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Schon lange mit. dem Hebaufen, Sejchäftigt, ein umfaffendeg, 
wythologiſches Werk in der Form eines Wörterbuches auszuarbeiten, 
das die Borzüge der für die einzelnen, Zweige der Mythologje 
erſchienenen Lexica im, ſich vereine (denn es gibt meines Wiſſens 
bis jetzt noch keines, das alte Mythologien aufgenommen hat), 
ward ich endlich durch die firh ‚immer mehr häufenden Materialien 
beftimmt, zur Ausführung zu ſchreiten, die Rieſenarbeit zu beginnen, 
und mit möglichſtem Muthe und hinlanglicher Ausdauer — bei feinen 
Gejchäfte wohl mehr, als bei: diefem, .nöthig — ‚durchzuführen. - HR 

Es war mir ‚bereits auf. eine. höchit glückliche, Weiſe vorgearbej—⸗ 
tet, indem eine Reihe von Banken —— iſt; I ‚befige ich 
namentlih davon? . ER 


lu im;3 

. ‚Benjamin Heberi 8 —— Lexicon. lien worinne 

ſowohl die fabelhafte als wahrſcheinliche und eigentliche Hiſtorie 

der alten und bekannten römifchen und griechifchen Gotier ann 
Helden dargeftellt. Leipzig, 17. 1 Bd. 

Ein ſchatzbares altes Werk, deſſen Titel wirklich nicht zu viel 
verfpricht, wenn es ein gründliches Wörterbuch — fol.“ ws 
diefem entftand: 

| Neues mythologiſches Wörterbuch nach den neueſten EN N 
Für ſtudirende Juͤnglinge und angehende Künſtler zufainmien: 
getragen von Paul’ Fr. Achat AN Pfarrer zw. — 

Leipzig, 1703. 1 Bd. 8. ' ‚ 
— dich — eniſtand, denn man. erkennt: die sie: des 
vorigen aus einer Menge ber kleineren Artikel, welche faſt ganz wörts 


IV 


(ih dem vorigen nachgebildet find, wie fich ein Jeder, der beide Lerica 
zur Hand nehmen will, durchgängig davon überzeugen Fann. Dieß 
bindert jedoch nicht, Nicſch file ein weit vorzüglicheres Buch, als das 
vorige, zu halten, und fo gebührt denn der folgenden Auflage: 

Paul Fr. A. Nitſch, neues mythologiſches Wörterbuch für ſtudi— 
rende Zünglinge und angehende Kuͤnſiler und jeden Gebildeten 
überhaupt. Zweite, ganz umgearbeitere und vermehrte Auflage 
von Friedrich Gotthilf Klopfer, Nector des Lyceums zu Zwickau. 
Leipzig, 1821. 2 Bde. 8 

ein noch weit größeres Lob: fie it ein wahres Meiſterſtück von Fleiß; 
ein Neichtbum von philologiſchen Kenngniffen iſt darin verbreitet, wel— 
cher ganz außerordentlich genannt werden muß. Es läßt wenig oder 
nichts zu wünfchen übrig, denn—es-ftellt nicht nur die verfchiedenen 
Meinungen über dieſelbe mythologiſche Figur auf, ſondern es gibt auch 
Bi de fechiedefdh Ahftchter "älterer" und neuerer Ausleher/ Hiſoriker, 
Eynnboltker te. Hier’ freifich tritt cin Mebelftand’ ein‘, welchen ich 
Hiögfichft u beſeitigen ſuchte: Verwirrung der Begtiffe dutch“ zu 
viel des Guten. Nicht Hoch gering Ft Nitſch ver Klopfer zu ſtel⸗ 
Yen für den Wifoldgen, der’ ein eigenes Studiiim aus der Sache 
— und varum wild bieſes Meiſterwerk dentfcher Gelehtſanikeit 
viele inimerdat "anderttoffen bleiben z allein viel zu Fehr verwickelt 
ARE" Ei den Laien "oft die Darftellüng, weil}. B. Aber "Apollo “anf 
36 Seiten des gtößten Forts; über Bakchos auf 30, uͤber Herkules 
— auf Ay ziwat alle moglichen Aufſchluͤſſe in hoöchſter Ausfüh— 
ind‘ Jolkommen Lk Dichter," Hiftoriker,; Kunſtler, welche fich mit 
dem Gegenftande befchäftigt, alle Kunftwerfe, in, an und auf"deien 
w vötkottint and Deutu ngen des Mythos oder der Hiſtorion, ange⸗ 
Hhrt find, das teine, einfache Factum aber zuletzt ſo mager daſteht, 
ſo zerſtreut, in das Ganze ſo— tief und, geheimnißvoll verwebt iſt, daß 
der aufmerkſamſte Leſer, wenn er nicht ſchon mit ‚allen möglichen 
‚Kenntniffen ansgsrüftet iſt, nicht, fehon vorher, alles weiß, fi. zulegt 
doch fragt: „Was ift denn nun Apollo eigentlich? 4 u 
* Da das vorliegende Werk kein philologiſches ſeyn ſollte onnee 
ic, Durch. Hinmeglaffung. aller Cilate — „da es Fein ſymboliſches ſeyn 
follte:, durch. Oinweglaſſuing aller Erklärungen auferpidentlich viel 
Raum gemwinnen, und dieſen auf eine zuſammenhaängeudere Darjtellung 
deſſen/ mas der ‚Laie seigenthich won; den mythologiſchen Figuren wiſſen 
folly; verwenden." Und ‚fo war mir denn Nisfeh, von, Hlopfer außeror⸗ 


w 


dentlich wichtig) üben Th) obwohl / bereits mit erh" Gegeiftahbe voll⸗ 
kommen vertraut hier Alles⸗Aanb, was ich tan maͤheren Aufſchluſſen 
brauchte Läch konnte es für die griechiſche und: rdmiſche Mythologie. 
mit gutem Gewiſſen zum Grunde Aegen, denn alle meine Forſchungon 
Haben mir nur wenig Neues in dieſem⸗ Faches geliefertz griechiſche 
an vdmiſche Mythologle wird "in meinem Buche hoͤchſtens um eintge 
tauſend Artikel vermehtt erfeheinen IL achgezahlt: habe ich Insel nur 
den Buchſtaben US un’ dieſem aber beträgt die Vermehtung nahe am 
200 Artikel (rdmiſch ind griechiſch) und DOM ungefähr den’ fünften 
Theil “ des Ganzgen ausmacht, fo Foitimenbellänftg.t einige tauſend« her⸗ 
ats! Es - dürften vielleicht Einem’ und‘ dein Mndern die hinzugefügtel 
Artikel nicht als die wichtig ſten erfeheinen, Idach- Wird der Kri⸗ 
fifer ſagen, daß in eirncht mythologiſchen Wörtetbuche, welches alle 
Figuren der Fabelzeit —— ao‘ feine — — AN als 
Die andere! ta EINEN“ m ne 20 
- Hätte der breiter einen folchen leit und EAN au Nifet 
Buch geruͤckt, alsder VBearbeiter, "der wackerb, gelehrte Klopfer, ſo wärs 
es allerdings noch viel ſchätzbater. Doch hier kommen arhe Fehlet vor, 
die — haufig einen Theil feier Brauchbarkeit nehmen Diefe 
find in a.: Unrichtigkeit der Eitate, In dan Nachweiſungen der Quellen 
ſind ſo unerhört viele Falſa, daß man beinahe bei jeder Seite auf 
fette ſtößt! Die Zahlen der Bücher und’ Paragraphen, Capitel und 
Vetſe⸗ ſind oft ſo unrichtig angegeben, daß man, trotz alles Suchens/ 
die betteffende Steffe nicht finden kann, und endlich, vielleicht durch 
Zufall ,: — daß ſtatt mn VE — — — 38 ‚a 
fefen iſt. a 
Auf dagleichen folfte' dein freilich bie ſorgfaltigſte — ge⸗ 
wendet werden, und’ iſt dieß nicht durch den Verfaſſer ſelbſt thunlich, 
wenn das Werk etwa nicht: an feinem Wohnort gedruckt wird, müßte 
man wohl einen Philologen aufſtellen, welcher die Rechtſchreibung der 
Namen und die Citate präfte, Bei "einer Menge von’ verfchiedenen 
Schriftftellern Habe’ ich’ im vorliegenden Werke die Citate herichtigt, zu 
Adern fehlten mir theils Die, mitunter ſehr felten — — 
a. die Zeit, fie nachzufchlagen. 2 
Eine fernere Unbequemlichkeit findet ſich häufig auch in der Art 
der Citate, diefe find: nämlich ſehr oft: nach’ der Pagina gemacht; fo 
53. beinahe immer! mit Plutarch und Strabo, mit Beklieldöctrina 


va 


num, , ‚Basche lexioen nım.,. Freret Histeire, St; Croix, Kanne, 
Heyne, Creuzer, Bottiger ꝛtc. 26. Bei denjenigen Schriftftellern, non 
denen ‚nur eine Ausgabe. vorhanden ift, laͤßt fich (obwohl nuch ſchwer) 
Die Sache, entishuldigenz; wer: birgt. auch. hier dem Berfaffer, daß, nicht 
über lang ober kurz eine neue Auflage; gemacht wird? gar nicht zu, 
verteidigen ..ift: aber dieß Verfahren bei den Claffifern, denn von dies 
fen. find. bereits eine ‚Unzahl von Ausgaben vorhanden, und ed werben 
täglich. neue ‚geliefert; Diefe Art zw citiren zwingt den, der nachjchlas 
gen will, ſich diefelbe Ausgabe ‚anzufchaffen, die der Verfaſſer beſitzt; 
oft ‚aber iſt diefe nicht einmal angegeben — 3. B. bei dem Artikel 
‚Amazonen iſt als Gewährsmann ‚angeführt: Herodot VIII. p. 330, 
und Diodor IV. p. 140. Das. ps Fann hier ‚nicht Paragraph bedeu⸗ 
ten, denn Herodot hat ‚in Feinem Buche 330 $$., und Diodor im 
vierten: Buche nur 855: doch, iſt die. Zahl 140 ald Pagina verdächtig, 
indem mir menigftens feine Ausgabe befannt ift, ‚in welcher das vierte 
Buch, des. Diodor nicht viel höhere Seitenzahlen als 140 hätte, Wäs 
en alle Ausgaben: deffelben: Buches -gedrudt, mie ‚die, Hallifche Bibel, 
Männchen auf Männchen gelebt, d. h. fo, daß auf derjelben Seite 
- einer jeden Ausgabe. immer genau daſſelbe ftcht, fo dürfte man fo cis 
tiven; doch in der —— Lage. der Dinge find dieſe Citate faſt um 
brauchbar, Ä 

Die Rechtfchreibung - Namen betreffend, fo ift fehr förend 
die. häufige Verwechſelung ähnlicher Namen, wie z. B. Tethys mit 
Thetis — ein Fehler, der ſich ‚unzählige Male wiederholt; beide Pers 
fonen ‚find, aber durchaus von einander unterjchieden, da bie, erfte die 
Gemahlin des Okeanos, die andere aber die Gemahlin des Peleus,. da 
Die eine, die Mutter der 3000 Dfeaniden,; die andere. aber. die Mutter 
des Achilles iſt. Solche Verwechſelung fordert. fehon seinen geübten, 
in ‚dem Fache, der ie Lofer, wenn fte nicht. vers 
wirren fol. 

Weniger ftörend, wenn: gleich immer fehlerhaft, iſt das Ver⸗ 
wechfefn der römijchen: und griechifchen Schreibart; ſo ſchreibe ich, 
wie auch Nitſch im Text, Die griechifchen Namen: durchgängig, mit 
einem K, ftatt des fpätern römifchen. C. Nitſch , aber begeht die 
fonderbare Inconſequenz, den Artikel⸗Titel ftetd mit dem © zu Tchreis 
ben; wenn man nun. Klytämneftra oder Kneph ꝛc. nicht unter ;R; fins 
det, nun fo ſucht man; fie unter E — fo ‚viel. weiß allenfalld ein 


yu 


Gederz: aber wenn man Lykaon, Affander, Harpofrates immerfort wie 
bier gefchrieben findet, und man fucht den Artikel an biefer Stelle 
vergeblich, fo Fommt man nicht fo leicht auf den Gedanken, daß man 
unter Lycaon, Alcander, Harpocrated fuchen müſſe. Iſt die Sünde 
auch nicht groß, fo iſt es doch in jedem Fall eine Sünde, und ich 
bitte meine Leſer für ähnliche Fehler — welche denn doch auch bei 
dem heiten Willen dem Schreiber wie dem Gorrector entfchlüpfen füns 
sven — im Voraus um Berzeihung. 


Ich gehe zu den andern Lexikographen in dieſem Fache über, 
und führe unter den Hülfsmitteln, deren ich mich bediente, noch an: 
Thomas Brougthon’s hiftorifches Lerifon aller Religionen feit 
der Schöpfung der Welt bis auf gegenwärtige Zeit, worinnen 
die heidnifchen, jüdiſchen, chriftlihen und gottesdienftlichen 
Leprbegriffe, Eeremonien, Gebraͤuche, Oerter, Perſonen und 
Schriften, nebſt ihren Schickſalen, beſchrieben worden ſind, aus 
den beſten Schriftſtellern zuſammengetragen. Dresden und 
Leipzig, 1756. 


Hätte der Verfaſſer in — letzten Worten ſeines Titels die 
Wahrheit geſagt, ſo gaͤbe es wahrſcheinlich kein trefflicheres Werk als 
dieſes, denn die beſten Schriftſteller waren anno 1756 gerade die 
nänslichen, wie anno 1835, d. h. die Alten; fie lagen der Zeit, über 
welche wir zu berichten haben, am nächften, lebten zum Theil in ihr 
ſelbſt, und konnten uns die getreueften Nachrichten hinterlaffen — 
was Die neueren gethan, wenn fie nicht getreu nacherzählten, ift nicht 
immer das Befte, es laufen gar zu viel Träumereien und philofos 
phifche Schwindeleien mit unter (mögen mir die wahren Philofophen 
diefen Ausdruck vergeben); — allein dem ift nicht fo, der Berfaffer 
Brougthon hat nicht aus dem -ficherften Quellen gefchöpft, er ift mit 
den Schriftftelleen, welche er zu Rathe z0g, in eine zahllofe Maſſe 
von Irrthümern verfallen, daher man dieſes Buch nur wenig benügen 
kann; doch. find manche ſchätzbare Nachrichten aus zum Theil vers 
ſchwundenen Büchern dort aufbewahrt. An dem Styl muß man fich 
nicht ſtoßen. Brougthon findet in Allem, was nicht Chriftlich ift, 
etwas Lächerliches, Verbrecherifches, Betrügerijches ꝛc. — die armen 
Leute vor Chrifti Geburt kannten. ja nichts Beſſeres; man muß fie 
darum, daß ihnen die reinere Religion nicht zu Theil ward, nicht 
gleich dem. Teufel, übergeben, 
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Kurigefaßtes mpthofogifhes Wörterbuch, welches nebſt der heidni⸗ 
ſchen Götterlehre die Bildungen der Tugenden und Laſter, Jabs; 
regzeiten, Monate, Welttheile, Künfte und Wiſſenſchaften im, 
alphabetiſcher Ordnung vortraͤgt. Ohne Verfaſſer. Berlin, 
1752. 8. 

Ein ziemlich ſchwaches Product, ohne. Citat auch nur eines Gi 


währsmannes, Als Kritik ftche ein einziger Satz hier: u 


„Apis. Diefes war ein natürlicher Ochſe, er mußte gang 
„ſchwarz ſeyn, doch ſo, daß er auf der Stirne einen weißen, viereckigen 
„Fleck und auf dem Rücken einen dergleichen in Geſtalt eines Adlers 
„hatte. Am Gaumen mußte er einen ſchwarzen Knoten oder Candha- 
„ram haben. Er wurde zu Menphis mit der Kuh, weldye ihn gebos 
„ven hatte, aufbewahrt und fein Behältnig war der prächtigfte Ochs 
„lenftall von der Welt. Niemals iſt cin Ochſe beſſer gewartet 
„morden, mie Diefer, den das Glück zum ägyptischen Abgotte erwählt 
„batte. Doch währte die Herrlichkeit nicht länger ald ein Jahr, denn 
„bernach wurde er in einem geweiheten Brunnen erfäuft, und ein Kalb 
„von oben erwähnter Befchaffendeit fam an feine en 


Sapienti sat ! 
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Etwas befjer, doch immer noch. höchft unvollfommen, iſt: — 
Bollbeding’s vollftändiges mythologiſches Wörterbuch, hady 
den neueften Forfchungen und Berichtigungen, für angehende 
Künftler, ftudirende Zünglinge und gebildete Frauenzimmer. 
Berlin, 1821. S. 

Auf den Titel eines vollftändigen Wörterbuch darf ſeibſt 
das vorliegende Werk kaum Anſprüche machen, obgleich es mindeſtens 
acht Mal ſo viel Raum einnimmt; als Quelle iſt jenes gar nicht zu 
brauchen, und wurde auch nur benutzt, um im Vergleichen der Artikel 
zu ſehen, ob ich nicht einen oder den andern etwa vergeffen hatte, 
Für Damen übrigens paßt Vollbeding's Werk allenfalls, und, enthält 
auch die Hauptfiguren der nordijchen Miythologie, von der, indifchen, 
und andern Mythologien aber nicht einmal Anklänge. BR 

Gruber, Wörterbuch der altklaffiihen Mythologie und Vweldien— 
Weimar, von 1810 in drei Theilen erſchienen. F 

Ein treffliches klaſſiſches Werk, durch eine gediegene Bearbeitung 

feines Gegenftandes ein wahres Deufter für alle ähnlichen Bücher. 


IX 


Allarmeigee ‚mythofogifches Handlexikon zum Gebrauch bei der 
Lectüre deutſcher Dichter, wie für Künſtler und Kunſtlieb— 

haber. Herausgegeben von J. T. Roth. Leipzig, 1799. 8. 

"Ganz werthlos. 

Lexicon mythologieum, oder mythologiſches Hand- und Lehr-Buch 
für Künftler und Kunfttiebende, von F. R. ©., —— 

und verbeſſert von H. E. Müller; 2 Bde. Berlin, 1791. 
Trotz der Durchficht und Verbefferung doch J voller — * 

daß man es durchaus‘ nicht brauchen kann. 


Dietionnaire portativ de mythologie pour Tintelligence des 
pottes, de V'histoire fabulense, des monuments historiques 
etc. etc. Paris, MDCCLXV: 2 vol. 8. Ä 


Dieſes Buch erfreut durch feine, für ein franzöftfches Werk wahr⸗ 
haft feltene, Gründlichfeitz obwohl es durchaus nicht einem Nitfch 
u. U. an die Seite zu ftelfen ift, ſo umfaßt es doch mehr Artikel, 
und liefert fie mit mehr Kritik bearbeitet, ald man von der Obers 
flächlichkeit der Franzofen zu erwarten berechtigt iſt. Selbſt die ffans 
dinaviſche Mythologie hat — wenn auch nicht in ihrem Geiſt und 
ibter Würde aufgefaßt — Eingang gefunden. 
MUeber dieſe Letztere lagen mir. einige Wörterbücher vor, welche 
ich ‚anführen will: 
Myerup’s Wörterbuch der ffandinavifchen Mythologie, aus dem 
Dänifchen überjebt von Sander. Kopenhagen, 1816. 8. 
: Bulpins, Handwörterbuh der Mythologie der deutjchen, ver: 
wandten, benachbarten und nordifchen Völker. Leipzig, 1816. 
8. Mit — (abſcheulichen) — Abbildungen. 
Tkani, Mythologie der alten Deutſchen und Slaven, in Verbin— 


dung mit dem Wiſſenswürdigſten aus dem Gediele der Sage 
und des Aberglaubens; nach alphabetiſcher Folge der Artikel. 


Alle drei in ihrer Art höchft vorzüglich, gründlich und gelehrt 
ausgearbeitet, und in Verbindung mit einander etwas fehr Vollftäns 
diges liefernd, doch einzeln gegenſeitiger Ergänzung bedürfend, 

„Ein wichtiges, Werf für die orientalifche Mythologie: 

D’Herbelot, orientalifche Bibliothek, deutfch, Halle, 1785. S. 4 Bde. 
Darf nicht überfehen werden. — Mit Hülfe diefer Werfe durfte ich hoffen, 
etwas zu iefern, das fo viel als möglich Alles enthicht, was an Na— 
nen aus der Mythologie irgend befannt wäre. Um nun dieſes auch 
füchtig, und brauchbar zu. machen, ging ich auf die Alten zurüc, ers 
forfchte — Diodor, Plinius, Homer, Heſiod, Virgil, Ovid, 
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Pindar, Ariſtophanes, Plato, Plutarch, Herodot, Paufanias, Lucrez 
u. f. w. ſammt ihren Scholiaften, und bediente mich zum Vergleich 
und zur näheren Beftimmung, zum beffern Berftändniß des Gelefenen, 
noch folgender Werke: ” 

Adrian, die Priefterinnen der Griechen. 1822. 8, 

Ein ziemlich unbedeutendes Schriftchen, nicht ſowohl das Weſen, 
den Dienſt und die Geheimniſſe der Prieſterinnen beleuchtend, als die 
Stellen anführend, an denen griechiſche Klaſſiker von ihnen ſprechen, 
und die Tempel bezeichnend, in denen Prieſterinnen dienten. 

Alterthümer von Attika, die architektoniſchen Ueberreſte von Eleu— 

ſis, Rhamnus, Sunion und Thorikos enthaltend. Herausgegeben 
im Jahre 1817 von der Geſellſchaft der Dilettanti zu London, 

aus dem Engliſchen mit Anm. v. Dr. C. Wagner. — 

ſtadt, 1819. 8. 

Wenig für die Zwecke, ‚welche das — Buch — 

F. W. Aſſel, Nachrichten über die früheren Einwohner von 
Nordamerika und ihre Denkmäler. Heidelberg, 1827. 8. 

Neichhaltige und Höchft anziehende Bemerkungen über eine Reihe, 
zum Theil noch ganz unbekannter, Bölferfchaften der weftlichen. Halbs 
fugel; treue, biftorifche Darſtellung ohne phantaftifche Entftellung. 

Ardihuna’s Neife zu Indra's Himmel nebft andern Epifoden 
des Maha Bharata, in der Urfprache zum erften Mal heraus 
gegeben, metrijch überfegt und mit Anm. von Sranz Bopp. 
Berlin, 1824: 4. 

Boll der bedeutendften Notizen’ über: indifche Mythologie; vielleicht 
für diefen Zwec eines der wichtigften und leſenswertheſten Werke, 

Hertha und über die Religion der Weltmutter im alten Teutjche 
land, von E. Karl Barth. Augsburg, 18238. 8. 

Ein um. feiner Nüchternheit willen höchft wichtiges Werk für 
das Studium der Mythologie alter Völker — nichts Phantaftiiches, 
feine Erklaͤrungswuth fpricht fich darin aus; reine Facta find aufgeftellt, 
und aus den alten Hiftorifern der Griechen und Römer belegt; nur leis 
der find dieſe ſelbſt für nordifche Mythologie durchaus nicht zuverläffig. 

Die Basreliefs auf Antonins Gäule, auf 10 zufammengehängten 
Bogen in Kupfer geftochen. Fol. 

Georg Lorenz Bauer, hebräifche Mythologie des alten und. neuen 
Teftaments, mit Parallelen aus der Mythologie anderer Böl- 
fer, vornehmlich der Griechen und Römer. Leipzig, 1802, 
Bd. 1 und 2. 8. 

Viel Raifonnement, menig — doch — die ieh * 


Hauptſtellen manches Gute enthaltend. ar DER 


Beiträge zur vaterländifchen Alterthumskunde, heransgegeben von 
dem fächfijiben Vereine zur Erforſchang vaterländifcher Niters 
thümer zu Peipgig. 1. Bd. mit VIE. Tafeln. 1826. 8. 


Viel Intereſſantes über die eigentlichen Antiquitäten Deutfchs 
(ands, doch ohne großen Werth für die Mythologie. 

Bircherode de Palästra antiquario Disquisitionum curiosarum 
Centuria. Hafniae, 1688. 4. 

Unter den älteren Werfen eines ber brauchbarften für nordiſche 
Mythologie. 

E. A. Böttiger, Griechiſche Vaſengemälde mit ardäologifhen 
und artiftifchen Erläuterungen der Driginalfupfer. 3 Hefte. 
Weimar, 1800, 8. 

Bon hohem Werthe für die Archäologen, doch weit weniger ins 
tereffant in Beziehung auf die Mythologie. 

Böttiger, die Zurienmasfe im Trauerfpiel und auf den Bild: 
werfen der alten Griechen, eine archaͤologiſche Unterſuchung; 
mit 3 Kupfertafeln. Weimar, 1810. 8. 

Schließt ſich hinſichtlich ſeines Werthes für die Mythographen 
dem obigen nahe an. 

Böttiger, Sabina, oder Morgenfcenen im Pubzimmer einer reis 
hen Römerin. Ein Beitrag zur richtigen Beurtheilung des 
Privatlebend der Römer und zum befondern Verftändniß der 
römijchen Scriftfteler. Mit 13 Kupfern. Leipzig, 1803. 8. 

Leber dieſes Werf bedarf es feiner Anmerkung; fein hoher Werth 
‚ift allgemein anerfannt, jede Auction, in der ed vorfommt, beweist 
denfelben von neuem; doch muß man nicht Mythologie, fondern tref— 
fende Sittenfchilderung darin fuchen, 

Archäologie und Kunft; im Verein mit mehreren Freunden bes 
Alterthums im Inlande und Auslande in freien Heften heraus: 
gegeben von Böttiger. Breslau, 1828, 8. 

Boll bemerfensmerther Auffchlüffe über den Dienft verfchiedener 
Gottheiten und über den Zufammenhang mehrerer Mythen verfchiede: 
ner Bölfer, aus Bildwerfen gefolgert und mit * cht und Klarheit 
dargeſtellt. 

Ideen zur Kunſtmythologie. Stammbaum der Religionen des 
Alterthums. Einleitung zur vor-homeriſchen Mythologie der 
Griechen, von Böttiger. 

Notizen voll der treffendften Bemerkungen, eines folchen Gelehr⸗ 
ten, wie Böttiger, vollkommen würdig; verfehmähend das ges 
fucht Symboliſche, fih mit ernfter Würde an die hiftorifche Thatfache 
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haltend, oder der Dichtung ihr Mecht wiederfahren laffend. Es ift 
eines der wichtigften Werfe für das Studium ded Zufammenhanges 
der Mytbologien verfchiedener alter Völker. 

Das alte Indien, mit befonderer Nückfiht auf Aegypten, von P. 
v. Bohlen. Königsberg, 1830. 2 Theile. 8. 

Das befte Werk, dad und über Indien bis jet befannt gemwors 
den, Geſchichte, Mythologie, Literatur ꝛc. mit gleicher Umficht und 
Klarheit darftellend, und, dem Himmel fey Dank! nicht Träumereien, 
fondern hiftorifche Yacta anführend, fo daß man Alles, was fich in 
demfelben vorfindet, ald vorhanden betrachten fann, während bei den 
meiften andern Werfen über Indien u. ſ. w. nur die Phantafie zu 
bewundern ift. 

Die Sündfluth, nebit drei andern ber wichtigften Epifoden des 
Maha Bharata. Aus der Urfpradye überfegt von Franz Bopp. 
Berlin, 1829. 8. 

Gin fchäßenswerther Verſuch, fremde Geifteserzeugniffe auf deut 
fchem Boden heimiſch zu machen; der Gegenftand dieſes Gedichtes 
liefert eine Menge Göttergeftalten, gehört alfo zu den bedeutendften 
Quellen der indifchen Mythologie. 

Wanderungen durch das alte Athen und feine Umgebungen, mit Bes 
rückfihtigung feines jegigen Zuftandes, feiner Mythen, Alter: 
thümer und Kunjtgefchichte, erläutert durch eine Karte von 
Attifa, drei Plane, fo wie durch Sufchriften und Abbilduns 
gen merfwürdiger Alterthümer; von Chr. Braum. moin), 
1523. 8. 

Ein Werk, welches durch den außerordentlichen Fleiß, mit dem 
die Data zufammengefucht find, Bewunderung verdient, über die Mys 
thologie zwar wenig Neues, wenig eigentliche Auffchlüffe liefert, das 
gegen für das Studium der Ultertbümer von hohem Werthe ift. 

Büſching (3. ©.) das Bild des Gottes Tyr. Breslau, 1819, 8. 

Bine ſehr fchägbare und gelehrte Abhandlung über einige Gegens 
ftände der nordifchen Fabellehre. 

Mythologus, vder gefammelte Abhandlungen über bie’ Sagen des 


Alterthums, nebit einem Anhange über das Geſchichtliche und 


die Anjpielungen im Horaz, von Phil. Buttmann. Berlin, 
1828, 8. 


Höchft intereffant, befonders wegen der älteften Erdkunde des 
Morgenländers, der mythiſchen Periode vor der Sündfluth, und wegen 
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des Auffages über die mythiſchen Verbindungen von Oriechenland 


mit Aſien. 
L. K. Barth, Ueber die Druiden der Eelten und die Priefter der 
alten Teutihen, als Einleitung in die alt= teutfche Religion: 
lehre. Erlangen, 1826. 8. 

Sehr vollftändige, aus den beften Quellen des Altertbums mit 
vieler Sorgfalt und firenger Kritik zufammengetragene Nachrichten über 
die Bildung, Religion, den politifchen Einfluß der Druiden und 
Drwidinnen, fo wie von ihrem Urfprunge und ihrem Untergange. 

Anton Baniers, Erläuterungen der Götterlehre und Fabeln aus 
der Gefhichte; a. d. Franz. von J. A. Schlegel. 5 Bir. 
Leipzig, von 1754 angef. 8. 

Das franzöfifche Werk ift beinahe ganz unbrauchbar, das deutjche 
wird ed nur durch die umfangreichen Anmerkungen. 

5. C. Baur, Symbolik und Mythologie, oder die Naturreligion 
des Alterthbums. Stuttgart, 1824 und 1825. 8. 3 Theile, 

Kein Anhänger der Symbolif und der gefuchten Erklärungen, 
enthalte ich mich, um nicht ald Partei aufzutreten, jeded Urtheils 
über diefe Schrift. 

9.4. M. Berger, nordifche Götterlehre. Leipzig, 1826. 8. 

Cine alphabetifch geordnete Aufzählung der mwichtigften Gotthei— 
ten des nordifchen Heidenthbums, mit einem Anhange der Havamaal, 
der Boluspa und zweier Lieder der älteren Edda. Das Kupfer, 
Thor darftellend, ift ganz abfcheulich und verwirrt jeden Begriff. 

Nic. Bergier, Urfprung der Götter des Heidenthums, nebft 
einer zufammenhängenden Erklärung der Gedichte Heſiods. 
Bamberg, 1788. 8. 

Höchft oberflächlihe Arbeit eines Franzofen, der Ueberſetzung 
nicht werth, enthält Heſiods Theogonie aus dem Franzdfifchen 
in's Deutfche übertragen, nicht einmal aus der Urſprache, und ift in 
fchlechter Profa gefchrieben. 

Della Genealogia de gli Dei; di M, Giovanni Boccaccio. Vene- 
tiae, 1627. 4, 

Eine bloße Euriofität, ald Quelle völlig unbrauchbar, voll der 
gröbften Unrichtigfeiten, durch die albernen Erklärungen ganz zum 
abſurden Machwerk geftenipelt. 
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R. Lud. Boſſi, Gefchichte Jtaliens von Erbauung der ‚Stadt 
Rom, überfegt von Leidenfroft. 1820. 8. 

Für die alte Gefchichte des fo oft befchrichenen, gelobten und 
gefchmähten Landes von Wichtigkeit, auch manche für bie — 
bedeutende Ausbeute liefernd. 

Büſching, die Alterthümer des heidniſchen Schleſiens. Bres— 
lau, 1820. 

Schätzenswerthe Nachrichten über die in Schleſien gefundenen 
Antiquitäten, viel Intereſſantes auch über die alten Götter jenes 
Landes. 

Museum Capitolinum. 1756 — 1782, 

Bedeutendes Kupferwerf, aus welchem man die wahren Götter: 
geftalten Fennen lernen kann, obwohl in der Ausführung mancher 
Fehler zu finden ift.- 

Recueil d’Antiquites Egyptiennes, Etrusques, Grecques et Ro- 


maines, par le comte de Caylus. Paris, chez de Saint. 
1752 — 1767. 7 Tom. 4. 

Chompre, Dictionnaire portatif de la fable, nouvelle edit. 
reyue et augmentee par A. L. Millin. Paris, an IX. deux 
Tomes. 8. 


Durch Millin’d Bearbeitung brauchbar geworden, in der alten 
Ausgabe ziemlich werthlos. 


Mythologie, c. a. d. explication de fables, contenant les ge- 
nealogies des Dieux, les ceremonies de leurs sacrifices, 
leurs adventures, amours et presque tous les precepts de 
la philosophie naturelle et morale. Extraite du latin de 
Noel le Comte, et augmentee de plusieurs choses qui faci- 
litent Vintelligence du sujet. Rouen, 1611. 4. 

Vincenzo Cantari, Le Imagini de i Dei degli Antichi nelli 
quali si contengono gllIdoli, Riti, ceremonie et altre 
cose appartenenti alla Religione de gli Antichi, Venetia, 
1571. 4. 

Gin höchſt unbedeutendes, von Unrichtigfeiten wimmelndes Bud. 

Le Clerc, Mythologie des Slaves. Paris, 1783. 

Unter aller Kritik — fo oberflächlich, fo voll falfcher- Angaben, 
daß man nicht begreifen Fann, wie der Verfaſſer zu dieſen Lächerlich 
feiten gefommen. 

Nachrichten vom Zuftande Ganaang, Arabiens und Mefopotamiens 


in den ältejten Zeiten, von Abraham an bis auf die Rückfunft 
der Sfraeliten aus Aegypten. Berlin, 1756. 8. 
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Dr. Bild. Dorow, Etrurien und der Orient, nebft Albert Thors 
waldſens Darftellung der 1828 entdeckten etrurifchen Alterthüs 
mer. Heidelberg, 1829. 8. 

Eines geiftreihen Mannes geiftreiches Werk, viel fchägbare Ans 
deutungen enthaltend. 

Moeurs, Institutions et Ceremonies des Peuples de I’Inde, par 
Dubois. Dhne Drt. 1825. 

Gedruckt in der Föniglichen Drucderei, alfo wahrſcheinlich in 

Paris, Das befte Werk der Franzofen über diefen Gegenftand. 
Lettres ä Emilie sur la Mythologie, par C. A. Demouslier. 
Paris, 1814. 12. 6 Bändchen mit 6 Kupfern. 

Ein frivoles, fchlechtes Ding, melches in einer zart jeyn follen 
den Sprache eine Menge fader Wiseleien über die fchlüpfrigften Ges 
genftände der Mythologie enthält; ift wegen feiner anmuthigen Schreibs 
art in den franzöftfchen Mrädchenfchulen eingeführt. 

Douville, Voyage en Perse pendant les annees 1812 — 13. 
Petersbourg, 1819. 4. 

Enthält fchägbare und wenig befannte Auffchlüffe über die Sit 

ten, religiöfen Geremonien zc. fowohl der alten als der jegigen Perfer. 
D’Entrecasteaux, Voyage à la recherche de La P£rouse. 2 T. 
Paris, 1808. 4. Atlas Fol. 

Bekanntes Prachtwerk. 

Vicant Denon, Voyage dans la basse et la haute Egypte pen- 
dant les campagnes du general Bonaparte. Paris, an X. 

Das befannte Prachtwerf in groß Folio. 

Daniell, A picturesque Voyage to India by the wai of China. 
London, 1810. gr. 4. | 
Daniell, Oriental Scenerie. London, von 1795 bis 1808. 

Fünf Bände in colofjalem Querfolio, die prächtigften religidfen 

Monumente der Indier enthaltend, 
Daniell, Hindoo Excavations in the Mountain of Ellora. Lon- 
don, 1803. 

Schlieft fi) in Form und Inhalt an das vorige an. 

Dorow, DOpferftätten und Grabhügel der Germanen und Römer 
am Rhein. 2. Auflage. Wiesbaden, 1826. 4. 

Ein Werk, vollkommen werth des fcharffinnigen Forfchers, des 
tiefdenfenden Wrchäologen, als welcher ſich Dorow fchon hinlänglich 
befundet hat; viel wichtige Notizen über die Gräber der Alten und 
über die, in ihnen vorkommenden, Antiquitäten enthaltend, ° 
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Dorow, Die indiſche Mythologie, erläutert durch drei noch nicht 
befannt gewordene Original-Gemälde aus Indien, begleitet 
mit den Abdrücken eines noch unbekannten broncenen Götzen— 
bildes und Priefters mit fonderbaren Charakteren, nebft einer 
Abbildung der merkwürdigen Figur unter den alt= perfifchen 
Trümmern, ein Murghab ꝛc. Wiesbaden, 1821. 4. 


Höchft intereffant in Allem, was von Dorow jelbft ift, doch 
überaus Fomifch in der Erklärung der indifchen Bilder, welche das 
Reich der Töne darftellen follen. 


Origine de tous les Cultes, ou Religion universelle, par Dupuis. 
13 Tom. An III. 8. Planches 4. 


Gin fonderbared, fehr phantaftifches Buch; die Erklärung der 
Alterthümer iſt im. böchften Grade gefucht — wer den Minotaurug 
und die fieben weinenden Sungfrauen, welche von Athen als Tribut 
ihn gefande find, und die er zur Schlachtbanf führt, für den Bakchos 
anfehen kann, welcher die Plejaden anführt, verdient wohl nicht den 
Namen eines großen Interpreten. 

Museum Worsleyanum. Eine Sammlung von Antifen, Basres 
liefs, Büften, Statuen und Gemmen, nebſt Anfichten aus der 
Levante; von 9. W. Eberhard und Heine. Schäfer. Leipzig 
und Darmftadt, 1827. Fol. 

Für Die richtige Darftellung der alten Goͤtterbilder ein faſt unents 
behrliches Hülfsbuch. 

Edda, von Fr. Rühs. Berlin, 1812. 8. 

Edda (Lieder der älteren oder fämundifchen ) ‚ von Heinr. v. d. 
Hagen. Berlin, 1811. 

Hauptquellen der ſkandinaviſchen Mythologie. 

Finn Magnusen. Bidrag til nordjsk Archäologie meddeelte i 

.  Forelvesninger. Kiobenhavn, 1820. 8. 

Es belohnt dieſes Büchelchen die Mühe, ſich in die dänifche 
Sprache einzuftudiren, was einem Deutfchen übrigens nicht fchwer 
fallen kann; man findet darin fchäsbare Andeutungen zu weiteren For⸗ 
fehungen, doch über die eigentliche Mythologie des Nordens wenig 
"Bedeutende. 


Finn Magnusen, prisca veterum borealium mythologiae lexicon, 
cuncta illius cosmologica theosophica et daemonica numina, 
entia et loca ordine alphabetico indicans. Havn. 1828. 4. 


Gründlich und forgfältig behandeltes Wörterbuch des nordifchen 
Alterthums. 
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M. Frenzel, de Idolis Slavorum. Wittenberg, 1691 — 1698. 4. 
Differtationen, welche zwar nicht ohne Belehrung gelefen werden, 
doch den Gegenftand durchaus nicht erfchöpfend behandeln. 


Jules Ferario, le Costume ancien et moderne, ou histoire du 
gouvernement Je la milice, de la religion, des arts, scien- 
ces et usages de tous les peuples anciens et modernes. 
Groß Quart. Milan. 1815 — 1826. 13 vol.' 


Ein Buch, welches, falls man nicht auf die Quellen felbft zus 
rüdgeben will, faft alle andern Werfe entbehrlich macht, indem es 
zwar nur Compilation, doch eine fehr verdienftliche, nicht nur die 
Coftüme, fondern die Sitten, die Neligion, die Künfte ꝛc. der mei— 
ften Völker nach den zuverläffigften Werfen befchreibt, und durch eine 
große Anzahl mitunter recht guter Kupfer erläutert. 

J. Görres, Mothengeſchichte der aſiatiſchen Welt. Heidelberg, 
1810. 2 Bde. 8. 

Hinteraftatifhe Mythen. Eines der genialften Werke über Die 
Fabeln des Alterthums; wenn mir und auch durchaus nicht einvers 
ftanden mit feinen Erflärungen nennen, fo gibt es Doch wenig in Dies 
fes Fach Einfchlagende, das wir mit mehr Intereſſe gelefen, für die 
indifche und perfifche Mythologie häufiger benußten. 

Bragur, ein litterarifches Magazin der teutihen und nordifchen 
Vorzeit, von F. D. Gräter. Begonnen 1791. 

Braga und Hermoda, neues Magazin für die vaterländifchen Als 
terthümer der Sprache, Kunft und Gitten, von Ebendemfelben. 

Ddina und Teutona, ein neues litterarifhes Magazin der teuts 
Shen und nordifchen Vorzeit, von 5. D. Gräter, Breslau, 
1812. 8. 

Alle drei Hilden ein Werf, ſchließen fich unmittelbar an einan— 
der an, fo daß zu einem Titel bald ein zweiter und dann ein 
Dritter kommt, zu einer Reihe von acht Bänden anmwachfend, reich 
an den fchäßbarften Notizen über das nordiſche Alterthum. 

Gräter, Briefe über den Geift der nordijchen —— und 
Dichtkunſt. Ulm, 1823, 

Höcht anziehende Darftellung des Poetifchen, was in der My— 
thologie der alten Sfandinavier zu finden iſt, zwar mit mehr Vor— 
liebe und Begeifterung für eben diefe poetifchen Ideen verfaßt, als 
für ein glaubwürdiges Werk zu münchen ift, doch find die Facta an 
fich rein und unentftellt, und der Stammbaum der norbijchen Götter 
genau und richtig. 
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8. C. Sau, Neu entdeckte Denkmäler von Nubien an den Ufern 
des Nils, von dem erften bis zum zweiten Kataraft. Paris 
und Stuttgart, 1822. Fol. 


Ein Werf, das die Theile Aegyptens berührt, zu denen die frans 
zöfifche Erpedition unter Bonaparte nicht gedrungen iſt. 


. Antoine Court de Gebelin, Monde primitiv, analyse et compare 
avec le Monde moderne, consider dans son genie allego- -. 
rique et dans les allegories auxquelles conduisit ce genie, 
avec figures en taille douce. Paris, 1777 — 1782, IX vol. 4, 


Ein höchſt reichhaltiges Werf, voll der fchägbarften Notizen über 
fehr verfchiedene Gegenftände der Mythologie, doch nur mit Vorſicht 
und vieler Kritik, und durchaus nicht ohne vorherigen genauen Unter; 
richt, zu benugen, da das Werf an der gewöhnlichen Leichtfertigfeit 
vieler anderer franzöftfcher Werfe laborirt. 

Antigquities of Sicily, drawn by John Goldicutt. London, 1818. Fol. 

Mit vielem Geſchmack entworfene Skizzen der Tempel und Ruis 
nen in Sicilien, doch ohne Auffchlüffe über den Gegenftand des vors 
liegenden Werkes, 

Dr. %. ©. Gruber, Encyelopädie der Alterthümer Griechenlande, 
Etruriens und Noms Für Humaniften, Künftler und Kunfts 


liebhaber, zum größten Theile aus den übrig gebliebenen Kunfts 
denfmälern jener Nationen entwickelt; Mit Kupfern. Leipzig. 4. 


Treffliche Winfe über das Studium der Untifen enthaltend, und 
die Begriffe von Archäologie und Kunft des Altertbumes feftftellend, 
doch wenig Aufjchlüffe über die Mythologie Liefernd, 

Guigniaut, La Venus de Paphos et son Temple. Paris, 1827. 8. 

Eine ziemlich unbedeutende Differtation, melche höchftens dazu 
dient, eines Franzofen Belefenheit in deutfchen Werfen zu zeigen, doch 
auch zugleih um zu beweifen, daß er diefelben nicht verfteht. 

Joh. Gurlitt, ardhäologifhe Schriften, gefammelt und mit Ans 
merkungen begleitet, herausgegeben von Cornelius Müller. 
Altona, 1831. 8. 

Ein höchft ausgezeichnetes, gelchrtes Werk, das fich über Gems 
menfunde, Büftenfunde, Moſaik ꝛc. mit einer bewundernswürdigen 
Sicherheit und mit dem größten Scharffinn ausfpricht. 

Die Götterdienfte auf Rhodos im Alterthume, dargeftellt von Mor. 
Wild. Heffter. Zerbft, 1827 — 33. 8. 

Eine fehr gelehrte Schrift, melche in drei zwangloſen Heften ers 

fchienen, und mir durch ihre Mare Darftellung ſowohl als durch die 
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Genauigkeit ihrer Citate vortreffliche Dienſte geleiſtet hat; ſie iſt eines 
ſolchen Gelehrten, wie Heffter, ſie iſt eines Deutſchen ganz wuͤrdig, 
und verbreitet ſich in dieſer Monographie mit großem Scharfſinn über 
die fraglichen Gegenſtaͤnde. 

Mart. Gott. Hermann, Handbuch der Mythologie des Homer 
und Heſiod, als Grundlage zu einer richtigen Fabellehre des 
Alterthums, mit erläuternden Anmerkungen, nebſt einer Vor— 
rede von Heyne. Berlin, 1787. 8. 

Deſſelben zweiter Band: Mythe der griechiſchen Dichter. 

— dritter Band: aſtronomiſche Mythen. 

Ein ſehr tüchtiges Werk, beſonders als Nachweis der Quellen 
für ein ſelbſtſtändiges Werk faſt unentbehrlich; mit einer Ueberſicht 
und einer Beſtimmtheit in den Citaten, welche um fo mehr zu be 
wundern ift, als jonft auf Ausfeilung gar Fein Fleiß verwendet wurde, 
Die Noten befonders find fehr fchäsbar. 

Hermann, M. ©., die Fefte von Hellas, hiftorifchephilofophiich 
bearbeitet und zum erften Male nad ihrem Ginn und Zweck 
erläutert, Berlin, 1803. 2 Ihle. 8. 

Höchft Ichäsbare, gelehrte Abhandlungen über die verjchiedenen 
Feſte, welche die Griechen hatten, voll Gelehrſamkeit und voll neuer 
Anſichten, und auf fehr natürliche Grflärungen zurücdgeführt, deshalb 
zum Studium für Jeden, dem die Alterthümer ein Intereſſe haben, 
jchr wichtig. ’ 

J. H. v. d. Hagen, Heldenbilder aus dem Gagenfreife Karls 
des Großen, Arthurs, der Tafelrunde und des Grals, Attilag, 
der Amelungen und Nibelungen. Breslau. 8. 

Fr. v. Dagenow, Beichreibung der auf der großberzoglichen, Bi: 
bliothek zu Neuſtrelitz befindlihen Aunenfteine, und Verſuch 
jur Erläuterung der auf denfelben befindlichen Inſchriften, 
nebft einigen neuen Nachrichten über die Fundorte bderjelben 
und der ebenfalls dort befindlichen flavifchen Gottheiten. Lois, 
1826, 4. 

Ein Werk, welches durch feine 14 Holzfchnitte und durch Die 
aftenmäßige Genauigfeit in den Angaben von großer Wichtigkeit für 
den Mythegraphen ift, indem es eine Anſchauung von den gottes— 
dienftlichen Kunftwerfen unferer Vorfahren gibt, und die ſchönen Bil— 
der, die man von Thor, Freia, Siewa ꝛc. bat, über den Haufen 
ftößt, Die wahren, gräulichen und findijchen Abbilder an ihre Stelle 
ſetzend. 

b 
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W. Hamilton, Aegypliaca, oder Befchreibung des Zuftandes 

des alten und neuen Aegypten. Weimar, 1814. 8. 
Gine MReifebefchreibung mit Ginmifchung von Meflerionen und 
mageren Nachrichten aus den Klaffifern über Aegypten, wie ed war. 


J. 2. Heiberg, Nordifhe Mythologie. Schleswig, 1827. 8. 


Die Idee, einen neueren Dichter ald Quelle einer alten Mythologie 
zu nehmen, ſcheint nicht glücklich; — übel genug, daß wir für die 
römifche und griechifche Mythologie Feine befferen Quellen haben, Das 
einzige Dichterwerf für die nordijche Mythologie ift die Edda und die 
ihr verwandten alten Sagen; die neueren darf man gewiß nicht in 
diefen Kreis ziehen, 

Hirt, N., Bilderbuh für Mythologie, Archäologie und Kunft. 
Erftes Heft: die Tempelgdtter, mit 12 Kpftaf. und 26 Vign. 
Zweites Heft: die Untergötter, mit 20 Kpftaf. und S Vign. 
Berlin, 1805, und Veipzig, 1816. 4. 

Boll beachtenswerther Winfe und fcharfiinniger Unterfuchungen 
über die verfchiedenften Zweige der Mythologie der alten Bölfer, mit 
Benügung der beften Hülfsquellen zufammengetragen, und eine fefte 
Baſis zum meitern Bau diefes intereffanten Faches der Alterthumes 
wiffenfchaften bildend. 

Hirt, A., der Tempel Salomons, mit 3 Kpf. Berlin, 1809. 4. 
— — dder Tempel der Diana zu Ephefus, mit 3 Kpf. Ber: 
lin, 1809. 4. 

Zwei intereffante Befchreibungen diefer Tempel und nähere Aus— 
einanderfegung ihrer Verhäftniffe; ohne Werth für die Mythologie. 

Hirt, A., die Hierodulen. Berlin, 1818. 8. 

Die Veranlaffung zu diefem Büchelchen bat viel Aufſehen ger 
macht; Hirt fteckte Die nobelften Damen des Hofes in Hierodulens 
Kleider, und mußte nachher auf alle mögliche Weife darzuthun fuchen, 
daß diefes nichts VBerfängliches fey., Bon Werth für die Mythologie 
ift dieſes Schriftchen nicht. 

Hirt, N., über die Bildung der ägpptifhen Gottheiten, mit 11 
Kpf. Berlin, 1821. 4. 

Höchſt intereffante Facta und fehr demonftrative Zeichnungen 
enthaltend; eines der vorzüglichften Werke zur Vervollkommnung des 
Studiums der ägyptiſchen Götterlebre. | 
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Karl Hoeck, Kreta. Ein Verſuch der Aufhellung der Mythologie 
und Geſchichte, der Religion und Verfaſſung dieſer Inſel, von 
den älteſten Zeiten bis an die Römerherrfchaft. Göttingen, 
1823. 8. 

Ein werthvolles, mit Fleiß und Kritif ausgearbeitetes Werk, das 
befonders intereffante Aufichlüffe über die Autochthonen, die Kureten, 
die idäiſchen Daftplen, die Telchinen und Anderes, weniger allgemein 
Bekanntes liefert. 

Hieroglyphica, oder Denkbilder der alten Völker, namentlich der 
Aegypter, Chaldder, Phönizier, Juden, Griehen und Römer, 
mit 63 Kupfern; von Romeyn de Hooghe, überf. von A. H. 
Westerhodius. 


Ein litterarifches Curioſum, munderliche Allegorien, werthlofeg 
und zweckloſes Geſchwätz enthaltend. 


Hodges, Voyage pittoresque de lInde en 1780 — 83. Paris, 
1805. 12. et 4. 


Ziemlich unbedeutendes Werfchen, durch Die Ueberfegung in das. 
Sranzöfifche nicht verbeffert. 


Humboldt et Bonpland, Voyage au nouveau Continent, fait en 
1794 — 1804. Paris, 1814. 4. et Fol. 


Defanntes, unübertroffenes Werk. 

Hüllmann, E. Diet., hiſtoriſch-kritiſcher Verfuh über die fa: 
maijche Religion. Berlin, 1796, 8. 

Ihr Entjtehen, Fortichreiten, ihre Ausbildung und ihre Ber: 
wandtſchaft mit andern Meligionslehren behandelnd, obwohl nicht ums 
fangz, fo doch inhaltreich. 

L. Hünefeld und F. Picht, Rügens metallifche Denfmiter der 
Vorzeit. Geipyig, 1827. 8. 

Kein Werk über Antiquitäten oder Mythologie, fondern cine 
Reihe chemifcher Unterfuchungen über die Pretallcompofitionen, aus 
denen die auf Rügen gefundenen Ringe, Beile, Meffes ꝛc. gemacht 


waren. 
Nils Idnan, Recherches sur lancien peuple finnois, dapres 
les rapports de la langue finnoise avec la langue grecque. 
Strasbourg, 1778. 8. 


Gin Feines Werkchen voll fcharffinniger Bemerfungen über die 
Verwandtſchaft der oben genannten Völker, bei welchen Berichten denn 
auch mehrere, fonft nirgends fich vorfindende, Data über die Myptho— 
logie der Finnen eingeflochten find. 
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Abhandlungen über die Geſchichte und Alterthümer, Künſte, Wif- 
fenfchaften und Pitteratur Aftens, von Wil. Jones und andern 
Mitgliedern der im Jahre 1784 zu Calcutta in Indien errich— 
teten Gelehrten-Geſellſchaft. Riga, 1797. 4 Bde. 

Zerftreut findet fich in dieſem Werfe viel Intereffantes, Werth: 
volles, und es belohnt die Mühe des Suchens. 

Andrea de Jorio, Ricerche sul Tempio di Serapide in Poz.- 
zuoli. Napoli, 1820. 4. 

Nichts als eine genaue, detaillirte Befchreibung des Serapistems 
pels bei Puzzoli, zwar von antiquarifchem, doch nicht von mytholos 
giſchem Intereſſe. 

Grimme iriſche Elfenmahrchen. 

Gehört unter die Romane. 

Kanne, Mythologie der Griechen. Leipzig, 1805. 8. 

— Pantheum der älteſten Naturphiloſophie, der Religionen 

aller Volker. Tübingen, 1811. 8. 

— Erſte Urkunden der Geſchichte, oder allgemeine Mytho— 
logie. 2 Bde. Baireuth, 1808. 8. 

— Enphſtem der indiſchen Mythologie, oder Chronus und die 
Gefhichte des Gottmenfchen in der Periode des Bor: 
rückens der Nachtgleichen, nebit einer Weberfiht des 
myth. Syſtems, als Beilage au den Verfaffer von 
Ad. Wagner. Leipzig, 1813. S. 

Scharflinnige und ausgeführte theoretische Werke, voll genialer 
Blicke eines Achten Philologen, doch leider ift auch in diefen Werfen 
das Hiftorifche, das Factifche faft durchgängig durch eine eigene Ans 
ficht, durch den Pantheismus und die Naturpbilofophie getrübt, der 
richtige Standpunkt verrüdt. 

Das Brahmanifche Religionsſyſtem im Zufammenhange dargeftellt 
und aus feinen Grundbegriffen erläutert, von J. 5. Kleufer. 
Mit Kupfern. Riga, 1797. 

Diefes Buch ift zum größten Theile dem Systema Brahmanicum 
des Paullinus a S. Bartholomäo nachgebildet, wie der Verfaſſer felbft 
angibt, und trägt daher deffen Mängel und Schwächen; doch haben 
Vergleiche mit andern tüchtigen Werfen daffelbe viel verbeffert, und 
was der erfte Berfaffer mit getrübter Brille fah, in Flares Licht 
geſtellt. 

v. Köppen, die dreigeſtaltige Hekate und ihre Rolle in den 
Myſterien, nad einem Standbilde im Baron Brückenthal: 
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‚fhen Muſeum zu Hermanſtadt in Siebendurgen. Wien, 
1823. 8. 
Eine aus der Bildſäule hergeleitete theoretiſche Entwickelung der 
Myſterien und des Dienſtes dieſer Göttin überhaupt. 
v. Kayſſarow, Verſuch einer ſlaviſchen Mythologie; mit Kpf. 
Göttingen, 1804. 8. 
Kritifche und daher fehr brauchbare Sammlung von Nachrichten 
über die Mythen der flavifchen Bölfer, doch durchaus nicht vollftändig. 
Keightlen, Mythologie - der Feen und Elfen, vom Urfprunge 
diefes Glaubens bis auf die neueften Zeiten, a. d. Engl. von 
Dr. D. 2. B. Wolff. Weimar, 1825. 2 Bde. s. 


Gin höchſt intereffantes, der Ueberſetzung wahrhaft werthes Buch, 
voll drolliger und ernfter Mährchen, melche dadurch befondern Werth 
befommen, daß fie Volks-Mährchen find; es handelt den Elfens und 
Feen⸗Glauben der meijten Völker charakteriftiich in feiner Verſchieden— 
beit und Uebereinftimmung ausführlich ab, 


Langguth, Chr. Aug., De Bestiis Aegyptiorum studio conversis 
in Mumias. Vitebergae, 1808. 8. 


Cine gehaltreiche Differtation über die heiligen und mumificirten 
Thiere der Aegypter; brauchbar Durch die Sorgfalt und den Fleiß, der 
anf die Arbeit verwendet ift. 

Dr. Guft. Thormund Legis, Fundgruben des alten Nordens. 
Erfter Bd.: Die Runen und ihre Denkmäler. Zweiter Bd.: 
Edda, die Stamm-Mutter der Poefie und der Weisheit bes 
Nordens. Leipzig, 1929. 

Verrathen mehr Fleiß und mehr Kenntniß der Sache, als fein 
Alcunna, und ift zur Kenntniß der Quellen nicht ohne Nugen. 

Alexander Lenoir, Description historique et critique des sta- 
tues, basreliefs, inscriptions et bustes antiques, en marbre 
et en bronce etc. du Musee royal, ornee de 950 gravures, 
Paris, 1820. 

Gin Werf von großem intereffe für das Studium der Alter: 
thümer, indem ed nahe an 1000 leichte, anmuthige Skizzen wohler—⸗ 
haltener Antifen umfaßtz viele derfelben find unter die Zeichnungen 
im vorliegenden Werfe aufgenommen. 

Karl Ehr. v. Leutſch, Anleitung zur Auslegung ber griechiſchen 
und römiſchen Mythen. Leipzig, 1828. 8. 

Sehr weit hergeholte und wohl ſchwerlich haltbare Theorie, des 
Praktiſchen ganz ermangelnd und Vieles als erwieſen annehmend, 
als Grundſatz aufſtellend, was noch jedes Beweiſes ermangelt. 
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Langles, Monumens anciens et modernes de l’Hindoustan, 
decrits sous le double rapport archäologique et pittoresque, 
ornee de 144 planches. Paris, 1821. Fol. 


Neichhaltig an Bemerkungen über die Sitten und die Religion 
der Indier. 
C. ©. Lenz, die Göttin von Paphos ıc. und Baphomet. Gotha, 
1808. 4. 
Ausführung der dee das Baphometus, der Steinfegel zu Paz 
phos gemefen (Paphi meta); etwas zur Gejchichte der Geheimniffe 
des Tempelherrnordeng. 


9. Leo, Ueber Ddins Berebrung in Deutichland. rlangen, 
1812. 8. 
Sehr gründliche Beantwortung der Frage, welche der Titel aus: 
fpricht, und für die Forfcher von Werth, 
La Perouse. Voyage autour du monde, redige par M. L. A. 
Milet-Mureauw. . Paris, An V. Vol. IV. 4, et Fol. 
Befanntes Prachtwerf. 


Die gottesdienftlihen AltertHümer der Obotriten aus dem Tempel 
zu Rhetra am Tollenzer See. Nach den Driginalen auf das 
genauefte gemalt und in Kupferftihen, nebit Herrn Andr. 
Gottlieb Maſchens Erläuterung derfelben, herausgegeben von 
Dan. Wogen. Berlin. 4. 


Treue Darftellung der Facta, treue Zeichnung der Bilder geben 
diefem Buche den Vorzug vor den meiften Quellen der altsnordifchen 
Mythologie; nicht, wie in Arnkiel oder Vulpius, find hier die Zeichz 
nungen Nachahmungen römijcher Figuren, fie find genau fo dargeſtellt, 
wie die aufgefundenen Antifen diefelben geben. 

Verſuch über die Religionsgefchichte der älteften Völker, beionders 
der Aegnptier, von Chr. Meiners. Göttingen. 1775. 

Mehr eine Einleitung in die Meligionsgefchichte, als eine 

Gefchichte felbit, mehr Bedeutungen als Thatſachen enthaltend. 


Millin, Galerie mythologique, recueil de monumens pour ser- 
vir a letude de la mythologie, de l'histoire etc. Paris, 
1811. 8. 2 vol. 


Was die bildlichen Darftellungen betrifft, beinahe das beſte Werf, 
das exiſtirt; der Text befchreibt mehr die Zeichnungen, ald er fich 
mit der Mythologie felbft befaßt, doch hat dieſes nichts zu bedeuten, 
da man genug andere und gründliche Werke über diefen Gegenftand 
hat, und mithin wohl des franzöfifchen entbehren Fann, wenn es 
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fonft nur feinen Zweck in Hinficht auf die Denkmale des Altertbums 
erfüllt. | 

L’Antiquite, expliquee et representee en figures par Bernard 

de Montfaucon, religieux benedictin de la congregat. de 


St. Maur. Seconde ed., revue et corrigee. Paris, 1722, 
Fol. Tom. V. Supl&m. Paris, 1757. Tom. V. 


Gines der befannteften Werfe über Mythologie 20. der Alten, 
daher es hier Feines zurechtweifenden Winkes bedarf, ald etwa, daß 
man den Bildwerfen, jobald fie fich auf eine andere, ald die römijche 
und griechifche Mythologie beziehen, nicht unbedingt trauen darf, da 
viele alte, durchaus nicht empfehlenswerthe Werfe gebraucht fcheinen. 

ANOOYZA, oder Roms Alterthümer, ein Buch für die Menfch: 


heit. Die heiligen Gebräuche der Römer, von Ph. Moritz. 
Mit 18 Kupfern. Berlin, 1797. 


‚ In Ullem, was die religidfen Geremonien betrifft, ſehr belehrend 
und ausführlich. 
Religion der Karthager, von Münter. Zweite verm. Auflage. 
Kopenhagen, 1821. 4. 

Mit vielem Scharflinn und vieler Kritif gefchrieben, wie Alles, 
was von Münter herrührt. Der dunfle Gegenftand iſt durch Die ans 
tiquarifchen und archäologifchen Kenntniffe des Verfaſſers in helles 
Licht gefegt, und fchwerlich dürfte man etwas Beſſeres über diefen 
Gegenftand finden. 

Der Tempel der himmliichen Göttin zu Paphos, von Münter. 
Kopenhagen, 1824. 4. 

In der Cinfeitung, welche von Münter ift, treffliche Andeutuns 
gen über den alten Dienft der paphifchen Göttin enthaltend, in der 
Beichreibung des Tempels, welche von Hetfch geliefert wurde, die ins 
tereffanteften und genaueften Auffchlüffe über den Bau des Heilige 
tbums, jo wie überhaupt über den ganzen Gultus der Göttin. 

Religion der Babplonier, von Münter. Kopenhagen, 1827. 8. 

Das befte Werf, welches über diefen wichtigen und doch fo wer 
nig und fo felten gründlich behandelten Gegenftand zu haben iftz es 
ftellt nur reine Facta auf. 

Geihihte der Magyaren, von Joh. Graf v. Mailath, Wien, 
. 1828. 
Enthält in den Anfängen der Gefchichte dieſes Volkes wichtige 
Nachrichten über beffen früheften Glauben. 
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Brahma, oder die Religion der Indier als Brahmaismus, von 
Friedrich Majer. Leipzig, 1818. 8. 
Sehr reichhaltig an Facticitäten, höchſt einfach und anſpruchslos 
gefchrieben, wahrhaft belchrend. 
Mythologiſches Tafchenbuch, oder Darftellung und Schilderung der 
Mythen, religidfen Ideen und Gebräuche aller Völker, v. Fr. 
Majer. Zwei Jahrgänge für 1811 und 1813. Mit Kupfern. 
Nordamerifa und Merifo enthaltend, reichhaltig und von großem 
Nutzen für diejenigen, denen die befferen Quellen nicht zugänglich find, 
und daher wohl empfehlenswerth. 


Julius Mohl, Fragmens relatifs a la Religion de Zoroastre, 
extraits des Manuscrits Persans de la Bibl. du Roi. Paris, 
1829. 8. 
Werthvolle Quellenfammlung. 


Niclas Müller, Mithras, eine vergleichende Ueberficht der be= 
rühmteren mithrifchen Denfmäler, und Erläuterung des Urs 
fprungs und der Ginndente ihrer Symbole, mit bejonderer 
Beziehung auf die reiche Ausbeute des Mithräums von Hed— 
dernheim und mit einer erläuternden, lithographirten Mithrass 
gallerie. Wiesbaden, 1833. 8. 

Gehört zu den vorzüglichften Werfen über diefen Gegenftand, 
doch laborirt ed, wie die meiften ähnlichen Werfe aus der neueren 
Zeit, an einem Ueberfluß von Myſtik, daher mit Vorficht zu brauchen, 

P. E. Müller, antiquarifche Unterfuhung der unweit Tondern 
gefundenen goldenen Hörner, aus dem Dänifchen überfegt von 
Abrahbamfon. Kopenhagen, 1806. 8. 

Cine umftändliche Befchreibung der beiden, einander fehr ähnli— 
chen Goldhörner und der darauf befindlichen Figuren, zu näherer 
Kenntniß diefes Gegenftandes fehr wichtig, und manchen Aufjchluß über 
die Mythologie der alten Deutjchen gebend. 

P. E. Müller, über die Aechtheit der Ajalehren und den Werth 
der jnorroifchen Edda, überfegt von Sander. Kopenhagen, 
1811. 8, 

Kritifche Unterfuchung nicht nur der Mechtheit der Aſalehre, fons 
dern auch des Werthes der Schriften über diefelbez wegen mancher 
Fingerzeige von vielem Nuben. 

v. Minutoli, Befhreibung einer alten Stadt, die in Guatiz 
mala (Meufpanien), unfern Palenque, entdeckt worden iſt, 
nach der engliſchen Ueberſetzung der ſpaniſchen Originalhand— 
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ſchrift des Capitain Don Antonio del Rio. Berlin, 1839. 
8. und Fol. 

Höchft intereffante, belehrende Schrift, eine der beften über die 
Religion der dortigen Völker, freilich nur aus den gefundenen Bild: 
werfen gefolgert, doch mit fo viel Klarheit dargeftellt, daß man an 
der Michtigfeit der Schlüffe nicht zweifeln kann. 

Natalis Comitis Mythologiae sive explicationis fabularum. Lib. X. 
Erf., 1584. 8. 

Enthält in zehn Büchern und einem angehängten Gedichte von 
Natalis Comes, über die Jagd, die ganze Mythologie der Alten 
abgehandelt, zeugt von einer außerordentlichen Belefenheit und Kennts 
niß der Quellen, und ift wohl eines der beiten mpthologifchen Werke 
jener Zeit. 

P. F. A. Nitſch, Beihreibung bes häuslichen, gottesdienftli= 


hen ꝛc. Zuftandes der Griechen nad den verfchiedenen Zeitals 
tern und Völkerſchaften. Erfurt, 1795. 2 Bde. 8. 


Der zweite Band ift von Höpfner. Ein ausgezeichnetes Werf, 
böchft reichhaltig in den Quellen und getreu in Angabe der Facta. 
Ovidii Metamorphosis. D. i. 150 neue Eunftreiche Kupferbildun: 
gen aus des Poeten Ovidii 15 Büchern von Verwandlung der 
Geftalten, erfunden und mit teutichen Reimen herausgegeben, 
durh J. W. Baur inventirt und dur Ahr. Aubry in Kus 
pfer geitochen. 4, 
So wie das folgende: | 
Ueberfegung der Metamorphofen durch Albrecht von Halberftatt 
und von Jerg Wifram zu Frankfurt 1609 herausgefommen, 
ein Curiofum, durch feine fomifchen Verſe und Bilder wohl auf einige 
Zeit unterhaltend, doch, wie begreiflich, für den Forſcher mwerthlos. 
Essais sur les mysteres d’Eleusis, par Ouvaroff. Paris, 
1816. 8. 

Ein höchſt reichhaltiger Stoff, dennoch in der vorliegenden drit— 
ten Auflage böchit dürftig behandelt. Der Verf. zeigt Geift, doch 
iſt die nöthige Kritik nicht glücklich angewendet, 

La Plonce Richette, E. L’histoire genealogigkesdes Dieux des 


Anciens. Recueillie de plusieurs Auteurs. grees et latins. 
Lyon, 1610. 8. 


Ein ganz unbrauchbares Buch, voll der größften Fehler. 


J. 2.0. Parrot, Verfuch einer Entwictelung der Spradabftam: 
mung, Geihichte, Mythologie und bürgerlichen VBerhältniffe der 
* 
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Liven, Letten, Ehſten, mit Hinblick auf einige benachbarte Oft: 
feevölfer, von den älteſten Zeiten bis zur Einführung des Chri— 
ftenthums. Stuttgart, 1828. 2 Bde. 8. 

Höchft brauchbar für diefen fehr vernachläffigten Zmeig der My 
thologie, von einem Berfaffer, der an Ort und Stelle feine Yorfchuns 
gen anftellen Fonnte, und deßhalb von doppeltem MWertbe. 

Perron et Freycinet, Voyage de Decouvertes aux Terres austra- 
les pendant 1800 — 1804. Paris, 1807. 4. et Fol. 

Befanntes Prachtwerf. | 

Picard, Cer&monies et Coutumes religieuses de tous les peu- 


ples du monde, representees par de figures. Paris, 1807 — 
1810. 12 Soliobände, 


Großes Prachtwerf, doch leider häufig fehr unfritifch. 


M. Popow, Keine jlavonifhe Mythologie. Petersburg, 1792. 

Ein höchſt oberflächliches Werk. 

Quatremere de Quinci, Le Jupiter olympien, ou l’art de la 
seulpture antique. Paris, 1815. gr. Fol. 

Fin ausgezeichnetes Prachtwerf, welches intereffante Aufjchlüffe 
über die Bildfunft der Alten aus Gold und Elfenbein gibt, und den 
Beweis führt, daß die Nachrichten, welche wir von den trefflichen 
Peifterftücden eines Phidias u. U. haben, nicht übertrieben find. 

Griechenlands urfprüngliche Gefchichte, begründet auf Sternfunde 
und Götterlehre. In Briefen des Hrn. Rabaud de St. Etienne 
an Hrn. Bailly. Nach d. Franz. von M. U. Diefing, mit 
einer DBorrede von Littrow. Wien, 1827. 

Unbegreiflih, wie ein folches Werf den Weg in das deutfche 
Publifum hat finden fünnenz das oberflächlichite Geſchwätz eines ober; 
flächlichen Sranzofen danft feine Aufnahme auf unfern Boden wohl 
nur der, und leider noch immer anflebenden, Nachahmungsſucht. 


Raffles (Thomas Stamford Esq.), The Histori of Java. London, 
1817. 4. 


Schaͤtzbareshiſtoriſche Notizen über Java, unter diefen auch Man: 
ches enthaltend; was Auf den Zuftand der Neligion Beziehung bat. 
Nechbergq; Les peuples de la Russie. Paris, 1812 — 13. Fol. 


Diele treffliche Andeutungen über die Sitten und die Religion 
afiatifcher Völker bietend, 
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Ph. Chr. Reinhard, Abriß einer Geſchichte der Entftehung und 
Ausbildung der religidfen Ideen. Jena, 1794. 8. 

Bernünftige Anfichten über das Thema, welches der Titel ans 
führt, doch von geringem Werthe binfichtlich der Beweife für die Meis 
nung des Verfaſſers. 

Die heiligen Sagen und das gefammte Religionsſyſtem der alten 
Baftrer, Meder und Perfer, oder des Zendvolfes. Frankfurt 
a. M., 1820. 8. 

Rhode, Ueber religidje Bildung, Mythologie und Philofophie 
der Dindu’s, mit Nückficht auf ihre ältefte Geſchichte. Leipzig, 
1827. 8. 

Zwei ſehr werthvolle, durchdachte Werke, viel Scharfiinn und 
ausgezeichnete Quellenfenntniß verratbend, und für die Mythologie 
jener Völker, welche der Titel nennt, wohl zweifelsohne die gründlich 
ften und reichhaltigften. 

Monumens inedits d’Antiquite figuree, grecque, etrusque et 
romaine, recueillis et publiees par Roul Rochette, Paris, 
1833. 

Ein treffliches, großartiges Unternehmen, das die noch unbefanns 
ten Monumente aus der Geſchichte des Achilles, Oreftes und Odyſſeus, 
nebft noch vielen andern, in den Sammlungen reicher Privatleute 
verborgenen, Kunftjchägen des Alterthums mit vieler Gelehrſamkeit 
ausführt, 

Karl Gottl. Röffig, die Altertgümer der Deutjchen in einem 
ausführlichen Handbuche dargeftellt. Leipzig, 1797. 8. 

Ohne Kritif und ohne Sinn für die Sache felbit zufammenges 

fragen, und daher nur mit großer Behutſamkeit zu brauchen. 


Ippolito Rossellini, I Monumenti del Egitto e della Nubia 
dissegnata della spedizione seientifico letteraria Toscana 
in Egitto. Pisa, 1832 — 33. 8. 


Beinahe nur biftorifche Denkmale enthaltend, dieſe jedoch in 
einfacher Sprache, ohne weitläufiges Naifonnement, lediglich fich be: 
fchränfend auf Darftellung der Thatfachen und auf Bejchreibung des 
Aufgefundenen. 

Koh. Ferd. Roth, mythologifhe Daktyliothek nebit vorausgefchick- 
ter Abhandlung von gejchnittenen Steinen. Nürnberg, 1805. 8. 

Kein mythologifches Werk, wie der Titel beinahe vermutben läßt, 

fondern eine Anleitung zur Steinſchneidekunſt und zur Kenntniß der 


Gemmen. 
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Huehuetlapallan, Amerika's große Urftadt in dem Königreiche 
Guatemala, neu entdecft von Cap. Don Antonio del Rio, und 
als eine phöniziihe, kananäiſche und karthagiſche Pflanzitadt 
erwiefen von Dr. Paul Felir Cabrera in Weu: Guatemala. 
Nebit 17 großen Zeichnungen in Gteindr., viele mythologifche 
Figuren, Gruppen und Hieroglyphen aus Amerifa’s Urzeit ent: 

» haltend. U. d. Engl. d. Hrn. Berthoud. London, 1822. 
Meiningen, 1823. 8. und Fol. | 

Bejchreibung der geographifchen Lage, des Hiftorifchen bei der 
Auffindung derfelben, und getreue Darftellung der gefundenen Alters 
thümer, leider aber feinen Aufichluß über die Religions-Geheimniſſe 
der von der Erde vertilgten Völker Amerifa’s liefernd; es ift dafs 
felbe Werf, welches unter Minutoli ſteht, dieſes Letztere ift viel 
vollftändiger und mit weit mehr Umficht und Sachfenntniß bearbei— 
tet, während Berthoud nur überfeßte. 

Sakontala, oder der, entfcheidende Ring, ein indifhes Schaufpiel 
von Kalidas, überfegt v. Forfter, herausgegeben v. Herder. 
Heidelberg, 1810. 

Ein Werf, das zu befannt ift, als daß es bier noch einer Bes 
merfung darüber bedürfte, 

Eliae Schedii de Diis Germanis, sive veter. Germanorum, Gallo- 
rum, Britannorum, Vandalorum religione, Syngrammata. 
Cum Fig. aen., notis et observationibus illustrav. M. J. 
Jarkius. 1728. 8. 

Boll Gelehrfamfeit, voll von Gitaten in griechifcher und hebräifcher 
Sprache, und in manchem einzelnen Aufjas viel verfprechend, doc) 
bei näherer Betrachtung ohne Werth, indem es ohne Kritif gefchrieben 
iſt; die entjetlich fchlechten Kupfer find alle Arnkiel nachgeahmt und 
entbehren aller Glaubwürdigkeit. 


Scheller, Mythologie der nordifchen und anderer teutſchen Böls 
fer. Neuburg, 1804. 8. 


Sehr unbedeutend. 
Sr. Schlegel, die Griechen und Römer, hiftorifhe und kri— 


tifche Verſuche über das Haffiihe Alterthum. Neuftrelig, 
1797. 8. 


Durh „das Flaffifche Alterthum“ verführt, fuchte ich in 
dem Werke dieſes geiftreichen Mannes Andeutungen auf die Mythos 
logie, doch finden fich dergleichen nicht. 
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A. W. Schlegel, Indiſche Bibliothef. Bonn, 1823. 8. 

Ein jedem Sprachforfhher befanntes Buch, voll £refflicher Notis 
zen für den, welchem die Schäge der fremden Völker verfchloffen find; 
aus den Erzählungen und Gedichten ift Vieles für die Mythologie der 
Indier zu fehöpfen. | 

Heint. Seel, die Mithra-Geheimniffe während der vor: und ur: 
chriſtlichen Zeit, hiſtoriſch, kritiſch, eregetifch dargeftellt in der 
Geſchichte der antifen Religionen wie im Tempelleben der alten 
Priefter, nah den heiligen Sagen des Morgenlandes, den 
Zendichriften und den Wurzeln der griehifhen und römifchen 
Götterlehren. Mit 30 Abbildungen der feltenften, finnvollften 
Dentmäler Mithras bei den Perfern, Römern, Galliern und 
Rhätiern. Aarau, 1823. 8. und Fol. 

Mehr ein chriftliches, als ein mythologifches Buch zu nennen. 

J. J. Schmidt, über einige Orundlehren des Buddhaismus, 

G. Seyffarth, Beiträge zur Kenntniß der Litteratur, Kunft, 
Mythologie und Geſchichte des alten Aegypten. Erſtes Heft 
mit 4 Tafeln. Leipzig, 1826. 4. | 

Sehr werthvolle Bemerfungen und Andeutungen über die Vers 
bindung ber ägpptifchen Götterlehre mit der füdafiatifchen. 

Siebenkees, J. P., über den Tempel und die Bildfäule des 
Jupiter zu Olympia. Nürnberg, 1795. 8. 

Sehr ſchätzbare und fehr detaillirte Befchreibung des Tempels ꝛc., 
doh nur antiquarijch behandelt, nicht in den Geift der Mythologie 
eindringend. 

Solvyns, Les Hindous. Paris, 1808 — 12. IV Vol. Fol. 

Ein berühmtes Prachtmwerf, religiöfe Fefte, Götzenbilder, Trach- 
ten ꝛc. enthaltend. 

O. M. v. Stacdelberg, der Apollotempel zu Baffae in Arfadien 
und die dafelbit ausgegrabenen Bildwerfe. Rom, 1826. Fol. 

Gefchichte der Nusgrabung und genaue, detaillirte Befchreibung 
der prachtvollen Basreliefs, melche diefen Tempel zierten; fie find 
wegen des Gegenftandes: der AUmazonenfrieg gegen Herkules und der 
Kampf der Centauren, wichtig. Die Amazonen find alle unverftüms 
melt, an feiner einzigen nimmt man das Beftreben des Künftlers 
wahr, die rechte Bruft als gefchwunden, ausgebrannt darzuftellen; 
— an allen Figuren ſieht man die höchfte Fülle weiblicher Kraft. 
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Tombe, Voyage amx Iudes orientales pendant les anndes 
1802 —6. Paris, 1810. 8. et 4. 


Manches Schätzbare über die Mythologie der Indier bietend. 

Turner, Ambassade au Thibet et a Bontan. Trad. de l’Anglais 
par Castera. Tom. II. Paris, 1800. 8. et 4. 

Nur wenig Bemerfenswerthes darbietend. 

Voß, Antifpmbolif. Stuttgart, 1824 und 36. 8. 

Diefes Buch ift fo viel befprochen worden, daß wir unfer Urs 
theil fufpendiren Fönnen. 

I. 2. Voß, mythologiſche Briefe. Stuttgart, 1827. 3 Bde. 8., 
und dazu gehörig: 

Mythologiiche Forſchungen aus Voß Nachlaß von Brzoska. 

Leipzig, 1834. 8. 

Ausgezeichnete kritiſche und trefflich begründete Unterſuchungen 
über die Aechtheit verſchiedener Mythen, und treue Darſtellung des 
wahr Befundenen, ohne daß man eine beſondere Vorliebe für eine 
Theorie, für ein Syſtem bemerkte — ein Wahrzeichen, das in der 
Regel ein Buch, welches damit ſehr behaftet iſt, als unbrauchbar 
ſtempelt, weil der Verfaſſer dabei faſt immer durch eine gefärbte 
Brille ficht. 

Dr. €. Wagner, Altertbümer von Attifa, die ardhiteftonifchen 
Ueberrefte von Eleufis, Rhamus, Sunion und Thorifos. Aus 
dem Englifchen. 

Genaue architeftonifche Befchreibung der alten Baumerfe, für 
das Studium der Mythologie indeffen nur wenig Bemerfenswerthes 
liefernd. 

Dr. Friedr. Wagner, die Tempel und Pyramiden der Urbewoh— 
ner auf dem rechten Elbufer, unweit dem Ausfluß der ſchwar— 
zen Elſter. Leipzig, 1828. 8. 

Architektoniſche Befchreibungen einzelner Baumwerfe, nad) Tafeln, 
welche dem Werke nicht beiliegen. 

2. Wunfter, Schlefien, wie e8 in der Sagenwelt erfcheint. Liegs 
nis, 1825. 8. 

Unterhaltende Erzählungen, auch Heine Romane, doch Feine Aufs 
fchlüffe von Werth über die Mythologie des Landes. 


Befhreibung des häuslichen, wiſſenſchaftlichen, ſittlichen, gottes— 
dienftlichen, politifchen und Eriegerifchen Zuftandes der Römer, 
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nach den verſchiedenen Zeitaltern der Nation. Ohne Verfaſſer. 
Erfurt, 1788. 8. 
Mehr ein Schulbuch für höhere Anſtalten, als ein Werk, welches 
nene Auffchlüffe über die Mythologie. geben könnte. 
Beichreibung der Religion und heiligen Gebräude der malabari- 
fchen Hindu’s, nah Bemerfungen, in Dindoftan gefammelt, 
1791 in Berlin herausgef. ohne Verfaſſer. 
Gin brauchbares Werf, welches den beften Qucllen nach gears 
heitet jcheint, und das feinem Berfaffer Feine Schande macht, deßhalb 
derfelbe fich wohl hätte nennen dürfen. 


Später ward id) noch aufmerffam gemacht auf: 
M. ©. Hermann, Mythologie der Griehen. Mit Kupfern. 
Berlin, 1801 — 2. 2 Bde. 8. 
Dr. ©. Th. Legis (Selig), Handbuch der altdeutjchen und nor: 
difchen Götterlehre. Leipzig, 1831. 8. 
J. A. 2. Richter, Phantafieen des Alterthums, oder Sammlung 
mpthologifhher Sagen der Hellenen, Römer und Aegypter. Mit 
Kupfern. Leipzig, 1808 — 20. 5 Bde, 8. 
Herm. Chr. Weiſſe, Darftellung der griehiihen Mythologie. 
1. Thl. Einleitende Abhandlung. Leipzig, 1827. 8. 
davon erftered wegen feiner großen Verbreitung und feiner Brauchbar⸗ 
keit (der Kalenderideen ungeachtet), und Das zweite wegen feiner eigens 
thümlichen ffeptifchen Tendenz intereffant feyn ſoll; da ich jedoch alle 
vier Werke nicht wirklich benugt habe, jo enthalte ich mich eines Ur⸗ 
theils über dieſelben. 


Viele dieſer Werke erhielt ich durch Ankauf aus Auctionen von 
bedeutenden Bibliotheken, manches war unter Staub und Moder bei 
einem Antiquar verſteckt, das meiſte aber, und namentlich die großen 
Prachtwerke, lieferte mir die hieſige Privatbibliothek St. Majeftät des 
Königs von Würtemberg, welche mit wahrhaft Föniglichem Sinn dem 
Forſcher zu wiffenfchaftlichen Zweden geöffnet wird, fo mie auch die 
Hiefige Öffentliche Bibliothek, 

Wenn nun auch mein Berdienft in Hinficht auf die alte und 
die nordifche Mythologie jehr gering ift, da dem Geift der Alters 
thumsforſcher wenig entgangen, und alfo wenig zu wünfchen übrig blieb, 
fo mar bei den andern Mythologien die Arbeit defto fchmieriger, ins 
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dem für dieſe gar Fein zuſammenhängendes mythologiſches Werk vors 
handen, und man. gänzlich auf biftorifche und geographifche Bücher 
verwiefen ift, in denen — wie in Pallas Reife nach Siberien; in 
Chappe d’Auteroche, voy. en Siberie; Abbé Grofierd Allgemeine 
Befchreibung des chinefifchen Reiches; Kleufers Abhandlungen über 
Gefchichte und Alterthümer, die Künfte, Wiffenfchaften und Litteratur 
Aſiens; Thevenots Reifen in Europa, Aſien und Afrika; Turners 
Geſandtſchaftsreiſe an den Hof des Tſchehu Lama durch Butan und 
Thibet; Dappers Beſchreibung von Aſien, umfaſſend Meſopotamien, 
Babylonien, Aſſyrien, Anatolien, Arabien zc.; Gladwins New Asia- 
tics miscellanys consisting of original essais translations and fugi- 
tive pieces, etc. etc. etc. — allerdings. zerftreute Mittheilungen über die 
Mythologie und Idololatrie der Mongolen, Kalmücen, Kamtfchadalen, 
Chinefen, Tibetaner, Indier, Perfer, Araber und mancher afrifanifchen 
Bölkerfchaften zu finden find, welche zu fuchen und zu ordnen aber 
wahrlich nicht die Hleinfte Mühe an dem ganzen Werke ift, die indeffen 
nur Derjenige eigentlich zu würdigen vermag, der eine ähnliche Arbeit 
unternommen; denn jahrelanges Suchen und Sondern und Sichten 
gehört dazu, um das für diefen Gegenftand Intereſſante zufammen zu 
faffen und nach einem gemiffen Syiteme in eine ununterbrochene Reihe 
zu bringen. | j 
Ein Uehnliches findet mit den Zeichnungen ftatt. Sch wollte doch 
nicht ohne alle Kritif das erfte befte nehmen, was ich zufällig in Die 
Hände befam, etwa, wie Vulpius in feinem Handmwörterbuch, in abs 
fiheulihen Steinzeichnungen Arnkiels ausführliche Eröffnung ze. ꝛc. 
copiren, daraus Thor, Dthin und Freia, Fro, Methodin, Wagnoff, 
Wodan, Freia, Satar, Irmin (bei Arnkiel heißt die Fig. Ermenfeul), 
Toſta, Weda, Hertha, Radegaſt, Prono, Siwa, Swantewit und 
Flins ˖vxc. nehmen, an denen man gar fo deutlich ſieht, daß fie nur 
der Phantafie des Malers entfprungen, römifchen Vorbildern in Co 
ftüm, Haltung und form nachgebildet find; ich wollte nur geben, 
was wirklich eriftirt, Fonnte mich daher nicht auf Urnfiel und Mont—⸗ 
faucon verlaffen, fondern mußte auf die Nachbildungen der Antifen, 
auf die Fünftlerifch merthvollen Zeichnungen nach den Alterthümern 
verfchiedener Nationen zurückgehen, und fo wieder mit einer Mühſe⸗ 
ligfeit zufammenfuchen, welche allein manchen Andern von der Fort 
jesung der Arbeit zurücgefchreett hätte, denn es ift nicht immer 
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ſo gut vorgearbeitet, wie in Millin. Manches größere und kleinere 
Werk mußte durchſucht werden, um zu vervollſtändigen, was fehlte, 
manches Prachtwerk fo vergeblich durchblaͤttert werden, wie manches 
unbedeutend ſcheinende Buch erfolgreich. Endlich denn gedieh das 
Ganze ſo weit, wie es nun vor den Augen des Publikums liegt — 
moͤge es mit Nachſicht aufgenommen werden. 

Daß ich beinahe alle Erklaͤrungen der Mythen vermieden habe, 
wird man mir hoffentlich nicht zum Vorwurfe machen; das Werk ift, 
nicht für den Eymbolifer beftimmt, diefer findet in Creuzers, Baurs, Los 
becks und anderen, mehr oder minder "bedeutenden Werfen einen folchen 
Reichtum von Ideen über denfelben Gegenftand, daß man faum bes 
greifen Fann, wie ed möglich war, eind und das nämliche auf fo 
verfchiedene Weife zu behandeln. Wäre ed aber auch der Symbolik 
gewidmet gemwefen, fo hätte ich mir aus einem gefährlichen Dilemma 
nicht zu helfen gewußt, ich hätte eine oder alle Erklärungen geben 
müffen; — eine? — mer ftand mir dafür, daß ich die richtige 
wählte (denn gewiß ift es wahr, daß von allen vorhandenen Erfläs 
rungen befjelben Falles höchſtens eine richtig: ſeyn Fann, höchſtens 
eine, fage ich, denn das Factum, daß Feine die richtige ift, daß Nies 
mand das rechte getroffen bat, ift ganz gewiß nicht aus der Acht zu 
laffen); — alle? — mie lächerlich hätte das erfcheinen müffen, 
wenn man über den nämlichen Gegenitand cine folche Menge vers 
fhiedener, einander oft widerfprechender Anſichten vor fich ſah, 
welche, mit gleichem Ernft und gleicher Würde ‚gegeben, einander doch 
gegenfeitig aufhoben; — wie müßte nicht der Lefer zu der Leberzeus 
gung gelangen, daß. man da, wo man fo viel weiß, eigentlich gar 
nichts wiffel Darum ftellte ich den Mythos rein und unvermifcht 
bin, und vermied beinahe durchgängig, den philofophifchen, aftronomis 
fchen oder biftorifchen Sinn zu entwickeln, wie dieſes Letztere Diodor 
z. B. faft immer und: nicht felten mit folchem Glücke thut, wie nicht 
vor gar langer Zeit (1825 — 26) ein Gelehrter den durch Derftedt 
entdeten Gleftromagnetismus auf alten römifchen Münzen und Gems 
men, in den Bildern der Dioskuren gefunden haben wollte; bdergleis 
chen Beifpiele müffen wohl abfchreden, darum fuchte ich Mehnliches 
ju vermeiden. ° _ | 

Dem aufmerffamen Lefer wird nicht entgehen, daß die römifche 
Mythologie im Verhältnig zur griechifchen auffallend dürftig behanz 
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delt erſcheint. Dieß jedoch iſt wirklich nur Schein, denn es fehlt 
wohl ſchwerlich eine röͤmiſche Gottheit auch nur von einiger Bedeu— 
tungz allein mit der Bezeichnung (Römiſche M.) glaubte ich 
nicht behutfam genug umgehen zu Fönnen, und feste fie daher nur 
denjenigen Artikeln voran, denen fie wirklich unbeftreitbar zufommt, 
wie Acca Larentia, Ajus Locutius, Quirinus, und zählte Jupiter, 
Venus und Juno zur greiechifchen Mythologie, weil fie, wenn auch 
unter andern Namen, wie Zeus, Aphrodite, Here, doch unbeftreitbar 
den Griechen angehören. Uebrigens fann man annehmen, daß, mas 
den Griechen heilig war, auch beftimmt bei den Mömern verehrt 
wurde, und daß die Legteren die griechifche Grundform immer annab: 
men, wenn fie auch ganz verfchiedene Gebäude darauf aufführten ; 
wie die Aphrodite der gebildeteren Griechen Tichlicher, Atherifcher ers 
fcheint, als Venus, welche bei den gröberen, finnficheren Naturen bald 
zur Vulgivaga und Cloacina herabſank; mie hingegen bei den, ber 
Taftif, der Kriegsfunft mehr ergebenen, in ihr weiter vorgefchrittenen 
Römern Mars erhabener, göttlicher ift, als bei den, mehr durch wilde 
Tapferkeit als durch flrategifche Kenntniffe fiegenden Griechen der früs 
beren Zeiten, fo daß Mars die Schlachten mit feinen Adleraugen aus 
der Ferne lenkt, während Ares, voll Blutdurft, mit furchtbarem Ger 
brüll fich mordend in das dichtefte Gewühl der Feinde flürzt, 

Die Schreibart der Namen betreffend, jo habe ich gefucht, mich 
möglichft an das Griechifche zu halten, und demnach für EC gewöhn⸗ 
lich 8, für ä: ai u. ſ. w. gefchrieben, fo daß man den einen der Dioss 
furen unter Kaftor, nicht unter Gaftor, fo daß man Kirfe, nicht Girce 
aufjuchen muß; eben fo in der Mitte eines Wortes, wo ich Afaftos für 
Acaſtus ſchreibe. Andere Wörter, namentlich flavifche, Habe ich nicht 
fo gegeben, wie 5. B. der Pole fie ſchreibt (weil mir aus einer früheren 
Zeit noch wohl erinnerlich, wie man Kirzinefi für Krfchinesfi und 
Pak für Patfch fagte), fondern fo, wie fie gefprochen werden müffen, 
welches mir, der ich mit mehreren flavifchen Sprachen vertraut bin, 
leicht wurde und das Befte fihien, — In den erften Bogen mird 
übrigens die Schreibart weniger confequent feyn, weil da die drei 
verfchiedenen Gorrectoren fich in ihren Anſichten noch nicht ganz vereis 
nige hatten. Dem Herrn Profeffor Pauly, melcher mich bei der 
Correctur vorzüglich unterftügte, fage ich hiermit öffentlich meinen wärms 
ften Danf, 





XXXVII 


Aus eigener Erfahrung wiſſend, mie höchft unbequem das Ver—⸗ 
mweifen von einem Artikel auf den andern -ift, indem dieß häufig ein 
dreis und vierfaches Nachſchlagen nöthig macht, habe ich dieß fo viel 
als irgend möglich vermieden — häufige Wiederholungen find zwar 
die Folge davon, indem, wenn ich nicht bei Klytämneftra, Oreft, 
Elektra, Arſinoe (Drefts Amme) 2. auf Agamemnon verweifen will, 
ih bei einem jeden diefer Urtifel von den übrigen Perfonen reden 
muß; — beide Uebel waren aber nicht zu vermeiden, fo wählte ich 
denn das Fleinere, hoffend, in einem Wörterbuche, welches man doch 
niemal8 vom Anfang bi zum Ende durchliest, würde dieſes nicht 
ftörend auffallen, 


Stuttgart, im Mai 1835. 


Der Verfaftfer. 


I; 


Digitized by Google 


Einleitung. 





Ein Buch, welches alle Religionen und Mythologien abhandeln will, 
follte wohl billig mit der Urreligion beginnen; da es jedoch fchwer oder 
unmdglich ſeyn dürfte, diefe mit Beftimmtheit aufzuftellen, fo bleibt dem 
gewiſſenhaften Berichterftatter weiter nichts übrig, als zu jagen: er wife 
nicht, wie es war — fo aber hätte es wohl feyn fünnen. 

Es wäre nun zweifelsohne für die meiften Männer vom Face beis 
fer, auch diefe Muthmaßung ganz wegzulaffen, mit Stillfhweigen die Ur: 
religion zu übergehen, und dagegen anzuführen, welche wir als die Altefte 
kennen, denn eben bie Männer vom Face, Philologen, Religionsphilofos 
phen, Mythographen, wiflen entweder ſchon, was bier fteht, oder fie können, 
wenn fie es noch nicht willen, durch eine vorgefaßte Meinung andern, 
vielleicht eben fo richtigen, Anfichten unzugänglich werden — wie es bei dem 
Studium der Phyfif in der Regel mit der Electricität zu gehen pflegt — 
befannte fi der Lehrer zu Franklins Theorie, fo werden die Schüler mit 
Leib und Seele Unitarier; war er ein Dualüt, fo erfennen fie zweierlei 
Elestricitäten, und laſſen diejenigen, welche non Plus und Minus fprechen, 
fteinigen. 

Verhüten alle Götter, welche dem Alphabet nah in den folgenden 
Blättern erfcheinen, ein ſolches Unglück; fie haben bei ihren Lebzeiten zu 
viel Uebles angeftiftet, als daß man nit wünfchen follte, jetzt, da fie alle 
längft begraben find, den Zwiefpalt aufhören zu ſehen; — allein was aud) 
daraus entftehen möge, nicht alle Leſer dieſes Buches find Männer vom 
Fache — diefen muß doch auch etwas geboten werden, man kann nicht 
verlangen, daß fie fih in 200 Schriften umjchauen, lediglich um einen Be: 
griff von dem Entitehen der Religionen und Mythologien zu befommen; 
für dieſe, und doch wahrfceinlich die größte Zahl der Lefer, da bas 
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vorliegende Werk durchaus nicht für die Philologen und Alterthumsforſcher 
berechnet ift, fey das Folgende gefagt. 

Es gibt zwei Hauptwege, fi) Entftehung und Fortgang der Religions: 
Lehren zu denfen. Der eine ift: alle Begriffe, welche irgend ein Volk von 
dem höchſten Weſen befist, find geoffenbart, find unmittelbare Eingebungen 
Gottes felbft; der andere: das Volk hat von den dunfelften, verworrenften 
Ideen begonnen, und ift nad und nad) zu höheren, erhabeneren Anftchten 
fortgejchritten. 

Nehmen wir die Erfte diefer Anfichten auf, fo ift zwar nicht zu verken— 
nen, daß fie Biel wider fi hat, indem fie vorausfest, daß Menjchen, in 
Allem auf der tiefiten Stufe der Eultur, roh, unwiffend, ungebildet, un 
philofophifch, gerade in dem, was die höchſte Vervollkommnung fordert 
— dDiefe erreicht hätten, und daß fie mit jedem Schritte, den fie in 
Kunft und Willen vorwärts thaten, in diefem höchſten, heiligften Wif: 
fen zurücgegangen find. Wem fallen hierbei nicht die Griechen ein, 
welhe zur Zeit Aleranders, Ariftoteles, Sokrates, Plato’s, Phidias, 
Skopas, Apelles — alfo zur Zeit ihrer volleften Blüthe in Kriegs» und 
NegierungssKunft, der Willenfchaften, der Ppilofophie, der Malerei, der 
Architektur, der Sculptur — einen hohen Grad moralifcher Verderbtheit 
zeigten, indem fie Götter nach fih und ihren menfchlihen Leidenfhaften 
gebildet hatten, und fih nunmehr wieder nach dieſen Göttern bildeten. 
Dagegen läßt fi) wiederum nicht läugnen, daß folhe Rückſchritte möglich 
find — als Ausfchweifungen einer geoffenbarten Religion. Es durften nur 
die erleuchteten Lehrer ihre Lehren, um der Faſſungskraft der Zuhörer wil- 
len, in Bilder Fleidey, den unbegreiflihen Gott begreiflich zu machen fuchen, 
um ihn über den befchränften Horizont der einfachen Menfhen herauf zu 
führen: fo war bie natürliche Folge davon, daß die Hörer — nicht gehörig 
fondernd Begriffe von ihren Symbolen — die Symbole mit den Begriffen 
verwechfelten, verfchmolzen, und der Lehrer, welcher von der Herrlichkeit 
Gottes ſprach, fie mit der glänzenden Sonne, dem erhabenften Bilde, das 
er Fannte, vergleihend, hatte, ohne es zu wiffen und zu wollen, feinen 
Schülern die Sonne zum Gott gegeben; er erklärte ihnen des Schöpfers 
Allgegenwart, und nahm das blaue Himmelsgewölbe mit feinen, dem Laien 
zahllofen Sternen (der Aftronom bat fie gezählt und benannt) zum 
Dergleich, fagend, fo wie der Himmel überall über uns ift, fo ift es auch 
Gott — und fiehbe, der Furzfichtige Menich findet in dem blauen Sternen: 
gewölbe Gott. Die Reinheit, die Unkörperlichfeit des großen Geiftes follte 
durch das wohlihätigfte und mächtigite und glänzendfte Element dargeſtellt 
werden, und fo entitand der Sonnen, der Sterne-, der Feuerdienft. 

- Nicht minder möglich und wahrfcheinlich bleibt aber der umgekehrte 
Fall, das allmäplige Fortfchreiten, fo in jeder, wie in diejer höchſten Er— 
fenntniß, das Aufwärtsflimmen mit taufend Mühen und aber taufend 
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Entbehrungen, das Verirren auf hundert falihen Wegen, endlich zu dem 
Beſſeren gelangend, nachdem Zahrtaufende in grobem Irrthum dahin ge 
ihwunden. Da wird der nacdte Wilde die Schlange, welche ihn flicht, 
zuerft auf feinen Anieen verehrt haben, bis er lernte durch die Haut eines 
erlegten Thieres feine Ferſe ſchützen; — dann wurde das grimmige Kroko— 
dil jein gefürchteter, graufamer Gott, bis er lernte Häuſer bauen, in welche 
das Unthier, beutegierig, mit gähnenden Machen, nicht dringen Eonnte; — 
nun ward der Nil und der Ganges fein Gott, der ihn aus diefen Hütten 
vertrieb, aber auch feine Felder befruchtete, und fo entitand vielleicht die 
erfte Idee eines wohlthätigen Gottes, ftatt daß bis dahin ſich nur 
Furcht und Entfegen an den Gedanfen von ihm reiheten. 

Bon diefer dee ging aucd Heyne aus (in dem Comment. soc. Reg. 
Goeltingensis, in feinen opusculis academicis, in feinen Anmerkungen 
zu Apollodor ꝛc.). Er fagt, wenn wir die rohen, ungebildeten Söhne der 
Natur, wenn wir die wilden, unverdorbenen Völker betrachten, welche nod) 
nicht durch Europäer in dem Gange ihrer Gedanken, in der reinen, einfa= 
hen Entwicklung ihrer Geiftesfräfte geftört, geleitet oder irre geleitet 
worden find; wenn wir die Wilden betrachten, welche nicht mebr auf der 
allerniedrigften Stufe ftehen wie etwa die Patagonier auf Terre del Fuego 
oder nördlich von Kalifornien, die ruffiihen Unterthanen in Amerifa, denn 
diefe haben gar feinen Begriff von einem höheren Weſen, fondern folche 
Bölfer, die fchon einen gewilten gefelligen, einen Familien oder Stamm: 
Berband kennen; — wenn wir folhe Wilde betrachten, fo finden wir, daß 
diefe Armen, die noch immer zu kämpfen, zu ringen haben, um ſich der 
wilden Thiere, der noch wilderen Feinde, zu erwehren, um die hart auf fie 
einftürmenden Naturereigniffe zu befiegen, unfhädlich zu machen, um ſich 
ihre tägliche Nahrung zu verfchaffen, alle Erfindungsfraft ihres Geiftes, 
alle Kräfte ihres Derftiandes auf dieſe Zwecke — untergeordnet für ung, 
die Höchiten für fie — verwenden, ohne Zeit zu behalten, über das Weſen 
der Gegenftände um fie her oder über ihr Inneres nachzudenken, viel weni: 
ger aber noch das Entjtehen der Dinge und die Urſache alles deſſen, was 
fie wahrnehmen, zum Ziel ihrer Forfchungen zu machen; wir finden bei 
dieien halb rohen, halb gutmüthigen Völkern Fein Syftem einer Religion, 
wohl aber die Idee von einem höhern, mächtigen Welen, und merkwürdig 
genug, bei diefen Völkern, welche Feine Ahnung von Furcht vor Menfchen 
baben, welche Schmerz und Todesgefahr gleich fehr verachten, denen Die 
ihrediichften Qualen feinen Seufzer erpreffen können, bei diefen ift es 
Furcht allein, welche fie beherrfcht, auf ihren Geift wirft, und die Idee 
von einem höhern Wefen ift ihnen von Furcht ganz unzertrennbar, fie ver: 
mögen nicht, daſſelbe zu lieben, fie find nur in Angft vor ihm, und dieſe 
Furcht iſt es, welche fie auf die Begriffe von einem Gott — jo hart und 
fo roh und grauſam, wie fie — leitet. 
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Näheres Eindringen in dieſes wunderbare Factum wird bie Sache 
ſelbſt begreiflih machen. Wunderbar nenne ich daffelbe, weil es auf ben 
erften Blick natürlicher fcheint, daß der Wilde ein liebendes Weſen ſich 
zum Gotte bildet. Wer zu wählen bat zwifchen einem Liebenden und einem 
tyrannijchen Beherrfcher — wird er lange zweifelhaft feyn? wird er ſchwan— 
fen? — und zu wählen hat ja der rohe Naturmenfch, dem Niemand einen 
fhon vorhandenen Gott aufdringt. Nod mehr ift da, was ihn in feiner 
Wahl beftimmen follte: ift nicht der erfte Eindruc, den er empfängt, 
Liebe? ift es niht Mutter und Bater, die ihn pflegen? iſt es nicht Kinders 
liebe, Gejchwifterliebe und Gefchlechtsliebe, welche die mächtigften Potenzen 
feines Lebens find? — Gewiß! — Doch alle diefe jugendlichen Eindrücke 
werden leider mit dem reiferen Alter, durch die rauhe Hand des auf ihn 
einftürmenden Lebens, verwifcht; der Jüngling denft nicht nah, und 
mächtiger tritt dem Manne, der denfen fann, die ungebändigte, die 
drohende Natur entgegen! Unendliche Regengüffe ſchwellen den wohlthätis 
gen Strom und reißen feine Hütte mit fort; ber laut halfende Donner ift 
ihm ein furchtbares Ereigniß, noch furdhtbarer der Bliß, welcher den hoch—⸗ 
ftimmigen Mahagonibaum und die immergrüne Eiche fpaltet und zerfplits 
tert; — Gefahren, die der Jüngling nicht fah, umringen von allen Geiten 
den Mann, erregen ihm Schrecken und Sorgen; er fucht fie zu bekämpfen, 
zu vermeiden, ihnen zu entgehen — vergebli, wohin er feinen Fuß wens 
bet, fie begleiten ihn; ungeübt im Forfchen, durchſchaut er nicht den Grund 
deffen, was er fieht, was fo mächtig auf ihn eindringt, es drängt fih ihm 
alfo der Gedanke auf, diefe Naturereigniffe, dieje ihn umringenden Schrecken 
von dem Willen eines ihm unbekannten, höhern Wefens abzuleiten; er 
fiept in dem Wahsthum der Pflanzen, in dem Gedeihen feiner Heerden, 
in Tag und Nacht, in dem Wechfel der Jahreszeiten ꝛc. den natürliden 
Berlaufder Dinge, über welche und über weldhen er nie gegrübelt 
bat; aber er fieht in Bliß und Donner, in Sturm und Regengüß 
fen, inleberfhwemmung und Dürre die Zornesäußerung eines 
mächtigen, furdtbaren, ihm unbekannten Weſens, und je mehr er 
glaubt, den Verlauf der andern Dinge zu Fennen, deſto ſchrecklicher 
wird ihm diefes Unbekannte. Aber noch ift fein Geift zu wenig gejchärft, 
noch fein Verftand nicht geübt genug, fein Geelenvermögen noch nicht in 
einem Schwunge, welcher ihn fo weit erheben fünnte, um das Weſen, das 
ihn fchreckt, in etwas Außerförperlichemn, Ueberirdiſchem und Ueberſinnlichem 
zu ſuchen; er verwechfelt noch immer Urfahe und Wirkung, und fieht in 
dem Regen und dem Sturm, in Blig und dem darauf folgenden Donner 
nicht die Wirkung eines mächtigen Geiftes, fondern die Erfheinung 
diefes Geiftes, dieſes feindlichen Prinzips ſelbſt — und jegt ift der 
Fetiſchismus — ftets der erite Anfang einer Religion — gebildet (wenn 
auch noch nicht ausgebildet). Der mächtige Geiit, der im Orkan über ihm 
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hinſaust und die zweihundert Fuß hoben Palmen und die hundert Fuß 
boben Gräfer, die Bambusarten, niederbeugt, durch feinen Hauch Fnickt, 
und der Strom, der feine Hängematte oder fein feft gegründetes Haus 
binwegreißt, find ihm Mächte, welche für fi) zu gewinnen er trachtet, 
denen er Neigungen und Leidenſchaften, wie er felbft fie hat, denen 
er Daß und Liebe, Rache und launige Gunft, denen er Beftechlichkeit zu: 
traut, wie er felbft fie in fih fühlt. Er hofft durch Gefchenke, durch 
Schmeicheleien, durch Verſprechungen fie für fi zu gewinnen, wie er felbft 
für einen Andern gewonnen werden kann — und nun opfert er den Schlans 
gen und dem Geift der Wüfte, dem Krofodil und dem Berge, um deſſen 
Stirne fih die Gewölfe lagern, die fi über feine Felder in fegnendem 
Thau oder in verheerendem Wolkenbruch ergießen; — nun bringt er ihnen 
das Beite dar, was er befibt; er weiht ihnen feinen Bogen, feinen Dale, 
feinen Haupt-Schmuck, er opfert ihnen die Erftlinge feiner Felder oder feis 
ner Heerden — ja er fchlachtet ihnen wohl die Erftlinge feiner Liebe, feine 
Kinder, und meint nicht übel, fondern wohl daran zu thun; — nun vers 
fpricht er, wenn er ſich in Gefahr befindet, diejem beftechlichen Weſen alles 
Mögliche — der ficilianifhe Weinbauer feinem Heiligen eine Wachskerze 
fo dick und jo lang, wie feine Wagendeichfel, der amerifanifhe Wilde dem 
feinen die Kopfhäute von jehs weißen Männern — und faum aus ber 
Gefahr befreit, hat der Eine vergeffen, was er gelobte, ftürzt der Andere 
fih in neue Gefahren, um fein Gelübde zu erfüllen. 

Ohne Zweifel it dieß der Urfprung alles Fetifhismus (ein dem Por« 
tugiefifchen nachgebildetes Wort, in welchem Fetiffo ein bezaubertes, götte 
lihes, verehrtes Wefen heißt, wie Biefter in der Berliner Monatsſchrift 
fagt), und es iſt fehr wahrjcheinlich, daß der Fetifhismus der Urſprung 
aller Mythologien, und in Folge deffen auch aller daraus hervorgegangenen 
Religionen ift. 

Wir haben nun die Möglichkeit einer geboppelten Entftehung unjerer 
Slaubensbefenntniffe gefehen: die Offenbarung, durch den unverftändigen, 
ihrer noch nicht würdigen, des hohen Sinnes derfelben noch nicht empfäng— 
lihen Menfchen herabgezogen zu feinen augenblicklichen Bedürfniffen — oder 
die rohefte Anficht von einem hohen, mächtigen Wefen, durch die fortichreis 
tende Cultur, durd den fich hebenden, emporftrebenden Geift heraufgebildet 
bis zu dem jegigen Standpunfte. Es ift nun an ung, zu zeigen, wie aus 
fol’ uranfänglichem, rohem Gößendienft ein veredelter, und wie aus einem 
ſolchen endlich ein Gottesdienst entfpringen kann. 

Es dürfte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß jene eben berührte, 
einfache und rohe Religion, wenn fie im Entfernteften folhen Namen ver: 
dient, die unvollfommenfte ift; allein fie ift der mannigfaltigften Wenduns 
gen fähig, und hat diefelben erfahren. Nicht immer find es die großen, 
Schrecken erregenden Naturereigniffe, welche als Repräfentanten einer 
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Gottheit verehrt wurden; oft find es auch bloß zufällige, nach der Laune 
irgend eines Menfchen erwählte Gegenftände Schwerlich kann man bei 
einer Schlange, einem Vogel, noch ſchwerer bei einem unförmlichen oder 
bejonders geformten Steine, den man als Gott verehren fieht, daran 
denken, Daß eine Nation, ein Stamm fi diefelben gewählt habe. 
Was mit Sonne und Mond und den Gteruen im Gabäismus natürlich 
erfcheint, das würde mit einem Knochen, einem Steine unnatürlich jeyn, 
wollte man jagen, Diejes oder jenes Volk hat fih ſolchen Gott ſelbſt ge: 
geben. Woher Fommt denn nun aljo die Verehrung jo geringfügiger und 
leblofer Segenftände? — Woher fonft, ald aus der Idee eines, den 
Andern überlegenen, geiftig fie befiegenden Menſchen. Bei allen, auch bei 
den roheften, umeuftivirteften Nationen, bei den Eskimo’s und Aleuten, 
finden wir fogenannte Zauberer, welche durch wirkliches Uebergewicht fich 
den Andern furchtbar gemacht haben. Iſt dieß erſt Einem gelungen, fieht 
er, welch’ eine Guperiorität ihm die präjumirte Gemalt gibt, jo wird es 
ihm leicht jeyn, Die weiter in der Erkenntniß Zurückgebliebenen mehr und 
mehr einzuſchüchtern, feinem Willen, feinen Worten geneigt zu machen. 
Die indiihen Gaufler befisen eine wahrhaft bewundernswürdige Gefchick- 
lichkeit, fie grenzt in vielen Saden an's Unfaßliche, und es brauchen gar 
nicht fo rohe Völker zu feyn, als wir bei diefer Betrachtung vorausjegen, 
um begreiflicd zu finden, daß fie in dem Wunderbaren ein wirkliches 
Wunder, in dem, der es ihnen zeigt, einen von den Göttern Begünftig- 
ten erkennen. — Denfen wir an Cervantes, der ung gewiß nichts felbft 
Erfundenes fchildert, wenn er von dem auf einem Tiſche ftehenden Kopf 
erzählt, der gefprochen, auf vorgelegte Fragen geantwortet hat, und deifen 
Befiber auf Einjchreiten der Behörden: das Kunſtwerk fortichaften mußte, 
weil, obgleich er den ganz natürlichen Verlauf der Sache zeigte, es ihm 
doch von Geiten der Inquiſition die kleine Unannehmlichkeit, als Zauberer 
verbrannt zu werden, hätte zuziehen können; — denfen wir daran, daß in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts in dem, weit vor allen andern Na— 
tionen an Bildung, an Mannigfaltigfeit und Gründlichfeit der Kenntniffe 
vorangefchrittenen Deutfchland noch Deren und Zauberer verbrannt, tor: 
auirt, geköpft, gefückt wurden; — denken wir, daß noch jet jeder Bauer 
in Schwaben von den Gaunern, die ſich dafelbit herumtreiben, zu überreden 
ift, daß es Wurzelmännchen, Allräunchen ꝛc. gäbe, die dem Beſitzer zu ver— 
borgenen Schägen verhelfen — gefchieht das in dem feit zwei Jahrtaufen: 
den fo weit vorgerückten, fo hoch gebildeten Europa und in dem Mittel: 
punkt feiner Bildung, in Deutichland, wie foll e8 und denn wundern, wie 
follen wir e8 unbegreiflich finden, daß es vor vier und ſechs Jahrtauſenden 
bei den roheften Völkern des Alterthums geichah? 

Fichtenberg erzählt uns, es habe ihn einft, als er jpazieren ging, 
ein Schäfer vor nahem Regen gewarnt; — der Gelehrte, Den beitern 
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Himmel rund um ſich betrachtend, ſetzte, lächelnd über den Dünkel des 
Bauern, ſeinen Weg fort und ward nach einer Stunde recht tüchtig 
durchnäßt; ſogleich ſuchte er den Schäfer auf, um ihm fein Geheimniß zu 
entlocken, der Schäfer aber machte gar feines aus feinem tiefen, verborges 
nen Wiflen, er fagte: betrachte der Derr den ſchwarzen Bock dort, wenn 
der den Revers, die Hinterfeite nach jener Ecke (des Himmels) kehrt, fo 
regnet’s bald. 

Lichtenberg wollte nach diejer Erfahrung feine Willenfchaft ſehr wohl: 
feil verfaufen, denn er fah, daß gefunde Augen und ein wenig Beobach— 
tungsgabe von größerem Werthe waren, als alle feine theoretifchen Stu— 
dien. — Lichtenberg fragte nach der Urſache des Wiffens bei dieſem Schäfer; 
viele taujend Andere Hätten das niht gethan, fie hätten es nur 
wunderbar gefunden, ald der Mann fo genau wußte, was am 
Himmel vorging. Der Schäfer antwortete ehrlich auf die Frage; 
viel taufend Andere hätten das niht gethban, und ihrer einfachen 
Beobahtung den Mantel des Geheimniffes umgehängt — nun erft wäre 
die natürlihe Sache reht wunderbar geworden. Noch jest bei 
ung !! gelten die Schäfer, wenigftens auf dem Lande, für halbe Deren: 
meifter — wem wird es fonderbar vorfommen, daß Dirten und Jäger vor 
3000 Jahren für ganze Herenmeifter galten, und daß fie fo eine Gewalt 
auf das Volk ausübten, welche ohne diefen Schimmer des Wunderbaren 
nicht zu erlangen gewejen wäre. Gewiß ift, daß ein folder Mann, je mehr 
er die Bortheile einfah, welche ihm fein geheimes Willen brachte, defto mehr 
auch daffelbe geheim hielt, auf feinen Sohn vererbte, e8 zum unveräußerlichen 
Eigenthum und Stammgut feiner Familie machte, und fo den erſten Grund 
vielleicht legte zu einer Priefterfchaft, zu einem früheren Stamme Levi, als 
ber ift, den wir aus der Bibel kennen. Diefe Leute mußten ihren Unterges 
benen, d. h> dem Volke, weldhes fie für von den Göttern begünftigtere 
Menſchen anfah, fihtbare, fühlbare Zeichen eines höheren Wefens geben, 
denn nur der jehr ausgebildete, verfeinerte Menfch vermag fich Gott rein, 
unförperlih, als höchſtes, volltommenftes Weſen zu denken, jeder andere 
muß etwas haben, woran er fi halten kann. Der Blitze und Negen ents 
fendende Berg war vielleicht, wie der Ginai, ber erfte Gott, und der Prie: 
fter nahm einen Stein von demfelben und fagte: in diefem Steine, wie in 
dem Berge, ftecft der gewaltige Donnerer. Die Nachfolger, Eunftgeübter 
Ihon, forinten den Berg im Kleinen nad), aus dem Stein ward eine Py— 
ramide, ein Obelisk, eine Herme Die älteften Götterbilder waren nichts 
als ſolche einfache Steine; diefes Lebtere ift nicht Vermutung, es haftet 
fein Vielleicht daran, wir wiffen, daß Juno, Diana, Venus fo aus- 
ſahen, bevor ein fabelhafter Dädalos oder ein wirklicher Bildhauer dem 
Steine Leben einhauchte, wandelnde Figuren von den Göttern machte 
(was nichts weiter heißen will, als Figuren mit Händen und Füßen, die 
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nicht mehr, wie in den erften, rohen Verſuchen der Kunft, eng an den übri— 
gen Körper angefchloffen, mumienähnlih waren). 

Sp, und wohl fchwerlich anders, entitand der Fetiſchismus, die Anbe⸗ 
tung lebloſer Gegenſtände, fo vervollkommnete ſich derſelbe zum Götzen⸗ 
und Götter-Dienſt in Phönizien, Indien, Aegypten, Griechenland, ſo ward 
endlich hieraus etwas Edleres, eine Religion, ein Theismus, wie bei den 
Juden, wenn auch immer noch in den roheſten Formen mit einem Gott, 
der grauſam, rachſüchtig, zornig, eiferſüchtig war, ſo doch in jedem Falle 
mit einem einzigen, über Alles erhabenen, und bei allen, ihm durch die 
ſchwachen Menſchen angedichteten, menſchlichen Schwaͤchen doch 
großen, kühn gedachten, unerreichbaren Weſen. 

Wie vielfältige Umwege, Seiten- und Rückſchritte gemacht wurden, bis 
es dahin kam, zeigt ſich in den hundert verſchiedenen Abſtufungen des Fe— 
tiſchismus; — um nur einige Beiſpiele anzuführen, mögen uns Paul Erd— 
mann Iſerts Reiſe nach Guinea; Umfreville, The present state of Hud- 
sonsbai; Natürliche und bürgerliche Beichreibung der Inſel Sumatra, und 
ein Hauptwerk: Leber den Dienft der Fetifchgötter, welches De Brosses 
zugefchrieben wird, genügen; aus diefen erfahren wir, daß z. B. die Mas 
nitu, die verehrten Geifter der nordamerifanifhen Wilden, welche ſich jene 
durch irgend ein Thier repräfentirt denken, nicht in dem Thiere felbft 
ftecten, fondern den Gattungen vorftehen. Ein jeder Wilde hat ſich einen 
folhen Manitu gewählt, dem Einen ift er ein Hirfch, dem Andern ein 
Falke, dem Dritten ein Pferd ꝛc. Ein folher Wilder, deffen Manitu ein 
Gtier war, erklärte einft, ed wäre nicht der Stier, den er anbete, fons 
dern der Manitu der Stiere, welcher fih im Innern der Erde aufhalte, 
und allen Gtieren gemeinschaftlich fey, fie alle befeele; er erklärte, daß 
diejenigen, deren Manitu ein Bär, ein Wolf wäre, nicht den Bären oder 
den Wolf verehrten, fondern den Geift der Bären oder der Wölfe. 

Hier ift fhon ein bedeutender Schritt vorwärts wahrzunehmen, man 
fieht Abftractionsvermögen, der Milde Fann feine Begriffe ſchon fo weit 
erheben, ein Weſen anzuerkennen, das eine ganze Gattung von Gefchöpfen 
befeelt. Schreiten wir weiter vorwärts, fo bemerken wir bald, daß mit der 
fich erhebenden Eultur eines Bolfes, und beftünde fie auch nur darin, daß 
daffelbe fih, außer den dringendften Lebensbebürfniffen, noch einige Bes 
quemlichkeiten und Annehmlichkeiten zu verfchafen weiß, aus der Verehrung 
eines böfen Weſens, das man fürchtet, bald auch die Verehrung eines gu= 
ten Weſens, welches wohlthut und das man deßhalb liebt, entwickelt. So 
entfteht die Duplicität der Geifter, das böfe und das gute Prinzip; fo ers 
fheint der Gegenfag in Ahriman und Ormuz, fo Typhon und Ofiris; — 
fo entftehen bei den noch weiter vorgerückten Bölfern, bei den Indiern, 
drei Grundwefen: Schöpfer, Erhalter und Zerftörer — Brama, Wifchnu 
und Schiwa — bis eine völlig geläuterte Religion, ein reiner Theismus, 
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das böfe Prinzip ganz verbannt, und nur ein mächtiges Weſen, ein Schoͤ⸗ 
pfer und Erhalter übrig bleibt, der feinen Zerftörer ſich gegenüber hat, ba 
jede Naturzerftörung ja eigentlich nur der Beginn einer neuen Schöpfung ift. 

Treten wir auf den vorigen Standpunkt zurück, fo fehen wir, daß alfo 
der Menfch noch in dem Zuftande der Wildpeit ſchon dahin gelangte, einen 
Geift zu ahnen — erkennen dürfen wir wohl nicht fagen — welcher eine 
Reihe von Gefchöpfen bejeelt; bald fchreitet er fo weit vor, zu glauben, 
daß ein ähnlicher Geift ihn und die Gejchöpfe feiner Gattung felbft befees 
len müſſe. Dieß fpricht fich zuerft in der Verehrung der Abgefchiedenen 

ans — Lebende verehrt und vergöttert nur die Schmeichelei, die verfeinerte 
Welt; Rom, als es gänzlich gejunfen war, that dieß mit den Kaifern, — 
in Griechenland gefhah es ſchon früher mit Herkules und Anderen. Allein 
die Todten verehren ſelbſt noch rohe Völker; ſo die Bewohner der Inſel 
Sumatra, welche, ohne eine Spur von Religion, doch die Oran Aluhs 
verehren, d. h. die Geiſter ihrer verſtorbenen Vorfahren; ſie wiſſen nichts 
von der Art der Fortdauer nach dem Tode — wie wir auch — aber ſie 
glauben an eine ſolche, haben daher die größte Achtung vor den- Gräbern 
ihrer Vorfahren, verlaffen diefelben nicht (im Gegenfaß zu den ganz rohen 
Wilden in Südamerika, welche fogleih den Ort, das ganze Dorf verlaffen, 
in welhem der Ihrigen Einer geftorben ift), fondern bezeugen ihnen eine Art 
religiöfer Verehrung; — eine Art kann man diejes bei den Bewohnern der 
Freundfchaftsinfeln nicht mehr nennen, denn bei ihnen ift fie in eine wirk— 
liche religidfe Verehrung übergegangen, ihre Begräbnißpläge find ihre 
Tempel, den Berftorbenen werden Dpfer gebracht, und zwar die koſtbarſten 
und die gräßlichiten — die erfigebornen Kinder der edeln Kafte und bie 
Augen der gefangenen Krieger. . 

Hier fteht der Forſcher erftaunt ftille, er fucht vergeblich Folgerichtigs 
keit, natürlihen Gang in dieſes eine Beifpiel zu bringen — nicht weil 
folhe Opfer verrichtet, fondern weil fie von dieſen Menſchen gebradt 
werben. Als hätte die Natur ihr ganzes Füllhorn über jene Inſeln der 
Slückjeligen ausgefhüttet, fo ruht auf ihrem Wohnplat ein ewiger Früh— 
ling, ein heiterer Himmel und in ihren Herzen die größte Sanftmuth, die 
unverdorbenfte Reinheit; — fo find fie empfänglicd für alle zarten, fanftes 
ren Gefühle, fo find Freundfchaft und Liebe, und fröhlicher, heiterer Lebens: 
genuß die hervortretenden Eigenfchaften ihres Charakters — und diefes be= 
glückte Volk hat die finfterften, blutdürftigiten Priefter, die graufamften 
Religionsgefehe und die fchrecklichiten, immerdar Menfchenleben fordernden 
Goͤtzen. Es ift beinahe unmöglich, diefes zu reimen, diefe beiden Contrafte 
in Einklang zu bringen, fie ftehen einander zu fchroff gegenüber; — wäre 
das Volk, gleich feinen Prieftern, wild, böfe, beutegierig, rachſüchtig, fände 
es feine Luft im unmenfhlihen Morden, im Trinken des Blutes der durchs 
bohrten, noch lebenden Dpfer — dann wäre fo etwas zu erklären, aber 
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dann freilich wäre auch der fo unbegreifliche Contraſt gar nicht vorhanden, 
Die Mittel, hier weiter zu forfchen, find uns leider abgefchnitten, da das 
unfhuldige, gutmüthige Volk (deſſen größte Verbrecher fich höchſtens zu 
Schulden kommen ließen, ein Paar Nägel oder ein Meffer von den Schif— 
fen zu ftehlen, weil fie feinen Begriff von gefondertem Eigenthume hatten, 
bis die engländifhen Mifftonäre, Matrofen, Schufter und Grobfchmiede, 
ihnen diefes ab⸗, und dagegen Branntweintrinfen und Deuchelei ange 
wöhnten), feine Gefchichte aufmeifen Fann. Wo ein gefchriebenes Wort 
vorhanden ift, Enüpft der menfchliche Geift leicht feine Folgerungen an, 
bier aber bleibt dieß unmdglih, da fie nicht willen, woher fie kommen, 
ob ihre Religion von Andern zu ihnen gebracht, oder bei ihnen felbft ent: 
ftanden ift, ob fie, früher fanfter und milder, nun fo fchrecflicy ausartete, 
oder ob fie immer in diefer furchtbaren Geftalt beitanden. — Ein Räthfel: 
labyrinth, wofür das löfende Wort nun einmal nicht zu finden ift. 


Ein fortleitender Faden liegt aber auch hier verborgen, nämlich: die 
Verehrung der Verftorbenen, aljo die Verehrung von etwas Körperlofem, 
Geiftigem; von einer folchen ift es nun zur Anbetung geiftiger Wefen über: 
haupt nicht mehr weit, und bald wird fich auch diefes noch mehr ausbil- 
den, verfeinern, denn der Menſch wird darauf geführt, dem angebeteten 
Weſen Eigenfchaften beizulegen, und dann dringt in die rohe Religion zuerft 
der Begriff des Moralijchen ein. 


Die Geſchichte der Entwickelung aller Völker zeigt uns freilich auch 
bier langfames Fortjchreiten und oft genug höchſt trauriges Zurückjchreiten, 
allein wir haben ja eine ganze Reihe von Jahrtauſenden vor uns, in des 
nen viel gefchehen kann und viel gefchehen ift. Die Natur madht nun 
einmal nicht Sprünge, fondern nur Uebergänge, und nur Uebergänge der 
fanftejten, unmerklichften Art; wie bei Thier, Pflanze und Stein, wo nirs 
gends eine feft beftimmte Grenze ift, wo man einige hundert Species, viels 
leicht Gattungen, mit gleichem Rechte zu den Mineralien wie zu den Ges 
wächfen oder den wirklich lebendigen Geſchöpfen zählen kann, — ſo aud) 
hier ift feine Grenze zu ziehen, man kann nicht fagen, wo die Natur den 
Menfchen aus der Rohheit in die Moralität eingeführt, aber man findet, 
daß fie es gethan. Noch fucht der Menfch nicht Gründe für Recht oder 
Unrecht, aber fchon weiß er es zu unterfcheiden; noch thut er nicht das 
Gute um des Guten willen, doch vielleiht in Hoffnung einer Belohnung, 
läßt das Böfe wenn auch nur in Furcht vor Strafe, und wenn wir ed genau 
nehmen, find wir noch immer nicht viel weiter, wir verwechſeln nicht felten 
die Stimme des Gewilfens mit der Furcht vor der Polizei, wir thun das 
Gute faft immer in Hoffnung eines Lohnes — fey es auch erſt jenfeits — 
ja wie vechnen dem lieben Herr: Gott unfere gute Thaten recht oft vor, 
damit er ihrer und unferer nur nicht vergeffe. 
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Was übrigens der Menſch in dieſem Zuſtande gut oder böſe nennt, 
lernen wir ſehr deutlich, nicht aus ſeinen Religionsgeſetzen, ſondern aus 
den Eigenſchaſten feiner Götter, Sobald er unſichtbare Weſen verehrt, 
theilt er ihnen, nad dem Grade, wie er fie für lichte oder dunkle, finftere 
Mächte Hält, Eigenfhaften mit, welche er von fih entnimmt; die Geifter, 
welche ihm wohlthun, haben das, was er für gut, die Geifter, welche ihn 
verfolgen, haben das, was er für böfe, für übel erkennt. Da fteht es denn 
felbft mit den hoch gebildeten Völkern gar ſchlimm; wir fehen die edelften 
Götter der Griechen ſich auf das Schauderhaftefte für Fleine Beleidigungen 
rächen — Apollo jchindet den Marfyas, Juno verfolgt die Trojaner und 
zerftört ihre Stadt, Diana tödtet die Kinder der Niobe, Latona verwandelt 
ihre Berfolger in Fröfche, und Geres einen über fie lachenden Knaben in 
eine Eidechſe, Bakchos läßt durch die rafenden Mänaden den Pentheug 
jerreißen u. f. w. — und warum ? — weil Marfyas gut Flöte fpielt, weil 
Paris der Juno nicht, fondern der Benus einen goldenen Apfel gegeben, 
weil Niobe fi) mit ihren 14 Kindern für glücklicher Hält, als die Mutter 
der Diana, welche nur zwei zählt 2.5; — alle Götter und Göttinnen geben 
fib fehr unzweideutigen Begierden bin, die meiften halten Raub, Mord, 
Diebſtahl, Völlerei, Trunk, Spiel, liftigen Betrug nicht für zu klein für 
ihre Göttlichkeit. Dort, wo die Götter alfo thaten, war den Menfchen 
alles dieſes noch weit weniger ſchändlich, und die Griechen jener Zeit kanns 
ten auch feine anderen Verbrechen, als Znceft und Berwandten- Mord, 
das Uebrige fchien ihnen erlaubt, wie wir am Helden der Iliade fehen, 
dem Homer gewiß nichts Entehrendes aufbürden wollte, und der doch nad 
unſeren Begriffen die ſchrecklichſten Thaten verübte. 

Der weiter dringende Menſch wird auch dieſe Stufe bald verlaffen; 
hatte er ſich Geifter gedacht, welche diefes, jenes Element beherrichten, 
ſo kommt er vielleicht nah und nach dahin, ſich einen Geift zu denken, der 
fie alle beherricht. Soll man es einen Rückſchritt nennen, wenn er fich 
ein Bild fucht, wie vielleicht die Sonne ift, um feine Gedanfen von dem 
höchſten Wefen daran zu Fnüpfen? Ich glaube kaum. Schwerlich ift bei 
dem Wilden das Abjtractionsvermögen fo weit gegangen, den angebeteten 
Geiſt als Geist fih zu denken (weil man fi überhaupt feinen Geift den: 
fen kann); er wird ihm noch immer Form, vielleiht menſchliche Form 
gehabt haben; ja jehr wahrſcheinlich und in taufend Fällen ald wahr 
beftätigt ift, daß er fich diefen Geift Förperlich gebitoet! Einen Repräſen— 
tanten muß er haben, der rohefte Wilde nimmt dafür den Stein, das ver: 
faufte, leuchtende Holz, welches ihm jein Priefter giebt; der gebildetere läßt 
fi ein Bild aus Thon formen, aus Holz fchnigen, und verehrt diefes ent: 
weder als den Gott felbft, oder als deffen Symbol; — warum foll es ein 
Rückſchritt feyn, wenn er fih ein höheres, nicht von Menfchenhänden ges 
formtes Bild ſucht, wenn er fid) die Sonne, die Geftirne wählt? 
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Wir fehen zwei mächtige Völker, durch den Durchmeifer der Erde von 
einander getrennt, fo handeln, die Perfer unter Zorvafter und die Peruaner 
unter den Inka's. Gie beten die Sonne an (und zwar in ähnlicher Art, 
wie fie bisher andere, gröbere Gegenftände verehrten), als die Bilder höhe— 
rer, verftändiger Wefen. Zoroafter lehrte wenig oder gar nichts Neues, 
er that wenigftens fo, als ließe er dem Volke feine alten Neigungen und 
Meinungen, er veredelte nur das Vorhandene, er lenkte die Verehrung von 
dem rohen Gößen auf das mwohlthätige, erleuchtende und wärmende Nas 
turprinzip, und ſchuf den phantafiereihen Drientalen zu dem einen höchiten 
Gott, den er fie im Spiegel der Sonne erblicen ließ, eine Unzahl guter 
und böjer Geifter, Feen, Elfen, Peri’s, Dämonen; er ſchuf ihnen ein Bild 
ihres eigenen Lebens, einen ewigen Kampf mit feindlihen Mächten, welcher 
fie umftürmte; er fchuf ihnen zwei Könige, Ormuz und Ahriman, das gute 
und das böfe Prinzip, welche fich befriegten, Milliarden zählende Deere 
gegen einander aufitellten, durch ganze Weltalter kaͤmpfend bis zum Welt: 
Untergang, — und Fnüpfte hieran die weifeften Lehren, wahrhaft falos 
monifche Sprüche. 

Ganz anders verfuhr bei feinem unfchuldigen, reinen Volke der erfte 
Inka, Manko Kapaf. Er, ein Gohn der Sonne, wie er ſich nannte, um 
die weiße Farbe feiner Haut zu erklären und um fich die Achtung des Bols 
kes zu erwerben — für das Erhalten berfelben forgte fein ganzes wohls 
thätiges Leben — gab den Peruanern die Sonne zum gemeinfchaftlichen 
Vater; eines größeren Zaubers bedurfte es niht — das Wort Vater 
war genug, um fie diefes höchfte Wefen, das fie fich als ein erhabenes, frei 
und menſchlich handelndes dachten, ambeten zu lehren. Ein Theil der 
Früchte, welche die Wärme des woplthätigen Lichtes aus dem Schooße der 
Erde hervorrief, ward als Gabe der Findlihen Danfbarkeit der Sonne 
geopfert; — fie brachten den Prieftern derjelben die Erftlinge ihrer Heer: 
den, fie brachten ihnen die erlefenften Erzeugniffe ihres Kunftfleifes, doc) 
niemals bluteten ſchreckliche Menfchenopfer auf ihren Altären, wie bei ihren 
Nahbarn in Mexiko, oder in der Gegend bes jegigen Bogota, wofelbft 
man auch die Sonne verehrte, doch durch das Abfchlachten von Millionen 
Menſchen! — Sp ungeheuer diefe Summe fcheint, ift fie doch eher noch zu 
gering als zu hoch angejeßt, denn es ift befannt, daß in Tenochtitlan allein 
bei jedem Jahresfeſte über 20,000 Menſchen gefchlachtet wurden, nach einem 
befonders glücklichen Kriege diefe Metzelei nahe auf 40,000 ftieg, und daß 
gar Ahnizotl, Montezuma’s Borfahr, welcher den großen Tempel in Meriko 
erbaute, denfelben durch Opferung von 72,000 Kriegern einweihte. 

Glücklich find diefe Gräuel abgeftellt, dodh — merkwürdig genug — 
das weite Amerika, welches zur Zeit diefer Schauder erregenden Gottess 
verehrung nicht nur bevölkert, fondern faft übervölfert genannt werden 
fonnte, ift jest faft menfchenleer, zählt mit Weißen, Kreolen, Schwarzen 
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und farbigen Ureinwohnern vom Mord» bis zum Süd: Pol faum fo viel 
Menfhen, als Deutfchland, 30 Millionen etwa. Ob denn wohl die Geg- 
nungen, welche die gebildeten, edlen Europäer jenem Welttheile gebracht 
baben, fo groß zu nennen find? — ob denn Schiefpulver und Branntwein, 
Böllerei, Liederliches, ausfhweifendes Leben, ob denn die Bekehrungswuth 
des Pizarro nicht größere Verwüſtungen angerichtet haben mögen, als die 
Kriege, welche Merifo führte, um zur Zeit des großen Feftes genug Gefans 
gene zum Schlachten zu haben ? 

Wir fanden bei zwei zahlreihen Nationen ein ungezwungenes Leber: 
gehen aus einem ungeregelten Zuftande in einen geordneten; wir finden 
diefe Beifpiele Häufig, in immer neuen Abftufungen wiederholt, bis ans 
den natürlichen Fortjchritten, die der Menfh macht, fi eine immer rei: 
nere Öottesverehrung erhebt; uns liegen Eonfutfe, Zorvafter und Mofes nahe 
genug, um das Gefagte durch Beifpiele der auffallendften Art zu beftätigen. 

Hat der Menſch fi einmal losgeriffen aus dem Zuftande der Wilds 
heit, ift fein Eigentum, ift fein Leben und das feiner Kinder durch einen 
bürgerlichen, durch einen Staatsverband, durch fefte Geſetze gefihert, hat 
fih fein Geift erhoben, find feine Begriffe erweitert worden, hat er einige 
Wiſſenſchaften ausgebildet — fo werden mit diefen Fortjchritten auch feine 
Begriffe von der Gottheit fortjchreiten. Er betrachtet die Natur, und feis 
nen aufmerkfjamen Blicken kann nicht entgehen, daß fie ein großes Ganzes | 
ift; Die Unterabtheilungen, welche er früher machte, verfchwinden, die taus 
fend Seelen der Bäume, der Lüfte, der Gewäffer gehen in einer Welts 
feele unter; in diefer einen höchften Macht concentrirt fich jede Tugend, 
jede Vollkommenheit, deren fih der Menfch bewußt wird, — und fo fehen 
wir aus dem bisher Erzählten, daß der Menſch aus fich felbft Heraus die 
reinfte Religion, die wahrfte Gottesverehrung fchöpfen kann; allein der 
Verlauf der Dinge, wie die Gefchichte uns denfelben vor Augen führt, 
zeigt uns auch zugleich, dag die Menfchen im Allgemeinen dazu nie gelangt 
find, ohne durch einen, fie an Berftand und Willen Ueberragenden geleitet 
zu werden. 

Welche von ben — Formen der Verehrung eines höchſten 
Weſens die früheſte geweſen, ob die erhabenſte oder die düſterſte — oder 
eine zwiſchen dieſen Extremen ſtehende — wird wohl nie zu entſcheiden 
ſeyn; genug, wenn es noch gelingt, nur eine Ahnung von der Wahrheit 
zu erhalten. 

Bon den möglihen Religionsſyſtemen wollen wir num zu einigen ber 
bauptfählichften übergehen, wie diejelben wirklich beftanden haben, und wie 
wir fie aus den Klaffikern der Griechen und Römer Eennen lernen, welde 
ung eigentlich allein etwas aufbewahrt haben aus diefer dunfeln, fernen 
Zeit, in der nur bie Dichter die Religionslehren der Völker auffaßten und 


in ihren Gefängen niederlegten, da es nicht eigentliche Religionslehren, 
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noch weniger beftimmt ausgeprägte Syfteme gab, fondern alles traditionell 
fortgepflanzt wurde. 

Das mittelländifhe Meer ift von ben brei Welttheilen umgeben, welde 
die alte Zeit kannte; der eigenthümliche Bau bdeffelben zeigt mit faft un: 
widerleglicher Wahrheit, daß die Meere von Oſten und Welten herein ges 
brochen und dieſes heitere, glücklihe Längenthal überichwemmt haben; die 
Felienpforten von Gibraltar und von den Dardanellen mochten Jahrtau— 
fende dem Andrang des atlantiihen Dceans und des Pontus widerftanden 
haben, endlich aber brach diefe Schugwehr und aus dem Dcean im DOften 
— wahrjcheinlid mit dem Weltmeere durch das flache Rußland, die mäd: 
tigen Seen im Norden und durch den botnifchen, finnijchen Meerbuſen und 
dag weiße Meer verbunden — entitand, nachdem er fic) feiner Ueberfülle 
entladen, ein Pontus euxinus, ein Eafpifcher und ein Aral-See, während 
das Uebrige trocken gelegt wurde, An diefe furdhtbare Revolution, wäh: 
rend welcher durch zwei meilenbreite Canäle das Waffer in das Längenthal 
firdömte, und während welcher durch die entjegliche Schnelle des Wahsthums 
der Gewäffer vielleicht Millionen und abermals Millionen untergingen — 
an dieje Revolution Enüpfen fih die Haupterinnerungen der mythiſchen 
Gefhichte alter Bölker; fo in Griechenland mit Deukalion und Pyrrha, 
welche ein neues Gefchleht aus den Steinen erftehen ließen; fo in Noah 
und feinen Söhnen, weldhe in einem großen Schiffe der drohenden Fluth 
entrannen; fo in Koxkox und Kifequesl, welche Amerika nad der großen 
Ueberihwemmung bevölferten; und daher mag fi wohl auch das Chaos 
der Iheogonien der Griehen und Römer fchreiben, das Chaos, aus wels 
chem Alles entitand, felbft die Götter nicht ausgenommen. Diefes Chaos 
und das Meer, das ihre Sohlen benette, mußte wohl den Alten die Haupt: 
macht, die erfte fchaffende Kraft der Natur ſeyn; denn nicht nur, daß die 
von der Ueberſchwemmung zurückgedrängten Völker daffelbe zunädhft ums 
wohnten, feine Furchtbarfeit, feine wilde Gewalt vielleicht aus erfter Hand 
fennen gelernt hatten, jo war es ihnen auch die Alles nährende Mutter, 
welcher allein fie ihre Eriftenz verdankten, Dort, wo Afien und Europa 
fih nähern, vermifchten fih die benachbarten Völker, dort trat Orpheus 
zuerft auf, durch die Töne feiner Peier die Menfhen entwildernd, dort 
wohnten Deufalion und Pyrrha, dort wohnten die Lapithen und Eentauren, 
dort behaupteten fih die Dorier eine lange Zeit, bis fie den Peloponnes 
einnahmen; allein wenn auch jchon einige bedeutende Namen auftauchen, 
ſo war doch die Vermenſchlichung diejer ungebildeten, diefer faft ganz wil: 
den Völkerſtämme noch bei weitem nicht fo weit vorgefchritten, daß von 
ihnen aus fih Kunft und Wiffen hätten verbreiten können. Wir werden 
daher gendthigt, noch weiter zurückzufchreiten, fowohl in Raum und Zeit, 
als in der mythiſchen Gefchichte einiger Bölfer, deren Namen wir durch 
eine lange Reihe von Jahrhunderten bis zu ung fortgepflanzt finden, nämlich 
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ber Aeghpter und Indier. (Ueber ihre Mythologie ſiehe bie Artikel Aegyp⸗ 
ten und Indien.) | 

Es findet nuter den beiden genannten Völkern eine fo innige Stamms 
verwandtichaft der heiligen Gebräuche und der Religionslehren ftatt, daß 
man kaum zweifeln fann, fie hätten diefelben gemeinfchaftlich beſeſſen, es 
hätte ein Volk fie von dem andern entlehnt; da wir aber, wie in dem Ats 
tifel über die Mythologie der Aegypter näher ausgeführt werden wird, wif- 
fen, daß das Nilthal von oben herab bis zum Delta durch fremde Priefter- 
Eolonien eivilifirt worden ift, und dieſe meroeifchen Priefter in Farbe und 
Sitte von den Eingebornen verfhieden waren, fo ift mit ziemlicher Gewiß— 
heit anzunehmen, daß auch Meroe im obern Nilthal nicht ihr Urfig, nicht 
ihre Deimath gewefen, und daß fie mithin wahrfcheinlic aus dem benadh: 
barten Indien dahin gefommen, wofür viele Analogien fprechen- (wiewohl 
einige Forſcher der entgegengefegten Meinung find). 

Die Phönizier, frühe ſchon ein, die verfchiedenen Welttheile verbinden: 
des Dandelsvolf, erhielten nun die Mythen von den Aegyptern, modelten 
fie nach ihrem Sinne und bradten fie wiederum ben Griechen, melde fie 
abermals umgejtalteten und aus dem Dfiris, dem Gott, der zu Nyfos ges 
boren war, den Div Nyfos oder Dionyfos, aus dem Führer der Sonne, 
Horos, einen Helios oder Apollo machten ıc. 

So ift denn zweifelsohne die griechiſche Mythologie der ägyptiſchen 
entnommen, und nur fehr wenig urfprünglih den Griechen eigen; denn 
felbit Ares, der ältefte ihrer Götter, ift von den nördlih um Thrakien wohs 
nenden Scythen zu den Griechen nad Thrake eingewandert ; nur etwa Pros ' 
metheus, der Genius des Feuers, mochte griechiichen Stammes feyn, wie 
uns Pindar, Hefiod u. A. erzählen, denn auch Hephäſtos gehörte dem 
Aegyptern an; aber diefer Prometheus ward bald verdrängt durch die eins 
wandernden fremden Götter, gegen die er feindlich gefonnen war, und 
welche er um ihren Opferantheil zu betrügen fuchte, weßhalb er dann an 
den Kankafus geſchmiedet wurde, bis der erfte und mächtigfte der Helden, 
Derkules, ihn befreite und Prometheus, wenn auch nicht mehr unter den 
Göttern, fo doch unter den Wohplthätern der Menfchheit, unter ben Des 
roen erſchien. 

Nach und nad erhielten die Griechen immer mehr fremde Götter; wie 
Dfiris zum Dionyfos geworden, wiſſen wir bereits, wie er aber zum Adonis 
ward, müffen wir nocd berühren, um zu erflären, wie der an ſich ziemlich 
einfadhe, auf fehs Hauptperfonen fi bejhränfende Gdtterdienft fo ausar- 
ten konnte, daß eine Unzahl von Göttern aus Aegypten zu den Griechen 
kam. Es geſchah dadurch, daß die verfchiedenen, Aegypten nachbarlih ums 
mwohnenden Bölfer die urfprünglich ägpptifchen Götter auf ihre Weife um: 
formten, und dieſe neuen Formen als neue Götter zu den andern Völkern 
und fo auch zu den Griechen kamen; dieß war denn auch mit Adonis der 
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Fall, welchen bie Phönizier ben Aegyptern abgeborgt hatten (das Nähere 
hierüber fiehe unter dem Artifel Adonis), und der ziemlich fpät erft zu ben 
Griechen hinüber wanderte. Homer erzählt nichts von ihm, allein viel 
früher und von Homer wohl gefannt war Aidoneus, oder Aides, oder Ades 
(Piuto), der, nad der Berfiherung mehrerer Alterthbumgforfcher, wiederum 
nichts anders ift, als Oſiris, und in der That, wenn Adonis Ofiris ift, fo 
finden ſich zwiſchen der Gefchichte des Aidon und des Adon fo viele Berühs 
rungspunfte, daß man geneigt wird, beide für identifch und nur in Außes 
ren Einzelnheiten verfchieden ausgeftattet zu halten. Eben fo nahe verwandt 
find oder follen feyn: Perfephone, Demeter, Hekate, Diana, Aftarte, Kypria 
ober Aphrodite und Here; fie alle finden die gemeinjchaftlihe Wurzel in 
ber Iſis der Aegypter. 

Bieles mag übrigens auch auf bloßen Mißverftändnifien beruhen. Der 
Grieche hatte ſich hauptſächlich eine Deldenfage ausgebildet, ein Genre von 
Mythen, welches der Phönizier und Negypter gar nicht kannte, da feine 
Fubeln meiftens philofophiichen Inhalts waren, oder Naturereigniffe, auch, 
und beinahe am häufigften, aftronomifche Beobachtungen einkleideten. Die 
griechiſchen Völker wurden nad und nad) durch ihre jonifchen und phönizis 
jchen Nachbarn mit der See vertraut, machten Reifen, famen zu diefen 
Dölkern, ftaunten den fremden Eultus an, frugen nad den fremden Göt—⸗ 
tern, und erkannten in irgend einer zufälligen Aehnlichkeit ihre Gottheiten 
wieder, wie wir ja noch jest es thun, indem wir den Kamadewa ber Sins 
dier Amor, oder die fhöne Lakſchmi die indifhe Aphrodite, indem wir die 
Nornen der Sfandinavier ihre Parzen, und Thor bald den norbifchen Zeug, 
den Donnergott, bald den nordijchen Mars, den Kriegsgott nennen, obgleich 
der Linterjchied gewaltig groß tt; falſch ift es fchon, Ares und Mare, Des 
lios und Apollo mit einander zu verwechfeln; der biutdürftige, graufame, 
mit Wolluft Menfchen mordende Ares ift nicht der mit feinen Adleraugen 
die Schlachten Ienfende, vom Olymp herab fie leitende Mars — der gläns 
zende Sonnengott ift nicht der liederreiche Gott der Muſen; allein bie - 
Hauptmomente der Mythen beider Gottheiten, Ares und Mars ıc., gehen 
doch wenigftens in einander über. Bei den Göttern jo entfernt ftehender 
Nationen, fo generisch, phyſiſch und pſychiſch verfchiedener Völker hingegen 
muß man fid) noch weit mehr vor den Bermifchungen hüten, was nun eben 
die Griechen gar nicht gethban haben, ja was fie vielleicht gefliffentlich uns 
terließen, indem e8 ihrem Stolz; nicht wenig fchmeichelte, ihre Götter an 
ben entfernteften Zielpunften ihrer Reifen wieder zu finden. 

Beinahe noch Ärger haben «8 die Lateiner gemacht. Gie hatten, wie 
wir aus einzelnen Zügen noch jest nach Jahrtauſenden deutlich zu beweifen 
vermögen, ganz gewiß eine eigene Mythologie, ja bis in die fpäteften Zei— 
ten des Heidenthums hat fih eines und das andere gejondert erhalten, 
unvermifcht mit der griechifchen Mythologie; allein ihre nähere Befannt- 
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Thaft mit den Griechen machte nicht nur, daß fie ihre Gottheiten mit ähn— 
lihen ber andern Bölfer verglichen, verwechjelten, fondern hatte gar zur 
Folge, daß fie alle, aud die unbebeutendften, Götter, Göttinnen und Des 
roen in den Kreis ihrer Sagen aufnahmen, und fo, wie fie ſich felbft als 
Abkömmlinge der Griehen anjahen (das jüdlihe Jtalien hieß noch zu 
Pompejus Zeiten Groß-Griehenland und Gicilien war ganz von Griechen 
bevölkert, jo wie das nördlich gelegene Hetrurien auch), alle diefe verehrten 
Helden und Jungfrauen als ihre Vorfahren, als ihnen recht eigentlich ans ' 
gehörige Götter betrachteten, die griechifchen Erzählungen entweder mit dem 
lateinifhen verbanden, oder, wenn feine vorhanden waren, fie hinzu dichtes 

ten, wie die Verbindung von Rom mit Troja durch Aeneas, und die von 
Karthago mit Rom durch denfelben und Dido, bie gar nicht einmal Zeite 
genoffin des trojanifhen Helden genannt werden kann. 

Nach diefen Andeutungen (weiter ſollen fie nichts ſeyn) gehen wir zu 
dem eigentlihen Stammbaum der Götter Griechenlands und Roms über, 
welcher nicht großen Zweifeln und Deutungen unterliegt, und daher, wenn 
man den vorhandenen Nachrichten folgt, ohne aus eigener Machtvolltom: 
menheit binzuzudichten und zu fombolifiren, im Allgemeinen von einem 
jeden Erzähler auf gleiche Weife aufgeftellt werden muß; bie Ausnahmen 
betreffen nur unwichtige Nebenperfonen, in der Hauptfache ift alles ziem=- 
lich klar. 

Das ferneſte Alterthum von Aſien, zu welchem kein Hiſtoriker hinauf— 
reicht, gab uns die erſten Götter: Sonne und Mond. Die Sonne war 
der König, der Beherricher des Himmels und der Welt überhaupt. Die 
älteften Dichter des Drients bejangen fie in feurigen, phantaftiichen Lies 
bern. Der fältere Europäer, nicht vermögend, feine Einbildungskraft fo 
body zu erheben, um alle die Eigenfchaften, welche ihr — oder ihm, dem 
Sol, dem Könige der Welt — beigelegt wurden, als auf einem Indivi— 
duum ruhend, zu fallen, theilte die einzelnen Prädicate einzelnen Perfonen 
zu; ber Ötrahlenfendende, der Blüthenlockende, der Früchtereifende, der 
ftarfe Held, welcher die Rinde der Erde bricht und fie befruchtet, der Ber: 
Derbende, DBerbrennende, mit feiner Gluth Tödtende — waren lauter eins 
zeine Wefen, lauter neue Schöpfungen, welche Moloh, Baal, Melkart, 
Adad, Adon, Helios u. ſ. w. geheißen, bei den Griechen in die verwandten 
Geftalten von Zeus, Herafles, Phöbos, Apollon, Aidoneus und Adonis 
übergingen. Jedes Volk aber bildet die von Fremden erhaltenen Götter 
nad) eigenen Ideen um, wie wir jchon bei dem Gonnendienft der Peruaner 
und Merifaner, wie wir bei dem Adonisdienft der Phönizier fahen, und 
wie wir jet wieder bei den Griechen fehen, deren Zeus Feineswegs der uns 
umfhränfte afiatiihe Defpot Moloch, fondern nur ein griechifcher Baſileus 
oder höchſtens Tyrannos ift. Melkart ging in den ftarfen Helden Hera: 
les, und Adad in den Heerdenbefchüger, in den Sänger Apollo über. 
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Ganz wie mit den männlichen Gottheiten war es auch mit den weiblichen; 
der Mond, als Melechet, Baaltis, Aſtarot, als Königin des Himmels, 
Beſchützerin der Jagd, als liebende Mutter, als Erzeugerin und Ernähres 
rin alles deſſen, was da lebet und iſt, ging zu den Griechen über als Kö— 
nigin des Himmels, Here, in der Geſtalt einer eiferſüchtigen, herriſchen 
Matrone, als Diana, die leichte, fröhliche, hochgeſchürzte Jagdnymphe Ars 
temis, als beglückende, alles Schöne mit gleicher Liebe umfaffende, dem 
Genuß in der innigften Verbindung holde Aphrodite, und felbft damit war 
es noch nicht genug, die Theilung ging noch weiter; aus derfelben Artemis, 
derfelben Venus wurden abermals verfchiedene Gottheiten, wie uns die 
große Göttin zu Ephefus, welche gar fehr verjchieden ift von der Diana 
ber Athener, wie uns der Dienft der Aphrodite zu Kypros, zu Korinth, 
und endlich geläutert bis zum Begriffe der himmlifchen, der Benus Urania 
zu Athen, zur Genüge beweifen können. 

Der fortgefchrittene Menſch dachte über feine Götter nah, aus der 
Bergleihung ber Begriffe mit den Kräften der Natur, aus Zeugen und 
Empfangen, aus ihren Symbolen, Sonne und Mond, ging ein neues Göt- 
terpaar hervor, welches fih dem Menſchen mehr näherte, Himmel und Erbe, 
welche als Urfräfte angenommen wurden, da man wohl ſah, daß ihnen 
allein alles Entitehende fein Dafeyn verdankte, nachdem fie ſelbſt aus dem 
Chaos und der Nacht entiprungen waren. Diefe Idee möchte man wahr: 
haft philoſophiſch und poetiich jhön nennen, denn das Chaos ift die Urma= 
terie, enthält die Stoffe aller Dinge, ift die in Gährung und Zeugung bes 
griffene, ſchöpferiſche Kraft felbit, und die Nacht ift der dunkle Schleier, 
welcher über diefem Gefchäfte liegt, und welcher fo dicht und fo fteinern 
ift, daß felbft der Forfchungsgeift der Phyfiologen und des Anatomen fchars 
fes Inſtrument noch feine Deffnung dahinein hat meißeln können, um diefe 
tiefen Geheimniffe zu erforfhen. — Was die Natur verborgen halten will, 
enthüllt ein Sterblicher! ’ 

Spätere Philofophen und Theoſophen brachten in diefe anfängliche, eins 
fahe Darjtellung eine ziemlich unglücklihe Vermehrung, fie dichteten noch 
andere Kräfte oder Mächte da hinzu, den Erebus und den Tartarus, Fins 
fterniß und Unterwelt. Unglüclic nannten wir fie, denn Finfterniß und 
- Macht liegen fo nahe bei einander, daß man fie, für jene Zeit, fait als 
identiſch anfehen kann; Finfterniß ift eine nothwendige Folge der Nacht, 
doh darum feine Urfraft, wie die Naht; — Tartarus oder Unterwelt 
muß wohl als im Chaos vorhanden gedacht werden, indem daſſelbe alles 
Materielle, alſo auch das Unterweltliche, enthalten haben fol. Andere ma— 
hen Erebus und Tartarus zu Kindern des Chaos und der Nacht, und dieß 
läßt ſich ſchon eher vertheidigen, 

Leitet man die Schöpfung aus dem Entitehen ab, fo muß eine 
Bereinigung empfangender und erzeugender Kräfte vorangehen; dieſe Fann 
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aber nicht ohne Liebe ſtattfinden, und ſo finden wir in der Liebe, in Eros, 
den erſten, nicht entſtandenen, nicht erſchaffenen Gott, den Herrſcher über 
Götter und Menſchen, und ſeine erſten Schöpfungen ſind die größten und wich— 
tigſten Bedingungen des Lebens, der Aether und der Tag, entſtanden durch 
die Verbindung des Chaos mit der Nacht oder dem Erebus; Mor und 
Erebus, Aeltern doppelt finfterer Art, erzeugten Moros, das Schickſal; Ker, 
den Tod; Hypnos (Goimnus), den Schlaf und den Traum; Momos, Neid 
und Klage; Oizys, die Mühe; die Moiren, die Parzen; Mempfis oder 
Nemeſis, die Gerechtigkeit; Ate, die Unbefonnenheit; Eris, die Zwietracht; 
dann die Hesperiden, ferner das Alter, den Eid (Horkos) und die Straf: 
göttinnen (Poinä). 

Suchen wir in der Erflärung des Urfprungs biefer Götter und Göt— 
tinnen, oder der durch fie fpmbolifirten Eigenfchaften, eine Allegorie, fo 
will diefelbe wohl weiter nichts fagen, als der Urfprung derfelben ift dun— 
fel, verborgen. 

Eine zahlreihe und fchredlihe Nachkommenſchaft hatte Eris, die Ur: 
fahe des Streites und aljo auch des Krieges. Ihre Kinder waren die 
Folgen des Krieges und der Zwietracht: Ponos, Arbeit; Loimos, Hunger; 
Limo, Pet; Algos, Schmerz; Hysmina, Kampf; Phonos, Mord; Madä, 
Schlachten; Androftafiä, Tod im Kriege; Neikea, Zank; Pfeudees Logoi, 
Lügen; Amphilogia, Doppelzüngigkeit; Dysnomia, Verachtung der Gefeke; 
Ate, Unglück oder Unbefonnenheit ıc. zc. 

Es wird nunmehr, nachdem ein fo mächtig waltendes, erzeugendes, 
Alles nährendes Wefen, wie die Erde, vorhanden ift, der formlofe Stoff, 
das Chaos in den Hintergrund gedrängt und Gäa erzeugt aus fich felbft: 
Pontos und Uranos, mit diefen beiden aber viele andere Kinder, und zwar 
eritens: mit Pontos den Nereus, den Phorfys, den Thaumas, die Keto 
(Eeto) und die Eurybia. Des Mereus Kinder waren die reizenden Nerei— 

den — er das wellenbewegte Meer, fie die Wellen. Thaumas, das perfo: 
nificirte Meerwunder, hatte die wunderbare Iris, den Regenbogen, ferner 
die Darpyen und die Orfane zu Kindern. Aus der Verbindung des Phors 
kys und ber Keto entftanden lauter Ungeheuer, die Gräen, Enyo und 
Dephredo, die Gorgonen, Gtheno, Euryale und Medufa, der Drache, 
weicher die Gärten der Hesperiden bewachte. Nur eine Nymphe befand fi 
unter ben Töchtern diefes Paares, die Thoofa, aber auch in diefer lag ber 
Keim zu Ungeheuern, an denen ihre Familie fo reich ift, denn fie gebar 
dem Pofeidon den Polpphem, den gewaltigen Cyklopen. Auch die Anderen 
pflanzten diefe Eigenfchaft durch Vermählungen oder fonftige Verbindungen 
fort; fo ward die Gorgone Medufa durch Poſeidon Mutter des Pegafos 
und des Ehryfaor. Die Tochter des Dfeanos, Kalirrhoe, gebar dem Chry: 
faor den Geryon und die Echidna; dieſe erzeugte mit dem Typhon die 
Ehimära, den Hund Orthros, den Begleiter des Geryon, die lernäijche 
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Schlange, die Sphinx und den Kerberos. Alle dieſe Unthiere kommen in 
der Mythologie als wichtige Hebel irgend eines Ereigniſſes vor, und treten 
in Verbindung mit den mächtigſten Heroen des Alterthums auf, mit Pers 
feus, Herkules, Dedipus, Bellerophontes, Phineus x. 


Wir gehen nun zu dem zweiten Stamme aus derfelben Wurzel über, 
zu der Nachkommenſchaft der Gäa von ihrem andern Sohne Uranos. Go 
wie dort lauter Ungeheuer, fo find hier lauter Götter die glücklichen Sproſ— 
fen, wiewohl die erften Geburten der Gäa noch einen ſtarken Beiſchmack 
des Ungeheuern haben. Diefe nämlich find die Centimanen (die Huns 
derthändigen), Briareus, Gyges und Kottos, und die Kyklopen, Argeg, 
Gteropes und Brontes. Nun aber, nachdem diefe ungezügelten und unges 
regelten, gewaltigen Naturfräfte den Schooß ihrer Mutter verlaffen, ſcheint 
fi) die wilde Zeugungskraft erfchöpft zu haben, und es erfcheinen die götts 
lihen Titanen und Titaniden, Kronos, Dfeanos, Krivs, Köos, Yapetos 
und Hpperion; ferner Themis, Mnemofyne, Rhea, Thia, Phöbe und Tethys 
(nicht mit Thetis zu verwechfeln, wie Nitſch häufig thut). 

Die riefigen, übermächtigen Kyflopen und die noch fchrecklicheren Cen— 
timanen drohten dem Vater Unheil; er, der Weife, weit Vorausſehende, 
wußte auch diefes, und um dem Unglück zu entgehen, das ihm durch diefe 
Söhne bereitet werden dürfte, fperrte er fie in den Tartaros, wo ein gräu— 
liches Ungeheuer, Kampe, fie bewachte, bis fpäterhin daffelbe von Jupiter 
erlegt ward, der fi der Rieſen bedienen wollte, um die Titanen zu 
befämpfen. 

Durch Uranos Graufamfeit gegen feinen älteften Sohn erzürnt, reizte 
Gäa bie jüngeren, die göttlihen Titanen zum Kriege gegen ihren Bater; 
Kronos vollbrachte eine fchauderhafte That, er beraubte feinen eigenen Bas 
ter feiner Zeugungsfraft; das fihelförmige Meffer, womit dieß geſchah, ift 
feitdem ein ftetes Attribut deffelben geblieben. Aus dem von dem Gohne 
vergoffenen Blute feines Vaters, aus dem Blute des Uranos, welches auf 
die Erde fiel, entitanden die Erinnyen, die Giganten, die Nymphen, Melien, 
und endlidy gar Aphrodite aus einem Tropfen, der auf den Schaum des 
Meeres gefallen war und denfelben befruchtet hatte. 

Die Titanen hatten fich theild mit ihren Schweftern, theils mit andern 
Grauen verbunden, Dfeanos mit der Tethys, Kronos mit der Rhea, Ja— 
petos mit Klymene ꝛc. Das erfte Paar erzeugte die Ofeaniden, deren eine 
Klymene war, und die bedeutenditen Flüffe, welche Griechenland Fannte. 
Der Titane Krivs verband fi mit einer Tochter des Pontos, Eurpbia; fie 
gebar ihm den Pallas, den Afträos und den Perſes. Mit dem erjten die 
fer Söhne, mit Pallas, verband fi) die Styr. Der Titane Kdos ward 
Gatte feiner Schwefter Phöbe. Der lebte der Söhne des Krios, Perſes 
(nicht, wie Nitſch in der Einleitung hat, Perfeus, welcher ein Sohn des 
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Jupiter und ber Danae war), vermählte ſich mit der Tochter des Titanen 
Köos, Afteria. Hyperion hatte fid) mit Thia verbunden; feine Tochter 
Eos vermählte ſich mit dem älteften Gohne des Krios, mit Afträos. 

Betrachten wir nun die Nachkommen der einzelnen Paare, fo finden 

wir erftens für Okeanos und die Tethys die bereits angeführten Okeaniden 
(unter denen bejonders ausgezeichnet find: Klymene, Kalirrhoe, Ydia, Per: 
feis, Styr, Metis und Eurynome) und die Flüffe; ferner für Yapetos und 
Klymene den Atlas, den Mendtius, Prometheus und Epimetheus; für 
Köos und Phöbe die fhon genannte Afteria und die ſchöne Leto (Jupiters 
Geliebte, Latona). Die Söhne des Krivs und der Eurybia find bereits 
angeführt; die Enfel des Krios aber waren von dem älteſten Sohne Afträus 
und der Eos, der Tochter (nicht feines Bruders, wie Nitſch hat [Einleit.], ' 
jondern feines Baters Bruders) des Hyperion: Zephyr, Boreas, Notos, 
Hejperos und bie Geftirne; von dem zweiten Sohne Pallas und der Ofeanide 
Gtyr: Nike, Bia, Zelos und Kratos. Die Enkelin des Krios vom dritten 
Sohne Perfes und der NAfteria war Hekate. Hyperion, vermählt mit ber 
Zitanide Thia, erzeugte Helios, Selene und Eos; der Erftere verband fich 
mit der Dfeanide Perfeis, welche ihm den Netes und die Kirke (Eirce) ges 
bar, die vom Ddnffeus, dem Stammvater der Lateiner, den Latinus und 
den Agrius empfing. (Pier fcheint ein gewaltiger Anachronismus zu lies 
gen, wenn man bedenkt, wie viele Generationen vorüber gingen, bis Alk 
mene, bie lebte Gterbliche, weldhe Jupiter liebte, den Herkules gebar, und 
daß diefer noch drei Generationen vor dem verderblihen trojanifchen Kriege 
lebte; allein dieſer fcheinbare Widerſpruch löst fich fehr leicht auf: Kirke, 
eine Göttin, blieb ewig jung und ewig fchön, und konnte wohl ein Jahr— 
taufend nad) ihrer Geburt noch dem Ulyſſes Liebe einflößen.) Aetes ver: 
mäplte fih mit Idyia und ward Vater der Meden. Eos, des Afträos 
Gattin, verband fih, außer ihm, noch mit Orion, Klytos und Kephalog, 
von welchem Lesteren fie Mutter des Phaëthon ward; auch Tithon war ihr 
Geliebter und befchenkte fie mit dem Memnon und dem Hemathion, 

Es bleibt noch der jüngfte, aber der merfwürdigfte der Titanen übrig: 
Kronos, vermählt mit feiner Schwefter Rhea; er befchenkte die junge Welt 
mit dem ganzen Götterfreije, den die Griechen Fannten; feine Söhne waren 
Piuto, Neptun und Jupiter; feine Töchter Juno, Befta und Eeres, vder 
mit griehifhen Namen, da die angeführten die der Römer find, Aides 
Cauch Piuton ), Pofeidon, Zeus, Here, Heſtia und Demeter. Die 
Macht feiner Kinder fürchtend, hatten die Titanen die Vermählung bes 
Kronos mit ber Rhea nur zugegeben unter der Bedingung, daß er alle 
feine Kinder verfchlinge (die ältefte und täglich wiederholte Erflärung diefer 
Fabel ift, daf die Zeit [Kronog] ihre eigenen Schöpfungen zerftört). Der 
Titan hielt fein Verfprechen, und die fünf erften Kinder fraß er auf; doch 
Rhea, welche ſich bei ihrer Mutter, der Gäa, Raths erholte, gab dem 
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Kronos nach ihrer letzten Niederkunft an Stelle des neugebornen Zeus einen 
Stein zu verſchlucken, ſchickte ihren Sohn nach Kreta und ließ ihn dort 
durch Amalthea erziehen, welche, damit der Vater ihn weder im Himmel 
noch auf der Erde finde, feine Wiege an einem Baume aufhing, auch, das 
mit das Gefchrei des Kindes fein Dafeyn nicht verrathe, daffelbe mit jun— 
gen, bewaffneten Leuten umgab, welche friegeriiche Spiele und Warfentänze 
hielten, deren Seräufch das Nufen des jungen Zeus übertönte. 

Supiter wuchs fehr rafch zu übermächtiger Größe heran, und hatte 
fhon nach kaum zurückgelegtem erſtem Jahre feine volle Mannegfraft er: 
langt. Die Titanen ahneten oder wußten um Jupiters Rettung, fie wolls 
ten ſich feiner Herrſchaft (diefe drohte ihnen, und fie, die Urweifen, wußten 
voraus, daß es fo fommen würde) nicht unterwerfen und begannen, fich zu 
einem Kriege zu rüften. Da ward ihnen das DBefürchtete vollends Flar, 
als Zeus durch Hülfe der Metis (der Klugheit) feine Brüder und Schwe— 
ftern rettete, indem er dem Kronos ein Brechmittel beibradhte, welches ihn 
zwang, alle die verjchlungenen Kinder wieder von fi zu geben. Dabei 
fam aud der Stein Abadir, welchen Rhea dem Kronos gegeben, wieder 
zum Borfchein, und Jupiter brachte denfelben nad Delphi zum Tempel des 
Apollo, mit feinen Brüdern aber verband er fich gegen den Vater und die 
Titanen, welche demfelben beizuftehen drohten. Nun verfprad Gäa, welche 
noch nicht Rache genug hatte für die Beleidigung ihrer Söhne (der Centi— 
manen und Kyklopen), dem jungen Götterfohne, Zeus, die Oberherrihaft 
über feine Brüder und das ganze Weltall, wenn er ihre Göhne befreien 
wollte. Go fehr diefe zu fürchten waren, bedurfte Zeus ihrer doch, um Die 
ftolzen Titanen zu demüthigen. Go tödtete er im Derein mit Pluto und 
Neptun das Ungeheuer, weldhes den Tartarus bewachte, erjchloß denfelben 
und gab den furdtbaren Riefen ihre Freiheit; — jebt begann ein wüthen— 
der Dertilgungsfrieg, in welchem enblid die Titanen der rohen Uebermacht 
erlagen, in die Gefängnifle der Kyflopen und Centimanen eingefperrt und 
von dieſen felbit bewaht wurden. Durch das Loos theilten fih nun bie 
Brüder in die eroberte Welt. Neptun erhielt das Meer, Pluto die Erde 
(Unterwelt), und Zeus den Diympos und die Oberherrichaft über alle 
anderen. 

Gäa war aber aufs neue ergrimmt über diefen Ausgang des Krieges, 
den fie nicht vorausgeſehen, nicht erwartet, fie hatte die Befreiung der 
Kyflopen und Centimanen mit der Gefangenfchaft der Titanen erfauft; 
dafür fuchte fie Rache an dem Beleidiger, und die jüngfte Generation, 
welche dem Schooße diefer fruchtbaren Göttin fi) entwunden, die ſchlan— 
genfüßigen, ungeheuern Giganten, regte fie zum Kriege gegen Jupiter auf, 
zum Kriege, der jest fhon eine Empdrung war, da Jupiter Herrſchaft 
allgemein angenommen worden. Der Kampf war lang und fürchterlich, 
denn bie Niefen thürmten ganze Berge gegen den Olympos auf und ſchleu⸗ 
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berten die Felsftirnen der hochſten Gebirge zum Himmel, der ganzen Welt 
den Untergang drohend; da jedoch alle Götter auf der Geite des Zeus 
ftanden, fo blieb der Krieg nicht lange zweifelhaft, die Giganten wurden 
unter der Laſt der Berge begraben, welche fie felbit gegen die Götter auf: 
gethürmt, bie Felſen wurden auf fie gefhleudert und fie in den Meeren um 
Griechenland vergraben. Noch hatte Zeus nicht genug des Kampfes beftan- 
den; Gäa ermecte ihm einen neuen Feind, den furchtbaren Typhon, ihren 
legten Sohn. Diefer war ein fo grauenvolles Ungeheuer, daß alle Götter, 
als fie daffelbe erblickten, die Flucht ergriffen, und um nicht von ihm ver: 
folgt zu werden, mandherlei Thiergeftalten annahmen und nach dem fernen 
Aegypten eilten. Dier fieht man wohl eine fpätere Dichtung und die Bes 
mühung, den Ihierdienft ber Aegnpter zu erklären, welcher mit der Jdentis 
fiirung der fremden und einheimifchen Gottheiten zufammenhängt. 

Zeus allein widerftand dem Typhon, doch bald hatte der Riefe ihn bes 
fiegt ; er fchnitt ihm nun die Sehnen aus, wickelte fie in ein Ziegenfell, 
verbarg fie wohl und fperrte Jupiter in eine Höhle. Merkur rettete ihn, 
fegte ihm die Sehnen wieder ein, und mit feiner und Anderer Hülfe übers 
wanden fie den Typhon, weldher nunmehr auf Sicilien niedergeworfen und 
mit dem ganzen Aetna beladen wurde, daß deffen Schloten noch jet Rauch 
und Feuer emporfprühen, wie die Kyflopen aus den übrigen vulkanifchen 
Snfeln e8 thun. | 

Nach diefen mächtigen, verberblihen Kriegen ruhete der unüberwinbs 
lihe Zeus auf feinen Lorbeeren, und befuchte zu Zeiten die Töchter ber 
Menfhen, ihnen feine Gunft zuzuwenden; doch ehe wir hier weiter fchreis 
ten, müffen wir noch einmal zu Japetos zurüc, deſſen Nachkommen mit 
Supiter in fteter Berührung ftanden, und da er der Aeltere ift, gehört fein 
Stammbaum vor den des Zeus. Der befferen Ueberficht wegen wollen wir 
denfelben tabellarijch geben. 
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Die Plejade Sterope ward nach Anderen mit Denomaos vermählt und 


durh ihn Mutter der berühmten Hippodamia. Aethuſa oder Arethufa, 
Tochter der Plejade Halfyone, ward durd Apollo Mutter des Eleuther; der 
Sohn der Plejade Halfyone von Apollo, Hyrieus, machte die Klonia zur 
Mutter des Nykteus, welher Bater der Antiope war, mit welcher Jupiter 
den Ampbion und den Zethos erzeugte. 


Der Stammbaum des Zeus ift fo weit verzweigt und fo fruchtreich, 


daß es fchwer wird, ihn aufzuzeichnen und daß er nicht auf ein Blatt geht, 
wenn wir aud nur die wichtigften Perfonen anführen. 


Yupiter erzeugte mit 


- Mars, den Kriegsgott, 
Bulfan, den Beherrfcher des Feuers, 
Hebe, die Göttin der Anmuth, 
Slithyia, die Delferin der Gebärenden; 
Arge und Libertas find fpäter hinzugefeßt. 
aus fich felbft Pallas, welche feinem Haupte entiprang. 
Ananfe (Meeeffitas) die Nemeſis. 


Juno, jeiner Gattin 
und Schweſter 


@urynome 

gr , 
hallo, 

Karpo, 

Auxo, 

u. A. 
(otho, 
achefis, 
tropos. 


Dike, 


Sch®a 


F i — 
en, ſo wie die Parzen. 
vom Ogyges. 


mit Themis die Afträa und 
Fodame die Thebe, diefe di 
elite die Bura. 
Nyſa den Ammon. 
Demeter die Proferpina (Perfephone), von Pluto geraubt. 
Luna (Selene) den Pandion, 
Kroniog, 
Dimalia Spartaios, 
Klytos. 
Cybele den oder die Agdiſtis und den Tages. 
Aſterope den Akraͤgas. 
Perſephone den Liber. 
Niobe (der älteren) den Argos und den Pelasgos. 
mit Mars den Amor oder Eros, den 
Anteros und die Harmonia; 
mit Bakchos den Priapos u. Hymenaos, 
mit Adonis den Golgos, 
Dione die Venus und dieſe 2 mit Poſeidon den Eryy, 
mit Helios (Gol) die Rhodos, 
mit Butes den Pſophis, 
mit Anchifes den Aeneas 
mit Hermes (Merkur) d. Hermaphroditos. 
Elektra den Yafion und den Dardanos. 
Kaltifto (durch Juno in einen Bären verwandelt) den Arkas. 
Koryphe die Minerva (doc nicht die befannte Pallas). 
Dthreis den Meliteus. 
Thalia die Palifi (ficilianifche Untergötter, bei der Stadt Palika verehrt. 
i Aglaja, eine Geliebte des Vulkan, 
Eurynome die Grazien Euphrofyne, 
Thalia. 
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Jupiter erzeugte mit 


Sithnis (eine Nymphe) den. Megaros 
u paphos, weldher mit der Memphis bie Luflanaffa und die 
ibya zeugte. 
Torrebia den Arkefilaos und den Karbios. 
Idäa den Kres, erften König von Kreta. 
Kiymene die Mnemofyne. 
Thyia die Makedonia, 
Maja den Merkur. 
Pyrrha die Helena. 
Hybris den Pan, welher mit Echo die Jambe zeugte. 
Dana den Perfeus, 
Kaffiopeia den Alymnios, 
(Thalia, von Apollo Mutter der Korpbanten, 
Urania, von demfelben Mutter des Linos, 
Melpomene, von Aceloos Mutter der Sirenen, 
Mnemoſyne die J Polymnia, 
neun Mufen,? Erato, Geliebte des Thamyris, 
nämlich: Kliv, von Pieros Mutter des Hyakinthos, 
Kalliope, von Deagros Mutter des Orpheus, 
Euterpe, Geliebte des Strymon, 
Terpfichore, Geliebte des Mars. : 
Taygete den Rafedämon. 
Kyrno den Kyrnos. 
Minos, Sarpedon (Vater des Evander und Grofivater 
Europa den ! des zweiten Sarpedon), den Nhadamanthos (Vater des 
Erythros), den Karnos und die Dodone. 
Lamia die Sterophile und den älteſten Achilles. 
Semele den Bakchos. 
Dia den Pirithoos und dieſer mit Deidamia den Polypontes. 
Aega den Aegipan. 
Aegina den Aeakos. 
Thrake den Bithynos. 
Elara Fi Tityos, deffen Tochter Europa von Pofeidon ben Euphemos 
empfing. | 
Leto (Latona) — Apollo und Diana, 
Plote den Zantalos. 
Chaldenia den Solymos. 
Protogeneia den Aethlios. 
| mit — — — die⸗ 
er den Patroklos, mit Aegina 
Aktor, dieſer bie Polymela, diefe den Pe— 


Eurymedufa den Myr⸗ 
midon, diefer mit YAntippos und — dieſer den Achilleus. 
Piſidike den Eupolemia, von Merkur Mutter des Aetha= 

ides. 


Antiope den Amphion und Zethos, welcher durch Thebe Vater der Neis 
und durch Aëdon des Stylos und Thios ward, 

Karme die Britomartis. 

Leda Kaſtor, Pollux und Helena. 

Hora den Kolares, 

und endlid mit Altmene den Herkules, feinen legten Sohn. 
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Kinder des Zeus von unbekannten Müttern find: 

Korinthos, Vater der Sylea, welche von Polypemon Mutter des Sinis 
ward; 

Tänaros und Geräftog; 

Krinakos, deffen Sohn war Makareus, deffen Kinder Mitylene und Mes 
thymna; 

Prekes; 

Ate. 

Jupiter war mit Prometheus ſelbſt, ſo wie mit deſſen Nachkommen, 
in ſteter Verbindung, oft nicht der angenehmſten Art, und vermehrte ſeine 
Nachkommenſchaft, indem er mit den Plejaden und mehreren andern Jungs 
frauen aus dem Geſchlechte des Prometheus fehr innige Verhältniſſe hatte, 
und verderbte doch diejelbe Nachkommenſchaft, indem er die Unheil brins 
gende Pandora herniederjandte; er bediente fid der Weisheit und Stärke 
des mächtigen Titanen, und verftieß ihn doch aus dem Götterrathe, weil 
er gemerkt hatte, daß die Allwiffenheit, mit der Zupiter prahlte, nicht fo 
weit ber jey; er ließ zu, daß Prometheus Menfchen bildete, und beftrafte 
ihn, der fie nun auch durch das Feuer des Himmels befeelte, dadurch, daß 
er ihn an den Kaukaſus ſchmieden und feine Leber, täglich wieder wachfend, 
täglih von feinem Adler verzehren ließ. Er felbit, Jupiter, mifchte ſich 
ſehr häufig in die Händel der Menjchen, wandelte in Geftalt eines Mens 
fhen auf der Erde umher, belohnte und beftrafte, wie es ihm einfiel, nad 
augenblicklicher Entſchließung, und war in Allem ein ächter griechifcher 
König. Eigenthümlich fcheint die Anficht der Griechen von dem Leben ihrer 
Götter, fie müſſen z. B. effen und trinken, wie die Erdgebornen, und zwar 
nicht nur Ambrofia und Nektar, fondern ganze Rinder: und Ziegen-Heerden, 
und Prometheus wird hauptjählich deßhalb gehaßt von dem Gott der Göts 
ter, weil er diefem mit Fett umhüllte Knochen vorgeſetzt, was Jupiter nie= 
mals verziehen hat. Die Götter ziehen ferner umher, dahin, wo ihnen 
große Opfer gebracht, wo ihnen Fefthefatomben gefchlachtet werden, deßhalb 
fie fo Häufig zu den unfträflihen Nethiopiern wandeln, um an den Opfers 
mahlzeiten Theil zu nehmen. 

Wir gehen zu Neptuns Nachkommenſchaft über, weldhe nicht minder 
zahlreich und nicht minder wichtig, als die des Jupiter, ift. 
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Neptun erzeugte mit 


Triton Dchimos, 
feiner Oemahlin ( und j j Makar, 
Amppitrite Rhodos, diefe mit Helios die Eleftryone FTanages, 
l und die Deliaden? Kerfaphos, 
& —— 
Lykos und den (ftig, 
Keläno b.| Nykteus. Kandalos. 


Hippothoe den Taphios. 
Idothea, 
Polygonos, 
Phönike den Proteus, deſſen Kinder find I SrN0E, 
' Telegonos, 
Kabıra, 
Rheta. 
Syme ben Chthonioe. 
Urene den Idas. 


, Otos 
Iphimede | Gppialtes. 
Chione den Eumolpos. 
Orchomenos, Vater d. Minyas Il. 


Chryſogeneia den Chryſes, deſſen Sohn Leukippe, Mutter des Hippaſos, 
war Minyas J., deſſen Kinder KArſippe, 


Alkathoẽð. 

Helle den Päon. 

Kroefla den Byzas. 
Alkeftis, vermählt mit Admet, 
Amphinome, vermählt mit Andrämon, 
Afteropeia, 

Melias, verm. J Hippothoe, 
Tyro den ?_ m. Anaribia, $ Pelopeia, 


Evadne 
und den Pifidike, 
Neleus. Akaſtos, vermählt mit Aſtydamia. 


Pero, verm. m. Abas, ihr Sohn Areios, 
Tauros, Deimachos, 
Ceres das Pferd Arion, JAlaftor, verm. m. Harpalike, 
vermählt mit Chlorig, J Afterivos, Pylakon, 
deren Kinder waren Perifiymenos, deilen Sohn war Penthilog, 
Ä Meftor, verm. mit Anaribia, deren Kinder 
find folgende neun: 


Piſidike, Polnkafte, Perfeus, 

Stratichos, Aretos, Echephron, 

Pififtratos, Antilochos, Thrafymedes. 
Asfra den Oeoklos. 





z( ® 
Arethufa, = n 
Anathamos, ei 52% & 
— ſſen Sohn O 2125* 
yrieus, deſſen Sohn Orion RGIGS 
Alkyone Anthas, des Lebteren Sohn BR: 
war Dios, diefes Sohn Se 
Anthedon, defien Sohn ZIERS 
Glaukos. 25.2 
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Neptun erzeugte mit 


Eurynome den 
JArethuſa den Abas. 
Zaren den Phthios. 


v ; Böotog, — war Itonos Achilykos Prothoenor, 
Arne 
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Dlbia den Altakos. 
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Themifto die Leukonde. 
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and ITLIE TG 


2 Biruins, ‚del. S. Peneleus, 
Sleftrion, vn Sohn Yeitog, 


gg laos, 
age deilen © . Klonios, 


Dierämon, 
et 
yochos, 
Aeol Zuthog,- 
Jokaſtes, 
Agathyrnos. 
Antiopa einen zweiten Böotos und den Bellen. . 
Euryte den Halirrhotios. 
Pirena den Keuchrias. 
Alke den Anthas. 


Dpleus, 
ereu Dtog, 
Kanache den I fpeus, biefer mit Iphimede die Aloiden Ephialtes,. 
Triops. : Pankratis. 


Bithynis den Ampkos T. 

Agamede den Diftys. 

Kleodora den Parnaſſos. 

mit einer Nymphe | a s, 

Oenope den Megareus, dieſer mit Merope den —— 


Glauke, 
Kalyke den Kyknos (Cignus), dieſer hatte drei Kinder J Kobis, 


Kotianos. 
Gäa die Charybdis. 
Midea den-Aspledon. 
Theophane den Chryiomallog, bei goldhaarigen Widder, welchen Ne: 
* Kindern gab, um damit der böſen Stiefmutter Ino zu 
entfliehen. 


Molione den Altor. = 
— J 
Intheos Enudos 
Aſtvpalaa den Ankaͤos, verbunden m. Samia, erzeugte? Samos, 
Perikinmenos Halitherſes, 
Parthenopäos. 


Leĩs den Althepos. 
Europa den Polyphemos. 

Halia die Rhodos. 

Melie den Amykos II. 

Hefione den Naufimedon. 
Amymone den Nauplios, diefer zeugte mit Amine | — 


LıYyıu 


Neptun erzeugte mit 


Keglufa den Afopos, biefer mit Methone — Arpina (Geliebte des Mars), Ismenos, Akakallis, Afopis, Thebe, Denia, 
Ismene, Thespia, Kleone, Peroe, Tanagra, Nemea, Pirene, Pelagon, Salamin, Aegina, Sinope, Kerfyra 
mitZeusden mit Apollo mit Neptun 
Aeakos, dies den Syros. den Phaͤax. 
fer mit Endeis 





Telamon und Peleus 
diefer mit diefer mit 
EEE 1 — — 
: Perinea ione Antigone Thetis 


den Ajax den Teuker d. Polydora d. Achilles, dieſer 
den Pyrrhos. 
Melantho ne * 
ippothoon, verm. m. Meganira. 
Alope den { Hippothoo®. ’ 
Meliffa den Dyrrachios. 


Venus den Eryr. verm. m. Perfeus. Hypermneſtra allein fchonte den Lynkeus. 


die Andromeda, ermordeten die Söhne, 
mit Kaffiopeia 50 Töchter 50 Söhne 
; | Belos, dieſ. verm. m. Andjinoe erzeugte Kephbeus, Danaos Damno Hegyptos,  Agenor. 
Libya den | Agenor, vermäplt mit Damno und Telephaſſa. : 
Ä | ‘deren Sohn Bhö: deren Kinder waren 





nix, vermählt m. uropa, - Zangete, hajos, Kiliy, Kadmos. 
Perimedes, Y mit ? | 
Aftypalaia, dieje Supiter Thebe 
mit Neptun: |. Minos, Sarpedon, : adamantıe «,, 


oben. — | | rybas. 


B aa ee 5 
| Minos II. Sarpedon HH. 
verm. mit 


Paſiphað. 


LXIX 


Brylle den Orion. 

Moptilene den Myton. 

Aliftra den Ogyges, diejes Tochter war Alalkomeneia, 

Kaldinia den Peratos, deffen Sohn hieß Plemnäos, deſſen Sohn Or- 
thopolis, deſſen Tochter Ehryforthe, Geliebte des Apollo, dem fie 
den Janthos gebar. 

Kalirrhoe den Minyas, diefer, vermählt mit Tritogeneia, die Klymene. 

Stamandrodife den Kyknos IL. 

Theoſa den ee: lite en 6 

rifaor mit Kalirrhve den Geryon. 

Medufa { Degafos. 

Kymopolia den Aegäon. 

Salakia unbefannt. 

Nadis den Glaufog. 


Deribda d. Nauſithoos 


Rherenor mit Chalkiope den Aegeus. 
Laodamas, Halios, Kytoneus 
Alkinoos m. Arete und Nauſikaa, vermählt mit 
Telemachos. | 
Euryfyde (nicht Eurydyke) den Eleus, diefer den Augeas. 
dothea den Eufyrog, diefer den Terambas. 
itane den Aon und die Evadne. 
Kerkyra den Phäar. 


Meptuns Kinder von unbekannten Müttern waren: Koanthos, Phokos 
(vermäplt mit Antiopa), Phineus (verm. mit Idea und Kleopatra, von 
diefer Pesteren hatte er den Plerippos und den Pandion), Erginos, On— 
cheſtos, Periklymenos, Meſſapos, Lepreus, Lamia (Geliebte des Yupiter), 
Kromos, die Läftrigonen, Byzenos, Athos, Taras, Benthefifyme, Derkyns 
nos, Alebion, Sifanos, Doros, Sikulos, Selinos (deffen Tochter Helike ver- 
mäplt mit Son) und Prokruſtes. 

Söhne des Neptun hießen überhaupt böfe, graufame, barbarifche Mens 
fhen, wie Polnphem, Dtos, Ephialtes, Profruftes ꝛc. 

Bon dem Saturn oder Kronos ift noch ein Sohn und "eine Tochter, 
Pluto und Vefta, übrig, beide blieben ohne Nachkommen; doch einer der 
älteften Götter aus diefem Stamm ift Sol vder Helios, Sohn des Titanen 
Hpperion und der Thia; feine Nachkommenſchaft ift folgende: 


Neptun erzeugte mit 


Lxx 


Sol oder Helios erzeugte mit 


Rhodos die Eleftrione und die Heliaden 


Ochimos, 
Makar, 
Tenages, 
Aktis, 
Kerkaphos 
Triopas, 
Kandalos. 


ppe 


mit a 
ne: 


drei © 
Lindog, 
Zalyfos, 

Kamiros, 


Klytis, die Nachkommenſchaft blieb unbekannt. 


Naupidame den Augeas. 
Dfyrroe den Phaſis. 
Leukothoe den Therfanon. 
Deione den Miletos. 
Denus die Rhodos. 

Prote den zweiten Phaẽton. 
Dirke den Lykos. 

Anaribia unbekannt. 
Klymene 

Antiope den Aloeus. 


Sterop e Er — 


mit einer Nymphe den Maufolosg. 


Terra den Bifaltes, deffen Tochter 
Theophone v. Neptun ben Chri⸗ 
fomallog, den goldenen Widder. 


Alveus, dieſer zeugte 
Themis. 
Kirfe (Eirce), dieſe 


DPerfeis 


Aeetes, diefer mit Ipſea 


Hekate. 


und mit Ken⸗ 
chris die 

Myrrha 
erzeugte mit 
ihrem Vater 
den Adonis. 


| 
| 


Phaeton I. 
erzeugte den 
Aftynoos 
erzeugte den 
Gandofos 
erzeugte mit 
Tanafre den 
Kinyras 
erzeugte den 
Paphos. 


| 
| 


und mit Me: 


tharme: 
Braͤſia, 
Laogore, 
Orſedike, 
Oeyporos. 





er⸗ 


Pafiphae 


Lampetia, 


Merope, 
Helike, 
Phoebe, 
Dioxippe, 
Aetheria 


die Phaeton: 
tiden 
Aegle, 


@ 


den Epopeus, diefer den Mara= 


den Marfus und mit Ulnfs 


mit Jaſon den Theffas 


Medea m. Aegeus d. Medos. 


Abſyrtos, 
Augitia, 
ẽhaltiobe, dieſe mit Phrixos den 
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zeugte 


ſes 


Kytoros, Phrontis, Melas, Presbon, Kylindros und Argos. 


LXXII 


Ich laſſe hier gleich die Stammtafel des Apollon folgen, um zu zeigen, 


daß man dieſen von Helios wohl zu unterſcheiden habe. 


Apollon erzeugte mit 


Koronis den Asklepios, deſſen Kinder ſind Hygieia, Aegle, Panake, Jaſo, 
Janiskos, Alexenor, Podalirios (verm. mit Damatho) u. Machaon. 


Sphyros, Alexenor, Polemokrates, Asklepios II., Gorgaſos 
und Nikomachos. 
Thyria den Kyknos. 
Euböa den Argeus. 
Themiſto den Galeos. 


Korykia den Lykoreus. Sl 
Rhöo den Anios, vermäplt mit Dorippe Glaie, 
Chryſorthe den Janthos. Andros. 


Urania den Linos. 

Kreufa den Janus. 

Pfamathe den Linog II. 

Thia den Delphos. 

Ariftäog, diefer, vermählt mit Autonoe, den Aktäon, fer- 
ner Charmos, Kalofarpes und Nyfa, diefe gebar dem 
Supiter den Ammon. 


Kyrene den Authokos, 
Nomios, 
Argaͤos. 
— 

Aethuſa Eleuther, 


Hyreus, vermaͤhlt mit Kionia | Nipkteus, 


Lykos. 
Evadne den Jamos. 
Kleobule den Euripides. 
Thero den Chäron. 
Phylakides, Miletos, Kephalion. 
Akakallis den Phylander, Amphithemis, verm. m. Tritonis Kapharaos. 
Naxos und Garamas. Naſamon. 
Div den Driops, dieſer die Driope, verm. mit Andrämon, und hatte 
von Apollo den Amphiſſos. 
Leukonoe den Philammon. 
Anthilena den Oaxos. 
Manto den Mopfos. 


Area den Mitetos, vermaͤhlt mit Eudiothea ie 


Antianira den Idmon. 
Thalia die Korybanten. 
— deſſen Tochter Kaſſiope, 
ne lkräphos, 
Babilonia Karamas, 
Ismenios. 
Rhytia die Kureten. 
Syllis den — 
Melia den Tenoros und Ismenios. 
Driope den Amphiſſos. 
Sinope den Syros. 
Aglaia den Theſtor, deſſen Kinder waren Kalchas und Leukippe. 
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Chione ben Philammon, vermähft mit Agriope, erze te Thamyri 
Othreis den Phagros. A a Zdamy 9. 


Kalliope den Hymenäos, art u. d. Orpheus, verm. m, Eutpbie 
Anthippe den Chios. 
Polydora den Driops. 


Stilbe d. Kyzikos, d. ——— — verm. m. Orſinome. 
Phorbos, Lesbos, Periphas, verm. m. Aftiagäa 
pet Mesh 


ern a Do ng 
a Aftor — ——— Antion u.7 andere Söhne, 
vermäblt mit Ä . verm, m. 
Hyrmina Verne ; 
— \VSRHREEREREE. i 4 
Pe Aegeus Aktor Ixion 
= verm. mit F verm. mit 
Molione — — 
> ———— —— Nephele Dia 
— Kteatos Euritos | ; 
= a die Gentauren. Pirithoos . 
* Amphilochos Thaipios Neſſos u. ſ. w. verm. mit 
. und Hippodamia ' 
= Amphimachos. 
= a Polypoetes. 
2 aodokos, 4 ne F 
= | Pothia [3 Doros. | N 
= I freufa den Jon. Ä 5 
Lykia den Pataros. 
Smyrna die Moera. Pr 
Endelechia die Pſyche. 
Leukothoe? 
Kinder des Apollon von unbekannten Müttern find: “ 
Kaſtalios/ Melaneus, Koronos, Phemonve und Megarens 
verm. mit | 
Ochalia Korax iin — 
Timalkos, Evächme, RT 
Eurytos verm. mit 
nn u En Alfathoos, J 
Iphitos Klytios. 


Neben Apollon, dem Sohne des Zeus, müſſen nunmehr die andern 
Söhne bes Kroniden aufgeführt werden; und zwar die Götter Mars, Buls 
kan, Merkur, Bakchos und die Halbgdtter Perfeus und Herkules. 
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Vulkan (Hephäftos) erzeugte mit 





A 
ter Mutter, _. .... .Qntiope 


| Meta, — Chalkiope, Aethra 


Epikaſte, 


eine Tochte MedosTheſeus 


des Aegeus 
v,.unbefanns 


duvoit J 
Akamas Demophern 
Munitos — 
ae 
WET AAN — * 
mn von unbelaanten Müttern waren: 
Kekrops, 
Aethiops, 


Kerkyon, deſſen Tochter Alope 


Philoktos, Geliebte des 
Ardalos, Neptun 

Albion, — 
Kaͤrulos, — 


Olenos, deſſen Kinder — Se. 
Kakos, und eine Tochter Kafa. 


‚nerbunden mit, 
— ⸗ — 


Phadra 
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Mars (Ares) erzeugte mit 
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Eros, ’ Agave, verm. mit Ecbion — _r 
Hy Anterog, Autonoe, verm.‘ areiz 
Benus ben? Harmonia,veriti.h; mit Ariftavs | Aktäon. giaſos 
mit Kadmos — Semele mit 

Jupiter Bakchos. Menbẽeus 
Nerine? Ino mit Melikerte — — 
Kirene den Biſtonos. Athamas bLearchos. Jokaſte, verm. mit 
Aſtyoche —— Polydoros, vermaͤhlt Lajus, erz. Dedis 
Jalmenos. mit Nykteis pus, verm. m. dieſ. 


| Letzteren, erzeugte 

Pabdafos, deſſen Sohn Eteokles, Polynikes 

war Lajus, vermählt und die Antigone. 

mit Jokaſte. 
Biſtonis den Tereus, welcher ſich mit Philomela vermählte und deren 

Schweſter Prokne entehrte. 
Pentheſileia, 
Dtrera ? Hippolita, vermählt mit Theſeus, deſſen Sohn Hippolitos, 
und andere Amazonen. 
Atalante den Parthenopäos, vermählt mit Kiymene. 
Merve den Parthaon. 
Pelopeia den Kyknos. 
Lykaſtos 
Philonome den und 
Parrhaſios. 
Hebe den Zeſios. 
Kritobule den Pangäos. 
Thebe die Evadne. 
Rhea Silvia die Zwillinge Romulus und Remus. 
Aerope den Aeropos. 
Setha die Bithns. 
Agraulos die Alfippe. 
Zritia den Melanippos. Dia den Piritt 
F Dia den Pirithoos. 

Srion mit | Nephele die Gentauren. 
Gyrtone, a 
Koronis, deren Sohn v. Apollo war Asklepios. 


CEhryſa den Phlegias 


Helife den Strymon. 
Theogone den Tmolos. 


Arpina ? 
Kalirehve den Bifton. 
# ir 
— olos, 
Demonife den | Eyenos, deſſen Tochter war Marpefla 
Theſtios. vermählt mit 
. das 
Thraffa den Hipponoos | 
Kleopatra 
Polnphontes. Geliebte des 
Meleager 
Polydora 
ftarb ale Braut des 
Proteſilaos. 


Söhne des Mars von unbekannten Müttern waren: 
Chlybs, Sithon, Portheus, Dryas, Bellona, Thrake. 
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Merkur (Hermes) erzeugte mit 


Libya den Libne. 


Iſſa den Prylis. b 
Antiklia Siſpphos Odyſſeus mit — — 
Laertes 
Chione den Autolykos | Aefimos — Sinon. 
Polymede, vermäplt mit Aefon 
ara den Paren. ne 


Pandroſos den Kerpr. Promachos und Jafon, diefer 


Eupolemia den Euthalides. mit Medea 
urytos — — 
Antianira —— chion. Theſſalos, 
Polymela den Eudoros. Mermeros, 
Herea einen Giganten Pheres, 
Alkimenes, 


Iſchenos Eriopis. 
Halimede den Damaskos. 
Eupheme den Krotos. 
Penelope den Pan mit Echo Jambe, 


Jynx. 
Rhene den Saon. 


Karmenta den Evander Pallas, 
Alkidamea den Bunos. 
Pallas. 
Daira den Eleuſis, dieſer mit Kothonea — 


Chthonophile den Polybos, deſſen Tochter Lyſianaſſa, vermaͤhlt mit Ta: 
Philodamia den Pharis. 
Okythoe den Kaikos. 
Kledbula den Myrtilos. 
Aurora den Tithon. 


Herſe den Kephalos, dieſer mit 2 Söhne unbek. Mütter Chaltinos, 


aͤtos. 
Prokris den Arkeſios 
Eurythea den Norax. 


mit einer Nymphe Ben Duphnis, Laertes mit Antiklia 
Akakallis den Kydon. 


Aphrodite den Hermaphroditos. Odyſſeus 
ſ. oben. 
Söhne des Merkur von unbekaunten Müttern waren: 


Kolaͤnos, 
Dolops, 
Eureſtos, 
Antias, 
Silenos, 


uxxvıı 


Kirke (Circe) Latinus. 
Telemachos mit Nauſikaa den Perſeptolis. 
a ee — 

grios, Antias, Romus, 
Kirte Ardeas und Lalinus, dieſer mit Amata 


Penelope 


Polymela ? 
Evippe den ee year Ravinia, diefe 
aufithoos. mit Aeneas 
Kalypfo den T Nauſinoos. — — 
Aufon Aeneas Silvius. 
Liparos 


Kyane, Geliebte des Aeolos. 


Eriphyle, vermaͤhlt mit Amphiaraos 


— — — — 
Alkmaͤon Amphilochos. 
Aſtinome, mit Hipponoos 


Kapaneus. 
Mythidike, mit — 


— 
uryalos, 
Mekiſteus Surppplog, 
ykurgos, 
Pronay — — ——— 
Parthenopaios 


Promachos. 


laos 


deſſen Kinder 


Argia, 
Aegialeus, 
Adraſtos mit Amphithea Deippyle, 
Kyanippos, 
Aegialea. 
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Bafhos erzeugte mit 


Athamas, 
Salagos, 
Oenvopion, dieſer mit Hekile Talos, 
Evantes, 
Ariadne Evanthes, Xärv, 
Melas. 
Staphylos mit Chryſothemis ‚ 


——— — —— 
Molpadia, Parthenos und Rhöo 
Geliebte des Apollo. 


Venus den Priapos. 
Alerirea den Karmon. 


Chthonophile den Phlias 


Androdamas, 
Physkoa den Narkäos. 
Nikaͤa die Satyrn. 


Ein Sohn von unbekannter Mutter war Thyoneus 
Thoas 
Hypſipyle mit Jaſon 
Eumeos und Deippios. 
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Perſeus erzeugte mit Andromeda 


Agrianome mit Laodakos den Dilens f aa 


mit Jupiter den Derfules. 
Efeftrion Altmene | mit Amphitryo den Iphikles. 
und noch 10 Söhne, von denen Likymnios zwei Söhne hatte, den Hyfonios und den Melas. 
Leukippos Slate mit Pollur den Mneftleus. 
pP ilaira mit Kaftor den Anaxis. 


Gorgophone J Perieres 


Lynkeus. 
Aula as mit Arne Idas mit Marpeffa die Kleopatra, vermäplt mit Meleager. 
rene, | 
Achaͤmenes Oebalos Ikarios, Kaſtor, Pollux, Helena, 
| Tyndareus, vermählt mit Leda, Geliebte des Jupiter Zimandra, Klytämneftra 
Orchamos, verm. Hippokoon, hatte 16 Söhne: Philonve. mit Agamemnon 
mit Eurpnome | 
ey Alerander, Iphigenia, Oreft, Elektra. 
Leufothoe $phimedon, 
Geliebte * — —— 
eduſa, urybios, 
Sthenelos Euryſtheus mit Antimache 2 Mentor, 
Derimedes. 
Perſes. Komatho, 


Meſtor, deſſen Tochter Hippothoe, deren Sohn Taphios, deſſen Sohn Pterelaos un verm. mit Charifo 


6 Söhne. Tireſias 
ee ——— a Tg 


Erythra. Hiftoris, Daphne, Manto verm. mit 
u Nenn 
Helas. ee a hat 
n Anaro. Bianor Mopfos. 
Altäos, vermäplt mit Hippomene { Wimppitrg mit M fmene Iphikles, verm. mit Mutomebufa pſ 


MD rn —— — — 
Derbunee, 


ix 


[ { Deikoon, 
Terimachos, 
Megara den ! Kreontiades, 
Akinetos und 
Deioneus. 
Aſtyoche den Tlepolemos. 
Makaria, 
Kteſippos, 
Dejanira Gleneus, 
Glikiſonetes und den 
Hyllos, dieſer mit Jole 


Evächme und Kleodäos 
verm. mit | 
Politaon. — 
un 


Lanaſſa. 
mit einer ie ‘ungfrau den Oalates. 
N Antiades, 
Aglaia Oneſippos. 
Agelaos, 
Omphale Lamos, 
und einen dritten, deſſen Sohn war Atys 


Malis den Akelos. Lydos. 
Eurypylos, 
Chalkiope Aegon, deſſen Sohn Aemon, verm. m. Lariſſa 
Theſſalos Phidippos, — —— — 
Antiphos. Pelasgos, Phthios, Achaͤos. 


Epikaſte den Theſtalos. 
mit einer hyperboreiſchen Jungfrau den Latinus. 
Jardane den Alkäos, von welchem der lydiſche König Kandaules ſtammt. 
Parthenope den Everes. 
BR — Soh Eurvth 
Aſtioche, deren Sohn war Eurythos. 
Auge den Telephos, verm. m. — hatte Telephos zwei Söhne, Tyrr— 
henos und Tarchon. 
Aſtydamia den Kteſippos. 
Medea den Antiochos. 
Balletia den Brettos. 
mit den 50 Theſpiaden 52 Söhne. 
Hofe — 
Kamiros. 
Barga ben Kamen 
Melite Hyllos U. 
Philonoe den Aehmagoras. 
Bolie den Olynthos. ’ 


Kinder des Herkules, deren Mütter unbekannt geblieben, find: 


Ameftrios, Adraftos, Hipponoos, Skythes, Amathos, Sardos, Boeus, 
— Agathyrſos, Karthago, Rhopalos, des Letzteren Sohn war 
aeſtos. 
Nach ſeiner NL ward Herkules vermählt mit 
; llexiares 
Hebe, ihre Kinder waren und 
Aniketos. 
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Dieß wären, wenn man niht auf die fämmtlichen, einzelnen Helden 
berabgehen will, die wichtigſten Stammbäume griehifcher und römifcher 
Mpthologien, zu einem Ueberblick wohl hinlänglih; um diefen jedoch nach 
allen Seiten hin zu erleichtern und zu vervollftändigen, folgt hier noch eine 
sronologifche Tafel. Zweifelsohne find viele der griechifchen und römi: 
ihen Mythen halb Hiftoriih, dennoch laſſen fih die Jahre nur annähes 
rangsweife, oft nur durch Interpolation, beftimmen, darum möge man bie 
folgende Tabelle nicht für eine fo genaue Arbeit nehmen, als fie fenn könnte, 
wenn fie die Dauptdata der franzöflfhen Revolution enthielte, denn wir 
beginnen dort nicht mit 1800 Jahren nad Chriſti Geburt, fondern mit 
eben fo viel vor Chr. Geb., welches ein gar dunkles Zeitalter ift. 





Ehronologifhe Tabelle der wichtigiten Begebenheiten aus der 
griechifchen und römijchen Mythologie. 


1850 Srüefte Eolonifation des Peloponnes durch die Pelasger unter 
— — Königreiche, Arkadien, Argos, Achaja, Gi: 
on, bilden ſich. 
1760 | Die Baralids um verheert Attifa. Mach derfelben langt Ke— 
frops dort an. 
1650 | Eolonifation von lern durch Pelasger aus Arfadien, unter 
Dinotros und Peufetios. 
1600 | Die ——— verbreiten ſich immer mehr über a: 
1550 | Muthmaßliche Ueberfiedelung von Aegyptern nach Attika. 
1540 Muthmaßliche Anfiedelung von PhöÖniziern in Böotien unter 
Kadmos, der Buchftabenfhrift mitbringt. Danaos langt aus 
Aegypten an. 
1538 | Mord der Danaiden an ihren Derlobten. 
1520 | Deufalions Flutbh. 
1515 | Deufalion > Pyrrha bevölkern die Erde durch hinter ſich ges 
worfene Steine. 
1510 | Urfprung der Amphiktyonen. 
1500 —— Stammvater der Hellenen. 
1450 eite Niederlaffung der Griehen in Italien, thefialiiche Pelas— 
ger, und Tyrrhener aus Lydien. 
140 | Apollo gründet den Tempel zu Delphi. 
1430 — — Aeolos, Söhne des Hellen. Bölferzüge in Gries 
enland, 
1400 | Minos I., eh — von — Kriege gegen die Geeräuber; Auf: 
blühen der Schifffahrt. 
13350 Authos und Kreufa; Apollo’s Liebe r Lesteren, ihr Sohn von 
ihm war Jon, ivie von Zuthos, Achaios. Erfte Andeutungen 
von Drafeln. Eumolpos. Dien. 
1370 | Batchos Zug nad) Indien; Pentheus zerriffen durch die rafenden 
änaden. 
1360 | Phriros und Helle, durch * goldenen Widder gerettet, kommen 
nach Taurien und Kolch 
1340 | Perfeus tödtet die Neun * befreit Andromeda. Krieg der 
Lapithen und Centauren. 
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Jahre vor Chronologiſche Tabelle der wichtigſten Begebenheiten aus der 
Ehr. Geb. griechifchen und römifchen Mythologie. 





1320 Pelops — Philammon; der Barde Thamyris. Linos. — Die 
Bildung der Tyrrhenier verbreitet fich in Hetrurien. 

1290 | Minog, Paſiphaë, Minptaurus. Hier beginnt eine Dauptepoche 
der bildenden Kunft durch Dädalos; gleichzeitig Agamedes 
und Trophonios. 

1250 | Thejeus befreit Athen von dem Tribut.an den Minotaur; Bak— 
chos vermählt fidy mit Ariadne, Ma, 

1270 | Kalydonifche Jagd. Atalante, Meleager - Sohn des Mars, 

1260 | Eolonifation Mittelitaliens durch Evander aus Arfadien. Hera— 
fles berühmte Thaten. 

1250 | Argonautenzug. Herkules befiegt die Amazonen. Jaſon und Medea; 

(1268 ?) Fall feines Haufes. — Die Sänger Orpheus und Mufäos. 

1240 — nach Unteritalien, das jetzt ſchon Großgriechen— 
and heißt. 

1230 | Dedipus VBermählung mit feiner Mutter; feine freiwillige Ver⸗ 
bannung; Streit zwijchen feinen Kindern dadurch veranlaßt. 

1225 | Zug der Gieben gegen Theben. Amphiaraos, Tireftas. 

1220 | Asklepios, Apollo’s Sohn, wird geboren. 

1215 | Krieg der Epigonen. Zerftörung von Theben. 

1210 | Achilles Geburt. 

1200 | Paris entführt Helena. Aeneas, der Venus Sohn, wird feinem 
Vater übergeben, 

1194 | Die Griechen, Agamemnon an der Spiße, ziehen vor Troja. 

1185 | Acilles Tod. - 

1154 | Troja’s Zerftörung. 

1183 | Aeneas und Ulyſſes Irrfahrt. Aeneas fest fih in Mittel-, Anz 
tenor in Ober- und Divmedes in Unter⸗-JItalien feit. 

1180 Erſter Krieg der Derafliden unter Hyllos. 

1130 | Zweiter Krieg der Herakliden, womit die mythijche Gefchichte fchließt. 


Wir fagten oben, daß Jupiter, Neptun und Pluto fi in die Herr: 
fhaft der Welt theilten; wann, wie, und wodurd ſich die Verehrung 
derjelben begründet, ift genau nicht nadyzuweifen, doc, finden wir im den 
alten Dichtern und Hiftorifern ſchon früh die dee der zwölf großen Göt— 
ter ausgebildet; zu ihnen gehören, außer den drei genannten, Juno, Jupi— 
ters Gattin und Schweiter, Geres, gleichfalls deifen Schweiter, Venus, 
Amor, Mars, Vulkan, Apollo, Diana, und, obgleih nur Götterbote, fo 
doch einer der oberften Götter, Merkur, wobei zu bemerken ijt, daß num 
das neue, junge Göttergefchledht die älteften Naturgottheiten, das Chaos, 
den Erebus, die Nacht, ferner Uranos, Saturn und Rhea oder Oda ganz 
aus der Reihe der obern Götter verdrängt hat, um ſich in den Beſitz ‚aller 
Vortheile der Herrfchaft zu fegen. Ganz allgemein war diefer Politheis— 
mus durch Griechenland und Stalien, fo wie von da aus über die Colo— 
nien beider Länder verbreitet, und er vermehrte die Anzahl feiner Figuren 
unaufhörlicdy durch Fofalgottheiten, durch Nymphen, Halbgötter und Herven, 
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rs Die Menge fo groß ward, daß felbft die Eingeweihten nicht im Stande 
zaren, fie alle herzuzählen; einzelne Prieftergefellihaften aber bewahrten 
re Fabeln ſowohl, als wahrfheinlicdy auch den eigentlichen Sinn derfelben, 
enter dem Schleier der Mpfterien, wie auf Samothrafe, zu Eleufis, Delog, 
nd zulegt an taufend verfchiedenen Orten, indem die Priefterfchaften und 
ihre Bedürfniſſe fi vermehrten, da es fih gar fo gut müßig auf Koften 
eines leichtgläubigen Volkes leben ließ. Vergl. Myſterien, ferner orpheifche 
Dipfterien und Eleufinien, 

Eine genauere Auseinanderfegung des Götterdienftes ſowohl, als der 
Eigenihaften jener Gottheiten, hieße dem nachfolgenden Buche eine Abs 
ihrift deſſelben voranfhiden, ein Fehler, den wir ung nicht zu Schulden 
tommen laflen wollen, daher wir auf die Namen ber Hauptgottheiten ver: 
neifen müflen, was aud für die andern, in diefer Einleitung gar nicht 
derührten Mpthologien, wie die ägyptiſche, die merifanifche, die ſtandina— 
eiſche, die imdifche ꝛc. der Fall ift, indem ihnen in dem Buche felbft eigene 
Artifel angemwiejen find. 
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A. 


Abact. Das Derhüllte. Das Verborgene. Go nennt die indifche 
Mpthologie die Gottheit vor ihrer Offenbarung, vor der Schöpfung. Nach 
der Schöpfung wird fie bact — enthüllt — offenbar, 

Abactor oder Alaftor. (Griehiihe M.) Ein Plagegeift, ein rä- 
chender Dämon, zugleicy ein Beiname des Jupiter und der Eumenide. Fer: 
ner der Sohn des Neleus und der Ehloris; er vermählte ſich mit Harpo— 
Infe, Tochter des Klymenus. Gein Schwiegervater, welcher feine eigene 
Tochter liebte, erfchlug ihn vor der Brautnacht und führte die jungfränliche 
Bittwe heim. 

Eines der Pferde des Pluto führte den gleichen Namen. 

Abaddon. Ein hebräijches Wort, welches Verderber, Verwüſter, Ber: 
nichter bezeichnet und den Tod perfonificirt, Todesengel. Go wird das 
Bort in der Bibel gebraudt. 

Abadir. (Griechiſche M.) Der Stein, welden Rhea dem Kronog ftatt des 
zeugebornen Zevs zu verfchlingen gab, und welcher nachher mit feinen fchon vers 
ſchlungenen Kindern wieder von ihm ging, worauf ihn Zeus nach Delphi brachte. 
Der Rame, pbönizifhen Urjprungs, foll bald: „‚prächtiger Vater,” bald: 
‚„„zunder Stein’ bedeuten. Der griechiſche Name ift Bätylos, und ftammt 
wabhrideinlich aus dem Morgenlande — vielleicht von Jakob — ber, wenig— 
ſtens finden wir im Mojes I. 28, 16. ff. folgende Stelle nach feinem Traum 
von der Dimmelsleiter: „Da nun Jakob von feinem Schlaf aufwachte, 
fprad) er: gewißlid, ift der Herr an dieſem Orte und ich wußte es nicht, und 
fürchte ſich und ſprach: wie heilig ift diefe Stätte, bier iſt nichte Anderes 
deun Ebttes Haus und hier ift die Pforte des Himmels. Und Jakob ftund 
des Morgens frühe auf und nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gez 
legt hatte, und richtete ihn auf zu einem Maal und goß Del oben drauf 
and nannte die Stelle Beth-El, vorher hieß die Stadt Lus.“ Beth-El heißt: 
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„Haus Gottes‘; die nahe Verwandtichaft mit Bätil oder Bätylos ſieht man 
wohl. Sandhuniathon meldet, dab in Phönizien viel folher Bätilen ges 
funden werden, daß man fie heilig hält, daß fie Grenzfteine waren, und diefe 
Bedeutung hat audy der Abadir, denn Delphi lag auf der Grenze, und um 
den Ort zu ſchützen, mußte die befondere Heiligkeit deffelben durch den Gtein 
noch erhöht werden, welcher Jupiter gerettet und welchen er felbft dorthin 
gebracht. Bätylien, Feine runde Steine, wurden auch als Amulete getragen. 
Nah Falconet waren e8 die fogenannten Donnerkeile, wie man denn audy 
noch jet die Meteorfteine zuweilen Bätnlien nennt. 

Ab Addires. (Phöniziſche M.) Das, was die Römer Deos 
magnos, potentes, selectos nannten, d. h. die großen Götter. Ihre Prie— 
fter hießen Euf addiree. 

Abäos. (Griechiſche Mythol.). Nach Paufanias hatte Apollo in der 
Stadt Abä in Phocis einen Tempel und ein befanntes Drafel, von welchem 
er den obigen Beinamen erhielt. Der Tempel war feiner uralten Statüen 
wegen fo geihäßt, daß, trotz zweimaliger Zerftörung in den Kriegen der 
Perfer und Hellenen, er doch immer wieder aufgebaut wurde, 

Abalis. Allgemeiner Name, den die Perfer allen böfen Geiftern geben. 

Aban. Die Geifter, welche nach der Meinung der Perfer jeden zehnten 
Tag eines Monats, fo wie den achten Monat im Jahre beberrfchen. Auch 
beißt diefer Tag und diefer Monat felbft fo. 

Abaned. Ein Bruftgürtel der jüdifchen Priefter, von welchen die Älteren 
Ghriften denfelben entlehnten. 

Abantiaden. (Griehifhe M.) Perfeus war ein Groß-Enkel des Abas, 
deifen Sohn Afrifius die Danae (Mutter des Perjeus) zur Tochter hatte; 
von diefem Abas wird Perfeus, wird Danae und Atalante, werden endlich 
die dem Abas folgenden Könige von Argos Abantiaden genannt. Für das 
weibliche Gefchlecht gilt im einzelnen Falle Abantias. 

Abantos. (Griechiſche M.). Beiname des Apollo von einem Tempel, den 
er zu Abanta, einer Stadt in Hellas am Parnaß, hatte. 

Abar. (Arabiſche Sage.) Eine Gegend in dem glücklichen Arabien, wo⸗ 
jelbft Abrapams Brunnen gelegen haben foll. 

Abarbarea. (Griechiſche M.) Eine Najade. Bufolion, als Hirte bei 
den Schafen lebend, gewann nad dem VI. Gejange der Iliade, B. 22, die 
Neigung der jungen Göttin, und fie ward von ihm Mutter der Zwil— 
linge Aefepus und Pedafus. Diefe Beiden blieben vor Troja von der Hand 
des Euryalos, 

Abaridſched. (Indische M.) Der Anfanglofe. Ein Beiname Brahma’s. 

Abarimon. (Giriechifhe M.). Ein großes Thal in dem Gebirge Imaus, 
in welchem Menfchen mit rückwärts gefehrten Fußſohlen wohnen follen, welche 
außerordentlich fchnell laufen und mit den Thieren des Waldes herumftreis 
fen. Man glaubte, daß fie unter Eeinem andern Himmelsftriche zu athmen 
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vermöchten, daher ſie weder zu dem großen Alexander, noch auch nur zu 
einem der benachbarten Könige gebracht wurden. 

Abaris. (Griechiſche M.) Ein Prieſter des Apollo, dem dieſer einen gol⸗ 
denen Pfeil ſchenkte, mittelſt deſſen er die ganze Erde umfliegen konnte. Er war 
ein berühmter Arzt und Wundertpäter, foll von den Hyperbordern zur Zeit des 
Kröſus nad Griehenland gefommen feyn, und daffelbe von einer furchtbar 
wüthenden Peit, doch nur unter der Bedingung, befreit haben, daß die Athe— 
ner für alle andere Nationen freundliche Gelübde darbrächten. Auch ſoll er 
ber Projerpina, der Retterin, den berühmten Tempel erbaut haben. Die 
Nachrichten über dieſen Mann find höchſt widerjprechend, doc fcheinen nicht 
Fabeln, fondern wirflid hiftorifche Begebenheiten denfelben zum Grunde zu 
liegen. Strabo nennt ihn einen Mann von aufrichtigem, biederem und fanf: 
tem Eharafter, und Diodor erzählt, daß er nad) Griechenland gegangen fey, 
um eine Freundichaft, welche feit lange zwifchen feinem Bolfe und dem von 
Delos beitanden, zu erneuern. Herodot, Melpomene 36, fcheint übrigens 
nicht am ihn zu glauben; er fagt: „Und fo viel von den Hyperboräern; 
denn die Geihichte von dem Abaris, der auch ein Hyperboräer feyn joll, 
und der mit einem Pfeil um die ganze Erde flog, ohne etwas zu effen — 
erzähle ich gar nicht." — Denfelben Namen führt ein Genoſſe des Königs Tur: 
mus, der gegen Aeneas in Stalien ftritt; er ward von Euryalos getödtet. 
Ein Dritter, mit dem Beinamen Kaufafus, ward von Perſeus, als er feine 
Bermählung mit der Andromeda feierte, mittelft eines ungeheuern Bechers 
erichlagen. 

Abarnis. (Griehifhe M.) Eine Stadt in der Gegend von Lampſakos, 
berühmt als die Geburtsftätte des Priapus, der auch dafelbit befonders ver: 
ehrt wurde. Venus hatte ihn von Bakchos empfangen, feste ihn jedoch feiner 
Mißgeitalt wegen aus. 

Abas. (Griehifhe M.) Der unter Abantiaden angeführte König 
von Argos, mehr durch feinen Großenfel, Perjeus (von feiner Enkelin Das 
nae und dem Jupiter als goldenem Regen), als durch feine eigenen Thaten 
berübmt. Gein Bater war Lynkeus, die Danaide Hppermneftra bes 
Letzteren Gattin, mithin der graufame Danaus fein Gtiefvater und des Abas 

GSroßeater. Diefer brachte dem Lynkeus die Nachricht von des Danaus 
Tode, und wurde dafür mit einem Eoftbaren Schilde befchenkt, den er dem 
Tempel der Juno weihete, dabei feierliche Spiele ftiftend, bei denen der Gie: 
ger in den gehaltenen Kämpfen den Schild in Proceffion umhertrug. Hier: 
son fchreibt fich die Erzählung her, daß er den Schild erfunden habe, und 
das jelbit nach feinem Tode diefer Schild von Argos fo hoc, geehrt worden, 
dat man denfelben nur den empdrten, tributpflichtigen Bölfern zeigen durfte, 
um fie zu beruhigen. 

Es gibt noch einige andere griechiſche Helden, welche denjelben Namen 
übren,, wie der Sohn des Neptun und der Flußnymphe Arethuſa, melde, 
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den Verfolgungen des Alpheus zu entgehen, die Diana um Hülfe gebeten 
hatte, und von ihr zuerſt in eine Wolke gehüllt, dann in Waſſer verwan— 
delt worden war; ferner der Sohn des Melampos und der durch dieſen vom 
Wahnfinn geheilten Tochter des Prötus Iphianaſſa. Ovid führt noch vier andere 
an; eine alte Ueberſetzung der Metamorphofen in Knittelverfen, gedruckt in 
Frankfurt 1609, fagt fehr ergößlich von dem einen, den Geres in eine Ei- 
dechſe verwandelte: 


„So erfiebt fie ein Häußlein Fein 

Das Stund vor einem Wald allein, 
Dazu ging Cered die Göttin, 

Sie fand aber nit viel Volks darin, 
Ohn ein junges Kindlein Hein, ein 
Welches da was mit der Mutter fein. 
Gered Fopft an, ward eingelaßen, 

Sie bat das Weib folder Maßen, 

Daß fie jr wollt Waffer geben, 

Vor Miithdt that jr die Zung anfleben. 
Dad Weib that ſolchs mit gutem Willn, 
Und wollt der Göttin G'bot erfülln, 
Sie macht jr ein’ gmengten Brei, 

Den trunk fie, das Kind ftund dabei, 
Und fab mie fie fo geizig fchludt, 

Den Brei mit Luft aus dem Napf zudt. 
Das Kind gegen der Göttin ftundt 

Und ſah jr grad in jrn Mundt. 

Das Kind ſprach: ich ſah ficherlich 

Nie ein Weib zieben fo fräftiglich, | 
Die da nicht Joch an dem Hals hätt (eine Kuh wäre). 
Die Wort der Knab fagt im Gefpött, 
Ceres den Spott bermwieder trieb — 

Das Muß, fo ihr in dem Napf blieb, 
Solches goß fie auf dad Kind in Eil, 
Bald muchfen an ibm Sprenken veil, 
Sein Leib verſchwandt an allen Glieden, 
Lief bebendt auf der Erdt danieden, 
Ward jebt ein Eidechs an der Statt, — 
Die Mutter folches erfeben that, 

Und wollt bhendt greifen nach dem Kind, 
Das aber war gar zu geſchwindt, 

Denn ba fie e8 meint han in der Handt, 
Da ftaf e8 in der Steinen Wandt. 


In diefem Tone find alle Verwandlungen erzählt, und aljo auch die 
eines fünften Abas, welcher, ein Geführte des Diomedes, von der Benus 
in einen Sturmvogel verwandelt wurde ıc. Bei der Hochzeit des Perjeus 
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mit der Andromeda und bei der des Pirithous erſcheinen noch zwei andere, 
deren letzterer ein Centaur war, Sohn des Ixion und der an Juno's Statt 
ibm umtergejchobenen, wie die Göttin geformten Wolke. 

Abaskantos. Ein Amulet, welches man trägt, um nicht bezaus 
bert, verbert zu werden; etwas, womit in früheren Zeiten viel Unfug und 
Betrügerei getrieben wurde. Das Wort Abaskantos war zugleich der 
Rame eines Gircuspferdes, d. h. eines jolhen, Das mehrere Male im Cir— 
ms den Preis gewonnen. 

Abafter. (Griehiihe M.) Eines von den drei Pferden der Nacht, 
weihe Pluto vor feinem Wagen hatte, als er die Proferpina raubte. 

Abaton. (Griechiſche M.) Ein gehbeimnißvolles Gebäude auf Rhodos, in 
welches Niemand treten durfte, und worüber die feltfamften Bermuthungen 
beitanden. Der Schlüffel war für die Hiftorifer leicht zu finden. Artemifia 
batte Rhodos erobert und ihren Siegen ein Denkmal errichtet, welches fie 
ſelbſt, friumphirend, mit Lordeer gekrönt, Rhodos aber als Sclavin zu 
ihren Füßen liegend, vorftellte. Der Stolz der Einwohner fonnte den Anz 
bit dieſer Schmad nicht ertragen; ed ward um das Denkmal her ein 
Gebäude aufgeführt, welches den obigen Namen trug. 

Abatos. (Aegyptiſche M.) Diodor bejchreibt im 22ften Paragraphen des 
eriten Buches das Grab des Ofiris auf der Infel Philä im Wit, an der Grenze 
von Aegypten und Aethiopien. Diefes ftand in einem Tempel auf einem von 
der Inſel getrennten Feljen, der obigen Namen führte, und der von Nie: 
mand als von den dienftthuenden Prieftern betreten werden durfte. „Um 
das Grab liegen 360 Opferfchaalen, diefe müffen die dazu beitellten Priefter 
jeden Tag mit Milch füllen, und unter Wehflagen die Namen der Gott: 
beiten ausrufen. Defwegen jehen die Leute in Thebais alle, das als den 
beiligiten Eid an, wenn man bei dem, in Philä ruhenden, Sfiris ſchwört.“ 
— Iſis fand, in der Welt umher irrend, die, durch den Typhon zerftückel: 
ten und vertheilten, Glieder des Oſiris nach und nach wieder, und brachte 
he auf jenen Felfen, daher die Meinung, daß dort allein das wahre 
Grab ſey. 

Abdal. Verrückte, angeblich- befeifene Menfchen in Indien. Man 
hält fie für Heilige, verzeiht ihnen jeden Frevel (und fie begeben die gräß— 
kichiten, ſelbſt Shauderhafte Morde, ohne an ihrer Heiligkeit zu verlieren), 
indem man fie für Werkzeuge Gottes und durd ihn Befeelte hält; das 
Bolk betet fie au. 

Abdera. (Griehifhe M.) Schweſter des Königs von IThrafien, 
Diomedes ; nad) dem Berichte einiger Schriftteller foll fie es gewefen fen, 
welche der Stadt Abdera den Namen gab. Golgius führt eine Münze an, 
welche ſchließen läßt, daß die Abderiten felbft diefer Meinung waren. Die 
Münze nämlich zeigt auf dem Avers eine weibliche Figur mit der Unter: 
ihrift: ABAHPAZ KOPA2. 
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Abderus. (Griechiſche M.) Ein unglüclicher Gefährte des Herkules, 
welcher durch die menjchenfreifenden Pferde des Divmedeg, die der Held geholt 
und dem Abderus zur Bewachung übergeben hatte, zerriflen wurde. Man glaubt, 
daß die Stadt Abdera von Herkules erbaut worden ſey; iſt dieß der Fall, 
jo geſchah es diefen feinem Begleiter zu Ehren, daß fie den, fpäter fo be— 
rüchtigten, Namen erhielt. 

Abdul. ©. Abdal. 


Abdul Chenis. (Drientaliihe Sage.) Go nannte fih nah den 
arabiihen Erzählungen der dritte Sohn des Ikthan (ein Nachkomme Des 
Propheten Eber), weil er und die Beinen Sonnenanbeter waren, d. b. dieß 
Geftirn als eine Gottheit verehrten. Der obige Name bedeutet Diener 
ber Sonne. 

Abellion. Eine Gottheit der Gallier. Der Name ift durch Latei— 
ner uns überliefert, daher auf ihre Weiſe verfegert worden, fo daß man 
nicht eigentlich weiß, was man dahinter zu fuchen hat — ob Belenus — 
Bilenus, wie NReinefius, der berühmte Polyhiftor und Bürgermeifter in Als 
tenburg (+ 1667), meint, oder ob eine bloße Verwechſelung der gallifchen 
Namen mit dem griechifchen Apollo (Abelios, die Sonne). Fig. 2 Taf. I. 
zeigt eine Statue diefes Götzen, welche man bei Rheims gefunden hat und 
welche obigen Namen trägt. 

Adels Grab. Ein Grabmal auf Eeylon, weldyes fchon lange vor 
Einführung des Chriſtenthums und des Islam (der letztere erfennt, wie 
bekannt, auch den Stammvater des Menfchengefchlehtes und feine Nach- 
kommen als Erzväter und Patriarhen) den Namen geführt haben fol, 
welches jedoch wahrfcheinlih nur durch eine Verftümmelung des Wortes zu 
der jeßigen Bedeutung gelangt ift, wie Adamspic und Adamsbrüce, f. d., 
welche ihre Entftehung lediglich den Portugiefen verdanken, da Rama 
(der Gott Wiſchnu in einer feiner Verkörperungen) derjenige ift, deſſen Na= 
men fie tragen. Dergl. Rama avataram. 

Abe muryhan. (Perfühe M.) Ein Wafler, weldhes zwijchen 
Shiraz und Iſpahan entipringt, das auf feinem ganzen Laufe von den= 
jenigen Bögeln verfolgt werden foll, weiche Deufchrecten zu ihrer Hauptnah⸗ 
rung machen. 

Abendopfer. (Hfraelitiicher Gottesdienft.) Ein Opfer bei den alten 
Juden, welches vor der Gtiftshütte oder im Tempel angezündet wurde und 
dann die ganze Nacht brannte. 

Abeona. (Römiihe M.) Eine Göttin, welder man bie aus 
einem Orte, einer Familie fcheidenden Wanderer zu empfehlen pflegt. 

Aberides (Griechiihe M.) foll ein Sohn des Uranos von feiner 
eigenen Enkelin, der Veſta (Saturns Tochter), gewefen feyn. Da Kronos, 
oder Saturn, ein Sohn des Uranos, Delta aber eine Tochter des Ga: 
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turn war, jo kann dieſer Aberides nicht eins ſeyn mit Saturn, wie 
Ritſch angibt. 

Abeita (Perſiſche M.) oder Abeſta. Das Buch, welches nad) den 
Usberlieferungen der Magier vom Abraham, den fie mit dem Zoroafter 
verwechteln , verfaßt iſt, und welches die Erflärung zweier anderer Bücher; 
des Zend und des Bazend vder Pazend, enthält. Diefe drei Bücher um: 
falten Die Religion der Magier oder der Feueranbeter; Abraham fell die: 
reiben in dem Feuerofen, in welchen ihn Nimrod werfen laffen, geleien ha— 
ken und vom Feuer nicht berührt worden fenn. 

Abgdötterei Gm Gegenjag zu der Goktesverehrung im Juden: und 
Edriſteuthum, jo wie im Islam; die Verehrung mehrerer Weſen, eingebil: 
deter Götter oder gemacdhter Götzen. 

Abgotts-Schlange. Die eigentlihe Niefenichlange, welche in 
Arifa und in Amerika göttlich verehrt wird. Sie ift gelblich braun, mit 
einer großen Menge Flecken oder Augen bedeckt, welche dunkel-braunroth 
and golden ausfehen, ſchwarz und weiß eingefaßt find; der Bauch ift gelb 
und ſchwarz marmorirt. Diefes Unthier erreicht eine Fänge von 45 bis 
50 Fuß und einen Umfang von fünf Fuß; gewöhnlich findet man fie jedoch 
nur einige dreißig Fuß lang und vier die. Gie lebt von größeren und 
Fleineren Thieren, welche fie durch die Ringe, mit denen fie den Raub um: 
fchlingt, zermalmt. So tödter fie den Tiger und den Löwen. Kleinere Thiere 
dagegen verfchlinge fie lebendig, und man hat Beifpiele, daß ſolche, noch 
lebend, wieder zurück gefommen find, indem die Schlange zuviel gefreffen 
baben mochte, und den Testen Raub von fih gab. Dem Menfchen wird fie 
felten ſchädlich. Daß die amerikanischen Wilden fie anbeten, jcheint nicht 
bewiefen. Die Negerftämme im Innern von Afrika thun dieß jedoch wirf: 
ih; fie werfen fi) vor jeder Schlange auf die Kniee, bedecken ihr Geficht 
mit beiden Händen und legen fo das Haupt auf den Boden, bis die Schlange 
davon gelaufen ift. Die Portugiefen, derien wir die älteften Nachrichten 
verdanken, haben dann die größte von allen zur Abgotts-Schlange gemacht. 

Abgrunds:Engel. Bon der Mythe ausgehend, daß Satanas ein 
gefallener Engel ift, heißt derjelbe in der Bibel fo. 

Abhigit. (Indiſche Religionslehre.) Der wiffentliihe Mord eines 
Braminen kann auf feine Weife abgebüßt werden; es ift dieß ein fo uner: 
börtes Verbrechen, daß gar feine Strafe dafür feitgeiegt if. Wenn jedoch 
ein König, ein Fürft (Suba, Rajah oder Radiha) unvorjählic einen 
ſolchen Mord begeht, fo kann er es durch ein großes Opfer — Abhigit — 
büßen, den Mord tilgen, den Gemordeten verfühnen. 

Abia. (Griehifhe DM.) Eine Stadt in Morea, welche der Amme 
des Hyllus zu Ehren fo genannt wurde; dieſe leßtere erbaute dem Vater 
ihres Pfleglings, Herkules, aus eigenem Bermögen einen Tempel, weßhalb 
ihr obige Ehre ward. 
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Abida. Eine Gottheit der Kalmücken, die viel Aehnlichkeit mit dem 
Schiwa der Indier hat. Abida herrſcht über die Seelen der Verſtorbenen, 
gibt den Guten die Erlaubniß, in's Paradies zu wandeln, ſendet aber die 
Schlechten wieder zurück auf die Erde in andere Geſchöpfe. Der Götze 
wohnt im Himmel, wohin ein Weg ganz von Silber führt. S. Fig. 1. 
Taf. J. Er wird von Flammen umgeben abgebildet, wie er über den Rücken 
eines Löwen, der einen Menſchen zerreißt, einen andern hinwegführt, um 
ihn in ſeinen Schutz zu nehmen. 


Abimunen. (Indiſche Religionslehre.) Ein indiſcher Fürſt aus ber 
Dynaſtie der Kinder des Mondes. Seine Aeltern waren Artſchunen und 
Subatrei; ſeine Gattin Utrei gebar ihm den Parikſchitu. Alle die ge— 
nannten Perſonen ſind in der indiſchen Mythologie ſehr berühmt. Artſchu— 
nen oder Artsjun war ein Freund des Kriſchna, welcher ihn in allen ſeinen 
Unternehmungen ſelbſt unterſtützte. 


Abiponer. Religion der — x. Ein Nomadenvolk in der Ebene 
von Paraguay in Südamerika. Schön, kräftig, kriegeriſch, durch die Graus 
ſamkeit der Europäer bis auf wenige Tauſend Seelen geſchmolzen. Es 
theilt feine religiöfen Anfichten und Gebräuche mit den mehriten Urvölfern 
von Amerifa, welche noch keinen eigentlichen, die Natur:Religion verady: 
tenden, Eultus haben (wie ihn die Mericaner befeifen). Aharaigichi (j. d.) 
it der Name ihres höchſten Gottes, den fie ihren Urvater nennen, und 
außer dem fie feinen Andern erkennen. Gie fuchen in den Plejaden fein 
Bild. Bei Finfterniffen an Sonne und Mond befürchten fie das Verlö— 
ſchen diefer Geſtirne. Gie glauben Unfterblichfeit der Seele und eine Mes 
tempſychoſe — im beſchränkten Sinne. — Die Seele fol nah dem Tode 
die Beichäftigung fortfegen, welche der von ihr bewohnte Körper im Leben 
hatte, und Nachts, in Gejtalt eines Vogels, umbherfliegen, auch das Echo 
verurfachen. Gie haben gute und böfe Zauberer, halten Krankheit und Tod 
für von den Lesteren verurfachte Uebel, jchneiden daher den Geftorbenen 
Herz und Zunge aus, und geben beides einem Hunde zu freffen, wodurch 
fie zu bewirfen glauben, daß derjenige, welcher den Tod des Verblichenen 
verurfacht, auch bald jterbe. Der Verftorbene wird im einem Walde mit 
jeinen Geräthichaften begraben, ihm wird adıt Tage lang ein Klaggefchrei 
gehalten, feine Hütte und alles ihm Gehörige wird verbrannt, die Familie 
zieht von dem Drte ihres Wohnfiges fort und der Name des Todten wird 
nie wieder ausgefprochen. 


Abifheyam. (Indifhe M.) Ein Opfer zu Ehren des Lingam, 
des Symbole der zeugenden Kraft. Man gießt kurz vor dem Gterben 
eines gefährlich Kranken Milch über den Pingam und bewahrt diefe ſorg— 
fältig, um fie dem Sterbenden einzuflößen, wodurd er der Freuden des 
Paradiejes theilhaftig werden joll. 
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Abiten. (Perfiihe M.) Ein Nachkomme des Perferfönige Dſchem⸗ 
ſhid oder Jamſchid. Er war Bater des fiebenten Königs der Perſer, 
Feridun. | 


Abjia goni. (Indiſche M.) Gebärer der Wolken und des Mon: 
des — ein Name des Brahma. Diefer nämlich, als Erbe, gerieth bei der 
Umdrehung des Derges Mandar, im Milchmeere (um die Amritta zu be: 
reiten, von den Riefen und Göttern bewirkt), fo heftig in Schweiß, daß 
derjelbe wolfenweije von ihm aufitieg, und ſich ein Fenerfunken, der Mond, 
eon ibm ablöste. 


Ablaifit. Ein Städtchen in dem ruſſiſchen Gouvernement Orel, 
an den Bache gleihes Namens. Der Ort ift merfwürdig, weil ſich da— 
jelbit ein Gößentempel des Fürften Ablai (eines Kalmücken Kans) befindet, 
in welchem man viel tartarifche (kalmückiſche und mongoliſche) Inſchriften 
gefunden hat, welche einen tieferen Blick in die Mythologie jener Völker 
erboren laffen, als man bisher zu thun vermochte, 


Abobas. (Griehiihe M.) Bon dem Worte Abuba (Flöte) herge: 
leiteter Beiname des Adonis bei den Pergäern in Pamphylien. 


Aboma. Die göttlich verehrte große Schlange. ©. Abgotts-Schlange. 


Abor. Ein Heiliger der nordiihen Mythologie. Er ſoll die Schrift: 
oder Kunen- Sprache perjonificiren, denn er fommt — wie fie — aus dem 
Kaufajus durch Griechenland nad Sfandinavien, ift der Wohlthäter der 
Menschheit, vertreibt Peſt und andere Uebel, belehrt die Menfchen, ertbeitt 
Drafel, dichtet Lieder u. f. w., welches wohl ſymboliſch für die Schrift: 
iprache gejegt werden fann. Bei den Hyperboräern und älteften Griechen 
bie er Abaris (j. d.), verbreitete den Sonnendienſt und gilt für Apollo’s 
Sohn. 


Aborigines Go nennen die Hiſtoriker der älteſten Zeit die Urein— 
wehner eines Landes, von denen man nicht angeben kann, woher fie ſtam— 
men, deren Gefchichte felbft in das tiefite Dunkel gehüllt ift. So weiß man 
nicht, woher jene Bewohner von Skandinavien ftammen, welde die Aſen 
oder Aftaten dort fanden, als fie in das Fand zogen, ferner heißen 


Aborigines (Griechiſche M.) pelasgifhe Coloniſten, die Denotrus 
aus Arfadien nad Italien führte, welche fih dann mit den Kelten ver: 
miihten und ben Urftamm der alten Lateiner bildeten. 


Abraha. (Arabiihe M.) Ein Statthalter des abiffiniihen Kaijers 
Negiaſchi, das glückliche Arabien beherrſchend. Er ließ in der Hauptſtadt 
feiner Provinz, Sanaa, einen prächtigen Tempel bauen, um die Araber von 
der Beſuchung des Tempels zu Mekka abzuhalten. Obgleich nun die Völ— 
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ker jener Zeit ſo ſehr an dem Hergebrachten hingen, daß ſie ſelbſt mit den 
Steinen, welche auf den Feldern um Mekka lagen, Abgötterei trieben, ſo 
bemerkten doch die Prieſter der Kaaba eine Abnahme der Pilger, und ver: 
anlaften daher eine Berunreinigung des neu gebauten Tempels, fo daß er 
von den Arabern verachtet wurde. Diefes zu rächen, überzog Abraha Meffa 
mit Krieg; allein das Heer der Elephanten, feine vornehmfte Macht, 
ward fcheu vor den glänzenden Mauern, und eine ungeheure Anzahl großer 
Dögel kam von dem Meere ber, die hatten ein jeder drei Steine, einen 
im Schnabel und zwei in den Klauen, und auf jedem derfelben ftand der 
Name desjenigen, der davon getroffen werden follte; diefe ließen fie fallen, 
als fie über dem Deere des Abraha waren, fo daß Feiner davon fam, als 
der Heerführer felbft, der an den Hof des Kaiſers floh, am Fuße feines 
Thrones ihm die Schrecfensnachricht verfündete, und dort von einem ſol— 
chen Steine getödtet wurde, den ihm ein Bogel bis in den Kaiferpalaft 
nachgetragen hatte, 

Abraham. Mehrere Gelehrte find geneigt, diejen berühmten Pas 
triarchen des jüdischen Bolfes entweder zum Gott Brahma felbit, oder zu 
einem Bramanen zu machen, welder in dem Streit zwifchen Schiwaiten 
und BramasDBerehrern Indien verlaffen mußte. — Sn der That ift viel 
vorhanden, was auf eine folde Vermuthung führen Fünnte; im Gankcrit 
kommt für das Wort Erde Brahm, oft Abrahm vor. Sara hieß Abrahams 
Gattin und Frau Sara (Garaswati) heißt Brahma’s Gattin. Die 
ganze Mythe von Abraham ift felbft durch die Rabbinen auf ächt indifche 
MWeife ausgefjhmückt. Die Stadt, aus welcher der Patriarch nach Canaan 
309, beißt Ur, dieß bedeutet Stadt des Feuers — Drt, wo das Feuer (das 
Symbol des Zerftörers Schiwa) verehrt wird. Gie geben — wie die In— 
dier ihren früheften Vorfahren — dem Abraham eine ungeheure Größe, 
ſie laffen ihn für feine Kinder eine eiferne Stadt bauen, fo hoch, daß die 
Sonne nicht über die Mauern fcheinen Fonnte. Sara war fo glänzend, 
daß fie, als fie nach Aegypten kam, Alles erleuchtete, wie es nach indifchen 
Fabeln Saraswati, der Mond, thut ıc. Auf den Grund ift hier übrigens 
fhwer zu fommen, weil die Priefter in den Morgenländern ſich ein bes 
jonderes Vergnügen daraus machen, die wißbegierigen Reiſenden ſchrecklich 
zu befügen. | 

Abrafadabra. (Religion der Magier.) Ob dieſes Wort und 
das Weſen defjelben wirklich zur Religionslehre der Parfen und Feueran— 
beter gehörte, müffen wir dahin geftellt ſeyn laffen, doch ward von denje: 
nigen, weldhe es als Amulet und Zaubermittel brauchten, dieſes gefagt. 
Ein Nachfolger des aus der Kebergefchichte befannten Baftlides, der Arzt 
Serenus Sammoniceus, bediente ſich deffelben in gefährlichen Fiebern, theils 
mußten die Kranken daffelbe täglich ausfprechen, theils ward es auf einen 
Zettel geichrieben in folgender Geftalt: 
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Abrakadabhra 
abrakadabr 
abrakadab 
abrakada 
abrakad 
abraka 
abrak 
abra 
abr 
ab 
a 
tpeils auch noch mehr verfürzt, nämlich nicht bloß hinten, fjondern auch 
vorne um einen Buchitaben: 
Abrakadabhbra 
brakadabr 
rakadab 
akada 
kad 
a 
So in ein leinenes Tuch gethan und um den Hals gebunden, war es von 
entjhiedener heilſamer Wirkung; ich hoffe, daß Niemand daran zweifeln 
wird, 

Abretia. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, welche ihren Namen der 
Sandihaft Abrettana in Myſien lieb. Von diefer Landichaft hat Zupiter, 
der daſelbſt befonders verehrt wurde, den Beinamen Abretanos. 

Abrizeyfan (Perfifhde M.) Ein — im Junius (am 13. des 
Monats Zir) gefeiertes Feſt der Ehaldäer, Armenier und Perfer. Es 
ii ber Jahrestag eines alten Friedensfchluffes zwiſchen Manutfcheher und 
Afrafiab. Ein Pfeil, von dem Bogenſchützen Arefh unter dem Beiftande 
der Götter abgeſendet, follte die Grenze der beiden Reiche beftimmen. Der 
Fluß Orus oder Amu, bei welhem er niederfiel, ward darnach die Grenze. 

Abrom. (Griehifhe M.) Ein alter griechifcher Heros, Vater bes 
Maliſſos, und durch diefen Großvater des Aktäon, doch nicht desjenigen, 
den Diana verwandelte, fondern eines andern, der durch feine große Schön: 
beit (Die jeinen Tod berbeiführte) berühmt war. 

Abruz. (Perſiſche Rei.) Der heilige Berg in Perfien, auf welchem 
die Götter das Feuer aufbewahrt hatten; daher ein Gegenftand der Anbes 
tung. Es ftehen noch jeßt viele Tempelruinen auf demjelben, und in früs 
beren Zeiten war die ganze Gegend von den eifrigften Parfen bewohnt. 

Abruzanum. (Perfiihe M.) Eine Pflanze, welche nad) der Mei: 
zung der Perfer von einem Liebesgeifte bewohnt ift, daher fie diefelbe bei 
ten meiften ihrer Liebes» und Zauber: Tränfe anwenden. 
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Abſchiagoni. (Indiſche M.) S. Abjia goni. 

Abſeus. (Römiſche M.) Ein Gigant, Sohn des Tartarus und 
der Gea, oder der Unterwelt und der Erde, dieſe nicht als Perſonen, ſondern 
als Naturfräfte gedacht. 

Abſyrtus. (Griehifhe M.) Ein Bruder der Meden, alfo ein Sohn des 
Königs von Kolchis, Aetes. Es find verfchiedene Sagen über ihn vorhanden. 
Die beiden hauptjächlichften weichen in feinem Alter und feinem Schickſal nach 
der Diedea Flucht bedeutend von einander ab. Die eine erzählt, er fey Damals 
noch ein Kind gewejen, und Medea habe ihn mitgenommen, weil fie des 
Vaters Verfolgung befürchtet; um nun feinem Zorne zu entgehen, habe fie, 
unmenjchlich, ihren Bruder ermordet, zerriffen, und die einzelnen Stücke feis 
nes Leibes auf verfchiedenen Inſeln ausgejegt, damit der Vater, fie fehend, 
bei denjelben verweile und fie Zeit gewinne, in Sicherheit zu entkommen. 
Obwohl Medea jpäterhin, durch Zafons Untreue rafend gemacht, ihre eige— 
nen Kinder ermordete, war fie Damals doc die beffere, edlere von den bei: 
den Töchtern, welche Aetes hatte; fie nahm an den Graufamfeiten des Vaters 
feinen Antheil, und gebraudte ihre Zauberfünfte nur, die böſen Anjchläge 
der Schwefter (Kirfe) zu vereiteln. Wir wollen daher lieber die zweite 
Erzählung glauben, nad welcher Abſyrtus bei ihrer Flucht ſchon er wach— 
jen war; der Vater trug ihm die Verfolgung des Räubers Jaſon und der 
Geraubten auf; der Bruder ereilte die Flüchtlinge bei dem Könige der Phäga— 
fen, Alkinoos, diejer jedoch wollte das dem Jaſon verliehene Gaftrecht nicht 
verlegen, und machte wegen der Herausgabe der Medea zur Bedingung, 
daß dieſe nur dann erfolgen follte, wenn die Fremdlinge noch nicht ver: 
mählt wären. Des Königs Gattin Arete benachrichtigte die Liebenden von 
diefer Webereinkunft, und fie feierten ihre Verbindung noch in derfelben 
Nacht. Daher mußte Abfyrtus ohne Erfolg abziehen; allein er gab darum 
die Hoffnung, zum Ziele zu gelangen, nicht auf, zog dem jungen Paare 
nochmals nah, und holte fie auf einer Inſel des adriatifhen Meeres wie: 
der ein, indem fie der Diana opferten. Hier blieb Abſyrtus im Kampf ge: 
gen den Jaſon. 

Abudad. m der perfiihen Mythologie von großer Bedeutung. Es 
ift der Stier, welchen Ormuz zuerft erjchuf, und in welchem die Keime aller 
andern Dinge lagen. — Ahriman, das böſe Prinzip, fandte zwei böſe Ge— 
nien aus, um den Ötier zu tödten; aus dem rechten Vordertheil entjtand 
nun der erfte Menich, aus dem linken der Grundbegriff aller Thiere (Kajo— 
morts und Goſch), aus den übrigen Theilen entftanden verfchiedene Pflan- 
zen. Die Genien napmen zwei Dritttheile des Samens und übergaben fie 
dem Monde, während ein Dritttheil der Erde blieb. Aus dem erften — 
durch das Mondlicht geläuterten — erfchuf Ormuz wieder zwei Stiere, aus 
denen ſich die Ihierwelt entwickelte. Ahriman erreichte feinen Zwect nicht, 
und mußte den Geichöpfen des guten Gottes gleich mächtige des böfen Prin- 
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ps entgegen ſetzen, wodurch ſich dann der furchtbare, alle Weltalter 
sberdauernde Streit entſpann, in welchem ſich die perſiſche Mythologie 
dewegt. 

Abujahja. Nah dem Islam der Todesengel, welcher die Seelen 
von den Körpern trennt. 

Abulis. Go nennen die Araber die böfen Dämone. 

Abundantia. (Römiihe M.) Gie wird von den Pateinern 
auch Ubertas genannt, und ift der perfonificirte Ueberfluß. Ob fie Tempel 
und Altäre, ja ob fie nur Bildjäulen gehabt hat, ift zweifelhaft, denn die 
lesteren , welche ihre Attribute haben, ein umgeftürztes Füllhorn, Aehren: 
bundel, Goldhaufen, Früchte ꝛc., Fünnen eben fo gut Portraits römijcher 
Kaiferinnen fenn, welche ſich nicht jelten in der Geftalt dieſer Göttin abbil: 
den ließen, als die Göttin jelbft. — Auf Münzen erfcheint fie am häufig: 
ken, auch Gemmen zeigen fie, und alte, durch die verfloffenen Jahrtauſende 
neh erhaltene Wandgemälde geben uns einen Begriff von der Schönheit 
der Formen und Farben, in welchen die Alten fi) den Weberfluß vor: 
geftellt. 

Aburza Suburgan. (Kalmücijche Religion.) Das Tabernafel 
— wenn man es fo nennen darf — in welchem die Kalmücken ihre Götter: 
bilder aufftellen. Es befteht aus einer runden Nifche, die auf einer Blume 
zu ruhen ſcheint. Der mittlere Theil diefer Blume trägt einen Fleinen Al— 
tar, auf dem das Idol fteht, umgeben von Strahlen, doppelten Deiligen: 
ſcheinen x. 

Abutto. (Japaniſche Mythol.) Der Gott des Wohlſeyns; Kranke 
und Reifende fleben feinen Beiftand an; er gehört zu der zweiten Claſſe 
der großen Götter, ift wegen feiner Macht fehr geehrt, und wird 
daber befonders von Schiffern um günftigen Wind angerufen. — Diefe 
werfen einige Gold- oder Gilber-Münzen, an ein Stückchen Holz; gebunden, 
io daß fie ſchwimmend erhalten werden, in die Flüffe, welche fie befahren, 
als Geſchenke für den Gott, oder für feine Priefter, welche an den Flüſſen 
wohnen, und das Geld, das fein Menſch anrühren darf, auffangen. Es 
fommt nach ihrer Angabe direct in die Hände des Gottes, doch begeben fie 
ſich ſtets auf die vorbeifegelnden Schiffe, um diefen Tribut einzuholen. 

Abydos. Zwei Städte des Altertbums trugen diefen Namen und 
waren hoch berühmt; durch die Liebe der Hero und des Leander die eine, 
im Afien liegend, unweit des Hellespontus — da, wo jeht die Dardanellen- 
ſchlöſſer ftehen; die andere lag in Aegypten und war die Reſidenz des be: 
farnten Memnon. Vergl. dief. 

Abnla. (Griehifhe M.) Das Gebirge, von welchem Ealpe und Abyla die 
Reite find, und welches ehemals das große Binnenmeer zwijchen Europa und 
Afrika nach Welten fchloß, wie der Dardanellenfelfen gegen Often, wurde nach 
den alten Mythen von Herkules getrennt, welcher auch die Stadt Abyla 
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in Afrika, neben dem Vorgebirge gleichen Namens, gebaut haben ſoll. 
Calpe heißt bei den Mauren Dſchebel al Tarik, woraus Gibraltar entitan- 
den ift. Der Berg Abyla wird in die Nähe des heutigen Ceuta gefeßt. 


Abzendeyfani. Die von Alerander dem Großen vergeblich ge: 
fuchte Quelle der ewigen Jugend, welche nach einer alten Tradition tief im 
Dften in einer rauhen, düftern Gegend liegen und dem, der von ihr trinkt, 
Unfterblichkeit verleihen fol. Die Muhamedaner haben dieſe Fabel in ihre 
Religionsfäge aufgenommen, 

Acadinus. (Griehiihe M.) Ein Brunnen in Gicilien, welcher zu 
einer Art Gottes-Urtheil gebraucht wurde. Perfonen, die einen Eid geleiftet 
hatten, deffen Wahrheit zweifelhaft war, mußten die Worte des Schwures 
auf ein Brettchen fchreiben und in den Brunnen werfen, fanf dajlelbe un 
ter, jo hatte der TIhäter einen Meineid geleiftet.. 


Acca Larentia. (Römiſche M.) Die Frau des Hirten Faus 
ftulus, welche in die mythiſche Gejhichte von Romulus und Remus ver: 
webt ift, deren erfte Prlegerin fie war, und der zu Ehren Romulus die La— 
rentalia (ein Todtenfeft) einjegte. Man erzählt von ihr oder einer andern 
gleihen Namens, daß fie dem Herkules in feinem Tempel einen Dienft — 
welchen, darüber fchweigen bie Alten, obwohl er fi daraus abnehmen läßt, 
daß fie diefelbe als eine leicht zu befiegende Frau fchildern — erwiefen, 
wofür er ihr großen Reichthum ſchenkte, indem er ihr rieth, dem erften 
Manne, welder ihr, aus feinem Tempel gehend, begegne, ihre Dand zu reis 
chen. Dies war ein gewiller Rarentius, ein Mann von ungeheurem Vermö— 
gen, welder fie heirathete, ihr feine Schäße hinterließ, die fie wiederum 
dem römifchen Volke vermachte, wofür daffelbe fie beinahe vergötterte, 

Accius Navius S. Novius. 

Acerra. (Römiſcher Gottesdienft.) Ein gottesdienftliches Rauchge— 
füß bei den Römern. Bei Freudenfeften und bei ben Leichen geliebter 
Perfonen wurde Weihraudh darin verbrannt. Diefer muß damals fehr 
Poftbar gewefen ſeyn, denn die Zwölf:Tafel-Gefege verboten es als Ber: 
fhwendung. 

Aceftes.  (Römifhe M.) Sohn des ficilianifhen Flußgottes 
Grinifjus oder Erimiffus, welcher, in einen Hund verwandelt, denfelben der 
Gegefta fchenfte. Da diefe des Trojaners Hippotas Tochter war, ſo 
fanden die Trojaner, weldhe mit Aeneas nach Gicilien famen, bei deren 
Sohn eine freundichaftliche Aufnahme. 

Ach äa. (Griedh. u. Rön. M.) Wegen des Verluftes ihrer Tochter 
Projerpina ward Ceres die Klagende, die Betrübte genannt, und befonders 
in Kephirea auf Gicilien unter dieſem Namen verehrt, Weßhalb audh Mi: 
nerva fo heißt, ift unbefannt. Diefe legtere hatte unter obigem Namen in 
Apulien einen Tempel (vieleicht follte alfo derfelbe nur ihre Abkunft, aus 
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Ahäa, die Adyäerin, bezeichnen), in welchem die Waffen des Diomedes auf—⸗ 
dewahrt wurden. 

Ahämenides (Römiihe M.) Ein Gefährte des Aeneas, den 
derſelbe aus feinem Gefängniß auf der Inſel Gicilien befreite, wofelbft 
Shämenides bei der Flucht des Ulyſſes vor dem Polyphem zurückgelaffen 
worden. Er war aus Ithaka von armen eltern gebürtig, erzählte (Aeneide 
IL 613 ff.) dem Retter fein Schicffal und begleitete ihn alsdann. 

Ahaus (Griechiihe M.) Ein Halbbruder des Jon; von ihm 
baben die Achäer, wie von Jon bie Zonier, den Namen. Beider Mutter 
war Kreufa, Tochter des Erechtheus, doch des Älteren Jon Vater war Apollo, 
und Ahaus war der Sohn bes fpäter mit ihr vermählten Ruthus. In fpäs 
teren Jahren eroberte er nach des Aeolus Tode Phthiotis, und nannte auch 
dieſes Königreich nad) fich. 

Ahamantis (Grichifhe M.) Tochter des Danaus und Braut 
des Echomios, den fie auf des Vaters Befehl ermordete, 

Ahamas. (Griehifhe M.) Der Name eines der Cyklopen, der 
Kinder des Uranos und der Gäa. 

Achanme (Griehifhe M.) oder Akanna. Ein Tempelgefäß der alten 
Griechen und Römer. Es wurden darin die Efwaaren, welche für die Prie: 
fter (die Götter) beftimmt waren, zum Tempel getragen. 

Adareus. (Griehiihe M.) Dem Pelops, König in Elis, Tantalus 
Sohn, zu Ehren ftiftete Herkules Leichenfpiele, bei denen ſich der obenge- 
nannte Achareus als tüchtiger Kämpfer auszeichnete, indem er es felbft mit 
em Derfules aufnahm. 

Adhates. (Griehiihe M.) Ein Held der Aeneide, welcher den Ne: 
neas auf allen feinen Zügen, ein getreuer Gefährte, begleitete. Sein Name 
wird für einen treuen Freund gebraucht, wie der des Mentor für einen 
meilen Führer ıc. 

Ahbelviden (Röm. und Grieh. M.) Go hießen die Girenen, 
Techter des Flußgottes Acheloos und der Mufe Melpomene oder Terpfi- 
chore; fie find nad den verfchiedenen Dichtungen entweder Gefährtinnen 
der Mufen gewefen, mit denen fie fich in einen Wettftreit einließen, oder 
fie waren Gefpielinnen der Proferpina, von der Eeres halb in Vögel ver: 
wandelt, weil fie der Geraubten nicht zu Hülfe eilten. Das Uebrige fiehe 
unter Eirenen. 

Ahbeloos. (Griechiſche M.) „Der ältefte von den 3000 Dkeaniden, 
and in dieſem Falle der Sohn bes Dfeanos und der Tethys, doch ift dieſes 
ungewiß, ba jeine Abftammung von den verfchiedenen Dichtern fehr abwei- 
send erzählt wird, denn man macht ihn auch zum Gohn des Helios oder 
es Dfeanos und der Ga, welche leßtere, um ihn, in ſchon vorgerücktem 
Ater, über den Berluft der Sirenen (jeiner Töchter von einer der drei Mus 
«a Meipomene, Terpſichore, Kalliope, oder von des Porthaon Tochter Sterope) 
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zu tröſten, ihn in ihren Schooß wieder aufgenommen haben ſoll. Ovid 
macht in feinen VBerwandlungen uns näher mit dieſem Flußgott befannt, 
der bejonders durch feinen Kampf mit dem Herkules um die jchöne Deja- 
nira merfwürdig ift. Dieje letztere war die Tochter des Denens oder. des 
Divnyfos und der Althea, welche allein mit ihrer Schweiter Gorgo dem 
Looſe der Uebrigen, verwandelt zu werden, entging. So heldenmüthig als 
ſchön, reizte fie den Halbgott Herkules und den Flußgott Acheloos zur Liebe 
gegen fie, und ihr Vater entichied fih dahin, daß derjenige fie erhalten 
follte, der im Kampf dem andern obfiegen würde. Diejes hatte einen ge 
waltigen Streit zur Folge, in welchem Herkules al’ feine Kraft brauchte, 
um nicht zu unterliegen, denn da Acheloos fidy ihm in menjchlicher Geftalt 
nicht gewachfen fühlte, fo verwandelte er fi in eine ungeheure Schlange, 
welche den Sohn Alkmenens ummwand, und dann in einen Stier, der ihn 
zu zerreißen drohte; doch Herkules überwand ihn, ja er brach ihm gar ein 
Horn ab, an deſſen Stelle er ihm fpäter das Horn der Amalthea gab, oder 
wie uns Did fagt, aus welhem die Rymphen das Füllhorn machten. 
Eine Reihe von fünf Infeln, die Ehinaden, danken ihm ihr Entftehen, in: 
dem er ein Stück Landes, worauf Nymphen vpferten, obne feiner zu geden: 
fen, abriß und in’s Meer ſchleuderte. Von einer ber Muſen hatte er, wie 
bereits erzählt, die Sirenen, und von feiner Gattin, der Tochter des Dips 
podamas, Perimede oder Perimele, die beiden Söhne Oreftes und Hippo: 
damas. — Nach andern war fie nicht feine Gattin, fondern von ihm ge= 
waltfam überfallen und dann in eine jener Edyinaden verwandelt worden. 

Ahämenes (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs von Athen, 
Aegeus, unbekannt, von weldher Mutter, indem- feine Gemahlin Meta Feine 
Kinder hatte, und Aethra, des Pittheus Tochter, ihm nur den Thejeus ges 
bar. Ein anderer Acdyämenes, der von einem Adler ernährt worden feyn 
fol, war der Gtifter des Gejchlechtes der altperfiichen Könige. 

Aheron (Griehiihe M.), Sohn der Sonne und der Erde, verfah die Ti— 
tanen, welche gegen den Olymp Fämpften, mit WBaffer, und ward daher in einen 
Fluß, deſſen Waffer ſchlammigt ift, verwandelt und in die Unterwelt verwiefen. 
Nach Andern war er der Ceres Sohn, auf Kreta geboren, welcher das Ta— 
geslicht nicht ertragen Eonnte, und deßhalb ſelbſt in die Unterwelt ging. Der 
Fluß ſtrömte in Thesprotien, im Epirus, fam aus dem acherufiichen Sumpf, 
und fiel bei Ambrafia in’s Meer. Gein Waſſer iſt bitter fchmeckend und 
fehr ungefund. Die Seelen der Abgefchiedenen wurden durch Charon über 
diefen Fluß geführt, wofür er ein Fahrgeld befam, daher man den Ber: 
ftorbenen einen Obolus unter die Zunge legte. Zweifelsohne ſtammt diefe 
Mythe von dem Gebraudy der Aegnpter, ihre Todten über den Nil — da— 
von ein Arm bei Memphis Acheron heißt — zu führen, um fie entweder 
am andern Ufer zu begraben, oder nad) dem Ausfpruch des Todtenrichterg 
in den Fluß zu ſtürzen. Sprüchwörtlich heißt, über den Acheron geben, — 
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ſterben, ohne Rettung verloren ſeyn, weil die Seelen, welche ihn überſchrit— 
ten, keine Hoffnung der Wiederkehr hatten. — Gleiches Namens iſt ein 
Fluß in Epirus, und ein anderer im Lande der Bruttier in Unteritalien. 
An dem letzteren wurde Alexander, der König der Epiroten, das Opfer 
eines mißverſtandenen Orakels, welches ihm geſagt hatte, er möchte ſich 
vor dem Acheron hüten. Alexander verſtand jenen Acheron in Epirus und 
ging nach Italien, um den Tarentinern gegen die Lucanier und Bruttier 
zu Dülfe zu kommen, ward aber von einem Lucanier am Acheron 
gerödtet. 

Denjelben Namen trägt noch ein Fluß im Peloponnes bei Pylos in 
Elis, wojelbjt er mit dem Alpbeus fich vereinigt; auch in Pontus bei He: 
raklea it ein Acheron, er hat feinen Namen von dem Könige, deifen Toch— 
ter Dardanis dem Derfules einen Eleinen Derfules gebar, welcher die Stadt 
Deraflea erbaute, dem Lande den Namen der Mutter, Dardania, und dem 
dluire den des Grofvaters gab. 

Nah Einigen foll es auch in Gallien eine Gottheit Acheron gegeben 
haben, doc ift ihr Name nur durch eine Inſchrift bekannt. 

Ach eruſia. (Griehiihe M.) Der See, aus welchem der Acheron in Epi— 
rus entipringt, oder durch welchen er ftreicht ; ferner ein See bei Cumä in Sta: 
lien und endlich eine Höhle in der Nähe der Stadt Heraklea, durch welche 
Herkules in die Unterwelt hinabgeftiegen ſeyn ſoll; zur Zeit des Kenophon 
zeigte man noch die Wahrzeichen dieſes Unternehmens. Die Fabellehre 
nennt jo aud den Sumpf, über welchen Charon die Seelen der Abgefchiedenen 
führt; dieſer aber heißt eigentlich Acdyeron. Die mitunter ſehr unficheren 
Radrichten, welche wir aus dem Alterthbum haben, führen noch einen Gee 
bei Memphis an, über welchen die Aegypter nach vorhergegangenem Tod— 
tengericht (wie bereits im vorigen Artikel gemeldet) ihre Todten führten, 
um fie entweder auf einer Inſel zu begraben oder fie in’s Waller zu ftürs 
zen. Es ift wahricheinlih, daß diefer See für den Wil geieht wurde, beide 
alſo eines und daſſelbe find. 

Achilles. (Griehiihe M.) Der Held der Iliade. Sohn der Thetis und 
des Königs Peleus. Die Göttin tauchte ihn in den Styr, um ihn unverwundbar 
zu machen, aber die Ferſe, an welcher fie den Knaben hielt, ward nicht beneßt 
und blieb ſomit verwundbar. Der weije Centaur Chiron war fein Lehrer, 
und Phönir unterrichtete ihn in der Heilfiz.de, der Mufif und dem Reiten. 
As der trojanijche Krieg ausbrad), jollte er daran Theil nehmen, weil der 
Seher Kalchas verkündet hatte, daß ohne ihn Troja nicht erobert werden 
Fönnte. Ihetis wußte, daß er dort feinen Tod finden würde, und verbarg 
ibn in Miädchenkleidern an dem Hofe des Königs Lykomedes, wojelbit er 
uuter dem Namen Pyrrha mit feinen Töchtern erzogen wurde, und zum 
Danf die jhöne Deidamia mit einem Knaben befchenkte, welchen fie Pyrrhus 
nannte, zum Andenken an des Vaters falihen Namen. Ulyſſes aber entdeckte 
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den Berborgenen. Er war als Kaufmann an den Hof gefommen, und bot 
den Mädchen Schmuc und Waffen an. Achilles griff nach dem Schwert, 
ward daran von dem fchlauen Ithaker erkannt und zur Theilnahme an dem 
Kampfe beredet. Seine Thaten füllen die Bücher der Iliade, in welchen er 
als der Tapferfte und Schönfte der Griechen erfcheint. Er führte 50 Schiffe 
nad Troja, zerftörte mit feinen Myrmidonen 23 Städte, und ward bei al- 
len feinen Unternehmungen von Pallas » Athene und Juno (Here) geihüßt. 
Mur wenn er im Kampfe war, fiegten die Griechen. Agamemnon hatte 
ihn dadurch erzürnt, daß er ihm die ſchöne Brifeis genommen; Achilles zog 
fi vom Kampfe zurüc, und nun raffte unter Heftors Anführung die Feld- 
ſchlacht der Griechen Tapferfte dahin; Patroklos ging an der Spitze der 
Myrmidonen, in Achilles Rüftung, dem Trojanerheer entgegen, ward aber 
von Hektor erfchlagen und der Waffen beraubt. Nun erwachte die wildefte 
Rachſucht in Achilles Bruft, Thetis brachte ihm neue Warten, von Bulfan 
felbft geichmiedet, er verfühnte fich mit Agamemnon, indem er die gebotenen 
Geſchenke annahm, und führte bei der nächſten Schlacht feine Völker felbft 
zum Kampf. Doch nicht die Eroberung von Troja, nur Nahe an Heftor 
fuchte er, fchonte daher feine Kräfte, während der edle Held Fämpfend, ſie— 
gend, überall war, wo die Trojaner feiner Hülfe bedurften. Als Achill den 
Gegner genug ermüdet glaubte, warf er ſich mit feiner ganzen Stärfe auf 
ihn, tödtete ihn und fchleifte feinen Leichnam um die Mauern von Troja. 
Auf die Bitten des vor ihm knieenden Greifes Priamtıs, des Königs von 
Troja und Vaters des Erfchlagenen, gewährt er gegen unermeßliche Geſchenke 
die Auslöfung und die Beftattung des Feindes — verliebt fich aber als— 
dann in die Tochter des Herrfchers und wirbt um fie, indem er verfpricht, 
Troja an Hektors Stelle zu vertheidigen, wenn man ihm Polyxena zurn 
Weibe gäbe. Im Tempel des Apollo, um feine Verbindung zu feiern, vor 
bem Altar ftehend, tödtete ihn Paris durch einen Pfeil, den Apollo felbit 
in die verwundbare Ferje lenkte. Die Sliade erzählt feine Gejchichte nur 
bis zur Auslieferung des Heftor. 

Die Schilderung, welche Homer von ihm macht, kann nad unferen Bes 
griffen nicht für den Helden einnehmen; fein unverfühnlicher Zorn gegen 
Agamemnon, der nur dem Durft nad Rache um den gemordeten Freund 
weicht, während er die Gefährten heerdenweife mit Gleichgiltigkeit ſchlachten 
fieht, fein maͤchtiges Prahlen ber jedem neuen Feinde, ben er befiegt, fein 
hinterliftiges Verfahren gegen den edlen Hektor, welchen er fich völlig er- 
müden läßt, bevor er, nad) gehörig gepflegter Ruhe, ihn in dem vollen Ge— 
wicht feiner Kräfte angreift, endlich fein graufames Entehren des Leichnams 
des Edelften Aller, die fi in diefem Kriege verwickelt fanden, dieß find 
Züge, welche jetzt den, der fich ihrer fchuldig machte, brandmarfen würden; 
doch freilich müflen wir die Begriffe jenes Zeitalters nicht mit unferem 
Maafe meſſen; — das Schlimmfte fcheinen ihm übrigens nach = Homerifche 
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Voeten angedichtet zu haben, daß er die Partei feiner Freunde verlaffen 
und zu den Trojanern habe übergehen wollen, wenn man ihm des Priamus 
und der Hekuba Tochter, Polnrena, gebe, bei welcher Verrätherei er denn 
auch durch des neuen Bundesgenofien Hand fiel. 

Ueber feine Todesart find die Meinungen fehr verfchieden; daß Homer 
von feiner Unverwundbarkeit nichts gewußt hat, geht daraus hervor, daß 
er ihn verfchiedene Male verwundet werden läßt, wie Il. XXL, 165: 

„Doc die andere ftreift ihm den rechten Arm an der Beugung, 
„Daß ibm dunfeles Blut vorriefelte,” 

Ateropaios war es, der zwei Lanzen auf einmal nad ihm geworfen. — 
Nah Anderen ſoll ihn im Tempel des Thymbräifchen Apollo, der bei Troja 
lag und wohin er fih um feiner Unterhandlungen über die Polyrena willen 
begeben, Deiphobos wie in voller Freude umfaßt, Paris ihm aber ein 
Schwert durh den Leib gerannt haben. So fanden ihn Ulnffes und Ajax 
noch lebend; er erzählte den Freunden, was fich begeben, und verfchied, 
während Ajar ihn zum Lager der Griechen zurück trug. Eine dritte Nach: 
richt läßt ihn vor Troja von den Händen der Amazonenkönigin Penthefi- 
leia fterben. Gein Körper follte, nach des Paris Willen, unbeerdigt ein 
Raub der Bögel werden, doch die Griechen lösten ihn mit fo viel Gold 
aus, als man für den Körper des Heftor gezahlt. Die Mufen und Nym— 
oben beweinten den fchönften der Helden, den Liebling der Götter; weniger 
betrauerten ihn die Griehen, denen eine Nachricht von feiner vorgehabten 
Berrätberei ihn, wenn nicht verhaßt, doch minder werth gemacht; indeſſen 
fellten fie ihm prächtige Peichenfpiele an, und begruben ihn am Gigeifchen 
Borgebirge bei Patroflos. Nach der Eroberung der Stadt foll, als die 
Griechen heimfehrten, fih aus dem Grabe eine Stimme haben vernehmen 
laffen, welche Theil an der gemachten Beute verlangte. So ward befchlof: 
ien, ibm die gefangene Polyrena zu opfern, welches Opfer fein Sohn, der 
raube Pyrrhus, vollzog, indem er die fchönfte Zungfrau des zerftörten Troja 
auf dem Grabe feines Vaters durchſtach. 

Eine Inſel in Pontus ward nah ihm, Achillea, genannt und dort 
ward er göttlich verehrt, im ganzen übrigen Griechenland aber als ein 
Dalbgott, als ein Heros, und ihm nicht nur an den meijten Orten 
ein Deroon, fondern auch in einer und der andern Stadt ein Tempel ge 
baut, wie in Lafedämon; er ward zivar nie geöffnet, weil diefes nur einem 
Gott gebührte, doch warb er von allen Zünglingen der Pafedämonier, ſo— 
bald fie fich in der Führung der Waren zu üben begannen, befucht, Achilles 
um Beiftand angerufen und ihm jährlich geopfert, wie dieſes Letztere auch 
mit großer eierlichfeit von den Frauen zu Elis, jederzeit vor Anfang 
der olnmpiihen Spiele, geihah. Auch Alerander der Große erwies ihm 
große Ehre, indem er mit allen feinen Heerführern deſſen Grabmal ums 
wandelte und ihm Libationen bradte. Diefer Held leitete übrigens fein 
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Geſchlecht von ihm ab, und durch ihn von Jupiter, wiewohl ſich eine Lücke 
findet, welche weder die Gefchichte noch die Mythologie auszufüllen vermag: 
Zeus und Negina . 


ee — — 
Aeakos Endeis 
Delens Thetis 
Deidamia chilteus | 
Andromade Pyrrhos 
Pielos. Hier iſt die Grenze zwiſchen Geſchichte und Fa— 
bel, und es reihet ſich nicht daran 
Arrhidäos —? 
— — — — 
Amyntas —? 


Philippos und Olympias 
Alerander magn. 

Achilles. (Griechiſche M.) Nach-homeriſche Dichter haben zu jenem be- 
fannten großen Heldenbilde, welches bei allem Tadelnswerthen im Charakter 
doch auch die herrlichiten und rührendften Züge entfaltet, noch andere Geftalten 
erfunden, wie jenen Achilles, der fo fchön gewefen fenn foll, daß Gott Pan 
ihm den Preis der Schönheit zuerfannte, weßhalb Venus den Schiedsrich— 
ter in die reizende Echo verliebt, ihn aber fo häßlich machte, daß alle Mäd: 
chen ihn flohen — oder einen andern, der die Juno, welche vor Jupiter floh, 
in feine Höhle aufgenommen und fie beredet haben foll, dem Götterfönige zu 
willfahren, wofür derfelbe ihm die Verficherung gab, daß alle, die feinen 
Namen tragen, unfterbliben Ruhm erlangen würden zc. Keiner der äls 
teften Schriftiteller erwähnt eines ſolchen. 

Ahina. (Indiſche M.) Ein jedes unreine, den Göttern nicht gefäl— 
lige Opfer heißt Adina, 

Adhinaon. Der Gott der Winde bei den Karaiben. 

Ahiroe oder Anhiroe (Griehifhe M.) war eine Tochter des 
Mil oder des Proteus und Gemahlin des Belos, der mit ihr den Aegnptos 
und Danaos zeugte. Nach Andern erzeugte Ares (Mars) mit ihr den 
Eithon. Wieder Andere geben ihr den Githon zum Gemapl, und die Pal- 
lene und Rhötea zu Töchtern. 

Achkautin. Die höchften Perfonen der Leibwache, welche den König 
der Merifaner umgaben; fie bildeten einen Militärorden, welchem große 
Auszeichnungen, als: die Erlaubniß, fich goldener Gefchirre zu bedienen, 
Kleider von den feinften Baumwollenzeugen zu tragen zc., verliehen waren. 

Achlys. (Griechiſche M.) Das Urmwefen, welches fchon vor der Schö— 
pfung, vor dem Chaos da gewefen ift, und von welchem die Götter ent— 

"Porungen find. Die alten Schriftiteller haben neben biefem noch einen ans 
dern Begriff mit dem Worte verbunden: das Bild des Elends, der häßlich- 
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ften Dürftigfeit, verhungert, mit thränenden Augen, zerfrasten Wangen, 
mit langen Nägeln. Man findet fie jo auf dem Schilde des Herkules — 
warum ? iſt fchwer zu erflären. 

Ahmonides. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Achmon, Cyklop 
und Gehülfe des Vulkan, am Aetna wohnend. 

Achohoc. (Griechifhe M.) Eine von den Harpyen, welche bie 
Söhne des Boreas, mit den Argonanten nah dem Pontus ziehend, vom 
Mable des Königs Phineus verjagten. 

Ach or. (Griehifhe M.) Gott der Fliegen, Fliegentödter. Nach 
Pinius Angabe verehrten die Bewohner von Kyrene diefen Gott durch Ge— 
bete und Opfer, um von den läftigen Inſecten, weldhe man allgemein unter 
dem Namen Fliegen begriff, befreit zu werden, weil diefe nicht nur die 
Meniben quälten, jondern häufig anftecfende Krankpeiten verbreiteten. Er 
fugt hinzu, daß fie alsbald ftarben, wenn man diefem Gotte Opfer ge: 
dracht hatte. — Der Name diefes Gottes beruht aber wahrfcheinlih auf 
einer faljchen Lefeart bei Plin. N. G. X, 28. ib. Hard. 

Achtariel. (Bibliſche M.) Einer der drei Engel, weldhe die in 
bebräiicher Sprache gehaltenen Gebete in Kränze binden und diefe auf das 
Haupt des heiligen und einzigen Gottes ſetzen. Die andern heißen Mata: 
tron und Gandalfon. 

Ahugulap. Nah der Mythologie der Mongolen das heilige erite 
Beltalter, in welchem alle Menfchen gut und tugendhaft waren und ihr 
eben auf S0,000 Jahre brachten. 1000 diefer Heiligen ftiegen lebendig in 
den Dimmel; als aber der Gündenfall eintrat, verfehwand die Heiligkeit, 
die Kraft zum Himmel zu fteigen, und das Alter ſank bis auf die Klei: 
nigfeit von 20,000 Jahren herab; eben fo nahm ihre Riefengeftalt und ihr 
Gelbitieuchten ab, jo daß fie, die keine Sonne hatten, fondern bei ihrem 
genen Lichte fahen, nun lange im Finftern blieben. Dadurch, daß fie die 
Götterjpeife, die füße Schima, gegeflen hatten, waren fie der Heiligkeit ver: 
luſtig worden; nun nahm gar dieſe Speife ab, und fie mußten fich von 
Erdharz und Schilf nähren, und als diefes auch verzehrt war, nothgedrun— 
gen fih auf den Acerbau legen, aber dann fchwanden alle Tugenden, das 
Yafter regierte, und die Dauer des menfchlihen Lebens fanf auf 100 Jahre 
und wird finfen, bis fie nur noch 10 Sahre beträgt und die Menjchen zu 
Zwergen zufammengefchrumpft find. 

Adhuma. (Perfiihe M.) Die Religion Zorvafters unterfcheidet am 
Dimmel Irrſterne und Standiterne; die Gelehrten find nicht einig, vb dar— 
unter Planeten und Firfterne, oder Cometen und Planeten verftanden wer: 
den. Achuma iſt fo ein Srrftern, welchen der Stern Venant hüten foll — 
atio iſt Achuma Jupiter (welcher in der Pehlwi- Sprache diefen Namen 
bat), oder es ift der Eomet, ein böfer Geift, den der Planet Merfur 
bewacht, 
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Achuraigiſchi oder Aharaigifhi. Das höchſte Weſen nach der My— 
thologie der Abiponer. Da fie ſchon lange mit den Spaniern in Verbindung fte- 
ben, bat ſich ihre Götterlehre auch auf dieſe übergetragen, und fie halten den 
Achuraigiſchi (der auch Keebet oder Groaperifie — Großvater — genannt wird) 
jowohl für ihren Schöpfer als den des feindlichen weißen Volkes, doch 
fie find deffen Lieblingsfühne, denn Jenen hat er nur fehöne Kleider, Silber 
und Gold gegeben, den Abiponern aber Muth, Unerſchrockenheit, Stärke. 
Die Plejaden find ihnen fein Sinnbild, fie halten ihn für Eranf, wenn jene 
verfchwinden, und feiern mit Geſang und Friegerijchen Tänzen deren Wie: 
dererfcheinen, oder des Gottes Genefung. Sie haben nicht Priefter, wohl 
aber Zauberinnen, welche bei diefem Felte in hohem Anfehen find, andere 
Frauen zu ihrem Gewerbe einweihen, diejenigen, welden fie befonders wohl 
wollen, gute Jagd verjprechen, fie vor fremden Zauberern jchügen ıc. ꝛc. 

Ahynayareray. Die Ureinwohner von Teneriffa; die Guanchos 
geben dem höchften Weſen diefen Namen, Nur bei anhaltender Dürre wur: 
den ihm Opfer geweihet; fie hielten ihn für erzürnt und brachten ihm Lim: 
mer und junge Ziegen dar. 

Ac. Die hier unter Ac fehlenden Namen fuche unter AE, wie Afi- 
dalia, Akidufa, Akinetos. 

Ad oder Ahd. (Perfiihe und biblifhe M.) Urenfel Noah’s Durch 
Ham oder durch Sem, demnach aud fein Bater verfchieden angegeben ift; 
im erjten Falle heißt er Amlab, im andern Aud. Beherricher des berühm— 
ten Stammes der Riejen, welche Aditen genannt werden. Gie maßen SO 
bis 100 Ellen, waren höchft gewaltthätig, graufam, blutige Gößendiener. 
Um göttlihe Ehre zu genießen, banete Ad eine überaus prächtige Stadt 
mit den berrlichften Gärten, welche das Paradies von Fran hießen. Der 
Prophet Aud predigte ihnen den einen wahren Gott, doc fie liegen nicht 
von ihrer Gdkendienerei, wofür ihnen eine dreijährige Dürre und Hungers— 
noth gefchickt wurde. Gefandte gingen nach den heiligen Dügeln (wo 
Mekka fpäterhin erbaut wurde), um fich Hülfe zu erflehen. Der Beherr: 
fcher rieth ihnen, von der Gößendienerei zu laffen, weil fonft feine Rettung 
für fie zu hoffen wäre; fie ließen fich jedoch nicht warnen, gingen zum bei: 
ligen Berge, und Gott jandte ihnen drei Wolfen — von weißer, rotber 
und fchwarzer Farbe — und hieß fie wählen; die gewählte ſchwarze Wolfe 
verbreitete aber flatt des Regens verwüftende Stürme, weldhe das ganze 
Land durchaus verheerten und Allen den Untergang brachten, die Wenigen 
ausgenommen, welche den Propheten Aud gehört und ihm Folge geleijtet 
hatten, wodurd eine neue Generation entſtand, welche jedoch auch abtrünnig, 
und zur Strafe in Meerfagen verwandelt wurde. 

Ada. (Phöniziſche M.) Die Zuno und die Venus der Babylonier, in der 
Gattin des Bel zu einer Perſon verbunden ; fcheint auch den Mond zu bezeichnen. 
Der Mythus ift etwas verwickelt; Ereuzer hat verfucht, den Knoten zu entwir- 
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ren. Alles bezieht ſich auf den aͤußerſt üppigen Venusdienſt der Bewohner 
von Kleinafien. Ada beißt Luſt, weil fie eins ift mit der Liebesgöttin 
Atarte und Mylitta. Ada heißt aud Quelle, weil fie die Quelle der 
Freude und des Ginnenraufhes iſt. Der Name bedeutet endlich auch 
Beide, denn fie it ald Gattin des Sonnengottes eins mit Juno, welche, 
unter einer Weide geboren, Diejelbe für ihren Lieblingsbaum erflärte, wo: 
von fich herjchreiben mag, daß die Juden an ihrem Laubhüttenfeft, beim 
Cingen ihres freudigen Hoſianna Adpnai, Weidenzweige ſchwenkten, ein 
Zeichen des Frohſinus. Go iſt denn in diefem Namen eigentlich Juno, 
Diana und Venus zu juchen. 

Adad. (Phöniziihe M.) Der Sonnengott Bel in Babylon, mit Ada 
vermählt. Auch die Schriftiprache der Braminen nennt die Sonne, diejem 
ähnlich, Adal, weiches auf einen (nicht bloß in diefer Hinficht) verwandten 
Uriprung der Götterlehre beider Völker hinweist. 

Adam. (Drientaliihe Sage.) Die bibliiche Gejchichte diefes Urva— 
ters des Menjchengejchlechtes ift zu befannt, als daß wir fie hier anführen 
dürften; minder befannt it jedoch, was die Perfer, Türken, Araber ıc. von 
ibm wien. Nach den Sagen diejer Bölfer nahm Gott den Staub, aus 
bem er ihn bildete, von der ganzen Erde zufammen, und es entitand ein 
Mannweib mit doppeltem Angefiht — jo wie auch der Urmenſch der Per: 
fer beichaffen iſt; beide Gefchlechter in fich vereinigend, bis Gott fie trennte, 
etwas, was jelbit die Bibel bedingungsweile annimmt, indem fie Eva aus 
einem Iheile Adams entitehen läßt. Des Urvaters Größe war unermeß: 
ib, jein Daupt ragte bis zur Veſte des Himmels; wenn er fidy nieder: 
legte, jo reichte er vom Aufgang bis zum Niedergang — fein Autlitz über: 
ftrabite die glänzende Sonne, und vor jeiner Größe und Macht beugten 
ſich jelbit die Engel, und alle Gejchöpfe der Erde hielten ihn für ihren 
Schöpfer und wollten ihn anbeten, doch ſo demüthig als groß und weile, 
beiehrte fie Adam, daß er ein Gefchöpf jey wie fie, den Dänden des All: 
mächtigen entiprungen; er beugte fih vor diefem und betete ihn an, und 
die Engel überzeugte der Derr jelbit von feiner Schwäche — denn als Adam 
entihlafen war, nahm Gott die einzelnen Glieder von ihm und zer 
früctelte ibn gänzlich, fo daß er feine riefige Größe verlor. Dem Erwachen: 
den befahl er, dieje Glieder auf der ganzen Erde zu zerjtreuen, damit fie 
von ibm befruchtet würde. — Go blieb dem unerreihbar Großen nur feine 
Weisheit, welche noch durch des Herren Güte vermehrt ward — denn die: 
fer würdigte ihn des erſten Anblictes des neu gefchaffenen Lichtes, und 
jeine Augen thaten fih auf und fchauten von einem Ende der Welt bie 
zum andern. Dazu fchenkte ihm Gott durch den Engel Rafiel ein Bud), 
welches jede Frage gelöst enthielt, alfo ein unerfhöpfliher Born aller 
Weisheit war, Gebt bildete Gott ihm ein Weib aus Erde, Lilith, allein 
von demjelben Stoffe gebildet, mie Adam, wollte fie ihm nicht unterthan 
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ſeyn, und ſprach daher die Formel Schem:Ham-Forafh, den Namen Got: 
tes, und entfloh mittelit diefes Zaubers in die Luft. Adam Flagte fein 
Leid dem Schöpfer, welcher die Engel nach der Entflohenen ausfandte, und, 
da fie nicht mit denfelben zu ihrer Prlicht zurückkehren wollte, ihr die 
Strafe auferlegte, daß täglich 300 von ihren Kindern fterben follten; den— 
noch blieben genug übrig, jo daß alle die Frauen, welche den Gatten nicht 
als ihren Herrn anfehen, von ihr herftammen (welch' zahlreiche Descendenz!). 

Der Ewige bildete nun aus Adams Rippe ihm ein Weib, reizend, 
himmliſch fhön, mit einer Anmuth übergoffen, welche jelbft die Engel zu 
Wünſchen verleitete; mit geflochtenem Haar, duftend von Salben (man 
fieht an diefem Zuge fchon das Drientalifche der Dichtung), brachte der 
Herr fie tanzend zu Adam, und die Engel, die holdeften weiblichen Geſtal— 
ten, doch nicht fo ſchön, wie fie, fliegen herab vom Himmel und fangen 
und fpielten auf himmliſchen Inftrumenten, und die Geftirne, die großen 
Sichter des Tages und der Nacht, tanzten nach dem Klange der Engelshar: 
fen. Der Herr fprach feinen Gegen über das erfte Paar und Ind daffelbe 
zum Feftmahl, an welchem die Chöre der Engel Theil nahmen; aber ein 
Tiſch von lauter Edelfteinen war mit von Engeln bereiteten Speiſen befeßt, 
an diefem faßen, hoch geehrt von Allen, Adam und Eva. Da bejchloß der 
böje Neid feinen Fall. Der Seraph Sammael ſah Adams Herrlichkeit mit 
Unwillen, und verfuchte es, mit Hülfe anderer, ihn zu verführen; er felbft 
ftieg vom Himmel herab, ritt auf einer Schlange, welche die Geftalt eines 
Kameels hatte (ſchwer zu vereinen felbft für die lebhaftefte Einbildunge: 
fraft), zur ſchönen Eva, und ſuchte fie zu bereden, eine Frucht des verbotenen 
Baumes zu effen; zum Beweife, daß nicht, wie ihr gedroht worden, der Tod 
auf fie warte, legte er feine Hand an den Stamm, Eva folgte feinem Bei: 
fpiel, doch kaum hatte fie dieß getban, als fie auch ſchon den Todesengel 
auf fih zuſchreiten ſah. Liebe zu Adam bewog fie, nun auch ihren Gatten 
zu gleihem Unrecht zu bewegen, auf daß fie nicht durch den Tod von ihm 
getrennt würde. Der Herr verftieh nun Sammael aus dem Himmel, fo 
wie feine Gehülfen; der Schlange nahm er die Beine, fie mußte auf dem 
Bauch Friehen und alle fieben Jahre ihre Haut mit großen Schmerzen 
abjtreifen; Adam und Eva, welche feine Gebote übertreten, trieb er aus 
dem Paradiefe, auf die unterfte der fieben Erden, wofelbft Adam in ewiger 
Sinfternig Tebte und das wunderbare Buch der Weisheit verlor, welches 
wieder zum Dimmel hinaufflog. Dann kam er auf die zweite Erde Ada— 
mah (f. d.), wofelbit er (getrennt von Eva, welche dadurch befonders für 
ihre Abfiht, Adam zu verführen, geftraft wurde) mit Filith 130 Jahre 
lang lebte, und wider feinen Willen mit ihr in diefer ganzen Zeit Rieſen 
und böfe Geifter erzeugte, was auch der Eva widerfuhr, die mit Sammael 
verbunden wurde. Nach diefer Zeit gebar Eva erft von Adam Kain, Abel 
und Seth, dann durfte er fich aus dem Orte der Verdammniß durch die 
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übrigen Erden bis zur fiebenten, Tebhel, erheben, welche wir bewohnen — 
allein — obgleich fein Zuftand ein viel befferer war, als irgend einer nad) 
feinem Falle, fo war er doch untröftlich über den Berluft feines koſtbarſten 
Echaßes, feines Buches; er ging daher in den Fluß Gihon, um fid) zu er 
tränfen, allein das Wafler machte nur feinen Leib unfcheinbar, nahm ihm 
feinen Glanz, den Strahl der Göttlichfeit, welcher von ihm ausging. Gott 
ſah feine Trauer, erbarmte fid feiner, und ließ ihn das Buch wieder fin- 
den, welches nun fih bis auf feine fpäteften Nachkommen vererbte und zu 
Abraham gelangte. Die ganzen Geheimniffe der Kabbalah find darin ent: 
hatten geweſen, und Alles, was das menfhlihe Gefchlecht weiß, entitammt 
dieier Quelle. Doc fie ſelbſt, mit dem übrigen Unfchäßbaren, mit dem 
eigentlichen Kern der Weisheit, ift verfiegt,; das Buch, mit ihm die Kunft, 
das Leben beliebig zu verlängern, die Kunſt, unedle Metalle in edle zu ver: 
wandeln, die Allwiffenheit zc., ging verloren. Die Indier behaupten, es zu 
beſitzen in den beiligen Büchern, den Vedas zu Bennares, welde Brama 
den Menſchen vom Himmel gebracht; wenn nun Abraham und Brama die: 
ſelbe Perſon ift, jo haben wir das Buch Adams dort zu ſuchen. 

Sehr Ähnlich ift diefer Mythe die Tradition der Muhamedaner. Nach 
derjelben wollte Gott der Erde einen Gtatthalter jeßen. Die Erde war 
ihon Jahrhunderte lang von Engeln, Genien, höheren Geiftern bewohnt, 
weiche einen aus reinem Feuer gebildeten Körper hatten. Nun follten fie 
einem Weſen geborchen, deffen Körper aus Thon, deifen Geift allein aus 
Feuer gemacht war. Die verdroß den Eblis, den einzigen der Engel, in 
deiien Bujen eine Leidenjhaft, der Hochmuth, war. Als daher Gott den 
Adam die Namen aller Gefchöpfe gelehrt, und diefen den Gefchöpfen zum 
Derren vorgejegt, da verweigerte Eblis, während ſich die andern Engel des 
mätbigten, ihm den Zoll der Ehrfurcht, ja er verführte Eva zum Genuß 
der verborenen Frucht, und bewirfte ihre Verſtoßung aus dem Paradies. 

Die Entitehung Adams wird von dem einen Volke mehr, von dem ans 
derm weniger ausgeſchmückt, darnach es mehr oder minder zum Phantaftie 
ſchen fih hinneigt. — So erzählen die Perfer, Gott habe den Engel Ga— 
briel ausgeſchickt, ihm von jeder der fieben Schichten ber Erde eine Hands 
voll zu bringen; die Erde, den Fluch, welcher fpäterhin eintraf, kennend, 
bat den Engel, ihre Klagen vor Gott zu bringen und ihn zu bitten, daß 
er fie dieſer Noth überhebe; der gerührte Engel erfüllte ihr Begehr, eben 
fo Michael und Asrafel. Da fandte Gott den Engel Azrael hinab, welcher 
ſich an die Bitten nicht kehrte, fondern mit Gewalt und eiferner Strenge 
Die Handvoll jedem Erdgürtel entriß und dem Herrn brachte, welcher ihn 
für Ddiefe Strenge zum Todesengel madte. Die Erde ward nun nad 
Mekfa gebracht, dort mifchten Engel diefelbe forgfältig, und Gott bil— 
dete den Menfchen daraus, gab dem Geifte die höchften Vollkommenhei— 
ten, dem erdgebornen Körper eine wundervolle Hülle, und die Engel bewies 


26 Adamah — Adamaſtos 


ſen dem Geſchöpfe des Herrn Ehrfurcht und beugten ſich vor ihm, nur 
Eblis trug ſein Haupt aufrecht; dafür ward er aus dem Paradieſe ver— 
ſtoßen und dieſes dem Adam gegeben, und ihm Eva beigeſellt. Aber Eblis 
wollte ſich rächen, der eitle Pfau und die liſtige Schlange waren feine Ge— 
hülfen — das neue Menfchenpaar ward verführt zur Untreue gegen Die 
Gebote des Herrn — da fielen die Kleider von demelben, es ward aus 
dem Paradiefe (dem Himmel, nicht der irdiſche Garten Eden) herabgejtürzt 
auf die tief unter ihm liegende Erde, und lebte dort getrennt über 200 
Jahre. Neue und Schaam erfaßten Adam, er flehte zu dem Derrn um 
Gnade, und diefer ließ ihn nad der Gtelle bringen, wo fpäterhin Mekka 
erbaut wurde, und dort von dem Engel Gabriel den erften Menfchen in 
dem Dienjte des höchſten Weſens unterrichten. — Treulih des Herrn Ges 
bote erfüllend, ward er nad 200jähriger Prüfungszeit auf das Gebirge 
Arafat gebracht, wo er feine Gattin Eva wieder fand. 900 Jahre lebte er, 
dann ward er bei Mekka begraben, und der Berg Aburais ift fein Grab- 
hügel — oder — Noah nahm ihn mit in die Arche und begrub ihn da, 
wo jpäter Jeruſalem ftand, darum die Heiligkeit dieſer Orte bei den Be: 
fennern des Islam. 


Adamah. (Perfiihe M.) Der traurige Aufenthalt, welcher Adam nad) 
feiner Verſtoßung angewiefen wurde — die zweite der fieben Erden, von der un: 
terften (Ereg Hattachtona), wo ewige Finiterniß herrfcht, angefangen. In der 
zweiten Adamah erleuchtet ein Picht am Firmament den Boden; auch wach- 
fen Früchte dafelbft, doch Feine von den fieben Pöftlichiten des Landes Iſrael. 
Adamskinder aus diefer Zeit find riefenhafte Dämonen, welde in fteter 
Trauer leben und nur dann und wann auf unfere Erde kommen, um die 
Menfchen zu plagen. 


Adamanteia. (Römiihe M.) Go oder Amalthea, Agea, Adra= 
ſtea ıc. heißt Jupiters Amme, nad welcher (da man fie mitunter für eine 
Ziege hält) das FZüllhorn, das Horn des Ueberfluſſes, benannt ift. Gie 
war jo vorfichtig, den jungen Gott vor den Forjchungen des Saturn zu 
verbergen, und damit er feinen Sohn weder im Himmel noch auf Erden 
fände, hing fie ihn im feiner Wiege in die dichte Belaubung eines Baus 
med. Bon ihrer Deranjtaltung, um jeinen Aufenthalt Warfentänze und 
friegerifches Geräufch zu treiben, damit jein Schreien ihn nicht verrathe, 
ftammen die Kabiren, die lärmenden Priefter der Kybele. 

Adamantos. (Öriehifhe M.) Ein Beinamen des Mars ſowohl als 
des Herfules, welcher „der nie Beſiegte“ bedeutet. 

Adamaſtos. (Griechiſche M.) Der Vater des Achämenides, wel: 
hen Ulyſſes auf feiner Flucht vor den Cyklopen zurückaffen mußte, und 
der fpäterhin durch Aeneas, aus feinem Eril aufgenommen, binweggeführt 
wurde. 
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Adamsbrücde, eigentlich Ramabrüce. (Indiſche M.) Die von 
Zelten und Untiefen durdjäete Meerenge zwijchen der füdlihen Spitze von 
Borderindien und der Inſel Eenlon; die verjunfene Verbindung der beiden 
Zänderfirecten. Die Portugiefen haben aus der Rama brücte die Adamss 
brüde gemacht, und dazu gefabelt, Adam fey jo groß geweſen, daß er bes 
quem von Fels zu Fels babe fchreiten Fünnen. Rama, der Menfch gewordene 
Gott Wijchnu, ging mit einem mächtigen Deere von Waldbewohnern, Sa— 
tsen, durch Indien nah Ceylon; der Fabel nah hat fein Heer Ddiefe 
Brüce gebaut. 

Adamspic Der böchſte Berg auf Eeylon. Es find dort einige 
Höhlungen in einer Felsplatte (welche Achnlichkeit mit den riefigen Fußs 
flapfen eines Menjchen haben), und zwei angebliche Grabmäler. Die Por: 
tugiefen haben aus dem Namen Damalet oder Ramalet — Adamsberg 
gemacht, und fagen, die Fußftapfen ftammten von Adam her, und diejer, 
ie wie Eva und Abel, feyen dort begraben. Schon daraus, daß der Bud— 
dhadienſt diefen Berg für heilig achtet, dorthin Wallfahrten anitellt x, 
geht die Unrichtigkeit diefer Gage hervor. — Rama, der Menjch gewordene 
Biihnu, machte mit feinem Heere Züge durch ganz Indien bis nad) 
Eenion, und von ihm, dem Gotte, hat der Berg, fein höchiter Opferaltar, 
den Namen. 

Adanus. (Griehishe M.) Einer der vielen, bald fo, bald anders 
angegebenen und benannten Söhne des Uranus und der Erde; einer der 
Titanen, welchen jonderbarer Weiſe einige der älteren Schriftiteller, jo z. 
8. Voss. Theol. Gent. libr. I. c. 38., für den erften Menjchen Adam hal 
ten, jo die bibliſche Gefchichte mit der Urgefchichte Griechenlands verfnüpfend. 

Adar. (Perfiihe Religionslehre.) Der Duft oder Hauch des heilis 
gen Feuers bei den Perjern, auch dieſes ſelbſt, der Geiit, der es bejeelen 
fol. Es ift das fihtbare Bild des Ormuz, und heißt daher auch der Sohn 
deffelben. Bon dem heiligen Feuer gibt es eilf Arten: 1) Berezefeny, Feuer 
in der Erde, durch die brennenden Naphta:Quellen bewiefen; 2) Wofreian, 
das Feuer im lebenden Weſen (thierifhe Wärme); 3) DOruazefcht, das Feuer 
in den Planzen; 4) Wazefcht, das Feuer in den Wolken (Blitz); 5) das 
Fener in den Däufern, Küchen ıc., welches Speneſcht hieß, eigentlich zu 3) 
gehörig. Außer diefen profanen gab es ſechs Arten des Feuers in religid- 
ſer Dinficht: 6) Spenefcht, das Feuer Nr. 5, welches nur einer Reinigung 
bedurfte, um auf die Altäre der Pyreen (Feuertempel) fommen zu dürfen. 
7) Drmu;, das reine, auf den Altären brennende, deflen höchfte Potenz das 
Behram⸗Feuer war. 8) Berezeſeny, das Erdfeuer Nr. 1, gereinigt und an 
drei heiligen Stätten Perfiens befonders verehrt. 9), 10) und 11) drei 
heilige Feuer, von Herrichern zur Verehrung aufgeftellt; nämlidy das neunte, 
Ferobun, dur Dſchemſchid, das zehnte, Gofchasp, durch Kosru und das 
eilfte, Burzin Matun, durch Zerduft eingeführt. Das letztere heißt auch 
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das Mithra- oder Sonnen-Feuer. Dem heiligen Feuer mit der Hand zu 
nahen, es durch ſeinen Hauch anzufachen, war eine Verunreinigung, welche 
— ſelbſt wenn ein Prieſter ſich dieſelbe zu Schulden kommen ließ — mit 
dem Tode beſtraft wurde. Die Perſer beteten übrigens nicht das Feuer 
an, ſondern ſie beteten nur im Angeſicht des heiligen Feuers zu Ormuz. 

Adariſto. (Indiſche M.) Der ewige Rathſchluß des Höchſten 
— das Schickſal. Gott, in Verbindung mit der Liebe, bringt den Wil— 
len und die Macht hervor, welche, verbunden mit der Zeit und dem Schick— 
ſal (Adariſto), die gute Thätigkeit befruchtete und die Körper erzeugte. 
Der griechische Name Adraſtea fcheint von diefem Worte abzuftammen. 
Es it ein Beiname der Nemefis, der Schickſals-Göttin. Auch eine von 
den Töchtern des Meliffos, eine der Ernährerinnen des Jupiter, trägt 
diefen Namen, jo wie nad der orphiichen Weltichöpfungslehre die Kraft 
der Zeit, Herkules Kronos, ſich mit der Ananfe verbindet, welche die, durch 
die ganze Welt verbreitete, hier körperlich gedachte, Adraftea ift, um durch 
fie das Vergängliche, dem Schickjal Unterworfene zu zeugen. 

Adarmen. (Indiſche M.) Nicht-Tugend, Untugend (Lafter), aus 
dem Rücken Braama’s entfproffen. 

Addephagia. (Griehifhe M.) Die Bielfrefferei; hatte einen 
Tempel in Gicilien, wofelbft fie mit der Geres zugleich verehrt wurde. 

Addephagos. (Griehifhe M.) Daffelbe auf einen Mann angewenz 
det, was der vorige Name für ein Weib bedeutet. Bon der ungeheuern 
Gefräßigkeit des Herkules befam er diefen Titel, indem er zu zwei verfchie: 
denen Malen einen ganzen Ochſen fammt den Knochen, und einmal jogar 
zwei Ochfen auf eine Mahlzeit verjpeist habe. Es fcheint felbit hierin eine 
Art Ruhm zu finden gewejen zu fenn; der Grieche Milo von Kroton ahmte 
den Herkules darin nach, daß er einen wilden Stier bezwang, und ihn dar: 
auf jchlachtete und verjpeiste — auch die nordifchen Götter hielten viel 
effen und trinken für ehrenwertd, und Thor zeichnete ſich hierin rühmlich 
vor allen anderen aus, 

Addi Pufon. (Indiſche M.) Ein Feft, zu Ehren der Göttin Par: 
badi im Monat Addi; man feiert es in den Tempeln des Schiwa. Die 
Göttin wird dabei auf einem Wagen, feftlih geihmückt, durch die Straßen 
der Stadt gefahren. 

Ade. (Indiſche M.) Ein Götze der BanianensKafte mit zwei Kö— 
pfen, vier Armen und vier Füßen. Weltere Mythographen find geneigt, 
ihn für den Adam der Rabbinen zu halten, weil diefer anfänglich auch ein 
Androgyn, ein doppelter Menfch, geweien ſeyn foll; doch feheint weiter Fein 
Grund für diefe Annahme vorhanden zu feyn. 

Adech. Der Lebensgeift, nicht das, was die Pfychologen unter dem 
letzten Begriff verftehen, joudern die poetiiche Fiction des Paracelius, ein 
Geiſt, welcher über das Leben wacht, daſſelbe bedingt, ein Dimom 
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Adeliten (Römiihe M.) Wahrſager aus dem Fluge, dem Ge 
jang und dem Eingeweide der Bögel, früher bei den Spaniern unter rö— 
miicher Hoheit oft vorfommend. 

Adeona. (Römiihe M.) Göttin der Anfunft, eine Göttin, welche 
jwar feine Tempel hatte, der jedoch von Reifenden oft Gelübde für Beför— 
derung einer glüclihen Rückkehr in ihre Deimath dargebracht wurden. 

Aderbitſchan. ©, Atropatene. 

Adhab al Kabi. (Muhamedaniiche Rel.) Die Strafe im Grabe. 
Die Bekenner des Islam nehmen an, daß der Berftorbene fogleich gerich: 
tet werde, und feine Ötrafe ſchon im Grabe noch vor der Auferftehung 
beginne. 

Adhamara. (Indiſche M.) Das Opfer, welches die Indier bei 
Bezinn des Frühlings bringen. 

Adiante. (Griebifche M.) Eine Tochter des Königs Danaus, welche 
auf des Pestern Befehl ihren Bräutigam Daiphron in der Brautnacht er: 
mordete. 

Adidier. (Indiſche M.) König aus “ Dynaftie der Sonnenfinder. 
Sein Bater war König Kuffen. 

Adikos. (Griehiihe M.) Ein Beinamen, welcher „die Ungerechte‘ 
beißt, unter dem Venus in Lybien verehrt wurde. Der Dienft ift von The 
falien dabin verpflanzt, indem Venus zugab, daß die unglückliche Yais von 
tbeitaliichen Weibern aus Eiferfuht vor ihrem Tempel zerriffen wurde. 

Adils. (Nordiſche M.) Ein mächtiger König in Schweden, über 
Upiala berrfchend, befannt durch Rolf Krake, den Dünenkönig, welcher ihm 
in einem bedenklichen Kriege Beiftand geleiftet, und nun durch Hinterlift 
um feinen Yohn gebracht werden follte — er machte es jedoch wie Atalans 
ta’s Freier — er ftreuete etwas von dem gewonnenen Golde aus, wodurd) 
König Adils und fein Gefolge fi aufhielten, und Rolf Zeit gewann, mit 
der Dauptfache zu entfliehen. 

Adilfi. (Rordifhe M.) Ein berühmter Berjerfer, riefig und von 
unbejiegbarer Stärfe; er diente dem fo eben genannten Rolf Krafe. 

Adima, oder Satarupa. An der Religionslehre der Indier die 
Tochter des Brama, Schwefter und Gattin des erften Menu, Suayambhu, 
weichem fie ſechs Kinder gebar. 

Adiraden. (Indiihe M.) König aus dem Geſchlechte der Mondkinder, 
berühmt dadurch, daß er eine Dynaſtie ftiftete oder erhielt, deren Haupt 
von einer Jungfrau geboren wurde, diefer war der gewaltige Karnon, wel 
hen feine Mutter Kundi von einem Engel empfing, und aljo ohne Verbin: 
dung mit einem Manne gebar. Die legtere vermählte ſich fpäter mit dem 
gleich heiligen Pandu. 

Adith. CBibliihe M.) Loths Weib, ſchon in eine Salzfäüule ver: 
wandelt. Die Steinmaffen am Ufer des todten Meeres halten die Bewohner 
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der Umgegend für verſtümmelte Statuen, und bringen ſie mit Loths Weib 
in Verbindung, ihrer wird als exiſtirend im Buche der Weisheit erwähnt. 
Gap. 10. v. 6 u. 7. „Dieſelbe (die Weisheit) erlöfet den Gerechten, da 
„die Gottlofen umfamen, da wir flohen vor dem Feuer, das über die fünf 
„Städte fiel; 

„Deren verwüftet Land rauchet noch zum Zeugniß der Bosheit, fammt 
„den Bäumen, fo unreife Früchte tragen, und der Galzjäule, die da ftehet 
„zum Gedächtniß der ungläubigen Seele.“ 

Aditi. (Indiſche M.) Eine der beiden Gemahlinnen des Kafyapa 
— das Licht, die Helle (die andere heißt Diti, die Dunkle, die Nacht). 
Aditi ift eine Perfoniftcation des Tages, als folche ift fie eine Tochter des 
Altvaters Dakſcha und die Mutter der zwölf Adityas. Aditi und Kafyapa 
find ein vorzugsweije erhabenes, güttliches Paar, denn Kaſyapa ift der 
unendliche Weltraum, und Abditi die Delle, welche ihn erfüllt. Sie ſtam— 
men von Enfeln Brama’s (Maritfhi, Vater des Kafyapa, und Dakſcha, 
Dater der Aditi), und werden defhalb die Kinder Gottes, wegen ihres ho— 
hen Lichtes aber Quell des Glanzes genannt, und offenbaren fich als ſolche 
in den zwölf Sonnen, welche jährlich die Erde umkreifen, d. h. in ihren 
zwölf Standpunften am Himmel. Aditi und Kaſyapa find die Aeltern des 
Indra, des Beberrfchers der oberen Lufträume, der erften Sonne (nicht, 
wie man fälfchlich fagt, des Wagenführers der Sonne, diefer heist Matali 
und ift Indra's Diener). Indra ift der erfte der zwölf Adityas (j. den 
folgenden Art.). Diefe Lesteren wurden durch die Söhne der Riejen in 
einem furchtbaren Kriege hart bedrängt, Aditi wandte fih an ihren Ge 
mahl mit Bitten um Rath und Hülfe; diefer fagte ihr, fie folle ein großes 
Sühnopfer zu Ehren Wiſchnu's bringen, welder dann als ihr Sohn gebo— 
ren werden und die Riefen vertilgen würde; es geſchah, und fo gebar Aditi 
Wiſchnu in der Verfürperung des Zwerges Wamen. 

Aditya. (Indiſche M.) Der Aditi und des Kafyapa (des Tages 
und des Raumes) Kinder, find die zwölf Sonnen, welche die Monate des 
Jahres regieren ; ihre ſymboliſche Bedeutung ift wohl nichts, als: die zwölf 
Standpunfte der Sonne in den zwölf Bildern des Thierfreijes, welche fie 
während eines Jahres durchläuft, darzuftellen. Unter ihnen ift Indra, das 
fihtbare Firmament, der höcyite, der Regent des gauzen Sonnencyklus, und 
als folcher die Sonne oder der Gonnengott im eigentlihen Sinne, doch 
nicht, wie man mitunter hört, der Führer der Gonne, der Wagenlenter, 
dieſer heißt Matali. Die Namen derfelben werden fehr verfchieden angeges 
ben, je nachdem man fie ans der Profangeichichte, aus dem heiligen Ges 
dichte Mahabharat, oder aus dem kanoniſchen Werke Baghawat Purana 
entlehnt. Gie find hier parallelifirt : 
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Profannamen. Mababharat. Bagbamat Purana, 
Waruna Bhak Toturu 
Surya Aus Artama 
Wedani Ardſcha Motren 

Rhanu Metr Araonen 
Indra Bran Aditien 
Rawi Suta Weswaden 
Gabaſta Dhata Buſchanen 
Dſchama Phaswan Kurudu 
Swarnareta Neſta Artaswen 
Dſchiwaker Lukha Bayawanden 
Mitra Jindr Bratinen 
Wiſchnu Beſchu Wiſchnu 


So wie Diti und Aditi, Tag und Nacht, eins ſind, ein Ganzes bil— 
den (nicht identiſch, ſondern nur zuſammengehörend), ſo auch ſind die Adi— 
tyas alle zwölf eins, d. h. fie bilden ein Ganzes — die Sonne, oder das 
Jahr. Aditya in einfacher Zahl bedeutet das erjt erfchaffene, das Urlicht. 

Adiwaraye Berunal, Warahamwataram. (Indiſche M.) Bei: 
namen des indifchen Gottes Wiſchnu in feiner Berförperung als Eber. Die Erde 
war von dem Rieſen Eruniakjchen unter das Meer in den Abgrund gezogen, er 
batte alle Bewohner derjelben, jo wie die Götter, verjagt. Brama wollte 
ein neues Menfchengefchlecht hervorbringen, fchuf den Suyamba und die 
Sada-dru-bai, allein fie hatten Feinen Fleck, wo ſie ihren Fuß hinſetzen 
fonnten. Wiſchnu half hier auf Brama’s Bitten, verwandelte fich in einen 
Eber, ging in’s Meer und hob die Erde mit feinen Hauern empor. Der 
Rieſe Eruniakſchen erbob fid aus dem Abgrund und fchlug mit einer un: 
geheuern Keule nad ihm, doch diefer wich aus und fchligte dem Feinde den 
Bauch auf. Der Riefe fiel, Wiſchnu ftüste fih auf ihn, die Erde empor 
haltend über den Waflern, rief die große Schildkröte herbei und die 
Schlange Addiffefhen, und darauf lud er die Erdfläche auf diefe beiden 
Thiere. Wegen diefer Fleifchwerdung, Verkörperung (Awatera) wird Wiſchnu 
bejonders in Tirumalon hoch geehrt, wo ein aus der Erde gewachiener Eber: 
fopf zu ſehen ift. Diefe Awater ift darum fo heilig, weil ohne fie die Erde 
nicht beftehen könnte; die andern hatten partiellere Zwecke, diefe jedoch den 
— für die Bewohner der Erde — höditen, die Möglichkeit der Eriften;z. 
Fig. 3. Taf. I. ftellt Wiſchnu in der Awatera des Ebers dar. 

Adler. Der König der Vögel, das Symbol der Weisheit (Scharf: 
blick, Fernfiht) und der Kraft. In den meiften Mythologien ift er ein 
heiliger Vogel; jo war er bei den Griechen und Römern der ftete Begleiter 
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des Götterfönigs, entweder wachſam an feinem Throne ruhend, oder feine 
Blitze tragend, feine Befehle überbringend; fo verehrten ihn die alten Ger: 
manen, die nordifchen Völker, denen allen er ein günjtiges Augurium war. 
Der hohe Standpunkt, den er ftets einnimmt, theils fein Neft bauend auf 
dem Außerften Gipfel des Felsgebirges, theils in dem blauen Aether mäch— 
tigen Schwunges ſich zur Sonne erhebend, mochte wohl hauptfächlih dazu 
beitragen, ihn für allwiſſend (alles überſchauend) zu halten. In der gries 
hifchen und römischen Mythologie jpielt er eine große Nolle, er raubt den 
Ganymedes, maht Venus dem Merkur geneigt, begleitet den Götterfönig 
gegen die Titanen, beftraft des Prometheus Lebermuth x. Auch war er 
das Symbol der Verklärung, fo daß man bei den Peichenfeierlichfeiten der 
Könige oder großer Helden, und namentlich der alten römijchen Kaifer 
einen Adler aus dem brennenden Scheiterhaufen aufwärts fliegen ließ, die 
Geele, welche fih zum Himmel erhebt, bildlich darftellend; eben jo brauche 
ten die Römer den Adler als Peeregzeichen, jede Legion hatte einen jolchen 
ftatt der Fahne. Bon da aus hat er fih in die Heraldif eingedrängt, und 
gehört unter den Wappenthieren zu den am allgemeinften verbreiteten — 
halb, ganz, doppelt — roth, weiß, jchwarz, golden x. x. Auch in der 
fFandinavifchen Mythologie ift der Adler des höchſten Gottes Pieblingsvogel, 
und auf der Eiche Ygdraſil, auf dem Lebensbaume, ſitzt ein allwiffender 
Adler. 


Ein Sternbild am nördlichen Himmel führt diefen Namen, es ift der 
Adler des Zeus, oder der in einen Adler verwandelte Merops, König der 
Snfel Kos (nis Co, wie Nitſch bat, f. Art. Aquila). Diefer Adler jteht 
in der Milchitraße, nahe am Nequator, nördlich von demſelben; er ift an 
drei Sternen, welche in einer geraden Linie faſt gleih weit von einander 
ftehen, und davon der mittelite, Atair, ein Stern erfter Größe it, kennt— 
ih — ſ. Fig. 1 Taf. V. Das Sternbild hat einen Ötern erſter Größe, 
zwei dritter, fünf vierter, vier fünfter und eilf fechster Größe. Zunächit 
dem Sternbilde ftehen Sobieski's Schild, Antinous, Delphin, Fuchs und 
Gans und der Schlangenträger. 

Admapu. (Mythol. der Andes-Bölfer.) Eine traditionelle Geſetz— 
jammlung der Araudos, welche diefe von dem erjten Menfchenpaare erhal: 
ten zu haben behaupten; fie befteht aus Fäden mit — nad) gewiſſen Anord— 
nungen darein geknüpften Knoten, aus denen derjenige, welcher die Sprache 
dieſer Knoten und Schnurbüſchel (Quipos) verſteht, leſen kann, wie der Eu— 
ropäer aus einem gedruckten Buche, wofür zum Beweiſe dient, daß alle, 
welche dieſer Sprache mächtig find, denſelben Fadenbüſchel auf dieſelbe 
Art überſetzen oder auslegen. 

Admete Griechiſche M.) Tochter des Okeanos und der Thetis; — fer— 
ner Tochter des Euryſtheus, welcher ihr den Gürtel der Amazonen-Königin, den 
Herkules Holen mußte, übergab; fie war Priefterin der June, und führte auf 
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Samos den Dienſt der Göttin ein, allein die Argiver wünſchten das Bild 
der Himmelskönigin zu befigen, und verhießen daher demjenigen eine große 
Belohnung, der es aus dem Tempel zu Samos holen würde. Geeräuber 
verjuchten biejes, brachten die Statue glüclih auf ihr Schiff, doch als fie 
damit in Gee ftechen wollten, ſtand ihr Schiff unbeweglich feft. Das böfe 
Dinen für eine Girafe der Götter nehmend, umflodten fie die Bildfäule 
mit Kränzen und braten fie wieder an das Land, worauf fie die Fahrt 
ungehindert fortiegen fonnten. Der Raub war in der Gtille der Nacht 
gefhehen, Admete fonnte ihn aljo erft beim Frühopfer entdecken; nun mel 
dete fte die Entweihung der Göttin, und voll Verzweiflung fuchte das 
Volk diejelbe, bis man fie am Geſtade fand, und in der Meinung, fie habe 
zu den Kariern entfliehen wollen, die Statue an einem Baume feftband; 
Admete aber befreite fie von den unwürdigen Feſſeln, reinigte fie und führte 
diejelbe wieder in den Tempel, worauf diefe Begebenheit jährlih in dem 
fogenannten Bandfeſt gefeiert wurde. Admete war zugleich die in — 
dem Herkules göttliche Ehre erwies. 


Admeto (Griehifhe M.) Tochter des Pontus und der Thalaffa, 
d. b. des Meeres und des Meeres, denn beide Namen haben diefelbe Be: 
deutung; Ihalaffa war eine Tochter des Aethers und ber Hemera. 


Admetos. (Griehiihe M.) Sohn des Pheres, Königs zu Pherä. Dies 
fer, durch die Liebe der Alkeſte zu ihm, befannte Freund des Apollo und des Her- 
fules war in feiner Jugend ſowohl bei den Kalydonifchen Zägern als bei. den 
Argonanten. Alkeſte ward von ihm geliebt und bei ihrem Vater Pelias 
zur Gattin erbeten. Sie ward ihm auch verheißen, doch unter der ſchweren 
Bedingung, einen Löwen und einen Eher vor denjelben Wagen zu jpannen. 
Apollo Half dem jungen König diefe Aufgabe, erfüllen; als num jedoch Ad— 
met zu feiner Gattin in das Brautgemad) trat, lag ein ganzer Klumpen 
gewaltiger Drachen darin, welhe Diana geſchickt, da man ihr zu opfern 
vergefien hatte. Auch hier half Apollo, und die Liebenden wurden nad 
diefen fchweren Prüfungen vereint. Admet war jo fhön, daß Apollo. ihm, 
geneigt war, wie einſt Hyakinthos, darum wählte er auch ihn, als er, für 
die Ermordung der Cyklopen beftraft, ein Jahr auf der Erde zubriugen 
mußte, zum Herren, dem .er als Hüter der Heerden, nicht zum Nachtheil 
Admets, diente; — er leitete ihm noch einen andern Dienft. — Die kurze 
Lebenszeit, welche ihm die Parzen gejest, verlängerte er dadurch, daß er 
von ihnen das Verſprechen zu erlangen juchte, feiner zu jchonen, wenn Je— 
mand von feinen nächſten Verwandten fih für ihn freiwillig dem Tode 
opfern wollte. Admet ward krank; Alfefte, voll heiliger Liebe, zu dem. Gat— 
ten, bekannt mit dem Orakelſpruch, welcher verkündete, wie Admets Leben 
zu erhalten fey, übergab ſich felbft den dülteren Moiren, und Admet genas 
— doch Verzweiflung erfaßte fein Herz, als er erfuhr, mit welchem Verluſt 
kin Leben erfauft worden, Hier trat nun Herkules Freundjchaft ver— 
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mittelnd ein, denn der Held ftieg in bie Unterwelt hinab und holte Alfefte 
aus dem Tartarog heranf. Aeltere und neuere Dichter haben diefen rüh— 
renden Stoff bearbeitet, in Muſik geſetzt, gemalt ıc., ja zwifchen Göthe und 
Wieland entftand eine große Spannung deswegen, weil der junge Göthe 
über den ehrwürdigen älteren Dichter in feinem ſehr ſchwachen Mach: 
werk: Götter, Helden und Wieland, auf anbarmperzige und ihn nicht 
ehrende Weiſe hergefallen war. 


Adon. (Biblifh.) Herr; auch Gonne; aus dem Hebräifchen. 
Vergl. Adonai und Adonien. 


Adonai. (Biblifh.) Der Namen, melden die Debräer für Je 
hova — ben Unausfprechlihen — brauchen — Gott felbft. Adon heißt 
Herr; Adonai gilt allein für das höchite Weſen. 

Adone. (Arabiſche M.) So nannten zur Zeit des Heidenthums die 
Araber die Sonne; fie beteten diefelbe an und opferten ihr täglih Myrrhen 
und Weihrauch; auch Bakchus fol von ihnen jo genannt worden ſeyn; 
möglich ift der Zufammenhang diejes Dienftes mit dem Adonisdienfte der 
Griechen. 

Adonea (Griehifhe M.) oder Adonais. Beinamen der Venus, 
von Adonis herrührend, die mit Adonis Vermählte. 

Adonens (Griechiſche M.) Eine, durch die Berpflanzung der 
ägnptifchen, indiſchen und griechiſchen Mythologie auf fremden Boden ent: 
ftandene Verbindung von Adonis und Bakchos, hat dem Letsteren den obi— 
gen Beinamen gegeben, unter welchem er in Kleinaften verehrt wurde. 

Adonien. (Griehifche M.) Fefte, dem Adonig zu Ehren. Es jcheint, als 
habe ber Namen des Helden, welcher von Adon, Herr und Sonne, abgeleitet 
wird, die Fefte hervorgerufen, die offenbar auf die Sonnenwende deuten und 
aus einem Trauertage — dem Berfchwinden — und aus einem freudigen — 
dem MWiederfinden gewidmet — (Wiederemporfteigen nach der Winter-Son: 
nenwende) beitehen. Es wurden dabei mit Erde und Gämereien gefüllte 
Gefäße unter Gefängen der Trauer umbhergetragen. S. Adonisgärten. 
Die Frauen überließen fih ben wildeften Ausbrüchen zügellofen Schmerzes, 
jerrauften das Haar, zerriffen fi die Bruft und weinten Trauerlieder. Zu 
Byblos mußten fie fih das Haar abfchneiden oder im Haine der Venus 
fid) dem, der ihrer begehrte, einen Tag lang gänzlich überlaffen. In Ale- 
randrien ward biefes Feſt mit der höchſten Pracht gefeiert, indem dabei 
die Herrſcher aus dem Stamme der Ptolemäer all’ ihre Reichthümer zur 
Schau brachten. Am Tage des Trauerfeftes trug man in einem pomphaf- 
ten Aufzuge, dem felbft die Königin beimohnte, das Bild des Adonis zum 
Meere, um es darin zu verſenken, wobei diefes als die feindfelige Gottheit 
betrachtet wurde — alle Gebräuche, welche bei hohen Begräbnißfeierlichfeiten 
üblich waren, murden hier wiederholt, um den Schmerz über den Verluft 
des Adonis auszubrücden. Vergl. d. folgenden Art. 
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Adonis. Der Sohn der Myrrha oder Smyrna und ihres eigenen 
Vaters, des Königs Thrias oder Kinyras von Affyrien. Myrrha war 
überaus fchön, fo daß fie ſich für fchöner hielt, ald Venus, wofür diefe fie 
auf das härtefte beftrafte, indem fie Diefelbe in ihren eigenen Vater vers 
liebt machte. Tugendhaft, bemüht, diefe verbrecherifche Neigung zu unters 
drücen, ward fie von ihrer Amme verführt, derjelben nachzugeben, allein 
nad) vollbrachtem Verbrechen entflieht fie ſchaudernd, doch unfähig, fich ſelbſt 
zu entfliehen, bittet fie die Götter um Hülfe, welche fie in einen Baum 
verwandeln, deffen immerfort fließende Thränen das Föftlihe Myrrhenharz 
find. Aus dem Baume trat, feine Rinde fprengend, Adonis in göftlicher 
Schönheit hervor. Den holden Knaben barg Venus in einem Käftchen und 
übergab dafjelbe der Proferpina zur Aufbewahrung, doch dieſe verweigerte 
die Rücerftattung, worauf Jupiter dahin entichied, daß beide Göttinnen 
fi in des Jünglings Beſitz theilen follten, ein Drittel des Jahres aber 
Adonis zu freier Verfügung bleibe; dieſes ſchenkte er der Aphrodite, fo daß 
er nun acht Monate auf der Oberwelt und vier bei Proferpina zubrachte. 
Mars ward eiferfüchtig auf ihn, und fandte dem jagdiuftigen jungen Hel— 
den einen Eber zu, mit dem er einen Kampf einging, in welchem der Eber 
zwar erlegt, doch vorher Adonis tödtlih verwundet wurde. Denus eilte, 
auf die Nachricht von dem Unglück, fo fchnell herbei, daß fie nicht einmal 
der zarten Füße fchonte, denen, von Dornen gerigt, das Blut entquoll, 
wovon die bis dahin weißen Roſen roth wurden (Dvid met. X, 728, nicht 
560 und 710, wie Nitich hat); allein die Göttin fam zu fpät, fie konnte 
nur um ihren Liebling weinen und ihn in eine kurz blühende Anemone 
verwandeln. Bon der Benus Liebe zu ihm fchreibt ſich der gemeinfchaft: 
lihe Dienft her, den beide an mehreren Orten hatten; theils umſchloß ein 
Tempel beider Bildfäulen, theils ftanden ihre Tempel neben einander, auch 
hatte Adonis nicht jelten Kapellen in dem Tempel anderer Götter, wie zu 
Argos in dem des Jupiter servator. Nicht jeder wollte ihm übrigens 
göttlihe Ehre erweifen; fo Herkules, als er zu Dion in Makedonien die 
Leute in den Tempel ftrömen ſah, wollte er auch fein Opfer bringen, frug 
jedoch, wen der Tempel gewibmet ſey; auf die Antwort: dem Adonis, 
ſchüttelte er fein mächtiges Haupt und fprach: 888 Iepov — Fein Tempel! 
und unterließ den Befud. 
Die Mythographen weichen in ihren Angaben über Adonis fehr von 
einander ab, fowohl in Hinficht der Neltern ald des ganzen Verlaufes der 
Geſchichte; fo gibt man ihm bald Kinyras und die Metharne, bald Phönir 
und Atphefibda, bald Thoas und Myrrha zu Erzeugern, doch ift die zuerft 
angeführte Meinung die herrſchende; feine Gejchichte aber wird noch erzählt 
wie folgt: Myrrha und ihr Sohn Adonis, von ihrem Bater verflucht, 
aus derjelben Urſache, aus welcher Noah einft den Fluch über feinen Gohn 
ausſprach (I. Bud) Moſe, Eap. 9, B. 22 u. ff.), mußte nad) Aegypten ent: 
3 9* 
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fliehen. — Der Myrrha Gatte, Ammon, ſtarb und hinterließ das Reich 
dem Adonis; er vermählte ſich mit Aſſantis oder Iſis, lebte ſehr glücklich, 
ward von ihr und dem Lande, deſſen weiſer, gütiger Regent er war, hoch 
geliebt, daher allgemeine Trauer entitand, als ſich die Nachricht verbreitete, 
er fey von einem Eber auf der Jagd getödtet worden — er war nur wer: 
wundet, wurde gebeilt, und ungemeflener Jubel erfüllte alle Gemüther bei 
der Nachricht von feiner Errettung. Zum Andenken an dieſes Ereigniß 
follen die Adonien (ſ. d.) eingejegt worden fenn. Auf dieſe Weile wäre 
Adonis der Dfiris der Negnpter. Ob dem fo ſey, zu entſcheiden, ſcheint hier 
in einem Buche, weldes nur die Fabel, nicht aber die Symbolik geben 
fol, nicht der Ort, doch einige Data werden nicht überflüffig fern, und 
diefe wären, daß Dftris und Adonis beide mit gleichen Geremonien ver: 
ehrt, daß fie beide, ihres vermeintlichen Todes wegen, von Weibern be 
trauert, beweint wurden, daß man beide am Leben fand, und auf die Trauer: 
fefte augdgelaffene Freude folgte ıc, Syrien war ber Hauptſitz ber Vereh— 
rung diefes Gottes, welche erſt fpäter unter bedeutenden Modificationen 
nad Griechenland wanderte — indem die Griechen feine Trauerfefte liebten; 
in Phönizien aber war fie beftimmt eng verbunden mit einer ähnlichen 
Feierlichfeit der Aegnpter, denn während der Fluß Adonis zu Byblis in 
Phönizien, vom Libanon fommend, fein Waller (wahrfcheinlich durch Res 
gengüffe, und dadurch aufgelöste Erde) roth färbte, jo daß das Meer auf 
eine bedeutende Strecke hin Diejelbe Farbe annahm — und mit diefer Er- 
fcheinung die Xrauerfefte begannen, ſchickte man aus Aegypten ein Schiff 
nad Byblis ab, welches, nach fieben Tagen dafelbit anlangend, die Nach— 
richt von dem Wiederfinden des Adonis brachte, worauf fogleich die jubelnde 
Freude begann, mit weldher das Jahresfeſt gefchloffen wurde. Auf dem fi- 
banon follte Adonis von dem Eber verwundet und der Fluß gleiches Na— 
mens (d. h. nach ihm benannt) von feinem Blute geröthet worden ſeyn, 
eine Erfcheinung, welche fich nach dem Vorgeben der Priefter nun jährlich 
wiederholte, 

Adonisgärten. (Griehifhe M.) Eine Spielerei bes Alterthums, 
flahe Gefäße von verfchiedenen, oft fehr Eoftbaren Stoffen, welche Erde 
enthielten, und mit leicht Feimenden Saamen befäet wurden, um beim 
Adonisfefte ald Symbole des fchnellen Emporblühens und des eben fo ra= 
ſchen Vergehens zu dienen. 

Adorea. (Griehifcher und römifcher Götterdienft.) Die leichten, 
flachen Kuchen aus Mehl und Salz, welhe man beim Opfer darbrachte, 
theils um fie zu verbrennen, theils zum Gebrauch der Priefter, wurden 
Ador oder Adorea genannt; das Opfer, welches nur aus foldhen Kuchen 
beitand, hieß Adorea sacrificia. 

Adoſcht. (Perfiihe M.) Ein heilig gehaltener roher Stein in ben 
Pyreen oder Feuertempeln der alten Guebern (Parfis, Feueranbeter, d. h. 
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fogenannte, denn fie beten nicht das Feuer an, fie verrichten ihr Gebet nur 
in Gegenwart bes Weuers). Der Stein ift ungefähr ', Buß hoch, und 
trägt dag Aleſchdan, das Feuergefäß jelbft. 

Adbporina. Beinamen der Eybele von einem Tempel, den fie auf 
einem Hohen und rauhen Gebirgsrücken bei Pergamus erhielt. 

Adrameled. (Phönziihe M.) Ein blutiger, Menfchenopfer ver: 
langender Götze der Sepharwaim, welche als Eoloniften nah Samarien 
geführt wurden. Man opferte ihm Kinder; fpätere Forſcher wollen in ihm 
die Sonne, und in Anamelech den Mond erkennen, welchen diefelben Opfer 
gebracht wurden. 

Adranus. (Italiſche M.) Kür einerlei mit dem Obigen wird 
diejer Gott der ficiliihen Bölfer gehalten, deffen Daupttempel bei Adra- 
num fand, daher vielleicht der Name. Die Meinung, daß er der Vater 
der Palici fen, ftimmet mit ihrer angenommenen Abftammung derjelben von 
Jupiter, nicht überein. Adranus Tempel war von einer großen Schaar 
abgerichteter Hunde bewacht, von denen man fagte, daß fie Trunfene gelei: 
teten , aber ſchlechte Menjchen zerriffen. 

Adraft. (Griechiſche M.) Diefer König von Gifyon war nad 
Herodot V. 67. der Schweiterfohn des Polybos, und weil Polybos ohne 
Kinder ftarb, übergab er dem draft fein Königreih. Dieſer war näm— 
fih früher König von Argos geweſen, weiches Reich ihm feine Eltern, 
Talaus und Lyſimache, Hinterfießen, allein Amphiaraos und die Söhne 
des Difles vertrieben ihn aus feinem Reich, und er wandte fi zu feinem 
nächften Berwandten Polybos. Nach einer glücklichen Regierung auf Gi: 
fyon jühnte er fich mit feinen Feinden aus, fehrte nach Argos zurück, und 
gab zum Zeichen feiner wiederkehrenden Freundihaft, gar feine Schweiter 
Eriphyle dem Amphiaraos zur Gattin. (Diefe lohnte fpäter demfelben jei: 
nen Thronraub dadurch, dag fie die Deranlaffung ward, daß er an dem 
Zuge der fieben Helden gegen Theben Theil nehmen mußte, wofelbit er aud) 
blieb.) 

Adraft war mit Amphithea vermählt, Negialeus und Kianippus feine 
Söhne, Aegialen Argia und Deipyle waren feine Töchter, Die beiden 
Pesteren hatte ein Drakelfpruch einem Löwen und einem Eber zu Gattinnen 
beftimmt. Adraft vermählte fie an Tydeus und Polynifes, welche zu ihm 
famen, um feine Hülfe zu erflehen, da man fie Beide aus ihrem väterlichen 
Erbe vertrieben; wodurch dann das Drafel in Erfüllung ging, indem Ty— 
deus zum Andenken an die Palydonifhe Jagd feinen Helm oder feinen 

Schild mit einem Eberkopf, Polynifes aber wegen feiner Abftammung von 
Derfules, denjelben mit einem Löwenkopf geſchmückt hatte. 

Der König Adraft wurde durch den, wegen feiner Schwiegerföhne unter: 

nommmenen Zug gegen Theben, deffen Führer er war, berühmt, obgleich er 
nicht glücklich war, denn die fieben dazu verfammelten Helden blieben bis 
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auf ihn vor den Thoren der mächtigen Stadt; bald aber veranlaßte er bie 
Söhne diejer Helden zu einer neuen Unternehmung, welche man den Zug 
der Epigonen zu nennen pflegt, und welchen er ebenfalls befehligte. Diefer 
zweite Krieg war glücklicher, man eroberte Theben, verjagte die Thronräus: 
ber, und fehte den einzigen rechtmäßigen Erben, den Sohn des Polynikes, 
in das Reich ein. Hiebei verlor Adraft feinen Sohn Negialeus, und foll 
ſich darüber zu Tode gegrämt haben. 


An mehreren Orten, zu Athen, zu Megara, vor allen aber zu Gifyon, 
wurde er göttlich verehrt, auf dem Markte der letztern Stadt ftand ein 
Heiligthum des Adraſt (weil er das Volk fo väterlich regiert Hatte, daß 
man in ihm einen Gott zu fehen glaubte). Kleifthenes, ein Nachfolger dei: 
felben, wollte ihn diefer Ehre berauben, und frug, ob man nicht das De: 
roon fortihaffen dürfe, aber das Orakel zu Delphi gab ihm die trockene 
Antwort: „Adraftos wäre ein König gewefen, er aber fey ein 
Schinder der Sikyoner“ — deßhalb unterließ Kleifthenes zwar die 
Zerftörung, hob aber alle Opfer für Adraft auf, und gab fie dem ärgften 
Feinde deffelben, dem Melanippos, welchem er ein Heroon im Prytanneion 
errichtete (Melanippos hatte den Tydeus und den Mefiftheus, Schwieger: 
fohn und Bruder des Adraft, erfchlagen). Die Gifyoner aber ließen fich da- 
durch nicht irre machen, fie verehrten den Adraſt nach wie vor, und höher 
felbft als den Dionyſos, während die Stätte des Melanippos leer blieb. 


Berühmt ift noch Adrafts Pferd Arion, welches ihm bei dem erften 
Zuge der fieben Helden dur feine Schnelligkeit das Leben rettete, es war 
fo befannt, daß feine Kraft ſprüchwörtlich wurde, felbft die Zliade erwähnt 
feiner als göttlichen Urfprungs (ein Sohn des Neptun und der Demeter 
war die Roß), als Antilochos, Neftors Sohn, fid zum Wettlauf rüftet, 
und der Vater ihm weife Lehren giebt — Ilias XXIII. V. 344. 


„Haft Du nur erft am Ziele herum gewendet im Vorfprung, 
„Keiner ift dann, der verfolgend dich einbolt oder vorbeijagt, 
„Zrieb er fogar im Sturme dir nach den edlen Areion, 
„Der felbft Göttern entftammte, den burtigen Gaul ded Adraftog, 
„Dder Laomedons Noffe, die bier voll Herrlichfeit aufblühn.“ 

Adrafts Namen trägt noch ein Gohn des Herkules, dann der Vater 
der Eurpdice und Erbauer von Adraften, endlich der Bruder des Ampbion, 
welcher die Bewohner von Adraften und Apäſos auf Pityeia „und Tereias 
felfige Anhöh’n‘ den Trojanern zu Hülfe führte, troß des Vaters War: 
nung, dem der von Apollo verliehene Blick in die Zukunft ihr Ende vor 
ausjehen ließ. — Diomedes tödtete Beide. 


Adrafta, auch Adreſta. (Griehiihe M.) Eine Dienerin der 
Helena, nachdem diefe aus Troja wieder nad) Lakedämon zurückgekehrt war. 
Homer erwähnt ihrer bei der fhönen Schilderung der Erjcheinung jener 
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Fürftin, als Telemachos, feinen Vater ſuchend, bei Menelaos verweilte. 
Odyſſee IV. 120. | 

„Während er ſolches erwog in des Herzens Geift und Empfindung, 

„WBandelte Helena vor aus duftendem, hohem Gemache, 

„Artemis gleich an Geſtalt, der Göttin mit goldener Spindel! 

„Ihr dann ſtellt' Adrafte den ſchön gebildeten Seffel, 

„Aber e8 bracht’ Alfippe den weichen, wolligen Teppich, 

„Filo bradte den Korb, den fülbernen, den Alfandra 

„Einſt ihr gefchenft, die Gemahlin des Polybos“ ıc. ıc. 

Ein mahres, getreues Bild ber üppigen Bequemlichkeit bes Könige» 
baujes, in welchem jede Kleinigkeit durch einen andern Diener verrichtet. 
werden mußte. | 

Adraſtea. (Griehiihe M.) Die Räcerin, die Unentfliehbare. Die Tod: 
ter des Zeus und der Nothiwendigkeit.. Sie ift die Vergelterin alles Unrechts. 
Abgebildet wird fie mit einem Öteuerruder oder mit einem Rade. Mande 
verwechjeln fie mit der Ihemis, oder machen Ndraften zu einem bloßen Bei: 
namen. Fig. 4. Taf. J. jtellt diefe Göttin mit ihren gewöhnlichen Attributen, 
dem Steuerruder und der Weltfugel, als Lenkerin der Welt, nad einem 
jehr ſchönen antiken Basrelief, welches man bei Rom gefunden, vor. Der 
Name Adraftea, wenn er ein Beiname der Themis ift, kommt von Adraſt, 
weicher zum Andenken an den Eteofles, der Nemeſis oder der Themis, bei 
Theben einen berühntten Tempel gründete, in welchem die gerechte Richterin 
unter dem Namen Adraſtea verehrt wurde. 

Adulta. (Römiihe M.) Nah Diodor von Gicilien war dem Glau- 
ben der Kretenfer zufolge die Bermäblung bes Zeus und der Hera im Lande 
der Knoſſier (Gnossus), auf einem Platz in der Nähe des Fluffes Therea, 
vor ſich gegangen, dort ftand nachmals ein Tempel, in welchen die Einge: 
bornen jährlich feierlihe Opfer brachten, und mwofelbft fie auch: die Hoch: 
jeitgebräuche nahahmten. Bon diefer Vermählung der beiden oberften Götter 
ſtammt bei den Griechen der Titel Teleia und Teleios, fo wie bei dem RÖ- 
meru Adulta und Adultus, Beſchützer der Ehen. 

Adultus Giehe Adulta. 

Adwaia, Adwodfcha (der fi felbft Nehnlihe). Beinamen des 
böchiten Gottes der Indier, Brama, der nur fich felbit ähnlich ift, weil er 
feinen feinesgleichen hat. 

Adwan. (Indiſche M.) Das allgemeine Lebensprinzip theilt fich 
nach dem Glauben der Indier in fünf Ströme, davon ber eine Adıwan 
beißt; die Wärme bes Lebens wird dadurd erhalten und gleich vertpeilt, 
fie fpricht fi aus in dem geiftigen Licht der Erfenntniß, in dem Licht der 
Augen und in der Wärme der inneren Theile, Man glaubte, daß bei dem 
Tode Adwan den Menihen durch bie großen Halsvenen verläßt. 
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Adyte. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Danaus, Braut und 
Mörderin des Metalus oder Menalkas, wie ihn Apollodor nennt. 

Adytum. (Bibliſch.) Das Unzugaͤngliche. Eine geheime. Ab: 
theilung in den Tempeln der Alten, das llerheiligfte bei den Juden. 
Hinter den Vorhang durfte nur der Hohepriefter, und wohl gar felbit 
dieſer jährlid nur einmal treten, um das Heiligtum zu reinigen. 
Dasjenige, was fib bort an Staub und Schmutz gefammelt hatte, 
ward unter geheimnißvollen Geremonien begraben; den Frevler, welcher 
fi unberufen dem Allerheiligften nahete, traf der augenblidlihe Tod. 
Die Bundeslade der Juden ftand im Allerheiligiten. Da die Uebertreter 
des Gebotes durch den Blit erfchlagen wurden, fo iſt jehr wahrfcheinlich, 
daß Moſes oder die ägyptiſchen Priefter, von denen er jeine Weisheit hatte, 
Kenntniffe der Phyſik bejaßen, welche weiter gingen, als man gewöhnlich 
anzunehmen pflegt; fehr möglich, daß durch die hohen Stangen, welche bie 
Stiftshütte umgaben, durch die unzähligen Spitzen, weldhe auf Salomons 
Tempel das Dach bedeckten, (angeblich, um bie Bögel am Wiederlaffen auf 
demjelben zu bindern,) große Batterien zu laden beftimmt waren, welche 
Denjenigen erfchlugen, der, ohne Kenntni davon zu haben, ihnen nabete. 
Numa Pompilins joll ähnliche Vorrichtungen gekannt haben, und jelbit 
durch einen Verſuch getödtet worden ſeyn. (Ein Aehnliches geſchah dem bes 
Tannten Delile bei einem Erperiment mit der uftelectrizität.) 

Aeaea. (Griehifhe M.) Bon ihrem Aufenthalt, der Inſel Näa, 
hieß die Tochter der Lieblichen Perje und des Helios, die ſchöngelockte Kirke 
(Eirce) aljv. Odyſſeus gelangte von den furchtbaren Fäftrngonen zu ihr. 

Aeakes. (Griechiſche M.) Der Vater des durch fein aufßerordent: 
liches Glück und den yerhängnißvollen Ring befannten Polykrates, des Kö— 
nigs von Samos, welche Injel Aeakes ungefähr 550 Jahr vor Ehrifti Geb. 
erobert, und dann feinem Sohne hinterlaffen hatte. 

Aeakiden. (Griehifhe M.) Die vom (diefem Artikel folgenden) 
Aeakos Abftammenden, hauptſaͤchlich Peleus, deffen Sohn Achilles und dei: 
jen Enkel (Achilleus Sohn) Pyrrhus. Der Name ift gebildet wie alle an: 
dern Ähnlichen, Pelibe, Titanide x. 

Aeakides. (Griehiihe DM.) Ein Sohn des Neoptolemos und Bru: 
der des Olympias — wahrjcheinlich jedoh nicht ein Enfel des Ahill (Me: 
optolemos oder Pyrrhus, Achilles Sohn von der Deidamia), fondern der Sohn 
eines viel fpäteren NMeoptolemos, und nur durch Namensähnlichkeit mit 
jenem verwechfelt. Er war König von Epirus, und blieb in einer Schlacht, 
welche ihm der makedoniſche Feldherr Philippus lieferte. 

Aeakos (Aiakos). (Griehifhe M.) Nachdem Jupiter als Stier 
die ſchöne Königstochter Europa entführt, mit ihr durdy den Helespont ge 
ſchwommen war, und wieder Menfchengeftalt angenommen hatte, verband 
er fih mit derjelben, und die Frucht Diefer Liebe waren Aeakvs, Minos, 
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Sarpedon und Rhadamanthys; andere Dichter geben dem Erſten eine an: 
dere Mutter, die Egina oder Negina, eine Tochter des Fluffes Afopos, um 
derenwillen Jupiter fich in einen Adler, und bei ihrer Umarmung in Feuer 
verwandelte. Den Vater, welcher der entführten Tochter nacheilte, fcheuchte 
Zeus durch Blitze zurück, von denen er noch Spuren zeigt, indem fein Bette 
ftets Kohlen führt, Die Alten, welche ihre Herven gerne den Göttern ent: 
ftammen ließen, umgaben auch dieſen mit Wundern von der Geburt an, 
durch welche die Größe. des Eünftigen Helden verfündigt werden follte. Der 
Sohn Jupiters and’ der Aegina warb Beherrfcher der nach feiner Mutter 
benannten Snjel, und regierte diefelbe fo gerecht und weiſe, daß felbit die Göt- 
ter ihm acdhteten und ehrten, wovon er in feinem Leben, wie nad feinem 
Tode, Beweiſe empfing; fo erzählt unter anderen Diodor bei Gelegenheit 
der Ermordung des jungen Androgeus, Sohnes des Minos, daß burg) 
ganz Attifa, wegen der ungebüßten Blutſchuld, eine ſchreckliche Dürre 
und Hungersnoth entitand. „Die Fürften der Städte kamen zufammen, 
und fragten das Drafel, auf welche Art fie dieſer Plage ledig werden 
fönnten; das Drafel erwiederte, fie follten zu Aeatos, dem Gohne bes 
Zeus, und zu Negina, der Tochter des Aſopus, gehen, und fie auffordern, 
für der Griechen Wohl Bitten bei den Göttern einzulegen. Es geihah, 
und alsbald hörte in ganz Attifa die Dürre auf,‘ (mit Ausnahme von 
Athen, welches erft dem Minos Genugthuung geben mußte). In Aegina 
war zur Erinnerung an diefes, ihrem Herrn jo rühmliche Ereigniß, ein 
Denfmal aus weißem Marmor errichtet, das fogenannte Neakeion. 


Suno aber, alle Kinder ihres Gatten fo wie deren Mütter haffend, 
felbit die Fänder, welche ihren Namen trugen, mit ihrem Zorn und ihrer 
Rache bedrohend, ſandte auf das Gebiet von Negina eine fchreckliche Plage 
herab, welches Aeafos in den Metamorphofen VII. dem Kephalos erzählt, 
der viele der früheren Bekannten zu vermiſſen glaubt: 


521. „Staub und Gebein find alle, die eingedenf du vermiffeft. 
„Welch ein Theil von meiner Gewalt verwelfte mit jenen! — 
„Bräßliche Peft verhängte dem Volk die graufame Juno, 
„Haffend das Fand, das den Namen der Nebenbuhlerin führet. 

535. „As natürlich die Seuche noch ſchien und des großen Verderbens 
„Urſach uns fich entzog, da fämpfte entgegen die Heilfunft, 
„Uber die Plag obfiegte der unterliegenden Rettung. 

„Anfangs drüdte die Luft mit dicht umbrütendem Dunfel 
„Dumpf das Land, und verfhloß unthätige Schwül’ in den Wolfen, 

530. „Viermal erfüllete Luna den Mond mit verbundenen Hörnern, 
„Viermal löste fie wieder gemach abnehmend den Vollmond, 
„Und ftetd athmete heiß mit töbtlichem Haude der Südwind; 
„Sage au fpricht, daß Quellen in Fäulniß gingen und Teiche, 
„Und daß unzäblbare Schlangen durch ungebauete Felder 

535. „Irreten, melde die Flüſſe mit Gift und Geifer verderbten. 
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„Fallende Hunde zuerſt und Rinder und Schaf' und Gevögel 

„zeigten, und fehmeifende® Wild, die Gewalt der plöslichen Krankheit. 

„Bald mit fchwererem Schaden zum mitleidswiürdigen Landvolk 

„Dringet die Pet, und der Stadt meitkreifende Mauern durchherrſcht fir. 
540. „Wo auch immer die Blide umber ich wendete, fab ich 

„Schaaren von Leichen geftredt, wie wenn von gefchüttelten Aeſten 

„Zeitiged Dbft abfällt und ein Guß von gebräuneten Eicheln, 

„MNiedergebeugt von der Lat des unausſprechlichen Jammers, 

„Jupiter!“ rief ich empor — „wenn von dir nicht fälſchlich gefagt wird, 
545. „Daß du im Feuer umarmt ded Aſopos Tochter Aegina, 

„Und du, erhabener Vater, dich deines Gefchlechted nicht fchämeft, 

„Gib mir die Meinen zurück, fonft birg mich felber im Grabmal.‘ 

1. ic. j 


Auf dieſe Bitte antwortete Zeus mit einem Blig, welchen jener für ein 
Zeichen der Gewährung hielt. Da trat er zu einem mächtigen heiligen 
Eihbaum, aus dodoniihem Saamen entjproffen, an diefem fah er gefchäf: 
tig durch die geborftene Ninde Ameifen auf und ab laufen, und einen 
großen Ameijenhaufen bebauen. So viel der Bewohner wünfchte er fich, 
und ein zweiter Donnerfchlag ertönte, und betend, doch ohne Hoffnung der 
Erfüllung, warf er fich nieder vor der geahneten Nähe des mächtigen Got— 
tes. Nachts aber, in dem verddeten Königspallaft ruhend, erwacht er von 
Stimmen vieler Menjchen, deren er ſich beinahe fehon entwöhnt hatte, und 
fein Sohn Telamon eilt herzu, und verfündet ein Wunder; denn zahlloſe 
Männer und Frauen entjtrömen der heiligen Eiche, in Menfchen verwan: 
delt find die Ameifen, und gefchäftig wie jene, führen fie ein arbeitfames, 
friedliches Leben, Myrmidonen benennt fte der König, zur Erinnerung an 
ihren Urjprung (Myrmex, die Ameife), und theilt unter fie die Häufer und 
Hecker der Derftorbenen aus, und berrichte nunmehr über ein junges, neues 


Geſchlecht. 


Dieſer von den Göttern ſo hoch begünſtigte und geehrte Sterbliche ge— 
noß noch einer andern ehrenden Auszeichnung — er durfte nämlich in Ge: 
jellichaft des Apollo und des Neptun die Mauern von Troja erbauen, Doch 
freilich fonnte das Werk des Menichen dem der Götter nicht gleich Eommen; 
ein Wunderzeichen verfündete feinen Untergang. Als nämlich der Bau 
vollendet war, kamen drei gewaltige Schlangen vom Meere heran, dieſe 
juchten fi auf die Mauer zu fchwingen, zwei derfelben fielen zurück, Die 
dritte aber Fam in die Stadt; der prophetiiche Gott Apollo erflärte dieſes 
Zeihen. An der Gtelle, welche die Arbeit eines Gterbliden fen, 
werde die Stadt erftiegen werden, und zwar zweimal, beide Male in Ge: 
genwart feiner Nachkommen. Telamon, Aeakos Sohn, war bei der Erobe: 
rung von Troja durch Herkules zugegen, und Pyrrhos, des Adilles Sohn, 
jpielte bei der zweiten Eroberung eine wichtige Rolle; diefer Pyrrhos ift 
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aber nit im vierten Gliede von Aeakos, wie Apollo gejagt hat: (Pin: 
dars achte olympiſche Siegeshymne auf den Ringer Altimedon.) 

„Und ſchnell ſprach Apoll, indem er das Unglückszeihen bedachte, dort, 
o Held, wo deine Hand baute, wird Pergamos einft erobert, alfo verfün: 
det mir dieß Wundergefiht, gejandt vom fürdhterlihen Zeus, dein eigenes 
Geſchlecht im erjten und vierten Gliede erobert es mit.“ 

Pyrrhos Fonnte nur dann im vierten Gliede genannt werden, wenn 
man den Ahnherrn Aeakos felbft mitzählt, was aber bei Telamon nicht ges 
fhieht, der, ald im erften Gliede ftehend, erwähnt wird. 








Aeakos 
Peleus Telamon Phokos 
erobern Troja von ſeinen Bruͤdern 
unter Herakles ermordet 
Achill Ajax Panopeus 


— (gg 
bleiben vor Troja 


Pyrrhos Epeus 
der das berühmte trojaniſche 
Dferd erbaute 


erobern Zroja nach der zehnjährigen Belagerung. 


Die drei gewaltigen Schlangen oder Draden follen Pyrrhos, Achilles 
und Ajar andeuten, von denen der erfte die Stadt eroberte, während die 
anderen vor den Mauern ftarben. 


Aeakos war vermählt mit der Tochter des Gentauren Chiron, mit der 
Endeis, welche ihm die beiden hochberühmten Helden des Alterthums, Pe— 
leus und Telamon gebar, nod berühmter durch ihre Söhne, Achill und 
Ajax. Bon der Nereide Pfammathe hatte Aeakos noch einen Sohn Phokos 
— dieſes Kind der Liebe zog er den beiden andern vor, deßhalb jene be: 
ſchloſſen, fi des läftigen Rebenbuhlers zu entladen. Bei einem Spiel mit 
dem Disfus richtete Telamon denfelben fo, daß er auf den Kopf des Pho— 
Eos fiel, und ihn erfchlug, weßhalb dann er und fein Bruder fliehen mußten, 
worauf Pjammathe in ihre Heerden einen Wolf fehichte, der diefelben bis 
auf das lebte Stück hinwürgte, dann aber, damit er nicht auch andern 
Schaden bringe, dur die göttlihe Mutter in Gtein verwandelt wurde. 
Des Aeakos große Gerechtigfeitsliebe machte ihn aud zum Günſtling des 
Pluto, welcher dem Berftorbenen die Schlüffel der Unterwelt und das Nic: 
teramt dafelbft übertrug. Ariftophanes, in feiner tollen Laune (von weldyer 
er in dem Luftipiel: „Die Fröſche,“ manches grelle, auffallende Beifpiel 
gibt, wie z. B. V. 480 ff., wo Dionyfos auf dem Theater etwas Menfch: 
liches begegnet), macht in demfelben Luftipiel V. 465. den Aeakos zum thür: 
hütenden Knecht. „Burſch, Burſche!“ — Aeakos. „Wer da?!“ Dion. 
„Ich! Herakies (verkleidet) bin’s, der Held!" x. 
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Aeantis. (Griechiſche M.) Der Sohn bes Ajax Telamonius, den 
derjelbe von feiner rechtmäßigen Gattin Glaufa hatte. 

Aecäus (Griehifhe M.), oder vielleicht Arcäus. Einer der Be: 
werber um die berühmte und berüchtigte Delena. 

Aehmagoras. (Griechiſche M.) Phyllo, die Tochter des Alkime— 
don, eines vornehmen Arkadiers — der in einer Höhle wohnte!! (vielleicht 
damals beffer, als in einem Zelte haufen) — hatte mit dem Herkules ein 
Liebesverjtändniß, beichenfte den Halbgott mit einem Knaben, welcher 
Aehmagoras genannt wurde, mußte jedoch ihre Liebe theuer büßen, denn 
der zornige Vater ließ Beide, Kind und Enfel, auf einem Berge wilden 
Thieren Preis geben. Herfules-wurde zum Glüc durch eine Elfter an die: 
fen Ort gelockt, und vermochte fo feine Geliebte zu retten, 

Aedicula. Ein Eleiner Tempel irgend einer Gottheit bei den Ro: 
mern, eine Kapelle, wohl auch nur eine Niſche. 

Neddolatrie. Anbetung der zeugenden Organe. Ein Wort, welches für 
die Alteften Chriften von den Heiden gemacht wurde, indem fie glaubten, 
diefelben beteten diefe Kräfte an, weil fie fih bei Buß: und Andachtsübun— 
gen zu den Füßen der Priefter niederwarfen — welches jedoch viel beſſer 
auf die Heiden ſelbſt gepaßt hätte, die im Phallus und im Priap wirk— 
lid) folhe anbeteten; jo ftanden zwei, einhundert und achtzig Fuß hohe 
Phalli vor dem Tempel der Venus zu Dierapolis — diefe waren von Ba: 
Aus, als der Juno vollfommen würdig, dem Tempel gemweihet worden — 
jo trug man in feierlichen Proceffionen an Dionyfosfeften Phalli umper, 
und bieje Feſte waren die beiligiten. 

AEdon. (Griehiihe M.) Es find zwei ganz abweichende Sagen über 
diefe Tochter des Pandareus vorhanden. Die eine erzählt uns, im neun: 
zehnten Buch der Odyſſe, Homer folgendermaßen: 


„Wie wenn Pandarod Tochter, die Nachtigall, falben Gefieders 
„Holden Sefang anhebt in des Frühlings Blüthenerneurung, 
„Unter das dichte Gezweig belaubter Bäume fich ſetzend, 
„Tonreich ergießt fie fich zärtlich; melodifcher lieblicher Stimme 
„Klagend ihr einziges Kind, den Stploß, den ohne Vorfak 

„Einft fie erfchlug mit dem Erze, den Sohn ded Königed Zethos, 
„Ufo ſchwingt zc. ic.“ 

Durchaus verſchieden hievon ift bie andere Sage, nad) welcher Nedon zwar 
auch des Pandareus Tochter ift, die jedoch ſonſt in nichts mit der vorigen 
übereinftimmt. Gie war höchft glücklich vermäplt mit Polytehnus, fo war 
es fein Wunder, daß fie fid über Jupiter und Juno in Betracht ihrer Ehe 
jesten, denn dieſe führten, wie befannt, Feine ſonderlich glückliche. Juno, 
voll Neid, fchickte die Eris ab, um Zank unter den Glücklichen zu erregen, 
weiches derjelben auch bald gelang. Eine verlorne Wette gab dem Gatten 
auf, feiner Frau eine Sklavin zu fchenken ; er reiste fort, jedoch nicht, um 
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eine folhe zu kaufen, fondern um zu Pandarens zu gehen, und ihm zu 
bitten, ihm feine zweite Tochter Ehelidonis zur Gefellfhaft für Aebon 
zu geben, Auf der Heimreife entehrte er fie, drobete, ihr das Leben zu 
nehmen, wenn fe ihn verrathen würde, und brachte nun die, von feiner 
Gattin viele Jahre lang nicht gefehene Schwefter, als Sklavin zu ihr. Die 
Furcht feſſelte der Unglüclihen Zunge, ein Zufall nur führte die Ent: 
deefung herbei, und jest befchloffen die bald verftändigten Schweſtern Race. 
Des Polytehnus und der Aedon Sohn ward gefchlachtet, und dem Vater 
zum Mahl aufgefegt — darauf aber ihm entdeckt, was er gegeflen. Mit dem 
Schwerte verfolgte der entſetzte Polytechnus die Verbrecherinnen bie zur 
fernen Heimath, dort aber fand er den Tod, denn Pandareus ließ ihn, mit 
Honig beftrihen, ben Juſecten hinlegen. Aedon wollte ihn befreien, und 
ihr Bruder fie dehalb ermorden. Die Gdtter verwanbelten alle Diefe vers 
trefflihen Leute in Bögel; Polytechnus in einen Pelikan, bdefien Gattin in 
eine Nachtigall, die Schwefter in eine Schwalbe, und den Bruder in einen 
Wiedehopf. Auch das ältere Ehepaar ward nicht vergeffen, Pandareus 
ward ein Meeradler und feine Gattin ein Eisvogel. An der ganzen Sache 
ift nur zu bewundern, daß Menfchen, die fo ichauderhafte Thaten voll 
brachten, wie Aedon und Polytehnus, auch nur eine Stunde lang eine fo 
höchſt glückliche Ehe geführt haben können. Zu den finnigften Erfinduns 
gen der Alten ift diefe Erzählung nun einmal nicht zu rechnen. . 

Aega. (Griehifhe M.) Die Tochter des Dien, welche mit ihrer Schweiter 
Helike den, von feiner Mutter dem Berfchlingen durch Saturnus entzogenen 
jungen Jupiter erzog, und ſpäterhin von ihm aus Dankbarkeit unter die Sterne 
verfegt wurde. (Capella im Sternbild des Fuhrmanns.) Aega hatte einen 
fo auferordentlihen Glanz, daß fie die Titanen biendete, als diefe den 
Himmel zu ftürmen unternahmen, welche daher ihre Mutter baten, fie 
möchte das Geftirn verfinftern. Gaͤa verbarg darauf die Aega in eine tiefe, 
unterweltlihe Höhle, wofelbft fie dann erft fpäter Yupiters Amme wurde, 
welches mit dem Dbigen nicht wohl in Uebereinftimmung zu bringen ift. 

Nach einer andern Erzählung war Aega die Gattin des Pan, welche 
dem Jupiter den Negipan gebar. — Eine dritte Erzählung macht die Aega 
zu einer Tochter der Sonne, welche eine Ziege, und zwar von fo fürdhter- 
licher Geftalt geweſen jeyn foll, daß, wer fie ſah, ſich vor ihr entjehte; 
weßhalb die Titanen ihre Mutter Gäa baten, fie zu verbergen, Nun ward 
fie in die Höhle gebracht, in welcher Amalthea fie brauchte, um mit ihrer 
Mitch den jungen Jupiter zu ernähren. Gie ward dann von ihm unter die 
Sterne verfegt, ihr Fell z0g er aber über feinen Schild — die berühmte 
Aegis oder Aegide. 

Die Capella fteht als Stern erfter Größe im Sternbild des Fuhrmann, 
in der Milchftraße, oftwärts vom Perfeus, und nördlich über dem Gtier 
und den Zwillingen. 
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Aegea. (Griehifhe M.) Fit ein Beinamen, welchen Benus von ihrer bes 
fonders ausgezeichneten Berehrung auf den Inſeln des ägeiichen Meeres erhielt. 
Sie hieß aud „die Bewohnerin der Inſeln,“ denn auf den mehriten großen 
Inſeln hatte fie Tempel, opferte man ihr mehr als andern Göttern; diefen 
Namen bloß von den Heinen Punften im ägeifhen Meere abzuleiten, fcheint 
gewagt, leichter ift die Erflärung, daß die mit allen Fremden in Berüb- 
rung fommenden Inſulaner überhanpt ein fröhlicheres Völkchen waren, das 
im Dienfte der Venus feine Schande jah, und ihr daher Tempel und Al 
täre errichtete, und zablloje Opfer brachte. Die handeltreibenden Phönizier 
fonnten ihren üppigen Denusdienit nirgends leichter hin verpflanzen, als 
auf die Inſeln, an welchen fie täglich landeten. 

Aegäon. (Griechiſche M.) Ein hundertarmiger, fünfzigföpfiger Riefe, 
den die Götter Briareus, den furchtbaren, den gewaltigen, nannten, Ein Sohn 
des Uranus und der Erde. Er und feine Brüder Kottos und Gyges wurden von 
dem Dater, aus Furcht vor ihrer Stärke, gefeflelt, in Döhlen eingefperrt, 
bis Jupiter im Kriege gegen die Titanen fie befreite, und mit ihrem Bei— 
ftande Jene befiegte, die Titanen wurden in den Tartarıs geftürzt, und 
dem mächtigen hundertarmigen Riefen die Bewahung derfelben übergeben. 
Einft hatten die Götter fich gegen Jupiter, den Götterfönig, verſchworen, 
Neptun, Juno und Minerva wollten ihn binden; da holte Thetis den 
Aegeon vom Eingange des Tartarus herauf in den Olymp, wo fie ihm 
einen Pat neben Jupiter anwies; vor der furdtbaren Geftalt entſetzten 
fi die Götter jo, daß fie ihr verrätherifhes Vorhaben aufgaben. — So 
erzählt Achill in der Fliade feiner Mutter, ihre zurüchrufend, was fie für 
den Zeus gethan; und nannte den Aegäon oder Briareus ftärfer als feis 
nen Dater. 

Denſelben Namen trug einer der ruchlojen Söhne des arkadifchen Kö— 
nigs Lykaon; Jupiter, nachdem er den Bater in einen Wolf verwandelt, 
erfchlug die Söhne mit dem Blig. 

Aegäeus. (Griehifhe M.) Nah Strabo ein Beinamen Neptuns 
von Aega, einer Stadt in Böotien, wojelbft ihm auf einem Berge ein 
Tempel errichtet war. 

Aegeoneus. (Griechiſche M.) Einer der vielen natürlichen Göhne 
des trojanifhen Königs Priamus. 

Aeger. Nach der nordifhen Mythologie ein Gott des Weltmeeres, 
er hieß au Ymer. Rana, die Wellenfönigin, war feine Frau, die Wel— 
lenmädchen Himingläfa, Dufa, Blödughadda, Hefrig, Udor, Raun, Byl— 
gia, Drobna und Kolga find jenes Paares lieblihe Töchter. Seine Diener 
beißen Finnafeing und Elder. 

Als Aeger einft nach Asgard Fam, ward er von den Göttern mit einem 
glänzenden Gaftmahl empfangen, bei welchem fi bejonders die herrliche 
Beleuchtung des Saales augzeichnete. Sie beftand aus blank polirten 
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Schwertern, welche ſo hell glänzten, daß es keines andern Lichtes bedurfte; 
die Wände ſtrahlten von den Schilden, die Decke von den Panzern der 
Helden, welche Walhalla bewohnten, der Meth war köſtlich, wurde nicht 
gefpart. Aegers Tiſchnachhar Braga trank ihm fleißig zu, und erzählte 
ihm viel von den Thaten der Afen, fo daß Neger in die heiterfte Stim— 
mung verfegt wurde, und endlich aud die Götter zu einem großen Gaft: 
mahl einlud. Diefe waren verdbroffen über folche Kühnheit, da fie wußten, 
daß er kaum im Stande fey, ein ihrer würdiges Mahl zu bereiten, daher 
fie ihm aufgaben, fein Verſprechen alsbald zu erfüllen, widrigenfalls fie 
ihn als einen Verächter und Spötter ihrer Majeftät beftrafen würden. 
Aeger verlangte nun von Thor einen großen Keffel zur Bereitung der Spei- 
fen, und erhielt durch den Riefen Hymer einen foldhen, der die Tiefe einer 
ganzen Meile hatte. Nun ward das Mahl von Aeger angefhafft, und alle 
Götter verfammelten ſich zu demfelben , bald von ihrer üblen Meinung zu: 
rücfommend, denn man Fonnte nicht mehr erwarten als geleiftet wurde; 
der GSpeijefaal, gleichfalls ohne Lichter erleuchtet, wie jener in Asgard 
dur heil polirte Schwerter, erglänzte von den blanfen Goldplatten, mit 
denen die Wände belegt waren, die Speifen und Getränke famen wie von 
felpft herbei, und die Götter fanden Urfache, Aegerd Diener Hoch zu loben, 
Loke aber, voll Neid deßhalb, Fam mit den Göttern in Gtreit, und er: 
fhlug dabei Aegers einen Diener, Finnafeinger; die Aſen erhoben ihre 
Schilde, drangen auf ihn ein, und folgten dem Fliehenden bis an einen 
Wald, dann fehrten fie zu dem Gaftmapl zurück, wohin auch Loke wieder 
fam, und die Götter fo lange ſchmähete und neckte, bis er von diefen er: 
griffen und getödtet wurde, 

Aegens (Griechiihe M.) Ein König in Athen, berühmt mehr 
dur Theſeus, feinen Sohn, als durch eigene Thaten. Er, vermählt mit 
Meta, der Tochter des Hoples, hoffte vergeblich auf Kinder; das um Rath 
gefragte Drafel fagte ihm, zu Athen würde er einen Sohn bekommen, 
Auf der Deimreife Eehrte er bei einem Gaftfreunde, dem Könige Pittheus, 
ein, der ihm jeine eigene Tochter zuführte. — An Aegeus Seite befuchte 
jedoh Neptun die Königstochter, darum gilt der Sprößling diefer Nacht 
für Neptuns Sohn mehr, als für den des Aegeus. Diefer aber hinterließ 
der Geliebten Waffen, welche er unter einem Felsblock verbarg, mit dem 
Bebeuten, daß er dereinft an diefen feinen Sohn erfennen wolle. Obſchon 
nunmehr Aegeus Feine Kinder erhielt, fo ging das Orakel dennod in Er: 
füllung, indem Thefeus, die Frucht jener Zuſammenkunft, fpäter zu feinem 
Bater nah Athen ging, an den alten Waffen von demfelben erkannt 
wurde, und er nunmehr einen Sohn in Athen gefunden hatte. 

Aegeus erhielt diefe Stadt als Erbreich von feinem Vater, war jedoch 
nur durch einen Krieg mit feinen Brüdern Lykus, Pallas und Nifus, gegen 
die Metioniden, welche jein Vater des Thrones beraubt hatte, zur Herr 
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ſchaft gelangt. Kaum war er im Beſitz ſeines Reichs, als eine große 
Barbarei ihn von neuem, und zwar in einen gefährlichern Krieg vers 
wickelte. Bei den Panathenden (Spiele, der Athene geweihet,) war 
der Sohn des Minos, Androgeos, durchgängig Sieger gewefen; dieß er 
zürnte den König, und er ließ ihn dem marathonijchen Stier vorwerfen. 
Der racheſchnaubende Vater Fam mit gewaltiger Dreresmaht nah Athen, 
und fo wurde Negeus, durch Hunger und Pet gedrängt, vom Feinde zur 
Annahme der jchimpflichiten Bedingungen gezwungen — er mußte dem Kös 
nig Minos von Kreta alle fieben Jahre einen Tribut von fieben Jünglin— 
gen und fieben Jungfrauen entrichten, denen eben jo gejchah, wie einjt 
dem Androgens, fle wurden einem jtierföpfigen Ungeheuer, dem Minotaus 
rus, vorgeworfen. 

Um folhen Schimpf zu vergeften, überließ der König fih allen Zer- 
ſtreuungen, fiel in die Nee der, ihrem Gatten nad) vollzugener furchtbarer 
Rache entflohenen Medea, überließ die Zügel der Negierung den Pallanti- 
den (50 Söhne des Pallas, eines Bruders von Aegeus), und fo fand der 
unterdeſſen herangewachfene Ihejeus das zerrüttete Reich, als er in feine 
Königsftadt eintrat. Des Helden Jugendkraft und Kühnheit war genug, 
alles bald wieder zu ordnen, da Fam der Zahrestag des Tributs heran, 
und Theſeus felbft, um jein Baterland von dem Schimpf zu befreien, 
fchiffte fih mit den Schlachtopfern ein. Diodor erzählt nun die ganze Ges 
fhichte diefes Halbgottes, und dann auch, daß Negeus mit dem Gteuers 
mann verabredet, das jchwarze Segel des Schiffes, welches die Jungfrauen 
und Zünglinge nad Kreta führte, mit einem weißen zu vertaufchen,, wenn 
fein Sohn Theſeus glücklid von dem gewagten Unternehmen zurückkehre. 
Der Steuermann vergaß in der Freude feines Herzens den Auftrag, und 
Aegeus, auf einem Felſenvorgebirge des willfommenen Zeichens wartend, 
ftürzte fi, bei Erblictung des jchwarzen Gegels, in das Meer, das von 
ihm den Namen des Ägeijchen führt. 

Aegiäus (Römifhe W.) So wird Jupiter häufig zubenannt, von 
der Aegide, welche er als Schild trägt. 

Aegiale (Griehiihe M.) Ein Namen einer der Grazien, melde 
doch gewöhnlicher Euphrofpne, Aglaja und Thalia heißen. 

Aegialea. (Griehiihe M.) Ueber den Vater derſelben uneinig, 
(indem diejes bald Adraft, bald Aegialeus, deſſen Sohn, ſeyn ſoll) erzählen 
doch die Alten im Uebrigen daffelbe von diefer Gattin des Diomedes, wel- 
he, durch Venus verführt (fie war dem Diomedes unter allen Griechen be— 
fonders feind, weil derfelbe fie verwundet hatte), dem fernen Gemahl untren 
wurde, fih einem Liebhaber nah dem andern überließ, ja zulegt, aus 
Furcht vor der ihr drohenden Strafe, den rückfehrenden Gatten umzubrin: 
gen bejchloß, und diejes Vorhaben auch vollführt Hätte, wenn er nicht zum 
Altare der Juno, und fpäter aus dem Lande nah Stalien geflohen wäre. 
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Aegialeus. (Oriehiihe M.) Der im vorigen Artikel berührte 
Sohn des Adraſtos. Als ſein Vater den zweiten Zug der ſieben Helden 
gen Theben, den Zug der ſogenannten Epigonen, führte, begleitete er den- 
jelben, blieb aber bald, bei einem Ausfalle von dem Sohne des Eteofles 
getddtet. Ein zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Inachos und 
feiner Schweiter, ber Ofeanide Melia oder Meliffa. Sikyon und Adhaja, 
zu einem Reiche verbunden, erhielten von ihm den Namen Aegialea. Ihm 
foll fein Sohn Europe, der Vater des Telhin, in ber Regierung ge: 
folgt ſeyn. 

Aegide. S. Aegis. 


Aegina. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Jupiter, welcher die— 
ſelbe in Geſtalt eines Adlers entführte, und als Feuer umarmte. Ihr be— 
ſorgter Vater, der Flußgott Aſopus, ſuchte lange vergebens die ſpurlos 
Verſchwundene, bis Siſyphus ihm den Thäter entdeckte, den er dann auf 
das Heftigſte verfolgte, ſich vermeſſend, mit ſeinen Wogen den Olympos zu 
ſtürmen, ein Vorhaben, von welchem er indeß abſtehen mußte, da der 
mächtige Gott fo gewaltig.mit Blitzen nach ihm warf, daß fein Bette noch 
jest Kohlen führt. Jupiter, brachte nun feinen Raub nach der Inſel Des 
none, welche er nach der Geliebten, Aegina, benannte, wofelbft fie ihm den 
Aeakos gebar, der jpäterhin König der Inſel wurde (nach einer andern Fa— 
bei ijt diefer König ein Sohn des Jupiter und der von ihm in der Geftalt 
eines Stieres entführten Europa). 

Nachdem Zupiters Leidenfchaft geftillt war, überließ er die Geliebte 
dem Aftor als Gattin, dem fie den Menötios gebar. 

Die Inſel it hochberuͤhmt geworden durch eine eigene Aunſtſchule, 
welche ihren Namen führt, die Aeginetiſche; ihre Werke gehören dem 
älteren Style an, und find leicht kenntlich an den zierlich gelegten 
Falten der Gewänder, an den eben fo regelmäßig gewundenen Haas 
ren und an ber eigenthümlichen Schlanfheit und Magerfeit ber Geftalten, 
bei einer fonftigen Ausführung aller Einzelnheiten, welche bis ins Kleinliche 
geht. Ueberhaupt war das Streben biefer Schule die allertreuefte und ge— 
nauefte Nachbildung der Natur, ohne bie geringfte Spur von Idealen. Als 
ihr Stifter wird Smilis, des Dädalus Zeitgenoffe, genannt. Die be: 
fannteften Mufter derfelben befinden fi unter dem Namen ber Aegineten 
in Der Glyptothek zu München. 

Aeginea. (Griehifche M.) So war die Diana zu Sparta benannt. 

Aegiochos. (Griechiſche M.) Die Erklärungen diefes Beina— 
mens des Zeus find auf die verfchiedenfte Weiſe verfucht worden; nach 
einigen alten Schriftitellern und neuern Forſchern ift derjelbe von der Ae— 
gide, dem Felle ber Ziege Aegis, abzuleiten, welches Jupiter im Kriege 
gegen die Titanen als Schild gebrauchte, nad Andern von der Aega, welche 
ihm die erfte Nahrung gegeben, noch Andere meinen, es bedeute „den Stür- 
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miſchen,“ und ſey von ax und echein abzuleiten. Es iſt dieſes Alles faum 
der vielen Worte werth, welche bereits Darüber gejagt find. 


Aegipan. (Griechiſche M.) Ein junger Gott, welcher entweder Ju: 
piters Gefpiele und Milchbruder, oder fein eigener Sohn von Pans Gattin, 
Aega, ift. Der Namen fcheint nicht auf diefe Abftammung zu führen, denn 
er fcheint zufammengefegt aus Pan und Aega, wie Dermaphroditos aus 
dem Namen feiner beiden Eitern. Aegipan war ein Eräuterfundiger, ein 
heilender Gott, er war es, welcher die von Typhon dem Zeus ausgefchnit: 
tenen und wohl verwahrten Sehnen, mit Hülfe des Hermes, ftahl, und dem 
Kroniden wieder einjegte, 


Herodot, Euterpe 46 und 145, erwähnt bei Gelegenheit der ägyptiſchen 
Götter des Pan mehrere Male, doch vom Aegipan ift Feine Mede bei ihm. 
Da diefer Vater der Gefchichte nichts von demfelben weiß, fo ift zu vers 
mutben, daß er eine fpätere Erfindung oder Dichtung fey. Des Aegipan 
Bild unter den Sternen, ift im Gapricornus, im Steinbock zu fuchen, wo: 
felbft er als ein phantaftifches Thier, halb Steinboc, halb großer Fiſch er: 
fcheint. Das Zeichen des Thierkreiſes, welches ihn repräfentirt, fteht zwifchen 
dem Schüßen und dem Waſſermann, nimmt einen Raum von 25 Graden 
ein,.von 28° des Steinbockes (deffen Zeichen 3 ift) bis zum 23° des Waf: 
fermannes, und hat 51 mit guten Augen fihtbare Sterne, worunter jedoch) 
nur 4 dritter Größe find. Vergl. Capricornus. 


Aegipanes. (Öriechifhe M.) Ländliche Wald: und Berg-Götter, 
welde man fi unter der Gejtalt Fleiner, haariger Menfchen dachte, die 
gehörnt waren und Ziegenfüße hatten; ältere Fabeln machten fie zu Un: 
gehenern mit Ziegenbart und’ Fiſchſchwanz, welche Pybien bewohnen follten. 


Aegir. (Sfandinavifhe M.) Ein gewaltiger, mächtiger Rieſe, wels 
her in den nordifchen Gedichten häufig vorkommt, da er eine Menge Aben: 
teuer mit den Afen hatte; nicht mit Aeger zu verwechjeln. 

Aegis (Griehiihe M.) Der Schild Zupiters und der Minerva. 
Allegorifch jede fchügende Bedeckung; auch Schug. überhaupt, der von 
Menfchen verliehen wird. Er hat feinen Namen von dem Fell der Ziege 
Aega, welche Jupiter geſäugt hatte. ©. d. 

Daß in früheften Zeiten Felle ftatt der Schilde gedient, fcheint Feinem 
Zweifel unterworfen; auf dem Bilde zu dem Artikel Giganten, (nad 
einer Außerft fhönen antifen Kamee) fehen wir diefen riefigen Sohn der 
Erde mit einer Aegis bewaffnet, und fehen zugleich die Art, wie man ein 
Ziegenfell als Schild gebrauchte, etwas, das ung, die wir aus den Ritters 
zeiten an fchwere eiferne, und aus den Römerzeiten an cherne Schilde 
gewöhnt find, lächerlich vorfommt, welches jedoch damals, wo man nod) 
nicht mit fo vortrefflichen Waffen Fämpfte, gar nicht lächerlich und unzweck- 
mäßig war, Das Fell nämlich erfcheint auf diefer Gemme feft um bie 
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linke Fauſt gewickelt, und Eonnte fo ſehr wohl dienen, um Hiebe und Stöße 
aufzuhalten, unſchädlich zu machen. 


Die Alten verbanden übrigens mit dieſer Idee noch manchen Mebenbe: 
griff. Die Künftler vergaßen die Ziege, und fuchten etwas Schrecklicheres 
hervor; das Haupt der verfteinernden Medufa diente ihnen bald auf dem 
Schilde, bald auf dem Bruftharnifch der Götter, namentlich der Minerva 
und des Jupiters — auch einiger Helden — als furchtbare, fchirmende und 
tödtende Aegide, ja es hat ſich noch eine ganz andere Fabel über den Ur— 
fprung diefer Schutzwaffe erhalten; nach derfelben war Aegis ein furchtba: 
res, ungeheuer großes Thier, welches die Erde aus eigenen Kräften hervor: 
brachte, es jpie aus feinem Nahen Feuer, und verbrannte damit ganz 
Phrygien, von da wandte es ſich nach dem Kaukaſus, deffen Wälder es bis 
tief nad Zudien hinein verbrannte, dann verheerte e8 den Libanon, ganz 
Aegypten und Lybien, und warf fih endlich auf die ceraunifchen Gebirge. 
Minerva tödtete diefes Ungeheuer, und bereitete aus deffen Fell ſich einen 
Panzer, welchen fie feit dieſer Zeit trug. 

Auch die Aega, die Ziege, welche Jupiter gefäugt, foll fo furchtbaren 
Anblick, jo ungeheurer Größe gewefen feyn, daß felbft die Titanen fich vor 
ihr entjegten, und ihre Mutter baten, diefelbe in der Erde zu verbergen. 


Die fchreckliche Aegis war übrigens nicht blos ein Schild, fie wurde 
von Minerva auch als Harniſch gebraucht, da man fi denn denfen muß, 
daß durch einen Querfchnitt in der Mitte des Felles der Kopf geftecft wurde, 
und die Hälfte deffelben über die Bruft, die andere über den Rücken her: 
abhängt, und die Beine wahrfcheinlich zum zufammenbinden gebraucht wers 
den, oder auch ein Gürtel diefelben befeftigt — bald fo, bald flatternd wird 
Minerva, Juno und Jupiter dargeftellt, die Erjtere und der Letzte tragen 
dann meiftens den Medujenfopf als Agraffe auf der Bruft, daher man wohl 
geglaubt hat, diefer Kopf fey die Aegide, allein Homers Befchreibung läßt 
hierüber feinen Zweifel. Gef, V der Ilias 737 rüftet fi Athene zur 
Schlacht — 

„Siehe, fie warf um die Schulter die Aegis, prangend mit Quaſten, 

„Fürchterlich rund umber mit drohenden Schreden gefränzet: 

„Drauf war Streit, drauf Schügung und drauf die ftarre Verfolgung, 

„Drauf auch das Gorgohaupt des entfeglichen Ungeheuers; 

„Schredenvol und entfeglich, da8 Grauen des donnernden Waters. 

„Auch umfchloß fie das Haupt mit ded Helmes viergipfliger Kuppel 

„Bolden und groß, Fußkämpfer aus hundert Städten zu deden ꝛc.“ 


Hier fieht man wohl, daß die Medufa nur die Schrecken der Aegis 
vermehrt, nicht mit ihr identisch ift, aber aus dem folgenden ſieht man 
auch, wie ungeheuer das Fell von jener mächtigen Ziege feyn muß, vor deren 
Anblick die Titanen bebten, denn eine Göttin, deren Helm groß genug iſt, 
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um bie Fußkampfer aus hundert Städten zu decken, kann ſich nicht mit ei⸗ 
nem gewöhnlichen Ziegenfell Eleiden. 

In früherer Zeit hielt man die Wolfen für fefte Körper, und glaubte, 
dag Blitz und Donner durch ihr Zufammenprallen entftehen, fo ift bie 
Aegis, welche Jupiter fchüttelt, eine bligende Wetterwolfe ! 

Aegisdrekka. (Skandinavifhe M.) Aegers Trinfgelag, ein be 
rühmtes Gedicht, in welchem Lofe, mit den Afen bei Aeger zum Mahle ges 
laden, diefen ihre wahren oder auch nur angedichteten Vergehungen vors 
wirft, worauf derfelbe von ihnen insgefammt mit Schmähungen von der 
Tafel gejagt wurde, 

Aegisheimr (Skandinaviihe M.) Die Augenwelt, die fichtbare 
Welt, ein dichterifcher Ausdruck für: „die Erde,’ welche von den Gfalden 
als die Welt der Afen betrachtet wurde. 

Aegis Hialmr (Öfandinavifhe M.) Der Schrecenshelm, eine 
berühmte Wehr des mächtigen Faffnir; wer fie trug, war gefhüßt vor je 
dem Angriff, wie durch die griechifche Aegide, denn Niemand vermochte den 
furchtbaren Anblick des fo Bewehrten zu ertragen; noch jest ift der Aegis 
Helm in Schweden uud Norwegen ſprüchwörtlich. 

Aegiſthos. (Griedifhe M.) Durd feinen Bruder Atreus war 
Thyeſtes aus Stadt und Reich verdrängt. Die gemuthmaßte Untreue der 
Gattin des Atreus, über welche er feinen Bruder im Verdacht hatte, bewog 
den Sraufamen, noch dazu des Thyeſtes Sohn zu fchladhten, ann ihm deffen 
Fleifh und Blut als Speife und Tranf vorzuſetzen. 

Thyeftes frug nun das Orakel, wie er einen Nächer befommen folle, 
und diefes befahl ihm, ein näher bezeichnetes Frauenzimmer gewaltfam zu 
überfallen — es geſchah. — Das Mädchen entriß ihm dabei ein Schwert, 
welches fie behielt, um wo möglich den Räuber ihrer Ehre daran zu erfen- 
nen; — das Kind aber, die Frucht diefer Umarmung, febte fie aus, und 
Hirten, die daffelbe fanden, und durch eine Ziege nähren ließen, nannten 
ed Aegifthos. Thyeſts Vertreibung und die graufame Rache des Bruders 
hatten das Fand in Noth geftürzt, das Drafel verhieß denfelben ein Ende, 
wenn Atreus den ſchwer Beleidigten wieder zurückhole, und zu dem Zwecke, 
auf einer Reife fi befindend, fah er ein fchönes Mädchen Pelopia, um 
welches er bei ihrem Füniglichen Pfleger warb, und das er auch erhielt; 
fpäter erfahrend, daß fie einen Sohn habe, nahm er benfelben zu fih, und 
dieß war eben jener Aegiſthos. Schon erwachen, ward auch der Bater ge 
funden. Atreus aber erzählte dem Aegiſth, wie jener gehandelt, und trug 
ihm auf, denjelben zu ermorden, — an dem Schwert, welches er führte, 
erfannte Ihnyeftes feinen Sohn, erkannte Pelopia, daß ihr Vater ihr Ge: 
liebter gewefen, und entjegt ob diefem Verbrechen, gab fie fih mit dem 
Schwert, das die Entdeckung veranlaft, den Tod, Thyeſtes trug feinem 
Sohne die Rache auf, und diefen tödtete Aegifthos bei einem Opfer. 
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Wie ein Verbrechen ber ſchrecklichſten Art ihm das Leben gegeben, fo 
war fein Leben gebrandmarkt mit den fchändlichiten Verbrechen. Agamem— 
non, Atreus Sohn (oder nur von demfelben, als Kind der Aerope, ange: 
nommen) ging nah Zroja, und Aegiſth verführte die zurückgebliebene Gattin 
deſſelben, die Kiytämneftra, wofür er den Göttern Opfer brachte. Um von 
dem Bölkerfürften, wie ihn die Yliade nennt, nicht überrafcht zu werden, 
hielt er eine Wade am Meeresfirand, welche ihn von der Ankunft des 
Agamemnon benahrichtigen mußte; fobald er dieje erfuhr, ging er ihm mit 
feiner Buhlerin entgegen, lud ihn zu einem Gaftmahl, ließ ihn aber wäh. 
rend beffelben überfallen und umbringen. Nun ward auch Kaffandra, die 
Agamemnon ald Beute aus Troja mitgebracht, von Klytämneſtra ermordet, 
auf ihrem Grabe aber fchlachtete Aegiftbos die beiden Kinder derfelben und 

des Agamemnon, Pelops und Teledamos; — er wollte auch die der Gelieb: 
ten, DOreft und Elektra tödten, doch ihre Amme Arfinve rettete fie, und 
flüchtete mit ihnen zum Könige Strophios in Phofis. 

Nach diefen Verbrechen ereilte endlich das Schickſal den Schrecklichen, 
und er fiel von der Hand bes DOreftes, dem er den Bater, die Mutter und 
den Thron geraubt. 

Aegios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Aegyptos, Bräutigam der 
Danaide Mneftra, und von ihr in der Brautnacht ermordet. 

Aegle (Griehifhe M.), eine Heſperide. Die anderen hießen Nrethufa, 
Erythio und Hefperia; Doc find die Meinungen hierüber verfchieden. Her: 
Eules mußte die goldenen Aepfel ihrer Gärten, welche ein feuerjpeiender 
Drache hütete, nach Griechenland holen. 

Denjelden Namen führt Luna, auch eine Tochter des Asklepios, ferner, 
nad Virgils Efloge Barus (der fechsten) die ſchönſte Najade. 

„Auch erfcheint als Genoſſin, und ftürft die Furchtſamen, Aegle, 
„Aegle, vor allen Najaden die Schönere!“ 

Sie war die Tochter des Sol und der Neära. Diefelbe Abftammung 
väterlicher Seits hatte die Schwefter des Phaëton. Ihre Mutter hieß Kly— 
mene (Tochter des Okeanos und der Tethys). Sie war über den Tod des 
Bruders fo betrübt, daß fie in Ihränen zerfloß; die mitleidigen Götter 
verwandelten diefe Zeichen inniger Liebe in Eöjtlichen Bernftein. 

Aegleis. (Griechiihe M.) Eine Tochter des Hyakinthos — doch 
nicht jenes berühmten Lieblings des Apollo, auf deſſen Grabmal zu Amy: 
E& die Bildfäule des Gottes ſtand, fondern eines Spartaners, welcher in 
Athen wohnte, und deffen Töchter, nah einem graufamen Befehl des Dra- 
fels, dem Cyklopen Geräftos geopfert wurden, um damit das Unglück ab: 
zumenden , welches der Stadt durch Minos Belagerung, durch gleichzeitige 
HungersnotH und Peſt drohete. 

Aegletes, (Griehifhe M.) Apollo hatte biefen Beinamen auf ber 
Inſel Annphe, wofelbft die Argonauten ihm opferten. 
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Aegobolos. (Griechiſche M.) Bakchus ward in Böotien unter dieſem 
Beinamen verehrt, weil man ihm jährlich eine Ziege opferte. 

Die Pontiner hatten einft im Raufche eines Feftes feine Priefter er: 
mordet; um ihm zu verfühnen, brachte man ihm einen Knaben dar, und 
fpäterhin, wie die barbarifchen Menfchenopfer aufhörten, ftatt deffelben eine 
Ziege; daber der Name Ziegentödter. 

Aegolios. (Griehifhe M.) Jupiter war von feiner Amme Amalthea 
in eine Höhle auf Kreta gebracht worden, woſelbſt fih die befannte Aege, 
die riefige Ziege, des Gottes Ernährerin, befand, In diefe Höhle trugen 
Bienen Honig in reichliher Fülle, und der oben Genannte, ein Bewohner 
von Kreta, wollte denjelben mit Hülfe mehrerer feiner Landsleute rauben, 
weßhalb fie ſich alle in Erz büllten (um nicht geftochen zu werden), und in 
die Höhle drangen. Der aufgefchreefte erzürnte Gott ließ das Erz ven ih— 
rem Peibe fallen, ja er wollte fie durch den Blitz vernichten, verwandelte 
fie jedody auf der Themis Bitte nur in Vögel. 

Aegophagos. (Griehiihe M.) Ein Beinamen, den Juno, des Der: 
kules erbittertefte Feindin, erhielt, als fie, in der Schladht des Halbgottes 
gegen die Söhne des Hippofoon, nicht wider ihn handelte. Um ihr zu 
danfen, wollte er ein Opfer anftellen, fand jedoch nichts dazu, als eine 
Ziege; daher Negophagos, Ziegenfreflerin, unter welchem Titel man ihr zu 
Sparta Berehrung erzeigte. 

Aegypios. (Griehiihe M.) Ein junger Mann aus Theffalien, 
welcher vertrauten Umgang mit einer fhönen Wittwe, Timandra, der Mut: 
ter des Neophron, hatte. Der Pestere wollte diefes nicht leiden, bewog des 
Aegypius Mutter Bulis zu gleicher Gunft gegen ihn, und da fie ihn einft 
bejuchte, brachte er fie in der Timandra Bett, wodurch Aegypius zu feiner 
eigenen Mutter gerieth. Die Unglücliche wollte, da fie ihre Schande ent: 
deckte, fich ermorden, die Götter aber verwandelten die ganze Familie in 
Vögel. 

Aegypten. (Mythologie.) Das uralte mächtige Reich, welches die 
Pharaonen und Ptolemäer beherrſchten, hatte in ſeiner größten Ausdeh— 
nung ungefähr 6003 Quadratmeilen; es Liegt in ber nordöſtlichſten Ecke 
von Afrifa, ift von dem breiten Nil, dem Dauptgott des Yandes, dem es 
feinen ganzen Gegen verdankt, in feiner vollen Fänge durchftrömt, und von 
zwei Gebirgen gegen Often und Weiten begränzt. Die üppigfte Fruchtbars 
Feit wohnt bier nachbarlich gefellt den fhrecklichften Erfcheinungen der 
Wirte, beides durch diefelbe Sonne bedingt, im Nilthal ein unerfchöpflicher 
Boden, außer deffelben eine dürre, unendliche Sandebene, in der Nähe des 
Nil der Duft aller Blumen und Früchte, welche das glücklichfte Klima 
erzeugen kann — jenfeits der Berge der furchtbare Samum (Samiel), der 
tödtende Lufthauch, welcher den Himmel röthet, und den Sand der Wülte 
aufweckt, ganze Carawanen darunter begrabend. Diefe Gegenfäße prägten 


YHegppten 55 


fi in den Bewohnern aus, und gaben der Mythologie des Landes ihre 
eigenthümlihe Richtung. 

Der Raum zwijchen der djtlichen und weitlichen Bergkette hat eine 
Breite von 3 bis 4 Meiten, gegen Norden Öffnet fih das Land, die Berge 
treten zurück, der Nil Hat fid aus feinem eigenen Schlamm eine Gränze 
gebildet, welche er nur mit Mühe überfchreitet, das berühmte Delta zwi: 
ihen den hundert Mündungen des mächtigen Stromes; ehemals fo bedeckt 
mit unzähligen Städten, wie jegt mit Ruinen, von denen man nicht ein: 
mal entfernt weiß, welchen Namen fie einjt in der alten Zeit getragen. 
Jeder Fuß breit Yandes war benugt — weil nur wenig Boden da war — 
darum gab es auch Feine Begräbnippläße, fondern Begräbnißhöhlen in dem 
weftlichen Gebirge, welches das Land vor der Wüſte verwahrte; während 
der öſtliche Strich die Steine zu den noch jegt Bewunderung und Staunen 
erregenden, obwohl in Schutt verfunfenen Bauwerken lieferte, deren Maſſe, 
deren Zahl und deren Größe flieg, je weiter man aufwärts an dem Gtrome 
fam, und deren größtes der See Möris genannt werden muß; ein dreißig Fuß 
tiefer und dreißig Quadratmeilen (nach andern gar 45 TM.) umfaffender 
fünftlicher See, ganz gemauert, beftimmt, die überflüffigen Gewäffer des 
Mi aufzunehmen, und fie zur Zeit der Dürre dem Lande fegnend mitzu: 
teilen. Die ungeheuren Pyramiden, und die, ganze Tagereifen lange 
Strecken bedecfenden Tempeltrümmer, danfen alle der Page, dem Klima 
des Landes ihr Entftehen. — Die Todtenwohnungen follten gefchüßt werden 
vor dem Eindringen des Waſſers, die Priefterwohnungen vor dem Eindrin: 
gen der Sonuengluth, daher dieje Aufpänfung der gewaltigften Mailen, 
daher ein Eultus, welcher die Haupterfcheinungen des Jahreswechſels zum 
Sundament hat. 

Die alten Griechen und Yateiner geben an, daß der Urftamm der Be: 
wohner negerartig, mit Eraufem wolligem Haar gewejen fen, und auf vielen 
der alten Intaglios — (Bildwerfe im Gegenſatz von Relief, nicht erbaben 
auf dem Gtein ausgearbeitet, ſondern vertieft, jo als hätte man von Re— 
lief die Abdrüce genommen), welche die Tempelruinen bedecken, und durch 
den Sand der Wülte vor der Zerftörung gefhüsgt find, erblickt man wirk: 
lih unzählige Geftalten,, welche ganz Negerphyfiognomie, und wo die Yuft 
oder Menfchenhand das Pigment nicht weggewiſcht, auch noch die Farbe 
der Neger tragen. Zu diefen Schwarzen wanderte ein helffarbiger Stamm 
ans Meroö ein, welcher im politifcher und religiöfer Hinficht der herrſchende 
ward, aber wahrfcheinlich nicht auf jener mächtigen, in der Gefchichte die- 
fes Staates Epoche mahenden Wilhalbinjel zu Daufe war, jondern felbrt 
aus Indien dahin gezogen, aud) indiiche Weisheit und Cultur mitbrachte: 
eine Meinung, welche fih nach dem berühmten Feldzuge in Aegypten (unter 
Napoleon ) auffallend Heftätigte, indem Soldaten, die mit ihm dort ge: 
wefen, fpäterbin nad) Indien Eommend, ftaunten über die ungemeine Aehn— 
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lichkeit der religidfen Bauwerke beider Länder, welche im großen Ganzen, 
in Alfem was charafterifirte, fo weit ging, daß fle fih plötzlich nad 
Aegypten verſetzt glaubten. 

Jene Bewohner von Meroe brachten den Brama- und ben Budha— 
Dienft, fo wie die Kaften-Eintheilung nad Aegypten, mit dem einzigen Un— 
terfchiede, daß die Priefter: Kafte im Befi der Füniglihen Würde war, da 
Indiens Priefter, weit über den Königen ftehen, und felbft von den Derr- 
ichern faft göttliche Verehrung genießend, fih mit dem Anfehn begnügen, 
und die Megentenlaft der KriegersKafte überlaffen *). Das Volk ward von 
diefen meroifchen Prieftern in Krieger (noch zu den Eingewanderten gehörig 
und mit ihnen gleichen Stammes), Kaufleute, Gewerbtreibende, Ackerbauer, 
Hirten und Schiffer, ganz wie in Indien, getheilt. 

Bis jene Priefter erobernd auftraten, und fi) das ganze Land von den 
Kataraften des Nil zum Delta hin unterwarfen, war es in Fleinere König: 
reiche von mehr oder minderer Macht getheilt; fie hießen, von oben ange 
fangen, Elephantine, Theben, Thys, Herafleopolis, Memphis, Janis, 
Bubaftis, Mendes, Lebennytus und Gais. Gie alle waren durch Priefter: 
Eolonien entitanden, welche von Merve famen, Tempel und Städte grüns 
deten, fih die rohen Einwohner unterwarfen, und ald das ganze Sand 
unter einem Derrjcher vereint war, die Eintheilung unter anderem Namen 
(Nomen) als Provinzen bejtehen ließen, wodurd denn auch die Verfchieben» 
heit des Cultus bedingt war, da jeder Nomus feine befondere höchſte Gott: 
heit hatte. Das tropiihe Klima, das regelmäßige Steigen und Fallen des 
Gegen bringenden Nil — die Abhängigkeit deffelben von den Jahreszeiten, 
von dem Stande der Sonne, der Geftirne, des Mondes; die Lebensart der 
eriten Bewohner, Nomaden, Bauern, Fiſcher ꝛc.; dieß Alles mußte bei 
dem Urvolfe eine Religion erzeugen, welche fih auf Pflanzen-, Thier- und 
Sternen= Dienft gründete, wobei das Wohlthätigfte, der Nil feibft, der 
größte Fetish ward. Nun kamen die fremden Priefter, brachten neue Leh— 
ren, eine neue Mythologie mit, aber fie modificirten dieſelbe nach dem 
fhon vorhandenen, und neben dem rohen Fetifhismus entwickelte fich eine 
geiftig erhabene Priefterreligion, welche fih in ihren Symbolen genau mit 


°) Allein auch bier fcheint, wenn man tiefer in die alte Geſchichte eindringt, 
die Aehnlichkeit nicht zu verfennen, indem die neueften Forfebungen zu dem 
Refultat geführt haben, daß in Indien die PrieftersKafte ganz allein die 
föniglihe Würde befaß, und daß nur einer gewaltigen Staatd= und Res 
ligiond = Ummwälzung die Krieger: Kafte die Erlangung der Megierung 
verdanft, nad welcher die Braminen fib von den Staatägefhäften zurück— 
zogen, und nur noch darauf bedacht waren, den Glanz des Nimbus, mel: 
ber fie ald Heilige umgab, zu erböben. Dad Reich des Dalai Lama 
bietet ganz diefelbe Erſcheinung. Noch jetzt einer wahrbaft göttlichen Ver: 
ebrung genießend, bat der Stamm der Negenten von China ihm doch den 
Scepter entwunden, und nur den Heiligenfchein gelaffen. 
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jener beftehenden verband, die Verehrung ber heiligen Thiere dadurch, daß 
ihnen höhere Begriffe untergelegt wurden, janctionirte, fie zum Weſen der 
Staatsreligion machte, aber auch die Hauptgottheiten, Iſis und Dfirig, 
als die Erlöfer des Menjchengefchlechts einführten, und ihrem Dienft alles 
andere unterwarfen. 

Der Aderbau war die wichtigite Befchäftigung des Negnpters, darum 
mußten fich feine Gottheiten hauptjächlih auf diefen beziehen, darum 
mußten fie den Landmann lehren, das Nomadenleben, welches jo großen 
Raum fordert und der Eultur fo jehr hinderlich ift, zu verachten, — darum 
ward der Nomadenftamm als der niedrigfte bezeichnet, und in die Wüſte 
zum Typhon und zum giftigen Samum ver:viefen. — 

Die richtige genaue Beitimmung des Jahres und der Jahreszeiten war 
das erfte Bebürfniß für den Ackerbau treibenden Staat, deſſen Gebeihen 
von ber periodifch wiederkehrenden Nilflutd abhing. Daher rührt denn 
wohl die außerordentlich weit vorgerücte Kenntniß der Geftirne, der Aftro- 
nomie überhaupt, und aus ber Nothwendigkeit, gewiffe Erfcheinungen mit 
Beftimmtheit vorausfagen zu können, erflärt fid) der Wunfch, diefe pro- 
gnostica noch weiter auszudehnen, und fo entitand die Aftrologie, abgelei- 
tet von der Aftronomie, welche fich bald fo allgemein verbreitete, daß fie 
ben größten Einfluß auf das praktifche Leben erhielt, daß jedem Kinde bei 
feiner Geburt das Horoscop geftellt wurde, und nichts Deffentliches oder 
Wichtiges für das Privatleben unternommen ward, ohne daß man bie 
Sterne um Rath fragte, oder die Götter, denn Alle, welche Aegypten Fannte, 
hatten fo eine aftronomifche, als mit dem Ackerbau verbundene Beziehung. 
Mur im Dfiris und in der Iſis verehrte man das höchſte Urweſen in rein- 
fter Form, mit allen Nebenbeftimmungen, welche eine erhabene Religions 
und DVernunftlehre dem Allgegenwärtigen beilegen fann. Hermes foll es 
geweſen feyn, der die Priefter über diefe höchften Ideale der Göttlichkeit 
belehrte, und dieje Lehren ftimmen fo fehr mit den indijchen überein, daß 
man in ihm den Brama, in feinen Büchern aber die Beda’s wieder zu er- 
fennen glaubt, denn in Aegypten wie in Indien find alle Götter nichts als 
Dffenbarungen, Berkörperungen des einen höchſten Gottes, hier wie dort 
ift der Pantheismus mit dem Monotheismus aufs Innigſte verfchmolzen, 
bas heißt, troß der vielen Geftalten, unter denen man die Götter verehrt, 
find fie alle doch nur Manifeftationen deſſelben Urweſens. — Beide Reli: 
gionen lehren die Geelenwanderung faft auf gleiche Weile, die Gottheit 
wandelt durch alfe Körper, wodurch fie erft find (da ohne ihn, der akein 
ift, das Seyn nicht möglich ift), und die Geele, der Abglanz der Gott: 
heit, muß dieſe Wanderung fortfegen, bis fie der ewigen Anſchauung des 
Lichtes würdig if. 

Die alten Aegypter dachten ſich eine Elaffe von Göttern, welche, ale 
der erfte Ausfluß des alleinigen, höchften Gottes, erhaben ftehen über dem 
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irdiſchen Seyn, welche den Gipfel des Entſtehenden bilden, und noch nicht 
in die Körperwelt eingetreten ſind. Nur der Gedanke, nur der Geiſt ver— 
mag fie zu faſſen — ſichtbar, den Sinnen wahrnehmbar find dieſe über: 
finnlihen Wefen nicht. Diefe find namentlid — wenn unfere neueren 
Mythologen Recht haben, was jest nach fo viel taufend Jahren fchwer 
zu entjcheiden feyn dürfte, — diefe find Kneph, das Urlicht, das überall 
vorwaltende, befruchtende Prinzip; — Athir, die Urnacht, das Altefte em: 
pfangende, das urweiblihe Prinzip; Phtha, das Urfeuer, der erite Odem, 
Lebenshauch — und das zweite männliche Prinzip, vergefellfchaftet mit der 
goldenen Venus, dem zweiten Weiblichen, Empfangenden, Mendes, 
das Erzeugende im dritten Grade (der Himmel oder Pan, oder der Phallus 
des Phtha) und Neüth, das Meiblihe in dritter Abitufung, die aus der 
Feuchtigfeit aufgeftiegene Erde. Ferner Sonne und Mond als zeugende 
und empfangende Kraft im vierten Grade, Hier — bis auf das leste Paar — 
find lauter Gedanfendinge zu erkennen, nur Symbole, poetifche Sinubilder 
— erſt in der niedrigiten Stufe treten fie wahrnehmbar vor die Ginne, 
aber damit ift nun aud der unmittelbare Uebergang in die Ginnenwelt 
bedingt, denn das legte Paar in der Reihe des Ueberfinnlichen wird zum 
eriten Paare der finnlichen Götter, deren zwölf find wie oben ſechs, indem 
wir Sonne und Mond doch nur zu einer Reihe zählen Fönnen. Die fechs 
männlichen Prinzipien find die Planeten damaliger Zeit (mit Ausſchluß des 
Mondes), Sonne, Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Saturn. — Die 
weiblichen find niht Körper (mit Ausnahme des Mondeg, fondern Kräfte, 
Urelemente), Mond, Aether, Feuer, Luft, Waller und Erde. Diefe fechs 
Paare haben die Welt, fo weit wir fie fennen, hervorgebracht, unfer Wohn: 
plaß und deſſen Umgebung iſt ihr Wer, fie find die Negenten alles Wahr: 
nehmbaren, allein ſowohl feindliche als wohlthätige Kräfte waren bier 
thätig, und darum ift eine dritte Götterreihe zu betrachten, welche aus der 
zweiten hervorgeht, fo wie dieſe der erften Reihe entiproffen iſt; die erfte: 
ren waren überfinnlihe Wefen, Begriffe, die zweiten find den Sinnen 
wahrnehmbar, die dritten fteigen gar in die Reihe der Menfchen felbft 
herab, und diefe find Ofiris und Iſis, auf einer Seite Typhon, und Neph— 
thys, deifen furchtbare Gattin, auf der andern Geite. Oſiris und Iſis find 
die angebeteten Beherrſcher des Neiches, die Wohlthäter nicht bios für 
Aegypten, fondern für die ganze, Durch fie erlöste Menſchheit — allein die 
Menih gewordenen Götter, find allen Gebrechen, allen Unbilden der Men— 
ſchennatur ausgefegt, fie theilen die Unvollfommenpeit der Materie mit 
Allem, was materiell ift, darum haben fie au von dem böfen Typhon viel 
zu dulden, unterliegen ihm gar eine Zeit lang, wie das immer jo der Yauf 
der Dinge ift, dann aber tritt die poetifche Gerechtigkeit wieder ein, und 
das Gute fliegt über das Böſe vollftändig ! 

Es ift die niedere Stufe immer nur ein Symbol der höheren, in jeder 
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untergeordneten Gottheit ſpiegelt ſich die oberſte, nur in etwas veränderter 
Geſtalt wieder ab, ſo iſt es denn auch mit Iſis und Oſiris, welche, obwohl 
nur irdiſche Herrſcher, doch als eins mit dem höchſten Weſen, als identiſch 
mit Gott betrachtet werden; ſind ſie auch für den Erleuchteten nur deſſen 
Nepräfentanten, fo verehrt ſie doc das Volk als die ewigen Urkräfte ſelbſt, 
ja es ift, als fey diefem aud die edle Menfchengeftalt noch etwas zu Er— 
babenes, und es zieht feine Götter zulegt in das Reich der Ihiere und 
Pflanzen herab, wo es verehrt, was ihm nubt und mohlthut, wo es fürch— 
tet, aber auch verehrt, (vielleicht höher als das Gute) dasjenige, was ihm 
Ihadet oder Sshaden kann, und es durd Opfer und Bußübungen zu 
verfühnen ſucht — wie in Indien der Schöpfer Brama ganz vergeffen ift, 
gar keinen Eultus hat, Wifchnu einen nicht fehr zahlreichen, Schiwa dage: 
gen, der Zerftörer, das böfe Prinzip, den ausgebreiteteften. 

Sn dem Gtiere Apis und Mnevis wird der Entwilderer der Menfche 
beit, der Lehrer des Ackerbaues, in dem Bock Mendes der Ernährer, der 
Hüter des Viehes, im Krofodil der gefährlihe Feind des Fifchers, im 
Ichneumon der Bertilger dieſes Feindes, in der Schlange die fchädliche Hü— 
terin der Reisfelder, in dem Ibis der wohlthätige Vogel, welcher die junge 
Brut diefes böfen Wefens verzehrt, ꝛc. ꝛc. angebetet; — vor allen aber ift _ 
der Nil ein Gegenitand der höchiten Verehrung, verwechfelt oder in eins 
verihmolzen mit Dfiris — denn überall fieht man nur Ausflüffe der höch— 
iten Gottheit; aus Allem, von der höchſten bis zur niedrigften Potenz, weht 
ein göttlicher Geift, alles was da ift, ift nur durch und in Gott. 

Die alten Traditionen faft aller Völker fprehen von einem früheften 
Unfhuldszuftande, von einer reinen Freude feliger Geifter, einem darauf 
folgenden Verſinken in die Sinnenluft und das Lafter, von einer Ausrot— 
tung des fündhaften Gefchlechtes durch eine große Fluth, und von einer die 
verlorene erjeßenden, neuen Bevölferung durch ein übrig gebliebenes Paar. 
— Faft ganz jo — mit wenigen Abweichungen, ſprechen auch die Traditio— 
nen der Aegypter. Mach diefen lebten die Seelen in einem früheren heiligen 
und völlig reinen Zuftande, unbeflecft, wie fie von Gott erfchaffen waren, 
in den höheren Regionen des Aethers, des reinen Lichts, und freuten und 
ergögten fid) an den reizenden üppigen Blüthen einer überjchwenglich regen, 
thätigen Natur — allein ihre eigene Natur war nicht rein, nicht edel ges 
nug, um den Lockungen des Ginnenreiches zu widerftehen, eine innere Bes 
gierde nach den Freuden, welche der Genuß der verbotenen Früchte verfprach, 
zog fie heraus aus dem Aufenthalte der Geligen in die tieferen Sphären 
berab zum Srdifchen, und zur Strafe für diefe frevelhafte Begierde wurben 
die reinen Geelen nun in irdifche Körper eingefchloffen, um durd einen, 
Sahrtaufende dauernden Kampf mit den Uebeln der Materie, an welche fie 
nun geßettet waren, fich wieder zu reinigen, fich wieder der ewigen Freu— 
den des Himmels theilhaftig zu machen, bis wohin fie in der Körperwelt 
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und den Gefeßen berfelben volltommen unterworfen, von Gefchdpf zu Ge: 
fhöpf wandern, den Lebensweg eines Jeden theilen, um endlich, durch ſolch 
eine lange Prüfung geheiligt, wieber werth zu werden ber Anfchauung 
Gottes, reif zu feyn zur Wiederkehr in den Himmel. 

Mit allen Vorzügen der reineren Geiſter begabt, fandte ber Ewige die 
Gefallenen auf die Erde, und fhnell Hätten fie fich wieder feiner Gnade 
theilhaftig machen können, allein fie waren ungehorfam feinen Befehlen, 
fie verfielen in Sünde und Bosheit, fie verübten jedes Lafter und jedes 
Verbrechen, fo daß endlich felbft die unreine Materie Elagte über das 
fhändlihe Thun und Treiben der reinen Geifter, fo daß endlich alle Ele: 
mente trauerten über die fchändliche Entweihung und Befleckung. Da ver: 
ſprach ber Ewige den Klagenden einen Meſſias, einen Erlöfer und Heiland, 
einen reinen Ausflug aus feinem eigenen höchften Weſen, und es erjchien 
unter den Sterblichen der Sohn des höchften Gottes und deſſen Schweiter, 
felbit Götter wie die Urkraft, deren Ausfluß fie waren, es erfchien Iſis 
und Oſiris unter den Menſchen als Richter, Lehrer, Negenten der Lebenden 
wie der Todten. 

Zwei Seelen wohnen in dem Menfchen: die eine ift der Schutzgeiſt def- 
felben, von Gott ihm zugeordnet, aus feinem eigenen Wefen ausgegangen 
und auf die Welt herabgeftiegen, um den Menjchen zu leiten, zu belehren, 
diefe göttliche Seele ift die Vernunft, welche ihn zum Edlen und Guten 
lenken foll; die andere ijt den niederern Negionen des Himmels entjproffen, 
und führt den Menfchen, in welchem fie wohnt, zum Genuffe des Sinnlichen, 
zur irdifchen Liebe, zum Hange nad den Reizen, welche die wahrnehmbare 
Welt ihm bietet, fie fcheint gewiflermaßen das Kleid, die Hülle, die ſchwe— 
rere Umgebung jener andern gottentftammten Geele, das vermittelnde Band, 
welches Himmel und Erde, Verftand und Herz an einander feilelt. Der 
Zod trennt diefes Band, die reinere Geele fteigt zu Gott empor. War auch 
die andere ihr ähnlich, hat fie das Böſe befämpft, Werlocfungen zum - 
Ginnlihen von fich gewiefen, Das Gute geübt um des Guten, nidt um 
bes Dortheils willen, fo wird fie, mit jener göttlichen Seele wandelnd, in 
den Himmel aufgenommen, wo nicht, fo wird fie Hinabgeftoßen in das Reich 
des Böſen. 

Hier weichen nun die Ideen von einander ab. Einige Alterthumsfor— 
fcher jagen, ein Nückfchritt der Geele in einen Thierförper finde nicht ftatt, 
die Seelenwanderung aus einem Geſchöpf in das andere erreiche in dem 
menjchlihen Körper ihre Endftufe. Dann müßte die Seele alfo im Men: 
fchen ftets fchon fo weit geläutert feyn, daß nad dem Tode deffelben ihre 
Aufnahme in den Himmel möglich; — die Erfahrung mußte aber auf ben 
erften Blick lehren, daß dieſes nicht der Fall, und daß es nicht blos 
gute, fondern auch fehr viel böfe Menfchen gäbe. Demnach ift die Mei: 
nung des andern Theile diefe, daß die Seele den menfchlichen Körper be 
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wohnt, nicht bis zum feinem Tode, ſondern bis zu feiner Auflöfung, nach 
welcher fie ihn erft verläßt, um entweder aufwärts in ben Himmel, oder 
abwärts zur neuen Länterung in einen andern thierifchen Körper über: 
zugeben. 

Es fcheint diefe letztere Meinung die richtigere zu ſeyn, wofür es in 
der Religions» und Gittenlehre der alten Aegypter manchen Beweis gibt. 
Es gehört unter anderem die ganze Art der Behandlung der Todten hieher. 
Wenn aus dem menfchlichen Körper nad) der Berwefung die Seele feinen 
Rückſchritt mahen künnte, warum hätte man denn mit fo vieler Gorgfalt 
die Verwefung zu hindern gefucht, e8 mußte ja alsdann die möglichft bala 
dige Auflöfung wünfchenswerth feyn, — warum wäre e8 denn eine Ötrafe 
gewefen, nicht einbalfamirt zu werden ? eine Strafe, welche die Todtenrichter 
ausjprachen, und nach welcher der Leichnam in den Nil geworfen, oder fonft 
wo der Verweſung preisgegeben wurde. Das Glaubensbefenntniß fcheint 
folgendes gewefen zu fern. Die Seele, zur Wanderung auf der Erde bes 
fiimmt , bis fie ſich völlig gereinigt hat von allen Schlacken, bleibt bis zur 
Berwefung des Körpers, den fie bewohnte, in demfelben, dreitaufend Jahre 
dauert ihre Wanderung; — vermag man nun die Verweſung fo lange auf: 
zuhalten, fo geht die Seele nicht in einen andern Körper über, — während 
dDiefer Zeit wohnt fie, aber mit vollem Bewußtfenn, in dem Todten, 
und derfelbe hat Zeit, fich durch Betrachtung zu läutern, wozu Dfiris das 
Mehrſte beiträgt, indem er die Todtenwohnung theilt, und die Seelen ber 
Abgefchiedenen belehrt. Hier nun, entfernt von dem Geräufch und dem 
Berlockungen der Welt, ift Befferung und Reinigung möglich und wahre 
icheinlih, fo daß man annehmen konnte, die Seelen der Einbalfamirten 
würden ohne Rückichritt in einen thierifchen Körper des Himmels theilhafs 
tig, in dem Falle aber, daß der Körper vor der völligen Läuterung vers 
wefe, war folch ein Rücktritt nicht nur möglich, fondern fogar immer 
gewiß, und dieſe Gewißheit fcheint jene verlorne Kunft der Balfamirung 
hervorgerufen, geweckt zu haben, (es ift diefelbe neuerdings entdeckt worden ; 
die Holzſäure ift diejenige Subftanz, welche die thierifchen Stoffe verknö— 
chert, trocknet und vor der Verweſung ſchützt), und in der That, fie hat 
geleiftet, was Die Priefter (allein in ihrem Beſitz) verfprachen, denn fchon 
über 3000 Jahre ift es her, daß die mehrften Mumien, welche zu ung ges 
fommen find, fih erhalten haben, fo daß man ihre Züge völlig erfennt. 
Das anatomifhe Mufeum in Berlin befigt folh einen Mumienkopf mit 
Ihönen hellbraunen,, großlocigen Haaren, an welchem noch die vollendete 
Schönpeit der Todten (es ſcheint ein weiblicher Kopf,) fo fehr zu erkennen 
ift, daß man nicht nur geftehen muß, hier fen einft große Schönheit ge— 
wefen, fondern dag man unwillführlich fagt: der Kopf fen noch höchſt 
ausgezeihnet ſchön. 

Das ganze Welen der Geelenwanderungs-Lehre Hätte auch viel weniger 
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tiefen Sinn ohne die Annahme einer willkührlichen vors und rückgän— 
gigen Bewegung derjelben, will kührlich, in fofern es ganz allein auf 
den Menfchen anfommt, fi zum Göttlichen zu erheben, oder zur niedrige 
ften Stufe der XThierheit herab zu ſinken; zum erften führt der Weg ber 
Tugend, zum andern das Lafter. 

Das Leben dieſer jegt beitehenden Welt dauert, nach der Mythologie 
der Negypter, ein großes Jahr — eine aftronomifche Periode von 36,525 
gewöhnlichen Sonnenjahren. Ein ungeheurer Brand verzehrt das Vorban: 
dene; eine neue, verjüngte Welt geht aus der Afche der zertrümmerten 
hervor. Diefe Lehre fügt fih auf aftronomifche Berechnungen, und auf 
die tiefen Kenntniffe, welche die PrieftersKafte befaß. Sie waren mit der 
Größe des Sonnenjahres, mit der Vorrückung der Tag: und Nachtgleichen, 
mit der Berechnung der Sonnen- und Mondfinfterniffe, mit der Geftalt 
des Erdförpers genau befannt, und tief in das Leben griff- diefe ganze 
Wiffenfchaft ein, weil fie mit Aftrologie Hand in Hand ging, dem neuge: 
bornen Kinde fogleic fein Horoskop geftellt, und nichts Wichtiges im menfch: 
lichen Leben unternommen wurde, ohne die Öeftirne, und durch fie die Götter 
um Rath zu fragen. Ihr Kalender war fehr gut und genau ausgebildet, die 
Sahreslänge von 365'/, Tagen hatten die Aegypter gefunden, und fie führte 
zu der fogenannten Sothis-Periode von 1461 Jahren, nach weldyer der Gi: 
rius (bei den Aegyptern Gothis) wieder am erften Tage des Jahres vor 
der Sonne aufging. Auch die Periode von 25 Jahren, nach welcher Neus 
und Bollmonde wieder auf dieſelben Tage des Jahres fallen, war ihnen 
bekannt, höchſt wahrfcheinlich eben jo die Eopernifanifche NWBeltordnung, nur 
die Begriffe von Planeten und Monden waren nicht die unferen, und fie 
zählten deren fieben mit Sonne und Mond, doch ift Hiebei wieder zu be 
wundern, daß fie diefelben alle faft ganz genau nach der Entfernung von 
der Erde vrdneten. Gaturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, 
Mond. Die fieben Planeten waren die Beherrjcher der Tagesftunden, fo 
daß der erfte den ganzen Tag, die folgenden aber immer eine Stunde 
nach der andern regierten. Saturn regierte die erfte Stunde an dem gan— 
zen Tag, Jupiter die zweite, Mars die dritte Stunde ꝛc. big zur vier und 
zwanzigften, wie folgt, immer in der oben angegebenen Reihe: 1. Saturn, 
2. Jupiter, 3. Mars, 4. Sonne, 5. Denus, 6. Mercur, 7. Mond, S. Gas 
turn, 9. Zupiter, 10, Mars, 11. Sonne, 12. Venus, 13. Mercur, 14. Mond, 
15. Saturn, 16. Jupiter, 17. Mars, 18. Sonne, 19. Benus, 20. Mercur, 
21. Mond, 22. Saturn, 23. Jupiter, 24. Mars. Jetzt beginnt der zweite 
Tag mit der Sonne: 1. Gonne, 2. Venus, 3. Mercur ꝛc. bis 23. Venus 
und 24. Mercur. Dann fängt der dritte Tag mit 1. Mond, 2. Saturn x. 
an, und fett man biefes Zählen fort, fo findet man, daß die erfte Stunde 
eines jeden Tages regiert wird, nacheinander: am erften vom Gaturn, am 
zweiten von der Sonne, am dritten vom Mond, am vierten vom Mars, 
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am fünften vom Mercur, am fehsten vom Jupiter, und am ſiebenten von 
der Venus. Hier haben wir unfere fieben Wochentage vom Sonnabend ans 
gefangen , wie fie in Griechenland, Rom, und von da aus in ganz Europa 
noch jet genannt werden. Go wie bier griff überall aftronomifches und 
anderes Wiſſen der Aegnpter auf das Innigſte in das Leben ein. Go fpricht 
fih das aftronomijche in den Beziehungen eines jeden Tages, wie in der 
Anordnung bes ganzen Jahres aus, und dieß Fonnte bei denfenden Men: 
fhen auch faum anders jeyn, denn e8 bedurfte nur der einfachen Beobach— 
ahtung des DVorgehenden, um zu dem Refultat zu gelangen, welches wir 
bier vor ung fehen, nämlich zu der Verknüpfung, zu der innigen Berbins 
dung edleftiicher und tellurifcher Berhältniffe. Zwei Linien ununterbrocener 
Gebirge fchließen das Nilihal, oder was identifch ift, ganz Aegypten ein, 
ihr Fuß flößt in der Mitte des Nilbettes zufammen, und diefer Nil und 
fein regelmäßiges Steigen und Fallen bedingt die Bewohnbarkeit und 
Fruchtbarkeit des Thales, ohne ihn ift eine Steinwüfte nicht befler als 
eine Sandmwüfte, allein Durch ihn wird diefe Felfenfohle des Thales 
mit fettem Schlamme bedeckt, welcher an der Luft und in der tropifchen 
Sonnenwärme gar bald in tragbares Erdreich übergeht. Der Nil fteigt, 
überſchwemmt Alles, macht aus Aegypten einen einzigen, wallenden Gee, 
die Felder werden befruchtet; alles Waſſer verliert ih nad) und nach, üppig 
grünt die Saat empor, fie reift, wird geerndtet, der Sonne Brand ver- 
wandelt Alles in Staub; — nun fteigt der Nil wieder, überfchwemmt von 
Meuem die Felder, und Alles fehrt in höchiter Negelmäßigfeit zurück, ein 
Mal wie das andere, und zwar jedes Mal in einer gleichen Anzahl von 
Tagen, welche zufammen gerade ein Jahr ausmachen. 

Die Alles geihah nun zwar ohne menjchliches Zuthun, ohne ii 
liche Hülfe, und es Eonnten die Erjcheinungen weder aufgehalten, nod) bes 
ſchleunigt werden, darum hätten die Menfchen das immer feinen Gang 
geben laffen dürfen, ohne fih um die Gefegmäßigfeit in demjelben zu bes 
kümmern; allein ihre Exiſtenz hing davon ab, die Nothwendigfeit, 
die beweglihe Wohnung und alles bewegliche Eigenthum vor den Fluthen 
des fjegenreihen Stromes zu ſchützen, vor der Ueberſchwemmung in die hoch 
gelegenen Gegenden zu retten, die Nothwendigkeit, die Felder vor der Bes 
fruchtung zu beftellen, damit Reis und Mais x. unter dem Waſſer feimen 
fonnten, zwang zur vergleichenden Beobachtung, zwang zur Aufjuhung von 
Borboten des Wachsthumes und der Abnahme des Stromes. Die Vorbo— 
ten unter den Thieren, weldhe, Nahrung witternd oder vermiffend, kamen 
oder gingen, gaben wohl folhe Anzeigen, doch waren fie nicht ficher, nicht 
entfchieden genug: der ewig heitere, der nie getrübte Himmel Eonnte fie mit 
mehr Beſtimmtheit liefern; alljährlich jah man zur Zeit des Gteigens jenes 
mächtigen Fluſſes gewifle Sternbilder ber ben öſtlich gelegenen Bergen ſich 
erheben, oder fich ſenken Hinter das weftliche Gebirge, es war wohl nichts 
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natürlicher, als daß man ſich nun diejenigen Sterne merkte, mit welchen 
das baldige Erheben der Fluthen in Verbindung war, und ſo galt der 
Aufgang des Sirius am Morgen, vor der Sonne, als Verkündigung 
der nahenden, Segen bringenden Erquickung. Der Jahresverlauf gab ein 
Maaß für die Bewegung der Geſtirne, und die Geſtirne ein Gemäß für 
die Jahreszeiten, fo wie zuleßt für jede auf Ackerbau, Jagd, Fiſchfang x. 
Beziehung habende häusliche, Öfonomifche Verrichtung. 

Es ift nichts natürlicher, ald daß hieraus ein, wenn auch anfangs 
weniger ficheres, doch zuleßt fehr beftimmtes, genaues Zeitmaaß hervorging. 
Die fteten Gränzverrücungen, welche der Nil brachte, machten genaue, 
wiederholte Ausmeflungen und Berechnungen nöthig ; fo ward aus der Bes 
obachtung des Aufganges der Sterne, aus der ſich vervollkommnenden Res 
henfunft und Mathematik, endlih Aftronomie. Die Priefter:Kafte, des 
ren Gefchäft es war, alle Beobachtungen zu machen, aufzubewahren, forts 
zupflanzen, und in Denkmälern auf die Nachwelt zu bringen, jegte ihre 
Erfindungen und die Erfinder, oder die Derven jener Zeit, die Wohlthäter 
der Menfchheit, in Sterngruppen an den Himmel — fo bevölferte derfelbe 
fi) bald mit Menfchen und Thieren, welche letteren zu Symbolen der Göts 
ter umgeformt wurden, bis endlich die Götter ſelbſt in Thiergeftalt erjchies 
nen; auf Holz und Stein, auf Papyrus und Pergament wurden nun Diefe 
Tpiergeftalten mit anderen Zeihen, Attributen, oder, ihre Cigenfchaften nä— 
ber beftimmenden Gegenftänden, gezeichnet, und es entwickelte fih aus Dies 
fen Göttervorftellungen eine Thierfchrift, eine Dieroginphenfchrift, — eine 
Beftätigung der Behauptung, daß die Kunft zu fehreiben vom Himmel ges 
fommen; Hermes oder Thot, Thaut, d. h. die Prieftercorporation, hatte fie 
den Menjchen überliefert. 

Wie früh die Bewohner Aegyptens übrigens diefe erften Schritte ſchon 
gemacht haben — (leider freilih nur erfte Schritte, indem fie ftehen ges 
blieben zu ſeyn fcheinen, wie die Ehinefen; das einmal Beftehende war ihnen 
unantaftbar, und durfte und fonnte nicht verändert werden, höchitens kounte 
es eine etwas veränderte Einkleidung erhalten) — geht daraus hervor, daß 
zur Zeit Joſephs, als derfelbe das Land unter den Pharaonen regierte — 
die ganze Gdtterlehre und die Hieroglyphik ſchon beftand, und mit ihr eine 
eigene Abtheilung der Priefter- Kafte, die Schriftdeuter, die Ausleger der 
Bilderfchrift, Die Bibel gibt uns an anderen Orten davon Zeugnig, indem 
fie Sternbilder nennt, weldhe wir noch jeßt nach 3000 und mehr Fahren 
unter feinem andern als dem dort angeführten Namen Eennen. 

Wir fehen aus allem hier Gefagten, daß die ganze Religionsphilofophie 
der Negnpter aus der Natur des Landes und aus der Aftronomie entlehnt 
it. Eine dritte Richtung wäre noch zu verfolgen, das ift die hiftorifche, 
von dieſer f. d. Artikel der einzelnen Gdtter Aegyptens, Dfiris, Dorus, 
Typhon ꝛc. 
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Aegyptifhe Tage. Unglückstage, in welchen fein Yegupter irgend 
etwas :Bedeutendes vornahm. 

Aegyptius. (Griehiihe M.) Ein alter Held, den uns bie Odyſſee 
aufführt, Der zweite Gefang diefes Gedichtes beginnt mit feiner Schilde: 
rung. ©. B. 15. 

„Jetzo begann der Held Aegyptos vor der Verfammlung, 

„Der vor Alter gebüdt fchon war, und reih an Erfahrung; 

„Denn fein theurer Sohn war fammt dem edeln Odyſſens 

„Zur Saul tummelnden Troja geeilt in geräumigen Schiffen, 
„Antiphos, fundig des Speers, ihn erſchlug der arge Epflop dann 
„In der gehöblten Kluft, um den legten Schmauß zu bereiten, 
„Rod drei andere hatt’ er, Eurpnomod war in der freier 
„Wüſtem Schwarm, zwei ſchafften annoch die Gefchäfte ded Vaters, 


In diefen Berfen ift die ganze Nachkommenſchaft aufgezählt. : Die 
Berfammlung, welche Telemach unter dem Volke hielt, eröffnete — Ae⸗ 
gyptius. 

Aegyptus (Griehifhe M.), von welchem das berühmteſte * des 
Alterthums, Aegypten, ſeinen Namen hatte, war ein Sohn des Belus und 
der Anchinve oder Anchiroe (Belus aber war ein Sohn des Agenor und 
der Fibya, Andirve des Nilus Tochter). König Belus hatte vier Söhne, 
jwei waren Zwillinge, Danaus und Aegyptus — bie beiden andern. find 
zweifelhaft, Kepheus und Phineus. Dem Danaus übergab der Vater Ly— 
bien, dem Xegnptus trug er die Eroberung von Arabien auf, ſtatt deffen 
er fih aber Aegypten, das Land der Melampoden, eroberte und es von da 
an beherrfchte; allein auch Lybien wollte er haben, ftellte feinem Bruder 
nach dem Leben und nöthigte ihm endlich das Verſprechen ab, feine fünfzig 
Töchter (die in der Mythologie fo befannten Danaiden) mit feinen fünfzig 
Eöhmen zu verbinden. Doch Danaus, durch einen Drafelfpruh gewarnt, 
floh lieber das Land, ging nach Argos und beherrfehte dieſes, bis feines 
Bruders Söhne ihn auch dahin verfolgten, und zur Erfüllung feines Ber: 
fprechens nöthigen wollten, Nun follte die Verbindung ber fünfzig Paare 
vollzogen werden, allein Danaus gab feinen Töchtern den Befehl, ihre Sat: 
ten in der Brautnadht zu ermorden, welches alle thaten, bis auf Onpermnes 
ftra, die den ihr beftimmten Bräutigam Lynkeus leben ließ, dafür ee 
oͤſſentlich vor Gericht geftellt, aber auch losgefprochen wurde. Sie vermäplte 
fih dann mit diefem einzig übrigen Sohne des Aegyptus. 

Pauſanias, welcher die Gegend von Argos bejuchte, ſah dafelbit nod 
das Grabmal der Erichlagenen in der Nähe der Akropolis. Der Bater je 
ner fünfzig Söhne farb vor Gram. Geinen Namen trägt auch einer jener 
Unglücklichen, der Verlobte der Dioxippe oder Polyrena. 

Aegyrus. (Griechiihe M.) Eine der Hamadriaden. Denfelben 
Ramen führte die Tochter des Oxylus, welcher der Anführer der Herakliden 
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ward, da dieſe einen dreidugigen Feldherrn ſuchten (auf Befehl des Ora— 
fels), und einen folhen in ihm, der einäugig war und auf einem Efel 
reitend ihnen begegnete, zu finden glaubten. 

Aeigenetes. (Griechifhe M.) Bei den Völkern, welche von Grie— 
chenland nad Stalien gewandert waren, bei den Bewohnern von Cameri- 
num in Umbrien und Latium, ward Apollo unter diefem Namen verehrt. 
Er bedeutet der täglich Neugeborne. 

Aekäos oder Ankäos. (Griechiſche M.) Einer der Freier der be- 
rühmten Helena. 

Aekthyrner, Ajkthyrner. (Skandinaviſche M.) Ein Dirfch, 
ber in Walhalla von den Zweigen ded Baumes Lerad frißt, und von 
deffen Geweih fo viele Tropfen fließen, daß daraus die 36 Höllenflüffe 
entſtehen. 

Aella. (Griehifhe M.) Eine der Amazonen, die erſte, mit welcher 
Herafles Fämpfte, ale er den Gürtel ihrer Königin zu holen fam. Gie 
ward von des Helden Arm erjchlagen. 


Aello. (Griehbifhe M.) Name einer der Harpyen. Ihre Mutter 
war Elektra, des Dfean und der Tethys Tochter; fie war mit Thaumas 
vermählt, von welchem fie dieſe fchrecflichen Kinder, und eine, ihnen ganz 
unähbnliche, Tochter, die liebliche Iris, empfing. 

Ein Hund des Aftäon bat denjelben Namen. 


—Aellopos. (Griechiſche M.) Schwefter der Aello, eine Darpye. 
Die Söhne des Boreas, als fie mit den Argonauten nach dem Pontus Fa- 
men,. fanden dort den König Phineus von diefen Unthieren geplagt, und 
verjagten diefelben, indem fie fie bis in die Inbifhe Wüfte verfolgten. 

Aemon. Ein Sohn des Kreon, Königs von Theben; er war einer 
von denjenigen, welche verfuchten, das Räthfel der Sphinr aufzuldfen, ba 
fein Scharffinn jedod an demfelben erlag, ward er von dem Ungeheuer zer: 
riffen. Dieß war die Urfache, weßwegen Kreon demjenigen, der das Land 
von der Plage befreien würde, das Königreih mit der Hand der Jokaſte, 
Gemahlin des ermordeten Königs Lajus, verhieß. Dedipus trug den Gieg 
davon, heirathete feine eigene Mutter, ohne es zu wiffen, und fie gebar ihm 
drei Kinder, Eteofles, Polynikes und Antigone, 

Den Namen Aemon führt auch noch ein Sohn des Lykaon, Königs 
von Nrfadien, den Jupiter in einen Wolf verwandelte, während er die 
junge Brut mit dem Blitze zerfchmetterte. 


Aemonides oder Hämonides (Römiſche M.) Ein Priefter 
der Rutuler, dienend dem Apollo und der Artemis. Er focht gegen Aeneas 
(Dirgil, Aen. X. 537), war mit Inful und Prieftergewand gefhmückt, doch 
auch mit einer herrlichen Nüftung verfehen. Aeneas jagte ihn weit durch's | 
Gefilde, bis er darniederftürzte, und der Held, auf dem priefterlichen 
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Krieger ſtehend, ihm das Schwert durch die Bruſt ſtieß. Sereſtus ſammelte 
die Waffen und weihte ſie dem ſpeerwerfenden Mars als Trophäe. 

Aeneas. (Griechiſche und römiſche Sage.) Sohn des trojaniſchen 
Fürſten Anchiſes, von der Venus, welche demſelben auf dem Ida begegnet 
war, und ſeiner hohen maͤnnlichen Schönheit ihre höchſte Gunſt nicht ver— 
jagen konnte. Sie hatte ihm auf das Strengſte verboten, von ihrer Liebe 
zu ſprechen, beim Weine aber plauderte Anchiies Das Geheimniß aus, und 
die erzürnte Göttin Elagte über den Frevler bei Jupiter, welcher in feinem 
Grimm mit dem Blite nah dem Schwäßer warf. Venus fiel zwar dem 
mächtigen Zeus in den Arm, jo daß, abgelenkt, nicht der ganze Blitzſtraht 
ihn traf, doch ward er zur Strafe für fein unmännliches Prahlen gelähmt. 

Denus ließ ihren Sohn Aeneas von Dryaden erziehen, und bradıte 
ihn erſt im fünften Jahre feinem Vater, worauf Alkathoos, ein Schwäher 
des Aeneas, der Gemapl feiner Schweiter, deſſen Erziehung übernahm, 
welche für's Erite in nichts Anderem beftand, als daß er den jungen Helden 
feine Deerden hüten ließ, wie diefes Hundert andere gethan hatten, fo daß 
nichts Erniedrigendes daran haftete; nennt doch Homer den Schweinehirten 
des Odyſſeus immer „Eumäos den göttlichen Sauhirten.“ 

Zu Dardanus, am Fuße des Idagebirges, wohnend, ſcheint Anchiſes 
anfangs keinen Theil am trojaniſchen Kriege genommen zu haben, bis 
Achilles den Aeneas bei den Heerden überfiel, der Letztere nur mit Mühe 
ſich durch die Flucht nad Lyrneſſos retten konnte, doch auch hier durch 
Achilles vertrieben, ſeiner Rinder beraubt und ſo in den trojaniſchen Krieg 
verflochten wurde. Dann erſt führte er die Bewohner von Dardanus, 
Ophrynium, Berbrycia ꝛc., welche ſich unter ihm, als Oberbefehlshaber, 
geſammelt, nach Troja, woſelbſt man ihn — wahrſcheinlich aus Eiferſucht 
der hohen regierenden Familien unter einander — anfangs nicht einmal 
gut empfing, bis die ſteigende Noth feinen Heldenmuth in Anſpruch neh: 
men lehrte. Beſonders war Paris des Aeneas Feind, obgleich ein altes 
Gedicht den Leiteren an der Entführung der Helena Theil nehmen läßt, 
was übrigens dadurd) unwahrfcheinlich wird, daß Aeneas, immer ehrenhaft, 
den Paris oft ald ben Urheber all’ des über Troja hereinbrechenden Un— 
glücks tabelt. 

Er war ein Liebling der Götter, die ihn jeder drohenden Gefahr ent: 
rücken — ein tapferer, gewaltiger Kämpfer, vermag er doch dem mächtigen 
Achilles nicht zu widerftehen, darum rettet ihn bald einer, bald der andere 
der Himmlifhen. In dem Gtreit mit dem Divmedes lenkte Aeneas die 
Roffe am Wagen des Pandaros — diefer fällt, verwundet, Neneas fucht 
ihn zu retten, wird aber von einem fehweren Steine getroffen und ſinkt 
gleichfalls; da ſchlingt Benus ihr Gewand um ihn, bringt ibn aus dem 
Gefecht, und da Diomedes fie verfolgt und verwundet, bringt Apoll 
isren Sohn zum Tempel nad Pergamos, heilt ihn dort mit Hülfe der 
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Diana und ihrer Mutter, täuſcht aber durch ein Trugbild die Kämpfer auf 
dem Gchlachtfelde, welche fih um Aeneas Körper zu jchlagen glauben, bis 
der Held genefen erjcheint, die Feinde vor ihm weichen ıc. 

Bei dem Angriff auf die Verſchanzungen der Griechen führte Aeneas 
die vierte Colonne, das Gefecht war wild und ftürmifch, Alkathoos, des 
Aeneas Erzieher, fiel, fein Zögling balf ihn decken und tödtete dabei den 
Denomans und Apbareus; als darauf Heftor .niedergeworfen wurde (durd 
Ajar), eilte Aeneas ihm zu Dülfe und befreite ihn aus der Gefahr, gefan- 
gen zu werden, indem er Jaſos und Medon erlegte. Er Fämpfte jpäter 
um die Leiche des Garpedon, führte ein anderes Mal die Trojaner wieder: 
holt zum Kampfe um den Leichnam des Patroflos, tödtete den Leokritos, 
fuchte die Roſſe des Achilles zu fangen, und wagte fih zulegt fogar an die 
fen Halbgott jelbit, obwohl erjt dDurdh Apollo dazu ermuntert. Als jedod 
Achilles zum Schwerte griff (da die anfänglich nur aus der Ferne, mit 
Pfeilen und Wurfipeeren Streitenden nun in's Handgemenge geratben foll 
ten), da umgab Neptun ihn mit einer dichten Wolfe, und entführte ihn 
binter die Reihen des trojanijchen Heeres, „mweiler ein Liebling Ju: 
piters war, und einft über die Trojaner herrſchen ſollte.“ 

Aeneas war nach Hektor unter allen der tapferfte Gtreiter von den 
DBelagerten, und felbft im festen Augenblicke bewährte er Diefen Ruhm. Er 
fuchte bei Eroberung der Stadt die Feinde noch zurückzutreiben, und als 
er die nach dem Tode Laokoons unmöglich fand, zog er fih auf die Burg 
zurück und vertheidigte diefelbe fo lange, bis er ſah, daß ein bedeutender 
Theil der Bürger fich durch ein geheimes Thor auf das Idagebirge gerettet 
Hatte; nun erft nahm er feinen kranken und völlig wehrlofen Vater auf 
die Schultern und floh die brennende Stadt, zu der er dann noch einmal 
mit der augenjcheinlichiten Lebensgefahr zurückkehrte, um die im Gedränge 
verlorene Göttin Kreüfa zu fuchen. 

Eine Maffe widerfprechender Sagen über den Helden zu vereinigen, 
wäre eine ziemlich vergebliche und undanfbare Mühe, daher wir bier, mit 
Beifeitefegung aller andern Fabeln, nur der des Virgil folgen wollen, zwar 
auch nur eine Fabel, doc eine fchöne, wahrhaft poetifche, und eine folche, 
deren biftorifchen Wertd man zum mindeften nicht mehr beftreiten kann, 
als alle übrigen. Nach der Aeneide baute Aeneas mit den Trojanern im 
eriten Jahre zwanzig Schiffe, fegelte im zweiten Jahre aus dem Hafen Ans 
tander ab und fuchte in Thrazien eine Eolonie, eine Stadt zu gründen; 
allein die Götter wiefen ihn von dort hinweg, und er fegelte im Frühjahr 
des dritten Jahres nach der Inſel Delos und von da zu dem Gaftfreunde 
feines Vaters, Anios, ward dafelbft freundlich aufgenommen, fragte das 
Drafel um Rath über feine fernere Reife, ging aber, die Antwort deflelben 
mißverftebend, nad Kreta, woſelbſt er die Städte Aeneas und Pergama 
bauete, auch fi) mit feiner Colonie dafelbft fo wohl gefiel, daß er ein ganz 
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zes Jahr dort blieb, bis ihn die Pejt.vertrieb. Nah einem fürchterfichen 
Sturme landete er bei den Strophaden, umd endlich, im fünften Jahre der 
Reifen, bei dem Vorgebirge Aftium, wojelbit er dem Apollo zu Ehren 
Kampfipiele hielt, und den Winter über blieb, um im fechsten Jahre nach 
Buthrotum zu geben, mwojelbit er Andromache, die ſchöne und edle Gattin 
des von dem großen Peliden fo fchändlich ermordeten Hektor, fand. Er 
feste dann feine Reife nach Italien fort und landete bei dem falentinifchen 
Vorgebirge,. wobei er dem Ulyſſes und dem Diomedes begegnete. In Sici— 
lien fchiffte fih Aeneas anfangs auf der Küfte der Enflopen aus, allein 
Furcht vor dem Polyphem trieb ihn bald wieder fort, und er landete dann 
auf der Abendjeite der Inſel, wo die Trojaner lange bei Eryr verweilten, 
woſelbſt auch Anchijes im fechsten Jahre der Reife ftarb. 

Im darauf folgenden Jahre wollte Aeneas endlich das, ihm zum Kö: 
nigreich verheißene Stalien zu erreichen fuchen, allein ihn trieb ein gewals 
tiger Sturm nah der Küfte von Afrifa, nah Karthago, woſelbſt er zwi— 
ſchen den VBorgebirgen des Apollo und der Minerva landete, indeflen feine 
übrigen Schiffe weit umher zerjtreut wurden. Hierher füllt eine der jchöns 
ften Epifoden des Gedichtes, obwohl fie nicht Hiftorifch ſeyn faun, da 
die beiden Perfonen, zwifchen denen fie fpielt, nicht Zeitgenoffen waren. 
Dido, Königin von Karthago, nahm den fremden Helden huldvoll auf, 
und in beider Derzen entbrannte heiße Liebe. Auf einer Jagdpartie über: 
fiel fie ein Unwetter, fie fuchten in einer Höhle Schuß, und Denus verei- 
nigte bier die Fiebenden, doch nur zu ihrem Unglück, denn Jupiter jandte 
Merkur an den, in Karthago gerne Säumenden, und befahl ihm, feine Ab: 
reife zu beſchleunigen. Aeneas fchied mit jchwerem Herzen von der ihm 
unendlich theuer gewordenen Dido, und dieſe wollte feine Flucht nicht über: 
leben, fie ließ fih einen Scheiterhaufen errichten und erſtach fi) auf dem: 
felben mit dem Schwerte des Aeneas. 

Der Pestere ward abermals von Gtürmen verfolgt, und mußte auf 
GSicilien landen, wo der jchon einmal gaftfreundlihe Eryrx ihn wieder bes 
berbergte, und wojelbit er zum Andenken feines Vaters Leichenſpiele hielt. 
Bei Karthago hatten fih Die zerftreuten Schiffe wieder zu ibm gefunden, 
jo daß er mit feiner ganzen Golonie bei Erpr und Aceſtes anfam, allein 
die Weiber waren der langen Meife nunmehr überdrüffig und ſteckten Die 
Flotte in Brand, wobei vier Schiffe verloren gingen. Aeneas follte dadurch 
gezwungen werden, in Gicilien zu bleiben, doch ließ er nur einen Theil ſei— 
ner Trojaner hier, nachdem er für fie die Stadt Aceſte (Gegefta) gebaut, darauf 
ging er mit den übrigen nah Italien und landete bei Cumä, woſelbſt er 
mit der Sibylle in die Höhlen der Gebirge, zur Unterwelt hinabftieg. Er 
war jest dem Ziele feiner Reife nahe, und landete endlid in der Mün— 
dung der Tiber, woſelbſt fogleich eines der Orakel in Erfüllung ging, nad) 
weichem er die Stelle erkennen follte, die ihm vom Schickſal als fein fünf: 
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tiger Wohnplatz auserſehen. Dieß war, wo feine Mannſchaft aus Hun— 
ger nebſt ihrer Mahlzeit auch die Tiſche aufzehren würde, an denen ſie 
geſpeist. 

Dieß geſchah dort, indem ſie die Speiſen, in Ermangelung anderer Tiſche, 
auf ihre flachen Brodkuchen gelegt, und am Ende dieſe ſammt ihrer 
Mahlzeit verzehrt hatten. Dort alſo ward eine Stadt angelegt, welches 
König Fatinus zu hindern fuchte; doch, durch einen Traum umgeftimmt, 
gewährte er dem fremden Helden eine Unterredung und in diefer die Bitte, 
eine Stadt erbauen zu dürfen, und zuleßt verſprach er ihm noch feine Toch— 
ter Yavinia zur Gemahlin. Yatinus, im Kriege mit den Nutulern, ward 
mit Aeneas Hülfe bald Gieger über diefelben, doch mit feinem Verſprechen 
fah e8 übel aus; er hatte eine böje, ſehr heftige Frau, welche Amata bief, 
diefe hatte ihre Tochter dem Turnus, einem jungen Helden von hoher Ab: 
funft und ihrem nächſten Berwandten, verjprochen, und fträubte fih aus 
allen Kräften gegen die neue Verbindung. Qurnus reizte die Rutuler zu 
abermaligem Kriege, Aeneas ſuchte Beiftand bei König Evander; unter: 
deffen griff Turnus das Lager der Trojaner an, der Deerführer kam zurück, 
es erfolgte eine blutige, für Aeneas vortheilhafte Schlacht, deren günftiges 
Refultat durch eine zweite, eben jo glückliche, beftätigt wurde, worauf Tur— 
nus einen Zweifampf forderte und in demfelben blieb. 


Aeneas erhielt nun Pavinia zur Gattin, worüber Amata fich felbft den 
Tod gab, nachdem fie ihre beiden Söhne, weldhe des Helden Freunde ge 
worden waren, geblendet hatte. Aeneas baute Lavinium, vereinigte die 
Trojaner und die Stammvölfer zu einer Nation, welche er Pateiner nannte, 
ward defhalb, weil man die wachjende Stärke der Vereinigten fürchtete, 
von Mezentius, König der Etrusfer, angegriffen, und büßte nach einer, bis 
in die Nacht währenden, Schladyt fein eben ein, er verfhwand, und 
ward lebend unter die Götter aufgenommen. Aeneas Sohn von der erften 
Gattin hieß Askanius, die Nachfommen der Lavinia find ungewif. Die 
vorliegende Erzählung ift der Iliade und Virgils Neneide getreu nad: 
gebildet. 


Aeneias. (Römifhe M.) Entweder von einem Tempel, den Aeneas 
feiner Mutter, der Denus, zu Menia erbaute, oder davon, daß eben 


Aeneas ihr Sohn war, erhielt Venus unter den Staliern häufig diefen Bei: 
namen. 


Aeneſios. (Griehiihe M.) Ein Beiname des Zeus, wie die mei: 
ften diefes und der übrigen Götter, von einem Orte feiner Verehrung ent=» 
nommen, dem Berge Aenos in Kephalonia, wofelbft ein prächtiger Tempel 
des Jupiter ftand. 

Aenetos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Deion oder Deioneus 
(von Aeolus und der Enarete ftammend). Er vermählte fih mit Diomede, ! 
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Tochter des Königs Xuthus, welche ihm eine Tochter und vier Söhne, un: 
ter diejen den, fonjt nicht eben berühmten, Aenetos, gebar. 

Aeole. (Griehiiche M.) Eine Tochter des Königs der aäoliſchen In— 
fein und der Telepora. Gie fommt in den Hauptmythen von Aeolus nicht 
vor, doch wird ihrer öfter erwähnt. 

Aeolia. (Griechiſche M.) Amythaon, der Erneuerer der Olympi— 
ihen Spiele, ein Freund des Jajon, war vermählt mit Idomene, der Tod: 
ter feines Bruders Pheres. Die Kinder diejer Ehe waren Bias, Melam— 
pus und die oben angeführte Aeolia. Gie verband fi) mit dem Sohne 
des Aetolos und der Pronoe, Kalydon, aus weldher Ehe Protogeneia und 
Epifafte hervorgingen. Die Lebtere, auch Jokaſte genannt, ward die Gat— 
tin ihres eigenen Sohnes, und die Erftere wurde von Ares Mutter des 
Oxylos. 

Aeolios. (Griechiſche M.) Eiu Freier der Königstochter Hippoda— 
mia, welcher von der Hand ihres, auf dieſelbe eiferſüchtigen, Vaters getöd— 
tet wurde, nachdem er ihn zuvor im Wettrennen, welches über der Tochter 
Hand entſcheiden ſollte, überwunden hatte. 

Aeolus (Griehifhe M.) Einer der berühmten Stammhelden der 
Hellenen, welche von ihrem Vater Dellen den Namen erhielten, die andern 
beiden Söhne, gleich berühmt wie dieler, waren Dorus und Xuthus, und 
die Nymphe Orfeis war ihre Mutter. Trotz dieſer direkten Abftammung 
von den Göttern (Deufalion war fein Großvater) war er doch nicht der 
Gott der Winde, diefer ift eine andere, wahrjcheinlich fpäter erfundene, my: 
thiſche Perfon. Aeolus verband fih mit des Deĩmachos Tochter Enarete, 
und diejer Ehe entjprangen lauter in der alten Geſchichte Griechenlands 
bochberühmte Namen: Deion, Kretheus, Magnes, Perieres, Salmoneus, 
Syſiphos — Halfyone, Kalife, Kanake, Perimede und Pifidife. Gein 
Stammreich Theffalien erhielt nach diefem Aeolus den Namen Xeolien. 

Einen zweiten Aeolus kündigen uns römiſche und griechifche Dichter . 
an. Aeneide I. 50. 

„Solches wälzte die Göttin bei fih in dem flammenden Herzen, 

„Kam in der Stürme Gebiet, zur Aeolia, rafender Süde 

„Wimmelndem Sit. Dort zähmt in einer gewaltigen Felskluft 

„König Aeolus ringende Wind’ und lürmende Wetter, 

„Streng an Gewalt, und bändiget fie mit Feffel und Kerfer. 

„Jene, fnirfhend und wild, daß laut im Innern der Berg tost, 

„Raſen an Riegel und Kluft. Hoc fist auf der Zinne der König, 

„Hält den Ecepter und mildert den Troß und befänftigt den Aufruhr.‘ 

Roh ift der Gedanke und roh die Form dieſes Windgottes, der 
mit Ketten und Gefängniß die Winde bändigen will, oder foll und 
tann; die Winde, welde außer aller Feffel und außer allem Kerker find. 
Allein jo dachte man fih damals alle Naturfräfte perjonifizirt; wenn 
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Donner und Erdbeben, wenn Regenbogen und Meer, warum nicht auch 
Zephyr und Nordſturm? 


Die Höhle, in welcher die Winde ihren Sitz haben, wird von dem 
Einen nad Thracien, von dem Andern nach Sicilien, und nad den äoli- 
ichen oder liparifchen Snfeln von einem Dritten und Vierten verfeßt. Der 
lesteren Meinung find aud Homer und Birgit, doch jprechen fie nur von 
einer beitimmten Inſel, ohne jedodh den Namen derfelben anzugeben. 
Plinius ergänzt die unvollfommene Nachricht, indem er die bei Gicilien, 
25,000 Schritte (wie er fih ausdrückt) von Italien liegenden Yiparias, 
Hephäftiaden, oder vulfanifchen Inſeln, als die ehemals Äodlifchen bezeich- 
net, und Strongyle als die Nefidenz des Aeolus angibt. (Plin. Hist. nat. 
lib. II. 14.) 


Man vermuthet, daß in Felsflüften jenes vulkaniſchen Bodens einge: 
fchloffene, oder vielleicht dajelbit erzeugte Luft, welche ftoßweife hervorbradh, 
Anlaß zu der ganzen Mythe von den eingefperrten Winden gegeben hat. 

Divdor, in dem vierten Buche, welches die Gdttergejchichte genau ab— 
handelt, erzählt auch von Aeolus Folgendes als hiſtoriſch, jo weit ſich da: 
mals die Gewißheit dieſer Facticitäten erweifen ließ. Er jagt E. 67., 
Mitte: 


„In den früheren Zeiten begab es fich, daß des Aeolus Söhne (welcher 
ift der Sohn Hellens und der Enfel des Deufalion) in den obgenannten 
Gegenden ſich niederließen, außer dem Mimas, welcher blieb und König 
von Aeolis wurde. Hippotes, der Sohn des Mimas, zeugte mit Melanippe 
den Aeolus, deiten Tochter Arne gebar dem Pojeidon den Böotus. Aeolus 
wollte nicht glauben, daß fie von Pofeidon in Hoffnung fen, jchalt die Ver: 
führte und übergab fie einem Fremden aus Metapontium, der eben durch: 
reiste, damit er fie nach feiner Heimath nehmen follte; dieſer vollzog den 
erhaltenen Auftrag und Arne blieb in Metapontium. Da dieſer Fremde 
finderlos war, jo nahm er ihre beiden Söhne Böotus und Neolus an Kine 
desitatt an, und fie riffen, als fie älter waren, bei einem Aufftande Des 
Dolfes die Regierung von Metapontium an fih. Späterhin entwickelte 
fi) zwifchen der Gattin des Fremden und Arne ein Streit, die Söhne hal— 
fen ihrer Mutter und töbdteten die Autolnte (eben jenes Metapontiers Gat: 
tin). Die Erbitterung jenes Mannes bewog fie, Schiffe auszuräften und 
mit der Mutter die Stadt zu verlaffen, indem fie mehrere Freunde mit 
fid) nahmen. Aeolus bejegte nun die Inſeln im tnrrhenifchen Meerbufen, 
welche von ihm den Namen der Avlifchen erhielten, und erbaute eine Stadt, 
Lipara genannt; Böotus aber ging zu feinem Großvater, jenem Aeolus, 
der Bater der Arne war, wurde von demjelben wohl aufgenommen, trat 
in Kindesftelle und erhielt endlich Aeolis. Das Fand befam feiner Mutter 
Namen, Arne, und das Volk den feinen, Böotier.“ 
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Hier finden wir nun den Neolus (den Enkel des erſten dieſes Arti: 
kels), welchen die Alten zum Gott der Winde machten, und Odyſſeus er: 
zählt am Anfange des zehnten Gejanges, daß er zu der nfel des Aeolus 
gelangt ſey, beichreibt fte als jhwimmend, mit eherner Maner ganz einge: 
fhloifen.» In feinem Palafte find ihm ſechs Söhne und ſechs Töchter gebo: 
ren, welche, mit einander verbeirathet, ftets bei ihm bleiben und ihre Zeit 
mit Schmaujen zubringen, denn unzählbare Speifen find ihnen aufgeftellt. 
Neolus nimmt den Fremden gaftfreundlich auf, beherbergt ihn einen Monat 
lang, und entjendet ihn dann mit günftigem Winde in die Heimath, wäh: 
rend er ibm die feindfeligen Stürme, in den Schlauch von einem 
neunjährigen Rinde geſperrt, mitgibt, und fie ſelbſt mit filbernem Geile im 
Schiffe feftbindet. Allein der Gefährten Neugier bringt ihn wieder in’s 
Unglüc, denn ſchon im Angefichte von Ithaka entjchlummert der Held, 
und die Andern, meinend, daß Echäße in jenem Schlauch verborgen jenen, 
öffnen ihn, zurück fliehen die Stürme, und reifen das Schiff mit fich fort 
zu des Aeolus Inſel, wofelbft Ulyſſes dießmal feine fo gute Aufnahme fin: 
det, indem der König ihn für einen Derworfenen, von den Göttern Ver: 
ftoßenen hält, und feine unglüctbringende Nähe von ſich weist. 

Wie Plinius, befchreibt audy Strabo im V. Buch feiner Geographie die 
Inſeln des Aeolus, nur bevö!fert er Diejelben auf andere Weiſe, er fagt 
von ihnen, es babe fih ein Gohn des Königs Aufon, Namens Piparus, 
durch einen Aufitand feiner Brüder gendthigt, mit Schiffen und Soldaten 
auf die nah ihm benannte Inſel Lipara geflüchtet und die Stadt deffelben 
Namens gegründet, fo wie die übrigen Inſeln bebaut. Er war jchon alt, 
als der obengenannte Aeolus (den Diodor den Gohn des Hippotas nennt) 
mit einigen Begleitern auf Yipara landete. Diejer vermählte ſich mit der 
Tochter des Königs, verichaffte feinen Leuten gleiche Rechte mit den Einge— 
bornen und wurde endlich ſelbſt König. Der Hiftorifer erklärt auch diejen 
Aeolus für denjenigen, zu welchem Odyſſeus auf feiner Irrfahrt Fam; 
er nennt ihn fromm und gerecht, gegen die Fremden freundlich. Er war 
es ferner, der den Gebrauch der Segel bei der Schifffahrt einfünrte, und 
der aus DBorzeichen, die er an dem Feuer beobachtete, den Einwohnern Die 
Winde genau vorausfagte, daher ihn die Fabel zum Gebieter der Winde 
gemacht hat. Wegen feiner vorzüglihen Frömmigkeit wurde er ein Freund 
der Götter genannt. 

Die Darftellungen diefes Gottes gehören nicht zu den fchönften Wer— 
fen der alten Kunft — ein Mann, der mit aufgeblafenen Backen in eine 
Seemuſchel bläst und auf einen Blaſebalg tritt, ift durchaus nichts Poeti— 
fches zu nennen. 

Fin anderer Aeolus war ein Geführte des Aeneas, ein Phrygier, 
welcher in der Schlacht gegen Turnus von dieſes Fürften Hand fiel, ob: 
gleich Aeneas zu feiner Rettung erfchien. 
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Aeon. (Aegyptiſche M.) Der aus Gottes Hauch, aus der männlichen und 
weiblichen Urfraft Erzeugte, und als folder die erfte Macht nad) dem oberften 
Gotte jelbft, ja gewiflermaßen feine Menjchs, feine Sichtbarwerdung, denn Gott 
ift die Seele des Neon, und diefer wieder die Geele der Welt, d. h. wie Gott 
fi durch Neon offenbart, jo offenbart fih Aeon durch die Welt. Er heißt 
auch Protogonos, der Erjtgeborne, und nach der Kosmologie des Sanchu— 
niathon der Erzeugte des Kolpiah und der Baan, d. h. des Wortes (der 
Stimme aus dem Munde Gottes) und der Urnacht — des erften männlis 
chen und weiblichen Prinzips, der Urfraft, des Lrlichtes und der Urfeuchte. 
Der Namen diefes Begriffes bedeutet der lange Dauernde, jo wie auch noch 
jegt Aeonendauer die Ewigkeit, das Jmmerwäbhrende ausdrückt. Aus diefer 
complicirten Bedeutung erklären fi die wunderbaren Abbildungen des Aeon, 
fiebe Taf. II. Fig 4. 

Don den Gnoftifern ſtammt die 

Aeonenlehre Gie nannten das göttliche Urwejen Aeon (dur) 
und trugen diefen Namen über auf-alle Entwictelungen deffelben, in fofern 
fie in demjelben begründet waren. 

Aeones. Töchter der Sonne (des Sonnengotted) und der Zeit (Chro— 
nos). Es find erhabene große weibliche Wejen, welche zu den Füßen Ju: 
piters liegen. 

Aeos. Ein Sohn des Typhon oder Typhöus, von welhem mau 
glaubt, daß er die Inſel Enpern bevölkert und Paphos erbaut habe. 

Aepytos. (Griechiſche M.) Ein Trojaner, den Aeneas den Waf: 
fenbelebten nennt, und welcher fih im leuten Kampfe, nachdem die 
Feinde fohon eingedrungen find, mit Hippanis und Dymas ıc. dem Helden 
anschließt. 

Einen Zweiten deffelben Namens führt die Jliade auf, doch nur, in: 
dem fie feines Grabmals denkt. Wenn es der Nämliche ift, deffen Pindar 
in jeiner Giegeshymne an den Sohn des Goftratus, Agefias, erwähnt, fo 
war er ein Elatide, welcher zu Phäfana das Volk der Arkadier beberrjchte. 
Pitane gebar aus der Umarmung Neptuns ein viellockiges Mädchen, Eva: 
de. Heimlich trug der Mutter Schooß die jungfräuliche Frucht, aber als 
fie geboren war, fandte fie ihre Dienerin mit derjelben zu eben jenem Ae— 
pytus, welcher die Evadne erzog. Gie machte ihm den Kummer, ſich feiner 
Liebe nicht jo würdig zu bezeigen, als er gehofft, denn er mußte erfahren, 
daß fie ſich fchwanger fühle Er eilte nah Delphi, um dort den Namen 
bes Vaters zu hören, und dieſer jagte ihm, daß Apollo feibit es fy. Der 
Sohn hieß Jamus und ward ein gottbegeifterter Geber. 

Eines dritten Aepytus gedenkt Paufanias und Apollodor; er war ein 
Sohn des Kresphontes und der Merope, aljo ein Heraklide, und war Der 
dritte diefes Stammes, welcher in Meffenien regierte. Daß er bei feinem 
Großvater erzogen wurde, rettete ihm das Leben, welches alle feine Brüder 
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verloren, da der Heraklide Polyphontes ſich des Reiches bemächtigte, und 
ſie, wie ihren Vater, umbrachte. Seine Mutter ward gezwungen, des 
Uſurpators Hand anzunehmen, doch als Aepytus gereift war, übergab ihm 
ſein Großvater ein Heer, mit welchem er ſein Erbreich wieder eroberte und 
den Thronräuber ermordete. 


Aequitas (Römiihe M.) Die Römer, als fie ein ſelbſtſtändiges 
Volk wurden und eine eigene Mythologie fich bildeten, perjonifizirten, um 
ihren Olymp zu bevölfern, beinahe alle Tugenden, und felbft viele Pafter; 
eine jolhe Tugend war audh die Billigfeit, welhe man häufig auf 
Gemmen und Münzen abgebildet findet, als Frauenzimmer, mit einer 
Wage in der Hand. — Andere Attribute find auch noch ein Rad, eine 
Schlange, nicht felten fogar Waffen und Trophäen. 

Aerdatus. Ein Luftgeift; berupt nur auf Paraceljus Annahme, 
der neben vielen Erfahrungen in der Medizin und Chemie eine Menge 
theojophifcher Schwindeleien aufitellte. 

Aerias (Griehifhe M.) wohnte auf der Inſel Kypros (Cypern), 
welche er fi unterworfen, deren König er geworden war. Er ift in der 
mythiſchen Gejchichte dieſer Inſel berühmt, weil er es war, der dafelbft den 
Venusdienſt einführte, der Göttin die Inſel weihete und ihr auch den erften, 
praͤchtigſten Tempel erbaute. 


Aeromantie Die angeblihe Kunft, aus den Bewegungen ber 
Luft, der Wolfen, aus der Richtung des Windes wahrzufagen. 

Aerope. (Griehiihe M.) Die Gemahlin des berühmten und bes 
rüchtigten Atreus, mit welcher der eben fo fchlechte Bruder deffelben, 
Thyeſtes, ein Liebesverftändniß hatte, weßhalb er auch von Atrens Jahre 
lang auf das Graufamfte verfolgt wurde. Der König von Kreta, Kreteus 
(nicht, wie Nitfch fchreibt, Atreus), war der Vater diefer Aerope. Don 
ihren früdzeitigen Ausfhweifungen unterrichtet, verkaufte er fie mit ihrer 
Schwefter an den Seemann Nauplius aus Eubda, damit derjelbe fie weiter 
verhandle. Mit der Nerope that er diefes, er verkaufte fie an Pliftgenes, 
Atreus Sohn, weldhen fie die beiden Helden Agamemnon und Menelaos 
gebar, als aber Plifihenes jung ſtarb, vermählte fih fein Vater Atrens 
mit Aerope und nahın die beiden Kinder als die feinigen an. Die ganze 
Familie wurde demnach der Liebe der Merope theilhaftig. 

Die Kigmene, ihre Schwefter, behielt Nauplius für fih und fie ward 
von ihm Mutter des Palamedes ıc. 

Noch eine andere Nerope war die Tochter des Epheus oder Epeivs, 
der mit Hülfe der Pallas das trojanifche Pferd baute. Mars liebte Die: 
felbe und fie ward von ihm Mutter, ftarb aber während der Geburt. — 
Der Gott legte das Kind noch an der Todten Bruft, damit es der Mut: 
termilch doch nicht ganz entbehre. 
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Aeropos. (Griechiſche M.) Der letztgenannten Aeroppe Sohn. Dio— 
dor erzählt uns von Echemus, dem Sohne eben dieſes Aeropos, in "dem 
vierten Buche feiner Gefchichte, bei Gelegenheit des Krieges der Herakliden, 
daß Hyllus, an der Spite derfelben dem Heere der Griechen unter Atreus 
gegenüberjtehend, irgend einen der Feinde zu einem Zweifampf berausgefor: 
dert habe, unter folgender Bedingung: „Wenn Hpllus feinen Gegner be: 
fiegte, jo follten die HDerafliden das Reich des Eurpfiheus einnehmen, 
würde aber Hnllus überwunden, fo dürften die Derafliden vor 50 Jahren 
nicht in den Peloponnes zurückkehren.” — Echemus, Aeropos Sohn, König 
von Tegea, nahm den Zweifampf an, Hyllus fiel, und die Herafliden jo: 
gen fich zurück, nach Trikorythus heimkehrend. 

Aerummna. Die Göttin der Bejchwerden, die vaterlofe Tochter der 
Nacht. 
Aeſakos. (Griechiſche M.) Von der Tochter des Merops, Arisbe, 
Priamus, des trojaniſchen Königs, erſter Gemahlin (oder von der Alexirrhoe) 
hatte dieſer Herrſcher den Aeſakos, welcher die Gabe der Weiſſagung von ſeinem 
Großvater empfangen hatte. Priamus trennte ſich von Arisbe, und wählte die 
Hekuba zur Gattin. Als dieſe mit dem Paris ſchwanger ging, träumte 
fie, daß fie eine Fackel geboren habe, welche Troja in Brand ſtecke. Aeſa— 
kos deutete den Traum dahin, daß die Königin eines Kindes entbunden 
werde, das Troja’s Untergang verurfachen würde, weßhalb der König Paris 
ausfegen ließ. Wie befannt, wurde diefe Borausjagung vollftändig erfüllt. 
Aeſakos joll fih nun vermählt haben, doch weichen hierüber die alten Dich: 
ter und Hiftorifer ab, indem fie theils jagen, er fen mit Afterope verbei: 
rathet gewejen, fie fen geitorben, und er habe fi aus Gram in’s Meer 
ftürzen wollen, worauf die Götter ihn in einen Taucher verwandelten; — 
theils aber auch angeben, er habe die Hesperia geliebt, und fie, welche vor 
ihm floh, ſey von ibm verfolgt worden, Dabei habe eine Schlange die Ge: 
liebte verleßt, und fie jey an dem Gift geitorben ; hierauf fand, vor Gram, 
Aefakus feinen Tod im Meer. 

In Nitſch iſt Diefe Perron unter dem Art. Nerumna aufgeführt, für 
einen Druckfehler doch beinahe zu arg. 

Aeſcheris. (Griehiihe M.) Die Mutter des Derakliden Peufon; 
fie war eine Tochter des Königs Thespius. 

Aesculanus. (Römifhe M.) Eine Münz Gottheit. Trotz der Endung 
des Namens, welche männlich ift, doch eine weibliche Gottheit. Die beiden 
andern hießen wahrjcheinlich Argentinus und Aurinus, von Aes, Argentum 
und Aurum, Erz, Silber und Gold. In der Regel werden fie auf Geld: 
ftücten alle drei neben einander abgebildet, zu ihren Füßen Haufen ge: 
münzten Metalles, in den Händen Wage und Füllhorn haltend. Auf 
einer Münze des Kaijers Tiberius fiehbt man Aesculanus allein ftehend, 
mit den angegebenen Attributen, fich ftügend auf eine Hafta ohne Eifen. 
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Aeſepos. (Griechiſche M.) Ein Fluß in der Landſchaft Olympene 
in Kleinaſien; er fällt in den Propontis; ſeine Aeltern find der Okean 
und Tethys. (Nitſch hat Thetis, welches eine ganz andere mythologiiche 
Figur it. Durch einen Druckfehler fteht auch in diefem Werfe, Pag. 32, 
Zeile 3 v. u., Thetis ſtatt Tethys, welches der. geneigte Leſer verbeijern 
wolle. ) 

Denfelben Namen führt der Sohn des Trojaners Bukolion (Laomedons 
und einer Nymphe Sohn). Er verband fih mit der Najade Abarbarea, 
welche ihm diefen Sohn Aeſepos und den Pedafos ſchenkte; beide fielen von 
Euryalos Dand. 

Aeſile. (Griechische M.) Gie foll die Tochter des Atlas geweien 
ſeyn; wahrfheinlich eine fpätere Nahdichtung, denn Ovid und Diodor wiſ— 
jen nichts von ihr. 

Aeſietas. Vater des Alkathoos von der Tochter des Anchiſes, 
Hippodamia. Gein Sohn ift durch die Iliade berühmt geworden; Aeneas 
ward bei dem Yesteren erzogen. 

Aeskulapius oder Asflepioe. (Griehiihe M.) Sohn des 
Apolio und der Koronis, welche der Gott tödtete, als er erfuhr, daß ihr 
Vater fie dem Iſchys vermählen wollte Merkur rettete auf dem Gcheiter: 
haufen das Kind. Mac Andern war feine Mutter die Arfinve; fie fette 
den Nesfulap aus, den eine Ziege nährte und der dann von dem Hirten, 
den fie gehörte, gefunden, an dem Schein, der fein Haupt umgab, für 
einen Gott erfannt und erzogen wurde. Nach Homer ift er Fein Gott, 
fondern nur ein weifer Arzt. Er rettete jo vielen Menfchen das Leben, daß 
Pluto — Entvölferung feines Reiches fürchtend — ſich bei Jupiter beklagte, 
der ihn dafür, daß er den Gang des Schichjals aufhalten wollte, mit dem 
Blitz erfchlug, wogegen Apoll wieder die Eyflopen, die Erfinder des Blitzes, 
tödtete. Bald nad) feinem Tode ward er göttlich verehrt. Seine Attribute 
find der Hahn, der Schlangenftab, oder eine Schaale, aus welcher eine 
Scylange trinkt; weil fie häufig ihre Haut abftreift und fi gleichſam ver: 
jüngt, ift fie ein Sinnbild der Berjüngung: fie fpielt überhaupt in der 
Mpthen-Gefhichte der alten Völker, der Römer, Griechen, Aegyptier, Zus 
dier, eine große Nolle. Dem Hahn zu Ehren wurden zu’Epidauros Fefte 
— den ppthifchen Spielen ähnlich — gehalten, wobei wir, wie Böttiger 
bemerft, das erfte Bild der Aufhebung der Hoftie in der Aufhebung des 
Scylangenftabes, welcher auf diefe Weife dem anbetenden Volke gezeigt 
wird, finden. -Fig. 1. Taf. II. zeigt einen äußerft fchönen antiken Askle— 
pios:Kopf, Fig. 2. derj. Taf. ftellt ihn»vor, wie mehrere Marmorbilder ung 
feine Geſtalt überliefert haben. Aeskulap hatte prachtvolle Tempel, deren 
berühmtefter bei Epidauros in einem weiten, großen Haine ftand, woſelbſt 
feine Frau gebären, kein Menfch ſterben durfte. Als im Jahre 461 Rom ® 
von einer furchtbaren Peft Heimgefucht worden war, befahl das Orakel, den 
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Aeskulap aus Epidauros zu holen; man fhichte eine Geſandtſchaft von 
zehn vornehmen Männern dahin, welche fih in jenen Tempel begaben; als 
fie, dort angelangt, die pradhtvolle Statue des Gottes, von dem parifchen 
Künftler Thrafpmedes aus Gold und Elfenbein gearbeitet, bewunderten, kroch 
unter dem Altar hervor eine große Schlange, welche bei den erftaunten 
Gefandten vorbei, zum Tempel hinaus, und durch die ganze Stadt geraden 
Weges nad dem Hafen und nad dem Schiffe der Römer ging, wo fie fi 
in dem Raum, welchen die Gejandten bewohnten, zujammenrolite. Diefe 
nahmen das ganze Phänomen für ein höchſt günftiges, und die Schlange, 
des Gottes Zeichen, für den Gott jelbft, reisten ab und langten ohne Uns 
fall in Stalien an, bis wohin die Schlange ganz ruhig liegen blieb; nun 
aber bejuchte fie den Tempel des Aesfulap zu Antium, und in Nom vers 
ließ fie das Schiff, indem fie auf die Tiberinjel froh und dafelbft im 
Schilfe liegen blieb, von welchem Augenblick die Peſt aufhörte. Dort er: 
bauten die Römer nunmehr dem Aeskulap einen Tempel, welcher noch jest 
unter dem Namen der Kirche des heiligen Bartholomäus vorhanden ift. 


Häufig brachte man Kranke in des Gottes Tempel, um fie dort zu 
heilen; gelang dieſes, fo waren fie gehalten, nebit anjehnlichen Opfern, 
ihre Kranfheitsgefchichte und die Mittel, welche ihnen geholfen, auf ein 
Täfelchen zu zeichnen und in dem Tempel aufzuhängen, von welchen nicht 
felten die Aerzte wieder Gebrauch machten, daraus ihre Heilmittellehren 
zufammenfeßten ꝛc. 


Gewöhnlich ftellte man den Gott als einen Mann in reifen Jahren 
dar, fisend, mit entblößtem Oberleib, den Mantel, welcher die untern Theile 
bedeckt, nur leicht über eine Schulter geworfen; das Antlitz ift ernft, tief 
denfend, doch mild und freundlih; das Haar ift lang gefcheitelt, erhebt 
fih, wie das des Jupiter, über die Stirn und fließt in fehweren, Dicken 
Locken bis auf die Schultern, ein runder Bart fchmückt fein Kinn (daher 
der häufige Spott über Apollo, den bartlojen DBater des bärtigen 
Sohnes); in der ganzen Bildung findet fich eine ftarf vorwaltende Aehns 
lichkeit mit dem Zeus der Griechen. Die Hand des Gottes hält einen 
Stab, mit einer Schlange umwunden, auf weldhen er fih, wenn er 
ftehend abgebildet wird, zu ftügen pflegt, an deflen Gtelle auch vft eine 
abgebrochene Säule, eine Herme befindlich ift, gegen welche er fich lehnt, 
und um welche fi die Schlange windet; ein anderes Attribut ift ber 
Hahn, welcher die Wachſamkeit des Arztes anzeigen ſoll; häufig fieht man 
neben ihm einen Heinen Knaben, mit einem Mantel bis auf die Füße ver— 
hülft, mit einer phrygifchen Mütze auf dem Kopf; es ift dieſes der Gott 

„ Telesphorog, welcher mit dem aͤgyptiſchen Harpofrates nahe verwandt fcheint. 
Wegen diefer verfchiedenen Darftellungsweife fiehe nicht nur die oben ans 
gegebenen Figuren, fondern aud Hygea und Telegphoros. 
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Dem Aeskulap werden mehrere Frauen zugeſchrieben; nach Einigen 
war Hygea ſeine Gemahlin, nach den meiſten Schriftſtellern war ſie ſeine 
Tochter, ſo wie Aegle, Panake und Jaſo. Seine erſte Gattin ſoll Epione, 
Machaon und Podalirius ihre Söhne — ſeine zweite ſoll die Tochter des 
Sol, Lampetia, ihre Söhne Janiskon und Alexenor geweſen ſeyn. 

Der Beinamen, welche Asklepios bei den Griechen erhielt, ſind, nebſt 
vielen andern, vorzüglich folgende: Agleopes, Apalexikakos, Archegetas, 
Aulonios, Demenatos, Epidaurios, Epidotes, Epidoxos, Gortynios, Hagnis 
tos, Kauſios, Koronides, Kotylaos, Philolaos, Soter und Trikäos; die 
Römer dagegen nannten ihn Auguſtus, Auxiliator, Dominus, Opifer, Sa— 
lutifer, Sanctus, oder Servator; man ſieht, daß die griechiſchen Namen 
mehr von Orten und Gegenden (in denen er prachtvolle Tempel hatte und 
einer befondern Verehrung genoß), die römiſchen aber von ihm zugeſchrie— 
benen Eigenfchaften abzuleiten find. 

Es ift höchſt wahrfcheinlih, daß die Verbindung des Gottes mit der 
Schlange fid auf den alten ägyptiſchen Fetiſchismus zurücführen läßt, 
denn die ganze Vorjtellung greift auf mannigfaltige Weife in die Bildung 
der früheften Religionsbegriffe ein, und ſelbſt in die chriftliche Glaubens 
fehre hat fi diefes Sinnbild eingedrängte — fo fehen wir Johannes ges 
wöhnlich mit einem Keldhe abgebildet, aus welchem fi eine Schlange er: 
bebt. Der geichulte Interprete ift um die Erflärung nicht verlegen, er 
fagt, es fey dieß eine Anfpielung auf jene eherne Schlange, durch welche 
das ijraelitifhe Volk in der Wüfte von der peftartigen Krankheit geheilt 
wurde — und deren Gegenbild der Gefreuzigte auf Golgatha ift. — Fragt 
man jeboch weiter, was denn nun die Schlange, die Mofes in der Wüſte 
aufgerichtet, fpmbolifire, fo verläßt den chriftlihen Theologen feine Sym—⸗ 
botif — denn eigentlih muß er ja bei der Schlange gleich an den Teufel 
denken — der Mytholog aber verfolgt ohne Schwierigfeit die angedeutete 
Spur weiter zurück nad; Aegypten, und nun ift nichts wahrfcheinlicher, als 
daß die eherne, fih um einen Stab windende Schlange — mit dem Aes— 
fulapiusftab ſchon an fi) völlig einerlei — jene bekannte ägnptifche Kneph— 
Schlange fen, welche in den früheften Thierdienft der am Nil gelegenen 
Nomen eingreift. 

Die an einen foldhen Fetifhismus gewöhnten Sfraeliten konnten nur 
langjam zu einer reineren Religion geführt werden. Mofes war beinahe 
genöthigt, ihnen von Zeit zu Zeit die alten Götter wieder vorzuführen, 
und fo fam das Bild der Schlange endlich felbft unter die Symbole der 
Hriftlichen Religion, dadurch, daß es ein Vorbild des jüdifchen Meffias 
gewejen; ja es veranlaßte jpäterhin, als ſich der Chriſtianismus bereite 
entwickelt hatte, eine Gecte, die Ophiten oder Schlangenbrübder, welche fich 
bei ihren gottesdienftlihen Myſterien einer lebenden Schlange bedienten (als 
Bild der Sinnlichkeit und Klugheit, Grundlagen des menfchlihen Wefens), 
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diefelbe küßten und, nach Art des chaldäiſchen Schlangendienftes, in ihr 
die Derfüprerin der Eva im Paradiefe anbeteten; wie auch wohl andere 
Religionen das feindlihe Prinzip neben dem freundlichen verehren lehren. 

Sp wie aus dem Chriftentbum, läßt fih aub aus dem Heidenthum 
die Anbetung der Schlange zurück nad) Aegypten führen. Epidauros, an 
der Öftlihen Küfte des Peloponnes, ward ſchon früh, in Zeiten, welde über 
die mündlichen Ueberlieferungen hinaus gehen, von phöniziſchen Kaufleus 
ten bejucht, welche fich daſelbſt anfiedelten, und dort, wie überall, die rohen 
Eingebornen durch allerlei Künfte und Gaufeleien an fih zu feſſeln wußten. 
Zuerft wurden nun vielleicht die uralten Zaubereien mit der Schlange ge 
zeigt, auch das Thier felbit, die Backenfchlange, womit von jeber in Dem 
Geburtslande alles Aberglaubens jene Gaufeleien, die uns Mojes bejchreibt, 
getrieben wurden, nach Griechenland verpflanzt. Diefer Knuph- oder Knephs 
Schlange, wie fie auf Koptiich beißt, fchrieben die fpeculativen Phönizier 
einen ihr inwohnenden guten Geift, einen Agatho-Dämon zu, die Schlange 
vermehrte fich, bald bildete fi eine Priefter: Gaufler- Kafte um den Gig 
diejer heiligen Schlange — es ward ein Tempel dem neuen Gott gebaut, 
Kranke wallfahrteten zu demjelben, der Schlangengott heilte die Gläubigen, 
die gebrauchten Mittel wurden in den Jahrbüchern des Tempels aufbes 
wahrt, aus den roben, Fenntnißlojen Glücksrittern bildeten füh nach und 
nach tüchtige Empirifer, welche ihre Mittel gebeimnifvoll auf ihre Fami— 
lien fortpflanzten, doch, nicht ehrbegierig, liegen fie dem Schlangengott immer 
das Verdienft der gelungenen Kur. Go entftand dort ein fürmlicher Orden 
von Aerzten, die Asklepiaden, deſſen verichiedene Grade fih Durch Eide ver: 
pflichteten, die Geheimniſſe deffelben nicht zu profaniren, und deifen Eides- 
formel für den Meiftergrad in dem berühmten Jus jurandum Hippocratis 
zu finden iſt. ZQochtergejellihaften (Logen) wurden geftiftet, und jo vers 
breitete fih der Dienit des Gottes durch Griechenland und Stalien. 

Der Schönheitsfinn der jpäteren Bewohner duldete batd nicht mehr die 
rohe Ihiergeitalt; aus der Herme, aus dem Klog mit grob geſchnitztem 
Kopfe, ward eine Zünglingsgeftalt, aus dem Thiere ward das Symbol, 
das Attribut eines dazu gedachten Gottes, und nirgends war dieſes leich— 
ter, als bei der Schlange. Gewiß ward fie, oder ihr Bild, dem Bolfe 
gezeigt, ein derfelben hingehaltener Stab veranlafte fie, daran fich empor 
zu winden, und fo zeigte fie der, mit Lorbeer gefrönte, ernfte, bärtige Prie— 
fter dem Volke, und der Bildner ftellte diefen als den Gott dar, doch in 
den Sternen felbft ift noch zu lefen, daß die Figur nur um der Schlange 
willen da war, denn das Gternbild heißt noch immer der Schlangenträger 
(Ophiuchos). 

Dergl. zu diefem den Artikel Telesphoros, Asklepiaden und Hygea. 

Die Fefte, welche dem Aesfulap zu Ehren gefeiert wurden, hießen As— 
Flepien, und fie waren in dem fchon Öfters angeführten Epidauros am glän= 
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zendſten, daher auch die großen Asklepien genannt; fie hatten eine-ent: 
fernte Aehnlichkeit mit den pythiſchen Spielen, es wurden dort hauptſäch— 
(ih muſikaliſche Wettkämpfe gehalten. 

Aefon. Griechiſche M.) Sohn des Kretheus und der Tyro; von n feiner 
Gemahlin Altymede Dater des Jaſon. Aeſon, der älteite Sohn des Kretheus, 
bätte demfelben in der Regierung folgen müſſen (welcher dag Königreich Theffas 
lien zu Jolkos beherrichte), doch Pelias, ſein Gtiefbruder, verbrängte ihn, 
und Aeſon lebte in tiefer Zurückgezogenheit. Jaſon, fern von, Jolkos erzo— 
gen, fuchte, als er berangewachjen war, jeine Anjprüche geltend zu machen. 
Um fich jeiner zu entledigen, gab ihm der Ujurpator den gefährlichen Auf 
trag, das goldene Vließ aus Kolchis zu holen; fo entftand der berühmte 
Argonautenzug (von dem Schiffe Argo jo genannt). Es verbreitete fich die 
Nachricht von dem Untergang jämmetlicher Abenteurer, und Pelias, um 
vollfommen ficher zu jepn, vergiftete den alten Aejon, indem er ihn zwang, 
Ochſenblut zu trinken. Der jüngere Sohn deffelben ward durch das Schwert 
bingerichtet, und Aejons Gemahlin gab fi jelbit aus Gram den Tod. 

Nach der Erzählung des Dvid ift dieß alles anders; Jaſon, mit Me: 
dea zurückkehrend, fand die Seinigen lebend, die Zauberin verjüngte durch 
einen heilſamen Trank den Dater bis zu einem Alter von vierzig Jahren, 
und um Pelias aus dem Wege zu fihaffen, rieth fie jeinen Töchtern, welche 
fie gebeten hatten, ‚ihre Kunft auch am diefem zu üben, ihren Vater zu 
jchlachten und zu ſieden, welches die getäufchten Mädchen thaten, wodurd 
dann Jaſon zur Regierung gelangte. 

Die erſte Erzählung führt Divdor an, nur gibt er der Gattin des Nes 
fon den Namen Amphinome, auc läßt er fie ganz nach Art der home 
rischen Helden, mit einem pathetiſchen Fluch gegen Pelias, am Deerde des 
Daufes, wohin fie vor ſeinen mörbderijchen Händen geflohen iſt, fterben, 
indem fie fih ein Schwert in die Bruft ftößt. 

Aeſonides. (Griehiihe M.) Go wird, nad feinem Vater Aefon, 
Jaſon häufig genannt. 

Aeſt as. (Römiſche M.) Der perfonificirte Sommer; nacfend, mit einem 
Aehrenfranze; er wohnt im Pallafte der Sonne. Wie die abendländijche My: 
thologie überall hold und lieblich ericheint, fo gehört auch diefe Geftalt zu den - 
ſchönſten des heiteren, füdlichen Himmels. Fig. 3. Taf. Ik ftellt den jungen 
Gott mit feinen Attributen, dem Aehrenkranz und der Garbe, dar. 

Aeſymnetes. (Griehiihe M.) Ein Beinamen des Bakchos, der 
Vorſteher der Kampfipiele. 

Aetae. (Griechiſche M.) Die Töchter des Gegen bringenden Jupi— 
ter, welche den Bittenden zu Hülfe kommen und ihre Bitten vor das Ohr 
des Götterfönigs tragen, Wenn diefe Töchter mit den Liten des Homer 
einerlei find, jo ift nirgends fo, wie hier, die mitunter große Wunderlich: 
keit der griehiichen Dichtungen am Tage liegend. Homer fdildert die 
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Bitten ſchielend, krumm, ſchleichenden, gebückten Ganges — im Gefolge 
der Thorheit. 

Aeternitas. (Römiſche M.) Keine Gottheit der Römer, ſondern, 
wie es ſcheint, nur eine allegoriſirte Idee, ein Gedankenbild, das zum wirk— 
lichen Bilde wurde, wie die Tugenden und Laſter. Man findet dieſe Aeter— 
nitas, die Emigfeit, häufig fo abgebildet, wie wir uns diefelbe noch jet 
(von den Mömern entlehnt) denken, als eine ernfte, weibliche Geftalt, mit 
den Attributen der langen oder endlofen Dauer; wie eine Schlange, welche 
fih in den Schweif beißt, ein Phönir, eine Angel (ohne Anfang und 
Ende) — wohl auch auf einem Elephanten reitend, oder auf einer Sternen: 
Fugel fißend. 

Aëtes. (Griehiihe M.) Ein alter König in Kolchis, berühmt durch 
feine Tochter Medea und durch die ganze Gefchichte von dem Argonauten: 
zuge und dem goldenen Vlies; er ift nad der Odyſſee des Helios Sohn, 
von der Perfe, des Okeanos lieblicher Tochter, welche ihm diefen und feine 
Schwefter, die Kirfe, gebar, die nach Anderen die Tochter dieſes Wetes 
gewesen ift (Medea die zweite, und Chalfiope die dritte). Der König von 
Kolhis war mit einer Dfeanide, Idya, vermäplt, und hatte bereits erwach— 
jene Kinder, als Phryxos auf dem goldenen Widder bei ihm anfam, den- 
felben den Göttern opferte, und das goldene Fell dem Könige fchenfte, wo: 
für diefer ihm feine Tochter Ehalkiope zur Gattin gab — nad Anderen 
aber ihn bald darauf aus Dankbarkeit heimlich hinrichten Tief. Das Wids 
derfell ward in einem heiligen Haine an einem Baume befeftigt und dem 
Mars geweiht, der einen Drachen und ein Paar fenerfpeiende Stiere zur 
Bewahung und Vertheidigung deflelben herabfandte vom Olympos. Dio— 
dor, im 47. Paragraphen des vierten Buches, erzählt die ganze Fabel von 
dem goldenen Blies, und macht den Drachen zu einem Manne, der Drafo 
geheißen, den goldenen Widder zu einem Erzieher des Phryxos, der Krios 
(Widder) genannt wurde, dem man, in Taurien gefangen, das Fell abzog, 
während Phryxos am Leben blieb; er madht aus der Helle, die vom Wid— 
der herabfiel, ein Mädchen, das die Geefrankpeit befam, und indem es 
fi) über den Rand des Schiffes bog, in das Meer ftürzte u. ſ. w. 
— Es ift faum zu glauben, daß die Mythen der Alten nicht einen tieferen 
Sinn gehabt hätten. 

Bergl. hiermit den Artifel Argonanten, 

Aethbalia vder Aethalis. (Griehifhe MW.) Der alte Namen 
einer Inſel unfern der weftlichen Küfte Jtaliens, der Infel Elba, von einer 
Nymphe Aethalia, welche ihre erfte Bewohnerin gewefen feyn, und welche 
fie bevölkert haben joll, fo genannt. 

Aethalides. (Griehifhe M.) Der Herold der Argonauten, dem 
Merkur von feiner Geliebten, der Eupolemia, geboren (die Lebtere war eine 
Tochter des Myrmidon, ſtammt aljo in gerader Pinie von Zeus ab), 
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Aethalides hatte von dem Götterboten die Eigenſchaft eines vortrefflichen 
Gedaͤchtniſſes und die Erlaubniß, ſich abwechſelnd unter den Todten und 
den Lebenden aufzuhalten, bekommen. 

Aethalion (Griechiſche M.) Einer jener Schiffer aus Tyrus, 
welhe, auf Naros landend, den jungen Bafchus entführen wollten, aber 
alle, bis auf den Steuermann, in Delphine verwandelt wurden. 

Aethe. (Griehifhe M.) Mac der Iliade XXIM., Vers 295, eine 
Stute des Ngamemnon, welhe er mit dem Henafte Podargos an feinen 
Streitwagen fpannte. 

Aether. (GGriech. und röm. M.) Ein Theil der großen, allgewaltigen 
Natur und ein Ausfluß derfelben. Caligo, die Grundurfache alles Eriftiren: 
den, mar die Mutter des dunfeln, verworrenen Chaos; aus der Derbindung 
dieſes Pehteren mit der Galigo ging der Tag, die Nacht, der Erebus und 
der Aether bervor. Es find übrigens fehr von einander abweichende Kos: 
mogonien vorhanden, welde dann immer die Entftehung des Aethers an 
ders angeben. Die andere Bedeutung beffelben Wortes ift die noch immer 
gebräuchliche — die reine, blaue Tages: oder Nacht-Luft, das tiefe, ferne 
Dunkel, in welhem die Sterne zu ſchwimmen fiheinen — eine Anwendung, 
welche felbft die Alten ſchon von dem Begriffe Aether gemacht haben. Eine 
dritte von dem nämlichen Worte, obwohl fie mit dieſer leisten Aehnlichkeit 
bat, gehört nicht hierher, fondern in die Phyſik — man denft fi nämlich 
darunter den (hypothetiſchen) unendlich feinen Stoff, welcher das Weltall 

erfüllt, in dem die Sonnen und Erden jhwimmen. 

Aetheria. (Römifche M.) Die Tochter des Sol und der Kinmene, 
der Dfeanide, welche des Japetus Gemahlin, und die Mutter des Prome- 
theus, Epimetheus und Atlas feyn foll. Netheria grämte ſich über ihres 
Bruders Phaeton Schieffal zu Tode — zerfloß in Thränen, oder ftürzte fich 
ins Meer, und wurde von den Göttern in Bernitein verwandelt. 

Aetherier. (Griehiihe M.) Die halb fabelhaften Aethiopier in 
Mero& wurden fo genannt; Einige glauben, es müffe heißen Athyrier, die 
Nächtlidhen, etwa weil fie ſchwarz waren, es fcheint jedoch der obige Name 
der paffendere, weil er an die Göttlihen, Unfträflihen erinnert, Bei: 
namen, weldhe fie bei den Alten häufig befommen. 

Hetherius (Römiſche M.) Beinamen des Jupiter Olympius — 
der Himmlifche, Aetherifche. 

Aethilla. (Griehifhe M.) Eine Tochter jenes berüchtigten Könige 
von Troja, Laomedon. Gie erlebte die erfte Einnahme der Stadt durch 
den Herkules, befand fi bei ihrem Bruder Podarfes (Priamus genannt, 
weil er mit dem Schleier der Hefione aus der Gefangenfchaft losgekanft 
wurde), und ſah Troja zum zweiten Male erobert. Gie ward bei Verthei— 
fung der Beute dem Protefilaos gegeben, welchen fie veranlafte, die Stadt 
Scione zu bauen und zu bevölfern. Er ging nämlich mit der ganzen 
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Manuſchaft feiner Schiffe auf der Halbinſel Pallene an's Land, um Waſſer 
zu holen, da brachte Aethilla, des langen Herumſtreifens müde, die Wei— 
ber dazu, die ganze Flotte zu verbrennen, worauf den Griechen nichts übrig 
blieb, als ſich dort niederzulaſſen und die genannte Stadt Scione zu erbauen. 

Aethion. Griechiſche M.) Ein Streiter auf der Hochzeit des Per— 
ſeus (nicht Phineus, wie Nitſch hat) und der Andromeda. Phineus, ein 
Mitbewerber um die Hand der Schönen, überfiel ſeinen glücklichen Neben— 
buhler am Beilager, und Aethion war auf ſeiner Seite, wobei er erſchlagen 
wurde. 

Gleiches Namens iſt der Sohn einer Nymphe vom Helikon, welcher bei 
dem Zuge der Sieben gegen Theben blieb, und ein Pferd des Euneus, des 
Sohnes der Hypſipyle und des Jaſon, welcher bei demſelben Kampfe gegen— 
wärtig war und fiel. 

Aethiopäs. (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Bakchus, von 
welchem man nicht weiß, ob er von einer agyptiſchen ſchwarzen Statüe (alſo 
der Neger) hergenommen ift, oder ob er nur die von Dichtern ihm beige: 
legte Eigenschaft, der Glühende, bezeichnen foll. 

Aethiopes. (Griehifhe M.) Die Geographie der alten Röner 
und Griehen war gänzlich von der unferigen verfchieden. Durch ihre wei: 
ten Deereszüge nach Afrifa, Spanien, Gallien, Germanien und England, 
durch ihre Eroberung von Kleinaften und Aegypten hatten die Römer ſchon 
eine weit vorgerückte Kenntniß von der Lage der Länder, doch ganz im 
Argen war dieſe bei den Griechen, weldye alles, was nicht Griechenland be: 
traf, nicht Fannten; die Länder zu beiden Geiten des adriatiihen Meeres 
und des Archipelagus bereisten fie, alles lebrige war ihnen eine Terra in- 
cognita, wovon man felbft die Länder, in denen fich ihre Colonien nieder: 
gelaffen, nicht ausnehmen fann. So war e8 denn aud mit Nethiopien, 
ein großes und mächtiges Neich am Außerften Rande der Erde gen Süden, 
woſelbſt die Sunne alles fchwarz brennt. Homer fpricht häufig von dieſem 
Sande, fo auch Odyſſee J. 22: 

„Fern war diefer (Pofeidon) nunmehr zu den Aethiopen gewandelt, 
„Aethiopen, die zwiefach getbeilt find, äußerfte Menfchen, 
„Dieſe zum Untergang des Helioß, jene zum Aufgang — ꝛpc.“ 

Der Ausdruck: „zwiefach getheilt," bezieht fih auf die Lage des Lanz 
des, welches man vom arabiſchen Meerbufen durchzogen dachte, jo daß die 
eine Hälfte deffelben öftlich, die andere weftlich von dem Meeresarme liege, 
die erftere aljo in Afien (Arabien ıc.), die andere in Afrifa. Jopia (Jope) 
fol! die Hauptftadt gewefen jeyn, in deren Nähe Perfeus die Andromeda 
angefettet gefunden — er brachte fie nach Griechenland, und von diefer fei= 
ner Rückkehr fchreibt ſich eigentlich die ganze Kenntnif her, welche die Al— 
ten von dem ihnen völlig fabelhaften Lande hatten, das fie von jenem 
Mittelpunkt bis zum Aufgang und Niedergang, von einem Gonnenthore 
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bis zum andern ausdehnten. Es iſt zu vermuthen, daß jenes Volk reich, 
vielleicht zu einem feltenen Grade gebildet, mit Handel und Gewerbe und 
deren VBortheilen vertraut war, denn häufig ift im der Iliade von den 
Reihen, Unfträflichen, den Göttern gerne und viele Opfer, Feitbefatomben 
MWeihenden, die Rede. Ob es die Stammväter der jebigen Araber und 
Aegypter, ob es jüdijche oder vielleicht diefen näher — entfernter verwandte 
Völker waren, ift wohl jest nicht mehr zu ermitteln, wenn man auch weiß, 
daß eben jene Araber ihre Derrichaft, in Folge ihrer Handelsunternehmuns 
gen, über den ganzen Drient, ja beinahe den Auftralocean — mit Ans: 
nahme des dort liegenden großen Eontinents — ausgedehnt haben, wie 
etwa jebt die Engländer, welche auch — eine Gejellichaft demüthig bitten- 
der Krämer — in Indien an’s Land fliegen, und nach und nad) die größte, 

ausgedebntefte, reichſte Monarchie untergruben, flürzten, und ſich zu den 
unumfhränften Herren derfelben aufwarfen. Finden wir auch folche Ana- 
Iogien, jo find die Schlüffe daraus doch immer fehr fchwer und gewagt; 
namentlid macht die jchiwarze Farbe der Aethiopier einige Schwierigkeit, 
wenn wir fie arabifche Völker, kaukaſiſchen Urfprunges, feyn laffen wollen ; 
im Uebrigen ift es Doch wohl zu hart und zu übermüthig von uns, den 
Menſchen, welche nicht zu unferer Race gehören, DBerftand und Geift und 
Kenniniffe wegläugnen zu wollen. Warum follen in jener Zeit, die über 
unjere Gefchichte hinaufreicht, nicht Menfchen da gewefen ſeyn, welche, wenn 
auch ſchwarz von Farbe und Fraus von Haar, über ihren Nachbarn ftan: 
den? — Die hieroglyphiſchen Denfmale der Aegypter, ihre riefigen Inta— 
gliv’s auf ganzen Fels: und Berg: Wänden, der Seulpturſchmuck ihrer Tem: 
pel, zeigen viele Taujende von ganzen langen Reihen menfchlicyer Geitalten, 
weiche oft mit großem Fleiß und vieler Genauigkeit gearbeitet find, und 
doch durchgängig die Negerphyſiognomie unverkennbar an fich tragen. Die 
aufgeftülpte Nafe, die wolligen Haare, die fchwarze Farbe (denn gefärbt 
find diefe Bilder alle, wenn fie im Innern der Tempel fich befinden, ob fie 
e8 außerhalb derfelben auch waren, läßt fih nicht entfcheiden, da Jahrtau— 
jende an ihnen vorübergejchritten find) ꝛxc. fprechen für die Annahme, daß 
jene Bewohner Aegyptens, welche in der Nähe der Waſſerfälle wohnten, 
nicht von unferer Race waren — und fie hatten doch alle Kenutniſſe, welche 
ſich auf Griechen und Römer übertreugen, viel früher, als die Yebteren. 
Diefe nannten Alles, was nicht zu ihrem Stamme gehörte, Barbaren — 
wir Europäer machen es eben fo; mit Verachtung fieht England und Franf: 
reih, mit tiefem Hohn fieht Spanien und Stalien auf die Nachbarn und 
Alles, was nicht völlig zu ihnen gehört. Unterfuchen wir die Gründe, ſo 
finden wir bei dem Einen die erbärmlichite Art von Stolz, den Gelditol;, 
bei dem Andern Yeichtfinn, welcher das außer ihm Vorgehende nicht kennt, 
bei dem Dritten Bettelſtolz anf alten Adel, bei dem Vierten Bertelftolz 
auf langſt entſchwundene potitifche Größe und Erhabenpeit in Kunft und 


56 Aethiopes 


Wiſſen. Wenn das jetzt ſo iſt, warum nicht auch früher? Die Griechen 
kannten nicht viel, nicht einmal verſtanden ſie eine fremde Sprache; dieſelbe 
Urſache, welche noch jetzt Spanier, Italiener, Franzoſen und Engländer, 
mit wenigen Ausnahmen, in einer kraſſen Unwiſſenheit hält, konnte noch 
viel leichter damals die Urſache ſeyn, daß wir gar keine Nachrichten von 
einigem Werth über das unbekannte Volk haben. 

Was aber einzeln zerſtreut in Dichtern, Hiſtoriographen und Geogra— 
phen vorfommt, ſchildert dieſe Aethiopier als ein frommes, gutmüthiges, 
den Göttern gerne opferndes Volk, daher der Beiname: „die Unfträflichen.“ 
Homers Götter machen ganze Reifen zu den Feſthekatomben bei diejen Be— 
wohnern der füdlichen Erde. Gie waren gaftfreundlih und wohlthätig. 
Was Herodot, Thalia 17 und 18, von dem Tiſch der Sonne erzählt, ſcheint 
diefe Schilderung zu beftätigen: 

„Kambyjes bejchloß ꝛc. ıc., zu den Aethiopern zuvörderſt Kundfchafter 
zu jenden, die jollten nah dem Tiſch der Sonne fehen, der bei dieſen 
Nethiopern feyn joll, ob es wirklich jo wäre, und dazu das Uebrige aus: 
fundjchaften, zum Vorwande aber jollen fie dem Könige derjelben Gefchente 
bringen. Mit dem Tisch der Sonne nun foll es diefe Bewandtniß haben: 
es it eine Wieſe dicht vor der Stadt, die iſt voll gefochten Fleifches von 
allen vierfüßigen Thieren; bei Nacht legen nämlich immer diejenigen Bürs 
ger, an welchen die Reihe ift, jorgfam das Fleijch darauf, bei Tage aber 
gehet Hinzu, wer Luſt hat, und iffet, und die Yeute des Landes jagen, das 
käme jedesmal aus der Erde jelber hervor ꝛc.“ 

Was Herodot im feiner einfachen, ungeſchmückten Weife ferner von 
ihnen erzählt, da die Kundjchafter zu den Aethiopern famen, jchildert fie 
als einfache, Fräftige und edel denfende Menfchen, welche ihrer Nahrung 
und Yebensweije ein langes Leben, und einer Quelle mit Außerft milden 
Waſſer unerfhütterliche Geſundheit verdanken. Aftronomifche, medicinijche 
Kenntniſſe — eine ſehr geordnete Religion, waren bei ihnen heimiſch, und 
wenn die Prieftercolonien, welche Aegypten urbar machten, das Steigen und 
Ballen des Nils ordneten, das Volk entwilderten, auch wirklich, wie man 
zu vermuthen Urſache hat, aus Indien nad Afrika gekommen find, fo fa 
men fie doch unftreitig zunähft aus Aethiopien nach Xegnpten, jo daß 
dieſes Yand und dieſes Volk das früher cultivirte, früher gebildete war. 
Uebrigens war das alte Xethiopien uns gewiß nicht fo fern, als daß, 
was wir jegt jo nennen; es fcheint Oberägypten geweſen zu feyn, wofelbit 
auch noch die meilten und berrlichiten Denkmale der Vorzeit zu finden 
find. Die Phantaften der neueren Schriftfteller über die Länge des Jahr 
res, weldhe durch eine Neije der Götter zu den Aethiopern beftimmt wurde, 
ſcheinen mir nicht hierher zu gehören, da in diefem Sinne Aetbiopien und 
Dfeanos identiſch iſt, und nichts weiter bedeutet, als das Ende der Erde. 
Unintereffant dürfte jedoch nicht feyn, zu erfahren, was man noch zu Plis 
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nius Zeiten pon dieſem Wolke fabelte. (Plimius, Hist. nat. lib. VI. $. 35, 
ungefäße von der Mitteangefangen.) 

„Der äthiopiſchen Könige jollen jet 45 jeyn, Das gefammte Volk 
hieß erſt das Netheriihe, dann das Atlantiſche, und zulegt vom Sohne 
Vulkans, Aethiops, das Aethiopiſche.“ 

„Daß fehr wunderbare Thier- und Menichen-Gejtalten an feiner Grenze 
erzeugt werden, iſt fein Wunder, denn die Bewegbarfeit des Feuers ift in 
der Bildung des Körpers und Formirung der Geitalten ſehr kunſtreich. 
Man erzäplf für gewiß, da in dem innern, Öftlihen Theile Völker leben, 
die Eeine Najen und ein ganz glattes Geficht haben, anderswo find welche 
ohne Oberlippe, und in einer andern Gegend fehlt ihnen die Zunge. Eine 
Art hat einen zugewachjenen Mund und Eeine Naſe, fol durch eine einzige 

Oeffuung athmen, trinkt vermittelt eines Haferhalmes und zieht durch den: 
jelben auch die Körner dieſes Dafers, der wild wächst, ald Nahrung in 
ih. Einige winken, jtatt zu fprechen, oder machen mit deu Gliedern eine 
Bewegung. Andere haben vor der Zeit des Ägpptiihen Königs Ptolemäus 
Yathurus den Gebrauch des Feuers nicht gekannt. Nach einigen Schrift: 
jtellern wohnen zwijchen den Gümpfen, aus weichen der Wil entjpringt, die 
Völker der Pygmäen; auf der Küfte aber, wo wir flehen, liegen Gebirge, 
die jo roth ausjeben, als jtünden fie im Brande. Die Troglodyten. und 
das rothe Meer fchließen die ganze Strecke von Meroẽ ein.’ 

„Die Inſel der Semberriten im Nil fteht unter der Derridaft einer 
Königin, und acht Tagereifen von ihr wohnen die nubeifchen Aethiopier 
— Tenupfis, ihre Stadt am Nil —; die Sambrer — bei ihnen haben 
alle vierfüßigen Ihiere, auch die Elephanten, feine Ohren — auf der Geite 
von Afrifa (sc. wohnen) die Ptoembarer und Ptoemphaner. Die Lesteren 
baben einen Hund zu ihrem Könige, und jchließen aus jeiner Bewegung 
auf feine Befehle.‘ 

„Segen Abend liegen die Nigröer, ihr König hat ein Auge vor der 
Stirn, die Agriophagen, die von Panthers und Löwen-Fleiſch leben, Die 
Pamppagen, die alles, und die Antropophagen, die Menſchen-Fleiſch 
eifen, die Cynamolger mit Dundeköpfen, die Artabatiten, welche wie wilde 
vierfüßige Thiere herumlaufen, ferner die Heſperier und Perorfer, welche 
wir an der Grenze von Mauritanien anführten. Ein gewilfer Theil der 
Aethiopier lebt bloß von Heuſchrecken, die, geräuchert und geſalzen, ein 
Jahr zur Speije aufbewahrt werden können — dieje werden nie über vier: 
zig Jahre alt.’ 

„Grade gegen Mittag grünen die Wälder vorzüglich von Ebenholz, und 
in der Mitte, nahe am Meere, liegt ein hoher, ewig brennender Berg, Deu 
die Griechen Theönohema (Götterwagen) nennen.” 

„Ephorus meldet, day die Schiffe, welche aus dem rothen Meere aus: 
laufen, der Hise wegen über gewiffe Juſeln nicht fortfommen können.“ 
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„Auch die gorgoniſchen Inſeln ſollen dieſen Vorgebirgen nahe liegen. 
Hanno, ein puniſcher Feldherr, landete hier; er ſagt, daß die Weiber am 
ganzen Körper rauh ſind — die Männer wären ihm durch ihre Schnellig— 
keit entwiſcht. Er hat zwei Häute von gorgoniſchen Weibern zum Beweiſe 
und als eine Seltenheit mitgebracht und ſie im Tempel der Juno niederge— 
legt, die auch daſelbſt bis auf die Eroberung von Karthago noch zu ſehen 
waren.” ıc, x. 

Dieß möge ungefähr einen Begriff von den Kenntniffen der Niten in 
diefem Zweige des Willens abgeben. 

Aethiopia. (Römifhe M.) Bon den fo eben angeführten Namen 
erhielten, wie fchon früher bemerkt, und wie noch folgt, mehrere Götter 
und Göttinnen Eigenjchaften, Bezeichnungen, welche auf irgend etwas, das 
in Aethiopien heimiſch fenn follte, hindeuten ; fo führt den Beinamen Ne 
tbiopia — Diana, die Leuchtende, die Brennende, entweder weil fte leuch— 
tet, mit Lung einerlei ift — oder als ähnlich und gleich der Hefate — oder 
weil fie in Aethiopien war und erft durch ihren Bruder von dort abgeholt 
worden ift — oder endlich, weil fie in Libyen verehrt wurde. 

Aethiopis (Griechische M.) fol eine Gattin des Danaus — des befannten 
Baters der fünfzig Mädchen, welche Danaiden genannt werden — gewefen fenn. 

Aethiops. (Römiſche M.) Ein Beinamen des Jupiter, unter 
welchem derjelbe ‚bei den Bewohnern von Chios verehrt worden fern fol. 
Eben fo hieß auch eines der Gonnenpferbe, dem die Alten das Reifen der 
Früchte zufchrieben, und der Sohn des Bulfan, von welchen die Nethiv: 
pier ihren Namen haben. Plinins, Naturgefchichte VI. 35 (nicht 30, wie 
Nitſch hat). | 

Aethlius. (Griehiiche M.) Jupiter oder Aeolus Sohn von der 
Protogeneia; feine Gattin war des Aeolus und der Enarete Tochter, Ka: 
infe, von welcher er Vater des Endymion wurde. 

Aethon. (Griehifhe M.) Der Bater des bekannten Königs von 
Phrygien, Tantalug, deffen Gefchlecht jedoch häufig verändert und ganz ab: 
weichend angegeben wird. Die Odyſſee XIX. belehrt uns, daß der umber: 
irrende Held, endlich auf Ithaka landend und vor Penelopeia erfcheinend, 
ihr fagt:. „fein rühmlicher Name fen Aethon.“ Webrigens führt noch 
eine ganze Heerde verfchiedener Thiere diefen Namen, wie das Leibpferd 
des Sohnes von Evander, Pallas (Aeneide XL. SS ff.: 

„Ferner führt man die Wagen, befprist mit Rutulerblute, 
„Aethon endlich, entblößt von allem Schmude, das Streitroß, 
„Schreitet weinend und nett mit großen Tropfen die Backen.“), 
ein Pferd der Eos, des Pluto, des Hektor, der Adler, welcher Promes 
theus Peber fraß ıc. 

Aethra. (Griechiſche M.) Die Tochter des Pittheus, welcher die 

Städte Anthea, Trözene und Hypera zu einem von ihm beherrichten Neiche 
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verband. Aethra war die Braut des Bellerophon — doch dieſer mußte, des 
unvorſätzlichen Mordes wegen, flüchtig werden, und ſo blieb die Tochter 
daheim. Aegeus kam, um ſich eines Orakels wegen Rathes bei Pittheus 
zu erholen, und dieſer legte dem Gaſtfreunde die eigene Tochter bei. In 
der nämlichen Nacht beſuchte Neptun dieſelbe, und deßhalb iſt zweifelhaft, 
wer der Vater des Theſeus, Sohnes der Aethra, war. Pittheus erzog die— 
ſen bis zum reifen Alter, als aber derſelbe Helena entführte, und ihre Brü— 
der, die Dioskuren, ſie wieder befreiten, gerieth die Mutter des Theſeus in 
Gefangenſchaft, in welcher fie bei der Delena in allen Lagen ihres wechſel— 
vollen Lebens verweilte, bis bei der Eroberung von Troja einer ihrer Enkel 
fie befreite. 

Aetbrius. (Griehifhe M.) Bon dem Wohnorte des Zeus, dem 
heitern Himmel, eim Beinamen diejes Gottes. 

Hethufa. (Griechifhe M.) Neptuns Tochter von Alkyone (Tochter 
des Atlas und der Pleione). Ihre Brüder waren Hyrieus, Vater des 
Drion, und Hnperenor, ihre Schweftern Antha und Opperethe. Nach An: 
deren war fie die Mutter der oben als Brüder Angeführten, und zwar von 
Apollo, welcher fie auch noch mit dem Eleuther beſchenkte. 

Aethyia. (Griehiihe M.) Ein Namen, unter welchem befonders 
in Megara die Minerva als Erfinderin der Schifffahrt verehrt wurde. 

Aëtleteres oder Methleteres (Griehifhe M.) Ein häufig 
gebrauchter Beinamen für die Dioskuren, für Kaftor und Pollur, weil fie 
als gefchichte Athleten berühmt waren, 

Aetna. (Griehifhe M.) Soll der Namen eines Sohnes des Uranos 
und der Ga gewefen, und von-ihm der Berg gleiches Namens in Gicilien 
benannt worden feyn. Nach Anderen ift er ein Gohn des hundertarmigen 
Aegeon (die Götter nannten ihn DBriareus, Aegeon hieß er bei den Men: 
ihen); Geres und Vulkan wählten ihn zum Schiedsrichter, als fie um den 
Beſitz der Inſel ftritten. Unter dem Berge Netna ruht entweder Enfela= 
dos oder Typhon; von den auf ihm gefchlenderten Blißen raucht der Berg 
noch immer. 

Aetnäus (Griehiihe M.) Beinamen Jupiters und Vulkans. 
Dem Erfteren gehört er, weil derfelbe diefen Berg auf die, den Himmel 
ſtürmenden, Giganten fcehlenderte, dem Zweiten, weil man ihn, den Aetna, 
für den Rauchfang von Vulkans Schmiedeefle hielt, und glaubte, wenn 
er Feuer auswarf, der Gott arbeite dort mit feinen Eyflopen. 

Aetola. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, die Speerwerferin ; 
als foihe war fie zu Naupaftos abgebildet, mit gehobenem Arme mud 
geſchwungenem Gpeere. 

Aetolus. (Griechiſche M.) Alte Helden des granen Alterthums 
mußten von den Göttern abftammen, fo auch Aetolns, von welchem die 
Netolier ihren Namen herleiten, und obwohl fie nicht einmal wußten, wie 
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dieſes Herden Mutter hieß, jo war Doch Fein Zweifel darüber, daß er durch 
Endymion, feinen Vater (und Protogeneia, dieſes Yesteren Mutter und 
Tochter des Deufalion), von Jupiter abftamme, deſſen Sohn Endymion 
war. Aetolus tödtete den Sohn des Jaſon, Apis, beim Wagenrennen in 
den olympifchen Spielen, verließ deßhalb jein Vaterland Elis und ging an 
den Achelous, wofelbft er fich niederließ. Geine Gattin war des Phorbus 
Zochter Pronve, welche ihm den Kalydon und den Pleuron gebar, von wel⸗ 
chem Letzteren die berüchtigte Klytämneftra abftammt. 

Nach einer andern Erzählung ift Aetolus der Sohn des berühmten Am: 
phiftyon, welcher das Amphiktyonen-Gericht ftiftete und an dem Verſamm— 
Iungsorte deffelben, zu Anthela bei den Thermopylen, einen Tempel hatte. 
Gr war mit der Chthonopatra vermählt, wurde von diefer Bater eben 
jenes Aetolus, und jo durd Physfos und Lofrus (jeine Enfel und Ur 
enfel) Stifter des Lokriſchen Reiches, welches feinen Namen von Lokrus 
eutlehnte. 

Aex. (Griechiſche M.) Die Ziege Aege. ©. dieſen Art. 

Afer. (Römiſche M.) Man macht denſelben zu einem Sohne des 
Herkules und zu dem Stammvater der Afrikaner, nicht bedenkend, daß Der: 
kules felbft in- dem fchon bewohnten Afrifa lange genug gewejen. 

Afrafiab. (Drientaliihe M.) Ein fabelhafter Fürft der Perſer, 
der neunte aus der Dynaftie, weldhe den Namen der Pijchdadier führte. 
Er war ein Türfe und beherrichte alle Länder jenfeits des Orus oder Gi: 
bon; das Land hieß Turan (Gegenſatz von Iran), jebt Turkeftan, und ob» 
gleich König diejes Reiches, jtammt er doch aus Perfien, von Tus, einem 
Sohne des Königs Feridun, weßhalb er Anfprüche an die Krone made, 
und den Regenten des Landes, Manugeher, mit Krieg überzog, und nad 
langen Kämpfen ihn nöthigte, in die Gebirge von Hirkanien auf jein feites 
Schloß Tabariftan zurückzugehen. Sein Gieg machte ihn jedoch nicht über: 
müthig, und er fchenkte dem Fürften Frieden, ihm erlaubend, in jeine 
Staaten zurückzukehren, nachdem vorher die Grenze feftgefest worden war, 
welche beide Reiche, Jran und Turan, fernerhin trennen follte. Areſch, der 
befte Bogenſchütze beider Deere, follte einen genau bezeichneten Pfeil gegen 
Diten abſchießen, und dort, wo derjelbe hinfalle, wollte man von Norden 
nad Süden die Grenze ziehen. Der Schuß gefchah vom Berge Damarend, 
und der Pfeil, durch Ormuz Allmacht getragen, flog bis an die alte Grenze 
des Yandes, den Oxus oder Gihon, welcher dem befchworenen Vertrage ge— 
mäß die Grenze bildete, 

Manugeher erhielt, fo lange er lebte, den Frieden, allein fein Sohn 
gerieth wieder in Streit mit Afrafiab, die Türken famen in einem unges 
beuern Deere über den Gihon, überfielen den Schah (NMandar), und eine 
einzige Schlacht entfchied das Schickfal des Reiches, denn Afrafiab tödtete 
mit eigener Hand den Beherricher Perfiens, und diefes, führerlos, unter 
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warf ih ohne Widerftand dem Gieger, welcher zwölf Jahre lang beffen 
derr blieb. Da erhob fi der heidenmüthige Sohn eines der berühmteften 
Herven der perfiihen Gefchichte, Zaal, Sohn des Sam Neriman — er ver: 
mochte Das Hoch nicht länger zu tragen, vweranlaßte einen Aufitand, und 
hing Afrafiab wieder über den Gihon zurück, worauf er einen Sprößling 
der Regentenfamilie, den Prinzen Zu, auf den Thron feßte, welcher zwar 
nur furze Zeit, doch glücklich, regierte, indeffen fein Sohn und Nachfolger, 
Kiſchtaſp, abermals von Afrafiab des Reiches beraubt und daraus vertries 
ben wurde, worauf er bald fein Leben verlor und mit ihm die Dynaftie 
der Pifchdadier in Perfien erlofch. 

Zaal aber und fein Sohn, der noch berühmtere Ruſtam, im Lande Gi: 
kan oder Gegeftan lebend, dachten wieder darauf, Perfien von den unwill⸗ 
kommenen Gäften zu befreien, bis der Fürft Kaikobad, der Stifter der zwei: 
ten Dynaſtie perfifcher Negenten, fich erhob, den beiden Helden den Befehl 
über die Deere anvertraute, gegen Afrafiab aufbrach und diefen wieder aus 
dem Reiche jhlug, worauf Kaifobad und deffen Sohn ruhig herrfchten, bie 
des Erfteren Enfel abermals von Afrafiab angegriffen wurde; allein das 
ſtets wechjelnde Glück hatte dem Barbarenhaupte jegt ganz den Rücken ges 
wendet — er und fein Bruder Garfchiawez wurden in dem Gebirge von 
Adberbidfhan gefangen und bald darauf hingerichtet, wodurd) die Dynaſtie 
der Piichdadier auch in Turan unterging. 

Diefe ganze Gefchichte zeige Ddeutlih, daß unter Afrafiab nit eine 
Perſon, fondern wahrfcheinlih ein Titel zu verftehen fen, wie Pharav 
in Aegnpten zc., denn jonft müßte der Beherrfcher von Turan 500 Jahre 
gelebt haben, ein Alter, welches ihm übrigens die perfifchen Gefchichtfchreis 
ber wirklich beilegen; doch jchon die früheften Schriftfteller, welche nur eini: 
germaßen aufgeklärt find, wie der Dichter. Ferduft (Shah Nameh, Buch 
der Könige), jagen, daß diefe Periode der Gejchichte völlig dunkel fen, und 
Ferdufi nennt fie die Nacht, welche das Neich bedeckt hat, bis die Sonne 
der föniglichen Familie aufging, das Land beftrahlte und die Nacht ver: 
trieb. Des Afrafiab Tapferkeit ift hoch berühmt, alle großen Helden fu: 
hen ihren Stammbaum bis zu ihm zurückzuführen, fo auch Geldihuf und 
line ganze Dynaftie. Bagdad ſoll von Afrafiab gegründet und zum höch— 
ften Glanze erhoben worden fepn. 

Africana. (Römifhe M.) Die war ein Beinamen der Geres, 
unter welchem fie in mehreren Städten in Afrika Tempel bejaß, welche Feine 
Prieiter, fondern Priefterinnen, und zwar folche hatten, die Witwen und 
nicht mehr zu heirathen gejonnen waren. 

Afu. Die von dem Koran eingefchärfte Bergebung bei den Arabern. 
Sort läßt fie den Menfchen angedeihen; um fo viel als möglich - ihm fich 
zu nähern, ſoll der Menfch ein Gleiches thun, 
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Agakleus. (Griechiſche M.) Ein Myrmidone vornehmen Standes. 
Epeigeus (nicht Epiegeug, wie Ritſch bat), fein Sohn, "blieb in dem troja— 
nischen Kriege. 

Agali. (Indiſche M.) Eine Fürftin aus dem Gefchlechte der Kinder 
des Mondes, Gattin des Kudamen, Mutter des Sadanandi. 

Agalma. Im Griechifchen das Götterbild; auch ein der Gottheit 
geweihtes Kleinod. 

Agamarfhana (Indiſche Religionslehre.) Um fich von ſchweren 
Sünden zu reinigen, fprecben die Indier einen Spruch aus ihren heiligen 
Büchern, welcher obigen Namen führt, wiederholt aus; jo auch hier findet 
man, wie in anderen Neligionen, in welche die Idee wahrfcheinlih aus 
diefer Alteften indischen übergegangen it, den Glauben, daß Gebete her: 
fagen Gott wohlgefällig jey, und den Günder von der Strafe befreie. 

Agame. Der felfige Hafen bei Troja, auf deſſen Außerfter Spiße 
Heftone dem, von Pojeidon gejendeten Ungeheuer ausgeſetzt wurde. 

Agamede. (Griechische M.) Nach der Iliade XI., 738, war fie die 
ältefte Tochter des Augias, und vermählt an den Speerwerfer Mulivs. 
Die blonde Schöne, welche fo viel Kräuter Fannte, als das nährende Erd: 
reich bervorbringt, war, troß aller Gelehrſamkeit, nicht unempfind lich 
gegen die Liebe, und ergab ſich dem Neptun, welcher ihr den Diktis 
ſchenkte. | 

Eine zweite Agamede war die Tochter der Mafaria aus dem Stamme 
der Herakfliden ; ein Ort auf Lesbos foll ihr zu Ehren den Namen führen. 

Agamedes. (Griehifhe M.) Sohn des Erginus, Königs der Minyer. 
Er und fein Bruder Throphonius waren berühmte Baumeifter; fie bauten den 
Tempel zu Delphi und die Schatzkammer des Hyrieus, fegten aber bei der letz— 
teren einen Stein fo Fünjtlich ein, daß fie durch Herausnahme deflelben in 
die Schaßfammer gelangen Fonnten. Die häufig wiederholten Näubereien 
wurden entdeckt, durch den Befiger der Schäte eine Falle geftellt und der 
Erftere der Brüder darin gefangen; um nicht verrathen zu werden, Dieb 
ihm Throphonius den Kopf ab. Abweichend erzählen den Tod der Brüder 
andere Nadrichten; nad diejen erbaten fie fih von Apollo für Erbauung 
des Delphiſchen Tempels eine Belohnung, welche ihnen in fieben Tagen 
verheißen wurde, während welcher Zeit fie fih ihres Lebens möglichit freuen 
jollten — am Ende diejer Friit waren beide todt. Throphonius erhielt ein 
Drafel, bei welchem Agamedes immer mit angerufen wurde. 

Ein zweiter Agamedes ftammte von Stymphalus, und war Pater 
des Kerfyon und Großvater des Hippothoos, welcher König in Arkadien 
wurde. 

Agamemmon. (Griechiiche M.) Ein mächtiger König und Held, 
durch den trojanijchen Krieg berühmt geworden. Er galt für einen Sohn 
des Atreus, fein Vater aber war deſſen Sohn Plifthenes, welcher von der 
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Aerope dieſen, den Menelaos und die Anaxibia hatte. Nach dem frühzei— 
tigen Tode des Pliſthenes nahm Atreus die Kinder als die ſeinigen an 
(daher der Name Atriden), und vermählte ſich ſelbſt mit der Mutter ſeiner 
Enkel, welche, ihres ſchändlichen Lebenswandels wegen, vom eigenen Vater 
verſtoßen, verkauft und wieder verkauft, endlich in die Hände eines Könige 
fam. Des Atreus Bruder Thyeſtes war von diefem verjagt worden, weil 
er feine Gattin zur Untreue verleitete. Als Agamemnon erwachſen war, 
trug fein Vater ihm auf, diefen, feinen Oheim, wieder aufzufuchen, welches 
auch geihah, worauf aber Atreus den Thyeſt durch deſſen eigenen Sohn 
Aegiſthus (entfprungen aus einer Umarmung von Vater und Tochter) er: 
morden laffen wollte. Dieß führte zur Entdedung des Verbrechens, wel: 
chem Aegiſth das Daſeyn verdanftez- die Mutter gab fih den Tod, und 
der Sohn ermordete nicht, wie er geſollt, den Vater, fondern denjenigen, 
der ihm den Auftrag gegeben, den Atreus. Nunmehr aber verjagte Aga— 
memnon die beiden Männer des Unglücs von feinem Hofe, und darauf, 
allein Herriher, begann der erhabene, ‚göttliche Füngling, die Völker rings 
umber fich zu unterwerfen. 

Der Bruder diejes Königs von Argos, der bräunliche Held Menelaog, 
war unterdeffen auf einem andern’Kampfplate als Sieger aufgerreten,. Die 
wunderjchöne Helena hatte ihm die Hand gegeben vor allen andern fie um: 
lagernden Freiern; allein fie war fo überaus fhön, daß man im Voraus 
befürdhtete, er werde ihren Beſitz nicht ohne Streit behaupten können, defs 
balb wurde vor der Wahl ein jeder Freier eidlich verpflichtet, fich dem eins 
mal gethanen Ausſpruche zu unterwerfen und den glücklichen Befigenden 
ſelbſt in feinem Befige vertheidigen zu helfen. Helena ward dem Paris 
durch Venus gezeigt; er entführte fie, und Menelaos reiste darauf mit 
Agamemnon in ganz Griechenland umher, die Freier an ihr gegebenes 
Wort zu erinnern und zum Kampfe aufzufordern. Agamemnons Macht 
und fein Gold brachten den Feldzug zu Stande, fein Gold auch, daß man 
ihn zum Führer des ganzen Heeres wählte. An der Spite von 100 Schif— 
fen verließ er feine Gattin Klytämneftra und feine drei Kinder, Iphigenia, 
Elektra und Oreſt. Kaum war er fort, fo kehrte Aegiſthus zurück und vers 
juchte alle Künite, um die Königin zu verführen, welches zwar mit großer 
Mühe, doch endlich jo vollfommen gelang, daß fie felbft in den Tod ihres 
Dannes und ihrer Kinder willigte; dod um den Ereigniffen nicht vorzu— 
greifen, wollen wir dieje anführen, wie fie die Iliade und andere Dichter: 
oder Gejchichts: Werke erzählen; die Iliade gibt, wie befannt, eigentlich 
nichts weiter, als einige Tage aus dem Leben des Achilles, daher fünnen 
wir aus derjelben auch nur einen Theil der Thaten des Agamemnon Fennen 
fernen, die Übrigen, die Vergrößerung, ja die Bildung und Eroberung ſei— 
nes eigenen Meiches, liegen ganz außer dem Plan und Zweck jener Epopde. 
So finden wir in derjelben auch, was Agamemnon betrifft, nur feinen 
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Streit mit Achilles; allein in dieſem wird er ſo trefflich charakteriſirt, daß 
wir jeder andern Schilderung völlig entbehren können, vorausgeſetzt, der 
Dichter habe den Charakter aufgefaßt, wie er war, nicht wie es ihm ge— 
rade gefiel, wofür man freilich nicht ſtehen kann, wenn man bedenkt, 
was die Dichter ſich ſonſt und jegt herausgenommen — wie Virgils Aeneas 
und feine Dido, wie Schillers Wallenftein und Don Carlos, wie nes 
Taffo und Egmont beweifen. 

Im erften Gejang der Ilias muß jchon Agamemnon fich fchrecklich 
jchelten laffen von dem zornigen Achilles, welcher ſeine Rede alſo beginnt 
(Ilias J. V. 225): 

„Trunkenbold! mit dem Blicke dei Hund's und dem Mutbe des Hirſches!“ ꝛc 
Dann fagt und die Mitte des zweiten Geſanges, was für Völker er in 
den Kampf geführt. 

Ein wichtiger Abjchnitt in feiner -Gefchichte wird nun in der Sliade 
nicht berührt; als nämlich die Schiffe fih in Aulis verfammelten, befand 
Agamemnon fih auf der Jagd und erichoß ‚eine, der Diana geweihete, 
Hirſchkuh, prablend (wie die griehifchen Helden alle), Diana felber ver: 
möchte nicht beffer zu treffen. Dafür fandte Diana eine völlige Windftille 
und eine Peſt über das Heer — oder Kaldas, ein Feind des Agamemnon, 
fand in der eintretenden Windftille und in der Peſt, welche "durch Das ge 
drängte Zufammenleben entftand, den willfommenen Grund, dem Feinde 
Böſes zu thun; er erflärte, Diana habe diefe Strafe geſchickt, weil Aga— 
memnon gegen fie gefrevelt, und nur feiner Tochter Iphigenia Leben fen 
vermögend, die zürnende Göttin zu verfühnen. Den ſich Sträubenden über: 
windet mit Fugen Worten Ulyffes, und er läßt es fich gefallen, daß man 
feine Tochter unter dem Vorwande, fie mit Achilles zu vermählen, in’s 
Lager hole; nun foll fie geopfert werden, aber dem Opferftahle entrückt die 
Göttin felbft das unjchuldige Mädchen, und Iphigenia fommt nad) Taurig, 
woſelbſt fie Priefterin der Diana wird. 

Die Pet ließ nach, friiher Wind erhob fih, das Heer fegelte nad 
Troja, wojelbft e8 zehn Fahre lang jehr wenig that, außer, nach Art der 
jegigen Griechen, rauben, plündern, viel prahlen, gelegentlich auch einmal 
fih) ein wenig fchlagen, bis im zehnten Jahre die Sache ernfthaft wurde. 

Des Dichters Geift ift mehr zu bewundern, als die Heldenthaten feiner 
Troer und Achäer — des Dichters Geift, der aus dem Ötreit zweier Hel: 
den ein folches Wunderwerf zu erichaften, ein fo umfangreiches Gedicht 
zu machen wußte. Der Streit war folgender: Agamemnon, fehr gewalt: 
thätig und roh, hatte die Tochter des Chriſes, eines Priefters des Apollo, 
geraubt. Apollo fchickte die Peft unter das Heer, und Agamemnon mußte 
feinen Raub zurücgeben; dafür verlangte er die reizende Brifeis, die Ge- 
liebte des Achilles, dem fie aus der Beute des Krieges als Ehrengefchent 
zu Theil geworden war — ja er ließ fie durch Herolde von ihm holen. — 
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Hierüber erzürnt, tritt Achilles aus dem Kampf, und läßt die Männer 
Achaja's morden von den Troern. Alle ihm gebotenen Gefchenfe find ver: 
geblih geboten, nur erſt die Rachjucht giebt ihm wieder das Schwert in 
die Hand, und er fiegt unedel über den edeljten Feind, und mißbraucht 
feinen Sieg auf das abjcheulichfte, indem er fich felbit ſchändet, dadurch, 
daß er den Leichnam des Befiegten fchändet. Dabei bat er die Gefchenfe 
von Agamemnon nunmehr angenommen und auch die Brijeis wieder zurück 
erhalten, mit der Derficherung, daß fie noch unberührt ſey. — Dieß alles, 
wie wenig es nach unferen Begriffen edel zu nennen, dürfen wir doch nicht 
body anfchlagen, indem die Moral jener Zeit und die der unjerigen fehr 
verichieden von einander find. 

Hektor war geblieben, Troja's Fall unvermeidlih — das hohle Pferd 
birgt die kühnſten Männer unter den Griechen — und in Flammen lodert 
das alte Zlium auf. Die Beute wird vertheilt, auf Agamemnon kommt 
die fhon lange von ihm geliebte Kaffandra, mit weldyer er glücklich in der 
Heimath anlangt. 

Hier wartet feiner das traurigfte Loos. Betrogen von der Gattin, 
wird er ein Raub des Todes, denn Wegifth, fein Nahen befürchtend, hat 
ihon feit Jahren eine Wache im Hafen, welche er Jahr für Jahr mit zwei 
Zalenten bezahlt, damit fie ihn fogleich von der etwaigen Ankunft des Völ— 
ferfürften Agamemton benachrichtige. Jetzt kommt diefe Nachricht, und 
Aegiftp eilt mit Kintämneftra dem Gefürchteten entgegen. Ein Schmaus 
wird ihm zu Ehren gegeben, bei demfelben überfällt eine gedungene Mör— 
derrotte den Helden und er erliegt unter ihren Meflern. — Diefer Mord 
wird verfchieden erzählt; erftens jo, wie eben angeführt, ferner, daß man 
im Bade ein Ne über ihn geworfen und den Wehrlofen erdolcht, oder 
dag man ihm ein zugenähetes Kleid, einen Sack alfo, über den Kopf gezo— 
gen, als er fih nach dem Bade habe anfleiden wollen, und daß alsdann 
Klytämneftra ihn mit einer Art vor die Stirn gejchlagen und Negifth ihn 
erdolcht. | | 

Seine Heldenhaftigkeit machte ihn zu einem der erften Herven des gries 
hiihen Volkes, das ihm unzählige Bildfäulen gejegt, ja ihn beinahe ver: 
göttert hat, indem es ihn zum Zeus Agamemnon machte, aljo feinen Na— 
men der oberften Gottheit beiſetzte. Gelbft feinem Scepter wurde göttliche 
Ehre erwiefen; es wurden demfelben täglich Opfer von allerlei Fleiſch ges 
bracht, und Yahrhunderte lang war dieß, fo wie jein Waffenſchmuck, ein 

Gegenftand höchſter Verehrung. 

Agamididas. (Griechiſche M.) Einer der Herakliden, melcher 
nah der Eroberung des Peloponnes, durch diefelben, König von Kleonä 
wurde. Seine Gattin, die Nymphe Anifa, gebar ihn ein fchönes Zwillinge: 
Schwefterpaar, Anarandra und Lathria, welche beide an die Zwillinge: 
Söhne des Ariftodemos vermäplt wurden. 
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Aganippe. (Griechiſche M.) Quelle auf dem Helikon, wie die Hippokrene, 
durch den Huftritt des Pegaſus entſtanden; — begeiſterte den, der von ihr 
tranuk, zum Dichter. Mach dieſer Quelle nennt man die Muſen Aganippiden. 
Nach Anderen it die Quelle eine Tochter des Fluſſes Tekmeſſus. Denfelben 
Namen, Aganippe, führte die Mutter der Danad, Gemahlin des Königs 
Afriftos, welchem prophezeiht worden war, daß ein Sohn jeines Kindes jei- 
nen Tod veranlajfen würde. 

Aganos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Paris und der Delena, 
von welchen jedoch die Iliade, welche alle Trojaner von Rang auffüprt, 
nichts weiß, 

Agapenor. (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Ankäos, welcher die Völker 
von Arfadien, vom Hang des Eyllenijchen Berghauptes, von Pheneos Fluren, 
Orchomenos Triften, von Ripe, Stratie, Enifpe, Tegea, Mantinea, Stymphalos, 
Parrhafia ıc., lauter tapfere, Friegserfahrene Leute, in jehszig Schiffen nad 
Troja führte. Gie waren der See unfundig, deßhalb hatte ihnen die hoch— 
gebordeten Schiffe Agamemnon geliehen ; Iliade II. 603 bis 14. Als Troja 
erobert war, wollte er heimkehren; doch der Götter Zorn ließ die mehriten 
Führer der Griechen nicht in die Heimath gelangen, und auch Agapenor 
fam nicht dahin; er ließ fih in Kypros nieder, baute die Stadt Paphos, 
bevölferte die Inſel und ftarb alsdann dajelbit. Seine Tochter Laodike kehrte 
nad) Arkadien zurück und baute dort der Venus von Paphos einen Tempel. 

Agaptolemos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptus, 
verlobt mit der Danaide Pirene, und von ihr in der Brautnacht ermordet. 

Agaſthenes. (Griehifhe M.) Der Sohn des Augias und Vater 
des Polyrenos, eines der Freier der Helena, welcher unter den vier Helden 
der Epeer war, deren jeder zehn wohl bemannte Schiffe vor Troja führte. 

Agaſtrophos. (Griehiihe M.) Sohn des Paon; unter den Käm— 
pfern für Troja. Er ward von Diomedes mit eherner Lanze am Hüftbein 
getroffen und jtarb, da fein Wagen wicht nahe genug war, um ihn aus 
dem Kampfgewühl zu tragen. 

Agathalyos, (Griehiihe M.) Der Freudetödter, Beinamen des 
Muto, des thränenjendenden Beherrichers der Unterwelt. 

Agathodämon. (Griehiihe M.) Ein guter Genius überhaupt, 
im Gegenfag von Kafodämon, dem böjen Geifte, man ftellte fich diefe 
Dimonen theils in menjchlicher Geftalt vor (wie die Götter Griechenlands, 
daher auch von Einigen vorgefchlagen wurde, die allen geweihten Tempel 
nicht Pantheon, fondern Pandämonion zu nennen), theils als geflüs 
gelte Schlangen, welche unfichtbar die Menjchen umjchweben, um ihnen Gu— 
tes zu thun. 

Agathon. (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Priamus, durch nichts 
ausgezeichnet, ale dadurch, daß er ein Kind der Liebe war und Hektors Tod 
betrauerte; fonft ein unbedeutender Krieger. 
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Agathyrnos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Aeolus, Beherr: 
ihers der lipariſchen oder Aolifchen Inſeln, welcher der Söhne ſechs hatte, 
die, nad Diodor V. 8 (nicht IV., wie Nitſch hat), Aſtyochos, Kuthog, 
Androfles, Pherämon, Jokaſtos und Agathyrnos hießen; fie waren mit 
ipren ſechs Schweitern vermäplt und gelangten alle zu großem Ruhme. 

Agatfon. Bei den Frofefen das, was Nantsesna bei den nordame— 
rikaniſchen Völkern überhaupt heißt. (©. diefen Art.) 

Agave. (Griehiihe M.) Die Tochter des Phöniziers Kadmos, wel: 
her ih, nachdem er einen, dem Mars gehörigen, Drachen getödtet, und 
dafür ihm ein Jahr als Sclave gedient hatte, mit der Tochter diefes Got⸗ 
tes und der Venus, mit der fchönen Harmonia, vermählte, und ſich in 
Böotien niederließ. Diefer Ehe entfprang Agave, Semele, Polydoros, Ino 
und Autonve. Jupiter liebte Semele und diefer Neigung göttliche Frucht 
war Bakchus, welchen jedoch Agave nicht als Gott anerkennen wollte, ſon— 
dern behauptete, er jey der Sohn eines Gterblichen, und nur der Gemele 
Lift Habe, mit Hülfe des Vaters, es dahin gebracht, daß man glaube, Ju—⸗ 
piter jey der Vater; dieſer felbft aber habe die Frevferin im Zorne durch 
deu Blitz getödtet. Bakchus war herangewachien, hatte die außerordentlich. 
ften Thaten gethan, hatte die mächtigften Kriegszüge vollbradht, war bie 
Indien gedrungen, hatte überall feinen göttlichen Urfprung beurfundet, und 
war als Sieger, mit Ruhm gefrönt, zurückgekehrt, mit Glück und gutem 
Erfolg den Weinbau und die daran fich Enüpfenden religiöfen Fefte einzus 
führen; nur in feinem Vaterlande wollte man ihn nicht anerkennen, ja 
der Agave Sohn Pentheus, nur wenig jünger ald Bakchus, war, von feis 
ner Mutter gereizt, Willens, den angeblichen Gott und feine Begleiterins 
nen, die Mänaden, zu vernichten, deßhalb er auszog, um ein Feft, das fie 
auf dem Berge Kythäron begingen, zu ftören. Lange hatte des Gottes 
Nahficht gewährt, dieß aber fehte feine Geduld auf eine zu harte Probe; 
er machte alle Begleiter und Begleiterinnen rafend, fie ſahen den Pentheus 
für einen Eber an, fielen, feine eigene Mutter Agave an der Spitze, über 
ihn her und zerriffen ihn. Die Mutter entfloh, behielt aber ihren Wahns 
finn; fie fam nad Theben in Illyrien, vermählte fi an den König Lyko— 
therjes, und brachte auch dieſen in der Naferei um, angeblih, um ihrem 
Bater feinen Thron zu verfchaffen. 

Denfelben Namen, wie die Unglückliche, führte die Mörderin des Ly— 
fus, die Danaide Agave, welchen diefen Sohn des Aegyptus in der 
Braut: Nacht tödtete. Eben fo hieß auch eine ber vielen Töchter des 
Rereus. 

Agavos (Griechiſche M.) iſt aus Mißverſtand des Beiwortes 
eyavos (ber edle), welches Sliade XXIV., 251, dem Dios, einem Sohne 
des Priamos, ertheilt wird, als Eigennamen in Nitſch Wörterb. ges 
fommen. 


tree ——— 
ur sam 7 
re —— 
* 
Aı I," ; 
2 32422444 
4 — 


„Ita kravıya ' 


98 Agdiſtis — Agelaos 


Agdiſtis. (Kleinaſiatiſche und griechiſche M.) Ein Zwitter, durch 
einen Traum Jupiters von der Cybele, wobei er die Erde befruchtete, ent: 
ftanden. Die Götter beranbten diefen Zwitter feiner männlichen Kennzeichen, 
aus welchen ein Mandelbaum emporwuchs, von dem die Tochter des Fluffes 
Sangar, Nana, einige Früchte pflückte, und durch diefelben Mutter des 
Attes wurde, der fo ſchön war, daß ſelbſt Agdiftis fich in ihn verliebte, und 
fie, aus Eiferfucht, da er ſich vermäpfen wollte, ihm that, wie die Götter 
einft ihr felbft. 

Strabo berichtet im X. Buch IL. Abfchnitt, $. 35 (nicht, wie Nitſch 
bat, III. Abfchnitt) von den Bewohnern Kleinafiens, daß fie, und zwar 
befonders die Phrygier und Trojaner, die Rhea unter verfchiedenen Namen 
anbeten, als da find: Mutter der Götter, Agbdiftis, die phrugifche und 
die große Göttin, die idäifche, didymeifche, fipplenifche, Fumanifche, peſſi— 
nuntifche und Epbelifche Göttin, von den Orten ihrer Verehrung (das Lehte 
von dem Berge Kybelos). Demnad wäre alfo Agdiftis mit Kybele und 
Rhea identifch. 

Eine andere Fabel von diefer Agdiſtis ift folgende: Als Deufalion 
und Pyrrha in Phrygien, von dem Felfen Agdos, Steine nahmen, um 
daraus neue Menfchen zu fchaffen, entftand unter anderen auch die große 
Göttermutter, welche Zeus liebte; doch die Eeufche Göttin widerftand ihm, 
und der Fels Agdos empfing ftatt ihrer die Beweife von Jupiters Weis 
gung, woraus dann Agdiftis entftand — ein Wefen, ohne Furcht vor Göt— 
tern und Menfchen, nur achtend auf die eigenen unzähmbaren Begierden. 
Diefes Gefchöpf ward von Bakchus entmannt. — Nun folgt dielelbe Bes 
frudhtung der Nana (nur durch einen, dem Blute jenes oder jener Agdiftis 
entjproffenen, Granatbaum), welche den Attes gebar, um den ſich Kyhbele 
oder Cybele und Agdiftis ftritten. Es ift hier der einzige Götterdienft der 
Phönizier unverkennbar, welcher alle Anbetung zulegt auf Gejchlechtäver: 
hältniffe zurückführt. 

Ageberen. Ein guter Gott der Tfcheremiffen, welchem fie das Ge: 
deihen ihrer Feldfrüchte zufchreiben, daher fie ihm vor der Aernte Opfer 
bringen und nad) derfelben ein Dankfeſt halten. 

Agel. Nach dem Koran ift einem jeden Wefen ein beftimmtes Ziel 
bes Daſeyns gegeben, welches man weder entfernen noch heranziehen Fann. 
Diefes Heißt Agel. Es hängt mit der Prädeftinationslehre zufammen. 
Wenn fih Einer felbft ermordet und alfo augenfcheinlic das Ziel verrückt, 
fo fagen die Mahomebaner: diefes fen feine Beſtimmung gewefen. 

Agelaos. (Griehiihe M.) Ein Namen, welcher in den Herven: 
Gedichten und Gefchichten fehr häufig vorfommt. Es führten denfelben 
drei Helden der Jliade und Odyſſee, nämlich ein Grieche, welchen Hektor, 
und ein Trojaner, welchen Diomedes erlegte, und einer von den Freiern der 
PDenelopeia, welcher, da ihm die Anführung derfelben gegen den fie mor: 
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denden Ulyſſes übertragen wurde, ſie in zwei Abtheilungen trennte, von 
denen nur immer eine ihre Speere auf den Schrecklichen warf. Denſelben 
Namen führt ſerner ein Sohn des Oeneus und der Tochter des Theſtios, 
Althea; ſeine Brüder waren Toxeus, Thyreus, Klymenos, und von Mars, 
Meleager; — ſeine Schweſtern, Gorge und die berühmte Dejanira. Me— 
leager hatte den kalydoniſchen Eber erlegt, die ihm als Siegeszeichen zuer⸗ 
kannte Haut und den Kopf des Thieres aber der Atalante abgetreten, welche 
den Eber zuerſt verwundet hatte. Hierüber entſtand ein förmlicher Krieg, 
in welchem auch Agelaos blieb. Eben ſo hieß ein Sohn des Herkules und 
der Omphale, auch ein Enkel deſſelben, ein Sohn des Herakliden Temenos, 
des Anführers aller jener Helden, als ſie den Peloponnes eroberten. Age— 
laos ſollte mit ſeinen Brüdern von der Thronfolge ausgeſchloſſen werden, 
welche dem Gatten ihrer Schweſter zugedacht war, wie ſie vermutheten, 
deßhalb ſie dieſen (Deiphon oder Deiphontes, nicht Deiphoeites, wie Nitſch 
hat) und den Vater ermordeten und ſich im Beſitze des Reiches Argos be— 
haupteten. 

Schließlich iſt noch ein Agelaos anzuführen, welcher viel Unheil ange— 
richtet, indem er, ein Diener des Priamus, den Paris groß zog, der 
ihm zum Ausſetzen übergeben worden war. Er hatte zwar den Befehl 
vollzogen, allein nach fünf Tagen eine Bärin bei dem Kinde treffend, dieſes 
für ein Zeichen der Götter gehalten, und den Knaben zu ſich genommen — 
fo war er es, der Troja’s Untergang veranlaßte. 

Agelaftos. (Griechifhe M.) Ein Beinamen des ernten Beherr- 
ſchers der Unterwelt, des nie lahenden Pluto. 

Agelaftos Petra. (Griehifhe M.) Der Stein, auf welchen fid) 
Geres, ungebadet und ohne gegeffen zu haben, niederfegte, um das Mit: 
leid der Tochter des Eeleus zu erregen und Aufnahme in ihrem Haufe zu 
erlangen, da fie, trauernd wegen der Tochter, welde ihr Pluto geraubt, 
den Diymp verließ. — Der Namen bedeutet wohl: Stein der Trauer. 

= — ri (Griehifhe M.) Beides Beinamen der Minerva, 
Die Beutebringerin und die Führerin des Volkes. 

Agenor (Griehifhe M.) Vater des bekannten Kadmos und der 
ſchönen, von Jupiter entführten, Europa; auch Phönir und Cilix waren 
jeine Kinder. Agenor war ein Sohn der Libya (Tochter des Epaphos und 
der Memphis, Libyen hatte von ihr den Namen) und des Neptun, dem fie 
noch einen zweiten Sohn, den Belus, gebar. Jupiter entführte dem Ages 
nor feine Tochter, und er felbft fich feine Söhne, indem er ihnen befahl, 
die Schwefter zu fuchen und nicht ohne diefelbe zurückzufehren — jo fam 
denn Feiner zurüc. Die Gtreitigfeiten der Scholiaften über bie Namen 
jeiner Frauen find ohne Wichtigkeit, und fünnen daher hier übergangen 


werden. 
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Denſelben Namen führt einer der fünfzig Söhne des Aegyptus, ver- 
fobt mit Enippe, einer Tochter des Königs Danaus, und von ihr in ber 
Brautnacht ermordet, fo wie auch ein Sohn der Niobe, von Apollo er: 
ſchoſſen. | 

Ferner ift aus ber Iliade befannt, Agenor, ein Sohn des Antenor, 
welcher die griechischen Verfhanzungen ftürmen half, ben dabei fallenden 
Alkathoos vertheidigte, den Heftor verband, und endlich gar, ermuthigt 
durch Apollo, den Achilles angriff, mit der Lanze nach ihm warf und das 
Er; des Schienbeins löste, doc den Unverwundbaren nicht verwunden 
konnte. Achilles ſtürmte wüthend auf ihn ein, da umhüllte Apollo ihn mit 
einer Wolke, nahm felbft feine Geftalt an, fo daß Adilles ihn, an des 
wahren Agenors Stelle, verfolgte, und diefer mit dem Heere ſich in Die 
Stadt zurückziehen konnte. — Er fiel zulegt von Neoptolemus Hand. 

Gben fo hieß auch der König von Argos, welcher ein Sohn bed Trio- 
pas war, und fo graufam und unmenfchlic regierte, daß viele feiner Un: 
terthanen das Neich verließen, ja felbft fein eigener Bruder Trochilus vor 
ihm nach Eleufis floh. 

Der König von Pfophis, Phegens, hatte einen Sohn, welcher gleichfalls 
Agenor hieß; er ermordete, mit Hülfe feines Bruders, den Gemahl feiner 
Schwefter, die derfelbe verftoßen hatte, und wurde von den, durch Jupiters 
Gunft aus Knaben plößlic zu Zünglingen erwachfenen, Söhnen der zweiten 
Gattin Kallirhoe getödtet. 

Ein fiebenter Agenor war Sohn des Pleuron und der Zantippe. Er 
war mit Epifafte vermählt (welche man nicht mit der Mutter des Dedi- 
pus verwechfeln muß, die bald Epifafte, bald Zofafte heißt) und Vater 
entweder des Parthaon und der Demonife, oder der Leda und der Kly— 
tämneftra. 

Agenoria. (Römifhe M.) Eine Göttin, welcher die Römer die 
Kraft, eine Unternehmung zu machen, zufchrieben; Andere halten fie für eine 
ber vielen perfonifteirten Tugenden, für die Ihätigfeit. 

Agenorides. (Griehifhe M.) Ueberhaupt, wie Heraklides ıc. ꝛc., 
Bezeichnung der Nachkommen des Agenor, dann ein Beinamen, welchen 
Kadmos vorzugsweife gehabt haben foll, 

Agefander (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Männerbes 
zwingenden Pluto, welcher auch 

Agefilaog, der Völferbezwinger, beißt. 

Agetes. (Griehifhe M.) Dem Geber Karnos, dem Liebling 
Apollo's, wurde von ben Dorern ein Felt gefeiert, das neun Tage dauerte. 
Der Priefter, welcher dabei den Dienft verfah, hieß wie oben. Vergl. 
Karnoe. 

Agetor (Griehifhe M.) Der Beherrſcher, der Führer, ein Beinas 
men, welchen die Griechen dem Zeus (Beherrfcher des Weltall), dem 
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Apollo (Führer der Sonne) und dem Merkur (Führer der Seelen in die 
Unterwelt) gaben. Die Prieſter der Venus auf der Inſel Cypern führten 
denſelben Namen, und von dieſer ſtammt die Benennung Agetorien für 
Feſte, welche den angeführten Gottheiten zu Ehren gehalten wurden. 

Aggelsia (beſſer Angelkia) (Griechiſche M.) Die Verkündi— 
gerin, ein Beinamen der Eos, der Morgenröthe, welche dem Sol vorangeht 
und ſein Nahen verkündet. 

Aghdi. (Indiſche M.) Enkelin des Brama, Tochter der Sa— 
tarupa und des Suajambu. Der Letztere war der erſte Menu, und beide 
Gatten waren Zwillings-Geſchwiſter, Kinder Brama's. Aghdi war die Ge— 
mahlin eines berühmten Braminen Ruſchi; zwei Könige wagten es, um 
ihre Hand zu werben, doch da fie viel höher ftand, als dieje, wurde ihnen 
die ungeheure Kühnheit ftreng verwiefen und fie einem armen Priefter zu 
Theil, welcher ald Bramine an Rang ihr gleich war. 

Agkri Depe (Muhamedaniiche Religionslehre.) Das Gebirge Araz 
rat, auf welchem fich, der Sage nad, Noahs Arche niederließ; es heißt der 
obige Namen der ftarfe oder der große Berg; ein anderer Namen ift 
Saad Depe, der gebenedeiete Berg. 

Agkylometes Chbeffer Ankylometes). (Griehifhe M.) Ein 
Beinamen, welchen Saturnus bei den Griechen erhielt, der Kluge, Ber: 
ſchlagene. 

Aglaja. (Griechiſche M.) Die Tochter des Zeus und der Eury— 
nome, eine der Grazien, nach Anderen auch die Mutter der Grazien und 
die Gattin Vulkans. Ferner eine der fünfzig Theſpiaden, alſo eine Ge— 
liebte des Herkules und die Gemahlin des Charopos. Nireus, den Diodor 
V. 53 einen ausgezeichnet ſchönen Mann nennt, war ihr Sohn. 

Aglaonife (Oriehifhe M.) Eine Tochter des Hegemon, eines 
Königs von Theffalien. Die Weiber diefes Landes ftanden alle im dem 
Ruf großer Zauberinnen; diefe hatte es ſo weit gebracht, behaupten zu 
fönnen, fie vermöge den Mond herabzuziehen — in der Aſtronomie foll 
fie fo erfahren gewefen ſeyn, daß fie die Mondsfinfterniffe berechnen 
fonnte. 

Aglaope. Griechiſche M.) Namen einer der Sirenen. 

Aglaopes. (Griechische M.) Beinamen, unter welchem man zu 
Lakedämon den Asklepios verehrte; er bedeutet der ſchön Glänzende, 

Aglaophones. (Griechiſche M.) Die ſchön Tönende oder Gin: 
gende. Namen einer Sirene, 

Aglaurides (Griehifhe M.) Ein allgemeiner Namen der Prie— 
fterinnen der Pallas Athene. 

Aglaurus. (Römiſche M.) Tochter des jüngeren Erechtheus (wicht 
des Älteren, der den Beinamen Erichthonios hat), und zwar von Dev Pro: 
fris, weiche gleichfalls feine Tochter war. 
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Aglaus. Der arme Bürger, welcher, nahe an Alkmäons Grabe ein— 
fach, fromm und anfpruchslos lebend, von dem delphiſchen Orakel für den 
glücklichften Sterblichen erflärt wurde, als der reiche Kröjus nach einem 
folhen fragte, in der ftolzen Hoffnung, dem eigenen Namen zu hören. 

Aglibelus Nach Montfaucons bilderreihem Werfe ein Apollo, 
welcher in Palmyra angebetet wurde. Er ift als Züngling mit hoch auf: 
gefhürztem Gewande und fliegendem Mantel dargeftellt; man vermuthet, 
er :ftelle die Sommerfonne vor, und fein Namen fey zufammengejegt aus 
Agletes und Belus, wozu ein Relief mit einer Inſchrift, von Palmyra 
nah Rom gebraht, Grund gibt. Das Relief zeigt den Belus oder die 
Sonne im Sommer: und Winter-Solftitium, und hat die Inſchrift: „dem 
Aglivelus und Malachbelus, einheimifchen Göttern!” Den Römern war 
es nun ganz natürlich, aus einem Gott, der die Sonne repräfentirt, einen 
Apollo zu machen, wenn er auch fonft Feine Achnlichkeit hat — nennen wir 
ja doch jet noch bald den Indra, bald den Krifchna den Apollo der In— 
dier: den einen, weil er der Sonnengott ift, den andern, weil er neun 
Milchmädchen zu Gefpielinnen hat, welche offenbar die neun Mufen feyn 
müjfen. 

Agmon. (Griebiihe M.) Ein Achajer aus dem Gefolge des Ru: 
fers im Streit, Diomedes, jenes zornigen Helden, der Venus felbit vers 
wundete. Die Göttin verwandelte ihn, der ihr troßig entgegen trat, nebit 
feinen Anhängern in Schwäne. 

Agnar. (Sfandinavifche M.) Ein Bruder des Geirrod, welder nad) 
dem Tode feines Daters, des Königs Hrödung, von dieſem Letzteren, der 
der Jüngere war, des Thrones beraubt wurde. Geirrod entging ber Strafe 
nicht, denn Odin, in Menjchengeftalt, machte eine Reife auf die Erde, fam 
zu Geirrod, und nannte fi dort Grimmer, ward aber von dem König 
ergriffen, der Lüge befhuldigt und zwifchen zwei Feuern aufgehängt. — 
Agnar tröftete den Fremdling, welcher fich’8 anfangs nicht anfechten ließ; 
doch nachdem er acht Tage in der martervollen Lage verweilt, geftand er, 
daß er Ddin fey. Der König eilte nun herzu, um den Gefeffelten zu be 
freien, ftürzte dabei und fiel in fein eigenes Schwert. Agnar ward für 
fein Mitleid von dem Gott belohnt und wieder auf den erledigten Thron 
geſetzt. 

Agni. (Indiſche M.) Der Gott des Feuers. Er iſt der Herrſcher 
des ſüdlichen Weltalls; ihm wird vor allen andern Göttern an dem Feuer, 
das jeder Bramine in feiner Wohnung für die Himmliſchen unterhält, 
zuerft geopfert. Er wird, auf einem Widder reitend, mit vier Armen, de 
ren zweie Dolche halten, den Kopf von Flammen umgeben, gemalt. Nach 
feiner Beftimmung (als Feuer) hat er verfchiedene Beinamen: Bidihotra 
(Dpferfeuer), Vaiſchwanara (das Alles durchdringende), Hiranjereda (das 
vom Himmel Eommende), Pawaka (das reinigende) x. ꝛc. An dem Feuer, 
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weiches die Braminen in ihren Häufern zur Zubereitung der Speiſen für 
alle Götter anzünden, müſſen fie ihm täglich zuerft fein Opfer bringen, 
widrigenfalls er fie Dadurch ftrafen würde, daß er das Feuer verlöfchte, 
und fie nicht mehr vermögend wären, es von neuem zu entzünden. 

Agnidagdas (Indiſche M.) Die Borältern der DBraminen, 
welche vom Feuer verzehrt werden können; fie find heilig, und nur diejenis 
gen, welche Anagnidagdas find (d. h. die vom Feuer wicht verzehrt werden 
können, die lebendig in den Himmel fommen, ohne ihren Körper abzulegen), 
werden für noch beiliger gehalten. 

Agniloga. (Indiihe M.) Der Wohnfig, der Himmel des Agni, 
der Gib des Feuergottes. Die Sprachforſcher wollen in diefem Wort das 
lateinijche ignis locus erfennen, und auf ſolche Weile die Sansfritipracdhe 
zur Stamm-Mutter beinahe aller andern Sprachen machen. 

Agnios oder Hagnios. (Griechiſche M.) Vater des Argonauten 
Tiphys, deren Steuermann der Pebtere war. Böotien war des Agnios und 
feines Sohnes Deimath. 

Agni purana. (Indiſche M.) Das Buch des Feuers. Bei den 
Indiern find die Purana’s fo heilige Bücher, wie die Veda's, und diefes 
Purana des Feuers ift e8 befonders darum, weil es von der Schöpfung handelt, 

Agnifhrut. (Indiſche M.) Das Sühnopfer eines Fürjten, welcher 
unvorfäglich und ohne deſſen erhabenen Stand zu kennen, einen Braminen 
erjchfagen hat. Das griechifhe Wort hagnizein (ayriZew), durch ein 
Sühnopfer reinigen, das lateinifche ignis, Feuer, und das deutjche Augſt, 
follen von dem Sanskrit Agui und Agnifchrut herſtammen. 

Agnifhwattas (Indiſche M.) Die Kinder des Fichts, welde 
die Urältern der guten Genien, der Götter find. Die Braminen halten fie 
der Ehre werth, diejelben unter ihre Ahnen aufzunehmen. 

Agnitas (Griehifhe M.) Beinamen, welchen Asflepios in Lake— 
dämon erhielt. 

Agohinutisfein (Mythol. der nordamerifanifchen Bölfer.) Das 
Seelenfeft, das in unbeftimmten Zwifchenräumen von zehn bis zwölf Jahren 
oder dann wiederfehrt, wenn der ganze Stamm die Gegend, in welcher er 
ſich aufgehalten hat, verlaflen will. Es werden dann die Yeichname der 
bis dahin Begrabenen aus der Erde genommen, gereinigt, gewajchen, vom 
Fleifch entblößt, welches verbrannt und deſſen Aſche mitgenommen wird. 
Es werden die Gerippe mit den beften Kleidern, welche die Familie hat, 
verfehen, und mit feierlihem Pomp trägt jede Familie die ihr gehörigen 
Leichen zu dem oft viele Tagreijen entfernten Begräbnißort des ganzen 
Volksſtammes. Ein gemeinfchaftlihes Grab nimmt alle irdijchen Reſte 
auf, und die Zurückgebliebenen legen in daffelbe Alles, was fie für das Beſte 
in ihrem Befige halten, oft fo viel, daß fie, durch Entbehrung des Roth: 
dürftigiten, in die drüctendite Sage gerathen. 


104 Agon — Agoyeh 


Agon. Der Kampf. — Agonie, der Todeskampf. Die Griechen 
nannten ihre Wettfämpfe, in denen nicht allein auf Tod und Leben ge 
fteitten, fondern auch um geiftige Vorzüge gerungen wurde, fo; die berühm— 
teften Agonien waren die pythifchen, die auf dem Sfthmus, zu Nemea und 
zu Olympia. — Ringen, fümpfen um den Preis der Stärke, der Poefie, 
der Tanzkunft, der Mufif, war ihr Gegenftand, 

Agonales Galii. (Römiſche M.) Priefter des Mars, deren in 
Rom anfangs zwölf waren, von Numa eingefegt, der ihnen die heiligen 
Schilde in Verwahrung gab. Tullus Hoftilius vermehrte ihre Zahl auf 
das doppelte, und diefe hießen Agonales, während die Erfteren Palatini ges 
nannt wurden. ©. Galii. 

Agonalia. (Römiſche M.) Ein Opferfeit, weiches Numa Pompilius 
bei den Römern einführte, und an welchem er felbit den Göttern einen 
Widder opferte. 

Agonarchen hießen die Kampfrichter bei den Spielen. Gie hatten 
auf die Gefege und das Herfommen zu halten und vorfallende Zwiftigkeis 
ten zu fchlichten. 

Agonins Titel des Vorftehers der Kampffpiele in Griechenland. 
Es ift diefes ferner ein Beinamen des Merfur und des Janus; in diefem 
Falle gehört das Wort der römijchen Mythologie an. Die Agonalia wa: 
ren befonders dem Janus geweiht und von Numa Pompilius geftiftet. 

Agoräa und Agoräos. (Griechiſche M.) Belonders dem Mer: 
fur, als dem Gotte der Kaufleute und der Diebe, welche am liebften auf 
Märkten ihr Wefen treiben, gehöriger Beinamen; doch font allen Gotthei: 
ten beigelegt, weldye Tempel auf großen Märkten hatten. | 

Agotfon (Mythol. der nordamerifaniichen Völker.) Die Irokeſen 
geben den Bewohnern des unteren Himmels, den Geijtern der zweiten Ord— 
nung, obigen Namen, welchen auch die Zauberer und Wahrfager erhalten, 
die fich des Umganges mit diefen Geiftern rühmen. Auch nennt man die 
Letzteren 

Agotſinnaches, achtet ſie gar hoch und zieht ſie beinahe in allen, 
ſelbſt minder wichtigen, Angelegenheiten ſtets zu Rathe. Denn ſie vermö— 
gen jedem Unternehmen einen glücklichen Ausgang zu verſchaffen, indem 
ſie, die Lieblinge der Agotkon, von dieſen auf ihre Bitten alles erlangen 
können, was ſie nur wünſchen; ſo können ſie Krankheiten heilen, Bezaube— 
rungen löſen, Waffen weihen, ſo daß ſie niemals fehlen, Geſtohlenes zurück 
ſchaffen, Stürme erregen, gute Jagd verleihen, Träume deuten, die Zukunft 
ganz unfehlbar vorherfagen ıc. 

Agoyeh. Die afrifanifhen Neger find größtentheils Fetifchanbeter. 
— Der Fetifch der Neger von Whidah ift feine Schlange (wie man dent 
ganz fälfchlih Fetifhismus mit Schlangendienft bezeichnet), fondern ein 
mißgeftaltetes, affenähnliches Bild von ſchwarzem Thon, welches auf einem 


Agraͤoss — Agraulos 105 


rothen Stuhl fitt, der mit rother Decke, fo wie der Göße ſelbſt mit rothen 
Schnüren, Tüchern, Eidechſen, Federn ꝛc. ꝛc. geziert ift. Gein Kopf trägt 
die Spite eines Wurfipießes, der eine Eidechfe durchbohrt. Der DOberpries 
fter bewahrt dieſen Götzen, vor deffen Sitze drei Schaalen mit Kleinen Kus 
gein ftehen, welche zu Drafeln dienen, die das Gute haben, daß, wenn fie 
nicht eintreffen, dem Gotte und dem Priefter Feine, fondern allein dem Fra— 
genden eine Schuld beigemeffen werden kann. Fig. 5 der IV. Tafel gibt 
die Geftalt dieſes Götzen, fo wie mehrere Reiſende diefelbe gezeichnet haben. 
Die Höhe des Affen ift 18 Zoll, Krone und Pfeil einen Fuß und etwas 
über zwei Fuß bat der ganz verhüllte Thron, welcher mehr einem Erdhaus 
fen als einem Geffel gleiht. Das Bild befindet fi ſtets im Daufe des 
oberften Priefters, welcher auch das Orakel bejorgt. 

Nachdem der Fragende dem Gößen und dann noch befonders dem Pries 
fter geopfert hat, wirft diefer Lebtere die Kügelchen in den Schaalen, welche 
vor dem Bilde fiehen, aus einer in die andere, dieß unter Dermurmeln 
von Gebeten wiederholend, bis es ihm genug fcheintz dann wird die Quan- 
tität der, fih in einer Schaale befindenden, Kugeln gezählt, und fommt 
nady Öfter erneuerten Verſuchen immer diefelbe Zahl zum Vorſchein, fo fällt 
das Unternehmen glüclih aus; wenn die Opfer jedoch nicht reich genug 
waren, fo bleibt das Drafel ftumm. 

Agräos (Griehifhe M.) Des Pelops Sohn Alkathoos, tödtete 
feinen Stiefbruder Chryſippos und floh deßhalb fein Vaterland, Auf dem 
Wege nah Megara tödtete er den Löwen von Kithäron, wofür ihm ber 
König Megareus die Hand feiner Tochter fchenfte. Dieß gab ihm Veran— 
laffung, dem Apollo Agräos, zugleih mit der Diana agrotera, einen 
Tempel in Megara zu bauen. 

Agraule (Griehiihe M.) Bon dem attiihen Stamme gleiches 
Namens erhielt Minerva diejen Beinamen. Auch wurde der Tochter des 
Kekrops, Agranle, zu Ehren ein Tempel in Athen, nahe an der Akropolis, 
erbaut, in welchem die jungen Leute dem Baterlande Treue ſchwuren. 

Agraulos. (Griehifhe M.) Gemahlin des befannten Königs 
Kekrops (Cecrops) und Tochter des attifhen Königs Aktäos. Gie hatte 
von ihrem Gatten drei Kinder: Herſe, Pandrofos und Agraulos vder 
Aglauros. 

Von dieſer Letzteren, der zweiten deſſelben Namens, ſind mehrere 
Mythen vorhanden; die eine erzählt Ovid, Metam. II. 708 bis zum Ende 
des Buches. Merkur liebte die Schweſter der Agraulos, die ſchöne Herſe. 
Dieſe wohnte, abgeſondert von den übrigen Hausgenoſſen, mit Agraulos 
und Pandroſos in drei aneinanderſtoßenden Gemächern von großer Pracht, 
prangend von Elfenbein und Schildpatt. Die links wohnende Agraulos 
bemerfte einft ben nahenden Gott, hielt ihn auf, frug ihn, wer er fen, wo— 
bin er wolle, und ließ ſich das Schweigen mit vielen Schäßen bezahlen. 
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Hierüber ward Minerva ſehr erbittert; ſie ſchickte den Neid ab, welcher nun 
mit ſeinen ſchwarzen Gedauken des Mädchens Bruſt erfüllte, worauf ſie 
ſich auf des Gemaches Schwelle ſetzte und dem Gotte ſagte, er ſolle von 
hinnen weichen, und ſie werde nicht eher aufſtehen, als bis er das Haus 
verlaſſen. Da verwandelte der Zürnende fie in Stein, ber ſchwarz war, 
wie ihr Gemüth (wie fi Ovid ausdrückt), und fo blieb fie an der Schwelle 
figen, ein warnendes Denfmal fpäteren Geichlechtern. 

Anders wird ihr Tod erzählt, durh Minerva herbeigeführt. Dieje 
Göttin hatte ihr und den Schweftern das Käftchen anvertraut, in welchem 
der junge Erihthonius lag — troß des Verbotes Öffneten fie daffelbe — die 
erzürnte Göttin machte fie raſend, und alle drei flürzten fi), einen Drachen 
darin erblickend, in das Meer, oder von dem Felfen der Akropolis zu 
Athen, welches Letztere noch eine andere Urſache gehabt haben joll. Das 
Drafel fjagte, ein langwieriger Krieg, in dem die Athener begriffen waren, 
könne nicht eher endigen, als bis ein edles Mädchen freiwillig ihr Leben 
dem Daterlande opfere. Agraulos that dieß auf die angegebene Weile, 
und ward dafür durch einen, ihr geheiligten, Tempel geehrt. Vergl. Agraule. 

Agre. (Griehiihe M.) Ein Hund des Aktäon. 

Agresbur (Mythol. der nordamerifanijchen Völker.) Der Kriege: 
goit der Irokeſen, zugleich ihr Höchiter Gott. 

Agreus. (Griehifche M.) Der Jäger. Beinamen, den in Gries 
henland häufig Freunde der Zagd annahmen und den man Göttern, bie 
als folche befannt waren, gerne beilegte, wie dem Apollo, dem Pan x. 

Agriania. (Griehifche M.) Das Felt, welches man zu Argos den 
Todten weihete. 

Agrianome. (Griehifhe M.) Tochter des Perfeus und Gattin 
des Leodakos. Gie ift die Mutter des berühmten Dileus (nicht Okleus, wie 
Nitſch Hat), welcher den Argonautenzug mitmachte und deffen Sohn Ajar 
Dileus (zum Unterfchiede von dem andern Ajar Telamonios) vor Troja 
kämpfte. 

Agrii Dii. (GGriechiſche M.) Ein allgemeiner Namen für die ge: 
ſammten Titanen, 

Agriodes. (Römifhe M.) Ein Hund des Aktion. 

Agrionien. (Griehifhe M.) Eine Sammlung von Räthſelu. 
Stammt von dem griechifchen Fefte Agrionia her; die Frauen fuchten Bak— 
chus, welcher entflohen war, endlich fagten fie, er habe fih bei den Mufen 
verftecht. — Das Rohe (Agrion) weicht der Kunftliebe. Den Befchluß des 
Feftes machten NRäthfel, daher der obige Namen für Räthfelbücher. 

Agriope. (Griechiſche M.) Eine Najade, welhe von Philammon 
Mutter des berühmten thraziihen Barden Thamyris oder Thamyras 
wurde, der den Mufen, um den Preis der Umarmung ihrer Aller, einen 
MWettgefang antrug. 
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Auch die Gattin des phöniziſchen Königs Agenor ſoll ſo geheißen ha— 
ben; die Gattin des Orpheus, welcher man dieſen Namen gleichfalls bei: 
legt, wird beſſer Eurydife genannt. 

Agriopbhagi. Ein fabelhaftes Bolf, wie Ichthyophagen ꝛc., welches 
nah dem Zeugniß verfchiedener alter Schriftiteller entweder in Afrika oder 
in Sndien, jenjeits des Ganges, gelebt, und, was fein Namen fagt, fich 
nur vom Fleifche wilder Thiere genährt haben foll. 

Agrisfomwe. Eine Ausrufung der Jrofefen und Duronen, weldye 
Letztere Areskowi fprehen. Man war lange zweifelhaft, was diefes Wort 
bedeute, bis man durd die Berwandtichaft deffelben mit Agresbur, dem 
Kriegs: und oberſten Gotte diefer Völker, darauf Fam, daß es ein Hülferuf 
jey; fie bedienen fich deffelben befonders in der Schlacht, ungefähr wie die 
Zürfen ihres Allah, Allan! 

Agrius (Griehifhe M.) Ein Sohn des Porthaon oder Parthaon, 
und Bruder des Deneus, Melas (nad) Homer), des Lykopeus und Alkathoos 
(nad Apollodor). Ihre Mutter war Euryte, Dippodamas Tochter. Der 
Vater herrfchte in Aetolien und hinterließ das Reich dem Oeneus; doc die 
Söhne des Agrius, Protoos, Oncheſtos, Kelentor, Melanippos, Lykopeus 
und XTherfites, verjagten ihn von dem ererbten Throne während des troja— 
nischen Krieges und erhoben ihren Vater darauf. Als aber Divmedes nad) 
zebnjähriger Abwejenheit zurücktam, half er dem Vertriebenen und fchlug 
des Agrius Söhne todt, worauf fi der Vater erhing. Nach Anderen fand 
auch diefer mit feinen Söhnen den Tod von derfelben Hand, 

Noch Mehrere defielben Namens find anzuführen; fo der Sohn des 
Ulyſſes von der Kirfe, welcher einen Theil von Italien beherrfchte; einer 
von den Gentauren, welche den Herkules überfielen, als derſelbe bei dem 
wackeren Gentauren Pholos war, den Wein Eoftend, welchen Bakchus für 
ihn ſchon vor vier Menfchenaltern dagelaffen. Auch einer der Giganten, 
in der Schlacht derfelben gegen die Götter durch eine eiferne Keule von 
einer der Parzen erjchlagen, hieß fo, und Pan wird, als Feldbauer, häufig 
eben fo zubenannt. 

Agron. (Griehifhe M.) Diefer Bruder der Meropis und der Byifa 
theilte das Schickſal der Geinigen, welche durh Minerva, Merkur und 
Diana in Bögel verwandelt worden waren. Gie hatten nämlich jene drei 
Götter beihimpft, und wollten überhaupt feinen Gott, außer der nährenden 
Erde, erkennen, deßhalb die Erzürnten ihnen die menfchliche Geftalt nah: 
men. Der Grund zu biefer Nahe — weil Agron gefagt, feine Schweitern 
liebten die blauäugige Athene nicht, indem fie felbft fhwarze Augen 
Hätten ꝛc. — iſt jo Fleinlih, daß er uns feinen hohen Begriff von der 
Würde der griehijchen Götter beibringt. 

Agroftinen (Griehifhe Mythol.) inerlei mit Bergnymphen, 
Dreaden. 


108 Agrotra — Aham 


Agrotera. Beinamen der Minerva und der Diana, aus zwei ver: 
schiedenen Gründen: der Diana, weil fie, eine große Jägerin, dem Alka— 
thoo8 beigeftanden, als er den Löwen vom Kithäron erlegte, er ihr daher 
unter diefem Namen einen Tempel erbaute — der Minerva, weil fie zu 
Ugrä einen Tempel hatte, in welchem ihr jährlich 500 Ziegen geopfert wur— 
den. Als nämlich Ferres in Griechenland einfiel, gelobte ihr der Polemarch 
Kallimadhos, fo viele Ziegen zu opfern, als Feinde fallen würden. Deren 
fielen nun eine foldhe Zahl, daß man in ganz Griechenland nicht genug 
Ziegen auftreiben fonnte, und daher das Gelübde dahin abänderte, daß 
ihr, bis die Quantität voll wäre, jährlich 500 dargebradht würden. 

Agrotes. Ein phönizifcher Gott, der Ackermann. Zu Byblos hieß 
er der große Gott. Sein Tempel ward von Ochfen getragen. Agrotes und 
fein Bruder Agros follen Acerbau und Jagd, fo wie die Kunft, Häuſer, 
Keller, Zäune ꝛc. zu bauen, erfunden haben. | 

Agrus (Griechiſche M.) Eines der jchlangenfüßigen Ungeheuer, 
welche die Erde von dem Tartarus empfing, einer der Giganten. 

Agrypnis. (Griehifhe M.) Zu Arabela in Gicilien ward dem 
Bakchus jährlid ein Feſt gefeiert, welches diefen Namen führte. Auch ein 
anderes, in ganz Griechenland gebräudhlihes — der Venus heiliges — 
brei ganze Nächte währendes Feft hieß alfo. 

Aguffi. Ein Heiliger der Kalmücden. Man fann nicht recht da— 
hinter fommen, ob ein Gott, oder nur ein göttlich verehrter Menfh. Er 
ward in Menfchengeftalt, auf einem Stuhle fitend, mit einem Becher in 
der Hand, abgebildet. ©. Fig. 1 Taf. IH. 

Agyeus. (Griehbifhe M.) Der Namen des, die Straßen fhüßen- 
den, Apollo. Die Hermen, Statuen, Obelisfen, weldhe, ohne Weihung für 
einen benannten Gott, auf den Plägen an den Kreuzwegen x. ftanden, 
waren ihm geheiligt. 

Agyrtes. (Kleinafiatiihe und griehiihe M.) Priefter der Cybele, 
weldhe auf den Straßen umberliefen, dur Rufen den Pöbel um fidy ver: 
fammelten, ihm fchändliche, unzüchtige Lieder vorfangen und ihn dadurch 
für den Tempel beizufteuern vermochten. Sie wurden zugleich für Wahrfager 
gehalten, gaben auf offener Straße Drafel, und brachten fo die eigentlichen 
Drafel in Abnahme Mit Gaufeleien aller Art verbundene Prophezeihune 
gen reizten den Pöbel immer von Neuem, fo daß er ihres — jeden Monat 
ſich wiederholenden Erfcheinens nicht fatt wurde. 

Agyrtes hieß auch einer der, zu des Phineus Partei gehörigen, 
Streiter auf der Hochzeit des Perfeus; er war als Vatermörder verrufen, 
und ließ bei jenem Kampfe das Leben. 

Aham. Zn der indifchen Mythologie und in der Fichteichen Philo— 
jophie das Grundwefen der Erkennung, das Ich. Go bald nad) der Pehre 
der Erfteren ein Werfen zu fih ſelbſt — Ich fagen kann, fo jet es ſich 
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ſelbſt als vorhanden, als anerfannt, und vermag nunmehr wirkend und 
ihafend aufzutreten. Alles Materielle und Geiftige war vor der Schö— 
pfung in dem formlofen, über das Weltall verbreiteten, Leben und Tod, 
Erihaffung und Bernichtung an fi tragenden, Daranguesbehad vorhan: 
den. Als diefes Urprinzip der fchaffenden Kräfte fich felbit erfannte, fagte 
es Aham zu fih, und nun ward es thätig nah Außen, fchöpferifch wirk— 
fam; fo ift denn Ahamfara die Jchheit, Gelbftheit, die Gelbftthätigkeit oder 
das jchaffende Jh. Der Zufammenhang mit Fichtes Syſtem, wird den 
Eingeweihten nicht entgehen. 

Ahavanya. (Indiſche M.) Das Opferfeuer, welches die Indier 
anbeten, ohne Feueranbeter feyn zu mollen. 

Ahaſtara. (Indifhe M.) Ein Beinamen der Sonne: die den Tag 
Deranführende. 

Aherman. (Drientaliihe M.) Go viel ald Ahriman, böfer Geift 
bei den Morgenländern. GSpeciell heißt Aherman ein Berg nördlich von 
Verſien, im Lande Turan (Land des Böfen, im Gegenfag von ran). 
Don dort aus regiert Ahriman die Dämonen der Welt; es ift fein Thron 
und fein Pallaft. 

Ahkat. Ein Theil der arabifchen Wüſte, welcher nach der Fabellehre 
von einem Riejenvolfe bewohnt wurde, das die Gündfluth ausrottete. 

Ahlia oder Abalja. (Indiſche M.) Ein Mädchen von jo blendender 
Schönheit, daß der Sonnengott Indra ſich in fie verliebte, und in Geftalt ihres 
Gatten, eines Prieiters und befchbaulichen Weifen, ihre Gunft erlangte, wie Su: 
piter die der Alkmene. Der Weiſe entdeckte feine Schmad und verwünfchte 
den Gott (nach der indifhen Mythologie ftehen die Götter — aufer Brama 
— alle tief unter den Braminen — eine jehr bequeme Lehre) zu einer 
eigenthämlichen Strafe; über feinen ganzen Körper wuchſen ihm nämlich 
taufend Phalli hervor — fein Flehen erweichte den Priefter, die Phalli fie 
len ab und ftatt deren erhielt der Gott Augen, daher fein Beinamen Gas 
basvakſcha, der Taufendäugige. 

Ahriman. (Perfifhe M.) Das böfe, finftere Prinzip nad Zerduhfts 
oder Zorvafters Religionsipftem. Der ewige, alleinige Gott Zeruane Ale: 
rene brachte Licht und Finfterniß hervor, welche beide unendlich, nur durch 
fi felbft begrenzt waren. Offenbar beruht diefe Lehre auf der Natur: 
Beobahtung, nach welcher Finfterniß ift, wo das Licht aufhört und umge— 
fehrt. Die beiden Urweſen lebten einfam in ihren Reichen, Drmuz im 
Licht, Ahriman in der Finfterniß; da ſchuf Gott die Welt, damit das 
Gute im Kampf mit dem Böfen verherrlicht werde, und dieſes Letztere burch 
das Gute untergebe. Der Welt gab er eine Dauer von vier großen Pes 
rioden, eine jede von 3000 Jahren: in der erften follte das Licht herrichen, 
in der zweiten Licht und Finfterniß, unter ber fiegenden Gewalt des Lich— 
tes, in der dritten Ormuz und Ahriman gemeinjchaftlich, in der vierten 
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wieder beide, doch das böfe Prinzip als Sieger ben Untergang der Welt 
— damit aber auch feinen eigenen Untergang bewirkend. 

Drmuz fhuf im erften Weltalter alles Sichtbare, durch die Ginne 
Wahrnehmbare, die ganze Körpers und Geifter:Welt. Ahriman ftellte ders 
felben eine furchtbare Schöpfung der Finfterniß entgegen, der des Lichtes 
gleih an Macht und Ausdehnung ; doch felbft im Zweifel über feine Stärfe, 
wagte er im ganzen erften Zeitraum feinen — und, jelbit aufgefordert 
von feinen böfen Genien, auch im zweiten noch nicht einmal einen Kampf, 
wozu er fich erft am Ende deffelben ftarf genug fühlte und dem Himmel 
Krieg bot; er drang felbft — doch nur er — in diefen Himmel ein, ward 
aber, von Entfeßen ergriffen, auf die Erde herabgeftürzt, kam bis in 
ihren Mittelpunkt, tödtete den Lirftier, verunreinigte das Feuer durch Rauch 
und Dampf, verheerte mit feinen Genoffen Alles gänzlich, ftürzte Alles in 
finftere Nacht, brachte alle Plagen hervor, geflügeltes Geſchmeiß überfroc 
den Boden, fiedend Waller regnete herab, jedes Gewächs verdorrte; er richs 
tete auch feine Wuth gegen die Sterne, deren einen Iheil er in Finfterniß 
bhüllte, bis er durch Ormuz und die Fervers, d. h. die von Gott gejchaffenen, 
geiftigen Borbilder, die vollfommenen Ideale Heiliger Menfchen, zurückge— 
fchlagen und in den Abgrund der Verdammniß geftürzt war. — Dennod 
raffte fih Ahriman wieder auf, drang vor bis zur Erde und machte fie zu 
feinem Wohnſitz. Jetzt beginnt die dritte Periode, während welcher Gutes 
und Böfes gleich getheilt herricht; jedem guten Geſchöpf des Ormuz ſetzt 
Ahriman ein böfes entgegen, jedem reinen Wefen ein unreines, und ver: 
mochte allein dem Urmenſchen Kajomorts nichts entgegen zu ſetzen, das 
her er ihn mit allen feinen Kräften angriff und nach einem dreißig Jahre 
dauernden Kampf überwand, darauf die erften Menfchen Mefchia und Mes 
ſchiane verführte, und auf diefe Weife den dritten Zeitraum zubrachte, in 
einem immerwährenden Kriege mit dem Picht, bis im vierten er die Ober: 
gewalt gewinnt, einen Kometen auf die Erde herabftürzen läßt, welcher fie 
in Brand jest, in einen glühenden Metallitrom verwandelt, der hierauf 
in den Abgrund Duzakh, Ahrimans Reich, binabfließt, ihn völlig augs 
brennend, ein Loos, das dann zulegt auch Ahriman und feine böfen Gel⸗ 
ſter trifft. 

Hiermit wird das Reich der Finſterniß zum Reiche des Lichts, die böſen 
Geiſter werden rein gebrannt, ſie erſcheinen mit Ahriman an Ormuz Seite 
vor dem Throne Gottes; die ſündhaften Menſchen — gleichfalls gereinigt 
— bewohnen die gereinigte, hell ftrahlende Erde, das Gute herrfcht allein. 

Die Erklärungen diefer Mythe find fehr mannichfaltig. Daß der Weife, 
den die Perjer als den Stifter ihrer Religion verehren, der Natur feine 
Anfichten entnahm, ift fchon früher gefagt worden, und läßt fih durch das 
Ganze ziemlich gut durchführen, fo daß man nicht phantaftifche Theoreme 
zu Hülfe zu nehmen braucht. Als von Gott gefchaffen, mußte das Gute 
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juerft vorwalten und herrfchen ; das Böſe ift nicht abfolut böfe, fondern ift 
es nur im Berhältniffe zum Guten. Die Zeit bringt daffelbe hervor und 
mit ihr verfchwindet es, daher nach dem 12,000jÄährigen Kampf und mit 
dem Lintergange der Welt auch das Böſe untergehen muß. Daß unter 
dem Kometen, der das vierte Zeitalter befchließt, und welcher in der Gage 
ihon früher erfcheint, wohl jhwerlich ein Komet zu verftehen fey, fondern 
irgend eine andere gewaltige Naturummwälzung, werden diejenigen, welche 
mit der phnfifhen Aftronomie vertrant find, wiſſen, indem die Lichts oder 
Nebel-Maſſe des Schweifes, welche in mehreren Fällen einen Durchmeffer 
von fieben Millionen Meilen erreichte, und bei ſolchem Bolumen noch ge 
ſtattet, daß das bloße Auge Sterne fünfter Größe dadurd erkenne, unmög: 
ih fürchterlich und verhängnißvoll für unfere Erde fern kann — ja felbft 
ein Zufammentreffen mit dem Kerne bürfte es nicht werden, da berfelbe 
nach den Perturbationen, welche er in feiner Bahn erleidet, ohne dergleichen 
ſelbſt hervorbringen zu können, von fehr geringer Dichtigfeit feyn muß. 

Das Weien der beiden Grundkräfte, des Lichtes und der Finfterniß, 
it einander fo direct entgegengefegt (für das finnliche Auge), daß dem weis 
ſen Zorvafter wohl ſchwerlich das Treffende in dem Bergleich zwifchen Ficht 
und Schatten mit Gutem und Böſem entgehen konnte; doch noch tiefer 
läßt fih die Parallele verfolgen: fo wie es nie abjolut Nacht wird, fondern 
immer das Dunfel und die Finfterniß nur eine größere oder geringere Ab» 
weienheit von Licht ift, fo ift das Böfe nad) Zorvafters Lehre nie abfolut 
als Böfes — fjondern nur als ein Mangel des Guten vorhanden. Zeruane 
Aferene hat auch das Böſe nicht erfhaffen; es ift nur böfe geworden 
durh Bernachläßigung des Guten. Gott brachte es nicht hervor, er ließ 
nur zu, daß es ward, um dem guten Prinzip Gelegenheit zur völligen 
Ausbildung, zu Kampf, Reinigung und Gieg zu geben. Das Bild vom 
Böen — ber Lügendrahe mit langen Schenkeln, langen Armen, weit 
vorgeftrecttem Körper und noch weiter fchießender Zunge — ift fo wes 
nig jenes Weifen Werk, als die Beichreibung des Teufels, welche wir 
im Munde des Pöbels täglich hören können, Chriſti Werk ift. Zorafter 
fellte kein Bild, fondern einen Gedanken auf — nad diefem ift Ahri— 
man „das einzig Böfe, Unreine, VBerwünfchte, das nichts Gutes denfen 
ned ausdrücken fanır, das die Welt Quälende, Arge, das Ungerechte, das 
Zodihwangere, das Herrfchende im Reich der böfen Geifter.” Dazu machte 
der Menjch, welcher willen will, wie das Böfe aussieht, fich bald die 
Zeichnung, weiche übrigens noch immer Afthetifcher ift, als die von unferem 
Teufel, der nothwendigerweife ſchwarz ſeyn, Pferdefüße, Hörner, Krallen 
und einen langen Schweif haben muß. 

Nach Zoroafters Lehre, welche etwas bewundernswürdig Tiefes, Philo- 
ſophiſches hat, ift der Teufel nicht Gott entgegengefeht, fondern nur 
dem Guten, welches fo weit unter der höchften Allmacht fteht, als das 
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Böſe. — Wie der König, welcher gleich erhaben iſt über allen feinen 
Unterthanen, it Zeruane Akerene gleich erhaben über das Gute und das 
Böſe, welhes nur unter ſich, nicht mit ihm in Gegenjaß treten kann. 
So ift demnach auch Ormuz nicht eine Dffenbarung, eine Sichtbar— 
werbung Gottes, fondern nur ein Ausfluß der Gottheit — und das 
Böfe ift nicht von Gott erfchaffen, fondern es ift nur der nothwendige Ge 
genfab des Guten, ohne weldhen das Gute felbft fih nicht offenbaren 
kann, gleich dem Häßlichen, welches ung das Schöne erft bemerkbar macht 
— nicht als ob ein Künftler auf feinem Bilde, zur Folie feiner lieblichen 
GSeftalten, häßlihe nehmen müßte — dieſe find im höchſten Ueberfluß 
vorhanden, denn jeder Beſchauende tritt in Gegenſatz mit dem 
Ideale, welhes nur einzeln vorhanden ift — allein das Schöne würde 
nicht bemerfbar werden, wenn es nur Schönes gäbe, wie wir bemerken, 
daß die Thiere, welche wild leben, alle gleich ſchön find, und uns daher 
nicht eines vor dem andern auffällt. So nun in diefem Sinne entwickelt 
fi) hier der Gegenfag des Bofen zum Guten, um die Möglichkeit der 
Wahrnehinung deifelben zu bedingen. Das böſe Prinzip, Feines Mittels 
ſich Ihämend, Feines zu niedrig findend, um den Gieg zu erringen, erhebt 
fih höher und Höher, bis zur legten Stufe der Macht, aber in Erreichung 
diejer liegt auch zugleich jeine Bernichtung, denn es hat feine Quelle in 
fih, fondern es ift nur um des andern willen da, und muß aufhören, fo 
wie Diefes aufhört; es iſt bedingt in der Endlichkeit, welche der Unendlich— 
Feit vorangeht. Ormuz und Ahriman, gutes und böfes Prinzip, Fehren zus 
rück in den Schooß der Ewigkeit, welcher fie entiprungen; die Welt der 
Erſcheinungen, des Trugs, die endliche Welt wird zur ewigen, zur Welt 
der Wahrheit, in deren Mittelpunkt der Thron des ewigen Urguten, des 
Urlichtes glänzt. 

Was einige Symbolifer oder Erflärer der alten Mythen in demjelben 
finden, muß nicht gerade nothwendig darin liegen; — ſo 3. B. fol bie 
legte Kataftrophe, das Ende des Krieges zwilchen Ahriman und Ormuz, 
eine große Naturrevolution bedeuten, welche durch einen Kometen (den 
Ahriman!!) bewirft worden it, der neunzig Tage auf der Erbe vers 
weilte und dann feinen Kauf weiter fortjeste Das find Träu— 
mereien eines mit den Naturgeſetzen durchaus Unbekannten. Ob ein Ko: 
met jo etwas bewirken könne, ift fchon oben gefragt worden — daß er aber 
nicht neunzig Tage auf der Erde ſitzen bleiben und fie mit fieden- 
dem Waſſer tränfen, dann aber weiter gehen kann, weiß jeder Anfänger 
in der Phyſik; entweder er geht fern genug von der Erde vorüber und thut 
ihr alsdann nichts, als daß er fie in ihrer Bahn, ihrer Richtung perturs 
birt (wenn ein Komet das vermag), oder er trifft auf fie und verei- 
nigt fih mit ihr, ohne fich wieder loszureißen, welches nun einmal ganz 
unmöglich ift. 
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Ahuta. Endiſche M.) Eines der fünf großen Sakramente, welche 
die Braminen in Indien täglich verrichten müſſen. Diejes Ahuta ift das 
Leſen der heiligen Bücher, welches felbft (das Vollbringen) etwas Heiz 
liges ift, wie in einigen Sekten anderer Religionen das Sprechen eines 
Gebetes. 

Ai. (Skandinaviſche M.) Ein Zwerg, welcher nicht weiter befannt 
ift, als daß er aud Sfapidur genannt wird und zu jener dritten Klaffe 
von Zwergen gehört, welche, wie die Edda jagt, von Swains Haugi nad 
Drwanga auf der Inſel Jornwall gezogen find. Im Uebrigen fpielen die 
Zwerge in der Mythologie des Nordens eine wichtige Rolle; vier Zwerge 
tragen das Dimmelsgewölbe — ‚andere bewohnen alle unterirdifchen Räu- 
me 2c., find vortrefflihe Gold: und Waffen-Schmiede, können die Menjchen 
durch ihre verhängnißvollen Geſchenke glücklich oder unglücklich machen 
u. f. w. 

Ajantia. (Griehiihe M.) Dem Ajax zu. Ehren wurde zu Salamis 
ein Feſt begangen, das den obigen Namen führte, und das fich, feiner 
militairiihen Spiele wegen, weit auf’s feſte Land verbreitete, in Athen 
und andern Orten mit Pracht gefeiert wurde. 

Ajantis. (Griehifhe M.) Ein Beinamen, den Minerva von einem 
Zempel erhielt, welchen ihr Ajar Zelamonios zu Megara erbaute, nachdem 
er durch ihre Hülfe von feinem Waͤhnſi inn geheilt worden war. 

Ajardeh. (Perfiihe M.) Commentar über alle Bücher des Zoroa— 
fter, von einem weifen Schüler defjelben gefchrieben. 

Ajataa. (Mythol. der Finnen.) Ein böfer, weiblicher Geift, wels 
her alle diejenigen in’s Verderben führt, denen er erſcheint, gleich, dem 
Irrwiſch; bringe die" Wanderer. auf Abwege, führt fie in Sümpfe, Se 
fie eritichen, oder in Wälder, in denen fie verhungern, wenn fie nicht früher ® 
ber Wölfe ER ENS: “und bat überhaupt, an nichts Freude, als am 
Schaden thun. ”* nu 

Ajax. Griediſche M.) ' Zuvei Printige — dieſes Namens führ + 
uns Homer auf. Der eine berſelben war der Sohn des Dileus, ber andere 2 
der des Telamon. Bon diejen ihren Vätern führen fie ihre Unterfcheis 
dungsnamen, fo daß man fie immer Ajar Dileus und After Telamonios 
genannt findet; nur felten wird der Sohn des EREN: Ajar ſchlechtweg 
gerufen. “..u— 

Der Sohn des Dileus war der Eleinere;eer hatfe die Nymphe Phene . 5 
oder die Eriopis zur Mutter und machte feiner Abkunft vom „Städtever— | 
wüſter Dileus' Ehre, denn er zeigte ſich während des trojanifchen Krieges 
immer beinahe tollkühn, bot fich fogar zum Zweifampf mit Hektor an, und 
hatte ed überhaupt im Speerwerfen, Laufen und Gchimpfen beinahe am - 
weiteften gebracht. Als ein Freier der Helen wag er verbunden, zu ihrer 
Befreiung mitzuwirken, und zog mit vierzig Schiffen nach Troja. Dort 
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zeichnete er ſich durch manche Heldenthat, jedoch auch durch manche Grau⸗ 
ſamkeit, aus; jo nahm er einen der Trojaner lebendig gefangen, und ſchlug 
ihm dann mit eigener Hand den Kopf ab. Was ihn beſonders abſchreckend 
darſtellt und ſelbſt in den Augen der Griechen verächtlich macht, iſt ſeine 
letzte That. Troja war erobert und die Feinde zerſtreuten ſich nach löblicher 
Sitte, um zu plündern — da gerieth Kaſſandra in die Hände des Ajax. 
Das löwenmuthige Mädchen entriß ſich ihm, floh in den Tempel der Mis 
nerva, zu ihrem Heiligtum, umfaßte die Bildfäule der Göttin mit ihren 
Armen, allein der Frevler riß fie an den Haaren von diefer Freiftätte hin— 
weg, fo daß er die Statue mit von der Stelle zog und fie herabftürzte — 
noch nicht genug, im Tempel felbit entehrte er die unglückliche Königstochter. 
Diefer entfegliche Frevel ward ihm vom Ddyffeus in der Verſammlung 
des Kriegsraths fchuld gegeben, und er defhalb zum Tode verurtheilt. Er 
reinigte fih zwar durch einen Eid und rettete fo fein Leben, allein die Göt- 
ter zürnten ihm, und beipiefen durch feinen Untergang, daß er falfch ge: 
fchworen. Auf der Minerva VBorftellung verlieh ihm Neptun Feine gün— 
ftige Rückkunft, fondern er trieb fein Schiff an einen Feljen — nod) rettete 
er fih. Die neue Läfterung, daß er, troß ber Götter Zorn, der eigenen 
Kraft fein Leben verdanfe, brachte den Meeresbeherrfcher jo auf, daß er 
mit feinem Dreizact den Feljen fpaltete und Ajar in’s Meer fanf, eine 
Tapferkeit übrigens war ſprüchwörtlich geworden, und trotz des Frevels, 
den ſelbſt die Götter, die auf Seite der Griechen geweſen, durch ihre 
feindſelige Geſinnung gegen ihn zu beſtätigen ſchienen, ward er von ſeinen 
Landsleuten zu Lokris hoch verehrt — ja in ihren Schlachten ließen ſie 
zwiſchen dem geſchloſſenen, gedrängten Heere eine Lücke für den Helden, die 
er Ach jederzeit einzunehmen pflegte; denn als einitmald-Autoleon, der 
Polemard von Krotona, in diefelbe eindringen wollte, ward er dort von 
einem ſchrecklichen, ihm entgegen tretönden Gefpehit unheibrtr verwundet. 
Edler erjcheint und größer — Ajax, der nach dem einſtimmigen 
eugniß der Alten nach Achille tapferfte und ſchönſte Mann im grie— 
chiſchen Heere war. Er jtamnit von dem Könige von Salamin, Telamon, 
war ein Enkel des: Aeakos und derjenige, auf welchen fi) die Prophezei: 
hung bei der Erbäuung der Mauern von Troja, durch Neptun, Apollo und 
Aeakos, „bezog: — es-würde Troja zweimal erobert werden in Gegenwart 
einer Nachkommen. Dieß war bei Hockules Beftürmung der Stadt Tela: 
mon, und bei der zweiten deſſen Sohn und Neoptolemus. 
Man erzählt, daß des Ajar Vater Telamon Finderlos gewefen, und 
daß deſſen Gattin erft auf,Herfules Vorbitte bei. den Göttern diefen Sohn 
Ar empfangen. Der Halbgott kam, als eben Telamon opferte, zu. ihm, 


‚da nahm. er den Knaben Ajar auf feinen Arm, umhüllte ihn mit: feiner 


Loͤwenhaut And bat die Götter, ihn fo umverwundbar ſeyn zu laffen, wie 
dieje Haut es ſey. Die olympiſchen Herrfcher gewährten. feine Bitte. 
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Er war unter den Freiern der Helena, folglih auch unter den Belas 
gerern von Troja, wohin er mit zwölf Schiffen zog, während fein Bruder 
Zenfros eine gleihe Anzahl führte. Hier zeichnete er fih dur Muth und 
Edelmuth in gleich hohem Grade aus; — er war es, der im Zweilampf 
den Föniglihen Hektor gegenüberftand und ihn im Nacken verwundete, fo 
daß derfelbe um Frieden bitten mußte, worauf die beiden Helden, welche 
gegenfeitig ihre Kraft erprobt, fi, zur Erinnerung an dieſe gefahrwolle 
Stunde, beſchenkten — Hektor den Ajay mit einem filberverzierten Schwert 
und Wehrgehäng — Ajar den Hektor aber mit einem Purpurgürtel von 
reicher Stickerei. Dem Heldenmuthe diejes Ajar Telamonios danften die 
Griechen die Erhaltung ihrer Flotte, danften fie den Leichnam des Patros 
flog, den er deckte, jo wie die Rofle und den Ötreitwagen des Achill, welche 
er den triumphirenden Trojanern wieder abjagte, Dennoch erhielt er nach 
Achilles Tode nicht die Waffen diefes Helden, wie er ganz gewiß gehofft, 
fondern der liſtige Odyſſeus, worüber er rafend wurde und fih in fein 
Schwert ftürzte, oder, wie Andere wollen, durch Agamemnon und Menelaog, 
mit Hülfe des Odyſſeus — heimlich ermordet wurde. 


Die tieffte Trauer erfaßte bei dem Tode dieſes Helden alle Griechen, 
fie jchnitten fih die Haare ab und legten fiel, bei feinem Grabe nieder, bes 
ftatteten ihn mit allem Pomp und brachten feine Aſche in einer goldenen 
Urne fpäterhin nach dem rhöteifchen Gebirge. Odyſſeus freute fich feines 
Sieges nicht, denn ein Schiffbrud) beraubte auf der Heimkehr ihn der Waf— 
fen, welche, troß ihrer Schwere, das Meer durchihmammen und zu dem 
würdigeren Befiter, an den Fuß des Berges gelangten, auf —— ſeine 
Urne ſtand. 


Späterhin ſand man die Urne wieder auf, und in derſelben eine Knie— 
ſcheibe von außerordentlicher Größe, woran man die Aſche für die des 
Ajax erkannte. Es wurden ihr zu Ehren Leichenſpiele gehalten, und Sala— 
min baute dem Ajax gar einen Tempel, eines der ſchönſten Denkmale jener 
Zeit. — Um die Ehre, ihn zum Ahnherrn zu haben, ſtritten ſich die aus— 
gezeichnetſten Männer des Alterthums, und Plutarch ſelbſt gibt an, daß 
Alkibiades von einer Geliebten deſſelben, Tekmeſſa, abſtammen ſollte, deren 
Sohn von Ajax Euryſakes war. Nach der verunglückten Bewerbung um 


die fchöne Helena vermählte fih Ajar mit der Glauka, von der er einen " 


Sohn, Ajantes, hatte; vor Troja aber begleitete ihm feine Geliebte, die 
Tochter des phrygifhen Königs Theutrames, welchen er befiegt und welchem 
er fie als Beute abgenommen. Gie war ein Mufter zärtlicher Liebe, gab 
fih alle Mühe, den Ajar von dem Selbſtmorde abzuhalten, und ſtarb vor 
Gram auf ſeinem Grabe. 

Auidia. (Indiſche M.) Die moraliſche Natur des Menſchen. Sie 


ift der Zurechnung fähig, was. die ‚beiden andern Naturen des Meuſchen 
8 9. 


vi: 


si 
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(welcher deren drei hat), die grobe und feine, nicht find. Alle Verbrechen, 
welche der Menjch begeht, hat daher allein fie zu vertreten. 

Aidoneus (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Pluto, der Un: 
fihtbare. Denfelben Namen foll, nach Paufanias, ein am Fuße des Ida 
entjpringender Fluß haben, und Plutardy führt einen König Nidoneus an, 
welcher auch Drfus geheißen und die Moloffer beherricht haben fol. Bon 
diefem nun wird, nach der Analogie des Divdor, welcher überall hiftorifche 
Perfonen in den mythiſchen ftebt, alles das erzählt, was man von Pluto 
erzählt — daß er die Tochter der Königin Ceres von Gicilien entführt, bie 
Derfolger durch einen großen Hund Kerberus zurückgefchreckt, ſich endlich 
aber dazu verftanden habe, daß die Tochter ihre Mutter jährlich auf einige 
Zeit befuchen dürfe. Man fieht wohl, daß diefes ängſtliche Haſchen nad 
Erklärungen nichts als ein Eingeftändniß ift, die Mythen nicht erflären 
zu fünnen — und da fcheint denn das unumwundene Geftändniß, daß es 
fo ſey, weit beffer, ald das Erfinden gar nicht eriftirender Perfonen, melches 
nur verwirren muß. 

Aigenetes (Griechiſche M.) Beinamen des Apoll; der täglich 
Neugeborne. 

Aigokeros. (GGriechiſche M.) Ein Beinamen des Pan; er bedeutet 
Ziegenhorn. 

Aijufal. (Mythol. der Mongolen.) Einer der vier oberften Götter. 
Nach einigen Beftimmungen jcheint er dem Wifchnu der Indier verwandt. 
Bilder, welche man theils in Erz, theils von edeln Metallen getrieben fin: 
det, und welche in China gemacht werden, geben ihm drei Köpfe (j. Fig. 5 
Taf. II.) und zehn Hände; er fit, wie die meiften orientalifchen Götzen, 
mit untergefchlagenen Füßen auf feinem Thron. 

Aijufhall. Gleih dem Obigen, der Mythologie der Mongolen 
angehörig, und einer ihrer vier Hauptgötter; wie es fcheint, fich mehr dem 
Drama der Indier nähernd, wie denn überhaupt die mongolifhe Mytholo— 
gie viel Aehnlichkeit mit der indischen hat. 

Ailekes Olmak. (Mythol. der Sappländer.) Drei Gottheiten, welche 
fie für Begleiter der Sonne anfehen, und daher Götter der heiligen Tage nen: 
nen. Shnen waren Freitag, Sonnabend und Sonntag einer jeden Woche heilig ; 


, an diejen drei Tagen durfte nicht gearbeitet werden. Ein Lappe, der an 


einem derjelben Holz füllte, jah zu feinem Entfegen Blut aus dem Stamme 
fliegen. Einzeln heißen diefe Götter Frit Ailek, Lawa Ailek und Schodno: 
briw Ailek, auf einander folgend, wie die drei Tage, welche ihnen geweiht 
waren. Nach anderen Miffionsberichten (die einzigen Quellen, welche für 
die Mythologie jener Völker vorhanden find) ſoll ihnen nur der Sonntag 
heilig feyn; Die flrenge Feier der Tage ift auch zu bezweifeln, weil die 
Jagdlappen ſowohl als die Fijcherlappen die günftigen Tage zu Jagd und 
Fiſchfang benüsen müſſen, und deren fie in jenen hohen Breiten nicht fo 
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viele haben, daß fie die Hälfte ihrer Zeit mit Nichtsthun zubringen 
fönnten. 

Ailley. (Judiſche M.) Die Tochter des Bonden, ein® indijchen 
Königs aus der Dynaftie der Kinder der Sonne; ihre Mutter hieß Kudraffi 
und war durch den Fleiß (eine bei den Indierinnen feltene Tugend) bes 
rühbmt, mit weldhem fie eigenhändig Kleider für Bonzen und Fakirn ver: 
fertigte. Ailley vermäpfte ſich mit Waſſirwaſſu, und gebar ihm den 
Kuberen. . 

Himaf. (Mythol. der Tartaren.) Penaten oder Dausgötter, denen 
fie in häuslichen Unglücksfällen Fleine Thiere opfern. 


Aimo. (Mythol. der Fappländer.) Go nennen die Pappländer den Drt, 
an welchen die abgefchiedenen Seelen wohnen ; er liegt in den heiligen Bergen, 
und der Aufenthalt der Seelen ift unter Zwergen, welche zwar an Geftalt und 
Febensart den Menfchen ähnlich find, doch weit über diefen ftehen. Es hat der 
Ort Aimo verfchiedene Abtheilungen, unter denen einige offenbar ihr Entitehen 
der hriftlihen Religion verdanfen, wie die Negion des Teufels Mubben 
Aimo, die Ichwarze Region Zhiab Aimo. Andere find wohl den eigenen 
Ideen der Lappen entiprungen, wie Gaimo Aimo, Saraffa Aimo — Woh: 
nung der ſchlechten Jäger und der fchlechten Fifcher, welche ihre Familien 
haben darben laffen; Zabme Aimo, Wohnung der falſchen Befchwörer (Zaus: 
berer, welche mit Beſchwörungen betrogen), von Zabme Kerul abgeleitet, 
einem der gewaltigften Geifter, welcher die Zauberer belehrt, aber wenn fie 
ihre Werke ſchlecht vollbringen, auch beftraft. Dagegen iſt Raien Aimo der 
Himmel der Gottheit, in welchen diefe Zauberer täglich einfehren, wenn fie 
Beihwörungen vorzunehmen haben, in welchem fie auch nach ihrem Tode 
bleiben, falls fie ihr Gewerbe redlich trieben. 

Aimon. Ein alter franzöfiicher Fürft, Derzog der Ardennen, dem 
Sagengebiete angehörig. Er ift der Dater der vier Helden, welche die Hai— 
mongfinder heißen, und die alle vier nur ein Roß Bayard beſaßen, auf 
welchem fie ihre tapfere Thaten verrichteten. Neinhold oder Nenaud war 
der ältefte diejer Söhne; er ward ein chriftlicher Märtyrer und ihm zu 
Ehren ift die Kirhe Gt. Renaud bei Köln erbaut. Das Roß felbit iſt 
wegen feiner außerordentlichen Anhänglichkeit an die Herren deffelben 
berühmt. | 

Airaput. (Indiſche M.) Der gewaltige, weiße Elephant, welcher 
von dem Gotte Indra geritten wird und die Welt, das Firmament trägt. 
As die Götter Amritta, den Anfterblichfeitstranf, bereiten wollten und 
deßhalb den Berg Mandar umdreheten, flieg diefer Elephant aus dem 
Dean hervor. 

Ais. (Griechiſche M.) Abkürzung für Aides oder Hades, das Reich 
der Todten. 
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Aiſa. (Griechiſche M.) Angeblich der Namen einer der Moiren 
oder Parzen; gewöhnlich werden ſie Klotho, Lacheſis und Atropos genannt. 

Aiſibe. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Atlas. 

Hitwaros (Litthauiſche M.) Ein Spucgeift, welcher nah dem 
Gejpenfterglauben der Pitthaner zu denjenigen gehört, weiche im Freien, an 
Hecken und Zäunen wohnen (daher noch jest Fein Litthaner fid) in Die 
Nähe eines Zaunes fchlafen legt), fich gerne necend an Menfchen hängen 
und fie nach Art des Alp plagen. 

Ai uſchi. (Kalmückiſche M.) Ein Götenbild, das man gewöhnlich 
aus Meffingblech getrieben findet, und das mit vieler Künftlichkeit gemacht, 
beweist, bis zu welcher mechanischen Fertigkeit es dieſe rohen Völker ges 
bracht haben. Mit gefreuzten Beinen figend, jcheint er auf dem geöffneten 
Kelch einer Blume zu ruhen, welche fo geſchmackvoll gearbeitet it, daß man 
in dem hoch cultivirten Europa es nicht würde beffer machen Eünnen; die 
übrigen Theile der Figur zeugen von einer Ähnlichen Fertigkeit, doch zus 
gleih von Mangel an Kunftgefühl, von geringer Kenntniß der Formen des 
menjchlihen Körpers. Chappe d’Auteroche hat eine Zeichnung beffelben 
gegeben — die Füße fommen bei dem gefreuzten Gißen fo in die Höhe, daß 
man die ganzen unteren FZußblätter fieht: die Hüften find mit einem Ges 
wand umgeben, der obere Theil des Körpers ift nacdend, das Haupt mit 
einer pyramidalen Krone geziert, alles reich mit Schmuck verfeben. Der 
Gott wird von alten Leuten mit der Bitte angegangen, fie zu verjüngen, 
denn man fchreibt ihm die Macht zu, Gefundheit, langes Leben und Lebens: 
erneuerung zu ertheilen. Giehe die hierzu gehörige Figur. 

Ajus Locutius. (Nömiihe M) Man erzählt von einer geheim: 
nißvollen Stimme, welche mehrere Male in Nom am hellen Tage erfchallte 
und von vielen taufend Menfchen gehört wurde, die Römer auffordernd, 
ihre Mauern augzubeffern. Unbeachtet ging die Warnung vorüber — die 
Gallier famen und Brennus eroberte die Stadt. Später errichtete Camil: 
lus dem Warner unter dem Namen Ajus Locutius einen Altar. Man 
glaubte auch, daß der Eonful DBalerius in dem Kriege gegen die Etrusfer 
durch dieſelbe Stimme zur Schlacht aufgefordert worden ſey. 

Ajuſſa. (Indiihe M.) Ein alter Fürft berühmten Stammes, Sohn 
des Puru und Bater des Nahuſcha; nur aus den Gedichten der Indier bes 
Fannt und nicht durch große Ihaten ausgezeichnet. 

Aiyapas. (gIndiſche M.) Go heißen die Söhne des Paluftya, von 
welchen die Vaisyas (die Kafte der Feldbauer und Kaufleute) abſtammen. 
Die Aiyapas wohnen im Monde und werden zu den großen Vorältern 
gezähft. 

Afadinen (Grichifhe M.) Kinder des Jupiter und der Aetna 
oder ber Erde, in welche Zeus fih, aus Furcht vor der Juno, verbarg, 
und die dann die Afadinen oder Palici (ſ. d.) hervorbrachte, 
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Akakallis. (Griechifche M.) Die Geliebte des Merkur und des 
Apollo; von dem Letzteren empfing fie den Miletos, welchen fie, aus Furcht 
vor ihrem Vater, dem König Minos, ausjeste, und den Apollo durch Wölfe 
nähren ließ, bis Schäfer fi des armen Kindes annahmen. Amphithemis 
und Garamis hießen ihre beiden andern Söhne von Apollo, Kydon aber 
der von Merkur. Akakallis (oder, wie man auch jchreibt, Akalle) hatte die 
berüchtigte Paftphae zur Mutter, für welche Däbdalus eine hölzerne Kuh 
machte zc. ꝛc. — ſiehe Paſiphaë. 

Den Ramen Akakalle (oder ....lis) führt noch eine andere Geliebte des 
Apollo, weiche von ihm Mutter des Phylakis und des Philander wurde, 
die Apollo, wie jenen Sohn der eriten durch eine Wölfin, jo durch eine 
Ziege nähren ließ, deren Bild in Erz zu Delphi geftanden haben joll. 

Akakeſios. (Griechiſche M.) Die Stadt Akakeſion wurde von 
dem König Alafus (Sohn des Wütheriche Lykaon, welchen Jupiter in einen 
Bolf verwandelte) in Arkadien erbaut, und Hermes von ihm dort erzogen, 
daher das Dbige ein Beinamen dieſes Gottes iſt, welchen er, nach dem 
Panfanias, auch in Megalopolis erhalten haben foll, wenn es nicht eine 
Verwechſelung mit 

Akaketos it — der Abwender des Böfen, welchen Beinamen Her: 
mes öfter führt. 

Akakos. Siehe Akakefios. 

Akalanthis. (Griechiſche M.) Eine der bekannten Pieriden (Kin: 
der des Pierios, Königs von Emathia), die ſich in einen Wettgeſang 
mit den Muſen einließen, für welche Keckheit ſie dadurch geſtraft wurden, 
daß die Muſen fie (nah Dvid: Metam.) alle in Elſtern, nach Anderen 
aber in verjchiedene Vögel verwandelten. 

Akalle. Einerlei mit Akakallis. ©. d. 

Alalos. (Griechiihe M.) Des Dädalos Schwefterfohn, welcher das 
Glück, die Säge, ein nüsliches Werkzeug, erfunden zu haben, mit dem Les 
ben bezahlen mußte, indem Dädalos, der alles allein erfinden wollte, auf 
feinen Ruhm eiferfüchtig, ihn von einem hoben Felfen herabſtürzte (von der 
Akropolis bei Athen). 

Akamarche. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Okeanos von der 
Schweiter des Letzteren, Tethys, mit welder er 25 Kinder erzeugte, — 
Der Dfeaniden find über 3000. 

Akamas. (Griehiihe M.) Ein Held der Yliade, welcher zur 
Eroberung von Troja beitrug, indem er mit Ulyſſes, Epeos (dem Er— 
bauer des hölzernen Pferdes) ıc. in den Bauch des Thieres flieg und zur 
Nachtzeit, an einem Geile herabgleitend, die Stadtthore öſſnete. Er war 
ein Sohn des Thefens und der Phädra, und ift befannt durch feine Liebe 
zur Paodifea, Priamos Tochter, welche er kennen lernte, als er mit dem 
Diomedes in die Stadt gefchicht wurde, um die Helena zurückzufordern. 
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Der Statthalter des Priamos in Dardanos machte den Vermittler bei dies 
fer Liebesgefchichte, deren Frucht Munitios war. Man fchreibt ihm bie 
Erbauung der Stadt Afamantion und den Namen des atbenifhen Stam: 
mes Afamantis zu. Des Helden Großmutter, Nethra, war durch die Divss 
Puren, welche ihre, von Theſeus entführte, Schweiter Helena zurückholten, 
in Gefangenfchaft gerathen, und befand ſich damals in Sklaverei bei ber 
Gattin des Paris, ald Akamas die Stadt erobern half und fie befreite. 

Noch Drei deffelben Namens kommen im trojanifchen Kriege, auf 
Seite der Belagerten, vor. Der eine war ein Sohn bes Aftos, welcher 
an der Spige der Truppen von Perkote, Seſtos und Abydos den Trojanern 
zu Hülfe Fam; er focht bei dem Sturm auf die Berfchanzungen mit Leons 
teus und Polypötes, und blieb von der Hand des Meriones, Der andere 
war ein Sohn des Antenor (Gaftfreund des Ulyffes, von welchem man 
glaubt, er habe die Stadt verrathen); er blieb gleichfalls von der Dand 
des Meriones, nahdem er mit feinem Bruder Archilohos und dem Aeneas 
den vierten Deerbaufen befehligt und den gefallenen Bruder durch den Tod 
des Promachos gerächt hatte. 

Der letzte Afamas endlich 

„führte zunäcft und Peiroos, Thrakias Völker, 
„Welche der Hellefpontoß mit reißendem Strome begrenzet.’’ 
Ein fo tapferer Mann, daß Ares felbft feine Geftalt annahm, um die Troer 
zur Schlacht zu ermuthigen. Er blieb (SZ. VL DB. 5 bis 11) von far 
Zelamonios Hand, der ihm mit dem Speere Helm und Stirn durchbohrte. 

Noch ein Afamas war der Diener des Bulfan, 

Afambue (Mythol. der Karaiben.) Die Geifter und Genien über: 
haupt, welche fie in gute und böfe theilen, Opoyen und Mappen. 

Akanthis. (Griehifhe M.) Die Tochter der Hippodamia. (Die 
Geihichte hat uns den Namen der Mutter aufbewahrt, doch nicht näher 
angegeben, welche es war — id) finde Feine der befannten heraus, melde 
die Gemahlin des Autonous gewejen wäre.) Ihr Namen (Afanthis) 
hat wahrfcheinlich die Fabel veranlaßt, daß fie in einen Zeiftg verwandelt 
worden wäre, weil fie aus Gram über ihres Bruders Unglück fich zu Tode 
grämte. 

Akanthos. (Griehifhe M.) Der Bruder der Akanthis; feines 
Vaters Pferde zerriffen ihn; das Mitleid der Götter verwandelte ihn und 
feine Schwefter in’ Zeifige. 

Afarnan. (Griechifhe M.) Ein Züngling, den die Götter auf feiner 
Mutter Flehen aus einem Knaben plöglic einen Mann werden ließen. Der 
Namen ift tief verwebt in die Gefchichte der fieben Helden vor Theben und der 
ihnen folgenden Epigonen. Altmäon und Kalirrhoe waren feine Aeltern; Alk: 
mäon war des Amphiarans und der Eriphyle Sohn (melde ſich durch das 
Halsband der Harmonia hatte beftechen laffen, ihres Gatten verborgenen 
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Aufenthalt anzugeben). Amphiaraos war, wie er vorher wußte, geblieben, 
und hatte feinem Sohne die Rache an der Mutter übertragen — dieſer 
ermordete diejelbe. Er heirathete dann die Alphefibda, von welcher er ſich 
jeboch jpäter, um der Kalirrhoe willen, fchied. Die Brüder der Erfteren 
ermordeten ihn, und die unglücklihe Wittwe bat die Götter um die Gunft, 
welche ganz oben angeführt und ihr bewilligt wurde. Die Söhne derfelben, 
Aarnan und der zweite, Amphoteros, erwuchien plöslich zu Männern und 
übten volle Rache für den Berluft der Mutter. Die Mörber ihres Ba: 
ters, die Brüder feiner erften Gattin, wurden von ihnen getödtet, die Re= 
fidenz des Königs Phegeus erobert, diefer König und feine Gattin (Neltern 
der jchon Beitraften) wurden umgebracht und die Stadt geplündert ıc. 
Darauf wanderten fie mit ihren Leuten und ihrer Mutter nad Epiros 
aus, und von dem einen der Brüder erhielt die Landfchaft den Namen 
Aarnanien. Gtrabo fpriht im zehnten Buche $. 26 hiervon, allein er 
führt auch an, daß biefe Behauptung mandem Zweifel unterliege. Es wird 
das Fand auch von Einigen Amppilochien genannt, nad) dem Bruder jenes 
Akarnan. 


Akarnanien. (Griechiſche M.) Früher Kuretis, wahrſcheinlich von 
den Kureten, welche daher ſtammen ſollen; eine der größten und reichſten 
Provinzen des alten Hellas, ein Lieblingsſitz des Gottes Achelvos, d. h. 
von dem Fluffe Acheloos durchftrömt. Afarnanien liegt am jonifchen 
Meere und ambrafifhen Meerbufen, und ward durch die EColonien verfchie: 
dener Nationen, denen e8 als Pandungsplat bequem lag, bevölkert, nachdem 
die früher dort anſäßigen Teleboer verdrängt waren. Man rühmte diejen 
Coloniſten eine gewiffe, fonft in Griechenland fehr feltene, Treue nach, mit 
der fie 3. B., den gegenfeitigen Verträgen mit den Xetoliern gemäß, den 
überall fiegreich eindringenden Römern glücklich Widerftand leifteten. 


Akaron. (Phöniziſche M.) Cine Stadt in dem Lande der Phili— 
fer, mit einem berühmten Tempel des Baal Sebub und einem nicht weni: 
ger berühmten und weit geachteten Drafel diejes Gottes. 


Akaſch. (Indiſche M.) Der feinfte Lirftoff, der Aether, welcher 
die Welt erfüllt und durch eine große Verdichtung in die übrigen vier 
Urftoffe (aus denen allen fünfen die lebenden Weſen beftehen) übergeht. 
Diefe vier find unfere jchofaftifhen Elemente, Luft, Feuer, Waller, Erde. 
Im Menfchen ift nad diefer Lehre das Knochengebäude Erde, Fleifh und 
Blut Waſſer, thierifhe Wärme Feuer, Athem Luft, und die Seele, oder 
der Raum, den der Menfh einnimmt — ift Afafch, Aether, Auch die 
Töne, welche in die Ohren dringen, fo wie die bewegte Luft, der Wind, 
find Akaſch, wobei noch zu bemerken ift, daß, obwohl die übrigen vier Ele— 
mente ganz von diefem verfchieden, fie dennoch durch allmählige, ſtufenweiſe 
Verdichtung deſſelben entſtanden ſind. 
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Akaſis. (Griechiſche M.) Eine Tochter des erſten Minos und 
der Itone (nicht des zweiten und der berüchtigten Paſiphaë). Sie war eine 
Geliebte des Apollo. 

Akaſte. (Griehifhe M.) Tochter des Dfeanos und der Tethys, alſo 
eine der dreitaufend Dkeaniden,. Man muß diefe Tethys nicht mit The 
tis, der Mutter des Achilles, verwechfeln. 

Akaſtos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Peliad und der Tochter 
des Bias, Anaribia, welche fonft auch Alphefibda genannt wird. (Die übri— 
gen Kinder dieſes Paares waren Pifidike, Hippotheo, Alkeftis und Pelopeia.) 
Der oben angeführte war bei der Falydonifchen Jagd und bei dem Argo— 
nantenzuge — bei dem letztern befonders feiner fchönen Pferde wegen bes 
rühmt. Merkwürdig ift das. Schickſal feines Vaters (ſ. Pelias), der von 
feinen eigenen Zöchtern aus Liebe gefchlachtet wurde (weil fie bofften, 
Meden werde ihn verjüngen, wie Jaſons Vater Aeſon). Akaſtos vertrieb 
das ihm gefährliche Paar und ftellte feinem Vater zu Ehren Leichenfpiele 
an. Akaſts Töchter waren Paodamia, Gemahlin des Protefilaog, der, kaum 
mit ihre vermählt, nach Troja ging und dort fiel, und Gterope vder Sthe— 
nele, des Patroflus Mutter. 

Nach einigen alten Schriftftellern ift dieſer Afaftos einerlei mit, dem 
Anchiftheug, einem der Argonauten, und das letztere Wort ift Fein Namen, 
jondern eine Bezeihnung; e8 bedeutet nämlich, Blutsverwandter, weil Aka— 
ftos, ein Sohn des Pelias, mit dem Jafon auf den von feinem Vater an— 
geordneten Abenteurerzug mitging. 

Akathor. (Öfandinavifhe M.) Ein Beinamen, unter welchem der 
Donnergott Thor verehrt wurde, weil man ihn mit zwei Böcken fahrend 
dachte. Der eine diefer Böcke führt den Namen Tann Grifter, der Bod 
mit wenigen — der ander Tann Griofter, der Bock mit blibenden 
Zähnen (Tann, Zahn). 

Ak Baba. (Drientaliihe M.) Ein fabelhafter Vogel, in den Mäpr: 
chen, befonders der Araber, Türken und Perſer, vorkommend; er foll die 
Geftalt eines Geiers haben, und über 1000 Jahre leben. 

Akdah. (Drientalifhe M.) Bor Muhamed bedienten fich die Araber häu— 
fig der Wahrfagerei und der Drafel zu ihren Unternehmungen. Davon waren 
befonders die Orakel durch die heiligen Pfeile, deren fich fieben in Mekka befan- 
den, berühmt. Wer etwas erfahren, wer fich zu irgend etwas nicht entfchließen, 
wer fih durch die Götter beftimmen laffen wollte, der wandte fih an die 
Priefter des Tempels, in dem diefe fieben Akdah verwahrt wurden, befchenfte 
fie und erhielt nun das Orakel, welches darin beftand, daß drei der Pfeile 
(ohne Spite und ohne Federn) in einen Sack gefteckt und durch Priefter: 
hand einer davon herausgezugen wurde. Die Pfeile waren mit „thne es“ 
— mit „thue es nicht” — bezeichnet, der dritte hatte gar feine Inſchrift; 
nach dem Pfeil, welcher erfchien, richtete fich der Fragende, und hielt den: 
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jenigen ohne Inſchrift für ein Zeichen, daß das Unternehmen ſowohl vor: 
theilhaft als nachtheilig ausfallen könne. 

Akte. (Griechiſche M.) Ein Flecken in Arkadien, unbedeutend an fich, 
doc berühmt durch eine merkwürdig große Anzahl von Tempeln, welche zu 
der Fleinen Bewohnerzapl in gar Feinem Berbältniß fand; auch befand ſich 
dort derjenige Tempel, in welchem Oreft vom Wahnfinn geheilt wurde. 

Akelanthis. (Griechiſche M.) Pieros, König von Ematbia, 
hatte neun Töchter, welche fi auf ihren Gefang und ihre Fertigkeit im 
Spiel muſikaliſcher Inſtrumente nicht wenig einbildeten, und die Mufen 
zum Wettfampf herausforderten. Die Schiederichterinnen, die Nymphen, 
gaben den Mufen den Preis, und dieje verwandelten alle in Bügel; unter 
jenen Töchtern des Pieros war auch Akelanthis, welche in einen Zeifig vers 
wandelt wurde. 

Akelos. (Griehifhe M.) Der Erbauer der Stadt Akela in ykien; 
er foll ein Sohn des Herkules und der Melis, einer der Sflavinnen der 
Dmphale, geweſen jeyn. 

Akerbas. (Phöniziſche M.) Der Oheim der Dido und ihr Gemapl, 
ein reicher Priefter des Herafles von Tyrus. Pygmalion, Dido’s Bruder, 
erichlug ihn (welchen Virgil Sichäus nennt) aus Geiz, worauf Dido ents 
floh, was zur Gründung von Karthago Veranlaffung gab. 

Akerſekomes. (Griehifhe MW.) Apollo; von dem langen Haar 
(unbefhnittenen Haar, denn es ift nicht lang im eigentlichen Sinne 
des Wortes, es reicht ihm in Feiner Darftellung aus dem Alterthum bie 
auf die Schultern) wurde er ſo zubenannt; als jugendlicher Gott * 
man ihn ſtets unbärtig, mit fallendem lockigen Haare, ab. 

Akeſas. Griechiſche M.) Ein berühmter Künſtler, aus Patara in 
Lykien ftammend; man glaubt in ihm einen Zeitgenoffen des ‚großen Bild: 
bauers Phidias zu fehen, obwohl, den Nachrichten zufolge, die fi von ihm 
finden, die Kunft der beiden Meifter nicht verwandt war; er webte näm— 
(ih mit einem Gehülfen, dem Helifon, das prächtige, Fünftlihe Obergewand 
der Athene — Peplos, einen Teppich, mit welchem Pallas auf der Afro- 
pofis bei ihren hoch = feierlichen Spielen bekleidet ward, und welches auch 
dem fünfttihen Schiffe, das zu Lande fortgebraht und ihr zu Ehren mit 
den Foftbarften Stoffen beladen war, ald Seegel diente — die Ihaten diejer 
Göttin waren mit Gold darein geftickt. Ein ähnliches Werk, von denfelben 
Künfttern, dem Apollo gewidmet, befand fih zu Delphi, und darauf ftand, 
daß die Götter diefem Paare göttlihe Kunft verliehen. 

Atefidas. (Griechifhe M.) Wahrfcheinlich ein Gott, dem Afefios 
identifh. ©. d. 

Akeſios. (Griechiſche M) Beinamen des Apollo, der Mettende, der 
Helfer, unter dem er, feiner Arzneifunde wegen, von den Bölfern in Elis 
verehrt wurde, 
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Akeſſamenos. (Griechiſche M.) Bater der Peribba, welche die 
Geliebte des makedoniſchen Flußgottes Axios war, und von dieſem den 
Pelegon empfing. Ein Sohn des Letzteren, Witeropäos, führte dem Pria— 
mos Hülfspölker aus Päonien zu. Iliade XXL V. 139 ff.: 

„Aber Achilles indeß, mit weithin fehattender Lanze, 

„Sprang auf Afteropäoß, ihn auszutilgen verlangend, 

„Pelegons Sohn, den erzeugte der mächtig ftrömende Herrfcher 

„Axios, und Periböa, des Akeſſamenos Tochter, 

„Schön, an Geburt die Erfte, geliebt vom wirbelnden Stromgott.“ — 
ꝛc. ꝛc., wo der ganze Streit zwiſchen Achilles und Aſteropäos beſchrieben iſt. 

Akeſtes. (Griechiſche M.) ©. Aceſtes. 

Akeſtor. (Griechiſche M.) Ein Sohn des griechiſchen Königs Ephip— 
pos, von Tanagra. Er ſoll von Achilles erlegt worden ſeyn; dieß muß in 
einem Zweikampf geweſen ſeyn, denn Akeſtor ſtand nicht auf Seite der 
Trojaner (als Freier der Helena), und andere Kriege hat Achilles nicht 
mitgemacht. 

Akeſtoriden. Eine von Akeſtor abſtammende, in Argos body ver: 
ehrte, faft heilig gehaltene Familie, deren Töchter die ſchwere Pflicht Hat: 
ten, Jungfrauen zu bleiben, weil aus ihrer Mitte allein die Jungfrauen 
gewählt wurden, welche Priefterinnen der Minerva feyn follten. 

Akhrat. (Muhamedanifhe Re.) Das Fünftige ewige Leben nad) 
dem irdifchen Tode, welches der Prophet den Gläubigen verfünbete, 

Akidalia. (Griehiihe M.) Bei Orhomenos in Böotien befand 
fih eine Quelle Akidalia, deren Anmuth Venus und die Grazien bewog, 
fi oft darin zu baden; von derfelben hat, wie Serv. zu der Gtelle ber 
AHeneide L V. 720 erzählt, Venus den Beinamen Akidalia erhalten. 

Akiduſa. (Griechifhe M.) Eine Quelle in Böotien, welche von ber 
Gemahlin des Königs Skfamander (nicht des Flußgottes Sfamander, wel: 
cher gewöhnlich Kanthos genannt wird) den Namen erhielt; wahrfcheintich 
eins mit Afidalia. 

Akinetos. (Griehifhe M.) As Herkules durch dag mit dem ver 
gifteten Blute der Neſſos befleckte Gewand raſend geworden, war diejer, 
fein Sohn, einer der Erften, die er tödtete. 

Akirokomes. (Griechiſche M.) Daffelbe, was Aferfefomes oder 
Intonſus bedeutet. 

Akis oder Acis. (Griehifhe M.) Der Sohn des Taunos und der 
Symäthis; nach ficilianifchen Sagen einer der früheiten Trinakriſchen Kö— 
nige. Die fchönfte der Nymphen, Oalathe, war feine Geliebte. Der riefige 
Cyklop Polyphem liebte auch die reizende Nereide, und verfolgte dieſelbe 
überall mit feiner läftigen Leidenſchaft — da ſah er einft das ſchöne Paar 
bei einander in dem Schatten eines Kleinen Gehölzes ruhen — voll Grimm 
und Eiferfycht warf er einen ungeheuern Felsblock anf daflelbe, dem nur 
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mit Muͤhe die junge Goͤttin entging, während er den Geliebten derſelben 
zermalmte. Galathe verwandelte das unter dem Stein hervorfließende Blut 
in einen Fluß, welcher Afis oder Afilios genannt wird und, feinem Namen 
gemäß, pfeilfchnell dahin ſchoß. 

Akfabifontihos. (Griechiſche M. ) Ein Beinamen des Herku— 
les von der Stadt gleiches Namens, weldhe er in Spanien, nahe bei ©i- 
braltar, erbaute, nachdem er die Meerenge gebildet. 

Akkaron. (Phöniziſche Götterlehre.) Beinamen des Baal Sebub 
(Beelzebub), welcher in der Stadt Akkaron in Paläftina ein Orakel hatte. 

Affaroro. (Phöniziſche Götterlehre.) Daffelbe, wie Akkaron, der 
Sliegengott, ein Beinamen des Beelzebub. 

Aklim ſa. (Drientalifche Sage) Die Perfer und Muhamebaner ken: 
nen Adams Gefchichte viel genauer, ald wir aus der Bibel; nad ihren 
Zrabitionen und Büchern gebar Eva dem Adam jederzeit Zwillinge — 
Aklima war nun die Zwillingsfchweiter Kains, von diefem heiß geliebt, 
doch durch Adam dem Abel beftimmt, und fo die unjchuldige Urjache des 
erften Brudermordes 

Atmenides, (Griehiihe M.) Die Frifchgrünenden; ein Beina- 
men, unter welchem die jungen Wald: und Quell:Nymphen zu Ellis einen 
Altar und Opfer erhielten. 

Amon. (Römifche M.) Ein Begleiter des Diomedes, welcher fich 
erdreiftete, die Venus zu ſchmähen, deßhalb er und Diejenigen, welche an 
dem Frevel Theil. genommen, in Sturmvögel verwandelt wurden. 

Denfelden Namen trug der Sohn des Kiytios von Lyrneſſos; er war 
unter den Gefährten des Aeneas einer ber Fühnften und ftärfiten. Eben 
jo hieß ein alter König der fenthifchen Eolonie der Sacer, welcher in Phrys 
gien und Kappadocien mehrere Städte baute. 

Akmonides. (Römifche M.) Ein Cyklop und Geführte Vulkans; 
jpätere Dichtung, indem jene Eyklopen, welche des Uranos Kinder find, 
nicht die Gehülfen Bulfans wurden. 

Akuy. (Indiſche M.) Ein: indiiher Fürft aus dem Gejchlechte der 
Sonnentinder. Sein Bater hieß Nereyanen. — Merfwürdig ift, daß die 
Braminen: Familie Afniwafftonam ihn ihren Stammvater nennt; offenbar 
eine Verunreinigung ihres Stammbaumes, denn obwohl er ein König ift, 
fteht er doch unendlich tief in der Würde unter den niedrigften Braminen. 

Aknydrawen. (Indiſche M.) Sohn des indifchen Fürften Pravetiten, 
ſelbſt König der (fabelhaften) Infel Schamban, Er war kinderlos, reiste 
daher zum Berge Meru und bat dort Brama um Nachkommen. Der Gott be 
fahl einer feiner blühendften Zungfrauen, des Fürften Gemaplin zu werden; 
fie .befchenfte ihn mit. neun Söhnen, welche die Schönheit der Mutter und 
des Baterd Tapferkeit und Klugheit erbten, und daher auch Erben bes 
großen Neiches wurden. : Ihre Mutter Fehrte nach Sathalogam, Brama’s 
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Wohnſitz, zurück; der König ließ fich lebendig verbrennen, um ihr machzu: 
gehen, weil er ohne fie nicht leben könnte. 

Akoötes. (Griechifhe M.) Steuermann eines tyrrheniſchen Schiffes, 
das auf Naros gelandet war. Die Schiffsleute brachten ihm ein wunder: 
ichönes Kind, welches er mitnehmen follte. Defien Bildung betrachtend, 
hielt er e& für ein Götterfind, und wollte feine Einwilligung nicht zu der 
Entführung geben, allein die Uebrigen zwangen ihn, abzufegeln, und das 
ſchlaſende Kind blieb in dem Schiffe. Bald darauf erwacte e8 und ver: 
kangte, als 28 füd, in diefer fremden Gejellihaft fand, fogleich nach Naros 
zurückgebradht zu werden; etwas, das die Schiffer zwar verfprachen „ doc 
nicht thaten. — Da ftand das fortjegelnde Schiff plöglich ſtill, Weinranten 
wuchjen aus dem Meere herauf und umgaben bdaflelbe, alle Ruder, den 
Maft und alle Leinen. mit den fchönften Gewinden ſchmückend — Bakchos 
erfchien, auf einem Tiger reitend, von Löwen umgeben, und verwandelte 
die Entführer alle, bis auf Afoetes, in Delphine, welche ſich in's Meer 
ftürzten, während der Steuermann ihn nach Naxos zurückführte. Später 
erzählte derjelbe diejes Abenteuer dem Könige Pentheus von Theben, der 
den Schiffer dafür in’s Gefängniß ftecfen ließ; allein Bakchos befreite fei- 
nen Liebling, die Ihüren fprangen von felbft auf, ungehindert ging Aloe: 
tes und feierte auf Naros die Mopfterien feines Befchüßers. 

Die hierher gehörige Stelle der Metamorphofen ift in der Erzählung 
vom Penthens zu ſuchen — Dvid: Metam. TU. 572 bis zum Ende des 
Buches, wojelbft Akoetes feine ganze Gejchichte dem zürnenden Pentheus 
mittheilt. Dort find auch die einzelnen Schiffer genannt, wie fie in Del: 
phine verwandelt wurden, bis am Schluffe der Vertheidigung des Akoetes — 
Pentheus fpricht: 


69. ,— — — — Villig liehn wir das Ohr dem gedehnten 
„Umſchweif, daß durch Werweilung der Zorn die Kräfte verlöre; 
„Rath ibn hinweg, ihr Diener, gerafft mit den gräßlichften Foltern, 
„Quält ibm den Leib, und fendet zur ſtygiſchen Nacht ibn hinunter ! 
„Maſch wird von dannen gefchleppt und geſperrt der Tyrrhener Akoetes 
„In ein gedieg'ned Verfchloß, und indem des befoblenen Todes 
„Schreckliches Martergerätb fie bereiten, Eifen und Flamme, 
„Schloſſen von ſelbſt die Pforten fih auf und entfanfen dem Armen, 
„Alſo verkündet. der Ruf, von, felbit ungelöfet die Feſſeln.“ 


-Denfelben Namen führen, nach Einigen, des Laokoon Vater (nah Anz 
deren bie derſelbe Antenor) und der Waffenträger des Königs Evander, 
welchen dieſer feinem Sohne Pallas als Auffeher mitgab, da er ihn zum 
Beiftand des Neneas abfchickte, | 

Akonai. (Griehifhe M.) "Ein mächtiger, tief ausgehöhlter Felien 
bei Deraffen. Ueberaft, wo ſich unerforfchte Höhlen darboten, glaubte man 
Eingänge in die Unterwelt ju finden, und fo war es auch mit dieſem Fel⸗ 
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jen, von welchem die Alten behaupteten, daß Herkules durch denfelben in 
den Dades binabgeftiegen ſey, um Alfefte zurückzuholen. 

Akontes. (Griechiſche M.) Ein Sohn des granfamen Königs Ly— 
faon von Arfadien, welchen der zürnende Zeus in einen Wolf verwandelte, 
während er feine Söhne, mit Ausnahme eines einzigen, durch den Blitz 
erjchlug. 

Akonteus. (Griechiſche M.) Ein Begleiter des Perjeus bei fei- 
ner Hochzeit mit der Andromeda, des Kephens Tochter. Dvid erzählt in 
feinen Derwandlungen, wie Perjeus vor dem Schwarme jeiner Feinde fich 
Hülfe zu fchaffen gejucht, indem er das Haupt der Mebufa enthüllte, als 
er vorher die Geinigen gewarnt, nicht hinzuſchauen. Dvid: Metam. V. 
200 fi., worauf fie alle verfteinerten. 

„Ale fie trugen indeß verfebuldete Strafen. Doc einer 

„Kämpfte für Perfeuß mit, und indem noch fämpfte Afonteus, 

„Schaut er der Gorgo Geſtalt und erftarrt zu gediegenem Felſen; 

„Aber Aſtyages ſchwingt, für befebt ihn baltend, mit langem 

„Schwert den Hieb, da ertönt vom hellen ©eflinge das Schwert ihm, 

„Während Aftyages ſtaunt, hat gleiche Natur ihn umhüllet.“ 

Akontios. (Griebifhe M.) Ein fchöner, doch armer Jüngling von 
der, im Alterthum berühmten, kykladiſchen Inſel Keos, befannt durch die Lift, 
welche ihm den Beſitz der Geliebten verfchaffte. Diefe, Kydippe aus Athen, ein 
Mädchen von hohem Stand und großem Reihthum, war. jo weit über ihm, 
daß er nicht um fie zu freien wagen durfte, daher ließ er fie ſchwören, die 
Seinige zu werden, und da dieſes im Tempel der Diana zu Delos gefchah, 
von welchen befannt war, daß jeder darin geleitete Schwur gehalten wer⸗ 
den müſſe — ſo ward ſie ihm endlich zu Theil. 

Die Liſt, welche er anwandte, war folgende: Er ſchrieb auf einen PP 
nen fudonifchen Apfel die Worte: „ih ſchwöre bei der Diana, daß 
ih Afontios zum Gatten nehme.” - Der Apfel rollte zu den Füßen 
der, Die Kydippe begleitenden Sklavin, welche, wie Akontios richtig ges 
fchlo fen, nicht Tefen Fonnte; fie gab daher den Apfel der Gebieterin, welche 
laut die Schrift fas und fo den verhängnißvollen Schwur ausfprad). 

Der Vater des Mädchens, diefes nicht wiffend, verlobte fie einem An 
dern — fie ward gefährlich Frank, entdeckte, was durch Zufall (von ihrer 
Seite) gefchehen, und genas, als fie ihren Schwur erfüllen durfte, 

Akräſga. (Griehifhe M.) Ein häufig wiederfehrender Beinamen 
griechiſcher GHöttinnen, den faft alfe theilten, die hohe Felfen zum Sitze 
hatten, wie die Akropolis zu Athen, oder Korinth, oder deren Tempel auf 
Felienfuppen fanden. 

Denfelben oder den wenig veränderten Namen Arkäda führt die Toch: 
ter des eubdiichen Fluſſes Afterion. Sie und ihre beiden Schweitern, Pro: 
ſymna und Eubda, waren die Ammen der Juno. | 
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Akräpheus. (Griehiihe M.) Der Erbauer der Stadt Afräphia 
in Böotien; er wird für einen Sohn des Apollo gehalten. 

Akräphios. (Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos von einer 
Stadt in Böotien (Akräphia), wofelbit er einen berühmten Tempel hatte. 

Akräos (Sriehiihe M.) Für männliche Gottheiten daflelbe, was 
Akräa für weibliche. ©. diefes Yestere. 

Atranion Diefes griehiihe Wort (Schädelftätte) bezeichnet bei 
den heutigen Arabern den Berg Golgatha. Gie ehren denjelben aus mehs 
reren Urſachen; erftens ift ihnen Ehriftus ein heiliger Mann, ein Prophet 
(nur nicht der große Prophet), zweitens aber ift der von Noah bei der 
allgemeinen Ueberſchwemmung geretiete Körper des Urvaters Adam dahin 
gebracht und durch Melchiſedek auf Golgatha begraben worden. 

Akrat. (Islamismus.) Das ewige Leben, welches die Muhamedas 
ner glauben und nach ihrer Weife für die Männer ſehr ausſchmücken. Die 
armen Frauen find ganz darin überfehen, obgleich ihre Stellvertreterinnen, 
die reizenden, wie alternden, ſtets jungfräulic reinen Houris eine große 
Rolle darin fpielen. Nur eine Ausficht Haben die Frauen, in daffelbe zu 
gelangen; wenn fie fih nämlich in ihrem Leben dem Gatten jo angenehm 
gemacht haben, daß bderfelbe fie fih an die Stelle feiner Houris wünjcht, 
fo gelangen fie in den Dimmel. Wie Alles in den Morgenländern, wird 
diejer durchaus finnlich gedacht. 

Akratophoros. (Griehiihe M.) Bakchos, der Spender reinen, 
unvermifchten Weines, welcher in Arkadien bei der Stadt Phigalen einen 
Tempel unter obigem Namen hatte. Wie man bei bildlichen Darftellungen 
die Faunen und Satyrn gewöhnlich roth malte, fo war feine Bildfäule in 
jenem Tempel auch roth gefärbt. 

Akratopotes. (Griehifhe M.) Ein Localgott, welcher (wahr: 
fcheinlich wegen feiner friegerifchen Tapferkeit) zu Munydia, einem arkadi— 
fchen Dertchen, ein Hervon hatte, Sein Namen läßt auf einen tüchtigen 
Zecher ichließen, denn er bedeutet: „der Trinfer unvermifchten Weines.‘ 

Akratos. (Griehiihe M.) Eine Perfon in der Gefellichaft des 
Bakchos, über deren Bedeutung die Archäologen noch durchaus uneinig 
find. Bald wird er als ein Kleiner Knabe, bald als der eigentlihe Munds 
jchenf des Gottes, dann gar als ein in Griechenland verehrter Dämon 
(nicht böfer Geift, fondern Damon, Genius) betrachtet, oder gar für den 
Silen genommen. Ich enthalte mich jeder Deutung dieſes verwirrten My: 
tho8, und verweife nur mit Nitſch und Ereuzer auf die Aehnlichkeit dieſes 
Namens mit denen der beiden vorigen Artikel, welche daranf zu leiten fcheis 
nen, daß er zulegt einerlei mit Bakchos iſt. | 

Akrias. (Griehiihe M.) Ein unglücklicher Freier der Dippodas 
mia, welchem ber Vater derfelben das Leben nahm, da er ihn im Wettlauf 
befiegt hatte. 
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Afrifioneis und Afrifioniades (Griehifhe M.). Danae 
und Perſeus, von Akrifios, ihrem Vater und Großvater, fo genannt. Die: 
fer war der Zwillingsbruder des Prötos; beide zankten fi fon im Muts 
terleibe, noch mehr am Tagesliht, wo endlich der Lestere von dem Erften 
aus dem Reiche vertrieben ward. 

Akriſios. (Griehifhe M.) Ein König aus dem — der Da⸗ 
naiden. Er war der Vater der berühmten Danae, welche durch Jupiter 
in Geſtalt eines goldenen Regens befruchtet wurde, wie Ovid im 19ten 
Abjchnitt des Aten Buches der Derwandlungen erzählt. Ihm war nämlich 
prophezeiht, daß fein Enkel ihm das Leben nehmen würde, deßhalb entſchloß 
er fi fange nicht zu einer Heirath, fondern blieb, von feinem Bruder 
Prötos, mit dem er jhon im Mutterleibe geftritten hatte, aus Argos 
vertrieben, bei dem Könige Jobates in Lykien. (Die Aeltern der Zwillinge 
Akrifios und Prötos waren der König Abas [der einzige der fünfzig Söhne 
des Aegyptos, welcher die ſchreckliche Mordnacht — nicht Brautnadht — 
überlebte] und die Danaide Dfalea, oder, wie Andere jagen, Aglaja.) End: 
fi entichloß ſich Afrifios doch zur Heirath, und Fakedämons Tochter Eury: 
dife gebar ihm die ſchöne Danae, welche er, des Orakelſpruches wegen, in 
einem ehernen Gemac unter der Erde, oder in einem .hohen eifernen Thurs 
me, verwahren ließ, damit fein Dann ihr nahen jollte. Nachdem Jupi— 
ters Beſuch Durch die Geburt des Perfeus an’s Tageslicht gefommen war, übers 
gab der für fein Leben beforgte König Mutter und Kind in einem Kaften 
den Wellen des Meered. Bei der Inſel Seriphos landete das gebrechliche 
Fahrzeug, und des dortigen Herrſchers Bruder, Diktys, nahm den Kuaben 
auf und erzog ihn, welcher zum mächtigen Helden erwuchs. Polydektes 
wollte die Mutter zu gewinnen fuhen, glaubte fi) den Perjeus im Wege, 
und beredete ihn daher zu dem Zuge gegen die Gorgonen, allein zum eiges 
nen Unglück. Denn da der Halbgott von dem gefahrvollen Abenteuer 
glücklich zurückkehrte, fand er Danae ſo ſehr durch den König bedbrängt, 
daß fie hatte zu der Freiftätte, zu dem Heiligthum eines Altars, Zuflucht 
nehmen müflen. Boll Zorn über die böfe Behandlung ber geliebten Muts 
ter, hielt er dem Könige das Haupt der Medufa vor und verfteinerte ihn. 

Perjeus fuchte nun feinen Großvater auf, fand denfelben nicht zu Ars 
908, nahm dem Thronräuber Prötos feine Krone, um fie dem rechtmäßigen 
Defiger wieder aufzufegen, und jet erfchien denn and Afrifios, allein zu 
feinem Unheil, nur um das Orakel in Erfüllung zu bringen. Bei ben 
Leihenipielen, die dem König zu Lariffa gehalten wurden, fiel ein von 
Perjeus geworfener Diskus dem Großvater auf den Fuß, und er ftarb an 
diefer Berwundung. 

Afrolithos. (Griehifche M.) Namen des Mars von einer uns 
geheuern Statue biejes Gottes, welche Timothens oder Telochares verfer: 
tigt, und König Maujolos auf dem Arestempel zu Halitarnas aufgetellt 
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haben ſoll. Sonſt heißen Akrolithen jene ſonderbaren Statuen der Alten, 
welche von Holz waren, jedoch Kopf, Hände und Füße von Marmor ein- 
gejeßt hatten. 

Akrorita. (Griehiihe M.) Ein Namen, unter welchem Apolfo 
in Sifyon verehrt wurde, von dem hohen Berge, auf welchem fein Tempel 
ftand; der Beinamen bedeutet: der Bewohner eines Berggipfels. 

Ak fhara. Ein indiihes Wort, das des myftiihen Om Bedeutung 
bezeichnen foll. Akſchara Heißt unumgänglihd, Om tft das Symbol der 
drei höchften Dffenbarungen der höchſten Gottheit in Brama, Wifchnu und 
Schiwa. 

Aktäa. (Griechiſche M.) Eine Nereide, eine der dreitauſend lieb— 
lichen Töchter des Nereus und der Doris. Der Namen bedeutet: die Ufer— 
bewohnerin, und ift daher auch ein Beinamen der Ceres zu Attifa, dem 
Ufergelände, woſelbſt fie bejonders hoch verehrt wurde. Denfelben Namen 
führt eine der fünfzig Töchter des Danaus. 

Aktäſon. (Griehifhe M.) Sohn. des Ariftäos und der Autonde 
(Tochter des Kadmos). Er war einer der berühmteiten Helden Griechen: 
ande, vorzüglich Thebens, und erzogen in der Heldenfchule und NRitterafas 
demie der Fabelzeit, bei dem Gentauren Chiron. Ein großer Liebling der 
Jagd, hielt er fich eine Menge Hunde, deren mehrere Schriftfteller nament: 
lich bis auf fünfzig anführen; da fie jedoch nicht übereinftimmen, der Boll: 
Händigkeit wegen aber alles darüber Vorkommende aufgenommen wurde, 
finden fih in diefem Buche mehrere Hundert. Der Tod diefes berühmten 
Jägers hat der Poeſie und der Malerei zu vielen fchönen Werken DBerans 
laſſung gegeben; man erzählt ihn zwar verfchieden, doc in der Hauptſache 
mie folgt: 

Diana badete mit ihren Nymphen im gargaphifchen Thale, als Aktäon 
dort jagte; er ſah die Göttin, und gefellelt von dem wunderjchönen Ans 
blick, blieb er ftehen, weldhes Diana, die ihre Neize nicht ungeftraft fehen 
ließ, erzürnte, fo daß fie ihn in einen Hirfch verwandelte, dem nichts 
Menfchliches, als das, in folder Lage Entfeglichite, die Befinnung blieb. 
Aktäon: floh — doch jeine eigenen fchnellfüßigen Hunde ereilten ihn auf 
dem Berge Kithäron und zerriffen ihn dort; darauf aber fuchten fie ihren 
Herrn im ganzen Lande, bis ihnen Chiron ein Bild deffelben aufftellte, bei 
welchem fie ruhig liegen blieben. 

Abweichend hiervon ift einestheils die Erzählung, welche jagt, Diana 
habe nicht nur die Neugier, fondern die frevelhafte Zumuthung des Sterb— 
lichen beitrafen wollen, welcher ihr Gewalt anzuthun verſucht; anderntheils 
diejenige, nach welcher ihn Diana defhalb verwandelt und zu Tode gehetzt 
babe, damit er die Gemele, welche er zur Gattin wünjchte, nicht erhalte. 
Noch einige andere Gründe gibt Divdorus Siculus im $. 81. bes vierten 
Buches an, wofelbft er erzählt: „der Sohn, den fie ihm gebpren” (Autonoe 
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dem Ariftäos), „wurde, nach der Sage, von feinen eigenen Hunden zerriſ⸗ 
fen; die Urfache wird verfchieden angegeben; Einige behaupten, er habe im 
Tempel ber Artemis von den Köpfen und Füßen des erlegten Wildes, die 
man fonft der Göttin weihte, fein Hochzeitmahl gehalten; Andere, er habe 
fih gerühmt, die Jagd beffer zu verftehen, als Artemis. Und es ift nicht 
unwahrjcheinlich, daß aus diefem oder jenem Grunde die Göttin zürnte, fey 
e8, daß er Die Jagdbeute, welche der, die Hochzeiten fliehenden, Jagdgöttin 
beftimmt war, zur Befriedigung feiner Luft, zu einem Schmaus verwendete, 
oder daß er fich erfühnte, zu behaupten, er fey der Jagd kundiger als fie, 
der doc die Götter jelbft den Vorzug zugeftanden, fo ift es unläugbar, daß 
ihre Unwille gegen ihn gereht war. Wenn er uun durch eine Verwand— 
lung den Thieren, die er jagte, ähnlich wurde, fo iſt es allerdings glaub: 
ih, dag ihn die Hunde, wie ein anderes Wild, überwältigt und zerrifs 
riſſen haben.‘ | 

Man fieht aus diefer Stelle, wie wenig anfgeflärte Männer damals 
mehr an die Mähren alle glaubten — das Wenn kehrt immer wieder; 
man fieht aber aud, wie behutjam fie in ihren Aeußerungen über folche, 
vom Pöbelwahn geheiligte, Sagen fprechen mußten. 

Altäonsquelle (Griehiihe M.) In Böotien, nahe am Kithäs 
ron, zwiſchen Platäen und Megara, liegt eine Quelle, welche man für dies 
jenige ausgibt, bei der Aftäon die Göttin der Jagd gejehen, und bei wels 
cher er von ihr verwandelt worden ijt. 

Aktäos. (Griehiihe M.) Ein alter Stammheld von Attifa, eriter 
König diejes Landes, in welhem man, feines Namens und deren feiner 
Nahfommen wegen, bloß eine Befchreibung des Ackerbaueg, vder eine Pers 
jonification der dabei nöthigen Arbeiten 2. zu finden glaubt. Er fol 
beifen: der am Ufer Wohnende; feine Tochter Agraulos — Ader und 
Hürde; fein Enkel Eryſichthon — der Pflüger; Herfe — der Thau; Pandro: 
ſos — die alles Bethauende ıc. Auf diefe Weile kann man aus allen Na— 
men etwas mahen; Amphithea hieß um und um Göttin, fie müßte aljo 
die erfte Göttin gewefen fen; Melpomene heißt Honigapfel, von Mel und 
Poma, fie wäre mithin die Erfinderin der Bienen= und Obft: Zucht ıc. 
Man fieht, wie haltbar dieſe fchleht grammatifchen Ableitungen find. 

Ein anderer Aktäos foll der Vater des Telamon und der Großvater 
des Ajar gewefen feyn. 

Aktiſche Spiele Zu Aktion wurde nad der berühmten Schlacht 
zwifhen Octavianus und Antonius, mit der Kleopatra, ein prachtvoller 
Tempel des Apollo auf dem Berge bei der Meerenge erbaut (Capo Fialo 
ift der jetzige Namen dieſes Borgebirges), und feierliche, dem Apollo ge: 
weihte, Spiele geftiftet, bei denen Gefang, Spiel, Wagenrenuen, Tanz ıc. 
abwechjelten, und bei denen jedesmal den Fliegen ein Stier geopfert wurde, 

9 “ 


132 Aktios — Akuan 


welche dann, von deſſen Blut geſättigt, während der Dauer des Feſtes nicht 
wiederkehrten. 

Aktios. (Griechiſche M.) Ein Tempel, von den Argonauten auf 
dem Vorgebirge zu Aktium dem Apollo erbaut, gab dieſem Gotte den obi— 
gen Beinamen. In dem Perſerkriege zerſtört, nach der Schlacht bei Aktium 
geplündert und jedes Reſtes alter Herrlichkeit beraubt, ward er unmittel— 
bar nad diefer legten Kataftrophe von Kaifer Auguftus wieder, und zwar 
in vergrößertem Maaßftabe, aufgerichtet, und dem Gotte auch dreijährig 
wiederkehrende Spiele, die fogenannten Aktia, gefeiert. 


Arktis. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Helios und der Rhode, 
Bruder der Eleftryone. Er war hoch erfahren in der Gternfunde, bildete 
fie zu einer Wiffenfchaft aus und lehrte fie, ald er nad Aegypten kam, in 
Heliopolis die Eingeweihten. in die Myſterien, die Priefter, daher die 
Aegypter für Erfinder der Gterndeuterei angefehen wurden. Der Göhne 
des Helios waren fieben (j. Heliaden), welche alle die Sternkunde trieben. 


Aftor Ein Namen, der in der grieifchen und römischen Mytholv: 
gie häufig wiederfehrt ; ich nenne hier nur die bedeutendften. Der eine 
war ein Großvater des Patroflos (Achilles Bufenfreund), feine Gattin war 
die Neginaz ein zweiter war der Molione Gemahl, welche mit Neptun ein 
Liebesverftändniß hatte, dem der dritte Aftor entiprang, Ein vierter ges 
hört der Mythologie der Stalier an, und das muß ein gewaltiger Held 
gewefen feyn, denn Turnus weiß fich viel damit, daß er ihm einen Speer 
abgenommen. Aeneide XII. 92. 


‚Auch den Speer, der an einer gewaltigen Säule gelehnt fand 

„Mitten im Saal, den faßt er mit mächtiger Stärfe, den ftarfen, 

„Einft vom aurunfifchen Aftor geraubt, und den bebenden fehwingend, 
„Rief er mit Macht: D Speer, der mich nie, wenn ich rufte, getäufcht bat, 
„Jetzt ift vorhanden die Zeit! Dich trug der gewaltige Aktor, 

„Dich nun die Mechte des Turnus’ ıc. 


Im neunten Gefange defjelben Gedichtes fommt noch ein Aftor als 
Gefährte des Aeneas vor, doch ohne daß er fih durch etwas Großes als 
Held bemerfbar gemacht hätte. | 

Aftorides. (Griechische M.) Beinamen des Patroflos, wie Pe: 
lide, Heraklide ıc., abgleitet von dem Großvater des Helden, Aftor, 

Aftoriones (Griehifhe M.) So werden die Nachkommen des 
Königs Aktor von Phthia, Kleatos, Eurytos und deren Schwefter Anti: 
gone, genannt. 

Akuan. (Perfiihe M.) Der Namen eines böfen Genius, eines Dew 
oder Dämon, mit welchem der berühmtefte unter den Helden, der Perfer 
Ruftan, kämpfte, während fieben langer Tage und Nächte. Ruftan ward 
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bei dieſem Gefechte von Akuan in's Meer geworfen, erhob ſich jedoch wie— 
der und beſiegte das Ungeheuer endlich. Ein mächtiger Fels am perſiſchen 
Meerbuſen bezeichnet die Stelle des Kampfes, und heißt noch jetzt Akuans 
Grabmal. 

Akuman. (Perfiihe M.) Der erfte böje Geift, welchen Ahriman 
ihuf, ihn Dem erften Geifte des Lichtes entgegenfjegend. Er iſt der fchreif: 
lichfte unter allen, ift ganz Gift und plagt die guten Menjchen entjeglic. 
Sieben folcher Scheufale jegte der Fürſt der Finfternig den fteben Amſchas— 
pands entgegen. 

Akos. (Griehiihe M.) Ein Thrakier, furhtbarer Rieje, jo flarf, 
daß er in Verbindung mit dem Sohne des Dryas, Königs von Thrafien, 
mit Pykurgos, die Nymphen im Gefolge des Bakchos verjagte und den 
Gott felbft gebunden in das Meer warf, worauf diefer ſich zur Tethys flüch— 
tete, nach Anderen aber vom Merfur errettet wurde. Einige Mythen er: 
zählen, daß der Rieſe wahnftinnig wurde, nach anderen zogen ihm Merkur 
und Bakchos die Haut ab, aus der fie einen Weinfchlauch machten. 

AL (Indiſche MW.) Der berühmte Baum in Brama’s Paradies, wel: 
cher nad) der Lehre der Indier alle Früchte der Welt trägt. 


Alabandos (Griechiſche M.) So foll der Erbauer der Stadt 
Alabanda in Karien geheißen haben. Herodot gibt feinen nähern Auf: 
ſchluß; die Hierher gehörigen Stellen heißen: „Auf diefer Schiffe einem 
ward gefangen Aridolis, Tyrann der Alabander in Karien’' (Herodot, Pos 
Inmnia 195), und: „— — — bem batte der König Alabanda geichenkt, 
eine große Stadt in Phrygien“ (Herodot, Urania 136). Aus diejen Stel: 
ien erfieht man nur, daß es zwei Städte gleiches Namens, die eine in 
Karien, die andere in Phrygien, gab. Der oben angeführte Alabandos 
joll der Sohn eines Kariers und der Tochter des Mäandros, Kalirrhoe, 
geweſen feyn. 

Alagonia. (Griechifche M.) Als Jupiter des Königs Phönix Toch— 
ter, Europa, in Geftalt eines Stieres entführt, und dann wieder feine 
menſchliche Geitalt angenommen hatte, erzeugte er mit ihr mehrere Kinder, 
von denen bei den Alten bald dieſes, bald jenes angeführt wird; außer 
Minos, Rhadamantos und Sarpedon, fol auch Alagonia eine Tochter 
deffelben Paares geweien ſeyn, nach weldher eine Stadt in Yafonien ge: 
nannt ift. 

Alagonioe. (Griehiihe M.) Beinamen des Bakchos, und Ala: 
gonia der Diana, von zwei berühmten Tempeln diejer Gottheiten, welche 
bei der Stadt Alagonia, in Meifenien auf dem Peloponnes, gelegen waren, 

Alainos (Griehifhe M.) Ein Gtiefbruder des Diomedes, welcher 
vor Troja Berus verhöhnte, ale Divmedes fie verwundet hatte, und welcher 
dann von der Göttin verwandelt wurde, 
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Alaka. (Indiſche WM.) Der Wohnfis des Putaftya, des Piutus der 
Judier. 

Alala. (Griechiſche M.) Das Kriegsgeſchrei der Griechen; es ſcheint 
auch, wie fo viele Begriffe bei den Griechen, perſonificirt worden zu feyn. 

Alaltomeneis (Griehifhe M.) Bon dem Böotier Alaltome: 
neus, welcher die Göttin Minerva erzog und ihr in der Stadt, welche fei: 
nen Namen trägt, einen Tempel baute, erhielt Minerva felbft den obigen 
Beinamen. Die in Nitih angeführte Stelle des Homer gibt nichts, als 
ben Beinamen felbit, nicht auch, wie er entitanden. Nach einigen alten 
Schriftftelleen war es die Folgende, welde Erzieherin der Minerva war. 


Alalfomenia. (Griehiihe M.) Tochter der Ogyges, des älteften 
Königs, den die griehiihe Mythologie Fennt. Ihre Mutter war, Thebe, 
Tochter des Jupiter und der Jodame. Gie felbft, Alalkomene, foll die 
Minerva erzogen haben, und nad ihr die alte Stadt in Böotien benannt 
worden feyn. 


Alam. (Indifhe M.) Um den Berg Meru liegen vier andere Berge, 
deren jeder durch einen befonders fchönen Baum gefhmüct it, welcher Alam 
heist und immer Blüthen und Früchte trägt. 

Alaftor. (Griechiſche M.) Beinamen des Jupiter, der Furien und ans 
derer Dämonen, als Beftrafer des Böfen. Eben fo hieß der Sohn des Meleus 
und der Chloris, weldher die Harpalyke (Tochter des Klymenos) beirathete, 
und von feinem Schwiegervater, welcher in feine eigene Xochter verliebt 
war, bei Heimführung feiner Braut ermordet wurde. Einen zweiten führt 
die Iliade an; in der Nähe des fchwer verwundeten Garpedon tödtete 
Odyſſeus diefen Alajtor, welcher zum Gefolge des Garpedon gehörte. Dens 
felben Namen trägt auc eines der Pferde des Pluto. 


Albadaran. (Drientalifche Religionslehre.) Ein Knöchelchen des 
menfhlihen Körpers, welches nicht mit den übrigen Iheilen deſſelben in 
Verwefung übergehen, fondern, jeiner großen Härte wegen, zurücbleiben 
fol’; es it von Größe und Form einer Erbfe, und bildet den Keim des 
Körpers, welcher die menfchliche Seele nad ihrer Auferftehung befleis 
den wird. 


Albana. (Römifhe M.) Bon Alba longa, woſelbſt Juno einen 
Tempel hatte, ein Beinamen dieſer Göttin. 

Alborak. So nennen bie Muhamedaner das Gilberpferd des Erz: 
engels Gabriel, auf welchem Mahomed in einer Naht von Meta nad) 
Serufalem, von dort durch alle fieben Himmel und von da zurüc nad) 
Mekka geritten ift, in folder Schnelle, daß er noch zeitig genug Fam, um 
einen Waſſerkrug, welchen er umgeſtoßen, als er abreiste, aufzufangen und 
vor dem gänzlichen Umftürzen zu bewahren. 
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Albordſchi. (Perfiihe M.) Die Gage erwähnt eines Urber: 
ges Albordfchi, welcher die Grundvefte, der Nabel, der Mittelpunkt der 
Erde jey; zuerft, vor allen andern, von Ormuz geichaffen, hat er alle au: 
dere Berge aus ſich erzeugt, jo wie die Erde jelbit; er brauchte zu feinem 
Entitehen und völligen Ausbilden über 800 Jahre, deren 15 erſte zur Ber 
feitigung feines Grundes darauf gingen, dann wuchs er 800 Jahre, im 
erjten Viertel bis zum Himmel ber Sterne, im zweiten zum Himmel bes 
Mondes, im dritten zu dem der Sonne, und in den leiten 200 Jahren zu 
dem Himmel des Urlichtes; feinen in ewige Klarheit gehüllten Scheitel 
nahm Ormuz zum Wohnfitz; er ift jo hoch, daß die Geftirne ihm niemals 
untergehen, Tag und Nacht entitehen auf der Erde nur dadurch, daß Sonne 
und Mond um ihn herwandeln, wodurd fein Schatten auf die Fläche füllt, 
weßhalb er auch der Berg der Zeiten, der Tage, der Jahre ıc. heit, weil 
von den Bewegungen der Sonne um jeinen Gipfel diefe Zeittheile abhän— 
gen. Auf ihm iſt kein Uebel, Feine Krankheit, kein Tod, nur ewiges Blü⸗ 
ben und Beſtehen in der höchſten Bollfommenpeit. 241 Berge, find ı von 
diefem Urberg ausgegangen, welche mit ihm zufammenhängen, wie die Adern 
des Menſchen mir den Derzen; der größte derfelben Heißt Hnguer, feine 
Grundveſte heißt Tſchebat Daeti, feine Tiefe ift 10,000. Menſchenlängen, er 
gränzt an des Abgrunds finftere Thore, um welche die böfen Genien ſchwär—⸗ 
men; dort ift auch die Brücke Tſchinewad, welche das Neich der Finfternif 
von dem des Pichtes fcheidet. Aus hundert Millionen Oeffnungen des Als 
bordſhi firömen alle Waller der Erde, unter ihm iſt der mächtige, Gegen 
bringande Oruage; um das Gebirge her liegen die fieben Theile der Erde. 
Man ft zweifelpaft, vb der Kaufafus. oder der Hymalajah unter. dem Al: 
bordichr verjtanden werden muß. Um die Fabel mit der Natur, d. h. mit 
SonnenAuf: und Untergang hinter dem Berge, mit der Richtung des Oxus 
(Druage, und mit den urfprünglichen Wohnungen des Zendvolkes in Leber: 
einſtimmug zu bringen, muß man faft. das. Letere annehmen. 

Albunea. (Römiihe M.) Eine Nymphe, welche von dem Quell 
Albunea, inweit Tibur, den Namen hatte. Gie fcheint hoch. verehrt und 
ſchon im grasen Alterthume befannt geweien zu ſeyn. Virgil erzählt, daß 
dem König Funus, dem Vater des Latinus, von ihr ein Orakel, den na: 
benden Aeneat und feine Vermählung mit der Lavinia betreffend, ertheilt 
worden fey; arh führt er die Art an, wie man ſich folches Orakels erholte. 
Der Nymphe wrden zahlreiche Opfer gebracht, und auf den Fellen der ge: 
ihlachteten Thier fchlafend, erwartete der Fragende einen Traum, in wel- 
dem ihm Antwort und Auskunft werden follte. 

Ueber die Gegud, wo dieſe Quelle und der zu ihr gehörige Tempel der 
Sybille, welhe mar für einerlei hält mit der Tiburtinifchen, geitanden hat, 
ift mancher Zweifel ind maucher Streit eutſtanden, auf deren’ Erörterung 
wir ung bei fo beſchinktem Raume nicht einlaffen Fünnen. 
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Alee. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Königs Abas (Großvaters 
des Perſeus), welche Neptun liebte, und welche ihm den Anthes gebar, deis 
ſen trauriges Schickſal unter dem Art. Anthes zu leſen iſt. 

Alce. (Griechiſche M.) Enbele war, nad Diodor V. 49, bevor fie 
mit Jaſion ſich vermählte, die Gattin des Olympos, und von biefem Muts 
ter der Alce oder Alke — von ihr, fagt derjelbe, habe die Göttin erft den 
Pamen erhalten. 

Eben jo, Alce, Heißt ein Hund des Aktion. 

Alcis. ©. Hola. 

Ale. (Skandinaviihe M.) Ein Sohn des Odin und der Jardar oder 
Hertha. 

Alea. (Griechiihe M.) Der Sohn des Aphidas, Aleus, König von 
Tegea, erbaute am leßteren Orte der Minerva einen Tempel, von welchem 
diefe Göttin den Beinamen Alea bat. Er brannte ab, ward aber mit 
viel größerer Pracht von Skopas, einem der berühmteften Bildhauer Grie 
chenlands ‚wieder aufgeführt. Diefer brachte in den beiden Giebelfeldern 
die kalydoniſche Jagd und den Zweikampf des Achilles mit dem König von 
Tegea, Telephos, an, in deffen Reich die Griechen, die nach Troja zogen, 
gewaltfam: zu landen fuchten. Paufanias erzäplt, daß die Bildfäule der 
Göttin fo "vollendet ſchön geweien, daß Auguftus fie nah Rom nt: 
führte. l 

Denfelden Beinamen trug Juno zu Gifyon, wojelbft ihr Adraft :inen 
Tempel erbaute, weil er dort Zuflucht gefunden, nachdem ihn Amphüraos 
aus ſeinem väterlichen Reiche vertrieben. 

Alea hieß auch ein Feſt, das der Athene zu Ehren, zu Tegea ir Arka— 
dien, gefeiert wurde, und das Grabmal des Rhadamantos in de Nähe 
von- Theben. 

Alebion. (Griehiiche M.) Ein Sohn des Neptun (von Epaphos 
Tochter Libya) und Bruder des Derkynos. Er bewohnte mit defem eb: 
teren einen höhlenreichen Wald im der Nähe des alten MaffitienMarfeille) 
und 'beide lebten vom Raube. As nun Herkules die fchönen Deerden des 
Königs Geryon (der in Spanien oder anf einer Inſel im gadetanifhen 
Meerbufen wohnte) geholt hatte, trieb er fie durch das Landder Mafftlier, 
und die Brüder pafiten ihm mit ihren Gehülfen auf, umihn der Mühe, 
diefelden bis nach Griechenland zu treiben, zu überheben. Jerkules beftand 
einen furchtbaren Kampf, denn er war ohne Waffen; alleindie Götter ließen 
um und neben ihm Steine vom Himmel herabregnen, hit denen er bie 
Räuber zurücktrieb. Ein Feld zwifchen Marfeille und derRhone, mit Stei⸗ 
nen (welche fonft in jener Gegend fehlen) Aber, wir! noch jegt als das 
Schlachtfeld gezeigt. 

Alekto. (Griehifhe M.) Eine Furie, Tod des Aethers und 
der Erde, 
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Aleftor. (Griechiſche M.) Ein Böotier, Vater des Peitos, welcher 
ſowohl am Argonauten= als am trojanijchen Kriegs: Zuge Theil hatte, in 
welchem letzteren er einer der vier Deerführer der Böotier war. 

Denfelden Namen führt ein Sohn des Anaxagoras und Urenfel des 
Prötos. Alektor war Beherricher von Argos, hinterließ diefes feinem 
Sopne, Iphis, allein derjelbe trat es dem Sthenelos, feinem Neffen, ab. 

Ein dritter deffelben Namens war der Schwiegervater des Megapens 
thes (eines Sohnes des Menelaos und der Sklavin Pieris, daher von der 
Regierung durch ein Geſetz der Spartaner ausgefchloffen), und ein vierter 
Alektor war der Sohn des Epeus, des Erbauers jenes berühmten hölzernen 
Pferdes, welches der Trojaner Unglück ward. Aleftor wurde König in 
Elis, da er fich jedoch zu ſchwach fühlte, um ſich gegen Pelops zu behaup: 
ten, fo verband er fih mit dem Phorbas, einem benachbarten Herrſcher 
(nah Anderen König von Rhodos), gab ihm feine Tochter Hyrmine, und 
nahm Phorbas Tochter Divgenea fih zur Gattin; fo befeftigte er fein Reich, 
welches er nun feinem Sohne Amarpnfeus hinterließ. | 

Alektorifher Stein. (Griehifche M.) Steinartige Gubitanz, von 
weicher die Alten glaubten, daß fie fih im Magen der Hähne, oder wohl gar in 
ber Leber befinde. Man legte darauf hohen Werth und maß diejem Steine 
glückhringende Kräfte zu; er follte feft maden, Liebe erregen, vor jeder 
Gefahr jhüsen, Beredtfamfeit verleihen, Reichthümer jpenden ꝛc. Don Pe: 
rifles, Demofthenes und andern berühmten Griechen glaubte man, daß fie 
ſolche Steine befäßen. 

Aleftryomantie Wahrjagung aus dem Gefchrei oder dem Frei: 
jen von Hähnen, in Griechenland üblih. Das Letztere auf folgende Art: 
Sn einem Kreife wurden 24 Buchftaben verzeichnet, auf jeden ein Gerften: 
forn gelegt, und ein Hahn in diefen Kreis gejest; man gab nun Achtung, 
von welhen Buchftaben er die Körner wegnahm, und ſetzte darans Worte 
zufammen. Da in der Regel alle Körner gefreffen wurden, jo fonute man 
auf ſolche Weiſe finden, was man irgend wollte. 

Alektryon. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Mars, welder 
ihn bei eimem Befuche, den er der Gattin Vulkans, feiner Geliebten Aphro— 
dite, abftattete, ald Wächter vor die Thüre ftellte. - Alektor entichlief, und 
der aus dem Meere auftaudhende Sol überrafchte das Paar, und verrieth 
deffen verftohlene Freuden dem Vulkan, welder ein unfichtbares Netz um 
daffelbe fchlang und darauf alle Götter herbeirief, meinend, die Liebenden 
zum Gefpdtte zu machen, während er doch felbft der Berlachte war. Mars, 
voll Zorn, verwandelte, als er befreit wurde, den jchlechten Wächter in 
einen Dahn. 

Ein zweiter Aleftryon ift eins mit dem Aleftor, welcher oben angeführt 
wurde als Bater des Leitos. 
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Aleman. Aus der fabelhaften Geſchichte der Deutſchen — ſoll ein 
Sohn des Teut oder Teuton und mithin der zweite König der Deutſchen 
gewejen ſeyn, von ungeheurer Kraft und jo großer Tapferkeit, daß feinen 
Namen zu tragen das ganze Volk (Alemannen) beihloß; er ward nad 
feinem Tode ald Gott verehrt und — wie man fagt — auf einer Inſel im 
Bodenſee feine eherne Statue aufgeftellt, welche Marimilian I. nad Det: 
tingen gebracht haben foll. Die jehs Söhne des Aleman follen Deutichland 
getheilt beherrfcht und den Theilen ihre Namen gegeben haben; Noricus, 
Bojus, Dan, Angul, Helvetius, Hunnus, 

Alemon. (Griehiihe M.) MWahrjcheinlih eins mit Alemoneus 
oder Alfyoneus. Ein drahenfüßiger Sohn der Erde, ein Gigant. 

Eine Alemone gehört der römifchen Mythologie an, und ift die Götz 
tin, welcher man die Ernährung des Embryo, des Kindes unter dem Herzen 
der Mutter, zuſchreibt. 

Aleo. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Atreus, Bruder des Emolos 
und Melampus, doch nicht jenes Melampus, welcher die Sprade aller 
Thiere verftand, indem im feiner Jugend ihm Schlangen die Ohren ausge: 
leckt: jondern eines andern, mit welchem im Verein er unter die Dioskuren 
dritter Ordnung gerechnet wird. 

Alles. (Römiſche M.) Beinamen mehrerer geflügelter Gottheiten — 
des Merkur, des Amor oder Cupido; aud folder, denen dieje Flügel ge 
lichen wurden, wie Perjeus, Bellerophon ꝛc. 

Alefa. (Italiſche M.) Eine alte Stadt in Sicilien an dem Fiuffe 
Alefins. Dort ſoll fih eine Quelle befunden haben, welche beim Schalle 
einer gut gefpielten Flöte Blaſen geworfen hat. 

Aleſchdan. (Perfiihe Religion.) Das Gefäß, in welchem das hei: 
lige Feuer der Guebern brennt; es fteht auf dem Stein Adofcht in der 
Feuerkapelle Atejchgat des Tempels. 

Alefios. (Griehiihe M.) Sohn des Gfilluntes, Freier der Dip: 
podamia — eine Neigung, welche ihm den Tod brachte, indem der Bater 
derfelben, Denomaos, ihn im Wettlauf befiegte und tödtete. Die Stadt 
Aleftum foll von dem Obigen erbaut worden feyn. 

Aletes. (Griehiihe M.) Die Griechen zählten deren drei verfchies 
dene. Einer gehörte zu den Nachkommen des Herakles. Gein Vater war 
Hippotes, der ihn in der Verbannung erzeugte. Hippotes hatte nämlich 
den Priefter des Apollo, Karnos, getödtet, weil er, wahrjagend, den Dera- 
kliden überall Hin nachfolgte und man ihn für einen Zauberer hielt. Um 
ihn zu rächen, fchickte Apollo die Peſt in das Yager der Herakliden, und 
Hippotes ward auf zehn Fahre verbannt. Diefes Sohn, Aletes, nahm 
fpäter Korinth ein. 

Ein zweiter war ein Sohn des Ikarios und Bruder der bekannten 
Sattin des Ulyſſes, Penelopeia. Die Najade Peribda war deren Mutter. 
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Ein dritter war ein Sohn des ſchändlichen Aegiſthos (Mörder des 
Agamemnon und der Kaflandra ); er bemäctigte fi des Thrones von 
Mykene, als er vernahm, daß Dreftes geftorben ſey, fand aber von ber 
Dand des Wiederfehrenden den Tod. 

Ein vierter Aletes gehört der römiſchen Mythologie an; er wird von 
Birgit als ein alter Mann und Begleiter des Aeneas aufgeführt. 

Aletheia. (Griehiihe M.) Die wenig befannte Göttin der Wahr: 
heit (noch jest), eine Tochter des Zeus und der Kingheit (Metis). Denjel- 
bin Namen hatte die Amme des Apollo. 

Aletis. (Griehiihe M.) Ein Feſt, welches man in Athen ber 
Tochter bes Ikarios, Erigone, zu Ehren anftellte; das Felt hieß eigentlich 
Aiora, allein die Lieder, welche Dabei gefungen wurden, und Aletes hießen, 
gaben der eierlichfeit ihren Namen. Erigone ift die Jungfrau im 
Ihierkreife. 

Aletris. (Griehiihe M.) So hieß in Athen die Ehrenjungfrau, 
welche bei feierlichen Opfern im Namen der Göttin, der das Feft galt, 
jugegen war, und deren Reinheit völlig unbezweifelt feyn mußte. 

Yleuromantie. (Griehijcher Götterdienft.) Die Griechen hatten 
unter vielen andern auch eine Art der Weiffagung aus dem Kniftern des 
Mehles, weiches man zu dieſem Behuf in das Opferfeuer warf; diefe Wahr: 
fagerei hieß wie oben, daher auch 

Aleuromantis (Griehifhe M.), ein Beinamen des Apollo vor 
dieſem Wahrfagen aus dem in’s Feuer geworfenen Opfermehl. 

Aleus. (Griehiihe M.) Ein König von Tegea in Arfadien, wel- 
her von Arfas, dem erften Beherrfcher Arkadiens, abftammt, indem deſſen 
Sohn Aphidas fein Bater war, Bei der Theilung des Reiches hatte diefer 
Tegea erhalten, welches er dem Aleus hinterließ. Der Lestere erbaute der 
Minerva einen Tempel, in deren Hain feine Tochter Auge ein Kind, das 
fie vom Herkules empfangen, ausſetzte, und dadurch eine Dungersnoth über 
jein Land brachte. Aleus übergab, voll Zorn, die Verbrecherin Auge und 
ihr Kind einem Fremden, der fie in fernem Lande verfaufen jollte, welches 
an den Teuthras, König in Myſien, geſchah. 

Alevas. (Griechiſche M.) Ein Nachkömmling des Herkules (von 
dem Heraftiden Ariftomahos), den uns Pindar im Anfange der zehnten 
pythiſchen Siegeshymne aufführt. Er war der Stammpater der von ihm 
ſo benannten Alevaden, welche in Theffalien herrichten. 

Alerandra. (Griehifhe M.) Einerlei mit Kaffandra. ©. d. 

Alerandros. (Grichiihe M.) Der Namen des Paris, unter 
welchem derjelbe gewöhnlich in der Yliade vorkommt. Ein zweiter war der 
Sohn des Euryiiheus, des bekannten Herrfchers und Feindes feines Ber: 
wandten Serfules. In der Schlacht bei Marathon, welche die Athener dem 
Euryſtheus lieferten, verlor der Water mit allen feinen Söhnen das Leben, 
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denn Makara, eine Tochter der Dejanira, hatte ſich freiwillig für das 
Wohl der Herakliden geopfert. 

Alexanor. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Machaon und der Aus 
tiflea (des Divfles, Königs zu Pherä, Tochter). Die Jliade führt uns 
den Machaon häufig auf als tüchtigen Kämpfer, als thätigen Arzt. Auch 
wurde er nach feinem Tode göttlich verehrt — doch nicht ihm, fondern fei- 
nem Großvater Asklepios (deſſen Sohn Mahaon war), bante Aleranor 
zu Sikyon einen Tempel. 

Aleriares (Griehiihe M.) Gohn des Herkules und der Hebe, 
der Göttin der Jugend. 

Aleridamas. (Griechiihe M.) Sohn eines Athiopifhen Könige 
aus dem dftlichen Theile des Neiches (Arabien, öſtlich vom rotben Meer, 
welches Die Aethiopier in die öſtlichen und weftlichen trennt). Aleridamas 
bewarb fih um die Hand der jchönen Glaufa, der Tochter des riefigen 
Sohnes der Erde, Anteos und feiner Gattin Iphinoe. Wer fih um fie 
bewarb, mußte mit ihr einen Wettlauf halten, und von feinem Giege hing 
das Gelingen feiner Wünsche ab. Aleridamas errang den Preis, die fchnell: 
füßige Schöne ward jeine Gattin. 

Alexikakos. (Griehifhe M.) So nannte man, nah Pauſanias, 
den Apollo (Befreier), weil er Griechenland von einer verheerenden Peft 
befreit haben foll. 

Aleriräa. (Griechiihe M.) Eine Geliebte des Bakchos, und von 
ihm Mutter des Karmon. 

Alerirrhoe (Griehiihe M.) Eine Geliebte des Königs Priamos 
von Troja; fie ward Mutter des Nefakos, dem fein Großvater mütterlicher 
Seits, der Wahrfager Merops, die Gabe der Weiffagung verlieh. 

Alfablot (Skandinaviſche M.) ine Opferfeierlichkeit, ein got— 
tesdienftliches Feit, bei welhem von den alten Bewohnern der ffandina: 
viihen Halbinfel den Licht-Elfen geopfert wurde; dieß geihah des Abende 
mit vielen Geremonien, doch fo heimlich, daß nie ein Ungeweihter daran 
AntHeil nehmen konnte, 

Alfadur (Skandinaviſche, überhaupt nordiihe M.) Der Höchite 
Gott des nordijchen Alterthums, und ein Beweis, daß jene Völker, welche 
Schweden und Norwegen, fo wie die eine Hälfte von Deutichland bewohn: 
ten, die reinfte Gottesverehrung als Baſis ihrer Religion erkannt hatten, 
denn alle edeln Eigenfchaften, weldhe die mofaische Urkunde dem unaus— 
ſprechlichen, welche die chriftlihe Neligion dem einzigen Gott beilegt, 
finden wir in diefem wieder, ohne irgend einen der Züge, welche Das 
hohe Bild Gottes entftellen, wie die menfchlichen Leidenfhaften, Zorn, Rach— 
jucht, Eifer und Eiferfuht x. Er ift der Schöpfer, Ordner und Lenker des 
Weltalls, fein Hauch weht durd alle Zeiten, unerforfchlich iit feine Größe, 
jeine Macht, und Niemand vermag fich ihn zu denfen, vorzuftellen, denn 
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niemals hat er ſich einem Sterblichen gezeigt — und wenn ſein Geiſt, ſein 
Hauch auf der Erde weilt, ſo iſt es im Schatten geheimnißvoller Haine, 
ſtiller, ibm geheiligter Wälder. 

Sein Wille herrſcht über Alles, und was nicht Er iſt, das iſt ihm 
unterthban, denn Alles ging (Menſchen und Götter) aus feinem Schöpfer: 
wort hervor. Am beiten gibt uns eine Stelle der Edda felbft eine Anden: 
tung über jenes allmächtige Wefen, oder einen Begriff von der Vorftellung, 
die man ſich zu Zeiten des Snorro Gturlafon davon machte: 

„Vom oberften Gott. 

„Sangler machte nun folgende Frage: Wer ift der Bornehmite unter 
„allen Göttern? Dar antwortete: er heißt in unferer Sprache Alvater, im 
„alten Asgard hatte er dagegen zwölf Namen: 1) Alvater, 2) Derein oder 
„Deirian (Herr), 3) Nikar oder Hnikar (Sieger), 4) Nifur, 5) Fjolnir 
„(der alles Wiſſende), 6) Dsfi, 7) Orni (der Naufchende), S) Bifledi (der 
„Schnelle), 9) Vidrir (der Sieger), 10) Swidrir (der Zerftörer), 11) Swis 
„dor (der Verbrenner) und 12) July oder Jalkr. Gangler fragte wieder: 
„Wo iſt denn diejer Gott? was vermag er, was hat er Großes ausgerich 
„tet? Har antwortete: er lebt alle Zeit, beherrſcht fein ganzes Reich und 
„waltet über Alles, Großes ſowohl als Kleines. Jafnhar erinnerte, daß 
„er Himmel, Erde, Luft und Alles, was in ihnen ift, erichaffen habe. 
„Thridje fügte Hinzu: und was das Wichtigfte ift, er bildete den Menjchen, 
„und gab ihm einen Geift, der leben und nie vergehen foll, wenn 
„auch der Körper in Staub zerfällt, oder zu Ajche verbrannt wird. Alle 
„Tugendhaften jollen leben und bei ihm feyn in Gimle oder Wingolf, 
„böſe Menfchen hingegen fahren zur Hel und darnad in Niflheim oder die 
„neunte Welt." 

Dieſes Urweſen, welches war, bevor die Welt ftand, welches feyn wird, 
wenn fie längft vergangen ift, darf nicht mit Odin verwechfelt werden, 
welches auch die Edda niemals thut, obwohl fie ihm den Namen Alfadur 
beitegt — fie unterfcheidet den höchften der Aſen ftreng von dem höchften 
Sort, welcher die Aſen erjchuf. 

Alfar. ©. Elfen. 

Alfauthr (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des Odin, des 
böchften Gottes der nordijchen Völker, und wahrfcheinlih nur eine Alitera: 
tion von Alfadur. 

Alfenfuß, Alfenfreuz; (Skandinaviſche M.) Das befannte 


Pentagramm RR der Drudenfuß. ©. d. 


Alfentanz (Mordiihe M.) Eine jener lieblichen Sagen, welche 
in der finnigen und poetifhen Mythologie des Nordens fo häufig find, 
läßt die Liht:Elfen, die guten, freundlichen Sylphen, Nachts auf den 
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Spitzen der Blumen und auf den ſich unter ihnen kaum beugenden Gras⸗ 
halmen ihre NReihentänze halten, und unter ihren Tritten alles fchöner ers 
blühen, während unter dem Fußtritt der Schwarz: Elfen alles verborrt. 
Der Bolksglaube hat dad Andenken an biefe Sage in den fogenannten 
Heyenringen erhalten, Dieß find Kreife von mehreren Fuß im Durchmef- 
fer, welche ſich auf den kurz begrasten Flächen höherer Gebirge, wie auf 
der ſchwäbiſchen Alp, auf dem Schwarzwald, in Schlefien, auf dem Brocken 
ıc. finden, und. fih, befonders im Frühjahr, dadurd auszeichnen, daß fie 
juerft grün werden, da man fie dann ſchon in der Entfernung aus dem 
noch abgeftorbenen Grafe der Hutungen bervorblinfen fieht. Der Naturs 
forſcher fucht darin die Wirfungen des Blitzes, der Bauer aber weiß, daß 
hier Feen oder Elfen ihre nächtlichen Reihentänge gehalten haben, und weil 
die heitere Poesie aus feinem Gemüthe verwilcht ift, macht er die uns 
jhuldigen Genien zu garftigen Deren, und treibt das Vieh von fols 
chen Stellen hinweg, als ob fie vergiftet wären. 

Alfheim. (Mordiihe M.) Der Wohnfi bes Gottes Freyr. Nach 
der profaijchen Edda wohnen die lichten Alfen in Alfpeim, bis fie nach dem 
Untergang der Welt die Gegend von Gimle beziehen. Alfheim ward von 
den Aien dem Gotte Frey oder Freyr gefchenft, ald er den erften Zahn 
erhielt. 

Alfpilde. (Sfandinaviihe M.) Ein in der mythiſchen Gefchichte 
des Nordens gefeierter und berühmter Frauenname; eine Walfüre, mehrere 
Schildjungfrauen, die Gattin Könige Waldar und Tochter Zwar Widfa- 
me's, die Mutter des gewaltigen Ragnar Podbrog ꝛc. ıc. hiefen fo. 


Alftungar (Mordifhe M.) Allgemeiner Beinamen für Jemand, 
von welhem man glaubt, daß er von den Alfen abſtammt. 

Alfrddul. (Skandinaviihe M.) Ein Beinamen der Sonne, etwa 
die Eifenrötherin, weil fie die bleichen Eifen, welche fich bei ihrem Nahen 
verbergen, mit Rofenjchimmer übergießt. 

Algis. (Slaviſche M.) Ein Bote der Götter bei den Polen. Der Namen 
fcheint verfegert durch die lateinischen Berichterftatter, welche es damals mach⸗ 
ten, wie jest Franzofen und Engländer, fie ſchrieben nach dem Gehör und in 
der Orthographie ihrer Sprache auf. Das Wort ift durchaus nicht polnisch. 
Don der Abftammung diefes Gottes ift und nichts übrig geblieben, weil die 
Mönche abfichtlich jede Spur der heidnifchen Sagen unterdrückten und auss 
rotteten. Er fcheint ein Vermittler, ein Bote zwiſchen den Göttern des 
Himmels und den Erdbewohnern, hin- und berfliegend, gewefen zu feyn, 
wenn dieſe Idee nicht aus dem Namen abgeleitet ift, da wir in der My— 
thologie der Griechen und Römer viel Analoges finden. Ihre geflügelten 
Gottheiten haben alle diefen oder einen ganz ähnlichen Beinamen; Ales 
oder Aliger heißt Eupido, Alipes Merkur x. 
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Algos. (Griehiihe M.) Die Schwermuth. Eine Tochter der ZAns 
kerin Eris, die Enfelin der Naht — ein poetiiches Bild. 

Ali oder Dali (Kraft, Stärke). Nach der nordiſchen Götterlehre 
ein Sohn Odin und NRindas, der während Einer Nacht eine foldhe Stärke 
erlangte, daß er Hödur, den Mörder Balders, zu erfhlagen im Stande 
war. Er ift überhaupt muthig im Kampfe und ein fertiger Schüße. 

Denfelben Namen, Ali, trägt ein König von Norwegen. Er fam in 
einem Kriege gegen den Schwedenfünig Radild um, welchem Rolf Kraki's 
eilf Berferfer Beiltand leifteten. 

Alia. (Griechiihe M.) etliche Kampfipiele, weiche auf der Inſel 
Rhodos im Monat Boedromion dem Apollo zu Ehren gehalten wurden, 
Der Gieger ward mit einem Pappelfranz gefchmückt. 

Aliakmon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Paläftinos, Könige 
in Thrakien, welcher, da fein Bater Eranf war, das Heer beffelben allzu 
kühn gegen den Feind führte und im Treffen blieb, weßhalb fein Vater ſich 
in das Waſſer ftürzte. 

Aliattes (auh Alyattes). (Griehifhe M.) Ein berühmter und 
berüchtigter König in Pydien, welcher zur Zeit der Erbauung Roms herrichte. 
Er war ein Nahfolger des Sadyattes, und vollendete, was diefer nicht 
vermochte, die Unterjohung der Kimmerier, welche er dadurch bezwang, 
daß er große Hunde auf fie heute, ein Verfahren, welches die Spanier, 
rühmlichen Andenkens, von ihm gelernt zu haben fcheinen, indem fie es 
mit gleich glücklichem Erfolg zur Befiegung der unabhängigen amerifanise 
ſchen Bölferjchaften benützten. Er (Aliattes) zeichnete ſich noch durch meh 
vere Großthaten aus; er verheerte Milet, einen Theil von Medien ꝛc., und 
da er bier nicht durchdrang, ſchloß er mit dem Könige des leiten Landes, 
mit Kyarares, Friede um den Preis feiner Tochter. 

Aliger (Römiſche M.) Einerlei mit Ales. Beinamen geflügelter 
Gottheiten, des Merkur, des Eupido x. 

Alilat. (Arabifhe M.) Eine vor Muhamed body verehrte Göttin, 
deren Bild in einem berühmten Tempel Nakkla ftand; der neue Religions— 
jtifter vernichtete das Bild. Alilat ift ohne Zweifel mit Lilith, der erften 
Frau des Adam (nah dem Talmud), einerlei. Schon in der älteiten Zeit 
war dieſe Göttin befannt als das weibliche, das gebärende Prinzip, vielleicht 
als der Mond, das empfangende Wefen, im Gegenfag zu der Gonne, dem 
jeugenden, welches um jo wahrjcheinlicher ift, als bei allen orientalifchen 
Glaubenslehren Zeugung und Empfängniß als Grundidee aller Schöpfung 
vorwaltet; überall offenbart ſich die höchſte Gottheit als männliches und 
weibliches Prinzip, als zwei Gefchlechter, als Urlicht — Brama, Sonne, 
Kneph, geiltige Kraft, und ale Maja — Iſis, Mond, liebendes Verlan— 
gen x. Man vermuthet, dag Alilat zu den Griechen übergegangen fen, 
und glaubt, fie in der Ilithya wieder zu finden. Als Mahomed feine Bes 
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kehrung begründet hatte — alſo über ſechshundert Jahre nach Chriſti Ge— 
burt — ward das Bild dieſer Göttin in Kleinaſien, dem Urſitz des Chris 
ſtenthums, noch verehrt; der Prophet befahl die Zerftdrung defielben, und 
vergeblich baten die Bewohner von Tayef (dev Stamm Chakif) um einigen 
Aufihub. So lange hatte ſich die Abgötterei dort erhalten. 

Alimadhe. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, die ftarke 
Gtreiterin. 

Alimontifhe Mpyfterien. (Griehiihe M.) Der Eeres zu Alimus 
gefeiert. Der Uingeweihete ward durch mehrere Tage auf die Geheimniffe vor: 
bereitet, endlich ihm aber eröffnet, daß Demeter ſich einft dem heidenmüthigen, 
ſtarken Könige von Kreta, Jafton, gefällig gezeigt; dann ward dem Fräftigen 
Süngling erlaubt, mit den Dierodulen des Tempels fih zu freuen, wie 
einst jenes Paar fich feines Lebens gefreut. Die Vorbereitungen denteten 
auf den Ueberfluß und Gegen, mit welchem Kreta durch die Wonne und 
das Verweilen der Göttin überjchüttet ward, während der übrige, in ihrer 
Luft vergeifene, Erdfreis darbte. 

Alipes. (Römifhe M.) Merkur wird fo zubenannt, weil er Flügel 
an den Füßen hat. 

Alipheräa. (Griehiihe M.) Die Stadt Aliphera in Arkadien 
rühmte fih, der Geburts: und Erziehungs: Drt mehrerer Götter zu ſeyn, 
vorzüglich aber des Asklepios und der Pallas. Die Lestere jollte in diefer, 
von Alipheros am Alpheus auf einer Anhöhe erbauten Stadt aus dem 
Haupte des Zeus entjprungen ſeyn, daher Pallas, welche hier einen pracht— 
vollen Tempel und eine eherne Statue hatte, von diefer Stadt den Beinas 
men Alipheräa befam. 

Alipheros. (Griehiihe M.) Ein Sohn des gottlofen Iyrannen 
Lykaon, welchen Zeus in einen Wolf verwandelte, während er feine Söhne, 
bis auf einen, mit dem DBlige erjchlug. 

Aliftra. (Griehiihe M.) Gie foll von Neptun die Mutter des 
älteften attifchen Königs, Ogyges, geweſen ſeyn; dieß iſt jedoch nicht richtig, 
indem Böotus fein Vater war. : 

Aliteria. (Griediihe M.) Die Müllerin; f. Eeres. Daffelbe jagt 
Aliterius, welches ein Beinamen des Zeus ift, dem man, wie der Gere, 
die Kunſt, Mehl zu bereiten, verdankt. 

Alitherſes. Griechiſche M.) Ein Stammpeld der Samier, Sohn 
des Königs der Leleger, Anfäos, und der Samia. Er hatte drei Brüder, 
Peritaos, Enudos und Samos, und eine Schweiter Parthenope, welche alle 
in der mythiſchen Gefchichte berühmt find. 

Alitta. (Phönizifhe M.) Unter diefem Namen ward bei einigen 
Völkern Kleinafiens eine Göttin der Liebe verehrt, welche zugleich mit 
Aphrodite, Artemis und Demeter verwandt und wahrjcheinlih Alilat iſt; 
vielleicht find die griechiſchen Göttinnen ihr entſtammt. 
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Alkaäos. Griechiſche M.) Sohn des Perjeus und der von ihm felbft 
aus dem Nachen eines furcdhtbaren Ungeheuers befreiten Andromeda. Er 
vermählte fi mit der Schweiter der unglücklihen Jokaſte und des thebas 
nifhen Königs Kreon, mit Dippomene, welche von ihm Mutter des Ams 
phitrnon (Prlegevater des Herfules) wurde, daher aud Herkules dieſen Nas 
men führte, bevor er vergüttert wurde. Eine Schwefter des Alkäos war 
Anaxo, die Mutter der Alkınene. 

Divdor führt im 79ften Paragraphen des V. Buches feiner hiftorifchen 
Bibliothek noch einen Alkaͤos an, welcher ein Feldherr des Rhadamanthos 
war, und von diefem zur Belohnung feiner Verdienfte die Inſel Paros er: 
hielt, und Herodot, Klio $. 7., fpridt von einem Sohne bes Herkules, wel: 
her Alkaͤss geheißen, und von welchem ber Iydiiche König Kandaules (den 
die Griechen Moyrfilos nennen) abftammen foll. 

Alfamenes (Mythiſche Geſchichte Griechenlands.) Ein kriegeri— 
ſcher Fürft, welcher neun Jahrhunderte vor unferer Zeitrehnung über Sparta 
regierte. Er war ein Sohn des Teleftos und folgte dem Eurpfthenes in 
der Regierung. Alfamenes begann den Krieg mit den Meffenern, dämpfte 
mit gewaffneter Hand die Unruhen unter den Kretenfern ꝛc. 

Alkander. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Wahrfagers Muni— 
chos (König der Moloffer), welcher ihn und feine Gefchwifter, Hyperippe, 
Megaletor und Philäos, mit der Lelanta, feiner Gattin, erzeugte. Auf 
dem Lande fih aufhaltend, ward einft die ganze Familie von Räubern 
überfallen; fie flüchteten in einen Thurm, doch dieſen fteckten die Schelme 
in Brand, und die Götter verwandelten Alle in Vögel. Die Iliade und 
die Aeneide führt noch zwei Andere des Namens an, von denen nichts 
merkwürdig ift, als daß fie umgebracht wurden. 

Alkandra. (Griehifhe M.) Gemahlin des Polybos, eines über: 
aus reihen Mannes zu Theben in Aegypten. Als Helena mit Menelaos 
dahin verfchlagen ward, befchenfte der Thebaner den König auf das herr: 
lihfte, und Helena empfing von Alkandra ein filbernes Körbchen mit gol- 
denem Rande und einer goldenen Spindel, auch die Föftlihe Nepenthe, ein 
Mittel, allen Kummer und allen Schmerz zu verjüßen, und den, ber da— 
von, in Wein gemifcht, genießt, für den ganzen Tag heiter und fröhlich 
zu flimmen. 

Alkandros. (Griehifhe M.) Ein tapferer Streiter für Troja, 
welcher in dem berühmten Kriege von Ulnffes getödtet wurde. Denfelben 
Namen führt ein Begleiter des Aeneas, welcher in Stalien vor dem wilden 
Turnus blieb. 

Alkanor. (Griedifhe M.) Ein Bruder des Mäon, ein tüchtiger 
Streiter im Griechenheere, von Aeneas mit einem gewaltigen Gteine zer— 
fchmettert. Eben jo hieß ein Trojaner ; diefer Letztere war der Vater des 
Pandaros und Bitios. Beide begleiteten Aeneas nach Italien. Gie waren 
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die Söhne einer Nymphe, welche dem Alkanor ihre Gunſt geſchenkt, und 
welche die Knaben durch Hyänenmilch zu gewaltigen, blutdürſtigen Krie— 
gern machte. 

Alkathoe. (Griehifhe M.) Ovid erzählt in feinen Berwandlun: 
gen uns das traurige Gefchict diefer Armen und ihrer Schweitern, welde 
zu großem Fleiße den Verluſt des Lebens danften. Gie vergafßen, das Feit 
des Bakchos zu feiern; der Gott forderte fie felbft Dazu auf, und da fie 
nicht fogleich Folge leifteten, erjchreckte er fie dadurch, daß er fich in einen 
Stier, in einen Panther, und zulest gar in einen Löwen verwandelte. 
Alsbald wurden die Schweftern wahnfinnig. In der Meinung, es ſey ein 
Dpfertbier, fchlachtete die eine derfelben, Leufippe, ihren eigenen Gohn, und 
fo in der Raferei ſchwärmten fie umher, bis Merkur fie Alle in Vögel ver: 
wandelte. 

Alkathöa. Feite, welche dem Alkathoos (ſ. d. folg. Art.) zu Ehren 
gefeiert wurden. 

Alkathoos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Aetoliers Parthaen 
und der Euryte (Dippodamas Tochter), Er ward, nad Divdor IV. 6 
(nicht 67, wie Ritſch angibt), vom Tydeus erfchlagen, der deßwegen nad) 
Argos zum Könige Adraftos floh, fid) mit feiner Tochter Derphyle ver: 
mählte, und dann an dem Zuge der fieben Helden gegen Theben Theil 
nahm. 

Denſelben Namen führt ein tapferer Trojaner, bei welchem Aeneas er 
zogen wurde, . Er war der Sohn Aefietas und der Dippodamia, Schweſter 
des Aeneas; fein Tod ward durch Neptun veranlaßt, welcher ibn blendete 
und ihm die Glieder lähmte, jo daß er fih von Idomenäos, dem ber Gott 
zu helfen befchloffen, widerftandslos mußte würgen laffen. 

Bon einem Dritten deffelben Namens erzählt uns die Aeneide, deren 
Helden er auf feinen Zügen begleitete, bis er von der Hand des Kädis 
kos fiel. 

Der berühmtefte ift ein vierter Alfathoos, des Pelops Sohn von der 
befannten Dippodamia, der Tochter des Denomaos, der alle Freier um die 
Schöne im Wettrennen überwand und tödtete. Diefer Alkathoos ermordete 
feinen Stiefbruder Chrpfippos und entflob nach vollbradyter That nad) Mes 
gara oder Megaris. Unterwegs zeichnete er ſich durch eine große Delden- 
that aus, welche ihm des Königs Megarens Gunft in fo hohem Grade er: 
warb, daß er ihn entjündigte und ihm feine Tochter Pyrgo zur Gemahlin 
gab (ein Preis, den er jhon früher auf die Erlegung des Eythäronifchen 
Löwen gefegt, und den Alfathoos erlangte, ohne ſich darum beworben zu 
haben). Alfathoos errichtete nun den großen Göttern der Jagdkunft, der 
Diana und dem Apollo, einen Tempel, ftellte auch die Stadt Niſa wieder 
her und umzog fie mit einer ftarfen Mauer, bei welcher Arbeit ihm Apollo 
half, Während dieß geſchah, legte der Gott feine Lyra auf einen Stein, 
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welcher von derſelben den Klang annahm, ſo daß er tönte, wenn er berührt 
ward. Alkathoos Kinder waren Echopolis, Kallipolis, Peribda und Autos 
meduſa. Sein zweiter Sohn ward von ihm felbft erichlagen, da er ihm 
die Nachricht von dem Tode des Alteften brachte. 

Alkeſtis (Alceſte). (Griehifhe M.) Sie war eine Tochter des Pelias 
und der Anaribia (welche fonft auch Alphefibda heißt), die einzige von den 
Töchtern diefes Königs, welche an feinem Morde nicht Theil nahm, da es ihre 
findlichen Gefühle empdrte, Hand anzulegen an das greife Haupt, fey es 
auch, um ihm neues Leben und frifche Zugend zu verfchaffen, wie fie auf 
der Medea Zufiherung erwarten durfte. Gie ward mit Admet, König zu 
Pherä, vermäpft, und ift, wie früher durch ihre Findliche, fo hier durch ihre 
aufopfernde eheliche Liebe ein Gegenftand der Bewunderung aller Zeiten ge: 
worden. Admet war ein Freund des Apollo, und diefer hatte den Parzen 
das Verſprechen abgewonnen, des Königs zu fchonen, wenn ſich Jemand für 
ihn dem Tode bingeben wolle. Als nun Admet Franf wurde, und Alkeftis 
von dieſem Vergleiche erfuhr, weihete fie fi dem Tode, und ihr Gatte 
genas. 

Herkules trat ale ihr Netter auf, er ftieg zur Unterwelt hinab und 
befreite die treue Liebende aus den Fefleln des Aides. 

Wäre diefes vorliegende Werk zur launigen Zeitverfürzung beftimmt, 
fo würde ich einige der komiſchen, doch fehr ernit gemeinten Erklärungen 
diejes Mythos geben. 

Alfidamas. (Griehifhe M.) Ein reicher Mann aus Julis (auf 
der Infel Keos). Seine Tochter Ktefilla verband ſich durch einen unfreimwil- 
lig gefprochenen Eid dem Hermochares, welcher diefen Eid auf einen Apfel 
gefchrieben, den er ihr im Tempel der Diana vor die Füße rollte. Der 
Vater verfprach fie demfelben, doch fpäter einem Andern, und die Tochter 
mußte den Zorn der Diana über des Vaters Meineid durch einen frühen 
Tod büßen. 

Altidamea. (Griehifhe M.) Dom Merkar die Mutter des Bunus, 
welcher vom Aletes Korinth erhielt und der Juno einen Tempel unter dem 
Beinamen Bunda erbaute. 

Alkides Griechiſche M.) oder Alcides. Namen des Herakles vor 
feiner Vergötterung, nad feinem Großvater gebildet, wie Pelide von Pe— 
feus, Nereide von Nereus ıc. 

Alkidike (Alcidice). (Griehifhe M.) Eine Tochter des Aleos 
und Gattin des homerifchen Helden Salmoneus; fein Reichthum und fein 
Stolz ließen ihn ſich über die Götter erheben, deßhalb dieſe feine Stadt 
Salmonea dur den Blig vertilgten. Alkidife ward von ihm Mutter der 
armen Tyro, welche durch ihre böfe Stiefmutter Gidero fo erfinderifch ges 
quält und verfolgt wurde. 

Alkimache. (Griehifhe M.) Beinamen der Pallas, die Gtreiterin. 
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Alkimede (Alcimede). (GGriechiſche M.) Gattin des Aeſon, und 
von ihm Mutter des berühmten Führers der Argonauten, des Helden Jaſon. 
Ihre Abkunft wird ſo verſchieden DEREN: wie der Namen der Mutter 
diefes Fühnen Abenteurers. 

Alktimedon. (Griehiihe M.) Ein thrakifcher Landınann, reich an 
Heerden, boch in einer Höhle wohnend. Geine Todhter Phillone hütete dies 
felben, warb vom Herkules gefehen, gewann ihn lieb und ward von ihm 
Mutter. Nicht achtend des Götterfohnes, ließ Alkimedon, als er den Fehl 
tritt feiner Tochter erfuhr, diefelbe fammt ihrem Kinde ausfegen und in 
der Wildniß den Raubthieren Preis geben. 

Denfelben Namen führte einer jener Schiffer aus Tyrus, weiche den 
jungen Bakchos entführen wollten, und die er dafür Alle, bis auf deu 
Steuermann, in Delphine verwandelte. 

Eben fo hieß auch der Führer der fünften Schaar der Myrmidonen, 
welche mit Achilles nad Troja gezogen waren. Gein Bater war Laerfes. 

Alkimenes. (Griehifhe M.) Sohn des Könige Glaufos von 
Korinth. Sein Bruder Hipponoos (befannter unter feinem fpäteren Namen 
Bellerophontes) ermordete ihn unvorfäglüch. Andere Mythographen nennen 
den Erfchlagenen Belleros, und leiten den Namen Bellerophon ab von die: 
ſem Todichlag. 

Der ältefte Sohn des Jaſon und der Medea trug denfelben Namen. 
Sein Zwillingsbruder Theffalus entging dem ſchrecklichen Schickſale, das 
ihm feine eigene Mutter bereitete; doch er und Tiſander wurden von der 
Meden ermordet, Auf Befehl des Drafels feste man die Leichen im Tem: 
pel der Hera bei und verehrte fie als Heroen. 

Alkinoe. (Griechiſche M.) Enkelin des Perfeus und der Andro: 
meda durch Sthenelaos, dieſes Paares Sohn. Gie war die Schwefter des 
Euryftheus, des befannten furchtſamen Gebieters des Herkules. 

Gleihen Namen führt eine Korintherin, welche der Nikandra, die für 
fie Webereien bejorgt, den Lohn verweigerte, wofür die von jener angerus 
fene Minerva fie rächte, indem fie, was fonft nicht der ernten Göttin Ges 
fhäft war, Alfimede in einen jungen Dann von Samos verliebt machte, 
mit dem fie entfloh, dann aber, aus Reue über ihre That, fich in’s Meer 
ftürzte, 

Alkinoos. (Griechiſche M.) König der Phäaken. Er war fehr reich und 
ift befannt durch die Odyſſee. Die Phaͤaken wohnten auf der Inſel Korfu, 
welche damals Scheria hieß und zwölf Könige hatte, die ihn als den erften 
unter ihnen, als ihr gemeinfchaftliches Oberhaupt, erfannten. Das Bolt 
trieb Handel und war dadurch fehr wohlhabend; von der außerorbentlichen 
Pracht feines Hofes erzählt ung Homer. Alkinoos Pallaft, mit einer eher: 
nen Mauer umgeben, ftrablte von edeln Metallen, filbern waren die Thür: 
pfoften, und von Gold die Pforten, filberne Hunde bewachten diejelben. 
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Die Sitze im Speiſeſaal waren mit koſtbaren Teppichen bedeckt, ſchön ge: 
formte Bildfäulen, Jünglinge mit Fackeln in den Händen vorftellend, er: 
leuchteten den weiten Raum; neben dem Pallaft befanden fih Baum- und 
Wein-Gärten, welche beide von dem größten Luxus und Geſchmack zeugten, 
und im Altertbume weit und breit berühmt waren. Alfinoos war mit der 
Tochter feines Bruders Nherenor, mit Arete, vermählt; ihre Kinder waren 
Laodamas, Halivs, Klitoneus und die befannte fchöne Naufifaa. Der Kb: 
nig war berühmt nicht nur Durch feine Pracht, feinen Reichthum, fondern 
durh edlere Eigenfchaften, durch die herzlichite Oaftfreundichaft, durch 
MWopithätigkeit, Ehr: und Wahrheits-Liebe; fo nahm er unter Anderen die 
Argonauten hülfreih auf, und da Abfyrtos diefelben wegen der durch Ja— 
fon entführten Medea verfolgte, und die Auslieferung derfelben von Alfis 
n008 verlangte, fo fchloß diefer einen ehrenvollen Vertrag für Alle mit dem 
Verfolger, welcher von feiner Gerechtigfeitsliebe zeugte — es follte näm: 
ih Jaſon die Geliebte zurückgeben, falls fie noch nicht ihre Verbindung 
vollzogen Hätten; wäre diefes jedoch bereits geichehen, fo follte man die 
Liebenden ungehindert weiter ziehen laffen. 

Arete hatte diefen Befchluß erfahren, hinterbrachte Jaſon, was gefches 
ben, und fo machte er noch in berfelben Nacht das Band unauflöslid. 

Auch Ulyſſes hatte Urfache, des Königs Freigebigkeit zu rühmen. Er 
war nacend an der Inſel gelandet — hatte Schiff und Mannjchaft, ja 
jelbft das legte Stück. von Bekleidung verloren, und zeigte fich fo der ſchö— 
nen Nauſikaa, welche mit ihren Mädchen am Meeresufer war, um zu was 
Shen — die Anderen entflohen, nur des Königs Tochter hatte Muth, den 
Sremdling zu erwarten; fie reichte dem Flehenden ein Gewand und nahm 
ihn mit an des Vaters Hof, wo derfelbe auf das freundlichfte empfangen 
ward. Alkinoos bejchied die vornehmften Phäaken zu einer großen Ver— 
ſammlung, welde höchſt glänzend am folgenden Tage unter freiem Himmel 
gehalten wurde. Alkinoos machte den Vorſchlag, dem Fremden ein Schiff 
auszurüften und ihn nad Haufe zu bringen; dann ging man zur Mahl: 
zeit, während welcher Demodokos fang und Tänze aufgeführt wurden, wors 
auf Alfinoos die Gäfte aufforderte, dem edeln Fremden Gefchenfe zu mas 
hen. Beim Abendmahl fang Demodokos die Gefchichte von dem trojani— 
ihen Pferde, wobei Ulyſſes fich verrieth, um feine Herkunft gefragt wurde, 
und dann feine ganze abenteuerliche Gefchichte erzählte. Mit Geſchenken 
überhäuft, Fehrte er von da nad Ithaka zurück, Das ganze Gemälde ift 
der Odyſſee VIEL, VIII, XII. und XIV. entlehnt, welche die ſchönſte Bes 
ihreibung al’ der Herrlichkeit in feinem Lande liefert. 

Den Namen Alkinoos führt auch noch ein Sohn des Hippofoon, durch 
welchen, in Verbindung mit feinen eilf Brüdern und dem Bater, Ikarius 
und Tyndareus aus Sparta vertrieben wurden. Herakles erfchlug fle alle, 
und feste die Vertriebenen wieder in ihr Reich ein. 
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Alkippe (Griehifhe M.) Eines der dradenfüßigen Giganten, 
des Alkyoneus, Tochter. Da derfelbe, im Kampf mit den Bewohnern des 
Olymp, durch Zeus mit dem Blitze erfchlagen worden, war feine Tochter 
fo betrübt, daß fie fih in’s Meer ftürzte. Die Göttin des Meeres verwan— 
delte fie in einen Eisvogel. 

Die Mythologie der Griechen führt noch Mehrere deffelben Namens 
auf; eine davon iſt eine Amazone, welche Herkules tödtete; ferner die Gat— 
tin des Atheners Metion, eines berühmten Mannes, deffen Söhne, die Mes 
tioniden, den Pandion vom Throne vertrieben. Alkippe war durch ihren 
Sohn Eupalamos Großmutter des Dädalos. Noch gehört hierher die Toch— 
ter des Mars und der Agraule, welcher von dem Sohne des Neptun und 
der Nyınphe Euryte Gewalt angethan wurde, defhalb ihn Mars erfchlug. 
Der Bater verflagte den Mörder vor dem Rathe der Götter, die Dimmli- 
ſchen ließen fi) nahe bei Athen auf einen Hügel nieder und jprachen Recht 
über Ares (der Berg hieß hiervon Areios pagos, oder zufammengezogen 
Areopag) — er ging frei aus, 

Endlich ift zu erwähnen Alkippe, des Aſträos Schweiter, welche dieſer 
im Dunkeln unerkannt umarmte. As er durch einen Ring, dem er der 
Geliebten genommen, fein Verbrechen Fennen lernte, ftürzte er ſich in einen 
Fluß, welcher feinen Namen erhielt (er hieß vorher Zauräos und fpäter 
Kaifos). 

Alkis. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Minerva, die Starfe, 
unter welchem fie befonders bei den Gebirgsvölkern von Makedonien ver: 
ehrt wurde. n 

Eben fo hieß einer von den Söhnen des Aegyptos, der von Glaufe, 
der Tochter des Königs Danaos, auf deffen Befehl in der Brautnacht er 
mordet wurde, 

Alkmäon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Amphiaraos und der 
Schweiter des Königs Adraft, Eriphyle. Mit feinem Water z0g er gen 
Theben, an dem Zuge der fieben Helden Theil nehmend, wobei er den Sao: 
damas, den Sohn des Eteofles, tödtete. Amphiaravs war ein Seher und 
wußte, Daß ihm der Zug unpeilbringend ſeyn würde; daher verbarg er fich 
vor den Gefandten, welche ihn dazu auffordern follten; allein feine Gattin, 
beftohen durh das prachtvolle Halsband der Harmonia, das Hephäſtos 
felbit ‚mit feinen, finnbegabten Hämmern“ aus dem reinften Golde getries 
ben, verrieth den Aufenthalt des Eöniglichen Gemahls, und Amphiarans 
ging mit, trug jedoch feinem Sohne Rache an der Mütter auf. 

Der Zug der fieben Helden fiel unglücklich aus und man befchloß einen 
neuen Zug; wie das erfte Mal von Polynikes durch das. Halsband, fo 
ward Eripfmle dieſes Mal durch den Sohn deffelben, Iherfander, beftochen, 
welcher ihr den Mantel der Darmonia brachte, damit hi den Alkmäon zu 
dem Zuge der Epigonen bereden. möchte: 


Alkmäon 151 


Alkmäon, der das Vaters Befehl noch nicht ausgeführt, frug nun das 
Drafel in beiden Angelegenheiten um Rath, und Apollo fagte ihm, er folle 
den Zug nad) Theben ſowohl als des Baters Nachegeheiß vollziehen, da die 
Mutter fich nicht nur zum Verderben des Vaters, fondern auch zum Unter— 
gang des Sohnes habe erfaufen laſſen. (Divdor IV. 65 und 66, nicht IV. 
7, wie Nitfch Hat.) Die Epigonen waren Sieger, Theben ward von den 
Kadmäern verlaffen und die Eimziehenden plünderten daſſelbe. Daphne, 
des Sehers Tirefias Tochter, brachte man dem Apollo dar, und fie ward 
eine gottbegeifterte DVerfünderin feines Willens; man erzählt von ihr, fie 
ſey fo gelehrt und poetifch geweien, Daß Homer aus ihren Gefängen viele 
Stellen entlehnte. Eine andere Tochter des Tireſias, Manto, ward des 
Akmäon Gattin, von der er den Amphilochos und die Tifiphone erhielt, 
weiche beide Kreon, König von Korinth, zur Pflege übernahm. Tifiphone, 
von außerordentliher Schönheit, fıhien der Gemahlin des Kreon gefährlich, 
fie verfaufte daher diefelbe, und jo fam es, daß Alkmäon feine eigene Toch— 
ter als Sklavin erhandelte, da er nach Korinth fam, um feine Kinder abs 
zuholen. 

Jetzt beſchloß er, den lange verzögerten Befehl des Vaters auszuführen 
— die Mutter ſtarb von ſeiner Hand und er, von den Furien verfolgt, 
entfloh mit dem Halsband und dem Mantel der Harmonia nach Pſophis 
in Arkadien, woſelbſt König Phegeus ihn vom Morde reinigte und ihm 
ſeine Tochter zur Gattin gab (Alphefibda oder Arfinoe). Das verhängniß— 
volle Halsband und den Mantel fchenfte er der Neuvermählten, und aus 
der Ehe ging ein Sohn, Klytios, hervor. Allein weder die Deränderung 
des Ortes, noch der Yage, noch des Vaters Sühnopfer konnte ihn von 
einem finftern Wahnfinn, als verfolge ihn feine Mutter, heilen; er entfloh, 
frug das Drafel-um Rath, und diefes ſagte, er würde Ruhe finden, fobald 
er ein Land anträfe, das noch nicht da gewejen, als feine Mutter alles 
Pand verflucht habe, das ihn aufnehmen würde Troftlos ging er von 
dannen, nicht willend, wie er ein folches Land finden ſolle; — lange irrte 
er umber, bis er auf eine Inſel tes Acheloos kam, weiche der Fluß erft 
fürzlih angefegt hatte. Dort ward er wirklich von den Furien befreit, 
und heirathete die Tochter des Flußgottes, Kalirrhoe, mit weicher er den 
Afarnan und den Amphoteros erzeugte, 

Die junge Frau hatte viel von dem Halsband und dem Mantel der 
Harmonia (Tochter des Mars und der Denus) gehört, und wünjchte, dieſe 
Schäße zu fehen. Alkmäon ließ fib bewegen, an den Hof feines Schwie— 
gervaters zu geben, und unter dem Vorwande, man babe ihm geratpen, 
beides dem delphiſchen Apollo zu opfern, ſich dieſe Eoftbaren Geſchenke wir 
der geben zu laffen. Er befam dieſelben ohne Schwierigkeit, doch da der 
König den wahren Grund der Zurücdnahme feiner früßeren Geſchenke er— 
fuhr, fandte er ihm feine beiden Söhne nach, welche Alkmäon tödteten. 
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Kalirrhoe bat die Götter, ihre Söhne zu Männern werben zu laſſen, damit 
fie den Vater rächen Fünnten. Ihr Wunfch ward erhört, und bie ganze 
Familie des Phegeus, Vater, Söhne und Töchter, wurden ein Raub des 
Todes. 

Nah feinem Tode wurde Alfmäon als Heros verehrt; man erbaute 
ihm zu Theben auf dem Wege zur Kadmea (Akropolis oder Burg von The: 
ben) einen Tempel. 

Altmaon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Theftor (deſſen fonder- 
bare Gefchichte fiehe unter diefem Art.). Alfmaon fiel vor Troja von der 
Hand des Sarpedon. 

Alkmene. (Griehifhe M.) Die Gemahlin des Amphitryon. Bon 
Supiter, der fih in die Geftalt ihres Gatten verwandelte und-die Nacht 
durch drei ganze Tage ausdehnte, Mutter des Herkules. Für die drei Tage 
lange Freude, welche fie dem Gott gewährte, lohnte die eiferfüchtige Juno 
ihr mit fieben Tage langen Geburtsfchmerzen, indem fie der Geburtsgdttin 
Ilithyia die Erfchwerung der Niederkunft auftrug. Galanthis erblickte 
endlich dieje in Geftalt einer alten Frau, mit feit geichloffenen Händen 
in ihrem Schooß (um die Geburt zu hindern) am Kamine figend, und rief 
ihr liſtig zu: fie möge fih doc freuen ob der endlich vollendeten Entbins 
- bung. Slithyia verwunderte fih und öffnete die Hände; in diefem Augens 
blick trat die Geburt des Herkules und feines Zwillingsbruders ein. Als 
Herkules zum Manne gereift war, farb ihr Gemahl, worauf fie ſich zum 
zweiten Male vermäplte, mit einem Freunde ihres Hauſes, Rhadamanthos. 
Nach ihres Sohnes Tode flüchtete fie mit den Herakliden nah Athen, wo: 
feloft fie gaftfreundlich aufgenommen wurde. Man brachte ihr nach dem 
Kriege gegen Eurpfiheus den Kopf diefes Erbfeindes ihres Gefchlechts, wel 
hem fie mit einer Spindel die Augen ausftah. Im Tempel des olympi—⸗ 
fhen Jupiter zu Megara befand fi Alkmenens Grabmal. Ageſilaos ließ 
dafjelbe öffnen, um die Nefte nad Sparta zu bringen. Man fand ein 
ehernes Halsband, zwei Amphoren aus Thon, mit Erde gefüllt, welche ver: 
fleinert war, und eine Tafel von Erz, welche viele, den ägnptifchen ähnliche, 
Schriftzeihen enthielt, die man jedoch auch in Aegypten, wohin eine Abs 
fchrift gefandt wurde, vergeblich zu entziffern fuhhte. Man erwies der Alf: 
mene zu Theben göttliche Ehre, weil Jupiter fie nach dem Tode fogleich 
auf die Inſeln der Geeligen hatte führen laffen. Merkur legte an ihrer 
Stelle einen fo fchweren Stein in den Sarg, daß die Träger denfelben nicht 
fortbringen Fonnten; er ward geöffnet und das Wunder bemerkt, worauf 
man ihr, als einer Halbgdttin, ein äußerſt jchönes Hervon erbaute. Mitch 
verweist auf Divdor IV. 60, wo jedoc, kein Wort davon fteht. ©. Diod. IV. 9. 

Alfmenon. (Griehiihe M.) Einer der fünfzig Söhne des Königs 
Aegyptus, welcher in der Brautnacht von feiner Gattin, der Danaide Hip: 
pomedufa, ermordet wurde. 
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Alkomeneüs. (Griechiſche M.) Beinamen ber Minerva, die Mäch— 
tigſchůtzende. 

Alkon. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Hippokoon, welcher mit 
feinen zwölf (nah Diodor zwanzig) Söhnen den Tyndareus aus Sparta 
vertrieb. Er war unter den Falydonifchen Yägern, und wurde nad der 
Eroberung von Sparta durch Derafles, welcher die Derjagten ‚wieder in 
ihr Reich einfehte, getödtet. Denfelden Namen führt ein Sohn bes Mars, 
gleichfalls befannt durch feine Theilnahme an der Jagd auf den Falydoni- 
fhen Eber, und ein Sohn des Athenienfer-Königs Erehtheus (welcher mit 
feinem’ Bruder Butes das Reich fo getheilt hatte, daß er die weltliche, 
Butes aber die geiftliche Dberherrfchaft, das Oberprieſterthum der Mi: 
nerva, erhielt). Alfons Sohn war der Argonaut Phalerus; er felbft, 
Alkon, war ein treffliher Schüge, und machte Wilhelm Tells Meifterfhuß 
2000 Jahre früher als diefer. Gein Fleines Kind war von einer Schlange 
umwickelt, er erfchoß diefelbe, ohne das Kind im mindeften zu verlegen. 


Altyone (Griechiſche M.) Tochter der Negiale von Aeolus. 
Sie ift als Mufter zärtlicher Liebe befannt. Ihr Gatte Keyr führte mit 
ihr das heiterfte, glücklichite Leben, und trennte fih nad mehreren Jahren 
ununterbrochener Freuden nur von ihr um eines Drafels willen; — das 
Meer verjehlang ihn und fein Schiff. Alkyone opferte täglid der Juno 
für die glückliche Rückkehr des Geliebten; die Göttin wollte nicht Opfer 
annehmen für eine Bitte, deren Erfüllung ſchon längft unmöglich war, und 
veranlafte daher Pluto, den Schatten aus ber Unterwelt heraufzufenden, 
Damit er feine Gattin von feinem Tode benachrichtige. Es gefhah, und 
voll Verzweiflung ftürzte fih Alkyone in das Meer, als die treulofe Fluth 
eben den Leihnam des Keyr an’s Land trug. Die Götter verwandelten 
Beide in Eisvögel (Halkyonen), während deren Brutzeit ftets eine gänzliche 
MWindftille herrſchen foll; daher der Ausdruck: halkyonifche Tage, für Tage 
heiterer Ruhe. 

Eben fo heißt eine Tochter des Atlas und der Mutter der befannten 
Plejaden, Plejone. Sie ward von Neptun Mutter mehrerer Kinder: der 
Hethufa, des Hyrieus (Dater des Drion), des Hyperenor und des Anathas 
mos. Ferner Meleagers (des berühmten Giegers über den Falydonifchen 
Eber) Gattin. Gie war die Tochter des hochgefeierten. Helden Idas, der 
ihre Mutter Marpefja dem Apollo geraubt, mit ihm um diefelbe gekämpft, 
am Argonautenzuge, an der kalydoniſchen Jagd ꝛc. Theil genommen hatte. 
Mach Einigen hieß diefe legte Alfyone eigentlich Kleopatra. 

Alkyoneus. (Griehifhe M.) Zwei mächtige, menfchenähnliche 
Ungeheuer trugen diefen Namen. Das eine war ein berghoher Miefe, wel 
cher auf dem Iſthmos vom Korinth fein Weſen trieb und alle Vorüber— 
gehenden beraubte und ermordete. Er lebte von zahlreichen Heerden, bie 
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er durch die Rinderheerde des Geryon zu vermehren gedachte, mit welcher 
Herkules über den Iſthmus zog, daher er dieſem mit allen ſeinen Beglei— 
tern aufpaßte; doch zwölf derſelben tödtete der Götterſohn durch einen ein— 
zigen Steinwurf. Der Rieſe ergriff, voll Grimm, den nämlichen Stein, 
und warf ihn auf Derfules, allein er prallte von der mächtigen Keule zu: 
rück und tödtete den Rieſen. Man zeigte diefen Stein noch lange als 
Merkwürdigfeit den Reiſenden. — Eine ähnliche Gage geht von einem 
Steinfelde bei Mafftlien (Marfeille), wofelbft aud eine große Menge Steine 
liegt, welche die Götter jelbft dem Herfules vom Olymp herab zugeworfen 
haben follen, als derjelbe mit den Räubern jener Gegend Fämpfte, 

Derfelbe Name gehört einem zweiten Unthier, einem dracdhenfüßigen 
Giganten, einem Sohn der Erde, erzeugt durch das Blut des entmannten 
Uranos. Diefer furhtbare Niefe war unter allen feinen Brüdern nad) dem 
Porphyrion der ftärkfte, zu Pallene geboren, woſelbſt er auch hauste und 
‚wohin er, der vom Naube lebte, die Ninderheerde des Helios getrieben. 
Herkules fuchte ihn auf, und feiner Götterftärfe unterlag das Ungeheuer; 
allein faum war es zu Boden geworfen, als es von feiner Mutter, der 
Erde, wieder neue Kräfte erhielt, und einen neuen Kampf mit Herkules bes 
gann. Da gab diefem Lebteren Minerva ein, den Giganten aus Pallene 
zu fchleppen, und fobald er jenfeits der Grenze nicht mehr auf feinem Mut: 
terlande war, verließen ihn feine Kräfte und fein Leben. Der Gigant hatte 
fieben ſchöne Töchter, die 

Alkyoniden (Griehifhe M.), welche Anthe, Alkippe, Aſteria, 
Drimo, Methone, Pallene und Phoftonia hießen. Gie ftürzten fih nad) 
ihres Vaters Tode alle in’s Meer, und wurden von den mitleidigen Göt— 
tern in Eisvögel verwandelt. 

Alladius (Römiſche M.) Ein urafter König der Sateiner, wel: 
cher bei den Schriftitellern jener Seit fehr verfchieden genannt wird, bald 
Romulus, bald Alladinus, oder Romus und Aromus. Er regierte über 
100 Jahre vor Noms Erbauung, und war Fühn genug, die Götter und 
ihre Macht nachahmen zu wollen, indem er künſtliche Blige um ſich ver 
breiten, und durch Mafchinen ein donnerähnliches Geräuſch hervorbringen 
ließ. Die Götter, eiferfüchtig auf ihr Anfehen, zeigten ihm, was ihre Blitze 
vermögen, und zündeten mit denfelben feinen Pallaft an, wobei er felbit 
vom Blitz erfchlagen ward. 

Alla ekber Go heißt das Gebet, mit welchem die Perfer ihren 
Gottesdienft anfangen. 

Allah. Bei den Anhängern des Islam ein Namen Gottes, der dem 
hebräifchen Elohim entnommen iftz er bedeutet: „der zu Verehrende.“ | 

Allah Taalai. Nach der Religion der alten Araber das all maͤch⸗ 
tige Urweſen, der wahre, einzige und große Gott, im Gegenſatz zu a 
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Glahat — den Gottheiten, welche man als ſeine Diener, als Mitgenoſſen 
ſeiner Macht, doch weit unter ihm ſtehend, und unumſchränkt von ihm be— 
herrſcht, betrachtet, etwas, das auch aus der an ihn gerichteten Gebetfor— 
mel hervorzugehen ſcheint, ſo wie aus der Art, ihm Opfer zu bringen. 
Unter anderen beſtanden dieſe in Baumpflanzungen, welche in zwei gleiche 
Theile geſchieden wurden, davon der eine dem Allah Taalai, der andere 
den Al Glahat geweihet war. Fielen nun Früchte von dem Garten der 
Untergötter auf die andere Seite, fo wurden dieſelben erſetzt, zurückgetra— 
gen, umgekehrt aber nicht, denn ſie ſagten, die kleinen Götter könnten 
nichts entbehren, der große Gott aber alles, brauche gar nichts, alſo auch 
nicht, was aus ſeinem Garten in den der Untergötter übergehe. 

Der Namen ſcheint ſchon lange vor Muhamed beſtanden zu haben, 
denn Herodot erwähnt deſſen in einer Verſtümmelung, welche man dem 
Griechen, der eine fremde Sprache nach dem Gehör ſchreiben mußte, wohl 
verzeihen kann; er ſagt, die Araber nennen den Dionyſos Urotal oder Ula— 
tal, ein Wort, das aus Allataalai leicht entſtanden ſeyn kann. Die Ge— 
betsformel beginnt: O Herr, der du keinen Mitgenoſſen haſt, der nicht dein 
Knecht wäre. | 

Alla Mapraha. Ein alter indifcher Pehrer der Religion (nicht 
Stifter), ein heiliger Büßer, welcher das Tragen des Lingams befahl, und 
an die Befolgung diefer Weifung die Vergebung der Sünden Fnüpfte. 

Allemann, König der Deutfchen, wurde vorzüglid bei Regensburg 
vergdttert. Herzog Theodor von Baiern weihte an der Donau einen Hain 
dem Allemann Herkules, dem Gieger und Kriegsgotte. Wahrfcheinlich ift 
auch hier der Mythographen Phantafte mehr an der Eriftenz diefes Herkules 
Ihuld, als die Götterlehre der alten Germanen. 

Allermannshbarnifch mennt man eine gewilfe Pflanze, welche 
zur Gattung der Lauche gehört, und von welcher ein uralter Aberglaube 
behauptet, daß fte nicht nur vor jeder Wunde, fondern felbit vor dem Teu— 
fel fhüße. Den Namen hat diefe Pflanze davon erhalten, daß ihre zwie— 
belartige Wurzel mit einer Art von Harniſch umgeben if. Wegen der 
Eigenjhaften, welche ihr der Aberglaube zufchreibt, führt fie auch den Na— 
men Heilwurz, Siegwurz. 

Allfhilhde. (Sfandinaviihe M) Die Mutter des Berferfers und 
Gemahlin des Starkaders. Der Namen überhaupt gehört vielen berühmten 
Königs» und Fürſten-Töchtern der nordifchen Sage an; Ragnar Lodbrogs 
Mutter, Gemahlin des Sigurd Ring, ferner die Gattin des Königs Wal: 
dar und Tochter wer Widfames, trugen bdenfelben, fo wie mehrere 
andere. 

All-Mon-Acht oder Al-Mon-Aght (Beobachtung aller Mon: 
den) nannte man bei den alten Germanen, befonders bei den Gachfen, 
einen vierecfigen Stab, auf welhen man Beobachtungen über den Mond, 
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ſeinen Wechſel u. ſ. f. zeichnete. Einen beſonders heilbringenden Einfluß 
rechneten unſere Voraͤltern dem Neumonde zu, daher ihre großen Volksver⸗ 
ſammlungen meiſt zur Zeit des Neumondes gehalten wurden. Auch konnte 
nur die äußerſte Nothwendigkeit fie dazu zwingen, vor dem Neumonde ſich 
in eine Schlacht einzulaffen. Dem Worte Al: Mon: Acht foll das neuere 
Wort „Almanady’ feinen Urfprung zu danfen haben. Andere dagegen be: 
baupten, diefer Ausdruck rühre von einem gelehrten Mönche ber, Namens 
Guinklan, der im dritten Jahrhundert in der Bretagne gelebt und jährlich 
eine Feine Schrift über den Lauf der Sonne und des Mondes herausgege: 
ben haben foll, welche den celtifhen Titel führte: Diagoenon al Manah 
Guinklan (Borherverfündigungen des Mönchs Guinklan). Aus diefer Auf: 
fchrift, die man der bequemern Ausſprache wegen zufammenzog, foll das 
Wort Almanach entſtanden ſeyn. 


Alloprosallos. GGriechiſche M.) Ein Beinamen, welchen Homer 
häufig dem Mars (Ares) gibt: der Abwechjelnde, weil das Kriegsglück fo 
fhwanfend ift. 


Allrunen, auch Allraunen, hießen bei den alten Germanen 
gewiffe Frauen, denen man geheime Wiſſenſchaft, Wahrfagerfunft u. f. w. 
beimaß. Sie reisten im Lande umher und verfündigten bei wichtigeren 
Borfällen, befonders bei der Geburt Fünftiger Herrfcher, ihre Prophezeis 
hungen. Man nannte fie aud Druden oder Truhten, und bei Verbreitung 
der chriftlihen Religion wurden fie häufig als Zauberinnen zum Feuertode 
verurtheilt. Nach der Etymologie bezeichnet Allrune Eine, die all (alles) 
runen (wiffen) weiß. Aus den Zeiten der alten Druidenreligion ftammt 
die Benennung Allraunen oder Allrunen für Deren; damals nämlich achtete 
man die Frauen für ein den Göttern angenehmeres Gefchlecht, welches, mit 
Weisheit begabt, dem ftarfen Manne zum Führer auf feinem Lebenswege 
mitgegeben ift — und in der That gibt es noch jest ein großes Land in 
Europa, in welhem die Frauen an geiftiger Bildung, an Verſtand und 
Klugheit das männliche Geſchlecht fo weit übertreffen, daß man geneigt iſt, 
fih in die Zeit der alten Germanen zurückverfegt zu denken. Damals 
wurden folhe weife Weiber von den Prieftern bezeichnet, und dann als 
Prophetinnen, Sybillen ꝛc. hoch geehrt. Keine Angelegenheit wurde bejpro- 
hen, ohne zuvor ihren Rath zu vernehmen, Eeine That ausgeführt ohne 
ihre Zuftimmung. 


Mehrere diefer Frauen waren fo berühmt, daß fie eines faft göttlichen 
Anfehens genoffen, und daß man ihnen rohe Tempel und Bildfäulen weihte; 
auch waren fie in jenem Zeitalter, in welchem Furcht der Haupthebel ber 
Ahtung war, achtungswerth genug, denn fie verrichteten die Opfer und 
bezeichneten die Perfonen, welche geopfert werden follten; waren dieß nun 
auch gewöhnlich Kriegsgefangene, fo war es doch keineswegs ohne Beifpiel, 
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daß ihrer Rache auch Krieger, Männer, Weiber des befreundeten Stammes 
gefallen waren. 

Die Alirunen folgten dem Deere in die Schlacht, munterten die Streis 
ter zu wilder Tapferkeit, zu wüthender Streitluſt auf, indem fie ihnen in 
wohltönenden Gefängen erzählten, was die Feinde von ihrer Kampfluft 
Schmäpliches gejagt; fie höhnten diejenigen, welche mit weniger als vier 
oder fünf Wunden aus der Schlacht zurückfehrten, fo lange fie noch nicht 
entjchieden war; fie übertäubten das Gefchrei der Sterbenden oder ſchwer 
Berlesten theils durch ihre vollftimmigen Hymnen, theils durch ein furchts 
bares Geräufch, welches fie machten, indem fie mit großen Schlägeln auf 
die, mit Fellen überzogenen, Wagen losfchlugen. Nach der Schlacht fchnite 
ten fie den feindlichen Kriegern die Kehlen ab und fingen ihr Blut in großen 
Kefleln auf, woraus fie dann wahrfagten; die gefangen gemachten Krieger 
wurden durch fie geichlachtet, und aus ihrem Blute gleichfalls geweiffagt, 
wenn die Männer nicht jung und Eräftig genug waren, um mit Weibern 
des fiegenden Stammes, welche ihre Gatten in dem Kriege verloren hatten, 
vermählt zu werden. Ihre Tracht beftand aus einfachem Leinengewand 
mit einem Metallgürtel, den ein rothes Mieder zufammenhielt. Go pfles 
gen die Zigeuner, nad uralten Traditionen, noch jegt die Allräunchen zu 
pußen, und von diejen Zauberinnen ftanımt ohne Zweifel auch der Aber: 
glaube her, den unfere Borältern mit den Allraunen oder Erdmännden 
trieben, und der noch hier und da fpuct. Es foll darüber hier nur Fols 
gendes angeführt werden: 

Die Allraunen waren Eleine, aus den härteften Pflanzenwurzeln, beſon- 
der Mandragora, verfertigte Bilder, einen halben, höchftens einen Fuß lang, 
die irgend einen berühmten Zauberer oder eine Zauberin vorftellten, und 
denen man fo viel Macht beimaß, daß fie das Glück oder Unglück der 
Menichen in Händen haben. Gewöhnlich gab man ihnen die Form eines 
MWeibes, feltener die eines Mannes, kleidete fie fauber und verwahrte fie 
an einem geheimen Plate, von wo man fie herausnahm, wenn man fid) 
mit ihnen berathen wollte. Die Entftehung diefer Allraunen leitete der 
Aberglaube von einer Pflanze her, die aus dem Harne emporwächst, den 
ein unjchuldig Gehenkter unter dem Galgen von fich gelaffen. Man glaubte, 
daß die Wurzel diefer Pflanze der Geftalt eines Menfchen vollkommen ähn— 
Sich fey, wie dieß, obſchon irriger Weile, von der Mandragora angenom- 
men wurde. Es galt auch für fehr gefährlich, diefe Wurzel aus der Erde 
Heraugszureißen, da man wähnte, daß diejelbe, gewaltſam ausgeriffen, ein 
Geſchrei ausftoße, an deffen Folgen der Herausreißende fterben müffe. Der 
Aberglaube rieth deßhalb, ſich bei einer ſolchen Operation die Ohren mit 
Wachs zu verftopfen und die Pflanze an den Schwanz eines fchwarzen 
Hundes zu befeiligen. Hält man nun dieſem ein Stück Fleifch vor, 
fo gibt er fih Mühe, es zu erhafchen, zieht dadurch die Wurzel aus, 
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wird aber durch Das Gefchrei, welches fie beim Ausreißen erhebt, ge 
tödtet. Bei dieſer Entftehungsweife waren natürlich die Allraunen fehr 
felten, und deßhalb erfand man noch andere Arten ihres Urfprungs; indeß 
waren e8 immer nur Wurzeln, denen man die nöthige Form zu geben 
fuchte. Derlei Allraunden verliehen, wie man glaubte, ihren Befitern alle 
möglichen Güter, und fchüsten fie vor jeder Gefahr. Insbeſondere dienten 
fie als die Fräftigften Arzneimittel, indem man fie im Waſſer badete, wels 
ches dadurch eine ſolche Heilkraft erlangte, daß es nicht nur alle Krankhei— 
ten bei Menschen und Thieren hob, fondern auch die Entbindung erleich 
terte, die Unfruchtbarkeit bei Frauen befeitigte u. f. fe. Auch die Zukunft 
durchſchauten diefe Erdmännden, und verfündigten fie ihren Befitern ent: 
weder Durch eine Bewegung des Kopfes oder auf eine andere verftändliche 
MWeife. Wer ein folches Weſen bei fi) trug, dem wurde jeder Nichter güns 
ftig, auch wenn er früher noch fo fehr gegen ihn eingenommen war. — Aus 
dem Bisherigen läßt ſich fchließen, wie groß die Aufmerkſamkeit gewefen 
ift, die man diefen Gößenbildchen erwies. Man zog ihnen alle Neumonde 
frifhe Kleider an, legte in das Kiftchen, in dem man fie verborgen hatte, 
Seide und Wolle, um ihnen eine weiche Lagerftatt zu bereiten, wuſch fie 
jeden Samſtag mit Wein und Waffer, und gab ihnen bei jeder Mahlzeit 
zu effen und zu trinken, weil fie, wenn man fie überging, wie Kleine Kinder 
fchrieen, die Durjt oder Hunger haben. 

Don Geiten verfchiedener Gelehrten wurden fchon Unterfuchungen über 
die Entitehung diefes bei den germanifchen Stämmen fo allgemein verbrei- 
teten Aberglaubens angeftellt, und da ergab fih dann, daß bderfelbe bis zu 
den Zeiten ihrer früheften Abgötterei hinaufreiche. Wahrſcheinlich ift «6 
indeß, daß die alten Deutfchen in den Allraunen, wie die Römer in ihren 
Laren, urfprünglich bloß ſchützende Hausgottheiten verehrten, und viele von 
den oben angeführten Gebräuchen erft das Ergebniß fpäterer Zeiten find. 

Allfvidur (allverfengend) nennt man in der ffandinavifchen My: 
thologie das eine von den beiden Noflen, welche den Gonnenwagen ziehen; 
das andere führt den Namen Arwakur (früh wach). Gie haben zur Füh— 
rerin die Tochter des Mundilfar. Unter dem Bug dieſer Noffe brachten 
die Götter einen Windfchlaud, Iſarnkol, an, um fie abzufühlen, daher die 
Morgenluft fo frijch ift. 

Alma. (Römifhe M.) Die Gütige. Ein Beinamen mehrerer Göt: 
tinnen in Nom, doch befonders der ernährenden Ceres. 

Alme Die ägnptifhen Tempel unterhielten Tänzerinnen, wie viele 
der griehifchen Hierodulen. Die erften hießen Alme, und führten nad 
lebhafter, lärmender Mufikbegleitung wilde, bakhantifhe Tänze auf, welche 
die männlichen Zufhaner beraufchten und zu reichen Geſchenken für bie 
Gunſt diefer fchönen Tänzerinnen bewogen, deren Erwerb- dann in den 
Tempelſchatz fiel. 
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Almops. Griechiſche M.) Ein Sohn des Neptun und der Tochter 
des Königs Athamas, der befannten Helle, deren Namen der Hellefpontos 
trägt, das Meer, in welches fie, mit ihrem Bruder Phriros auf dem gol: 
denen Widder der böfen Gtiefmutter entjliehend, ftürzte. 

Ein anderer gleiches Namens war ein Riefe und Räuber, welcher in 
dem bergigen Makedonien hauste, und von welchem die Landichaft Almopia 
benannt ift. . 

Almut. Ein Namen, den bei den Indiern zuweilen der Gott ber 
Unterwelt, Jama, führte. 

Almmweig. Eine der nordifhen Mythen = Gefchichte angehörige 
Königin, Gemahlin Halfdans, von Hringarif, Gie gebar dem Könige 
achtzehn Söhne, von welchen die Sfioldunger, Gfilfinger, Authlinger und 
Dnalingas abitammen, daher diefe Fürftin die Ahnfrau all jener hochbe— 
rühmten Gefchlechter ift. 

Alvas. (Griehifhe M.) Bon dem Drefchfefte, welches in Attika 
jährlih nah vollbrachter Aernte und Bearbeitung des Getreides gehalten 
wurde, und weldhes Aloa hieß, erhielt Geres den Beinamen, die Drefcherin. 

Alobos Mod jetzt fehen die Juden beim Schlachten des Viehes 
auf die Gefundheit von Lunge und Leber, und darauf, Daß diejelbe nicht 
an der Brufthaut angewachſen ift, in welchem Falle das Thier für unrein 
gift und nicht gegeffen werden darf. Go im Altertum, wo auf die Bes 
fhafenheit der Leber viel anfam. Ein Opferthier, dem ein Leberlappen 
fehlte, hieß demnach Alobos. 

Aloée. (Mythol. der Andesbewohner.) Der böſe Geiſt, welchen die 
Bewohner von Chile als den Urheber alles Böſen, alles Verderblichen be— 
trachten und verabſcheuen; ſie glauben auch, daß ſie ewig leben würden, 
wenn ſie nicht von dieſem Geiſte geholt würden. 

Alveus. (Griechiſche M.) Zwei Heroen des alten Griechenlands 
führen dieſen Namen. Der eine war der Sohn des Helios und der Kirke 
oder Circe, jener berühmten Zauberin, welche des Ulyſſes Gefährten ver— 
wandelte; von ihm ſtammt, durch ſeinen Sohn Epopeus, jener Marathon, 
von welchem der Landſtrich in Attika den Namen hat. 

Der andere Aloeus iſt der berühmtere. Er war ein Sohn des Neptun- 
und der Kanafe (deren tragifches Schieffal von vielen Dichtern befungen, 
oder als Stoff zu Tragödien benüst worden it), welche ihm fünf Söhne, 
unter diefen den Alveus, gebar. (Sie war die Tochter des Aeolus und der 
Enarete.) Alveus vermählte fich mit feines Bruders Triops Tochter, Sphis 
media; dieſe aber liebte den Neptun fo, daß fie fih immerfort im Meere 
badete, ober Meerwafler in ihren Bufen goß, bis fie von dem mächtigen 
Gott die beiden Söhne Otus und Ephialtes empfing, welche Aloiden heißen. 
Sie waren ungeheure Niefen, welche jährlich zwölf mal fo viel MERK: als 
andere Erdgeborne. 
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Aloiden. Griechiſche M.) Jene, unter Aloeus erwähnten, Rieſen, 
die Söhne des Neptun und der Gemahlin des Aloeus, Iphimedia; ſie hießen 
Otus und Ephialtes. 

Odyſſeus lernte die Mutter kennen und erzählt (Odyſſee XL. 305): 

„Iphimedia, darauf des Aloeus Ebegenoffin, 

„Schauet ich, welche geliebt von Pofeidaon ſich rühmte, 

‚Und fie gebar zween Söhne, wiewohl furz blühenden Lebens: 
„Otos, göttlih an Kraft, und den ruchbarn Held Epbialtes, 
„Die hoch ragten an Länge, genährt von der fproffenden Erde, 
„Und an der fchönften Geftalt nach dem weitberühmten Orion 
„Im neunjührigen Alter; da war neun Ellen des Rumpfes 
„Breite gedehnt, und die Höhe des Haupts neun mächtige Klaftern; 
„Ja die Unfterblichen felber bedroheten beid’, auf Olympos 
„Zeindlihen Kampf zu erregen und tobendes Schlachtengetümmel. 
„Oſſa zu höh'n auf Olympos gedachten fie, aber auf Oſſa 
„Pelion, rege von Wald, um hinauf in den Himmel zu fleigen. 
„Und fie hätten's vollbracht, wenn der Jugend Ziel fie erreichet, 
„Aber fie traf Zeus Sohn, den gebar die lodige Leto, 

„Beide mit Tod, eh’ ibnen die Erftlingsblum’ an den Schlüfen 
„Aufgeblüht, und das Kinn fi gebräunet von ſchönem Gekräuſel.“ 


Ich feste diefe Stelle Hierher, weil fie ganz ihre Geſchichte enthält, 
denn die Andern alle haben, fo auch Diodor ıc., nur aus dem Homer ge 
ſchöpft, und wiffen nichts hinzuzufegen, als einzelne Kleinigkeiten — daß 
fie die Juno und die Diana für fih zu Gattinnen begehrten, den Mars, 
der mit ihnen fämpfen wollte, gefellelt haben ꝛc. Ihr Tod ift noch bemer: 
kenswerth — auf der Jagd lief Diana, als Hirſch, mitten zwifchen ihnen 
hindurch, beide fchoffen nach der Göttin, und trafen fo einander felbft 
zum Tode. 

Alomantie (Dalomantie) Die angebliche Kunft, aus aufge 
festen Salzhäufchen wahrzufagen, bei den Griechen ehemals üblich. 

Alope. (Griechiſche M.) Eine Tochter des berüchtigten Räubers 
Kerkyon vom Iſthmus bei Korinth (Sohn des Neptun), welcher alle Bor: 
übergehenden zum Kampfe nöthigte und, da er fie überwand, hinrichtete, 
Alope war gezwungen worden, dem Neptun ihre höchſte Gunft zu gewähren. 
Sie gebar ein Kind, das fie ausfegen ließ, doch die Kleider verriethen bie 
Mutter, und Kerfyon ließ auch fie, wie Alles um ihn ber, hinrichten. 
Meptun verwandelte die Geliebte in den Fluß Alopes. Die Stadt Alope 
in Theffalien trug auch ihren Namen, welches jedoh nach Einigen mehr 
der Alope, des Aktors Tochter (Enkelin des Aeolus von deffen Tochter Pifl- 
dife) gilt. 

Aloper. (Griehiihe M.) Ein furdhtbares Unthier, ein ungeheurer 
Fuchs, welcher von der erzürnten Themis in das Gebiet von Theben ge 
fandt worden war, um die Thebaner für ihre Ungerechtigkeit zu ftrafen. 
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Es hatte jhon eine Menge Menſchen, beſonders ſchoͤne Knaben, geraubt, 
als man dahin übereinkam, dem Ungeheuer allmonatlich einen Knaben dars 
zubringen, damit es nicht mehrere raube. In diefer Noth befand ſich Thes 
ben, als der König des Landes, Kreon, von Amphitryon gegen die Telebver 
zu Hülfe gerufen wurde. Unter der Bedingung, daß Amphitryon das Reid) - 
von. jenem Ungeheuer befreie, ward Hülfe zugefagt. Damals war Kepha— 
(08, weil er unvorſichtig feine Gattin Profris getödtet, vom Areopagos aus 
Attifa verbannt; er Fam mit einem Hunde, dem nichts entlanfen Eonnte, 
und den Profris nebft einem nie fehlenden Wurfjpieg vom König Minos 
empfangen, nad Theben, vereinigte fi) mit Amphitryon und jagte den 
berühmten thebaniihen Fuchs. Der Hund lief drei Tage und vier Nächte, 
bevor er ihn einholte; dieß geihah nach einem Laufe um die ganze Erde, 
da, wo fie begonnen, bei Theben, wojelbit man noch Zahrhunderte nachher 
einen eigen geformten Stein auf dem Felde zeigte, in den Hund und Fuchs 
im Augenblicke des Einholens verwandelt worden feyn follen, 

Alopios. (Öriehiihe M.) Sohn des Herkules und der einen von 
den fünfzig Theſpiaden, Antiope. 

Alos. (Griechiſche M.) Eine Dienerin ber böfen Ino, der Gtief: 
mutter des Phryxos und der Delle. Ihr zu Ehren ward die Gtadt Alos 
in Achaja, fpäter ein Beſitzthum des Achilles, benannt. 

Aloza. Die Mächtige. Namen einer Göttin, welde in Arabien 
bejonders von einigen Stämmen als die Tochter Gottes verehrt wurde, 
Shr war die Afazie ald Symbol gebeiligt. Der Araber Dalem foll diefen 
Baum ihr zuerft gewidmet und als ihr fihtbares Bild aufgeftellt haben; 
er baute ihr einen Tempel und beftellte ihr eine Priefterin. Der Tempel 
ſoll von melodiſchen Klängen durchſchwebt worden feyn, wenn Jemand feine 
Schwelle betrat. Als Muhamed den Zslam einführte, zerftörte er den Tem: 
pel, bieb den Baum um und tödtete die Prieiterin. 

Alp (Incubus). Nachtmähre, Nachtgefpenft, Wachtgeift, der die 
Menfhen durh Drücen quält. Nah dem allgemein verbreiteten Aber— 
glauben ift es ein Unhold, welcher in Geftalt einer Kate, eines Bären, 
oder eines anderen, meift fehr häßlichen, Thieres ſich auf fchlafenden Mens 
ſchen legt, fie am Athemholen hindert und auf folche Weife furchtbar äng— 
ftigt. In der Regel ift geflörter Blutumlauf, durd Ueberladung des Ma: 
gens, unbequeme Lage auf dem Nücken ꝛc. herbeigeführt, an dieſer Empfin: 
dung fchuld; doch der gemeine Mann fchreibt diefe Krankheit natürlich einem 
Kobold zu, nennt ihn Schrottlein (die Wenden und Slaven Kodolta), Drud 
(der Drud, im Mascul., zum Unterſchiede von: die Drude, welches eine 
Hexe bedeutet), Wichtel, Mafer ꝛc. Der Mediciner nennt es Alpdrückem, 
und heit: Javon häufig durch Mirtel, welche lediglich auf die Einbildungs: 
fraft wirken, wie Berftopfen des Schlüffetloches im Be rücwärte 
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Alph ätſa. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Diana von der Verfol—⸗ 
gung des Flußgottes Alpheus (Alpheios), der fie einft ausgefegt war, fo daß fle 
ſich unter die Nymphen zu Letrini verbergen mußte, und fih das Geficht 
mit Schlamm fchwärzte, damit ber Flußgott fie nicht wiederfinde. Diefer 
Diana Alphäa war ein Tempel an der Mündung des Alpheus erbaut, wos 
felbft zum Andenken an die erzählte Begebenheit ihre Bildſäule aus ſchwar— 
zem Marmor aufgeftellt war. — (Nitſch führt die V. olympiſche Siegeshymne 
des Pindar an, in welcher jedoch Fein Wort von der Diana Alphäa zu 
finden ift.) 

Alpheionia. (Griechiſche M.) Der Diana war an der Mündung 
des Fluffes Alpheios ein fchattiger Hain geweiht, welcher ein Aſyl für alle 
Thiere des Feldes war, die, wenn fie dorthin flüchteten, nicht getödtet wer: 
den durften. Bon dem Fluffe, bei welchem diejes Wätdchen gelegen, erbielt 
bie Göttin den obigen Beinamen. 

Alpheios. (Griehiihe M.) Ein Flußgott, Sohn bes Okeanos 
und der Tethys (Nitſch hat Thetis, welches eine ganz andere, die Gemahlin 
des Pelias, die Mutter des Achilles, war). Bekannt iſt dieſer Flußgott 
befonders durch feine Abenteuer mit der Arethufa, einer der ſchönſten Nym— 
phen, welche fih in dem Fluſſe, den er beberrfchte, badete, und von ihm 
gefehen und geliebt wurde. Die keuſche Nymphe verfagte ihm Gehör und 
floh, mit Zurückhaffung ihrer Gewänder, doch Alpheus ſchwang fich aus 
dem Gtrome ihr nad, und ſchon fühlte fie feinen Athem fie umwehen, als 
fie zur Diana flehete in ihrer Noth, welche fie in eine Wolfe hüllte. Doc 
auch diefe ward von Alpheus verfolgt, da zerfloß fie plößlich in Waſſer, 
von den Händen, dem Geficht, den Haaren floß es hernieder, und fie war . 
eine Quelle. Alpheus verwandelte ſich nun felbft in feine Flußgeftalt, um 
fih mit dem Waſſer der Arethufa zu vermifhen; — Diana verfeste fie 
nad der Inſel Ortygia, doch Alpheus bahnte fi) unter dem Meere bin: 
duch einen Weg und fam neben ihr zum Borfchein. Solcher Liebe Fonnte 
Arethuſa nicht widerftehen, und fie erlaubte dem Gott, fein Gewäſſer mit 
dem ihrigen zu vereinen. 


Don dem Zufammenhange der beiden Quellen erzählen ung die Alten 
viel — fo foll eine zu Olympia in den Alpheus geworfene Opferfchale in 
der Arethufa zum Vorſchein gefommen feyn, und die lestere foll fich roth 
färben, wenn zu Olympia das Blut der geopferten Rinder in den Alpheus 
fließt ıc. Eine andere Liebesgeſchichte des Flußgottes fiehe unter Alpbäa. 


Noch wird erzählt, Alpheus habe einft feinen Bruder Kerkaphos er: 
fchlagen, und fi aus Verzweiflung in den Fluß Niktymnos geftürzt, der 
von da an des Alpheus Namen erhalteni Das Wafler follte die Eigen: 
Ihaft haben, den Seelen der Verftorbenen völlige Bergeffenheit alles Der: 
gangenen zu verfhaffen, gleich der Lethe. Der Alpheus wird jetzt Orfea 
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und von den Schiffern Carbon genannt; er entſpringt an der Güdgrenze . 
von Arkadien und durchläuft Elis im Peloponnes (Morea). 

Alphenor. (Griehifhe M.) Nah den Berwandlungen des Dvid 
ein Sohn der unglücklichen Niobe, von Apollo getödtet. 

Alphefibda (Griechiſche M.) Es gibt vier Frauen dieſes Na: 
mens in ber Fabelzeit der Griechen. Die befanntefte unter ihnen ift die 
Gattin des Alfmäon, welcher fie heirathete, nachdem ihr Vater denfelben 
von einem auf ihm laftenden Muttermorde gereinigt, den er begangen, da 
fein Bater, Amphiaraos, ihm denfelben befohlen. (S. Alkmäon und Am: 
phiaraoe.) Alphefibda ward von ihrem Gatten, den, troß der Gühne, im⸗ 
mer noch Gewiffensbiffe quälten, verlaffen — nah Jahren fand er auf 
einer Inſel des Fluffes Acheloos Ruhe, und in- der Tochter diefes Flufgots 
tes eine zweite liebende Gattin. Die Brüder der Alphefibda (melde auch 
Arfinve genannt wird), die Söhne des Königs Phegeus, brachten Altmäon 
um, und da die, den Gemordeten noch liebende Gattin ihre That nicht gut 
hieß, fperrten fie die Schwefter in einen Kaften und übergaben fie dem Kö: 
nig von Tegea, Agapenor (einem ehemaligen Freier der Helena), zur ewi⸗ 
gen Gefangenfhaft, indem fie ausfagten, daß dieſe ben eigenen Gatten 
ermordet. 

Eine zweite Alphefibda war die Tochter des Bias (Bruder des berühm: 
ten Melampus) und ber fchönen Pero (Tochter des Neleus), Gie vermäplte 
fih mit dem Sohne Reptuns, Peliad. Andere nennen dieſe Tochter bes 
Bias und Gattin des Pelias — Anaribia. Noch Andere führen, als die Lebs 
tere, die Philomache an, welche dann die Tochter Amphions war. 

Eine dritte Alphefibda war des Adonis Mutter, von Phönir. Gehr 
ungewiß, da man aud Dneus Tochter, Perimede, oder Telephos Tochter, 
Epimedufa, als feine Gattin nennt. 

Noch weniger bekannt ift eine vierte, welche eine Indierin gemeien feyn 
ſoll, die Bakchos liebte und vergebens mit feinen Bitten und Anträgen 
verfolgte, bis er fie in Geftalt eines‘ Tigers fo ängftigte, daß fie fi 
von ihm über den Sollar fegen ließ, welcher Fluß von da an Tigris ges 
beißen wurde. 

Alphitomantie. Eine ehemals bei den Griechen gebräudliche 
Art der Wahrfagung aus Gerftengraupen, welche umhergeftreut und deren 
Figuren, Bebufs der Wahrfagung, betrachtet wurden. 

Alpiel. So nennt der Talmud den Schutgeift oder Genins, welcher 
über die fruchttragenden Bäume wachen foll. 

Alfo. (Griehifhe M.) Man vermuthet in diefem Namen eine Ber: 
ftümmelung ; eines der Sonnenpferde fol fo geheißen haben. 

Alfos. Die Haine, welhe den griehiichen Gottheiten geheiligt ma= 
ren, gewöhnlich aus wilden Bäumen, doch auch mit untermijchten Dbft: 
bäumen beitanden und einen Tempel rings umfchloffen; der reizende Aufent: 
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halt der Priefter oder Prieſterinnen, welche theils im Tempel ſelbſt, theils 
in deſſen Mebengebäuden oder im lmfreife des Haines wohnten. Einen 
Baum in demfelben zu fällen, war bei Todesitrafe verboten, und um res 
vel möglichft zu verhüten, war er gemeiniglih mit einer Mauer umjchlei: 
fen, welche ihn ſchon von ferne als ein Eigenthum der Götter kenntlich machte, 

Alta. (Griechiſche M.) Tochter des Katheftos und Mutter des Ans 
käos, eines der Argonauten. 

Altäre waren bei den alten Bölfern diejenigen DOpferheerde, Die 
ſowohl zum Anzünden des Opferfeuers als auch zu den übrigen Berrichtun: 
gen bei Opfern gebraucht wurden. Unter dem Altar war eine Höhle ange: 
bradht, in welhe man das übrigbleibende Opferblut goß. In der Nähe 
war ein Brunnen (bei den Germanen Blotfelda oder Blotabrunnen ges 
heißen), der zum Wafchen der Blutopfer diente und rings um den Altar 
lief eine Einfallung von gelegten Steinen. Man errichtete die Altäre ge: 
wöhnlich auf Anhöhen nnd Hügeln, fo wie in geheiligten Hainen, indem 
man einen platten, breiten Stein, der einen Tiſch vorftellte, auf andere 
Steine legte. Als man bei fteigender Cultur eigentlihe Tempel erbaute, 
wurden auch die Altäre fchöner und Foftbarer aus Stein oder Erz und mit 
vielfachen Verzierungen verfertigt. Gie waren gegen Morgen gerichtet und 
ftanden vor der Bildfäule des Gottes, dem der Tempel geheiligt war. 

Altan Dfhidafti Burhan. (Mpthol. der Mongolen.) Der 
Goldene, der Linverwesliche, einer jener Heiligen oder Burchanen, welche 
von Zeit zu Zeit dem Himmel entftiegen, um die Menfchen zu warnen, 
zu ermahnen. Diefer erfchien in dem Zeitraum, als die fchon tief im 
Lafter verfunfenen Menfhen nur noch ein Alter von 30,000 Jahren er: 
reichten. 

Altan gatufun Ein Göte, den die Kalmücken verehren. Er 
wird wie eine Schlange mit vier Füßen abgebildet. Man glaubt, dal 
das Tragen ſolch' eines Bildes feft gegen jede VBermundung made. 

Altanus (Römifhe M.) Ein Wind, von welchem die Alten 
glaubten, daß er ein Sohn der Tellus wäre, weil er aus der Erde kommen 
follte. Er foll neben dem Aufter (Südwind) wehen, Fann alfo ein Güd: 
weftwind ſowohl als ein Südoſt gewefen ſeyn. 

Altercatio. (Römiſche M.) Eine allegorifche Figur, die perfoni: 
ficirte Untugend des Zankes. 

Altes. (Griehiihe M.) Ein König der Leleger, den uns Homer in 
der Iliade aufführt. Er war Vater einer der vielen Franen des greifen 
Königs Priamos, Laothoe. Ihre Söhne hießen Polydoros und Lykaon; 
fie fielen von Achilles Hand. Altes wohnte auf der luftigen Burg Pedaſos 
am Ufer bes Gatnios. 

Althäa. (Griehifhe M.) Die Tochter des Atolifchen Königs The— 
fius und der Eurpthemis. Man vermäplte fie an den Sohn des Königs 
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Porthaon zu Kalydon, an Oeneus, dem ſie viele Kinder ſchenkte; zwei ber: 
jelben, die berühmteften, waren jedoch nicht die feinigen. Bakchos Fehrte 
einſt bei ihm ein. Der König fah, wie außerordentlich wohl ihm feine 
Gattin gefiel, und erlaubte dem Gott, feine Stelle zu vertreten. Dafür 
beſchenkte ihn diejer mit dem Freude bringenden Weinſtock und Althaͤa mit 
der lieblichen Dejanira, welche fpäter Herafles Gattin wurde. Einen ans 
dern Beſuch jtattete ihr Mars ab, deffen Frucht Meleager (der berühmte 
Held und Gieger bei der Falydonifchen Jagd) wurde. Als diefer Knabe 
fieben Tage alt war und die Mutter mit ibm am Kamine faß, trat eine 
der Parzen zu ihre und fagte: fo lange der Feuerbrand, welcher jet glimme, 
noch nicht verzehrt wäre, würde Meleager nicht fterben. Althäa verwahrte 
denjelben nunmehr forgfältig, und Meleager erwuchs zum kühnſten Helden. 
Das größte Zagdunternehmen der damaligen Zeit, jenes auf den Falydonis 
ichen Eber, war beendet, Meleager erhielt den Preis, trat ihn jedoch an 
die jchöne und Fühne Atalante ab, welche das Unthier zuerft verwundet. 
Darüber entbrannte ein wilder Streit zwifchen den Metoliern und Kureten. 
Meleager erfchlug zwei Söhne des Theftius, Brüder feiner Mutter, welche 
der geliebten Atalante das Giegegzeichen abgenommen, und dieſe warf bei 
ber Nachricht des Mordes den Feuerbrand, an dem des Sohnes Leben hing, 
in’s Feuer — erhing ſich aber nad der That. — Ein Gegenftand, der oft 
dichterifch behandelt und daher auch ſehr entftellt wurde. 

Althämenes. (Grichiihe M.) Sohn des Eretiichen Königs Kre— 
theus oder Krateus. Ihm war von dem Orakel verkündet worden, daß er 
ber Mörder feines Vaters werden würde. Um dieſem ſchrecklichen Geſchick 
zu entgehen, verließ derfelbe Kreta, fchiffte fih mit feiner Schwefter Apes 
mofpne nach der Inſel Rhodos ein, und ließ fich dafelbit, mit vielen ans 
bern Auswanderern, nieder, in der Nähe von Kamiros. uf dem Berge 
Atabyros’ erbaute er dem Zeus einen Tempel, welcher von dem Berge einen 
Beinamen befam. Zu Diodors Zeiten ftand diefer Tempel noch in außer: 
ordentlihem Anſehen. Er lag, wie diefer Hiftorifer erzählt, auf einer 
fo hohen Bergfuppe, daß man davon ganz Rhodos überfehen Fonnte. 
Althämenes war von den Einwohnern geehrt und geachtet, und lebte 
in Fried’ und Ruhe mit denfelben ; fein Vater aber, der ihn fehr liebte, 
verurfacdhte ihm großes Leid. Kreteus, um ihn wieder zu fehen, und ihm, 
da er fonft feine Söhne hatte, fein Reich zu übertragen, reiste nach Rho— 
dos — das Schickſal wollte, daß er in der Naht anfam, und mit den 
Einwohnern, welche fein Schiff für ein Seeräuberfhiff anfahen, in Zwift 
gerieth. Althämenes kam den Ueberrafchten zu Hülfe, warf in der Dunkel: 
beit feine Lanze und dieſe durchbohrte feines Vaters Bruft, fo daß, trotz 
feiner Flucht, des Orakels Spruch erfüllt wurde. Als er erfuhr, was er 
gethan, vermochte er des Lebens Laſt nicht länger zu tragen — der Gram 
verzehrte ihn. Nach feinem Sterben ward er von den Rhodiern ale Heros verehrt. 
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Althaͤnos. (Griehifhe M.) Der Stiefbruber des Diomedes. Der 
Letztere kam aus Troja nach Italien zum König Daunus, erlegte einen 
furchtbaren Drachen, der das Land verwüſtete, und ſtand dem Könige mit 
Glück gegen deſſen Feinde bei, worauf ihm eine Bildfäule errichtet und ihm 
bie Wahl gelaffen wurde zwiſchen dem eroberten Lande und der gemachten 
Beute. Divmedes wollte nicht fordern, und Daunns beauftragte feinen 
Bruder mit der Enticheidung. Althänus liebte des Königs Tochter und 
entjchied daher zu deffen Vortheil, daß Divmedes die Beute (das fehr viel 
Geringere) erhalten follte, worauf derfelbe, erzürnt, das Land verließ, Als 
thänos aber die Geliebte Evippe erhielt. 

Althepos. (Griehifhe M.) Er war ein Sohn des Neptun aus 
einer geheimen Neigung zwifchen diefem und der Tochter des Königs Orios 
von Trözene, Leido. Geines Namens würdig, zeigte er fich als ein gewals 
tiger Held, und folgte daher auch feinem Großvater in der Negierung von 
Trözene. 

Althes. Griechiſche M.) ©. Altes. 

Althiofi. (Nordiſche M.) Einer der älteften Gnomen, ein Urs 
zwerg, ein aus der Erbe Geſchaffener. Berühmt wegen feiner Geſchicklichkeit 
in Metallarbeiten. 

Althippos. (Griehiihe M.) Ein wegen feiner Frömmigfeit bes 
rühmter Trözenier, weldher der Geres, der Gejehgeberin, einen prächtigen 
Tempel außer den Ringmauern der Stadt, in einem ihr geheiligten Haine, 
baute, weßhalb ihm nach feinem Tode ein Heroon errichtet wurde. 

Altiſſimus. (Griehifhe und römifhe MW.) Ein Namen, ben 
die Römer geſchaffen haben, da der griechiſche Hypſiſtos heißt; er bedeutet: 
ber Allerhöchfte, und ward bem Jupiter befonders zu Elis in Böotien 
beigelegt. 

Altios. (Griechische M.) Bon dem heiligen Haine Altis Bei Olyms 
pia wurde Jupiter fo zubenannt. j 

Alos. (Grichifhe M.) Eine Sklavin der Ino. Die Lebtere, bie 
- Erzieherin des Bafchog, wollte ihre Stieffinder verderben, und dörrte daher 
das Gaatgetreide, jo daß feine Keimfraft getödtet wurde, woraus natürs 
lich Mißwachs entftand, über weldhen das beftochene Drafel fagen mußte, 
er würde nicht aufhören, bevor man die Kinder Phriros und Helle opfere, 
weil diefe an dem Unglück fchuld jenen. Athamas, der Gatte der no, 
war dazu bereit, allein Nephele, die Mutter der beiden Schlachtopfer, rets 
tete fie Durch den goldenen Widder und Alos, der Ino Dienerin, verrieth 
nunmehr das jhändliche Beginnen der Ino, wofür ihr die Ehre ward, daß 
man eine Stadt in Achaja nach ihr benante, | 

Altor (Römiſche M.) Beinamen des Pluto. 

Alumnus oder Almus. (Römiihe M.) Der Ernährer oder der 
Gütige, ein Beinamen Jupiters. 
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Alus. (Griechiſche M.)- Ohne Zweifel eins mit Alos; ſ. d. Von 
ihr ward der Frevel der Ino entdeckt, welche das Saatgetreide dörrte, um 
Mißwachs zu verurſachen, und dann ihren Stiefkindern die Schuld geben 
zu Fönnen. 

Almwee (Myth. der Andesvölfer.) So nennen bie heidnifchen Chi: 
lefen (der Neft der Urvölker, welche fpanifche Bekehrungswuth übrig gelaj: 
fen) den großen böſen Geift, welchen fie über alles verabfcheuen, und dem 
fie daher das Anfehen und die Kleidung eines Spaniers zu geben fuchen. 
Er iſt der Zerftörer alles Guten und auch der Mörder eines jeden Geftors 
benen; fie behaupten, vordem fey ihnen der Tod ganz unbekannt gewefen, 
und nur die Weißen hätten dieß Scheufal zu ihnen gebracht. 

Alwis (Skandinaviihe M.) Ein Erdgeiit, Gnome, Zwerg. Diefer 
hatte durch feine Kunft fich die Tochter des mächtigften der Afen, des Thor, 
geneigt gemacht, und fih heimli mit ihr verlobt. Der gewaltige Held 
verbiß feinen Zorn, ſuchte aber die bereits angeſetzte Vermählung zu verzds 
gern bis es Tag wurde und die Sonne den Zwerg beſchien, wodurch derfelbe 
zu Stein ward, indem die Zwerge, im Dunkel der Erde wohnend, das Licht 
bes Tages nicht ertragen fünnen. 

Alwitra. Nad der nordifhen Götterlehre eine Heldin und Schild: 
jungfrau, Gefellfhafterin der Walkyren. 

Alrion. (Sriehifhe M.) Go hieß nad einigen der alten Schrift: 
-fteller der Vater des mächtigen Denomaog, welcher, um bie Freier feiner 
Tochter Hippodamia zurüczufheuchen (weil ihm von dem Gatten derfelben 
ber Tod prophezeiht war), ihnen ein Wettrennen auflegte, welches ftets mit 
dem Tode des Bewerbers endete. Andere geben an, daß Mars fein Bater 
gemwejen, und nicht Alyion; das Wahre an der Sache ift, daß man es nicht 
weiß, und daher jeber Dichter die Sache nad) feiner Phantafie ausfpann. 

Alychmios. (Griehiihe M.) Bon der Stadt Alychme, einem 
Site der Verehrung des Merkur, war das Obige ein Beinamen bdiefes 
Gottes. 

Alyfios. (Griehiihe M.) Der Luftige, der Sorgenbrecher. Bei: 
namen, unter welhem Bakchos verehrt wurde, eben fo Jupiter, nud zwar 
von dem Vorgebirge Alyfos auf Kreta, wofelbft ihm ein prachtvoller Tem: 
pel errichtet war. | 

Alyrotbhoe oder Aleryirrboe, nah Andern Arisbe (Griechi- 
ſche M.), war bie Mutter des Aefalos von dem Könige Priamos aus 
Troja. Sie war eine Tochter des Fluffes Granikos, welcher feinem Enfel 
Aeſakos die Gabe ber Weiffagung und Traumdeutung verlieh. Nitich führt 
durch eine unbegreiflihe Verwechſelung dieſen Aeſakos unter dem Namen 
Aerumna auf. 

Alzes. Nach der Mythologie der alten Deutfchen waren fie Odtter 
der Bruderliebe. ©. Holcz. 
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Ama. (Indiſche M) Die Göttin Bhavani oder Parwati; die Gat- 
tin des Schiwa wird vom Volke Ama genannt. 

Amäa. (Griehiihe M.) Die Schnitterin, Die in Trözene, unfern 
Athen, verehrte Ceres hatte diefen Beinamen. 

Amalthea. (Griehiihe M.) Wenige Fabeln der Griechen können 
ſich einer folden ausgefuhten Verworrenheit rühmen, als diefe von der 
Ernährerin des Zeus. Wahrſcheinlich kommt es daher, daß man mehrere 
deſſelben Namens mit einander verwecfelt hat. Nitſch führt an, daß eine 
die Amme des Jupiter fen, die andere in der Fabel vom Derfules vor: 
kommt, während eine dritte, vielleicht auc) eine vierte, mit Meleager und 
feinem Halbvater Deneus (diefer war der Gatte der Althea, welche ben 
Meleager vom Mars empfing) in Berbindung vorfommt. Nun ift zwar 
in dem genannten WBörterbuche unter den Artikeln Deneus, Meleager und 
Herfules nichts von einer Amalthea zu lefen — doc unbezweifelt ift ihre 
Duplicität oder Quadruplicität, indem mehrere der Alten ihrer in jo vers 
fchiedenen Zeitpunkten gedenken, daß es gar nicht eine und diefelbe feyn 
kann. Die Hauptfabel bezieht ſich jedoch auf den Jupiter. Der Lebtere 
war vor dem Schicjal, von feinem Vater Saturnus verfchlungen zu wers 
den, durch die Lift feiner Mutter Rhea gefhüst worden, indem dieje dem 
Dater einen Stein zu verfchlingen gab. Zeus wurde nun der Amalthea, 
der Tochter des Königs Meliffos von Kreta, übergeben; fie verbarg ihren 
Plegling in einer Höhle und ſtillte ihn entweder felbft, oder gab ihm von 
der Milch einer Ziege, welche bald Amalthea, bald Aega genannt wird, zu 
trinken. Als einft diefelbe, gegen einen Baum rennend, ein Horn verlor, 
ummwand Amalthea dajfelbe mit Blumen und füllte e8 mit Früchten, wors 
über der Eleine Jupiter fo erfreut war, daß er deifen Bild unter die Sterne 
verjebte, das Horn felbit aber, ein Dorn des Leberfluffes — ein Füllhorn 
— feiner Erzieherin zurücgab, mit dem Bedeuten, fie folle Alles, was fie 
wünfche und brauche, daraus nehmen können; daher ſtammt dag Füllhorn, 
welches häufig nad) feiner Befigerin genannt wird. Eine andere Amalthea 
— welche jedody) wieder von Einigen für diefelbe gehalten wird, von wels 
cher fo eben die Nede gewefen — war es, die Jupiters Wiege in der freien 
Luft an einem Baume aufbing, damit der ihn juchende Kronos denfelben 
weder im Himmel noch auf Erden finden möge; um aber fein Gejchrei zu 
übertönen — durch welches der Göttervater ihm hätte auf die Spur foms 
men können — ließ fie durch junge Leute (durch die Kureten) einen gewals 
tigen Lärm mittelft ihrer zufammengefchlagenen Schwerter und Gpeere 
macen. Herkules befigt das Dorn des Leberfluffes, und zwar ift davon 
die Rede bei Gelegenheit feines Kampfes mit dem Flußgott Achelooe. Die: 
fer rang mit ihm um Dejanira in der Geftalt einer ungehenern Schlange 
und eines Stieres; dem lesteren brach Herafles ein Horn ab. Nun wei: 
hen die Erzählungen dahin ab, daß, entweder zum Erfaß für den Verluft, er 
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dem Acheloos das Horn der. Amalthea gegeben, ober daß, umgekehrt, was 
beinahe wahrfjcheinlicher it, Acheloos fein Horn durch das der Amalthea 
ausgelöst habe. Die Erflärer finden in diefem Mythos nichts weiter, 
als ein krummes Stück fruchtbaren Landes, welches Herkules dadurch, daß 
er dem Acheloos einen Ausfluß (ein Horn) zugedämmt (abgebrochen), ge: 
wonnen habe, und das, feiner Fruchtbarfeit und feiner Form wegen, das 
Horn des Lieberfluffes, oder, was gleichbedeutend ift, das Horn der Amal- 
tbea genannt wurde. Diefe zweite Amalthea ift die Tochter des Hä— 
monio$. 

Diodor erzählt IIT. 68 (nicht 58, wie Nitſch unter dem Artikel Ammon 
bat) die Fabel von der Amalthea noch anders. Nach ihm war Ammon, 
König einer Landſchaft im Libyen, vermählt mit Rhea, der Tochter des 
Uranos und Schweiter des Kronos. In der Nähe der Feraunijchen Gebirge 
fand er eine ausgezeichnet fchöne Jungfrau, Namens Amalthea, verliebte 
ſich in diefelbe und fie befchenkte ihn mit einem Knaben, deifen Schönpeit 
und Kraft bald Bewunderung erregten. Ammon machte dafür Amalthean 
zur Beherricherin der ganzen Umgegend, welche die Geftalt eines Kuhhornes 
batte, und defhalb das weitliche Horn genannt wurde. Das Land war fo 
ergiebig, daß es Weinftöce aller Art und milde Früchte in Menge hervor: 
bradte. Bon ihr erhielt es den Namen: das Dorn der Amalthea, und 
dieß ift die Urjache, warum fpäterhin ein jedes Land, das Früchte im 
Ueberfluß und großer Vollkommenheit hervorbringt, ein Horn der Amalthea 
genannt wurde. 

- Eine Dritte foll eine Sibylle, und zwar einerlei mit derjenigen geweſen 
fenn, welde dem Tarquinius Priscus die neun Bücher der fibylliniichen 
Sprüche zum Kauf antrug; aljo einerlei mit Demophite, der fiebenten 
ceumäiihen Sibylle. 

Amani. Ein heiliges Buch bes Moslems, welches die Borfchriften 
zu einem wohlgeordneten, vernünftigen Leben enthält. 

Amano Watta. (Japanifhe-M.) Ein Höhle in Japan in einem 
Berge der Provinz Isje, nahe am Meere gelegen, in welcher ſich der oberfte 
ihren Götter, Ten Sio Dai Dun, verbarg, um zu beweifen, daß er der 
oberfte Gott fey, von welchem alles Licht ausgeht, denn ale er ſich verbor- 
gen hatte, erlöfchte das Licht der Sterne, welche ihren Glanz nur von ſei— 
nem Wiederfcheine empfingen. In der Höhle befindet fih ein Gögenbild, 
auf einer Kuh fiend, welches die große Sonnengeftalt (Dai Nitz No Rai) 
genannt wird. Man wallfahrtet häufig nad diefer Höhle. Es fcheint, 
als fey diefe Mythe, wie fo viele des Alterthums, aus der Naturanficht 
entfprungen und bdeute auf die Entfernung der Sonne während der Win: 
termonate. 

Amanos oder Hamanos. (Perfiihe M.) Ein Göße, deffen 
Strabo gedenft, welcher berichtet, e8 wären in Perfien eingefchloffene 
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große Plaͤtze, Pyradaia genannt, in deren Mitte ein Altar ſtehe, auf wel: 
chem die Magier ein beftändiges Feuer unterhielten — fie gingen täglid) 
dahin, um eine Stunde zu beten, und verridhteten dieſes ftehend, ein 
Bündel Stäbe, den Fasces nicht unähnlich, in Händen haltend, im hohen 
Priefterornate, mit der Mitra, ähnlich der Biſchofsmütze, von der vorn 
und hinten breite Bänder herabhängen, geichmückt. 

Diefes Beten gefchehe auch in den Tempeln der Anaitis. Die Bilds 
fäule des Amanus aber werde in großem Pomp, in Prozeffion umherge— 
tragen und dem Volke gezeigt. Man fcheint der Meinung beizutreten, als 
fey diefer Göte eins mit dem Chammah (Amanus ift offenbar ein latini— 
firter Name, wie Arminius und andere) der Phönizier, und bedeute die 
Sonne oder den Baal, | 

Amara. (Indiſche M.) Ein bochgeehrter Weiler am Hofe bes Kb: 
nigs Wiframadytia, war deffen Liebling und hatte, feiner Klugheit, feiner 
Kraft wegen, mehrere Beinamen, als: der Göttliche, der Löwenmuthige. 
Er lebte zwölf Jahre lang in einem Walde ganz einjam in der größten 
Enthaltfamfeit, weil er dort den Wohnort des Buddhad. entdeckt hatte, 
gründete dem Wifchnu einen Tempel und fchmückte denfelben mit vielen 
Götterbildern aus. Er hat gar Hoch geehrte, gelehrte Werfe geichrieben, 
von denen Weberfegungen in lateinifcher und englifcher Sprache erſchie— 
nen find. 

Amarakos. Griechiſche M.) Ein Lieblingsfnabe des Königs von 
Kypros, Kynaras, welcher ein Eöftliches Alabaftergefäß, mit noch Föftlicherer 
Salbe, zerbrach, und aus Betrübniß darüber ftarb. Die Götter verwan— 
deiten ihn in eine duftreiche Pflanze (Majoran Amaracum), 

Amarawati. (Indiſche M.) Des Sonnengotted Wohnort, Ins 
dra’s Stadt. 

Amardwali. (Indiſche M.) Tochter des Gottes Wilchnu und der 
Sakſchnie; fie ward die Gattin eines Sohnes des Schiwa, der Subra— 
manja bieß. 

Amarfias (Griechiſche M.)- Namen des Öteuermannes, der 
das Schiff führte, auf welchem Theſeus mit den atheniihen Jünglingen 
und Zungfrauen nad Kreta fuhr. Er veranlafite den Tod des Vaters die: 
fes Helden, indem er nicht, wie verabredet war, bei der glücklichen Rück 
Fehr deffelben das fchwarze Geegel abnahm. S. Aegeus. 

Amarfur (Indifhe M.) Ein heiliger Ort, im Lande der Sheiks 
liegend; dort ift Ametfir, der Teich der Unfterblichkeit, ein prachtooller 
Granitbau; rings um denfelben ftehen herrliche Palläfte, meiftens von Prie: 
ftern bewohnt; aus diefem Brunnen foll einft die Amritta (f. d.) für die 
Sterblichen gefloffen feyn. 

Amarynkeus. (Griehiihe M.) Ein Genoffe des Königs Augias, 
als diefer ‘gegen den Herkules Krieg führte, von welchem er dann aud, 
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nach Paufanias Angabe, zum Mitregenten angenommen wurde. Derjenige 
Amarynkeus, welcher am trojanifchen Kriege Antheil genommen bat, muß 
wohl ein anderer, als der vorige, gewefen feyn, indem die Zerftörung von 
Troja vier Menfchenalter jpäter einfällt, als die erfte Belagerung der Stadt 
durch Herkules. Auch fagt Homer, Sl. IE V. 622: „Dort war Führer 
Divres, der tapfere Sohn Amarynkeus;“ und in einer andern Stelle, 
bei ben Leichenfpielen zu Ehren des Patroflos, läßt er den Neftor fagen: 

„Wär' ich fo jugendlich noch und- ungeſchwächten Vermögens, 

„Wie in Buprafion einft, am Leichenfeft Amarpnfeus, 

„Als Kampfpreife geftellt des epeiifchen Königes Kinder” ıc. ıc. 
woraus hervorgeht, daß Neftor damals noch in voller Blüthe der Kraft 
gewefen, als man fhon Amarynkeus Leichenfpiele hielt, der demnach nicht 
am trojanifchen Kriege Antheil haben konnte; war aljo, wie Paufanias 
fagt, ein folder da, fo muß es ein anderer, vielleicht ein Nachfolger jenes 
erften geweſen fenn. 

Amarynthia. (Griehiihe M.) Ein Beinamen ber Diana (Artes 
mis) von ber Stadt Amarpnthis in Eubda, mofelbft ihr auch berühmte 
Feſte gehalten wurden, bie denfelben Namen hatten. (Siehe den folgenden 
Artifel.) 

Amarynthos. (Griehifhe M.) Ein Zäger der Diana, nad) wels 
chem der Ort Amarynthos in Eubda benannt worden ſeyn foll; auch hieß 
ein Hund des Aftäon fo; ferner führte Diana felbft, von dem gedachten 
Drte, den Beinamen Amaryfia oder Amarufia, auch Amarynthis, unter 
welhem fie übrigens nicht allein auf ber Snfel Eubda, fondern auch an 
andern Drten verehrt wurde, “ 

Amata. (Römiſche M.) Einer der —— Charaktere, die Virgil 
geſchildert. Sie war des italiſchen Königs Latinus Gattin, und Lavinia, 
vom Geſchick dem Aeneas beſtimmt, war ihre Tochter, allein nicht dem 
Fremdling, den ſie den elenden Häuptling einer verworfenen Horde nennt, 
ſondern ihrem Bruderſohne Turnus zur Gattin verſprochen. Als nun 
Aeneas ankam, verſuchte fie alles Mögliche, die bevorſtehende Verbindung 
nichtig zu maden, hebte ben Turnus zum Kriege wider Aeneas und ihren 
eigenen Öatten auf, brachte ihre Söhne, welche dem trojanifchen Helden 
gewogen waren, um, oder ſtach ihnen die Augen aus, und endlich, da nichts 
den Lauf des Gefchickes hemmen Eonnte, erhing fie fidh felbft. 

Amata war ferner der Namen, welchen jede Veſtalin erhielt, wenn fie 
vom Pontifer Marimus gewählt wurde, angeblich defhalb, weil die erfte, 
von Numa Pompilius eingefeste, Veſtalin fo hieß. 

Ama Teru Don Sami. (Japanifhe M.) Der höcjfte Gott. 
Iſanagi und Jfunami, die Erzeuger des ganzen Menfchengefchlechtes, waren 
feine eltern; demnach ftammt er von dem fiebenten Gefchlecht der h i m m⸗ 
liſchen Götter, er ift aber überbieß unter ben fünf Geſchlechtern der Erbs 
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götter der Erfte, er war der ältefte und allein fruchtbare Sohn des Göt- 
terpaares, und jeine Kinder find die Japaner, Doch zu einer Zeit erzeugt, 
wo fie, des göttlichen Urfprungs wert, felbft Halbgötter waren und unends 
lich viel Länger lebten, als die jegigen Menfchen. In directer Linie ſtam— 
men die Kaifer von Japan von ihm ab, daher auch jein Name Ana ıc., 
welcher bedeutet: der große Gott des himmlischen erbfaiferlichen Gefchlechts. 
Er felbft regierte eine Viertel Million Jahre; während diefer Zeit verrichs 
tete er die größten Wunder und bewies ſich als den wahren und alleinigen 
Gott. Die Provinz Isje ift fein Hauptwohnort, dort fteht auch der bes 
rühmtefte Tempel; das große Felt, das ibm gefeiert wird, heißt Matzuri. 
Sein Nachfolger im Neich war fein Sohn Oſi-Mo-Nino Mikoll. 

Amatheia. (Griechiſche M.) - Die fchön Umlockte, wie fie Ho— 
mer nennt; eine Nereide, welche mit Thetis den nahen Tod des Achilles 
beklagt. 

Amatheus. (Griechiſche M.) Einer der Derafliden, welchem die 
Stadt Amathunt oder Amathufta auf der Inſel Enpern Entitehung und 
Namen verdankt. Hiervon ftammen die beiden Beinamen 

Amathuntia und Amathuſia (Griechifche M.), weldhe Venus 
erhielt, indem in jener Stadt der vorzüglichite Sit ihrer Verehrung war, 
und ihr dort fo Öffentlid Opfer gebradht wurden, wie der Göttin Anaitis 
in Phönizien, welcher fih aud Frauen und Mädchen, ohne an ihrer Ehre 
zu verlieren, als Priefterinnen hingaben. 

Amathus oder Amathbunt (Griehiihe M.) Ein Haupt 
fi der Verehrung der Aphrodite, auf der füdweftlichen Spige der Ju: 
fel Kypros. Der Benus war die ganze Inſel heilig, fie und Adonis 
wurden dort befonders verehrt, ihnen beiden und dem Zeus war auch ein 
Berg, mitten in der Stadt, der Olympos (dody nicht das berühmte Gebirge 
dDiejes Namens), geweiht; fie hatten dort Tempel, und zwar Venus den 
älteften und prächtigften in ganz Griechenland; die ihr dort gefeierten Feſte 
waren die glänzenditen und übertrafen an Pracht und Ueppigkeit Alles, 
was man fih nur denken Eonnte;z viele taufend Fremde reisten jährlich 
dahin, lediglih um der heiteren Göttin heiteren Dienjt mitzumachen, der 
alle fhönen Frauen und Mädchen mit Freuden opferten. 

Amazonen. (Griehifhe und Scythiſche M.) Nah Divdors Cr: 
zählung wohnte am Fluffe Thermodon ein von Weibern regiertes Volk, 
das ſich, glei den Männern, Eriegerifhen Bejchäftigungen widmete. Eine 
diefer Frauen, welche durch Tapferfeit und Stärke fi) augzeichnete und der 
Föniglihen Gewalt genoß, brachte ein ganzes Heer von Weibern zufammen, 
mit denen fie Kriebsübungen anftellte und darauf einige Völker der Nach: 
barfchaft bezwang. Es ftieg hierdurch ihr Ruhm fowohl als ihre Kühnheit 
höher, und fie unternahm weitere Kriegszüge, ſich, ftolz auf das ihr treu 
ſcheinende Glück, eine Tochter des Mars nennend, Gie wies den Männern 
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MWollefpinnen und andere hinsliche Verrichtungen, fonft von den Weibern 
ausgeführt, an, ermiedrigte fie zur tiefften Knechtfchaft, verftümmelte den 
neugebornen Knaben Hände und Füße, um fie zum Kriegsdienft untanglich 
zu machen, und ftellte die Führung der Waffen als ein Vorrecht der Wei: 
ber feft, denen in zarter Jugend noch die rechte Bruft hinweggenommen 
wurde, bamit fie ihnen dereinft nicht im Spannen des Bogens und Schwins 
gen Des Schwertes hinderlich werde, wovon diefes Weibervolf dann den 
Namen Amazones, dad heißt: Bruftlofe, erhalten hat. 

Die Königin hielt in ihren Feldzügen- forgfältig auf gute Ordnung, 
gründete nach mancer Schlacht die Stadt Themischra an der Mündung 
des Ihermodon, und beſchloß dann ihr thatenreiches Leben rühmlich auf” 
dem Schlachtfelde. 

Ihr folgte in der Regierung ihre Tochter, welche die Eigenfchaften der 
Mutter alle in noch höherem Grade befaß. Von frühefter Jugend härtete 
fie die Mädchen im Felde und anf der Jagd zu allen Entbehrungen und 
Mühen des Krieges ab, ftiftete dem Ares und der Artemis (unter dem 
Beinamen ITauropolis) glänzende Feite, verfah ihr Volk mit tüchtigen Ges 
fegen, und zog dann gegen die Völker jenfeits des Don zu Felde, alle Län— 
der bis gegen Thrakien erobernd. Nun fehrte fie heim, pflegte die Künite 
des Friedens, bante den beiden genannten Gottheiten prachtoolle Tempel, 
und erwarb fich durch eine treffliche, milde Megierung die Liebe ihres ganz 
zen DVolfes, welches fie jedoch bald darauf auf die entgegengefegte Geite 
ihres Reiches, zu neuen Eroberungen führte, fih ganz Kleinaften, Syrien ıc. 
unterwerfend. Don einer weiblichen Berwandtin diefer Herrfcherin zur ans 
dern ging die Krone, und der Ruhm des Volkes erhöhte fidy immer mehr, 
bis Dippolyta die Königin war und Herkules vom Eurpftheus-den Auftrag 
erhielt, das goldene Wehrgehäng bderjelben, ein Gejchenf des Mars, zu ho: 
len. Er fchiffte nun über den Pontus, fuhr bis zur Mündung des Fluffes 
Thermodon, und fchlug ein Lager in der Nähe der Stadt Themiscyra auf, 
wojelbit fich die Eöniglihe Burg der Dippolyta befand. Er forderte fie 
nunmehr auf, ihm das Wehrgehäng zu geben, welches er holen ſollte; es 
wurde die Forderung abgejchlagen, worauf Derfules fein Heer in Schlacht: 
ordnung ftellte und ein allgemeiner Kampf begann, in weldhem die Ama— 
jonen mit feinen Begleitern flritten, die ftärfften und mächtigften aber fich 
dem Helden felbit entgegen ftellten. Die erfte derfelben hieß Aella (Winde: 
braut), welchen Namen fie von ihrer Schnelligkeit erhalten; die zweite hieß 
Philippis, fie fiel, im erften Angriff tödtlid verwundet; Proloe, welche fie: 
ben Mal im Zweifampf gefiegt, war die dritte, und Euribda, welche gie 
des Beiftandes bedurfte, unterlag, auch jet Beiftand verfhmähend, als 
die vierte. Drei Gefährtinnen der Artemis, Keläno, Eurybia und Phöbe, 
fonft treiflih im Werfen bes Speeres, fehlten diegmal ihres Zieles und 
wurden, da fie einander gegenjeitig mit ihren Schilden zu decken ſuchten, 
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von Herkules alle drei zugleich niedergemadht. Es kam nun Dejanira, 
Marpe, Alteria, Tefmeffa, Alkippe und endlich auch die Anführerin Melas 
nippe an die Reihe; alle fielen von der fohweren Hand des Herkules, bis 
auf die Lehtere, welche gefangen und gegen das Wehrgehäng der Königin 
befreit wurde. Eine der Amazonen fchenfte Herkules den Theſeus — Ans 
tiope — nad) Anderen war es Hippolyta, die Königin felbft, von welcher 
der unglüclihe Hippolytos ſtammte. 

Durch diefen Krieg war das Volk feiner Heldinnen beraubt und fo 
entkräftet worden, daß es von.den Nachbarn nicht mehr geachtet und aus 
Rache für die früheren Unbilden beftändig befriegt wurde, bis endlich felbft 
der Name des Amazonenftammes vertilgt war. 

Noch eine Heldin zeichnete fih aus in der mythiſchen Gefchichte ber 
Griechen, die Penthefileia; fie Fämpfte, nachdem fie ihr Vaterland deffen 
Beherrfcherin fie war, eines Mordes wegen verlaffen, vor Troja, nah Def: 
tors Fall, tödtete viele der Griechen, indem fie mit dem höchiten männli— 
chen Muthe die größte Kraft verband, und fiel von bes unnahbaren Adhil: 
les Händen, 

Herodot, der Bater der Geſchichte, erzählt unter Anderem noch Folgen: 
des von den Amazonen, doch nicht, wie Ritſch angibt, im II. Buch, im 
76. und 77. p-, mwofelbft, wie in dem ganzen Buche, nur von den Aegyp⸗ 
tern und deren Oebräuchen gehandelt wird; auch nicht Herodot VII. 
pag. 330 (ohne Angabe der Edition), in diefem Buche wird nur der Krieg 
der Hellenen gegen Kerres erzählt; fondern im IV. Buche $. 110, wofelbft 
e8 heißt: 

„Bon den Sauromaten aber wird alfo erzählt: Als die Hellenen 
friegten wider die Amazonen, fo fchifften fie, nachdem fie gefiegt in der 
Schlaht am Thermodon, von dannen und nahmen mit auf dreien Fahr: 
zeugen Alles, was fie von Amazonen lebendig gefangen. Diefe aber legten 
auf der hohen See Hand an die Männer und brachten fie um; fie kann— 
ten aber feine Schiffe und verftanden weder den Gebraud des Steuers, 
noch der Geegel, nod der Ruder, fondern nachdem fie die Männer umges 
bracht, ließen fie fi treiben von Wind und Wellen, und fie gelangten nad) 
Kremnd an dem See Mäetis, Diefes Kremnd aber Tiegt in dem Land der 
freien Schthen. Die Lebteren Eonnten fih die Sache gar nicht erflären, 
denn weder das Volk, noch die Sprache, noch die Kleidung war ihnen bes 
fannt; fie waren daher fehr verwundert, wo jene hergekommen, glaubten 
auch, ed wären lauter Männer gleichen Alters, welche gegen fie ftritten, 
aber aus dem Streit befamen die Schthen etliche Todte in ihre Hand, und 
da fahen fie, daß ed Weiber waren. Da hielten fie Rath und beichloffen, 
fürder auf Feine Art fie zu tödten, fondern die jüngften aus ihren Leuten, 
unty eben fo viele, ald es der Frauen waren, an fie abzufchicken; diefe foll 
ten ſich in ihrer Nähe lagern und alles thun, was fie jene thun fähen, und 
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wenn fle von ihnen verfolgt würden, follten fie nicht fampfen, fondern flies 
ben, und wenn fie nachließen, fi ihnen wieder nähern und ihr Lager aufs 
fchlagen. Dieß beſchloſſen die Schthen in der Abficht, Nachkömmlinge von 
jenen tapfern Weibern zu erhalten, und darum thaten auch die abgefchick: 
ten Zünglinge, wie ihnen befohlen war, und. als die Amazonen mertten, 
daß fie nicht in feindlicher Abficht gekommen waren, befümmerten fie ſich 
niht um jene; ein Lager Fam aber dem andern von Tag zu Tag näher, 
auch Tebten beide auf demfelben Fuße, nämlich von Jagd und Raub. Nun 
zerftreuten fid die Amazonen zur Mittagszeit immer zu eins und zwei, 
entfernten fih nad allen Seiten; als auch dieß die Scythen gemerkt, tha= 
ten fie grade fo — und einer machte fi an ein Mädchen, das ganz allein 
war; die Amazone firäubte fi nicht, ſondern ließ ſich's gefallen. 
Sprehen fonnte fie zwar nicht (denn fie verftanden einander nicht), aber 
fie bedeutete ihm mit der Hand, er jolle des andern Tages wieder an den 
nämlihen Ort kommen und noch einen Jüngling mitbringen, fie würde 
deßgleichen thun. Dieß gefhah auch, und die Amazone wartete ſchon mit 
einer andern an dem beftimmten Ort. Die übrigen Zünglinge, als fie die 
erfuhren, machten die Mädchen auch zahm, fie vereinigten ihre beiden La— 
ger, und ein jeder behielt diejenige Amazone zum Weihe, welche er zuerft 
Fennen gelernt. — Die Sprade der Weiber Fonnten die Männer nicht 
lernen, aber die Weiber nahmen ſich die Sprahe der Männer an. Als 
fie nun einander verftehen Eonnten, fprachen die Männer zu den Weis 
bern alſo:“ 

„Bir haben Aeltern, wir haben Vermögen, jest alfo wollen wir nicht 
ferner ein foldhes Leben führen, fondern wir wollen zu den Unfern zurück 
kehren und allda wohnen, ihr aber, und Feine anderen, follt unfere Weis 
ber bleiben.’ 

„Sie aber erwiederten: Wir werden mit euern Meibern nicht leben 
können, denn fie haben nicht diefelben Sitten, wie wir; wir figen zu Pferde 
und führen Bogen und Speer, Weiberarbeiten haben wir nicht gelernt, 
‚ eure Weiber aber thun nicht alfo, jondern fie verrichten allerlei Weiber: 
Arbeiten, bleiben auf dem Wagen und gehen nicht auf die Jagd noch fonft 
wohin. Wir würden uns alfo nicht mit ihnen vertragen fönnen; aber 
wenn ihr uns zu euern Weibern haben und dabei als gerechte Leute erſchei⸗ 
nen wollt, ſo gehet zu euern Aeltern und holet euch von euern Gütern 
euer Theil, und dann kommt her, dann wollen wir für uns ſelber leben.“ 

„Die Jünglinge gehorchten und thaten alſo, und nachdem ſie von ihren 
Gütern erhalten, was ihnen zukam, kehrten ſie zurück zu den Amazonen, 
‚und die Weiber ſprachen alſo zu ihnen: Wir find in Furcht und Angft, 
daß wir in diefem Sande hier eben follen, weil wir euch eurer Väter be: 
raubt, und weil wir eurem Lande vielen Schaden zugefügt. So laft ung 
denn aufbrechen, über ben Tanais ziehen und allda wohnen.‘ 
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„Auch darin gehorhten bie Jünglinge; fie gingen über den Tanais 
und zogen gegen Sonnenaufgang, drei Zagereifen weit von dem Tanais 
und eben fo weit von dem See Mäetis gegen Norden, und als fie in bie 
Gegend kamen, da fie jest wohnen, fchlugen fie dafelbit ihre Zelte auf, und 
daher haben die Weiber der Sauromaten noch ihre alten Gitten, und 
gehen zu Pferde auf die Jagd aus, mit den Männern und ohne die 
Männer, und gehen in den Krieg, und haben diejelbige Kleidung, wie die 
Männer.” 

Sp weit Herodot a. a. D. 

Nocd dürfen wir, was Strabo von ihnen jagt, nicht übergehen. (Eitf: 
tes Buch des griehifchen Tertes, dritter Art. $. 40 ff. Nitſch bat fehler: 
haft XU. Buch und eine fehr unnüge Seitenzahl.) Er widmet den Amas 
zonen einen eigenen Abjchnitt unter den Völkern, welche die hintere Küjte 
des Pontus euxinus bewohnen bis zum Fajpifchen Meere hin. 

„F. 40. In denen über Albanien gelegenen Bergen follen fi, wie 
man jagt, ehemals die Amazonen aufgehalten haben * x. ic. 

„F. 41. Was nun die Lebensart diefer Amazonen betrifft, fo bringen 
fie die meifte Zeit damit zu, daß fie den Ackerbau und die Viehzucht, bes 
fonders die der Pferde, beforgen; diejenigen von ihnen, jo den andern an 
Tapferkeit überlegen find, ſetzen fih auch zu Pferde und bejchäftigen fich 
mit der Jagd und andern Friegerifchen Uebungen. Ihnen wird fogleich in 
der Jugend die rechte Bruft abgebrannt, damit fie fich defto freier und bef- 
fer des Armes zu jedem Gebraudh, und befonders zum Schießen, bedienen 
fünnen. Die Waffen, die fie vorzüglich gebrauchen, find Pfeile und Bogen, 
der Sagaris“ (ein Wurffpeer, unjern Hellebarden leichterer Art nicht uns 
ähnlich) „und die Pelta‘ (eine befondere Art Halbrunder Schilde). „Die 
Helme und Kleider werden aus XThierfellen gemacht‘ (wahricheinlich die 
Schilde auch, welche in alten Zeiten aus einem Reife mit drei= bis fieben= 
fach darüber gefpanntem Leder beftanden). „Am angenehmften find ihnen 
zwei Monate in dem Lenz eines jeden Jahres, die fie auf den Gebirgen 
zubringen, welche ihr Land von dem der Gargarenfer trennen. Einer alten 
bergebrachten Sitte zufolge finden dieſe Nachbarn fi alsdann auch auf 
dem Gebirge ein, und nachdem fie ihren Göttern Opfer gebraht haben, 
verbinden fie fich mit einander, wie e8 der Zufall gibt. Wenn fie fih nun 
in Hoffnung fühlen, Eehren fie’ (die Amazonen) „heim, und die ihrem furs 
zen ehelichen Leben folgenden Kinder behalten fie entweder bei fih, wenn 
fie weiblichen Gefchlechtes, oder jenden fie zu den Vätern zurücd, wenn es 
Knaben find, und diefe” (die Gargarenfer) „nehmen die ihnen gefendeten 
mit der größten Liebe auf, denn, nicht willend, wer Vater zu dem Kinde 
ift, feßt ein jeder voraus, das ihm zugefendete fey das feine, und fo nimmt 
er daffelbe als Sohn auf. Man erzählt, daß ehemals die beiden Völker: 
haften beifammen gewohnt, daß jedoch nad) einem Zwift fie fich entfchloffen 
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hätten, ferner ‘gejondert zu leben und nur zur Frühlingszeit und: zu dem 
angegebenen Zwecke zufammen zu kommen.‘ 

„F. 42. Die Geſchichte der Amazonen zeigt viel Gigenthümliches — 
in allen andern Fällen kann man das Wahre von dem Falſchen ziemlich 
leicht unterſcheiden, dahingegen wird von den Amazonen noch jetzt eben 
daſſelbe berichtet, wie vor alten Zeiten, obgleich dieſe Erzählungen fo aben⸗ 
tenerlich find und fich fo fehr von dem Anfchein der Wahrheit entfernen, 
als nur immer möglich — denn wer follte wohl glauben, daß ein Heer, 
eine Stadt, oder ein ganzes Bolt von Weibern ohne Männer beftehen 
fönne, ja über die Nachbarn geherricht und durdy Kriege feine Macht bis 
Jonien und bis nad) Attifa erſtreckt habe? Und doc wird moc zu unjes 
ren Zeiten alles das von ihnen eben jo behauptet, wie ehemals, und: unfere 
Bewunderung wird vergrößert, wenn man fteht, daß in dieſem Falle die 
Nachrichten der Alten noch glaublicher, als die der Meueren, gefunden wer- 
den. Ephefus, Smyrna, Kumä, Myrina, Paphos, und viele andere Städte 
mehr, ſollen von ihnen erbaut und von ihnen benannt worden feyn, und 

s Themisfyra und die um den Thermodon liegende Gegend betrifft, fo 
werden diefe überall das Land der Amazonen genannt, und alle Schrift: 
fteller fommen darin überein, daß fie aus diefen Gegenden vertrieben wor- 
den; doch nur wenige Schriftfieller jagen uns etwas ‘von ihrem jpäteren 
Aufenthalt, und auch diefe Nachrichten find nichts weniger als gewiß. So 
it z. B. die Gefchichte von der Thalefiris, einer Königin der Amazonen, 
die nah Hyrkanien zog, um von Alerander dem Großen Kinder zu befom:- 
men, durchaus nicht erwiejen, und die ehrlichiten Schriftiteller. über Alexan⸗ 
der erwähnen hiervon nichts, und Diejenigen, welche es thun, erzählen es 
auf ſehr verfchiedene Weile. Nach Klitarhus kam dieje Königin von den 
kaſpiſchen Pforten und dem Fluſſe Thermodon, weldhe von Hyrkanien über 
fehstaufend Stadien entfernt gewefen ac.“ 

Eine Stelle im XI. Buche des Strabo ift von gar feiner Bedeutung 
für unfern Gegenftand; es handelt fich daſelbſt, $. 128, nur davon, ob 
man eine Stelle im Homer lefen müffe Halyzonier vder Amazonen. 

Diefes nun wären ‚die hauptſächlichſten Data, welche uns bie alten 
Hiftorifer über die ſcythiſchen Amazonen liefern; nun gab es aber u 
andere. 

Divdor erzählt im dritten Bude, Cap. 52: 

„Die bis hierher bejchriebene Gegend gibt uns die ſchicklichſte Gelegen— 
heit, dasjenige zu berichten, was von den Amazonen, die ehemals in Li— 
byen gewohnt, erzählt wird. Mach der gewöhnlichen Meinung hat. es 
außer den Amazonen am Fluffe Thermodon feine anderen gegeben (in Pon— 
tus); allein diejes iſt unrichtig, die libyjchen gehören nur einer viel frühes 
ven Zeit an, haben aber aud außerordentlihe Thaten vollführt. Wir 
wiſſen wohl, daß die Gejchichte derfelben vielen Lefern etwas Unerhörtes 
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feyn, und ganz befrembend lauten wird, denn da dieſes Amazonen-Geſchlecht 
fhon viele Menfchenalter vor dem trojanijchen Kriege völlig verfchwunden 
-ift, das am Fluſſe Thermodon hingegen erft kurz vor jener Begebenheit 
geblüpt hat, fo haben natürlich diefe Leiteren, welche mehr befannt wurden, 
ben Ruhm der Nelteren geerbt, welche jest durch die lange Zeit beinahe 
durchgängig völlig vergeflen find.“ 

„Es bat in Libyen mehrere Geſchlechter tapferer, ftreitbarer Weiber 
gegeben, die durch ihren männlihen Muth hohe Bewunderung erregten, 
und die auf einer ungemein hohen Stufe ftehen, wenn man ihren Charak— 
ter mit dem unferer Weiber vergleicht." 

„Im weftlihen Theile Libyens, am Ende der Welt, gab es ein Volk, 
das unter Weiberherrjchaft ftand, und eine von der unferigen fehr verjchie: 
dene Lebensweife befolgte. Das Kriegführen war ein Gefchäft der Weiber, 
fie mußten eine gewiffe Zeit lang die Dienfte der Krieger verjehen und 
Sungfrauen bleiben; waren die Jahre diefer Dienftpflichtigfeit vorüber, fo 
verbanden fie fi zwar mit Männern, um ihre Gefchleht fortzupflanzen, 
bie Öffentlichen NAemter jedoch und die Megierung des Landes behielten fie 
fih allein vor. Die Männer aber lebten dort, wie bei uns die Frauen, 
in häuslicher Zurückgezogenheit, den Befehlen der Gattinnen gehorchend, 
hatten mit Krieg und Gtaatsverwaltung nichts zu thun, durften überhaupt 
nirgends Öffentlich auftreten, wo fie, ihrer Würde eingedenf, diefelbe hätten 
geltend machen fünnen. Gleih nad der Geburt wurden die Kinder den 
Männern übergeben, welche diejelben, fo gut ſich's thun ließ, mit Milch 
und andern Nahrungsmitteln aufziehen mußten. Wenn ein Mädchen ges 
boren wurde, brannte man ihm die Brüfte aus, damit fie zur Zeit der 
Meife fich nicht erheben möchten, weil man biefes als ein bedeutendes Din 
berniß bei ber Waffenführung anſah; daher erhielten jene Frauen den gries 
chifhen Namen Amazonen, weil ihnen die Brüfte fehlten.‘ 

„Sie follen eine Inſel im tritonifchen See bewohnt haben, die Heſpera 
genannt wurde, weil fie weit gegen Welten, in der Nähe des, die Welt 
umfließenden Okeanos liegt. Der See hat feinen Namen von dem Fluſſe 
Triton, der in denjelben fällt, er ift nicht weit von der Grenze Nethivpieng, 
von dem Gebirge am Dfeanos, das fi in den Gee hinaus erftrectt und 
bei den Griechen Atlas heißt, dem höchſten Berge jener Gegend. Jene 
Snfel war von anjehnliher Größe, mit fruchtbaren Bäumen bewachſen, 
welche den Bewohnern Unterhalt gaben; einige befaßen auch Schaf- und 
Ziegen:Heerden, von deren Milch, von deren Fleiſch fie fi) nährten. Brod 
aber hatten fie nicht, weil fie den Ackerbau und die Mehl tragenden Pflans 
zen nicht kannten.“ 

„She Eriegerifcher Muth trieb die Amazonen, zuerft die Städte der 
Inſel zu erobern, mit Ausnahme einer einzigen, welche Mene hieß, für beis 
lig galt und von den äthiopifhen Jchthyophagen bewohnt war. Dort bras 
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hen häufig ſtarke Flammen aus ber Erbe, auch gab es bafelbft viele Ebdels 
fteine, Anthrax (Kohle [d. b. glühende], orientalifcher Rubin, von feiner 
Ölutfarbe fo genannt, Karfunkel), Sardonix und Smaragd ꝛc.“ 

„Nachdem die Amazonen die Inſel erobert hatten, gingen fie auf Abens 
teuer aus, und es fam ihnen die Luft an, einen großen Theil der Welt zu 
durhwandern; zuerft zogen fie zu Zelde gegen die Atlanteer, das gefittetite 
Volk jener Gegenden, das ein glückliches Land mit großen Städten bes 
wohnt. Nad der Mythologie diefes Volkes find feine Götter in der Nähe 
des Dceans geboren, was mit ben Fabeln der Griechen übereinftimmt. Die 
Königin der Amazonen, Myrina, brachte ein Heer von mehr als 30,000 Krieges 
rinnen‘ (Diodors Ueberſetzer fchreibt 30,000 Mann, was für ein Weiberheer 
fonderbar genug Flingt) „zufammen, meiſtens zu Pferde, benn es war ihnen 
im Kriege befonders um eine geübte Reiterei zu thun. As Schutzwaſſe 
brauchten fie die Häute von großen. Schlangen“ (es gibt in Libyen unges 
beure Schlangen, fehr wahrfcheinlidh ftammt auch daher die eigenthümliche 
Kleidung, welche man ihnen häufig gibt, ein eng anfchließendes Panzerges 
wand, welches aus lauter übereinander liegenden Schuppen zufammengefebt 
ift, wie es die Häute der größten Schlangen fcheinen), „zum Angriff aber 
Schwerter und Lanzen; auch fchoffen fie mit Pfeilen, und zwar nicht bloß 
gerade aus, fondern auch rückwärts auf der Flucht, und wußten die Ber: 
folgenden gefchicht zu treffen. Nachdem fie in das Land der Atlantiden 
eingefallen, befiegten fie die Bewohner von Kerne in einer Schlaht, und 
eroberten die Stadt, indem fie mit den Fliehenden zugleich in die Thore 
derjelben drangen. Um Schrecken bei den Nachbarn zu verbreiten, verfuhs 
ren fie graufam, tödteten ‘die junge Mannfhaft und führten Weiber und 
Kinder als Gefangene fort, nachdem fie die Stadt zerftört hatten. NHiers 
durch in Furcht gefeht, übergaben die Atlanteer ihnen die Städte, vor denen _ 
fie erfchienen, und verſprachen, alle Bedingungen, die ihnen vorgefchrieben 
würden, zu erfüllen. Die Königin Myrina aber behandelte fie mit Milde, 
fchloß ein Freundihaftsbündniß mit den Atlanteern, und baute, ftatt der 
zerftörten, eine neue Stadt, welche den Namen der Königin erhielt. Dahin 
durften auch die Gefangenen, welche fie gemacht, ziehen, und wer fonft 
noch wollte. Dafür wurden der Myrina Ehrenbezeugungen und koſtbare 
Gefchente im Namen des ganzen Volkes gebracht, welche Huldigung fie 
günftig aufnahm und fernere Freundfchaft verfprah. Nun waren die Eins 
wohner häufig von den Gorgonen, einem benadhbarten Weibervolke, bedroht, 
mit welchem fie überhaupt beftändig in Fehde lebten, Auf die Bitte der 
Atlanteer fiel daher Myrina in der Gorgonen Gebiet, lieferte ihnen eine 
Schlacht, in welcher nach einer hartnäckigen Gegenwehr die Amazonen die 
Oberhand behielten. Eine große Zahl der Feinde blieb, und dreitaufend 
wurden gefangen, die übrigen zerftreuten fich in die Wälder, die Myrina, 
um das ganze Volk auf einmal auszurotten, anzünden lafjen wollte, doch 
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mißlang das Vorhaben ; die Gefangenen aber waren ‚beinahe ihrer Sieger 
Berderben, denn, ihrem Glücke vertrauend, hielten die Letzteren in der 
Nacht nicht forgfältig genug Wache, Diele wurden von den. gefangenen 
MWeibern getddtet, durch ihre eigenen Schwerter umgebracht, und die An— 
dern gewannen nur mit Mühe wieder die Oberhand, Die Gorgonen wur: 
den nun aber. zur Strafe alle: niedergemegelt. ‘Die gefallenen Amazonen 
wurden auf dreien großen Scheiterhaufen verbrannt und ihnen als Grab: 
mäler drei Hügel aufgeworfen, die noch jetzt“ (zu Diodors Zeit) „Ama: 
zunen-Hügel heißen. In der Folgezeit wuchs die Macht der Gorgonen, fie 
wurden jedoch abermals überwunden, durch Perfeus; zufegt aber vertilgte 
Herkules ſowohl die Amazonen. ald die Gorgonen gänzlih, damals, ale er 
die weftliehen Länder durchwanderte ımd die Säule in Libyen feßte, indem 
er glaubte, nicht dulden zu dürfen, daß irgendwo. die Weiber herrſchten, 
wenn er der Wohlthäter Des geſammten Menfchengefchlechtes werden wollte. 
Erdbeben haben den tritonifchen Gee vom Erdboden. vertilgt, indem das 
Land von da bis zum Dcean von einander griffen wurde.” 

„Myrina durchzog nach jenen: Ihaten den größten Theil von Libyen, 
fam auch nad) Aegypten, und ſchloß ein Bündnig mit Horus, dem Gohne 
der Sfis, welcher damals König in Aegypten war; fie befriegte die Araber 
und beftegte diefelben gänzlich, dann unterwarf fie. Syrien ihrer Herrfchaft, 
Kilikien aber, das ihr entgegenfam, Gefchenfe-bringend und Unterwerfung 
ihrer Befehle gelobend, ließ fie frei, den Bewohnern ihre alten Gerecht: 
famen faffend, daher diefelben noch jegt die freien. Kilikier heißen. Fer: 
ner bezwang fie die ftreitbaren Völker :des Taurus, zog durch Großphry- 
gien "bis an’d Meer, und eroberte das ganze Küftenland. bis zum Fluffe 
KRaitust “ i — 

„Auf mehreren wohlgelegenen Plätzen der eroberten Länder ließ fie 
Städte anlegen, einer derfelben. gab fie ihren: eigenen Namen, die andern 
nannte fie nad) den angefehenften Führerinnen ihrer Heere, Kuma, Pitana, 
Priene 1.5 fie grütdete, außer diefen ant Meere gelegenen Städten,’ noch 
mehrere weiter im Innern des Landes, eroberte auch einige Inſeln, 3. B. 
Lesbos, und: baute dafelbft die Stadt, welche nach ihrer Schwefter, Mity— 
lene, genannt wurde, dieſe nämlich ‚hatte den ganzen Zug mitgemacht. 
Während der Eroberung der Inſeln überfiel fie ein Sturm, da that fie der 
Mutter der Götter Gelübde für ihre Nettung, ward an eine umbewohnte 
Inſel getrieben, und weihte diefe nun, einem Traumgefichte zufolge, jener 
Göttin, errichtete ihr Altäre und brachte ihr herrliche Opfer dar. Die In— 
fel erhielt von ihr den Namen Samothrafe, das heißt 'heilige Inſel. Die 
Mutter der Götter fand Wohlgefallen an dem neuen Aufenthalt und ließ, 
nachdem die Amazonen zum feften Lande zurückgekehrt waren, ‚ihre eigenen 
Söhne, die Korpbanten, dahin ziehen (wen diefe zum Vater haben, ift ein 
Geheimniß, das nur den in die Myſterien Eingeweihten mitgetheilt- wird), 
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ordnete: die geheimen Feierlichkeiten an, die nach jest -dbafelbft begangen, 
werden, und beftimmterden heiligen Platz zu. einer Freiſtätte.“ 

Zu jener Zeit fiel der Thrafier Mopfos, der fi vor dem Könige & 
furg von Thrafe flüchten mußte, mit einem Deere in das Gebiet der RM 
jonen ein — er und fein Kampfgenoile Sipylos lieferten den Amazonen eine 
Schlacht, in welcher die Königin und die beiten Herrſcherinnen im Heere 
blieben; auch in fpäteren Schlachten waren die Amazonen gleich unglück⸗ 
lich, jo daß der geringe Ueberreſt derſelben ſich endlich nach Libyen zurück: 
zog. Ein ſolches Ende nahm, nad) der Fabel, ber Zug der libyſchen 
Amazonen.“ 

Aus allen dieſen Bernerküngen und Erzäptungen der geiftreichiten alten 
Schriftfteller, derjenigen Autoren, welche wir als die einzigen anerkennen 
müſſen, aus denen die alte Gefchihte mit einem gewiffen Grade von Glaub— 
würdigfeit gelernt werden kann, geht hervor, daß die Griechen, das gebil: 
detſte Volk der-befannten Welt, allen Ernites geglaubt haben, daß es ein 
AmazonenzBolf gegeben. Wenn nun auch im diefem Buche, welches ein 
Wörterbuch der Fabekn-ift, die Geſchichte wicht abgehandelt werden 
fanu, jo darf. man fich:doc nicht verjagen, dasjenige anzudeuten, was aus, 
dem Gebiete der Fabel in das der Gefchichte ‚hinüberragt, und fo Fünnte 
es leicht auch mit diejen Amazonen feyn. Daß in jener Zeit, namentlich 
unter den Scythen, die Weiber eines ganz anderen Schlages waren, als 
jest, daß fle ſich nicht. felten in die Schlacht mifchten, daß fie ihre Städte 
mit Löwenmuth vertheidigien, wenn ihre Gatten nicht daheim, auf fernen 
Kriegszügen ware, unterliegt Feiner Frage — die gallifchen Weiber ver: 
brannten nad einer unglücklichen Schlacht jich felbft mit ihrer Was 
genburg — die böhmischen Mädchen führten mehrere Jahre mit unausge— 
ſetztem Glücke Krieg gegen die Männer; unter den Bewohnern von Nor— 
wegen und Jsland, unter den alten Deutjchen zu Derrmanns Zeit ꝛc. war 
es nihts Seltenes, Jungfrauen fih in das Getümmel der Schlacht werfen 
zu ſehen — warum wollen wir nach allen Diefen Beiſpielen e8 für unmögs 
lich halten, daß einmal ein. ganzes Heer von Frauen gegen Männer geftritz 
ten und mit Glück Krieg geführt habe? Dieles muß wohl, wie billig, in 
Das Neich der Mährchen gewieſen werden ; jo das Ausbrennen der rechten 
Bruft — auch die. vollefte Bruft hindert nicht im Bogenfchießen. Die Ers 
zählung hat wahrjcheinlich die Eigenthümlichkeit der Kleidung zur Urſache, 
nach welcher die Griechen dieſelben abbildeten, mit entblößter Linker Schul: 
ter und Bruft, während die rechte durch ein vom Gürtel fihräge herauf: 
gebendes Gewand bedeckt war. — Fig. 3 Taf. IV. ftellt eine ſolche Amazone 
dar, jo wie Fig. 2 Taf. IV. eine andere in. dem eng anfchließenden jenthis 
ihen Gewande zeigt, wie diefelben auf antifen Basreliefs und Vaſengemäl— 
den erfcheinen. Die wunderbar jchönen antifen Reliefs des Tempels zu 
Phigalen, welche jest in dem brittifhen Muſeum unter dem Namen 
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Phigalian marbles aufgeſtellt find, zeigen die Amazonen in ber höchſten 
Vollendung, in dem üppigften Reize weiblicher Formen, doc durchgängig 
ohne dieje fonderbare Verſtümmelung. 


Amazonios. (Griechifhe M.) Es ift zweifelhaft, welchem Ereig> 
niß Apollo diefen Beinamen verdankt; zu Pyrrhichia in Lakonien war ihm 
ein Fleiner Tempel erbaut, und zwar fagt man, entweder von Frauen, 
welhe über Thrakien von den Gcythen aus der Gegend des Fluffes Ther: 
modon gekommen waren (alfo eigentliche Amazonen, welche dafelbit mohns 
ten), oder weil die Amazonen in ihren Kriegen nur bis dahin gedrungen 
waren, und man ihm, dem Befchüger, einen Tempel geweiht hatte, weil er 
fie am ferneren Vordringen gehindert. 


Ambarufhtenen (Indiſche M.) Der Bater bed berühmten 
Kiffuwanden, und durch feinen Vater Sandy von dem Geſchlechte der Son: 
nenfinder, eine ehemals fehr mächtige Dynaſtie in Indien, von welcher ab» 
zuftammen alle Helden fih rühmten. 


Ambarvalia. Ein Feft, das die Nömer zur Abwendbung des Un: 
glück? — befonders von den Getreidefeldern durch Ummandlung um diefelben 
— hegingen. Die Öffentlichen hatte Romulus angeordnet; fie wurden nahe 
bei Rom gefeiert, doch aud Privatleute thaten daffelbe. Das Opferthier 
ward befränzt und geſchmückt durch die Priefter, gefolgt von Allen, welche 
Theil nehmen wollten — dreimal um das bezeichnete Ackerfeld geführt und 
dann der Ceres geopfert, nachdem man dem Janus und dem Jupiter Li— 
bationen dargebracht. Die Zeit der Begehung biefer Opfer war verfchies 
ben, fie wurden ſowohl nad) vollbrachter Ausfaat, als zur Zeit der Meife 
gehalten. Was bei den Ambarvalien für den Landmann der Befiger der 
Aecker verrichtete, das that für die Öffentlichen Fefte eine Priefterfafte, deren 
Ursprung fi aus den älteften Zeiten berfchreibt, die arwalifchen Brüber 
(fiehe Arvales fratres); e8 waren deren zu dem genannten Feſte zwölfe, welche, 
mit Kornähren: Kränzen gefhmückt, die Opfer verrichteten. Die erften der: 
felben follen die Söhne der Acca Parentia gewefen fen, und Romnlus fie 
als einen Priefterorden beftätigt haben, welcher dadurch, daß diefer König 
felbft ihnen beitrat, ein erhöhtes Anfehen erhielt. Der feierliche Umgang, 
welchen die Priefter mit einem Schweine, das, mit Krone und Binde ge 
fhmückt, geopfert werben follte, hielten, und in deflen Gefolge fih auch ans 
dere Opferthiere, als Widder, Stiere ꝛc. befanden, befchränkte fih nur auf 
das alte Gebiet. von Rom, welchem allein Gegen und Gedeihen erflehet 
wurde, auch noch zu einer Zeit, da es bereits alle Meere und alle Fänder 
ber befannten Welt beherrfchte. Offenbar ftammt dieſes Feft aus der früs 
beiten patriarhalifhen Zeit; allein es wurde bis zum Untergange beffelben 
durch die Barbaren beibehalten, und nicht verdrängt durch die glänzenden 
Triumphzüge. Big. 3 der X. Tafel gibt eine Verfinnlichung diefer Prozefs 
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fion nad einem gejhnittenen Steine, doch ift diejes, wie begreiflich, nur 
eine Scene des langen Zuges. 

Ambeft. So nennen die Indier den Pebensbaum, db. h. den Baum 
der Unſterblichkeit; er wächst auf dem Berge Meru in der Hauptftadt In— 
dra's, Amaravati, 

Amborufhtenen (Indiſche M.) S. Ambarufchtenen. 

Ambrakia. (Griediihe M.) Eine Tochter des Apollo von der 
Rymphe Telesphona, welche er in Myfien auf einem ihm geweihten Daine 
überrafchte. Die Stadt Ambrafia fol von ihr den Namen haben. 

Ambrar (Griehiihe M.) Die lebtere Bemerkung des vorigen 
Artikels ſoll, nah anderen Schriftftellern, fi auf diefen Ambrar, einen 
Enfel des Lykaon, beziehen. Diejer, ein Sohn des Thesprotos, kam nad 
dem furdtbaren Unfall, welcher feinen Großvater und die Brüber feines 
Baters getroffen, nah Griechenland und baute dort bie Stadt Ambrafia. 
(Nitſch nennt ihn fälfchlich einen Enfel des Laokoon.) 

Ambrofia. (Griech. und röm, M.) Die Speife der Götter, die unfterb> 
lih machende. Es wird auch für das Del gebraucht, womit fi die Götter 
ſalbten. Ihr wird die Schönheit der Göttinnen zugefchrieben, fo daß end» 
lich Ambroſiſch alles Schöne, Lieblihe, Neizende genannt wurde. Woraus 
die Salbe beitanden, was Ambrofia als Speife gewefen, weiß man natür: 
ih nit; den Himmliſchen eigen, Eonnte fie niht aus irdiſchen 
Stoffen beitehen, alfo auch feinen irdifhen Namen haben, Wir kennen 
aus dem Homer und andern Altern Dichtern nur ihre Wirkungen, und daß 
fie als Speife fowohl alle andere Nahrung erſetzt, als auch die Unfterblich: 
keit verleiht, und finden etwas Aehnliches in der nordijhen Mythologie, 
nach welcher die Götter die goldenen Aepfel der Idunag fpeifen, um ihre 
Götterfraft und Schönheit zu erhalten. Iduna ward ihnen einft entführt, 
und da alterten fie, wurben in kurzer Zeit zu Greifen und erlangten ihre 
Blüthe nicht eher wieder, als bis der liftige Lofe, welcher am Berluft der 
Göttin fhuld war, biefelbe zurückgefhafft hatte. So aud) die Götter Grie: 
henlands, welche zwar zu den DOpfermapfzeiten von einem Ende der Welt 
zum andern reifen, allein der Ambrofia nicht entbehren fünnen. 

Den Namen Ambrofia führte auch eine der Plejaden, Tochter des At: 
las und der Plejone, | 

Ambryſſos. (Griechiſche M.) Des Phöbos und der Nymphe 
Ehalfo Sohn. Erbauer einer Stadt in Phofis, weiche feinen Namen trug. 

Ambulia. (Griehiihe M.) Sparta verehrte „Zeus blauäugige 
Tochter Athene" unter diefem Namen, fo wie auch die beiden Söhne der 
Leda, die Dioskfuren Ambulii genannt wurden und Zeus Ambulios hieß. 
Man glaubt, alle die Benennungen davon ableiten zu fünnen, baß bie 
Götter das Leben zu verlängern vermöchten, aljo von dem griechijchen 
Wort ambole, der Aufihub — allein ſelbſt Zeus vermochte das nicht, denn 
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er ſogar war dem allgewaltigen Geſchick unterworfen, daher wird es bei- 
nahe wahrfcheinlicher, die Bezeichnung von den Römern berzuleiten, welche 
biefe Götter die Wandelnden genannt haben (ambulare), deun fie machten 
alle große Reifen, den Bölfern beizuftehen — ihrer Opfer ſich zu erfreuen ꝛc. 
Die ganze Unterfuhung fcheint übrigens fehr unwichtig. 

Amburbien. (Römifhe M.) Ein Entfündigungsfeft, ein Bitt: 
gang, eine Prozeffion, welche man zu Rom mit dem größten Pomp hielt, 
wenn man ein Unglück befürchtete, wenn 3. B. eine Eule, ein Wolf in 
einen, dem Jupiter gewidmeten, Tempel oder an feinen Altar kam, und 
wobei die Priefter, der Pontifer Marimus, die DVeftalinnen, die Auguren 
mit den DOpferthieren ꝛc. durch und um die ganze Stadt zogen. 

Ameifen. Sn Perfien herrſcht ein wunderlices Mährchen von un: 
gehenern Ameifen, welche in der Wüfte, die Perfien füdlih, von Indien 
nördlich trennt, wohnen follen. Gie haben Geftalt und Lebensart der ges 
wöhnlihen, nur find fie fo groß wie Füchſe, und ftarf und fchnell über 
allen Begriff. Ihr HDauptgeichäft beiteht darin, daß fie das Gold aus 
dem Innern der Erde emporwühlen und daraus ihre Wohnungen ‚bauen. 
Die Indier rauben daffelbe auf folgende Weife: ein Mutterfameel, deſſen 
Junges man zu Haufe läßt, wird mit zwei andern zufammengebunden; 
wenn nun in der Mittagshige die Ameifen (deren Aufenthalt man früher 
fhon ausfpähte) nicht mehr im Freien weilen: können, fondern in ihren 
Höhlen fchlafen, laden die Indier fo viel des Goldfandes ald möglich auf 
ihre Thiere und eilen davon; erreichen fie ihre Wohnung nicht, jo find fie 
verloren, doch das weibliche Kameel hilft Hierzu; dieſes nämlich ift in 
unaufhaltfamer Flucht nad dem verlaffenen Zungen begriffen, und reißt 
fo die beiden andern Thiere mit fi fort. So gelangen fie zu dieſen 
Schägen, wobei man jedoch nicht einfieht, warum fie nicht lieber lauter 
Mutterfameele nehmen, als daß fie zwei trägere Ihiere von dem Einen 
fortziehen laffen. 

Amelot vom Garten. Ein fabelhafter Held der Walfinger. 

Amelung. Ein berühmter Kämpfer unter den Walfingern, deſſen 
das Heldenbuch erwähnt. 

Amelungen. Die Fledenlofen, jo nennt das Heldenbuh die Oſt— 
gothen nach feinem Königeftamme, den Amalern. 

Amenthes. Das Todtenreich, der Hades der Negupter. Anubis 
leitet die Abgefchiedenen dahin, welche Dfiris richtet. Den Eingang bewas 
hen die Wölfe, welche der Sonne heilig find; über den See Acheruſia wer: 
den die Seelen durd Charon gefahren. Man fieht fchon aus diefen Ans 
deutungen die Liebereinftimmung der griehifchen Mythe mit der ägyptiſchen, 
in welcher jene offenbar ihren Urjprung hat, jo wie fie felbft, die ganze 
Babel von dem Todtenreih, aus der Localität herzuleiten iſt. Nach allen 
hiſtoriſchen Nachrichten nämlich achteten die Aegypter dieſes Leben fehr 
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gering, es war ihnen nichts weiter, als der furze Ruheort für einen Pils 
ger, und erft jenfeits des Grabes begann das eigentliche, das ewige Leben. 
Diejen Glauben zufolge ward denn auf die Todtenftätten — wahre Todten« 
ftädte — der größte Fleiß verwendet. Die fhönfte Lage ward für fie aus— 
gefucht, fie jelbit wurden mit verfchwenderifcher Pracht, mit Allem ausges 
ſchmückt, was nah den Anfichten jener Völker wünfchenswerth erſchien, und 
überall angelegt, wo eine große Volfsmenge es nöthig machte; alle Haupt: 
ſtaͤdte hatten ſolche, die präctigiten aber waren bei Theben und Diem: 
pbis. Nahe beim acheruftifchen See, von einem Nilarm umgeben, und fies 
ben Tagereifen von Theben, in der Wülte, lagen die beiden reizenden 
Inſeln und Dafen, weldhe man die Inſeln der Geeligen nannte. - Ohne 
Zweifel hat diefe Befchaffenheit zu den Mähren von den elifäifchen Gefil- 
den Anlaß gegeben, fo wie bie Gitte des Todtengerichts zw dem Lebrigen. 
Mach den Lehren der Priefter fand eine GSeelenwanderung jtatt (wabrjchein- 
lich indiſchen Urſprungs); fobald nämlich der Körper fich auflöste,. ging 
die Seele in einen Ihierförper und von diefem. in einen andern über, bis 
nach 3000 Jahren fie wieder einen menfchlihen Körper bewohnte. Um nun 
die Dauer“ diefer Wanderung abzufürzen, fuchte man den Körpern. der 
Todten die möglichite Dauer zu geben, und diejes ift den Prieitern auf 
einen jolden Grad gelungen, daß wirklich alle 3000 Jahre von den Mir 
mien überdauert werden, und die noch immer bei ihnen befindliche Seele 
gleich in einen andern Menjchenkförper. (ohne ein Ihier zu beleben) hätte 
übergeben können. Um jedoch diefer Ehre (des Einbalfamirens) theilhaftig 
zu werden, bedurfte es eines reinen Pebenswandeld, und — um dieſen zu 
beweifen — eines Todtengerihts aus vierzig Mitgliedern der Kafte des 
Berftorbenen, eine wahre Juri, ein Gefchwornens Gericht, vor. welchem ein 
Feder den Berftorbenen anflagen Eonnte; wurde er würdig befunden, jo 
bereitete man feinen Körper für die neue Wohnung vor. Dort num :ift 
Dfiris ein milder Richter, ein freundlicher Führer. Die Seele, von allen 
Sorgen und Laſten des Lebens entfernt, fann Herr werden über die Leir 
denihaften, fann fich beffern. und fo vielleicht vollendet — bejonders wenn 
die verwejende Hülle, durch Kunft für längere Dauer bereitet, lange genug 
hält — in einen neuen Menfchen übergehen, und wenn fie diere neue Prü— 
fung vollfommen und tadellos überiteht, nach dem zweiten Tode in. das 
Reich der ewigen Götter ziehen. Wem das Todtengericht, die Einbalſami— 
rung nicht zuſprach, deſſen Seele mußte gleih nad der Verweſung dem 
dreitanfenbjährigen Kreislauf durch die Ihierwelt antreten. Hierin fcheint 
der Grund zu liegen, warum die Aegnpter viele Thiere verehrten (als Hül— 
len menſchlicher Geifter), warum fie diejelben einbaljamirten — um aud) 
ihre Wanderung abzufürzen, denn jo wie die Seele den menjchlichen Körper 
bewohnt, bis er verwest ift, fo auch den thierifchen; eine Lehre, welche ſich 
auf die muhamedaniſche Religion übergetragen hat, nach welcher die Strafe 
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für ein ungerechtes Leben fchon gleich nach dem Tode beginnt, indem ein 
Engel fi zu dem Geftorbenen in das Grab legt, und denfelben durd Vor: 
haltung feines böſen Lebenswandels und durh Martern anderer Art quält 
bis zum Tage der allgemeinen Auferftehung. 

Amerdad: Mach der perfiihen Mythologie ber Schutzgeiſt aller 
Pflanzen, Gewächſe und Bäume. As Ormuz den erften Baum gefchaffen, 
übergab er denfelben dem Geifte Amerdad, welcher ihn pflegte, begoß, an 
die Quelle Arduifar pflanzte und ibm Gedeihen verfchaffte. Diefes war 
der Lebensbaum Hom, von welchem alle übrige heilfame Pflanzen ſtam— 
men, Der Genius fteht dem fiebenten Tage jeden Monats vor, er iſt ein 
Amfhaspand, und fein Namen bedeutet den Fruchtbringenden, den Unfterb: 
lichkeit Schenfenden. 

Ameſtrios. (Oriehiihe M.) Ein Sohn des Herkules und ber 
Thespiade Eone. Er verfuhte mit den übrigen Herafliden die Eroberung 
bes Peloponnes. 

Amharia. Negnptiihe Göttin bei den Faſulanern; ihre Bildfäule 
bat die Mumienform, in welcher fie überhaupt gerne ihre Götter darftell- 
ten; befrembend iſt dabei das lange herabhängende Haar, welches auf einen 
fremden Urfprung fchließen läßt — vielleicht ift fie aus dem Reiche Amhara 
eingewandert; doc eben fo gut kann dieſes * jetzigen Namen viel ſpä— 
ter erhalten haben. 

Amica. Lateiniſche Ueberſetzung des Wortes Eraıpa, die Freundin, ein 
Beinamen, unter welchem Aphrodite in Griechenland als Beſchützerin der 
Liebe, befonders ber nicht durch —— Spruch janctionirten, ver: 
ehrt wurde. 

Amicitia. (Griech. und röm. M.) Gleich dem Borigen überfest aus 
dem griehifhen Pıkıa, die Liebe oder die Freundfchaft. Unbegreiflich iſt die 
Dichtung, nach welcher fie die Tochter des Erebus und der Nacht ſeyn 
fol, wenn man nicht jagen will, fie fey von Anfang an da geweien, 
alfo ein Kind ber unerfchaffenen Naht. Gie wird als ein ſchönes Weib 
mit völlig offener Bruft dargeftellt; in ihrem Gefolge befinden ſich die 
Grazien. 

Amida. (Japaniſche M.) Der höchſte himmliſche Gott, der Herrſcher 
in ben Regionen der Seligkeit, der Vater und Beſchützer aller Geiſter. 
Er ift unendlich, ohne Anfang und Ende. Er fchuf das liniverfum, regiert 
die ganze Welt, war felbft verförpert auf der Erbe über taufend Jahre, 
that die größten Wunder und belehrte und befehrte die Menfchen. Ein 
fonderbarer Widerfpruch liegt darin, daß er nun freiwillig ftirbt und da: 
durch erft zur Götterwürbde übergeht, dba er doch als Gott ohne Erfchaffung 
und vor dem Anfang aller Dinge da gewejen! und daß er nunmehr als 
Bermittler zwifchen Menfhen und Gott dafteht, etwas, das ihn feiner 
Götterwürde eigentlich entjegt. Durch ihn allein und jeine Bermittlung 
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innen die Menfchen felig werben. Nach ihrem Tode kommen fie auf eine 
zewiſſe Zeit in die Hölle, aus welcher jedoch die Fürbitten der Priefter ge: 
sen Gefchenke, weihe man dem Tempel macht (c'est tout comme chez 
nous), fie befreien können, worauf fie dann auf diefe Welt zurückkehren, 
um eine neue Wanderung anzutreten. Er hat fieben Häupter, welche auf 
die 7000 Jahrhunderte feiner Weltregierung deuten follen; er beißt in einen 
großen goldenen Reif, welchen feine rechte Hand hält, und reitet auf einem 
fiebenföpfigen Pferde. In andern Provinzen von Japan wird er mit drei 
Köpfen vorgeitellt. 

Amid Aba. (Mythol. der Kalmücen.) Diefe Göttin fcheint der 
Flora des Alterthums zu entfprehen, obwohl nur in einer fehr entfernten 
Aehnlichkeit; fie it die Blumengöttin der Kalmücen, und vermag durch 
isren bloßen Willen die Blumen in Menjchen zu verwandeln. Gie wird, 
ähnlihb Derli Kan und Jamandaga, im Kreife mehrerer anderer Göttinnen 
vorgejtelit, inmitten einer großen Glorie fchwebend, doch nicht, wie jene, 
auf einem zermalmten Menfchen,. fondern auf einer pradtvollen Blume 
figend. Die Figuren der kalmückiſchen Gößenbilder find alle mit den feus 
rigiten Farben gemalt und überaus reich mit Goldblechen verziert. 

Amimitl. (Mexikaniſche M.) Ein Gott der Fijcherei, welden 
bie Bölfer des Iſthmos alle, aber ganz befonders die Bewohner von Kuit: 
labuar, einer Inſel im See Chalfo, hoch verehrten und anbeteten. 

Amin Demwa, oder Jamindiw. In beiden Worten ift der indi— 
Ihe Namen fichtbar; Dewa und Diw beißt Gott oder guter Genius; 
Amin ift ein Hauptgott der Mongolenftämme, beren dieſe viere haben. 

Aminias (Griehifhe M.) Ein fhöner Züngling, befannt durd) 
feine Liebe zu Narciffus und fein trauriges Schichjal. Narciß theilte feine 
Neigung nicht, verfpottete und verhöhnte ihn, und fandte ihm auf bie 
Bitte um ein Liebeszeihen ein Schwert. Mit den heftigften Verwünſchun—⸗ 
gen gegen den Spröben ftürzte er fich vor der Thüre des Narciffus in das 
Schwert. Aminias Fluch ging an Jenem in Erfüllung, denn er verliebte 
fi in füch felbit, in fein eigenes Spiegelbild, und ftarb vor Sehnſucht. 

Amifodarus (Griehiihe M.) Ein König in Lycien (Afien). 
As Typhon mit der Ehidna die furdhtbare Ehimära (ein Ungeheuer mit 
dem Borbdertheil eines Löwen und dem Hintertheil eines Drachen) erzeugt 
batte, gab er diejelbe dem Amifodarıs zur Erziehung. Das Unthier ver: 
wüftete Lycien, bis Bellerophon es bezwang. Die Söhne diefes Königs, 
Atymnios und Maris, zogen den Trojanern zu Hülfe und wurden beide 
hinter einander durch Antilodhos und Thraſymedes getddtet. Iliade XVI. 
B. 317 — 330. Das Eitat im Nitſch — VB. 1238 — ift falſch. 

Ammas. (Griechifhe M.) Ein Beinamen der Eybele fowohl als 
der Geres; auch hieß die Amme der Diana eben fo. 
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Ammon. Der Jupiter der Megnpter; er wird mit im fich zurückge— 
bogenen Widderhörnern zu ‚beiden Geiten des Kopfes bongemeill, ©. Fig. 
1 und 2 Taf. VII. 

Die Erbauung des berühmteiten Ammonstempels in Afrika ſchreibt 
man dem Bakchos zu, welcher mit jeinem Deere, in Gefahr, vor Mangel 
umzufommen, durch einen Widder zu der großen und fruchtbarften Dafis 
geführt wurde, und zum Andenken an dieſe Begebenheit das Widderborn 
in die Attribute feines Vaters aufnahm. 

Die alten Hiftorifer machten aus diefem Gotte eine geſchichtliche Per⸗ 
ſon; demnach war Ammon ein König in Libyen, der des Coelus Tochter 
Rhea, die Schweſter des Saturnus, zur Gattin gewählt hatte. Eine Un— 
treue, welche er ſich mit der ſchönen Amalthea erlaubte, offenbarte ſich durch 
einen Sohn, den Dionyſos, weßhalb Ammon der Geliebten einen Landſtrich 
jchenfte, der ſeiner gekrümmten Form wegen „das Dorn” — und feiner 
Fruchtbarkeit wegen „des Ueberfluffes‘ hieß. (Divdor III. 68, nicht, . wie 
Nitſch fehlerhaft auführt, 58.) Um der Eiferfucht jeiner Gattin zu ent- 
gehen, jchaffte der König das Kind der Liebe. nad Nyſa oder Nyſos (von 
welcher Stadt dafjelbe auch den Namen befam, der Gott von Nyfos, Div 
Nyſos). Erwachſen, that Bakchos fich durch Fühne, große Thaten hervor, 
und Rhea zerfiel um feinetwillen mit ihrem Gatten, verließ ihn, heirathete 
Saturnus, ihren Bruder, und von diefem ward nun Ammon angegriffen, 
nach Kreta zu fliehen genöthigt, wohin ihn jedoch auch Saturn verfolgte, 
indem er fih mit den Titanen verband, Ammon entging durch feinen 
Sohn Dionyfos und die Minerva noch größerem Unglück, indem er nad) 
Libyen 309. Nach feinem Tode unter die Götter des Landes aufgenommen, 
ward ihm in der fruchtreichen Dafis, welhe den Namen Ammonitis fchon 
vor feiner Ankunft getragen haben fol, der prachtvollſte aller Teinpel ge: 
baut, und Ammon ward der höchite Gott der Aegypter. Er ift in den 
Myſterien der jchaffende Geift, der Unfichtbare, der die verborgenen Ent: 
würfe feiner fchaffenden Kraft in’s Leben treten läßt. Die ihm als Kenn 
zeichen zugetheilten Hörner find Symbole der Kraft, der Macht, des Glan 
je8, und da die Hörner an diefer Figur in fich felbft zurückgebogen erfchei: 
nen, jo bedeuten fie „den in fich felbft zurücgegogenen, den feinen Glanz 
noch in fich ſelbſt verfchließenden Gott” — den Gott vor feiner Offenba: 
rung, wie etwa der Parabrama der Indier, worauf auh die Mythe 
deutet, daß Zens, den fein Sohn Herkules bat, ſich ihm zu zeigen, nach 
langem Weigern diefer Bitte fich endlich in das Fell eines geopferten Wid: 
ders hüflte, deffen Kopfhaut über fein Haupt nahm und jo vor ihm erjchien 
— indem nur unter einer Hülle der fichtbaren Welt Die Gterblichen Gott 
ſchauen können, da fie den Glanz feiner Majeftät nicht zu ertragen vermdgen. 

An den Feten des Ammon ward jeine Bildſäule mit Edelſteinen auf 
das reichte und blendendfte gefhmüct, in feierlicher Prozeffion dem Volke 
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sur Schau umbergetragen, in einem Schiffe fißend, unter Abfingung feier: 
licher Hymnen. Er erföheint hier als der oberfte Lenker des Ne 
von welchen alle Bewegungen des Weltall ausgehen. 

Vergleiche diefe Mythe mit Disber IN. von 68 bis 73, welcher fie 
hiftorifirt. 

Ammonia. (Griehifhe M.) Unter diefem Namen verehrte man 
die Gattin des Zeus, Juno, befonders zu Elis, wohin viel von dem aͤgyp⸗ 
tischen Götterdienit übergetragen war. 

Ammonstempel. Dem Gotte Ammon, oder Jupiter mit dem 
Beinamen Ammon. (von. den geringelten Widderhörnern, welche Diefe 
Statue trug, fo geheißen), geweihte Tempel, Deren es mehrere gab, theils 
in Griechenland, theils in Afrika. Der berühmtefte ftand auf der frucht— 
baren, großen Dafis Ammonitig im Innern von Afrika, weitlid von 
Aegypten. Dort fcheint der Sitz eines großen, mächtigen Priefterftaates 
geweien zu ſeyn, von einer Stärfe, welche Kambyfes veranlaßte, ein Heer. 
von 50,000 Mann zu deſſen Unterjohuug abzuſchicken, das jedoch im Gande 
der Wüfte begraben wurde. Diefer große Tempel fol! nad Diodor eine 
dreifahe Mauer gehabt haben, und eine ausgedehnte Feftung gewefen feyn. 
In prächtigen Billen — Dörfern gleidy an Umfang — wohnte, außerhalb 
diefer Circumvallation, die zahlreiche Schaar der Tempeldiener; in dem 
Raum, welchen die Äuferfte Mauer einfchloß, ftand der Pallaft der alten 
Könige, dort wohnte ihre Wache, ihre zahlreiche Dienerſchaft; innerhalb 
der zweiten Maner befand ſich das Gerail, dort wohnten bie Kinder und 
Anverwandten des Königs, dort war der Vorhof des Tempels und der 
beifige Brunnen, in welchem die Opferthiere gebabet wurden. In dem 
Umfreis der dritten Mauer ftand der Tempel: Die Nachrichten, welche 
über diefen felbit zu uns gekommen,’ Flingen höchſt fabelhaft; um nur 
etwas davon anzuführen, fo foll die Statue des Ammon von gefchmolzenen 
Smaragden und andern Edeljteinen, zu einer homogenen Maffe’ gefloffen, 
verfertigt gewefen ſeyn; wahrfcheintic war fte, nach der orientalifchen pracht— 
liebenden Gitte, mit Edeljteinen reich geſchmückt. 

Die Dafis war fange Zeit völlig unzugänglih für die Forſchungen der 
engländiichen Reifenden, weil die Araber glaubten, daß jenes Handelsvolk 
ihnen den Handel entziehen wollte — und mit Recht, denn alle ihre geo— 
graphischen Forſchungen find immer nur im diefer Abficht angeftellt worden. 
Endlich ift es Franzofen und Preußen gelungen, bis zu ihr vorzudringen, 
ja die beiden Preußen Hemprich und Ehrenberg find im Jahre 1835, 26 
und 27 bis nach Merve, dem Hauptſitz jenes Priejterftaates, vorgedrungen, 
und haben die intereffanteften Refultate zurückgebraht (Ehrenberg ;. der 
Dr. Hemprid jtarb in Habeſch oder Abiffinien); nicht minder wichtig 
iſt, was uns Rüppell über feine beiden Reifen berichtet hat. Die Ruinen, 
welche einen großen Theil der Dafis bedecken, find vom fo ungeheurem Um— 
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fange und von ſolch' alterthümlicher Erhabenheit und Pracht, daß es vers 
geblich ift, durch Beſchreibung derjelben einen Begriff davon zu geben; 
wir müflen daher auf die großen Kupferwerfe der Franzoſen verweifen, 
Der Tempel war zu Aleranders Zeiten wegen feines Orakels hoch berühmt; 
mit Gefahr, fein ganzes Heer in der Wüſte einzubüßen, ging der große 
Held dahin und ward für den Sohn des Jupiter Ammon erklärt. GSpä- 
terbin fam — wahrfjcheinlich feiner Abgefchiedenheit wegen — der Tempel 
und das Orakel fo in VBergeffenheit, daß man zulegt nicht mehr wußte, wo 
man ihn fuchen folle, und auch noch jest ift man nicht völlig gewiß, daß 
die entdeckten Ruinen die des wirklichen Ammonstempels find. 

Amniomanti. Eine Art der Wahrfagung für Kinder, aus ber 
Eihaut, welche fie umhüllt, aus dem Amnion. 

Amnifides (Griehifhe M.) Nymphen, bei Amnifos auf Kreta 
verehrt, von weldhem Orte, wie es fcheint, fie den Namen batten. 

Amöne. CGriehifhe M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaus, 
welche ihren Gatten Polydektor, den Sohn des Aegyptos, auf Befehl ihres 
Baters in der Brautnadht ermorbdete. 

Amor, bei den Griechen Eros. Gott der Liebe, der mächtigfte der Göt— 
ter, der Schöpfer alles Erfchaffenen, der Götter und der Menfchen Herricher, wie 
ihn Euripides nennt. Die Kosmogonien und die Theogonien weichen über feine 
Abkunft bedeutend ab; die Dichter machen ihn zum Sohn der Venus, aber 
er war eher als Venus und eher als Zeus vorhanden, aljo nicht ber jüngfte, 
fondern einer der erften Götter, um nicht zu jagen, der Altefte, welches mit 
feinen Abbildungen nicht in Zufammenhang zu bringen ift. Bald ift er aus 
einem Ei hervorgegangen, bald der glänzende, urgeborne Gott. Die allge 
waltige, Alles gewinnende Liebe war jedoch den Griehen — voll _poetifchen 
Sinnes — ein fo willfommener Stoff, daß fie bald von den anfänglichen 
Ideen abgingen, ihm eine eigene, weitläufige Mythe erfanden, und ihn zu 
allen möglihen Dichtungen brauchten. Die zarte Mondgöttin, die freund: 
lih und verfchwiegen auf die Liebenden bernieder fhaut, ward feine Muts 
ter — die Poeten machen die Venus zu derfelben, vielleicht im richtigeren 
Gefühl, weil die Schönheit wohl zuerft die finnliche Liebe erweckt; fo wurde 
der philofophiiche, ber Amor des Plato — der alte Gott verdrängt, in bie 
Akademien und Hörfäle der Pphilofophen gewieſen, indeß der junge, mun= 
tere Amor ein Gegenftand von taufend und aber taufend lieblichen Erzäh— 
lungen wurde, 

Nah den Dichtern ift er ein Sohn der Venus; kaum geboren, fah 
Supiter ſchon alle feine böfen Streiche, all’ das Linheil voraus, das er ans 
richten würde; er befahl daher der Mutter, das Kind zu tödten, dieſe 
aber verbarg es in der Nacht der Wälder, wo es von wilden Thieren ges 
fäugt wurde. 
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Rod vermochte Amor nicht ohne Hülfe zu laufen, als er fih ſchon 
einen Bogen aus Eichen und Pfeile aus Cypreſſenholz fchnigte, jeine Kunft 
zuerft an allen Thieren des Feldes, dann aber an den Menjchen felbft übte; 
feine Pfeile haben entweder goldene oder bleierne Spigen (glückliche oder 
unglücklihe Liebe), wodurch fie angenehme- oder unangenehme Gefühle er 
wecken; er ward immer kühner und wagte zulest felbit die Götter anzus 
greifen; er nahm Jupiter den Blitz, Apollo die Pfeile, die Keule dem Ders 
kules, die Fackel der Luna, Mars, Neptun und Bakchos mußten ihm Helm, 
Dreizacd und Thyrſus geben, und dem Merkur nahm er die Flügeljchuhe, 
ja feine eigene Mutter verfchonte er nicht, und fo wird er denn mit Recht 
der Alles Bezwingende, der Menfchen und Götter Befiegende genannt, Er- 
it voller Lit und Gewandtheit, und verübt die muthwilligften Streiche; er 
it blind, wie die Liebe, er ift flatterhaft, daher trägt er Flügel. 

Wie die Alten ftets in ihrer Götterlehre ſymboliſch waren, ergibt fi 
aus hundert Fabeln von allen Göttern, und auch aus ber, daß Amor nicht 
größer ward, bis Venus den Anteros gebar und ihm benfelben als Gpiels 
gefellen gab, worauf er gleich wuchs — fröhlich in feiner Gegenwart, traus 
rig in ber Abwefenheit war. Liebe ohne Gegenliebe erreicht ihren Zweck 
niht — Anteros — Gegenliebe, macht ihm die Flügel wachſen. Die Dich— 
ter laffen audy Eros mit Himeros (Liebe und Sehnſucht), von der Benus 
begleitet geben, auch Eros und Pothos (Liebe und Verlangen) find häufig 
bei einander, auch Bakchos (der Freudenfpender), Zofus (der Scherz), Dys 
men (der Eheftifter) und Fortuna find in feinem Gefolge; ferner fehlen in 
feinem Geleite Peitho (Ueberredung), die Grazien (Anmuth) und die Mufen 
(Poeſie und Mufit) nicht. 

Die ihm geweihten Spiele waren fo hoch geehrt, als irgend andere, 
ja bie berühmten — alle fünf Jahre fih wiederholenden — Erotien der 
Ihespier ftanden Allen voran. Die Blumen und viele Thiere, der Hahn, 
der Daje, der Sperling, Böcke und Ziegen, ferner unter den Fiſchen der 
polypus mariuus und der Stint waren ihm heilig. Seine Tempel und Als 
täre waren fehr verbreitet, fein Dienft allgemein und feine Schande, wie 
bei ung, jondern eine Ehre, wie wir benn durch die ganze Götterlehre und 
die ältere Gejchichte feine Macht auffallend verbreitet finden. Kein Held 
fam ohne viele Abenteuer, kein Mädchen Griechenlands, ohne ihm vor 
ihrer Bermäplung oftmals und nicht felten mit verfchiedenen Perfonen 
geopfert zu haben, davon. Auch an die Qualen, welche er den Seelen ans 
thut, haben die Alten gedacht, daher die Vorftellung bes Amor, der ben 
Schmetterling bei beiden Flügeln Hält, ihn zerrupft, zerjchneidet, mit feiner 
Fackel verbrennt x. x. In diefer letzteren Geftalt zeigt ihn Big. 7 ber 
Taf. IIL, Fig. 1 und 2 ftellt den Föwenbändiger dar, mit Helm und Schild 
Fig. 4, entichlummert Fig. 3, mit einem Hahn fpielend Fig. 5, und mit 
den Waffen der ganzen Rüftung des Mars Fig. 6. 
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Unzaͤhlig ſind die herrlichen Kunſtwerke, welche ihn zum Gegenſtand 
haben. Eine der lieblichſten, ſinnigſten Dichtungen iſt die von der Pſyche. 
(©. d.) 

Ampores (Römifche M. ) Zu der fchönen Fabel von Amor, dem 
Gott der Liebe, erfand die fpätere Zeit, deren Liebe in Liebelei und Ge 
nußſucht ausartete, die Liebesgötter, leichte, fröhliche, tändelnde Kin: 
bergeftalten, mit und ohne Flügel, mit und ohne Binde, das, was wir 
jest unter Eupido verftehen: fie waren Kinder des Amor und der Nymphen. 

Amoretten. (Römiihe M.) Daffelbe, was Amores. Das latei: 
nische Wort ift nur der italiänifchen Sprache angepaßt. 

Ampatifei. (Indiſche M.) Die Hochgefeierte Mutter des Pandn 
und Großmutter der fünf beldenmüthigen Pandu’s, weldhe von dieſem, 
ihrem Sohne, den Namen haben. Ampatijei war die liebreizende Tochter 
einer Waldgöttin, der ein indischer König auf der Jagd genaht; fie erzjog 
ihr Kind mit treuer Liebe und bildete dajfelbe, eines Königs würdig, aus; 
fo fand fie Wifittraverien, ein mächtiger Raja aus der Dynajtie der Kins 
ber des Mondes, und wählte fie zur Gattin. Er ſtarb, und ihr blühte 
das unendlich höhere Glück, die Gattin eines Braminen:Bettlers, des weis 
fen Wiafa, zu werden, von dem fie Mutter des Pandu wurde. Diefer er: 
bieft fünf Söhne, nah ihm Pandu’s genannt, Yieblinge der Götter in fo 
hohem Grade, daß Kriihna (Wifchnu in jeiner höchſten, edeiften Incar⸗ 
nation) ihnen felbit, perſönlich in dem wilden und verberblichen Kriege 
gegen die Puru's beiftand, auch den Sieg auf ihre Geite lenkte. 

Ampefei. (Indifhe M.) Diefelde mit Ampatifei, nur nennt man 
ihre Söhne von Wiafa — Druda und Rakichaden. 

Amphialos. (Griehiihe M.) Sohn eines edein Phäaken, des 
Polinios, und Enkel des Tefton. Als Ulyffes auf der Inſel war, ließ 
König Alkinoos fröhliche Kampfipiele halten und Amphialos errang den 
Gieg im Springen. Eben fo foll der Sohn der Andromache geheißen has 
ben, den fie vom Reoptolemos empfing, nachdem dieſer fie als Bente aus 
dem zerjtörten Troja hinweggeführt. 

Amphianar (Griehiihe M.) Ein König in Pyeien. Als Akri— 
fios, des Abas und der Dfalea Sohn, feinen Zwillingsbruder Prötos, mit 
dem er fih ſchon im Mutterleibe gezanft, aus feinem Reiche zu Argos ver: 
trieben hatte, wandte er fich zu Amphianar (vder Amphianaftos, vder Jo— 
bates), welcher ihn wieder in jein Reich einfegte; er half ihm Tirius ern 
bern, woſelbſt er zuerft fi) eine fleine Herrfchaft bildete, von welcher aus 
er feinen Bruder zwang, ihm einen Theil der ujurpirten Länder zurückus 
geben. Amphianax gab dem Prötos fein Kind, die Anten oder Stenoböa, 
zur Gattin, eine Tochter aus diefer Ehe war Maera. Unten erlangte 


eine traurige — durch ihre Liebe zu dem ſchönen Bellerophon. 
(S. d.) 
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Amphiaräa. Griechiſche M.) Feſte, welche dem Amphiaraos ges 
feiert wurden. Er galt für den berühmteſten Wahrſager, und ertheilte 
ſeine Orakelſprüche an die Fragenden im Traume. Auf dem Felle eines 
ihm geopferten Widders ſchlafend, erſchien dem Fragenden die Antwort in 
einem Geſichte, welches er ſelbſt zu deuten hatte — eine bequeme Methode 
für den Wahrſager, denn traf das Gewünſchte nicht ein, ſo geſchah dieß 
nur deßhalb, weil der Traum nicht richtig ausgelegt war. Bei dem Tempel 
entſprang eine Quelle, in welche man goldene oder ſilberne Münzen werfen 
mußte, Das Wafler jedoch durfte Niemand berühren. 

Ampbiaraos (Griechiſche M.) Ein berühmter Seher, ein Lieb—⸗ 
ling der Götter, fo weiſe als tapfer; er wird bald ein Sohn des Apollo, 
bald des Oikles genannt, und feine Mutter war entweder Klytämneftra 
oder Dmpermneftra (Tochter des ätolifchen Königs Theftius). In jedem 
alte war Amphiaraos Abfömmling einer berühmten Auguren = Familie 
(von feinem Großvater Antiphates und feinen, Urgroßvater Melampus ), 
und wird daher ein Freund der Olympier genonnt, Diodor IV. 65 (nicht, 
wie Nitſch hat, V. 4, 65) führt wenig von ihm an — nur in der Erzäh— 
lung von den fieben Helden vor Theben kommt derjelbe vor, und Herodot 
hat an der im Nitſch citirten Stelle V. 65 gar nichts, wohl aber erzählen 
uns Domer, Pindar, Paufanias ıc. viel Einzelnes von ihm, weiches, zujams 
mengeftellt, etwa Folgendes gibt: 

Amphiaraos, ein tapferer Züngling, nahm an dem Zuge der Argos 
nauten, fo wie früher an der Ffalydonifchen Jagd Antpeil, Fehrte dann nach 
Argos, woher er flammte, zurück, und verdräugte den Adraft vom Throne, 
indem er mit Hülfe ber Söhne des Difles — feiner Brüder — den König 
zur Entfagung zwang. Adraſt entflod nad Sikyon, fühnte ſich jedoch mit 
feinem Unterdbrücer aus, ja er Eehrte nach Argos zurüd, gab demſel⸗ 
ben gar feine Schwefter Eriphyle zur Gattin und ward fein Freund, wie 
bingegen Amphiaraos aud der feinige wurde, und ihm ungewöhnliche 
Dienfte Heiftete, fo daß Adrait feinen neuen Feldheren das Auge feines 
Deeres nannte. Unterdeffen waren, nad dem entjeglihen Vorfall mit Dedis 
pus, welcher feine eigene Mutter geheirathet, die Kinder dieſer Ehe in 


= 


Streit gerathen. Polynites floh vor Eteofles aus Theben und ſuchte bei - 


Adraft Schuß; daffelbe that Tydeus, Sohn des Orneos, der eines Bruders 
mordes wegen flüchtig geworden war. Beide erhielten zwei Töthter des 
Adraft zu Gattinnen, und um den Polynifes in fein Reich einzufegen, 
begann der Zug der fieben Helden gegen Theben. Amphiaraos weigerte 
fih, daran Theil zu nehmen, weil er, ein Geber, fein Ende voraus wußte. 
Polynifes bewog nun feine Gattin dadurch, daß er ihr das Halsband der 
Harmonia ſchenkte, zum Verrath an Amphiaraos; fie entdechte nicht nur 
feinen Aufenthalt, fondern entfchied fih auch für die Sache der Helden, 
und fo konnte Amphiaraos nicht zurückbleiben, er mußte mitziehen, trug 
13 
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aber feinem Sohne auf, ihn an der Mutter zu rächen, was viele Jahre 
fpäter und nad dem zweiten Zuge gegen Theben (die Epigonen), auf Befehl 
des Orakels, wirklich geichab. | 
Ein fehr tapferer Manu, zeigte er fi vor Theben, troß des Bewußt— 
ſeyns eines baldigen Todes, Auferft heldenhaft, und tödtete auch einen der 
berühmteften Thebaner, den Menalippos, welcher den Tydeus verwundet 
hatte; aber um diefen Lebteren, den er haßte, einer ihm zugedachten hoben 
Ehre verluftig zu machen, brachte er ihm den abgejchnittenen Kopf des 
Menalippus und veranlafte ihn, deifen Hirn zu trinken, eine Unmenſchlich— 
keit, welche die Minerva, die auf dem Wege war, Tydeus zu heilen, mit 
folhem Abſcheu vor diefem erfüllte, daß fie fih von ihm wandte, was eben 
Amphiaraos beabfihtigte. Trotz diefer fehr unfchönen That blieb er ein 
Liebling der Götter, und Jupiter verfeste ihn lebendig in das Reich der 
Geeligen. Es war ibm nämlich von den finftern Moiren beftimmt, durch 
die Dand des Periklymenos zu fallen; da er nun mit diefem im Kampfe 
und in der höchſten Gefahr fich befand, öffnete Jupiter vor dem Wagen des 
Sehers die Erde, welche ihn mit den Roſſen und dem Wagenführer verfchlang. 
Bor Jahren ward, wie man glaubt bei dem Städtchen Köngen am 
Neckar, eine ausgezeichnet ſchöne Antife von Bronce gefunden, einen bärtis 
gen Mann vorftellend, welcher ganz die Stellung eines im Sturze Begrif: 
fenen hat — die eine Hand ift erhoben, abwehrend ausgeſtreckt, die andere 
geballt, nieder und zurückgezogen, dDurhaus der Vermuthung Raum gehend, 
daß diefes ein Wagenlenker ſey, welcher, vor irgend etwas erſchreckend, fei- 
nen Roſſen plöglih die Zügel ſcharf anziept. Die Figur ift äginetifcher 
Bildung, Magerkeit des ganz nackten Körpers, der ziemlich fteife, geſchnie— 
“gelte Bart und die regelmäßig geringelten Locken zeigen dieß fo deutlich, 
wie der Helm, deſſen zwar abgebrochener — doch am Rücken noch zum Theil 
fihtbarer — Kamm mit den Marmorbildern von Negina völlig überein: 
flimmt. Die kleine Figur erregte nicht viel Aufmerkfamkeit, fie ward in 
Tübingen auf dem Schloffe (Univerfität) unter anderen alten Meffingfachen 
verwahrt, bis Profeffor Thierih fie fand und fünf Louisd'or dafür bot, 
worauf Rauch in Berlin zehne fegte, Thierſch, um jenen abzufchrecten, hun 
- dert geben wollte, und Raud im Begriffe war, jene Anerbietung zu über: 
fhreiten, als man auf den Werth diefes kleinen Figürchens aufmerkſam 
ward und erklärte, Daß es nicht verkauft werden folle. Neuerdings kam 
diefe nohmals vergefjene Antike wieder zum Vorfchein, wurde in 
Gyps abgegofien und viel darüber gloffirt, weil man die Figur für einen 
Amphiaraos hält, wozu noch der Helm mit dem einfachen Stirnband, 
bem Diadem, die einzige Auszeichnung der Könige jener Zeit, kommt, um 
die Sache glaublicher zu machen. Die Mythe übrigens fpricht von einem Was 
genführer Bato oder Batos, der mit ihm (dem Amphiaraos) zugleich von der 
Erde verfchlungen ward; dieſer könnte es auch feyn, denn ihm, mehr als feis 
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nem ftreitenden Heren, koͤmmt es zu, unbewaflnet die Moffe zu lenken; allein 
obwohl Batos nach feinem Tode mit Amphiaraos als ein großer Heros 
verehrt wurde und einen Altar erhielt, ift doch der gefrönte Helm biefer 
Annahme im Wege. 

Sehr möglich ift übrigens, daß es wirklich Amphiaraos ift, welchen 
die Figur zeigt, da die Alten feine Gefchichte Häufig zum Gegenftand ihrer 
Abbildungen wählten, wie er denn im Gefecht mit Lykurg auf dem berühms 
ten Throne des Apollon Amykläos, und Abfchiedb nehmend von den Seini— 
gen auf dem Kaften des Kypfelos abgebildet war. 

Amphidamas. (Aegyptiſche und griehifhe M.) Ein Sopn des 
Bufiris, welcher alle Fremden, bie in fein Reich Famen, fangen und den 
Göttern opfern ließ, wobei er felbft den oberften Priefter machte. Amphi⸗ 
damas war bei diefen Gräueln immer feines Vaters getreuer Helfer. Dera: 
fies kam nad Aegypten, bereits befannt mit dieſem Gebrauch; er ließ ſich 
daher willig fangen und ward zum Opferaltare geführt — da zerriß der 
Held feine Bande, zerfchmetterte den fchrecflihen Bufiris und deſſen Sohn 
mit einem Schlachtbeil, fchlug die auf ihn eindringenden Seinde und bes 
freite das Land von der Schande der Menfchenopfer. 

(Ferner griehifhe M.) Ein zweiter Amphidamas war der Bater einer 
Geliebten des Helios, der ſchönen Naupidame. Amphidamas herrfchte in 
Arkadien, uud hatte die Freude, feine Tochter durch Helios mit einem 
Knäblein beſchenkt zu fehen, welches Augeas genannt und fpäter ein bes 
rühmter König wurde. Doch ift man über feine Abkunft fehr im Zweifel, 
indem ſowohl Bater ald Mutter ganz verfchieden angegeben werden. 

Ein dritter Amphidamas war König zu Chalfis in Eubda. Gegen 
die Erythräer fämpfend, blieb er auf dem Schlachtfelde; ihm zu Ehren wurs 
ben von feinen Söhnen große Leichenfpiele gehalten, bei Denen Heſiod den 
Preis als Dichter erhielt. Diefer Amphidamas gehört aljo, genau genoms 
men, nicht mehr der Mythologie, fondern ſchon der Gefchichte an. 

Denfelden Namen trug ferner ber Sohn der Kleophile und des arfa: 
difchen Lykurgus (welchen man nicht mit einem feiner fünf Namensvettern 
verwechfeln darf; er war ein Bruder des Kepheus und der berühmten Auge 
[Priefterin der Minerva zu Tegea], und machte ſich bekannt durch feinen 
Gieg über den Areithoos; Neftor erwähnt feiner erzählend, da er die Hel— 
ben zum Kampfe gegen Hektor ermuntert). Diejer Amphidamas ward Bas 
ter des Melanion und der Antimache, welche Lestere Gattin des Euryſtheus 
(Beherrfcher des Herakles) wurde; einige REITER zählen denſelben zu 
den Argonauten. 

Noch ein Amphidamas war ein Freund jenes berüchtigten Autolyfos, 
welcher vom Merkur falfh ſchwören, ftehlen und betrügen gelernt batte. 
Er befam von dieſem Autolykos den ledernen Helm, den er dem Ampntor 
geraubt, und der eine gewifle Mertwürbigteit hat, weil er und die eigen: 
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tbümliche Art der früheren Schugwaffen ſchildert, welche demnach größten: 
theils aus getrockneten Thierhäuten beftanden. 

Endlich ift ein Amphidamas uns durd die Gefchichte des Patroffos bes 
fannt. Diefer Lebtere erfchlug nämlich im Zähzorn des Amphidamas Sohn 
beim Würfelfpiel und mußte deßhalb fliehen; er ward zu König Peleus 
gebracht, und hier entftand die bis zum Tode der Helden dauernde Freund: 
ichaft zwifchen ihm und Achilles. 

Amphidikos. (Griehifhe M.) Ein Held der Thebaner, welcher 
fih befonders in dem Kriege der Gieben vor Theben auszeichnete, indem er 
einen der Führer, den Parthenopäos, welcher das elektriſche Thor angriff, 
tödtete; nach Anderen hieß der Sieger des Letzteren Periklymenos. 

Amphidromia. (Griehifhe M.) Familienfefte, bei welchen die 
Kinder am fünften Tage nach ihrer Geburt den Hausgöttern empfohlen 
wurden. Die Hebammen liefen, mit den Kindern auf dem Arme, um den 
Heerd des Hauſes. Unfere Taufgefhenke ftammen wahrfdeinlih von jener 
Feierlichkeit ab, denn damals, wie in unfern Tagen, brachten die Freunde 
allerlei Eleine oder werthoolle Gefchenke dar; dem Kinde ward der Namen 
beigelegt, den es führen follte, das ganze Haus ward feierlich geſchmückt, 
eine Schmauſerei befchloß das Ganze. 

Ampbietes (Griechifhe MW.) Ein Beinamen, weldher der Jäh— 
rige bedeutet, und den Bakchos von feinem in Athen und Theben jährlich 
wiederkehrenden Fefte erhielt, 

Amphigyeis. (Öriehiihe M.): Der überall (auf beiden Beinen) 
Dinkende. Ein Beinamen, den Bulfan erhielt; er hatte einft feiner Mut— 
ter, der lilienarmigen Here, beiftehen wollen, als Jupiter fie zu flrafen ges 
dachte ; für diefen Frevel faßte ihn der Gott an der Ferfe und jchleuderte 
ihn hinab auf die Erde, wofelbft er nad vierundzwanzigftündigem Sturze 
auf Lemnos anlangte — beide Beine waren ihm verftaucht, und er beißt 
feitdem der Hinkende. 

Amphikäa. (Griehiihe M.) Eine alte berühmte Stadt in Phofis. 
Strabo gibt uns die Entfernung berfelben von diefem und jenem längft ent- 
Ihwundenen Orte in Stadien an, welches jedoch von geringerem Intereſſe ift, 
als daß dort die wildeften Orgien in weiten, unter-den Tempeln ſich verbrei- 
tenden, Dallen gefeiert wurden. Es ftand nämlich dafelbft ein berühmter 
Tempel des Bakchos, welcher den, ihn um Rath fragenden, Kranken die fie 
wieder herftellenden Heilmittel im Traume offenbarte; auch befand ſich zu 
Amphikaͤa ein berühmtes Orakel diefes Gottes. 

Amphiklos. (Oriechifche M.) Ein tapferer Trojaner, der während 
des blutigen Krieges um die fchöne ‚Helena von einem Freier derjelben, von 
Meges, dem Sohne des Phyleus, getödtet wurde. 

Amphiktyon. (Griehifhe M.) Entweder ein Antodthon, ein 
Sohn der Erbe (was nichts weiter fagen will, als ein Urbewohner des Lanz 
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des, von welchem man die Vorfahren nicht anzugeben weiß — in dieſer 
Dinficht nannten fid) die Arkadier und die Athener Autochthonen), oder ein 
Sohn des Deufalion und der Pyrrha. Er war vermählt mit des attifchen 
Königs Kranaos Tochter, Kranächme, vertrieb den Bater feiner Gattin vom 
Throne, ward aber felbit wieder davon vertrieben, als er ihn zehn Jahre 
bejeffen, indem Erichthonius ihn mit Krieg überzog. Wie viele Nachrichten 
aus jener fabelhaften Zeit, fo find auch diefe ſchwankend und ungewiß, 
denn einige Schriftiteller machen ihn zum Gatten der Chthonopatra, welche 
von ihm Mutter des Aetolus geworden feyn foll; — gilt die legtere Angabe, 
jo war er durch feinen Enkel Physkos Urgroßvater des Lokros, von wel 
chem die Yandichaft Lofris den Namen hat. Amphiktyon war der Gtifter 
des berühmten Amphiktyonen-Gerichts, an deren Verſammlungsort er einen 
Tempel hatte. Die zwölf umwohnenden griechifchen VBölferfchaften fandten 
jährlich Abgeordnete dahin, welche alle inneren und äußeren Angelegenhei: 
ten zu ordnen hatten, und deren Spruch ſich ein jedes der Bundesvölker 
unbedingt unterwerfen mußte. 

Amphiktyonis. (Griehiihe M.) Nach Herodot VII. 200 ftand 
zu Anthela, nahe bei den Termopylen, dort, wo fid) die Amphiktyonen vers: 
fammelten, ein Tempel der Demeter Amppiktyonis, die eben daher den obi— 
gen Ramen erhielt. 

Amphilochos, (Griehifhe M.) Ein Sohn des berühmten Am: 
pbiaraos und ber Schwefter des Königs Adraft, Eriphyle; er ward, wie 
fein Bater, ein berühmter Seher und Wahrfager. Noch ein zartes Kind, 
als fein Vater vor Theben zog, und Faum erwachſen, da fein Bruder mit 
Adraft (dem Führer des Zuges der ficben Helden vor Theben) die Epigunen 
aufbrachte und mit ihnen nad) dem Grabe ihrer Bäter ging, um diefe zu 
rächen — half er demjelben doch bei dem Morde, den Alkmäon auf Befehl 
feines Vaters und des darum befragten Orakels an Eriphyle, ihrer beider: 
jeitigen Mutter, der Gemahlin des Amphiaraos, beging. 

Er befand fich fpäter unter den Bewerbern um die Hand der berühm— 
ten Selena, und ging folglich auch mit den Griechen vor Troja. Dort 
fnüpfte er ein Freundfchaftsbündnig mit dem Wahrfager Mopfos (dem er: 
bitterten Feinde des Kalhas), und erbaute dann, nachdem Troja zerftört 
worden und die Griechen von der Belagerung zurückgefehrt waren, mit dies 
ſem Mopfos vereint, die Stadt Mallos in Kilitien. Bon hier ging er nad) 
Argos, und da er den Stand der Dinge nicht fo fand, wie er vermuthet 
und gehofft, kehrte er (Strabo XIV $. 386; Nitſch hat eine Seitenzahl 
993) nad Mallos zurück. Des Mopfos Freundfchaft fchien jedoch nicht 
groß, denn er weigerte fih, den ehemaligen Gefährten als Mitregenten ans 
zuerfennen. Hierüber ward er von Amphilochos zu einem Zweifampf her: 
ausgefordert, der für beide Parteien gleich unglücklich ablief, indein beide 
todt auf dem Plage blieben. Sie wurden einander gegenüber in der Nähe 
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bes Fluſſes Pypramos begraben. Spaͤterhin ward ihm zu Mallos ein be: 
rühmtes Drafel errichtet, auch hatte er gemeinfchaftlid mit Amphiaraos 
einen Altar. Man fchreibt diefem Amphilochos die Erbauung von Argos 
Amphilochium zu, welche jedoch,“ nach Anderer Meinung, von einem Neffen 
deffelben, von einem zweiten 


Amphilochos, dem Sohne des Altmäon und der Manto, herrührt, 
der mit feiner Schwefter bei dem Könige Kreon von Korinth erzogen 
wurde. (Diefer Kreon muß nicht mit dem Vater der Kreufa oder der 
Glaufe, zweiten Gattin des Jaſon, verwechfelt werden.) Tifiphone, des 
Amphilochos Schwefter, ward ihrer Schönheit wegen von der eiferfücdhtigen 
Gattin des Kreon als Sflavin verfauft, und der unglückliche Bater Faufte, 
als er feine Kinder abholen wollte, dieſes fhöne Mädchen, feine eigene 
Tochter, für fi. 

Ein dritter Amphilochos war der Sohn des Dryas. Er war vermäplt 
mit des Polybos aus Korinth Tochter, Alfinve, welche durch die Minerva 
hart beftraft wurde für die Weigerung, einer Weberin den Lohn aus: 
zuzahlen. 


Ampbhilogiä. (Griechiihe M.) Perſonificirte Untugenden, welche 
Hefiod in feiner Iheogonie als Kinder der Eris anführt — die Zänfereien, 
Gtreitigfeiten. 


Amphilotos. (Griechiſche M.) Ein gottbegeifterter Geber, ein 
Wahrſager, welcher den aus Athen vertriebenen Pififtratos bewog, zum 
dritten Male gegen die Athener zu ziehen; er war aus Acharnd, jener Bors 
ftadt von Athen, welche jedem Freunde der griechifchen Yitteratur aus Ari- 
ftophanes trefflichem Luftfpiel befannt ift. Amphilotos trat den Pififtratos 
an und fprad: 


„Ausgefpannt ift jebo dad Netz und der Kamen geworfen, 
„Und bald ftrömen hinein Thunfiſche bei nächtlichem Mondglanz. 

Auf diefe zweideutige Prophezeihung begann der Tyrann die Schlacht 
und befiegte die Athener. 

Amphimachos. (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Kteatos und der 
Theronife. (Man nennt feinen Vater und deffen Bruder Eurytos die Mos- 
lioniden, weil fie der Molione Söhne waren — fie follen jeder einen Leib 
mit zwei Köpfen gehabt haben.) Amphimadhos war ein Enkel des Neptun; 
er ging als Anführer der Epeer mit vierzig Schiffen vor Troja, wojelbft er 
durch Heftors gewaltigen Speer, der feine Bruft durchbohrte, getödtet ward. 

Ein Sohn der Anaxo und des Eleftryon führte denfelben Namen. 
Sein Vater war ein Sohn des Perfeus und der Anbromeda, nnd König 
von Mycenä. In der Schlacht mit ben Telebvern (den alten Bewohnern 
der Inſeln bei Akarnanien) fand er feinen Tod. 
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Ein dritter Amphimachos war ein Sohn des Nomion, welcher, nad 
Homer (Yliade IL V. 867 und die folgenden), mit feinem Bruder Naftes 
die barbarijchen Völker, die Miletos umwohnen und die bewaldeten Felss 
berge der Phthirer, fo wie des Mäandros Fluth und die luftigen Bergſchei⸗ 
tel von Mykale, den Trojanern zu Hülfe führte. Nitfch fagt in einem 
fomijchen Mißverftändniß, er fey als Mädchen verfleidet in den 
Streit gezogen — allein das meint Homer wohl nicht, wenn er fagt: 

„Er, der mit Golde gefhmüdt, in die Schlacht einging wie ein Maͤgdlein.“ 
Er fpottet bier nur über die thörichte, weichliche, weibifche Kleidung, welche 
ihn nicht ſchützte vor der furctbaren Hand des unnahbaren Mhilles, der 
ihn im Fluffe (Xanthos) töbtete und feines Schmuckes beraubte. 

Kaldas und Mopfos, zwei Seher und arge Feinde, hatten ſich feinet: 
wegen mit DOrafeln bemüht; Kaldas hatte ihn bewogen, vor Troja zu zies 
ben, und Mopfos ihm gejagt, er werde dort fterben. — Als biefes num 
eintraf, Toll fih Kaldas im Zorn über die Erfüllung der Weiffagung ers 
bängt haben. 

Amphimaros. -(Griehifhe M.) Ein Sohn des Neptun und ber 
Liebling der Muſe Urania, welche von ihm den Linos empfing, den älteften 
Barden Griehenlands, den Apollo, ans Eiferfucht über feinen zauberiſchen 
Geſang, erſchlagen haben ſoll. 

Amphimedon. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Melaneus. (Nitſch 
ſchreibt Melanthius — dieß iſt aber ganz falſch; ber erſtere war ein Gaft- 
freund des Menelaos und des Agamemnon, fo wie fein Sohn Amphime 
don, bei welchem beide Könige fih aufhielten, als fie Ithaka befuchten, um 
den Ulyſſes zu dem Kriegszuge gegen Troja zu gewinnen; der andere, Me: 
lanthius, war ein niederer Sflave des Ulyſſes, dem er wegen feiner Berräs 
therei Naſe und Ohren abfchneiden und-ihn überhaupt fo gänzlich verftüms 
meln ließ, daß er nicht Vater eines freien Mannes und Gaftfreund zweier 
Könige geweien fenn kann.) Amphimedon gehörte unter die Freier der 
Penelope — er erzählt, im 24jten Gefange der Odyſſee, als Geilt in der 
Unterwelt dem Geifte des Agamemnon die Gefchichte von dem Ende ber 
Freier; er felbft fand feinen Tod von der Hand des Telemad). 

Ein zweiter Amphimedon war ein Libyer, welcher auf der Dochzeit des 
Verſeus und der Andromeda für den Phineus focht, und der von dem jun: 
gen Delden niedergemadht wurde. 

Amphineus (Griechiihe M.) Ein Sohn des trojanifhen Helden 
Hektor, von der Andromeda. Er war unter feinen Geſchwiſtern der Ein: 
jige, der dem Tode oder der fchimpflichen Knechtſchaft entging. 

Amphinome. (Griehifhe M.) Eine Mereide, welche, nebft ihren 
Schweftern, fih um bie trauernde Thetis verfammelte, und den nahen Tod 
des Achilles beweinte, 
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Denſelben Namen hatte eine der Töchter des unglücklichen Pelias, 
welche ihren Vater umbrachten, in der Hoffnung, ihn durch die Zaubereien 
der Medea wieder verjüngt zu ſehen; fo erzählt Diodor IV. 53. Sie wurde 
von Jaſon wegen ihres nicht böſe gemeinten Mordes getrdftet und mit 
Andrämon, dem Bruder des Leonteus, vermählt. 

Auch die Mutter des Jaſon, die Gattin des durch Pelias feines Thros 
nes beranbten Königs XAefon, hieß Amppinome. Gie bewies ihren männs 
lihen Sinn durch eine Fühne That, welche Diodor im IV. Buche $. 50 
erzählt. Als Amphinome durch Pelias umgebracht werden follte, floh fie 
an ben Heerd des Könige (das Heiligtum, die Freiftatt jedes Haufes ), 
wünfchte ihm fluchend, was feine Frevel verdienten, und ftieß fih dann 
felbft ein Schwert in die Bruft. 

Amphinomos. (Griehifhe M.) Der Vater einer Geliebten des 
Apollo, der Iheria, welche von ihm Mutter des Kygnos wurde, 

Eben fo hieß einer der Freier der Penelope (Odyſſee XVI. 394 u. a.). 
Er rieth den Uebrigen, auf das Zeichen eines links herfliegenden Vogels, 
von dem Morde des Telemach ab, fiel aber fpäter von der Hand des Hel: 
denjünglinge. 

Amphion. (Griehifhe M.) Unter Mehreren deifelben Namens 
war der berühmtefte jener griehifche Barde, welcher fo vortrefflich die 
Lyra fpielte, daß fih nad dem Klange derfelben die Steine bewegten, Er 
war ein Gohn des Zeus (in der Geftalt eines Satyrs) und der Antiope, 
Diefe war die Tochter des Fluffes Afopos, und ihre Söhne waren Amphion 
und Zethos — die Erbauer von Theben. Späterhin, als man vergeffen 
hatte, daß diefe Beiden (gewiffermaßen Autochthonen — Erdgeborne) die 
Gründer der Stadt waren, fand man unter den nachfolgenden, halb hiſto— 
rijchen, halb mythiſchen Perfonen eine, welche brauchbarer ſchien, als der 
Fluß Afopos, und fo wurde Nykteus der Vater der Antiope, und Polyro 
ihre Mutter. Zeus (nah Anderen Epopeus, König von Gifyon) verführte 
die reizende Jungfrau, und, die Folgen ihres vertrauten Umgangs fühlend, 
flüchtete fie vor dem Zorne des Vaters nach Gifyon zu dem Epopeus. 
Nykteus ftarb aus Gram, trug jedoch) feinem Bruder Lykos die Rache auf. 
Diefer Lestere, Polemarch von Theben, hatte mit feinem Bruder die ganze 
Herrfhergewalt an fid) geriffen, und vermochte alfo wohl die Rache zu voll 
ziehen; er überfiel den Epopeus, tödtete ihn und führte die arme Antiope 
hinweg, welche unterwegs von Zwillingen entbunden, und dann der Ge 
mahlin des Lykos, Dirfe, übergeben wurde, die das unglückliche Mädchen 
auf alle erdenkliche Weife marterte. Zwanzig Jahre ſchmachtete fie in Die: 
fem Elend, dann entlief fie ihrer graufamen Herrin. 

Die Zwillingsfinder Amppion und Zethos waren gleich nad der Ge— 
burt ausgefegt, von Hirten gefunden und groß gezogen worden. Amphion, 
durd Schönheit und Muth ausgezeichnet, ward von Apollo oder den Mus 
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ſen mit der Lyra beſchenkt, welche er auf bewundernswürdige Weiſe ſpielen 
lernte; auch ward er durch die Gunſt der Himmliſchen ein trefflicher Dich: 
ter, und entzückte bald Mles durch Spiel und Gefang, obwohl er dabei im: 
mer noch Dirt und Jäger blieb. Da kam Antiope, ihre Peinigerin fliehend, 
zufällig zu dem Erzieher ihrer Kinder, welche fie als die Zhrigen erkannte, 
und deren Hülfe fie in Anfpruh nahm; Zethos zweifelte an ihrer Ausfage, 
doch Dirke fam, als Bakchantin, von dem Gotte begeiftert, daher, fah An 
tiope und verlangte fie als ihre Sklavin zurück. Da fühlten die Brüder 
die Wahrheit jener Angaben, und Dirke, welde ihre Sklavin hatte an 
einen wilden Stier feſſeln und zu Tode fhleifen laffen wollen, ward nun 
von den beiden ergrimmten Sünglingen felbit mit den Haaren an die Hör: 
ner diefes Stieres gebunden und fo dem Tode Preis gegeben. 
Bon jest an wendete fih das Schickjal der Brüder und ihrer Mut: 
ter; denn voll Zorn auf den Böfewicht, der Antiope fo fchändlich behan: 
deit und fie felbit aller Lebensfreuden beraubt, vereinigten fie fich zu feiner 
Beitrafung mit den Hirten der Umgegend, ein rüftiges Heer überfiel The— 
ben, und Lykos blieb von Zethos Händen. Die Burg von Theben, Kad: 
mia, ward nocd mehr befeftigt, Mauern wurden um die Stadt gezogen, 
und dieſe jelbit dur Doppelmauern mit breiten, bedeckten Gängen mit ber 
Afropolis verbunden — und bier, fagt man, habe Amphion die Steine 
nad den Tönen feiner Lyra bewegt, fo daß fie fich felbit zufammengefügt 
und die Mauern gefchloffen hätten. 
Nitſch führt für diefes unter andern die Odyſſee XI. 262 ff. an, doch 
findet ſich daſelbſt nichts, was die eben erzählte Begebenheit beftätigte, 
wohl aber ein Beleg für die Meinung, daß fie überhaupt die Gründer von 
Theben waren, Die Stelle heißt: 
„Drauf die Antiope ſah ich, die reigende Tochter Aſopos,“ 

(wie oben angeführt, die Tochter des Fluſſes, nicht des Nyfteus) 
‚Die auch in Zeus Umarmung gerubt zu baben fi rühmte, 
„Und fie gebar zween Söhne dem Gott, Amphion und Zethus, 
„Welche zuerft aufbauten die fiebentborige Thebe, 
„Und zur Feſt' umthürmten, denn nicht unbefeftiget fonnten - 
„Sie die geräumige Thebe vertheidigen, ftarf an Gewalt zwar!” 

Nahdem nun Theben erbaut oder befeftigt war, ging Amphion mit 
Safon nad Kolchis (Argonautenzug), wobei er alle die Abenteurer rettete, 
indem er bei den tanzenden Felfen (Spmplegaden, Eyaneifche Feljen, Pla: 
neten, Syndromaden, welche am Eingange in das fchwarze Meer ftanden, 
und fi) abwechfelnd aus einander thaten und wieder fchloflen, fo daß Alles, 
was zwifchen ihnen hindurch wollte, zerqueticht wurde) feine Lyra fpielte, 
worauf die Felfen aufhorchten und ftille ftanden, bis das Schiff hindurch 
war (nad Anderen that dieß Orpheus). Als diefer Zug beendet war, vers 
mäplte Amphion ſich mit der Nivbe, des Tantalos, Königs in Phrygien, 
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und der Euryanaſſa Tochter. Die Ehe war höchſt glücklich, denn ſeine 
Gattin war edel und ſchön, ſo ſchön, daß ſie, nachdem ſie ihm 14 Kinder 
geboren, nur die älteſte unter dieſen Geſchwiſtern ſchien; doch ihr Glück 
machte fie übermüthig, und fie pries ſich höher, als die Latona, welche nur 
zwei Kinder hatte. Dieß war für das Ehrgefühl der Titanide eine fo 
fürdterliche Kränfung, daß fie eine eben fo fürdhterlihe Rache nahm; fie 
Hagte die Schmähung ihren Kindern, Apollo und Diana, und diefe erfchofs 
fen die Kinder der Niobe alle, bis auf zwei, damit fie nit für glück 
licher fid halte, als die königliche Leto, 

Gott fhuf den Menfhen nah feinem Bilde, muß wohl überfest 
werben: der Menſch fhuf Gott nah feinem Bilde; — wir fehen die Göts 
ter jeder Nation die hervorftehenden Eigenfhaften diefer Nation an fi 
tragen; jo blickt jelbit in dem edelften griechifchen Göttergeftalten — in Des 
meter, Apollo, Diana, Pallas — die wildefte Rachſucht hervor, und ges 
meiniglich rächen fie fihb für die unbedeutendften Kleinigkeiten graufam, 
wie ed im aufwallenden Zorn der Grieche noch heute thut. 

Das entjeglihe Schickſal, das Amphion und Niobe betraf, hat den 
bildenden Künften Gelegenheit gegeben, große Meifterwerfe zu liefern; fo 
ift die befannte Gruppe der Niobe, fo find trefflihe Gemälde und Dichter: 
werke entftanden, welche den Schmerz der Mutter verewigten. Amphion 
ftürmte in ber NRaferei den Tempel des Apollo, und ward dafür von feinen 
Pfeilen getöbtet. 

Noch Mehrere tragen denfelben Namen; fo der einzig übrig bleibende 
Sohn bes Vorigen. Ferner einer von den Befehlshabern der Epeer, deren 
viere waren, welche zufammen mit 40 Schiffen vor Troja zogen; dann ein 
zweiter Argonaute Amphion, welcher mit feinem Bruder Afterion an dem 
Zuge Theil nahm; beide waren die Söhne des Hippajos aus Pellene. 

Endlih war noch ein Amphion König von Orchomenos; fein Vater 
war Jaſius und Lykurgos fein Großvater. Berühmt wegen ihrer hohen 
Schönheit war feine Tochter Chloris, 

„welche ſich Neleus 
„Wegen der Schöne vermählt nach unendlicher Bräutigamsgabe.“ 

Amphios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Wahrfagers Merops 
Perkoſios, gegen deſſen Willen diefer mit Adraftos, feinem Bruder, den 
Trojanern zu Hülfe 309, die Einwohner von Adraftäa, Apäfos ıc. anfüh— 
rend. Gie fielen von Diomedes Hand. Nitſch verweist in diefem Artikel 
auf einen Adraft im Ritſch felbft mit Nro. 4; es muß aber heißen Nro. 3, 

Ein Zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Selagos aus Päfos: 
Ajax Telamonios erlegte ihn — Sliade V. 612 — doch vermochte er, der 
Trojaner wegen, nichts von feinen glänzenden Waffen zu erbeuten, nicht 
einmal die Lanze, wie Nitſch angibt, denn diefe war des Ajax eigene 
Wehr, mit welder er fo eben den Amphios getddtet Hatte, und die er 
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nun, ben Fuß auf ben Leihnam fegend, aus der Todeswunde riß, den 
Speeren der Trojaner entfliehend. 

Ampbipolos. (Griehifhe M.) Ein Priefter des Zeus Olympiog, 
welcher von Timoleon, nach der Vertreibung des Tyrannen Dionyfios, als 
böchfte Magiftratsperfon eingefegt wurde, und nad weldhem die Bewohner 
von Syrafus eine neue Hera begannen, indem fie ihre gefchichtlihen Haupts 
momente nad) ben Prieftern ordneten, unter denen fie vorgefallen waren. 
Der erfte diefer Regenten hieß Kallimenes, den legten fchaffte Kaifer Aus 
guftus ab. 

Amphipyra. (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Diana Dabdus 
dos, und im Grunde daffelde, mas Daduchos bedeutet, Fackelträgerin. Als 
Ampbipyra trägt fie eine in jeder Hand. 

Amphiro, auhb Amphiroe. (Grichifhe M.) Eine Dfeanide. 

Ampphiffa. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Apollo, welche er, 
in der Nähe von Amphiffa in Phokis jagend, auf dem Felde traf und mit 
Zwillingen bejchenfte. Dort zeigte man dem Paufanias ihr einfaches 
Grabmal. Gie war die Tochter des Makareus, des Polemarchen von Pho⸗ 
fis, und eine Enkelin des Aeolus, von einer Tochter dieſes Letzteren. 

Amphiſſos. (Griechiſche M.) Ein Sohn der Dryope und bes. 
Apollo. Seine Mutter, die Tochter des Dryops (nad) Ovid des Eurytos), 
bütete auf dem Berge Deta ihres Vaters Schafe, und war eine Gejpielin 
ber Damadryaden. Apollo liebte fie, näherte ſich ihr in der Geftalt einer 
Schildkröte, und verwandelte fi dann plößlich in eine Schlange, worauf 
die Nymphen entflohen, der Gott aber nunmehr feine wahre Geftalt ans 
nahm und fie mit einem Knaben befchenkte, deffen Stärfe ihn bald weltbe— 
rübmt machte; diefer war Amphiſſos — er erbaute die Stadt Deta auf 
bem Berge Deta und zu Dryopis dem Apollo einen Tempel. Seine Muts 
ter war unterbeffen mit Andrämon vermählt, flüchtete fich jedoch vor der 
Bollziehung der Ehe in diefen Tempel, ward von den Hamadryaden daraus 
geholt und unter die Lnfterblichen verfeht, worauf Amphiffos der Vergöt⸗ 
terten feierlihe Spiele einfehte. 

Amphiſtratos. (Griehifhe M.) Nah dem eilften Buche des 
Strabo, $. 17, war diefer mit Rhekes Wagenlenker der Dioskuren. Beide 
führten die Heniocher (Koldniften der Lafonier) an, und machten fich fpäs 
terhin durch ihre fühnen, gewagten Unternehmungen berühmt. Diefe Hes 
niocher waren die muthigften Seefahrer und verjchlagenften Geeräuber, 
weiche während der warmen Jahreszeit immer auf dem Meere waren, dann 
aber ihre Heinen, leichten Fahrzeuge in die Wälder trugen und dort vom 
Raube lebten. 

Ampbithea. (Griehifhe M.) -Gemahlin des Adraft, Königs von 
Argos, und durch ihn Mutter des Aegialeus und Kyanippos, fo wie ber 
Argia, Aegialea und Deipyle. 
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Eine zweite Amphithea war die Großmutter des Odyſſeus, welche, an 
ben betrügerifchen, räuberifchen Autolykos vermähft, ihm die Antiflia oder 
Euryflea gebar, mit welcher Siſyphos den Ulyſſes erzeugte. 

Noch trägt eine Dritte denfelben Namen; fie war von dem König von 
Nemea, Lykurgus, Mutter des Opheltes; diefer kam durch Nachläffigkeit 
feiner Amme Hypſipyle um’s Leben, als die fieben Helden vor Theben zo— 
gen; fie festen ihm zu Ehren die nemäijchen Spiele ein und nannten ihn 
Archemorus. 

Amphithemis. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Apollo und der 
Akakallis, der ſchönen Tochter des Königs von Kreta, Minos, und der 
Paſiphaës. Sie gebar dem Apollo mehrere Söhne, ſetzte aber alle aus, wo 
fie dann von Hirten erzogen wurden. Amphithemis verkiebte ſich fpäter in 
die Nymphe Tritonis, welche von ihm Mutter des Naſamon und des Ke: 

phalion oder Kephaurus ward. 

Amphithoe. (Griehifhe M.) Eine der Töchter des Neleus, welche 
mit Thetis Flagten um Achilles nahen Tod. 

Amphitrite oder Amphitrione. (Öriehifhe M.) Eine Ne— 
reide oder DEkeanide, und die Gemahlin des Neptun. Gie war die Tochter 
des Nereus und der Doris; dieſe Letztere ift eine Dfeanide (Tochter des 
Dfeanos und der Tethys), und daher ift es ihre Tochter wahrſcheinlich 
nicht; der Begriff Nereide erweiterte fih übrigens fo, daß man zuleßt alle 
Bewohnerinnen des Meeres fo nannte, daher aud Arion von göttlichen 
Mereiden, welche Amppitrite gebar, fingen fonnte. Um der Ehe mit Neptun 
zu entgehen, entfloh fie und verbarg ſich im weftlichen Afrifa auf dem At: 
las, oder, wie Andere fagen, beim Atlas, diefen als Perfon betrachtend. 
Neptun fchickte nach allen Seiten feine Boten, die Delphine, aus, welche 
fie zu finden ſich bemühten; einem derjelben gelang es, er bewog fie fogar, 
fih mit Neptun in ein Gefpräch einzulaffen, worauf diefer fie beredete, ihm 
als Königin des Meeres zu folgen. Ueber ihre Abbildung vergleiche den 
Art. Neptun — Den Delphin verfeste der Gott unter die Sterne. — 
Unter allen radfüchtigen griehifchen Göttern war fie es am wenigften, fie 
verwandelte doch nur die Scylla in ein fechsföpfiges Ungeheuer (wegen einer 
Untreue ihres Gemahls), tödtete aber weder fie noch andere, Der furcht: 
bare Triton, ein Ungeheuer, den Giganten ähnlich, vbenher menſchlich, vb: 
wohl gefchuppt, untenhin aber in zwei mächtige Fiſchſchwänze endigend, 
war ihr und Neptuns Sohn (fein böfer Dämon). 

Amphitryo oder Amphitruo. (Griechiſche M.) Diefer durch 
die Geſchichte des Herkules berühmte König war ein Nachkomme des Per: 
feus. Gein Bater Alkäos (ein Sohn deffelben und der Andromeda) ver: 
mählte fi mit der Tochter des Mendkeus, Hippomene, aus Iheben, und 
fie gebar ihm den Amphitryo. Schon in feiner Jugend zeichnete er ſich 
durch Heldenhaftigkeit, durd männlihen Ernft und Muth aus. Gein 
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Oheim Eleftrion war von den Söhnen des Pterelans, welche gleichfalls von 
Perjeus ftammten, mit Krieg überzogen worden; fie verlangten. ihres Ahn⸗ 
herrn Reich, und da berfelbe dieſes verweigerte, trieben fie ihm feine zahle 
reihen Rinderheerben hinweg. Gie alle, mit Ausnahme eines einzigen, 
bfieben zwar, fo wie die Söhne bes Elektrion, auf dem Plage, allein die 
von ihnen bergeführten Teleboer vollführten den Raub. Seht trat Amphis 
tryo anf und verfpradh, die Heerden zurückzuholen und den Tod der Göhne 
feines Oheims zu rächen, wofür ihm Eleftrion die Hand feiner Tochter mit 
feinem Königreiche zur Ausfteuer gab. Siegreich Fehrte Amphitryo zurück, 
und Eleftrion ging dem Freunde, welcher feine Heerden vor fidh hertrieb, 
entgegen, da verließ eines der Thiere die gefchloffenen Reihen, Amppitryo 
warf nach demfelben mit feiner Keule, diefe prallte von den Hörnern deffels 
ben ab und erfchlug den Eleftrion. Der unvorfäßlihe Mord vertrieb Ams 
phitryo aus Tirynth, denn Sthenelos, ein anderer Sohn des Perfeus, nahm 
diefe Gelegenheit wahr, um den jungen König und feine Gattin des Reis 
ches zu berauben. Gie flohen nach Theben zu einem Verwandten mütters 
liher Seite, zu Kreon. Diefer nahm fie freundlich auf und verhieß dem 
Amphitryo Beiftand, um den Tod feiner Vettern an den Teleboern zu räs 
hen, wenn er zuvor die Gegend von Theben von einem lingeheuer in Ges 
ftalt eines Fuchſes, Aloper, befreit haben würde. Diefem Thiere mußten 
die Thebaner allmonatlih einen Knaben zum Opfer bringen, damit durch 
die Raubſucht deffelben nicht noch mehr Unglück gefhähe. Der gemaltige 
Fuchs war jedoch fo ſchnell, daß diefe Aufgabe nur mit Hülfe des Hundes 
ber Profris, dem nichts zu entgehen im Stande war, vollführt werden 
fonnte. Amphitryo holte denfelben daher von Kephalos, dem Gatten der 
Profris, ab, bewog dieſen, an der Jagd Theil zu nehmen, und nach tages 
langem Laufen war der Hund daran, den Fuchs einzuholen, als die Götter 
beide in Stein verwandelten — ein Denkmal, welches noch lange nachher 
auf der Ebene von Theben zu fehen war. Nunmehr begann der Krieg ges 
gen die Teleboer, wobei, nad) feiner gewöhnlichen Manier, Kreon das geges 
bene Berfprechen brach und Amphitryo den Kampf allein ausfechten ließ, 
ber böchit zweifelhaft für denfelben gewefen wäre, wenn nicht Komätho, 
des Pterelaos Tochter, aus Liebe zu dem jungen Helden ihm durch Ermor⸗ 
dung des eigenen Baters geholfen hätte. Das Leben diefes Lehteren hing 
nämlich an einem goldenen Haare, welches unter den übrigen auf feinem 
Haupte wuchs — und Komätho riß diejes aus, wofür Amphitryo dieſelbe 
binrichten ließ, von feinem Siege nur Gebraudy machte, um das Land feis 
nem Gefährten Kephalos zu fchenken, für fich aber nichts behielt, als einen 
goldenen Becher, welcher von Neptun ſtammte, deſſen Enkel Pterelaos war. 
Etwas Hiftoriihes muß am diefen Begebenheiten feyn, denn Herodot er» 
zählt, ganz ohne die Abficht, das Factum barzuthun, bei Gelegenheit phÖs 
nififcher Schrift: 


ı* 
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„Ich habe auch ſelber kadmeiſche Buchſtaben geſehen, in dem Tempel 
des Apollo Ismenios zu Ihebä in Böotien, die waren eingehauen auf 
etlichen Dreifüßen, und mit ben jonifchen faft ganz gleih; der eine von 
ben Dreifüßen hatte folgende Inſchrift: 

„„Held Amphitryon hat mich geweiht, der Telebver Sieger.’ " 


Das mag wohl aus der Zeit fenn des Lajos, des Sohnes Labdafos, des 
Sohnes Polydoros, des Sohnes Kadmos. Ein anderer Dreifuß fpricht im 
Sechsmaas“ ꝛc. ꝛc. 


Die nähere Angabe ſtimmt auch wohl mit dem Ganzen zuſammen, 
denn das war allerdings zur Zeit des Lajos. Diefer war ein Zeitgenoffe 
und Bruder des Kreon, welcher Letztere fich der Herrſchaft von Theben bes 
mäcdhtigte, als Lajos farb, 

Während Amphitryo in diefem Kriege war, hatte Jupiter ihm eine 
Ehre bejonderer Art angethan. Noch nicht vom Morde gereinigt, in Kriege 
und böfe Angelegenheiten verwickelt, hatte Amphitryo nicht gewagt, feine 
Gattin zu berühren; dieſe war aber von fo glänzender, wunderbarer Schöns 
beit, daß Jupiter ſich in fie verliebte, und da er nicht hoffte, durch feine 
Verführungskunſt ihrer Meifter zu werden, nahm er die Geftalt ihres Gat— 
ten an, und brachte fo bei der jungfräulichen Ehefrau die Nacht zu, eine 
Freude, welche ihm fo fehr behagte, daß er dem Sol den Befehl zufchickte, 
feine Roffe zurückzuhalten, bis er ihm erlauben würde, feine Reiſe fortzus 
fegen, wodurd die Nacht dreimal fo lang wurde, Einen Tag ſpäter fam 
der wirkliche Amphitryo, und war nicht wenig erftaunt über den ganz uners 
warteten Stand der Dinge. Geine junge Frau fagte ihm nun zwar, baf 
er fie bereits befucht habe, allein erft nachdem der Geher Tirefias ihm über 
dieſen Beſuch die Augen gedffnet, gab er fi einigermaßen zufrieden, und 
die Ehre, eines Gottes Freund zu feyn, machte ihn zum Freunde des Soh— 
nes der dreifachen Wundernacht, dem er die forgfältigfte Erziehung ange: 
deihen ließ, während fein eigener Sohn, Iphikles, des Herakles Zwillinge: 
bruder und fpäter deſſen beftändiger Gefährte, fih nicht einmal einer fol 
hen erfreuen konnte. Amphitryo begleitete den jungen Helden auf feinem 
erfien Feldzuge gegen die Orhomenifchen Minyer, denen die Thebaner zing- 
bar waren, eine Schmad, welcher Herkules feine Vaterſtadt nicht länger 
unterworfen willen wollte — und bier war es, wo fein Pflegevater auf dem 
Schlachtfelde blieb, 

Alkmene, die fhöne Mutter des Herkules, lebte einige Zeit in ftiller 
Zurücgezogenheit, dann aber vermählte fie ſich mit einem alten Freunde 
ihres Haufes, mit dem Könige Rhadamanthos..- Weber der Geſchichte des 
Haupthelden in diefer ganzen Erzählung verloren die Dichter und Hiſtoriker 
fie felbft ganz aus dem Gefichte, bis fie nach Derkules Tode wieder in Bes 
gleitung der Derakfliden erjcheint. 
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Amphitryonides, auch Amphitryoniades. (6Griechiſche 
M.) So wurde, nach ſeinem Pflegevater Amphitrvon — ſo wie Alkides 
nad feinem Großvater Alkaͤss — Herkules genannt. 

Amphoteros (Griehifhe M.) Einer von den vielen Trojanern, 
welcher den tapferen Patroklos, in Achilles Ruͤſtung gehüllt, erfchlug, nad: 
dem er die Feinde von den brennenden Schiffen vertrieben. 

Denfelden Namen trägt einer der Söhne der Kalirrhoe und des Alf: 
mäon (Sohn des Amphiaraos und ber Eriphyle, welche Letztere er auf feis 
nes Vaters Befehl getödtet). Diefer Amphoteros war noch ein Kind, als 
fein Bater durd die Brüder feiner erften Gattin erichlagen wurde, worauf 
Kalirrboe den Jupiter bat, ihren Söhnen Kraft zu geben, um fie zu rächen, 
welches auch gefchah, indem Amphoteros und Akarnan plöglic aus Knaben 
zu Männern erwuchien. 

Amphryfos. (Griehiihe M.) Ein Flußgott, Bewohner bes Fluſ⸗ 
fes defielben Namens, in dem jteinigen Alope. An feinen Ufern warb 
Yethalides, der Sohn des Merkur und der Eupolemia, geboren. 

Ampykos. (Griehifhe M.) Er wird auch Ampyr genannt, und 
war nad der Argonautifa, welche man dem Orpheus zufchreibt, mit Ares 
gonis vermäplt (Andere nennen feine Gattin Ehloris), welche ihm den 
Mopfos gebar, der ein hochberühmter Wahrfager und ein glücklicher Neben 
bubler des Kalchas wurde. Man nennt jedoch, feine wahren eltern vers 
geffend, diefen Mopfos häufig einen Sohn des Apollo und der Manto. 

Ein anderer Ampyfos war Priefter der Eeres. Gein Vater hieß Ja— 
pet, fann aber nicht der Uranide oder Titan Japetos gewefen fenn, da fein 
Sohn Ampykos, Priefter der Ceres, auf Perfeus Hochzeit mit der Andros 
meda von dem Pettalos, im Gefolge des Phineus, erfchlagen wurde, 

Ampyx. (Griehiihe M.) Der Namen zweier Kämpfer auf ben 
beiden blutigen Hochzeiten des Perjeus und der Andromeda, und des Piris 
thoos mit der Dippodamia. Der Erftere war von des Phineus Partei, 
und ward von Perfeus dur das Haupt der Medufa in Stein verwandelt; 
der Andere war einer der Lapithen, auf der Seite des Pirithoos, er tödtete 
den Gentauren Dektos. 

Amra. (Indiihe M.) Einer der fhönften Bäume Indiens, von einer 
faum bejchreiblihen Blüthenpracht; er fpielt in der Mythologie der Indier 
eine große Rolle, man nennt ihn bildlich den Bräutigam; feine Blumen 
find dem Liebesgotte (Kamadewa) geweiht, welcher die Knofpen derfelben 
als Spigen feiner Pfeile braucht; die Madhawi- Winde, welche ſich gerne 
an dem ſchönen Stamme aufranft, beißt davon die Braut. 

Amrita. (Indiſche M.) Der Tranf der Unfterblichkeit, der Nektar, 
welchen die Götter auf dem Berge Meru trinken, um ihr Leben und ihre 
Jugend zu verlängern, denn unfterblich find fie, neben Brama, nid. 
Die Fabel erzählt, daß die Götter und Riefen den Berg Mandar in das 
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Milchmeer getragen, die Schlange Ananden darum gewickelt und den Berg 
fo lange in Wirbeln umhergedreht haben, bis die Milch zu Butter gerons 
nen, aus welcher der Mond, das Glück, der Ueberfluß, die Wiſſenſchaften 
und die Künfte emporftiegen; zulegt fam nod ein Genius, weldher Danas 
wandi hieß, er trug ein Eoftbares Gefäß, mit der heiligen Amrita gefüllt; 
diefes verurfachte einen gewaltigen Kampf zwifhen den Göttern und Ries 
fen, welchen Wilchnu zum Vortheil der Erfteren entſchied; die Riefen wur: 
den in den Abgrund geftürzt und die Götter genoffen der Amrita in Ruhe 
auf dem Berge Meru. Die Symbolik fieht in dieſer Mythe die Arendres 
bung der Erde, in der um den Berg gewundenen Schlange die Andeutung 
des Aequators, fucht in dem Kampfe eine Erdrevolution, und darauf die 
Eultur des Menfchengejchlechtes, welche der wieder hergeftellten Ruhe folgt. 

Amrita wird auch noch dasjenige genannt, was, als Nahrungsmittel 
brauchbar, von einem Opfer übrig bleibt; wer fih nur davon und von 
Bighafa (f, d.) nährt, erhält ohne Buße Vergebung feiner Sünden. 

Amrita fartas Indiſche M.) Daffelbe, was Amarfur ift, die 
Quelle des Tranfes der Unfterblichkeit. | 

Amfhaspande (Perfiihe M.) Die fieben höchſten, reinen Geis 
fter, welche die Religion des Zorvafters verehren lehrt. Auf Gottes Befehl 
fhufen fie die Erde, den fihtbaren Himmel und alle Gejchöpfe zwifchen 
Himmel und Erde; fie find fortwährend thätig, haben ftets Einfluß auf 
dieje ihre Gefchöpfe und bilden den Rath des höchſten Wejens, deſſen Bes 
ſchlüſſe durch niedere Geifter, die Szeds, ausgeführt werden. Ahriman, 
welcher jedem Gejchöpfe des Ormuz eines von feiner Erfindung entgegen 
ftellte, ſchuf ſechs böfe Geifter, welche den ſechs Amfchaspands begegnen 
follten, während er felbjt mit dem fiebenten und höchſten berfelben, mit 
Drmuz, zu ftreiten gedahte. Man nimmt mitunter audy fieben gute Gei- 
fter, ohne Ormuz, an; alsdann macht das Feuer des Ormuz, als felbitftäns 
diges Weſen, die Zahl voll. 

Amfrud (Indiſche M.) Einer der fchönften Helden der Indier; er 
war Kriſchna's (Wilhnu in der achten Verkörperung) Enkel, der Sohn 
des Purdbman und der Rheta. Der König von Benares, Phanaffar, ein 
gewaltiger Niefe und vertrauter Freund Schiwa’s (des zerftdrenden Gottes, 
des Dernichters), hatte eine unendlich fchöne Tochter, welcher von einem 
überaus reizenden Gatten träumte. Gie fhwur, nicht Speije zu ſich zu 
nehmen, bevor fie denfelben gefunden. Amfrud war es, wie fie. durch eine 
Zauberin erfuhr, welche denfelben auch zu ihr brachte; doch die wachſamen 
Diener benachrichtigten den Vater von dem Beſuch und diejer ließ Amfrud 
in ein tiefes Gefängniß werfen, Krifchna eilte feinem Enkel zu Hülfe, 
befiegte den Riefen, welchem Schiwa beiltand, fchenfte ihm jedoch das 
Leben unter der Bedingung, daß er feiner Tochter Hand in die feines Ens 
fels lege. 
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Amswartner (Skandinaviſche M.) Eine Infeh, welche im See 
Lynge liegt. Gie war der Schauplat des Gieges ber Afen über den Fen— 
riswolf, welcher dort mit dem unzerreißbaren, obwohl. ſchwach ausfehenden, 
Bande Gleipner gefeffelt wurde. Der Aſe Tyr verlor dabei feine Hand, die 
er dem Ungeheuer zum Pfande, dab man es wieder entfeffeln wolle, in den 
Rachen geiteckt. 

Amtatufemis (Mythol. der Mongolen.) Dieje Völker geben 
obigen Namen einer Wurzel, von welcher jene Menfchen und Geifter leben 
jollen, die jenfeits des Weltberges Sömmer Ola wohnen. Es ift nicht 
wohl zu erratben, welches Gebirge fie meinen, indem fie es nördlid von 
ſich verſetzen, e8 müßte denn der Ural fenn, 

Amulet. Irgend ein Gegenftand, ein Ring, ein Kreuz, ein Täfels 
hen, ein Anhängfel, welches getragen wird in der Meinung, durch deſſen 
Beſitz Böjes von ſich abzuwenden; eine uralte Sitte, welche aus dem Hei— 
den= und Judenthum in das Chriſtenthum übergegangen ift, und ſich bis 
auf jegige Zeit erhalten hat. Steine mit oder ohne Charaftere, doch mei: 
ſtens mit einem Sprucde des Koran bezeichnet — trägt jeder Türfe, wie 
früher jeder Aegypter einen Skarabäus, einen gejchnittenen Stein in Form 
bes Rüdens eines Käfers, worauf viel Werth gelegt wurde, Die Ehprijten 
ſahen noch vor der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts die Wirkung der 
Amulette als ausgemacht an; man follte dadurch fich feft machen, gegen 
Krankheiten ſchützen, Krankheiten heilen können u. f. w.; noch jest glaubt 
man übrigens in Rußland, Polen, Böhmen, Ungarn, dem größten Theil 
von dem deutſchen Deftreih, in Baiern, Stalien, Griechenland, Spanien, 
Franfreich und England daran; nur in Norddeutfchland, Preußen, Schwer 
den und Dänemarf hat der Glaube faft ganz aufgehört, wenn man nicht 
den Glauben an fompathetiihe Mittel und an Beiprechungen bierher rech: 
nen will, welcher wohl unter dem Volke, felbft der aufgeklärteften Nation, 
nicht ganz auszurotten feyn wird. 

Amulius (Römifhe M.) Ein uralter König von Alba lonza, 
Bruder des Numitor, und alfo Oheim der Rhea Sylvia, welche Numitors 
Tochter war. Damit diefe feine Kinder befäme, welche ihm einft den ges 
waltjam an ſich geriffenen Thron ftreitig machten, ließ er Rhea zur Bes 
ftalin weihen; dennoch wußte Mars fie zu verführen, und die Frucht ihrer 
Liebe war ein Zwillingspaar, Romulus und Remus. Die Mutter follte 
eingemauert werden, doch rettete Antho, des Königs Tochter, ihr das Leben, 
allein die Kinder wurden ausgeſetzt. 

Amurdbwali. (Jndiihe M.) Eine Tochter des Wifchnu, unerlaubs 
ter Liebe zu der jchönen Lakſchmi (Göttin der Liebe und Schönheit) ent: 
fprungen — fie war nämlich vermählt an Subramanja, einen Sohn des 
Schiwa. Dod bewirkte der eine Gott, Wiſchnu, daß der andere nichts 


davon erfuhr. 
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Amykla.“ (Griechiſche M.) Die einzige Tochter der Niobe, welche 
der furchtbaren Rache des göttlichen Gejchwifterpaares entrann, welde 


nicht von Diana erfchoffen wurde, fo wie aud ihr Bruder Amphion übrig 
blieb. ©. Niobe. 


Amykläos. (Griehifhe M.) Apollo, von der Stadt gleiches Na: 
mens, wo eine Bildfüule von Erz ftand, die größte, welche e8 gab, 30 El: 
len hoch, uralt, gewiß ein ägyptiſches Kunftwerf, fie trug wenigftens ganz 
das Gepräge Ägnptifchen Styles, Mumienform; nur der Kopf (mit einem 
Helm bedecft), Arme und Füße frei — alles Uebrige glich einer umgefehrs 
ten Säule, nämlich unten etwas fchmäler als oben. In den Händen trug 
die Statue Lanze und Bogen; fie ftand auf dem Garfophag des Hyakin— 
tho8, um fie her ward der berühmte Thron, das Amykläum, aufgeführt, 
ein erhabenes Kunftiwerf (ähnlich dem Gib des Jupiter Olympios) des Bas 
thykles. Wahrfcheinlich ftand Beides, der Amykles (Apoll) und der Thron 
frei, nicht in einem Tempel — dort wurden die fo hoch gehaltenen Hyakin— 
thia gefeiert. Das Denkmal ftand noch vier Jahrhunderte nah Chrifti 
Geburt. In den Mem. der Academie des Inscriptions T. XV. p. 401 
findet man eine Snjchrift, weldhe Fourmont, der die Ruinen des Amys 
Fläums aufgefunden hat, copirte und welche in uralten Charakteren, im der 
fogenannten Buftrophedon:Schrift, die Priefterinnen diefes Heiligthums und 
die Dauer ihrer Würde angab, von König Amyklas bis zum Falle von 
Sparta durch) die Römer. Die Doppeltafel VI. ftellt diefen Eoloß vor. 


Die Spartaner waren Willens, den Kopf der Bildſäule mit Gold zu 
überziehen, vermochten jedoch nicht das. dazu Nöthige aufzutreiben, bis fie 
auf des Drafels Befehl an König Kröfus fchichten, welcher das Fehlende 
bergab. Hierüber fcheinen jedoch die Schriftfteller uneinig, wenigſtens er: 
zählen fie die Sache ſehr verfhieden; Strabo hat nichts davon, Paufanias 
erzählt es wie oben angeführt, Herodot aber, welhen Nitſch als Gewährs> 
mann citirt (Der. I. 6), Spricht zwar weirläufig von Kröfus, doch gar 
nicht von diefer Vergoldung der Bildfäule durch den reichften der Könige. 


Hierher. gehört noch, daß in einem Haufe, das nahe bei dem Tempel 
ftand und zur Weberei eingerichtet war, die Mädchen von Sparta alljähr: 
lih ein Eoftbares Gewand (Chiton) für den Gott webten. Bon diefem 
Kleide, womit er zu großen Feierlichkeiten gefhmückt wurde, hatte das Feſt, 
bei welchen es hauptjächlic gefhah, den Namen Chitonia, ein Beinamen, 
den Diana aus einer Ähnlichen Urfache erhielt. Der Thron, das eigent- 
lihe Amykläum, gehört zu den merfwürdigften Kunftwerken des Alterthums; 
ähnlich dem Kaſten ded Kypſelos und dem Schilde des Achilles oder dem 
Throne des Jupiter Olympios, war das Amykläum mit erhabenen Arbeiten 
überdeckt, welche die merfwürdigiten Begebenheiten aus der mypthifchen Ges 
ſchichte Griechenlands darftellten. Die fechste Tafel zeigt diefen Thron fo, 
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wie denfelben :Quatremere de Quinci in feinem Prachtwerke: Le Jupiter 
Olympien, ou art de Ja sculpture antique, darftellt. 

Der nahe dabei ftebende Tempel foll nur aus fünf ungehenern, unbe: 
bauenen Steinen beftanden haben, deren ‚einer die Inſchrift trug: 

„Dnga, geweiht von Eurotas, König der Ikteukraten.“ 

Amyklas. (Griehiihe M.) Einer der älteften ‚Beherrfcher von 
Lakedämon, welches nach feinem Vater Lakedämon (König von Lakonien) 
benannt wurde, fo wie die Hauptitadt Sparta nach feiner Mutter, ber 
Gattin des Lafedämon. Aus diefer Ehe gingen Danae, Eurydike und ber 
Dater des berühmten fpartanijchen Derven Hyakinthos, Amyklas, hervor, 
welcher demnach durch feinen Großvater vom Zeus abftammt, da Lakedä⸗— 
mon ein Sohn des Zupiter und der Plejade Taygete war. Seinem Sohne 
(deifen Geſchichte fiehe unter Hyakinthos) zu Ehren baute er die Stadt 
Ampfläa und das berühmte Grabmal, auf welchem die Bildfäule des vor: 
‚ser genannten Amyfläos jtand. 

Der Bater der berühmten Daphne, einer fchönen Nymphe der Diana, 
in welche fi Apollo verliebte, wird, nach einigen Schriftftellern, ‚gleichfalls 
Amyklas genannt, nah Anderen heißt er Peneus. 

Auch der Bater der Leanira hieß eben ſo; ‚keine Tochter vermaͤhlte fich 
mit Arfas, einem der Alteften Stammpelden Griechenlands, einem. Sohne 
‚oder Enkel des berüchtigten, in einen Wolf verwandelten, Eyfaon, ‚von ‚mel: 
chem fie zwei nicht minder ‚berühmte. Söhne, ‚den Elatos und den Aphidas, 
empfing. Ä i | 

Amykles. (Griechiſche M.) Ein Bewohner von Karthäa aus ber 
Inſel Kea, Er war der Bater des Kypariſſos, eines Lieblings des Apollo, 
den dieſer, da er fih um einen von ihm ſelbſt erſchoſſenen, gezäähmten 
Hirſch zu Tode grämte, in einen Eppreffenbaum (Kypariſſos) verwandelte. 

Amyfos. (Griechiſche M,) Ein Sohn des Neptun und der Bebryke 
ober ‚ber bithyniſchen Nymphe Melie (Bebryke ‚und Bithynien ift daſſelhe 
Land in der Nähe des Pontus). Er Hatte einen Bruder Mygdon, welcher 
wie er, von außerorbentlicher Stärke war, doch auch fo, wie er, feiner eige⸗ 
nen Prahlerei ein Opfer wurde; dieſen nämlich erſchlug Derkules, und der 
andere, Amykos, welcher für den Erfinder des Cäftus gilt, warb von Pols 
lux getddtet, inbem er jeden Fremdling zum Cäftustampfe heraysforderte, 
dieſes auch ‚bei den Argomauten wicht unterließ, Dafür. aber dem Pollux 
weichen mußte, ‚der ihm that, wie er ſchon oft andern gethan. Nicht auf 
feinem- Grabe. (wie Nitſch faͤlſchlich angibt)), Tondern auf Dem des Königs 
Bebryy , ‚weldyes im Hafen des Amykos am Pontus liegt, wächst feit der 
Ermordung dieſes ‚Königs ‚der ‚fogenannte. tolle Lorbeerbaum;, ber fo. heißt, 
weil er Zauk und Streit verurfacht, ſobald man einen Zweig davon ‚abs 
bricht, und diefer dauent ‚fort, bis man den Zweig entfernt. (Plinius 
Naturgeſchichte XVL G. 87 [nicht 44 und 89, wie Ritſch hat). 
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Virgil führt in der Aeneide noch zwei deſſelben Namens an; der eine 
Amykos war Dater des Mimas, eines Begleiterd des Aeneas; er hatte die 
Schwefter der Hekuba, Theano, zur Gattin. Mimas ward von Mezentius 
erlegt. Der andere fommt im XII. Gefang ®. 509 vor; er war gleichfalls 
ein Begleiter des Aeneas. In der festen Schlacht gegen Turnus fiel er 
vom Pferde, Turnus ereilte ihn und den Diores, bieb beiden. die Köpfe 
ab und hing fie an feinen Wagen. 

Noch führt denjelben Namen ein Centaur, welcher in Ovids Verwand⸗ 
lungen auf der Hochzeit bes Pirithoos vorkommt; bei dem Gtreit zwifchen 
den Lapithen und Gentauren erjchlug er den Keladon mit einem Leuchter. 

Amyklos. (Griehiihe M.) Ein Beinamen des Hermes; doch ift 
man noch zweifelhaft hierüber, weil er nur bei einem Gchriftiteller 
vorfommt. 

Ampmone (Oriechifche m) Eine ber Danaiden, welche durch ein 
Abenteuer mit Neptun bekannter ift, als die übrigen 49 Gchweftern. Das 
naus mußte vor feinem Bruder Aegnptos nach Griechenland (aus Afrika) 
fliehen, und gerietb in Argolis in Noth, indem es ihm an Waflervorräs 
then fehlte; er fchickte feiner Töchter mehrere aus, um eine Quelle zu fus 
hen. Amymone war unter Diefen — ein Hirſch verlockte fie, ihren Wurf: 
fpieß nach ihm zu verfenden, wobei fie einen ſchlafenden Satyr traf, welcher 
nun auf fie zufprang und Entfhädigung für den Schreck verlangte, und, 
da fie ihm dieſelbe nicht willig gab, Gewalt zu brauchen im Begriff war. 
Die junge Schöne rief Neptun um Hülfe — diefer erfchien, warf feinen 
Dreizack nad dem Gatyr, welder verfhwand, worauf der Gott erlangte, 
was der Faun gewünfcht. Dann hieß er Amymone den Dreizact aus dem 
Felſen ziehen, in welchen er bei dem Wurfe gefahren — und den Eifen- 
ſpitzen folgten: drei Quellen, weldhe der Amymone Namen erhielten. Der 
Sohn des Gottes hieß Nauplios, ward ein berühmter Seemann, erbaute 
die Stadt Nauplia, darf jedoch nicht mit jenem verwechjelt werden, welchem 
Katreus feine beiden Töchter, die berüchtigte Nerope und die Klymene, zum 
Verkauf in fremden Landen übertrug, wiewohl ihm ein Gleiches mit ber 
Auge vom Seiten des Königs Aleus gefchah. 

Amyntor. (Griehifhe M.) Nah Gtrabo IX. v. Art. s 11 
(Nitſch hat dieſe wichtige Stelle nicht angeführt) war er der Sohn des 
Drmenosd und Bruder des Erämon. Bon biefen beiden Söhnen war der 
erftere (Amyntor) Water des Phönix, ber andere erjeugte den Eurppylos. 
Der Wohnort diefer alten Herven war Drmenon, von dem Bater erbaut 
und nach ihm benannt, dann Meum oder, nah Homer, Eleon in Böotien 
(obwohl es nad Demetrius, dem Gfeptifer, am ganzen Parnaß keinen 
Ort diefes Namens, wohl aber ein Neum, gab). Amyntors Sohn, Phö⸗ 
nir, verließ das väterliche Hans, und das Erbe beffelben fiel nun dem 
Sohne des Bruders, dem Eurypylos, anheim. Dort war ed, wo des 
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Amyntor berühmter Helm, aus lauter Ipierjellen gemacht, ohne eijerne 
oder eherne Unterlage, durch den berüchtigten Räuber vom Parnap, durch 
Autolykos, geſtohlen wurde. In der Jliade kommt diefer Helm im Beſitze 
des Meriones vor, ber ihn dem Ulyſſes lieh, welcher, damit bewaffnet, in 
der Trojaner Lager auf Kundſchaft ging. 

‚Bie die alten Fabeln alle, fo ward auch diefe mannigfaltig verändert 
und ausgeſchmückt. Strabo kennt nur den einen Sohn des Amyntor, Phð⸗ 
nix, welcher das väterliche Haus fliehen mußte, weil feine Stiefmutter ihn 
arg verleumdet und ihm ſchuld gegeben hatte, daß er, ihre Ehre kraͤnkende 
Dinge von ihr verlangt. Andere Schriftiteller geben ihm jedoch mehrere 
Kinder, jo bie berühmte Aftidamia, weiche Herkules (da er fie als Beute 
nach einem Kriege mit ihrem Vater empfing) zur Mutter des Ktefippos 
machte. Nah Dvid war ein zweiter Sohn deifelben Krantor, welcher dem 
Peleus als Geißel für die Treue feines Vaters dienen mußte, und nachher 
fein Waffenträger wurde. Endlich wird Amyntors Bruder, Evämon, noch 
zu feinem Sohne gemacht. — Dieß find lauter, durch die Dichter * 
gehrachte, willkuͤhrliche Veränderungen. 

Amythaon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Erbauers und Bes 
herrſchers von Jolkos, Kretheus, und der Tochter feines Bruders Salmo— 
neus, der Tyro, mit welcher er fich vermäplt hatte, und welche ihm die 
Söhne Aefon, Amythaon, Neleus und Pheres gebar (nach Anderen waren 
Neleus und der befannte Pelias die Söhne der Tyro von Neptun, ſchon 
vor ihrer Dermählung mit Kretheus erzeugt). 

Amptbaon war der Begleiter des Jaſon, als diefer gegen Pelias die 
Anfprüche feines Vaters Aeſon auf den Thron von Jolkos geltend machen 
wollte. Schon früher hatte er fih mit Idomene, feines Bruders Phes 
res Tochter, vermählt. Der Ehe entiproffen Melampus, Bias und Aeos 
lia, mit welcher leßteren fih dann Kalydon, des Aetolos und der Pronve 
Sohn, verband, und von ihr die berühmten Töchter Epikafte und Protoges 
neia erhielt. 

Man nennt den Amythaon auch unter den Erneuerern der olympiichen 
Spiele. 

Ana. (Brafilianifhe M.) Der Namen eines Teufels oder böfen Dä— 
mons, welcher in den finftern LUrmwäldern in Höhlen wohnt, und welchen die 
wilden Völker Brafiliens ſehr fürchten. 

Anabefineos (Griechifhe M.) Er wird in der Odyſſee unter 
denjenigen Phäaken genannt, welche bei den feftlichen Spielen, die Alkinoos 
dem Ulyſſes gab, fih im Wettrennen verfuchten. 

Anaharka. (Römifhe M.) Schusgöttin der Stadt Askalum in 
Latium, 

Anachis. (Aegyptiſche M) Einer der vier Schuggdtter, welche 
dem Menfchen von feiner Geburt an beigejellt waren und ihn auf allen 
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Schritten begleiten, vor dem Bbſen warnen, zum Guten ermuntern ſollten; 
fie waren für des Menfhen Wohl verantwortlich. 

Anachmus. Ein Eörperlofer Geift, welcher jedoch nirgends fpuckte, 
als in des Paräcelsus Theophrastus Bombastus Eremita ab Hohenheim 
Gehirn. 

Anacdnda. Ein in Südamerika göftlicd verehrtes Thier, Die foges 
nannte Abgottsfchlange, Boa constrictor, oder Draco constrictor. Gie 
wird über 30 Fuß lang. 

Anadyomene. (Griehifhe M.) Das Wort heißt: die Auftaus 
chende, die Hervorgehende, Auffteigende, und ift ein Beinamen der Bes 
nus, welhe aus Schaum geboren, die dem Meere Entftiegene genannt 
wurde, 

Ein wunderbar herrliches Bild von Apelles hat dieſen Moment darge: 
ftellt, und es foll ihm Kampaspe, feine Geliebte (von Alerander geliebt, 
doc dem Künftler großmüthig abgetreten), nad Anderen aber Phryne aus 
Korinth zum Modell gedient haben. Die Lebtere, fo erzählt die Gage, 
badete fich zu Eleufis, an einem Fefte des Neptun, vor den Augen der ver: 
fammelten griehifhen Völker, ganz entkleidet, im Meere, um einen ans 
ſchaulichen Begriff von der Geburt der Venus zu geben. Die berühmte mediceis 
ſche Venus ift von dem Künftler (Kleomenes Apollodoros [Sohn] Athenaios 
epoiefen fteht unter der Statüe) in demfelben Moment aufgefaßt. Fig. 1 Taf. IV. 
gibt einen ſchwachen Umriß diefer wunderbar ſchönen Antife. Das Bild 
des Apelles, Venus unbefleidet, fich mit den Händen das Haar trocknend, 
bewahrte die Inſel Kos als ihr Höchites Heiligtum im Tempel des Askle— 
pios (Aeskulap). Es hatte fhon an feinem untern Theile etwas gelitten, 
als der Kaifer Auguftus daffelbe fah, um einen ungeheuern Preis Faufte, 
und der Inſel eine jährliche Abgabe von 100 Talenten erließ. — Wenn 
man diefes weiß, fcheinen die 30,000 Dufaten für Die firtinifche Madonna 
ein unbedeutendes Geld. 

Anda. (Griehifhe M.) Eine Amazone, welche in Karien, in dem 
Drte Anka, begraben liegt. Gie fiel im Kampfe gegen den Derkules; zu 
ihrem Andenken gab man jenem Städtchen ihren Namen. 

Anaätia. (Grichifhe M.) Die Unfhuld, weldher man zu Athen 
einen Tempel erbaute, um fie zu feileln, wie der ee a um fie 
ferne zu halten. 

Anagnidagdas. (Indiſche M.) Ahnen, Borältern der Brami— 
nen, welde nicht durch das Feuer verzehrt werden können, 

Anagogia. (Griechiſche M.) Ein berühmtes Felt der Aphrodite, 
in Gicilien gefeiert, das Felt der Abreife. Bei jeder Abfahrt eines 
Freundes, eines Gaftes, ward ein kleines Feft gegeben , welches den obigen 
Nanten führte. Doch nur ein Mal im Jahre Eehrte die große Beierlichkeit 
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wieder, welche der Denus galt. Zu Eryx ſtand ein ihr geweihter Tempel, 
in welchem fich eine große Menge Tauben aufpielt; diefe entfernten fich im. 
Binter; man glaubte, fie zögen nach Libyen, welches auch wohl möglid.. 
Mit ihnen ging die Göttin, und die Abreife diefer war es, die man feftlich 
beging. Nach neun Tagen fehrten die Tauben wieder, und an ihrer Spitze 
eine röthliche, bejonders ſchön gezeichnete. Dann wurden die Katagogien 
gefeiert. (©. d.) 

Anagyros. (Griechiihe M.) Ein altsattiiher Halbgott, deſſen Abs 
ſtammung man nicht fennt. Er hatte, Salamis gegenüber, in dem attifchen 
Drte, welcher diejes Derven Namen trägt, einen Tempel mit der Eybele 
gemeinschaftlich. 

Anahid. (VPerſiſche M.) Der lieblihe Genius (Ized) des Mor: 
geniternes der Denus, deßhalb aber Feine Venus, wie der Berfolg lehren 
wird, und deßhalb auch nicht, wie Einige glauben, identifch mit Anais. 
Die Araber nennen den Morgenftern die fchöne Lautenfchlägerin, welche den 
Reihentanz der Geftirne anführt, und deren zauberifchen Tönen felbit Die 
himmliſchen Götter lauſchen. Eben fo leitet Anahid mit ihren Klängen 
die Darmonia der Sphären.- 

Den Drientalen ift jungfräuliche Reinheit das Höchſte und Edelſte — 
jo auch in dieſer Fabel, denn Anahid war Feine Göttin, fondern eine 
Sterbliche; zwei gefallene Engel, Harut und Marut, fuchten fie zu verfüh: 
ren, doc die keuſche Jungfrau widerftand jeder Verlockung, und dafür 
warb fie der Ehre, eine Göttin zu feyn, würdig befunden. Gie ward an 
den Himmel verjeßt, wo nun ihre braunen, reichen Pocken von Ambra und 
Moſchus duften, und das, ihre elfenbeinernen Glieder umſchließende, Ges 
wand im Glanze des Morgenfternes zu uns herüber fchimmert. 

Anaideia. (Griehifhe M.) Die Unverfhämtheit, welcher man, 
um fie zu verfühnen und von Verfolgung der Menfchen abzuhalten, zu 
Athen einen Tempel erbaute. 

Eben fo hieß der filberne Seſſel, auf welchen fi) der eines Mordes 
Verdächtige, nach vorher abgelegtem Reinigungseide, fegen mußte (Gi der 
Schamtofigkeit), als Zeihen, daß er nun aller Scham ledig, aller Schgu 
vor den Göttern quitt feyn müſſe, wenn er im Angefichte ihrer aller noch 
läugnen wolle. 

Anais, auch Anaitis. (Perſiſche M.) Nach Gtrabo beteten die 
Kappadofier, Armenier, Perfer und Meder eine Liebesgöttin an, welche die 
Pateiner und Griechen mit der Venus Urania verwechjelt haben, da fir, 
wenn nicht eine eigene Gottheit, höchſtens die Venus vulgivaga ſeyn kann. 
Sie Hatte zu Sakafene mit Amanos und Anaudratos einen Tempel, welcher 
wahrſcheinlich den perfifhen Heeren zu Gefallen angelegt wurde. Ju der 
Nachbarſchaft von Baktriana ward nämlich ein Felſen durch Erdwälle und 
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Mauern befeftigt, um als Stützpunkt des Heeres zu dienen, und bald ents 
ftand dajelbft ein Tempel der Anais, mit hinlänglicher weiblicher Priefters 
fchaft, jo daß die Stadt Zela in der Nähe ganz von Priefterinnen bewohnt 
ward, was wohl weiter nichts fagen will, als daß jedes Mädchen dafelbft 
fi) dem Dienfte diefer Göttin widmete, wie denn auch Strabo fpäter, in 
demjelben XI. Buche, erzählt, daß zwar die Religion der Perfer in Arme: 
nien und Medien durchgängig eingeführt fen, doch feine perfiiche Gottheit 
von den Armeniern mehr verehrt werde, als die Anaid, der in allen Pros 
vinzen des Reiches Tempel aufgeführt, Sklaven und Sklavinnen gewidmet 
find, wobei die gejeglich eingeführte Sitte bejprochen wird, daß nämlich die 
Töchter aller, auch der vornehmften, Bewohner diefer Göttin Anais geheis 
ligt werden. Er fagt, wenn fie eine Zeitlang, theils in dem Tempel ber 
Göttin, theils daheim, fich ihrem Dienfte gewidmet hätten, würden fie vers 
heiratbet, und Niemand halte es für eine Schande, jold ein Mädchen, das 
Sahrelang fih einem Jeden preisgegeben, zur Gattin zu wählen. Diefe 
Shünen, fährt Strabo fort (alle Mädchen von ganz Armenien, Perfien ꝛc.), 
gehen fo gefällig mit ihren Piebhabern um, daß fie diefelben nicht nur bes 
wirthen, fondern ihnen felbft größere Gegengefchenfe machen, als fie von 
ihnen erhalten (was fie auch leicht thun Fönnen, weil fie größtentheils 
fehr reich und von vornehmem Herfommen find). Allein fie erzeigen 
nicht Allen diefe Ehre, fondern nur denjenigen, welche mit ihnen gleiches 
Standes find. 

Noch an einer dritten Stelle, im 139. und 140. Paragraphen des XII. 
Buches, fpricht er von dem unzüchtigen Dienfte diefer Göttin, und vers 
gleicht die Stadt Komana mit Korinth, wojelbft aud eine große Menge 
fhöner Mädchen unter dem Schuge der Göttin Denus ftehe. Die Heiligs 
keit der Anais fucht er Dadurch zu beweifen, daß er von ihren Zempeln er: 
zählt, wie hoch fie, als diejenigen der allgemeinen Landesgöttin, in 
Ehren gehalten werden; wie bie vornehmiten Perfonen und die höchiten 
Dprigkfeiten bei ihr (der Anais) Gelübde und Eide ablegen ; wie groß die 
Schätze der Tempel, wie bedeutend das Anfehen ihrer Priefter find xc. 

Wer denn nun diefe berühmte Göttin ift, ob die Venus vder die Dias 
ne, ift zweifelhaft. Mit den Begriffen von der Erfteren paſſen bie Ges 
bränche beffer zufammen, als mit dem Ginne der keuſchen, ftrengen Diana ; 
allein es muß ja diefe alte, perfifche Göttin nicht gerade die griechiſche 
Diana gewefen ſeyn (welche übrigens auch die Liebe fennen lernte). — Es 
icheint eine undanktbare Mühe, die Götter verfchiedener Völker zufammen 
bringen, identifiren zu wollen; das Näthjel aber iſt hier, in diefem fpeciel- 
ten Falle, leicht zu löfen. Die Perfer verehrten Sonne und Mond — die 
glühende Sonne ermattet, macht jchläfrig, und ift daher der Liebe nicht 
günftig; — der fanfte Mond mit feinen filbernen Strahlen, kühlend, ers 
quickend, geht für den, gern in die Nacht hinein lebenden, Drientalen ganz 
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watürlid mit der Liebe Hand in Hand, und fo ift denn bie Anais ober 
Anaitis der Perier wohl die Mondgöttin, aber nicht die Diana, und wohl 
die Göttin der Liebe und des Genuffes, aber nicht die Benus Urania ber 
Griechen. 

Derodot erzählt uns im erften Buche $. 199 von einem Dienft ber 
Mplitta in Perſien, welcher in Allen, was bisher erzählt wurde, dem Dienft 
der Anais fo ähnlich it, daß man nicht umhin fann, zu glauben, Mylitta 
and Anais jenen diefelben Göttinnen; dort aber foll fi jedes Mädcen 
nur einmal einem Fremden Preis gegeben haben (Strabo, der aus Kaps 
pabofien gebürtig ift, mußte das natürlich beffer, als, der Grieche, der vom 
Dörenfagen fpriht); das bamit gewonnene Geld gehörte der Göttin. Gie 
ſowohl als Anais hatten prächtig geihmückte Bildfäulen; die Römer vers 
nahläfligten die Sitte bes Landes nicht, bedienten fi jedoch auch der 
Göttin felbit, wie Plinius erzählt, Hist. nat. L. XXXIII. co. 24: 

„Dei des Antonius Feldzug gegen die Parther wurde der Tempel der 
Anaitis geplündert, und ihre Bildfäule, die von Golde war, von ben 
Soldaten in Stücke zerſchlagen, wodurd viele reich wurden. Einer von 
ihnen, der fih in der Stadt Bononien in Stalien niedergelaffen, hatte 
eines Tages das Glück, den Auguftus in feinem Haufe zu empfangen und 
zu bemwirthen. Während der Mahlzeit fragte diefer Herr ihn: ift es denn 
wahr, daß der, welcher durch den erften Streich die Göttin verletzt, als⸗ 
bald das Geficht verloren habe, auf der Stelle an allen Gliedern gelähmt 
worden, und bald darauf geftorben jey? Wenn das gejchehen wäre, ers 
wiederte der Soldat, fo würde ich nicht die Ehre haben, den Auguft heute 
bei mir zu ſehen, da ich felbit derjenige bin, der ihr den erften Streich 
verfegt, der mir fehr wohl befommen iſt, denn was ich befige, habe id) 
der guten Göttin zu verdanken, und du, Herr, fpeifeft heute von einem 
ihrer Schenkel.“ 

Plinius führt an jener Stelle noh an, daß dieſe Bildfäule maſſiv 
von Gold, nicht hohl, geweien fey, und baß ber Leontiner Gorgias, ein 
Lehrer der Beredtjamfeit, der erfte Sterbliche geweſen fey, welcher fich felbit 
eine majjiv goldene Bildjäule im Tempel zu Delphi geiegt babe — er 
fügt hinzu, fo viel war damals mit der Redekunſt zu verdienen, bes 
findet fich jelbft aber Hier, wie mander Andere, in einem Irrthum, indem 
die Öriehen gemeinfhaftlih dem Gorgias diefe Statue jegten, 
wie alle andere Schriftiteller jagen, nicht er fich jelbit. 

Anaka, oder Ananka. Ein böler Geiſt, vielleicht das böſe Prins 
jip überhaupt, welches mehrere brafilianijche Völker verehren. 

Anafalypterien. (Griechiihe M.) Die Peftlichkeiten, welche 
an dem Tage gehalten wurden, an welchem bei den alten Griechen die Braut 
ſich zum erften Dale ohne Schleier zeigte, wobei fie von dem Bräutigam, 
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von den Aeltern und von den ſie beſuchenden Freunden Geſchenke bekam. 
Die Geſchenke ſelbſt heißen eben fo. 

Anafeia. (Griehifhe M.) Fefte, welche zu Athen und Amphiſſa 
den Diosfuren begangen wurden, bei denen ein Opfer (Xenismos, weil dieje 
Sötterfreunde, Zenoi, waren) gehalten wurde, das aus einem Gtier, einem 
Bock und einem Eber beitand, . 

Anakeion. (Griehiihe M.) Der Diosfurentempel zu Athen. Es 
befanden ſich darin die Statuae pedestres des Kaſtor und Pollux, fo wie 
die Statuae equestres ihrer Söhne, des Mnefifleus, von Pollur und Phöbe, 
und des Anagon, von Kaftor und der Ilaira, beide Töchter des Leukippos. 
Diefer Tempel war mit Polygnotos trefflichften Gemälden, die Thaten 
der Diosfuren und die Hochzeit des Leufippos, ferner mit Mifons Argos 
nautenzug geihmüct. Ein neuerer Plan der Ruinen von Athen bat das 
Andenken an al’ die verfcehwundenen Denkmale des Alterthums wieder auf— 
gefrifcht ; derfelbe enthält die Stellen und die Angabe der Leberrefte jener 
bewundernswürdigen Kunftwerfe, welche uns noch in der Erinnerung ent: 
zücken; — nad) diefem ftand der Dioskurentempel unfern des Sklaven: 
marftes und der Agraule, eines Kleinen Tempels zu Ehren der Agraus 
los, in welchem die athenifchen ale an dem Baterlande Treue fchmören 
mußten. 

Anakri. (Mpthol. der — Opfer, in Früchten und Geträn— 
ken beſtehend, welche jene Völker beſonders nach einer Krankheit anſtellen. 

Anaktoteleſtä. (Griechiſche M.) Sie hieß der Vorſteher in den 
Myſterien der Korybanten. 

Ananda. (Indiſche M.) Der Unendliche. Ein Beinamen des Pa— 
rabrama. 

Ananda Würdon. (Indiſche M.) Ein Feſt, welches in Indien zur 
Herbſtzeit gefeiert wird, wozu jedoch nur Diejenigen verpflichtet ſind, welche 
es von ihren Vorfahren ererbt, oder deſſen Feier ſelbſt ſich auferlegt haben, 
denn einmal begonnen, muß es jährlich wiederholt werden. Es wird dabei 
gefaftet, mit Gebet wird Tag und Nacht zugebracht, während welcher Zeit 
man nur ein Mal ein wenig Gpeife zu fi nimmt. Die Braminen vers 
fammeln fih in dem Haufe deffen, der e8 begeht, und rufen die drei 
großen Götter, Brama, Wiſchnu und Schiwa, denen zu Ehren es geftiftet 
ift, herab. 

Ananden. Die große Schlange, welche nady ber Mythologie der In⸗ 
bier die Laſt der Erde trägt. Die Bilder der indischen Priefter ftellen fie 
zufammengeringelt vor, den fünffachen Kopf emporreckend. Wifchnu ruht 
auf ihr, wie auf einem Polfterthron, und die ausgebreiteten Häupter bils 
ben einen Baldachin. Die Mythe fagt, Wifchnu Habe einft auf zwei ihrer. 
Haͤupter feinen Kopf gelegt, den dritten zum Pfuhl gebraucht, und auf dem 
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vierten und fünften haben feine Hände gelegen; nun habe die Schlange 
wiflen wollen, was er machen würde, wenn ihr noch ein neuer Kopf wüchſe; 
es flieg ein fechster empor — nnd fiehe! aus dem Rumpfe Wifchnu’s wuchs 
eine dritte Hand, welche den Kopf niederbeugte; ein fiebenter erhob fich, 
und gleich war eine neue Dand da, um ihn zu demüthigen, bis zu taufend 
neuen Köpfen taufend Hände gefommen waren, und die Schlange es für 
gut fand, fih auf keinen ferneren Wettkampf mehr einzulaffen. Jedes 
Haupt der Schlange erglänzt von einem prachtvollen Edelftein, in bdeifen 
polirten Flächen fih Wiſchnu's Bild taufendfältig fpiegelt. Ananden war 
die große Schlange, welche um den Berg Mandar gewickelt wurde, damit 
man denjelben zur Bereitung der Amrita (f. d.) in dem Milchmeere ums 
drehen könne. Zn den Kriegen zwifchen den guten und böfen Göttern fpielt 
fie eine große Rolle. (Vergl. Mandar und Wiſchnu.) 


Anandratug (Nitperfiibe M.) Ein Namen, welcher uns nur 
aus dem Gtrabo befannt ift. L. XI. $. 57 erzählt derfelbe: 

„Die Safen unternahmen, nach Art der Kimmerier ıc., beftändig Streis 
fereien felbft im entlegene Länder, und dehnten diefe bis Baltriana und 
Kappadokien aus. Als fie nah einer folchen Unternehmung fid) bei einem 
Feſte erfreuten, wurden fie von den perfijchen Heerführern zur Nachtzeit 
überfallen und niedergemadt. Zum Andenken an diefe That haben fie 
einen Felſen mit einem Walle umgeben, ſo daß er die Geftalt eines runden 
Hügels batte, und diefen mit einer Mauer umzogen, in deren Bereich ein 
Tempel den perfiihen Gottheiten Anais, Amanus und Anandratus ers 
baut wurde.‘ 

Amanus foll das Feuer, das Licht, das Urlicht feyn, Anandratus eine 
Offenbarung, eine Fleifhwerdung deſſelben; da wir die Götter nur dem 
Ramen nad aus Strabo fennen, ift Alles, was die Symboliker darüber 
fagen, ſehr gewagt und hypothetiich; auch Thom. Hyde, de relig. veter. 
Pers., gibt feinen genügenden Aufichluß. 


Ananga. (Indifhe M.) Go heißt Kamadewa, der Liebesgott. Der 
Ramen bedeutet: der Körperlofe. Die Brafilianer haben benfelben Namen 
für Ana, den böfen Geift, den Teufel. 

A.N.A.N.1.S.A.P.T. A., zufammengezogen Ananisapta, fol die 
Anfangebuchftaben der Worte: Antidoton Nazareni Auferat Necem Intoxa- 
tionis Sanctificet Aliment# Pocula Trinitas Alma enthalten. Ein Amus 
let, das, nad dem wunderlichen Aberglauben der früheren Zeiten (weicher 
den Namen Jeſu und Alles deffen, was fih auf ihn bezog, für heilfam 
hielt), die trefflichiten Dienfte, befonders gegen Zahnfchmerzen, leiſten jollte; 
ed mußte am Halle getragen werden. Auch dreimaliges Ausſprechen des 
Wortes Ananisapta war ſchon von guter Wirkung; das Amulet aber mußte 
geſchrieben werben, wie folgt: 
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ANANISAPTA 
NiritamaıiT 
AräpinimaPp 
NipaenarimÄ 
Itinetanag 
Sanatenitl 
AmiranapıiN 
Paminipärı 
Tiamati riN 
ATPASINANA 


So gefest, galt es benn für ein untrügliches Mittel gegen fallende 
Sucht, war übrigens fchon den vorshriftlihen Bölfern, den Prieitern 
der Hekate befannt, daher die Erklärung deffelben als Anfangsbuchſtaben 
der Worte Antidoton Nazareni etc. nicht die richtige feyn Fann. 

Ananke. (Griechiſche M.) Die Nothwendigkeit, die Geheimnißvolle. 
Eine Perfonification derjelben nach der orphifchen Weltihöpfungslehre. — 
Sie war eine Geliebte des Chronos, der Zeit, und gebar ihm die Gtärfe 
(Herakles ?). 

Ananya. (Indifhe M.) Der Stolze. Der Liebesgott Kamadewa. 
(S. d.) 

Anaphäos. (Griechiſche M.) Ein Beinamen, unter welchem Apollo 
auf einer der ſporadiſchen Inſeln, Anaphä, verehrt wurde; er war mit 
Blitzen in der Hand abgebildet, und heißt daher auch der Blitzwerfende, 
Fulminans. 

Anapios. (Griechiſche M.) Ein Sinnbild der Froͤmmigkeit und 
kindlichen Liebe, wie es die Griechen im Aeneas hatten. Er und Amphi⸗ 
nomos, fein Bruder, trugen bei einem Ausbruche des Aetna ihre Aeltern 
aus der Stadt Katanea, welche durch den Lavaftrom bedroht wurde, auf 
ihrem Rücken fort. Ihr Andenken feierte ein jährlich wiederfehrendes Felt, 
und Münzen, auf denen ihre That geprägt wir trugen daffelbe bis zur 
fernen Nachwelt. 

Anar, auch Onar (Bildungstrieb) ift nach ber. ffandinavifchen Göt- 
terlehre. der zweite von ben drei Gatten der Riefentochter Not (Naht), 
welchem fie die Göttin: Jörd (Erde) gebar. Das Wort bedeutet: der 
Liebe günftig. 

Anaronien. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Geſchlechte ber 
Sonnentinder, ein Mitfämpfer auf dem gewaltigen Giegeszuge des Rama 
nad Ceylon, wo er gegen die Riefen ftritt. Nach dem alten Gedichte, wels 
des den Zug des Rama befchreibt, glaubt man den des Bakchos nach In⸗ 
dien darin zu finden. 

Anarten. (Indiſche M.) Fürft aus dem Gefchledhte der Sonnen 
finder, berühmt durch feine Heldenthaten, doch theilte er nicht mehr den 
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Zug des Rama nad Ceylon, welcher um ein halb Weltalter früher geweſen, 
als er. Sein Bater hieß Sangiabi; er felbft hatte einen befonders bes 
rühmten Sohn Raimwaden. 

Anaftatos (Griechiſche M.) Ein flaches, ungefäuertes Brod, 
melhes in Athen bei Opfermahlzeiten, beſonders bei den Arephorien, ge⸗ 
braucht wurde. 

Anathamos. Griechiſche M.) Des Atlas und der Plejone Toch⸗ 
ter, die Plejade Alkione, war die Geliebte des Neptun, welchen ſie mit 
mehreren Kindern, unter andern auch mit dem Anathamos, beſchenkte. 

Anatheippe. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Apollo, von 
ibm Mutter des Chios, welcher die Inſel gleiches Namens (fie erhielt den⸗ 
ſelben von ihm) bevölkerte und urbar machte. 

Anatole. (Griehifhe M.) Eine der Horen, deren Zahl von zwei 
bis zwölf abwechfelnd angegeben wird. Bergl. dieſen Artikel. . 

Anar oder Anaktes. (Griechiſche M.) Der Namen foll „Könige 
der Welt‘ bedeuten, und ward in den Geheimniffen der jamothrafifchen 
Religion den Söhnen der Eybele oder Kybele gegeben. Der Vater derſel⸗ 
ben war unbefannt, und ward nur den in bie Mofterien Eingeweihten, - 
als das wichtigſte Geheimniß, mitgetheilt, welche den Namen, bei 
Strafe des augenblichlichen Todes, Niemanden verrathen durften. Obwohl 
Apbele einen Sterblichen liebte, war doch die Welt erft durch ihre Söhne, 
die Kabiren oder Korpbanten, gefchaffen und geftaltet worben, daher ber 
obige Beinamen, welcher fpäterhin auch den Dioskuren gegeben, und unter 
welchem ihnen ein Felt gefeiert wurde. 

Ein Sohn der Erde, der Beberrfcher von Anaktoria, führte denfelben 
Ramen. (Später erhielt fie von dem Sohne des Apollo, dem Liebling der 
drei Brüder, welche aus der lImarmung des Jupiter und ber Europa hers 
vorgingen, von Miletos, den Namen Milefia.) Anar hatte einen gewals 
tigen Riefen, den zehn Ellen langen Afterios, zum Sohne; diefer beherrfchte 
einen Theil der Inſel Lebe, und gab ihr den Namen Aſteria. 

Anarandra. (Griechifhe M.) Die Tochter des Herakliden Aga⸗ 
mididas (Königs zu Kieonä) und der Nymphe Anika, welche ihm biefe und 
beren Zwillingsfchwefter Lathria gebar. Beide wurden an bie Zwillinge 
ſoͤhne des Herakliden Ariſtodemos vermählt, und erhielten nad ihrem Tobe 
ein Heroon, einen Altar hinter dem Tempel des Lykurgos. 

Anararete (Griehiihe M.) Bon mehreren fhönen, hartherzigen 
Griechinnen wird ganz diefelbe Geſchichte erzählt, welche hier folgt. Anaras 
rete, von Cypern gebürtig und von Teuker abſtammend (ungewiß, ob von 
jenem älteften Könige von Troas, Teufer, oder von dem Gohne bes Tela⸗ 
mon und der Hefione), war von blendender Schönheit, aber von eben fo 
großer Herz: und Lieblofigkeit. Gie hatte einen gewiſſen Iphis (doch nicht 
den Sohn des Alektor, noch des Sthenelas, fondern einen Züngling unbes 
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fannter Abkunft) mit der heftigiten Liebe erfüllt, ohne biefelbe im gering 
sten zu erwiedern ; er Ärntete für feine Neigung nur Spott und Hohn, und 
erhing ſich daher endlich vor ihrer Thüre. Als feine Leiche zu Grabe ge 
tragen wurde, fah fie von dem Dache ihres Haufes ungerührt dem trauris 
gen Schaufpiele zu. Dieß war der Beherrjcherin der Inſel, Venus, zu viel 
Troß geboten, fie verwandelte die Lieblofe in einen Stein. Man behauptet, 
daß derfelbe zu Salamis in einem Tempel, unter dem Namen Venus pro- 
spiciens, geftanden fey. 

Anaribia. (Griechiiche Mm. ) Tochter des Bias, und Enkelin des 
Amythaon und der Idomene. Ihre Mutter war Pero, des Neleus Tochter. 
Anaribia ward an den König Pelias vermählt, welcher mit ihr fünf, ſpä— 
terhin jehr berühmte, Kinder erzeugte: den Afaftos, die Alkeftis, Pifidike, 
SHippothoe und Pelopeia. Bei einigen Schriftftellern heißf die Gattin des 
Pelias Alphefibda. 

Eine zweite Anaribia hatte nicht minder berühmte Nachkommen, Sie 
war die Tochter des Kratieus und Gattin des Meftor, welchem fie den 
Perſeus, Pififtratos, Thraſymedes, Antilochos, Aretos (nicht Atreus, wie 
Nitſch falſch angibt), Stratichos, Echephron und die Töchter Piſidike und 
Polykaſte gebar. 

Noch eine Dritte deſſelben Namens war die Schweſter jenes berühmten 

Agamemnon, welcher vorzugsweiſe der Völkerfürſt heißt. Sie war mit 
Strophios vermählt und gebar demjelben den Pylades. Einige Schrififtek 
der machen diefe und die vorige Anaribia zu einer Perfon. 

Eine Bierte war eine Nymphe des Parnaß, welche Apollo bis zum 
Tempel der Diana, bei Anthela, verfolgte, woſelbſt fie fi in - Heilig⸗ 
thum flüchtete und verſchwand. 

Anaxidora. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der — oder 
Ceres. 

Anaxiroe. (Griechiſche M.) Die Tochter des Königs der Lapithen, 
Koronos, vermäplt mit dem Erbauer des trojaniſchen Pferdes, Epeus, wel⸗ 
chem ſie die Hyrmina gebar. 

Anaxis oder Anaxias. (Griechiſche M.) Ein Sohn des einen 
der Dioskuren, Kaſtor, und der Dilaira; Phöbe, die Geliebte des Pollux, 
war ihre Schweiter. Die beiden Zünglinge hatten dieſe Schönen entführt 
und fie mit einem Paar kräftiger Knaben beſchenkt (des Pollur Sohn hieß 
Muafinoos), weiche, ihren Vätern Ähnlich, zufammen, ſtehend ;pder zu 
Pferde abgebildet, die Kinder der Dioskuren genannt werden. Ihre Müt- 
ter waren des Mefleniers Leukippos, welcher zu ben Falndonifchen Jaͤgern 
gezählt wird, Töchter; eine dritte Schweſter hieß Arfinoe, ward von Apollo 
entführt uud ift die Mutter des Aeskulap. 

Anarithea. (Griechiſche M.) Eine der Töchter des ERS ‚des 
ven Gatte (ein Sohn des Aegyptos) nicht bekannt iſt, ‚nnd ‚welche daher 
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nicht allgemein unter die Danaiden gezählt wird. Jupiter war ihr Ge 
Wiebter und beſchenkte fie mit dem Dienos, welcher fi) in Achaja niederließ 
und eine Stadt feines Namens erbaute. 

Anarv. (Griechiihe M.) Enkelin des Perjeus (ihr Vater war Al 
tüos, ein Sohn des Perieus und der Anbromeda), und Schweiter des be 
tannten Ampbitryo, welcher ihre Tochter heirathete, und fo Halb: oder 
Pflegevater des Herkules wurde. Anaro war nämlih an den Bruder des 
Alkaos, an Eleftrion, König von Mycenä, vermählt, aus welcher Ehe Am: 
phimachos, Anaftor, Archelaos, Kelenos, Cherimachos, Gorgophonos, Lyfis 
neos und Philomos und Alkmene entiproffen. Die Söhne blieben- alle im 
Kampf gegen die Telebver, welche von ben Söhnen des Pterelans angeführt 
wurden, die des Eleftrion Heerben hinwegtreiben wollten. Zwar blieben 
auch alle jene Söhne des Pterelavs (bis auf einen, weicher niht am Kants 
pfe Theil nahm, indem er die Schiffe, mit denen fie und die Teleboer her- 
gekommen, befehligte), allein des Baters ganzer Reichthum ward dennoch 
binweggeführt. Amphitryo holte die Heerden zurücd und — dafür die 
Hand der Alkmene. 

Die Mutter der beiden berüchtigten Räuber Sinis und Kerkyon hieß 
eben fo; fie waren Söhne des Vulkan oder des Neptun, wurden von The 
ſeus erlegt, welcher, nah Art der damaligen Helden, die Töchter der Anaxo 
entehrte und bie Mutter als Sklavin hinwegführte. 

Anbeheh. (Indiſche M.) Das unendliche, uferlofe Meer, das Un 
waffer, weiches aus fich felbft entitand und nirgends begrenzt war. 

Anbert. Die indifhe Mythologie nennt alfo die Frucht des ewigen 
Lebens von dem Baume Parajeti, welcher auf dem Berge Meru wächst, 

Ancha Dijan. Nah dem Glauben der Bewohner von Tibet wohl 
thätige Geifter, welche in den drei Himmelu berrfchen. 

Ancharia. (Römiihe M.) Eine Rokalgottheit der Bewohner von 
Askalum in Unteritalien, von welcher wir nichts als den Namen wiſſen. 

Anhesmios (Griechiſche M.) Auf dem Berge Anchedmos in 
Attita ftand, dem Yupiter geweiht, ein Tempel mit einer berühmten Sta⸗—⸗ 
tue des Gottes; von diefem Berge erhielt Zupiter, wie Die meiften andern 
Götter von ihren Sitzen, den obigen Beinamen. 

Anchiale. (Griehifhe M.) Eine Titanide, d. h. Tochter eines Ti⸗ 
«tanen, bes Japetos; ihre Mutter war Kiymene, auch eine Zitanide, näms 
lich des Dfeanos, eines Brubers bes Japetos, Tochter. Anchiale erbaute 
Am Kilikien eine Stadt ihres Namens. Spätere Hiftorifer weichen hierin 
von der Yabel ab, und geben diefer Stabt den Sardan Phul (Sarbanapal) 
zum Gründer. 

Anchialos. (Griechiſche M.) Ein griechiſcher Held, weicher mit dem 
Meneftpeus und fünfzig Schiffen von Athen nad) Troja ging, woſelbſt er ein 
Freund des Heerführers ber Athener (des Meneftheus) und fein Wagen⸗ 
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lenker wurde; eine große Ehre, welche dieſer Letztere ihm erwies, da er ſelbſt 
als der erfahrenſte Roffebändiger und Wagenlenker berühmt war. Anchia⸗ 
108 blieb zugleich mit feinem Herrn von Heftors ftarfem Speer. 

Denfelben Namen führt einer der Phäaken, welde bei den Spielen, 
die Alkinoos dem Döyffeus zu Ehren gab, ſich durch ihre Schuellfüßigkeit 
auszeichneten, und der Bater des Mentes, für welchen Letzteren Telemach 
die von ihm erfannte Minerva ausgibt, als Eurymachos ihn nad dem 
Namen des fremden Ankömmlings fragt. Diefer mans war König des 
zuderliebenden Taphos. 

Anchinoe. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Flußgottes Nilos, 
weiche mit dem ägpptiichen oder libyſchen Könige Belus vermählt wurde, 
und ihm die, in der mythiſchen Geſchichte Griechenlands berühmten Söhne 
Danaos und Aegyptos gebar, davon der Lestere alle feine fünfzig Söhne, 
bis auf einen, durch die fünfzig Töchter des Erfteren verlor. Gie heißt auch 
Anchirve, darf dann jedoch nicht verwechjelt werden mit der fo benannten 
Tochter des Flußgottes Erafinosg; f. unten den Artikel Anchiroe. 

Anchios. (Griehifhe M.) Ein Eentaur. Als Herkules, auf dem 
Wege, den erymanthiſchen Eber zu fangen, in Theilalien war, Fam er zu 
dem Eentauren Pholus, welcher auf dem Berge Pholoe wohnte; bei dieſem 
übernachtend, ward er von ben in Theflalien wohnenden Eentauren über: 
fallen, unter ihnen war auch Anchios. Die meiften, fo auch diefer, wur 
den von Herkules mit Feuerbränden, die andern mit feinen vergifteten 
Pfeilen erlegt oder verjagt. 

Anchiroe. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Flußgottes Erafinos 
(aus dem ſtymphaliſchen See entipringend und durch Argos fließend); bei 
ihr hielt fih Britomartis, die Tochter des Jupiter und der Karme, auf, 
als fie vor den ftürmifchen Zumuthungen des Minos. entfliehen mußte, Er 
verfolgte fie auch bier, und fie fol fi dann in den Fluß Erafinos geſtürzt 
haben; Fiichernege fingen die Britomartis auf, weldhe fpäterhin als Jäge 
rin mit der Diana verwechjelt wurde. 

Anchiſes. (Griehifhe M.) Ein in der fabelhaften Geſchichte ber 
Trojaner berühmter Name. Der dardanifche König Kapys, ein Sohn bes 
Affarafos und der Hieromneme, war fein Vater, und Themis, des Ilus 
Tochter (nicht die Titanide, die Göttin der Gerechtigkeit), war feine Mut 
ter; fo ſtammte er aus altem, trojaniihem Königsgefchlecht (Fluss war Kös, 
nig von Troas), hütete aber doch, wie alle königliche Helden des Alter 
tbums, die Rinderbeerden (die Schäbe und Goldgruben der damaligen 
Herrfcher) feines Vaters am Ida. Don auferordentliher Schönheit und 
Männlichkeit, zog er die Aufmerkfjamfeit der Venus, welche diefe Eigen- 
ſchaften liebte, auf fih, und die Frucht ihrer Neigung war Aeueas. Die 
Böttin jagte ihm, fein Sohn werde einft König der Trojaner (obwohl nicht 
König von Troja) werden, fie wolle denjelben von Nymphen erziehen laffen, 
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and erſt in feinem fünften Jahre ihn zu feinem Vater bringen; er aber 
fotle ih wohl hüten, mit der Gunft der Göttin zu prahlen, wenn er nicht 
wolle, das Zeus Blig ihn zerfchmettere. Anchifes raubte nun fehs Füllen 
von den Pferden, welche Jupiter dem Trojaner:Könige Laomedon zum Ers 
ja für den geraubten Ganymedes gegeben, und erzog zwei dieſer Thiere 
zu Schlachtroffen, weldye er jpäter dem Aeneas als jein Geſpann für den 
Streitwagen gab. Die Liebe der Göttin verfchloß er lange in feiner Bruft, 
bis er einft, vom Weine erhigt, ausplauderte, was am Ida gefchehen; 
Benus eilte zu Jupiter, diefer jchleuderte feinen Donnerkeil nad dem rev: 
fer, allein die liebende Göttin hielt noch feinen Arm auf, fo daß nur Läh: 
mung, nicht Tod, die Wirfung des fchrecklichen Gefchoffes war. Defhalb 
mußte auch Aeneas, bei Troja’s Untergang, feinen Vater aus der brennens 
ben Stadt tragen, eine That, weldhe ihm den Beinamen des Frommen ers 
warb. Ueber feinen Tod und den Ort, wo er begraben wurde, find bie 
Schriftſteller uneins; in Gicilien ftiftete Aeneas feinem Dater feierliche 
Leichenfpiele. Eine Schwefter des Aeneas, doch von einer andern Mutter, 
war die Hippodamia, Gemahlin des tapferen Trojaners Alfathoos, welchen 
Idomeneus tödtete, da ihm Neptun die Augen blendete und die Glieder 
läbmte, jo dag er wie eine Bildfäule daftand und ſich erwürgen laffen 
mußte. Bei ihm ward Neneas von feinem fünften Jahre an erzogen. 

Andifiades. (riechiſche M.) Benennung des Neneas, vom Nas 
men des Baters Anchifes abgeleitet. 

Anhifteus (Griechiſche M.) Einer der Argonauten, aus Pherä 
gebürtig — nad Anderen eins mit Afaftos, dem Sohne des Pelias und 
der Anaribia, welcher auch am Argonantenzuge Antheil nahm, obwohl fein 
Bater denfelben dem Feinde feines Daufes, dem von ihm des Thrones bes 
raubten Jaſon, übertragen hatte. 

Anchuros. (Griechiſche M.) Ein Sohn des berühinten reichen und über: 
aus dummen Königs Midas in Phrygien. Die Stadt Keläno (welche von der 
Tochter des Neptun und einer Danaide, die eben fo gebeißen, den Namen 
bat) kam durch ein furdtbares Erdbeben in große Noth — es dffnete fi 
ein breiter Spalt, weldyer ungeheure Quantitäten Waſſer ausfpie und Alles 
zu überjhwemmen, zu zerftören drohte. Das Orakel fagte, dieß würde nicht 
aufhören, bevor man das Koftbarfte in den Schlund geworfen hätte. Nach 
dem dieß vergeblih mit den theuerften Gegenftänden gejchehen war, ftürzte 
fih Anchuros in den Abgrund, weil er fchloß, ein Menfchenleben fey das 
Kofibarfie — eine That, welche fpäterhin Eurtius in Rom nachahmte. 
Dort war ein Dauptfih der Verehrung des Erderfhütterers Pofeidon, 
welcher nicht bloß Beherrſcher des Meeres, fondern auch der Felle war. 

Ancile. (Römiihe M.) Sp nannte Numa Pompilius den Kleinen, 
ovalen Schild, welher vom Himmel fiel und an welchen die Priefter den 
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wahrt wurde. Mammurius Veturius mußte eilf andere — dieſem erſten 
ganz gleiche — Schilde verfertigen; dieſe alle zwölf wurden im Marstem: 
pel von den Galiern bewacht; fpäterhin wurde die Zahl der Schilde auf 24 
vermehrt, damit es um fo weniger möglich fey, aus diefer großen Zahl den 
ächten herauszufinden und durd Entwendung etwa Rom um fein Palla— 
dium zu bringen. 

Aneulä und Anceuli. (Römifhe M.) So hiefen die Schußgötter 
der Sklaven und Sklavinnen in Rom. 

Andate oder Andrafte (Mordiihe M.) Eine Göttin des Gie- 
ges, welche die alten Britannier bejonders verehrt haben follen. Im Lande 
der Trinobanten (ein Volk der Graffchaft Effer) war ihr aus unbehauenen 
Baumftämmen ein großer Tempel erbaut, den ein weiter Hain umgab. 
Dorthin wurden die Kriegsgefangenen gebracht, dort wurden fie geopfert. 
Der Namen erinnert zu fehr an Adrafteia, Aftarte, und andere halb phönis 
ziſche, halb griechifche Gottheiten, als daß man nicht glauben follte, der 
römijche Hiftorifer Div Caffius habe denfelben ganz nad) römiſchem Zufchnitt 
gemodelt. (Div E. I. 64.) . 

Ander «(Perfifhe M.) Ein Gefchöpf Ahrimans, einer der höchiten 
böjen Geifter. Er ward dem Amjchaspand Andibebefht — dem Genius 
des reinen Feuers — entgegengefegt und bedeutet mithin das rauchende, 
dunfle, irdifche Feuer. 

Andera (Andira) (Griehifhe M.) Eine Stadt in Myſien, 
wofelbit Cybele den berühmteiten, älteften Tempel hatte. (©, Andirina. ) 

Andernam, aub Atharveda, oder Andernavedam. (In— 
difhe M.) Bon den heiligen Büchern — den Vedas — ging eines der: 
felben — das vierte — verloren. Späterhin erneuert, gilt es, obgleich 
unächt, doch für canonifch; es enthält Gebete, Formeln, Nitualgefehe. 

Andes. (Griehifhe M.) Einer der Titanen, ein Sohn des Uranos 
und der Gäa. 

Andefhan. (Ehaldäifch-Perfifcher Meligionsdienft.) Dieß ift der 
Namen des erften Opfer: und Hohenpriefters, den Nimrod zu feinem, von 
ihm erfundenen oder eingeführten Feuerdienft anftellte. Die perfiihen Ma: 
gier, welche die Urgefchichte des Menfchengefchlechts beffer fennen, als wir, 
wiffen, daß er e8 war (Andeihan), welher auf Nimrods Befehl den Pas 
triarhen Abraham in einen Feuerofen werfen ließ, indem derfelbe den Kb: 
nig von feinem Gdßendienft zurück, zum wahren Gottesdienft führen wollte. 
Das Feuer aber liebfoste den heiligen Mann, ftatt ihn zu verlegen, und 
dieß Wunder befehrte felbft das Herz des verſtockten Priefters. 

Andhatasmira. (Indiſche M.) Eine der einundzwanzig Unter: 
abtheilungen des Nark der Indier oder ihrer Hölle, welcher der finitere 
Gott Dihama vorfteht, der durd einen Spiegel alle Thaten der Men— 
ſchen fieht. 
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Andhrimner. (Mordiihe M.) Nach der Sage ein Koch, der in Wal: 
balla den Eber Sährimner für die Einheriaren zubereitet. Sein Keffel 
heißt Eldhrimner und ift fo groß, daß die ganze Götterfippfchaft an einer 
ſolchen Mahlzeit genug bat; der Eber befigt die ausgezeichnet nüßliche 
Eigenfchaft, daß er an jedem Abend, nachdem er verzehrt worden, aus den 
übrig gebliebenen Knochen wieder lebendig wird, um fi) am nächiten Tage 
von neuem fchladhten und ſpeiſen zu faffen. 

Andigaren (Indiſche M.) Ein Fürft aus der Dynaftie der 
Mondsfinder. Er war der Dater des Helden Sumadi. 

Andirina. (Griehiihe M.) Ein Beinamen, weldhen Enbele oder 
Knbele von der Stadt Andiria erhielt, wojelbft ihr Dienit befonders aus— 
gebreitet war, und wo fie einen Tempel von ausgezeichneter Pracht bejaß. 
Diefer Bau liegt unterhalb der Stadt, nahe bei einer. heiligen, der Götter: 
mutter geweihten Höhle, welche fih von Andiria his nad) Paläa, 130 Sta: 
dien weit, erſtreckt — daß dem wirklich jo fey, ward durch eine Ziege ent: 
deckt, die fich bei Andiria in die Höhle verlaufen hatte, und die ein Hirt, 
der zu dem Tempel der Kybele wollte, in der Nähe von Palda am Aus— 
gang jener Höhle wieder fand. 

Andlangur (Skandinaviſche M.) Der fi weit Erſtreckende — 
ein Dimmel, welcher, nad der Mythologie der alten nordiihen Völker, 
noh böber als der Himmel der Aſen, und zwar füdlid von demſelben, 
liegt; er wird die Götter nah dem furdtbaren Welt-Untergange auf: 
nebnen. 

Andrämon. (Griedifhe M,) Ein berühmter Held der Netolier, 
welcher fih mit der Tochter des Königs Deneus und der Althäa, mit Gorge, 
vermählte. Gie und ihre Schwefter Dejanira waren von allen Melengri: 
den die”einzigen, welche nicht in Vögel verwandelt wurden (weil fie ſich bei 
dem Tode ihres Bruders Meleager fo jehr härmten, daß die Götter mit: 
feidig ihnen: die menjchliche Geftalt nahmen). Gorge gebar dem Andrämon 
den Thoas, welcher die Netolier zu dem trojaniſchen Kriege führte. Agrios 
Söhne, die Neffen des Deneus, fließen diefen vom Throne, und erſt fpät 
gelang es feinem Enkel, dem Divmedes, ihm wieder zur Herrſchaft zu vers 
beifen, welche er darauf dem Gatten feiner Tochter, dem Audraͤmon, über 
ließ. Diefes Lesteren Graßmal, vereint mit dem feiner Gattin, welche ſich 
darüber todtgrämte, daß fie von ihrem eigenen Dater Deneus us des 
Tydeus wurde, war bei Amphiffa erbaut. 

Ein zweiter Andrämon, weicher mit Dryppe vermäplt gemejen ſeyn und 
einen Sohn Amppiftos gehabt haben foll, ift zweifelbaft und fcheint mit 
obigem identijch zu ſeyn. 

Ein dritter Andrämon war ein Gefährte des Jaſon auf dem Argo- 
nautenzuge, und dann von ihm mit ber Tochter des Königs Pelias, mit 
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Andraſte. (Nordiſche M.) Eine bei den Britanniern im hohen 
Alterthum verehrte Göttin; wahrſcheinlich nur eine falſche Nachricht über 
bie Aftarte, welche fehr leiht von den Phöniziern nad England geführt 
worden feyn konnte. (Vergl. Andate. ) 

Andreus oder Andros. (Griehifhe M.) Ein Feldherr in dem Heere 
des Rhadamantos, dem der Lehtere für jeine Dienfte die Inſel Andros gefchenkt 
haben fol. Nitjch citirt dabei den Divdor V. 80, wofelbit jedoch Fein Wort 
davon vorfommt, wohl fteht dieß aber Cap. 79, wo auch die übrigen Feld: 
herren und die ihnen ertheilten Länder aufgezeichnet find. Die Gtreitig: 
keiten, ob diefer oder ein anderer Andros der Inſel feinen Namen ertheilt 
babe, müffen wir hier unentjchieden laffen. 

Andrieus (Griehiihe M.) Der unbefannte Sohn eines eben fe 
unbefannten Baters, Ananios geheißen, nach welchem die Inſel Andros ge: 
nannt worden ſeyn foll. (Vergl. den vor. Art.) 

Androdamas. Ein Edelftein, deffen fih die Magier zu Zaubereien 
bedient haben follen. Plinius führt denfelben in feiner Naturgeſchichte an; 
er follte (was fein Name fagt) die Männen bändigen, ihren Zorn ftillen, 
deßhalb er häufig von Frauen, zu allerlei Schmuck verarbeitet, getras 
gen wurde. 

Androgeonia. (Griehifhe M.) Yährliche, im Keramikos gehal 
tene, von Minos angeordnete Spiele zu Athen, welche dem Sohne diefes 
Königs, dem Androgeos, der in Athen durch Aegeus ermordet worden, zu 
Ehren gegeben wurden. 

Androgeos (Griehifhe M.) Der unglücdliche Sohn des Minog, 
beffen Tod die Urfache war, daß die Athener dem Minotauros den fehimpfs 
lichen Tribut der fieben Zungfrauen und Jünglinge entrichten mußten. 
Der Beberrfcher von Kreta, der zweite König Minos, war fein Vater, bie 
durch ihre Liebe zu einem Stier und durch ben aus der unnatürlihen Ber: 
bindung hervorgegangenen Minotauros berüchtigte Paſiphaë feine Mutter, 
weiche dem Minos noch den Deufalion, den Katreus und die Ariadne ges 
bar. Androgeos war in allen männlichen Uebungen fo gefchickt, daß er bei 
den Panathenden, Spiele, weldhe zum eriten Male in Athen mit großer 
Pracht begangen waren, alle Preife errang. Dieß gewann ihm die Freund⸗ 
fhaft der Pallantiden (Söhne des Pallas), z0g ihm aber den tödtlichen 
Daß des Aegens zu, welcher Athen beberrfchte, und ein ſolches Bündniß 
für gefährlich hielt, indem er glaubte, Minos möchte die Pallantiden uns 
terftügen und ihn vom Throne ftoßen; daher ftellte er dem Androgeos nad) 
dem Leben; auf dem Wege zu einem Seite in Theben ließ er ihm bei 
Denoe in Attifa dur die Bewohner jener Gegend aufpaßen und ihn 
ermorden. 

Sobald Minos dieß erfuhr, fam er nad Athen, um Genugthuung für 
den Frevel zu erlangen, befam jedoch Fein Gehör, bat daher den Zeus um 
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Rache und überzog Athen mit Krieg. Auf fein Ziehen entftand in Attika 
Hungersnoth und Peft, melde nicht eher aufhörten, als bis man, nad) des 
Drafels Befehl, dem Minos Genugthuung wegen des Mordes an feinem 
Sohne gab; diefe beitand darin, daß ihm alle neun Jahre fieben Yung: 
frauen und fieben Zünglinge zur Nahrung für den Minotauros geopfert 
wurden. Zwei Male entrichteten die Athener diefen Tribut, bis Thefeus fie 
davon befreite. 

Androgynen. (Griehiihe M.) Mannweiber, doch nicht Hermas 
phroditen, fondern eigenthümliche Gebilde von faft runder Form, mit vier 
Armen, vier Beinen, zwei Köpfen und einer Bereinigung männlider und 
weiblicher Kräfte. So follen urfprünglid die Menfchen gewefen feyn, dabei 
fühn, fraftvoll, bis zum Uebermuth, fo daß fie es wagten, Jupiter im 
Olymp zu beftürmen, wobei ihre Schnelligkeit ihm nicht wenig zu fchaffen 
machte, da fie ſich Freisförmig wie ein rollendes Rad fortbewegten. „Der 
Herrſcher im Donnergewölf, Zeus," wollte fie nicht zerfchmettern, wie die 
Giganten; er theilte fie daher nur, fehied die männliche Hälfte von der 
weiblichen, und ertheilte dem Apollo den Auftrag, die jo Gefchiedenen zu 
heilen ; von der Art, wie dieß geichehen, trägt der Menſch noch im Nabel 
die Spur, er band nämlich die verlegte Haut über der, von diefer entblöß: 
ten Stelle zufammen. Mit der Theilung ging ihre urfprüngliche Kraft, 
ging ihr Muth verloren, es wurden gewöhnliche Menſchen; allein die fchönfte 
der Tugenden, die Liebe, nnd die mildefte und mächtigfte Negung, die 
Sehnſucht, dankt ihr Entftehen diejer Theilung, denn die getrennten Ge: 
fchlechter ftehen in einer nahen, innigen Berwandtichaft, und die beiden 
Hälften, welche zufammen gehören, fuchen ſich mit unbefriedigter Sehnfucht, 
bis fie fih gefunden, und dann glüht die Liebe in heilen Flammen auf. 

Androflea. (Griehiihe M.) Eine junge Thebanerin aus vornehe 
mem Stamme, die Tochter des Antipdönos. Die TIhebaner waren in einem 
Kriege gegen die Orchomenier begriffen, als ein Drafel ihnen verkündete, 
fie würden fiegen, wenn Jemand aus hohem Gefchlechte ſich für fte opfern 
würde. Androklea hörte von diefem Schickſalsſpruche, und heidenmüthig 
weibte fie ihr Leben dem Baterlande, fie ftarb mit ihrer Schwefter Heraklea 
freiwillig. 

Androfles. (Griehiihe M.) Sohn bes Aeolos, Beherrjcher eines 
Theiles von Gicilien, von der Meerenge bis gegen Lilybaäum hin. Die dfts 
lichen Ländereien bewohnten die Gifuler, die weftlichen die Gifaner, Völ— 
fer, weldhe zwar in Feindichaft lebten, doch diefem Sohne des Aeolos gerne 
gehorchten, weil er ein milder Derrfcher war und man die Srömmigfeit 
feines Daters allgemein Eannte. 

Androktafiai. (Griehifhe M.) Die perfonificirten Schlachten 
und Kämpfe; man ift zweifelhaft, ob man fie nur zum Gefolge oder zur 
Bamilie der Eris zählen ſoll. | 
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Andromade. (Griehifhe M.) Die befannte und berühmte, felbft 
noch durd) die Dichter neuefter Zeit, durh Schiller, gefeierte Gattin des 
trojanifhen Helden Hektor. Andromache war die Tochter des Königs von 
TIheben am Berge Plakos oder Plafion in Kleinaften, welcher bald, nach— 
dem feine Tochter mit dem älteften Sohne des Priamos, mit Hektor, vers 
mählt war, vom Achilles überfallen wurde, der fich feines Gieges übrigens 
nicht rühmen mochte, da er den Beftegten nicht feiner Waffen beraubt, wie 
dieß gewöhnlich war, fondern ihn in voller Rüftung verbrennen ließ. 

Die rührendften, anmuthigften Stellen der Sliade haben die reine, hei— 
lige Liebe der jungen Gattin des Hektor zum Gegenjtande, und beweifen, 
mit welchem Gefühl der Dichter felbjt diefes Thema aufgefaßt. Ihr Schick— 
fal war hödhft traurig. Den theuren Gatten mußte fie von dem wüthenden 
Achilles durch das weite Feld um Troja fchleifen, ihren Sohn mußte fie 
von einem Thurme herabftürzen jehen, dann warf Das Loos fie in die 
Hände des Sohnes ihres fürdterlichiten Feindes, in die Hände des Pyrr⸗— 
hos, der fie als feine Sklavin behandelte, und nachdem er mit ihr den 
Pergamos, Moloffos und Pielos erzeugt, fie, um feiner eigenen Verheira— 
thung mit der Hermione willen, an feinen Sklaven, den Helenos, verbeirathete. 
Dennoch ſchwebte die noch immer fehr fchöne Frau in Gefahr, ein Opfer 
der Eiferfucht der Hermione zu werden, welche fie mit Hilfe des Menelaos 
umgebracht hätte, wenn nicht das Volk laut fie in Schuß genommen. We— 
nig änderte fi) ihre Lage dadurh, daß DOreftes mit feinen Anfprüdhen an 
die Hermione auftrat, den Pyrrhos tödtete und die Geliebte mit fich hin 
wegführte., Doc, fpäter ward fie befreit und ihr mit ihrem Gatten Chaps 
nien in Epiros zum Wohnſitz angewiefen, wofeldft fie ein Fleines Reich 
ftiftete. Aeneas befuchte fie dort, und fand in Helenos den Sohn des Kö— 
nigs von Troja, Priamos; Andromade traf er, wie fie dem unvergeffenen 
Gatten ein Denfmal aus Rafen und zwei Altäre erbaut hatte und feine 
Manen herrief zu dem leeren Grabmal, welches nicht die Aſche des theuren 
Geliebten umſchloß (eine ſehr fchöne Stelle des dritten Buches der Aeneide 
von DB. 294 ff.). Zulest fol Andromache mit ihrem Sohne, welcher wieder 
nah Pergamos, feinem eigentlichen Heimathlande, zurückkehrte, nach Aften 
gegangen und dort geftorben feyn; fie ward nad) ihrem Tode vergdttert. 

Andromadhos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs Aegyp— 
tos, weldher von feiner Braut, der Danaide Hero, in ber Brautnacht auf 
ihres graufamen Vaters Befehl ermordet wurde. (S. Danaiden. ) 

Andromeda. (Griehifhe M.) Der Sohn des äthiopifchen Könige 
Delus, Kepheus, war vermählt mit Kaffiopeia, in welcher Letzteren die 
Symboliker und Erflärer der alten Sagen die Göttin Kaſyapa, aus Indien 
ftammend, erkennen wollen, nur fcheint nichts als die Namensähnlichkeit 
dafür zu fprechen, denn erftens iſt diefe Göttin feine Göttin, fondern ein 
Gott, ein Sohn des Maritichi, welcher mit der Aditi die zwölf Aditias, 


Andromeda 231 


die Monatsgötter, erzeugte, zweitens deutet er den unendlihen Raum an, 
ift eine Perfonification des Weltraumes, in welchem alle andern Welten 
schweben, bat aljo ſelbſt in den entfernteflen Begriffen gar feine Verwandt— 
ſchaft mit der äthiopifchen Königin, deren Tochter Andromeda war. Ihre 
Schönheit madte fie ftolz, fo daß die Mutter fih und ihre Tochter den 
Rereiden vorzog. Das ift nun etwas, das die Damen niemals haben er: 
tragen fünnen; von den Göttinnen der älteften Fabelzeit bis auf die Göt— 
tinnen der neueften Salons hat gefränkter Stolz in Rücfiht auf Schönheit 
immer die erbittertfte Rache veranlaßt. Die Nereiden Flagten dem Pos 
feidon ihr Leid, und diefer erhob aus den Meereswellen das zornige Haupt, 
überſchwemmte Aethiopien, und fchickte ein furchtbares Ungeheuer, Ketog, 
ab, welches das ganze Land verwüſtete. 

Das Drafel des Jupiter Ammon fagte, man müſſe dem Unthier die 
Andromeda opfern. Ovid, Metam. IV. 669. 


„Dort“ (Uetbiopien) „war jetzt unſchuldig Andromeda, Strafe zu dulden 

„sur die Zunge der Mutter, vom graufamen Ummon verurtbeilt. 

„Als an dem harten Geftein fie zurüd mit den Armen gefeffelt, 

„Sab der abantifche Held (Perſeus, von Abad ftammend); „wenn nicht in 
den Haaren ein Lüftchen 

„Srielete, nicht die Augen von zitternden Thränen ihr flöffen, 

„Hätt' er ein marmorned Bild fie gewähnt; unwiſſend entbrannt er, 

„Staunet fie an, und, verloren im Reiz der betrachteten Bildung, 

„Denket er faum zu ſchwingen in tragender Luft dad Gefieder. 

„So wie er ftand: D, fprad er, nicht folcherlei Ketten verdienft du, 

„Sondern womit fih einander entflammte Liebende feſſeln!“ ıc. 


Es frug nun der Held die herrliche Jungfrau (welche, verihämt, wenig: 
ftens die Hände vor die Augen hätte halten mögen, weil Perfeus entblößt 
fie erblickte, doch nichts vermochte, ald mit Thränen die Augen zu füllen) 
nah Namen und Gefchleht, und nach der Urfadhe ihrer entjeglihen Lage 
— nur um ihn nicht in dem Glauben zu laffen, es ftraften die Götter 
ihre eigenen Verbrechen fo hart, fagt fie, weßhalb fie zu dem qualvollen 
Tode, zu dem, von dem Ungeheuer verfchlungen zu werden, verdammt ift. 
Kaum bat fie geendet, als auch fchon von ferne das Meer aufraufcht und 
ein furchtbares Ungethüm heranftürmt; die verzweifelnden eltern feheh 
jammernd den Tod ſich nahen, da fragt Perfeus, ob ihm, wenn er fie rette, 
die Dand der Tochter werden folle. Gern wird ihm dieß und des Reiches 
beite Hälfte verfprochen ; fchon ift das Ungeheuer nicht weiter entfernt, als 
das Blei von der balearifhen Schleuder fliegt, da erhebt ſich Perfeus mit 
den Flügelihuhen, welhe Merkur ihm geliehen, und befämpft den Ketos 
und tödtet ihn. Geht warb das Beilager gehalten, hier aber erregte Phi: 
neus, dem Andromeda verſprochen war, blutigen Streit; er wollte ſich die 
Braut wieder erobern, und Perfeus hatte alle Kraft und allen Muth nö— 
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thig, um ſich vor dem andringenden Fremden zu ſchützen, zuletzt aber holte 
‘er unter dem bergenden Mantel das Meduſenhaupt hervor, deſſen Anblick 
Alles veriteinerte. Perſeus entführte darauf die Schöne, welche dem tapfern 
Manne gar bold war, in fein Vaterland, und fie befchenkte ihn mit einer 
zahlreihen Nachkommenſchaft. Die Götter verfesten die ganze Familie, 
Kephens, Perjeus, Andromeda und Kaffiopeia unter die Sterne. (©. die 
hierzu gehörige Tafel.) Andromeda wird als eine unbefleidete Jungfrau, in 
halb liegender Stellung, mit Feffeln an Händen und Füßen, vorgeftellt; das 
Sternbild fteht gerade füdlih unter der Kaffiopeia, dftlich von Pegafog, 
weftlid von Perfeus, nördlich vom Triangel und dem nördlichen Fiih; es 
hat drei Sterne zweiter Größe, zwei dritter, zehn vierter, zehn fünfter, und 
zwanzig fehster Größe, zufammen 45; Flammftred gibt 66 an, doch find 
diefe nur mit einem Glaſe zu zählen, obwohl ein guter Operngucker dazu 
ſchon binreicht, denn teleskopiſch find die übrigen 20 Sterne Feineswegg, 
doch muß man fie Sterne fiebenter Größe nennen, und um diefelben zu 
erkennen, braucht man ein beſſeres Auge, als felbft erforderlich ift, um den 
Mebelfleck in der Andromeda zu unterfcheiden, welcher den 46ſten oder böſten 
Stern diejes Bildes ausmacht. Die drei Sterne zweiter Größe, welche faft 
in einer geraden Linie und beinahe glei weit von einander ftehen, von 
Oſten nady Weiten gehend, machen diefes Geftirn befonders fenntlih. Der 
unterfte derjelben, im Fuße der Andromeda, heißt Alamaf, der zweite, am 
Gürtel, Mira), der dritte, das Haupt der Andromeda, fteht da, wo fein 
Namen ihm die Stelle anweist. 


Genfreht über dem mittelften diefer Sterne fieht ein Stern dritter 
Größe, und über diefem der größte Nebelfleck des ganzen nördlichen geftirns 
ten Himmels; er ift mit bloßen Augen fihtbar, doch durch Fein Fernrohr 
in einen Gternhaufen aufzulöfen. 

Andromedes. (Griehifhe M.) Der Fifcher, welder, der Gage 
nad, die vor Minos fliehende Britomartis in feinen Negen fing, da fie 
fih in's Waffer ftürzte; fie hielt fih bei ihm und feinen Töchtern eine 
Zeitlang auf, doch mußte fie auch diefes Afyl, feiner Zumuthungen wegen, 
oder weil Minos fie verfolgte, wieder verlaffen. 

Androphonos. (Griehifhe M.) Ein Beinamen, weldhen Mars, 
welchen überhaupt große Helden erhalten; er bedeutet: Männermörder. 
Diefer Beinamen wird aud der Venus bei Korinth gegeben, wiewohl fie 
niht als Männer, fondern ald Weiber: Mörderin erfcheint. Die 
fhöne Lais nämlich ward von den eiferfüchtigen Korintherinnen zu dem 
Zempel der Benus gefchleift und dort zerriffen; weil die Göttin dieß geftats 
tete, ward fie die Würgerin geheißen. 

Andros. (Öriehifhe M.) Ein Sohn des Königs von Delos, Aniog, 
und der Dorippe, Sein Vater war ein berühmter Wahrfager, ein Liebling des 
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Apollo, welcher diefe Kunft auch auf den Sohn, auf Andros, übertrug. 
Diejer ging nad der Inſel Andros, welhe den Namen von ihm befam, 
worüber jedod nicht alle Schriftiteller einig find, namentlih fagt Diodor 
Sicul. V. 79, fie ſey nad) einem Feldherrn des Rhadamantos, nach Andreug, 
dem der König fie gefchenft, benannt worden. Später ließ fi Andros am 
Berge da nieder und erbaute dort Antandros, 

Androfphinr (Aegyptiſche M.) Herodot erzählt ung, daß Amaſis, 
ein Ägnptiicher König, Sphinx Statüen männliher Bildung errichtet habe, 
folhe nannte man wie oben; die gewöhnlichen find an den Brüſten als 
weibliche Eenntlidh. 

Androthea. (Griechiſche M.) Ein Beinamen, welchen die Mi: 
nerva in Griechenland häufig befam, wo fie als Pallas und als Friegeris 
fche Heldin verehrt wurde; der Namen bedeutet: die männliche Göttin. 

Andwari. (Skandinaviſche M.) Ein Zwerg, welchen Loke fing, 
um durch deilen Gold die Ajen von einem Morde zu fühnen, für welchen 
fie dem Vater des Getödteten, dem Hreidmar, verfallen waren. Andwari 
gab alles her, was er befaß, verbarg nur einen Kleinen Ring, an welchem 
die Eigenihaft hing, daß er Gold herbeizauberte, fo viel der Beſitzer deffel- 
ben wollte. Loke hatte dieß bemerkt und nahm auch noch den Ring; da 
belegte ihn Andwari mit dem Fluch, daß er ſtets das Verderben des Bes 
figers herbeiführen folle. Der Ring fam in Hreidmars Hände, und feine 
Söhne tödteten ihn um des Goldes willen; alsbald entftand Zwift unter 
den Mördern und einer tödtete den andern ıc. ꝛc. Giehe Hreidmar. 

Andwari ford (Gkandinavifhe M.) Der Wailerfall, an wels 
chem der Zwerg Andwari wohnte, und in welhem Lofe ihn in Fiſchge— 
ftalt fing. 

Andwari’s naut (Öfandinaviihe M.) Der Ring des Zwerges 
Andwar, welcher von ihm mit dem Fluche belegt war, feinen Befiger jeder: 
zeit zu tödten. Giehe Hreidmar. 

Andyra. (Griehifhe M.) Eine Stadt in Aeolis in Kleinaften, 
berühmt durch einen uralten Tempel der Cybele. 

Anebis. (Mythiſche Gefch. der Phönizier.) Ein Sohn des Königs 
Babios von Babylon, und Enkel des Belos. Er lebte über 2000 Fahre 
vor Chr. Geb. und zwei Generationen vor dem Eroberer Ninus, welcher 
feinen Enkel Arbelos befriegte und ihm das Reich abnahm, es mit dem ſei— 
nen zu dem aſſyriſchen vereinigend. 

Anedoti. (Chaldäifhe M.) So hießen die fieben heiligen Thiere, 
welhe aus dem rothen Meere kamen und nah den Traditionen der Chals 
däer die Menfchen in Künften und Wilfenfchaften unterrichten und biefelben 
befhüsen. Das erfte derfelben hieß Dannes (I⸗-o-annes ?). 

Anemotis. (Griechifhe M.) Die Beherrfherin der Winde. Paus 
fanias erzählt, daß Diomedes der Minerva einen Tempel zu Mothone in 
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Meſſenien erbaut habe, weil furchtbare Stürme lange Zeit das Land ver: 
wüfteten. Minerva war die Schuggöttin des „Rufers im Streit," des 
Helden Divmedes, welcher damals Argos regierte; fo wandte fie die Stürme 
von feinem Reihe ab und ward fjeitdem Anemotis genannt. 

Anepopteutos. (Griehifhe M.) Einer, der noch nicht Epoptes 
ift, der noch nicht die legten Weihen in die Mpiterien erhalten bat. 

Anefidora. (Griehifhe M.) Ein Beinamen, den Geres erhielt, 
die Geberin, die Schenferin reichlicher Gefchenke. 

Aneribia oder Anaribia. (Griehiihe M.) Eine der fünfzig 
Danaiden, deren Bräutigam Archelaos, Sohn des Aegyptos, in der Braut: 
nacht von ihren Händen fiel. 


Anga. (Indiſche M.) Schiwa, der Bater des Ganefa, zeugte diejen 
mit feiner Gattin, welche fih in die Anga, die Gemahlin des Könige Des 
faproyowadi, wegen ihrer außerordentlihen Schönheit verliebt hatte. Go 
ward dieſe Lestere durch Schiwa zugleich mit feiner Frau guter Hoffnung, 
und Ganefa ward beider Mütter Kind, Eine wunderbare Mythe, welche 
das geiftige Prinzip von dem Körper trennt und das aufzuftellen fcheint, 
was Gdthe in feinen Wahlverwandtichaften durchführt, daß nämlich außer 
der wahren Mutter eine geiftige Mutter auf das Kind die fprechendite 
Aehnlichkeit überträgt, wie 3. B. Ditiliens Augen in dem angeführten 
Werke. 


Angamarayen. (Indiſche M.) Ein Herrſcher, direct von Brama 
abſtammend. Er war der Sohn des Puſcheparana, und Sunandi war 
ſeine Gattin. Seiner Abſtammung wegen gehört er in das erſte Weltalter. 
Da er keine Kinder beſaß, die Götter alſo ihre Gegenwart zu dem großen 
Opferfeſte Jagam verweigerten, ſtellte er ein anderes an, worauf ihm Wo— 
nan geboren ward und er nun das Opfer Jagam unter Beiſtand der Göt— 
ter vollziehen konnte. 


Angaraſſen. Nach der indiſchen Götterlehre ſchuf Menu Sayamo 
Huwa, ein Enkel Brama's, von dem Wunſche beſeelt, Menſchen hervorzu— 
bringen, zehn Riſchi's oder Herren erſchaffener Weſen, deren einer Anga— 
raſſen war. Des Letzteren Gattin gebar ihm vier Töchter und einen Sohn, 
welcher der Ahnherr der Kriegerkaſte, der Kſchetrias, iſt. 

Angarayen. (Indiſche M.) Ein Fürſt, von den Mondskindern 
abſtammend. Seine Söhne Kalengan, Pandiren, Ankren und Wangaraſchen 
beherrſchten große Reiche, welche ihren Namen trugen. 

Angas. (Indiſche M.) Heilige Bücher, den Schaſtras zugehörig. 
Es ſind deren ſechs über die Ausſprache der Vocale, die religiöſen Gebräuche, 
über Grammatik, über Zauberſprüche, über Sternkunde und eine Erklärung 
ſchwerer Ausdrücke der Veda's. 
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Angat. (Indiihe M.) Das böſe Prinzip, der Teufel, der Bewoh— 
ner von Madagasfar. Wenn fie Gott opfern, wird dieſem böjen Geiite 
etwas von dem Opfer bewahrt. 

Angefof. Unter den Grönländern und Esfimo’s diejenigen, welche 
ipre Aerzte, Zauberer, Geifterbefchwörer find; Prieſter fann man fie nicht 
nennen, denn von einem Gottes- oder Götzen-Dienſt ift unter diefen Völ— 
fern nicht die Rede. Die Angefofs geben vor, mit den Geiftern in einem 
Verſtändniß zu leben,, und wiſſen durch manderlei — oft wirklich tänfchende 
— Eeremonien und Gebränche diefes Vorgeben zu unterftüßen, fo daß man 
große Furcht vor ihnen hat und fie bei allen wichtigen Sachen zu Rathe 
zieht, aud fie nie ohne Geſchenke entläßt. Am ein Angekok zu werden, be: 
darf es vieler Mühe und Umſtände. Derjenige, welcher es werden will, 
muß den großen Geift bitten, ihm einen Torngaf, d. h. einen Genius 
(Spiritus familiaris) zu fenden, und hierzu bereitet er fih vor, indem er 
ferne von allen menſchlichen Wohnungen fih in eine öde Gegend, in eine 
einfame Hütte begibt, wo er, ohne Schlaf und Nahrung, oft Wochen hin: 
durch Die Ankunft des Torngafs erwartet; entweder er faftet und wacht 
wirflih nah Möglichkeit, dann wird feine Phantafie fo aufgeregt, daß er. 
wunderlihe Träume befommt und die ihm darin vorfommenden Bilder 
für die erjehnten Geifter anſieht; oder er thut es nicht, dann gibt er vor, 
die Geiſter und Götter gefehen zu haben, und dieß gilt gerade eben fo viel, 
denn Betrüger find die Schelme alle. 

Einen der erjchienenen Geifter wählt der Angekok zu feinem fteten Bes 
gleiter, und nunmehr hat er alle Weisheit, deren er bedarf; er kann Kranke 
heiten oder ihren Tod vorherfagen, was gewöhnlich gefchieht, Wetter mas 
den, guten Fifchfang geben, in’den Himmel fteigen und in die Unterwelt 
binabfahren; das Eritere thut er, um den manchmal nicht geborfamen 
Zorngaf zu holen, auch wohl, um einem Kranfen eine neue Geele mit zu 
. bringen. Bei folchen Gelegenheiten zeigen die Angekoks gewöhnlich alle ihre 
Künjte. Während der tiefiten Nacht, aljo mitten im Winter, wenn, nad) 
ihrer Ausfage, die Geifter alle in ihren Wohnungen find und der Regen— 
bogen, der niedrigfte Himmel, ganz nahe an der Erde ift, verfammeln ſich 
die Angehörigen um denjenigen, für welchen eine Beſchwörung angeftellt 
wird; alle Lampen werden, bis auf eine, verlöfcht, bei deren Schimmer ſich 
der Angekok, nach vielem Trommeln, Schreien und Singen, von feinem 
Schüler den Kopf zwilchen die Beine, die Hände auf den Rücken binden, 
und Trommel nebit Klöpfel an feine Geite legen läßt; nun wird das lebte 
Liht ausgelöfht und dann befreit fich der Angekok in einem Augenblicke 
von feinen Banden, frommelt und fingt wieder eine Beſchwörungsformel, 
in weiche alle Anwefenden einftimmen; hierauf aber fällt er wie todt nies 
der, denn feine Geele ift ausgefahren und nur der bewegungslofe Körper 
ift zurüchgeblieben. Wenn er wiederkehrt, fo ift es immer mit feinem 
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Torngak, welcher fih durch allerlei wunderliches Geräufch zu erkennen gibt, 
es ift, als flattere und fchwirre etwas in dem Haufe umher, rings um 
daffelbe laffen fidy fremde Stimmen vernehmen, und nun beginnt der wies 
der lebendig gewordene Angekok zu fragen, worauf der Geift dunkle Orakel: 
fprüche ertbeilt, welche die Anwefenden nad ihrem Belieben auslegen Föns 
nen. Wenn das, was fie vorausgefegt, nicht eintrifft, fo liegt es nicht 
an dem Torngak, fondern an ihnen, welche nicht richtig auffaßten, was 
er fagte. 

MWenn ein folder Geifterbefchwörer zehn Mal vergeblih nad feinem 
Torngaf gerufen, fo muß er fein Amt niederlegen; war fein Rufen jedoch 
nie vergeblih, fo kann er Angekok Poglit werden. (Siehe den folgenden 
Artikel.) 

Angekok Poglit. Ein großer Weifer, ein Arzt und Geijterbes 
fhwörer höheren. Grades bei den Grdnländern. Um dieſes zu werden, be: 
gibt der Angekok fih in eine einfame Hütte und trägt dem großen Geift 
der Grönländer, Torngarfuf, fein Berlangen vor. Diefer erfcheint als 
weißer Bär, zieht den Weifen nah dem Meere Hin, ftürzt fih mit ihm 
hinein, wird fammt ihm von einem Wallroß aufgefreffen und dann ftück: 
weife in den einzelnen Knochen an’s Land geworfen, worauf die entflohene 
Seele den Körper wieder belebt und derfelbe nun jeder Ehre würdig ift, 
unter anderen auch der, an einem langen Riemen in den Himmel zu Flet: 
tern, oder ſich daran in die Unterwelt hinabzulaffen, d. h. nicht nur feine 
Seele dahin zu ſchicken, wie der Angefof thut, jondern mit fammt feinem 
Körper dahin zu wandeln, welcher aud an den Freuden des Himmels Ans 
theil nimmt, und dereinft, ohne zu fterben, dahin gelangt. 

Die Fahrt in die Unterwelt ift nicht fo leicht; fie gejchieht, um die 
von der böfen Negentin der Hölle zurückgehaltenen Seethiere zu befreien’ 
und fann nie anders als in Gefellichaft des Torngak zurückgelegt werden, 
denn der Poglit muß ein jpiegelblanfes, ſchmales Rad von Eis, welches fich 
mit reißender Schnelligkeit umdreht, als Brücke gebrauchen, um über den 
Abgrund zu gelangen, und muß fi über ein jchwanfendes Geil führen 
laffen, welches allein einen zweiten Abgrund zugänglich macht. Wenn er 
in die Wohnung der Göttin tritt, führe diefe in Entfegen und Grimm auf, 
um ihn zu vernichten ; hierzu will fie einen Flügel des Vogels Rock anzüns 
den, damit der Geſtank deffelben den Torngak und feinen Begleiter betäube 
und fie beide in den Eisabgrund ftürzen könne; allein fie wird ergriffen, 
ehe fie ihr Vorhaben ausführt, die Amulette, welche die Geethiere bei ihrer 
Wohnung zurückhalten, werden ihr abgeriffen, und fie wird mit den Haa— 
ren an einen Pflock feitgebunden, damit die Beſchwörer Zeit haben, zurück 
zufehren, welches dann auch fogleich bewerkftelligt wird. Die Geehunde 
und Fifhe find unterdeffen fchon oben angelangt, haben ben Gieg über bie 
böſe Here verfündigt und laffen fih gutwillig von den Menfchen fangen. 


Angelia — Angiffamanden 237 


Angelia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Merkur und der Mes 
tis (Klugheit), welche den Berftorbenen Nachricht bringt, wie fi ihre Hin 
terbliebenen befinden. 

A.ngelieia. (Griehiihe M.) Sagt ziemlich daffelbe, wie Angelia 
— die Verfündigerin; es ijt ein Beinamen der Eos, welche die Ankunft 
des Delios verkündet. 


Angelolatrie Die Anbetung ber Engel. Eine Ausartung der 
Öriftlichen Religion, 

Angelologie. Die Fehre von der Entftehung und dem Wefen der 
Engel. Die alten Kirhenväter haben fich häufig mit dieſer Materie befaßt; 
auf die ergöglichite Weife hat es Mies in feiner vergleichenden Anatomie 
der Engel gethan. 


Angelos (Griehiihe M.) Beinamen mehrerer Götter; des Mers 
kur als Götterboten, der Diana, der Hekate, und zugleich der Namen eines 
Sohnes des Neptun und der Nymphe Divnea, Bruder des Melanes. 


Angerbode (Skandinaviſche M.) Eine gewaltige Riefin, ein 
Jetten- oder Jotnenweib, des böfen Gottes Lofe Gattin, und von ihm 
Mutter dreier furchtbarer Lingehener, der jcheußlichen Todesgöttin Hel 
(Dela), des Fenris, eines Wolfes, deflen aufgefperrter Rachen Himmel und 
Erde zugleich berührt, und der Midgardeichlange. 


Angeronia. (Römifhe M.) Ein weibliches Bild mit verbundenem 
Munde oder mit dem Finger auf dem Munde wird theils für die Schußs 
göttin Roms gehalten, deren Namen Niemand fannte, theils für die oben 
genannte Angeronia, eine Göttin, welche alle, die betrübten Herzens waren, 
um Hülfe anflehten. Eine Bildfäule diefer Göttin ftand zu Rom im Tem: 
pel der Wolluft; es könnte daher wohl jenn, daß fie die Verfchwiegenpeit 
der Freuden der Liebe andeuten folle. Ein Felt wurde ihr im December 
gefeiert, welches Angeronalia hieß. Daß fie den Kummer verfcheuche, mag 
wohl nur ihrem Namen zuzufchreiben feyn, welcher mit Angina (Beengung) 
Aehnlichkeit hat; fie wurde auch felbit fo genannt. 


Angeya. (Standinavifhe M.) Eine von den neun Jotnen- oder 
RiefenFungfrauen, welche den Gott Heimdell am Rande der Erbe gebaren. 
Sie alle waren feine Mütter; Odin war ber Vater. 


Angiffamanden (Indiſche M.) Ein Fürft, von den Sonnen 
findern abftammend. Er regierte mit großem Ruhm, trat das Reid) feis 
nem Sohne Tilibien ab und ward ein Büßer, um die 60,000 Kinder feines 
Großvaters wieder in's Leben zu rufen, welches dadurch mögli war, daß 
die in der Luft fchwebenden Waller des Ganges durch Gebete herab zur 
Erde gezogen wurden. Er war jedoch hierzu noch nicht heilig genug, erft 
fein Enkel Bragiraden vermochte es. 


238 Angitas — Anguiffamanda 


Angitas. (Griehifhe M.) An dem Fluffe Angitas, nahe bei der 
Stadt Philippi, hatte Diana einen Tempel, von welchem fie den obigen 
Beinamen erhielt. Die Stadt liegt am Berge Pangäus in Macedonien, 
und diefer ift fo goldreih, daß die Bauern beim Anpflügen der, Felder 
nicht felten Eleine Goldftücke finden, welches fich weit dießfeits und jenfeits 
des Strymon erftrecft. (Strabo VII. 3. Art. $. 2.) 


Angitia. (Römiſche M.) Es ift ungewiß, welchen Gegenjtänden, 
TIhaten, Ereigniffen diefe Göttin der Marfer vorftand; nur eine Anmerkung 
des Gerv. zu Virgils Neneide VIL. 758 läßt fchließen, daß fie fi bejonders 
der Heil: und Kräuter-Kunde gewidmet, und ihrer großen Erfahrungen wes 
gen fpäter vergöttert worden ſey. Diefer Schriftfteller verwechfelt fie aber 
mit der Medea, von welcher die Marfer die Kunft, Schlangen zu beſchwö— 
ren, gelernt,haben ſollen. Angitia foll übrigens eine Tochter jenes Aetes 
gewefen ſeyn, welcher Phryxos das goldene Widderfell jchenfte; in dieſem 
Falle war fie aljo wirklich Medea oder eine Schwefter derfelben, 

Anguaraguen. (Indiſche M.) Der Planet Ciowa oder Monga— 
len (unfer Mars) führt diefen Namen eben fo der Genius (Diw), welcher 
ihn beherrfcht und durch feine weite Bahn leitet. 


Angud. Ein berühmter, frommer Weifer, der indifhen Mythe an: 
gehörig. Schri Rama (die fiebente Verkörperung des Wifchnu) Fam mit 
feinem Bruder und der fchönften feiner drei Gemahlinnen zu Angud, ward 
freundfchaftlih aufgenommen und mit fünf wunderbaren Pfeilen von ihm 
befchenkt. Ein Anderer deffelben Namens, Angud, war ein Sohn des Bali, 
eines Ufurpators, welcher den eigenen Bruder, Sukri, feines Reiches bes 
raubte., Rama tödtete den Eroberer, feßte den rechtmäßigen Fürften ein 
und nahm des Getödteten Sohn zu feinem erften Vezier. Rama friegte 
gegen Rawana, Gufri ftand ihm mit feinem ganzen Affen- und Gatyra= 
Heere bei (bier und in vielen Einzelnheiten des Gedichtes Namajana liegt 
eine große Aehnlichfeit mit der griechiihen Fabel von Bakchos Zuge nad 
Andien); Angud, als Botfchafter an Rawana abgefendet, fuchte den Fries 
den zu vermitteln. Die Lehre von der Geelenwanderung ift in Indien zu 
Haufe. Wilchnu verließ den Körper des Rama und ward in der achten 
Amwatera zum Gottmenfhen Kriſchna; Angud in eben diefer Zeit in Folge 
der Geelenwanderung ein Jäger. Kriſchna fchlief mit bloßen Füßen unter 
einem Baum, und der Glanz des himmlischen Zeichens unter Krifchna’s 
Supfoble lockte den Jäger Jura zum Schuß, wodurch er Krifchna tüdtete 
und fo Wiedervergeltung für die Ermordung feines ehemaligen Vaters 
Bali übte. 


Anguiſſamanda. (lndiſche M.) Ein fabelhafter Fürft, Beherr: 
iher von Delhi. Geine Mutter hatte nur diefe einzige Frucht von dem 
gewaltigen König Sagara, beifen zweite Frau ihm 60,000 Söhne geboren. 
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Als dieſe — Willens, mit ihrem Vater das Sonnenreich zu erobern — 
durch den Zornesblick eines frommen Prieſters in Steine verwandelt waren, 
zog Sagara als Büßer in eine Wüſte und Anguiſſamanda folgte ihm. 

Anguitia. (Italiſche M.) Eine Göttin der Marſer in Italien, 
vielleicht die Medea, von der dieſes Volk die Kunſt, Schlangen zu beſchwö— 
ren, gelernt hat, worin es ſehr berühmt war; ſie ſoll der Arzneikunde 
mädtig geweſen ſeyn; wahrſcheinlich iſt fie eins mit Angitia. 

Angulimala. (Indiſche M.) Go werden die Bücher, welche die 
Indier Karrick nennen, betitelt, von einem frommen Heiligen und Weiſen, 
den Buddha felbft in feiner Lehre unterrichtet hat. 

Anigrides (Griehifihe M.) Bei Samifon in Elis ift ein Fluß 
Anigros, ein Dain, den Nymphen diefes Fluffes geweiht, und eine Höhle, 
welche ihnen geheiligt ift, liegt nahe dabei; man glaubt, daß die Nymphen 
bei der reichhaltigen Quelle wohnen, welche in jenem Haine entjpringt. 
Durch diefelbe wird die Gegend fo ftarf bewäſſert, daß fie völlig verfumpft, 
wozu noch kommt, daß der Anigros häufig nicht alle Waller in feinem 
Schooße bergen kann und Ueberfchwenmungen weit umher verurfacht. Die 
alles zuiammen verdirbt die Luft fo fehr, daß man, nad) Strabo’s Zeugniß 
(VOL 1. Art. $. 16), die mephitifchen Dünfte zwanzig Stadien weit em: 
pfindet, und das Wafler des Fluffes die Fifche theils tödtet, theils unges 
nießbar macht. Die Fabel nun fagt, die von Herkules bei der Höhle nes 
Pholos verwundeten Gentauren hätten das Gift der lernäiſchen Hydra in 
dem Anigros abzumafchen gefucht, wodurd er fo übelriechend geworden. 
Nach einer andern Erzählung kommt der peftilenzialifhe Geruch davon her, 
dab Melampus die Prötiden in dem Waller diefes Fluffes oder in der 
heiligen Quelle gebadet, um fie von dem Ausjag und dem Wahnfinn zu 
heilen, den Juno und Bakchos über fie verhängt, weil fie diefer Götter 
Dienft veradhtet. 

In diejer Fabel liegt die Urfache des Wunderbaren, das man auf dem 
Fluffe ruhend meinte, jo daß noch viele Jahrhunderte nachher die mit einer 
Hautfranfpeit Behafteten berfamen, fi), nachdem fie den Göttern geopfert, 
mit dem Schlamme der Quelle rieben, durch den Fluß ſchwammen, und 
nun überzeugt waren, daß fie genefen würden. 

Anika. (Griehifhe M.) Eine Nymphe vom Parnaf, Gattin eines 
der Herakliden, des Königs Agamididas, welchem fie zwei liebliche Töchter, 
die Zwillinge Anarandra und Lathria, gebar. 

Aniketos. (Griehifhe M.) Der Namen eines Sohnes des Her: 
fules, den er nad) feiner VBermählung mit der Göttin der Anımuth, mit 
Debe, erzeugte. 

Anim. Ein im Verftande des Menfchen wohnender Engel, welcher 
ftets die Wahrheit anzeigen foll; eine myftifche Träumerei, nach welcher der 
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Verſtand ein eigenes Weſen, Mekubalim, if. Dem Mittelalter angehörig, 
und längft verfchollen. 

Anindi. (Indiſche M.) Ein Eprentitel, den man in Indien guten, 
edein Frauen gibt. Er ift aus dem Sanskrit entlehnt und bedeutet: die 
Nichtverſchmähte, die Geachtete. 

Anion. (Griehifhe M.) Nah Diodor V. 79 (nicht 80, wie Nitſch 
bat) war er einer der Heerführer des Rhadamanthos, weicher ihn für feine 
Dienfte durch die ihm verliehene Inſel Delos belohnte, 

Anios. (Griechiſche M.) Staphylos, ein alter Beherrfcher des 
(eines?) Cherfones, hatte von feiner Gattin Chryfothemis drei Töchter, 
Molpadia, Rhdo und Parthenos. Apollo liebte Rhöo, und der Vater, 
welcher die Folgen diefer vertraulichen Neigung entdeckte, ohne zu glauben, 
daß ein Gott ber Gegenftand derfelben fey, ließ die Tochter in einen Kaften 
fperren und in das Meer werfen. Apollo lenkte denfelben nach Delos, wos 
felbft er auf das Ufer getragen und Rhöo gerettet wurde, welche bald dar— 
auf einen Knaben gebar. Sie nannte denfelben Anios und weihete ihn 
dem Apollo, den Gott bittend, fich feiner anzunehmen, wenn er der Vater 
wäre. Apollo forgte für deffen Unterhalt und verlieh ihm die Wahrfagers 
funft, jo wie mehrere andere Vorzüge, machte ihn auch zulegt zum Beherr: 
fher von Delos. 

Anios vermählte fi mit der Nymphe Dorippe auf Delos, und fie 
gebar ihm einen Sohn, Andros, und vier Töchter, Lavinia, Spermo, Oeno 
und Elais. Lavinia ward durch Apollo’s Gunft eine große Prophetin, fie 
weiffagte des Aeneas Ankunft auf der Inſel. Ancifes war ein Gaftfreund 
des Königs, daher ward Neneas fehr wohl aufgenommen, auch ſchenkte ihm 
Savinia jo ganz ihre Neigung, daß fie ihm einen Sohn, den zweiten Anios 
gebar. Gie ging dann mit dem jungen Helden nad Stalien, wofelbft fie 
ftarb. Die drei andern Töchter diefes Königs waren von Bafchos mit herr: 
lichen Gaben befchentt; es follte ihnen nie an Getreide, Wein und Del feh— 
len, und dieß war in fo hohem Grade der Fall, daß Anios aus den Vor: 
räthen feiner Kinder das Griechenheer vor Troja, während der neun erften 
Fahre diefed Feldzuges, mit den genannten Lebensmitteln verforgte. 

Der bereits angeführte Sohn der Favinia trägt denfelben Namen, fo 
wie ein jonft unbekannter Schußgott der Griechen, den man zu Elis 
verehrte. 

Anippe. (Griehifhe M.) Eine fehr fchöne Nymphe, Tochter des 
Nilos und Geliehte des Pofeidon, welcher ihr in Geftalt einer Perle nahte, 
die fie in ihren Bufen ftecfte und von welcher fie befruchtet warb. 

Aniptopoden (Griehifhe M.), auh Hippopoden. Mäner 
wit ungewafchenen Füßen, oder Männer mit Pferdefüßen. Dieß war ber 
Namen derjenigen Priefter, welche die redende Eiche zu Dodona beftiegen, 
um aus ihrer Krone Drafel zu geben. 
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Aniran. (Perſiſche M.) Der Genius des reinen Urlichts, und das 
geiftige Prinzip des verbundenen Feuers und Waflers, in welcher Geftalt 
er das Gewölbe des Himmels umgibt und nur durch deffen Oeffnungen auf 
den Urberg, von dem alle übrige Berge ausgegangen find, auf den Als 
bordi herabitrömt. Diefer Genius fteht den Hochzeiten vor, und ihm ift 
der 30ſte Tag jeden Monats heilig, welcher auch nad ihm benannt und als 
ein Feſttag feierlich begangen wird. 

Anitis. Auf den Marianen-Juſeln im ftillen Meer hHerrfcht der 
Glaube, daß die Geifter der abgefchiedenen Menfchen (Anitis) befondere 
Weien find, welche die Zurückgebliebenen plagen, daher ftellt man Blumen: 
fchaalen oder Körbe neben die Leichen und bittet die Seele, fih darin nie 
derzulaſſen; man jucht fie au durch Faften von fih fern zu halten, weil 
fie, wenn fonft nicht, fo doch wenigftens im Traume, die Menfchen auf das 
finnreichite zu-quälen willen. 

Anka. (Der Mythologie der Morgenländer angehörig.) Ein unge: 
heurer DBogel, mit Bernunft und Sprache begabt; er wohnt auf dem Ge: 
birge Kaf und war fhon vor Adam auf der Welt (wie nad der moſai— 
fhen Urkunde alle Thiere). Die Perfer nennen ihn Simorg, der Talınud 
Jukneh. 

Ankäos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des arkadiſchen Lykurgos 
(welcher durch die liſtige Weiſe, wie er den furchtbaren Keulenſchwinger 
Areithoos beſiegte, bekannt iſt — er lockte ihn durch verſtellte Flucht in 
einen Hohlweg, in welchem er feine Waffe nicht gebrauchen konnte, und 
durhftach ihn dann mit dem Speer). Sein Vater war vermählt mit Eury: 
nome, oder Kleophile, oder Antinoe — das heißt, des Ankäos Mutter ift 
ungewiß. Seine Brüder waren lauter berühmte Helden, Amphidamas, He: 
pheus, Epochos und Jaſos, er felbft war unter den Argonauten Steuer: 
mann und blieb auf der Falybonifchen Jagd, indem er, nachdem Atalante 
den furchtbaren Eber zuerft mit einem Pfeil verwundet hatte, das Unthier 
mit der Streitart tödten wollte, diefes aber ihm den Bauch aufichliste, 

Ein zweiter Anfäos war aus Pleuron gebürtig. Als Amarynfeug, 
König der Epeer, zu Buprafion in Meſſenien ftarb, hielten feine Göhne 
ihm prächtige Leichenfpiele, große Preife den Kämpfern ausfegend. Dort 
ward diefer Ankäos vom Meftor im Ringen überwunden, 

Noch ein dritter ift der König der Leleger, weniger befannt durch große 
Thaten, als durch ein Sprüchwort, welches fein Tod entftehen ließ. Mit 
Mühe und Aufwand, aber auch mit vieler Plage, welche er feinen Knechten 
anferlegte, hatte er einen Berg mit Wein bepflanzen laſſen. Einer diefer 
Diener fagte, unmuthig über die nicht aufhörende Gchererei: er werde den: 
noch, wie er fie auch hetze, nicht fo lange leben, um einen Becher Weines 


von diefem Berge zu trinken. 
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Der Weinberg gedieh, und nach fünf Jahren ftand der erfte gefelterte 
Moſt vor dem Könige; er feste, lächelnd über die ihm wieder einfallende 
Prophezeihung, den Becher an vie Lippen, ald man ihm fagte, ein wilder 
Eber verwüfte feinen Weinberg. Sogleich eilte er hinzu und ward vom 
Tode ereilt, daher das in Griechenland allgemein befannte Sprüchwort: 
„Vieles Fann gefchehen, wenn fchon der Becher die Lippe berührt.‘ 

Diefer Ankäos war ein Sohn des Neptun und vermuthlich der Afty: 
paläa (Tochter des Phönir), aber nicht, wie Nitſch unter Aſtypaläa angibt, 
der Stenermann der Argonauten (dieß war der Erfte diefes Namens), fon: 
dern, wie bereits bemerkt, der König der Leleger. Geine Söhne find lau 
ter Stammhelden der Samier, fie hießen: Alitherfes, Enudos, Perilaos 
und Samos; feine Tochter Parthenope gab den antiken Namen für Neapel 
ber; nach Anderen, und richtiger, war dieß eine Quell-Nymphe oder eine Sirene. 

Ankylometes. (Griehifhe M.) Ein Beinamen, den Saturn er: 
hielt, weil er für liftig gehalten wird und man ihm, wie dem Merfur, 
das Ependen liftiger Nathichläge zufchreibt, indem er feinen Vater ſo— 
gar Üüberliftet hatte. — Man follte von dem Verſtande der Alten Feine 
hohe Meinung befommen, wenn man fieht, auf wie grobe Weife der Liftigite 
der Götter fih von der Rhea hintergeben ließ, die ihm Steine, Hähne ıc. 
als ihre Geburten zu verfchlingen gab. 

Ankyor. (Griechiſche M.) Einer der Söhne jened berüchtigten, 
graufamen Königs von Arkadien, Lykaon, welhen Jupiter in einen Wolf 
verwandelte, während er feine Söhne alle, bis auf einen, mit dem Blitz 
erfchlug. 

Anna Perenna (Römiſche M.) Eine Gottheit oder eine Nym— 
phe, welche die Römer durdy ein am 15. März gebaltenes, fröhliches Feft 
ehrten. Die Gagen über fie find verfchieden aufgefaßt und erzählt worden, 
auch ift fie mit Anna, Schweſter der Königin Dido von Karthago, verwechz 
jelt, oder ihre Gefchichte mit der jener Zürftin vereinigt worden; fie wird 
in Kurzem folgendermaßen erzählt: Nachdem Aeneas auf Zupiters Befehl 
Dido verlaffen hatte, ließ fie fih von ihrer Schwefter Anna (oder Elija ) 
einen Scheiterhaufen errichten, um, wie fie vorgab, den Göttern zu opfern; 
auf diefem und auf dem Yager, das der verjchwiegene Zeuge ihrer Freuden 
geweſen, erſtach fie fi, und ward ſelbſt ein Opfer der vorher mit eigener 
Hand entzündeten Flamme. Da fam Jarbas, König von Libyen, welcher 
um Dido geworben und abgewiefen war, mit großer Heeresmacht in das 
Sand, und das ruderlofe Schiff ward bald ein Raub der Stürme. Anna 
mußte Karthago verlaffen, wenn fie nicht die Beute des rauhen Giegers 
werden wollte. Gie floh zu Battus, König von Malta oder Melita; deey 
ihr eigener Bruder Pygmalion, König von Tyrus, gönnte ihr den Aufents 
halt nicht; wie er Dido ihrer Schäbe wegen verfolgt und zur Flucht ges 
zwungen, fo verfolgte er auch Anna und drohte, Battus mit Krieg zu 
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überziehen, daher Anna ihn verließ und ſich nach Italien wandte; — kaum 
war fie an der Küfte, jo ging ihr Schiff unter, Achates, des Aeneas treue: 
fter Freund, benachrichtigte diefen von der Ankunft der früperen Bekannten; 
Aeneas, damals ſchon König und mit Lavinia vermäptt, nahm fie gaſt⸗ 
freundlich in ſein Haus, doch auch hier drohte ihr Gefahr, indem die ſanfte 
Lavinia doch nicht von Eiferſucht frei war, und behauptet wird, ſie habe 
die ihr gefährlich ſcheinende Nebenbupferin fortfchaffen wollen. Durch, Dido, 
welche ihr im Traume erfchien, gewarnt, eutfloh Anna, ertrank aber im 
Fluſſe Numicus, da fie das Haus bei Nacht verlaffen hatte, Nun fol fie 
den Aeneas, der fie juchte, davon benachrichtigt haben, daß fie die Nymphe 
dieſes Fluffes geworden, und als ſolche ward fie vergdttert unter dem Na— 
men Anna Perenna. Wie diefes mit ihrem Dienft zu vereinen, ift ſchwer 
einzufehen; fie ſelbſt, höchſt unglüclih, und von dem Unglück Schlag auf 
Schlag verfolgt, hatte die heiterften Fefte, war, als überaus ſchalkhaft, zu 
Scherzen und Poffen, die fie Menfhen und Göttern fpielte (fo dem Mars, 
welchem fie ſich felbft an Stelle der Minerva unterfhob), aufgelegt, Tiebte 
fröhliche Trinfer, und verlieh denjenigen, welche auf ihr Wohl kranken, fo 
viel der Jahre, als fie Becher geleert. 

Es ift wohl offenbar, daß nur die Namens-Aehnlichkeit die Verfchmels 
zung zweier verfchiedenen Perfonen, einer fröhlich gefinnten jungen Faunin, 
und einer ernften Königstochter, hervorgebracht. 

Annakos. (Phönizifche Sage) Man vermutbet, nicht ohne Grund, 
in dieſem Annakos oder Hannafos den König Henoch, von welchem die 
Bibel fpriht; nach den phrygiſchen Mythen war er ein König diefes Pan- 
des, ward 300 Jahre alt, lebte vor Deufalion, und fagte, durch göttliche 
Dffenbarung, die große Wafferfluth vorher, indem er zur Beflerung und 
Buße ermahnte. Die Götter nahmen ihn lebendig in den Himmel auf. 

Annan (Indifhe M.) Ein gelehrter Schüler des Buddha, der mit 
einem Freunde, gleich hochberühmt und gelehrt, Buddha's Religions- und 
Moral:Gefege in ein Buch gefammelt hat, welches Fofi Kio, das Bud) 
fhöner Blumen, heißt. Die Bilder der beiden Weifen ftehen in den Buddha= 
Zempeln immer neben dem Bilde des erhabenen Gtiftere. 

Annedoti (Anidoti). (Chaldäifhe M.) Gieben gebeiligte 
Thiere, weldhe aus dem Meere an die Ufer von Babylon famen, um die 
Menſchen zu belehren. Das erfte derfelben hieß Dannes (I-O-Annes), und 
unterrichtete fie in Gott gefälligen Dingen, gab ihnen Religion, Gefeße, 
Wiffenfhaft und Eultur; die anderen fuchten durch Wiederholung diefer 
Lehren die Menſchen in ihren Fortjchritten zu erhalten. 

Annenberg. (Germanifche Alterth.) Bei Schöningen, im Amte 
Helmftädt (im Braunfchweigifchen), befindet fi ein Berg diefes Namens, 
welcher einen heidnijchen Opferaltar trägt; der Aberglaube des Volkes fieht 


dort, wie auf dem Brocken, die Geifter der Vorältern ihre nächtlichen Reis 
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hentaͤnze halten, und viele Fabeln von Erſcheinungen derſelben ſind in der 
Umgegend zu hören. 

Anninga. 6GGrönländiſche M.) Der perſonificirte Mond, der Bru— 
ber der Malina (Sonne). Wie beinahe alle Götter der Grönländer, fo 
waren auch dieſe einft Menſchen; Anninga ‘verliebte fih im feine fchöne 
Schwefter, und um ihr unerfannt nahen zu können, löſchte er bei Spielen, 
welche er nebjt feinen Freunden häufig veranftaltete, alle Lampen aus, und 
fuhte dann Malina auf. Diefe, um ihren unbefannten Liebhaber zu ent: 
decken, fhwärzte einft ihre Hände mit Nuß und fuhr dem, fie in die Arme 
Schliegenden über das Gefiht und den fchönen, weißen Rennthierpelz, 
darauf eilte fie aus der Hütte und zündete Moos an, um den Geſchwärzten 
zu ſehen, dieſer aber eilte ihr nach, und ſie mußte entfliehen, da ſie ihn 
erkannte, und er ſeine bisherigen Freuden nicht aufgeben wollte. Das 
brennende Moos beleuchtete ihren Pfad; ein Büſchel deſſelben Moſes, das 
er anzündete, um ihr zu folgen, verlöſchte bald, ſo daß er nur bei ihrem 
Lichte ihr nachkam, daher der Mond weniger leuchtet, als die Sonne; ſie 
erhob ſich endlich zum Himmel und ward zur Sonne, während er, fie ſtets 
umfreifend, zum Monde ward;- von feiner Leidenſchaft gequält, vergißt er 
Effen und Trinken und wird mager (lebted Viertel), bis er ganz verſchwin— 
det (Neumond), dann geht er auf den Seehundsfang und fommt darauf, 
ftärfer werdend von der genofjenen Nahrung, wieder zurück (erftes Viertel), 
bis er wieder in all feiner Schönheit und Fettigkeit dafteht (Vollmond). 
Die Flecken deffelben find Die Strihe von Ruß, die ibm Malina auf das 
Gefiht und den weißen Seehundspelz gemacht hat, und das Aufglühen feis 
nes Moosbüſchels, welches nicht brennt, aber aud nicht völlig verlöfcht, 
macht, daß er zuweilen glühend roth erſcheint. 

Annona. (Römiſche M.) Die Göttin des Jahresertrages, der reichen 
Fülle, fie wurde um Gegen und wohlfeile Preiſe in den Lebensmitteln ans 
gerufen, häufig wird fie an der Geite der Ceres vorgeftellt; ihre Attribute 
find die diefer Göttin felbft, Füllhorn, ‚Sichel, Korngarben, Fruchtſchiffe ar. 

Anogon. (Griehbifhe M.) Ein Sohn des Kaftor und der Slaira 
(auch HDilaria), der Tochter des Leukippos. Gie ward mit ihrer Schwefter 
Phöbe von den Dioskuren entführt, während die dritte derſelben, Manto, 
dem Apollo zu Theil ward. Anogon und Mnafinos (der Phöbe und des 
Pollur Sohn) heißen die Kinder der Dioskuren, und hatten als ſolche 
gewöhnlich Bildjäulen in den Tempeln ihrer Väter, 

Anokchos. (Griehiiher Heros). Er war der Sohn des Adaman— 
tes von Tarent, mehrere Male zu Delphi Sieger über alle Preisbewerber, 
und ward deßhalb nod bei feinem Leben durh Marmorftatüien und nad 
feinem Tode durch ein Heroon geehrt. 

Anonymos. (Griehiihe M.) Ein Sohn der Erde, ein Autochthon, 
furhtbar und ungeheuer an Geſtalt, verlangte mit feinen gleichgeitalteten 


Anos — Antäog 245 


und gleichgefinnten Gefäprten die Juno zur gemeinfchaftlihen Gattin. Mit 
Beratung zurücgewiejen, bemächtigten fie fich der Göttin gewaltfam, und 
nur der Großmuth des von ihr auf alle mögliche Art angefeindeten Ders 
kules dankte fie ihre Befreiung aus den Händen der Uebermächtigen. Zum 
Danf für feinen Beiltand machte die Haffende ihn wahnftnnig, fo daß er 
in der Naferei feine eigenen Kinder erfchoß. 

Anos. (Chaldäiihe Phil.) Anos, Illinos und Aos waren die drei 
höchften Grundprinzipien, die drei Urfräfte, denen Alles feine Entftehung 
verdankt; fie waren von Kiſara und Aforon erzeugt, welche felbft dem Nichts 
entjprungen find. 

Anofia. (Griehifhe M.) Siehe Androphonos. Wegen bes dort ans 
gegebenen DBorfalles hieß Venus auch, wie bier angeführt, Anofia, die 

Haſſende. 
Anfhanum. (GEndiſche M.) Ein Fürſt (Raja oder Radſcha) aus 
der berühmten Dynaſtie der Mondskinder. Er war ein Sohn des Kufus 
rajen und zeichnete fich durch eine Unzahl der tapferften Ihaten, der kühns 
ften Unternehmungen aus. 

Anfewa (Anfowa) (Indiſche M.) Eine Tochter des Kartamen 
(eines der indischen Alt» oder Urväter). Gie war mit Atri vermählt, doch 
fo feufh, dag fie ihrem Gatten nie geftattete, fle zu berühren, daher 
Wiſchnu, Brama und Schiwa fie mit dreien Kindern befchenkten, welche fie 
ohne Zeugung, durch Beichattung des Geijtes diefer Gpttheiten, empfing. 
Brama's Sohn war Schandra, Wiſchnu's Tibaterien, und Schiwa’s Darus 
waffen. Anſewa foll mit Aunuffaja eins feyn. 

Anta Ealpa. Rach der indifhen Mythologie der zwanzigfte Theil 
der Dauer der Welt, und der achtzigfte eines Calpa, der vierfahen Welts 
Dauer. 

Antäa. (Griechiſche M.) Ein Beinamen, welcher oft fälfchlich der 
Geres beigelegt wird, doch nur der Rhea, der großen Göttermutter- zus 
kommt, weil fie, wie die Fabel erzählt, die Telchinen fiegreich bekämpft 
hat; — weßhalb, ift nicht wohl einzufehen, da diefe Bewohner von Rhodos 
WohHltHäter des Menſchengeſchlechtes gewefen, da fie die Kunft, Metalle 
zu fchmelzen, zu gießen, zu fchmieden, erfunden, und die Menjchen darin 
unterrichtet haben. Es kann fih der Kampf der Kybele nur darauf bezies 
ben, daß man ihnen angedichtet, fie feyen Zauberer (wie Strabo fagt), 
und haben das Waller des Styx mit Schwefel vermifcht und dadurch Thiere 
und Pflanzen verdorben, welches dann die Göttermutter beitrafte. Die ges 
wöhnliche Sage läßt fie nicht von der Rhea befämpft werden, fondern 
ihr folgen nah Kreta zur Erziehung des jungen Jupiter, wofelbit fie 
dann mit den Kureten verfchmelzen. 

Antäos. (Griehifhe M.) Ein ſechszig Ellen langer Riefe, Sohn 
der Erde (Autochthon) oder des Neptun. Libyen war fein Reich, in welchen 
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man ihm die Hauptſtadt Iraſſa zuſchreibt. Andere verſetzen ſein Gebiet 
nach Kyrene, an die Küſte von Nordafrika, unfern des Nil. Er hatte eine 
ſehr ſchöne Tochter, Glauke, welche demjenigen beſtimmt war, der ſie im 
Wettlauf beſiegen würde, was dem Alexidamas gelang. Durch ſeine große 
Stärke machte ſich Antäos allen Fremden furchtbar, denn dieſe forderte er 
ftets zum Zweifampf auf, in welchem er fie befiegte und erwürgte. Auch 
dem Herkules drohte diefe Gefahr, denn obwohl er ſchon mehrmals ihn zur 
Erde geworfen, jo gewann er Doc) ftets neue Kraft, fo wie er diefe, feine 
Mutter, berührte (defhalb Autäos auch ſtets auf der bloßen Erde zu 
fchlafen pflegte); da er dieß bemerfte, erhob ihn Herkules und drückte ihn, 
in der Luft fchwebend, todt. Mehrere Gemmen, antife und moderne Kunft: 
werfe haben diefen Gieg des Götterfohnes zum Gegenftand; unter den 
neueren ift nicht ohne Intereſſe eine Doppelftatüe im großen Hofe der kai— 
ferlihen Burg in Wien, gegenüber der Hauptwache, bejonders defwegen, 
weil die Meiften, welche nicht gar genau in der Mythologie bewandert find, 
fie für Neneas,.der feinen Vater Anchiſes aus Troja trägt, anfehen. 

Uebrigeng zeigen alte Gemmen, Wandgemälde, Reliefs ıc. nichts von 
der ungeheuern Größe, welche man diefem Antäos zufchreibt; er ift gegen— 
theils in der Regel Eleiner und viel fchmächtiger abgebildet, als der über: 
fräftige Herkules. Antäos war vermäplt mit der Dkeanide Iphinoe, von 
welcher er die Tochter Glauke hatte. Jupiter machte ihn aud noch zum 
Halbvater eines Sohnes, der Palämon hieß. 

Auf die Erklärungen diefes Mythos laffen wir uns nicht ein, da kein 
Knäuel der Ariadne aus dem Labyrinth, zu welchem Symbolifer, die Al 
les wiffen, die einfache Erzählung machten, heraushilft; — bald ift Ans 
täos ein großer Sandhaufen, bald der Typhon, bald eine Jahreszeit, bald 
ein Wüftenvolf (die Hykſos); — oder Herkules ift der Mil, der Oſiris, 
ein breiter Kanal, über den die Sandwolfen der Wüfte nicht hinübergetra= 
gen werden Fönnen (müßte fehr tief feyn, damit er nicht fchon im erften 
Sahre ausgefüllt wäre, auch wenigitens fo breit, als das ganze Nilthal), 
bald ijt er eine andere Jahreszeit (dem Antäaͤos entgegengefegt), bald 
einer der Pharaonen, welcher die Grenzvölker jchlug ꝛc. ꝛc. — Genug der 
Weisheit! 

Untäoshügel. Nahe am atlantifchen Meexe, im weitlichen Theile 
Afrika's und Mauritaniens, befindet ſich ein nicht unbedeutender, doch lang 
geftrectter, Grabhügel= ähnlicher Berg, welchen man in alten Zeiten für 
das Grab des Rieſen Antäog hielt. 

Antara. Nach der indiihen Mythologie regieren fieben Menu’s die 
Welt nach einander, ein jeder während einer Antara; 360 unjerer Jahre 
bilden ein Götterjahr, 12,000 Götterjahre ein Götterzeitalter, und folche 
71 Zeitalter bilden ein Antara, d. h. 306,720,000 unferer Fahre, welches 
jedoch nicht mit den. Tagen des Brama zu verwechfeln ift, da einer bers 
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felben 4320 Millionen unferer Jahre, und Tag und Nacht des Brama 
doppelt fo lange, aljo S640 Millionen Zahre dauert. (S. Narayana,) 
Den Leuten koften die Zahlen nicht viel, wie man ſieht. 

Antea (Griechiſche M.) heißt auch Stenobda, und war bie Ge— 
mablin des Könige von Argos, Prötos. Bellerophontes, der feinen Bruder 
zufällig erſchlagen hatte, floh das väterliche Reich und ſuchte Aufenthalt 
bei dem Gaftfreunde in Argos. Dieſer nahm ihn gerne auf und jchenfte 
ihm feine ganze Zuneigung. Doc) nicht allein er, fondern aud feine 
Gattin Antea liebte den ſchönen Jüngling, und da diefer ihre Yiebe nicht 
erwiederte, verflagte fie ihn bei Prötos, ihrem Gemahl, fordernd, er jolle 
den Verwegenen, der ihr Unrechtes zugemuthet, tödten Laffen. Bor dem 
Morde des Gafifreundes ſchauderte der König zurück, doch entfernte er ihn 
von feinem Hofe und fandte ihn an Jobates, den Iyeifchen König, welcher 
der Vater der Anten war, und welchem Prötos in einem mit Zeichen ges 
fchriebenen Briefe feine Rache übertrug. Ohne Zweifel wäre Bellerophon 
hier umgefommen, wenn nicht die Gaftlichfeit der Alten gefordert hätte, den 
Ankömmling lange Zeit gar nicht nad) feinem Namen und Auftrag zu fras 
gen. — So gefhah dieß denn auch bei Jobates erft am zehnten Tage, wäh: 
rend welcher Zeit der edle Bellerophon die Piebe des Königs gewonnen, jo 
daf er den Mordauftrag feiner Tochter nicht vollziehen Fonnte, fondern ihn 
nur die Chimära befümpfen hieß, welches gelang und din Ruhm des jungen 
Helden fehr vermehrte. 

Auteias. (Griechiſche M.) Des Merkur und der Nymphe Mlelas 
nia Sohn; ferner ein Sohn des Odyſſeus und der Kirke (Eirce). Die Stadt 
Anteia oder Antium ſoll von dieſem Letzteren den Namen haben. 

Antelunaren, oder, nah dem Griechiſchen, Profeleniten, war eine 
Bezeichnung, welche die Arkadier fich ſelbſt beilegten, indem fie behaupteten, 
älter zu feyn, als der Mond. Die bezieht fih auf das wirklich hohe 
Altertum des Volkes und den zuerft bei ihnen eingeführten Sternen- und 
Mondes:Dienft. 

Antenpr. (Griehifche M.) Ein Trojaner, Sohn bes Aeſyetes und 
der Kleomeſtra, dem ſeine Gaſtfreundſchaft mit Odyſſeus einen höchſt zweifel⸗ 
haften Charakter gibt. Er war ein erfahrener, verftändiger Mann, und 
als ſolcher ſchon von Laomedon nad) Delphi gefchiett, und dann von dem Gohne 
deifelben, Priamos beauftragt, feine Schweſter Hefione zurüchzufordern, auf 
weichen Neifen er mit den Griechen, nnd unter ihnen befonders mit Odyſ⸗ 
feus, befannt wurde. Die Pflicht der Gaftfreundfchaft aber war damals 
ſo heilig, daß fie allen andern beinahe voranging, wie dien auch zu einer 
Zeit und in einem Sande, in welchem es gar fein Jedem zugangliches 
Haus, gar kein Wirthshaus gibt, nicht anders ſeyn kann, — wie es denn 
im Orient bis auf den heutigen. Tag, noch jo ift, weil es jonit kein 
Mittel des Fortkommens gäbe. ‚Da nun die Griechen vor Troja rückten, 
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kam Odyſſeus als Geſandter in die Stadt und wohnte bei ſeinem Gaſtfreunde 
Antenor, der ihn, wie es ſeine Pflicht war, gegen den Alexandros (Paris) 
vertheidigte. Daher ſchreibt ſich wahrſcheinlich, was die ſpäteren Dichter 
von ſeiner Verrätherei ſagen, von welcher Homer nichts weiß. Nach die— 
ſem Letzteren begleitete er Priamos auf das Schlachtfeld zu dem zu fchliefs 
ſenden Bündniß, und rieth zum Rechten, zur Rückgabe der Helena, welchen 
Vorſchlag Paris jedoch verwarf. — Antenor war vermäplt mit der Tochter 
des Kyſſeus, Theano, einer Priefterin der Minerva; von ihr hatte er neun 
Söhne, welche alle zu den tapferften Vertheidigern Troja’s gehörten, und 
alle von den Händen der berühmteften griechiſchen Helden in der Verthei— 
digung der Stadt fielen; ihre Namen find: Akamas, Agenor, Archelochos, 
Demoleon, Helikaon, Sphidamas, Koon, Laodokos und Pedäos. 

Spätere Dichter haben ihn zum wirklichen Verräther gemacht, was fie 
damit belegen, daß fein Haus allein von den Gemaltthätigfeiten der Grie— 
chen verfchont blieb. Er foll mit einer Leuchte von der Mauer her das 
Zeichen zum Einbruch gegeben, foll ihnen vorher das Palladium ausgelies 
fert haben (welches feine Gattin, Priefterin der Minerva, aus dem Tempel 
diefer Göttin holte), foll ſelbſt das entjegliche hölzerne Pferd geöffnet, und, 
der Derabredung gemäß, fein Haus durch ein zum Fenfter herausgehängtes 
Pantherfell bezeichnet haben. Auch will man wiffen, daß er, nad) Erobe: 
rung der Stadt, mit Menelaos und Helena Troja verließ. Auf diefer 
Reife ward er mit feinem neuen Freunde nach Libyen verfchlagen, und 
blieb in Kyrene, wofelbft man fein Grab, oder einen Hügel der Antes 
noriden, zeigte, auf welchem jährlih Inferien (Todtenopfer) gehalten 
wurden, | 

Anteros. Griechiſche M.) Eine, den älteften Griechen ganz frembe, 
eine durchaus fpäter eingeführte Perfonification der Gegenliebe. Anteros 
war, nach Cicero's Angabe (de natura deorum), ein Sohn der Venus, und 
zwar einer dritten, neueren. Andere festen hinzu, Eros habe nicht wachſen 
können, bis feine Mutter noch einen Sohn, den Anteros, geboren, da denn 
beide fchnell zugenommen. Dem poetifchen Gemüthe ift die finnliche Vors 
ftellung der Gegenliebe nicht nöthig, und wenn fie verjucht werden foll, fo . 
ift fie in der ſchönſten aller Fabeln, und im dem lieblichiten Gegenftande, 
in der Jdee von Amor und Pſyche zu fuchen, worin auch zugleich der Ges 
fchlechtsunterfchied, welcher die Liebe bedingt, ausgedrückt ift. Auf mehres 
ren Gemmen und Intaglio's fommt übrigens eine Geftalt neben Amor und 
Pſyche (theils als weinendes Mädchen, theils als Schmetterling) vor, welche 
man für nichts anderes als für einen Anteros erkennen kann; doch diefe 
Steine find erweislich aus einer uns näheren Zeit, als die eigentlichen 
Antiten, welhe mit .dem Zeitalter des Alerander oder des Skopas aufhö— 
ren, indem alles Spätere von weit geringerem Werthe und ſchon manierirt 
oder geleckt erfcheint, — Doch weifen neuere Unterfuhungen auch in Altern 
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Kunftgegenftänden einen Anteros nach, der aber nicht Perfoniflcation der 
Gegentiebe, fondern der rähende Genius verfhmähter Liebe ift. 

Anteverta (Römifhe M.), auh Antevorta. Eine Gottheit, 

welhe der Bergangenpeit, wie Poftvorta der Zukunft, vorftand. Beide 
wurden befonders von Gebärenden angerufen. Antevorta follte dem Kinde 
die rechte Stellung bei der Geburt ertheilen, Poſtvorta aber derfelben vor: 
ftehen, wenn die Stellung verfehrt war; auch linderte fie die Geburts: 
fhmerzen, während Anteverta für das fünftige Wohl der Wöchnerin, für 
ihre Genefung forgte. Beide Göttinnen find Schweitern der Karmenta 
(eine Nymphe unbekannter Abkunft, von Merkur Mutter des Cvander, 
welcher eine pelasgifche Eolonie nach Stalien brachte), doch iſt ihr Ges 
fhlechtsregifter fo dunkel, als das diefer vergötterten Wahrfagerii. 
» Anthas (Griehifhe M.) Ein Sohn der Atlantide Alfyone und 
des Pojeidon. Sein Bater führte ihn nach Griechenland und fchenfte ihm 
einen Pandftrich in Böotien, auf welchem er die Stadt Anthedon erbaute, 
bevölferte und beherrfchte. 

Anthatasmira. (IndifheM.) Nark, oder die Hölle, zerfällt in 
21 lUinterabtheilungen, deren eine Anthatasmira heißt. 

Anthe. (Griechiſche M.) Der Niefe Alkyoneus, welcher mit feinen 
Brüdern (Söhne der Erde) den Himmel ftürmen wollte, ward von Herfus 
les aus feinem Mutterlande Pallene gefchleift und dort erfchlagen, weil er 
auf dem Boden von Pallene ftets neue Kräfte erhielt. Diefer Autochthon 
hatte mehrere fehr jchöne Töchter, deren eine Anthe hieß; fie ftürzten fich 
alfe von dem Felfen bei Kanaiträ in das Meer, als ihr Dater erjchlagen 
war, um dem Schickjal aller Hinterbfiebenen eines im Kampfe Ueberwuns 
denen (die Beute, die Sklaven des Giegers zu werden) zu entgehen. Ams 
phitrite verwandelte diefe, wie die anderen, in Eisvdgel, welche nach dem 
Bater derjelben, Alkyonen, genannt wurden. 

Anthea. (Griehifhe M.) ©. Antheus. 

Antheas. (Griehifhe M.) Der Sohn des Eumelos, eines Königs 
von Paträ. Triptolemog kehrte bei ihm ein, und wollte für die freundliche 
Aufnahme, welche er erhielt, feinem Wirthe die Wohlthat des Getreides 
baues ſchenken; er ließ daher Antheas die Drachen vor feinen Wagen 
fpannen und denfelben befteigen, um zu pflügen und zu füen, diefer fiel 
jedoh von dem Wagen, brad die Halswirbel entzwei und flarb. Tripto— 
femos, voll Trauer, den Tod verurfacht zu haben, baute im Verein mit 
dem Bater die, zu Paträ gehörige, achäiſche Stadt Anthea. 

Anthedon. (Griehifhe M.) Eine Quelinyinphe in Böotien, von 
weicher man jagt, was von Anthas gilt, daß fie die Stadt Anthedon ers 
baut und ihr den Namen gegeben habe. 

Antheis. (Griehifhe M.) Eines Spartaners Hyakinthos Toch— 
ter, der in Athen wohnte, und der, verachtet, wie alle Fremden, leiden 
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muftd, daß man feine Toͤchter — fo auch Antheis — auf dem Grabe des 
Kyklopen Geräftos (nicht Gereftus, wie Nitſch hat) opferte, um Das Ders 
brechen des Königs Aegeus, welcher Minos Sohn hatte ermorden laflen, 
abzubüßen. Hunger und Peft drücken das Sand, und Minos überzog 
dajjelbe mit Krieg, da befahl das Drafel (oder fein von Hyakinthos beleis 
digter Priefter) das Opfer der unglücklichen Fremden, welche, ſchutzlos, ſich 
altes gefallen laffen mußten, was graufame Willführ über fie verhängte. 

Anthela. Eine, in der Sagenzeit der Griechen höchſt berühmte, obs 
wohl nicht große, Stadt; fie lag nicht weit von Thermopylä, und war der 
Derfammlungsort des Amphiktyonengerichts. Der Stifter deffeiben, fo wie 
mehrere der großen Götter, hatten dafelbit prächtige Tempel, und befamen 
von denfelben Beinamen, wie Demeter Amphiktyonis ıc. 

Unthelia. (Griechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaos. 
Gie war mit dem Sohne des Aegyptos, Kyſſeus, verfproden und tüdtete 
denfelben in der Brautnadt. (©. Danaiden,) 

Anthelii, So hießen bei den Griechen alle offen und frei, ohne 

Dach oder Tempel ftehende Bildfäulen, auf Straßen, Pläßen, vor Häu— 
fern ꝛc. Sie ftanden unter dem befonderen Schuge und der Aufficht des 
Apvllon. ; 
Anthbemofia. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Königs der Mas 
riandiner, Lykos, und demnach Enkelin des Dasfylog und Urenfelin des 
Tantalos. Ihr Dater Lyfos nahm die Argonauten gaftfrei auf, wofür 
Herafles die ſchöne Anemofia mit einem Mädchen beichenkte. 

Antheos. Griechiſche M.) Phönir, ein Bruder der von Jupiter 
geraubten Europa, ließ fih in Afrika nieder, wojelbjt er ſich wit der Peris 
mede verband. Dieje gebar ihm die ſchöne Aſtypaläa, welche eine Geliebte 
des Neptun ward, der mit ihr den Antheus erzeugte. Dieſer Legtere ward 
der Nachfolger feines Großvaters in einem Heinen libyſchen Reiche, 

Denfelden Namen führt ein Gefährte des Aeneas, welchen er auf feis 
ner ganzen Reife begleitete. Auch ift es ein Beinamen des Bakchos, Ans 
thios, der Blumige, fo wie Authea oder Anthia, die Blumige, ein 
Beinamen der Juno zu Argos, vor deren Tempel die ägeiſchen Frauen bes 
graben lagen, welche dem Bafchos von den Inſeln zum Feftlande gefolgt, 
und in der Schlaht mit den Bewohnern von Argos geblieben waren. 

Anthes. (Griechifhe M.) Abas, der berühmte alte König (Groß: 
vater des Perfeus), hatte eine ſehr ſchöne Tochter, Alce, in welche Neptun 
ſich verliebte. Die Frucht diefer Neigung war Anthes. Er vermähfte ſich 
mit der Bulis, einer Nymphe aus Theſſalien, welche ihm den Aegypios 
gebar (deffen Liebeshändel mit der Timandra ihm das Leben Foftete). Don 
ihm (Anthes) foll die Stadt Athana in Lafonien benannt worden ſeyn, 
zum Andenken an feinen Tod, den man folgendermaßen erzählt: Kleome— 
nes, der. Bruder des Lennidas, ein großer Wahrfager, war. ihm .feindlich 
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gefinnt; er töbtete ihn, zog ihm die Haut ab, und fchrieb auf diefelbe dia 
Drafel, welche der Gott, der ihm mit folder Ihat vorangegangen, Apollo 
eingab. 

Anthesphoria. (Griehiihe M.) Ein Felt, welches in Sicilien 
der geraubten Perjephone geweiht war, und welches feinen Namen von 
Anthog, die Blume, und Phero, ich frage, erhielt, weil bei diefem Fefte die 
Sungfrauen Blumen zum Andenken der Perjephone trugen, Die beim Blus 
menpflücden von Pluto geraubt worden war. Auch die Argiver feierten ein 
Feſt deffelben Namens zu Ehren der Here Anthea. 

Anthefterien (Griehifhe M.) So wurden ſowohl alle Bakchos— 
Feſte, als auch bejonders das dreitägige, welches vom eilften des Monats 
Anthefterion begann, genannt. Derfelbe fommt dem Februar und einem 
Theile des März der alten Römer gleih, it mithin der fchönfte, der 
Blüthenmonat. Auf die Meifterfhaft im Trinken war es hierbei abs 
gefeben; wer am meiften trinfen konnte, erhielt einen Preis, ward im 
Theater gefrönt, in Sparta, unter diefem rauhen, mäßigen, aller Schwels: 
gerei abholden Volke gar unter die freien Bürger aufgenommen. Am brits 
ten Tage des Feſtes hielten die dramatifchen Dichter Wettftreite, 

Antbion. (Griehifche M.) Als Ceres ihre Tochter Proferpina fuchte, 
ruhte fie in der Geftalt einer Matrone (worunter man nicht, wie bei ung, 
eine alte, fondern nur eine Frau zu verfteben hat) an der Quelle obigen 
Nameus aus; dort trafen fie die Töchter des Kelens und Ai fie mit 
in ihres Vaters Haus. 

Anthia. (Öriehifhe M.) ©. Antheos. 

Anthippe. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Herkules, Tochter 
des Königs Theſpius, welcher fie, fo wie neunundvierzig Schweftern derfels 
ben, dem jungen Helden nad einander (oder alle auf einmal) zutheilte, 
um ein Eräftiges Gefchlecht zu erzielen. 

Antho. (Römifhe MW.) Die Tochter des Königs der Albanier, Amu— 
lius, deren Bitte die Rhea Sylvia, eine Priefterin, welche in Hoffnung ges 
fommen war, errettete. Nacd der Sage war Mars der Berführer, Romu— 
fus und Remus, Zwillinge, feine und ber Rhea Kinder. Gie ftifteten 
befanntlih Rom. . 

Anthos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Autonvos und der Hip: 
podamia. Des Vaters Namen ift wahrfcheinlich falfh, denn die Fabel 
fagt, Anthos ſey von feines Vaters Pferden zerriffen worden; foldhe Pferde 
hatte jedoch nur Divmedes, der König der Biflonen, Sohn des Mars und 
der Kyrene. Nitſch gibt an, daß Plinius, Lib. X. cap. 24, fagt, der Bo: 
gel Akanthus habe zu diefer Erzählung Anlaß gegeben, welcher im Grafe 
lebt, das Gemwieher der Pferde nahahmt, und daher von diejen Thieren 
verfolgt wird. Dort fieht aber nur etwas von der Nadtigal, und kein 
Wort von Akanthus oder Anthus. 
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Denfelden Namen führte auch der Sohn bes Triopas (nicht Triopa, 
wie Nitfch hat) und der Eurifabe, ein Bruder des Agenor, welcher feinem 
Dater im Königreihe Argos folgte, doch fo barbarifch regierte, Daß viele 
feiner Unterthanen, felbit feine andern Brüder, Trochilus und Pelasgog, 
das Land verließen. 

Anthrakia. (Griechiſche M.) Die Kohlſchwarze (Anthrar, die 
Kohle), eine arkadifche Jagdnymphe, vermuthlih Diana, denn fie wird bes 
wafinet und mit einer Fackel dargejtellt (Dadudhos); — dieſe nämlic) 
wußte fih den Nachitellungen des Gottes Alpheios nicht anders zu entzies 
hen, als indem fie fih Hände und Gefiht mit Schlamm fchwärzte und fo 
dem Flußgott unfenntlih wurde, 

Anthropodämon. Griechiſch: Gottmenfh; ein vergötterter Menfch, 
wie Agamemnon u. A. Auch bedeutet das Wort einen böfen Dämon, wels 
cher menſchliche Geftalt angenommen hat. 


Anthbropomantie (Römiſcher Eultus.) - Die barbarifche Art, 
wahrzufagen, indem man Menſchen ſchlachtete, um aus ihren Einge 
weiden die Zukunft zu erforfchen, von den Römern zu einer Zeit ausgeübt, 
wo fie allein Menfchen zu feyn glaubten, wo fie alle anderen „Barbaren“ 
nannten. Die römifchen Kaifer haben diefen Frevel oft verübt, wie Helios 
gabalus, und andere mehr. Auch die Bewohner von Portugal (Lufitas 
nien) follen diefem fchanuderhaften Aberglauben fehr ergeben gewefen feyn. 

Anthufa. (Römiihe M.) Der Namen, den Romulus der neu ers 
bauten Stadt als Priefter gab, den nur die Priefter brauchten, und der 
von gar feinem Laien ausgefprochen werden durfte, jo wie Amor der ges 
heimnißvolle, die Umkehrung deſſelben, Roma, aber der bürgerlihe Nas 
men war. 


Anthyr. (Skandinaviſche M.) Der ältefte fabelhafte König ber 
Vandalen und Heruter. Ein altes gothiſches Lied, welches bei einer Plüns 
derung der Abtei Dobberan, während des dreifigjährigen Krieges, aufge: 
funden wurde, erzählt von diefem alten Herrfcher, von welchem Mecklenburg 
fein Wappen, den Ochſenkopf und den Greif, ableitet. Anthyr foll nämlich 
der Sohn einer feythifchen Amazone und in Aleranders des Großen Heer 
ein berühmter Krieger geweien ſtyn. Nah dem Tode diefes Königs verließ 
er Kleinafien auf einem Schiffe, das Bufephalos genannt war (Dchfenkopf), 
und das einen Ochſenkopf in der Flagge, am Bordertheil aber einen 
Greifen führte. 

In das atlantifche Meer, und von dort in die Nord: und Oft:Gee ver: 
fhlagen, landete er in Mecklenburg und gründete dafelbft mehrere Städte, 
vermählte fich darauf mit einer gothifhen Prinzeffin, Symbulla, und zeugte 
mit ihr einen Sohn, Anana, der fein Nachfolger wurde, worauf er Er 
aus den mythiſchen Gefchichten des Landes verfchwindet, - 
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Antiades. (Griechiſche M.) Sohn bes Herkules und der Thess 
piade Aglaia. 

Antianira. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, mit welcher Apollo 
den Idmon erzeugte, dem der Gott die Sehergabe verlieh, fo daß nichts 
ihm verborgen blieb. Obwohl er feinen Tod vorausmußte, machte er doch 
den ihm drohenden Argonautenzug mit. Nach Anderen hieß feine Mutter 
nicht Antianira, fondern Kyrene oder Niteria. 

Denfelben Namen (Antianira) führt auch eine Geliebte des Merkur, 
Sie war die Tochter des Indifchen Königs Menetos, welcher fie um ihrer 
Neigung willen verftieß, als die Folgen derfelben offenbar wurden. Ihre 
Kinder waren Echiones und Eurytos; beide waren unter den Argonauten, 
der Eritere als Herold. Gie bewohnten ein gemeinfchaftlichee Gut am Berge 
Dangäos in Thrafien. 

Antias (Griechiſch-Italiſche M.) Ein Sohn der Kirfe von Ulyſſes, 
welcher vor Aeneas in Jtalien gelandet feyn und dort die Stadt Antium ges 
baut haben fol; aud ein Sohn des Merkur von einer unbefannten Mutter. 
Beide gehören nicht zu den Herven der alten Zeit. Unter dem Namen Ans 
tias hatte Fortuna in eben jener, von Antias erbauten Stadt einen präch— 
tigen Tempel mit einem häufig aufgefuchten Orakel. 

Antibia. (Griehifhe M.) Ein junges, ſchönes Mädchen, welches 
von einer Menge der angefehenften Jünglinge begehrt und von den Göttern, 
um ihre Reinheit zu bewahren, vor der Bermählung mit einem berfelben 
in das Elifium verſetzt ward, 

Antica. So nannten die Auguren die füdliche Gegend am Himmel 
(postica, die nördliche, f. d.), wenn fie das Templum mit dem Gefichte 
abftecften und nicht ihr berühmtes alio die ausriefen, fondern zur Beobadhe 
tung fchritten. Nah Dften und Weiten ward diejer Theil des Himmels in 
antedextra und antesinistra getheilt, 

Antidämonift. Diejenigen (befonders Ehriften), welche die Exi— 
ftenz des Teufels bezweifeln oder läugnen. 

Antigone. (Griehiihe M.) Eine der rührendften Sagen der my: 
thiſchen Gefchichte Griechenlands erzählt uns von diefer unglüclihen Fürs 
ftin. Sie war die Tochter eines berühmten Königshaufes. Dedipus war 
ihr Vater, Laios ihr Großvater. Diefer Lestere, mit Jokaſte vermäplt, 
ward durd das Drafel vor feinem Sohne gewarnt und ihm prophezeibt, 
baf er ihn, feinen Vater, um’s Leben bringen würde. Laios that Alles, 
um dieß möglich zu maden; er ließ nämlich feinen Sohn ausfegen — 
und was berfelbe am Vater vielleicht nie begangen hätte, das beging ber 
Fremdling an dem unerfannten Fremdling, der ihm in einem Hohlwege 
begegnete, und, eingeben? feiner Königswürde, mit rauhem Ungeſtüm Ent: 
fernung forderte. — Des Orakels erfter Theil war erfüllt; der zweite blieb 
nicht aus. Dem Könige war prophezeiht, es werde fein Sohn Die eigene 


254 Antigone 


Mutter ehelichen. Als nun bie furdhtbare Sphinx Theben verwüftete, ſetzte 
Kreon, der Zofafte Bruder, welcher im Namen der verwittweten Königin 
regierte, die Hand derfelben und ihre Krone demjenigen zum Preife aus, 
der ihre Räthſel löjen und das Sand von ihr befreien würde, Dedipus 
erfüllte die Bedingungen, und beftieg mit der eigenen Mutter das Braut: 
bett, eine Verbindung, der drei Kinder, Eteokles, Polynifes und die Anti— 
gone, entiprangen. Durch feine Pflegemutter Peribda, Gattin des Königs 
von Korinth, Polybos, und den alten Diener, der ihn ausgefegt hatte, of: 
fenbarte fid Alles; man entjegte fi) vor den Freveln; — in jenem Lande, 
in welchem jedes Berbrechen verziehen wurde, waren doch Mord des Der: 
wandten, des Öaftfreundes und Inceſt unverzeipliche Frevel, Oedi— 
pus ftach ſich felbft die Augen aus, um feine Schande nicht zu fehen; doch 
man vertrieb ihn, troß der harten Buße, aus Theben, und feine eigenen 
Söhne unter den Feinden wiffend, fluchte er ihnen und verließ, geleitet von 
feiner Tochter Antigone, das Reich, fih nad) Kolonos bei Athen wendend, 
wo er, Faum mit den Göttern verfühnt, ftarb. 

Die treue, Eindliche Antigone, welche dem Vater in’s Elend gefolgt, 
deren Arm ſein Stab geworden war, ſtand nun rath- und führerlos da; 
ſie kehrte traurig nach Theben zurück, zu Eteokles, welcher bereits, des Va— 
ters Fluch zur Erfüllung gereift, ſeinen Bruder Polynikes vertrieben hatte. 
Hämon, der Sohn des Kreon, entbrannte in heftiger Liebe zu ihr, doch 
durften beide ihre Neigung nicht zeigen, weil des Geliebten Vater der Ber: 
bindung nicht gewogen fchien. Unterdeffen brach der Krieg der fieben Hels 
den gegen Theben los; Polynifes und Eteofles waren beide im Wechfelmorde 
gefallen, Kreon bemächtigte ſich des Neiches und verbot bei Todesftrafe, 
die gefallenen Argiver zu begraben. Antigone, in treuer Schweſter-Liebe 
ihre Pflichten erfüllend, wie früher in treuer Kindes-Liebe, achtete des 
Berbotes nicht, und gab dem gelichten Bruder ein friedliches Grab. Kreon 
ließ fie dafür lebendig begraben, oder, nach Anderen, er trug feinem Gohne 
Hämon dieß auf, welcher zwar die Gelichte zu retten wußte, fo daß fie, 
bei einem Schäfer verborgen, feine Gattin ward und ihn mit einem Sohne 
bejchenfte, doch nur um fie fpäterhin ein Opfer der Tyrannei feines Vaters 
werden zu laffen. Der Antigone Sohn fand fih nämlich bei den feierlichen 
Kampfjpielen ein, ward an einem, in feiner Familie erblichen, Zeichen ers 
fannt, und fo wurde aud) feine Mutter entdeckt. Diefe nun übergab Kreon 
fhonungslos dem Tode, obgleich Herkules felbft für ihr Leben bat, und 
Hämon erftach fich auf ihrem Grabe. 

Minder intereffant, doc auch oft von Tragikern gebraucht (und deß— 
halb vielfältig abgeändert), ift die Gejchichte einer zweiten Antigone, welche 
die Tochter des Eurption, Königs der Myrmidonen in Theffalien, war. Zu 
ihm kam Peleus, nachdem er, ohne es zu wollen, feinen Stiefbruder Phos 
kos ermordet, und ließ fich von demfelben reinigen, mit ben Göttern vers 
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föhnen. Eurytion gewann den jungen Helden lieb und gab ihm feine Toch— 
ter Antigone zur Gattin, und mit ihr den dritten Theil all’ feiner Habe. 
Bald darauf gingen Peleus und Eurytion zur Falydonifchen Jagd, und hier 
batte der junge Held das Unglück, einen zweiten Mord zu begehen — ins 
dem er nach dem Eber warf, traf er feinen Schwiegervater (oder, da Eury— 
tion, nad) anderen Schriftitellern, noch den Argonautenzug ‚mitmachte, einen 
anderen Jäger, den Aftor). Deßhalb nun mußte er abermals fliehen, 
und fam zu Afaftog, zum Unglück für Antigone, denn des Königs Gemah: 
lin Aſtydamia verliebte fich in ihn, und, um entweder den Zorn der Anti— 
gone zu reizen, fo daß fie ihren Gatten unwürdig behandle und ihn verans 
laffe, fi ihrer zu entledigen, oder um das zu bewirken, was wirklich 
geihab, Ichrieb die Königin an die entfernte Antigene, Peleus ftehe im Bes 
griff, fih mit Akaftos Tochter Sterope zu vermäblen. Der Brief war für 
das liebende Weib ein tödtliches Gift; — fie erbing fid) und Peleus fand 
nur Troft in einem zarten Kinde, dag fie ihm hinterlaffen, in feiner Toch— 
ter Polydora. 


Eine dritte Antigone war die Tochter des Pheres, welcher von Kres 
theus und der Tyro abftammte. Gie war Admetos, Lyfurgos und der 
Idomene Schweſter. Diefer Antigone Mutter war des Minyas Tochter 
Periklymene. Ihr Gatte war Pyremos, von welchem fie einen Sohn, den 
Argonauten Afterion, empfing. 


Eine vierte Antigone gehört zwar noch der griechiſchen Mythologie, 
bob nur durch die Erzählung römiſcher Dichter, an. Gie foll des Kö— 
nigs Laomedon von Troja, des böjen, wortbrüdhigen, und daher von den 
Göttern hart geftraften Mannes Tochter gewefen ſeyn. In jener Zeit war 
es nicht erlaubt, auf feine Schönheit ftolz zu werden; gewöhnlich nahmen 
es die Bewohner des Olymp fehr übel. Go erzählt uns auch Ovid, daf 
diefe Antigone fehr ſchön, aber befonders auf ihr überaus reiches, langes 
Haar eitel gewejen fen, und fih deßhalb höher geihägt habe als Juno. 
Diefe durfte folhe Schmach natürlich nicht dulden; fie verwandelte daher 
ihr langes Haar in Schlangen, welche fie auf das Schrecklichſte peinigten, 
fo daß felbit die Götter Mitleid hatten und die Antigone in einen Storch 
verwandelten, welcher dann durch fein Klappern noch fein Wohlgefallen an 
der eigenen Schönheit zu erkennen geben fol. Wenn dieß Lebtere wahr 
ift, fo war die Strafe noch nicht hart genug, und die Eitelkeit der Verwan— 
beiten ſehr groß. 

Nach einer andern Erzählung fällt die erfte Verwandlung weg, und 
e8 bleibt nur die fette, allein durch Juno veranlaßt, weil fie eiferfüchtig 
auf ihren Gatten war, der mit Antigone ein Liebesverftändniß hatte. 


Antitlea. (Griehifhe M.) Gemahlin des berühmten Helden und 
Arztes Mahaon (Sohn des Asklepios), dem fie fünf Söhne gebar. Gie 
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hießen Alexanor, Sphyros, Nikomachos, Polemokrates und Gorgaſos. Antis 
klea war eine Tochter des Königs zu Pherä, Dioktes. 

Antiklia. (Griechiſche M.) Die Mutter des Odyſſeus, eine Toch— 
ter des berüchtigten parnaffiihen Räubers Autolyfos, weldyer dem Siſy— 
phos feine Heerden ftahl. Dieſer entdeckte ihren Aufenthalt, und legte fich 
zur Strafe bei Autolyfos ein, wobei er fo vertraut mit Antiklia ward, als 
es nur immer möglich ift. Später verheirathete Siſyphos die Geliebte an 
den Laertes, welchem fie den Odyſſeus gebar, der des Vaters und des Groß: 
vaters Gefchlecht nicht verläugnen Eonnte. Gie fcheint übrigens ihrer Schön: 
heit wegen viel Glück bei dem männlihen Geſchlechte gehabt zu haben, 
indem, außer den beiden Genannten, auch noch Vulkan und Neptun fie 
mit Kindern befchenften. Von ihrem Gatten Faertes hatte fie eine Tochter 
Klymene, deren Odyſſeus als einer geliebten Schwefter gedenft (Ddyffee XV. 
363.); von Vulkan einen Sohn, Periphetes, der ein berüchtigter Räuber 
war, welcher mit einer eifernen Keule den Reiſenden auflauerte uud fie er: 
fhlug; gleih feinem Vater war er lahm an beiden Füßen. Theſeus tüds 
tete ihn und bediente fodann fich feiner Waffe, der Keule, ftatt aller ans 
dern Wehr. . 

Antiklia Heißt bei einigen älteren Schriftftellern, namentlich beim Ho: 
mer, Eurykleia. | 

Antiklos (Griechiſche M.) Ein Achajer, weldhen wir durd Me: 
nelaos kennen lernen, der feiner Gattin Helena, oder vielmehr dem Gaft: 
freunde Telemachog, von einer Scene in dem trojanijchen Pferde erzählt — 
dort ſaß er mit Odyſſeus und anderen Delden, unter denen auch Antiklos 
fi) befand. Helena ging mit Deiphobos um das Roß, und ahmte die 
Stimmen mehrerer Frauen nach, die darinnen Sigenden bei Namen ru: 
fend. Antiklos wollte durchaus antworten, da rettete Ddyffeus alle vom 
Derderben, indem er jenem den Mund zuhielt, bis Helena hinweg war. 

Antikyreus (Griehifhe M.) foll des Herkules Arzt gewefen jeyn, 
ber ihn durch Nießwurz von feiner Raſerei heilte; ein Mittel, welches auch 
Bippofrates den Abderiten empfahl. Da Nießwurz befonders Eräftig und 
in Menge auf Antifyra wuchs, fo ift wahrfcheinlich, daß der obige Namen 
nichts "weiter fagt, als: „Jemand von Antikyra.“ 

Antileon. (Griehiihe M.) Einer der vielen Söhne des Hera— 
fles; diefen hatte er von einer der fünfzig Töchter des Thespius, von der 
Prokris. 

Antilochos. (Griechiſche M.) Einer der tapferſten Streiter vor 
Troja, aus einem berühmten Geſchlechte ſtammend und des ehrenvollſten 
Heldentodes ſterbend, indem er ſeinem eigenen Vater ſich zum Opfer brachte. 
Er war ein Sohn des Neſtor und der Eurydike oder der Anaxibia, etwas, 
worüber man nicht wohl in's Klare kommen kann, da die Schriftſteller der 
Alten ganz verſchiedene Nachrichten geben. Weßhalb er auf dem Ida aus—⸗ 
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geſetzt ſeyn foll, weiß man nicht, da er ein eheliches Kind und fein Vater 
voll Liebe für ihn war; doch erzählt man, daß er dafelbft von einer Hirſch⸗ 
fub genährt worden fen. Neſtor befrug feinetwegen das Drafel, und dieſes 
fagte, Antilochos folle fih vor einem Aethiopier hüten. Deßhalb gab ihm 
fein Bater den Ehalfon aus Kypariffa zum Gefellichafter, dem er den Auf: 
trag ertheilte, feinen Sohn ftets vor dem Nethiopier zu warnen. Als 
diefer Chalkon, aus Liebe zur Penthefileia, der AmazonensKönigin, zu ben 
Trojanern überging, ereilte den Pilegebefohlenen fein Schickſal. 

Antilochos war ein Freier der Helena, und mußte deßhalb an dem 
trojanifhen Kriege Antheil nehmen. Hier fielen die bedeutendften Männer 
von feiner Hand, ja er war der erft&, welcher einen Trojaner erlegte. 

„Erft nun den Troern erfchlug Antilochos einen der Kämpfer, 
„Welcher im Borfampf glänzte, Thalyſios Sohn, Echepolos. 
„Diefem traf er zuerft den umflatterten Kegel des Helmes, 

„Daß er die Stirne durchbohrte; hinein dann tief in den Schädel 
„Drang die eherne Spige und Nacht umhüllt' ihm die Augen.‘ 

Diele Männer fanfen vor ihm in den Staub während der langen 
Dauer der Belagerung, welche er bis nad) des Patroflos Tod mitmachte; 
dieß letzte Ereiguiß zeigte er, ein Bufenfreund des Achillens, dem Delden 
an. Bei den Leichenfpielen, die diefer den Gefallenen bielt, that er ſich ale 
Fundig der Roſſe und der Lenkung des Wagens hervor, fo daß er den zwei: 
ten Preis gewann. Gein Begleiter verließ ihn, und bald darauf fam Res 
jtor, des Delden Bater, in große Gefahr. Eines feiner Rofle war nämlich 
durch Paris verwundet worden, Eonnte nicht ſchnell genug das Schlachtfeld 
verlaffen, und der Nethiopier Memnon ereilte den Greis. Da trat Antilo« 
chos vor den gewaltigen Krieger und fiel, dem unentfliehbaren Berhängniß 
zu Folge, von deffen Hand. Der ehrenvolle Tod für feinen Vater erwarb 
ihm ein Deroon unter dem Namen Philopator, unter welhem ihm aud 
feierliche Leichenfpiele gehalten wurden. Odyſſeus brachte Nachrichten von 
ibm aus der Unterwelt, wojelbft er ihn, mit Achilles und Patroflos wan—⸗ 
deind, getroffen. 

Antimade. (Griehiihe M.) Die Gemahlin des Euryſtheus, des 
befannten Feindes und Peinigers des Herkules. Sie ftammte von dem 
Lykurgos ab, deffen Sohn Amphidamas ihr Vater war, Milanion, bes 
rühmt durch feinen Gieg über die fchnellfüßige Atalante, war ihre Bruder, 

Antimadhia. (Griehifhe M.) Ein Zeit auf der Inſel Kos, 
welches zur Ehre eines Kampfes zwifchen Herkules und Eurypylos gehals 
ten murde. 

Antimados (Griebiihe M.) Ein Trojaner, ‚welcher von Paris 
beitohen wurde, damit er den Vorſchlag des Antenor, Helena mit ihren 
geraubten Gütern dem Menelaos zurückzugeben, hintertrieb; wegen der 
Schaͤtze wollte er nicht ftreiten, doch die reizende Gattin in keinem Falle 
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verlieren. Antimachos vollzog ſeinen Auftrag, ja er drang ſogar darauf, 
daß man ſich der Geſandten des Griechenheeres, daß man ſich des Ulyſſes 
und des Menelaos bemächtigen oder fie doch wenigſtens fo lange behalten 
folle, bis Priamos Sohn Polydoros zurückgegeben wäre; mit ihm und 
einer Schaar junger Leute drang Paris auf das Haus des Antenor ein, 
welcher, Ulnffes Gaftfreund, die Fremden bei fich beherbergte und nur mit 
Mühe fie vor Gewaltthätigfeiten fchüßen fonnte. Die Trojaner aber im 
Allgemeinen, und der König felbft, verwarfen mit Verachtung jene Vers 
letzung des WBölferrechtes, und er ward aus der Verſammlung geftoßen. 
Doch härter noch follte er feine Schlechtigfeit büßen, denn Agamemnon 
nahm feine beiden Göhne zu Gefangenen, und tödtete fie, troß des Gebotes 
eines großen Löſegeldes, unter graufamen Martern. 

Nocd Mehrere tragen denfelben Namen. Go ein Sohn des Aegyptos, 
durch feine Braut, die Danaide Idäa, ermordet; — ein Gentaur, der auf 
des Pirithoos Hochzeit unter den Gtreitern war, und von dem Lapithen 
Käneus getödtet ward; auch der Bater des Lapithen Veonteus und ein 
Sohn des Herkules hießen eben fo. Der Letztere diefes Namens ward von 
feinem Vater in der Raferei ermordet. 

Antimenes (Griehifhe M.) war der Sohn des Herafliden Deiphon 
und der Hyrnetho, Tochter des argolifchen Königs Temenos; als diefer 
Lestere von feinen Söhnen ermordet wurde, beftieg Deiphon den Thron, 
auf welchem Antimenes ihm folgte, 

Antinve. (Griehiihe M.) Eine der unglücklichen Töchter des Kö: 
nigs Pelias von Jolkos. Als Zafon mit Medea und dem goldenen Vließ 
von Kolchis zurückgekehrt war, kam Medea als altes Weib in den Pallaft 
des Peliad, vorgebend, fie vermöge das Alter zu verjüngen. Der König 
ward betrogen, indem fie felbft fich in feiner Gegenwart verjüngte, d. h. 
die Farben, welche ihr Geſicht entitellt hatten, vertilgte. Dadurdh, und 
durch andere Blendwerfe verführt, baten die Töchter des Pelias die Zau— 
berin, ihre Kunft auch an dem Vater zu verfuchen, wozu dieſelbe ſich willig 
finden ließ; fie befapl ihnen dann, den Pelias zu ſchlachten und zu kochen, 
welches die Getäufchten thaten; nur eine feiner Töchter, Alfefte, nahm nicht 
Antheil an dem gräßlichen Morde, weil fih ihr Findliches Herz dagegen 
fträubte, ob die That gleich zum Beften des Vaters gereichen follte, 

Nach vollbrachter Ermordung des Königs ging fie mit den Töchtern 
auf die Warte der Burg, um beim Fackelihein zu beten, in der That 
aber, durch den Fackelfchein den Argonauten ein Zeichen zum Anrücken 
zu geben. 

Nach einigen Schriftftellern wurde Antinoe mit Afteropeia, ihrer Schwe— 
fter, durch den jungen König, ihren Bruder Akaftos, welchen Zafon felpft 
auf den erledigten Thron gefeßt, verftoßen, nad anderen wurde fie durd 
Jaſon vermählt; fo Diodor IV. 53., welcher die Antinoe — Amphinome nennt. 
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Außer dieſer berühmteften führen noch drei andere denfelben Namen. 
Eine davon war des Arkadiers Lykurgos (Sohn des Aleus und der Neäta) 
Gattin, mit welcher er die berühmten Söhne Amphidamas, Anfäos, Epos 
chos und Jaſos erzeugte. An ihre Stelle fehen einige Schriftfteler theils 
die Eurynome, theild die Kleophile. Eine andere war eine Gelichte des 
Herkules, dem fie den Palaͤmon gebar; — fie war entweder die Tochter ‚des 
arfadifhen Räubers, des berüchtigten Autolyfos, oder des Pereus, und in 
diefem Falle eine Enkelin des Elatos. | 

Eine vierte ift die Tochter des Kepheus, weldher ein Sohn des Aleus 
und ein Bruder des arfadijchen Lyfurg war (beide befanden ſich auf der 
talpdonifchen Jagd). Sie foll e8 gewefen fern, welche auf Befehl des Ora⸗ 
kels die Stadt Dantinea, durch ihre ariftofratifhe NRegierungsform (im 
Gegenfaß zu den meiften andern griechiſchen, demofratifch regierten Orten) 
und durch mehrere in ihrer Nähe vorgefallene Schlachten befannt, von dem 
Orte, auf dem fie früher ftand, nad) jenem verfegte, an welchem fie bis zu 
ihrer Zerftörung blieb. Eine Schlange foll damals die ganze Eolonie an 
den Drt ihrer Beftimmung geführt haben. | 

Antinoos. (Griehiihe M.) Man ift über diefen Namen, wenn 
er einen Sohn bes Priamos, Königs von Troja, bezeichnen fol, uneins; 
Homer fchreibt ihn einmal Antiphos, ein andermal Antiphonos. — Ein 
anderer Antinoos iſt der Sohn eines mächtigen Mannes auf Jthafa, bes 
Eupeithes, welcher in feiner Jugend die Taphier angriff und dabei die 
Freunde von Ithaka, die Thesprofer, beleidigte, daher bei feiner Zurück 
funft die Bewohner von Ithaka ihn tödten wollten und er zu Odyſſeus flies 
ben mußte. Gein Sohn, der eben genannte Antinoos, befand fidy fpäter 
unter den Freiern um Penelope, und trachtete nicht ſowohl nad ihrer 
Hand, als nad der Herrfhaft über die Inſel, daher er befonders dem Tes 
lemach gefährlih war. Homer fchildert ihn als finfteren Ginnes, von 
ſchwarzer Galle umftrömt fein Herz, und fo handelt er au, denn er ift 
es, ber die Freier bewegt, ein Schiff auszuräften, um den jungen Helden 
zwifchen Ithaka und Samos aufjulauern. Der Herold Medon belaufchte 
bie Berabredbung und hinterbradhte fie der Penelopeia, welche den Freiern 
Borwürfe darüber macht; dennoch ward vollführt, was befchloffen, und 
Antinvos wartete am Tage, hinter: einem Welfen verborgen, auf den Yüngs 
ling, der feinen Vater zu ſuchen nad der fandigen Pylos gegangen war, 
und Nachts Freuzte das Schiff auf der See, immerfort feinen Weg durchs 
ſchneidend. Da diefer Anfchlag dennoch mißlang, wollte er den Telemach 
auf feinem Rückwege von dem „göttlihen Sauhirten Eumäos“ tödten, das 
für war er der erfte, welchen Odyſſeus erfchoß, indem er ihm, während er 
trank, den Pfeil durch die Kehle fendete, 

Antinous (Römifhe M.) Kaifer Adrian hatte einen Jüngling 
diefes Mamens aus Bithynien mitgebracht, welcher von ihm. hoch geliebt 
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war. Er opferte ſich für den Kaiſer oder der Kaiſer ihn für ſich, denn 
ihm ſoll zu einer beſtimmten Stunde der Tod prophezeiht worden ſeyn, 
wenn nicht einer ſeiner Freunde für ihn ſterbe. Adrian fuhr zu derſelben Zeit 
auf dem Nil, und Einige behaupten, Damals habe ſich Antinous, um feis 
nen Deren zu retten, hineingeſtürzt; Andere fagen, der Kaifer habe dieß 
jelbft vollführt. Wie dem aud ſey, Adrian baute dem Jünglinge Tempel, 
ließ ihn als Gott verehren, brachte ihm Opfer, ſetzte für ihn feierliche 
Spiele ein, erbaute eine Stadt in Aegypten, welche jeinen Namen trug, ja 
man gab ihm fogar Drafel, und Adrian felbft ſoll die Sprüde dazu vers 
fertigt haben. Die verfallene, um jene Zeit für eine furze Dauer wieder 
auffebende Kunft hat ihn, um dem Kaifer zu jchmeicheln, Häufig zum Ge: 
genftande ihrer Darjtellungen gemacht, und man hat ihn an den Himmel 
verſetzt, Daher — 

Antinous das Sternbild der nördlichen Halbkugel. Dieſes ſteht 
unter dem Adler, an welchem es beſonders keuntlich iſt, denn es hat nur 
Sterne dritter Größe, und iſt durch nichts ausgezeichnet. Es fteht nahe 
an der Milchjtraße, umringt von Adler, Delphin, Füllen, Steinbock, Schüßen 
und dem fpäter binzugefommenen fobiesfifhen Schild, welches, nebit dem 
Adler, zunäcit dem Antinous it. Das Gternbild hat, mit bloßen Augen 
fihtbar, 19 Sterne, Davon drei der dritten, ſechs der nierten, ſechs der fünfs 
ten und vier der fechsten Größe; einer davon ıc. ift veränderlih. (Siehe 
Big. 2 Taf. V.) 

Antioche oder Antiope ©. d. 

Antioches. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Melas aus Aetolien 
(abjtammend von Porthaon und Eurpte). Er umd feine Brüder, Euryalos, 
Hyperlaos, Eumedes, Phineus, Menalippos, Sthenelos, Sternopes und 
Zantippog, fellten dem Bruder ihres Daters, Deneus, nach Krone und Pe 
ben; er ward gefangen und lange in Banden gebalten, bie des Tydeus 
Sohn, Diomedes (nicht Tydeus felbit, wie Nitfh hat), ein Enkel des 
Deneus, ihn befreite und wieder in fein Reich einjehte, welches er jedoch, 
da er fich felbft zu alt fühlte, feinem Netter Diomedes überließ. 

Antiohos. (Griechiſche M.) Mehrere Perfonen der mythiſchen 
Gefhichte Griechenlands führen diefen Namen; — fo der Sohn des Her: 
£fules von der Midea oder Meda, einer Tochter des Phylas, Königs der 
Dryoper, weldhen Herkules mit Hülfe der Melier überwand und ihn dafür 
befirafte, daß er an dem Heiligthum zu Delphi gefrevelt. Er vertrieb die 
Einwohner, räumte das Yand den Meliern_ein, tödtete den König, nahm 
feine Tochter Midea gefangen und that mit ihr nad Art der Sieger, wie 
es damals gebräuchlich war. 

Ein Zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Königs Aeguptos, der 
in der blutigen Brautnacht, welche die fünfzig Danaiden feierten, von feis 
ner Öattin tea ermordet wurde, 
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Noch heißt eben fo ein Großenkel des Neptun, der Sohn des Pterelaos. 
Er und feine Brüder überfielen den König von Mykene, Elektrion (den 
Bruder ihres Urgroßvaters Meftor), und wollten ihn zwingen, das Reich 
dem Meftor abzutreten, dem es, wie fie behaupteten, vechtmäßig gehöre; 
dieß veranlaßte einen Krieg (d. h. ein Gefecht zwijchen den Söhnen des 
Pterelaos, des Eleftrion und ihrem beiderfeitigen Anhange), in welchem, 
bis auf einen, alle die Königsfühne blieben; diefer eine war ein Pterelaide, 
und war zur Bewachung der Schiffe bei denfelben geblieben. Seine Leute 
fcheinen Sieger geworden zu feyn, wenigftens bradten fie die Ninderheerden 
des Eleftrion zu den Schiffen und entführten fie. 

Antion. (Griehifhe M.) Periphes, ein Gohn bes Lapithes, vers 
mählte fih mit Aftyagia, der Tochter des Hypſeus, und erhielt von ihr 
acht Söhne, deren Altefter Antion war, Diefer nahm Amythaons Tochter 
Perimele zur Gattin und erzeugte mit ihr den Syion, den berühmten Va— 
ter der Genfauren, von der, ihm an der Juno Stelle von Jupiter unterges 
fhobenen Wolke ( Mephele). 

Antiope. (Grichifhe DM.) Die unglücliche Mutter eines berühm— 
ten Heldengefchlechtes in Iheben, Mutter des Amphion und des Zethos von 
Jupiter. Antiope war die Tochter des Nyfteus aus Hyria; diefer hatte 
fih mit feinem Bruder Lykos zu dem berühmten Räuber Phlegvas, dem 
Erbauer von Phlegrä, begeben; beide waren aber, nachdem ihr Lehrherr 
erjchlagen, flüchtig geworden, dann nach Theben gefommen, und dort von 
Pentheus jo wohl aufgenommen, daß ihnen. fugar nach dieſes Letzteren 
Tode die Vormundſchaft über deffen Sohn, den unglücklichen Lajos, gege— 
ben wurde, was fie veranlafßte, fih der Regierung von Theben gänzlich zu 
bemächtigen. Damals war es, daß Nyfteus wunderfhöne Tochter Antiope 
Supiters Begier reizte; er ftieg zur Erde nieder, und, wie man erzählt, in 
der Geitalt des Könige von Gifyon, Epopeus. Antiope erhörte ihn, als 
fie jedoch die Folgen diefer Liebe empfand, wagte fie nicht, auf des Gottes 
Hülfe, welchen fie erkannt, zu bauen, da er, undankfbar, beinahe alle, welche 
feine Liebe gehabt, hülflos verlaffen; fie floh daher zu dem wahren Epos 
peus, welcher fie auch freundlich anfnahm, doch dadurch den Verdacht auf 
fih Ind, als wäre er der Verführer. Nykteus überzog ihn deßhalb mit 
Krieg, ward aber verwundet, und ftarb, nachdem er feinem Bruder Lykos 
die Rache übertragen, welche derfelbe auch auf das grauſamſte vollzog, ine 
dem er Epopeus ermordete, Antiope, feine Nichte, hinwegführte, die beiden 
Kinder, welche fie unterwegs gebar, ausjehte, und die unglüclihe Mutter 
noch unglücklicher machte, indem er fie feiner Gattin Dirfe als Sklavin. 
übergab, welche fie zwanzig Jahre auf das entjelichfte mißhandelte, nad) 
Berlauf welcher Zeit fie endlich Gelegenheit fand, zu entfliehen. Amphion 
und Zethos, eben jene beiden ausgefegten Kinder, waren von Hirten auf: 
genommen und erzogen worden. Zu dieſen fam fie, um ihre Dülfe ans 
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flehend und ſich als ihre Mutter zu erfennen gebend, woran jene anfäng- 
Lich nicht glaubten, bis Dirke fam und Antiope gewaltfam aus der Arm: 
fihen Hütte hinwegreißen, als ihre Sklavin züchtigen und dann ermorden 
wollte; da erkannten die Söhne ihre Mutter, und rächten alle ihr zugefüg- 
ten Martern auf die martervollfie Art, indem fie die Königin mit den 
Haaren an die Hörner eines wilden Stieres banden und fie zu Tode fchleifen 
ließen, (©. Dirfe.) Dieje Scene iſt durch die beiden Bildhauer von Rho— 
dos, durch Apolloniad und Taurisfos (Brüder) auf das trefflichfte aus: 
geführt; es ift das größte Bildhauerwerf, das man fennt, und führt jest 
den Namen des farnefiichen Stieres. 

Die Alten jelbft waren übrigens nicht einig über die Abkunft der An: 
tiope, und jcheinen ihr ſowohl verfchiedene Neltern gegeben, als auch meh: 
rere Frauen deilelben Namens unterſchieden zu haben. Odyſſeus erzählt 
XI. 260: 

„Drauf die Antiope ſah ich, die reizende Tochter Aſopos.“ 

Hier alſo wird ſie zu der Tochter eines Flußgottes in Böotien, welcher 
außer ihr noch eilf Töchter und zwei Söhne hatte, gemacht, und daß die 
felbe Antiope, und feine andere, gemeint war, geht aus dem Derfolg her 
vor, denn Odyſſeus fagt a. a. D.: 

„Die auch in Zeus Umarmung gerubt zu baben ſich rübmte; 
„Und fie gebar zween Söhne dem Gott, Ampbion und Zethoß, 
„Welche zuerft aufbauten die fiebenthorige Thebe.“ 

Eine zweite Antiope war eine der fünfzig Thespiaden, welche Derfules 
mit dem Alopios bejchenfte. 

Denfelben Namen hatte auch eine Tochter des Pylaon, welche fih mit 
dem Könige von Dechalia, Eurytos, vermählte, und ihm zwei Söhne, Iphi⸗— 
Elos und Klytios, berühmte Argonauten, und eine überaus ſchöne Tochter, 
Sole, gebar, welche fpäter des Herkules Beute und Deranlaffung zu feinem 
qualvollen Tode ward, indem Dejanira- ihm das Gewand des Kentauren 
Neſſos ſchickte, hofſend, fi) dadurch feine Liebe zu erhalten, während fie 
ihn tödtete. 

Eine vierte Antiope foll des Aeolos Tochter gewefen feyn; Diodor IV. 
67 (nicht 69, wie Nitſch hat) nennt diejelbe jedah Arne, und zählt fpäter- 
bin, im V. Buch, 8, nur feine Söhne, nicht aber feine Töchter, auf, deren 
die Odyſſee eben fo vieler erwähnt, als der Söhne, nämlich 6. 

Hoch berühmt und minder unglüclih, als die erfte ihrer Namens: 
fhweftern, war Antiope, Königin der Amazonen, oder, nach Anderen, 
. Schwefter der Königin (welche Hippolyte hieß), wobei noch eine dritte 
Meinung zu berückfihtigen wäre, daß nämlich Hippolyte und Antiope eine 
und diefelbe Perfon ift. 

„As Herkules die Amazonen befiegt hatte, warb Antiope — 
Sie war die Tochter des Mars und der Otrera, und ward nach ihrer Ge— 
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fangennehmung dem Theſeus zu Theil, welcher mit ihr ſich vermählte, ſie 
zur Königin von Athen machte, und den Hippolytos mit ihr erzeugte, 
Während nun Herkules, den legten Auftrag feines Herrn zu erfüllen, fid 
in Afrifa befand, fammelten fih die aus der furchtbaren Schlacht übrig 
gebliebenen Amazonen am Fluffe Thermodon, um ſich an den Griechen, we— 
gen der Niederlage, die fie durch Herkules erlitten, zu rächen; vorzüglich 
waren fie gegen die Athener erbittert, weil Ihefeus die Königin der 
Amazonen, Antiope, oder, wie fie von Andern genannt wird, 
Hippolyte, zur Sklavin gemadt hatte. Da fih die Scythen an 
die Amazonen anfchloiten, Fam eine bedeutende Heeresmacht zufammen, mit 
welcher die Heerführerinnen der Amazonen über den Eimmerifchen Bospos 
ros und durch Thrafien hinzogen. Endlich, nachdem fie einen großen Theil 
von Europa durchftreift” (nämlich einen Theil von Ihrafien, welches im 
engeren Sinne den Namen Europa führte), „kamen fie nad Attifa und 
errichteten ein Fager an dem Plage, welcher von ihnen den Namen Amas 
zoneion erhalten hat.‘ 

„Sobald Thejeus erfuhr, daß die Amazonen anrücten, ging er ihnen 
entgegen mit feinen einheimifchen Truppen und mit der Amazone Antiope, 
welche ihm einen Sohn, Hippolytos, geboren hatte; er lieferte den Amas 
zonen eine Schlacht, in welcher die Athener fih durch ihre Tapferkeit aus— 
zeichneten, auf deren Geite auch der Gieg blieb. Die Amazonen wurden 
theils niedergemacht, theils aus Attifa verjagt — fie Fehrten nicht mehr 
in ihr Baterland zurück, fondern vermählten fi mit den Schthen. Anz 
tiope, die an der Geite ihres Gatten muthvoll fämpfte, ftarb den Heldentod 
in der Schlacht." 

Sp Divdor IV. 28. 

Antipapbos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos, 
von der Dangide Krilomedia ermordet. 

Antiphas. (Griehifhe M.) Sohn des berühmten Laokoon, wel: 
cher mit feinem Bater und feinem Bruder durch die furdhtbaren, von der 
Athene gefendeten Meerfchlangen getödtet wurde. (S. Laokoon.) 

Antiphateia. (Griedifhe M.) Eine Tochter des Königs von 
Zanagra in Phofis, Naubolos, und Schweiter des Iphitos; fie war ver: 
mäbhlt mit Kriffos, dem Sohne des Phofos, und dieſer Ehe entjproß der 
König Strophios, der Vater des Pylades. 

Antiphates. (Griehiihe M.) König der Päftrigonen und der 
Stadt Telepylos. Odyſſeus lernte ihn zu feinem Schrecken während feiner 
Serfagrt kennen. In einen geräumigen, rings von Felſen umſchloſſenen 
Hafen einlaufend, fandte er zwei Männer nebft einem Herold zur Erkun— 
digung des Yandes aus und um gaſtlich Obdach zu bitten; diefe trafen ein 
holdes Mädchen, des Antiphates Tochter, welhe am Brunnen Artafia Waſ— 
fer fchöpfte. Sie führte die Fremden in des Vaters Wohnung, wo die rics 
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fige Frau des Antiphates ihnen entgegentrat und fie mit Graufen erfüllte, 
doch noch mehr entjehten fie fi, als diefe den König felbft herbeirief, wel: 
cher, an Größe ein Gigant, fogleich den Herold auffraß; die beiden andern 
entflohen, doch der König, mit Gebrüll, regte die Stadt auf, 


„und e8 vernehmend, 
„Wandelten Läftrigonen gewaltvoll dorther und daber, 
‚„‚Zaufende, nicht den Männern, von Anfehen gleich den Giganten, 
„Run von den Felfen bernieder, entfebliche Laften Geſteines 
„Stürzten fie, fo daß graunvoll Getöß von den Schiffen emporftieg, 
„Sterbender Männer Gefchrei, zerfchmetterter Schiffe Gekrache, 
„Und wie Fifche gefpießt, fo trug man fie fort fi zum Fraße. 
„Da fie nun jene vertilgten im tiefen Grunde ded Hafens, 
„Eilet ich felber binzu, das Schwert von der Hüfte mir reißend, 
„Trennt' ich die feffelnden Seil von den fehmwarzgefchnäbelten Schiffen, 
„Schnell ermabnend mit dringendem Ernft die ftarren Genoffen, 
„Ruder zu regen mit Macht, damit dem Geſchick wir entfloben; 
„Alle nun ſchlugen die Fluth in der Angft ded nahenden Todes’ ıc. 


Don zwölf Schiffen blieb nur das eine des Odyſſeus übrig. 


Noch zwei Männer des Alterthums führen denjelben Namen; von dem 
einen erzählt die Aeneide; 
„und gefpornt von gräulichem Zorne, 
„Stürmt er’ (Zurnus) „zum Dardaner Thor und hinan zu den troßigen 
Brüdern, 
„Stredt den Antipbates nun, weil diefer zuerft ihm begegnet, 
„(Eines thebanifchen Weibes Baſtard vom erhabnen Sarpedon ) 
„Raſch mit geworfnem Geſchoß; die fornellene Stalerlanze 
„Fliegt durch nichtige Luft, und fährt, den Schlund ihm durdhbobrend, 
„Tief in die Bruſt.“ 

Ein dritter Antiphates war ein Bruder des Mantiog, beide Söhne des 
Melampus, welcher durch Schlangen, die feine Ohren ausgeleckt hatten, die 
Sprache aller Thiere verftehen gelernt. Des Antiphates Sohn hieß Oikles, 
und von diefem ſtammt der berühmte Ar -»hiaraos. 


Antiphbera. (Griehifche und römische M.) Athamas, des Aeo— 
los und der Enarete Gohn, Beherrſcher von Ordyomenos in Böotien, 
befannt durch feine beiden Kinder Phriros und Helle, fo wie durch feine 
zweite Gattin Ino, die Erzieherin des Bakchos, liebte ein fhönes Mäd— 
chen, Antiphera aus Netolien, eine Dienerin der Ino. Diefe ward dar— 
auf wahnfinnig und tödtete fih (Bergl. Athamas und Ino, wo diefer letz— 
teren Todesart abweichend erwähnt wird), daher entitand die Gitte, daß 
am Fefte der Leukothea (Ino als Mieeresgöttin) der Priefter des Tempels 
mit einer Peitiche auf die Tempelftufen trat und rief: „Kein Knecht trete 
ein und feine Magd, fein Aetolier und Feine Aetolierin!“ 
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Diefer Gebraud) trug fih auf die Fefte ber Leufothea in Italien und 
den römijchen Provinzen über, ohne daß man jedoch die Formel als etwas 
anderes, denn als eine Formel, anfah. 


Antipberna. (Griehifhe M.) Unter den Hochzeitgaben der Gries 
hen war das Geſchenk des Bräutigams, wodurd er das Beibringen feiner 
fünftigen Gattin fiherte (gewöhnlich ein Haus, ein Landgut), das Wich: 
tigfte; diefes hieß Antipherna; es war dem Geſchenk der Braut, Pher 
na, ihrer Mitgift, entgegengefebt. 

Antiphonos. (Griehifhe M.) Einer der Söhne des Priamos, 
welche diefer fhmähend aus der Halle zu den Gtällen jagt, ihm die Roffe 
vor den Wagen zu fpannen, damit er dem Achilleus die Löfung für die 
Leiche feines Sohnes Heftor brächte. 

„Eilet, untüchtige Söhne! ihr Schändlichen! daß ihr gefammt doch 
„Ale für Heftor lägt bei den burtigen Schiffen getödtet‘’ ıc. 


St. Tester Gef. V. 253. — Einige Verſe früher werden bie nod) übri— 
gen Söhne des Priamos alle genannt. 


Antiphos. (Griechifhe M.) Ein Sohn bes Pplämenes und der 
Nymphe Gygaa, mit welcher er diefen und noch einen zweiten Sohn, Mefthe 
les, erzeugte, welche beide als Anführer der Pndier aus der Gegend von 
Zmolos den Trojanern in dem zehnjährigen Kriege zu Hülfe Famen. 


Ein zweiter Antiphos zeichnete fih in eben dem Kriege aus; er war 
ein Sohn des Königs Priamos und der Hekabe. Im Kampfe mit Ajas 
warf er eine Lanze nach diefem Helden, traf ihn zwar nicht, doc einen 
anderen bedeutenden Krieger, den Freund des erfindungsreichen Odyſſeus, 
Leufos, welcher jo eben einen erlegten Trojaner fortfchleifen wollte, um ihn 
zu plündern. Odyſſeus kam herzu, um ihn zu rächen, doc entging Antis 
phos diegmal dem Tode, um ihn von der Hand des Agamemnon zu finden, 
welcher fpäter ihn und feinen Bruder Iſos, der die Roſſe des Streitwagens 
lenkte, zugleich tödtete. 


Auch im Lager der Griechen von Troja befand fich. ein Antiphos; bie 
fer war ein Deraflide, ein Sohn des Thelfalos (Sohn des Herkules), und 
Bruder des Phidippos. Sein Vater befaß die Inſeln Kalydna und Niſy— 
ros, die jeinen Söhnen verblieben, welche ihre Macht auch noch über Kos, 
Karpathos und Kafos erftreckten, und mit den waffenfähigen Männern von 
diejen auf dreißig Schiffen vor Troja zogen. 

Ein Gefährte des Odyſſeus führte denfelben Namen; er war, wie Die 
Odyſſee erzählt (IM. 15 ff.), ein Sohn des alten, erfahrenen Helden Aegyp— 
to8 auf Ithaka, war mit Ddyffeus nach Troja gezogen, und dann auf ſei— 
nen Srrfahrten von dem Kyklopen Polyphem in feiner Höhle zur — 
des letzten Schmauſes geſchlachtet. 
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Endlich war noch ein Antiphos der Enkel des Zeus, durch Jupiters 
und der Eurymeduſa Sohn Myrmidon, welcher ihn und ſeinen Bruder Ak— 
tor von ſeiner Gemahlin Piſidike, des Aeolos Tochter, erhielt. 

Antiponos. (Griechiſche M.) Ein reicher und mächtiger Bürger 
von Theben, berühmt durch feine Töchter Androflea und Deraflea. 
Bei dem Kriege der Thebaner mit den Orhomeniern hatte das Ora— 
£el den Erfteren Gieg verheißen, wenn irgend Jemand von Rang und aus 
edlem Gefchlecht fih für das Daterland opfern würde. Die Töchter des 
Antiponos thaten diefes aus freiem Willen — fie ftürzten fid) Arm in Arm 
von den hohen Mauern hinab. 

Antippos (Griehifhe M.) Bater der Hippea, und durch fie, 
welche fih mit dem theffalifchen Fürften Elatos vermählte, Großvater des 
Argonauten (nicht des Kyklopen) Polyphemos, welchen Neftor in feiner Zu: 
gend fah, mit dem, und mehreren andern Helden, er den Bergfentauren 
befämpfte, und welchen er zu den ftärfiten Männern ber Vorzeit und der 
Mitweit zählt. 

Antiftes (Griechiſche M.) Eine gottesdienftlihe Behörde, ein 
Tempelvorfteher, nicht eigentlich ein Priefter, nocd weniger Oberpriefter, 
fondern mehr eine weltlihe Macht in geiftlihen Sadhen. Bon den alten 
Griechen wurde diefer Titel-auf die vornehmen Geiftlichen der hriftlichen 
Kirche übertragen; fo nannte man die älteften Bifchöfe, Aebte, Prioren ıc., 
wie oben, und in der reformirten Schweiz ift diefes noch fo mit dem erften 
Vorſteher des Kirchen und Schulweſens. 

Antithei. (rich. und Römifhe M.) Gegen die Götter (was 
der Namen fagt) fi auflehnende, böfe Geifter, welche, nach dem Glauben 
der Römer, Niemand anrufen durfte, ohne fich zu verunreinigen, und welche 
daher nur von Zauberern, um Schaden zu thun, herbeigeholt wurden, 

Antodifa. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Danaiden, welche 
ihren Derlobten, den Sohn des Aegyptos, Kintos, in der Brautnacht 
ermordete, 2 

Antor (Griechiſche M.) Go nennt Dal. Flaccus in der Argon. I. 
146. einen der Kentauren (Söhne des Ixion und der, an der Juno Gtelle 
ihm untergefchobenen Nephele). 

Antoresd (Griechiſche M.) Ein Freund und Gefährte des Hera— 
fles, welchen er auf vielen feiner Züge begleitete, bis er von demjelben bei 
dem alten lateinifchen Heros und König Evander zurückgelaffen wurde, um 
diefen gegen die Einfälle der räuberifhen Hirten zu ſchützen. Als fpäter 
Heneas nah Italien Fam, erklärte fih Evander für diefen Helden, und 
fchickte ihm feinen Sohn mit einer Schaar auserlefener Leute zu Hülfe; uns 
ter denjelben befand fich au der Argiver Antores. Doc blieb er, fo wie 
der Sohn des Evander, in der erften Schlacht. 

Antreata. ©. Antianira.- 
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Antrimp. Ein Meergott bei den Wenden und Preußen. Er gehört 
zu den zwölf großen Göttern, welche man für die Symbole der Monate 
hält; doch ift es wahrfcheinlich, daß bier, wie überall bei den Symbolikern, 
viel Phantafie im Spiele ift, da noch gar nicht bewiefen, daß die alten 
Preußen gerade zwölf Monate hatten, wie wir fie von den Römern geerbt, 
und aud dort waren bis Numa nur zehn. 

Antbropomorphofiren. Yn menfchliche Geftalt verwandeln, Gott 
eine menfchliche Geftalt beilegen, wie unfere Bildner, Maler ıc. immer 
thun, da fie feine edlere Geſtalt Fennen. 

Antumalgumen. Eine Göttin der freien Araufos in Chile; fie 
wird als Gemahlin des Gonnengottes verehrt, 

Anubis. (Aegnptiihe M.) Iſt eine der erften Gottheiten der Aegyp⸗ 
ter, doch nicht zu den acht alten, fondern zu den vier neueren gehörig. Die 
Schwefter und Gattin des Typhon (die Venus vulgivaga, im Öegenfag zur 
Venus Urania) liebte ihren andern, edleren Bruder Oſiris, und brachte es 
durch Lift dahin, daß er in ihren Armen ruhte, ohne fie zu erfennen. Aus 
diefer Umarmung ging Anubis hervor, welchen feine Mutter Nephthys 
ausfeßte; der Kranz von Lotosblumen, weldhen Oftris trug, war ihm, als 
er von der Schweiter Lager aufftand, entfallen; an diefem erfannte Iſis, 
wer des neugebornen Kindes Dater ſey, fie ließ es auffuhen, und durch 
Hülfe wohl abgerichterer Hunde gelang es, daffelbe zu finden; die edle 
Schwefter und Gattin nahm fich des Kindes treu und freundlid an, und 
erzog fih in demfelben einen unmwandelbaren Freund und Tröfter, welcher 
auch fpäterbin der Göttin feine Dankbarkeit durch Auffuchung des Dfiris 
(den Typhon ermordet und zerftückelt) zeigen Eonnte. Anubis wird in 
Menfchengeftalt mit einem Hundekopf abgebildet, wie Taf. IV. Fig. 4, oft 
aud ganz als Hund, wie Taf. IV. Fig. 6, und daher auch wohl feine vers 
fhiedenen Benennungen, Dundsgefiht, Hundskopf ıc. Die Art der 
Darftellung leitet man entweder davon ab, daß er durch Hunde aufgefucht 
worden, oder daß er mit folchen die zerftreuten Glieder des Oflris gefuns 
den, oder endlich davon, daß er den Dfiris auf feinen Kriegszügen beglei- 
tet, und fich dabei eines Helmes bedient habe, welcher mit einem Hundkopf 
und Rachen überzogen gewefen. 

Bergl. zu diefem Artikel Hermanubis, welches zur VBervollftändigung 
durchaus nöthig. 

Anumar. (Indiſche M.) Der Gott der Winde; er heißt auch Has 
numan und Hanumat (f. d.). Er wird in Gejtalt eines Affen mit einem 
Bärenkopfe abgebildet. 

Anumati (EIndiſche M.) Die Götter des Tages; nach Anderen 
fteht für das m ein n, alfo Anunati. Das erfte Wort ift dann von dem 
eben genannten verfchieden, und bezeichnet als Nomen proprium die Göt: 
tin des erften Tages nach dem Vollmond. 
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Anunen. (Indiſche M.) Ein Fürft in Indien, ber dritte Sohn des 
Ejadien und der Dairenei, aus dem Gefchlehte der Kinder des Mondes 
ftammenb. 

Anurat. Ein Schüler des fiamefiihen Heiligen Sommona Khodom. 
Er wird ald Engel angebetet, denn in einen ſolchen ward er während einer 
Predigt des Sommona verwandelt. 

Anuffuya. (Indifhe M.) Ein Namen indiiher Mädchen, aus 
Kallidas Safontala befannt. Eine Tochter des Altvaters Kartamen und 
der Dewayhdi, nad Anderen eine der fünfzig Töchter des Dakſcha, führte 
diefen Namen. Gie war die Gemahlin des Atri, allein fo Feufh, daß fie 
feine Umarmung, fo wie die Liebe des Gottes Indra, verſchmähte; dafür 
fchenfte ihr Bhawani drei Kinder ohne Erzeugung, welche fie nach einan— 
der ihrem Gemahl gebar (überall ftößt man in der indifhen Mythologie auf 
Dogmen aus der hriftlihen Glaubenslehre). Aus dem Wefen des Brama 
entftand Schandren, aus dem des Wiſchnu der Tibaterien, und aus Schi— 
wa's Wefen Durumwaffen. 

Anrur (Römiſche M.) Ein Bundesgenoffe des aus der Aeneide 
befannten Turnus, welcher mit Aeneas kämpfte, und dem dieſer die linke 
Dand fammt dem ganzen Rande des Schildes abhieb. 

Anxurus, oder Anxur, eigentlih Axur. Sc. Jupiter. Giebe 
Arur. 

Anylawruden. (Indiſche M.) Einer von den neun Söhnen des, 
in der mythiſchen Gefchichte Indiens befannten Fürften oder Raja (Radſcha) 
Abnidrawen, 

Anyphifrates (auh Amphikrates). (Griechiſche M.) Einer der 
älteften Könige von Samos, befannt durch den unglücklichen Krieg mit 
Aegina, in welchem die Bewohner beider Inſeln ſich gegenfeitig faft günz- 
lih aufrieben. 

Anyfidora. (Griedifhe M.) Ein Beinamen der Diana, die 
das Gelingen gibt, weil fie als Göttin der Jagd dem Menfchen, 
der in der rohen Zeit nur von den Thieren des Waldes lebte, das Ge 
lingen feiner Bemühungen auf der Jagd verlieh. 

Anytos. (Griehifhe M.) Einer der Titanen, der Göhne des Ura— 
nos und der Gäa, welcher des Gaturnus Tochter, die Titanide Juno, erzo: 
gen haben foll. 

Aoide. (Griehifche M.) Eine der Mufen des früheften pelasgifchen 
Eultus, der drei Grazien, drei Horen und drei Mufen hatte, welche letztere 
Aoide, Melete oder Melita und Mneme oder Mnemofyne hießen. Die Alvi- 
den follen ihren Dienſt in Böotien eingeführt haben. 

Avon. (Griehifhe M.) Der Stifter des aoniſchen Neiches in Böo— 
tien, welcher, aus Großgriechenland (Apulien) ftammend, eines Berwandten: 


Aonides — Npanchomene 269 


Mordes wegen (beinahe das einzige Berbrechen, welches in alten Zeiten 
beftraft wurde) fein Vaterland verlaffen mußte, und fih nach längeren 
Irrfahrten in Böotien niederließ, wofelbft er junge Hirten und Nymphen 
um fich verfammelte und aus ihnen ein Völkchen bildete, das feinen Nas 
men, den der Aonier, annahm. Die eltern biefes Aon find zweifelhaft; 
bald wird Jupiter, bald Neptun für den Vater ausgegeben, bald iſt's ein 
Sterblicher, der König Ancheſtos in Großgriechenland; eben ſo zweifel: 
haft ift feine Mutter, die entweder als Ancheſtos Gemahlin Parichia, oder 
als Neptuns Geliebte Pitane, oder als eine Nymphe und Geliebte des 
Zeus bezeichnet wird, 

Aonides (Griehifhe M.) Die Nonidifhen (nicht Aoniden, dieß 
hießen die Nachkommen des Aon). So wurden im frühejten Altertum die 
Mufen genannt, weil fie befonders in Aonien verehrt wurden. 

Aonios. (Griehifhe M.) Der Nonifche, ein Beinamen des Apollo 
und des Herafles von ihrer Verehrung in jenem Lande. 

Aonius fons Ein Namen, deffen fih die lateinischen Dichter für 
„Aganippe" bedienen, 

Aonius Juvenis. Eine poetifhe Bezeichnung des Hippome— 
nes, welcher den Wettlauf mit Atalanta hielt. Er war aus Aonien. 

Aora. (Griehiihe M.) Eine Nymphe von Kreta, die erfte, welche 
den Neptun Liebe lehrte, wofür er bderjelben die Stadt Aoros in Kreta 
widmete. 

Aoris (Griechifche M.); beſſer muß man leſen Chloris. Die jüngfte 
Tochter Amphions und ber unglüclichen Niobe, 

Aoros. (Griehifhe M.) So nannte man die frühzeitig durd 
natürlichen oder gewaltfamen Tod Geftorbenen; die Beichwörer, die Mes 
fromanten machten diefe zum befondern Gegenftande ihrer fhwarzen Künfte. 

Aos. Mach der Götterlehre der Chaldäer gibt es drei Grundprinzis 
pien der Welterhaltung, davon Aos eines ift; feine Kraft durchdrang die 
Daufä und erzeugte den Belus. 

Aozos. Der opfernde Tempeldiener bei den Griechen. 


Apalerifafos (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Aesfulap, 
welcher „der Abwender des Böſen, des Uebels bedeutet. 

Apan. (Indiihe M.) Der Lebenshaud, welcher den Menfchen bes 
feelt, heißt nach der Lehre der Indier Pran. Die verfchiedenen Theile def- 
felben tragen verfchiedene Namen, und derjenige, welcher die Ausfcheidung 
verfchiedener unnüger Stoffe aus dem Körper des Menfchen, welcher die 
Erceretionen bewirkt, heißt Apan. 

Apandhomene (Öriehiihe M.) Ein Beinamen der Diana, wel: 
cher die ſchreckliche Grauſamkeit der Arkadier verewigt; er bedeutet; „Die 
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Erwürgte,“ und ward ihr beigelegt, weil ein Schwarm fpielender Kin: 
der der in einem Daine ftehenden Bildfäule diefer Göttin eine Schnur um 
den Hals gelegt hatte. Die Bewohner von Kaphys, in deren Nähe es ger 
fbah, wollten die beleidigte Ehre der Göttin rächen, und fleinigten alle 
bieje Kinder. Die graufame Göttin (man denfe an Aftäon und Niobe und 
Kallifto ꝛc.) war doch minder hart als ihre Verehrer, fie ftrafte die Bars 
barei dadurch, daß fie Feiner Gebärenden mehr half, und diefe daher lauter 
Feblgeburten machten. Beſorgt um die Bevölkerung der Gegend, frugen 
die Arkadier das Drafel zu Delphi um Rath, und diefes befahl ihnen, die 
Kinder, welche alle unfchuldig ermordet waren, ehrenvoll zu begraben. 

Aparatorium. (Öriehiihe M.) Das Leichenhaus in der Nähe 
der Grabmäler der alten Griechen, zur DBorbereitung auf die Leichenfefte. 

Apardhä. Bei den Griehen und Römern waren Opfer die Daupts 
Einkünfte der Priefter; nur einige Theile des Dargebradhten wurden den Göt— 
tern verbrannt, Diefe hießen Aparchä. Auch die Erftlinge überhaupt, fo wie 
die dem Opferthiere abgefchnittenen Stirnhaare, endlich fpäter, in den Zeiten 
der eriten Ehriften, die Kränze, weldhe den Neuvermählten aufgejegt wur: 
den, trugen denfelben Namen. 

Apaffon (Mythol. der Ehaldäer.) Das zeugende Grundprinzip 
alles Borhandenen, welches mit dem empfangenden Prinzip, mit Tan: 
the, die Urfache alles Seyns ift, indem aus beiden Moumis, der Vater 
aller Gefchöpfe, hervorging. 

Apate. (Griehifhe M.) Eine Göttin des Betrugs. Wahrſcheinlich 
ift diefe Göttin nur aus der Perfonification der Nacht und der Träume 
hervorgegangen, denn die erftere ift ihre Mutter, die Naht — bie andern, 
die Träume, find ihre Gefchwifter, und in ihrer Stadt bat fie aud einen 
Tempel; weil die Träume betrügerifch find, mußte eine betrügerifche Göttin 
wohl bei ihnen wohnen, 

Apatenor (Griehifhe M.) Der Männerbetrüger, ein Beinamen 
des Zeus; weßhalb, ift nicht befannt. Das Betrugsfeft (Apaturia) bezog 
ſich nicht auf Jupiter, fondern auf Bakchos. 

Apator (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Vulkan, der Bater: 
Iofe, weil Juno diefen Sohn aus fich felbit geboren, 

Apatorien. Ein uraltes Bölferfeft der Jonier, an welchem die 
Sünglinge und Jungfrauen in den Berband der Bürger und Bürgerinnen 
aufgenommen wurden; Die Geſetze waren hierüber fehr abweichend. Bei 
einigen Bölkern Griechenlands geihah die Aufnahme am dritten Tage nad) 
der Geburt, bei anderen war die Zeit willkührlich. Als Vorfteher diejes 
Seftes war bald Jupiter, bald Bakchos betrachtet; in fpäteren Zeiten ward 
es mit den Apaturien vereint und verwechfelt. 

Apaturien (Griehiihe M.) hießen die drei Tage des Betrugfeftes, 
welches, allen jonifchen Bölkern gemein, im Monat Pyanepfion gefeiert wurde, 
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Ein Krieg zwiſchen den Böotiern und Athenern ſollte durch einen Zweikampf 
entſchieden werden; der König Zanthos focht mit dem für den atheniſchen 
König eingetretenen Melanthos. Der Lebtere -erblictte hinter feinem Geg— 
ner einen Mann in Ziegenfell gekleidet, und machte ihm den Vorwurf, daß 
er fich fremder Hülfe bediene; Kanthos fah fih um, und ward in dieſem 
Augenblicke von feinem Gegner getddtet. Dem Bakchos zu Ehren, welcher 
die Geftalt geweien ſeyn foll, ward ein Tempel und dieſes Feſt geftifter, 
defien erfter Tag Dorpia, der zweite Anarrhyfis, der drittes Kureotis oder 
Epibda hieß. 

Denus führt den Beinamen Apaturia von der Lift, mit welcher fie zu 
. dem Morde mehrerer Giganten beitrug, indem fie fih in eine Höhle begab, 
in der Herakles verborgen war; dahin lockte ihre preisgegebene Schönheit 
viele der wilden Krieger, die Herkules dann einzeln mit leichter Mühe töd⸗ 
tete. Auch Pallas erhielt diefen Beinamen von Aethra, welche fie durch 
einen Traum nach der Jnfel Sphäria eingeladen und fo dem Neptun in 
die Hände geliefert hatte. Nicht unzufrieden mit der Pit, welche ihre 
Sprödigfeit gegen den Gott mit Ehren befiegt, erbaute fie der Minerva 
einen Tempel unter obigem Namen, und die Jungfrauen von Trözene, in 
deffen Nähe der Tempel von Sphäria lag, weihten dieſer Göttin ihre jung: 
fräulichen Gürtel vor der Dermählung. 

Apaturon. (Griehiihe M.) Zwei Tempel der Venus Apatura zu 
Phanagoria, einer fEnthifchen Stadt, und am Fimmerifchen Bosphorus, DB 
fih von der Landfpige Kimmerion. 

Apauleteria. (Griehifhe M.) Zu den Hochzeitgebräuchen — 
griechiſchen Völkerſchaften gehörte die Rückkehr der Braut in des Vaters 
Haus, am Tage Apaulia (f. d.). An diefem Tage mußten Gefchenfe, von 
dem Bräutigam geboten, unter obigem Namen, durch junge Mädchen, feits 
lich geihmückt, in das Haus der Braut getragen werden; dem Zuge ging 
eine liebliche Kanephore (Korbträgerin) und ein weiß gekleideter Süngling 
voran. 

Apaulia. (Griehifhe M.) In Griehenland waren in alten Zeiten 
mehrere Tage nach der Dermählung eines jungen Paares den Göttern hei— 
lig, und die Bermählten vollzogen während derfelben die Ehe nicht. Einer 
diefer Tage, ber zweite oder dritte, hieß wie oben; an demfelben Fehrte Die 
Braut in des Vaters Haus zurück, wohin ihr der Bräutigam Gefchente, 
Apanleteria, nachſandte. 

Apeliotes. (Grichifhe M.) Der von dem aftronomifhen Often, 
d. h. von dem Punkte des Sonnenaufganges, zur Zeit der Nachtgleiche 
wehende Wind, alfo eigentlicher Oftwind. Fig. 1 auf der VII. Tafel ſtellt 
ihn dar, wie er, horizontal fliegend, an dem berühmten Thurm der Winde 
in Athen zu fehen war, in leihtem Mantel, welcher Blumen und Früchte 
trägt, mit locigem Haar und freundlicher, offener Stirn in die Welt hin- 
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ausſchauend. Wir denken uns unter Oſtwind nichts ſo Freundliches und 
Mildes, er iſt nach unſeren Begriffen in der Regel zu kalt; überhaupt ſchei— 
nen mehrere Bedeutungen ſich ganz verändert zu haben: ſo iſt der Zephyros, 
den wir Weſt nennen, und als einen lieblichen, warmen Hauch kennen, der 
im Frühling den Schnee von den Bergen löst und alle Blumen öffnet, in 
dem alten Griechenland, wenigftens bei Homer und für die Griechen in 
Kleinafien, ein rauher fchneidender, von den Schneebergen Thraciens ber 
wehender Nordweſt geweien. 

Apemios. (Sriehifhe M.) Ein Beinamen des Zeus, welcher unter 
diefer Bezeichnung (der Unfhädlihe) einen Tempel oder einen Altar in 
Attika hatte. 

Apemofyne. (Griechiſche M.) Die Tochter des befannten Königs 
von Kreta, Katreus (oder, wie man häufig findet, Kreteus). Diefem Sohne 
und Nachfolger des Minos war prophezeiht worden, daß er von der Hand 
eines feiner Kinder den Tod finden werde, daher diefe fih aus Kreta ents 
fernten. Merope, eine Tochter deffelben, ward von Pliſthenes Mutter des 
Agamemnon und Menelaos; eine andere, Kiymene, ward des Nauplios 
Gattin, Apemoſyne aber ging mit ihrem Bruder Althemenes nad Rhodos, 
Dort fpann ſich zwifchen ihr und Merkur ein Verhältniß an, welches nicht 
ohne Folgen blieb, worauf der erzürnte Bruder die Unglücliche durch einen 
Fußtritt tödtete, 

Apene. (Griehiihe M.) Der Namen eines prahtvoll ausgefhmück 
ten Wagens, auf welchem die Bildfäulen der Götter bei feftlichen Aufzügen 
umbergeführt wurden. Es maften fidy fpäter die höchſten Magiftratspers 
fonen eine ähnliche Auszeihnung an, Denfelben Namen führte ein Theil 
der olympifchen Spiele, das Wagenrennen, 

Apennina. Galliſche M.) Wahrfcheinlich eins mit Penninus (f. d., 
welcher im Nitſch zwar angeführt, aber nicht unter den Artikeln aufgenoms 
men ift). Gie foll eine Göttin der alten Gallier gewefen, und die pennis 
nifchen Alpen, auf deren höchiter Spige fie verehrt wurde, nad) ihr benannt 
feyn. Vergl. Penninus. 

Apenninä fortes (Römiſche M.) Ein Drafel, welches in den Höhlen 
der Apenninen war und von den Römern befragt wurde; ohne hohen Ruf. 

Aperta. (Römifhe M.) Beinamen des Apollo, von der voraus: 
gefegten Unmöglichkeit eines Betruges bei feinen Drafeln (der Namen be 
deutet der Betruglofe), indem der Altar mit dem Dreifuß offen und frei 
ftand, fo daß Niemand der Priefterin einflüftern Eonnte, was fie fagen follte, 
— als ob dieß nicht Hätte vorher geſchehen Fünnen. 

Apefantiog. (Öriehiihe M.) Bon dem Berge Apefante bei Nes 
mea (welcher durch einen der Gtammpelden Griechenlands, Apefas, den 
Namen hat) befam Jupiter obigen Beinamen, weil ihm Perfeus zuerft auf 
jenem Berge geopfert haben fol. 
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Apeweſch. (Perfiihe M.) Einer jener gewaltigen, böfen Genien, 
welche Ahriman fchuf, um fie den Lichtvollen, herrlichen Schöpfungen des 
Ormuzd entgegen zu fehen. Diefer Genius ftreitet im Kampfe, der ben 
Weltuntergang herbeiführt, mit Taſchter. Der Lebtere ift das Urflüffige, 
das Waller, der mit ihm Fümpfende Dämon die Dürre (nicht das Feuer, 
weiches heilig ift), und wird endlich überwunden. 

Apfel. (Nordiſche M.) Die Mythe der Skandinavier erzählt uns, 
daß Iduna, die Göttin der Jugend, Föftlihe Aepfel in ihrer Verwahrung 
gehabt, von denen die Afen Öfters eſſen mußten, weil fie ohne Diefes alters 
ten; eine eigene Art von Anfterblichfeit, weiche wir in der griehifchen und 
indischen Mythologie wieder finden, indem die Götter Ambrofia oder Am—⸗ 
rita (indifch) zu fich nehmen, wenn fie unjterblich bleiben wollen. Diefe 
Aepfel fpielen in der ffandinavifhen Mythologie eine große Rolle; unbes 
fannt ift der Ort, an welchem fie wachen, doc höchſt wichtig ihre Erhals 
tung den Aien (Vergl. Iduna), daher fie, als einft Jduna mit ihrer oft: 
baren Speife von dem Rieſen Thiaffa entführt worden war, Loke mit den 
bärteiten Strafen bedrohten, wenn er fie nicht wieder herbeifchaffen würde. 
In wie fern dieſe Aepfel mit dem Granatapfel der Proferpina, mit ben 
goldenen XAepfeln der Hefperiden, mit dem der Eris und der Eva zuſam— 
menhängen, müffen wir hier unentjchieden laffen, da der Raum uns Kürze 
gebietet; im Allgemeinen gejagt, fcheinen fie ohne Beziehung zu einander. 

Apbäa. (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Diana Britomartis, 
weil diefelbe ihren Verfolgern entihwand, ohne daß man wußte, wohin fie 
gefommen. (Bergl. Britomartis.) 

Aphakitos. (Griehifhe M.) Don dem Orte Aphaka, zwifchen 
Heliopolis und Byblos in Syrien, erhielt Venus den obigen Beinamen, 
denn fie hatte dafelbft einen Tempel mit einem berühmten Drafel, Nicht 
weit von dem Heiligthume befand fi ein Fleiner See mit einem verfteckten 
Ableitungsgraben. In diefen See warfen die Pilger, welche das Drafel 
bejuchten, ein Gefchenf; war diejes der Göttin angenehm, fo fanf es unter, 
im entgegengefegten Falle blieb es auf der Oberfläche jchwimmend; das 
Verſunkene aber wußten die Priefter leicht wieder zu finden, Mehrere wuns 
derbare Erfcheinungen, als feurige Kugeln ꝛc., die ſich dort oft bei Nacht 
feben ließen, brachten den Tempel befonders in Ruf, welcher fi erhielt, 
bis der chriſtliche Kaifer Eonftantin der Große denfelben zerftören ließ, 

Apbareus. (Griehifhe M.) Ein Meffenier, befonders durch feine 
beiden heidenmüthigen Söhne berühmt, durch Idas und Lynfeus, davon 
der Erftere mit Apollo fiegreich kämpfte (bis Zeus durch einen Blig die 
Streitenden trennte), bei der falydonifhen Jagd, bei dem Argonautenzug 
war, und endlich den einen der Diosfuren, Kaftor, tödtete, welcher der 
Beute wegen Streit mit ihm begonnen, wobei ihm fein Bruder Lynkeus, 
feines fcharfen Auges wegen Bootsmann der Argonauten, half. Aphareus 
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war der Sohn des Perieres, Königs von Meſſenien, und der Gorgophone, 
der Tochter des Perſeus. Er hatte einen, oder, nach Apollodor, drei Brüs 
der, den Leukippos, den Tyndareus und den Ikarios; die beiden Lebteren 
fcheinen nur fälfhlih für feine Brüder zu gelten. Arene, des Aphareus 
Stiefihwefter (von Debalos und der Gorgophone) ward feine Gattin, und 
befchenfte ihn mit den beiden angeführten und einem dritten Sohne Piſos. 
Seine Refidenz benannte er nach feiner Gemahlin, wie auch eine Quelle in 
Meffenien ihren Namen trug. 

Wie er, Apbareus, hieß noch ein Centaur, welcher auf der Hochzeit 
bes Pirithoo8 feines Freundes Diktys Tod an dem Mörder Pirithoos räs 
chen wollte, und defhalb einen ungeheuern Felsblock nah ihm zu werfen 
im Begriffe ftand, als Theſeus ihm mit feiner, dem Näuber Periphetes abs 
genommenen eifernen Keule, welche er allein als Ware gebrauchte, den 
Arm zerjchmetterte. 

Apheſii. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Brüder Kaftor und 
Pollur, der Dioskuren. 

Apheſios. (Griehiihe M.) Ein Beinamen, weldien Jupiter, der 
Bewohner eines Tempels auf der Inſel Aegina, erhielt, aus Veranlaſſung 
jener berühmten Fürbitte des Lieblings der Götter, Aeakos. Als nämlich 
der Sohn des Minos durch die Athener ermordet, und diefer Mord nicht 
von ihnen genommen, nicht gefühnt war, entitand eine Alles verheerende 
Dürre; vergeblih bat man den Himmel um Beendigung diefer Noth, das 
Drafel fagte endlich, man jolle den König Neafos (einen Sohn der Europa 
uud des Stier Zupiter) auffordern, fi) an die Götter zu wenden. Dieß 
geihah, und ganz Griechenland überzog fih mit Wolfen, und ganz Gries 
chenland ward durch einen anhaltenden Negen erquickt, mit Ausfchluß des 
Gebietes von Athen, welches erjt verfühnt werden mußte. Bon diefem Re— 
gen erhielt Zeus den Beinamen Aphefios, der Erlöfende, Befreiende. 

Aphetor GGriechiſche M.) Ein Beinamen des Apollo, der Schleudes 
rer; ferner der Titel desjenigen Oberpriefterg zu Delphi, welcher den Orakeln 
vorftand, daher der Ausdruck Aphetoriae opes, unermeßliche Schäße, weil 
ber Tempelreichthum iu Delphi ungeheuer war, 

Aphidas. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Arkas. Die Mutter 
wird verfchieden angegeben; entweder war e8 die Gattin diefes Sohnes des 
Supiter und der Bärin Kallifto, und dann hieß fie Meganira (Tochter des 
Krofon), oder es war eine zweite Gemahlin des Arkas, Leanira, Tochter 
des Amyfles, oder er (Aphidas) war ein Kind der Liebe, in welchem Falle 
ihm auch zwei verfchiedene Mütter zugetheilt werden, entweder die Hamas 
dryade, welche Arkas vom Tode rettete, indem er den Baum, welchen fie 
bewohnte, von den gefährlihen Wellen eines Waldbaches, der feine Wurs 
zeln entblößt Hatte, befreite, wofür die Dryas (Chryfopeleia) ihm ihre Liebe 
fchenfte, — oder die Nymphe und Auslegerin der Orakel des Pan, Erato, 
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welche ihm drei Söhne gebar, Nzanes, Elatos und Aphidas. Einige Schrifts 
fteller der Alten machen dieſe beiden Letzteren zu einer Perfon. 

Den Namen Aphidas führt noch ein Centaur, welcher auf der Hochzeit 
des Pirithoos ermordet wurde, und der Gohn des Königs von Alybas, 
Polypämon (nit Polyamon, wie Nitſch hat, welcher auch den Ort Alas 
banfa nennt). Diejer lebte Aphidas hatte wieder einen Sohn Eperis 
tos, für diefen gab Odyſſeus fih aus, als er unerfannt nad Ithaka zus 
rückfehrte. . 

Aphidnos. (Griechiſche M.) Ein Geführte des Aeneas, welcher 
in der Schlaht gegen Turnus von diefem lebteren neben Antiphates ers 
legt wurde. 

Aphirape. (Griehiihe M.) Eine Tochter der Titanide Phöbe und 
des Köos (oder Eöus, Sohn des Uranos und der Erde, aljo ein Titan, 
nicht der gleichnamige Sohn des Cölos und der Erde, welcher ein Centis 
man war). Aphirape war nach diefer Nbftammung Schwefter der Leto 
oder Latona und Aſteria; nach einer andern war fie die Tochter der ges 
nannten Phöbe (Schwefter ihres Geliebten Köos) und bes Pelos. 

Aphlyſtios. (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Zeus, 

Aphneios. (Griehifhe M.) Beinamen des Mars, davon, daß er 
feinen Sohn Aeropos noch an die Mutterbruft der geliebten Aerope legte, 
als fie bei der Geburt geftorben war, damit das Kind nicht der Mutters 
mild entbehre. 

Aphophis. (Griehijche und römiſche M.) Der Namen wird jehr 
verfchieden gefchrieben, und foll eine Bezeichnung des ägyptiſchen Typhon 
feyn, als Symbol der Dürre und Hitze der Wülte, welche er bewohnt, als 
Symbol der feindlihen Macht, welche gegen Zeus Krieg führte. | 

Aphrodifien. (Griehifhe M.) Feſte in Griechenland, der Venus 
gefeiert, von Kyniras geftiftet, deffen Nachkommen auf Eypern allein die 
Priefterwürde befleideten. Die Perfonen, welche eingeweiht werden wollten, 
erhielten gegen ein Gefchen? etwas Salz und einen Phallus. Der Ober: 
priefter diejer Kafte hie immer Agetor. 

Aphrodite (Griehifhe M.) oder Aphrogeneia. Die aus dem 
Schaume des Meeres Geftiegene, Geborne. Der griehifhe Namen der Be: 
nus. (©. diefe.) 

Aphroditos. (riechiſche M.) Eine zwitterartige Darftellung des 
Menfchen, eine männliche Statüe in weiblichen Kleidern, vielleiht nur von 
ihren Schaufpielen hergenommen, in denen alle Weiberrollen durch Männer 
befest waren, vielleicht aber auch ein aus Affyrien und Syrien ftammender 
Eultus, welcher als höchites zeugendes und empfangendes Prinzip eine ſich 
felbft befruchtende, aljo zwitterartige Natur verehrte, eine Vereinigung der 
männlichen mit der weiblichen Natur, welche in Kleinafien allgemein war. 
Diefer Aphroditos, bei den Römern unter dem Namen Deus Venus be> 
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Fannt, wurde vorzugsweife auf der Inſel Kypros angebetet, wofelbft ein 
fehr üppiger Venusdienſt herrſchte. 

Apia. (Scythiſche M.) So hie die Göttin der Erde, welche bei 
den, das fchwarze Meer nördlich umwohnenden Bölfern hoch verehrt wurde, 
Sie war die Tochter eines ihrer Hauptgötter, des Stromes Boryſthenes, 
die Gattin des Papaios, des mächtigen Vaters aller Menfchen, das heißt 
des Himmels; in diefen beiden, in Erde und Himmel, waren alſo die Ur— 
prinzipien der Weltfchöpfung enthalten, die weibliche und die männliche 
Matur, das, worauf der Forfcher bei weiterem Nachgehen in die tieferen 
Einzelnpeiten der alten Mythen immer zulegt ftößt. 

Apidoma (Altsflaviihe Di. [von Dom, das Haus)). Der Beihüger 
des Haufes, ein Gott der Slaven, welchen fie anriefen, um Beiſtand ba— 
ten, wenn fie ihr‘ Haus verließen, um ein anderes zu beziehen, 

Apis. (Aegyptiſche M.) Nachdem Ofiris und fein Dienft durch den Tod 
dieſes Herven der ägyptifchen Mythologie gewiffermaffen untergegangen, war 
Apis der höchite Gott der Nilumwohner; denn in ihn war, wie fie fagen, Oſiris 
übergegangen, und um die Völker, welche einft unter feinem Scepter ges 
lebt, welche ihn verehrt, zu beglücen, bewohnte er fortan den Körper des 
heiligften Thieres, des den Acker bauenden, den Menfchen nährenden Stie— 
red. Der Thierdienſt war durch ganz Aegnpten verbreitet, die Verehrung 
des Apis aber nur zu Memphis in einem fo hohen Grade ausgebildet, 
wie wir denfelben in den alten Klaffifern, Herodot, Strabo, Pliniug, 
Diodor, Plutarch ꝛc. finden. Dort war neben den Tempel eines ung 
unbefannten Gottes, welchen die Alten Hephäftos (Bulfan) nennen, die 
Wohnung des Apis. (Der Grieche und der Römer nationalifirte die frem= 
den Gottheiten immer; die Aegypter haben feinen Bulfan, es müßte denn 
der ägyptiſche Pthas mit dem Vulkan für identifch zu nehmen, ober 
wie Stelle fo zu verſtehen feyn, daß 3. B. Herodot, der als Augenzeuge 
fpricht, einen in Memphis erbauten griehifchen Tempel des Hephäftos 
meint, welches wohl möglich wäre, da zu jener Zeit fchon viele griechifche 
Colonien nad Aegypten gegangen waren.) Diefer Apis war ein Stier von 
durchaus ſchwarzer Farbe, welcher einen dreieckigen weißen Fleck auf der 
Stirne, und einige andere Abzeichen ähnlicher Art, dann aber befonders 
einen ſchwarzen Aderfnoten unter der Zunge, ähnlich einem Skarabäus, 
und im Schweif doppelte Haare, d. h. gefpaltene (nicht, wie Nitſch hat, 
zweierlei), haben mußte. Man verehrte folchen Stier wie einen König, 
hatte ihm mehrere Gemäcder auf das bequemfte bereitet, hielt ihm zahls 
reiche Dienerfchaft, hielt ihm Priefter, tränkte und fpeiste ihn aus goldenen 
Gefäßen, führte ihm die fchönften Kühe zu, welche jedoch feine Luft mit 
ihrem Leben büßen mußten, indem fie glei nach vollzogener Begattung 
getddtet wurden, ließ ihn öfters vor dem Volke fehen, zeigte ihn auch 
Fremden in einem befondern verfchloffenen Hofe, ließ ihn Orakel geben, 
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welche darin beſtanden, daß man ihn aus ſeiner Wohnung führte, von dem 
Fragenden füttern ließ, und ihm dann geftattete, frei zu wählen zwiſchen 
zweien ihm geöffneten Gemächern, deren eines von guter, das andere von 
böfer Borbedeutung war. 

Hoc berühmt war das jährliche Freudenfeft diefes Gottes, welches mit 
dem Anfange der Nilfluth zujammentraf und fieben Tage in ununterbros 
chenem Jubel gefeiert wurde, welches die Griechen Theophania (Gottesers 
fheinung) nannten, indem der Gott Apis dabei Öffentlich allen Völkern im 
feftlihen Schmuck erjchien. So ftellt ihn, mit einer Art Tiara, mit geſtick— 
ter Decke und Schnüren von Föftlihen Steinen bedeckt, eine Zeichnung 
(Fig. 7 Taf. IV.) dar; hierbei ward er von reich gefleideten Jünglingen 
geführt, von Dierodulen tanzend umfhwärmt, von Prieftern und zahllofem 
Volk begleitet. Dann wurden goldene und filberne Schaalen als Opfer in 
den Nil geworfen, und während diefer Zeit — als der wirklichen Anwefen- 
heit des Dfiris in dem Körper des Stiers — waren die Krofodille fo zahm, 
dag man fid) neben ihnen im Mil baden Eonnte, ohne daß fie gefährlich 
wurden; mit der fechsten Stunde des achten Tages aber Eehrte ihre Wild: 
heit zurück, fagt Herodot. (Ajunt, narratur, dieitur find des Plinius ges 
wöhnliche Ausdrücke, wenn er Wunderbares berichtet; man wird diefelben 
wohl aud) hier anwenden dürfen.) Die Drafel, welche Apis ertheilte, wurs 
den, außer der bereits angeführten Art, noch auf verjchiedene Weiſe gege- 
ben. So war 3. B. um feinen gewöhnlichen Aufenthalt her ein Öffentlicher 
Spielplag für Kinder; die Ausfprüche diefer Kleinen waren Orafel, deren 
man fih auf folgende Weife erholte: Nach reichlich gefpendeten Gefchenken 
(die Einkünfte der Priefter) ward der Fragende im Tempel geweiht, hielt 
ein Gebet und verftopfte ſich forgfältig die Ohren, worauf er fih auf den 
Spielpla in der Nähe des Apis begab; hier öffnete er feine Ohren wieder, 
und was er nun zuerft vernahm, das galt für heiligen Götterſpruch, weil 
die Kinder dem Gotte geweiht und in feiner Nähe gottbegeiftert waren. 
Andere Arten des Orakels muß man weniger für das, als für omina nehmen; 
wenn der Apis nicht aus den Händen des Caesar Germanicus freffen wollte, 
fo war dieß eine fehr üble Vorbedeutung, wenn er Jemand leckte, eine gute x, 

Dpfer wurden dem Apis nur felten gebradht. Die Farbe des Typhon, 
des Feindes von Oſiris, verdammte alle rothen Ötiere zur Schlachtbank, 
doch Feine anderen; auch wenn Apis ftarb, ward ihm ein rother Stier 
und ein oder bas andere Thier, das dem Typhon heilig war, in das Grab 
gegeben, um .diefem Geift der Wüfte die Freude über den Tod des Apis 
dadurch zu verderben, daß auch ihm angenehme Thiere fterben mußten. 
Der rothe Stier unterlag jedoch einer ftrengen Prüfung von Geiten ber 
Priefter, denn es war nicht leicht, unter allem Rind, welches für unantaft: 
bar galt, dasjenige zu finden, welches ohne Gewiffensbiffe getödtet werden 
durfte. Sp freudig die ihm gegebenen Feierfichfeiten waren, fo betrübt war 
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das ganze Land, wenn Apis eines natürlichen Todes ſtarb; in tiefſte Trauer 
verſank Alles, vom Könige bis zum gemeinſten Manne herab, und dieſe 
ward nicht eher aufgegeben, als bis man den neuen Apis gefunden; den 
alten aber ſetzten die Prieſter, köſtlich einbalſamirt, in koſtbaren Särgen 
(gar in goldenen, ſagt man) den früher verſtorbenen bei. Nach einigen 
Nachrichten hat man in neueren Zeiten, unweit von Memphis, bei Sakra, 
eine Felſenhöhlung, zu der man durch einen tiefen Brunnen hinabſteigen 
mußte, entdeckt, in welcher eine große Menge balfamirter Gtiere geftanden, 
auf deren Sargdeckel das Gtierhaupt gerade fo abgebildet war, wie das 
Shishaupt auf den Ibismumien, wie das menjchlihe Geficht auf den Mus 
mien der Menfchen. Man bat diefe Nachrichten bezweifelt, doch ift weiter 
kein Grund dazu vorhanden; balfamirten die alten Aegypter eine Unzahl 
anderer heiliger Ihiere, warum follten fie nicht alle 25 Jahre das allerheis 
ligfte, den Stier, eben jo hoch geehrt haben? 

Nach des Apis Tode reisten die Priefter in Aegypten umher, um den 
neuen Gott zu fuhen; hatte man ein Kalb von den angegebenen Zeichen 
gefunden, fo verfchwand die Trauer, Freude kehrte in alle Gemüther ein, 
und unbegrenzter Jubel feierte die Rückkehr des Gottes zur verlaffenen, 
ohne ihn trauernden Erde. Eine folche Scene bejchreibt uns Herodot im 
dritten Buche, $. 27, 28 und 29, bei Gelegenheit des von feinen Feldzügen 
nach Memphis zurückfeprenden Kambyfes, welcher die Priefter geißeln, die 
das Felt des Apis Feiernden tödten ließ, und den Apis felbft fo verwun— 
dete, daß er ftarb, weßhalb man fagt, er ſey durch diefen Frevel des Vers 
ftandes beraubt worden, wiewohl Herodot ung ganz naiv ver,:.hert, er fey 
es wahrfcheinlich fchon vorber gewefen. 

Der aufgefundene junge Apis wurde mit großem Pomp zu Schiffe nad 
Memphis geführt — etwas, das in den hierogiyphifchen Zeichen oft vors 
kommt, und was auch Fig? 4. Taf. I. vorftellt — ward in den Tempel ges 
bracht, vierzig Tage durch feine Mutter gefüugt, und dann, nebit dieſer 
felbft, auf das prächtigfte genährt und verpflegt, denn die Kuh, welche das 
Kalb geboren, genoß gleichfalls hoher Ehre. Merkwürdig ift aber, daß, fo 
viel Umftände fie bei Auffindung des Thieres machten, fo viel Freude bei 
jeinem Erfcheinen, fo viel Trauer bei feinem Tode gezeigt wurde, die Prie: 
fter doch feine Umftände machten, wenn er ihnen zu lange lebte, — er 
durfte nämlich nur das fünfundzwanzigfte Jahr erreichen, fo wie diejes 
vorüber war, erfäufte man ihn in einem Brunnen und fete ihn in aller 
Stille bei, trauerte auch nicht um ihn, während man den.natürlidhen 
Todes und vor diejer Zeit geftorbenen mit ungehenrem Pomp in den Tem: 
pel des Serapis brachte, auch trauerte, bis die heilige Kuh gefunden wor: 
den, welche, durch das Feuer des Himmels, durch den Blitz befruchtet, den 
neuen Apis geboren. Hier, wie in vielen andern Fällen, zeigt fi) die Ber: 
bindung der ägnptifhen Mythologie mit der Aftronomie und den Naturs 
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Ereigniſſen, denn dieſe 25 Jahre bezeichnen die Periode, nach welcher der 
Sirius wieder an dem nämlihen Tage erfcheint, ſich über den Horizont 
erhebt, wie vor 25 Jahren, das Zufammentreffen des Oſiris-Jahres mit 
dem Canicular:Jahre. Die nicht zu verfennende Verehrung der befruchtens 
ben Naturfraft in jeinem Bilde geht aus mancher befondern Eeremonie, 
fo unter andern aud daraus hervor, daß während der eriten vierzig Tage, 
während welcher er zu Nilopolis verpflegt wurde, nur Weiber ihm nas 
ben durften, und diefe ihm das Geheimfte enthüllten, damit fie durch 
feinen Blick gefegnet und geheiligt würden. Go hatte dort die ganze Res 
ligion Beziehung auf die wiederkehrenden Naturerfheinungen, auf Witte: 
rungs= und Jahres: Wechjel, auf Fruchtbarkeit Des Bodens und feiner Bes 
wohner, und auf die Zeichen des Himmels, welche diefe hoffen oder das 
Gegentheil befürdten ließen. Schwerer ift eine Bedeutung der Art in der 
griechiſchen Mythologie nachzuweifen, daher, was dieſe Letztere betrifft, auch 
die heterogenften Anfichten fih ausfprechen, indeß über Aegypten und feinen 
Thierdienſt faft Alles einig ift. 

Der Namen Apis gehört, außer dem Gtiergott der Aegypter, nody mehs 
reren Perjonen des Alterthums; fo dem Gohne des älteften Königs von 
Argos, Phoroneus, welcher mit der Nymphe Laodicea ihn und die ältere 
Niobe, die erfte Sterbliche, welche fich der Liebe Zupiters rühmen konnte, 
erzeugte. Diefer Apis wird häufig mit einem andern, angeblich dem Gohne 
ber nach Afrika geflüchteten Jo, verwechfelt, und wird durch Derodot mit 
dem Apis der Aegypter identificirt, wiewohl er (Thalia 27) nichts weiter 
fagt, als: „der Apis, den die Dellenen Epaphos nennen; Epaphos aber 
war der Sohn der Yo und des Jupiter. Vielleicht liegt in diefer Vermi— 
fhung und in der Nehnlichfeit des Namens Epaphos mit Apapos oder 
Apophis (f. d.) der Grund, warum der lehtgenannte, der griechiiche Apis, 
ein fehr graufamer Regent genannt wird: Apophis war -der Typhon der 
Aegypter; ihn fol deßhalb Telhin, König von Gifyon, ohne vorherige 
Kriegserflärung überfallen und umgebracht haben. Andere Nachrichten 
Dagegen geben an, er fey mit freiem Willen aus feinem Reiche, das er 
feinem Bruder Negialeus hinterlaffen, geſchieden, fol nad Aegypten ges 
kommen, Memphis erbaut und mit vielem Ruhme regiert haben. Nach 
feinem in fpätern Sahren erfolgten Tode, fo erzählen griehiihe Mytho— 
graphen, ſoll er baljamirt und in einem Garge aufbewahrt worden ſeyn; 
weil nun der Garg auf Griechiſch Soros heißt, fo legten ihm die Griechen 
den Namen Goropis oder Gerapis bei, und er war demnad der in Aegyp— 
ten hoch verehrte Gott. Wahrfcheinlich erklärt fich Diefes dadurd), daß es 
nicht wahr ift. 

Mit diefem Apis werben die beiden folgenden häufig verwechſelt oder 
unterfchieden von ihm — man weiß nicht, welches Grund hat. Der eine 
foll aus Sikyon und ein Sohn des Königs Telchin gewefen feyn, der mit 
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dem Vater des vorigen Apis Krieg geführt, auch eben dieſen Apis vertrie— 
ben habe. Er war der Sohn des Telchin und der Vater des Telchin, und, 
nach Anderen, war es wieder dieſer Telchin, der den griechiſchen Apis 
verdrängte. 

Ein dritter Apis fol ein Fremdling gewefen feyn, der den Peloponnes 
von wilden Thieren reinigte und ihm den Namen Apia gab, eine Gefchichte, 
welche man unverändert von Apis, dem Sohne des Phoroneus, erzäplt. 

oc ein Apis war endlich der Sohn des Jaſon, welcher bei den Lei: 
chenipielen, die dem Azan oder Azanes (dem Sohne des Arfas, von dem 
Arkadien den Namen Azanien befam) gefeiert wurden, umfam, indem 
Netolos, König von Elis (der Sohn des Endymion), ihn unvorfäglich töd— 
tete, mit dem Wagen über ihn hinweg fahrend, weßhalb er fliehen mußte. 

Apifaon. (Griehifhe M.) Der Sohn des Phaufias, den Homer 
einen Hirten des Bolfes nennt, Er ward von Eurypylos vor Troja durch 
einen Wurfjpieß erlegt, Paris aber rächte feinen Tod, indem er den Mörs 
der durch einen Pfeil ſchwer verwundete. 

Ein Zweiter deffelben Namens fam aus Päonia, dem Lande hochſchol⸗ 
liger Necker, um die Feinde zu befämpfen, ward aber von Lyfomedes ers 
legt, nachdem Patroflos gefallen war. Diefer Apifaon war ein Gohn des 
Hippaſos. 

Apobomion. Im alten Griechenland ein Opfer, das ohne Altar, 
auf flacher Erde gebracht wurde. 

Apollo. (Grieh. u. Röm. M.) Ein Sohn Jupiters und der Leto oder 
Latona, die ihn, nebft feiner Zwillingsfchwefter Artemis oder Diana, auf der 
Inſel Delos gebar. In der Mythologie erfcheint er als der bogenkundige Gott, 
als Gott der Dichtkunſt, Mufif, des Gefanges und der Weiffagungskunft, 
ferner als Gott der Aerzte, der Hirten und des Städtebauens. Er gehört 
mit Mars, Merkur und Bafchos zu den unbärtigen Göttern, in welchen 
die Urbilder jugendlicher Männlichkeit fi darftellen. Geine Attribute find: 
Bogen und Köcher, die Zither, das Plectrum, die Schlange, der Hirtenjtab, 
der Greif, der Schwan, der Dreifuß, der Lorbeer, der Delbaum u. ſ. w. 
Sn fpätern Zeiten wurde er mit dem Helios (Gol) verwechfelt. Außer vies 
len Tempeln waren ihm die Inſel Delos, die Stadt Delphi, die Berge Des 
lifon, Leufas und Parnaffos heilig. Bei den Grieden und Römern jehr 
gebräuchliche Beinamen des Apollo waren Phöbus (der Feuchtende), Mufas 
getes und andere mehr. 

Sein Drafel zu Delphi ftand in befonderem Anfehen. Unter vielerlei 
Berrichtungen, die ihm beigemeffen wurden, war eine der vorzüglichiten, 
daß er den Gonnenwagen am Himmel lenkte, und dadurd Tag und Nacht 
machte, daher er oft mit einem jtrahlenden Angefichte abgebildet ift. Als 
er einft im Olymp etwas verbrochen hatte, wurde er von Jupiter auf die 
Erde verjagt; er wendete fih nun an den König Adınet in Theffalien und 
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weibete feine Heerden fo lange, bis ihn bie Götter in ben Olymp zurück 
riefen. Während feines Aufenthaltes auf der Erbe lief ber Sonnenwagen 
leer um den Himmel. 

Unter den vielen Statüen des Altertfums, bie den Apollo vorftellen, 
it die berühmtefte die von dem Pavillon des Belvedere im Vatican zu 
Rom benannte, die Statüe des Apollo vom Belvedere, auch der pythifche 
genannt, weil man annimmt, der Künftler habe den Gott dargeftellt als 
Befleger des Python; — nad dem Urtheil der Kenner das Höchſte und 
Bollendetfte, was der Menſch hervorgebracht hat. Dieje Antike fand man 
zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts in den Nuinen von Antium. Gie 
ift auf Taf. VII. Fig. 3 vorgeftellt. 

Die großen Werke des Homer führen den Gott als fchon bekannt ein, 
und ſprechen nichts von feiner Geburt; fpätere Dichter erzählen Folgendes: 
Die eiferfüchtige Juno verfolgte die unglüclihe Latona auf das ergrimms 
teite, und drohte allen Ländern die furdhtbarfte Rache, wenn fie die Kreis 
jende aufnehmen würden (nach Anderen ließ fie fihb von Erde und Meer 
das Derjprechen geben, die Unglückliche zu verftoßen), daher Latona vers 
zweifelnd, ohne ihrer Laft ledig zu werden, umberirrte, bis fie nach Delos 
Fam, welche Inſel noch nicht eriftirte, als Juno ihren Fluch ausſprach, und 
dort endlih von einem Zwillingspaar genas, deifen älteres Glied Diana 
war, die auch gleich der Freifenden Mutter beiftand, indem die Geburtshels 
ferin Juno und ihre Tochter Ilithyia die Hülfe verfagte. 

Apollo erſcheint in vielfacher Bedeutung: als fernhin treffender Bogens 
ſchütze, als Gott der Muſik und der Künfte überhaupt, ale Prophet, als Arzt, 
als Städte-Erbauer, als Sonnengott, ald Deerdengott ıc. Dundertfältig find 
Die Sagen über ihn verändert, und von Jedem neue Thaten oder Abentener 
erzählt worden; das am allgemeinften anerfannte ift etwa Folgendes: Gein 
Priefter Kaldas war von den Griehen gejhmäht worden, defhalb ſchleu— 
berte er neun Tage lang feine verderblichen, tödtlihen Pfeile auf diefelben ; 
mit feiner Schweiter Artemis tödtete er die Kinder der Niobe, weil fie ſich 
ihrer Fruchtbarkeit als eines Vorzugs über Latona gerühmt hatte. Am 
kaſtaliſchen Quell tödtete er den Drachen Python, eben fo den himmelftürs 
menden Giganten Ephialtes und die Kyklopen, welche Zupiters Donnerfeile 
geſchmiedet hatten, mit denen diefer Apollo’s Sohn Asklepios (Aeskulap) 
niederfchmetterte, defhalb er von dem Gott der Götter auf die Erde vers 
wiefen wurde und Admets Heerden hüten mußte. Er hielt einen Wettkampf 
mit Pan um das Spiel auf der Girinr, und mit Marfyas auf der Flöte; 
den Letzteren beftrafte er für feine Kühnheit auf das barbarifchite, indem 
er ihm lebendig die Haut abzog. Dem Laomedon baute er mit dem Nep⸗ 
tun um bedungenen Lohn die Mauern von Troja, und fchickte eine furcht— 
bare Peft über das Land, als der König ihn um diefen Lohn betrog; mit 
Herakles kämpfte er wegen Verfagung eines Orakels, und es fehlte wenig, 


282 Apollo 


fo hätte ber Gdtterfohn den Gott befiegt; Jupiter trennte die Kämpfenden 
Durch einen zwifchen fie gefchleuderten Blitzſtrahl. Weniger Muth, als bier, 
zeigte er gegen Typhon, den Ägnptifchen Gott, vor welchem er floh in Ges 
ftalt eines Kraniche, ſchimpflich feine göttliche Abkunft unter einer Thierge⸗ 
ſtalt verbergend, um dem Ungeheuer zu entgehen. 

Seinen Dienſt gründete Apollo ſelbſt, indem er aus dem Olymp nach 
Pierien kam, um ſich Altäre und Tempel zu gründen; er wanderte durch 
manche Gegend, durch das waldige Theben, ohne daß ihm irgend ein Auf— 
enthalt gefallen hätte; bei Haliartos in Böotien fand er einen Quell, Tel— 
phufa (Delphufa), an welchem er ſich niederlaffen wollte, doch rieth ihm die 
Nymphe, befürchtend, ihr Anfehen werde durdy des Höheren Gegenwart fins 
fen, von feinem Vorhaben ab und wies ihn an den Fuß des Parnaffog, 
wohin zwar Apollo ging, doc, da er die Täufhung erfuhr, einen Fels auf 
die Quellnymphe fchleuderte. An dem Plate, wohin Delphufa ihn gefandt, 
wurde von ihm der Python, ein furchtbarer Drache, erlegt, welche That 
ihm den Beinamen des Pothifchen erwarb. Um ſich Priefter zu verfchaffen, 
überfiel er, als Delphin verwandelt, ein Schiff aus Kreta, zwang daflelbe, 
in Kriffa zu landen, zeigte fih dann den erftaunten Fremdlingen als Gott, 
und weihete Durch den heiligen Dreifuß Ort und Diener zu ihrer fünftigen 
Beltimmung ein. 

Der dem Apollo geweihte Dienft war über den größten Theil ber dar 
mals befannten Welt verbreitet; er hatte unter allen Gottheiten die meis 
ften Tempel, Altäre und feftlichen Spiele, Wettkämpfe, Orakel ıc. Die bes 
rühmteften Tempel waren zu Sparta, Delos, Delphi, Magnefia, Amyflä, 
Theffalonich, Heliopolis, Milet ꝛc.; dort hatte er auch große Feite und weit 
berühmte Spiele. Orakel des Gottes befanden fih zu Delphi, Patara, 
Kyrene, Sminthos, Grynium, Delos, Klaros, Pariffa, DOropä, Abä, Korppe, 
Hyblä, Ichnä, Tegyra und Didymä. Don all’ diefen Orten, fo wie auch noch 
von Ehryſe, Tenedos, Helifon, Yeufas, Parnaffos sc. ıc. hatte er Beinamen. 

Nicht minder verbreitet war fein Cultus in Stalien; wahrfcheinlich 
ward er daſelbſt erſt nach Numa's Zeit als ländlicher Gott und als Bo: 
genſchütze befannt, obwohl die griechiſchen Götter im Allgemeinen fchon 
früher, und wenigftene mit Aeneas dafelbit eingewandert ſeyn müſſen. 
Nach und nach verfhmolz er mit dem Sonnengotte, und zu Zeiten Augufts 
und Nero’s hatte er zu Nom allein neun der prachtvollften Tempel. Orakel 
ertheilte er durch Sybillen; Spiele waren ihm geheiligt, und unter dieſen 
berühmt die fäcularifchen, apollinarifhen und aktifchen. 

Es iſt wahrfcheinlih, daß die Entitehung und Ausbildung feiner Vers 
. ehrung einen hiftoriihen Grund bat. Die älteften Griechen kamen aus 

Afien und brachten ihre Götter von dorther mit in das Land, welches fie 
zu ihren Niederlaffungen gewählt hatten. Aus Mittelafien gelangte er als 
Nomivs, als Hirtengott nach Kleinaften, wo fein Eultus am ausgebreitet: 
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ften war; daß die Hirtenvdlfer ihn als Befchäger wählten, ift daher 
fehr begreiflich; des Nomaden befte Waffe gegen Raubthiere ift Bogen und 
Pfeil, diefe gab man dem Hüter der Deerden, daher feine Cigenfchaft als 
Schütze. Die umberjchweifenden Völker kamen durch die Natur ihrer Um— 
gebungen, durch den fteten Aufenthalt in weiten Ebenen auf Witterungss 
Beobachtungen, um Boranzeigen zu gewinnen, daher Apollo ein Prophet 
ward. Der fräuterfundige Hirt verfuchte die Kräfte feiner Kräuter an 
Kranken, daher Apollo ein Arzt wurde, Die glücklichen, leicht zufriedenen 
Menfchen befchäftigten fih gerne mit Muſik, und nun Eonnte nicht fehlen, 
daß ihr Hauptgott auch Ddiefer Kunft Meifter war. Er, der für Ruhe, 
Wohl und Glück der Menfchen forgte, baute natürlich ihren Gtäbdten Die 
feften, fhüßenden Mauern, und fo ging er von den Pandbewohnern zu des 
nen der Städte über, in deren jeder er Tempel (oft mehrere), oder wenig» 
ftens Altäre, geheiligte Haine hatte. Alle diefe Eigenfchaften umgaben ihn 
mit fo hohem Glanz, daß nicht mehr zu verwundern ift, wenn er bald mit 
dem glänzendften der Götter, mit dem Gonnengott, theils verwechfelt, theile 
verſchmolzen wurde; aber erft dem poetifchen Sinne der Griechen war es 
aufbehalten, diefen guten Dämon zum Sdeal Förperliher und geiftiger 
Schönheit zu erheben, erft dort ward er zum Gott der Mufen, zum Meifter 
aller, das Leben verfchönernden, erheiternden Künfte. Dort auch zuerft 
ſtellten die Bildner ihn in jener vollkommenen Geſtalt auf, welche wir noch 
an den Antifen bewundern, obwohl übrigens felbft griechische Dichter fich 
nicht fcheuen, ihm zugleich die niedrigften Leidenfchaften beizulegen, wie feine 
Liebe zu Hyakinthos, feine abjcheulihe That gegen Marſyas, feine furcht: 
bare Rache an der unglücklichen Nivbe, beides um der Fleinlichften Urfache 
willen; — es ift diefes nur mit dem Charakter des Volkes zu entfchuldis 
gen, bei welhem ſolche Liebe und ſolche Nahe nichts Schändlis 
ches hatte. 

Das berühmtefte Bildiwerk, welches uns den Gott darftellt, wie ihn grie— 
chiſche Künftler dachten, ift, wie oben bemerkt, der Apollo vom Belvedere; man 
findet in allen Antifen, welche diefen Gott zum Gegenſtande haben, unverfenn: 
bar denfelben Typus — ein Gefiht vom reinften Oval, eine hohe Stirn mit 
zwei Darüber emporfirebenden Locken, jo daß die Stirn, ganz frei, dadurch 
noch höher erjcheint, und nicht befchattet ift, wie gewöhnlich der Merkurs— 
fopf. Das Haar ift aufgebunden und fließt lockig ſchwer hernieder, doc) 
erreicht e8 nur felten die Schultern; das Gefiht hat einen hohen begeifters 
ten, im Zorn, bei aller männlichen Schönheit, einen furchtbar ernften Aus— 
druck. Die ganze Geftalt, alle Formen des Körpers find von Außerfter 
Leichtigkeit und Schlanfheit, ja nach unferen Begriffen von Schönheit, weldye 
bei dem Manne mehr breite Formen fordern, find die Hüften fait zu ſchmal, 
doch macht das Ganze ftets den erhabenften und zugleich anmuthigften 
Eindruc, denn es ift fowohl etwas Großes, Gebieterifches in den Mienen, 
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wie etwas Leichtes und Schwebendes in. Gang und Haltung der Figur. 
Attribute ſind: Bogen und Köcher, Lyra und Plectrum, Greif, Schwan, 
Schlange (Python), Hirtenſtab, Lorbeer, Rabe, Dreifuß, zuweilen Cikade, 
Hahn, Habicht, Wolf, Tamariskenſtrauch, Oelbaum ꝛc., welche alle ſich theils 
auf feine Thaten, feine Abenteuer, theils auch auf ihm beigelegte Eigens 
fchaften beziehen. 


Mehreres, was noch hierher gehört, findet man unter Admet, Marfyas, 
Daphne, Mufen, Python, Drakel, Aeskulap, Typhon, Diana, Niobe, Paris 
x. 2c., mit denen allen der Gott in mannigfaltige Berührung fam; über 
feine Darftellung als Statüe fiehe noch Tafel VI. und Amykläos. 


Apollonien (Griehifhe M.) Ein großes Felt in Sikyon zu 
Ehren des Apollo und der Artemis, welche früher von den Einwohnern aus 
ihrem Lande vertrieben und nach Kreta geflüchtet waren. Sie flraften nuns 
mehr die böfen, feindlihen Menſchen durch eine fchrecflich wüthende Peſt; 
endlich fandten diefe fieben Knaben und fieben Mädchen nach Kreta, welche 
die Gottheiten zur Rückkehr bewegen follten, was denn auch gelang, worauf 
ihnen dieſes Feft, der Ueberredungskunſt, der Suada (Peitho) aber, ein 
Tempel geweiht wurde. 


Apoluſis. Die Griehen wufhen ihre neugebornen Kinder und 
falbten fie unter gottesdienftlichen Ceremonien mit Del; die Spartaner ver: 
richteten das Wachen mit Wein, um die Gefundheit des Kindes zu prüfen. 
Die Handlung hieß wie oben. 


Apomios. (Griehiihe M.) Ein von Herkules eingeführter Bei— 
namen des Jupiter, unter welchem der Gott in Elis verehrt wurde. Her: 
fules, welcher, auf feine Kämpferwuth und auf feine Löwenhaut ſich ver: 
laffend, immer unbekleidet ging, ward einft bei einem Opfer von den durch 
das vergoffene Blut herbeigelockten Fliegen unausftehlich gepeinigt (das 
ber an manchen Orten, befonders in Kleinaften, vor feitlichen Spielen den 
Fliegen ein ganzes Thier geopfert und Preis gegeben wurde). In feiner 
Noth rief Herakles feinen Bater an, und auf ein ihm dargebrachtes Opfer 
ward der ganze läftige Inſectenſchwarm über den Alpheus gejagt. Don 
diefer Zeit ftammt der obige Beinamen, der Fliegenvertreiber, und der dem 
Jupiter unter diefem Titel geweihte Dienft. 


Aponimma. (Griehifhe M.) Das heilige Waller, womit fowohl 
der Berbrecher durch den das Gühnopfer Verrichtenden, ats auch der Leiche 
nam eines Derjtorbenen, welcher immer für unheilig galt, gewafchen wurde, 
um denfelben zu reinigen, zu entjündigen. 


Aponus (Römifhe M.) Ein zu dem Orakel des Geryon (Sohn 


des Chryfaon und der Kalirrhoe, König in Spanien, und berühmt durch 
feine fchöne Rinderheerden) — welches ihm nad feinem Tode in Stalien 


Apopleſtika — Apotheoſis 285 


gewidmet ward — gehöriger Quell bei Padua, von welchem man glaubte, 
er befreie den darin ſich Badenden von allen Körper: und Seelen-Leiden. 


Apopleſtika. Bei den Griechen nad einem Gelübde dargebrachte 
Erſtlinge als Opfer. 


Apopompä. (Griechiſche M.) Zeit des Hermes Pompaios, oder 
der apopompaiifchen Götter, dieß hieß der Unglüctabwendenden, 


Aporrhanterion. Ein Waflergefäß bei den alten Griechen , befs 
fen man fich zur Reinigung und Weihung bediente, bevor man in den 
Tempel trat. 


Aporrheta. (Griehifhe M.) Die Geheimniffe, welche, durch Zei: 
chen angedeutet, ohne Worte, den Eingeweihten in die eleuflfchen Geheim⸗ 
niffe mitgetbeilt wurden. 


Apoſtrophia. (Griehifhe M.) Unter diefem Beinamen ward 
Venus in Griechenland (in Stalien mit gleicher Bedeutung DVerticordia, 
Ummandlerin des Herzens) verehrt; ein Dienft, welhen Mars und der 
Venus Tochter, Harmonia (Gattin des erften Königs und, nach Anderen, 
auch des Erbauers von Theben) einführte, damit die Göttin die böfen Bes 
gierden aus den Herzen der Menfchen tilgen möge. 


Apotaphos. Bei den alten Griechen ein Menſch, der außerhalb 
feiner Familien» Gruft oder des Begräbniß: Plages der Familie begras 
ben war; oder (was auch Ataphos) der Unglückliche, deifen Gebeine unbe: 
graben liegen. 


Apotheoſis. (Öriehifhe und römifche Religionslehre.) Eine Ehre, 
welche großen Helden — zu Zeiten der gefunfenen Römer aber auch aus 
Enechtifcher Schmeichelei den nichtswürdigften Verbrechern, wenn fie nur 
Kaifer geweſen waren — erzeigt wurde, wie 3. B. dem fluhmwürdigen 
Domitian. 


Die Vergötterung widerfubr in Griechenland nur Wohlthätern der 
Menſchheit, im engeren Sinne Wohltpätern des Volkes, des Stammes, zu 
dem fie durch Geburt oder fonftige Verhältniffe gehörten; große Helden bes 
fonders wurden als folche betrachtet und ihre Vergdtterung durch das Ora— 
kel ausgefprochen, fie hießen dann Heroen (ein Heros), und der Altar, der 
kleine Tempel, der ihnen geweiht wurde, hieß ein Heroon. Bei den Rö— 
mern beftimmte die Bergötterung ein Genatsbefhluß, und der fo Geehrte 
erhielt den Titel Divus, manchmal auch einen befondern Namen, wie Ro: 
mulus nad) feiner Apotheofe Quirinus hieß. Die Römer überhaupt made 
ten, da fie von der Gitte, nur Todte zu vergdttern, abgingen, ein Complis 
ment, und in Folge deſſen ein ihrer Schauluft jchmeichelndes Prachtfeft aus 
der Apotheoſe. Der erfte Sterblihe, welcher in Nom vergöttert wurde, 
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war Romulus, und in dem langen Zeitraume von 700 Jahren Fein zweis 
ter, bis auf Eäfar. Nun aber Fam das mächtige Neih in Verfall, mit 
der Sittenftrenge im Innern hatte auch die Kraft nah Außen aufgehört, 
nur glänzendes Elend war noch zu fehen, und um fich felbit zu betäuben, 
ftellte man bei jeder Gelegenheit die prachtvolliten Feite, Triumphzüge, 
Gircusfpiele (Circenses et Panem wollten die Römer, font war ihnen das 
mals, wie den Razzaroni, ihren würdigen Nachkommen jetzt, nichts nöthig), 
Vergötterungen x. an. War der zu Bergötternde verftorben, fo wurde fein 
Leichnam auf dem Margfelde verbrannt mit einem unbefchreiblihen Pomp; 
zulegt flog ein Adler aus einem wohl verwahrten Kaften, und auf Bild: 
werfen ftellte man den Dergötterten, von einem Adler getragen, vor (rauen 
oft durch den heiligen Bogel der Juno, den Pfau). Tempel, Priefter, 
Dpfer wurden fogleic dem neuen Gott beftellt und dargebracht, das Volk 
rief ihn um Schuß und Hülfe an, ein eigenes Felt ward ihm eingefegt ıc. 
War der Bergdtterte noch am Leben, wie Auguftus, Domitian u. A., fo 
erreichte die Pracht Feine Grenzen, Feſte drängten fih auf Fefte in endlofer 
Reihe; um der Eitelfeit des Kaifers und neuen Gottes zu fröhnen, ward 
Alles aufgeboten, was des Volfes, des Staates Kräfte nur erfchwingen 
Eonnte — fo fanf die Ehre herab zu einer niedern Schmeichelei. 

Apotropaios. Griechiſche M.) Der Abwendende, daffelbe, was 
Alexikakos ſagt; ein Beinamen des Apollo, des Aeskulap, des Zeus und 
Anderer. 

Apotropiasma. (Griehiihe M.) Ein Opfer, welches vor einer 
Unternehmung zur Abwendung. des Unglücks gebracht wurde, wie noch jett 
die Araber, wenn fie die gefährliche Einfahrt des arabifchen oder perfiichen 
Meerbufens befchiffen, Früchte in das Meer werfen, was auch viele Völker 
der Südſee thun. 

Appiades (Römiſche M.) An der appifchen Straße — von Rom 
aus, von der Porta Capena nad) den pontinifchen Suümpfen, durch diefels 
ben in Form eines Canals und von da weiter nad) Capua gehend — an 
diefer berühmteften und dauerhafteften Nömerftraße, welche noch jet bes 
fteht, ftanden die Tempel mehrerer Göttinnen, welche daher den Namen 
Appiades erhielten. Diefe waren befonders Pallas, Venus (von beiden 
weiß man es beftimmt), Concordia, Par und Beta. Zweifelhaft fcheint 
der Beinamen mehreren alten Schriftitellern und Gommentatoren, welche den: 
jelben lieber auf die Mädchen bezogen wiffen wollen, die fi auf der appis 
fhen Strafe am häufigiten einfanden, 

Ovidii: de arte amandi, lib. II. v. 451 — 452. 

Has Venus e templis multo radiantibus auro 
Laeta videt lites Appiadesque deae. 


Lenta codex Regius; deinde in nonnullis aliis vides, qui etiam Appiadesque tuae 
quomodo et optimus Regius; scribe 
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Lenta vides lites Appladesque tuae, 
ut per Appiadas meretrices intelligat. Valde illae Deae Applades magnum Turnebum 
exercuerunt, Advers. lib. V. Scio Appiada Minervam a Cicerone dici libro IH. fam. 
epist. [. scio et Musarum aedem in via Appia fuisse. Sed quid illae ad has lites ? 
Quare olim Appiadesque via legendum videbatur. Nunc libros veteres sequendos 
duco in Arondeliano 
Laeta videt lites Appiadesque suae. 
Extra urbem plebs submoeniana et meretriculae habitant, maxime viae Appiae, quod 
ex hoc loco liquide apparet. Libro I. ubi loca describit amantibus adeunda : 
Subdita qua Veneris facto de marmore templo 
Appias expressis aera pulsat aquis. 
Illo saepe loco capitur consultus Amori: 
et quae seqq. Rem. A. 659. 
Turpe vir et mulier juncti modo protinus hostes 
Non illas lites Appias ipsa probet. 
Ubi forte legendum 
Non Venus has lites etc. 
Sie et lib. I. ubi de via Appia 
Hunc Venus e templis, quae sunt confinia, ridet. 
Heinsius. 

Diefe Note des gelehrten Heinſius läßt fih, einiger Worte wegen, in 
biefem Buche nicht überfehen. 

Appias. (Römifche M.) Ein Beinamen, welcher der Minerva und 
der Denus von ihren Tempeln an der appifchen Straße gegeben wurde, 
welcher jedody vorzugsmeife der Venus zufam, vielleiht aus dem, in der 
lateinifjhen Note zum vorigen Artikel angeführten Grunde. Einige der Al 
teren Schriftiteller wollen, daß man den Namen Appiaden auf die Nym—⸗ 
phen ber appifchen Gewäffer beziehen folle. 

April, (NRömiihe M.) Der zweite Monat des römifchen Jahres, 
welcher zu Romulus Zeiten aus 30, dann aus 29, von Cäfar an aber wies 
der aus 30 Tagen beftand. Er wird, in Beziehung auf das Feft der Aphros 
bite, welches feinen erften Tag bezeichnet, und wegen des Feftes der Cybele 
(am neunten), als tanzender Züngling mit hoch aufgejchürztem Gewande 
und einem Klapperinftrument im den Händen bargeftellt, vor weldhem auf 
einem mit geometrifchen Figuren bezeichneten Piedeftal eine Venus: Gta- 
tüe fteht. 

Apfaras. (Indifhe M.) So werden die 600 Millionen (die In—⸗ 
bier find Freunde großer Zahlen) himmlifcher Zungfrauen genannt, welche, 
troß ihrer überjchwenglichen Schönheit, doch unvermählt bleiben mußten, 
weil fie nicht die gefegmäßig nothwendige Läuterung empfangen hatten, 
Als die Götter den Berg Mandar in das Milchineer brachten und denjel- 
ben, gleich einem Quirl, darin umdrehten, um ben Unfterblichfeitstranf zu 
bereiten, entftanden diefe reizenden Göttermäbchen, aus lauter Netherduft 
und Wohlgerüchen gebildet. Ihre Führerinnen heißen Ranfa, Urbefri, 
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Kertſchi und Mänfa, jede derſelben gebietet über 150 Millionen ſolcher zar: 
ter Weſen; — was find dagegen unfere 11,000 Jungfrauen mit ihrer heis 
ligen Urfula für ein unbedeutendes Häuflein! Der mächtige Beherrfcher von 
Lanfas, der Naja Namen, entführte fie aus dem Himmel an feinen Kö— 
nigshof und lebt nun in ihrer Gefellfchaft feit vielen Millionen Jahren ein 
heiteres Leben. 

Apfund und Sund. (Indiihe M.) Zwei Brüder, die früher gute 
Geifter waren, jedoch, verführt durch die Luft am Srdifchen, von Gott abs 
fielen, fich gegen ihn empörten, und dafür, verftoßen, in die Patals, die 
Höllen der Indier, gebannt wurden. Alle Kriege, welche Indra und feine 
Diws oder Dejolas zu beftehen haben, rühren von diefen böfen Dämonen 
ber, welche immer an der Spibe der ihm feindlich gefinnten Deere von Geis 
ftern ſtehen. 

Apfara ſyr'tha. (Indiſche M.) Ein den Nymphen geweihter 
See in Indien. 

Apfeudes (Griehiihe M.) Eine Tochter des Nereus und der 
Doris (Mereide). 

Aptales. (Griedhifhe M.) Ein Sohn des Merkur; man vermuthet, 
daß dieß ein verdorbener Namen fey, weil man nichts über ihn bemerkt 
findet. 

Apteros (Griedifhe M.) Die fonft ftets geflügelte Nife oder 
Victoria war in Athen, damit fie die Stadt nicht verlaffe, ihr nicht ent— 
fliehe, ohne Flügel dargeftellt, was der obige Beinamen fagt. 

Aauariusd ©. Hydrochoos. 

Aquicolus. (Römifhe M.) Ein Rutuler, der gegen Aeneas befe- 
ftigtes Lager andrang, und von Pandaros und Bitias in dem abſichtlich 
geöffneten Thore des Lagers, nebit vielen ftürmenden Feinden, erfchlagen 
wurde. 

Aquila. ©. Abler. 

Aqauilo ©. Boreas, 

Arabia. (Griehifhe M.) Eine der vielen Gattinnen des Königs 
Hegnptos, mit denen zufammen er fünfzig Söhne erzeugte, welche von den 
fünfzig Töchtern des Danaos ermordet wurden, 

Arabus oder Arabius. (Griehifhe M.) Sohn einer Nymphe 
Babylonia. Plin. Hist. nat. VII. 57, nicht, wie Nitſch hat, 56, bringt unter 
den Erfindern Nrabus und feine Abftammung vor. „Die Arzneikunft, 
fagen die Aegypter, fey bei ihnen erfunden; Andere legen ihre Erfindung , 
dem Arabus, der Babylon und des Apollo Sohn, bei.” Arabus foll eine 
Tochter Kaffiopeia gehabt haben, welche von dem Sohne des Agenor, PhB- 
nix (Bruder der Europa, nad Anderen Bater derfelben), den Kilix (Eilir), 
Phineus und Dorykles empfing. 
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Arachne. (Griechiſche M.) Wahrſcheinlich Erfindung ſpäterer Dich: 
ter, von Ovid in feinen Verwandlungen anmuthig erzählt. Arachne war 
aus niederem Stande, eines Purpurfärbers Tochter von Kolophon. Idmon 
bieß der Vater, die Mutter, von gleich niederem Stande, wird nicht ange— 
geben. Hypäͤpas war der Arachne Wohnort; dorthin famen die Nymphen 
vom Berge Tmolos, und aus Phrygien vom Fluffe Paftolos, um die Jungs _ 
frau zu bewundern, welche unjterblichen. Ruhm ſich durd ihre Kunft erwors 
ben; fie war nämlich als Weberin fo geſchickt, daß fie felbit der Pallas 
nicht nachzujtehen glaubte, und mit diefer einen Wettfampf einging. Pallas 
rieth in der Geſtalt einer alten Yrau der Arachne von ihrem Vorhaben 
ab, diefe aber wies den guten Nath von fih, da enthüllte fih die Göttin 
und nahın den Zweifampf an. Beide verfertigten ein prachtvolles Gewebe 
— Minerva ihren Streit mit Neptun um die fefropiiche Burg, um Athen, 
wobei fie fich felbft und die Götter alle, an Geftatt und Bildung verfihie: 
den, Zeus von königlichen Anfehen, einwebte in den Grund des Zeuges, 
und das Kunftwerd mit Oelzweigen kränzte. Arachne wählte des Jupiter 
Liebesglück auf der Erde bei den Töchtern der Menfchen — fie zeichnete 
ihn, wie er als Stier Europa, als Adler Afteria, als Amphitryon Alkınene, 
als Satyr Mnemofyne, als Feuer Negina, als Gold Danad, als Schlange 
Proferpina getäufcht und überwunden, ihrer Liebe ſich freuend ıc. ꝛc.; das 
Ganze umfchlang ein Blumen» und Epheu:Gewinde. Auch Pallas felbit 
kann dich nicht tadeln, fagten die Nymphen bei Erblictung des Wunder: 
werkes; — doch diefe ward verlebt durch den höhnenden Inhalt der Zeichz 
nung, welche ihr, der föniglihen Jungfrau, des Vaters Schmach vor: 
warf, und zürnend fchlug fie der Unglücklichen das Webefhiff um den Kopf. 
Arachne erhing fih aus Gram; Pallas erhielt fie am Leben, beiprigte fie 
jedoch mit einem Zauberfaft und verwandelte fie in eine Spinne, nicht ein— 
mal den Troft ihr gewährend, daß der Tod die Berwandlung löfe, denn 
fie gab ihr den Fluh mit, daß alle ihre Kinder Spinnen feyn und bleiben 
follten, wie die frevelnde Mutter. 

Arael. (Talmudiftifhe M.) Go nennen die Talmudiften den Engel, 
welcher über das Heer der Vögel gefegt ift. 

Aräthyräa. (Griehifhe M.) Bergl. Aras. 

Araf. (Muhamedanifhe M.) Eine Art Fegfeuer, wenigftens eine 
Mittelftufe zwifchen dem eigentlihen Paradies und der eigentlichen Hölle. 
Man möchte es eher einen Prüfungs: und Beſſerungs-, als einen Beſtra— 
fungs-Ort nennen, wenigftens fommen feine Günder hinein, fondern nur 
folche, die für ihr Unglück nicht können, z. B. Ehriften- Kinder; Erwach— 
fene nicht, weil diefe ihr fündhaftes Derharren im Unglauben einjehen und 
fi, wenn fie felig werden wollen, zum Islam wenden müffen. Alle im 
Araf Aufgenommenen werden am Ende der Welt durch Niederwerfen vor 
Gott felig, des muhamedanifhen Paradiefes theilhaftig. 
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Arafa. (Muhamedaniſche Rel.) So heißt der neunte Tag im letzten 
Monat des türkiſchen Jahres. An dieſem Tage verrichten die Pilger, welche 
zur Kaaba nach Mekka wallfahrten, ihre Andacht und ihre Bußübungen 
auf dem Berge Arafat, und werden dort durch Adams Bitten entſündigt. 


Arafat. (Muhamedaniſche Rel.) Ein Berg bei Meffa von beſon— 
derer Heiligkeit. Adam war nach dem Gündenfalle aus dem Paradieſe 
verbannt, nach der Inſel Genlon verwielen; von dort führte Gabriel, der 
Erzengel, diefen Erzvater des Menfchengefchlehts nad Mekka, und auf dem 
Berge Arafat fand Adam feine geliebte Eva nach mehrhundertjähriger 
Trennung wieder, und dort erſt empfing fie von ihm die Kinder, welche 
Stammältern des Menfchengefchlehts wurden, daher Diefer Berg den Bes 
fennern des Islam fo überaus heilig ift. 

Araios. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus, des Empfängers 
der Gebete, 

Arakfia. (Griehifhe M.) Eine Anfel im perfifchen Meerbufen, 
welche dem Neptun heilig war und einen Tempel Diefes Gottes trug; man 
weiß nicht, wo man jest diefelbe fuchen foll, und vermuthet, fie in Yaredich 
zu finden. 

Arakil Vanéh. (Bibliihe M.) Der Namen bezeichnet ein Kloſter 
am Ararat. Auf den Gipfel dieſes Berges hat fih die Arche gefenkt, 
und man glaubt, fie noch dort in riefigen Trümmern zu ſehen; an der 
Gtelle des Klofters aber foll Noah ſich zuerft häuslich niedergelaffen, ſich 
angebaut haben, daher die befondere Heiligkeit diefes Ortes. 

Arafinthias, Arafyntbias oder Arafynthie (Gries 
chiſche M.) Ein Beinamen der Minerva, man weiß nicht recht, von wel: 
chem Berge, auf dem fie einen Tempel hatte; nach Strabo lag er in Aeto— 
lien, nah Plinius in Afarnanien, nach Anderen in Böotien, nabe bei 
Theben; die Derwirrung mag daher fommen, daß Minerva viele Tempel 
auf Bergen hatte, Arafinthos aber wahrfcheinlih der Namen mehrerer 
Berge war. Ä 

Arakoba. (Griehiihe M.) Ein Dorf in der griechifchen Landſchaft 
Phofis, in deffen Nähe Dedipus den eigenen, doch nicht gefannten Vater 
Lajos erfchlug. Es follen dort noch Spuren eines Grabmals diefes unglück— 
lichen Königs zu finden ſeyn. 

Arafos. (Griechiſche M.) Einer der legten Griechen, welche ver: 
göttert, für Herven erklärt wurden; 405 Sabre vor Chr. Geb. Er ward 
mit Lyſander gegen die Athener gejchickt, und erhielt in Delphi ein Dervon 
mit einer Bildfäule, 

Arambe. (Indiſche M.) Eine jchöne Nymphe des niederen Him— 
mels; fie it die Tochter des Kaſſyapa und der Arete, welche bei Bereitung 


Aramech — Arathis 291 


der Amrita, der Götterſpeiſe, aus dem Milchmeere entſtand. Ihre Schön— 
heit und Anmuth war ſo groß, daß die Götter ſie zu ihrer erſten Tänzerin 
machten. 

Aramech. (Arabiſche M.) Einer der größten Helden aus der my— 
thiſchen Geſchichte dieſes Volkes führte obigen Namen; er ward an den 
Himmel verſetzt und iſt das Sternbild, welches wir Bootes nennen. Noch 
jet heißt daſſelbe, und beſonders der Stern Arkturus in demſelben, alſo. 


Aramtſchanba. (Rel. der Kalmücken.) Ein hoher Prieſtergrad 
bei den, ſich zum Lamaismus bekennenden Zweigen dieſer Nation führt 
den obigen Namen. 

Arane. (Griechiſche M.) Die Tochter eines alten griechiſchen Heros, 
des Oebalos, über welchen die Alten ſelbſt ſo ſehr verſchiedener Meinung 
ſind, daß ſich ihre Ausſagen gar nicht vereinigen laſſen. (Vergl. Oebalos.) 
Ein Ort in Meſſene ward nach dieſer Arane benannt. 

Arara Sennin. (Japaniſche M.) Ein alter Weiſer, Büßer und 
Einſiedler. Er lebte auf dem Berge Dandokf in der Landſchaft Dandaktſia, 
an dem Fluffe Batto Daiga, und war durch 940 Jahre ver Lehrer des 
Weifen Sjafa, eines Religionsftifters, oder genauer, eines Lehrers der 
Moral. 

Aras. (Griehiihe M.) Ein Autochthon, d. h. ein Erdgeborner, ein 
von felbit aus der Erde entjprungener, alter, griechifcher Held, von dem 
der Stamm der Achajer, welcher zu Phlius wohnte, jein Geſchlecht ableis 
tete; feine Tochter nämlich, Aräthyräa, war eine Geliebte des Bakchos und 
enpfing von diefem den Phlias, welcher die eben nach ibm genannte Stadt 
gründete und bevölferte. Gie war eine trefflihe Jägerin, daher fie der 
muntere, ein freies Leben liebende Bakchos zu feiner Gefährtin erfor. She 
Bruder (Aras Sohn) hieß Aoris; er und fein Vater gründeten die Stadt 
Aras im Peloponnes, Da dieje jedoch einging, erhielten die Nachbarn, Die 
Bewohner von Phlius, den Namen der Stifter dadurch, daß fie den Berg, 
in deffen Nähe die Stadt gejtanden, den arantinijchen nannten, -und dem 
Aras dafelbft ein Hervon errichteten. Eben dort ward auch Aräthyräa nes 
ben ihrem Bruder begraben, | 

Aratea. (Griehifhe M.) Das Nettungsfeit, ein Feſt, welches dem 
Befreier von Gifyon jährlich zweimal, an dem Tage, da er die Stadt ers 
rettet, und an feinem Geburtstage, gehalten wurde; er hieß Aratos, daher 
der obige Namen. Ihm waren, als einem Heros, Tempel und Altäre ges 
weiht und Priefter beftellt, welche zum Andenken an den biutigen Tag 
GStirnbinden mit purpurrothen Flecken trugen. 

Arathis, auch Atargatis. (PhönizifheM.) Eine Alliteration 
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Araukanos oder Araukos (Mythol. der). Dieſes mächtige 
Volk, das vom Beginn der Unterjochung Amerika's durch die Spanier bis 
auf die neueſten Zeiten ſich frei und unabhängig erhalten, nie die Herrſchaft 
ber Spanier anerfannt hat, lebt in den Hochgebirgen von Chile, auf dem 
parallellaufenden Rücken der Andes. Eine unbeflegbare Tapferkeit machte 
es den Spaniern nicht felten furchtbar, daher wir nur Weniges von den 
innern Cinrihtungen und der Religion diefes Volkes wiffen; es befchränft 
fih darauf, daß fie eine einfahe Naturreligion haben und nur ein höch— 
ftes Weſen anerkennen, jedody neben demjelben eine Menge Untergottheiten 
anbeten, welche ihren Berrihtungen, Gefchäften, Tugenden und Yajtern vor— 
ftehen. Auch bei ihnen hat fi das Andenken an eine Sündfluth und ein 
einziges Menjchenpaar, von welchem fie abitammen, erhalten. Gie glauben 
an eine Unfterblichkeit der Seele und an ein Wiederfinden jenfeits des Gras 
bes; doch ift Diefes bei der fonftigen Einfachheit der Begriffe noch ſehr 
materiell gedacht, darum geben fie ihren Todten, gleich den nordamerifanis 
ihen Wilden, allerlei Waren und Utenfilien mit in das Grab. 

Arbelos. (Griehifhe M.) Einer der fünfzig Söhne des Aegyptos, 
durch die Danaide Deme in der Brautnacht ermordet. 

Arbios. (Griehiihe M.) Beinamen Zupiters von dem Berge Ar: 
bia auf der Inſel Kreta, wojelbft ihm ein Tempel errichtet war. 

Arbitrator. (Römiſche M.) Ein Beinamen des Jupiter, des 
Beherrfchers, Nichters, des Negenten der Welt; — unter diefem höchſten 
Titel hatte er den Eleinften Tempel, den man bauen Fonnte, ein jogenann: 
tes Pentapplon — eine Kuppel, von fünf Säulen getragen. 

Arborens ©. Endendroe. 

Arcens (Italiſche M.) Birgit erzählt (Aeneis IX. 551) uns 
von zweien, Arcens, dem Vater, und dem Sprößling deffelben, den der Er: 
ftere dem Aeneas zu Hülfe gefandt hatte. Gie waren aus Sicilien; der 
Sohn fiel, indem Mezentius mit ledernen Riemen eine Bleifugel auf den— 
felben jandte „velche ihm die Schläfe mitten entzwei fchmetterte. 

er 8 (Griechiſche M.) war ein Sohn des Königs Pnfaon von 
Arkadien, den Jupiter feiner Graufamfeit wegen in einen Wolf verwan— 
delte. Archebates ward von ihm mit dem Blitze erjchlagen. 

Archedike. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Iheepiaden, welche 
Herkules alle in einer Nacht zu Müttern machte; diefe gebar ihm den 
Dynaftes. ® 

Archedikos. (Griechiihe M.) Des Herkules und der Eurypyle 
Sohn, berühmt durch feine Stärke, welche ihn einjt bei den olpmpijchen 
Spielen durhgängig zum Gieger made. 

Arhegetes (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Aeskulap, unter 
weichem er in Phofis, unfern Tithorea, einen berühmten Tempel hatte, deſ— 
fen Vorhof eine Freiftätte für Verbrecher war, Die Grammatifer wollen 
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ben Namen von Arche und ageteds — etwa Lebenfpender — ableiten. — 
Denjelden Beinamen führte noch Apollo zu Dierapolis in Phrygien, wo— 
felbit er einen Tempel hatte; auch opferten ihm die Bewohner von Naxos, 
welche Sicilien entftammten, ftets, bevor fie von der alten nach der neuen 
Heimath abfupren. 

Ardhelaos. (Griehiihe M.) Ein Gohn des Argyptos, deren er 
fünfzig batte, welche mit den fünfzig Töchtern des Danaos verfprochen was 
ren ; dieſe alle mordeten in der Brautnacht ihre Gatten, Archelaos fiel von 
der Dand der Anaribia. 

Elrftriong, des Könige von Myfene, Sohn — im Kampfe gegen bie 
Söhne des Pterelaos bleibend — führte denfelben Namen, fo wie auch der 
Erbauer von Aega, der uralten Hauptitadt von Makedonien. Er, des Te 
menes Sohn und Herkules Enkel, war von feinen Brüdern verjagt worden 
und Fam zu dem König Kiſſeus nah Makedonien, von welchem er das 
Verſprechen erhielt, ihn auf den Thron feiner Väter zurückzuführen, wenn 
er ibm für jest in einem zweifelhaften Kampfe beiftehen wollte; auch ver: 
ſprach er ihm zum Lohn feiner Tochter Hand. Statt aber jein Wort zu 
halten, hatte der verrätherifche König fih vorgenommen, den Helden in 
eine glühende Kohlengrube zu ſtürzen; Archelaos Fam jenem zuvor, ließ 
ihn jelbit in dem Flammengrabe umfommen, entfloh und erbaute dars 
auf Mega. 

Archelochos. (Griebiihe M.) Ein Sohn des Trojaners Antenor. 
Polydamas hatte den Prothoenor erfchlagen, Ajax Ielamonios wollte ihn 
rähen, doc feine Lanze traf nicht ibn, fondern den Archelochos, da, mo 
Haupt und Nacken ſich füget, oben am Wirbel, und durchichnitt ihm beide 
Gehnen, jo dap fein Haupt eher das Erdreich berührte, als die wanken— 
den Kniee. 

Archemachos. (Griehifhe M.) Gohn einer der fünfzig Thespias 
ben, der Delis, von Derfules. leihen Namen trägt auch ein unehelicher 
Sohn des trojanischen Königs Priamos. 

Arbemorus. (Griehifhe M.) Der Namen, welchen die fleben 
Helden, da fie nach Theben zogen, dem jungen Opbeltes gaben, und unter 
welchem fie ibm Peichenjpiele ftifteten. Er war von feiner Amme Hypſipyle, 
welche die Helden zu einer Quelle führen wollte, verlaffen worden; man 
fand ihn bei der Rückkehr zu dem Platze von einer Schlange getödtet. Er 
wird Daher Archemorus, der zuerft Geftorbene (d. h. in diefem Kampfe), 
genannt. Gein Bater war Lykurgos aus Memen, und Eurydife feine 
Mutter. 

Ardbenor S. Wiobe. 

Ardheptolemos. (Griehiihe M.) Der Freund und Wagenführer, 
des Dektor, der, die Roſſe des Helden lenfend, von einem Pfeil des Teu: 
kros in die Bruft gefhhoflen wurde. Hektor übergab die Zügel einem Ans: 
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dern, ſprang vom Wagen und ergriff einen mächtigen Feldſtein, mit wel— 
chem er dem Teukros das Schlüſſelbein zerſchmetterte, gerade als er einen 
neuen Pfeil auf ihn verſenden wollte. 

Archetelles. ©. Eunomos, deſſen Sohn er war. 

Arhetins (Nömifhe M.) Birgit führt diefen Helden als einen 
Gefährten des Turnus, im Kampfe gegen den Aeneas, anz er blieb, von 
einander gehauen durch die tapfere Dand des Mneftheus. 

Archia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Okeanos. Man gibt 
ihr den älteften König von Argos zum Bruder und zum Gemahl; der Yep: 
tere war allerdings, wie die Fabel fagt, ein Sohn des Neptun, doch waren 
die Mütter verfihieden. Archia ward von Inachos Mutter der Jo und des 
Phoroneus. 

Archias. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Ariſtemos, welcher zu 
Pergamos und Smyrna den Dienſt des Aeskulap einführte. 

Ein Zweiter deſſelben Namens gehörte zu dem Geſchlecht des Herkules. 
Er war der Erbauer von Syrakus; der Raub des Knaben Aktäon zog ihm 
die Verweiſang aus Korinth, und auf des Orakels Befehl Verbannung 
nach Gicilien zu, wofelbit er die erwähnte Stadt gründete. 

Arhibufoloe. (Griehiihe M.) Oberhirt, der Namen des Ober: 
priefters des Bakchos, weil Hirten und Landleute des Gottes frühefte Ver 
ehrer gewefen. 

Arhidamia. (Griechische M.) Eine der berühmteften Herpinen 
des Altertdums. Gie war eine Tochter des Kleonymos, Königs von Sparta, 
und widerfegte fih mit dem Schwerte in der Hand dem Rathe und der ihrer 
Vollziehung naben Anordnung, die Frauen alle vor dem Könige Pyrrhos 
nach Kreta zu flüchten, inden fie für fih und alle Frauen von Sparta 
ſchwur, die Freiheit ihres Vaterlandes nicht überleben zu wollen, wohl aber 
mit den legten Kräften diejelbe zu verteidigen. und mit ihr unterzugehen. 
Die fiegenden Spartaner verehrten fie als eine Göttin und bauten ihr ein 
Heroon. 

Archigallos. (Griechiſcher Religionsdienf.) Titel des Oberpries 
fters der Eybele. 

Archigallus (Brittifhe M.) wird für einen König von Britannien 
(300 Gahre vor Chr. Geb. regierend) gehalten. 

Archilochos. S. Archelochos. 

Archios. S. Kephalos. 

Archiroc. (Griechiſche M.) Eine Nymphe, beſonders zu Megalos 
polis durch einen kleinen Tempel von fünf Säulen (Pentapylon) verehrt. 

Architeles. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Achaios, von welchem 
die Achäer den Namen haben, alfo ein Enfel des Xuthos und der Kreufa; 
feine Mutter ijt unbekannt. Der Gage nad ift er der Gemahl der ein— 
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zigen Danaide geweſen, welche an der gräßlichen Mordnacht keinen Antheil 
genommen, der Automate. 

Architis. (Griechiſche M.) Minerva hatte auf dem Berge Libanon 
einen Tempel, in welchem ihre Bildfäule als trauernd, mit verhüllten, ges 
fenftem und auf die Hand geſtütztem Kopfe ſtand; man ift zweifelhaft, ob 
dieſes Bild nicht die Venus vorftellt, welche den Adonis beweint. 

Archkauthli. (Merikanifhe M.) Titel des Oberhauptes der 
tlasfalaijchen Priefter, der Tlamakazqui's. 

Arcitenend (Römifhe M.) Beinamen des Apollo und der 
Diana. 

Arcula avis (Römiihe M.) So nannten die Auguren einen 
Vogel von unglücklicher Borbedeutung, alſo einen Naben x., oder einen 
folhen, der von einer Unglück bringenden Geite, von der Linken her, an 
dem Augur vorüberflog. 

Arculus (Römiſche M.) Eine dunkle Gottheit der Römer, wohl 
fpäteren Urjprungs, als die andern Gdtter; er ſoll die Kaften aller Art 
bewahrt haben, ihm empfahl man alfo fein Vermögen. 

Ard. (Perfiihe M.) Der Starfe, der Mädhtige. Ein Genius oder 
Ized des Geiſtes, des erleuchtenden Verſtandes; er fpendet dem Günſtlinge 
Gefchicklichfeit, Gelahrtheit, er verleiht Wilfenfchaftlichfeit und Kiuz heit, 
Lebensweisheit, und iſt daher der Schußgeift der Priefter, welche vorzugs: 
weife die Wiſſenſchaften pflegen. 

Ardala Hög. (Skandinaviſche M.) Ein Hügel bei Ardala in 
Güdermannland mit Trümmern alter Bauten. Die früheren Bewohner 
hielten dort ihren Odinsdienft fowohl, als auch weltliche Gerichte, denen 
eine bejundere Stätte geweiht war. 

Ardalos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Bulkan, welder den 
Dienft der Muſen zuerft in Trözene eingeführt haben fol, daher diefe den 
Beinamen Ardalotides vder Ardalides bekamen. 

Ardalotides S. den vorigen Art. 

Ardea (Römiſche M.) Die Hauptitadt der Rutuler und die Reſi— 
den; des Königs Turnus, bis Aeneas, aus Troja Fommend, ihn tödtete. 
Die Stadt liegt (lag) 6 Meilen oder 160 Stadien von Rom entfernt auf 
einem hohen ITufffelfen, war fehr feit (für die damaligen Zeiten), und ent: 
hielt die Archive der Bundesftaaten, denn fie war der Mittelpunft und der 
Verſammlungsort aller lateinifchen Völferfchaften. Schon zu Virgils Zei: 
ten war fie bis auf die legte Spur verfchwunden, wie bedeutend fie aber 
geweſen fern mag, geht'aus manden Andeutungen, welhe die Mytholo— 
gie und die Gefhihte uns überliefert haben, hervor. Go befand fich 
dort lange vor Roms Erbauung ſchon ein Tempel der Juno, von dem 
Netolier Marcus Ludius mit prachtvollen Gemälden geſchmückt; er war der 
Dauptfis der Verehrung dirfer Göttin, wie Die Stadt der Hauptſitz der 
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Götter Latiums war. Dort befand ſich ferner in einem dunkeln Haine de 
uralte Tempel der Venus, von Allen, die ihr dienten, als befonders heilig 
verehrt und häufig befucht m. ſ. w. Ihre Stärke und Wichtigkeit geht aber 
daraus hervor, daß über drei Kahrhunderte fie der immer mächtiger fidh 
erhebenden Nachbarin Roma troßte, und erft 441 Jahre vor Chr. Geb. 
erobert und colenijirt wurde. Die Belagerung durch Tarquinius Superbus 
war die Deranfaffung zur Gründung der Nepublif Rom, denn während 
derfelben geſchah der Anfall auf die Tugend der fchönen Lufretia. Ovid, 
im XIV, Buch ter Berwandlungen vom 556ſten V., erzählt, daß ein Mei: 
ber fih aus der Afche der brennenden Stadt emporgejchwungen (der Reiber 
beißt Ardea) und diejes ihr den Namen gegeben. 

Ardesfog (Griehifhe M.) Einer der Ofeaniden, ein Sohn des 
Okeanos und der Göttin Tethys (nicht Thetis, wie Nitich bat). 

Ardettos (Griechiſche M.) Ein Ort am Iliſſos, benannt von 
einem attifchen Heros Ardettos, welher an jenem Fluffe die ftreitenden 
Darteien bei einem Aufruhr verfühnte. Ihm zum Andenken ward der Ort 
felbjt fo geheißen, und die Richter mehrerer attifchen Gerichtshöfe mußten 
dort beim Zeus, dem Apollon patroos und der Demeter einen Eid (Am— 
phiorkia) leiten, nach Recht und Gewiſſen zu richten. 

Ardibeheſcht. (Perſiſche M.) Eines der fieben böchften reinen 
Weſen, der uniterblichen YBeifen, welche Ormuzd aus reinem Lichte er: 
fhuf und welche zur Eriften; der Welt nöthig find, denen aber Ahriman 
fieben böfe Geifter von gleich großer, nur entgegengejegter Macht, zum 
Frog, und um fie zu befümpfen, erfchuf. Ardibeheſcht gibt der Welt 
das rothalänzende, wärmende Feuer, und fchenft den Gefchöpfen der Erde 
Gejundheit und Gedeihben, ja er hat, nad) einer andern Tradition, melde 
fih dem griechifchen Mythos vom Prometheus nähert, alle Wejen der Weit 
geſchaffen. 

Ardoinna oder Arduinna. (Römiſche M.) Ein nur in eini— 
gen Inſchriften vorkommender Beinamen der Diana. Man iſt nicht abge— 
neigt, dieſen Beinamen von dem Ardennenwalde, in deſſen Gebiet Diana 
zu Zeiten der Römer verehrt wurde, abzuleiten. 

Ardſchasp. (Perſiſche M.) Ein berühmter, gewaltiger König von 
Turan, ſtets im Kampf mit Iran und mächtigſter Gegner des Zoroaſter. 
Er war ein Sohn des Afraſiab, führte lange Zeit Krieg gegen Kiſchtasp 
(Guſtasp — Hydaspes), ward endlich von dieſem gänzlich geſchlagen, floh 
aber, von deſſen Sohn auf das eifrigſte verfolgt, in das unerſteigliche, 
eberne Schloß Rujin Diz; dort überliſtete ihn Asfendiar (Kiſchtasp's Sohn), 
indem er als Kaufmann verkleidet daſſelbe betrat und ihn ermordete. 

Area. (Griechiſche M.) Die Tochter des Kleochos, welche vom Apollo 
den Miletos empfing, welcher ein Liebling der drei Söhne des Jupiter und 
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der Europa war, des Minos, Rhadamantos und des Sarpedon. Mit die— 
ſem Letzteren floh er nach Aſien, und beide erbauten die Stadt, welche Mi— 
letos Kamen trägt. 


Area heißt auch Minerva von einem — den ihr Oreſtes, Agamem— 
nons Sohn, erbaute, da er vor dem Areopagos zu Athen von dem Mut— 
termorde freigeſprochen ward. Ob der Namen von Ara, der Altar, oder 
Ara, die Bitte, herkommt, ſcheint zweifelhaft. Venus zu Sparta, welche 
neben dem Tempel der Minerva im Erz (Chalfiöfos, die im Erz wohnt, 
von ihrem ebernen Tempel fo genannt) einen Marmortempel hatte, führte 
denjelben Beinamen. 


Area heißt endlich noch jeder freie Pla überhaupt, der nicht urfprüng: 
lich zu Geſchäften beftimmt ift (Forum), daher der Umfang eines Tempels, 
oder der Vorplatz eines folchen. Berühmt war die Area in der zehnten 
Region zu Rom; fie war geſchmückt mit den vier ehernen Kühen von My: 
ren, welche man die Prötiden nannte, nach den in Kühe verwandelten Töchs 
tern des Prötos, welche das Bild der Juno verfpottet hatten, und dafür 
auf die genannte Art beitraft worden waren. 

Aregonie (Griehiihe M.) Nach einigen Schriftitellern war die: 
fes ein Beinamen des Ampnfos, des Vaters des berühmten Wahrjagers 
Mopios; nad Anderen hieß die Gemahlin des Ampykos, die Mutter des 
Mopſos, Aregonis. 


Areiinkos (Griehiihe M.) Bekannt aus der Sliade als der 
Dater des Prothoänor und als einer der Anführer der böotifhen Hülfs— 
völfer, einem Zweiten deffelben Namens, einem Trojaner, ward von Pas 
troffos mit der Yanze ein Bein getroffen, fo daß daſſelbe zerbrad). 


Areios. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Bias und der ſchö— 
nen Pero, der Tochter des Neleus, welchen Orpheus zu den Argonaus 
ten zählt. 2 

Arekſch. (Perfiihe M.) Der perfonificirte Neid, ein Gejchöpf des 
finfteren Ahriman, den Tugenden des Ormuzd entgegengefeßt. 

Arekſcham. (Indiſche M.) Ein indifcher Fürft (Naja, Nadia ) 
aus mythologijch-hiftorifch berühmten Gefchleht, ein Sohn des Waimalfı: 
den Graladewen. 

Arene. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Debalos und der Gor— 
gophone (Perjend und der Andromeda Tochter, weldhe nad des erjten Ge: 
mabls, des Perieres, Tode fi mit Debalos verheirathete). Arene vers 
maͤhlte fih mit dem mefleniihen Könige Aphareus, von welchem fie den 
‘das, Lynkeus und Pifos empfing (der Lebtere fommt auf dem Kaften des 
Kypſelos bei Pelias Peihhenfpielen vor). Der zärtlide Gatte nannte eine 
berühmte Heilquelle in Meflenien und jeine Reſidenz Arene nach ihn 
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Areos. (Griechiſche M.) Der Namen eines der Centauren, auf 
ber Hochzeit des Pirithoos ftreitend,; er ward von dem Lapithen Drias 
-getödtet. 

Ares. (Griehiihe M.) Namen des Mars in Griechenland; doc 
ift er von dem Kriegsgott der Römer verfchieden im Charafter; dieſer 
leukt mit feinem Auge die Schlachten von ferne, jener mifcht fich blutdür- 
ftig und Fampfbegierig in das Getümmel der männermordenden Feldichlacht, 
und ift, während font die Götter Griechenlands alle feiner und zarter ges 
bildet find, ald jene Noms, ausnahmeweife roher und wilder, ale der rö— 
mijche Gott. Das Uebrige ſiehe unfer Mars. 

Ares. Mach der Phitofophie des Paracelfus ein mächtiger Natur: 
geift, welcher aus den, für ganze Gefchlechter geſchaffenen Formen, die 
Archeus, ein noch größerer Geift, bildete, die einzelnen Gefchöpfe macht. 

Arefandanum. (Indiſche M.) Ein practvoller Baum mit uns 
zäbligen und mannigfaltigen Früchten, der Baum des Ueberfluffes, welcher 
aus dem Milchmeere emporwuchs, als die Götter durch Umdrehung des 
Berges Mandar die Amrita, die unfterblidy) machende Götterfpeife, bes 
reiteten. 

Areſch. (Derfiihe M.) Der berühmteite Bogenfchüge in den beiden 
Heeren des Manujcheher und des Afraftab (Gran und Turan). Die fhon 
vierhundert Jahre lang dauernden Grenzftreitigkeiten und wilden Kriege 
follten geendet werden; man befchloß, da die Parteien fih nicht vereinigen 
Fonnten, ein Gottesgericht — Arefch follte von dem Berge Damarend einen 
bezeichneten Pfeil abjchießen, und wo dieſer niederfallen werde, da follte 
die Grenze zwifchen den beiden Reichen feyn. Der Pfeil fiel am Fluſſe 
Gihon, der alten Grenze zwiichen Fran und Turan, nieder, und endete fo 
den Krieg. 

Arefter. (Griehifhe M.) Honigkuchen, welche die ein Orakel Ho— 
lenden dem Trophonios vor feiner Höhle opfern mußten. 

Areftor. (Griehifhe M.) Ein Nachkomme des älteften Könige von 
Argos, von welchem die Griechen ihre Zeitrechnung anfangen, Des Phoro: 
neus (1020 Jahre vor der eriten Olympiade). Areſtor war vermählt mit 
Mykene, der Tochter des Inachos, welches jedoch fchwerlich als wahr ange: 
nommen werden kann, da Inachos wenigfteng eben fo alt it, als Pho— 
roneus (ein Vorfahr des Areftor), ja gar für den Vater des Phoroneus 
(von der Okeanide Arrhia), und ſelbſt für einen Sohn des Dfeanos und 
der Tethys gilt. Mykene machte den Areftior zum Vater ber Yo, der Ges 
liebten des Zeus, und durch eine fonderbare Fügung des Schickſals auch 
zum Vater des Argus panoptes, des Vieläugigen, welcher beftimmet 
war, die anf das grimmigſte von der eiferfüchtigen Juno verfolgte Jo zu 
bewachen. 
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Areſtorides. (Griechiſche M.) Beinamen des Argus panopteg, 
von feinem Vater Areſtor entlehnt. 

Aretaon. (Griechische M.) Ein in der Iliade VI., 31, einmal ges 
nannter Held der Trojaner, welcher von Teufros getödtet wird. 

Arete (Griechiſche M.) Eine der edellten Frauen der mythiſchen 
Gefhichte Griechenlands. Athene felbit gibt ihr das höchſte Lob, indem fie 
den Odyſſeus in das Haus des Alkinoos weist. Odyſſee VII. 48 ff. 


„Dieß iſt, fremder Vater, dad Haus nun, welches zu zeigen 

„Du mir gebotjt, bier triffit du Yen gottbefeligten Herrſcher 
„Schmauſend am fetlihen Mahl, dorb hinein geb du zur Verfammlung, 
„Und nicht zage dein Herz, dem muthigen Manne gelinget 
„Jegliches Werf am beiten, und ob er auch anderswoher fommt. 
„Aber die Königin mußt du zuerft auffucen im Saale; 

„Jene wird Urete genannt und diefelbigen Aeltern 

„Zeugeten fie, von welchen Alkinoos ftamme, der König; 

„Erſt den Naufitboos zeugte der Erdumftürmer Pofeidon, 

„Und ibn gebar Periböa, der Frauen boldfsligfte Fürſtin, 

„Sie, des bochgefinnten Eurumedon jüngere Tochter; 

„Diefer beberrfchte vordem die ungebeuren Oiganten, 

„Aber er ſtürzt' in's Verderben das frevelnde Volk und ſich felber; 
„Doch ihr nabet in Liebe der Gott, und aus ihrer Gemeinfchaft 
„Wuchs Nauſithoos auf, der fiol; die Phäaken beberrfchte. 

„Dann von Naufitboos wuchs Alkinoos fammr Rhexenor. 

„Ohne Sohn fanf diefer dem Silberbogen Apollong, 

„Nie vermäblt im Pallaft, und die einzige Tochter Arete 

„Blieb ibm noch; fie erfor Alfinoos drauf zur Gemahlin, 
„Welcher fie ebrt, wie nirgend ein Weib auf der Erde geehrt wird 
„Aller die jeo vermäblt, das Haus der Männer verwalten; 

„Alſo wird nun jene verehrt mit berzlicher Achtung, 

„Wie von Alkinoos felbft, fo auch von den trauteften Kindern; 
„Auch von dem Volfe umher, da® gleich einer Göttin fie anfchaut, 
„Freudig mit Gruß fie empfangend, fo oft fie die Stadt durchmandelt, 
„Denn nicht feblet es ibr an Geiſt und edlem Verftande, 

„Ja auch Zwijte der Männer entjcheidet fie felber mit Meisheit‘’ ıc 

Den Rath, fich ihr zuerft zu nahen, befolgte Odyſſeus, und dieß vers 
fchaffte ihm die günftigite Aufnahme; auch dem Jaſon ſtand fte freundlich 
bei, als er von dem Bruder der Medea verfolgt wurde. Alkinoos hatte 
eutichieden, daß die Lentere zum Vater zurückkehren follte, wenn die Der: 
mählung noch nicht vollzogen ſey; auf die Veranitaltung der Königin Arete 
geihah dieſes noch in der nämlichen Nacht. 

Arethoos. (Griehiihe M.) Nach der Iliade der Gemahl der 
herrlichen Philomeduſa, der Keulenſchwinger genannt, weil er, ohne andere 
Waffen, nur mit einer ſolchen ſtritt (Il. VII. 9, 10). Er ward durch den 
arfadiichen Lykurgos mit dem Speere erftochen, nachdem derſelbe ihn im 
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einen Hohlweg gelockt hatte, in deſſen beſchränktem Raume er die Keule 
nicht brauchen konnte; die von Mars ihm geſchenkte Rüſtung zog er dem 
Helden aus und ſchenkte ſie dem Ereuthalion, welcher, mit derſelben ge— 
ſchmückt, von der Hand des Neſtor blieb. Am angef. Orte, V. 8, wird 
Meneſthios als Arethoos Sohn angegeben. 

Arethuſa. (Griechiſche M.) Eine der Heſperiden ſowohl, als eine 
der Nereiden, welche Letztere uns Virgil als ſchön und blond, aus dem 
Meere auftauchend, ſchildert (Georgica IV. 351). Sie war die Tochter des 
Nereus (daher Nereide) und der Dorisz wird aber oft als Jägerin, in 
Gefellihaft der Diana, angeführt, wenn dieß nicht eine andere iſt, indem 
die Mereiden das Fand nicht Liebten. — Die Nymphe einer Quelle auf der 
Juſel Ortygia führte denjelben Namen. Birgit zählt diefelbe unter den 
Mufen der Idylle auf. (©. auch Alpheus.) 

Aretia. (Phönizifshe DM.) Nach einigen der Älteren Mythographen 
foll bei den Phöniziern und Armeniern die Göttin der Erde jo geheißen 
haben. 

Aretos (Griehifhe M.) Ein Held der Sliade, Sohn des Pria: 
mos, welchen Homer XVII. 494 „ähnlich den Göttern’ nennt. Er wollte 
Achilles Roſſe, die Hochhalfigen, entführen, wurde aber von Automedon mit 
einem Speere getroffen, jo daß derjelbe den ftierhäutigen_ Schild und den 
Gürtel durchbohrte, und tief in deu Leib drang. 

Denfelben Namen führte einer der Söhne des Neſtor, welche den alten 
Dater nach feiner Rückkehr aus dem trojanifchen Kriege freudig empfingen. 

Arez. (Perſiſche M.) Einer von dem zehn mächtigen Fiſchgeiſtern 
(Agathodämonen in Fiichgeftalt), welhe Ormuzd fchuf, um den Lebensbaum 
Gorgad, welher in dem See Ferafhand fteht, gegen ein Ungeheuer des 
Ahriman zu ſchützen; dieſes hat die Gejtalt einer furdhtbar großen Kröte, 
ed bemüht fi, den Baum zu benagen und die Fifche zu verfchlingen, wels 
ches jedoch unmöglich ift, da diefe des Unthiers Kopf felbft einnehmen. 
Arez ift das belebende, das fchaffende Prinzip im Waller, daher bildlich, 
Dater der Waffertpiere; auch wird Arez der König über alle Völker des 
Meeres genannt, 

Arfadur (Nordiſche M.) Ein Beinamen des oberften der Aſen— 
götter des Odin. 

Arferia. (Römifhe M.) Das Waller, welches man in Rom bei 
Zodtenopfern, als Libation für die unterirdifchen Götter, ausgoß. Dens 
felben Namen führte auch ein zu diefen Opfern beftimmtes Weingefäß. 

Argäos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Pelops führte diefen Nas 
men fowohl, als der des Likymnios, welchen Herkules mit fi in den Krieg 
gegen den Eurytos nahm, bei welchem Streit er blieb und vom Herkules 
begraben wurde. 
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Ein Dritter deſſelben Namens ſoll ein Sohn des Apollo und der Ky— 
rene geweſen ſeyn, wogegen jedoch Diodor ſpricht, welcher dieſen Letzteren 
nur für einen Beinamen des Ariſtäos gelten laſſen will. 

Argalos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Amyklas und der Dio— 
mede. Sein Vater hinterließ ihm das Königreich Sparta, welches er jedoch 
feinem jüngeren Bruder abtrat. Die Stammtafeln diefer Helden find fehr 
verwirrt, und es war nicht anders möglich, fih aus der Verwirrung zu 
beifen, als dadurch, daß man fie größer machte und neue Grfchlechtsregifter 
zu den alten erfand, 

Arganthone (Griehifche M.) Eine der reizendften Waldnym— 
pben auf Chios, wahrjcheinlih nur mit dieſem Titel beeprt, weil fie Jagd 
und Wald über Alles liebte. Ihre Aeltern find unbekannt, nicht jo ihr 
ferneres Leben. Der junge thrafische König Rheſos bat fie um die Gunft, 
ihr auf ihren Ötreifereien folgen, fie begleiten zu dürfen, welches unter der 
Bedingung, daß zwiichen ihnen nie von Liebe die Rede ſey, geitattet wurde; 
wie weit es der Nymphe Ernft war mit diefer Bedingung, zeigte der Er: 
folg — Rheſos vermähfte ſich mit Arganthone. Später zog er dem Könige 
Priamos zu Hülfe, ward aber, vor Troja mit den Geinen lagernd, durch 
Ulnffes und Diomedes, welche als Kundichafter in das Lager famen, ſammt 
zwöffen feiner Leute erfchlagen und beraubt. Die verlafiene Gattin war 
troftfos bei diejer Nachricht — fie rief immerfort feinen Namen aus und 
verfchwand endlich an einem Fluſſe, d. h. fie ertränfte fih. Das Vorge— 
birge Arganthoneon hat von ihr den Namen; auch joll fie, nad einigen 
Nachrichten, zwei Göhne, den Thynos und Myſos, gebabt haben. 

Arge. (Griehifche M.) Nach einer alten Theogonie des Heſiod war 
fie (vder Ares) eine Tochter des Jupiter, mit der Juno erzeugt. — Eine 
gewandte Jägerin trug denfelben Namen; fie ward bei Verfolgung eines 
Hirfches felbit in eine Hindin (durch die Sonne) verwandelt, weil fie dem 
gejagten Thiere zugerufen hatte, es möge fo fchnell ſeyn wie die Sonne, 
fo wolle fie es doch erreichen. Den Uebermuth ftraften die Götter durch 
die Verwandlung. 

Eine zweite Arge war eine beilige Jungfrau, weldhe in Begleitung 
eines andern, eben fo heiligen Mädchens, von Helios und Artemis geführt, 
aus dem Hyperboräerlande nad) Delos fam und dort die zweite Prieſter— 
Eolonie begründete. 

Argeia. (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Juno von Argus 
(daher auch Argiva bei den Römern), wofelbft fie — angeblich ihrem Ge— 
burtsorte — einen äußerft prächtigen, großen Tempel hatte. (Siehe Ar: 
giva.) 

Die Tochter des Adraftos und Gattin des aus Theben entflohenen, von 
feinem Bruder Eteofles vertriebenen Polynikes hieß eben fo. Als in dem 
Kriege der fieben Helden gegen Theben ihr Gatte geblieben war, begrub fir, 
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trotz des Kreon Verbot, mit Hülfe der zärtlichen Schweſter Antigone, den 
Polynifes. Dabei überrafht, ward die Schwefter ergriffen und lebendig 
begraben, Argeia aber entfam, 

Argeiphontes. (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Merkur, 
der Argustddter, weil diejer Gott den hundertängigen Argus überliftete, 
indem er als Schäfer zu ihm Fam, auf der Panflöte ihm jo lange vor: 
fpielte, bis er einfchlief, und ihm dann den Kopf abhieb. Diefen Gedanfen 
hat TIhorwaldfen bei feinem Merkur aufgefaßt; derfelbe nimmt eben die 
Flöte vom Munde und greift nach dem, unter dem Mantel verborgenen 
Schwerte. Eine der herrlichften Statüen der neueren Zeit. | 

Argella. (Griechifhe M.) Eine Thespiade, welche vom Herkules 
den Kleolaos empfing. | . 

Argempajfa. Ein Beinamen der Venus Urania bei den Scythen. 

Argennis (Grichiihe M.) ©. d. folg. Art. 

Argennod (Griechifche M.) Der Piebling des Agamemnon, wels 
cher bei der Heimkehr aus dem zehnjährigen trojanifchen Kriege im Fluſſe 
Kepbifos beim Baden ertranf. Der König errichtete der Venus auf dem 
Grabe des Verftorbenen einen Altar, und weihte ihn, feinem Freunde zu 
Ehren, der Venus Argennis. . 

Argentinus (Römiſche M.) Der Gott der Gilbermünzen, der 
Sohn des Aesculanus, und zwar wohl nur deßhalb, weil Münzen aus 
Erz, Aes (daher ihr vorjtehender Gott Aesculanus), früher im Gebrauch 
waren als Gilbermünzen, indem das Gilber eines viel verwickelteren chemis 
fhen Prozeffes braucht, um dargeftellt zu werden ,.als das Kupfer. 

Arges. (Griehifhe M.) Sohn des Himmels und der Erde, oder 
des Uranos und der Gäa; er war ein Eyflop und fcheint den Blitz zu pers 
fonifieiren. Vermählt war er mit der Nymphe Phrygia, welche ihm den 
Drufos, den Atrefteus und den Atron gebar, 

Argeites ©. Aſträos. 

Argens (Griehifhe M.) Ein Gentaur, welcher des Centauren 
Pholos Höhle ftürmen Half, als Herkules fich dajelbit aufhielt; er fiel von 
der Dand des Dalbgottes. 

Ein Zweiter deffelben Namens war des Likymnios Cohn, durch wels 
chen er mit Derakles verwandt war. Likymnios war nämlich ein Sohn 
des Cleftrion (Bater der Allmene) von einer phrygiſchen SHavin Miden, 
folglich waren Herkules und Argeus Vettern. Der Lestere begleitete diefen 
Helden auf vielen feiner Züge, was auch fein Vater that, welcher fih bie 
zu feinem Tode nicht mehr von der Familie des Derfules trennte. Dan 
gibt ihn als die erfte Deranlaffung des Verbrennens der Leichen an. Der 
mächtige Held hatte den älteren Sohn des Likymnios, den Deonos, zum 
Begleiter gehabt; diefer war bei dem Feldzug gegen den Hippokoon geblies 
ben. Herkules mußte einen neuen Krieg gegen den Laomedon unternehmen, 


Urgin — Argiva 303 


und bat fich den Argeus zum Begleiter aus; der beforgte Dater ließ jedoch, 
bevor er einwilligte, den Alfiden fchwören, ihm feinen Sohn zurückzubrin: 
gen. Als diefer nun gefallen war, wußte Herkules fein Verfprechen nicht 
anders zu erfüllen, als indem er den Leichnam verbrannte und die Gebeine 
dem Vater zurückbrachte. 

Argia. S. Argeia. 

Argikeraunos. (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Jupiter; er 
bedeutet: der funfelnde Blige Werfende, 

Arginnfia ©. Argempajfa. 

Argiope (Öriechiihe M.) Eine Nymphe, in welche fih Philam— 
mon, der Sohn des Apollo und der Chione, ein berühmter griechifcher 
Barde, verliebte; fie empfing von ihm den Thamyris, allein Philammon 
wollte von dem Kinde nichts wiffen, und entfloh vor ihren Anfprüchen, fich 
dem Argonantenzuge anjchließend, nach Kolchis. Der Knabe bewährte feine 
Abkunft dadurch, daß er als Sänger noch feinen Vater übertraf. 

Denfelben Namen führt die Tochter des Königs Teuthras in Myſien, 
welche dem Telephos zur Belohnung für feinen Beiftand im Kriege gegen 
den das, an Stelle der Auge, die ibm zum Lohne ausgejegt, aber die 
jungen Helden Mutter war, gegeben wurde. (Dergl. Auge.) 

Eine dritte Argiope war die Tochter des Nilos; fie ward mit dem 
Sohne des Neptun und der Pibya, mit Agenor, dem Könige von Phönizien, 
vermählt; — Andere nennen bald Telephaffa, bald Enarete, bald Eury— 
nome als feine Gemahlin, die Feste auch als feine Mutter, nach Euripides 
und Apollodor war es jedoch die Erite, von welcher er mit dem bekannten 
Kadmos beſchenkt wurde. 

Argios. (Griechiſche M.) Einer von den Söhnen des Aegyptos, 
welcher von ſeiner Braut, der Danaide Evippe, in der Brautnacht ermor— 
det wurde. 

Argiphontes. (Griechiſche M.) Argeiphontes (N. dieſen Art.), 
Merkur, der Argustödter. Vergl. auch Ovid J. Buch der Verwandlungen 
vom 668ſten bis zum 723ſten V. 

Argiva oder Argeia. (Griechiſche M.) Juno ſollte zu Argos im 
Peloponnes geboren ſeyn, dort hatte ſie prächtige Tempel, und eine Statüe, 
coloſſal von Gold und Elfenbein, durch die Hand des Polykletos gemacht. 
Von der Verehrung in dieſer Stadt ſchreibt ſich der Namen Argia oder 
Argiva her. Nach des Pauſanias Erzählung (der uns faſt ganz allein 
Nachrichten von jenem wunderbar herrlichen Meiſterwerke griechiſcher Kunſt 
hinterlaſſen hat) ſaß Juno auf einem überaus prächtigen Throne, trug in 
der einen Hand einen Granatapfel, in der andern einen mit einem Kufuf 
gezierten Gcepter, und auf dem Haupte eine fünftlihe Krone, mit den Dos 
ren und Grazien geſchmückt; eine Weinranfe und eine Löwenhaut, welche 
zu ihren Füßen lagen, follten an Bakchos und Herkules erinnern, hr zu 
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Ehren wurden prächtige Spiele gefeiert, bei denen der Sieger mit einer 
Moyrtenfrone und einem Schilde von Erz bejchenft wurde, 

Argo. (Griechifhe M.) Ein Schiff, welches unter dem Schutze der, 
ben Jaſon freundlid, gefiunten Minerva für den berühmten Argonautenzug 
von Argus erbaut wurde, daher der Namen des Schiffes (obſchon Einige 
diefes beftreiten wollen, fo ift es Loch der allgemeinft angenommene Grund 
der Benennung). Es war ein Nuderfchiff, mit welchem man jonft nur die 
Küften befuhr, dieß aber war das erſte fanggebaute (ähnlich den Gaterren), 
welches die offene See zu halten wagte. Zu Dodona befand fih eine res 
dende Eiche, von diejer hatte Minerva ein Brett genommen und daifelbe 
in das Hintertheil des Argo gejegt, woher es kam, daß dieſes Schiff jelbft 
fprah und weifjagte. Obſchon es reich verziert und ftarf gebaut war, fo 
hatte es doch jo wenig Gewicht, daß die Abenteurer es zwölf Tagereiſen 
über Land tragen fonnten. 

Argonauten. (Griehiihe M.) Eine Gefellichaft Fühner Griechen, 
welche, unter der Anführung des Jaſon, es unternahm, das goldene Wids, 
derfell aus Koldhis zu holen. Da der ganze Argonantenzug tief in die 
Mytpologie der Griechen eingreift, jo wollen wir denfelben ausführlich ers 
zählen, wie wir ihn in den auf uns gefommenen Gedichten, welche denfels 
ben zum Gegenftande haben, bejchrieben finden. Es eriflirt eine Argonau— 
tifa, welche den Orpheus zum Berfaffer haben joll, eine zweite von Apol— 
lonius Rhodius und eine dritte von Valerius Flaccus. 

Aeetes, König von Kolchis, befaß ein dem Mars geheiligtes, goldenes 
MWidderfell, das ihm vom Phrixos geichenft worden, und alsdann im Haine 
des Mars, an einem Baume befeftigt, durcd ein feuerfpeiendes Ungeheuer, 
welches der Gott zur Bewachung gefickt hatte, gehütet ward. Phriros war 
der Sohn des Athamas und der Nephele, welche ibm auch noch die Helle 
gebur, dann aber von den Göttern verfloßen wurde, indem er fih mit der 
Ino vermählen wollte. Die Lebtere quälte ihre Stieffinder auf das graus 
jamfte, und ftrebte ihnen fogar nach dem Leben; fie verurfadte Mißwachs 
im Lande, dadurch, daß fie Die Keime des Saatgetreides tödtete, indem fie 
daifelbe dörrte. Das befragte Orakel war von ihr beftochen und fagte, 
der König müjle feine beiden Kinder erfter Ehe opfern; — fihen war er 
bazu bereit, als Nephele mit dem goldenen Widder erfchien, der ihr von 
Merkur gefchenft worden, und die Gemißhandelten entführte, wobei jedoch 
Helle in das Meer ftürzte, welches davon den Namen Hellefpontos erhielt. 
Phrixos Fam auf feinem fliegenden und redenden Widder in Kolchis an, 
opferte dem Jupiter das reftende Ihier und fchenfte das Fell dem Aetes. 

Aus jener dunfeln Zeit ragte die Nadhricht davon herüber bis in die 
Zeiten des Pelias. Der Lebtere faß auf einem ſchwankenden Throne, den 
er feinem Bruder Aeſon geraubt hatte, Der Sohn deffelben, Zafon, war 
ferne von Jolkos, feinem väterlichen Neiche, erzogen worden; — nun, jung, 
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Eräftig, heldenmüthig, kam er entweder abfihtlih, um den Thron wieder 
zu erlangen, oder zufällig in das Gebiet feines Feindes. Pelias war vor 
demjenigen, der mit einem Schuh zu ihm kommen würde, gewarnt; beim 
Durchwaten eines Fluffes hatte aber Jaſon die eine Sandale verloren, und 
der erfchrechte König erzählte dem Fremdling das Drafel, und frug ihn 
felbft, wie er mit einem Menjchen, der ihm jo gefahrdrohend ſey, verfahren 
würde; auf der Minerva Eingeben erwiederte Jaſon, er würde ihm den 
Auftrag ertheilen, das goldene Vließ aus Kolchis zu holen. 

Pelias nahın den Züngling beim Wort, und Jaſon madte fih auf, 
Gefährten zu diefem Zuge zu ſuchen. Die angefehenften, die erjten Delden 
Griechenlands fchloffen fih ihm an, die Diosfuren und Herkules waren, 
wie begreiflich, auch dabei; dann ward das Schiff Argo gebaut und nun in 
die See geitohen. Bei den Grauen auf der Inſel Lemnos hielten fie fich 
fo lange in finnlihen Schwelgereien auf, daß Herkules befürchtete, fie würs 
den ihren Heldenmuth ganz verlieren und fie von dannen trieb. Am figäis 
[hen Borgebirge fand man die Tochter des trojaniſchen Königs Laomedon, 
auf einem Felien dem Geeungeheuer ausgeſetzt, welches Neptun über die 
Stadt gefickt, da ihm der König den bedungenen Lohn für Erbauung der 
Mauern nicht auszahlen wollte. Herkules verfprah, die Unglückliche zu 
befreien, wenn ihm Laomedon die Pferde geben wollte, weldhe Jupiter dem 
König Tros für den geraubten Ganymedes gefchenft. Der Trojaner ging 
Alles ein, und Herkules ftieg in den Bauch des Ungeheuers, daifelbe töd— 
tend, indem er fi von innen heraus arbeitete. Nun verweigerte ihm Laos 
medon die Pferde, worauf Herkules Troja eroberte, alle Söhne des Königs, 
und diefen felbit, tödtete, die Tochter für fih nahm und fie fpäter an den 
Telamon vermäßlte. 

Ungehindert durhichifften die Helden hierauf den Hellefpont, kamen zu 
den Dolionen, woſelbſt fie die fechshändigen Riefen, der Juno und des 
Tellus Kinder, befämpften und befiegten, darauf von dem König Kyzikos 
freundlih aufgenommen und reich befchenft wurden. In der Nacht nad) 
ihrer Abfahrt trieb fie ein Sturm wieder dahin zurücd; die Einwohner 
glaubten, es ſeyen Seeräuber, widerjesten fi) der Landung, und im Gefecht 
blieb der König. Ihm wurden zwar Opfer und Leichenfpiele gehalten, doch 
die Göttin Rhea wollte die unfreiwilligen Frevler betrafen; fie hielt das 
Schiff zwölf Tage lang unbeweglich feft, ſchickte einen ſchrecklichen Sturm, 
und Ließ ſich erft dur ein großes Opfer von Orpheus verfühnen. 

Herkules Fam hier von dem Zuge der Argonauten ab — er hatte fein 
Ruder zerbrohen; von Hylas, feinem Liebling, begleitet, ging er an's 
Land, um fich ein neues zu holen, da ward der reizende Jüngling von drei 
fchönen Quellnymphen entführt und in ihre kryſtallenen Wohnungen in der 
Tiefe der Gewäfler gezogen. Herakles und Polyphem gingen, ihn zu fuchen, 
unterbeflen verließ das Schiff die Ufer, und die beiden Fremdlinge blieben 
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zurück, Auf dem ferneren Zuge der Argonauten wurden fie von dem Nie: 
fen Amykos zum Fauftfampf aufgefordert. Pollux tödtete den Prahler und 
deffen Volk erlitt gegen die griechifchen Helden eine bedeutende Niederlage. 
Dann befreiten fie den König Phineus von den fcheußlichen Harpyen, indem 
die Söhne des Boreas fie verfolgten, bis fie todt niederftürzten, weßhalb 
der dankbare König ihnen den richtigen Weg durch die ſich bewegenden Fel: 
fen, die Symplejaden, zeigte. Später geriethen fie an die Stymphaliden, 
welche fie durch ihre, gleich Pfeilen abgeichoffenen, Federn beunrubigten, 
aber durch das Geräuſch der zufammengefchlagenen Waffen vertrieben wur: 
den. Die Kinder des Phryros, welche Aetes nad) Griechenland gejendet, 
hatten Schiffbrucdh gelitten, und wurden in einem traurigen Zuftande von 
den Argonanten auf der Inſel Dia gefunden, aufgenommen, und mit nach 
Kolchis geführt, wofelbft fie in der Nacht ankamen und, den Fluß Phafis 
binauffahrend, vor der Hauptſtadt Aea landeten. 

Nicht wenig überrafcht und erjtaunt über der Helden Beginnen und 
Derlangen, machte ihnen Aetes die härteften Bedingungen; fo follte unter 
Anderem Jaſon die feuerfpeienden Gtiere des Bulfan vor einen Pflug 
fpangen, mit denfelben vier Morgen Landes umacern, die Zähne des Dras 
chen, welche Phryxos mitgebracht hatte, ausfüen, und die daraus erwach— 
fenden Riefen befämpfen; — Allem unterzog ſich der Held, doch nichts 
hätte er ohne die Liebe der Tochter des Aetes, der Zauberin Medea vers 
mocht; biefe machte ihn durch eine Salbe unempfindlich gegen das Feuer, 
fo daß er im Stande war, die Stiere zu feffeln und anzufpannen; er pflügte 
das Landſtück, fäete die Dradenzähne, und warf auf den Rath der Kö: 
nigstochter Steine unter die erwachfenden Niefen, worauf dieſe einander 
ſelbſt angriffen und gegenfeitig tödteten. 

Aetes war erftaunt über diefe Erfolge, er hatte nicht geträumt, daß es 
möglich fen, feinen Forderungen zu genügen; jegt weigerte er die Erfüllung 
feines Berfprechens, und befchloß, das Schiff der Argonauten während der 
Naht in Brand zu ſtecken. Medea, aus Liebe zu Jaſon, verrieth den 
Plan, half ihm die Hefate und den Drachen, welche das goldene Bließ bes 
wahrten, bezaubern, und entfloh mit dem Räuber, nachdem fie noch ihren 
Bruder Apſyrtos mitgenommen (wegen einer andern Gage vergleiche Apfyr: 
t08), den fie dann ermordete, die einzelnen Theile feines Körpers auf ver: 
fchiedenen Inſeln ausfegend, um den Dater aufzuhalten. 

Sind die Stimmen über den Zug felbit ſchwer zu vereinigen, fo find 
fie es faft gar nicht über die Rückfahrt, denn bier weichen die Dichter völ— 
fig von einander ab, indem die geringe Kunde, welche fie von allen Theis: 
len der Erde hatten, die außer Griechenland lagen, fie die gröbften Ver: 
ftöße gegen die Möglichfeit machen ließ, fo daß der eine Schriftfteller die 
Argonauten über England und die Säulen des Herkules, dann zwifchen 
Sicilien und Stalien hindurch nach Haufe ziehen läßt, während der andere 
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fie durch Afien, Afrika, die libyſche Wüfte ıc. führt. Darin ſtimmen jedoch 
die mehrften überein, daß fie in der ficilianischen Meerenge nur durch bie 
Gunft der Thetis gerettet wurden, daß Orpheus durdy feine Leier die Gi: 
renen befiegte, daß fie auf dem Eiland der Phäaken bei König Altinoos 
landeten, daß Jaſon dort erft fein Beilager mit Medea hält x. 

Etwas Hijtorifches liegt dem ganzen, vielfach bearbeiteten Stoff gewiß 
zum Grunde; allein wie jegt die Dichter nicht glauben, ſich ſtreng an die 
Geſchichte binden zu müffen, fondern die wirklichen Facta nur als Dinter: 
grund des Gemäldes benügen, fo war e8 ohne Zweifel auch zu jener Zeit, 
und die Fahrt, ein merfwürdiges Ereigniß, ward durch die Länge der Zeit 
und durch die verjchiedenen Dichter mannigfaltig abgeändert und ausge— 
fhmüct. Wir müjfen uns aller Erklärungen enthalten, und verweifen den 
wißbegierigen Lefer auf die Dichterwerfe felbft. 

Argos. (Griechiihe M.) Berühmt ift in der Mythologie (obgleich es 
Dier des Namens gibt) nur der Eine, von weldhem Merkur den Beinamen 
Argeiphontes hat. Argos war über den ganzen Leib mit Augen bedeckt, von 
denen nur immer die Hälfte fchlief; man konnte daher keinen beffern Hüter 
wählen, um jo mehr, als er zugleich fehr ftarf war, und durch Befiegung 
eines Satyrs, eines ungehenern Stiers und der berüchtigten, nächtlich raus 
benden Ehidna Beweife davon gegeben batte. 

Jo, von Jupiter geliebt, in eine Wolfe gehüllt, war doch von der 
eiferfüchtigen Juno entdeckt worden; Yupiter hatte das ſchöne Mädchen 
zwar in eine Kuh verwandelt, doch mußte der Gott dieſe, um nicht dop= 
pelten Verdacht zu erregen, der Zuno ſchenken, weil fie darum bat. Dem 
Argos wurde nun die Bewachung der Unglücklihen anvertraut, und diejer 
band fie an einen Oelbaum, fich felbft unfern deffelben auf eine Anhöhe 
fegend, von welcher er die Gefilde rings umher wohl überfchauen Fonnte. 
Supiter trug dem Merkur auf, die Geliebte zu befreien, was bei des Argos 
angeführten Eigenfhaften, Wachſamkeit und Gtärfe, Feine leichte Aufgabe 
fhien, dem Liftigften der Götter aber gelang es, diefelbe zu löſen; — als 
Hirt, mit der Panflöte und einem Schwert unter dem Mantel, ging er zu 
Argos, erzählte ihm viel, fpielte auf feiner Flöte, und entlockte derjelben 
zuletzt jo liebliche, zarte Töne, daß der Dundertäugige entfchlummerte — 
da ließ Merkur den Mantel fallen und hieb ihm mit feinem Schwerte den 
Kopf ab. In diefer Situation hat der größte neuere Bildhauer, Thor: 
waldjen, den Sohn der Maja gedacht, und mit der höchſten Vollendung 
ausgeführt. ; 

Juno feste des erfchlagenen Hüters Augen in den Schweif ihres Lieb: 
lingsvogeld, des Pfanuen. Argos führte den Beinamen Panoptes, der All: 
fihtige; entweder gab die Mythe Anlaß zu diefer Bezeichnung, oder, wie 
Einige der neueren Mythographen meinen, umgekehrt, die Bezeihnung Anz 
laß zu der Fabel. 
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Die Aeltern dieſes Argos find . durchaus zweifelhaft; Areftor, Ar: 
908, Agenor, Inachos x. werden ald Bäter, Ismene wird ald Mutter 
genannt. | 

Ein zweiter Argos war der Sohn entweder des Alektor, oder des Po- 
Inbos von der Argia. Bon ihm, dem Erbauer des berühmten fünfzigrus 
drigen Schiffes für Jaſon und feine Genoffen, ftammt der Namen des 
Schiffes, Argo, und des Zuges, Argonantenzug. 

Denfelben Namen hat auch der dritte König von Argos, welder dem 
Phoroneus in der Regierung folgte. Wie gewöhnlich werden bei diefen al- 
ten Deroen der griechiſchen mythiſchen Gefchichte die Namen des Vaters 
ganz verjchieden angegeben. Bald heißt derfelbe Jupiter, bald Apis x.; 
gewifter ift, daß er Vater des Jaſos, Kriafos, Epidauros und Piras (von 
der Evadne) war. 

Gines der Kinder des Phriros, welche Zafon auf der Juſel Dia, durch 
den Sturm verfchlagen, im tiefften Elende fand, führte eben diejen Namen; 
alfe vier Kinder wurden durch den jungen Helden gerettet und zurück nad) 
Kolchis gebracht. 

Arguta erta. (Mömiihe M.) ingeweide, aus denen ein Augur 
Anzeigen zu einer Wahr: oder Weiffagung fand, im Gegenfak zu denen, 
welche feine Anzeihen gaben, und welhe man muta nannte, fo wie and 
Arguta farrificia folhe Opfer waren, Die dem Augur Stoff gaben, das 
gegen muta facrificia ihn rathlos ließen. 

Argynnis. (Griechifhe M.) Einerlei mit Argennis; Beinamen, 
welchen die Benus von Agamemnon befam, ale er ihr auf dem Grabe feis 
nes, im Kephiffos ertrunfenen Lieblings einen Altar baute. 

Argynnos. (Griehiihe M.) Eben jener junge Menſch, von wel⸗ 
chem Venus den obigen Beinamen erhielt. 

Argyphia oder Argiphe. (Griehifhe M.) Die eigentliche, rechts 
mäßige Gattin des durch feine vielen Söhne (50) und deren unglückliches 
Schickſal berühmten Aegyptos (fie wurden alle in einer Nacht von ihren 
Bräuten, den Danaiden, ermordet). Argyphia war Mutter des Lynkeus 
und des Proteus. 

Argyra. (Griedifhe M.) Eine ahajifhe Waldnymphe, welche den 
Selemnos, einen wunderfhönen Königefohn, auf einem, ihrem Walde be 
nachbarten Hügel bei feinen Rinderheerden entichlafen fand, und fich von 
feiner Schönheit fo hingeriſſen fühlte, daß fie ihm ihre Gunft fchenkte. 
Als nach mehrjähriger Dauer eines höchſt glücklichen Verhältniffes die ewig 
jung und ewig reizend bleibende Nymphe aber bemerkte, daß ihr Geliebter 
altere, verließ fie denfelben, und er verging vor Sram. 

Argyrotoxos. (Öriehifhe M.) Ein Beinamen des Apollo, der 
Führer des filbernen Bogens; es ift nicht unmwahrfcheinlid, was Heſiod 
hierüber fagt, der Beinamen fey von dem hellen Schein hergenommen, ben 
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bie Sonne zeige, wenn ſich die oberfte Wölbung der Scheibe über ben Ho: 
rizont erhebt. 


Ariadne. (Griehiihe M.) Eine der berühmteiten Schönheiten des 
Alterthums, Tochter des Königs von Kreta, des weiſen Minos und der 
durchaus nicht weilen Pafippae. Des Könige Sohn war in Athen erfchlas 
gen worden. Minos zwang den Beherrfcher zu dem befannten fchimpflichen 
Tribut, den er ihm durch Ueberfendung von fieben Zungfrauen und fieben 
Sünglingen für den furchtbaren Minotauros entrichten mußte. Bei der 
zweiten Gendung befand fih XThefeus unter den Zünglingen. (©. db.) 
Ariadne ſah ihn und ward durch des Liebesgottes Pfeil getroffen — fie 
liebte ihn, und befchloß, ihm zu retten, ihn dem Tode, der feiner harrte, zu 
entreißen. Theſeus, welcher freiwillig mit dem Tribut bringenden Schiffe 
nad) Kreta gegangen war, beabfichtigte, den Minotauros zu tödten, und fo 
fein Vaterlaud von der ſchmählichen Abgabe zu befreien, ergriff daher die 
fih darbietende Gelegenheit zur Flucht nicht, wohl aber das einzige Mittel, 
um fih aus den verfchlungenen Gängen des Labyrinths heraus zu finden, 
ein Fadenfnäuel, welches ihm Ariadne gab, das er am Eingange in das 
Labyrinth befeftigen und abwickeln, beim Zurückkehren aber wieder aufwins 
den follte. — Wenn nun auch einige der neueren Mythographen fagen, daß 
jener Faden nur bildlich zu verftehen, und der Grundriß des Labyrinthe 
dafür zu nehmen ſey, fo ift doch nicht zu läugnen, daß ein folcher im 
Grunde gar nichts helfen kann, wenn die Gänge und Gemächer eines Baues 
alle gleich find, wie dieß der Fall gewefen jeyn foll, indem man mit ben 
beiten Grundriffen in der Hand niemals weiß, wo man fidh befindet, daß 
aber ein Knäuel Bindfaden nody jegt das befte Mittel ift, fih in Stein: 
brüchen, Bergwerken, Höhlen mit verwicelten Gängen zc. zurecht und wies 
der heraus zu finden, und daß ältere wie neuere Reiſende ſich diefes Mit: 
tels in Indien bei den unterirdiichen Pagoden, jo wie auf Antiparos und 
in ber Adelsberger Grotte ꝛc. häufig bedient haben. 


Thefeus fand den Minotauros, erlegte ihn, kehrte durch der Ariadne 
Hülfe zurüc, und entfloh mit ihr; allein falihe Schaam hielt ihn ab, das 
reizende Mädchen, das fih ihm hingegeben, ihm geopfert, nach Daufe zu 
bringen, da es in Athen eine Schande war, ein Fremder zu feyn, oder 
ein fremdes Weib nad Athen zu bringen; der ftarfe Thefeus war ſchwach 
genug, das Gerede feiner Mitbürger zu fürdten, — er verließ in der 
Nacht die jchöne Ariadne, fi) von ihrer Seite ftehlend, fie auf dem wülten 
Felſen von Naros (damals hieß die Inſel Dia) dem Hungertode Preis 
gebend. Die That ift fo unmännlih, fo unfhön, daß feldft die Alten es 
gefühlt und verfucht haben, fie zu beihönigen, — demnach ſoll bald Diana 
das liebende Weib zurückgehalten, bald Bakchos den Helden gezwungen bas 
ben, ohne fie abzureifen, und fie ihm, dem Gotte, zu überlaffen. ‚Birgit 
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aber und die Lateiner erzaͤhlen unumwunden fein Unrecht; fo, obwohl nur 
mit Furzen Worten, Ovid, Metam. VII. 175: 

„Strads nun lenft der Aegide das fehwellende Segel gen Dia, 

„Sammt der entführeten Braut; doh der Grauſame lief Ariadne 

„Dort am Öeftade zurüd.‘ 

Dann fügt er auch hinzu, wie Bakchos fi ihrer angenommen: 
„Der verlaffenen, Hagenden Furftin 

„Nahete Liber mit Schuß und Umarmungen, und daß ihr ewig 

„Strablte der Ruhm im Geſtirn, die dem Haupt enthobene Krone 

„Sandt' er zum Himmel empor; fie durchfliegt fanftathmende Lüfte, 

„Und wie fie fliegt, find die Stein’ urplöglich in Funken verwandelt, 

„Und fie bebaupten den Drt mit bleibendem lange der Krone, 

„Zwiſchen dem knieenden Bild und dem fchlangenbaltendem ſchwebend.“ 
| Sp erzählen die meiften Dichter, daß Liber die verlaffene Ariadne 
gefunden, entzückt von ihrer Schönheit, ſich mit ihr verbunden, fie zu feis 
ner Gemahlin gemacht habe. Go ftellen viele Gemälde, gefchnittene Steine, 
Reliefs der ausgezeichnetften Schönheit, fo ftellen antife Gruppen die Fabel 
vor, und fo ift fie, ohne alle Symbolik, aufgefaßt, einfach genug, um auch 
als ein hiftorifches Factum betrachtet zu werden. Daß einem Bolfe ein 
fhimpflicher Tribut aufgelegt, daß er von einem Fühnen Manne aufgehoben 
wird, daß ein junges Mädchen mit dem fchönen jungen Helden entflieht, 
daß diefer fie Hintergeht und aus Vorurtheilen fie verftößt, nicht, wie es 
feine Pflicht gewefen, durch eine Bermählung fie wieder zu Ehren bringt, 
daß ein Anderer darauf fih der Berlaffenen annimmt und fie tröftet, dieſe 
aber fidy tröften läßt, das find fo natürliche und alltägliche Gefhichten, 
daß man gar nicht nöthig hat, alle Segel der Symbolik aufzufpannen, um 
das tiefe Sinnige diefer Fabel zu erflären, die denn doch dadurd, daß 
Theſeus, ein Nachfolger auf der heraflidiihen Sonnenbahn, durd den 
Glanz von Ariadne's Krone aus des Labyrinthes Nacht wieder an's Licht 
gekommen (aus der Finfternig des Lebensweges zur ewigen Herrlichfeit und 
Geeligkeit), oder dadurch, daß er Frühling und Derbit angeordnet hat, 
nicht beffer erflärt wird, als dadurch, daß eine Halb wahre Gefchichte durch 
die Phantafie der Dichter verändert und ausgefhmückt worden ift. 

Der Berlauf der Fabel (den nur Einer der Alten Dadurch endet, daß 
er Ariadne fih aus Verzweiflung erhängen läßt, als fie die Flucht des 
Thefeus entdeckt) ift Fürzlich folgender: Bakchos — voll Liebe zu der reis 
zenden Königstochter — nahm fie mit fi auf feinen Zügen, ging mit ihr 
nad Indien (fo wird fie häufig in feiner Gefellfhaft, auf einem Panther 
reitend, von Thyrfusfhwingern, von Balchanten umgeben, wohl aud von 
einem Elephanten getragen, vorgeftellt: fo entftand das nenefte Kunftwerk 
über diefen Gegenftand, Ariadne, von Dannecker, auf einem Panther fitend, 
jest in Frankfurt), und erhielt in diejer Ehe ſechs Söhne, welche Denopion, 
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Staphylos (dieſe beiden gelten auch für Söhne des Theſeus), Latramis, 
Thoas, Ewanthes und Tauropolis hießen. Des Gottes Liebe war nicht ſo 
vergänglich, als die des Menſchen; bis zu ihrem Tode blieb er ihr getreu, 
und um auch dann ihrer nicht verluſtig zu gehen, vermochte er Zeus, ſei— 
nen Vater, ſie unter die Götter aufzunehmen. 

Aricina. (Myth. der Lateiner.) Bei Aricia an der appiſchen Straße, 
ſechszehn Millien von Rom, hatte die Diana einen Hain, von welchem fie obi: 
gen Beinamen bekam. Merkwürdig waren die fonderbaren Gebräuche, 
welche man dort zu begehen gewohnt war. Der Oberprieſter dieſes Heilig: 
thums mußte ein, feinem Deren entiprungener Sklave feyn, welcher jedoch 
nicht zu diefer Würde gelangen Ffonnte, wenn er nicht den vorigen Ober: 
priefter meuchelmörderifch oder im Zweifampf umgebradt hatte. Er mußte 
ferner mit einem Jeden einen Kampf beftehen, der ihn dadurch aufforderte, 
daß er von einem gewiffen Baume in diefem Hain einen Zweig abbrad). 
Dan vermuthet, daß diefer barbarifche Dienft durch DOreftes von Taurien 
dahin gebracht worden fey. Richtiger aber wird wohl diefer Gebrauch für 
altzetrusfiih gehalten. — Ein, in eben dem Haine verehrter, italijcher Na— 
tionalheld, Virbius, wird entweder für den Sohn des Hippolytos und der Ari: 
fia, oder für den wieder von den Todten erfiandenen Hippolhyt felbft gehalten. 

Aricores (Mpthologie der). Diefe füdamerifanijche, die Nordjeite 
des Marannon in der Provinz Quito bewohnende, Bölkerjchaft lebt noch 
jest fat ganz in einem glüclihen Naturzuftande, fo fern von den Spa: 
niern und Portugiefen, daß fie fi bis jest faft gänzlich der Beobachtung 
entzogen hat, und man von ihren Religionsanfichten nur weiß, daß fie 
Sonne und Mond anbeten, den Batipa für den höchſten, Alles regierenden 
Gott anfehen, im Uebrigen ſehr abergläubig find, und in Furcht vor ihren 
Zauberern von diefen fih aufbinden laffen, was diefelben nur wollen. 

Aridela. (Griehifhe M.) Der Namen, den Ariadne auf Kreta 
gehabt haben foll; er bedeutet: die Weitberühmte, 

Aries. S. Widder. 

Arikia. (Griech. und lat.M.) Eine Nymphe, befannt durch die Liebe 
des Hippolytos zu ihr. Der Lebtere war, durch der Phädra Verrat) dem 
Tode preisgegeben, von feinen Pferden gefchleift worden, Diana aber hatte 
ihn durch päonifche Kräuter erweckt; jest, nach feiner Wiederkehr in das 
Leben, empfing Arifia von ihm den Virbius. (Reneis, von 761 des fieben: 
ten Gefanges.) 

Arimasper. (Griehifhe M.) Ein Volk, welches, nach den oft 
ſehr unſicheren Nachrichten der Griechen, auf der Oſtſeite des Kaukaſus, 
rings um das kaſpiſche Meer, gewohnt haben ſoll. Voll wunderbarer Fa— 
bein iſt die Geſchichte dieſes Volkes, das durchgängig einäugig geweſen, 
und den feuerjpeienden, goldhütenden Draden benachbart war; es lebte 
mit denfelben in ftetem Kriege, und wurde, troß des nahen Beilammen: 
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feyns mit den weiſen Hyperboräern, doc nicht fanfter, Flüger, fondern 
blieb bei feiner rohen, Eriegerifchen Pebensweife, bis e8 nah und nad) aus— 
gerottet wurde, d. h. bis es aus den Fabeln verfchwand, weil es bekannter 
wurde, und ohne die poetifche Ausſchmückung feinen Plab in der Gefchichte 
einnahm. 

Arindodi. (Indiſche M.) Eine Hochgeehrte Halbgöttin der tamuli= 
fchen Indier, welche in ihrem Leben als ein Mufter der Häuslichkeit -und 
Tugend galt, und auch noch jest im Himmel den Gang der häuslichen 
Gefchäfte ordnet; fle wird daher jedem jungen Mädchen, das fich verhei= 
rathet, ald Vorbild zur Nacheiferung angerühmt, und ihr Bild, gewöhnlich 
in Meffing, oft aber aud in a oder flache Edelfteine gegraben, als 
Amulet getragen. 

Arion. (Sriehifhe M.) Der berühmtefte Kithardde hatte durch 
feine ſeltenen Sänger: und Dichter-Gaben auf weiten Reifen große Reich— 
thümer erworben. Er febte bei dem Könige Periander in Korinth, und 
fuhr von dort nad Stalien. Auf der Rückkehr machten feine Schäße die 
Schiffer lüftern, und fie befchloffen, ihn umzubringen. Arion, wohl fehend, 
daß Bitten fein Leben nicht friften würden, forderte nur noch von ihnen, 
daß fie ihm geftatteten, ein Lied zum Abfchiede von dem Leben zu fingen. 
Dieß wurde ihm gewährt; er trat an das Vordertheil des Schiffes, rührte 
feine Pyra, und fang fo fehön, daß die Delphine herzukamen und das 
Schiff umſchwärmten. Diefes hatte er gehofft: er vertraute fich den mens 
ichenfreundlichen Tieren, indem er fich rafchen Sprunges in das Meer warf. 
Ein Delphin nahm ihn auf feinen breiten Rücken und trug ihn ficher und 
wohlbehalten zu dem Vorgebirge Tänaros. Ein Sturm verfchlug die Schif: 
fer in den Hafen von Korinth, wofelbft der König fie nad) Arion frug; 
als fie vorgaben, er fey unterwegs geftorben, trat der hinter einem Vor— 
bang bis dahin verborgene Sänger auf fie zu, und von der fiegenden Ge: 
walt der Wahrheit überwunden, geftanden fie ihr Verbrechen ein, worauf 
Periander fie Ereuzigen ließ. Der Febtere, oder Arion felbft, hat auf jenem 
Vorgebirge, in der Nähe des Tempels des Neptun, ein Denkmal an diefe 
Degebenheit in einem coloffalen, von Erz gegoffenen Delphin errichten 
laffen. 

Denfelben Namen trägt aud ein berühmtes Pferd, welches Adraft 
zulegt befaß, dem es in dem berühmten Kriege der fieben Helden vor The: 
ben das Leben rettete. Dieß Thier war entweder von Neptun und Ceres, 
weiche dem Gotte in Geftalt einer Stute entgehen wollte, erzeugt, oder es 
war bei der Lebteren Wettftreit mit der Minerva von Neptun erfchaffen 
worden. 

Arion Idaͤtä. (Mongolifhe M.) Ein berühmter König der Mons 
golen, Beherricher des Stammes Enelfät und Bater des Gottes Dſchak— 
fhiamuni, als dieſer in einer Derförperung zur Erde herabftieg. Er war 
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vermäplt mit Mah:Mommä, einer Königstochter aus tartarifchem Stamme, 
welche ihm den jungen Gott gebar, der auch Sudadan genannt wird, weil 
fein menſchlicher Vater bisweilen diefen Namen führte. 

Arios. (Griechifhe M.) Ein vornehmer Eentaur, welcher auf der 
Hochzeit des Pirithoos mit dem Lapithen Drias in Gtreit gerieth und von 
demfelben umgebracht wurde. 

Eben fo hieß der König von Theutranien in Myſien, welcher von dem 
Sohne des Königs Pyrrhos, von Pergamos, im Zweikampf getddtet wurde. 

Arisbe. (Griechifhe M.) Gie war die erfte Gemahlin des troja= 
nifhen Königs Priamos, die Tochter des Merops. Der König hatte von 
ihr den Aeſakos. Später trennte er fi von ihr, um die Schwefter des phry⸗ 
gifhen Könige Dymas, die in der Jliade fo berühmte Hekabe (Hekuba) zu 
heirathen. Diefe war die glücklichfte der Mütter, denn fie nannte die erften 
Helden ihre Söhne; aber wer möchte nicht auch zugeftehen, daß fie die un 
glüclichfte geweien, denn fie fah alle ihre blühenden Nachkommen ein 
Raub des Todes werden, und gerieth felbft zulegt in Sklaverei. Arisbe 
ward nach ihrer Trennung von Priamos dem Hyrtakos zu Theil, 

Denjelben Namen führte die Stamm: Mutter der Trojaner, eine viel 
früher lebende Arisbe, melde durch ihre Heirath mit dem Dardanos, Troas 
bevölferte; fie war die Tochter des Teufros und aus Kreta gebürtig. Vergl. 
Dardanos und Batia. 

Noch ſoll eine Dritte deſſelben Namens die Gemahlin des Paris ge⸗ 
weſen ſeyn; doch von dieſem ſind nur zwei Frauen bekannt, die Oenone 
und die Helena. Alle drei, die den Namen Arisbe führen, machen Ans 
fprüche darauf, daß man nach ihnen die Städte deffelben Namens ges 
beißen babe. 

Ariftäos (Griehiihe M.) Ein Jäger von großem Ruhme und 
Befiser beträchtlicher Deerden, des größten Reichthums, def fich die alten 
Völker rühmten. Er wurde von Apollo und der Tochter des Fluſſes Pe— 
neus, Kirene, erzeugt und von den Grazien und Horen auferzogen. Er 
wird von Virgil, in der Georgika, Erfinder der Bienenzucht genannt: 

„Zeit iſt's, dann zu eröffnen die Kunſt, die Arkadia's Meifter 
„Rühmlich erfand, durch welche ſchon oft erfchlagenen Rindern 
„Schwärm' auß verwefendem Blut auffeimten,’ 

Sp nüslihe Beihäftigungen, wie Viehzucht, Ackerbau, Zägerei, Bie— 
nenzucht, welche er unter den Pelasgern einführte, mußten ihn zum body 
verehrten Heros, mußten ihn zum Gotte machen, und als folder wird er 
von feinen Landsleuten in Theben, Theflalien, Arkadien, felbjt in Afrifa 
verehrt (weil es dort und überall pelasgifche Eolonien gab), und die Arka= 
dier, welche fih alle Gottheiten aneigneten, machten auch dieſen Pelasger 
zu dem ihrigen, daher ihn Virgil Arkadiens Meifter nennt. Gie geben 
ihm jedoch eine andere Genealogie, und nennen ihn einen Sohn des Uranos 
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und der Gäa, welcher von Phthia nach der Inſel Kea, von dort nad) Ar- 
fadien gekommen fey, und die Menjchen von einer Hungersnoth durch lang 
anhaltende Dürre gerettet habe, indem er dem Jupiter pluvius einen Altar 
errichtet. Geit jener Zeit wurde er felbit als Zupiter Ariftäos und auch 
als Apollo Nomios, als Gott der Wälder und Weiden, betrachtet und 
verehrt. Eine weitläuftige Schilderung feiner Verrichtungen gibt Birgit 
in der Georgifa, vom 316ten Ders des vierten Geſanges beginnend, zu 
groß, um hier aufgenommen zu werden. Kurz zufammengefaßt, ift der Ber: 
folg jeiner Geſchichte dieſer: Nach feiner Erziehung durch die Nymphen 
and Grazien ward er auf der damaligen Heldenafademie Griechenlandg, 
bei Chiron, dem berühmten Gentauren, in allen Heldentugenden unterrichtet, 
dann vermählte er fi mit Autonoe, Kadmos Tochter, welche ihm den uns 
glücklichen Aftäon gebar (f. d.), nach deſſen Tode er nad der Inſel Kea 
kam, um eine verheerende Peit zu befämpfen; von dort ging er nad) Sici— 
lien und Sardinien, welche beide Inſeln durch ihn angebaut wurden, wor: 
auf er nah Thrakien wanderte, um fih in die Myſterien des Bakchos 
und des Orpheus einweihen zu laffen, und dann im Hämusgebirge ver: 
ſchwand. 

Ariſtarche. (Griechiſche M.) Die erſte Prieſterin der Diana in 
Maſſilien; ſie war von dieſer Göttin ſelbſt aufgefordert worden, ihren 
Wohnſitz Epheſos zu verlaſſen und den Dienſt der Artemis zu verbreiten, 
daher ſchiffte ſie ſich mit Phokenſern nach Maſſilien ein und ſtiftete dort 
die erſte Prieſtercolonie. 

Ariſtarcheion. (Griechiſche M.) Ein bekannter, bedeutender Tem: 
pel der Artemis zu Elis, angeblich von der Prieſterin Ariſtarche geſtiftet. 

Ariſthenes. (riechiſche M.) Go bieß der Hirt, welcher den von 
ſeinen Aeltern ausgeſetzten jungen Aeskulapius aufnahm und erzog. 

Ariſtobula. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Diana, unter 
welchem ihr von Themiſtokles in Athen ein Tempel erbaut wurde. Der 
Beinamen bedeutet: die beſte Nathgeberin; es ſollte dieſes ein Wink für 
die Athener feyn, welche fi gar vieler Unbedachtfamkeiten ſchuldig machten. 

Ariftodeme. (Griehifhe M.) Eine der Töchter des Königs von 
Troja, Priamos, nicht von feiner Gattin Hekuba. 

Ariftodemos. (Grichifhe M.) Des Herkules und der Kreonide 
Megara Sohn, weldher von dem rafend gewordenen Vater in diefer Raferei 
ermordet wurde. 

Denfelden Namen führt ein Heraklide, der Sohn des Ariftomad)os. 
Er verfuchte, mit den übrigen Abkömmlingen von Herfules, den Pelopons 
nes zu erobern, Fam aber dabei um, entweder von den Söhnen des Pylades 
und der Elektra ermordet, oder durch den Blitz erichlagen. Er war ver: 
mäplt mit der Tochter des Autefion, Argia, weldhe ihm die Söhne Eury— 
ſthenes und Profles gebar, dadurch bemerfenswerth, daß fie die beiden 
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erſten Könige der Herakliden waren, die in Sparta auftraten und zwei 
Linien von Königen ftifteten. 

Paufanias führt einen Dritten deifelben Namens an, welcher König 
von Meflenien war, und um einem Ausfpruche des Drakels zu genügen, 
feine Tochter mit eigener Hand am Altare vopferte, darauf einen bedeuten 
den Gieg über die Lafedämonier errang, aber doch, nicht glaubend, fein 
Volk retten zu fünnen, fih auf dem Grabe feiner Tochter den Tod gab. 

Ariftoflides (Griechiſche M.) Beberrfcher. von Orchomenos. 
Er liebte des Dion Tochter Stymphalis, und da ihm diefe ihre Liebe ver- 
fagte, opferte er fie und ihren Vater Öffentlich vor dem Altare der Göttin 
Artemis. Dieje, erzürnt über das frevelhaft vergoffene Blut einer Jungs 
frau, erregte das Volk zu wildem Aufruhr; — e8 riß den Tyrannen von 
den Stufen des Altars und zerftückelte ihn, während das Blüt der Slate 
opfer noch rauchte. 

Ariftomadhe. (GÖriehifhe M.) Eine Tochter des Priamos; ferner 
die Schweiter des Dion, welche der Tyrann Dionyfios zugleich mit der 
fhönen Doris aus Lokris beirathete; fie (Ariſtomache) war fo glücklich, 
dem Weijen Plato das durch ihren Gatten bedrohte Leben zu retten. 

Ariſtomachos. (Griehifhe M.) Urenkel des Herkules und Sohn 
des Kleodäos. Er leitete den dritten Verſuch ber Herafliden, fi in 
Beſitz des Peloponnes zu ſetzen, welches jedoch erft feinen drei Söhnen Te- 
menos, Arittodemos und Kresphontes gelang, indem er, fo unglücklich, als 
feine beiden Vorgänger in diefem Unternehmen (Hyllos und Kleodäos), 
fein Leben einbüßte. 

Ein Zweiter deſſelben Namens, der Vater des Hippomedon, befand fich 
unter den fieben Delden vor Theben; ein Dritter war der Sohn des Talaos 
und der Lyſimache; ein Vierter war Tyrann von Argos; er warb von ſei— 
nen eigenen Anhängern ermordet und hatte den Ariftippos zum Nachfolger, 
welchem dann abermals ein fünfter Ariftomahos in der Regierung von 
Argos folgte. Diefer Lestere legte, auf den Rath feines Freundes Ara— 
tos, die Regierung nieder, löste jedoch fpäter die DVerbindung, in welche er 
mit dem achäifchen Bunde getreten war, und warb dann zu Kenchreã 
erſäuft. 

Ariſtonos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Aegyptos, welcher von 
der Danaide Paläno in der Brautnacht ermordet wurde. 

Ariftoteleion. (Sriehifhe M.) Ein Tempel, dem vergdtterten 
Ariftoteles geweiht. Die neuere Zeit hätte etwas Aehnliches erleben können, 
indem im fünfzehnten Jahrhundert ganz ernftlich davon die Rede war, Aris 
ftoteles zu canonifiren, weil es unmöglich fchien, daß ein Sterblicher 
ohne göttliche Hülfe ſolche Kenntniffe befite. 

Arite. (Indifhe M.) Eine von den fchönen Töchtern des Dakſcha. 
Sie ward vermäplt mit Kafyapa, und durd ihn Mutter zwölf überaus 
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ſchöner Töchter, deren älteſte Arambe hieß; von dieſer erzählt übrigens 
eine andere Fabel, daß ſie bei Bereitung der Götterſpeiſe durch Umrühren 
des Milchmeeres aus der gewonnenen Amrita hervorgegangen ſey. 

Arithſchandren. (Indiſche M.) Eine ſinnreiche Mythe, welche 
die Nachtheile des Stolzes, des Hochmuths darſtellen ſoll. Arithſchandren 
lebte im Anfange des erſten Zeitalters, war mit einer frommen Königs— 
tochter vermaͤhlt, und beherrſchte mit ihr voll Weisheit und Liebe die fie 
ben Inſeln der Glückfeligkeit. Indra, Beherrfcher des Himmels, der Surgs, 
fürdhtete, daß die außerordentliche Frömmigkeit diejes Glaubensbelden ihn 
dahin bringen werde, dereinft Beherrfcher des himmlischen Reiches zu wer- 
den, daher fendete er einen Muri ab, einen halb guten, halb böfen Geift, 
zu Arithihandren und feiner Gattin Tara, um beide zu verfuchen. 

In der Geftalt eines furdhtbaren Ebers fuhr er hernieder, verwüftete die 
Felder von Arithſchandren's Unterthanen, und lockte ihm das Berfprechen ab, 
dem Geifte 100 Tonnen Goldes zu ſchenken, wenn er von feinem böfen Begin⸗ 
nen abftehen wollte. Um das Verfprochene zu erhalten, reichten die Schäße 
feiner Gattin (die feinigen hatte der böfe Diw in Staub verwandelt), der 
Verkauf feiner Güter und feines beweglichen Eigenthumes nicht zu, — er 
mußte fich felbft fammt den Geinigen als Sklaven verfaufen, um die Summe 
zu füllen. Seine Redlichfeit ging noch weiter. Er ward ald Sklave Auf: 
feher über den Plaß zur Berbrennung der Todten, und nahm dort eine 
Feine Abgabe für feinen Derrn ein; da farb fein eigener Sohn, und als 
feine Gattin nunmehr denfelben zur Verbrennungsftätte brachte, Doch wegen 
der drückenden Armuth, in welche Arithichandren fich geftürzt, nicht im 
Stande war, die Abgabe zu zahlen, verweigerte er feinem eigenen Gohne 
die lebte Ehre. Solche NRedlichkeit und Frömmigfeit rührte die Himm— 
lifchen, und fie beendigten feine Prüfung. Der nur fcheintodte Sohn erwachte, 
Arithfchandren erhielt feine Güter, feine Schäße wieder zurück, und follte 
mit feiner Familie, feinen Unterthanen, feinem ganzen Reihe und allen 
darin befindlichen Thieren in das Paradies verfeht werden, und befand 
fi bereits auf dem Götterwagen, welcher gen Himmel fchwebte, als eine 
Fleine Anregung von Stolz fein Herz erfaßte; — augenblicklich ftand der 
Wagen ftilt, und fchwebt feirdem zwifchen Himmel und Erde. Doch iſt der 
Weife fo fromm, daß man feiner bei jeder Beftattung eines Todten gedenft, 
und ein Stern, auf dem Berbrennungsplaße aufgeftellt, ihn repräfentirt, 
feine, Gegenwart vertritt. 

Arka. (Talmudiftiihe M.) Eine von ben fieben Erden, welche, nad 
der Lehre des Talmud, von den Abkömmlingen des Brudermörders Kain 
bewohnt wird; ftets außer dem Maafe der gewöhnlichen Menfchen, find fie 
entweder jehr Elein, oder fehr groß; fie haben immer zwei Köpfe, und in 
diefen guten und böfen Sinn, wovon jedoch der leßtere vorherrſchend ift, 
daher fie nicht anders auf unfere Erde kommen, als um Uebles zu ftiften. 
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Arkadier. (Griechiſche M.) Die Geſchichte dieſer Völker gehört 
nicht in den Bereich eines Wörterbuches der Mythologie, wohl aber, daß 
fie einen eigenen Eultus hatten, welcher in vielen Stücen fi von dem der 
übrigen Griechen entfernte. Gie hielten ſich für Profeleniten, d. h. für 
älter, als der Mond, vielleicht nur deßhalb, weil der in Argos eingeführte 
Mondsdienft ihnen nicht jo alt ſchien, ala ber ihrige, das Volk der Argi- 
ver für jünger galt, als das der Arkadier. Die lehteren übten Sternen: 
dient, Sonnendienft, verehrten Feuer und Wafler, von den mythiſchen 
Figuren aber befonders Pan, den Erfinder der Flöte, und Merkur, den 
Erfinder der Lyra. Erft fpäter fchlofien fie fih dem Eultus der übrigen 
Griechen an, wobei zu bemerken ift, daß wahrfcheinlic die Mythologie der 
Römer durch Evander und durch die Lupercalien mit dem Cultus diefes 
Landes zufammenhängt, obwohl Andere diefes läugnen, und nur eine hifto: 
rifche Berbindung der beiden Völker gelten laflen wollen. 

Arkadios (Griehifhe M.) Ein fehr gebräucdliher Beinamen 
des Pan, weil man diefe Gottheit als von Arkadien ausgehend anfah. 

Arkas. (Griehiihe M.) Sohn Zupiters und der Tochter des Lys 
taon, deren Namen fehr verfchieden angegeben wird: Themifto, Megifto, 
Kallifto x. Die Mutter ward durd die eiferfüchtige Here verfolgt und in 
eine Bärin verwandelt; Jupiter brachte das neugeborne Kind zur Maja, , 
welche dafjelbe erzog. — Daß Arfas ein Sohn des Apollo geweien, ſtimmt 
mit dem fo eben Gefagten nicht überein; auf dieſe Weife wäre Juno nicht 
eiferfüchhtig gewefen. Seine göttlihe Abfunft und die gute Erziehung, 
welche er erhalten, machten ihn zu einem Helden, der durch große und 
fühne Thaten fich bis zum Range eines Königs erhob. 

Eine andere Erzählung weicht von Ddiefer bedeutend ab. Arkas war 
nad) derfelben aud der Enkel des Lykaon, ward aber von dieſem gefchlach- 
tet und dem Jupiter vorgefegt, um zu verjuchen, ob der fremde Gaft ein 
Gott fey. Zeus verwandelte den unnatürlih graufamen Wüthrid in 
einen Wolf, fegte die Glieder des Knaben zufammen und belebte fie wieder, 
worauf Arkas einem Ziegenhirten zur Erziehung übergeben wurde. Mehr 
herangewachfen, jah er im Walde eine Bärin; dieß war feine Mutter (von 
der Juno verwandelt; Ovid erzählt in feinen Metamorphofen den Vorfall); 
fie floh, ihn erfennend, den Pfeil des Yägers, im Tempel des Inkaifchen 
Supiter Schuß fuchend, wohin ihr auf den Füßen der unglüclihe Sohn 
folgte. Somit war Beider Loos entichieden, denn bei Todesftrafe durfte 
fein Menſch diefen Tempel betreten; allein Zupiter verfegte Beide an den 
Himmel, Kaltifto als großen Bären und Arkas als Arktophylar. Er ift 
ber erfte Stammpeld der Arfadier, welche von ihm den Namen haben, 
und welche von ihm alle für das menfchliche Leben wichtigen Künfte lernten. 

Arkas war ferner ein Beinamen bes Hermes, des Pſychopompos, ins 
dem er aus Arkadien ftammte, welches Land ein Hauptfis des uralten 
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Todtendienſtes war. — Einer von Aktäons Hunden ſoll eben ſo geheißen 
haben. 
Arke oder Arce. (Griechiſche M.) Eine Schweſter der Iris, wie 
dieſe, mit bunten Flügeln verſehen, welche ihr jedoch durch Jupiter abge— 
nommen wurden, da ſie im Kriege der Götter mit den Titanen ſich den 
Letzteren angeſchloſſen hatte. Thetis erhielt dieſelben als Brautgeſchenk, 
während die frühere Beſitzerin zur Strafe ihrer Frevel in den Tartaros 
geſtürzt wurde. Achilles ſoll von dieſen Flügeln ſeine Schnelligkeit und 
ſeinen Beinamen Podarkes erhalten haben, indem ſeine Mutter ihm die 
Flügel an die Füße heftete. Offenbar ſpätere Erfindung. 

Arkeophon (Griechiſche M.) war ein reicher Mann von der Inſel 
Eppern, mojelbft fein Vater Minyrridas wohnte. Eine unglückliche Neis 
gung zog ihn zu der Tochter feines Königs Nikokreon, zu der fchönen Ars 
finve bin; — feines niedern Standes wegen wurde er von der Geliebten 
abgemwiefen, und die Amme derfelben mußte fih, nachdem ihr Nafe, Obren 
und Finger abgefchnitten waren, aus dem Haufe des Königs geitoßen fehen, 
weil fie verfucht hatte, Arfinve für Arfeophon günftig zu flimmen. Der 
Lestere hungerte fih defhalb zu Tode. Die fpröde Schöne aber, welche 
graufam genug war, fpöttiih aus dem Fenfter zu jehen, als feine Leiche 
vorübergetragen wurde, warb von ber Göttin der Liebe in Stein ver: 
wandelt. 

Arkefilaos. (Griehifhe M.) Er war ein Sohn des Jupiter und 
der Nymphe Torrebia, des Karbios Bruder. 

Ein Zweiter deffelben Namens war mit Penelos, Leitos, Klonios nnd 
Protvenor Heerführer der Böotier (Il. II. 495). In dem Kampfe, welchen 
Apollo, vor Hektor berfchreitend, den Achajern bietet, und in welchem diefe 
letteren weichen mußten, tödtete Hektor zuerft den Stichios, und dann den 
Führer der erzumjchienten Achajer, Arkefilaos (Il. 15ter Gef. Vers 329). 
Peitos (j. oben) foll feine Gebeine in das Vaterland zurücgebradht und in - 
einem ihm geweihten Heroon beigefeht haben. 

Arkejion (Griechiſche M.) Eine heilige, Jupiter geweihte (einft 
von ihm bewohnte) Höhle auf Kreta, in welcher er in den älteften Zeiten 
Drafel ertheilt haben foll. 

Arkeſios. (Griehiihe M.) Telemad führt in der Odyſſee diejen 
Arkefios als den Großvater feines Vaters, des Ulyffes, an: 

„Denn durch Einzelne pflanzte Kronion unfer Gefchlecht fort, 
„Einzeln erzeugte der Held Arkeſios erft den Laertes, 
„Einzeln Odyſſeus drauf fein Vater auch“ ıc. 

Man leitet des Letzteren Gefchlecht von Zeus ab, indem man Arkeftos 
zu einem Sohne deffelben maht; — nad Anderen aber war er ein Gohn 
des Kephalos und der Prokris, oder deffelben Helden und einer Bärin, 
indem er auf des Orakels Befehl (da er kinderlos war) ſich mit dem erften 
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weiblichen Weſen, das ihm begegnete, vermiſchte; dieſe Bärin verwandelte 
fih dann in ein fchönes Weib, welches ihm den Arkeſios gebar. 

Arkin (Mongolifhe M.) Eine bei den meiften Drientalen übliche 
Form der Zeithen, nach denen man eine Anzahl Gebete herfagt, Ahnlich dem 
Roſenkranz; Korallenfchnüre, an denen die Mongolen die verſchiedenen Na= 
men Gottes und feine Eigenfchaften herzähfen. | 

Arkjam. ($ndifhe M.) Das phantafiereiche, indifche Volk hat der 
Dpfer fehr mannigfaltige, unter denen Arkjam das anmuthigite ift; es bes 
ſteht aus den ſchönſten Blumen, welche unter Derfagung von Gebeten über 
das Götterbild geftreut werden. 

Arkona. (Mordifhe M.) Eine uralte, nad damaliger Weife ftarf 
befeftigte Burg auf der Mordoftfeite der Inſel Rügen, der Hauptfig des 
obotridifhen Gößendienftes, denn dort befand fi der größte Tempel des 
größten Gottes, des Swantewit; von ihrer ungemeinen Feſtigkeit zeugen 
noch jest, nachdem fie ſchon feit länger als fieben hundert Jahren zerftört 
it, die Ueberbleibfel der Erdwälle, welhe man für eine Reihe von Hügeln 
anfieht, — und fie waren nur die Außerfte Circumvallation; ihr folgte noch 
eine mächtige Steinmauer, und darauf eine hölzerne, hohe, faft unüberfteig- 
lihe Wand. Die Letztere ift bei der endlichen Zerſtörung diefer alten Burg 
durch König Waldemar und den Bifhof Abfalon verbrannt, die Mauer 
jertrümmert und die Erdhügel ab» und darüber hingetragen worden — den: 
noch überrafchen die Weberrefte durch ihre riefige Größe, wenn man fie als 
Werke von Menfchenhand betrachtet. 

Die Bewohner des Nordens aus jener alten Zeit Eonnten nicht. mit 
weißem Marmor bauer, wie die alten Griechen vor 2000 Jahren, darum 
ift von dem Tempel des Swantewit nichts übrig; die Baumſtämme, aus 
denen er beftand, wurden ein Raub der Flammen, nur aus einzelnen zer: 
ftreuten Nachrichten weiß man, daß ein hohes Dach, von breiten Pfeilern 
getragen, das Heiligthum umfchloß, welches aus vier Balken beitand, die 
mit Teppihen umfpannt waren, in deren Mitte fich das riefige, hölzerne 
Bild des vierföpfigen Smwantewit erhob. Die Burg felbit war die Woh— 
nung des Oberpriefters, der andern Gößenpriefter, des heiligen weißen Rof: 
ſes und der Befagung, welche wohl ftark genug feyn mochte, da mandes 
Heer und mancher Feldherr fich vergebens an der wohl verwahrten Burg 
verfucht hatte; und das war auch zweifelsohne nöthig, denn ein ftarfer 
Tempelſchatz hatte fih bdafelbft angehäuft, indem der dritte Theil aller 
Kriegsbeute dem Gotte zukam, von jedem Bewohner jährlid ein Kopfgeld 
erhoben wurde, jeder Beherrfcher des Reiches, fo wie der Nachbarvölfer, 
bei dem Antritte feiner Regierung ein Gefchent geben mußte, die Völker, 
zu denen die Rügen erobernd famen, ſtark befteuert wurden, um dieſen 
Schatz zu vermehren, und eine heilige Schaar von 300 Reitern ganz allein 
dem Gotte beftimmt war, und Alles, was fie raubte oder eroberte, ihm ges 
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hörte und vom Oberprieſter bewahrt wurde. Dieß erklärt, wie es möglich 
war, daß König Waldemar nach Eroberung der Burg aus dem Tempels 
ſchatze zwölf hriftliche Kirchen auf Rügen erbauen konnte. 

Arkteia. (Öriehiihe M.) Eine feierlihe Handlung, ein Opfer der 
Artemis Archegetes zu Ehren, in dem attiichen Demos Brauron gehalten. 
Bon einem der Artemis (Diana) heiligen Bären (Arktos) ward ein Mäd: 
chen zerriffen, und als die Brüder derfelben ihn tüdteten, brach die Peſt 
aus. Das Orakel gebot zur Sühne das Bärenfelt, Arkteia. Junge Mäd— 
hen, nicht jünger als fünf, nicht älter als zehn Jahre, wurden alljährlich 
der Göttin geweiht und mit dem feftlihen Safrangewande angethan; eine 
Ziege ward geichladhtet, und während des Opfers trug ein Rhapfode Ge: 
fänge aus der Jliade vor. Kein Athener durfte eine Frau nehmen, bie 
nicht auf diefe Weiſe der Artemis geweiht war. 

Arktophonos. Griechiſche M.) Ein dem Drion gehdriger Jagdhund. 

Arktophylax. ©. Bootes. 

Arktos. (Griechiſche M.) Ein Centaur, welcher bei dem Kampfe 
auf der Hochzeit des Pirithoos gegen die Partei des Letzteren, gegen die 
Lapithen ſtritt. 

Arktos Major. S. Arkas, Bär und Kaliſto. 

Arktos Minor. S. Phonika und Bär. 

Arkturos. Ein Stern in dem Bilde des Bootes mit röthlichem 
Schein. Die Araber nennen dieſen Stern: Hüter des Himmels (Haris el 
Semä); auch das ganze Sternbild wird manchmal für Bootes — Arkturos 
genannt. 

Arkya. (Griehifhe M.) Einer von Aktäons vielen Hunden, von 
welchen der Held zerriffen wurde. 

Armata: (Griehifhe M.) Den Beinamen Enoplios oder Hoplo— 
phorufa, lateinijh Armata, zu deutih: die Bewaffnete, führte die 
Aphrodite (Denus) in Sparta, nicht fowohl, weil fie dort, wie alle 
übrigen Götter, bewaffnet erjchien oder abgebildet wurde, fondern weil 
die Spartanerinnen in einem Kriege gegen die Meflenier ſich fo vortrefflich 
gehalten hatten, Ihre Gatten waren abwefend, im Kampfe, als die Mei: 
fenier Sparta überfielen, boffend, einen leichten Gieg zu erringen; die 
edein, Eräftigen Frauen aber hüllten die leichten Glieder in tünendes Erz 
und fchlugen die Feinde zurüc; ihr Ausjehen war dabei ſo männlich kühn, 
daß die zurückkehrenden Spartaner fie für wirkliche Feinde hielten, bis jene 
ſich entkleideten und dadurdh die Männer fo erfreuten, daß fie fih nicht 
enthalten fonnten, ihnen noch im Waffenſchmuck ihre Liebe zu beweiien. 
Sn Sparta fol die Benus zwei Tempel über einander gehabt haben, davon 
der untere der Armata, der obere der Venus morpho gewidmet war. Häufig 
wird auf antifen Intaglio's oder Gemmen die Venus victrir mit diefer 
Armata verwechfelt. 
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Armenios. (Griechiſche M.) Die Abkunft dieſes Helden, eines 
Freundes und Begleiters des Jaſon, iſt zweifelhaft. Nach weiten Reiſen 
durch einen Theil von Europa und Aſien ließ er ſich endlich in Armenien 
nieder, welchem Lande er den Namen ertheilte. 

Ein Anderer gleiches Namens ſoll Vater der Amalthea, der Nährerin 
des Jupiter, geweſen ſeyn; doch iſt dieſes nicht zu beſtimmen, indem auch 
Olenos und Harmonios als der Vater genannt werden, und ſie gar, nach 
Anderen, eine Rymphe iſt. 

Armillus (Jüdiſche M.) Go wird, nad den rabbiniſchen Lehren, 
ein künftiger falſcher Meſſias heißen, den eine koloſſale, ſteinerne Jungfrau 
in Rom gebären wird. Die Iſraeliten aber werden ihn beſiegen, ſich feiner 
bemädtigen und ihn tödten. 

Armilujtrium (Römiihe M.) Ein von den Römern jährlich 
am 19ten Dctober gefeiertes Feit, bei welchem fie bewaffnet auf dem Armi⸗ 
luſtrum, einem auf dem aventinifchen Berge befindlichen Plage, mo and 
Titus Tatius begraben feyn joll, opferten, und ihre Waren weihen ließen. 

Arnäos (Griehifhe M.) Im Haufe des Odyſſeus auf Ithaka 
befand fih ein Bettler von maͤchtigem Knochenbau, aber ungemeiner Feigs 
beit, ſo daß er, bei der Rückkehr des als Bettler erfheinenden Odyſſeus, 
feine Luſt hatte, mit ihm um den Platz an der Schwelle zu kämpfen, und 
da es halb mit Zwang dennoch geſchah, auch fogleih den Kürzern zog. 
Dieſer Bettler wurde gewöhnlich Iros genannt, doch war jein eigentlicher 
Ramen der obige. 

Eben jo hieß der Vater der Megamede, welche fih mit dem Theſpios 
vermählte, und Mutter der bekannten 50 Thejpiaden wurde. Die Sache 
wird dadurch, daß fie alle nur eine Mutter hatten, wunderbar genug; 
auch iſt jchwer zu begreifen, wie Herkules, der fi bei Theſpios aufhielt, 
als die Jüngiten fchon herangewachjen waren, noch die Aeltefte lieb gewinnen 
fonnte, jo daß fie alle yon ihm Söhne befamen. 

Arne (Griehifhe M.) Die Enkelin des erften, die Tochter des 
zweiten Aeolos, und durch Neptun Mutter des Dritten deijelben Namens. 
‘hr zweiter Sohn war Böotos; beide wurden mit ihrer Mutter von Neo: 
los dem Zweiten verftoßen. Ein Fremdling aus Metapontum nahm fich 
ihrer an, doch die Gattin deffelben, Autolyte, quälte die fremde Frau io, 
daß einft die Söhne diefelbe fchlugen und deßhalb fliehen mußten. Ihr 
Großvater, zu dem fie fich wandten, nahm fle nunmehr freundlich auf. 

Dvid erzählt in feinen Metamorphofen von einer andern Arne, melde 
um des Goldes willen ihr Vaterland Kreta an den Minos verrathen habe, 
und deßwegen von der Göttin in eine, das blanfe Metall liebende, Dohle 
verwandelt worden fenn fol. 

Arngrim. (Sfandinaviihe M.) Der durch den Beſitz bes vortrefflichen 
Schwertes Tirfting berühmte, nordijche Kämpfer, aus Bolmst, in Smäland 
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gebürtig. Er war ein Enkel des achthändigen Starkoder und der ſchönen 
Alfhilde, und hatte im Zorn fo übermenſchliche Kräfte, einen fo furchtbaren 
Schlachtenmuth, daß er flets ungeharniſcht in’s Gefecht ging, und jein 
Grimm die Bewaffnung erjegte; von dieſer Eigenfchaft jchreibt fich der 
Namen Berferfer (beffer: Bar Gerfer) her; er bedeutet: bar Panzer, ohne 
Panzer. 

Arno. (Griehiihe M.) Unter den drei Fabeln, welche über Nep— 
tung Geburt, oder vielmehr über deffen Erhaltung, vorhanden find, erzähft 
eıne, er fen im einem Scafitalle von feiner Mutter verborgen und fo ge: 
rettet worden, indem Rhea dem Gaturn ein junges Füllen, als fen es von 
ihre geboren, zu verfchlingen gab; nad) einer-andern Erzählung fol ihn fein 
eigener Dater fogleih in das Meer getragen haben; in beiden Fällen 
wurde die Arno feine Erzieherin. Die Stadt Arno in Bövtien hatte von 
ihr den Namen. 

Arnuphis. (Nömifhe Sage) Ein von den Nömern nad Germa— 
nien geführter, wunderthätiger Mayus, aus Aegypten ftammend, welcher in 
der Schlacht des Antoninus den berühmten Wunderregen weckte, von wel: 
chen die eine Deeresabtheilung den Namen Legio fülminatrix- erhielt. 

Arvens. (Griehiihe M.) Don der Stadt Arva in Acbaja erhielt 
Bakchos den obigen Beinamen. Denfelben Namen trug eine Statüe des 
Gottes, welche in Paträ fand, und am Felte des Bakchos Aeſymnetes 
(des erwählten Herrfchers) unter großen Feierlichkeiten in den Tempel die: 
fes Pesteren zur Weihe gebracht wurde. 

Aromachos (Griehiihe M.) oder Archemachos. Ein natürlis 
cher Sohn des Priamos; wahrjcheinfich ein fpäterer Zuſatz, denn die beite 
Quelle für alle Perjonen aus dem Haufe des Priamos, die Zliade, weiß 
nichts von ihm. 

Arot und Marot (Muhamedaniihe M.) Zwei Engel, nah dem 
Koran, welche auf der Erde erfchienen, um die Menfchen vor dem Böſen 
zu warnen, biefe follen aber ſelbſt bei einer jchönen Fran eingefehrt, und 
durb Wein erwärmt, derjelben ihre verbotene Liebe erklärt haben. Das 
Weib Flagte fie bei Gott an, die Engel erhielten eine harte Strafe, den 
Munamedanern aber wurde, diefem Vergehen zu Folge, der Wein ganz 
verboten, 


Arpadomapten. (Aegyptiſche M.) Der Namen der zweiten Prie: 
fterflaife in Aegypten, welcher mehr der Tempeldienft als der höhere Opfer: 
dienit oblag. 

Arpiates (Griehiihe.M.) Soll der Namen eines Sohnes des 
Meptun (die Mutter wird nirgends angegeben) geweſen feyn. 

Arpina (Griehiihe M.) oder Harpinna wird von einigen Schrift: 
ftellern die Tochter des Königs und Flußgottes Afopos genannt; Andere 
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führen zehn Töchter namentlich an, doch dieje-nicht. Sie wurde vom Alrion 
Mutter des Denomaog, des berühmten. Stammpelden der Eleer. 

Arrhbepboria. (Griehiihe M.) - Beinamen der Pallas Athene, 
von einem berühmten Fefte, welches ihr und der Erfe, einer Tochter des 
Kekrops, zu Ehren in dem Monate Sfirophorion gefeiert wurde. An dem: 
felben brachten fhöngefhmücte Mädchen von 7 bis 11 Jahren der Minerva 
ein Prachtgewand, welches von zweien ans ihrer Mitte gewebt worden war; 
diejes (eine Decke, ein Teppich) hieß Peplos, und ward, nebft anderen Hei: 
ligthümern, in einem gebeimnißvollen Kajten, der auf der Akropolis ftand, 
aufbewahrt. Das Felt und die Myfterien hatten Beziehung auf den Erich: 
thbonios und die Erje oder Derfe (ſ. d.). 

Arrhetos. (Griehiihe M.) Go wie Aromachos — ein unehelicher 
Sohn des Priamos; feine Eriftenz ijt fo zweifelhaft, wie die des andern. 

Arriphe. (Griehiihe M.) Eine der reizendften Nymphen im Ges 
folge der Diana. Gie ward durch den Tmolos, von welchem Omphale das 
Ipdiiche Königreich erhielt, geliebt, und da fie fich ihm ſpröde entzog, auf 
das heftigfte verfolgt, bis er fie am Fuße des Altars im Tempel der 
Diana erreichte; feine ungezügelte Begier erlaubte ſich die größten Frevel 
im Heiligtfume der jungfräulichen Göttin. Arriphe gab ſich ſelbſt den Tod, 
und der junge König, obgleich er fich göttlidher Abkunft rühmte, mußte ſein 
Verbrechen auf das grauſamſte büßen. 

Arſaete. (Griechiſche M.) Eine Danaide, verlobt mit dem Sohne 
des Aegyptos, Epbialtes; fie ermordete denjelben in der Brautnacht auf 
des Daters Befehl. 

Arſaphes. (Aegyptiſche M.) Beinamen des Ofiris und Dionyſos, 
in jo fern er eins mit Oſiris iſt; er bezeichnet: die befruchtende und erzeus 
gende Kraft in der Natur. 

Arſeh. (Arabiihde M.) Die Araber bezeichnen mit diefem Ausdruck 
einen der beiden Throne Gotted. Er foll der feiner Majeftät und Derrliche 
feit jeyn, auf dem Waſſer ruben, von S000 Gäulen getragen werden, und 
300,000 Stufen haben, deren jede nur in eben fo viel Fahren zu überfchreiten ift. 
Engel find beitimmt, denfelben zu unterjtügen und im Gleichgewicht zu er: 
balten, während andere Schaaren von Engeln zu beiden Geiten deijelben 
gereihet find. Der zweite Thron heißt Korſi. 

Arfelis. (Griehifhe M.) Ein Beberrfcher von Karien, aus My: 
lafa gebürtig, anfänglich wohl nicht zum Throne beftimmt, doch durd fein 
Glück darauf berufen. Er half dem Gyges (dem Liebling des Königs Kan— 
daules, der diefem geftattete, feine wunderfhöne Gattin unbefleidet zu ſehen, 
wofür er Krone und Leben einbüfte) auf den Thron, und erhielt zum Dank 
von demjelben die Gtreitart (Yabros), welche Herkules der Amazonenfönigin 
abgenommen, und die in dem Indiichen Königshaufe erblih war. Arſelis 
baute dem Zeus einen Tempel und weipte ihm diefe Trophäe feines 
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unſterblichen Sohnes, wovon Jupiter den Beinamen Labradeos erhielt. 
Der Beſitz dieſer Axt verſchaffte dann dem Arſelis ſelbſt den Thron, daher 
man auch auf den Münzen dieſes Fürſten und dieſes Landes die Streit— 
art ſieht. 

Arſiel. Nach dem Talmud einer der Fürſten der Hölle. 

Arjinoe, (Griechiſche M.) Alkmäon, der Sohn des Sehers Amphiaraos, 
hatte, gewiſſermaßen auf des ſterbenden Vaters Befehl, den Tod deſſelben 
an der Mutter, die für das Halsband der Harmonia feinen Aufenthalt 
entdeckt, gerädht, fie ermordet; er Fam zum König Phegeus, lieh ſich durch 
denfelben von dem Verbrechen reinigen, und gewann alsdaun deffen Tochter, 
die oben genannte Arfinoe, zur Gattin; bald aber verlieh er fie, um fich 
mit der Kalirrhoe zu verbinden, worauf ihn der gefränften Gattin Brüder 
umbrachten. In der Bruft der jungen Frau war die Liebe zu dem Unge— 
treuen nicht erlofchen: fie beweinte daher deifen Tod, und verwies den Brü— 
dern ihr Thun, wofür diefelben fie in einen Kaften fperrten und nach Tegea 
zu dem König Agapenor brachten, vorgebend, die Gefangene fey die Mör— 
derin des Alkmäon. 

Wie fie, heißt die Amme des Oreſtes. Agamemnon war von dem 
Buhlen der Kiytämnefira, und feine Sflavin Kaflandra war von der Gat: 
tin ermordet worden; nun follte, wie in einem Vorgefühl der einjt über 
fie hereinbrehenden Gtrafe, auch Oreſt geopfert werden, allein die getreue 
Arfinoe verbarg das Kind, und flüchtete fi dann mit demjelben aus dem 
Reiche, zu Strophios, dem Oheim des jungen Königsfohnes (er hatte des 
Agamemnon Schwefter Anaribia zur Gattin), wofelbft er mit Pylades er 
zogen wurde, 

Eine der Töchter des Hyas und der Böotia, eine Hyade, hieß gleiche 
falls Arfinoe, fo wie endlich des, durch feine Töchter berühmt gewordenen 
Leufippos Kind; fie ward von Apollo Mutter des Aeskulap, den derfelbe, 
da fie vor ihrer Niederkunft ftarb, aus dem fchon brennenden Scheiterhaus 
fen holte. Phöbe und Zlaira, ihre Schweftern, waren mit den Dioskuren 
vermäpft. 

Arfippos. (Griehifhe M.) Er fol der Geliebte der Arfinoe (Leu: 
fippos Tochter) und der Vater des Asklepios gewefen ſeyn; die Schuld 
wurde von der Mutter auf Apollo gefchoben, welcher, da der Knabe ein 
Mann ward und großen Ruhm erlangte, natürlich der Vater blieb. Es 
ift begreiflich, daß es fo gegangen, um fo mehr, als beim Homer — Asfie: 
pios gar fein Gott, fondern nur ein in der Heilkunde erfahrener und hoch 
verdienter Mann war, 

Artafäos. (Werfiihe Geh.) Der größte Dann im Deere des Da: 
reios, Xerxes beauftragte ihn, die Landenge, die den Berg Athos mit dem 
fetten Sande verbindet, zu durchſtechen. Die Afanthier vergütterten ihn 
nad dem Tode. Er folt fünf Ellen lang geweſen ſeyn. 
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—Arta Rariffura, (Indiſche M.) Eine Darftellung des Schiwa, 
wo er, mit feiner Gemahlin Parwati in eine Geftalt vereinigt, halb Mann, 
batb Weib geformt it. Schiwa foll nämlich beide Gefchlechter in fich ver: 
einigen, als Mann Schiwa, als Weib Parwati ſeyn; zwar find die indi- 
ſchen Mythen fehr verwickelt, doch felten widerjprechen fie fich fo, wie hier, 
denn Parwati wird faft immer abgefondert vom ihm vorgeftelft. 

Artemide. (Griediihe M.) Ein Mädchen, das wegen ihrer Liebe 
zum Apollo, und weil fie feine Wünfche unbedingt erfüllte, von ihm zur 
fteten Begleiterin gewählt, und deßhalb in den Vogel Piphinx verwandelt 
wurde, von welchem man fagt, daß er immer der Sonne zuflöge. Gie war 
der Darpe Tochter von Klinis. Eine andere Fabel erzählt, ohne der Piebe 
des Apollo zu erwähnen, daß der Schönen Jungfrau Bater dem Mufengotte, 
nach Gitte der Dpperboräer, babe Ejel opfern wollen, daß der erzürnte 
Apollo aber die Thiere rajend gemacht, und diefe die das Opfer verrichten: 
den Söhne des Klinis zerriffen hätten. Artemicha, ihr Vater und ein jün— 
gerer Bruder derjelben wurden in Vögel verwandelt. 

Artemiden. (Phöniziſche M.) Die Theogonie der Phönizier weicht 
bedeutend von der der Griechen ab; fo auch haben die Titaniden einen 
ganz anderen Urjprung, als die griechifchen, fie heißen wie oben, und find 
nicht Töchter der Titanen, jondern der Aftarte und des Kronos, an welchen 
leßteren fie von dem Dater Beider abgefchictt wurde, um den aufrühreris 
ſcheu Kronos zu bejänftigen; ihre Schönheit bewog denfelben, fie zu bebal: 
ten, und die Frucht diefer Verbindung waren die Artemiden. 

Artemidobletos. (Griehiihe M.) Bon Artemis getroffen. Go 
bießen damals, als man die Weiberfranfheiten der Artemis — der Diana 
und dem Monde — zujchrieb, alle diejenigen Frauen oder Mädchen, welche 
an Krankheiten ftarben, die Weibern eigenthümlich find. 

Artemis. (Griehiihe M.) Die Tochter der Leto (lateinifch Latona) 
und des Jupiter, welche die Römer Diana nennen (ſ. diefe). 

Artemifia. (Griediihbe M.) Alle Fefte, welche in Griechenland 
der Artemis gefeiert wurden; am befannteften find die in Jonien, zu denen 
Epheſus in Kleinaften die Deranlaffung gab: fie hießen dort defhalb and) 
Ephefien; ferner find berühmte Artemifien die zu Delphi gehaltenen, wofelbit 
der Göttin, in Beziehung auf die Jagdliebe derfelben, ein Jagdluſtiger, 
ein Raubfiich, die Meerbarbe geopfert ward. Schmaus umd Spiele bejchlof- 
fen das Felt. 

Artemifion. (Griehiihe M.) Ein jeder Ort, der Artemis ges 
weibt, daher alfo ein Hain, ein Tempel der Diana. Befonders hieß jo ein 
Gebirge in Argolis, an der Grenze von Arkadien, und ein Vorgebirge auf 
der Nordküſte von Eubda; doch baden beide Plätze prächtige Dianentempel, 
daher auch hier der befondere Namen nur ein allgemeiner ift. Dort, bei 
dem letzteren, fiel die Schlacht zwiſchen Themiſtokles und den Perjeru vor. 
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Arthur oder Artus (Nordiſche M.) Ein König der Giluren in 
England, halb Hiftorifche, halb mythiſche Perfon, deren wirkliche Eriftenz 
der Eine aus der Zufammenfegung von mehr als fehshundert Ortsnamen 
mit Arthur abzuleiten fucht, während der Andere fie gänzlich läugnet, und 
in Arthur nur den großen Bären (Arfturos), und in der Tafelrunde den 
Kreis, den derfelbe um den Pol befchreibt, fehen will. 

Nicht berufen, dieſes Dunkel anfzuhellen, den myflifhen Schleier zu 
zerreißen, will ich nur die Fabel an fi, ohne Erklärung, erzählen. Arthur 
war der Sohn des lither Pendragon, welcher die fchöne Ingera, die Ges 
mahlin des Fürften von Cornwalles liebte, Erhörung fand und fie mit 
einem Knaben bejchenfte. Arthur wuchs zu einem herrlichen, mächtigen Del: 
den auf, begleitete feinen Vater zu Schlachten und Siegen, und zeichnete 
ſich fo gewaltig aus, daß man nad des Erjteren Tode ihn felbit zum Hee—⸗ 
resfürften der Engländer erhob. Jetzt zug er gegen die Sachen, befiegte 
diefelben unter der Anführung des Gedril zwei Mal, zog nah Schottland 
und Irland, unterwarf ſich beide Neihe, z0g nah Norwegen, Dänemark, 
Slandern und Frankreich, beftegte bei Paris ein römifches Deer, zog dann 
gegen die fpanifchen Niefen, deren er die meiften niedermachte, und ging 
darauf nad England zurüc, weil fein Neffe fih gegen ihn empört und 
feine Gattin, die fhöne Guanhumara (Guniver, Ginevra), verführt hatte. 
Kaum auf Englands Boden angelangt, fchlug Arthur diefen Neffen Modred 
und nahm ihm feine bisher gemachten Groberungen ab. Auf den Rath 
feines Freundes, des Zauberers Merlin, ftiftete er nun die berühmte Tafel: 
runde, eine Gejellihaft von vierzig der ausgezeichnetften Helden, welche er 
auf feinen Reifen und Heereszügen Eennen gelernt; fie verfammelten fich 
um ihn und hielten fröhliche Mahlzeiten an einer runden Tafel von polir= 
tem Marmor, um welche ber Site mit den Mamen derjenigen, denen Die 
Ehre diefer Auszeihnung gebührte, fanden. Nah dem Tode eines Mit: 
gliedes erfhien an feinem erledigten Gig von felbft, auf des Zanberers 
Merlin Beranftaltung, der Namen besjenigen, der nun feine Stelle einneh: 
men follte; — wehe dem Unglüclihen, der verfuchen mollte, einen ſolchen 
zu ufurpiren, Ein Ritter wagte es, fih auf einen leeren Geffel niederjus 
laffen, und verſank famt demfelben unter den Boden des Saales; man 
hörte einen furctbaren Schrei, und bald darauf fam der Stuhl wieder ems 
por, auf dem ein Häufchen noch glimmender Afche, mit einigen glühenden 
Knochenſtücken vermifcht, zu fehen war. Niemand batte fortan Puit, fich 
zu jeßen, wenn er nicht feinen Namen in großen, goldenen Buchftaben auf 
der Rücklehne des Stuhles glänzen ſah. 

Innig verbunden mit ber Gefchichte von der Tafelrunde und Arthur, 
ijt die Schweiter deifelben, die Fee Morgana (Tochter Uther Pendragons), 
und der Zauberer Merlin (ſ. diefe); die Lanze Nol, auf welche Arthur 
jedesmal 24 Feinde jpießte, die er dann von fich fchleuderte, fein Schwert 
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Caliburn, womit er in einer Schlacht S40 Feinde tödtete, fein Schild Prid— 
wen, welcher undurddringlich war x. x. Der König führte ein langes, 
thatenreiches und glückliches Leben, und fiel endlich — der letzte Wuuſch 
eines Helden — in ehrenvollem Kampfe und nad errungenem Giege, in 
einer Schlaht auf der Inſel Awaton (nad Anderen Camtan) im Jahre 
542. Man will auf diefer Inſel auch unter Heinrich U. von Eugland fein 
Grab entdect haben. 

Höchſt wahrſcheinlich fteht mit diejer Zabel der fogenannte Artushof in 
Thorn und in Danzig in Berbindung; beide haben auch den Namen Yun: 
ferbof, was an die jungen Herren Ritter erinnert; gewiß find fie wicht zu 
dem Zwecke erbaut, zu melchem fie jebt dienen, zum Berfammlungshaus 
der Kaufleute. Das Thorner ift vor einigen Jahrzehnden ganz neu aufge 
führt und zugleich zum Theater eingerichtet worden; das Danziger ſteht uud) 
da in feiner alterthümlichen Pracht, ein wahres Feftgebdude. 

Artipos (Griechiſche M.) Go nenut Homer oft den Nres, den 
Geliebten der Aphrodite, weil er ftarfe, gerade Beine hat (weßwegen fie 
ſich auch in ihn verfiebt haben foll). Bulfan war, wie befannt, lahm, in: 
dem Jupiter ihn einmal im Zorne von dem Olymp auf die Erde warf. 

Artolatrie Dienen um Brod, aud Anbetung des Brodes. 

Artolithen. Bildfteine, die in der Form Aehnlichkeit mit Brod 
haben. 
Arıf[himandi. (EIndiſche M.) Die Gemahlin des Wifchnu, des 
großen indiſchen Gottes in feiner Derförperung als Pradu, daher fie ge: 
wöhnlich nur des Pradu Gattin genannt wird, ohne daß man bier den 
Indier, welcher mir der Mythologie feines Landes auf das innigfte vertraut 
it, an die Gottheit diefes Pradu zu erinnern brauchte. Artſchimandi war 
eine ſehr fromme Frau, welche mit ihrem Gatten fih in die Einjamfeit 
begab, um durch ein heiliges, beichaufiches Leben der Seligkeit theilhaftig 
zu werden (auch der verförperte Gott unterliegt den Gebrechen der irdis 
ſchen Welen, wenn er einmal ihre Geitalt angenommen bat). Gie ward 
Mutter des Schidaswan, Atiebihen, Wragulan, Dakſchanen und Tuma— 
gedu, welche alle durd das heilige Leben ihrer Neltern der Anſchauung des 
Weltichöpfers und einer Wohnung auf dem Berge Meru (der Olymp der 
indischen Götter) gewürdigt wurden. 

Artfhunen (Indiſche M.) Einer der fünf Söhne bes Pandu 
und der Kundi. Kriſchna's (des Gottes Wifchnu in feiner höchſten Verförs 
perung) Freund, ward er von diefem in allen feinen Unternehmungen ges 
treulih unterftügt. Er war Anführer der Pandu’s in der berühmten 
Schlacht zwiichen diefen und den Kuru’s, und ward durch den Gott fo bes 
günftigt, daß er fie, troß der ungünftigften Umftände, gewann. 14 Jahre 
alt, vermäplte er fid) mit Dropadi, welche er durch einen meifterhaften Bo— 
genſchuß gewonnen hatte; doch befaß er diefelbe nicht allein zur Gemahlin, 
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fondern gemeinschaftlich mit feinen fünf Brüdern, hatte aber außer diefer 
noch vier andere Weiber allein. Auch er foll eine Verförperung des Wiſchnu 
geweien ſeyn, welches jedodh darum wicht wohl möglich ift, weil die höchſte 
Derförperung eben diefes Gottes, weil Krijchna mit ihm zugleich eriftirte, 
und felbit die phantafiereihe indishe Mythologie nicht fo weit geht, eine 
und diejelbe Gottheit zugleich in zwei verfchiedenen Perfonen ericheinen zu 
laſſen. Artihunen hatte einen Sohn Abimunen, welcher fi als ein Fürft 
aus der Dynaftie der Mondsfinder berühmt machte. 

Arueris. (Negyptiihe M.) Die älteren Mythographen haben 
denjelben für den Apollo der Aegppter gehalten, oder ihn und den Älteren 
Horus für identiſch erflärt; das Letztere, weil Iſis und Oſiris, Zwrllinges 
geihwiiter, einander fchon in ihrer Mutter Schooß liebten, und in Folge 
deſſen mit ihnen zugleich ein drittes Weſen erihien, eben jener Arueris. 
Neuere Forfchungen haben diefe Anficht verändert; nach denfelben ift Arueris 
Der zweite von den fünf Schalttagen, welche der verbeilerte Kalender der 
Aegypter dem früher nur 360 Tage zählenden Jahr zujegte, und welche 
dadurch entjtanden find, Daß Dermes dem Monde im Spiel von jedem Tage 
den fiebenzigften Theil abgewann, aus welchen dann jene fünf Schalttage 
gebildet wurden. Arueris wird mit einem Dabichtfopf, und einem Dabicht 
auf der Fauft, abgebildet; gewöhnlich erfcheint er (zum Alnterfchiede von 
den alten ägpptiihen Göttern, welche immer nackend find) geharnijcht und 
bewehrt, oft auch nur mit einem Mantel bekleidet. 

Arula (oder Ara). (Römifhe M.) Der Altar, weldhen die Ey: 
klopen verfertigten, und bei welchem die Götter fich mit dem jüngften, mit 
Sjupiter, gegen ihren Dater Saturn verfchworen. Derfelbe ſteht am füdlis 
hen Himmel, fo daß man ihn in Deutfchland nie zu fehen befommt. Er 
zählt neun Sterne, deutlich mit bloßem Auge fihtbar, hat feinen von erjter 
und zweiter, fondern nur einen dritter, fechs vierter, einen fünfter und 
fechster Größe. Umgrenzt ift er von dem Pfau, der füdlichen Krone, einem 
Theile des Skorpions, der Milchſtraße (dahinter der Wolf) und dem ſüd— 
lichen Zriangel (ſ. Fig. 1 Taf. IX.). 

Arun (Indiſche M.) Der Wagenführer der Sonne. — In Rom 
und Griechenland war das Wagenführen eine Ehre, und ein geichickter 
Wagenführer war fo berühmt, als manch’ großer Held; fo führte Apollo 
oder Helios feinen Wagen felbit, ihm voran eilte die liebliche Aurora, das 
Nahen des Gottes verfündend. In den Morgenländern ift Arbeit Beine 
Ehre, ja weiter hin, nah Ehina zu, wird es gar zu einer Schande, darum 
fann der Sonnengott aud feinen Wagen nicht felbit lenken, ihm ift Arun 
beigegeben, von dem nun auch die Morgenröthe (als demjenigen, welcher 
vor der Gonne fihtbar wird) herfommt, doc find es nicht feine eigenen, 
jondern es ift der Abglanz fremder Strahlen; eine bejondere Gottheit für 
die Morgenröthe zu fchaffen, konnte den Indiern, welche, genau genommen, 
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gar Feine Aurora haben, nicht einfallen. Die Dämmerung iſt ſehr kurz, 
auf Nacht folgt Tag und umgekehrt, ohne das reizende Farbenfpiel, welches 
die Griechen zu der lieblihen Dichtung bewog. Daber find audy die fieben 
Pferde des Wagens, den Arun führt, nicht, gleich den Roſſen der Eos oder 
Aurora, roth, fondern grüm, indem der Himmel Indiens am frühen Mor: 
gen, vor Sonnenaufgang, in ein blaffes Grün getaucht erfcheint, eine Be: 
merkung, welche der aufmerkſame Beobachter auch in Deutichland machen 
kann, wenn er bei völlig reinem, wolkenloſem Himmel den Dften deflelben 
kurz vor Sonnenaufgang betrachtet, Den Sonnenwagen umfliegen taufende 
von lieblichen ‚Genien, Indra's Loblied fingend. Wie bei den Griechen, jo 
ijt auch ‚hier der Ocean das Bette des Sonnengottes. 

Aruns, (Römifhe M.) Ein Gtreiter im Deere des Aeneas. Als 
die Amazone Camilla mit ihren Heldenjungfrauen dem Turnus zu Hülfe 
309, betete Aruns zum Apollo, ihm das Glück zu verleihen, die mächtige 
Feindin zu tödten; mit Arglift umfchwärmte er diefelbe, bis es ihm glückte, 
aus einem Dinterbalt ihr einen "Speer in die zarte Brust zu werfen, als 
fie ‚eben den Priefter.der Eybele im goldgeichmückten Safrangewande, den 
Ehloreus, verfolgte. Sie ftarb, doch die Götter felbft übernahmen es, den 
Tod der Heldin zu rähen; Aruns ftahl fih möglichit leiſe hinweg, ein 
Sterblicher hätte ihn nicht gefehen — Opis, eine Dienerin der Diana (oder 
dieje jelbit) ſah ibn, und fendete einen Pfeil auf ihn ab, der feinem Leben 
ein fchnelles Ende machte. Virg. Aen, XI. 758 bis zum Ende des Buches, 
eine der fchönften Gtellen diefes unfterblihen Werkes. 

Arupa. (Indifhe M.) Die Eörperlofen, von aller Materie befreiten 
reinen Geifter, eine der drei Klaffen der lebenden Weſen. Diefe Klaffe zer: 
fällt wieder in vier Abtheilungen , deren jede eine befondere Wohnung bat, 
und die Teste berjelben fo hoch über der Erde ift, daß ein Stein vier Jahre 
zu fallen hätte, bis er zu uns käme. Die Geelen religiöjer, frommer Men: 
jchen werden gleich als Arupa wiedergeboren, und bedürfen feiner Wande— 
rung durch verfchiedene Stufen, durch reine und unreine Thiere, um zur 
Geligfeit zu gelangen; fie fteigen unmittelbar nach ihrer Wiedergeburt 
als felige Geifter in den Himmel, welcher den Fuß des Berges Meru 
umgibt, 

Aruscatoren oder Asculatoren In Rom Leute, welche, 
gleih den Prieftern der Eybele, glei den Agyrtes in Griechenland, auf den 
Straßen umberliefen, durch Gaufeleien, Pollen, Zoten, den Pöbel um 
ſich her verfammelten, und von demfelben Beiltenern aller Art, jo: 
wohl Geld und Geldeswerth, als Früchte, Yebensmittel ꝛc. ıc., zufammen 
betteiten. 

Arvafur Ein Sonnenroß, der jfandinavifcen Myth. angebürig. 
Der Namen bedeutet: früb wad. Es ift mit noch einem zweiten, Allſwi— 
dur (alles verjengend) an den Sonnenwagen gefpannt. 
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Arvales fratres (Arvalifche Brüder). Bei den Römern eine Vers _ 
fammlung von 12, auch 6 Prieftern, die für den Geegen des Feldes Gott 
opferten, daher fie auch Flurpriefter genannt werden. Als Anszeihnung 
trugen fie einen Aehrenkranz und eine wollene Dauptbinde. Unter Pabit 
Pius VI. wurden zu Rom, als man den Grund zu einer Gafrijtei an der 
Peterskirche legte, zwei Marmortafeln mit Verhandlungen der arvaliichen 
Brüder in ganz altrömifher Sprache vom Yahr 218 n. Ehr. gefunden, 
woraus fi ergab, daß fie unter Romulus eingefest worden, und für ihre 
ganze Lebenszeit gewählt jeyen. Sie entfchieden über alle Grenzitreirigkeis 
ten, ohne Appellation an einen höheren Richter, feierten, um Geegen über 
die Fluren herabzurufen, die Felte, weldhe unter dem Namen Ambarvalia 
befannt waren, mit Gejang und Tanz, und ftanden durch al’ diejes in 
hohem Anjeben. ‚Ein auf den erwähnten Tafeln aufgezeichnetes Lied ift 
durh Marmi herausgegeben und erläutert. 

Arvisgah. (Perfiihe M.) Ein Plab in den perfifchen Feuertem⸗ 
peln, der einen Raum von fünf Fuß in's Gevierte einnimmt, wo das 
Izeſchne gebetet wird. Es ift diejes gewiſſermaßen der Dochaltar der Py— 
reen, dort fteht der fteinerne Stuhl für den heiligen Magus, ein Pult mit 
den zum Gottesdienft gehörigen Büchern und der Stein Arvis, der von 
den Prieftern nur nach einer, mit religidfen Geremonien verbundenen Ab: 
wajchung berührt werden darf. 

Arvodur ESkandinaviſche M.) Ein Beinamen des oberften Afens 
gottes, des Ddin. 

Arwidsmweirs (Gfandinavifhe M.) Eine eigene Kafte unter den 
Barden der alten Isländer, welche eigentlih nicht Sänger, fordern nur 
gelehrte Genealogen waren; ihnen lag ob, den Geſchlechtern angejehener 
Geländer fo weit als möglich nachzufpüren, und fie machten Stammbäume, 
welche bis auf Aeneas, Bel, Noah und Adam zurückiefen. 

Aryawerta. (Indiſche M.) Go heißt das von lauter tugendhaf— 
ten Menjchen bewohnte Land zwijchen dem Oſt- und dem Weſt-Meere (ein 
fehr weirläufiger Begriff); es fol im Güden von dem Gebirge Windbia, 
im Norden von dem Gebirge Himamad begrenzt feyn. Man iſt durchaus 
nicht gewiß, wo man dieſes Land zu fuchen hat; einige meinen, es ſey der 
uralte Giß des Zendvolkes, welches fo viel wie nichts gefagt ift, denn wir 
wiften nicht, wo diefer war; Andere meinen, das Land zwifchen dem Dt: 
und dem Weit-Meere fey der Kaufajus, — da fehlen wieder die nordwärts 
e8 begrenzenden Gebirge ꝛc. Das Beſte fcheint, es mit dem Berge Meru, 
dem Milchmeere und Dfehiniftan in das Reich der Phantafte zu verweilen. 

Arze. (Perfiihde M.) Nach der Fehre der Magier war die Erde in 
fieben Haupttheile, Keſchwans, getheilt, davon hieß der nordweftfichite Arze. 

Afa und Aſael. Go nennt der Talmud zwei Engel, welche fih uns 
terfingen, mit Gott darüber zu rechten, daß er fündige Menfchen gefchaffen. 
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Der Herr verwies fie in Menſchengeſtalt zur Erbe, und fie, die Engel, 
verfiefen in ein fündhaftes Leben; zurückgekehrt in den Himmel, wurden fie 
von Gott verftoßen, gefeffelt in die finftern Berge gegen Oſten geichickt, 
wofelbft fie die Menſchen in der Zauberei re Bileam und Gas 
lomo waren ihre Schüler. 

Afaf. Mrabifhe M.) Ein Sopn des Amru, ans dem Stamme Yo: 
thbam. Weil er feine Geliebte Mayelah in der —— — umarmte, 
wurden beide in Bildſaulen verwandelt. 

Afahe im. (Skandinaviſche M.) Das ferne, im Oſten gelegene 
Land, aus welchem die Aſen, die Götter des Nordens, ſtammen; man iſt 
zweifelhaft, wohin man daſſelbe legen ſoll. Mone ſieht in den zwölf Aſen— 
göttern die zwölf Zeichen des Thierfreifes, in menſchlicher Beziehung aber 
will er die Afen nad) dem alten Troja weifen, und glaubt, fie feyen nach 
der Zerftörung von dort ausgewandert; diefe Vermutung fcheint fo gewagt, 
als jene, daß die ganze Iliade nichts anderes, als die ſymboliſch befchries 
bene Kunft, Gold zu machen, fey. Ob man der Wahrheit viel näher rückt, 
wenn man behauptet, Aſaheim liege am Don, und von dorther wären die 
Afen unter Ddins Anführung nad dem Morden- von Europa gewandert, 
it auch noch zu entfcheiden. Afaheim muß man nicht mit Asgard verwechs 
ſeln, dieß ift der Pallaft, in welchem die nordifhen Götter wohnen bie 
zum Weltuntergange; in Ajaheim wohnten fie, bevor fie nah Skandina— 
vien famen, 

Aſamal. (Standinaviihe M.) Die Afen: oder Götter-Sprade, d. b. 
diejenige Sprach» oder Schreib:Art, deren fi nur die Dichter, die Skalden 
und Priefter der nordifchen Völker bedienten; eine Art Sanskrit, dem Volke 
unzugänglich, ein erblidhes Eigenthum des Gelehrtenftammes. 

Afambu Baraſcha. (Mythol. der mongolifchen Völker.) Ein 
Daum, welcher, nah den Traditionen diefer Nomaden, im Mittelpunkt der 
Erdfläche, an dem Strome Dſo Maloiba fteht. Die Früchte diejes Baus 
mes find von einer außerordentlichen Größe und Vortrefflichfeit, doch leider 
kommen fie den Menfchen nicht zu Gute, denn fie fallen in den Strom und 
werden von diefem dem Meere zugeführt, wofelbit fie der Drache Luchan 
verſpeist. 

Aſaſel. Güdiſche und muhamedaniſche M.) Der Fürft der Teufel, 
der die erften Menfchen verführte. Man nannte ibn auch Sammael (Gas 
miel). Die Bibel führt ein Looswerfen über zwei Böcke an, welche zum 
Dpfer beftimmt waren; man ftellte zwei Böcke vor den Oberpriefter, und 
zwifchen beide eine Urne mit den Looſen; das eine war überfchrieben: dem 
Sehova, das andere: dem Afafel; brachte der Priefter mit der rechten Dand 
das Poo8 für Jehova heraus, fo war Gott verfühnt. Auch den Aſaſel vers 
föhnte man mit einem Boce, damit er am großen Berfühnungstage das 
Dpfer nicht entweihe. Der Ausdruck Luthers: „dem ledigen Bocke,“ 
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bedeutet daher: dem Aſaſel, dem oberſten Teufel, und die ſprüchwörtliche 
Redensart: ein Sündenbock, kommt eben daher, indem auf jenen, dem 
Teufel geopferten Bock alle Sünden des Volkes geladen wurden. 

Afathor. (Sfandinavifhe M.) Thor der Aſen, Afengott, ein fehr 
ehrenvoller Beinamen des Thor, welchen die Edda ihm gibt. 

Asbamäus. (Öriehiihe WM.) Unmweit Tyana, dem Geburtsorte des 
berühmten Philoſophen Apollonius, befand fih ein Tempel des Yupiter, an 
einer Falten Quelle, weldhe dann und wann aufwallte, jo daß fie zu fieden 
fihien (itarfe Gasentwicelung, wie man fie häufig an falten Quellen fin- 
det). Die angeführte hieß Asbamäa, und der Tempel, fo wie der ibn be 
wohnende Gott hatten davon den Namen. Damis, in feiner albernen Be: 
fchreibung des Pebens jenes Apollonius, dem er anbetend auf allen feinen 
Reifen folgte, jagt, fein großer Lehrer habe manden Kranfen mit dieſem 
Wafter geheilt, doc böje Menjchen dürften nicht davon trinken, ohne fchwes 
res Lebelbefinden zu befürchten. 

Asbolos. (Griehiihe M.) Einer der vielen Hunde des Aktäon; 
der Namen b:deutet: der Schwarze. — Eben fo hieß ein Gentaur und Wahr: 
fager, weicher auf der Hochzeit des Pirithoos gegen die Lapithen focht, 
und, wie er felbft vorausgefehen, fiel, deßwegen er auch feine Brüder vor 
dem Streite warnte, indem er ihnen deſſen unglückliches Ende und die gänz 
lihe Ausrottung ihres Stammes verfündete. 

Aſchan. (Mordiihe M.) Die alten Sagen machen biejen eriten 
König des Sachſenvolkes zu einem Autochthonen, zu einem urjprünglichen, 
nicht vom Manne erzeugten, nicht vom Weibe gebornen, jondern aus der 
Erde entitandenen Menſchen. Diele Völker theilen den Glauben, daß die 
älteften Bewohner ohne eltern waren; fo die griechiſchen Profeleniten, die 
Andrognnen, welche Zeus theilen mußte, da fie in ihrer gedoppelten Gejtalt 
zu mächtig, zu gewaltig waren; fo die Kinder der Pyrrha und des Deu: 
falion, Steine, welche fie hinter fih warfen und dadurch die Erde bevölfer: 
ten; fo Adam nach den rabbinijchen, wie nach den andern ovrientalijchen 
Sagen; fo die erften Bewohner von Mexiko x. x.; die alten Deutichen 
waren derjelben Meinung, ihr Tuisko ift ein Erdgeborner; der erfte Bewob: 
ner des Nordens ward durch die Kuh Audumbla aus den Galziteinen der 
Meeresfülte herausgeleckt ; das erfte Menfchenpaar, Ask und Embla (Eiche 
und Erle), ift der Erde entfproften, eben jo auch Afchan, der erſte fächfifche 
König (Afchan ift wohl unverkennbar verwandt mit Eiche); dieſer ſoll in 
einem Walde, in der Nähe eines Springbrunnens, aus dem Felfen des 
Harzgebirges emporgewachſen feyn. Ob übrigens gerade daher das Sprüd: 
wort ftamme, daß in Sachen die Mädchen auf den Bäumen wachſen, wie 
TIfany jagt, ift etwas zweifelhaft; mir ift auch diefes Sprüchwort nicht, wohl 
aber ein ähnliches: daß in Sachſen die ſchön ſten Mädchen wachſen, befannt, 
und das Letztere hat gewiß feine Beziehung auf den alten König Aſchan. 
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Aſchapiri. (Indiſche M.) Der Namen des höchſten, unſichtbaren 
Gottes; er bedeutet: der Körperloſe. Denſelben Namen führt auch 
Kamadewa, der Liebesgott der Indier. 


Aſchataſätru. (Myth. der Siameſen.) Ein Sohn des uralten 
und berühmten Königs von Pimpiſaam, welcher zu den größten Heiligen 
dieſes Volkes gehörte, bis Tewehdat denſelben zur Sünde verführte. 


Aſchauer. Das wichtigſte muhamedaniſche Feſt bei den Perſern. 
Es ward zum Andenken an die beiden Söhne ihres Religionsſtifters oder 
ihres Propheten, Derfündigers des Islam, geftiftet. Diefer Prophet war 
niht Mahomed, fondern Ali, deſſen Schwiegerſohn. Die beiden Göhne, 
zu deren Ehre das Felt angejtellt wird, heißen Huffein und Hozen. Es 
dauert 10 Tage, und Almofen austheilen, Kranfe pflegen, ift die Dauptber 
fhäftigung aller derer, die in den Himmel fommen wollen. Die Muhas 
medaner glauben, daß während der 10 Tage die Thore des Paradiefes offen 
ſtehen, und daß ein Jeder, der in diefer Zeit flirbt, unmittelbar in den 
Himmel fommt. 

Aſſche. Bei mehreren Bölfern der Vorzeit war die Aiche, welche ſich 
beim Verbrennen des Opfers auf den Altären fammelt, ein Gegenftand heis 
liger Verehrung. Anfangs war es eine Ehre, dieſe Afche vom Altare wege 
fegen zu dürfen, welche nur den Prieftern zu Theil ward, und weldhe von 
dieſen derjenige erlangte, der zuerjt nach einem angejtellten Wettlauf den 
Altar erreichte; jpäterhin ward das Loos darüber geworfen. Die Afche von 
einer völlig rothen, auf dem Delberg bei Jeruſalem von dem Hohenpriefter 
geſchlachteten und verbrannten Kuh war fo heilig, daß fie, mit Waller vers 
mijcht, zur Reinigung der Leviten und des Volkes diente; eine Weihe, 
welche durch Beiprengen gefchah, wie mit dem Weihwaſſer. Bon dem Aus: 
zug der Kinder Iſrael aus Aegypten bis zur Zerftdrung Jerujalems wurde 
fie fieben Mat wiederholt. Um feinen bußfertigen Sinn zu zeigen, ftreute 
man ſich Ajche auf das Haupt, feste oder legte man fih in Aſche (Buße 
thun im Sack und in der Aſche, iſt ganz buchftäblih zu nehmen). Die 
Indier beftreihen noch täglich, nad) dem, aus religidfen und Elimatijchen 
Ursachen vorgenommenen Bade, viele Theile ihres Körpers mit heiliger 
Aſche, aus verbranntem Mifte der Pagodenfühe bereitet. 

Aſchera. Eine bibliihe Gottheit, für Aftarte gebraudht. Luther 
überjest „Daingöge‘ oder auch „Hain, weiches Lehtere durchaus und in 
jedem Falle falſch ift, auch an allen den Stellen, wo es vorkommt, den Zus 
fammenhang gänzlich unterbridht. Vergl. Aſtarte. 

Afheihing. (Perfiihe M.) Ein Symbol der himmlifchen Weiss 
beit, ein Gehülfe der Sapandomad, wenn diejer Amfchaspand die Erde ans 
deutet. Er ift der Geber aller natürlichen Wohlthaten, mit denen die Letz— 
tere bedacht wird, 
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Aſchmedai. (Züdifhe M.) König der böſen Geifter; feine Woh— 
nung ift im Berge Doreb, ein verfiegelter Brunnen. Jeden Tag fleigt er 
berauf, um Weisheit am Firmament oder auf der Erde zu lernen. Als 
ibn einſt Salomo feifelte, ſtahl Aſchmedai demfelben feinen Ring, fchleuderte 
ibn in’s Meer und befreite fih dadurd. Lange irrte nun der König arm 
und unerfannt umber, bis der Ring in dem Magen eines Fiiches wieder 
gefunden, und er zur früberen Macht erhöht wurde. 

Aſchmoph. (Perfiihe M.) Der Zwietrachtitifter und Erzlügengeift, 
ein böfer Geift, welchen Ahriman fhuf, um ihn den Weifen Bahman, 
einer Schöpfung des Ormuzd, entgegen zu feßen. 

Aſchtad. (Perſiſche M.) Borfteher des 26ſten Tages jedes Mona: 
te8, red des Lieberfluffes, der Gehülfe Oſchems. Der oben erwähnte 26jte 
Tag führt von ibm den Namen Afchtad. 

Aſchtewaſſukels, d. h. die aht Waſſukels. (Indiſche M.) Derr: 
{cher über die acht Dimmelsregionen, und ift daher ein mächtiger und hoch 
geehrter Div oder Genius, doc Fein Gott. 

Aſchweit. (Nordiihe M.) Die alten Preußen verehrten ihn als 
einen Gott der Gefundheit und Krankpeit. 

Asciburg, Asdciburgium. (Mordiihe M.) Eine Stadt am 
Niederrhein, von welcher uns Tacitus Nachricht gibt; fie joll von Ulyſſes 
erbaut worden feyn. Wenn Ask die Efche ift, fo bedeutet Asciburg wobl 
ganz richtig Ejchenburg, wie Mone meint; allein eritaunend gejucht muß 
feine fernere Zujammenftellung mit der nordijhen Mythologie erjcheinen; 
er behauptet, in Asciburg Asgard, und in Odyſſeus Odin zu finden; eine 
mir unbegreifliche Folgerung. Don der Stadt und ihrer Yage läßt ſich 
durchaus nichts ermitteln. 

Asdodos. (Phöniziihe M.) Ein hody verehrter Gott; er foll mit 
ber Altarte geherricht haben; ift jedoch weiter nicht befannt. | 

Aſen. (Sfandinaviihe M.) Der allgemeine Namen der Götter des 
Mordens von Europa; wir finden derfelben fhon bei den Römern erwähnt, 
und zwar liefert uns Sneton im Leben des Auguſt die älteſte Nachricht 
über den NRamen Aſen (Aeſir oder Aefar). Dort (Cap. 97) heißt es: 

„Unter die Vorboten von Augufts Tode und feiner darauf folgenden 
Dergötterung it auch der Umftand zu zählen, daß an einer ihm erbauten 
Ehrenjüule der Bliß das C an feinem Titel (Wamen)- verlöfchte, fo daß 
ftatt CAESAR Augustus nunmehr AESAR übrig blieb, welches Wort in 
der etrusfiichen Spradhe die Gdtter bedeutet (Isländiſch: As, Plural: 
Aeſir), und es ift offenbar hierdurch angezeigt, worden, daß Auguſtus bin= 
nen C (bundert) Tagen zu den Göttern verjegt werden würde.‘ 

Wenn nun auch nicht zu läugnen ift, dag die Aehnlichkeit des etrus— 
kiſchen AESAR mit dem isländiichen Aefir auffallend genannt werden muß, 
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fo fteht dieſes Beifpiel doch fo ganz vereinzelt da, daß mir ſchwerlich berech- 
tigt find, darauf fortzubanen, um jo weniger, als es ung an ferneren Beweis 
fen der Sprachverwandtichaft und der Neligionsverwandtichaft fehlt. Wir 
müſſen 300 Jahre weiter binabiteigen, bevor wir das Wort Aſen wieder 
finden; da gebraucht es der griechiiche Grammatifus Heſychios. Asoi theoi 
apo Tyrrhenoon, die Aſen, Götter bei den Tyrrhenern. Noch 300 Jahre 
fpäter (550 nad Ehr. Geb.) hören wir von Jornandes, bei Gelegenheit fei- 
ner Erzählung von den Gotben, daß diejelben nach einem glänzenden Giege 
über dad Heer des Kaifers Domitian ihre Feldherren für Götter hielten 
und fie Ajen nannten. 

Dazu fommt noch, daß aller Wahrfcheinlichkeit nah die gallifchen, 
oſtiakiſchen, aflanifchen Völker das Wort As für ihre höchften Gottheiten 
gebrauchten; ja, darf man den Sprachforſchern trauen — welche freili nicht 
felten, einem Syſtem zu liebe, Manches jeben, mas profanen Augen immer: 
dar verborgen bleibt — fo heißt Mithras, der oberite Gott der Perfer, im 
Derfiihen nichts weiter, als was eben gejagt worden, Mithr⸗As, der herr: 
liche, der große Gott oder Aſe. 

Bon diejen vorläufigen Bemerkungen geben wir zu dem über, was der 
bewährteite Schriftiteller des nordijchen Altertbums, was Snorro Sturlajon 
von den Ajen überhaupt berichtet. 

„Der Fluß Tanaquist (Tanais, Don), der fi in das ſchwarze Meer 
ergießt, theilt die Welt in drei Theile; oſtwärts heißt fie Afta, weftwärts 
Europa. Das Pand im Dften hat man Aſaheim, und die Hauptitadt Aſa— 
burg genannt. In dierer Burg befand fich der befannte Häuptling Odin. 
Es war dort eine große Opferftätte, und zwölf Tempelvorſteher; die Ober: 
priejter waren über die Opfer und die Rechtspflege des Landes geſetzt, man 
nannte fie Diar und Drottnar (Götter und Herren, und alles Volk mußte 
ihnen dienen und hohe Verehrung bezeugen.‘ 

„In dem Türkenland hatte Odin große Befigungen, Zu ber Zeit breis 
teten Die Däuptlinge der Mömer ihre Warten über die ganze Welt ans, 
und zwangen alle Bölfer unter ibre Botmäßigkeit ; es flohen daher mande 
Däuptlinge aus ihrem Lande. Da nun Odin ein Prophet war, fo wußte 
er, daß feinen Nachkommen beſtimmt ſey, in der Nordhälfte der Welt zu 
wohnen; er feste daher feine Brüder We und Wile über fein Meich, und 
zog mit den zwölf Diar aus dem Lande, erit nordwärts nad Garda-riki 
(Rußland, wo man noch viele Spuren einer früheren Beherrihung durch 
Nordmänner findet), und von da füdoftwärts nah Sachſen. Odin lieh 
feine Söhne in den Fändern, die er fich erobert, als Beherrſcher zurück, er 
ſelbſt aber ging zur Gee, nordwärts, und nahm feinen Wohnfig auf einer 
Inſel, welche jet Ddinssei (Eiland, Odenſee) heißt. Nun ſchickte er Geflen 
(eine der vier höchſten Göttinnen der Aſen) aus, um wenes Land zu juchen; 
fie kam zu Gylfe, welcher ihr fo viel Land anwies, als fie in einem Tage 
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mit vier Stieren würde umpflügen können. Da ſie von einem Rieſen aus 
Jotunheim vier Söhne hatte, verwandelte fie dieſe in Stiere, und fie zogen 
an dem’ Pfluge jo gewaltig, daß fie ein mächtiges Stück Land von dem 
Meiche des Gylfe abriffen .und in die.Gee brachten; diejes hie; man Gee 
land, hier wohnte fie und vermäpfte fihb daun mit Odins Sohne Skiold. 
Das Pand aber verfanf und wurde zu Waller (der Mäterjee), in weichem 
jest jo viele Buchten find, als ſonſt Borgebirge an Seeland waren. Odin 
hörte von der Trefflichkeit des Yandes, und ging dahin, wählte fi einen 
Play zu einem Wohnfis und führte dort einen großen Tempel nah Gitte 
der Aſen auf, gab jedem der zwölf Tempelvorfteher eine Wohnung, Noatun 
dem Niord, Upjal dem Frev, Diminbiorg dem Heimdal, Trudwang dem 
Thor, Breidablint dem Balder x. Go wurden denn, wie in Aflen, jo nun 
im Norden, dem Ddin und feinen zwölf Begleitern, als eben fo vielen 
Göttern, Opfer gebracht, und man betete fie lange Zeit als Götter an.‘ 
Die bloß ideale Anfiht von dieſen Göttern feheint nicht auszureichen, 
und man ift berechtigt, der Stimme des älteften Hiftorikers hier beizuprliche 
ten, welcher die Aſen für ein eingewandertes, gebifdetes Heldenvolf ausgibt, 
das durch jeine Tapferkeit fich die Pänder, und durch jeine geiftige Ueberles 
genheit fi die Gemürber unterwarf, Künfte und Wiffenfchaften verbreitete, 
und fo jein göttliches Anjeben befetigte. Die Ajen männlichen Gefchtechts 
waren: Ddin, das Dberhaupt derjelben; Thor, der Stärkſte von Göttern 
und Menjchen; Freyr, der Gütigfte, der Sonnenſchein, Negen und gedeihs 
lihe Witterung verleiht; Bidar, der Verfchwiegene; Balder, der Beſte, von 
glänzender Geftalt; Ati oder Bali, der gejchiefte Bogenjchüge; Niord, der 
den Gang des Windes leitet; Deimdal, der Wächter an der Himmels— 
pforte; Uller, ein muthiger Krieger; Forfete, ein Schlichter aller Uneinigs 
keiten; Tyr, der Gore der Kübnheit und Unerſchrockenheit; Braga, Gott 
der Dichtkunſt; Hoder, der Blinde. Die weiblichen Göttinnen oder Afen 
beißen: Frigga, Odins Gemaplin; Zduna, Göttin der Unfterblichkeit ; 
Freya, Göttin der Piebe; Jord (Erde), mit Frigga diefelbe Perfon und 
Thors Mutter; Gerda, Freyrs Gattin; Saga, Ddins Gefellfchafterin ; 
Rinda, Bali’s Mutter; Gefiona, Göttin der Jungfrauen; Fulla, Dienerin 
und DBertraute der Frigga; Löben oder Lofn, Göttin der ehelichen Liebe; 
Eira, Göttin der Arzneikunde; Sibna oder Gidfna, Göttin der Zärtlichkeit; 
Surtra, Göttin der Klugheit; Syn, Göttin der Gerechtigkeit; Vör, Göttin 
der Herzensprüfung, die alle Geheimniffe kennt; Bar, Göttin der Treue 
und Wahrheit; Alyn, Freundin der Frigga und Schuggdttin der Menfchen; 
Gna, Bothin der Götterfönigin Frigga ; Sol, die Sonne; Beyla oder Bil, 
Freya's Dienerin. Auch müſſen hierzu nod die Nornen, Göttinnen der Zeit 
und des Schickſals, und die Walfüren, Göttinnen der Schlacht, gerechnet 
werden. Yeßtere führen die gefallenen Helden nah Walhalla, und bieten 
ihnen dort den Göttertranf dar. Aber jo mächtig auch alle diefe Göttinnen 
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find, und fo unbedingt fie im Himmel nnd auf Erden gebieten, fo werden 
fie doch am Ende der Welt vernichtet. Alfadur allein, deſſen Wirffamfeit 
weder an Zeit noch Raum gebunden iſt, herrſcht ewig; akein er it auch 
fein jterbticher Aje, jondern ein unfterblicher, ewiger Gott. 

Aienpferde. (Sfandinaviihe M.) Die Afen, die Götter des nor: 
diſchen Heidenthums, waren Deldenfürften, Schlachten und Kampf liebende 
Herven, fie Eonnten jelbft in ihrem Dimmel der Pferde nicht entbehren, 
denn ihr Dauptzeitvertreib beftand in ritterlichen Spielen; daher hatte deun 
auch Odin ein beſonders fchönes Pferd, Sleipner, welches act ‚Füße 
batte, und nie ermüdete, indem vier derfelben immer ausruhten; fo hatte. 
Balder ein prächtiges Roß, das bei feiner Peichenfeier mit ihm verbrannt 
wurde; jo gehört das Roß Goldtoper (Goldhaar oder Goldzopf) dem Heims 
dal x.; überhaupt find deren zwölf befannt, weichen von den Göttern fie 
aber gehörten, weil man nicht, eben jo wenig, wie Balders Pferd genannt 
wurde. Die übrigen ‚neun find: Gladr (Munter), Fallhofner, Yetfete, 
Gjel, Glenr, Gyller (Gpldig), Siner, Gfejdbrimer und GSilfrintoppr (Gil: 
berhaar oder Silberzopf). Auch die Sonne, der Tag, die Racht, die Wals 
füren x. hatten Götterpferde mit bejonderen Namen, wie Sfinfar, Rhim— 
far x. x. 

Asgard. (Skandinaviihe M.) So wird theils die Hauptitadt des 
fabelhaften Landes Aſaheim (man weiß wenigftens nicht mit Beitimmts 
beit zu jagen, wo 28 liege), theils der eigentliche Götterfig der Aſen ges 
nannt. In dieſem lebteren Falle ift es eine Stadt oder ein prachtvolles, 
ausgedehntes Schloß, welches die Ajen fih mitten in der Welt, Bebufs 
ihres Aufenthalts, erbaut haben; ganz goldene, ganz von bunten Edeljteis 
nen zufammengefügte Palläfte ſchmücken diefen Wohnort der Geeligen; die 
Gitter find ganz aus goldenen Ritterjpeeren gemacht, die Säle haben gold: 
getäfelte Fußböden und Wände, an den Derken find die ftrahlenden Schilde 
der Delden aus Walpalla aufgehängt, welche einen jo hohen, feurigen 
Schimmer von fich werfen, daß man feines Lichtes, nicht der Sonne, noch 
des Mondes, bedarf, Rund um diejen Prachtfig find die lieblichiten, im: 
mergrünen Daine, in denen nach dem Mahl oder nach ihren heitern, 
immer wiederfehrenden Kämpfen füh die Götter ergehen; die fhönen Wals 
füren wandeln am Arme der, von ihnen aus deu Schlachten gewählten 
Helden, und beglücten diejelben durch ihre Liebe, durch ihre immer jungs 
fräulüchen, nie vergebenden, nie alternden Reize, denn dort ift der Auf: 
enthalt der Seeligen, welche fein Ende, Fein Verblühen ihrer Freuden 
zu befürchten haben, denen nur Eines, der allgemeine Weltuntergang, Na: 
gnarofr, droht, und um diefem wo möglich zu entgehen oder ihn fieghaft 
zu überdauern, verfammelt Odin durch die lieblichen Wulfüren, die roſigen 
Götterjungfrauen, die Delden der Erde um fih, welche durch einen Ku 
zum Mahle der Götter in Walpalla geladen werden. Dieſes Walhalla 
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ift ein Goldpallaft von. folder Höhe, daß das Auge feine Spitze faum er: 
reicht; 540 Thore find daran, und aus jedem fchreiten 800 der größten 
Helden zum Kampfe gegen die Söhne von Muspelheim. Bis zu diefem 
furdtbaren Tage erfreuen fih die Herden der Spiele und des Trinfens, der 
Tafel, des Gefanges und der fchönen Frauen. Noch ein anderer Pallaft 
fteht in Asgard, Walasfialf, Odins Wohnung, in welcher ihm und feis 
‚ner Gattin Frigga ein hoher Thron bereitet ift, von dem er die ganze Welt 
-überfhauen kann. Wingolf, ebendajelbft, ift der freundliche Wohnſitz 
der Göttinnen, und Glaadsheim, der größte Plab in Asgard, auf wel: 
chem jeder der zwölf Götter einen Ehrenfiß hat, über die alle jedoch der 
dreizehnte, Odins Ehrenfiß, —— Dort halten fie Gericht über 
Menſchen und Götter, 

Afia. Nach den jüdischen Kabbaliften eine der vier Welten; die an— 
dern find Aziluth, Briab, Erzirah. . 

Afia. (Griechiſche M.) Die Gemahlin eines der Titanen, des 
Sapetos (Sohn des Uranos und der Gäa); Andere nennen diefe Gattin 
Klymene. Afia war die Tochter des Dfeanos und der Tethys, und ward 
von Japetos Mutter berühmter Titaniden, des Prometheus, Epimetheus, 
des Mendtios und des Trägers der Welt, des Atlas. Bon ihr, oder von 
Nfias, dem Sohne des Kotys, hat der befannte Welttheil feinen Namen. 

Eine der Mereiden hieß eben fo, und als Beinamen gehört er der 
Minerva, von zwei Tempeln, deren einer in Kolchis fand, und deren ans 
derer in Pakonien durch die Diosfuren, nach ihrer Rückkehr von dem Ars 
gonautenzuge, errichtet wurde. 

Afiah. (Muhamedanifche M.) Gie ift die Tochter des Mozahem und 
Gemahlin des Pharao, der zu Mofes Zeiten lebte. Als fie Mofes Gehör 
fchenfen wollte, ließ fie Pharao martern, aber die Engel linderten ihre 
Qualen und nahmen fie in’s. Paradies auf. Die Muhamedaner verehrten 
fie göttlich, als eine von den vier Weibern, welche zur Vollkommenheit ges 
langten. Für fo untergeordnet -fehen fie das Weib an, daß gegen alle 
Männer nur vier Frauen der Geligfeit theilhaft werden. 

Afimah. (Phöniziſche M.) Ein Göte, weldhen die aus Hemath 
nach Samaria gezogenen Auswanderer mitbrachten, und welcher, nach Ans 
gabe des Volkes Gottes, als Affe meiftentheils, doch auch als Bock oder 
als Lamm dargestellt worden ſeyn foll. 

Afinarien. Es war.ein Feit, von dem Flüfchen Aſinaros in Gi: 
cilien fo genannt, das die Syrakuſer feierten, weil fie an dieſem Tage 
die Athener unter Nykios und Demofthenes befiegten (415 vor Chr. Geb.). 
Das Felt fiel auf den Tten September. 

Aſios. (Griehifhe M.) Ein Held, den uns Homer in der Sliade 
als den Sohn des Hyrtakos aufführt, welcher die Bewohner von Geftog, 
Perfote, Praftion, Abydos und Arisbe ordnete, um den Trojanern mit 
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denfelben zu Hülfe zu eilen. Er war unglücklich, wie die meiften Helden 
der Irojer, denn Idomeneus durchſtieß ihm mit der Lanze den Hals unter 
dem Kinn; Antilochos tödtete feinen Wagenführer, und Roſſe und Gtreit: 
wagen wurden der Sieger Beute. 
Denjelben Namen trägt 
„Aſios, welcher ein Ohm des Roſſe tummelnden Heltor 
„War, der Hekabe Bruder und Sohn des treffliben Dymas, 
„Welcher in Phrugia wohnt‘, an Sangarios grünenden Ufern.‘ 


(Sliade XVI. 716 — 18.) Apollo nahm deffen Geftalt an, um den zögern: 
den Heftor zum Kampf gegen Patroflos aufjumuntern. Er blieb gegen 
den Njar. 

Zu Zeiten des Königs Tros, des älteſten Monarchen der Trojaner, 
von welchem die Yandichaft Troas und das fie bewohnende Volk den Nas 
men hat, joll ein Magus und Wunderthäter gelebt haben, welcher diefem 
Könige ein Palladium verfertigte, mit dem Bedeuten, daß, fo lange es im 
Befis irgend einer Stadt jey, diefe nicht zu erobern wäre (daher die Gries 
chen fih alle Mühe gaben, daſſelbe aus Troja zu holen). Tros nannte 
fein Land Epeirvs aus Dankbarkeit nach diefem Magus, Alta. 

Einen vierten Aſios zeigt uns Birgil, in der Aeneide, bei dem Sturm 
der Rutuler auf die Derfchanzungen der Begleiter des Aeneas. Er war 
des Imbraſos Sohn, ein tapferer Kämpfer; in diefem Falle ftritt er mit 
Thymotes, Thybris ꝛc., voran den zagenden Griechen, welche nur noch in 
dünnerem Kranze die Mauern umziehen. 

Bon der Stadt Afia auf Kreta, wojelbit Jupiters ältefter Tempel ftand, 
hatte diejer den Beinamen Aſios. 

Ask. (Skandinaviihe M.) Der erfte Menfch, den die Aſen er: 
fhufen. 

Askalabos. (Öriehiihe M.) Der Knabe, welchen Geres in eine 
Eidechfe verwandelte, als er über fie, die haftig Trinfende, lachte. Die 
ganze Gefchichte ift bereits unter dem Art. Abas erzählt, 

Askalaphus oder Askalaphos. (Griehiihe M.) Die Iliade 
macht uns mit diefem Helden der Völker von Aspledon und Orchomenos 
befannt. I. 511 ff. 

„Die in Orchomenos wohnten, der Mynier, und in Aspledon, 
„Führt Askalaphos an und Zalmenod, Söhne des Ares 

Aus der Aſtyoche Schooß; in der Burg des azeidifchen Aftor 
„Stieg fie einft in den Söller empor, die fhüchterne Jungfrau, 
„Hin zum gewaltigen Ares, und fanf in gebeimer Umarmung. 
„Diefe trug ein Geſchwader von dreißig gebogenen Schiffen’ ꝛc. 

Die Zwillingsfinder des Ares zeichneten fih unter den Helden ber 
Griechen durch große Tapferkeit aus; fie hielten die Wache bei den Ver: 
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ſchanzungen ber gefährlichiten Poften se. Asfalaphos ward dann vom Deis 
phobos erlegt, als er mit dem Idomeneus gegen den Aeneas um den Leiche 
nam des Alkathoos ftritt. Homer gibt uns ein etwas grelles Bild von 
dem Zorne des Gottes bei der Todesnachricht: er ſchlug mit der Hand auf 
feine. nervigen Hüften und rief, er wolle den Fall des Sohnes rächen, 
müßte er aud) durch Jupiters Blitz zerſchmettert dahin finfen. 

Denfelden Namen führt der Sohn des Acheron und der Nymphe Orphne, 
welcher fhuld daran war, daß Proferpina in der Unterwelt bleiben mußte. 
Als nämlich Eeres ihren Aufenthalt entdeckt, Flagte fie den Räuber Pluto 
an, und dieſer ward verurtheilt, fie zurückzugeben, Es follte unter denſel— 
ben Bedingungen gefchehen, unter welchen Jaſon die Medea zurücgeben 
follte, als er von dem Bruder der Peßteren bei Alfinoos erreicht wurde. 
Die Alten drückten diefes fo aus: wenn fie im der Unterwelt nod 
nichts genofjen! Nun batte fie aber ein Paar Kerne eines Granat— 
apfels (das Symbol der Fruchtbarkeit, der ehelichen Zärtlichfeit) gegeſſen, 
und Asfalaphos Diefes gefehen, daher mußte Proferpina bei Pluto verweis 
len, Geres warf im Zorn einen mädtigen Stein auf ihn, unter weichem 
er lag, bis Herkules denfelben erhob und ihn ſo befreite; allein der Mut 
ter Zorn war noch nicht erfaltet, fie verwandelte den kaum Erlösten in 
eine Eule. So erzählt Ovid in den Metam, 

Askalos. (Griehiihe M.) Hymens und einer jungen Athenerin 
- Sohn, mit welcher er, in Srauenfleidern bei dem Feite der Ceres gegen 
wärtig, durch Räuber entführt wurde. Die Vefreiung der übrigen, mit 
hinweggenommenen Mädchen verfchaffte ihm die Dand der Geliebten. As— 
falos ward ein Fühner Krieger, ward bes Königs Afiam Heerführer, ero— 
berte Syrien, und erbaute eine Stadt, der er von fih den Namen gab, 
Asfalon. 

Askana Dai Miofin. (Japaniſche M.) Der fiebenundzwans 
zigfte Kaifer von Japan, Kei Tei, ‚wird unter obigem Namen göttlich 
verehrt. 

Askanios. (Uebergang aus der mythiſchen Gefchichte der Griechen 
zu der der Römer.) Ein dur Virgils Gedicht hinlänglich befannter, juns 
ger Held, der Sohn des Aeneas, den ber Lehtere an der Hand aus dem 
brennenden Troja führte; feine Mutter war Kreufa. Schon als Knab 
zeichnete er fich durch feinen Muth aus, ward von der Dido deßwegen ges 
liebt, ftritt in Jtalien in manchem harten Kampf an der Geite des Vaters, 
bis dieſer endlich zum ruhigen Genuß des wohl erworbenen Reiches kam. 
Früh ſchon verlor er den Vater; die gute Favinia, feine zweite Mutter, 
wollte ihm das Reich Latium bewahren, doch überließ er es derfelben und 
ging nach Alba longa, wofelbft er ein neues Königreich ftiftete, deſſen erfter 
Herrfcher er wurde. Die Nömer behaupten, er habe auch Zulus geheißen, 
und feiten das julifche Gefchleht von Askanios ab. 
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Homer führt noch zwei Andere deſſelben Namens an; einen Asfanios, 
HHeerführer der Myfier, aus dem Lande Askania, welcher den Trojanern 
zu Hülfe Fam, und einen, der mit Phorkys die Phrygier führte; doch 
fcheinen diefe beiden Perjonen eins zu jenn, indem Domer an beiden 
Stellen ausdrücdlih jagt: „aus dem Lande Asfania.” 

Asflepiaden. (Griehiihe M.) Die Nachkommen (angeblich in 
directer Linie) des Asklepios oder Nesfulap, welche zum Theil den Pelo— 
ponnes, zum Theil die Inſel Kos bewohnten, und die Kenntniffe, welche 
fie in den medicinishen Willenfchaften erwarben, ale ein heiliges Geheime 
niß vom Vater auf den Sohn fortpflanzten; fie verbanden fich hierzu in 
ihren DOrgien und Mopfterien mit einem von HDippofrates aufbavahrten 
Schwur, doc jpäterbin, als der Orden fih über die ganze befannte Welt 
ausbreitete, wurden auch nicht zu ihrem Geſchlecht Gehörige aus befonderer 
Gunjt in die Geheimniſſe eingeweiht, wie denn überhaupt die Aeflepiaden 
von Kos fchon nicht mehr recht eigentlich zu der wahren Aesfulap- Familie 
zu zählen find, da fie felbit ihr Geſchlecht von Herkules herleiten. In ihren 
Regiſtern befinden fich acht Perjonen, welche den Namen Dippofrates fras 
gen; auch Ariftoteles war aus diefem Gejchlehte. Ihr Anfehen ſank all 
mäplig, und bejonders in den Zeiten einer größeren Aufkfläcung dadurd), 
daß fie fid) eine Menge Leicht zu enthüllender Gaufeleien zu Schulden kom— 
men ließen, auch eine nicht geringe Habſucht zeigten, und nicht, wie es 
Gott entiproffenen Derven geziemt, halfen um der Sache der Menfchheit 
willen, jondern nur für großen Lohn ihre Geheimniſſe erfihloff.n. 

Asflepieion. (Briehiihe M.) Tempel des Aesfulap; e8 gab 
deren viele, zu Athen, Pergamos, Sikyon, Triffa, Megalopolis, Meſſene, 
Kyrene ꝛc., doch die berühmterten waren zu Kos und zu Epidauros. Diefer 
Yebtere war dort erbaut, wo Asflepivos als Kind gefunden war, zwiſchen 
zweien Bergen an der Straße nad Argos. Er war mit einem Hain ums» 
geben, in welchen fein Kranker fih aufhalten durfte, und umfchloß in feis 
nem innerjten Heiligthum die prächtige, coloſſale Bildſäule des Gottes, aus 
Hold und Elfenbein gemacht, weiche des Nufes der größten Heiligkeit ges 
no. Asklepios war fihend vorgejtellt, hielt in einer Dand den Schlangens 
Stab, und fügte fih mit der andern auf das Haupt einer Schlange. 
Kranfenbäufer umgaben den Tempel, und viele Säulen, an welden die 
Dotivtafeln der Hülfeſuchenden befeftigt waren; bedecfte GSäulengänge, Waſ— 
jerleitungen,  XIheater zc. bildeten eine kleine Stadt aus lauter Pracht⸗ 
palläiten. 

Auch zu Nom auf ber Tiberinſel ſtand ein Asklepieion, ſo wie in meh— 
reren Städten Italiens. 

 Asflepien. (Griehifhe M.) Go hießen die dem Aeskulap zu 
Ehren, anfangs nur in Epidauros, dann aber auch im übrigen Griechen: 
land gefeierten, fünfjährigen Seite, welche vier Tage nach den iſthmiſchen 
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Kampfipielen eintraten. Die Feierlichkeiten beſtanden hauptſächlich in präch— 
tigen Prozeſſionen mit der Bildfäule des Gottes, welche von Centauren 
gezogen, und von jubelnden, facelichwingenden Prieitern begleitet wurde, 
die während derfelben heilige Gefänge anftimmten. Im Tempel ward an 
einem der erften Tage der Gott felbit, eine um den befannten Stab des 
Asklepios fich windende Echlange, gezeigt. Nach diejen heiligen Feierlich 
feiten famen Spiele mander Art, Opfer und Wettkämpfe ıc. 

Asklepios. (Griehifhe M.) Griechifher Namen des Aesfulap. 
Sodann eine Perfon aus der Mythologie der Phönizier, Sydiks, des Ge: 
rechten Sohn, den diefer mit einer der fieben Tüchter des Kronos und der 
Aftarte gezeugt hatte. 

Asklepiosſtab. (Griechiſche M.) in Ffnotiger Stab, der gerade, 
ungefchnigte, ungeglättete Zweig eines Baumes, um welchen fi eine 
Schlange in mehrfahen Ringen windet; ein Attribut des Asklepios, oft 
and; Symbol des Gottes felbit. 

Askolia. (Griehifhe M.) Ein ländlicdyes, heiteres Bafchosfeft in 
Attifa. Der Hauptſpaß beitand darin, daß das Fell einer geopferten Ziege 
zu einem Schlauche gemacht, mit Wein gefüllt, und recht forgfältig mit 
Del beftrihen wurde; auf diefen an den Boden gelegten Schlaudy fprangen 
die jungen Hirten, und wer darauf, ohne auszugleiten und von dem Schlaude 
herabzufallen, auf einem Beine ftehen konnte, erhielt einen gewiflen ausge: 
fegten Preis. 

Askos. (Griechiſche M.) Ein Niefe, welcher, in Berbindung mit 
bem edonifchen Könige Lykurgos in Thrafien, den Bakchos in dem heiligen 
Haine zu Nyſa (in Thrafien) verfolgte, die Mänaden niederhauen lich, 
und den Bafchos felbft gebunden in das Meer warf. (Abweichend ift diefe 
Fabel unter dem Art. Lykurgos erzählt.) Apollo befreite feinen Halbbru— 
der und z0g dem Rieſen Die Haut ab; ein Vergnügen, wovon er ein großer 
Freund gewefen zu ſeyn fcheint. Bafchos machte aus der Haut einen Wein: 
ſchlauch (Griechiſch: Asfos). 

Askr oder Askur. (Skandinaviſche M.) Daſſelbe, was Ask, der 
erſtgeſchaffene Menſch. Die drei mächtigen Aſen, Odin, Wile und We; 
kamen aus einer heiteren Verſammlung an den Meeresſtrand; fie fanden 
dort zwei Bäume, eine Ejche und eine Erle — ſchickſalslos, ohne Zufunft 
und ohne Vergangenheit. Odin gab ihnen Athem und Proben, Wile (oder 
Hönir) Geift und Beweglichkeit, We (oder Yodur) Blut, Sprache, Schön: 
heit, Gehör und Geficht. Die Aſen (welche nach den Symbolikern Verftand, 
Liebe und Friede perfonificiren follen) nannten das eine Gefchöpf Askr 
(Eiche), und das andere Embla (Erle). So entftand der erfte Mann und 
das erite Weib. 

Askra. (Griechiſche M.) Die Mutter des Ofëklos vom Neptun. 
Der Sohn verband fih mit zwei andern Söhnen des Meergottes, Otos und 
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Ephialtes (den rieſigen Aloiden, welche jährlich um drei Ellen in die Yänge 
und eine in die Breite wuchſen), um in Böotien eine Stadt zu erbauen, 
welhe den Namen feiner Mutter, Asfra, trug. Bon diefem böotifchen 
oder von ainem Äodlijchen Orte deſſelben Namens, erhielt Jupiter den Bei— 
namen Asfräos. 

Asmag. (Perſiſche M.) Ein Gott der Zwiftigfeiten und Feindſchaf— 
ten, ein fehr treuer Diener des Ahriman, einer der böfeiten Izeds in der 
Fabellehre der Magier und Perfer, von Ahriman gefchaffen, um den fieben 
Amfchaspands des Ormuzd entgegen zu treten. 

Asman. (Perfiihe M.) Ein Jzed, der Vorjieher des 27iten Tages 
jedes Sonnenmonates; aud der Himmel und der Genius deffelben führen 
diefen Namen. i | | 

Asmodi. (Bibliihe M.) Ein böfer Geiſt. Er tödtete die fieben 
Männer der Sara, ber Tochter Raguels. Durch Gebet hielt der junge 
Tobias ihn von fih ab, und fein Schugengel Raphael bannte ihn im die 
Würte. Bon älteren Dichtern wird er der boshafte Eheteufel genannt, 
neuere, wie Le Sage, Wieland und Andere, machen ihn zum fchalfhaften 
Spaßvogel und geben ihm oft die Eigenfchaften des Eupido. 

Afo. (Aegyptiſche M.) Eine mächtige Königin der Hirten und Wü— 
ftenvölfer, mit dem Typhon gegen den Dfiris verfchworen, und deßhalb mit 
diefem böjen Geift der Witte in den unterjten Theil des Abgrundes verbannt. 

Afomaton. Griechiſche Phil.) Das Unkörperliche, Geiſt im Als 
gemeinen, ohne nähere Beziehung. 

Afopides. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herkules, von. der Thes— 
piade Erato. : 

Afopie. ©, Aſopos. 

Denfelden "Namen hatte eine der Thespiaden, welhe von Herkules 
Mutter des Mentor wurde. 

Afopos. (Griechiſche M.) Ein Flußgott, befonders der Fluß Aſo— 
pos in Sikyon, am Kyllenos entipringend, und in den Eorinthifchen Meer: 
bujen fallend. Das umgebende Fand hat von ihm den Namen Aſopia. 
Als feine Kinder werden Ismenos und Pelasgos, ferner Kleone, Salamin, 
Sinope, Pirene, Denia, Thebe, Ajopis, Thespia, Chalfis und Tanagra ge: 
nannt, welche er von der Metope gehabt. Andere Schriftiteller geben ihm 
20 Töchter, unter denen fich Korkyra und Aegina befinden. Die Pestere 
entführte ihm Jupiter in Geftalt.eines Adlers, und umarmte ihn felbit als 
Feuer; doc noch gab er die Hoffnung nicht auf, Jupiter zu befiegen; er 
wollte mit feinen Wogen den Olymp jtürmen, allein der Gott der Götter 
fchleuderte feine Blige nah ihm, und noch führt er davon Kohlen in fei: 
nem ‘Bette. | 

Sinope wurde dem Afopos vom Apollo geraubt (fie war der Methone 
Tochter), und nad Sinope (welches von ihr den Namen erhielt) gebracht. 
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Korkyra ward dem Flußgott von Neptun entführt, welcher ſie auf die Inſel 
gleiches Namens brachte und mit ihr den Phaͤax erzeugte. 

Aſor. (Indiſche M.) Böſe Geiſter. Zum Lehrer und Regenten 
haben fie den Schukra, den Planeten Venus. Sie zeigen ſich in furchtbaren, 
rieſenmäßigen Geſtalten, ſehen Menſchen gleich, haben überhaupt alles 
Menſchliche an ſich, verheirathen fich, befommen Nachfolger ꝛc. Nach dem 
Tode ihrer Körper gehen ihre Geiſter in andere über. Ihr Aufenthalt iſt die 
Unterwelt. Alle Geſtalten können ſie annehmen. Die Vornehmſten von ihnen 
find Moiſaſur und Rhabun, Zauberei iſt beſonders ihre Beſchäftigung und 
ihre ganze Weisheit bejchränfe fih darauf und auf irdifche Dinge. Durch 
Bupübungen können fie wohl Schiwa’s Gunft erlangen, fo daß er ihnen zur 
Derrfchaft über einen Welttheil verhilft; Doch dauert dich niemals lange, 
indem fie ſich ftets wieder durch ihre Verbrechen feiner Gnade unwerth 
machen, 


Aſorath. Ein muhamedanifches, fehr wichtiges Religionsbuch, eine 
Katechefis der Religionslehren, durch den erften Kalifen und die größten 
Gelehrten feiner Zeit verfaßt. Es folgt im Anfehen gleich auf den Koran, 
weldyen es zum Theil fommentirt. 

Aſſoron. (Chaldäiſche Phil.) Das erſte Unerfchaffene, dem Chaos 
Entipringende, welches mit Kiſara, einem gleichfalls unerfchaftenen Weſen, 
die drei Grundprinzipien Anos, Zllinos und Aos erzeugte. 

Aspalis. (Griehifche Sage.) Ein Mädchen, deſſen Gunft Tartarog, | 
Tyrann von Melite, erzwingen wollte, weßhalb fie fich erbing. Ihr Bruder 
nahm ihre Kleider, bevor der Böfewicht ihren Tod erfuhr, ging in denſelben 
zu ihm, ergab fich jcheinbar in feinen Willen und ermordete ihn. Des 
tugendhaften Mädchens Körper wurde vergebens gefucht; allein neben Dem 
Bilde der Diana fand man eine neue Statüe, welche die Tochter des Ar— 
gäos (Aspalis) darftellte. Es ward dieß als ein Zeichen angeieben, daß 
die Göttin fie in ihren befondern Schuß genommen, und jo ward ibr jähr: 
lih am Feite der Diana ein junger Bock geopfert, welchen man von dem 
Gipfel des Felfens, auf dem der Tempel ſtand, herasitürzte. 

Aspelekji. (Stavifhe M.) So hieß in dem heidniſchen Polen eine 
jener Hausgdttinnen, mit denen die Wohnungen der Menjchen bevölkert 
waren; man glaubte, fie halten fich in ganz dunfeln Winkeln auf, Daher 
wohl die noch jest vorwaltende, ängſtliche Scheu vor foldyen verſteckten 
Platzen. 

AsphaliGäos. (Griechiſche M.) Ein Beinamen, unter welchem 
Neptun, der Erderfchütterer, der Begründer neuen Landes, angerufen wurde, 
um Erdbeben, welche man ihm zufchrieb, abzuwenden; ferner heißt Neptun 
jo (der Feftitellende), weil aus feinem Schooße fih häufig neue Juſeln er: 
hoben, wie dieß mit Delos der Fall geweſen ſeyn foll, und wie die Inſel 
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Santorin, und eine neuerdings bei Malta erſchienene beweiſen, fo daß 
man den Glauben an foldhe Erhebungen nicht als unftatthaft betrachten 
kann. Daſſelbe bedeutet 

Asphalios. (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Neptun, unter 
welchem er zu Sparta verehrt wurde. 

Aspledon. (Griechiſche M.) Uneinig über feine Abkunft, geben 
die Schriftſteller dieſem Erbauer der Stadt Aspledon in Böotien entweder 
den Presbon, den Orchomenos oder den Neptun zum Vater; im lebteren 
Falle ift feine Mutter die Nyınphe Miden, nach welcher eine Stadt in 
Böotien Midea heißt. 

Asporena. (Griechiſche M.) Auf dem Berge Asporenos ftand, wie 
uns Strabo berichtet, ein Tempel der Eybele, von welchem fie den obigen 
Beinamen führte. Der Berg lag in der Gegend von Pergamos. 

Aſſabinus. (Aetbiopifhe M.) Es fcheint dieſes eine der höchiten 
Gottheiten der Aethiopier gewefen zu ſeyn (leider jagt Plinius nicht wels 
cher, ob derjenigen dftlih oder weſtlich von dem arabiichen Meerbufen). 
Die Römer verglichen benfelben mit dem Jupiter oder mit dem Apollo, 
doch darauf fann man gar nicht gehen, denn fie fuchten alle Götter zu nas 
tionalifiren, wie Tacitus mit den germanijchen thut, deren Aehnlichkeit mit 
den lateiniſchen gar nicht nachzuweiſen ift. Dieſer Aſſabinus hat Daher 
gewiß auch einen andern Namen gehabt. Die Aethiopier ließen von der 
Zimmetärnte den dritten Theil als Opfer für ihn auf freiem Felde liegen, 
und behaupteten, er entzünde fih dann von jelbit. _ 

Afjamannihen EIndiſche M.) Ein Sohn des Sagaran, ein 
Herrſcher aus der Dynaftie der Sonnenfinder. Er war ein frommer Büßer, 
doch tödtete er einft im Zorn die Kinder einer ganzen Stadt. Den Zorn 
feines Vaters fürchtend, erweckte er fie zwar alle wieder, doc, verzieb ihm 
Wiſchnu lange (30,000 Jahre) nicht, während welcher Zeit er ganz abges 
jhieden Ieben mußte. Gein Sohn war Angiftamanden. 

Aſſaon oder Ajaon. (Öriehiihe M.) Die Tochter des Tantalos, 
Niobe, wird im einigen Schriften der Alten eine Tochter dieſes Aſaon 
genannt, der fih, nachdem fie bereits mit Philottos vermählt war, in fie 
verliebte; als fie feine Anträge mit Abjchen von fich wies, verbrannte er 
ihre Kinder, und fie ſtürzte fih von einem Felfen herab. Es ift nicht wohl 
möglich, daß diefe mit der berühmten Niobe eine Perſon fey, da die mei: 
fien Erzähler in dem Bekannten übereinjtimmen, daß fie mit Amphion 
vermählt war, daß Apollo und Diana ihre Kinder erlegten, daß fie 
im Schmerz verfteinert wurde. — Eine Andere war des Phoroneus Toch— 
ter, die erfte Gterbliche, welche Jupiter liebte; vielleicht bezieht fit die Fa— 
bei auf dieſe. 

Aſſarakos. (Griehiihe M.) Sohn des Tros und der Kalirrhoe, von 
welcher der Letztere noch den Jlog, den Ganymedes und die Kleopatra hatte. 
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Nach Einigen war Ilos, nach Anderen der Obige der Nachfolger ſeines 
Vaters, welcher auch ſchon bei Lebzeiten des Letzteren die Dardanier re— 
gierte. Aſſarakos vermählte ſich mit der Tochter des trojaniſchen Fluſſes 
Simois, Hieromneme; ſie ward von ihm Mutter des Kapys, und ſo ſtammt 
Aeneas von ihr ab, indem Anchiſes ein Sohn des Kapys und der The— 
mis war. 

Aſſeſia. (Griehifhe M.) Minerva hatte in der Stadt Aſſeſos in 
Sonien einen berühmten Tempel, von welchem fi der obige Beinamen 
berichreibt. Alyattes, ein Iydifcher König, welder vor Noms Erbauung 
dem Gadyattes in der Regierung folgte, und den Spaniern in der Belle: 
gung der Menichen durch Hunde voranging (er beste Hunde auf die Cim: 
merier, wie jene auf die friedlichen Amerikaner), fam auf feinen Erobes 
rungszügen auch nach Jonien, fteckte dort die Getraidefluren in Brand, 
und ſo ging der fchöne Tempel verloren. 

Afjur (Indiſche M.) Böſe Geifter im Allgemeinen, welche in Ges 
fchlechte getbeilt werden, 3. B. die Kinder Danu, die Kinder Keilaneni. 

Aſſuthama. Ein in der indischen Gagenlehre berühmter Held; er 
ftammt vom Dronatfchiris, dem Feldberen der Kuru’s, ab. Denjelben 
Namen führte ein fehr ftarfer Elephant. Er fiel in dem Kriege der Ku— 
ru's und Pandu’s. Kriichna ließ dem Dronatichiris den Namen des Ge— 
falleneg zurufen, und diejer, durch die Aehnlichfeit der Namen getäujcht, 
glaubte feinen Sohn getödtet, ftürzte fih in die Schladht, und jein Tod 
entjchied den Gieg für die Pandu's. . 

Aſtakos. (Griehiihe M.) Ein Thebaner. In dem Kriege der fie 
ben Helden gegen. Theben waren es bejonders vier Jünglinge, Ismaros, 
Leades, Melanippos und Amphidifos, die ſich auszeichneten; fie waren die 
Söhne des Altafos, von weldhem fie den Namen Aftakiden haben. Wird 
jedoch einer vorzugsweiſe der Aſtakide genannt, fo ift die Melanipposg, 
denn er tödtete den Mekiitheus und verwundete den Tydeus (fiel von Am— 
phiaraos Hand). 

Ein anderer Aſtakos ift ein Sohn des Neptun und der Nymphe Ol: 
bia, welche ihm denfelben bei feinem Aufenthalt in Gicilien gebar. Aſtakos 
ging nach Bithynien und ward dort Gründer und Beherricher der Stadt 
feines Namens, 

Aſtaouen. Eine Klapper. (©. Chichikue.) Manchmal veriteht man 
auch eine der beiden Trommeln darunter, welche bei den nordamerifani- 
fhen Völferfchaften, im Süden jener Welttheilshätfte, gebräuchlich find, 
in Florida und Yonifiana. Die Eine ift dem Tambourin Ähnlich, ein Reif, 
auf beiden Seiten ftraff mit Häuten überzogen, wird nicht geichlagen, ſon— 
dern gefchüttelt, fo daß die darin eingefchloffenen Knochenftückhen und 
Steinhen Happern. Die Andere befteht aus einem hohlen Stück Baum— 
ftamm mit darüber gefpannter Haut; diefe wird mit der Hand gefchlagen. 
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Aſtaroth. Nah der Mythologie der Magier ein Geiſt des Abends, 
er fonnte einem Jeden das Vermögen, ſich in die Gunft der Großen zu 
ſchleichen, ertheilen. Nur Mittwochs flehte man zu ihm. ©. auch d. folg. Art. 

Aſt arte. (Phöniziihe M.) Es fcheint. diefes die höchſte und Altefte 
Göttin der Phönizier geweien zu feyn, wenigitens hatte fie unbezweifelt 
den äÄlteften und größten Tempel in der uralten Dandelsftadt Sidon. 
Dffenbar eine Naturgottheit, fcheint es nicht zu läugnen, daß fie aus In— 
dien herüber gefommen fey, und fo ihr Dienft fich erft über die nächſtge— 
legenen, und dann auch über die ferneren Küftenländer erftrecft babe. 

Die Älteften Nachrichten überlieferf uns die Bibel. I. Könige, Kap. 18. 
V. 19.: „Wohlan, fo fende nun hin und verfammie mir das ganze Iſrael 
auf dem Berge Karmel, und die vierhundert und fünfzig Propheten Baal, 
auch die vierhundert Propheten der Alchera, die vom Tische Sfebels eſſen.“ 

Hier ift das Wort Ajchera mit Hain überfeßt, es ift aber das Nomen 
proprium Aſchera, Aſcherot, Aftarot, Aftarte, Eiter. Daffelbe findet Statt 
im zweiten Buch der Könige, Kap. 17. DB. 16.: „Aber fie verließen alle 
Gebote des Herrn ihres Gottes, und machten ihnen zwei gegoflene Kälber 
und Haine (Aſchera), und beteten an alle Deere des Himmels und diene: 
ten Baal.’ - Dann Kap. 21. DB. 3.: „Und verfehrte fih (Manajfe), und 
bauete die Höhen, die fein Vater Hisfia abgebracht, und richtete dem Baal 
Altäre auf, und machte Haine, wie Ahab, der König Iſraels, gethan 
hatte.” 

Es zeigt ſich ſchon in der Gonftruction des Satzes, daß hier nicht von 
einem Walde, Daine die Rede fenn könne, und daß man auch hier unter 
Aſchera einen Namen zu verftehen habe; noch deutlicher geht dieß aber aus 
folgender Gtelle hervor: 

H. Buch der Könige, Kap. 233. V. 4. ff.: „Und der König (Joſia) 
gebot dem Hohenprieiter Hilfia, und den Prieftern anderer Ordnung, und 
den Hütern an der Schwelle, daß fie follten aus dem Tempel thun alles 
Gezeug, das dem Baal und dem Hain und allem Heer des Himmels 
gemacht war, und verbrannte fie haufen vor Serufalem im Thal Kidron, 
und ihr Staub ward getragen gen Bethel.” 

B.5. „Und er that ab die Kamarim, welche die Könige Juda hatten 
geftiftet, zu räuchern auf den Höhen in den Städten Juda und um Seru: 
falem ber, auch das Räuchern des Baal und der Sonne und des Mondes 
und der Planeten und alles Heeres am Himmel.“ 

(Diefe Stelle ift wichtig, weil hier fhon Afchera näher bezeichnet wird; 
bisher nämlich kam der Hain immer mit Baal vereinigt vor, — jetzt er: 
fheint an feiner Stelle der .Mond, alfo ift Aſchera mwahrfcheinlich die 
Mondgöttin, wie fernere Unterfuchungen auch zeigen werden.) 

D. 6. „Und ließ den Hain aus dem Haufe des Herrn führen, 
hinaus vor Serufalem, in den Bah Kidron, und verbrannte ihn im 
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Bach Kidron, und machte ihn zu Staub und warf den Staub auf die Grä- 
ber der gemeinen Leute.‘ 

(Der in den Bach geführte Hain war eine Bildfänle der Aſterot.) 

V. 7. „Und er brach ab die Häufer der feilen Dirnen, die an dem 
Haufe des Herrn waren, darin fie wirften Hänfer zum Hain.‘ 

(Kleider, Gewänder der Bildjäule der Aitarte, ein Gebrauh, welchen 
mir bei Ampfläos wieder finden, fo wie ferner die fchimpfliche Bezeichnung 
der Mädchen, welche dort wohnten, auf den üppigen Benusdienft deutet, 
‚mit welchem Aſtarte verehrt wurde.) 

V. 8. „Und er lieh kommen’ alle Prieiter ans den Städten Judä, 
und verunreinigte die Höhen, da die Priefter räucerten, von Geba an bis 
gen Ber Geba, und brach ab die Höhen in ben Thoren, Die in der Thür 
bes Ihores waren‘ ıc. ıc. bie 

DB. 10. „Er verunreinigte auch das Thophat im Thal der Minder Hins 
nom, daß Niemand feinen Sohn oder feine Tochter dem Moloch durch's 
Feuer ließe geben.‘ 

DB. 11. „Und that ab die Roſſe, melde die Könige Juda hatten geſetzt 
im Eingang des Herrnhaufes an der Kammer Nethan Melechs, des Käm— 
merers, der zu Parwarim war, und die Wagen der Sonne. verbrannte er 
mit Feuer.’ 

DB. 12. „Und die Altäre auf dem Dache im Saal Ahas, die die Kö— 
nige Juda gemacht hatten, und die Altäre, die Manaffe gemacht batte in 
den zweien Höfen des Herrenhauſes, brach der König ab und lief von dans 
nen, und warf ihren Staub in den Bach Kidron.’ 

3.13. „Auch die Höhen, die vor Serufalem waren, zur Rechten am 
Berge Mashid, die Salomo, der König Iſraels, gebaut hatte, Aftoretb, 
dem Öräuelvon Gidon, und Ehamos, den Gräuel von Moab, und 
Milfom, dem Gräuel der Kinder Ammon, verunreinigte der König.“ 

Hier endlich finden wir auch in der deutſchen Leberfegung der Bibel 
den Namen deutlich ausgefchrieben, und nicht verkehrt in Hain, wie bisher 
Aichera verkehrt wurde. 

Solcher Stellen finden fih noch viele, wie im ten Buch der Chronifa, 
Kap. 23. DB. 3. von Baalim und den Dainen geredet wird, mas aud für 
„Buch der Nichter, Kap. 3. B. 7. gilt, wofelbft es gleichfalls heißt: „und 
fie thaten übel vor dem Herrn und dienten Baalim und den Hainen.” 

Alle diefe Stellen deuten darauf bin oder fprechen es trocen aus, daß 
die Juden den Dienft Jehovahs verlaffen und fih zu falſchen Götzen ges 
wendet haben, welche dann durch einen befferen Herrfcher, als der vorige 
war, zerjtört wurden, bis ein neuer fie wieder aufrichtete, was unter Anz 
deren auch im Buch der Richter, Kap. 2. B. 11. und 13., gefagt wird: 

„Da thaten die Kinder Iſrael übel vor dem Herrn und Dieneten 
Baalim.“ 
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„Denn fie verließen je und je den Herrn und dieneten Baal und 
Aſtaroth.“ 

Aus dem Angegebenen folgt indeß, daß die große Göttin, das Gräuel 
von Sidon, nicht bloß zu Sidon und ſonſt in Phönizien, ſondern in Syrien, 
Babylonien, Aſſyrien verehrt ward. Andere Stellen zeigen, daß fie einem 
Sterndienft angehört Haben müfle, wofür, die übrigen Gebräude, fo wie die 
Künfte und Wilfenichaften, welche wir bei den Stern» und Gonnen : Anbes 
tern finden, und die Feueropfer, die in beiden Religionen gemeinichaftlich 
vorfommen, zeugen, zu welder Annahme aud noch zwei Stellen im Pros 
pbeten Jeremias, Kap. 7. D. 18., und Kap. 44. DB. 17 — 19., berechtigen, 
wojelbft die Göttin Melehet des Dimmels, bie Königin des Dims 
mels, angeführt ift, der die Weiber opfern, und welche wohl feine andere, 
als Metita Aftaroth, ſeyn kann, von deren üppigem Dienft die Alten je 
viel erzählen. Vergleichen wir diefe mit den Bibelftellen, fo finden wir eine 
auffallende Uebereinftimmung mit dem Öejagten, und was neu ericheinr, 
ift nichts weiter, als eine nähere Ausführung der Mythe. Nach diejer war 
nun Aftarte eine Göttin der Bewohner von Kleinaften (nicht mit einer 
griechijchen Göttin vergleihbar), welche die Attribute von mehreren ,- ſehr 
verjchiedenen, und auch jo ganz von einander abweichenden Eigenicaften 
hatte. "Die Griechen perfonificirten Alles, und bejaßen daher eine große 
Anzahl von Göttern; die Phönizier, welche deren weit weniger hatten, muß: 
ten natürlich die Eigenfchaften verichiedener Gottheiten in einer anhäufen, 
und fo kommt es denn, daß wir von den Griechen hören, Aftarte vder My— 
lita (welche eine und biefelbe Göttin ijt) fey Diana und Venus zugleid) 
gewejen; — dem Griechen erfchien die feufhe Mondgöttin fehr entfernt von 
der heiteren, bed Lebens fih freuenden Venus. — Go hört man ferner, 
Aftarte fey auch Juno und Geres, Rhea und Minerva ıc. gewefen; dich 
Alles past ganz gut auf die große Mutter der Ratur, im welcher ſich Licht 
und Leben, Empfangen und Gebären ausiprehen muß; — fie leuchtet als 
Diana, fpendet Freunde als Aphrodite, ernährt die Welt als Eeres, ift die 
Mutter allıs Erjchaffenen als Rhea, ift ald Juno Dimmelskönigin (Meles 
het), und lenft als Minerva mit Weisheit das Weltall. Die find durd)- 
aus nicht widerjprechende Bezeihnungen; warum übrigens die Griechen 
diefe Mond: und Natur: Göttin und Himmelskönigin bejonders mit der 
Venus verglichen haben, das finden wir im Herodot, Klio. 199%, woſelbſt 
er jagt: 

„Run aber kommt der häßlichite Brauch bei den Babyloniern. Jedes 
Weib des Landes muß einmal in ihrem Leben bei dem Tempel der Aphros 
dite fich niederjeßen und einem Fremden fih Preis geben. Viele, die fih 
mit den andern nicht gemein machen wollen, weil fie fich etwas auf ihr 
Geld einbilten, fahren in bedecftem Wagen, von zahlreicher Dienerfhaft 
gelvitet, nad dem Heiligthum; die meiften aber thun alfo: fie finen in dem 
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heiligen Haine der Aphrodite, und haben einen Kranz von Schnüren um 
den Kopf — eine Menge Weiber, denn dieſe fommen und jene geben. 
Mitten durch die alfo figenden Weiber laufen fchnurgrade Gaffen nad allen 
Richtungen; da gehen dann die Fremden hin und fuchen fih eine aus. 
Und wenn eine einmal hier fist, jo darf fie nicht eher wieder von dannen, 
als bis ein Fremder ſich ihr genahet, ihr Geld in den Schooß geworfen 
und fie mit fih nad Daufe genommen hat. Wenn er das Geld binwirft, 
fo muß er fprehen: „Im Namen der Göttin Mplitta;” Mylitta heißt 
nämlich bei den Aſſyriern Aphrodite. Das Geld mag nun fo viel jeyn als 
es will, fie darf es nicht verihmähen, denn das iſt geweihetes Geld, und 
mit dem erften, dem beiten, der ihr Geld hinwirft, mit dem muß fie geben, 
und darf keinen abmweifen. Wenn fie fih nun auf ſolche Weile der Göttin 
geweihet, fo geht fie wieder nah Haufe, und fortan fann man ihr noch jo 
viel Geld bieten, fie thut's nicht wieder. Die nun hübſch ausjehen und 

wohl gewachſen find, die fonmen bald wieder nad Haufe; die häßlichen 
_ aber müffen fange Zeit da bleiben, und fünnen das Geſetz nicht erfüllen, 
ja mande bleiben wohl drei bis vier Jahre. An einigen Orten auf 
Kypros herrſcht ein ähnlicher Brauch.“ 

In dieſen Worten liegt der Grund, warum Mylitta vorzugsweiſe der 
Venus gleich iſt, während fie nicht mindere Aehnlichkeit mit andern Göt— 
tinnen bat. 

Sp verjchieden, wie die Bölfer, welche fie verehrten, jo verichieden war 
auch die Art, fie abzubilden. Man ftellte fie in den jpäteren Zeiten, in 
denen eines geläuterten Kunitgefihmackes, in königlicher Majeſtät, in erha— 
bener, weiblicher Schönheit dar. Strahlen umgeben das Haupt, das eine 
Mauerfrone deckte, ein Scepter ſchmückt die eine Hand, während die andere 
einen Spinnrocen hält, ein Gürtel umfchlingt ihr Gewand unter der Brut. 
Der Rocen deutet, nad Lucian, auf die Schicffalsgöttin, die Kere oder 
Parze, der Gürtel auf Benus Urania. Go bildeten griechiſche Künitler, 
nach Phönizien fommend, oder aus Jonien gebürtig, fie ab, in Gold und 
Eifenbein, in Erz und Marmor. Früher dagegen, ehe Jonien zu der Größe 
gelangte, in welcher wir es fennen, wußte man von diefer edeln Daritels 
lungsweije nichts, und Aſtarte ward phantaſtiſch mit den Attributen, welche 
ihr Reich bezeichnen fjollten, überladen, geſchmacklos genug, abgebildet; fie 
hatte unter Anderem einen Filchleib, nur Gefiht und Arme waren menſch— 
lich, oder man umbüllte fie mit einer Kuhhaut, jo daß die Dörner über 
ihrem Kopfe bervorftanden, ein Art Halbmond vorftellend x. Auf der 
Tafel VII. unter Fig. 2 und 4 ift fie nod anders dargeftellt. Die phrygis 
fhe Mütze zeichnet die Altarte der Phönizier aus; als Öternenfönigin 
trägt fie ein Gewand, mit Sternen bejäet; die Göttin der Liebe deutet die 
Taube an, welche bei der fonjt rohen Form und jchlehten Zeichnung doch 
zur Noth zu erkennen ift. Unter Fig. 2 fehen wir eine Aftarte der phönis 
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ziſchen Pflanzitadt Karthago, auffallend verändert, und faum noch an et= 
was anderem, als an der Taube, zu erkennen, welche diefe, wie jene, auf 
dem rechten Arm trägt; vier Flügel zeichnen fie aus, ob der Schweif, in 
welchen die unteren Eytremitäten enden, ein Vogel- oder ein Fiſch-Schwanz 
ift, wollen wir dahin geftellt fenn laflen. Go abweichend, wie wir es hier 
feben, wurde fie häufig gebildet, und es gehörte wirklich dazu, daß der 
Priefter dem Befchauenden den Namen der Göttin fagte, weil man an ihren 
Abzeichen fie zu errathen nicht im Stande war; defhalb wird es auch fehr 
fhwer werden, auf den bijtorifchen oder allegoriihen Ginn zu kommen, 
den man der Fabel von diejer Göttin zum Grunde zu legen hat. Die Gries 
chen freilich waren bald damit fertig; nad diefen ift fie die Tochter des 
Uranos, weldhe von ihm mit ihren Schweitern Rhea und Diana gefendet 
wurde, um den fich gegen des Daters Befehle auflehnenden Saturn zu fef: 
fein und umzubringen. Saturn gewann Aſtarte lieb, nahm fie zu fich, und 
von ihm ward fie — wovon allerdings Die eigentliche Mythe nichts weiß 
— Mutter des Amor, des Pothos und der fieben Töchter, welche unter dem 
gemeinfhaftlihen Namen Artemiden oder Zitaniden bekannt find. 

Aier ©. Diter. 

Alteria. (Griechiſche M.) Schweſter der Leto oder Latona; beide 
find mithin ITitaniden. Ihr Vater war der Titan Köos (Koios), Feuer, 
Feuerglanz ; Phöbe, des Koios Schwefter, war auch feine Gattin, und Mut: 
ter der Niteria und Latona. Witeria vermählte fih mit dem Titaniden 
Perſes (nicht Titan, wie Nitfch hat, denn Perfes war der Sohn des Krios, 
eines Sohnes des Himmels und der Erde, folglich eines Titanen, alſo ein 
Titanide). Aus diefer Berbindung ging Hekate hervor. Jupiters Yiebe 
gereichte auch ihr zum DBerderben, wie fo vielen Anderen. Bor des mäch— 
tigen Gottes Verfolgungen fliehend, bat fie die finfteren Keren (die Schick 
falsgöttinnen, Parzen), fie zu verwandeln; ihre Bitte ward erhört, fie fah 
ihren Körper mit Gefieder fih umgeben, und flog als Wachtel über das 
Meer; doch Zeus, voll Zorn wegen ihrer Sprödigfeit, verwandelte fie in 
einen Fels, als welcher fie in das Meer fiel und dort verborgen lag, bie 
die Erde der Juno den Schwur geleiftet, Latona nirgends aufzunehmen, ihr 
feine Stelle zum Gebären zu geftatten; da erhob fid der Fels und auf ihm 
ward Patona ihrer Laſt entbunden. Das war Delos, welches lange Zeit 
Aiteria hieß, bevor e8 den ihm fpäterhin bleibenden Namen erhielt. 

Denfelben Namen führen noch drei andere, in der griehifchen Mytho— 
logie befannte Perfonen. 

Erftens eine der Danaiden, welhe den Sohn des Aegyptos, ihren 
Bräutigam Chätos, in der Brautnacht ermordete; zweitens eine Amazone, 
welche bei dem Kriege des Herkules gegen die Amazonen von diefem Helden 
gefangen wurde, und drittens eine Tochter des Alkyoneus, eines Giganten, 
den Herkules befiegte, indem er ihn aus feinem Mutterlande Pallene jchleppte, 
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worauf ihn bie Kräfte verließen und er erwürgt ward. Seine Töchter, 
Alkippe, Anthe, Aſter ia, Drimo, Methone, Pallene und Phthonia, loben 
den gewaltigen Helden und ftürzten fih von dem Borgebirge Kanaſträa 
in’s Meer; wegen ihrer treuen ZTochterliebe erhielten Die Götter fie am 
Leben, indem fie diefelben in Eisvögel (Alkyouen) verwandeiten; nad 
Anderen wurden fie zu den Inſeln, welche das fanafträifche Vorgebirge 
fränzen. 

Afterion. (Griehifhe M.) Ein Held aus uraltem, berühmten Ges 
fchleht. Teftamos, ein Sohn des Doros, Enkel des Hellen und Urenfel 
des Deufalion, fam mit einer Äolifchen und pelasgifchen Colonie nach Kreta, 
und warb Beherrfcher diefer Inſel; er vermählte fih mit der Tochter des 
Kretbeus, und fie gebar ihm den Afterion, welcher feinem Vater in der 
Herrihaft über Kreta folgte. Während feiner Regierung brachte Jupiter 
die entführte Europa auf die Inſel, und fie gebar von ihm die Söhne Mis 
n08, Nhadamantos und GSarpedon (mad Einigen auch den Arafos, der 
nad Anderen wieder ein Sohn des Jupiter und der Aegina ift). Witerion 
vermäplte fih darauf mit Europa, und da feine Ehe finderlos blieb, nahm 
er die Kinder ihrer Jugendliebe als die feinigen auf. Minos verebelichte 
fih dann mit Itone, des Lyktios Tochter (nicht, wie Nitſch hat, mit des 
Afterion Tochter), und beherrfchte die Inſel; fein Enfel war der befannte 
Minos, deffen Gattin Pafiphae ihn mit dem furdtbaren Minotauros bes 
ſchenkte. (Diodor IV. 60.) 

Ein zweiter Afterion war eben dieſes letzteren Minos Sohn; er blieb 
im Kampfe gegen Thefeus, als derfelbe den Minotauros befiegte. 

Ein Fluß in Eubda trägt denfelben Namen. Juno ward von deſſen 
Töchtern, Arkäa, Euböa und Profymna (doch nicht zu ihrem Ruhme), 
erzogen. 

Afterios (Griehifhe M.) Ein Sohn des Kometes und der Ans 
tigone (der Tochter des Pheres und Enfelin des Kretheus, welche man nicht 
mit der Antigone des Dedipos oder des Paomedon verwechieln muß). Wach 
Anderen war nicht Kometes, fondern Pyremos mit ihr vermählt und Bater 
bes Niterios. Diefer letere machte fich bei dem Argonautenzuge berühmt, 
und gründete nah der Rückkehr von demjelben die Stadt in Theffalien, 
welche feinen Namen trägt. 

Noch ein zweiter Afterios, aus Pallene in Achaja gebürtig, machte den 
Argonautenzug in Begleitung feines Bruders Amphion mit; beide waren 
die Söhne des Hippafos (Sohn des Königs Kenr). — Ein Sohn des Kö— 
nigs Anar, ein Sohn des Neleus und der Chlorie, fo wie ein Sohn des 
Aegyptos (von der Danaide Klio ermordet) hiefen eben fo. 

Afterodia. (Griehifhe M.) So fell nach Pauſanias die Gattin 
des berühmten Königs von Elis, des Jägers Endymion, geheißen haben; 
Andere nennen fie Geis, Chromia ꝛc. S. Entymion. 
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Akeropaiosd EGriechiſche M.) Enkel des makedoniſchen Flußgot⸗ 
tes Axios. Der Vater des Aſteropaios war Pelegon, und: Peribba war 
nicht. Diefes Letzteren Gattin, wie Ritich hat, ſondern feine Mate, Altes 
ropaips Greßmutter umd Geliebte des Axios | 

„Aber Achilles indeß, mit weit bin’ ſchattender Banze, 

„Sprang auf Afteropaids, idn auszutilgen verlangend, 

„Pelegons Sohn, den zeugte der mächtig frömende — 

„Axios und Peribba, des Akeſſamenos Jochter, 

„Schön, an Geburt die Erfte, geliebt vom wirbelnden Stromgott.“ 
(Ilias XXL. DB. 139 — 142.) — Afteröpaios war ein tapferer, gewaltiger 
Kämpfer, und’ rühınte fih, gegen Achilles auftretend, der göttlichen. Ab⸗ 
funft, warf auch, da er den linken Arm fo gut. braudhte, wit den. rechten, 
zwei Speere auf einmal nad Achilles, deren einer den Unverwundbaren 
am rechten Ellenbogen verwundete Achilles Lanze fehlte jenen, und da 
er im Begriff war, den: Speer, weicher bis zur Hälfte feiner Pänge in ven 
Boden des Flußufers gefahren war, herauszuziehen, hieb ihm Achilles Den 
Band auf, daß die Eingeweide fogleih heransfielen, worauf er ihm den 
Todesſtoß gab und ihn der Waffen beraubte, von denen. das Schwert ein 
Kampfpreis bei den Leichenfpielen des Patroklos wurde, den. Mar Irams- 
nios gewann. 

Eben fo Hieß einer der Eyflopen. 

Afterope oder Sterope. (Griechiſche M.) Eine der — 
(Tochter des Atlas und der Okeanide Plejone, von welcher, wie ſonſt von 
dem Vater, die Plejaden den ſie im Allgemeinen bezeichnenden Namen has 
ben). Gie war mit dem König Denomaos vermählt, nach Anderen aber 
eine Geliebte des Mars, und von diefem Mutter des Denomaos, 

Eine zweite Afterope ift aus der Geſchichte Des trojanifchen Krieges bes 
fannt. Gie war die Schweſter der Denone (Paris erfter Gattin), und war 
mit dem Sohne des Priamos, Aeſakos, vermählt. Der Vater diefer beiten 
Frauen war der phrogiihe Flußgott Kebrenos. Aeſakos liebte feine junge 
Gattin über alles, und beweinte ihren Tod jo innig und fo lange, daß die 
Götter ihn aus Mitleid in einen Taucher verwandelten, 

Aiteropeia. (Griechiſche M.) Eine der Töchter des Pelias, welche 
ihren Bater auf Zureben der Medea jchlachteten und fochen wollten, um ihn 
zu verjüngen. Diodor, IV. 53, nennt deren. Dreie, davon. die Eine, 
Alkeſtis, das Verbrechen nicht mit. begeben half; die Andern heißen nad 
diefem Schriftiteller Amphinome und Evadne, von einer Alleropria ſteht 
dajelbit nichts, doc führt Apollodor diejelbe an. 

Eine Zweite beffelben Namens war ‚bie Tochter des Königs Deion zu 
Phofis (eines Sohnes des Königs Aeolos); er war mit der Tochter des 
Zuthos, der fchönen Diomede, vermähtt, welche ihm unter fünf Kindern 
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auch bie Aſteropeia gebar; — Brüder bieſen: Anetos, Aktor, Kephalos 
und Philakoshs 

Aftjen oder Aeſtjen. Gordiſche M.) Eine Völkerſchaft, die in 
Deutfhland wohnte und von ber und Tacitus berichtet, daß fie eine Cybele, 
eine Mutter der Götter, angebetet habe, und das Bild eines: Ebers als 
Amulet gebrauchte, um ſich feit zu machen, d. h. ſich gegen ——— 
zu ſchützen. 

Aſtra. Griechiſche m) Die Sterne; DEREN: Sohne des Aſtraͤos 
und der Aurora (Eos). 

Aftrabatns. (riechiſche m) ‚Ein bekannter Landesheros der La: 
-tedämonier; er erſchien als Gefpenft, in der Geftalt des Könige Ariſto, 
‚der Gattin dieſes Fürſten, welche durch Diefen 'geiftigen Beſuch Mutter des 
Demaratos: ward, Ei böfes Wortipiel’ brachte fie um das verhoffte Glück, 
rdenn weitiAftrabafos auch Eſeltreiber heißt, hielt man einen folchen 
für den: Vater des Zünglinge, und jagte ihn zufammt der Mutter ans der 
Stadt. (Sparta). Er wird bald. zu den: Heroen, bald zu den Dämonen, 
‚von Ereuzer aber: nebſt feinem Bruder — zum Gefolge des agyp⸗ 
tiſchen Typhon gezählt. 

Ark. (Griechiſche M.) Die Billigkeit, bie Redlichteit. Ihre Ab- 
funft wird verfchieden angegeben; fie ift entweder eine Titane oder eine 
Titanide, oder gehört einem dritten Gliede anz im erften Falle -gibt man 
Zeus und Themis als ihre Aeltern an, in den anderen Fällen follten die 
Aeltern-Afträos und Hemera, oder Afträos und Eos (Aurora) feyu. Als die 
Titanen fich gegen Jupiter auflchnten, verließ fie ihren Vater, den Titaniden 
Aſträos (Vergl. den folg. Art.), welcher fi mit deu Empörern gegen den 

Herrfcher verband, umd ging auf die Erde, wofelbft fie im Laufe des gol: 
denen Zeitalters die Menfhen Necht und Billigfeit Iehrte, bis fie durch 
Zeus, als Lohn für ihre Tugend, unter die Sterne verfeßt ward. Dort 
führt fie den Namen Erigone, und fteht als geflügelte Jungfrau im Thier: 
reife neben ihrem Attribut, der Wage. | | 
Wie fie, heit auch eine der Töchter des Minos, Königs von Kreta, 
und feiner verbredheriichen Gemahlin, der Pafiphae. 

Aſträos. (Griechiſche M.) Vater der im vorigen Art. genannten 
Aſträa. Er war ein Titanide, Sohn des Titanen Krios (und der Eurpbia, 
des Pontos Tochter). Man fchreibt ihm mehrere Verbindungen zu; mit 
der Aurora oder Eos ſoll er den Zephyros,; Boreas: (der die ſchöne Orithyia 
entführte), Notos, Hefper, die Aſträg und die Geſtirne erzeugt haben; nad 
Anderen war Afträa eime Tochter der Hemera (der heitere Tag, erzeugt von 
Erebos und der Nyr), au gibt man ihm noch einen Sohn, den Argeſtes, 
doch jcheint biefes nur ein Beinamen des Zephyros.( der Schnelle) gewefen 
zu feyn. Afträos verband fih mit den Titanen gegen Zeus, und mn 
deßhalb mit. Diefen in den Tartaros verſtoßen. 
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Denfelben Ramen führt ein’ junger: Myſier, welcher eine: überaus: fchöne 
Schwefter hatte. Einft in dunkler Naht mit einem Mädchen zuſammen⸗ 
treffend, bewog er daflelbe, ihm feine: Gunſt zu ‚fchenten, und. nahm. zum 
Zeichen feines Sieges demjelben einen Ring, an. weichem. er dann erkannte, 
daß es feine Schwefter. Aifippe;geweien, die er umarmt.. Aus Derzweiflung, 
über fein Verbrechen ftürzte.er fih in, den Fluß Zauräos, der dann feinen. 
Kamen Aſträos erhielt. 

Ein dritter Afträog war ein ERBEN des Phineus, des Derlobten der 
Andromeda, welder zur Hochzeit. derfelben mit dem Perfeus, der fie erret- 
tet, fam, um fie dem Helden zu entreißen. Aſträos Vater war unbefannt, 
oder wenigitens zweifelhaft, wie fi Dvid ausdrückt; feine Mutter eine 
Paläftinerin. Den Phinens- begleitend, ward er von Perfeus mit bem 
Speer durchitochen. 

Altratea. (Griehiihe M.) Ein Ehrennamen der Diana, welde 
man für die Beſchützerin von Griechenland hielt, indem bei- ihrem Tempel 
in Safonien, nahe an der Stadt Pytrhichos, die fiegreih vordringenden 
Amazonen umgefehrt waren; der Namen bedeutet: die Abwenderin des 
Krieges. Ueber die Entftehung des Tempels ift man uneinig; verjchiedene 
Arhäplogen fhreiben deffen Erbauung den Amazonen felbft zu. 

Aſtroarche. (Griechiſche M.) Soll eine bloße Ueberſetzung bes 
phönizischen. Namens. der Venus Urania, der Aſtarte jeym, deren Bilbfäule 
Dido nah Karthago brachte und fie dort mit gleicher üppiger Pracht vers 
ehrte, wie in Kleiungſien es gebräuchlich war. 

Afirologos. (Griehiihe M.) Ein Beinamen, welcher wahrfchein: 
li erft Jahrtauſende fpäter, als feine Veranlaſſung, dem Herkules beige 
legt ift, doc ihm früher beigelegt worden ſeyn foll, weil er nämlih fih an 
einem Tage verbrannte, an dem eine Sonnenfinfterniß eintrat, um die Gries 
hen glauben zu machen, die Olympier trauerten um feinen Tod, und gä= 
ben dieſes durch ſolch' ein Zeichen zu erkennen. Das Vorherwiſſen des 
Greigniffes habe — To fagen einige Scholiaſten- — ihm ben obigen Bei: 
namen erworben. 

Aftronoe. (Phönizifhe M.) Eine Göttin, welche fih in den Esmun 
verliebte und ihm Uniterblichkeit verlieh. Es jcheint Hier viel Aehnlichkeit 
mit der Fabel von der Cybele und dem Attis zu feyn. 

Aſtudſchat, Altujat. (Perfiihe M.) Ein böfer, von Ahriman 
abgeſchickter Dämon, welcher den Seelen: ber Geftorbenen auflauert, um fie 
zu fangen und im die Unterwelt zu bringen; um dieſes zu verhindern, müſ—⸗ 
fen die nächſten Berwandten des Verftorbenen drei Tage * ſeinem Tode 
wachen und unaufhörlidy gewiſſe Gebete herſagen. 

Aftur (Römifhe M.) Ein berühmter Krieger im — Heere, ud. 
des die-alphäifhe Pflanzitadbt Pifa, unter Aflylas Anführung, dem Aeneas 
zu Hülfe ſchickte als er den Krieg mit Turnus eingehen mußte. Er. war 
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durch ſeine herrlichen Roſſe und durch feine vortreiftiche —— ausge⸗ 
zeichnet. 

Aſtyagea. (Griechiſche M.) Eine Lechter. des — Königs der 
Lapithen (er war ein Sohn des Fluſſes Peneus und der Kröuſa). Uſtya⸗ 
gea vermaͤhlte ſich mit einem Lapithen, Periphas, dem Sohne des Lapithes 
und der Orſinome; aus dieſer Verbindung gingen acht Söhne hervor, deren 
aͤlteſter ſich mit Perimele, der Tochter des Amythaon, verband, und den be— 
kannten Ixion erzeugte. 


Aſtyages. Griechiſche M.) Auf der Hochzeit des Perſeus mit der 
Andromeda erjchien Phineus, ein früherer Freier derfelben, mit zahlreichen 
Gefolge, unter ihnen war auch Aſtyages. Als Afonteus, ein Freund dis 
Perjeus, durch den unverjehenen Anblick des Medujenhauptes zu Stein er: 
ſtarrt war, 


„Schwinget Aſtpages, * für lebend noch baltend, mit langem 
„Schwerte den Dieb; da ertönet vom bellen Geklinge das Schwert ihm; 
„Während Aftvages ſtaunt, bat gleiche Natur ibn umbüllet, 

„Und des Bewundernden Mien’ iſt noch im marmornen Antlitz.“ 


Aftyvalos. (Griechiſche M.) Ein ‚Trojaner, der. während des be 
kannten Krieges. von dem Griechen Polypötes getddtet wurde. 


- Aftvanaffa. (Griechiſche M.) Eine Dienerin der Helena. Der 
Letzteren hatte Juno einen Foftbaren Gürtel geſchenkt, welcher die Eigen: 
fhaft hatte, Jeden, den er ſchmückte, unmiderjtehlich liebreizend zu machen. 
Aſtyanaſſa, mit diefem unfhäsbaren Borzuge befannt, entivendete denfelben, 
aber Venus nahm ihn ihr wieder ab und behielt id feitdem nur feiten 
ihn einer Sterblichen Teihend. 


Aftyanar. (Griechiſche M.) Der einzige Cohn des Trojaners Het⸗ 
tor und ſeiner Gattin Andromache, 


„Die Dienerin aber, ihr folgend, 
„Trug an der Bruft das zarte, noch ganz unmündige Knäblein, 
heltord einzigen Sobn, dem fhimmeruden Sterne vergleichbar ; 
„Hektor nannte den Sobhn Skamandrios, aber die Andern 
„Nannten Aſtpanax ibn, den allein ſchirmt Zlios Hektor!“ 


(Jliade VI. 400.) . Die ihönften Schilderungen des erhabenen Gedichtes 
find die, in denen Hektor und Andromache auftreten, alle voll-tiefen Ge— 
fühle. — um dieſe herrlichen, Gott. entſproſſenen Geſtalten thus dem, Yejer 
das Herz weh; alle die Trefflichſten ſanken nad und nad dahin, und. auch 
das lieblihe Knäblein Aftyanar, Ilions einzige Hoffnung, ward ein. Raub 
des unerbittlichen Todes, denn Kalchas, der blutdürſtige Seher, hatte die 
Griechen davon unterrichtet, daß er. es fen, der Troja wieder aufbauen, bes 
berrfchen und zum vorigen Glanze erheben würde, deshalb fie denſelben . 
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am Leben laſſen follten, wenn fie nicht: wollten, daß er des Reiches Unter⸗ 
gang an den Griechen räche; fo ward er denn, trotz des Flehens der 
unglüũcklichen Mutter, von dem Thurme, von welchem fie fo oft des Gatten 
Deldenmuth bewundert, Herabgeftürzt und am Fellen zerichmettert. lm 
den Thäter ift man uneins; ed war entweder Odyſſeus, Menelaog, oder der 
rohe Porrbos, der ſich durch nichts als feine Graufamfeit auszeichnete. 


Aſtybias. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herfules von einer der 
fünfzig Töchter des Königs Thespius, Klaametis. | 


Aſtydamia. Griechiſche M.) Sie war, nah Pindars Sieges— 
bymue auf den Diagoras von Rhodos, die Tochter des Amyntor, Königs 
der Doloper, und eine Geliebte des Herkules, welcher fie mit dem Tlepole— 
mos bejchenfte, der des Fauftfämpfers Diagoras Ahnherr war. Nach 
Einigen wird die Mutter des Tlepolemos Aſtyoche genannt. Diodor gibt 
neh andere Namen; nad dem IV. Buche jeiner hiſtoriſchen Bibliothek, 
Kap. 36., war des Tlepolemos Mutter, des Königs der TIhesprotier, Phy: 
feus, Iochter, und nach Kap. 37, war Ktefippos der Sohn der Aſtydamia, 
beide vom Derfules. 


Eine Andere deilelben Namens war bie Gattin des Königs Afaftog, 
eines Sohnes des Pelias. Es hatte Peleus- jeinen Schwiegervater Eurytion 
unvorſaͤtzlich getödtet und floh: zu Akaſtos. Aſtydamia entbrannte für den 
Fremdling, und um ihn gegen feine Gattin aufzubringen, ſchrieb fie an 
dieje, Peſeus merde Afaftos Tochter Sterope. heiratben und fie verftoßen, 
eine Nachricht, welche jene zu irgend ‚einer Unbeſonnenheit verführen und 
des Gatten Zorn gegen fie reizen follte. Der Brief hatte jedoch zur Folge, 
daß die Unglückliche fich erhing. Nitydamia bewarb fih nun defto eifriger 
um des Pelias Gunft, ward aber mit Verachtung zurückgemiejen, worauf 
jie den Vesteren bei ihrem Gatten deſſen anflagte, was fie ihm zuge: 
muthet. Boll Zorn. nahm Akaftos den Fremden mit ſich auf die Jagd, 
uud ließ ihm, der nach tagelangem Umperftreifen in bahnloſer Wildniß eins 
geichlafen war, ber Warten beraubt, alfo hülf- und wehrlos Liegen. Chiron, 
der Bater der Endeis, welche Peliad Mutter war, fand den Umperirrenden, 
und rettete ihn vom Hungertode und von der Gefahr, von den milden 
Bergcentauren erfchlagen zu werden, und führte ihn aus dem Urwalde. 
Darauf ſammelte er. ein Heer, überzog Akaſtos mit Strieg, nahm Jolkos 
ein und Aſtydamia gefangen, Diele ließ er, fih nah damaliger Weife 
rärhend, im Stücke ze, und»über dem verftümmelten — ſein Heer 
in die Stadt rücken. 


Aſtygites. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Argäos zu Melite. 
Seine Schweſter Aspalis ward ihrer Schönheit wegen von dem Tyrannen 
Tartaros verfolge; fie erhing ſich, um feinen Zumuthungen zu entgehen. 
Bevor der grauſame Herrſcher dieß wußte, berſprach Aſtygites demſelben im 
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Namen ſeiner Schweſter eine Zuſammenkunft, begab ſich in den Kleidern 
der Entſeelten zu ihm und ſtieß ihm einen Dolch in die Bruſt. 

Aſtygomnos (Griechiſche M.) ſoll ein natürlicher Sohn des Priamos 
geweſen ſeyn. Apollodor erwähnt ſeiner, in der Iliade aber kommt er 
nicht vor. Ei 

Aſtykratia. (Griechiſche M.) Eine Tochter Amphions und der 
Niobe, welche. durch die graufame Göttin Diana erlegt wurde, weil ihre 
Mutter fih höheren Glückes gerühmt, als Yatona. 

Aſtylos. (Griehiihe M,) Bekannt durch den blutigen Streit der 
Sapithen und Eentauren. Er gehörte den Letzteren an, und war ein Geber, 
welcher den unglücklihen Ausgang des Kampfes vorausfagte, doc vergebens 
vom Gtreit abmahnte, der mit dem Tode beinahe aller Centauren endete; 
nur wenige blieben übrig, unter dieſen Neſſos, wie Aftylos prophezeiht, für 
Herkules Bogen. 

Aſtynome. (Griechiſche M.) Eine Tochter der Niobe, von Diana 
getödtet. Ihren Namen trug eines der fieben Thore von Theben. 

Eine zweite Aftynome war des Argonauten Talaos Tochter von ber 
Eurpnome (zweifelhaft, indem Andere feine Gattin Lyſimache und Lyſia— 
naffa,, feine Tochter aber Eriphyle nennen). Aſtynome war Die Geliebte 
des Hipponoos, welcher fle mit dem Kapaneus befchenfte, der in der Folge 
ein berühmter Held, aber auch bei der Belagerung von Tiheben dur die 
fieben Fürften ein Opfer feiner Verwegenheit wurde, indem ihn Zeus, als 
er die Mauer ſchon erftiegen hatte, durch den Blitz zerfchmetterte. 

Aftymome ift ferner der eigentlihe Name der Ehryfeis, welche nur 
nach ihrem Vater Ehryfes genannt wurde. (Vergl. d.) 

Aſtynomos. (Griehiiche M.) Ein Sohn’ des Priamos, den Acsities 
vor Troja tödtete. 

Aſtynoos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Priamos. Go nennt 
ihn Apollodor. Die Iliade fagt nichts davon, dert heißt es nur, V. 144.: 

„Seht den Aftunoos rafft er“ (Diomedes) „‚binmeg und den Herrfcher Hppeinor, 

„Ihn an der Warze der Bruft mit eberner Lanze durchbohrend; 

„Jenem ſchwang er in's Schultergelenf des gewaltigen Schwerte 

„Dieb, daß vom Halfe die Schulter fich fonderte und von dem: Rüden.’’ 

Auch ein Sohn des Trojaners Protiaon und des Phadton Sohn, der 
Vater des Sandafos, Großvater des Kinyras, hießen eben fo. 

Aftyoche. (Griehifche M.) Sie war die Tochter des Königs Phylas 
zu Ephyra, am Fluffe Gelleis in Epiros. Herkules eroberte ihres Vaters 
Reich, machte fie zu feiner Gefangenen, und übte fein, nach damaliger 
Sitte wohl srworbenes Recht; fie ward von ihm Mutter des Tlepolemos. 
(Bergl. den Art. Aftydamia, welche nad) Anderen für die Mutter des Tle— 
polemos gilt.) Homer fpriht im IL. Gefange der Ilias, V. 653 ff., von 
Tlepolemos (dem großen und gewaltigen Derakliden, welcher in neun Meer: 
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Schiffen der Rhodier trotzige Jugend, und der ‚fie dreifach, umkränzenden 
Juſeln, vor Troja Fahre). als von dem. Sohne der “namen u wir; 
ſo eben genannt, | 

Noch Mehrere führen denfelben — als: eine Todter. der. une; 
glücktiihen Niobe, von Diana erſchoſſenz eine Tochter des berühmten, 
trojanijchen. Fluſſes Simois (Sohn des Okeanos und der Tethys [nicht 
Thetis, wie Nitſch hat ])), mit ‚welcher. Erichthonius, ein Liebegabentener 
hatte, das dem Tros, dem. Stammpater der, Danger, das Leben gab; und 
endlih eine Tochter des Laomedon (Sohn des Königs Ilos von: Troja 
und der Eurydife). Diefer böje König war entweder mit Strymo, Tochter 
des Fluſſes Skamandros, oder wit des Atreus Tochter: Platin: vermählt, 
und erhielt von einer derjelben, außer dem berühmten Priamos, nod Die 
Aſtyoche, Aethylla und Medefifaite. Alle drei Schweitern (die Gage nennt 
noch eine vierte, die ſchöne Heſione IS. d.], als Tochter des Laomedon, 
doch ward dieje bei der eriten-Eroberung von Troja. des: Herkules Beute, 
und theilte mithin das. Schickſal der Mebrigen nicht) wurden (gefangen bei 
der zweiten Eroberung der Stadt. Der Mangel.an Kenntniß eines Leit 
jterns machte es den Geefahrern jener Zeit beinahe. unmöglich, ihr Vater— 
land wieder zu finden, wenn fie einmal durch ein Unwetter von den Küften 
verjchlagen waren; jo kamen denn niele der Griechen erft nad) langer Irr⸗ 
faprt zurüd ia ihre Heimath — die Herren. der drei gefangenen Schweſtern 
aber wurden nad) Unteritalien verichlagen, und Sandeten in einem Fluſſe, 
nahe bei der Stelle, auf welcher jpäter das üppige Sybaris erbaut wurde: 
Dort, der langen Fahrt überdrüffig, verbrannten Die. Frauen die Schiffe, 
um.ihre Gatten und Herren zu zwingen, fich de niederzulaffen, wovon 
der Fluß feinen Namen befam, Neäthos. 

Eine andere Nachricht meldet, Aſtyoche ſey des Priamos Tohter und 
babe den Telephos geheirathet; von ihr ſtammt in dieſem Falle der be 
rühmte Eurppylos, der Vater des Grynos, der das aranaiſche Orakel des 

Apollo geſtiftetee. 

Aftyochia Griechiſche M.), auch J ——— 
war des mächtigen Agamemnon, des Völkerfürſten, Schweſter, und mit dem 
König Strophios vermäplt. Dorthin flüchtete Arfinoe, Drefis Amme, dem 
jungen Königsjopn und deifen Schweiter Eleftra vor dem Mordmeſſer der: 
Kintämneitra und ihres verbrecheriſchen Buhlen; dort auch entfpann ſich 
die Eindliche Bertraulichkeit zwiichen Dreft und dem Sohne ber Aftyochia, 
Polades, welche fpäter zu einer, jede Prüfung beitehenden Buamdichaft: 
erwuche. 

Aſtyoch 08. (Griechiiche M.) Sopn des Beherrichers der lipariſchen 
oder äoliſchen Inſeln, nach ihrem. Könige Aeolus ſo genannt; er folgte 
feinem Vater in der Regierung dieſes Inſelreiches. Die Gage vermäplt 
ihn, wie feine anderen fünf Brüder, mit einer feiner Gchweitern, 
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Aſt y pal a ia (Griechiſche M.) oder Aſt pphile. Die Schweſter 
der bekannten, durch Jupiter entführten Europa. Beide waren Kinder des 
Phönir und der Perimede. (Dierüber weichen jedoch die Nachrichten fehr 
vorn: einander ab; einige geben ibn, flatt der genannten, die Epimebufa, 
andere bie Alphefibda, noch andere machen ihn- felbit zum Bruder der 
Europa x.) Aſtypalaia war eine Geliebte des Neprun; ihre Söhne waren 
Anfäos, Steuermann der Argonauten, und Eurppylos, König der Inſel 
- Kos (nit Eos, wie Nitih hat). Der Pebtere ward von Herkules er- 
ſchlagen. 

Aſtypalaios. (Griechiſche M.) Ein Beinamen des Apollo, den 
er von feinem Tempel auf der Yufel — Namens — woſelbſt er 
beſonders hoch verehrt wurde. 

Aſtyphile. ©, Aſtypalaia. 

Aftyppylos. (Griechiſche M.) Ein trojaniſcher Held, welcher vor 
den unnahbaren Händen des Götterſohnes Achilleus erlag. 

Aſtyrene. (Griechiſche M.) Bon dem Flecken Aſtyra in Kleinafien, 
Landſchaft Troas, woſelbſt ſie einen Tempel und einen heiligen Hain hatte, 
ward Diana fo zuberannt. 

Aſuman. (Perfiihe M.) Nah Zorvafters Lehre einer ber guten 
Genien, deſſen Schutz fih jedoch nur auf gewiſſe Tage, und zwar jederzeit 
auf ben fiebenundzwanzigften eines jeben Monates, der daher auch feinen 
Namen trägt, erſtreckt. Widerſprechend ſcheint die Nachricht zu fenn, daß 
die Magier ihn für den Engel des Todes angefehen, denn dieſer ift nicht 
an gewilfe Tage gebunden. 

Asvarna. (Indiihe M.) Der allgemeine Namen von allen böfen 
Geijtern, die Nichtihlummernden. 

Aswamedha⸗Jaga. (Indiſche M.) Ein uraltes Pferbeopfer der 
Indier. Sie laflen nämlich ein einfarbiges Pferd 12 Monate frei laufen. 
Nah Berfluß dieſer Zeit Eehrt es dem Scheine nach freiwillig zurüc; 
hierauf opfert man es nebft anderen Ihieren dem Brama, Wifchnu, Schiwa 
und den 10 Schutzgöttern der Erde. Das Opfer ijt der vielen Leute wegen, 
welche zum Hüten des keinesweges völlig freien Thieres nöthig find, 
der Geſchenke wegen, welche die Prieiter erhalten müſſen ꝛc., fehr Eoftbar, 
wird daher nur von reichen Leuten, und von diefen nur, um einen unvor: 
fäglihen Mord an einem Braminen zu jühnen, angeftellt. Es fcheint, als 
habe diejer Gebrauch einen ziemlich nahen Zujammenhang mit dem Sün— 
denbock der Zirarliten und mit den Hekatomben der Griechen; nach Ben 
frübeiten indifhen Mythen joll es auch als Dankopfer gebraucht wor: 
den ſeyn. 

Aswattha. (Indiſche M.) Der Feigenbaum, den man in Indien 
heilig hält, und der an allen Tempeln angepflanzt wird. Epröflinge von 
den Nejten fenfen ſich gerade zur Erde herab, füllen Wurzeln, und cs 
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entſtehen hieranf neue Bäume Daher verehrten ihn die Indianer als 
Symbol der Wiedergeburt, als erhabenes Zeugniß des ewigen Wanderns 
aller Dinge aus der Gottheit, und ihres Wiedereingehens in dieſelbe. 

Aswin und Kumar (Indiſche M.) waren Zwillingsſöhne der Su: 
rya, d. b. der Sonne und der Seyene. Ihre Mutter gebar diejelben in 
der Geftalt einer Stute, dur einen Sonnenſtrahl befruchtet. Die Zwil— 
linge wurden jehr gelehrte Aerzte und dienten als folche den Göttern. Es 
it Hier eine anffallende Aehnlichfeit zmifchen dem Gott Apis und dem 
Aswin ꝛc. Der äguptiiche Gott warb aud erzeugt dadurch, daß ſich ein 
Sonnenſtrahl auf eine Kuh ſenkte. 

Aſylas. (Römiſche M.) Ein Bundesgenoſſe des Aeneas in Italien, 
von ihm ſpricht die Aeneide X. 175: 

„Aber Aſplas, der Götter und Menſchen Vermittler, 

„Welchem die Fibern der Thier' und die Sterne des Himmels« gehorchen, 
„Auch der Vögel Gefüng’ und des Strabls weiffagendes Feuer, 
„MRüftete Tauſend in's Feld, Dichtkämpfende, ſchrecklich Beſpeerte, 

„Die ihm Piſa zu führen verlieh, die alphäiſche Pflanzftadt, 

„Abe. Etruskiſch an Grund‘ ıc 

Aſynien. (Skandinaviſche M.) Allgemeiner Namen ſowohl der 
Göttinnen ans dem Gefchlechte der Aſen felbft, als auch der Jungfrauen 
in dem Gefolge der Eriteren, ferner der Nornen und der Walfüren; ihre 
Namen find unter dein Artikel Afen zu finden. 

Atabyrios. (Griechiihe M.) Ein Beinamen, melden Jupiter zu 
Rhodos von dem Berge Atabyros erhielt, und welchen eine Colonie der 
Rhodier nach Agrigent überfrug, woſelbſt ihm ein Tempel erbaut wirde. 
Die Veranlaffung zu der erften Benennung war das Drafel, weldes dem 
Althämenes, dem Eohne des Könige Katrens von Kreta, fagte: es ſey ihm 
vom Schickſal beftimmt, der Mörder feines Vaters zu werden, worauf 
biefer, um fich vor ſolcher Gräuelthat zu fihern, Kreta mit mehreren Ans 
dern, die ſich ihm anſchloſſen, verlieh nırd nach Rhodos auswanderte. Er 
landete bei Kamiros, nnd erbaute anf dem Berge Atabyros dem Zeus 
einen Tempel, welcher noch zu Diodors Zeit in hohem Anſehen ftand. Er 
lag auf der Auferften Bergipibe, von welcher man Kreta jehen Fonnte. 
Zeus foll zu demfelben zwei eherne Rinder geſchickt haben, welche, fobald 
der Inſel ein Unglück drobte, zu brülfen begannen. 

Atachon. (Zur Myth. der nordamerifaniichen Völker.) Namen des 
rherften Gottes, des Gottes ber Schöpfung bei den Agonquina's in Words 
Umerifa. 

Ata-entſik. (Zur Myth. der nordamerifaniihen Völker.) Die 
Stamm Mutter der Menſchen; fie lebte im Himmel, wurde aber, weil fie 
fih vom Hogonaho verführen ließ, in's Meer geftürzt. Eine Schildfröte 
napın fie auf den Rücken, und die Fifche bauten ihr aus Don eine Inſel, 
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die Erde. Sie iſt die Göttin des Todes, feindſelig allen lebenden Weſen, 
und nührt ſich nur von Schlangen und ausgeſogenem Blut, Als Königin 
der Geelen wohnt fie im Reiche der. Geifter,, und ‚bekommt von sonen das, 
was man. mit ihnen begräbt, als Tribnt, 

Atahokan. (Zur Myth. der nordamerikaniſchen Bölfer,) Der große 
Haafe. Ein jeltjamer Beinamen des Schöpfers der Erde bei den. Irokeſen. 
Er heißt jonft Michabu. Die Völker, welche die großen Seen am Yorenz 
Strom bewohnen, glauben, er habe den Oberer gemacht, damit man. Biber 
fangen fünne, und die Felsſtücke, weiche an dem Ganal liegen, wodurd 
derfelbe mit dem Huronfee verbunden ift, find nach ihrer Meinung Ueber: 
bleibjel des Dammes, durch welden er .entitanden tft; daher bringt man 
ihm nach einem glüclihen Fiſchfang Danfopfer. Wegen feines Urſprungs 
Hält man auch diefen See für heilig, und die großen Stücke gediegenen 
Kupfers, welche an feinem Ufer gefunden werden, bewahren jeine Anwohner 
jorgfältig ale Gejchenfe des Gottes, Doch ohne fie zu brauchen. Einige 
Stämme führen die Erzählung von feinen Thaten weiter aus;. nach diejen 
hat er mit feinem ganzen Hofitaat, lauter Thieren der mannigfaltigiten Art, 
auf dem Waller gefchwebt, dann aus der Tiefe ein Sandförndhen geholt, 
und aus diejem die Erde gebildet, worauf er diejelbe mit den Körpern der 
geitorbenen Thiere bevölferte, nachdem er diefelen in Menfchen verwans 
deit hatte, 

Atalanta. (Griehiihe M.) Zwei Heldinnen diefes Namens find 
aus dem Alterthume uns befannt geworden, Um: fie, deren: Gefchichte 
häufig vermiſcht, verwechjelt worden iſt, zu unterfcheiden, nennt man die 
Erjte derjelben gewöhnlich die arfadijche, die Andere aber die böotiſche. 

Die arkadiihe Atalanta war eine Tochter des Königs Jaſos (Jaſios 
oder Zafion). Schon waren demjelben mehrere Töchter geboren worden ; 
er wünjchte fih einen Erben — und feine Gattin Klymene brachte ihm 
abermals ein Mädchen zur Welt. Zornig über die vereitelte Hoffnung, 
ließ er daſſelbe ausfegen. Dülflos in dem Waldgebirge Parthenion liegend, 
fam eine Bärin, der die Jäger ihre beiden Zungen geraubt hatten, herbei, 
und von der Milch gequält, fuchte fie bei dem Kinde Hülfe, welches dadurd 
erhalten und gerettet ward, denn das wilde Thier verließ das Kind nicht, 
bis nad) mehreren Jahren Jäger daflelbe fanden und mit ſich hinweg: 
führten. Unter diefen nun, rauh und wild erzogen, gewann fie eine unbes 
fiegbare Borliebe für alle männliche Beihäftigungen, die damals freilich 
in nichts Anderem als Jagd, Raub und Krieg beitanden;. jo wurde fie 
überaus ftarf und jo ſchnell, daß fie einen Hirfch einzuholen im Stande 
war. Ihre Schönheit reizte zwei Gentauren, Phoifos und Hylaios, ſich 
ihrer mit Gewalt zu bemächtigen; fie entwand fih ihnen und erlegte. beide 
mit ihren Pfeilen. Gpäter unternahm die edelfte Jugend Griechenlands, 
Melsager, den Sohn des Mare, an ihrer Spike, eine allgemeine Yagd 
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auf den kalydoniſchen Eher. Atalanta. fehlte bei diefem Zuge nicht, und 
war fo glüclih, dem Thiere den erſten Schuß. beizubriugen. Das Unge— 
heuer zerriß und verwundete noch mehrere der Krieger, bis es von des 
tapfern Meleager Dand erlegt wurde. Allgemein erfannte man ihm den 
Siegespreis zu, die Haut des Ebers, welche er, wie Derfules das Yöwen- 
fell, öffentlich als Zeichen feines Muthes und jeiner Stärfe tragen durfte; 
doch Melenger, welcher Atalauta liebte, nahm den Umſtand, daß fie dem 
Eber deu erſten Schuß beigebracht, als Vorwand, den Giegespreis der 
jungen Deldin zuzuwenden ; — nichts linbedeutendes, da ein Abglanz davon 
auf das ganze Volk fi übertrug, dem der Gieger angehörte. Des Theſtios 
Söhne, Brüder von Meleagers Mutter, fanden es unrecht, daß der Sohn 
des Mars die. Eherhaut nicht angenommen, und jagten, Niemand als 
ihnen, wenn er ihm ausichlüge, gebühre der Preis. Ohne Umitände ber 
mächtigten fie ſich deifelben, allein Meleager verftand feinen Scherz, und 
um die Geliebte zu rächen, erichlug er jeine Obeime, gab das Fell der Ge 
liebten und verließ mit ihr den Kampfplag; und die männliche Atalanta 
war jo erfreut über Die noch größere Mannhaftigfeit Melengers, daß fie 
ibm mehr gejtattete, als füch vielleicht ziemte, fo das ihre Sohn Partheno- 
pios dem Sohne des Mars zugejchrieben wird. 

Als darauf die erften Helden Griechenlands fi zu dem Argonauten- 
Zuge verfammelten, ſchloß Atalanta, welche jchon hohen Ruhm erworben, 
fih ihnen an; — obwohl nun nicht eigentlich verlautet, auf weiche Weife 
fie fich dort hervorgethan, jo iſt Doch gewiß, daß fie ihn mitgemacht, indem 
fie zuletzt noch bei den Yeichenfpielen für Pelias zugegen war und dabei dem 
Peleus im Ringen überwand. Dort erfuhr man erit, wer fie war; ihre 
Abfunft enthüllte fi, und mit Freuden nahmen die Aeltern ihre berühmte 
Tochter auf. Sie vermählte fih, um ihr Heldengefchleht fortzupflanzen, 
mit Milanıon. Dieß lestere Factum fcheint nicht erwiefen, indem Mila— 
nion auch für den Gatten der andern, böotifhen Atalanta gilt, obwohl 
nicht dieſer (wie Nitſch im Art. Melanion fäljchlih angibt), fondern Hip— 
pomenes mit Hülfe der Venus den Gieg über die behende Läuferin errang. 
(©. weiter unten, pag. 364.) — Der alte Hederih in feinem gründlichen 
Lexicon mythologicum macht hierzu folgende, ſehr interefante Bemerfung: 

„Ihr Exemplum zeuget, daß Courage und Zapferfeit nicht bloß eine 
Eigenihaft der Männer jene, jondern fih wohl auch beim Frauenzimmer 
finden fünne, wie. auch, daß eine harte und rauhe Auferziehung zur Tugend 
eher befürderlih, als ſolcher hinderlich ſey. Erfchoß fie allein die beiden 
ungeheuern Centauros, fo beweijet ſolches, daß Tugend und Agilität ſich 
für eine viehiiche Stärfe und Brutalität eben nicht zu fürchten habe. Jedoch 
möchte auch nicht einem jeden Frauenzimmer zu rathen feyn, ſich nach ihrem 
Exempel, allein unter fo viele Junge Burſche zu wagen, als die Calydoni- 
hen Jäger oder auch die Argonauten waren, zumal demnach der Ausgang 
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mit ihr und dem Meleagro dieſer war, daß ſie nicht als Jungfrau wieder 
hinweg kam; quod hene notandum.“ 

Die zweite, die argiviſche oder bbotiſche Atalanta war eine Tochter des 
Königs der Inſel Skyros, Schbneus, jo geben Mehrere der Alten an; bie 
einzige Stelle in der Ilias (IT. 497), in welcher der Namen einer Ortfchaft 
Schönos, ohne allen Zufag, ohne irgend eine nähere Beitimmung, welcde 
auf jenen Schönens deutet, vorfommt, beredtigt noch nicht zu der Ans 
nahme, daß er dort, in Schönos, König gewejen. Atalanta war von einer 
feitenen, bezaubernden Schönheit, fette aber auch in diefe einen fo hohen 
Werth, daß fie alle ihre Freier die Put, fie zu gewinnen, mit dem Peben 
büßen ließ. Sie war die jchmellite Läuferin, und machte ihren Freiern zur 
Bedingung, mit ihr einen Wettfampf zu baltenz; wenn fie die Giegerin 
biieb, fo durhbohrte fie den Mitfämpfer um den Preis ihrer Schönheit 
mit ihrem Speere; wenn er Sieger ward, fo follte ihre Hand ber Lohn 
feyn. Man glaubt, daß ein Orakel fie vor der Ehe gewarnt, und fie deß— 
halb eine fo zurückſchreckende Bedingung feſtgeſetzt. Schon waren Mehrere 
ein Opfer ihrer Begierde geworden, als Hippomenens, des Megarens 
Sohn, fih um fie bewarb, Diefer hatte die Venus um ihren Beiſtand 
angefleht, und die mitleidige, der Liebe niemals abbolde Göttin hatte ihm 
Drei goldene Aepfel gefchenkt, welche Hippomenens num einen nach dem 
andern fallen ließ, fobald Atalanta nahe daran war, ihm einzuholen. Diefe, 
überrafcht durch den feltenen Fund, bückte fih, hob fie auf, verfäumte da— 
durch die Zeit und befchwerte fih mit einer Laſt, welhe fie am Paufen 
binderte, fo daß Hippomenens das Ziel vor ihr erreichte. Atalanta war 
aljo die Geine, doch das Drafel ging auch fogleih in Erfüllung. Der 
liebestrunkene Süngling vergaß, der rettenden Venus zu opfern; Diefe, 
erzürnt, erregte in ihm und der jchönen Braut eine unbefiegbare Sebnſucht, 
der die Unglüclihen in dem Haine der Cybele, in deffen Nähe der 
Wettlauf gefchehen war, nachgaben. Die ernite Göttermutter, erzürnt ob 
der Entweihung ihres Heiligthums, beftrafte fie augenblicklich dadurd, daß 
fie die Frevler in Löwen verwandelte, welche fie alddann vor ihren Wagen 
ſpannte. 

Ataplok. (Indiſche M.) Eine von den ſieben vbern Welten, welche 
das Reich der Geiſter ſind, der Himmel überhaupt. 

Atargatis (Phöniziſche M.), vielleicht auch Athara oder Der: 
keto, mit welcher letzteren ſie häufig verwechſelt wird. Sie iſt die Göttin 
des Meeres der Völker in Kleinaſien, und ſoll einſt des Königs Damaskos 
Gattin geweſen und von den Syriern wegen ihrer großen Wohlthätigkeit 
als heilig verehrt, und endlich als Göttin angebetet worden ſeyn, ſo daß 
ihr, nach orientaliſcher Sitte, höchſt prachtvoll aufgebautes Grabmal für 
einen Tempel der neuen Göttin gehalten wurde; doch müſſen nach und 
nach mehrere und wirkliche Tempel ihr errichtet worden ſeyn, denn Strabo 
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gedbenft, unter andern Schriftjiellern, eines folchen in der Stadt Bambyfe 
(oder Edeſſa oder Dierapolis). (Strabo AVL $. 128.) Vergl. Plinius, Hist, 
Nat. V. 23, sect. 19. Man bat fie Häufig mit Aftarre für eine und dieſelbe 
Gottheit gebalten, wogegen RNitſch als Beweis auführt, daß fie halb als 
Fiſch adgebilder wird; dieß gerade märe übrigens ein Beweis für Die vbige 
Annahme, denn befanntlich wird Aftarıe eben jo dargestellt. Bei vicken 
Figuren der alten Mythologie -wird es jchwer, das Chaos der Sagen zu 
enrwirren,, doch nirgends ſchwerer, als bei den alten phöniziſchen, weil es 
uns für dieje gänzlih an Quellen fehlt; was Griechen und Römer uns 
aufbewahrt, ift theild böchit fragınentariich, theils yanz unkritiich, darum 
wird man aud wohl fehwerlich hier auf den Grund fommen. Die ziemlich 
fade Erzählung: fie habe jehr gerne Gemüje gegeffen, und darum ihren 
Untertanen geboren, Feine Fiſche (Ater Gatidos, ohne der Gatis [ihre 
Name] Yeibgeriche) zu een, läuft auf eine ſchlechte Buchitabenflauberei 
hinaus, und beweist weiter nichts, als daß Atargatis Aehnlichkeit im 
Klange mit Ater Gatidos barz fie foll auch, aus Liebe zu den Fiſchen, vers 
boten haben, welche zu fangen, auch ſoll fi bei ihrem Tempel cin großer 
Füichteich gefunden haben, oder fie joll mit ihrem Sohne Ichthys (griechiſch: 
der Fiih) von dem Könige Mopfos gefangen und erfäuft worden jenn, 
daber man fie ale Fiſchgöttin verehrte. Der langen Rede furzer Sinn ift, 
man fennt ihren Urjprung und den ihres Dienjtes jo wenig, wie ihre Ver⸗ 
wandtſchaft mit Aſtarte. 

Atas (Griechiſche M.) ſoll ein Sohn des Priamos, Königs von 
Troja, geweſen ſeyn, wenn der Namen nicht Altes geſchrieben werden muß, 
was nicht wohl zu beſtimmen iſt, da in den alten Abſchriften häufig noch 
gröbere Entſtelungen vorkommen. Ju dieſem letzteren Falle erwähnt ſeiner 
Homer, Ilias XXI. 85 (nicht 34, wie Nitſch hat), als des Vaters der 
Laothoe (mach Anderen Laodoke), welche, mit Priamos vermählt, ihm den 
Yyfaon und den Polydoros gebar. Nach dieſer Stelle beherrſchte Altes 
die Yeleger, und wohnte in Pedaſos Inftiger Burg an den Ufern des 
Eatnios. 

Ate. Griechiſche M.) Eine Allegorie, wie es jcheint, mehr als eine 
mythologiſche Perſon. Voß überjest in der Jliade ihren Namen (wie 
mir ſcheint, nicht glücklich) durch Schuld. Il. XIX. 90 jagt Agamem⸗ 
non — — — — 

„Aber mas konnt' ich thun? Die Göttin wirkt ja zu allem, 

„Zeus ebrmürdige Tochter, die Schuld, die alle bethöret 
„Schreckenvoll; leicht ſchweben die Füß' ihr, nimmer dem Grund aud 
„Mabet fie, nein, hoch wandelt fie ber auf den Häuptern der Männer, 
„Reizend die Menfchen zum Febl, und wenigftens einen verftridt fie, 
„Ihn ja felber einmal, Zeus, irrte fie, der an Gewalt doch‘ 


x, x. weit über andern Göttern jteht, zu einer unbejonnenen Prahlerei, 
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indem er von der Gut des Derafles DIN Dann — B: 125 def 
jelben Gefanges: 2 
„Alſo ſprach fie‘ (Iumo); „und tief drang heftiger Gram in das Herz ihr, 
„Eitends foßt er die Schuld an den glänzenden Poden des Hmuptes, 
„Bol von Zorne das Herz, und ſchwur den heiligen Eidfhmur: *) 
„Nie zum Olympos binfort und dem Sternengemölbe de Himmels 
„Sollte zurüd fie fommen, die Schuld, die alle bethöret!“ 

Mit diefen Begriffen paßt der. Ausdrud „Schuld gar nicht zuſam— 
men; Ihorheit, Unbefonnenpeit möchte — wiewohl aucd nicht genügend — 
doch eher jagen, was dort gemeint it. Beſſer ift Die Heberjegung der Litä, 
durch Bitten oder Gebete; fie find im Gefolge der Ate, langſam hinter ihr 
(die rafch und kühn auftritt) einherjchleichend, doch, unfjcheinbar, wie fie 
find, viel Gutes wirfend, indem fie wieder verbeffern, was die Thorheit 
verdarb. . Dieſe urfprüngliche Bedeutung ward Durch fpätere Mythographen 
fowopl als durch fpätere Dichter verändert, jo daß Ate fih nun mehr und 
mehr der Nemeſis, der Adraftea, der Dike nähert, den Frevel richtet, dem 
Frevler beitraft, ihn ereilt, ja noch an den Nadtommes das Verbrechen 
der Vorfahren ahndet. 

Den Namen diefer Schickſalsgöttin trug auch eine Phrygierin unbe 
Fannter Abfunft, bei deren Grabe Jlion erbaut wurde, Ilos nämlich follte 
eine Stadt dort erbauen, wo ein ihm vorangehender Stier ſich niederlegen 
würde; dieß geſchah an dem Grabe der Ate. 

Aterbabeth. Ein heiliges Buch der Indier. | 

At eſch. (Derfihe M.) Das. heilige Feuer, welches aus Deu Naphta⸗ 
Quellen hervorbricht und von den Perſern, als von Ormuzd ſelbſt entzün— 
det, beſonders hoch verehrt wird. In Folge dieſer hohen Achtung ſind 
mehrere andere Worte mit Ateſch zuſammengeſetzt, wie Ateſch-Behram, 
das Gebet, welches zu fünf verſchiedenen Tageszeiten, beim Anlegen des 
Holzes zum Feuer, hergefagt wird; Ateſch-dan, ein Metallgefüß in Form 
einer Dafe, mit einem eben fo großen Deckel, zur Aufbewahrung des hei: 
ligen Feuers; Ateſch-Gah, der Fleine Tempel, die Kapelle im Tempel, 
Darin das heilige Feuer im Ateſch-dan brannte; Ateſch-Kaneh, der Feuer: 
tempet jelbft ꝛc. 

Athaionne. Die Leichenbejorger. Bei den nordamerikfaniichen Völ— 
fern ift in jeder Familie ein Mitglied, welches ſich zur Pflicht gemacht bat, 
die Leichen zu wafchen, zu Eleiden, das Grab zu graben, und jpäterhin bei 
dem allgemeinen Geelenfeft (fiehe Agochinatiskein) die Knochen der wieder 
ausgegrabenen Leichen zu jäubern, zu bleihen, zu fürben x. Dieſe Leute 
werden in den Familien hoch geehrt, weil man fie für befondere Günftlinge 
der Derftorbenen hält. 


©) Doppelter Pleonatmus — einen Schwurſchwur fhmwören! 
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Arhaması' (Griechiſche M.) König in Bbotien, Sohn des Aeolos 
und der Enarete, und durch dieſe Enfel: des Deimachos. Athamas ber 
berrjchte ein kleines Reich bei: Orchomenos, und war: vermaͤhlt mit - ver 
Nephele, deren Abkunft uns die Fabel durchaus nicht aufbehalten hat, 
Heltern von ihr werden gar nicht genannt, und der Umftand, daß fie ſpä⸗— 
terbin unter ‚die Bewohner des Olymp aufgenommen wurde (um-nicht zu 
jagen, unter,die Götter), veranlaßte mehrere Tragiker, auch ihren Urfprung 
daher zu leiten und. zu fagen, ſie ſey fpäter nur dahin zurücgefeprt. 
Eie gebar dem Athamasızwei Kinder, den Phrirod und die Delle, welche 
berühmt wurden; der erftere durd fein goldenes Widderfell, die andere 
durch ihr umglückliches Ende, ‘welches dem Dellefpontos den Namen gab. 
Athamas liebte des Kadmos Tochter Ino, und verftieß. daher feine Gemah— 
lin, um jene zu nehmen, welche von ihm den Learchos und den Melikertes 
gebar. Wenn nun ſchon im Alter die Stiefmütter für böfe verſchrien wur. 
den, fo muß doch Ino in fo hohem Grade böfe geweſen ſeyn, daß der 
natürkiche Lauf der Dinge nicht genügte, um einen folden Grad von Bos- 
beit zu erklären, daher man die Götter mit in’s Spiel brachte. Zeugs hatte 
der iterbenden Gemele feinen Sohn genommen, umd ihn in ‚feine eigene 
Lende gebracht, um die zarte. Frucht: dort zu reifen; als dieje, Der junge 
Bakchos, nun zum zweiten Male geboren war, ſah fi Jupiter die Ind 
aus, Mutterftelle bei ihm zu vertreten, und: Merkur brachte ihr das Knab— 
bein. Dere, des mächtigen Herrichers im Dimmel eiferfüchtige Gattin, war 
ergrimmt auf jede Sterbliche, weldhe mit Zeus in Berührung kam; ihre wor 
genug, daß Ino den Sohn der Semele erzog, um fie tödtlich. zu baffen, 
um ihr ganzes Haus dem Derderben zu weihen, daher war es Juno, welde 
die Königin zur böſen Stiefmutter machte und ihr eingab, die Kinder. der 
früheren Gattin, fortzufhaffen. Gie veranlaßte al Mißwachs dadurd, 
daß fie das Gaatgetraide dörrte und es nun natürlich. nicht Feimen und 
wachien fonnte. Athamas ließ das Drafel nach der Urſache fragen, Diefes 
war durch Ino beftochen worden, und gab zur Antwort, die Kinder der 
Nephele jeyen Berächter der Götter und müßten diefen geopfert werden, 
Athamas, wie damals die Könige faft alle, oberjter Priefter jeines Neiches, 
ſollte felbft das fchrectliche Opfer verrichten, als Nephele vom Olymp 
berabftieg und ihren Kindern Rettung brachte, indem fie ihnen einen Wid— 
der mit goldenem Fell zuführte, welcher reden Fonnte und durch die Puft 
flog. Diefer entführte auf feinem Rücken die unglücklihen Schlachtopfer, 
doch Helle ftürzte in den Pontos, welcher ihren Namen trägt, und ertranf, 
während Phriros nach Koldis fam. Eine Dienerin der Ino (nad Ande: 
ren die Abgeordneten ſelbſt) verrieth die -Betrügerei. Der König Fam 
hierüber in den wildeiten Zorn, fo daß er Ino und deren beide Kinder 
(nad Anderen viere, indem zu den genannten noch Sphinxios und Orcho: 
menos fommen, welche jedoch mieder ‚durch Andere für die Söhne von 
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Athamas dritter Gemahlin ausgegeben werden) verjagte, ſie verfolgte, ihren 
und ſeinen Sohn Learchos für ein Reh anſah und erſchoß, oder ihn für 
einen Löwen hielt und ihn an einem Steine zerſcometterte, Die Mutter aber 
mit ihrem zweiten Sohne von einem Felſen des Iſthmus in das Meer 
iprengte, in deſſen Schooß fte, auf Bakchos Bitte, bei Neptun lebend auf 
genommen und dann ald Meeresgdttin Leukothea verehrt wurde. 

Athamas hatte nun zwei Gemahlinnen verſtoßen und. war kinderlos; 
er vermaͤhlte fih daher zum. dritten Male mit Themiſto, einer Tochter des 
Königs der Lapithen, Hypſeus (er war'ein Sohn des Fluſſes Peneus und 
der Kreuja), und erzeugte mit ihre vier, nach mehreren der alten Schrift: 
fteller aber jechs Kinder, im welchem Falle die oben angeführten beiden 
Söhne der Ino, Sphinrivs und Orchomenos, der Themiſto angehören, 
welche außer diefen noch den Schöneus, Erpthrios, Leukones und Ptoos, 
Kinder des Athamas, hatte. 

Ino nebſt ihren Kindern, dur Bakchos mit Hülfe des Meptun geret- 
tet, kehrte nach einiger Zeit zu Athamas zurüc. Hier ſchon verwickeln fich 
die alten Fabeldichter in unauflösbare Widerfprüche, noch mehr aber ift 
dieſes im Folgenden der Fall. Ino, fhöner als je erfcheinend, in dem 
Abglanz ihrer Vergötterung, wußte bald den König von neuem zu feſſeln; 
Themifto, hierüber zornig, wollte die verhaßte Rebenbuhlerin auf das tiefite 
demüthigen, and befchloß, deren Kinder zu ermorden ; daher ließ fie dieſel— 
ben in einer Nacht mit ſchwarzen Decken zudecken, während bie ihrigen 
unter weißen fchliefen. Ino verwechjelte diefe Abzeichen, und Themilto 
ermordete in der Naht alle ihre eigenen Kinder, in jedem Falle aber zwei 
mehr, als die Ino hatte, denn Themiſto hatte vier oder ſechs, Ind aber 
zwei oder vier; auch mußten die ihrigen ganz jung, die der Yno zum mins 
deften doppelt jo alt jenn, daher die Verwechſelung um jo nnbegreiflücher 
wird, je mehr man fie zu enträchjeln trachter. Themifto erhing ſich jelbft 
aus Sram über ihre Frevelthat. 

Ovid erzähle den Berlauf nun mieder durchaus anders (Metamorph. 
IV. 416 bis 540). Die Verbrechen des Baters entitehen ohne Beranlaffung 
von Geite der Ino, bloß herbeigeführt durch den Zorn dey Juno, welche in 
den Tartaros hinabfteigt und Tifiphone auffordert, fie zu rächen. Darauf 
geht die Furchtbare zur Oberwelt, in Athamas Haus, IV. 485.: 

„Als fie die Schwelle betrat, da erzitterten, fagt man, die Pfoften 

„In dem Pallaft, es erblaßten die Doprelflügel von Ahorn, 

„Sol auch wandte den Lauf. Gefchredt durch die Zeichen, erhub ſich 
„Athamas und die Genvjfin, fie wollten entfliebn aus der Wohnung, 
„Aber es droht fcheufelig und bemmt die Erynnis den Ausgang, 
„Schrediih den Arm ausbreitend, von Natterfnoten umringet, 
„Schüttelte jene dad Haar, und es ſcholl dus bewegte Geſchlängel 
„Theils auf die Schulter gerollt und theils um die Schläfe ſich windend, 
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„Ziſchen fie ber und fpeien ihr Gift der züngelnden Schlangen. 
„Jetzt auß der Mitte des Haard zwei Ungeheuer fi raufend, 
„Faßt der Verderberin Hand und ſchwingt fie entgegen, doch jene, 
„Vorne der Ino Gewand und des Athamas, beide durthirrend, 
„Athmen fie ftrengen Gedüftd Anhauch, nicht Wunden den Gliedern 
„Geben fie, aber der Geift empfindet die gräßlichen Biſſe. 
„Kerner brachte fie mit des lauterften Biftes Erfindung 
„Schaum aus Kerberod Maul und freffenden Schleim der Echidna, 
„Unftät irrenden Wahn und Bergeffenheit dumpfer Betäubung, 
„Srevel zugleih und Thränen und Grimm und Begierde bes 
. Mordes, 
„Alles zufammen gemengt mit frifch vergoffenem - Blute, 
„Hatt' in Erz fie gefocht und gequirkt mit dem Scafte des Schierlings, 
„Und weil zagend fie ftehen, da gießt fie die Beize des Raſens 
„Beiden hinab in die Bruſt und regt das innerſte Herz auf. 
„Dann in demſelbigen Kreis mehrmals umwirbelnd die Fackel, 
„Schuͤrt fie heftiger noch die erregte Flamme mit Flammen; 
„Siegreich nun des Gebots Vollenderin, kehrt fie zum dden 
„Neiche des mächtigen Dis und Idst die umgürtende Schlange. 
„Siehe, des Aeolus Sohn fchreit wuthvoll inmitten des. VBorbofs 
„Auf, ihr Genoffen, io! hier fpannet die Nes in den Wäldern, 
„Eben erblid’ ih allhier mit Zwillingdiungen die Lowin. 
„Sinnlo8 denn, verfolgt er die Spur, wie des Wilded, der Gattin, 
„Und aus dem Bufen der Mutter den lächelnden, kleinen Learchos, | 
„Da er die Händchen ihm ftredt, entrafft er, und hoch wie die Schleuber 
„Drebt er ihn dreimal herum, und am flarrenden Felfen zermalmt er 
„Grimmig des Knaben Gebein; erft jetzt wird erreget die Mutter; 
„Db dieß wirkte der Schmerz, ob die Kraft des verbreiteten Giftes? — 
„Laut auf beult fie und rennt wahnfinnig, mit fliegende Haaren, 
„Dich ihr Kind, Melifertes, in nadenden Armen, ertönt fie: 
„‚Ewo& Bakchos jo! es lacht bei dem-Namen des Bakchos 
„Juno — und „folhen Gewinn verleihe dir,” lacht fie, „dein Zögling!” 
„DBorwärtd ragt in dad Meer ein Geflipp, das unten geböblt ward 
„Von anſchlagender Fluth, wie ein Dach vor dem Regen ſie ſchirmend, 
„Oben erſtreckt's raubzackig die Stirn in die offene Woge, 
„Dieſen erklomm wahnſinnig (der Wahnſinn fräftigte) Ino, 
„Und in die wallende Tief’, ungehemmt von Bangigkeit, ſtürzt fie 
„Selbſt ſich hinab und die Laſt. Weiß ſchäumt die geſchlagene Fluth auf!“ 
Nach dieſem ſchrecklichen Ende war es Venus, welche den Neptun bat, 
Ino, der Göttin Enkelin, aufzunehmen unter die Götter, was er that, ihre 
ben Namen Leufothea und ihrem Gohne den des Palämon beitegend, unter 
welchen Beide ſchon bei Homer als Götter vorfommen, alfo ift die Fabel 
fehr alt. 
| Des Athamas Schickſal erzaͤhlt Ovid nicht weiter, doch melden uns 
Paufanias, Gtrabo und Apollodor ſein Ende. Wegen der furchtbaren 
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Blutfchuld mußte Athamas fein Reich fliehen, irrte lange unftät umher, 
und frug endlich das Drafel, wo er ſich niederlaffen follte; diefes fagte: 
dort, wo ·ihn reißende Thiere felbft zum Mahl einladen würden. Dieß 
geſchah endlich bei Alus, wo mehrere Wölfe ein Schaf zerriffen hatten, und 
bei feinem Anblick es liegen ließen und zurück wichen. Er gab diefer 
Gegend den Namen Athamantia, und wählte nun erft Themiſto zur 
Sattin. 

‚ Seinen Namen führt nody ein Enkel diefes Athamas, von welchem 
jedoch weiter nichts befannt ift, als daß er eine Golonie der Orchomenier 
nach Aſien, nach der Stadt Teon führte. 

Atharvan, Atharveda. (Indiſche M.) Der vierte Theil der 
Vedas, früher verloren, wieder aus der Tradition erſetzt und für kanoniſch 
gehalten. Es enthält dieß Buch Gebete zur Verſoöhnung der Götter und 
Berwünfhungen der Feinde u. f. w. | 

Athenäa. (Griedhifhe M.) Die Fefte, welche man der Minerva 
feierte, die Panathenden und die Chalfeien. 

Athenäon. Griechiſche M.) Ein jeder Drt (Tempel, Pain), wel: 
cher der Minerva gewidmet war; bejonders hieß fo ein prächtiges Gebäude 
in Athen, in welchem die Mhetoren, Dichter u. A. fi) verfammelten, und 
in welchem die Jugend in diefen Künften unterrichtet wurde. 

Athbenais. (Sriecchifhe M.) Die jüngere erpthräifche Sibylle, von 
welcher man erzählt, daß fie des großen Alerander Geburt und feine rie— 
figen Thaten geweillagt habe. 

Athene. (Griehifhe M.) Der in Griechenland gebräuchliche Na: 
men der Minerva (f. d.), welcher fih von dort aus nad dem übrigen 
Europa und über Kleinaften verbreitete. 

Atheras. (Griehifhe M.) Ein Bewohner der Gegend von Argos, 
der mit feinem Nachbar Myſios die trauernde Geres, weldhe auf der Erde 
umberwanderte, um Proferpina, ihre geraubte Tochter, zu fuchen, gaftfrei 
aufnahm und wohl bewirthete. s 

Athis. Ein junger, jechszehnjähriger Indier, den, nad Ovid, die 
Tochter des Ganges, Limnate, in Friftallener Grotte gebar; er wird als 
außerordentlich ſchoͤn, als ein treffliher Speerwerfer und noch beiferer Bo: 
genſchütze befchrieben, war mit Phineus zur Hochzeit des Perfeus und der 
‚Andromeda gefommen, und fpannte feinen nie fehlenden Bogen gegen dies 
fen; dod der Held, welcher der Meduſa gräßliches Haupt vom Rumpfe 
trennte, nahm einen Feuerbrand von dem Opferaltar in der großen Halle, 
und zerfchmetterte damit das Antlit des fehönen Jünglings. Er war des 
Aſſyriers Lykabas Liebling; jener verfuchte es, ihm zu rächen, doch fein 
Pfeil traf Perjeus nicht, und er ward ‚yon dem mächtigen Helden mit der 
frummen Wehr, die der Medufa Blut gekoftet, durchſtochen. | 
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Athoos. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus von dem berühmten 
Tempel, der ihm nah dem Kampfe mit den Giganten auf dem Berge 
Athos erbaut wurde. ' 

Athor oder Athyri. (Aegyptiſche M.) Der Uranfang, der Ur: 
grund und Urftoff der Schöpfung, die alte Nacht, welche nad) der Kosmos 
gonie der Aegypter, fo wie der Juden, früher da war, als der Tag, das 
Licht; wie wir aus dem erften Kapitel des erften Buches Mofe an ſechs 
verfchiedenen Stellen finden, daß fie den Tag vom Abend an zählten: „Da 
ward aus Abend und Morgen ber erfte, zweite ꝛc. Tag,“ wie noch bis jeßt 
alle ihre Fefte vom Vorabend anfangen und bis zum Abend des folgenden 
Tages dauern, eine Art der Zeiteintheilung, welche fi auch nod bei den 
Chriſten in ihrem fogenannten heiligen Abend (vor den großen Feſten) 
ausjpriht. Athor jcheint demnadh dem indifhen Abaft zu entipreden, 
der Gottheit vor ihrer Offenbarung, der unenthüllten, verborgenen Schb: 
pfungsfraft, welche erjt durch das Licht zum Bakt, zur offenbaren Gottheit 
wird. Athor ift das abfolute Seyn, das dunkle Chaos, und ward als 
ſolches ftets ganz und ſchwarz verfchleiert vorgeftellt. Wie nun aber die 
aͤgyptiſchen ſymboliſchen Gottheiten immer mehrere Bedeutungen hatten, fo 
vereinigte fie auch noch die der Sfis und der Venus, d. h. der allgewalti: 
gen und allliebenden Natur in ſich, und hatte für Iſis die Lotosblume, 
für Benus aber die Taube zum Attribut. Der Hauptort ihrer Verehrung 
war Atarbehis, und in ihrer Nähe das allgemeine Grab aller gefallenen 
Rinder. Diefe heiligen Thiere wurden nämlich nie gefchlachtet; wenn fie 
aber ftarben, begrub man fie fo, daß die Hörner emporjtanden „zum Wahr: 
zeichen‘’ (wie Herodot, Euterpe 41, fagt). Zu gewiffen Zeiten Famen dann 
die Bewohner von Atarbehis, mit Kähnen durd das ganze Land fchiffend, 
gruben die Gebeine aus und fchafften fie zu ihrem Ort, wo fie nochmals 
feierlich begraben wurden. 

Athos. (Griechiſche M.) Einer jener furchtbaren, ſchlangen- oder 
drachenfüßigen Riefen, welche den berühmten Gigantenfrieg gegen die Götter 
führten. Er war, wie die übrigen Giganten, ein Sohn der Erde, erzeugt 
durch das Blut, welches dem von feinem Sohne Saturnus verftümmelten 
Uranos entfloß. Ein Berg, den er bei jenem Kriege gegen den Himmel 
warf, der aber, durch Jupiters Blitze zurückgefchleudert, auf feine jeige 
Stelle fiel, erhielt von ihm den Namen. | 

Ein Sohn des Neptun heißt eben fo, und man ift zweifelhaft, ob nicht 
diefer etwa den Berg Athos nad fih benannte. 

Athvian. (Perfifhe M.) Neun Nachkommen des uralten Königs 
Dſchemſchid, deren jeder hundert Jahre regierte, alfo fämmtlih — inc. 
des Urvaters — taufend Jahre. Der Sohn des neunten diefer Athvians 
war Feridun. Die neun Herrfcher gehören ganz zur Mythologie, fo wie 
die Befchreibung ihres — an das hohe Alter der Fabel erinnert, 
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denn ſie werden beſonders ihrer großen Rinderheerden wegen geprieſen. 
Während ihrer Herrſchaft ward Perſien (Iran) durch Zohak unterdrückt 
und tributpflichtig erhalten. 

Athyrmata. Griechiſche M.) Nach der Tradition der orphiſchen 
Prieſtergeſellſchaft waren die Athyrmata Spielſachen des Bakchos, mit 
denen er ſich unterhielt, als er in der Gewalt der Titanen gefangen war. 
Sie hießen: Würfel, Kugel, Heſperidenapfel, Kreiſel, Spielrad, Spiegel, 
Kegel, Wolle u. A. Sie ſcheinen alle eine aſtronomiſch-kosmiſche Beziehung 
gehabt zu haben. (Vergl. den Art. Bakchos.) 

Atla. (Skandinaviſche M.) Eine Rieſenjungfrau, welche mit ihren 
acht andern Schweſtern, am Rande des Meeres ſchlummernd, von Odin 
überraſcht und durch ihn Mutter wurde; ſie alle neun gebaren den Gott 
Heimdal. 

Atlaibos. (Slaviſche M.) Ein Hausgott der heidniſchen Polen, 
zu ihren Laren und Penaten gehörig. 

Atlantea. Griechiſche M.) Eine der vielen Frauen des Danaos, 
mit denen zuſammen er fünfzig Töchter erzeugte. (Vergl. Danaiden.) 

Atlantiden. (Griehiihe M.) Giebe Plejaden. Bon ihrem Das 
ter Atlas hatten fie den erften, von Plejone, ihrer Mutter, den letzten 
Ramen. 

Atlantis ſoll eine große Inſel geweien und durch die Fluth unter: 
gegangen ſeyn. Neptun fo fie bevölkert haben. Einige halten die azoris 
fchen und kanariſchen Injeln für Rudera der Inſel. Die alten Griechen 
glaubten an die Eriftenz diefes Landes, wie viele Fabeln deutlich beweiſen; 
felbit Plato gab fich damit ab, und nennt als Gewährsmänner die ägyp⸗ 
tiſchen Priefter; — Dichtungen von der Bevölkerung derfelben durch Neptun 
und junge, dahin verirrte Mädchen darauf begründend. Die Nachkommen 
derfelben follen die Herrfhaft über Libyen und einen Theil von Europa 
erlangt haben, bis fie durch die Athener vertrieben wurden. Philoſophen, 
welche an Gründlichkeit und Gediegenheit jenem Schüler des Sokrates nichts 
nachgeben, wie Kant, halten auch die Azoren und Kanarien für Ueberbleib: 
fel dieſes Welttheils; Andere benügten die Sage zur Ausfhmücung ihrer 
Allegorien, unter denen „die neue Atlantis" des Baco von Verulam die 
merkwürbdigfte ift. Der Lebtere gab vor, er fey auf eine Inſel des atlans 
tifhen Oceans verfchlagen worden, und habe dort eine Gefellichaft großer 
Naturforfcher gefunden, welche den Verein der fechs Tagewerke oder das 
falomonijche Haus geftiftet. — Ferner auf älteren Karten ein Land aufers 
halb der Windrofe, das, von einem Meerbufen durchfchnitten, ſich in zwei 
Hälften theilt. Es liegt weftlich von allen Inſeln, und ift offenbar Ame— 
rifa, von welchem Colombus fiher durch die Gebrüder Zeni Nachricht hatte, 
denn eine Karte in Weimar, vom Jahr 1422, enthält daffelbe fhon, und 
die große Karte in der Markusbibliothek gleichfalls. Wahrfcheinlich ift’s, 


Atlantiss — Als 373 
daß die verwegenen Seefahrer den Golf von Meriko erreicht und geglaubt 
haben, er durchfchneide Amerika, daher es in zwei Theile. getrennt erjcheint. 

Atlantios (Griechiſche M.) Der Sohn des Hermes und der 
Aphrodite, welhen man gewöhnlich Hermaphroditos nennt. 

Atlas. (Griechiſche M.) Ein uralter Mythos, welcher fih in die 
frügeften Kosmogonien verliert. Nach diefen war Atlas der Sohn des Ja— 
petos und der Kiymene (Tochter des Dfeanos und der Tethys, nicht Thetis, 
wie Nitſch hat), alfo ein Titanide und Bruder des Prometheus und Epis 
metbeus. Er theilte die Empdrung der Titanen gegen die Götter, und 
diefe legten- ihm zur Strafe die ganze Laft des Himmels auf. Homer nennt 
ihn einen verderblihen — Odyſſee I. DB. 52 ff.: 

„Atlas Tochter, des ſchädlich Sefinnten, welcher ded Meeres 
„Tiefen gefammt durchſchaut und felbft die erhabenen Säulen 
„Aufhebt, welche die Erd’ und den mwölbenden Himmel fondern, 
„Deffen Tochter verweilt den ängftlih barrenden Dulder“ ꝛc. 
— während. ihn Andere einen weijen, erhabenen Gott, einen Meifter der 
Gternfunde und der Singefunft nennen. 

Die Fabellehre weist ihm am Ende der Welt, d. h. am nordweitlich- 
ften Ende von Afrika, feinen Gib an; dieß war für die Alten eine terra 
incognita, zur Meerenge, zu den Säulen des Herkules hinaus wagten 
fih nur phönizifhe Schiffer, und dieſe verbreiteten die allerwunderlichiten 
und jchrecklichften Erzählungen über das Land außerhalb der Meeresthore, 
damit Niemand. es wagen möge, ihnen zu. folgen und ihre, für fie ein 
Monopol bildenden, vortheilhaften Handelsunternehmungen zu theilen. 
Dort ftand nun ein gewaltiger Berg, der höchfte der befannten Erde — der 
böchfte für jene Zeit, da der beinahe um die Hälfte höhere Montblanc eine 
‚relativ viel geringere Höhe hat, und die Alten weder durch trigonomes 
trifhe Meflungen noch durch Barometer: Beftimmungen dieß zu ermitteln 
wußten. Der Atlas reichte ihnen in die Wolfen, das heißt in oder an 
‚den Himmel, daher fich denn fehr leicht die dee, er ftüge den Himmel, 
an dieſe Beobachtung Fnüpfte, und die Dichter der Urzeit den Berg zu 
einem Riefen machten, welcher diefes Gefchäft verfah. Geine Kinder find 
die Hyaden, die Plejaden oder Atlantiden, und viele Einzelne, wie Kalypſo, 
Hyas, Hefperos ꝛc. Die Fabel macht Diodor zur Hiftorie, indem er III. 
60. fagt: 

„Nach Hyperions Tode theilten die Söhne des Uranos das Reich unter 
fi), die angefehenften waren Kronos und Atlas. Atlas erhielt die Ränder 

am Okeanos und nannte die Bewohner Atlanteer, auch dem höchiten Ges 
birge deifelben gab er den Namen Atlas. Vom Lauf der Geftirne hatte er 
genaue Kenntniffe, er war der Erfte, weldher die Menjchen den Himmel als 
eine Kugel betrachten lehrte, darum hieß es, die ganze Welt ruhe auf den 
Schultern des Atlas; man wollte die Entdeckung und Nachbildung der 
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Kugelgeitalt durch die Fabel andeuten. Er hatie mehrere Söhne, unter 
denen einer, Heſperos, ſich durch Frömmigkeit, Leutfeligkeit und Gerechtigs 
Peit augzeichnete; dieſer verfhwand einmal plößlih, von einem heftigen 
Sturme fortgeführt, als er den Gipfel des Atlas beftieg, um die Sterne 
zu beobachten. Das Bolf, den Berluft des Edeln bedauernd, erwies ihm 
göttlihe Ehre, und nannte den hellften Stern am Himmel nad feinem 
Namen. Atlas hatte auch fleben Töchter, welche, nach ihrem Vater, zuſam— 
men Atlantiden hießen. Ihre befondern Namen waren: Maja (Mutter 
des Merfur von Zeus), Elektra (Mutter des Dardanos von demjelben ), 
Taygete (Mutter des Lafedämon von eben demfelben), Afterope ( Gattin 
des Denomaos), Merope (Gattin des Gifpphos), Alkyone (Mutter des 
Hyreus von Neptun) und Keläno (Mutter des Lykos von Neptun). „Sie 
vermählten fih mit den erhabenften Herven und Göttern, und wurden bie 
Stamm: Mütter von einem großen Theile des Menſchengeſchlechtes, denn 
ihre Söhne waren diejenigen, welche um ihrer Verdienſte willen zu Heroen 
und Göttern erklärt wurden. Maja 3. B., die Neltefte, gebar dem Zeus 
den Hermes, dem die Menfchen viele Erfindungen verdanken. Eben fo 
wurden die Söhne der andern Atlantiden entweder als Stammpäter von 
Völkern, oder als Erbauer von Städten berühmt, daher galten auch bei 
den Griechen, wie bei einigen auswärtigen Völkern, die meiften Derven der 
Urzeit für Abkömmlinge von den Atlantiden. Dieſe Töchter des Atlas, 
waren durch Weisheit ausgezeichnet, und nach ihrem Tode würdigte man 
fie göttlicher Ehre und verjegte fie an den Himmel unter dem Gefammt: 
namen der Plejaden. | 

Diefe von Diodor nach feiner gewöhnlichen, befannten Art, biftorifirte 
Mythe wurde von den Alten viel weiter ausgeführt, und namentlich mit 
den beiden großen Helden Herkules und Perjeus in Verbindung gebracht. 
An der Nähe des Atlas nämlich waren die Gärten der Hefperiden, der 
Töchter oder der Enkelinnen des Atlas. Herkules war beauftragt, Aepfel 
aus den Gärten dieſer Götterjungfrauen zu holen, was Feine Kleinigkeit 
ſchien, da grimmige Draden fie bewachten. Derfules hatte den Prome: 
theus von dem fchrecklichen Adler befreit und feine Bande gefprengt, dafür 
begleitete er ihn zu feinem Bruder Atlas und bewog diefen durch feine 
Ueberredungsfunft und feine Klugheit, ſtatt des Herkules die Aepfel zu 
holen, was der Riefe auch that. Herkules mußte fi vorher entichließen, 
den Himmel auf feine Schultern zu nehmen, weil er fonft eingefallen wäre; 
er Eniete daher neben Atlas nieder, und diefer ließ die Laft auf des Götter: 
fohnes Schultern gleiten. Allein da er nun Die Aepfel geholt, wollte er 
fie nicht dem Herkules geben, fondern felbit fie dem Euryſtheus bringen. 
Herkules fürchtete, den Himmel tragen zu müffen für und für, daher ſuchte 
er den riefigen Atlas zu überliften, was in der damaligen Zeit, wo noch 
nicht Alles fo vaffinirt war, wie jest, leicht genug fepn mochte. Er bat 
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den Atlas, feine Stelle nur jo lange einzunehmen, bis. er ſich ein Kiffen 
auf die Schultern gelegt; Atlas that diejes, und Derkules nahm die Aepfel 
und ging feines Weges, den Veichtgläubigen ſtehen laſſend. Bi 
Divdor erzählt auch bier durhaus anders. „Die Töchter des Atlas 
waren Außerft fhön, von ihnen hatte der ägyptifche König Buſiris gehört, 
er trug Geeräubern die Entführung derfelben auf. Der Befehl ward voll 
zogen, und (IV. 27) die Geeräuber hatten die Jungfrauen, wie fie eben in 
einem Garten fpielten, entführt und fich fchnell mit ihnen auf die Schiffe 
geflüchtet, und waren ‚davon -gejegelt. Herkules Fam auf dem Rückwege 
aus Aegypten an die Ausführung jeines Auftrages (die Aepfel der Heſpe— 
riden zu holen), und traf die Jungfrauen, von den GSeeräubern bewacht, am 
Ufer bei einer Mahlzeit. Gie erzählten ihm ihr Schickſal; Herkules tödtete 
die Räuber alle und brachte dem Atlas feine Töchter zurük. Zum Danfe 
für den Dienft, den er ihm erwiejen, gab ihm Atlas nicht nur, was er zu 
der ihm aufgetragenen Arbeit nöthig hatte, jondern theilte ihm auch feine 
Kenntniffe von den Gejtirnen mit. Er hatte es nämlich in der Gterufunde 
fehr weit gebracht, und bejaß eine fünftlihe Himmelskugel, daher glaubte 
man von ihm, er trage die. ganze Welt auf feinen Schultern. Eben fo 
großen Ruhm.erwarb fi) Herkules, indem er die Lehre, daß die Welt eine 
Kugel ſey, unter den Griechen verbreitete, denn dieß ift es, was die Gage 
andeuten foll, er habe die vom Atlas getragene Welt übernommen.“ 
Unglückhringend war für Atlas feine Zujammenfunft mit Perfeus. 
Diefer Lestere am auf feiner Fahrt zu den Gorgonen, oder vielmehr auf 
dem Rückwege von denjelben, zu Atlas, und bat um gaftlihe Aufnahme; 
fie ward ihm verweigert — ein Verbrechen, das in jenen gaftlichen Zeiten 
eines der ärgften genannt wurde, und wofür Perfeus dem greifen Riefen 
das Medufenhaupt hinhielt, fo daß er augenblicklich verfteinerte. 
„Saftfreund! redete Perfeus ihn an, wenn Ehre dich rühret 
„Eines erhab'nen Geſchlechts — von Jupiter ftammt dad Geflecht mir, 
„Wenn du der Thaten Bewunderer bift, fo bewund’re die meinen; 
„Pflege begehr' ih und Ruh! Dod Atlas gedachte des alten 
„Götterſpruchs, den ihm einft die parnaffifiche Themis geweiffagt: 
„Kommen wird, Atla®, die Zeit, da beraubt des wachſenden Goldes 
„„Steht dein Baum, und ein Sohn des Jupiter prangt mit der Beute,’’‘ 
„Deffen beforgt, hat Atlas mit ficheren Mauern den Obſthain 
„Feſt umfchirmt, und die Hut dem gewaltigen Drachen vertrauet, 
„Und er verbot ungaftlich den Fremdlingen allen den Zugang. 
„Hebe dich fort! rief jener, daß nicht die Ehre der Thaten, 
„Welche du lügſt, dir entfernt, nicht Jupiter felbit dir entfernt fen; 
„Drobungen mifcht er Gewalt, und verfucht, aus der Pforte zu treiben 
„Ihn, der weilt, und fanfte zu tapferen Worten gefellet, 
„Aber an Kraft ihm weichend (denn wer wohl gliche dem Atlas 
„Je an Kraft?). Nun, weil dir fo weniges unfere Lieb’ iſt, 
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„Saget er, mimm ein Geſchenk; und er zeiget ibm links von der Seite, 
- „Selber zurüd ſich wendend, das muftige Haupt der Meduſa. 

„Groß, wie er war, ward Atlas ein Berg; fein Bart und dad Haupthaar 
„Ballen in Wälder dahin, Felshöhen find Schultern und Hände; 

„Bas fonft Scheitel ihm war, ift oberfter Gipfel des Berges; 

„sKnocden erflarren zu Stein; an jeglihem heile vergrößert, 

„Wächst er in’8 Ungeheure (fo wolltet ihr, Götter), und ganz nun 
„Rubet mit allen Geftirnen auf feinem Haupte der Himmel.’ 

(Dvid: Metam. IV. 638 — 661.) 

Das Altegorifche und Eymboliſche der Fabel übergehen wir hier, wie 
überall, da die müßigen Speculationen nicht belehrend, und nur für die 
tiefften Forſcher von Intereſſe find. Nur verdient noch die neuefte Erflä- 
rung des fcharffinnigen Mythologen Heffter Erwähnung, welcher in Atlas 
die perfonifieirte Jdee des Dulders erkennt. 

Ein Zweiter deffelben Namens war ein Gohn ber jonifchen Nymphe 
Memnonis. Er hatte den Kandulos zum Bruder. Beide waren unter 
dem Namen Kerkopes als betrüglihe Schalke befannt;z fie unterließen auch 
am Herkules felbft ihre Spigbübereien nicht, wofür er fie gebunden dem 
Zeus brachte, welcher fie in Steine verwandelte, 

Atkites. (Griehifhe M.) Einer der Söhne des Königs Aegnptos, 
von der Danaide Europome in der Brautnacht ermordet. 

Atma. (Indifhe M.) Unter diefem Beinamen verehrten die ns 
dier den Brama, die Seele, Urfeele, Lebenskraft, Geiſt, meil alle Seelen 
vom Atma abftammen. Befindet fih Atma in dem Körper, fo heißt fie 
Dſchiwatma. Trennt fie fih vom Körper, fo nimmt fie das Vornehmite 
von demfelben mit fih, und geht in einen neuen Körper über, je nachdem 
fie deffen würdig ift, höhere oder niedere befeelend, denn alle Atma ftam= 
men von Brama, gehen in das Herz des bewohnten Körpers, find Urfache 
alter Sinnes: und Willens:Thätigkeiten, und müſſen daher belohnt oder bes - 
jtraft werden für das, was der Menfch, während fie ihn belebten, Gutes 
oder Böſes gethan. 

Atonatiuh. (Merikanifhe M.) Das Zeitalter des Waffers, das erfte 
Weltalter bis zur allgemeinen Sündfluth. (S. Merifaner Religionsanfichten.) 

Atrax. (Griehifhe M.) Der Bater der Känis oder des Kaineus, 
einer Geliebten des Neptun (erfter Name), welche er auf ihre Bitten in 
einen Mann verwandelte (zweiter Name) und unverwundbar machte. Homer 
nennt den Dater diejes Helden nicht Atrar, fondern Eradios, wie gewöhn⸗ 
lih angegeben wird, welches mir jedoch nicht Flar vorfommt, denn die 
Stelle der Iliade ift J. 260. und lautet: 

„Denn ſchon vormals pflog ich mit ftärferen Männern Gemeinſchaft, 
„Als ihr fend, und dennoch verachteten jene mich nimmer! 
„Solderlei Männer, ja, ſah ih noch nie, und febe fie ſchwerlich, 
„Wie Peirithoos war und der Völfer weidende Dryas, 
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„Käneus auch und der Held Exadios, auch Polpphemos, 
„Oder wie Aegeus Sohn, der götterähnliche Theſeus.“ 

Hier kommen die beiden Namen in feiner andern Beziehung zu eins 
ander vor, als daß fie tapfere Männer waren. Noch ein dritter Namen 
für diefen Vater des Käneus war, nad Hyg. Fab., Elatos. Beſſer ber 
gründet und alfo minder zweifelhaft ift der Name Atrar für den Sohn des 
Meneus, von der achajiſchen Nymphe Bura, welche eine Tochter des Jupiter 
und der Helife war. tray erbaute eine Stadt in Theſſalien und gab ihr 
feinen Namen. 

Atreneftes. (Griehiihe M.) Der Eyklop Arges erzeugte mit ber 
Nymphe Phrygia den Deufos, den Atron und mehrere Andere, welche unter 
dem Gefammtnamen der Atreneften begriffen werben. 

Atreus (Griehifhe M.) Der Bruder des Thyeſtes, welcer, fo 
wie der Lehtere, in der mythifchen Gefchichte Griechenlands eine furdtbare 
Rolle fpielt. Er war ein Sohn des Pelops, Königs zu Elise, und der bes 
rühmten Hippodamia, welche diefer durch Beitechung des Stallmeifters ihres 
Baters Denomaos erhielt, der bei dem Wettrennen, das fie dem Pelops 
verſchaffen follte, feines Herren Wagen nicht gehörig zufammenfegte, fo daß 
die Räder von demfelben flogen und er gefchleift wurde. Die mit dem 
Tode des Baters befiegelte Ehe der fhönen Hippodamia war nicht glücklich 
in ihren Folgen, hätte fie auch nichts als die beiden Söhne Atreus und 
Thyeſtes zur Folge gehabt. Arioche, eine Geliebte des Peleus, gebar ihm 
einen Knaben von faft wunderbarer Schönheit, den Ehrufippos. Hippoda⸗ 
mia, von Eiferfucht getrieben, reizte ihre beiden Söhne, diefen, als ber 
Mordanfchlag gefaßt wurde, fchon zum Jüngling gereiften Halbbruder zu 
tödten, welches geſchah, indem er, ermordet, in einen Brunnen geworfen 
wurde. Die Entdeckung dieſes Verbrechens nöthigte die Theilhaber zur 
Flut, und fie wendeten fih nah Midea in Argos. Euryſtheus hatte einen 
Krieg gegen die von den Athenern unterftüsten Herakliden zu beftehen, 
und blieb in der Schlacht gegen die Verbündeten zuſammt allen feinen 
Söhnen, fo daß Mykene ohne Herrn war, wozu fi) der reiche und mäch— 
tige Atreus aufwarf, feinem Bruder Thyeſtes den füdlichen Theil dieſes 
Reiches übertragend. Atreus Gattin Nerope hatte ein Liebesverftändniß 
mit Thyeſtes, welches der Bruder entdeckte und worob erzürnt, er Thyeſtes 
verftieß. Diefer, welcher den Sohn feines Bruders, Pliſthenes, erzogen 
hatte, reizte ihn, feinen eigenen Vater zu ermorden, doch Plifthenes felbit 
verlor dabei das Leben von Atreus Hand. 

Wie entjeglic dieß ſchon ift, fo ift es doch zart und mild im Vergleich 
mit dem, was eine andere Gage hierüber erzählt. Atreus entdeckte feiner 
Gattin Untreue und feines Bruders Schuld, da nahm er deffen beide Söhne 
zu fih, fchladhtete fie, gab ihre Blut dem Vater zu trinken, und fegte ihre 
Glieder, als Speifen zubereitet, demfelben vor, Die Sonne entfegte fi 
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über dieſe unmenſchliche Handlung, und lenkte ihren Lauf zurück, Thyeſtes 
aber floh den Barbaren und begab ſich zu dem Könige Thesprotos nach 
Epiros. Die Götter ſtraften das Land, in welchem der Frevler an den 
heiligſten Gefühlen wohnte, mit einer ſchrecklichen Hungersnoth, welche, wie 
das Orakel ſagte, nicht aufhören würde, bevor der Bruder verſöhnt in das 
Reich des Atreus zurückgekehrt. Der Letztere machte ſich nad einigen Jah— 
ren auf, allein jchon zu fpät, um die erzürnten Götter zu verfühnen, denn 
Thyeftes hatte um einen Räder gebeten, und das Drafel ihm gerathen, 
fih in einem Sohne einen Räder zu bilden, und defhalb fi des erften 
Frauenzimmers zu bemächtigen, das ihm begegnen würde. Thyeſtes vollzog 
diefen Befehl pünktlich, und feine eigene Tochter ward dur ihn Mutter 
des Aegiſthos. Gie, Pelopia, hatte dem Mäuber ihrer Ehre das Schwert 
entriffen, um daran den Vebelthäter zu erkennen, den Knaben aber, ohne 
daß ihr vermeinter Vater Thesprotos es wußte, aus dem Haufe bringen 
und Hirten zur Erziehung anvertrauen laffen. Nun fam Atreus, um fei: 
nen Bruder aufzufuchen, verliebte fich Dabei in Pelopia, welche für Thes— 
protos Tochter galt, nahm fie zur Ehe und führte fie und Thyeftes in fein 
Reich zurücd. Die neue Freundfchaft dauerte nicht lange, Thyeſtes ward 
nach einiger Zeit in ein Gefängniß geworfen, und fehmachtete dort lange 
genug, um feinen Tod zu wünfchen, welcher ihm denn auch werden follte, 
indem Atreus dem inzwifchen berangewachfenen Aegiſthos auftrug, den 
Thyeſtes zu ermorden. Diefer wollte den Blutbefehl vollziehen, als fein 
Vater das Schwert, welches er immer trug, für das feine erfannte und 
ihn frug, wie er dazu gefommen. So löste fid) das entjeglihe Geheimniß, 
und Thyeftes erfuhr, daß feine eigene Tochter Mutter dur ihn geworden. 
Es war das Unglückskind, welches vom Orakel zu feinem Rächer erjeben, 
oder vorher beftimmt worden war. Pelopia erfuhr, was fie betraf, und, 
fhaudernd vor dem Verbrechen, welches fie begangen, fuchte fie es durch ein 
neues zu fühnen: fie ftieß fih das ihrem Vater geraubte Schwert in die 
Bruft. Thyeſtes entdeckte feinem Sohne, was Atreus gethan, und befchwor 
ihn, an dem Unmenfchen und an feinen Kindern die Frevel zu rächen; — 
mit dem vom Blute feiner Mutter rauchenden Schwerte trat er vor Atreus 
und erftach diefen, fo wie deffen Kinder Alfon, Melampus und Eumolos 
(welche Gicero, de nat. Deorum, IH. 21., die Diosfuren der dritten Art 
nennt), Aerope oder, nach Anderen, Eriphyle war, bevor fie Atreus Gattin 
wurde, entweder die Frau feines eigenen Sohnes Plifthenes, oder hatte ſich 
mit einem Liebhaber eingelaffen, fo daß zwei Söhne, Agamemnon und 
Menelaos, die Früchte diefer Verbindung waren; als Atreus fie zur Gattin 
nahm, adoptirte er auch ihre Kinder, daher fie Häufig für Söhne des Atreus 
gelten und immer Atriden genannt werden. Agamemnon vermählte ſich 
mit Kiytämnefira, welche Aegiſthos in des Gatten Abweſenheit verführte ; 
als derfelde nun aus dem trojanifchen Kriege beimfehrte, ermordete ihn 
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Aegiſth, ja er wollte die Rache an dem Geſchlecht des Atreus noch bis in's 
dritte Glied verfolgen, und Oreſt ſo wie Elektra tödten, doch des erſteren 


Amme, Arſinoẽ, rettete beide zu ihrem Oheim. 


Es iſt ſchwer, alle die mannigfaltigen Widerſprüche zu löſen, den 


Knäuel zu entwirren; auch h 


Mangelhafte liegt darin, 
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ft es noch nicht vollfommen gefchehen: das 


daß ſchon zu Homers Zeit man die ſchreckliche 


‚ weldye fie uns 
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’ 


Geſchichte nicht vollftändig gewußt, und daß die Tragöd 


wenigftens fo mitgetheilt, wie man fie damals fannte, verloren find. 


"uaudıg "a Juuv 
sagun vyavdo end 
207797118 "Q aaapo 


” 239 1m j9uada 
sogvaylogııg Fagyusdvdayg  "gaiupganar 
ug ug uag 
aꝛaoich avant vyaug 
—— en — "g3l 


uoa aꝛquiy 
ad 9))09 au 
:29) tauorwmaad 
av 2a1(pazusı 
99 "vuajacs "u 
puma ava 
FKOvJaU a JG 


0149 uaq ao⸗ 
«pay 8214199 
vaiaad q Jun s6oq ’sralüıgy 
HD Fo aoqa wand 


"sor4doyg gun nagayg 
— — — — 
sꝛqvjuch mu qyuiaoa v1772)9) 

gun solovcꝭ 

"Ena1]z sylag 

893g 1270 wg viuobiqa 
u wagaauı 3770| 'snuadyoldıdg 


⸗Poaiaoa yipıu Javg 'vajıgavz 
9207993 299 !sdor vhvuviqag 
zn gouvqoj gnoavq 


vaouuvjach 899 aaꝝ ⸗uad q aaıpaz 
spoz vaquvvxx varouupzax 


so qdoa biu — — u, Or — — 


eui(viquvug 
2290) apa az 


u oↄbbnokao 
vonwawmwvßx 


A —— 


(daraız 1390) 31144419 wm qyuiaaa gauagylıjcd 
avai Ugag uarag 'enagyläang 999 aaipo a⸗oq "dor ru qyuaoda 
avai 19 C(govwmonag 229 297P0F) vıwvgaddicg 239 gun dad; 839 ugag "anaayız 


380 Meridien — Atthterien 


Atriden. Griechiſche M.) Gemeinſchaftliche Benennung des Aga⸗ 
memnon und des Menelaos, weil beide entweder Söhne des Atreus, oder 
doch deſſen Enkel find; in dieſem letzten Falle gehört zwar ihr Vater Plis 
fihenes auch zu den Atriden, wird jedoch nie mit dem Namen bezeichnet 
(obwohl er ein Sohn des Atreus), fo daß er vorzugsweiſe den beiden Brüs 
dern bleibt. q 

Atridr. (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des vberften der Afens 
götter, des Odin. 

Atromos, (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herkules von einer der 
fünfzig Töchter des Thefpios, Stratonike. 

Atron. (Ghiechifhe M.) Der Sohn des Uranos und der Gäa, der 
Eyflop Arges, verband fih mit der Nymphe Phrygia; diejer Ehe entjprang 
Atron und Deufos. 

Atropos. (Griebifhe M.) Die Unwandelbare, das unbeugfame 
Fatum. Eine der Parzen, und zwar diejenige, welche den, von den beiden 
andern Schweftern Klotho und Lachefis gefponnenen, und mit Gold oder 
Geide oder fchlechteren Stoffen durchwebten Faden (wodurd das Leben, für 
welches er gezogen wird, Glück oder Unglück erhielt) unerbittlich abfchneidet, 
fobald es das Fatum befiehlt, die eigentlich Zodbringende. Sie wird ges 
wöhnlid als ein altes Mütterdhen mit einer Scheere abgebildet, doch hat 
die heitere griechiſche Kunft auch diefem Gegenftande eine fchöne Geite ab- 
zugewinnen gewußt; fiehe das Bild zu dem Art. Parzen. 

Attabeira. (Myth. der Antillenvölfer.) Die alten Hapytibewohner 
verehrten Attabeira als die Mutter des allmäcdhtigen, unfichtbaren Wefens. 
Ihre Diener waren Schußgeifter der Jahreszeiten, der Jagd, Gefundpeit, 
Zifcherei u. f. w. Die Gottheit felbit aber hatte feinen eigenen Eultus. 

Atterien. Nah der Mythologie der Indier einer jener Altoäter, 
welhe Brama und fein Sohn gemeinfchaftlich gefchaffen haben. Er lebte 
in beiliger Betrachtung inmitten eines büftern Waldes, bloß von Luft; 
ſolche Heiligkeit machte ihn des Umganges der Götter werth, und er bat 
fie, fi) ihm zu offenbaren, worauf eine folche hohe Flamme aus feinem 
Haupte flieg, daß die Götter erfchracden und zu Wilhnu, Brama und 
Schiwa flohen, welche ſich vor die Flüchtlinge ftellten, dem heiligen Büßer 
entgegen tretend. Der Lebtere warf fih vor ihnen nieder und fagte, daß 
er nur ein höchſtes Wefen anerfenne, fie möchten ihm alfo verfündigen, 
wer von ihnen der Erfte fey. Gie fagten ihm, daß es unter ihnen feinen 
Unterfchied gäbe, daß fie alle nur verfchiedene Geftalten deffelben Gottes 
feyen, und daß ihrer einen verehren, alle verehren heiße. Gie ver: 
ſprachen ihm hierauf Kinder, und Wifchnu befchattete des Atterien Gattin, 
ihr den Tibaterien, Brama, ihr den Schandra, und Schiwa, ihr den Dus 
ruwaſſen fchenkend, welche ihrer Väter Eigenfchaften haben und von denen 
alle Genien abftammen. 
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Altes oder Atys. (Kleinafiatifhe M.) Eine ſehr verwickelte Fabel, 
durch die alten Dichter: auf. das mannigfaltigfte erzäpft, im Allgemeinen 
aber fih auf die Erde und ihre Unfruchtbarkeit während des Winters bes 
ziehend. Attes war der unehelihe Sohn der Nana, Tochter des Königs 
Sarganos, ausgeſetzt, von Hirten erzogen und der Eybele (Erde) als Pries 
fter geweiht. Wegen einer Untreue an ihr zürnte er fo ernftlic über 
fi, daß er that, wie Combabus, um einer möglichen Untreue an feinem 
Herrn und König zu entgehen. Attes ftarb, ward aber von ber Liebenden 
Eybele erweckt und ift ſeitdem ihr Begleiter. Es foll Hier die Unfruchtbar- 
Feit der Erde im Winter und das Erwachen ihrer zeugenden und gebäs 
renden Kräfte im Frühling jpmbolifirt feyn. Dem Attes wurde jährlich 
ein berühmtes Feſt gefeiert, an deffen erftem Tage (dem Trauerfefte) man 
eine Pinie umbieb, welche fein Bild trug; fie wurde in den Tempel der 
Eybele gebracht; man bezeichnete diefen Tag mit dem Namen „arbor intrat.“ 
Der zweite ward mit Trauergefängen bingebraht; am dritten fuchten die 
Priefter, unter lärmenden Gefängen und fait bakchantifcher Naferei, in den 
Wäldern umbherirrend, ſich felbft Wunden beibringend, ja fih combabifirend, 
den Attes mit brennenden Fackeln, bis er am Abend gefunden war; wilde 
Tänze der bewaffneten Priefter endeten die feltfame Feier, welche ganz zu 
enträthfeln noch nicht gelungen if. Es fcheint überhaupt, als fey man 
nicht immer auf dem richtigen Wege, wenn man hinter all’ den alten Ges 
bräudhen einen tief verborgenen mopfteridfen oder phyſiſchen Sinn juht — 
nicht jedes ift Symbol, was man dafür hält. Nach einigen der alten 
Shriftfteller ift Attes mit dem Oſiris, Adonis und Apollo eine und 
diefelbe Gottheit, nad anderen war er ein Priefter der Cybele, welcher er 
ewige Keufchheit gelobt hatte; er wurde feiner Schönheit wegen von einem 
phrygiſchen Könige verfolgt bis in den Hain ber Göttin, bier, durch die 
Nähe derjelben ermuthigt, beftand er einen Kampf mit dem Verfolger, und 
um ihn zu ftrafen, machte er ihn unfähig, ferner noch Jemand zu fchaden; 
Doch der fehwer Verwundete hatte noch Kräfte genug, um ſich auf gleiche 
Weiſe zu rächen. 


Dieß Alles fcheint nur darauf berechnet, durch irgend eine Erfindung, 
wie fie auch ſey, die Sitte der Priefter zu erklären, welche fie zwang, das 
Eoftbarfte Gut des Mannes, feine Kraft, zu opfern. Lukretius füprt im 
II. Buche 594. noch einen andern Grund an, nicht eben beffer, als bie 
übrigen : 

„Auch entmannte Priefter begleiten fie‘ (Epbele), „alſo zu deuten, 
„Daß, wer die Mutter nicht ehrt, den Dank verfaget den Aeltern, 
„Unwerth fep, ein lebend Gefchlecht zum Lichte zu bringen.’ 


Biel beffer, und wahrhaft im Sinne eines Philofophen, ift das Fol: 
gende, II. 622: 
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„Iſt dieß Alles nun gleich gar fhdn und trefflich erſonnen, 
„Weicht es doch gänzlich ab vom richtigen Grunde der Wahrheit! 
„Denn es müſſen die Götter durch ſich und ihrer Natur nad 
„In der feligften Ruh' unfterbliched Leben genießen, 
„Weit von unferem Thun und unferen Sorgen entfernet, 
„Brei von jeglihem Schmerz und befreit von allen Gefahren, 
„Selbſt ih in Fülle genug, nicht unferer Dinge bedürftig, 
„Rührt fie nicht unfer Verdienft, noch reizet fie unfer Vergehen ! 

Dem Schlüffel zu allen Erklärungen ift mit diefen einfadhen Worten 
der Bart abgedreht. 

Wie das ganze Weſen und das Berhältnig des Attes, fo mußte auch 
fein Urfprung ein anderer feyn, als der gewöhnliche Lauf der Dinge mit 
ſich bringt. 

Supiter träumte von Cybele; — die Erde, auf welcher er ruhte, ward 
davon befruchtet, und gebar ein Geſchöpf, das beide Gefchlechter in fich 
vereinte, Agdiftis. Die Götter vereinfachten dieſes Doppelweſen, e8 ward 
ein Weib, und aus den hinweggenommenen Gliedmaßen entitand der 
Mandelbaum. Nana, die Tochter des phrygiichen Flußgottes Gangarios 
(Sohn des Dfeanos und. der Tethys), pflückte einige Früchte diefes Baumes 
und barg fie in dem Gewand, das ihren Bufen umhüllte. Hieraus ent: 
ftand Attes, der alfo gewilfermaßen ein Sohn der Agdiftis war. Diefe, 
wie die Götter, ewig jung und ewig jchön, verliebte ſich in Attes, welcer, 
wie es jcheint, ihre Neigung theilte, da fie ihn bewegen konnte, fich felbit 
zu verftümmeln, als er fid mit der Tochter des Königs Peſſinos vermäh— 
len. follte, 

Um die Derwandichaft oder die Aehnlichkeit mit dem Adonis heraus: 
zubringen, erzählten die Alten, Eybele und Agdiſtis Hätten fih um feinen 
Beſitz geftritten (DBenus und Projerpina), wobei Attis unglücklich weg— 
gefommen, und dann von einem Eber (dur den auf Eybele eiferjüchtigen 
Jupiter) getödtel worden. 

Das noc Hierher Gehörige fteht, um Wiederholungen zu vermeiden, 
unter Eybele. 

Atthis. Griechiſche M.) Die Tochter des reihen und mächtigen 
Atheners Kranaos, welcher nach des Kekrops Tode König wurde. Der 
Atthis Mutter war Pedias, eine Xochter des Menys von Lafedämon; fie 
gebar ihrem Gatten noch zwei Töchter, Krana® und Kranädhme, Atthis 
aber war die von ihm geliebtefte, und da fie unvermäpft ftarb, gab- er fei- 
nem ganzen Reiche ihren Namen, Attifa. 

Attimabah. (Indiſche M.) Unter dDiefem Beinamen wurde Brama 
als guter Geift verehrt. 


Attin. (Sfandinavifhe M.) Ein Gott bei den Schweden; vielleicht 
dem Neptun, nach Anderen dem Ddin gleich. 
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Attuſch Kutta. (Perſiſche M.) Diejenigen brennenden Naphtas 
Quellen, welche, mit Tempeln überbaut, den Parſis oder Feueranbetern als 
heilige Orte ihres Gottesdienſtes gelten. 

Atymnios. Griechiſche M.) Ein Sohn des Amiſodaros, welcher 
König in Lycien die von Echidna und Typhon erzeugte Chimära erzog. 
Atymnios zog den belagerten Trojanern zu Hülfe, ward aber von Anti— 
lochos ſchwer verwundet, und blieb, nebſt ſeinem Bruder, auf dem Schlacht⸗ 
Felde. 

Ein anderer Atymnios war des Jupiter Sohn von der ſchönen und 
darauf gar ſtolzen Kaſſiopeia, welche ihre Tochter Andromeda dem Unge— 
heuer Zetos opfern ſollte, um ihre Prahlerei zu büßen. Atymnios war ſo 
ſchön, daß die Liebe zu ihm die drei Söhne des Zeus und der Europa, die 
weifen Nichter der Unterwelt, Minos, NRhadamantos und Garpedon, in 
Feindfhaft brachte; — Fein glänzendes Zeugniß ihrer Weisheit! 

Ein Dritter deffelben Namens ftammte vom Tithon und der Aurora 
ab, indem fein Vater Emathion diefes Götterpaares Sohn war, Emathion 
tiebte die Nymphe Pedafis, und die Frucht diefer Neigung war Atymnios. 

Atns. ©. Athis. Ein Ueberſehen des Nitſch hat diefen Artikel in 
der alten Auflage zweimal mit ganz geringer Veränderung ftehen laſſen, 
und der neue Bearbeiter, Gotth. Klopfer, hat vergeffen, diefen doppelten 
Art. zu ftreichen. 

Ein Zweiter gleiches Namens war ein Trojaner, von welchem das 
römifche Gefchlecht der Atier feinen Stammbaum ableitet, indem er mit 
Heneas Troja verließ und fih unter ihm in Italien anftedelte. 

Birgit fpricht bei Gelegenheit der Kampfjpiele, welche Aeneas auf Sici— 
lien hielt, von diefem Atys und feinen Nahfommen, V. 568: 

„Atys bierauf’’ (d. b. folgte dem Sohn des Polytes), „von dem die fateinifchen 
Atier ſtammen, 
Atys der Kleine, des Knaben Julus geliebtefter Knabe; 
und man glaubt, Birgil führe die Atier an, weil des Auguftus Mutter, Atia, 
aus diefem Gefchlechte war. Die Atier begründeten oder bewohnten die Stadt 
Aricia in Latium, am Fuße des Berges Albanus, vier Meilen von Rom, 
an der appifchen Straße. Jetzt heißt die Stadt La Riza (ſp. Lariffa). 

Atz hiegadze. (Mythol. der Fappländer.) - Schußgeift ber Renns 
thiere und Beſchützer gegen Feinde. Er ift einer ihrer Alteften und größten 
Götter, ein Diener der Allmacht, welcher den Donner perfoniftcirt, und ale 
folcher Toraturos bodne, Donner des Himmels, heißt. Er kämpfte gegen 
die Feinde der Lappen, kehrte aber, wenn er dieſen nicht ſchaden Eonnte, 
feinen DBlig gegen den Zauberer, der ihn befchworen. Ihm wurden fo 
reiche Opfer gebracht, daß die Lappen dadurch verarmten. 

Audros (Mordiihe M.) Die heidnifchen Polen und Schlefier ver: 
ebrten ihn als einen Gott des Waflers, der Flüffe und des Meeres. Der 
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Namen ift durchaus nicht flavifh, und dürfte wohl eine ſtarke Berftüms 
melung erlitten haben. 

Audumla. (Standinaviſche M.) Eine Kuh, in der Schopfungs— 
lehre des Mordens eine wichtige Rolle fpielend; fie ift gewiffermaßen das 
gebärende Prinzip, und entitand, als das Eis in Ginnungagap nach ber 
Erihaffung der Welt aufthaute. Diefe Audumla belecfte die falzigen Eis— 
felfen, und lecfte dadurch den erften Menfhen Bur daraus hervor; dieſer 
erzeugte den Bör, welcher Odins Bater war. Diefe Abftammung zeigt 
recht deutlich, daß unter Aſen felbit im Alterthum nicht die eigentlichen 
Götter zu verftehen find, wie auch befannt ift, daß bie Afen ſterblich, 
alternd, nur dur Iduna's verjüngende Aepfel bei dauernder yugend- 
blüthe zu erhalten waren, und ihnen auch beftimmt war, bei — ſo 
unterzugehen, wie alle erſchafſene Weſen. 

Audur. (Skandinaviſche M.) Ein Sohn der dunkeln Not (die 
Naht) und des Nagelfari (Luft oder Aether). Es ift. unbekannt, in 
welcher Beziehung fein Name Audur (Stoff, Vorrath) zu der Lehre von 
ber Weltichöpfung ſteht. 

Auerbode. (Skandinaviihe M.) Eine Jetten- oder Riefenfran, 
Gattin des Riefen Gimmer und Mutter der fhönften Jetten-Jungfrau, 
der Gerda oder Jerta, welche Freir zur Gemahlin wählte. 

Auergelmer (Gfkandinavifhe M.) Ein Stammovater oder Urahn 
der nordiſchen Eisrieſen, Rhymthuſſen. Als Bör's Söhne das maächtige 
Geſchlecht dieſer alten Halbgötter, dieſer rieſigen Dämonen vertilgten, indem 
fie den Weltrieſen Ymer tödteten und in feinem Blute die ganze Erde 
ertranf (auch bier Spuren einer Sündfluth), fam allein Bergelmer mit 
feinen Nachkommen in einem Boote davon (Noah und feine Söhne), und 
Auergelmer war diefes Bergelmer Großvater, und Thrudgelmers Vater. 

Auge. (Griehifhe M.) Die Tochter des Königs zu Tegea in Arka— 
dien, Aleos (des Aphidas Sohn) und der Tochter des Pereus, Neära, 
Auge war eine Priefterin der Minerva, doch fchügte die Göttin fie nicht vor 
der fiegenden Gewalt des Herkules; diefer, von einem Feldzuge gegen bie 
Söhne des Hippofoon zurückkehrend, verweilte bei Aleos, und ließ Auge, 
als er weiter nad) Stymphalos zog, in einem Zuftande zurück, der ſich nur 
zu bald durch ihre veränderten Formen verrieth. . Ihr Vater, erzürnt, 
glaubte nicht, daß Herkules ihr Gewalt angethan, wie fie verfidherte, und 
übergab fie feinem Freunde Nauplios (einem berühmten Seefahrer, welcher 
bei vielen ähnlichen Gelegenheiten eine große Rolle fpielt), damit derfelbe 
fie in’s Meer werfe. Das fchöne Weib erregte fein Mitleid, fo daß er des 
Königs Auftrag nicht vollzog, fondern fie dem Könige Teuthras in Myſien 
brachte, der fie an Kindesftatt annahm. Vorher aber, auf der Landreife 
durch Arkadien bis zum Meere, war fie heimlich eines Knaben entbunden 
worden, welchen fie in dem Haine der Minerva, auf dem Berge Partheniog, 
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ausgejeßt, ıwo er von einer Hindin (nicht Hündin, wie Nitſch zweimal hinter 
einander bat) gejüugt, und jo von Hirten. gefunden wurde. Diefe gaben 
ihm zum Andenken an die ſäugende Hirſchkuh den Namen Telephos, von 
thelazein (jüugen) und elaphos (die Hindin), und brachten das Kind zu ihrem 
Heren, dem Könige Korythos, welcher es als jein eigenes erjog und zu 
einem Helden bildete, Telephos reiste, erwachjen, nah Myſien, um feine 
Mutter aufzufuchen, da fand er den König Teuthras in einen Krieg mit 
Idas, des Aphareus Sohn, verwickelt, und nahe daran, fein Reich zu vers 
tieren, indem die fremden Schaaren daſſelbe bereits ganz überſchwemmt 
batten. Telephos erjchien mit jeinen Begleitern dem Teuthras ein wills 
fommener Gehülfe, und diefer verſprach demjelben, wenn er ihn von den unges 
betenen Gästen befreite, die Dand feiner Alteften Tochter, nebſt feinem Neiche 
zur Ausfteuer. Telephos fiegte, und Auge ward ihm als Braut zugeführt, 
doch weigerte fie ſich durchaus, des viel jüngeren Mannes Gattin zu wers 
den, und drohte noch in der Dochzeituacht, ihn zu ermorden. Telephos, 
dadurch gereizt und aufgebracht, verfuchte alles Mögliche, fie umzuftimmen, 
doch vergeblih, ja die Götter fchieften eine furchtbare Schlange.ab, welche 
fich zwifchen die Kämpfenden drängte, — doch nur Auge entieste fich, To 
daß ſie ihr Schwert fallen ließ, welches nun Ielephos ergriff, um fie zur 
Erfüllung jeiner Wünſche zu zwingen, oder fie zu ermorden. Da rief Auge 
ihren Geliebten, den Herkules, um Dülfe an, und hierdurch entdeckte Tele— 
pbos, daß feine Gattin feine Mutter war. Bol Freude, die lang Geſuchte 
gefunden zu haben, meldete er diefes dem Könige, welcher ihm für die vers 
lorene Braut in jeiner Tochter Argiope Erjag bot, die denn nun nicht durch 
das Schwert zur Bollziehung der Ehe genöthigt zu werden brauchte, 

Einige Abweichungen in der Zabel find diefe, daß durch die Verlegung 
des Heiligthums der jungfräufichen Göttin, der Minerva, in deren Hain 
Auge geboren und das Kind gelaffen hatte, eine Peſt über das Land Fam, 
und nun das- befragte Orakel erſt den Fehltritt der Auge entdeckte, worauf 
diefe ſammt dem Kinde in einen Kalten gejperrt und in das Meer gewors 
fen, aber an’s Yand getrieben und jo glücklich gerettet worden fey; — daß 
ferner Teuthras fie nicht als Tochter, fondern als Gattin in fein Haug 
genommen habe. Das Dbige jedoch iſt das von den meiften Autorititen 
Erwähnte, und deßhalb ale das Michtigere anzuſehen. 

Augeas. GGriechiſche M.) König der Epeer und berühmt als einer 
der Argonauten, doch noch weit mehr befannt durch den Derfules, der au 
feinem Stalle die Kräfte, weldye Zeus ihm verliehen, verfuchen mußte, Des 
Augeas oder Augias Abftammung ift ſehr zweifelhaft, man gibt ihm Helios 
oder Sol oder Neptun und die berühmteſten Nymphen zu eltern, doch 
allgemeiner verbreitet it Die Angabe, nad weicher er ein Sohn des Phor—⸗ 
Ins, des eriten Beherrichers von Rhodos, und der Hyrmine iſt. (Auch 
diefer Letzteren Abfunft ift zweifelhaft, indem fie bald des Dyfteus, batd 
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des Epeus, bald des Neleus Tochter genannt wird.) Nach feinem Argos 
nautenzuge ließ er ſich in Elis nieder, und machte ſich durch taufendfältige 
Bedrüchungen feiner Unterthanen jehr verhaßt, beunrupigte feine Nachbarn, 
trieb ihre Deerden hinweg, beraubte die Durchreifenden, ftahl dem Pelens 
ein Geſpann trefflicher Pferde, welches diefer zum Wettrennen nad Elis 
fchicfte, begann einen Krieg wider die Pylier, welche fich unterftanden hat: 
ten, Gleiches mit Gleichem zu. vergelten ıc. ıc. 

Herkules war durch des unbefonnenen Zeus Prahlerei mit der Geburt 
eines Helden aus dem Stamme des Mottes der Götter in die ſchmachvolle 
Dienftbarfeit des Euryſtheus gefommen; diefpr, Alles hervorjuchend, was er 
für unausführbar hielt, hatte dem Gohne der dreifachen Wundernacht auch 
unter Anderem aufgegeben, den Etall des Augeas zu reinigen. In diefem 
ftanden über 3000 Rinder, der größte Reichthum der damaligen Herrſcher, 
welche man fi im Grunde nur als Gutsbefiger denken muß, deren Armeen 
aus ihren bewaffneten Knechten und ihnen untergebenen Bauern zuſammen— 
gefeht waren. Es ſchien unmöglich, einen folhen Raum — mehr einen 
ummauerten Pferch, als einen Stall — in furzer Zeit zu mijten ; Herkules 
kam zu dem Könige (welcher nad Pindars zehnter olympiicher Hymne fein 
Gaftfreund gewefen ſeyn muß, da diefer Dichter ihn einen Verräther des 
Gaſtrechts an Herfules nennt), und es wurde zwiſchen ihnen verabredet, 
daß um den Preis des zehnten Teiles der Rinder Herkules die Arbeit 
auszuführen habe; es fcheint, als ſey vom Augeas diefer Vertrag nur ge 
fchloften, weil er deſſen VBollziehung für unmöglich hielt, darum brach er 
denjelben auch, als Herkules fi) der Aufgabe dadurch enttedigte, dag er die 
beiden Ströme Alpheus und Peneus durch die Stallungen hindurcleitete, 
Die Art, auf welche Derfules die Reinigung vornehmen follte, war nicht 
beftimmt worden, daber fonnte er ſich auf den Michteripruch jedes vernünfe 
tigen Menichen berufen, und als Augeas feinen eigenen Sohn zum Schieds— 
richter vorjchlug, auch diejes eingeben, wie denn diefer Sohn Phyleus des 
Herakles Bertrauen auch nicht tänfchte und ihm Mecht gab, worauf Augeas, 
voll Zorn, Beide vertrieb und fie zwang, nach Dulichium zu fliehen. Her: 
kules vollzog die festen. feiner Arbeiten, dann. dachte er an Rade für all. 
die Unbilden, welche ihm angethan waren, und unter den, feinem Zorne 
Berfallenen befand ſich auch der faliche Gaftfreund, der Verräther Augeae. 
Er überzog ihn daher mit Krieg, mit einem Hülfsheer, das von Tirynth 
zu ihm ftieh, und hoffte auf gewiſſen Gieg ; allein Augeas hatte an Kteatos 
und Eurytos, zweien Söhnen des Neptun und der Molione (daber Molio— 
niden genannt), nicht minder mächtige Hülfe. Dieje Götterföhne hatten 
ein jeder zwei Leiber, vier Arme und vier Beine, waren daher ungeheuer 
ftarf und machten dem Deere des Herafles den Gieg unmöglich. Da ent: 
ſchloß fich diefer zur Lift, er verbarg fi in einem Hinterhalt auf dem 
Iſthmos von Korinth, und als die Brüder dahin kamen, um den Göttern 
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zu opfern, ‚überfiel er diefelben und tödtete fie beide; num griff er dem ver: 
raͤtheriſchen König nochmals an, und entblößt von dem Beiftande, den die 
Söhne feiner Schweiter ihm geleiftet, unterlag Augeas dem Alles beftegen: 
den Helden und fand endlich den Tod, von deſſen Hand. Unermeßliche 
Schätze fielen dem Gieger zu, welche er jedoch nur anwendete, um die präch— 
tigitien Kampfipiele, die olympiſchen, zu ftiften. Das Reid felbft übergab 
der edelmüthige Krieger dem Sohne des Beflegten, Phyleus. 

Augurium (Römiihe M.) Eine Wahrfagung aus dem Fluge 
der Bögel, dann. weiter ausgedehnt, aus vielen andern Zeichen am Him— 
mel, aus den Wolken, dem Blitze, dem Donner; ferner bei den Vögeln 
nicht mehr allein aus ihrem Fluge, fondern auch aus ihrem Freffen, ihrem 
Geſang oder Geichrei, aus ihren Eingeweiden ꝛc. Man leitet das Entftehen 
diefer Art von Berfündigung des Willens der Götter von Numa Pompis 
lius, nad Anderen fhon von Romulus ab. Die Priefter, denen das Ges 
ihäft der Wahrjagung oblag, hießen Auguren, waren body geehrt, wurden 
bei allen wichtigen Verhandlungen zu Rathe gezogen, konnten durdy die 
Gewalt ihres Anjehens Senatsbeſchlüſſe rücgängig machen, indem fie die 
Worte .alio die oder obnuntio ausjpradhen, wo dann das Volk um keinen 
Preis zur Ausführung der Sache zu bringen gemwefen wäre, indejlen Die 
Worte aves addicunt Alles ermuthigten, die legten Kräfte auch an die 
fchlechtefte, ungewilfefte Unternehmung zu fegen. Die Angurenwürde follte 
nur dem untadelhaften Manne verliehen werden, doch beſaß er diefelbe eins 
mal, fo machten ihn auch Verbrechen ihrer nicht verluftig, weil er ein Hei— 
liger in den Augen des. Bolfes fchien, und diejem vielföpfigen Dämon 
geichmeichelt werden mußte. Die Feldherren, die Deere, die Kaifer hatten 
eigene Auguren, welche fie begleiteten, die Eolonien hatten ganze Auguren⸗ 
Gollegien. Das Verfahren der Auguren beim Wahrfagen war überall 
daffelbe: in einem eigenen priejterlichen Ornate verfügte der Augur ſich auf 
den einmal beftimmten Augurenplag, theilte mit jeinem Stabe (Hituus) den 
Himmel (templum) in vier Theile, vor fi, hinter fi, zur Rechten und 
zur Linken, und betrachtete nad vorherigem Opfer und Gebete fchweigend 
den Himmel, und die Zeichen, welche er wahrnahm, deutete er nach feiner 
politiihen Anficht. 

Augutorrab Rhade Shaista. (Indiſche M.) Das heißt, die 
achtzehn Bücher göttliher Worte; es ift eine Auslegung, Interpretation 
Der heiligen Bücher der Indier; die Veda's, welche diefes Werk commen: 
tirt, find ungefähr 3000 Jahre vor Chr. Geb. gejchrieben, Augutorrah x. 
etwa 1500 Jahre fpäter, und was jene einfach erzählen, ummeben diefe mit 
den bunteften Allegorien. 

Anl. (Standinaviihe M.) Ein jedes Volk malt fih das Paradies 
nach jeinen Sitten aus; — der Grönländer findet dafelbft guten Fiſchfang 
und Geehunde in Menge, der Nordamerifaner trefflihe Jagd und Feinde 
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zum Skalpiren, der Muhamedaner ſchöne, reizende Houris, der nordiſche 
Held zwar auch dieſe Letzteren in den holden Walküren, allein eine gute 
Tafel und ein guter Trunk mußte ihn zum Genuſſe ſtärken, und darum 
fließt in Walhalla, dem ſtandinaviſchen Paradieſe (wenn man es fo nennen 
darf), ein Föftlidhes Getränk, Aul, der füßefte, Fräftigfte Meth, welchen 
die Herven in Asgard mit den Göttern täglich im reichten Maaße trinken; 
obwohl dieß nun nicht wenig feyn mag, was älle Helden der Erde täglich 
zu fi nehmen, fo hat die Ziege, welche fi von dem Baume Lerad nährt, 
deffen doch fo überflüjfig, daß er immerfort aus ihrem Euter ftrömt und 
die Einheriar niemals Mangel leiden. 

Auleftes. (Römifhe M.) König der Tyrrhener (in Stalien). Als 
Aeneas dort gelandet war und der Befeftigung feines neuen Reiches nur 
des Turnus unaufbörliche Kriege im Wege waren, ſchloß Auleftes fih an 
den Trojaner; doch mußte er jeine Bereitwilligfeit, dem Fremdting zu bei: 
fen, mit dem Leben büßen, denn bei den Opfern, nach dem befchiwornen 
Bündniffe, überfiel Turnus die Feinde, und 

„Jetzo ſprengt Meffarus, den Bund zu zerreißen, begierig 
„Auf den Tyrrhener König, im Königsſchmuck, den Auleſtes, 
„Drobend zu Roß, und fehredt ihn hinweg; der ftürzt im Entweichen 
„Ueber die binten ertbirmten Altär’, elendig, und taumelt 
„Nieder auf Schultern und Haupt; da fleucht mit der Yanze Meffapus 
„Glühend binzu und durchbohrt mit dem baffenähnlichen Speer ihn 
„Dben berab von dem Pferd, wie viel er auch bat, und fagte: 
„Die traf! ziemender fiel dieß Opfer den mächtigen Göttern,” 

(Aeneis XII. 289 ff.) 

Auletes. Der Flötenfpieler, befonders ein folcher, der Feierlichfeiten 
und Fefte durch fein Spiel verberrlichte; er durfte an den Gaftmahlen 
unentgeldlich Antheil nehmen, daher das Sprüchwort: eines Flötenjpielers 
Leben führen, nichts heißt als: überall zechfrei jeyn. 

Aulis. (Griehiihe M.) Eine der Praridifen oder Nachegöttinnen, 
welche auch von den Böotiern zu Paliartos verehrt wurde. Gie war die 
Tochter des Älteften Königs, welchen die fabelhafte Gefchichte Griechenlands 
nennt, des Erbauers von Eleufis, Ogyges und der Thebe, einer Tochter dis 
Aupiter und der Jodame. Die Stadt Aulis, bei welcher die Opferung der 
Sphigenia vor fich gehen follte, hatte von diefer jungfräulichen Göttin den 
Namen, 

Aulonios. (Griehiihe M.) Bon einem Eleinen Tempel, melchen 
Asklepios zu Aulone in Meftenien hatte, befam der genannte Gott den 
obigen Beinamen. 

Auloon. (Griechiſche M.) Sohn eines griechifchen Helden, des 
Thefimeneg, und nicht minder heldenhaft als diefer, daher ihm, wie andern 
berühmten Kriegern und Heerführern, in Pafonien ein Altar erbaut wurde. 


— er . .. .. — 
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Aulruna. (Skandinaviſche M.) Eine Heldenjungfrau, eines nor: 
wegiſchen Königs Tochter, — —— po unter die m aufge 
nommen. 4 

Aundlung. Ekandinaviſche 3, Die Kosmogonie der alten nor: 
difchen Völker nimmt einen dreifahen, über einander gelegenen Himmel 
an; der unterſte, im welchem fich die Götter und die Helden bis zu dem 
Untergange der Welt aufhalten, beißt Asgard; der zweite ift Aundlung, 
in welchem die Afen, fo viel ihrer den furchtbaren Kampf mit den Söhnen 
Muspelheims überdanern, nad dem Nagnarofr wohnen werden, und 
Gimle ift der dritte eigentliche Himmel (oder vielmehr der Prachtpallaft 
in demfelben ‚ denn diefer dritte Himmel jelbft Heißt Vidblainn). Dort ift 
der Wohnſitz der Seeligen, und dort werden ſich nach dem Weltende alle 
Freunde der Götter, alle Mitkämpfer derſelben und alle edeln Frauen und 
Jungfrauen verſammeln zu ewigen, nie verſiegenden Freuden. 


Aunus. (Römifche M.) Ein-Ligurer, deſſen Sohn (nicht er felbft, 
wie Ritſch hat) von der Heldin Kamilla angegriffen wurde, als Aeneas 
fi fein Reich ‚zu erobern juchte, wie es ihm vom Schickſal beſtimmt war. 
Gleich der punifchen Treue jpäter, muß damals die liguriſche berüchtigt ge⸗ 
weſen ſeyn, den Virgil erzaͤhlt, Aen. XI. 699: 


„Jetzo gerieth auf ſie des Apenninen Bewohners 

„Aunus ſtreitbarer Sohn, ſtand, zagte dem ploötzlichen Anblick, 

„Nicht der Ligurer Lester, ſo lang ibm Täuſchung vergönnt war. 
„Als er nun ſah, daß er weder durch Lauf dem Kampf zu entrinnen, 
„Noch die drängende Fürſtin von ſich zu entfernen vermöge, 

„Rüftgt er ſich zum Betrug, und foricht mit verſchlagener Argliſt: 
„Was fo Befonderes iſt's, wenn, ein Weib, dem tapferen Moffe 

„Du dich vertraut? So begieb dich der Flucht und auf ebenem Boden, 
„Wag's in der Nähe mit mir, und gürte dich eilends zum Fußfampf, 
„Daß du erfennft, wem Ehre das windige Prablen bereite! 

„Sprach's, doch jene, voll Zorn, entbrannt von beftigen Echmerzen, 
„Gibt der Gefährtin das Pferd, und ftellt fih in äbnlicher Rüftung, 
„Furchtlos, nadt das Schwert und mit Seerem Schilde, zum Fußfampf. 
„Aber den Sieg des Betrugs fich verfümdigend, fprenget der Jüngling 
„Dbne Verzug und flüchtig binweg mit gewendetem Zügel, 

„Und mit ftachligem Sporn den Galoppſchlag ded Renners beeilend. 
„Ligurer Wicht, der vergebens fo trotzig und ftolz ſich gebrüfter, 
„Fruchtlos täuſchend verfuchft du die Künfte der Heimatb, 
„Siehe, dich bringt nicht rettend die Pit zum trüglichen Aunus, 
„Alto fagte die Heldin, und fief mit geflügelten Sohlen 

„Feurig dem Roſſe voran und fiel ihm vorn in die Zügel, 

„rat zum Kampf und verübte die Strafe im feindlichen Blute.“ 


Aura. (Griehifhe M.) Eine Gefährtin der Diana, die Tochter des 


arkfadiichen Königs Pelas und der Nymphe Peribda; fie war ſo ſchnellfüßig, 
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daß fein Tier des Feldes ihr entging, fie Holte den Hirfch und das Reh 
im fchnellften Fluge ein. Bakchos liebte das ſchöne Mädchen, ward aber 
fpröde zurückgewiefen ; ihm half Venus, indem fie Aura durch einen Traum 
fo lüſtern machte, daß diefe den jungen Gott gern in ihre Arme nahm, der 
fie denn auch mit einem holden Zwillingspaar befchenfte; bierüber ward 
die Unglüctliche rafend, fraß eines ihrer Kinder im Wahnftnn auf und 
ftürzte fi dann in das Meer. 

Einer der vielen Hunde des Aktäon führte denfelben Namen. 

Auriga. (Römiſche M.) Ein Fuhrmann überhaupt, dann vorzüg: 
lic derjenige, welcher bei den Wettrennen mit der Biga oder Duadriga 
die Roſſe lenkte; ſie unterfchieden ſich durch die Farbe ihrer Kleider ſowohl, 
als dur die Binden, mit denen fie die Beine und die Schenkel umwickelt 
batten. Nach diejen benannten fih unter dem Publifum die Parteien, 
welche fih für oder wider fie bildeten; diefe geriethen faft immer in thät- 
liche Streitigkeiten, weldye oft dahin ausarteten, daß viel Menfchen dabei 
ihr Yeben verloren, wie in Byzanz unter Juſtinian 40,000 Bürger auf dem 
Platze blieben. In Griechenland war der Wettfampf eine Ehre, und ver 
Sieg die höchſte Ehre, in Rom eine Schande; man überließ den Wetrfampf 
den Sklaven, den Fehtern; fo aud mit dem Wettrennen, doch fpäterbin 
nahmen auch Freie, ja felbft Kaifer Antheil an dem legten, dem Wettfahren. 

Unter den Öternbildern des nördlichen Himmels heißt eines Auriga, 
der Fuhrmann; dieß foll der attifche König Erichthonios ſeyn, welcher ſich 
um Erfindung der Fuhrwerfe verdient gemacht. Der Fuhrmann fteht zum 
Theil in der Milchftraße, oftwärts vom Pegafus, nordwärts zwifchen Stier 
und Zwillingen, fenfreht über Orion. Er wird abgebildet als ein Enieender 
Mann, der in der einen Hand Steigbügel und Zaum trägt, mit der andern 
eine alte und zwei junge Ziegen auf dem Rücken hält. Das Sternbild 
zählt 66 Sterne,‘ unter denen einer erfter Größe, fait der glänzendite am 
ganzen Himmel, ift, die Capella genannt, weil er dort fteht, mo die Ziege 
auf dem Rücken des Fuhrmanns fich befindet. (©. Fig. 2 Taf. IX.) Der 
Garn heißt Arabiſch Alkajoth, ſteht nahe an der Milchftraße, und nimmt 
die Spite eines faft gleichſchenkligen Dreiecks ein, deflen Bafis der Polar: 
ftern und der Stern Schedir in der Kaffiopeia bilden. Ein Stern zweiter 
Größe fteht an der Schulter des Fuhrmanns, ein Fleines Sternhäufcen, 
&, n und Z in einem länglichen Dreieck, bezeichnet die Ziegen; der Gtern y, 
zweiter Größe, am Fuße des Fuhrmanns, ift zugleich die Spite des nörd— 
lichen Hornes des Ötiers. 

Aurigena. (Griehiihe M.) Der Goldgeborne; ein Beinamen 
des Perjeus, meil derfelbe durch einen goldenen Negen (in deſſen Geftalt 
Jupiter die jchöne gefangene Danae befuchte) erzeugt worden ift. 

Aurinia oder Alrina. (Öfandinaviihe M.) Nah Tacitus gab 
es in Deutichland eine weile, hoch und göttlich verehrte Frau, Aurinia, 
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welche bei allen Unternehmungen um Rath gefragt, deren Ausiprüche wie 
Drafel betrachte wurden. Es iſt jedoch zu vermuthen, daß der Römer — 
in Allem, was nicht fein Vaterland betraf, ſehr oberflächlich unterrichtet — 
Gattung und Individuum mit einander verwechielt babe, und daß 
Aurinia,oder Alrinia nicht die, joudern eine genannt werden müſſe, 
indem ziemlich gewiß iſt, daß die Deutſchen viele jogenannte weije Frauen, 
Alrunen, hatten, welche alle zwar nicht göttlich, doch gar hoch geachtet und 
geehrt wurden, wie denn noch jetzt das ganze, weibliche Geſchlecht nirgends 
mehr wahrhafter Ehre genießt, als unter den Deutſchen, da Franzoſen nur 
galant, Spanier und Italiener nur lüſtern, aber nicht ehrerbietig gegen 
dieſelben ſind. »Vergl. Alrunen. 

Auriphite oder Aurophiite. (Griechiſche M.) Die Gattin eines 
griechiſchen Königs, des Okitos, welcher mit ihr einen Sohn, den Kyknos 
(Cycuus)erzeugte, der zu dem berühmten trojaniſchen Kriege mit zwölf 
lang geſchnabelten Schiffen. ging. 7 

Aur Kömgur (Skandinaviſche M.) Der König der Pfeile; ein 
ehrender Beinamen des Aſengottes Däner, von. feiner auferordentlichen Ges 
fchicklichkeit im Pfeitichießen. 

Aurmts (Skandinaviſche M.) Einer von den Strömen Eliwagar, 
die Weltitröme, weiche in. ihrer Mitte den Giftſtrom einſchloſſen, der, ſobald 
er erhaͤrtete, zu Eis ward, das durch Befruchtung einiger Feuerfunken aus 
Muspelheim den Eisrieſen Yınmer,gebar. 

Aurora. (Griehiihe M.) Dieß iſt der lateiniſche Namen. für die 
Göttin, welche die Griechen Eos nennen (ſ. d.). 

Auſchend. Mordiſche M.) Eine Gottheit der alten Preußen und 
Litthauer, welche wenig mehr befannt it, von der. man aber glaubt, fie ſey 
von den Kranfen um Hülfe angerufen worden, 

Aufem Gothiſche Halbgötrer, Wahrjcheinlich ift das Wort nur eine 
Alliteration von Aſen. 

Ausfar (Slaviihe M.) Eine Göttin, welche zu dem Gefolge des 
Donnergottes Perun oder Perkun gehört. - (Pierun heit polnifch der Don: 
ner, Pierun tſchas, das Donnerwetter.) Gie perfonificirt die Morgen: und 
Abendröthe, und bildet mit Betſchlea, der Dämmerung, und Brefita, der 
Nacht, den vierundzwanzigftündigen Zeitraum, welchen wir Tag nennen. 

Aufon. (Römische M.) Wahrſcheinlich eine Dichtung der Römer, 
daher auch diejer Sohn des Ulyſſes und der Kirfe (Girce) oder der Kalypſo 
unter röm. M. aufgeführt it. Er ſoll der Stammvater des italifchen 
Volkes der Aufonen gemwejen jeyn und ihm den Namen gegeben haben. 

Aufpicium. (Römiſche M.) Ein Theil der Vorberverfündigungen 
der Auguren, nämlich derjenige, welcher aus dem Fluge, dem Freffen, dem 
Geichrei der Bögel entnommen war, indem man jowohl die glücklichen 
von den unglückbedeutenden fjchied, als aucd bei einer Gattung derjelben 
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auf glücktiche oder unglückliche Zeichen ſah. So war bei den Griechen die 
rechte Seite (bei dem Augurium), bei den Römern hingegen die linke Seite 
die glückliche; bei beiden jedoch war es dieſelbe Himmelsgegend, nämlich 
der Oſten; dieß kam daher, daß die griechiſchen Auguren mit dem Geſichte 
nach Rorden, die römiſchen aber nach Süden ſahen, wenn fie das Templum 
abſteckten; ſo erſchien den letzteren Oſten links, wie den Griechen rechts. 
Eine Unzahl verſchiedener Zeichen machte das Auſpicium und Augurium im 
Allgemeinen zu einem förmlichen Studium. (S. Augurium.) 

Auſpicium peremne. (Römiſche M.) Dieß waren Auſpicien, 
die die Römer hielten, wenn fie über ein Gewäſſer gingen, welches eine 
gewiffe Heiligkeit hatte, Die Magiftratsperfonen gaben 3. B. auf Alles 
Achtung, was ihnen begegnete, wenn fie, nach dem Marsfeld gehend, über 
den petrontichen Bach kamen. 

Aufpicium viale «Nömiihe M.) Go hieß das böfe Zeichen, 
wenn dem Wanderer ein Wiejelchen über den Weg kief. Die fchlimme 
Dorbedentung bob fi auf, wenn dem Wanderer entweder ein zweites Wie— 
feichen begegnete, oder er felbft drei Steine über den Weg warf. 

Ausſchweyt. Einer der zwölf Götter der alten Preufen und Lit— 
thauer, welchen fie bei einer jchlehten Aernte um Hülfe anriefen, damit er 
bei den übrigen Göttern Fürbitte einlege und diefe einem Jeden fein täglid 
Brod geben möchten. 

Auſter. (Griechifche M.) Dieß ift der lateinische Namen für Wotos, 
Südwind; einer der vier Dauptwinde;z ein Gohn der Aurora ımd de 
Alträos. Er weht von Güden, it warın und bringt häufig Regen, darım 
wird er gewöhnlich mit umgeſtürztem Kruge, fonft, feiner Wärme wegen, 
nur leicht bekleidet und jugendlich dargertellt.- Die Fig. zu dem Art. Notos 
zeigt denfelben, wie er am Thurm der Winde in Athen abgebildet war. 
Die Schilderung, weldye Dvid von ihm macht, tft durchaus falfh und gewiß 
nicht griechiichen Urſprungs; dieſe lautet: 

„Notus allein wird gefandt und mit triefenden Schwingen erfleucht er, 
„Sein fibeufelige® Haupt pecbichwarz in Dunfel gebüllet ; 

„Schwarz von Güffen der Bart, den greifenden Haaren entftrömt Flutb, 
„Nebel umlagern die Stirn, ibm thaut's vom Gcfieder und Bufen, 
„Und wie in breiter Hand abbängende Wolfen er drüdte, 

„Donuert es.“ 

An dem Monument des Andronifos an dem Thurm der Winde ift 
auch nichts von einem Greife zu fehen, wie Ovid hier angibt; es find 
daran vier Männer: und vier Zünglings:Geftakten, und zu dieſen leßteren 
gebört Notos oder Auſter. 

Auftre (Skandinaviſche M.) Die Kosmogonie der nordiſchen Völ— 
for lehrt, daß das fihtbare Dimmelsgewdlbe (nicht der Himmel, den fie 
Abſt im Namen nicht mit dem oberen, blauen Luftraum verwechieln, wie 
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wir) aus der Hirnſchale des Rieſen Ymmer beſtehe; um. dieſes ungeheure 
Dach zu tragen, bedurfte es gar ſtarker Leute, und das waren die mächtigen 
Zwerge Auftre, Südre, Nordre, Weſtre (Oſten, Süden, Norden, Weſten); 
dieſe rieſigen Zwerge — man muß ſie ſich nicht klein, ſondern nur zwergartig 
ungeſtaltet denfen — werden von einem Zwergkönige Windälf (Windelfe) 
beherrſcht, welcher einem Jeden ſein Geſchäft anweist; dieſes beſteht in ab— 
wechſelndem Blaſen, und daraus wiederum entſteht der Wind, der ſeiner 
Richtung nach von einem dieſer Zwerge benannt wird. 

Ausweikis. Ein Gott der alten heidniſchen Preußen; er war ihr 
Nesfulap, er fpendete Gefundheit, half Kranken und Gebrechlichen. 

Autheſion. (Griechifhe M.) Ein Sohn des Tiſſamenes, weldy’ 
letzteren, den Sohn des Therfander und der Demonafla, den Enfel des 
Polpnifes, man nicht mit dem Sohne des Dreft und der Hermione ver— 
wehjeln darf. Authefion, von Dedipus abitammend, mußte die Gegend 
von Theben verlaſſen, weil man dort das ganze Geſchlecht des unglücklichen 
Gatten feiner eigenen Mutter verabfchente; er ging nad) Doris zu den 
Heraftiden und verband fi) mit diefen. Ihm mard ein Sohn und eine 
Tochter geboren; der erfte, Theras, machte ſich durch die, Bevölferung und 
Regierung der nach ihm benannten Inſel Theras berühmt, und fcheint zu 
den edeliten Männern der mythiſchen Gejchichte Griechenlands gezählt wer— 
den zu müflen, denn er nahm fich höchft uneigennügig und mit Anfopferung 
alter feiner Kräfte der Kinder des Herakliden Kresphontes gegen den Poly: 
pbontes, feinen böjen Bruder, an, und fuchte mit Vatertreue zu retten, 
was zu retten war. Autheſions Tochter hieß Argia; fie ward des Hera— 
fliden Arittodemos Gattin, und gebar ihm den Eurpfthenes und den Pros 
kles, Stammväter der beiden Dynaſtien in Sparta. 

Authokos. (Griechiiche M.) Ein Sohn der fhönen und muthigen 
Kprene, welche Apollo vom Berge Pelion entführte und nad) Fibyen brachte, 
mwojelbit ihr zu Ehren die Stadt Kyrene gegründet und benannt wurde, 
Diejer Autbofos ſoll fih mit feinen Brüdern nad Theſſalien begeben haben, 
um feines Großvaters Hypſeus Neich anzutreten; allein erftens ift e8 zwei: 
felhaft, ob Hypſeus fein Großvater war, indem man bald diefen, bald den 
Teneus ald Dater der löwenmuthigen Kyrene angibt; zweitens, wenn er 
ihr Vater war, ift er nicht König in Theffalien gewefen, fondern er war 
der Sohn des Peneus, und ließ fich fpäter, feine Tochter fuchend, felbit 
in der fruchtbaren und reizenden Gegend von Kyrene nieder, welche durch 
den Beherrfcher derfelben, Eurypylos (Sohn des Neptun und der Plejade 
Kelano ), der Kyrene gefchenft worden war als Preis für den Heldenmutb, 
mit welchem fle einen gewaltigen, der Gegend hoch gefährlichen Löwen er: 
legt batte. Authokos wird auch Autuchos genannt. 

Autochthonen. (Griehiihe M.) Erdgeborne; allgemeiner Namen 
der Urbewohner eines jeden Landes, derjenigen, von welhen man nicht die 


— 


394 Autolaoss — Autolykos 


Herüberkunft aug einem andern Lande nachweiſen konnte; vorzugsweiſe 
nannten die Arkadier ſich ſo, als Söhne der Erde, als Proſeleniten; auch 
die Athener machten Anſprüche auf dieſen Titel. 

Autolaos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Stammbelden der 
Arkadier, des Königs Arkas, von einer Nymphe. Er war ein tüchtiger 
Jäger, durchſtrich die telphufiihen Felder und fand dort den Sohn des 
Apollo, den Aesfnlap, von Schlangen umfpielt; an dem Scheine, der fein 
Haupt umgab, erfannte er ihn für einen Götterſohn und nahm ihn auf, 
und wandte allen Fleiß auf feine Erziehung, bis er ihn fpärerhin dem 
weiſen Gentauren Chiron übergab. 

Autoleon. (Griehijhe M.) König von Krotone in Unteritalien, 
oder, was damals einerlei war, der Anführer ihrer Heeresmacht. Ein 
Krieg, den die Yofrer, ein altes Stammvolf Griechenlands, gegen die Kros 
toniaten hatten, machte ihn befannt. Die Fofrer hielten nämlich den Njar . 
Dileus (welcher vor Troja in der Raferei geblieben war) für den eriten 
Herven ihrer Nation, und defhalb liefen fie in der Mitte ihrer Schlacht: 
Ordnung ftets einen Plab für diefen Helden offen. Bei dem angeführten 
Kriege war dieß nicht minder der Fall, und Autoleon, den Aberglauben 
veradhtend, wollte die Schwäche, die ſich dadurch in der Stellung der Feinde 
ergab, benugen und bier einzudringen verjuchen; allein ein entjegliches Ges 
fpenjt, und, wie es fcheint, ein Förperliches, hielt ihn davon ab, denn 
er ward jchwer in der Hüfte verwundet, und die Verletzung beilte jahres 
lang nicht, bis er, damals auf der Inſel Feufe, dem Ajar ein Opfer gebracht. 

Autolyfos. (Griehiihe M.) Ein berüchtigter Räuber, am Par: 
naß wohnend. Weil er ein arger Dieb war, auch in der Kunſt des falich 
Schwörens und aller möglichen Betrügereien e8 für jene Zeit zu einer 
feltenen Fertigkeit gebradht hatte, Merkur aber gleihfalls in dieſen Eigen 
fchaften glänzte, jo hielt man den Gott für feinen Vater, und er machte 
in der That diefem vermeinten Bater alle Ehre. Beſonders befannt wurde 
er durch Siſyphos, dem er feine Schafheerden hinmwegtrieb; da derjelbe die 
Thiere jedoch an den Füßen bezeichnet, fd erfannte er fie wieder, holte fie 
zurück und der Räuber mußte leiden, daß Siſyphos fi bei ihm fürmlich 
einquartierte, fich feines Eigenthums bediente, als ob es ihm felbit gehöre, 
und and mit jeiner Tochter Antiflia oder Eurykleia fo vertraut ale immer 
möglich wurde. Die Frucht diejer Liebe war Ulyſſes. Autolyfos Tochter 
ward dann mit Faertes von Ithaka vermäblt (daher diefer für den Bater 
des Ulyſſes gilt), und dort befuchte Autolykos feine Tochter, welche ihm den 
neugebornen Knaben auf den Schooß legte, ihn bittend, demfelben einen 
Namen zu geben; er hieß denfelben Odyſſeus, weil, wie er fagte, ihn Jeder: 
mann haffen würde. 

Die Nahrichten über diefen Räuber find fehr verjchieden ; fo gibt man 

Fatt des Merkur theild andere Väter, theils aber bei dem Merfur 
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verjchiedene Mütter, 3. B. die Tochter des Dädalion Philonis, welche auch 
Ehione genannt wird, und mit Merfur fowohl, als mit Apollo denfelben 
Abend zufammenfam, und darauf dem erfteren den Autolnfos, dem Mufen: 
gott aber den Philammon-gebar. Diana erlegte fie, weil fie ſich für ſchö— 
ner hielt, als dieje Göttin. Auch Telampe, Lucifers Tochter, gilt für feine 
Mutter. Welche es nun auch fen, viel Freude erlebte fie an dem Erzſchelm 
nicht. Ob er die Argonautenfahrt mitgemacht, ift ungewiß, da der dort 
genannte Autolykos der Sohn des Deimahos war; doc nicht bezweifelt 
werden feine übrigen Unternehmungen, unter denen die Beranbung des 
Eurptos, dem er feine Rinderheerden ftahl, und die Plünderung des Amyn—⸗ 
tor, deffen Haus er völlig ausleerte, und wobei er den berühmten federnen 
Helm, der nachher dem Meriones zufiel, erhalten hat, die befannteiten find. 
Außer der angeführten Tochter wird ihm noch Alkimede oder Polymede, Jaſons 
Mutter, und der ebenfalls rühmlichit erwähnte Räuber Sinon zugefchrieben. 

Es gab noch einen zweiten Autolyfos, welcher des Erihthonios Gohn, 
aljo Bulkans Enkel ſeyn foll. Bon dem Bater weiß man, daß er, ohne 
Zuthun eines Weibes, aus der Erde entftand, von dem Gohne ift weiter 
nichts befannt. 

Autolyte. (Griehiihe M.) Die Frau eines Bürgers aus Meta: 
pontum, welcher die unglücliche, mit ihren beiden, vom Neptun empfans 
genen, Söhnen verftoßene Arne aufnahm. Eiferfucht reiste die Autolyte zu’ 
wiederholten lingerechtigfeiten, fo daß endlich der Arne Kinder, Böotos und 
der dritte Aeolus, fie fchlugen, und fih dann wegen dieſes Verbrechens 
flüchtig machten. 

Automate (Griehifhe M.) Eine Tochter des Danaos, melche 
ihren Gatten Bufiris in der Brautnacht tödtete. Nach Anderen war fie 
fchon mit dem Gohne des Archäeus (welcher fih anfangs im Peloponnes, 
dann aber nach des Aeolus Tode in Theffalien, in Phthiotis, niederlieh ), 
mit Arciteles vermählt, als die furchtbare Mordnaht den fünfzig Söhnen 
des Negnptos das Leben raubte, 

Automatia. (Griechifche M.) Ein Beinamen der Fortuna, welcher 
zu Ehren Timoleon zu Syrafus nach der Vertreibung der Tyrannen einen 
Tempel baute, um, befcheiden, nicht fi, fondern ihr das Verdienſt zuzueignen. 

Automedon. (Griebiihe M.) Ein Sohn des Divres (des Gohnes 
von Amarpnfens, Könige von Buprafion), welcher mit zehn Schiffen der 
Epeer vor Troja ging. Er feheint Wagenführer des Adilleus geworben, 
und zugleich der Vertraute des Patroflos geweien zu ſeyn, Il. XVI. 146: 

„Aber Automedon bieß er in Eil’ anfbirren die Moffe, 

„Ihn, den trauteften Freund nah dem Schlachteinbrecher Achilleus, 

„Der ibm bewahrt war vor allen, im Kampf zu befteben den Hobnruf; 
sc. x. Schon hier wird er als ein Tapferer bezeichnet, noch mehr charafte: 
rifirt ihn aber als Helden fein Kampf mit dem Aretos und fein Fühnes 
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Hervortreten bei der Stürmung der Feſte Ilion; dort ift er fhon in eines 
andern Fürften Dienfte getreten, und Virgil nennt ihn den Moffelenfer und 
Knappen des Odyſſeus, nicht, wie der alte Dederich, und wörtlich ihm folgend 
Nitſch an derjelben Stelle, Men. II. 476, angibt, des Pyrrhos Waffenträger. 

Automedufa. (Griehiihe M.) Eine Enkelin des Pelops von der 
Megara, deren Sohn Alfathoos war. Diefer, mit Pyrys vermählt, erzeugte 
die Automeduſa, weldhe von Iphikles, dem Halbbruder des Herkules, geliebt 
wurde. Der aus diefer Verbindung hervorgehende Sproß hieß Jolaus, und 
ward der beilündige und untrennbare Gefährte Des eben genannten Delden. 

Automenes (Griehiihe M.) Einer der letzten Derafliden (Nach: 
fommen des Herakles), ein Sohn des Teleites. Er war König von Korinth 
und wurde entweder abgefebt oder ftarb noch im Befts des Ihrones (unges 
wiß); doch nachdem er denjelben lebend oder todt verlaffen, wurden an die 
Stelle eines Derrfchers von den Bürgern jährlih Prytanen, oberfte Magi— 
ftratsperjonen, gewählt. 

Autonoe. (Grichiihe M.) Die Tochter des berühmten phönizifchen 
Königs Kadınos, welcher aus Aegnpten über Kleinaften nad Griechenland 
Fam, und nicht wenig zur Bildung der rohen Völker dajeibft beitrug. Autos 
noe vermählte ſich mit Ariitäos und ward durh ihn Mutter des Polydoros 
und des Aktäon. Des unglückichen Pentheus Ende ſoll fie in bakchan— 
tiſcher Raſerei herbeigeführt haben, indem fie ihn, für einen wilden Eber 
haltend, mit ihren Gefährtinnen überfiel und zerriß. 

Denfelben Namen führt eine der Danaiden fowohl, als eine der Res 
reiden; ferner eine Dienerin der Penelope; auch des Kepheus und der Kal: 
fiopeia Tochter, weiche bei Mantua begraben fern foll (woſelbſt man ihr 
Grabmal entdeckt haben will), und des Pereus Tochter, Geliebte Des Her— 
Fules und von ihn Mutter des Palämon, biegen eben fo. 

Autonoos. (Griechiſche MW.) Namen zweier Helden des trojaniichen 
Krieges, deren einer, auf Seite der Griechen, von Hektor, der andere aber, 
zu den Troern gehörig, von Patroklos erlegt wurde, 

Autuchos. S. Authokos. 

Auxeſia. (Griechiſche M.) Die Spenderin der Feldfrüchte, eine 
Heilige — wenn man fie nicht eine Göttin nennen will — welche mit 
einer Freundin Damia, beide aus Kreta gebürtig, nach Trözene famen und 
dajelbit in, einem Volksaufſtande geiteinigt wurden. Eine Hungersnoth 
überzog daranf Attika, welche nicht aufhörte, bis man auf des Drafels 
Befehl Diefen Jungfrauen zwei Bildjäulen, und zwar aus feinem Oelbaum— 
holze, ſetzte und ihnen auch ein eigenes Feſt, die Lithobolien, ftiftete. Die 
Athener wollten dieje Bilder in ihre Stadt bringen, e8 wurden daher 
Striche darum gejchlungen und fie (da fie von Dolz waren, konnte dieß 
ohne Gefahr für die Kunjtwerfe gefchehen) umgeriffen; — da fielen diefe 
Statüen vor den Athenern auf die Aniee, und liegen jeit der Zeit fo. 
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Herodot ſagt, Terpſichore S6: „Ich glaube das zwar nicht, vielleicht aber 
glaubt e8 ein Anderer.‘ 

Auxilium. (Römiſche M.) Einer von den vielen, in Rom ver: 
ehrten, abitracten Begriffen, Eigenihaften, Tugenden xc., die Hülfe; es 
ift nicht befannt, ob dieje vergötterte Tugend Bildjäulen gehabt oder nicht. 

Auxo. (Griechiſche M.) In den älteften Zeiten kannte man nur: 

zwei, und zwar ſtreng und ernit befleidete Grazien: Auro und, die andere 
derfelben, Degemone. — Auch eine der Horen, Tochter des Jupiter und der 
Themis, führte den Namen Auxo; die andern biegen Dife, Eurynome, 
Srene, TIhallo, Karpo und Karia. 
Aurthbeias Wifagift. (Slavifche M.) Ein völlig unbefannter, 
dem früheften Heidenthume der Polen und Schleſter angehöriger Gott, von 
welhem man vermuthet, daß er das höchſte Weſen, den oberften Lenker der 
Dinge bedeutet habe. 

Ava. (Biblifh.) Ein Göge, im alten Teftament mehrere Male mit 
dem Ana genannt, und von den Bewohnern von Gepharwaim verehrt. Es 
ift wahrfcheintich, daß er mit dem Adramelech eins ift. | 

Avaddon. (Talmudiftiihe M.) Die Wohnung im unterften Raume 
der Hölle; alle Unreinigkeit, welche die Hölle in fi aufnimmt und an ſich 
zieht, fällt dort hinunter, das Gift der Schlange, welche fih mit der Eva 
vermifcht hat, Liegt dajelbft, und die unreinen Seelen find dahin verwiefen. 

Avadoutos (Indiſche M.) find indifche Fafirs, welche, faft ganz 
nacend an den Flüffen umher liegend, für heilig gehalten werden. Man 
bringt ihnen Lebensmittel im Ueberfluß, indem, was ihnen gegeben, als den 
Göttern geopfert angejehen wird, Fehlt es ihnen an irgend etwag, ſo geben 
fie in das nächſte Haus, ftrecfen die Hand aus, und alsbald wird jeder 
ihrer Wünjche befriedigt; — eine bequeme Einrichtung. 

Avanc. (Nordiſche [brittifhe] M.) Nach den Sagen der Inſular— 
völfer des Mordmeeres hieß fo ein ungeheures Wafferthier, welches die 
Sündfluth veranlaßte; als der mächtige Niefe Fu daflelbe aus dem Meere 
heraugzog, machte er damit den überfchwenmenden Fluthen ein Ende, 

Avantüre. Bei den fchwäbifchen Minnefängern galt die Avantüre 
für eine zehnte Mufe, welche fie anriefen, wenn fie Helden» oder romane 
tiihe Gedichte machen wollten. Gie war eine allegorifche Perfon, vermuthe 
lich den Provenzaten entlehnt, wie auch das Wort fchon verräth, und fie 
war es, welche den Arioft zu feinem Orlando hinrieß, und Wieland zum 
Dberon begeifterte. 

Avatar. (Indifhe M.) Die Verförperung, das Niederfteigen irgend 
eines Gottes in der Geftalt eines erdgebornen Weſens, nicht bloß in der eines 
Menfchen. Vorzugsweife heißen die zehn Verförperungen des Wiſchnu fo. 

Aventia. (Mythol. der alten Gallier.) Eine uns durchaus nicht 
näher befannte- Gottheit, deren nur auf Infchriften in der Nähe des alten 
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Aventitum Häufig erwähnt wird. Gie war ohne Zweilel die Schutzgöttin 
diefer Stadt, des jegigen Avenche. 


Aventina. (Römiſche M.) Bon einem Tempel auf dem höchiten 
Gipfel des Mons Aventinus hatte Diana den obigen Beinamen. Der 
Tempel war nach dem erften Bündniß zwifchen den Römern und Yateinern 
- unter Servius Tullius auf gemeinfchaftliche Koften erbaut worden. Livius 
erzählt, daß in diejem Dianen-Tempel nicht, wie jonft gewöhnlich, lauter 
Hirfchgeweihe zur Befeftigung der Foftbaren Decken, mit denen das Sanc— 
tuarium behangen war, fondern flatt deren Kubhhörner gebraucht wurden. 
Die Beranlaffung hierzu ſey folgende geweſen: Bon einer jehr fchönen, 
wilden Kuh, welche die Sabiner gefangen, hatte das Orakel gefagt, wer 
diefelbe der Diana opfern würde, deſſen Nation folle die Oberherrſchaft er= 
langen. Die Sabiner führten nun das edle Thier auf den Berg Aventinug, 
und fchon war ihr Oberpriefter im Begriff, das Opfer zu verrichten, als 
der römiſche Oberpriefter ihn erinnerte, daß es unſchicklich und der Göttin 
unangenehm fey, wenn er die Kuh opfere, ohne ſich vorher in der Tiber 
gewafhen zu haben. Der bethörte Sabiner ging, und der Römer opferte 
bas Thier, fo feiner Nation die Oberherrfchaft zu verfihern hoffend. Ale- 
xander Donatus, Roma, veter. et recent. cap. XIII. 


Aventinus (Römiihe M.) Ein Sohn des Herkules und der 
Rhea, von welchem uns Birgil, Aeneide VII. 655 ff., erzählt: 


„Drauf erfbeint im Gefild Aventinud der Schöne, des ſchönen 
„Herkules Sobn, mit fiegenden NRoifen und Palmen ummwund’nem 
„Wagen vrunft er einher, das Zeichen des Vaterd im Schilde, 
„Jene mit hundert Köpfen von Schlangen ummimmelte Hodra. 
„Ihn empfing aus des Gotted Umarmung die Priefterin Rhea, 
„Und gebar im Walde des aventinifhen Hügel 

„Heimlih den Sohn an die Luft, nachdem der tirpntbifche Sieger, 
„Der den Gerion erſchlug, die laurentifchen Felder erreichte, 
„Badend in dem turrhenifchen Strom die iberifchen Kühe.“ 


Aventinus war auf des Turnus Geite, feine Schaar führte Wurfipieße 
und mit Stacheln befegte Speere und länglihe Dolce; er felbit trug eine 
Löwenhaut als Panzer, deren Mähne ihn umflatterte, deren DOUSIORE Ra: 
chen fein Haupt bedeckte. 

Avernus. (Römiihe M.) Ein Gee in Unteritalien, welcher ehe: 
mals, als den Göttern der Unterwelt heilig, von Fremden und Einheimis 
ſchen der Drafel wegen häufig befucht wurde, der aber jchon zu des Gtrabo 
Zeiten allen Refpect verloren hatte; dieſer alte Geograph gibt folgende 
Beichreibung davon, Lib. V. Cap. 5. $. 9.: 


„Nabe bei Bajä ift der Iufrinifche Meerbufen, auf welchen der Avers 
nus fogleich folgt, durch den die ganze Gegend zwiſchen dem mifenischen 
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Dorgebirge und Kumä zur Halbinjel wird, indem eine Pandenge von eini- 
gen Stadien, die bis nah Kumä geht, verhindert, daß fie das Waſſer 
ganz umfließt und zur Inſel macht.‘ 

„Einige Gelehrte, welche vor ung gefchrieben, behaupten, daß hier der 
Schauplag von Homers Nefromantie zu juchen jey; man behauptet, daß 
man ehemals an diejem Orte die Zodten wirflid habe um Rath fragen 
fünnen, und man behauptet, daß der verjchlagene Ulyſſes fich dieſes Orakels 
bedient. babe.’ | 

„Es iſt aber der Avernus eigentlich nichts, als ein eng mündender 
Meerbufen, tief genug und groß genug, um alle Eigenjchaften eines fihern 
Hafens zu haben, deffen man fich jedoch, des lukriniſchen Meerbufens wer 
gen, der vor ihm liegt, nicht als eines jolchen zu bedienen pflegt. Der 
Avernus iſt von ſchroffen Felien umgeben, welche überall, außer bei feiner 
Einfahrt, über ihn berabhängen, die aber gegenwärtig‘ (zu Gtrabo’s Zei: 
ten) „urbar find und bejäet werden; eben fo ift auch gegenwärtig der große 
Wald, welcher font diejen See — des Aberglaubens wegen, der an ihm 
haftete — umgab, mit düsteren Schatten überzog, ausgerottet worden. 
Mancherlei Mährchen wurden von den Anwohnern verbreitet, jo zum Beis 
fpiel, daß die Vögel, die über ihn hinwegfliegen wollten, der giftigen Aues 
dünftungen wegen, welche von ihm aufftiegen, es nicht vermöchten, fondern 
getödtet hineinfielen” (daher der dem Griechijchen entlehnte Name Avernus 
oder Aornos, a privativum und ornis, der Vogel), „wie diefes auch bei 
anderen, dem Pluto geweihten, Dertern erzählt zu werden pflegte. Daß 
aber unjer Avernus für einen, dem Pluto bejonders geheiligten Ort gehal— 
ten wird, fann man unter Anderem auch daraus erfehen, daß man behaups 
tet, daß neben ihm die Kimmerier wohnten, und weil auch diejenigen, fo 
ihn befchiffen wollten, den unterirdijchen Göttern vorher Opfer brachten, zu 
deren Behuf cigene Priejter verordnet waren, die fie den unterirdijchen 
Göttern geſetzmäßig bringen mußten. Ferner ift auch hier, nahe am Meere, 
eine Quelle trinfbaren Waſſers, von der zu trinken ſich jedoch ein Jeder 
enthält, fintemaf fie für die berühmte Quelle des Styr gehalten wird.’ 

„Es it ehemals ein Drafel hier gewejen, und der Grund von ber 
Fabel des Pyriphlegethon foll, der Meinung vieler Gelehrten zufolge, in 
nichts Anderem als in den warmen Bädern in der Nahbarfchaft von Ache⸗ 
rufia feinen Grund haben. Ephoros ijt ebenfalls der Meinung, daß die 
Kimmerier in dieſer Gegend gewohnt hätten; er fagt, fie waren Troglo: 
boten, die in unterirdifhen Gebäuden lebten, welche fie Argillen nannten. 
Diefe Gebäude find unter einander durch unterirdiiche Gänge verbunden, 
mittelft deren ihre Bewohner einander gegenjeitig aufluchen können. Das 
Drafel, welches fie haben, liegt gleichfalls unter der Erde, und die rem: 
den, die daffelbe beiuchen, müſſen fich eben diefer unterirdifchen Wege be— 
dienen, welche die Bewohner felbit gebrauchen. Sie leben von ihren Metalls 
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Gruben und demjenigen, was ſie von den Fremden bekommen, die ihr 
Orakel befragen. Bei denjenigen, die um dieſes Orakel her leben, iſt es 
eine von den Vätern ererbte Gewohnheit, die Sonne niemals zu ſehen, 
ſondern nur zur Nachtzeit aus ihren Höhlen hervorzugehen; darum auch 
ſagt Homer: 

„„Zu ihnen ſteigt niemals der Glanz der Sonne hernieder.““ 

„In der Folge wurden dieſe Kimmerier von einem Könige, den ihr 
Orakel getaͤuſcht hatte, vertrieben, ihr Orakel ſelbſt aber wurde an einen 
andern Ort verſetzt, an welchem es noch jetzt fortdauern ſoll.“ 

„Dieſes ſage ich, wären Fabeln geweſen, welche diejenigen Schriftſteller, 
die vor unſerer Zeit gelebt, fih erfonnen, denn daß alles zuſammen nichts 
anderes als Fabeln gewefen find, haben wir in unferen Tagen erfahren, 
da Agrippa den Wald, der um den Avernus berumjtand, niederhauen und 
an deſſen Stelle Häufer aufführen, auch einen unterirdifhen Gang vom 
Avernus bis nah Kumä hin ausgraben Lie, unerachtet ich glaube, daß 
Coccejus, der Baumeifter, welcher diefen Gang ausgeführt (und der aud) 
ſchon einen andern von Puteoli über Bajä nad Neapolis angelegt), dieſe 
alten Weibermährcen für wahr gehalten, denn es wäre wohl fein unter: 
irdifher Gang vom Avernus nah Kumä geführt worden, dafern nicht 
Eoccejus dafür gehalten, die Ehre diejes Ortes erfordere, die Wege 
unter der Erbe wegzuführen, da fie bei andern Völkern über diefelbe 
gehen.‘ 

Ferner in dem folgenden 10. $. defielben Buches und Kapitels: 

„Einige Gelehrte halten diefen Iufriniichen Meerbufen für den jo 
berühmten acherufifhen Sumpf, und Artemidorus verwechjelt ihn mir dem 
Avernus.“ 

Man glaubt, an dieſer einſt ſo heiligen und gefürchteten Stätte noch 
Trümmer eines Tempels der Hekate zu finden, der auch die Waldungen 
umher geweiht waren, doch ſind, wie Strabo bemerkte, und wie bereits 
angeführt, die Wälder gelichtet, Agrippa hat dieſen See zu Gunſten der 
Schifffahrt mit dem lukriniſchen verbunden, häufige Erdbeben haben die 
Gegend verändert, fo daß man jetzt den Eingang zum Tartaros, den Ueber: 
gang in die elyſäiſchen Gefilde zc. ꝛc. nirgends mehr erkennt, auch die 
ſchroffen Felfen dur Erdbeben zum Theil eingeftürzt, durch Zahrtaufende 
mit Ajche und Pflanzenerde bedeckt, fih) in Dügel verwandelt haben. 

Averruncus (Römiſche M.) Cine Gottheit, welche man bei den 
Römern zur Abwendung irgend eines gefürchteten Unglücks anrief; es find 
weder Abbildungen noch Befchreibungen derfeiben bis zu uns gelangt. 

Avefta. Das Urwort Gottes, das Wort des Lebens. Alle Lehren, 
welche Zorvafter über fein Religionsſyſtem gefchrieben, der Koran, das 
Evangelium der Parſen. 
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Awaddu Kadda Pulleiar. (Indiſche M.) Ein Beinamen des 
Gottes Ganeſa Pulear, des Gottes mit dem Elephantenrüffel. Man hält 
ihn für Unglück bringend fowohl als verhütend,. 

AwanisAoton. (Fndiihe M.) Ein dem Schiwa geweihtes Feit 
im Auguft. Die Indier der drei erften Klaffen verfammeln fi, bejchneiden 
fih die Haare, baden fih in gemeihten Teichen und bitten Gott um Vers 
zeihung der Sünden, welche fie in dem verwichenen Jahre begangen haben. 

Awani:Mulon (Indiihe M.) Gfleihfalls ein dem Schiwa ges 
weihtes Feſt, das in Diefelbe Zeit füllt, zum Andenken eines Wunders, das 
er zu Gunſten jeines Verehrers Manikawaſſer vollbrachte, 

Awa Se Dſuno Mikotto. (Japaniſche M.) Ein Beherricher 
von Japan und Halbgott. Mit ihm ſchloß fich das filberne Zeitalter der 
Gottmenſchen. Er war der fünfte Regent aus dem zweiten Gejchlechte der 
älteften Kaifer von Japan, weiche alle Halbgötter waren, regierte jedoch 
nicht lange, nur 836,042 (d. h. beinahe eine Million) Jahre, 

Awethi. Eine Hölle der Siamejen; fie iſt 656 Meiten groß. In 
diefe Hölle ward Dewahda, der beitändige Widerfacher des Stifters der 
lamaitiſchen Meligion, geſtößen; er war durch eiferne Stangen, welche nach 
drei Richtungen durch feinen Körper gingen und von einem Ende der Hölle 
bis zum andern reichten, gefeifelt und konnte ſich nicht rühren; fein Haupt, 
bis zu den Schultern herab, fteckt. in einem Keffel voll Feuer, feine Füße 
brennen in Ewigkeit. 

Awirpafiey. (Imdiihe M.) Eine von den neun Töchtern dee 
Kartamen und der Dewayhdi; die Erjtere ward Gemahlin des Altvaters 
Dulaftien. 

Aramenta. (Römijche Rel.) Frühlingshymnen der Salier oder Marss 
prieiter auf Götter und Halbgötter. Wir haben nur noch einige Bruchſtücke 
von ihnen, indem ſie ſämmtlich untergegangen find, was vielleicht Folge ihrer 
lUinverftändlichfeit war. Die Schreibart, der Ausdruck waren jo alterthüns 
lich, die Dersart (die faturninische) jo roh und barbariih, daß ſchon zu 
den Zeiten des Horaz Niemand mehr fie enträthjein Eonnte. Es ift möglich, 
daß die Lieder der arvalijchen Brüder mit unter ihnen begriffen wareı. 

Arieros (Griechiſche M.) Beinamen ded griehiichen Vulkan 
(Phthas, Heppäftvs) in den Myſterien. Die ſamothrakiſchen Priejter legten 
Diejen Namen der Demeter (Ceres) bei. 

Arinomanteia. (Öriehijhe M.) Eine auf altem, bis zu uns forts 
gepflanzten Aberglauben beruhende Art, den (zweifelhaften) Schuldigen zu ents 
decken, ein Gottesgericht. In einen ſenkrecht ftehenden Pfapl ward eine Art 
fo Leicht eingehauen, daß fie zwar im Gleichgewicht war, doch nur eben zur 
Noth ſich fetbit, ihr eigemes Gewicht trug. Die Namen aller irgend einer 
böſen That Verdächtigen wurden nun genannt: derjenige, bei deffen Namen 
die Art füh bewegte, ward als der Schuldige bezeichnet, 
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Axiokerſa. (Griechiſche M.) Der myſtiſche Namen, den die Ka— 
biren der Proſerpina beilegten, ſo wie 

Axiokerſes der heilige Namen des Pluto war; ſie wurden nur 
den, in die ſamothrakiſchen Myſterien Eingeweihten mitgetheilt. 

Axion. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Phegeus, welcher mit ſei— 
nem Bruder Temenos den Gatten ſeiner Schweſter Arfinve, den Alkmäon, 
wegen einer an diefer Fehteren begangenen Untreue, umbracte. Man gibt 
noch zwei andere Namen, Pronvos und Agenor, an. Phegeus, ihr Vater, 
war König in Arfadien und Bruder des Phoroneus, aber der Sohn des 
Amphiaraos, welcher auf feines Daters Befehl den Tod deifelben an feiner 
Mutter gerächt hatte. 

Den Namen Arion führte auch noch ein Sohn des Trojaner: Königs 
Priamos, welcher in dem langen Kriege von der Hand des Eurypylos 
blieb. | 

Axiopöna. (Griechiihe M.) Nachdem Herkules den Hippofoon 
mit Krieg überzogen und wegen der mannigfaltigen Srevel, die ſich derjelbe 
erlaubt, alle feine Söhne (deren Divdor 20 angibt) zu Eflaven gemacht 
oder getödtet hatte, erbaute er der Minerva einen Tempel unter — 
Beinamen, die Beſtraferin nach Verdienſt. 


Axios. (Griechiſche M.) Vater des Aſteropaios und Gemahl der 
Periböa, der erftgebornen und ſchönſten Tochter des Akeſſamenos. Axios 
war ein Flußgott in Mafedonien, Pelegon, nach Domer, jein Sohn, und 
Aſteropaios fein Enfel. | 

Axiothea. (Griehifhe M.) Go joll eine der Gattinnen des Pro: 
metheus geheißen haben. 

Arones. Eylinderförmige, ecfige oder pyramidale Tafelfüulen, welche 
auf der Afropolis von Atben, um eine Are beweglich, ftanten. Sie ent: 
hielten die bürgerlichen Geſetze des Solon; jpäter ftanden fie auf dem 
Prytaneion und auf den Marfte. Die Archonten waren ihre Aufſeher. 

Arurus oder Anrurus (Römische M.) Dieß war der Namen 
des Zeus bei einigen italifchen Völkerſchaften, bejonders bei den Volsfern, 
doch ward er gewöhnlich nur als Beinamen gebraucht, und der Gott Zus 
piter Arur (der Ungefhorene) genannt; als folder erjcheint Zeus fters 
im frübeiten Jünglings-, ja im Knaben-Alter dargeftellt, fo daß er nur au 
feinen gewöhnlichen Attributen, Dem Adler und den Bligen, erkannt wird. 
Dieſer Jupiter Arur wird nicht als ein erhabener, erniter, fondern als ein 
böfer, wenigitens jchadenfrober Gott gedacht. 

Arvlos. (Griechiſche M.) Einer der vielen Helden der Iliade, 
welche von des wilden Nufers im Streit, Diomedes, Hand fielen. Er war 
ein Sohn des Königs von Aſſyrien, Teuthrames, und hatte den Troern 
aus Kleinaften eine tapfere Schaar zugeführt; er blieb dort im Kampfe. 
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Ayar Kachi, Ayar Vehu und AyarSanka (Pernaniihe M.) 
waren drei Brüder des Manko Kapak; ihre Namen mögen Salz, Pfeffer 
und Ergögen bedeuten. Es werden viele wunderbare Fabeln von ihnen 
erzählt. 

Ayenar. (gIndiſche M.) Ein Sohn des Gottes Schiwa und des 
Gottes Wiſchnu, welch’ legterer die Mutter war, indem er die Geftalt der 
Nymphe Mogeni angenommen hatte. Er wird zwar von den Indiern als 
Schutzherr der Welt, jedoh nur in Fleinen Tempeln verehrt; man vpfert 
ihm Ziegen und Schafe, jo wie Pferde, aus Thon gemacht. 

Ayanan (Myth. der jüdamerifaniichen Völker.) Bei den brafilias 
niſchen Wilden verehrt man diefen Geiſt als den Urheber aller Krankheiten 
und fonftigen Uebel; man fürchtet ihn ſehr und opfert ihm Kleinigkeiten, 
weiche in fliegendes Waller geworfen werden. Die Yaftern Ergebenen, die 
Freunde der Weißen, fo wie natürlich diefe felbit, die Feigen ꝛc. kommen 
nach dem Tode in feine Gejellichaft, um von ihm auf die finnreichfte Weiſe 
gequält zu werden. 

Azabe-Kaberi it nah dem Koran eine Strafe der Böen, die fie 
ſchon im Grabe erdulden;z ihr Gefellichafter it ein gräuliches Ungeheuer, 
mit welchem, von der Erde eng umjchloffen, fie unter fortwährenden Geißes 
lungen durh Engel des Gerichts die Zeit bis zur Auferitehung aushalten 
müſſen, bei welcher fie dann fogleich in die Hölle geftoßen werden. 

Azad. Nach den Religionslehren der Orientalen die erjte Erzeugung 
des allerhöchiten Welens, das Grundwejen der Vernunft, welches ganz 
Lichtglanz iſt. Die zweite Erzeugung, der Geiſt, geht von diefer eriten aus, 

Azan. (Griehiihe M.) Ein Sohn dis Arkas, von welchem bie 
Laudſchaft Arkadien den Namen Azanien erhielt. 

Azar. Nah den Lehren der Morgenländer ein Sohn des Tahreh, 
und Abrahams DBater, beißt auch Pur tiraich, d. h. Bildner der Götzen— 
bilder. Weil Abrapam diefe Bilder jerbrach, ward er vom Vater bei dem 
Fürften Nembrod verklagt, und als Gottesläjterer in einen glühenden Ofen 
geworfen, was ihn jedoch micht verlegte. 

Azara. Ein Heiligtdum der Mitra, der perftichen Artemis, in dem 
alten Suſiana. 

Azaziel waren gewaltige Geifter, die nad der muhamedanifchen 
Religionstehre dem Throne des höchſten Gottes zunächit fteben. 

Azefis. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Proferpina, 

Azeus. (Oriechiihe M.) Cinerlei mit Azan, deſſen Genealogie. 
jedoch von einigen Schriftitellern verſchieden angegeben wird; er ſoll näm— 
lich von Pelasgos abitammen, Großenfel des Phoronens, dagegen Vater 
des Lykaon und Urgroßvater des zweiten Königs diejes berüchtigten 
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Aziz. (Sabäifhe M.) Der Namen des Mars in der Religionslehre 
der Sabäer, wie fie das berühmte Werf des muhamedanijchen Gelehrten 
Mohjan, das den Titel Dabiftan führt, uns beichreibt, es umfaßt zwölf 
verfchiedene Religionen der Morgenländer. 

Azizos. (Griehiihe M.) Die Stadt Edefia hatte dem Mars einen 
prachtvollen Tempel erbaut, in weldem er unter obigem Beinamen ver: 
ehrt wurde. 

Azonoi. (Griehiihe M.) Götter, welche feine Zone, feinen be 
ftimmten Ort der Verehrung haben, jondern, allen Bölfern gemeinjchaftlich, 
überall angebetet werden; man weiß nicht, was für Götter unter diefem 
Titel verftanden werden. 

Azorus (Griehiihe M.) foll einer der Argomauten geweſen ſeyn, 
doch führen in ihren Verzeihniffen diefer Helden Orpheus, Apollonius, 
Balerius Flaceus, Zul. Onginus (ein Freigelaflener des Augujtus) und 
Apollodor denjelben nicht mit an, obgleich er nad Heſychios gar eine Zeit: 
lang Steuermann gewefen fenn joll. Man jchreibt ihm die Erbauung der 
Stadt Azoros in Pelagonien zu. 

Azozefcht. Ein Vogel, den die Parjen vergötterten; er it ein Die 
ner des Bahman, und vermag das himmliſche Wort zu fprecdhen. 

Azrail. Nah dem Talmud der Todesengel. Weil er die Bitten 
der Erde nicht erbörte, welche wünſchte, daß nicht ein Theil ihres Stoffes 
gen Himmel gebracht werde, da fie mußte, daß Gott Menichen daraus for: 
men und fie um derentwillen verplucht werden würde, fondern der Engel, 
ohne ihr Flehen vor den Thron des Höchſten zu tragen, feinen Auftrag 
hartherzig erfüllte, übergab ihm Gott das Amt des Todesengels. Die Ara— 
ber nennen ihn Abu Jahja, die Parjen Mordad. 

Azran. Die Tochter des Adam, Abels Braut. Kain verliebte fich 
in fie und erfchlug den Abel defwegen. 


B. 


Baal, Bal, Bel. (Phöniziihe M.) Herr. Unter dieſem Namen 
verftanden die Ehaldäer, Babplonier, Phönizier und Karthager ihren höchiten 
Gott, die Sonne. Gonft nannten fie dieſe Gottheit auch Moloch, und fie 
jcheint mit Oftris und Apollo nahe verwandt, d. h. bei allen ſemitiſchen 
Völkern das Urbild der zeugenden Kraft. Das Wort an fich iſt nicht der 
Rame eines beitimmten Individuums, jondern ein Gattungename; um 
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näher feitzufeßen, was man meint, erhält es nod ein Beiwort, Baal Peor, 
Baal Beryth, Baal Zamen x. Der Hauptfig der Verehrung dieſes 
Gottes war Tyrus, und die Phönizier verbreiteten deifen Cultus über ganz 
Kleinafien, Karthago und alle anderen Colonien. Die phönizifhe Prin— 
zeifin Zabel führte den Dienft des Baal audy bei den Hebräern ein. Ein 
gräßliches, ftierfüpfiges Bild, von Erz gegoflen, mit empor geſtreckten Ars 
men, um die Opfer zu empfangen, follte den Baal vorftellen,; es war hohl, 
und hatte vor der Bruft eine Deffnung, groß genug, um ein Kind hinein 
fallen zu laffen. (©. Taf. XI. Fig. 4.) Das Gögenbild ward glühend 
gemacht, und das arme Gefchöpf, welches dem Ungeheuer beftimmt war, 
auf die Arme des Götzen gelegt; die Mutter des Kindes mußte bei dem 
Dpfer zugegen feyn und in die freudigen Geſänge der roth gefleideten Prie— 
fier, welche um den Altar ber tanzten, einftimmen. Die jchmerzhaften 
Zuckungen des Kindes wurden für Wonne ausdrüctende Geberden gehalten; 
durch feine eigenen Bewegungen rollte es endlich in den glühenden Schlund 
des Dfens hinab. Um das fürchterliche Schaufpiel weit umher fichtbar zu 
machen, waren die Opferjtätten gewöhnlich auf Bergen angelegt. Mehrere 
Gortbeiten, nad) den Orten und den Lündern, in denen fie verehrt wurden, 
verjchieden benannt, feinen mehr oder minder mit dem Baal übereinzus 
ftimmen. (©, die folg. Art.) 

‚Baalbeit ift ein Eleiner Ort im Nil-Delta, hat einen prächtigen 
Tempel der Iſis; welcher Stadt er früher gehört hat, weiß man nicht mit 
Gewißheit, da die dort gefundenen Ruinen hierüber feinen Aufſchluß geben 
und Nachrichten aus dem Alterthume gänzlich fehlen. 

Baal:Berytd. (Phönizifhe M.) Eine zu Berpthus in Phönizien 
verehrte Gottheit, Erbauer jener Stadt, Symbol der Winterfonne; er hatte 
auch zu Sichem einen Tempel, welcher zugleich eine ſtarke Feftung war. 
Man glaubt, es habe Baal-Beryth ein Symbol der Winterjonne feyn follen, 
wie Adon, doch find die Meinungen hierüber fehr abweichend, indem einige 
Alterthumsforſcher ihn zu einem eigenen Gotte machen, andere wieder nicht. 

Baal:Gad. (Phöniziſche M.) Eine Gottheit, von welcher die 
Stadt Gad am Berge Dermon den Namen erhalten haben fol. Symbol 
des Mondes, Lenker des Schicfjals, wie es ſcheint ein Glücksgott in aftros 
logiſcher und horosfopifcher Bedeutung. 

Baal Hammon. Wahrfcheinlich einerlei mit dem vorigen. Galomo 
bat feinen Dienft mir dem der phönizifchen Aſtarte vereinigt. 

Baali. (Judiſche M.) Gtifter des Staates ran, ein frommer 
Mann, empfing von Gott die vier heiligen Bücher, und theilte fein Volk 
in fünf Kaften. Er ift mit Brama wahrfcheintich diefelbe Perfon, fo wie 
auch mit dem Bel der Aftyrier und dem Gohne des Kufh. Er war der 
Mann des einfachen Narurgefehes, und berrichte in feliger Unjchuld vor 
der großen Sündflutp, bis der rohere Eultus des Schiwa ihn verdrängte. 
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BaalPeor (Baal Phegor, Beel, Bel Phegor). Berühmte 
Gottheit der Moabiter, die auf dem Berge Peor oder Phegor hauptjächlich 
verehrt wurde. Gie drückte das Symbol der Zeugungsfraft der Sonne aus, 
daher fie einen Phallus im Munde trug, und die ihr gefeierten Fefte den 
priapiichen Ähnlich waren. 

Baal Thares Ein Namen, welhen man häufig auf phönizifchen 
Münzen des roheften Altertbums finder, und welcher wahrjcheintich nichts 
weiter als Herrſcher von Thares oder Tharſos bedeutet, jedoch von einigen 
Archäologen für einen befonderen Gott gehalten wird. 

Baaltis. (Phöniziihe M.) Wahrſcheinlich Ajtarte, oder auch der 
Mond, mit weiblichen Titel des Baal — die Frau — bezeichnet; Andere 
halten fie für die Schwerter der Altarte. Hauptfig ihrer Verehrung war 
Byblos; die Karthager wie die Phönizier beteten fie unter beiden Namen 
an; ihr Bild fiehe Taf. XII. Fig. 1 und 3. 

BaalZamen (Phöniziihe M.), Beel Semen. Herr des Him— 
mels (die Sonne). 

Baal Zebub oder Sebub (der Gott der Fliegen). Offenbar Bel: 
zebub; nad Einigen ein fchimpflicher Beinamen, den die Hebräer dem 
Baal Zamen gaben, weil fie die Götzen überhaupt Sebub (Koth) nannten; 
nach Anderen aber eine befondere Gottheit, zu Efron verehrt, der Fliegen: 
abwehrer, der Bertreiber der Peſt; endlich, aus dem Obigen abgeleitet, ein 
Namen des Gatan, 

Baal Zephon. Entweder ein Namen des Göten Thammur, oder 
ein bejonderer Sterngott der Phönizier, dem Norden überhaupt vorftehend. 

Baan. Nach der Kosmogonie des Sandhuniathon die Urnacht, Gattin 
des Geiſtes Kolpiah und von ibm Mutter des Neon, des Erftgebornen der 
Zeit, aus welhem Genos und Geneia entftanden, d. i. die Gattungen der 
Dinge. 

Bab. Bei den Perfern der Namen des Feuers, als Symbol der 
Gottheit; das Wort heißt in der Sprache der Feneranbeter Vater. 

Babar. Ein Befeffener von irgend einer Gottheit, bejonders vom 
Bakchos oder von der Enbele. Der Berg Kybelos in Phrygien, von welchem 
Cybele den Namen hat, indem fie durch ihren Vater auf demjelben ausges 
fest wurde, hieß früher Babar. 

Babia. (Phöniziihe M.) So foll beiden Bewohnern von Damas: 
kus die Göttin der Kindheit, der fehügende Genius der Neugebornen, ges 
nannt worden fepn. 

Babilos, Eine heidnifche Gottheit der alten Polen und Schleſier. 
Man jchrieb ihr die Erfindung der PVienenzucht zu, daher man bei den 
roh angelegten Bienenftöcen im Walde häufig ihr Bild, aus Holz gefchnigt, 
gefunden hat. 

Babitihand ©. Wawidſchanſa. 
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Baby. (Aegyptiſche M.) Der König der verworfenen Hirten-(Hykſos) 
Kafte in Aegypten, zu Philä wohnend, weicher, nach der Fabellehre der 
Aegupter, den Dfiris meuchelmörderiſch umgebracht haben folt. 

Bappylon oder Babylonis. (Griechiſche M.) Eine Nnmpbr, 
welche vom Apollo den Arabus, den Erfinder der Arzneikunde, gebar. CE. 
Arabus. 

Babylonier (Religion der). Eines der gebildetiten Völker des 
Altertbums war das der Babplonier, und jo war ihre Religion, obwohl 
nob mit rauhen und rohen Zügen gemijcht, dod) eine der am kieffinnigiten 
durchdachren; fie war ein geläuterter Sabäismus, die fichtbaren Zeichen, 
Dffenbarungen der Gottheit, waren Sonne, Mond und Gejtirne; dem Volke 
erihienen fie als die Götter jelbit, fo wie der gemeine Perſer einft das 
Feuer anbetete, während Zorvafter in ihm nur das Symbol der höchiten 
Gotrheit feben wollte. Die Prieiter der Babylonier, ein eigener Stamm, 
vorzugemweife die Chaldäer genannt, lehrten, daß die Göttin Domorfa das 
Chaos geſchaffen und beberricht habe, daß nach ihr Baal daſſelbe entwirrt, in 
Licht und Finfternig gejchieden, daß er Drdnung hineingebradt habe. Er 
opferte fich für feine Schöpfung, ließ fihb das Haupt abſchlagen, und aus 
feinem mit der Erde gemifchten Blute entftand alles Lebende, dem er nad 
vorher geiihriebpnen Gejegen ein ficheres Dafeyn beitimmte, für welches er 
Licht und Finiternig, Land und Meer gejchieden hatte. Dieſe Gefege wur: 
den den Menjchen durch Dannes, ein mächtiges, redendes Geeungeheuer, 
offenbart, welches täglich aus den Tiefen der grünen Flurhen fam, um fie 
zu lehren; auch Künfte und Wilfenfchaften brachte Dannes mit, jo wie Ne: 
ligion und Weisheit. Wach diefer Lehre verehrten die Babylonier in Baal 
und Baaltis, Sonne und Mond, die fchaffenden und gebärenden Kräfte, 
worauf fih auch der Höchft üppige Dienft bezog, welcher forderte, daß jedes 
Weib der Göttin opfere, wie man der Denus auf Kypros fih bingab, und 
es war feine Schande, jondern eine Ehre, dieß zu thun. Ein Symbol der 
mächtigiten der Göttinnen, der Baaltis oder der Nitarte, Anaitis (wahrs 
fiheinlich diefelbe Gottheit), war die Taube, ats Bild der Zärtlichfeit, ein 
anderes der Fiſch, als Bild der Fruchtbarkeit; beide Ihiere durften daher 
auch nicht getödtet werden. 

An dem Gultus nahmen nod Theil Dagon, Deferto, der oben ge: 
nannte Dannes, und vor allen Melkarth, Adon (Adonis), Semiramis und 
die Kabiren. 

Babylonifhber Thurm. Nach der, vielfachen Deutungen unter: 
worfenen, Stelle der Bibel, I. Buch Mofe, Kap. 11. V. 1—9,, weldye im 
Grunde gar nichts näher bejchreibt und beitimmt, bauten Noah’s Nachkom— 
men in einer Ebene, Sinear, einen Thurm, welcher bis in den Himmel 
reichen follte, und zum Zweck hatte, ihnen ein Mittelpunkt der Bereinigung 
zu ſeyn. Der Himmel mußte fih damals fehr nahe an der Erde befinden, 
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denn Gott fürdhtete, daß die Menfchen ihren Vorſatz ausführen würden. 
Um fie nun daran zu hindern, verwirrte er ihre Sprache, und fie, welche 
fid) früher gut verftanden, Eonnten fih nun einander nicht mehr verftänds 
lich machen. Aus diefer Tradition und vielleicht aus der Anficht des unge: 
heuern Baalstempels zu Babylon entitand die weitläuftig ausgeſchmückte 
Erzählung von dem Ihurmbau, feinem Plan und feiner Form. Nach der 
einftimmigen Ausfage der alten Gefchichtichreiber fand fihb in Babylon 
wirftich ein ungeheurcs, thurmähnliches Gebäude, deſſen Baſis an jeder 
Geite 600 Fuß gemeſſen, und welchem auch die Höhe der in acht Abſätzen 
über einander gebauten Maffe gleich geweren ſeyn ſoll. Das oberfte Stock— 
werk war Die prachtvoll geſchmückte Wohnung des Baal, die goldene Tafel 
war ihm ftets gedeckt, auf feinem goldenen Bette ruhte jede Nacht eine, 
aus den Schönften des Reiches durch die Prieſter gewählte Jungfrau. Die 
Mateforme war zu aftronomiihen Beobachtungen eingerichtet; die unterfte 
Stufe des Baues war vielleiht der eigentliche Tempel, wenigftens befand 
ſich dort die goldene Bildfäule des Gottes, welde Xerxes raubte. Go ſieht 
man in der Erzählung von dem Thurmbau Wahres und Faljches gemiſcht. 
Nicht unmöglich ift übrigens, daß Dirtenvölfer gleiher Abkunft ſolchen 
Ihurm zu bauen begannen, dann in Zwiltigfeiten geriethen, fich familiens 
weiſe trennten, und daß darauf, ald Folge der Trennung, ihre Sprade 
anfangs im Dialekt abwich, endlih Durch Vermiſchung mit Fremden fi 
völlig veränderte, die lateinijhe Sprache z. B. ift als Stamm:Mutter der 
italienischen und franzöfiichen unverkennbar; viel fchwerer, oft unmöglich, 
wird die Nachweifung derjelben im Spanifchen, weil die Vermiſchung 
mit den Arabern die Sprahe wirflih änderte. Go murde dort 
wohl auch Urſache und Wirkung verwechfelt. 

Babys. (Aegyptiſche M.) Ein fhädlicher, feindfeliger Gott der 
Wüͤſte, den Menfchen fehr gefährlich, welchen die Aegypter anbeteten. Ueber 
die Erklärung des Weſens dieſes Weſens ftritten fich die Gelehrten fange; 
man hält e8 für ein Symbol, eine Perfoniftcation der verborgenen, unters 
irdischen Lüfte, der mephitiichen Gasarten. 

Dachanalien (akch. . ). Allgemeiner Namen der dem Bakchos 
gefeierten Feſte, welche näher unter den einzelnen Artikeln Agrionia, Alva, 
Authefteria, Apaturta, Askolia, Dionyfia, Lenäa, Pernäa, Yiberalia, Ink 
telia, Oſchoporia, Phallika, Irieterifa bejchrieben werden. In Kom führte 
ein befonders zügellos begangenes Felt vorzugsweife obigen Namen, bie 
P. Aebutins und deflen Geliebte Hispala Fecenia die in ihrer Gegenwart 
dabei vorgenommenen Schändlichfeiten entdeckten, nnd der Genat fie ſodann 
auf Das ftrengfte verbot. 

Bahtan. (Myth. der Araber.) Go wird von den Ismaeliten der 
Stein genannt, auf welhem Hagar von dem Sohne Abrahams, Ismael, 
entbunden worden feyn joll. Die Araber, welche fi für directe Rachkommen 


Bacoti —  Bälfülle 409 


Abrabams durch diefen Sohn balten, verehren daher den Gtein, wie die 
Muhamedaner jenen in der Kaaba zu Mekka. 

Bacoti. Das Haupt der Gögenpriefterinnen in Tunkin. Der Titel 
gebt von einer diefer weiblichen Dalai Yama’s auf die andere über. Man 
hält fie für vollfommene Wahrfagerinnen, und fie ftchen bei dem Wolfe 
in großer Achtung, fo daß Jeder fih mit dem Antlig zur Erde wirft, wenn 
fie erfcheint. 

Bacurdus. Ein Localgottheit, deren Namen man in den in der 
Stadt Cöln gefundenen Inſchriften entdeckte; es ift außer diefem nichts 
Häheres davon befannt. 

Badai (Mythologie der). Dieß ift der Namen einer tartarifchen 
Horde, von welcher uns leider nichts mitgetheilt ift, ald der paradore Satz, 
daß fie die Sonne oder ein in die Luft gehängtes, rothes Tuch anbete. 

Badiat al Gin. (Perſiſche M.) Wüfte der Dämonen. Die Geis 
fter, denen Gott die Regierung der Welt übergab, hießen Gin (Dſchin); 
fie zogen fidy feine Ungnade zu und wurden in die Wüfte vertrieben, welche 
daher Badiat al Gin genannt wird, davon auch Dihiniftan, Reich ber 
Geifter, abftammt. i 

Badma Gürfen (Myth. der Mongolen.) Die Worte bedeuten: 
Herz der Badma, und bezeichnen den Gott Dſchaëſchik, welcher aus dem 
Kelche der Badma, einer außerordentlich fhönen, rothen Seeblume, gleich 
Brama aus dem Lotus, emporwuche. 

Baduhenna. (Myth. der Friefen.) Auf der Dftfeite des gelben 
Meerbufens (Sinus flavus) foll ſich, nach Tacitus Annalen 4. 73, ein Hain 
befunden baben (von welchem jett nirgends mehr eine Spur zu entdecken), 
in dem man die Baduhenna anbetete, Es it nicht gewiß, ob die alten 
Friefen in ihr eine Göttin, oder nur eine Geherin, wie die Weleda, verehrt 
haben; möglich, daß fie eins war mit Badumna (f. d.). 

Badumma. Eine Göttin der Jagd und Wälder bei den Friefen und 
Gotben. Sie ward mit einem Köcher und Pfeilen und Bogen abgebildet; 
leider find jedoch die Bilder, welche wir von ihr haben, offenbar aus einer 
viel fpäteren Zeit, wahrfcheinlih aus dem 15ten oder 16ten Jahrhundert, 
aljo durchaus unzuverläjffig. 

Bady. (Griehifhe M.) Ein Tempel, welchen die Eleerinnen der 
großen Mutter der Götter von ihrem Schmucke erbauten. Die junge Manns 
fchaft von Elena war in einem der hundert Fleinen Kriege, welche die Länder 
verheerten, geblieben; die Göttin fchenkte, um Entvölferung zu verhüten, 
den Frauen eine ganz ungewöhnliche Fruchtbarkeit, daher fie ihr zum Dank 
ben Tempel errichteten. 

Baälkülle. Bei der Inſel Deland in Schweden liegt eine Kleine 
Inſel obigen Namens. Ein mächtiger, fonderbar geftalteter Felſen, von 
dem die Ummohner behaupten, daß er häufig feine Formen verändere, gibt 
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zu vielen Wunderſagen Anlaß. Hauptſächlich ſollen am Gründonnerſtage 
die Hexen ſich auf ihm verſammeln, wie auf dem Blocksberg am erſten Mai. 

Bäll. (Indiſche M.) Ein Geiſt mir drei Köpfen, herrſcht im Oſten 
der Hölle; er lehrt die Kunft, ſich unfichtbar zu macen. 66 Yegionen 
Geifter find feine Diener. 

Bäos. (Griehiihe M.) Des Ulyffes Steuermann, von weldhem der 
Berg Bäa in Kephalonien den Namen erhielt. 

Bäotis (riechiſche M.) Beinamen der Benus in Syrafus. 

Bär. ©. Kalifto. 

Bätilien. Heilige Steine, welche man für belebt, von einem Geifte 
bewohnt hielt; fie follen vom Himmel gefallen ſeyn und auf Bitten begüns 
ftigter Perfonen Drafel gegeben haben. Man leitet den Namen von dem 
hebräifchen Betheel (Haus Gottes) ab, womit Jakob den Stein bezeichnete, 
auf welchem er gefchlafen und wo ihm von der Dimmelsteiter geträumt. 
Solche Steine fand man in mehreren Tempeln des Altertbums; fie wurden 
hoch verehrt und nicht felten als die Urbilder der Götter, die man in dieſen 
Tempeln anbetete, betrachtet. (Bergl. Abadir.) Kleinere Steine, runde 
licher, ovaler Form, trug man als Amufette; fie waren dem Zeus Chronion 
heilig und waren Nachbildungen des Gteines, durch welchen er vor dem 
Verſchlingen durch den eigenen Vater gerertet wurde. 

Bag. Eine perfifhe Gottheit; fie joll Bagdad den Namen gegeben 
haben ; ihr ward von der Gattin des Königs Cyrus ein Tempel gebaut. 

Bagawadam. (Indifhe M.) Eines von den achtzehn Purana’s 
oder heiligen Büchern (gleich den Veda's) der indijchen Religionslehren, 
welches ausichließlich zur Verberrlichung des Erhalters, des Gottes Wiſchnu 
beſtimmt ift. 

Bagäos. (Griehifhe M.) Beinamen Jupiters in Phrygien. 

Bagdut. (Indiſche M.) Ein mächtiger Rajah, einer der oberjten 
Anführer im Heere der Kuru's gegen die Pandu’s; er befaß den berühm— 
ten Elephanten Aſſuthama, ward jedoch, troß der mächtigen Hülfe dejlelben, 
vom Bhima erjchlagen und auch der Elephant von diefem grtödtet. 

Bage Mach der Pehre des Zorvafter das geheimnigvolle, heilige 
Schweigen, welches beim Wajchen und Eſſen beobachtet werden mußte. Cs 
feheint, als habe Pythagoras diefe Lehre gefannt und fie feinem Syſteme 
der Philoſophie einverleibt. 

Baghero. (Indiſche M.) Der oberfte Gott bei den Barjefu in 
Nepaul. Seine Abftammung iſt dunfel; man vermuthet den Kriihna im 
ihn, Er hat zu Lelit Patan einen Tempel, deffen ungeheure Neichtbümer 
die des berühmten Schach Diehehan zu Delhi noch übertroffen haben follen. 
Gein großes Feſt heißt Jatra. 

Bagiraden (Bhagirut). (Indifhe M.) Ein gewaltiger Fürft 
aus dem berühmten Gefchlechte der Sonnenfinder. Er war ein Sohn des 
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Tilibien und Vater des Wiſſuraden. Sein Leben (welches in das erſte 
Weltalter fällt) war jo heilig, feine drei tauſend Jahre währenden Büſ— 
ſungen waren jo ftreng, fo verdienſtvoll, daß die Götter erlaubten, daß die 
heiligen Waſſer der Ganga, welhe noch im Himmel ſchwebten, auf die 
Erde fielen, um die Gebeine der Kinder Gagurs, deren ſechszig taufend 
Durch einen Blick des Büßers Kabiler in Aſche verwandelt waren, wieder 
zu beieben. Geine Frömmigkeit wird als Mufter felbjt für die Götter 
aufgeitellt. R 

Bagis. (Indiihe M.) Go viel wie Schiwa (j. d.) 

Bagiſtanos. (Babyloniihe M.) Ein dem Zeus geheiligter, mes 
dijcher Berg; Semiramis foll ihr Bild, nebit dem von 1000 Kriegern, in 
demjelben haben ausmeißeln laſſen; vielleicht entlehnte der griechiiche Künſt— 
ler, weicher Aleranders Statüe aus dem Berge Athos bilden wollte, daher 
feine Idee. Man weiß nicht mehr, wo man den Bagiftanos zu fuchen 
hat, Doch wird vermuthet, daß er zwiſchen Kirmanjcha und Hamadan 
(Dauptitadt Efbatana, in der iranijchen [perfiihen] Provinz Irak, woſelbſt 
die Gräber der fchönen Either und des Mardohai in einer Moſchee noch 
jest gezeigt werden) gelegen habe. 

Bahaman. (Perfiihe M.) Nah Ormuzd der Erjtgejchaffene unter 
den fieben Amſchaspands; er war der König der Uebrigen, der Genius alles 
Lebens, Symbol der Reinheit und Heiligkeit. Er wird als das erfterjeugte 
Weſen, als die Vernunft, als die Wettjeele verehrt, ift alfo die Alles bil: 
Dende, das Weltall durcdringende, zur Tugend führende Urfraft. Gein 
Symbol ift der Aether, das Sonnenlicht in höchſter Reinheit. Jeder zweite 
Tag eines Monate, und der ganze zweite Wintermonat find ihm heilig. 
Wenn Ahriman und Ormuzd um den Befis der Welt Fämpfen werden, 
ftreitet Bahaman, nebſt Mah, Goſch und Nam, gegen die böfen Dimonen 
Aſchmoph, Afuman und Tarmad. = 

Baharam. (Perfiihe M.) Dieß ift der Namen des Planeten 
Mars in Perfien; über feine Darftellung fiehe die Fig. zu Mars. 

Bahhrmeshhur (Barmefjur) (Muhamedanifhe M.) Das 
beitige, bezauberte Meer unter dem Throne Gottes, welhfs alles Nahen 
des Unreinen, Böfen hindert. 

Bahmangeh. (VPerfiihe M.) Das große Felt, welches am zwei: 
ten Tage des zweiten Wintermonats dem Bahaman, dem diefer ganze Mo— 
nat, fo wie der zweite Tag eines jeden andern, heilig ift, mit großem 
Pomp gefeiert wird. 

Baias. (Indiſche Neligionslepre.) Einer der größten indifchen 
MWeifen, Sohn des Porojor und der Gotti Obotti. Die Zeit, in welcher er 
lebte, iſt nicht zu beftimmen, von feiner Weisheit aber zeugen die Vedas, 
die heiligen Bücher der Indier, welche er fammelte, ordnete und in Bücher 
und Kapitel theilte, 
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Baiban. (Indiſche M.) Der glänzende, von geflügelten Greifen 
gezogene, ätheriſche Himmelswagen, auf welchem die Seelen der Guten in 
das Paradies am Berge Meru fahren. 


Bainier (Indiſche M.) Priefter der Mariatale, zur Kafte der 
Parias gehörig. Ihren Namen haben fie von ihrem Inſtrumente Baini, 
- mit dem fie ihren Gefang begleiten, vor den Tempeln ihrer Göttin betteind. 


Baiwe. (Fappländiihe M.) Die von den Yappen angebetete Sonne, 
weiblichen Geichlehts, der Mond wird als ihr Gatte gedacht; fie it Mut: 
ter aller Thiere, und bejonders Beichüßerin des Nennthiers, deilen Zunge 
fie pflegt und ihnen im Winter Lebenswärme bringt. Man bradte ihr 
weiblihe Nennthiere, Kälber, zum Opfer. Die Kuochen der ihr geopferten 
Thiere legte man, als ihr Sinnbild, im Kreife auf den Tiſch, denn fle wird 
nur als Geift, nicht in einem Gößenbilde, verehrt. 


Bajadere (Indiſche M.) Ein portugiefifher Namen der oſtin— 
diihen Tänzerinnen und Buhlerinnen, den die Indier gar nicht kennen; fie 
heißen dort Dewedaſchi's und theilen fih in mehrere Klaſſen. Die erjten 
wohnen in dem Tempel Wiichnu’s und Schiwa’s; fie tanzen und fingen bei 
den Feierlichkeiten des Gottesdienftes. Die aus der zweiten Klaſſe beißen 
Natſches und haben ähnliche Beftimmungen, wie obige, find jedoch feiner 
bejonderen Pagode gehörig; die aus der dritten Dejtiatris und aus der 
vierten Cancenis. Die Letzteren ftehen unter der Auffiht einer alten Frau, 
und werden von dieſer einzeln oder in größerer Zahl vermiethet, um Feſt— 
lichkeiten zu verherrlihen. Gie tragen Beinkleider von freifigem Zeuge, 
ein jeidenes Leibchen mit Halbärmeln, Blumenkränze, goldene Ketten um 
Hals und Brut, welche durch das eng anfchliefende Leibchen nur obenher 
leicht bedeckt, von der Mitte aber bis auf die Taille ganz frei ift. Die 
Schönften find durch die Gefchenfe ihrer Liebhaber gewöhnlich fehr reich, 
Daher oft mit Edelſteinen ganz bedeckt. Unglaublich zart und zierlich find 
ihre Körperformen, ihre Gebehrden und Tänze von einer Grazie und Ans 
muth bejeelt, welche wir faum dem Namen nach kennen, doch nicht im 
mindeften unangändig, ja wohl decenter, als viele Nationaltänze der Spas 
nier und Italier, und gar nicht zu vergleichen mit den oft ſchamloſen Ges 
behrden unjerer Ballettänzer. Ihr Beruf, Freude zu geben und zu empfans 
gen, wird in Indien durchaus nicht für entehrend gehalten. - 


Bajas. (Indiſche M.) Die dritte Berkörperung des Brama im 
dritten Zeitalter. Seine Mutter war Joha Ghandari, welche ihn vier 
Stunden nah der Umarmung eines Ridſchi gebar. Gleich nad) feiner Ges 
burt verließ er feine Mutter und begab fih in einen Wald, um feinen 
Betrachtungen nadhzuhängen; fein Vater, durch Offenbarung von feinem 
Daſeyn unterrichtet, fuchte ihn auf und machte ihn zu einem Propheten 
und Muni; er ift der Dichter des Mahabharat, Bhagawat und anderer 
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Gedichte, die er unter dem Namen Wiaſa ſchrieb. Sein Sohn Sukadewa, 
übertraf ſeinen Vater noch an Reinheit und Keuſchheit, ſo daß die himm— 
liſchen Apſaras, 600 Millionen lieblicher, aäͤtheriſcher Mädchen, Fein Bedenken 
trugen, ſich in ſeiner Gegenwart zu baden, jedoch ſchnell nach ihren Klei— 
dern griffen, wenn der Vater erſchien. 

Bakchanalien. S. Bacchanalien. 

Bakchanten. Die Männer, welche an den Bakchosfeſten Theil 
nahmen (urſprünglich waren es nur Weiber, ſ. Bakchä). Die berüchtigte 
Paculla Mitia in Rom veranlaßte zuerſt die Aufnahme der Männer, von 
welcher Zeit ſich die beſondere Zügelloſigkeit der Feſte herſchreibt. 

Bakchä. (Griechiſche M.) Die Bakchantinnen, Begleiterinnen des Bak— 
chos auf ſeinem Zuge nach Indien, ſonſt auch Mänaden, Thyaden, Mimallonis 
den, Lenäen, Baſſariden, genannt. Sie kränzten ſich mit Weinlaub, hingen um 
die Schultern ein Rehfell oder das eines Tigers, und trugen in der Hand 
einen Stab mit Weinreben umflochten (den Thyrſus). Bakchos ertheilte ihnen 
die Gabe, viele Wunder zu thun. Sie konnten Schlangen in ihre Haare 
flechten, wilde Thiere mit den Händen leiten, mit einem Schlage ihres 
Thyrſus der Erde Milch und Honig entſtrömen laſſen ꝛc. Als Bakchos aus 
Indien zurückkam, fing Lykurg dieſe Weiber auf, der Gott aber machte ihn 
raſend, und die Bakchantinnen kamen wieder los, und theilten ihre Raſerei 
andern griechiſchen Weibern mit. Auf Werken des Alterthums, beſonders 
auf Basreliefs und Vaſengemälden, erſcheinen fie häufig als die reizend— 
ſten Gebilde der, den Lüſten und der Ueppigkeit fröhnenden Kunſt; Fig. 2 
Taf. XII. ſtellt ſo eine Bakchantin vor, welche die Lyra ſpielt und einen 
Dithyrambus auf den ſie begeiſternden Gott zu fingen ſcheint. Fig. 3 
Tafel XIII. zeigt eine andere, überwältigt von der Macht des Gottes, fich 
dem Kufle eines jungen Fauns hingebend, und Fig. 1 Taf. XIV. zeigt 
eine Bakchantin als Befiegerin eines Gentauren, den fie gefeflelt bat, und 
den fie an den Haaren hält, ihn mit dem Thyrſus antreibend. Vergleiche 
auch Fig. 1 Taf. XIII. und Fig. 2 Taf. X. Die häufig wiederfehrende 
Darjtellung derjelben und der Gebrauch, den die Dichter von diefer Fabel 
machen, jcheint zu zeigen, daß der Dienft des Bakchos in früheren Zeiten 
jo wenig Schande brachte, als ber der Aphrodite. 

Bakchepäſgan. (Griehiihe M.) Der Befungene. Beiname des 
Bakchos. 

Bakchos (Bacchus). (Griechiſche M.) Ein Sohn des Zeus und 
der Semele, Enkel des phöniziſchen Königs Kadmos. Jupiters Geliebte, die 
überaus reizende Gemele, ward von Juno in Geſtalt einer alten Amme 
beredet, der Sremdling, welcher fid für Jupiter auggebe, fei Diefes nicht, 
fondern ein Betrüger; um fich davon zu überzeugen, möge fie von ihm ver: 
langen, daß er ihr in feinem Götterglanz erjcheine, fo wie er Gaturnia 
umarme. Zeus hatte der Unglücklichen, welche ahnungslos in die Schlinge 


414 Bakchos 


ging, beim Gtyr geihworen, ihr Begehren zu erfüllen; zu ſpät bereute er 
nach der ausgefprochenen Bitte fein Gelübde, Semele ward vernichtet. Das 
Knäblein jedoch, welches fie in ihrem Schoofe trug, und welches erſt ſechs 
Monat alt, rettete Zeus; den Marmorſäulen des Gaafes, in welchem Se— 
mele gejtorben, entjproßten Epheuranfen (daber der Beiname des Bakchos, 
Perifionios), als er an's Jagesliht trat, und Jupiter nahm den Knaben 
auf und barg ihn in feiner Hüfte, aus welcher er nach drei Monaten zum 
zweiten Mal geboren ward. (S. Fig.3 Taf. XL) Nachdem diejes gejches 
ben, empfing ihn die Schweiter der Semele, Ino, die Gattin des Athamas, 
zur Erziehung; die beiden Eheleute wurden jedoch durch die eiferjüchtige 
Suno rafend gemacht und Merkur mußte nun den jungen Gott nah Nyſa 
oder Nyſos bringen, daher fein Name Dio Nyſos, der Gott von Nyſos. 
Wo man diefen Ort zu fuchen habe, weiß man nicht, er wird nach Karien, 
Thrake, Aegypten, Aethiopien und gar nach Indien verlegt, fcheint jedoch 
nichts anzudeuten, als überhaupt einen Ort, in weldyem der Bafchosdienft 
eingeführt war. Man nennt als feine Erzieherinnen die NAympben Crato, 
Nyſa, Bromia, Kirjeis, Polyhymnia, Eryphia, oder auch Koronis, Phylia, 
Kybele und die Satyrn, Faunen, Panen und Panisfen, In Beziebung 
auf diefe Idee, find die mannigfaltigften Werke der bildenden Kunft entitans 
den, und Fig. 1 Taf. XIII. ftellt den jungen Gott in ſolchem Kreije vor. 

Die Völker, welche fih diefen Mythos angeeignet, haben ihn mannigs 
faltig verändert. So ward feine Entftehung in den orphiichen Myſterien 
folgendermaßen erzählt: Perſephone, von Jupiter heißgeliebt, babe den 
Gott geflohen und fich vor ihm in eine Höhle verborgen, er entdeckte fie, 
und überliftete fie in Geftalt einer Schlange; ein Knabe mit einem Gtiers 
haupt, Zagreus, war die Frucht diejes Umganges. Jupiter liebte denſel— 
ben troß jeiner Ungeftalt und nahm ihn zu fih. Juno, in ihrer Eiferfucht 
Altes verfolgend, was Umgang mit ihrem Gatten gehabt, oder ihm ent— 
fproffen,, reizte die Titanen gegen ihn, doch jeine Götrerfraft machte ihn 
ſelbſt dieſen furchtbar, und fie mußten zur Liſt ihre Zuflucht nehmen; man 
gab dem Zagreus allerlei Spielzeug, und während er fich deſſelben erfreute, 
feines Angriffs gewärtig, überfielen, tödteten und zerjtückelten ihn die Ti— 
tanen. Minerva brachte das noch zuckende Herz dem Vater, welcher dars 
aus einen Viebestranf bereitete, ihn der Gemele gab, und mit ihr dem: 
felben Knaben noch einmal erzeugte, worauf denn die vorhin erzähl: 
ten Begebenheiten fommen. Noch ein Kind, verrichtete Bakchos ſchon große 
Wunder; fo jollte er als Eflave verkauft werden, und tyrrbeniſche Schif— 
fer führten den jchlafenden Knaben davon; als er erwachte, forderte er, daß 
man ihn zurück nah Naxos bringe. Afottes, der Steuermann allein, 
wollte feinem Willen nachtommen und ermabnte die Schifſoleute, das 
Kind, welches er wegen feiner außerordentlihen Schönheit für ein Götter: 
Find erkannte, nicht weiter Hinwegzuführen, doch achteten Dieje, großen Ger 
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winn hoffend, auf des Gteuermannes Warnung nicht; da jtand das davon 
eilende Schiff plöglich feit gewurzelt im Meere, aus dem Kiel wuchien 
Wein- und Epheuranken, welche Nuder und Maſten umgaben, das Kind 
verwandelte fi in einen Tiger, welcher die Schiffer in das Meer fcheuchte, 
mojelbit fie zu Delphinen wurden; der Steuermann führte nun allein das 
Schiff gen Naros und ward nach mancher Fährlichkeit der erſte Prieſter des 
jungen Gottes. 

Diefer Yebtere führte nun überall den Weinbau ein, 309, das Mens 
ſchengeſchlecht deglückend, umher, durd die verjchiedeniten Yänder der Welt, 
beichenfte überall die Bewohner mit dem Gorgen verfcheuchenden Wein, 
beitrafte auch diejenigen, welche fich jeinen Abfichten widerfetten, zog durch 
Thrake, Phrygien, Syrien, Aegypten nad Indien, felbit bald auf einem 
Tiger, bald auf einem Löwen oder Elephanten reitend, bald in einem Was 
gen, der mit Panthern, Yuchjen oder Tigern bejpannt war, daher ziehend, 
und ward immer von einem tollen Schwarm lärmender Mänaden, von 
Thyrſus fhwingenden Saunen, betrunfenen Silenen, begleitet, und erlebte 
felbit dabei manch fröhliches, mand trauriges Abenteuer. Go beichenfte 
er den thörigten Midas, der ihn freundlich aufgenommen, auf feine Bits 
ten mit der Gabe, Alles was er berührte in Gold zu verwandeln, welcher 
unfinnige Wunjch dem König beinahe das Leben Eojtete, indem auch feine 
Speiſen zu Gold wurden, welches befanntlich nicht jehr nahrhaft iſt; jo bes 
firafte er Pnfurgos und Pentheus, welche fih gegen ihn erflärt, dadurch, 
daß er fie zerreißen ließ; ſo machte er die Weiber von Theben, von Argos, 
von Attifa raſend, weil fie fih ihm und feinen Mänaden widerfegt hatten; 
fo verband er fich liebend mit Erigone, des Ikarius Tochter, welche ihm 
den Staphilos gebar, mit Altyia, von welcher er die Dejanira, mit der 
Nymphe Ehtbonoppile, von der er den Phlias, mit der Physfoa, von der 
er den Narkäos, mit der Nikäa, von der er’die Telete empfing. Venus 
beihenfte ihn auch mit mehreren Kindern, mit dem Hymenäos, den Cha— 
ritinnen und dem Priapos. Vermählt war er mit Ariadne, welche von 
Thejeus auf Naros treulos verlajfen, von dem Gotte gefunden und zu feis 
ner Gemahlin erhoben ward. In männlichen Jahren ftieg Bafchos durch 
den Alfyonifchen See in die Unterwelt hinab, um feine Mutter Gemele 
beraufzuholen, nad welcher Begebenheit diefe unter dem Namen Thyone 
in den Olymp, mit ihrem Sohne und Nriadne in die Zahl der Götter auf: 
genommen wurde. Aus feiner Ehe hatte Bakchos einen Sohn Denopion, 
dem er tie weinreiche Inſel Chios fchenfte, ferner den Gtaphilos IT. und 
den Evanthes. — Zu diefer, jo eben angeführten Hauptmythe gefellen fich noch 
mehrere andere, nad) denen ein Bakchos in Indien gelebt, die Menfchen 
den Obſt-, den Weinbau und die Veredlung der Früchte gelehrt haben ſoll; 
dann ein Sohn des Zeus und der Perjephone (oder ihrer Mutter, der De: 
meter), welcher dem Menjchengefchlecht den nützlichen Stier gebradt, und 
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ſie zur Vervollkommnung des Ackerbaues geführt haben ſoll; ferner gab es 
einen Sohn des Ammon und der Amalthea, welcher in einem gewaltigen 
Kriege gegen die Giganten dieſe beſiegte, und ſpäterhin das ſo hoch be— 
rühmte Ammonorakel ſtiftete; endlich hat es noch einen Bakchos gegeben, 
welcher Sohn des Zeus und der Jo war. Dieſe vier werden mit den erſten 
häufig verwechſelt und vermiſcht, wodurch viel Verwirrung in die Fabel 
gekommen iſt; dazu trug nicht wenig bei, daß die verſchiedenen Völker ihn 
mit ihren Landesgottheiten identificirten; wie zu Duſare, einer Bergfeſte 
im glücklichen Arabien, ſich ein Tempel des Duſares befand,* den man für 
den Dionyſos des Griechen hielt (auf ihn ſoll ſich eine Stelle des Prophe— 
ten Jeſaias beziehen), oder den fie zu einem ſolchen machten; wie in 
Phrygien Sabazios einen dem Dienft des Bakchos Ähnlichen Cultus hatte, 
der zwar feiner Zügellofigfeit und der gräulichen Ausfchweifungen wegen, 
denen fich die Prieiter deffelben, die Saboi, ergaben, früh in Verfall und in 
Verachtung gerieth, doch lange genug fich erhalten hat, um noch den Altes 
ſten Kirchenvätern befannt zu ſeyn; wie ferner in Phönizien Adonis gleicher 
Verehrung und gleicher Auszeichnung genoß, indem der Dienft, den man 
diefen Gottheiten allen erwies, ein üppiger Phallosdienft war. In neneften 
Zeiten glaubt man den ganzen Bafchosdienft bis nach Indien als feiner 
eigentlihen Wiege verfolgen zu fünnen — und fieht in Dionyjos den Dis 
wanifhi (Schiwa) der Indier, welcher einen ausjchweifenden Yinganıs 
(Phallos⸗) Eultus hatte. Er foll, wie Bakchos, das religidfe Symbol der 
zeugenden Kraft, er joll die Sonne, und jeine Wanderung nicht von Norden 
nad) Süden, fondern umgekehrt gegangen feyn, von Indien nach Aethio: 
pien und Aegypten, von da nah Phrygien, Phönizien und Griechenland. 
In Afrika foll er mit Oſiris, in Klein:Afien aber mit Adonis verſchmolzen 
feyn. Eigene Schulen nnd Priefterfchaften überteugen mit mehr oder mins 
derem Glück die Lehren von Land zu Pand, und jo kamen diejeiben wahr: 
ſcheinlich ſchon 1550 Jahre vor Chrifti Geburt durch Kadmos nach Griechen: 
land, wodurch denn heftige Neibungen zwifchen diejen, den Orgien ihres 

Gottes ergebenen Einwanderern, und den Eingebornen, welche dem Apollo⸗ 
Dienſt ergeben waren, entſtehen mußten. 

Bakchos iſt einer der ewig jungen heiteren Götter, daher feine Dar: 
ftellung zu den jchönften Aufgaben der plaftischen Kunft gehört, die Gefichte: 
züge, Gebehrden, Bewegungen, die ganze Geſtalt, drücen fait mehr das 
Weiche, Runde, Anmuthige einer jchönen Jungfrau, als die Formen eines 
Mannes aus; Feine Anftrengung, Fein fcharfer Umriß, feine Eraftvoll ber: 
vorfpringende, eckige Muskel zeigt das Beſtreben nach Thätigkeit, er iſt 
die perjonificirte weiche, wollüftige Ruhe, daher ſelbſt jein Blick nicht fern: 
fehend feurig geöffnet, jondern häufig ſchmachtend gejenft fcheint. Fig. 4 
der XI. Tafel zeigt einen Bakchoskopf mit den ihm gewöhnlich beigegebenen 
Attributen, der Stirnbinde und der Befränzung mit Yaub und Früchten 
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des Weinſtockes, ähnlich ſieht man ihn dargeſtellt in ganzer Figur unter 2 
der XIII. Tafel, unverfennbar fpricht fi) hier weibliche Fülle und Rundung 
ber Glieder aus, welche fihtbar mit den Formen der, dem Alter nach nächit 
verwandten Götter, mit Apollo und Merkur contraftirt. Fig. 1 derielben 
XIU. Tafel gibt eines der jchönften antiken Bilder, Bakchos Erziehung. 
In einer idilliſch ſchönen Gegend fieht man eine Faunen: Familie um den 
Götterfnaben bejchäftigt, einer der ganz menſchlich gebildeten Walddämo— 
nen hält den Kleinen bei den Armen, ein bocksfüßiger Satyr reicht ihm 
eine Schaale, in welche er den Saft einer Traube drückt; theilnehmend jchaut 
eine Paniske auf die Gruppe, während vor derſelben eine andere, von dem 
Gotte überwältigt, in Schlummer gefunfen if. Mehrere Kinder theils 
ſchlafend, theils miteinander jpielend vollenden das Ganze, und runden es 
zu einer der anmuthigften Darftellungen. 

Die Afiaten, welche das Nackte in ihren Bildern nicht liebten, haben 
den jungen Gott bekleidet (Fig. 4 Taf. XIII.), und da ihnen von der Idee 
bes fiegenden Helden die der Fräftigen Männlichkeit unzertrennlih war, 
haben fie ihm auch einen Bart gegeben; die Stirnbinde, das Trinkgefäß in 
ber rechten, der Thyrjus in der linken Hand, charafterifiren diefen Bakchos 
barbatus hinlänglih. Taf. XI. Fig. 3 ftellt Bakchos Geburt dar, wie er 
aus der Lende des Vaters, (in welche er drei Monate lang verjchloffen war,) 
berausfpringt, und von Merkur empfangen wird. Die 2te Figur ber 
X. Tafel zeigt ihn vereint mit Ariadne im Triumphzuge. Die Alten haben 
feine Gefchichte, bis ins Unendliche wiederholt, dargeftellt, jeder auch der 
unbedeutendfte Moment feines Lebens ift oft und auf die mannigfaltigite 
Art gegeben. Auf einigen Reliefs, (doch nie-in einer runden Figur,) findet 
man Bakchos mit kurzen Hörneranfägen gebildet; man ijt nicht ganz ges 
wii, ob diejes nicht ein Zaun feyn foll; bemerfenswerth wäre in ſolchem 
Falle die höchſt edle, ungewöhnlich fchöne Gefihtsbildung, welche fonft die 
Saunen nicht auszeichnet. 

Des Gottes Attribute find: die Stirnbinde (f. Fig. 4 Taf, XL), welche er ers 
funden haben foll, um den, auf zu häufigen Weingenuß folgenden Kopfſchmerz 
zu mindern; dieſe Binde verwandelte fich jpäter in das Diadem, welches 
als Kopfihmuc die Könige auszeichnet; die Befränzung des Hauptes mit 
Epheu und Weinranfen in denen gewöhnlich noch Trauben find; der Thyrs 
fus ein gerader Stab mit Weinranfen, und einer Traube an der Gpibe; 
Trinfgefäße vom roheften, ältejten, dem Horne, bis zum vollendetiten Kunſt— 
werf, dem gejchnigten Elfenbein = oder dem getriebenen Goldbecher; ein 
Korb und eine Wanne, in den Myſterien von tiefer Bedeutung; ferner 
Fackeln, tragiihe und komifche Masken. Unter den Thieren find Panther, 
Tiger, Löwe, Bock und Ejel; unter den Halbgöttern die Faunen, Satyrn, 
Panen und Panisfenz; unter den Menfhen die Mänaden, Bakchanten 
und Bafchantinnen, jeine Begleiter. Immer it der Zug derſelben wild 
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und lärmend; Cimbeln, Handtrommeln, Pauken, Klapperbleche, Schellen, 
Caſtagnetten, Tambourins, Panflöten, Tibien und Leyern werden geſpielt, 
geſchwungen, geſchlagen, und ſcheinen das Accompagnement zu den dithy— 
rambiſchen Geſängen zu machen, welche ſtets bei ſeinen Zügen angeſtimmt 
wurden. Die Feſte, welche unter dem Namen Bakchanalien und Orgien 
ihm gefeiert wurden, waren die ausſchweifendſten, zügelloſeſten, gegen welche 
die Venusfeſte auf Cythere fromme Kinderſpiele genannt werden konnten. 

Bakis. (Aegyptiſche M.) Ein, zu Hermonthis in Oberagypten 
heilig gehaltener Stier (nicht mit dem Apis in Memphis zu verwechſeln); 
man glaubt den Namen des Bakchos von ihm ableiten zu können, indem 
er den oberſten Gott repräſentirte, und dieſer mit dem Dio-Nyſos (Bakchos) 
identiſch ſeyn ſoll. Nach Angabe der Prieſter war er mit borſtigem Haare 
bewachſen, das ſtündlich ſeine Farbe änderte. 

Einer der früheſten Propheten oder Wahrſager Griechenlands führte 
denſelben Namen. Er wohnte zu Heleon in Böotien, und die Nymphen 
der korykiſchen Grotte, feine Geliebten, belohnten ihn, nachdem er alternd 
von feinen Freuden Abjchied genommen, mit Weisheit und der Gabe der 
Wahrfagung. 

Bakſchi. (Mongoliihe M.) Lehrer; es war ein Ehrentitel der Alteften 
mongolifhen Priefter, der Gellongs, von Lama mit Genehmigung des 
Khan ihnen beigelegt; fle hielten geiftlihe Schulen in ihren Kirchfprengeln, 
waren ſehr geehrt und ſowohl durch Opferfpenden als durch zahliofe Heerden 
fehr reich. 

Baft. Wort, Rede; nah der Mythologie der Indier war die Gott: 
beit zuerft Abakt, unenthüllt, nicht offenbar, und ward dann, als fie (die 
Gottheit) durch die Schöpfung ihr Wefen außer fich felbft feste, bakt, of: 
fenbar, ausfprechlih — das Wort, welches demnadh mit dem Honower 
der Parfen und dem Logos der griedhifchen (platonifchen) Philojophen 
eins iſt. 

Baku. «Perfiihe M.) Ein alter berühmter Held in ran, nad 
welchem, um das Andenfen an feine Thaten zu bewahren, die Stadt Baku 
am faspiichen Meere benannt iſt. 

Balacho. (Indiſche M.) Der Weife Schigemuni hatte 500 Schüler 
ausgejandt, um Die Welt zu befehren, die böfen Geifter aber, welche fürdh: 
teten, daß die Welt entjündigt werden würde, hatten die Geftalt reizender 
Peri's, kiebliher Mädchen angenommen, und fo alle die Abgefandten des 
Weiſen verführt. Schigemuni ſah dieß im feiner weit blictenden Weisheit, 
befehrte die Gefallenen, und um fie zurückzuführen, verwandelte er fich in 
ein ungeheures Pferd Namens Balacho, auf welchen fie alle Plab hatten. 
Leider war bei vielen derſelben die Frömmigfeit nicht tief genug in’s Herz 
gedrungen, fie jahen fi) befümmert nach den verlaffenen Geliebten um, 
und alsbald waren fie, vom Rüden des Pferdis Balacho verſchwunden, in 
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die Krallen der böjen Dämonen geftürzt. Die Lama » Geiftlichen, denen 
dieje Fabel gleichfalls befannt iſt, eſſen deßhalb fein Pferdefleifch, welches 
in Tibet und der Tartarei font ein allgemeines Naprungsmittel ift. 


Bala Nils. (Mpth. der Karaiben.) Die Europäer, von ihnen 
Meermänner genannt. Gie werden für Gefchöpfe böfer Meergeifter gehal⸗ 
ten, welche, ſo ganz wie ſie ſind, aus der Tiefe der See emporſteigen, auch 
gleich die fertigen Schiffe als Wohnung bei ſich haben. Als böſe, habſüch— 
tige, der Völlerei ergebene Weſen ſind ſie ſo gefürchtet als gehaßt geweſen, 
und ihr Gott, das Gold, hat ſich, ſeit ſie alle erdenklichen Grauſamkeiten 
gegen die Amerikaner, wie es ſchien, bloß um ſeinetwillen verübt, keiner 
beſondern Achtung zu erfreuen. 


Balapatren. (Indiſche M.) Ein Avatar des Wiſchnu. Er 
lebte als Büßender, ſelbſt nicht wiſſend, daß er der Gott Wiſchnu 
ſey, ſuchte die Menſchen zum Guten und zur Verehrung der Götter 
zu lenken, und vernichtete die Rieſen, z. B. den Wrutaraſſuram, wels 
chen er mit einer Pflugſchaar zerſchnitt; mit einer ſolchen als Attribut wird 
er daher auch abgebildet. Andere indiſche Schriftſteller nennen ihn auch 
Bala Rama. 

Bala-Rama oder Balabhadra-Rama. (lIndiſche M.) Ein 
Sohn des Waſudewa und der Rogani, Stiefbruder des Kriſchna; nach 
Einigen eine Verkörperung der Weltſchlange Addiſſeſchen, nach Anderen eine 
Verkörperung des Wiſchnu ſelbſt, in welchem Falle er einerlei mit Bala— 
patren iſt. Seinen Namen hatte er von ſeiner außerordentlichen Stärke, 
wodurch er mit ſeiner ungeheuren Keule ganze Heere zerſchmetterte. Er war 
ein Freund des Kriſchna, aber auch des Duryodun, Haupt der Kuru's, def: 
bald er fih Mühe gab, den Krieg zwijchen beiden zu verhindern. Weil 
er einen Braminen erjchlug, mußte er zur Büßung eine lange Pilgerfchaft 
beginnen, während welcher er feine Thaten vollführte, Unterbdeffen begann 
der verderbliche Krieg zwifchen feinen Freunden, an dem er jedoch auch nach 
feiner Rückkehr keinen Theil nahın. Aus dem Untergange des ganzen Ges 
fchlechts der Gadawer, fah er jein und Krifchnas Ende vorher, z0g fich in 
die Einfamfeit zurüch, wo ihn dann die angenommene Menfchengeftalt vers 
fieß, und er lebend zum Paradiefe aufflog. Seine Geburt ift, wie die vieler 
indifcher Halbgötter, höchit wunderbar, er war nämlich ein Sohn der Des 
wagi, der Mutter des Kriſchna, welche zugleich mit beiden Kindern ſchwan— 
ger ging, der König Kanja aber hatte durch einen Aftrologen Nachricht vom 
Daſeyn diefes Kindes, und verfolgte daffelbe auf alle mögliche Weile, da 
nahm es Wilchnu, um e8 zu reiten, aus dem Schooße der Mutter, und 
pflanzte daſſelbe in den Leib der Schäferin Rogani, weiche in den Schäfereien 
des Nander lebte, und fo ward es nach der gehörigen Zeit als Sohn der 
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Balder, Baldur. (Sfandinaviihe M.) Ein Sohn der oberften 
der Ajengötter, des Odin, und der Frigga, felbit hochgeehrt als der Schönfte, 
Gütigfte der Aſen; feine Schönheit ift fo außerordentlich, daß ihn ftets 
leuchtendes Feuer umftraplt, daß fein Haupt wie die Sonne erglänzt. Er war 
voll Beredjamfeit, und jo gerecht, daß ein Urteil, welches er ausſprach, 
nicht mehr geändert werden Fonnte, dabei war er, was eine Daupteigens 
fhaft aller nordifchen Götter iſt, tapfer und furdtlos, doc beunrupigten 
ihn zu einer Zeit ſehr ängftlihe Träume, deßhalb feine Mutter Frigga alle 
Dinge der Welt jchwören ließ, Baldur nicht zu jchaden. Dieß war auf 
Ddins Rath gefchehen, denn beforgt um feinen Sohn, hatte er einen Ritt 
nad) der Unterwelt gemacht, um die Nornen der Träume wegen zu befras 
gen, und diefe hatten ausgejagt, das Schickjal habe Balders Untergang 
beichloffen, worauf Odin hoffte, durch obigen Rath demfelben zu begegnen; 
allein dem Schickjal unterliegen felbft die Götter, und fo Fonnte auh Bals 
dur demfelben jo wenig entgeben, als Odin ihm entgehen wird. Bon 
Frigga waren unter Anderem alle Pflanzen in Eid genommen, nur 
die junge zarte Miſtiltein fchien der Göttin noch zu fchwah und zu 
unbedeutend, um fie einen fo erniten Schwur ablegen zu laffen: Lofe, 
der böje Aſe, hatte der Götter = Königin dieß Geheimniß entlockt, ins 
dem er in der Geftalt eines alten Weibes fie treuherzig machte; auf feine 
Deranftaltung wuchs die Miftel fchnell empor, und als einftmals, feiner 
Unverleglichkeit fich bewußt, Baldur den Ajen ein Feft gab, bei welchem fte 
nach ihm fchoffen, hieben, mit Steinen und Panzen warfen, ohne daß ihm 
diefes fchadete, mifchte fich Pofe unter die Spielenden, gab dem blinden, 
überaus ftarfen Hödur Die augsgeriffene, junge Miftiltein, lenkte feinen 
Arm dahin, wo Balder ftand, und diefer fiel durchbohrt zu Boden. est 
war feine fchöne, friedlihe Wohnung Breidablint ein Aufenthalt des 
Schmerzes und der tiefen Trauer; die Säle, mit glänzenden Schilden ges 
fhmückt, ftanden verödet, die Munen, welche auf den Säulen der Pracht: 
paläjte eingegraben waren, um den Tod zurückzufchrecfen,- und, Geftorbene 
wieder auflebend zu machen, Fonnten den Gott nicht aus feinem Schlummer 
erwecken, und die Götter vermochten nicht einmal Rache zu nebmen an dem 
fhändlichen Lofe, der ihnen al’ dieß Peid bereitet, denn der Anfentbalt in 
Asgard war eine fo heilige Sreiftätte, daß fie felbit den großen Verbrecher 
fhüste, doch ward cr aus ihrer Derfammlung gebannt. 

Um dem jungen Gotte die letzte Ehre zu erweifen, wollte man ihn auf 
feinem Schiffe, dem ſchönſten, das je erbaut worden, Dem glänzenden Rings 
born, verbrennen, allein ehe fte dazu fchritten, follte ihre Trauer noch ver: 
mehrt werden, indem die liebliche Nanna, Baldur's Gattin, vor Gram 
über des Geliebten Verluſt plöslich ftarb. Es wurden nun auf Dem 
Schiffe zwei Scheiterhaufen errichtet, und die Leichen der Liebenden darauf 
"gelegt; dann wollte man das Schiff in's Meer jchieben (vom Gtrande, anf 
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welchen es, nach der Sitte damaliger Zeit gezogen), und es nun, von allen 
Seiten angezündet, den Wogen überlaflen, allein es war nicht von ber 
Stelle zu bewegen, obwohl Thor Rollen und Hebel unter daſſelbe gefeht 
hatte; in diefer Berlegenheit jandten die Aſen nach der Riefin (Jotunweib) 
Hyrokian, welche unglaublich ftarf, und eine große Zauberin war; fie fam 
auf einem Wolfe angeritten, welchen vier Berferfer in ihrer höchſten Zors 
nesftärke nur dann halten Fonnten, als die Rieſin felbit ihn zu Boden ges 
worfen hatte; nun trat diefe an das Schiff, drückte gegen den Schnabel 
Deifelben, mit dem 88 auf dem Strande faß, und gab ihm einen ſolchen 
Stoß, dab es flott wurde, weit in die See flog, und die untergelegten 
Hölzer, durch Die gewaltige Reibung, in Brand geriethen. Thor ergrimmte 
hierüber in wilder Eiferfucht, und hätte die Niefin mit feinem Miolner 
zermalmt, wenn die übrigen Aſen nicht Dazwifchen getreten wären; allein 
ba jein einmal erwachter Zorn fchwer ohne Blutvergießen zu ftillen war, fo 
mußte ihn auch bier ein Opfer fallen: das war der Zwerg Pitur, der ihm, 
während er die Scheiterhaufen entzündete und mit feinem Hammer weihete, 
zwiſchen die Füße Fam; ſogleich ergriff er denjelben, und warf ihn in die 
Gluth. 

Alle Aſen, viele Jotnen, Rhimtuſſen und Zwerge waren bei der Feier— 
lichkeit zugegen. Sie opferten Balder, indem jeder etwas ihm Werthvolles in 
die Flamme warf, auch Odin legte einen koſtbaren Goldring in's Feuer, 
doch fand man denſelben unverſehrt wieder, da die Aſche geſammelt wurde, 
und Baldur's Geiſt hatte, um ſeinen Vater zu erfreuen, demſelben die Ei— 
genſchaft ertheilt, daß in jeder neunten Nacht, acht gleich ſchöne Goldringe 
von demſelben herunter träufelten, wovon er den Namen Drupner (Tröpf— 
ler) befam. 

Nach dem feierlichen Leichenbegängniß fagte Frigga, wer ihre ganz 
beiondere Gunft verdienen wolle, der möchte zur Hela (der Todesgöttin) 
bernieberiteigen, um ihr ein Föjegeld für Baldur anzubieten, Damit fie den 
felben loslaſſe, und er wieder zur Oberwelt zurückfehren dürfe. Hermode, Odins 
Sohn bot fich hiezu an, und erhielt des Vaters achtfüßiges Wunderpferd 
Sleipner, auf welchem er neun Tage und neun Nächte, durch tiefe, finitere 
Thäler und Höhlen ritt, bis er an den Höllenfluß Giall und an deſſen 
Brüce fam, über die er, zum Schrecken der fie hütenden Jungfrau Mods 
gudur, fprengte, und welche nach feinem Gefchleht und Namen fragte, 
fagend, daß am vorigen Tage 25,000 Todte herübergeritten wären, daß je: 
doch uuter ihren Tritten die Brücke nicht fo erbebte, als unter den Hufen 
feines einzigen Roſſes. Hermode beantwortete ihre Fragen aufrichtig, und 
wünjchte zu willen, ob fie Balder nicht auf Dela’s Wagen gefeben? Er 
ritt geitern über die Brücke des Gall, fagte dieſe, allein fein Roß fürchtete 
die goldenen. Bleche, mit welchen fie bedeckt ift, nicht gleich dem Deinen; 
willft Du, der du gar nicht die Zarbe der Geftorbenen haft, den Todten 
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fuchen, fo mußt du Lich weiter rechts auf der Todtenjtraße wenden. Das 
that Dermode, und Fam an das mächtig hohe eijerne Gittertbor, welches 
die Hölle verfchloß; da gürtete er fein Pferd fefter, nahın einen guten Ans 
fa und ſprengte keck hinüber, fand dort auch feinen Bruder Balder auf 
dem erhabenen Throne in der Wohnung der Hela. Die Pehtere ward nun 
gebeten, den jungen Gott mit dem Bruder zur Oberwelt zurückfehren zu 
laffen, und Alles an Löſegeld zu fordern, was fie nur wünfce, es jolle ihr 
gewährt werden. Hela erwiederte, fie verlange Fein Yöfegeld; wenn Alles 
um Balder tranre, wie Hermode gefagt, folle er frei zurüctfehren, doch 
wenn irgend ein lebendes oder leblofes Gefchöpf der Erde ihn nicht beweine, 
müſſe er in Helwed bleiben. Mit reichen Gefhenfen und fchlehtem Troſt 
fehrte Hermode von Baldur und Nanna zurück, doch zu feinem Staunen 
fhien der Aſen Wunfch in Erfüllung zu gehen, denn die ausgefandten Bo: 
ten Fehrten zurück, fagend, felbit die Steine meinten um Baldur, als ob 
man fie aus der Kälte ins Warme bringe; aber der Letzte der Boten fand 
in einer abgelegenen Höhle ein Zettenweib mit Namen Thok, welche auf 
feine Forderung, ihr ein Trauerzeihen um Baldur zu geben, fagte: 

Fbof wird weinen 

Bertrodnen Augen; 

Hela bebalte 

Was fie befommen. 
Der ſchadenfrohe Loke foll unter diefer Geftalt verborgen gewefen fepn, und 
fo tödtete feine Arglift nicht nur den edlen Gott, fie verhinderte auch feine 
Auferftehung; daher muß Baldur in Helaheim bleiben, bis zur großen Göt— 
terdämmerung, dann werden fih auch Die Pforten der Uinterwelt Öffnen und 
der Gott daraus hervorgehen, um mit feinen Brüdern das neue Asgard, 
Gimle (Himmel), aufzubauen, Taf. XI Fig. 1 zeigt die Scene, wo Baldur 
von Hödur getroffen wird, in rohen Umriffen, wie ein alter Runenjtein fie 
uns bewahrt hat, ermangelnd aller Schönpeit der Form, hart und unge: 
ſtaltet, faft kindiſch. 

Bal-Eswara. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Schiwa, unter 
welchem der Schiwa-Eultus fich weit nach Weften verbreitet bat, Der be 
fruchtende Theil des Gottes, der Pingam, full, in 31 Theile zerftückelt, in 
alle Gegenden der Erde vertHeilt worden feyn. Der vorzüglichite fam, uns 
ter dem Namen Bal: Eswara Pingam, an das Ufer des Kamud-vati 
(Euphrat), Die Mythe foll wohl nur ausdrücken, daß der Yingam bes 
Herrichers Bal (Baal Herr), ald Bal-Eswara von neuem geboren fep, 
d. h. es entitand aus feinem Cultus der ihm verwandte des Baal. Er 
herrfchte, von Allen angebetet, unter dem Namen Lil Eswara (der Freude 
Gebende), in Lilaftan oder Ninime (als König Ninus). Seine Gemaplin 
Paramadi, Hatte fih wegen feiner Untreue von ihm getrennt, und war nach 
dem Nordland entflopen, wo fie als Feuerfünigin in dem Samibaum als 
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Samirama (Gemiramis) eingefchlojfen, verehrt wurde. Bal: Esıwara 
fand fie in Askalaſtan (Askalon) wieder; fie vereinigten fi und wohnten 
am Ufer des Hradanieta (Tigris). Andere erzählen, fie hätten in Tauben: 
geitalt, unter dem Namen Kapot Eswara und Kapot Efi, ihren Segen 
über wilde Gegenden verbreitet. Parwadi ward in dieſen Theilen Afiens 
zur Anayafa, Anaitis oder Anahid, die Piebesgöttin der Armenier, was 
mit der Berehrung der Tauben, als Symbol zärtiiher Yiebe, wohl über: 
einftimmt. Es ift in diefem Theile der indischen Mythologie offenbar viel 
biftorifch Wahres eingefchaltet, was jedoch bei unferer Unbekanntſchaft mit 
der indijchen Literatur, und beider, alle Begriffe überfteigenden Lügenhaftig: 
keit der Braminen und Pandits, welche fih ein bejonderes Gefchäft Daraus 
machen, die Forſcher zu bintergeben, schwer zu enträthieln und aufzu— 
decken ilt. 

Baletia. (Griebifhe M.) ©. PER 

Baletos. (Griechiſche M.) Beherricher (König) einer Yandfıhaft in 
Tprrhenien. Seine Tochter Baletia war eine Geliebte des Herkules, fie 
gebar ihn einen Sohn, welcher Brettos hies. 

Bali. (Indiſche M.) Ein mächtiger Beherrſcher (Nadicha) Indiens, 
welcher im zweiten Weltalter regierte und weil er ein großer Weiler und 
Schüler der Safra war, auch den Namen Mahabeli Safrawati führt. 
Diejer Fürft ftammte aus einem gewaltigen Dämonengefchlehte, aus dem 
der Erunien und Eruniaffchen, war ein Enfel des Pragaladen, und wird 
für identifh mit Baali gehalten, was jedoch jchwer zu beweifen fcheint. 
Bali war ein Günftling Bramas, und eroberte durch deifen Dülfe die 
ganze Erde, ja er hätte den Himmel erobert, wenn Wifchnu nicht dem 
Sonnengotte Indra zu Hülfe gefommen wäre. Die Eroberung wollte er 
Durch hundert große Pferdeopfer bewerfitelligen (Aswamedha Jaga ©. d.), 
und war im Begriff das Letzte zu bringen, ald der mächtige Gott Wifchnu, 
ihm in der Geſtalt eines zwerghaften Braminen erichien, und ihn bat, ihm 
drei und einen halben Schritt Landes zu fchenken, damit er feine Hütte darauf 
erbauen könne; Bali befräftigte fein Verſprechen durd den unverleglichen 
Eid GSanfalp, und kaum war diefer geleiftet, fo wuchs Wifchuu, bis fein 
Daupt das Firmament berührte, mit dem erften Schritt bedecfte er die 
ganze Erde, mit dem zweiten den ganzen Himmel, mit dem dritten Die 
Unterwelt, und obfchon er nun Alles hatte, blieb ihm doch noch ein hal: 
ber Schritt übrig, mit diefem trat er Bali felbft in Staub, Da erfaunte 
diefer die Macht Gottes, erkannte feine eigene Nichtigfeit, ward dehmüthig 
und fromm, und bat Wilchnu, feine Kniee umfaſſend, ftets in feiner Nähe 
bleiben zu dürfen, welche Bitte der Gott erhörte, auch machte er ihn zum 
Beherrjcher der Unterwelt, welche nach ihm Balifatına heiß. Sein beftän: 
diger Wohnfit ift nun dieje Unterwelt Padalam, doc) ift während der falten 
Jahreszeit Brama, die fchaffende Kraft, bei ihm, während der beißen, die 
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Alles tödten würde, iſt Wiſchnu ſein Beiſtand; der Erhalter und der Zer⸗ 
ſtörer Schiwa tritt an feine Seite, während der Regen Alles überſchwemmt; 
da aber Schiwa, Wiſchnu und Brama eine und dieſelbe Gottheit iſt, ſo 
bat er Wiſchnu ſtets in feiner Nähe. Sein großes Feſt, das unter lautem 
Jubel begangen wird, fällt in den September, in weldhem auf Malabar 
der Frühling beginnt. In den Ruinen von Mawalipuram, und in dem 
Fluſſe Mamwaliganga glaubt man feinen Namen zu erfennen (B und W 
erjcheinen immer verwechjelt), und glaubt, daß Bali eine halb hiſtoriſche 
Perjon, ein mächtiger Eroberer jey. 

Verwandt mit dem eben genannten, oder gar mit ihm identifch, ift 
Bali, der König der Affen, eine Verförperung des Gottes Indra, der 
Gonne. Hanuman, der frühere Affenkönig, wird durh Bali vom Throne 
gejtoßen, Flagt dieß dem Schri Rama (Wilhnu in einer Menfchwerdung), 
als er auf feinem Hreregzuge gegen Rawana zu ihm fommt; Schri Rama 
tödtet Bali, und jet Hanuman wieder in fein Neih. Bali aber, der 
Wiſchnu erkannt und fih demüthig gegen ihn gezeigt hat, fteigt entfündigt 
in das Paradies. In einer jpätern Menfchwerdung erfcheint Wifchnu als 
Krijchna, und dort wird der Tod des Bali durch den Jäger Zura, welcher 
eine Wiedergeburt des Bali ift, gerächt, indem Jura einen Pfeil auf bie 
leuchtenden Zeichen unter den Fußſohlen des fchlafenden Gottes jchießt, und 
ibn fo tödtet. 

Balios. (Griechiſche M.) Eines der unfterblichen Pferde, melde 
Sephyr mir der Harpye Podarge zeugte; das andere hieß Kanthos. Neptun 
fhenfte diefelben auf feiner Hochzeit dem Peleus, und von dieſem erbielt 
fie Achilles, 

Balifatma. (Imdifhe M.) Das Neid des Bali oder die Unter: 
welt, font Padalam genannt. 

Balkis. (Drientalifde M.) Namen der Königin von Saba, nad 
ben Traditionen der Araber. - Gie ftammte von Jarah, einem Gohne des 
Chatan, und war die Tochter des Dadhad, des einundzwanzigften Könige 
von Jemen (dem glücklichen Arabien). Durch den Vogel Hudhud fchrieben Gas 
lomo und die Königin einander die feurigften und zärtlichjten Briefe, bis 
endlih Balkis fih aufmachte und in einem Zuge, den die Phantaſie der 
Drientalen als den prächtigiten bejchreibt, den Menfchen und Götter je 
gefehen, zu Salomo Fam, worauf die beiden mächtigen Herrſcher einander 
beiratheten. 

Balleygr (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen, den Odin ers 
bielt, weil er überaus fchöne, feurige Augen hat; er bedeutet: der Herr: 
lihäugige. 

Balmung. (Dentihe Sage.) Namen des trefflihen Schwerte, wels 
ches der ftarfe, hörnerne Giegfried führte. 

Banatſcheren. ©. Wanagaren. - 
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Banianen, Handelskaſte in Oſtindien. Sie glaubt an Geelens 
wanderung, und ißt deßhalb Fein Fleiſch. Treue, Redlichkeit und Guts 
müthigfeit ſollen fie auszeichnen, doch wollen viele Reiſende von ihnen betros 
gen worden ſeyn; Anftedelungen derfelben findet man in Arabien, Perfien, 
China, am Fajpiihen, ja Spuren derjelben jogar am baltischen Meere, 
baher es wohl möglich ift, daß die fanften, gebildeten Völker, welche nad) 
dem Zeugniß der Alten mitten unter den Schthen wohnten, Abkömmlinge 
jener indifchen Auswanderer waren. Der nach Indien Reifende muß fi 
ganz unbedingt ihnen überlaffen, fie haben die Führung deffelben, wie aller 
Handelsgefhäfte zu ihrem ausfchließlichen Erwerbszweige gemacht, und es 
gibt fein Mittel, fih dem zu entziehen. 

Banira. Wahrfcheinlich eine gallifhe Lokalgottheit bei Laufannez 
ihrer wird nur auf einer dort gefundenen Inſchrift erwähnt. 

Bankputtis. Der Gott des Meeres bei den alten Preußen, ber 
Schaumerregende, der Wellenbeweger (f. Preußen, Mythologie der ıc.). 

Banos. (Griehifhe M.) Ein Hund Aktäons. 

Banta. (Indiſche M) ©. Winneta. 

Bantſching Rimbotfe (Tibetanifhe M.) ift der Regent und 
oberfte, Gott ſelbſt repräfentirende Priefter Bogdo Lama (f. b.). 

Baphbomet (Baffomet, Bappemejus). Das Götzen- oder 
Zeufels:Bild, von welchem behauptet wird, daß es die Tempelherren anges 
betet. Höchft wahrfcheinlich ein Mißverftändnig, welches durch die Abficht, 
ben Orden zu ftürzen, widerfinnig verdreht und gegen ihn benußt worden 
ift. Hammer, der berühmte Orientalift, behauptet, daß das Wort Baphos 
met heißen müffe Baphismeta, baphijche Taufe, Feuertaufe, daß die Templer 
Abtrünnige, Unchriften, fchändlicher Liebe ergeben gewejen wären, und daß 
der Baphomet, ihr Symbol, noch häufig in Antiquitätenfammlungen als 
Heine weibliche Figur, mit bärtigem Männerfopfe, mit einer Schlange 
ummunden, aus Bronce gegoffen, gefunden würde. Diefe fehr ungründliche 
Behauptung ift fehr gründlich widerlegt und gezeigt worden, daß Baphomet 
wahrſcheinlich nichts Anderes ſey, als der verftümmelte Namen des Mahos 
met. Die Figur ift wohl nichts, als ein Aion (©. Taf. II. Fig. 4), oder 
eine Iſis (©. d.), welche beide ungefähr wie die bejchriebene Figur dars 
geftellt werden. 

Baptäd. (Griehifhe M.) Priefter einer Göttin Kotytto, welche mit 
ber Venus in der unreinften Bedeutung Aebnlichkeit hat. Ihre Feſte 
waren wilde Orgien, zügellos, wie die der Jfis und des Bakchos. Die 
Priefter, Baptä, ftanden denfelben vor, doch iſt diefer Dienft nicht 
vollſtändig erwiefen. Thrakien war der Hauptfis dieſer Göttin. Es ſcheint, 
als beruhe die ganze Annahme diefer Priefterfchaft auf einer irrigen Ans 
fiht. Eupolis nämlich fchrieb gegen Alkibiades und die Weiber von Athen 
eine beißende Satyre, eine Komödie im ariftophanifchen Styl, welche den 
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Titel Baptä führte. Die Kinäden, welche darin einen unfittlihen Tanz 
aufführten, ſollen Beranlaffung zu dem Mipverftändnif gegeben, und ſpä— 
tere Interpreten aus diejen wirkliche Priejter gemacht haben. 

Barabara:Wasfu Der unerfhafene, höchſte Gott der Diala: 
baren. 

Baraden. (Judiihe M.) Rajah einer der neun Provinzen der 
Erde, Sohn des Ricklaben und einer Tochter des Jndra. Indien nannte 
fi) nach ihm Baradegandam, weil er weile und fromm acht Millionen 
Jahre regierte. Er rettete einem Hirſch das Leben, und da er aus Liebe 
zu demfelben die Andachtsgebete vergaß, ward er nad jeinem Tode in 
einen Hirfch verwandelt, mit menfhlihem Bewußtfeyn. Er bereute fein 
Vergehen, und ward nunmehr wieder der Sohn eines Braminen, widmete 
fih einem befchaulichen Leben, übernahm die befchwerlichiten Dienjte, und 
gelangte fo zu einer wirklichen Vollkommenheit. 

Denfelben Namen führt ein Sohn des Dufchmanta und der Sakon— 
tala, aus dem Gejchlechte der Kinder des Mondes abſtammend. Er befiegte 
alte Reiche der Welt, felbit die Unterwelt. Auch von ihm hieß Indien das 
Land des Bharat. Er mar Finderlos und nahm daher den Witten an 
Sohnesſtatt an. 

BararasKied oder Radien Kieddie. Er ift nah der Mytho— 
logie der Lappen ein Sohn des Nadien Atzhin, des Erften der Götter, 
ift nach feinem Bater der höchſte Gott, und erhielt von demſelben Die 
Schöpferfraft, das Weltall hervorzubringen. Die Zauberer der Lappen 
ftellen ihn auf ihren Trommeln unter der Geftalt eines großen Haufes dar, 

Barafhnom, (Periiihe M.) Die größte Neinigungsceremonie. 
Ein heiliger, in dem göttlichen Dienite wohl unterrichteter Mann wuſch 
den zu NReinigenden auf einem geweibten Plabe, diefer blieb zuerft drei, 
dann neun Mächte an einem abgejonderten, einfamen Ort, wo er mit Was 
fchungen fortfuhr, um die begonnene Reinigung zu vollenden. 

Barawa:Feuer. Eine indiihe Erfindung, dem griechiichen Feuer 
ähnlich, indem es unter dem Waſſer felbft fortbrennt. Beſchukerma oder 
Wiswakarma ſoll daffelbe nebft Röhren — unfern Kanonen ähnlih — um 
damit Metall und Steinmaffen zu werfen, erfunden haben, als die guten 
Genien, Diw's (Dewa’s), gegen die böfen, Aſſurs, Krieg führten. Ganz 
gewiß ift die Miſchung aus Schwefel, Galpeter und Kohle — wenn auch 
nicht in dem Verhältniß, in welchem fie unfer Schießpulver bildet — den 
Indiern ſchon Yahrtaufende lang befanut. Die älteften Bücher, in zum 
Theil ſchon verloren gegangenen Dialekten, erwähnen bderfelben. 

Barbata. (Römifhe M.) Ein Beinamen, den Venus erhielt, als 
man ihr eine bärtige Votivſtatüe feste, indem, wie die Fabel erzählt, den 
Römerinnen nad) einer epidemifchen Krankheit die Haare ausgingen, und 
fie durch Errihtung einer ſolchen Bildjänle das Uebel abzuwenden ſuchten. 
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Man glaubt eine beſſere Erklääͤrung in dem Umſtande zu finden, daß Venus 
zu Amathunt, auf Kypros, als Mannmweib dargeftellt, und daher auch 
ſowohl Aphrodite ale Aphroditos genannt wurde, 

Barbatus Ein Beinamen, den der aflatiiche Bakchos bei den Mb: 
mern erhielt, weil er, abweichend von den andern jugendlichen Daritelluns 
gen, bier männlich, bekleidet und bärtig abgebildet wird. Vergl. Bakchos 
unb die Ate Fig. der XII. Tafel. 

Barbälo. Bei der Secte der Gnoftifer bedeutete diefer Ausdruck 
bie Mutter alles Lebenden; von dem häufigen Wiederholen des Wortes 
beim Gebet erhielten fie den Beinamen Barbeliten. Auch die Nikolaiten 
verftanden darunter ein göttlihes Wefen, welches, überaus mächtig und 
erhaben, den ganzen achten Himmel beherricht. Der Sohn deffelben ift 
Saboth, Herr und König des fiebenten Himmels, 

Barden. Zu Cäſars Zeiten fchon fannte man in Gallien, im Strom⸗ 
gebiete der Loire, Sänger, welche die Thaten der Krieger verberrlichten, 
dann, von den Römern vertrieben, nad Britannien zugen, fich befonders 
im nördlichen Schottland niederließen, und dort ihre Sprache dem Volke 
mitgetheilt haben, fo daß man glaubt, fie eriftire noch unter den Erſen. 
Die Barden bildeten eine der drei Klaffen der Druiden, fie waren heilig und 
unverleglich; wenn fie zwifchen Fämpfende Helden traten, ſenkten dieje ihre 
Schwerter, famen fie nur herzu, um ihre Thaten zu fchauen, fo verdoppelte 
jeder feine Anftrengungen, um ein des Gejanges würdiger Held zu erfcheis 
nen. Ob die alten Deutfchen den Namen Barden gekannt, ift zweifelhaft, 
fo wie, ob das Wort Barditus, das Tacitus für den deutichen Schlacht: 
gefang braucht, nicht aus Gallien entlehnt ift; das Wefen aber, bie 
Dichter und ihre Gefänge, theilten die Deutfchen mit den andern verwand: 
ten Völkern. Carl der Große ließ die Heldengefänge fammeln, wir wollen 
ihm zur Ehre glauben, um fie zu bewahren; Pabft Gilvefter aber ließ 
alles verbrennen, was er davon auffinden fonnte. Am längften erhielt 
fih das Bardenwefen in dem, von ber übrigen Welt entfernten Schottland, 
woſelbſt es noch neben dem Chriftenthum beftand, wo dann die Barden 
Philoſophen und Priefter wurden. Der herrlichite derfelben ift wohl un: 
ftreitig Oſſian. 

Bardemwitt Ein wenbifcher Gott, befonders in Wolgaſt verehrt; 
er hatte fünf Köpfe, und war der Gott des Friedens, des Handels und der 
fünf Sinne, 

Barditus ift ein Feld» oder Schlacht» Gefchrei der Germanen; fie 
hielten den Schild an den Mund und begannen mit leifem Gemurmel, es 
fteigernd zum lauteften Donner, Man will das Wort von baren (fchreien) 
ableiten, Später wurbe auch der Schlachtruf der Nömer fo genannt. Wahr: 
fheintich if das Wort von den Galliern entlehnt, denn die Deutſchen 
hatten daffelbe nicht, nur Tacitus legt es ihnen bei. | 
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Bareipiſaſu. Ein malaiſcher Feld- und Schutz-Gott, namentlich 
der Soldaten. 

Bargaſa. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Herkules. Der 
von ihm mit derſelben erzeugte Sohn hieß Bergaſos, und ſoll die nach 
ihm benannte Stadt in Karien gegründet haben. Er ward ſpäter von 
einem ſeiner Halbbrüder, dem Lamos (Sohn des Herkules und der Om— 
phale) vertrieben. 

Bargylos. (Griechiſche M.) Ein Geführte des Bellerophon, den 
Pegaſos fo ichlug, daß er davon farb. Die Stadt Bargyla in Karien 
wurde nach ihm genannt. 

Barhiſchads. (Indiſche M.) Untergeorbnete Gottheiten, deren 
Indiens Götterlehre zahllofe hat. Diefe gehören zu den Gejellichaftern 
der großen Pitris. Gie nennen fih ſelbſt Nahfommen des Atri. Ihre 
Nachkommen find die Einarras, Dailas, Danamas, Gandharwas (die reins 
ften, unfchuldigften Genien), Garudas, Jabſchas, Naifchafes und Uragas, 
lauter Geijter höherer, oder Götter niederer Ordnung. 

Barjefu. GEIndiſche Nel.) Eine Religiongfecte in dem nordindijchen 
Reihe Nepal, welche möncifch in großen Klöftern, unverheirathet, doch 
nicht ohne Umgang mit Frauen lebt, viel jüdiihe Glaubenslehren bat, 
doch aus Tibet ftammen fol. Ihre Zeinpel haben ungeheure Reichthümer 
an Kleidern für ihre Gögen, und an Gößenbildern felbit, welche von den 
theuerften Edelfteinen zufammengejegt find. Bei ihrem Dauptfefte, welches 
Satra heißt, wird der erfte ihrer Götzen, Baghero, in Begleitung des Kö: 
nigs und aller hohen GStaatsbeamten zur Schau getragen. 

Darsjuhneh Nah dem Zalmud ein fehr großer Vogel, zur 
Mahlzeit der Gerechten im Himmel beftimmt. Ein Ei von ihm fiel einft 
vom Himmel und überfchwenmte, als es zerbrach, 60 Dörfer durch feine 
Slüffigkeit, woraus feine Größe zu ermeilen. 

Barrimiit. (Mongoliihe M.) Namen der fehs Vollkommen— 
beiten, die die Priefter der Neligion des Lama zu erreichen juchen müſſen, 
nämlih: Abfonderung vom Weltlichen, wahrer Eifer, Heiligkeit, Keuſchheit, 
Undaht, Weisheit, 

Barfom. «(Perfiiher Eultus.) Go heißt ein Bündel geweibter 
Zweige, welche der Priefter beim Lefen des Zend Aweſta in der finfen 
Hand hält; fie find mit einem bejonders geheiligten Bande von Palmblät— 
tern ummunden, welches Evanguin heißt. Die Bauıngattung, von der die 
Zweige genommen, ift nicht beftimmt; man braudt Datteln, Granaten, 
Zamarisken, in Indien nur Meffingftäbchen dazu, allein die Zahl richtet 
fih nah dem Theile der Bücher, welche der Priefter liest. 

Barftuce, Berjtucde. (Lithauische M.) Namen gewiffer Mits 
telwejen zwiichen den Untergdttern und Menſchen: Kobolde, Gnomen. Der 
Oberſte unter ihnen war Puſchkait, welcher die Erde und die ihr entjprof: 
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fenen Gemächfe beherrichte. Unter Hollunderbäumen trieben diefe Gnomen 
befonders ihr Wefen, daher diefe geheiligt find. 

Barthrouperri. (Indiſche M.) Ein MWeifer, der ein Bud, 
Sprüchwörter enthaltend, fchrieb, welches bei den Braminen in großem 
Anjehen iteht. Sie meinen, daß Barthrouherri unfihtbar noch auf ber 
Erde wandle. 

Barzafh. Go nennen die Muhamebaner die Zeit und den Zuftand 
ber Seele vom Tode bis zur Auferftehung. Die Seelen der Gläubigen 
genießen, nad ihrer Meinung, dann in einem der untern Himmel oder 
auch bei ihren Gräbern jchon einen Theil ber nachfolgenden Geligfeit, wäh— 
rend die Ungläubigen zur fiebenten Erbe, an den Ort ihrer Strafe, hinunters 
geftoßen werden. Barzakh bedeutet zumweilen auch überhaupt den Zuftand 
der. Seele nah dem Tode. Die Seelen der Propheten gehen übrigens, 
ohne jolchen Zwijchenzuftand, fogleich in das Paradies, die Märtyrer aber 
bewohnen den Leib jchöner, grüner Vögel, welche fih an den Früchten des 
Paradieſes erlaben. 

Barzo. (Perfiihe M.) Genius des Urberges Albordji und des von 
ihm ausfließenden Waflers, welhem auch Taſchter, ein mächtiger Geift, 
vorjteht, deſſen Gehülfe alfo Barzo ift. 

Bafan, Bafanwom. (Mordifhe M.) Ein König und Priefter 
der Gigambern, weife und von den trefflichiten Eigenfhaften, doch für 
einen Priefter zu jehr eroberungsluftig. Er unterwarf fi von 264 bis 
240 vor Ehr. Geb. alle britannifchen Könige, und erhielt daher den Titel 
des großen Bafan. Dem Götendienfte jehr ergeben, ward er nad -jeinem 
Tode als Bajangott verehrt, und in allen Liedern ter alten Barden 
gepriejen. 

Bafanit (Bafanites) Ein harter, ſchwarzer Stein, aus dem 
die alten Aegypter viele ihrer Statüen verfertigten. Die Statüe des Mems 
non war daraus gemeißelt; es ift wahrjcheinlich, daß es Hornblende (nicht, 
wie man früher glaubte, Bafalt) ift. 

Baſany. (Indiſche M.) Die Gattin des Wailya, aus Brama’s 
finfer Hüfte gefchaften, daher ſchon zu einer der niederen Kaften gehörig, 
indem die Braminen aus dem Haupte, die Kichetri aus den Schultern 
Brama’s entiprungen find, dod als Gejchöpf und Ausflug der Gottheit 
ſelbſt von unendlicher Heiligkeit. . 

Bafileia. (Griehiihe M.) Diodor IM. 57. erzählt: Uranos 
erzeugte mit mehreren Gemahlinnen 45 Kinder, unter diefen mit der Titnia 
allein 18, welche von ihrer Mutter den gemeinfchaftlihen Namen Titanen 
haben. Baflleia war die älteſte, welche aud ihre Brüder erzog, und als 
ihr Bater unter die Götter verfeht war, die Negierung des Neiches übers 
nahm. Gie war damals noch Jungfrau, und hatte nur unter der Bedin— 
gung, es zu bleiben, die Krone empfangen; allein der Wunfch, dieſelbe 
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eigenen Kindern zu hinterlaſſen, bewog fie, einen ihrer Brüder, den Hype— 
rion, zu ehelihen, Helios und Gelene waren ihre Kinder. Die Furcht, 
Hyperion möchte einmal die Herrfchaft an fich reißen, bewog die Brüder 
zu einer abjiheulihen Frevelthat — fie ermordeten den Gatten, ertränften 
Helios im Eridanos, und Gelene ftürzte fih in Verzweiflung vom Dache 
des Haufes herab. Ein Traum tröftete die unglüclihe Mutter. Helios 
verkündete ihr, er und feine Schweiter ſeyen als Sonne und Mond an den 
Himmel verjeßt, die Titanen aber werde gerechte Strafe treffen. Baſileia, 
wegen ihrer Güte auch Bona Dea genannt, verkündete dem Volke, was 
gefchehen, und diefes trug die Namen ihrer Kinder auf die beiden leuchten: 
den Himmelsförper über, fie felbft aber ward wahnfinnig, fehweifte mit dem 
Spielzeug ihrer Tochter, mit Trommel und Cymbeln umher, und ward end: 
lich auch zu den Göttern erhoben. Don ihrem Umherirren mit den ges 
nannten Inſtrumenten fchreibt fi ihre Verehrung und der ihr gemweibhte, 
lärmende Dienft her. 

Benus wurde häufig als Baſileia verehrt, ohne jedoch mit der obigen 
ibentificirt zu werden. 

Bafilens. (Griehifhe M.) Beinamen des Neptun, unter welchem 
er zu Trözene verehrt wurde. Der Gott hatte mit der Minerva um die 
Oberherrſchaft der Stadt geftritten, Jupiter aber hatte den Gtreit dabin 
entichieden, daß Neptun als König, Minerva als Königin verehrt werden, 
und beide gleiche Nechte genießen follten, daher Die obige Bezeichnung. 

Bafilis (Römiſche M.) Beinamen der Venus zu Tarent. 

Baſilisk. Ein fabelhaftes Thier, das aus dem Ei, weldes ein 
dreißigjähriger Hahn gelegt, und welches eine Kröte auf dem Wajler aus: 
gebrütet, entiteben ſoll. Das Unthier ift furchtbar groß, hat einen Habnen— 
förper, ehernen Schnabel und eherne Krallen, fo wie einen langen Schweiß, 
der wie drei Schlangen geftaltet und dreifady gejpist it. Daß diefes Un— 
thier jowohl durch feine Stärfe als durch fein Gift gefährlich ift, verfteht 
fi von felbit, das Uebelite aber iſt, daß es durch feinen bloßen Anblick, 
gleid) dem Medufenhaupt, tödtet, und jelbft unverwundbar ift, daher man 
nur durch Vorhalten eines Spiegels ihm etwas anhaben fann — es er: 
ſchrickt über fich felbft, fo daß es plaßt. 

Baskanion. Das Bezaubern, Beheren, befonders mit dem Blicke 
oder (durch Beſchreien) mit der Zunge, bei Menfchen, Vieh, Garten= und 
Feld: Früchten u. f. w. Drrimaliges Ausſpucken oder das Sprechen gewiſſer 
Formeln galten ald Abwendungsmittel. Die Thebäer und Triballer ale 
Völker, ferner als Individuen die Frauen mit doppeltem Augenftern — 
waren befonders gefürdtet. Yu Zllirien, Kroatien, Ungarns (und von die: 
fen Pändern durch ganz Griechenland und die Türkei), felbit in einem großen 
Theile Ztaliens it diefer Aberglaube noch immer verbreitet; das böfe Ans 
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ſehen ſoll den Tod bringen, und Einer, von dem man glaubt, er habe den 
ſogenannten böſen Blick, iſt dort ſeines Lebens keine Stunde ſicher. 

Basmagut. Nach der indiſchen Götterlehre ein böſer Dämon 
(Danawa). Für das Opfer Homa, wobei er feinen eigenen Körper zers 
ftückelte, und das er dem Schiwa darbrachte, verlieh ihm diefer die Macht, 
Alles in Afche zu verwandeln, was er berührte. Als er aber, in Parwati 
verliebt, feine verderbliche Macht gegen Schiwa ſelbſt wenden wollte, ent: 
floh diefer zu Wiſchnu, welcher dem geängftigten Gott Hülfe und Rache 
zufiherte. Er erſchien nunmehr tem Basmagut in Geftalt der Parwati, 
und verfprach ihm, feine Bitten zu erhören, wenn er den üppigen Tanz 
ihres Gatten lernen wollte, den fie ihm vortanzte. Basmagut machte die 
Bewegungen mach, und Wiſchnu ummebelte durch die Wolfe der Maja feine 
Sinne dergeftalt, daß er, wie es ihm Wilchnu (als Parwati) vormachte, 
die Hand auf feinen Kopf legte und dadurch fich jelbft vernichtete. Das 
Symbolifche diefer Fabel fcheint zu ſeyn, daß Schima finnliche Güter 
verleiht, welche jedoh nur in der Hand des Guten beglücen, den Bö— 
fen aber, der ſich durch jeine Leidenichaften hinreißen läßt, in’s Verder— 
ben jtürzen. 

" Bafos (oder Jaſos). (Griechifche M.) Sohn des dritten Königs 
von Argos, welcher Argos hieß, und die Regierung von Phoroneus empfing. 
Ewadne war feine Gattin, und außer Jaſos hatte er noch den Piras, Epi: 
dauros und Kriafos. 

Bafjareus. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos von’ dem 
Gewande, welches die Bafchanten trugen, und das Baffara hieß, entlehnt 
von dem Fuchs (Baflaris), der früher fein Fell zu dieſem Kleide geben 
mußte, bis e8 durch andere Gewänder verdrängt wurde. Go hießen 

Baffarides, die Bakchantinnen aus derfelben Urfache. 

Baswa. (Andiihe M.) Namen des Darmadewa, des Gottes ber 
QTugend, weil er als Stier vorgeftellt wird, welcher Baswa heißt. 

Batala. Auf den Philippinen beten die noch nicht befehrten Völker 
den Schöpfer aller Dinge unter obigen Namen an. 

Batea (Griehifhe M.) Des Teufros Tochter und Gemahlin des 
Dardanos, von welchem fie den Ilos und Erichthonios gebar. Mit Dar: 
danos erhielt fie nach ihres Vaters Tod das Königreich Troja. Gie heißt 
nad Anderen Arisbe, und foll auf Kreta geboren feyn. 

Denfelben Namen führt eine Najade, Mutter des Tyndareus, Hippo: 
foon und Ikarion, von dem Spartaner Debalos. Nach Apollodor hieß fie 
Gorgophone, und war eine Tochter des Perſeus. Ihre Kinder find nach 
dem angeführten Mythographen die eben genannten, doch Vater und Muts 
ter jcheinen Andere; nicht nur, daß Batea von ihm Gorgophone genannt 
wird, auch deven Gatte heißt nicht Oebalos, fondern Perieres, und war des 
Kyhortes Sohn. 
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Bathen (Ebn al Bathen, db. h. innere Wiſſenſchaft). (Muhame 
danifhe Rel.) Das innere, geiftige Leben, das in Reinigung und Auffläs 
rung des Herzens beiteht. Bon den myftifchen Gecten unter ihnen wird 
die Lebung dieſes innern Lebens Tharikat und Habifat, d. h. der Weg 
und die Wahrheit, genannt. 

Bath Kol (GRabbiniſch.) Die Propheten, und mit ihnen bie 
Dffenbarungen durch diejelben, find von der, ihrer unwürdigen, Erde ver: 
fhwunden, doch zu Zeiten läßt fih noch eine Stimme vom Himmel hören, 
welche die Menfchen warnt, die Gemeihten unterrichtet, dem Frommen eine 
Dffenbarung ift; diefe Stimme heißt Bath Kol. 

Baton. (Öriehiihe M.) Einer von den vielen Helden, welche mit 
ben fieben FZürjten Griechenlands vor Theben zogen. Er war der Wagens 
lenfer des berühmten Amphiaraos (wird auch Elattonos genannt), und 
verfanf mit diefem Füriten lebendig in die Erde, als Jupiters Blis dies 
ſelbe vor ihnen fpaltete; ein Heroon und eine Statüe zu Delphi ehrte ihn 
als unter die Götter verſetzt. 

Battos. (Griehiihe M.) König der Inſel Melita oder Malta, 
lebte zu Zeiten der Dido von Karthago. Als dieje ein Opfer ihrer Yiebe 
geworden, floh Anna, deren Schweiter, die von Jarbas eroberte Stadt, 
und fam zu Battos, der fie freundlich aufnahm. Doch Pygmalion, ihr 
Bruder, drohte, ihn mit Krieg zu überziehen, wenn er ihr Schuß verleihe, 
und fo mußte Anna des gaftfreien Königs Haus verlaffen. j 

Ein Zweiter deffelben Namens war der Sohn des Polymneftor, Königs 
in Thrafien, und der Ilione (Tochter des Priamos und der Hefate). Man 
erzählt, er habe geftottert, und dieſer Krankheit wegen das Drafel um 
Rath gefragt, welches ihm befohlen, eine Colonie nach Libyen zu führen, 
und ihn dreimal den Gott verordneten Fürften von Siyrene genannt. Er 
befolgte den Rath nicht und behielt feinen Fehler, frug jedoch jpäter, bei 
einem Unglück, das jein Reich, die Inſel Thera, betraf, das Drafel aber: 
mals um Rath, und diejes wiederholte feine Weilung, worauf er mit einer 
Eolonie abreiste und fich auf einer Inſel des Mittelmeeres, vor der afris 
kanifhen Küfte, niederließ. Hier erbiickte er plöglich zum erſten Male 
einen Löwen, und entjegte fih darüber fo, daß er laut aufichrie und die 
Sprade wieder befam. Nun ging er, des Orakels Weisheit erfennend, 
auf das feite Land, um auch den zweiten Theil jeines Ausfpruches in Er: 
füllung zu bringen. Er ließ fih an dem quellenreihen Hügel Kyrene Apol— 
Ionos nieder, und ward Beherricher der Umgegend. — Ganz abweichend 
erzählen andere Mythographen jein Schiefjal. Nach diejen ward Polydos 
ros, Priamos und der Hekuba Tochter, zu ihrem Schwiegerfohne Polymnes 
ftor gefandt, damit der zarte Knabe erhalten werde in dem verwüftenden 
Kriege. Um ihn defto ficherer zu fchügen, verwechfelte Zliona (feine Schwe— 
fter) ihn mit ihrem eigenen Sohne gleihen Alters, dem Battos, Polyms 
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neſtor, nach den Schägen lüftern, weiche Polydoros mitgebracht, ermordete 
Battos, ihn verfennend, und Hekuba kratzte ihm dafür die Augen aus; 
Ilione aber entdeckte, als er herangewachlen, dem Potydorog ſeine Abkunft 
und beide ermordeten die Berräther an ber Freundſchaft. ' 
Noch ein dritter Battos wird von Dvid in den Meramprppojen ange— 

führt. Merfur hatte dem Delius jeine Rinder geraubt, Niemand. ats 
Battos, der Hüter der Roſſe des Neleus, hatte es gejehen und Merkur 
ihm eine Kuh geſchenkt für feine Verſchwiegenheit. Der Hirt erwiederte: 

„Gebe du rubig von mir, der Stein fagt eber den Raub an. 

„Und er zeigte den Etein. Merfuriuf, gebend zum Anfchein, 

„sKebrete bald, und die Stimme zugleich mit der Bildung verwandeltz 

„Landmann, baft du vielleicht, fo redet er, bier auf dem Abweg 

„‚Minder geſeh'n? Hüf retten, und fey Fein Hehler des Diebſtahls; 

‚Schau, dir geb’ ich zum Lohne die Kuh, mit dem Stiere gepaaret! 

„Aber der Greis, da der Sold fidh verdoppelte: — Hinter dem Berge — 

„Sagt er — werden fie jeun; — auch, waren fie binter dem Beige. 
„XLachend erwicdert der Bott: Mich, mir — Zreulofer — verrätbit du? 

„Mich verrätbit du mir ſelbſt? Und er fehafft aus dem rüdifchen Melder 

„Hartes Schiefergeftein, dad noch dem Probenden meldet‘ 


(den befannten jchwarzen Probierftein, der ſchon im Alterthume befannt war). 


Baubo. (Griechifhe M.) Ein altes Weib, bei weicher Ceres anf 
ihrer Reife, um die -Proferpina zu ſuchen, anfam, und durjtig und ermü—⸗ 
det, fich einen Trank ausbat. Als fie jehr haſtig tranf, ſpottete der Baubo 
Sohn darüber. Zur Strafe begoß ihn die Göttin mit den Reft des Ge 
tränfes, und er ward dadurch in eine Eidechje verwandelt. .: Bergli Abas 
(jo hieß der Knabe), wofelbit die ganze Erzählung in zierlichen. Berjen. zu 
finden ift. 

Baucis. (Griehifche M.) Eine der anmathigiten Fabeln, weiche 
Dvid uns aufbewahrt. Zeus, mit Merkur die Erde in menſchlicher Geftalt 
durchwandelnd, kam an ein reiches Dorf bei Nacht, nm Aufnahme bittend, 
doc, verichloffen war jede Thüre, nur die Armite Hürte, in welder Derr 
und Diener zugleich, Philemon und Baucis deffen Gattin, wohnten, öffnete 
fih ihnen. Ein höchſt idylliiches Bild teilt uns die Bewirtung der beiden 
Fremdlinge dar. Bei dem jters fich wieder. füllenden Weinfruge erkennen 
die Gatten, dag Unfterblihe ihr dürftiges Mahl getbeilt. Zens gibt fi 
ibmen fund, führt fie einen Bogenjchuß weit an einem Hügel hinauf, und 
zeigt ihnen, wie er Ungastlichfeit belohnt: — die ganze Gegend it in einen 
wallenden See verwandelt, nur ihre Hütte ſteht noch, aber. fie wird zu 
einem jäulengetragenen, goldgedecten Tempel. Auf ihre Bitte werden die 
guten Alten Hüter deifelden, und damit wicht Einer den Andern fterben 
ſehe, werden fie Beide in gleicher Stunde, vor dem Tempel itehend, er in 
eine Eiche, fie in eine Linde verwandelt, ar 
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Baubwildur (Skandinaviſche M.) Eine überaus fchöne und 
fühne Schildjungfrau, Tochter des Königs Nidudr. Diejer Beherrſcher von 
Schweden überfiel den Funftreihen Bölundr, lähmte ihn und ließ ihn für 
fih koſtbare Sachen arbeiten. Bölundr rächte fih furdtbar, indem er 
Nidudrs Söhne tödtete, aus ihren Zähnen Schmuck machte, und Baudmwils 
dur, als fie ihm einen zerbrochenen Ring zum Ausbeflern brachte, nicht 
nur entehrte, fondern aud ihre Augen als glänzende Steine in einen 
Schmuck jehte. 

Bauge oder Baugi. Nad der nordifhen Mythologie ein Jette, 
Bruder des Guttung, weldher den Eöjtlichiten Meth, dem Dichtfunft und 
Wopiberedtjamfeit ihren Urfprung verdanken, beſaß. Odin wünjcte dens 
felben zu haben, machte jedoch vergebens dem Rieſen freundliche Vorfchläge. 
Hierauf verwandelte er fi in Knechtsgeftalt, tödtete neun, auf einer Wieſe 
für Bauge arbeitende Knechte, und erbot fi demielben, ihre Arbeit zu 
verrichten, wenn er ihm zu einem Trunk von dem Dichtermeth verbeifen 
wollte. Bauge verjprah es, und führte nad vollzogener Bedingung den 
Gott zu dem Berge, in welchen fein Bruder wohnte. Der Eingang war 
durch einen Feljen verichloffen, welhen Odin dem Bauge zu durchbohren 
befahl; mehrmals jagte derjelbe, es ſey geicheben, allein Odin ließ ſich nicht 
täufchen, er blies in das Bohrloch, und da der Staub ihm in’s Geficht 
flog, jah er wohl, daß der Fels feineswegs durchbohrt fey; endlich fiel der 
Staub in die Höhle hinein, Ddin verwandelte fih in eine Schlange und 
kroch hindurch, daran, dab Bauge mit dem Bohrer nach ihm ſtach, jebend, 
wie wenig er fi getäujcht, als er deilen Hinterliſt fürdhtete. Er verwans 
deite fih nun in den jhöniten Mann, gewann durd jeine Geſänge und 
feine Geftalt die Liebe der Gunlöde, Tochter des Suttung, und fie ergab 
fih ihm während dreier Nächte, ihm auch noch drei Züge von dem Dichter: 
meth erlaubend, weldhen fie bewachte. Odin trank mit diefen Zügen alt’ 
ihren Vorrath aus, und entfloh in Gejtalt eines Adlers, doch nicht obne 
Gefahr, denn Suttung juchte ihn in derjelben Gejtalt zu ereilen. Schon 
hatte Ddin Asgard erreiht, allein der Adler war ihm fo nahe, daß er 
etwas von dem Meth auf einem natürlichen, doch nicht gern genannten 
Wege verlor; diejen Meth befamen die Afterdichter und Dichterlinge, 
den andern hoben die Götter auf, und gaben nur felten, und nur ihren 
Lieblingen, etwas davon. 

Baulios. (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Herakles von einem 
Zempel, den er bei Bauli hatte, wojelbft er auf jeinem Zuge mit den Rins 
bern des Geryon verweilte, um die erihöpften Thiere weiden zu laffen. 

Baulthor. EGkandinaviſche M.) Ein Ahnherr Odins mütterlicer 
Geite. Seine Tochter hieß Beltla, und ward mit Bör, dem Sohne Bures 
(des aus den Salzſteinen geleckten erften Menfchen), vermäplt. Baulthor 
oder Bölthorn ward durch Beftla Großvater des Odin, des Wile und des Be. 
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Baum. Rad den Mythen der Alten waren einzelne Bäume Wohn⸗ 
fie gewifler Gottheiten oder ihre beionderen Lieblinge. Solche Bäume 
ftanden unter dem Schutze derfelben, und wurden defwegen von dem from⸗ 
men Volkswahne für Heilig gehalten. Es wurden Opfer unter ihnen ges 
bracht, und ans dem Rauchen ihrer Blätter oder dem VBogelgefange auf 
ihren Wipfeln wollten die Opfernden die Grimme des Gottes vernehmen. 
Die naive Naturanfiht der früheren Völker aller Theile der Erde fand 
alles Wunderbare leicht erklaͤrlich durch Götter, welche es zur Urſache diefes 
Wunderbaren machte. So war die ganze Natur befeelt, fo wohnten Najas 
den in allen Bächen und Flüffen, Nymphen an allen Quellen, Nereiden 
und Tritonen in den Meeren, Dreaden in den Hainen, Dryaden in den 
Wäldern ind einzelnen Bäumen, welche jchügten, was ihrer Obhut übers 
geben war, und die an ihrem Heiligthume Frevelnden beitraften. Die Dichts 
kunft bemächtigte fich des reichhaltigen Stoffes, und jchuf die Fabeln von 
dem Oelbaum der Minerva, dem Lorbeer des Apollo, dem Granatbaum der 
Projerpina, dem Fichtenbaum Pofeidons, dem Mortenbaum der Venus, 
der Eiche des Jupiter u. ſ. w.; jo wurden verfchiedene Bäume den einzelnen 
Gortheiten geweiht: die Eiche dem Ares, weil man aus ihrem Holze Sperre 
macht; die Eypreffe dem Pluto, weil die Gräber damit bepflanzt wurden; 
die Palme den Mufen, weil fie ihre Lieblinge damit frönen. Warum die 
Pappel dem Derkules, die Erle dem GSilvan, die Zeder den Eumeniden 
geweiht wird, iſt nicht befannt. | 

Den nordifhen Völkern war die majeftätiiche, weithin fchattende Eiche 
ein Gegenitand der Verehrung; die Preußen hatten viele heilige Eichen, 
felbft immergrüne, in deren Dunfel die Bilder der drei großen Götter 
ftanden, und welche zu berühren den unmittelbaren Tod zur Folge hatte, jo 
wie auch fterben mußte, wer einen heiligen Wald betrat. Das Andenken 
an ſolche heilige Bäume ift noch in vielen Orten der DOftfeeländer durch die 
Namen derfelben bewahrt. Auch die ſtandinaviſchen Völker verehrten Bäume 
— aus Eiche und Erle entftand das erfte Menfchenpaar; unter ber heiligen 
Eiche Igdraſil figen die Schieffals:Fungfrauen, heiliger Bäume füße Früchte 
erhalten der Götter ewige Jugend x, ꝛc. Selbſt bis auf die neuefte Zeit 
bat ſich diefe Derehrung übertragen; man jchüßt einzeln jtehende, große 
Bäume durh Einzäunungen, man wählt fie zu Stellen für merfwürdige 
Berfammlungen, u ie ihnen Denfmale, pflanzt dauerhafte Bäume, 
wie die Eiche, zum Andenken u. f. w. In den andern Welttheilen ijt dieß 
noch jo, wie ed zur Zeit der früheften Geichichte derjelben war; die Ameris 
faner und die Indier verehren alte Bäume noch immer als göttlich. 

Bawor. (Sfandinavifhe M.) Einer, der aus Erde gefchaffen ift, 
ein bildliher Ausdruck für Zwerge überhaupt, doch zugleih Eigennamen 
eines derfelben, der mit feiner Gippfchaft in Steinen wohnte, und nie an 
das Tagesliht fam. 
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Bayard (Fränkische Sage.) Dad berühmte Roß der vier Dais 
monskinder, auf welchem fir, jeiner außerordentlihen Größe wegen, alte 
Diere faßen, und deiten Schnelligkeit, Muth und GStärfe fie dem Könige 
von Franfreich jo gefährlich machte, daß die Verzeihung für viele Frevel— 
thaten an die Bedingung geknüpft ward, diejes Roß zu opfern. . Der 
ältefte der Söhne des Haimon, Renaud, mußte ihm einen Mühlſtein um 
den Hals fnüpfen, und es fo in die Geine ftürzen; es arbeitete fich jedoch 
ohne Mühe empor, und als es jeinen Herrn erblictte, wieherte es freudig 
und ſchwamm dem Ufer zu. Das Gewicht wurde verdoppelt,. vierfach ge 
macht, dod immer gewann es neue Kraft durd den Anblick feines beiden 
mütbigen Herrn; endlih band man ihm einen Mühlftein an jedes Bein, 
und zweie an den Kopf, und hieß Nenaud fortgehen; das Roß arbeitete 
fi, troß der ungebenern Paft, aus der Tiefe des Waflers empor, ſchaute 
fihb um, da es aber feinen Herrn nidyt erblickte, verließen die Kräfte das 
edle Thier und es janf unter. — Wie roh die Zabel auch ift, fo ift dieſer 
Zug treuer Liebe doch rührend. 

Baza. (Perfiihe Rel.) Die mitunter etwas materiellen Neligionss 
lehren der Perjer legen den Sünden ein gewifles Gewicht bei, welches durch 
gleichfalls in's Gewicht fallende gute Thaten oder Bußübungen aufgewogen 
werden muß; etwas,’ das fich zweifelsohne auf die Darftellung des Engels 
am jüngften Gericht bezieht, Den man mir Wage und Schwert. malt. 
Baza ift nun ein Gewidt Sünden von 90 Gtaters oder 22'/, arabijchen 
Drachmen. 

Bazur. Ein orientalifher Zauberer. Nach feinem Namen werden 
alle Amutlete von den Perjern Bazuband genannt. 

Bdella. (Griehiihe M.) Eine der vielen Töchter des Herkules; 
unbefannt, von welcher Mutter. | 

Bebrir. (Griehiihe M.) Vater der Pyrene, einer Geliebten des 
Herkules, welche diefer Held befiegte, als er die Ninder des Geryon holte; 
von ihr joll das Porencen: Gebirge den Namen haben. 

Bebryke. (Griechische M.) Eine Danaide; Mörderin des Chtho— 
nios oder Dippolytos. Nach Andern war fie die Einzige, welche ihren 
Bräutigam nicht tödtete; von ihr follen die Bebryfer ihren Namen erhal 
ten haben. 

Beher In Aegypten, Medien, Perfien und Syrien war der Becher 
ein Symbol der Nahrung für Seele und Leib, fo Wie des phyſiſchen Wer: 
dens, welhe Bedeutung wahrfcheinlich von dem Becken der Quellen, welche 
als erzeugende, nährende und Weberfluß fpendende Gottheiten betrachtet 
worden, abzuleiten if. Man findet den Becher als Attribut mehrerer 
Gottheiten; fo wird er unter den Spielſachen des Bakchos genannt, und 
gehört auch befonders dem ägyptiſchen Hermes, dem Freunde des Oſiris, 
bem Spender der Weisheit, zu. Das fpätere Aegypten, Das gräcifirte, 
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nahm den Becher gleichfalls als Symbol, und zwar in doppelter Bedeu— 
tung, auf; der höchſte Demiurg miſchte nämlich in einem Becher die Stoffe 
aus denen die Weltjeele und die menjchliche Seele beftehen jollte, in einem 
andern aber die gröberen der Sinnenwelt, die zur Sinnlichkeit und zum nie 
dern Erdenleben führen, daher die alerandrinifhe Phitofophen : Schule von 
zweien Schöpfungsfeihen jpriht, von einem doppelten Becher, den die Gees 
fen für ihre Wanderung auf der Erde mit erhalten, davon der eine erhebt, 
der andere aber niederzieht zum XIhierifchen. In Aegypten wurde, wie bei 
uns aus Kaffeetafen, fo dort aus Bechern wahrgejagt, indem man Waſſer 
binein goß und die Figuren betrachtete, weiche hineinfallende Lichtftrahlen 
bildeten, oder indem man unter feierlichen Beſchwörungen der guten und 
der böſen Götter Goldplättchen oder edle Steine, mit Charakteren bezeich- 
net, in den mit Waſſer gefüllten Becher warf, und num entweder in Wors 
ten oder in Zeichen Antwort auf die vorgelegten Fragen erhielt, oder auch 
duch die Figuren, welche in die Flüffigfeit gegoffenes, fiedendes Wachs 
machte (daher ſtammt unfer Bleigießen in der Dreifönigenaht). Bon 
großer Heiligkeit it der Becher, welchen der König Dſchamſchid bei Grün 
dung der Görterftadt Iſthakar (Palmyra) fand; derjelbe hieß Giam 
(Dſchiam), war aus einem einzigen Türkis, und war gefüllt mit dem koſt— 
barjten Unfterblichfeitss und Weisheits-Tranke. Seine Außere cylindrijche 
Fläche war ein Zauberipiegel, in welhem der Befiger Alles jehen Eonnte, 
was auf der Erte vorging. 

Die Atronomie hat den Becher des Apollo verewigt, mit welchem er 
feinen Raben ausjandte, um Wafler zu holen; der Nabe brachte Feines, 
und ward defhalb aus einem weißen in einen fehwarzen verwandelt; er 
und der Becher ftehen auf der Wafferichlange, der Becher am füdlichen 
Himmel, weitlich von der Jungfrau, nordweftlih vom Naben, ungefähr 170° 
grader Aufiteigung und 15° füdliher Abweihung. Er enthält 121 Sterne, 
worunter jedoch nur acht der vierten Größe. (©. die Fig. zu Rabe.) 

Beherzähblung. (Römiſche M.) An dem Feite der Anna Per: 
enua, welches jehr heiter war, tranf man ungemifchten Wein nad der 
Zahl der Becher, und glaubte, daß die Göttin dem Trinfer noch jo viele 
Jahre jchenfen würde, als er Becher auf ihr Wohlſeyn leerte. Liebende 
tranfen auf das Wohl ihrer Geliebten fo viele Becher, als ihr Namen Bud: 
ftaben Hatte. Becher und Urnen waren in Rom Kalenderzeichen, daher 
zählte man Jahre und Monate nad) ihnen. 

Bedy. (Griechiſche M.) Ein mythiiches Werfen, in der orphiichen 
Tempelſprache Wafler, und in der bakchiſchen in Makedonien Luft bedeus 
tend. Man verehrte daſſelbe ald Gejundpeit fpendend, und erbat fich jeinen 
Ehuß befonders für Kinder. 

Beeltha (Belkha). Eine Göttin der Sabäer, welche man für 
identifch mit Baaltis Hält. 
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Beelzebub. Ein ſchimpflicher Beinamen, den die Juden dem Baal 
gaben, und da fie dafür hielten, der Götzendienſt ſey das Werk böſer Geis 
fier, fo verftunden fie Hauptjächlich unter diejen Namen den Satan. (©. 
Baal Gebub.) 

Beflügelung. (Griehifche und römifche M.) Die Genien, die 
Geelen, bie Yiebesgötter (Eroten, Amoretten), die bakchiſchen Dämonen 
und die Winde, ferner die einzelnen Gottheiten: Merkur, Amor (Gupido), 
Iris und Nike (Bictoria), wurden, theils um ihre Schnelligfeit zu verfinns 
lichen, theils um ihr Streben nad einer höheren Welt anzudeuten, mit 
Flügeln verfehen, daher die Beinamen Aliger, Ales, Alipes ꝛc.; eine ſonſt 
geflügelte Gottheit ohne Flügel dargeftellt, follte andeuten, daß fie diefen 
Drt nicht verlaffen dürfe (jo die Nike apteros in Athen). 

Begamwen (Indiſche M.) Ein Rajah aus dem Gefchledhte der 
Gonnenfinder, Sohn bes Wifluraden und Vater des Eindudiben. 

Behallok. (Indiſche M.) Die zweite Abtheilung der Unterwelt 
(Ntal), der finftere Aufenthalt böfer Dämonen. 

Behemoth. (Hebräiihe M.) Ein großer, gleih im Anfange er: 
fbaffener Stier. Sein Wohnort find 1000 Berge, welche, täglich von ibm 
abgeweidet, allnächtlih wieder bewachjen werden. Cs wurde bloß ein 
Paar erfchaffen, aber unfruchtbar, damit fie nicht die Erde zerftörten. In 
der Bibel (Buch Hiob 40, 10) fcheint unter Behemot das MWilpferd vers 
ftanden zu feyn. 

Beheſcht (Perfiihe M.) bezeichnet den Zuftand der Geligfeit in den 
Wohnungen des Ormuzd, welche die Seelen der Frommen erlangen, mäb: 
rend die Sünder zu dem Reiche des Ahriman hinabgeftoßen werden. 

Behra. (Indiſche M.) Das jeden Badenden verjüngende Meer in 
Brama's Wohnung (Bramaloga). 

Behram. (Perfiihe M.) Der ed des Feuers, der lebendigfte und 
wirffamfte unter Allen, König der Wefen, mit einem glänzenden Yeibe. 
Er war Gehülfe des Ardibeheicht gegen die Dews. Behram erfcheint in 
allen möglichen Geftalten, und wird als die Alles durchdringende, belebende 
und befruchtende Kraft dargeftellt; jo in dem Körper des Windes mit mil: 
dem Hauch die Feileln des Winters auflöjend; als Stier (welcher die edelite 
GSeftalt ift, die der Orient Fennt, und die daher immer vorzüglich ausge: 
ſchmückt ift, bier mit goldenen Ohren und goldenen Hörnern), das Böſe 
zermalmend mit feiner Stärke; als Eber; ald Lamm (ein Symbol des 
Ueberfluffes, weil in Schaafheerden der Reichthum der Hirtenvölfer befteht) ; 
als Roß (Sinnbild der Schnelligkeit); ald Kameel; als Ormuzdvogel; 
endlih in höchfter Potenz als Jüngling mit Flammenaugen, ftets im fie 
genden Kampfe gegen das Böſe, und daher als einer der mächtigften Ge 
nien auf der Geite des Fichte. 
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Beigwir oder Bägmwir. (Standinavifhe M.) Diener ded Gots 
tes Freyr, jo wie Beila, deſſen Gattin, auch eine Dienerin deffelben Gottes 
war. Als Aegir den Göttern das Gaſtmahl gab, bei welchem Loke fo arge 
Zänfereien verurſachte, trugen Beide fo viel ald möglich zur Freude des 
Mahles bei. 

Bein (Beda, Bena) (Indiihe M.) Ein böfer, gottlofer König, 
ber den Gottesdienft verachtete und verbot. Gein DBater war Neitman. 
Er wurde von den Braminen, nachdem er durch Vermiſchung der verfchies 
denen Kaiten allgemeine Verwirrung erregt. hatte, getödtet, Weil er feinen 
Erben hatte, rieben die Prieſter feine Hände zufammen und peitichten fein 
Blut, woraus ein Sohn, Part:hu (Prithu, Prithau), hervorging. 

Beifhwanr Atma. (Indiſche M.) Das Feuer des Weltalls. 
Es hat jein Haupt in beiden Welten, die Sonne it fein Auge, der Wind 
fein Athem, der Aether fein Gedanke, das Wafler fein Marf, die Erde 
fein Fuß, it alſo das Alles Durchdringende, ift der Weltgeift, die Welts 
Geele. 

Beifjar. (Mytb. der Drientalen.) Er war ein Sohn des Kham 
(Ham) und Schwiegerfobn des Eifilimun, eines mächtigen Aftrologen, wels 
cher fih die Herrfchaft über alle Anderen, feiner Kunft Befliffenen, erworben. 
Er rettete fih mit feiner ganzen Familie in Noahs Arche. Der berühm— 
tefte feiner Söhne hieß Mizraim, der Zweite dieſes Namens, welder 
Gtammpater von 26 Ägyptijchen Königen ward, und Memphis, ihren Haupt: 
fi, erbaute, 

Beit Ghomdan. Ein alter arabifcher, fehr berübmter Planetens 
Zempel. Er fand in der Stadt Sanaa und war der Denus geheiligt. 

Befem. (ndiſche M.) Ein mächtiger Fürft von Kantapur, Schwie— 
gervater des Kriſchna, deflen erite Gemahlin Rufumani, Bekems jüngfte 
Tochter, war. Obwohl der Vater in diefe Vermählung gewilligt, fo war 
fie dodh dem Sohne deffelben, Rokem, nicht recht, weil er feinen Stamm 
Dadurch entehrt glaubte, indem er Krifchna nicht als Gott, fondern nur 
als den Sohn Waſudewas fannte. Er überredete daher Befem, fein Wort 
zurüchjunehmen, und die fchöne Rukumani dem gewaltigen Radſcha Guss: 
pal von Chanderi zu geben. Krijchna erzürnt, brachte ein Heer zufam nen, 
fhlug die vereinigten Armeen des Rokem und bes Guspal, und entführte 
die geliebte Braut an ihrem Hochzeittage. 

Bela. (Sfandinavifhe M.) Ein Riefe, den Gott Frey im Zwei—⸗ 
fampf tödtete, indem er mit einem mächtigen Hirſchgeweih ihm den Kopf 
zerfchmetterte. 

Belabhbadra: Rama. (Der indifhen Mythologie angehödrig.) 
©. Bola:Rama 

Belaffham (Bilakſcham). (Indiſche M.) Eine Infel jenfeits 
des Salzmeeres. Ihr Umfang beträgt 200,000 Goffinei (zu 4 Meilen); auf 
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ihr wächst ein Baum 1100 Goffinei hoch; fie bat viel große Berge und 
Ströme ; ihre Einwohner leben 1000 Jahre, find Feueranbeter, und ihre 
Sranen werden bloß durch das Anjehen der Männer befrucdtet; fie iſt 
ringsum von füßen Waller umgeben. 

Belates. (Sriehiihe M.) Ein Lapithe ans Pelle. Er erichlug 
ben Gentauren Amykos bei der Hochzeit des Pirithoos, indem er dem aus 
Ahorn gemachten Tiſch einen Fuß ausbrach, mit einem Schlage ibm das 
Kinn auf die Bruft fehmetternd, Daß er mit dunklem Blunt vermifcht die 
Zähne ansipie, und mit dem zweiten feinen Geift zu den Schatten des 
Tartarus fendend. 

Belatucadr (Mordiihe M.) Ein Beinamen, den die Celten dem 
Kriegegott gaben. Man ijt uneins, welche Gottheit man darunter zu ver: 
ftehen haben, ob dem Thor, dem Wodan, oder. einem dem Mars näher 
verwandten Gott; er ift nur durch eine Infchrift „Marti Belatucadro,“ 
und einige dürftige Nachrichten befannt, nach denen er auch in Britannien 
verehrt wurde. 

Belbog, Bolbog, Bialbuck. (Nordiihe M.) Göbe der Wen: 
den; er ift der Gott des Guten. Zu Zulin verehrte. man ihm bejonders hoch, 
und bildete ihn dort, wie in Jüterbog, als alten, weiß gefleideten Mann, 
mit einem Lorbeerzweige gefrönt, in der Nechten einen Palmzweig haltend, 
ab. Die beiden Attribute, Lorbeer und Palme, find wahrfcheinlih in dem 
Hirn der Ehroniften gewacfen; in Mecklenburg und Preußen, in Sachſen, 
Molen und Dinemark wuchſen fie nicht, es ift daher gar nicht denkbar, da 
dieſe Planzenfpecies unter den Zeichen der alten preußifchen und wendijchen 
Görter vorgefommen ſeyn follten, — ein Eichenfranz, ein Weidenzweig 
bürften es cher jeyn. Bialbuck bedeutet weißer (guter) Gott, im Gegenfaß 
zu Tſchernebog, ſchwarzer (böfer) Gott, beide find daher nicht Eigennamen, 
fontern Titel oder Gattungs-Namen, daher finden wir auch die ver: 
fhivdenften Götter verſchiedeuer Völker fo bezeichnet: Swantewit auf Rügen 
bier Belbog fo gut, wie der Donnerer Perun in Litthauen oder Radegait 
in Mecklenburg. Dem Belbog wurden überall Opfer gebracht, damit er 
vor den böfen Einflüffen des Tichernebog ſchütze. 

Betenus. (Mordifhe M.) Unter verjchiedenen Namen ward dieſe 
Gottheit bei den Norifern, Panoniern, Jliriern und Galliern angebetet; 
man glaubt, im Abellio (Vergl. d.) und im Belatucadr der Bretonen ihn 
wieder zu erfennen, in welchem legten Falle diejer nicht ein Krieges, fondern 
her ein Sonnen⸗Gott gewejen wäre, da Belenus mit dem Bel oder Apollo 
nahe verwandt ſeyn fol, wie zwei Infchriften: 

Apollini Beleno Aug. Sacr. 
C. Petilius Venustus. 
und ferner 
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. Apollini Beleno 
C, Aquilejus 
Felix. 
zu bemweijen fcheinen. In der Nähe von Tonfoufe foll es fogar noch Spu⸗ 
ren eines ihm geweihten Tempels geben, melcher fehr reich und prachtvoll 
geweien ſeyn ſoll. Belenus ward als Gonnengott fowohl, wie als Gott der 
Gefundheit verehrt, daber er bei heilfamen Bädern Nltäre und Statuen 
hatte, und man ihm am eriten Mai, von welchem man zu baden begann, 
Fener anziümdete, welche mit unferen Johannisfeuern Aehnlichkeit haben, 
da man im Norden auch erft von Johanni an im Freien badet, Der Tag 
felbft, an dem diejes geihah, heißt in Schottland noch jest Bealteine. 

Beli. (Indiſche M.) S. Bali. Ferner: (Mordiihe M.) ©. Bela. 

Belides (Griehiihe M.) Go heißen die Danaiden von ihrem 
Großvater Belos, dem Pater des Aegyptos und des Danaos. 

Belinuncia (Öaltiihe M.) Eine Giftpflanze von zanberfräfs 
tiger Wirfung. Gie war dem Belenus oder Belinus heilig, daher ihr Nas 
men, und joll, wenn fie von einer reinen Jungfrau zur Mitternachtszeit, 
während des Neumondes, ausgegraben war, Regen und Unwetter, dahins 
gegen beim Vollmond Trockenheit hervorgebracht haben. Die Gallier ver: 
gifteten ihre Pfeile und Lanzenfpisen damit; man vermuthet, daß es das 
Bilſenkraut gewefen, doch wohl nur der entfernten Namens-Aehnlichkeit 
wegen, indem diefes nicht von fo gefährlicher Wirkung it, daß man Pfeile 
Damit vergiften könnte. 

Belinus. (Myth. der Bretonen.) Dieß joll der Namen eines der 
frühdejten brittifchen Könige, und zwar eines Bruders des Brennus, welcher 
Rom eroberte, gewefen feyn. Durchaus fabelhaft. 

Belis. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo in der Stadt Aqui⸗ 
feja. Man vermuthet, er fey identifch mit Belenus (ſ. d.) 

Belijana (Belifene) (Galliſche M.) Erfinderin der Künfte und, 
wie man glaubt, eine von den Galliern verehrte Gottheit; alle Angaben 
bierüber find zweifelhaft, eben fo wie die, daß fie auf der befannten acht— 
ecfigen Säule bei Cussi la Colonne (Depart. de cote d’or in Frankreich), 
welche viele Abbildungen von römifchen und andern Göttern trägt, in Ges 
ftalt einer auf einem Baumftamme figenden Jungfrau vorgeftellt jey. 

Bellerophbon oder Bellerophontes. (Griechiſche M.) Sohn 
bes epirifchen Königs Glaukos und der Merope. Er tödtete aus Unvor—⸗ 
fichtigfeit feinen Bruder und flüchtete defjwegen zum Könige Prötos 
nach Argos. Da fid aber deſſen Gemahlin. Sthenoböa in ihn verliebte 
und er ihre Leidenfchaft nicht eriwiederte, gab fie bei ihrem Gemahl an, 
daß er ihre Ehre zu verlegen gefucht habe. Diefer wollte ſich nicht jelber 
an feinem Gaſte rächen, fondern fchickte ihn mit einem Briefe. zu Gtheno: 
bda’s Vater, dem Könige Jobates in Lycien, mit der Bitte, den Bellerophon 
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hinrichten zu laſſen. Dieſer oͤffnete den Brief nicht ſogleich, und gewann 
indeſſen den Bellerophon ſehr lieb. Als er endlich den Brief gelefen hatte, 
wollte er ihn als Gajt eben fo wenig umbringen laffen, feste ihn jedoch 
foihen Gefahren aus, von denen zu vermuthen war, daß er ihnen unters 
liegen würde, Die Götter fanden ihm feiner Unſchuld wegen bei, ſchickten 
ihm das Pferd Pegafos, auf welhem er die Solymer, eine aftatiihe Ras 
tion, die Amazonen und die Chimära glücklich bezwang. Hierdurch wurde 
Sobates fo gerührt, daß er ihm feine Tochter Philonoe zur Gemahlin gab 
und ihn zu feinem Nachfolger ernannte. Nicht jo glücklich, als fein Leben, 
war fein Ende. Die Götter, weldhe in ihm einen zu hoch geehrten Liebling 
der Menichen faben, begannen, ihn zu haffen, und ftürzten ihn, da er einit 
fib auf dem Pegafos zum Olymp einporjchwingen wollte, berab, und ges 
lähmt irrte er einfam umber, fein Herz abzehrend in bitterem Kummer 
und die Pfade der Menfchen fliebend. - Philonve gebar ihm drei Kinder, 
den Sfandros, Hippolochos und die Laodamia. Mars tödtete den Iſan— 
dros in der Schlacht gegen die Solymer; Artemis raubte ihm die Tochter, 
die Penkerin goldener Zügel; Dippolochos aber erbte des Vaters Reich, und 
fein Sohn, Bellerophontes Enkel, zog vor Troja. 

Bellona. (Griehifhe und römiihe M.) Des Mars Schweiter, 
Vorgeſetzte des Kriege. Wenn Mars zu Felde z0g, fo richtete fie ihm den 
Wagen und die Pferde zu. Ihr Tempel in Rom war fehr berühmt; der 
Senat verfummelte fih darin, wenn für einen fiegreichen Feldberrn ein 
Triumph befchloffen, oder mit feindlichen Gefandten Unterbandlungen ges 
pflogen werden follten. Die Priefter diefer Göttin waren Ausländer; bei 
ihren Feiten risten fie fih mit Meffern, und ließen in einer Art von Ras 
jerei Orafelfprüche von fich hören, weßwegen fie der Pöbel für heilige Yeute 
hielt. Bellona hatte noch zwei andere berühmte Tempel in den beiden 
Städten Komana in Pontus und in Kappadofien, von denen Strabo im 
XII. Bud ausführlibe Nachricht gibt; $. 98 fagt er: 

„In diefem Antitauros liegen einige ſehr tiefe und enge Ihäler, in 
deren einem bie Stadt Komana und der Tempel der Bellona gelegen ift, 
welche Göttin von den Bewohnern auch unter dem Namen Komana vers 
ehrt wird. Es iſt dieß eine fehr wichtige Stadt, die mit Opferdienern und 
von der Bellona begeifterten Perfonen angefüllt if. Die Bewohner der 
Stadt felbft find Kataonier, von denen Einige unter dem König, Andere 
aber unter dem Oberpriefter fteben, welcher größtentheils Herr des Tempels 
und aller daſelbſt befindlichen HDierodulen und Opferdiener ift, deren zur 
Zeit, da wir uns daſelbſt aufhielten, beiderlei Gefchlechts über 6000 waren. 
Zu dem Tempel gehören aud jehr viele Ländereien, deren Früchte dem 
Dberprieiter angewiefen find, der unter den Kappaboliern der erfte und au— 
geſehenſte nach dem König, wie derfelbe denn auch faft immer aus Fönigs 
lichem Geſchlecht gewählt it. Man fagt, daß Dreftes mit feiner Schweiter 


“ 


Bellonarii —  Belomanteia 443 


Sphigenia ben Dienft der Bellona ans Taurien hergebraht habe (benn es 
folt die hier verehrte Bellona einerlei mit der taurifhen Diana fenn), und 
Spbisenia joll fi hier das Haupthaar, welches fie während der Trauer lang 
wachjen ließ, abgefchoren haben, daher auch die Stadt den Namen Komana 
befommen *)." — Im 130, $. deffelben Buches erzählt Strabo: „Ueber 
Pooronäa liegt Komana, zum Unterjchiede vom einer andern Stadt def: 
fetben Namens in Großfappadofien, Pontifa genannt. Diefe Stadt ift 
nach dem Model der Fappadofiihen gebaut, derjelben Göttin geweiht, daher 
auch die Göttin an beiden Orten faft mit denfelben Geremonien verehrt 
wird, und die Priefter hier fait in dem nämlid,en Anfehen jtehen, als im 
kappadokiſchen Komana; doch war ihr Anfehen unter den vorigen Königen 
größer, als jest, denn damals trug der Priefter jährlich zweimal an dem 
fogenannten feierlihen Ausgang der Göttin eine Krone auf dem Daupte, 
und war im Allgemeinen als der Erfte nad) dem Könige geehrt." — $. 198. 
„Denn das große Felt gefeiert wird, fo fommen weit und breit von allen 
Drten Leute zufammen, überdieß halten fich auch beftändig hier Pilger auf, 
welche der Göttin irgend ein Gelübde zu erfüllen haben.‘ 

Es waren dort fo viele Mädchen im Dienfte der Göttin, wie nur je in 
einem DBenustempel, daher auch die Stadt den Namen Fein Korinth er: 
bielt. Der Dienft diefer Göttin mit feinen Ausfchweifungen und biutigen 
Gelbitpeinigungen erinnert an viele der alten orgiaftifchen Mpiterien: fo 
an die der Cybele, des Bakchos, der Anais. Doc ift Bellona felbft wohl 
fchwerlich mit diefen verwandt. 

Bellonarti. (Römiſcher Götzendienſt.) Die Priefter der Bellona, 
welche die Göttin mit wilden Geberden, mit Raferei und rohen Opferungen 
verehrten, ſich geißelten und blutig rißten, und dann in der Wuth Orakel 
gaben, wodurch fie in dem rohen Rom viel Aufjehen erregten und reichliche 
Gefchenfe erhielten. 

Bellum. Bei den Griechen und Römern das Symbol des Kriegs; 
ein Ungeheuer, das mit hundert eifernen NRiegeln verwahrt werden mußte, 
oder auch gefeflelt mit auf den Nücen gebundenen Händen gedacht wurde; 
weniger eine mythologiſche Figur, als eine Altegorie zu nennen. Die Gries 
hen nannten diejes Untbier Polemos, wie wir ung auch den Krieg 
perjoniftcirt denfen. Ariſtophanes läßt in feiner muthwilligen Paune den 
Krieg los, und diefer fperrt den Frieden in eine Höhle. 

Belomanteia. (Griediihe M.) Eine eigene Art der Wahrfas 
gung aus geheiligten, mit allerlei Charakteren verfehenen Pfeilen. Gie 
wurden entweder in einem geweihten Köcher gemifcht und dann wie ein 
2008 gezogen, oder ed ward, bei einer Reife etwa, ein einzelner in die Euft 
geworfen, und der Richtung der Spitze gefolgt. 








©) Von Koun, Coma, dad Haupthaar. 
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Belone (Grichiihe M.) Die Erfinderin der Nähnabel. 

Belos. (Drientaliihe M.) Das Wort bedeutet bei den Morgens 
ländern Herr, und üft der Beinamen von Göttern und Königen. Go hieß 
bei den Babyloniern die Sonne Belus, und die Griechen nannten den 
Zeus Belos. Bergl. Baal. Perfonen, welche diejen Namen führten, find 
uns drei befannt: Der Belos, welcher der erite König von Babylon war 
und die Cultur diefes Landes begründet bat; er trocknere die Sümpfe aus, 
leitete itehende Gewäſſer ab, grub Canäle, machte das Land bewohnbar, 
fruchtbar; er beitimmte die Zeitrechnung und lieh feine Beobachtungen, in 
gebrannte Thontafeln eingegraben, in dem fogenannten babylonijhen Thurme 
aufbewahren. Dieſer fcheint häufig mit dem Gott Baal identificirt oder 
verwechfjelt zu jeyn. Ein zweiter Belos war der befannte ägyptiihe, nad 
der griehifhen Sage, Sohn des Pofeidon und der Fibya, Vater des 
unglüclichen Danaos und des noch umglückliheren Aegnptos, nad) Einigen 
auch des Kepheus und. des Phineus. Diejer Belos (den Diodor ausdrücklich 
als Sohn des Neptun und der Libya bezeichnet) führte, nach des nämlichen 
Hiitoriferd Angabe, eine Eolonie nach Babylon, und Fönnte daher wohl 
eins ſeyn mis dem vorher angeführten. Einen Dritten deffelben Namens 
bringt Birgil vor; er war der Dater der Dido und der Anna, jo wie des 
Pygmalion. 

(Die bierher gehörige Stammtafel ſiehe auf folgender Seite ) 

Belta. (Babylonifhe M.) Gattin des Adad oder Bel, ſ. Baaltis. 

Bemilucius (Celtiſche M.) Wird von Einigen als galtiiche 
NationalgottHeit, von Andern als Örtliher Beinamen Jupiters aufgeführt. 
Es ijt bei Flamigny in Burgund eine Statue gefunden worden, welche die— 
jen Namen eingegraben trug. 

Ben. (Mordiihe M.) Der Meeresgott der alten Angeln und Sadyien. 

Benan Haſcha. (Drientaliihe M.) Der Namen bedeutet die Ger 
ſellſchaft Gottes, und die Araber verfteben darunter alle die Götter, welche 
fie vor der Stiftung des Islam durch Mahomet anbeteten. 

Bendidaios (Bithyniſche M.) Ein Monat, nach der thrafiichen 
Bendis (Artemis) genannt (April). 

Bendideion. (Griechiiche M.) Tempel der Artemis Bendis, davon 

Bendideia, das Felt der Artemis Bendis, 

Bendis (Griehiihe M.) Eine der oberen Göttinnen in Tihrafe, 
einerlei mit der Artemis, und auch die Attribute und Eigenjchaften der De: 
fate mit denen der Diana vereinigend. Gie führte den Beinamen Dilon- 
chos, die Göttin mit dem doppelten Speere, weil fie im Laufe mit zwei 
Speeren in der Hand abgebildet war. Ihr Dienft verbreitete ſich durd Die 
Thrakier über Griechenland; zuerft wurden, außerhalb ihres eigentlichen 
Sitzes, im Piräus (Hafen bei Athen) ihr Fefte gegeben, von wo fle bei dem 
vergnügungsfüchtigen Volk bald weiter Eingang fanden. 
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Benſeiten. (Japaniſche M.) Göttin der Blumen und Früchte, 
der zu Ehren man das Pfirfichfeit feiert, deren eines bei der Blüthe Diejrs 
Baumes, das andere aber bei Reife der Früchte beginnt, und mit Heiteren 
Spielen, Feitgelagen und Tänzen mehrere Tage dauert. 

Bentheſikyme. (Griehiihe M.) Peptuns und der Ampbitrite 
Tochter. Gie ward die Erzieherin des Eumolpos, eines Sohnes des Neprun 
von der Tochter des Boreas, Chione; welche das Kind, um der Schande zu 
entgehen, ins Meer warf, aus dem ed aber durch den Vater geretter, und 
der Bentheſikyme zur Erziehung übergeben ward. Gie hatte fi mit einem 
Libyer vermählt, und harte zwei Töchter von demfelben, deren eine Eumolpos 
zur Gattin erhielt, und den Jomarus mit ihr erzeugte. 

Bentis. (Ötavifhe M.) Soll eine Gottheic der Polen geweien jenn, 
der fich die Neijenden durch Opfer und Gelübde empfahlen. 

Beraf. (Muhamedanifhe M.) Ein fabelpaftes Thier, das an Größe 
den Ejel übertreffen, doch das Maulthier nicht ganz erreichen fol (die Fa: 
buliften jagen nicht, vb es Pferd, ob Ejel, ob Maulthier war), und auf 
welchem Muhamed feinen berühmten Ritt (Al Mesra) durch alle fieben Dim: 
mel in folcher Schnelligkeit machte, daß er noch zeitig genug in fein Schlaf— 
zimmer zurückkam, um einen Wafferfrug, den der Huf des Thieres angeftogen, 
vor dem gänzlihen Umfallen zu ſchützen, doch habe er in diefer Viertelſecunde 
alle Seligkeiten der fieben Himmel gejehen und durchfoiter, und fonnte dem 
lüfternen Türfen die lockendſte Beichreibung davon machen. 

Berekynthia. (Griehiihe M.) Gewöhnlicher Beinamen der Gybele, 
von dem Gebirge Berefynthus in Phrygien, wo fie hauptſächlich verehrt wurde. 

Beren (Jura). (Indiſche M.) Der Jäger, welcher Kriſchna, ohne es 
zu wiſſen, tödtete, indem der Gott, unter einem Baume fchlafend, vergeifen 
hatte, die leuchtenden Zeichen feiner Göttlichkeit unter den Fußſohlen durd 
Sandalen zu verbergen, und Jura, nach diefem Scheine zielend, jo Wiſchnu, 
in jeiner höchſten Verkörperuug, des Yebens beraubte. 

Berenife. (Griehifhe M.) Tochter des Magas und der Arfinve. 
Gie ward mit dem Demetrios, Bruder des makedoniichen Königs Antigo: 
nos, vermählt. Diefer unterhielt ein jchändlihes Verhältniß mit feiner 
Schwiegermutter, der damals verwittweten Arfinoe, und ward deßhalb er: 
mordet, Berenife aber vermählte man als Gühnopfer mit deffen Bruder 
Ptolemäos Evergetes. Derjelbe zog nach Syrien in den Krieg, und Bere 
nike, weiche ihn innig liebte, gelobte der Venus ihr Haupthaar, wenn er 
glücklich wiederfehren würde, und als dieß erfolgte, fchnitt fie daſſelbe 
wirklich ab, es im Tempel der Aphrodite Zephiritis niederlegend. Folgenden 
Tags ward daſſelbe vermißt, und der ſamiſche Aftronom Konon jagte, es 
fey unter die Sterne verjegt. Dort findet man unter dem Namen Daupts 
haar der Berenife (fiehe die Fig. zu Diefem) eine Gterngruppe nabe am 
Schweife des Löwen, am nörblichen Himmel von 176° bis zu 203° grater 
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Auffteigung und von 16 zu 33° nördlicher Abweichung ; es hat nur Eterne 
von vierter Größe an abwärts, und viele Nebelfleden. Diejelbe Bere 
‚nike joll, nach einigen andern Schriftitellern, die Tochter des Ptolemäus 
Lagus, und mit ihrem Bruder vermählt worden jeyn. 

Berezefeng. (Perfiihe M.) Eine der fünf Arten von Feuer, das in 
allen Geihöpfen Ormuzds ſowohl, als in der Erde, den Bergen, den Mapbta: 
quellen ꝛc. verbreitet it. Diejes Feuer war es vorzüglich, welches die Parjen 
anbeteten, deſſen Cultus ſich über einen großen Theil von Aften ausjchließs 
lich verbreitet hatte, und davon Strahlen his nach Indien, Tübet, die Mon: 
golei und die Türkei drangen. Baku mit feinen Naphtaquellen ſcheint der 
Dauptfiß der Feueranbeter geweſen zu jeyn. 

Berge. So nennen wir Erhöhungen des Erdbodeng, die von Bedeu— 
tung find. Ein alter Wahn, als ob man auf ihnen dem Himmel näher 
ftände, machte fie fhon frühe bei vielen Bölfern zu einem Gegenitande der 
Berehrung. Go verehrten die Indier den Meru, die Perſer den Alborti. 
Auch Hielt man fie für den Wohnfis von Nymphen (f. Dreaden) und höheren 
Gottheiten ; jo wurde Baal auf Höhen verehrt, jo war bei den Griechen der 
Olymp Wohnfig der Götter. So war bei den Yu en der Fibanon, der 
Ararat, hochheilig, und noch jet werden beide Berge von den Armeniern 
und Zürfen verehrt; fo ift der Ramaberg (Adamepic) auf Zeilon, jo ift 
der Hymalaja und der Kaufafus noch verehrt, ja jelbft in Deutichland 
wird der Brocken noch mit fcheuer Ehrfurcht, wenigitens von dem Volke, bes 
trachtet. Aus diefer alten, tiefgewurzelten Gitte entftand auch fpäter noch 
die Gewohnheit, Tempel, Kirchen, überhaupt Gotteshäufer entweder auf 
erhöhten Pläben anzulegen, oder das Gebäude felbit jo hoch als möglich zu 
bauen ıc. Sobald aber die Lehre eines einzigen höchiten Weſens, des allein 
wahren Gottes, unter den Völkern Kortichritte machte, finden wir auch ims 
mer die Berbote, auf den Höhen zu opfern, oder gottesdienftliche Haudlun— 
gen vorzunehmen, bis die Zeit dieſe Berordnungen verwifchte, da man vann 
wieder erhöhte Punkte für Kirchen mit Sorgfalt wählte, wie die Wallfaprtss 
kirchen in allen katholiſchen Yändern, auf weit fihtbaren Bergen ftehen. - 

Berggeift. ©. Bergmännden. 

Bergelmer. (Skandinaviſche M.) Der Sohn Aurgelmers, ein ges 
mwaltiger Rhimthuffe, Bergriefe. Lange vor Erichaffung der Welt lebte 
fhon diejer mächtige vornjotniiche Gott, bis die Erde durch Dmers Blut 
überfhwemmt war, und alle feine Stammverwandten, das ganze Rhimthufs 
fengejchleht, unterging. Er war der Einzige, welcher fih mit feiner Gat— 
tin in einem Boot rettete, und welcher nachher die Welt wieder bevölkerte. 

Bergimus. (Eeltiihe MW.) Ein nur aus einigen Infchriften bes 
kanuter Gott der Eenomanen, einer celtifchen oder gallifhen Bölferjchaft. 
Beil jene Imjchriften in der Nähe von Bergamo gefunden wurden, fo 
fchließt man, daß diefe Stadt von demfelben ihren Namen erhalten hat. 
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Bergion. Griechiſche M.) Heerführer der Pigurer, die er gegen 
Herkules mit jo großer Kühnheit anführte, daß diejer zu feiner Vertheidi— 
gung fih von Jupiter Hülfe erbat, worauf neben ihm mächtige Steine 
niederfielen, mit denen er, da er ohne Waffen war, die Feinde zurücktrieb- 
Ein Feld bei Marjeille, mit Steinen überfäet, wird für den Kampfplat ges 
haften. Herfules war damals auf der Nückfehr von Geryon mit den ihm 
geraubten Rindern begriffen. 

Bergmänndhen oder Berggeift. (Nordifhe M.) Eine aus dem 
frühen Altertum bis auf die nenefle Zeiten übertragene mpthiiche Figur, 
an deren Dajeyn die Bergleute im ganzen nördlichen Europa noch heute 
glauben, ein Aberglaube, in weichem fie fih wicht ſtören laſſen, ja den fie 
für Acht chrijttich halten, jo daß ſie denjenigen, welcher zeigte, daß er nicht 
daran glaubt, für einen Unchriften anſehen, und ihm ficher nicht geftatten 
werden, ihr Bergwerk zu befahren, indem der Teufel ihm daffelbe über dem 
Haupte zufammenftürzen würde. Das Bergmännden ift ein altes graues 
Zwerglein voll boshafter Saunen und Nicken; eiferfüchtig auf die Schäte, 
weiche die Bergleute ihm rauben, ſucht er ihnen zu ſchaden wo er fan, 
verurjacht böje Wetter, läßt fie von berabrollendem Gefteine erfchlagen, bläst 
ihnen das Grubenliht aus ꝛc. Doch foll es auch gute Berggeifter geben, 
Gnomen, welche befonders einzelne Menjchen , die fie ſich zu ihren Lieblin— 
gen erwählen, Gpldadern zeigen, im Stillen ihre Arbeit fördern x. Jedes 
Bergwerk hat in der Regel einen Geift befonderen Namens, vor dem die 
Bergleute tiefen Reipect haben. 

Bergriejen. (Öfandinaviihe M.) Waldgötter, beſchützen Wald 
und Gewild, und beherbergen müde Wanderer, find aber die gebornen 
Feinde der Aſen, weil dieje Yeutere fie aus ihrem Reiche und aus der Vers 
ebrung des Volkes getrieben haben; fie würden Asgard jtürmen, doch iſt 
die Brücke Bifröft (der Regenbogen), welchen Asgard mit der Erde verbitr- 
det, zu ſchwach, um fie zu tragen. 

Berhut. (Muhamedanifhe M.) Eine unüberfteiglih hohe Mauer 
aus ehernen Quadern, welche in Arabien und Aegypten fich in der Gegend 
der Straße aus dem rothen Meere (Bab el Mardab) befinden foll; fie ward 
von dem Propheten aufgeführt, um die Gläubigen Moslems von den Un: 
gläubigen (Giaurs) zu jondern, 

Berilliftif. Die Kunft ans Zauberfpiegeln wahrzufagen. Berille 
glaubte man vorzüglich geichickt, um die Spiegel daraus zu fchleifen. 

Beroe (Griehiihe M.) Bier Frauen des Alterthums führen die 
fen Namen. Eine derfelben war die Tochter der Benus von Adonis, welche, 
nachdem Neptun vergeblich um diefelbe geworben, Bakchos erhielt; denfelben 
Namen trug die Amme der unglücklichen Gemele, in welche fich die eifers 
üchtige Juno verwandelte, als fie ihre Nebenbuplerin beredete, daß ihr 
Geliebter ein Betrüger, und daß, wenn er Jupiter ſey, er fich in jeiner 
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Göttergeftalt zeigen folle. Eine der Dfeaniden hieß eben fo; endlich auch 
noch eine der Frauen, welche dem Aeneas aus Troja nad Stalien folgten. 
Gie vermäplte fi) mit dem Doriklos, einem Sohne des Priamos. Iris 
nahm auf der Juno Befehl ihre Geftalt an, und beredete die Weiber, als 
fie in Gicilien waren, die Flotte in Brand zu ſtecken, um ie Reifen ein 
Ziel zu ſetzen. 

Berferfer (kandinaviſche M.) Mächtige — welche 
in der nordiſchen Mythologie, ſelbſt unter den Göttern, eine wichtige 
Rolle ſpielen. Starkadder, ein Rieſe mit acht Händen, vermaählte ſich wit 
Alfhilde, mit dem Beinamen der Allerſchönſten. Ihr Sohn (nach Andern 
ihr Enkel) hieß Arngrim, und war der Erſte, welchen man Barſerker, d. h. 
ohne Panzer, nannte, weil er, von übermenſchlicher Stärke, jede Bewaff⸗ 
nung verjchmähte, ftets ohne Rüſtung in den Kampf zug, und durch feine 
Wuth den fehlenden Schuß des Harnifches erfegte, Er tödtete den König 
Swafurlam, vermählte fich mit des Ermordeten Tochter, und befam von ihr 
zwölf Söhne, weiche alle jeine Kampfeswuth und feine Stärke erbten, Weil 
fie num gleichfalls ohne Panzer in die Schlacht gingen, erhielten fie, wie 
ihr Vater, den Namen Bars oder Berſerker. Es ſchien fich die angeerbte 
Wuth bei ihnen noch gefteigert zu haben; denn Öfter als bei ihrem Vater, 
und zwar häufig ohne DBeraulaffung, überfiel ſie Diejelbe, ja es begegnete 
ihnen nicht felten in ſolchen Anfälten, daß fie vor Zorn und Raſerei weder 
ſich noch Andere fennend, thre eigenen Leute umbrachten, daher fie, jobald von 
ihnen die Annäherung diejes Parprismus bemerft wurde, fih im Wälder 
und Gebirge begaben, um ihren Grimm an den Feljfen und Bäumen auss 
zulaſſen; war diefe dann vertobt, jo erjchienen fie abgemattet, ſchwach und 
hülflos. — Die Götter bedienten fich ihrer zu den gewagteiten, tollkühnſten 
Unternehmungen, und e8 fehlte nicht leicht an dergleichen, da die Kämpfers 
wuth fih von Vater auf Sohn vererbte, und fie fait alle ein hohes Lebens— 
alter erreichten, da nichts ihnen widerfteben konnte, fie unbeſtegbar waren; 
aber eben fo waren fie auch verabjcheut und gefürchtet, denn jelbit die Trol— 
len, Bergriefen und Gnomen, die Jotnen und andere gefchente Gäfte, festen 
bei ihrer Ericheinung weniger in Angit als die Barferker, denn fie heulten 
wie Wölfe, biffen mit den Zähnen wie Wölfe, zerbiſſen oft Schwerdter und 
Schilde ihrer Feinde, ftürzten fih in die Flamme brennender Schiffe unvers 
ſehrt, jermalmten, was in den Bereich ihrer Arme kam u. ſ. w. Ihr Uns 
tergaug ward durch ihre Naferei felbft herbeigeführt. Einer ihrer, Hiörnat, 
wollte die Tochter des fchwedifchen Könige Ingbug fich erfämpfen, und fors 
derte alle feine Genoffen auf, ihm zu helfen; dieß geichah, aber das ſchwe— 
diſche Heer war fo ftarf, daß es noch nicht völlig vertilgt war, als ihre 
Berferkerwuth nachließ, und nun gewann der Leberreft deijelben die Schlacht, 
indem wenige Kräfte dazu gehörten, Kampfesmüde Berſerker, die noch 
dazu ungepanzert waren, umzubringen; alle Brüder und Berwandte der. 

29 


450 Berſtuk — Bhaͤdrakoli 


ſelben fielen, und das ganze Geſchlecht dieſer furchtbaren Krieger war aus— 
gerottet. 

Berſtuk. (Nordiihe M.) Ein Waldgott der Slaven und Wenden ; 
er wird Zlebog, zornige Gottheit, genannt, beherrjcht die Feld» und Walds 
geifter und Gnomen als unumjchränkter Herr, und wird als bocksfüßiger 
Halbmenſch gedacht, wie denn die jlaviihen Waldgeijter alle halb thieriſche 
Geſtalten haben. 

Berutb. (Phöniziſche M.) Das Wort bedeutet Tanne; fie war die 
Gemahlin der Eliun (Eiche), und einer zu Byblos ald Mutter des Uranos 
und der GAa verehrten Gottheit, und fol mit ihrem Gatten im neunten 
oder zehnten Menfchenalter nah Erſchaffung der Erde gelebt haben. 

Befa. (Aeguptifhe M.) Eine Gottheit, welche erit in fpäteren, dhrift« 
lichen Zeiten entftanden zu jeyn jcheint. Gie ftammte aus Aegypten, obs 
gleih in Abydos ihren Hauptwohnfig habend; fie war von ägyptiſchen 
Prieftern bedient, und dieſe theilten in ihrem Namen Orakel in verfiegelten 
Briefen aus. Conftantin der Große jtellte defwegen eine genaue Linters 
fuhung an, indem viele von den Hofleuten fi dieſes Orakels bedient, und 
es um Rath gefragt haben jollten. 

Beſſoi. (Griehiicher Götterdienit.) Go wurden die Priefter des 
Bakchos in Ihrafe genannt, von dem bunten, langen Gewand aus Byſſus, 
welches fie gewöhnlich trugen und das aud einen ähnlichen Namen hatte: 
Baſſara. 

Beftla. (Skandinavifhe M.) Tochter des Jetten Baulthor, Gattin 
Börs, und von ihm Mutter des Odin, des Wile und des We. 

Beygwer. (Gkandinaviihe M.) Diener des Gottes der Fruchtbars 
keit Frey, zugleich fein Truchſeß, und ein trefflicher Koch. Bei Aegirs 
Trinfgelag warf der Zanf und Streit erregende Loke ihm Feigheit und eine 
leine Statur vor. 

Beyla. (ÖSfandinaviihe M.) Freyers Dienerin und eine Freundin 
der Mutter Lokes, Laufeia, welches fie bewog, den böjen Ajen, als er bei 
Aegirs Trinfgelag alle Götter ſchmähete und verläumdere, zu bitten, Diefer, 
feiner Mutter, zu fchonen. 

Bezauberung. Ein alter Aberglaube, nach welchem man vermit— 
telft Anwendung übernatürlicher Mittel Audern Schaden, Krankpeit, oder gar 
den Tod verurfachhen konnte. Die Bezauberung wurde namentlich in der 
Liebe angewendet, und beftand dann in Yiebesfnoten, Liebestränken, Amu— 
fetten u. dgl. Sie war ein todeswürdiges Verbrechen, und wurde nach den 
mehrften Landesgefegen mit dem Verbrennen bei lebendigem Leibe. nad) 
vorhergegangener Folterung beitraft. 

Bezla. Glaviſche M.) Bei den Wenden die Göttin der Dämmerung, 
im Gefolge bes Sonnengottes Perun. 

Bhadrakoli. (Indiſche M.) Siehe Wadrakali. 
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Bhadrafena. (Indiihe M.) Ein fabelbafter Feldherr eines fabel⸗ 
haften Königs Dufchmanta, welcher in der indifchen Götterlehre hoch bes 
rühmt ift. 

Bhagavan (Bhagavat). (Indiſche M.) Der Gelige, Beinamen 
des höchſten Gottes. Wiſchnu, wenn er als Krifchna verehrt wird, welches 
eine Berkörperung des Wiſchnu iſt. Das von ihm handeinde Buch (Purana) 
führt denfelben Titel Bhagawat Purana. 

Bhagawat Geta (Didita). Ein berühmtes indiiches Gedicht, 
weiches man für einen Theil des Gedichtes Maha Bharata, mitunter aber 
auch für ein felbftftändiges Werk Hält. Es ift in Dialogform gefchrieben, 
und handelt von der Einheit und Größe Gottes, jo wie von der Nichtigkeit 
aller übrigen Dinge. 

Bhagwadi. (Indiſche M.) Ein Beinamen bed Dakſcha oder Tebs 
(chen. Diejer war einer der zehn Deren erfchaffener Weien, aus Bramas 
großer Zehe entiprungen; Bhagwadi war auch zugleich ein Beinamen ber 
Bhawani, einer Gemahlin Schiwas, wenn fie ald Wadrakali verehrt wird, 

Bhanaffer. Indiſcher Rajah (von Benares), fehr mächtig, aus 
einem gefürchteten Dämonengejchlecht ftammend, und von Mahadewa (Schiwa 
in einer Menfchwerdung), mit außerordentlicher Kraft begabt. Udka, feine 
Tochter, verliebte fih in Kriſchna's (Wiſchnu in feiner achten Verkörperung) 
Enfel, Amsrud, ließ diefen zu fich entführen, ſah fich jedoch von dem Bater, 
der diejes Verſtändniß entdeckte, des Geliebten beraubt, indem er durch 
Bhanafjer gefangen gejeht wurde Bon Krifchna befämpft und befiegt, 
obwohl Schiwa (Mahadewa) ihm mit feiner ganzen Macht beiftand, willigte 
er endlich in die Deirath, und ward dann Kriſchna's eifrigfter Verehrer. 

Bharawi. (Indiſche M.) Ein alter Dichter. Ein ſehr hochgeſchaͤtz⸗ 
tes Gedicht, Kiratardichunija, welches eine berühmte Heldenfage von Arts 
ichunen, dem die Götter himmliſche Waffen zum Kriege gegen die Kuru’s 
gaben, erzählt, joll von ihm feyn, obwohl die Perjon des an fo zweis 
felhaft ift, als die Helden feiner Gage. 

Bhaſcha. (Indiſche M.) Göttin der Spradhe, Beinamen der Sarahss 
wadi, der Gattin des Ganges, 

Bhasma. (Indiſche Regionsl.) Eine Mifhung aus dem Gtaube 
des GSandelholzes und getrocknetem Kuhmiſt. Man macht mit ihm das 
heilige Zeichen Terunama, durch welches fi die Befenner der verjchiedenen 
Glaubenslehren von einander unterjcheiden, auf die Stirne. 

Bhawa. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Schiva; er bedeutet das 
Erzeugende, und gebührt daher weit eher der alles erzeugenden Urkraft 
Brama, als dem Zerftörer Schiwa. 

Bhawani. (Indiſche M.) Einer der ehrendften Bezeichnungsuamen 
der Gattin des Schiwa, er bedeutet die alles Gebärende, die Dajeyn Ges 
bende. Gie ift identifch mit ber MDMAER indifchen Göttin Maja, der 
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allgewaltigen, alles erweckenden Liebe, und es fcheint, als fey fie mit mehreren 
Naturgottheiten der alten Bölfer nahe verwandt; wenigftens will man zwis 
fchen ihr und der Baau der Phönizier, der Atbor der Negnpter, die größte 
Hebereinftimmung finden, und Aſtarte, Anaitis, Iſis, Venus, Mithra, Pers 
fephone, Demeter, Juno, Pallas, Baaltis, Artemis ıc. von ihr ableiten, 
denn fie ift die von der Gottheit getrennte weibliche Urfraft, die erfte Mutter, 
und die zuerjt aus der Gottheit jelbit Gewordene, zuerſt Erichaffene Die 
tieffinnigen Mythen der Indier erzählen, fie jey die Gemahlin der großen 
Götterdreieinheit, des Brama Wifchnu und Schima geweſen, die Gottheit uns 
terredete fich mit ihr, der Urwirkſamkeit (Schafli), über die ferneren Schöpfun— 
gen, erhielt von ihr die Zuftimmung, und ihr fchaffendes Wort (Om, es 
ſey, oder es werde fo), war zugleich Beftätigung und Schöpfung. Gie 
fchlug freudig die Hände zujammen, und die große Göttereinheit löste fich 
in eine, mit jener identifche Dreipeit auf, — aus dem Zujammenjchlagen der 
Hände entitanden drei Blaſen, die fih zu den Göttern geitalteten, oder 
es entfielen ihrem Schooße drei Eier, mit denen das Nämliche vorging. 
Eine dritte Erzählung jagt, fie habe nur Wiſchnu geboren, aus deffen Nabel 
eine Lotosblume erwuchs, in deren Mittelpunkt Brama ruhete, und aus 
diefes Leitern Blut ging Schima hervor. Die fcheint die als gewiß ange: 
nommene Zabel zu jeyn, denn ſtets wird Bramas Geburt jo vorgeſtellt, und 
wenn Bhawani, weldye, als unermüdlich fchaffende Naturfraft, alle Zerftöruns 
gen des Weltalls überdauert, aus ihrem Schooße den Keim aller Dinge aus 
fchüttet, die fie vor deren beginnendem Untergang in ſich aufnahm, jo 
erwächst immer wieder Brama aus der Lotosblume, die fi von dem Nabel 
Wiſchnu's erhebt. 

Bhamwani ift die Spenderin aller Glückjeligkeit. Nicht nur Reichs 
thum, Weisheit, Fruchtbarkeit des Bodens verleiht fie, auch die Liebenden 
finden bei ihr Erhörung, Gefangene Freiheit, Gebärende eine leichte Nies 
derfunft, Kranke Deitung, kurz der Wünjchende Erfüllung feines Wunſches, 
darum fie auch durch mehrere Feite hoch geehrt ift, wie durch das Feſt Egas 
daſchi, bei welchem die Frauen, nach dem jeder religidfen Ceremonie vorbers 
gehenden Reinigungsbade, fih Durch Braminen das Zeichen des Mondes (ber 
Fruchtbarkeit) auf die Stirne zeichnen laffen, hierauf aber falten und opferu, 
und mehreres andere. Allein wie die mehriten indijchen Gottheiten, jo hat 
auch dieje ihre Gchattenjeite, nach welcher fie zu der furchtbaren Kali wird; 
wie nämlich ihr Garte Schiwa zugleich der Erzeuger (nicht Schöpfer, das it 
Brama) und der Zerftörer ift (weil jede Zerftörung die Bedingung neuer Erz 
zeugungen wird), jo it auch feine Gatrin als Kali oder Wapdrafali (©. d.), 
die furchtbare Rächerin, deren Feuerblick feine That entgeht, deren acht ferns 
bintreffenden Händen zu entfliehen vergebens tft. Die Indier haben übrigens 
felbit ſtärker geſchieden, als bei ihrer lebhaften Phantafie, melche auch das 
Ungereimte zu reimen verfiehr, nöthig ſcheint; denn nicht felten wachen fie 
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Kali zu einer zweiten Gattin des Schiwa, welche aus einem Feuerblick 
bes Gottes entitanden ift, diefe ftirbe auch mit jedem neuen Götterjahr, bei 
der Weltzerftörung (während Bhawani die Zerftörung überdanert), und dann 
hängt Schiwa immer eines ihrer Gebeine um feinen Hals, fo daß er jeßt 
fchon eine Kette von 21 Knochen trägt. © Wadrakali. 

Bheret. (Indiſche M.) Einer der berühmteften Könige, aus der Zeit, 
da die Götter noch auf der Erde wandelten; er war der Sohn des Dirfchs 
manta. In den Sansfritbühern heißt er Bheretkhant oder Bheretwerjch, 
Seine Nachkommen theilten ſich in zwei Pinien, die Kurus und die Pandus, 
welche lange Kriege mit einander führten, die, von der Götter: Geichichte 
durchwebt, den Inhalt eines großen Heldengedichtes, -Maha Bharat, aus— 
machen, welches jo berühmt und beinahe eben jo alt ift, als das Gedicht 
Ramajan. Er iſt derfelbe, deffen unter Baraden erwähnt ift. 

Bhikſchu. (EIndiſche Ne.) Der Höchſte der vier Grade der Bramis 
nenfafte, in weichen ein jeder Bramin mit feinem zweinndfiebenziaiten Jahre’: 
tritt, wenn er fich zu den, ihm mit diefer Würde auferlegten Entbehrungen: 
entfchliegen fann. Man betrachtet ihn alsdann wie einen volllommenen 
Heiligen, dem zum unmittelbaren Eingang in das Paradies nichts fehlt 
als der Tod, welcher daher auch nicht betrauert wird, da er ihm nur die 
Pforte der ewigen Geligfeit Öffnet. Um Bhikſchu zu werden, verläßt der 
Bramine alle feine Güter, entjagt allem gefonderten Beſitz, welcher den 
Verwandten verbleibt, (wenn er nichts hat, werden diefe durch den Staat 
erhalten,) läßt fih den Haarzopf abfchneiden, zum Zeichen daß er auch 
nicht mehr Priefter fey, läßt fich entfleiden, und ein leinenes. Tuch, feine 
ganze Bedeckung, und zu Ehren Schiwa’s ein Tigerfell, fein Bette, um bie ' 
Schultern hängen, und dann das Opfer Homa verrichten, worauf er in den 
Pflichten jeines neuen Standes unterrichtet wird. Als Bhikſchu muß er nun 
fein einziges Kleid, das Leintuch, ſelbſt wafchen, ſtets ein Fupfernes Gefän 
in Händen haben, um die erbettelten Speifen darin zu reinigen, ben Stab 
Damdam mit fieben Aftfnoten tragen, und diefe, zur Erinnerung an die 
fieben großen Heiligen Indiens, täglich mit Waller beuegen, was ihn auch 
gegen allen Einfluß böfer Genien jhüßt; dann muß er gegen alle böfen 
Lüfte, gegen alle Feidenjchaften, Zorn und Liebe, Trauer und Freude, Haß 
und Zuneigung, Stolz, Rachſucht ıc. kämpfen, ſich täglich dreimal baden, 
täglich dreimal Stirn und Brujt mit der Aſche aus heiligen Kuhmift bes 
zeichnen, und im Sande umher wandeln, nur durch Ausftrecfen der Hand, 
nicht durch Worte betteln. Solcher Braminen gibt es wiele Tauiende, welche 
nur von der Milde des Volkes leben, das fie wie Götter verehrt, mit ihm 
nur fnieend mit vorgehaltener Hand fpriht, fih ihm nur Friehend, auf 
der Boden ausgertreckt, nahet, und fle als vollendete Geſchöpfe betrachtet. 
Selbſtpeinigung it den Älteften Gefegen entgegen, wird jedoch von den jehigen 
häufig geübt (ſ. Jogi). Begraben werden fie in einer, mit Salz gefüllten 
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Grube in ſitzender Stellung, man zerſchmettert ihm mit einer Kokosnuf den 
Kopf, und vertheilt Stückchen der Hirnfchale als Reliquien an die Umſtehenden. 

Bhima. (Indiſche M.) Der Furchtbare, der Schreckliche, ein Bei— 
namen des Schima. Denfelben Namen führen zwei andere mythologiſche 
Figuren, ein Schüler des Schiwa wegen feiner Gefräßigkeit ſowohl, als 
wegen feiner Gtärfe berühmt, und ein Sohn des Pandu (Nachkomme des 
Puru, deften Söhne, die Pandus, mit den Nachfolgern des Penteren, ben 
Kuru’s in einen furchtbaren Vertilgungskrieg geriethen), gleichfalls von 
übernatürlicher Stärke. Als der verderbliche Krieg ausbrad, rettete er feine 
Brüder und deren Anhänger vor dem Feuertode. Einer der feindlichen Feld» 
berru hatte fie nämlich in ihrem Palaft umzingelt, und von allen Geiten 
Feuer hinein geworfen, da trug Bhima feine Brüder durch einen unterirdijchen, 
von ihm gegrabenen Gang, und machte fo die jchon aufgegebene Fortiegung 
bes Krieges möglich, fpäter zeichnete er fih von neuem durch Unerjchrockens 
heit und Zapferfeit aus, indem er den Duryodun befiegte, den mächtigen 
Elephanten Aſſuthama tödtete, und die Schlacht zum Bortheil der Pandus 
entichied. Als diefe fih nun nad dem heiligen Berge Hermandichel begas 
ben, um lebendig in das Paradies zu geben, fonnte er nicht mit, er jtürzte 
in einen Abgrund, weil er jeiner Gtärfe mehr vertraut hatte als Gott. 

Bhima Sains Dewry. (Imdiihe M.) Ein großes, dem Gcis 
wan geweihtes Gebäude in Indien. Es it von Backſteinen, pyramiden— 
ähnlich, aufgeführt, und gleicht einem abgeftumpften Kegel, welcher mit 
Erde und Moos bedect ift. Seine Höhe beträgt 93 Fuß. Auf ibm befindet 
ſich noch ein Gylinder von 65 Fuß Höhe und 64 Fuß im Durdmeifer. Man 
kennt den Zweck diefes ſeltſamen Gebäudes nicht, vermutbet jedoch es ſey 
ein Yingam, welches um ſo eber möglich ift, als der Eultus der Schiwaiten 
in Indien den Phallus als Symbol von Schiwa's Kraft verehrt, und auch 
anderer Orten fi) Aehnliches findet, wie 3. DB. zu Dierapolis, vor dem 
Tempel der Aphrodite zwei ungeheure Phalli (190 Fuß hoch) ftanden, und 
an mehreren Orten feierlihe Phallusprozeffionen gehalten wurden. 

Bhogapvati. (Indiſche M.) Eine Stadt der Unterwelt, in der die 
Berüchter der Gejege durch Schlangenbiffe gequält werden, indem fie nur 
von Schlangen bewohnt it. 

Bhom (Bhum, Bhumi) (Andiihe M.) Name des Dienitage. 
Der Gott Mongult (Mangalen), ein Sohn der Erde, regiert denjelben, 
jo wie die Erde überhaupt, daber der Name Bhom, Erd-Tag. 

Bhowerlok. (Indiſche M.) Der Himmel des Mondes, der 2. der 
Surgs (Regionen des Himmels), in diejer durchläuft der Mond auf einer 
ſchlanken Gazelle reitend, allmonatlih die fiebenundzwanzig Häuſer feiner 
großen Wohnung; es iſt bier offenbar eine Anfpielung auf das aftronos 
mifche Verhaͤltniß des Mondes zur Erde, indem der Erftere feinen fiderifchen 
Umlauf binnen 27 Tagen vollendet. 
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Bhrigu (Indiſche M.) Einer der 10 Mahariſchis oder großen 
Weiſen, der Söhne Bramas. Man hält ibn für den Verfaffer mehrerer 
Bücher. Er fehte die drei großen Götter auf die Probe, welcher der Lieber 
vollfte fen, um dieſen alsdann als den Vorzüglichften zu verehren. Brama, 
der allmädhtige Schöpfer, war in das Studium der heiligen Bücher vertieft, 
und ließ den Weifen gar nicht vor fih; Schiwa in der Verkörperuug des 
Mahadewa empfing ihn freundlich, ward aber durch einige beleidigende 
Worte des Bhrigu jo in Zorn gebradht, daß nur die fchnellfte Flucht ihn 
vom Tode retten konnte; jet war noch Wiſchnu, der Erhalter übrig: um 
biefen zu prüfen, weckte er den Schlafenden durch einen heftigen Fußftoß, 
doch war derjelbe fo wenig zornig, daß er im Gegentheile beforgt den Weir 
fen frug, ob er fih nicht am Fuß Schaden gethan, da fein (Wifchnu’s) Körper 
fehr hart fen. Der Mahariſchi fiel vor dem Gotte auf das Angeficht, erklärte 
die Urfache feiner That, und bat wegen der Prüfung um Verzeihung, weldhe - 
er denn auch von dem liebevollen Gotte leicht empfing, worauf diefer von: 
den Rifchis als der Würbdigite der allgemeinen Anbetung erklärt wurde. 

Bhuda’s (Budha's, Bhudon). (Indiſche M.) Diener des Got 
tes Schiwa, wenn er als Richter und Beftrafer erfcheint. 

Bhulok (Bhurlof). (Indiſche M.) Der Unterfte der fieben Surgs, 
ober Himmel, uns der nächite, die Region der Erde. Die Sonne (Gurya), 
ift ihr Regent, jo wieder Mond der des nächſtfolgenden Zweiten, Bhowerlok. 

Bhumaffer GEndiſche M.) Ein gewaltiger Riefe, ein ftolzer Däs 
mon, welchem die Macht, die er bejaß, nicht genug war, welcher alle Himmel 
beberrjchen wollte, und daher die fieben Gurgs mit feinem Deere übers 
ſchwemmte, und ihren König Indra unterjochte. 16,000 jchöne Königstöchter 
wurden bei dDiefem Zuge feine Beute, und in feiner Reſidenz verichloffen, 
welche er mit einem fiebenfahen Gürtel von unerfteiglihen Verſchanzungen 
umzab: die eine war von tiefem Wafler, die andere von feiten Felien, die 
Dritte von Millionen zufammengemundenen Schlangen, die vierte von Feuers 
flammen, die fünfte von Eijen, die fechste von Queckfilber und die fiebente 
von Erde. Suthama, Krifchna’s (Wiſchnu's) fhöne Gemahlin, wünſchte 
Die liebreizenden Königstöchter zu feben, allein Bhumaffer verweigerte ihr und 
ihrem Gatten den Eintritt. Diefe Beleidigung hatte einen furchtbaren Krieg 
zur Folge, in welchen während einer dreitägigen Schlacht zahllofe Dämonen 
auf beiden Geiten fämpften, bis Krifchna die Oberhand behielt, nun mit 
Bhumaſſer jelbit fkritt, und ihn tödtete, worauf die ſieben Berfchanzungen 
fehwanden, und der junge Gott in die Fefte einzog. Die fchönen Prinzejs 
finnen hatten nur den Ort und den Herrn gewechjelt, denn Krifchna behielt 
fie alle 16,000 als Gemahlinnen, führte fie nad) feiner Reſidenz Dwarka, 
wo er ihnen in einem Augeublick 16,000 Paläfte erbaute, und ein glückliches 
Leben führte. Die Erde, Mutter des Bhumaffer, bat bei Krifchna für deſſen 
Sohn, uud diejen fehte der Gott in des Vaters erobertes Land ein. 
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Bhur. (Indiſche M.) Eines der geheimnißvollen Worte, welche von 
dem Gotte Brama aus den Beda's gemelkt wurden (die heiligen Bücher 
unter dem Symbol Mitch gebender Kühe gedacht): es bezeichnet die Erde, 
deren muftifches Abbild es iſt; diefe hat fünf Eigenfchaften, wodurd fie allen 
fünf Sinnen wahrnehmbar ift: Geruch, Geſchmack, Farbe, Gefühl und Ton, 
während die andern Elemente, Waffer, Feuer, Yuft und Aether, abwärts 
immer eine Gigenfhaft weniger haben, als dag vorige: dem Waſſer fehlt 
der Geruch, dem Feuer auch ned der Geſchmack, der Luft das Gefühl, fie 
bat nur noch Ton und Farbe, dem Wether bleibt allein der Ton übrig. 

Bhut. Indiſche M.) Der allgemeine Ausdruck für die zehn Elemente, 
aus denen der menjchliche Körper zufammengejegt iſt; fie trennen ſich in 
zarte und grobe. Die erjteren heißen: Aether, Feuer, Luft, Waſſer, Erde; 
die groben find zwar die nämlichen, allein in anderer Form, unterjehieden 
Durch die Reinheit und Einfachheit der Erften, während die Andern zujams 
mengeſetzt find. 

Bhut Akaſch. (Indiihe M.) Eine Perfonification des höchſten und 
reinften Clementes, deffen ungeführ, was wir Aether nennen, doch mit dem 
Unterſchiede, daß der Aether der Indier Eörperlich genug ift, um den Schalt 
fortzupflanzen,, das Einzige, wodurch er den Sinnen wahrnehmbar Ht. Er 
umfaßt alles, in ihm befindet fich alles: Sterne, Sonne, Erde, Mond, das 
ganze Weltall. Eine zweite Eigenfchaft, wodurch Bhut Akaſch ſich von 
Aether unterjcheidet, ift, daß aus ihm alles entiteht: zuerjt durch Verdichtung 
in der Näbe der Erde Puft, aus diefer Wärme (Feuer), aus dieier Waller, 
(indem Wärme Feuchtigkeit bervorlockt), aus den Waſſer Erde (Niederſchlag 
des jelten reinen Waflers), und aus dieſer Letztern alles animalifche und 
vegetabilifche Yeben. Man ſieht wohl, daß diefe halb phyſiſche, halb ſpecu— 
lative Erklärung von, der Phyfif fehr unfundigen Philofophen herrührt. 

Bhuta (Butta). (Indiſche M.) Ein böfer Geift, weicher nad der 
indischen Götterlehre an den Pforten des Tempels des Manar Wade hält; 
ein. Gottheit, deren Eultus bei den Sndiern des Tamulſtammes jehr ausge: 
breitet it. Fig. 5 der Taf. XIII. zeigt denjelben. Es iſt eine coloſſale Bildjäule, 
einen fisenden Krieger daritellend, welcher einen Menſchen in den Boden fritt, 
das Ganze von Ziegelfteinen aufgemauert und mit weißem Kalkſtuck über: 
zogen, deſſen man fich dort allgemein zum Abputzen der Häufer bedient, 
und welcher mit der Zeit fowohl eine auferordentliche Härte, als großen 
Glanz befommt. Der Gott Manar heißt in der Sanskritſprache „großer 
Herr“ (Swami), und wird von Einigen für den Mahadeva, von Andern für 
Wiſchnu felbft gehalten. Allgemeiner ift eine dritte Anfiht, er fey eine 
Ancarnation des Sabramanya, eines Sohnes des Schiwa; die Braminen 
verachten den Manar, räumen ibm feine Gtelle unter den Göttern Indiens 
ein, opfern auch niemals in feinem Tempel, doch bat er viele Verehrer, und 
feine Priefter gehören zu dem zahlreihen Stamme der Palli’s, tamulifchen 
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Urfprunge. Gie find fo wenig geehrt als ihr Gott, obgleich fie ſich einer 
gar vornehmen Abkunft rühmen. Die Pleinen nichtanfehnlihen Tempel 
dieſes Eultus finder man häufig auf den weiten Ebenen Indiens; fie ents 
halten einen Pingam, den Gott Danar, und weil er den Titel eines Gottes 
ber Jungfrauen führt, gewöhnlich zwölf Mädchenbitder, die ihn umgeben. 
Vor diefen Tempein fteht nun die riefige Statue des Bhuta als Hüter 
der schönen Jungfrauen; zu jeinen Füßen fieht man bald menjchenähntiche 
Fragen aller Art, bald gräuliche Thiere und andere Gchreckbilder. Die 
Franzojen zu Pondicheri nennen ihn den großen Teufel von Ariancupam. 

Bhutsatma. (Indiſche M.) Der menfchliche Körper, fo genannt 
wegen feiner Zujammenfeßung aus den fünf Elementen (Bhut), und dem 
Geifte (Atma). 

Bhuvah. (Indiſche M.) Eines der vier geheimnißvollen Worte, welche 
Brama aus den drei Beda’s melfte: nämlih Luft; die andern heißen 
Bhur, Erde, Swer, Himmel, und Om, die Einheit der drei adttlichen 
Formen oder Manifeftationen, unter denen die Indier das höchſte Weſen 
anbeten, nämlih Brama, Wifchun und Schima. 

Bia. (Griehiihe M.) Tochter des Titanen Pallas und der Gtyr; 
Bia heißt Stärke, ihre Geichwilter waren Zelos (Kriegsruhm), Kratos (Ge: 
walt), und die Rife (Sieg). 

Biadife. (GriehiiheM.) Kretbeus Gemahlin. Da Phrirus, Athamas 
Sohn von der früheren Gattin Nephele, ihre Piebe verfchmähete, verläums 
bete fie ihn bei jeinem Vater, als habe er ihr Gewalt anthun wollen; Nes 
phele rettete ihn durch den goldenen Widder von der ihm zugedacdhten Strafe. 

Biag:Dimai. (Myth. der Lappen.) Gott des Sturmes, Gebieter 
des ganzen Luftraumes, und derjenige, den die Zauberer vorzüglih um 
günftige Wetterveränderung anrufen. 

Bialban. (Drientaliihe M.) Nach den. Sagen der Perfer und 
Araber, welche die ältefte Gefchichte des Menfchengejchlechts viel beffer, ges 
nauer und weiter hinauf kennen, als unjere hiftorijche Urfunden gehen, gab 
es vor Adam Gefchöpfe (Bialban), welche von dem Menfchen durch Geftalt, 
Sprache und Charakter unterjchieden waren; jede Generation ward von 
einem Herrſcher, Soliman, regiert, deren fiebenzig einander folgten, welde 
alle Soliman hießen, und in ihren Eigenfchaften gleich waren, während die 
damaligen Leute ihre Form und Sprache ıc. mit jeder Generation änderten. 

Bian. (Indiſche M.) Der menfchlihe Körper ift von fünf Genien be: 
wohnt, weiche feine Lebensfräfte leiten, in Bewegung jegen: einer derjelben 
hat jeinen Gig im Herzen, und treibt das Blur durch die Adern, diejer 
heißt Bian. 

Bianor. (Griehifhe M.) Ein Eentaur, den Thefeus auf des Piris 
thous Hochzeit erlegte. Ein zweiter foil ber thuskiſche Fürft Ofnus geweien 
feyn (aifo nur Beinamen deflelben). Sein Großvater war Tireſias, durch 
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deffen Tochter Manto, welche bes Bianor oder Dfnus Mutter geweien. 
Tiveris hieß der Vater beflelben. . 

Biantes (Griehiihe M.) Ein Sohn des Priamus. 

Biarkeus. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos. 

Biarki. (Skandinaviſche M.) Ein berühmter Berſerker, Sohn des 
Arngrim. König Rolf Kraki in Hledra bediente fich feiner und feiner eilf 
Brüder in vielen Kriegen. Biarfi führte aucd dem König Adils von Upjala 
in feine Kriege gegen Ali, König von Norwegen, ein Deer und feine Brüder 
zu, wodurd fi der Sieg auf feine Seite neigte. 

Bias. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Amythaon. Er warb um 
Pero, die Tochter des Neleus. Diefer verfprach bei der Menge von Freiern, 
weiche feine Tochter umlagerten, fie demjenigen, der ihm die MRinderberden 
des Iphiklus bringen würde. Gie befanden fih in Phylafe (Theſſalien), 
unter der Obhut eines Hundes, welcher weder Menjchen noch Thiere denjel- 
ben nahen ließ. Melampus, des Bias Bruder, ward von diefem um Hülfe 
gebeten, veritand fih dazu, fagte jedoch, der Dieb werde ertappt werden, 
allein nad einem Jahre Gefängniß befreit, in den Befts der Rinder kom— 
men. (Bergl. Melampus.) Go geihah es, Melampus wurde gefangen, 
erhielt aber für feine Gehergabe die Freiheit und die Rinderheerden, welce 
er nach Polos trieb, worauf Bias fih mit Pero vermählte. Kinder aus 
diejer Ehe waren: Talaos, Areiog, VPerialtes und Alphefibda. Talaos hatte 
eine Tochter, Lyſimache; Bias vermäpfte fid) zum zweitenmale, als Melam: 
pus die Töchter des Prötos von dem Wahnfinn heilte, der fie befallen, 
da fie die Bildſäule der Juno gefchändet hatten, mit einer der Prötiden, 
Ypfippe. Er empfing mit ihr den dritten Theil des Königreiches. 

Bickh. (Indiſche M.) Eine, Bereitung der Amrita aus dem Milch- 
meere, durch Lmdrehung des Berges Mandar; in demfelben entwickelte ſich 
aus den auffteigenden Dünften ein äußerſt feines, fehr heftiges Gift, deſſen 
Feuer alles zerftört haben würde, daher es wünjchenswerth war, daſſelbe fort: 
zuichaffen. Schiwa verftand fich dazu, es zu verjchlucken, doch ſelbſt er, der 
mächtigite Gott, fürchtete deſſen Wirkungen, und ließ es nicht bis zum 
Magen kommen; das im Halje ftecken bleibende Gift durchdrang nun diejen 
und färbte ihn blau, wovon Schiwa den Namen Nilfunt, Blauhals, bat; 
die indische Maler ftellen ihn übrigens oft ganz blau, oder auch halb 
blau halb fleifchfarb vor, durch eine fenkrechte Linie find die beiden Tinten 
getrennt. 

Bicorniger. Griechiſche M.) Es iſt diefes eine Ueberſetzung ins 
Pateinifhe von dem Worte Diferos, mit welchem Bakchos bezeichnet wird, 
wenn er gehörnt erjcheint. (Vergl. Bakchos.) 

Bidi. (Indiſche M.) Schichjals: Gottheit der Indier auf der Küſte 
Malabar; man bildet fie mit drei Köpfen, Gegenwart, Bergangenpeit und 
zukunft bedeutend, ab, s 
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Biel. (Nordiſche M.) Ein Göte der alten Sachſen und Thäringer, 
anf ber Bielsböhe unweit des Klofters Ilfeld bejonders angebetet und durch 
einen, mit feiner Statue gezierten Altar geehrt. Er fol ein Beſchützer der 
Wälder, ein Beförderer des Wachsthums gemwefen ſeyn, nach Andern bie 
Sonne vorgestellt haben; entfchieden ift jedoch, daß die Schügen und Förfter 
ihre Waffen von den Prieitern diefes Gottes weihen ließen. Es fcheint als 
babe fih fein Dienft weit über Die nördlichen Gauen verbreitet, denn auch 
dir waldige Harz erfanute ihn als einen mächtigen Gott, und in vielen 
Namen von Dörfern, fo wie von Gegenden findet man ihn wieder, wie 
Dornenbiel, Sreinbiehl, Eichenbiehl, Espenbiel ꝛc. Die oben genannte Biels— 
höhe trägt eine Klippe, auf welcher der heilige Bonifacius das Evangelium 
predigte, nachdem er den Biel von jeinem Altar geftürzt. Der rüftige Hei⸗ 
benbefebrer ging in andere Gegenden, faum aber war er fort, als die Thü— 
ringer ihren Gott wieder aufrichteten, und bei feiner Rückkehr fand er den 
Götzendienſt jo mädhtig im Schwunge, wie nur je vorher. Um äpnlichen 
Gräueln vorzubeugen, ließ er alle Statuen des Gögen zermalmen, doc, die 
Bewohner verehrten die Splitter und Scherben wie die größten Deiligthüs 
mer. Ruinen eines Altars und einer Priefterwohnung findet man im Harz 
bei Blankenburg auf dem Bielfteine; dort fieht man die Örundmauern eines 
länglichen Bierects, welches man für die Wohnung hielt, und fünfzig Schritte 
davon Mauertrünmmern, die irgend eine Veranſtaltung anzudeuten fchienen, 
welche einem Götzen geweihet war, da für eine Burg oder Aehnliches dort 
nicht Raum genug vorhanden ift, und wofür; auch die Benennung eines 
Öftlicy davon gelegenen Trummerhaufens, die Walhalla, fpridt. Ein 
dritter Ort, gleihfalls Bielftein geheifen, in der Nähe von Rübeland lies 
gend, zeigt ebenfalls altes Gemäner, feite Borpläbe zu dem Tempel, 
ein Fundament, auf diefem felbjt und ein anderes hinter denfelben, wel— 
es auf die Behanfung des Gößenpriefters fchließen läßt; auch erzählen 
die Einwohner von den Götzen manches Wunderbare, aus dem Munde der 
Borältern Uebergetragene, und zeigen noch die Stelle, wo das Götzenbild 
geitanden. Dieſes joll ans Granit gemadht, und von riefiger Höhe gewefen 
ſeyn. Wie überall in dem nördlichen Europa, wurden auch diefem Gotte 
bintige und Menjchenonfer gebracht , und er mit dem Blute der Geopferten 
überftrihen. Die nahe dabei gelegene Bielshöhle foll nah Einigen ihren 
Namen davon haben, daß man ein Bild diefes Gottes darin gefunden. 
Dbwohl zweifelhaft, ift diejes doch möglich, denn fie wurde 1672 entdeckt, 
und wenn man wirklich einen Gößen darin gefunden, fo mar man damals 
fanatijch genug, ihn nicyt als merkwürdige Antiguität, jondern als Teufels: 
frage zu betrachten, und fogleich für die Zerftörung Sorge zu tragen, flatt 
ihn den Forjhungen der Nachwelt zu bewahren. 

Biflinde (Sfandinavifhde M.) Der Beweglihe, ein Beinamen 
des Alfadur, deren er zwölf hat. 
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Biformis. (riechiſche M.) Lateiniſche Ueberſetzung des Wortes 
Dimorphos, unter welcher Benennung Bakchos verſtanden wird, weil er 
bald als Knabe, bald als bärtiger Mann abgebildet iſt; man müßte noch eine 
dritte Form, die des vollendeten Fünglings, hinzu fügen, daher jcheint dieſe 
Erklärung nicht glücklich gewählt, jo wenig wie die, daß der Wein batd zor— 
nig, bald fröhlich mache, er jtimmt auch noch wehmüthig, weinerlich u. f. w. 

Bifroft, Bif-rauſt. (Sfandinavifhe M.) Die Brücke, welche 
den Himmel mit der Erde verbindet. Die Aſen reiten darüber zu threr 
Berfammiungsftätte an Urdars Brunnen. Der weithin tönende Heimdail 
mit feinem Gjalderhorne bewacht fie, damit die Aſen nicht unvermutber 
überfallen werden. Weil man den Regenbogen oft nur theilweije fieht, 
heißt fie die zitternde, bebende Brücke. Sie ift ungemein feft und befonders 
kunitvoll aus Luft, Waller und Feuer gebaut, welche Elemente fih in ihren 
Farben ausfprechen: das Grüne diefer Brücke ift das Waller, blau die Puft 
und roth das Feuer. Die beiden erften Beitandtheile würde fie für die 
Aion ftarf genug machen, doch hat man das Feuer hinzu gefügt, damit die 
Bergriefen nicht über diefelbe reiten können. Trotz ihrer Gtärfe bricht fie 
doch unter den gewaltigen Söhnen von Muspelheim zufammen, damit diefe 
von Asgard abyehalten werden, aber fie durchſchwimmen Flüffe und Meere, 
und langen in dem Gib der Aſen an, um ihn zu zerftören, 

Bifur (Sfandinaviihe M.) Ein Zwerg aus Erde gefchaffen, und 
in der Erde wohnend ; der Name bedeutet der Zitternde. 

Bi gois. (Italiſche M.) Eine etrurische Nymphe; joll ein Buch über 
die Deutung der Blitze gejchrieben haben, das man in Nom aufbewabrte. 

Bigpdr (Gfandinaviihe M.) Eine der Höllenjungfrauen, welche 
vor Dela’s Thüre auf jchreienden Stühlen figen und das Höllentbor bewachen. 
Sie baben eifernes Blut, und dieſes erregt, wenn es dur ein Unglück zu 
ben Menjdyen fommt, Haß, Zank, Zwietraht und Krieg bei denjelben, 

Bifki. (Sfandinavifche M.) Ein böfer heimtückifcher Bube, den der 
König Jormunrekur als Ratbgeber brauchte. Der alte Heid jandte feinen 
Sohn zu König Jönakur, der Gedrun geheirathet, und ihre Tochter erjter 
Ehe (von Sigurd), die ſchöne Swanhildur bei fih hatte. Randver, or: 
munrefurs Sohn, follte für den Vater um des liebreizenden Mädchens 
Hand werben, Bikki rieth ihm, fie für fih zu nehmen, weil beide jung 
feyen, was Randver that, worauf der Derräther zum Vater ging, und er: 
zäblte, was der Sohn verübt; erzürnt befahl Jormunrefur, feinen Sohn zu 
tödten, dieſer gab fich willig darein, weil er fih der Schuld bewußt war, 
eines Hundes (Biffi heißt Hund), hündiſchem Rath gefolgt zu haben, doch 
fandte er feinem Vater noch einen Falken, dem er die Federn ausgerupft, 
in welchem traurigen ‚Bilde der Bater jein eigenes hülfloſes Alter ers 
fannte, 
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Bil. (GSfandinavifhe M.) Eine Afünie, die der Mond mit ihrer 
Schmwefter Hiuke vom Erdball an den Himmel erhob, wofelbft fie beide als 
Neumond und erftes Biertel immer bei einander ftehen. Nach einer andern 
Sage war Bil die Tochter der Widhirn, und ihre Schwefter hieß Hoiki. 
Beide waren nach Waller zu dem Brunnen Byrgir gejandt, und wurden 
auf dem Heimmege von Ulani geraubt. 

Bilawanden. (Indiſche M.) Ein Rajah aus dem Gonnenfinder: 
geichlechte, Sohn des Waſhien, und Vater des Trangefehen. 

Bilderdienft. Scheint mit dem Entitehen eines jeden Cultus zu— 
fammenzubängen (vergl. Einleitung zu dieſem Werfe), inden beinahe 
jede Nation, fobald fie fih irgend eine Gottheit gibt, oder fie von 
Anderen empfängt, auch ein anfchauliches Bild von derfelben haben will. 
Der Menſch fucht überall nach Mitteln, das Unbegreifliche zu begreifen, 
und ob man gleich zu einem begreiflichen Gott unmöglich beten fünnte, fo 
ift doch immer das Streben der niedern Naturen dgrauf gerichtet geweſen, 
ihren Gott fich felbft in Eigenschaften und Formen jo nahe als möglich zu 
bringen, daher denn überall die Göbenbilder entitanden, von dem robejten 
Ungeheuer, welche der ungejchiefte Meißel des merifanifchen Steinhauers 
bildete, bis zum vollenderften Ideale menſchlicher Schönheit in den Werfen 
der Griechen. Die jüdifche und die chriftliche Religion jchaffte diefen Bil 
derdienit ab, bis derjelbe fich in anderer Form wieder, doch mehr zum Schmud- 
der Tempel und zur Erhebung des Gemiüthes, als zur Anbetung, neu geftals 
tete. Auf das meitefte verbreitet war er früher in Griechenland, Aegypren 
und Italien, jo wie zwar minder zahlreich, doch auch ganz ohne Grenzen, 
über Europa und Aſien; noch jeßt ift derfeibe in Indien und in den nörd— 
lichern Theilen von Aften, in fo fern fie noch heidniſch find, ganz allgemein. 

Bilgenjhneider. Ein Geipenft, das der Aberglauben fich gebildet 
hat; es foll den armen Nandleuten noch vor vollfommener Reife des Ge— 
traides die Aehren abfchneiden. Man vermuthet, daß die nächtliche Arbeir 
der Hamfter Schuld an diefem Wahn it. 5 

Bilsfirner (Öfandinaviihe M.) Wohnfis des Gottes Thor in 
feinem Reihe Thrudwanger. Es war das größte Gebäude der Welt, hatte 
540 Gäle, war aber doch) voller Krümmungen und Winkel, jo daß derjenige, 
weicher fi ohne Führer hineinwagte, nicht leicht wieder herausfand. 

Bimafenen (Indiihe M.) Ein Rajah aus dem Geſchlechte der 
Mondefinder. Sein Vater war Nugen, fein Sohn Pradiben. 

Bimater (Öriehifhe M.) Dimator, Bezeichnung des Bakchoe, 
weil man ihm mehr als eine Mutter gab, bald Semele, bald Proferpina. 
Man müßte hier in jedem Falle noch die dritte, Demeter anführen, weldye 
auch für feine Mutter gilt; Übrigens ift dieß ein Schickſal, welches er 
mit allen Figuren der Mythologie theilt, deren näcfte Berwandten unge 
wiß find. 
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Bimatſchi-Dahri. (Mongoliihe M.) Der Größte und Mäd: 
rigfte der Affuri; ihm begeiiterte der zweite Strahl der ſechs glänzenden 
Lichter, die von Boddijaddo:Chutuftu, dem Erlöjer der Menſchen, ausgins 
gen, jo daß er nunmehr gleichfalls zu ihrer Erlöjung mitwirkte. - 

Biozuni. (Slaviihe M.) Götzenbild der Moscoviter, das fie noch 
im neunten Jahrhundert verehrten; es wird gebildet als ein Kuhfopf mit 
zwei Hörnern und lang ausgejtreckter ſtarker Zunge, fißend auf einem nads 
ten Körper mit großen Weiberbrüften. Siehe Fig. 5 der XI. Tafel, 

Birapatren. (Zudiihe M.) Einer der beiden Jünglinge, welde 
Schiwa der aus feinem Feuerblick enritandenen furchtbaren Wadrafali. 
fchenfte (der andere hieß Quetraquel), um die, ihm verderblich werdende 
Wuth derjelden zu jtillen, mit der fie fh, nad fieghaften Kampf gegen 
den Riejen Daridu, zu Schiwa wendete, und ibm eine fchwere goldene Kette 
ins Geficht warf, von welcher er unzählige Pocennarben befam; fie ließ 
ſich durch Fleiſch und Blut nicht entfernen, erſt das Opfer der beiden Jüͤng⸗ 
linge ſtellte die ſchreckliche, ſchlangenumwundene, ſchwarze Göttin zufrieden. 

Birid. (Mongoliſche M.) Allgemeiner Name der Ungeheuer. Ihr 
Reich, Biridien Orron, liegt 500 Meilen unter unſerer Welt, und ihr Herr⸗ 
ſcher, Obtorgoin-Sang (Luft-Elephant), ift einer von den Aſſuri, auf den 
der fünfte Strahl von den fechs glänzenden und begeifternden Gtrahlen des 
Boddiſaddo-Chutuktu, des Erlöjers der Menjchen, fiel. Derli Khan, der Bes 
herrfcher der Unterwelt, wohnt dort in einen von 16 eifernen Mauern ums 
gebenen Palaft und diejer liegt in der Hauptſtadt, welche bie Mitte dieſes Rei⸗ 
ches einnimmt. Vergleiche Herli Khan und das dazu gehörige Bild. Sonderbar 
ift, daß in diefem Reich des Böfen und der Ungeheuer, eine große, mit feiten 
Mauern umgebene Stadt liegt, in welcher, unter dem Schalle unaufhörlich 
geichlagenen Dandpaufen, immerfort geifttiche Bücher gelejen werden. 

- Birmanen (Mythologie der). Die Halbinſel jenfeits des Ganges 
macht den jüdlichiten Theil eines mächtigen, großen Reiches aus, das an 
Indien, Tübet und China ftößt, und von den Europäern noch wenig bereist; 
daher in feinen innern Verhältniffen noch faft unbekannt it. Bon des Vol—⸗ 
tes Glauben willen wir ebenfalls nur Weniges zu jagen; das Hauptſächlichſte 
wäre, daß bderjelbe fih dem Cultus der Indier in einigen Beziehungen 
nähert, injoferne Polytheismus deifen Baſis ift, und. Buddha (eine Menjche 
werdung des Wiſchnu) als die höchſte Gottheit angejehen wird, obwohl die 
Birmamen nichts davon zu willen fcheinen, daß Buddha und Wilchnu eine 
und diefelbe Perjon if. Buddha beberrfcht die Götter von Birma als 
höchſtes Wejen unter dem Ilamen Godma. Ihm untergeben find zunächit 
drei erhabene Gottheiten, Sigiami, Ihafimi und Mahajundera; die letere 
fheint die Mächtigite derjelven, fie it weiblichen Geſchlechts, ift die Erhal⸗ 
terin der Erde für die Zeit, während welcher fie nah Gndma’s Geſetzen 
beſtehen joll, dann aber diejenige, welche fte jelbft zerftört, vernichtet; ihr Ditd 
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befindet ſich als Hauptidol in dem berühmten Pyramidentempel zu Pegu. 
Zu dieſen vier Göttern geſellen ſich noch drei andere Dämonen, der Luft, 
des Feuers und des Waſſers. Auch in Birma iſt die Lehre von der Seelen: 
wanderung zu Danfe, und nach diejer find die Götter derſelben fo gut unter: 
worfen als die Menichen; fünf von den Erjtern haben auch bereits ihre 
Wanderung durch menjchtiche Körper zurückgelegt, find als Lehrer und als 
Muſter der Tugend auf der Erde gewejen, Die beiden Andern werden nod) 
erwartet, und fie jollen das goldene Zeitalter herbeiführen. Der Tod 
fiheidet die Guten und bie Böſen von einander; für die Erften ift das 
Paradies in dem Kreife des Gonnengottes Indra, für die Anderen ijt ein 
Dre der Verdammniß bejtimmt. Die Birmanen theilen die Anficht der 
Indier von.dem Berg Meru, als dem Wohnſitze der Guten, als dem Paras 
diefe, welches vielleicht von jenen zu den Birmanen gewandert ift; cine 
Annahme, die um fo eher ftatthaft jenn dürfte, als ſehr wahrfcheinlich die 
Birmanen nidt fo alt find, wie die eigentlichen Indier, da ſie weniger 
vorgerückt in Künften und Wiffenfchaften, und einfacher in ihren Gitten 
find. Ihre religiöjen Gefege gebieten den Fürften Wachſamkeit auf die 
Tugendpaftigkeit des Volkes, und verjprehen demjelben ein Neuntel des 
Yobnes, welcher die Tugenden trifft, die durch fie erweckt worden; aber auch 
von der Strafe des Lafters, weiches ihre Unvorjichtigfeit geftattete, trifft 
fie ein gleicher Theil. Die Priefter ſcheinen feine ftreng von den Andern 
geionderte Kaſte zu bilden, fie ſollen thätig, gut und gajtfreundlich jeyn, 
häufig Elofterartig vereint leben, doc dann jtets in nüglicher Beſchäfti— 
gung und bei offener Thüre, damit ein Jeder fehen könne, wie es bei ihnen 
zugeht. Ihre Hauptlehre ijt Liebe, welche fih, wie bei den Banianen in 
Indien, auch auf die Thiere erftreckt. Ihre Zeiteintheilung richtet fich nach 
den Monde, deſſen vier Dauptjegmente (Phaſen) fie feiern, wie die Eng— 
länder ihren Sonntag, ftill daheim jigend, ohne irgend eine Beichäftigung. 
Einige religidje elte find den Europäern befannt geworden, doc jcheinen 
fie nicht von großem Einfluß auf das Volk, welches nicht, wie in Indien, 
vierhundert Meilen weit zu denjelben wallfahrtet. 

Birzuli. (Slaviſche M.) Ein nur dem Namen nach befannter 
Göge der Wenden und Polen; man glaubt, er jey ein bloßer Hausgötze 
(Lar) gewejen. 

Bifaltes. (Griehifhe M.) Ein Thrakier, der Sohn des Helios (Got) 
und der Erde; Theophane war feine Tochter; ihre Schönheit bewog Neptun, fie 
auf die Inſel Krumiffa zu entführen. Die Freier derfelben fuchten fie auf, 
da verwandelte Neptun alle Einwohner der Inſel in Thiere; fo erzeugte er 
ſelbſt mit diefer Sheophane, als Widder und Schaf, den befannten Ehryios 
mallos, den goldhaarigen Widder, welchen Nephele dem Phriros brachte, 
um ihn von dem, durch die böſe Gtiefinutter berbzigeführten Tode zu 
reiten. 
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Biſchtmen. (Indiſche M.) Ein Fürſt aus dem berühmten Halb— 
göttergeſchlechte der Mondskinder. Sein Vater war ein Liebling des Gots 
tes Schiwa und oft bei ibn zum Beſuch, er hieß Saudanen. Ja einer 
früheren Verkörperung, im Paradiefe bei Schiwa, verliebte er fi in des Gottes 
Gattin Ganga, fand in ihren Blicten Gegenliebe, ward aber auch jogleich 
durch den Gott beitraft, indem ihn diefer in einen Affen verwandelte und 
Ganga verftieß, welche des Affen Gattin werden mußte. Reuevoll enthiels 
ten beide fich jedes Umganges mit einander, glaubend, Schiwa zu verfühs 
nen, doch fand das Entgegengejegte ftatt; als Gott der erzeugenden Kräfte 
fand er es unrecht, daß fie den Naturgeſetzen nicht Folge geleiftet, und 
beide mußten noch einmal die Welt in einer neuen Berförperung betreten. 
Hier ward Ganga als Tochter des Königs von Kanoja geboren, und Gans 
danen, jelbit König, erhielt fie zur Gemahlin. Ganga ergab fich jedoch dem 
Gatten nur unter der Bedingung, daß fie mit ihren Kindern machen könne, 
was fte wolle, und nun trug fie diefelben gleich nach der Geburt in den 
Ganges, wo fie zwar nicht umfamen, jondern von den Braminen der Um: 
terivelr erzogen wurden, doch für den Dater verloren waren; der fiebente 
feiner Söhne endlidy ward gerettet, und diefes war Bijchtmen; allein nun 
entfernte fi Ganga jogleih von ihrem Gatten, weil fie, eine Göttin, 
ſich fchämte, von einem Öterblihen Kinder zu haben. Biſchtmen übert-af 
an Stärfe, Gewandtheit, in Führung der Waffen, in wilfenichaftlicher, ſitt⸗ 
licher und phyſiſcher Bildung alle Anderen feiner Kafte (Kichetria), doch 
konnte er ſich nicht entichließen, zu beirathen und jeinen Stamm fortjn: 
pflanzen; er widmete fih dem Studium der Religion, ward Pfleger ver 
drei Söhne des Wilfifrawerion, des Drudu Rakſchaden, des Bider und des 
Pandu, juchte auch auf jede Weile den Krieg zwifchen den Kuru’s und den 
Pandu's zu verhindern, und nahm niemals Theil daran, obwohl er wegen, 
feiner Fertigkeit im Bogenfchießen mehrere Male dazu aufgefordert wurde ; 
dieje war jo groß, daß er in einem Wettkampf den Parafurama (Wiſchnu 
in einer Avatera) überwand und die Götter ihm den Preis zugeſtanden. 
Das Ziel war der Durhichnitt eines Haares aus den Augenwimpern der 
fehönen Göttin der Liebe, Lakſchmi. Wiſchnu traf daſſelbe zwar jeitwärts 
aus der Entfernung von 15,000 Elephantenlängen, doch Bijchtmen ſpaltete 
es mit einem Pfeile, und theilte mit zwei andern jede Hälfte deffelbeu aber: 
mals in zwei Theile, 

Bisnow (Indiſche Rel.) Eine religiöfe Sekte in Oftindien, welche 
größtentheils von Prlauzen und Milch lebt; die meilten der Banianen be: 
fennen ji zu ihr. Nie wird von ihnen ein Ihier getödtet, felbit Eier eſſen 
fie nicht, ja jedes Franfe Thier, ſogar Ungeziefer, pflegen fie jorgfältig in 
großen Spitälern, welche eigens dazu ‚erbaut find; um Flöhe, Wanzen x. 
zu füttern, miethen ſie Bettler, welche, an Händen und Füßen gebuus 
den, dieſen Thieven für eiaige Stunden zur Nahrung überfaTen werden. 
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Ihren Gott, Ram-Ram, verehren ſie durch Tanz und Muſik, ohne 
Opfer. | 

Bifton (Griechifhe M.) Sohn des Mars und der Kalirrhoe, 
von welchem die Biltonen, eine thrakiſche Bölkerfchaft, den Namen haben 
follen. 

Biftonis (Griehiihe M.) Eine Nymphe, mit welher Mars den 
Tereus erzeugte, welcher König in Thrake wurde und die ſchöne Profne zur 
Gattin nahm, fpäter aber deren Schweiter Philomela entehrte, ihr die Zunge 
ausjchnitt und fie einjperrte, damit fie- feine Schandthat nicht verrathe, 
Die beiden Schweitern rächten fi furchtbar, und die Götter verwandelten 
alle in Bögel. (©. Profne.) 

Bifultor (Römiihe M.) Ein Beinamen, welhen Mars zu Nom 
von Auguſtus erhielt, wie man aus Ovid, Fast. V. 595, ſchloß, wo aber 
jest bis ulto gelejen wird. Vergl. 577. 

Bithya. Eine Völkerſchaft in Scyhthien, von welcher die alte Welt 
fabelte, daß fie doppelte Augäpfel habe. Die Weiber follten befonders durch 
ihren Blick verderblich wirken, ja denjenigen, welchen fte zornig anfahen, 
tödten können. Die Berührung mit ihrem Schweiße follte die Auszehrung 
verurfachen (nach Anderen waren die die Pharnafer in Aethiopien). Der 
Glaube an den böjen Blick berrjcht noch in Ungarn, Griechenland und Stalien, 

Bithynis. (Griechiſche M.) Eine meliihe Nymphe, mit welcher 
Neptun (nicht Mars, wie Nitjch fälfchlih angibt) den Amykos erzeugte. 
Diefer ward König der Bebryker und fiel im Cäſtuskampfe durch Pollur. 

Bithynos. (Öriechiihe M.) Ein Sohn des Jupiter und der Titas 
nide Thraka; er ging mit einer Eretiihen Golonie nach Kleinafien, ließ 
fih in der -Gegend des Pontus nieder, und gab derfelben den Namen 
Bithynien. 

Bithys. (Römiſche M.) Daſſelbe, was von Bithynos erzählt wurde, 
ſagen die römiſchen Schriftſteller von dieſem Bithys, dem Sohne des Mars 
und der Seta. 

Bitias. (Griechiſche M.) Sohn des Alkanor, ein Trojaner, welcher 
mit ſeinem Bruder Pandaros den Aeneas nach Italien begleitete. Die 
Brüder gelangten, durch die Nymphe Jära im Haiue des Jupiter erzogen, 
zu aupßergewöhnlicher Größe und Stärke. Als Turnus die Verſchanzungen 
der Trojer beftürmte, öffneten fie das ihrer Hut vertraute Thor, ftellten ſich 
mit ihren blanfen Waren zu beiden Seiten deflelben und fchmetterten Alles 
nieder, was ſich verwegen ihnen nahte; doch büßten fie ihre Kühnheit mit 
dem Leben. — PBitias ward von einem Felsblock zerichmettert, den Turnus 
auf ihn warf und den zwei Stiere nicht fortgezogen hätten, Pandaros aber 
fiel vonifeinem Schwerte mit gejpaltenem Haupte. 

Bitja. (Talmudiſtiſche M.) Die Tochter des Königs Pharao, un: 
ter welchem Moſes lebte; fie zog den Knaben, der einft ein jo großer Men: 
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phet werden ſollte, aus dem Nil, wofür Gott, als er den Todesengel über 
Aegypten ſandte, ſie den Qualen deſſelben entrückte, ſo daß ſie alſo, ohne den 
Tod zu kennen, zum ewigen Leben, zu den Freuden des Paradieſes einging. 

Bitra. (EIndiſche M.) Die feinen, zarten Geiſter, welche ein uns 
mittelbarer Ausflug Brama’s, Erzeugte feiner Ausdünjtung, find; fie find 
fo deicht, daß fie nie zur Ruhe fommen, nie ftehen oder figen, und bedürfen 
auch feiner Nahrung, fondern leben nur vom Dufte der Opfer. 

Biugwör. (Sfandinaviihe M.) Eine Höllenjungfrau, fitend an 
Hellas Ihüre auf einem fchreienden Stuhle; das eijerne Blut, das ihr aus 
ber Naſe fällt, erregt Daß, Zwietracht, Feindſchaft und Krieg. 

Bijelbog. ©. Belbog. 

Blafulle (Mordiihde M.) Eine Waffer: oder Meeres:Göttin der 
Sriefen und Wenden, welche der Schiffer um günftigen Wind und niedrig 
gehende Wellen bat. 

Blakylle. (Mordiihe M.) Beherriherin der Meere bei den Cim— 
bern. Da das DBorgebirge Kylle oder Kulle in Schoonen von den Schiffern 
mit abergläubifcher Scheu verehrt wird, fo vermuthet man, daß fie ihren 
Hamen von diefem Orte habe, oder umgefehrt. 

Blaniros (Griehiihe M.) Ein Freier der Helena, 

Blaubart. Ein befanntes Mährchen, erzählt von einem Ritter, 
welchem das Unglück begegnete, dag ihm ſechs Frauen fchnell Hinter einan: 
der ftarben; er vermählt fi mit einer fiebenten, verreist, und gibt ihr 
unter den Schlüffeln zu allen Gemädern der Burg auch einen, welcher gol— 
den ift, mit dem Bedeuten, diejen bier, fo wahr ihr feine Liebe werth fer, 
nicht zu gebrauchen. Die Neugier überwand die junge Frau, fie Öffnet die 
verbotene Thür, und ficht entjeßt ihre fechs Vorgängerinnen ermordet darin 
liegen. An dem Schlüſſel erfennt der rückfehrende Gatte, daß fein Verbot 
übertreten ift, und will auch fie ermorden, als ihre Brüder kommen und 
fie glücklich befreien, der Srevel aber an's Tageslicht gebradht und Blaubart 
bejtraft wird. 

Blikandiböhl. (Skandinavifhe M.) Die von Gift und giftis 
gem Gewürme triefende Decke in der gewülbten Wohnung der Todesgöt— 
tin Deia. 

Blirbuller (Mordiihe M.) Der Namen des Donnergottes Thor 
(Blisdonnerer) bei den Diethmarſchern, überhaupt im Holfteinifchen. 

Blodughadda. (Gfandinavıihe M.) Die Blutbegierige, eine 
von den neun Wellenmädhen, den Töchtern des Meergottes Neger oder 
Hter und der böfen Kan. 

Blödmadar (Skandinaviſche M.) Der Oberpriefter, und einer 
der zwölf Beinamen des oberften Gottes, Alfadur. 

Blötgodar. (Mordifche M.) So wurden von dem Worte At:Blota, 
blutige Opfer, die Priefter des nordijchen HeidentHums genannt. Ihnen lag 
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die Opferung ber Thiere und der Meujchen ob, daher fie gewöhnlich einen, 
mit ihrem jcheußlichen Handwerk übereinitimmenden, wilden, biutdürjtigen 
Charakter hatten. Die Weiflagung pflegten meiltens Bronen, hoch verehrt 
von den alten Deutjchen, zu verrichten, doch auch fie waren von ber Opfes 
rung, d. h. von dem Schladhten der Gefangenen, nicht Dijpenfirt, wie man 
an Zeichnungen auf den beiden goldenen Trinkhörnern, die zu Tondern 
gefunden wurden, ſehen konnte. Die Priefter wohnten gewöhnlich bei den 
Tempeln, die Priejterinnen meiltens einfam in Wäldern. Es ward ſchwer, 
diejen blutigen Göfterdienit aufjuheben, und es dauerte Jahrhunderte, bevor 
er ganz vertilgt war. Ueber die Kleidung und die Berrichtungen der Blöts 
godar läßt fih nichts Beſtimmtes jagen, die Nachrichten find zu wag. 
Dffendbar hat man das Andenken an fie abfichtlic zu unterdrüden, und 
Alles, was daran erinnern Eonnte, zu entfernen gejucht. 

Bludne Sweczki. (Slavifhe MW.) Srrlichter, bei den Wenden 
für umberirrende Geifter angeſehen. 

Bluttranf. (MNordiihe M.) Wie das Trinken überhaupt bei vers 
febiedenen Völkerſchaften eine religidfe Bedeutung hatte, fo trank man fein 
eigenes Blut, ſowohl um ſich gegen Zauberei zu verwahren, und Anderer 
Blut, um den Bund ewiger Treue und Freundichaft zu ftiften, als auch 
in mancher anderen, theils religiojen, theils mofteridfen Bedeutung. Die 
Glaven, Wenden, Deutjchen, die Lithauer, Muffen, Ungarn, ſowie Gallier 
und Bretonen kannten dieje Sitte zu Zeiten der Römer, und früher war 
fie als Freundichaftszeichen jchon bei den Schthen üblich. (Lufian, Toraris.) 

Boa. (Myth. der Tungufen.) Namen des oberjten Gottes, Des 
Herrn ‚über Himmel und Erde. Die Berwandtichaft ihrer Neligionslehre 
mit dem Buddhaismus läßt vermuthen, daß diefer Boa Niemand anders 
als Buddha felbit fen. 

Boarmia. (Griehiihe M.) So ward Pallas Athene in Böotien 
häufig zubenannt, weil man fügte, daß fie es gewejen, die den ARENIONR 
gelehrt, den Stier an den Prlug zu fpannen. 

—Bobuns. (Indiſche M.) Go heißen die einzelnen Negionen des 
Weltalls, deren fünfzehn find, fieben unter, fieben über der Erdfläche (Die 
Erde jelbft als fünfzennte Region zwiichen ihnen); dort werden die gefalles 
nen Geifter geftraft, in den oberen geläutert, gebeflert. 

Bohuta. (Mordiihde M.) Ein fchlefiiher Götze, deifen Bedeutung 
ung verloren gegangen ift. Ihn zeigt Fig. 2 der Taf. XL, nad einer Gtas 
tüe von grauem Granit gezeichnet, welche man unweit Yiegnig beim Außs 
graben eines Brunnens gefunden haben joll. Das Geficht diefes Gögen hat 
einen Bocksbart und Bocshörner, feine rechte Hand trägt einen großen 
Ring; hieraus wollen die Erklärer fchließen, daß er ein Eheſtandsgötze ges 
weien, daß der Bocksbart und die Hörner auf die Fruchtbarkeit deuten, 
und der Ring das Zeichen ehelichen Gelöbniſſes ſey. Dieß Lehtere iſt in 
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jedem Falle ein ſehr gewagter Schluß; das Zeichen der chriſtlichen Ehe 
dürfte wohl ſchwerlich auf das Heidenthum der alten Slaven und Germa— 
„nen angewendet werden. 

Bocksweihe. (Lithauifhe Neligion.) Ein Verſöhnungsfeſt, das 
lange nah Einführung des ChriftentHums ſich noch bei den Lithauern, 
Liev» und Kurländern erhalten hat. Die Bewohner eines Dorfes verfam: 
melten fich in der geräumigiten Scheuer; während die Frauen den Teig zu 
den Feitfuchen Eneteten, hielt der Waidelot (Priefter) einen fchwarzen Bock 
bei den Hörnern, die Männer legten ihre rechte Hand auf deiten Rücken 
und beichteten laut ihre üblen Thaten; darauf ward ein Jeder der Beich— 
tenden, nah Maßgabe feiner Sünden, von dem Priefter geichlagen, bei den 
- Haaren gerauft oder auf eine andere Art empfindlich geitraft. Nun ſchlach— 
tete der Waidelot den mit Sünden befadenen Bock, beiprengte die Bauern 
mit dem Blute defjelben, um fie zu entfündigen, und nahm das Fleiich nad) 
Haufe, um es den Göttern zu opfern, wie er ſagte. Hierauf ward getruns 
fen, was man Beraufchendes hatte, von dem Priejter wurden Heldenthaten 
der Vorfahren erzählt, bis er nicht mehr fprechen fonnte, und die, fo wie 
er, völlig trunfepen Bauern reichlihen Stoff zur Wiederholung ihrer Beichte 
hatten. Noch im fiebenzebnten Jahrhundert ward das Welt gefeiert. 

Bodn. (Skfandinavifhe M.) Eines von den drei Gefäßen, in welche 
die Zwerge Fialar und Galar das Blut des von ihnen ermordeten weijen 
Quaſer auffapten, mit Honig vermijchten und den Weisheits- oder Götters 
Trank, Quafersblod, bereiteten. ' 

Boedromios (Griehifhe M.) In Attifa ward jährlih zum Ans 
‚denken an die Hülfe, welche Jon (nad Anderen deſſen Bater Apollon) den 
Athenern gegen Eleufis geleitet, ein Feſt gefeiert, das Boedromia hieß; 
eben fo war der neunte Monat des attifchen Kalenders geheißen, und davon 
erhielt Apollo den Beinamen Boedromios (Bondponeiv, zu Hilfe eilen). 
Das Felt und die Benennung des Gottes ftammen, wie Einige wollen, aus 
der Zeit des Könige Erechtheus her, welcher, von den Eleufiniern unter 
Eumolpos angegriffen, auf Eingeben des Apollo mit einem furdtbaren Ges 
fehrei die Schlacht eröffnete, was die Feinde fo fehr in Schrecken fehte, daß 
fie eiligft davon liefen; oder, wahrfcheinlicher, aus der Zeit des Theſeus, 
dem Apollo zu Hülfe eilte, um die in das Gebiet von Attifa eingedruns 
genen Amazonen zurüczuschlagen. 

Bödlthorn ©. Baulthorn. 

Bölmwerf. (Gfandinaviihe M.) Ein Namen, welden Ddin fich 
febft beilegte, als er in Anechtsgeftalt in Dienfte des Baugi trat, um durd 
beffen Beiftand Eingang in die Höhle zu gewinnen, in welcher die jchöne 
Gunlöde, eine Niefenjungfrau, den Dichtermeth bewachte. Bölwerk fam in 
‚Geftalt einer Schlange zu ihr, verwandelte fih im die eines herrlichen 
Sünglinge, gewann ihre Liebe und blieb drei Nächte bei ihr, wofür fie ihm 
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erlaubte, drei Züge von dem Meth zu trinfen;-mit diefen drei Zügen feerte 
er alle Gefäße, welche den köſtlichen Meth enthielten, und entflop. 

Bo eos. (Griehiihe M.) Des Herkules Sohn. Erbauer der Stadt Boca. 

Boeotia. (Griechifche M.) Bon Hyas die Mutter der Plejaden; 
dieß Scheint jedoch eine jpätere Gage zu ſeyn; denn Hyas, des Atlas und 
der Pleione Sohn, Hatte die Plejaden (Töchter der Plejone) zu leiblichen 
Schweitern. 

Boeotos. (Griechiſche M.) Die Tochter des Aeolos, Arne, war eine 
Geliebte des Neptun, und gebar aus feiner Umarmung den Boeotos und 
den Aeolus. — Aeolus, ihr Dater, wollte nicht glauben, daß Pofeidon ber 
Vater fen, fchalt die Verführte, und entäußerte fich ihrer, indem er fie 
einem Fremden aus Groß=:Griehenland, aus der Stadt Metapontum (Jtas 
lien an der Küſte des adriatiichen Meeres) übergab, damit er fie bei ſich 
behalte. Dort gebar Arne Zwillinge, den Bdotus und einen zweiten Knas 
ben, den fie Arolus nannte. Der Fremde nahm, einem Orakelſpruch zu 
Folge, die Kinder als die feinen an. Erwachen, zu Kraft und Muth gelangt, 
riffen fie die Regierung der Stadt an fi, und berrichten längere Zeit vers 
eint, bis in einem Streit zwijchen ihrer Mutter und der Gattin ihres 
Pflegvaters, Autolyte, fie der Eriteren beiftanden, und Autolyte erichlugen. 
Nunmehr verließen fie mit ihrem Anhange die Stadt. Aeolus nahm die 
Inſeln im tyrrhenifchen Meere in Befis, welche er die Neolischen nannte, und 
erbanete Lipara; er ift der berühmte König Aeolus, der Gott der Winde. 
Boeotos aber ging nach Aeolien zu jeinem Großvater; ward von diefem an 
Kindesitatt angenommen; gelangte zur Regierung; nannte das Pand nad 
feiner Mutter, Arne, und das Volk nad fi, Boeotier. Er hatte einen 
Sohn Itonos, und die Nachkommen deijelben zogen als Anführer der Boeo— 
tier in den trojanijchen’ Krieg. So Diodor. 

Ein ülterer Boeotos foll der Vater des Ogyges und Großvater des 
Eleufis geweſen ſeyn. Man Hält ihn für halb geihichtlih,, da jedoch die 
pariihe Marmorchronik mit Kefrops die Gefchichte von Attika a hat 
man ihn ganz in das Reich der Fabel verwiefen. 

Bör. (Sfandinaviihe M.) Sohn des Bure; feine Gemahlin war ein 
Settenweib Beſtla, Tochter des Baulthors; fie gebar ihm die Söhne Odin, 
Wili und We. Durch fie ward der Niefe erfchlagen, deſſen Blut die Welt 
erjäufte, und aus deffen Peib fie dann eine neue fchufen, die Knochen 
wurben Berge und Felſen, das Blut Meer, und die Hirnſchaale ward der 
weitgewölbte Himmel. 

Bog. Im Slavifhen — Gott, fomit wahrjcheinlich der Gott vor 
allen Andern, der oberite Gott, fo wie die Römer auch unter Deus, wenn 
es allein gebraucht wurde, den Gott der Götter verftanden, und nicht Deus 
Jupiter fagten. Bog war die oberfte Gottheit der Wenden und Slaven im 
Norden, von Polen bis nad Brandenburg, Rügen, Holitein ꝛc. ıc Gegen: 
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den, die zum Theile noch von Abfümmlingen der Wenden bewohnt find, 
welche durch die Deutichen nicht ganz verdrängt wurden. Mit Bertimmpeit 
Apr fih nicht ausmachen, wie man diejen großen Gort fi vorgeitellt, — 
denn eine Borftellung mußten fich die rohen Völfer immer machen, fie was 
ren noch zu finnlich, um Gott in feiner Allgemeinheit ohne ein beitimmtes 
Bild aufzufaffen; allein wahrjcheinlich ift es, daß er mit dem Triglam, 
welchen die Wenden in Stettin anbeteten, einerlei ift. Triglaw ift gleichfalls 
der Dberfte der Götter, und fein Bild iſt jo kief durchdacht, wie man es 
von einem ungebildeten Volke nur irgend erwarten fann; er wird als er: 
habener Greis dargeftellt, — Ehrwürdigfeit — er hat drei Gefichter, weil 
er die Gegenwart, die Zukunft und die Dergangenheit durchſchant, und 
weil er über Himmel, Erde und Unterwelt herrſcht, fein Antlit ift vers 
fchleiert, weil er der unfichtbar große Gott ift, und weil er langmüthig die 
Schler der Menfchen nicht jeben will. Ruhig fteht er gleich dem Allfadur 
(Allvater) der Sfandier in der Tiefe der Emwigfeit, unberührt von dem 
menschlichen Weben und Treiben, während die andern Götter der Skandi— 
naven und Wenden, Preußen und Pithauer, fih in die Handlungen felbit 
mifchen. . 

Bogdo Lama. (Mongoliihe Nel.) Die Perfonification, die ewig 
dauernde Menjchwerdung des Gottes Xaka oder Fo. Er ward 1000 Jahr 
vor unferer Zeitrechnung von einer reinen Jungfrau ohne Erzeugung, gebos 
ren, er verbreitete eine gereinigte PYehre, und ging lebendig in den Himmel 
ein, fein Geiſt aber jenfte fid auf einen unfjchuldigen Knaben, welcer jeit 
diejer Zeit, in jtets fi wiederhofender Palingenefle den Bogdo Yama vor: . 
ftellt, wie ein Nehnliches mit dem Dalai Yama jtattfindet. Die Mitte von 
Aften, Kafchmir als die weitliche, das Neih Japan von Niphon als die 
djtliche Grenze, ift der Sit des weit verbreiteten Yamaiemug, welcher früher 
dadurch heftige Religionsfriege verurfachte, daß fich mehrere Perſonen für 
die gottbegeifterten NRepräfentanten des Fo hielten, oder ausgaben; bieber 
gehören die beiden genannten Pama’s, eine Yamain, welche auf der Inſel 
Palto oder Schandra herrſcht, und der Dairi in Japan, welche alle darauf 
Anfprüche machen, Nepräfentanten Gottes zu ſeyn; dieſe alle regieren jeßt 
friedlich neben einander, jeder in feinem Reiche als der fihtbare Gott ver: 
ehrt; jeder überzeugt, dereinft alle Anderen jeine Unters!ama’d zu nennen, 
fo au der Bogdo Lama, von welchem eine Weisfagung verfündet, er 
werde über das Weltmeer nat dem paradiefiihen Lande Schambala geben, 
während der Dalai Pama alle weftlich gelegenen Pänder unterjochen wird; 
endlich befiegt aber Bogdo Lama diejen lebten Nebenbuhler, und regiert 
alte Völker. Der jeit Jahrtauſenden lebende Bogdo Lama pflanzt, wenn er 
alt und hinfällig wird, d. b. wenn die Majchine, die er bewohnt, durch die 
Reihe von Jahren abgenust ift, feinen Geift, fein Zch, auf eine andere jüns 
gere fort, welche (Mafchine) diefen Geift, diefen Gott nunmehr in ihr In— 
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neres aufnimmt, als Lama verehrt wird, ſich aubeten läßt, durch Kopfnicken 
ſegnet, und eine durchaus paſſive Rolle ſpielt, bis ſie, alt geworden, wiederum 
den inwohnenden Geiſt auf einen neuen Körper überträgt. Meiſtens iſt 
der Großlama in einen Säugling übergegangen (wie Haſtings deren einen 
von 18 Monaten ſah), eine ſehr weiſe Verordnung, ohne welche wahrjcheins 
lich unter den Prieſtern Streit über denjenigen, in welchen der Gott gefah— 
ren, entftehen würde. Der Bogdo Yama gebietet (ſcheinbar; für ihn fein 
GEollegium) über zahlreiche Mönche: und NonnensKlöfter, über Weltliche und 
Ktojtergeiitliche verfchiedener Rangftufen, und jein Reich iſt eine wohleinge: 
richtete vollfommene Hierarchie, in weicher Die Prieſter Beichte hören, Gegen 
fpenden, mit dem Fegfeuer oder mit der Dölle drohen, wie fie mit dem Pas 
radiefe und der Fürbitte bei Heiligen, welche fie anbeten, belohnen; in wels 
cher ſich überhaupt die auffallendite Aebntichkeit mit den Dogmen der chrifts 
lihen Kirche, als: Dreieinigfeit, Abendmahl mit Brod und Kelch, Teste 
Delung, Einjegnung der Ehe, Weihwaſſer, Almojen für Todte, Nojenkranz 
und Kreuz, nachweifen falten, weiches man dadurch erflären will, dag 250 
Jahre nach Ehrifti Geburt Manes, und jpäter (S00) die vertriebenen Neſto— 
rianer fich nach Aften gewendet, und ſeit 1000 Jahren ihre Lehre dort vers 
breitet haben, jo daß der Yamaisınus für ein ausgeartetes Chriitenthum 
anzujeben wäre. Was an dieſer Erflärung wahr, müffen wir dabin gejtellt 
fepn laſſen. Leber die drei Hauptlama's muß jedoch noch bemerkt werden, 
day Japan feinen anderen erfennt als den Dairi, welcher verheirathet, und 
dejien Würde erblich ift, daß der chineſiſche Kaifer dagegen vorzugsweiſe den 
Dalai Yama begünftigt, welcher daher mit feiner Prieiterichaft fich gelb, 
die Kaijerlihe Hoffarbe, Fleidet, daher alle, die fich zu dieſer Secte befennen, 
den Namen Gelbmüsen führen, während der Bogdo Lama die feinem 
Gotte bejonders werthe rothe Farbe beibehalten hat, in die fich alle Prieſter 
Fleiden, und nach der die Secte des Bogdo Yama die der Rothmützen 
heist. Des Bogdo Nefidenz iſt Tifchi Yumbo, füdlih von Tübet, nahe bei 
Locha; dort beforgen allein den täglichen Gottesdienft nahe an 6000 Gylongs 
(Priefter niederen Ranges). 

Boies Piai oder Sametti, ſo heißen die Zauberer der Karaiben. 
Gie bilden eine Zunft, die Lehrlinge erhalten fürmlichen Unterricht in ihren 
Heil: und andern Künjten, müſſen fih durch Faften Monate lang dazu vor: 
bereiten, dann werden fie durch Haifiſchzähne verwundet, durch Tabaksſaft 
beraujcht, mit Del eingerieben und mit Federn betreut, um den großen 
Geift zu verfühnen, und um zu demjelben fliegen zu lernen; hierauf erit 
beginnt der Unterricht. Gie rufen die Geifter an, um den Ausgang einer 
Krankheit, um den Verlauf einer Schlaht zu erfahren. Die Beſchwörung 
geichieht nur Nachts in völlig verfiniterter Hütte. Der Boje unterhält ſich 
hörbar mit dem Geifte, foricht nach dem Urheber der Krankheit, und nennt 
gewöhnlich feinen Feind oder irgend Jemand, den er nicht leiden mag. 
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Diejer wird dann gefangen und auf das Graufamfte ermordet; daher es 
gefährlich ift, joßhe Zauberer zu erzürnen. Der Kranfe wird gerieben, ges 
fogen an der ſchmerzhaften Stelle, gerollt, gedrückt, bis irgend etwas, ein 
Stein, eine Gräte, aus dem Munde des Zauberes zum Borjchein kommt, 
dann iſt der Kranfe geheilt (oder auch nicht); dem Geift wird geopfert 
durch Speife und ein Hausgeräthe, welches der Zauberer nimmt, verfichernd, 
der Geift habe das Beſte fhon aus dem Beil, dem Angelbafen, dem Meſ— 
fer ꝛc. 20. geholt, e8 würde den Yeuten nur unnüß jeyn. 

Bolina. (Griechiſche M.) Eine der ſchönſten Nymphen von Achaja, 
fie erregte Apollo's Leidenjchaft in bobem Grade, doch wie Daphne floh fie 
ibn, und da die Götter fie nicht verwandelten, ftürzte fie fih ins Meer. 
Apollo fing ihren Geift auf, und verlieh ihm die Unfterblichfeit. Eine 
Stadt in Achaja foll von ihr den Namen erhalten haben. 

Bombur (Sfandinaviiche M.) Einer jener Zwerge, deren zahlreis 
ches Geſchlecht, aus Erde geichaffen, in der Erde wohnt. 

Bona Dea. (Römiſche M.) Ein geheimnifvolles Götterwefen, deſſen 
ſymboliſche Bedeutung nicht mehr mit Gewißheit zu beftimmen it; man hält 
dajjelbe für gleichbedeutend mit der Eybele, oder auch für eine veränderte Ge: 
ftalt der Geres, bejonders derjenigen mit dem Beinamen Ehthonia, der Unter: 
irdijchen. Gie ward bejonders von den Nömerinnen als die liebende Haus— 
mutter verehrt, und ihr ein Feit gegeben, das am erften Mai in der Behau— 
jung des Praetors gefeiert wurde: es durften nur Frauenzimmer zugegen 
feyn. Es fcheint, ale wäre daſſelbe anfangs jehr fittfam geweſen, Dvid aber 
ſagt in feiner Ars amandi demjelben Manches nach, was mit unſeren Bes 
griffen von Gittfamfeit nicht vereinigt werden kann; auch überraichte man 
einft den Clodius, den Geliebten der Gemahlin des Gaefare, der ſchönen 
und üppigen Pompeja, in Srauenfleidern bei diefem Felte. Die Bona Dea 
hat noch mehrere andere Namen: fie heißt Ops, Fatua, Fauna ꝛc.; man 
glaubt Fauna defwegen, weil fie die Gemahlin des Faunus gewefen, fich 
einft in jeinem Weine beraujcht haben, und deßhalb von ihm mit einem 
Myrtenſtrauch geichlagen feyn joll, fo daß fie an den Folgen der Mip: 
handlung ftarb. Reuig über feine Unthat, ſoll er fie zur Göttin erhoben 
baben; man nannte, um den Frauen zu zeigen, daß fie keinen Bein 
trinken follten, an ihren Feſten denfelben Milh. Bona Dea hatte auf 
dem Aventinus einen Tempel, der von der Beltalin Claudia erbaut, und 
von der Pivia, Auguſts Gemahlin erneuert worden fen joll. 

Bonden. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem berühmten Gefchlechte 
der Eonnenfinder. Gein Vater hieß Naffawarten und war ein mächtiger 
Raja, deffen Zepter weitbin anderer Fürſten Völker beberrichte. Bonden 
war mit Kudraſſi vermäblt, welche ihm einen Sohn Trunawendu und eine 
Tochter Aillei ſchenkte; Die Yehtere ward des Waffırwarfu Gemahlin, und 
als folche Mutter des Kuberen, 
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Bonitas. (Römiſche M.) Eine von Marc Aurel aufgeſtellte alles 
goriſche Gottheit, die jegnende Güte und Menjchenliebe; der edle Römer 
—erbante ihr einen Tempel auf dem Gapitof. 

Bonus Deus. (Griehifhe M.) Lateinifche Ueberſetzung des Aga— 
thos Deos, guter Gott, ein Lokalgott der Arfadier; er hatte einen Tempel 
an dem arkadiichen Gebirge Mänalos, welches der Ei des Pan genannt 
wurde. 

Bonus Eventud (Nömiihe M.) Eine Ländliche Gottheit, 
welche in der neunten Negion Roms einen Tempel hatte, und glückliches 
Gedeiben der Feldfrüchte und Heerden fchenfen ſollte; er findet fih häufig 
auf Münzen als fchöner Züngling, ähnlich dem Aeſtas, oder mit Blumen, 
mit Kornähren, Weintrauben gefhmüct, vor einem Altare ftehend und 
opfernd. Man glaubt, es fen diefer Bonus Eventus nichts weiter, als der 
latinifirte Triptolemos, welcher aus dem Peloponnes zuerjt nach Großgries 
chenland und von da mit verändertem Namen nach Yatium gewandert ift. 

Bonzen. Go nennen die Europäer die Priefter des chinefifchen und 
tibetanifchen Gottes Fo, eine Bezeichnung, welche man aud wohl auf die 
japanijchen, mongolifhen und fartarijchen Priefter ausdehnt, während fie 
bei allen diejen verjchiedene Namen und Functionen haben. Gie heifen in 
China Seng oder Ho Schang, bei den Siameſen Talapoinen, bei den Tar— 
taren und in Tibet, der Mongoley ꝛc. Lama's, find gewöhnlich höchſt un: 
wiffende, nur zum gedanfenlofen Verrichten der Ceremonien abgerichtete ° 
Menjchen, haben jedoch mitunter einen nicht unbedeutenden Grad von Ders 
fchlagenheit, wo es ihr Bortheil mit fich bringt. Gie leben theils einzeln 
zerftreut, theils in Klöftern vereint; e8 gibt Bonzen und Bonzinnen, welche 
eine auffallende Aehnlichkeit mit unfern mittelalterlichen Mönchen und 
Nonnen haben; viele find darauf angewiefen, zu betteln, und den Erwerb 
ihren Klöftern zuzuwenden. Hierzu bedienen fie ſich der feltfamiten Mittel: 
einer ihrer ließ fih in einem Kalten, ähnlich einer Gänfte, umhertragen; 
er war mit Taujenden von Nägeln, mit den Spigen nach inwendig, bejchlas 
gen; diefe Nägel bot er zum Derfauf an, fagend, er habe ſich ſolche Marter 
auferlegt, um aus dem Erlös ein Klofter zu bauen. In jedem Dorfe 
wurden ihm hundert abgefauft, und in jedem neuen Dorfe war die alte 
Zahl wieder voll, 

Bootes (Griehifhe M.) Ochfenhirt. Ikarios, der Hirt, von 
Bakchos im Weinbau unterrichtet, verlor dadurch fein Leben, daß er eini- 
gen Schäfern Wein zu trinken gab, welche dann im Raufch ihn todtfchlus 
gen. Er ward in einen Brunnen geworfen und mit Gteinen zugedeckt, 
doch jein treuer Hund war Beranlaffung zur Entdeckung der Frevelthat, 
indem er den Ort nicht verlaffen wollte, bis Crigone, Ikarios Tochter, den 
Leichnam ihres Vaters fand. Gie grämte fi darüber todt, und ward nun 
mit ihrem Vater und dem treuen Thiere unter die Sterne verfeßt. Der 
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Hund iſt der kleinere, Prokyon, Erigone iſt die Jungfrau im Thierkreiſe, 
und Ikarios iſt Das Sternbild, welches wir unter dem Namen 

Bootes oder Bäürenhüter kennen. Der deutihe Namen kommt 
von feiner Stellung hinter dem großen und Eleinen Bären. Das Sternbild 
(Vergl. die Tafel zu dem Art. Mänalos) ſteht am nördlichen Himmel 
zwiſchen dem 10. und 55. Grade nördl. Abw. und dem 200. und 232, gera- 
der Aufit., bat 419 Sterne, unter denen einer, höchſt glänzend, Arkturos 
‚beißt (Bärenpüter); er bat ferner 6 Sterne dritter und 11 Sterne vierter 
Größe; von diefen heißt einer mitten auf-jeinem Körper Mirach, ein anderer 
an feinem Stabe Alfalurops. Das Öternbild iſt das ganze Jahr hindurch 
zum größten Theile fichtbar, indem mehrere feiner Sterne zu den Circums 
polar:s gehören, welche niemals untergehen. 

Boray. (Griehiihe M.) Ein Hund Aftäons. 

Boreaden. (Griehiihe M.) Die beiden berühmten Göhne bes 
Boreas; Zethes und Kalais werden gemeinfhaftlih unter diefem Namen 
begriffen. 

Boreas (Griehiihe M.) Ein Sohn des Afträos und der Aurora, 
einer der vier Hauptwinde (die drei anderen, jeine Brüder, waren Heſpe— 
r08, Zepbiros und Notos), er ftammte mithin von den Titanen ab, denn 
jein Dater war ein Sohn des Krivs und der Eurybia, feine Mutter aber 
eine Tochter des Hyperion und der Ihia. Boreas gehörte zu den Wohl: 
thätern der heißen Länder, denn fein Hauch brachte Kühlung und erquicens 
den Negen. Geine Wohnung war eine Höhle des rhiphäiſchen Gebirges in 
der Nähe der Hyperboräer. Obwohl er in Attifa oft übel gehaust, ward 
er doch von den Athenern hoch verehrt und ihm ein Feiner Tempel gebaut, 
weil er die Flotte des Keryes zerftört. Mehrere Abenteuer werden von ihm 
erzählt: jo liebte er des attifchen Königs Erehtheus Tochter Drithya, und 
da er fie nicht gewinnen konnte, entführte er fie gewaltfam zu den Grenzen 
der Hyperboräer; eine Begebenheit, welche von den griechifchen Künſtlern 
häufig dargeftellt und höchſt verfchiedenartig aufgefaßt ift. (SG. Taf. XIV. 
Fig. 2.) Die Boreaden Zethes und Kalais waren feine Söhne von diejer 
Orithya, welche ihm auch noch eine Tochter Kleopatra gebar, die fi mit 
dem Gohne des phöniziihen Königs Agenor, mit Phineus, vermählte, und 
fih in Thrake zu Salmydeſſos niederließ. (Dieſer Phineus muß nicht mit 
dem Gegner des Perſeus vermechjelt werden.) Auch die Chloris, des Ark— 
turos Tochter, ward von ihm entführt; die Nymphe Pitys aber, welche ibn 
nicht erhörte, fondern den Pan begünftigte, aus Eiferfucht gegen einen Fels 
fen gefchleudert, fo daß fie davon ftarb. Viele der berühmteften Roſſe des 
AltertHums danften ihm die Entitehung; fo von der Harpye Aellopus: Xans 
tho8 und Podarge; von der Erinnis die Quadriga des Ares, Aithon, Kos 
nabos, Phlogios und Phobos, und von den Roſſen des Erichthonios zwölf 
windſchnelle Füllen. Auf dem Thurme der Winde zu Athen war er als 
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bärtiger Mann bdargeftellt (|. Fig. 3 der XIV. Tafel); feine Bekleidung 
erinnert an die Kälte, die er bringt, jein Meerhorn an den hohlen Ton, 
den das Wehen diejes Windes hervorruft. 

Boreasmi. (Öriehijcher Eultus.) Feſte, welche in Athen zu Ehren 
des Boreas gefeiert wurden. 

Bores. (Griechifche M.) Ein Hund Aktäons. 

Borghildur (Skandinaviſche M.) Die in den nordifchen Heldens 
fagen berühmte Mutter Hamunds und des Hundingtödters Helgis. Gie 
war vermählt mit Sigmund dem VBolfungen, der fie jedoch verftieß, da fie 
ihren Stiefſohn Ginftotli vergiftet Hatte, um den an ihrem Bruder Gumar 
begangenen Mord zu rächen. 

Boritine (Griechiſche M.) Ein Beinamen, welchen Artemis in 
Lydien erhielt, wofelbft die Griechen fie wahrjcheinlich mit einer perfifchen 
Feuergottheit verbanden, weil fte nicht gewohnt waren, andere als ihre 
Gottheiten anzuerfennen, und die der fremden Bölfer, zu denen fie famen, 
ftets mit den eigenen, jenen Ähnlichen, zu identificiren. 

Boros (Griehiihe M.) Der Sohn des Perieres. Er beirathete 
Polydora, des Peleus Tochter, und befam von derjelben einen Sohn Mes 
nefthios, der aber eigentlih den Fluß Sperhios zum Vater hatte. Go 
Apollodor IH. 13, 4. Die im Nitſch angezogene Stelle der Zliade XVL 
273 fol beißen 173: 

„Eine der Ordnungen führte Meneftbio®, rafch in dem Panzer, 
„Er, ein Eobn Sperdeiot, des bimmelentfproffenen Stromes; 
„Son gebar Polndora, des Peleus liebliche Tochter, 

„Durch Spercheios Kraft, deß Weib zum Gotte gelagert. 
„Doch ald Vater genannt wird Boros, der Sohn Perieres, 
„Welcher fie öffentlih nabm nah unendlicher Bräutigamsgabe.“ 

Borpitbenes. (Griechiſche M.) König der Scythen und Bater 
bes Thoas, Königs von Taurien, zu welchem Sphigenia gebracht wurde, 
als Diana fie dem Opferitahle des Kalchas entführte. 

Bofhasp. (Perfiihe M,) Einer der fieben Erzdews, welche Ahris 
man den fieben Amfchaspands des Ormuzd entgegen jebt; dieſer tödtet 
den Urſtier Abudad durch feine einfchläfernde Kraft, und kämpft mit Scha— 
riwer, dem Lichtgenius des Ormuzd. 

Botahos. (Griechiſche M.) Sohn des Zofritos. Die Botachiden 
in Arfadien führten den Namen von ihm; er ftammt von dem Bruder 
des Kepheus und der berühmten Auge, von dem arfadifchen Lykurgos, wels 
cher jein Großvater war. 

Botres (Griehiihe M.) Ein Sohn des Eugnotos, der es wagte, 
von dem Gehirn eines dem Apollo geopferten Thieres, welches ſchon auf 
dem Altar lag, zu eifen. Der Vater gerieth hierüber in fo heftigen Zorn, 
daß er mit einem Brande des Opferfeuers feinen Sohn erſchlug; doch Apollo, 
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der ihm wegen der vielen Spenden fehr gemogen war, erweckte den Knaben 
und verwandelte ihn in einen Vogel Aeropos (uns unbefannt). 

Bottiäifches Feft. (Griechijcher Götterdienit.) Ein Feft, welches 
die Bottiäer in Makedonien feierten, um fich ihres Urjprungs aus Athen 
zu erinnern. Um die Bildjäule der Pallas tanzten die Jungfrauen, der 
Göttin Blumen fpendend und ein Lied fingend, dejien wiederkehrende An: 
fangszeilen hießen: „Yaßt nah Athen uns ziehen.‘ 

Boze Sedleſchko. (Slaviſche M.) Die Weheflage; eine Geft: 
heit der Sorben und Wenden, welche in der Geitalt eines Fleinen, nicht: 
gefleideten Kindes verehrt wird. 

Brahmanen. Halb fabelhaft, halb wahr ift, was uns die alten 
Griechen von einer indiichen Gecte erzählen, in der wir faft ganz diejenigen 
Braminen erfennen, welche fid) Zogi’s nennen. Sie wurden damals, vor 
2000 Jahren, mit dem Namen Gymnofophiften belegt, jollten nackend 
geben, in Wäldern einfam wohnen, auf dem Felle eines Thieres jchlafen, 
ohne ein weiches Lager, fih zu graufamen Büfungen verpflichten: wie: 
jahrelang auf einem Beine ftehen, unverwandt in die Sonne jehauen, die 
Hände zufammen Fneifen, bis die Nägel der Finger durch das Blut der 
Hand hindurch wachſen, auf einem mit Nägeln beichlagenen Brette ruhen 
u. ſ. w.; — les, wie wir es noch jest bei den Jogi's finden. Damit 
paßt nicht zufammen, daß fie ſich angelegentlich mit den Wiſſenſchaften, 
bejonders mit Aſtronomie, Leſung heiliger Bücher befchäftigen, bei den Re 
genten des Yandes in hohem Anſehen jtanden und von ihnen ſtets zu 
Rathe gezogen wurden, Fein Fleisch effen durften, bei jedem Opfer zugegen 
waren, zahlreihe Schüler um fih verfammelten, denen fie ihre Weisheit 
mittheilten, von der fie auch im Prophezeiben Gebrauch machten, zwei Wei— 
ber beirathen durften ꝛc. Wohl aber paßt dieſes Zug für Zug auf die 
eigentlihen Braminen, fo daß man wohl fieht, diefe und die Jogi's wurden 
mit einander verwechjelt, welches um jo eber denkbar erjcheint, als die Jogi's 
durchgebends Braminen find, nur mit ihrem 72jten Jahre aus der Prieiterfafie 
fcheiden, in die höhere, die der heiligen, tretend. (©. d. Art. Bhiffchu.) 
Von ihren Religionslehren wird erzählt, dag Gott ein Licht ſey, welches nur 
den Augen der Brachmanen wahrnehmbar wäre, daß er einen Körper habe, 
der ihn, wie ein Kleid den Menjchen, umgebe, daß die menjchliche Geele aus 
Gott entitanden fen und mit dem Tode zu ihm zurückfehre, daß der Tod 
aljo eigentlich Die wahre Geburt, das Leben nur der Zeit zu vergleichen 
fey, welche der Embrio im Leibe der Mutter zubringe. Sie nannten fünf 
Elemente, unter denen die pier fcholaftiichen: Feuer, Wafler, Luft und Erde, 
und noch ein fünftes, feineres Aether, aus dem alle übrigen entitanden ; 
das Waſſer fey das letzte derjelben und der Grundftoff aller Geftaltungen 
auf der Erde x. Lauter Behren, welche mit dem jebigen Bramaismus 
faft wörtlih übereinftimmen, daher wohl fein Zweifel, daß terfeibe und 
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feine Befenner einem Pythagoras, Demofritos ıc. wohl befannt waren, und 
daß fie diefelben in ihre Pehrgebäude verflochten. 

Braefia. (Griehifche M.) Tochter eines Lieblings des Apollo, des 
enprifchen Helden und Königs Kinyras (berühtigt dur feine Liebe zur 
eigenen Tochter Smyrna, welcher Adonis entiproß); Braefia ſoll ſich dem 
Willen der Aphrodite gemäß, und in Folge des fehr ausjchweifenden Diens 
ftes Ddiefer Göttin, fremden Männern ergeben, dann nad Aegypten gekom— 
men und dort geitorben jeyn. 

Bragi. (Sfandinaviihe M.) Ein Sohn des Königs NHögni, und 
Bruder der fhönen Echildjungfrau und Walfüre Sigrun. Der jpäter fo 
berühmte Delgi war ohne Sprache und ohne Namen, bis Sigrun zu ihm 
kam, und ibm Beides gab; nun follte fie wider ihren Willen mit Hod— 
brod vermählt werden, da rief fie Delgi zu Dülfe, diefer überzog den Vater 
der Sigrun und des Bragi mit Krieg, und die beiden Männer blieben in 
der furchtbaren Schlacht am Frefajteine. Bragis Schwefter war fo fchön, 
daß, als Helgi (der fih mit ihr vermäplt), nach Walhalla kam, er alle 
Freuden der Geligen, welche die ewig blühenden, ewig jungfräufihen Wals 
füren ihm boten, verjchmähete, und allmächtig zur Erde, in feinen Grab: 

hügel zurückkehrte, um bei Eigrun zu ruhen. 

Bragafull. (Sfandinaviihe M.) Der Becher des Braga, ein 
Heiligthum, bei welchem die unverbrüchlichften Eide geleiftet wurden. Giehe 
Bragur. 

Bragur, Braga, Bragi. (Skandinaviſche M.) Ein Sohn 
Ddins und der Frigga, Gott der Beredfamfeit und Dichtkunſt. Er ift der 
Meifefte und DVortrefflichite unter den Afen, weiches die nordijchen Bildner 
in ihren Darftellungen durch Alter, langen Bart und runzliche Stirne aus— 
zudrücen gejucht Haben, daher er wie Aesfulap im Verhältnig zu Apollo, 
viel älter als fein Vater Odin erfcheint. Odin übergab jedem der Afen 
irgend eine Eigenjchaft, welche derjelbe wieder an feine Yieblinge verleinen 
fonnte, jo dem Thor die Gtärfe, der Freia die Liebe, dem Baldur die 
Schönheit, und jo auch dem Bragur den begeifternden Dichtermetb, welchen 
er jelbit mit Pit der jhönen Gunlöda entloct hatte; nun bewahrt Bragar 
benfelben , jpendet ihn jedoch nur an wenig Erlefene, macht aber jelbft 
häufig Gebrauch davon, fo daß feinem Munde fein bedeutungslofes, geift: 
loſes Wort entflieht, und Alles was er fagt, Weisheit im Gewande der 
Schönheit ift. Den Anfommenden in Walhalla geht er entgegen in Gefells 
ihaft des Hermode, fie mit dem Göttergruße empfangend: „tretet ein in 
Walhalla, genießt Einheriarfrieden, und trinfet geheiligten Meth mit den 
Afen.“ Des Gottes Zunge it mit Runen bezeichnet, und jo wird er zum 
Erfinder der Sprache, welche auch vielleicht dem Namen nach von ihm ab: 
ftammt; von s'Braga Erfindung, iſt zur Sprache nicht weit, um fo mehr als 
die Rune für b, B auch für p gilt und die Rune fürg, V: dem k und dem 
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ch gleich lautet, darnach man fie braucht, da das alte Nunenalphabet nur 
16 Zeichen zählte. Des Dichtergottes Gattin iſt die jugendliche, phantafiereiche 
tun (nach moderner Schreibart Iduna), fie befigt die Aepfel der Unſterb— 
lichfeit, wem daher ihr Gatte Dichtermeth gibt, dem jchenft fie ewiges 
Leben im Andenken des Volkes. Man hat Bragur mit dem Apollo der 
- Griechen vergleichen wollen, die Nehnlichfeit jcheint jedoch jehr gejucht, und 
der Gedanke eines Gottes der Willenichaft, Weisheit, Sprache, Dichtkunit, 
Beredſamkeit, des Ruhmes, der Unfterblichfeit, ift wohl unläugbar erhabener, 
als der eines Hirtengottes, der zur Lyra fchöne Fieder fingt, nur daran 
denkend, fih und andere durch anmuthige Töne und durch heitern Genuß 
der Jugendfräfte zu vergnügen. Ein. mufifalifches Inftrument ward dem 
Bragur nie beigelegt, die Telyn jcheint eine Erfindung Kiopftoc’s: erit die 
neueren Dichter und Maler geben ihm diefelbe. Der Gott war- jo hoch ges 
ehrt, daß; Gelübde, bei feinem Becher abgelegt (was vorzüglich um die Weib: 
nachtszeit am Juelabend gejchah), unverbrücdhlich gehalten wurden, auch bei 
dem Regierungsantritt eines Fürſten jpielte diefer Becher (Bragafull) eine 
wichtige Rolle. Wenn die Feierlichkeiten des verftorbenen Herrſchers gehals 
ten wurden, ſaß der neue König nicht auf dem Thron, fondern auf einem 
Stuhle vor demjelben, bis von dem Priefterchor der Becher Bragafull ges 
bracht wurde, nun erhob er ſich, ging demjelben entgegen, ergriff ihn zum 
Preije des Gottes, legte irgend ein wichtiges, auf feine Negierung Bezug 
babendes Gelübde ab, und leerte ihn mit einem Zuge; mußte er abjeken, 
fo war dieß ein ſehr übles VBorzeihen. Nun erjt beitieg er den Thron. 
Der Dichter erhielt den Ruhm der Helden in feinen Yiedern, damals je, 
wie jest der Gefchichtichreiber in feinen Annalen, darum ehrte man hoch 
die gefeierten Gefangeshelden, wie Napoleon den größten Hiſtoriker feiner 
Zeit, Johannes Müller geehrt; die Heldenthat wird vergeifen, aber das 
Lied lebt im Munde des Dolfes Jahrtauſende hindurch. 

Merfwürdig it, daß dem Braga bei Aegirs Gaſtmahl aller Muth und 
alle Eriegeriiche Tapferkeit durch den tückiſchen Pofe abgejprochen wird, ohne 
dal dieß feinem Ruhme Abbruch thutz es jcheint, als verlangte man von 
Weiſen und Dichtern feinen Schlachtenmuth. 

Brahafpadi, auh Brisput oder Vyaſa. (Indiſche M.) Go heißt 
der Planet Jupiter oder der ihn beherrjchende und bewohnende Genius. Er ift 
der Schußgott der Gelehrſamkeit, und unterrichtet die guten Dämonen in den 
Wiſſenſchaften, welche die heiligen Bücher enthalten. Geine Gemahlin war 
Tarci, fie hatte mit einem Freunde ihres Gatten Brabafpadi, mit dem 
Genius des Mondes Tichanderma, ein Liebesverftändniß, welhem Buddha 
entiprang, den Brahafpadi, lange getäujcht, für feinen Sohn hielt, bis eine 
göttliche Offenbarung ihn belehrte, daß Buddha mehr als er, und nicht feis 
ner Kraft entſproſſen. 
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Brahm. (Indiſche M.) Wohl zu unterfcheiden von Brama. Dief 
ift der Name des höchſten Weſens, welches die indifhe Religion erfeunt, 
des eigentlichen einzigen Gottes, während alle übrigen Schiwa, Wiſchnu, 
Brama u. f. f. nur Manifeitationen irgend einer feiner Eigenfhaften, fei: 
ner fhöpferifchen Kraft, feiner Allmacht, feiner Weisheit find; die hohe 
Idee, welche die Indier an Brahm knüpfen, geht aus den Beinamen hers 
vor, mit denen fie ihn belegen, der Höchftvollfommene, der Unendliche, oder 
wie fie fih ausdrücen, der Anfanglofe und Endlofe, der Unbeichreibliche, 
der Alles Schauende, die Urjeele des Weltalls, lauter Bezeichnungen, eines 
einzigen und höchſten Gottes vollfommen würdig. Brahm iſt das einzig 
Beftehende, „nur in ihm leben, weben und find wir;“ die Welt, wie fie bes 
. fteht, ift nur der Abglanz feines erhabenen Bildes, ift nur eine Offenbarung 
feiner Macht, und wenn fie aufhört, fo geht fie nur zurück in fein Wefen, 
deffen Ausfluß fie war. Dennoch ift er und die Welt nicht eins, fondern 
fobald er fie als feinen Schatten geſetzt hat, ijt fie vollfommen getrennt von 
ihm, um fich ihr zu nähern, nicht übermächtig, unbegreiflich und unanſchau— 
bar vor ihr zu fteben, fchuf er ein Weſen voll Schönheit und Piebe, weiches 
Maja heißt, und die Göttin der Piche, die Mutter deffen was da ift, ges 
nannt werden muß; mit diefem Wefen verband fih Brahm, und der Ders 
bindung entjprangen drei feiner erbabenften Kräfte: Brama, der Schöpfer 
altes Yebenden, Wifchnu, der Erhalter, und Schiwa, der Vernichter. Gie 
‚ find alle drei eins, find die Trimurti, die Dreieinigfeit, und nicht von eins 
‚ander, noch von Gott unterfchieden, deifen Kräfte fie find. Hiedurh war 
Gott den Menjchen näher getreten, und fie beteten nun eine feiner Offens 
barungen an, und fo bildeten fi die drei Gecten des Brama, Schiwa und 
Wiſchnu aus, von denen jedoch die erftere bald durch die beiden andern 
verdrängt wurde. . 

Brama. (Indiſche M.) Der fchafende Gott; der Schöpfer, ein mäch— 
tiges Glied der indiſchen Dreieinigkeir, (Schöpfer, Erbalter, Zerftörer, Bras 
ma, Wilhnu, Schiwa). Der Namen bedeutet das Große als Neutrum ; 
— als jeugendes Prinzip ift er der Gott, männlichen Gefchlechts. Beinen 
göttlihen — Alles erhaltenden Geiſt nennen fie Wiſchnu, den Durchdringer, 
oder Naragan, den auf dem Waller fehwebenden. Als zeritörender Gott, 
oder vielmehr als Berwandter der Geftalten, (nach der Merempinchofe ftirbt 
Nichts, es geht nur aus einem Körper in den andern über), heißt er Schiwa, 
oder Hara, Iſſa, Iſwara, Mahatewa, Maheja, Rudra, Gambla ıc. ıc., er 
iſt als folcher der Schreckliche, Unnahbare, der Ummwiderftehliche. Brama 
heißt die Wiflenjchaft der Gejebe, weil er nad ewig waltenden Geſetzen die 
Natur ordnete, nach welchen er auch der Lenker des Schickſals it, in uns 
wandelbarer Richtung die angefangene Schöpfung fortjest, Zeit und Dauer 
des Dafenns beftimmt, und fo nicht nur Reben, fondern auch (als Schiwa) 
Tod gibt. Er ift der Verfaffer der Veda's, der Religionsbücher Indiens 
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feine Verehrung und Anbetung, der älteſte Eultus diefes Landes; ihm ift 
der Schwan unter den Thieren am heiligiten; mehrere andere find ihm ges 
weiht; er hatte vier Häupter und überjah die vier Nichtungen der Zeir; 
ein Nieje, mit welchem er Fämpfte, riß ihm eins derjeiben ab und feste es 
fih auf, daher hat die Zeit nur noch Drei Richtungen, Gegenwart, Zukunft 
und Dergangenpeit. Die Fabel iſt wunderbar, da die Indier ſonſt fcharf 
beobachten und die Zeit eigentlih nur eine Dimenfion hal. Nach einer 
andern Fabel entflob dem Brama jeine Schweiter, ein fchönes Weib, und 
um ihr nad allen Weltgegenden nachzuſpähen, fchaflte er fich fünf Köpfe 
an, eines derjelben riß ihm Schiwa ab, jeine fleifchliche Begierde zu beftras 
fen, und feste fich dajfelbe als Trophäe auf feine Tiara. Aus feinem Haupte 
find die Braminen entjprungen. Gewöhnlich wird er figend, mit fünf Köpfen 
abgebildet, Fig. 1. Taf. XVI.; oft auch nur mit vier Köpfen, um die Gtrafe 
anzudenten, welche er für feine Lüſternheit erlitt: Fig. 3. Taf. XVI. zeigt 
ihn fo neben feiner Gattin Saraswati. Brama's Entftehung wird von den 
heiligen Büchern jehr verschieden erzählt; nad) der einen diefer Diythen war er 
ein Sohn des Brabın und der Maja, nach einer andern war er eine Schöpfung 
Brahm’s außer fih, welder mit ihm zugleich die andern oberen und uns 
teren Götter ſchuf; eine dritte läßt ihn aus einem Ei entftehen, dag goldig 
glänzend auf der Oberfläche des Urwaifers jchwebte, und woraus Brama 
gleih nach feiner Geburt die Erde, den Dimmel (aus den beiden Hälften 
der Schale), das Meer und den Aether (aus dem Inneren) bildete, eine 
vierte Mythe läßt ihn auf einer Lotosblume aus des fchlafenden Wijchnu 
Nabel wachien ıc. Ald Brama geboren war, begann er, feinen hohen Beruf 
durch Erihafung der Materie, der Elemente, des Geiftes- und der Ginnes: 
Vermögen, zu erfüllen; dann gab jein Haupt, feine Arme, feine Hüften und 
feine Füße den vier Kaften, den Braminen, den Kichetrias, den Banianen 
oder Waiſchia und den Schudras (die fünfte unedle Kaſte der Parias 
ftammt nicht von Brama), die Entftehung, denn aus diefen Theilen feines 
Körpers entjprangen fie, und nachdem nun fein Hauptgeſchäft vollendet 
war, ging er wieder zurück in die Umendlichfeit Gottes, aus welcher er auf 
Brahms Geheiß trat. Allein diefe Würde (jo wie die Abfalfung der Weda’s, 
welche er nach Inſpiration des Ewigen, zur Belferung und Aufrichtung ge— 
fallener Geiſter ſchrieb), war nicht fo ſchnell gethan, er brauchte dazu 
hundert Jahr; jedes von 365 Tagen und Nächten. Dieß jcheint für einen 
indiichen Gott nicht lange zu ſeyn; die Sache aber gewinnt ein anderes Ans 
jeben, wenn man erfährt, daß jeder Tag Brama’s aus 1000 Gadrijugams 
beiteht, davon ein jedes vier Jugs hat, welche unter fich verfchieden, zu 4, 
3, 2 und 1,000 Götterjahren, zufammen die Summe von 4,320,000 menſch— 
liher Jahre betragen, woraus fi die Kleinigkeit von 158 Billionen und 
680,000 Millionen ergibt, welches dann mit den eben fo lange dauernden 
Nächten 317,360,000,000,000 Jahre ausmacht, Nach jedem Gatdrijugam, 


Brama 481 


(Sadri, flavifh Schatiri und Schtiri, vier, nämlich Jugs), alfo nad) jeben 
4,320,000 Jahren, geht die Erde unter; nad) je taufend folhen Sadrijugs, 
wenn ein Tag Brama’s zu Ende ift, jchläft er ein, dann wird die ganze 
Welt vernichtet, die große Zerflörung (Mahapralaya) tritt ein; mit ihr 
finfen auch die Geftirne, die Götter und Genien in ihr Nichts, bis auf Die 
oberen Götter, welche während diefer Nacht jchlummern, wie er; mit feinem 
Erwachen wird Alles wieder belebt. Erſt fein Tod zerftört, vernichtet für immer. 

Brama erjcheint jest den Indiern nicht mehr als der höchſte Gott, 
fondern der furdhtbare Schiwa, welches um fo wunderbarer ift, als ihre 
Bücher und ihre Sprache Brama und Brabım häufig identificiren, als fers 
ner dort, wo Fruchtbarkeit das höchſte Glück, Sterben aber eine Pforte des 
Elends ift, weil man durch diejelbe zu neuem, meijtens thieriichem Peben 
(Seelenwanderung) eintritt, der fchaffende Gott höher ſtehen follte, als der 
vernichtende. Die Mythen, welche diefen Umftand erflären follen, find fols 
gende: Brama, Wiſchnu und Schiwa, als Ausflüſſe derfelben Gottheit, 
waren gleich groß, gleih mächtig und unendlich, doch glaubte Brama höher 
zu ſeyn, als Wilchnu und Schiwa; daraus entjtand zuvörderft ein furdhts 
barer Kampf zwifchen den beiden Erjteren, dem Schiwa dadurdh ein Ende 
machte, daß er, auf Bitten der Genien, welche den Untergang der Welt 
befürchteten, fih als unendliche Feuerſäule vor fie hinftellte, worauf fie von 
ihrem verderblichen Streite abließen. Etwas Unendliches ift nicht abzus 
reichen, wie wir endlihe Menfchen willen ;. die unendlichen Götter Brama 
und Wilchnu aber hielten es doch für möglich, , und obwohl fie fih nicht 
mehr größer dünften, ald Schiwa, waren fie doch noch darüber im Streit, 
wer von ihnen beiden der Erhabenere ſey; die jollte entjcheiden, wer von 
ihnen das Ende der Fenerfäufe erreichte. Wiſchnu grub als Eber in die 
Erde und grub in jedem Augenblick 2000 Meilen tief, und grub fo 1000 
Sahre hindurch, dann ward er müde und ließ von feiner Arbeit ab. Brama 
erhob fih als Schwan in die Lüfte, durchzog in jedem Augenblick 4000 
Meilen, und flog fo 100,000 Jahre lang eben jo vergeblih; allein fein 
Stolz ließ das Geſtändniß nicht zu, er Fehrte zurück und fagte, er habe 
.das Ende der Feuerfäule erreicht. Da trat Schiwa aus der Feuerfäule und 
fhalt Brama einen Lügner. Wiſchnu erhielt, weil er ſich demüthigte, Ver— 
zeihung, Brama aber verlor zur Strafe für feinen Hochmuth alle öffent: 
lihe Verehrung. Einem andern Frevel folgte eine noch härtere Strafe; 
um feine Wohnung zu vergrößern, ftahl er nad Erihaffung des Weltalls 
ein Stück von diefem, was jedoh Wilchnu entdeckte, mit feiner Wohnung 
ward er dafür von Brahm in den Abgrund der Finſterniß geftürzt, und 
büßte dort Millionen Jahre fang feine Schuld, bis ihm endlich der Ewige 
verzieh, doch mußte er in jedem Jug einmal als Menſch geboren werden 
und fterben, und Wilhnu’s Ihaten aufichreiben, auch ward Bramaloga 
(Brama’s Paradies) um das geftohlene Stück Heiner. 
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Bramaismus. (Indiſche M.) Die älteſte, vielleicht die Urreli— 
gion, welche längſt in den andern untergegangen iſt, doch vor dem Cultus 
des Wiſchnu und des Schiwa exiſtirt hat. Man glaubt in ihr nicht nur 
die früheſte Religion der Indier, ſondern ſogar die reinſte geoffenbarte Reli— 
gion der Erde überhaupt zu finden: ſo erhaben ſind ihre Lehren, ſo fern 
von aller Götzendienerei ihr Cultus, nach welchen zwar auch dort noch von 
Göttern in der Mehrzahl die Rede iſt, doch wohl nur, wie in der Bibel 
von Elohim (Plural von Eloa) geſprochen wird, denn der Bramaismus iſt 
rein vom Polytheismus, gleich der jüdiſchen Religion; ihre Götter ſind nur 
dem höchſten Weſen untergeordnete Kräfte, und die ihnen gezollte Vereh— 
rung gilt nur dem alleinigen höchſten Gott, deſſen Ausflüſſe ſie ſind. Die 
Veda's, welche den Bramaismus, wenn auch nicht in ſeiner urſprünglichen 
Reinheit, enthalten, ſtellen doch noch die trefflichſten äſthetiſchen und mora— 
liſchen Grundſätze auf, ſtellen die wahre innere Andacht und Herzerhebung 
über allen äußeren Schein, und machen die Tugenden und den Glauben 
zur Bedingung künftiger Seligkeit. 

Bramajagnam. (Indiſche Religionsl.) Ein feierliches Opfer, 
welches die Braminen dem, in ihrem Cultus faſt vergeſſenen, Brama brin— 
gen. Nach vorher genommenem Bade kleiden ſie ſich ganz weiß, halten 
Opfergeſänge und leſen mehrere Stellen aus den Veda's (die von Brama 
verfaßten Religionsbücher), während welcher Zeit die Jüngſten derſelben 
das Feuer mit wohlriechendem Sandelholz bereiten; nun tröpfeln ſie 
Cocosöl oder zerlaſſene Butter hinein und werfen Blumen und Räucher— 
were darauf; — das einzige Opfer, welches man dem erhabenen Brama 
darbringt. 

Bramafiari. (Indiſche Religionsl.) Der Stand der Braminen 
von ihrer Kindheit bis zur erlangten Mannbarfeit, d. h. bis zum zwölften 
Sahre. Während diefer Zeit ift der junge Bramine Schüler eines Leh— 
rers, welcher ihn in Allem unterrichtet, was er dereinjt zu willen braucht, 
und welcher, jo lange er ‚lebt, von dem Jünglinge oder Manne wie ein 
Heiliger verehrt. wird, nad) deſſen Tode er verpflichtet ift, für die Dinters 
bliebenen wie für feine eigenen Aeltern und Gefchwifter zu forgen. Wäh— 
rend feines Schülerftandes ift er zu dem pünftlichiten, unbedingteften Gehor— 
fam verpflichtet, muß alle Arten häuslicher Arbeiten verrichten, und fi 
durch Befcheidenheit, Neinheit des Herzens und Tugend des Unterrichtes 
in den göttlihen Veda's würdig machen. Vorfchriften, welche zwar höchſt 
vortrefflih, troß deren aber doch die Braminen nicht zu. den tugendhafz 
teften Menfchen in Indien zu zählen find. 

Bramaloga. (Indiſche M.) Go heißt die überaus prachtvolle 
Wohnung des Brama mitten in feinem Paradiefe (welches übrigens bedeu— 
tend Fleiner ift, als das des Wiſchnu und des Schiwa, und alſo nicht fo 
viel Gelige faffen kann, als diefe). Es liegt diefe Wohnung dem höchiten 
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Himmel am näcften, und Brama überfhaut von dort das ganze Weltall; 
diejenigen, welche ihn während ihres Lebens vorzugsweife verehrt haben, 
gelangen nach ihrem Tode ohne Metempſychoſe dahin. 

Bramaloffey. (Indiſche M.) Eine bimmlifche Tänzerin und 
Geliebte des Indra (der Sonne). Gie ift vorzugsweife fein Günftling, und 
während er in den Fälteften Tagen (im un alle Begleitung verſchmaͤht, 
darf ſie allein täglich um ihn ſeyn. 

Bramanda. (Indiſche M.) Das Ei, aus welchem, nach einigen 
Erzählungen, Brama entſtand (andere geben feine Geburt ganz verſchie— 
den an); es hat eine goldene Scale, aus deren einer Hälfte der kaum 
geborne Brama den Himmel machte, während die andere die Erde bildete, 
Bramanda ift eigentlich der in diefem Ei enthaltene Urftoff. 

Bramapatnam. (Indiſche M.) Die Stadt des Brama, welche 
auf dem Gipfel des Berges Meru liegt. Gie ift ein Aufenthalt feliger 
Geifter, doch ihr Ausfluß erftreckt fi bis zu ung herab, denn aus den vier 
Thoren derfelben ergießen fich vier mächtige Ströme: Nlaguei, Gadaffon, 
Gadalam und Patram, welche fih in der Quelle des Ganges vereinen, 
daher fein Wafler fo überaus heilig ift. 

Bramarſchi (land der). (Indiſche M.) Der Wohnfig der alten 
weifen Bramen, an beiden Ufern der Jamuna, und zwifchen diefer und 
dem obern Ganges. Die Landfchaften heißen Eurefchetra, Mativa, Canya— 
cubja, Matura und Surafena. Don den Brachmanen oder Bramen, weldhe 
dort geboren find, follen alle Menfchen der Erde ihre verfchiedenen Ge— 
bräuche lernen. Es ift das fchönfte, herrlichite Land Indiens, von deffen 
Schönheit die Dichter aller Jahrhunderte in begeifterten Liedern gefungen 
haben; jene Blumenthäler von Agra, jene im Abglanz eines ewig Flaren, 
heitern Himmels ſich fpiegelnden, der reinften Gonnenftrahlen fich freuen— 
den Gefilde von Matura, jene, von den blauen Wellen der Jamuna um: 
fpielten Haine von Brindarana, wo die fanften Lüfte von Malaya’s Hügeln 
die gewürzhaften Blüthen der Prlanzen aufnehmen, deren Wohlgerüche 
felbft die Herzen frommer Jogi's (Einfiedler) verführen, wo die Bäume 
und die Büfche ertönen von dem melodijchen Gefange der Nachtigallen und 
dem Gefumje der Honig fammelnden Bienen, — dort wohnen nicht nur 
die Weifen, fondern aud die Tapfern, und Menu bezeichnet Diejes Land 
ausdrücklich als dasjenige, aus deſſen Bewohnern die Könige ihre beften 
Krieger wählen follen. Wahrfcheinlih ging von dieſem glüclichen Land: 
ftriche, welcher der fchönfte und heiterfte Theil von Aria verta it, alle 
Bildung aus; dort erhielt Menu’s heiliges Geſetzbuch feine jebige Geftalt. 
Es war das Reich, aus welchem die Dynaftie der Kinder des Mondes her: 
vorging. 

Bramen, Braminen Die vdornehmfte unter den vier edeln 
Kaften der Zndier, die Priefterfafte, welche aus dem Haupte Brama's ent- 
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fprang, daher der niebrigite braminiiche Bettler edler ift, ale der größte 
König Indiens, und dieſes Bettlers Tochter dur eine Vermählung mit 
dem Könige auf immer entehrt werden würde. Die Braminen ftehen in 
fo hohem Anfehen, daß fie fait für alle Verbrechen — deren ſich in diefer 
bevorrechteten Kafte die fchrecflichiten finden — ftraflos ausgehen; das 
höchſte ift — Landesverweifung ohne Einziehung der Güter. Einen Bras 
minen zu tödten, ift etwas fo Unerhörtes, daß fein Geſetz über eine joldhe 
That eriftirt. Der unwiffendfte Bramine ift eine mächtige, faft dämoniſche 
Gewalt, von feiner Geburt an ift er felbft für die Götter im Himmel ein 
Gegenftand Höchfter Verehrung; die Menjchen vollends haben ihn nur ans 
zubeten und in Demuth, ohne Zögern, zu befolgen, was er befiehlt. Der 
König, welcher nur eines einzigen Braminen unrechtmäßig, betrügerifchers 
weife erworbene Güter einziehen wollte, würde fogleich verflucht und mit 
Alten, was ihn umgibt, in's Verderben geftürzt werden. Ihr Geſchäft ift, 
die heiligen Bücher lefen und erflären, Almofen geben, wenn fie reih — 
nehmen, wenn fie arm find, Opfer verrichten und Andern beim Opfer bei: 
ftehen. Sie leben gewöhnlidy in der höchſten Pracht und Ueppigfeit, find 
die unumfchränften Herren aller Einkünfte der Pagoden, deren Dienft fie 
fi) gewidmet haben, befiten (angeblich Dienerinnen der Götter) ganze 
Heerden der fchönjten Tänzerinnen, welche fie vom neunten Jahre an im 
ihre Tempel aufnehmen, unterrichten laffen in allen Künften der Freude, 
und welche fie in ihrem fechszehnten Jahre, nachdem fie felbft die Föftlichiten 
Blüthen gepflückt, wieder entlaffen, um fie durch neue erfeht zu fehen. Bon 
ihren Nahrungsmitteln ift das Fleifch, welches Thieres daffelbe auch fey, 
ausgeſchloſſen. Das Altertbum beichreibt die Braminen als heilige, als 
ehrwürdige, einem bejchauenden Leben fich widmende Einfiedler; die Neues 
ren find von diejen höchſt verjchieden, und Alles, was fie glauben, thun zu 
müffen, ift, daß fie die Veda's, die heiligen Bücher, fleißig lefen, und die 
Schüler, die jungen Braminen, darin unterrichten. Unberechenbar ift der 
Vorzug ihrer Kafte vor jeder andern, und nichts kann diefen Heiligenfchein 
um ihr Haupt zerftören oder nur ſchwächen. Die Kafte der Braminen 
zerfällt nach ihrem Lebensalter in vier Abtheilungen; bis zum zwölften 
Kahre find fie Schüler, Bramakiari, dann treten fie in den Eheftand und 
in das bürgerliche Leben, treiben neben ihrer Priefterfchaft, ohne Nachtheil 
für ihre Ehre, bürgerliche Gefchäfte, und heißen bis zum 45ſten Jahre 
Grahaſta; dann ziehen fie fih gewöhnlich von dem bürgerlichen Treiben 
zurück, wohnen mit ihren Familien abgefondert und heißen davon Einfieds 
ler (Wunaprafta), bis fie nach dem 72ften Jahre zu Heiligen (Bbhikſchen, 
Sanyaſſi, Zogi) werden. Die Glaubensbefenntniffe der Braminen weichen 
ſehr von einander ab, wie denn überhaupt Indien recht eigentlih der Si 
Höchfter Toleranz ift, und man nichts von den Religionsftreitigfeiten und 
den wüthenden Berfolgungen um einer Meinungsverfchiedenheit, mit der 
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andere Völker ſich fo oft befleckt Haben, weiß. Gie zerfallen in acht Sec 
ten, davon diejenige, der fie alle ihren Namen banken, diejenige, welche 
Brama als das höchſte Wefen verehrt (Bramabhafter), die am mindeiten 
zahlreiche it. Eine zweite verehrt Wiſchnu (Wiſchnubhakter), eine dritte 
Schiwa (Schiwabhakter) als das höchſte Weſen, und von einer vierten 
(Smarta) wird Wiſchnu und Schiwa als gleichbedeutend, ats identiſch ans 
gefehen; eine fünfte Secte nennt fih Paſchandi's, und würde bei ung zu 
den Atheiften gezählt werden; die fechste verehrt als höchſte Offenbarung 
der Gottheit die Göttin Bhawani oder Schafti, und ihre Bekenner nennen 
fih nach derſelben Schakti's; die fiebente nimmt zwar eine Gottheit, den 
Sarmwagnia, an, jedoh als machtlos, und läßt die Erde ohne Einfluß ders 
felben, durch die einmal vorhandenen göttlihen und menſchlichen Gejebe, 
fonft aber durch den Zufall, regieren; die achte it die Gecte der Bud— 
dhaijten, welche ſich befonders auf Zeilon findet und Buddha als höchfte 
Gottheit betrachtet. 

Bramen (die zehn). (Indiſche M.) Es find dieſe zehn Bramen 
bie jogenannten Rifchi’s, die Herren der Schöpfung, die Urväter; fie heißen: 
Angiras, Atri, Bhrigu, Dakſcha, Krata, Maritihi, Narada, Pulaha, Pus 
laftya und Waſiſchta, und gingen bei der Weltihöpfung aus Brama’s 
Weſen felbft hervor. Da fie von unbefchreiblicher Demuth und Andacht 
waren, verlieh ihnen Brama eben fo große Deiligfeit und Macht, vermöge 
derer fie Götter, Menfchen und Ihiere (der Eriteren bis auf 70,000 Billio— 
nen) hervorbrachten. Die Interpreten vermuthen in diefen Bramen oder 
Riſchi's Weile, Geſetzgeber, Wohlthäter der Menjchheit, welche anfänglich 
befonderer Verehrung und fpäter völliger Vergötterung genoffen. 

Brami (Indiſche M.) Ein Beinamen der Oattin Brama’s, der 
Saraswati, welche zugleih Brama’s Tochter iſt; fte führt diefen Beinamen 
als Göttin der Sprache und der Wilfenjchaften überhaupt. 

Bramibamey. (Indiſche M.) Go hieß die Gemahlin eines der 
älteften Könige des Menfchengeichlehtes, des Druwen; er war ein Enke 
des Stammvaters aller Menfchen, des Suayambhu, und ein Sohn des 
Utanubaden, deifen zweite Gattin ihn jo übel behandelte, daß er jchon in 
feinem fünften Jahre dem älterlichen Haufe entfloh, aber troß diejes Unge— 
horfams durch Frömmigkeit fih Wiſchnu's Gunſt und dadurch die Regie: 
rung der Welt errang. Geine Gattin war die Tochter des Gengumara 
Brama, fo fromm als jchön, welche Eigenjchaft Wiſchnu durch 10,000 Kin: 
der belohnte. 

Bramin. (Indiſche M.) Ein Sohn des Brama, aus deffen Munde 
er hervorging; er ijt der Stammmvater der ganzen BraminensKafte. 

Bramyahuta. (Indiſches Neligionswefen.) Die Hochachtung, 
welche man einem Gafte vom Stamme oder der Kafte der Braminen erweis 
fen muß; ein förmlihes Saframent, nicht mit der bloßen Gaftfreundfchaft 
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zu verwechfeln. Ein Bramine ift ein Ausfluß Gottes, aljo gleich dieſem 
felbit zu verehren. Go wie die Braminen in allen Religionsübungen den 
übrigen Kaften vorangehen müffen, fo ift aud ihnen die Bramyahuta vor: 
zugsweife Pflicht, und zwar eine von den fünf höchiten ihres ganzen Lebens. 

Branchos. (Griehifhe M.) Ein Wahrfager, der Erfte, welcher zu 
Didyme Orakel oder Weilfagungen gab, daher die Prieiter des jpäterhin dort 
errichteten Tempels Branchiden hießen. Er war ein Liebling des Apollo 
oder gar ein Sohn deffelben, indem feine Mutter des Kindes Entſtehung 
fo angab, daß fie, auf offenem Felde fchlafend, geträumt habe, die Sonne 
ſey durch ihre Kehle in ihr Inneres gedrungen (daher fein Name Branchos, 
die Kehle). Er war fo ſchön, dag Apollo, als er ihn bei feiner Deerde 
fand, denjelben küßte, weßwegen dort diefem Gott ein Tempel unter dem 
Namen des Apollo Philivs erbaut wurde. 


Branyas. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Gtrymon, eines be 
rühmten Fluffes in Ihrafien, alfo ein Enfel des Dfeanos und der Tethys. 
Strymon hatte von der Euterpe, außer ihm, noch den Rheſos, den Olyn— 
thos und die Terinna (eine Geliebte des Mars). Branyas liebte den 
Olynthos fo fehr, daß er, da derjelbe von einem Löwen zerriffen wurde, 
ganz untröftlih war und Thrafien mit einer Colonie verließ. Die Stadt, 
welche er nachmals in Gidonia erbaute, nannte er nach diefem Bruder. 

Bratinen (Indiſche M.) Beinamen der Sonne während des 
Monates Maſſy, der unferem Februar entjpricht. 


Brauronia. (Öriehifhe M.) Beinamen der Diana, von der attiichen 
Gemeinde Brauron, wo ein Tempel von ihr jtand. Oreſtes, welcher bei dem 
Drafel zu Delphi Rath wegen feines Wahnfinnes gefucht, hatte den Befehl 
erhalten, dem Gotte die Schweiter aus Taurien zu bringen; er hatte dieß 
fo veritanden, als folle er des Gottes Schweiter, alfo das Bild der Diana, 
rauben, und that dieß auch; es war aber Iphigenia, Oreſtes Schweiter, 
gemeint gewefen. Die Bildfäule ward daher nicht nach Delphi, fondern in 
den Tempel zu Brauronia gebracht, und die Göttin mit dem Namen des 
Stammes belegt, unter welchem fie wohnte. Eine Statue der Diana Braus 
ronia ftand auf der Akropolis, und ward von Xerres erbeutet. Das Felt, 
welches dieſer Brauronia gefeiert wurde, trug denjelben Namen; es kehrte 
alle fünf Jahre wieder; Müdchen, welche rein und unbefcholten feyu muß: 
ten (weßhalb man nie weldhe nahm, die Älter als zehn Jahre waren), jpiel: 
ten die Hauptrolle dabei; fie waren in gelbe Gewänder gekleidet und ums 
gaben die Bildfäule der Göttin. 

Breidablif. (Sfandinavifhe M.) Der Theil des Afen:-Aufenthal: 
tes, worin Balder fein Schloß Glitnir hatte: die berrlichite Gegend des 
ganzen Himmels; der Namen bedeutet entweder die weit Schauende, oder 
die weit Ölänzende, 
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Breffta. (Slaviihe M.) Die Göttin der Dämmerung oder der 
Nacht; fie gehört zum Gefolge des Gonnengottes Pierun (Donner) vder 
Perfun, und gebt feinem Aufgange vorher, fo wie fie feinem Unter: 
gange folgt. 

Brentos. (Griehifhe M.) Einer der Herakliden (die Mutter ift 
unbefannt), welcher mit einer Colonie nah Großgriechenland ging und die 
Stadt Brentefion (Brundufium, jest Brindifi) baute. 

Brepun Goomba. (Lamaifhe Rel.) Go heißt eines der beiden 
Klöfter, welche zu beiden Geiten der Stadt Chaffa in Tibet liegen, und 
wechjelsweife dem Dalai Lama zum Aufenthalt dienen. Es enthält zahl: 
loſe Wohnungen für die Unterpriefter, und einen Pallaft für den Dalai 
Lama felbft; mit großem Pomp verläßt er bei. dem Wechfel der Jahres: 
zeiten das bewohnte, gebt mit endlofer Prozeffion um die Stadt, und be 
zieht das andere. Diefes ift die einzige Gelegenheit, bei welcher er ſelbſt 
etwas Anderes als die vergoldeten Wände feines Gefängniffes fieht. 

Brettannos (Griehifhe M.) Ein König im füdlichen Gallien, 
durch, deſſen Yünder Herkules zog, als er des Geryon Ninderheerden geraubt 
hatte. Beine Tochter Keltina verliebte fidy in den Helden, verbarg ihm 
einige der Rinder und gab fie nur unter einer Bedingung wieder, welde 
ernjtliche Folgen hatte; — ihr Sohn ward Keltos genannt; nad) ihm follen 
die Kelten oder Gelten (Gallier) heißen. » 

Brettia. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, von welder die Yand- 
ihaft Brettia in Myſien jo, oder auch Abrettana genannt wurde. 

Brettos (Griehiihe M.) Einer der Herakliden, von Baletia 
dem Herkules geboren; er ging mit einer Golonie nad Tyrrhenien und 
gründete die Stadt, welche feinen Namen trägt. 

Brevis. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, unter welchem fie 
in Rom einen, angeblich von Gervius Tullius erbauten, Tempel hatte. 
Dieje Benennung, wie die eben fo häufig vorfommende Parva, follten an 
ihre Flüchtigkeit oder an die unbedeutenden Kleinigkeiten erinnern, mit 
denen oft ihr Erjcheinen verknüpft ift. 

Breyfing. (Skandinavifhe M.) Ein großer, reich verzierter, gols 
dener Halsfhmuck der Göttin Freia. Vier gejchiefte Schmiede des Zwergen— 
Geſchlechtes hatten ihn verfertigt; Loke ftahl denjelben, um ihn Odin zu 
bringen, welcher Freia damit befchenfte, die nunmehr der Liebe des Gottes 
nicht länger zu widerjtehen vermochte Als fie jpäterhin dem Riefen 
Ihreymer als Preis für feinen Befeftigungsbaun um Asgard gegeben 
werden follte, erzürnte fih die Göttin fo heftig, daß der Halsſchmuck 
zerſprang. 

Briah. (Kabbala.) So nennen die jüdiſchen Kabbaliſten eine der 
vier Welten, aus denen das Univerſum beſtehen ſoll. 
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Briakchos. (Griechiſche M.) Die laut jauchzende Bakchantin, eine 
Raſende, von Bakchos begeiſterte Mänade, überhaupt eine im Orgiendienſt 
ausfchweifende Frau. 

Briareus. (Griehiihe M.) Der Namen, welhen die Götter dem 
furchtbaren hunderthändigen Rieſen, Aegäon beilegten. ©. d. 

Brimner (Gfandinavifhe M.) Der Saal in Gimle, oder Ofolni, 
wo es das herrlichite Getränfe in Fülle gibt; er ift einer der guten, ange: 
nehmen Aufenthaltsorte für die abgefchiedenen Seelen, 

Brimo. (Griedifhe M.) Hefate wird häufig fo zubenannt, man 
weiß nicht aus welcher Urjache, ob, weil fie einjt grimmig und zähnefnir- 
ſchend Merkur empfing, oder, weil fie gewöhnlich unter dem fchrecfenden 
Geheul fie begleitender Hunde zu erfcheinen pflegt. 

Brifa. (Griehiihe M.) Eine der Nymphen, denen Merkur, nach— 
dem Ino und Athamas rajend geworden, den Knaben Bakchos zur Erzies 
bung brachte. ©. Briſaeos. 

Brifaeos. (Griehifhe M.) Bakchos ward befonders auf Lesbos 
häufig Brifaios zubenannt, man ift zweifelhaft weshalb, ob, weil eine 
Nymphe Brifa ihn erzogen, oder weil er auf dem Borgebirge von Lesbos, 
Brifa einen Tempel hatte. 

Brifeis (Griehiihe M.) Die fehöne Sklavin des Achilles, um 
derentwillen der Streit zwifchen diefem und Agamemnon (das ganze Thema 
der Sliade) entitand. Brifeis hieß eigentlich Hippodameia, und wird nur 
vom Homer, nad der gewöhnlichen Art, die Kinder nach ihren Eltern zu 
bezeichnen, Brijeis genannt; fie war die Tochter des Königs Brifes von 
Pedaſos, aus Lyrneſſos gebürtig (man macht den Vater auch zu einem 
Priefter des Apollo). Diefer ward von Achill auf feinen Streifereien überfals 
len, die Tochter, an Mynes vermählt, gefangen, und zur Geliebten des 
föniglichen Helden. Agamemnon hatte gleichfalls eine ſchöne Sklavin, Chry⸗ 
feis, er mußte diefe zurückgeben, weil Apollo den Vater beſchützte; nun 
machte der Hrerführer Anſprüche auf Brifeis, und Achilles ward gendthigt, 
fie den Herolden, welche fie holten, übergeben zu laffen (Patroflos übernahm 
die traurige Pflicht); Achilles, gefränft, verließ fein Zelt nicht, und die Bes 
fagerer erlitten einen furchtbaren Schlag nad dem andern (dieß ift die 
Zeit, in welcher die Iliade fpielt), bis Patroflos in Achilles Rüftung an 
dem Kampfe Theil nahm, erfchlagen ward, und der rachedürftende Freund, 
verföhnt mit Agamemnon durch Zurüchgabe der Brifeis, fich wieder in das 
Gefecht begab, rubend, bis der gänzlich erfchöpfte Hektor, kampfesmüde von 
einem wilden Schlachttage, ihm begegnete, und der Götterfohn ihn in der 
Fülle der Kraft befiegte, unedel fich rächend. 

Brifes (Griehifhe M.) Bater der fchönen Dippodameia, welche 
in der Jliade unter dem Namen Brifeis vorfommt; er war König von 
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Pedaſos, oder nah Homer Priefter zu Lyrneffos. Achilles hatte ihn über: 
fallen und beraubt; befiegt endete er im Unmuth felbft fein Leben. 

Briffas (GriehifheM.), auh Brias. Führer der taufend Argeier, 
welche als ftehendes Heer gegen bie Lafedämonier unterhalten wurden. Er 
entehrte eines Andern Braut und ward dafür von dem Mädchen, als es 
Nacht ward, überfallen und geblendet; hieraus entitand eine Metzelei aller 
1000 Krieger, denen man das Mädchen nicht ausliefern wollte, und zur Sühne 
des vergoffenen Blutes weihete man dem Zeus Meilichios eine Bildjäule, 

Briſſonios. (Griebijhe M.) Ein Sohn des Priamos. 

Britannier (Mythologie der). Wir willen von dem früheften Zu: 
ſtande und der älteſten Götterlehre diefer Bölkerfchaften nur wenig, und 
diefes nur durch die Römer, daher ift alles fo entitellt, denn fie fanden 
dort, wie die Griechen überall, nicht fremde Götter, fondern nur die 
eigenen mit anderer Bezeihnung, und fagten aus, die Britannier hätten 
den Jupiter unter dem Namen des Tanaris, den Apoll als Belinus, die 
Diana als Ardena, den Merfur als Teutalus, den Mars als Aefus, die 
Puna als Belifama, ald Himmelsfönigin, die Victoria als Andrafte verehrt, 
allein ohne großen Scharffinn kann man die Unhaltbarfeit diefer Behauptuns 
gen einfehen, doch vermögen wir aud nichts Befleres zu geben, da die Druis 
denkaſte, die einzige, welche hiftorifche Denkmale aufbewahren mochte, durch 
Einführung des Chrijtentyums, lange bevor man dort Gefchichte jchrieb, 
völlig ausgerottet worden ift. 

Britomartid (Öriehiihe M.) Die Tochter des Jupiter und 
ber Karme, ein Liebling der Diana, mit welcher felbft fie fpäter verwechjelt 
wurde. Karmanor auf Kreta ward durch Apollo und Diana aufgejucht, als 
fie Beide den Drachen Python getödtet hatten; Karmanor reinigte fie von 
dem Morde, und Diana gewann dejfen Tochter Karıne, Apollo feinen Sohn 
Eubulus (welcher nad Einigen für den Vater der Karme gilt), fehr lieb, und 
diefe beichenkten die Kinder mit ihnen bejonders werthen Eigenjchaften. Als 
fpäter Karme ihre Tugend verlor, entzog ihr zwar Diana ihre Gunft, allein 
fie trug diejelbe auf ihre unfchuldige Tochter Britomartis über, jo daß diefe 
nun eine ausgelaflene Jägerin und eine gejchickte Lenkerin der goldenen 
Zügel (das heißt eine Roſſe- und Wagen-Lenkerin) wurde. Ihre Schönheit 
z0g den König von Kreta, Minos an, er verfolgte fie, allein fie entzog fich 
feiner Liebe, floh nad Argos, von da nach der Inſel Kephalonia und von 
da nad Negina. Gie fand hier freundliche Aufnahme bei einem Fifcher, 
deſſen Töchter fie pflegten, ihre, auf der Flucht verwundeten Füße heilten, 
und fie ihre liebte Gefpielin nannten; doch des Waters unziemliche Zumus 
thungen nöthigten fie endlich, auch diefen Aufenthalt des Friedens zu vers 
laffen; fie ftürzte fi in das Waffer, wurde in des Fifchers ausgefpannten 
Neben, doch nicht mehr lebend, aufgefangen; im Haine der Diana ward 
nun ihre Bildfäule aufgeftellt. Nach einer andern Erzählung ertranf fie 
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nicht, fondern fie verfchwand, daher der Beinamen Aphbäa. In der Folge 
ward diefer fo auf die Göttin der Jagd übertragen, daß man Britomartis, 
Aphäa und Diana für eine Perfon hielt. 

Brizo. (Griehifhe M.) Eine Lokalgottheit der Infel Delos. Sie 
beſchützte die Seefahrer, befonders diejenigen, welche des Handels wegen und 
der religidfen Feierlichkeiten, die dort auf der Inſel gehalten wurden, die: 
felben beſuchten. Man vpferte ihr daher auch nichts, was aus der Gee 
fam, fondern nur Pandthiere und Früchte. Ihr Drafel ward wie das des 
Trophonios im Traume ertheilt. 

Broder. (Mordifche M.) Ein König von Dänemark aus der Herven- 
und Fabel:Zeit diefes Landes, ungefähr um 350 nach Chr. Geb.; man glaubt, 
während feiner Negierung haben einige der Fleinen Könige von Schweden 
die Provinz Schonen erobert. 

Brok. (Sfandinavifhe M.) Ein Zwerg, Bruder des Gindri, beide 
fehr gefchickt in Metallarbeiten wie alle Zwerge. Iwaldes Söhne, gleichfalls 
Zwerge, hatten den Aſen drei große Koftbarfeiten verfertigt: goldene Haar, 
welches, fobald es auf eines Aſen Kopf Fam, feft wuchs, (Sif hatte dieß 
erhalten zum Erſatz für fein Haar, welches ihm Loke abgefchnitten), den 
immer treffenden Speer Gungnar, und das jtets günftigen Wind habende 
Schiff Skildbladner. Mit dem genannten Brok wettete Lofe, daß fein Brus 
der Sindri nicht ähnliche Koftbarfeiten verfertigen könne; der Preis war 
Loke's Kopf. Sindri machte fih ans Werk, legte ein Eberfell in das 
Schmiedefeuner und hieß Brof blafen, bis er wiederfäme; während Gindri aber 
fort war, Fam Loke in Geftalt einer Bremfe und ftach ihn in die Hand, allein 
Brof hielt dieß wohl aus, und Eindri erlöste ihn, indem er einen goldenen 
Eber aus dem Feuer nahm, deffen Borften im Dunkeln leuchteten, und auf 
weichem man fchneller als mit dem fehnelliten Roffe über Land und Meer 
reiten fonnte; jeßt legte er ein Stüc Gold ins Feuer, Brof mußte wieder 
blajen, und die Bremfe jtach ihn noch viel heftiger in den Hals, allein der 
Zwerg bielt auch diefes aus, und Gindri nahm einen Goldring aus dem 
Feuer, von welchem fi in jeder neunten Naht acht gleich Eoftbare Ringe 
lösten. Nun übergab er ihm die letzte Arbeit, mit dem Bemerfen, daß, went 
er jegt zu blafen aufhöre, alles verloren fen; Loke blieb auch dießmal nicht 
aus, er fehte fich auf des armen Brof Augenbraune, und ſtach fo heftig, daß 
ihm das Blut über die Wangen lief, und er nichts mehr fab; da griff er 
nach der Bremfe, den Blafebalg fteben laffend, und Gindri fam, die Arbeit 
war nicht vollfommen,, er nahm einen Hammer aus den Koblen, deflen 
Stiel zu kurz gerathen war; er fagte: häfteft du einen Augenblick früher 
losgelaffen, jo wäre er ganz unbrauchbar, doc, jetzt ift er noch immer gut; 
er trifft wohin man ihn werfe, er zermalmt was ihm im Wege fteht, und 
£ehrt immer zu den Händen feines Beſitzers zurück. Jetzt laß uns fehen, 
wer die Wette gewonnen hat. Mit ihren Schäten begaben fie fih zu den 
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Afen, und Freir, Odin und Thor waren die Richter, deren eriterer den gol: 
denen Eber, der andere den Ning-Draupner, der dritte aber den Hammer 
Miölner befam. Diefer Letztere erhielt von allen Geſchenken als das Werth: 
vollfte den Preis, und die Götter hofften davon gute Dienfte bei der 
Schlacht, welche der Welt Ende herbeiführen wird. Brof wollte nun dem 
böfen Lofe den Kopf abichneiden, diefer bot viel Löfegeld, allein Brot hatte 
den Schmerz, den ihm der Böfewicht verurfacht, noch nicht vergeffen, und 
verlangte Loke's Kopf. Nun fo nimm mich! ſprach Lofe, als aber Brot 
ihn greifen wollte, war er weit fort, denn er hatte Schuhe an, mit denen 
er auf Luft und Wafler jo gut laufen Eonnte als auf der Erde. Thor ergriff 
ihn und gab ihn dem Brof, allein Loke behauptete, er habe nur den Kopf, 
nicht den Hals verwettet, und lieg ſich daher den Hals nicht abjchneiden; 
nun nähete der Zwerg dem böfen Afen mittelft jeines Bruders Ahle und 
eines ftarfen Riemens die Lippen zufammen. 

Brome. (Griehiihe M.) Eine der Nymphen, denen Merfur nach 
dem Unglück, welches die Erzieher des Bafıhos, Ino und Athamas, betroffen, 
den jungen Gott brachte. Gie wohnten zu Ryſos oder am Berge Nyſa, 
daher jein griechifcher Name Dionyjos. Sie, mit ihren Gefpielinnen, ward 
unter die Sterne verſetzt. 

Bromios. (Sriehifhe M.) Diefen Beinamen erhielt Bakchos in 
Griehenland Häufig, doch nicht wie Einige glauben, von der Nymphe Brome, 
fondern davon, daß er unter Kraden und Blißen, bei der Erſcheinung des 
Supiter in feinem Götterglanz, geboren wurde, oder nach Andern, und riche 
tiger, von dem laut raufchenden (Bromos) Jubel bei der Weintefe. 

Der Berlobte der Danaide Erato, ein Sohn des Aegyptos, führte den— 
felben Namen, und theilte das Schickjal feiner übrigen Brüder. 

Bromos. (Griehifhe M.) Ein Eentaur, von Käneus bei der Hoch 
zeit des Pirithous nebft noch vier Andern tödtete, Käneus war eine der 
fchönften theffalifchen Yungfrauen gewejen, doch durch Neptuns Gunit in 
einen Mann verwandelt und unverwundbar gemadt. 

Bronte. (Griechiſche M.) Eines der vier Sonnenpferde. 

Brontes (Griehifhe M.) Ein Cyklope. Des Uranos und der 
Erde Sohn; fie gebar ihm deren drei: die beiden andern heißen Arges und 
Steropes, jeder derfelben hatte nur ein Auge mitten auf der Stirn. 

Bronteus (Griehiihe M.) Der Vater eines Tantalus, mit wel: 
hem Kintämneftra noch vor dem Agamemnon vermählt wurde. Nach Anz 
dern wird diefer Vater des Tantalus, Thyeftes genannt. Agamemnon 
tödtete deffen Sohn, und kam fo in den Belt der würdigen Gemahlin. 

Bronton. (Griehifhe M.) Oder Bronteferaunos. Der Donner, 
Beinamen des Jupiter. 

Broteas. (Griehiihe MI) Er foll ein Sohn der Pallad und des 
Hephäftos feyn; doch weiß die Ältere Fabel nur von Einem folhen, dem 
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Erihthonios, den zwar Vulkan erzeugt, da er Minerva gewaltfam die Seine 
nennen wollte, den jedoch Minerva weder empfangen noch geboren. Diefer 
Beoteas foll fo Häßlid gewefen feyn, daß er fih aus Verzweiflung darüber 
ins Feuer flürzte. Ein Anderer deffelben Namens, berühmter Cäftusfäms 
pfer, ward nebft feinem Bruder Ammon auf der Hochzeit des Perfeus mit 
der Andromeda, dur Phineus erfchlagen. Ein Dritter fiel bei dem Gefecht 
ber Lapithen und Gentauren, indem der Legtern einer, Grnneue, den Haus— 
altar erhob, mitten unter die Yapithen fchleuderte und den Broteas fo wie 
ben Dreios zerjchmetterte. Noch ein vierter Broteas it durch Paufanias 
befannt, als der Verfertiger der älteften Bildfäule der Göttermutter, fie 
ftand auf dem Felfen Koddinos im Lande der Magnefier, welche auf der 
Nordjeite des Sipylos wohnen. Diefer Broteas ſoll ein Sohn des Tan: 
talos geweſen ſeyn. 

Brownie. (Öchottiihe M.) Ein Poltergeiſt, Kobold, an den das 
Volk in Schottland feit glaubt; er hat feinen Namen (Brauner) von der 
Farbe feiner Kleidung, welche die eines Knechtes, aber von Kopf zu Füßen 
braun ift. Man hält ihn für gutmüthig, dienftfertig; man findet von ihm 
häufig Arbeiten des Hauſes, in dem er fich aufpält, verrichtet, und wendet 
fih in vielen Angelegenheiten um Rath an ihn; jo gut er gewöhnlich ift, 
fol! er doch Neckereien nicht vertragen können, und ſich meiſtens hart an 
dem Beleidiger rächen. 

Brudu (Indiſche M.) Ein Naja aus dem Gefchlechte der Kinder 
des Mondes wegen feiner Tapferkeit im Kriege der Kurus und Pandu’s 
berühmt. Gein Vater hieß Wruffunanden; mit einer fhönen Sklavin aus 
Indra's Paradies erzeugte er den heldenhaften Sitraden. 

Brulca. (Tübetanifhe M.) Die Religion der Yamaiten lebe, daß 
vor der Entitehung der Welt, in dem Raume, welchen dieje jegt einnimmt, 
fih 16 Pläße befanden, welche alle von himmliſchen Geijtern bewohnt was 
ren; einer diefer 16 Pläte hieß Brulca und zwar wegen der Freude, welche 
die Welt hatte, als die Geiſter dafelbft fo große Wunderwerke verrichteten. 
An diefem Orte pflanzen ſich die Geligen durch bloßes Anlächeln fort. 

Brumalia. (Römiſcher Götterdienft.) Ein Bafchosfeit, weldhes zu 
Rom im Laufe des Monats Dezember, dreißig volle Tage, nicht felten mit 
den größten Ausfchweifungen gefeiert wurde, bis durch einen Senatsbeichluß 
die Shändlihen Bacchanalien fürmlih, und zwar bei fchwerer Strafe ver: 
boten wurden, und an deren Gtelle einige andere, gemäßigtere traten, 
welche man Liberalia nannte. 

Brunhild. (Mordiiche Gage.) Eine der größten Heldinnen der 
Borzeit, von fait dämonifcher Kraft und Kühnheit. Sie war Königin von 
Sfenland, Siegfried warb für Günther um fie, und die Thaten in dem 
Kampf um fie waren fo ungeheuer, daß Giegfried, der Riefenftarke, Uns 
verwundbare, feine Tarnkappe brauchte, welche außer der Unfichtbarkeit, 
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ihm ſiebenfache Kräfte gab, um ihr Widerſtand zu leiſten, oder ſie zu über 
treffen. König Günther erhielt fie zur Gemahlin, doch in der Brautnacht 
fnüpfte fie, statt fih ihm als jein Weib zu ergeben, den König an ihrem 
Gürtelbande auf, und ließ ihn troß Bitten und Flehen lange genug hängen, 
bis fie, um feine Schande zu verhüten, ihn losband; in der folgenden Nacht 
mußte Siegfried fih unfihtbar an des Königs Geite legen; und nun bes 
gann von neuem ein Kampf der höchſten Männerfraft, verfiebenfacht gegen 
einer Jungfrau Muth, und es war nahe daran, daß auch Giegfried an 
ihrem Gürtel gehangen hätte, doch unterlag fie ihm endlich, und ward von 
da an Günthers (den fie für ihren Sieger gehalten) befcheidene Magd. Giegs 
fried übergab jpäter den ihr abgerungenen Gürtel feiner Gattin Chriempilb, 
dadurch Fam der Betrug zur Sprahe, und Brunhild ließ Siegfried durch 
Hagen tödten. Unter dem Namen 

Brunhildenbett, zeigt man auf dem Felsberg in Helfen, auf 
dem Taunusgebirge, eine Felsmaſſe, die einem Grabe ähnlich ift, unter 
welcher die muthige und ſtarke Brunpild ruhen fol. 

Bruſos. (Griehifhe M.) Des Emathion Sohn, und Enkel des 
Tithon und der Aurora. Die Landichaft Brufis in Makedonien fol! von 
ihm colonifirt, und nad ihm benannt worden feyn. 

Bryke. (Griehiihe M.) Des Danaus Tochter von der Polyro; 
man gibt ihr den Chthonios vder den Dippolytos (Söhne des Aegyptos) 
zum Berlobten. 

Brylle. (Griehiihe M.) Soll des Minos Tochter ſeyn, die alte 
Fabel Eennt deren jedoch nur zwei, die Ariadne und die Phädra (wozu ans 
dere noch die Euryale fügen). Sie foll vom Hyrieus Mutter des Orion 
gewefen feyn, doch auch dies fcheint unrichtig, denn Orion dankt feine Ents 
ftehung den Göttern Jupiter, Neptun und Merkur. 

Brynhildur (Sfandinaviihe M.) Eine Schildjungfrau und Wal: 
füre, Budlis Tochter. In einen Zauberfchlaf verfenkt, im Gebirge inmitten 
eines einzelnen Haufes wohnend, ward fie durch den jtarfen Sigurd befreit, 
indem dieſer den Panzer, welcher fie feſſelte, zerhieb.  Gigurd fand die 
Jungfrau überaus ſchön, verlobte fih mit ihr, ward ‚jedoh in Gjuki's 
Dans, wohin er fam durch einen Zaubertranf, den ihm des Lehteren Gattin 
Grimpild gab, bewogen, der Geliebten zu vergeffen und fi) mit Grimpilds 
Tochter Gudrun zu vermählen. Bronhildur wollte nun unvermählt bleiben, 
und Enüpfte darum ihre Hand an eine Bedingung, welche Niemand erfüllen 
zu können ſchien; fie verhieß fih nämlich demjenigen, welcher durch den 
Feuerfirom Waffurlogi, den fie rings um ihr Haus geleitet, reiten werde. 
Gudruns Bruder Gunnar wünjchte Brynhildur zu befisen, wagte jedoch 
nicht, das Abenteuer zu beftehen, da machte fih in Gunnars Geftalt der 
muthige Gigurd auf den Weg, feste über den Feuerſtrom und beftieg mit 
Brynhild das Ehebett, legte jedoch fein fcharfes Schwerdt zwifchen ſich und 
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die Braut ſeines Schwagers. Am andern Morgen wechſelten ſie Ringe 
(wobei in Brynhilds Hand der Unglück bringende Ring, den Loke von 
Andwari empfangen, gelangte) und Sigurd mit Gunnar wieder die Ge— 
ſtalt, und Alles ſchien im rechten Geleis, bis ein ſtolzes Wort Brynhilds 
des Ringes Verderben bringende Kraft weckte. Die beiden Schwäherinnen 
badeten ſich im Fluß, da ging Brynhildur weiter hinein als Gudrun, und 
ſagte, das Waſſer, das aus Gudruns Haar träufte, wolle fie nicht auf 
ihrem Danpte tragen, weil fie einen viel beiferen Mann babe; Gudrun 
‚meinte, was dieß anbelange, dürfte fie Fecflich das Haar in demjelben Waſſer 
wachen, das ihr gedient, weil fie in Sigurd einen Mann habe, der nicht 
jchlechter jey als Gunnar, und an Stärfe fäme ihm feiner gleich, denn er 
babe Fofner und Reigen erichlagen und beerbt. Brynhildur antwortete 
darauf: es war wohl mehr werth, dag Gunnar durch Waffurlogi, den glüs 
benden Feueritrom, jebte, das wagte Sigurd nicht. Da lachte Gudrun, und 
ſprach: glaubit du, daß Gunnar die gethan? ich glaube, dag der an deiner 
Seite ruhete, der mir diefen Ring gab! — und biermit zeigte fie der ent— 
festen Brynhild den Ring, welchen fie in der Dochzeitnadht dem vermeinten 
Gunnar gegeben, — der Ring aber, welchen du an der Hand trägit, beißt 
Andwaranautur, und ich glaube nicht, daß es mein Bruder Gunnar war, 
der ihn auf Gnitaheide fuchte. Brynhildur, als fie hörte, auf welche Weile 
fie um den Beſitz des Geliebten, des Edeliten und Kühniten der Männer 
gekommen, gerieth in Verzweiflung; den Betrug zu rächen beſchloß fie feit, 
ihre Liebe verwandelte fih in Daß, fie bewog Gunnar und Högni, den Si— 
gurd zu ermorden, fie felbit aber erftach fih, und ward mit Gigurb auf 
einem Scheiterbaufen verbrannt. Man ſieht wohl, daß bier die Grundlage 
zu dem ganzen Wibelungenliede vorhanden ift, deien Ende auch gleich dem 
der obigen Erzählung, dahin ausläuft, daß die Wittwe Gigurds König 
Atlis Gattin wird, daß diefer auf ihr Anftiften Gunnar und Högni (Gün: 
ther und Hagen) zu fich einladet, daß aber, da fie an Atlis (Ezels) Hof 
famen, der Tod ſchon auf fie wartete. 

Buabin. (Mpthol. der Tonkinchineſen.) Ein Gott, welcher die Woh— 
nungen der Menjchen beihüst, den man daher bejonders bei Erbauung eines 
neuen Hauſes um Beiftand anruft. 

Buate. (Perfiihe M.) Einer der böjen Dews, welche Ahriman den 
Lichtihöpfungen des Ormuz entgegenjeste; er bringt die anjtecdfenden 
Kranfheiten bervor. 

Bubastis. (Aegyptiſche M.) Diefe vierte Göttin der dritten Ord— 
nung unter dem ganzen Göttergeichlehte der Aegypter iſt, nach der ge 
wöhnlihen Art der Nömer und Griechen, fremde Gottheiten mit den ihrigen 
zu identificiren, von den Eriteren Diana, von den Anderen ebenjo, d. h. Ar: 
temis, genannt worden, wie ihr Zwillingsbruder Horus Apollo ſeyn follte, 
und zwar nur deßhalb, weil Beide dem Mond und der Sonne vorjtanden. 
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Bubaſtis hatte einen ſehr weiten Wirkungsfreis, wie alle aͤgyptiſche Gott— 
heiten, weil deren überhaupt wenig find, und fie aljo viel reicher begabt 
feyn müſſen, als die der Griechen ꝛc. So theilte Bubaftis das Gefchäft der 
Ilithya als Geburtshelferin, und das der Pallas, indem fie, weiſe befehrend, 
den Menjchen durd das Leben führt, nahdem fie ald Juno Yucinia, den 
Keim des werdenden Menjchen bewacht, und zur Reife, zur Vollendung 
gebracht. Als Venus lehrt fie ihn Liebe, als Victoria beftegt fie in ihm 
die Leiden und die Peidenfchaften, als Teleute, Vollenderin, fchließt fie feine 
Augen fanft im Tode, und führt ihn als Hefate durch die Räume der Uns 
terwelt zu einem beiferen Geyn. 


Die Eigenjchaften all der genannten Göttinnen in diefer Einen verfams 
melt, machten ſie zu einer hochgefeierten; und die Städte Bubaftos im un 
teren, und Elfab (Eletheia) im oberen, füdlichen Aegypten, fahen jährlich 
ihre orgiaftifchen Seite wiederfehren. Zu Bubaltos hatte fie den größeren 
Tempel, welcher fih auf einer Inſel im Nilkanal vor der höher gelege— 
nen Stadt ausdehnte; feine mächtig weiten Vorhöfe waren mit fechs 
Klafter Hohen Statuen erfüllt, und gewährten einer zabllofen Menfchenmenge 
Raum, welche meijtens den Wil herab: oder herauffamen, und ſchon unter: 
wegs fih die größten Ausichweifungen und ſchamloſeſten Geberden ers 
laubten; bejonders zahlreich war der Zug der Weiber, welche unter raufchender 
Muſik, unter Händeklatjchen, Schreien, Schimpfen und Toben in jedem 
Drte am Nil landeten, und dort Vorfeſte des eigentlichen, zu Bubajtos 
zu begehenden, hielten; an dieſem felbit, jo erzählt Herodot, wurde in der 
Stade mehr Wein verbraucht, als in dem übrigen Aegypten während des 
ganzen Jahres. 

Die Göttin wird als ägyptiſche Jungfrau mit einem Kakenfopfe vor: 
geftellt, nach der Angabe der Griechen, weil es die Geftalt einer Kate war, 
in welche die Göttin (d. h. Artemis) fih auf ihrer Flucht vor Typhon 
verwandelte. Die Kabe, ein nachtwandelndes Thier, zugleich das hiero— 
glyphiſche Schriftzeichen des Mondes, wurde wohl deßhalb, nicht des vorhin 
angegebenen Grundes wegen, das Symbol der Göttin. In der Stadt Bus 
baftos war der Sammelplag aller Katzen-Mumien, die Thiere wurden, 
wenn fie jtarben, mit großer Trauer in den Tempel gebracht, und dort 
forgfältig balfamirt. | 

Bubona. (Römiſche M.) Göttin der Römer, welche die Herden, be: 
fonders die wichtigften, die der Rinder, fchüßen follte, 


Bucolus (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Herkules von der Thes— 
piade Marſe, welche Apollodor II. 7. 8. nebſt allen andern Kindern des 
Gottes und ſeiner Geliebten, namentlich anführt. 

Ein Sohn des Hippofvon führt, nach eben dieſem Mothographen, den: 
felben Namen; er ward mit feinen Brüdern von Herkules umgebracht, 
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Budatfhed. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchlecht der 
Sonnenkinder, fein Vater hieß Nirkunden, fein Großvater Waiwaffuden, 
und ein Sohn, den er jelbit von Mikſcha der Tochter des Bifumalam hatte, 
hieß Waſſu. 

Buddha. Ein indifcher Neligionslehrer oder Gtifter. Der Cultus 
heißt von ihm Buddhaismus, und beiteht jet in dem eigentlihen Indien 
nicht mehr, da er durch die Braminen von dort verdrängt wurde, allein wie 
uralt diefe Lehre auch ift, hat fie doch jest noch zahlreiche Anhänger (Bubdds 
piften) in Geilon, Birma, China, Japan und Tibet, — ja man glaubt for 
gar, daß fie auch nach entgegengefegten Richtungen, nicht bloß füdlich und 
dftlich, jondern aud nah Norden und Weiten gewandert, und am fchwarzen 
Meere, Kolhis, in Mingrelien, in IThracien, fich niedergelaffen und den 
erften Grund zur Givilifation der Griechen gelegt habe, felbft in der Odin: 
Religion will man Spuren des Buddhaismus entdecken. Buddha ift 1029 
vor Ehriftus geboren, und wird in Indien für die neunte Awatera Wifchs 
nu's, und für eine Fortjegung der Awatera des Kriſchna angefehen, andere 
jedoch halten ihn für einen Ausflug des Brama, gefendet, um den Bras 
maismus, welcher damals fchon zur Abgötterei herabgefunfen war, wieder 
zu feiner urfprünglichen Reinheit zu erheben, den Unterjchied der Kaften zu 
vernichten, und den Frommen über den Neichen zu feßen, daher der wü— 
thende Kampf der Braminen gegen den Buddhaismus. Buddhas Erzeugung 
ift in ein myftifches Dunkel gehüllt, aus welchem hervorblickt, daß Schag— 
fiamuni in der Geftalt des Elephantenfünigs Arafchawardan, die erhabene 
Götterftadt und feinen Thron Damba Togar verließ, um fih im Mittelpunft 
Indiens, in Magada niederzulaffen ; bier gewann er die Gemahlin des 
Königs Seodadani, die ſchöne Maha Maja lieb, und zog als glänzender, 
fünffarbiger Lichtftragl durch ihre feurigen Augen in ihren Körper, aus 
welhem, durch die rechte Armhöhle Buddha geboren wurde. Dieß geihah 
in des Neihes Magada Hauptitadt, in Radſchagricha, in dem Luftwäldchen 
Lomba, wofelbft er auch durch den oberften Fürften des Efrun das heilige 
Bad empfing. Bon feinem fiebenten Jahre ward er in allen Künften, Wiſ— 
fenfhaften und Förperlichen Uebungen unterrichtet, dann vermählte er fich 
in feinem fechszehnten Jahre mit der jungfräulichen Bumiga, aus der 
Stadt Köbälit, welhe ihm einen Sohn Raholi fchenfte. Da Buddha 29 
Jahre zählte, wollte er in den Stand der heiligen Büßer treten, und jest 
offenbarte fich feine göttliche Abjtammung und feine Sendung, benn die 
Maharadiha Tägri, die vier großen Geifterfönige entführten ihn auf Bes 
fehl des Ehormusda, und trugen ihn vor den allerheiligften Tempel, wo er 
fih dann felbit die Haare abfchnitt, und fich zum Priefter weihete. Gehe 
Jahre wohnte er nun an den Ufern des Fluffes Narandfara; darauf beſchloß 
er, ein Heiliger zu werden, befchauete fein Inneres und blieb fieben Tage 
ohne Nahrung, im Garten feines Hauſes, unbeweglich ſitzen. In der leiten 
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Nacht überfamen ihn viel Tauſend feindliche Geifter, welche alle er mit 
wahrer Götterfraft befiegte, worauf er denn am Mittag des achten Tages, 
35 Jahre alt, unter dem Titel des Allermädtigiten unter den Mächtigen 
Schagfiamunis, und als ganz vollendeter Gott, die höchſte Stufe der Hei— 
ligkeit erlangte, von welder Fein Rückfall mehr denkbar ijt. Er lebte nun 
nody 45 Jahre ununterbrochen wirfjam für die Verbreitung feiner Lehre, 
und theilte, endlich im Soften Jahre die irdijche Dülle verlaffend, feinem 
Schüler und Begleiter Mahakfaya im Königreih Magata, in Indien, 
das ganze Geheimniß feines Neligionsgebüudes mit, und diefer Mahakaya 
ift der erfte Patriarch oder Heilige der Buddha Religion, er hinterließ die 
Lehre einem zweiten, gewählten Nachfolger, dem Anauta, und fo folgten 
einander 33 Heilige, welche die geheime Yehre alle befaßen, deren Öfifter 
fpäter unter dem Namen Buddha als Gott angebetet wurde. (Er heißt 
eigentlih Schakiamuni). Bon den Patriarhen wanderten mehrere freiwillig 
aus, d. h. fie übergeben ſich jelbft dem Tode in den Slammen. Der Sohn 
des Buddha (aus deſſen Munde geboren) gehört zu diejen 33 Patriarchen, 
wird aber nicht als Heiliger, jondern ale Gott verehrt, weil er jowohl uns 
mittelbar als Sohn des vberjten Gottes (Buddha) unter die Götter gehört, 
als auch weil er deſſen Lehre myſtiſch und philojophijch, metaphyſiſch und 
allegoriih ausgebildet hat. Mir dem 2Sften Patriarhen Bodhidhorma 
wanderte die Lehre aus Indien nach) China, der 29jte war ein Chinefe, fo 
wie die vier Folgenden, deren Nester 713 nach Chrifti Geburt ſtarb. Er 
gründete 706 nad Ehrifti Geburt die in Ehina und bei den Mongolen erbs 
liche Großpriefterwürde unter dem Titel: geijtlicher Fürſt des Geſetzes, 
welcher zugleich Beichtvater der Kaijer war, und daher eine unumfchränfte 
Gewalt ausübte; dann entitand die erblihe Großlamawürde, und aus 
ihr, bei dem Klofterleben der Priejter, eine Menge anderer Abftufungen der 
Lamawürde. Noch jest findet man in Indien ungeheure Ruinen von 
Tempeln aus den Zeiten der Blüthe des Buddhadienites; unter andern 
find bejonders merkwürdig die fünf Fünftlihen Höhlen Pantſch pandu ges 
nannt, nahe bei der Stadt Bang auf dem Wege von Guzurat nad Malva. 
Die Kraft, Ausdauer und der Kunftfinn, welcher in diefem Titanenwerke 
fih ausipricht, jteht weit über dem, was die jeigen Indier zu leiften ver: 
mögen. Auch auf Java ift ein Riefentempel, Boro, Budor, aus dieſem 
Eultus übrig. Fig. 2 der XVI. Taf. ftellt eine uralte indiſche Statue des 
Buddha dar. 

Buddha. Ein Anderer dieſes Namens, war ein Vorfahre des my: 
thologifchen Königs Dufhmanta; er heirathete die Tochter des frommen 
Königs Menu, welhen Wiſchnu bei der Sündfluth, bei der allgemeinen 
Ueberjchwemmung, in einem großen hölzernen Kaften (Ark) rettete. Einige 
halten Diejen für den Religionsftifter, allein es läßt fih mit Gewißheit 
nachweifen, daß es nicht fo ift, und daß die gigantifchen Ueberbleibjel von 
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Tempeln mit Bildhanerarbeit, von großen Gebäuden, in der Nähe von 
Mavalipuram auf der Küfte von Malabar, jo wie die Statye des Buddha 
aus Granit, welche auf der Ebene von Pondicheri ftand, dem andern Buds 
dha geweiht waren. 

Buddha awatara. (Indiſche M.) Die neunte Verkörperung 
Wiſchnu's, des indijchen Gottes. (S. Buddha.) Er war der Gtifter der 
chinefiichen Religion, deren Grundzüge nicht neu ‚erfunden find, fondern 
welche fchon in den Veda's, den heiligen Religions» Büchern der Indier, 
liegen. 

Buddha:Religion Die von dem bereits angeführten Buddha 
geitiftete Religion, deren Grunds und Fundamental: Säge er jedoch nur 
mündlich auf feine Schüler übertrug, welche fie längere oder kürzere Zeit 
nad feinem Tode aufzeichneten, daher viele Mißverftändnifle ſich eingefchlis 
chen, fo daß man wiederholt 10 Jahre, 110 Jahre und 300 Jahre nad 
feinem Tode Sammlungen der Lehren anitellte, ſichtete, beibehielt oder vers 
dammte, und damals zuerft vielleiht auf dem Erdenrund Keber verfolgte, 
und einen Geiftlihen, den man für den verförperten Maha:Dewa, den 
Feind des Buddha, hielt, verbannte, feine Lehren unterdrücte u. |. w. 
Der Buddhadienft, welcher jebt aus dem weftlichen Indien fat ganz vers 
drängt ift, war in früheren, bejonders vorschriitlichen Zeiten dajelbft in 
der höchſten Blüthe. Man weiß nicht, welcher Cultus älter ift: der des 
Brama oder der des Buddha; gewiß ift jedoch, day die erhabenften, riefig« 
ften Bauwerke, die coloffaliten Denfmale noch aus der Zeit diefes Buddhas 
Dienftes ftammen. Ein jest nicht mehr mit Beſtimmtheit nachzuweijendes 
Reid im Mittelpunfte Indiens, Magada genannt (Einige glauben, es in 
Zeilon zu finden, weil dort der Buddhaismus noch lebend it), war die 
Wiege deflelben; dort find Die drei Buddha’s erichienen, dort werden alle 
anderen erfcheinen bis zur Zahl 1000, nach welcher erjt die Welt zur Reife 
gelangt. est ift der Buddhadienft rings um Indien ftark verbreitet, im 
dem eigentlichen Indien (Halbinfel dieffeits des Ganges) aber nicht mehr. 
China, Japan, die Mongoley, Tibet, Birma, Zeilon, ein Theil des füdlichen 
Perſiens, Kafhmir, Affghaniitan befennen fih faſt ausichließlich zu dem: 
felben, und über die großen Inſeln des indifchen Archipels fcheint derfelbe 
aud verbreitet gewefen zu feyn, wie man an den Leberbleibjeln von Tem— 
peln und Statuen auf Java noch deutlich fieht. 

Der Buddhaismus kennt Fein ewiges, unerjchaffenes Wefen, feinen 
Schöpfer und Feine Schöpfung. Unabänderlide Naturgefege regieren das 
Weltall, und nad diefen ift die beitehende Welt aus dem Leeren hervor: 
gegangen; fie führt den Namen Tod und Wiedergeburt (Loga), oder Zer— 
ftörung und Wiederherftellung; von ihrer Entftehung fchreibt fih alles 
Uebel her, und die höchſte GSeligfeit ift nur durdy ein allmähliges Zurück 
gehen in das Nichts zu erlangen. Das Böſe (Jirtündſchü) bringt die bes 
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ftändige Wiedergeburt nad dem Tode, das Wandern aus einem materiellen 
Raume, aus einem Körper in den andern, hervor. Die Keime des Guten 
und des Böfen, des Nichts und des Etwas, find in ewigem Streit und 
fteter Wechjelwirfung; Belohnung und Beſtrafung findet jedes lebende 
Weſen in dem Kreislauf von Berförperungen und Wiedergeburten, welche 
im ſechs Stufen eingetheilt find, deren eritere das Neich der reinen Geifter 
(Effrun, Tegri), deren zweite das der unreinen (Affurs), deren dritte das 
der Menfchen umfaßt, während die vierte den Thieren, die fünfte den Uns 
geheuern (den Bewohnern der Borhölle), und die fechste dem eigentlichen 
Höllengeiftern gehört. Alle dieſe Stufen durchwandelt aufs und abwärts 
der Sterbliche, bis einft feine Berdienfte ihn zu der höchften, unwandelbaren 
fiebenten Stufe, zu der der Buddha's (Mongolifch: Burchanen), führen, 
welche erhaben über alle Wechjel, in welcher Fein Fehltritt mehr möglich ift. 
Dorthin joll die Religion alle Weren führen; unwandelbare Heilige, une 
fehlbare Geifter jollen Alle werden, und ijt während vieler Millionen Jahre 
die Welt dahin gekommen, fo hat fie ihren Zweck vollfommen erreicht, 
alle Buddha's gehen auf in Einen, fließen in ein einziges Ich zufammen, 
und diefes geht in feinen urfprünglichen Zuftand, in den des abfoluten 
Nichts, zurück. Nun ift zwar fehr jchwer zu begreifen, wie der Zweck 
alles Rebens feyn kann, einmal Nichts zu werden, wie es nöthig ſeyn 
Bann, die höchſte Bollfommenpeit zu erlangen, um dann vernichtet zu 
werden; doch ift die wirklich die Lehre der — man möchte faft fagen, 
Atheiſten, welche ſich Buddpaiften nennen, ja ſie läugnen fogar einen allge 
waltigen Gott, und fuchen feine Nichteriitenz dadurch zu beweiſen, daß fie 
fagen, die Welt wird einft in Nichts aufgelöst werden; dieß könnte aber 
nicht feyn, wenn ein ewiger Gott fie gejchaffen Hätte, denn alsdann müßte 
fie eben ewig bejtehen, — ein Beweis, der das zu Beweifende als fchon 
bewiejen oder als Grundjaß vorausfegt. Um zur Reinheit und endlich zur 
höchiten Vollendung zu gelangen, ift es nöthig, daß man alle Geſetze des 
Buddha ftreng befolge und die Sünde verabſcheue. *Der Gebote find fünf: 
nicht tödten — alſo fein Thier, auch nicht das Fleinfte Inſect des Lebens 
berauben —, nicht ftehlen, nicht des Andern Gattin oder Geliebte rauben 
oder gewaltjam berühren, nicht lügen, nicht Wein, noch ftarfe Getränke, 
noch Opium genießen. Der Sünden find zehn: Tödten, Stehlen, Ehebre: 
chen, Yügen, Zanfen, zornig jeyn, unnütz und albern jchwaßen, nad) des 
Nächſten Gut traten, feinen Tod wünſchen, an falihe Götter glauben, 
Sie zerfallen in drei Klaffen: die erften drei find That-, die folgenden 
vier Worte, die legten drei Gedanken-Sünden. Eigentlihe Kaſten— 
Eintheilung fol zwar nicht herrſchen, doch hat Reichthum und Priefterjtolz 
fich deren drei gebildet, davon die Priefterfafte die oberjte ift, und an Uns 
fehen und Heiligkeit den königlichen Stamm bei Weiten überragt. Diefe 
Kafte ift es auch allein, welche ſich noch Eutjagungen und Opfer auferlegt, 
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dagegen fle das ficherfte Mittel, zur Geligfeit zu gelangen, das Spenden 
der Almofen, Anderen überläßt, felbft aber fehr geneigt ift, die Spenden 
zu empfangen. Das höchſte Almofen, welches man nah den Lehren bes 
Buddhaismus geben Fann, ift das eigene Leben zur Erhaltung eines andes 
ren, und Buddha ift hierin mit der größten Bereitwilligfeit, allen Nach» 
. folgern ein unerreihbares Muſter, vorangegangen, Er fand einft fern vom 
Fluffe, auf glühend heißem Sande, ein Krofodil, welches verfchmachtete, 
indem es feine Nahrung, fein Wafler hatte, und fchon zu ſchwach war, 
das Ufer zu erreichen. Da erhob Buddha mit feiner Götterftärfe das 25 
Fuß lange Ungeheuer und trug es zwei Tagereifen durch die Wüſte (wohin 
eine Ueberſchwemmung die Beftie geführt), bis zu dem Bramaputr, und 
da er fah, daß es nicht Kraft genug hatte, eine Beute zu erhafchen, hieb 
er fih den Arm ab, tränkte mit feinem Blute das dürftende Thier, gab 
ihm den Arm zu freffen, und feste fi nicht zur Wehre, ale es ihn darauf, 
fchnell ermuntert, zerriß! Es verfteht fih, daß nach jeder folden That er 
reiner und geläuterter, als vorher, von feinem Tode erftand; es veriteht 
ſich aber auch, daß er Tigern und Hyänen, fo wie dem Eleinften Ungeziefer 
daffelbe Opfer brachte, es mit feinem Blute tränfte, mit feinem Leben uns 
zählige Male das anderer Gefchöpfe erhielt. 

Budea. (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Minerva, unter wel: 
chem fie zu Magnefia verehrt wurde, weil fie den Menfchen den Ackerbau 
mittelft der vor den Pflug gefpannten Ochfen gelehrt. 

Buden. (Indiſche M.) Ein Sohn des Mondes (Tſchandra) und 
Vater des Puru, welcher der erfte König aus dem Gejchlechte der Mondes 
finder war. Unter feinen Nachkommen zählt er die Kuru’s und die Pants 
du's, welche den verderblichen Krieg führten, der von ihnen den Namen 
bat, ferner Dufchmanta, ein König, der uns aus Gakontala befannt ift. 
Buden ift der Beherrfcher des Planeten Merkur, ein großer Weiler, Ges 
feggeber Indiens, und hoch erfahren in allen Willenfchaften, welhe man 
dort trieb, als: Medicin, Gerechtigfeitspflege, Sternfunde, Moral und 
Religion. Geine Mutter war die Gemahlin des Brabaspati, die von dem 
Tſchandra geliebt wurde, und ihren Gatten mit dem Knaben befchenkte, der 
nicht fein Sohn war. Unwiſſend hierüber, ließ er ihn mit Gorgfalt erzies 
ben, ja um nichts zu vernacdhläffigen, gab er ihm fogar, nachdem die guten 
Dämonen ihn unterrichtet, auch die böfen zu Lehrern, damit die Wiffens 
ſchaften und Kenntniffe diefer legteren ihm nicht fremd blieben; aus Eifer: 
fucht ward er von den Affurs mehrere Male getödtet, doch belebte fein 
wahrer Bater ihn immer wieder und fandte ihn dann zu den guten Ges 
nien, wo er nun den vierten Himmel, Moha Loga, beherrfcht. 

Budjintaja. (Glaviihe M.) Eine Göttin der Polen und Kafs 
fuben, von welcher man glaubte, daß fie die fchlafenden Menfhen vor 
Unglück befchüse, und fie, wenn ein folches ihnen nahet, ermecke, 
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Budsdo. (Japanifche Rel.) So heißt in dem genannten Lande der 
Buddhaismus, der Eultus der fremden Götter. Nach den Traditionen ber 
Japaner ift Buds (Buddha oder Sjafa) in Makatta Koff, einer Provinz 
des Reiches Tencikf, geboren; dieß it das himmlische Rei, und man ift 
zweifelhaft, ob daffelbe Siam oder Zeilon jey. Er war ein Königsfohn, 
ward aber ſchon im 19ten Jahre Büßer, betrachtete fo 49 Jahre lang himm⸗ 
lifhe Dinge, und erlangte dadurch vollfommene Kenntniß von dem Wege 
zum feligen Leben, von Lohn und Strafe nad dem Tode, von Himmel und 
Hölle, von der Geelenwanderung u. ſ. w. Eine große Menge Schüler ver: 
breiteten nad) feinem Tode die Yehren, die er hinterlaffen, Doch zweie der: 
felben zeichneten diefe fchriftlih auf in ein Buch, welches das der himm⸗ 
lifchen Blumen genannt, und neben dem Gotte Buds verehrt wird. Die 


Neligionsfagungen der Budsdo haben viele Achnlichkeit mit dem Lamais- 


mus und andern Lehren in Indien; die Geelenwanderung waltet überall 
als das Grundprinzip der Belohnung und Beitrafung vor, daher alfo die 
Seelen der Menjchen und Thiere gleicher Art find, das Leben nach dem 
Tode eine Folge des hier auf der Erde vollbrachten ift, indem diejenigen, 
welche fi) den Geboten des Amida, des höchiten Gottes, gefügt, in den 
Simmel kommen, die andern aber zur Hölle müffen, aus der fie nach ihrer 
Veftrafung in Thier- und fpäter in Menſchen-Körper verfegt werden, um 
in diefen Prüfungsftunden fich wieder des Lohnes oder der Strafe theil- 
baftig zu machen; die einmal in den Himmel Gelangten werden jedoch 
nicht wieder zurückgefandt, fie ärnten für ihr heiliges Leben eine ewige Ges 
ligfeit, Hierin weicht die Lehre von dem reinen Buddhaismus ab, beffen 
Lohn das Zurückgehen-in’s Nichts ift. 

Buferos. (Griehiihe M.) Der Gehörnte; eine Beibenennung des 
Bakchos, weil er manchmal mit einem Anfag zu Hörnern abgebildet wird. 
(Bergl. Bakchos.) 

Bukolion. (Griehiihe M.) Einer von den Söhnen des Lyfaon, 
deren Apollodor im Sten Kap. des 3ten Buches neun und vierzig namentlich 
anführt; fie alle, mit Ausnahme eines einzigen, wurden durch Yupiters 
Blitze erjchlagen, der Bater aber in einen Wolf verwandelt. 

Ein zweiter Bukolion war ein Enfel des Ilos und der Eurydife (Toch: 
ter des Adraftos). Sein Bater Laomedon hatte neun Söhne von mehreren 
Frauen, ihn von der Nymphe Kalybe; mehrere feiner Brüder, fo Tithon, 
Podarkes (Priamos) u. A., find in der Göttergefchichte Hoch berühmt. 

Bulanal, Ein böfer Geift der Karaiben. Sie nennen die Europäer fo. 

Buleus. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herkules von der The: 
jpiade Eleuchia. 

Bunaea. (Griehifhe M.) Go ward Juno in Korinth zubenannt. 
Pauſanias erzählt weiter nichts von ihr, als daß fie unter diefem Namen 
ein Heiligtum hatte, welches ihr Bunos geftiftet (f. d.). 
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Bunichos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Paris von der Helena. 
Die ganze Nachkommenſchaft aus dieſer Ehe iſt zweifelhaft; viele der Alten 
geben dem Paare mehrere Kinder, Andere wiſſen nichts davon. 

Bunos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Merkur und der Alkidas 
mein. Als Aetes nad Koldis ging, übergab er diefem Bunos fein ganzes 
Reich, und nad) des Letzteren Tode erhielt Epopeus, der Sohn des Alokus, 
die Herrſchaft. Er war es, welcher der Juno ein Heiligthum errichtete, die 
davon Bunda hieß. | 

Buphagos. (Griechifhe M.) Ein Sohn des Titanen Japetos von 
feiner zweiten Gattin, der Thornax (die erjte war Aſia). Er verfolgte die 
feufche Diana mit feiner Piebe, und dieſe, um fi des Zudringlichen zu 
entledigen, erfchoß ihn. 

Ein Fluß in Arkadien trägt feinen Namen; diefer bedeutet Ochfen- 
freffer, und ward daher dem Herkules beigelegt, weil derfelbe zu verfchies 
denen Malen einen ganzen Ochfen mit Haut und Knochen anfgegeilen bat, 
ein Unternehmen, das Milo von Kroton nachzuahmen verfuchte, 
Buphonas. (Griechiſche M.) Als Herkules mit feinen, dem Ge 
ryon geraubten Mindern durch Gicilien zog, ftellte fi demfelben zuerft 
Erpr, der Venus und des Butes Sohn, entgegen, den er befiegte; dann 
wehrten ihm die Sifaner den Berfolg feines Weges, — fie unterlagen in 
einer blutigen Schlacht und unter den gefallenen Feldherren nennt Diodor 
ſechs der berühmteften Herven, zu ihnen gehört Buphonas. Die Uebrigen 
find: Pediafrates, Gaugatas, Kygäos, Krytidas und Leufafpis. 

Bura. (Griehifhe M.) Helife, die Tochter des Dienos, erzog den 
jungen Zeus mit ihrer Schwefter Aegä; erwachſen, verliebte er fih in Die 
felbe und fie gebar eine Tochter Bura, von welcher dann eine Stadt in 
Achaja gegründet und nach ihr benannt wurde, 

Buraikos. (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules von der Stadt 
Bura in Adhaja, in deren Nähe er ein Drafel hatte, welches durch vier Würs 
fel ertheilt wurde, die der Fragende, nachdem er geopfert und fich gereinigt, 
auf den Altar des Heros warf, und deren oben liegende Charaktere durch 
die Priefter ausgelegt wurden; Andere jagen, durch die fih Raths Erho— 
lenden felbit, welches in jedem Falle bequemer war, da das nicht eintref: 
fende Drafel auf die falfche Auslegung geſchoben werden Fonnte, 

Burchanen. (Lamaijhe M.) Gößen der tibetanifhen Relis 
gion, der Lamaiten. Man zählt diefer Götzen 108; fie find nicht uran— 
fängliche, fondern erfhaffene Wefen, doch durch eine vierzigmalige 
Wanderung über die Erde und durch eine große Reinheit und Heiligkeit 
bis zu dem Range der Götter emporgeftiegen; fie regieren die Welt in 
ihrem jegigen elenden Zuftande, und diefe gefunfene Welt iſt von Geſchö— 
pfen bewohnt, weiche ehemals Geifter der Oberwelt waren, aber zu Mens 
schen Herabgefunfen find, und welde num in einem Zuftande der Prüfung 
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ihres Werthes leben, nad weldhem fie entweder eine höhere geiftige, ober 
eine niedrigere thierifche Stufe einnehmen und fo fortwandeln, bis fie ber 
Vollendung und des Eingehens in das göttliche werth find. Ein höchftes 
Weſen, einen Gott im höheren Sinne des Wortes kennt die Religion ber 
Ramaiten nicht, die leute Stufe der Geligkeit ift das Nichts, in welches 
zulegt Alles verfinkt, da es nach ihnen feinen Schöpfer gibt. 

Buri. (Skandinavifhe M.) Ein Sonn des Weltriefen Ymer, aus 
fih feloft erzeugt, ohne empfangendes Prinzip. Aus dem Schweiße des 
Riefen entftand das erſte Menfchenpaar, und aus feinen Füßen Buri, defs 
fen Sohn Bör ward. 

Burn (Skandinaviſche M.) fcheint mit Buri identifh, denn er wird 
als Vater Bör’s angegeben, doch foll feine Entjtehung verjchieden von der 
bes Buri feyn, da die nordiſchen Fabeln fagen, daß die Kuh Audumbla 
ihm dadurch das Leben gab, daß fie an den bereiften Galzfteinen leckte, 
ans denen Burn dann hervorging. 

Burfa. (Kalmüdiihe M.) Eine Goitheit der Kalmücken, welcher 
man das Vermögen, die Schönheit zu bewahren, zujchreibt, auch foll fie 
von Liebesübeln heilen; gewöhnlich ift fie von Bernitein gemacht, in ein 
Fleines, kupfernes Schächtelhen verfchloffen und mit einem Ringe verfehen, 
fo daß man das Bild mittelft einer Schnur um den Hals hängen kann. 
Wenn ein vornehmer Kalmück frank wird (arme Leute vermögen nicht, ſich 
diefes Mittels zu bedienen), fo vermengt er ein wenig davon abgeriebenen 
Staub mit feinen Speifen, und obwohl es nichts Hilft, fo ift er darum 
doc nicht weniger von der Unfehlbarkeit diefes Mittels überzeugt. 

Die Lama’s allein haben das Recht, dieje Gößenbilder zu verkaufen; 
fie laſſen fich diefelben jehr theuer bezahlen und geben vor, den Bernitein 
von dem Berge zu holen, auf welchen der Dalai Lama wohnt, indem der: 
ſelbe font nirgends diefe Wirkung hat. 

Burtonen (Mordiihde M.) Wahrfager ber alten heibnijchen 
Preußen. Gie wahrfagten aus geworfenen Looſen, aus über’d Kreuz ges 
worfenen Stäben, aus in’s Waller gegoffenem Blei oder Wache ıc. 

Buſiris. (Griecifche und Aegyptiſche M.) Eine Fabel des Alters 
thums, über deren hiftorifchen Werth viel geftritten und nichts entichieden 
it, erzählt, Bufiris ſey ein König von Aegypten gemwefen, ein Sohn des 
Pofeidon und der Anippe (Tochter des Neilos und der Libya), vder des 
Pofeidon und der Lyfianaffa (Tochter des Epaphos). Diefer Bufiris erhielt 
von feiner Grauſamkeit den Beinamen: der Barbar. Aegypten hatte, 
unter feiner Herrfchaft fenfzend, bereits neun Jahre einer jchrecflichen 
Hungersnoth durchgemacht, als Phrafios, ein Geher von der Inſel Kypros 
(Enpern), dem Könige den ſcheußlichen Rath gab, alljährlich dem Zeus 
einen Fremden zu opfern. In einem Akt graufamer Gerechtigkeit ließ der 
König diefen Rathgeber, der ein Fremder war, zuerft opfern, wie Peril: 
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lus durch Phalaris in den ehernen Stier geftecft wurde, ben der Erftere 
erfunden, um, zur Freude des Tyrannen, Menfchen zu quälen; allein wie 
diefer, befolgte er den Rath, und nicht nur einer, alle Fremden wurden 
geopfert. Herkules Fam nad Aegypten; in- einem furchtbaren Kampfe 
überwand er den Sohn der Erde, Antäos, und gelangte dann in des Reis 
ches Hauptitadt, mofelbft er ergriffen nnd, gleich den übrigen Fremden, 
hingerichtet werden follte. Geduldig ließ er fi binden, fein Haupt bes 
fränzen und als Opfer gefhmückt in der Stadt fih umherführen, bis am 
Altare, vor welchem fein Blut fließen follte, er feine Banden fprengte, 
Bufiris ergriff und ihn, fo wie deifen Sohn Iphidamas, dem Zeus opferte, 
doc) die das legte Menfchenopfer jeyn ließ, das den zürnenden Göttern 
gebradt wurde. Man vermuthet, daß es nie einen Bufiris gegeben, und 
daß biftorifch daran nur dieſes fen, daß Bous Ofirie, der Stier des Ofirig, 
zufammengezogen in ein Wort, und vermijcht mit der Fabel von dem zers 
ftückelten Ofiris, nad deffen Wiederauffindung man alle rothen Menfchen 
und Thiere (roth, Farbe des Typhon, Oſiris-Mörder) geopfert, zu der gans 
zen Sage vom Bufiris Anlaß gegeben. Bier Städte in Aegypten trugen 
den Namen Bufiris, als Grab des Dftris (Be Dufiri); eines in Delta 
mit dem großen Sfistempel, in welhem Oſiris in einer hölzernen Kuh bes 
graben lag (d. h. in einem Mumienfarge von der Form einer Kuh), diefes, 
und das zweite (Bufir Bana), unweit Memphis, heißen jest Abufir; das 
dritte, am Gee Moris, heißt jebt Buſir; das vierte, Hermopolis gegenüber, 
ift ganz verfchwunden. In diefen Städten fielen häufig Menfchenopfer — 
eine Thatſache, welche durch Hieroglyphen und mächtige Intaglio's an den 
Belfenruinen der Städte als richtig erwieſen wird. 

Noch dreier anderer Bufiris wird in den älteren hiftorifhen Werfen 
erwähnt, doch fcheinen fie nur aufgeitellt, um die Anachronismen zwiſchen 
Herafles, Antäos und Buſiris auszugleichen. 

Butes (Griehiihe M.) Ein Sohn des Boreas und der von dems 
felben geraubten Hyrpake (dieſe lettere wird auch für Boreas Tochter ges 
halten). Butes gerietd mit feinem Halbbruder Lykurgos in Streit, und 
ward gendthigt, fein Heimathland, Thrafe, zu verlaffen; er colonifirte die 
Inſel Strongyle und bildete einen Geeräuberftaat, dem es bei immer 
höher anwachſender Macht nur an Weibern fehlte. Die benahbarten In— 
feln waren theils völlig unbewohnt, theils wenig bevölkert, Eonnten ihnen 
alfo nicht aushelfen, eben fo ging es ihnen in Eubda; fo landeten fie end: 
lih in Theflalien; bier trafen fie in dem phthiotiihen Achaja, auf dem 
Berge, weldyer Dorios heißt, die Pflegerinnen des Dionyfos bei den Dr: 
gien des Gottes an. Alle warfen, da fie von Butes und den Geinigen 
überfallen wurden, die heiligen Geräthe von fih und flohen, nur eine 
junge Iheffalierin, Koronis, fiel in Butes Hände und ward gezwungen, 
feine Gattin zu werden. Boll Zorn rief fie den Bakchos zu Hülfe; diefer 
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machte den Butes raſend, und er ſtürzte ſich in einen Brunnen. Die übri— 
gen Bewohner von Strongyle raubten viele theſſaliſche Weiber, doch nicht 
von den Orgien hinweg, und waren glücklicher, denn ſie wurden nicht von 
dem Gotte geſtraft. Iphimedia, des Aloëus Gattin, fo ſchön, wie ihre 
Tochter Pankratis, waren darunter; der meugewählte König Agaſſamenos 
nahm die Yestere zur Gattin, und die Erftere erhielt einer feiner Freunde. 

Ein zweiter Butes war ein Sohn des Telon, der mit Teleboern aus 
der Inſel Taphos nad Kapräa zog, und dort von der Nymphe des Fluſſes 
Sebethos den Debalos und den Butes erhielt. Dieſer Lestere machte den 
Argonautenzug mit; auf der Nückkehr fchirften fie durch die ſiciliſche Meers 
enge bei den Sirenen vorbei. Obſchon nun Orpheus einen lieblichen Ges 
fang anftimmte und die übrigen Argonauten, beruhigt, Fein Berlangen 
nad den gefährlichen Schönen zeigten, jo konnte doch Butes das feine nicht 
überwinden; er jprang in das Meer und wollte zu ihnen fchwimmen, allein 
Venus rettete ihn, indem fie ihn nad Lilybäum verfegte. Hier bewog ihre 
Gutherzigkeit fie, auch ihm einen Erjaß für die verlorenen Freuden bei den 
ſchönen Sirenen zu geben, und fie erzeugte mit ihm den Eryr, welcher Kö— 
nig von Trinafria (Sicilien) wurde. 

Ein dritter Butes war ein Nachkomme des berühmten Cäftusfäm- 
pfers Amykos, ſelbſt geichiekt in der Führung dieſer gefährlichen Fauſtbe— 
waffnung. — Ein vierter war ein Sohn des attiſchen Königs Pandion 
und der Zeurippe, Bruder des Erechtheus, fo wie der Profne und der Phi— 
fomela. Gein Gefchlecht ward durch ihn hoch berühmt, denn er war der 
Stifter der Eteobutaden von feiner Gattin Chthonia, der Tochter feines 
Bruders; er war Priefter der Minerva und des Neptun, und hatte, nebft 
feinem Bruder, Altäre in den Tempeln diefer Gottheiten. Das Priefters 
thum blieb in feiner Familie erblih. — Ein fünfter Butes war einer der 
50 Pallanriden (Söhne des Pallas in Athen), welche nach der fhändlichen 
Ermordung des Androgeus an Aeakos geſchickt wurden, um diefen zur 
Hülfe gegen des Ermordeten Vater, Minos, aufzufordern. — Ein fed) 8: 
ter Butes war ein Freund des berühmten rhodifchen Helden Tlepolemos 
(Sohn des Herakles und der Aftyoche oder Aftydameia), welcher, durch den 
Todtſchlag an feinem Oheim, Lyfymnios, gendthigt, Argos zu verlaffen, 
fih in Rhodos berühmt und beliebt machte, fo daß die Bewohner der nel 
ihn zum Herrfcher wählten. Butes hatte ihn in feine freiwillige Verban— 
nung begleitet, und ward defhalb von ihm jo geehrt, daß er ihn mit dem 
Reiche belehnte, als er an der Spite von 90 Schiffen Rhodos verließ, um 
vor Troja zu ziehen. — Eines fiebenten Butes Geftalt nahm Apollo 
an, als Asfanios in Stalien den Numanus oder Remulus, den Gatten 
der jüngeren Schwefter des Turnus, mit einem Pfeile getödtet hatte. Diefer 
Butes war einft Waffenträger des Dardanerfürften Anchijes und fein Thor: 
hüter gewefen; dann ward feiner Sorge Asfan vertraut, und mit des 
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Greifes Stimme und Geftalt, wie mit feinen tönenden Waffen, trat Apollo 
zu dem Fühnen Knaben, gebietend, nicht ferner fi in den Kampf zu mi— 
ſchen, und den Göttern zu danken, daß er ungeftraft dem fchrecklihen Nu— 
manus genaht; erjt als er mitten in der Rede verihwand, erfannten die 

Griechen den Gott. — Noch einen ahten Butes anzunehmen, wie NWitjch 
thut, findet ſich fein Grund, da der, Aeneis XI. 691 angeführte, wohl ders 
felbe it, der hier zulegt genannt wurde. Er blieb von der Hand der Hels 
din Camilla. 

Buto. (Xegpptiihe M.) Eine Göttin, welche vorzüglicd in der tems 
pelreichen Stadt Butos im Nildelta vereßrt worden ift, wofelbft fie den 
prachtvollften Tempel mit ungeheuern Pplonen, mit einem Monolithen 
(Kapelle aus einem Stein), und einen Portal, 40 Ellen hoch, gleichfalls 
aus einem Gtein, beſaß. Als Iſis durch Typhon verfolgt wurde, übergab 
fie diefer Buto ihre beiden Kinder Bubajtis und Horos; da dieſe nun 
Diana und Apollo find (für die Griechen, welche die fremden Götter mit 
den ihrigen ftets identificirten), jo war natürlich ihre Prlegmutter Buto 
Niemand anders als Leto oder Patona, und fo befchreiben die alten Geo— 
graphen und Hiftoriographen Tempel und Dienft auch als den der Latona. 
Gie hatte Drafel in dem genannten Orte, und die Aegnpter erzählen, daß 
ihre Stadt habe wandeln, von einem Plate zum andern geben Fünnen, 
damit Bubaftis und Horos deſto beifer verborgen werden könnten. Jede 
ägnptifche Gottheit Hatte ein ihr geheiligtes Thier als Symbol und als 
Schriftzeihen, das der Buto war die Ziefelmaus. 

Butta. ©. Bhuta. 

Byblia. (Griechiſche M.) Beinamen der Benus, von Byblos, einem 
der Orte ihrer Derehrung in Paläftina abgeleitet. 

Byblis. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Miletos, eines Lieb: 
lings ber drei Brüder Minos, Garpedon und Rhadamantos, welche über 
feinen Beſitz zerfielen. Er vermählte fih mit der Tochter des Farifchen 
Königs Eurytog, mit der ſchönen Idothea, welche ihm die Byblis und den 
Kaunos gebar, In dieſen verliebte ſich Byblis, nnd ihr Kummer über Diefe 
nicht zu befämpfende Leidenschaft war fo groß, daß fie fi todt hHärmte. Aus 
ihren in Strömen fließenden Thränen fchufen die Nymphen den Quell Byblis. 

Bygois. (Römifhe M.) Ein tusfifche Nymphe, von welder man 
glaubt, daß fie Schriftliche Weiffagungen hinterlaffen und den Blig zu Deus 
ten gewußt; fie war eine Sibylle, Begeifterte des Apollo. 

Bylgia. (Skandinavifhe M.) Der Sturm der Gee, eine von den 
neun Wellenmädcden, den Töchtern des Meergottes Aeger und der Ran. 

Byrair (Sfandinavifhe M.) Ein Brunnen, zu welchen die Ges 
fchwifter Bil und Dinfe gegangen waren, um Wafler zu holen, ale fie, 
vom Monde geraubt, an den Himmel gefegt wurden, wofelbft fie nun im— 
mer des Geftirnes Begleiter, felbft von der Erde aus fihtbar find. 
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Byrſeus. (Griechiſche M.) Der Vater des Orion, welcher ſich 
von den Göttern einen Sohn erbat, darauf Jupiter, Neptun und Merkur 
eine Kuhhaut zu einem Schlauche machten, ſie mit den Flüſſigkeiten ihrer 
Körper füllten und ſie dem Byrſeus ſchenkten, mit dem Bedeuten, nach 
zehn Monden werde er darin einen Knaben finden. Dieß war der be— 
rühmte Orion. 

Bysnos. (Griechiſche M.) König der Bysnaͤer, welche von ihm 
dieſen Namen führten. Ilos, der Sohn des Tros und der Kalirrhod, der 
Erbauer von Ilium, tödtete ihn in einem der vielen Beinen Kriege, welche 
damals die Reiche verwüfteten. 

Byſſa. (Griehiihe M.) Tochter des Eumelos, Königs von Paträ. 
Sie verachtete die Götter, und bejonders Minerva; ihre Brüder Merops 
und Agron thaten Daffelbe, deßhalb Merkur fie alle in Vögel verwandelte; 
eben fo geichah dem Vater, da er den Merkur defhalb läfterte. 

Byſtos. (Griehiihe M.) Einer der älteften und berühmteften Las 
pithen (Diodor nennt ihn Butes); er war der Vater der Hippodamia, mit 
welcher fih Pirithoos vermäplte. Zur Hochzeit lud er den Perfeus und 
die Centauren. Diefe wollten der Frau Gewalt anthun, und wurden von 
ihm, feinem Sohne und dem Perfeus verjagt, Fehrten jedoch mit Heeres— 
macht zurück und rotteten die Papithen faft gänzlich aus; auch Byſtos blieb 
in den Gefecht. 

Byzas. (Griechiſche M.) Ein thrafifcher König, welcher in ber 
Nähe des Pontus Eurinus wohnte, und von welchem, als ihrem Erbauer, 
die Stadt Byzanz den Namen haben fol. Er war ein Sohn des Neptun 
und der Kroeffa, aljo ein Enfel der Ino. In der Nähe feines Reiches 
tauchte der Meergott Glaufos aus dem Pontus, und ſchwamm neben dem 
Schiffe Argo zwei Tage einher, den Argonauten ihre Ihaten und ihren 
Rachruhm weiffagend; auch legten fie, auf des Gottes Ermahnung, in 
feinem Reihe an, errichteten Altäre, und bezahlten den Göttern ihre 
Gelübde. 

Byze (Griehifhe M.) Eine Tochter des Argivers Erafinos. Gie 
und ihre Schweitern, Andhiroe, Mora und Melita, nahmen die vor dem 
Minos fliehende Britomartis freundlicd auf, und wurden dafür durch Er: 
theilung reicher Gefchenfe belohnt. 

Byzenos (Griehifhe M.) Ein Sohn des Neptun von einer uns 
befannten Nymphe. 

Byzes. (Griehifhe M.) König der Bebryfer. Er wurde von dem 
König Zlos, dem Erbauer von Ilium, in einer Schlacht überwunden. 
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Caca. (Römiſche M.) Eine Schweſter des berüchtigten Räubers 
Cacus, welcher dem Herkules, als er mit Geryons Heerden durch Italien 
zog, die Rinder ſtahl. Caca verliebte ſich in den Helden, und verrieth für 
den Preis ſeiner Gegenliebe ihren Bruder. Es ward ihr in Rom ein Sa— 
cellum, ein mit einer Mauer umzogener, heiliger Ort mit einem Altar, 
geweiht, ihr daſelbſt ein immerwährendes Feuer unterhalten, und ihr auch 
Jungfrauen als Prieſterinnen zugeordnet. 

Cacus. (Römiſche M.) Ein Sohn des Vulkan von einer ſiciliſchen 
Rymphe Aetna, rieſengroß und feuerſpeiend, wie der Berg, der ſeiner 
Mutter Namen trägt. Er wohnte in einer Höhle des Mons Aventinus, 
welcher jpäter in die Mauern Roms gezogen ward und einen der ſieben 
Hügel bildete. Derjelbe hat den Namen von einem Sohne des Herkules 
und der Rhea, welchen er auf feinem Zuge mit Geryons Rindern durd) 
Stalien zeugte; auf demjelben Zuge verlor Cacus das Leben durch diejen 
Halbgott. Der Sohn des Vulkan lebte nämlih vom Naube, und ftahl 
auch dem Herkules zwei feiner Rinder; Caca (ſ. d.) verrieth den Dieb, und 
obwohl des Eacus Höhle mit einem Steine verfchloffen war, welchen ‘zehn 
Paar Ochjen nicht wegziehen konnten, drang doch der Götterfohn zu ihm 
ein, und nad einem furchtbaren Kampfe mit ganzen Felsblöcken und aus— 
geriffenen Bäumen fiegte endlich Herafles, wofür er dem Zeus die Ara 
marima in Rom geweiht Haben foll (welches aber offenbar ein Anachros 
nismus ift, da er 500 Jahre vor Noms Gründung lebte), Evander aber 
und fein Volk ihm felbft, dem Herkules, göttlihe Ehre erwies, da er fie 
von dem Ilngeheuer befreit. 

Ead. (Mordiihde M.) Ein Göße, den die alten Britannen in ber 
Geftalt eines Streitochfen verehrten. Man nannte ihn auch Tarw Ead. 
Er jcheint ein Kriegsgott geweſen zu feyn. 

ECaducifer (Römiſche M.) Beinamen des Merkur, in jofern er 
den Caduceus, den geflügelten Schlangenitab, führt, mittelit deffen er flies 
gen kann, der überhaupt fein Zauberftab ift. Er ward dem Gotte vom 
Apollo gegeben, dem er die Erfindung der Lyra abgetreten hatte; mitteljt 
deffelben Fonnte er Glück und Reichthum fpenden, Kranke heilen, Todte ers 
wecken oder aus der Unterwelt herauf befchwören u. f. f. Doc hatte der: 
felbe nicht ſchon von Haus aus die Form, unter welcher wir ihn fennen; 
diefe befam er erjt durch Merkur, der ihn in Arkadien zwifchen zwei fäm: 
pfende Schlangen warf, welche alsbald friedlich fi um denjelben wanden, 
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daher er denn auch Friedens- oder Herolds-Stab iſt. (S. die Figuren 
zu dem Art. Merkur, woſelbſt der Stab als Attribut des Gottes abge— 
bildet iſt. 

Caeculus. (Römiſche M.) Ein junges Mädchen zu Präneſte — uns 
bekannt dem Namen nach, und nicht anders zu bezeichnen, als dadurch, 
daß fie die Schweſter der zu Pränejte verehrten Divi fratres war — ſaß einft 
am Heerde, als ein Funfe von dem Feuer in ihren Schvoß flog, und fie 
davon einen Knaben empfing, welchen fie unfern des Tempels des Jupiter 
ausfeste. Vorübergehende Mädchen fanden dieſes Kind nahe bei einem, 
auf freiem Felde brennenden Feuer, woraus fie jchloffen, daß es ein Sohn 
des Vulkan jey; die Fleinen Augen deffelben machten, daß man den Namen 
Cäculus für ihn wählte. Erwachjen, ward der Knabe ein gefürchteter 
Räuber; er gründete die Stadt Pränefte, lud die Nachbarn zur Feier öf— 
fentlicher Spiele ein, nannte fih Dabei felbit einen Sohn des Bulfan, und 
forderte den Gott auf, feine Ausfage durch ein Wunder zu bejtätigen, wels 
ches auch geihah, indem die ganze Berfammlung plöglich von einer Flamme 
umgeben ward. Don diefer Zeit an wurde Pränejte durd die Umwohner 
bevölkert, und Pränefte erkannte den Cäculus als Bulfans Sohn und ihren 
Begründer. 

Caedes. (Römiſche M.) Die Mordthaten, Töchter der Eris, 

Caedicus. (Römiſche M.) Ein Etrurier, Krieger des Mezentius, 
der, als Aeneas nah Jtalien Fam, den Alkathoos erlegte. Es geſchah, 
nachdem Juno den Turnus durch ein Trugbild aus der Schlacht entfernt 
und vom Tode gerettet. 

Ein Anderer diefes Namens gab dem Tiburtiner Nemulus ein prädhs 
tiges Wehrgehänge zum Gefchenf, um den Bund der Gaftfreundichaft das 
durch zu knüpfen, das nachher als Erbe an feinen Enkel und dann als 
Beute an den Nhamnes, und von diefem an den Euryalos Fam, der es im 
Kriege zwifchen Neneas und Turnus brauchte. 

Caelus ©. Uranos. 

Caejia. (Römifhe M.) Beinamen der Minerva, die Blanäugige; 
fie heißt au in Griechenland fo (Glaufopis). Paufanias erzählt, daß zu 
Athen im Tempel des Vulkan neben diefem Gotte eine Bildfäule der Mi— 
nerva ftehe, welche blaugraue Augen habe, nah dem Mythos der Libyer, 
weiche jagen, Minerva fey eine Tochter des Neptun und der Göttin des 
See's Tritonis, und defwegen habe fie von Neptun blaugraue Augen. 

Eajeta. (Römiſche M.) Eine der Frauen, welde die Römer als 
im Gefolge des Aeneas nad. Stalien gekommen angeben; fie war Amme 
im Haufe des Anchiſes, Doc weiß man nicht, ob die der Kreufa, des Aeneas 
oder des Asfan. 

Galendaris. (Römiſche M.) Beinamen der Juno, weil ihr der 
erite Tag (Ealendae) eines jeden Monats geheiligt war. 
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Caligo. (Rbmiſche MW.) Dieer Dampf, die Finfternif, der Ur 
fprung aller Dinge, aus welhem das Chaos und alle andere Dinge her: 
vorgingen; vom Chaos ward Caligo Mutter des Dies, des Coelus, des 
Erebus und der Nor. 

Ealva. (Römiihe M.) Beinamen der Venus. Bei der Belage— 
rung des Capitols durch die Gallier unter Brennus fehlte es zulegt an 
Stricken zu Wurfmafchinen; nun gaben die Weiber ihre Haare dazu her, 
wofür hernach, zum Andenken an dieje Begebenheit, der Venus unter obis 
gem Beinamen ein befonderer Tempel errichtet wurde. 

Camatatſchi. (Indiſche M.) Fig. 2 der XIX. Tafel gibt das 
Portrait einer Bajadere aus Pondicheri, wie fie in ihrem 35ſten Jahre 
gewejen jeyn fol. Gie war, jünger, berühmt als die größte Schönheit von 
ganz Indien, und durch die Gunft der mädhtigften Fürften zu einem uners 
meßlihen Reichthume gelangt. (Bergl. Bajadere und Dewedaſchi.) 

GCambedori (Fapanifhe M.) Go wird von den Bewohnern 
von Niphon, Japan und dem ganzen Snjelmeere der chinefiihe Gott Fo 
genannt. 

Gamelae (Römiſche M.) Göttinnen der ehelichen Liebe; ihnen 
opferten die Zungfrauen in Rom, bevor fie eine Vermählung eingingen; 
fie umgaben den Altar der Venus victrir. 

Camers. (Römiihe M.) Ein Sohn des Fürften von Ampyflä, 
Volſcens, des reichten unter den Aufonen. Er ward von Aeneas getüdtet, 
doch Juturna, als fie den legten entiheidenden Zweifampf zwifchen ihrem 
Bruder Turnus und dem Aeneas zu hindern fuchen wollte, nahm deſſen 
Namen und Geitalt an (denn er war von altem, hohem Gejchlechte und 
genoß viel Anfehen im Heere), und fuchte fo die Herzen der faum beruhig— 
ten Völker auf’3 neue zu erregen. 

Cameſe. (Römiihe M.) Die Gemahlin des alten Königs von Las 
tium, des Janus, der zu Ehren ein Berg benannt wurde, welcher fpäterhin 
ihren Namen gegen den ihres Gemahls vertaufhte (Mons Zaniculus). 
Zu Zeiten des Numa Pompilius war jener Erftere bereits mehreren Nym— 
phen gemein, und von diefen erhielten ihn dann die Mufen (Camoenae), 
vielleicht nur deßhalb, weil fie Nymphen des Gefanges waren, und Numa 
unter dem Schutz der Camefae feine Gefege (in Gefangesform) niederges 
legt hatte. 

Camilla oder Casmilla. (Römiihe M.) Eine der berühmtes 
ften Heldinnen des Alterthums, befonders durd die Aeneide, jedoch auch 
durch ältere Volksſagen befannt. Diana erzählt von ihr: 


„Schau, da ziebet Kamilla einher zum graufamen Kriege, 
„Sungfrau, ach, und umgürtet umfonft ſich mit unferer Rüftung, 
„Sie, vor allen mir wertb, und nicht erſt neulich ergriff mich 
„Dieſe Liebe, mein Herz mit plöglicher Wonne bemegend ; 
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„Denn da, vertrieben aus Haß und wegen zu trodiger Herrſchaft, 
„Metabus floh aus der Stadt und dem Reich des alten Privernum, 
„Nabm er das Kind, aus der Mitte der biutigen Schlachten entweichend, 
„In die Verbannung mit fih zur Begleiterin, und nah Casmilla 
„Nannt' er, der Mutter ed nach, mit einiger Yend’rung Camilla, 
„Trug ed vorn im Bufen, und zog durd fange Gebirgsböb'n 
„Einfamer Waldungen fort, gedrängt von verfolgenden Lanzen 
„Und von bewaffneten Volskern, die rings ihn feindlih umflogen. 
„Sieh, in der Mitte der Flucht ſchwoll fhäumend über die Ufer 
„Amaſenus empor, fo ſtark war der Regen aus Wolfen 
„Niedergeftürzt. Er, ſchon zu ſchwimmen bereit, wird aus Liebe 
„Zu dem Kinde gehemmt, für die theure Bürde befürchtend ; 

„Als er nun Alled erwog, fam endlih ihm diefer Gedanfe: 
„Ungeheuer, von Knoten umftarrt, aus gebärtetem Kernbolz 

„War der Speer, den in fräftiger Kauft der Krieger einbertrug; 
„Seht umwand er die Tochter mit widelnder Rinde ded Korfbaums, 
„Band fie fofort, zum Faffen gefchicdt, in der Mitte des Schaftes, 
„Schwang fie fodann mit gewaltiger Hand, und flebte zum Aether, 
„Sie der fatonifhen Jungfrau als Dienerin beilig gelobend, 

„Und drauf warf er mit Macht die ftarf geſchwungene Lanze. 
„Rauſchend wogten die Wellen, und über den reißenden Strom meg 
„Floh an dem zifchenden Holz die unbeilvolle Camilla, 

„Metabus aber, gedrängt von dem nabenden großen Gefchmwader, 
„Uebergab fi) dem Fluß, und zog den Speer mit der Jungfrau, 
„Die er Dianen geweiht, erfreut aus grünendem Raſen!“ 

Don diefem Augenblicke erzog Metabus, den nie wieder die Stadt bes 
berbergte, fein Kind zur wilden Jägerin, welche, noch Elein, mit der Schleue 
der fchon den Schwan und den Kranid erlegte, und welche, erwachien, 
obwohl von mander Mutter zur Gattin für ihren Sohn begehrt, doch 
treue Gefährtin der Göttin blieb und die heilige Zungfräulichkeit wahrte. 
Als nun die Trojer Italien betraten, 309 fie, zum großen Kummer der 
Sefpielen, dem Turnus zu Hülfe, that, durch ihre Schnelligkeit und ihre 
Kraft unterftügt, Wunder der Tapferkeit, bis endlich Aruns fie aus einem 
Hinterhalte mit der weithin geworfenen Lanze erlegte. Diana ließ den 
jungfräulichen Yeihnam, unverleßt, noch nicht feiner Waren beraubt, zum 
Himmel tragen, und ihrer Nymphe Opis übergab fie das Rächeramt, wors 
auf Aruns von diejer mit feinem eigenen Speere erlegt ward. 

Camillus (Römiihe M.), auch Casmillus Beinamen des 
Merkur bei den Etrusfern; bedeutet jo viel als ein Diener der Götter, 
daher auch die jungen Knaben oder Mädchen, welche ehelofe Priefter fich 
als Diener bei dem Altardienft hielten, Camilli genannt wurden: eben fo 
biegen Diejenigen, welche am Hochzeittage der Braut in einem bedeckten, 
meiftens fehr prächtigen Gefäße die Schmuckſachen, nebſt fchügenden und 
Stück bringenden Amuletten für die Fünftigen Sprößlinge, in des neuen 
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Ehegatten Haus nachtrugen. Der phöniziihe Derfules joll auch diefen Bei- 
namen geführt haben; ingleichen fommt er bei den Myſterien der Kabiren 
als dienende Potenz vor. 

Camma. (Nordiihe M.) Göttin der Jagd bei den Bretonen. 

Camoena. (Römiſche M.) Borfteherin der Gejänge; von ihr heißen 
die Mujen Camoenen. 

Camulus (Nordiſche M.) Ein Kriegsgott. der alten Gallier. 
Man kennt ihn aus römischen Inſchriften, auf welchen er Mars Camulus 
beißt. Mit Unrecht hielten ihn Einige für den Kriegsgott der alten Gas 
biner oder Samniten. 

Ganens. (Römiſche M.) Die Gemaplin des alten lateiniihen Kö: 
nigs Picus, welcher, wie Janus und Gaturnus, göttlicher Ehre genoß; 
wahrfcheinlih gab fein Name (Specht) Beranlaffung zu der Fabel, daß 
Kirke (Girce) ihn, der ihre Liebe verjhmäpte, in einen Specht verwandelte. 
Ganens härmte fih über den Verluſt ihres Gatten fo fehr, daß fie immer 
magerer und zarter ward, und zulegt ganz verichwand, in Luft fih aufs 
löste. Dvid erzählt des Gatten und ihre Gefchichte ausführlid. Der Ort 
an der Tiber, wo fie verging, erhielt ihren Namen. 

Canopus. (Dierzu Fig. 1 auf Tafel XX.) ©. Kanopus. 

Eapeet. (Sfandinaviihe M.) Die Finnländer nannten fo Kobolde, 
Luftgeiiter, welche große Macht hatten und fogar mit dem Monde fidh in 
Kampf einließen (Finfterniffe), aus welchem er nur mit Mühe als Gieger 
hervorging. Es gab deren vielerlei, welche ihre eigenen Verrichtungen und 
auch eine gewifle Rangordnung hatten. Zauberer und Deren bedienten fi 
ihrer oft, um Perjonen, welche fie haften, Schaden zu thun. 

GCapitolina. (Römiihe M.) Ein Beinamen der Venus von ihrem 
prächtigen Tempel auf dem Gapitolium, 

Capitoliniſche Spiele (Römiſche M.) Feierlihe Spiele, 
welche zu Ehren des Jupiter und zum Andenken an die Rettung Roms 
durch die Gänfe des Capitols, als dieſes von Brennus bejtürmt ward, bes 
gangen wurden. In einer Anfpielung auf die Eroberung von Veji, eine 
Stadt, deren Bewohner ſammt ihrem Könige die Römer zu Sklaven mad: 
ten und verfauften, ftellte man auch an diejem Seite Bejentier auf dem 
Marfte aus, jedody ohne diefelben wirklich zu verfaufen. 

Gapitolinus (Nömiihe M.) Ein Beinamen des Jupiter, von 
dem größten und pradtvolliten feiner Tempel zu Nom, welcher auf dem 
Capitol ftand, 

Gapricornus S. Steinbod. _ 

Gaprotina. (Römifhe M.) Beinamen der Juno, von einem eis 
genbaum fo genannt, von dem die Bewohner der Stadt dur Tutela ein 
Zeichen erhalten haben, das fie aus großer Noth befreite. Als nämlich 
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die Gallier Rom vermüftet und feine Befeftigung gerftört Hatten , ſuchten 
ſich die ſtets eiferfüchtigen Nachbarn das Elend der Stadt zu Nugen zu Mas 
hen, die Fidenaten rückten vor Nom und verlangten alle Grauen und 
Mädchen derjelben, wenn fie die Stadt nicht verbrennen und Alles was 
darin, aufreiven ſollten. Tutela (wahrſcheinlich ein ihr verfiehener Name, 
die Befhüserin, denn nad) Andern heißt fie Philotis), eine Magd gab den 
Rath, alle Shresgleichen, und alte Dirnen überhaupt, in die Kleider der edlen 
Frauen und Mädchen zu ftecken, und dieje jo hinaus zu fenden ; es geichay, 
und unter dem Dorwand eines Feltes, das fie zu Ehren der Juno zu be 
gehen- hatten, forderten fie von ihren Liebhabern Wein, welder bald jo im 
Ueberfluß genofien ward, daß alles im tiefiten Schlafe beraufcht da lag. 
Jetzt flieg die Retterin auf einen Feigendaum und gab den harrenden Rö— 
mern ein Zeichen bervorzubrechen und die Feinde zu vernichten. Hierauf 
ward den Mädchen allen die Freiheit gefchenft, der Zund zu Ehren aber 
ein. Feit geftiftet, das am ftebenten Juli gefeiert wurde, und wobei mau 
ſich (Fabula narat) der Milch von wilden Feigenbäumen ſtatt deren von 
den Kühen bediente, welches jedoch nicht möglih und nur eine jchlechte 
Erfindung ift, da erftens die Bäume nicht viel Milchſaft geben, zweitens 
aber, und hauptſächlich, diefer giftig iſt. Andere Schriftiteller geben an, 
der Name Caprotina komme daher, daß ein Bild der Juno ein Ziegenfell 
um die Schultern gehabt, deifen Hörner auf ihrem Daupte gewejen. (vergl. 
die Figuren zu dem Art. Juno), was wohl möglich, da dieje Göttin öfter 
jo vorgeftellt wurde; noch Andere jagen, das Zeit jhreibe fi von dem Zies 
genfumpfe (Gaprä palus) ber, in deſſen Nähe Nomulus verfchwunden, als 
er zu den Göttern verjeßt wurde. 

Capta. (Römiſche M.) Die Gefeffelte, ein Beinamen der Minerva, 
der Beſchützerin der Stadt, welder fie das berühmte Palladium geſchenkt 
hatte, und deren Bildjäule man, damit fie der Stadt getreu bleibe, nicht 
entweiche, an den Altar gefelelt hatte. 

Eardea. (Römifhe M.) Eine leichtfertige Nymphe, deren Schönheit 
eine Menge Anbeter um fie verfanmelte, welche fie jedoch alle Hinterging, 
indem fie jedem eine Zufammenfunft im Walde, der ihre Quelle fchmückte, 
verfprah, dann aber hinter ihnen in diefer Quelle verfchwand, und den 
vergeblich Harrenden auslachte. Auch mit dem jungen Könige der Lateiner, 
Janus, dachte fie es fo zu machen, doc, diefer ſah binter ſich fo gut ale 
vorwärts, indem er zwei Gefichter hatte, und jo erhafchte er die Fliehende 
beim Gewande und jah nunmehr feine Wünſche gekrönt, wofür er fie als 
Göttin von feinem Volke verehren ließ. 

Garmenae (Römiſche M.) Schickſalsgöttinnen, wahrfcheinlich mit 
den Parzen verwandt, wo nicht identiſch; fie jollen das Schickſal eines 
jeden Menfchen von feiner Geburt an leiten; es werden ihrer bald zwei 
bald drei angegeben. (©. Carmentes.) 

35 
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Carmenta. (Römiſche M.) Eine Nymphe aus Arkadien, welche 
mit ihrem Sohn Evander nach Italien zog. Sie war eine Tochter des 
Fluſſes Ladon, und Merkur ihr Geliebter, von welchem fie Evander em: 
pfing. Man ſchreibt ihr und ihren beiden Gefährtinnen Porrima (oder Ans 
tevorta) und Pojtvorta die Einführung der Wahrfagerkfunft, fo wie ihrem 
Sohue die ganze Cultur des höchſt wilden Volkes, und die Erfindung der 
Buchſtabenſchrift zu. Nach ihrem Tode errichtete man ihr zwei Tempel, und 
verehrte fie als eine Göttin; von dem einen Tempel ward das Thor, nächſt 
welchem er gelegen, porta Carmenta genannt, den andern Eleinern ein Dep 
tapylon (fiebenfäulig, ein fünffäuliger war der Eleinfte den man bauen 
Fonnte), weiheten ihr die römijchen Frauen. 

Carmentalia. (Römiihe M.) Feite, welche der eben angeführten 
Garmenta.am eilften und fünfzehnten Jannar gefeiert wurden. Gie waren 
die bedeutendften Fefte des römischen Volkes; man dankte der Göttin für 
das Gedeihen des Staates, und flebete ihren Schuß für die Zukunft au. 


Garmentes (Römiſche M.) Zwei prophetifhe Göttinnen, der 
Zufunft und der Vergangenheit (Antevorta und Poftvorta, f. Carmenta), 
die Evander der Latiern brachte. Später wurden fie auch, ähnlich den 
Eileithyien, als Göttinnen der Geburt, und, gleich den Moiren, als Schick— 
falsgöttinnen verehrt. In einem, ihnen befonders geweihten Daine legte 
Numa feine Gefänge (Geſetze in Gefangsform) nieder, weßhalb fpätere 
Dichter ſie mit den Mufen identiftcirten, und diefen urfprünglich griechifchen 
Gebilden den Namen Camoenae gaben. 

Carn. (Mordiihe M.) Ein Fünftliher Hügel, in der Regel von 
Gräben und Dämmen eingefchloffen, auf weldem die alten Britten ges 
rihtlihe und gottesdienftlihe Handlungen verrichteten. Hier wurden Ders 
breher geopfert, und meift ein Feuer unterhalten. Aus heiliger Schen 
näherte man fi ihnen nur in der Richtung von Dften nach Weiten. 


Carna. (Römiſche M.) Eine Göttin, welhe dem inneren phyſiſchen 
Menfchen wohlthätig feyn, die edleren Theile feines Innern, Leber, Herz, 
Nieren ſchützen follte; fie Hatte auf dem Mons Coelius einen Tempel, und 
von Junius Brutus wurde ihr ein Feit eingefegt. 

Cartaphyllus. (Ehriftliche Sage.) Ein römijcher Söldner; zur Zeit 
der Kreuzigung Chrifti ftand er ale Thürhüter vor den Pforten von Pilatus 
Palaft. Als Zefus dort herausgeführt wurde, und dem Römer zu langſam 
ging, ftieß er ihn mit der Fauft und rief jpottend: geh fchneller Jeſus, 
geh! was verweilft du? Jeſus aber fhaute mit firengem Blicke zurück, und 
fprach: „ich gehe, du aber wirft warten bis ich wiederfomme!“ Nach des 
Heilands Ausspruch wartet jener Cartaphyllus nun noch immer, lebt in 
Angft und Thränen und harret zitternd des jüngften Gerichtes; nur Chrijti 
eigenes Gebet: „Vater! vergieb ihnen, deun fie wiſſen niht was fie thun I“ 
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hält ihn aufreht. Man fieht, daß dieſes nichts als die umgefehrte Fabel 
vom ewigen Juden ift. S. Jude, der ewige. 

Eaftalius draco. Lateinifher Namen des, der griechifchen Miys 
thologie angehörigen Python. ©. d. 

Caſtor. ©. Kaftor und Diosfuren. 

Gatamitus (Römifhe M.) Ein verdorbeues Wort für den bes 
kannten Ganymedes. 

Catana manoa. Das allgemeine Meer. So nennen die Achagnas, 
eine Bölferfchaft im Norden von GSüdamerifa, die allgemeine Ueberſchwem—⸗ 
mung, die Sündfluth, von welcher wir überall in der alten und neuen Welt 
Spuren finden. 

Gatanenfis. (Römifhe M.) So hieß Ceres in Gicilien von der 
Stadt Gatana (jet Catania), wofelbft fie einen prächtigen Tempel hatte, 
in welchen jedoch fein Dann treten, noch weniger ihre Bildfäule berühren 
durfte. 

Gatapaetaime. (Peruaniihe M.) Das große Nenjaprsfeit, wel 
ches zu Ehren der Sonne von den mehriten Andesvölfern gefeiert wurde. 

Catius. (Römifhe M.) Go foll der Gott geheißen haben, welcher 
unter den DVerftandesfräften befonders den Witz verlieh. 

Catta. (Nordiſche M.) Eine von den weiten Frauen, Wahrfagerinnen 
der Deutichen; ijt vielleicht eins mit der Jetta, einer Zauberin, 

Gatuliana. (Römiihe M.) Ein Beinamen, welchen Diinerva von 
einem Tempel erhielt, welcher ihr am Fuße des capitolinifchen Hügels von 
Putatius Catulus erbaut worden war. 

Celmus. (Römiihe M.) Einer der Kureten, alfo ein Erzieher Ju— 
piters, welcher jedod nicht vermochte, das Geheimniß der Derborgenpeit 
des jungen Gottes zu bewahren, und dafür in einen Gtein, in den Dias 
mant verwandelt wurde, 

Gentauren (Kentauren). (Griehiiche M.) Die Söhne des Ixion 
und der Nephele, einer Wolfe, welche Jupiter, in die Geftalt der Juno 
gebracht, an des Helden Seite legte, weil derfelbe fih in die Hmmmels: 
königin verliebt, und Zeus bejchloffen hatte, ihm glücklich zu machen. Er 
wagte es jedoch fpäter mit der Gunft der erhabenen Götterfönigin zu prah— 
len, und ward daher in den Tartarus verftoßen, an ein fi immerfort 
drehendes Rad befeftigt. Die Gentauren waren Pferde, welche ſtatt des 
Halſes einen menihlichen Oberleib mit menſchlichem Kopf und folhen Ar: 
men trugen. ©. Fig. 4 auf Taf. XVII. und Fig. 1 auf Taf. XIX. Die 
erftere Figur ftellt einen männlichen, die andere einen weiblichen Gentaur 
vor. Go wie fte bier gezeichnet find, gehören fie zu den fchönften Gebilden 
der Phantafie, zu Mifgeburten von wahrhaft Afthetifcher Form, vielleicht 
Die einzige Art, diefen Widerfpruch zu löſen; abfchenlich dagegen ift die Zus 
fammenftellung, wenn ftatt der vorderen Pferdefüße menſchliche die Geſtalt 
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des Mannes oder Weibes ergänzen, und nur an ihrem Rücken und Hinter: 
theil fihb das Pferd anfügt, darum die Griechen aus dem Zeitraume der 
Blüthe aller Künfte auch nur Eentauren jener Art geſchaffen. Daß füch dieſe 
Mythe erft da gebildet, wo fie, fchon vorhanden, ſich hätte auflöjen follen, 
ift eigenthümlich, fie gehören nämlich der nachshomerifchen Zeit an, fommen 
in der Iliade gar nicht, und in der Odyſſee nur als rohe wilde Männer, 
auf beraufchende Getränfe und auf ſchöne Weiber verjeffen, vor. Mach dies 
fer Zeit bildete man aus den wilden Waldbewohnern erft die roßleibigen 
Halbmenſchen. Die gewöhnliche Erklärung, als ſeyen die Gentauren die früs 
heiten Roßbändiger gewefen, fheint mir nicht genügend: zur Zeit des Homer 


Wunderbares feyn, und noch mehr verſtanden es die wilden Scythen und 
die Amazonen, mit denen die Griechen häufig in Berührung famen, obwohl 
nur an den Gränzen, vder durch fehnell vorübergehende Einfälle, rafches 
Erjcheinen und eben fo rafches Verſchwinden, welches gerade das Wunder— 
bare begünjtigt; diefe allg erfchienen den Griechen, fo wie die Parther den 
Soniern, ftets zu Roß, es Fonnte ihnen mithin ein Reuter durchaus nichts 
jo fremdes mehr feyn, daß fie noch jpäter als Homer und die Homeriden 
daraus dieje merfwürdige Doppelforin fich hätten bilden follen; es läßt ſich 
daher beinahe vermutben, fie jenen ganz Gebilde der Kunjt, und erft von 
den Dichtern von Malern oder Bildhauern aus in den Mund des Volkes 
als mythologiiche Figuren übergegangen. Daß Achill von dem Gentauren 
Epiron erzogen (aljo vor-homeriſch) Fann hier keine Einwendung feyn, weil 
Chiron beim Homer gar nicht vorkommt, fondern Peleus Freund, Phöniy, 
es ijt, der den jungen Helden unterrichtet; Ehiron ift eine viel jpätere 
Dichtung, obwohl auf Herakles und Frühere zurücdatirt. Es find aus 
der Fabelzeit zwei berühmte Kriege der Gentauren befannt. Den einen bes 
ftand der eben angeführte Held mit ihnen bei der Höhle des Pholog, diefer 
hatte ven Bakchos ein Faß Wein erhalten, mit dem Befehl, es nicht früher 
zu dffuen, als bis Derfules fommen würde; als diefes nun nad vier Mens 
jchenaltern geichah, nahm Pholos den Götterfohn fehr freundichaftlich auf, 
und bewirthete ibn mit dem köſtlichen Weine, deften Duft aber die andern 
Eentauren berbeilockte, Die nunmehr nicht nur den Trank rauben, fondern 
auch den Fremdling tödten wollten. Hier beitand Herakles einen furcht— 
baren Kampf, den ihm Mephele, die Mutter der Waldmenfchen noch 
ſchwerer machte, indem fie Negen herniederftrömen ließ, wodurd der Boden 
jo fchlüpfrig wurde, daß Derfules kaum flehen Fonnte. Doc fiegte er, 
indem die mepriten der Wilden feinen Pfeilen erlagen; dabei blieben aud) 
ſein Gaftfreund Pholos und der unfterblihe Chiron (f. d.). Der zweite 
Kampf war der auf der Hochzeit des Pirithous zwiſchen den Yapithen und 
Centauren, welchen Ovid ausführlich befchreibt; er endigte mit der faſt ganze 
lichen Ausrottung der Gentauren, deren Wenige nur auf die Inſel der 
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Sirenen entlamen, wo fie Hungers ftarben. Ihre Kriege find häufig Gegen 
ftände der bildenden Künfte geworden ; man findet fo den einen Fries im 
Tempel zu Phigalia ganz damit gefchmückt (der andere enthält den Amas 
zonenfrieg); im Gefolge des Bakchos erfcheinen fie gleichfalls Häufig. 

Gentaurus (Kentauros). Vorzugsweiſe der Centaur Chiron, 
welcher nach feinem Tode unter die Sterne verjegt worden ift. Ferner er: 
fcheint Kentauros als ein Eigennamen in dem Bruder des Yapithes, dem 
Sohne Apolls und der Stilbe. Eine befondere Nachricht ichreibt dieſem 
Gentaurus die ganze Nachkommenſchaft zu, welche unter feinem Ramen 
bekannt ift, wie von dem Lapithes die Yapithen abitammen. Giehe die ſchon 
bei dem vorigen Artifel angeführten Figuren. 

Centeotl. (Merifaniihe M.) Die Göttin ber fruchttragenden Erbe, 
des Ackerbaues, mit dem Beinamen Tonafaivhua, die Erhbalterin. Sie 
hatte zu Merifo fünf Tempel, und ward dafelbit durch die blutigiten graus 
famften Menfchenopfer verehrt; weniger abjchrectend war ihr Dienft unter 
den Totonakas, welche fie befonders deßwegen liebten, weil fie glaubten, fie 
fey die einzige Gdttin, welche Feine Menſchenopfer fordere, fondern zufrieden 
fey mit Tauben, Wacteln und andern Fleinen Thieren. Dan glaubt, daß 
fie identifch mit der Göttin Tonangin ift, welche nördlich von Merifo auf 
einem hoben Berge einen ausgezeichneten und weit berühmten Tempel hatte. 

Gentimanen (Defatoncdheires). (Griehiihe M.) Gentimanen 
ift der lateinifche Gefammtnamen für die hunderthändigen Niefen Briareus, 
Gyges und Kottus. Gie find die Söhne des Uranos und der Gäa, doch 
wegen ihrer übermächtigen Größe und Gtärfe von diefem felbft gefürchtet, 
und in den Tartarus geſchloſſen, aus welchem Zeus fie befreite, um mit 
ihnen die Titanen zu bekämpfen. Gie fiegten und fperrten an ihrer Stelle 
die Titanen ein, welche fie feitdem bewachen. 

Genzontotohtin. (Merifanifhe M.) Der Gott des Weines, 
welcher von den Wirkungen dieſes Getränkes noch zwei Beinamen hatte, 
Tequechmefaniani, der Erwürger, und Teatlahuiani, der Ertränfer. Er 
hatte einen Tempel mit 400 Prieftern. Im 13. Monate des merifanifhen Jah— 
res, das 18 Monat zählt, wurden ihm bei feinem Feſte Menjchenopfer dargebracht. 

Gepbeus. Giche Kepbeus, 

Ceraſus. (Römische M.) So fol Derjenige geheißen haben, der bie 
Bermifchung des Weines mit dem Waſſer erfand, 

Cerberus fiche Kerberog, wozu Fig. 2. Taf. XIX. 

Gercäa. Giehe Ferräa, 

Gerealien. Bei den Römern Namen der Feſte zu Ehren ber Geres, 
3. B. der Ambarvalien, Amburbien, Forbdicidien u. ſ. w. Befonders wur: 
ben fo genannt: a) ein ländliches Felt, Furz vor der Erndte. Man opferte 
der Geres ein Schwein, rief die Gottheiten Janus, Jupiter und Juno an, 
und brachte der Geres das Eingeweide und Wein dar. Die Theilnehmer 
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bes Feites durften Tags zuvor nicht der Benus geopfert haben ; fie erfchienen 
in weißen Kleidern, mit Eichenlaub befränzt, und führten rohe mimiſche 
Tänze auf, auch wurden während des Mahles Erndtelieder gefungen: b) ein 
ftädtifches Felt. Es wurde im April unter religiöfen Proceffionen und 
Spielen eröffnet. Voran trug man die Giegesgöttin, gefolgt von den 
Schusgottheiten Roms, worauf die Theilnehmer des Feftes, ſchön geordnet 
und feſtlich geſchmückt, ſammt allen Geräthen, die zu den Feitlichfeiten ges 
hörten, in langem Zuge fich den erften anfchloffen. Dieſes Feſt ward durch 
ben größten Aufwand verherrlicht, Kampffpiele aller Art fchmückten daffelbe, 
ja es war fo heilig, daß es durch Fein Ereigniß unterbrochen werden durfte; 
als die Römer bei Cannä die fchreckliche Niederlage durh Hannibal erlit 
ten, und ganz Rom in tiefe Trauer verjenft war, befahl der Senat, daß 
diefe Trauer nur bis zur Zeit des großen Ceresfeites dauern follte, Damit 
daffelbe nicht unterbrochen werde. 

Eeres. (Griehifhe und Römifhe M.) Der griechiiche Namen dies 
fer Tochter bes Saturnus und der Rhea oder Ops ift Demeter. Gie ward 
wie alle Kinder bes Kronos, von dieſem verfchlungen, allein da Zeus, durch 
bie Mutter gerettet, von der Metis das Brechmittel erhalten, gab der Vater 
fie mit den übrigen Gefchwiftern wieder von fih. Gie ift als Göttin des 
Feldbaues, der Früchte, hoch geehrt, und hatte als jolhe überall Fefte, welche 
bei den Römern GCerealia hießen, doch im einzelnen befondere Namen hatte, wie 
die Eleufinien, die berühmteften unter allen der Demeter gewidmeten, die Bes: 
mophorien, die Ambarvalia u.a. m. Bon auferordentlicher Schönheit, reizte 
fie Zupiters Begierden, dem nichts Schönes leicht entging, und fie gebar 
von ihm die Projerpina (griehifh Perfephone oder Kore); Neptuns Nach— 
ftellungen fuchte fie fich dadurch zu entziehen, daß fie fib in ein Pferd 
verwandelte, doch der Gott that ein Gleiches, und fo gebar fie ale Pferd 
das berühmte fchnelle Roß Arion, und als Göttin die Despoina oder Hera 
(weiche erftere nah Einigen identifh mit der Perjephone feyn fol). Boll 
Berdruß über ihr Abenteuer mit Neptun und über deffen üble Folgen ver: 
barg fie fich in eine Höhle, und ließ die Welt, ohne ihre Hülfe verfchmadhs 
tend, ein Raub des Hungers werden, bis endlich Pan entdeckte, wo fie war, 
und Zeus die Parzen an fie abjchickte, um fie zur Rückkehr auf den Olymp 
und zu den Menjchen zu bewegen. Gie folgte den Befehlen des mächtigen 
Gottes; hiebei gewann Jaſion, Sohn des Zeus und der Elektra, die Liebe 
der jchönen Göttin, und diejer enfprang der Gott des Reichthums Plutus 
(nicht mit Pluto zu verwechjeln), das Berhältnif weckte fo fehr des Derr: 
fhers im Donnergewdlf, Zeus, Eiferfuht, daß er den Jaſion durd einen 
Blitz erjchlug. 

Proferpina mit ihren Gejpielinnen Blumen pflückend, ward plößlich 
aus deren Mitte entführt, niemand wußte wohin (Gicilianifhe Mythe). 
Eeres zündete am Aetna zwei Fackeln an und durchftrid damit den ganzen 
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Erdfreis, immer bie geliebte Tochter fuchend, bis fie von der Rymphe bes 
Quells Arethuſa erfuhr, dag Pluto, der Ceres Bruder, diefelbe geraubt. 
Nun rief fie Zeus zu Hülfe, durchaus verlangend, daß er dem Pinto bie 
Rückgabe der Perjephone anferlegen follte, welches jedoch nur bedingungs: 
weiſe geſchah; Pluto follte nämlich fie entlaffen, wenn fie in der Unterwelt 
noch nichts genoffen; da fich aber durch Askalaphos, den Sohn des Adhes 
ron, ergab, daß die Ehe zwiſchen Pluto und Projerpina bereits vollzogen, 
oder fymbolifh, daß fie fhon einige Kömer des Granatapfels gegeſſen 
(der Granatapfel ift ein Ginnbild der Fruchtbarkeit), mußte file in der 
Unterwelt bleiben; doch fand eine Uebereinfunft ftatt, nach welcher während 
jeden Jahres Proferpina fehs Monate in der Unterwelt und fehs Monate 
auf der Obermwelt bei Ceres zubringen follte, 

Während ihrer Wanderung - durch den Erbkreis hatte fie mannigfaltige 
Abenteuer; fie ward im Haufe des Königs Keleus zu Eleufis, als Wärterin 
‚des jungen Deiphontes, freundlih aufgenommen und wollte ſich dem Haufe 
des Königs dankbar bezeigen, indem fie den Schüßling unfterblich machte, 
weßhalb fie ihn mit Ambrofia nährte und während der Nacht in’s Feuer 
legte, um das Irdiſche aus ihm zu entfernen; von der Mutter Metanira 
belaufcht, ward das Werf geftört, die Göttin gab fich zu erkennen, vermochte 
aber, was einmal fo unterbrochen, nicht wieder anzufnüpfen, doch begabte 
fie dafür den andern Cohn des Königs, Triptolemos, mit einem Drachen: 
gefpann, mit der ganzen Kunft der Landwirthichaft, und ließ ihn fo durch 
die Erde ziehen, häufig ihn begleitend, und die Welt beglückend durch Mit: 
theilung der Gegnungen des Ackerbaues. Keleus aber erbaute ihr den be: 
rühmten Tempel zu Eleufis, an welchem er, feine Gattin und feine Töchter 
die erften Priefter wurden. Phytalos, welcher die Göttin gleichfalls freund— 
lich aufnahm, ward von ihr mit einem Zweige eines Feigenbaumes beſchenkt, 
wobei fie ihn lehrte, diefe Früchte ziehen; Pandareus, ein Landmann bei 
Ephefus, erhielt von ihr die Gabe, fich nie im Effen überneymen zu Fön: 
nen ıc. Sie ftrafte aber auch hart, wer fih ihr Mißfallen zuzog; fo ver: 
wandelte fie den Abas, der fich über ihr fchnelles Trinken luſtig machte, 
als fie zu feiner Mutter Metanira kam, in eine Eidechfe, und den König 
Lynkos, der fih an einem ihr geheiligten Gedernhain vergriff, in einen 
Luchs mit folhem Heißhunger, daß er fich zulegt ſelbſt auffraß; Asfalaphos 
aber, der verrathen hatte, daß Proferpina bereits Pluto’s Gattin fey, weh: 
halb fie nicht auf die Oberwelt zurück konnte, warf fie einen ungeheuern 
Fels auf den Leib, von welchem ihn erit Herakles befreite. 

Geres oder Demeter hatte in allen Städten, beinahe in allen Dörfern 
Griechenlands Tempel, und ihre Verehrung war ganz allgemein, daher ſich 
auc ihre unzähligen Beinamen fohreiben, davon wir einige der hauptfäch- 
lichſten anführen wollen, als: Achäa, Afrifana, Aktäa, Aliteria, Alma, 
Alvas, Amda, Amppiktyonitis, Ehamyna, Chloe, Ehthonia, Dev, Eleufinia, 
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Erinnye, Kabyria, Katanenſis, Kidaria, Korythia, Legifera, Libyſſa, Luſia, 
Melaena, Melophoros, Mileſia, Mykaleſſia, Myſia, Nigra, Panachäa, 
Patrenſis, Pelasgis, Proſtaſia, Rharias, Sito, Stiritis, Thermeſia, Thes⸗ 
mia, Thesmophora u. U. Gie alle find theils von griechiſchen oder römis- 
fhen Orten, theils in einer oder der andern Sprache, von ihren Eigens 
fhaften entlehnt, und geben ein deutliches Bild der weiten Berbreitung 
ihrer Verehrung. : 

Die Göttin ift häufig ein Gegenftand der bildenden Künfte geweien; 
nicht nur, daß ihr Eultus Beranlaffung zu den berrlichiten Tempelbauten 
gab, fondern fie ſelbſt it auch unzählige Male in allen erdenklihen Formen, 
Größen, Situationen, von Holz, von Erz, von Marmor gebildet, oder eben 
fo vielfältig gemalt worden. Am bäufigiten erfcheint fie ganz einfach, in 
fhönem, faltenreihem Gewande ftehend, mit einem Gtabe in einer, Korns 
ähren und dem Granatapfel in der andern Hand, wie Taf. XXL Fig. 3. 
In größeren Compofitionen ſteht fie nicht felten auf dem Dradenwagen, 
wie Taf. XXI. Fig. 4, allein, oder neben Triptolemos. Gie foll nicht zu 
jugendlich, fondern immer als fehöne — d. h. nicht als Mädchen, 
ſondern als Frau gehalten werden. Kine berühmte antike Gemme zeigt 
ſie (Demeter), aſiatiſch gedacht, doch ganz griechiſch aufgefaßt, wie man 
Fig. 3 der Tafel XXIV. an den Gewändern ſieht, auf einem erhabenen 
Thronwagen von zwei Elephanten gezogen, auf denen Nymphen ihres Ge 
folges figen. Gie hält in ihrer Linken ein Füllporn, welches überhaupt zu 
ihren Attributen gehört, fo wie auch die Fackel manchmal als folches gilt. 
Sn den Tempeln ward fie theils allein, theils mit ihrer Tochter, oder wohl 
auch neben der Here (Juno) aufgeftellt, durch zahlreiche Opfer von Früch— 
ten: fowohl als von Thieren geehrt; unter diefen waren die Schweine be 
fonders nicht ſowohl ihr heilig, als die gewöhnlichen Opferthiere, meil fie 
als den Saaten fchädlich ihr dargebradht wurden. Die griechifchen Myſte— 
rien gaben der Göttin eine fehr vielfache Bedeutung; fo erjcheint fie in 
Arfadien, Kreta und Samothrafe neben Jupiter als Rhea und Cybele, als 
große Göttermutter; ferner war fie in den Dienjt der Kabiren und der 
Idäi Dactyli verwebt, fo daß es fchwer wird, fie gefondert zu erhalten, 
und man bei ihrer Fabel faft mehr, als bei einer andern, auf den Schluß 
kommt, daß die Götter Griechenlands wohl nicht fo zahlreich geweſen, als 
man gewöhnlich glaubt, und als man dem Volke fagte; fondern daß bie 
in die Myiterien Eingeweihten fie in einfacherer Zahl Eennen lernten. 

Ceridwen. (Mordiihe M.) Eine Göttin, welche den Englänbern 
unter dem Namen the Brittish Ked befaunt iſt. Die alten Mothograpben 
vergleichen fie mit der Geres und der fie. Gie war eine mächtige Zaus 
berin und veritand, gleich der Medea, das Leben zu erneuern, zu verjüns 
gen, wozu fie fich eines Keffels bediente, in welchem fie auf einem durd 
Hererei unterhaltenen Feuer die Lebenstränke kochte; der Derenkeilel (vide 
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Fauft, von Göthe, und die Herenfcene des Makbeth), in den die widerſin⸗ 
nigften und abfcheulichiten Dinge gebracht wurden, hat, wie man glaubt, 
in jenem der Ked feinen Urjprung. Gie war eine Tochter des Tegid und 
hatte eine Tochter, weiche Liywy hieß. 

Chabar. (Drientaliihde M.) Eine wenig bekannte Settkeit der 
alten Araber aus den Zeiten vor Mahomet; man ift zweifelhaft, ob fie 
den Mond oder die Aphrodite darſtellt. 

Ehacabut. Eine religiöfe Gefte der Tibetaner, fo genannt von 
ihrem Stifter Chaca oder Zaca, welche Benennung dort den Buddha der 
Indier bezeichnet. Gie verehren diefen weniger, als den Religionsiehrer; 
er ift ihnen ein Gott. 

Ehacaras Bei den Peruanern Benennung oder Titel der Sonnen: 
Priefter. 

Chachy. (Myth. der Kamtichabalen.) Gemahlin des Gottes Kutku, 
des Schöpfers der Welt. Gie war zwar nicht fhön, aber außerordentlich 
verftändig. Bon ihr ftammen daher die Kamtichadalen, d. h. die Urein—⸗ 
wohner jener Halbinfel, Merfwürdig ift, daß jene ftupiden, dumpfen 
Nordländer in Kamtfchatfa, Grönland, auf den Eurilifchen, den Fuchs-Inſeln 
und Wleuten ꝛc. fih alle für fehr viel Elüger halten, als die Europäer; 
fo find auch ihre Urpäter immer Götter, fehr weife, und fie folglich ihre 
Söhne. 

Chaereſilaos. (Griehifhe M.) Gohn des Jaſion und Enkel 
des Cleuther; er oder fein Sohn Poemander foll die Stadt Tanagra in 
Böotien gegründet haben. 

GChailafäfa. (Indiihe M.) Ein zahfreihes Gefchleht abfcheus 
licher, höchſt abſchreckend gebildeter Dämonen, welche fih nur vom Ungezies 
‘fer nähren: die Schudra’s (die unterfte von den vier Kaften, welche aus 
Brama’s Leib entiprang, und weldhe zum Dienjt der drei oberen beſtimmt 
ift, da fie nur den Füßen des Gottes entnommen ift) werden in folche 
nach ihrem Tode verwandelt, falls fie ihren Beruf verabfäumt haben. 

Chairon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Apollo und der Nymphe 
There. Nah ihm foll eine Stadt in Böotien benannt worden feyn. 

Ehaitoe (Griehiihde M.) Ein Sohn des Negnptos, verlobt der 
Aiteria. 

Chaitu. (Myth. der Kamtfchadalen.) Ein Götze in Wolfsgeftalt, 
der aus Kräutern und Gras gemacht und bei den Wohnungen der Kam: 
tfchadalen aufgeitellt wird. Gie fchreiben demfelben die Kraft zu, böfe 
Thiere von ihren Wohnungen abzuhalten. 

Ehafra. (Indiſche M.) Die mächtige, vernunftbegabte Waffe des 
Wiſchnu, welche mit ihrem Glanze das ganze Paradies des Gottes erhellte. 
Wiſchnu gebrauchte fie auch als Vollftreckerin feiner Befehle, die fie unter 
verfchiedenen Geftalten fogleih vollzog, nach den Umftänden modiflcirte, 
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abänberte, wie es ihre vollfommene Weisheit verlangte, und dann wieder 
zu dem Entjender, dem Gotte, zurückkehrte. Diefe Waffe war eigentlich 
ein fleingefhmückter Ring, welchen man auf den ausgeführteren Bildern 
des Gottes’ immer bemerkt; er war aus den Strahlen gebildet, die man 
der zu hell glänzenden Sonne abgefchnitten hatte. 

Chakſchuſcha. (Indiſche M.) Namen eines Nachfommen Bra: 
ma’s; einer der fieben Menu’s, die von Suayambhura, dem Gohne des 
Gottes Brama, abftammten. 

Chalazophylakes. (Griechifche M.) Priefter, denen oblag, ein 
berannahendes Hagelwetter durch Opfer abzuwenden, und welche, wenn fie 
fein Lamm oder Huhn zu diefem Opfer hatten, im Nothfalle ihr eigenes 
Blut verfprigen mußten, um das drohende Unglück abzuwenden, 

Ehalbes (Griehifche und Aegyptiſche M.) Ein Herold des grau: 
famen ägyptiſchen Königs Bufiris, welher nach unzähligen Menfhenopfern 
zur Vergeltung von Herakles felbft geopfert ward; ein gleiches Schickſal 
hatte Chalbes. 

Chalhipuitlicue (Meritaniihe M.) Göttin des Waſſers. 
Da das Waffer in verjchiedenen Geftalten erfcheint, jo hatte fie aud ver 
fchiedene Namen, welche die Eigenichaften jenes Elements bezeichneten. Es 
wurden, den Göttern des Waſſers und der Berge zu Ehren, fünf Feſte 
gefeiert, bei denen immer zahlreihe Menfchenopfer vorfamen, welche theild 
aus Kindern, theils aus erwachjenen Penten, und nicht immer aus Kriegs: 
gefangenen beftanden, Unbegreiflich wird dem Forfcher der Blutdurft der 
merifanifchen Priefter, welche oft den Königen Vorwürfe machten, daß fie 
nicht genug Kriege führten, und ihnen alfo nicht hinlänglich Opfer lieferten, 
da das Volk von Meriko fonft überaus gutmiüthig und Bi weniger ale 
bintdürftig und graufam war. 

Chalkidika. (Römiſche M.) So ward Minerva zubenannt von 
dem Heinen ehernen Tempel, welchen ihr Auguftus erbaute — Minerva im 
Erz. Daffelbe jagt 

Chalkioikos (Briehifhe M.), ein Namen, den Minerva in Sparta 
aus derfelben Urfache führte — Minerva im ehernen Haus. 

Chalinitis (Griehifhe M.) Die Bezäumerin, ein Beinamen 
der Minerva, weil fie den Bellerophontes lehrte, des Pegaſos Meifter wer: 
den, ihn zäumen, 

Chalis. (Griehifhe M.) So ward Bakchos (Divnyfos) in Athen 
zubenannt, der Spender unvermifchten Weines. 

Chaliza. Eine jüdifhe Sitte, nad welcher die Wittwe ihrem 
Schwager, wenn er fie nach dem Tode feines Bruders nicht heirathen 
wollte, einen Schub auszog, und ihm durch Ausfpucken ihre Verachtung AU 
erkennen gab, und zwar geſchah Alles öffentlich vor obrigfeitlichen Zeugen 
and nach gehöriger Unterfuhung der Anfprüce, welche die Wittwe hatte. 
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Nachher konnte fie nach Belieben heirathen. Den Schuh, welcher ſtets zu 
dieſer Ceremonie dient, verwahrten die Rabbiner; feine Form ift wohl uns 
ftreitig die der ätteften fandalenartigen Fußbekleidung, denn er befteht nur 
aus einem Stück Leder mit mehreren Riemen, welche um den Fuß ge 
fnüpft wurden. 

Chalkeia. (Sriehifhe M.) Ein Felt der Athene, der man bie 
Erfindung der Arbeiten in Erz zuichrieb; es ward am dreißigiten Tage des 
Monats Pyanepfion, alfo nad unferer Rechnung am zehnten November, 
gefeiert (Pyan. beginnt am zwölften Oft. und endet mit dem zehnten Nov.), 
und bat gleihen Sinn mit den DBulfanalien in Rom. 

Chalfivifia. (Griehifhe Neil.) Bei den Spartanern ward ein 
Feft der Athene gefeiert, welches obigen Namen frug. Es wurde in einem 
ehernen Tempel, worin.ihr Bild von Erz war (daher der Name) begangen. 
Bewaffnete Zünglinge brachten ihr Opfer. 

Chalkiope. (Griehiihe M.) Tochter des Königs Eurppylos (affo 
Enkelin des Neptun und der Aftupalaia) auf der Inſel Kos. Herkules 
überfiel nicht ihretwillen (wie Nitſch jagt) den Water, fondern ward auf fei- 
ner Rückkehr von Troja dahin verfchlagen, ward, Nachts landend, für 
einen Geeräuber angefehen und angegriffen, fo daß einige feiner Leute 
blieben, wofür er Rache nahm, den König erfchlug und deilen Tochter als 
Sflavin fortführte. Chalkiope gebar von dem Helden den Thellalos, von 
welhem man den Namen Theffaliens ableitet. 

Denfelben Namen führte die Gattin des Phriros (Sohn des Athamas 
und der Mephele), welcher auf dem goldenen Widder nad Kolchis gefoms 
men war, und dort von dem Könige Aiẽtes deffen Tochter Chalkiope empfing. 
Cie gebar demjelben vier Göhne: Argos, Kylindros, Melas und Phrontig, 
welche Aidtes nach Griechenland fandte, um ihr väterlihes Erbe zu Holen, 
weiche aber Schiffbrucy litten und im fchwarzen Meere, auf der Inſel Dia, 
von Jaſon gefunden, der Mutter zurückgebracht wurden, die dafür den 
Netter der Geliebten mit Medea befannt machte. 

Eben jo hieß ferner die zweite Gattin des dritten Königs von Athen, 
Aegeus (Vater des Thefeus). 

Chalkis. (Griehifhe M.) Tochter des Flufgottes Afopos und der 
Methone (Tochter des Fluffes Sangarios); fie war eine Schwefter der 
Aegina. 

Chalkodon. (Griechiſche M.) Unter dieſem Namen find ſechs 
Helden der mythiſchen Geſchichte Griechenlands bekannt. Der Eine war ein 
Sohn des Königs Abas von Euböa, und blieb in einem Kriege ſeines Va— 
ters gegen die Thebaner; der Zweite ward von Oenomaos, dem Vater der 
fchönen Hippodameia, erlegt, als er im Wettlauf um der Tochter Hand von 
diefem eingeholt wurde. Ein Dritter war ein Bewohner der Inſel Kos; 
er verwundete den Herakles, als diejer, vom Sturme getrieben, auf der 
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Heimkehr von Troja bafelbit landete. Zeus entrückte ihm feinen Sohn, 
fo daß demfelben weiter fein Schade geichah. Chalkodon war ein Sohn 
des Königs Eurypylos und der Kiytia, und erhielt für feine tapfere That 
eine eherne Bildfäule. Ein Vierter war ein Sohn des Aegyptos, verlobt 
mit der Danaide Rhodia, welche ihn in der Hochzeitnacht umbradte. Der 
fünfte Chalfodon war ein König in Eubda, vermählt mit Imenarete, die 
ihm den Elephenor, einen Freier der Helena, gebar, der fpäter mit vierzig 
Schiffen nah Troja ging. Ein Sechster ift zweifelhaft, indem bald er, 
bald Rherenor für den Bater der Chalfiope, der zweiten Gattin des attis 
fhen Königs Aegeus, gilt. 

Chalkomeduſa. «(Griehiihe M.) Die Gattin des bekannten 
Afrifios, des Großvaters von Odyſſeus, indem Paertes, deſſen Vater, des 
genannten Paares Sohn war, 

Chalkon. (Griehifhe M.) Der Waffenträger, welchen der König 
von Pylos, Neftor, jeinem Sohne Antilochos mitgab, damit er ihn ftete 
an ein Drafel erinnere, welches ihn vor einem Aethiopier gewarnt (er blieb 
von der Hand des jungen Königs Memnon, weldher Troja mit einem 
zahlreichen Heere zu Hülfe geeilt war). Die Schönheit der Amazonenköni- 
gin Penthefileia bewog ihn, das Heer der Sriechen zu verlaffen und zu den 
Trojanern überzugehen; er fiel aber neben der Heldin, von Achilles zugleich 
mir diefer erlegt; fein Leichnam ward an’s Kreuz gefchlagen. 

Ein Zweiter war ein reicher Myrmidone, 

„Der, ein Haus in Hella bemohnend, 
„Reih an Gut und Habe, vor Myrmidonen hervorſchien.“ 
Er hatte einen Sohn Buthyfles, welcher von Glaufos, dem Heeresfürften 
der fchwer gefchildeten Lykier, getödtet wurde, 

Chalybe. (Römifhe M.) Eine Priejterin der Juno, wahrſcheinlich 
in Turnus Hauptitadt; Juno war die höchfte Gottheit der Rutuler. Ihre 
Geftalt, ihre gerunzelte Stirne und ihre grauen Haare, fo wie den Schleier 
und den Kranz von Delzweigen, nahm die Furie Alekto an, da fie den 
jungen Fürften zum Kriege gegen Aeneas antreiben wollte, 

Chalybs. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Ares von ee 
Mutter, nach welchem die Chalyben benannt ſeyn follen. 

Chama. (Indiſche M.) Bei den Birmanen eine der drei Kaffen, 
worein fie alles Lebende theilen. Die Chama find durchgängig erzeugte 
und geborne Gefchöpfe und werden in eilf Grade, fieben glückliche und vier 
unglückiche, getheilt. In einem der fieben glücklihen Grade lebt der 
Menſch, in den fehs andern höhere Weſen; die vier unglücklichen find die 
Stufen der gefallenen Geifter, welche in den finfteren Abgründen der 
Erde leben. 

Ehamos. Eine Gottheit der Moabiten, welche die Sonne in ihrem 
Laufe darftellte, und Hörner führte, um die Gonnenftrahlen auszudrücken. 
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Unterfuhungen, ob fie mit Beelzebub einerlei, oder eine befondere Frieges 
rifche Gottheit gewefen, ergaben Fein beftimmtes Refultat. Salomo erbaute 
ihr felbft einen Tempel, den jedoch Joſia wieder zerftörte, 

Chamyna. (Griehiihe M.) Bei Pila in Etis full die Gtelle 
gezeigt worden feyn, an welcher die Erde fid geöffnet (Naweıv), um die 
durch Pluto geraubte Perjephone aufzunehmen; dort hatte Geres unter dem 
oben angeführten Beinamen einen Tempel. Die Sadhe ijt zweifelpaft, weil 
der Ort des Raubes Gicilien war. — Eine wahrfcheinlichere Herleitung 
diefes Beinamens ift von einem gewiffen Chamynus, welden Pontaleon, 
Tyrann zu Pifa, hatte binrichten laffen, und von deſſen hinterlaffenen 
Reichthümern jener Tempel erbaut wurde. 

Chandrayana oder Tfhiandrayana. (Indifhe M.) Die 
Mondbuge, welche die als Braminen wiedergebornen Menſchen zur Gühne 
für Sünden, die fie in niederen Graden ihrer früheren Erijtenz begangen, 
thun. Gie beiteht zum Theil darin, daß man die Körper Fajteit und nur 
rohe Erzeugniffe des Waldes, Kräuter oder wild wachſende, fchlecht zubereis 
tete Körner, zu fih nimmt. 

Chanuka. Jüdiſches Tempelweihe- oder Reinigungs: Feft. Die Feier 
dauerte act Tage, während welcher Zeit Jedermann zur allgemeinen Bes 
leuchtung Lichter, und zwar jeden Tag eines mehr als Tags vorder, ans 
zündete, Gebete jprad und nichts arbeitete, jo lange dieſe Lichter brannten, 
Es foll von Judas Maccabäus herrühren, und zum Andenken an die Wies 
derbefignahme des durch fremde Götter entweihten Tempels geftiftet worden 
feyn. Dean hat viele Fabeln von den oft abſchreckend graufamen Geremos 
wien erzählt, welche bei der Wiederholung deijelben von den Juden auss 
geübt worden feyn follen ; jest find dieſe Mährchen, welche nicht felten die blus 
tigiten Berfolgungen nad) fid) zogen, längit in das Reich der Träume verwiefen. 

Chaomantie. Bei den Griechen Prophezeihungen aus dem Winde, 
dem Regen und überhaupt den Meteoren und Wetterveränderungen, 

Chaon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Priamos und Bruder des 
Helenog, des berühmten Wahrfagers der Trojer; von ihm foll Chaonia den 
Namen erhalten haben. Helenos und Chaon wurden Sklayen des graus 
famen Pyrrhos (Achilles Sohn). Diefer gab dem Helenos die Andromade 
zur Öattin, nachdem fie mehrere Jahre feine Sklavin gewejen; dann ging 
derjelbe mit Chaon und einer Eleinen Colonie nad Epiros. Die Peft drohte 
Diefelbe aufzureiben, als Helenos prophezeihte, fie würde nachlaffen, wenn 
Einer ihrer fih freiwillig für die Uebrigen opfere. Dieß geſchah, indem 
Ehaon fid) felbit dem Pluton weihte, worauf man ihm zu Ehren das Land 
Chaonia benannte. 

Ehaos. (Griehifhe M.) Das Uranfängliche, dasjenige Formlofe, 
woraus Alles, was Form hat, entitand, das allumfaffende Urelement. Ovid 
befchreibt e8 in den Verw. folgendermaßen: 
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„Vor dem Meer und der Erd' und dem allumſchließenden Himmel 
„War im ganzen Bezirk der Natur ein einziger Anblick, 

„Chaos genannt, ein roher, ungeordneter Klumpen; 

„Nichts mehr, als unthätige Laſt, nur zuſammengewirrte 

„Und mißhellige Samen der nicht einträchtigen Dinge.“ 


Ferner: 
„Wo die Erde nun war, dort war auch Luft und Gewäſſer; 
„Nicht zum Steh'n war jetzo das Land, noch die Woge zum Schwimmen, 
„Roh vol Lichtes die Luft; fein Ding hatt’ eig'ne Geſtalt noch, 
„Feind war Eined dem Undern, und in dem nämlichen Körper 
„Uebete Kaltes den Kampf mit Hitzigem, Feuchte mit Trod’nem, 
„Weichered rang mit Hartem, und Laftended gegen dad Leichte.“ 


Aus diefem Urftoff entftand nun Alles, was lebt und ift, die Götter 
ſowohl, als Himmel, Luft, Erde, Meer und Alles, was dieje bewohnt. Das 
Chaos verband fih mit der Finfternig, Galigo, und erzeugte damit den 
Aether, den Tag, den Erebus und die Nacht. Diefe Paare verbanden fi 
wieder unter einander, und fo fchufen Aether und Tag den Himmel, die 
Erde und das Meer; Erebus und Naht (Nyr) aber hatten zu Kindern: das 
Schickjal, das Alter, den Tod, den Schlaf, die Träume (Phantafus, Mor: 
pheus, Momus), die Parzen, die Uneinigkeit, das Elend, den Zanf, die 
Rache, — aber auch die Heiterkeit, die Freundfchaft, das Mitleid, endlich 
die Hefperiden (Aegle, Heſperia, Arethufa). 

Bon der Erde und dem Aether ftammt eine niht minder zahlreiche 
Nachkommenſchaft: der Schmerz, das Verbrechen, die Furcht, die Yüge, der 
Meineid, die Unenthaltfamkeit, die Furien, der Hochmuth, die Blutſchande; 
ferner der Ocean, der Pontus, der Tartarus, Ihemis, die Titanen. Man 
fieht wohl, daß hier lauter perfonifieirte Naturkfräfte oder Eigenjhaften zu 
finden find, und daß diefe im Verfolg der Erzeugungen immer mebr von 
einander getrennt wurden, bis die Titanen und die Götter fih um die 
junge Erde ftritten, welche endlich durch Prometheus mit Menſchen bepflanzt 
wurde, denen er den Geift vom Olympos herab holte. So it aljo das 
Chaos der formlofe Urfig aller Formen und Kräfte, 

Chararos. (Griehifhe M.) Einer der Yapithen, welche auf des 
Pirithoos Hochzeit mit den Centauren in Gtreit geriethen. Rhoetos fchlug 
ihn mit einem Feuerbrande in’s Gefiht; Chararos erhob die fteinerne 
Schwelle, welche zu bewegen Laftwagen nöthig gewefen wären, doch ver: 
mochte er ihrer Schwere wegen nicht, fie nach dem Gentauren zu fchleudern, 
welcher ihn nun mit dem Feuerbrande tödtete. 


Chardaniel. (Züdifhe M.) Ein Engel, Herr des Firmaments, 
fehs Millionen Mal größer als andere Engel; er ftrahlt immerfort von 
zwölf weißen Blitzen. 
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Charidotes. (Griechiſche M.) Merkur auf Samos, an deſſen 
Feſten man einander aus Scherz beſtahl, weil die Samier, von ihren Fein— 
den gedrängt, ſich zehn Jahre lang haben vom Raube nähren müſſen. 

Chariklo. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, die Geliebte des Eve: 
res, von weldem fie Mutter des Tirefias ward. Als dieſer von der, durch 
feinen Ausspruch über die Freuden der beiden Geſchlechter, erzürnten Juno 
mit Blindheit geftraft wurde, erbat fie fih von Pallas die Gabe der Wei: 
fagung für ihren Gohn. 

Denfelben Namen führt eine Tochter des Apollo oder des Titanen Per: 
fes, welche, von dem berühmten Centauren Chiron geliebt, ihm eine Tochter, 
die Okyroë, gebar. 

EChariflos (Griehiihe M.) Ein Sohn des Gentauren Chiron 
und der Nymphe WPifidife (nicht die Tochter des Aeolos, welche eben 
jo hieß). 

Charila. (Griedhiihde M.) Zu Delphi war in alter Zeit eine 
fchwere Hungersnoth ausgebrochen, während welcher Charila, eine arme 
Waife, zu dem Könige fam, um Brod flehend; da derſelbe bereits alle 
feine Vorräthe vertHeilt hatte, warf er zornig nach ihr mit feinem Schuh, 
worüber jih das Mädchen fo ſehr grämte, daß fie fih erhing. Gebt aber 
fteigerte fich die Noth immer höher, denn es famen noch anfteckende Krank: 
heiten dazu. Es ward die Pythia befragt, und fie fagte, nur wenn man 
den Manen der Gemordeten Sühnopfer bringe, werde des Himmels Zorn 
aufhören; dieß gefchah, und das Elend wid. Geit jener Zeit wurden alle 
neun Jahre die Feftlichfeiten wiederholt, bei denen der König den Vorſitz 
führte, an Einheimifche wie an Fremde Lebensmittel vertheilte, endlich nad) 
dem Bilde der Eharila mit einem Schub warf und es darauf mit einem 
Stricke um den Hals begraben ließ. Diefes Feſt führte den Namen der 
Unglücklihen, welche die Veranlaſſung deifelben war. 

Charis. Griechiſche M.) Die Grazie, nah Homer, in der Ilias, 
des hinkenden, fhwächlichen Dephäftos fchöne Gattin; nah der Odyſſee 
hatte er die Venus zur Gemaplin. 

Eharifia. (Griehifhe M.) Fefte, den Charitinnen zu Ehren mit 
nächtlichen Tänzen gefeiert. 

Eharijios (Griehifhe M.) Ein Sohn des verbrederifchen Kö: 
nigs Lykaon, böfe, wie diefer, und darum von Zeus mit dem Blitz erfchlagen. 

Chariftia. Bei den Römern Liebes- und Familien-Feſte. Die 
Familie war bier ganz unter fich, legte entitandene Zwifte bei und Enüpfte 
das Band der Eintraht und Liebe wieder fefter. Man glaubt, ihre Ent: 
ſtehung ſchon unter Romulus fuhen zu müſſen, welcher dergleichen Liebes: 
fefte ſchon für die einzelnen Curien beſtimmt haben foll, 

Charites. (Griehiihe M.) ©. Grazien. 

Charmon. (Öriehiihe M.) In Arkadien ein Beinamen des Zeug, 
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Charmos. Gardiniſche M.) Ein Sohn des pelasgiſchen Stamms 
helden und Gottes oder Landesheros, Ariſteios (des Apollo und der Kyrene 
Sohn). Charmos kam nach Sardinien mit einer Colonie, und ward dort 
als Heros verehrt. 

Charon. (Griehifhe und römifhe M.) Eine, wie es fcheint, 
neuere Mythe, doch wahrjcheinlich aus Aegypten nad Europa gekommen, 
wojelbit die Sitte herrfchte, alle Todten, welche eines ehrenvollen Begräb: 
niffes gewürdigt worden, auf einem Kahn von einem Fährmann, welcher 
Eharon hieß, nah den Infeln der Geeligen, d. h. nad den allgemeinen 
Begräbnißftätten, bringen zu laffen. Hieraus entitand die Gage, daß Cha: 
ron, ein alter Diener des Pluto, am Höllenfluffe Wache halte, die Seelen, 
welche von Merkur ihm zugeführt würden, in feinen Kahn aufnähme und 
über den Styr oder den Acheron führe, wofür man ihm einen Obolus 
zahlen mußte, der daher den Leichen unter die Zunge gelegt wurde, weil 
fie ohne diefes Fährgeld nicht übergefegt wurden, fo wie Diejenigen, weldye 
fein Begräbniß empfangen haften, ein Jahrhundert an den Ufern des Styr 
umberwandern mußten. Birgit befchreibt ihn, wie folgt: 

„Dort ift der Weg, der zur Fluth des tartarifchen Acheron leitet; 
„Diefer, vom Schlamme getrübt, grundlos, ein gäbrender Strudel, 
„Brauſet einber und fpeit den mwallenden Sand zum Kocytus. 

„Dieſe Gewäſſer und Strömungen fchirmet ein ſchrecklicher Fährmann, 
„Sharon, im gräulichen Schmus; um das Kiun liegt did und verwildert 
„Ibm der ergrauende Bart, e8 jteben in Flammen die Blide, 

„Barjtig bängt von den Schultern in Knoten der Mantel herunter, 
„Selber treibt er dad Boot mit der Stang’ und richtet die Segel, 
„Führt ftromüber die Todten auf eifenfarbigem Fahrzeug; 

„Sion ein Greis, doc grünet noch friſch das Alter des Gottes.‘ 

Ferner antwortet auf Aeneas Frage die Fumäifhe Sibylle: 

„Du, den Anchiſes gezeugt, unbezweifelter Sprößling der Götter, 
„Hier erblidjt du den ſtygiſchen Pfuhl und den Sumpf des Kochtus, 
„Deren Macht durh Schwur zu entweih'n, felbft Götter fih fürchten. 
„Ale die Scaar, fo du fchauft, ift unbeerdigt und hülflos; 

„Jener Schiffer it Charon; die Fluth trägt nur die Begrab’nen, 
„Und nicht über den fchredlihen Strand und die tofenden Flüſſe 
„Darf er fie führen, bis daß in den Gräbern rub'n die Gebeine. 
„Hundert Jahre nun irren und ſchweben fie bier am Geftade, 

„Dann erft fchau’n fie, erhört, die lang erfehnten Gewäſſer.“ 

So auch ift es mit den Lebenden, er darf diefe nicht überfeen, wenn 
er nicht von den Unfterblihen dazu autorifirt war; daß er den Herakles 
überfegte, ohne daß derfelbe ihm den goldenen Aft zeigte, welcher zu feiner 
Legitimation hätte dienen follen, koſtete ihm ein Jahr lang feine Freiheit. 

Es fheint, daß Homer diefe Fabel noch nicht gekannt Habe. (Siehe 
Taf. XVIL Fig. 3.) 
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Charoneion. (Griechiſche M.) So nannte man die unterirdiſchen, 
mit Dämpfen angefüllten Höhlen, von denen man glaubte, daß fie Ein: 
gänge zur Unterwelt feyen. Eine geheiligte Höhle bei dem Flecken Thym— 
bria, von welcher Strabo fpricht, fcheint befonders merkwürdig gewefen zu 
feyn, er fagt: 

„Bier Stadien von ihr (Myos) liegt der Farifche Flecken Thymbria, 
neben welchem ein Charoneion, oder eine Höhle mit fo giftigen Ausdünftuns 
gen ift, daß dadurd auch die darüber hinwegfliegenden Vögel erfticht werden.“ 

Als Wohnungen des Todes, als Todespforten (Charonosthyra) wur: 
den fie fehr gefürchtet. 

Charopos. (Griehiihe M.) Ein König der Inſel Syme (unfern 
von Rhodos, an der Küfte von Kleinaften). Er liebte die Nymphe Aglaja, 
und diefe ward durch ihn Mutter des Nireus, welcher nah Adilleus der 
Schönſte unter allen Griehen vor Troja war, doch des Helden übrige 
Eigenfhaften, Muth, Tapferkeit, niht in hohem Grade befaß; er fiel von 
der Hand des Eurypylos. 

Charops (Griehifhe M.) Eine Beibenennung, unter welcher 
Herafles verehrt wurde; fein Bild ftand an der Gtelle, wo er den Cerbe— 
rus aus der Unterwelt heraufgeholt hatte. 

Denfelben Namen trug ein Sohn des Trojaners Hippafos; er ward 
von Ulyffes, fein Vater von Achilleus getödtet. 

Charrubiun. So nennen die Mahomedaner Engel, welche fie für 
die Herren der übrigen halten; der Namen fcheint mit dem hebräifchen 
Eherubim verwandt, fo auch die Bedeutung. 

Charybdis. (Griehiihe M.) Wie alle Kinder des Neptun bei: 
nahe Ungeheuer find, jo iſt dieſe Zochter des Meergottes und der Erde 
eines der entieglihiten. Die Mythe weist ihr in der fictlianifhen Meer: 
enge den Gig an; dort muß ein Strudel gewefen ſeyn, oder der noch jetzt 
daſelbſt befindlihe war den leicht gebauten Schiffen der Alten gefährlicher 
als er uns erjcheint, denn die Beichreibungen, weldhe man davon fins 
det, find fürchterlich. Sie (Charybdis) war ein riefiges Weib, Das, 
unweit der bellenden Skylla, unter einem Felfen wohnte, und allen Bors 
überfahrenden Tod und Verderben drohte; fie war unglaublich gefräßig 
und fo groß, daß, um ihren Hunger zu ftillen, fie ganze Schiffe mit Allem, 
was darin war, auffraß; den Strudel erregte fie, wie Odyſſeus erzählt, 
dadurh, daß fie drei Mal des Tages abwechfelnd das Meerwafler einfog 
und ausipie, welches ein brüllendes Getöfe verurfachte, wobei während des 
dreimaligen Einichlürfens den trichterförmig Haffenden Schlund Alles hinab» 
fupr, was nur in deffen Nähe Fam, bei dem eben fo oft wiederholten Aus: 
fpeien aber die Schiffe der Skylla zugefchleudert wurden, daher das latein. 
Sprüchwort: Incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. Es geräth 
zur Skylla, wer die Charybdis vermeiden will. 
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Chafae (Slaviſche M.) Eine wenbifhe Gottheit, vorzüglih in 
Böhmen verehrt. 

Chaska. (Myth. der Andesvölfer.) Go hieß in Peru der Morgens 
ftern. Er hatte eine eigene Capelle in der. Umfangsmauer bes großen 
Sonnentempels, worin ihm Opfer aller Art gebracht wurden. Geinen Nas 
men hatte er von feinem Bilde, welches mit langen, Fraufen Haaren (die 
Strahlen) von Gold dargeftellt wurde. Als fteter Begleiter der Sonne hieß 
er auch Page berjelben. | 

Ehafon. (Stavifhe M.) Zn Böhmen und Mähren ward die Sonne 
unter diefem Namen angebetet. 

Chattun Erdeni. (Lamaismus.) Die weiße Jungfrau; ein auf 
Gold gemaltes Bild, zu den fleben Dolon Erdeni, den Heiligthümeru der 
lamaifchen Tempel, gehörig; fie werden alle auf dem Altar vor dem eigent: 
lichen Götterbilde aufgeſtellt. ; 

Chaudrun. Dauptheldin einer Gage aus dem Heldenbuche. Gie 
war fehr fhön, muthig und ftolz, weßhalb von ihrem Vater, dem Könige 
der Hegelingen, Hettel, alle Freier abgewiefen wurden, unter denen auch 
Geifried von Morland, Hartmuth von der Normandie und Herwig von 
Geeland waren. Der Lebtere, fo fchön als tapfer, überfiel ihres Vaters 
Burg und Fämpfte fo wild und muthig, daß Chaudrun's Achtung und 
Liebe ihm ward, fie fih in den Kampf mifchte und die Streitenden trennte, 
worauf fie fich ihm verlobte, doch nur unter der Bedingung, daß er durch 
fühne Thaten ihrer werth fi zeige. Es kämpfen nun die Liebhaber der 
fhönen Ehaudrun in mehreren Fleinen Kriegen, in denen bald diefer, bald 
jener fiegt; der Verlobte fteht feinem Vater mit feiner ganzen Heeresmadht 
gegen die Fürften Hartmuth und Ludwig von der Normandie bei, doch 
diefen unterliegen fie und mit zahllofer Beute wird Chaudrun entführt, — 
ihr Vater ift erfchlagen, ihr Geliebter ohne Macht. Nach dreizehn Jahren 
harter, fchmählicher Sefangenfhaft hat Herwig wieder ein Heer gebildet, 
gebt felbft als Kundfchafter in feiner Feinde Land, die Hegelingen haben 
zur Befreiung der Tochter ihres Königs fich mit den Geeländern vereint, 
eine gewaltige Schlacht entſcheidet Chaudrun's Schickſal — fie wird gerettet 
und mit dem Geliebten verbunden, 
 Ehavarigten. Eine muhamedanifche Sekte, welche niht an Mus 
hameds Unfehlbarkeit glaubt. 

Ehederles, (Drientalifhe M.) Ein türfifcher Held, ähnlich dem 
heiligen Georg ber Ehriften, und, wie man nicht ohne Grund vermuthet, 
biefem nachgebildet und auf Art ber Morgenländer ausgefhmüct. 

Chediaetros. (Griehifhe M.) Ein Hund Aktäons. 

Eheimon. (Griehifhe M.) Ein Athlete aus Argos. Er und fein 
Sohn Ariftäos waren Sieger in den olympifhen Spielen, ber Eine im 
Ringen, ber Andere im Wettlauf. 
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In Argos fand eine Statue von ihm, welche demfelben bei feiner Vers 
götterung geweiht, und vor welcher ein Heroon errichtet wurde. 

Cheiſias. (Griechiſche M.) Beinamen der Artemis von Cheiſion, 
einem DBorgebirge auf der Inſel Samos, oder einer Stadt in Jonien gleis 
ches Namens; ferner eine Nymphe, weldhe dem Flußgott Imbrafos die 
Okyrrhoẽ gebar. 

EChelidonia. (Griehifhe M.) Ein Knabenfeft auf Rhodos. Die 
Knaben gingen von Haus zu Haus und baten um eine Gabe, wobei fie ein 
Lied von den wiederkehrenden Schwalben, in Beziehung auf EChelidonis und 
die Mythe von ihrer Verwandlung, fangen. 


EChelidonis. (Griechiſche M.) Die Tochter des Pandareus, welche 
dur ihren Schwager Polytechnos entehrt und auf die graufamfte Weife 
verftümmelt, nach erlangter Nahe aber von den Göttern in eine Schwalde 
verwandelt wurde, (©. Aedon.) 


Ehelone. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, welhe Merkur in eine 
Schildkröte verwandelte, da fie die Einzige geweſen, welde nicht bei Zupis 
ters Dermählung erfchien und noch gar des Götterpaares fpottete. 

Chemiin. (Myth. der füdamerifanifhen Völker.) Go nennen bie 
Karaiben den großen Geift, welcher Himmel und Erde erfchaffen hat. Er 
ift erhaben über alles Zeitlihe; die böfen Thaten der Menfchen erzürnen 
ihn fo wenig, als die guten ihm erfreuen; gleichgültig gegen alles inter: 
geordnete, genießt er feiner eigenen Glückjeligkeit. Die Karaiben verehren 
ihn nicht durch irgend einen Dienft, einen Eultus, fie denfen nur feiner im 
Herzen, weil er ihrer Opfer nicht bedarf. Denſelben Namen führen die 
guten Geifter, welche die Frauen der Karaiben nad dem Tode in den Hims 
mel führen. 

Chera. (Griehifhe M.) Eine Benennung (Wittwe), welhe Juno 
erbielt, weil fie fi einjt im Zorne über Zupiters Untreue von dieſem ges 
trennt hatte und als Wittwe lebte, oder weil fie, eiferfüchtig auf feine 
Schöpferfraft, durch welche er Minerva, ohne Zuthbun des andern Ges 
ſchlechts, aus ſich felbft geboren hatte, daffelbe leiten wollte, fih von 
ihrem Gatten entfernte und dann nad zwölf Monden einen furchtbaren 
Rieſen gebar, den Typhon, nad; Anderen den Bulfan. 

ECheromados. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Eleftryon, wel- 
er, nebft allen feinen Brüdern, gegen die Söhne des Pterelaos blieb, als 
dieſe Resteren die Rinder feines Vaters zu entführen kamen. 

Cherſibios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Heraffes und der 
Megara, welchen berfelbe in der Raferei, die Juno über ihn geſchickt, mit 
feinen Pfeilen erihoß. 

Cherfidamas. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Priamos, welchen 
Odyſſeus vor Troja erlegte, indem er ihm unter dem buckligen Schild den 
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Speer in den Nabel rannte. — Denſelben Namen trägt ein Sohn des 
Pterelaos, welcher gegen die Elektryonen blieb, als er mit ſeinen Brüdern 
des Königs Heerden zu rauben kam. 

Cherſis. (Griehifhe M.) Eine der drei Schweſtern, welche man 
Gräen oder, nach ihrem Vater Phorkys, Phorfyden nennt. Gie hatten 
alle drei gemeinfchaftlich nur einen Zahn und ein Auge. 

Cherubim. Die Gelehrten find über die Erflärung dieſes Wortes 
noch nicht einig. Allen altteftamentlihen Beichreibungen nad) find fie wohl 
fabelhafte Thiergeftalten der hebräifhen Mythologie. Immer Eommen fie 
als das Symbol der Macht, Stärke und des Verſtandes vor, und hatten 
wahrſcheinlich Aehnlichfeit wit dem Stier. Go befchreibt fie 3. B. Ezechiel 
als Zwittergeftalten, deren Kopf vier Gefichter, naäͤmlich das eines Menjchen, 
eines Adlers, eines Löwen und eines Gtiers, habe; ferner gibt er ihnen 
vier Flügel, und unter diefen Arme und Füße, ähnlich Rinderfüßen; der 
ganze Körper fey mit Augen bedeckt. Gie bilden die Wagen Jehova's. 
Die neueren Maler haben fie als fhöne Jünglinge gedacht, mit fehs Flü— 
geln, welche Haupt und Füße verhüllen (Anfang und Ende), und fie jo zum 
Symbol der Unendlichkeit, der Ewigkeit gemacht. Gie waren die Wächter 
des Paradiefed nah dem Gündenfalle der erften Menfchen. Gie trugen 
zwifchen ihren Flügeln Zehova don Welt zu Welt, und fcheinen in naher 
Verwandtſchaft mit den Greiphen der DOrientalen, mit den Gimorghs ber 
Indier zu ftehen. 

Chefias (Griehifhe M.) Beinamen der Diana; ferner Namen: 
einer Nymphe aus Samos, mit welcher der Fluß Imbraſos, auf derfelben 
Inſel wohnend, die Okyrrhoẽ erzeugte. 

Chia. (Griehifhe M.) Beinamen der Artemis. 

Ehiacin. (Myth. der Lamaiten.) Einer vpn den Lahen, der mit 
feinem Glanze den Leib der Mutter des Cio Conciao fo durchftrahlte, daß 
er ganz rein und durdfichtig, aller irdifchen Stoffe frei und ledig wurde, 
denn die Lahen oder himmlifchen Geifter find fo glänzend und rein, daß 
allein von denjenigen, welche die Sonne bewohnen, diefer Himmelskörper 
firaplt und leuchtet. 

Chia Nom Nangva. (Myth. der Lamaiten.) Einer der fechgzehn 
Räume, die die Welt umfchließen, und zur Wohnung der Lahen oder reis 
nen bimmlifchen Geifter dienen. Hier erfreuen fie fih an Allem, was bie 
Sinne ergöst, an Speife und Trank, an Kleiderpradht u. f. w. In den 
vier höheren Megionen geniefen fie einer weniger materiellen Gfückfeligkeit. 

Chias. (Griehifhe M.) Tochter der Niobe (f. d.). 

Chichikue (oder Aftaouen). Die Klapper, das einzige muſika— 
liſche Inſtrument der nordamerifanifhen Wilden, befteht entweder aus 
einem hohlen Kürbiß, oder aus einer Schildfrötenfchaale, an einem Hands 
griff befeftigt, mit Steinchen gefüllt, fo daß fie beim Schütteln einen 
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klappernden Ton gibt; fie wird bei religidfen und Freuden» Tänzen ges 
braudt. 

Chicomatte. (Merikanifhe M.) Gottheit, deren Feſt im zweiten 
Monat, Ziafaripehualigtli, gefeiert wurde. Unbekannt ift es, was er 
regierte. 

Chidr. (Myth. der Drientalen.) Nach arabifcher Sage Feldherr 
eines altperfiichen Herrſchers Kheifhobad und ein Prophet, der, da er aus 
der Lebensquelle getrunfen, nun bis zum jüngften Tage lebt. Alerander 
der Große fuchte Diefe Quelle der ewigen Jugend, welche im Kaukaſus lie: 
gen foll, doch vergeblich). 

Ehilam Cambol. (Myth. der weitindifchen Völker.) So fol ein 
großer Prophet in Yukatan gebeißen haben, der den Einwohnern befahl, 
die Lehre der bärtigen Männer, welche über das Meer kommen und bas 
Kreuz bringen würden, als die ihre anzuerkennen und ihnen zu folgen, zu 
gehorchen. — Dffenbar eine ſchlechte Erfindung fpanifher Mönche. 

Ehimära. (Griechiſche M.) Ein Ungeheuer, erzeugt von Typhon 
und der Ehidna. Homer beichreibt fie: 

„Born ein Löw’ und hinten ein Drach' und Geis in der Mitte, 
„Schredlich umber aushauchend die Macht des lodernden Feuers.‘ 
Gewöhnlich wird fie gebildet als ein Löwe, der einen zweiten Kopf, den 
einer Ziege, hat; flehe Tafel XIX. Fig. 4, nah einer bekannten Antike 
gezeichnet. Bellerophon, mit einem Uriasbriefe an Jobates in Lycien ges 
fendet, mußte das Ungeheuer befämpfen, weiches durch Hülfe der Minerva 
möglih ward. Die Göttin gab dem kühnen Jüngling zu diefem Strauß 
das geflügelte Pferd des Apollo, den Pegafus, und von diefem herab, aus 
der Luft, ward das Unthier beflegt; nad Anderen dadurch, daß Belleros 
phon ihr feinen Speer in den Rachen ftieß, an dem Blei befeftigt war, 
welches von dem Fener, das die Ehimära ausfpie, in Fluß Fam und fie 

tödtete. 

Chimäreus (Griehiihe M.) Sohn des Prometheus und der 
Plejade Keläno; ein rechter Bruder des Lykos, wenn diefer Lestere nicht 
ein Sohn des Neptun ift. 

Ehimalli. (Mexikaniſche M.) Die heiligen, von Prieftern geweih— 
ten Schilde, die ganz rund, von elaftiihem Rohre geflochten, und mit Fes 
dern bedecft waren, welche der Adel, mit Gpld= und andern Verzierungen 
beladen, befonders bei feierlichen ©elegenheiten trug. Man konnte fie zu: 
fammenbiegen und unter den Arm nehmen; es läßt fi daher vermuthen, 
daß ftarfe Maſſen Gummi Elafticum dazu verwendet wurden. 

Ehinejen (Religion der). Es ift Faum möglich, von einer Reli— 
gion in diefem ungeheuer ausgedehnten Lande zu fprehen, und deutlich 
unterfheidbar, wenn auch zum Theil nahe mit einander verwandt, find vier 
Dauptreligionen. Die reinfte ift die des Kon⸗fu-tſe (Eonfucius) ; fie wird 
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von den Gelehrten bekannt, und iſt mehr ein philoſophiſches Moralſyſtem 
als eine Religion zu nennen. Die zweite iſt die des Lao⸗tſe oder Lao-kyun, 
deren Priefter durd Weiffagungen und Gaufeleien viel Einfluß auf das 
Bolt haben, daher fie auch die eigentlidhe Volksreligion ift. Die dritte 
pflegt man die des Fo zu nennen, obwohl fie beffer die des Buddha hieße, 
denn es ift eine auf chineſiſche Weife mobdificirte Buddha- Religion; beide 
find jünger als Kon-fu-tſe. Die eigentlihe Hofreligion ift die des Lama, 
welche auch von den Mandfhuren oder Zartaren allgemein angenommen 
ift. Alle diefe Sekten haben eine Außerft zahlreiche Priefterfchaft, welche 
fih in Summa auf mehr als eine Million beläuft; fie leben meiftentheils 
in Klöftern vereint, erfennen in diefen obere und untere Beamte, Bilchöfe, 
einen Pabft, und bilden eine eigene Hierarchie, weldhe von ber Staats: 
regierung ganz getrennt ſcheint; fie führen ein müßiges Leben, und find 
deßhalb dort, wo Arbeiten eine Schande ift, fehr geehrt; doc haben fie faft 
gar feine Functionen, die in das Leben eingreifen, werden weder bei ber 
Geburt, noch bei der Namengebung eines Kindes, weder bei Ehen, noch bei 
Begräbniffen gebraudt. (Vergl. Konzfustfe, Lad: Kyuın, Fo und Lama.) 

Chione. (Griehifhe M.) Tochter des Boreas und. der Drithyia 
(Erehtheus und der Diogeneia Tochter), Geliebte des Neptun und von ihm 
Mutter des Eumolpos. Um der Schande zu entgehen, warf Chione das 
Kind in’s Meer, doch Neptun errettete daflelbe, brachte es nad Aethiopien 
und gab es feiner Tochter Benthefifiyme zur Erziehung. 

Ehione hieß auch die Tochter des Dädalion, welche zweien Göttern, 
dem Apollo und dem Hermes, zugleih Gehör gab, und von dem Erfteren 
den Philammon, von Merfur aber den Autolyfos gebar, welcher Letztere 
feiner Abftammung vom Gott der Diebe fi würdig zeigte, ein berühmter 
Räuber am Parnaffus ward, Bon feiner Tochter wurde er durch Siſyphos 
Großvater des Odyſſeus. Chione, fih rühmend, daß fie fchöner fey, als 
Diana, ward von diefer Gdttin durch einen Pfeil getbdtet. 

Chios. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Apollo und der Nymphe 
Anatheippe, welcher die Infel im jonifchen Meere, die feinen Namen trägt, 
eolonifirt haben foll. | 

Ein Sohn des Meptun, von unbekannter Mutter, führte denfelben 
Namen. 

Ehipana. (Rel. der Andesvölfer.) Bei den Peruanern ein goldes 
nes Medaillon, das die Infa’s mit einem Armbande an das Handgelenf 
befeftigten; e8 war nach dem Stande der Perfon verfchieden. Der Ober: 
priefter trug es am größten, minder groß der König, noch Kleiner die Feld- 
herren ꝛc. Da es inwendig ausgehöhlt und heil polirt war, fo entzündete 
es Zunder, und mit diefem Feuer wurden am Sonnenfeſte die Opfer anges 
zündet, daher es für ein unglückbedeutendes Zeichen angefehen ward, wenn 
man fi Hierzu, oder um Feuer im Tempel der heiligen Sonnenjungfrauen 
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zu entzünden, des zuſammengeriebenen trockenen Holzes bedienen mußte, 
weil der Himmel etwa bedeckt war, und der kleine Brennſpiegel, nicht ſo 
groß, wie die Handhöhlung, Feine Kraft hatte; gewöhnlich verfühnte man 
die Götter duch Blumens und Frucht-Opfer (die Inka’s: Stämme hatten 
keine Menfchenopfer), und beging das fonjt heitere Sonnenfeft ernft und 
traurig. 

Ehirobamas oder Cherſidamas. (Öriehifhe M.) Ein Sopn 
bes unglücklichen Königs von Troja, Priamos. 

Chiromantie Wahrfagekunft, nad) welcher man ben Lebenslauf 
eines Menfhen aus feiner Hand vorausfagen kann. Spuren von bdiefer 
Betrügerei auf einer Geite, und dieſem Aberglauben auf der andern, findet 
man jchon bei den Griechen. 

Ehiron. (Griehiihe M.) Ein berühmter alter Held, ein Gentaur 
von gleich großen geiftigen und körperlichen Kräften, daher er der Erzieher 
aller Helden des Altertbums war, und feine Schule die eigentliche Ritters 
Akademie Griechenlands genannt werden kann. Daß die in der Zeit auf: 
fallend von einander entfernt ftehenden Herven feinen Unterricht genoffen, 
hindert nicht, die Fabel für wahr zu nehmen, da Chiron unfterblich war, 
und die Helden der Erde auch der verfchiedenften Epochen doch neben den 
ewig lebenden, Zeitgenoffen genannt werden durften. Chiron war ein Sohn 
bes Saturn und der Dfeanide Philyra, welche der Gott auf dem Berge 
Pelion in Theſſalien überrafchte; um fich vor feiner Gattin zu verbergen, 
hatte er fih in ein Pferd verwandelt, deßhalb der Sproß diefer Umarmung 
zur Hälfte die Geftalt eines Pferdes hatte, ein Centaur war. Er lernte 
Alles, was man auf Erden während einer ewigen Lebensdauer lernen Bann, 
baber er auch den Asklepios fo gut, wie den Helden Jaſon oder Adhillens 
unterrichtete, dem Atlas feine aftronomifchen Sphären und dem Merfur 
oder dem Apollo mufifalifhe Inftrumente verfertigen konnte. Chiron war 
mit Chariklo, der Tochter des Apollo oder des Titaniden Perfes, vermäplt, 
und hatte von derfelben eine Tochter DEyrrho& (nad) Anderen Melanippe), 
welche durch Aeolos Mutter ward und aus Schaam bie Götter bat, fie zu 
verwandeln, worauf fie als Pferd unter die Sterne verfegt wurde. Eine 
zweite Tochter Endeis, welche Gattin des Königs Aeakos wurde, hatte er 
von der Nymphe Philyra, und die Nymphe Pifidife gebar ihm den Chari— 
Eos; auch die Nereide Thetis, Peleus Gemaplin, wird von Einigen für 
feine Tochter gehalten. 

Nach einem thatenreichen Leben, nachdem er vielen der erften Helden 
gedient, viele erzogen, unterlag er den dunfeln Moiren, welche ihm, dem 
Unfterblihen, den Tod bereiteten. Bei dem Gtreit des Herkules mit den 
Gentauren in ber Höhle des Pholus war der Weife Ehiron, der herbei 
fam, um Frieden zu ftiften, zufällig durch einen vergifteten Pfeil verwuns 
det. Die Schmerzen, welche er litt, bewogen ihn, Zeus zu bitten, daf er 
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ihn von der Unſterblichkeit befreien möge, welches geſchah, indem er dieſelbe 
an Prometheus abtrat. 

Chitna=: Rath. (Indiſche M.) Haupt und Anführer der Gands 
harvas oder Dewetas, einer zahlreihen Schaar guter Genien des niederen 
Himmels. 

Ehitone oder Chitonia. (Griehiihe M.) Beinamen der 
Diana. 

Ehitzonim Go nennen die Juden die Geifter, welche draußen 

find, das heißt böfe Geifter, außerhalb des Paradiefes. 
Chiun. (Perfiihe M.) Der ältefte Gott der Bewohner von Fran, 
wahrfcheinlih ein Zeitgott, und defhalb mit dem Saturn oder Kronos der 
Griechen verglihen. In feinen Tempeln war fein Bild von ſchwarzem 
Stein aufgeitellt, einen Mann mit Affenfopf und Eberfchwanz darftellend; 
er trug in der Rechten ein Gieb, in der Linken eine Schlange, welche At: 
tribute man für Symbole der Zeit hält. Er war ein Wohlthäter der 
Menſchen, der Erfinder von Wage, Maaß und Gewicht, der Aftronomie, 
ber Mechanik, des Ackerbaues, und beſchützte alle diejenigen, welche ſich der 
Dervollfommnung diefer Zweige menfchlihen Willens befleißigten. Er 
fcheint in hohem Anfehen geftanden zu haben, denn felbft die Könige nah: 
ten fih feinem Tempel nur mit den Zeichen der tiefften Demuth, fchwarz 
gefleidet, die Hände auf der Bruft und ſchweigend. 

Chloe. (Griehifhe M.) Beinamen der Eeres in Athen, zugleich 
der Namen einer Nymphe auf Cypern. 

Chloreus. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Aeneas, welchen 
Turnus zugleich mit Sybaris, Therfilohos, Dares und Thymotes erlegte. 

Chloris. (Griehifhe M.) Der griehifche Namen für Flora (f. d.). 

Eben fo hieß eine Tochter des Arkturos, welche Boreas entführt; eine 
Fabel, die Apollonios von der Drithyia erzählt. 

Ein Verwechſelung zwifhen dem thebanifchen und dem orchomenifchen 
Amphion macht, baß eine dritte Chloris zur Tochter des Erfteren und der 
Niobe wird, da fie doch dem König von Orchomenos angehört. Gie foll 
die Einzige gewefen feyn, welche die grauſame Diana verfchonte, als fie die 
ſechs übrigen Schweftern derfelben erfhoß. Sie war demnad eine Enfelin 
des Zafon, fpäter mit Neleus, König von Meflenien, vermählt, und von 
ihm die glücklihe Mutter von zwölf Söhnen: Turnus, Afterios, Pplaon, 
Deimahos, Eurybios, Epidaos, Phidios, Eurymenes, Evagoras, Nlajtor 
(nicht Maſtor, wie N. hat), Neſtor und Periklymenos. Eine Tochter dieſer 
Chloris hieß Pero. — Wenn ſie identiſch mit ber thebaniſchen Chloris ift, 
fo heißt fie auch Melibda von der nicht vergehenden Todesbläſſe, welche der 
Schreck über das Unglück ihrer Gefchwifter ihr aufgedrüct. — Eine vierte 
Eploris war die Gattin des Amykos, und Mutter des berühmten Gegners 
und Giegers über Kalchas, des Sehers Mopfos, welcher jedoch für einen 
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Sohn des Apollo und der Manto gilt. — Eine fünfte Chloris endlih war 
eine der Pieriden, welche fih mit ben Mufen in einen Wettitreit einließen, 
und darob in Elftern verwandelt wurden. 

Chomfhim bodhifjadoa. (Tibetanifhe M.) Der erhabenfte, 
äftefte Burchan, die erſte der erfchaffenen Gottheiten in der lamaiſchen Re 
ligion. Er ift derjenige, deflen beftändige, nie aufhörende Verkoͤrperung 
der Dalai Lama ift. 

Chon. (Aegyptiſche M.) Ein Heros, welcher für den Herafles der 
Griechen gehalten wird. Er fam mit Ofiris nah Italien, und gründete 
dort die Stadt Ehonis, von welcher die Chonen ihren Namen ableiten. 
Dieß Letztere fagt Strabo Lib. VI. $. 4, ohne jedoch der Entftehung von 
Chonis zu erwähnen. 

Ehonidas. (Griechifhe M.) Der Lehrer des Thefeus, welcher von 
ibm fo überaus trefflih und gefcheidt erzogen war, daß die Athener ihn 
unter die Halbgdtter erhoben (Heros), ihm ein Dervon erbauten und alls 
jährlich ihm einen tadellofen Widder opferten. 

Chorikos. (Griehifhe M.) Ein König von Arfadien, deſſen 
Söhne Plerippos und Enetos dur Erfindung der Ringekunſt fih berühmt 
machten. Paläftra, ihre Schwefter, verrieth die Kunftgriffe derfelben an 
Merkur, welcher fie verbeiferte und ihr den Namen der Geliebten gab. Die 
Brüder, erzürnt, daß Jemand ihnen die Erfindung genommen, befchloffen, 
fih zu rächen, und hieben ihm, den fie fchlafend fanden, die Hände ab. 
Supiter heilte den Gott, und der Bater, welcher den böfen Rath gegeben, 
ward auf's Graufamfte geftraft, indem ihm die Eingeweide aus dem Leibe 
geriffen und er am Leben erhalten, zu einem Blafebalg gemacht und dem 
immer thätigen Hephäſtos gejchenft wurde. | 

Chorion. (Griechiſcher Eultus.) Nomos, zu Ehren der Eybele 
gefungen. 

Ehoros. (Griehifhe M.) Ein Theil des Marktplatzes zu Lakeda— 
mon, wofelbft die Jugend Tänze zu Ehren Apollon’s hielt, welches an den 
Feften des Gottes, feiner Schweiter (Diana) und feines Sohnes (Asklepios) 
unter der Aufficht der Priefter geichah. 

Ehorfi. (Slavifhe M.) Ein Göße, welchen die heidnifchen Mosko— 
witer noch im Laufe des neunten Jahrhunderts angebetet haben follen; 
man weiß nicht, was er bedeutet, denn Alles, was auf ung gefommen ift, 
befchränft ſich auf feine mißgeitaltete Statue und auf feinen Namen. Fig. 1 
Tafel XVIII. zeigt denjelben, im Ganzen einem Gatyr nicht unähnlich, mit 
menfchlihem Körper, an den ſich Bocks- oder Pferde Füße anfchließen, das 
Uebrige weicht jedody von diefer Bildung ganz ab, denn er hat einen 
Hundefopf mit mehreren Hörnern, hat Klauen, flatt der Nägel, an den 
Händen, und trägt einen Gcepter. Aus Biefem und den Hörnern hat mat 
auf den Götterfönig Ammon fchliegen und ihn fo mit Jupiter identificiren 
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wollen; eine Idee, welche ſchwerlich zu rechtfertigen iſt. Auf dem Stein 
quadrat, welches das Götzenbild trägt und welches ſein Altar zu ſeyn ſcheint, 
brennt das Opferfeuer. 

Chresmologia. (Griechiſche M.) Wahrſagung, Orakel, daher 

Chresmologos, Orakelgeber, Einer, der Weiſſagungen ertheilt, 
ein Prophet, und 

Chresmos, der Orakelſpruch oder die Weiſſagung; endlich 

Chreſterion, welches ſowohl den Ort des Orakels, als das Opfers 
thier, das vor Einholung des Orakels geſchlachtet wurde, ferner die Gabe 
der Anfragenden, endlich aber den Orakelſpruch ſelbſt bezeichnet. 

Chriemhild. (Altdeutſche M.) Eine der Hauptheldinnen im 
Sagenkreiſe des Niebelungen-Liedes, die Gattin Siegfrieds und feine Räaͤ— 
cherin nach dem fhmäplichen Tode des edeln Helden von der Mörderpand 
des Hagen. Gie vermäplte fih, den verlornen Geliebten nie vergeflend, mit 
König Egel, um die Macht und die Gelegenheit zur Rache zu gewinnen, 
welche ihr auch im vollen Maaße ward, 

Chriſie. (Griehiihe M.) Des Okeanos und der Tethys Tochter. 

Chriftäpfel. Dürre Holzäpfel, die in der Chriſtnacht gefunden 
werden follen; ein Gegenftand des Aberglaubens und der Zauberkünfte früs 
berer Zeiten, befonders des Mittelalters. 

Chromia. (Griehifhe M.) Tochter des Jtonos und der Nymphe 
Melanippe. Gie war eine Geliebte des Endymion, von welhem fie den 
Aetolos, Epeus und den Päon erzeugte, Der Erftere folgte dem Epeus in 
der Herrichaft über Elis, Päon aber, mit feines Vaters Anordnung über 
die Beherrſchung des Neiches unzufrieden, ging nad Makedonien, und gab 
der Landſchaft Päonia den Namen, 

Chromios. (Griehifhe M.) Es find vier diefes Namens bemer: 
fenswerth. Der eine ift ein Sohn des Pterelaos, welcher im Kampf gegen 
die Elektrionen blieb Die Anderen waren Trojaner, der Erftere ein Sohn 
bes Priamos. Diomedes, der Rufer im Gtreit, riß ihn und feinen Brus 
der Echenor vom Wagen, raubte ihnen die glänzende Rüftung und fandte 
die Roffe zu den Schiffen; der andere Chromios ward, nebft acht anderen 
Helden, von Teufros zu Boden geſtreckt; der dritte fiel, unter den Hülfs— 
völfern aus Lykien hergezogen, nebſt jechs Anderen, von Odyſſeus ſtarkem Arm. 

Chromis. (Griehifhe M.) Auf der Hochzeit der Perfeus mit der 
Andromeda erregte der frühere Verlobte der Braut einen blutigen Gtreit, 
in welchem viele von feiner Partei, und aud Chromis, das Leben einbüß- 
ten; Diefer blieb, nachdem er dem Emathion den Kopf abgehauen, veritei- 
nert durch den Anblick des Medufenhauptes. 

Gleihen Namen führte ein Cenlaur, der auf des Pirithoos Hochzeit 
von der Hand dieſes Lebteren blieb. Ferner ein junger Faun, welcher den 
fhlafenden Silen binden und zu Bakchos bringen half; eben fo ein Phry: 
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gier, der den Aeneas nach Italien begleitete und dort, nebft vielen Andern, 
vor der Heldenjungfrau Kamilla erlag. Ein fünfter Ehromis endlich war 
ein Sohn des Königs von Myſien, Midon, welcher ihn als Befehlshaber 
eines Hülfsheeres nah Troja fandte, woſelbſt er fih bis zum Tode des 
Patroklos tapfer hielt. Er war einer der fchönften Zünglinge, und Homer 
nennt ihn oft „‚göttliher Bildung.’ 

Chronophyle. (Griehifhe M.) Eine Nymphe. Gie wurde von 
Bakchos die Mutter des Phlias, welcher unter den Nrgonauten fi als 
einen der rüftigften Ruderer und Kämpfer bewährte, 

Ehronos. (Griedifhe M.) ©. Saturn. 

Denfelden Namen führt der Bater des Leophytas, eines Helden unter 
den Griechen vor Troja. 

Chrworſch. (Slavifhe M.) Ein Gott des verheerenden Sturms 
windes, welchem die Slaven, beſonders die Mähren, opferten, um ſich vor 
feiner Macht zu fchüßen. 

EChryfame (Griehifhe M.) Eine theffalifhe Priefterin der Tris 
via. d. h. der Diana, Luna oder Hefate, deren Bild auf Kreuzwegen ftand, 
welche einen fehr fhönen Stier mit Gift mäftete, ihn den feindlichen Eres 
trienfern in die Hände fpielte, worauf diefe, als fie das Fleisch aßen, wahn 
finnig wurden, fo daß fie nun leicht zu befiegen waren. In jedem Falle 
eine Fabel, da man nicht mit Gift mäften Fann, folglich) auch das Fleifch 
fo gemäfteter Thiere nicht fchädlich ift. 

Chryſanthina. (Griehiihe M.) Muſikaliſche Wettfpiele zu Sar⸗ 
des, der Hauptſtadt von Lydien, für welche goldene Blumenkränze als 
Preiſe ausgeſetzt waren, mit großer Feierlichkeit gehalten. 

Chryſaor. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Neptun, von dieſem, 
zugleih mit dem geflügelten Roß Pegafos, aus dem Blute der Gorgone 
Medufa erwect. Er hatte bei feiner Geburt ein goldenes Schwert in ber 
Hand, welhes ihm den Namen gab. Die Dfeanide Kalirrhoe ward feine 
Gattin und gebar ihm den berühmten Geryon, welcher von Herkules feiner 
fhönen Rinderheerden beraubt wurde, und die wunderfhöne Tochter Echidna, 
welche nur den einen entitellenden Fehler hatte, daß ihr Leib fih in eine 
ungeheure Schlange endete. 

EChryfaoreus. (Griehifhe M.) Jupiters Beinamen in Karien, 
von der Stadt Chryſaoris. 

Ehryfas. (Griehifhe M.) Ein ficilianifcher Flußgott. 

Ehryfe (Griehiihe M.) Tochter des Königs von Halmones, 
Halmos, und Schwefter der Chryfogeneia. Gie war eine Geliebte des Mars, 
und von diefem Mutter des berüchtigten Räubers Phlegyas, welcher fogar 
den Tempel zu Delphi plünderte. Er erbaute die Stadt Phlegya. 

Ehryfeis. (Griehifhe M.) Nicht zu verwechfeln mit Brifeis, um 
welche der Streit, den die Iliade zum Gegenftande hat, entftand. Chryfeis 
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hieß eigentlich Aſtynome, und ward nur nach ihrem Vater Chryſes, einem 
Prieſter des Apollo, genannt wie oben. Achilles hatte ſie gefangen und 
dem Agamemnon geſchenkt. Der Vater kam, ſie mit unendlicher Löſung 
heimzuholen, doch Agamemnon wies ihn ab; darauf entſtand auf des Pries 
fters Bitten eine Peit unter den Griechen, deßhalb Agamemnon genöthigt 
ward, die Chryfeis mit reichen Geſchenken zurück zu fenden. Er nahm 
hierauf dem Achill die ſchöne Briſeis gewaltfam hinweg, worauf fich dieſer 
von dem Kriege zurückzog. 

Chryſes. (Griehifhe M.) Der Bater der eben genannten Chry: 
feis, zu Chryſa in Myſien wohnend und dort auf einem Gtreifjuge von 
Achilles überfallen. — Wie er, hießen noch drei Andere, nämlich ein Enfel 
diefes Priefters, von feiner Tochter und Agamemnon erzeugt, von ihr aber 
für einen Sohn des Apollo ausgegeben, Er kam mit Agamemnon zurüc, 
entging glücklich dem Tode, den Kiytämneftra ihm bereitet, und ward von 
Dreft als Bruder aufgenommen; ferner ein Sohn des Minos, Königs in 
Kreta, und der Nymphe Paria, Bruder des Eurymedon, Nephalion und 
Philolaos. Gie wagten, den Herakles auf der Inſel Paros anzugreifen, 
mußten es jedoch alle mit dem Leben büßen. Endlih ein Sohn des Nep— 
tun und der Chryſogeneia (Schwefter der Chryfe); er hatte einen Sohn 
Minyas, welcher Orhomenos erbaute, und dem Volke der Minyer feinen 
Namen gab. 

Chryſippe. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Danaos, Braut 
des Chryſippos. 

Ehryfippos (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos, 
von feiner Braut, der Danaide Chryfippe, in der Brautnacht ermordet. 

Denjelben Namen führt ein Enfel des Tantalos, Sohn des Königs 
von Elis, Pelops, und der Nymphe Aftyoche. Der aus Theben vertriebene 
Lajos hielt fich bei feinem Vater auf, hatte ihm Unterriht im Wagens 
rennen zu geben, und verliebte fih dabei in ihn jo, daß er ihn entführte, 
Ein Krieg verjchaffte Pelops feinen Sohn wieder, doch die eiferfüchtige 
Gattin des Könige, Hippodamia, veranlaßte ihre beiden Söhne Atreus und 
Thyeſtes, ihn zu ermorden, worauf fie die Flucht ergriffen. 

Chryfogeneia. (Griehiihe M.) Tochter des Erbauers von Dal 
mones, Halmos, welcher von Eteofles ein Stücd Land zu Orchomenos er: 
halten hatte und daffelbe colonifirte. Geine Töchter Chryſe und Chryjoge 
neia waren beide Geliebte des Ares; die Febtere erhielt von ihm den Mi: 
nyas; doch auch Neptun genoß ihrer Gunft, und bejchenkte fie mit dem 
Chryſes (f. d. vierten). 

EChryfolaos, (Griehifhe M.) Ein Sohn des Priamos. 

Chryfomallos (Griehifhe M.) Ein Sohn des Neptun und 
der Tochter des Thrafiers Bifaltes, der ſchönen Theophane. Der Gott 
raubte fie, entführte fie nad) der Inſel Krumiffa und verwandelte dort, als 
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Theophane dur ihre Freier aufgefucht ward, die Einwohner alle, und auch 
fih, in Schafe oder Widder. Go ward EChryfomallos als Widder, und 
zwar mit goldenem Fell, geboren. Mephele, des Königs Athamas erfte 
Gattin, Mutter des Phriros und der Helle, erhielt diefen goldenen Wide 
der, um ihn den von der böfen Stiefmutter Ino verfolgten Kindern zu 
bringen, welche fi auf ihm, der fliegen fonnte, retteten. Delle fiel in das 
Meer, welches noch heute ihren Namen trägt (Dellefpontog) ; Phriros kam 
in Kolchis an, wojelbft der Widder ihm befahl, ihn dem Mars zu opfern. 
Das Fell diefes Thieres, dem Gotte gefhenkft, von Drachen bewacht ,+ war 
das Ziel der Argonautenfahrt. (Bergl. Widder.) 

Chryſonoe. (Griehifhe M.) Tochter des Klitos und der Pallene. 
Gie ward mit Proteus, dem mächtigen Meergotte, vermählt, und eine Juſel 
nach ihr benannt. | 

EChryfopeleia. (Griehifhe M.) Eine fchöne Dryas, welche der 
Stammpeld der Arfadier, Zupiters und der Kalifto Sohn, Arkas, weinend 
bei dem Baume traf, mit welchem ihr Leben zufammenping. Diefer war 
dem Umftürzen nahe, indem ein milder Waldbad an feinen Wurzeln nagte; 
Arkas leitete den Bach ab, befeftigte den, dem Ballen nahen Baum, und 
rettete fo die Dryas, welche ihn dafür mit ihrer unverwelflihen Schönpeit 
belohnte. Ihre Kinder biegen: Azan, Aphidas und Elatos. 

Ehryfor. (Phönizifhe M.) Ein Heros, welcher dem fiebenten Ges 
fchlechte der phönizifchen Gottheiten angehört. Er machte fih um die Bes 
quemlichfeiten des menfchlichen Pebens für ein rohes, ungebildetes Volk auf 
das höchfte verdient, indem er eine Menge wichtiger Erfindungen machte; 
man jchreibt ihm den Kahn, das Mes, die Angel, die Steuerfunft, ja die 
Behandlung des Eifens durch das Feuer zu, — genug, um ihm göttliche 
Ehre zu erweifen, auch wenn er nicht zu alle dem noch der Rede⸗ und der 
WahrfagesKunft ſich ergeben hätte. Man verehrte ihn als Gott, und legte 
ihm den Namen Diamichios bei. 

Ehryforrhapis (Griehifhe M.) Der Träger der goldenen 
Ruthen; Beinamen des Merfur von feinem Gtabe. 

Chryſorthe. (Griechiſche M.) Tochter des thrafifhen Fürften 
Drthopolis, eine Geliebte des Apollo, welche von ihm den Koronos empfing, 
der König von Gifyon wurde. 

Chryſothemis. (Griehifhe M.) Geliebte des Merkur, welche 
von ihm einen Sohn, Janthos, und eine Tochter empfing. Die Pestere 
ftarb fehr früh, und ward deßhalb-von Apollo unter die Sterne verfegt, 
wo man fie in der Jungfrau zu fehen glaubt, 

Eine zweite Chryfothemis war die Gattin des alten Königs Staphylos, 
und von ihm Mutter dreier Töchter, welche ihr Gefchlecht berühmt machten: 
der Rhöo, einer Geliebten des Apollo, von dem fie den Anios, nachmaligen 
König von Delos, gebar; der Molpadia und der Parthenos, welche Apollo 
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zu Halbgöttinnen machte, und von denen Molpadia beſonders in Cherſonnes 
zu Kaſtabus als Hemithea verehrt wurde. 

Eine Dritte war die Danaide, welche ihren Verlobten, Aſterios, einen 
Sohn des Aegyptos, in der Brautnacht umbrachte. — Eine Vierte war 
eine Schweſter der Eleftra und des Oreſt; Agamemnon bot fie, oder Iphia— 
naffa, oder Laodike, eine feiner Töchter, ohne Bräutigamsgabe dem Adyilles 
an, wenn er fih mit ihm verfühnen wolle. 

Endlich führt denfelben Namen ein Mann, der Sohn bed Karmanor 
(welcher den Apollo von dem Morde des Draden Python reinigte). Chry: 
fothemis errang bei den pythiſchen Spielen zuerft den Preis wegen des Ge 
fanges eines Hymnus auf Apollo. Gein, oder des Apollo und ber Chione 
Sohn, Thamyris (berühmter alter Barde), erlangte Diefelbe Ehre. 

Chthonia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Saturn von unbe 
Fannter Mutter. Gie ward mit Pipylos, einem alten Indifchen Könige, 
vermählt, und gebar ihm den Olympos und den Tmolos, welcher Letztere 
feinen Bater beerbte, und das Reich dann feiner Gattin Omphale hinterließ. 

Eine zweite Chthonia war die Tochter des argolifchen Königs Kalontes 
und ber Nymphe Ditymna. Ihres Vaters ganzes Haus ging durch den 
Zorn der Demeter. unter, welche ihn für die Verachtung ihres Dienftes 
durch einen fürchterfihen Erdbrand ftrafte; nur Chthonia, weldhe dem Bas 
ter gerathen, den Dienft der milden Göttin anzunehmen, blieb verfchont, 
und ward von Geres nad Hermione (am hermionifhen Meerbufen, nahe 
bei Trözene) geführt, mofelbft fie die erjte Priefterin der Göttin ward und 
die Leute lehrte, daß fie ihren Berftorbenen fein Fährgeld für Eharon 
mitzugeben brauchten, indem der Weg in den Tartaros von hier fehr kurz 
fey. Hiervon ſowohl (die Unterirdifche), als von der Errettung des jungen, 
unfhuldigen Mädchens, erhielt nun Ceres felbft den Beinamen Chthonia, 
und das Feft, welches ihr dort gefeiert wurde (zu Hermione), hieß eben fo. 
Ein fonderbarer Gebrauch bei demfelben war, daß zuletzt eine Anzahl Lebs 
bafter, muthiger Thiere zum Opfern gebracht, und einzeln in den Tempel 
der Göttin, welchen Chthonia ihr erbaut, geführt wurden; dort empfingen 
vier alte Weiber daffelbe mit Senfen und Sicheln, und tödteten es durch 
zahlfofe Wunden, worauf ein zweites u. |. f. eingelaffen und gefchlachtet 
wurde. Das eigentlihe Standbild der Göttin durfte von Niemand als 
von diefen vier Weibern gefehen werden. Man fchreibt die Erbauung bes 
Tempels noch einer andern Chthonia, der Tochter des Phoroneug, zu. Ends 
lich hieß eben fo die Tochter des Königs Erechtheus, welche mit ihrem 
Dheim, des Vaters Bruder Butes, vermählt wurde, 

Chthonios. (Griehiihe M.) Einer der fünf Urväter der Theba— 
ner, nad) denen ſich die fünf Stämme des Reiches nannten; er war, wie 
die Anderen, aus den Dradenzähnen erftanden, welche Kadmos gefäet, 
nachdem er das Ungeheuer, das den Faftalifhen Quell bewachte, getödter. 
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Bon diefer Begebenheit leiten fie ihren gemeinfchaftlihen Namen Spartoi, 
die Gefäeten, ab; fie halfen dem Kadmos die Burg Kadmea und die Stadt 
Theben bauen (nad) Anteren that dieß Amphion). Seine Nachkommen waren: 
Chthonios 
—————— 
Polyro vermaͤhlt mit Nikteus Lykos vermählt mit Dirke 
— — — — beide ermordet durch Amphion 


Antiope verm. m. Epopeus Nikteis und Zethos. 
| verm. mit 
von Zeus Polidoros 
Zethos verm. m. Thebe | 
und Labdakos 
Amphion verm. m. Niobe | 


— — — — v»ajos mit Jokaſte 

erzeugte fieben Söhne und fie — — 

ben Töchter, von denen nur Dedipos verm, mit feiner Mutter 

zwei übrig blieben, nämlich: — — —— 
Philomache und Chloris Polynikes, Eteokles, Jsmene, Antigone. 
vermaͤhlt mit verm. m. J 

Pelias Neleus Laodamas. 
— — —— Kinder waren: 


Akaſtos 235 Aleftis Pero und 12 Söhne, worunter Neſtor 
verm. m. 3 33 verm. m. verm. mit vermäplt mit 
Aftydamia. 5 = S Admetos. Bias. Anaxibia 


Piſidike, Polykaſte, Piſiſtratos, 
Antilochos, Thraſymedes u. noch 
vier Söhne. 

Ein zweiter Ehthonios war ein Sohn des Neptun und der Nymphe 
Syme. Er ging mit Triops und einer griehifchen Colonie auf eine Inſel, 
welcher er den Namen feiner Mutter gab. 

Eben fo hieß ein Centaur, von Neſtor bei ber Hochzeit bes Pirithoos 
erlegt, und ein Sohn des Aegyptos, von feiner Braut, ber Danaide 
Koliande, ermordet wurde. 

Endlich ift Chthonios noch Beinamen von fünf Gottheiten des alten 
Hellas, nämlih: des Jupiter, des Bakchos, des Merkur, der Hekate und 
der Ceres. Der Erftere hatte unter diefer Bezeichnung einen Altar zu Athen; 
der Andere erhielt ihn, weil er eine Zeitlang im Tartaros bei Proferpina 
zugebracht; Merkur heißt fo als Führer der Seelen in die Unterwelt. Wegen 
Hekate f. diefen Art., und wegen Ceres den Art. Chthonia. 

Chthonopatra. (Griehifhe M.) Nach Einigen die, Gattin des 
berühmten Amphiktyon, des Gtifters jenes großen Nathes, welcher feinen 
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Namen trägt. Sie gebar ihm ben Aetolos, welcher Vater des Physkos 
und Großvater des Lokros wurde. Von dieſem Letzteren hat die Landſchaft 
Lokris den Namen. 

Chthonophyle. Griechiſche M.) Sie war der Zeurippe und des 
Sifyon Tochter, aus Athen gebürtig, Eöniglihem Geblüt entjproffen, und 
des Hermes Geliebte. Wahrfcheinlich ift eine Zweite des Bakchos Geliebte 
(und dann Mutter des Argonauten Phlias), welche wie die vorige heißt und 
für eine Nymphe gilt, identifch mit der genannten. 

Chubarag. In der lamaifihen Religion Benennung der gefamm: 
ten Geiftlichfeit. Die lamaifhen Priefter der Mongolen heißen Gel: 
longs. 

Chubilgatae. (Mongoliſche Rel.) Diejenigen Geiſter, welche vom 
Himmel kommen, um bei der Geburt eines Kindes von ſeinem Leibe Beſitz 
zu nehmen, daſſelbe alſo für dieſes Erdenleben beſeelen. 

Chung-tien-cho. (Chineſiſche M.) Das Geburtsland des Gottes 
50 oder Fo:hi, wo die wahre Tugend und die reine Freude wohnt. Man 
glaubt, daß es das nördliche Indien oder Bengal fey. 

ChurmuftusTaengri. (Lamaiihe M.) Der große Schußgeiit 
der Erde, ein riefiger, himmliſcher Geift, welcher auf dem mitteljten Kopfe 
bes dreiföpfigen Elephanten, Gaſar Sakikjin Kowen, reitet. 

Chutriel. (Hebräiihe M.) Namen eines der Teufel; dieſer iſt 
beftimmt, die zur Hölle Verdammten zu geißeln. 

Chydonax. Ein Oberer der Druiden bei den Galliern. Dan fand 
fein Grab 1598 bei Dijon, mit der griechifchen Inſchrift: In dem Daine 
von Mythra verfchließt diefes Grab die Ueberreite des Körpers von Chy: 
donar, dem Oberprieiter. 

Ehytra. (Griehifhe M.) Ein irdener Topf, und davon ein Zeit, 
bei dem man, unter Aufführung dramatifher Spiele, dem Bakchos, Her: 
mes, Zeus u. f. w. in folden Zöpfen gekochte Hülfenfrüchte opferte. Es 
war diefes Felt der dritte Tag der, dem Bakchos heiligen Anthefterien. 

Cia-chy-ſa⸗-ſgi. (Lamaismus.) Eine von den 16 Regionen der 
Hölle, oder des Reiches der böfen Dämonen (das Reich heißt Gnielva). 
Ciaschysfasfgi liegt in der Hälfte, in welcher die Berbammten durch Feuer 
gequält werden; hier ift der Fußboden mit glühendem Eiſen getäfelt, und 
die Verdammten müflen mit bloßen Füßen darauf ftehen. Die andere 
Hälfte diefes Reiches ift eben fo furchtbar durch ihre Kälte. 

Cihuacohuate. Das Schlangenweib, die Mutter des Menfchens 
Geſchlechtes, eine bei den Merifanern hoch verehrte Gottheit. 

Cimoyok. (Lithauifhe M.) Ein Feld: und Wald-Gott der Älteften 
Bewohner der Ditfeefüften. Man hielt ihn für einen der weißen oder gu: 
ten Götter und errichtete ihm Statuen, am häufigften unter Dollunder: 
büfchen, welde man für die Wohnung der guten Geifter anfah. Die Höchfte 
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Rohheit der Kunſt, vielleicht eine Idee ihres Uranfangs, ſpricht ſich in dem 
Bilde dieſes Gottes aus (ſ. Fig. 4 der XVII. Tafel); er iſt ganz aus 
größeren oder Eleineren, an einander befejtigten Stücken eines Baumftams 
mes gemadht. Ein eigener Cultus, oder Priefter, welche er allein und vor 
Anderen gehabt (Waidloten), find nicht wopl anzunehmen; es fehlt wenig: 
ftens an allen Beweifen dafür. 

Einria. (Römifhe M.) Beinamen der Juno. Ihr ward von den 
Bräuten der jungfräulihe Gürtel unmittelbar vor der Vollziehung der Ehe 
gebracht, damit fie den Neuvermählten günftig ſey. Deßhalb war aud) 
diefer Gürtel gewöhnlich fehr Foftbar, damit er, ein Weihgeſchenk, nicht alg 
werthlos von der Göttin verworfen werde. 

Cio Eonciva. (Lamaifhe M.) So wird von den Tibetanern und 
mandfcherifchen Zartaren die zweite Perfon der göttlihen Dreieinigkeit, 
welche die Lamaiten in aller Form anerkennen, genannt. Cio legte als 
Thier und Menfch ein volles TZaufend verfchiedener Wanderungen durch alle 
möglihen Körper zurück, bis er" zu der höchſten Vollkommenheit gelangte; 
diejes geihah in dem fünften Zeitalter der fichtbaren Welt. Lhamoghiu— 
pruf (ſ. d.) Hatte fih nach erhaltener Weihe und Durdfichtigkeit durch 
einen Lahen (jeligen Seit) mit dem Könige Sazan vermählt. Den Peib 
diefer göttlichen Nymphe wählte Cio Eonciva, um durch denfelben geboren 
zu werden. Dieß gefhah durch ihre rechte Seite, ohne daß man eine Oeff— 
nung bemerkte. Das neugeborne Kind machte fogleich fieben Sprünge ges 
gen bie vier verfchiedenen Weltgegenden. Bier Sprünge waren gegen 
Weſten gerichtet, daher es den Weften beglücken mußte, welches auch ſogleich 
von ihm ausgeſprochen wurde. 

Die Erde erbebte in freudigem Gefühl ſechsmal und verneigte fih vor 
ihn, ein reines, glänzendes Licht umgab das Kind (das Xaka genannt 
wurde), erleuchtete den Aether, erleuchtete des Kindes Körper durch und 
durch, fo daß derjelbe ftrahlte wie die Sonne; die Lahen stiegen aus den 
Himmeln hernieder, beteten ihn an und brachten ihm wohlriechende Ge— 
Schenke; ein lauwarmer Regen fenfte fih aus den Wolken nieder und wuſch 
den Knaben, worauf er dem Gotte Fhara geweiht wurde. Dieß geihah in 
der Stadt Scherfchiasgi, an den Ufern des Ganges, wofelbit ein heiliger 
Einfiedfer dem Knaben prophezeihte, daß er ein frommes, die Welt bes 
glückendes Leben führen werde, Xaka war durch die Engel des Himmels 
ſchon im Leibe feiner Gebärerin (Mutter fcheint nicht der rechte Name) in 
Allem unterrichtet, Niemand war auf der Welt, der ihn noch Hätte irgend 
etwas lehren können; er felbft aber unterrichtete viele Schüler in der gött— 
lichen Weisheit, nahm zwei Frauen, Sazoma und Traziema, ließ fih mit 
ihnen in einer Wüfte nieder, verfammelte dort viele Schüler um fich, theitte 
ihnen die Lehren der wahren Religion mit, beftegte durch feine außerordent- 
liche Frömmigkeit und durch) feinen Verſtand felbft Taufende von Dämonen 
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und deren Fürften, fo daß fie fih vom Böfen zum Guten Fehrten, zeigte 
- ihnen und den Menfchen den Weg zum Himmel und befehrte zahllofe Völ: 
fer zu feiner Lehre; auch die ganze Lama-Religion dankt ihm ihr Entftehen 
oder ihre jetzige Reinheit. 

Nachdem er 800 Jahre gelebt, holten ihn die Lahen in einem glänzens 
den Zuge in den Himmel; audy feine beiden Frauen, jo wie mehr als 500 
feiner Sflavinnen hatten durh Ihn Antheil an der Geligfeit; die gelieb: 
teften derfelben durfte er mit fi nehmen; die Anderen famen in den um 
eine Stufe niedrigeren Himmel. Als er die Erde verlaffen hatte, erbebte 
diefelbe vor Angft, und eine fehreckliche, drei Tage lang dauernde Sonnen 
. finfterniß verhüllte die ganze Welt in Nacht. 

Eirce ©. Kirkfe. 

Eircus:Pferde. So wurden bei den Römern die Pferde genannt, 
welche im Circus Gieger waren. Man ehrte fie durch Denfmäler, in welche 
ihr Bild, Name, Vaterland und eine Befchreibung ihrer Eigenfchaften eins 
gehauen waren. 

Ciris. (Griehifhe M.) Ein Fiſch (oder ein Vogel, ift ungewiß), 
in welchen die Sfylla, eine Tochter von Bakchos Erzieher, Nyſos, verwan— 
beit wurde, als der Bater fich gegen den Gott auflehnte. Neuere Mythe, 
von den Römern erfunden. 

Ciſara, Eifa, nah einigen Anderen auh Ciris. (Mythol. der 
Wenden und Glaven.) Eine Göttin der fruchtbaren Erde, welche man mit 
der Geres identih glaubt. Sie foll von den Rhätiern, Bindeliciern, 
Sorben, auch in der Paufig und in Sachſen verehrt, und die Stadt 
Zeig von ihr benannt worden feyn. In der Gegend von Augsburg foll’ fie 
einen heiligen Hain gehabt haben; dort auch wurden ihre Feſte gefeiert und 
Dpfer gebracht, welche in Getraide beftanden, vom Volke herbeigebraht und 
in dazu aufgeftellte Gefäße gefchüttet. Der Namen diefer Mutter aller 
Weſen, diefer Ernährerin, kommt von dem flavifchen Ziza, die Bruft. Wie 
fie dargeftellt worden, ift nicht mehr zu ergründen, 

Cithäriades. (Römiſche M.) Ein fpäter erfundener Beinamen 
der Mufen, unter dem fie in Nom befannt waren. Er ift abgeleitet von 
dem Berge Kithäron, auf welchem fie oft mit Apollo Reigentänze hielten. 

Citlalicue (Merifaniihe M.) Eine Göttin, der die Bewachung 
der Welt zugefchrieben wird; namentlich aber foll fie den Frauen fehr güns 
ftig gewefen feyn, und alle ihre Wünfche erfüllt haben. Ihr Gemapl war 
Gitlallatonaf. 

Citlallatonaf. (Merikanifhe M.) Ein alter, mächtiger Gott 
der Andesvölfer, Gemahl der Citlalicue. Eine prächtige Stadt des Him— 
mels war Beider Nefidenz, in welcher fie Höchft glückjelig lebten, und zus 
gleich ein wachſames Auge über die Menfchen und die Welt Hatten. Gie 
erzeugten viele Kinder, und zulegt ein fteinernes Meſſer, das 1600 Helden 
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hervorbrachte, die im vierten Weltalter eine Menge der ſchwierigſten Aben⸗ 
teuer beſtanden, die größten Heldenthaten verrichteten, Menſchen und 
Sonne und Mond ſchufen, dann aber durch ihre eigene Kraft den Unter: 
gang fanden. “ 

Citraga. (Indiſche Rel.) Ein religidfes, hieroglyphiſches Zeichen, 
von den Indiern mit rothem Sandelholz, oder Aſche von Kuhmift, oder 
heiliger Erde auf Bruft und Gtirne gemalt, um dadurch die religiöſe oder 
philofophifche Sekte anzudeuten, zu der man fi befennt. An dem Stoff 
diefer Farbe erfennt man den Gott, den man verehrt. Das Malen feldft 
ift eine Ceremonie, welche jeden Tag nad den gewöhnlihen Abwafchungen 
unter Herfagung eigener Gebetformeln vorgenommen wird. 

Citu. (Religion der Andesvölfer.) Feſt der Reinigung bei den Pe— 
ruanern. Man bereitete ſich befonders auf daſſelbe vor durch 24jtündiges 
Halten und durch ein Bad, in welhem man mit einem befondern Teige 
abgerieben wurde; mit dem nämlichen Teige wurden auch die Thürpfoften 
der Wohnung (von den Prieftern die des Tempels) beftrihen. Bei diefem 
Fefte wurden von dem Inka vier Diener der Sonne geheiligt, die dadurch 
befondere Heilkraft erlangen follten. 

Clatra. (Römifhe M.) Eine Göttin, deren Amt war, die Gitter 
zu beichügen; fie hatte auf dem quirinalifchen Berge einen Tempel mit 
Apollo vereint. 

Glaufius (Elufius). (Römiſche M.) Go ward Janus zubes 
nannt als Wächter der Himmelspforten (Schließer), und zugleich ald Syms 
bol der Fruchtbarkeit, weil man ihm das Verſchließen der Fruchtbehäͤlter 
zuichrieb. 

Claufura nigromantica,. Eine Art von Nigromantie, nad) 
welcher fowohl etwas Widernatürliches in den menfchlichen Körper, ohne 
äußere Verlegung, gebracht werden, als aud aus demfelben geholt wers 
den kann. 

Clauſus. (Römifhe M.) Ein alter Heros der Sabiner, welcher 
ein Heer gegen Aeneas führte, und der, wie Virgil fagt, felbit ein Deer zu 
nennen war. 

„Er, von welchem noch jegt der Claudier Stamm und Geſchlecht fi 

„Ueber Latium ftredt, feit Rom mit Sabinern getheilt ward.“ 

Er führte an achtzehn Eleine Völkerfchaften zum Deere des Turnus. 

Elaviger. (Griech. und Röm. M.) Bon Clava, die Keule; ein Bei: 
namen des Herkules. Er follte dieſe furchtbare Warte von einem wilden Del: 
baum am faronifchen Meerbufen, nach Anderen im nemäifchen Walde, zum 
Kampf gegen den gewaltigen Löwen, welcher dort hauste, genommen haben, 
Nachdem er feine großen Thaten vollbracht, weihte er diefelbe dem Merkurius 
Polygios zu Trözene; er ftieß fie neben der Bildfäule deffelben in die Erde, 
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und fie ſchlug dort Wurzeln und gab einen großen, ſchatten- und frucht: 
reihen Baum, der noch zu Paufanias Zeiten zu fehen war. 

Unter der Bedeutung des Schlüfjelträgers (Clavis) gehört diefer 
Beinamen mehreren Gottheiten Roms: fo dem Janus, der Minerva im 
Allgemeinen, und den Schußgottheiten einzelner Städte insbefondere, indem 
der Schlüffel das Sinnbild der Macht, der Herrfchaft war. 

Clementia. (Römifhe M.) Die Gnade, eine allegorifche Gottheit, 
welche befonders zu jener Zeit verehrt wurde, als Rom in die tiefite Knechte 
fchaft unter feine Soldaten-Kaifer verfanf, wo man nicht felten Göttinnen 
der Gnade mit dem Namen des Kaifers Ereirte, wie Clementia Helioga— 
bali ꝛtc. 

Eliv. ©. Klio. Hierzu die Fig. 5 auf Tafel XX. 

Clitumnus. (Römifhe M.) Ein Flußgott in Umbrien (zwifchen 
Etrurien und dem adriatifhen Meere), deffen Quelle und deifen ganzes 
Gebiet für fo heilig gehalten wurde, daß man vorzugsweife aus diefer Gegend 
die DOpferthiere wählte, auch glaubte, wenn tragendes Vieh aus feinem 
Fluſſe getränft werde, weiße Junge zu erzielen. 

„Heerden von bier, fehneeweiß, und der Farr', o Clitumnud, der Opfer 

„Srößefted, oft in deinem gebeiligten Strome gebadet, 

„Sühreten Roms Triumphe hinauf zu den bimmlifchen Tempeln,“ 
fingt Birgit. Er hatte einen uralten, hoch gebeiligten Tempel bei Spoleto, 
doch fcheint die darin befindliche Bildfäule neu gewefen zu feyn, indem fie 
ein römifches, mit Purpur verbrämtes Gewand trug, welches nicht der ältes 
ften Zeit angehört. 

Eloacina (Römiſche M.), beffer Eluacina. Beinamen der Des 
nus im alten Rom, unter welchem fie einen Tempel an der Stelle hatte, 
an welcher, nach dem Gefecht um bie geraubten Sabinerinnen, die feinds 
lihen Bölferfchaften fih ausfühnten. Man glaubt, ihre oder einer andern 
Göttin Statue fey in der Cloaca marima gefunden, und daher ihr der 
Namen gegeben worden; er fcheint jedoch beifer von Eluere, reinigen, abge: 
leitet zu werden, weil die Räuber fich durch eine Näucherung mit der Myr— 
the, dem Baum der Liebe, bei dem Tempel der Liebesgöttin, und durch Ber 
nus verbunden, reinigten. 

Eluricaune (Nordiſche M.) Die irländifhe Benennung ber 
Elfen. 

Eneph. (Aegyptiſche M.) Siehe Kneph; dazu die Figuren in E., 
Taf. XIX. 5 und XX. 2. 

Enidia. ©. Knidia; dazu bie Fig. 1 auf Taf. XXI. 

Coatlantanna. (Merifanifhe M.) Ein merfwürdiger Namen, 
welcher an die verlorene Atlantis und bie Atlantiden erinnert, Es ift 
die Flora der Merifaner, welcher jährlich große Blumenfefte gefeiert 
werden, 
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Covartitli. (Mexikaniſche M.) Unter den vielen merkwürdigen 
Alterthümern, welche der Fleiß aufmerffamer Neifenden aus Amerika zu 
uns berübergebradht, befinden fih auch mannigfaltige Gögenbilder, deren 
Bedeutung theils nur errathen werden muß, theild aber gar nicht aufzu: 
finden ift. Zu diefen letzteren möchte die unter Fig. 1 der XVII. Tafel ab: 
gebildete, mit Coartitli bezeichnete Figur gehdren, ein fitender, bärtiger 
Mann mit gefchloffenen Augen, in den plump gebildeten Händen einen 
Klumpen haltend, deifen Form fo unbeftimmt ift, daß man auf gar nichts 
mit Gewißheit fchließen Fann. Der feltfame Hauptſchmuck fcheint ihn als 
Priefter zu charafterifiren, wenigftens trugen diefe, wie wir aus Zeichnuns 
gen und Büſten willen, etwas Aehnlihes. — Nah Anderer Meinung war 
Eoartitli der Gott der Nahrung gebenden Erde, und die von ihm derfelben 
entlocte Speije, das Brod, ift es, welches er am Munde hält. Das ift 
fehr ſchön, nur Schade, daß die Merifaner vor 500 Jahren jo wenig, wie 
jest, etwas von Brod gewußt haben. 

Cocytus. (Römifhe M.) Ein Fluß in Campanien, in der Nähe 
bes See's Avernus, auf den phlegräifchen Feldern; man glaubte, dieß fey 
einer der Flüffe, welche unmittelbar aus dem Tartarus fommen, und fchrieb 
ihm befondere ungünftige Eigenjchaften zu. (Vergl. Kofytos.) 

Eovea. S. Kovea; hierzu die Fig. L auf Taf. XXI. 

Coeleſtis dea. ©. Urania. 

Coelispex. (Römiihe M.) Beinamen bes Apollo. 

Coelus. (Römiihe M.) Sohn des Nether und des Tages, welche 
mit ihm zugleih Erde und Meer erjeugten. Er verband fih mit Tellus 
(welche hier von Terra verfchieden ift), und erzeugte die mächtigſten Nas 
turfräfte, den Ocean, den Sturm, das Feuer, oder in Bildern und Perſo— 
nificationen: die Titanen, Gentimanen und die Enflopen, ift alfo eine ber 
aͤlteſten Gottheiten, denn Jupiter und die übrigen Götter find feine Enkel. 

Coenatio Jovis. (Römiſche M.) Go nannte man einen Pla 
im Palatium, entweder weil hier Statuen des Jupiter ftanden, oder weil 
ihm bier Speifen vorgefeht wurden. 

Coesme. (Römifhe M.) Ein zweifelsohne entftellter Name, ein 
Gigant, Coeus oder Koios. 

Cohana Forſeh. (Lamaismus.) Ein Götze der lamaiſchen Tar— 
taren und Kalmücken; er ſcheint Aehnlichkeit mit dem Schiwa der Indier 
zu haben, wenigſtens iſt er der Zerſtörer, der Verderber, weit weniger ein 
ftrafender Höllen-, als ein vernichtender Toödes-Gott. Sein Hauptſchmuck 
beſteht aus Todtenköpfen; in der einen von ſeinen acht Händen hat er 
einen ſolchen; aus dem Feuerſchein, der ſeinen Kopf umgibt, ſieht ein 
Todtenkopf hervor; eine breite Korallenſchnur von Todtenköpfen hängt ihm 
weit über Bruſt und Unterleib herab. Seine drei Augen ſehen in die Ge— 
genwart, die Zukunft und die Vergangenheit; feine acht Häͤnde find mit 
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allen Schreckniſſen bewaffnet, welche die wildeſte Phantaſie zur Peinigung 
feiner Schlachtopfer erfinden konnte. Ihm zu Füßen liegt ein Weib, deſſen 
Kopf abzubauen er im Begriffe jcheint. Er lebt nur in Flammen, und in 
diefen tödtet er auch Alle, denen er naht, daher Cohana Forfeh der ges 
fürchtetite Göße der ganzen tartarifchen Götterlehre ift. (Siehe Taf XV. 
Big. 2. 

Coibhi, Evibhi Druidh, ift eine Benennung, welche die Druis 
den ber Gallier dem Würdigften ihres Ordens beilegten; er wurde nad) 
Stimmenmehrheit gewählt. 

Eolares. (Griehifche und römifhe M.) Soll ein Sohn Jupiters 
und ber Nymphe Hora, ein König von Bifaltia gewejen ſeyn, welcher, zur 
Erinnerung an feine Abftammung, feiner Krieger Schilde mit Bligen ums 
gab; er ift zweifelhaft, weil feiner nur von einem römijchen GSchriftfteller, 
Dal. Flaccus, erwähnt wird. 

Eommotiae (Nömiihe M.) Nompben des cutilienfifhen Gee’s 
im Lande der Gabiner, Er hatte fchwimmende Infeln, welche die Woh— 
nungen dieſer Nymphen feyn ſollten; auch die Heilfräfte feines Waſſers 
ſchrieb man ihnen zu. 

Communesd (Römiſche M.) Beinamen der Götter, welche nicht 

‘einzelner Städte Verehrung, fondern einer ganz allgemeinen genoflen und 
überall Tempel hatten, wie Zeus ꝛc. | 

Gompitalifhe Spiele (Römiſche M.) Ein den Laren zu 
Ehren gefeiertes Feft. Es wurde, außer den Prieftern, bloß von Sklaven 
und Öflavinnen mit Spielen, und zwar auf Kreuzwegen, unter obrigfeit- 
licher Aufficht gefeiert. Zugleich wurden, zur Verſöhnung des böfen weib— 
lihen Dämons, der Mania Honigkuhen, Mohn: und Zwiebel:Köpfe darges 
bracht. Alle Familien Noms hingen an diefem Fefte fo viele wollene Knäuel, 
als fie Sflaven hatten, und fo viele wollene Kinderfiguren, als Kinder im 
Haufe waren, vor die Hausthüre, damit diefe, ſtatt der Menfchen, den 
Schrecigeiftern und der Mania zum Spielzeuge ihres Muthwillens dienen 
möchten. Man erzählte fih in fpäteren Zeiten, daß unter Tarquinius 
Superbus bei diefem Fefte der Mania Kinder geopfert worden feyen, wel 
ches jedoch wohl nur der Haß gegen jenen König erfand, indem die Römer 
ſchon von den früheften Zeiten feine Menfchenopfer gefannt haben. 

Comprecatio. (Römifhe M.) Ein Gebetsformular, das die 
Priefter den Opfernden vorfagten, um fie vor jedem Fehler zu fihern, wels 
cher, wenn auch nicht immer böfe Folgen hatte, doch von übler Vorbedeu— 
fung war. 

Eoncordia. (Römifhe M.) In dem durch Zwietracht fo oft zers 
rütteten Staate wurde diefe Göttin der Eintracht höher verehrt, als in 
irgend einem andern Lande; fie hatte Fefte, Bildfänlen und Denfmale, 
deren größtes ihr Tempel war, den Camillus der Göttin gelobt, als, nad) 
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bem furchtbaren Streite zwiſchen Volk und Ritterſchaft über die Conſul⸗ 
würde, ihm, dem Camillus, gelungen war, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Auf dem grün bewachſenen Abhang des capitoliniſchen Berges, zwiſchen 
einer Reihe ſchattiger Bäume, welche zu den Gärten eines Privatmannes 
führen, liegt die Ruine des zweiten, der Concordia gebauten Tempels, aus 
acht ſchönen joniſchen Säulen und dem zu ihnen gehörigen Gebälke beſte— 
hend; das Letztere traͤgt die Inſchriſt: „Der Senat und das Volk haben 
dieſen Tempel, der vom Feuer verzehrt war, wieder hergeſtellt,“ worin zus 
gleih das Schidfal des von Camillus erbauten angezeigt if. 

Eoneordia erſcheint als Fünigliche, erhabene Frau, in einer Hand eine 
Schaale, in der andern Scepter oder Heroldsitab, oder noch häufiger, zwei 
um einander gefchlungene Füllhörner haltend. 

Eonditor (Römiihe M.) Ein Feldgott, welcher über das Aufbes 
wahren der Früchte gejegt war. Er wurde ganz befleidet, wie die lateinifchen 
Bauern gewöhnlich fih trugen, abgebildet, und hatte in einem Zipfel feines 
Gewandes mancherlei Früchte; in der Hand hielt er eine Sichel oder ein 
Gartenmefler. ©. Fig. 3 Taf. XX. 

Eonfentes (Römifhe M.) Die zwölf großen Götter, Dii majo- 
rum gentium. Ihre vergoldeten Bildfäulen ftanden auf dem Forum; fie 
waren, nad folgenden zweien Verſen: 

Juno, Beta, Minerva, Eeres, Diana, Venus, Mars, 
Mereurius, Jovis, Neptunus, Dulcanus, Apollo, 
ſechs männlichen und ſechs weiblichen Geſchlechts; zu diefen noch folgende 
acht gezählt: Janus, Saturnus, Genius, Sol, Orcus, Liber, Tellus und 
una, hießen fie Düi selecti. 

Eonjervator, (Römifhe M.) Beinamen Yupiters, des Helios 
und des Bakchos. 

Eonfeviug, Conſivius, Eonfuvius. (Römifhe M.) Beis 
namen des Janus, der Fruchtgebende. 

Eonjiva. (Römifhe M.) Beinamen der fruchttragenden Erde, ber 
Dps, welche von -fpäteren Mythographen mit Ceres, Bona Dea, Yatua, 
Rhea x. verwechfelt oder identificirt worden ift. 

Eonftantia. Bei den Römern allegorifch die Beftändigfeit. Man 
findet fie auf Münzen, als. perfonifieirte weibliche Treue, im linken Arm 
ein Füllhorn, und in der Rechten eine aufrecht brennende Fackel. 

Eonjus. (Römifhe M.) Ein von Romulus erfundener Gott. 
Als fein Staat, kaum entitanden, unterzugehen drohte, weil die Mitglieder 
beffelben Feine Frauen hatten, befchloß er den Raub der Gabinerinnen; er 
gab vor, er habe im großen Circus einen Altar unter der Erde gefunden, 
welcher dem Gott Eonfus geweiht gewefen, dem zu Ehren man feierliche 
Spiele veranftalten wollte, weichen beizumohnen die benachbarten Völker 
eingeladen wurden. Diefe fanden fi in großer Menge und, wie es bei 
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allen Feſtlichkeiten gewöhnlich war, unbewaffnet, mit ihren Familien ein; 
— urplötzlich, mitten in den Spielen, gab Conſus, der Gott der guten 
Rathſchlaͤge, den Römern ein, die Mädchen und jungen Frauen der Sabi— 
ner zu rauben; es gefchah, und zum Andenken an den glücklichen Ausgang 
diefes tollfühnen Unternehmens ward dem Gotte von da an jährlich ein 
Feſt gehalten, bei welchem man feinen ftets in der Erde verborgenen Altar 
ausgrub und ihm feierlihe Spiele hielt. 

Eontentia (Römifhe M.), oder Discordia. Der Tateinifche 
Namen für Eris (f. d.). 

Eontumelia. (Römifhe M.) Eine Geliebte des Jupiter, welcher 
fie mit dem Feldgott Pan befchentte. Die griehiiche Mythe lautet anders; 
vergl. Pan. 

Eopia. (Römifhe M.) Die Göttin des Reichthums, eine Tochter 
der Fortuna; fie ift eine allegorifche Figur, der perfonificirte Ueberfluß. 

Eoracica. (Römifhe M.) Das Mithprasfeft, welches zu Rom in ſpä— 
teren Zeiten beinahe mit größeren Feierlichkeiten begangen ward, als in Klein 
afien. Durch die Kilikier in den Seeräuberfriegen des Pompejus war der Mi: 
thrasdienft nach Rom gefommen, hatte fich dafelbft unter dem nad Myfterien 
begierigen Volke fchnell ausgebreitet, und gewann, ohne daß diefes feine an: 
deren Ideen aufgegeben, viele Anhänger. Die Mithrasmpfterien wurden in 
heiligen, dem Zoroajter geweihten Grotten gefeiert. Mehrere Embleme des 
Gternendienftes waren in denfelben aufgeftellt; die Sinnbilder der Planes 
ten, des unvergänglichen Firfternhimmels, des IThierfreifes, der ariftotes 
liſchen Elemente, und vieler anderer Theile der fichtbaten Welt, fand man 
dort mit Pracht und Reichtum umgeben, fo wie der größte Pomp über: 
haupt den ganzen, in Perfien viel einfacheren, Mithrasdienft auszeichnete, 
weil der Römer Schauluft überall befriedigt werden mußte. Sn diefen 
Grotten befand ſich eine lange Stufenbahn mit acht Pforten, deren jede 
von einem andern Metall war, in Beziehung auf die verfchiedenen Plane: 
ten und die Wanderung ber Geelen durch verfchiedene Läuterungsgrade. 
Durch diefe mußte der Einzumweihende geben, und ward auf jeder Stufe 
neuen Prüfungen, und immer härteren, ausgeſetzt, welche big zur Gefähr: 
dung des Lebens gingen; fie follten den Kampf der Seele gegen den böjen 
Geift, Ahriman, fombolifiren. Nachdem fie überftanden waren, erhielt der 
Einzumweihende die Waffertaufe, dann wurden ihm moftifche Zeichen auf 
die Stirne gedrückt und ihm ein mpftifcher Trank aus Waſſer und Mehl 
gegeben, den er unter Ausfprehung einer myſtiſchen, wahrſcheinlich gar 
feinen Sinn gebenden, Formel zu fih nahm; hierauf ward er als einges 
weiht betradhtet. Zn dem erften Grade hieß er Miles, Gtreiter (gegen 
Ahriman); ein Kranz ward ihm überreicht; er fette ihn auf, ſagend: 
„Mithras ift mein Kranz. Im zweiten Grade hießen die Männer Löwen, 
die Frauen aber Hyänen, wobei fie ein Kleid, mit allerlei Thiergeſtalten 
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bemalt, trugen, zur Erinnerung an den zu den Prüfungen nöthigen Muth, 
fo wie an den Thierfreis und die Seelenwanderung durch Thierförper. 
Naben hießen die Eingeweihten im dritten, Perſes im vierten, Ormios im 
fünften, Helios im fechsten, und im fiebenten Väter, in der Tempelſprache 
Adler und Habichte; endlich Fonnte ein fo Geweihter, nachdem er alle fie: 
ben Grade durchgemacht, auch noch die achte Thüre durchichreiten, dann 
gelangte er zu der Stufe der Epopten, der in die tiefiten Myſterien, in das 
Allerpeiligfte Eingemeihten; fie hießen in der Drdensfprache Greifen, mit 
Beziehung auf die Bilder des Mithrag, in welchem gewöhnlich die Greifen: 
form vormwaltete. Das Mithrasfeft ward in Rom um die Zeit der Früh: 
lingsnachtgleiche gehalten, wie auch in Perfien. Es verbreitete fi von da 
über Dentfchland, Gallien, Hiipanien und alle römijchen Provinzen; aus— 
fchweifende Luftbarkeiten begleiteten es, wie alle religiöfen Fefte; der fpäs 
tere Eultus verdrängte dieje, fie mußten Bußübungen und Kafteiungen 
Platz mahen, mit denen man Gott einen Gefallen, einen Dienft zu erwei— 
fen glaubte. 

Cornu Amaltheae (Römifhe M.) Das Füllhorn, das Horn 
bes Leberfluffes. Vergl. Amalthea; es ift identifch mit Cornu Gopiae. 

Cornus Romuli, (Römifhe M.) Der berühmte, in der zehnten 
Region ftehende Gornelfirfhenbaum, welcher aus einer Lanze erwachjen 
ſeyn foll, die, von Romulus nah einem Eber geworfen, fo feft in die Erde 
auf dem palatinifchen Berge fuhr, daß Niemand im Stande war, fie ber: 
audzuziehen. Er wurde aus heiliger Achtung mit einer Mauer umgeben, 
Zur Zeit Caligula’d wurde er an der Wurzel befchädigt, weil diefer Kaifer 
eine Treppe neben demfelben anlegen ließ, worauf er verdorrte. 

GCortina. Go nannten die Römer den Tripus der Pythia; fonft 
auch der Namen eines runden Gefüßes überhaupt. 

Corvus. S. Nabe. 

Corymbifer. (Römiſche M.) Ein Beinamen des Bakchos, der 
Epheutrauben trägt. 

Coſoſus Deus. Eine Gottheit der Bituriger; bloß dem Namen 
nach aus einer bei Bourges in Frankreich gefundenen Inſchrift befannt, 

Erepitus. Soll eine bei den Aegyptern heilig verehrte Gottheit 
geweſen ſeyn, ift aber wahrjcheinlich erdichtet. 

Crocota. (RömifheM.) Ein Gewand, fafrangelb, und von Frauen, 

eiteln Männern und den Prieftern der Eybele bei Feſtlichkeiten getragen. 

Gromeruah. Einer der erften Gößen der Jrländer, welcher ganz 
‚ »on Gold gemacht und von zwölf ehernen Gößenbildern umgeben war. Bei 
"Der Einführung des Chriſtenthums beftand er noch. 

Enba. (Römifhe M.) Eine Göttin, weldhe dem von ber Mutter 
entwöhnten Kinde die Gabe des Eſſens mittheilen folite. 
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Cundinomarca. Die Liebesgöttin der Mexikaner, in deren Tem⸗ 
pel die religidfen und Staats-Verſammlungen gehalten wurden, 

Eunina. (Römiihe M.) Eine Göttin, welche die Fleinen, neuges 
bornen Kinder in ihren befondern Schub nahm, daher ihre Namen von 
Cuna, die Wiege. 

Eupencus. (Römiſche M.) Ein Rutuler, den Aeneas in der lehs 
ten Schlacht erlegte, indem er mit gemwaltigem Speer ihm den ehernen 
Schild durdbohrte. 

Eupido. (Römifhe M.) Niht mit Amor und Eros zu verwechfeln, 
und nicht, wie Diefer, ein Gott der höheren, geiftigen Liebe, fondern mehr 
ein Gott des phyfiichen Verlangens, dem griechifchen Pothos vergleichbar. 
Amor wird gewöhnlich als in das Zünglingsalter übertretender Knabe ge 
dacht, Cupido dagegen ift immer ein Kind, und zwar ein poflenhaftes, 
fhalthaftes, welches dem Mars die Waffen, den Nymphen die leicht vers 
büllenden Schleier raubt, welches die Faunen zu den fchlafenden Mädchen 
führt. So findet man ihn in hundertfältiger Wiederfehr auf einer Menge 
ber lieblichiten Kunftwerbe der nachsalerandrinifchen Zeit, doch nicht in der 
eigentlichen Epoche der höheren Kunft, gebildet; er feheint überhaupt mehr 
Dichtergedanfe, als wirklich mythologifche Figur. 

Cura. (Römifche M.) Die Sorge, eine allegorifche Gottheit, von 
welcher eine anmuthige Fabel erzählt wird. Ginnend ſaß fie an den Ufern 
eines Stromes, dem wechlelvollen Spiele feiner Wellen zuſchauend, und, 
unbewußt ihrer jelbit, bildeten ihre Finger aus dem Thon des Ufers eine 
Geftalt, und fiehe — es war der Menſch. Gie bat den mächtigen Zeus, ihn 
zu beleben, welches diefer that, doch verlangte, daß der Menſch nun auch ihm 
gehören folle, wogegen die Gorge ftritt, weil fie ihn gebildet, was auch die 
Erde nicht zugeben wollte, da von ihr der Stoff genommen worden; jeder 
machte Anfprühe daran, als Saturn den Streit fchlichtete: der Gorge ſey 
er im Leben, ſprach der Göttervater, im Tode der Erde und Gott. 

Curae (Römifhe M.) Die Sorgen, räcdhende Göttinnen, melde 
am Eingange in den Tartarus wohnen; fie haben ihr Lager bei den Seu— 
hen, dem traurigen Alter, dem Frevel, drückenden Hunger, der Angjt, dem 
garftigen Mangel; Schreckgeftalten, entjeglich zu fehauen. 

Eures. (Römifhe M.) Ein fabinifher Beinamen des Mars, ber: 
geleitet von Speer. 

Eurinus (Römifhe M.) Ein alter italifcher Heros oder Gott, 
deifen Urfprung man nicht kennt; feiner wird zuerft erwähnt, da Tatius, 
König der Sabiner, fid) mit den Römern vereinigte und fih in Nom ſelbſt 
niederließ; er brachte diefen Gott dahin. 

Euritis (Römiſche M.) Namen ber Juno bei den Sabinern; er 
fol von dem Worte Euris, Speer, herfommen. Ihr waren die Waffen, 
und unter diefen vorzugsweife die Speere, heilig. Man findet unter den 
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alt⸗ italiſchen Kunſtwerken, unter den Antiken früheſter Bildung, häufig 
Juno-Geſtalten mit einem Speer. (Vergl. die Fig. zu dem Art. Juno.) 

Euftos. (Römifche M.) Jupiter, der häufig als Befchüger der Peis 
denden, der Fremden, der Wanderer, der Städte ıc. gedacht wurde, erhielt 
fhon früh den Beinamen des Beſchützers (Cujtos). Domitian aber, der 
fhändliche Bruder des edeln und vortrefflichen Titus, errichtete ihm zuerft 
einen Tempel unter diefem Namen auf dem Capitol, weil er von ihm ges 
rettet zu feyn glaubte, als er bei dem Aufftande des Bitellins in der Kleis 
dung eines Priefters dem Tode entrann. 


Cybele (Griehifhe M.), richtiger Kybele. Tochter des phrygifchen 
Königs Mäon und der Dindyma. Der Bater ließ das neugeborne Kind, 
weil es fein Knabe war, ausjegen, fie ward aber von Panthern und Ps 
wen ernährt, dann von Dirten am Berge Kybelos gefunden (daher ihr. 
Namen) und auferzogen, bis fie durch ihre Majeftät und Schönheit bemerf: 
ih madte, daß fie nicht fo niederem Stande angehöre. Gie ward von 
den Aeltern erfannt und aufgenommen, dadurch aber ein Liebesverhältniß 
mit Attys entdeckt, und nun diefer durch den granfamen Bater hingerichtet 
oder verftümmelt; ein Gleiches geſchah auch der Hirtenfamilie, worüber 
Enbele fih fo innig betrübte, daß fie zuerft in düftere Schwermuth, endlich 
aber in völlige Naferei gerietb, und wild und lärmend umherfchweifte, von 
Land zu Land, von Volk zu Volk. Eine Peſt brach nun über Phrygien 
herein; da fagte Apollo, man folle die Körper der Ermordeten ehrlich bes 
graben und die entflohene Cybele zurücrufen und als Göttin verebren. 
Da nun aber von des Attys Körper nichts mehr zu finden war, fo erwies 
man feinem Bilde die Ehre, die dem Leichnam zugedacht war, daher kommt 
es, daß man ihn zugleich mit der Cybele in deu Tempeln und auf den Als 
tären findet. Der neuen Göttin ward nun ein prächtiger Tempel zu Peſſi— 
nus erbaut und fie als Yandesgdttin, bald die oberite von allen, verehrt, 
Daher denn auch von bier der Namen der Göttermutter ausging. Ein Oras 
fel, daß, wenn man die höchite der Göttinnen aus Kleinaftien nah Rom 
bringen würde, jeder nahende Feind vertrieben werden Eönnte, verbreitete 
ihre Verehrung auch Über Stalien, und fie ward dann mit der Rhea, Gäa, 
Erde x. identificirt, daher Pufrez von ihr jagt: 

„Alſo die Erde vorerft, fie bat Urförper, durch melde 

„Jenes unendliche Meer durch die Klüffe wälzgenden Quellen 
„Immer ſich wieder erneut; fie bat auch Stoffe des Feuers, 

„Denn ber Boden der Erd’ entbrennt an verfchiedenen Drten, 
„Aber am beftigften rast mit wütbenden Flammen der Aetna; 
„Ferner noch bat fie die Stoffe, woraus fie die glänzenden Santen, 
„Fröhliche Büſche empor läßt fleigen zum Nutzen der Menfchen, 
„Auch daß fie bängende Zweige daraus und blühende Kräuter 

1 Bergdurchfchweifendem Wild zum näbrenden Futter fann reichen; 
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„Darum wird fie zugleich die große Mutter der Ödtter 
„Und der Tbiere benannt, die Erzeugerin unſ'res Gefchlechtes ! 


„Dieſe, fo fangen vordem die weifen Dichter der Grajen, 
„Sitzt auf dem Wagen und treibt die Doppelfpännigen Löwen, 
„Anzudeuten damit, groß ſchwebe die Erd’ in dem Luftraum, 
„Könn' auch wieder fi nicht auf die Erde ftüben, die Erde. 
„Wilde Thiere gefellte man bei, zu lehren: fo wild auch 
„Sey ein Geſchlecht, fo werd’ ed bezäbmt durch Liebe der Aeltern. 
„Eine Mauerfron’ umfchließt daß erbabene Haupt ihr, 

„Weil an erhabenen Orten fie Städte trägt und auch Feften. 
„Alſo gekrönt durdhziebt fie die weiten Streden der Länder, 
„Schauer erregend erfcheint das Bild der gttlihen Mutter; 
„Auch wird diefe von Völfern, nach altem, gebeiligtem Braude, 
„Mutter von Ida benannt; fie geben auch Schaaren der Phrygier 
„Ihr zum Geleit, weil einft, wie fie fagen, von phrougifcher Grenze 
„lleber der Erde Kreis der Fruchtbau ſeye gefommen. 

„Auch entmannete Priefter beglriten fie, alfo zu deuten, 

„Daß, wer die Mutter nicht ehrt, den Dank verfaget den Xeltern, 
„Unwerth fey, ein lebend Gefchlecht zum Lichte zu bringen. 
„Pauken donnern von fchlagender Hand, die geböhleten Cymbeln R 
„Schallen umber, es brüllt mit heiferem Rufe da8 Krummborn! 
„Phrygiſcher Pfeifen Getön reizt heftiger noch die Gemütber; 
„Srisige Waffen trägt man voran, die Zeichen der Rachwuth, 
„Um zu erfchreden durch Furcht vor der Göttin erbabener Hoheit 
„Undanfbare Gemüther, des Pöbels frevelnde Sinnen. 

„Söhrt fie in folhem Pomp nun durch die erbabenen Städte, 
„Stumm beglüdend die Menfchen mit ihrem ſchweigenden Segen, 
„Streuen fie Silber und Erz auf alle Straßen des Weges, 
„Spenden ihr reichlihe Gaben, und überfchneien mit einem 
„Rofenfhauer die Göttin und deren begleitend Gefolge. 

„Aber ein and’rer bewaffneter Trupp, ibn nennen die Griechen 
„Phryog'ſche Kureten, fie fpielen, vertbeilt in Reiben, zufammen, 
„Stampfen nad Maaß und Takt; bethränt mit Blute den Boden, 
„Schüttelnd auf ihren Häuptern die furchtbar wallenden Büfce, 
„Stellen fie jene Kureten aus Difte vor, die man faget, 

„Daß in Kreta fie einft das Wimmern des Jupiter bargen, 

„Als die Knaben umtanzend in fliegenden Reiben den Knaben, 
„Und bewaffnet, im Takt, an die Schilde fchlugen die Schwerter, 
„Daß Saturnus ihm nicht ergreifend, möge verfchlingen, 

„Und der Mutter Herz die ewige Wunde verfeßen ; 

„Darum begleiten fie auch die große Mutter in Waffen.‘ 


In diefer Befchreibung des erhabenen Dichters Tiegt Alles, was man 
Hauptfähliches von der Cybele fagen kann; über ihre Liebe zu dem fihönen 
Phrygier vergl. Attys; über ihre Darftellung f. Fig. 3 auf der XIX. Tafel. 
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Löwen und die Mauerfrone, fo wie die Handtrommel, weiche fie erfunden, 
find ftets ihre Attribute. 

Eyflopen (Griehifhe M.), eigentlih Kyklopen. Nach der äls 
teften Zabel Drillinge, von Gäa und Uranos erzeugt, Arges, Brontes und 
Gteropes mit Namen, ungeheure, rohe Gejchöpfe, wegen ihrer Uebermacht 
von dem Vater in den Tartaros geiperrt, Doch von Jupiter befreit, um 
gegen die Titanen gebraucht zu werden. Aus Dankbarkeit bejchenkten fie 
den Dlympier mit dem Blitz, Pluto mit dem unfihtbar macenden Helm, 
und Neptun mit dem Dreizack. Spätere Dichter erfanden für den Namen 
eine neue Fabel; fo find die Eyflopen der Odyſſee zwar auch ungeheure 
Niefen, aber Söhne des Neptun, und von fo unförmlicher Bildung, daß 
fie nur ein Auge mitten auf der Stirn haben, welches fo groß ift, wie ein 
Schild. Diefe Eyflopen wohnten auf Gicilien; zu ihnen fam Odyſſeus auf 
feinen Srrfahrten, und dort verlor er fehs von feinen Gefährten, indem 
Polyphem fie ihm auffraß. Die Fig. 4 der XX. Tafel ftellt diefen Letztern 
nach einer Antife dar, doch hat der Bildhauer den Fehler gemacht, das 
Stirnauge nur anzudeuten, und die andern Augen, der menfchenähnlichen 
Form wegen, auszuführen, was gerade umgekehrt feyn follte; auch ift 
Odyſſeus, der ihm die Schaale reiht, um ihn frunfen zu machen, beinahe 
fo groß als der Cyklop, da er doch Faum die Größe feiner Hand haben 
folite. Das Auge diefes Ungeheuerd wurde von dem fchlaueften der Gries 
chen mit einem Pfahl geblendet, aus der Keule des Eyklopen gemacht, die 
gleich dem färfften Maft eines zwanziglaftigen Meerſchiffs ausſah. Eine 
dritte Gattung von Cyklopen find die Schmiedegebülfen des Bulfan; ihrer 
find fieben, und fie verftehen, wie der Gott felbft, Die gediegenften, trefflich- 
ften Arbeiten zu machen; auch die größten Mauerwerfe aus unbehaues 
nen, vielecfigen Steinen fchreibt man ihnen zu, und pflegt dergleichen 
Alterthümer noch jest cyklopiihe Mauern zu nennen, während fie richtiger 
pelasgifche heißen. 

Cypra. (Römiishe M.) Namen der Zuno bei den Tusciern; fie 
hatte einen Tempel bei Eubellum in Picenum (am adriatifhen Meere, uns 
fern Marcina); er foll von Jaſon erbaut worden feyn. 

Czaſtawa. (Slaviſche M.) Eine der berühmteften Heldinnen in 
dem böhmifchen Maͤgdekrieg; fie foht fieben Jahre lang mit unverändertem 
Glück unter der Anführung der Herzogin Wlasda, bis diefe der Lift mehr 
als der Gewalt unterlag. 

Ezernebog (Slavifhe M.), auh Tfhernebog. Don dem flas 
vifhen Tſcharni, ſchwarz, und Bog, Gott; ein böfer Gott ber nordifchen 
Wenden und Slaven, für fid beftehend, als Oberfter der finftern Götter, 
fonft aber auch Beinamen mehrerer böfen Gottheiten. Er ift das böfe 
Prinzip in der nordjlaviihen Götterlehre, it dem Bielbog, dem Triglam, 
dem Gwantewit entgegengefest, wirkt nur Böfes, doch glaubte das Volk, 
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er müffe gegen feinen Willen im großen Ganzen zum Guten wirfen, wenn 
nämlich diefe Nachricht, welche den alten chriftlichen Chroniften entlehnt ift, 
wirflih Glauben verdient, — fie ſchmeckt gar zu fehr nach der hriftlichen 
Idee vom Teufel, welcher auch — obwohl Fürft der Finfternig — doch durch 
Gott gezwungen ift, zum Guten zu wirken. Man deutet mehrere Bilder 
und Bildfäulen mit einer fogenannten Löwenhaut auf den XTichernebog; 
mit Sicherheit weiß man es nur von denjenigen, auf welchen fein Name 
ohne Beifab vorfommt, d. h. ald Namen, nicht als Titel. Fig. 5 und 6 
der XXII. Tafel ftellen ein. folhes Gößenbild von zwei verfchiedenen 
Geiten dar; das an der Dinterfeite in Runen eingegrabene Wort Rhetra 


(RF F 6 R Ä ) bezeichnet den Fundort; die andern beiden Worte, 


das eine auf der Rückſeite über Rhetra, JT] T und das ans 
dere auf der Vorderſeite, AT R vermag ich nicht zu lefen, wiewohl 


die Runen bekannt find, nämlich utaht und rtr ( Ah und R bedeu⸗ 


ten beide r). 

Die Arbeit ift höchſt roh, kaum zeigen die beiden ©efichter etwas 
Menichenähnliches; das eine an der Vorderfeite zeichnet ſich durch einen 
langen, in zwei Zöpfen berniedergehenden Bart aus; das andere ijt ganz 
jugendtih, faft kindiſch, befindet fih auf der Nückjeite des Kopfes über 
einem langen, mit einer Pfeilfpige endenden Zopf. So haben auch wohl 
bie Bildfäulen von Perfunus und Potrimpos in dem heiligen Eichenbaume 
zu Romowe in Preußen ausgejehen, wenigftens entipricht ihre Form den 
Befchreibungen, welche Ehronijten von jenen gemacht haben. Anders ift 
ein, auc zu Rhetra gefundenes, Götzenbild, den Czernebog darjtellend, ges 
formt; dieſes hat Aehnlichkeit mit einem englifhen Bulldog, einem fehr 
großen, mopsartigen Hunde; es it aus Erz gegoffen und vorzugsweie mit 
dem Nomen proprium Gzernebog bezeichnet. Häufig wurden die böjen Göt: 
ter als Thiere gezeichnet, fchwerlich jedoch von den Slaven als Löwen, wie 
mehrere Mythographen behaupten, denn diejes Ihier war den Bewohnern 
der Oiftfeeländer, der Weichfel, der Düna und des Niemen fo fremd, als 
bie Weintraube und die Orange, welche ihre Venus (Giwa) in Dänden 
tragen fol. Eine abſchreckende, entjegliche Thiergeftalt wollte man den 
Bildern der böfen Götzen geben; hierzu hatte die rohe Kunft alle Mittel, 
eine freundliche Außenfeite vermochte weder ihre Gedanfenbilder noch ihre 
Meiſterſtücke der Sculptur zu gewinnen, 

Czudo morskoe. (Slavifhe M.) Der Beherrfher oder König 
bes Meeres, ein mächtiger Gott, dem Taufende von Untergdttern (Czudi) 
bienten, die man wohl nicht mit Tritonen vergleichen darf, die jedoch 
Meergdtter theils guter, theils böfer Art waren, und nad) ihrem Gefallen 
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ben Menfchen nübten oder fehadeten. Die Seefahrer und Fifcher opferten 
ihnen bei ihrer Abreife aus den Häfen Landfrüchte, nach welchen fie beions 
ders begierig geweien ſeyn follen. 

Czur. Glaviſche M.) Der Grenzgott der Ruſſen, ganz roh gebildet, 
ohne eine Annäherung an menjchliche Form, bloß ein vierecfiger Klotz, ein 
wirfliher Orenzitein. (©. Taf. XXIL Fig. 2 und 3.) 


D. 


Daboi. Eine von den Widahs in Afrifa göttlich verehrte Schlange; 
fie wird von Jungfrauen gepflegt, welche als ihre Priefterinnen, fo wie die 
Göttin felbit, großen Anfehens genießen. 

Dactyli Idäi. (Griechiſche M.) Wahrfcheinlich eine in das dunkle 
Alterthum zurüchreihende Prieftervereinigung, welche, im Beflt zwar roher, 
doch für jene Zeit wunderähnliher Kenntniffe von Heilmitteln, mechanifchen 
oder technifchen Künften (Bearbeitung von Erzen und Metallen), zur Euls 
tur des Menfchhengefchlechtes beitrugen und in der Folge göttlich ver: 
ehrt wurden. Schon zur Zeit des höchſten Glanzes der griechifchen und 
römischen Wilfenfchaft und Kunft fannte man weder ihren Urfprung, noch 
ihre eigentliche Bedeutung; man vermuthete nur, daß fie von dem Berg 
Ida (zweifelhaft, von welchem) und von der Fingergefchicklichkeit (Daktylos) 
den Namen erhalten, daß fie dajelbft gewohnt, durch einen Waldbrand 
Eifenminen entdeckt, und durch eben diejes Feuer das Erz bearbeiten ges 
lernt, daß fie die Götter durch Opfer auf roben, von Gteinen erbauten 
Altären verehrten und endlich felbft in die Reihe der Götter übergingen. 
Zahl und Namen ber einzelnen variiren von 7 bis auf 100. 

Dadgah. (Perſiſche M.) Der Ort der Gerechtigkeit, ein Fleiner 
Feuerternpel der Guebern (der große heißt Derimber); in einem foldhen bes 
findet fich keine Fenerfapelle mit eigenem Altar für das Heiligthum, fons 
dern das Feuer brennt auf der bloßen Erde; auch bedarf es Feines befon: 
ders geweihten oder ausgefuchten Plages, um bdiefen Tempel anzulegen; 
er fann an jedem Orte ftehen, was mit dem größeren nicht der Fall ift. 

Daduchos. (Griechiſche M.) Die Fackelträgerin, ein Beinamen 
der Diana, wenn fie ale Mondgöttin erſcheint; fie trägt eine Fackel 
(Fig. 2 Taf. XXIII.), oder man bildet fie mit zweien ab (Fig. 1 Taf. XXVL). 
Man will au den Begriff der Jagdgöttin damit verbinden, allein auf den 
erft beftimmten deutet der Umftand, daß fie mit langem, nicht geſchürztem 
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Gewande erfiheint, und ferner ber noch wichtigere, daß Hekate und Pros 
ferpina denfelben Beinamen fragen. 

Dada Tängri. (Tibetanifhe M.) Ein erhabenes Geiftergeichlecht, 
welches fchon vor der Schöpfung der fichtbaren Welt eriftirte, unſterblich 
war, doch durch die Schaffung der Welt ein Lebengziel erhielt, ohne eigents 
lih den Gejegen des Todes unterworfen zu feyn. Es waren nun unendlich 
viele, welche dieſes Ziel in der fichtbaren Welt erreicht hatten, und doch 
nicht ftarben; unzufrieden mit ihrem zweifelhaften Gefchick, erhoben fie ſich 
von ihren Thronen und fchwebten in den Himmeln umher, bis fie in das 
Reich der affurifchen Geifter kamen; dieje waren unter ſich ftets in Uneinig— 
keit, und das Erjcheinen der Dädä Tängri verſtärkte eine der Parteien in 
dem G©eifterreiche, worauf ein Krieg ausbrach, welcher mehrere Millionen 
Jahre dauerte. 

Diädale (Griehifhe M.) Die Amme oder Erzieherin der Minerva, 
welche Jupiter, nachdem er die Göttin aus feinem Haupte geboren, dieſer 
Frau übergab, die wegen ihrer Klugheit und Kunftgefchicktichfeit allgemein 
geehrt war. 

Dädalion. (Griehifhe M.) Bruder des durch feine Treue gegen 
Herafles, dem er feine beiden Söhne aufopferte, und durch feine Liebe zu 
der Gattin Halkyone berühmten Keyr. Er war ein Gohn des Hefperus 
oder Lucifer, und vermählt mit einer Nymphe des Parnaß, welche ihm die 
Ehione gebar, die in einem Piebesverftändnig mit Apollo und zugleich mit 
dem Merkur ftand. Dädalion endete fein- Leben gewaltiam, indem er fih 
von einem Felſen des Parnap berabftürzte, weil Diana feine Tochter getödtet 
hatte, da diefe, von zweien Göttern geliebt, fich rühmte, fchöner zu ſeyn, 
als die Tochter der Leto. 

Däadalos. (Griechiſche M.) Sohn des Eupalamos und der Al— 
fippe, Bruder der Metiadufa, Vater des Japix und des Ikaros. Däda— 
los war einer der berühmteften Bildner und Baumeifter, welche Künite 
er von Minerva ſelbſt gelernt. In der erfteren übertraf er alle Künitler 
fo weit, daß man fpäterhin jagte, feine Figuren feyen durchaus lebenden 
Menfchen ähnlich geweien und haben fogar gehen können, was wohl nur 
darauf zu deuten, daß fie Glieder gehabt, die vom Rumpf in fchreitender 
Bewegung vielleicht abgeftanden, während man fonft nur die hermen- oder 
mumienartigen Bildfäulen hatte, deren Hände und Füße eng an den Seib 
fchloffen. Der Sohn der Metiadufa (Dädalos Schweiter), Talos, ward 
von ihm unterrichtet, zeigte noch mehr Ingenium, als der Lehrer ſelbſt, 
erfand die Gärge, die Töpferfcheibe, das Drechfeleifen, und erweckte damit 
ben Neid des Oheims, welcher ihn ermordete und begraben wollte, wobei 
er jedoch überrafcht, des Mordes angeklagt und vom Xeropag deſſen jchuls 
dig befunden wurde. Er entfloh, zuerjt in den attiſchen Flecken, welcher 
von ihm den Namen des dädalifchen empfing, und dann nad Kreta zum 
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König Minos, deffen Freund der als Künftler hochgeachtete Mann bald 
wurde, Er verfertigte dort viele Kunftwerfe, unter andern die berühmte 
hölzerne Kuh der Pafiphad, durch welche dieje legtere den Minotauros 
empfing, für welchen Dädalos nun das Labyrinth baute, Als Minos erfuhr, 
wie Dädalos feiner Gattin behülflih gewejen, ihrer Peidenihaft für den 
fhönen Stier Genüge zu thun, drohte er ihm den Tod; Pafipha® verbarg 
ihn, und da der König alle Schiffe durchſuchen ließ, ihm aljo die Hoffnung, 
auf diefe Art zu entfommen, fehlte, machte er fidh und feinem Sohne Ika— 
ros Flügel von Federn, die er mit Wachs in hölzerne Gerippe einfeste, und 
entwich fo durch die Luft, gewiß, daß ihm Niemand nacfolgen könne, 
Gein Sohn flog in jugendlichen Uebermuth zu hoch, der Sonne zu nahe, 
diefe ſchmolz das Wachs, und jo flürzte derjelbe in das Meer, das von 
ibm den Namen des ifarifchen empfing. 

Dädalos fam nah GSicilien zum König Kokalos, der ihn eben fo freund: 
fchaftlih empfing, ald Minos, und der auch Urjache hatte, die Anwejenheit 
des Künftlers zu loben, denn die größten Kunſtwerke dankten feinem Geifte 
ihr Entjtehen; fo die unbezwingliche Feite bei Agrigent, in welcher der 
König feine Schäge aufbewaprte; dann der Fünftlihe See Kolymbethra, 
die natürlichen Dampfbäder, der Tempel der Aphrodite auf einem fchroffen 
Felfen, deilen Krone erſt durch kühne Mauerwerfe geebnet und vergrößert 
werden mußte, um Raum für den Tempel zu haben ꝛc. Er ftand bis zu 
feinem Tode in größtem Anjehen bei dem Könige, fo daß diefer lieber den 
Minos umbradte, als daß er den Künftler an diefen, der ihm nachgefolgt 
war, ausgeliefert hätte. Man fchreibt ihm noch mehrere Söhne, außer dem 
Ikaros, zu, doc find fie zweifelhaft. 

Däira. (Griehifhe M.) Beinamen der Artemis, welcher fo viel 
als Facelträgerin, Daduchos, jagt; eben fo it es ein Beinamen ber Per: 
fephone, deren Eingeweihte in die Myſterien Däirites hießen. Auch eine 
Mereide führte den Namen Däira; fie war eine Geliebte des Hermes und 
von ihm Mutter des Eleufinor., 

Dämogorgon. (Griehiihe M.) Ein mächtiger, finfterer Geift, 
uralt, vielleiht von Ewigkeit her vorhanden, weldher, durch die Götter 
überwältigt, feiner allgemeinen Thätigfeit enthoben, in Langeweile verſank, 
und in diefer Erde, Meer und Himmel fchuf, die daher das Werk eines - 
untergeordneten, nicht des höchſten Gottes wären. 

Dämon. Unter diefem viel mehr, als die gewöhnlich vorkommende 
Bedeutung, umfaflenden Begriff hat man nicht bloß einen böfen, neckenden 
Poltergeift, fondern jeden Gott zu verftehen, bös oder gut, jeden höheren 
Geift aus den heidniſchen Mythologien; es it demnach der Teufel fo gut 
ein Dämon, als Ormuz, Amor, Dfiris, Brama, Yupiter u. f. w., nur 
unterfcheidet man den Agathodämon, den guten, wie Venus, Liber, vom 
Kakobämon, dem böfen, wie Ahriman, Typhon. 
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Zweifelsohne ift der Glaube an Dämonen uralt; er widerfpricht fo ınes 
nig der Vernunft, daß die vernünftigften Männer aller Zeiten, von Mofes 
und Abraham zu den Perfern, Griechen, Nömern, bis zu ung herab, ſich 
damit befaßt haben, die Dämonenlehre in ein Syftem zu bringen; dennoch 
ift, wie natürlich bei einem fo durchaus überfinnliden Oegenitand, 
Niemand zu einer genügenden Klarheit gefommen, und Alles, was darüber 
gejagt wurde, gehört in das Gebiet der fpeculativen Philofophie, ift 
ohne Nutzen für die praftiiche, oder das praftifche Leben. 

Woher die Dämonenlehre zu uns gekommen, läßt ſich mit ziemlicher 
Beftimmtheit nachweifen: jedenfalls aus dem älteften Lande, aus dem 
Urfige der Eultur, aus Indien. Dort hat eine blühende und glühende 
Phantafie, verſchwiſtert mit der heiterften Poefie, genährt durch den faft 
übernatürlich fcheinenden Reichtum des Pflanzen: und Thier-Reiches, der 
Himmelserfheinungen, die fihtbare Welt mit unfihtbaren Weſen bevölkert, 
welche die wunderbaren Erfcheinungen erklären follten; da war alles bes 
feelt, alles felbftthätig — der blaue Himmel, die Sterne, der Regenbogen, 
der Blis, das Waller, das Innere der Erde, die Oberfläche derfelben, das 
Feuer, die Luft, die Ihiere, die Menfchen felbit, die Pflanzen waren Woh— 
nungen folher Dämonen, und ganze weitläuftige Reiche gab es, in denen 
nur Dämonen lebten: das Reich der Peri’s, das Neich der Dſchin (Dſchi⸗ 
niftan), das Reich der Sonnengeifter, Indra's Himmel, und die der zwölf 
Aditias; das Reich oder der Berg Meru, Brama’s Paradies, Wiſchnu's 
Paradies u. f. w.; fie alle zählten zu Snwohnern nur Geifter, Dews, Pe: 
ri's, kurz Dämonen, und zwar über 30,000 Millionen. Zu den Ehaldäern, 
Merfern, Aegyptern, endlich zu den Griechen und Römern wanderte diefer 
Geifterglaube, immer mehr in den Äußeren Formen verändert, doch unver: 
ändert im Grundwefen des Ganzen, da überall Gut und Böſe einander 
gegenüberftand. Licht und Finfterniß erfannten die Chaldäer als Urprins 
zipien; aus diefen beiden entfprangen die lichtliebenden und die lichtfcheuen 
Dämonen: die Azoni, den Sternenhimmel bewohnend, ihre Macht beliebig 
über Alles erftrecdend; die zonifchen Geifter, an gewiffe Gegenden (Zonen) 
gebunden, forgend für Bewegung der Himmelsförper ; nun die menfchlichen 
Seelen zwifhen gut und böfe, den Einwirkungen beider ausgefegt; und 
- endlich die roheren, böfen Dämonen, das Innere ber Erde bewohnend, 
Kobolde, Wafler:, Feuers, Erd: Geifter, das Licht fliehend, jenen höheren 
entgegenwirfend, und den Menfchen, der zwifchen beiden Parteien wohnt, 
zum Spielball ihrer rohen Launen wählend. Ganz daffelbe, nur mit andes 
ren Namen und in ein feiteres Syftem gebracht, finden wir bei den Pers 
fern ; ihnen ift Gut und Böfe, Licht und Finfternig gegeben in Ormuzd 
und Ahriman, welche beide über ein zahllofes Heer von Genien gebieten — 
Drmuzd über die fieben Amfchaspands und die Lichtgeifter, Ahriman über 
fieben Dews und die Geifter der Finfterniß. Eben dieß finden wir bei ben 
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Hegyptern in DOfiris und Typhon wieder, und erft bei den Griechen vers 
mißt man diefe ſcharfe Trennung der beiden Prinzipien, obwohl Orkus, 
Tartarus und Elifium einander auch jo gegenüberftehen, wie Schatten und 
Licht; ihre Bewohner aber find nicht mehr fo ftreng gefchieden, denn Pluto 
ift ein weifer Richter, und wählt fi die weifeften unter den Menfchen, 
auf daß fie ihn mit ihren Kräften unterftügen in feinem fchweren Richter: 
amte; feine Eumeniden fommen zwar herauf zur Oberwelt, doch nicht, um 
zu verführen zum Böen, fondern um bafür zu beftrafen. Die finfteren 
Dämonen der Perfer, Indier ꝛc. ſuchen zu fchaden, thätig einzugreifen, den 
befferen Menſchen zu fich herniederzuziehen, um ihn zu verderben; — die 
böſen Dämonen der Griechen find verwiefen in die Unterwelt, in den Tar—⸗ 
tarus, können und follen nicht felbitftändig handeln, fondern nur auf höhe: 
ren Befehl jtrafen. Daffelbe finden wir in der römiſchen Mythologie, 
weiche ganz auf die griechiiche gebaut ift-; aber ganz dem Alten anhängend 
it die jüdiihe und chriftlihe Dämonenlehre; beide nehmen Engel an, 
welche vor dem Böſen bewahren, zum Guten leiten, und Teufel, welche aus 
der Hölle herauffommen, um zuerft zu verführen, dann in die Hölle zu 
holen, und nun die felbit Verführten felbit zu quälen. Gnofis, Kabbala 
und Rabbinismus haben fi Mühe gegeben, alle Engel und Teufel mit 
Namen anzuführen ; auch die Muhamedaner glauben daranz der Philofoph, 
der Denker muß jedoch alle diefe Ehimären verwerfen. 

Dämonarch. Geifterfönig, überhaupt Beherriher der Dämonen. 

Däamonolatrie. So fünnte man alle heidnijchen Religionen mens 
nen, in fo fern fie, was das obige Wort jagt, „die Anbetung der Dämo: 
nen“ als Fundament des Eultus aufitellen. 

Dagon. (Phönizifhe M.) Eine Gottheit, welcher wir zuerft in der 
Bibel (Samuelis I. Buch, 5tes Kap.) erwähnt finden: 

DB. 1. „Die Philiiter aber nahmen die Lade Gottes und brachten fie 
von Eben Ezer gen Asdod,‘ 

B. 2. „In das Haus Dagons, und ftellten fie neben Dagon.“ 

DB. 3. „Und da die von Asdod des andern Morgens aufftunden, fans 
den fie Dagon auf feinem Antlite tiegen vor der Lade des Herrn, aber fie 
nahmen den Dagon und festen ihn wieder an feinen Ort.‘ 

DB. 4 „Da fie aber des andern Morgens frübe aufitunden, fanden 
fie den Dagon abermals auf feinem Antlige liegen, vor der Lade des Herrn 
auf der Erde, aber fein Haupt und feine beiden Hände abgehauen auf der 
Schwelle, daß der Rumpf allein da lag.” 

DB. 5. „Darum treten die Priejter Dagons und alle, die in das Haus 
Dagons gehen, nicht auf die Schwelle Dagons zu Asdod, bis auf den heu— 
tigen Tag." 

Leider ift hierin nicht gejagt, was biejer Gott bedeutet habe, was er 
gewefen, und die Erklärung des Sanchuniaton fcheint nicht genügend; nad) 
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diefer war er ein Sohn des Uranos und der Gäa, welche, erzürnt über die 
vielfältige Untreue ihres Gatten, fih von ihm trennte. Uranos wollte nun 
auch die Kinder der Gäa verderben, allein eine der Frauen des Uranos 
wurde gefangen, mit Dagon vermählt und fo der Streit geichlichtet; — 
offenbare Gräcifirung der Fabel, welche durchaus älteren und anderen Ur: 
jprungs ift. Ob man Recht hat, wenn man von dem Worte Dag (Fifch) 
darauf fehließt, daß diefe Gottheit eine Fifchgeftalt gehabt, ift noch fehr 
zweifelhaft, und Figuren, welche den Girenen ähnlich, halb aus einem 
menfchlichen, halb aus einem Fijchkörper beftehen, berechtigen noch nicht zu 
dem Schluß, daß diefe gerade den Dagon vorftellen; doch ift beides in fo 
fern möglih, als wir willen, daß die Phönizier Fifche heilig hielten und 
verehrten, und daß Deferto oder Atargatis Fifchgeitalt hatten und vielleicht 
mit Dagon verwandt, vielleicht gar mit ihm identiſch waren; demnach foll 
Dagon ein Gott des Gedeihens gewefen, als Symbol der Fruchtbarkeit und 
Vervielfältigung verehrt worden feyn. 

Dagum. (Lamaifches Religionswefen.) Go nennen die Mongolen 
das Meßgewand ihrer Lamapriefter (Gellongs); es ift ein großer Mantel 
von gelber Geide, mit rothen Quadraten befest, und mit einem eben ſolchen 
Kragen verjehen. 

Dagur oder Dag. Nach der nordiihen Mythologie Tag (phnfiicher 
Begriff), Sohn des Dellingur (Dämmerung), des dritten Mannes der 
Not (Macht), Tochter Nidrfs (Finfterniß), eines Niefen, der feine Wohnung 
in Sotunheim hatte. Diefen Sohn und feine Tochter nahm Alfadur auf, 
gab ihnen zwei Hengſte und zwei Wagen, um damit jeden Tag die Erde 
zu umfahren. Not reitet auf ihrem Rofe Rhimfari (Dunfelmähne) voran; 
von dem herabtriefenden Schaum feines Gebiffes wird die Erde jeden Mor: 
gen bethaut. Dagurs Roß heift Skinfaxi (Scheinmähne); von deſſen 
ſtrahlender Mähne wird Alles erleuchtet. 

Dahak. S. Zohak. 

Dahman. (Perſiſche M.) Ein reiner und heiliger Genius, welcher 
nicht durch Opfer, wohl aber durch Gebete und gute Thaten gewonnen wers 
den kann. Die Perfer brachten diefem Jzed für ihre Berwandten dreißig 
Gebete dar, wodurch denfelben fechszig Todfünden vergeben wurden. Dah— 
man ift der edelfte Beglückter der Dimmelsbewohner und der dahin kom: 
menden menfchlihen Seelen, welche er aus den Händen des Gerofh em— 
pfängt, vor den Thron des Höchlten und von da zur ewigen Seligfeit führt, 
deren erfte Stufe fchon das Beichauen Gottes ift, weil diefen Fein Ber: 
dammter fchauen fann, und weil feiner, der ihn gejchauet, verdammt wer: 
ben kann. 

Daidias. (Indiſche M.) Die beiden Söhne der Didy (der Nacht, 
Schwefter von Adidy, die Helle, Tag) und des Kaſyapa (Sohn des Ma: 
ritſchi und Enfel Brama’s), Diefe Daidias find furchtbare, finftere Rieſen— 
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Dämonen; fie heißen Eruniafichen und Erunien. Der Eritere war der 
böfere; er zog die Erde in den Abgrund des Meeres und veranlaßte Wilchnu 
zu feiner Verförperung als Eber, indem der Gott in dieſer Geftalt die 
Erde aus dem Nbgrund mit den Spißen feiner Dauer erhob und dem Rie: 
fen, welcher ihm dieß wehren wollte und mit einer Keule nah ihm ſchlug, 
mit den Zähnen den Leib aufichligte. Der Andere, nur wenig beffer, ſchwur, 
feines Bruders Tod an Wifchnu zu rächen, und ergab fih, um hierzu die 
Macht zu erlangen, einer außerordentlihen Frömmigfeit in der Anbetung 
Brama’s. Diefer Gott verfprady ihm dafür, er folle weder bei Tag noch 
bei Nacht, weder von Menſchen noh Thieren noh Göttern, weder 
in noch außer feinem Haufe getödtet werden können. est überließ er 
fi) der angebornen und lange nur mühſam unterdrücken Bosheit; Alles, 
ſelbſt Wifhnu, mußte fih vor feiner, Durch die Frömmigkeit erlangten 
Macht verbergen; endlich errichtete er fich felbft Pagoden und ließ ſich als 
Gott verehren — etwas, woran allein fein Sohn nicht Theil nahm, welcher 
gut war und Wifchnu-als Gott erfannte, auch durch Bitten fo wenig wie 
durh Martern von dem rechten Wege abzubringen war. Als einft der 
Vater, voll Zorn über des Sohnes feften Glauben, daß Gott überall fey, 
auf eine eiferne Säule fchlug und ausrief: Iſt Wifchnu denn aud hierin ? 
— da fprang aus der Säule Wifchnu hervor, und, eingebenf der Bedin- 
gungen, unter denen der Miefe nicht getödtet werden fonnte, war er wes 
der Thier noch Menſch, fondern beides halb — Löwe und Menſch; 
er faßte den Riejen, der weder am Tage noch bei Nacht fterben konnte, in 
der Dämmerung zwijchen Tag und Nacht, und fchleppte ihn auf die Thür: 
fchwelle zwifchen dem Innern und dem Aeußern des Haufes, mofelbft er 
ihn erwürgte. 

Daidias biegen übrigens noch alle böfen Dämonen, die von Atri und 
Barhiihads ftammen. 

Daikoku. (Japaniſche M.) Einer der vier Götter des Reichthums, 
welchen befonders die Kaufleute anbeten; er verleiht Glückſeligkeit und 
Wohlieben, denn mit dem Hammer, den er führt, kann er Alles, was er 
berührt, verwandeln, was er begehrt, hervorbringen; er figt auf einem 
Faffe mit Reis, und bat neben fih einen Sack, in welchem er feine 
Schäte aufbewahrt, vder aus welchem er feinen DBerehrern mittheilt, was 
fie brauchen. a 

Dain. (Sfandinaviihe M.) Einer der Zwerge, welde, aus Erde 
geichaften, in derfelben wohnen, und deren die Edda 37 namentlich auf: 
zählt, weldhe in Steinen, und 12, welche in der Erde felbft haufen. Einer 
der vier Hirfche, welche auf den Zweigen des Himmelsbaumes, der Eiche 
Dodrafil, umherfpringen, heißt eben fo. 

Dai Nis No Rai. (Japaniſche M.) Die große Sonnengeitalt, 
ein Gott der Luft und des Lichtes; er iſt derjenige, von welchem alles 


566 Dainssleiiff — Dairi 


Leuchten, felbft das der Sonne und der Geftirne, ausgeht; er wird auf 
einer Kuh figend abgebildet. (Vergl. Amano Watte.) 

Dainssleif. (Sfandinavifhe M. Das Schwert des Königs Högni, 
welcher Vater der Zauberin Hildur war. Das Schwert hatte von den 
Zwergen, die e8 gejchmiedet, die böfe Eigenfchaft empfangen, daß es, ein 
mal entblößt, Blut fehen mußte, und daß die mit ihm gefchlagenen Wun— 
den unheilbar waren. Der Krieg, melcher durh den Raub der Hildur 
zwiſchen Högni und Hedin entftand, dauert durch diefes Schwertes Kraft 
und Hildurs Kunft bis zum Weltuntergange fort. 

Daiphron. (Griehifche M.) Gohn des Aegnptos, verlobt mit der 
Danaide Skäa und von diefer in der Brautnacht ermordet. 

Daira. (Griehifhe M.) Eine Nereide oder Dfeanide, von Merfur 
die Mutter des Eleufis oder Eleufinor, welcher Eleufis erbaute und die eleu= 
finifchen Feſte ftiftete. 

Dairi, Das geiftlihe Oberhaupt der Japaner, das, was der Dalai 
Lama für Tibet ift. Ehemals war die Kaiferwürde damit verfnüpft; vor 
ungefähr fieben Jahrhunderten brachte eine große Staatsummälzung die 
weltliche Herrfchaft auf einen Anführer der Kriegsmadht, Yori-Tomo; feit 
diefer Zeit ift der Dairi ein heiliger Gefangener, welcher in der Dauptitadt 
von Japan refidirt, jedoch von einem Statthalter des Kaifers auf's ftrengite 
bewacht wird. Er verläßt feinen Pallaft nie, wird darin geboren und ftirbt 
darin, ohne weiter als jährlich einmal in feinen Garten zu fommen, wel 
ches allem Volke verkündet wird — nicht, damit daffelbe ihn fehe, fondern 
damit es ſich verberge, er nicht gefehen werde. Er genießt fcheinbarer Bor: 
rechte in Menge, doch in der Ihat nichts, was ihn für feine Einferkerung 
in einem Käfig mit goldenen Stangen entihädigen fünnte. Zu feinem 
Unterhalt ift eine ganze Provinz beftimmt, doch leidet er und fein Hof oft 
drückenden Mangel, weil die Unterbeamten des regierenden Kaifers den 
größten Theil des für ihn Beſtimmten an fich ziehen, und Feine feiner Klas 
gen des Herrſchers Ohr erreichen fann. Der Name Dairi bedeutet eigent- 
lih den Hof des Kaifers; er felbft heißt Do Dai Gin Oo. Gein ganzes 
Geſchlecht ift überaus heilig und macht, obgleich es zum größten Theile 
aus Bedienten des Dairi befteht, doc auf die höchfte Achtung Anſpruch, 
denn es betrachtet fich als einen Ausfluß der Heiligkeit dieſes Titularfaifers, 
der nur von feinen eigenen Descendenten und fonftigen Berwandten bedient 
und gefehen werden darf. 

Der Dairi hat zwölf Frauen, und eines feiner Kinder erbt den Thron, 
doch nicht das ältefte, fondern dasjenige, welches die ihn umgebenden Prie— 
fter wählen. Nach feiner Thronbeſteigung ift er ein lebendiger Gott, und 
viele Götter find feinen Befehlen unmittelbar unterworfen, ja fie alle 
müffen einen Monat im Jahre bei ihm bleiben, welcher daher Kame Natfuli 
heißt, der Monat ohne Götter, indem alsdann alle Tempel verlaſſen find, 
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weil ihre Bewohner dem Dairi Ihre Aufwartung machen. Solche Heilig— 
keit kann nur dadurch behauptet werden, daß er nie geht (immer wird 
er getragen,) daß ihn nie eines Menſchen Blick trifft, daß nur im Schlafe 
er gewaſchen, gereinigt, daß nur dann Nägel, Bart und Haare ihm ge— 
putzt und geordnet werden, daß er jeden Morgen einige Stunden unbeweg: 
lich auf feinem Throne figt und weder einen Blick noch eine Miene machen, 
irgend wohin ſehen darf, weil diejes das größte Unglück wäre (in neueren 
Zeiten fißt, ftatt feiner, nur die Krone auf dem goldenen Stuhl), daf er 
feine Epeifen auf Porzellangefäßen befommt, welde jedesmal, nachdem er 
fie gebraucht, zerbrocdhen werden, damit niemand fie nad) ihm, durch anders 
weitige Benugung, entweihe u. ſ. f., denn er it ein Sohn des Himmels, 
und folglich das erhabentte Weſen der Erde, welches die Götter, nachdem 
fie lange in eigener Perfon die Erde regiert, mit der ferneren Regierung 
berjelben beauftragt haben. 

Dais, Griechiſche M.) Ein Trojaner, welder von König Paomes 
bon als Herold zum Hercules gejandt wurde. 

Daiſche. (Indiſche Rel) Das Wafferfeit, welches die Birmanen 
unter ausgelaffenen Freudenbezeugungen feiern, indem fie fih an demfelben 
auf den Straßen, dÖffentlihen Plägen ꝛc. mit Waller beiprügen, eine Felt: 
Lichfeit, an welcher felbft der Kaifer Theil nimmt, 

Daitfhing. (Lamaifhe M.) Der Kriegsgott der Mongolen, Ti— 
betaner und Mandjchuren. Er wird in voller Rüftung, mit Trophäen und 
von Zrabanten umgeben, vorgejtellt, gewöhnlich zur Verzierung der Deeress 
fahnen gebraucht, doch auch Elein, von Mejfing oder Goldblech getrieben, 
als Talisman getragen; man jchreibt ihm alles Glück im Kriege zu, und 
glaubt durch feine Nähe fih vor jedem Unfall, vor jeder Berwundung 
geihüßt. 

Dakpa-Tzamo. (Lamiihe M.) Eine der furdtbarften Abtheilun— 
gen der Hölle, an welche die Tibetaner glauben; fie gehört zu den acht Re 
gionen, in welche die Hölle (Gnielva) getheilt ift, an diefem Orte werden 
die Berdammten durch das Feuer gequält, bis der Schmerz fie tüdtet, doch 
fogleich erwacen fie wieder zu neuem Leben und zu neuen Qualen. 

Dakſcha. (Indiihe M.) Ein mächtiger urerchafener Geift, aus 
Brama’s großer Zehe entfprungen, und daher einer der zehn Herren aller 
Mefen. Er hatte feinen Sohn, wohl aber fünfzig Töchter von feiner Gat— 
tin Prafudi, der Tochter des Suayambhu. Dieſe Töchter wurden vers 
mäphlt, damit fie ihm Söhne gebären follten. 27 derjelben erhielt Tſchiandra 
der Gott des Mondes, 13 Kafyapa, Bramas Enfel und Sohn des Ma: 
ritihi, 7 Darma, der Gott der Gerechtigkeit und Güte, ein fanfter Stier, 
Schiwa's Neitthier. Bon den noch übrigen drei Töchtern erhielt eine Akni, 
eine zweite Werotren, und die lebte und fhönfte, Schakti, Schiwa felbit, eine 
mächtige fchöpferifhe Kraft. Die zehn Altväter, zu denen Dakſcha gehört, 
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brachten einft das große Opfer, zu welhem alle Götter geladen waren. 
As Dakſcha hereintrat, ftanden die Götter fümmetlih auf, um ihn zu ehren, 
nur Schiwa unterließ es, worüber ihm von Dakſcha beleidigende Worte 
gefagt wurden. Der Gott fchwieg, aber Nandi Geffuren, fein Günftling, 
gerieth in Zorn und verfluchte den Frevler. 

Einige Zeit darauf gab Dakſcha wieder ein großes Opfer, lud alle 
Götter, überging jedoch feine Tochter Schakti und deren Gatten Schiwa. 
Troß des Letzteren Warnung ging fie doch zu dem Fefte, als Tochter des 
Hauſes, ward aber verächtlich behandelt, und erklärte, daß fie den, von 
Dakſcha empfangenen Leib ablegen, und einen anderen annehmen wolle. 
Dieß gefhah, fie ward als Parwadi geboren, aber Schiwa riß fih aus 
Verzweiflung über ihren Berluft, als Schafti, ein Haar aus,’ dem ein Rieſe 
entiprang, der das Opfer flörte, indem er ben Opferfaal betrat, Dakſcha 
den Kopf abfchlug und das Haus anzündete, in mwelhem Dakſcha's Kopf 
mit verbrannte. Die Götter baten Schiwa um Verzeihung für Daficha, 
welche auch gewährt ward. Der Gott belebte den Allvater, da jedoch fein 
Kopf nicht mehr eriftirte, fette er ihm einen Ziegenfopf auf, wie Nandi 
Geffuren ibm geflucht hatte, 

Dalaitama. (Lamaitifhe Nel.) Eines der beiden Oberhäupter 
ber Tibetaniſchen Hierarchie, welche fih in Gelbmüten und Nothmüsen 
theilt, deren erfteren der Dalai Lama als ein wahrer Papft vorfteht, wäh: 
rend die andern ein gleich mächtiges (oder ohnmächtiges) Haupt im Bogdo 
Lama haben. Er ift eine Offenbarung, eine beftändige, nie aufhörende 
Verförperung Gottes, und zwar des erften der gefchafenen Götter, des 
Chomfhim Bodhiffadoa. Gein Geift ift ftets der nämliche, nur feinen 
Körper wechlelt er wenn er altert, um, fo wie er ift, einen anderen zu bes 
ziehen, welcher an gewiffen Zeichen feinen Prieftern Fenntlih if. Er ge 
nießt der allerhöchften Verehrung, denn felbft der Kaifer von China, unter 
deffen Hoheit Tibet fteht, Fniet vor ihm nieder, und der Lama legt, ohne 
fih zu neigen, die Hand auf fein Haupt, wodurch derjelbe fogleih von 
jeder Sünde befreit, völlig gereinigt ift. Außer den Fürften und Prieftern 
fient ihn niemand, diefen aber erfcheint er, auf einem Altar, mit unterges 
ſchlagenen Beinen fitend, unbeweglih, ein fichtbarer Gott. Obwohl er 
nun der Anbetung Aller fih erfreut, obwohl, wie man erzählt, felbft feine 
Ereremente als Ausflüffe der Gottheit betrachtet, mit Gold aufgewogen, 
‚wie ein heiliger Talisman auf der Bruft getragen, für die Kranfen ale ficher 
helfende Arzneien gebraucht werden (dieß find wahrfcheinlih Fabeln von 
den Mifftonären verbreitet), jo ift er doch feiner früheren, alles zerfchmet: 
ternden Macht in irdifchen Angelegenheiten völlig beraubt. In dem großen 
Klofter, welches er auf dem Berge Puddala, nahe an der Gränze von 
China, bewohnt, find, fo wie in den beiden Schlöffern bei Chaffa, welche er 
abwechfelnd zum Aufenthalte wählt, immer mehrere taufend chineſiſche Gol: 
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daten, die ihn bewachen, fo daß er eigentlich nur ein vornehmer Staats— 
gefangener, mit etwas mehr Freiheit, als der Dairi in Sapan, ift. Dens 
noch bleibt fein göttlihes Anfehen unverändert, und der chineſiſche Kaifer 
Hält mit ungeheuren Koften einen Nuntius an feinem Hofe zu Pekink, dem 
er ſolche Ehrfurdht bezeigt, wie dem Groslama felbft. Der Name bdiefes 
Fürften der Kirche bedeutet „die fehr große Mutter der Seelen‘. 

Dalfiel. (Hebräifhe M.) Ein Gefallener, aljo ein Höllenengel. 
Gein Amt ift, eine feurige Peitjche zu fchwingen, mit welcher er die Vers 
dammten nad der fiebenten Abtheilung der Hölle treibt. 

Damardhos. (Griehiihe M.) Ein zu Parrhafia in Arfadien ges 
borner, berühmter Athlet, welcher am Feite des Zeus Lynkaios die mehr: 
ften feiner Gegner überwand, und zulegt ſich Öffentlich in einen Wolf ver: 
wandelte, deffen Geftalt er zehn Jahre lang behielt. 

Damafihthon. (Griehiiche M.) Einer der Söhne der Niobe, wel: 
cher feiner Mutter Stolz, fich glücklicher zu nennen als Yatona, mit dem 
Leben büfen mußte, indem Apollo und Diana ihr alle Kinder, bis auf 
zwei, tödteten. 

Damafippos (Griehifhe M.) Ein Bruder der Gattin des 
Odyſſeus, Penelopeia, alfo ein Sohn bes Ikarios, welcher jedoch nicht 
wohl ein Spartaner, fondern ein Kephalener war, weil fonft fein Enkel 
Zelemac bei ihm gewefen wäre, als er nad Lakedämon fam. Damaflps 
pos Gattin war die Najade Peribda, welche ihm, außer den beiden genannten, 
noch den Thoas, Aletes, Perilavs und den Jmeufimos (nit Inmuſimus 
wie N. hat) gebar. 

Damafiftratos. (Griehiihe M.) Ein König, welcher über Plas 
täa berrfchte, als Dedipus feinen Vater Laios, König von Theben, erfchlug 
(wie das Drafel ihm verfündet), ohne daß er ihn kannte. Er und fein 
Wagenlenfer wurden von Damafiftratos begraben. 

Damasfos. (Griehifhe M.) Sohn des Hermes und einer Nereide, 
Halimede, welhem die Stadt feines Namens in Syrien ihr Entitehen 
danken foll. Denfelben Namen führte ein Thebaner, der die von Bakchos 
gepflanzten Weinſtöcke umhieb, wofür zum Lohne ihm der Gott bei leben: 
Digem Leibe die Haut abzog. 

Damafos. Griehiihe M.) Ein Trojaner von Polypoetes getöd- 
tet, indem er ihm eine Lanze durch die eherne Kuppel des Helmes warf. 

Damajtes. (Griehifhe M.) Ein ungeheurer Rieſe und berüchtig: 
ter Räuber, welcher auf der Landenge von Korinth hauste, die Vor— 
überziehenden nöthigte, ihm die Füße zu wajchen, und fie dann in’s Meer 
warf. Theſeus erlegte ihn. Man zeigte noch lange nachher weiße, aus dem 
Meere ftarrende Klippen, welche für feine Knochen gehalten murden. 

Damaftor (Griehifhe M.) Einer der drachenfüßigen Giganten, 
welche fi gegen die Götter empörten und Berge auf Berge thürmten, um 
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ben Olymp zu erſtürmen. Zeus hatte ihm einen Felsblock aus den Hän- 
ben geichlagen, da ergriff er feinen Bruder, den Pallas, welhen Minerva 
mit dem Medujenhaupte verfteinert, und warf ihn zum Olymp empor. 

Gleichen Namen trug der Vater des Agelos, eines Freiers der Penes 
Iope, welcher zum Frieden ſprach, ale Telemach gedroht hatte, den Verwe— 
genen, der mit einem Knochen nach feinem Bater geworfen, zu tödten. 

Damba Togar. (Indiſche M.) Der erhabene Götterfiß des japa— 
nischen Gottes Schagfiamuni (Buddha), welcher denjelben verließ, um in 
ber Geitalt des Elephantenfönigs Arafıhawardan die Welt zu erlöfen. 

Damia. (Griehifhe M.) Beinamen der Demeter, an deren Felt 
für das Wohl des Volkes Opfer gebracht wurden, auch war 

Damia (Römiihe M.) ein Beinamen der Bona Dea, von einem 
Fefte, welches Damium hieß. Der Priefter diefer Damia hieß Damias. 

Damno. (Griechifhe M.) Tochter des ägyptiſchen Königs Belus, 
Schweſter des Negyptos und des Danaos. Gie ward mit Agenor dem Kö— 
nig von Phönizien vermäplt, und foll die Mutter des Phönir geweien feyn, 
(diefe war jedoch die Telephaſſa;) auch die Töchter Iſäa und Melia fchreibt 
man ihr zu. 

Damodara. Indiſche M.) Ein Beinamen des großen Gottes Wiſchnu. 

Damone. (Öriehiihde M.) Die Braut des Amyntor, den fie, eine 
Tochter des Danaos, in der Hochzeitnacht ermordet. 

Damtfhuf (Mongoliihe M.) Ein grünes Pferd, das Reitthier 
des Gottes Maidari, des lebten Burchans, der zur Erde fleigt, um die 
Menfchen wieder zu ihrer vorigen Yebensdauer, ihrer Tugend und Schön— 
heit zu erheben. Das grüne Pferd ift ein großes Heiligthum (Dolon Erdeni), 
welches nebit fehs anderen Heiligthümern, der weißen Jungfrau, dem blaus 
Föpfigen Reiter zc. auf den Altären der mongolifchen Tempel aufgejtellt wird. 

Dampyfos (Griehiihe M.) Der fchnellfte der Giganten, deffen 
Körper der Centaur Chiron ausgrub, um feine Knöchel dem Achilleus ein: 
zufegen, deifen Lehrer Ehiron war. Eine Fabel, welche offenbar jpäteren 
Urfprungs ift. Die Giganten hatten ftatt der Füße zwei lange Schlangen 
Schweife, dagegen find feine Ferfen und feine Knöchel zu finden. 

Dana (Griehiihe M.) Tochter des Afriftos, des vierten Königs 
aus dem Danaiden-Stamme zu Argos, und der Eurydike (Tochter des Kö⸗— 
nigs Lafedämon). Dem Afrifios war geweisſagt worden, dag ihm von 
feinen Nachkommen der Tod drohe, deßhalb hatte er lange fich nicht zu einer 
Heirath entichloffen, und als diefes endlich gejchehen, nannte er feine Toch— 
ter, zur Erinnerung an diefe lange Enthaltfamkeit, Danaë; war aber über 
feine Furcht vor der Erfüllung des Orakelfpruches fo wenig Herr, daß er 
die Tochter in einen eigens für fie gebauten, ehernen Thurm verwahren 
ließ, ein Behältnig, welches Paufanias noch fah, und das er als in einem 
unterirdifchen Gewölbe verſchloſſen befchreibt, indem Perilaos, da er Herr: 
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fcher von Argos wurde, alle übrigen Gebäude niedergeriffen hat. Troß ber 
Graufamkeit bes Könige, fand Zeus, der Allgegenwärtige, doch Mittel, 
Danak, deren Schönheit ihn reizte, zu befuchen; er verwandelte ſich in einen 
goldenen Regen, und fiel jo in ihren Schooß. Die Folgen der Piebe eines 
Gottes blieben nicht aus, Perfeus ward geboren, Mutter und Kind aber 
von dem zornigen Vater in einem offenen Kajten dem Meer übergeben, 
welches die dem Tode Beftimmten zu Geriphos an’s Land trieb, deſſen Kös 
nig Polydektes die Unglüclihen auffing, und Dana zur Gemahlin, den 
jungen Perfeus aber zu einem mächtigen Helden machte. Dana fam fpä- 
ter nach Stalien, und ward, nad der Mythologie der Lateiner, Gattin des 
alten Gottes Pilumnus, und durd ihn Mutter des Daunus. 

Danaiden Griechiſche M.) Die fünfzig Töchter des ägpptifchen 
Königs Danaos, weldher vor feinem Zwillingsbruder Negyptos (beide waren 
Söhne des Königs Belos) aus dem Daterlande floh und ſich in Argolis 
niederließ. Aegyptos hatte fünfzig Söhne, welche mit den Danaiden vers 
mäplt werden follten; ein Orakel hatte den Danaos vor diefer Verbindung 
gewarnt, deßhalb entwich er, allein die fünfzig Söhne reisten den jungen 
Bränten nach und wurden nun mit denjelben verlobt, in der Hochzeitnacht 
aber alle auf Befehl des graufamen Baters ermordet; nur eine einzige, Hy— 
permneftra, fchonte ihres Verlobten, des Lynkeus, und war ihm behülflich 
zur Flucht, weßhalb fie vor Gericht geftellt, doch freigefprochen wurde, 

Die Graufamfeit war felbft in dem an Graufamfeiten und Verbrechen 
aller Art reihen Griechenland fo unerhört, daß man eine eigene Strafe 
für die Danaiden (nah ihrem Tode) — warum nicht für den Vater, der 
den Mord befohlen? — erfinden mußte, diefe war: daß fie Waller in Sie 
ben, ftatt der Schöpfgefäße, in ein Faß tragen mußten, welches durchs 
löchert war, und dieſer Arbeit nicht eher ledig feyn follten, als bis ihnen 
gelungen, das Faß auf folhe Art zu füllen. 

Danafe. (Griehifhe M.) Eine kleine, urfprünglich perfifhe Münze, 
einen Obolus an Werth; gewöhnlich die Benennung für den Pfennig, wels 
chen man dem Berftorbenen in den Mund ſteckte, um damit dem Charon 
das Fährgeld über den Acheron zu bezahlen. 

Danaos. (Griehifhe M.) Der Vater der vorhin angeführten Da: 
naiden, er hatte von verfchiedenen Frauen fünfzig Töchter, welche mit den 
Söhnen des Aegyptos auf folgende Art verbunden wurden: die Töchter der 
Elephantis, Hppermneilra und Gorgophone, befamen den Lynkeus und 
den Prötos (beide Söhne von einer Gemahlin aus Föniglihem Blute). 
An Bufiris, Enkelados, Lyfos und Deiphron, kamen die Töchter der 
Europa, Automate, Amymone, Agave und Skäa; an Lynkeus fam Kalyke. 
Ferner befam Iſtros die Hippodamia, Chalfodon die Rhodia, Agenor die 
Kleopatra, Chatos die Ajteria, Dioforiftes die Kleodamia, Alfis die 
laufe, Altmenor die Hippomeduſa, Hippothoos die Sorge, Euchenor die 
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Iphimeduſa, Hippolytos die Rhode. Diefe zehn Söhne des Aegyptos hat: 
ten eine arabifhe Mutter, die ihnen zugefallenen Bräute waren Töchter 
der Baumnymphen Atlantia und Phöbe. Agaptolemos erhielt die Pirene, 
Kerkeftes die Doris, Eurydamas die Pharte, Aegios die Mneftra, Argios 
die Evippe, Archelaos die Anaribia, Menachos die Nelo. Dieje fieben 
Männer hatten eine phönizifche Mutter, ihre Mädchen eine Athiopiiche. 
Wegen Namengleichheit wurden verbunden: Klitos und Klite, Gthenelos 
und Sthenele, Chrufippos und Ehrvfippe, Söhne einer tyrifchen Mutter und 
Töchter der Memphis. Die zwölf Söhne der Nymphe Kaliande losten um 
die Töchter der Najade Polyro, und jo befam Eurylochos die Autonpe, 
Phantes die Theano, Perifthenes die Eleftra, Hermos die Kleopatra, Dryas 
die Eurydike, Potamon die Glaufippe, Kiſſeus die Anthelia, Lixos die Kleo— 
tora, Imbros die Evippe, Bromios die Euroto, Polyftor die Stygme und 
Ehthonios die Bryfe. Die Söhne, melde Aegyptos von den Gorgonen 
hatte, losten um die Töchter der Pieria; fo erhielt Periphas die Aftäa, 
Deneus die Podarfe, Aegyptos die Dioxippe, Metalfes die Adyte, Lampos 
die Okypete, Idmon die Pylarge. Die Söhne der Hephäftine erhielten die 
Töchter der Krino; Pandion befam die Kallidife, Arbelos die Deme, Hy— 
perbios die Keläno, Hippoforpftes die Opperippe. Die jüngften Söhne des 
Aegyptos befamen die Töchter der Herſe; Idas die Hippodife, und Dais 
phron die Adiante. Hier find die Töchter alle ſowohl als die Gattinnen des 
Danaos angeführt; die verfchiedenen Mpthographen ftimmen aber durchaus 
nicht mit einander überein. Nach dem Morde der neun und vierzig Jüng— 
linge wurden denfelben die Köpfe abgefchnitten und auf dem Wege nad 
dem Schloſſe von Argos begraben, die Körper aber in den lernäiichen Sumpf 
geworfen. Da fich für die Mörderinnen keine Freier fanden, fo wurden fie 
bei angeftellten Wettfämpfen als Preife für die Sieger ausgeftellt und auf 
dieſe Weife nach und nad vermählt. 

Danawandri. (Indiſche M.) Der Gott der Heilkunſt. Man 
hält ihn für eine befondere Incarnation des Wifchnu, doch werden ihm 
nicht eigene Tempel (Pagoden) erbaut, fondern nur fein Bild, die Statue 
eines alten, bärtigen, in einem Buch aus Talipotblättern lefendeu Mannes, 
auf Wifchnu’s Altar aufgeftellt. Er entitand, als die Götter den Berg 
Mandar im Milchmeere umdrehten, um Amrita zu bereiten; da flieg er 
mit einem Gefäße, das diefe indiſche Ambrofia enthielt, aus dem Meere herauf. 

Danamas (Sndifhe M.) Ein zahlreiches Gefchlecht böjer, Uebles 
ftiftender Geifter, welche, höchſt Eriegerifch gefinnt, oft welterfchütternde 
Kämpfe veranlaßten, und namentlich mit dem Neiche des Indra ftets in 
Zwiftigfeit lebten, nicht felten Sieger über den Gott und feine Deere. Zwei: 
mal befreite Wiſchnu den Herriher von der Schmach, den Dämonen zu 
unterliegen: auch der König Dufchmanta, aus Kalidas Safontala bekannt, 
fam einmal demfelben zu Hülfe. 
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Dandam. (Indiſche M.) Ein Stab mit fieben Aftknoten, welden 
die Sanjafl, die indifchen Heiligen, tragen, und deſſen Knoten fie täglich 
mit Gangeswafler benegen müffen, wodurd fie gegen alle Einflüffe böfer 
Dämonen gefhügt find. 

Dandamatren. (Indiihe M.) Eine Wiedergeburt, und zwar die 
Dritte Verförperung des Riefendämons Eruniafaffiaben, bes einen der 
beiden Daidyas. Er ward von Wiſchnu in der Avatera des Krifhna nach 
gewaltigem Kampfe überwunden und getödtet. 

Danden. (Imdifhe M.) Fürft aus dem Gefchlechte der Sonnen» 
finder; er hatte neunundneunzig Brüder; der Vater Aller hieß Ikſchuwaku. 

Dandefuren. (Indiſche M.) Ein Heiliger, großer Büßer und 
Günftling des Schiwa, welcher befahl, man folle dieſen Heiligen gleich ihm, 
dem Gotte felbft, verehren; daher fteht in den Tempeln des Schiwa Dans 
defurens Bildjäule gewöhnlich neben der des Zeritörers. | 

Danu. (Indiſche M.) Ein mächtiger, böfer Dämon, welcher ein 
zahlreiches Dämonengefchleht erzeugte, das in der indijchen Mythologie eine 
große Rolle fpielt. 

Danukobi. (Indiſche M.) Ein berühmter Teich, ein Badeort, ben 
Wiſchnu felbft für fih und Schiwa gegraben und mit Granit ausgemauert 
hat. Er liegt unfern des ehemals blühenden Pondicheri, auf der Halbinſel 
bieffeits des Ganges, bei einem großen Tempel des Schiwa. Die Gtelle ift 
noch aus einer andern Urfache heilig; hier war eg, wo der Affenkönig Das 
numat mit Rama zufammenfam, als beide den Zug nad) Zeilon unternahs 
men. Der Teich wird von zahllofen Pilgerfchaaren befucht; wer fich in dem⸗ 
felben badet, ift von allen Sünden gereinigt, doh muß er Waller aus 
dem Ganges mitbringen, um den Lingam der Pagode damit zu waſchen, 
muß auch während der ganzen Pilgerfahrt ohne Decke auf bloßer Erde ges 
fchlafen haben. 

Danumwas (Indiſche M.) Die Kinder des Danu, mächtige Däs 
monen. 

Dapalis (Römishe M.) Der Schmaufer, Beinamen des Jupiter. 

Daphnaäa. (Griehifche M.) Beinamen der Diana, weil fie aus 
Liebe zu ihrem Bruder, ber um die Daphne (in einen Lorbeerbaum ver: 
wandelt) trauerte, einen Lorbeerkranz trug. 

Daphnaios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Daphne. (Griehifhe M.) Eine der fchönften Nymphen der Diana, 
Tochter eines Flußgottes (Peneus oder Ladon) und der Nymphe Kräufa. 
Leukippos, der Sohn des Stammpelden der Eleer, Denomaos, und der 
Tochter des Akriſios, Evarete, verliebte fih in. die ſchöne Jägerin, und 
nahm in den Kleidern einer Jagdnymphe Theil an ihren Spielen, hoffend, 
fie einft zu feinen Gunften zu bewegen; allein Apollo, der Daphne gleich. 
falls liebte, gab den Mädchen ein, fid zu baden, und durch des Jünglinge. 
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Weigerung warb fein Geſchlecht entdeckt, worauf die erzürnten Nymphen 
ihn mit ihren Jagdſpeeren durchbohrten. Apollo vermochte nicht, die Liebe 
ber fpröden Nymphe zu erringen; einft traf er fie allein, verfolgte fie, und 
dachte, fie ſchon zu erhafchen, als fie den Zeus um Hülfe anflehte, und dies 
fer fie in einen Lorbeerbaum verwandelte; — eine der lieblichiten Fabeln, 
die Dvid in feinen Metam. erzählt. Man zeigte bei Antiochia den Lor— 
beer, welcher einft ein blühendes Mädchen gewefen ſeyn fol; der Baum 
ward Apollo's Lieblingsbaum, und von ihm fchreibt fih der Beinamen 
Daphnäos her. (©. Taf. XXIII. Fig. 1.) 

Denfelden Namen trugen: eine Bergnymphe und des Tirefias Tochter, 
beide berühmte Wahrfagerinnen, durch Apollo gebildet. 

Daphnephagos. (Hriechifhe M.) So wurde die Pythia zubes 
nannt, weil fie jedesmal vor der Befteigung des Dreifußes Blätter von 
dem heiligen Lorbeerbaum effen oder kauen mußte; fie follen die Kraft der 
MWeiffagung erhöht haben. 

Dapbnephorien. (Griehifhe M.) Ein berühmtes altes Son— 
nenfeft der Böotier, welches alle neun Jahre gefeiert wurde. Das Volk 
wandelte in langen Zügen, angeführt von einem ſchönen Knaben, dem 
Daphnephoros, zum Apollo: Tempel. Der Führer mußte von vornehmen 
Aeltern abftammen, beide mußten noch leben; er trug fliegendes Haar, mit 
einer Krone gefhmückt, ein prächtiges Gewand und eigen geformte Schuhe 
an den Füßen. Einer feiner nächſten Berwandten trug vor ihn ber einen 
langen Stab, eine Stange mit großer goldener Kugel und daran befeitig- 
ten Fleineren, weldhe Sonne, Mond und Planeten vorftellen follten; 365 
Lorbeer: und Blumen=Kränze fchwebten von der Stange herab, die Tage Des 
Jahres bezeichnend; diefe ward vor dem Altar des Apollo in feinem Tem: 
pel aufgeftellt und durch Hymnen das Felt beichloffen. Man erzählte deffen 
Urfprung fo, daß bei der Belagerung von Theben durch die Bewohner von 
Aenia in Aetolien dem Feldherren der Thebaner im Traum ein wie oden 
gefhmückter Jüngling erfchien, welcher ihm eine pradhtvolle Rüftung brachte, 
fagend, in diefen Waffen würde er fiegen, doc folle er alle neun Jahre 
dem Apollo eine große Feftlichfeit anordnen. Bald darauf wurden die 
Heniaten durch einen Ausfall zum Abzug genöthigt und das Feit eingefest. 

Daphnis (Griehifhe M.) Ein junger, fehr fchöner Hirt, welcher 
feine Heerden ſtets unter dem lieblichiten Flötenjpiel am Aetna weidete. 
Nah Divdor war er ein Sohn des Merkur und einer Nymphe jener idil- 
liich Schönen Gegend. Mit vorzügliher Anlage für den Gefang begabt, 
erfand er das Hirtengedicht ; doch auch Yagdliebe war dem Gänger und 
Dichter nicht fremd, und er durchitrich mit Artemis die Wälder und machte 
fih ihr durch feine Mufik gefällig. Eine Nymphe, Echenais, gewann feine 
Liebe, übergab fi ihm unter der Bedingung unverbrüchlicher Treue, und 
drohte ihm mit Blindheit, wenn er nicht beftändig wäre. Ihre Dros 
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hung ging durch eine ſchöne Königstochter in Erfüllung; Merkur entrückte 
ihn zu den Sternen und ließ da, wo er geweilt, einen Brunnen entfpringen. 

Dapbnomanteia. (Griehiihe M.) Die Kunft, aus einem Lors 
beerzweig wahrzufagen; hierzu warf man denfelben in’s Feuer und beobadh: 
tete deifen Kniftern fowohl als feine Bewegungen, woraus man auf bie 
Antwort fehloß, welche Apollo ertheilte. 

Daplidike. (Griehifhe M.) Eine der Töchter des Danaos, ver« 
tobt mit Pugno, den fie in der Brautnacht ermordete. 3 

Dara. (Lamaismus.) Zwei Göttinnen gleiches Namens, welche aus 
zweien Thränen des Dihäfchif, die er über das Unglück der Verdammten 
fallen ließ, entftanden. Gie waren Perfonificationen der Menfchenliebe 
und des Mitleids, welches den edeln Burdhan, den Religionsftifter der 
Tibetaner, leitete, und fehrten, um demfelben fein fchweres Gefhäft zu 
erleichtern, in feine Augen zurüc, in denen fie feit diefer Zeit wohnen. 

Dara Aekka. (Mongolifhe M.) Ein weiblicher Ehubilgatä, ein 
guter Genius, beftimmt, um von dem Körper eines Menfchen im Augens 
blicke jeiner Geburt Befig zu nehmen. Diefer Genius, Dara Aekka, kam 
mit feiner Gefpielin, Kullingtu Urultu, auf die Erde geftiegen, ale Bobs 
diffaddo Chuftu über die Günden und das Elend der Menfchen weinte, 
Beide verfprahen dem Chuktu Goddiſſaddo iſt ein Ehrentitel, er bedeutet: 
Erlöjer der Menjchen) ihren Beiftand, wenn er das verdborbene, fündliche 
Geſchlecht befreien wolle. Gie wurden als Königinnen göttlich verehrt. 

Dardanos (Griehiihe M.) Sohn des Zeus und der Eleftra 
(einer Plejade, des Atlas Tochter). Gein Bruder war Saflon. Diefer 
liebte die Eeres, welche ihm freundlich gefinnt war, was des mächtigen 
Gottes Eiferjucht erweckte, jo daß er Jaſion mit dem Blitz erfchlug, als 
er zu Ceres ging, worauf Dardanos aus Betrübniß fein Geburtsiand Ars 
kadien verließ, über Samothrafe nad) Kleinaften ging und dort fih anfäffig 
machte. Teufros, der Sohn des Skamander und der Nymphe dia, 
berrfchte dort, nahm den Fremdling gaftfrei auf, und gab ihm dann bie 
eigene Tochter Batea zur Gemahlin, nebit einem bedeutenden Landſtrich, auf 
weichem die Stadt Dardanos gebaut, von der nad des Teukros Tode die 
ganze Gegend Dardania genannt wurde. Batea ward Mutter des los 
und des Erichthonios; der Erftere ftarb Finderlos; Erichthonivs übernahm 
die Herrſchaft, vermäplte fich mit Aftyoche, des Simois Tochter, und ers 
zeugte mit ihr den Tros, nad) welchem dann die Gegend fid Troja nannte, 
Demnach ift Dardanos der Stammovater der Trojaner oder Dardanier, 
welcher zuerft dem rohen Hirtenvolfe fefte Wohnpläge gab, Ackerbau, und 
mit diefem mildere Sitten, Künfte und Wiſſenſchaften brachte. 

Dares Griechiſche M.) 

„Unter den Troern war ein unfträflicher Priefter Hepbäftos, 
„Dared, mächtig und reich, ber in's Heer zwei Söhne gefendet, 
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„Phegeus und Idäos, geübt in jeglichem Kampfe, j 

„Die nun fprengten bervor aus den Ihrigen auf Diomedes;“ ıc. 
Phegeus fendete eine Lanze auf den zornigen Griechenhelden, doch fehlte 
diefe; des Diomedes Speer aber traf den Phegeus in die Mitte der Bruft, 
und von Vulkan geihügt, entfam Idäos, damit Dares nicht allzu betrübt 
werde, wenn beide Söhne ihm blieben. Die andern Nachrichten, daß Das 
res ein Dichter, daß er ein Erzieher des Hektor geweſen ꝛc., find durchaus 
ungewiß. 

Ein Zweiter deffelben Namens war ein berühmter Cäftusfämpfer, wels 
cher bei den Spielen, die Aeneas in Gicilien gab, als fi fein Gegner ihm 
ftellte, den zum Preije ausgejegten Farren prablend hinwegführen wollte. 
Doch, von Akeſtes aufgemuntert, erhob ſich der greife Entellus, warf ein 
Paar ungeheure Eäftus in den Sand und frug, ob Dares gegen diefe füms 
pfen wolle. Aeneas ließ nun gleihe Niemen für Beide herbeibringen, und 
der Süngling ward von dem Greije beflegt. 

Ein Dritter deffelben Namens erlag von Turnus fräftiger Dand. 

Darida. (Indiſche M.) Ein übermächtiger und übermüthiger, ries 
figer Dämon, welcher es wagte, den Gott Schiwa felbft zum Kampfe zu 
fordern. Diefer mußte Wiſchnu's Hülfe anrufen, welcher dann aus Edi: 
wa’s Auge, in Geſtalt der achtföpfigen Riefin Bhadrakali, hervortrat, und 
den böfen Dämon befiegte. 

Darma (Darmadewa) (Indiſche M.) Ein weißer oder blauer 
Gtier, das Reitthier des Gottes Schiwa. Er ift der Gott der Tugend und 
Gerechtigkeit, Bergelter des Guten, Beitrafer des Böfen, immer gegenwärs 
tig auf der Erde, indem alle Braminen nur eine beftändig fich wiederho— 
lende Verkörperung diejes Gottes feyn follen, da die höchite Gerechtigkeit 
und Weisheit ihnen angeboren ift. Bor den Pagoden, welche dem Schiwa 
geweiht find, hat der Stier Darma immer eine befondere Kapelle, welche 
aus einem breiten Piedeftal beftept, auf welchem der Stier gefattelt ruht; 
vier ſchlanke Säulen tragen ein gefchweiftes Dach, das die Statue vor den 
Unbilden der Witterung jchüßt. 

Ein zweiter Darma gehört der chinefiihen und japanischen Buddha⸗—⸗ 
Religion an. Diefer Darma oder Dherma war ein Sohn des indijchen 
Königs Kosdſchuwo, ein Priefter des Buddha, deffen Eultus er in China 
verbreitete. tete Bußübungen machten ihn der Gottheit überaus anges 
nehm, und ihn felbit endlich zum vollendeten göttlichen Heiligen, als wels 
cher er nun ein befchauliches Leben führte. Einft befiel ihn bei feinen Bes 
trachtungen der Schlaf; erzürnt darüber, fohnitt er fich die Augenlieder ab 
und warf fie von fih. Diefe Handlung war Buddha fo wohlgefällig, daß 
er die Theeftaude aus denjelben erwachlen ließ, welche die Munterkeit ers 
bält, welche er denn aud als Mittel für diefe benüste, und von wo fi 
der Gebrauch des Thee's in Ehina fchreibt. Seine Heiligkeit machte, daß 
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er auf Schilf über Waller gehen fonnte, und fo wird er auch gewöhnlich 
abgebildet. 

Darmamaden. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchledhte 
der Mondstinder, Sohn des Sandren und Enkel des Gibien; lauter Für: 
ften, durch ihre Tapferkeit hoch berühmt. 

Darmaraten (Indiſche M.) Der Vorſänger der Sonne, ein 
bimmlifcher Genius, welder den Wagen diefes Geftirns geleitet und vor 
demjelben ber fingt. 

Darmatumwaffen. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem berühmten - 
Gefchlechte der Kinder des Mondes. Gein Bater hieß Sanagen; er hatte 
einen Sohn, welcher Kandifaien genannt wurde. 

Darmen. (Indiihe M.) Mächtiger Naja aus dem Gefchlechte der 
Mondskinder. Er war der ältefte von den fünf Söhnen des Pandu (f. d.) 
und der Kundi; feine Klugheit und Tapferkeit machten, daß man ihn zum 
Heerführer in dem berühmten Kriege zwijchen den Pandu's und den Kuru’s 
wählte; unter dem Beiftand des Wiſchnu in der Avatera des Kriichna 
fiegte er auch, wodurd er einziger Beherricher des bisher durch die Kriege 
getheilten Reiches Kuruffchetra ward. Cr vermählte fich mit der Nymphe 
Gawaradi, welche ihm zwei Söhne, Dawagen und Wimen, ſchenkte. 

Darpaga. (Indiihe M.) Einer der vielen, oft wunderfchön ges 
wählten Beinamen des Liebesguites der Indier, des Kamadewa; bdiefer 
beißt: der Großherzige, oder der Gott mit den flammenden Blicken. 
Darudis. (Perfiihe M.) Eine AbtHeilung der von Ahriman her: 
vorgebrachten, den Lichtichöpfungen des Ormuzd entgegen zu ftellenden böfen 
Dämonen, 

Darum. (Perfiihes Religionswefen.) Eine Feierlichfeit, welche im 
Genufle von Fleinen runden Broden aus ungefäuertem Mehlteig, von der 
Größe eines Thalers, und aus dem Genuffe des Saftes der Pflanze Hom 
beiteht. Beides gefchieht zum Andenken an den Propheten Hom, deſſen 
Symbol der Baum gleihes Namens ift, deffen Saft das Blut des Pros 
pheten beißt (Dom brachte den Menfchen die wahre Religion). 

Dajfapragamadi. (Indiſche M.) Ein mächtiger indifcher 
Raja, mit der fchönen Anga vermählt, und von ihr Vater des Ganefa, 
deifen eine Mutter Anga war; die andere hieß Parwadi und war Schi: 
wa’s Gemahlin, hatte fi aber jo fehr in Anga verliebt, daß fie mit ihr 
ein Wefen ausmachte, und daß mithin beide zugleich den Ganefa gebaren, 
welchen Schiwa eigentlich erzeugt hatte. 

Dafaratha. (Indiſche M.) Mächtiger König, Beherrſcher von 
Ayadhya. Er war mit drei Frauen vermählt, hatte jedoch Feine Söhne; 
auf feine Bitten bereitete ihm Schima eine Reisfpeije, und diejenige Frau, 
mit der er diejelbe theilte (ed war Kaufali), gebar den Rama Tihandra, 
eine berühmte Incarnation des Wilchnu, € 

37 
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Daſchbog. (Slaviihe M.) Der Etymologie nach von Daſch, du 
gibit, und Bog, Gott, ein gebender, alſo wahrſcheinlich ein Gott des 
Reichthums. Es ift nichts Näheres von ihm befannt. 

Daskylos. (Griehifhe M.) Vater des Königs Lykos von Mo: 
fien, bei welchem Herakles freundlidy aufgenommen wurde, wofür er dem: 
jelben gegen die Bebryfer beiftand. 

Daffiaraden. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchlecht der 
Sonnenfinder, lebte im zweiten WBeltalter und beberrfchte Das Reich Ayadhya. 
Gein Geſchlecht ift Hoch berühmt, weil in ihm mehrere Berförperungen 
bober Götter vorfommen. Geine erfte Gattin Kunfillia oder Goſally ward 
Mutter des Wifchnu in feiner fiebenten Avatera als SchrisRama; jeine 
zweite Gattin gebar den Baraden, und feine dritte Sumitra, die Schlange 
Adiffeihen in der Verkörperung des Lakjchumanen, welcher Rama's Beglei- 
ter auf feinen Kriegszügen wurde. 

Daſyllios. (Griechiſche M.) Beinamen des Bafhos zu Me 
gara. 

Datan. (Slaviihe M.) Ein Gott der Polen, welcher Segen, Ge 
deihen und Fülle, namentlich den Feldfrüchten, verleihen follte. 

Danlias (Griehiihe M.) Beinamen der Profne, der Gemahlin 
des Königs Tereus, Tochter des Pandion von Athen, welche in eine Nach— 
tigal verwandelt wurde und deßhalb Daulias hieß, weil ihr Gatte Die 
Stadt Daulis in Phokis beberricte. 

Daulis. (Griehifhe M.) Tochter des böotiſchen Flußgottes Ke— 
phiffos und der Nymphe Liriope, alſo Schwefter des Narkiffos. Die von 
Tereus beherrjchte Stadt Daulis erhielt ihren Namen. 

Daunos (Griehiihe M.) Ein Sohn des Däbdalos, Bruder des 
Sapir und des Peufetios, mit welchen er nach Stalien ging, um diejes zu 
coloniſiren. 

Daunus. (Römiſche M.) Als Diomedes, der wilde und tapfere 
Sohn des Tydeus, von dem zerſtörten Troja nach Hauſe zurückkehren wollte, 
ging es ihm, wie allen griechiſchen Feldherren — er ward lange Zeit von 
den erzürnten Göttern umbergetrieben, und kam endlich nad Apulien, wos 
felbft König Daunus regierte. Hier verrichtete er gewaltige Heldenthaten, 
ftand dem in einen Krieg verwickelten Daunus bei, der mit feiner Hülfe 
die Feinde befiegte, und follte nun von ihm für feine Mühe belohnt wer: 
den, deßhalb man alle Kriegsbeute zu einem, das eroberte Land zum ans 
dern Theile machte, und nun dem Alainos, dem GStiefbruder des Diome— 
des, die Entjcheidung übertrug, was dem Einen oder dem Andern zu Theil 
werden follte; diefer liebte die Tochter des Daunus, Evippe, und entichieb 
deßhalb gegen feinen Bruder, fo daß diejer die Kriegsbeute, den viel gerin- 
geren Theil, nehmen mußte, weßhalb, erzürnt, er das Land mit dem Fluch ' 
der Unfruchtbarfeit belegte, bis ein Aetolier es bepflügen würde. 
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Da die Fabel jedoch auch ganz verfchieden erzählt wird, fo vergleiche 
man Diomedes. 

Daunus (Römiſche M.) Die griedifhe Danae gerieth, nad) 
einer lateinifhen Gage, nachdem fie von ihrem Vater ins Meer geworfen 
worden, Geeräubern in die Dände, von welchen fie nah Italien gebracht 
wurde. Hier vermäplte fie fih mit dem, nachmals vergätterten, lateinifchen 
Könige Pilumnus, welher Ehe Daunus entiprang, von dem Turnus und 
mehrere Herven der Rutuler und Sabiner ihre Familien ableiten, 

Damwagen. (Indiſche M.) Der ältefte Sohn des Darmen (Heer⸗ 
führer der Pandu’s) und der Nymphe Gawaradi, aus dem Geſchlechte der 
Mondsfinder entiproffen. 

Dapytias oder Daityas. (Indiſche M.) Böfe Genien; alle diefe 
- Dümonen find in immerwährendem Kampfe mit den guten. 

Dea Jana. (Nömiihe M.) Vermuthlich die ältefte Bezeichnung 
für das fpäter entftandene Wort Diana — die Mondgöttin. (S. Diana.) 

Debadi. (Indiſche M.) Fürft aus dem berühmten Gefchlechte der 
Mondskinder. Als fein jüngerer Bruder Sandanen die Regierung des 
Reiches ihres Vaters antrat, ward Debadi ein Büßer, und feine außerors 
dentliche Frömmigkeit verfchaffte ihm die Kraft, Greife zu verjüngen. Diers 
auf ward der Gott des Himmels (der Sonne), Indra, eiferfüchtig, und 
hielt zwölf Jahre lang den Regen in den Wolfen zurüc; die um die Ur: 
jache befragten Braminen fagten aus, dieß fey eine Strafe dafür, daß 
Sandanen feines Bruders Neid, ufurpirt habe; alsbald bat diefer Debabdi, 
die Krone anzunehmen, welches der Büßer jedoch ausſchlug. Darauf ers 
flärte Indra fih für verföhnt mit der Frömmigkeit des Debadi, den er 
für Hochmüthig gehalten, und alsbald trat Regenwetter ein. 

Deditihien (Indiſche M.) Der ältefte Sohn des Altvaters 
Adaruen und der Sandi. 

Dee. (Derfiihe M.) So nannten bie alten Feueranbeter drei Tage 
jedes Monats, an denen Ormuzd in eigener Perjon dem höchften Gerichte 
vorfiät; er ift alfo der lohnende und flrafende Richter felbft. Die Tage, 
an denen er richtet, werden perfonifteirt als feine Gehülfen, und heißem 
Hamkars. 

Dei, (Perfiihe M.) Eine allgemeine Bezeichnung für das gute, 
reine Prinzip, alfo für Ormuzd. 

Dejanira (Griehifhe M.) Eine Tochter der Althäa und bes 
Bakchos. Diefer Letztere Fam zu König Deneus, welcher bemerkte, was für 
einen Eindruck feine ſchöne Gattin auf den jungen Gott machte, daher er 
demjelben Gelegenheit gab, feiner Neigung zu folgen, weichem Ereigniß 
Dejanira ihr Leben verdankte, und welches fih mit Mars wiederholte, da 
dann Meleager zur Welt kam. Wie diefer, des Kriegsgottes Sohn, fo 
war fie, die Xochter des Rebengottes, von ungemeiner Schönheit und von 
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großem Heldenmuth. Herkules und der. Flußgott Acheloos, jo wie viele 
andere berühmte Helden, bewarben fih um fie. Um feinen zu erzürnen, 
trug der Vater auf einen Kampf zwifchen den Freiern an, da dann vor 
Herkules und Acheloos fogleih alle anderen zurücktraten. Herkules erhielt 
den Preis, vermählte ſich mit Dejanira und erzeugte mit ihr den Hyllos, 
Glenos, Ktefippos und Onites. Boll treuer Liebe an dem Helden hangend, 
folgte fie ihm in die Derbannung, welche er felbft ſich eines Todtſchlags 
wegen auferlegt), ward dabei von dem Centauren Neffos, der fie über den 
Evenos trug, gewaltjam angegriffen, und zu ihrem und ihres Gatten Un: 
glück von diefem (den Herkules verwundet) mit der unbeilvollen Salbe 
befchenkt, welche dem Götterfohne den Tod zuzog. Er hatte nämlidh nad) 
der Eroberung von Dechalia die ſchöne Jole als Sklavin bei fih, etwas 
damals höchſt Gewöhnliches; Dejanira, fürchtend, feine Liebe zu verlieren, 
fandte ihm, wie Neſſos gerathen, ein Hemd, mit der Salbe beftridhen ; 
diefe beftand zum Theil aus dem Gifte der Hydra, und zog Herkules dem 
Tod zu. Dejanira erhing ſich aus Verzweiflung. 

Eine zweite Dejanira war die Tochter des Gentauren Dexamenos; fie 
wird nicht felten mit der Gatiin des Herkules verwechfelt, fie war jedoch 
mit einem der Molioniden vermäplt. 

Deidameia. (Griehifhe M.) Die Tochter des Königs Lykomedes 
auf Skyros. Zu ihr brachte Thetis den Adhilleus, um zu verhindern, daß 
er nicht an dem trojanijchen Kriege (weicher nicht ohne ihn beendet werden 
konnte) Theil nahme; er war daſelbſt in Mädchenkleider verftecht und fo 
zart und mäbcenhaft ihön, daß Odyſſeus felbft ihn nicht für einen $üngs 
ting erfannt hätte ohne die Lift mit dem unter Schmuck verborgenen 
Schwerte. Daß es ihm aber nicht an Männlichkeit fehlte, erfuhr Deidas 
mein, indem fie von ihm Mutter des Pyrrhos ward, welder von Vater 
und Mutter jedoch leider nichts hatte, jondern ber rauhefte, härtefte und 
grauſamſte Krieger im Griechenheere ward und endlich von der Hand des 
Dreftes blieb. 

Eine Tochter des Bellerophon vermählte fih mit Evander (nit dem 
aft:italifchen Heros, fondern mit dem Sohne des lykiſchen Königs Sarpe⸗ 
don), den fie mit einem Sohne, Sarpedon (H.), befchentte. 

Deiktoon. (Griehifhe M.) Einer von den Söhnen des Herkules 
und feiner erften Gattin, der Megara, welchen er in der von Juno ihm 
zugefendeten Raſerei erſchoß. — Denfelben Namen trug ein Freund des 
Aeneas, des Trojaners Pergaſos Sohn, ben Agamemnon mit der Lanze 
traf, ihm den Schild, den Gurt und den Leib durchbohrend. 

Deileon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Deimachos, Bruder des 
Phlogios und des Autolykos (doch nicht des berüchtigten Räubers und 
Großvaters des Odyſſeus, diefer war ein Gohn des Merkur). Alle drei 
Brüder kamen mit Herkules im Amazonenfriege nach Aften, wofelbft fie, 
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in einem Walde verirrt, zurückblieben, bis die Argonauten, im ſchwarzen 
Meere ankommend, ſie fanden und mit ſich nahmen, da ſie dann den Zug 
derſelben mitmachten. 

Deimachos. (Griehifhe M.) Leber den Einen ſ. d. vor. Art. — 
Ein Anderer war der Vater der Enarete, weiche ſich mit Aeolos vermählte. 
— Ein Dritter war einer von den zwölf Söhnen der Tochter des Amphion, 
der Chloris, welde mit Neleus, König von Meffenien, vermählt war; 
Herkules tödtete ihn ſammt allen jeinen Brüdern (außer Neſtor), als er 
Pylos eroberte. — Ein Vierter fam mit Herakles nah Troja, gewann Die 
Liebe der Tochter des Sfamandros, und blieb dann bei der Erftürmung der 
Stadt, worauf Glaufia fid) dem Götterfohne anvertraute, mit diefem nad) 
Griechenland zum Vater ihres Geliebten ging, und dort einen Sohn gebar, 
weldher Sfamandros genannt wurde. 

Deimas. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Dardanos, welchem er 
in Arfadien geboren wurde. Als Dardanos mit feinem Bruder Idäbs 
nach Samotprafe ging, ward er in Arfadien zurückgelaifen. 

Deimos (Griehifhe M.) Ein Sohn des Ares (das Grauen), 
fchirrt mit Phobos (Furt), feinem Bruder von der Aphrodite, und mit 
Gris den Wagen des Baters an, wenn derjelbe zur Schlacht fahren will. 

Deino. (Griehiihe M.) Eine der beiden Töchter des Phorfys und 
der Keto, eine von den Orden, welche die Waffen, mit denen die Medufa 
getödtet werden Fonnte, bewachen mußten. 

Deiochos. (Griehifhe M.) Ein Grieche vor Troja, welcher, vor 
Paris fliehend, von diefem in den Rücken gefchoffen wurde, daß die Spitze 
des Pfeiles aus der Bruft heraus ftadh. 

Deion. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herafles von feiner erften 
Gattin, der Megara, den er in der Raferei erfchoß. 

Deivne. (Griehifhe M.) Cine Tochter der Deo (Demeter) ; wahr: 
icheinlich Perfephone oder Proferpina. 

Deioneus oder Deion. (Griehifhe M.) Sohn des Königs 
AHeolos von feiner Gattin Enarete. Er war König in Phofis und hatte 
fih mit der Tochter des XRuthos und der Kreufa, mit Divmede, vermählt. 
Sie war eine Schwefter des Jon (mütterlicher Seits, der Vater deffelben 
war Apollo), Doros und Ahäos, brachte jedoch ihrem Gatten fein Erbe 
zu, weil ihr Vater fein Fand flüchtig verlaffen mußte. Deions und ber 
Diomede Kinder waren: Aſteropeia, Aenetes, Aktor, Philafos und Kephalos. 

Ein Zweiter deffelben Namens war, nit, wie Nitſch hat, der Gohn, 
fondern der Bater der Dia, der Gattin des Srion. Als Deivnens zu 
diefem fam, um das üblihe Brautgeſchenk zu holen, führte Jrion ihn zu 
einer Grube, in welcher fih Gold befinden follte, in welcher jedoch glühende 
Kohlen aufgehäuft waren; da hinein fürzte der Verräther den Vater feis 
ner Gattin. 
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Deionlok (Zndifhe M.), oder Dſchanhok. Der fünfte Himmel, 
in welchem die gottbegeiſterten Perſonen, die Riſchi's, Muni's und die 
erſten Heiligen wohnen. Er wird von dem mächtigen Brahaspati, dem 
Planeten Zupiter, beberrjcht. 

Deiopeia. (Griehifhe M.) Eine Mereide. 

Deiopites. (Griehifhe M.) Ein Sohn des trojaniichen Königs 
Priamos, welchen Odyſſeus zugleih mit Thoon und Ennomos erlegte. 

Deiphobe. (Römifhe M.) Eine berühmte Sibylle, zu Kumäü in 
Unteritalien in dem prachtvollen, doch einfamen Tempel wohnend, den 
Dädalos dem Apollo geweiht, als er nach glücklich zurückgelegter Bahn Die 
Flügel, auf denen er daher gefommen, dem Gonnengotte gejihenft. - Zu ihr 
fam Aeneas, und fie unterrichtete ihn, was er auf feinem Wege zur Unter: 
welt zu tbun habe, und geleitete ihn felbft dahin, Gie lebte, als Aeneas 
fam, ſchon 700 Jahre, und ſoll noch 300 Jahre gelebt haben, auch diejenige 
geweten jeyn, welche zu dem römifchen Könige Tarquinius fam und ihm 
neun Bücher mit Drafelfprühen zum Kaufe bot, doch einen fo ungeheuren 
- Preis dafür forderte, daß Tarquinius den Kauf nicht einging, worauf jie 
drei davon in’s Feuer warf und für die jechs übrigen daffelbe verlangt, 
endlich noch drei vernichtete und für Die übrig bleibenden wieder denjelben 
Preis wollte, worauf Tarquinius fie mit Bewilligung des Genats Fauftr, 
und fie von nun an in zweifelhaften Fällen als entjcheidende Drafel ges 
braucht wurden. 

Die Namen diefer Sibylle und die Urfache ihres hohen Alters werden 
verjchieden angegeben; das Letztere foll fie fih von Apollo für ihre Gunit 
erbeten, Doch vergejien haben, aud um bleibende Jugend zu bitten, daher 
der verhoffte Lohn ihr zur Strafe wurde. 

Deiphobon. (Griechiſche M.) Einer der tapferften Trojaner, Brus 
der des Heftor und Sohn des Priamos und der Hekuba. Die Zliade er: 
zahlt viele feiner Deldenthaten, felbit die Odyſſee erwähnt feiner noch. 
Dichter, welche nach Homer lebten, verunglimpfen feinen Eharafter dadurch, 
daß fie fagen, er ſey es gewefen, der mit fcheinbarer Derzlichkeit den Achilles 
umarmt, bis Paris feine Ferje fih zum Ziele des tödtlichen Pfeiles erjeben. 
Ihm ward nad Paris Tode die fchöne Helena zu Theil, dod fie verrieth 
ihn, um Berzeihung für ihre früheren Frevel zu erlangen, an Menelaos, 
welcher ihn, auf den Rath von Aeolos Sohn, lebendig auf das graufamite 
verftümmelte, wogegen er ſich nicht wehren Eonnte, weil Delena die Warten 
aus feinem Schlafgemad) entfernt und felbft den treuen Degen unter feinem 
Haupte hervorgeholt; fo erzählte er in der Unterwelt dem lebend hinabs 
fteigenden Aeneas, 

Ein Bewohner von Amyklä, der Sohn des Hippolytos (doch nicht des 
Theſeus Sohn), hieß eben fo. Herkules Fam zu feinem Bater, um fich 
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von dem Morde des Iphitos reinigen zu laſſen, erlangte indeflen dieſe 
Gunſt nicht. 

Deipbon. (Griehiihe M.) Einer der Herakliden, welcher fih mit 
der Tochter des heraflidifhen Königs Iemenos von Argos vermäblte; feine 
Gattin hieß Hyrneto; deren Brüder aber, glaubend, daß ihr Vater diefen, 
ſo wie feine Gattin bei der Theilung bevorzugen wollte, ermordeten Teme— 
nos, was Deiphon dadurch rächte, daß er fie nunmehr ganz aus dem 
Reiche vertrieb. 

Ein Anderer deſſelben Namens fteht unter Demophoon. 

Deippyle. (Griehiihe M.) Tochter des Könige von Argos, Adras 
ftos und der Amppithea. Sie war durch ein Drafel einem Eber, jo wie 
ihre Schweiter einem Löwen beftimmt; in Iydeus, der zur Erinnerung an 
die Ealydonifche Jagd die Abzeichen eines Ebers trug, erkannte Adrajtos 
den feiner Tochter beftimmten Gatten; fie warb diefem vermählt und ges 
bar ihm den Diomedes, der fid vor Troja fo mächtig hervorthat. 

Deipylos (Griehifhe M.) Ein YJugendfreund des Diomedes, 
dem er die Roſſe des Aeneas anmvertraute, da er den Helden verwundet. 
Diomedes Hatte ihn zum Genoflen gewählt, 

„weil fügfamen Sinnes fein Herz war.‘ 

Denfelben Namen trug ein Sohn des Salon, den er mit Hypſipyle, 
der Königin der, nur von Frauen bewohnten Inſel Lemnos, erzeugte, als 
er, mit den Argonauten dort anlangend, ein ganzes Jahr dajelbit verweilte. 

Deipyros (Griehiihe M.) Ein Griehe, von Helenos mit ge 
waltigem Ihrafierfchwert über die Schläfe gehauen, daf; ihn der Helm ent: 
ftürzte und die Sinne ihm fhwanden. Menelavs eilte zur Hülfe, verwun— 
dete den Delenos, fonnte jedoch Deipyros nicht mehr retten. 

Deiradiotes. (Griehiihe M.) Go ward Apollo von Deiras, 
einem zu Lariffa gehörigen Landftrihe, benannt, wofelbft er einen präch— 
tigen Tempel und ein Drafel hatte. Die Pythia mußte eine reine Jungs 
frau ſeyn; fie wohnte in dem Schloſſe Lariffa bei Argos, gab jeden Monat 
einmal Drafel, und ward dazu durch das Blut begeiftert, welches fie von 
einem bem Apollo geopferten Yamme trank. 

Defate. (Griechiſcher Religionsgebrauh.) Ein Felt, welches zehn 
Tage nad) der Geburt eines Kindes gehalten wurde, wobei man demfelben 
den Namen gab. 

Dekatephoros. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Negina, 
entweder, weil man ihm von jeder gemachten Beute den zehnten Theil 
widmete, oder weil jein Bild, in aͤgyptiſchem fteifen Styl gemadht, aus 
dem zehnten Theil einer jochen Kriegsbeute verfertigt war. 

Delgerengui Rujantu. (Lamaismus.) Ein großes Gefchlecht 
erhabener Geifter. Gie find die vornehmiten und mächtigiten unter allen 
Dewetas, wohnen daher auch im oberſten Himmel, find noch einmal fo 
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groß, nody einmal fo ftark, und leben noch einmal fo lang, als die in dem 
näditen Himmel unter ihnen wohnenden Geiiter. 

Delia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana von ihrem Geburts: 
Drte Delos. 

Deliades. (Griehifhe M.) Ein Namen, über welchen die Mytho— 
graphen uneins find; es ift derjenige, welchen Hipponoos unverſehens töd- 
tete, und der bald wie oben, bald Piren, bald Alkimenes oder Belleros 
genannt wird; das Letztere nimmt man gewöhnlich an, und erflärt daratıs 
den Namen Bellerophontes (Mörder des Belleros), unter welchem Hippo: 
noos faft allein befannt ift. 

Deliel. (Hebräifhe M.) Ein hoher Fürft der Engel, welcher nod 
dreien anderen Fürften, Aftel, Palniel und Pakuniel, fo wie deren himm— 
liſchen Heerſchaaren gebietet; fie alle find über die Fiſche geſetzt und für 
deren Wohl verantwortlich. 

Delion. (Griedifhe M.) Ueberhaupt ein Tempel des Apollo, nad 
dem Mufter desjenigen, der zu Delos ftand, erbaut. E83 waren deren meh 
rere in Griechenland, befonders ausgezeichnet aber war ein folher Tempel 
in Lafonien, am Meerbufen von Argolis, und ein zweiter in Böotien, an 
der Meeresfüfte, nahe bei Tanagra. Diefes legte Delion ward durch die 
Athener im peloponnefifhen Kriege zur Feitung umgeichaffen, dann fiedelten 
fi Leute darum an, und fo ward es zu einer Eleinen Stadt. 

Delivs. (Griehifhe M.) Apollo’s Namen von Delos, feinem Ges 
burtsorte. 

Dellingur (Skandinaviſche M.) Der dritte Gemahl von Narfs 
Tochter Not (Naht); der glänzende Sohn diefes Paares war Dagur oder 
Dag (der Tag, jo wie Dellingur die Dämmerung bedeutet). 

Delodaffen. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchlehte der 
Mondsfinder, Sohn des Murkalen, der noch einen zweiten Sohn, Samans 
dren, und eine Tochter, Agali, hatte. Er war Bater des Darpaden. 

Delos. (Griehifhe M.) Die Inſel, welche fih auf Jupiters Ges 
heiß aus dem Meere erhob, um der unglücklichen Peto, außer der von der 
Juno in Eid genommenen Erde, einen Ort zu bieten, an dem fie ihrer 
Kinder ledig werden könne. Gie (die Inſel) foll zur Göttin erhoben wor: 
den feyn. 

Delphikos (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo, 

Delphin. (Sriehifhe M.) Scheint ſchon in früher Zeit ein Sym— 
bol der Freundichaft gegen Menjchen, der Gefittigung überhaupt geweien 
zu ſeyn; viele Delphine find in die Fabellehre verwebt: es erreftete einer 
den Arion, als er von feinen Schiffern in’s Meer geftürzt wurde; es half 
ein anderer dem Neptun die Amppitrite aufjuhen; ein Dritter trug ihn 
jelbit zu ihr; Apollo gründete Delphi in diefer Geftalt x. ꝛc. Einer diefer 
ift e8, den man in dem Gternbilde des nördlichen Himmels zu erblicken 
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glaubt, das feinen Namen trägt; es ſteht, 308° grader Aufſteigung und 
15° nördlicher Abweihung, zwijchen den Sternbildern Pegajus und Adler, 
und hat 5 Sterne dritter Größe, davon vier ein verfhobenes, ziemlich 
gleichjeitiges Viereck bilden; es erfcheint als nicht unbedeutender Sternhau— 
fen, indem achtzehn davon ganz deutlich mit bloßem Auge wahrgenoms 
men werden. 

Delphinia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana zu Athen, fo 
wie des Apollo, denen beiden gemeinfchaftlich das Delphinion, ein Tempel 
des Apollo zu Athen, gewidmet war. 

Delpbinios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Athen. 
In feinem Tempel ftand Theſeus vor Gericht wegen der Ermordung der 
fünfzig Söhne des Pallas, welhe Athen tyrannifirten, während Medea feis 
nen Bater in jcehmähliche Schwelgerei verfenft hatte. Er ward freigeipros 
hen, und regierte nad DBertreibung der Zauberin ruhmvoll fein Land. 

Delphos. (Griehiihe M.) Sohn des Apollo und einer Nymphe, 

deren Namen fehr verjchieden angegeben wird. Nah Panfanias war er 
der Erbauer der Stadt Delphi, weldhe von ihm den Namen erhielt. Dass 
felbe glaubt man von einem Sohn des Neptun und der Melantho, Toch— 
ter des berühmten Deukalion und feiner Gattin Pyrrha, weldhe, im 
Meere badend, von dem Gotte in der Geftalt eines Delphins überrafcht 
wurde. 
Delphuſſa. (Griehifhe M.) Die ſchöne Nymphe, welche bei Haliar— 
t08 einen Quell bewohnte, der von ihr den Namen trug. Als Apollo einen 
Tempel gründen wollte, fam er auch an diefen Ort, und war geneigt, ihn 
zu wählen, doch die Nymphe, welche fürchtete, man würde fie nun nicht 
mebr verehren, wie früher, rietb dem Gotte davon ab, und wies ihn nad) 
Kriffa am Fuße des Parnaffus; der Gott ging dahin, fand fich aber durch 
ihre Angabe ganz getäufht, und warf defhalb einen Fels auf den Quell, 
jo day er fih nur mit Mühe darunter hervorarbeitete. Ihm felbft ward 
nun in dem Dain der Nymphe ein Altar erbaut und dem Gotte davon ber 
Kamen Phöbos Deiphufios beigelegt. 

Delphyne. (Griehifbe M.) Ein furdhtbarer Drache mit dem 
Dberleibe einer Jungfrau, welchen der gränliche Typhon braudte, um den 
Jupiter, den er im Kampfe überwunden und dem er an beiden Ferfen die 
Sehnen ausgefchnitten, zu bewachen, nahdem er ihn hülflos in eine Höhle 
geiperrt. Merkur befreite den Gott. 

Deltoton. (Griehifhe M.) Ein Sternbild, welches unter dem 
Namen des Triangels befannt ift. Es ftehen zwei foldhe nahe beilammen 
am Fuße der Andromeda, dicht bei dem Widder; fie enthalten jechszehn 
Sterne, von denen drei der vierten Größe den großen Triangel bilden. 
Zweifelhaft über die Bedeutung, glaubt man entweder, day fie das Nil— 
delta oder Gicilien vder noch fpisfündigere Sachen vorjtellen follen. 
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Demänetos. (Öriehiihe M.) Beinamen des Asklepios. 

Demarchos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Aegyptos, verlobt 
mit der Danaide Eubufe, welche ihn in der Brautnacht ermordete. 

Demaretos. (Griehiihe M.) So ward Asklepios häufig zubes 
nannt nad) demjenigen, der ihm den erjten Tempel erbaut. 

Demaroon,. (Phöniziihe M.) Eine völlig gräcifirte Mythe. Er 
war ein Enfel des Uranos: die Geliebte deffelben war in dem Kriege zwi: 
ihen diejem und feinem Sohne Uranos gefangen worden, und dem phöni— 
ziihen Gotte Dagon zur Ehe gegeben (ſ. d.), welhem fte den Demaroon 
gebar. Erwachen, verband er fi mit dem gebeugten Uranos gegen den 
Pontus, vor dem er jedoch weichen mußte; jpäterhin befam er den Namen 
Zeus und joll mit Altarte und Adod Phönizien beherricht haben. Man 
fieht an der ungeſchickten Vermiſchung der phönizischen mit den griecdhiichen 
Namen und an den alten Göttern Uranos und Saturn, deren Stammbaum 
und Geſchichte ohnedieß dunkel genug find, das deutliche Beftreben, die 
fremde Mpthe zur einheimijchen zu machen, welches aber nicht gelungen üft. 

Demeter. Griecijcher Namen der Ceres (j. d.); hierzu die Fig. 3 
auf Taf. XXIV. 

Demetria. (Griehiihe M.) Go hießen die Fefte, welche der Ce 
res (Demeter) gefeiert wurden: die Eleufinien und Thesmophorien; doch 
foll e8 ein Feit gegeben haben, welches den Namen Demetria vorzugsweije 
führte, und an welchem die Frauen fih mit Stricken aus Baumrinde geil: 
jelten. Auch dem Demetrios Poliorketes ward zu Athen ein Felt gefeiert, 
das denfelben Namen führte. 

De Mino Mifottv. (Japanifhe M.) Vierter König aus dem 
zweiten Gejchlechte der langlebenden Herrfcher. Diefe waren Dalbgötter, 
waren die früheften Negenten von Japan, und regierten Millionen von 
Fahren; als zweites Gejchleht, zu welchem der Obige gehörte, ſchon nicht 
fo lange, daher er nur 637,892 Jahre lebte, jein Vorgänger der dritte 
König Hieg Ni Ni Ki No Mifotto, und ihm folgte auf dem Throne von 
Sapan Ava Sa Dfu Ro Mifotto als Fünfter. 

Demiphon. (Griehiihe M.) König zu Phlagufa in Jonien. 
Apollo zürnte ihm wegen eines unterlaffenen Opfere, und tödtete durch feine 
Mfeile viele Taufende der Uinterthanen des Königs (eine Peſt brach aus — 
fchneller Tod ward immer dem Apoll und der Diana zugefchrieben). Das 
befragte Drafel rieth, den Gott duch das Opfer einer Jungfrau zu ver 
fühnen, welches ihm jährlich dargebracht werden follte. Maftufios, ein 
Bürger der Hauptitadt, bemerkte, daß die Töchter des Königs verfchont 
würden; dieſes Foftete ihm feine eigene Tochter, welche man alsbald opferte. 
Rache brütend, lud der gefränfte Vater des Königs Töchter zu fich, tödtete 
fie, und gab ihr Blut dem Fürften zu trinken, weßhalb dieſer ihn in’s 
Meer ftürzen ließ. 
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Demo. (Römiſche M.) Ein anderer Name der Eumäifchen Sibylle. 
Vergl. Deiphobe. 

Demodike. (Griehiiche M.) Gemahlin des Königs Kreteus, welche 
den Phriros, ihren Stiefjohn, geliebt, und da fie fein Gehör fand, es ge: 
macht haben foll, wie Potiphar’s Weib; der Phriros jedoch, welchen die 
Mythologie kennt, war ein Sohn des Athamas, Stiefiohn der no. 

Demodite. (Griehifhe M.) Eine von den fünfzig Töchtern des 
Königs Danaos, welche ihren Verlobten, Chryfippos, in der Brautnacht 
ermordete. 

Demodofos. (GGriechiſche M.) Ein berühmter Sänger auf ber 
Juſel der Phäaken, welcher mehrere Gedichte hinterlaffen haben foll; er fang, 
während Odyſſeus ſich bei dem Könige Alfinvos aufhielt, mehrere Scenen 
aus dem trojanifchen Kriege, welche den herrlichen Dulder Odyſſeus bis zu 
Thränen rührten, und ihn veranlaßten, fih zu erfennen zu geben. 

Ein anderer Demodofos war ein Gefährte des Aeneas, er ward von 
dem wilden Haleſos zugleich mit Ladon und Pheres erlegt. 

Demokoon. (Griehiihe M.) Natürliher Sohn des trojijchen 
Königs Priamos, der von dem Geftüt leichtrennender Roffe aus Abydos Fam. 
Ihn traf des Odyſſeus Wurfipieß, fo, daß er durch beide Schläfe ftürmte. 

Fin Sohn des Herakles, von feiner erften Gattin Megara, hieß eben 
fo; der Vater erfchoß ihn in der von Juno gejendeten Rajerei. 

Demoleon. (Sriebiihe M.) Ein Sohn des Phriros und ber Toch— 
ter des Netes, Königs von Kolchis, welcher, mit feinen Brüdern von dem 
Großvater nah Griechenland geſchickt, auf dem ſchwarzen Meere Schiff: 
bruch fitt, und von den Argonauten dafelbit, auf einer wüjten Inſel, ges 
funden und zurückgebracht wurde. 

Ein Eentaur, der dur Thefeus, und ein Trojaner, welcher durch 
Achilleus fiel, hießen ebenſo. 

Demoleos. Griechiſche M.) Ein Held der Griechen, den Aeneas vor 
Troja erlegte. Er war fo ftarf, daß er in einer geringelten Rüſtung, dreis 
dräthig von Gold geflochten, welche Phegeus und Gagaris mit vereinten 
Kräften faum zu fchleppen vermochten, leicht daher jprang, und die Tro— 
janer am Gimois jagte. Gie ward als Kampfpreis bei den Spielen des 
Aeneas in Gicilien ausgeſetzt. 

Demonaffa. (Griehiihe M.) Die Mutter des berühmten Argo— 
nauten Eurydamas; fie war mit dem König Irus aus Böbe in Theffalien 
vermählt. 

Eine Zweite deifelben Namens joll eine Tochter des Königs Priamos 
von Troja gewefen ſeyn. (Zweifelhaft.) 

Eine dritte Demonaffa war die Gattin des Therſander (Sohn des 
Polynifes und der Argia), der unter den Epigonen und unter den Griechen 
vor Troja war. Geine Gattin beichenfte ihn mit einem Sohn Tifamenes. 
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Demonite (Griehifhe M.) Tochter der Epikafte (Kalydons und 
der Nevlia Kind), welche lettere mit Agenor, dem Sohne des Pleuron vers 
mäplt war, und ihn, außer der Demonife, noch den Porthaon gebar, der 
fih dann mit der Euryte vermählte. Demonife ward von Mars geliebt, 
und gebar dem Gotte vier Söhne, Pylos, Evenos, Theftios und Molos. 
Teftios ward in der Folge fehr berühmt, er war der Vater der Leda, welche 
mit Tyndareus vermählt, Helena, die Divsfuren und Klytämneſtra gebar. 

Demophile. (Römifhe M.) Eine Sibylle, von welcher daffelbe ers 
zählt wird, wie unter Deiphobe fteht. (Vergl. d.) 

Demophile (Griehiihe M.) Eine der Danaiden, Braut des 
Pamphilos. 

Demophoon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Theſeus und der 
unglüclihen Phädra. Als der Halbgott die jchöne Delena geraubt hatte, 
famen die Tyndariden oder Divsfuren, Kaftor und Pollur nad Athen, da 
Thejeus nicht daheim war, holten ihre Schwefter zurück, und nahmen 
des Ihefeus Mutter als Sclavin mit fih fort, welche von Ddiefer Zeit an 
bei Helena blieb, und aucd mit ihr nach Troja fam. Dort befreite Demo: 
phoon diefelbe, brachte fie nach Athen, und erlangte die Derrichaft über 
diefen Staat dadurch, daß er früher wiederfehrte, als der Sohn des Peteus, 
Meneſtheus, welcher Theſeus verdrängt hatte. Eine der zarteften Mythen ift in 
fein Leben verwebt. Demophoon liebte die Tochter des thrafifchen Könige 
Sithon, die Lieblihe Phyllis; als er fih von ihr trennte, jchenkte fie ihm 
ein Käftchen, mit der Warnung, daffelbe nicht zu öffnen, bevor er alle Hoff: 
nung fie wiederzufehen verloren babe; er aber verſprach ihr, zu einer bes 
ftimmten Zeit wiederzufehren. Die dunklen Moiren legten nicht Geide und 
Gold an feinen Lebensfaden, er konnte jein Wort nicht halten, und Phyllis 
gab fih den Tod. Demophoon hörte dieß, und dffnete num das Käftchen, 
und feit diefer Zeit war der Geift des liebenden Mädchens ſtets um ihn. 
Auf ihrem Grabe wuchs ein Mandelbaum empor, der feine Blätter hatte. 
Demophoon Fam dahin, voll Schmerz umfing er mit thränenden Augen 
das Einzige, was ihm von der Geliebten übrig geblieben, und in dieſem 
Augenblick trieb der Baum aus allen Zweigen Taufende von Blättern; der 
Schatten der Unglücklihen wich von ihm, und nur beglüctende Träume 
durchwebten noch feinen Schlummer. 


Noch viele andere Mythen nennen den Namen des Demophoon: 
jo foll er dadurdh, daß Diomedes nah Athen verfchlagen wurde, im 
Beſitz des Palladiums gekommen fenn, fo foll er fih der Herafliden auf 
das thätigite gegen Eurpftheus angenommen, und in einer großen Schlacht 
diefem Krone und Leben geraubt haben; auch Oreſt Fam zu ihm, nachdem 
er feine Mutter ermordet ıc. Es ift unbefannt, mit wen er fich vermäßlt, 
das Reid) hinterblieb feinem Sohne Oxynthos. 
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Den Namen Demophoon (oder Deiphon) führte auh noch der Sohn 
des Königs Keleus von Eleufis und der Metanira. Ceres wollte ihn uns 
fterblich machen, nährte ihn daher mit Ambrofta, und brannte Nachts über 
dem Feuer das Irdiſche aus ihm heraus; Metanira, neugierig, zu fehen, 
was die alte Frau mit dem Knaben mache, ftörte jo die Göttin, weiche nun 
in ihrer Glorie vor fie hintrat, und fie wegen ihres Unglaubens ftrafte, 
Das geitörte Werk konnte nicht vollendet werden, darum wandte Geres ihre 
Sorgfalt auf Triptolemos. 

Ein Gefährte des Aeneas hieß ebenſo; er fiel zugleich mit Tereug, Dar: 
palikos, Ehromis und Amaftros, von der Hand der fühnen Kamille. 

Demoptolemos. (Griehifhe M.) Einer der Freier der Vene: 
lopeia, der mit den übrigen, welche die Pfeile des zurückgefehrten Odyſſeus 
noch nicht erlegt, beichloß, den Kampf um das Leben zu wagen; er gehörte 
zu denen, welche, ſechs und fechs zugleich, ihre Yanzen nach Odyſſeus war: 
fen, doch vergeblidy, da Athene Alles vereitelte, auch er unterlag. 

Demoſthea. (Griebiihe M.) Eine Tochter des Priamus, 

Demudos. (Griebiihe M.) Ein gewaltiger Kämpfer im Deere 
der Trojer, den Achilleus tödtete, als er, Hektor verfehlend, in wilder 
Feldichladt die Männer würgte. Er war ein Sohn des Philetor. (Ilias 
XX. 455 nicht XIX. 421, wie Nitſch hat.) 

Dendritis, (Griehiihe M.) Helena fam nah dem Tode des Mes 
nelaos auf die Inſel Rhodos, weil fie dafelbft eine Freundin Polyro, von 
Geburt eine Argiverin, lebend wußte; fie war die Wittwe des Tlepolemos 
und Negentin der Inſel für den verwaisten Sohn, da ihr Gatte vor Troja 
geblieben war, deßhalb wollte Polyro fih an Helena rächen (er war für die 
Helena geblieben, wie der ganze Krieg für fie geführt wurde); als fie dies 
felbe nun in ihre Gewalt befommen hatte, fchickte fie, da fie im Bade 
war, als Furien verfleidete Dienerinnen zu ihr, welche fie erdroffelten und 
an einen Baum hingen; die Rhodier errichteten der Ermordeten nun ein 
Heroon unter dem Namen Dendritis (Dendron, der Baum). 

Dendrophori. (Griehiiche und Römiihe M.) Die Priefter, welche 
bei feftlihen Gelegenheiten Zweige von den der Gottheit geheiligten Bäus 
men, ober folche heilige Bäume felbft trugen. Dieſe Priefter begingen eine 
orgiaftifche Feierlichfeit, welche auch Dendrophoria hieß. 

Dendrophoros. (Griehifhe M.) Eine Beibenennung bes Syl— 
van, der Baumträger. 

Dengel:Geift. (Schwählfhe Sage.) Eine Perfonification des 
Todes (Senfenmann), nad welcher diefer in Geftalt eines alten bärtigen 
Mannes auf den Kirchhöfen fiten, und feine Genfe dengeln foll, d. h. fie 
auf einem Ambos mit fchmaler Bahn hämmern, um fie fcharf zu erhalten. 
Einzelne Lofalfagen geben ihm einen filbernen Ambos und eine goldene 
Genie, und fchmücken jein Bild auf mandherlei Art aus. 
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Dentihuf Ein Götterbild der Mongolen, welches jedoch die ihnen 
verwandten und nadhbarlichen Kalmücken nicht als folches anerkennen. Es 
ftellt den Beherrſcher der Götterftadt vor, und wird auf ihren Gemälden 
gewöhnlich in einer jolhen, den Borfig führend, abgebildet. Erfcheint dies 
jer Gott einzeln, fo ift er blau, von einem weißen Gewand umgeben, trägt 
eine rothe Figur vor ſich her, und bat unter feinen Füßen eine rothe und 
eine fchwarze Leiche. Er wird theild als Altarbild, theils als Amulet 
gebraucht. | 

Denurippos. (Griehifhe M.) Einer der Helden, welche an ber 
Jagd auf den kalydoniſchen Eder Theil nahmen. 

Dev. (Griehifhe M.) Uralte Bezeihnung der Geres oder der Erde 
nad) den famothrafifchen geheimen Religionslehren. Die Benennung ging 
von da zu den Pelasgern, Tyrrhenern, endlich zu den übrigen Griechen 
über, und kommt jogar in .der römifhen Mythologie, in den myſtiſchen 
Gefängen der arvaliihen Brüder, in gleicher Bedeutung vor. Die Pers 
ſephone heißt Deo nea, die jüngere Deo. N 

Depulſor. (Römiſche M.) Beinamen des Supiter, der Abwens 
der des Böſen, identifch mit Alexikakos. 

Dercennus. (Altsitalifhe M.) König der Stammvölfer des untern 
Sttaliens, befonders der Yaucenter, deſſen riefiges Grab Opis zum Giß 
wählte, als fie von Diana gefendet war, um den Tod der Kamilla an 
Aruns zu rächen. 

Derdä. (Indiſche M.) Ein fabelhaftes Volk, welches jchon bei den 
Römern und Griechen angeführt wird. Es foll im nörblichiten Theile von 
Indien liegen, und bejonders einen Ueberfluß an Gold, und die befannten 
goldgrabenden Ameijen von der Größe eines Fuchies haben, 

Derdweſch. (Perfiihe M.) Ein böfes, von Ahriman gejchaffenes 
Wefen, der Geift oder Dew ber Armuth. 

Dert Asfal. (Muhamedanismus.) So heißt bei den Türken die 
tieffte Abtheilung der Hölle, in welcher die Heuchler und hauptfächlich die: 
jenigen, welche den Schein des Jslam annehmen, ohne denjelben im Herzen 
zu tragen, geftraft werden. 

Derketo (Phönizifshe M.) Die Mutter der Semiramis, alfo eine 
Fürftin aus dem Geſchlechte der Alteften Dynaftie der Affprier, welche durch 
gängig göttlich verehrt wurde. Es erhielt jedes einzelne Mitglied eine 
befondere Bedeutung, und man glaubt, in Derfeto ein Symbol der empfan- 
genden Kräfte der Natur zu fehen. Die jede Mythe fich aneignenden 
Griechen fagen, daß fie die Aphrodite beleidigt habe, und daß dieje deßhalb 
fie zur Liebe gegen einen jungen Syrier entflammt, deſſen Kind Gemiramis 
war. Derfeto, fih ihrer Neigung und der Folgen fchämend, habe ben Ges 
liebten ermorden und die Tochter ausfegen laffen, ſich ſelbſt aber in einen 
See geftürzt. Weil nun Niemand gewußt, woher Semiramis fam, ihre 
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köſtlichen Gewänder aber auf hohe Abkunft, und der Umſtand, daß Tauben 
fie mehrere Monate genährt, auf bejondere Gunft der Götter fchließen 
ließen, fo nannten es Diejenigen, weldhe das Kind fanden, die Tochter 
der Yuft. 

Dort, wo Derfeto im See untergegangen, erbauten die Syrier ihr 
einen Tempel; ihre Bild war das einer Jungfrau, die in einen Fifch 
leib endet. 

Derkinos. S. Alebion. 

Dero. Griechiſche M.) Eine Nereide. 

Derrhiatis. (Griechiſche M.) Beinamen der Diana. 

Derfintos (Slarifhe M.) So joll bei den Polen der Friedens: 
gott geheißen Haben; der Namen ift jedoch durchaus nicht polnifh und 
mact die Angabe verdächtig. 

Definor (Griehifhe M.) Einer der Helden, welche Hektor, nad): 
dem er den Patroflos getddtet, aufrief, ihm den Leichnam bdeffelben gen 
Troja fchleifen zu helfen. 

Desmontes (Griehifhe M.) Vater einer Geliebten des Neptun, 
der Menalippe; fie gebar den Böotos und den Aeolos. Beide Kinder wur: 
den ausgefegt und die Mutter geblendet in ein Gefängniß geworfen. Als 
die beiden Söhne von Hirten gefunden wurden, fäugte eine Kuh diefelben. 
Iheano, Gattın des Königs Metapontos, ſchob, da fie unfruhtbar ſchien, 
die Kinder als die ihrigen unter; da fie jedoch jpäterhin felbft weiche erhielt, 
trug fie diefen auf, den Böotos und den Neolos auf der Jagd zu ermors: 
den; dieje aber waren in dem Kampfe durch Hülfe des Neptun Gieger, 
welcher ihnen auch ihre rechte Mutter nannte. Gie befreiten diefelbe nun 
aus dem Gefängniß, biendeten und ermordeten den Desmontes, und wur: 
den dann von Metapontos förmlich als Söhne angenommen. 

Despoina. (Griehifhe M.) Die Königin der Unterwelt, Perjes 
phone, weldhe mit ihrer Mutter Demeter häufig zugleich verehrt wurde und 
Tempel hatte, wie Diefe. 

Deftur (Perſiſche Rel.) Der oberfte Priefter in jedem von Parfen 
bewohnten Orte, der alle Gefetesftellen, welche fchwierig find, erklärt, und 
überhaupt für feinen Diftrict in höchſter Inſtanz entjcheidet. Er ift auf 
Das Einkommen der Gläubigen angewiefen, von denen er ein Zehntheil 
ihres Vermögens erhält. 

Detinez. (Slavifhe M.) Kindesftätte, Grab des Kindes; nicht 
ein Göße, wie man oft fälfchlich angegeben findet, jondern eine (wahrfchein: 
lich fabelhafte) Stadt, welche dort, wo jetzt Nowgorod fteht, auf den Trüm— 
mern des alten Slawensk erbaut worden feyn joll. Die genannte Stadt 
war, wie die Umgegend, ein Giß der erjten und mäcdhtigften Götter des 
alten Rußland; Alles war dort heilig, felbft die Wälder waren — nicht 
etwa Göttern geweiht, fondern waren felbit Gottheiten; es durfte bei 
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Zodesftrafe kein Thier erlegt, Fein Baum gefällt werden, und eine mäch— 
tige, zahlreiche Priefterfchaft wachte mit Eiferfuht auf ihre großen Bor: 
rechte, welche nicht jelten fie den Fürſten gefährlich machte. 

Der Zauberer Wolfow, ein Fürft über vieles Pand, gründete die Stadt 
Slawensk (oder deſſen Dater Slawen, von dem fie in jedem Falle den 
Namen hat); dort wohnte er in einem prächtigen Schloffe ale Menfch, oder 
in dem Fluffe als Krofodil, und fraß auf was ihm begegnete. Er ftarb, 
ward als Gott verehrt, doc, feine Stadt ging unter, durch böſe Dämonen 
zerftört. Auf den Ruinen wollten die Bewohner eine nene Stadt gründen, 
und die Nelteften hielten Rath, wie man die Grundlage feiter machen und 
welhen Namen man der Stadt geben follte. Nach einem alten, bei den 
Slaven häufig wiederkehrenden Aberglauben mußte etwas Lebendiges in 
den Grundftein vermauert werden; fo wurden Abgeordnete fortgefchict, 
weiche das erite Lebende, was ihnen begegnete, heimbringen und einmauern 
follten; darnah mußte auch die Stadt benannt werden. Ein Kind war 
das Opfer; e8 ward lebendig in den Grundftein verfchloffen und darüber 
die Stadt erbaut, welche Detinez, Kindesftatt, hieß. Auch fie blieb nicht 
lange ftehen, denn ein böjer Geiſt, welcher jpäterhin gleichfalls Detinez ge 
nannt wurde, plagte, zur Strafe für ihren Frevel, die Einwohner durd 
peftartige Seuchen jo, daß fie auswanderten und der Ort verfiel, bis nad 
Sahrhunderten Kji die Stadt Kiew erbaute, und nun fih auch auf den 
Ruinen der beiden untergegangenen Städte eine dritte erhob, welche ihrer 
Neuheit und um der Fruchtbarkeit der Gegend willen Nowgorod, neuer 
Garten (polnifch: nowi ogrod oder now’-ogrod), erhielt. 

Deufalion. (Griehifhe M.) Der Sohn des Prometheus und der 
griechifhe Noah, deflen Fabel von den fpätern Mythographen fo völlig 
der des Noah ähnlich gemacht worden ift, daß fie ihn felbit von jeder Thier> 
gattung ein Paar mitnehmen, und dann eine Taube ausfliegen laffen, um 
den Stand der Waller zu erfunden. Deufalion herrfchte in der Gegend 
von Phthia, vermählte fih mit Pyrrha, feines Bruders Epimetheus und 
der Pandora Tochter (des eriten Weibes, welches die Götter gebildet, und 
mit welchem fie alle Uebel auf die Welt gejendet hatten). Als nun Zeus 
beichloffen, das erfte Gefchleht der Menjchen von der Erde zu vertilgen, 
zimmerte Deufalion auf den Rath ded Prometheus einen Kaften, belud 
denfelben mit den nöthigen Lebensbedürfniffen und ftieg mit Pyrrha hinein; 
nun goß Zeus Regen in Menge vom Himmel herab und überfchwernmte 
den größten Theil von Hellas, jo daß alle Menichen zu Grunde gingen, 
bis auf wenige, die fih auf die höchſten Gebirge gerlüchtet hatten; damals 
trennten fi) durch die Gewalt der Fluthen fogar die theflaliihen Gebirge, 
und alle Gegenden außerhalb des Iſthmus und des Peloponnes waren 
überfhwemmt. (In diefen Worten des Apollodor [I. Bud 7tes Kap. 2.] 
fcheint eine Hindeutung auf das Ereigniß, welches die Pforten der Dardas 
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nellen ſprengte, und das Waſſer bes ſchwarzen Meeres Jwahrſcheinlich zu 
jener Zeit fo hoch ſtehend, daß es mit dem kaſpiſchen Meere und dem Arals 
See einen Spiegel bildete, aljo zugleih von unendlich größerer Ausdeh— 
nung war, als jeßt] in das Längenthal, welches nun durch das mittellän- 
diſche Meer ausgefüllt ift, ableitete.) Deufalion trieb in feinem Kajten 
neun Tage und Nächte umher, landete endlich auf dem Parnaß, ftieg hier, 
da der Regen vorüber war, aus, und opferte dem Zeus Phyrios (dem 
Sluchtbegünftiger), worauf diefer den Merkur zu ihm fandte und ihm ers 
laubte, zu bitten was er wolle. Da äußerte jener den Wunfch, es möchten 
ihm zur Gefellihaft wieder Menſchen entitehn, welcher Wunfch ihm gewährt 
ward, indem er die Gebeine feiner Mutter hinter ſich werfen follte. Lange 
verftand Deufalion diefe Metapher nicht, bis ihm einfiel, daß die Erde ja 
die Mutter Aller fey, alſo aud die feine, und daß die Steine ihre Ges 
beine zu nennen wären; diefe num warf er mit Pyrrha hinter fi, und aus 
allen, welche er geworfen batte, erwuchfen Männer, aus denen der Pyrrha 
Frauen. Kinder des Deufalion von der Pyrrha waren Hellen, Amphik— 
tyon, Kandybos, Protogeneia und Melantho. — Diefe bevölferten nun 
mit Hülfe der Götter (Zeus: befhenfte die Protogeneia mit dem Aethlios, 
Neptun die Melantho mit dem Delphos) die Erde von neuem. 

Noch mehrere minder bedeutende Perfonen führen diefen Namen, als: 
ein Sohn des Herkules von einer der fünfzig Thespiaden; ein Trojaner, 
den Achilles tödtete, als er, nachdem Patroflos erlegen, unter den Tros 
janern wüthete; ferner ein Sohn des Abos und der Afopia, von dem 
nichts weiter befannt ift; ein Sohn des Haliphron und der Nymphe Yo 
phojla (wenn diefer nicht mit dem erjten Deufalion identifh ift), und 
endlid ein Sohn des Königs von Kreta, Minos, und der böfen Pafiphae. 
Ueber diefen lebten weichen die Angaben fehr ab — er hat wenigftens drei 
Bäter und vier Mütter—, war übrigens ein tüchtiger Held, befand ſich bei 
der kalydoniſchen Jagd, bei dem Argonautenzuge, und ward Bater des 
Idomeneus (ein Freier der Helena von ungemeiner Schönheit, und Freund 
des Menelaos, deifen Vermählung mit Helena ihrer Freundfchaft feinen 
Eintrag that), des Molos und ber Krete. Ä 

Deunos. Der griehifhe Namen für das indifche Dem oder Dewa; 
ed bedeutete ihnen König und Gott, bei den Indiern nur Gott und Genius. 

Deus fidiug Aus Mißverftand der römischen Betheurungsformel 
medius fidius entftand die Annahme eines befondern Gottes Fidius, 
weichen Einige für den Sancus der Sabiner hielten, Jene Formel aber 
ijt fo viel als mehercules, und kommt ungefähr mit unferm „So wahr mir 
Gott helfe!“ überein. 

Deufas (Griehifhe M.) Ein Sohn des Cyklopen Arges und der 
phrugifchen Nymphe Phrygia. Er hatte zwei Brüder: den Attron und den 
Attreneſtheus. 

38 
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Deus Venus. (Römiſche M.) Für Aphroditos (Griehiihe M.) 
und mit diefem identifh. Eine Doppelgottheit, die männlihen und weibs 
lihen Eigenfchaften der fcharenden Natur in fich vereinigend. 

Devayguel. (Indiſche M.) Allgemeine Bezeihnung der Halbgötter 
und guten Genien. 

Deverra. (Römiihe M.) Eine Göttin, welche die Wöchnerinnen 
vor dem böſen Silvan ſchützen follte, fie war dabei, wenn man die Schwel: 
len des Hauſes Eehrte (daher ihr Name), um die Dämonen zu verjcheuchen. 

Deverrona. (Römiſche M.) Eine Feldgottheit, dem Einfammeln 
der Früchte, eigentlich dem Abkehren der Dreichtenne vorftehend. 

Dewa Dihanani. Eine Ihöne Nymphe Indiens. — Dewa be— 
zeichnet Nie als Göttin. 

Demwaghdi. (Indiſche M.) Brama’s Enkelin von feinem Gohn 
GSuayambhu und der Gadadrubai feiner Zwillingsichweiter. Dewaghdi 
ward die Gattin eines der zehn großen Altväter, welche Brama durch die 
Bewegung feines Angefichts erzeugt hatte; dieſer hieß Kartamen und fie 
gebar ihm neun Töchter, welche an die übrigen neun Altväter vermäpft 
wurden; ein zehntes Kind der Dewaghdi, ein Sohn, war der Gott Wifchnu 
felbit, in der Awatera des Kabiler, als welcher er feine Mutter in der 
Frömmigkeit unterrichtete, ihr den Weg zur Geligkeit wies, und fie auch 
durch dieſe von der Wiedergeburt auf der Erde befreite. Ä 


Dewagi. (Indifhe M.) Fürftin aus dem Gejchlechte der Monde: 
finder, Tochter des Dewagen. Gie war die Schweſter und Gattin des 
Wafjudowa, und aus ihrem Schooße ging Wifchnu in der Verförperung 
des Krifchna hervor. 

Dewahdet. (Lamaifhe M.) Ein gewaltiger Burhan und Bruder 
des Schaktſchiamuni. Diefer letztere war gelehrter, übertraf ihn in allen 
Künften, im Glück bei den fchönen Frauen der Genien, denen er Ddurd) - 
feine edfere geiftige Natur beifer gefiel, ja er ward fogar zum Gott, und 
ftiftete die Neligion der Lamas. Die erzürnte Dewahdet, und er ward 
nun in allem feines Bruders Widerjacher, ftiftete auch eine neue Religion, 
welche viele Menjchen und fogar Dews und Peris zum Abfall verleitete, 
und wählte zum Abzeichen die Farbe, welche feinem Bruder die verhaßtefte 
war, die rothe, nach der ſich die Befenner feiner Lehren noch jetzt nennen, 
nämlich Rothmützen Ulan Machaitä, zum Unterjchiede von den andern, 
die Gelbmüsen, Schara Malachai heißen. Die Erftern erfennen den Bogdo 
Rama als ihr Oberhaupt und verwerfen den Dalai Lama. 

Die neueren Zeiten haben die fonft feindlichen Partheien einander ge 
nähert, fo daß fie jest friedlich untereinander wohnen, und die beiden geift: 
lihen Fürften einander wechjelsweife befuhen, Wallfahrten zu einander mas 
chen; doch hegen die Anhänger des Dewahdet im Stillen die Hoffnung, 


Dewajani — Dewanei 595 


daß die Rothmüsen dereinft fiegen, und daß der Bogdo Lama fie alle un: 
umjchränft beherrfchen werde, 

Dewajani. (Jndiihe M.) Eine Tochter des Planeten Venus 
oder vielmehr des Schudgeiftes, des Beherrichers diefes Planeten. Ihr 
Dater war ein Bramin, die Tochter daher überaus heilig. Ihr Unglück 
wollte, daß der König Jajadi fie einft im Bade überrafchte, ohne daß er 
e8 beabfichtigte; obwohl nun dabei nichts Ehrverlegendes vorfiel, waren 
die Braminen hierüber doc fo empört, daß fie die Arme mit Beratung 
aus ihrer Kafte ſtießen, und fie nöthigten, weit unter ihrer Würde, einen 
Kichetri (d. h. Einen aus der Kriegsfafte) zu ehelichen. Gie wählte den 
Mann, der fie gefehen, den Jajadi, und gebar ihm fünf Söhne, konnte 
jedoch ihre Entwürdigung nie vergeflen, und jlarb endlih vor Gram dar: 
über, obfchon fie ihren Gatten fehr liebte. 

Dewamuni (Indiſche M.) Nllgemeine Bezeihnung der Böſen, 
d. h. der gefallenen Dämonen. 

Dewan Nagari. (Andiihe M.) Die Spradhe der Dews oder 
himmlifchen Genien. Gie ift derjenige Dialeft des Sansfrit, in welchem 
die Vedas gefchrieben find; der Stolz der Braminen giebt nicht zu, daß 
fie eine andere Sprache als die der Götter reden. 

Dewanahuſcha. (Indiſche M.) Ein mächtiger Eroberer, wel: 
cher aus dem Herzen Indiens bis nah Waharadupa (Europa) vorgedruns 
gen und am Ziele feiner Deereszüge die Stadt Giwanahifcha:Nagari 
gründete, welche auf feinen Befehl Wiswafarma, der Baumeijter der Göt— 
ter, aufführte. (Er hat auch Wiſchnu's Palaſt-reiche Stadt und die Fels 
fen= Tempel von Elora gebaut.) Man glaubt in Dewanahufcha eine Der: 
förperung der Schiwa zu fehen. Die Grenzitadt foll da gelegen haben, wo 
fpäter Alerander der Große die Orydrafer geichlagen bat, und foll nod 
jest ein berühmter Wallfaprtsort feyn, natürlich nicht dort, wo unfer Eu— 
ropa anfängt. 

Dewandren. (Zndifhe M.) Dewa Indra, der Gott der Sonne; 
bloße Zufammenziehung des Namens. 

Dewanei. (Indiſche M.) Eine Tochter des Gonnengottes Indra, 
und Gemahlin des berühmten Sohnes des Schiwa, des von dem Geftirn 
Kartiga erjogenen Kartifeya. Diefer ift als Sieger aller böjen Dämonen 
Hochgeehrt, und feine Gattin nicht minder, weil fie alle Arten von Uebeln, 
fobald fie von dem Einfluß böfer Geifter herrühren, vertreibt. Die Ver: 
mählung diejer beiden Wohlthäter der Menfchheit ward gefeiert, als fie 
den Rieſen Tſchuren überwunden hatten. In den Tempeln des Kartikena 
ſteht ihre Bildſäule ftets neben der des Gottes (ihres Gatten), fie wird 
nur mit zwei Händen (nicht wie die mehrften andern Götter mit vielen) 
abgebildet, und ift jafrangelb gemalt; an Ohren, Nafe, Hals, Armen, Händen 
und Füßen mit Schmuck überladen und mit einer prächtigen Krone geziert. 

35 * 


596 Dewaniſchi — Demetad 


Dewanifhi. (Indiſche M.) Identiſch mit Dewanahufha — foll 
ein Beiname des Schiwa, als Gott von Nifha (Stadt der Nacht) fenn. 
Spmbolifer wollen aus diefem Namen den des Bafhos, Dionyſos ab: 
leiten, und diefen fo mit dem indifchen Schiwa identificiren. 

Dewedaſchies oder Bajaderen. Tanzmädchen in den Tempeln der 
Indier. Die fchönften Kinder werden den Pagoden gefchenft oder verkauft. 
Schon in früher Jugend fommen fie unter die Aufficht der Priefter, ihre 
Schönpeit wird mit der größten Sorgfalt gepflegt, und im Tanzen beſon— 
ders erhalten fie frühzeitig Unterricht. Sie follen die Weiber des Gottes 
feyn, dem fie dienen, die Braminen aber find es, für welche ihre Reize be 
ftimmt werden. An den hohen Feiten der Gottheiten, denen fie dienen, 
gehen fie in dem großen Zuge, auf das Glänzendfte gefhmüct, in großen 
oder Fleinen Gruppen vor oder hinter dem Götzenbilde her, immerfort die 
reizendften üppigften Tänze aufführend. Wenn fie die Zeit ihrer Blüthe 
dort in den Tempeln verbracht, dürfen fie diefelben verlaffen, entweder fid 
vermählen, oder unvermäplt auf eigene Rechnung Neihthümer zu fammeln 
ſuchen, etwas, wozu fie gleichfalls den Braminen dienen müffen, nachdem 
das vierzehnte Jahr vorüber war: fie werden nämlich zu feierlichen Gele 
genheiten vermiethet; jeder große Herr, jeder reihe Mann läßt fih, um 
ein Gaftmapl zu ſchmücken, einige Dewedafchies fommen, welche vor feinen 
Gäften ihre Kunft entfalten müffen. Nach dem fechgzehnten Jahre trifft 
man felten mehr ein Mädchen in der Pagode. 

Dewerka. (Indiihe M.) Wohnung des Krifhna. Eine fabelhafte 
Stadt, weldhe der große Baumeifter der Götter, Wiswakarma, erbaute, in— 
dem er zuvor auf Krifhnas Befehl eine Inſel aus dem Meere fteigen ließ, 
auf der fie gegründet werden follte. Gie war, obfchon über alle Maßen 
prachtvoll, doc in einem Augenblick erbaut, und das Wunder der ganzen 
Melt. Krifchna machte fie zur Freiſtadt für alle verfolgten Genien und 
Dews, fie ward daher fehr fehnell bevölkert, doch waren die Bewohner wes 
der folher Stadt noch ſolches Schußheren würdig, er wußte auch, daß fie 
nad feinem Tode untergehen würde und warnte defhalb, ehe er ftarb, 
feine Anhänger und DBerehrer, fie ferner zu bewohnen. — Wer diefem Be 
fehl folgte ward gerettet, die Anderen aber fanden ihr Grab in den Flutben. 
Am fiebenten Tage nach dem Tode des Gottes ward fie von dem Meere ver> 
fchlungen. 

Dewetas (Indiſche M.) Allgemeine Benennung aller Geifter und 
höheren Wefen, feit dem Falle Einiger aber nur noch Bezeihnung der 
guten Genien, indem die böfen Feine Dewetas find. Gie wurden von der 
oberften Gottheit hervorgebraht als Kinder der Helle und der Dunfelpeit 
(des Tages und der Nacht), und ihr Gefchäft war, Gejänge des Lobes vor 
dem Throne der höchiten Gottheit zu fingen, daher auch ihr Name Ghand—⸗ 
harwas, d. h. Tonkünſtler der Luft. Ihre Zahl iſt unendlich groß geweſen, 











Dewoitſch — Dews 597 


bis die Dewetas, Moiſaſur und Rhaum, mächtige Rieſen, viele derſelben ver: 
führten zum Abfall von Gott, worauf fih größere Schaaren unzufriedener Des 
wetas ihnen anjchloffen, die aber bald von Schiwa in den Abgrund der Finfters 
niß und ewigen Berdammniß hinabgejchleudert wurden. Die guten Dewetas 
haben ihre beſtimmte Rangordnung, die Borfteher der acht Regionen des Him— 
mels find die erften eigentlichen Götter: Indra, Agni, Jama, Niruti, Va— 
runa, Wagu, Kuwera und Iſenja; ihnen folgen unmittelbar die neun Plane: 
tengötter: Suria, Tiehiandra, Tſchiowa, Buddha, Brahaspadi, Schufra, 
Tſchiani, Rahu und Kedu; hierauf folgen die Wafufels, dann Marutufels, 
die Ginerers (Dichinerers) Gimburudders zc. Eben fo find die böjen Dämonen, 
die Aſurs, in Klaffen getheilt, deren Feine fih mit der andern vermifchen 
darf. Die Guten führen ein höchſt glückliches Leben, befinden ſich ftets 
in der Anſchauung Gottes, genießen in den paradiefiichen Gärten der oberen 
Götter, zu denen fie gehören, überfchwengliche Freuden, welche zu denken 
der Menjch unvermögend ift, welche jeine Phantafte nicht erfaſſen kann; 
jede Luft der Sinne ift ihnen gewährt in endlofer Dauer, wie z. B. Schiwa ' 
in den Armen der fchönen Uma 100 Götterjahre zubrachte, eine Zeit, welche 
mit unfern Zahlen ſchwer auszudrücen wäre, da eine einzige Götternacht 
40000 unferer Jahre umfaßt. — In ihren Gärten find die Blätter der 
Bäume, find die Früchte von den Eöftlichiten Edelfteinen, und doc durch: 
drungen von einem Geſchmack, dem nichts auf der Welt zu vergleichen ift. 
Das Nämliche findet mit den Tönen, mit den Düften, mit den Farben 
itatt, fo daß fie eigentlich immerfort in einem Meere von Wonne fhwimmen 
und untergehen. Ihre Beftimmung bei den Menfchen ift theils, das Ge— 
fchleht derfelben zu veredeln (nur nicht die Braminen, welche viel edler als 
diefe Götter find), theils als Schußgeijter dieihnen übergebenen zu umfchweben, 

Demwoitfch. (Slaviihe M.) Einer der Untergötter der Polen, er 
war der Schußgott einer Gemeinde, welche Pojurjf hieß. Jedes Dorf und 
jede Stadt hatte einen ſolchen befondern Schußgeift. 

Dews. (Perfiihe M.) Direct entgegengefegt dem, was fich die in— 
diiche Mythologie unter diefen Weſen denft, find die Dews der Lehre des 
Zoroafter nicht Perfonificationen des Guten, fondern des phyſiſch und mo— 
ralifh Böfen. Gie find lauter Geſchöpfe des böſen Prinzips, . des Ahri: 
man, aufgeftellt um die Lichtichöpfungen des Ormuz zu befämpfen, denen 
fie gegenüber, daher auch gleich im Range find; fo ſchuf Ahriman für die 
fieden Amfchaspands des Ormuz die fieben Erzdews, oder wenn der Picht: 
gott jelbit zu der Zahl Sieben gezäplt wird, nur fehs, indem dann das 
finftere Prinzip, Ahriman, der fiebente it, unerſchaffen wie Ormuz, oder 
urerfchaffen, ein guter, fpäter gefallener Genius. Bon diefen oberften 
Schöpfungen des Reiches der Nacht abwärts, giebt es eine fo große Menge 
fchädliher Dämonen, wie es guter, freundlicher Genien giebt. Gie bemühen 
fih, die Lichtfchöpfungen zu ftören, das Reich des Ormuz zu entwölfern, 
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das Uebel auf der Welt, das Schaͤdliche, Krankheiten, Lafter, Verbrechen, 
zu befördern; Naturerfheinungen, welche verderblich wirken, hervorzubrin: 
gen ꝛc. Die oberjten Dews haben jchöpferifche Kräfte, fie heißen Ahriman, 
Aſchmoph, Eghetaih, Boſchaſp, Astujad, Tarif, Ioftus, oder ftatt Aſch— 
moph: Akuman; ferner für die folgenden, mit Ausnahme des Tarif, 
welcher wie Ahriman in beiden Reihen fich findet, Ander, Savel, Tarmad 
und Zaredih. Noch viele andere werden in den mythiſchen, poetiſchen 
und moralifchen Werfen der Perfer angeführt, welche alle denjelben Zweck 
des Ahriman verfolgen; nur eine Klaffe von Dews fiheint hievon eine 
Ausnahme zu machen, das find die Perig, leichte, luftige Weſen von aufer: 
ordentliher Schönheit, in den obern Regionen der Luft, vom Hauche der 
Blumen lebend. Gie find gefallene Geifter, doch wie felbit dem Ahrimas 
der Weg zum Paradiefe offen fteht, wenn er fich beffern will, fo auch die 
fen, die fich fchon gebeffert und gereinigt haben, und ſich ſogar bis in die 
Nähe des Paradiefes erheben dürfen, doch ohne hinein zu gelangen, wenn 
fie nicht vorher völlig geläutert find. Auf diefe Genien hat die blühende 
Phantaſie der orientalifchen Dichter allen Farbenichmelz;, alles Liebliche, 
Zarte, Duftige gehäuft, was fie nur zu erfinden vermochte, fo daß uns die 

‘ gefallenen Engel mehr intereffiren als die reinen, vielleicht weil fie gleich 
einer Magdalena den Menfchen, menfchlicher, näher ftehben, als die durd 
Pinfel und Meißel unerreichbaren Engel. Die lieblichfte Dichtung der Art 
ift wohl unftreitig das Paradies und die Peri von Th. Moore in feinem 
poetifhen Romane Lalla Rukh. 

Deramene. Griechiihe M. Eine Nereide. 

Deramenos. (Öriehifhe M.) Ein Centaur und König zu Ole— 
nos in Achaja. Eine feiner Töchter hieß Dejanira (nicht mit der Tochter 
des Dionyfos und der Althäa zu verwecfeln,. welche Herafles Gattin 
wurde), die andere Mnefimache. Diefe wurde von einem Gentauren Eu: 
rytion ungeflüm zur Gattin begehrt, Derfules tödtete ihn bei dem Gefecht 
vor der Höhle des Pholos, und befreite fo das Schöne Mädchen von dem 
läftigen Freier. Gie und ihre Schweiter vermählten fich an die beiden Söhne 
des Neptun und der Molione, 

Derifreon. (Griehifhe M.) Ein durch Venus begünftigter Kauf 
mann, dem die Göttin, als er auf die Infel Kypros (Cypern) fam, ge 
rathen haben foll, ftatt aller Ladung nur Waller einzunehmen, das ihm 
denn auch bei einer eintretenden Windftille und daraus erfolgendem Wal 
jermangel ſehr theuer bezahlt wurde. Zum Danke errichtete er der Göttin 
eine Bildjäule, 

Derithea. Griechiſche M.) Eine Geliebte des Könige von Kreta, 
dem fie den Euranthios gebar. 

Dhanagiya. (Indiſche M.) Der Glüchringende, eine Beibe 
nennung des Agni (Gott des Feuers). 
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Dharma Lama. (Samaismus) Das geiftliche und weltliche 
Sherhaupt des Staates Butan; unumjchränfter als der Bogdo- oder 
Dalai:fama, weil Butan nicht dem Kaifer von China gehört, wie Tübet. 

Dhata. (Indiſche M.) Einer der zwölf Adityas, Söhne der Adidi 
und des Kaftapa. 

Dhebr. (Arabiihe M.) Das Schiff des Gebetes; eine der fünf 
Haupttugenden, welche nach der bilderreihen Sprache der Drientalen auf 
dem Meere des Derlangens und der Leidenjchaften umber fchwimmen. 

Dhermaraja. (ündiihe M.) Einerlei mit Darmen, ein Gohn 
des Pandı. 

Dia. Griechiſche M.) Die Mutter des Pirithous von Ixion. Nach 
Andern war fie des Deioneus Tochter, zwar Ixions Gemahlin, doch von 
Supiter Mutter des Pirithous, daher Zeus, des eigenen Fehls ſich be: 
wußt, dem Srion auch nicht zürnte, als er der Juno begehrte, und gar ein 
Fuftgebitd erfchuf, das Aechnlichkeit mit Juno hatte, woraus denn die Gen: 
tauren entftanden. 

Hebe ward zu Sikyon auch unter dem Namen Dia verehrt. 

Noch eine Dia war eine Geliebte des Apollo, und erzeugte mit die: 
fem den Stammpvater der Dryopen, den Dryops, welchem von diefem Volke 
göttlihe Ehre erwiefen wurde. 

Diabi, (Diabel.) (Slaviſche M.) Wörtlich Teufel. So foll bei 
den Slaven der Urheber alles Böen, der fchwarze Gott gebeißen ha— 
ben, wenn das Wort niht aus dem deutichen Teufel oder dem 
griechifchen Diabolos entftanden ift. Es fcheint dieſer flavifche Gott 
identifch mit dem Tichernebog geweſen zu ſeyn, welcher ganz das ift, was 
dem Wejen nad der Teufel jenn ſoll, übrigens heißt diefer Letztere in 
der polnischen Sprache wie oben angegeben, Diabl, ohne dabei eine mytho— 
logiſche Figur vorzuftellen, vielmehr iſt derjelbe der eigentliche Teufel der 
chriſtlichen Glaubenslehre. 

Diabole. (Griehiihe M.) Die Berleumdung (der eigentliche Teu: 
fel). Eine allegorifche Gottheit, welche, wie mehrere Yafter, Uebel und der: 
gleichen, zu Athen einen Altar hatte, damit fie das Yand verfchone. 

Diagoras. (Griehifhe M.) König von Rhodos, Vater dreier 
berühmter Atlethen, des Afufilaos, Damagetos und Dorieus. Der Vater 
war beinabe an allen feierlihen Feſten, bei den olympiſchen, nemeifchen, 
pythiſchen und ifthmifchen Spielen, als Sieger gekrönt worden; jetzt im ei- 
gentlihen Sinne auf feinen Lorbeern ruhend, ſah er zu Olympia feine 
drei Söhne im Fauſtkampf, im Panfration und im Ringefampf als Sie— 
ger gefeiert. Diefe erhoben ihn auf ihre Schultern, fehten die empfangenen 
Siegeskronen auf fein Haupt und trugen ihn vor dem verfammelten Gries 
chenland umher. Das Volk warf ihm Blumen zu, jubelte laut, und Einige 
riefen, ftirb Diagoras, glücdliher kannſt du nicht werden! 
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Die heftige Gemüthsbewegung ergriff den Greis auch wirklich fo gewalts 
fam, daß er in den Armen feiner Kinder ftarb. Ihm ward ein Heroon er: 
richtet, und er war demnach der lebte vergötterte Menſch. Pindar hat ihn 
gefannt, ihm krönen gefehn, und ihn befungen. 

Diaktor. (Griehiihe M.) Der Bote. Beinamen des Merkur. 

Diamaftigofis. (Griehiihe M.) Die Geißelung, ein Feſt der 
Artemis Orthia zu Sparta. Diefer Göttin waren, bis zu der Zeit, da der 
weife Lykurgos gefehgebend auftrat, Menfchen geopfert worden ; er fchaffte 
diefe Gräuel ab, Doch mußte er dem, an Blutvergießen gewöhnten Bolfe eis 
nen Erſatz dafür geben, darum ward das oben genannte Feft eingeführt; es 
beftand in der Geißelung junger edler Spartaner vor dem Bilde der Ars 
temis, 

Im Vorhofe ihres Tempels ftand eine Priefterin, welche die metallene 
Bildfäule der Göttin in ihren Händen hielt, dort wurden die jungen Leute 
entFleidet, und bis aufs Blut gegeißelt, in Gegenwart ihrer Eltern, melde 
fie durch Zureden und Berfprechungen ermunterten, ihren Schmerz nicht 
laut werden zu laffen und ftandhaft alles zu tragen. Wenn die beitellten 
Knechte ermüdeten, fo rief die Priefterin, daß fie das Bild der Göttin nicht 
mehr tragen könne, weil ihr noch nicht genug Blut gefloffen, und fie zu 
fhwer werde; dann wurden die Streiche verdoppelt, und wer unter denfels 
ben erlag, an der Geißelung ftarb, ward als Gieger mit Palmen gekrönt, 
und mit großen Pomp begraben. Lykurgos ſoll diefes graufame Spiel eins 
geführt haben, um die Standhaftigkeit der Spartaner zu ftäblen. Gpäter- 
bin fanf es herab, es wurden für Geld gemeine Leute und Sklaven erfauft, 
welche ſich geißeln ließen, bis das Blut den Altar der Göttin befleckte. 

Diamihios. (Phöniziſche M.) Beinamen des Chryfor. (©. d.) 

Diana, Griechiſche M.) Der griechifhe Namen ift eigentlich Artes 
mis, Diana der römifche, allein beide Gottheiten, vbgleih urfprünglich 
verjchieden, wie Apollo und Sol, find fo fehr in einander verwebt worden, 
dag man fie mit vollem Recht als identifch betrachten fann, wenn man 
nur hiſtoriſch auf ihr Entftehen Rückfiht nimmt. 

Diana ift die Tochter des Zeus und der Leto (Jupiter und Latona). 
Die Lestere hatte der Juno Eiferfucht erregt, und diefe hatte der Erde einen 
Eid abgefordert, die Titanide nirgends gebären zu laffen. Verzweifelnd irrte 
Leto von Ort zu Ort, von Land zu Sand, und Fonnte ihrer Laft nicht ledig 
werden, bis auf Jupiters Geheiß ſich die Infel Delos aus dem Meere ers 
hob, welche die Kreifende aufnehmen durfte, da fie noch gar nicht da war, 
als Juno den graufamen Schwur forderte. - Diana entwand fich zuerft dem 
Schooß der Mutter und ftand ihr bei, bis Apollo zur Welt gebracht; die 
Schmerzen, welche fie dabei Latona leiden ſah, bewogen fie zu der Bitte, 
ewig Jungfrau bleiben zu dürfen, welche Bitte ihr der Vater gewährte. 
Sie erhielt num ein Gefolge von achtzig Nymphen, davon fechszig ihre Ger 
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ſpielinnen und Begleiterinnen, zwanzig aber ihre Dienerinnen waren, mit 
dieſen frich fie in den Wäldern jagend umher, fing fi vier Hirfche mit 
ehernen Läufen und goldenen Geweihen, fpannte fie an ihren Wagen und 
bejuchte fo Die waldreichen Länder, nur felten in Apollons Tempel ihren 
Bogen aufhängend und an feinen fröhlichen Epielen und an den Tänzen 
der Muſen mit ihren Begleiterinnen Antheil nehmend, wohl aber mijchte 
fie fih in die Angelegenheiten der Menſchen, oft auf entſetzliche Weiſe. — 
Niobe rühmte fi glückliher zu feyn als Latona, welche nur zwei Kinder 
hatte, da fie deren vierzehn zählte; Diana, vereint mit Apollo, erſchoß ihr 
zwölfe davon, damit fe fih nicht ferner glücklich preife. Kalifto, unſchuldig 
wie fie, von Zeus in Diana’s Geftalt verführt, ward von ihr in eine Bärin 
verwandelt (vdervon Juno). Aktäon, der ihre Schönheit bewunderte, mußte 
als Hirfch ſich von feinen eigenen Hunden zerreißen laffen, die nunmehr 
ihren Herren fuchten, und nicht eher zufrieden zu ftellen waren, als bis 
Chiron ihnen ein Bild deſſelben aufſtellte, um das ſie ſich niederlegten. — 
Wer ihr nahete, wer ſich für gleich ſchön oder gleich geſchickt hielt, wer ſie 
liebte und bewunderte, mußte ihre Pfeile erdulden, doch war ſie nicht un— 
empfindlich gegen die Liebe, wie die Mythe von Endymion beweiſt, den ſie 
ſchlafend in eine Höhle führte, und von dem ſie Mutter von 50 Töchtern 
geworden ſeyn ſoll. (Wiewohl hier die Vermiſchung der Selene oder Luna 
mit der Artemis oder Diana unverkennbar iſt.) Vergleiche Luna und En: 
dymion fowohl, als das Hieher gehörige Titelfupfer zu diefem 
Werke, 

Wenn jemand Diana bei einem Opfer vergeffen hatte, beftrafte fie ihn 
oft nicht minder hart, wie den König Deneus durch den befannten Kalydo— 
nifchen Eber, oder Admetos dur ein Brautgemah voll Schlangen. Auch 
in den trojanifchen Krieg mifchte fie fih wie alle Götter, doch als fie 
Apollo wider Pofeidon reizte, rief zornig Zeus ehrwürdige Lagergenoffin: 

„Wie doch magft du nun, FShamlofefte Hündin, mir felber 

„Obzuſtehn? ſchwer magft du mit mir dich meſſen an Stärke, 

„Trotz dem Geſchoß, das du trägft, nur fterblidhen Frauen zur Löwin 

„Stellte dich Zeus, und gab, daß du mordeteft die dir gelüftet ; 

„Wabrlich, geratbener wär’ e&, auf Höh'n zu erlegen dad Raubwild 

„Dder die ftreichenden Hirfche, ald Höhere frech zu befämpfen ! 

„Aber gefällt auch des Kampfes Verfuch dir, auf! daß du lerneft 

„Wie viel ftärfer ih fev, da du mir voll Zroßes dich darftellft ! 

„Sprachs und ergriff mit der Linfen ihr beide Händ’ an den Knöcheln, 

„Und mit der Rechten entzog fie die Jagdgeſchoſſe den Schultern, 

„Höbnend gab fie damit unwürdige Streih’ um die Obren 

„Ihr, die zurüc fi gewandt, und die Pfeil’ entfanfen dem Köcher, 

„Weinend entflob die Göttin nunmehr wie die fhüchterne Taube. 


Für Götter, und befonders für Göttinnen eine etwas ftarfe Sprache, 
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die, wenn ein moderner Dichter, und nicht Homer fie geführt, wohl der 
erbgrmungslofen Kritif anheim fallen, und mit Recht in des Augias, nur 
durch Herakles zu reinigende Ställe verwiefen werden dürfte. 

Der Dienft der Diana ſcheint fih ſchon früh weit über Griechenfand 
verbreitet zu haben, denn an allen Orten hatte fie, und oft fehr alte Tem: 
pel, die theils von den Drten, an denen fie ftanden, theils von den benad: 
barten Städten, oder auch von bejonderen Eigenfchaften, die man ihr zu: 


fchrieb, der Diana Beinamen brachten, deren unzählige find; nehmen wir 


alphabetifch geordnet, nur die hauptfüchlichiten, 


jo finden wir folgende 


Meibe : 
Heginea Elaphibolos Laphria 
Aethiopia Elea Leukophryne 
Aetola Elymaitis Limnaͤa 
Agorea Enodia Limnatis 
Agrotera Epheſia Lucina 
Akrea Episkopos Luna 
Alpheaͤa Euklea Lykaͤa 
Amaruſia Fascelis Lykoatis 
Amphipyros Gazoria Lye 
Anaitis Hekate Lygodesma 
Anyſidora Hegemache Munychia 
Apanchomene Hegemone Mykenäa 
Apbäa Hemereſſia Myſia 
Ardoinna Heurippa Nemorenſis 
Arikina Hymnia Oendatis 
Aſtratea Hypomelathra Oreſtea 
Aſtyrene Ikaria Orſiloche 
Aventina Ilithyia Orthia 
Bendis Iphigenia Orthoſia 
Brauronia Iſſoria Parthenia 
Britomartis Karyatis Patroa 
Bubaſtis Kerkea Pellenea 
Cheſias Knakaleſia Pergäa 
Chia Knageutis Pergaſia 
Chitonia Knagia Pheräa 
Daduchos Kokkota Phoebe 
Daphnaͤa Koloenis Pyronia 
Delphinia Kondyleatis Saronis 
Derrhiatis Kordake Sarpedonia 
Diktynna Korinthia Solvizona 
Ekbateria Korydalia Soſpita 
Elapbiäa Kynthias Stymphalia 
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Taurifa Tauropos Fritoros 
Taurione Thoantea Trivia 
Taurobolos Triklaria Upis. 


Eine Anzahl, welche man beliebig ausdehnen könnte, denn von jedem 
Stifter eines Tempels, und beinahe von jeder Stadt, erhielt fie eigene 
Namen. j 
Idhre Bedeutung fcheint eine fehr weitläuftige gewefen zu ſeyn: die Ge 
fchäfte einer Jägerin, einer Geburtshelferin, einer weifen Defate, einer 
leuchtenden Fackelträgerin, einer Mondgöttin, find fo verfchieden, daß es 
faum der Zauberei, der Schrecken des Todes, welche fie durch ihre Pfeile 
verjendet, gebraucht hätte, um ihre Eigenfchaften zu vermehren, wiewohl 
dieß auch erjt fpäter geichehen ift. 

Die römifche Diana, Diva Jana (altitalifh, vorrömifch), war bloß 
Mondgöttin, des Sonnen:Gottes Janus Schwefter, erft nach der näheren 
Befanntichaft mit den Griechen identificirten fie Diana und Artemis, wos 
durch fte auch bei den Staliern zur Jagdgöttin ward. 

Viel älter als beide Borftellungsarten ſcheint die aftatifche, und die 
andern find wahrjcheinlich von diefer ausgegangen, Die Griechen glaub— 
ten freilich das Umgefeprte, wie fih aus ihrer Fabel vom Sohn des Achil— 
leus und der Venthefileia, Kapftros, ergiebt. Kanftros foll nämlich nad 
dem trojanifchen Kriege nah Alten gefommen und dort der Vater des He: 
ros Ephefos geworden ſeyn, welcher den berühmten Tempel der Diana, 
der jeinen Namen trägt, erbaute. — Dieß ift offenbar falſch, der Tempel 
wäre dann jünger als die Iliade und die Vorftellungsart der Diana wäre 
von den Joniern, den Griechen entlehnt, was gerade umgekehrt ift. 

In Aften war die Altefte Diana eine mächtige Naturgöttin, deren ein- 
zelne Eigenfchaften bei der Vermehrung der Gortheiten unter verfchiedenen 
Namen zu neuen Göttern wurden. Diefe Diana oder Artemis führte wahr: 
fcheinlich feinen von beiden Namen; der urfprünglich perfifche oder phöni- 
züche ift uns von den Griechen gar nicht überliefert worden. Gie war bei 
Ephefos im Hain von Drtygia geboren, und wurbe dort als erfte und äl— 
tefte Yandesgottheit in einem überaus reichen und prachtvollen Tempel ver: 
ehrt, zu welchem ganz Afien beigetragen haben foll. Ihre Statue war fo 
durchaus verfchieden von Allem, was Griechen jemals als Bild der Diana 
aufgeftellt, dag man mit Recht zweifelt, ob die große Mutter von Ephe— 
ſos denn überhaupt eine Diana oder Artemis ſeyn fünne, Die Figur be: 
ftand aus einem großen, von oben nach unten abnehmenden Gäufenfchaft, 
mit Kopf, Händen und Füßen, ähnlich der des Apollo Amykläos, nur 
reicher verziert, denn auf dem Kopfe trug fie eine Mauerfrone, ein fchleier- 
artiges Gewand (vergl. hier Fig. 3. Taf. XXVL) ging von diefem bis zu 
den Händen herab, der ganze obere Theil des Rumpfes war mit Brüften 
umgeben, über denen am Halſe ein reicher Goldſchmuck hing; von den 
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Brüſten abwärts war ſie mit fünf und mehreren Reihen verſchiedener 
Thiere rund umgeben, Hirſche, Löwen, Tiger, Luchſe, Stiere ꝛc. waren deut: 
lid daran zu erfennen. Bergleiht man diejes Bild mit Fig. 2. derjelben 
Zafel, jo bemüht man fidy vergebens, Aehnlichfeit heraus zu finden, eben fo _ 
wenig zeigt Fig.4. der Taf. XXV. etwas der ephefiichen Diana fih Nähern— 
bes; lettgenannte Zeichnung ftellt Diana im Bade, von Aktion überraſcht, 
vor. Bei weitem eher jcheinen die Begriffe der Diana Tauropolis, der feythi: 
fchen oder taurifchen, mit denen der griechifchen übereinzuftimmen ; dort war 
fie durchaus nur Jagdgöttin, wie zuerft bei den Griechen auch, und die blu: 
tigen Menfchenopfer — in Taurien wurden alle Fremden ihr geopfert — finden 
fi in Griechenland wieder, und felbit bis in die fpäteften Zeiten hat man 
Nachflänge davon: fo war die Diamaftigofis zu Sparta nichts als ein Ue— 
berbleibfel diejes blutigen Dianen: Dienftes. 

Diefe Zufammenftellung erlaubt die Folgerung, daß die epheſiſche Die 
ana die ältefte, doch die taurifche den Griechen früher befannt gewejen, 
daß diefe nad) dem gebirgigen Makedonien, und von dort weiter nach Gries 
chenland gekommen , daß aber fpäter die ephefifche auch dahin gelangt, die 
Begriffe fich vermifcht, die Geftaltungen ſich vervielfältigt haben, bis die 
zunehmende poetifhe und Fünftlerifche Bildung die Mythen mit einander 
vereinigte, die Formen fo veredelte, fo daf die, von der Diana übrigen 
Antiken, Reliefs und Statüen, zum Bollendetften gehören, was hohe Kunft 
jemals hervorgebracht. 

Dianium. (Römiſche M.) Ein Tempel der Diana, doch vorzugs— 
weije derjenige, welchen diefe Göttin in der vierten Region zu Rom felbit 
mit einer ſehr merfwürdigen alten Bildſäule hatte. 

Diapbarme. (Griehifche M.) Tochter eines reichen Bürgers aus 
Eleufis, welche fi mit Dolihos, dem Sohne des Triptolemos vermäßlte 
und mit ihm nad) der Inſel Dolichion ging. 

Diaphoros. (Griehjfhe M.) Go foll der oberſte Heeresrichter 
der Griechen vor Troja geheißen haben. i 

Diar. (Skandinaviſche M.) Odins Opferrichter wurden fo genannt, 
fie waren fein geheimer Rath und genoffen göttlicher Ehre. 

Dias. (GriediiheM.) Ein alter attiicher Deros, Vater der Kleola, 
welche mit dem König Atreus den Plifthenes erzeugt haben foll. 

Diafia. (GriehifheM.) Ein berühmtes hHeiliges Feſt, das zu Athen" 
dem Zeus gefeiert wurde, und das fo alt war, daß man deifen Urfprung 
nicht mehr genau kannte; angeblich wurde e8 zur Erinnerung an ein, 
durch Zeus (Divs) abgewendetes Unglück (Aſe) gehalten. Am Ende des 
Monats Anthefterion (Ende Februar und Anfang März, der griechiiche 
Blüthemond) verfammelte ſich das Volk außerhalb der Stadt, und brachte 
dem Zeus große Opfer, ganz allein von Pandeserzeugniffen, es follen dabei 
Kuchen gebacken worden feyn, welche die Geftalt von Stieren gehabt. Die 
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Reichen pflegten außerordentlihen Aufwand zu machen, and Taufende von 
Menihen auf ihre Koften zu fpeifen. Ein weit berühmter, aus großer 
Ferne befuchter Marft war mit diefem Feſte verbunden. 

Diaftor. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Priamus, von einer phb- 
niziihen Sklavin. 

Diblik. (Slaviihe M.) Eine Göttin bes Feuers, welche mit der 
römischen Delta (wahrfcheinlich ganz mit Unrecht) verglichen wird. 

Did. (GSlavifhe M.) Man glaubt in diefer Benennung, melde 
Aehnlichkeit mit dem Worte Kind (Dichezfo auf polnifch) hat, den Lie— 
besgott, den Amor der Slaven, befonders der Ruffen zu erfennen, — fehr 
problematifch. 

Didilia. (Slavifhe M.) Göttin der Ehe bei den Polen. Die uns: 
fruchtbaren Frauen opferten ihr und flehten um Fruchtbarkeit. Sie fcheint 
mit der griechifchen Ilithyia Aehnlichkeit zu haben, denn fie fand den 
MWöchnerinnen bei. 

Dido. (Kartdagiihe M.) Eine halb hiftorifche, halb mythifche Pers 
fon, die Tochter des Belos und Schwefter des Pygmalion, welcher nach des 
Baters Tode die Stadt Tyrus beherrfhhte. Dido war mit Sichäos (nad 
Anderen Sicharbas) ihrem Oheim vermählt, den fie auf das Zärtlichfte 
liebte; der böſe Bruder ließ ihn tödten, um feine Schäße zu gewinnen, 
was demfelben doch nicht gelang, da Sichäos diefe wohl verborgen hatte, 
Geiner Gattin im Traume erfcheinend, Fündigte er an, daß Pygmalion auch 
ihr nach dem Leben ftehe, fagte ihr, wo feine Reichthümer zu finden feyen, 
und rieth ihr zur fchleunigiten Flucht. Diefe veranftaltete Dido, vereint 
mit mehreren Mißvergnügten, indem fie heimlich einige Schiffe ausrüften 
ieh, nad) Kypros fegelte, dafelbft 80 der fchönften Jungfrauen raubte und 
mit diefen nad Afrika fuhr, wo, an der ötelle des fpäteren Karthago lan 
dend und die unvergleichlihe Lage fogleich erfennend, Dido von den An: 
wohnern fih die Erlaubniß erbat, ein Stück Land, fo groß man es mit 
einer Ochſenhaut umfpannen könne, als ihr Eigenthbum zu bebanen. Gie 
erhielt diefelbe, und nun ließ fie durd einen tyrifchen Künftler die mög— 
lichſt größte, ftarfe Haut in viele taufend feine, einem Faden gleiche Riem: 
chen zerfchneiden, an einander fegen, und damit eine Strecke von 50 Meis 
fen Umfang, aljo von beinahe 150 Quadratmeilen, umfpannen. Dort 
gründete fie das herrliche Karthago, durch die Schäße ihres Gatten zu. 
fchneller Größe emporwachfend, durch den Handel immer höher gehoben, 
und endlich zur Höchften Blüthe gebracht, bis es Rom den Untergang drohte, 
und diefes legtere feinen Untergang wirklich herbei führte, Wann Dido 
gelebt hat, iſt fchwer zu beftimmen, falls es nicht Mehrere beffelben Na— 
mens gegeben, — ziemlich das alleinige Hülfgmittel für die Erflärer, wenn 
fie fih aus unauflöslihen Anahronismen nicht mehr zu helfen willen. 
Birgit nimmt an, und dieß fleht dem Dichter ohne Zweifel frei, fie jey 
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eine Zeitgenoffin bes Aeneas geweien, und fo entfteht eine der fchönften 
Parthien feines unfterblihen Gedichts: Benus und Juno, des langen Das 
ders müde, jchließen Freundfchaft, Venus um ihren Sohn zu beglücken, 
Juno um dem verhaßten Trojaner die Ehre, Roms Gründer zu werden, 
zu entziehen. So kommt Neneas nad Karthago, gewinnt der jchönen Dido 
Liebe, muß fie aber, nach wenigen glücklihen Monden, auf Zupiters Bes 
fehl (Merkur hinterbringt ihm bdenjelben) verlaffen, und diefe giebt in der 
Verzweiflung fich felbit den Tod. Gie ward dann als Göttin verehrt; fo 
jtellen fie mehrere Münzen, unter andern auch eine aus der Zeit der römie 
{hen Kaifer dar, diefe hat die Umfchrift JEISON (Deidon). 

Der Tod der Dido foll nach einigen Hiitorifern eine andere Urſache 
haben, fie wollte einem läjtigen Ehebündniß mit Hierbas oder Jarbas, 
König von Mauritanien, das ihr aufgedrungen werden follte, entgehen. 

Dido, Dide ESlaviſche M.) Der Gott, der das Feuer erhalten 
follte, was fein Bruder Pela angezündet hatte. Hauptverehrung war in Kiem, 

Diodotos. (Griehifhe M.) Ein arfadiicher Stammheld, deſſen 
Sohn Pilos bei den Leichenfpielen, die Akaſt zu Ehren feines Baters gab, 
von Kyknos, dem Sohn des Mars und der Pprene, erichlagen wurde. 

Didymäiiches Drafel. (Griehifhe M.) Brandos, der Sohn 
des Milefters Smifros, war fo jchön, dag Apollo ihn füßte, und ihm die 
Gabe der Weilfagung verlieh. Als nach dem trojanifchen Kriege durch die 
zurückfehrenden Griechen eine Reihe Fleiner Bölferwanderungen hervor ges 
rufen wurde, ging auch aus Delphi eine Colonie fort, und zwar nad Dis 
dyme. An ihrer Spitze jtand Brandhos, er jtiftete feinem Schußgott Apollo 
einen Tempel und ein neues Orakel, welches bald das berühmteite nad 
dem zu Delphi ward; es lag in Karien, füdlih von Milet, und hatte nur 
die Brandiden, die Nachkommen des Branchos zu Priejtern. Zerres vers 
brannte, zerftörte Tempel und heiligen Hain, raubte den Tempelihaß und 
verjagte die Priejter. Als diefe jpäter zurückfehrten, legten die Mileſier 
einen neuen Tempel an, welcher eine Viertelmeile im Umfang haben folite, 
diefer war aber in jo ungeheuren Berhältniffen gedacht, profectirt worden, 
daß fie nicht vermochten ihn auszuführen, und daß er daher unvollen- 
det blieb. 

Didymaäos. (Griechifhe M.) Beinamen des Apollo, entweder von 
dem, im vorigen Artikel genannten Tempel und Drafel, oder davon, daß 
er ein Zwillingsfind (Diana jeine Schweiter) war. 

Die. (Perfiihe M.) Ein Geſchöpf des böfen Prinzips, des Ahri- 
man, befördert die Unreinigfeit und ift dem Genius des Ormuz entgegen: 
gefegt, der die Neinigfeit befördern joll. 

Dies. (Römiſche M.) Der Tag. Eine der frühesten Urgottheiten 
(Urfräfte). Tochter des Chaos und der Kaligo, ward fie mit dem Aether vers 
mählt, und zeugte mit dieſem den Himmel, die Erde und das Meer. 
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Diespiter (Römiſche M.) Nahe verwandt mit Jupiter und 
ein Beinamen biefed leßteren, welcher Beherrſcher des Tages bedeuten fol. 

Dii. (Römifhe M.) Die allgemeine Bezeihnung für Götter, der 
Plural von Deus; es werden unter demjelben überhaupt die Götter begrifs 
fen, fie mochten verehrt werden von welchem Volke es fey. Die Römer für 
ſich unterfchieden folgende Unterabtheilungen: 

Diiadfcripti. Die Götter, welche den alten fchon vorhandenen 
noch zugefellt werden, durch Genats-Beihluß, wie Romulus, Cäſar — 
durch Erhebung in die Zahl der Götter von Geiten der obern Götter felbit, 
wie Herkules, Ganymedes. 

Dii aligeri. Die beflügelten Gottheiten: Iris, Amor, Cupido, 
Victoria, Merkur, der Flügel an dem Helm und an den Ferfen hatte, fers 
mer manchmal aud Artemis, 

Dii anakfes. Die Könige, die Derrfcher der Welt, die Kabiren, 
rvelche Nom von Gamothrafe ber erhalten; - ferner die Götter, welche 
die Staats: und Privat:Angelegenheiten führten, endlich die Dioskuren. 

Dii anculi. Die Schuggötter der römijhen Sklaven. 

Dii animales Götter, welhe aus Menichenjeelen entftanden 
waren, wie, die Privatgötter der einzelnen HDäufer, die Zaren und Penaten; 
auch viejenigen welche die Wege beauffichtigten. 

Dii appiades. Die Götter, deren Tempel an der appifchen Straße 
vor Rom ftanden, diefe waren Pallag, Venus, Concordia, Par und Befta, 

Dii aquatiles. Götter, welche die Gewäſſer und Quellen beherrfch- 
ten: Flußgötter, Nymphen (Acheloos, Tibris, Arethufa, Anna Perenna). 

Dii averrunci. Die Unglück abwendenden, wie Jupiter, Janus. 

Dii boni. Nicht ſowohl Götter als Schußgeifter, gute Dämonen, 
welche den Menfchen beigegeben find und fie burch’s Leben leiten follen, 

Dii certi. Diejenigen Götter, welche beftimmte Merkmale hatten, 
und unter diefen befannt, Öffentlich verehrt, in den Volksglauben aufges 
nommen waren und Öffentliche Tempel hatten. 

Dii cveleftes. Götter, welche den Himmel bewohnen, im Gegen: 
fat zu denen, die im Meere, in der Unterwelt, auf der Erde gebieten; die 
erfteren find unter andern Jupiter und Juno. 

Dii communes Ganz allgemeine Götter, folhe, die niht an 
eine Gegend, ein Land gebunden find, 

Dii confentes, Die zwölf oberften Götter, welche die Welt leis 
ten und regieren; ihr Haupt ift Jupiter. 

Dii familiares Solche Götter, die einzelnen Familien, nicht dem 
Volke angehören: Laren. 

Dii geniales. Die heiteren Götter, ohne welche Feine Freude, 
feine Gefelligkeit befteht, die Götter der Liebe, des Weines und der frucht- 
tragenden Erde: Amor, Venus, Bakchos, Ceres, Pomona, Vertumnus. 
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Dii genitales. Götter von Geſchlecht und Geburt; die eigent— 
lichen Götter, nicht erjt dazu gewordene Perfonen, wie Thefeus und ans 
dere, fondern geborene wie Mars, Juno, Apollo. Auch führt Diana den 
Beinamen Genitaligs (Genetyllis), als Vorfteherin der Geburten. 

Dii homochetä. Diejenigen, welhe man zu einem Zweck zufams 
men ladet, wie zur Freude die unter geniales genannten, oder zur Schiff: 
fahrt: Neptun, Amppitrite, Aeolus, die Tritonen, Nereiden und die Winde, 

Diiignoti. Die unerfannten Götter; folhe, deren Wirkſamkeit, 
Thätigkeit, man verehren zu müſſen glaubte, ohne daß man fie fannte, ib: 
ren Namen anzugeben vermochte. Diefe unbekannten Götter hatten Als 
täre, wohl auch Tempel, mit der Beftimmung (Ueberſchrift): „Den unbes 
kannten Göttern.“ 

Dii incerti. Die ungewiffen oder unbeftimmten Götter, welde 
eine eigentlich fcharf trennende Unterfhheidungsmerfmale baben. 

Dii indigetes Eingeborne, daß heißt an dem Orte, in dem 
Lande ihrer Verehrung geborne Götter, vergötterte Menfchen, wie Ariadne, 
Perſeus, Adonis, Hyakinthos. 

Dii in feri. Götter und Genien der Unterwelt: Pluto, die Furien, 
Eumeniden. 

Dii fittorales Götter der Ufer, des Meeres, melde ihre 
Tempel auf Vorgebirgen an Geefüften hatten, wie Glaufos, Leufothea, 
(no) Palämon. 

Dii magici hießen diejenigen Götter, welche man bei Beſchwö— 
rungen anrief, wie Pluto, Defate. 

Dii majorum gentium. Daffelbe was Dit confentes, die zwölf 
großen Götter, nämlih Jupiter und Juno, mit Apollo, Diana und Mi: 
nerva, Neptun, Bulfan und Venus, Mars, Merkur, Befta, Eeres. Zu 
ihnen gefellte man nod den Bakchos, Gol, Janus, Gaturnus, Orkus, 
Luna, Tellus oder Rhea, Genius, dann waren ihrer Zwanzig und fie biefen 
nun Dii felecti. 

Dii minorum gentium. Alle Götter außer den oben genann: 
ten Zwanzig waren minores, die Fleineren. | 

Dii mali. Die böfen Götter, Heroen und Dämonen, welche den 
Menſchen abfihtlih Schaden zufügen; es find die Geelen abgefchiedener 
böfer Menfchen, oder es find die eigentlich böfen Öeifter, welche, fo wie 
die Guten, den Menſchen immerfort umfchmweben. 

Dii manesd. Die gutag Geifter der Berftorbenen, welche oft als 
Götter geachtet wurden, in biefem Falle errichtete man ihnen ftatt der Als 
täre Grabmäler, und opferte ihnen fehwarze Schafe, welche, mit dem Haupt 
zur Erde gefenft, gefhlachtet wurden. Man dachte fich diefelben entweder 
in der Unterwelt haufend, oder auf der Oberwelt umgehend; — die böfen 
bießen Larven. 
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Diimarini. Meergötter. Neptun, Amphitrite, Nereus, Tethys, 
die Tritonen, Nereiden, Venus und einige der Laren. 

Dii medii. Halbgötter in einem anderen Sinne, als wir es ver: 
ſtehen: Mittelweien zwifchen den obern und den unteren Göttern, z. DB. 
die Erd: und Waſſer-Götter, welche ihren Gi weder im Olymp noch in der 
Unterwelt batten. 

Dii municipales. Diejenigen Götter, welche nicht allgemeine, 
fondern nur einzelnen Municipien eigen waren. 

Dii natalitii. Die Götter, welche den Gebährenden halfen, der 
Geburt des Menichen vorftanden, fie waren: Yabulinus, Janus, Juven— 
tus, Pevana, Picumnus, Pilumnus. Die legteren waren Brüder und 
wurden förmlich eingeladen, bei der Geburt gegenwärtig zu ſeyn, weßhalb 
ihnen ein Sitz bereitet, und Speiſen vor denfelben hingejtellt wurden. 

Diinirii. Die Göttinnen der Gebärenden, unterfchieden von den 
oben genannten — fie waren: Juno Yucina, Ilithyia (Eileithyia) Diana, 
Bona Dea und die drei Götterbilder, welche zu Rom auf dem Capitol vor 
der Cella der Minerva — mit gebogenen Knieen und vorgeftreceften Händen 
ftanden, und deren einzelne Namen man nicht Fannte. 

Dii nuptiales. Die Ehegötter, Juno, Ceres, Venus, Suada, Hy: 
men, Amor. 

Dii palici. (Palikoi.) Nach der ſiciliſchen Sage zwei Söhne des 
Zeus und der Nymphe Aetna, nach Andern der Thaleia, einer Tochter des 
Vulcan. Zeus hatte aus Furcht vor der Eiferſucht der Juno die ſchwangere 
Aetna oder Thaleia in die Erde verſteckt, aus welcher, als die Zeit ihrer Reife 
gekommen war, die beiden Söhne zu Tage kamen. Daher ihr Name, die Wie: 
bergefommenen. Diefe perfonifizirten vulcaniſchen Kräfte wurden an mehreren 
Drten Siciliens als große Wunderthäter und Drafelgeber verehrt. 

Dii patellarii. Schüſſelgötter, allgemeiner Name der Saren, weil 
ihnen nicht bloß Getränke geopfert (Libationen gebracht) wurden, fondern 
weil man ihnen aud) Speifen vorjeßte, oder vielmehr für fie ins Feuer warf. 

Dii patrii. Daffelbe was Penates jagt: Dausgdtter, verehrte, 
vergötterte Menfchen. 

Dii peregrini. Eingewanderte Götter, die fremden, welche durch 
die Befanntfchaft mit den anderen Welttheilen nah Rom kamen, wie die 
ägpptifchen, phönizifhen, perfiihen, fenthiichen Götter. 

Diiphäcafiani— mit Sandalen verfehene Götter, wie Apollo, — 

Diipopulares. Götter, welche dem ganzen Volke, nicht einzelnen 
Derfonen, Familien oder Municipien angehörten, wie Zeus, Venus, Vulkan. 
Gie waren den Familiengdttern (Dit familiares oder privati) entgegengefeßt. 

Diiruftici. Feld: und Land-Gdtter: Pan, Pomona, Neftas, Pales, 
Vertumnus, Flora, Priapus, Triptolemos, Conditor. | 

Dii felecti. Gleihbedeutend mit Dii magni — deren 20 aufgezählt find. 
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Dii ſemidei. Die Halbgötter, vergötterte Vorfahren, Helden — 
wie Janus, Aeneas, Romulus. 

Dii ſemitales. Go nannte man die Götter, welche auf großen 
Plätzen und Heerſtraßen verehrt wurden: die Eompitalen, die Diales, und 
neben dieſen vorzugsweife Hekate, welche auf Kreuzwegen ftand. 

Diifemones erklären Einige für Halbgötter (femihomines). Nach 
Andern ift Semo (Gancus) der altzitalifche Hercules, 

Dii fuperi. Die Götter des Olymp, die über der Erde (im Hims 
mel) wohnenden im Gegenfaß zu unterweltlichen. | 

Diiterminales. Die Götter der Feldgrenzen, die Hermen, Ters 
mini, felbit Jupiter. 

Dii tutelares. Die Schusgötter einzelner Stämme, Gtädte, 
Häufer. 

Diivernaculi, ein anderer Ausdrud für Hausgdtter, Penaten. 

Diiviales. Die Götter, welhe auf Wegen und Straßen ftanden. 

Dijana. (Römiſche M.) Urjprünglid die Mondgöttin der Lateis 
ner, nicht Jagdgöttin, jpäter mit der griehiichen Artemis verwechielt; — 
fie war die Schweiter des Janus, welcher der Sonnengott gewefen iſt. ©. 
Dea Jana. 

Diipoleia. (Griehifhe M.) Ein Feft des Jupiter, welches zu Athen 
alljährlich bald nach den Eleufinien gefeiert wurde, Man führte einen Stier 
unter das verfammelte Volk, der Opferfchlädhter warf ihn durch Schläge 
mit dem Beil zu Boden und entfprang fodann, ein Anderer durchſchnitt 
ihm den Hals und folgte dem Erften, ein Dritter brach ihn auf, ein Vierter 
zog ihm das Fell ab — endlih fanden fih Alle unter dem Volke wieder 
ein und man verzehrte das Thier. Nach dem Feſtmahl ward die Haut 
ausgeftopft und das nachgeahmte Thier an einen Plug geipannt und vor 
diefem das fogenannte Stiergericht gehalten; Alle, weldhe an dem Tödten 
und Zerlegen des Thieres geholfen, wurden eines Mordes angeklagt, aber 
der Giebente fchob e8 auf den GSechsten, der Sechſte auf den Fünften und 
fo werter, endlich blieb die Schuld an dem Beile hängen, und da dieſes fich 
nicht vertheidigte, ward es verurtheilt und ins Meer geworfen, Man 
glaubt, dieß Feſt ſtamme von Diomos Her, welcher fliehen mußte, weil er 
ein Ackerthier, einen Ötier getödtef, der die Schaubrode von Jupiters 
Altar gefreifen. 

Dikaeos. (Griechische WM.) Der Gerechte, ein Beinamen des Apollo, 
unter welchem demfelben von einem Thebaner ein Tempel gebaut wurde, 
weil er die ihm anvertrauten Schätze (den Prieftern übergeben) während 
Aleranders Eroberung der Stadt treu bewahrt hatte. Denfelben Namen 
führt ein Sohn des Pofeidon, der Gründer von Dikäa. Er hatte einen 
böfen, verwahrlosten Bruder Syleus, welchen Derafles tödtete, worauf er 
bei Difaeos wohnte, ohne die Rache des- befferen Bruders zu fürchten. 
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Dikanos. (Griechiſche M.) Sohn des hundertarmigen Rieſen 
Briareus, ebenfalls ein Rieſe, wenn auch nicht fo geſtaltet wie fein Vater. 
Dikanos ift ein Bruder des ungebeuern Aetna. 

Dike. (Griechifche M.) Die perfonificirte Tugend der Gerechtigkeit, 
eine Tochter des Zeus und der Titanide Themis; fie ift eine der mächtig: 
fien, und vor allen die ehrwürdigite der Göttinnen, den Menfchen, als fie 
noch gut waren, hold, deshalb fie im goldenen Zeitalter unter ihnen wohnte, 
im filbernen aber ſchon in die fernen Wüſten, oder auf die Gipfel der höch- 
ften Gebirge entwich, nur noch felten zu den Menfchen fommend, bis fie 
endlich im ehernen Zeitalter ganz die Erde verließ und zum Olymp ſich 
aufihwang, wo fie an Zupiters Seite fit. Die Wage ift das Symbol 
und bleibende Attribut dieſer Göttin, und Zeus bedient fich derfelben oft, 
um das Schicjal des Menfchen zu wägen, ein Bild, das Homer fchon 
braudt, da er den Herricher im Donnergewölf, Zeus, die goldene Wage 
zum Dimmel herausſtrecken läßt, um der Danaer und Achajer Gefecht 
abzumeifen. Oft iſt Dife mit Themis verwechjelt worden, welches jedod) 
durchaus unridhtig iſt. 

Dikeros. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, der Zweige 
Hörnte. Diefer Gott ward nicht felten mit Anfägen von Hörnern gebildet, 
als Symbol der Fruchtbarkeit und Stärke, deren gewöhnliches Bild der 
Stier oder feine Hörner waren, 

Diftaios. (Griehifhe M.) Beinamen des Jupiter auf Kreta. 

Dikte. (Griehifhe M.) Der öftlihe Theil des Gebirges, welches 
Kreta durchzieht ; dort iſt die Höhle, in welcher fi Eybele verbarg, um den 
Nachſtellungen des Saturnus zu entgehen, auch ward dafelbft Jupiter er: 
zogen, wovon man mitunter feinen Beinamen, Diftaeos, ableitet. 

Dikte (Griehifhe M.) Eine Nymphe der Diana, welche von dem 
König Minos auf Kreta geliebt wurde, doch ihn nicht wieder liebte, und 
Darum, feinen Verfolgungen zu entgehen, fich ins Meer ftürzte. 

Diktynna. (Griehifhe M.) Beinamen der Britomartis (welche 
wahrfcheinlich mit der oben genannten Dikte identifch ift) von den Filchers 
neßen, in denen fie aufgefangen wurde, als fie fih ind Meer ftürzte, um 
dem fie verfolgenden Minos zu entgehen. 

Bon derfelben Begebenheit hatte Diancı den Beinamen Diktynna, fie 
verhängte nach derfelben eine Peit über Kreta, und diefe hörte nicht eher 
auf, als bis man, auf des Drafels Rath, ber Diana Diktynna einen Tem: 
pel bauete. 

Diftynnaea. Beinamen der Diana, bei Ambryffos in Phofis. 

Diftynnaeon. Griehifhe M.) Ein Berg auf der weftlichen 
Seite von Kreta, wojelbft Britomartis verehrt wurde; fie hatte auf dem 
Borgebirge, in welches die Dalbinfel weftlich von Kreta ausläuft, einen 
Tempel. 
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Diktys. (Griechiſche M.) Bruder des Polydektes. Beide find ver: 
webt in die Gefchichte der Danae und des Perjeus. Des Lesteren Pfleger 
und Erzieher war Diftys, und der Gatte feiner Mutter ward Polybektes, 
welches nach einer andern Gage fich fo geftaltet, daß Polydektes zwar die 
Danae begehrt, ihre Liebe aber nicht habe erlangen können, defhalb er fie 
und Perſeus fowohl, als den, fie beide ſchützenden Bruder verfolgt, jo daß 
fie fi zu dem Altar des Zeus flüchten mußten um nicht ermordet zu wer: 
den. Perſeus erwuchs zum mächtigen Helden und beftrafte dann den Pos 
Indektes, während er feinen Bruder Diktys reich belohnte. 

Diftys hieß auch einer der Schiffer, welche den jungen Bakchos raubten. 
Der Steuermann jchildert bei Dvid in feiner Erzählung des Vorfalls, die erdem 
Pentheus machte, den Diktys als den gewandtejten und Fühnften der Schif— 
fer, doch aud) als einen rauhen trogigen Burfchen, der von der Herausgabe 
des Knaben, in weldhem der Steuermann einen Gott fiebt, nichts wiffen will. 

Auch ein Gentaur, bei dem Gefecht mit der Lapithen dem gewaltigen 
Sohne des Jrion, dem Pirithous, ausweichend und von dem Felſengebirge 
niederftürzend, mit der Schwere feines Leibes einen Baum niederbrechend, 
hie eben jo. 

Dimas. (Griehiihe M.) Ein Sohn des alten Stammphelden der 
Trojaner, des Dardanog, der jedoch zu der Zeit geboren wurde, da Dar: 
danos noch in Arfadien war, und der auch dort als König blieb, während 
fein anderer Bruder mit dem Bater nad Phrygien ging. 

Dimator. (Römifhe M.) Auch Bimator, Beinamen des Bakchos, 
weil man ihm verfchiedene Mütter beilegte. 

Dimos. (Griehifhe M.) Eigentlich Deimos. Eines der Pferde an’ 
dem Kriegswagen der Ares, oder ein Sohn defjelben von der Venus; der 
Schrecken — offenbar bloß eine allegorifche Figur, weil der Schrecken im: 
mer im Gefolge des Krieges ift. 

Dindyme (Griechiſche M.) Nach der Ausjage der Phrygier die 
Gattin des Königs Mäon und durch ihn Mutter der Enbele, welche der 
Bater ausjegen ließ, weil er einen Sohn zu befien wünſchte. 

Dindymene (GriehiiheM.) Beinamen, den die Enbele von dem 
Berge Dindymos in Phrygien, nady Andern aber von ihrer Mutter Din: 
dyme, erhalten haben joll. 

Dindymos. (Griehifhe M.) Ein Berg in Phrygien, welcher in 
zwei Spigen auslief; dort jollte in der Vertiefung zwiſchen denjelben Atys 
begraben ſeyn, Daher der Berg der Enbele heilig war, und ihr dajelbit große 
Feite gefeiert werden, j 

Dino. Griechiſche M.) Eine der Gräen der Wächterinnen der Gor— 
gonen, welche zufammen nur ein Auge und einen Zahn hatten, 

Dinos. (Griehiihe M.) Eines der Roffe des Könige Diomedeg, 
welche Liefer mit dem Fleifch der bei ihm anfommenden Fremden nährte. 
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Dio. (Griehifhe M.) Eine der Hyaden, Gattin des Tantalus und 
von ihm Mutter der unglücklichen Niobe, fie wird auch Dione genannt. 

Diogeneia. (Griehifche M.) Tochter des Kephifos, fie vermäplte 
fih mit Phrafimos und gebar demjelben eine Tochter Prarithea, welche des 
attiihen Königs Erehtheus Gattin wurde. 

Noch eine zweite Diogeneia war die Tochter des Königs Keleus, fie 
empfing die umberirrende Ceres freundlich und ward dafür von ihr zu ih— 
rer erften Priefterin in Eleufis gemadt. 

Divkleia. (Griehifhe M.) Ein Feft in Megara, dem Diokles (f. 
d.) zu Ehren gefeiert; weil es ein Liebes> und Freundſchafts-Feſt war, wett: 
eiferten die Jünglinge an feiner Gruft um das zärtlichite Küffen,, wer dies 
fes am lieblichften that, ward mit Blumen gefchmückt, und als Gieger nad 
Haufe geführt. 

Diokles. (Griehifhe M.) Enkel des Fluffes Alpheios, und Gohn 
des Orfilohos. Er war ein Gajtfreund des Ddnffeus, der in feinem Haufe 
den Iphitos traf und mit diefem auch einen Freundfchaftsbund errichtete, 
welcher fi) auf die Kinder vererbte, fo daß Telemach, als er nach Sparta 
reiste, bei diejes Orſilochos Sohn, Diofles, der zu Pherä wohnte, einkehrte. 
Diefem Bunde dankt das Feſt Diokleia (f. d.) fein Entftehben. Diofles 
war Vater zweier Söhne, welche beide vor Troja blieben. | 

Diokoryſtes. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos 
und Derlobter der Danaide Hippodamia. 

Dioktes. (Griehifhe M.) Ein König zu Pharä und Vater der 
Antiklea, welche mit dem Sohne des Aeskulap Machaon vermählt, von fünf 
Söhnen Mutter ward, fie hießen Aleranor, Gorgaſus, Nikomachos, Pole: 
mofrates und Sphyrus. 

Diomeda. (Griehifhe M.) Tochter des altahäifchen Heros Xu— 
thos und der Kreufa. Gie ward mit dem König von Phofis, Deivneus 
vermählt und gebar ihm vier Söhne, Aenetos, Aktor, Kephalos und Phy— 
lafos, und eine Tochter Aſteropeia. — Eine Zweite deffelben Namens war 
Gattin des Atheners Pallas und von ihm Mutter des einen der fünfzig 
Pallantiden Eurychos. 

Eine Dritte war des Königs Phorbas Tochter von der Inſel Lesbos; 
fie war eine Geliebte des Achillens; Homer nennt fie ein rojenwangiges 
Mägpdlein, fie ruhete neben dem Peliden, nachdem Agamemnon die Bri— 
feis Hinweggeführt. — Die Vierte, Divmeda, ftammte durd) ihren Vater 
Zapithes von Apollo ab, denn diefer war ein Gohn des Gottes und der 
Stilbe. Diomeda vermählte fih mit dem Gohn des Lakedämon und der 
Sparta, mit dem König Amyklas, und gebar demfelben den Liebling des 
Apollo, Hyakinthos, und den Kynortas. 

Diomedea. (Griehiihe M.) So hieß die, von andern Automes 
Dufa genannte, Gemahlin des Halbhruders von Herafles, des Iphiklos 
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(Sohn des Amphitruo und ber Alkmene, während ber Andere Sohn des 
Zeus und der Alfmene war). Diomeda ward von ihm Mutter des 
Jolaos, welcher den Herkules auf allen feinen Zügen begleitete, und 
deffen erfte Gattin Megara befam, als der Halbgott um die Deja- 
nira warb. 

Divomedes. (Griehifhe M.) Es haben fih Mehrere diefes Nas 
mens berühmt und berüdhtigt gemadht. Das Lestere war befonders ber 
Fall mit dem Sohne des Mars und der Kyrene, dem Könige der Biftonen. 
Er hatte vier Stuten, weldhe fo wild und ſtark waren, daß man fie an 
eherne Krippen mit eifernen Ketten befeftigen mußte. Ihr Futter beftand 
nicht in Pflanzen, fondern fie wurden mit dem Fleifch der Fremden genährt, 
welche das Unglück hatten, dahin zu fommen. Dem Herfules war von 
Euryſtheus der Auftrag gegeben worden, diefe Nofle lebendig zu ihm zu 
ringen, welches nur dadurch möglid ward, daß der Held ihnen den eige: 
nen Heren aufzufrefien gab. Als er fie fortführte, festen ihm die Biſto— 
nen nach, er gab daher die Roſſe feinem Begleiter Abderus zu halten, doch 
diefer wurde von denfelben zerriffen. — Ein zweiter Diomedes foll des 
Atlas und der Afteria Sohn feyn, er hatte daſſelbe Schickſal wie der 
erftgenannte, ift daher wahrfcheinlih mit diefem identifh. — Der dritte 
Diomedes ift der berühmtefte und befanntefte, ein Hauptheld der Iliade, 
in welcher er beinahe auf jeder Seite, wenigftens in jedem Gefang, vielfäl- 
tig vorkommt. Seine Tapferkeit und fein rauhes Wefen zeichneten ihn gleich 
fehr aus. Als Freier der Helena mußte er mit dem Deere der Griechen 
ziehen, und feiner, felbft vom Meftor geehrten Klugheit vertrauten fich 
die Schaaren der Argiver, Tirpnther, Hermioner, Arfiner, Trözener, Eios 
ner, Epidaurer, Negineten und Mafener an, welche er in einem Geſchwa— 
der langgefchnäbelter Meerichiffe, achtzig an der Zahl, vor Troja führte. 
Diefer Divmedes war ein Sohn des berühmten Helden Tydeus, welcher vor 
Theben geblieben war, wie alle fieben Helden außer dem Anführer Adraft. 
Als diefer Letztere die Söhne der Gefallenen, glückliher als ihre Väter, in 
dem Zuge der Epigonen abermals nad Theben führte, war Divmedes mit 
unter denfelben und zeichnete fih damals ſchon durch feine Tapferkeit aus. 
Er war ein Enfel des Adraftos, von feiner Tochter Deipile, und vermählte 
fih dann mit einer andern Tochter deffelben (oder mit einer Enkelin), der 
Hegialen, und ward dadurch nach Adraftos Tode felbft König zu Argos, 
ordnete darauf die Angelegenheiten feines Haufes (vergl. Deneus) und zog 
dann nah Troja, woſelbſt er fogar gegen die Götter fämpfte, indem er 
dem Neneas eine Hüfte zerfchmetterte und Venus, welche ihren Sohn fort: 
trug, an ber Hand verwundete, fo daß ihre das klare rofige Blut davon 
herniederträufelte, und nachdem er fie marker verhöhnt, felbft gegen Apollo 
dreimal anrannte, und, von Minerva geleitet, dem Mars den Speer in den 
Unterleib ftieß, fo daß er brüllte wie zehntaufend 
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„Ruͤſtige Männer im Streit, vol Wutb anrennend und Mordluſt. 
„Und es erzitterten ringd die Troer umber und Achajer 
„Bange vor Angft, fo brüllte der raſtlos wüthende Ares. 

Nach dem trojanifhen Kriege 309 er, wie alle Helden der Iliade, ver: 
folgt von den beleidigten Göttern raftlos umber, Fam in Gefahr, von feiner 
Gattin Aegialea behandelt zu werden wie Agamemnon von der Klytae— 
mneftra, entfloh zur Nachtzeit ihren Mörderhänden, Fam endlich nach Ita-⸗ 
lien, balf dem König Daunus in feinen Kriegen, eroberte des Feindes 
Land, ward aber dafür fchlecht belohnt, indem fein eigener Bruder, Althaes 
nos — ber die Tochter des Daunus Evippe liebte, fich gegen ihn erklärte, 
und ihm den Eleineren, unbedeutendern Theil der Beute zufprad. Hier 
werden nun die, bis dahin noch vereinbaren Nachrichten jehr abweichend; 
nah Einigen blieb Diomedes im Lande, befam ſelbſt die Tochter des Dau— 
nus und fein Reich, nad Andern entflop er aus demfelben, es zur Uns 
fruchtbarfeit verfluhend, weßhalb Daunus feine Bildfäule (die auf einem 
Fußgeftell ftand, welches aus Steinen erbaut war, die Divmedes als Ballaft 
von Troja mitgebradht,) ins Meer werfen ließ, zu feinem Erftaunen aber 
bemerfen mußte, daß fie fih von felbit wieder an ihre Stelle geſetzt; nad 
einer dritten Angabe warb er von Daunus ermordet. 

Geine Thaten in Ftalien übrigens machten ihn zu einem Derven der 
Apulier ꝛc., von denen er hoch verehrt wurde, und weldhe ihm die Gründung 
der mehrften bedeutenden Städte des unteren Italien zufchrieben. Er foll 
auch einen Sohn hinterlaffen haben, welcher feinen Namen trug und eben 
die Evippe zur Mutter hatte. 

Divmeia. (Öriehifhe M.) Ein Feft, das in Athen gefeiert murbde, 
man weiß jest nicht mehr ob dem Zeus Diomeus oder dem Sohne des Kolyttog, 

Diomos, einem alten Heros und Liebling des Herakles, welcher unter 
die Götter verſetzt worden ift. | 

Ein Anderer deffelben Namens erfchlug in Athen den Stier, welcher die 
Schaubrode vom Altar des Zeus genommen hatte, weßhalb er fid) durch 
die Flucht retten mußte, weil Ackerthiere unverleglich waren und fie zu 
tödten Todesftrafe nach ſich zog. Er floh nach Kreta; Athen aber ward 
von einer Hungersnoth heimgefucht, bis Divmos auf Befehl des Drafele 

zurückberufen wurde. Man glaubt, daß hievon das Feft Diipoleia herrüpre. 
| Dione. (Griehifhe M.) Eine der Dfeaniden, mit welder Zeus 
die Venus erzeugte. Wenn Dione des Uranus und der Erde Tochter ift, 
fo muß fie eine Zitane heißen. Obwohl Venus 

Dionea oder Dionaea genannt wird, ift doch ihr Urfprung von diefer 
Mutter zweifelhaft, denn nach andern Theogonien ward Aphrodite aus dem 
Schaume bes Meeres geboren. 

Dioneia oder Dione heißt auch eine Atlantide, die Gattin des Tan— 
talus und durch ihn Mutter des Pelops und der Niobe, ferner eine der 
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Töchter des Nereus und der Doris, oder eine der Nymphen, welche den 
Bakchos erzogen (Hyaden). 

Dioneia. (Griechiſche M.) Eine Nymphe aus den arkadiſchen Ge— 
birgen. Sie hatte einen unwiderſtehlichen Drang das Meer zu ſehen und 
floh daher die heimifchen Berge, nach der Küfte fich wendend; dort anges 
langt badete fie fi) im Meere, wobei Neptun fie überrafchte und mit Zwil: 
lingen, Melanes und Angelos, befchenkte. 

Dionyſia. (Griehiihe M.) Ueberhaupt alle Fefte des Dionyſos 
(Bakchos), ein minder gehäffiger Name als Bakchanalien, Orgien — fo 
wie in Rom Liberalien für diefelben eintraten. E8 gab dieſer Dionyfien 
verfchiedene in Griechenland, von dem die großen oder ftädtifchen zu Athen 
die berühmteften waren; zwölf Frauen von unbefcholtenem Ruf mußten da— 
bei den Priefterdienft verfehen, fie hiepen Gerairai (Hochwürdige) und ftans 
den in hohem Anfehen. Dichter fangen dabei um den Preis eines Bockes, 
oder erfchienen in Bockfelle gekleidet und führten dialogifirte Erzählungen 
auf, worin man den Urſprung der Schaufpiele jehen will. Die leineren 
Dionyſien waren, mehr oder minder ausfchweifend, das, was noch heut— 
zutage unfere Weinlefen (Derbit in Süddeutſchland, Mürtemberg,, Baden) 
find, feftliche Gelage mit Geſang und Tanz, dem Spender ber Freuden, 
dem Weine zu ehren. 

Dionpyfiafa. (Griehifhe M.) Allgemeine Benennung der Schau: 
fpiele, weil diefe dem Dionyſos ihre Entftehung verdanken follen (vergl. 
Dionyſia), und die Theater ihm und der Aphrodite gemeihet waren. 

Dionyfiodotos (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

Dionyfos (Griehifhe M.) Der griehifche Namen des Bakchos. 
©. D. 

Diopatra. (Griedhifche M.) Eine arfadiihe Nymphe, der Neptun 
nachftellte. Als fie einft in einem Waldthal mit ihren Schweftern badete, 
verwandelte er diefe, um feine Zeugen zu haben, in Erlen, und nöthigte 
der fhönen Nymphe ihre Gunft ab. 

Diophoros. (Griehiihe M.) Ein Sohn der Erde, unbefannt 
von welhem Vater. Er war ein ungeheurer Rieſe; feiner Stärfe fich be: 
wußt, forderte er einft feine Mutter zum Kampf heraus, dafür verwan: 
beiten die zürnenden Götter ihn in einen Felfen. 

Diophytes. (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Trojerfönigs Priamos. 

Diores (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs der liparifchen 
oder äoliſchen Inſeln, des Aeolos: Polymela, welche während der Anweſen— 
beit des Odyſſeus mit dieſem ein Liebesverftändniß unterhalten hatte, war 
feine Schwefter und wurde dann feine (des Divres) Gattin. Diores hieß 
auch der Sohn des Königs von Buprafion, Amarpnfeus, welcher als Heer⸗ 
führer der Epeer vor Troja erfhien, aber von dem Gohne bes Imbraſos, 
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Piros, der zugleich mit dem Akamos Anführer der Thrakier war, erlegt 
wurde, | 

Zwei deffelben Namens zogen von Troja mit Aeneas nah Stalien. 
Der Eine, aus dem Föniglichen Stamme des Priamus, war durch Zufall Gies 
ger im Wettlauf bei den Spielen in Sizilien, indem der Erfte ausglitt, 
den Zweiten mit fich riß, wodurch er, der Fünfte jonft, der Dritte wurde 
und einen Helm als Geſchenk erhielt; der Andere (wenn nicht Derjelbe) ward 
von Turnus zugleich mit Amykos getddtet, indem er dem Einen den Eu 
dem Andern den Dolch in die Bruft ſtieß. 

Diorphos. (VPhönizifhe M.) Ein Sohn des Mithras. Diefer 
haßte alle Weiber, fein Berlangen nah einem Sohn machte aber, daß er 
ihn mit einem Felfen erzeugte. Am Fluffe Arares (in Armenien in den 
Kyros oder Kur mündend) ift ein Berg, der den obigen Namen trägt; es 
fcheint die Gage verwandt mit der von dem Feljen Agdos und der Agdiſtis. 


Dios (Griehifhe M.) oder Hodios. Ein Held, „fern aus Alybe 
her, allwo des Silbers Geburt ift,“ führte die Halizonen unter feinem und 
des Epiftrophos Befehl dem König Priamos zu Hülfe. (Il. II. 857, nicht 
817 wie Nitich hat.) 

Divosfureia. (riehiihe M.) Zu Sparta, und Kyrene befonders, 
fonft auch im ganzen übrigen Griechenland gehaltene Feſte der Dioskuren, 
höchit freudig mit Kampfipielen, Wettgefängen und Tänzen begangen. 

Diosfureion. (Griehiihe M.) Ein jeder Tempel, welcher den 
Divsfuren, Kaftor und Pollur, geweiht war. 

Dioskuren. (Griehifhe M.) Die Brüder Kaftor und Pollur, 
auch Tyndariden genannt, weil Tyndareus lange für ihren Vater galt. 
Diejer König von Sparta war der Gatte der Leda, Gie reizte Yupiters 
Leidenschaft, und er befuchte fie im Bade als Schwan, die Frucht davon 
waren die Dioskuren und die reizende Helena, welche in einem Ei zur 
Belt famen, davon die Lestere und Kaftor den Tyndareus, Pollur oder 
Molydeufes aber den Jupiter zum Vater hatten, daher diefer unfterblich 
war. Die Mpthe ift eine der heiterjten und jchönften der ganzen griechifchen 
Sabellepre, es fpricht fi darin die Bruder: und Schweſter-Liebe auf das 
Reinfte aus, und fie ift nicht entitellt von vielen Zügen der wildeften Roh— 
heit, welche man felbft in den Geftalten findet, die man für Die edelſten zu 
erkennen gewohnt ift, wie Achilleus, Apollo ꝛc. Die beiden Knaben wur: 
den von dem Vater, der felbit ein berühmter Held war, in allen ritter- 
lichen Kenntniffen oder Gejchicflichkeiten geübt,. doch zeichnete fih Pollur 
als Eästusfämpfer, Kaftor aber als Wagenlenfer aus, des Letztern wegen 
wurden fie Beide von Merkur und Juno mit vier umübertrefflichen Roſſen 
göttlichen Abkunft beſchenkt. Gehr jung noch, erndteten fie fchon hohen 
Ruhm ein, indem ihre Schweiter Helena, zu wunderbarer Schönheit erblü— 
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hend, von Theſeus geraubt worden, und bei Athen auf der feſten Burg 
Aphidnä verwahrt war. Sogleich machten die Knaben ſich auf, erſtiegen in 
Abweſenheit des berühmten Helden die Burg und führten triumphirend 
die Schwefter zurück, als Sklavin Thefeus Mutter, Aethra, mit fi) hin 
weg nehmend, weiche nicht früher als nach der Eroberung von Troja durch 
Demophoon befreit wurde. Die Zünglinge machten fpäter die Falydonifche 
Jagd mit, zeichneten ſich fchon dabei, aber noch mehr auf dem Argonautens 
zuge aus (Pollur überwand mährend defjelben den berüchtigten Cästus— 
fämpfer Ampyfos), fo daß Herkules fie zu Auffehern bei den olympifchen 
Spielen ernannte. Phoebe und Hilaira, zwei fhöne Mädchen, Töchter des 
Leufippos, wurden. von den Dioskuren geliebt und entführt. Pollux ver: 
band fi mit der Phoebe, und erhielt von ihr einen Sohn Mnefileus, Ka: 
ftor aber von der Hilaira den Anogon. Der Naub harte viel Auffehen ge 
macht und blieb nicht ungerächt, beide Mädchen waren von ihren Eltern 
fhon an die beiden Söhne des Aphareus, an Idas und Lynkeus verjpro: 
chen, diefe überzogen nun die Divsfuren mit Krieg, in welchem der fterbliche 
Kaftor blieb. Pollux rächte feinen Tod, war aber über den Berluft des 
Bruders untröftlih. Zeus wollte ihm einen Erfaß zu bieten fuchen, indem 
er ihm den Olymp dffnete, doch liebte er feinen Bruder fo fehr, daß er 
ohne diefen Feinen Gebraud von des Vaters Güte machen wollte, und da 
Zeus den ſchon Geftorbenen die Unfterblichfeit nicht mehr ertheilen fonnte, 
fo erlaubte er dem Pollur, fie zur Hälfte an feinen Bruder zu verfchenfen, 
und fo bringen beide vereint die Hälfte der Tage neben einander im Grabe, 
die andere auflebend im Olymp zu. Immer findet man fie, in Folge dies 
fer Liebe, vereint dargeftellt. Giehe auf Taf. XVIII. Fig. 2 u. 3, in der 
leßteren Abfchied von dem Reiche des Pluto nehmend, um fich wieder auf 
die Oberwelt zu begeben, fo auf Gemmen und Münzen, wie Fig. 1,2 u. 
3 auf Taf. XXV., davon die 1fte Fig. ihr Erfcheinen in Rom andeutet, 
indem fie den Römern in einer Schlacht gegen die Lateiner beigeftanden, 
die Nachricht von dem Giege nach Nom gebracht, ihre Roffe an einem dor- 
tigen Brunnen getränft, und darauf ſich unfihtbar gemacht hätten. Man 
fieht fie auch dargeftellt wie auf Taf. XXIV. Fig. 1, bloß als zwei Köpfe, 
oder auch nod einfacher, bloß als zwei, wie Eierjchalen, denen ein Theil 
abgefchnitten ift, geftaltete Helme, welche, zum Andenken an ihre Entitehung 
aus dem Ei, allein ihnen zufommen. Bei allen Daritellungen bemerft man 
über ihren Köpfen einen Stern oder ein Flämmchen, welches man ihnen, als 
Schutzgöttern der Seefahrer, beilegte, indem man glaubte, daß fie in den 
eleftrifchen Funken oder Strahlenbüfcheln, welche fih häufig bei Ungewit— 
tern an den Spitzen der Maſten zeigen, gegenmärtig feyen, und daher diefe 
zu ihrem nie fehlenden Attribut machte. Auch in dem Morgen: und Abend: 
ftern denkt man fie fih vereint auf- und abfteigen, zwiſchen Orkus und 
Olymp (vergeffend, daß Morgen: und Abendftern ein und derfelbe, der Plas 
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net Venus iſt). In dem Geſtirn, die Zwillinge, ſind ihre Namen verewigt; 
ſiehe Gemini. 

Dioxippe. Griechiſche M.) Eine der Heliaden, oder der ſieben 
Schweſtern des Phaëthon, welche ſich um ihren Bruder todt weinten, deren 
Thränen in Bernſtein, und welche ſelbſt in Bernſtein gebende Bäume ver- 
wandelt wurden. 

Denſelben Namen trug eine Amazone, eine Danaide, die Verlobte des 
Aegyptos (Sohn des Königs Aegyptos), und endlich ein Hund des Aktäon. 

Dioxippos. Griechiſche M.) Ein Gefährte des Aeneas, welcher 
in Italien von der Hand des Turnus blieb. 

Diphyes. Griechiſche M.) Beinamen des Kekrops, des Bakchos, 
des Eros, der Aphrodite, der Luna u. A., des Erſtern, weil er die Ehe 
eingeführt, und ſo beide Geſchlechter vereinigt hat, der Andern, weil ſie 
daſſelbe thun, nämlich in Liebe Mann und Weib zu einander führen. 


Dipdnos (Griehiihe M.) Ein Sohn des Daedalos, von einer 
unbekannten Mutter. Er und fein Bruder GSfyllis, waren berühmte Baus 
meijter, und Gicilien dankt ihnen viele feiner ſchönſten Tempel. 


Dipſakos. (Griehifhe M.) Sohn der Flußnymphe Phyllis in 
Taurika, fie fol den Phrixos, als er nad Kolhis kam, gaftfrei aufgenom= 
men, und er fie dafür mit einem Knaben befchenft haben. | 


Diradiotes oder Deradiotes. (Griehiihe M.) Beinamen 
bes Apollo zu Argos. 

Dirae. (Römifhe M.) So follen die Furien im Olymp genannt 
werden, und Eumeniden im Orkus. 

Dirke. (Griehifhe M.) Die Gattin des Königs Lykos in Theben. 
Ihre Gefchichte ift unter Amphion und Antiope zu finden, bei der Letztern 
hieher verwiefen, weil unter Dirfe oder Dirce eine Abbildung des berühm— 
ten Kunftwerfes: der farnefifche Stier, zu finden iſt. Taf. XXIII. Fig. 3. 

Dirphya. (Griehiihe M.) Beinamen der Juno, 

Dis, Difa. Edkandinaviſche M.) ft ein allgemeiner Namen 
jeder nordifchen Göttin. Man dachte fih darunter auch befondere Schuß: 
geiiter der Menſchen. Die Difa, als einzelne Göttin betrachtet, ward als 
Göttin der Gerechhtigfeit bald mit Frigga, bald mit Freya, verwechfelt, 
vielleicht weil man diefen Beiden mitten im Winter ein Opfer brachte, das 
Difjarblot genannt ward. Die Dänen nannten den dritten Tag der Woche 
nad ihr. Im Gtift Geeland in Dänemark fteht ihr Altar auf freiem 
Felde, mit der Inſchrift: Diis diis. Das Feld hieß Thissae ager. 

Dis (Römifhe M.) Beinamen des Pluto zu Rom, des unterirdi: 
fchen Zupiter, 

Discordia. (Roͤmiſche M.) Die Zwietracht, welche Virgil rafend 
in Gefellichaft der Furien und aller Scheufale der Hölle fieht. Aeneis VI, 
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280, nicht 28 wie Nitſch hat). Gie ift ein unpvetifches Nahbild der grie— 
chiſchen Eris. 

Difen. (©. Dyſen.) 

Disgibliysbas. (Mordifhe Religionsgefhichte) So ward bei 
den Angeln der erfte Grad des Druidenordens genannt, 

Ditbyrambos. (Griehiihe M.) Beinamen des Bakchos, dem 
die Gefänge, welche den obigen Namen trugen, bejonders geweiht waren. 

Diti (Indifhe M.), oder Didi, die Nacht. Gemahlin des Got: 
te8 Kafiapa. Diti, eine finftere böfe Göttin, gebar ihm lauter Rieſen und 
Ungeheuer ; eine zweite Gemahlin, Aditi, die zwölf Aditias oder Sonnen, 
Indra an der Spitze. 

Ditymna. (Öriehifhe M.) Eine Nymphe aus Argolis; vermäplt 
mit einem der älteften Könige des Landes, mit Kalontes, welchem fie die 
Chthonia gebar. 

Dius fidiug (Alt italiihe M.) ©. Deus fidius. 

Div. (Slaviihe M.) Unglücsvogel, Harpye ber Glaven. 

Diu. (Siehe Dews.) 

Diva Jana. (SG. Di Jana und Diana.) 

Divakfar. (ndiſche M.) Einer der zwölf Göhne der Aditi und 
des Kaſiapa. 

Diwespetir (Indiſche M.) Herr des Luftfreifes. Ein Beinamen des 
Sonnengottes Indra. Hier ift eine auffallende Nehnlichfeit mit dem römi- 
fehen Diespiter, Vater des Tages, einem Beinamen, den dort Jupiter 
erhielt. 

Diwiza-gora. (Slavifhe M.) Der Zungfernberg. Ein Berg 
an der Wolga, unweit Kafan, aus terraffenförmig gefchichtetem Sandſtein 
gebildet, finfter bewaldet; er wird von den Einwohnern als Tummelplaz 
von Feen, Elfen, Heren, betrachtet, und Nachts auf das Gorgfältigfte ver: 
mieden, indem der gemeine Mann fid eine Menge Fabeln von Leuten ers 
zählt, welche dort, durch die jhönen Jungfrauen verführt, verfhwunden, 
und erft nach 30 Zahren wieder gekommen find; ihr übriges Leben im 
Wahnſinn, in fleter Erinnerung an die dort genoffenen Freuden zus 
bringend. 

Dijedir Beid. Gndiſche Relig.) Das zweite Buch der Vedas. 

Dijoguegeir. (Indiſche M.) Der Hauptfeind des Öftlihen Buddha 
fcheint mit Tewetat oder Dewadet einerlei zu ſeyn, er wird als Kind, von 
einer zornigen Brillenfchlange umwunden, dargeftellt. (©. Taf. XXIV. Fig. 
2.) Hiebei aber jcheint das Kind Krifchna, und nur die Schlange der böfe 
Dämon zu fenn, denn ſchon als Kind hat Kriſchna die ungeheure tauſend— 
köpfige Schlange Kalinak getödtet, welche ihn auch, wie die Figur zeigt, 
ummwunden, bis er fich ihrer erwehrt und ihr den Kopf zertrat. 
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Dniepr. Elaviſche M.) Der Gott, welcher den Fluß gleiches Nas 
mens beherrichte. Er wird hoch verehrt, und zu feinen dreizehn Wafferfällen, 
als den Hauptfigen der Gottheit Duiepr, werden häufige Wallfahrten anges 
ftellt. Alle Schiffer, welche den Fluß hinunter fuhren, brachten auf der 
großen Inſel, welche vier Tagereifen von der Mündung des Stromes liegt, 
unter einer großen Eiche ein Opfer, um glückliche Nückkehr bittend. An 
den Ufern findet man oft Meilenlänge einnehmende Grabhöhlen, wahr: 
ſcheinlich Ueberbleibjel aus der Heidenzeit, nady der Angabe der Bewohner 
des ſchwarzen Meeres aber die Nuheftätten chrüftliher Heiligen, welche, von 
den Türfen ermordet, dahin gefchafft worden find. 

Dobrebog. Elaviſche M.) Heißt guter Gott und foheint nur eine 
andere Benennung des polnifhen Hauptgottes Biali-Bog oder Bielbug ges 
wejen zu feyn. 

Dobropan. (Slaviide M.) Auh Scheloni der Gelbe. Er fol 
der dienende Gott, der Bote aller andern Götter, gewejen feyn; von feis 
ner goldſchimmernden Kleidung wird er der Gelbe genannt. 

Dobrüna. (Slaviihe M.) Ein, in den ruffiihen Heldenfagen oft 
wiederfehrender Namen. Er war der Oheim des noch berühmteren Wla= 
dimir, ftürmte für diefen Pologf, um demfelben die fhöne NRogneda, die 
Tochter des Normannenfürften Nochwold, zu erobern, geriet aber fpäter 
in die Gewalt einer böjen Zauberin Marina, deren Liebe, obwohl fie ſchön 
war, er verjchmähete, worüber erzürnt, fie ihn in einen Gtier verwandelte. 
Obwohl ihr diefes fpäterhin fehr leid war, und fie den fo Berwandelten 
noch, wie früher den Menjchen liebte, vermochte fie doch nicht ihm feine 
Geftalt wieder zu geben, bevor fie Chriftin wurde. 

Dodona. (Griedhifhe M.) Ein berühmtes Orakel, über deffen Ent: 
ftehbung noch nicht gelöfte Zweifel obwalten. In einem Sumpf, umgeben 
von einem heiligen Eichenhain, fand ein Tempel des Zeus Dodonaeog, 
welcher nach Strabo und Herodot von Thebaniihen (aus Aegypten kommen⸗ 
den) Frauen gejtiftet worden. Dort follen heilige Tauben geweisjagt, und 
auch die Bäume geredet haben; es fcheint, als müffe man bei der einzigen 
Erflärung, bei der der Örammatiker fich begnügen, daß die Klangähnlichkeit 
der Worte: Tauben und alte Frauen in der griehifhen und aethios 
pifchen Sprache, hiezu Veranlaffung gegeben. Diefes, und die redenden 
Bäume dafelbft, (im Schiffe Argo war ein Brett von foldher redenden Eiche 
durh Minerva eingefegt, welches den Geefahrern Drafel gab), machte 
fhon den alten Griechen viel zu fchaffen, und das um fo mehr, als die ges 
beimnißvolle Art, die Sprüche aus den dunklen Laubmaſſen mächtiger Eis 
hen erfohallen zu hören, dem Drafel einen bedeutenden Aufihwung verlieh. 


Dodonaeos (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus von dem eben 
- genannten Orakel. 
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Dodone. Griechiſche M.) Die Tochter Zupiters und der von ihm 
als Stier entführten Europa, Die Stadt im Epirus foll von ihr den Na— 
men haben, was man jedoch aud von einer der Dfeaniden, die denfelben 
Namen führte, glaubt. 

Dodonides. (Griehiihe M.) Die Nymphen, welche den neugebor: 
nen Jupiter aufgenommen und erzogen haben follen. Gie waren die Töch— 
ter des, wegen feiner Neligionsverbefferungen befannten Könige von Kreta, 
Meliffeus, und hießen Amalthea und Melia (nach Andern waren ihrer 
Mehrere). 

Dodonos (Griehiihe M.) Wabrſcheinlich nur eine Derwechielung 
mit Dobdone, denn aud er foll ein Sohn des Zeus und der Europa feyn, 
und auch von ihm foll die Stadt Dodona ihren Namen haben. 

Dogdo. (Parfiihe M.) So fol nad den Legenden der Parjen die 
Mutter des Zorvaiter (Tochter des Frahemrewa), geheißen haben. 

Dogoda. Glaviſche M.) Zeppir. Der Weftwind, oder der Gott 
der fanften fchmeichelnden Winde. 

Dokalfar. (Sfandinavifhe M.) Die fchwarzen finftern Elfen, 
welche, unterirdifche Gefchöpfe, im dunfeln Schvoß der Erde eben. 

Dolgwari. (Sfandinaviihe M.) Einer der Zwerge, welche aus 
Erde gemacht, in der Erde wohnen, die Edda zählt deren namentlich zwölf. 
Dollichaios. (Griechifhe M.) Beinamen des Zeus in Syrien. 

Doliche nius. Wahrſcheinlich ein Lokalgott, von deſſen eigent= 
licher Bedeutung man gar nichts weiß, da man feinen Namen (vielmehr 
Beinamen) nur aus Inſchriften und seiner Antike Fennt, welche einen 
gerüfteten Krieger auf einem tier ftehend vorftellt, zu deffen Füßen fi 
ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln befindet. Da das Fußgeftell die 
Worte Deo dolichenio trägt, fchließt man nicht ohne Grumd, daß es ein 
Gott der Stadt Doliche in Syrien ift, weiß jedoch nicht welcher, viel 
leiht Zeus Dolichaios. 

Do hich o s. (Griehifhe M.) Sohn des Triptolemos, des Lieblings der 
Demeter, wo nicht gar ihr Sohn von dem genannten Triptolemos; man 
giebt ihn die Diapharme zur Gattin, mit welcher und einer Eolonie er 
von Eleufis nach einer Inſel gegangen. feyn foll, die von ihm den Na— 
men Dulichium erhielt. 

Dolios. (Griehiihe M.) Ein alter Sklave des Laertes, welcher in 
patriarchalifcher Einfachheit und Freundſchaft bei dem Vater des Odyifeus 
lebte, und mit feinem Sohne die Feldarbeit beſtellte. ine fifeliiche Alte 
(Nitſch nennt fie Sikula) war feine Frau und bediente und flüßte den 
greifigen Laertes. Dolios erfannte fogleich den König und frug ihn, ob 
Menelopeia bereits von feiner Ankunft wife, dann nahm er mit feinem 
Sohne das Frühmahl in Gefellihaft des Odyſſeus ein, und ftand ihm 
fpäter gegen die anrücenden Bewohner von Zthafa Fräftiglich bei. 
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Dollon. (Kalmüciihe Re) Die feierlihen Seelenmeſſen, welche 
nad dem Ritus der Lamaiten, Ähnlich der chriftlichen Meffe, für Berjtors 
bene gehalten werden, und bei welcher fi die Menge und Größe der Ceres 
monien nur nach dem Reichthum der Hinterbliebenen richtet, weil die Gel— 
longs (Priejter) nad) dem Gefchenfe den Gegen abmejlen, den fie dem Tod⸗ 
ten jpenden. Am Schluſſe wird, in einem fehr günftigen Falle, des Ber: 
ſtorbenen Bild. verbrannt, wodurch derjelbe gereinigt, und feine Seele, der 
Schlacen entledigt, würdig gemadht wird in den Himmel einzugeben. 

Dolon. (Griehiihe M) Ein Trojaner, der Sohn des angefehenen 
und reichen Herolds, des Könige Priamos. Er hatte ſich erboten, als 
Kundichafter in das Lager der Griechen zu geben, begegnete jedoch dem 
Odyſſeus und Diomedes, welche beide daſſelbe vorhatten, er fuchte ihnen zu 
entlaufen, was ihm vielleicht gelungen wäre, da er als der ſchnellſte Läu— 
fer befannt war, doch Diomedes warf ihm feine Lanze nach, und er fürch- 
tete, daß ein zweiter Wurf fiherer treffen möchte, blieb daher ftehen, und 
ward nun, nachdem beide Griechen ibn gehörig ausgefragt, Faltblütig von 
ihnen ermordet, weil er etwas thun wollte, mas fie felbft zu tbun gingen. 

Dolon Erdeni. (Lamaismus.) Die fieben Heiligthümer, welche 
in den Tempeln der Götter vor ihnen auf dem Altar aufgeftellt werden. 
Es find buntgefärbte Bilder auf fchwerem goldenen Grunde, entweder auf 
Goldplatten felbft, oder auf, hölzernen, mit diefem Metall überzogenen 
Scheiben gemalt, eines derfelben it die Trommel (Kürüdu, das heilige 
Rad), in welcher die Gebete aufgerollt find, und welche man durch Drehen 
zur Anfhauung Gottes bringt, die anderen ſechs heißen San Erdeni, Zir— 
gan Nojon Erdeni, Ehattun« Tfchimel: Diehindemani und Morin Erbeni. 

Dolopion. Griechiſche M.) Priefter des Flußgottes Skamander, 
ein geehrter Trojer, deilen Stimme dem Wolfe viel galt, er hatte einen 
Sohn Hopienor, welcher gleichfalls Priefter des Sfamander war und von 
dem Griechen Eurppylos getödtet wurde. 

Dolops. (Griehiihe M.) Sohn des Merkur von unbefannter 
Mutter. Wie er, hieß ein Trojaner, der durch feinen Vater Lampus, einen 
Sohn des Laomedon, von diefem Könige der Trojaner abftammte.. Er 
fämpfte mit dem Sohne des Königs Phyleus, mit dem Meges, bis diefem 
Menelaos zu Hülfe kam, und dem Dolops feitwärts einen Speer in bie 
Schultern ftieß. Eben fo hieß ein Sohn des Gaturnus und ber Philyra, 
alfo ein Bruder des Chiron, des weifeiten der Gentauren, den Philyra 
von dem Gotte, der fich in ein Pferd verwandelt, empfangen hatte, 

Dolor. (Römiihe M.) Ein Sopn des Aether und der Erde, der 
perjonificirte Schmer;. 

Dolores (Römiſche M.) Die Schmerzen; Nachkommen oder Kins 
der der Discordia, der Zwietradht und des Krieges, in deflen Gefolge fie 
immer find. 
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Dolus (Römifhe M.) Der Betrug; Gohn des Aether und der 
Erde. 

Domiduca. (Römifhe M.) Die heim begleitet. Beinamen der 
uno, welche man anrief, um die junge Braut in die Wohnung des Gats 
ten zu führen. 

Domidueus (Römiſche M.) Wahrfcheinlih fo ein Beinamen 
des Jupiter, wie Domiduca der Juno. Auch er ward von den Brauts 
leuten angerufen, und follte fie glücklich in ihre neue Wohnung führen. 

Domina. (Römiſche M.) Beinamen der Venus, Juno und Gy: 
bele; er bedeutet: Herrin, und kommt den genannten Göttinnen zu, als 
Herrinnen der Herzen, des Olympos und der Erde. Domina Almonis 
hieß Cybele befonders von einem Flüßchen Almo bei Rom, in welchem die 
Bildfäule diefer Göttin alljährlih mit großen Ceremonien gebadet wurde. 

Domitius (Römiihe M.) Daffelbe, wie Domiducus. Er ward 
angerufen, um der Braut das neue Haus angenehm zu machen. 

Domowiedufdhi. (Slaviſche M.) Wörtlih: Hausfeelen. Die 
Schupgeifter der Häufer. Man dachte fie fih als Schlangen unſchädlicher 
Art, glaubte, daß fie in Kleinen Höhlungen der Häufer wohnten, und 
brachte ihnen mancherlei Opfer von Speifen, um die freundlih gefinnten 
zu belohnen, oder die böfen zu gewinnen. Die Stellen, wo fie ihre Woh— 
nung hatten, bezeichnete man mit ihrem Bilde. Auch die Geifter der Vers 
ftorbenen wurden auf ähnliche Weife verehrt. 

Don. (Glavifhe M.) Die alten Ruffen beteten ihn an, wie die 
andern großen Flüffe; er war ihnen, gleich der Wolga und dem Dniepr, 
ein Gott, doch nur ein Lofalgott, denn die Ummohner des Ural erfannten 
ihn fo wenig an, wie die Bewohner der Düna-Ufer den Ural gleich einem 
Gott verehrten. Die Bölkerfchaften nannten fich, wie zum Theil noch jest, 
nach den Flüffen (Kaſak Donsfi, Kafaf Uralski zc.), und nur dem Stamme, 
der ihn ummwohnte, war der Fluß ein Gott, doch ein wohlthätiger, er: 
nährender, denn von ihm hing größtentheils ihr Beſtehen ab. 

Donihuda. (Indiſche M.) Der Namen des ganzen Univerfums 
und feiner fünfzehn Regionen (Bobuns), deren mittelfte die Erdfläche iſt; 
fieben andere find unter derfelben, in denen die gefallenen Geifter ges 
ftraft, fieben andere über derjelben, in denen fie geprüft, geläutert, 
des Paradiefes werth gemacht werden. 

Dopekham. (Lamaismus.) Das Reich der ewigen Freuden, ein 
Theil des Paradiejes der Lamaiten; die dort Wohnenden, in fechs über 
der Sonne gelegenen Neichen, leben in nie aufhörender Wolluft; fie pflan— 
zen fich, nady den ſechs Stufen ihrer Geligfeit, in diefen jehs Reichen vers 
fchiedenartig fort: durd Blicke, Lächeln, Berühren, Küffen, Umarmen :c. 

Dori. (Sfandinaviihe M.) Einer der zwölf Zwerge, welche in ber 
Erde wohnen. 
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Dorides. (Griechiſche M.) Meernymphen; gleichbedeutend mit 
Nereiden, weil Doris ihre Mutter (Nereus der Vater) war. 

Dorion. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Königs Danaos, Vers 
lobte und Mörderin des Kerkeites. 

Dorippe. (Griehifhe M.) Eine Nymphe aus Kreta, welche den 
berühmten DOberpriefter und König Anios, einen Sohn des Apollo und der - 
Kreufa, heirathete; fie gebar ihm drei Töchter: Elais, Deno und Epermo, 
denen Apollo die Gunit verlieh, daß es ihnen niemals an Del, Getraide 
und Wein fehlen follte. Ihre Borräthe waren fo ungeheuer, daß die Grie— 
chen vor Troja neun Jahre lang allein von diefen fich erhielten. 

Doris (Griechiſche M.) Die Mutter aller Nereiden oder Doriden, 
felbft eine Okeanide (Tochter des Okeanos und der Tethys), vermählt mit 
ihrem Bruder Mereus, von welchem fie fünfzig Töchter befam, unter denen 
Thetis, die Mutter des Achilles. 

Doris heißt auch noch eine Mereide. 

Doritis. (Griehifhe M.) Der ältefte Namen der Venus zu Knis 
d08 in Karien. 

Dorfeus (Griehifhe M.) Einer der zwölf Söhne des Hippokoon, 
welcher fi der Herrjchaft bemächtigt und feine beiden Brüder Ikarion und 
Iyndareus vertrieben hatte. Wie der Vater, fo ließen ſich auch die zwölf 
Hippofoontiden die allergewaltfamften Willführlichkeiten zu Schulden fom: 
men, bis Herkules ihrer Herrjchaft ein Ende machte. Dorfeus wird aud 
Doryflos genannt. 

Ein Hund des Aktäon hieß auch Dorkeus. 

Dorma. (Indiſche M.) Figuren indifcher Götzen aus Mehlteig, 
mit allerlei Beſchwörungsformeln bezeichnet. Gie werden von den Prieftern 
der Yamaiten zur Vertreibung böfer Dämonen gebraucht. Aehnlihe Bilder 
aus Thon werden in England gemadıt, und von denen, welche das Chris 
ſtenthum mit dem größten Eifer in Indien zu verbreiten fuchen, in ganzen 
Schifsladungen nah Indien geſchickt, weil fie einen guten Handelsartifel 
bilden, 

Doros. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Stammvaters der Hellenen, 
des Hellen (Sohn des Deukalion und der Pyrrha, nicht aus Steinen er: 
zeugt) und der Drjeis. eine Brüder follen Aeolos und Ruthos gewefen 
fenn. Des Doros Genealogie wird jedoch verjchieden angegeben, denn er 
war nach Anderen ein Sohn des eben genannten Zuthos und der Kreufa, 
und einer von den beiden Söhnen, welche diefem Paare von Apollo (deffen 
Geliebte Kreufa gewejen) prophezeiht worden war. Gein Namen ging auf 
das Volk der Dorier über. 

Auf Diefelde Ehre mahen Anſprüche ein gleich ihm benannter Sohn 
des Neptun, und ein Sohn des Apollo und der Phthia: er fiel, ein Opfer 
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des länderfüchtigen Aetolos, welcher herkam, um jein Reich zu nehmen, das 
er aud nad) ſich Aetolien benannte. 

Dorfanas, (Griehifhe M.) Ein Namen, unter welchem die alten 
Indier den griechifchen Herakles verehrt haben follen. 

Doryklos. (Griehifhe M.) Sohn des Priamos, welcher von Ajas 
Telamonios erlegt wurde, als diefer mächtige Held, eine eherne Mauer, 
fi) mit feinem Schilde vor den verwundeten Odyſſeus ftellte, den DMenelaos 
aus dem Getümmel führte, 

Dorykops (Öriehifhe M.), oder Doriflos. Identiſch mit dem 
Dorigen. 

Dorpylas. (Griehifhe M.) Ein Gentaur, dem von Peleus der 
Roßbauch aufgehauen wurde, nachdem ihm eine Lanze die Hand an die 
Stirne gebeftet. 

Dorylas hieß auch ein Freund des Perfeus, auf der Hochzeit dieſes 
Helden mit der Andromeda ihm beiftehend und gegen Phineus Partei 
fümpfend, wobei er durch Halkyoneus getödtet wurde, 

Doſcheru. (Andiihe Rel.) Ein großes Felt, welches zu Ehren der 
Gattin Schiwa’s, der Dafeyn gebenden Bhawani (eine der mächtigſten Göt— 
tinnen), gefeiert wird; es fällt auf den zehnten September; die neun erften 
Tage diefes Monats werden mit Faften zugebradt. 

Dofiades (Griehiihe M.) So wird nad Einigen der Vater des 
Epimenides genannt, der nach Anderen Phaftios hieß, und ein Geliebter 
der Nymphe Balte aus einem Haine bei Gnoffus geweſen feyn foll. 

Dotia. (Griehiihe M.) Eine Tochter des theffalifhen Fürften 
Elatos. Sie erbaute die Stadt Dotion in ihrem DBaterlande, wofelbft der 
Sohn der Koronis und des Apollon, Asklepios, geboren wurde. 

Dotis (Griehiihde M.) Eine Geliebte des Kriegsgottes Ares, 
welche diefem den Phlegias gebar, der durch feine Räubereien ſich berüch— 
tigt und zum Schrecken von ganz Griehenland machte, indem er fogar 
den Tempel zu Delphi plünderte. 

Doto. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Töchter des Nereus und 
der Doris. 

Drache (Drako). Ein fabelhaftes Thier, in fofern man es fich denkt 
als aus Beftandtheilen verfchiedener anderer Thiere zuſammengeſetzt; jo malt 
man die Drachen gewöhnlich als ungeheure Schlangen mit Krofodillenradyen, 
zwei ungeheuern Löwen oder auch Vogel-Füßen (Adlerflauen), mächtigen 
Fledermausplügeln und einem ftahlichen Kamm, ähnlich der Rückenfloſſe 
mancher größerer Fifche, welche zu einer fürmlihen Schugwaffe gegen Raub» 
filhe wird; entkleidet man das Unthier von diefen Attributen, von diefem 
zierlihen Schmuc der Einbildungskraft, fo bleibt eine große Schlange, 
vielleicht ein Krokodil übrig, — und da find dann die Befchreibungen von 


Drahomira | 627 


der Größe der Lindwürmer und der Draden überhaupt, noch nicht fo übers 
trieben, daß die Natur fie nicht erreichen follte. Schlangen von fünfzig 
Fuß werden wohl noch im Innern von Afrifa und Amerika gefunden, 
Krofodille von 26 Fuß Länge find nichts Geltenes, und doc find die gros 
fen Thiergeſchlechte diefer Art ausgeftorben, und die jest lebenden erhalten 
nicht Zeit, ihre völlige Größe zu erreihen, da man einen völligen Bertils 
gungskrieg gegen fie führt. Diefe Umjtände zufammengenommen, möchte 
es wohl einen Drachen gegeben haben können, wie Virgil deren zwei bes 
fchreibt, die Laofoon und feine Söhne tödteten, und wie mehrere derfelben 
in den alten Deldenjagen vorfommen. (Siehe Fig. 1. Taf. XXVIIL) Diy 
thologijch merfwürdig find befonders der lernäifche Drache, welchen Herkus 
les tödtete und der mehrere Köpfe hatte, deren einer unfterblih war, Wenn 
der Held ſolchen Kopf vom Rumpf trennte, wuchſen fogleich zwei andere - 
wieder, bis fein Gefährte Jolaos mir Feuerbränden die bfutenden Wunden 
berührte, da denn Feiner mehr heraus wuchs; den unfterblichen Kopf bes 
decfte Herkules mit einem großen Stein. Ein zweiter, auch von Herkules 
getödtet, war der hefperijche, welcher hundert Köpfe hatte und nie jchlief, 
deshalb er zum Wächter der Hefperiden- Gärten beftellt war. Ein dritter 
war der faftalifche Drache, der aus dem Schlamme der beufalionifchen 
Fluth erwuhs, er bewachte das Drafel der Themis am Faftalifchen 
Quell (Parnaffos Gebirge), bis Apollo ihn tödtete; ein vierter war der 
Folchifhe Drache, ein Sohn des gränlichen Typhon nnd der fchönen 
Echidna (bis zu den Beinen die reizendfte Jungfrau, von da aber in einen 
Schlangenleib endigend), er ward dem Aetes, König von Kolchis, durch 
Ares gejhenft, damit er dad goldene Vließ bewahe. Medea tödtete ihn - 
und machte fo es dem Jaſon möglich, die gewünfchte Giegesbeute zu erlans 
gen. Bibliſch Hat das Wort eine etwas veränderte Bedeutung, es ift mehr 
ſymboliſch, bezeichnet überhaupt den Inbegriff aller Abſcheulichkeit, wohl 
auc den Teufel ſelbſt; der Drache zu Babel ift ein eigenes Gebild, von 
welchem der Prophet Daniel erzählt, doch ift jchwer zu enträthfeln, von wels 
cher Art jenes geweſen jey. 

Drahomira. (Slaviihe M.) Eine mächtige Böhmenherzogin, 
welche, dem heidnifchen Glauben zugethan, die Ehriften, die Damals fich aus: 
zubreiten begannen, auf alfe Art verfolgte. Gie war an Wratislaw vers 
mählt, und nur unter der Bedingung feine Gemahlin geworden, daß fie 
fih zum Chriſtenthume befenne, wußte jedoch von Tag zu Tag die Erfüllung 
dieſes Verfprechens hinauszufchieben, bis ihr Gemahl ftarb und fie nunmehr 
Öffentlich gegen die Chriften auftrat, fie alle miteinander auszurotten, und 
felbft ihren älteften Sohn nicht zu fchonen befchloß, weil derjelbe auch ein 
Chriſt war. Nach den entfeglichiten Thaten ließ fie diefen nun durd ſei— 
nen Bruder, ihren zweiten Sohn, der Krone und des Lebens berauben, und 
opferte den alten Göben auf dem Grabe ihres Vaters, über dem fie einen 
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Tempel erbauen ließ. Einft fuhr fie auch dahin, bei einer Kirche vorbei, 
in welcher das Meßglöcklein jo eben läutete; fjogleih fprang der Kuticher, 
der ein Ehrift war, von feinem Gib, worob die Herzogin fo entjesliche 
Läſterungen ausſtieß, daß die Erde fi) unter ihr öffnete und fie mit Roß 
und Wagen verjchlang, nur die Peitſche des Kutjchers blieb als Wahrzeichen 
liegen; Flammen und erftictender Schwefeldampf brachen aus der Gtelle, 
und dort hörte man noch Jahrhunderte nachher das Geheuf der von den 
Teufeln gemarterten Herzogin. 

Drakios. (Griehiihe M.) Heerführer der Epeer vor Troja, welde 
er zugleich mit Meges dem Sohne des Phyleus und mit Amphion befehligte. 

Drafo. (Griedifhe M.) Ein Hund des Aftäon (vergleiche Drade). 

Drances (Alt Italiſche M.) Ein Feind des rauhen Königs der 
Rutuler, des Turnus, gegen den er, auf Aeneas Geite tretend, mächtig 
prahlte. 

Dratſchitſe. (Slaviſche M.) Die Rächerinnen des Böſen, die 
Eumeniden oder Furien, häßliche Weiber, welche mit knotigen Geißeln den 
Verbrecher zerfleiſchten. 

Drauger, Haugbuer. (Skandinaviſche M.) Geiſter und Ge— 
ſpenſter abgeſchiedener Seelen, die ſich bei ihren Körpern aufhalten ſollen. 
Durch Runen konnte man ſie herbeibannen. Odin war hierin Meiſter, da— 
her hat er den Namen Draugedrot (Geiſterherr); ſie offenbarten dem Ru— 
fenden die Geheimniſſe der Zukunft, konnten jedoch auch gebraucht werden, 
um Andere zu quälen, wozu man ſich bannender Runen bediente. 

Draupner (Sfandinaviihde M.) Ein Goldring, welchen Baldur 
feinem Bater Odin zum Angedenfen aus der Unterwelt ſchickte; er war von 
dem Zwerge Sindri verfertigt und hatte die merfwürdige Eigenſchaft, daß 
in jeder neunten Nacht acht gleich große Goldringe von ihm herabträus 
felten, Daher fein Name, der Tröpfler. 

Drefos. (Griehifhe M.) Ein Krieger im Heere der Trojaner, 
deiien Waren Euryalos erbeutete, während Divmedes unter den berühm— 
tern Streitern wüthete und den Arylos, jo wie feinen Wagenlenker Kalefios 
erichlug. 

Drimakos. Griechiſche M.) Ein Heros der Bewohner von Chios. 
Seine Gefhichte hat viel Achnlichkeit mit der des Spartakus. Er war ein 
Sklave, entlief feinem Herrn, ſammelte um fi eine bedeutende Anzahl von 
Sklaven, die, durch Mißhandlungen gezwungen, ihren Herren entliefen, und 
organifirte einen Näuberftaat in den Gebirgen, gegen welchen die Ehier vers 
geblich ihre Deere ausſchickten; dabei hielt Drimakos die befte Mannszucht 
unter jeinen Yeuten, erlaubte ihnen Feine willführliche Erpreffungen und 
bewirfte, daß man feinen Tod fogar bedauerte, denn als er einem Lieb: 
lingsfkflaven den Auftrag gegeben, einen auf feinen Kopf gejegten Preis zu 
verdienen, konnten Die Ehier gar nicht mehr mit feiner, nun ganz verwils 
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dernden Bande fertig werden, fte festen ihm daher ein Heroon, zu welchem 
die Räuber wie die Beraubten beteten. Aus Dankbarkeit erfchien Drimas 
Eos von da an den Chiern im Traum, wenn ihnen Unheil drobete. 

Drimo. (Griehifhe M.) Eine Nereide und eine Halkyonide, Toch— 
ter des riefigen Räubers Altyonens, des Sohnes der Erde, den Herkules 
erfchlug, den er jedoch aus Pallene, feinem Mutterlande fchleppen mußte, 
um ihn zu tödten, weil er immer neue Kräfte befam, ſobald er den müt— 
terlichen Boden berührte; feine Töchter ftürzten fih vor Gram in das Meer. 

Dritaratihra. (Indiſche M.) Ein Radſcha aus dem Gefchlechte 
der Mondsfinder. Er beſaß eine überaus fehöne Gemahlin, von welcher er 
fhon zwei Kinder hatte, als Wifchnu in der Infarnation des Krifchna er: 
fchien; diefen, obwopl er immer von den Tieblichiten Jungfrauen umgeben 
war, entzückte doch ihre Schönheit fo fehr, daß er ihrer begehrte, und da 
ed nach den Begriffen der Drientalen ein Iodesverbrechen ift, das Weib 
eines Andern zu lieben, fo wollte er fie wieder zu einem Mädchen machen, 
um fie fein nennen zu können. Dritaratichra vertrieb den ungeladenen 
Gaft durch das Opfer Dom. 

Drobna. (Skandinavifhe M.) Die Drobende, das braufende Waf: 
fer, eine von den neun Wellenmädchen, den Töchtern des Meergottes und 
der Man. 

Droma. (Sfandinavifhe M.) Die zweite ftarfe Feſſel, welche die 
Aſen hatten machen laffen, um den Wolf Fenris damit zu binden; er ließ 
ſich dieſelbe anlegen, doch, wie ftarf fie auch war, als er fich fchüttelte, zer: 
fprang fie, jo daß die Stücke davon weit umher flogen. 

Dromas und 

Dromios. (Griehiihe M.) Zwei Hunde des Jägers Aktion, welche 
ihren, in einen Hirſch verwandelten Derrn zerriffen. 

Dronatfheri. (Indiſche M.) Ein großer Feldherr der Kurus, 
welcher fih im Kriege mit den Pandu’s augzeichnete. Er hatte einen Sohn 
Aſſuthama. Als in der entjcheidenden Schlacht ein Elephant von ungeheu— 
rer Größe, der denjelben Namen führte, erlegt war, ließ Krifchna den 
Namen des Gefallenen zum Heer der Feinde hinüber rufen, Dronatfcheri 
glaubte, es ſey fein Sohn, fiel ohnmädtig zu Boden, und dieß entſchied 
den Sieg der Pandu's. 

Drotte, Drotner (Öfandinaviihe M.) Opferprieſter, von Odin 
eingefeßt, man nannte fie auch Diar, fie waren feine Räthe und wurden 
göttlich verehrt. Es ift nicht ummwahrjcheinlich, daß fte ein den Druiden 
ähnliches Inſtitut bildeten, worauf auch der Name zu deuten fcheint. 

Dromwadei. (Audiihe M.) Die befannte Gattin der fünf Söhne 
des Pandu. Gie war die Tochter des Königs von Tanaſſara, Dropud, und 
wurde von diefem dem beiten Schüßen beftimmt ; das war Artfchunen, wel: 
cher mit feinem Pfeil auf 200 Parofangen (100 Meilen) einen umgedrehe: 
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ten Geidenfaden durchſchoß, fo daß der Pfeil den Faden ſpaltete. Nach 
dem Willen des Schicjals mußte er jedoch die fchöne Drowadei mit feinen 
vier Brüdern theilen, denen allen fie fünf Söhne gebar. 

Dru, Meerdru (Drud) (Skandinavifhe M.) Ein Meergeift, wel: 
cher ſich um die Boote der Fifcher her aufhält, und ſich wie diefe trägt, fo 
dag man nur daran ihn für einen Drud erkennt, daß ihn Niemand Fennt. 
Wenn fih um die Fahrzeuge ein feititehender Schaum zeigt (Drufpeichel), 
ſo ift dieß ein Zeichen, daß auf der See Jemand umkommen wirb. 

Druasp. (Perfiihe M.) Nach Zorvafters Lehre der Geift oder Ized 
der Lebensthätigfeit im menfchlihen Körper, d. h. derjenige, durch welchen 
fie erhalten und angeregt wird, 

Drud, Drude Mordiſche M.) Here, Kobold. Der allgemeine 
Mamen für alle böfe Dämonen, 'jelbft für Deren und Zauberer. Man glaubt, 
daß die Druden in der hohlen Säule des Wirbelwindes über Land fahren, 
und fi bald auf diejes, bald auf jenes Vieh werfen, auch wohl in Mens 
fchen ſich feitfegen, die dann verzaubert find. Der Alp ift ein folcher Drud 
(oder eine Drude, denn man weiß nicht welchen Gefchlechtes er ift); bald 
fommt derfelbe in Geftalt eines Thieres, bald in der eines Mannes, einer 
Frau, und quält die Schlafenden. 

Drudaraffhbaden. (Indifhe M.) Ein mächtiger riefiger Däs 
mon, welcher die Sonne, während fie im Haufe des Mathi (Februar) ift, 
nebit Sängern, Tänzern, Weifen und Schlangen, begleitet und unterhält. 


Drudenfuß (Mordiihe M.) Ein Zeichen X welches aus 


drei, fo in einander verfchlungenen Dreiecken befteht, daß fie mit einem 
Zuge und mit fünf Linien gemacht werden fünnen — e8 ergibt fih dann 
in der Mitte ein gleichfeitiges Fünfeck, und auf jeder Geite deffelben ein 
gleichfchenkfliges Dreied, Man glaubte, daß die Heren Füße von folder 
Form hatten, und daß alfo, wo man dieſes Pentagramm erbliche, eine 
Here gewandelt, deßhalb der Name Es foll eine gegen Zaubereien 
fhüßende Kraft haben, wird daher theils als Amulet, auf Stein: oder Mes 
tallplättchen eingegraben mit dem lateinifhen Wort salus in den fünf 
Ecten, von abergläubifchen Leuten getragen, oder von folchen an die Schwelle 
der Ställe gezeichnet. Es fcheint, als babe diefer Glaube ſchon in viel früs 
herer Zeit, jogar jchon bei den Pythagoräern, eriftirt, denn man findet das Pen: 
tagramım mit dem Worte Hygea in Griechenland, lange vor Alerander, als 
Amulet gebraucht, doch ward die Sage von feinem wohlthätigen und vers 
derblichen Einfluß wohl erft durch die Chriften ausgebreitet. Die Here be: 
zeichnet ihre Füße fo, damit fein Geift ihr nahen, ihr verderblich werden könne. 

Druga Poudjah. (Indiſche M.) Die Göttin Druga oder Dourga 
it die Gattin des Schiwa (einer ihrer vielen Beinamen); fie wird, als von 


Druiden | 631 


unvergleichliher Schönheit mit zehn Händen geſchmückt, vorgeftellt, mit be: 
nen allen fie ihren Gatten umarmt, oder deffen Feinde vernichtet, indem 
fie alle bewaffnet find, wie Fig. 4. auf Taf. XXVI zeigt. Zu ihren Füßen 
iſt ein Mann, welcher mit einem Roſſe kämpft. Die eine ihrer linfen Hände 
pält ihre gewaltigfte Wafe, die Schlange Ananden, deren Kopf über dem 
des Mannes erſcheint. Ihr zu Ehren wird ein berühmtes Felt gehalten, 
welches ihren Namen führt. Es ift ein Freudenfeft, an welchem auch 
Fremde, d. h. nicht Bekenner der indiichen Meligionen, Theil nehmen 
dürfen, und beinahe das einzige, zu welchen Europäer eingeladen werden; 
man wird mit beraufhenden Getränken, Früchten, Föftlichen Blumen, Spe— 
zereien bewirthet, und durch Bajaderen,, ihre Tänze ꝛc. unterhalten. Am 
legten Tage des Feftes, das deren viere dauert, wird ein Bild der Dourga 
in den Ganges getragen und gejagt, fie ſey zu ihrem lieben Gatten zurück 
gekehrt. Jeder Indier wäſcht an diefem Tage fih mit Gangeswaffer. 

Druiden. (Mordifhe M.) Ein uralter Priefteritamm bei den Gal— 
fiern und Britanniern, von welden ſchon die Griechen Kenntniß hatten; fie 
waren die Weifen, die Gelehrten, die oberjten Nichter des Volkes, und die 
Priefter deffelben, hatten ſomit eine außerordentlich ausgedehnte Macht, 
fonnten Perjonen, ja ganze Bölfer mit einem furdtbaren Bann belegen, 
der fie dann von dem Gottesdienft ausſchloß, fie der Verachtung, dem Abs 
iheun der ganzen Nation Preis gab, alle Semeinfhaft zwiſchen den Ge: 
bannten und den Anderen aufbob, kurz alle Folgen hatte, welche im Mit: 
telalter der Kirchenbann nah fih zog. Hierdurd riffen fie die geiftliche 
und weltliche Macht jo an fih, daß fie bald felbit die Gebieter der Für: 
ften, alfo die eigentlichen Herrjcher wurden, daß dieſe nichts ohne ihren 
Rath und ihren Willen zu unternehmen wagten und ganz ihnen unterges 
ben waren. Gie ließen den Regenten bald nur nod einen Schatten von 
Macht, wählten die Herrfcher felbit nach ihrem Gutdünken und immer nur 
auf ein Jahr, und befeftigten ihr hohes Anſehen dadurh, daß fie es ganz 
allein waren, welche den Bolfsunterricht leiteten, indem alles Willen in 
ihren Händen war und fie davon mittheilten fo viel fie für gut fanden, vor 
allem Anderen aber eine ganz unbedingte Ergebenheit und Hochachtung ge: 
gen die Druiden ihren Zuhörern einimpften, jo daß bald die Beleidigung 
eines ſolchen Prieiters eine That ward, welde das ganze Volk rächen zu 
müſſen glaubte. 

Es dürfte fait unmöglich fern, ihren Urfprung bis auf die leute Quelle 
zurückzuführen; beweifen wenigitens läßt fich nicht, daß fie, wie Diele behaupten, 
aus Indien gefommen und fih in dem rauhen Norden niedergelaflen oder 
aus Aſſyrien herüber gefommen feyen, e8 fcheint auch dieſe Behauptung nod) 
dadurdh an Glaubwürdigkeit zu verlieren, daß fie nad) Gallien und Ger: 
manien von den brittifchen Inſeln gezogen, was doc, eigentlich hätte um— 
gekehrt feyn müffen, da zu jener Zeit England noch nicht näher an Affyrien 
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lag als Deutfchland, wie es jet durch die Schifffahrt beinahe der Fall iſt; 
mit Gewißheit weiß man nur, daß Fremdlinge von ehrwürdigem Anichen 
und demüthigen Sitten, aus Britannien kommend, in Gallien erjchienen, 
den Königen das Amt der Opferpriefter abnahmen und an ihrer Stelle die 
Gefangenen abichlachteten und öffneten, was den Friegerifchen Derrichern 
fehr willfommen war, was fie jedody jpäterhin fehr zu bereuen hatten, ins 
dem fie nunmehr auch bald ihrer weltlichen Macht entkleidet wurden. Aus 
den angefeheniten Familien wählten die Druiden ihre Zöglinge, mit denen 
fie in Wäldern und Höhlen lebten, denen fie unter der Bedingung tiefer 
Verſchwiegenheit ihre Geheimniſſe, ihre Kenntniffe mittheilten, welche fie 
zu Druiden bildeten und zu Erben ihres Anjehens und ihrer Gewalt mach 
ten; fie lehrten die Grundſätze des Rechts, welches fie allein verwalteten, 
denn fie waren Nichter des Volkes, und von dem, was ihr Oberprieiter, der 
erite Druide, gejagt, als Necht geiprochen hatte, gab es Feine Appellation, 
weil er unfehlbar und in Allem die höchſte Inſtanz war. Gie lehrten bie 
Principien der Medicin, in welcher Beichwörungen und abergläubige Ge: 
bräucde, in welcher ferner die heilige Miitel eine große Rolle jpielt, fie 
lehrten Aftronomie oder vielmehr Aftrologie, da ihre Kenntniß des Himmels 
fih wohl nur auf die Deutung feiner Configurationen befchränkte, und ends 
lich lehrten fie die Religion und die Gebräuche, welche dazu gehörten, aus 
den Eingeweiden der geopferten Gefangenen wahrzufagen. Alles diejes war 
in myſtiſche Sprüche gekleidet, deren Sinn nur dem Geweiheten offen war, 
welche aber noch überdieß nicht aufgefchrieben, fondern nur dem Gebädht: 
niß anvertraut wurden, Daher nur abfichtlicdy verrathen, nie zufällig ent: 
deckt werden Eonnten, und auf diefem Verrath ſtand der augenblickliche 
Tod. Gie glaubten (oder Sehrten) die Unfterblichkeit in Verbindung mit 
der Geelenwanderung, lehrten dag ein gewaltiger Demiurgos das Weltall 
geichaften, indem er es aus dem Waffer hervorgehen ließ, lehrten aber 
auch, daß derjelbe durch Feuer fein Werk wieder zerjtören würde, fobald 
es den vorgejeäten Zweck erfüllt habe. Dem einzigen Gotte, den fie anbes 
teten, wurden Feine Bilder gejegt, wohl aber wurden ihm viele Eichen, be= 
fonders jehr große, freiftehende, gewidmet und als feine Wohnung bezeidy 
net, geheiligt; fie zu bejhädigen, ihnen mit freveinder Hand zu nahen, 
war ein Verbrechen, das nur mit dem Tode gebüßt werden Fonnte, und 
nad) diefem felbit erwartete den Verbrecher noch Gtrafe, vielleicht ewige 
Strafe, fo wie den Tugendhaften ewige Geligfeit. Sie fehten zwifchen 
Gott und Menjchen Mittler, Zwifchenweien, Schutzgeiſter welche der Mens 
ſchen Wünfche vor den Thron des Höchiten trügen. All’ diefes und hundert 
andere Lehren mußten die angehenden Druiden in Gedenkverfe gekleidet aus: 
wendig lernen, indem fie Felle und Baumrinde für unwürdig bielten, ihre 
Geheimniffe aufzunehmen ; daher Fam cs, daß ein Zeitraum von 20 Jahren 
erforderlih war, um fie in Allen zu unterrichten, was fie wiffen follten, dann 
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erft traten fie unter jehr ernften Ceremonien in den Orden der Druiten felbft 
ein, hatten mit diefen gleihe Rechte, gleiches Anfehen, trugen Kleider von 
ſechs verfchiedenen Farben, welche bis auf den Boden reichten (da die Für 
niglichen Kleider bei Strafe des Bannes, nur vier Farben haben, und nur 
bis an die Knie gehen durften), hielten eitten weißen Stab in Händen, wel: 
cher das Zeichen der höchſten Macht war, ließen fih das Barthaar big 
zum Gürtel wachen, faßen mit im Rath und bei der Wahl der Ober: 
Druiden, welcher einer ber älteften, und immer der weifefte ſeyn follte 
und davon Coibhi Druid hieß, und durften endlich wieder andere Jüng— 
linge belehren, zu Druiden bilden und in ihren Orden aufnehmen. 

Ihr Sinken fchreibt fih aus der Zeit Fingals und Oſſians her. Die: 
ſes mädtigen Häuptlings Großvater war Dergobert (Deerführer) gewor: 
den, durch die Wahl der Edlen des Bolfes, welche, nadhdem die Römer 
in das Fand gefommen und ihnen gezeigt hatten, daß nicht gerade die Pries 
fter herrſchen müßten, fid ohne der Druiden Zuftimmung den alten König 
gewählt. Die Druiden, eiferfüchtig auf ihr Anfehen, fchickten den Sohn 
Tarnos, Garmal, als von ihnen gewählt an den Hof des Könige, mit dem 
Befehl, fein Amt fogleich niederzulegen und ihn, Garmal, als rechtmäßigen, 
von den Göttern beitätigten Fürften anzuerkennen. Auf die Weigerung 
griffen beide Parteien zu den Waffen, welche endlich gegen die Druiden ent: 
fchieden, die zum größten Theile Opfer ihrer Dartnächigkeit wurden. Nur 
wenige zogen fih in ihre Höhlen, oder auf die hebridiihen Inſeln, vorzüg- 
lih auf Angleſey zurüc, Fonnten fich aber nie mehr zu der vorigen Macht 
erheben und wurden endlich durch das Chriſtenthum ganz unterdrückt, 

Druidinnen. Die fogenannten weiſen Weiber der alten Deutfchen 
und Gallier, mehr Furien als Frauen, blutdürftig, in die Schlachten, in 
die Reihen der wildeften Kämpfer fih nackend ftürzend, und mit ihren 
breiten Opfermeffern die Unglücklichen bezeichnend, welche ihnen werden joll: 
ten, worauf fi alsbald Schaaren von muthigen Kriegern ihnen nachſtürz— 
ten, um die fo bezeichneten zu fangen und zu ihrer Schlachtbanf zu bringen, 
worauf fie mit teuflifher Freude diefelben zerfleiichten. Sie waren dieje— 
nigen, welche bei den fchauderhaften Menfchenopfern der Druiden immer 
Henfersdienfte verrichteten, deßhalb über alles gefürchtet, doch durchaus 
nicht, wie ihr Amt e8 wohl zugelaffen hätte, verachtet, jondern hoch geehrt 
wurden. Man betrachtete fie als Gottbegeiftert, befonders diejenigen, wels 
che nicht an Druiden verheirathet, fondern Jungfrauen waren. Es fcheint 
nah allen Erzählungen der Zeitgenoffen ihnen das Schlachten der fremden 
Krieger eine wahre Wolluft gewejen zu feyn. Ihre Sitze waren meiftens, 
wie die der Druiden, in Wäldern und finftern einfamen Höhlen. 

Druwen. (Indifhe M.) Einer der berühmteften Heiligen der in- 
diſchen Legende. Er war ein Sohn des Utanubaden und der Sunadi, und 
alfo einer der Älteften Menfchen, denn fein Großvater Suajambhu war der 
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Stammvater des Menſchengeſchlechts. Utanubaden vermählte ſich zum 
zweitenmal und die Stiefmutter behandelte den Knaben ſo hart, daß er ihr 
entfloh und, damals erſt fünf Jahre zählend, in einer Eindde ein beſchau— 
liches Leben führte. So ging er alle Stufen der Büßer durch, zu immer 
reinerer Anfchauung der Gottheit gelangend, bis Wifchnu felbit in eigener 
Perſon ihm erjchien, ihm die vollfommene Kenntniß der Vedas, ihr rich 
tiges Verftändniß (Auslegungskunft) und feine höchſte Gnade ſchenkte. Er 
verließ nun nad) des Gottes Willen die Wüfte und trat als vollfommener 
Heiliger das Neich feines DBaters an, welches er 26000 Jahre tadellos‘ 
mit höchſter Milde und Weisheit regierte, dann holte ihn Wiſchnu jelbit 
in feinem Feuerwagen zum Himmel ab, wo er im Polarftern wohnt, um 
welchen ſich feit diefer Zeit alle übrigen Sterne drehen, um ihm ihre Ehr: 
furcht zu bezeigen. 

Dryades. (Griehifhe M.) Ein anderer Namen für Nymphen, wel: 
cher fpecificirt, während das Wort Nymphe ein Genus übernenfchlicher 
doch nicht ganz unfterblicher Wefen bezeichnet. Najaden, Dreaden, Drya— 
den find lauter Nymphen, doh Najaden Fluß: und Quell-Nymphen, fo 
wie Dreaden Berge, und Dryaden Baum: Nymphen find. Die Lesteren 
hatten das Fürzefte Leben; alle dauerten fo lange als der Gegenitand, den 
fie befeelten, die Einen fo fange wie die Quellen, die Andern wie die Berge, 
die Dryaden aber nur fo lange wie die Bäume, mit denen fie entitanden 
waren und mit denen fie auch vergingen. Wegen diefes Zugleich= Lebens und 
Dergehens beißen fie au HDamadryaden. Dft wurden Sterbliche durch die 
Liebe folder Baumnymphen hoch beglückt, denn nicht nur daß Jugend und 
Schönpeit fie fchmückte, jo lange fie lebten, auch große Macht war ihnen 
verliehen, und fie wendeten diejelbe zu Gunften ihrer Lieblinge an. 

Dryalos. (Griehifhe M.) Ein Gentaur, welcher bei dem Kampf 
der Yapithen und Gentauren auf der Hochzeit des Pirithous erfchlagen wurde, 
fein Vater hieß Peukeus. 

Dryas. (Griehifhe M.) Der Bater des Amphilochos von Korinth, 
welcher befannter durch das Unglück als feine eigene Größe wurde. Am— 
philochos war mit Alkinoe vermäplt, diefe hatte der Nikandra, einer We 
berin, den bedungenen Lohn verweigert; fie rief die Minerva um Hülfe an, 
und dieſe machte, daß Alfinve fih in einen jungen Mann aus Samos, 
Namens Xanthos verliebte, mit ihm davon ging, und alsdann, als die 
That fie reuete, ſich ins Meer jtürzte, 

Einen zweiten Dryas fiehe unter Kleitos. — Ein Dritter war ein Sohn 
Des Mars, einer der Eühnften kalydoniſchen Jäger, welcher von feinem 
Bruder Tereus erfchlagen wurde. Ovid und Apollodor führen bloß den 
Namen Dryas an, nicht aber feine Verwandtfchaft mit dem Tereus. 

Ein Vierter deffelben Namens war ein Sohn. des Königs Aegyptos, 
von der Danaide Eurpdife ermordet. Ein Fünfter war der Vater bes 
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alten thrakiſchen Königs Lykurgos, welcher, durch Bakchos raſend gemacht, 
ſeinen eigenen Sohn, einen ſechsten Dryas, ermordete, indem er gegen 
Dionyſos zu wüthen und Rebſtöcke niederzuhauen glaubte. Ein ſieben— 
ter Dryas endlich war ein Lapithe, welcher den wüthenden Gentauren 
Rhötos bändigte, indem er ihm ein glühendes Eiſen zwiſchen Hals und 
Schulter in das Fleiſch bohrte. 

Drymnios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus. 

Drymo. (Griedifhe M.) Eine Nymphe, die Freundin der Mereide 
Kyrene. 

Dryope. (Sriehifhe M.) Eine Nymphe, Tochter eines Halbgot— 
tes, des Dryops, alſo eigentlich eine Enkelin, doch auch eine Geliebte des 
Apollo. Der Gott verwandelte ſich um ihr zu nahen in eine Schildkröte, 
verſcheuchte als Schlange ihre Geſpielinnen und erzeugte dann, in ſeiner 
wahren Geſtalt ihr erſcheinend, mit ihr den Amphiſos. Dieſer war von 
ungeheurer Stärke, wofür er feinen Vater durch Erbauung eines Tempels, 
feiner Mutter durch Stiftung feierliher Spiele dankte. Die Letztere ward 
Gattin des Andrämon, und ging als folche einjt an das Meer, um den 
Nereiden zu opfern, wobei fie ihrem Gohne einen Zweig eines Lotosbau— 
mes abbrach, diefer Baum war aber die Nymphe Fotos, welche von Priap 
verfolgt, um Rettung gebeten hatte und in den Baum verwandelt worden 
war. Obſchon nun Dryope, welche das Blut aus den abgebrochenen Zwei: 
gen bervorquellen fah, entſetzt in Apollo’s Tempel flüchtete, ward fie doch 
felbft in einen Ähnlichen Baum verwandelt. 

Eine Zweite war eine Nymphe, mit welcher der Waldgott Faunus den 
Zarquifus erzeugte; auch Venus erſchien einft unter diefem Namen in der 
Geftalt einer Lemnierin, in welcher fie die Frauen diefer Inſel verführte, 
ihre Gatten zu tödten. 

Dryopes. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Aeneas, welcher von 
Klaufus aus Kures mit dem Speer durch die Gurgel geftoßen wurde. 

Dryops (Griechiſche M.) Ein Sohn bes Apollo und der Dia, 
einer arfadifchen Nymphe. Er ward der Stammpvater des Dolfes, welches 
fid) nad) ihm Dryopen nannte; eine Tochter deffelben, alfo eine Enkelin des 
Apollo, ward eine Geliebte diefes Gottes und gebar demjelben den Amphiſos. 

Eben fo hieß noch ein unehlicher Sohn des trojifchen Königs Priamos, 

Dfiambalaferbo. (Tangulifhe M.) Ein Gott, den nur die Tans 
gufen, nicht die übrigen Lamaiten anerkennen; er ift nach Einigen der Gott 
des Feuers, wird gelb gemalt, mit rothem Gewande angetban, von einer 
grünen Schärpe umgürtet, feine rechte Hand hält einen Rubin, Symbol 
des Feuers, jeine Linke eine Ratte, von welcher die Tangulen glauben, 
daß fie das Feuer löfche, wenn fie freiwillig hindurchläuft. 

Dihäfchif. (Lamaismus.) Ein Buddha, der die Buddha-Religion, 
von welcher der Lamaismus eine Ausartung ift, nah Tübet brachte, was 
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durch ihn 407 Jahr nah Chriſti Geburt gefchehen feyn fol. Dſchakſchia— 
mund, der fünfte göttlihe Burchan, der oberfte Gott der Lamaiten ließ 
ihn aus der prachtvollen Padmablume entfpringen, wußte welche Heiligfeit 
er erlangen würde, und übertrug ihm daher die Erlöfung der Menjchbeit. 
Dſchäſchik übernahm zwar nur, die im Norden der Schneeländer wohnenden 
Menſchen zu erlöfen, doch dieſes Werf auch mit aller möglichen Beharr: 
lichfeit durchzuführen, ja, wenn er fich früher als es vollfommen gelungen, 
in den Himmel, feine eigentlihe Heimath zurückjehne, jo folle fein Kopf 
in zehn und fein Körper in taufend Stücke zerfpringen. 

Jetzt begann feine Wirkſamkeit, er ftieg in die Höllenreiche hinab, be= 
fuchte zuerft das Reich der Ungeheuer (Birid), dann das der Thiere, der 
Menfchen, der böfen Genien, Affuri und Tägri, und vernichtete dort alle 
Qualen und Schmerzen, fo daß die ganze Hölle auf einmal aufhörte zu 
feyn, bloß indem fein überaus heiliger Mund die Erlöfungsworte, Om-ma— 
nispadzmächum ausjprac. Nachdem er dieß gethan, trat er jeine Reife auf 
der Erde an und ging in die Yänder jenfeits der Schneeberge (von Indien 
aus, nach Tübet), auch dort ließ er feine Zauberworte ertönen, vernichtete 
das Böſe, brachte Gutes hervor, führte die Menjchen zur wahren Religion, 
und jedem feiner Tritte entiproßte Heil und Gegen, Run erhob er fich 
durch die Lüfte und flog in das Götterland auf den rothen Berg. Dort 
fah er zu feinem Sammer wieder viele Millionen Weſen auf das Schreck: 
lichte gepeinigt werden, indem fie in dem flammenden Dtangmeer gebadet 
wurden. Die Qual diefer Unglücklihen entlockte jedem feiner Augen eine 
Thräne, aus denen zwei Göttinnen wurden, welche gerührt von feinem lie: 
bevollen Herzen ihm Beiftand verfprachen und fich in feine Augen verfenf: 
ten, aus denen nun ihre Macht durch die Blicke des Dſchäſchik wirfte. Er 
fprach nunmehr auch bier die oben angeführten fehs Worte aus und erlöste 
damit alle Berdammten, befehrte fie zum Glauben an den großen Gott 
Dſchakſchiamuni, und hatte nun fein Werf beinahe vollbracht, allein noch 
waren nicht alle Erlösten jo feit im Glauben, als er meinte, daß nöthig 
fey, und die befümmerte ihn, er fehnte fih von der böfen Welt zurück 
nah dem ewigen Freudenreihe, feiner Heimath; alsbald zerfprang fein 
Kopf in zehn und fein Körper in taufend Stücke. 

Der große göttlihe Burchan heilte ihn, feßte feinen Körper wieder zu: 
ſammen und tröftete ihn über das Unglück, indem er ihm fagte, fein Kör: 
per würde das größte Heiligtbum der Welt werden. Die taujend Theile 
follten zu fo vielen Händen, jede mit einem Auge werden, als Monarchen 
regieren und die tauſend Buddhas eines vollfommenen Weltalters vorftellen. 
Dan bildet den Dichäfchif wie Fig. 2. TafelXXVIIL als einen Mann mit eilf 
Köpfen und acht Händen, deren jede ein Auge trägt. Die zehn untern 
Köpfe find die Theile des zerfprungenen, der eilfte tft fein eigener, welder 
über allen andern thront. 
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Dſchaga. (Indiſche M.) Eines der größten, Eoftbarften und hei: 
ligften Opfer, welches die Braminen der Sonne und den Planeten bringen, 
und bei welhem eigentlich Niemand von einer andern Kafte zugegen ſeyn 
darf. Am Anfange des Frühlings wird ein freier Pla geebnet, gefäubert, 
mit einer Hütte, in welcher mehrere hundert Braminen Pag haben, ver: 
feben, und in derjelben die heilige Säule aufgerichtet, Mahadewa’s Sym— 
bol; um diefe (Dihubam) wird durd Zufammenreiben zweier Hölzer 
Feuer entzündet, und nun drängt ſich zum Opfer, was die Hütte faßt, die 
andern Braminen aber umgeben den heiligen Raum in engem Kreife, das 
mit nicht ein profanes Auge das Heiligthum entweihe. Nun wird ein 
völlig fehlerfreier Widder (diefer macht das Opfer unglaublich theuer, weil 
er fehlerlos beinahe gar nicht zu finden ift, und dann mit Gold aufge: 
wogen wird) erdroffelt; — Blut darf nicht vergoffen werden; — die Peber 
in Butter gebraten, in fo viele Stückchen zertheilt ald Braminen anweſend 
find, und diefen auf Brod gereicht, welches fte eſſen müſſen. Wer dieß ges 
than, wird nun für befonders heilig und entfündigt angefehen, derjenige 
aber, der das Opfer ſelbſt verrichtet hat, darf etwas von dem heiligen Feuer 
(welches während des Opfers mit neun verfchiedenen Holzarten genährt, 
und auf dem der ganze Widder mit allerlei Spezereien verbrannt worden 
ift) nad Haufe nehmen, muß es forgfältig, wie eine ewige Lampe, unters 
halten, und darf nach feinem Tode feinen Scheiterhaufen damit anzünden 
lajfen, wodurd er unmittelbar, ohne fernere Geelenwanderung, in das Pa= 
radies fommt. 

Dſchagna. (Indiſche M.) Der Namen der Opfer im allgemeinen; 
fie Haben viele Unterabtheilungen, welche ſich durch größere Koften, Um— 
ftändlichkeit, mehr oder mindere Heiligkeit, auszeichnen. 

Dſchagnaman. (Indiſche Rel.) Der gewöhnliche Pagodenbramin, 
welcher nur Opfer verrichtet, nicht aber Lehrer der Religion ift, diefer Letz— 
tere heißt Guru, und fteht in viel höherem Anfehn. 

Dſchagnepawadam. (Indiſche Nel.) Go heißt die Braminen= 
fhnur, ein befonders heiliges Abzeichen der Braminenkaſte, welches bei ho— 
ber Strafe Fein Anderer tragen darf; es befteht aus neun Fäden von 
Baumwolle, welche fo lang find, daß fie hundert und acht mal um die 
Dand gewickelt werden fönnen (wegen der 108 Gefchichten des Brama), 
nahdem hieraus neun Fäden gemacht worden, theilt man diefelben in drei 
heile, wegen der drei Vedas, oder heiligen Bücher, und hängt fie über die 
rehte Schulter, jo daß fie unter dem linfen Arm die Hüften berühren, 
Diefe Braminen- Schnur macht den der fie trägt unverleglich, und erhebt 
ihn über das Geſetz. 

Dihajanta. Gohn des indifhen Sonnengottes Indra. Wird aud) 
als Ehrentitel gebrauht — Sohn der Sonne. 
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Dſchakſcha. (Indiſche M.) Genien des Ueberfluſſes, dem Gotte 
der Reichthümer als Gehülfen dienend. 


Dſchakſchiamuni. (Lamaismus.) Der oberſte Gott der Tübeta— 
ner, identiſch mit dem Buddha der Indier, er iſt eine Verkörperung des 
Wiſchnu (die neunte), erſcheint als ſolcher zum Viertenmal, um die Men— 
ſchen zu erlöſen und iſt der jetzige Regierer des Weltall's; nach ihm wer— 
den noch 996 Buddhas oder Dſchakſchiamuni's kommen, bevor die Welter— 
löſung vollendet wird. Die Bewohner von Thübet, der Mongolei, Tartarei, 
China und Japan betrachten ihn, wenn auch unter verſchiedenen Namen, 
doch allgemein als den alleinigen Schöpfer und Stifter ihrer Religion, de— 
ren Verkündiger Dſchäſchik war. 


Dſchal-boi-dym. (Lamaismus). Go nennen die Mongolen ein 
zahlreiches, auf der Erde wohnendes, unter den Menfchen verbreitete Ges 
ſchlecht böſer Dämonen, 


Dſchalinder. (Indiſche M.) Einer der mächtigen böſen Dämo— 
nen, welche von Danu entſproſſen, unter dem allgemeinen Namen Danus 
was begriffen werden. Dchalinder ward allen Göttern furchtbar, weil er 
unüberwindlich war, und diefes nur deßhalb, weil feine Gattin, von unbes 
fiegter Keufchheit, Niemand auf Erden und im Himmel Gehör gab; bier: 
auf troßgend, forderte der Dämon Schiwas Gattin Parwati, kämpfte mit 
ihm in Mahadewas Geftalt, und würde, da er felbft nicht fallen fonnte, 
gefiegt haben, wenn Wiſchnu dem Gotte nicht geholfen; dieſer verwan— 
deite fi) nämlich in einen Dämon von ganz gleihem Ausfehen mit Dichas 
linder, ging zu deſſen Gattin, erlangte von ihr was er wünjchte, und aus 
genblicklich verliefen den Dämon feine Kräfte, er ward befiegt und ges 
tödtet. 


Didgama, (Indiſche M.) Der Beherrfcher einer Abtheilung der 
Unterwelt (Mark), und der oberftie Richter derfelben, welcher beitimmt, ob 
die abgefchiedenen Seelen in den Himmel oder in die Hölle fommen follen, 
in welchem legtern Falle fie die Wanderung durch das Leben von neuem 
anzutreten haben. Ein Spiegel, aus reinem Feuer gebildet, zeigt ihm bie 
Thaten aller Menfhen; auf einer goldenen Wage, welche feine Unterge— 
benen halten, wägt er diefelben, und weist die, welche zu leicht befunden 
werden, nad) dem Nark, die andern nach Suerga (Himmel). Er ift ein 
Schutzgeiſt der Tugend und Gerechtigkeit, und der vornehmite Begleiter des 
Schiwa, ift einer der acht Schußgottheiten der fichtbaren Welt und wird 
deßhalb hoch verehrt, doch bildet man ihn, troß diefer guten Eigenjchaften 
in ſchrecklicher Geftalt ab, mit furchtbar verzerrten Gefihtszügen, mehreren 
Armen, fchwer bewaffnet, auf einem vierfach gehörnten ſchwarzen Büffel reis 
tend. Er wohnt in Dihamapur (Stadt des Dihama), mit jeinem Vater 
Surija und feiner Mutter Sayei. Ihm find unmittelbar untergeben als 
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höchſte Diener (außer vielen tauſend anderen) die Dämonen Raktſchoſa 
Kennares und Bhudas. | 
Dihbamadagni. (Indiſche M.) Ein ſehr Heiliger Bramin, wel: 
chem Wifchnu ein großes Geſchenk gemacht, dem er feinen eigenen, nie feh— 
lenden Bogen gegeben, (nad Andern erbte er denjelben von feinem Vater, 
der, ein Liebling des Wiſchnu, ihn von diefem erhalten). Dihamadagni 
batte fich wider die Gewohnheit der Braminen fo weit vergeffen, um eines 
bloßen Königs Tochter zu heirathen (ein König fteht an Rang und Würde 
weit unter dem niedrigiten Pagoden Bramin), doch war fie fromm und 
feufch, und diefes fo fehr, daß fie täglich das Waller aus dem Ganges 
ohne Gefäß zu fchöpfen ging, indem es fich unter ihren Händen zu einer glän— 
zenden Kryſtallkugel formte, welche fie vor fih her, oder auf dem Kopfe 
nah Daufe trug, ohne daß ein Tropfen davon herab gefallen wäre. Gie 
und ihre Mutter baten Brama um Göhne, der Gott gab jeder ein Gericht 
Reis, mit dem Bedeuten, daß, wenn fie dieſes verzehrt haben würden, ihr 
Wunſch in Erfüllung gehen jolle. Dſchamadagnis Gattin vertaufchte die 
beiden Schüffeln, und fo befam des Kriegers (Könige) Gattin, einen mil: 
den Heiligen, die Braminenfrau aber einen Eriegerifchen Sohn, der eine 
Berförperung des Wifchnu, der berühmte Parafu Rama, war. Dſchama— 
dagni befaß durch Indra's Gunſt die berühmte Wunderkuh. (Dergleiche 
Kamdewa.) 
x Das Ende der Gattin Dihamadagnis ift merkwürdig genug. Shre 
Reinheit widerftand jeder Prüfung, und immer brachte fie, in Folge deſ— 
fen, das Gangeswaſſer ohne Gefäß heim; einft erblickte fie einen himm— 
Lifchen Genius in den Wolken, mit Wohlgefallen ruhte ihr Auge auf der 
Schönen Geftalt, und augenblicklich zerfloß die Kugel in ihren Händen, fie 
hatte die Kraft, welche völlige Reinheit ihr lieh, verloren; — der Bramin 
Hieb ihr augenblicklich den Kopf ab, und ließ fie am Ufer des Ganges liegen. 
Die Kinder fragten nad der Mutter, worauf der Vater fagte was er an der 
Ungetreven gethan, und erjt nach vielen Bitten des Parafı Rama ließ er fid) 
bewegen, diefen die Erlaubniß zu ertheilen, den Körper der Mutter wieder 
zu holen, um ihn zu heilen. Unterdeffen war eine Bajadere, wegen Ber: 
(egung ihres Gelübdeg, einer gewiffen Pagode allein anzugehdren, mit dem 
Tode beitraft, fie lag mit abgehauenem Kopf neben der Mutter. Rama 
verwecjelte den Körper, nahm den Kopf der Mutter und den Körper der 
Buphlerin, feste beide zufammen, und neues Leben durchſtrömte die Adern, 
aber zu dem reinen heiligen Geift war ein irdijch lüjtern Weib gekommen, 
und klagend über ihr Unglück brachte fie ihr ganzes Leben zu, denn jeder 
gute Entihluß ward durch die Verwechſelung zunicht, und jede neue Günde 
quälte den reinen Geift. 
Dſchamadewta. (Indifhe M.) So heißen alle Diener des Got: 
tes Dihamaz ſie führen die Geelen derjenigen, welche fchwer gefündigt, 


* 
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und welche nah Dſchamas Richterſpruch im die Hölle (Mark) kommen fol: 
(en, um von da aus wieder eine neue Wanderung durch die Welt anzutres 
ten, hinab in die zu ihrer Strafe bereiteten Räume. Zu jedem Sterbenden 
fommen zwei Diehamadewta’s in furdtbar fehrecfender Geftalt, ihnen ges 
genüber erfcheint ein Bote des Wilchnu; war der Öterbende fromm, ein 
Verehrer der Braminen, jo fommt er, von Wilchnu’s Diener geleitet, in das 
Paradies; war dieß nicht der Fall, jo kommt er, durd) die beiden Dews 
geführt, in die Hölle. — Es verfteht fih, daß die Braminen hievon aus— 
genommen find, fie haben jchon die höchite Fäuterung empfangen, Fünnen 
feine Verbrechen mehr begehen, und fommen höchſtens nod Einmal ale 
Braminen auf die Erde (nie in geringerer Geſtalt, auch nie in die Hölle), 
mehrentheils aber gleich in den Himmel, 

Dſchamaloga. (Andiihe DM.) Das Neih des Dſchama, Nark 

oder der Hölle. 
Dſchaman. (Indiſche M.) Die Ordensregel der Braminen, nach 
welcher fie verpflichtet find fünf Tugenden unaufhörlich zu üben: fie folfen 
ftetö die Wahrheit fagen (doch wird fchwerlich ein Neifender von irgend je 
mand mehr belogen ald von den Braminen), jollen auf Feine Weile etwas 
veruntreuen, nad dem Tode der Gattin nicht wieder heirathen, fein Ge 
fchöpf tödten (außer die Parias), und die ftrengfte Keufchheit beobachten 
(man denfe an die Dewedaichis); von diefer Negel heißen fie Dſchamuni, 
wovon das tübetanifche und mongolifche Schaman herfommt. 

Dibamanduga. (Tübetanifhe M.) Einer der acht ſchrecklichen 
Götter (Nadman-Dobſchot), welche durch ihre Macht das Uebel verderben, 
die Welt befhügen, und fomit von den Bekennern des Lamaismus eifrigft 
verehrt werden. Dſchamanduga ift ein Ausflug des Gottes Monſuſchari; 
Schagkiamuni, der oberfte Gott, verwandelte ihn, indem er ihm die furcht- 
barſte Geftalt gab, welche er erfinden fonnte, damit er im Stande fey, den 
entjeglichen Tichotjchitichalba, den ungeheuerften unter den böfen Dämonen, 
welcher die Welt immer verderben will, zu bekämpfen und zu befiegen. 
Dihamanduga fieht, nad diefer Bildung, blau von Farbe, iſt ganz von 
Flammen umgeben, hat zehn Köpfe in drei Reihen, davon einer ein Ötiers 
haupt, einer ein Ziegenkopf, die übrigen verzerrte Menfchengefichter, der 
legte und oberſte aber ein jchönes Zungfrauenhaupt ift, um feine göttliche 
Natur anzudeuten; zwanzig Arme tragen die fchrecflichften Marterwerks 
zeuge und unbekannten Waffen, mit zwanzig Fralligen Füßen wühlt er in 
einen Haufen zermalmter Menfchen. 

Dſchamapur. (Indiſche M.) Die Stadt des Dſchama, am Berge 
Meru gelegen, voll der prächtigften Paläfte für die Diener, die Eltern, die 
Sreunde des Dſchama, und mit einem über alles fchönen, ganz von Kryftall 
gebauten Saal des Gottes, in welchen er vor einem, aus reinem Feuer 
gemachten Spiegel fist, in dem er die Thaten der Menfchen fteht. 
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Dihamabos. (Zapanifhe Rel.) Priefter eines religidfen Ordens, 
welcher ſich auferlegt hat, die fteilften Berge und Felfen zu erflimmen, um 
dafelbit, Gott näher, diefen anzubeten, und welcher daher der Orden der 
Bergfoldaten heißt (Diehamabos); er ift nämlich verpflichtet, für feine Göt— 
ter männlich zu fämpfen, und zu ihrer Ehre Blut und Yeben zu laffen. 
Der Orden entftand im fiebenten Jahrhundert nad) Chriſti Geburt, ungefähr 
um die Zeit, da fih der Muhamedanismus erhob, mit welchem er indeß 
gar feine Verwandtſchaft hat. Der Stifter war ein heiliger Einfiedler, wels 
cher zu feiner Erbauung alle hohen Berge yon China und Japan erklettert 
hatte, er hieß Gjenno Gioſſa. Sein Andenken wird zwar hoch in Ehren 
gehalten, doch war es nicht im Stande, eine Spaltung dieſes Ordens zu 
verhindern, denn bald nad) feinem Tode theilte er ſich in zwei Branchen, 
jede derjelben jedoch wandert jährlich einmal zu feinem, auf dem höchften 
Gebirge liegenden Grabe. Wer diefes ohne die gehörige Reinigung thut, 
ftürzt rettungslos hernieder in die Tiefe der Felsgeflüfte. Nach glücklich 
vollendeten Wallfahrten, welche die hauptjächlichite ihrer Ordensregeln aus: 
macht, und welche einen großen Theil ihres Lebens erfüllen, Eommen fie in 
einen höberen geiftlihen Rang, in welhem auch ihre mehr verzierte Klei- 
dung fie vor den anderen auszeichnet, und wohnen unter den Vorgeſetzten 
des Ordens in Mikao. 

Dibambuwan. (Indiſche M.) Eine Avatera des Brama, eine 
Verkörperung des höchften Gottes, in der Geftalt eines riefigen Bären. 
Rama war entitanden (eine Berförperung des Wifchnu), um Ravana, den 
Miefenfönig von Zeilon zu bekämpfen; alle Götter unterftügten diefen mit 
Kriegsheeren, von Affen, von Bären und anderen Thieren. Brama gab 
den Bären einen König Dihambuwan, welcher aus des Gottes Munde ber: 
vorfam, und den Geift des Brama enthielt, aljo eine Verkörperung diejes 
Gottes war. Er wollte nun die große Erpedition nach Zeilon felbftftändig 
ausführen, allein Krifchna kämpfte drei Tage mit ihm, bis er die Ober: 
Herrlichkeit des Wiſchnu (deffen Verkörperung Krifhna war), anerfannte, 
Seht folgte er au dem Rama mit feinem ganzen Bärenheer und half 
ihm Zeilon und feinen Derrfcher belegen. 

Dihami. (Perfiihe M.) Der berühmte, aus einem einzigen Edel: 
ftein, einem ungeheuren Türkis, gejehnittene Pokal des Königs Dſcham— 
fchid; er ward von diefem Herrjcher, bei der Gründung von Sfthafar oder 
Perſepolis (die Araber nennen es Tſchil-Minar, taufend Säulen) gefunden, 
angefüllt mit flüffigem trinfbarem Gold, dem Trank der Unfterblichkeit. In 
feiner äußern polirten Fläche fpiegelt fi immerdar die ganze Welt ab, fo 
daß fein Befiger Gegenwart und Bergangenheit durchichaut, und daraus 
die Zufunft erfennen fann, was denn die ungeheure Macht und das nie 
wanfende Glück der perfiihen Monarchen erklärt, welche ihn in ihrem 


Schatz befaßen, — e8 hörte auf, als er verloren ward. 
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Dſchamſchid. (Perſiſche M.) Ein fabelhafter alter König von 
Perfien, der 800 Jahre vor Ehrifti Geburt gelebt haben foll, von ihm zählt 
das Volk der Parfis feine Größe, denn er war der von den Göttern bes 
günftigte, mädtigite Monarch, er gründete die taufendjäulige Stadt Pers 
jepolig, welche in ihren Ruinen noch den Wanderer durch ihre Erhabenheit 
und Größe entzückt, baute die ungeheuren Paläfte, deren Wände mit my 
thologijchen Figuren, mächtigen Intaglios bedeckt find, führte den Gonnens 
dienft ein, gab feinem Volk treffliche Gefege, lehrte es Künfte und Willen: 
fchaften, öffnete ihm die Schäßg des Erdbodens, der Berge, der Meerestie 
fen, und regierte fo weije, wie nach ihm Fein Monarch; er hatte den de 
cher mit dem Lnfterblichkeitstranf (ſiehe Dſchami), welcher ihn jo überaus 
weiſe machte. 

Dſchamty. (Indiſche M.) Die Tochter des Bärenkönigs Dſcham— 
buwan (einer Verkörperung des Brama), welche derſelbe mit einer Bra— 
minentochter, die ſich in den Bären verliebt hatte, erzeugte. Dſchamty war 
außerordentlich fchön, erregte die Wünfche des Gottes Kriſchna, und ward, 
nachdem er ihren Vater befiegt, feine Gattin. 

Dfhbanlok. (Indiſche M.) Der Himmel, welchen Brahaspat, 
der Planet Jupiter beherrfcht, aljo der fünfte Himmel; in diefem werden 
die heiligen, gottbegeifterten Perfonen aufgenommen, die zwar ehemals 
Menfchen, doch göttlichen Urfprungs waren, die Piſchi's, Muni's ꝛc. welche 
durch ihre Frömmigkeit und dadurd erlangte Macht, die Welt beglücten. 

Dihauf. (Arabifhe M.) Bor Muhamed beftand in Arabien eine 
Dielgdtterei, wie im größten Theile des Orients, außer Perfienz; einer 
diejer Götter Arabiens hieß Dihauf und ward von dem Stamme Morad 
vorzugsweife verehrt, man bildete ihn in Geftalt eines Pferdes ab. 

Dibemma. (Japanische M.) Identiſch mit Didama (ſ. D.), er 
ift für die Bekenner des Buddhaismus in Japan der Beherrfcher der Hölle 
und Todtenrichter. 

Dihetta. (Japanifhe M.) Die zwölf bimmlifchen Zeichen dee 
Thierfreifes, welche lauter vergdtterte Wefen find, fie heißen Maus, Ochs, 
Tiger, Hafe, Drache, Schlange, Pferd, Schaaf, Meerfage, Hahn, Hund, 
Eder. In Verbindung mit den fünf@lementen, Erde, Feuer, Waſſer, Hol; 
und Metall, bilden fie einen heiligen 60jährigen Cyklus, welcher in det 
Zeitrehnung der Japaner einen Hauptabfchnitt bildet, und mit ihm eine 
ftets erneuerte Wiederkehr der Götter auf die Erde bringt. 

Dfhidfhielia, Dſchiewona. (Mädchen) (Stavifhe M.) 
Eine jugendliche Jagdgöttin, in Manchem mit der Diana der Römer ver 
gleichbar, doch ohne die feindſeligen Eigenfchaften diefer oder der noch hät 
teren griechiſchen Artemis. Gie ward als freundliche Begleiterin der Zi 

ger, gerüftet mit Bogen und Köcher, Hoch gefchürzt, und leicht gekleidet ge 
dacht, wie die farmatifchen Mädchen gingen. Gie bringt dem Jäger Glüd, 
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bändigt die wilden Thiere, Wölfe und Bären, treibt den Ur, den Auerftier, 
treibt das hohe Elenn zum Schuß, und jhenft dem Kühnjten, Würdigiten 
wohl ihre Gunft, jo daß viel junge Yeute, deren Derfunft man nicht genau 
fannte, — falls fie ſchön, verwegen und wilde Jäger waren, ihre Göhne 
genannt wurden. Gie foll auch Göttin der Liebe ſeyn, wenigftens wurde 
fie von den Slaven um zahlreiche Kinder angerufen, wenn dieß nicht eine 
Derwechfelung mit der namensähnlichen 

Dſchidſchinla ift, die als Ehegdttin verehrt wurde. 

Dihidfin-Dfhombajan. (Lamaismus.) Ein junger fchöner 
Gott, ein Burchan und Gehülfe oder Freund des Dſchakſchiamuni, als der: 
jelbe feine Religion ftiftete. Er jteht in den Lamatempeln gewöhnlich ne: 
ben der Statue des oberften Gottes, und wird als eine überaus zarte 
weibliche Gejtalt mit vier Armen abgebildet, der Leib iſt hochgelb, das 
Gewand blau. Dſchidſin war. Lehrer aftrologifcher und anderer geheimer 
Wiſſenſchaften, und unterrichtete die weifelten Männer darin, weil feine 
Weisheit die der andern Burchanen bei weiten übertraf. 

Dihilsbog. Eine wendifhe und flavijche Gottheit, den Mond vor: 
ftellend, mit einem Dalbmond vor der Bruft, und die Arme erhoben — 
einen Halbmond bildend. Zugleih war er der Gott der Zeit, (auch ift 
fein Namen von tschas, Zeit, leicht abzuleiten) weil die Wenden in dama— 
liger Zeit nah Monden rechneten. 

Dihbindemani Erdeni. (Lamaismus.) Eine auf dem Meeresbo- 
den wachfende Frucht, von großen Zauberfräften; eines der fieben Heilige 
thümer, welche auf den Altären der Pamaiten, vor ihren Götterbildern 
aufgeftellt find. 

Dihoni. (Indiſche M.) Das Zeichen der empfangenden Naturs 
fraft, wie Yingam das der zeugenden; es wird mit Kuhmift auf die Gtirne 
gemalt, und fieht aus wie ein umgefehrtes lateinifches V mit einem Punkt 
darin (A). Es ift das Zeichen der Bekenner des Wilchnu, wie der Lingam 
das der Schiwaiten. 

Dfhuti. (Verfifhe Rel.) Titel des Priefters in den Gueberntems 
pein, fo lange derjelbe im heiligen Dienft begriffen ift. 

Ds juto. GJapaniſche Re.) In Japan berrichen vornehmlich drei 
Eultus: Dejuto, Budsdo und Zinto, deren Erfterer die Moralphilofophie 
der Chinefen, die Lehren des Con fu tie zur Grundlage hat. Derfelbe ward 
durch Moos, einen Schüler des chinefiichen Weifen über das Meer gebracht, 
feine Hauptlehren find: ein naturgemäßes Leben: Dſchin; Gelbftbeherrichung: 
Dſchi; vollfommene Erfüllung aller Pflihten der Gefelligfeit: Re; Kluge 
heit im Benehmen gegen Höhere: Tſchi; und Meinigfeit des Derzens, Ge: 
wiffenhaftigkeit: Gin. Zu dieſer Religion befennen fich die Sittenlehrer, Phi: 
loſophen, die Gelehrten überhaupt, ihnen ift nicht Gott, fondern der Him— 
mel, das vollfommenfte Wefen, welches die Welt regiert, doch nicht geichaf: 
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fen hat, denn fie befteht wie der Himmel von Ewigkeit her, und ijt voll: 
fommen gut, wie fie auch ift. (Optimismus.) Gie glauben Fein Leben nad 
dem Tode, fondern ein Eingehen der Seele in die allgemeine Weltfeele, 
welche, ohne Individualität zuzulaffen, Alles in fih aufnimmt, wie das 
Meer die Flüffe und Bäche verfchlindt, ohne daß fie zu unterfcheiden wäs 
ren. Daber feiern ihre Befenner auch die Leichenbegängniffe mit vielem 
Pomp, weil fie die legte Ehre find, welche man dem Verſtorbenen erweis 
fen fann. Tempel dagegen bauen fie und befuchen fie nicht. 

Dſo Maloiba. (Myth. der Mongolen.) Ein Strom in der Mitte 
der Erde, an deſſen Ufer der mächtige Baum Afambu Baraſchu wächſt. 
Die Früchte deffelden fallen alle in den Strom, welder fie zum Weltmeer 
führt, und damit den Draden Luchan nährt. 

Dubia. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, unter welchen fie 
auf dem großen Forum einen Tempel hatte, er bedeutet die Zwei: 
felhafte. 

Dubynja. (Slaviihe M.) Ein Heros der Moscowiter, der ftatt 
der Warten nur einen Eichbaum führte, woher aud der Name (Denb, 
die Eiche, polniſch). 

Dürffutu: Efferüni: Sälim. (Lamaismus.) Ein wohlthätis 
ges riefiges Geiftergefchlecht, welches das Neih Dürffutu bewohnt, eine 
Höhe von ein und einer halben Meile erreiht, und bereits erwachien mit 
allem Schmuc und allen Kleidern geboren wird. 

Dürſſu-Ugei Tänggri. (Yamaismus.) Gleich dem vorigen ein 
riefiges, den Menfchen wohlthätiges Geiftergefchleht, weldes zwar noch 
nicht unfterblicd, ift wie die Götter, doc alle anderen Geifter und Dämo— 
nen überlebt; fie erreichen ein Alter von 20 — 40 und 8SOtaufend großen 
MWeltaltern, von denen jeder Tag 40,000 Jahre, und jede Nacht eben fo 
viel beträgt. Ihr Wohnſitz it das Reich Durſſu Ugei. 

Dufa. (GSkandinaviihe M.) Die Tiefe; eine von den neun Wel- 
lenmädchen, Töchter des Meergottes, Neger und der Ran. 

Duffur (Gkandinavifhe M.) Einer der zwölf, die Erde bewoh— 
nenden und aus Erde gebildeten Zwerge. 

Dugnai. (Slavifhe M.) Eine der unteren Göttinnen der Haus— 
geifter; fie follte das Verderben des Brodtaiges hindern. 

Dulma Gartfhan und Dulma Nyodſchan. (Lamaismus.) 
Als Dſchäſchik über die Schmerzen, welche die Geifter im Meere Dtang 
ertragen mußten, gerührt zwei Thränen vergoß, fingen die beiden oben ges 
nannten Göttinnen fie auf, und gebaren die beiden Dara, die weiße und 
die grüne Göttinn; Die oben zuerft genannte ift Mutter der weißen, 
die andere Mutter der grünen, daher auch ihre Namen, weiße und grüne 
Mutter. Beide Mütter find höchft vollendete Wefen, in Gefahren fchüßende, 
vollendete Göttinnen. Die eine wird weiß abgebildet, als jchöne, reich ges 
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ichmückte Jungfrau, mit einem dritten Auge auf der Gtirne, und einem 
Auge in jeder Hand und auf jeder Fußſohle. Dulma Nyodſchan dagegen 
erſcheint ohne dieſe Vervielfältigung der Augen, iſt grün von Farbe und 
trägt ein rothes Gewand mit blauer Schärpe. Gie ift darum befonders 
merkwürdig, weil fie ohne zu altern jo lange leben wird, bis der letzte Bur- 
han Maidari geboren werden wird, welcher die Menſchen zu ihrer vorigen 
Größe, Schönheit und Yebensdaner erheben joll. 

Duma. (Hebräiſche M.) Ein ägpptifcher Fürſt, welcher zur Strafe für 
feine böfen Thaten zum Fürjten der Hölle gemacht worden ift, er muß nunmehr 
die Todten richten und beftrafen, welches ihm felbit die gräßlichite Buße ijt. 

Duncyr. (Sfandinaviihe M.) Einer der vier Hirfche, welche auf 
der Eiche Dodrafil wohnen, und die Knoſpen derfelben benagen. 

Dunfelmähne. (Sfandinaviihe M.) Das Roß, auf welchem 
die Nacht durch den Himmel reitet. Der Schaum, welcher von feinem Ge: 
bijje trieft, it der Ihau, der an jedem heitern Morgen im Graje glänzt. 

Dupo. (GriehiiheM.) Ein Centaur, den Herkules tödtete, als die 
Barbaren die Höhle des Pholos, bei — der Halbgott freundlich auf— 
genommen war, ſtürmten. 

Dura. (Lamaismus.) Ein heiliger Riemen aus dem Felle des Pfer— 
des Damtjchuf geichnitten, und unter den Altären der Lamatempel bes 
wahrt; er wird gebraucht, um die Lebertreter der Religionsgeſetze und die 
Verächter der Gottheit zu ftrafen. 

Duratorr (Sfandinaviihe M.) Einer der vier Hirſche, welche 
auf der Eiche Ygdraſil wohnen und von den Knoſpen ihrer Zweige leben. 

Durga (Indiſche M.) Moifafur, einer der Beherrfcher der böfen 
Geifter, der Afors, hatte fih gegen die Hölle aufgelehnt, und durch frader 
erlangte Macht, welche er feinen Gebeten zu Brama danfte, e8 dahin ges 
bradt, daß er Indra aus feinem Reiche vertrieb, und es nun an Stelle 
des Gonnengottes beherrichte. Der Sonnengott Flagte diefe Noth den 
beiden oberiten Göttern Schiwa und Wijchnu, welche darüber fo aufge: 
bradt wurden, daß eine hohe, rothe Feuerfäule aus ihrem Munde ftieg, 
aus welcher Durga, eine Avatera der Göttin Bhamani, hervorging. Dieß 
war eine Jungfrau von unausjprechliher Schönheit, und eben fo voll 
Kraft und Muth. Sie hatte zehn Arme und in jeder Hand eine andere 
Waffe Sie tanzte nun zum Preife ihrer Schöpfer, beitieg dann einen zweis 
föpfigen Löwen, ging auf Moifafur los, der fih in einen lang gehörnten 
Büffel verwandelt hatte, Fämpfte mit ihm, und befiegte ihn vollfommen, 
fo daß Indra wieder in fein Neich eintrat. (Vergl. Druga Poudjah und 
Sig 4. Taf. XXVL) 

Durinn. (Sfandinaviihe M.) Einer der berühmtejten und älteften 
Zwerge, welhe Odin mit Menfchengeftalt und Menfchenverftand begabte; 
er und Mödſognir waren die trefflichſten Metallarbeiter. 
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Duriodun. (Sndifhe M.) Ein mächtiger Fürſt, ftarf, liſtig und 
verwegen, im Kriege der Kurus und der Pandus ftand er auf Geiten der 
Erfteren, hatte ohne Bhimas Kraft die Pandw’s in ihrem Palaite verbrannt, 
unterlag jedoch eben diefem Bhima, der ihm fpäterhin das eben nahm. 

Durpaden. (Indiſche M.) Fürft aus dem Gefchlecht der Monde: 
kinder, Cohn des Delodailen und Enkel des Murkalen. 

Duruwaſſen. (Indiſche M.) Ein Heiliger, welcher beſonders durch 
Kalidas Safontala befannt ift. Er war ein Sohn des Afri und des Anu— 
jurt, und ftets von rauher Gemüthsart, fo daß fie fait fprüchwörtlich ge: 
worden ift, und es fogar ein Nataf oder indifches Schaufpiel giebt, die 
Zähmung des Duruwaſſen. In der Sakontala erjcheint er hinter der Scene 
rufend: „Heda, ich bins!“, und da die Mädchen hin eilen, um ihm zu 
öffnen, aber für jeinen Jähzorn nicht fchnell genug find, fpricht er den 
Fluch aus: 

„Er, den du denfft, 
„An dem dein Herz fo einzig hängt, indeß 
„Daß reine Kleinod echter Gottesfurcht 
„Umfonft von dir des Gaftfreunds Rechte beifcht, 
„Vergeſſen wird er dich, wenn du ibn wieder 
„Erblickſt, wie Nücternwordene vergeſſen 
„Die Worte, die der Rauſch aus ihnen ſprach.“ 


Diejer Fluch fchürzt den Knoten des Drama, denn der König Duſch— 
manta erfennt feine Gattin nicht, und erft als fie den Ring, an welchen 
die Löſung des Fluches gebunden war, ihm zeigt, befommet fein Gedächt: 
niß die verlorne Kraft wieder, Duruwaſſen bot einft dem Gotte Indra eis 
nen Kranz, den diefer, wie e8 dem Heiligen fehien, nicht mit der gehörigen 
Achtung von einem Braminen aufnahm, ſogleich verfluchte er den erhabes 
nen Gott, und diefer verlor feine Habe, feine Frauen, fein Neid, das Pas 
vadies, und mußte fih vor dem Braminen demürhigen, um nur wieder uns 
ter die Götter aufgenommen zu werden. 

Dumyodun. (Indiſche M.) Ein Sohn des Naja Dritarafchtra 
und der reizenden Kanderi, Bruder des Rundi. Die Mutter diefer beiden 
tft Durch) die Liebe des Gottes Krijchna zu ihr berühmt. 

Dujares Ein Gott in dem glücklihen Arabien, welchen man dem 
Dionyſos der Griechen zu vergleichen pflegt; er hat in Dufare, in einer 
Bergfeite des glücklichen Arabien, einen Tempel; ihm geftiftete Spiele bie 
fen Duſaria. 

Duſchmanta. (Indiſche M.) Einer der berühmteften Könige In— 
diens, ein Stammoater der mehrften Helden, von welchen unter andern 
auch die Gefchlechte der Kurus und der Pandus (in deren Kriege die Göt— 
ter ſelbſt fich mifchten), hergeleitet werden. Gein Ahnherr war Puru, der 
erste König aus dem Gefchlechte der Kinder des Mondes, jomit ftammt 
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Dufbmanta von Buddha felbit, der Puru it entweder des Gottes Sohn, 
von der Sla, oder er ist fein Nachkomme im fünften Gliede, wie aus dem 
Kalidas hervorgeht. Duſchmanta vermäblte fih mit Safontala, der Tod) 
ter eines Königs und einer Göttin, welche von Braminen erzogen wurde; 
wäre fie eines Braminens Bettlers Tochter geweſen, jo hätte er fie nicht 
zur Gattin erhalten, denn in dieſem Falle wäre fie unerreigbar Hoc über 
ihm gewejen, da fie jedoh nur eine Göttin iſt, findet die Vermählung 
keine Schwierigkeit. Ihr Sohn von Dujchmanta war Baraden oder Bha— 
rat, der berühmtefte König von ganz Indien, das er von einem Ende bie 
zum andern beficgte, das von ibm den Namen Bharatkhant erhielt. Ein 
berübmtes Gediht Meha Bharat verewigte feine Thaten, und gehört zu den 
Hauptquellen der indifchen Mythe, wie die Jliade zu denen der griechischen. 

Dufii. (Myth. der Gallier.) Go follen gejpenftige dDämonifche We— 
jen geheißen haben, welche man mit dem Incubus oder Alp vergleicht. 

Dufiarab. (Indie M.) Ein Felt, das im Mai (Waiſſi), am 
zehnten Tage nad) dem eriten Neumond in diefem Monat, gefeiert wird. 
Man hält dafjelbe der Ganga zu Ehren, welche an diefem Tage auf die 
Erde kam; aucd die Göttin der Schlangen, Munſchi taguran, eine Toch— 
ter des Schiwa, bat einigen Antheil an denfelben. 

Duzaf. (Perfiihe M.) Die tiefite Abtheilung der Hölle, der 
Wohnſitz Ahrimans, ganz jo bejchrieden, wie wir die Hölle zu mahlen ges 
wohnt find. 

Dvalin, Dyrin. (Gfandinaviihe M.) Zwergbrüder, die mäch— 
tigiten ihres ganzen Gefchlehts; fie bejaßen die größte Kunft Schlacht: 
jchwerter zu verfertigen und legten ihnen Zauberfraft bei. Dyrin ward 
für den Beherrſcher der Erdzwerge gehalten. 

Dwywan und Dwywach. (Nordifhe M.) Der Noah der Fabel: 
lehre der brittiihen Snfeln. Er und feine Frau, die beiden obengenanns 
ten, find die Ureltern der neugebornen Menfchheit. Der See Llyon ſchwoll 
durch die Gewäſſer des Himmels und der Erde, bis er aus feinen Ufern 
brady und die ganze Welt überſchwemmte. Da retteten fich die beiden im 
ein jegellofes, doch meifterhaft und von Gott felbit gebautes Schiff, wel: 
ches fie beide, und von jeder Thiergattung ein Paar, aufnahm. Es lan: 
dete in Britannien, und bevölferte daffelbe, und von diejen aus die ganze 
übrige Welt. 

Dyava. (Sndiihe M.) Die Göttin der Luft; jeder Bramin bringt 
derfelben täglich ein Opfer aus Butter und etwas von den Stirnhaaren ei: 
ner heiligen Kuh. 

Dymas. (Griehifhe M.) Vater der unglücklihen Königin von 
Troja: Hefuba (Defabe), der Gattin des Priamus, und Mutter des Def: 
tor, des Paris und vieler großer Helden der Iliade, welche fie alle von 
Feindeshand fallen jah. 
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Ein Zweiter war einer der reichten Phaeafen, Freund des Alkinoos, 
deiten Tochter Naufifaa durch des Dymas Kind (durh Minerva in ihrer 
Geftalt) aufgefordert wurde, mit der Wäſche an's Meer zu fahren, wo— 
durch fie den Odyſſeus fah, und in ihres Baters Daus aufnehmen fonnte. 

Eben fo bie einer der legten Trojaner, welcher noch beim Erftürmen 
der Stadt, unter Aeneas Anführung, fich auf das Tapferfte wehrte; und 
endlich ein Sohn des borijchen Königs Aegymnios, deffen Reich Derafles 
von den Lapithen befreite, wofür diejer ihm ein Drittel feiner Yänder ans 
bot. Dymas blieb, da der Held die Belohnung ausfchlug, und ihn nur 
bat, ein Freund feiner Söhne zu werden, in dem Kriege der Derafliden; 
da Aegymnios das gegebene Verſprechen getreulich hielt und Derfules Nach: 
kommen auf jede Weife unterftüßte. 


Dymon. (Megnptiihe M.) Einer der vier Schußgötter, welche den 
Menfchen von der Geburt an beigefellt feyn follen, wahrfcheinlich ſpätere 
bald griehiiche Mythe. 

Dpynair (Sfandinaviihe M.) Einer der vier Hirfche, welche auf 
der Eſche Ygdraſil wohnen und von ihren Zweigen leben. 

Dynamene. (Griehiih M.) Eine Nereibe. 

Dynaſte. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Thespios, welche von 
Herkules die Mutter des Eratos ward. 

Dyrathor. Giehe Duratorr. 

Dyrrhachios. (Griechiſche M.) Sohn des Neptun und der Me: 
liffa, eine Tochter des Fleinen Königs Epidamnos, welcher am Meere von 
Adria ein Meich befaß. Neptun liebte die fchöne Meliffa fo fehr, daß er 
fie entführte und dem Sohne ein Königreich in Sliyrien fchenkte. 

Dyfaules (Griehifhe M.) So fpll nach Einigen der Vater des 
Triptolemos geheißen haben, den man gewöhnlich Keleus nennt. 

Dyſen. (Sfandinavifhe M.) Göttinn ; der Ausdruck erfcheint in 
dreifacher Bedeutung, einmal identifch mit den Walfüren, dann als Schick: 
ſalsgöttinnen, gut oder böfe, welche zu rufen man fich die Briargrunen in 
die flahe Hand ritzte; dieß geichah beionders bei fchweren Geburten, um 
der Mutter und dem Kinde Dülfe zu verfchaffen; endlich bezeichnet der Ti— 
tel Dyſe befonders eine unter den Göttinnen, nämlich Freya, welche man 
dadurd, daß man fie vorzugsweije die Göttin nannte, zu ehren glaubte. 
Ein ihr in der Mitte des Winters gebradhtes Opfer, das Dyſſablot, hatte 
davon den Namen. 

Dyfis (Griehifhe M.) Eine Tochter des Zupiter und der The— 
mis, eine der Doren oder Göttinnen der Zahreszeiten. Ihr Namen bedeus 
tet das Untergehen (der Geitirne). 

Dysnomia. (Griechiihe M.) Eine perfonificirte Untugend, bie 
Gefeßlofigkeit oder die Beleidigung der Gefebe; eine Tochter der Eris. 
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Ihr wurden wie mehreren andern Untugenden, Altäre gebaut, damit fie 
fern dem Orte bleibe. 

Dyspontios. (Öriehifhe M.) Gohn des Königs Pelops, von 
der ſchönen Hippodamia, deren Befiß der Genannte durch das berühmte 
Wagenrennen mit ihrem Vater erlangte. Ob Hippodamia übrigens Dys— 
pontios Mutter jey, ift zweifelhaft, weniger, daß er eine Stadt gegründet, 
welche jeinen Namen trug. 


€. 


Eanus. (Römiſche M.) So viel wie Janus. ©. d. | 

Ebdefihi Burdhan. (Lamaismus.) Einer von den taufend Bur—⸗ 
chanen, welche in der Welt erfchienen, unter den Menjchen geboren find, um 
diefe zu beffern, und ihnen den wahren Glauben zu predigen. Ebdeffchi 
ward von einer tamuliihen Jungfrau geboren, welche geträumt, daß fie 
eine Feder verjchluckt habe. Als er in die Welt trat (im erften Zeitalter 
nad) dem goldenen), waren die Menfchen von ihrer urfprünglichen Tugend 
und Würde fchon fo weit herabgejunfen, daß fie nur noch 40,000 Jahre 
lebten. 

Ebderefu galap. (Famaismus.) Der Weltuntergang, das jüngite 
Gericht, eine Zeitperiode, in welcher nichts mehr entfteht, nichts geboren 
wird, wohl aber Alles zerrüttet, der völligen Zerftdrung zureift. 

Eberezi. (Perfiihe M.) Ein Sohn des Ki Kaus, welcher am Ende 
der Welt erfcheinen wird, um dem Goftafh, einem Sohne des Zoroafter, 
in dem Geſchäfte der Welterlöfung von den Qualen des Ahriman zu 
helfen. 

Ebujus. (Römifhe M.) Ein gewaltiger Krieger im Gefolge des 
QJurnus. Er griff den Korynäos an, doc diefer fchlug ihm mit einem 
Feuerbrande in das Geficht, fchlang die Haare des Feindes um feine Hand, 
kniete auf ihm nieder und durchbohrte ihm die Geite mit dem Schwerte. 

Echekles. Siehe Eudoros. 

Echeklhos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Agenor, ein Trojaner, 
welchen Achilleus tödtete, nachdem er fih mit Agamemnon verföhnt, und er, 
um Patroflos zu rächen, dämoniſch unter den Trojanern wüthete. Eben fo 
hieß ein anderer Trojaner, welchen Patroftos felbft getödtet hatte. 

Ehemon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Priamos, Königs von 
Troja, welcher mit feinem Bruder Chromios auf einem Ötreitwagen fuhr, 
und den Diomedes zufammt diefem zerfchmetterte; Beiden entzog er fodann 
die Rüftung und fandte ihren Wagen zu den Schiffen. 
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Echemos. (Griechiſche M.) König von Tegea. Die Herakliden 
fielen, nach dem Siege über Eurystheus, unter Anführung des Hyllos mit 
geſammter Macht in den Peloponnes ein, denn ihr Glück hatte Mitſtreiter 
genug herbeigezogen. Atreus war nad) Eurystheus Tode Beherricher von 
Mykene geworden, verband fi mit den Bewohnern von Tegea und ging 
den Derafliden entgegen. Beide Deere fanden am Iſthmos verſammeit, 
als Hyllos, der Sohn des Herakles, einen der Feinde zum Zweifampf her: 
ausforderte, unter der Bedingung, daß, wenn er fliege, er das Reich des 
Eurpstheus einnehmen, wenn er befiegt würde, das Heer der Derafliden 
weichen, und binnen fünfzig Jahren nicht mehr in den Peloponnes zurückfeb: 
ven jolle. Der Sohn des Aeropos, Echemos, nahm den Vorſchlag an, befiegte 
felbft im Zweifampf den Hyllos, und jo mußten die Herakliden fih zurück 
ziehn. Go Divdor IV. 58. (nicht VI. wie N. hat.) 

Ehenais. ©. Daphnis. 

Echeneus. (Griechiſche M.) Ein ehrwiürdiger Greis unter den 
Phaeaken, welcher in Alfinoos Haufe, als Odyſſeus um freundliche Auf: 
nahme bat, zuerft günjtige Worte für den Fremdling jprad). 

Echephron. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Neſtor und der Anari 
bia, der zweiten Gattin dieſes alten Helden, von welcher er zwei Töchter 
und jehs Söhne hatte, Eben fo hieß ein Sohn der Herafles und Bruder 
des Promachos. Als der Held mit Geryons Rindern Durch Gicilien zog, 
gewann er die Yiebe einer ſchönen Nymphe Pſophis, welche ihm die beiden 
Söhne gebar. Ahnen jollen nad Paufanias Bericht bei Tegea Herpa errich: 
tet worden ſeyn. 

Gleichen Namen trug noch einer der vielen unehelichen Söhne des leh: 
ten Königs von Troja, Priamos, 

Edhepolos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Trojaner Thaly— 
ſios; der Erfte, welcher nach der Iliade fiel. Antilochos traf ihm die Kup: 
pel des Helmes, daß die Yanze in die Gtirne drang. „Er ſank wie ein 
Thurm im Ungeftüme der Feldichlacht.“ Der Sohn Chalkvadons, Elephe— 
nor, Heerführer der Abanter, ergriff den Erfchlagenen beim Fuß, entzog 
ibn dem Getümmel, um ihn zu plündern; allein da er feine Geite vom 
Schilde entblößte, warf Agenor einen Speer nad) ihm, daß er augenblickiich 
getödtet ward. 

Denfelben Namen führte ein Sohn des Anchifes, deſſen jedoh außer 
Homer fein anderer Schriftiteller erwähnt, und diefer giebt nicht an, wer 
feine Mutter gewefen ; es wird dejjelben im XXIII Gejang der Iliade, D. 
295 u. f., gedaht, als Menelaos an feinen Wagen den Hengit Podarges 
und die Stute Aethe ipannt, welde lestere Echepolo8 der Anchifiade 
dem Agamemnon gejchenkt, damit er ihn nicht nöthige, nad Troja zu ziehn, 
fondern ihm geftatte, fi in Gifyons Thälern der Ruhe zu freuen, „denn 
mächtigen NeichtHum gab ihm Zeus.“ 
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Ehetlaivs (Griechische M.) Der Heros mit der Plugfihaar, ein 
guter Dämon, welchen die Athener auf Befehl des Drakels verehrten; es 
war nämlich in der Schladht bei Marathon ein Yandmann mit einem Pflugs 
eifen erſchienen und hatte damit viele Feinde erlegt, nad der Schlacht aber 
fonnte Niemand ihn finden, und das feinetwegen befragte Orakel that obis 
gen Ausſpruch. 

Echetos. (Öriehifhe M.) Ein graufamer Tyrann, welcher feiner 
eignen Tochter die Augen ausſtach, und fie zu ſchmählicher und harter Ars 
beit im düfteren Gefängnijfe verdammte. Er wird von einem der Freier 
der Penelopeia als Schreckbild für den feigen Irus gebraudt, dem der 
Sthafer droht, wenn er nicht tapfer fich gegen den neuen Bettler (Ddyis 
ſeus) halte, ihn zu Echetos zu fenden, damit er ihm die Mannheit raube, 
und die, mit graufamem Erze entriffene Naje und Ohren, zerfleiihenden 
Hunden vorwerfe. 

Ehidna (Griehiihe M.) Ein fabelhaftes Wefen von Sirenen— 
geitalt, von oben her bis auf den Unterleib eine jchöne Jungfrau, unters 
halb aber in eine ungeheure Schlange auslaufend. Die verfchiedenen My— 
thographen leiten ihre Entitehung jehr verfchieden ab, Einige maden fie 
zur Gattin des Typhon, mit weicher er mehrere der fenerfpeienden Drachen 
erzeugte; auch ihr Wohnland ift bald Kilikien, bald die Inſel Pithekufa, 
bald nah Herodot Scythien; dieſer erzäblt noch von einer Verbindung 
der Echidna mit Herkules. Als der Heros nämlich durch Scythien 309, 
üperfiel ihn Winter und Eifesfälte, er hüllte fich in feine Löwenhaut und 
entjchlief. Nun (fo jagt Herodot) jeyen feine Pferde, die unterdeifen aus— 
gefpannt weideten, durch göttliche Schickung abhanden gekommen, Herakles 
habe dann nach dem Erwachen fte gejucht, und fey zulest, nah Durchfor— 
fchung des ganzen Neiches, in das fogenannte Hpläifche ( Wald) Land 
gefommen, da habe er in einer Höhle eine zweigeftaltige Jungfrau, Echidna, 
gefunden, Lie von den Hüften an den Oberleib eines Weibes, den Unter: 
leib aber von einer Schlange hatte, Nachdem er diefe mit Verwunderung 
erblickt, habe er gefragt, ob fie feine verlaufenen Pferde gejehen, worauf fie 
erflärt, fie befiße diefelben, werde fie aber nur um den Preis feiner Liebe 
wieder geben. Herkules habe fih dazu verftanden, fie aber die Zurückgabe 
der Roſſe immer verfchoben, weil fie den Helden gern noch länger bei ſich 
behalten wollte; endlich habe fie gefagt: ich habe dir die Pferde, welche 
hierher Famen, erhalten, und du mir den Danf dafür bezahlt, denn ich habe 
von dir drei Söhne; fage nun, was gefchehen joll, wenn diefe groß find. 
Soll ich ihnen bier Wohnpläße geben? da ich Herrin von diefem Lande 
bin, oder fie dir zuſchicken? — Darauf foll Herakles geantwortet haben: 
wenn dir deine Söhne zu Männern erwachten find, wirft du es am Beſten 
alfv machen : welchen von ihnen du diefen Bogen fo fpannen, uud diejen 
Gürtel fo umgürten fiehft, den mache zum Einwohner des Landes, wer aber 
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in dieſen, von mir vorgeſchriebenen Stücken zurück bleibt, den ſchicke aus 
dem Lande fort, und wenn du ſo verfährſt, wirſt du Freude haben. Darauf 
habe Herkules den einen ſeiner Bogen geſpannt, und ihr ſeinen Gürtel ge— 
wieſen, der über ſeiner Schnalle eine goldene Schaale gehabt, daun ihr 
beides gegeben, und ſey dann abgezogen. Nun habe Echidna ihren Söh— 
nen Namen gegeben: Agathyrſos den einen, den folgenden Gelonos, und 
den jüngiten Skythes genannt; als fie herangewachfen, jey fie nach Derafles 
Borjchrift verfahren, da jeyen denn die Älteren von ihrer Mutter verftoßen, 
der jüngfte aber, der die Aufgabe habe Löfen können, ſey im Lande geblie: 
ben, und von ihm, aljo von Herafles, ftammten die jedesmaligen Könige 
der Scythen, und von ihm her tragen auch noch dieje Völker Schalen an 
ihren Gürteln. 

Die Schilderungen von der Echidna weichen auch nach ihrem Wefen 
von einander ab, — hier ift fie als liebendes Weib, als gute Mutter, als 
Königin eines mächtigen Landes dargeftellt; bei Apollodor iſt fie ein blut: 
dürftiges Ungeheuer, zwar jo ausfehend wie bejchrieben, doch gefräßig, vom 
Sleifche der ermordeten Reiſenden lebend, welche fie mit den Zähnen zer: 
reißt, und davon fie auch, nie alternd, ewig jung bleibt. 

Ob die Ehidna einen Sumpf, oder das Erdbeben, oder vulkaniſche 
Eruptionen ſymboliſire, wie die Symbolifer jagen, wird ung ziemlich gleichs 
gültig feyn, da wir es nur mit der reinen Fabel zu thun haben. 

Edhinades, (Griehiihe M.) Fünf Züchter des Flufgottes Ache— 
loos, vder, wie Dvid angibt, Flußnymphpen, nicht dem Gotte verwandt, 
Sie hatten zum Opfer zehn untadelige Stiere gefchlachtet, und alle Götter 
des Feldes zum Dpferichmaufe eingeladen, nur des Acheloos vergeiten. 
Da bäumte er fhäumend fein Gewäller, jchwoll zornig empor, und ri vom 
Lande die Waldung und die ganze Uferjirecfe fammt den opfernden Nym— 
phen und trug fie fern hinaus in’s Meer, jo fern, das die fünf getrenn: 
ten Eilande wie eine Inſel ausfahben dem getäufchten Blick, Perimele hieß 
eine von ihnen, fie war die Geliebte des Flußgottes, und ihr Vater Hip: 
podamas ftürzre fie deßhalb in’s Meer. — Acheloos erbat fi vom Nep— 
tun Errettung derfelben, da verwandelte fie diefer in die Inſel, welche ih: 
ren Namen trägt, und welche nody immer von den Wellen des Flußgottes 
umjpült wird, wenn fchon fern feiner Mündung. 

Edhion. (Griehifhe M.) Einer der fünf Helden, welche aus den 
Zähnen des Faftalifhen Draden, die Kadmos gefäet, entitanden, und nad 
dem Kampfe, welcher fte alle bis auf fünfe aufrieb, übrig blieben ; nach ihm 
nannte fich einer der fünf Stämme in Theben, und Kadmos gab ihm felbit 
feine Tochter Agave zur Gattin. 

Gleich ihm bie einer der himmelftürmenden Giganten, welcher von 
Minerva durch das Meduſenhaupt verfteint wurde, fo wie einer der Argos 
, haufen, welcher, da er ein Sohn des jchlauen Merkur war, befonders zum 
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Kundſchafter und Herold gebraucht wurde; die Mutter war Antianira, ſie 
gebar dem Gotte noch einen Sohn Eurytos, der gleichfalls zu den Argonaus 
ten gezählt wird, und bei den Leichenfpielen des Afasthos den Preis im 
Bogenihießen gewann. Beide Brüder wohnten in Thrake, am Berge 
Pangäos, waren als gute Läufer berühmt, und wohnten auch der kalydo— 
nifhen Jagd bei. 

Echi o s. (Griehiihe M.) Zwei Krieger führten diefen Namen, fie 
blieben beide im trojanifchen Kriege, der eine, ein Trojaner, von des fchd: 
nen Patroflos Hand, der andre, ein Grieche, von der Hand des Politeg, 
eines der vielen Söhne des Priamos. 

Echnobas. (Griehiihe M.) Ein Hund Aktäons. 

Echo. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, die anmuthigite Plauderin, 
und Jupiter, dem ftarfen Gotte, fehr gewogen, was fie dadurch befundet, 
daß fie Saturnia oft, wenn fie den Gatten bei den Nymphen belaufchen 
wolite, durch ihr Geſchwätz abhielt, und fo dem Herrfcher im Donnergewölk, 
Zeus, manche böfe Stunde eriparte, bis Juno die Pit merfte und das 
freundlihe Weſen nicht nur aus ihrer Nähe verbannte, jondern ihr auch 
die Sprache nahm, bis auf die legten Worte, welche fie dem fie Anreden- 
den zur Antwort wiederholen durfte. Nun floh die fonft fo gejellige Nymphe 
alle frühern Gejpielen, und verbarg fih im Schatten der Wälder, bis 
Narkiſſos ihre Liebe weckte, — doch der jchöne eitle Jüngling verfchmäpte 
fie, und fie verzehrte fih vor Gram, bis nichts ihr übrig blieb als die 
Stimme; fo wandelt fie noch durch Felsgeflüfte und Wälder, doch meidet 
fie die Höhen und die freien Räume. 

Ech omios. (Griechiſche M.) Sohn des Königs Aegyptos, verlobt 
mit der Danaide Achamantis. 

Edonos. (Griehifhe M.) Sohn des Akmon. Stammheld der 
thrafiichen Völkerſchaft, welche fih nah ihm Edonen nennt; er war ein 
Bruder des Königs in Phrygien, Mygdon und der Gattin des Königs Pri- 
amos, der Hekuba. 

Als Beinamen gilt Edonos in Thrake für Bakchos. 

Edulia. (Römiſche M.) Eine Göttin, der man den Unterricht zu— 
ſchrieb, welchen die Kinder von der Natur im Eſſen und Trinken erhalten. 

Eeribda. (Griechifhe M.) Stiefmutter der Rieſenbrut des Aloeus, 
der Brüder Otos und Ephialtes. Dione, die Mutter der Kypris, erzählte 
dieſer, als ſie von Diomedes verwundet worden, daß ſchon öfter Menſchen 
den Göttern genaht, wie unter andern die beiden Aloiden, welche den Mars 
13 Monden lang in Banden und im ehernen Kerker verwahrt, bis die reis 
zende Eeribda es dem Hermes gejagt, welcher dann ben Kriegegott hinweg— 
geftoplen, dem fchon alle Kraft entfhwunden war. 

Eetion. (Griehifhe M.) Vater der. Gattin des Hektor, der be: 
kannten Andromace. Er war König zu Theben (Klein-Aftien), am Berge 
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Plakios in Kilikien. Andromache erzählt in einer der ſchönſten Stellen 
der Iliade (VI. 406.), Hektor bittend, ſich nicht immer dem ganzen 
Schwarm der Feinde entgegen zu ſtellen, daß fie, wenn er fie verlaſſe, 
ganz allein da ftehe, wobei ihres Baters Schickſal erwähnt wird. 

„Siehe, den Vater erſchlug mir der göttliche Streiter Achilleus, 

„Und er verbeerte die Stadt, die filififche Männer bevöffert, 

„Thebe mit ragendem Thor, den Ektion felber erfchlug er; 

„Doch nicht nahm er die Waffen, denn graunvoll war der Gedanf’ ibn; 

„Mein, er verbrannte den Held, mit dem fünftliben Waffengefchmeide. 

„Hoch dann häuft er ein Maal, und rings mit Ulmen umpflanzten’s 

„‚Bergbewohnende Nymphen, des Aegiserfchütterers Töchter. 

„Sieben auch waren der Brüder mir dort in unferer Wohnung, 

„Und die wandelten al’ am felbigen Zuge zum Ais, 

„Denn fie al’ erlegte der mutbige Renner Achilleus, 

„Bei weißwolligen Schafen, und ſchwer berwandelnden Mindern, 

„Meine Mutter, die Fürſtin, am waldigen Hange des Plakos, 

„Fübret er zwar bierber, mit anderer Beute des Krieges, 

„Doch befreit er fie wieder, und nabm unendliche Pöfung ; 

„Aber im Waterpallaft erlegte fie Artemis Bogen! 

„Hektor! — D du bift jego mir Vater und liebende Mutter! 

„Auch mein Bruder allein, o du mein blübender Gatte!“ 


Außer unendlicher Beute hatte Achilleus damals noch das berühmte 
Roi Pedaſos und die mächtige eherne Wurfjcheibe befommen, welche er 
bei den Peichenfpielen zu Ehren des Patroflos als Preis ausſetzte. 


Eben fo hieß ein Sohn des Jaſon, welcher von Euneos den dur 
Achill gefangenen Sohn des Priamus, Lykaon (Bruder des Polndoros) 
losfaufte, und nach Arisbe ſchickte, von wo er nach Troja zurückkehrte, 
doc dem Achilles abermals in die Hände fiel, und nun erbarmungslos, 
troß allen Bitten, durch des wüthenden Helden Schwert niedergemacht wurde, 

Egadſchi. (Indiſche M.) Ein Feft, welches der Gattin des Schiws, 
der Göttin Bhamani zu Ehren, gefeiert wird. Nur Frauen begeben daj- 
felbe, fie baden fih im Ganges, oder waſchen fi, wenn fie zu fern woh— 
nen, mit Gangeswaller, das einen Dandelsartifel ausmacht, und viele hun— 
dert Meilen weit gefahren wird; hierauf werden fie von einem Braminen 
mit einer, aus Kuhmift bereiteten Zarbe auf der Stirne bezeichnet, mit 
einer Hieroglyphe, welche auf den Mond Beziehung hat. Opfer, Gebete 
und Falten während des ganzen Tages, beſchließen die Feier. 

Egeria. (Römifhe M.) Eine Quellnymphe, deren mit Marmor 
eingefaßtes Becken, von einem fchönen Gewölbe überbaut, noch jest zu 
fehen itt. Dem äußern Bau nach fcheint dajfelbe zu einem bequemen, er: 
friihenden Bade eingerichtet gewejen zu feyn, und in der Höhe vielleicht 
einen Tempel, der Nymphe heilig, getragen zu haben. Bon ihr erzählt die 
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Sage, fie fey die Geliebte des Numa Pompilius geweien, und ber franzds 
fiihe Roman Numa Pompile, eine gelungene Nachahmung des Fenelon'ſchen 
Telemaque, macht fie zu einer Tochter des perfiihen Weiſen Zoroaiter, 
welche, wirklich eine Geliebte des Numa, fich anfänglid unter diefem Was 
men und unter dem myſtiſchen Schleier einer unfichtbaren Gottheit verbors 
gen, und ihm des Weltweifen trefliche Lehren als die ihren mitgetheilt 
haben foll, daher Rom jo mächtig gedieh, unter Numa’s Regierung zu 
einem jo wunderbaren Glanz und Ruhm, auch im tiefften Frieden, ohne 
Eroberungen gelangte. Nach den römifchen Mythen war fie eine Schußs 
göttin der Stadt, wohnte vor der Porta Capena (jeßt porta san Sebastiano) 
in dem Lucus camenarum (Hain der Kamenen, deren eine Egeria gewes 
fen), und beglückte den friedlichen, weifen Herrſcher Numa durch ihre Liebe 
und das Meich Durch ihre treiflichen Rathſchläge; fte foll gar des Numa 
Gattin geweſen jeyn. Als der König jtarb, wich fie von Nom, härmte fich 
fo jehr ab, daß die Göttin Diana fie aus Mitleid in einen Quell verwans 
deite, und diejer war es, der ihren Namen trug. 


Egerlitag. (Perfiihe M.) Ein Berg in der Nähe von Erzerum. 
Er ſoll das Niefengrab des Balaam ben Baur ſeyn, des Bileam. 

Egeftas (Römiſche M.) Die perfonificirte Dürftigfeit, welche Vir— 
git fonderbarer Weije, mit allen Yaftern und Verbrechen vergejellichaftet, 
unter die Dämonen am Eingange des Tartarus verſetzt. 

Eghetaſch. (Perfiihe M.) Einer der fieben Erzdewe, ein Gefchöpf 
des böfen Prinzips, des Ahriman. Er ift der Genius der Derdorbenheit 
des Herzens und der Urheber des Winters. Unter den fieben Amſchas— 
pands ift ihm Ardibehejcht, eine Lichtjchöpfung des Ormuz, entgegengeſetzt; 
er fiegt über diefen, bis er am Ende der Welt von Soſiaſch, dem Sohne 
des Zorvafter, dem Welterlöfer, unterdrückt wird, 

Eghouere. (Perfiihe M.) Ein Gefchöpf des Ahriman, ein böfer 
Genius, der Zwietracht zu fliften fucht, und mit dem Genius des Fries 
dens kämpft. 

Egill. (Sfandinaviihe M.) Ein berühmter nordifcher Held, Sohn 
eines Königs von Finnland. Er war mit der Walküre Aulraun vermählt, 
welche ihm einen Sohn gebar, ihn aber nach acht Jahren verließ. Egill 
fuchte fie überall, doc) vergebens. Bei feiner Rückkehr gerieth er mit einem 
andern Könige in Ötreit über die Fertigkeit im Bogenjchießen, und um die 
feinige zu zeigen, that er, was Tell viel hundert Jahre ſpäter — er ſchoß 
einen Apfel von dem Daupte feines Sohnes. 

Egnatia. (Römifhe M.) Eine apulifche Quellnymphe, von welcher 
die Stadt ihres Namens geheißen worden feyn foll. 

Egres (Myth. der Finnländer.) Ein Frühplingsgott, welcher befons 
ders das Wachsthum der Pflanzen befördert, und welchem man den Anbau 
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der Gemüfe, namentlich der Erbfen und bes Kohles, ferner der für das 
Haus fo nüslihen Hanfitaude und des Flachies zufchreibt. 

Ehekatonatiuh. Das Zeitalter der Luft. Siehe Mexikaner Res 
ligionsanfichten ꝛc. ıc. 

Eheſtandsgötzen. (Slaviſche M.) Die beiden Figuren, welche 
auf Taf. XXIX. unter 1 und 2 abgebildet find, gehören der Mythologie der 
Slaven und Wenden an; man kennt ihre Bedeutung, doch ihre Namen 
find verloren. Fig. 1 zeigt einen Knaben, auf deifen Kopf ein Taubenpaar 
fit, beinahe bei allen Bölfern das Symbol ehelicher Liebe, der andere hat 
einen, zwar für feine Figur fehr ungeftaltet großen Ring, doch einen Ring, 
welcher wiederum fait überall ein Symbol des Verlöbniſſes, des Verſpre— 
chens ift. Bei dem gänzlihen Mangel an Kunftbildung der nordifchen 
Völker ift es faft zu verwundern, wie die beiden Figuren fo gut gelungen 
find, und man muß beinahe auf die Dermuthung kommen, daß fie einer 
fpäteren Zeit entftammen,. Die Gößen wurden dem neuen Ehepaar (falls 
die Braut nicht geraubt worden war, was in den Zeiten des barbarifchen 
Heidenthums gewöhnlich zu gefchehen pflegte) in die Wohnung derfelben 
vorangetragen, und diefe fo eingeweiht, hierauf aber durch ein Drafel, dem 
die beiden Götzen vorftanden, ihnen ihr fünftiges Glück und die Zahl ihrer 
Kinder vorhergefagt. 

Ehore Mezdao. (Perfiide M.) Der Namen, weldhen Ormuz in 
den Zendichriften hat; er bedeutet Erzherr. 

Giazius. Ein räthielhafter Beinamen Jupiters auf einer Inſchrift 
in Neapel, den man mit fehr geringer Wahrfcheinlichfeit für gleichbedens 
tend mit Sabazius (der Bachantifche) erflärt. Vielmehr fcheint er zu heis 
fen: der Aufmunternde, 

Eidothea. (Griehifhe M.) Die Tochter des Meergreifes Proteus, 
des weilen Sehers, der fih in jede beliebige Gejtalt zu verwandeln ver: 
mochte. Eidothea hatte Mitleid mit Menelaos, welcher, auf die Inſel 
Pharos verfchlagen, nicht von derfelben wegzufommen wußte; fie ſtieg aus 
dem Meere empor und rieth ihm, ſich, nebft dreien der ſtärkſten und mus 
thigften Genoffen, des Proteus zu bemächtigen, wozu fie ihm vier friich 
abgezogene Robbenfelle brachte, in welche er ſich mit feinen Gefährten hül— 
len und im Kreife von vielen hundert andern Robben den Proteus erwar— 
ten follte, welcher auf diefe Weiſe wirklich überwunden ward. Den uner: 
träglichen Geruch der Meerjcheufale bannte fie durch Ambrofia, welche fie 
ihnen unter die Nafe rieb. Go erzählt Menelaos jelbft dem jungen Te— 
lemachos. 

Eifin. (Sfandinavifhe M.) Einer der Flüffe, welche um das Gdts 
terland fließen; er entfpringt mit allen übrigen von den Thautropfen, welche 
den Geweihen des Hirſches Aeykthyrner entträufeln. 
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Eikinſtiald. (Skandinavifhe M.) Einer der zehn Zwerge, welche 
von Swains Haugi nah Orwaga auf Jornwall kamen. Gie waren alle 
kunſtreiche Schmiede und vorzügliche Waffenarbeiter, 

Eikthyrnir. (Skandinaviihe M.) Der Hirfch, welcher auf den 
Zweigen des Lebensbaumes Lerad umperjpringt und von deffen Blätter: 
knoſpen frißt. Gein Geweih träufelt immerfort, die Tropfen fammeln 
fihb in dem Quell Hwergelmer, und aus diefem entfpringen alle Flüſſe 
der Welt. 

EileitHhyia. (Griehifhe M.) Theils eine eigene Göttin, theils 
ein Beinamen der Juno. Im eriten Falle ift fie eine Tochter der letz⸗ 
teren, der Ehegdttin, welche die recht: und gefegmäßigen Berbinduns 
gen beider Gejchlechter lohnt, und den gebärenden Frauen felbit als Juno 
Sucinia Beiſtand leiftet, oder ihrer Tochter aufträgt, zu helfen, im ans 
bern Falle aber dadurch oft auf das graufamfte ftraft, daß weder fie 
noch Eileithyia (Ilithyia) erjcheint. Go tritt fie gegen die unglückliche Leto 
auf, welche neun Tage in Geburtsihmerzen zubringt, weit Eileithyia von 
ber Mutter auf dem Gipfel des Olympos zurückgehalten wird, bis Iris 
fie durch Gejchenfe hinweg, auf die Inſel Delos lockt, worauf fogleich 
Latona die Zwillinge Diana und Apollo gebiert. Go ftraft Juno die uns 
glückliche Alfmene für ihren ganz unfreiwilligen Fehltritt, indem Ilithyia 
mit im Schooß gejchloffenen Händen am Kamine figt, und zehn Tage lang 
die Geburt aufhält, bis die Sflavin Galanthis, welche merkt, wer die böfe 
Zauberin ijt, freudig zu ihr hinläuft und ihr jagt, fie jolle doch auch ihre 
Freude theilen, da Alkmene geboren habe, worauf, erftaunt, Eileithyia die 
Hände erhebt, der Zauber gelöst ift, und in diefem Augenblick die Geburt 
eintritt. Gie fteht auch in Verbindung mit den Parzen, weil diefe das 
Leben, welches fie gefchenft hat, bilden und jchmücken oder entitellen können. 
Als Beinamen der Juno bedeutet er das, was Lucinia bei ben Römern 
fagt, die Geburtshelferin, und kommt in fofern auch bei ber Diana vor, 
weil diefe, faum geboren, ihrer Mutter bei der Geburt des Zwillingsbrus 
ders Apollo half. 

Einheriar. (Gfandinavifhe M.) So heißen die Helden alle, 
weiche auf Erden tapfer gekämpft, in der Schlacht des ehrenvollen Todes 
fterben, den ihnen die Walfüren bereiten, die auf dem Schlachtfelde umher: 
reiten und die Muthigften, die Kühnften mit einem Kuffe einladen, zu 
Ddins Mahl in Walpalla zu kommen, Diefe mächtigen Helden (Einzelne 
tämpfer ) verjammeln fi in der Götterburg zum Schutze der Afengötter; 
fie follen diefelben gegen die Söhne des Landes Muspelheim vertheidigen, 
"welche bei dem Untergange der Welt, Nagnarofr, mit Feuer hereinbrechen 
werden ; da ihre Macht faft unmwiderftehlich ift, fo verfammelt Odin Alles 
am fi, was je tapfer gekämpft hat, Freund und Feind. Die gegenfeitige 
Abneigung der Einheriar verläugnet fih auch dort in Walhalla nicht, jeden 
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Tag ziehen ſie aus, um mit einander bis auf den Tod zu kaͤmpfen, jeden 
Tag liefern fie fih wilde, biutige Schlachten, doch fobald der Krieg geendet, 
jtepen fie gefund, von. der Todeswunde geheilt, wieder auf, ſetzen ſich zu 
Odins goldener Tafel, und nun werden ihnen von den reizenditen Mädchen, 
von den ewig blühenden, ewig jungfräulihen Walküren die goldenen Becher 
mit £öftlihem Meth Fredenzt, und in den Armen dieſer HDimmelsblumen 
ruhen fie aus von ihren Kämpfen, um am näditen Morgen fie wieder zu 
beginnen, — eine Uebung der Kräfte, welche Odin ſehr gerne fieht, da ſie 
al’ ihren Muth brauchen werden, wenn der verderblihe Weltbrand herein: 
bricht. Von den Einheriar find viele, nah Einigen gar die Hälfte, in 
Freia's Burg Volkwang, um diefe zu bewachen; dort, am Hofe der Güt: 
tin der Liebe, leben fie noch herrlicher, als an Odins reich befegtem Tiſch. 

Einhorn. Ein fabelhaftes Thier, das einem Pferde gleichen, auf 
der Stirn aber ein langes, grades Horn von der feiniten Elfenbeinfubiten, 
tragen fol. Es ift überaus rafch, gewandt und wild, foll in Afrika und 
Afien eristirt haben, jeden Menfchen tödten, dem es begegnet, nur vor 
einer reinen Jungfrau fich beugen, von ihr fich wie ein zahmes Daustbier 
feufen laffen. Das Horn diefes Ihieres (immer ein Narvallzahn) wurd 
jonft mit Gold aufgewogen, befonders von hohen Derrfchaften gekauft, in 
dem man glaubte, ein Becher, daraus gedreht, fey Das ſicherſte Mittel gegen 
Vergiftung, weil da hineingebrachte Gifte ſchäumen und aufbranfen follten- 
Längſt in’s Fabelbuch gefchrieben find alle diefe Erzählungen. Neuerdings 
wird die Möglichkeit der Eriftenz des Einhorns nicht geradezu beftritteh; 
doch ift, was man dafür hält, wahrfcheinlich eine Antälope. 

Eion. Identiſch mit Deiva und Deioneus (j. d.). 

Eione. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Nereus und der Dorit. 

Eioneus. (Griehiihe M.) Beherrfcher eines thrafifhen Volles, 
Vater des Rhefos, deſſen Dolon erwähnt, als er von den fpähenden Helden 
Divmedes und Odyſſeus erlegt wurde. Der Erftere tödtete dann unter 
dreizehn Thrakiern auch diefen ihren Führer, und brachte deſſen Roi 
hinweg. 

Gleihen Namen führte ein Griedhe, dem Hektor den Hals mit dem 
Speere durchſchoß. 

Eira. (Standinavifhe M.) Die Göttin der Arzneikunft und die 
Pflegerin der Götter, der Afen, für deren Gefundheit fie durch ihre Zau 
berfräuter forgt. | 

Eirefione. (Griehifhe M.) Ein Delzweig, mit Wolle ummul 
den, oder mit feinen Früchten beladen, zum Kranze gebogen, ward am Feſte 
Pyanepfia (ein dem Apollo zu Ehren von Theſeus eingeſetztes Opfer) und 
an den Thargelien (einem allen Griechen gemeinfchaftlichen Reinigungstag) 
von Knaben in Prozeffion umpergetragen, und zuleht an den Hausthüren 
aufgehängt. Der Deljweig war zugleich ein Friedenszeichen ber Herolde. 
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Eisrieſen. ©. Hrymtuſſen. 

Eitre. (Skandinaviſche M.) Namen des Zwergs, der den Ring 
Draupner verfertigte und den Hammer Miölner ſchmiedete; er muß wohl 
richtiger Sindri heißen. 

Ekbaſios. Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, unter welchen 
man ihn beim Ausfteigen aus dem Schiffe verehrte, umd ihm Danfopfer 
brachte für eine glücklich zurückgelegte Reife. 

Ekdyſia. (Griehifhe M.) Ein Felt, welches zu Phältos in Ihef: 
falien, am Peneios, der Yatona (griechifch Feto) zu Ehren gefeiert wurde. 

Ekecheiria. (Öriehiihe M.) Eine allegorifche Figur, die Göttin 
des Warfenjtillftandes. Als der Sohn des Hämon, Iphitos, die olym⸗ 
pifchen Spiele wieder erneuert hatte, um Die Veit aus Griechenland zu ver: 
treiben, ward fein Bild mit einer Efecheiria aufgeftellt, wie fie ihm einen 
Kranz reicht. Denn während der olympiſchen Spiele herrfchte auch in den 
unrubigiten Zeiten durch ganz Hellas Waffenruhe. 

Eferten. (Deutfcher Aberglaube.) Ein Lofaljpufgeift, welcher fich 
in der Gegend von Kleve aufhalten jollte, und dem man die Gejtalt eines 
Eihhörnchens zujchrieb (daher der obige plattdeutfche Namen), in welcher 
er auf den Landſtraßen umherſprang und tolle, drollige, mitunter jedoch 
aud gefährliche Poflen tried. Bei aller Kleinheit bejaß er eine ungeheure 
Kraft, wodurch es ihm ein Feichtes war, geladene Frachtwagen umzufehren, 
daß die Räder nach oben fanden, oder mit ſechs Pferden beſpannte Poſt— 
Futichen anzuhalten, daß fie in der Erde feftgewurzelt ſchienen; hierzu bes 
diente er fich feines Schweifes, welcher in eine Menfhenhand endigte, die 
allein von dem ganzen Gefpenft fihtbar war. Nod) jegt glauben die Bauern 
jener Gegend an diejen Spufgeiit. 

Ekhart (der getreue). (Deutfcher Volfsglaube,) Ein warnender, 
freundlich gefinnter Geift, der vor dem wüthenden Deere voraugzieht und 
die Leute, die auf dem Wege deffelben find, warnt, fo daß fie, wenn fie 
feine Warnung hören und bei Zeiten entfliehen, feinen Schaden nehmen. 
Die Sage macht ihn zu einem Knappen des wilden Jägers Stakelnberg, 
welcher feinen Herrn immer vor feinem frevelhaften Thun gewarnt, doch 
nie Gehör gefunden; nun fest er nach feinem Tode das Amt des Warners 
fort. Er ift ed auch, den die Kiebesritter am Benusberg finden, und der 
fie vor dem Eintritt in die gefährliche, verlorfende Höhle warnt, indem fie 
alle dort genoffenen Freuden mit den Martern der Hölle nach dem Tode 
bezahlen müſſen. 

Elais. (riechiſche M.) Eine ber drei Töchter des Anios, Königs 
von Delos. Sie waren Lieblinge des Bakchos, welcher ihnen fo reichen 
Gegen verlieh, daß es ihnen nie an Getreide, Del und Wein fehlte. Aus 
ihren unerjchöpflihen Vorräthen verforgte der Vater das Griechenheer vor 
Troja neun Jahre lang mit allem Nöthigen. 

42 * 
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Elakateus. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Elaphebolos. Griechiſche M.) Beinamen der Diana, die Hirſch— 
tödterin. 

Elapheia. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana, wahrſcheinlich 
identijh mit dem vorigen, fo wie 

Glapbifa und 

Glapbion, welder lebtere Beinamen von einer Frau, eben fo ge 
beißen und zu Elis wohnend (eine Amme der Diana), herrühren fol. 

Elara. (Griehifhe M.) Tochter des Könige Orchomenos, und eine 
Geliebte des Jupiter. Diefer verbarg fie in die Erde, um fie der böfen 
Suno zu entrücen; dort gebar Elara den Tityos, der deßhalb ein Erden: 
fohn genannt wird. Er war fo groß, daß er, ausgeftrecft, neun Plethra 
Landes einnahm (90,000 QAuadratfuß, ein Plethron hatte 10,000 Qua: 
dratfuß). 

Elaſos. (Griehifhe M.) Ein Krieger der Trojaner, den Patroflos 
tödtete, als er in Adyilleus Rüftung gegen die Fefte 309, fie vier Mal be: 
ftürmend, bis Apollon ihn drohend hinwegwies. 

Elatos. (Griehifhe M.) Theſſaliſcher Fürft, vermäplt mit Hippea, 
welche ihm zwei Söhne Polyphemos und Käneus gebar, die beide zu den 
Argonauten gezählt werden. Neſtor erwähnt ihrer, als er von der Kraft 
feiner Jugend und der des früheren Gefchlehts, im Mergleih mit dem 
jegigen, ſpricht. 

Ein anderer Elatos war ein Stammpeld der Arfadier, ein Sohn des Arkas, 
von dem fie ihren Namen haben (erzeugt von Jupiter und der, nachher in 
eine Bärin verwandelten Kalifto). Elatos erhielt als Eigenthum die Gegend 
um den Berg Kyllene, vermäplte fi dann mit Laodike, des Könige von 
Cypern Kinyras Tochter, und erzeugte mit diefer fünf befannte Helden, den 
Stymphalos, Aegyptos, Iſchys, Pereus und Kyllen, beihüste dann mit 
Hülfe derfelben den deiphiichen Tempel des Apollo gegen die Phlegyer, welche 
unter den Befehlen des Phlegyas Räubereien trieben, und erbaute die Stadt 
Glatea in Phofis. 

Ein Dritter deffelben Namens war ein Gentaur, welcher von Herakles 
bei dem Gefecht vor der Höhle des Pholos durch den Arm gefchoffen wurde, 
wobei der hindurchfliegende Pfeil den Chiron verwundete und ihm foldhe 
Schmerzen machte, daß er feiner Uniterblichkeit entjagte und fie dem Pros 
metheus übertrug. 

Ein Vierter, ein trojanifcher Krieger, ward von Agamemnon erlegt. 
Er bewohnte das luftige Pedafos an den Ufern des Satniois. 

Ein fünfter Elatos war ein Arkfadier und Vater des Pereus, Großvas 
ter der Antinve, welche fich mit dem Herafles verband und ihm den Pa= 
lämon gebar. 
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Eines Ecchsten wird in der Odyſſee als eines der Freier der Penelope 
erwähnt, er ward getödtet, als Odyſſeus, Telemachos, der Oberhirte der Rin— 
der und Eumäos zugleich ihre Yanzen gegen die Freier warfen, wodurd) 
Diere fielen. 

Ein fiebenter Elatos war ein Heiner theſſaliſcher Fürst, dejien Tochter 
Dotia eine Stadt in TIheffalien, Dotion, gründete, Dort ward Asflepios 
geboren, 

Elatreus (Griehiihe M.) Einer von den vielen Phäaken, welche 
fich bei den Spielen, die Alfinoos gab, zum Wettkampf ftellten, er gewann 
den Preis beim Werfen des Disfos, fpäter aber übertraf Odyſſeus ihn 
bei weiten. 

Elattontos. (Griediihe M.) Go wird von Einigen der Wagen: 
führer des Sehers Amphiaraos genannt, welcher mit ihm zugleich in Die, 
durch Jupiters Blitz gefpaltene Erde fanf, Nach Andern heißt er Battos. 

Eiben. (Deutjher Bolföglaube.) Plagegeifter, welche durch Hexerei 
Menſchen und Vieh überfallen und nur wieder durch Heren fortgeichafft 
werden können. Gie follen das Blut ausjaugen (haben alſo Aehnlichkeit 
mit den Vampirn der Ungarn und Griechen), jollen jedoch dadurch nicht 
tödtlih werden, jondern anfänglih nur Uebelbefinden, dann Schwäche 
und Abmagerung hervorbringen. Es gab eine Zeit, in welcher man überall 
gern Derenprozeffe veranftaltete, Damals forquirte man rothäugige alte 
Weiber, welche jedesmal (das wußten die Richter ganz gewiß) Deren was 
ren; Dieje wurden fo lange gemartert, bis fie freiwillig gejtanden 
was man wollte; da erfuhr man denn auch, daß die Elben Fleine Teufel 
jenen, weiche als Würmer, Naupen, Fliegen, ſchwarz oder grau, oder bunt 
geitreift, fih auf die Thiere würfen und fie Eranf machten. 

Elder. (Öfandinavifche M.) (D. i. Feuer.) Diener des Meergotts 
Aeger, weicher die Götter bei Aegers berühmten Gaftmapl fo flinf und 
gewandt bediente, daß er die größten Lobſprüche einerndtete. 

Eldhrimner (Sfandinavifhe M.) Der Keffel, in welchem der Eber 
Sährimner in Walhalla gekocht wird, welcher jedesmal nad dem Gaſtmahl 
wieder lebendig wird, um fih am folgenden Tage durch den Koch Andhrim: 
ner noch einmal fchlachten und kochen zu laſſen. 

Elea. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva und der Diana von 
Dertern, bei denen fie bejonders berühmte Tempel hatten. 

Eleios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Perjeus, welcher dem Gat: 
ten der Allmene, dem König Amphitruo, beiftand, als diefer die Teleboer 
befriegte, welches auch Kephalos (Profris Gatte und Liebling der Aurora) 
that, wofür Beide die eroberten Inſeln zur Entihädigung erhielten. 

Anders gefchrieben, nämlich nicht "Eherog wie die obige, jondern 'AAeiog, 
it er ein Sohn des Neptun von der Euryfyde, der Tochter des Endymion 
und Schwefter des Epeus. Die Yestere begründete ihres Sohnes Recht auf 
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die Herrſchaft über die Epeer, welche er nach ſich Eleer nannte. Augeas, 
deſſen Ställe Herakles reinigen mußte, war ſein Sohn. 

Eleftra. Griechiſche M.) Unter allen Frauen des Alterthums, 
welche diefen Namen führen, iſt die befanntefte und berühmtefte, die Tode 
ter des Könige Agamemnon und der Klytämneitra.. Gie erwuchs mit 
Dreftes, ihrem Bruder, den fie über Alles liebte, unter den Augen der Mut 
ter und ihres fchändlichen Berführers, des Aegifthos, bis Agamemuon von 
Troja zurückkehrte und Kiytämneftra denfelben umbringen ließ. Damals 
follten auch feine Kinder fämmtlich getödtet werden, doch traf dieß 
traurige Schickjal nur die derarmen Kaffandra, welche wie Agameınnon getödtet 
wurde. Elektra fand Mittel, ihren jüngeren Bruder, DOreftes, mit feiner 
Amme Arfinve zu Anaribia, Agamemnons Schweſter und Gattin des Kb 
nigs Strophios, zu fhaffen, wofelbft er mit Pylades die fo berühmte Freund 
fhaft ſchloß. Die Mutterliebe der Kiptämneftra regte fich Doch in fo weil, 
daß fie, nachdem der Mord der Uebrigen vorüber war, nicht auch noch Hand 
an die Tochter legte, allein um nichts von ihren Kindern beforgen zu dür— 
fen, ward fie durch Aegifth mit einem Arbeitsmann aus Argos, weit unter 
ihrem Stande, verheirathet. Diefer hatte jo viel Ehrerbietigkeit gegen feinet 
ehemaligen Königs Tochter, daß er die Ehe nicht vollzog. Endlich ſchlug 
die Stunde der Rache: Dreftes, zum Manne erwachfen, kam mit feinem 
treuen Freunde zurück und unter feiner Hand fielen die beiden Verbrecher; der 
Taglöhner, weichem Elektra zugefallen, ward reich beſchenkt für feine freund 
fihe Schonung , und die Königstochter mit einem Königsfohn, mit Pylade, 
vermählt, welcher Ehe Medon und Strophios entfproßten. 

Eine andere Eleftra war eine der Ofeaniden, mit dem Meergotte That 
mas vermählt und von ihm Mutter der Darpyien und der Iris, weldt 
Lebtere daher auch Thaumantias heißt. 

Eine Dritte war eine der Plejaden, mit ihren ſechs Schweftern (Kinder 
bes Atlas und der Plejone) an den Himmel geſetzt, wofelbit fie im Öterw 
bilde des GStieres ftehen. Eleftra war von Jupiter Mutter des Dardanıs 
(des erjten Begründers des dardanifchen, fpäter trojanifchen Reiches) und 
des Jaſion (des Lieblings der Geres), oder fie war mit dem italifchen Ks 
nig Gorithos vermählt, von welchem fie den Jaſios empfing, zugleich aber 
mit ihm von Jupiter den Dardanos gebar. Gie foll den Bewohnern von 
Ilion das Palladium gebracht haben. 

Noch drei Andere, eine Danaide, Braut und Mörderin des Periſthenes, 
eine Schwefter des Begründers von Theben, Kadmos, (mach welcher er ein 
Thor benannte), und eine von den Dienerinnen der fchönen Helena, Dt 
Gattin des Menelaos, führen denjelben Namen. 

Eleftrion. (Griehifhe M.) Sohn des berühmten Perjens und 
der durch ihn vom Tode geretteten Tochter des Kepheus und der Kaſſiopeia, 
der ſchönen Andromeda, welche der Held einem furchtbaren Meerungeheuer 
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abkaͤmpfte. Durch ihn ſtammt Herkules von Perſeus ab, denn Elektrion 
war der Vater der Alkmene. Sie ward dem Amphitruo zu Theil, dadurch, 
daß diefer für die Herausgabe der Rinderheerden forgte, welche von den 
Söhnen des Pterelaos himweggetrieben worden; dabei aber tödtete der 
junge Held feinen Schwiegervater, indem er feine Keule nach einem 
der Rinder warf, und diefe von dem Dorn deffelben abpralite und den Elek: 
trion traf, welcher ihm entgegen gegangen. Dieß ift die Urſache, warum 
Herkules der erfte Sohn der Alkmene war, denn Amphitruo legte ſich's 
zur Buße auf, die Ehe nicht zu vollziehen, bevor er den Erfchlagenen gerächt, 
‚und unterdeifen befuchte Zeus in Amphitruos Geftalt die junge Gattin. 
Die Söhne des Elektrion, welche alle im Kampf gegen die des Pterelaos 
blieben, heißen Stratobates, Gorgophonos, Keläneus, Philonomos, Lyſo— 
nomos, Amphimachos, Cherimachos, Anaktor und Archelaus; auch von 
den Feinden blieb nur der einzige Pterelaide übrig, welcher die Schiffe 
hütete. 

Eleftrione. Griechiſche M.) Schweſter der fieben Söhne des He— 
lios und der Nymphe Rhodos, alfo eine der Heliaden, fie ftarb als Jung⸗ 
frau; es ward ihr ein Heroon von den Rhodiern erbaut. 

Eleleus. (Griechifche M.) Beinamen des Bakchos. 

EGlementargeifter Die alten PBhilofophen der Aegypter, Chal—⸗ 
däer, Indier, ja der Griechen, und endlich nach ihnen die Transcendental: 
philoſophen des Mittelalters, bevölkerten die vier fcholaftifhen oder arifto- 
telijchen Elemente (wie die ganze Welt fo auch ihre vermeinten Urftoffe) 
mit Geiftern aller Art; vier verfchiedene Gattungen aber wurden vorzüglich 
Elementargeifter genannt: die heiteren Bewohner der Luft, die Gilphen, 
die uoch zarteren, fchöneren des Feuers, Salamander; die lieblichen, liebes 
vollen Beherrfcher der Quellen und Gemäfler, die Nixen und Undinen (alle 
drei von menſchlicher Geftalt und übermenfchlicher Schönheit, gefhmückt mit 
allen nur erdenklichen Reizen, welche man aus Wielands Don Silvio von 
Rofalva kennen lernen kann), und endlich die finfteren, aber Eunftfertigen 
und reichen Erbgeifter, die Gnomen. 

Elevs. (Griechiſche M.) Das Mitleid, eine Perſonification dieſer 
Tugend, welche in Athen einen berühmten Altar hatte, dev eine Freiſtätte 
war; zu ihm flüchtete Adraftos, als er hülflos, mit Zurücklaſſung fechs ed— 
fer Fürjten und des ganzen Deeres, von Theben (nad) dem Zuge der fieben 
Helden) kam, zu ihm begaben fih die HDerafliden, bevor fie unter Hyllos 
ihren erſten Einfall in den Peloponnes machten, um Hülfe von den Athe— 
nern gegen Euryſtheus zu erhalten. 

Elephbantig. (Griechiſche M.) Eine von den vielen Gattinnen des 
agyptiſchen (ſpäter argolifchen) Königs Danaos, welche von den fünfzig 
Danaiden ihm die ältefte, die mitleidige Hypermneftra, (die ihren Berlob: 
ten nicht tödtete) und die Gorgophone gebar. 
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Elephenor. GGriechiſche M.) Der Erſte, welcher nach der Iliade 
auf Seiten der Griechen blieb; Antilochos hatte den erſten Trojaner, Eche— 
polos, erlegt, Elepbenor wollte ihn vom Gchlachtfelde jchleppen und ent: 
biößte dabei feine Geite von dem fchügenden Schilde, worauf Agenor ihm 
eine Lanze dahin warf und ihm die Glieder löste. Elephenor war einer der 
Freier der Helena, er ging mit 40 Schiffen vor Troja und befehligte die 
Abantier aus Eubda,. Theſeus hatte, während der Streitigkeiten in Athen 
mit der Medea und den Palantiden ſowohl als mit ihren Nachfolgern, 
feine Söhne (unter ihnen Demophoon) zu Elephenor gefchickt, diefe waren 
mit ihrem Pfleger vor Troja gegangen; als Demophoon dorther zurück 
fehrte, gelang e8 ihm, feines Vaters Reich, welches Mneftheus ufurpirt, 
wieder zu gewinnen. 

Elete. (Griehiihe M.) Eine der Horen. ©. d. N. 
| Eleuhia. Griehiihe M.) Eine von den Töchtern des Thespiog, 

von Herafles Mutter des Buleus. 
Eleujina. (Griehiihe M.) Beinamen der Eeres, von der Stadt 
Eleufls. 

Eleufine. (Griehifhbe M.) Eine Nymphe aus Eleufis, mit wek 
cher fich der DOberpriefter der Demeter, Trochilos, vermählte. Zwei Göhne 
Ebuleus und Triptolemos (der Lehtere zweifelhaft) gingen aus diefer Ehe 
hervor; fie wurden von Demeter im Getraidebau unterrichtet, weil fie ihr 
Nachricht von ihrer Tochter gegeben hatten. 

Eleufinien. (Griechiſche M.) Berühmte Myſterien bes Alter: 
thums, bejonders in Attifa, zu Eleufis, am Bufen von Salamis heilig 
gehalten und hoch gefeiert. Ihre Stiftung verliert fih fo jehr in das Dun: 
kel des graueften Altertbums, daß man felbft zu den Zeiten eines Plato 
und Arijtoteles Feine beftimmten Nachrichten mehr hatte, und fich mit jehr 
verjchiedenen Angaben trug; fo wird bald Kadmos, bald Inachos, fo wird 
Eumolpos, Drpheus und Erechtheus als Gtifter, und die Urfachen der 
Gtiftung eben fo verfchieden angegeben; in Athen hielt man Demeter (Ce 
res) felbft für die GStifterin, weil fie fich jelbft ein Erndte: Danffeft ange 
ordnet, oder weil fie einft in den Armen eines glücklichen Sterblichen geruht, 
bis die Feierlichkeiten, welche man ihr anordnete, fie bewogen, der von ihr 
vergeflenen Erde zu gedenken. In den gleich Anfangs damit verbundenen 
Myſterien pflanzte man bie früheren heiligen Sagen fort, theilte den Ein: 
geweiheten einige Kunfttenntniffe, techniiche und agrarifche Geheimniffe mit, 
und feierte das Andenken der von Geres empfangenen Wohlthaten durd 
Spiele, Wettfämpfe um fehr geringe Preife (wie ein Maas Gerfte), durch 
Dpfer, Aufzüge 2e., welche alle ein urweltlihes Gepräge, das der höchſten 
Einfachheit an fih trugen, ganz patriarchalifch waren. Bon derfelben Art 
waren die Öeräthfchaften, welche dabei gebraucht oder auch nur gezeigt wur: 
den, lauter einfache Ackergeräthſchaften, -ein heiliger Wagen, mit Drachen 
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beſpannt, auf weichem Ceres und Triptolemos gefahren ſeyn ſollen, als fie 
die Menſchen den Acerbau lehrten (Siehe Taf. XXI. Fig. 4.), eine Wurfs 
fchaufel, ein Pflug, Blumenkörbe, Kiften mit Früchten, entlich die aus 
Aegypten berüber gefommenen Eymbole der zeugenden Kräfte; dieß war 
es, was man urfprünglic dort zu Eteufis fand; doc bald gingen die 
Eteufinien zu einer weithiftoriihen Bedeutung über, fie verjammelten 
jäprlich über 30000 Menſchen (ſo viel vermochte allein der Tempel zu 
faffen,, der von Perikles neun erbaut worden war) zur Feier der Bleinen 
Mofterien, und alle fünf Jahre zu den großen faft ganz Griechenland. 
Hier wurden fie zu dem mächtigen Bande, welches alle Griechen als Glies 
der einer geheimen DBerbrüderung, einer unnahbaren Loge umjchloß, denn 
gegen alle Nichtgriechen wurde das: „fern, fern ihr Profanen!“ wie 
gegen Heillofe Verbrecher, Mörder, ausgefprohen, und das unbefugte Eins 
mijchen, fo wie das Ausplaudern der Geheimniffe, mit dem Tode beitraft. 
Später ſchloß man auch Sklaven, Epifuräer und Chriften davon aus, bis 
endlich das Chriſtenthum fie und alle Abgötterei verdrängte. 

Minner und Frauen hatten Zutritt; ein Archont mit vier Gehülfen 
(Baſileus, König, und Epimeletae) übten die Oberauffiht. Ein Dierophant 
(Dberpriefter), ein Daduhos (Fackelträger), ein Hieroferyr (Herold, ein 
Spriefter, welcher den Hermes vorftellte und immer aus der Familie des 
Hermes, den Keriden, genommen werden mußte) ein Epibomios (den Mond 
perjonificirend), nebft noch ſechs andern Prieitern (Dieropoioi), verfahen den 
Altardienft als Obere; eben jo gab es viele untere Priefter, fie heißen: 
Jakchagagos, der Führer des Zuges Jakchos, Hydranos, der die Einzu— 
wesihenden badete und reinigte, Dairites der Eingeweihete, welcher von den 
Borigen den Aufzunehmenden empfing. Die Spondophoren, diejenigen, 
weiche die dargebrachten Gefchenfe trugen, die Pprophoren, welche das 
heifige, zur Weihung nöthige Feuer trugen, die Panages, welche die heis 
ligen Brode aufbewahrten und zur Feier brachten, die Dierauli, die heilis 
gen Flötenjpieler, die Lifnophoren, welche verjchiedene heilige Geräthe auf 
dem Kopfe trugen, die Neoforen, welche das Aeußere des Tempels, die Bor: 
halle (das Innere durften fie nie betreten) fchmückten u. j. w. Auch Pries 
flerinnen hatten dieſe Myſterien, fie hießen: Meliſſen, Metropolen, Hiero— 
»hantiden und Prophantiden. Die Erjteren hatten ihre Namen von den 
ſamothrakiſchen Myfterien entlehnt, wo die Göttin Demeter auch ald Spens 
derin des Honigs (uekıooa die Biene) verehrt wurde, die Andern kamen 
eben daher, wurden auch als Erzieherinnen des Jupiter genannt; die Hieros 
und Prophantiden waren die der Eeres und der Proferpina gemeinfchaft: 
lichen, Orakel-gebenden Priefterinnen. Diefe weiheten Frauen in die Myftes 
rien ein. 

Damit Niemand fich zu dem Inneren des Tempels, zu dem Heiligthum 
drängen fonnte, ber nicht geweiht war, haste man Erfennungsgzeihen, welche 
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in verfchiedenen Phraſen beftanden und bei Todesftrafe Niemand mitgetheilt 
werden durften: „ich habe aus dem Tympanon gegellen, aus dem Kymbolon 
getrunfen, den Kernos getragen!“ ferner: „ich habe gefoftet, aus dem hei: 
ligen Becher getrunfen, ihn aus der Kifte genommen und, da ich. ihn ge 
braudt hatte, in den Korb und aus dem Korbe in die Kifte gelegt.“ 

Neun Tage lang dauerten die Myſterien, jeder Tag hatte feine eigene 
Feierlichfeit, jeder Tag feinen eigenen Namen. Der erfte hieß Agyrmos 
und war der Berfammlungstag der zu Weihenden, fie wurden am Ilyſſos ge— 
badet und mit Blumen befränzt. Der zweite hieß Dalade Myſtai, an 
diefem wurden die Einzumweihenden im Meere gebadet und durd, Falten und 
Gejänge Heiliger Hymnen mußten fie fih auf den folgenden dritten Tag 
(Trigle) vorbereiten, der ein Trauerfag war, mit Opfern, Prozeflionen, 
heiligen Gefängen begangen ward. Der vierte Tag galt der Erinne 
rung an Perfephone, ihren Raub und den Unglückzbringenden Kern eines 
Granatapfels, durch deffen Genuß fie in der Unterwelt zurückgehalten 
wurde; an demfelben trugen Kanephoren Körbe mit Granatäpfeln zum 
Tempel, auch ward auf einem von Ochſen gezogenen Wagen eine Kijte mit 
Granatäpfeln umphergeführt. Gie waren ein Symbol der Fruchtbarkeit, und 
die Bedingung, unter welder Proferpina zurückfehren durfte, die, im der 
Unterwelt noch nichts genoffen zu haben, welhe durch die Granatfrucht 
vereitelt wurde, follte nichts weiter jagen, als: fie würde befreit werden, 
wenn fie noch nicht Pluto’s, des Raͤubers Gattin geworden, darım die 
Trauer der Geres, als fie erfuhr, daß dieß bereits gejchehen, darum aud) 
der Trauertag in den Eleufinien. Am fünften Tage (Pampadon Demera) 
ward ein Fackeltanz gehalten, und Tempel, Stadt und heiliger Hain er: 
leuchtet. Der fechste Tag hatte feinen Namen von Jaklchos, deren Bild: 
fäule an demjelben von dem Jakchagogos in feierlicher Prozeſſion umbers 
geführt ward; den fiebenten Tag füllten Wettkämpfe und Spiele aller Art 
zu Ehren der Göttin, am achten (Epidauria) nahm man die Einweihung 
derjenigen vor, welche fich erſt fpäter dazu entichloffen, oder welche nicht 
mehr zur rechten Zeit für das Hauptfeft gefommen waren. Am neunten 
Tage endlih ward das Ganze dadurch befchloffen, daß man zwei heilige 
Waflerurnen umjtieß, wovon der Tag felbft Plemochvai hieß. 

Die Nächte, mit Ausnahme derjenigen, welche dem Trauertage vorher: 
ging und ihm folgte, wurden mit Schaufpielen, Tragödien und Gatyripie 
len und mythiſchen Darftellungen der Demeter, des Triptolemos und der 
Perfephone gefüllt; was im Inneren des Tempels vorging, wiffen wir nicht 
genau genug, da ein Eingeweiheter es nicht fagen, nichts befchreiben durfte, 
und da der Ungeweihete, welcher diefe Verpflichtung nicht übernommen, 
auch nicht dazu gelaffen ward, doch muthmaßt man, daf die fumbolifchen 
Handlungen erflärt, die Mythen in einfadhe, hiſtoriſche Ihatfachen aufge 
löst worden ſeyen. Das Aeußerliche daran war für. Auge und Ohr bereds 
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net, auf Beftechung der Sinne durch Glanz und Pomp jeder Art abgefehen, 
es ward dem gemeinen Mann und feiner Schauluft Preis gegeben. Das ges 
heimnißvolle Innere, das Allerheiligfte, vieleicht ohne allen Schmuck, nur 
für Geift, Verftand und Herz — leitete wahrfheinlid durch das Symbol 
des Raubes der Proferpina auf ein anderes Leben jenfeits des Grabes, 
und die geheimnißvolle Feier der großen Myſterien, welche nad) je fünf 
Sahren den beſchriebenen kleinen folgte, löste wahrfcheinlih den leuten 
Schleier, zeigte die Nichtigkeit der Volksreligion, lehrte einen Gott und 
führte die Eingeweihten (Epopten) aus dem Gewirre der taufend Gottheiten, 
welche verderblih unter einander wirkten, auf die Idee des erhabenften 
Monotheismus. Darum ſprachen auch bie größten Männer des Alterthumsg, 
wenn fie gleich nur entfernte Andentungen machen durften, doc mit der 
höchſten Ehrfurcht und Achtung von diefen Myſterien. 

Eleufinos (Griehifche M.) oder Eleufis. Derjenige König, welcher 
Eleufis erbaute, bei welchem Geres auf ihrer Wanderung, um Perfephone 
zu fuhen, als Wärterin feines Sohnes verweilte, den fte uniterblich ma= 
chen wollte, was jedoch durch feine eigene Mutter Metanira (Eleufis Gat: 
tin) geftört wurde, und erft bei dem zweiten, Triptolemos, gelang. Er 
führte die großen Eleufinien ein. 

Eleuther. (Griehifhe M.) Der angeblihe Erbauer von Eleutherä 
in Böotien. Er ftanınt von zweien Göttern ab durch feinen Dater Apollo 
und durch jeine Mutter Aethufa, eine Tochter der Plejade Alfynoe und des 
Poseidon. Die Mutter gebar dem Apollo noch den Dyrieus und den Hype— 
renor. Gleuther war Dater des Jaſios und Großvater des Poemander. 

FCleutherien. (Griehiihe M.) Seite, weiche zum Andenken an 
die Befreiung von den Perjern dem Jupiter Eleutherios zu Platäa gefeiert 
wurden. Der Sieg des Paufanias ward auf des Arijtides Vorſchlag damit 
begangen, und fait alle griechiſche Staaten jchieften Abgeordnete dazu. Die 


Bewohner von Samos hatten ein dem Amor gebeiligtes Felt, das denjel- . 


ben Namen trug; eben fo ward ein anderes genannt, das nur von befreiten 
Sklaven gefeiert wurde. 

Eleutherios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus fowohl ale 
des Bafchos, der Befreier;z bei Erjterem die Befreiung aus Felleln, bei 
dem Zweiten die Befreiung von Gorgen andeutend, 

Eleutheros. (Griehiihe M.) Wird als der Namen eines der 
Kureten angegeben; da diefe geheimnigvollen Namen jedoch Niemand nen 
nen durfte, jo ift es zweifelhaft. 

Elfen. (Gkandinavifhe und nordifhe M.) Die Dentfchen, die 
Britten und mehrere andere Völker zählen die Elfen zu den überirdifchen 
Weſen, deren Gunft Heil, deren Zorn Nachtheil bringend it, und haben 
manche liebliche Fabel, manche heitere Sage von ihnen; von feiner Nation 
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iit Die Fehre von den Elfen jo vollfommen ausgebildet worden, als von 
ihnen und den Skandinaviern. 

Nach der Edda find die Elfen, wie überhaupt die Götter des Nordens, | 
in zwei Hauptklaſſen zu trennen: in gute und böſe; Licht und Schatten 
ſtehen einander dort immer gegenüber, jo auch hier; Yichtelfen wohnen im 
Dimmel, in Alfheim, und fie find glänzend anzufehen, heller als die Sonne; 
Schwarzelfen wohnen unten in der Erde, find fchwärzer als Pech, gleichen 
jenen weder an Anjehen noch an Unternehmungen, und find in Allem das 
Gegentheil von den Erfteren. Die Yichtelfen, beitere, fröhlihe Geſchöpfe, 
find bald fihtbar, bald unfichtbar, machen fi gern mit den Menjchen und 
mit den Göttern zu jchaffen, erfreuen dur ihre wohlthätige Nähe, durch 
ihre jchöne Geftalt, durch ihre Gutmüthigkeit, während die Schwarzelfen 
das Licht fliehen, Dämonen der Nacht find, nur während der Nacht aus 
ihren finitern Wohnungen hervorfommen, und, falld fie die Sonne nod 
auf der Erde überrajcht, verfteinert werden durch den erften Strahl, der jie 
trifft. Diefe find gewöhnlih auf das gräufichite oder pojiterlichite unge 
ftaltet, Haben ungeheure Naſen, find verwachſen, von zwerghaften Formen, 
haben ungeheure Bäuche, jpindeldürre Beine, Fahle oder gehörnte, ftruppige 
Köpfe; bei alle dem find fie gewandt, geſchickt, find nicht nur kundig aller 
Zanberfräfte, fondern vermögen auch mit einer feltenen Kunftfertigfeit Ars 
beiten zu machen, die der trefflichite Künjtler vergeblich zu machen fi 
bemühen würde. So findet man in der ffandinaviichen Mythologie eine 
große Menge feltener, nüslicher Gegenftände, von ihnen oder den Zwergen 
(nach der Edda einerlei mit den Schwarzelfen) gebildet. Gie fehmieden ein 
Schwert, das (abgejehen von feinem Zauber) fo fcharf it, daß ein darauf 
fallendes Frauenhaar zerjchnitten wird, das fo hart im Stable ift, daß der 
Diamant feinen Eindruck darauf macht; fie bauen Schiffe, welche beifer 
jegeln, als alle andern; fie machen Eünftliche Roſſe, auf denen man ſchnel— 
ler reiten kann, wie der fchnellffte Wind; ihre Helme find nicht zu zertrüm— 
mern, ihre Schilde undurchdringlich, ihre Schwerter unwiderftehlich; allein 
immer ift irgend ein Fluch an diefelben gebunden: Das einmal gezogene 
Schwert kann nicht wieder in die Scheide gejtecft werden, ohne ein. Paar 
Menihen das Leben gefoftet zu haben; ein ſteingeſchmückter Ning verleiht 
dem Beſitzer fo viele Schäße, als er will, aber er gereicht ihm auch immer 
zum Derderben, veranlaßt das Unglück feines Befigers, wie denn überhaupt 
ihre Nähe, ihr Umgang Gefahr bringt, und man nur von einem Schwarzelfen 
angehaucht werden, fid nur auf eine Stelle jeßen darf, wohin er gejpien 
bat, um davon frank zu werden. Die Wohnung diefer Elfen ift immer unter 
der Erde, in für menſchliche Augen tiefer Finſterniß; doch willen fie ihre 
Wohnungen durch das Licht der Edelfteine und der edeln Metalle auf das 
glänzendfte zu erhellen, ja wahre Pracdtpalläfte aus den unerſchöpflichen 
Schägen des tiefen Erdenſchooßes zu erbauen, Cinige wohnen in Steinen, 
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Andere in der Erde, noch Andere im Meer; fie rauben gerne ungetaufte 
Chriftenfinder, erziehen diejelben nach ihrer Weife in ihren Erd: oder Fels: 
Häufern, und fchieben an die Stelle der geraubten ihre eigenen häßfichen 
Wechſelbälge unter, welcher man nur dadurch los werden fann, daß man 
ihre FZußfohlen mit Fett beftreicht und fie am Feuer bratet; auf ihr Ge 
fchrei kommen die Elfen herzu und bringen das geraubte Kind zurück, um 
das eigene von den Martern zu befreien. 

Ganz anders ift es mit den Lichtelfen; Recht und Billigkeit find diefen 
heilig, und fie fchaden ungereizt den Menjchen nie, ja felbft beleidigt, rä— 
chen fie fih nur durch eine Neckerei. Gie finden vorzügliches Wohlgefallen 
an dem Umgange mit Chriften; da fie felbft menſchlich geftaltet und über: 
aus fchön find, jo findet es fich nicht felten, daß fie fih mit ben Menfchen 
fiebend verbinden; folgen folhem Umgange Kinder, fo müflen dieſe ganz 
im beiligen Taufwafler gebadet werden, — etwas, das die Ellifer (Elfen: 
mädchen) ausdrücklich von ihren Liebhabern verlangen, weil fie fonft Feine 
unfterblihe Seele befommen. Bei heiterer Luft kommen fie gerne hervor 
und baden fih im Sonnenſchein, doc die eigentliche Zeit ihres Erfcheinens 
ift nah Sonnenuntergang, befonders in heiteren, fommerlauen Mondnäch: 
ten; dann tauchen fie oft in ganzen fröhlichen Schaaren auf, um ihren Freu: 
den nachzuhängen und jede ausgelaffene Luft fih zu erlauben, welche ein 
beiteres, Iuftiges Völkchen nur erfinnen kann. Ihre Lieblingsbefchäftigung 
ift der Tanz, mit diefem bringen fie ganze Nächte zu, und wo auf einer 
Wiefe ein Kreis von kleinen Elfen fi gedreht hat, da wächst das Gras 
grüner, frijcher und üppiger hervor, und derfelbe ift ganz deutlich zu erfens 
nen, weniger, wenn das Gras hoch aufgefchoffen ift, als im Frühling, wenn 
es erft anfängt, fih zu beleben; während noch Alles rings umher gelblich 
gebleicht liegt, find die Elfenringe ſchon dunkel und völlig begrast. Wenn 
man zur Nachtzeit bei Bollmondfchein in folhen Kreis tritt, fo flieht man 
die Elfen um fih her tanzen, uud wird dann gewöhnlich für den Frevel 
tüchtig geneckt; eben fo, wenn man zufällig in einem foldhen Kreife fchläft, 
was Schnittern, Sandleuten manchmal begegnet. Die Elfenmänncen tras 
gen leichte Kappen, welche fie unfichtbar machen; vermag man fi eine 
ſolche zu verihaffen, fo fieht man auch ihre Tänze. Ein folder Moment 
ift auf Taf. XXX. Fig. 1 dargeftellt. Ein Bauernburfhe auf Rügen hatte 
fih im Korn verfteckt, um den Tänzen der Elfen zuzufeben, bemerkte jedoch 
nichts, als ein leifes Summen und Gingen, wie ferne Anflänge einer Mes 
fodie, und ein Hüpfen und Springen ganz in feiner Nähe, als ob Heu: 
pferdchen tanzten; plößlich fühlt er etwas auf fernen Kopf fallen, und in 
diefem Moment thun fi feine Augen auf, — vier pojfierlich geftaltete 
Eifen Hatten dicht bei ihm gefpielt, ihre Kappen in die Luft geworfen, Das 
bei war ihm eine derfelben auf den Kopf gefallen, und nun ſah er bie 
Elfenkönigin im Kreife verführerifcher, Iuftiger, weiblicher Geftalten, ums 
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tanzt von diefen, umgeben von andern mißgeftalteten Gnomen, doch durch— 
aus in heiterer, Iuftiger Gejellfchaft, welche fih Durch immer neu hinzu: 
fommende ftets vermehrte. Er ward von den vier fpielenden Gnomen 
nunmebr bemerft und um die Kappe gebeten, gab fie jedoch nicht zuräck, 
bevor diefe ihm ein tüchtiges Löſegeld gebracht. 

Andere Völker haben nach ihrer Phantafte nun diefe Mährchen auf 
das buntefte vermehrt; fie find nad denfelben bald nur einen Zoll hoch 
und fo leicht und zierlich, daß, wenn fie auf einen Thautropfen treten, die: 
fer zwar leife erzittert, Doch nicht auseinander fließt; dagegen Fünnen fie 
jede beliebige Größe und Geftalt annehmen, find bald häßlich, bald ſchön, 
wie e8 ihrem Zwecke in dem Augenblick am angemeffeniten ift; nad anderen 
Sagen. haben fie immer menfhlihe Form und Größe, doch find fie fo 
überirdifch fchön, dag Nichts fi mit ihren fo zarten, blühenden als üppi: 
gen Reizen vergleichen läßt; wieder Andere befchreiben fie als ſchöne Mäd— 
chen oder Jünglinge von den vollendetiten Formen, doch hohl, unfürperlidh, 
defiwegen fie fi nur von vorne zeigen, indem ihr Mücken leer und vertieft 
ift, wie ein durchgefchnittener Puppenkopf, wie eine Maske oder Larve etwa 
wäre. Die Schotten und Srländer ftanden und ftehen zum Theil noch in 
dem Glauben, daß ihr Land vorzüglich von den Elfen befucht und geliebt 
ſey, deihalb man dort die heiterften und anmuthigften Sagen von ihnen 
findet, auch die Bauern fich nur mit tiefer Ehrfurcht über diefelben aus 
drücken, und wenn fie irgend wo auf einer Landftraße einen Staubwirbel 
auffteigen fehen, in der Meinung, dort zögen die Elfen einher, ihre Woh— 
nungen verändernd, fi) ehrerbietig vor ihnen neigen und fie grüßen. Ges 
wöhnlid, erfcheinen fie von einem filberglänzenden Duft umpüllt, durch wel 
shen ihre zarten, ſchönen Formen nur wie die Umriſſe eines lieblichen Ge 
maͤldes durchſchimmern; die Kopfbedeckung der Männer ift eine Blütbe 
des Fingerhutes (Digitalis), deren Farbe dann meiftentheils eine gewiſſe 
Partei andentet, zu welcher fie gehören. Gie unterrichten nicht felten die 
Menfhen in ihren geheimen Zauberfünften, und obwohl fie denfelben nur 
einen höchſt geringen Theil ihres Willens geben, fo werden diefe doch über- 
mächtig und furdtbar, denn aud) der geringfte Theil ift fhon ganz Aufer 
ordentliches, da ihre Macht, ihre Zauberfraft unendlich ift; ſieht man einen 
Menfchen wie halb wahnfinnig auf einfamen Wegen umberlaufend, feheins 
bar mit fich ſelbſt redend, fo ift gewiß ein Elfe bei ihm und beiehrt ihn in 
den Zauberwiffenfhaften. Die Muſik wird von ihnen über Alles geliebt, 
und obwohl fie einfach tft, übt fie doch auf den Menfchen die überrafchend- 
ften Wirkungen aus: fo ift das Elfenfünigsftück, weiches Jedermann, ſelbſt 
zufegt Tifche und Stühle, zum Tanzen bringt, das fo lange dauert, als 
Einer fpielt; aber man kann nicht aufhören zu fpielen, denn der Arm, 
welcher geigt, it gleichfalls bezaubert, man müßte denn ganz genau rück 
wärts daffelbe Stück fpielen können, oder es müßte unaufgefordert Jemand 
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kommen, der dem Spielmann von hinten, über die Schulter, die Saiten 
der Geige: zerſchneidet. In dem Gedanken, daß die Elfen vom Himmel vers 
ftoßene Engel wären, die nicht bie zur Hölle gefunfen find, liegt die größte 
Aehnlichkeit zwifchen ihnen und den Peri’s der Perſer; diefe nämlich find 
auch fo anmuthige, überirdijche Weſen, des Himmels verluſtig, doch der 
Hölle noch nicht verfallen. 

Viele ihrer wohnen in dem Lande der Jugend, unter dem Meere, in 
wahren Heſperidengärten, woſelbſt Niemand altert, Niemand ſtirbt; an 
manchen Tagen erheben fie ſich über die Meeresfläche zu fröhlichen Gelagen, 
zu raujchenden Tänzen und Weftlichkeiten; doc ſieht man fie nicht, denn 
der Negenbogen in feiner höchſten Farbenpracht umzieht den Gpielplaß die: 
fer Iuftigen Weſen, nur wenn ein Schiff diefen durchfchneidet und in den 
Ring hineinfährt, Eönnen die Bewohner dejfelben fie erblicfen, doch immer 
zu ihrem Unglück, denn nur einmal fieht man fie — im Zorn ziehen fie 
das Schiff mit Mann und Maus in den Gtrudel des Meeres hinab. Das 
ift die Urfache des gänzlichen Verſchwindens mander Schiffe, welche nicht 
gejcheitert oder auf unbekannte Inſeln verfchlagen find. 

Der Himalaya umfchließt in feinem wunderbaren, unerforjchten Innern 
eine ganze Feen: und Elfen: Welt. Dort ift auch der Niejenpallajt des 
Dämogorgon, deifen, ber einſt aus Langeweile das ganze Weltall nachbil- 
dete; dorthin fliegen und fahren in den wunderbarften Equipagen, auf die 
feltfamite Weife, die Elfen und Feen aus allen Theilen der Welt, jährlich 
einmal in ganz unzählbaren Schaaren durch die Luft ziehend, wie Fig. 2 
des XXX. Blattes zeigt. 

Sehr unterhaltend find die arabifhen Mährchen, welche von Dſchini— 
ftan und feinen Peri’s handeln; eben fo die iriihen Elfenmährchen, überf. 
von den Brüdern Grimm, und die Mythologie der Feen und Elfen von 
Keightley, welche faſt erjchöpfend über diefen Gegenftand genannt werden 
Fönnen, und denen das Vorſtehende größtentheils entlehnt if. Mehr davon 
zu geben, verbietet der beichränfte Raum, 


Elgia. (Skandinaviſche M.) Eine der neun Töchter der Morgens ° 
röthe, von Odin mit diefer erzeugt. 

Elicius. (Römiſche M.) Beinamen, unter welchem eine Verehrung 
des Jupiter von Numa Pompilius eingeführt wurde. Diefer König errich 
tete ihm auf dem Gipfel des aventinifhen Hügels einen geheimnißvollen 
Zempel. Man glaubt, er fowohl als die Magier in Aegypten und nad) 
innen Mofes jenen mit den Wirfungen der atmofphärifchen Electricität bes 
fannt, und fo jey fein Tempel ein Donnerhaus geweſen. Numa oder fein 
Nachfolger Tullus Hoftilius foll ein Opfer diefer Erperimente geworden 
feyn. Elicius Heißt der Derabgelocte, weil man glaubte, Numa hätte die 
Kunſt veritanden, die Blitze herabzulocen und zu leiten. 
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Elidurus (Nordiſche M.) Fabelhafter König von Britannien, 
defien Bruder durdy die unruhigen Unterthanen feines Thrones beraubt, 
auf welchen er dann gefebt wurde. Bald darauf bewog feine Frömmigkeit 
ihn, denfelben an feinen Bruder abzutreten, nad) deflen Tode er jedoch 
wieder die Zügel ergriff, zehn Jahre lang auf das weijefte regierend, 
bis feine Brüder ihn vertrieben, und er erft lange Zeit nachher, durd 
fein Volk aus ſchmählichem Kerker befreit, in fein angeflammtes Reich 
eintrat. u 
Elieus. (Griehifhe M.) König von Tanagra, Sohn des Kephiſſos 
und der Nymphe Sfias. Er hatte einen Sohn Eunoftos, welcher als Des 
ro8 verehrt, und dem ein Hain gewidmet wurde, welchen fein Weib betres 
ten durfte. 

Elim. (Muth. der Karthager.) Wahrfcheinlich ein allgemeiner Nas 
men verfchiedener Gottheiten, vom tyrifchen Gotte Eliun ſtammend. 

Elifa oder Eliffa. Der eigentlihe Namen der Dido (f. d.). 

Eliud. (Skandinaviſche M.) Traurigkeit; fo heißt der Pallaft der 
Todesgöttin Hel in der Unterwelt, wohin diejenigen Eommen, welche nicht 
an Wunden, jondern auf dem Kranfenbette geftorben find. 

Eliun. (Phöniziihe M.) Ein Verſuch, die älteften Götter auf phö- 
nizifhen Boden zu verpflanzen. Eliun foll „der Allerhöchſte“ bedeuten; er 
war ein Gott, welcher im zehnten Menjchenalter lebte, und war Vater des 
Epigeus, welcher bei den Griechen Uranos beißt, fo wie er auch Vater der 
Ge (Ga) war. Nicht eigentlih Gott von Geburt, ward Eliun doch von 
allen feinen Nachkommen göttlih verehrt. Seine Gattin bieß Beruth. 
Die Kinder deffelben, Uranos und Ge, machen die ganze Fabel, als phö- 
nizifhe, verdächtig. 

Eliwager. (Öfandinaviihe M.) Der Gefammtnamen der Höllens 
flüffe, welche von dem Geweih des Hirſches Ejkthyrner in den Born Hwer: 
gelmer in Niflheim, und aus diefem in den Abgrund Ginungagap hinauss 
jtrömen. Auf dem Wege dahin erftarren dieſe Flüſſe zum Theil zu Eis, 
in welches das aus Niflyeim mit ihnen ftrömende Gift eingefchloffen ift, jo 
daß fie gereinigt weiter zieben. Das Eis erfüllt den Abgrund bis zu dem 
Drte, da aus Muspelheim die Hitze hinüber auf denfelben wirken kann, 
welche das Eis fchmolz;, darauf die Kuh Audumbla und der Riefe Ymer 
entitanden, welchen die Kuh mit ihrer Milch ernährte, und darauf die er- 
ften Menfchen aus den Steinen berauslecte. Die Edda gibt der Höllen- 
flüffe eilf an: Swöl, Guntraa, Fion, Fimbultul, Slidur, Hridur, Sylgir, 
Atgir, Bid, Leiptr und Gjdl, und fest dieſen legteren zunächſt an bie 
Höllengrenze. 

Elti. (Skandinaviſche M.) Auf Thors Neije mit Thialfe und Lofi 
kam er zu Ltgardlefe, wofelbft er mit einem alten Weibe ringen mußte; 
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dieſes brachte es dahin, daß der mächtige Thor auf ein Knie niederſank, 
— es war das Alter, das unbeugſam vor ihm ſtand, den mächtigen Aſen— 
gott aber nicht weiter als zum Kniebeugen bringen Fonnte, 

Ellifer. (Skandinaviihe M.) Go heißen die weiblihen Elfen, 
welche gut, den Menihen freundlich gefinnt erjcheinen. (Vergl. Elfen.) 
Unter den Schwarzelfen werden feiner weiblichen Weſen erwähnt. 

Ellops. (Griehifhe M.) Go joll der Erbauer von Ellopia geheißen 
baben. Man ift über den Bater defjelben nicht einig und nennt als jolchen 
bald Jupiter, bald Tithon. 

Ellora. (Indiſche M.) Ein Gebirgszug in Dorderindien auf der Küſte 
Malabar hinter Bombai, welcher fait ganz durch die Kunft und ausdauerndite 
Anjtrengung durdhgraben, gehöhlt iſt. Nicht mit Unrecht nennt Daniels ein 
Prachtwerk, welches diefen Höhlentempel daritellt, die Wunder von Ellora, 
nicht mit Unrecht fehreiben die Indier felbit ihre Erbauung den Pandu's 
zu; denn es find fo riefige Werfe, dag man nicht glaubt, menjchliche Kräfte 
und die Zeit, welche dem Menfchen zu Gebote fteht, wären es auch viele 
Fahrbunderte, reichten zu ſolchen Arbeiten hin. Es find niht Bauten; 
aus dem lebendigen, taufend Zuß mächtigen Granit hat man Pläße ausge 
gehauen, welche manchen der größten deutſchen Marftpläge um das Doppelte 
übertreffen, in deren Mitte ungeheure Blöcke ftehen gelaſſen, aus welchen man 
von außen her einen Tempel, eine Pagode in den vollendetften, wunderbariten 
Umriffen gemeißelt, mit Skulpturſchmuck fait überladen hat. 42 Eoloffate 
Elephanten tragen u. a. folhen Tempel ganz frei fchwebend auf ihren Rücken, 
und ihre Füße find ftarf genug, nicht nur die Laſt ihres eigenen Körpers, 
fondern aud) die eines 400 Fuß langen, 300 Fuß breiten und 200 Fuß hohen 
Sranitblockes, aus welchem der Tempel befteht, zu erhalten; in feinem Innern 
find mit gleicher Mühe, wie von außen ber erfordert wurde, fünf Gemächer 
ausgehöplt, in deren größtem noch ein zweiter, 60 Fuß breiter und 150 Fuß 
langer Tempel, in Ppramidenform befindlich ift. Riefige Figuren umgeben 
diefe Heiligtbümer; viele Taufend ftehen dort völlig frei, aus dem Granit, 
der das Gebirge bildet, ausgefpart — feitgewahfen an dem Boden, auf 
welchem fie ruben, nicht dahin gebracht, woraus hervorgeht, daß ein großer, 
erhabener Plan dem Ganzen zum Grunde gelegen, bevor ein Meißel zur 
Ausführung angefeht it, denn Nichts erfcheint zufällig, Alles ift ſymmetriſch 
geordnet, zum Ganzen harmonifch gefellt, von den Löwenföpfen des Daches 
und der Plateforınen auf der Höhe des Tempels, bis zu den Nüffeln der 
Ungeheuer, die das Ganze jtügen. Biel taujend und aber taufend Reliefs 
finden fich, mit unglaublichen Fleiß gearbeitet, auf den Wänden diefer Tems 
pel und geben das beite Studium der alten mythologiihen Figuren. 

Andere Tempel jtehen nicht frei, fondern find regelmäßige, fünftliche 
Höhlen, oft vierzig bis fünfzig Fuß Hoch, dreifach übereinander gethürmt. 
— Balfen » Confiruction ift im Innern nachgeahmt, die Dede jcheint 
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von Längen- und quergehenden Balken, die einander wechſelſeitig unter: 
fügen, getragen, und diefe ruhen wieder da, mo fie fich kreuzen, auf mäd: 
tigen Pilaftern, welche oft in der Tiefe von mehreren taufend und in der 
Breite von vier= bis fehshundert Fuß das ganze, über ihnen lagernde 
Gebirge halten; oft ift diefes ganz durchbrochen, fo daß dreifah übereinan: 
der Durchgänge durch daffelbe befindlich find. Auch bier ift jeder Pilafter 
auf das Zierlichite gemeißelt, canellirt, nach eigentbümlichen Ordnungen 
gejchnigt, alle Figuren mit einer wunderbaren Gleihmäßigfeit und Saw 
berfeit ausgeführt, jo daß diefes ganze Niefenwerf fo jehr den Stempel des 
Erhabenen trägt, daß man gerne geneigt wird, es für Geifterwerf zu hal— 
ten, und fo fagt die Fabel audh davon: Die Söhne des Pandu, nad: 
dem fie im Kriege gegen die Kuru’s unglücklich gewefen, hätten ſich in die 
Gebirge von Eliora zurückgezogen und dieſe zu einem Tempel ded Krifchna 
auszuböhlen befchloffen, den Gott aber gebeten, e8 ein ganzes Jahr Racht 
feyn zu laſſen, damit die Welt um jo mehr überrafcht werde, wenn fie das 
neu erbaute Werk fähe. Es geihah, und am Morgen nad der langen 
Nacht ftrömten ſo viele Menfchen herbei, daß die Pandu’s ein Deer von 
ſieben Millionen zufammen befamen, mit weldhem fie nun unter Krifchna’s 
Anführung die Kuru’s befiegten. 

Gewiß ift, daß nur ein ganzes Volk, in langen Reihen von Jahren, 
febend unter Acht aftatifchem Defpotendruc, im Stande war, diefe Höblun— 
gen zu bilden; freiwillig fommt man zu folchen Unternehmungen nicht 
zufammen; fie fchreiben fi wohl aus der fernen Zeit her, in welcher die 
Braminen noch Herrſcher waren. 

Elpe. (Griechifhe M.) So foll eine Tochter des Cyklopen Poly 
phemos geheißen haben. Dffenbar neuere Dichtung, denn Homer erwähnt 
derfelben fo wenig, als daß Odyſſeus fie entführt, und die Fäftrigonen fie 
ihm wieder abgenommen haben, um fie dem Vater zurückzubringen. 

Elpenor (Griehifhe M.) Einer der Gefährten des Odyſſeus. Er 
war mit ihm auf der Inſel der Kirfe und fchlief, ald man zum Aufbruche 
Alles zufammenrief, auf dem flachen Dahe des Pallaftes; taumelnd beim 
Erwadhen, fam er an den Rand des Daches und ftürzte von demfelben 
herab, todt auf dem Plate bleibend. Odyſſeus gibt weder feinem Verſtande 
noch jeinem Muth befonderes Lob, beflagt auch feinen Berluft nicht. 

Elurus. (Negyptifhe M.) Eine der wunderbaren Thiergottheiten 
der Aegypter. Die Griechen ſagen, er fey Diana, welche, vor dem Typhon 
nad Aegypten fliehend, fich in eine Katze verwandelt habe; Andere erwähs 
nen davon, wie natürlich, nichts, denn die obige Angabe ift nur ein Ver— 
ſuch, den ägyptiſchen Gott Elurus oder Ailuros zu gräcifiren. Die Hagen 
wurden in Aegypten verehrt, wie viele andere Thiere, doch waren fie ganz 
bejunders Heilig (Diodor fagt, man alaubte, daß fie Hülfe gegen die Aſpi— 
den, deren Biß tÖdtlich iſt, und gegen andere giftige Schlangen ſchafften). 
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Wenige von dieſen Thieren wurden durch Privatperſonen gehalten, doch 
ſchaarenweiſe verpflegte man fie durch beſondere Wärter, theils-in Städten, 
theils an eigenen Orten, Tempeln x. Wer ein ſolches Thier vorſätzlich 
tödtete, wurde, wie für jeden anderen Mord, mit dem Tode beſtraft, bei 
unvorſatzlicher Tödtung war die Strafe geringer, doch bei den Katzen mußte 
auch in diefem Falle der Mörder fein Leben laffen. 

„Die Menge Läuft zufammen und mißhandelt den Thäter auf die 
graufamfte Weife, und das gejchieht oft ohne richterliches Erfenntniß. Die 
Furcht vor diefer Strafe ift fo groß, daß Jeder, wenn er ein ſolches Thier 
todt fieht, von ferne ftehen bleibt und ruft und jammernd verfichert, er 
babe es ſchon todt gefunden. Wie tief in den Gemüthern der Glaube an 
die Heiligkeit diefer Thiere gewurzelt ijt, und wie unerbittlih man für ihre 
Verehrung eifert, beweist folgendes Beilpiel. Zu der Zeit, da ber König 
MProtemaeus“ (Auleres, alfo fechszig Jahre nah Chr. Geb., denn um biefe 
Zeit erhielt er durch Caeſars Verwendung den Titel eines römifchen Bun— 
desgenoffen) „von den Römern noch nicht für ihren Freund erklärt worden 
war, und das Volk fih alle Mühe gab, die Gunft der Fremdlinge aus 
Italien zu gewinnen, und jeden Anlaß zur Klage oder zum Krieg ängitlich 
vermied, da geſchah es, Daß ein Römer eine Kate tödtete. Es entitand 
ein Auflauf um das Dans des Thäters, und weder die Fürbitte angefehe- 
ner Männer, die vom König abgefandt waren, noch die allgemeine Furcht 
vor Rom waren im Stande, die Strafe von dem Menfhen abzuwenden, 
ob er gleich es nicht mit Vorſatz gethan. Und diefe Erzählung haben 
wir niht vom Dörenjagen, fondern wir find felbit Nugenzeu 
gen davon gewefen auf unferer Reife in Aegnpten.“ 

So Diodor I. 83. 

Die Kaben und die Ibis, vorzugsweiſe wor vielen andern Thieren, wur— 
den nicht nur immer einbalfamirt, fondern fogar in dem Falle, daß man 
auf einer Reife ein folches Thier todt fand, forgfältig aufgehoben und nad) 
winem der Begräbniforte gefhafft, um dort balfamirt zu iverden. 

Bei all’ diefen einzelnen Notizen, welche aus verfchiedenen Clafflkern 
entlehnt find, wiflen wir doch nicht, was Elurus eigentlich für ein Gott 
war, wie denn überhaupt der ägyptiſche Thierdienft für uns ganz im Duns 
kel Liegt. Selbſt der Namen ift nicht ägyptiſch; es ift offenbar das grie— 
chiſche Ailuros, Katze. 

Dieſer Gott wird theils völlig wie eine Katze gebildet, theils aber wie 
ein Menfch mit einem Katzenfopf (fiehe Taf. XXXI. Fig. 1), deffen Haupts 
ſchmuck, nad Art der ägyptiſchen Götenbilder, auffallend hoch und aus 
mehreren feiner Attribute zufammengefebt if. 

Elvidver. (Sfandinaviihe M.) Eine der vielen Benennungen des 
Pallaftes der Hela, der Tobesgöttin, in ber Unterwelt, aus lauter feufzens 
den Steinen erbaut. 
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Elykes. Griechiſche M.) Ein Geführte des Phineus, welcher mit 
dieſem Letztern zur Hochzeit des Perſeus, mit der ſchönen Andromeda kam, 
um ſie zu unterbrechen, und ſich wo möglich der Braut, welche früher mit 
Phineus verlobt geweſen, zu bemächtigen; er blieb von Perſeus ſchwerer 
Hand. 

Elyma. (Sfandinaviihe M.) Vater der ſtarken Hjordiſur, welche 
mit Volſung vermählt war, wodurch Elyma, Großvater des Sigurd, Fof— 
nirstödter ift. 

Elymaios. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Elymaitis. Griechiſche M.) Beinamen der Artemis, von den 
Elymaeern. 

Elymnios. Griechiſche M.) Beinamen des Neptun, auf Euboea. 

Flymos. (Griechiſche M.) Ein Trojaner, natürlicher Sohn des 
Anchifes, welcher mit dem Akestes nach Gicilien gegangen feyn foll, welches 
jedoch nit wohl feyn fannz Afestes Mutter, Gegefta, ward als junges 
Mädchen, vor Laomedon, König von Troja, nah Gicilien geflüchtet, 
ward dort von einem Flußgotte geliebt, und gebar demfelben den Akeſtes, 
welcher päterhin den Neneas und die Flüchtlinge aus Troja fehr freundlich 
aufnahın, weil feine Mutter aus Troja ſtammte. Nach einer andern Mythe 
war diefer Elymos ein Begleiter des Aegeitos, mit welchem er auf dreien 
Schiffen, die Achilles verloren, das zerftörte Troja fpäter verließ als Aeneas, 
und mit den zufammengerafften Flüchtlingen früber nach Sicilien fam als 
der Held der Aeneide. Diejer verweilte bei den Befreundeten, und ließ bei 
ihm auch alle Kraftlofen und Alten zurück, nur mit den Kampffähigen weis 
ter ziehend. 

Elyfium. (Griehifhe und römifhe M.) Merkwürdig ift, daß, 
während beinahe alle Bölfer fich den Aufenthalt der feligen Geifter in hö— 
beren Regionen, überirdifch denfen; Griechen und Römer denjelben 
neben den Tartarus und Orkus, unter die Erdfläde festen, und den 
Himmel (Olympos) allein den Göttern anweifen, und zwar verfanf daffelbe 
immer weiter, je mehr die Dichter fich unferer Zeit näherten, bei Homer 
ift es noch ein Yand das Yicht und Luft bat, bei Pindar aber ſchon völlig 
unterirdifh. Homer fagt (Proteus zu Menelaos): 


„— — Dich führen die Götter dereinft an die Enden der Erde, 
„Zu der elvfifhen Flur, mo der bräunlide Held Nbadamantbys 
„Wohnt, und ganz müblos, in Seligfeit leben die Menfchen ; 
„Nimmer ift Schnee, noch Winterorfan, noch Regengewitter, 
„Ewig wehn die Gefäufel der leiß anatbmenden Weftes, 
„Die Okeanos fendet die Menfchen fanft zu fühlen.‘ 


Anders bejchreibt Birgil das Elyſuum. Neneas kommt durh Hälfe 
der kumäiſchen Sibylle dahin, indem er zuerft den ganzen Tartarus mit 
feinem Schrecken durchwandert. 
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„Lachender ſüllt der Aether in Purpurlicht die Gefilde, 

„Eine eigene Sonne beſtrahlt fie, eigene Sterne. 

„Einige üben im Kampf auf blumigen Raſen die Glieder, 

„Eifern im Spiel mit einander, und ringen im gelblichen Sande; 

„Andere büpfen in Reigen umber, und fingen Gedichte, 

„Auch der thraziſche Prieiter, gebüllt in den wallenden Mantel, 

„Läßt in Afforden ertünen die fiebenftimmige Feier, 

„Wechſelsweis mit dem Elfenbein und mit Fingern fie fchlagend. 

„Hier ift das alte Gefchlecdht, die berrlihen Söhne des Teukros, 

„Sroßgefinnte Herven, gezeugt in der befferen Vorwelt, 

„Ilus, Affarafos bier, und Dardanos, Troja’8 Erbauer, 

„Fern ſchon flaunt er der Waffen, und leeren Wagen der Helden, 

„Langen ftebn in die Erde geftedt, und ledige Moffe 

„Weiden zerftreut auf den Au’n. Die Luft an Wagen und Waffen 

„Die fie im Leben gebegt, und die Sorge für glängender Roſſe 

„Weide und Pfleg’, fie folgt den Beftatteten unter die Erde.‘ 

Aeneas findet dort diejenigen, welche für's Vaterland Wunden erfänpfe 
ten, Priefter, welche unbefleckt ihr Leben vollbrachten, heilige Dichter, 
die werth des Phöbos gefungen, Erfinder, welche durch Künfte dag Leben 
verherrlicht ze., in Glanz und Freude wallen. | 


Dieß nun abgerechnet, daß der Aufenthalt der Geeligen unterir 
diſch in der Mühe des Gtrafortes ift, find die Vorjtellungen davon gerade 
die aller andern Nationen; man fieht nämlich, daß fie fih das Leben nach 
dem Tode jo dachten, wie fie es als angenehm auf der Erde fannten, — 
darum findet der Muhamedaner fchöne Houris, der Grieche Roffe und Wa: 
gen, Renn- und Ringbahn, der Sfandinavier Schlachten und Giege, und 
ſchöne Walfüren dort. 

Emadubaf. (Indiihe M.) So heißen die Genien, welche nur 
zu Brama’s Dienite beftimme find, und auf feine Befehle allein zwiſchen 
Himmel und Erde auf: und abjteigen. Ihrer find unendlich viele, welche 
in den acht Reichen des Himmels wohnen, und dort den Derrichern derſel— 
ben im Allgemeinen unterworfen find, wiewohl nur Brama ihrer Dienite 
fich erfreut. Er braucht die Mehriten derjelben, um die Seelen der Men: 
ſchen aus den erbleichenden Körpern in den Himmel zu holen. 


Emarsphboros oder Enarsph. (Griechiihe M.). Einer von 
den Hippofoontiden, welche ihren Oheim Tyndareus aus feinem Neiche ver: 
trieben. Er blieb in dem Kampf gegen Derakles, als diefer den Berjagten 
mieder in fein Reich einſetzte. 


Emathides. (Griechifhe M.) Go werden die neun Töchter des 
Pierus gebeißen, welche fi für geichicfter als die Muſen hielten, und dar— 
an fih auf einen Wettftreit mit ihnen einließen; der Namen kommt daher, 
daß ihr Vater König von Emathion war, font heißen fie richtiger Pieris - 
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den, wiewohl diefer Namen den Mufen faft allein gegeben wird, weil fie im 
Streit die Sieger waren. Alle Mädchen wurden in Elftern verwandelt. 

Emathion. (Griebiihe M.) Sohn des Tithon und der Aurora. 
Er war König von Nethivpien. Nachdem Herkules den Antäus und den 
Bufiris getödtet hatte, fchiffte er den Nil hinauf nach Aethiopien, und töd- 
tete den König diefes Landes, welcher die Waffen gegen ihn ergriffen hatte. 
Ihm folgte in der Regierung fein Sohn Atymnios (von der Nymphe Pe: 
gaſis geboren). 

Gleich ihm hieß ein bejahrter Mann, welcher bei Perfeus Hochzeit war; 
als das berühmte Gefecht begann, braucte er, da er feine andere Waffen 
zu führen vermochte, der Worte Gewalt, doch mähete ihm, obſchon er den 
Altar umfaßt hatte, Chrumis den Kopf herunter. Ein Dritter deifelben 
Namens begleitete den Aeneas nach Ftalien und ward dort von Liger gerödter. 

Embaſios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo, unter welchem 
man ihm opferte, wenn man zu Schiffe ging, ſo wie Efbajios, wenn man 
wiederfehrte. 

Embla, (Sfandinavifhe M.) Das erſte Weib, das die Afen ſchu— 
fen, als fie, am Meere Iuftiwandelnd, ein Paar Baumſtämme dajelbit lie: 
gen fahen (Embla die Erle, fo wie Ask die Efche, welches der Ramen des 
erften Mannes war). Gie erhielt Verſtand, Beweglichkeit, Geift, Leben, 
Gehör, Gefiht und Sprache, und ward von dem mit ihr zugleich geichaf- 
fenen Manne: Ast, Mutter des Menſchengeſchlechts. 

Emolos. (Griehifhe MW.) Einer von den Söhnen des Atreus. Sie 
werden mit Alio und Melampos zu den Diosfuren zweiter Orbnung ges 
rechnet, die Dioskuren erfter Ordnung find nur Kaftor und Pollur, 

Empanda. (Römiihe M.) Eine Land» oder Feld: Göttin, deren 
Bedeutung man nicht näher Fennt, fie jcheint mit Pomona und Geres 
verwandt. 

Empufa. (Griehifhe M.) Ein blutdürftiges Gefpenft, in gewiſſer 
Art ähnlich den Gefpenitern, welche man in Ungarn Bampirn nennt, vom 
Blute der Schlafenden lebend, und fie dadurch manchmal tödtend. Es foll 
fi in allerlei Geitalten verwandeln, und daher fchwer zu erfennen, doch, 
wenn man es erkannt, leicht zu verjagen feyn. Die Griechen glaubten, da 
es zum Gefolge der Hekate gehöre. 

Enada Mina, (Lamaismus.) Die Welt der feufzenden Menfchen ; 
fo nennen die Tangulen in Tibet ein Land, welches nördlich von dem fa: 
beihaften Berge Summer Ola gelegen fenn foll. Es ift diefes Land über: 
reich an edlen Metallen, befonders an Gilber, wovon Alles glänzt, feine 
Einwohner find 230 Fuß hoch von fehr mwunderbarem Bau, leben tanfend 
Sahre, find weiß von Farbe und eben fo gekleidet; ihre Wünfchen gewährt 
ihnen Alles, was fie, bei ziemlich beichränften Derftandesfräften, irgend bes 
bürfen, indem fie fait feelenlos find, mehr vegetiren als leben, Zwei feltene 
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Pflanzen wachen in ihrem Sande, der Baum Galbara und die Stande 
Amtatu Gemis; des Erfteren Früdte, und die Wurzel der Letzteren gewäh— 
ren diefen, nie Frank werdenden Geichöpfen Alles was fie brauchen. Wenn 
ihr Ende nahet, fo erfcheint ihnen fieben Tage vor dem Tode ein Engel, 
welcher fie daran erinnert, daß fie nun ſterben müffen, daher ihre immers 
währende Traurigfeit, weil fie jeden Tag das Erfcheinen des Engels befors 
gen, daher ihr immerwährendes Seufzen und ihr Unglüc, bei fait allen 
Bedingungen zum Glück, 

Enaefimose (Griehiihe M.) Einer der zwölf Dippofoontiden, 
welcher bei der falidoniichen Jagd war, und dann von Herakles getödtet 
wurde, 

Enaraepboros, (Griehiihe M.) Einer der zwölf Göhne des Hips 
pofoon, welche ihren Oheim Iyndareus vom Throne fließen; er verliebte 
fih ſchon als Kind in Tundareus Tochter, die fchöne Helena, und wollte fie 
entführen. Herkules, bei deffem Kriege gegen die Hippofoontiden, nahm ihn 
gefangen oder tödtete ihn. Wahricheinlich iſt er identifch mit Emarsphoros. 

Enarepboroe. (Griehiihe M.) Der Beuteträger; ein Beina— 
men des Ares (Mars). 

Enarete. (Griehifhe M.) Die Tochter des Deimachos, vermählt 
mit dem König der liparifchen Inſeln: Aeolos, dem fie fieben Söhne (nad) 
Andern 6 Söhne und 6 Töchter) gebar. 

Endarthyia. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva. In der 
Geftalt diefes Vogels nämlih — (der Taucher), — foll fie.den älteften König 
Kefroos nach Megara gebracht haben. 

Endeis (Griehiihe M.) Die Tochter des Berühmteften der Cens 
tauren, des unfterblihen Chiron. Gie war vermählt mit dem weifen und 
gerechten Aeafos, dem Sohn des Jupiter und der Europa, dem fie die bei— 
den Helden Peleus und Telamon gebar. Entweder durch eigenen Haß der 
beiden Jünglinge, oder auf Antrieb der Endeis, gefchab es, daß fie ihren 
Halbbruder, den Sohn des Aeakos und der Pfamathe, den Phofos, mit dem 
Diskus, todt warfen, weßhalb denn Beide flüchteten. ' 

Endendros. (Griechiſche M.) Unter diefem Beinamen (im Baume) 
ward Zeus auf Rhodos und Bakchos in Böotien verehrt, weil ihre Bilder, 
nad) alter Sitte, unter heiligen Bäumen ftanden. 

Endovolikos. (Eeltifhe M.) Unbekannter Gott, deffen in Spa: 
nien gefundene Inſchriften erwähnen. 

Endymion. (Griehifhe M.) Ein mwunderfhöner Jüngling in 
Elis, Sohn eines dortigen Königs, des Aethlios. Diana oder Gelene bes 
gegnete der Aphrodite feit dem fatalen Abenteuer in dem unfichtbaren Neb, 
das ihr und dem geliebten Mars Hephaestog bereitet, mit fihtbarer Ber: 
achtung, und die Göttin der Liebe befchloß, fih an ihr für die Verleugnung 
der beiligften Gefühle zu rächen. Amor mußte fie verwunden, und ihr 
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Liebe zu Endymion einflößen; ganz ſtill und heimlich trug fie, die ernſte, 
jungfräulice Göttin, den Schmerz der brennenden Wunde, allein Nachts, 
wenn Alles fchlief, ſchlich fle fihy) empor über den Rand der Erde und ver: 
ließ den filbernen Wagen, geführt vom Schalt Amor, der mit feiner Fackel 
ihr leuchtete, und fuchte den jchönen Hirten auf, der bei feinen Ziegen fchlief. 
Amor fenfte auch die freuen Wächter der Herde und ihres Herrn, bie 
Hunde, in Schlummer, und nun weilte die Göttin ungeftört bei dem Ges 
liebten, in feinem Anblick fchwelgend, und nur zum Abfchied einen Kuß auf 
feine Lippen hauchend. Go befeeligend war diefem Liebling der Götter fein 
Schlummer, jo glüclih, was er für einen Traum hielt, daß er Zeus um 
ewiges Leben, aber auch um ewigen Schlaf bat, welches der Herrfcher im 
Olymp ihm gewährte. (©. hiezu den Stahlſtich am Titel.) 

Nach Anvdern war die Liebe der Selene nicht fo genügfam, fie foll ihn 
entführt und 50 Töchter mit ihm erzeugt haben. Vermählt war er mit 
Ehromia, von welcher er drei Söhne und eine Tochter hatte. 

Enetos. (Griehifhe M.) Gohn des Königs von Arkadien Chorikos ; 
er erfand mit feinem Bruder Plerippos die Ningefunft, deren Vortheile 
feine Schweiter Paläftra an ihren Geliebten, den Merkur, verriety. Die 
Brüder, ergrimmet darüber, hieben ihm (dem Merkur) die Hände ab, wofür 
fie in Blafebälge verwandelt wurden. 

Eneus. (Öriehifhe M.) Ein Sohn des Kaeneus oder der Koenis 
(eine und diefelbe Perjon, erft ein fchönes Mädchen, von Neptun geliebt, 
dann auf ihre Bitten von ihm in einen Mann verwandelt). Er foll mit 
unter den Argonauten gewefen feyn. Kaeneus, fein Bater oder feine Mut: 
ter, ward von den Gentauren unter einen ganzen Wald von ausgeriffenen 
Bäumen begraben. 

Engonafi (Griehifhe M.) Das Sternbild, welches die neuere 
Aftronomie mit Herkules bezeichnet, verkehrt gegen die Anderen, mit dem 
Kopfe unterwärts ftehbend; man ift zweifelhaft, was es im Alterthum vors 
ftelite. (Vergl. d. Art. Herkules am Ende.) 

Engonafi. (Griehifhe M.) Die Kniende.. Auf dem Marfte zu 
Tegea war ein Tempel mit dem fnienden Bilde der Eilithyia, weil dort und 
in diefer Stellung, die von ihrem Vater verftoßene Auge den Telephos ges 
boren haben foll. Lateiniſch heißt fie: Ingenicula. 

Engyeus. (Griehifhe M.) Ein Heerführer des Königs Rhadas 
manthos, welcher von diefem, wie alle feine Heeresfürften, mit Land und 
Leuten befehnt wurde; Engyeus erhielt die Inſel Kyrnos (Korfifa). 

Enioveus. (Griehiihe M.) Der Sohn des erhabenen Thebaeos, 
Hektors Wagenlenfer, von Divmedes mit dem Speere dur die Bruſt ges 
ftoßen. 

Enipeus. (Griebifhe M.) Ein Flußgott in Theffalien, Vater des 
Dtos und des Eppialtes, von der Tochter ‚des Triops: Iphimedia, melde 
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mit Aloeus vermählt war, deßhalb dieſe beiden Rieſen Aloiden genannt 
werden. Nach anderen Mythen war es Neptun, welcher in rn des 
Flußgottes die Schöne bejuchte. 

Enkainia. (Griehiihe M.) Die Feftlichfeit, welche man zu vers 
anitalten pflegte, wenn ein neu erbauter Tempel eingeweiht wurde. 

Enfelados. (Griehifhe MW.) Der drachenfüßige Riefe (Gigant), 
welcher unter dem Netna begraben liegt, und deſſen Umdrehen ganz Sici— 
lien im Erdbeben erfchüttert; er ward in dem Gigantenfriege von Pallas 
Athene, mit ihrem Kriegswagen übergefahren. Gleich ihm hieß ein Sohn 
des Königs Aegyptos, verlobt mit der Danaide Amimone. 

Eunios. (Griebifhe M.) Beinamen des Merkur. 

Ennvdia. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana. 

Ennomos (Griehifhe M.) Ein Jüngling, der bei der Hochzeit 
des Herkules mit des Deneus Tochter Dejanira, dem Helden Wein reichte, 
ihn jedoch etwas begoß, wofür der Heros ihm einen Fleinen Schlag mit der 
Hand gab, davon jener auf der Stelle todt blieb. Als fein Vater wird Ars 
hiteles genannt. 

Eben fo hieß einer der beiden Feldherrn der Myfter, ein Seher; Ho: 
wmer fagt: 

„Mofern gebot dann Ehronoi8 und Ennomos, fundig der Vögel, 

„Über nicht durch Vögel vermied er das ſchwarze Verbängnig, 

„Sondern ibn tilgte die Hand des aeafidifchen Menners, 

„Dort im Strom, wo gemordet noch "andere Troer ibm ſanken.“ 

Ennoſigaios. (Griehiiche M.) Beinamen des Erderfhüttes 
rers Pojeidon. 

Enorchos. (Griehifhe M.) Angeblih ein Sohn des Thiestes von 
feiner und des Atreus Schweſter. Ferner ein Beinamen des Bakchos, wels 
cher „der Tänzer“ bedeutet. 


Enofibas, | 
Enoſigaios und ) identisch mit Ennofigaios. 
Enofihthon, 


Entedide. (Griehifhe M.) Eine der &pespiaden, durch Herkules 
Mutter des Menippos. 

Entellos. (Alt Sicilifh.) [Ein Heros und mächtiger Gäftusfämpfer, 
welcher zwar fchon altergrau und fchwerfällig, doc noch fiegte im Kampf 
über den jungen, und übermüthig auf feine Kraft pochenden Dares, nur bie 
Flucht entzog diefen dem gewiffen Tode, der Preis des Kampfes war ein 
Stier; um zu zeigen, welchem Gefchick der Beflegte entgangen, tödtete Ens 
tellos den Stier mit einem Fauftichlage. 

Enthenis. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Hyakinthos, eines 
Spartaners, der zu Athen wohnte; als diefe Stadt durch eine Peft heimges 
fuht ward, ließ Minos auf Befehl des Orakels eine Tochter des Fremds 
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lings nach der Andern auf dem Grabe des Cyklopen Geraeftos opfern. 
Sie alle führen den gemeinfchaftliden Namen Hyakinthides, und find nicht 
felten mit den, wie fie geopferten Zöchtern des Erechtheus, mit den Par: 
thenoi, verwechfelt worden. 

Ento (Griehiihe M.) oder Enyo; eine der Graeen, welde alle drei 
nur ein Ange und einen Zahn hatten. 

Entoria. (Römiſche M.) Soll eine Tochter des Königs Ikarus, 
und Geliebte des Saturn gewefen feyn, welcher fie mit vier Söhnen, Gas 
nus, Hymnus, Felix und Fauſtus befchenkte, Janus wird fonft als der 
alte König der Yateiner bezeichnet, zu welchen der, von feinen Söhnen des 
Meiches beraubte Saturnus fi flüchtete. 

Enudos. (Griechiſche M.) Sohn des Königs der Leleger, Ans 
kaios, von deiten Gattin Samia; er gehört nebit feinen drei Brüdern Ga: 
mos, Verilaos und Alitherjes zu den Stammpelden der Gamier, er if 
wie diefer ein Enkel des Neptun. Anfaios war bes Gottes Sohn von der 
Tochter des Phönir Astypalaia. 

Euyeus. (Griehiihe M.) Einer von den Heerführern des Königs 
Rhadamantog, weichem er die Inſel Skyros als Eigenthum fchenfte, 

Enyo. (Griechifche und römifhe M.) Die Würgerin, eine der 
Graeen, und zugleih Beinamen der römifchen Kriegsgöttin Bellona, welche 
bald zu einer Schwefter, bald zu einer Mutter des Mars gemadht wird; 
fie begleitet mit allen Plagen des Krieges feinen Wagen. Es fcheint als 
fey fie nur eine VBerunftaltung der Minerva, welcher ganz ähnlich, nur 
wilder, fie abgebildet wird. 

Eone. (Griehifhe M.) Eine der Thespiaden, Geliebte des Herkus 
les, dein fie den Ameftrios gebar, 

Eoos. (Griehifche M.) Beinamen des Sonnengottes, und zugleich 
Namen eines der Sonnenpferde. 

Eorofch. (Perfiihe M.) Einer der vier mächtigen Himmelsvögel, 
ein Rabe mit goldenem Schnabel und ehernen Flügeln; er giebt den From— 
men dur das Wehen berfelben Gefundheit, zerichmettert aber durch den 
Schlag feiner Flügel die Böfewichter. 

Eorofhafp. (Perfiihe M.) Einer der vier Himmelsvögel, melde 
das Weltall überfchauen und bewahen. Er hat wie Eoroſch einen goldes 
nen Schnabel und eherne Flügel, bat, da er der erfte Wächter aller geiftis 
gen Borbilder der geſchaffenen Weſen, aller Fervers iſt, jechs Augen, mit des 
nen er zugleich nach den vier Himmelsgegenden, und binauf ſowohl als unter 
ſich hernieder ſchaut, fo daß feinen Blicken nichts auf der Welt entgehen 
kann. Seine Klauen find mit langen Hanjars (doldartig gefrümmte Meſſer) 
bewaffnet, mit denen er die Todten und Lebendigen des Ormuzvolfes jchüßt. 

Eos. (Griehifhe M.) Bei den Römern Aurora. Tochter des Titas 
nen Hyperion und feiner Gchweiter der Thia. Die ftete Begleiterin des 
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Helios, deſſen Ankunft ſie verkündet, indem ſie mit Roſenfingern die goldne 
Pforte Öffnet und Roſen auf den Pfad des Sonnengottes ſtreut. 

Sie ward mit dem Titaniden Aftraeos (Sohn des Krios) vermählt, 
und erhielt von diefem die Winde — Zephiros, Boreas und Notus (welche 
häufig den Sonnenaufgang begleiten) ; ferner den Hesperos und die Ge: 
flirne. Außer dem Gatten hat fie noch vier Gterbliche begünftigt, und 
von ihnen zum Theil auch Kinder befommen; der Erjte war Drion, wels 
hen fie jedoch nur Furze Zeit befaß, indem Diana ihn mit ihren Pfeilen 
erlegte; ein anderer Liebling der holden Göttin war Kleitos, des Montios 
Sohn, ihn entführte die goldenthrofmende Eos feiner Schönheit halber zum 
Sitz der unfterblichen Götter. Ein Dritter war Tithon, ein Sohn des Yaos 
medon, Königs von Troja, audy er ward von der Göttin, feiner Schönheit 
wegen, geraubt, ja fie liebte ihn fo glühend, daß fie die Götter bat, ihm 
Unfterblichkeit zu fchenken, was ihr auch gewährt wurde, doch hatte fie ver: 
geffen, ihm zugleich ewige Jugend zu erbitten, jo ward er denn alt und 
fhwacd und mit feiner Jugend jchwand auch ihre Liebe. Kinder diefer Ver: 
bindung mit einem Gterblichen, waren Emathion und der ägnptiiche Mes 
mnon. Der legte Geliebte der Aurora war Kephalos, den fie feiner Gattin 
Profris entführte, und von welchem fie mit einem Sohn befchenkt wurde, 
der den Phaeton erzeugte. — Ihre Stammtafel lautet demnach wie folgt: 

Aurora oder Eos mit ihrem Gatten, dem Aitraeos 
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die Gejtirne 


Ceyx, 
Erzeugt mit Halkyone 
den Hippaſos, den Aty— 
Las und die Themiſtonde, 
diefe vermäplt mit 
Kyknos. 


Lucifer oder Hesperus 
verm. mit Philonis: 


Dädalion, 
deſſen Tochter war 
Chione, Geliebte des 
Merkur und des Apollo, 
ihre Söhne: Autolykos 
von Erſterm, und Phi⸗ 

lammon. 


Bon ihren Liebhabern hatte Eos 
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Argeſtes, 

Notus, 

Zephiros und Boreas; 
dieſer hatte von den Stu: 
ten des Saomedon und 
von den Darpyen wind: 
fhnelle Roſſe zu Kins 
dern; ferner von Chlo— 
ris die Dyrpafe, von 
Drithya Kalais, Zetes 
und Kleopatra dieſe 


——— Kümn., 
von Phineus 
ben Krambis 
und Orythos; 
ferner hatte Boreas von 
Unbefannten: Aemos, 


Butes, Lykurgos, Loxo, 


Hekaẽrge, Upis und Chi⸗ 
one, dieſe von Neptum 
den Eumolpos, 
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Eostra. (MNordiihe M.) Eine der Göttinnen der Angelfachfen, 
welche den Jahreszeiten vorftanden; diefe foll dem Frühling vorgefegt ges 
wefen, und ihr Hauptfeft im Nastur-Monat (Oftermonat) gefeiert worden 
feyn, man glaubt fogar das deutſche Oftern für das Pafchafeit von dem 
Namen diefer alten Göttin ableiten zu können. 

Epachthes. (Griehifhe M.) Ein Feſt, welhes in Boeotien der 
Achaea (Eeres oder Demeter mit dem Beinamen die Trauernde, weil fie 
ihre geliebte Tochter Perfephone verloren hatte) gefeiert wurde, 

Epafrios. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus. 

Epakteus. (Griehifhe M.) Beinamen des Pojeidon. 

Epaktios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, 

Epaltes. (Griechifhe M.) Einer der vielen Trojaner, welche Pa: 
troklos erlegte, als er in Achilleus Rüftung Fümpfte. 

Epaphos. Nach Herodot nennen die Griechen den Ägnptiichen Gott 
Apis fo; es fcheint dieß aber eine Verwechſelung des Apis, Sohn einer vom 
Himmel befruchteten Kub, mit dem Epaphos, Sohn einer, in eine Kuh vers 
wandelten Jungfrau, der Jo zu feyn, weldhe auch vom Himmel, d. b. vom 
Zeus befruchtet wurde. Jo wird durch die Griechen zur Iſis gemacht. 

» Gleichen Namen führt ein Sohn des Erebos und der Nacht, ſowie ein 
König von Sikyon. 

Epaphroditos. (Griehifhe M.) Beinamen mehrerer fchöner Frauen 
des Alterthums, der Gemele, der Thetis, der Deidamia u. A., er bedeutet, 
von Denus (Aphrodite) begünftigt. | 

Epeiog (Griehifhe M.) Ein Griechenheld, welcher vor Troja, bei 
Achills Leichenfpielen zu Ehren des Patroflos, im Fauftfampf über Eury: 
alos fiegte. — Epeios rühmt fi der ſtärkſte FZauftfämpfer zu fenn, gefteht 
aber auh, daß er des Schlahtruhms ermangle, weil Niemand Alles zus 
gleich feyn könne. Er foll ed geweſen feyn, der das trojanifche Pferd bauete 
und felbft (nach Birgit) mit hineinftieg. 

Epeios bief auh Endymions Sohn, von welchem die Epeer ihren 
Namen entlehnten, feine Mutter hieß Ehromia. 

Epeofho. (Perſiſche M.) Einer der fieben Erzdews, der böjen Däs 
monen, welhe von Ahriman gefchaffen wurden, um die Lichtichöpfungen 
des Ormuz zu befämpfen. Er ift der Dämon der Dürre und fteht dem 
Tafchler gegenüber, welcher Waller giebt. Die perfifchen Neligionsbücher 
fhildern den Krieg diefer beiden Naturfräfte als den furchtbarften. Der 
böfe Dämon wird von den guten überwunden. 

Eperia. (Griehifhe M.) So foll eine Geliebte des Aeſakos (des 
Sohnes von Priamos und Arisbe) geheißen haben, um derentwillen Aefa= 
Pos fich ins Meer ſtürzte; Andere nennen fie Hesperia. 

Eperitos (GriehiiheM.) Ein Namen, welchen Odyſſeus fich bei- 
legte, als er nach Ermordung der Freier noch unerkannt, zu feinem Vater 
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Laertes kam, 'er nannte ſich des Aphidas Sohn, gab vor, in Alybas ein 
ftattlihes Haus zu bewohnen, und nur durch Zufall nach Ithaka verjchlas 
gen worden zu jeyn. 

Epbefia. (Griechifhe M.) Beinamen der Diana, von ihrem Altes 
ften und berühmteften Tempel zu Epheſos. ©. Diana. 

Epbefiihe Buchftaben. (Griehiihe M.) Uralte Charaktere, 
heilige Worte ausdrückend, welche auf dem Gürtel, der Krone, und an den 
Füßen der Diana zu Ephefus eingegraben geweien feyn follen. Man trug 
fie auf Gemmen oder Goldplättchen, als fihere Schugmittel gegen den Eins 
fluß böfer Dämonen, und bezaplte fie, im Glauben an ihre magiſche Kraft, 
oft mit ungeheuern Preijen. 

Ephefos. (GriehiiheM.) Angeblich ein Abkömmling des Achilleug, 
durch deifen Sohn von der Amazonenkfönigin Pentbeftleia, durch Kayſtrios; 
er joll den Tempel der Diana zu Ephefos erbaut und nach fi) benannt has 
ben. Dffenbar ein Verfuch, dieß Meifterftüct aflatifcher Kunft und Pracht: 
liebe zum Werk eines Griechen zu machen. 

Ephialtes. Giehe Aloiden. 

Ephokeus. (Griechiſche M.) Sohn der Atlanlide Alkyone, von ih: 
rem Geliebten, dem Meergott Poſeidon. 

Ephydatia. GGriechiſche M.) Eine von den Nymphen, welche den 
Liebling des Herfules, den Hylas, wegen feiner Schönheit raubten, als er 
mit den Argonauten an ihrer Quelle vorbeifam. 

Epbpydrides, (Griehiihe M.) Allgemeine Benennung für Quell-, 
Fluß: und Meer: Nymphen. Die Nymphen des Waflers überhaupt. 

Ephyra. (Griechiſche M.) Der alte Namen der Stadt Korinth, 
welchen diefelbe von einer Tochter des Dfeanos und der Thalafla empfing, 
indem diejelbe die Gegend der nachherigen mächtigen Stadt zu ihrem Auf: 
enthalt gewäplt. 

Ephyre. (Griehiihe M.) Eine der Meernymphen, welche nur Vir— 
gil nennt als Gefellfchafterin der Kyrene, da dieſe den geliebten Nrijtaios, 
ihren und des Peneus Sohn, Hagen hört. 

Epibaterios. (Griechifhe M.) Beinamen des Apollo, ber ihm 
von dem Erbauer feines Tempels zu Troezene, von dem Rufer im Gtreit 
Diomedeg, gegeben wurde. 

Epibemios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus. 

Epibomios. (Griehifche M.) Der Priefter, welcher bei den eleus 
ſiniſchen Myſterien hauptſächlich den Altar (Bomos:) Dienft verrichtete, 
er ftellte fombolifh den Mond vor. 

Epihthonioi thevi. (Griechiſche M.)  Gemeinnamen mehrerer 
Gottheiten, welche entweder gewillen Gegenden angehörten, wie die Derven 
Theſeus, Achilleus, oder zn den unterirdiichen Göttern gezählt Bun als 
PM uto, Proferpina, Minos, Charon u. N. 
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Epidamnios. GGriechiſche M.) Ein König der Epidaurier, deſ— 
ſen Töchter den Venusdienſt im Epidaurus einführten. Ihrer bediente ſich 
Venus bei den heimlichen Zuſammenkünften mit Adonis, und weil ſie ihr 
hülfreich waren, ſchenkte die Göttin ihnen ſelbſt göttliches Anſehen. 

Epidamnos. (Griehifbe M.) Beherrſcher eines kleinen Könige 
reiches am Meere von Adria. Er hatte eine ſehr ſchöne Tochter, welche 
von Neptun geliebt, und mit einem Knaben, Dyrrhachios, beſchenkt wurde, 
der ein Königreich in Illyrien ftiftete, das feinen Namen trug. 

Epidaos. Griechiſche M.) Einer von den zwölf Göhnen des Kö— 
nigs (von Meflenien) Neleus und der Chloris, Bruder des Neftor; außer 
diefem Letzteren blieben alle im Kriege, den Herkules begann, weil Neleus 
ihn von dem Morde des Iphitos nicht reinigen wollte. 

Epidanriog. (Griehiihe M.) Beinamen des Asflepioe. 

Epidauros. (Griechiihe M.) Der Erbauer der Stadt feined Was 
mens, ein Sohn des argolifchen Königs Argos, von der Tochter des Stry— 
mon, Evadne. Er hatte drei Brüder, gleich ihm berühmt in der älteften 
Mythe: Jaſos, Piranthos und Kriafos. 

Epideliog (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

Epidemia, (Griehiihe M.) Feite, welche Apollo zu Ehren gefeiert 
murden, theils ‚von ſolchen Perfonen, die glücklich von einer Reiſe zurück— 
gekehrt waren, theils aber zu Delphi, zu Ehren feiner eigenen Ankunft und 
Gegenwart in dem berühmten Tempel. 

Epidotes. (Griehifhe M.) Beinamen ded Zeug. 

Epigei. (Griechifhe M.) Allgemeiner Namen der Landnympben, 
Dryaden, Hamadryaden, Dreaden ıc. 

Epigeus Siehe Eliun. 

Epigeus. (GGriechiſche M.) Sohn des Agakles. Er wird von Br 
mer „nicht der Feigite der myrmidonifchen Männer“ genannt. Epigeus 
wohnte in Budeion, tüdtete aber feinen Better und mußte deßhalb flieben, 
fo kam er zn Peleus und der filberfüßigen Thetis. Er ging mit Achilles 
vor Troja, und ward dort von Heftor mit einem Steinwurf getödtet, ins 
dem er den Trojer Earpedon in das Griechenlager fchleppen, und plündern 
wollte; nicht auf Patroklos Leichnam, wie Nitſch bat. Patroflos bedaus 
erte den Freund und Rampfgenoffen, und ftürmte fo wüthend auf, die Trojer, 
daß diefe, und Heftor mit ihnen, auf die Weite eines ganzenwurfe zurück 
wichen. Hederihs Myth. Wörterbuch hat denfelben Fehler. 

Epigonen. (Griechiſche M.) Die Nachgebornen, die Söhne ber 
Helden, welche bei dem Zuge der Sieben gegen Theben im Kampf ge 
fallen waren. Adraft hatte die Väter angeführt, und forderte, nachdem 
fie erwachſen waren, die Söhne auf, die Gefallenen zu rächen. Es ſollen 
deren nur fteden jeyn, nämlih: Aegialens des Adraſt, Divmedes bes Ty— 
deus, Alkmaeon des Amphiaraos, Promahos des Parthenopaeos, Gthene 
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los des Kapaneus, Therſander des Polynikes und Euryalos des Mekiſtheus 
Sohn, allein da des Amphiaraos zweiter Sohn, Amphilochos, mit dabei 
war, und andere Schriftſteller andere Namen angeben, ſo überſteigt die 
Zahl der Epigonen jene der älteren Helden bei Weitem. Vergl. Sie— 
den Heiden gegen Theben. Nach mehreren Sagen war der erite Ans 
füprer, Adraſt, auch der des zweiten Zuges; in einem Treffen am Gliſſas 
wurden die Thebaner geichlagen (wobei des Adraft Sohn umfam), Nun 
verließen die Flüchtlinge während der Nacht heimlich ihre Stadt, und die 
Epigonen rückten in das völlig entvölferte Theben ein, plünderten es und 
überließen es dem Therfander, unter welchem fih viele der früheren Ein— 
wohner wieder einfanden, die Sieger aber fehrten Bentebeladen in ihre 
Heimath zurück, nahdem man einen Theil des eroberten Gutes in der 
Perſon der Manto , der fhönen Tochter des Tirefias, dem Apollo als fei- 
nen Antheil gefandt hatte. 

Epikarpios. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus auf der Inſetl 
Eubda, er bedeutet der Fruchtipender. 

Epifafte. (Griehifhe M.) Die Gattin des Kiymenos, Königs von 
Arkadien; fie Hatte von ihm eine Tochter, Harpalyfe, welche fo ſchön war, 
daß ihr eigener Dater fih in fie verliebte, und fie gewaltfam ihrem Bräus 
tigam entriß. Dieje, von Rache getrieben, fehlachtete ihren eigenen Sohn 
und feste, eine unnatürlihe Mutter, ihn dem unnatürlihen Water vor. 
Auf ihr Bitten verwandelten die Götter fie in einen Vogel. 

Eine andere Epifafte war die Mutter des Dedipos. Giehe Zofafte.) 
Eine dritte war des Beherrichers von Metolien, Kalydon, und der 
Heolia Tochter, Schweſter der Protogeneia. Epifafte vermählte ſich mit 
dem Sohne des Pleuron und Enkel des Aetolos, Agenor, (da es Sieben die: 
fes Namens giebt, ift die Bezeihnung der Abftammung nöthig) und gebar 
ihm den Parthaon und die Demonife, weldhe eine Geliebte des Mars 
wurde, Noch eine Epifafte war die Tochter des Augeas, welche Herkules 
im Kriege gegen diefen König zur Sklavin machte, mit ihr den Theſtalos 
erzeugend. 

Epifles. (Griehifche M.) Ein Freund des Sarpedon, ein hochbe— 
herzter Held, welcher mit den Trojern das Pager der Griechen ftürmte, 
Ajax ri einen Marmorblocd von der Mauer und zerſchmetterte damit den 
Helm und den Schädel des Epikles. 

Epikoenios. (Griehiihe M.) Beinamen des Jupiter, 

Epifurios. (Griechifhe M.) Beinamen des Kaas von einem 
Tempel zu Baſſa in Arfadien, 

Epilais. (Griebifhe M.) Tochter des Könige —* Geliebte 
des Herakles, von welchem ſie den Aſtyanax empfing. 

Epimedes. (Griechiſche M.) Einer von den kunſtfertigen Arbeitern, 
welche man dactili idaei nannte. 
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Epimeletes. (Griechiſche M.) Gehülfen des Baſileus, des vor— 
nehmſten Prieſters bei den eleuſiniſchen Myſterien; es waren derſeben Vier, 
welche vom Volk, obwohl nicht mit völliger Wahlfreiheit, ernannt wurden, 
fie mußten nämlich aus gewiſſen Gefchlechtern der athenifhen Bürger feyn. 

Epimeliades. (Griehifhe M.) Identiſch mit Dryaden. 

Epimelios. (Griechiihe M.) Beinamen des Merkur. 

Epimenides. (Griechiſche M.) Sohn eines reichen Deerbenbefißers 
aus Gnoſſus, auf der Inſel Kreta, des Phaeftios und der Nymphe Balte. 
Bon ihm geht die Gage, daß er einft, bei feines DBaters Heerden weilend, 
ein Thier verloren habe, dann ermüdet vom Suchen in eine Höhle gerathen 
und dort eingefchlafen ſey; nach Eurzer Zeit wieder erwachend, fey er im 
Suchen fortgefahren und habe fih gewundert, in einer ganz unbekannten 
Gegend zu feyn, bis er, in feines Vaters Haus fommend, bemerkt, daß er 
Miemand kenne und erauc von Niemand erkannt werde, da löste fih dann 
das Räthiel, er hatte nämlich 56 Jahre gefchlafen — fein Dater war ges 
ftorben, feine Heerden hatten fih unterdeifen fünfzehnmal erneuert, fein 
jüngerer Bruder war ein reis geworden. Bald verbreitete fid) das Wuns 
dberbare diejes Dorfalles, er galt für einen Liebling des Npollo, für einen 
heiligen Mann, für einen Seher, und als folder ward er deun auch in 
ganz Griechenland betrachtet, jo daß ganze Städte fih von ihm, wegen be— 
gangener Berbrechen reinigen ließen, wie dieß Achen um des Mordes der 
Kyloneer willen (612 v. Chr. Geb.) that, indem es den Wundermann zu 
fi) berief (595 v. Chr. Geb.). Er erbat fih dafür einen Zweig von dem 
beiligen Delbaum auf der Akropolis. Daß der Gottbegeifterte auch ein 
Dichter war, veriteht fih von felbft, doch gibt er feinen Landsleuten Fein 
gutes Zeugniß, Paulus in feinen Briefen an Titus führt einen Vers von 
ihm am: „die Kreter find immer Rügner, böje Thiere und faule Bäuche!“ Paus 
lus findet dieß beflätigt und ermahnt Titus, fie fcharf zu ftrafen. Wann Epimes 
nides geftorben, ijt ungewiß, fein Alter wird von 157 auf 290 Jahre ausgedehnt. 

Epimetbeus, (Griehiihe M.) Der Gegenfag von Prometheus. 
Beide waren Brüder, der Letztere eruſt und weile, Alles vorher bedenfend, 
der Andere ein Thor, der ſtets erft nach geichehener That dachte, was unges 
führ die Namen ausdrüden. Sie find Titaniden, Söhne des Japetus und 
der Kiymene, die Begründer des Menfchengefhlehts, welches durch Pros 
metheus aus Thon geformt, durch Epimetheus mit Pandora erzeugt wurde, 
Das Echönfte aller weiblichen Wefen war dem Yesteren durch Jupiter ges 
ſchickt worden, er hatte, trog Prometheus Warnung, e8 angenommen und 
fo mit deimfelben die unbeilfchwangere Urne empfangen, welche, da fie geöff— 
net wurde, alle Krankheiten, alle Uebel auf der Welt verbreitete. Ale Toch— 
ter des Epimetheus von der Pandora, ift befannt die Gattin Deufalions 
(des beilenifchen Noah), Pyrrha, doch werden noch zwei Andere, Prophafis 
und Metamelia genannt. 
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Epione. (Griechiſche M.) Die Gattin des Gottes der Heilkunde, 
Asklepios; fie warb häufig mit ihm zugleich verehrt; fo befand fich zu Epis 
dauros des Gottes Statue, fihend, von parifhem Marmor, und neben ders 
felben die feiner Gattin Epione. (Wenn es nicht Hygeia ift, welche oft 
neben dem Gotte erjcheint.) Gie hatte zwei Söhne von Aeskulap, Machaon 
und Podalirios, welche beide als erfahrne Aerzte berühmt waren, doch auch 
als Krieger fih auszeichneten, wie fie denn z.B. die Epidaurier in 40 Schifs 
fen nach Troja führten. 

Epipotlla. Griechiſche M.) Die Tochter des Trahion, eine junge 
Heldin, welche, von Friegeriihem Muth durhdrungen, fih in Männerkiets 
der hüllte, um an dem trojanijchen Kriege Antheil zu nehmen. Ihr Ges 
fhleht ward durch Palamedes entdeckt; die Griechen, welche das Weib 
nicht achtefen, verachteten nun vollends die Dirago, das Mannweib, und 
fo ward Epipolla troß ihrer Jugend und Schönheit gefteinigt. 

Epipolla. (Griebifhe M.) Beinamen der Geres. 

Epipyrgidia. (Grichifhe M.) Beinamen der Pallas Athene, 

Episfopos. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana. 

Epiftaterios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus. 

Epiftor. (Griechiſche M.) Ein Trojaner, weldhen Patroflos kurz 
vor feinem Tode nebft vielen andern Feinden erlegte. 

Epiftrophia. (Griechifhe M.) Beinamen der Aphrodite in Mas - 
gara, die Lenkerin der Herzen. 

Epiftrophos. (Griechifche M.) Einer der beiden Heerführer ber 
Phofaer vor Troja; der andere war fein Bruder Schedios, beide Söhne der 
Hippolite und des Argonauten Iphitos. 

Denfelven Namen führte auch einer der beiden Heerführer. der Halizo— 
nen „fern aus Alybe daher, wo des Gilbers Geburt ift,“ der zmeite hieß 
Odios, beide follen eines Königs, Minos, Söhne geweſen feyn, die Jliade 
fagt jedoch nichts davon. Sie ftanden mit ihren Völkern dem Priamos 
bei. Ein dritter Epiftrophos war ein Sohn des Evenos, des felapiadifchen 
Königs, ein muthiger, lanzenfundiger Mannz er blieb mit feinem Bruder 
Mynes von der Hand des Adhilleus, als dieſer Lyrneſſos und Thebe in 
Kleinafien zerftörte und die jchöne Brifeis erbeutete, 

Epitaria. (Römifhe M.) Ein Beinamen der Venus, unter wel- 
chem fie zu Rom einen Altar in der Nähe eines Tempels, des männlichen 
Glückes (Fortuna virilis), hatte. 

Epithbalamites (Griehiihe M.) Beinamen des Merkur, der 
Hochzeitbitter. 

Epitropios, (Griehifhe M.) Beinamen des ‚Apollo. 

Epitymbia. (Griechiſche M.) Ein Beinamen, unter welchem Aphro— 
dite zu Delphi verehrt wurde. Bei ihrem Tempel rief man die Seelen der 
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Epkoakuiltzin. (Mexikaniſche Rel.) So nannten die Bewohner 
von Anahuak denjenigen unter den oberen Prieſtern, welcher zugleich mit 
ſeiner geiſtlichen Würde die eines Ceremonienmeiſters mit außerordentlich 
hohem Range verband. 

Epochos. (Griechiſche M.) Sohn des Lykurgos und der Kleophile, 
ein Bruder des Ankaͤos. Dieſer Letztere blieb als Krieger auf dem Schladt: 
felde, fein Bruder aber hatte fich den Zorn der Diana zugezogen, daher fie 
ihn mit einem Pfeile erlegte, d. h. er ftarb an irgend einer Krankheit. 

Epona. (Römifhe M.) Eine Göttin der Efeltreiber und Biehftälle. 
Sie foll ihr Entjtehen ſehr zweidentiger Abfunft danken; man erzählt, daf 
dem Weiberhaffer Fulvius GStellus feine Stute ein ſchönes Mädchen ges 
boren , das feiner wunderbaren Erzeugung wegen, fo wie feine Mutter für 
eine Göttin gehalten wurde, die Letztere foll bald Demeter (von welder 
fhon eine ſolche Fabel eriftirt), bald Nephele geweien feyn, welche fih aus 
Liebe zu FZulvius in ein Roß verwandelt hatte. 

Epopeus. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Apollo und der Tochter 
des Okeanos Ephyra. Wild und gewaltthätig, floh Recht und Billigfeit fei 
Land; fein eigener Sohn, Marathon, entwich aus dem Reiche, um fi an 
der Küfte von Attika niederzulaffen. Die zürnenden Götter duldeten den böſen 
König nicht lange auf der Welt; als er geftorben war, kehrte Marathon zurück, 
jedoch nur um das Erbe unter feine Söhne Sikyon und Korinthos zu theilen. 

Epopeus hieß ferner der unter Epaphos angeführte König von 
Sifyon, welcher nach dem Tode des Korar dahin kam, und das Reich, das 
der Kinderlofe binterlaffen hatte, erhielt. Das Volk, welches bis dahin in 
ftetem Frieden gelebt, jah unter feiner Regierung zuerft ein feindliches 
Heer in das Land rücken, wovon Paufanias die Urjache in dem Raube der 
Antiope fieht; vergl. diefe., Nachdem nun ihr Vater, Nykteus, in der 
Schlacht verwundet worden, baute Epopens der Minerva den fchönften Tem: 
pel, den fie bis dahin in Griechenland gehabt, als Dankopfer für den ihm 
verliehenen Gieg, und bat die Göttin um ein Zeichen, wenn ihr derjelbe ges 
falle; da that fi vor den Eingangsitufen die Erbe auf, und eine Quelle 
brach hervor, welche das lauterfte Del ausgoß. Doc ftarb der König nicht 
lange nachher, weil er eine, im Gefechte mit Nykteus empfangene Wunde 
vernachläffigt; fein Reich kam an Lamedon, welcher Antiope nicht mehr 
fhüste, worauf fie in der böfen Dirfe Hände fiel, 

Noch führen den Namen Epopeus ein Schiffer von denjenigen, welche 
den jungen Bakchos entführen wollten, und ein König zu Lesbos, deifen 
Liebe zu feiner Tochter die Unglückliche bewog, fich in die Wälder zu flüch- 
ten, wofelbft Minerva fie aus Mitleid in eine Nachteule verwandelte. 

Epulones. (Römiſch.) Ein Collegium von Prieftern verfchiedener 
Gottheiten, welches die Göttermahle (Epulae) "anzuordnen und zu beauf: 
fihtigen hatte. 
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Epytides. (Griehiihe M.) Der Sohn bes Epytos — fein Namen 
war eigentlich Periphas. Er leitete die Erziehung von Neneas Sohn, Age 
kanios, und war zugleich ein Herold des Anchifes, in feinen Dienften grau 
geworden. Apollo nahm des Epytiden Geftalt an, um den Neneas zum 
Kampf aufzumuntern. ’ | 

Equeftris. (Römifhe M.) Beinamen der Fortuna in Rom. hr 
war unter demfelben durch Quintus Fulvius Flaccus ein Tempel erbaut 
worden, weil fie ihn zu einem Giege über die Geltiberier verholfen. Es 
ift jest Feine Spur mehr von demfelben vorhanden, und ſchon zu den Zei— 
ten des Tacitus war er nicht mehr. Auh Mars, Neptun und Minerva 
hatten diefen Beinamen. 

Equiria. (Römiſche M.) Eines der älteften Feſte der Stadt, fchon 
von NRomulus zu Ehren des Mars gejtiftet, es ward auf dem Campus 
Martins gehalten, mit Wettrennen zu Roß und zu Wagen begangen, und 
iheint von dem Friegsluftigen Erbauer Roms urjprünglih zur Mufterung 
der Reiterei beftimmt gewefen zu feyn. 

Equus. Giehe Pferd. 

Erafia. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Königs von Salmideffos 
in Thrakien, Phineus. 

Eraſinos. (Griechiſche M.) Ein Beſchützer der ſchönen Nymphe 
Britomartis, welche ſich vor den Zumuthungen des Minos zu jenem flüch— 
tete und bei deſſen Töchtern verbarg. Eraſinos hieß auch noch ein Sohn 
des Herakles, von der Liſyppe, einer Tochter des Königs Theſpios. 

Eraſippos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Herkules und der 
Theſpiade Lyſippe, alfo einerlei mit Erafinos. 

Erato. (Griehiihe M.) Eine der neun Mufen. Shre Lieder wa— 
ren jo bezaubernd, daß fie das Herz der fprödeften Menfchen rührten, zur 
Liebe bewegten, daher auch ihr Namen (von Eros); fie foll die Elegie, die 
zärtlichfte Viebeskflage, erfunden haben. Gewöhnlich ftellt man fie mit der 
Lyra im Arm, einem Plectrum in der Hand, mit zum Gingen gedffnetem 
Munde vor, 1. Taf. XXIX. Fig. 45 da fie jedoch auch den Tanz erfunden 
haben ſoll, wird fie nicht felten tanzend, ſich felbft mit der Lyra begleitend, 
abgebildet. 

Eine der Nereiden und eine Dryas, die Gemahlin des Arkas und 
Mutter des Azanes, Aphidas und Elatos, führten denfelben Namen, fie 
Iheint eine Priejterin des Pan gewejen zu fenn, denn fie legte feine 
Drafel aus. 

Eratos, (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herkules von der Thejpiade 
Dynaſte. 

Erebos. (Griechiſche M.) Die Unterwelt, die unterirdiſche chaoti— 
ſche Nacht. Sohn des Chaos und der Caligo. Erebos ſcheint mit dem 
Tartarus nicht identiſch; ob man dem Erebos als einer Gottheit geopfert, 
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ift aus der Stelle ber Odyſſee — wo Odyſſeus zwei Schaafe zum Erebos 
wenden, fich jelbit aber abwärts kehren foll, um fo weniger zu erfeben, als 
unmittelbar vorher das Wort opfern für einen, dem Tirefias zu weihens 
den jchwarzen Widder gebraucht wird. Geine Nachfommen find folgende, 
mit der Nacht erzeugte Kinder: das Alter, der Tod, das Schickſal, die 
Enthaltſamkeit, die Träume, Epiphron, Dumiles, Porphirion; Clotho, 
Lachefis, Atropos (drei Parzen, zu denen noch eine vierte, Morta, fommt); 
Epaphos, die Zwietraht, das Elend, der Muthwille, Nemefis, Euphro— 
ſyne, die Freundichaft, das Mitleid, der Kummer, Aegle, Defperia, Ares 
thufa (die drei Hefperiden): 
der Styr, der Schlaf und Erie. 
— — — 
deſſen Kinder ſind: deren Kinder ſind: 
Phantafus, Morpheus, die Arbeit, der Hunger, die Schmerzen, die 
Momus und Phobetor. Kämpfe, die Schlachten, die Lügen, der Eid, 
die Dergeffenheit, der Mord, die Geſetzver— 
achtung, der Schaden. 


Erechtheion. (Sriecifce M.) Ein berühmter, länglich vierecki— 
ger Tempel (oder vielmehr zwei Tempel unter einem Dach), deſſen eine 
Hälfte der Athene Polias (ganz Attifa, befonders Athen war ihr heilig, und 
ftand unter ihrem Schuß, daher ihr Beinamen Polias, die Stadtfchüges 
rin), die andere aber dem Pofeidon geweibet war. Im Tempel der Mi: 
nerva ftand die heiligite Bildfäule diefer Göttin, von ganz Griechenland 
hoch verehrt, dort war auch der Delzweig aufbewahrt, den fie im Streit mit 
Neptun um die Derrjchaft über die Stadt hervorgebracht; vor ihrem Bilde 
ſtand (gleichfalls in Beziehung auf diefen Streit) der Altar der Vergeſſen— 
beit, und über demfelben hing eine goldene Lampe mit Asbeftdocht, vom 
Kalimadyos verfertigt, welche immer brennend erhalten wurde, Unter vies 
len andern Alterthümern und Geltenheiten, ſah man dort auch den überaus 
prachtvollen Säbel, welchen der perfifche Feldherr Mardonios in der Schlacht 
bei Platäa geführt hatte (dort war er geblieben), eben jo den Panzer des 
Maſiſtios und andere Trophäen, 


Nicht minder merfwürdig war die andere Hälfte des Doppeltempels; 
dort wat der wunderbare Brunnen (Erechteis), welcher Seewaſſer enthielt, 
und laut braufte, fo oft die See hohl ging, was befonders bei Südwinden 
der Fall war. Die drei Altäre, welche er enthielt, waren dem Pofeidon, 
Erehtheus, dem Butes (dem Sohne des Königs Pandion von Attika, vers 
mählt mit Chthonia, der Tochter des Erechtheus, und Priefter an dem Tem: 
pel), und dem Hepharstos gewidmet. Er gehörte zu den fchönften, prachts 
volliten und größten Tempeln Griechenlands. In dem Perferfriege vers 
brannte er, ward von Perikles wieder in al feinem früheren Glanze hers 
geftellt, verbrannte 24 Jahre darauf noch einmal, warb zwar wieder ans 
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gefangen, doc) erft viel fpäter, unter der Herrfchaft der Römer, vollendet. 
Seine Ruinen fegen, ihrer wunderbar ſchönen Verhältniſſe und ihrer Sröße 
wegen, noch jest den bejchauenden Wanderer in Staunen. 

Erehtheus. (Griehiihe M.) Sohn des Erichthonios, alfo von 
Minerva und Hephaestos abftammend. Er war der Stammvater einer 
Reihe berühmter Helden, daher ich feinen Stammbaum, zur DVerftändigung 
über eine große Menge von Verwandtſchaften nöthig, beifüge. 

Hephaestos erzeugte nicht mit, doch durch Minerva den 
Erichthonios (f. diefen) | 
erzeugte mit der Najade Pafithea 
den Pandion, verm. mit Zeurippe 
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Erechtheus war ein Sohn des Pandion, und hatte nicht, wie Nitſch 
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ſchreibt, eine Tochter des Pandion, ſondern die Praxithea, des Phraſimos und 
der Diogeneia Tochter, zur Gattin, mit welcher er die, in der Tafel 
angeführten Kinder, erzeugte. 

Nach ſeines Vaters Tode ward Erechtheus König von Athen, indem 
er ſeinem Bruder Butes die erbliche Oberprieſterwürde abtrat, welche bei 
dem Stamme der Butaden blieb, bis über Chriſti Geburt hinaus, alſo bis 
zum gänzlichen Untergange des Heidenthums. 

Von Erechtheus erzählt die Fabel eine merkwürdige Verläugnung des 
väterlichen Gefühls, er gerieth nämlich mit Eleuſis in Krieg, und dieſer 
Stadt fam der thrafifche König Eumolpos zu Hülfe; das um Rath bes 
fragte Drafel forderte, wenn Athen fiegen wolle, die Opferung einer feiner 
Töchter. Erechtheus ftand nicht an, dem Ötaate diejes Opfer zu bringen, 
doch da er eine (die Ehthonia) dazu erwählte, entichlojfen fie ſich alle, ihr 
Schicjal zu theilen, und fo erhielt er wirklich den Gieg, in welchem Eu: 
molpos blieb; doch zog ihm die den Zorn des Pofeidon zu, weil Eumol— 
pos des Gottes Sohn war, und auf feines Bruders Bitten, tödtete Zeug 
den Erechtheus mit dem Blitz. 

Erehtheus war ein Beinamen des Neptun zu Athen. Bergleiche 
Erechtheion. 

Grelim. Gebräiſche M.) Die erſte Klaſſe unter den zehn verſchie— 
denen guten Dämonen. Der Namen beißt: die Mächtigen. 

Eremefios. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Frefione. (Griehifhe M.) Der Oelzweig, welden der Friedens: 
herold als Zeichen feiner Würde trug; ferner eine Art Erndtefranz von 
Delzweigen, mit Wolle ummwunden, welcher an den Felten Pyanepſia und 
Thargelia von Knaben in Prozeffion umhergetragen, und, nachdem man der 
Sonne geopfert, an der Hausthür aufgehängt wurde, als Gegen bringend 
dem Haufe, und die böfen Geifter von demfelben abhaltend. 

Ereſos. (Griechifhe M.) Sohn des Mafar, dur ihn ein Enkel 
des Helios und der Rhode. Sein Vater mußte mit den übrigen Heliaden, 
eines Brudermords wegen, Rhodos fliehen; ſo Fam Erefos nach Lesbos, 
wojelbft er eine Stadt feines Namens gründete. 

Erethymios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

EGretmeus. (Griehifhe M.) Einer der jungen Phajafen, welche 
fih bei den Spielen am Hofe des Alfinvos im Wettlauf zeigten. 

Eretrieus (Griehifhe M.) Go fol ein Sohn des Phaeton ge 
heißen haben; man kennt weder feine, noc des Astinoos (eines anderen 
Sohnes von Phaeton) Mutter. Eretrieus ging nad Eubvea und gründete 
dafelbit die Stadt Eretria. 

Ereuthalion. Griechiſche M.) Ein Held, deffen Neftor erwähnt, 
als er die Griechen ſchmähet, weil Feiner fidh im Kampf mit Hektor einlaf- 
ſen will. Greuthalion war ein Freund des Pyfurgos, welcher den berühm— 
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ten Keulenſchwinger Areithoos durch Lift getödtet, und ihn der trefflichen 
Rüſtung beraubt hatte; dieſe vermachte Lykurgos ſeinem Freunde Ereutha⸗— 
lion, welcher, darauf trotzend, die erſten Helden zum Kampfe herausforderte, 
endlich erſchlug ihn Neſtor, damals einer der Jüngſten, im Zweikampf. 

Ergane. (Griechiſche M.) Beinamen der Minerva zu Athen, 

Ergaftinae (Griehiihe M.) Die beiden Jungfrauen, weiche all 
jährlih der Athene das große Kleid (Peplos, Teppich) weben mußten; 
e8 waren immer zwei unbefcholtene Jungfrauen; zu dem Gefchäfte gewählt 
werden, galt für eine große Ehre. 

Ergatia. (Griehifhe M.) Ein, dem Herkules zum Andenken ge 
feiertes Felt in Sparta. 

Ergatis. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva. 

Ergeus. (Griehifhe M.) Vater der Kelaeno, welche eine Geliebte 
des Pofeidon, und von diefem Dlutter des Lykos, Euphemos und Nykteus 
war; Andere machen dieſe Keläno jedoch, zu einer der Plejaden (Töchter der 
Atlas und der Plejone.) 

Erginos. (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Klymenos (und Enkel 
des Presbon). Durch die Thebaner war, um eines fehr geringen Anlaſſes 
willen, Klymenos erjchlagen; fein Sohn, um ihn zu rächen, überzog Thes 
ben mit Krieg, und nöthigte die Stadt zu einem Tribut, weichen fie zmane 
zig Jahre erlegte, bis Herakles fie davon befreite, indem er die Geſandten, 
weiche ihn einzufordern kamen, verftümmelt heim fchickte, und in dem dar- 
auf folgenden Kriege Erginos jchlug, und ihn zur Nückerftattung des Tri— 
butes nöthigte. Dadurdh Fam fein Volk in große Noth, und er that al 
les Mögliche, um diefe zu mildern, an nichts als an das Wohl der Unter: 
thanen denfend, jv daß, als ihm endlich gelungen, den früheren Wohlſtand 
zurückzuführen, er alt und Finderlos war. Auf der Pythia Rath vermählte 
er fih mit einem jungen Dädchen, und erzeugte mit derfelben den Agames 
des und den Trophonios. Nach Anderen blieb Erginos in der Schlacht ges 
gen Herakles. 

Ein zweiter Erginos war unter ben Argonauten erſt Gehülfe des Steu— 
ermannes Tiphys, und nad) deſſen Tode felbft Steuermann. Er ſoll ein 
jehr tüchtiger Yäufer geweſen ſeyn, und darin ſelbſt die ſchnellfüßigen Söhne 
des Boreas und der Dritkya übertroffen haben. Er ward ein Sohn des 
Meptun genannt, doc nicht felten mit dem vorigen, dem Gohne des Kiy: 
menos verwechjelt. 

Eriboea. (Griehifhe M.) Eine Amazone, weiche fid) rühmte, in 
dem Kampfe gegen Herkules Feines Beiltandes zu bedürfen; doch ward fie 
troß ihrer Stärfe von dem Helden überwunden, 

Eine Enkelin des Pelops hieß eben jo, doch wird fie gewöhnlich Peri— 
bora genannt. (©. d,) 

Eribotes. (GGriechiſche M.) Einer der Argonauten, Gohn des 
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Teleon. Pauſanias erwähnt feiner bei Beſchreibung des Kaſtens, in wel—⸗ 
chem Kypſelos vor den Bakchiben verborgen war; — dort iſt er als Dis— 
kuswerfer abgebildet, doch ſagt dieſer Grieche, daß der Held nicht weiter 
bekannt ſey. 

Erichthonios. Sohn des Hephaeſtos, durch unvollkommene Zeus: 
gung entſtanden. Vulkan hatte für Juno einen goldenen Stuhl gemacht, 
von welchem fie nicht aufſtehen konnte, um ſie für die Herzloſigkeit zu ſtra— 
fen, mit welcher fie ihn, ihren Sohn, feiner Häßlichkeit wegen, vom Him— 
mel geworfen. Zeus hatte Ach des Schwanfes fo gefreut, daß er dem He— 
phaeſtos erlaubte, fich eine Gnade zu erbitten, und er bat um die Dand der 
fhönen und erhabenen Minerva. Die Bitte war zwar Fühn, doch ward fie 
gewährt, weil der Gott felbft feinem Vater Zeus beigeftanden, als Minerva 
aus jeinem Haupte geboren wurde ; jo fandte er die Tochter zu Dephaeftog, und 
nun enjpann fih zwijchen dem Lüjternen Schmied und der jungfräulichen 
Göttin ein Kampf, bei welchem Hepbaeftos die Erde befruchtete; errötherd 
fhob Minerva mit dem Fuße Staub darüber, und entwand fich feinen Ars 
men, doch nahm fie ſich des, auf diefe fonderbare Art entftandenen Kindes 
an, barg daffelbe in einem Käftchen, und gab es den Töchtern des Kekrops 
in Derwahrung, jedoch mit dem erniten Bedeuten, daffelbe nicht zu öffnen. 
Pandrojos kam dem Gebot nach, Derfe und Aglauros aber Fonnten der Neu— 
gier nicht widerftehen, — fiehe es lag eine Schlange darin; — durch die 
treue Pandrofos erfuhr Minerva was gefchehen, fie machte die Mädchen 
wahnfinnig, jo daß fie fih von der Höhe der Akropolis zu Athen, wo ihr 
Vater König war, herabftürzten, und zerfchmettert auf den Felien ihren 
Tod fanden; der Dienft, weichen Pandrofos jedoch der Göttin gethan, ges 
fiel diejer fo wenig, daß fie Diefelbe in einen Maben verwandelte, denn fie, 
Minerva, jhämte fih, Urſach zur Entftehung eines Kindes geworden zu 
feyn, und glaubte dadurch, obwohl mit Unrecht, ihre jungfräuliche Ehre be: 
fleckt; indeſſen erzog fie den Knaben, der unter der Schlange (nur zu feinem 
Schug vorhanden) verborgen gelegen, in ihrem Tempel; dankbar errichtete 
er feiner Pflegerin das berühmte Parthenon, auf der Akropolis, und au 
eine koloſſale Bildfäule der Göttin. Er ward dann Beherrfchher von Athen, 
machte fich durch viele Erfindungen, fo durch die des Bogens berühmt 
(weßhalb ihn Zeus unter die Sterne verfehte), und gab, vermählt mit Pak: _ 
thea, einer Nymphe von Hymetos, einem zahlreichen Gefchlechte das Da— 
ſeyn. Giehe die Stammtafel zu Erechtheus, welcher fein Enkel war. Als 
fein Sohn wird, außer Pandion, noc Autolifos (doch nicht der berüchtigte 
Räuber) genannt. Vergl. ferner Grechtheion, 

Ein zweiter Erichthonios war ein Stammheld der Trojaner, Sohn des 
Dardanos und der Baten (Tochter des Teufros), durch weldhe Dardanos das 
Reich erhielt; als feine Brüder, Ilos und Zazinthos, kinderlos ftarben, 
erbte er das Neich, und ward berühmt durch feinen Reichtum. Denn 
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„Stutten weideten ihm, drei Tauſende, rings in den Auen, 
„Säugende, üppigen Mutbs, von hüpfenden Füllen begleitet, 
„Boreas felbft, von den Reizen gelode, der weidenden Stutten, 
„Gattete fi, in ein Roß mit dunfler Mähne gebüllet; 

„Und zwölf muthige Füllen, gebaren fie feiner Befruchtung. 
„Dieſe, fo oft fie fprangen auf Nahrung fprojfender Erde 

„Ueber die Spitzen des Halms bin, flogen fie, obn’ ibn zu fniden, 
„Aber fo oft fie fprangen auf weitem Rüden des Meeres, 

„Oben einher auf der Fläche der Wallungen, liefen fie ſchwebend.“ 


Erichthonios, Sohn des Dardanos, verm. mit Astyode 
Tros, verm. mit Kalliroe 
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Eridanatas (Griechiſche M.) Beinamen des Herfules. 

Eridanos. (Griehiihe M.) Einer der Flüffe der Unterwelt; in 
ihm fteht, bis an das Kinn hinein gefenkt, Tantalos, über fi einen Baum 
mit reifen Aepfeln, von denen er nie einen erreichen Fann, — im friſchen Waſ— 
fer, das ihm feine Lippen netzt, ewig von Hunger und Durft gepeinigt. 
Eridanos, der Flußgott, hatte eine Tochter, Zeurippe, von einer attijchen 
Nymphe, fie ward von Teleon, einem jungen Athener geliebt, und mit dem 
Butes bejchenft, welcher den Argonautenzug mitmachte, fih aber von dem 
Geſange der Sirenen jo bethören ließ, daß er in’s Meer jprang. Venus 
rettete ihn, führte ihn nach Sicilien, ſchenkte ihm ihre Liebe, und gebar 
ihm den Erir, 

Eridanos foll der eigentlihe Namen des Phaeton gewefen und die— 
fer Legte nur von dem Glanze hergefommen ſeyn, mit dem fein Unter: 
gang bezeichnet war; er ftürzte in den Fluß Oberitaliens, welcher jetzt 
Po heißt, und der damals den Namen des Unglücklihen erhielt. Der Fluß 
Eridanos ijt unter die Sterne verſetzt, gehört zu den füdlichen Sternbil— 
dern (10 — 70° grader Aufjteigung, und 5 — 60° füdlicher Abweichung), 
und enthält einen Stern eriter Größe (den Acharnar), acht Sterne dritter, 
und in dem ung fichtbaren Theile deffelben 69 Sterne verfchiedener Größe, mit 
denen er mehrere Krümmungen macht, welche einen großen Raum zwijchen 
dem Drion, dem Hafen und dem Wallfifch einnehmen. Er fängt von dem 
hellen Sterne Rigel, am weftlihen Fuße des Orion, an, und fchlängelt fich 
von da immer weiter weftlich, bis zum Wallfiich, welcher mit feinen Bor: 
derfüßen über ihn zu fpringen fcheint, dort krümmt er ſich fo, daß er zurück 
nad Diten, und dann füdwärts unter unſern Horizont fteigt, fo day 
wir fein füdliches Ende, mit dem dort befindlichen glänzendften Stern diefes 
Bildes, niemals zu ſehn befommen. 

Eridemos (Griehifhe M.) Beinamen des Jupiter. 

Eridivs (Griehiihe M.) Ein Sohn des Autonoos und der Hip— 
podamiaz; jein Bruder Anthos foll von Pferden zerriffen, d. h. gefreifen 
worden, und aus Mitleid er und feine übrigen Gefchwilter in Pferde ver- 
wandelt worden feyn. 

Erigone (Griehifhe M.) Unter der Regierung des Pandion 
famen Demeter und Dionyjos nad Athen. Eleufis nahm die jegenreiche Göt— 
tin, Ikarios aber nahm den Freudeipender auf, wofür ihm diefer eineTraube 
fchenfte, und den Weinbau lehrte. Die Traube war eine VBerföperung des 
Bakchos, denn als Erigone diefelbe gegeſſen, fühlte fie fi Mutter, und zum 
Andenken an feine Entftehung, nannte fie ihren Sohn Staphilos (Rebe). 
Aus Gram über ihres Baters frühen Tod erbing fie fih. Bakchos räcte ihr 
Unglück an den Athenern, indem er einen Wahnfinn über die jungen Mädchen 
ſchickte, welcher fie nöthigte, fich gleiches Leid anzuthun, — Ikarios ward 
nämlich von attiichen Bauern erfchlagen, und fo der Mord die Urfache des Une 
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glücks der Erigone, und der freiwillige Tod der Athenerinnen Ahndung für 
die unterlaſſene Beſtrafung der Thäter. Erigone ward nun von dem Gotte 
unter die Sterne verſetzt, wo fie in dem Thierkreis als Jungfrau glänzt; 
fie nimmt dort das fechste Zeichen ein, füllt jedod) jest, da Zeichen und 
Gternbilder wegen der Verrücung der Nachtgleichen nicht mehr zufammens 
fallen, den Raum von dem 26° des Zeichens der Jungfrau, durch das ganze 
Zeichen der Wage, bis zum 6° des GSforpion aus, und nimmt mit einigen 
Mebentheilen beinahe eine Länge von 50° ein. Bemerkbar wird Erigone, 
vder wie das Sternbild gewöhnlicher heißt, die Jungfrau, durch zwei helle 
Sterne Spica und PBindemiatrir, und noch fünf Andere, dritter Größe, 
welche e8 zu einem der Slänzendften am ganzen Himmel machen. Fig. 5. 
der Taf. XXIX. zeigt linfs über dem Bilde nod einen Stern erfter Größe, 
diefer fteht im Schweif des Yöwen, an weldhen Erigone unmittelbar ftößt. 
Flamfteed zählt 110 Sterne in derjelben. 

Ikarios, Dater der Erigone, und fein Hund ſollen gleichfalls unter die 
Sterne verjebt worden ſeyn, eigentlich aber ift diefes von Allen, felbjt von 
der Tochter, zweifelhaft, denn man macht das Sternbild, die Jungfrau, 
bald zur Themis, bald zur Aftraea, — auch Demeter, Iſis, Atargatis, Dife 
und Tyche werden als Diejenigen genannt, die in diefem Bilde an den 
Himmel verfegt find. j 

Erigone hieß auch noch eine Tochter der verbrecherifhen Kintaemneitra, 
von ihrem Mitjchuldigen, dem Negisth. Es find die Nachrichten über fie 
jeher verfchieden: nad Einigen follte fie von Dreft mit ihrer Mutter ermor: 
det worden feyn, nach Andern ſich erhängt haben, als fie vernahm, daß 
Dreft von den Neropagos frei geiprochen worden, endlich aber, nach einem 
Dichter Kinaerhon, eine Geliebte oder Sklavin des Oreſt, und von ihm 
Mutter des Penthilos geworden ſeyn. 

Erife Barifjan. (Yamaismus.) Ein Gefchleht mächtiger Gei- 
fter, Die Freien, wie ihr Namen fagt; fie wohnen auf dem Sümmer— 
Dla und den fieben goldenen Bergen, welche ihn in zwei Neihen umgeben. 

Erikiti Racha. (Lamaismus.) Einer der vier Fürften der böfen 
Geifter (Alfurs), welche in den Spalten und Höhlungen des Gebirges Güm: 
mer-Ola haufen, und die guten Genien, die über ihnen wohnen, zu beuns 
ruhigen, aus ihrem Gige zu vertreiben juchen; in einer ungeheuren Fels— 
fpalte diejes Gebirges fteht feine Burg. | 

Eriklimenos. Siehe Periflimenos. 

Erikopaeos. (Aegyptiſche M.) Ein Beinamen des aegyptiſchen 
Liebesgottes Phanes, des Erſtgebornen unter den Göttern; der Namen be— 
deutet Lebensſpender oder Vermehrer. 

Erimos. (Griehifhe M.) Go ſoll nach Hederich und der von Die: 
fen, Miammt einem falſchen Eitat, entlehnten Stelle im Nitſch, der Vater 
des Abderus geheißen haben; citirt iſt Apollodor IT. 4. Cap. $. 8., es muß 
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aber 5tes Kap. ftehen; dort indeffen findet fih nihts von Erimos, 
wohl aber von Abderus, der, wie gewöhnlich, ein Sohn des Hermes ges 
nannt wird. 

Erinnien. Der griehiihe Namen für Furien (f. d.). 

Erinnys. (Griechiihe M.) Beinamen der Geres; fie befam ihn, 
weil fie in Naferei verfiel, da Neptun fie zu Erfüllung feiner Wiünfche 
zwang, obwohl fie, um dieſem zu entgehen, fih in ein Roß verwandelt 
hatte; das berühmte, unjterblihe Roß Drion war die Frucht diefer Der: 
bindung. 

Eriopis. (Griehiihe M.) Eines der beiden Kinder der Medea 
von Jaſon, welche fie in der Naferei ob feiner Untreue umbrachte, 

Die Gattinnen zweier berühmter Herden, die des Anchifes und die des 
Dileus, biegen gleichfalls Eriopis; die Kinder der Erfteren find nicht bes 
Fannt; die Lebtere gebar den mächtigen Ajar, den Kleineren, Dileus von 
feinem Vater zubenannt, zum Unterjchied von Ajar Telamonios. 

Eripha. (Griehifche M.) Eines der beiden Noffe, mit denen Mar: 
mar, der erfte Freier um die fchöne Hippodamia, den Wettlauf mit Oeno— 
mao8 hielt; er ward überwunden, und Eripha, jo wie das zweite Roß Par: 
thenia, auf dem Grabe des Ermordeten gejchlachtet. Nitſch verweist bei 
dem Art. Eripha auf Marmar, dort fteht jedoch Fein Wort davon. 

Eriphe. (Griehiihe M.) So foll eine von den Nymphen geheißen 
haben, welche Bakchos nührten. 

Eriphia. (Griechiſche M.) Wahrfcheinlich eins mit Eriphe; eine 
Nymphe, Erzieherin des Bafchos, als er zu Nyſos war, Tethys (nicht 
Thetis, wie N. hat) verlieh der Alternden wieder die frühere Schönheit und 
ewige Jugend. 

Eriphos. (Griehiihe M.) Eine Beibenennung des Bakchos, das 
Böcklein. Jupiter hatte feinen Sohn der Gattin des Athamas zur Erzies 
bung gegeben, Juno diefe dafür rafend gemaht; um Bafıhos nun dem 
wüthenden Könige Athamas, feiner Gattin, der wahnfinnigen Ino, und der 
noch grimmigeren Here zu entrücken, verwandelte Zeus den Knaben in ein 
Böclein, welches Hermes den Hyaden zu Nyſa überbrachte, worauf er 
dann in feine vorige Geftalt zurück verfest, und von den Nymphen genährt 
und erzogen ward, 

Eriphyle. (Griechifche M.) Schweiter des Adraftos und Gemah— 
lin des Amphiaraos, berühmt durch ihre Treulofigfeit gegen Gatten und 
Kinder. Adraft, von Polynikes und Tydeus aufgefordert, unternahm den 
berühmten Krieg gegen Theben (den der fieben Helden), und wollte den 
Gatten feiner Schweiter Eriphyle dabei haben, weil er ein Wahrfager und 
zugleich ein mächtiger Krieger war; die erfte Urfache aber hielt Amphiaraos 
gerade zurück, er wußte nämlich, daß, wenn er den Krieg mitmadhe, er 
bleiben würde; fo verbarg er fih; Eriphyle ward durch das Halsband der 
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Harmonia beſtochen, ihren Gatten zu verrathen. Dafür befahl er ſeinem 
Sohne Alkmaeon, Rache an der Mutter zu nehmen. Amphiaraos ward 
von der Erde verſchlungen. Die herangewachſenen Söhne der gebliebenen 
Helden, die Epigonen, wurden zu einem zweiten Kriege berufen, und zum 
zweiten Male verrieth, beſtochen durch den Mantel der Harmonia, Eriphyle 
die Ihrigen; ihre Söhne mußten den Krieg mitmachen. Alkmaeon, der 
ältefte derfelben, wollte dennoch jeines Daters Befehl nicht erfüllen, weil 
e8 feine Mutter war, gegen die er gerichtet, und frug das Drafel darum, 
diefes aber hieß ihn dem Willen des Erzeuger nahfommen; jo ftarb Eris 
phyle von des Sohnes Hand. 

Eris. (Griechifhe M.) Die perfonificirte Zwietracht, eine Tochter 
des Erebos und der Nacht. Der Art. Erebos gibt ihre zablreihe Nachkom— 
menfchaft — Hunger, Krieg, Mord ꝛc. Gie ift es, welche allen Zant, alles 
Elend auf der Welt verbreitet; ihre folgenreichite Unthat war der berüch- 
tigte Zankapfel; fiehe hierzu Fig. 2 Taf. XXXI., welche die Hochzeit des 
Peleus mit der Thetis vorjtellt; alle Götter waren dazu eingeladen, nur 
Eris, weil man ihre Nähe fürchtete, nicht. Dafür warf fie, als Alle beim 
fröhlichen Mahle faßen, einen goldenen Apfel unter die Gäfte, welcher die 
Auffchrift: „der Schönjten,“ trug. Juno, Venus und Pallas machten Anz 
fprüche darauf; Zeus Hätte fih, wenn er denfelben Einer von ihnen zuge: 
fprochen, die Anderen zu erbitterten Feinden gemacht, darum wies er die 
Entfcheidung von fih; Paris ward damit beauftragt. Macht und Größe, 
Weisheit und Ruhm, welche die erniten Göttinnen boten, wenn er Einer 
von ihnen den Apfel gäbe, hatten Eeinen Einfluß auf ihn, da ihm die 
freundliche, Lieblihe Venus ihre eigene Gunjt und das fchönfte Weib Grie— 
henlands zum dauernden Bells verſprach; — Venus erhielt den Preis der 
Schönheit, Paris entführte die Helena, der trojaniſche Krieg entipann ſich, 
und alle Götter nahmen Theil daran, Juno und Minerva natürlich als 
Feindinnen der Trojaner, Benus, Apollo, Mars auf Seiten der Befriegten. 

Eriſatheus. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

Erithios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo, welcher Venus 
von dem Kummer um den getödteten Adonis heilte. 

Eriunios (Öriehiihe M.) Beinamen des Merkur. 

Eriunifhe Götter (Griehifhe M.) Gemeinfamer Namen des 
Herrfcherpaares in der Unterwelt, des Pluton und der Perfephone, 

Erkiglit. (Grönländifhe M.) Die Kriegsgeifter, auf der Ditjeite des 
Landes wohnend, find graufame Menfchenfeinde; fie werden als große Mens 
ſchen mit Thierköpfen vorgeftellt. Wahrfcheinlich jchreibt fih der Glaube 
an diefe Geifter von einer alten Tradition her, welche der Nordoftküfte von 
Grönland ſehr Eriegeriihe Bewohner gibt, die manchesmal nach allen Theis 
len der Inſel in verheerenden Kriege: und Raub-Zügen gedrungen find, und 
Alles, was fie lebend fanden, getödtet, vernichtet haben, 
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Erlkönig. (Mordifhe M.) Wahrfcheinlich eins mit Elfkönig, ber 
Beherrfcher der zarten, Iuftigen Weſen, welche man Elfen nennt; er ift er: 
wachjenen Menſchen nicht Leicht gefährlich, doch Chriftenfinder, bevor fie 
getauft find, raubt er häufig, nicht in böfer Abficht, fondern weil er Freude 
an ihnen bat, und weil die Elfen fih überhaupt gerne mit Menfchen ver: 
binden. Er wird abgebildet als ungewöhnlich großer, bärtiger Mann, mit 
glänzender Krone und langem, fchleppendem Gewand („der Erlenfünig mit 
Kron’ und Schweif* — Göthe). | 

Eriverfortof, (Grönländiihe M.) Der Beherrfcher der Luft, 
das böfe Prinzip; er ift graufam und tückifch, paßt den Geelen auf, wenn 
fie hinaufmärts (in den Himmel) fahren, und reißt ihnen die Eingeweide 
aus dem Leibe, von weldhen er lebt. 

Eros. (Griehiihe M.) Namen des Amor (ſ. d.). 

Erpr oder Erpur. (Skandinaviſche M.) Der dritte und geliebtefte 
Sohn der Königin Gudrun und des Könige Jonakur. Als Swanhildur 
ermordet worden (indem Jormunrekur, ergrimmt darüber, daß fie feinen 
Sohn Randver und nicht ihn geehlicht, fie unter den Hufen feines von der 
Jagd heimfehrenden Gefolges zermalmen ließ), wollte Gudrun die Unglück 
liche rähen, und fpornte ihre Söhne mit heftigen Worten dazu, und trieb 
fie alle, Erpr, Hamdir und Gaurli, hinaus, jagend, wenn fie zu Jormun— 
refur kämen, follte Saurli ihm die Hände, Hamdir die Füße, und Erpr 
ihm den Kopf abhauen; darauf wurden ihnen fo treffliche, itarfe Helme 
und Panzer gegeben, daß fein Schwert daran haftete. Die beiden älteren 
Söhne waren unmwillig über der Mutter Zorn und darüber, daß fie mit fo 
gar böſen Worten fortgetrieben worden, daher bejchloffen fte, zu thun, was 
diejelbe am meiften kränke. Gie frugen jpäter ihren Bruder Erpr, was er 
ihnen helfen würde, wenn fie in Gefahr fimen; er fagte, ich werde euch jo 
viel helfen, als die Hand dem Fuße. Das iſt fehr wenig, meinten die 
Brüder. Nun bejchloffen fie, da Erpr der Mutter Liebling ſey und ihnen 
nichts helfen wollte, denfelben zu tödten, was auc alsbald geichah. 

Sie famen beide nun in der Nacht, wie ihre Mutter gerathen, zur 
Wohnung Sormunrekurs; da ftolperte Gaurli und wäre gefallen, wenn er 
fih nicht auf die Hand geftügt hätte. Nun bedürfen die Füße der Hand, 
fprach er zu feinem Bruder; es wäre doch beffer, wir hätten Erpr nicht er— 
mordet. Als fie daranf in das Schlafgemad des Königs traten, hieben fie 
ihm Hände und Füße ab; da fchrie er, rief feine Leute herbei, und Dame 
dir fagte, ab müßte nun der Kopf, wenn Erpur lebte. — Ein wenig Eulens 
jpiegelei ift hier nicht in Abrede zu ftellen; fie hätten ja nur dem Könige 
felbft den Kopf abhauen dürfen, da Erpr nicht mehr bei ihnen war, thaten 
diejes jedoch nicht, und des Königs Heerfchaaren überfielen fie; da nun aber 
kein Dieb in ihre Panzer eindrang, fchrie der fchwer Verwundete, man folle 
fie fteinigen, und dieß geſchah. Sie wurden begraben unter einem Haufen 
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von Felsſtücken, und ſo endete das ganze Geſchlecht der Gjukungar oder 
Niflungar. 

Error. (Römiſche M.) Der Irrthum, eine perſonificirte, abſtracte 
Idee. Dvid weist ihm einen Wohnſitz im Tempel der Fama an. 

Erſe. ©. Herfe. 

Eryalos. (Griehiihe M.) Ein Trojaner, welchem Patroflos, als 
er in des Peliden Rüftung focht, das Haupt mit einem Steine zerjchellte. 

Eryboea. ©. Periboen. 

Erygdupos. (Griehifhe M.) Ein Peletronier, Lapithe, welcher 
bei dem berühmten Kampfe der Lapithen und Gentauren durch Makareus 
mit einem Hebebaum ohne Spitze durch die Bruft geftoßen warb. 

Erykina. (Griehifche und alt:italifhe M.) Beinamen der Venus 
von einem Tempel, den ihr Sohn Eryx ihr aus Dankbarkeit erbaut hatte, 
Sein Bater Butes, als Argonaut bei den Sirenen vorbeifchiffend, ward 
von ihrem Gejange jo bezaubert, daß er in das Meer fprang, um zu ihnen 
zu gelangen; Venus rettete ihn, führte ihn nad Gicilien, beifen Beherr: 
iher er ward, und erzeugte mit ihm den Eryr. Bei dieſem Tempel der 
Erykina wurden die Anagogia und Katagogia gefeiert, unzählige Tauben 
wurden dort im und um den Tempel gehalten; fie alle pflegten zu einer 
gewiffen Zeit fortzufliegen — nad) Libyen, fagte man; dieß galt für die 
Abreife der Venus; neun Tage darauf kehrten fie, an der Spite eine fremde, 
wunderfchön gezeichnete Taube, wieder, — das war die Ankunft der Göttin; 
beide wurden mit gleihem Pomp und das letztere mit ausgelaffener, nichts 
verfagender Freude gefeiert. 

Erpymanthe. (Griechische M.) Gattin des Beroſos und Mutter 
der babplonifhen oder aͤgyptiſchen Sibylle Sabba. 

Erymanthiſcher Eber. ©. Herkules, welcher diefes Unthier 
lebendig an Euryftheus bringen follte. 

Erymanthos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Arfas, des Stamm: 
beiden der Arkadier, welcher dem Berge Erpmanthos, auf dem fpäter der 
wüthende erymanthiſche Eber hauste (fiehe Herkules), den Namen gab, 
Gein Sohn war Zanthos, der Geliebte der Alkinoe. 

Gleichen Namen hatte ein Sohn des Apollo, welcher die reizende Aphros 
dite belaufchte, als fie, nachdem fie Adonis verlaffen, im Bade war; fie 
beraubte den Frevler der Augen (milder gefinnt, als Diana, die ſolch' Vers 
brechen ftets mit dem Tode beftrafte); doc Apollo rächte feinen Sohn, ins 
dein er fich in einen Eber verwandelte und als folder Adonis tödtete. Eine 
Fabel, welche damit, daß Benus den Eber umgebradht, und dag Apollo fie 
jelbft von ihrem Kummer geheilt, nicht wohl zufammen zu reimen ift. 

Erymas. (Griehiihe M.) Ein Trojaner, dem Idomeneus die Lanze 
durch den Mund und den Nacken ftieß, daß „des Todes umnachtende Wolf’ 
ihn bedeckte.“ 
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Ein Zweiter ward von Patroklos erlegt, als die Troer den Schiffen 
nahten und er in Achilleus Rüſtung unter ſie ſtürmte. 

Einen Dritten lernen wir aus der Aeneide kennen; ihn tödtete, nebſt 
vielen Anderen, der wilde Turnus. 

Eryſichthon. (Griechiſche M.) Ein Sohn des älteſten Könige 
von Athen, des Kekrops und der Tochter des Königs Aktaeos, der älteren 
Agraulos (die zweite, berühmtere, war die Tochter dieſer erfteren). Er 
foltte feinem Vater in der Regierung folgen, doch da er von Delos zurück 
fehrte, wohin er die Heiligthümer des Apollo geleitet hatte, flarb er zu 
Schiffe. Man errichtete ihm an dem Orte der Sandung ein Deroon. 

Ein anderer Erpfihtbon war ein Sohn des theffaliihen Königs Trio: 
pas. Ihm war das fchreckliche Loos beftimmt, aus Hunger fi felbft auf 
zufreifen. Er hatte an einem heiligen, der Geres gehörigen Hain gefrevelt, 
und während die Dryaden darum tanzten, eine der jchönften Eichen gefällt; 
die Nymphen baten die Göttin um Nahe, und fie plagte ihn nun mit 
einem nicht zu ftillenden Hunger: er verzehrte fein ganzes Vermögen, vers 
Faufte feine Tochter Meſtra als Eflavin, welche, eine Geliebte des Neptun, 
von diejem die Gabe erhielt, fih in verfchiedene Geftalten verwandeln zu 
fünnen, und jo als Dogel, als Kuh, als Roß immer wieder zu ihm zurück 
fehrte, um fih von neuem verkaufen zu laffen; doch Alles diefes war dem 
entjeglich Geſtraften noc nicht genug, und er fraß ſich zuletzt die Hände, 
die Arme und die Beine, jo weit er dazu gelangen konnte, ab, und ftarb 
dann des elendeiten Todes, 

Eryſike. (Griebifhe M.) Eine Tochter des achajiſchen Flußgottes 
Acheloos. Bon ihr foll eine Stadt in Akarnanien benannt worden feyn. 

Erythea (Griechiſche M.), oder Arethuſa. Eine der Heiperiden. 

Erythea hieß auch eine Geliebte des Merkur, die Mutter des Norax; 
von ihr foll die Inſel Erythea benannt worden feyn. 

Erythios. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Athamas, welchen 
er, nachdem Nephele und Ino verjagt worden, mit feiner dritten Gattin 
Themifto erzeugte. 

Erythra. (Griedbiihe M.) Eine Tochter des Perſeus und der von 
ihm geretteten Andromeda. Das erythraeiſche Meer foll von ihr benannt 
worden fenn. 

Erythraeiſche Sibylle. (Griechiſche M.) Eine gottbegeifterte 
Proppetin aus Erythra, einer Stadt in Kleinafien; fie lebte zu den Zeiten 
des Herkules, und foll den Griechen die Zerftörung von Troja vorausges 
fagt haben. 

Erpythraios. (Griechiſche M.) Die ägyptiſche Bildfäule des Ders 
kules, nad) Art diejes Yandes auf einem Fahrzeuge ftehend (Kahn), ward 
von Tyrus nad) Chios gefhifft, und gelangte bis zur Hälfte des Weges 
nah Meffate, in die Gegend von Erythraea. Die Bewohner von Chivs 
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gaben fid alle Mühe, dieſelbe fortzufchaffen, was jedoch nicht gelang; eben 
fo wenig fonnten die Erythraeer fie an’s Land ziehen. Da träumte ein 
alter Fifcher, Phormion, wenn die Frauen alle ihre langen Haare abfchnitten 
und davon ein Geil drehten, jo würde man mittelft deflelben die Bildſäule 
an’s Land bringen können. Man verlachte diefen Traum, und die Ery— 
thraeerinnen weigerten fi, demfelben Folge zu leiiten; Doch die Frauen 
aus thrafiihem Stamme, fowohl Sklavinnen als Freie, jchnitten ihre 
Haare ab, das Geil ward geflochten, und es gelang wirflid, die Statue 
des Dalbgottes an’s Land zu ziehen. Jetzt ward um diefelbe ein Tempel 
gebaut, und zum Dank für die Dülfe, welche fie geleiftet, den Ihraferinnen 
allein der Eintritt in denjelben gejtattet, die andern Frauen aber aufs 
ſtrengſte davon ausgejchloffen. 

Erythras. (Griechiiche M.) Sohn bes Herakles von der Thess 
piade Exole. 

Gleich ihm hieß ein alter König, der die Ufer des erythraeiſchen Mee—⸗ 
ves bewohnt und demjelben feinen Namen gegeben haben ſoll. (Vergl. 
Erythra.) 

Erythreus. (Griechiſche M.) Eines von den vier leuchtenden 
Roſſen des Helios. 

Erythrios. Vergl. Erythios. 

Erythroe (Griechiſche M.) ſoll eine Tochter des Athamas geweſen 
ſeyn; wahrſcheinlich bloße Namensverwechſelung und identiſch mit Ery— 
thios (ſ. d.). 

Erythros. Griechiſche M.) Sohn bes Rhadamantos, welchem dies 
fer König die Herrichaft über das Volk gab, das fih nah ihm, Ernthraeer, 
nannte. (Divdor V. 79, nicht S, wie N. hat.) 

Auf diefelbe Ehre, dem Volke oder doch der Stadt den Namen gegeben 
zu haben, machen noch zwei andere mythologifche Perfonen Anfpruch: Erys 
thros, ein Sohn des Perjeus (vergl. Erythra), und Erythros, ein Enfel 
des Athamas, Sohn des Leufon. 

Eryr. (Griehifhe M.) Sohn des Königs von Sicilien, Butes, und 
der Aphrodite. Als Herkules durch Gicilien zog, forderte Eryr, ein be 
rühmter Fauftkümpfer, ihn auf, mit ihn zu ringen; der Preis des Giegers 
follte entweder die Inſel oder die Ninderheerbe ded Geryon ſeyn. Eryr 
war umwillig über den geringen Gegenpreis, da doch Sicilien viel mehr 
werth war, als die Deerde; da Herkules ihm jedoch bedeutete, daß, wenn 
er die Rinder verlöre, es um feine Unfterblichfeit gefchehen wäre, gab ſich 
Eryr zufrieden und ging den Kampf ein; er unterlag darin, und jo fam 
Trinakria an Herkules, welcher diefelbe den Einwohnern überließ, bis einer 
feiner Nachkommen fie zurückfordern würde, was vier Menfchenalter fpäter 
durch Dorieus, der Heraklea auf Gieilien gründete, gefhah. (Diodor IV. 
23, wiht 85 und 13, wie NR. hat.) Des Eryx fchöne Tochter Pſophis 

- 45 


706 Eſaeen —  Eteofles 


ward, wie immer, des Giegers Beute, und gebar ihm den Echephron und 
Promachos. 

Eryx hieß auch noch ein Begleiter des Phineus, welcher durch Perſeus, 
auf deffen Hochzeit mit der Andromeda, in Gtein verwandelt wurde. 

Ejaeen. (Lamaismus.) Engel, Luftgeifter, welche von Dſchagſchia⸗ 
muni, dem oberften Gott, dazu beftimmt find, Länder, Bölfer, ihre Füriten, 
feloft einzelne Menfchen zu beſchützen. Gie wohnen nur in Urwäldern, die 
noch nie ein Menichenfuß betrat, in unzugänglihen Klüften, find gegen 
einander feindlich gefinnt, und führen unter einander Kriege, welche dann 
immer Deranlaffung zu Kriegen unter den Menfchen find, indem dieje die 
Gefinnungen der Efaeen theilen müſſen, da fie ihnen von denfelben einge 
flößt werden. 

Eihevand. (Perfiihe M.) Einer der großen Helden, weldye dem 
Soſioſch, dem Sohne Zorvafters, bei der Auferftehung helfen werden; er iſt 
ein Sohn des Porodakhſchta. 

Esfennanne. (Srofefen und Huronen.) Go nennen dieje Völker 
das Land der Vorältern, d. h. der Seelen ihrer Vorfahren. Es liegt jehr 
weit gegen Dften, an einem großen Wafler (am ftillen Meer), ift reich bes 
waldet, vol Wild; ein jeder Jrofefe und Hurone fommt dahin, wenn er 
tapfer war und im Kriege verwundet worden iſt. 

Estimo’s, Fabellehre derjelben ꝛc. (Siehe Grönländer, Religion 
der x.) 

Esmun. (Neguptifhe M.) Die fieben Kabiren, die Planeten, haben 
einen achten zum Führer, welcher der Achte (Esmun) heit; er ift der Yen 
fer des Weltalls und die übrigen Kabiren mit ihren Reichen find ihm un— 
terthban. Man ftellte ihn beinahe mumienartig, in einem lang und ſchmal 
herabgehenden Gewande, mit eingewicelten Füßen, in vielerlei Farben ge 
fleidet, mit einem goldenen Hute bedeckt, dar. Die Griehen wußten nicht 
recht, was fie aus ihm machen follten, darum war er ihnen bald Ismenios 
Apollo, bald Pan oder gar Asklepios. 

Eteokles. (Griehifhe M.) Der Sohn des unglücklichen Dedipos 
(der unwiffend zuerft feinen Vater ermordete, und dann jeine eigene Mut 
ter heirathete, wie ein Orakel diefes verfündet). Als das Schreckliche enf- 
deeft wurde, vertrieb man den unglücklichen Greis aus Theben, und da 
feine Söhne Eteofles und Polynites ihm nicht beiftanden, verfluchte er fie 
zu ewigem Hader. Diefer Fluch ging fogleih in Erfüllung; fte waren 
übereingefommen, abwechfelnd jeder ein Jahr zu regieren, als Eteokles aber 
das erfte hindurch geherrfcht hatte, weigerte er fi, das Reich feinem Drus 
der abzutreten, und hieraus entfland der Krieg der fieben Helden gegen 
Theben. Polynikes traf in demfelben mit feinem Bruder zufammen; fie 
tödteten fich gegenfeitig, und fo dauernd war ihre Feindichaft, daß felbit 
der Rauch des Scheiterhaufens, auf dem beide Leihen verbrannt wurden, 
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ſich theilte, ſelbſt ihre Aſche ſich nicht vermiſchen wollte. Das erledigte 
Reich bekam des Eteokles Sohn Laodamas, welcher im Kriege gegen die 
Epigonen blieb. 

Ein anderer Eteokles war König in Boeotien; er ſoll der Sohn des 
Flußgottes Kephiffos und der Evippe, der Tochter des Leukon und Enkelin 
des Athamas und der Themiſto, geweſen feyn, und das Land, welches er 
beherrfcääte, nad) feinem Vater Kephefiag, einen andern Theil deſſelben aber 
nad) fih, Eteoflea, genannt haben; auch fagt man, daß er der Erfte gewe— 
fen, der den Grazien Verehrung gewidmet und ihre Zahl (Die früher zwei 
gewefen) auf drei erhöht habe; daß er ihnen jedoch Namen gegeben hätte, 
ift nicht befannt. 

Eteoflos. (Griehifhe M.) Einer der fieben Helden, welche unter 
Adraft nach Theben zogen, mofelbft er durch Peades, den Sohn des Aſtakos, 
einen tapferen Thebaner, nach Anderen durch den Sohn des Kreon, Mega: 
reus, getddtet wurbe. 

Eteon. ©. Eteonos. 

Eteoneus. (Grichiihe M.) Ein Sohn des Boethoos, der Dies 
ner erfter des Menelaos; er meldet dem König die Ankunft des Telemadı. 

Eteonos. (Griehifche M.) Ein Nachkomme des Neptun, durd) 
Boeotos (Sohn des Neptun und der Arne), welcher fein Stammvater war. 
Er verband fih mit einer Nymphe, die ihm den Eton gebar. Bon ihm 
oder feinem Pater ift die Stadt Etonos in Boeotien erbaut. 

Ethalides (Griechische M.) Ein tyrrhenifher Schiffer, von Bak— 
chos, den er gewaltfamer Weije entführen wollte, in einen Delphin ver: 
wandelt. * 

Ethalion. (Griechiſche M.) Der erſte Sprößling der Liebe des 
Zeus zu einem Weibe aus der Schaar von Deukalions BARON Men: 
ſchen; feine Mutter hieß Protogeneia. 

Ethemea. (Öriechifhe M.) Eine Nymphe von * Inſel Kos, mit 
welcher, ihrer Schönheit wegen, ſich der König von Kos, Merops, vermählte; 
fie gebar ihm eine Tochter, mach welcher er die Inſel benannte, das Volk 
aber erhielt feinen Namen, den der Meropen. Ethemea war überaus 
ſtolz und feste fi über die herrlihe Diana, wofür diefe fih durch einen 
Pfeilſchuß rächte, Perjephone aber nahın die Nymphe noch lebend zu ſich in 
die Unterwelt. Merops grämte ſich über den Verluſt ſo ſehr, daß er ſich 
tödten wollte; Juno verwandelte ihn aus Mitleid in einen Adler und ſetzte 
ihn unter die Sterne. 

Ethemon. (Griehifhe M.) Ein Freund des Phineus, welcher die 
Säfte auf der Hochzeit des Perfeus mit Andromeda meuchelmörderifch über: 
fiel, wofür Perſeus ihn und feine Gefährten in Gteine verwandelte. 

Ethodai, (Griehiihe M.) Eine Tochter des Amphion und der 
Niobe; fie ward durch die graufame Diana erfchoffen, weil ihre Mutter, 
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ſtolz auf ihre vielen Kinder, ſich über Leto, die Mutter der Diana und 
des Apollo, erhoben. 

Etias. (Griechiſche M.) ine Tochter des Aeneas. Der Held 
wurde auf feiner Fahrt nah Stalien in den boiatifchen Meerbufen ver: 
ſchlagen und baute dort zwei Gtüdte, deren eine er nad Etias benannte; 
die andere hieß Aphrodifias. 

EHel. (Mordiſche M.) Ein halb geihichtlicher, halb fabelhafter Kö— 
nig eines djtlich gelegenen fernen Sandes, an deffen Hofe die berühmten 
Helden des Niebelungenliedes, des Heldenbuhes u. a., durch Verrath, und 
durch deutfche Krieger untergehen. Man hat ihn mit dem Attila verwed- 
felt, und König der Dunnen genannt, allein Attila kann es nicht wohl 
feyn, weil die Charaktere diefer beiden Könige durchaus verfchieden erſchei— 
nen, auch die Zeit, im welcher fie lebten, nicht dieſelbe ift. 

Etzolkualitzthi. (Meritanifh.) Benennung des fehsten Monats 
im merifanifchen Jahre, es ward in demjelben dem Gotte Tlalok zu Ehren 
ein Feft gefeiert, an welchem man einen, aus Getraide gefochten Schleim, 
Ebali, verzehrte, daher der Monat feinen Namen hatte. 

Evadne. (Griehifhe M.) Argos, König von Argolis, hatte fid 
mit einer Tochter des Strymon, eines thrafiichen Flußgottes, mit der 
Evadne, vermählt. Gie gebar ihm vier Söhne: Jaſos, Piros, Epidauros 
und Kriafos, welcher leßtere dem Könige in der MNegierung des Pelopon— 
nes folgte. 

Eben fo hieß eine Tochter des Pelias, den fie mit ihrer Schweiter, anf 
Anftiften der Medea, umgebracht, in der Hoffnung, die Zauberin würde 
ihn verjüngen, (Jaſon vermählte fie dem Kanas, König von Phofis). 
Auch eine Geliebte des Nilos, welche eine Tochter des Flußgottes Afo: 
pos war, hieß Evadne. 

Eine vierte Evadnne war des Iphis, Königs von Argos, Tochter; fie ift 
berühmt durch ihre Liebe zu dem Gatten, dem Helden Kapaneus, welcher 
mit den fieben Fürften vor Theben rückte, und nad) gewonnener Schlacht 
die Mauer auf Leitern überfteigen wollte, aber von Zeus mit dem Blige 
erichlagen wurde. Gie ließ fid mit ihm lebend auf einem Scheiterhaufen 
verbrennen. 

Eine fünfte Evadne war eine Geliebte des Apollo, dem fie den Jamos 
(nicht Janus wie Nitſch hat) gebar. Sie war eine Tochter des Neptun 
und ber Leda, und war am Hofe des Königs Aepytos zu Phaefane erzos 
gen worden, wojelbft Apollo fie fah und ihre Neigung gewann. 

Evaemon. (Griehifhe M.) Der Sohn des Ormenos, Erbauers 
von Ormenon, und ein Bruder des, in der mythiſchen Gefhichte Griechen: 
lands durch feinen Helm berühmten Amyntor; diefer war von dem Räu— 
ber am Parnaß, Autolykos, geftohlen worden, und Fam nad) mehreren 
Menjchenaltern in die Hände des Merion, welder ihn vor Troja dem 
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Ulyſſes lieh, damit er unerkannt in des Feindes Lager auf Kundſchaft ge⸗ 
ben konnte. Andere machen dieſen Evaemon zu einem Sohn des Amyntor, 
weicher jedoch nach den älteften Schriftftellern nur den Phönir hatte; erit 
bei jpäteren kommt noch ein Sohn, Krantor, umd eine Tochter, Aſtyda— 
mia, vor, 

Zwei Andere, ein Sohn des Lykaon, von Zeus mit dem Blitz erjchlas 
gen, und ein Freier der Helena, hießen eben fo. 

Evaechme. (Griehiihe M.) Tochter des Hyllos, welcher, um den 
Beſitz des Peloponnes ftreitend, im Zweifampf mit Echemos blieb, fie war 
alfv eine Enkelin des Herakles. Ihr Gatte hieß Polyfaon, des Lelex Sohn. 

Eine zweite Evaechme war die Tochter des Megareus und der Jphinve, 
fie ward dem Alfathoos als Preis für die Erlegung des Fkithaeronifchen 
Löwen zu Theil; ihre Kinder waren: Periboea (Gemahlin des Königs Telas 
mon) und Automeduja (Fphiklos Gattin, Mutter des Jolaos). 

Evagoras. (Griehifhe M.) Sohn des Neleus und der Chloris; 
er nebft allen feinen Brüdern (außer Neftor) wurde von Herakles getüdtet. 
Gteih ihm hieß einer der vielen Söhne des Trojerfünigs Priamos. 

Evagore. (Griehiihe M.) Eine Nereide. 

Evagoreis (GriehiiheM.) Wahrfcheinlich identifch mit — 
ſie ſoll eine Tochter des Pontus und der Thalaſſa geweſen ſeyn. 

Evagros. (Griechiſche M.) Einer der Streiter im Kampf der 
Lapithen und Centauren, tödtete nicht den Rhoetos (wie Nitſch Hat), ſon— 
dern ward von dieſem getödtet, indem der Centaur ihm einen glühenden 
Feuerbrand in den Mund ſtieß. 

Evamerion. (Griehiihe M.) Beinamen des Asklepios, oder ein 
Gehülfe deffelben, der völlige Genefung nad einer verjheuchten Krankheit 
verlieh. 

Evan. (Griehifhe M.) Der Freudige. Beinamen des Bafchos. 

Evander. (Griehifhe und Römifhe M.) Sohn des Merkur und 
der Nyınphe Karmenta, Tochter des Flußgottes Fadon. Er ging mit einer 
EColonie von Arkadiern aus Pallantion nach Stalien, und erbauete eine 
Stadt am Fluffe Thymbris (Tiber), welche Pallantion genannt wurde, zur 
Erinnerung an den Ort, von weldhem er ausgegangen. Später ward dort 
Rom erbaut, und in dem Mons Palatinus ift noch ein Anklang des 
alten Namens. Alles, was die Griechen auf den Kadmos häufen, das er: 
zählen die Lateiner von Evander, deren ältefter Heros er ift. Die Entwils 
derung des Menfchengefchlechtes, die Einführung der nüglichiten Erfinduns 
gen, der Buchftabenfchrift, der Muſik, der Baufunft u. |. w. fchreibt man 
ihm zu; feine Mutter fagte den Gieg des Herafles über die rohen Hirten: 
völfer voraus, darum fchloß er fih dem Helden an, als diefer, nach Er: 
mordung des Räubers Kafos, mit den Barbaren in Krieg gerieth; dafür 
ließ ihm der Götterfohn mehrere feiner Begleiter zurück, welche ihn hins 
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wiederum gegen die Wilden ſchützten. Da die Eolonifation von Evander 
ungefähr in das Jahr 1260 vor Chr. Geb., alſo 60 bis SO Jahre vor re: 
ja’s Zerftörung — Aeneas Ankunft dafelbft aber 10 Jahr jpäter fällt, fo iſt 
es ſchwer zu begreifen, wie Evander dem Griechenhelden feinen Sohn mit 
Hülfstruppen zugefchickt habe, wenn man nicht ein fehr hohes Alter des 
Evander annehmen will — unmöglich ift es übrigens feineswegs. Evander 
und jeine Mutter wurden von den Römern ald Halbgötter verehrt. 

Ein zweiter Evander war ein Sohn des Garpedon, Königs in Lykien. 
Die Tochter des Belerophon, Deidamia (nicht mit der Geliebten Achills 
zu verwechſeln), war dieſes Evander Gattin, mit der er einen zweiten Gar 
pedon erzeugte, welder den trojanijchen Krieg als Derbündeter des Pria 
mos mitmachte und von Patroflos Hand blieb. 

Evanemos. (Griediihe M.) Beinamen des Zeus, der Spender 
günftigen Windes (Evan gut, Anemos Wind). 

Evannes. (Griehifhe M.) Sohn des Mars, unbelannt von wel 
her Mutter. 

Evanthes. (Griehifhe M.) Sohn der Ariadne, welchen fie nad 
ihrer Dermählung mit Bakchos gebar. 

Evarete. (Griehifhe M.) Tochter des Königs Afrifivs und Schwe 
fter der jchönen Danae, fie ward mit Denomaos vermählt und gebar bie 
berühmte Hippodamia, um derentwillen jo viele Freier fterben mußten, bis 
Pelops fie durch Fit gewann. 

Evarne. (Griechiſche M.) Tochter des Nereus und der Doris, eine 
Mereide. 

Evathes. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Aeneas, welcher in 
Stalien durch Mezentios erfchlagen wurde, er war ein Phrygier und Freund 
des Paris. 

Euboea. (Griechiſche M.) Eine von den Nymphen, welche, nachdem 
Saturn auf das Bredhmittel der Metis feine verfchlungenen Kinder wie 
der von fich gegeben, die Juno nährte und erzog. 

Eben fo hieß eine Geliebte des Merkur, von ihm Mutter des Meer: 
gottes Glaukos, ferner die Tochter des achaeijchen Flußgottes Aſopos, von 
welcher die Inſel Eubvea den Namen hat, und eine der Töchter des Theſpius, 
durch Herafles Mutter des Olympos. 

Eubote. (Griehifhe M.) Tochter des Theſpios, durch Herkules 
Mutter des Eurypylos. 

Eubule. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Könige Danaos, ver 
lobt mit dem Sohn des Aegyptos, Demarchos, den fie in der Brautnacht 
umbrachte. e 

Wie fie, hieß eine der Töchter des attifchen Heros Leos, welche diejer, 
wie Erechtheus die feinigen, zum Wohl des Daterlandes opferte, es ward 
ihnen auf dem Markte zu Athen des Feokorion, ein Heiner Tempel gewidmet. 
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Eubuleos. Griechiſche M.) So ſoll einer der älteſten Dioskuren 
geheißen haben. (Nicht mit den Een, Eaftor und Pollux, zu ver 
wechjeln.) 

Ein Zweiter diefes Namens wird für einen Bruder des Triptolemos, 
Beide aber für Söhne des DOberpriefters der Demeter, Trochillos, gehalten, 
was jedoch zweifelhaft ift, da Triptolemos ein Gohn des Kelens, Königs 
von Eleufis, gemwefen und ein anderer nicht befannt ift. 

Eubuleos ift endlich noch ein Beinamen des Bakchos, und des Gemahls 
der Proferpina, des Hades oder Pluto. 

Eubulos. (Griehifche M.) Sohn des Kretenfers Karmanor, der 
Apollo vom Morde des Python reinigte, und Vater der Karme, welche eine 
Geliebte des Jupiter, die Britomartis, gebar. 

Euchaites. (Griehiihe M.) Beinamen des Dionnfos, der ſchön— 
lockige. 

Euchenor. (Griechifche M.) Sohn des Königs Aegyptos, verlobt 
mit der Danaide Iphimeduſa, und von diejer ermordet. 

Ein Anderer war der Sohn des EForinthifchen Wahrfagers Polyidos. 
hm war von feinem Vater der Tod prophezeiht worden, wenn er vor 
Troja zöge, und an einer Krankheit folite er fterben, wenn er zu Hauſe 
bliebe; er 309 e8 vor, den Ruhm der Achajer zu heilen, blieb aber von 
Paris Hand, welcher ihm einen Pfeil am Ohr durch den Backen fchoß, 
und ihn fo tödtete. 

Eudaemon, (Öriehifhe M.) Ein Sohn des Aegyptos, verlobt wit 
der Danaide Erade, und von ihr ermordet. 

Eudaemonia. (Griedbiihe M.) Eine Perfonification der Glück 
feligkeit. 

Eudora. (Öriehiihe M.) Eine Hyade, eine Okeanide und eine Nereide. 

Eudoros. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Merkur. Homer fchreibt 
über ihn folgendes: 

— — — — — „Eudoros, jener beherzte 

„Jungfrauenſohn, den die ſchönſte zum Reigentanz, Polymela, 
„Fylas Tochter gebar, denn der mächtige Argoswürger 

„Liebte fie, als er im Chor der Sängerinnen fie wahrnabm, 
„Zanzend an Artemis Feſt, der Göttin mit goldener Spindel. 
„Eilend flieg er zum Söller empor und umarmte fie heimlich, 
„Hermes der Retter aus Noth; und den glänzenden Sohn Eudoros 
„Zrug ihr Schoos, der im Laufe fo rafch war, und in der Feldfchladht. 
„Aber nachdem ihn jetzo die ringende Eileithya 

„Borgefandt an das Licht, und Helios Glanz er gefchauet, 
„Führte jene Echefles der mächtige Sohn ded Aftor 

„Heim in feinen Pallaft, nach unendlicher Bräutigamsgabe. 
„Fylas der Greiß indeſſen, erzog den Knaben und pflegt ibn 
„Mit treuberziger Lieb’, ald wär’ es fein leibliches Söhnlein.‘ 
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Dieſer Eudoros war unter den fünf Anführern der Heeresmacht, welche 
Achilleus, in fünfzig Schiffen, mit fünfzig Rudern beſetzt, nach Troja führte, 
der zweite. 

Eudromos. (Griechiſche M.) Ein Hund Aktaeons. 

Evenia. Griechiſche M.) Eine andere Lesart für Chalkiope oder 
Ophiuſa. Evenia ſoll die Tochter des Königs Aetes, und Gattin des 
Phrixos geweſen ſeyn. 

Evenos. (Griehifhe M.) König in Aetolien, Sohn des Ares’ und 
der Demonife. Evenos hatte eine ſehr ſchöne Tochter, um welche fich fo 
viele Freier einfanden, daß er mit ihren Shäbeln den Tempel des 
Meptun deckte. Marpeila ward von Apollo geliebt, doch auch von dem 
Sohne des Aphareus, Idas; Diefer entführte fie (nach Einigen aus dem 
Tempel des Apollo), welcher Lestere den Sterblichen bald einholte; es kam 
zwifchen ihnen zu einem Kampf, ben Zeus durch ein Machtgebot trennte, 
der Jungfrau die Wahl zwifchen ihren Liebhabern überlaffend. Aus Furcht, 
Apollo werde, wenn fie altere, fich von ihre wenden, übergab fie fih dem 
das, mit dem fie ein glückliches Leben führte. Ihre Tochter hieß Kieo: 
patra, die Gemahlin des Meleager, welche diefen mit einer Tochter, Poly⸗ 
dora, befchenfte; bemerfenswerth ift, daß Enkelin, Mutter und Groß: 
mutter fi) nad) dem Tode ihrer Gatten erhängten; Polydora war die Ges 
mablin des Proteftlaos. 

Evenos war, um die Flüchtlinge zu verfolgen, von Meptun mit einem 
geflügelten Zweigefpann beichenft worden, erreichte fie jedoch nicht und ftürzte 
fit) aus Verzweiflung in den Fluß Lyformas, welcher davon den Namen 
Evenos befam. 

Eben fo hieß ein Sohn des kilikiſchen Könige, Gelepios, er hatte zwei 
Söhne, Mynes und Epiftrovhos, welche durch Achilles getödtet wurden, als 
er Pyrneffos und Theben plünderte. Brifeis, Elagend um den getöbdteten 
Patrokles, fagt, daß Mynes ihr Gatte gemwefen. 

Eventus. (scil. bonus.) (Römiſche M.) Eine der vielen allegoris 
ſchen Gottheiten der Römer, der gute Ausgang. 

Everes. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herfules von der Par: 
thenope, einer Tochter des arfadifchen Königs Stymphalos. 

Der einzige von den Söhnen des Pterelaos, welcher bei dem Kampf 
um die Rinderheerden des Eleftryon mit dem Leben davon Fam, hieß gleiche 
falts Everes, er blieb bei den Schiffen, während die Eleftrioniden und die Pte: 
relaiden fich gegenfeitig ermordeten, und kam fo mit der Beute davon, welche 
dann Amphitruo wieder holte, zum Lohn Eleftriong Tochter, Alkmene erhaltend. 

Der Geliebte der Nymphe Chariklo, welche dur ibn Mutter des Tier 
refias ward, joll eben fo geheißen haben. Tireſias ſah Athene im Bade, 
wofür fie ihn erblinden ließ, doh auf Bitten der Mutter ihm dann die 
Gehergabe fchenkte. 
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Eveteria. (Griehifhe M,) Ein Beinamen der Demeter, unter 
weichem fie zu Korinth verehrt wurde; fie hatte mit ihrer Tochter Kore 
(Perſephone) einen Tempel auf der Landenge, wofelbft ihr, der Eveterin, 
der Spenderin fruchtbarer Jahre, feierlihe Opfer gebracht, und Spiele ges 
halten wurden. 

Engnotos. (Griehiihe M.) Bater des Eumelos. Diejer Lebtere 
erſchlug feinen Sohn Botres, weil er von dem Gehirn eines den Göttern ges 
opferten Thieres gegeflen, mit einem Yenerbrande, den er vom Nitar 
genommen. 

Evhenos (Griehifhe M.) oder Evenos; foll ein Sohn des Derkus 
les (von unbefannter Mutter) gewefen feyn. 

Evios. (Griehiihe M.) Man glaubt, dieß fen ein Beinamen des 
Bakchos geweien, und vermuthet, er jey, wie.-Evan, aus dem Evodzsrufen 
entftanden, allein Evan ift auch genau genommen fein Beinamen bes 
Gottes, jondern nur der Freudenruf felbft. 

Evippe,. (Griehifhe M.) Namen zweier Danaiden, der Tochter 
einer Nethiopierin, verlobt mit. Argios und der Tochter der Najade Pos 
Igro, verlobt mit Imbros. Beide tödteten ihre Freier in der Brautnadt. 
— Eine dritte Evippe ward von Odyſſeus, der bei ihrem Vater eingekehrt, 
als er von Troja nah Epiros reiste, Mutter des Euryalos; über eine 
vierte fiche Melanippe; eine fünfte war die Mutter der neun Töchter des 
Dieros, der Pieriden, welche wegen der Thorheit, fih den Mufen — zu 
ſetzen, in Vögel verwandelt murden. 

Noch eine Evippe war die Tochter des Leukon, Enkelin des — 
und der Themiſto. Sie ward von dem Flußgott Kephiſos geliebt und ge— 
bar demſelben den Eteokles, ſ. d. Art. 2. 

Evippos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Königs von Aetolien, 
Theſtios, Bruder der ſchönen Leda, welche an Tyndareus vermählt ward. 

Eben fo hieß einer der vielen Trojer, welche Patroklos in des Achil⸗ 
leus Rüftung erlegte. 

Eufleia. (Griehifhbe M.) Beinamen der Diana zu Theben. 

Eufrate (Griehifhe M.) Eine Rereide. 

Eulimene. (Griehiihe M.) Eine Nereide; fiehe ferner Kydon. 

Eumaeos. (Griehifhe M.) Der berühmte Sauhirt des Odyſſeus, 
Sohn eines Fleinen Königs auf der Inſel Syria über DOrtygia hin (nicht 
Syrien wie Nitfch hat). Eine phönizifhe Sklavin (welche jedoch nicht 
feine Mutter war wie Nitſch fagt) entführte ihn den Eltern, indem fie ſich 
einem Seefahrer ihrer Nation überließ. Gie ftarb, ward über Bord ges 
worfen, der Knabe Eumaeos aber an Faertes, Odyſſeus Bater, auf Ithaka 
verkauft. So fam er, zuerft mit deffen Tochter, Ktymene, erzogen, auf 
des Alten Pändereien und ward der oberite der Schweinehirten, als Odyſſeus, 
entitellt, auf feiner Ynfel anfam, den er wohl aufnahm und dem er, nad) 
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dem er ſich entdeckt, auf das Thätigfte gegen die übermüthigen Freier 
beiftand. 

Eumedes. (Griehiihe M.) Der Herold des troiichen Königs Pria- 
mos, deifen Sohn Dolon, ein berühmter Läufer, auf Kundfchaft in das 
Lager der Griechen ging, doch von Odyſſeus und Divmedes, welche in gleis 
cher Abfiht nach Troja zogen, ermordet wurde. Einer von den 9 Söhnen 
des Melas, welche dem König Deneus nachitellten, hieß eben fo; er wie 
alle Andern ward von Tydeus erichlagen. 

Eumedon. (Griehiihe M.) Einer der Söhne des Bakchos, von ſei— 
ner Gemahlin Ariadne, man zählt ihn zu den Argonauten. 

Eumelos. (Griechiſche M.) Water dreier Kinder, welche durch Mer— 
Eur, Minerva und Diana in Vögel verwandelt wurden. Gie hießen Agron, 
Meropis (nicht des Merops wie Nitich hat) und Byſſa, und hatten gefagt, 
fie liebten die blauäugige und die nächt liche Göttin nicht, könnten 
auch feine Achtung vor dem Gott der Diebe haben, und wollten nur die 
nährende Erde anbeten; deßhalb verwandelten die Beleidigten fie in Vögel. 

Ein anderer Eumelos war der Sohn des Ndmet und der Alfefte. Er 
gehörte zu den griechiichen Heerführern vor Troja und erregte bejonders 
Aufjehen durch feine herrlichen, von Apollo felbft erzogenen Roſſe, welche 
nur denen des Achilleus nachftanden. Bei den Leichenfpielen, von diefem dem 
Patrokles geweihet, hätte er den erften Preis gewonnen, wenn nicht fein 
Wagen umgeworfen wäre; für den verlornen Siegsruhm entichädigte ihn 
der Gdtterfohn durch ein Föniglicher Geſchenk, 

„Den Harnifh, geraubt dem Afteropaioß, 
„Blank von Erz, um melden ein Guß heflftrablenden Zinnes 
„Rings umber fich gedreht.” (Sl. XXUL 560, nicht 651 wie Nitſch hat). 

Diefer Eumelos war mit Odyſſens verwandt duch Penelopeia, deren 
Schweiter feine Gartin geweſen. 

Ein dritter Eumelos war König zu Patrae, Bater des Antheus, dem 
Zriptolemos den Gebrauch des Pfluges lehren wollte, der aber dabei von 
dem Drachenwagen des Lehrers fiel und ftarb. 

Ein vierter Eumelos war ein Sohn des Atreus, Bruder des Aliv und 
des Melampos, welche drei zu den Diosfuren dritter Ordnung gerechnet 
werden. Leber einen Fünften fiehe Eugnotos. 

Eumenes. (Griehifche M.) Hervenname des Räubers Drimafos. 
©. d. Art. 

Eumeniden. Der höhere, edler ausgebildete Begriff der Furien 
— dieſe die ftrafende Hölle, jene das nagende Gewiſſen, (j. Surien). Das 
Altertum jtellt die Eumeniden in der fchönen Geftalt dar, welche unter 
dem glücklichen Himmel, begünftigt von hoher Poeſie, in ihrer ganzen Göt— 
terlepre — alles annehmen mußte. ©. Fig. 1. Taf. XXVIL, und vergl. 
Big. 1. Taf XXXIII. zu dem Artikel Furien. - Beide Bilder ftellen denfelben 
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Gegenſtand vor, doch in dem erſtern ſpricht ſich das edlere höhere des Be⸗ 
griffes ſo deutlich aus, wie in dem anderen das Graſſe der Höllendichtung 
hervortritt. 

Eumenuthis. S. Manuthis. 

Eumetes. (Griechiſche M.) Sohn des arkadiſchen Königs Lykaon, 
von Zeus mit dem Blitz erſchlagen. 

Eumide. GGriechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Theſpios, 
mit welcher Herkules den Kreon erzeugte. 

Eumides. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herkules, von der 
Theſpiade Lyſe. 

Eumolpe. (Griehiihe M.) Eine Nereide. 

Eumolpos. (Griechiſche M.) Sohn des Neptun und der Chione, 
mächtiger thrafiiher König, welcher den Eleufiniern zu Hülfe Fam, als 
Dieje einen Krieg mit Erechtheus hatten. Er neigte die Schale des Gieges 
jo ſehr auf Geite feiner Bundesgenoffen, daß Erechtheus jeine Töchter 
opferte, um die Götter fi geneigt zu madhen — Eumolpos blieb in Dies 
jem Kriege, Neptun aber rächte feines Sohnes Tod an Erechtheus, indem 
er Zeus Blige auf ihn herablenkte. (Leber des Erjteren Entftehung vergl. 
Ghione) Man glaubt, daß es dieſer Eumolpos geweſen, welcher mit den 
Töchtern des Keleus die Eleufinien eingeführt, und Derfules jelbit in die 
Myſterien eingeweihet habe. 

Ein Anderer war ein Zeitgenoffe des Triptolemos (mas jedoch der erfte 
auch war), und foll die Kunſt des Ackerbaues von der Ceres gelernt haben; 
ein Dritter war ein Enfel des Triptolemos, von deffen Tochter Deiope. 

Eumon. (Griehiihe M.) Einer von Lykaons Söhnen, durch ben 
zürnenden beleidigten Zeus mit dem Blitz erfchlagen. 

Euneos. (Griehifhe M.) Sohn des Jaſon und der Königin des 
Frauenftaates auf der Inſel Lemnos, Hypſipyle, wofelbit die Argonaus 
ten ein Jahr lang verweilten. Er befand fi vor Troja, und erfaufte von 
Achilleus den gefangenen Sohn des Priamos, Lykaon; diejer entfloh und 
ward zwölf Tage fpäter von Achilleus nochmals gefangen, der ihn nun ers 
barmungslos niedermachte. 

Ein Anderer, der Sohn bes Kiytios, begleitete Aeneas nach Italien, 
und fiel dort von der Hand der Camilla, welche ihm den langen Speer 
durch die orfene Bruſt ftieß. 

Eunika. (Griehiihe M.) Eine der Nymphen, die den Hylas raubs 
ten, als er mit Herakles auf dem Argonautenzuge ans Land ſtieg, um für 
Das zerbrochene Ruder des Helden ein anderes zu holen. 

Euniffe (Griechiſche M.) Eine Nereide. 

Eunippe (Sriehiihe M.) Eine Danaide, verlobt mit Agenor, 
vem Gohne des Aegyptos. - 

Gunomia. ©. Horen. 
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Eunomos. (Griechifhe M.) Identiſch mit Kyathos. S. d. Art. 

Eunomos. (Italiſche M.) Berühmter Sänger und Kitharoede. Er 
ſang bei den delphiſchen großen Spielen, und dort begegnete ihm das Unglück, 
daß eine Saite des Inſtrumentes ſprang; da ſetzte ſich eine Cikade an die Stelle 
der Saite, und gab den Ton, jo oft er fie berührte, fo richtig an, daß er 
den Preis davon trug. Die Henfchredden von Rhegium follen defwegen 
noch nicht fingen, weil fie fagen, die von Lofri (dem Geburteort des Eus 
nomos) fängen doch beſſer. 

Eunoſta. ©. den folgenden Artikel. 

Eunoftos. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Elieus zu Tanagra. 
Er war von der Nymphe Eunofta erzogen, mit ihrem Namen befchenft und 
überaus ſchön, doch von rauhem und rohem Wefen, deßhalb feine Bewer 
bungen um die Liebe der Ochne, der Tochter des Kolonos aus Tanagra, 
fein Gehör fanden. Nun drohete er, bei ihren Brüdern Yeo und Dchenos 
fie anzuflagen; aus Furcht kam fie ihm zuvor, fagte diefen, Eunoſtos habe 
ihr Gewalt anthun wollen, und die Brüder ermordeten ihn. Der Bater 
des Getödteten ließ die Frevler fefleln, und Ochne, fehend welche ſchreckliche 
Folgen ihre Rügen gehabt, geftand ihren Fehler und ftürzte fi von einem 
Selfen herab. Die Brüder wurden verbannt, Eunoſtos als Heros geehrt 
und ihm ein beiliger Dain gewidmet, welchen fein Weib betreten durfte. 

Evodiog, (Griehifche M.) Beinamen des Hermes. 

Evonyme. (Griehifhe M.) Nah einer alten Iheogonie, die Ge: 
liebte des Saturn, welche von ihm die Lebens: und die Todesgöttinnen 
empfing, Venus und die Parzen. 

Evonimos. (riehifhe M.) Einer der älteften Derven von Attika, 
welcher fih rühmte, ein Sohn des Uranos nnd der Gaea, das heipt ein 
Ureinwohner des Landes, ein Autochthon, zu ſeyn; von ihm leitet ein 
Stamm der Athener feine Entitehung ab. 

Evopis. (Griechische M.) Tochter des Beherrichers von Troezene, 
eines Fleinen Staates im Peloponnes, welcher von ihm jelbft feinen Pas 
men erhalten hatte. Xroezens Bruder, Divmedad, wünfchte Evopis zur 
Gattin; da fie fich weigerte, feine Hand anzunehmen, fjuchte er die Urſache 
zu ergründen, glaubte diejelbe in der Liebe des Mädchens zu ihrem eiges 
nen Bruder, Euphemos, zu finden, und theilte die Entdecfung dem Bater 
mit. Evopis gab fich felbft den Tod, da ihr empörtes Schamgefühl ihr 
das Leben unerträglich machte, dem Verräther aber wünfchte fie alle Qua— 
len horfnungslofer Liebe, und Venus brachte diefen Wunfch auf das Schreck 
lichfte in Erfüllung. 

Eupalamos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Atheners Metion 
und der Alkippe; fein Großvater war der aitiſche König Erechtheus. Metion 
foll noch einen Bruder, Sikyon, gehabt haben, von welchem die Gifyoner 
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ſtammen, von Eupalamos aber ſtammen Daedalos (der berühmte Bildhauer 
und Baumeiſter), und deſſen Schweſter Metiaduſa. 

. Eupheme. (Griechiſche M.) Die Gattin des Flurengottes, Pan, dem 
fie den Krotos gebar. Jupiter erwählte fie zur Amme der Mufen, und als 
folche hatte fie auf dem Helifon, unfern der Aganippe ein Denkmal, „ein 
auf Stein gearbeitetes Bild,“ jagt Paufanias, alfo wahrſcheinlich ein 
Relief. 

Euphemos. (Griehifche M.) Sohn des Poſeidon und der Europa, 
der Tochter des Rieſen Tityos, oder der Nymphe Mekionife, oder der Toch- 
ter des Königs Eurotas, der Doris; einer der berühmteften Argonanten. 
Als diefe Abenteurer ihr leicht gebautes Schiff aus dem Dfeanos in den 
Gee Triton trügen, fam der Meergott Triton zu ihnen in Geftalt des liby: 
ſchen Königs Eurypylos; er zeigte ihnen den Weg aus den Wüften und 
Ind fie ein, bei ibm zu bleiben; als fie diefes abichlugen, ſchenkte er dem 
Euphemos eine Erdfcholle, wobei fih Zeus mweihender Donner hören ließ; 
Medea, mit Jaſon die Heimath verlaſſend, befand ſich auf dem Schiffe, 
und weiffagte dem Euphemos, daß an diefem Erdentloß ein Königreich 
hänge, welchen Sprucd fie fpäter (als der Klumpen zerfloß) dabin modifi—⸗ 
cirte, daß berfelbe erft an einem fernen Nachkommen, in fiebzehn Menfchen: 
altern, in Erfüllung gehen werde. Nun hatte Euphemos mit einer von 
ben Femnierinnen, mit Malache, einen Sohn erzeugt, und ein Abfümmling 
deſſelben fam nach Afrika und erbaute Kyrene. 

Ein anderer Euphemos war der Sohn des Troezen; er führte kikoniſche 
Banzenjchwinger in den Krieg von Troja gegen die Griechen. Er iſt befannt 
durch die Liebe feiner Schwefter Evopis. 

Eupheno. (Griehiihe M.) Eine Danaide, verlobt mit Hyperbios, 
den fie auf Befehl des Vaters in der Brautnacht tödtete. 

Euphorbos. (Griechifhe M.) Einer ber tapferften Trojaner, 
Sohn des Panthos und der Phrontis, und Bruder des Dyperenor und 
Polydamas. Nlle drei waren berühmte Krieger, doch zeichnete fih Euphors 
bos befonders durch Wagenrennen, Speerwerfen und gutes Laufen ans. 
Als Patroklos in Achilles Waffen Fämpfte, brachte Euphorbos dieſem bie 
erfte Wunde bei, wollte auch, da Hektor ihn getöbtet hatte, ihn zu plüns 
dern fuchen und warf nah Menelaos einen Speer, der Grieche aber erlegte 
den Troer. 

Euphorion. (Öriehifhe M.) Eine Dichtung fpäterer Zeit, nad 
welcher (von dem Gatyrifer Lucian und Anderen erzählt) die berühmteften 
Herven auf den Inſeln der Glückfeligen wohnten. Dier ward auch dem 
Achill und der Helena ein Wohnfis angewiefen, und Beider Sohn foll 
Euphorion geweſen feyn. Die Schönheit deffelben entzündete Jupiter zu 
verbotener Liebe gegen ihn, und da er kein Gehör fand, erſchlug er den 
Süngling und verwandelte die um ihn trauernden Nymphen in Fröfche. 
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Euphrates. Phöniziſche M.) Der bekannte Fluß Euphrat, wel: 
cher ein Sohn des Pontus und der Thalaſſa war. 

Euphroſine. S. Grazien. 

Eupithes. (Griechiſche M.) Ein Gaſtfreund und Schüuͤtzling des 
Odyſſeus, auf Ithaka wohnend. In einem Kriege gegen die Taphier griff 
er auch die Thesproten, die Verbündeten von Ithaka, an, und ward deß— 
bald verfolgt, bis der mächtigfte unter den Bewohnern der felfigen Inſel, 
Odyſſens, fi feiner annahm. Doch befand fich fein Sohn Antinoos unter 
den Freiern ber Penelope, Odyſſeus erſchoß ihn, als er zurückkehrte; Eupis 
thes, Rache ſuchend, forderte ganz Ithaka auf, den Wiederherfteller feines 
verleäten Hausrechts zu befriegen, verfuchte, da er feinen Beiltand finden 
konnte, felbft ihm zu beitrafen, ward aber von dem mächtigen Helden erlegt. 

Euploia. (Griehifhe M.) Beinamen der fchaumgebornen Göttin, 
der Aphrodite. 

Eupnitos (Griechiſche M.) Sohn des Amphion und der Niobe, 
durd) Apollo's Pfeile erlegt. 

Eupolemia. (Griechiihe M.) Enkelin des Zeus und der Eury— 
medufa, durch deren Sohn Myrmidon. Gie war eine Geliebte des Mers 
fur und gebar ihm den Nethalides, welcher Herold der Argonauten war. 

Eupompe. (Griechifche M.) Eine Nereide. 

Euporie ©. Horen. 

Eureftos. (Griehifhe M.) Sohn des Merkur von unbekannter 
Mutter. 

Euribates (Griehifhe M.) Einer der Argonauten, Sohn bes 
Atheners Teleon und Bruder des Butes, welcher die Fahrt mitmadhte. 

Euripides. (Gricchifche M.) Sohn des Apollo von einer Geliebs 
ten deffelben, der Nymphe Kleobule. 

Eurifabe. (Griehifhe M.) Tochter des Fluffes Strymon und 
der Aglaope. Sie war vermählt mit Triopas, einem König von Argos, 
dem fie einen Sohn, Anthos, gebar. Ihr Gatte regierte fo graufam, daß 
zahlreiche Auswanderungen flattfanden, und felbft feine eigenen Brüder das 
Land verließen. | 

Eurifates. (riechiſche M.) Gin Sohn des Mar Telamonios 
von der ſchönen Tefmeffa. Ajar hatte vor dem trojanifchen Kriege den 
König Polymeftor im thrafifchen Cherfonefus überfallen und ihn genöthigt, 
Priamos Sohn, Polydoros, vieles Gold und auf ein Jahr Getraide für 
das ganze griechifche Heer zu geben; darauf hatte er fich nad Phrygien 
gewendet, den König Ihentrames im Zweikampf befiegt, feine Hauptitadf 
erobert und nebft vieler Bente feine Tochter Tekmeſſa mit ſich fortgeführt, 
welche bei ihın blieb, bis er in Naferei ein Raub des Todes wurde, 

Europa. (Griechifche M.) Die berühmte Geliebte des Jupiter, 
um derentwillen er fich in einen Stier verwandelte, fie auf feinem Rüden 
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nach Kreta tragend, und dort mit ihr den Minos, Rhadamantos und Gar- 
pebon erzeugend. Fig. 2 Taf. XXVIL zeigt fie nad) einer antifen Gemme. 
Europa war eine Tochter des Phönix; diefer jchiefte, als er den Raub er: 
fuhr, feine Gattin und alle feine Söhne aus, um fie zu fuchen, mit dem 
Befehl, nicht ohme fie wiederzufehren; Keiner fand fie; ſo ließen fich alle 
in fremden Landen nieder, und der Dater hatte die fümmtlichen Kinder 
verloren. Europa vermählte fi mit dem Könige von Kreta, Aſterion, 
welcher ihre Kinder zu weifen, gerechten Männern erzog, fo daß fie bie 
Richter der Unterwelt wurden. Ihre Mutter erhielt auf Kreta göttliche 
Verehrung. 

Noch mehrere Andere führen denſelben Namen: fo eine Gattin des 
graufamen Königs Danaos, eine der Dfeaniden, und endlich eine Geliebte 
des Meptun, die Tochter des Tityos, des ungeheuren Riefen, welcher, in der 
Unterwelt liegend, zwei Plethra Landes (20,000 Quadratfuß, ungefähr ein 
halber Morgen) einnahın; fie gebar dem Neptun den Euphemos. 

Europos. (Griechifche M.) Einer der Söhne und Feldherren des 
Dfiris, Mafedo, foll von diefem in Griechenland zurückgelaffen worden 
fegn ; er verband fich mit der Tochter des Erechtheus, Orythia, und dieje 
gebar ihm den Europos, welcher dem Lande, das er beherrichte, den Namen 
feines Vaters (Mafedonia) gab. 

Europs. (Griehifhe M.) Enkel des Adraft und Sohn des Negia= 
teus; er war, wie feine Vorfahren, König zu Argos, und hinterließ das 
Reich feinem Sohne Teldin, welcher dann auch über Sikyon herrichte. 

Gleichen Namen trug ein Sohn des Phoroneus, des älteften Königs 
von Argos. 

Eurotas. (Griechifhe M.) Enkel des lafedämonijchen Königs 
Leler und Sohn des Myles, welchem er in der Herrfchaft folgte. Verdient 
machte er fi durch Entwäflerung der Sümpfe und Ableitung der Gebirgs- 
flüffe in das Meer, weßhalb man den, aus allen diefen entftehenden Strom 
nah ihm Eurotas benannte. Ihn beerbte feine Tochter Sparte, weldye 
der Sohn des Zeus und der Taygete, Lakedaemon, zur Gattin erhielt, ber 
dann das Land nad) fich, die Hauptftadt aber nach der Tochter des Königs 
hieß, woher fie noch jest den Namen Sparta führt. 

Ein anderer Eurotas war ein Boeotier, reich an Heerden, am Fluffe 
‚Keppifios wohnend; er hatte eine ſchöne Tochter Doris, in welche ſich Nep⸗ 
tun verliebte, und die dann von ihm den Euphemos, einen der berühmteften 
Argonauten, gebar. Andere nennen diefes Letzteren Mutter Mekionike. 

Euroto (Öriehifhe M.), auh Erato. Eine Danaide, Tochter der 
Najade Polyro, und verlobt mit Bromios, dein Sohne des Hegnptos. 

Euryades. (Griehifhe M.) Ein Freier der Penelope, den Tele 
mach umbracdte, als auf des Vaters Befehl er, Eumaeos, der Oberhirte 
der Rinder, und Odyſſeus felbft ihre Lanzen zugleich auf die Freier warfen. 
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Euryale. (Griehifhe M.) ©. Gorgonen. 

Eine Zweite deffelben Namens war Königin der Amazonen, und Aetes, 
König von Kolchis, ließ fie, eine benachbarte Fürftin, gegen die Argonaus 
ten zu Hülfe rufen. 

Noch foll denfelben Namen die Mutter des Drion führen; doch dieſer 
entjtand auf ganz eigene Weiſe (f. Orion). 

Euryalos. (Griehifhe M.) Einer jener Helden, welche alle großen 
und wunderbaren Thaten mitgemadht haben mußten, wenn es auch der 
Zeit und dem Raume nach unmöglich gewefen wäre. Griechenland, Phry: 
gien, Kolchis find die Schaupläge feiner Thaten; auf der kalydoniſchen 
Yagd, bei dem Kriege der Epigonen gegen Theben, bei dem Argunantenzuge 
und endlich bei dem trojanifchen Kriege war er zugegen, Er war einer der 
ftärfften und geübteften Männer, und ward nur einmal bei den Leichenfpies 
fen für Patroflos von Epeus beftegt. 

Nicht minder glorreih, wenn er auch nicht jo viele Ihaten verübt, ift 
ein zweiter Euryalos, weldher den Aeneas nach Stalien begleitete. Als 
diefer von feinem Sohne getrennt, und der leätere im Lager von den Rus 
tulern ganz umjchloffen war, erbot er fich, mit feinem Freunde Niſos durch 
der Feinde Deerfhaar, welche trunfen und fchlafend lag, zu wandeln, um 
dem mächtigen Helden Nachricht von der Noth des Askanios zu bringen, 
und bedung fich ftatt alles verfprochenen Lohnes nur freundliche Pflege feiner 
Mutter, welche ihm bis hierher gefolgt war, aus. Glücklich ward der Rus 
tuler Lager durchfchritten, in weichen die beiden Freunde ein furchtbares 
Blutbad anrichteten; glücklich gelangten fie in das Freie, doch Volscens 
fam mit dreihundert gefchildeten NReitern dem Turnus zu Hülfe, und unter 
diefe geriethen die Freunde, ihrem Schickſal erliegend. 

Euryalos ift ferner noch ein Beinamen des Apollo; dann hieß ein 
Freier der Dippodamia, von dem Vater der fchönen Jungfrau im Wettlauf 
befiegt und getddtet, — ein Sohn des Melas, von Tydeus erfchlagen, und 
endlich ein Sohn des Odyſſeus fo. Diefer leätere Euryalos ward von der 
Evippe (j. d.) geboren, und dann zu Odyſſeus nah Ithaka gefandt. Dort 
fol der Züngling feinem Bater nach) dem Leben getradhtet Haben, weßhalb 
diefer ihm mit eigener Hand tddtete, aber dafür von einem andern Sohne 
erſchlagen wurde, 

Euryanaffa. (Griehiihe M.) Die Gattin bed berühmten Tan 
talos, bes Lieblings der Götter, deren Gunft er jedoch durch feine Ver 
berbtheit verlor. Gie war die Tochter des Paktolos; ihre Kinder hießen 
Pelops (gefchlachtet und von den Göttern wieder lebendig gemacht), Broteas 
und Niobe (die Ältere, Geliebte des Zeus, nicht die unglüdlihe Mutter). 

Eurpybates. (Griehifhe M.) Herold und Diener des Agamem— 
non, welchen er nebft Talthibios abjchichte, um aus Achilleus Gezelt bie 
tofige Tochter des Briſes hinwegzuholen. 
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| Eurybatos. (Griehifhe M.) Sohn des Argonauten Euphemos 
und einer thrakifchen Nymphe. 

Eurpbia. (Griehifhe M.) Eine der Töchter der Erde und des 
Pontus, welche fi) größtentheils mit den Titanen verbanden; diefe war 
die Gemahlin des Titanen Krios, Mutter der Zitaniden Pallas, Perſes 
und Aitraios. 

GHeich ihr hieß eine von den fünfzig Töchtern des Thespis, welche dies 
fer mit Herkules verband; fie wurde von ihm Mutter des Polylaos. 

Noch eine dritte Eurybia war eine Amazone, welche von Herkules, in 
jeinem Kriege um den goldenen Gürtel ihrer Königin, erfchlagen wurde. 

Eurychos. (Griehifhe M.) Einer der Pallantiden (Söhne des 
Pallas in Athen), deren fünfzig waren; feine Mutter hieß Diomeda. 

Eurydamas, (Griehifhe M.) Einer von den Begleitern des Ja— 
fon auf dem Argonautenzuge; er ftammte von dem Beherricher von Bobeis 
in Theffalien, von Iros und der Demonaſſa, ab. 

Noch drei Andere hießen eben jo: ein dardanifcher Fürft, welcher dem 
König Priamos feine Söhne an der Spitze eines Fleinen Hülfsheeres zu— 
fchiefte; ein Freier der tugendfamen Penelopeia, welchen Odyſſeus tödtete, 
und ein Sohn des Aegyptos, welcher von feiner Braut, der Danaide Pharte, 
ermordet wurde. 

Eurydike. (Griehijhe M.), Eine der Dryaden, deren Liebe der 
thrakiihe Sänger Orpheus gewonnen, die er zur Frau bekommen hatte, 
Beide liebten einander über Alles, doch trennte das Gefchick fie noch in der 
Blüthe ihrer Jahre. Die Schönheit der Nymphe erregte des berühmten 
Sohnes des Apollo und der Kyrene, des Ariftaiog, Leidenjchaft; er verfolgte 
Eurydife, weldye, vor ihm fliehend, von einer Schlange geftochen wurde und 
farb. Verzweifelnd fuchte Orpheus Alles hervor, um fie zu retten, und 
wagte fi) endlich gar in die Unterwelt hinab, wo er durch feine Klagges 
fänge den ernften Pluto bewog, ihm die Gattin wieder zu fchenken, doch 
nüpfte er bie Bedingung daran, daß er fih nicht nah ihr umjehen 
dürfe, bevor das Licht der Sonne Beide befcheine. Schon am Ausgange 
des Drfus überwog die Sehnſucht nach der Geliebten die Klugheit, und 
in dem Augenblice, da er diefelbe umfaffen wollte, verfhwand fie auf 
immer. N 

Wie fie hiefen: eine Danaide, Braut des Kanthog; eine Tochter des 
Sehers Amphiaraos; die Gattin des Aeneas (faljch, fie Heißt beinahe überall 
Kreufa); die Mutter des trojanifden Königs Laomedon; die Gattin des 
Lykurgos und Mutter des durch feine Amme Hyypſipyle vernachläffigten 
Dpheltes, den die fieben Helden vor Theben Archemoros nannten; die Mut— 
ter der Danak, und endlih die Mutter der Polydora; fie Alle führten 
den Namen Eurydike, doch ift Beine von ihnen fo befannt geworden, als 
die Erſte. 

46 
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Eurygania (Griechiſche M.) ſoll eine zweite Gattin des unglück— 
lichen Oedipos geweſen, und von ihm nach dem Tode ſeiner erſten Gattin 
und Mutter geheirathet worden ſeyn; doch iſt bekannt, daß, als ſein un— 
freiwillig und unbewußt begangenes Verbrechen entdeckt wurde, alle die 
Kinder, welche Apollodor dieſer Eurygania zuſchreibt, ſchon erwachſen was 
ren, und er, ein blinder Greis, in's Elend ging. 

Eurygyes. (Griechiſche M.) Feſtliche Spiele, welche die Athener 
zu Ehren des von ihrem Könige ermordeten Sohnes des Minos, des juns 
gen Androgeos, anftellten, um feinen Schatten zu verföhnen. 
Eurykapys.  (Vriehifhe M.) Ein Sohn bes Herkules von der 
Thespiade Kiytippe. 

Euryke. (Griehifhe M.) Eine Thespiade, von Herfules Mutter 
des Teleutagoras. 

Euryflia. (Griehifhe M.) Die forgfältige Haushälterin des Odyſ 
feus, welche den Telemach pflegte und erzog, nachdem fie gealtert, da Laer— 
tes fie, die Tochter «des Ops, in ihrer Blüthezeit für zwanzig Rinder als 
Sklavin gefauft, doch um des Zornes der Gattin willen nie ihr genabet 
war. Gie genoß nun im Haufe des Sohnes ihres ehemaligen Herrn viele 
Achtung, und zeigte auch die größte Gorglichkeit für deffen Gut. Gie war es, 
die den zurückgefehrten Odyſſeus beim Fußwafchen an einer Narbe erkannte. 

Gleich ihr hieß auch des Ulyſſes Mutter, die Gattin des Laertes; ſie 
war eine Tochter des berüchtigten Räubers Autolykos, und ihr Sohn joll 
eigentlich von Siſyphos abftammen, welcher für die Frevel ihres Waters 
ſich bei diefem einquartierte, und die Liebe der Tochter gewann, 

Eurykyde. (Griechifhe M.) Eine von den Töchtern des Endymion 
und der Selene. Gie war eine Geliebte des Neptun und dur ihn Mutter 
des Eleus, des nachmaligen Beherrfchers von Elis. 

Euryleon. (Griehifche M.) Der muthmaßlich ältefte Namen des 
Sohnes von Aeneas und Kräufa, des Askan. 

Eurylodhos. (Griehiihe M.) Gatte der Schwefter des Odyſſeus, 
welcher eben nicht als der Muthigite wiederholt in der Odnffee erjcheint, 
wo er theild durch feine Zaghaftigkeit, theils durch feine Unbeſonnenheit 
(wie der Raub der Sonnenrinder) dem Helden manchen Schaden verurſachte. 

Ein Zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Aegyptos, von feine 
Berlobten, der Danaide Autonve, in der Brautnadht ermordet. 

Eurylyte. (Griehiihe M.) Gattin des Eolchifchen Königs Aetes 
und Mutter der Medea. 

Eurymachos. (Griehifhe M.) Freier um die ſchöne Hippodamia, 
welcher von ihrem Vater im Wettfahren beſiegt und ermordet wurde. 

Eben ſo hieß ein Trojaner, Sohn des berühmten und berüchtigten An⸗ 
tenor, und einer der Freier der Penelope; er, wie alle Anderen, wurde von 
dem als Bettler zurückkehrenden Odyſſeus getödtet. 
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Eurymede. (Griehifche M.) Mutter des Bellerophon, der durch 
Minerva's Gunſt und den Pegaſus, welchen dieſe ihm lieh, die furchtbare 
dreigeſtaltige Chimära beſiegte. 

Eurymede hieß auch eine von den Schweſtern des berühmten kalydoni— 
ſchen Jaͤgers Meleager, welche alle fi zu Tode weinten, als der Held durch 
den Zorn feiner Mutter Althaea ftarb. 

Eurymebdon. (Griehifhe M.) Sohn des Vultan und der Tochter 
des Proteus, der Nymphe Kabira. 

Gleich ihm hieß ein Sohn des Minos und der Nymphe Paria. Es 
waren deren Vier, welche alle von Herakles getödtet wurden, weil ſie, da 
der Held auf ihrer Inſel, Paros, landete, zwei ſeiner Begleiter erſchlugen. 
Er nahm auch noch die Enkel des Minos, Alkeus und Sthenelos (Söhne 
des Androgeos) mit ſich. 

Der Wagenlenker des Agamemnon, durch den ſchändlichen Aegiſthos 
zugleich mit ſeinem Herrn ermordet, hieß gleichfalls Eurymedon, ſo wie der 
König der drachenfüßigen Giganten auf Sicilien; bekannter als er, iſt ſeine 
Tochter Periboea, durch Neptun Mutter des Nauſithos. Die Odyſſee erzählt 
von dem Könige nur ſehr dunkel: 

„Aber er ſtürzt ins Verderben das frevelnde Volk und ſich ſelber.“ 

Eurymeduſa. (Griehiihe M.) Eine von den Sklavinnen der 
Tochter des Alfinoos, Königs der Fajaken, welche mit diefer zum Meere 
fuhr, um die Wäfche zu beforgen. 

Eurymenes. Griehifhe M.) Sohn des berühmten Königs von 
Meffenien,, Neleus, und der Chloris. 

Eurynome. (Griehiihe M.) Tochter des Okeanos und der Tethys 
(nicht Thetis wie Nitſch hat, deren Gefpielin fie ijt). Gie foll nach einigen 
Theogonien die Mutter der Gratien (von Jupiter) feyn. Zu Phigalia, un: 
weit des Tempels des Apollo, deſſen Kunftfchäge erft vor wenig Jahrzehn— 
ten durch deutſche Künftler aufgefunden und der Zerftörung entriffen find, 
hatte diefe Eurpnome einen Tempel, in welchem ihre Bildjäufe, firenenars 
fig Halb Jungfrau Halb Fifch, geftanden hat, fie muß von Holz gewefen, 
und wie Paufanias jagt, durch goldene Bande Zufammengehalten worden 
ſeyn — fie foll mit der Artemis verbunden, oder Eurynome nur ein Bei— 
namen diefer Göttin geweſen ſeyn, etwas, deſſen Grund ſchon der genannte 
Schriftfteller nicht angeben, nicht finden Eonnte, 

Eine Tochter des Niſos (doch nicht die, welche ihrem Vater das gol— 
dene Haar abichnitt, an welchem fein Leben hing) hieß eben jo, fie ward 
von Neptun Mutter des Agenor und des Bellerophon. Auch die Mutter 
des Königs von Argos, Adraft, des Anführers der fieben Helden von The: 
ben trug diejen Namen, ferner eine der treuen Dienerinnen dos Odyſſeus, 
welche dem Ötrange entgingen, und eine Geliebte des Jupiter, mit welcher er den 
Flußgott Aſopos erzeugte, deſſen Tochter Aegina (aljo feine eigene Enkelin) 
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er dann ſpäter wieder entführte, mit ihr den Aeakos erzeugend. Eine 
fehste Eurynome ift endlih die Gemahlin des alten arfadifchen Helden 
Lykurgos, melden jedoch andere Schriftiteller bald Antinve, bald Kieo: 
phile nennen. 

Eurpynomos. (Griehifhe M.) Ein Dämon, welcher auf einem 
Gemälde des Polygnottos dargeftellt war, er fol fih vom Fleifch der 
Todten nähren, das er ihnen von den Knochen frißt, nichts als dieſe übrig 
laffend. Pauſanias erflärt, daß die Befchreiber des Hades nichts davon 
wijfen, e8 ift diefes alfo wahrjcheinlich eine Lokalfabel. 

Ein Gentaur, bei dem berühmten Kampf der Centauren und der Lapi— 
then von Dryas durchbohrt, und ein von Odyſſeus ermordeter Freier ſei— 
ner bedrängten Gattin hieß eben fo. 

Euryops. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herkules von der Ter- 
pfifrate, einer der fünfzig Töchter des Thespios. 

Euryphaeſſa. (Griehiihe M.) Eine Titane, vermäplt mit ihrem 
Bruder, dem Titan Hpperion, und durch ihn Mutter des Helios, der Selene 
(nicht Apollo und Diana), und der Eos. 

Eurypple (Griehifhe M.) Soll eine Tochter der Gelene von En: 
dymion (ed waren deren fünfzig) gewefen feyn; durch Neptun, deſſen Ge: 
liebte fie war, ift fie Mutter des Eleus geworden. 1 

Eben fo hieß eine Tochter der Thespios, Geliebte des Herakles, und 
durd ihn Mutter des Archedifos. 
 Euryppylos. (Griehiihe M.) Es werden eilf diefes Namens an: 
geführt ; des Erften wegen vergleiche Chalkiope; ein Zweiter war ein Gohn 
des Herafles, von der Thespiade Archedife (es jcheint das eine falfche Les— 
art, und beide Namen gerade verwechjelt werden zu müſſen, wie der vor: 
hergehende Art. zeigt); ein Dritter war einer der Epigonen, Sohn des Ar— 
givers Mefistheus (muß Euryalos heißen); ein Vierter ift befonders be— 
rühmt, — wen er fodtgefchlagen hat, als er vor Troja ftand, wollen wir 
nicht näher berühren, bemerfenswerth ift er jedoch, weil er ed war, der die 
Menfchenopfer der Artemis Triflaria abfchaffte. — Bei der Vertheilung 
der Beute in Troja erhielt er ein Käjtchen mit dem, von Hephaestos ges 
arbeiteten Bilde des Bakchos; als er diefes anjah, ward er wahnfinnig, 
und man fagt, daß es Kalfandra aus den verborgenen Schäten des Dar: 
danos (dem es Zeus gefchenft) zum Borfchein gebracht, zum Berderben des: 
jenigen Griechen, der e8 finden würde. Eurypylos nun frug wegen Diefes 
Wahnfinns das Drafel um Rath, und es fagte, er würde ihn verlieren, 
wenn er an einen Ort füme, an welchem man ihm unbefannte Opfer 
verrichtete. Mit der Abftellung derjelben folle er den Dienft des neuen 
Gottes Aeſymnetes (Bafchos) einführen. Als er nun auf der Heimkehr bei 
Arve an’s Yand flieg, und eine Jungfrau nebft einem Jüngling zum Opfer 
auf den Altar der Artemis Triklaria führen ſah, — dachte er, hier fey Das 
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Ziel feines Elends, und da den Einwohnern von Aroe ein Drafelipruch bes 
kannt war, nach welchem ein fremder König kommen, ihre Opfer aufheben, 
und einen neuen Gott ihnen bringen würde, fo ließen fie fich feine Ans 
ordnungen ohne Widerjpruch gefallen, und fo verließ jenen auch fein 
Wahnfinn. 

Ein fünfter Eurypylos foll der Sohn des Herafles von der Chals 
fiope, der Tochter des zuerft angeführten Eurypylos, Königs von Kos ger 
wejen ſeyn; Andere nennen diefen jedoch Theflalos. Ein Sechster war ein 
Bundesgenoffe des trojaner Königs Priamos, er herrichte über die Keteer 
in Mofien; nachdem er mehrere der tapferften Griechen erlegt, fiel er, 
nad Achilles Tode, durch des Lestern Sohn, Pyrrhos. Ein Giebenter war 
ein Freund des Herafles, und ging mit ihm nach Troja, um den Loomes 
don wegen feiner MWortbrüchigfeit zu betrafen, er war der Sohn des Gen: 
tauren Deramenos, Königs von Dienos in Achaja; eine Schweiter deffel: 
ben, Dejanira, foll eine Geliebte des Herkules gewefen ſeyn (nicht mit feis 
ner Gattin, Tochter des Bafchos und der Althaea, zu verwechfeln). Ein ach— 
ter Eurypylos ift uns fhon aus dem Art. Euphemos befannt. Ein Neun: 
ter war ein Sohn des Derafles, von der Tochter des Thespios Eubote. Der 
zehnte Eurypylos war ein Bruder der Althaea, Oheim des Meleager, den 
diefer, wegen einer Beleidigung der Atalante, auf der Falydonifchen Jagd er: 
fehlug. Der Eilfte endlih war der Sohn des Königs Temenos, ein Enkel 
des Herkules; er verfchwor ſich mit feinen Brüdern gegen feinen Vater und 
brachten dieſen um, 

Euryfafes. Griechiſche M.) Ein Sohn des Njar Telamonios, 
nach feinem Vater Beherfcher der Infel Salamis (nicht Aegina wie Nitſch 
hat), die unter feinem Sohn Phylaios an Athen Fam. Ajax hatte zu Ga: 
lamis einen Tempel, mit einer Bildfäule von Ebenholz, und aud Eurpfas 
fes ward als Heros verehrt. 

Eurystenes. (Griehiihe M.) Einer der Herakliden, Sohn des 
Aristodemos, von einer Tochter des Autefion, von der Argia. Er eroberte 
mit Hülfe feines Bruders Profles Lafedaemon. Der Leite ward Stamm: 
- vater eines der füniglichen Gefchlechter von Sparta. 

Wie er, hieß ein Sohn des Königs Negnptos, mit der Danaide Mo— 
nuste verlobt, und von ihr umgebracht. 

Eurpsternon. (Sriehiihe M.) Beinamen der Erde zu Adhaja, 
wofelbft fie einen ihrer älteſten Tempel hatte. 

Eurystheus. (Griehiihe M.) Der Schwädling, welcher durch 
der Juno Eiferjucht zum Beherricher des mächtigen Derfules wurde. Geine 
ganze Geſchichte fiehe unter Herkules. 

Euryte. (Öriehifhe M.) Tochter des Hippodamas, und Enkelin 
Des Acheloos, vermäplt mit dem Netolier Parthaon, dem fie fünf Söhne 
gebar. Eben jo hieß eine Nymphe, welche, geliebt von Neptun, demjelben 
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ben Dalirrhotios gebar, der, burh Mars erfchlagen, Veranlaffung zu deſſen 
Belanguag vor dem Xeropag zu Athen wurde. 

Eurytele (Griehiihe M.) Eine Tochter des Thespis. Bon Hers 
fules Mutter des Leurippos. 

Eurythemis. (Griechiſche M.) Gemahlin oder Geliebte des aeto— 
liſchen Königs Thestius, und von ihm Mutter der Althaea, welche fih an 
Deneus vermählte, und vom Mars den berühmten Helden Meleager, den 
Gieger auf der Falydonijchen Jagd, empfing. 

Eurythion. (Öriehifhe M.) Gaftfreund der Peleus; vergl. dieſen. 

Ein zweiter Eurpthion war ein Sohn des Mars, von der Erpthia, 
durch Herkules bei Dinwegtreibung der Rinder des Geryon erjchlagen. 
Ein Dritter war ein Centaur, welcher zweimal mit Herakles zufammentraf, 
einmal des Weins wegen, den Bakchos für Herafles in der Höhle des Pho— 
los bewahrt, und dann zu feinem Unglück bei dem Gentauren und König 
von Dienos, Deramenog, deffen Tochter er gewaltthätig nehmen wollte, da 
man fie ihm nicht gutwillig gab. Herakles liebte das Mädchen und litt 
feinen Nebenbupler, er fchlug ihn daber todt. Ein Vierter war ein Tre 
janer, der mit Aeneas flüchtete, und mit ihm nad Sicilien kam; bei den 
dort angeftellten Spielen gewann er den Preis im Bogenfchießen, indem er 
eine frei fliegende Taube, durch feinen Vorgänger der Feſſel, Die fie am 
Maftbaum hielt, entledigt, aus, der Luft herabjchoß. 

Eurythoe. (Griedifhe M.) Eine Tochter des Danaos, fie fol nad 
der ſchrecklichen Mordnacht, in welcher alle fünfzig Bräute ihre Verlobten 
umbrachten, mit Denomaos (einem, ihrer würdigen Gemahl) verbunden, 
und Mutter der Hypodamia geworden ſeyn. 

Eurytia. (Griehifche M.) Die Tochter des Könige Dardanos, mit 
Phineus vermählt; richtiger beißt fie Idaea. 

Eurytios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Sparton aus Mykene, 
welcher das Reich Mykene entweder gegründet, oder doch erweitert hat (Lo: 
Falfabel). Eurytios war Vater der Galathea, welhe, von Neptun geliebt, 
eine Tochter gebar, die durch Yatona in einen Mann verwandelt wurde, 

Eurythos. (Griehiihe M.) Ein Gigant, von Bakchos mit dem 
Thyrſos erichlagen. Mehr befannt ift der Vater der ſchönen Sole (f. Der 
kules), und ein Dritter deffelben Namens, der Sohn des Merkur und der 
Antianira, welcher fih unter den Begleitern des Jaſon auf dem Zuge nad) 
Kolchis befand; ein Vierter war einer der zwölf Söhne des Hippofoon, 
welche den Tyndarens, ihres Vaters Bruder, vom Throne vertrieben, aber 
dafür von Herkules zu Sklaven gemacht wurden. Ferner fiehe über einen 
Eurytos den Art. Ehion, und über einen Andern Molioniden. 

Eufebia. (Griehifhe M.) Eine allegorifche Gottheit, deren die 
Griechen weniger hatten als die Römer; fie war die perfonificirte Fröm— 
migfeit. 
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Euſiros. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Neptun und der Oke— 
anide Idothea. Eufiros war vermählt mit der Nymphe Othreis, welche 
ihm den Kerambos gebar, berühmt wegen jeines Lyrafpiels und feiner Fers 
tigkeit im Gejang und Flötenblajen. 

Euforos, (Griehifhe M.) Vater des Akamas, welder mit Peis 
roos die trafiihen Völker vom Helleipontos, dem König Priamos zu Hülfe 
führte. Eben fo hieß der Vater der Nenete, welche, mit Aeneus verbunden, 
ihn zum Großvater des Kyzifos, Könige der Dolioniden, machte. 

Eustyodhe. (Griehiihe M.) Die Gattin des Phyleus, des Soh— 
nes von Augias, welcher Dadurch, daß er zu Gunften des Derfules den Streit 
um den Lohn für die Reinigung der Ställe entjchied, von dem Bater ver: 
trieben wurde. Eustyoche gebar ihm den Meges. 

Euterpe. (Griechiſche M.) Eineder Mufen. ©. dief. u. Taf. XXIX Fig. 3. 

Euthymia. (Griehiihe M.) Die Göttin des Frohfinnes, der 
Deiterfeit. 

Euthymos. (Griechiſche M.) Ein gewaltiger Ringer und Faujt« 
fimpfer, der Sohn des Astyfles oder des Flußgottes Kaekines in Italien, 
an der Grenze von Pofri und Rhegium. Berühmt it er befonders wegen 
feines Gieges über den Heros. ©. die]. 

Eutokos. (Griechiſche M.) Sohn des Apollo, und der von ihm nad 
Afrika entführten ſchönen Nymphe Kyrene. 

Eutreſiter. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo. 

Eutyches (Griehifche M.) Einer der zwölf Dippofoontiden, von 
Herafles zum Sklaven gemadt. 

Euranthios. (Griechiſche M.) Ein Sohn Minvs IL, Königs von 
Kreta, und der zweiten Gattin deifelben, der Derithea. 

Eves ruthres. (Perſiſche M.) Ein weiblicher wohlthätiger Ges 
nius, welcher der Tageszeit vorstand, die zwifchen Sonnenuntergang und 
Mitternacht liegt. In den fieben Sommermonaten werden die Tage in 
fünf — während der Wintermonate in vier Theile oder Galls getheilt; 
jedem folchen jtanden freundliche Genien vor, von welchen die Tage und die 
Tagestheile ihre Namen haben, die während ihrer Zeit dem Menfchen vor 
Uebel behüten jollten. Man verehrte fie alle, lebte in Demuth um ihre 
Yiebe und Gunſt, fie aber fegneten dafür die Frommen mit Ueberfluß und 
Wohlſeyn. 

Ewiger Jude. Ein Schuhmacher in Jeruſalem, vor deſſen Hauſe 
Chriſtus ausruhete, als er, unter der Laſt des ſchweren Kreuzes faſt erlie— 
gend, nach der Schädelſtätte ging. Der Jude trieb Chriſtus von dannen, 
dieſer ſagte: „ich werde ruhen, du aber ſollſt gehen, bis ich wiederkomme.“ 
Seit diefer Zeit wandelt Ahasverus (jo hieß der harte Dann), von Ort 
zu Drt, ohne Ruhe zu haben; er fann nicht flerben, er hat ſich in die 
wildeften Schlachten geflürzt, doch die Pfeile und Speere weichen ihm aus; 
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er ſpringt in's Meer, die Wellen tragen ihn an's Ufer; er will einen 
Dolch in ſeine Bruſt bohren, es ift als ob ein eherner Panzer fie deckte; 
das Feuer verliert an feinem Leibe die Kraft, und um zu leben braudt 
er nicht der Speife, kann alſo auch nicht verhungern; fein Körper unter: 
liegt alle Jahrhundert einer Krankheit, in welcher er fich völlig erneuert, 
und dann mit dem Anfehen eines Mannes von einigen dreißig Jahren wie: 
der feine Wanderung antritt. So wandelt er faft 2000 Sabre, fo wird er 
wandeln bis zum jüngften Tage, bis der Erlöfer fommt und ihn mit allen 
übrigen Menfchen erlöst. In den Evangelien ift feine Andeutung, aud 
nicht die entferntefte, welche auf diefes Mährchen hinwiefe, man kennt die 
Entitehung deſſelben nicht, weiß nur, daß Mathäus Parifienfis, ein Mönd 
des dreizehnten Jahrhunderts, zuerſt daſſelbe jchriftlich in einer Reihe von 
Legenden mitgetbeilt hat; es ift vorzugsweife in Deutfchland bekannt, ift 
von Betrügern benugt worden, weldhe fih für den ewigen Juden ausgaben, 
und wird auch als Stoff zu Erzählungen gebraucht, deren anziehendfte von 
Franz Horn gefchrieben ift. | 

Exadios. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Minos; nah Einis 
gen von der Pafiphae, nach Andern jedoch von einer Nymphe auf Kreta, 
der Geliebten des Minds, Derithen. 

Ercetra. (Griehiihe M.) So ſoll die hundertföpfige lernaeiſche 
Hydra geheißen haben. 

Erote. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Thespis, die Mutter des 
Erythras vom Herkules. 

Eylimi. (Sfandinaviihe M.) Ein König von Warwith auf Jüt—⸗ 
land. Er hatte eine jhöne Tochter, Swawa, um welche fi ein Paar mäd: 
tige Helden, Sigmund und Lingwi, bewarben, Swawa gab dem Erfteren 
den Vorzug, der Andere überzog ihren Bater defhalb mit Krieg, welcher 
nebit jeinem Eidam in demfelben blieb. 

Ezagulis, (Mordifhe M.) Go foll ein Gott der alten Preußen ge 
heißen haben, welchen man einlud, an dem Wurftfefte, das zum Andenken 
ber Derfiorbenen gehalten wurde, Theil zu nehmen, und mit den Todten 
Würſte zu effen. 

Ezapan. (Merikanifhe M.) Der Blutteih im Umfang des 
großen Tempels zu Meriko; er hatte feinen Namen davon, daß er immer 
von dem Blute der Opfer gefärbt war. Die Priefter badeten ſich nad) ib 
ren fchauderhaften Verrichtungen in demfelben, was fie auch thaten, wenn 
fie fih zu Ehren ihres Gottes verwundet hatten, 

Ezernin. (Slavifhe M.) Gott der Seen und fiſchreichen Gewäfler 
der Polen. Man verehrte ihn befonders am Gee Orth, vder vielmehr 
den See felbft als eine Gottheit. 
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Fabius. (Römiſche M.) Sohn des Herkules und der Nymphe Ti— 
bris, oder einer Tochter des älteſten italiſchen Königs Evander, der Vin— 
duna. Das Geſchlecht der Fabier in Rom behauptet, ſeine Ahnentafeln bis 
auf dieſen zurückführen zu können. 

Fabulus. (Römiſche M.) Ein Gott der Kinder, welcher, in Geſtalt 
eines fremden, ſchönen Kindes, ſpielend den Kleinen das Reden beibrin— 
gen ſollte. 

Fadhail. (Arabiſche M.) Die Tugenden, welche man ſich als Gott: 
beiten vorſtellt, die in Schiffen auf dem Meere der Leidenſchaften und Drang— 
fale umherfahren; es find deren hauptjächlich fünf, fie Heißen: Tauuwakkul, 
das Schiff des Vertrauens zur göttlichen Vorſicht; Riddha, das Schiff der 
Uebereinftimmung mit dem göttlihen Willen; Kanaat, das Schiff der 
Berleugnung eigner Wünſche und der weifen Entjagung; Dbebr, das Schiff 
des Gebetes; Tauhid; das Schiff der eifrigen Betrachtung der Einheit und 
Untheilbarfeit Gottes. 

Fadus. (Staliihe M.) Ein Rutuler, welcher von dem heldenmüs 
thigen Euryalos, einem Begleiter des Aeneas, im Lager erfchlagen wurde, 
als er mit einem Freunde auf Kundfchaft durch daffelbe zog, und die Ita— 
ler trunfen im Schlafe lagen. 

Fafnir. (Fofner) (GSfandinavifhe M.) Ein Sohn des Bauern 
Hreidinar, der ein gewaltiger Zauberer war. Dtter, Fafnirs Bruder, ward 
von Ddin und Loke getödtet, dafür legten ihnen deffen Verwandte zum 
Löfegeld auf, daß fie den Otternbalg mit Gold füllen, und darauf den fo 
Aufgeitellten mit Gold überdecken follten, bis nichts mehr zu feben wäre. 
Dieß geichah, doch unter dem Golde befand fih ein Ring, der immer das 
Berderben des Befigers herbeiführte. Hreidmar nahm das Gold und gab 
feinen Söhnen Fafnir und Reigen nichts davon, deßhalb tödteten ihn jeine 
eignen Kinder; als nun aber Fafnir feinem Bruder einen Theil davon ab» 
geben follte, verfagte er ihm diejes, zwang ihn zur Flucht, und legte ſich 
in Geftalt eines Drachens auf das Gold. Meigen fhmiedete nun ein treffe 
liches Schwert, gab es dem Gigurd, und jagte ihm, wo Fafnir auf dem 
Golde liege; er jolle ihn tödten, und das Geld nehmen. Sigurd ging mit 
Reigen auf den Weg, den der Drade zum Waller zu nehmen pflegte, machte 
dort eine Grube, feste fi hinein, und als der Drake über ihn hinweg 
ſchlich, ſtach er ihn fein Schwert durch den Bauch. Reigen trank Fafnirs 
Blut, und legte Sigurd auf, ihm das Herz des Dradens zu braten, wels 
ches diefer that, es aber felbft verzehrte, und dadurch die Sprache der Vö— 
gel verftehen lernte. 
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Bagutalis. (Römiſche M.) Beinamen des Jupiter, von einem 
heiligen Buchenhain auf dem Mons Auirin. 

Faikawa Katſchihu. (Mythol. der Güdfee: Infulaner.) Go heißt 
bei den Bewohnern der Freundjchaftsinjeln die Göttin der Meerpflanzen 
und Thiere, eine freundliche Frau, die Gattin des Mächtigften unter den 
Meergöttern, des Futtafahi. 

Fafir (Indiſche Rel.) Die it der allgemeine Namen aller Büper 
in Indien, welcher fih auch über Perfien und die Türkei verbreitet bat, 
hier jedoch nur Priejter, Derwijch bedeutet. Indiens Fakirn entfernen ſich 
von der Welt, fuchen durch graufame Kajteiungen ihres Körpers, durch 
Entjagung aller Freuden des Lebens, die Sinnlichkeit zu ertödten, verurjas 
chen ſich gefliffentlih die größten Schmerzen, liegen auf Brettern, melde 
mit Nägeln befchlagen find, heben immerfort den einen Arm in die Mühe, 
bis er verdorrt, figen auch wohl nur unbeweglich ftille, mit auf den Nabel 
gerichtetem Blick, und genießen hiedurch eine außerordentliche Verehrung, 
ja beinahe die Anbetung. Das Volk bringt ihnen ſtets jo viel zu Eſſen, 
als fie irgend brauchen, und auch reichliche Gefchenfe fehlen nicht, wiewohl 
fie thun, als verfchmäheten fie Diefelben ganz. Aureng Zeib, der berühmte 
Großmogul, hatte fih als Prinz felbjt eine Zeitlang unter die Fakirn bes 
geben, bei feinem Negierungsantrit berief er alle früheren Kameraden aus 
ganz Indien zufammen, bewirthete fie gut, bat für ihn zu beten, und 
jcheufte jedem einen neuen Anzug, — als fie dieſen angelegt, bemächtigte 
er fi) trog des Widerstandes ihrer Pumpen, ließ fie auf einen Haufen 
verbrennen, und erhielt eine folche Menge Gold, daß er damit fein Deer 
einige Jahre lang bejolden konnte. Vergl. Taf. LOL. u. d. Art. Indiſche Büßer. 

Falaces. (Htaliihe M.) Ein alter, fat ganz unbefannter Heros. 
(Dalbgott.) 

Falhofner. (Sfandinaviihe M.) Eines der zwölf berühmten ra— 
ſchen Aſenpferde. 

Fallandiforad. Ekandinaviſche M.) Fallende Brücke, auch 
falſche Vorſpiegelung; Namen der Thürſchwelle, welche in die Wohnung 
der Todesgöttin Hela führt. 

Falur. Ekandinaviſche M.) Einer der zehn kunſtreichen Zwerge, 
welche von Swains Haugi nach Orwanga auf Jornwal kamen. 

Fama. (Römiſche M.) Der Ruf, eine allegoriſche Gottheit; wenn 
von ihr geſprochen wird, ſo hat ſie Flügel und tauſend Augen, mit denen 
ſie Alles ſieht, und tauſend Stimmen, mit denen ſie das Geſehene verkün— 
det, — natürlich nur poetiſche Bilder, tropiſche Figuren. Der Künſtler 
ftellt fie als ein ſchönes Weib mit der geraden Tuba am Munde vor, de— 
ren Schall fih über die Erde verbreitet. Gie hatte in Italien und in Grie- 
chenland Tempel. 

Fames. (Nömifhe M.) Der Hunger; ein Sohn der Eris im Ges 
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folge des Krieges. Furchtbar beſchreibt Ovid das Scheuſal, am Kaukaſus, 
in dem nahrungsloſen Scythien wohnend: 

„Wo es mit Zaͤhnen und Klauen dünn ſproſſende Kräuter ſich — 

„Struppig das Haar, bobläugig, im Antlitz Bläſſe, die Lippen 

„Grau von lechzendem Durft, und fchroff vom Rofte die Gurgel, 

„Hart die Haut, daß fihtbar das Eingemweide hindurchſchien; 

„Dürred Gebein fand unter den eingebogenen Lenden, 

„Sur den Bauch war Stelle des Bauchs, frei ſchwebete gleichfam 

„Dben die Bruft, und allein von dei Rüdgrads Flechte gehalten. 

Dieſes Scheufal fandte Eeres dem Erifihtdon zu, welcher ihr Deiligs 
thum entweiht; es plagte ihn, bis er fich ſelbſt aufgefreifen hatte, 

Fanna. (Japaniſche M.) Ein Gott oder Heiliger, aus einem der 
älteften Königsftämme, daher Schußpatron der Regenten. Er hat eigene 
Zempel, in welchen er mit gelbem Gefiht und gelben Händen, das Haupt 
von einem goldenen Deiligenfchein umgeben (wie bei allen Göttern des Pas 
maismus), abgebildet iſt; er fteht in einer Taratablume aufrecht (während 
die mehriten andern von diefen Göttern mit untergefchlagenen Beinen figen). 
Geiner Abfunft zufolge trägt er ein Gcepter. Ihm wird die größte Ehr— 
erbietung bewiejen, das Volk nahet ihm, wie feinen Königen, nur mit vor das 
Gefiht gehaltenen Händen, um ihn nicht Durch den Athem zu verunreinigen. 


Sarangerfall, (Standinavifhe M.) Als Loke Baldurs Tod ver: 
anlaßt, entfloh er, und verbarg fich auf einem Berg in einem Haufe mit 
vier Thüren, um nad allen Richtungen jeben zu Fünnen, wenn die Aſen 
etwa anfümen. Als er fie bemerkte, ging er in den Faranger, einen Fluß, 
der einen ftarfen Waflerfall hatte; bier verbarg er ſich in Geitalt eines 
Lachfes, mitten in dem Falle jelbft, hoffend, die Afen würden nicht willen, 
wie fie ihn fangen jollten, allein das Web, welches er geiponnen, verrieth 
ihn, obwohl er daffelbe in's Feuer geworfen, da fich die Ajen feiner Woh— 
nung naheten. Quafir, der weiſeſte der Götter, hieß fie ein folches Ding 
machen, wie das verbrannte, welches man noch an der Afıhe erfennen fonnte, 
damit ging man zu dem Waflerfall, und Lofe entging diefes Mal nur das 
durch dem Fang, daß er ſich zwifchen zwei Steinen verkroch; bei einem 
zweiten Zuge wurde aber das Netz bejchwert, esnahm die Steine mit und aud) 
ihn, jest fprang er über das Meß, und verbarg fi abermals mitten im 
Waſſerfall; — als zum Drittenmal die Aſen das Net zogen, und er wies 
der durch einen Sprung fich zu retten fuchte, erfaßte ihn Thor am Schwanz 
und hielt ihn fo feit, daß er nicht ausjchlüpfen Fonnte, Daher die Lachfe ei: 
nen fehr ſpitzen Körper haben. Er ward nun auf drei hervorragende Felss 
Elippen gelegt, mit den Schultern auf die eine, mit den Hüften auf die an 
dere, und auf die dritte mit den Kniefehlen; feinen Sohn Dali verwan: 
deiten fie in einen Wolf, dieſer zerriß fogleich feinen eigenen Bruder Narft, 
und deifen Eingeweide nahmen fie, um den Vater, Loke, an den Feljenfpigen 
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feſt zu binden, und über ſein Geſicht hingen ſie eine Schlange, deren Gift 
auf ihn niederträufeln ſollte; — nun hielt zwar feine Frau, Sigin, eine 
Schale unter daffelbe, doch wenn fie dieſe ausleert, fällt ein Tropfen auf 
ihn, und diefer verurfacht ihm fo fürchterlihe Schmerzen, daß er fi win: 
det und krümmt, von feinem Banden zwar nicht losfommen fann, doch die 
Erde damit fo erfchüttert, daß die Menfchen dieß Erdbeben nennen. 

Farbaute. (Sfandinaviihe M.) Ein Jette, hatte zur Gemahlin 
Paufeja oder ala, von welcher er Vater des Böfeften der Ajen, des Loke, 
wurde. 

Sarmagoth. (GSfandinaviihe M.) Einer der Beinamen Odins, 
"der Laftengott. 

FSarmaty. (Sfandinavifhe M.) Gleich dem Vorigen ein Beinamen 
Odins, welcher Ziegengott bedeuten ſoll. 

Farmus. (Römiſche M.) Unbekannte Gottheit der alten Bewoh— 
ner Italiens; man muthmaßt, daß ſie der Beredſamkeit vorgeſtanden. 

Farvardians. (Perfiihe Mel) Die letzte Hälfte der Gatahs, 
(d. h. der zehn lebten Tage des Jahres); in der eriten Hälfte nähern ſich 
die Seelen der Berftorbenen der Erde bis auf drei Bogenfchülle, und ſchwe— 
ben in der Luft umher; in den Testen fünf Tagen (Farvardians) befuchen 
fie aber die Erde felbit, und zwar nicht bloß der feligen Geifter, fondern auch 
bie der Derdammten; fie Fommen zu ihren Angehörigen, und ihnen zu Ehren 
werden die Gatahs, vder Todtenfeite, während aller zehn Tage gehalten. 

Farwardin. (Perfiihe M.) Der Genius oder Ized, welcher jedem 
neunzehnten Tage eines Monats vorfteht, und den erften Frühlingsinonat 
beherricht. Es werden ihm, wie jedem Genius beftimmter Tage, eigene Ges 
bete gehalten; die Parfen glauben, daß er es fey, welcher das Licht des 
Tages verleiht, das fie nicht der Sonne zufchreiben. 

Fas. (Römiſche M.) Das Recht, nicht die Themis der Griechen, die 
Gerechtigkeit, welche die Römer ebenfalls haben, fondern der perfonificirte 
Begriff des Rechts. 

Fascellina. (Römiihe WM.) Beinamen der taurifchen Diana, 
welche, auf Nuthenbündeln (Fasces) getragen, von Taurien fortgeihafft 
wurde, daher diefe Zubenennung erhielt. 

Fascinus. (Römifhe M.) Ein Schußgott der Kinder und der Feld: 
herren, eine jonderbare Zufammenftellung, welche darin ihren Grund bat, 
daß man glaubte, diefe Beiden fenen dem Neide am mehrften ausgefeht; - 
dieſem aber fhrieb man zauberifche, üble Wirfung zu, und Fascinus war 
es, welcher alle Herereien zerftören, oder ihre Wirkung aufheben follte, das 
her die Amulete, welche man den Kindern um den Hals hing, um fie vor 
Zaubereien zu fhüsen, auch Fascini hießen. Den Dienft diefes Gottes bes 


forgten die Veftalinnen in einem eigenen, von dem Veſtatempel abgeſon⸗ 
derten Pentapylon. 
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Fata Morgana. Fee Morgana. Go nennen die Jtaliener eine 
Pufterfcheinung, welche durch Humboldt mehr befannt geworden, des Wun— 
derbaren entkleidet iſt: Die Luftipiegelung. Gie zeigt ſich zunächſt in der 
Meerenge von Meffina fehr auffallend und deutlich, und hat dort, unter dem 
völlig kenntnißloſen, abergläubigen Volke, zu einer Menge fonderbarer Ga: 
gen Deranlaffung gegeben. Es foll am Aetna ein uralter Einfiedler ge: 
wohnt haben, welcher dur lang fortgefegte Beobachtungen auf die fünf: 
tigen Erfcheinungen fchließen gelernt babe, und in Folge deffen Prophe— 
zeihungen gab; ihm hatte fih die Fee Morgana anvertraut, und ihre Schlöſ— 
fer, Palläfte, Gärten und Schiffe, ihre Feſte, Zaybereien und bildliche -VBer- 
fündigungen der Zufunft waren es, welche derjenige fich über dem Meere 
erheben ſah, der den Einftedler um fein Drafel befragte. Fata Morgana 
wohnt in Fryftallenem Pallafte, in der Tiefe des grünen Meeres, und er: 
hebt fi um die Zeit des Gonnenunterganges mit ihren Gejpielinnen aus 
demjelben -in hundert bunten Geflalten, ftets wechfelnd mit den Formen, 
doch ftets finnig und neu, und niemals auf gleiche Weile wiederfehrend. 
Bezaubernde Töne, wie der lieblichfte Gefang, begleitet von jchwellenden 
Klängen entfernter Hörner, hört der Beglückte, dem folch ein Anblick wird, 
doch flieht man denjelben, denn nicht zu ftillende Gehnfucht erfaßt denjeni- 
gen, der die Fee ſelbſt gefhaut in ihrer Schönheit, — er endet ftets fein 
Peben im Meere. , 

Fatua. (Römifhe M.) Tochter des altitaliiher Gottes oder Kb: 
nigs Picus, und Gattin des Taunus (d. b. des Gottes, nicht eines Fau— 
nen), fie ward als Drafelsfpendende Sibylle verehrt, hatte an manchen Or— 
ten geweihete Höhlen, Haine, wohl gar Tempel, und ward zulegt mit der 
Eybele als Bona Dea und Ops verwechielt. 

Fatuellus (Römiihe M.) Man hält diefen ganz unbefannten 
Gott für identifh mit Faunus. 

Fatum. (Römifhe M.) Das Schicfal, — der perfonificirte Begriff, 
feine Perfon wie die Parzen folche find, nicht Göttin welche das Schickſal 
bildete, fondern das ſchon gebildete Schickjal felbft, jo von den Moiren uns 
terfchieden, wie Fas von Themis. 

Fatuus und Fauna, identiſch mit Faunus und Fatua. 

Faunalien. (Römifhe M.) Zwei Feſte, welche das römiſche Volk 
während des Monats Februar auf der Tiberinfel in der Stadt, während 
des Decembers jedoch auf dem Lande feierte; man opferte dabei den Fau— 
nen Wein, Früchte, junge Ziegen, um fich diefelben günitig zu machen, in— 
dem man den Anblick der Faunen fürdhtete, weil ein Mädchen, eine Frau, 
niemals in ihre Nähe kamen, ohne fi) ihrer groben Lüfternheit geopfert 
zu fehn, und ein Mann Gefahr lief, von ihnen gemißhandelt, vielleicht ges 
tödtet zu werden. Die Faunalien follten die böfen Dämonen freundlich ges 
finnt machen. 
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Faunen. (Römifhe M.) Waldgötter; bei den Griechen Gatyren 
genannt; man ftellt fie vor mit Geisihwänzen, fpißigen Ohren und ein— 
gedrückten oder jtarf gefrümmten Nafen. Ein alter Zaun, Namens Giles 
nus, war der Erzieher des Bakchos; fpäter nannte man die Alten unter 
den Satyren Silenen. 


Ganz verſchiedener Natur vom Faun iſt Pan, er war ein Hirtengott 
der Arkadier, und das Symbol der Natur, ward mit Ziegenfüßen, einge— 
bogener Naſe und Hörnern vorgeſtellt. Taf. XXXII zeigt der Faunen mehrere; 
Fig. 1. ſtellt einen älteren Faun vor, welcher mit einer Ziege ſpielt; Fig. 
2 giebt uns einen jüngeren, welcher Trauben und Früchte geſammelt bat, 
diefer ift jo edel gehalten, daß er nur an den fpißigen Ohren erfennbar 
wird; Fig. 5 iſt der berühmte farnefifhe Faun, ein Wunderwerf der antis 
fen Kunft, jest in Münden in der Glyptothek befindlih; unter Fig. 4 
fehen wir einen ziegenfüßigen Zaun, dem jnngen Bafchos Unterricht im 
Flötenſpiel (Panplöte) ertheilen; allein nicht bloß mit der Darftellung 
männlicher Faunen begnügten fih die alten Bildner, fie bevöfferten die 
Säle der Großen, wie Dichter die Wälder und Fluren, auch mit Faunin— 
nen. Fig. 3 ftellt eine folche vor, dem Priap Opfer bringend. Vergl. hiezu 
den Art. Satyren. Unter Fig. 2 der XXXIII. Tafel ift ein fardijcher Faun 
oder Waldgott nach einer antiken Bronce dargeftellt. 


Faunus. (Römiſche M.) Eine alte Landesgottheit der italiichen 
Dölfer, wie es jcheint jchon lange vor Roms Erbauung verehrt, vielleicht 
von Evander mit den erjten Koloniften aus Griechenland herüber gebradt. 
Durch die Natur ausgezeichnete Orte, wie den Avernug, einen finfteren, von 
hoben Felſen umfchloffenen Gee, wie tiefe Grotten, mächtige Quellen, ver: 
ehrte man als heilig, als den Sitz bejonderer Gottheiten, fo auch war es 
mit dem Ort, welchen man jest die Solfatara di Tivoli nennt; dort im 
Haine der Albunea hatte der Gott Faunus ein Drafel, dort aud ward 
Fatua oder Fauna, des Faunus (Fatuus) Gattin verehrt, und es ift noch 
nicht entjchieden, dag nicht felbft die Nymphe Albunea identisch mit diefer 
Gattin gewefen wäre, deren Cultus als orafelgebende Göttin nirgend be 
zweifelt wird. Die Abftammung des Faunus ift ganz ungewiß, bald gilt 
er für einen Sohn des Merkur, bald des Mars, oder des Picus, aud 
wird er bald in menfchlicher, bald in halb thierisher Geftalt gebildet, zu 
diefer letzteren paßt der thierifchwilde Charafter, lüftern, finnlich, graufam; 
fo fol er die Menfchenopfer erfunden, fo ſoll er feinem Pater Merkur zu 
Ehren alle Fremden gefchlachtet haben, bis Derfules, zu gleichem Zweck bes 
ftimmt, ihm eben fo that, wie er an Anderen. Als fein Sohn wird König 
Patinus, von der Nymphe Marifa, genannt. 


Fauftitas. (Römiſche M.) Eine allegoriiche Gottheit, Viehzucht 
und Ackerbau befürdernd. 
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Fauftus. Römifhe M.) Sohn des Saturn und der Entoria, einer 
Tochter des Ikarus. 

FSavonius ©. Zepbiros. 

Febris. (Römifhe M.) Ein uns gänzlid unbekannter Gott (das 
Fieber). Er hatte Tempel nnd Altäre, einen eigenen Cultus und ward ver: 
ehrt, damit er Krankheiten abwenden follte; feine Priefter waren Aerzte, in 
feinen Tempeln wurden, wie bei uns in Apotheken, Arzneien für Bezah: 
lung bereitet. 

Februns (Römifhe M.) Beinamen des Pluto, von der befondern 
Funktion der Reinigung der Häufer von Gejpenjtern, welche ihm übertra= 
gen war. Während der lehten Hälfte des Februar unterließ man alle freus 
digen Handlungen, und fchloß Feine Ehebündniffe, feierte feine Hochzeiten, 
und that nichts, was man gern mit glücklichen VBorbedeutungen anfing, 
denn während diefer Zeit trieb man durch allerlei Beihwörungsmittel die 
garen aus, weihete die Häufer, die Begräbnißpläge und die Stadt jelbit 
von neuem, verfühnte fich mit den Göttern, und nahm daffelbe für den 
Staat vor, und Pluto Februus war es, der zu dieſer Zeit die Macht hatte, 
die Gefpenfter und Plagegeifter in ihre unterirdifhen Höhlen einzufchließen. 

Fecunditas (Römiſche M.) Die Fruchtbarkeit, eine allegorifche 
Gottheit, zu welcher befonders die Frauen beteten, ihr Opfer bringend; fie 
hatte einen Tempel in dem alten Nom, welcher jedoch nicht der Göttin, fons 
dern der Gemahlin des Nero, der Poppäa zu Ehren, erbaut ſeyn foll. 

Feen. Nicht irgend einer Mythologie, fondern faft allen phantafies 
reihen Bölkern, des Morgen: wie des Abendlandes angehörig. Ueber: 
menfchliche, wenn auch nicht ewig, fo doch überaus lange lebende weibliche 
Weſen, die bald gut bald böfe find, im erften Falle ausgefchmückt mit 
allen Reizen des Körpers und des Geiftes, über alle Begriffe fchön und 
ewig jung, voll Anmuth, blühend, einer eben aufgebrochenen Rofenfnospe 
gleich — aller weiblichen Künfte vollendete Meifter, von Herzen gut, von 
Seele und Gemüth rein und edel, bereit dem Unterdrückten zu helfen, den 
Irrenden auf den rechten Weg zu leiten, mittelft ihres Zauberftabes das 
Unmödgliche möglich zu machen, und immer dieſe hohe Kraft fo anzuwen— 
den, wie es der geläuterte Wille eines befferen, höheren Weſens thun foll. 
Die Böfen find von Allem das Gegentheil, bis auf die Macht, welche fie 
befigen, and welche nicht felten die Macht der Guten noch übertrifft, ob: 
wohl fie nicht im Stande find, was eine von ihnen gejchaffen, geradezu 
ungefchehen zu machen oder aufzuheben, doch ftarf genug, die beabfichtigte 
Wirkung zu hintertreiben. Die Feen rüften ihre Lieblinge oft mit Zauber: 
fräften, mit glückhringenden Eigenfchaften, mit Verſtand, Schönheit, Muth, 
nicht felten aber auch mit fehr unangenehmen Gefchenfen aus, welche man 
nur unter gemwiffen Bedingungen los werden kann — fie treten einander oft 
auch entgegen und befümpfeu fi, und hieraus entwickelt fi gewöhnlich 
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die ganze Maſchinerie der Feen- und Zauberromane des Mittelalters, an 
denen Deutſchland, Frankreich, England, Spanien, Italien, und beſonders 
Perſien und Arabien reich iſt. Die Feen Fanferlüche, Morgana, Eſterelle, 
Meluſine und andere, kommen bei der Tafelrunde, dem Artushof, dem Ama— 
dis von Gallien, dem raſenden Roland häufig vor, — doch nirgends find 
fie jo lieblid gemalt, fo ganz eigentlich in ihrem Weſen aufgefaßt, als in 
Wielands romantiichen Poefieen. 

Felicitas. (Römiſche M.) Die Glücjeligkeit (nicht das Glück), 
eine allegorifche Göttin, welcher zuerjt durch den reichen Lucullus ein Tem 
pel gebaut wurde, den, da diefer ftarb, der eben fo reiche Lepidus volls 
endete. Einen Eultus hatte fie nicht, es jcheint als habe mitunter nur der 
Wunfh, die Stadt durch neue Pradhtbauten zu zieren, neue Götter und 
Göttinnen erfhaffen, für welche die Tempel errichtet wurden; Die mehrften 
abjtracten Begriffe haben deren, oder waren wenigitens als Gottheiten 
durch Altäre geehrt. 

Fengur oder Fangur. (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des Odin. 

Selir. (Römiihe M.) Sohn des Gaturnus und der Entoria. Brus 
der des Janus. | 

Senja. (Sfandinavifhe M.) Eine von den beiden ftarfen Mägden 
des Königs Frothi, welche allein im Stande waren, die ungeheuere Wuns 
dermühle Grotta in Bewegung zu fegen; fie mußte immerfort mahlen, und 
durfte nur fo lange ruhen, als der Kukuk ſchweigt (nicht fingt). 

Senrer oder Fenris. (Gfandinavifhe M.) Der fchrectliche Sohn 
des böfen Loke und der Niefin Angerbode., Die Afen wußten, was ihnen 
von dem böſen Kleeblatt, den Kindern diejes Paares, der Schlange or: 
mungaund und der blauen Dela, drohe, darum bemächtigten fie fich berfel- 
ben, warfen die Schlange in das Meer, wofelbft fie aber zu folder Größe 
wuchs, daß fie als Midgardsichlange die ganze Erde umringt; fie warfen 
Hela in die Unterwelt, deren Beherricherin diefe ward, und zogen den 
Wolf Fenrer bei fih auf, um wo möglich feine Wildheit zu mäßigen, wels 
che ſo furchtbar war, daß nur ein einziger Afe, der ſtarke und weife Tyr, 
e8 wagte, dem Unthier Futter zu bringen. Die Götter wollten ihn zu 
pinden verſuchen, und legten ihm, der fich feiner ungeheuren Kräfte wohl 
bewußt war, zwei mächtig ftarfe Ketten, Leding und Droma an, doc hatte 
er ſich kaum ausgedehnt, als fie zerfprangen; nun ließen die Ajen dur 
Frei's Diener, Skirner, bei den Schwarzelfen ein Band beftellen, das aus 
Seide zu beftehen fchien, das aber aus dem Schall eines Katzentrittes, Dem 
Bart eines Weibes, den Wurzeln eines Berges, dem Hauche eines Fifcheg, 
dem Speichel eines Vogels und den Sehnen eines Bären gemacht war, 
diefes hieß Gleipner, Es fühlte fi leicht an, dod wollte, ald man es 
dem Wolf anzulegen gedachte, dieſer den Verſuch nicht geftatten, obwohl 
er wußte, daß er feit dem legten Male viel ftärfer geworden. Die Afen 
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fpeachen ihm zu, fagend, wenn er nicht einiger Gefahr ſich unterziehen 
wolle, werde er fohwerlich berühmt werden, das Band fey zwar ftärfer als 
es ſcheine, doch würden fie ihn losbinden, wenn er zu ſchwach wäre ſich 
davon zu befreien. Wenn ich mid nicht ſelbſt befreie, erwiederte Fenrer, 
jo weiß ich wohl was mir bevorfteht, darum fomme es mir nicht an die 
Füße, denn nachdem ich fo ſtarke Bande wie Droma gefprengt, ift von 
diefem Bande wenig Ehre für mich zu erwarten, ed muß alſo Zauber dabei 
im Spiele jeyn; wenn ihr es jedoch ehrlich meint, fo lege mir zum Pfande, 
daß ich nicht gefeflelt bleiben fol, eimer von euch die Hand in den Rachen. 
Die Aſen bedanften fi alle für die Zumuthung, doch für alle opferte fich 
endlich Tyr auf; er that was Fenrer begehrte, und num ließ dieſer ſich ges 
duldig binden, fobald er fich aber zu ftrecfen anfing, empfand er, daß das 
locker umgelegte Band füch feiter ziehe und ihn um fo mehr fchnüre, je ftär- 
fer er ſich anitrenge; da lachten die Aſen ſchadenſroh — nur Tyr lachte 
nit, denn ihm war die Hand abgebiffen. Sie hätten nun das Unthier 
erlegen Fünnen, doc die Heiligkeit des Ortes, des Aufenthalts der Götter, 
binderte fie daran, fie nahmen aljo das Ende bes Bandes Gleipner, wel⸗ 
ches Gelgia hieß, zogen es durch einen Felfen, Gfjol, haͤmmerten mittelft 
eines andern Felſens, Twite, jenen erften noch tiefer in ben Erdboden, und 
da Fenrer immer nach allem fi) Nahenden fohnappte, fteckten fie ein Schwert 
in feinen Rachen, fo daß deflen Heft im oberen, die Klinge aber im untern 
Kiefer ftechte, und er nun unſchädlich ift, doch leider nur bis zum NRagnas 
rofr, dann kann aud das mächtige Band Gleipner ihn nicht mehr halten; 
fein Körper ift fo gewachfen,, daß beim Aufjperren des Rachens er Himmel 
und Erbe zugleid berührt, er macht fich los, vereinigt ſich mit feiner 
Schweſter, der Midgarbsfchlange, und den Söhnen Surturs zum Kriege 
wider die Afen, verichlingt die Sonne, verfchlingt felbft -ben Gott Odin, 
aber num reißt der Urgott Allvadur (ein höchfter, alleiniger Gott, nicht 
Odin, welcher diefen Ramen manchmal führt) ipm den Rachen bergeftalt 
von einander, daß er getddtet wird. Odin geht aus feinem Grabe hervor, 
und die Welt wird neu und anders geftaltet. Fenrer hatte mit ber Riefin 
Güge zwei Söhne, Sfoll und Hate, erzeugt, Skoll verfolgt beim Ragna⸗ 
rokr die Sonne, Hate verfchlingt den Mond. (Hierzu Fig. 1 Taf, XLIV.) 

Senfaler (Skandinaviſche M.) Ein überaus fchöner, von Gold 
und Edelfteinen glänzender Saal, welcher der Göttin Frigga aehört. 

Ferat. (Muhamedanismus). Die Abfonderung von Gott, die größte 
mad jchwerfte Strafe für alle Berdammten. 

Seralia. (Römifhe M.) Ein Familienfeft, das Frieden und Liebe 
bezwectte. Es ward den Manen zu Ehren gegeben, weldhen man Opfer 
beachte, um bie denfelben etwa zugefügten Beleidigungen zu fühnen, Ein 
allgemeines Liebesmahl befchloß daſſelbe; bei diefem wurden alle Familiens 
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Ferentima. (Roͤmiſche M.) Göttin der Märkte; in ihrem, am 
Fuße des Albanerberges gelegenen Haine hielt man Jahrmärkte und ähm: 
lihe Verſammlungen. 

Feretrius. (Römiſche M.) Beinamen des Jupiter, dem ein jeder 
Feldperr die, dem feindlichen Heerführer abgenommene Rüjtung weihte. Er 
hatte seinen Tempel auf dem Capitol. 

Fergus. (Mordiihe M.) Einer der älteiten mythiſchen Könige von 
Schottland, vielleicht jelbft der erfte. Er fol von den Albionſchotten um 
feiner Klugheit und Zapferfeit willen zum Könige gewählt worden ſeyn, 
und das Neid, zum großen Vortheile deffelben über 25 Jahre regiert haben, 
bis er in einem heftigen Sturme, im Begriff, nad Irland überzuſchiffen, 
auf dem Meere umfam. Ihm folgte jein Bruder 

Feritharis (Mordiihe M.) als Bormund der Söhne des Borigen. 
Fünfzehn Jahre führte er das Gcepter, welches er in diefer Zeit ſchon wir 
derrechtlih bejaß, indem jein Neffe Ferlegus unterdeffen längft mündig 
geworden; diefer ermordete ihn, und ſetzte fi fo in den Beſitz des ange 
ftammten Reiches. 

Ferobun. ©. Adar 9. 

Feronia. (Römiſche M.) Die Freiheits-Gdttin der alt= italifhen 
Völker, welche fchon lange vor Noms Erbauung als mächtige Derricherin 
verehrt wurde; fie hatte einen Sohn Derilus, welchem fie drei Geelen mit 
gab, jo daß Evander, der bei Pränefte gegen ihn Fampfte, wie er felbit 
erzählt (Virg. Aen. VIIL. 560), drei Mal ihn befiegen, tödten, drei Mal die 
Rüſtung ihm rauben mußte. Dort hatte Feronia auch einen berühmten 
Tempel, in welchem den freigefprochenen Sklaven der Hut gegeben. wurde. 

Fertilitas (Römiſche M.) Eine der vielen allegorifchen Gott— 
heiten, welche die Sateiner ſich bildeten. Man findet fie Häufig auf 
Gemmen und Münzen; ehren, Früchte und das Füllhorn find ihre 
Aitribute. 

Feruer (Ferver). (Perfiihe M.) Gedanfenbilder, Sydealbilder zu 
fchaffender Weſen. Die perfiiche Neligion lehrt, Gott habe zu einem jeden 
Geſchöpf ein Vorbild fich gedacht, nach welchem das dereinft auf der Erde 
zum Leben beftimmte geformt werden follte. Diefe Gedanken der Gottheit 
gingen in eine geiftige Wirklichkeit über, und fo entftand eine Klaſſe von 
Genien, welche auf der dritten Rangſtufe jteht, höchſt vollfommen ift, und 
eine geiftige Welt bildet, wie unter derfelben eine phyſiſche eriftirt. Jeder 
Menfch, jedes Thier hat daher feinen Feruer, der deffen reines Idealbild 
ift, welchem das irdifche Gefchöpf völlig gleich wäre, wenn nicht Leidenſchaf— 
ten, Lafter, Untugenden, irdijche Bedürfniffe demfelben den Stempel der 
niedrigeren Natur aufdrücken und die Achnlichkeit zerftörten; dieſe letztere 
wird daher um jo größer, je edler und tugendhafter die Nachbilder find, 
darum Hat Zorvafter die allergrößte Aehnlichkeit mit feinem Ferner, darum 
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find die fieben Amfchaspands mit Ormuz an ihrer Spige denfelben völlig 
gleich; fie alle haben ihre Feruers, nur Gott allein nicht, Zeruane Akhe— 
rene hat feinen folchen, er war vom Uranfang da, und Fonnte alfo nicht 
nach einem Vorbild gefchaffen feyn. Die Feruers wohnen in der reinen 
Yichtwelt der GSeeligen, im Himmel des Ormuz; dort befinden fich die Fe 
ruers des Urftiers, des Urmenſchen, des Feuers, des Wallers, der Erde, 
der ganzen Thiers und Pflanzen Welt, und jede neue Geburt eines Thieres, 
eines Menjchen ift nichts, als eine neue Offenbarung eines Feruers; da 
aber diefe nicht fterben, fo bevölkert fi) der Himmel der Geeligen immer 
mehr, denn alle Zdeale aller feit der Schöpfung erftem Tage hervorgebradhs 
ten Wefen find dort, und er würde bald übervölfert jenn, wenn der Him— 
mel fih nicht ausdehnte und erweiterte nach jedem Bedürfniß. Da die 
Feruers fchon vor der fihtbaren Schöpfung da waren, fämpften fie auch 
ihon mit den Urbildern von Ahrimans grauenvollen Dews, und werden 
Ormuz in allen Kriegen bis zu der legten furchtbaren Entjheidungsichlacht 
beiftehen ; darum find fie auch verehrte und angebetete Wefen, und man 
fleht zu ihnen um Schutz, Rath und Beiftand, wie man zu Ormuz betet. 
Man muß fie übrigens nicht mit der Seele verwechieln, diefe it etwas 
durhans von ihnen Verfchiedenes, denn die leßtere wohnt im Menfcen, 
fein Ferner aber ſchwebt nur zu jeinem Schuß und feiner Hülfe herbei, 
wenn er feiner bedarf (und zu den Gerechten gehört), kehrt aber auch als— 
bald nach ihrem Wohnſitz zurück, 

Feffonia. (Römiſche M.) Göttin der Gtärfung (nicht Stärke); 
fie wurde von Ermatteten, Verſchmachtenden um Hilfe und Ergquictung 
angerufen, 

Fetiſch. Nicht, wie man fälichlich diefes dem Portugiefifchen ent— 
lehnte Wort (Fetisso, ein Zauberblock, und Fetisseira, eine Here, Zauberin) 
zu deuten pflegt, eine angebetete Schlange, fondern überhaupt jeder, von 
den Heiden verehrte, als Gott betrachtete Gegenftand. Der Fetifchismus 
ift die gröbfte, rohefte Art von Vielgdtterei (nicht Schlangendienft): er betet 
Berge, Affen, Steine, Pflanzen, Schlangen, Krofovdille, Pfeile, Eurz Alles, 
was die Natur oder der Menſch geſchaffen hat, nach zufälligen Bedürfniffen 
an; — dem Bewohner des Niger ift das ungeheure Flußpferd ein Fetiich, 
wie dem Aſſhante fein Bogen, mit welchem er fi Beute erjagt; dem 
Aegypter war das furchtbare Krokodil und das wohlthätige Ichneumon, die 
giftige Schlange und der ihre Brut vertilgende Zbis, der Stier Apis und 
der Boch Mendes ein angebeteter Fetifch, welcher Tempel und Altardienit 
hatte; noch höher und vollendeter ausgebildet war der Fetiſchismus der 
Griechen, in ihm war lauter Poeſie. Wir find, obwohl fie ganz zum Fe— 
tiſchismus gehören, doc nicht gewohnt, die Religionen der Aegypter und 
Griechen darunter zu zählen; die Negerracen von Afrifa und Australien 
dagegen pflegt man des allerroheften Fetiſchismus zu zeihen, obſchon er 
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nicht roher iſt, als der vieler amerikaniſcher Völkerſchaften, oder europäifcher 
und aftatifher Nationen, heidnifcher Sappländer, Tſchuktſchen, Kamtſcha⸗ 
dalen und Anderer. 

Fener. Auf den rohen, ungebildeten Menfchen machte wohl ſchwer⸗ 
lich irgend eine Naturerfheinung größeren, gewaltfameren Eindruc, als 
der Blitz und der darauf folgende Donner. Was war natürlicher, als daß 
er den brennenden Baum, ben der Blitz entzündet, als ein höheres Weien 
anbetete, eine Berehrung, welche ſich noch fteigern mußte, wenn er neben 
der Furchtbarfeit diefes Elements and noch deſſen Wohlthätigkeit kennen 
lernte. So ward es uncultivirten Völkern ein Gott, den civilifirten dager 
gen das reinfte Symbol der Gottheit. Sn diefer Art ftellt es als 

Feuerdienft Zorvafter in der durch ihn gereinigten perfifhen Re 
ligion auf. Er lehrte feine Anhänger nicht nur beim Anlegen des Holzes 
an das Küchenfeuer ein Gebet, Atefch: Beram, ſprechen, das heilige Feuer 
Atefch in dem Metallgefäiß Ateichdan, innerhalb der Feuerkapelle Atefchgah, 
unterhalten, und im Feuertempel Atefchkaneh zu demfelben beten; er lehrte 
fie auch den Unterfchied in den Arten des Feuers (Bergl. Adar, wo alle 
diefe aufgeführt find), und daß fie nur einen Ausfluß der Gottheit, nicht 
die Gottheit felbft, darin zu fuchen hätten. Go auch betrachten die Indier 
und mehrere der afiatiichen Völker das Feuer; fo warb höchft wahrſcheinlich 
bei dem Volke Iſrael Gott in Verbindung mit den Feier gedacht, wie wit 
in feiner Erfcheinung im feurigen Bush, im Donner und Blis auf dem 
Ginai, in der Feuerfäule, welche vor dem Heere herging, bemerken können; 
fo warb das heilige Feuer im Tempel der Befta, fo ward im Blitze Zeus, 
in der Flammenfäufe, weldhe dem Aetna entitieg, Bulkan verehrt; fo beteten 
die merifanifchen Völkerſtämme das Feuer als wohlthätige Gottheit an; 
fo fehen wir durch ganz Hochaſien und Afrifa denfelben Feuerdieuft, wenn 
auch unter andern Modificationen, wandern; denn der Anfiht, daß Feuer 
alles Materielle verzehre (wie Geres den Sohn des Keleos, Demophoon, 
unsterblich machen wollte, indem fie die irdifche Natur durch Feuer hinweg: 
nehmen ließ, bis die Mutter, nicht wilfend, was vorgehe, durch ihr Gefchrei 
die heilige Handlung unterbrad), jo wie der, daß ein mächtiger Welten 
brand einft die Welt zerftören, ihren Untergang herbeiführen wird, Liegt 
das Gleiche zum Grunde. Die römifche, griehifche und ägyptiſche Miytbo- 
logie ift untergegangen, die Religion der Parfen bis auf wenige Mitglies 
der, die der Merifaner und der Sfandinavier ganz vertilgt; in Aften aber 
befteht, namentlich in Indien und am kaſpiſchen Meere, die Heiligkeit des 
Feuers noch in ihrer ganzen früheren Höhe, das Verbrennen der Todten, 
fo wie das Opfern der Wittwen auf der Leiche des Berftorbenen, und auch 
die Sagen von dem MWeltuntergange durch das Feuer gehören hierher, 
wenn aud nicht als ausgebildeter Feuerdienft, wie im Parfismus (f. Per: 
fifhe M.), fo doch additionell zu der Verehrung anderer Naturkräfte. 
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geuermann. (Slavifhe M.) Ein Waldgeift, welcher zur Nacht⸗ 
zeit ih als Flamme auf den Gipfeln der Waldbäume, von einem zum 
andern ſchreitend, zeigen fol, 

Sialar und Galar. (Skandinaviſche M.) Die Bereiter des köſt⸗ 
lichen Dichtermeths, zwei Zwerge böfer Art. Der weiſe Quafer kam einft 
auf feinen Reifen zu ihnen; fie fchlachteten ihn und fingen fein Blut in 
zweien Fäſſern, Son und Bodn, und in einem Keffel, Odrärer, auf, thaten 
Honig dazu und ließen es in Gährung übergehen, woraus ein fo Eöftlicher 
Meth entitand, daß, wer davon trinkt, ein Dichter und weifer Mann wird. 
Die Aſen, welche den weifen Quaſer ungern vermißten, wurden berichtet, 
daß derjelbe an feiner eigenen Weisheit erfticht jey, weil Niemand diefelbe 
ihm habe abfragen können. Zwei andere Mordthaten machten, daß fie (die 
Zwerge) des köſtlichen Meths wieder verluftig gingen. Der Riefe Gilling 
und deffen Frau kamen zu den Zwergen auf Beſuch; fie fuhren mit Gilling 
in einem Wachen auf's Meer, und wo es tief genug war, kehrten fie den 
Rachen um, fo daß der Riefe, der nicht fchwimmen fonnte, ertranf. Da 
fie feiner Frau den Tod des Gatten berichteten, nahm dieſe es fich fehr zu 
Herzen und weinte immerfort; dieß ärgerte Fialar, und er befchloß auch 
den Tod der Frau, fragte fie, ob fie nicht auf die Stelle hinfahren wolle, 
wo ihr Mann umgefommen, und führte fie, da fie es bejahte, zum Haufe 
binaus, Galar aber war bereits beftelft, um auf fie einen Mühlſtein berab 
fallen zu laffen, wodurch fie erfchlagen ward. Der Sohn dieſes Niefen, 
Suttung, erfuhr die abſcheulichen Mordthaten, und kam, feine Aeltern zu 
rädhen; da boten die Zwerge als Löfegeld für ihr bebrohtes Leben ihm den 
föftlihen Dichtermeth, welches auch angenommen ward, fo daß berfelbe in 
des Riefen Suttung Beſitz kam, der ihn feiner Tochter, der jchönen Rieſin 
Guntöde, zur Bewahung gab. 

Fiauljwidr (Gkandinaviihe M.) Der Alles Willende; ein Bei— 
namen des höchſten Gottes Odin. 

Ficus Naevia. (Römifhe M.) Unter Targquinius Priscus lebte 
zu Rom ein berühmter Wahrfager, Naevius, welcher einft in Gegenwart 
des Königs einen Stein mit einem Scheermeſſer zerfchnitt; auf dem Comi⸗ 
tium, wo dieß gefchehen,, ließ Targuinius einen Feigenbaum pflanzen, an 
deſſen Dauer das Glück der Stadt gebunden feyn follte; daflelbe galt von 
einem auf dem Palatinus jtehenden (Ficus raminalis); dort follen Romu— 
fus und Remus von der Wölfin gefäugt worden jeyn. Man erzählt, baß 
von dem Abiterben diefes Baumes, S40 am. post. urb. condit., fidy der 
Untergang des Staates herfchreibt — durch die überhand nehmende Ueppig: 
keit der Kaifer wohl möglich. 

Fides. (Römische M.) Die perfonifieirte Tugend der Treue. 

Fidius. (Italiſche M.) Heros der Sabiner, deffen nähere Bedeu: 
tung man nicht kennt. 
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Filimer. (Skandinaviſche M.) Ein ſtandinaviſcher Königsſohn 
(Gondarichs des Großen), von welchem man erzählt, daß er mit einem 
zahlreichen Heere aus feinem Volk durch das dftliche Europa bis an das 
fhwarze Meer nah Skythien gezogen fey und das Land erobert habe, des 
halb er aud als König der Skythen oder Scythen aufgeführt wird. 

Simbultpul. (Skaudinaviſche M.) Ein Fluß, deifen Urquelle in 
dem Geweih des Hirſches Aekthyrner zu fuchen iſt; von dieſem fließen jo 
viele Tropfen in den Born Dwergelmer, daß daraus alle Flüſſe (37 über: 
haupt), welche um das Götterland und in die Unterwelt ftrömen, ent: 
fpringen. 

Fimbultyr. (Skandinaviihe M.) Beinamen des Hauptgottes Odin. 

Fimbulweter (Sfandinaviihe M.) Drei auf einander folgende, 
fehr firenge Winter; VBorboten des Nagnarofr oder des Weltunterganges. 

Sinnafeingur, Fimafeng. (Skandinaviihe M.) Diener ded 
MWeltmeergottes Neger; er ward von Loke erichlagen, nachdem er bei dem 
berühmten Gaftmahle des Aeger ſich durch feine Behendigkeit jehr ausge 
zeichnet hatte. | | 

Fiolnir. (Gfandinavifche M.) Einer der zwölf Beinamen, welde 
Ddin in der Götterwohnung führte. 

Fiom. (Gfandinaviihe M.) Einer der Flüffe, welche dem Urbrun— 
nen Hwergelmer, oder vielmehr dem Gemweih des Hirſches Aekthyrner, ents 
fpringen. 

Fiorgyn. (Skandinaviſche M.) Vater der Gattin des oberften 
Gottes Ddin, der erhabenen Frigg oder Frigga. 

Flaya. (Gkandinanifhe.M.) Ein weiblicher Unhold, eine böje Zaus 
bernorne, deren Macht fo groß ift, als ihre Schnelligkeit (fie reitet auf 
einem Adler). 

Flathinnis. (Mordiihe M.) Das Elyfium der Gelten, der Auf 
enthalt der Geeligen, das heißt der Tapfern, welche im Kriege an Wunden 
geblieben find. 

Flins (Flinz) (Slavifhe M.) Eine männliche, bärtige Geftalt, auf 
einem großen Feuerfteine (daher der Namen Flint) fiebend. Die Figur if 
mager, jo daß man an manchen Orten fie für ein Todtengerippe hielt, und viel 
leicht ganz allein daraus ſchloß, daß diejer Flinz der Todesgott der Sla— 
ven ſey; diefer Schluß möchte aber ſehr übereilt zu nennen ſeyn, Da die 
Slaven nicht unfere moderne Borftellungsart vom Tode haben, welche fi 
wahrjcheinlich nicht viel weiter zurückführen läßt, als bis zum Basler Tod 
tentanz. Griehen und Mömer fannten dieß Zerrbild jo wenig, als die 
Indier, die Afiaten und die denfelben ftammverwandten Slaven oder Gars 
maten. Aus einigen Attributen der unter 1 auf der XXXIV. Tafel gezeich- 
neten Figur hat man ferner fchließen wollen, daß der fchwarz gebraunte 
Stab eine Fackel, alio die Auferjtchung, andeute; daffelbe gift von dem 
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Feuerſtein, der, trotz des unſcheinbaren Aeußern, doch den Funken in ſich 
enthalte, — eine an ſich ganz unrichtige Vorſtellungsart, da der Feuerſtein 
wirklich keine Funken im ſich enthält, ſondern nur ſolche, Durch die heftige 
Reibung beim Feuerſchlagen glühend gemacht, von dem Stahle losreißt. 
Endlich mußte der Hund oder Wolf, der bei dieſer Figur ſteht, ein Löwe 
ſeyn, weil derſelbe durch ſein Brüllen die Todten zur Auferſtehung erwecken 
wird; allein ein Löwe hat ſich wohl ſchwerlich jemals in die lithauiſchen 
oder polnifchen Wälder verkaufen, fonnte mithin von dem, damit gänzlich 
unbekannten Volke auch nicht zum Symbol genommen werden, Der Na: 
men Flinz endlich ſelbſt macht es zweifelhaft, ob diefer jemals ein flavis 
iher Gott geweſen ift, denn Jeder, der auch nur eine ſlaviſche Sprade 
fennt, muß willen, daß im derfelben gar fein Anklang eines ſolchen Wortes 
vorfommt. Go möchte wahrjcheinlih diefe ganze Zabel fih in Nichts auf: 
löſen, und die auf Tafel XXXIV. gezeichnete Figur ift irgend ein polniſcher, 
ruſſiſcher Gott oder Heros, deſſen Namen verloren ift. Arnkiel, und nad 
ihm Bulpins und mehrere Andere, haben denſelben durchaus anders, und 
ſichtlich falſch, nämlich mit griechifch drapirtem Mantel und mit einem Acht 
beraldisch gezeichneten, phantaftifchen Löwen, dargeftellt ; jo hat natürfich 
ein vor tauſend Fahren gemeißelter, flavifcher Gott nicht ausſehen können. 
Derjelde ftand neben dem Czernebog an mehreren Orten der Lauſitz und 
Schleſiens; die mächtigen Heidenbekehrer, Kaifer Yothar, der Erzbifchof 
Adelgot zu Magdeburg und Gt. Bonifacius, haben in ihrem Eifer alle 
diefe Figuren zerftören laffen, und nur der Zufall Hat hier und dort eine 
erhalten, bis nach vielen Jahrhunderten eben folch’ ein Zufall die merkwür— 
digen Alterthümer der Bergeffenheit entrif. 

Flora. (Römiihe M.) Die griechifche Chloris, die Göttin der Blu: 
men (fiehe Fig. 2 Taf. XXXIV.), deren heitere, oft ausgelaffene Fefte im 
April, dem Blumenmonat, gefeiert wurden. Zweifelsopne find die Erzäh— 
lungen von einer fchönen Römerin, welche VBeranlaffung zu diefem Dienſt 
gegeben habe, faljch, denn zur Zeit, da fie entitanden, war Rom noch nicht 
jo verderbt,, wie unter den Kaijern. Herüber gefommen aus dein befreunz 
deien, benachbarten Griechenland ift diefer heitere Dienit, wie der der meis 
ten übrigen Götter, doch zügellos wurde bei den aus gröberem Tone gebile 
deten Italern balo Alles, was im fchöner poetiicher Form auf dem glück: 
licheren Boden fi) erhob, und fo artete das Blumenfeft in ein Bacchanal 
aus, bei welchem die Römer den eriten Gato, der nicht wußte, was dag 
Schauſpiel ihm bringen werde, vor Beginn der Feier aus dem Circus wies 
jen (oder er verließ ihn ſelbſt, nachfichtsvoll, um die allgemeine Luft nicht 
zu jtören). 

Slvrifertum. (Römiſche M.) Ein Felt, welches der Geres geweiht 
war; man brachte ihe an demjelben Kornähren von ausgefuchter Schönpeit 
zum Dpfer dar: 
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Fluonia. (Römiſche M.) Beinamen der Juno, als der Vorſtehe⸗ 
rin der Katamenien. 

Flußgott. ©. Nereusg;z hierzu Fig. 1 Taf. XXXV. 

50, aud Fo&, (Epinefifhe M.) Der in China gebräuchliche Namen 
des Buddha, weldyen man nicht mit Gott (Schagfiamuni) verwechfeln muß, 
deffen Perfonification er zwar ift, ohne jedoch diefer Gott felbit zu ſeyn. 
Confutſe hatte gefagt, im Welten wohne der wahre Heilige; hundert Jahre 
nad Chr. Geb. erinnerte fi der Kaifer von China, Ming Ti, diefes Auss 
fpruches und fandte Botjchafter nad Indien, welche von dorther die Lehre 
des Buddha brachten, fie jedoh, wie den Namen diefes göttlichen Menſchen, 
auffafend und nad chineſiſchen Sitten veränderten. Auch der Dalais, 
Bogdo:Lama und der Dairi find Perfonificationen des Buddha. (Bergl. 
dieſen Letzteren.) 

Fo, wie man dort von ihm erzählt, hatte die größte Aehnlichkeit mit Chris 
ftus in feinem Lebenswandel, nur ausgeftattet und geſchmückt nady Weife der 
Chinejen. Die Mutter des Fo hieß Moya oder Maya (Maria liegt ſehr 
nahe). Gie empfing ihren Sohn durch die Erfcheinung eines Lichtes (Bes 
fihattung des heiligen Geiftes). Schon in feiner früheften Jugend zeichnete 
er fih durch Weisheit vor allen andern Menſchen aus; in feinem 19ten 
Sahre verfchwand er; man hörte nichts weiter von ihn, er war in die 
MWüfte zu den Weiſen gegangen. In feinem 30ſten Jahre trat er wieber 
auf (auch von Chriftus wei das Evangelium in diefem Zeitraum nichts, 
bis er im 3often Jahre als vollendeter Weifer von Aegypten wieberfehrt ), 
war begeiftert, von der Gottheit erfüllt, ein Deiliger, lehrte, verfammelte 
Ecüler um fih in großer Menge, unter denen jedoch nur wenig Ausers 
wählte waren, denen er die geheime Lehre enthüllte, und beftätigte Allee, 
was er jagte, durch die auffallendften Wunder, durch VBerwandlungen, durch 
Todtenerwerfungen, gab jedoch Öffentlich immer nur in Bildern und Ders 
gleihungen Unterricht, bis er kurz vor feinem Ende den Bertrauten ben 
Schlüſſel zu allen Räthſeln gab. Wenn Chriſti Lehre — was fehr leicht 
möglich iſt — nad Kafchmir und nad, Indien drang, konnten die Diener 
jenes Kaifers fie wohl finden; allein fie fi zu eigen machen, mochte fchwes 
ver feyn, darum fehen wir auch, daß fie mit dem, was wir als Chrijtens 
thum erkennen, nicht zufammentreffen, benn fie fagten, die Geheimlehre ſey 
gewefen, daß es feine andere Grundurfache aller Dinge gebe, als das Nichts, 
daß Alles dahin zurückkehre, daß darin die Hoffnungen aller Menjchen en» 
deten. Go mißverftanden fonnte ein längit verftorbener Lehrer wohl wer: 
den. Die Öffentlich vorgetragenen Säge haben fi beffer im Sinne Chriſti 
erhalten, fie trennen Gutes und Böfes im Leben wie im Tode, laflen bie 
Seelen der Verftorbenen jenfeits Lohn oder Strafe an von einander abge: 
fonderten Orten finden ꝛc. ꝛc. Fo felbft ift geboren, um die Menjchheit zu 
retten, die Verirrten auf den rechten Weg zurückzuführen, um die Sünden 
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der Menſchen auf fih zu nehmen, er ijt mit diefen Sünden des entfüns 
digten Menſchen⸗Geſchlechts geftorben, für das Menjchengefchlecht geftorben, 
und hat demfelben jomit eine Wiedergeburt für das ewige Leben errungen. 
Auch das Geburtsjahr ſtimmt mit dem Eprifti überein, wenn man es nad 
Kon fu tie jest, wie die Chineſen, denen Nichts alt genug ift, es vor den: 
felben fegen. Durch die Völker, zu denen die Lehre des Fo gedrungen, ift 
die Lehre fehr verändert, und. hat ſich in viele Secten getheilt. 

50 fe kio. «CHinefifhe M.) Das Buch ſchöner Blumen; dasje— 
nige Werf, in welches die Schüler des Fo ihres Lehrers heilige Religions: 
fähe niedergelegt haben. 

Sofner. (Skandinaviſche M.) Der Bruder des von ben Aſen er 
fhlagenen Diter, ein Sohn des Landmanns Hreimdar, welcher mit dieſem 
und feinem noch übrigen Bruder Reigen die Aſen zu einem Löfegeld zwang. 

Folfwang. (Öfandinaviihe M.) Die Wohnung der allen Menfchen 
hold gefinnten Göttin Freia: ein glänzend Schloß mit ſchönem Garten, es 
umſchließt den Saal Gesrumer, in welchen den Beglückten, der ihn betre 
ten darf, alle Freuden der Welt überfchütten. 

Fonjafa. (Japaniſche Re.) Die Dſchammabo's, Bergprieiter, Glie⸗ 
der eines Ordens aus der alten, eingebornen Religion von Japan, theilen 
fih im zwei Gecten, deren eine beißt wie. oben, die andere aber Tojanfa. 
Gie befchäftigen ſich, fehr in Verfall und Verachtung gerathen, mit Zaus 
berei und Teufelsbefhwörungen. Die Funfafa machen jährlid eine große 
MWallfaprt auf den Berg Omine, zu dem Grabe ihres Gtifters Gjenno 
Gjoſſa, eine Reife, welche höchſt beichwerlich und gefahrdrohend iſt; wer ſich 
nicht vor derjelben von allen Sünden gereinigt hat, flürzt entweder von 
dem Berge hinab, oder büßt den Frevel durch eine tödtliche fehmerzhafte 
Krankheit. 

Sontinalien. (Römische M.) Den Quellen, die man für befon» 
ders heitig und von Nymphen bewohnt hielt, wurden zu Rom jährlich Feſte 
gefeiert, an welchen man die Quellen und Grotten, denen fie entiprangen, 
befrängte und mit Blumen fchmückte ; heitere Spiele durchwebten folchen 
Tag und verlängerten ſich weit in die fchöne Nacht hinein. Der Egeria und 
der Juturna wurden fie vorzugsweife gehalten. 

Forculhns. (Römiſche M.) Gchußgottheit der Thüren. 

Formido. (Römiihe M.) Eines der vier Kinder des Mare und 
der Benus. (Harmonia, Eros und Anteros hießen die Andern.) 

Fornjoter. (Skandinaviſche WM.) Das Stammhaupt der alten forn: 
jotnifchen Götter, derjenigen, welche früher als die Ajen Über Sfandind: 
dien herrſchten, und von dem fpäter ihnen nachfolgenden Odin verdrängt 
wurden. Ihre Bedeutung liegt jo fern und tief im Schoofe der Vergan—⸗ 
genheit begraben, daß man nichts als ihren Namen Eennt, und nur aus 
diefem, doch vielleicht mit Recht, auf eine, die Naturfräfte perjonificirende 
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Mythologie ſchließt. Fornjoter heißt vor der Erde, alſo der Urgott, der 
ſchon war, noch ehe die Erde ſtand. Er hatte drei Söhne: Hler (ſpäterhin 
Aeger), das Meer; Kare, die Luft; Loge (nicht Lofe), das Feuer; und 
eine Tochter Ran, der Raub, ein Meerweib. (Hier it eine Berbindung 
mit der fpäteren Aſenlehre nicht zu verfenuen, indem Ran dort eine Riefen: 
oder Zetten- Tochter genannt, und mit den Ajengöttern verehrt ıwird.) Diele 
Schweſter ward Aegers Gattin, und erzeugte mit ihm neun Mädchen: die 
Wellen; Dimingläffe, die Himmelandrohende; Dufa, die Tiefe; Blodug— 
hadda, die Blutbegierige ; Heffring, die fih Erhebende; Udur, Untergang ; 
Raun, das Rauſchen; Bylgia, der Sturm; Dröbna, die Drohende, das 
braufende Walter; und Kolga, die Fluth. | 

Kare, die Luft, erzeugte den Frofta, Froſt; dieſer erzeugte den Gniv 
hingamble, den alten eifigen Schnee; den Mioll, weichen Schnee; Faun, 
das Schneegeitöber ; Drifa, den Reif; und Thorre, das Glatteis. 

Loge, der dritte Sohn Fornjoters, vermählte ſich mit Glod der Gluth, 
und erzeugte mit derjelben Einmiria die Kohle, und Eija die Aſche. 

Durch diefe Elementar= oder lirgottheiten find die alten und die neuen 
Götter mit einander verbunden, oder fie gehen in einander über; die Na: 
men aber, welche fih alle auf Naturereigniffe beziehen, fcheinen das oben 
Gefagte zu bejtätigen, und fo war denn, demzufolge, die urjprüngtiche Götz 
terlehre des Nordens ein reiner Naturdienft, wovon deutliche Anklänge auch 
in den jpäteren Ajendienft übergegangen find, wie die Weltgeftaltung aus 
dem Blute und den Gebeinen des Rieſen Ymer, wie fogar noch einzelne 
Gottheiten, Thor der Donner, und Andere beweijen. 

Fornax. (Römiſche M.) Heißt eigentlih Ofen, und ift die Gott— 
heit, welche den Ofen vorftand, auf welchem das Getreide geddrret wurde. 

Fors. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, unter welchem ihr 
ein lujtiges, faſt ausgelaſſenes Bolksfeft gehalten wurde. 

Forfete. (Skandinaviſche M.) Ein Sohn Baldurs und der liche 
lichen Tochter des Nef, der Nanna. Er iſt der Gott des Friedens und der 
Eintracht, der Berträglidyfeit und der Freundichaft; jeden Zwijt vermag 
er zu jchlichten, und wenn erzürnte Feinde ihm nahen, müſſen fie verjöhns 
ten Derzens von ihm gehen. Er hat einen prächtigen, auf. goldenen Eins 
(en ruhenden Palaft, der ganz mit filbernen Schindeln gedeckt iſt (er heißt 
Glitner), Darin fteht jein Thron, der gerechteite Richterſtuhl in der ganzen 
Welt. 9 

Fortuna. (Römiſche und griechiibe M.) Der Dienjt diefer Hör: 
tin, welche bei den Griechen Tyche hieß, ſcheiut aus deu ſamothrakiſchen 
Mopfterien zu ftrammen, und von dort nach Griechenfand und Rom gewans 
delt zu ſeyn. Sie ward zu Aegeira in einem Heinen Tempel als Jungfrau 
vorgestellt, welche das Horn der Amalthea trug, und neben fid einen Eros 
mit Flügeln hatte, weiches, wie Danfanias jagt, andeuten joll, daß Die 
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Liebesangelegenheiten des Menſchen durch Glück mehr als durch Schönheit 
gefördert werden, deßhalb dieſer ſie auch mit Pindar zu einer der Moiren 
oder Schickſalsgöttinnen, und zwar zu der Mächtigſten derſelben macht. 
Bei den Griechen ſcheint Tyche nur eine Perſon geweſen zu ſeyn; die 
Fortuna der Römer zerfiel aber in ſehr viele Unterabtheilungen, und hatte 
als Fortuna equestris, plebeja, virilis ıc. Tempel an verfchiedenen Orten 
der Stadt, und im verichiedenen Städten des Reiches, von denen die zu 
Antium und Pränefte die beruhmteften waren. Nah einem alt römifchen 
Relief gezeichnet, it die Abbildung. auf Taf. XXXIV. Fig. 3, wo fie fchon 
alte ihr :jpäter beigelegten Attribute hat: die Flügel, das unter ihren Füßen 
binwegrollende Rad, die ausgeftreuten Geldftücke ıc. 

Fosta. (Mordiihe M.) Eine von den Friefen angebetete Göttin, 
welche in großer Beziehung mit der Hertha fteht, doch, obwohl man fie zu 
identificiren verfucht hat, von diejer verfchieden durch die nähere Beſtim— 
mung einer jeden; Hertha nämlich it eine Göttin der Erde, Fosta aber 
eine des Feld: und Garten-Baues. Obwohl beide übrigens Friedensgöttins 
nen find, it Doch zu. bewundern, daß fie beide bewaffnet ericheinen. Im ih: 
rem Tempel auf Helgoland (zerftört durch Gt Ludger, welcher auf feinem 
Bundament eine chriftliche Kirche erbauete), war fie mit Bogen und Köcher 
auf dem Rücen, mit einem Helm, mit fünf Pfeilen in der Linken, aber 
auch mit vier Kornähren in der rechten Hand abgebildet. Ahr Dienft war 
in Oftfriesland, Holſtein und Dänemark weit verbreitet. 

Fottei. (Sapanifhe M.) Die Befenner der Ginto:Religion, beten 
unter anderen vier Götter des Reichthums und der Gfückjeligfeit an, deren 
einer Fottei ift; er fchenft Geſundheit, Wohlleben, und den Frauen Frucht: 
barkeit; die Japaner ftellen ihn als einen dicken, freundlichen Mann, im 
langen Talar, auf einem Polfter figend, vor; er hat einen fo dicken Bauch 
(Gtückjeligkeit, welche fich dort und in China nur in der Beleibtheit ansipricht), 
daß er ihm weit über die Freuzweis untergefchlagenen Beine berabhängt. 

Fo Zu Shing. (Chineſiſche M.) Ein mächtiger Schamann (frommer 
Heitiger, von der Sekte der Buddhaiften); er befam den Ruf eines Halbs 
gottes dadurch, daß er den Gohn des chinefifchen Kaiſers, She Ya, nach— 
dein derfelbe bereits begraben war, wieder lebendig machte. Dieß hatte zur 
Folge, daß die Religion des Fo, welche damals in China erit im Erwachen 
war, fefte Wurzel faßte, weil der Kaifer, ein eifriger Anhänger und Ders 
breiter derfelben, ihn forgfältig unteritüßte, 

Fraus. (Römiſche M.) Der perjonificirte Betrug; ein Sohn des 
Erebus und der Naht. 

Freda. (Mortiihe M.) Ein Kriegsgott der Friefen, welcher ſtets 
mit einem ähnlichen Gebilde, Weda, zugleich verehrt wurde, und daher den 
Römern - Beranlafung zu einem Veraleich mit Castor und Pollnr gegeben 
hat; fie erjchienen gerüftet mit Flügeln an den Schultern. 
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Freia. (kandinaviſche M.) Die Vorzüglichſte der Aſünien; eine 
Tochter des Niord und der ſchönen Jettentochter Skade, deren Lieblichkeit 
ſie geerbt hat, deren gutes Herz ſie auch beſitzt, obwohl ihr Verſtand faſt 
noch größer iſt als ihr Reiz. Sie iſt die Göttin der Liebe, und ſcheint mit 
der römiſchen Venus einige Aehnlichkeit zu haben, wenigſtens wirft Loke 
bei Aegers Gaſtmahl ihr vor, daß jeder von den Aſen, ja jeder Zwerg und 
jeder Anwefende, ihrer Schönheit ſich erfreut habe, auch behauptet man, 
der föftlihe Schmuck Briffing, von vier Zwergen verfertigt, fey unter fei- 
ner andern Bedingung in ihre Hände gekommen, als derjenigen, unter wel 
her Paris den gotdenen Apfel der Aphrodite zuerfannt, — nad anderen 
Berichten aber erfaufte Odin felbft damit ihre Gunft ; es war ein Halsband 
mit föjtlichen Steinen geſchmückt, welches jedoch, als Freia an den Riejen 
Threymr vermäplt werden jollte, zerfprang. (Der Riefe hatte dafür verfprochen, 
Asgard zu befeftigen, fo daß die Söhne Muspelheims nichts dagegen aus: 
richten könnten, wenn fie am Ragnarofr hereinbrechen würden.) Freia war 
mit Odr vermäplt, und hatte aus dieſer Ehe zwei Töchter Hnos, jo fchön, 
daß Alles, was ſchön ift, nad ihr genannt wird, (Hnos heißt fchön), und 
Gerfemi (anmuthig, einnehmend). Nach einiger Zeit machte Ddr eine Reife, 
und da er nicht zurückkehrte, wollte ihn Freia aufſuchen, weßhalb fie durd 
viele Ränder reiste, und überall einen andern Namen annahm: Mardöl, 
Horn, Gefion, Syr, Vanadys (Anatis, Anaitis?), doch überall vergebens 
ihn fuchte, und deßhalb die bitterften Thränen vergoß, welche ſich aber in 
durchfichtiges Gold verwandelten (Berntein). Ihre Liebenswürdigkeit machte 
fie bei allen Menfchen hoch geehrt, denn fie war einem Jeden, der ſich in 
Viebesnoth befand, günftig mit Rath und That; fo auch waren es ihre 
beiden Töchter, welche gleich ihr als Afünien verehrt wurden. Ihre Rei: 
fen hatten zur Folge, daß man fie weit und breit als gute Göttinnen fen 
nen lernte, ihr Berwechfeln des Namens jedoch zugleich, daß man fie überall 
unter anderer Geſtalt anbetete. In den deutichen, an den Norden von Eu: 
ropa grenzenden Ländern, fo in Dänemark, Friesland, Sachſen, behielt fie 
übrigens den Namen Freia. Dean ftellte fie nicht, wie wohl von modernen 
Künstlern gethan wird, unbefleidet, und in Geſellſchaft dreier Grazien vor— 
dieß kann nur ein, mit dem Norden ganz unbekannter Bildner; man gab 
ihr im Gegentheil, wie faft allen ſtandinaviſchen Gottheiten, Helm und Har⸗ 
nisch, Bogen und Schwert (f. Fig. 4. Taf. XXXIV.), oben herab männlict, 
und unten weiblihe Kleidung; ein Umftand, aus welchem bie Symboli—⸗ 
fer auf ihre zwitterhafte Natur, wie bei dem Deus Venus, oder dem Aphre: 
ditos haben jchließen wollen, welche jedoch nur die Sitte des Zeitalters, 
aus dem das alte Kunſtwerk ftammt, zum Grunde hat; damals mijchten 
fih die Frauen häufig in den Kampf; damals war die Jagd fo ihre, als 
der Männer, Lieblings: Beihäftigung; damals waren die Helden- oder 
Schild-Jungfrauen vorzugsweife hoch geehrt; alle Götter mußten endlid) 
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gerüftet feyn, zum Kampf gegen die Söhne Muspelheims, — weld, Wunder, 
wenn man auch Freia bewaffnet vorftellte? — ſollte dieies auf ein Dop: 
pelweſen fchließen laſſen, das männliche und weiblihe Kraft in fich einte, 
fo müßten Herta, Frigga, Skade und viele andere Frauen der nordifchen 
Mythologie gleichfalls Hermaphroditen ſeyn. Wird fie ferner in Geſell⸗ 
fhaft von Mädchen abgebitder, fo find deren nicht drei, fondern nur zwei, 
nämlich ihre beiden Töchter Hnos und Gerſemi. 

Ihr Saal Gesrumner, in Walhalla, ift der fchönfte des ganzen Göts 
terbaufes, und ftets gefüllt mit Heiteren Befuchern, mit Sängern und Sän⸗ 
gerinnen, welche Lieder der Liebe zu ihrem Lobe anftimmen. 

Die Schweden hatten ihr mehrere Tempel gebaut, deren einer zu Up⸗ 
fala befonders berühmt war; zu Freienwalde in der Mark foll fie gleiche 
falls einen Tempel gehabt haben, auch die Sachſen beteten fie an, und Earl 
der Große zerftörte ihre Tempel zu Magdeburg. Dorthin war ihr Cultus 
in anderer Form von den Römern verpflanzt worden, fie hatten ihre Bes 
uuns dahin gebracht, und die alten Deutichen, in ihren Eigenichaften Freia 
erfennend, fie mit dieier Göttin zuſammen geftellt. Venus erfchien dort auf 
einem Wagen, von Tauben und Schwänen gezogen (Freia fährt mit Katzen), 
ganz unbefleidet, in der rechten Hand die Erdfugel, in der linken einen 
goldenen Apfel haltend, ihr Gefolge waren die verfchlungenen Grazien. 
Daß nicht Freia, fondern die römifche Göttin es war, welche man dort vers 
ehrte, beweift eine uralte filberne Denfmünze, welche Venus auf ihrem Was 
gen vorſtellt, mit der Inſchrift: „Benus die heidniih Göttin zart, jo 
bios Hier angebetet ward.“ Gie ift zum Andenken des ehemaligen Gdßen- 
dienftes, und des zu Magdeburg, im Jahre 971, auf der Stelle des Tem: 
peld gegründeten Erzbistums (durch Kaifer Dtto) geprägt worden. 

Freier der Helena. (Griehiihe M.) Leda ward von Zeus in 
Geftalt eines Schwanes, und in derjelben Naht von Tyndareus befucht, 
und gebar vom Erfteren Helena und Polydeufes (Pollur), vom Zweiten 
aber Kaftor und Kiytaemneftra. Helena ward ausgezeichnet ſchön, und defs 
halb vom Theſeus geraubt, von ihren Brüdern aber, als Thefeus im Ha= 
des war, zurückgebracht, und des Helden Mutter als Gefangene mit fort: 
geführt. Darauf verjammelten fi zur Bewerbung um die meit gepriejene 
Schönheit in Sparta die mehrften Herrſcher von Hellas, ihrer waren fols 
gende: Odyſſeus von Ithaka, Sohn des Laertes; Diomedes, Gohn des 
Ipdeus; Antilochos, Sohn des Aelteften der Helden, des weiſen Neitor ; 
Agapenor, Sohn des Ankaeios; Gthenelos, Sohn des Kampaneus; Am: 
phimachos, Sohn bes Kteatos; Thalpios, Sohn des Eurytos; Meges, 
Sopn des Phyleus; Amphilochos, Sohn des Gehers und Könige Amphis 
araos, der mit den fieben Helden vor Theben geblieben war; Meneftheug, 
Sohn des Peteos; Schedios und Epifteophos, Söhne des Ephitos; Pos 
lirenos, Sohn des Agafthenes; Peneleos, Sohn des Leitos; Ajax, Sohn 
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des Dileus; Asfalaphos und Jalmenos, Söhne des Ares; Elphenor, Sohn 
des Chalfodon; Cumelos, Sohn des Admetos; Polnpotes, Sohn des 
Pirithus; Leonteus, Sohn des Korenos ; Podalirios und Macaon, 
Söhne des Asklepios; Philokrates, Sohn des Poeas; Euryphylos, Sohn 
des Evaemon Proteftllaos, Sohn des Iphiklos; Menelavs, Cohn des 
Atreus (Agamenınon gehört, obwohl des Menelaos Bruder, und fpüterhin 
Anführer des ganzen Griechenheeres, doch nicht unter die Freier der Helena, 
denn er bewarb fih um deren Schwefter Kintaemneftra, welche er zu feinem 
Unglück auch erhielt); Ajax und Teufer, Söhne des Telamon, und endlich 
Patroflos, Sohn des Menvetivs. 

Der Anblick einer folhen Menge erregte bei Tyndareus natürlich 
Beforgniffe, er fürchtete, wen er auch wählen möchte, die Anderen fich zu 
erbitterten Yeinden zu machen. Der liftige Odyſſeus, wünfchend, von der 
Derlegenheit Nuben zu ziehen, fagte ihm, er wiffe ein Mittel, das diefer 
Sorgen ihn enthöbe, und wolle es ihm mittheilen, wenn er ihm verjprece, 
daß Helena die Seine werde. Tyndareus 'gelobte dieß, da gab Odyſſeus an, 
er jolle die Freier schwören lalfen, wen auch die Hand der reizenden 
Helena werde, denfelben nicht anzufeinden, fondern den Erwählten im Bes 
fig zu ſchützen. Kaum hatte der Vater diefe glückliche Auskunft erfahren, 
als er, nach der gewöhnlichen griechifchen Treue, fein Wort brach, und nicht 
den Odyſſeus, jondern den Menelaos zum Gatten für Helena wählte. Als 
nun fpäterhin Delena durch Paris geraubt wurde, zogen diefe alfe vor Troja. 

Freier der Penelope. (Griehifhe M.) Odyſſeus war mit dem 
Heere der Griechen nad) Troja gezogen, und hatte feine blühende junge Gat— 
tin, mit dem kaum gebornen Sohn Telemachos, auf Ithaka, zurückgelaf: 
fen. Die fange Abwefenheit des Helden ließ Biele glauben, er werde fein 
Ende in dem blutigen Kampfe gefunden haben, und fo verfammelte fich eine 
Schaar von jungen Peuten um die fchöne vermeinte Wittwe, fte durch manche 
Ungebühr nöthigen wollend, fich einem von ihnen als Gattin zu ergeben, 
fie hießen: Antinoos, Sohn des Eupeithes; Eurymachos, Sohn des Po: 
Inbos; Leiofritos, Sohn des Euenor; Fronios, Cohn des Noemon; Am— 
phinonos, Sohn des Nifos, der Edelite und Schönſte unter den Freiern 
der auch der Penelopeia am beften gefiel; Ktefippos, Sohn des Polyther— 
fes aus Samos; Agelaos, Gohn des Damaftor; Leiodes, Sohn des 
Denopion; Amphimedon, Sohn des Melantpivs ; Demoptolemos; Pei— 
fandros, Sohn des Polyktor; Euryades, Elatos, Eurydamas, Eurynomos. 

Diefe Alle nennt die Odyſſee, und fagt, wie ein jeder gehandelt, und 
auf welche Weife und von weſſen Hand er geblieben, Penelopeia beitimmte 
fih nämlich dahin, daß derjenige, welcher ifres Gatten Bogen fpannen und 
wie er, mit einem Pfeil durch neun hinter einander geftellte Arteifen fchies 
fen würde, fo daß der Pfeil durch alle Pöcher derfelben plöge, ihre Hand 
erhalten folle. Als dieß num die Freier vergeblich verſucht, nahm auch Odyſ⸗ 


Freir oder Frey 751 


ſeus, der als Bettler in ſein Haus gekommen war, den Bogen, ſpannte 
ihn, und traf das vorgeſteckte Ziel, darauf ſchüttete er die Pfeile aus dem 
Köcher und erſchoß von der Höhe der Schwelle herab einen der Freier nach 
dem andern. 

Freir oder Frey. (Skandinaviſche M.) Ein Sohn des Niord, ei— 
nes Afengottes, obwohl keines gebornen Aſen, denn Niord ward nur unter 
die Götter aufgenommen, als er, eine Geißel der Banen, feine Trefflichkeit 
und jeine Würde bekundet. Seine Mutter war die fchöne Niefentochter 
Skade, Riords Gattin. Man nennt Freir den vorzüglichften der Aſen, er 
bericht über Negen und Gonnenjchein und die Erdgewächfe, und ihn muß 
man anrufen um gute Jahre und Frieden; er waltet auch über die güter— 
reihen Menjchen, giebt den verlobten Mädchen ihre Geliebten, den Frauen 
ihre Gatten wieder, wenn fie in ber Schlacht geblieben find. Freir ging 
einft auf den Thron Hlidsfialf, von welchem man die ganze Welt über: 
hauen Eonute, dody war diejer nur für Ddin bejtimmt, deßhalb ward Freir 
jogleich für feine Dreiftigkeit dadurd bejtraft, daß er in Liebesſehnſucht zu 
einem Jettenmädchen verſank. Er jchauete dort die Tochter des Bergriefen 
Gpmer und der Aurboda, die jchöne Gerdur, weiche jo anmuthig und leuch— 
tend war, daß, als fie die Hände erhob, um die Thüre von ihres Vaters 
Haus zu verfchließen, Luft und Waller davon auf das Heiterfte erglänzten. 
Ws er nad Hauſe zurückkehrte, fprach er, trank und jpeiste er nicht, ein 
verzehrender Unmuth ergriff ihn, und Niemand wagte mit ihm zu reden, 
felbft fein Vater Niord wandte fih nur an feinen Freund Sfirner, welcher 
ihn auszuforfchen verſprach, doch wenig Hoffnung zeigte... Freir ließ ſich 
williger finden, als Sfirner gedacht, er fagte ihm, daß er das ſchöne Setten- 
mädchen liebe, und nicht ohne daflelbe leben wolle und Fünne. Zufrieden 
damit, daß nichts Aergerers, nichts weniger Erreichbares ihn befchäftige, 
unterzog er fich dem Auftrage deilelben, für ihn um Gerdur zu werben, doch 
nur unter der Bedingung, daß Freir ihm fein treiflihes Schwert gäbe, 
welches von Zwergen mit tiefer Zauberfunft gefehmiedet war, und die Ei— 
genichaft hatte, daß es von ſelbſt tüdtete, wenn es einmal gezogen war, 
Freir gab es unbefonnen hinweg, und gerieth dadurch in die Nothwendig- 
keit, den ftarfen Beli, der ihn angriff, waffenlos zu befämpfen, und ihn 
mit einem Hirſchgeweih, das er von der Wand des Gaales, in dem fie fich 
begegneten, berabriß, zu erſchlagen. Noch ſchlimmer wird’s ihm bei dem 
Weltuntergang Nagnarofr ergehen, denn die Söhne von Muspelheim. find 
nicht fo Leicht ohne Schwert zu befämpfen, als der ftarfe Beli. 

Sfirner erhielt die günftige Antwort, daß Freir die Hand der fchönen 
Gerdur bekommen folle, und daß fie fih nach neun Nächten bei ihm einftels 
fen werde, um die Dermählung zu feiern; — obwohl es nun dem Gott uns 
endlich lange dünkte, auf die Erfüllung feiner Wünſche noch neun Nächte zu 
warten, ergab er fich doc darin, und vertrieb fich die zögernde Zeit durch 
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Anſtalten zu ſeiner Vermaͤhlungsfeier in ſeinem Wohnſitze zu Alfheim, den 
die Götter ihm geſchenkt, da er den erſten Zahn bekam. Sein Glück in der 
Liebe und Ehe bewog ihn, den Menſchen die Freuden der Liebe zu ſchenken, 
defbalb ſich Brautleute gern an ihn mit Bitten um Hülfe wenden. 

Es ift kaum zu bezweifeln, daß der Abgott Fro, deſſen einige der als 
ten Schriftfteller mit einem ehrbaren Abjcheu erwähnen, und der im Tem⸗ 
pel zu Upfala feine Bildjäule neben der des Thor und des Ddin gehabt 
hat, einer und derfelbe mit Freir it. Snorro-Sturlaſon berichtet, daß er 
in Schweden regiert habe, und daß von feiner Zeit fich der berühmte Fro⸗ 
defriede herfchreibe, welcher allen Gegen, alles Stück über das Land gebradt, 
deßhalb ihn die Schweden auch mehr verehrten als ihre andern Götter. 
Man pflegte die heiligiten Eide bei feinem Namen zu fehwören, in welchem 
Falle ein Thier (meijtens ein Eber), ihm zum Opfer gebracht, und ein Ring 
in das Blut des Ihieres getaucht, von den Schwörenden emporgehalten, und 
dabei ausgerufen wurde: „So wahr als mir Freir, Niord, und die mäd- 
tigen Aſen Helfen mögen !“ 

Des Gottes Neitthier ift ein goldener Eber, welchen der Zwerg Brok 
gemacht und ihm verehrt hat; die Borften des Ebers leuchten fo heit, daß 
man bei Naht ſo gut als bei Tage fehen fann. Der Eber war ihm bes 
fonders heilig, und noch in der chriftlichen Zeit pflegte an dem Juelfeſt 
ein Eberbild auf die Tafel, an ber die Helden zechten, zu kommen, und ein 
jeder, die Hand auf das Idol legend, irgend ein Gelübde zu Ehren des Got— 
tes zu thun. 

Freti. (Skandinavifhe M.) Einer der beiden Wölfe, die Odin als 
Jagdhunde braucht; fie befamen alles das, was ihm zu Eifen vorgefeht 
wird, da der Götterfönig ohne ſchwere Nahrung, bloß vom Trinken lebt. 

Fricco, (Skandinaviſche M.) Zu Odin und Thor der dritte Gott, 
welche drei, Thor als der Mächtigfte in der Mitte, in dem großen Tempel 
zu Upfala (damals Hanptitadt von Schweden), verehrt wurden. Fricco war 
der Gott der Friedens, finnliher Freuden und der Fruchtbarkeit, deßhalb 
auch gleich dem griechifchen Priap abgebildet. Wenn ein junges Paar fid 
vermäblte, fo ward diefem Gott, vorzugsweife vor dem beiden andern, ge 
opfert, als einem Symbol beglückender, und durch die ganze Schöpfung wir 
kender Raturfräfte. Es jcheint, als fey die Göttin der Liebe, Freia, aus 
ihm abgeleitet. 

Fried-Ailek. (Mythol. der Lappländer.) Derjenige von den drei 
Hauptgottheiten, welder dem Freitag vorftand; er war ein Begleiter der 
Sonne, und geftattete nicht, daß man ben ihm geheiligten Tag durch Ars 
beiten entweihe, indem er 5. B. aus Bäumen, die gefällt wurden, Bluf 
fließen ließ. Opfer aber konnten ihn verjühnen. 

Friedsleif. Ekandinaviſche M.) Ein fchön gearbeiteter, von 
funftreichen Zwergen gefchmiedeter Harniſch, welcher allem Eiſen widerftand. 
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Er gehörte zu den Kleinodien, welche dem Rolf Kraki von feinen Berjerkern 
ausgejucht worden, Da er diefe (derem zwölf) dem König Adils von Ups 
fala zum Beiltande gegen König Ali von Norwegen geiſchickt hatte. 

Frigg oder Frigga. (Skandinavifhe M.) Nicht mit Freia zu 
verwechfeln. Frigga iſt die Tochter des Getten Fiorgwim, und Odins 
Gattin, die mehrften Aſengötter find ihre Kinder oder Enkel. In Asgard 
wohnt fie in einem prächtigen Pallaft, der der Fenſaler (Feenfaal) heißt, 
umgeben von vielen der vornehmiten Afinnen, deren eine jedoch ausſchließ— 
lich ihr Vertrauen hat, das ift die liebliche Fülla, welche ihr Schmuckfäjt« 
hen in Berwahrung hat, ihres Anzuges wartet, und ihrem geheimen Rath 
voriteht ; ihre Botin ift Gna, weiche fie zu Göttern und Menfchen mit 
ihren Befehlen und Aufträgen fendet, und Hlyn wird von ihr gebraucht, 
um Ungtücliche aus Gefahren zu erretten. Frigga ift die oberfte der Aſin⸗ 
nen, der alle andern Berehrung bezeigen, welche fie als Mutter des Thor, 
des Balder, Braga, Dermode und Tyr mit doppeltem Mechte verdient, denn 
dieje ftarfen und mächtigen Götter allein können bdereinft die Welt vor 
dem Antergange durch Muspelheims Bewohner eine Zeit lang wahren, 
deßhalb fie auch finnbifdlich unter die Gterne verſetzt ift; der Gürtel des 
Drion heißt nämlich Friggas Spinnrocen, eine Ehre, weiche feinem andern 
Gotte wiederfahren ift. Es fiheint, als babe fie die Erde bedeutet oder 
perfonifteirt, und darum müſſen auch ihre (nicht Freia) die Hälften der im 
Kriege gefallenen Helden zu Theil werden. Sollte man die Lesart vieler der 
Altertbumsforjcher beibehalten, und Freia ſetzen wollen, fo wäre gar Fein 
Sinn in die Sache bringen, ift es aber Frigga, fo wird alles ganz begreife 
lich, denn der tiefdenfende Nordländer kam wohl ſchon früh auf die fchöne, 
beruhigende Anfiht, daß nur die eine Hälfte des Menfchen der Erde 
(Frigga) bleibe, während die andere fich geläutert zu Gott (Odin) erhebt. 
Daß die Edda bier wirklich Freia hat, fcheint entweder bloßer Schreibfehler, 
oder eine Berwechfelung des ähnlichen Namens zu ſeyn, welches häufig vors | 
kommt. Ihr Dienft war fehr weit verbreitet, und fie ift entweder identifch 
mit Hertha, oder fie geht in diefelbe über, wie in die Göttin Freia, welche 
wie Srigga, auch Jefion heißt. 

Frigga ſchaut in die fernjten Tiefen der fernen Zufunft, offenbarf jes 
doch Niemand, was fie weiß. Als ihr Sohn, PBaldur, einft von böjen 
Träumen geplagt wurde, fah fie feinen Tod voraus, deßhalb nahm fie 
Allen, was auf der Welt eriftirt, allen Steinen, Pflanzen, Thieren, den 
Kranfpeiten, den Giften, einen Eid ab, ihn nicht zu tödten; eine einzige 
Pflanze, Miiteltein, fchien ihr zu Schwach, um zu fihaden, und zu jung, 
um einen Eid zu leiften, und diefe Pflanze war es, durch welche Hödur, 
mit Hülfe des böfen Loke, den Götterjüngling ermordete. Lofe warf ihr 
bei Aegers Gaſtmahl verbotenen Umgang mit Wile und We, ihres Gatten 
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Brüdern, vor, auch ſoll ſie das Gold einer heiligen, Odin geweiheten Bild— 
ſäule genommen, und zu ihrem Schmuck verwendet haben. 

ro. (Mordiihe M.) Cine Gottheit zweiten Ranges, von den Gothen 
und Dünen als Beherrfcher der Winde angebeter. Er erhielt bintige, fogar 
Menfchenppfer, die er felbft angegeben und eingeführt baben foll. Die Ber: 
ehrung theilte er mit Wagnof und Mithodin, welche beide man für Zau— 
berer hielt, und dem Fro zu beiden Geiten ftellte, damit fie ihn bewegten, 
günftigen Wind und gutes Wetter für die Schiffenden zu erhalten. Nah 
andern Nachrichten wurden ihm durch den Dänenfönig, Hadding, der von 
wüthenden Gtürmen verfolgt, weil er eine Gotrheit in Geftalt eines See— 
ungeheuers getödtet, zuerft fchwarze Thiere geopfert, und diefe Opferungen 
fpäter in Menjchenopfer verwandelt; fie werden Yroablot genannt. 

Frofte (Sfandinavifhe M.) Ein Sohn des Kare (Yuft), und Enkel 
des Fornjoter, alfo einer der Naturgötter, welche vor den Aſen über Skan— 
dinavien herrſchten; Frofte bedeutet Kälte, wie deſſen Sohn Sniö Schnee. 

Frofti. (Skandinaviſche M.) Einer der funftreichen Zwerge, welche 
von Swains Hangi nah Orwanga auf Jornwall Fommen. 

Srotho (Skandinaviſche M.) Gemeinichaftliher Namen mehrerer 
Könige von Dänemark, welche, nach den fabelhaften Erzählungen der Dichter, 
halb Aften und Europa, von Irland an bis weit über die Grenze des eu— 
ropäiihen Rußlands hinaus, und füdlich zu den “Dunnen, befiegt und ſich 
unterworfen haben fullen. Beſonders berühmt als der Mächtigfte unter allen 
diefen Barbaren ift der vierundzwanzigite König, dieſes Namens der Dritte; 
er foll ungefähr um die Zeit von Chrifti Geburt gelebt, der Welt einen 
allgemeinen Frieden geſchenkt haben, doc von einer Zauberin oder von dem 
Seekönig Myſingr gerödtet worden ſeyn; diefer dritte Frotho war es, Wels 
cher die berühmte Mühle Grotta bejaß, auf welcher der Beſitzer mahlen 
laffen konnte, was er wollte. Die beiden ftarfen Mägde, Menja und 
Fenja, die einzigen, welche fie in Bewegung zu jegen vermochten, mußten fein 
ganzer Peben lang Friede und Glück für ihn mahlen; damals fonnte unges 
zähltes Gold lange auf der Haide liegen, ohne daß Jemand fi deſſelben 
bemächtigte. Als Myfingr fam, mahlten fie dem König aud ein Heer, 
doch ſchien dieß nicht ftarf genug, denn es ward gefchlagen und Frotho 
umgebracht, 

Sructeffa. (Römiihe M.) Göttin der Neife der Feldfrüchte, 

Frutis. (Römiſche M.) Ein Beinamen der Venus, unter welchem 
ihr Dienft aus Gicilien herüber gebracht worden feyn foll; man tft über die 
Ableitung des Namens zweifelbaft, ungewiß, ob derjelbe von Frui, genießen, 
oder von Frutilla, einem Zanbervogel, in welchen die Tochter des Pan und 
der Echo Jynx, Dienerin der Jo (und Vermittlerin der Yiebe zwiichen diefer 
und Jupiter) verwandelt worden, oder von einer Verketzerung des griechi— 
ſchen Namens der Venus, Aphrodite, herfommt. 
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Fülla. (Standinavifhe M.) Eine der Afinnen, welche mit Frigga 
in Wingelf, in dem Pallaft Feuſaler, wohnen. Gie ift überaus jchön, hat 
lange, fliegende Daare, und die zartejte Gefichtsfarbe, welche das Nofenroth 
der Morgenröthe beſchämt. Ein goldene Stirnbinde zeichnet fie als Aſen— 
göttin ane, Doch hat fie fich herabgelaffen, die Dienerin der Söttermutter, 
Frigga, zu ſeyn, allein fie jorgt nur für ihren Haupt- und Fußſchmuck, 
für die Juwelen, weiche ihre Sandalen, ihre Krone und ihren Hals zieren, 
ſonſt it fie mehr die Vertraute, als die Dienerin der Gattin Odins, und 
ftept auch, ihrem geheimen Mathe vor. Man weiß nicht, woher man ihre 
die Bewahrung der Lnjterblichfeitsäpfel zufchreibt, weiche fie in dem Kälts 
hen Esk verjchließen foll, denn eigentlich ift dieß das Gejchäft der Jduna, 
und dieje keineswegs identisch mit Fülla. 

Fugia. (Nömifche M.) Göttin der Freude über die Flucht der ges 
ſchlagenen Feinde. 

Fulgora. (Römiihe M.) Die Bemahrerin vor Werterfchaden. 

Fundiun. (Öfandinaviihe M.) Einer der 37 Erdzwerge, welche 
in Felſen und Gteinen wohnen. 

Furien. (Römiſche und Griehiihe M.) Die furdtbaren, zürnens 
den Rachegöttinnen, die Beltraferinnen des Boten, drei Schweſtern, Alekto, 
Megaera und Tifiphone, Kinder des Ucheron und der Nacht. Das rohere 
Zeitalter bat ſich Mühe gegeben, alles Entjeglihe und Scheußliche auf 
diefe ſchrecklichen Geftalten zu häufen: verzerrte Gefichtszüge, flammen— 
ſprühende Augen, Schlangenhaare, krallige Hände mit Schlangengeißeln 
bewehrt, zeichnen dieſe Göttinnen der Unterwelt vor allen Anderen aus, 
Wie die edlern Eumeniden, rein, menfchlich gebildet, ſchön ſogar und ers 
baben, ernit, mit Recht die Wohlwollenden heißen, und die hütenden Göt— 
tinen find, welche durch die Stimme des Gewiffens vor dem Frevel warnen, 
fo find die Furien die blutigen Rächerinnen, welche die begangene That 
auf das Härteite beitrafen. Ihr Wohnſitz ift ein eiferner Pallaft in der 
Unterwelt, wofelbit fie Diejenigen, die, ohne mit den Göttern wegen ibrer 
"Verbrechen verfühnt zu feyn, zum Tartarus herniederjteigen, jo ſchrecktlich 
martern, daß ihr Klagegeichrei durch Die ganze Unterwelt dringt. Die ziems 
lich weirläufige Moral der Alten Fannte eigentlich Feine anderen Berbres 
hen, als Meined, Berwandten= Mord, Inceſt und Frevel an den Göttern, 
Dieje wurden aber aud auf die härteſte Weife beftraft, und als Schreck— 
bilder für ſolche Verbrecher fanden die Furien lanernd im Hintergrunde 
ihres ſchwer befleckten Lebens. Mit der fortjchreitenden Bildung der Helles 
nen erhielt auch der Mythus diefer Gottheiten vielfache Ummandfungen; 
die blutigen Bilder verjchwanden, es traten die eruften Eumeniden an ihre 
Stelle. Um den Unterfchied zwijchen diefen und den Furien zu verfinnlichen, 
find auf Taf. XXVIL Fig. 1. und Taf. XXXIII. Fig. 1., Eumeniden und 
Furien bei demjelben Gegenftande, Oreites, nachdem er feine Mutter ges 
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tödtet, dargeſtellt; die Verſchiedenheit der Bedeutung ſpringt ſo klar in 
die Augen, daß nähere Erklärung überflüſſig wäre, 

Furina. (Römifhe M.) Eine uns gänzlich unbekannte Gottheit 
der Römer. 

Furor (Römiſche M.) Die Wuth, die Raferei des Krieges; alle: 
gorifche Gottheit, welche wohl nur auf bildlihe Daritellungen, feſſellos im 
Kriege, gefeflelt auf zertrümmerten Waffen im Frieden, vorfommt. 

Sufimi. (Japanifhe M.) Das Beichauen der Fuſi-Blumen, ein 
Volksfeſt, wobei man ſich unter Lauben aus der Fufi: Pflanze (Dolichos 
polystachios, Th. Flor.) unterhält ; es fällt in den vierten Monat des jas 
panijchen Kalenders. 

Futtafahi. (Mythol. der Südſee-Inſulaner.) Der mädtigite unter 
den Meergüttern, den die Bewohner der Freundichaftsinjeln verehren; ihm 
und feiner Gattin Faifawa Kadihiha werden häufig Opfer von Früchten 
und Blumen gebracht, welche man in ein Canot legt und dann auf dem 
Meere, wenn der Wind vom Ufer bläftt, den Wellen überläft. 

Fylgien. (Sfandinaviihe M.) Die, den Menſchen auf feinem Yes 
benswege geleitenden Schickſalsgöttinnen, nicht identiih mit den Nornen, 
obwohl fie zuweilen auch fo genannt werden. Betrachtet man fie als vrafel: 
gebende Göttinnen, fo werden fie Spaadifen genannt. 

Fyorgyne, mythifher Namen der Erde, Odins Gattin, Thors 
Mutter. 


G. 


Gabal. (Phöniziſche M.) Ein, in dem alten Balbek (Heliopolis, die 
Sonnenſtadt, deren Ruinen in Coeleſyrien jetzt wieder Balbek heißen) und 
in Emeſas hoch verehrter Gott, wahrſcheinlich die Sonne ſelbſt. Gabal 
ward als ein, von Strahlen umgebener Löwe vorgeſtellt. Der Dienſt der 
Sonne ward durch Elegabal oder Helivgabalus in Nom eingeführt, doch 
mehr Thier als Menſch, der niedrigften Wolluft und fchauderhafteften Grau- 
faınfeit fröhnend, ward diefer Kaifer, der früher Gonnenpriefter gewefen, 
nad dreijähriger Regierung von den Goldaten ermordet, und mit feinem 
Leben ſchwand auch der Sonnendienft. 

Sabafti. (Indiſche M.) Einer der zwölf Aditias, ein Sohn der 
Adidi und des Kaftapa, aljo identifh mit der Sonne in einem der zwölf 
Zeichen des Thierkreiſes. 
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Gabie. (Nordiſche M.) Ein Gott, den die Liefländer, wahrſcheinlich 
dann mit ihnen auch Lithauer, Kur- und Eſthländer, gehabt haben ſollen. 
Er war es, welchem man die Sorge für das Reifen des Getraides über— 
ließ, und der in kurzen oder naſſen Sommern, in denen man daſſelbe in 
der Scheuer trocknete, das Feuer anfachen mußte. Es war ein Prisiter 
aufgejtellt, der ihn an feine Prlichten erinnerte. 

Sabina. (Römische M.) Beinamen der Juno. 

Gabriel, (Jüdische und muhamedaniihe M.) Nach den Rabinern 
einer der fieben Erzengel, welcher über das Feuer, den Donner und über 
den Tod herricht. Der Islam macht ihn zu einem der vier Engel, welche 
die Nathichlüffe Gottes aufzeichnen, und jagt, er fey es gewejen , ‘der zur 
Erde herabgeftirgen, um Mahomet bei der Abfaffung des Koran zu begeiſtern. 

Gadanija. (laviſche M.) Eine bejondere Art, ſich Orakel zu ertheis 
len; das Wort heißt: „Tagen, fprechen“, und galt eigentiich für jedes Wahre 
fagen, den Flug der Vögel, das Schreien der Nachteulen und dergleichen, 
doch bejonders wichtig war den Glaven die Beantwortung mancher Fragen durch 
eine Art Würfelfpiel. Eine gewiffe Quantität Fleiner Steinchen, von une 
gleicher Geftalt, wurde auf einer Geite weiß, auf der andern ſchwarz ges 
färbt. Nun ward gefragt: „Dat mir der Jaſchek mein Pferd geſtohlen ?“ 
oder: „wird mich mein Gutsherr wegen des Diebitahls todtprügeln laſſen?“ 
dann aber warf man die Steinchen auf den Erdboden; zeigten fich die mehr: 
ften oben weiß, jo war die Frage bejaht, — umgefehrt, verneint. 

Gaditanus. (Phöniziihe M.) Beinamen des Herkules, von der 
Stadt Gades (Cadir) in Spanien. Die Phönizier erbaueten ihm dort auf 
einer Inſel einen der größten Tempel; 28 fcheint, daß dieſer phönizifche 
Herkules zuletzt mit dem griechiichen verfchmolz, und fo jein bejonderer 
Cultus aufhörte. 

Gaea. (Griechiſche M.) Die Erde, Tochter des Aetbers nnd des 
Lichts, oder nach einer andern Theogonie eine Echöpfung ihrer jelbft, welche 
ohne fremdes Zuthun aus dem Chaos entitand. Gie gebar aus fich den 
Uranos (Himmel), den Pontos (Meer) und die Berge, verband fi alsdann 
mit ihrem eigenen Sohne und gebar von ihm die Titanen: Koeos, Kreios, 
Sapetvs, Hyperion, Okeanos, Adanos, Ophion, Anytos, Andes, Oſtoſos, 
Evonimos, Olymbros, Phaeton, Aegaeon, Kronos; die Titanninen: Te: 
toys, Rhea, Themis, Mnemoſyne, Phoebe, Dione, Thia, Thrake, Euris 
phaeffa ; die Gentimanen: Briareus, Gyes, Koeos; und die Eyflopen: Dars 
pes, Brontes, Arges, Geraeftos, Gteropes, Adamas ımd Akmonides. 
Kaum geboren, wurden ihr alle diefe Kinder entriffen, weil der Dater ihre 
Macht, und die Gefahr, welche ihm von ihnen drohete, wohl kannte. Da 
gab Gara dem Jüngſten derfelben, Kronos, eine Hippe, (welcher daber 
ftets Saturnus oder Kronos Attribut ift), mit der Ddiefer den Uranus vers 
ſtümmelte. Die den Wunden entftrömenden Blutstropfen befruchteten Die 
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Erde, und ſie gebar die Erynnien, die Giganten und die Nymphen; dann 
verband ſie ſich mit Pontus, aus welcher Verbindung Nereus, Thaumas, 
Phorkys, Keto und Eurybia hervorging; von Kronos aber empfing ſie die 
Juno, die Ceres, die Veſta, den Pluto, den Neptun und zuletzt den Ju— 
piter, dieſer machte es ſeinem Vater ſo, wie er es dem ſeinigen gemacht, 
und ſo kam das göttliche Herrſchergeſchlecht auf den Thron der Welt; Meer, 
Erde und Himmel wurden durch Neptun, Pluto und Zeus regiert. Bon 
da an verfehwindet der Dienft diefer Göttin, und nur an wenigen Orten 
hatte Gaea Tempel. 

Gaeauchos. (Griehiihe M.) Der Erdumgürter, Erdbeherricer, 
Beinamen des Poſeidon. 

Gädhüll. (Mongoliih) Eine niedere Priefterftufe bei den Mongo— 
len und Kalfmücen, die fib zum Lamaismus befennen. Der Gaädhüll 
ſcheint mehr Gehülfe eines Priefters, als felbjiftändiger Geiftlicher zu ſeyn. 

Gänägämuni. (Indiſche M.) Der Buddha, welcher zur Zeit 
des 30000 jührigen Alters der Menjchen erjcbien, um die Völker zu bes 
glücen und von der Gündenfchuld zu erlöfen. In der mongolifchen My— 
thologie heißt diefer Buddha ITiebidaftjchi, der goldene Dermügende. Vergl. 
Buddha. 

Gäräle Sakiktſchi. (Mongoliſche M.) Der Lichtbewahrer, der 
dritte Buddha der Mongolen, weicher in der Periode des 20000 jährigen 
Alters der Menjchen erichien. 

Gab. (Perfiihe M.) Töchter des Ormuzd, lieblihe feenartige We— 
fen, welche den fünf Tageszeiten, in die, ftatt der Etunden, die Perſer ihre 
Tage theilen (während des Winters nur in vier) afs ichüßende Genien vor— 
ſtehen. Sie werden als Wohlthäterinnen der Menſchheit durch Gebete und 
Gelübde verehrt, und als Engel an Schönheit und Güte gedacht, und von 
den Dichtern geſchildert. 

Gahanbar. (Perſiſche M.) Namen der ſechs heiligen Genien, 
welche den Feſten vorſtanden, die Dſchemſchid zur freudigen Erinnerung an 
die ſechs Zeiträume einſetzte, in denen Ormuz alle Weſen ſchuf. 

Galanthis. (Griechiſche M.) Die Sklavin, durch deren Liſt Alk— 
mene von Herkules entbunden wurde, indem Ilithia, auf der Juno Befehl, 
die Geburt verhindern mußte. Sie ward von der zürnenden Göttin in eine 
Katze verwandelt. 

Galar. S. Fialar. 

Galates. (Griehifhe und Römiſche M.) Im Eeltenlande herrſchte 
einſt ein berühmter Mann, der eine Tochter von ungewöhnlicher Größe und 
Schönheit hatte. Auf Beides war ſie ſo ſtolz, daß ſie die Hand jedes 
Freiers ausſchlug, weil fie Keinen ihrer werth achtete; als fie jedoch Ders 
kules fab, der auf feinem Zuge gegen den Geryon in ihr Vaterland fam 
und die Stadt Aleſia bauete, ward fie von feinen hoben Vorzügen ſo bin: 
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gerijien, dag fie fih ihm gänzlich ergab. Gie gebar dem Helden einen 
Sohn, Salates, weicher an Stärke und Geittesfräften feine Landoleute bei 
Weiten übertraf; er folgte dem Bater feiner Mutter auf den Thron, ver 
richtete große Kriegschaten und eroberte viele Yünder. Als jeine Tapferkeit 
überall befannt ward, hieß man das Volk, das er beherrichte, nach ihm 
Gallater und das Land Gallatia (Gallien). 

Galathea. (Grichiihe M.) Tochter des Eurytios und Enkelin 
des Sparton. Gie hatte eine Tochter, weiche Yatona auf ihr Bitten in 
einen Mann verwandelte, 

Ueber eine Zweite, die Nymphe Galatea, ſiehe Afis. 

Galatos. GSicilianiſche M.) So joll ein Sohn der Galathea, von 
dem entjehlihen Polyphem, geheißen haben, 

Galaraure (Griechiſche M.) Cine Ofeanide, 

Galaria. (Griechiſche M.) Ein Set, dem Apollo zu Ehren geges 
ben, der davon (oder das Feſt nach ihm) Galaxios hieß. Wan opferte ihm 
an demjelben Gerſtenbrei, der in Milch gefocht war. 

Galbaras. (Yamaisınus.) Cin Baum, von welchem die Bewoh— 
ner feiner Heimarh alles empfangen was fie brauchen, der jedes ihrer Bes 
dürfniſſe jogleich befriedigt. Cr wächſt in einem Welttheile, welcher nörd— 
lich des großen Berges Sümmer Orla liegt, und Enada mima heißt, übris 
gens von lauter ſeuſzenden, beinahe ſeelenloſen, nur vegerirenden Men— 
ſchen bewohnt iſt. 

Galene. (GGriechiſche M.) Eine Nereide, Tochter des Nereus und 
der Doris. 

Galeus. (Griebiihe M.) Ein Sohn des Apollo, von einer Toch— 
ter des Dyperboreers Königs Zabios. Die Athener behaupten, dap einer 
ihrer Stämme, der der Galeoten, von dieſem Galeus feinen Namen babe. 

Galgaliel. (Talmudiſtiſch. Der Engel oder Fürſt, welcer Die 
Gonne regiert; er gebt vor ihr her, damit fte Die Welt nicht verbrenne, 
und vier ähnliche, Doc nicht gleich mächtige Genien geben hinterher, Damit 
fie die Welt nicht durch Kälte untergeben laſſe. 

Galgenmänndhen. 1(Mittelaltertiher Aberglaube) in Fleiner, 
in einem Kryitallfläichben verichloffener Teufel, welcher dem Beſitzer alle 
Wünſche gewährte, und welchen man nicht loswerden Eonnte, wenn man 
ihn nicht um weniger verfaufte, als er gekauft worden war. Der legte 
Beſitzer, der ihn um die Eleinfte Münze gekauft hatte und ihn aljo nicht 
um einen noch geringern Preis fortichaffen Fonnte (denn verjchenfen ließ er 
fih nicht) war dafür des Teufels Eigenthum. 

Galldrar, (Sfandinaviihe M.) Zaubergefänge, an deren Fräftige 
Wirkung nicht nur das alte nordifche Deidentbum, jondern nocd das Mit: _ 
telalter (wenn gleich unter anderen Namen) glaubte. Durch ſolche Galldrar 
vermochten die Götter des Nordens ihre Geſtalten zu verändern, durch Die 
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Luft zu fchreiten, über die Elemente zu gebieten, fich unverletlich zu machen, 
furz zu erlangen oder zu thun, was fie wollten, wenn e8 auch ſchnurſtracks 
gegen die Gejege der Natur lief. 

Galldrar Smidir (Gfandinavifhe M.) Gefangfchmiede, Gäns 
ger, welche Galtdrar zu fingen wußten. Gie waren unter allen Zanberern 
die gefürchterften, denn fie konnten die Schiffe auf fernem Meere unters 
gehen Laffen, Stürme erregen, die Schlachten dur ihre Gejänge leiten, im 
Kampfe die Schwerter finmpf, die Panzer weih und durchdringlich mas 
hen, und wurden deßhalb oft von den Heerführern mit in die Schladht 
genommen. 

Galli. (Römifhe M.) Priefter der Evbele, welche unter wilden, 
begeifterten Gefängen durch die Straßen der Stadt zogen, um durch die 
zügellofeften Ausfchweifungen das Feit ihrer Göttin zu begeben, woran fie 
nicht hinderte, daß fie zum Andenken an Attys fait alle combabifirt waren; 
ihre Oberprieiter Arhigallus mußte es immer feyn, fonft konnte er nicht 
zu dieſer Würde gelangen. Gie waren ſämmtlich Phrygier (von dorther 
fam Eybele), batten aber den Namen Galli von dem Fluffe Gallus, deſſen 
Waſſer die begeiiternden Wirkungen hervorbringen jollte, in denen fie, Cim— 
bein und Tambourins fchlagend, daher ftürmten, 

Gallia. (Skandinaviſche M.) Go ward Odins Trinfhorn genannt; 
e8 war aus dem linken Dorn der Kuh Audumbla gemacht, und ganz mit 
Gold überzogen. 

Gamelia und Gamelivs. (Griechiiche M.) Bilnaman der Here 
und des Zeus, als Vorfieher der Chen. 

Gamla Upſala. (Gfandinavifhe M.) Der ehemalige Giß der 
mächtigen Könige von Schweden, Hauptfig des Ajendienites; dort ftand der 
berühmte Nationaltempel des Thor, Odin und der Freya. Es liegt unweit 
des jesigen Upjala, und fol noh Ruinen cyklopiſcher Bauten aufzumeis 
fen haben. 

Gan und Tyre (Myth. der Lappen.) Zauberfnoten, welde die 
Zauberer jenes Bolfes Enüpfen zu können verfihern, und mit denen fte 
einen jeden für fie günstigen, für Andere ungünjtigen Wind verfaufen 
zu können vorgeben. 

Gandalfur (Sfandinaviihe M.) Einer der aus Erde gejchaffenen, 
‚ in der Erde wohnenden Zwerge. 

Gandharwa oder Gandherp. (Indiſche M.) Eine Heiraths— 
Geremonie, jo idyllifch rein und einfach, wie dieſes reine Volk es ſelbſt 
war, bevor die Europäer ihm ihre Bildung und ihre Lafter aufaedrungen ; 
fie bejteht darin, daß zwei Yiebende ihre Armfpangen, Halsbänder, ihre 
Blumenfränze austaufhen, dag das Mädchen fagt: ich bin dein Weib ges 
worden, und der Mann, zum Himmel blictend (als ob er diefen zum Zeus 
gen nähme), antwortet: es ijt wahr! 
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Gandharwas. (Indiſche M.) Die himmlifhen Heerfchaaren, 
welche in größeren und Fleineren Gruppen Dews heißen, hier alle aber zus 
fammen genommen unter Einem Namen vereinigt find; fie wohnen auf 
dem Gebirge Hemafuta, dem indifchen Paradies. Die oben angeführte 
Heirathsceremonie mag wohl von diejen Engeln ihren Urjprung haben, denn 
die Morgenländer haben nicht — wie wir — geichlehtslofe Engel, ihnen 
find die Freuden der Liebe däs höchite Glück, fie find der Pohn, der der 
guten Menfchen im Himmel wartet. Zu den Gandharwas oder Dews gehö— 
ren alle großen und Eleinen Gottheiten, Indra, Aditi, Diti und Kaſyapa ꝛc. 
nicht ausgenommen. Die indifche Dreieinigfeit, Brama, Wiſchnu und 
Schiwa, Schöpfer, Erhalter und Zerftörer, jteht allein als dreieiniger Gott 
unendlich erhaben über den andern. 

Gandihur (Indiſche M.) Ein hochheiliges Buch, das der Gott 
Dſchakſchiamuni in Indien verfaßte, und das aus 116 Bänden beiteht, die 
durch die dazu gehörigen Erflärungen auf die doppelte Zahl anmuchien. 
Der legte chinefifche Khan ließ das ganze Werk in das Altmongolijche über: 
fegen, in Holz fchneiden (jede Geite auf eine Tafel) und drucken; doch darf 
es nicht ohne Faiferlihe Erlaubniß verfauft werden. 

Ganeſa. Giehe Pulear. 

Ganga. (Indiihe M.) Die liebite Gemahlin des Gottes Schiwa, 
und diejenige, aus deren Schweißtropfen der Ganges entitand. Gie hatte, 
mit dem geliebten Gatten fcherzend, einjt ihre Hände einen Augenblick auf 
feine Augen gedrückt; dieſer Moment für die indifchen Götter dauerte meh— 
rere Weltalter für die Erde, und in diefer fchrecflichen Zeit, da Schiwa’s 
Augen, bedeckt durch die Hände der Ganga (oder Parmwati, oder Bhawani, 
verjchiedene Modiftcationen deſſelben Grundwefens), der Erde nicht leuchtes 
ten, ging Alles in Finfterniß und graufer Zerftörung unter. Schiwa bes 
merkte fogleih (in eben dem Ginne zu nehmen, wie der obige Augenblich), 
was vorging, und da er die geliebte Gattin in ihrem Scherze nicht ftören 
wollte, erjchuf er fih ein drittes Auge auf der Stirn, und bald war Alles 
durch den wohlthätigen Einfluß des Lichtes wieder hergeftellt. Parwati zog 
ſchnell (wie oben) ihre Hände zurück und fchüttelte den Schweiß davon ab, 
— fiehe! da entfprang von jedem Finger ein mächtiger Strom, der neues 
Unglück, der die Welt zu verfchlingen drohte. Da mußten denn die allge 
waltigen Götter helfen; fie bändigten die Gewäfler und nahmen fie für ſich 
in ihre Reiche, daher die Heiligkeit des Ganges, der aus demjenigen Antheil 
entipringt, welchen Brama erhielt. Schima bedrohte wegen des Unheils, 
das fie angerichtet, Ganga, doch die Dews baten für fie, und fo fehte er 
die Gattin, um fie zur heiligen, auf fein Haupt, wo fle num ſchäkernd und 
fpielend mit ihren Wellen in feinen Daarlocen umhereilt. 

Es gibt noch mehrere Mythen über ihr Wirken jowohl als über die 
durch fie bewirkte Entftehung des Ganges, doch die oben angeführte ift die 
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allgemein befannte. Ganga wird abgebildet als eine auf dem Waller wan— 
deinde Frau, oder als Sirene, halb Fiſch, halb Mädchen ; Die Derehrung, 
weiche man ihr widmet, beftebt hauptſächlich in häufigem Baden im Ganges. 
(©. den Art. Ganges.) 

Gangadhbaram. (Jndiihe M.) Don dem im vor. Art. erzählten 
Umjtande, day Schiwa die Ganga auf feinem Haupte trägt, heißt diejer 
Gott wie oben, d. bh. der Träger des Ganges. 

Ganges. (Indiſche DW.) Der heilige Fluß in Judien; er entſpringt 
(auf dem HDimalayasGebirge) unmittelbar aus den Füßen des Brama, und 
wird daher für überaus heilig gehalten (doch find einige Gecten, welche den 
eben dort entjpringenden Brabamputer für noch heiliger anjehen), und es 
ift ein Religionsgefeg, fih mit dem Waſſer des Ganges an gewillen Tagen 
zu wachen und Almoſen auszutheilen. Go ijt denn das Waller Diejes 
Sluffes ein wichtiger, überaus weit verbreiteter Dandelsartifel, und zwar, 
was man nicht glauben follte, wird es, wie leicht auch Betrügerei wäre, 
doch überall rein verfauft, weil man ed für eine Sünde hält, damit Ver— 
fälſchung zu treiben; auch befigen die Braminen chemiſche Neagentien, welche 
vollkommen ficher ftellen. Wer ın diefem Fluffe jtirbt, oder nur vor feinem 
Tode noch davon trinkt, kommt unmittelbar zu Brama und darf nicht wies 
der auf die Erde zurück. Go befist denn Jedermann ein fupfernes, wohl 
verſchloſſenes Gefäß, in welchem für die Waſchungen und für die Todesfälle 
das heilige Waller bewahrt wird. Wer in der Nähe des Ganges wohnt, 
wird in der Todesftunde dahin getragen, ed wird ihm Waller eingerlößt, 
er wird in den Fluß getaucht, ja nicht jelten darin ertränft; viele Menſchen 
fogar ftürzen fih freiwillig hinein, um ihr Yeben in feinen Welten zu enden. 
Die Aſche der verbrannten menjchlichen Körper bewahren die Angehörigen 
forgfältig, um diejelbe bei der nächiten Gelegenheit in den Ganges zu jchüts 
ten, in welhem Falle auch der Geftorbene nicht zur Erde wiederzufehren 
braucht. 

Nach einigen mythologiihen Angaben it der Fluß aus dem Schweiße 
der Göttin Parwati, der Gemahlin des Gottes Schiwa, nach Anderen ift 
er aus dem Waller, in dem das Weltei ſchwimmt, entjprungen. 

Ganges. (Griehifhe M.) Der perjonificirte Gangesfluß, Vater 
der jhönen Nymphe Fimnatia, deren Sohn (nicht Gatte, wie Nitſch bat ) 
Arhis, erit fechszehn Jahre, auf Perjeus Dochzeit im Gefolge des Phineus 
erfchien; er ward von Perfeus mir einem Feuerbrande erjchlagen. 

Ganglate. (Skandinaviihe DM.) Dienerin der Hela. Der Namen 
bedeutet: gebe langlam. Sie ift, wie viele andere Begleiterinnen der 
Höllenjungfrau, ſcheußlich von Geftalt, hat eijernes Blut in den Adern, 
und fist auf einem jchreienden Stuhle. 

Gangler. (Skandinaviſche M.) Ein angenommener Namen Oding, 
unter welchem er oft Reifen auf die Erde machte. 
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Sangloet. (Skandinavifhe M.) Dienerin der Hela, Göttin ber 
Unterwelt. Der Namen bedeutet: „Zrägeritt.“ Das Uebrige fiehe unter 
Ganglate. 

Gangr (Gfandinaviihe M.) Ein Sohn Thiaſſi's, des Jetten, und 
Pruder der fchönen Skade, welche unter die Nien aufgenommen wurde, ins 
dem fie Niord zum Gatten erhielt. 


Gangrader (Skandinaviſche M.) Ein angenommener Namen 
Ddins, unter welchem er die Rieſen befuchte. 


Gangır (Skandinaviſche M.) Ein Sohn des Niefen Oelwald, 
Bruder des Thiaffe und Ide; alle drei waren gewaltige Rieſen, wie ihr 
Pater; als derfelbe ftarb, theilten fie feine Schäße unter fih, und da fie 
fein Gemäß batten, womit fie meſſen fonnten, fo nahm Jeder fo viel, als 
er auf einmal in feinem Munde bergen fonnte; davon heißt das Gold in 
den nordiſchen Gefüngen häufig des Niefen Rede. 

Ganna. (Mordiihe M.) Eine der vielen weijen Frauen, welche die 
alten Germanen hatten. Sie foll nach der berühmreiten, nach Weleda, die 
Erjte gewejen, und ihr Nuf jo hoch geftiegen ſeyn, daß Kaifer Domitian in 
Rom fie mit den größten Ehrenbezeugungen empfing, als fie dorthin gebracht 
murde. Gie foll dem graufamen Herrſcher vorausgejagt haben, dag ihn 
feine Gattin tödten werde, 

Sanpymeda. (Griehiiche M.) Identiſch mit Hebe. 

Ganymedes. (Griediihe M.) Gohn des ülteften Königs von 
Troja, Iros, des Sohnes von Dardanos. Er war von fo außerordentlicher 
Schönheit, daß Jupiter ihn durd feinen Adler entführen ließ, oder fi 
felbit in einen Adler verwandelte, um ihn zu rauben. Er führte denfelben 
zum Olymp hinauf, wo' er der Lieblingsfnabe des lüſternen Gottes und der 
Mundſchenk aller Olympier ward. Der trojtlofe Dater ward von Jupiter 
auf mannigfahe Weile ausgezeichnet; das berühmtefte Geſchenk aber, das 
ihm für feinen entriffenen Knaben ward, find die unjterblichen Dferde, welche, 
fpäterhin in Laomedons Beſitz, den Anlaß zum erften trojanijchen Kriege 
mir Herfules gaben. — Vielfach ift diefer Mythos zu Darjtellungen der 
bildenden Künfte gebraucht worden; Taf. XXXVI. Fig. 1 zeigt eine foldhe: 
Ganymedes, dem Adler aus einer Schaale Trinken reichend Er ift als 
Waſſermann unter die Sterne verſetzt. (S. Wallermann.) 

Garamantis (Griehiihe M.) Eine libyfche Nymphe, welche 
von Ammon Mutter des Jarbas ward, des mächtigften afrikanischen Kö— 
nigs, der um der Dido Hand vergeblid warb. 

SGSaramas. (Griebiihe M.) Sohn der Afafallis (Tochter des Kö: 
nigs von Kreta, Minos, und der Paſiphaë) von Apollo, der fie noch mit 
dem Miletos und der Amphithemis befchenfte. Ihm foll das Volk der 
Saramanten in Afrifa den Namen verdanken. 
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Gardetis. (Nordiſche M.) Schutzgott der Heerden bei ben heid- 
niſchen Preußen. 

Gardot. (Slavifhe M.) Ein Gott der Schifffahrt und der Gemäf- 
fer überhaupt, welchen die Wenden in Preußen und Sachſen durch Altäre 
und Opfer auf Dügeln, in der Nähe der Flüffe, verehrten. 

Gardrofa. (Sfandinaviihe M.) Das Pferd, welches von dem 
Hengfte Ham das windichnelle Füllen Hofwarpner empfing, auf dem Gna, 
die Bothin der Göttin Frigga, reiiet. 

Gardunitie (Slaviſche M.) Ein in Polen und Schlefien ehe: 
mals hoc verehrter Göße, welcher, ähnlich dem Pan der Griechen, die 
Heerden jchügen, die Naubthiere von ihnen abhalten follte. 

Gargaros (Griehifhe M.) Sohn einer dardanifchen Nymphe 
von Jupiter; er joll die Stadt Gargara in Troas gegründet haben. 

Gargaſos. (Griehiihe M.) Ein Bewohner von Troja, während 
des berühmten Krieges um die Helena lebend. Gein Namen, nicht feine 
Thaten, find uns aufbewahrt. 

Gargettos. (Griehiihe M.) Der Dater des Jon und Großvater 
der vier Nymphen, weldhe man Soniden nennt; fie hießen: Kalliphaea, 
Synalaris, Pegaea und Jaſis. Gargettos hatte (aus Jonien ſtammend) 
fidy) mit feinem Sohne in Attifa niedergelaffen, und dem Orte Gargettos 
feinen Namen gegeben. 

Garm. (GSfandinavifhe M.) Ein Höllenhund, welcher bei der Höhle 
Gnüpa gefeilelt liegt, bis der Nagnarofr bereinbriht; dann wird er von 
feinen Befisern, den Musgpelheimern, loggelaffen und gegen die Aſengötter 
gehest. Er ift fo böfe, Daß die eigenen Herren fih nur dadurch gegen ihn 
hüten können, daß fie ihn auf das ftärfite binden; allein im Kampfe mit 
den Göttern Teiftet er ihnen auch trefflihe Dienfte, denn er ringt mit Tyr 
und überwindet dieſen, füllt aber auch jelbit Dabei. 

Garfiel. (Talmudiftiih.) Der Engel des Zornes und Entſetzens. 
Gott ſchickt ihn nur zur Beftrafung der Frevler auf die Welt. ; 

Garuddha. (Indiſche M.) Ein großer, adlerähntlicher Vogel, oft 
mit Menfchengeficht abgebildet, auf welchem Wiſchnu, als anf feinem ges 
wöhnlihen Neitthier, feine Reiten zu machen pflegt. Er iſt felbit ein Gott, 
und bat neben Wifchnu’s Tempel immer feinen eigenen; auch vermochte er 
über den Gott Indra zu .fiegen und ihm den Unfterblichfeitstranf Amrita 
abzufänpfen, mit weichem er die Schlangen, Kinder der ſchwarzen Diti, 
fütterte, jo daß diefe ihm nicht ferner nachitellten. 

Ein anderer Vogel deffelben Namens gehört der tibetanifhen Mytho— 
logie an; auc er ift Bisnge-Taengri's Reitthier; jo lange diefer ihn jedoch 
nicht braucht, ruht er auf dem Baum Pauſengi, auf welchen er aud ganze 
Heerden Elephanten, Tiger und Nhinvceros trägt, zum Futter für feine 
Zungen. Ein Et, Das einſt aus dem Neſte fiel, überſchwemmte mit feiner 
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Flüſſigkeit die halbe Erde, und die Schaale bildete eine Halbkugel über die— 
ſelbe, unter der alle Städte und Länder in ewiger Finſterniß begraben lagen. 

Gaſar Eſe Barildaf. (Lamaismus.) Geiſter, welche weder den 
Himmel noch die Erde bewohnen, ſondern 80,000 Meilen über den höchſten 
Luftregionen ein ausgedehntes Reich inne haben. 

Gaſar Sakikjin Kowen. (Lamaismus.) Der ungeheure, drei: 
köpfige Elephant, auf deſſen mittelſtem Kopfe der große Schutzgeiſt der Erde, 
Churmuſtu Taengri, reitet. Der Elephant iſt ganz weiß und glänzt von 
dem feurigen Scheine, welchen der Schutzgeiſt von ſich gibt, als ob er aus 
polirtem Silber gemacht wäre. Seine Größe iſt fo ungeheuer, daß, um 
einen ſeiner Rüſſel auszumeſſen, alle Seide der Erde nicht hinreichend wäre, 
um ein hinreichend langes Seil daraus zu fertigen. 

Gaſchib. (Indiſche M.) Der dritte der bis jetzt erſchienenen Bud⸗ 
dha's, der Lichtbewahrer, welcher auf die Welt kam, als die Menſchen nur 
noch 20,009 Jahre alt wurden; es werden ſolcher Buddha's bis zu dem 
Zeitrafme, da die Welt in Nichts aufgelöst wird, 1000 erfcheinen. Er ift 
identifch mit dem Gäräle Sakiftihi der Mongolen. 

Gajto. (Slaviihe M.) Ein bösartiger Kobold, der, wie man ver: 
muthet, das fogenannte Alpdrücken verurfacht; er foll den Kopf und Rachen 
eines Wolfes Haben, fonft aber bei menjchenähnlicher Form mit Schuppen 
und Federn bedeckt ſeyn. 

Gatahs. (Perfiihe M.) Die zehn lebten Tage des Jahres, deren 
zweite Hälfte (die fünf letzten Tage) Sarwardians heißt. In der eriten 
Hälfte nähern ſich die Geifter der Berjtorbenen ihren Berwandten, um fie 
zu beſuchen, dod) können fie nid,t weiter als bis auf drei Bogenjchüffe zur 
Erde fommen; in der andern Hälfte bejuchen fie ihre Sreunde. Während 
diejer Zeit werden die Todtenfeite, welche auch Gatahs heißen, gefeiert. 

Gaudma. (Indiſche DM.) Dieß ift der Namen des Buddha, wel: 
cher in Birma (Fand der Birmanen, die Halbinjel jenjeits des Ganges) 
eigentlih mehr und viel allgemeiner verehrt wird, als in Dorderindien. 
Die Birmanen beten in ihm ihren höchiten Gott an, und bilden ihn (als 
Symbol der Naturfraft) auf einer Lotosblume mit untergeichlagenen Bei— 
nen fißend, fast ganz unbefleidet, ab; nur ein Tuch it um die Düften und 
die Braminenfchnur um die Schultern geichlungen, an dem verzerrten Ges 
ficht erfcheinen die Ohren durhbohrt und auffellend lang gezogen. Giche 
die Figur zu Aiufchi Taf. X. Fig. 3, welche ganz den birmanijhen Bud— 
dha's gleicht. 

Gaue (Frau) (Mordiihe M.) Eine Göttin der fruchttragenden 
Erde. Frau Gaue foll den Deutjchen zwar jchon vor der Nömerzeit befannt, 
alfo nicht mit ihrer Geres identiſch oder von diejer abgeleitet worden ſeyn; 
ein Gebrauch aber, ihr Getreide auf dem Felde ftehen zu laſſen und fie 
förmlich einzuladen, fih daſſelbe als Opfer zu holen, zeigt entweder ihre 


766 BGaugatos — Geefion 


ſpätere Einwanderung an, oder iſt felbft fpäteren Urfprunge, denn der Ges 
treideban war in Deutjchland noch nicht bejonders im Gange, als die Rö— 
mer dahin famen. 

Gaugatos (Griehifhe M.) Heerführer der Sikaner; er fiel nebft 
fünf anderen Derven gegen Perafles, als diefer mit den Mindern des Ges 
ryon durch Gicilien zog. 

Gaul. (Skandinaviſche M.) Namen einer der Schlachtgöttinnen oder 
Walfüren. 

Gaumul. (Sfandinavifhe M.) Einer der zwei und dreißig Höllens 
flüffe, welche aus dem Brunnen Hwergelmer entjpringen. | 

Gaundler (Skandinavifhe M.) Einer von den vielen Beinamen 
des oberften Gottes Odin. 

Gaupul. (Sfandinavifhe M.) Einer der zwei und dreißig Höllens 
flüffe, weldhe in Niflheim (Hölle), aus dem Quell Hwergelmer, entipringen. 

Gautiubobis. Ein Gott der heidniſchen Preußen; er war gemwifs 
fermaßen ihr Pan, ihr Feld: und Fluren:Gott. 

Gamwaradi. (Indiſche M.) Die Gattin des Darmen, des Heer: 
führers der Pandu’s. Gie war aus göttlichen Geſchlechte entiproffen, eine 
Nymphe, und gebar ihrem Gatten zwei Söhne, Dawagen und Wimen. 

Gayatri. (Indifhe M.) Gebete oder Gentenjen der Veda's, drei 
an der Zahl, von zauberijcher Wirkung. Das Gebeteiprehen gilt in In— 
dien für etwas höchſt Verdienftliches, wer aber dieje drei Sprüche drei 
Sahre lang unaufhörlich wiederholt, nähert fi) dem Weſen der Gottheit, 
Fann durch die Puft fliegen, erhält einen unkörperlichen Körper, einen reiz 
nen, aus Aether gebildeten Leib, erhält Verzeihung aller begangenen Güns 
den, und wird durch diefe Reinigung eben zu einem göttlichen Wefen. 

Gazoria. (Griehiihe M.) Beinamen der Artemis. 

Gedjesmugasfhurin (Indiſche M.) Die Ratte, welche das 
Reitthier des indifchen Gottes mit dem Elephantenrüffel, des Gortes Ga⸗— 
nefa, ift. Gedje ıc. war ein Rieſe von ungeheurer Größe, den der Sohn 
Schiwa’s, der mächtige Ganefa, überwand. (Siehe Pulear.) 

Gefion. (Skandinavifhe M.) Eine Ajenjungfrau, Beichügerin der 
Sungfrauen und ihrer Tugend, allwilfend, wie Odin felbit. Zu ihr wan— 
dein die Mädchen, welche als Jungfrauen fterben, und fie nimmt diefelben - 
in ihren glänzenden Pallaſt auf, deilen Schönheit Alles übertrifft, was ein 
Mensch fi denfen kann. Ihre eigene Reinheit wird durch zwei Begeben: 
heiten zweifelhaft gemacht: eritens war fie bei Aegirsdrefa (Aegirs Trinke 
gelag), fuchte dur) freundlihe Worte Braga mit dem ſchmähenden Loke zu 
verföhnen, mußte fich felbft aber von diefem nicht befonders ehrende Dinge 
nachfagen laffen; zweitens ward fie von Odin zu Gülfe, König in Schwe⸗— 
den, gefandt, ihn um Land zu bitten; fie fang fo fchön, daß der König ihr 
ungefordert fo viel Land verſprach, als fie in einem Tage und einer Nacht 
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würde umpflügen fünnen; da nahm fie vier mädtig ftarfe Stiere, 
ihre Söhne von einem Rieſen, jpannte fie vor einen Pflug, und 
jchnitt ein großes Stüc ab, die Inſel Seeland, weldhe weit in’s Meer ges 
fchoben wurde, deren Entjtehung man aber daran fehen kann, daß ihre 
Buchten gerade auf die Vorgebirge von Schweden, und umgekehrt, pailen. 
Gie ward dafür mit dem Sohne Odins, Skiold, vermäplt, und fo Stamms 
Mutter der tänijchen Könige, : 

Gegenu. (Lamaismus.) Bogdo Gegenu ift identiih mit Bogdo 
Pama. 

Gehennem (Muhamedanismus.) Sowohl die Hölle, in welche 
die Geele des Sünders nad dem Tage des großen Gerihts kommen fol, 
als der Zujtand der Verftorbenen bis zu diefem Tage bin, welcher entjeb: 
Lich gefchildert wird, indem fich mit der Leiche, die volles Bewußtſeyn bes 
hält, ein böſer Dämon in das Grab legt, um fie unaufhörlich zu quälen. 

Geierskoegold (Adlerjhild). (Skandinaviſche M.) Eine der 
Walfüren. 

Geiraboed. (Skandinaviihe M.) Eine der Walfüren. 

Geiraulul. (Sfandinavifhe M.) Eine der Walküren. 

Gejrrdd. (Sfandinaviihe M.) Ein mächtiger Nieje, der einft 
den liſtigen Loke überliftete. Diefer hatte in Friggs Falfengewand eine 
Fleine Bergnügungsreife gemacht, und Fam dabei an ein boch ummauertes 
Schloß Gejrrddsgard. Auf eine der mächtigen Zinnen feste er fih, und 
fab neugierig in die Fenſter. Der Rieſe befahl einem feiner Diener, ihm 
den feltenen großen Vogel herabzubringen, und mit unfägliber Mühe klomm 
diefer an ber jchroffen, glatten Mauer empor. Der ſchadenfrohe Loke lachte 
innerlich über des Burjchen Dummheit, der einen Vogel mit bloßen Hän— 
den greifen wollte, und ließ ihn feine befchwerliche Arbeit ganz vollenden, 
dann erhob er jeine gewaltigen Fittiche, um zu entfliehen, doch er war 
diegmal der Betrogene, denn er faß an der Mauer feit, und mufite fich 
geduldig durch den Verböhnten feileln und in Gejrröds Pallaft bringen 
laffen. Dem fonderbaren Bogel in die Augen ſchauend, meinte der Riefe, 
daß er wohl ein verwandelter Menſch ſeyn könne, befahl ihm zu fprechen, 
und fperrte, da er dieß nicht that, ihn drei Monate lang in einen Käfig, 
ohne ihm Futter zu geben. Nach diefer Hungerfur entſchloß ſich Loke, zu 
fagen, wer er jey, und um fein Veben zu retten, verſprach er dem Rieſen, 
Thor ohne Mjdlner und Kraftgürtel nach Gejrrddsgard zu bringen. Wirk: 
lich beredete er den mächtigiten Ajen zu einem Spaziergange und zur Zus 
rücklaſſung feiner einzigen Waffe, und fagte ihm dabei, daß es fehr ver: 
dienftlich feyn würde, den Niefen fo ungerüftet zu befuchen. Thor, in feis 
ner Ehrlichkeit und auf jeine Stärke vertrauend, machte fi) dahin auf, 
fenrte aber unterwegs bei der Rieſenfrau Gridr, der Mutter des ftummen- 
Bidar, ein; diefe machte ihn. darauf aufmerffam, daß Gejrroed ein jchlaner 
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und eben jo mächtiger Dann ey, rieth ihm, fih vorzufehen, lieh ihm auch 
ein Paar Eijenhandichuhe, einen ftarfen Gürtel, und ihren eigenen, den 
Gridursftab. So ausgerüjtet, z0g er mit Lofe zu dem Fluffe Bimr, und 
wollte, nachdem er feinen Pelz aufgefchürzt, hindurchwaten; doch wie er 
mitten darin war, flieg der Fluß plöglich und erhob fich ihm bis an den 
Hals. Thor bedropte den Fluß vergeblich mit feiner Götterftärfe, da bes 
merfte er, fih umfchauend, daß oberhalb der Gtelle, an der er hindurche 
watete, eine Riefenjungfrau, Gejrrdds Tochter, auf beiden Ufern jtand 
und fo das Waſſer jteigen machte; lachend wies Thor feinem Begleiter die 
Urfache des ungewöhnlichen Zufluffes, nahm einen Stein und warf ihn 
nad) dem Jettenweibe, jagend: „bei der Quelle ftockt der Fluß,“ traf glück 
lich und alsbald fam er ungehindert hinüber. 

Bei Gejrröd angelangt, wies man den Fremden ein Zimmer an, in 
welchem ſich ein großer Lehnſtuhl befand, auf den Ihor fich fette. Sogleich 
bemerfte er, daß derfelbe fich gegen die Decke hebe; da ſtützte er feinen 
Gridursftab dagegen und drückte nun mit aller Macht abwärts. Es ent 
ftand ein gewaltige Krahen unter dem Stuhl, ein fürchterlich Geſchrei ers 
bob ſich; ſiehe! Gejrrdds Töchter Gjalp und Griep hatten darunter geſeſ— 
fen, den Stuhl erhoben, und Thor hatte Beiden die mächtigen Riefenleiber 
zerbrocen. 

Die Fremdlinge leitete man nun in einen Saal, wofelbit ſich der Rieſe 
befand; fo wie Thor gerade vor ihn hintrat, nahm er einen glühenden Eis 
fenflumpen aus dem Feuer des Deerdes und warf ihn nach Thor. Diejer 
fing ihn mit den Eiſenbandſchuhen auf, fchleuderte ihn nach Gejrröd, der 
fih hinter einer eifernen Säule verborgen, doch der Wurf durhdrang die 
Schußwehr, durhbohrte den Rieſen und die hinter ihm befindlihe Wand, 
und fuhr weit in den Erdboden hinein; jo rettete fih Thor aus der Gefahr, 
in welche Loke ihn geftürzt. | 

Ein anderer Gejrröd war ein König des Gotnalandes, von Frigga 
gehaßt und dem Untergange geweiht; weswegen, ijt nicht befannt. Ihn 
wollte Odin bejuchen, wovon ihn Frigga in Kenntniß jegen, doch vor dem 
Fremden als einem Zauberer warnen ließ; als nun Odin Fam, und aug 
einem damals allgemeinen Aberglauben feinen Namen nicht nennen wollte, 
hing Gejrröd ihn acht Tage lang zwifchen zweien Feuern auf, um ihn zum 
Geftändniß zu zwingen. In diejer Zeit befang Odin unter dem Namen 
Grimner feine eigenen Thaten und andere mythologiihe, myſtiſche Sagen, 
endlich aber nannte er fih; jest wollte Gejrröd Hinzulaufen, um den Gott 
zu entfefleln, ftolperte jedoch und fiel in fein eigenes Schwert. Mit feinenz 
Tode war der Zauber gelöst und der gefeifelte Odin wieder frei. 

Gejrrödsgard. ©. den vor. Art. 

Gejrwimal. (Skandinavishe M.) Einer von den zwei und dreißig 
Höllenftüffen (ſ. d.). 
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Gelanor. (Griehifhe M.) Sohn der Sthenele unb letter König 
von Argos, aus dem Stamme des Phoroneus. Er ward von Danaos ver- 
trieben, welcher aus Aegypten Fam und von dem Bolfe zum König erwählt 
ward, nachdem diefes in einem Wolfe, welcher den Stier der vor der Stadt 
weidenden Rinderheerde getddtet, ein Zeichen für den Fremdling Danaos 
gefehen hatte. Diefer baute darauf dem Apollo Lykios (Wolf) einen Tem: 
-pel, indem er behauptete, der Gott Habe das Thier zu feinen Gunſten 
abgefandt, 

Gelbmügen. (Lamaismus.) Eine von den beiden Dauptfeften in 
Tübet; die andere heißt die der Rothmützen. Es ift die Sekte der Gelb: 
mützen (Scharra Malahai) diejenige, zu welcher fich der Kaijer von China 
bekennt, daher alle Anhänger derfelben die kaiferlihe Hof Farbe, gelb, 
tragen. 

Gelgia. (Standinavifhe M.) Das Ende der unzerreißbaren Kette, 
mit welcher der Wolf Fenris gefeffelt, und an den Felſen Gjdll gebuns 
ben wurde. 

Gellong. (Lamaismus.) Go heißen bie höheren, förmlich geweih—⸗ 
ten Priefter der Mongolen, welche ihre Weihe burh den Lama felbft bes 
fommen müffen; fie theilen fih in drei Stufen oder Grade, deren jede 
ihre bejondere Weihung durd das geiftliche Oberhaupt fordert. Diefe Prie- 
fter leben felten in Klöftern vereint, fie find faft immer zerjtreut bei den 
einzelnen Horden. Die Vornehmſten derfelben halten ſich bei den Fürften, 
bie Anderen unter dem Volke auf, von deffen Dpfergaben fie leben. Wenn 
fie zuerft Mantihi (Schüler), dann Gaedjull (Gehülfen) und endlich Gel: 
longs gewefen find, können fie ohne fernere Vorbereitungen oder Einfeg: 
nungen zu den höchſten Würden gelangen; doch iſt hierzu nöthig, daß fie 
fi im Aeußeren fireng an die beftehenden Gefdge halten, d. h. fie follen 
unverehliht feyn und das Keufchheitsgelübde unverbrüchlich halten, feine 
Dferdemilh und feinen Branntwein trinken, feinen Tabak gebrauchen, des 
Mferdefleifches und des Fleifches heiliger Thiere entbehren, fo wie fie auch 
das unreiner Gefchöpfe nicht effen dürfen. Die Kleidung der Gellongs näs 
bert fi der der mongolifhen Weiber; unterfcheidendes Merkmal ijt nur 
das geiltliche Scepter und die Priefterglocke, welche bei der Meffe gebraucht 
werben; in der Tracht aber eine Müte, mit Fuchspelz verbrämt, und eine 
rothe Schärpe. 

Gelonos. (Griehifhe M.) Sohn des Herkules von der Königin 
bes feythifchen Reiches, Echidna, welche halb fchönes Mädchen, Halb Schlange 
war. Da er nicht des Vaters Bogen zu jpannen vermochte, mußte er ihr 
Land verlaffen, und ftiftete dann ein eigenes Neich, das der Gelonen. 

Gemini. Die Zwillinge, ein Sternbild des Thierfreifes, in welchem 
Kaftor und Pollur, die Dioskuren, an den Himmel verfeht worden find. 
Gie werben als zwei einander umfaffende Knaben vorgeftellt, davon ber 
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Eine seinen Pfeil und eine Lyra, ber Andere aber eine Kenle trägt. Das 
Sternbild erftreckt fih vom 28jten Grad im Zeichen der Zwillinge bis zum 
25ſten Gr. im Zeichen des Krebſes, ift nordwärts vom Luchs, füdwärts vom 
Prokion und dem Monoferos begrenzt, und macht ſich befonders durch drei 
Sterne der zweiten Größe fenntlih; zwei derfelben, auf der nördlichen 
Hälfte des Zodiaf, heißen Kaftor und Pollur. (j. Fig. 3 der Taf. XXXV.), 
ber dritte fteht am Fuße des Pollur und bildet mit den beiden erften ein 
lang gezogenes Dreieck, welches durch einen andern am Fuße des Kajtor 
und dur zwei an den Kinieen der beiden Knaben zu einem gejogenen 
Rechteck mit ſechs Sternen wird; überhaupt bat dieſes Sternbild 85 Sterne. 

Genen. (Phönizifhe M.) Tochter des Stammvaters des Menjchen- 
geichlechtes, des doppelgeichlechtigen Protogonos (Amor, Zeus, Dionyjog, 
man weiß nicht, wen man in diefem Protogonos fuchen foll); fie war die 
Schwefter und Gattin des Genos, mit welchem fie drei Söhne, Phos, Pyr 
und Phlor, erzeugte, die den Gottesdienft und den Gebrauch bes Feuers 
erfunden haben. 

Genefios. (Griehifhe M.) Beinamen des Pofeidon, 

Geneta, (Römifhe M.) Eine Göttin, welche der Geburt des Deers 
denviehes, der nüßlichen Hausthiere vorftand, 

Genetaeos (Griechiſche M.) Beinamen des Jupiter von einem 
Tempel auf dem genetaeifchen Borgebirge am jchwarzen Meere, 

Genethlii Dii. (Römiſche M.) Götter, welche der Vermehrung 
des Menfchengeichlechtes vorftehen follten, und welche Finderlofe Eheleute 
fich daher günftig zu machen fuchten. 

Genetor. Griechiſche MW.) Ein Sohn des Königs Lykaon, welchen 
Zeus in einen Wolf verwandelte, während er die Söhne mit dem Blitze 
erichlug. 

Genetrir Denus (Römiſche M.) Der Hauptnamen, unter wel: 
chem, Benns vorzugsweife in Nom verehrt wurde, als Beichügerin und 
Stamm:Mutter des juliſchen Gejchlechts (durch Aeneas, ihren Sohn), 
und als die VBeichügerin des römiihen Volkes. Gie hatte den größten 
Tempel auf dem Forum des Yulius Caejar, von diefem erbaut. 

Genetyilides (Griehifche M.) oder Gennaiden. Uns gänzlich 
unbekannte, wahrjcheinlih Gejchlecdhts: Funktionen vorftehende Göttinnen, 
welche im Tempel der Aphrodite Kollias, auf dem Vorgebirge Kollias bei 
Athen, verehrt wurden. 

Gengei. (Indiihe M.) Identiſch mit Ganga, welche, als Parwati - 
ihrem Gatten Schiwa durch einen Gedanken untreu, zur Strafe auf die 
Welt geihict, Gattin des Königs Sandanen aus dem Gefchlehte der 
Mondsfinder wurde. 

Genius (Römishe M.) Jedem Volke ift wohl der Glaube an 
unſichtbare Schußgeifter, an Weſen, welche für Wohl und Weh der einzelnen 
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Individuen ſorgen, mehr oder minder eigen, und unter dem Namen Engel, 
Damon, Schutzgeiſt finden wir überall daſſelbe wiederkehren; doch nirgends 
war die Lehre von den Genien jo vollfommen ausgebildet, fo zu einem 
förmlichen Eultus erhoben, wie in Rom; dort glaubte man förmlich an 
dieje Götter, welche einem jeden einzelnen Menjchen von dem Augenblicke 
jeiner Geburt an beigegeben waren; dort verehrte man dieſe Genien theils 
an befonderen, allgemeinen Feſttagen, theils ein Jeder für fich an feinem 
Geburtstage; dort ftellte jeder Dausvater das Bild feines Genius auf dem 
Sararium neben dem Lar feines Haufes auf, brachte ihm Trank, Speiſe 
und Rauchopfer, und hielt, was diejer that, für befonders wichtig und eins 
flußreich auf fein Leben, mehr, als alles Wohl: oder Uebelwollen der ans 
deren Götter, indem diefe nur das große Ganze, die Genien aber das 
Einzelne im Auge hatten. Die weitläufigen Lehren von den Genien bier 
anzuführen, geftattet uns der bejchränfte Raum nicht; nur dieß noch muß 
bemerft werden, daß fie, wie Menfchen, erzürnt und bejänftigt, gewonnen 
und zurisckgefchrecft werden konnten, daß die Genien von verfchiedener Kraft 
ihienen, und daß die Einen etwas vollbringen konnten, was den Andern 
unmöglich war, daß daher dieje fih vor jenen fürchteten ıc. 

Genn, Dfihen oder Didhin. (Drientalifhe M.) Genien von gro: 
ber Macht, gewöhnlich überaus ſchön und ganz von menfchlicher Geftalt, 
doch aus reinem Aether gebildet. Gie find zu umendlicher Glückjeligkeit, 
lange vor Adam ſchon, geichaffen, vermochten aber nicht, ihr Glück zu er: 
tragen, und empdrten fi mehrmals gegen Gott; diejer befhloß nunmehr, 
die Erde, welche früher ihr Wohnfig war, durch Meuſchen zu bevölkern, 
und Adam ging aus ihrem Schoß hervor. Die Genien verehrten diefes 
Gefchöpf des höchſten Herrn, doch Eblis, der ftolzefte der Genn, und 
feine Freunde verweigerten die Anbetung, welche Gott für Adam haben 
wollte, deihalb wurden die Empdrer in den Abgrund geftürzt, den Uebri— 
gen aber ward das Reich Ginniftan (Reich der Binn) zum Aufenthalt 
angewiejen. \ 

Gennah. (Muhamedanismus.) Das Paradies, der Aufenthalt der 
feligen Geijter nad) dem irdifchen Tode; jeder gute Mufelmann findet dort 
alte Gtückjeligfeit, welche nur denkbar oder auch nicht denkbar tft, vor Al: 
lem aber viele taufend ewig bräutlicher Houri's. 

Genos S. Genea. | 

Gephyrismos (Griechiſche M.) Ein Theil der Feierlichkeite 
am fiebenten Tage der großen Eleufinien. Demeter, durch die Scherze der 
Jambe erheitert und zum Lachen gebracht, mußte natürlich bei ihrem Feite 
auch komiſche Scenen haben; dieſe wurden an der Brücke des Kephiſſos 
aufgeführt, woſelbſt fih die Zufchauer in ungemeffenem, ausgelaffenem 
Spott über die Prozeffion ergoflen, was von Geiten der Eingeweihten eben 
jo zügellos erwiedert wurde. 
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Geraeſtos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Zeus von unbekannter 
Mutter; vielleicht identiſch mit einem zweiten, dem Sohne des Neptun; 
von Beiden ſoll der Ort Geraeſtos in Eubbea benannt worden ſeyn. Ein 
Dritter war ein Cyklop. Vergl. Hyakinthos. 

Oerairai. (Griechiſche M.) Die heiligen Prieſterinnen des Dio— 
nyſos Limnaeos zu Athen; in den Gümpfen (Limnae) nahe ber Akropolis 
hatte Bakchos ein Theater und einen Tempel mit 14 Nitären, jedem berfel: 
ben ftand eine der Gerairai vor. 

Gerana. (Griehifhe M.) Königin des Heingeftaltigen Pygmäen— 
volkes, welche, troß ihrer unbedeutenden Figur, fich doch für erhabener hielt, 
als die Götter des Olymps, diefe verwandelten fie daher in einen Kranich, 
und zwangen fie, von dem Volke zu leben, das fie früher fo hoch ges 
ftellt hatte. 

Gerda. (Standinavifhe M.) Die fchönfte von allen Settenjungfrauen. 
Giehe Freir. 

Gere. (Skandinavifhe M.) Alle Götter und Helden in Walhalla 
vergnügen fich mit Speife und Trank, nur Odin ift nichts; die Speifen, 
welche ihm vorgejeht werden, giebt er zweien Wölfen, Gere und Freke, 
(Gierig und Freffend) zu verzehren. 

Gergithios. (Öriechiihe M.) Beinamen des Apollo bei den 
Dardaniern. 

Gerfemi. (Sfandinaviihe M.) Eine der überaus fhönen und anmu— 
thigen Töchter der Göttin Freia und des Odur, fo ſchön, daß alles Liebs 
lihe und Anmuthige nad ihnen genannt wird. 

Gerynthios. (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Apollo. 

Geryon. Giehe Herkules. 

Gemwar (Sfandinaviihe M.) Vater der Tieblihen Nanna, der 
- Gattin des edlen Balder, welche fih über feinen Berluft zu Tode grämte 
und ihm nad Helheim folgte. 

Gheda. (Indiſche M.) Eine der furdtbarften Waffen des Schiwa, 
eine Keule, mit der er die Böſen zerfchmettert. 

Ghih. (Indiſche M.) Das gewöhnliche Eleine Opfer, welches die 
Braminen den Göttern bringen; es wird dabei nur ein Stüc Butter in die 
Flamme geworfen. Eine gute oder üble Verblendung liegt darin, wie das 
Stück füllt. Den Mittelpunkt der Flamme treffen, weiffagt Glück, fie gar 
nicht treffen, das größte Unglück, 

Ghongor. (Ramaismus.) Einer von den oberften Göttern der Ti— 
betaner; er ift ein mächtiger Beſchützer der Welt, der heiligen Lehren umd 
der Gitten, wird jedoch feiner Grauſamkeit wegen zu den acht ſchreckli— 
hen Burchanen (es giebt auch gute) gezählt, und fo furchtbar, ale nur die 
wildefte Phantafie fich etwas erdenken kann, vorgeftellt, wie benn überhaupt 
die mehrften indiſchen fibetanifchen und mongofifchen Götzen entjeklich ges 
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nung find, Er hat ein graͤßliches Haupt mit furchtbar aufgeriſſenem Ra⸗ 
chen, mit drei großen flammenden Augen, hat als Schärpe eine Menichen- 
baut, und ald Schmuck Korallenfchnüre von Todtenköpfen um fich berhängen, 
trägt in feinen fehs Armen lauter Mordinjtrumente und reitet auf einem 
Elephanten. 

Ghoſl. (Islam.) Die größte religidje Reinigung, bei welcher der zu 
Reinigende ganz gebadet wird; bei der anderen Entjündigung oder Reini- 
gung findet diefes nur theilweife durch Händewaſchen ftatt. 

Gi. (Japaniſche Net.) Eine der fünf Hauptforderungen, welche die 
Secte der Philojophen, die ſich zu den Lehren des Konfutje, durch Moos 
dahin gebracht, befennt, an die Mitglieder derfelben macht. Gift die Gelbit> 
beherrſchung. 

Giabbar. (Arabiſche M.) Die Genien oder Dews, an deren Da— 
ſeyn die Araber, wie alle orientaliſchen Völker glauben; ſie umſchweben als 
gute oder böſe Begleiter ſtets den Menſchen. 

Gjal. (Skandinaviſche M.) Einer der zwei und dreißig, aus dem 
Duell Hwergelmer entipringenden Höllenflüffe. Diefer bilder die Grenze der 
Dber: und Unter: Welt. Es führt eine Brüce, die Gjalarbrücke, ganz von 
Gold gebaut, über denfelben; um in Hela’s düftere Wohnungen zu gelans 
gen, muß man fie paffiren, und wird auf derjelben von der eifernen Yung: 
frau Modgudur, nah Namen und Geflecht gefragt. 

Gjalarbrücke. S. den vorigen Art. 

Gjalarhorn. Giehe Heimdal. 

Gjalderhorn. EGkandinaviſche M.) Das Trinkhorn, welches ſich 
Mimir jeden Morgen aus dem Brunnen der Weisheit füllt. 

Gjalp. Giehe Gejrröd. 

Eine Zweite deffelben Namens ift eine von den neun Riefenjungfrauen, 
welche dur Odin Mütter des Gottes Heimdal wurden. 

Giamtihiang. (amaismus.) Der Gott des Mondes und der 
Weisheit; der Erfte wird von ihm bewohnt und beherrjcht, die Weisheit 
vermag er den Verehrern zu verleihen. Er wird als Geiftlicher abgebil- 
det, der, nach der gewöhnlichen Art der Tibetaner, mit untergejchlagenen 
Beinen fist. Gein Polfter ift der Mond, und diefer ift in eine große Lo— 
tosblume verfenft. 

Gjell. (Standinavifhe M.) Eines der berühmten zwölf Pferde, 
auf denen die Aſen täglich zu Gericht reiten. 

Gjenno Gioſſa. (Japaniſche Rel.) Der erfte Einfiedler in Japan, 
der einen ganzen Orden von Eremiten gejtiftet, welcher die Verpflichtung 
hat, jeine Mitglieder Reifen durch das ganze Reich machen zu laffen, damit 
fie dadurch ihre Sünden abbüßen und fromm werden. Wurzeln und Wald» 
Eräuter waren diejes einfamen Wanderers Nahrungsmittel, das Erflimmen 
beiliger Berge feine Hauptbefchäftigung; daffelbe thun auch feine Anhänger, 
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und das Ziel ihrer beſchwerlichen und lebensgefährlichen Wanderungen ift 
ein mächtiges Felsgebirge, auf deffen Gipfel das Grab des Gtifters ihrer 
Religionsſekte ift. 

Gieſchu. (Perfiibe M.) Ein Freudenfeft, mit welchem der perfifche 
Monat gleihes Namens anfängt. 


Giganten. (Griechifhe M.) Kinder der Gaea, befruchtet durch die 
Blutstropfen, welche dem durch Saturn verftümmelten Uranos entfallen 
waren. Die Giganten, ungeheure, unüberwindliche Riefen, hatten gräßliche 
Gefihter, und von ihrem Haupte und Kinne wallte langes dichtes Haar 
herab; jtatt der Füße hatten fie gefchuppte Drachenichwänze. Ihr Geburts: 
ort war nad Einigen Phlegra, nad Anderen Pallene. Dieſe fchleuderten 
nun Feljen gegen den Himmel, und zufammengebundene Baumjtämme, und 
thürmten Berge auf einander, um den Olymp zu erjteigen, wobei fich vor 
alten Porphyrion und Alkyoneus auszeichneten. Die Götter wußten durd 
einen Orakelſpruch, dag durch fie allein, Feiner derſelben vernichtet werden 
fünne, und daß ein GSterblicher Theil nehmen müſſe an dem Kampf, daber 
ließ Zens den Herkules durch Athene auffordern, und verbot Eos, Helios 
und Selene, am Himmel zu erfcheinen, damit Gaea, die dieſen Drafeliprud 
gleichfalls Fannte, Feine Arzneifräuter finden könne, um die verwundeten Gi— 
ganten zu heilen. Nun erlegte auch Herkules fogleich den Alkyoneus durd 
einen Pfeilſchuß; ſobald diejer jedoch Pallene, fein Mutterland, berührte, ſo 
erhob er fich mit neuer Kraft und Pebenswärme von feinem Falle, und He: 
rafles mußte ihn noch Einmal tüdten, dann aber jchleppte er ihn aus Pak 
lene und nun gab er feinen Geijt auf. 


est griff Porphyrien den Halbgott und die Gattin des Zeus an, in 
welche er ſich jedoch jogleich verliebte, fo daß er nicht ferner am Kampf 
dachte, da betäubte ihn Jupiter mit einem Blitz und Herkules durchſchoß 
ibn mit einem Pfeil. Dem Ephialtes ſchoß Apollo das linke, Herkules das 
rechte Auge aus, den Eurytos erjchlug Bakchos mit dem Thyrſos, den Kly 
tios aber Hefate und Haepheftos mit glühenden Erzitufen; jest flohen die 
Andern. Auf den Enfelados warf nun Athene die Inſel Sicilien, dem Pal 
las zog fie die unverwundbare Haut ab und bedeckte fich. felbft damit, wie 
mit einem Panzer; auf den Polnbotes warf Pofeidon einen Theil der ns 
jel Kos, Hermes tödtete den Hippolitog, Artemis den Gration, eben fo 
tie Parjen den Agrios und den Thoon, welche mit eifernen Keulen kaämpf— 
ten; Die Uebrigen jchmetterte Zeus mit Donnerfeilen nieder, und Alle zus 
fammen erſchoß Herkules, 

Die Darftellungsweife ift nicht immer jo fürchterlich, wie die Anfangs 
dieſes Artikels beichriebene; fo zeigt Fig. 2 der Taf. XXXVI. einen Giganten, 
nach einem antifen Melief, und Fig. 2 Taf. XXXV. einen Andern, beſiegt 
von der Minerva Gigantophonzris nach einer Gemme; die bildenden Künſte 
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in Griechenland veredelten immer, was: die ungezügelte ausfhweifende Phanz 
tafie erſchaffen hatte. 

Gigantophontie. (Griechifche M.) Beinamen der Minerva; 
welcher ihr aus dem Gigantenfriege blieb: die Gigantentödterin, als 
ſolche wird fie gewöhnlich, auf einem dradhenfüßigen Giganten ftehend, im 
Begriff ihn mit der Lanze zu durchbohren, abgebildet. Giehe Fig. 2 auf 
Taf. XAXV. 

Gigon. (Griechiſche M.) Einer von den vielen Königen, welche Bat: 
chos auf feinem Zuge durch Aethiopien und Indien befiegtz in Folge def: 
fen alſo ein Beinamen des Bakchos felbft, und auch des Herkules. 

Gikten. (Tibetanifche Geographie.) Go, und nicht Mythologie muß 
man eigentlich das Folgende nennen. Gikten iſt der Inbegriff der ganzen, 
von Geiftern, Menfchen, Thieren und Pflanzen bewohnten Welt; fie hat 
vier Welttheile, deren jeder aus zwei Inſeln befteht, in denen ſich acht 
große Berge und acht Meere befinden. Der füdliche Welttheil ift eine große 
auf der Spige ftebende Pyramide, er heißt Zambuling, und die ihn bilden- 
den Inſeln find Nyajäp und Nyajapscen, der weftliche Welttheil it eine 
Kugel aus den Inſeln Jonden und Lamciodro gebildet. Der nördliche heißt 
Iranignien, er ijt vierecfig, nnd der djtliche Pupaling, aus zwei Inſeln Yu 
und Lupa zufammengefest, it halbrund oder halb Freisfürmig. Eines der 
acht Meere, welche die Welttheile trennen, und die Gentralgebirge umgeben, 
beißt Gna⸗-Seign-Zinki-Rol-Thzo. 

Gilbog, Dihilbog. (Slaviihe M.) Der gute Gott, — im Gegen— 
fa zu Schliebog, der böje Gott; allgemeine Bezeihnung der verfchiedenen 
Götzen der Slaven, um fie.als gute oder böje zu claſſificiren. 

Gilling. Giehe Fialar, 

Gilman. (Islam.) Go heißen die wunderjchönen Yünglinge des Pas 
radiefes, welche den gläubigen Seelen alte erdenkliche Freuden bereiten, und 
ganz allein zum Dienft der Frommen geichaffen find. ’ 

Gilſcha. (Perſiſche M.) Die. erjte oder fünfte Königsdynaftie 
des füdlichen Perfiens, je nachdem man annimmt, daß ihr Stifter Kajuma= 
rat, Adam ſelbſtéiſt, oder erft zu den Nachkommen des Nuh (Noah) gehört, 
als Gohn oder Enkel des Gem. Die Dynajtie Gilfcha regierte 6000 Jahre 
bis auf Artarerres den Stifter der Dynaftie der GSaffaniden. 

Giltene. (Mordiihe M.) Die Todesgörtin, die graufame Hela der 
Letten. 

Gimburaders. (Indiſche M.) Liebliche Geiſter in den ſchönſten 
und zarteſten Formen, nur von dem Dufte der Blumen lebend, und im— 
merwaͤhrend melodiſch ſingend. 

Gimle. (Skandinaviſche M.) Der Himmel, oder der reizendſte Auf: 
enthalt im Dimmel, die jchönfte aller Gegenden der Göttermelt. Nach Art 
der alten Norbländer, welche Waffenfpiel und pinlängliches Trinken als die 
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größten Freuden kannten, iſt auch dieſer unvergängliche Himmel mit Waf 
fen und mit goldenen Methhörnern ausgefhmück. Er ift der ewige Auf 
enthalt Allfadurs, der Sit aller Guten und Frommen, welche dort unun: 
terbrochen Wonne genießen. Der Weltuntergang wird Walhalla, den ge 
wöhnlihen Sit der Götter, Asgarb und was dazu gehört, zerftören, eben jo 
auch den darüber liegenden Himmel Aundlang, und den noch höher gelege 
nen Sitz der Lichtelfen Bidblain, aber der hoch ob all’ diefem anggebreitete 
Gimle, welcher herrlicher glänzt als das Sonnenfener, wird nicht von dem 
furdtbaren Ragnarofr (Weltuntergang) ergriffen, fondern bleibt mit dem 
höchſten ewigen Gott beftehen, zur Aufnahme der muthigen Krieger und der 
gebliebenen Aſen. 

Gingerers (Indiſche M.) Die Kriegerfafte unter den Afors, den 
böfen, unterirdifchen Geiftern, welche mit den guten und fchönen Dews 
in einem fteten Kriege leben. Die Gingerers führen die Schlachten ber 
Afors. 

Gingras. (Griehifhe M.) Identiſch mit Kinyras, f. d., zugleich 
ift e8 ein Beinamen bes Adonis, 

Gin Hoang. (EhHinefiihe M.) Eine der erften fabelhaften Dyna—⸗ 
ftien, welche von dem himmlischen Reiche China die ganze Welt beherrid- 
ten, wie denn noch bis jetzt die Chineſen glauben, ihr Kaifer fey der Herr 
ſcher und Gebieter aller lebenden Weſen. 

Ginnar. (Sfandinavifhe M.) Einer der Zwerge, welche von Swaind 
Daugi nad Drvanga auf Jornwall famen. 

Ginnerers. (Jndifhe M.) Daffelde wie Gimburaders, nur mil 
dem Unterjchiede, daß fie nicht Genien des Gefanges, fondern ber muſila⸗ 
liſchen Inſtrumente find. 

Ginnungagap. (Gkandinaviſche M.) Das Chaos, der leere Raum, 
ein grenzenloſer Abgrund wie Nyrup und Gräter fagen, doch begränzt auf 
einer Seite von Niflheim und auf der anderen von Muspelheim, von Eid 
und Sonnenwärme. Aus der Eiswelt ragten mächtige Eiszapfen nad Gin: 
nungagap hinein, aus Muspelheim flogen immer Feuerfunfen herüber ; 
diefe befruchteten das Eis, und es entitand daraus der erfle und größte al 
fer Hrimtuffen (Eisriefen) Ymer. Aus feiner Hirnfchale ward fpäter ber 
Himmel, aus feinem Fleiſche die Erde, aus den Knochen die Gebirge und 
aus feinem Blute das Meer geichaffen. 

Gin Regin. (Skandinaviihe M.) Go follen diejenigen von ben 
Aiengöttern heißen, welche wegen mangelnder Heldenftärfe in ihren Kämpfen 
durch Lift zu fiegen juchen; zu ihnen ſcheint Loke zu gehören, doch find nad 
Anderen alle Ajen unter dem obigen Namen (Täufhungsgdtter) begriffen. 

Gjöll. (Skandinavifhe M.) Einer der Höllenflüffe, ferner. der Feld, 
an welchen der Wolf Fenris gebunden wurbe, 

Gipul. (Skandinavifhe M.) Einer der Ströme in Riflheim. 
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Gjuki. (Sfandinavishe M.) Ein mächtiger König, Bater des be 
rühmten Heldengeichlechts der 

Gjukingar, die auch Riflungar (Nibelungen) beißen. Eine von 
diefen, Gudrunur, erhielt den ftarfen Gigurd zum Manne, und ihr Bruder 
Gunnar dur Lift des Sigurd die Schildjungfrau und Walküre Brinhil— 
dur. Diejer Anhang der projaiihen Edda ijt der ganze Tert des Nibe— 
Iungenliedes. ©. Hreidmar. 

Giwoitis. (Mordiihe M.) Götzen, befonders Hausgötzen der Gla: 
ven, welche fie in Geftalt ber dort häufigen braunen Eidechjen zu ſehen 
glaubten, mit Mitch ernährten, und dur Opfer fih günftig zu machen 
ſuchten. 

Giwon. (Japaniſche M.) Ein Gott, welcher wie wir aus den ſehr 
oberflaͤchlichen Nachrichten, welche wir über Japan haben, vermuthen dür⸗ 
fen, mehr ein Samiliens als ein allgemeiner Gott ift; er foll befonders ge: 
gen die Blattern fchügen, welche unter den Kindern fih zahllofe Opfer wähs 
fen; Kämpfer übrigens befchreibt große und prächtige Tempel, welche diejer 
Gott in der Nähe der Theehäufer hat, er wird abgebildet wie Fig. 2 der 
XXXXH. Tafel denfelben zeigt — gleich den mehrſten indifchen und japani- 
fchen Götzen auf einer großen Blume figend, 

Gladr. (Skandinaviſche M.) Eines der Afenpferde, es heißt Mun—⸗ 
ter, man weiß jedoch nicht, welchem der Götter es gehörte. 

Glads heim. (Skandinaviſche M.) Der größte und herrlichſte Plaß 
in Asgard, mwofelbit jeder der großen Gdtter einen Sitz, Odin aber einen 
über alle anderen erhabenen Thron hat; von diefem aus fah Freier die 
fihöne Gerda, denn man fann von demfelben die ganze Welt überfchauen. 

Glaeſiswol. (Skandinarifhe M.) Der Gib vder der Himmel vorn: 
jotnifcher Götter, derjenigen, welche die ſtandinaviſche Halbinfel vor Odin 
beherrſchten, das Reich der Udainjafr oder Unfterblichen. 

Glanos oder Glenos (Griehiihe M.) hieß ein Sohn des Her 
fules und der Megara, den er inder Raferei erfchoß, und einer feiner Söhne 
von der Dejanira. 

Slanur (Sfandinaviihe M.) Der Gemapl der Gunna (Sonne), 
ber Tochter der Munbdilfare. Der Namen bedeutet Freude. Guuma wurde 
von Glanur geraubt, und an den Himmel verfest, woſelbſt fie jest als 
Sonne allen Weſen leuchtet. 

Glapswithr (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des Odin. 

Slafor. (Skandinaviſche M.) Der präcdtigite Hain in dem Auf: 
enthalt der Helden und der reizenden Walfüren, in Walhalla. Glaſor 
bat Bäume mit -goldenen Zweigen und Blättern. 

Glauka. (Griechifhe M.) Des Antaeus Tochter von der Dfeanide 
Iphinoe, feiner Gemahlin. Glauka war aufßerordentlih fchön und fo ges 
wandt und ſchnell im Laufen, wie Atalante, nur nicht fo graufam, indem 
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fie nicht ihre Freier. fpießte, wiewohl Alle, welche füh um fie beiwarben, mit 
ihr um die Wette laufen mußten, und nur Der fie befiegte, Hoffnung hatte, 
fie die Seine zu nennen; diefes gelang dem Aleridamas, Sohn eines aethi- 
opifchen Könige. 

Glauka hieß auch die Gattin des Ajax Telamonios, rechtmäßig mit 

-ihe vermäpft, nachdem er, ein Freier der fchönen Helena, diefelbe nicht er: 
halten hatte. Ihr und des Ajar Sohn war Njantis oder Ajantes. 

Glanfe. (Griechifhe M.) Namen einer Tochter des Nereus und der 
Doris, einer der Danaiden (der Verlobten und Mörderin des Alkis), und 
einer der Amazonen, welche im Amazonenfriege getödtet wurden. 

Ferner trugen denfelben Namen: eine Nymphe, mit welcher Upis fi 
vermäplte, eine Verbindung, aus der die Diana Upie, die hyperboraeifche, 
hervorging; — eine Tochter des Forinthifchen Königs Kreon, fo ſchön, daß 
Safon um ihretwillen feine NRetterin und die Mutter feiner Kinder, Me 
dea (aus Kolchie, Aetes Tochter), verftieß, wofür diefe fih durch den Unter: 
gang des ganzen Daufes rächte; — eine Tochter des Königs Kichreus auf 
Galamis, fie foll mit Telamon, dem Bater desNjar, vermählt worden fern. 
Apollodor aber, den Nitſch zu diefer Stelle citirt (TH. Buch 12. Cap. $. 7.) 
fagt ausdrücklich: Kichreus ftarb finderlos und hinterließ dem Telamon 
das Reich; dieſer vermählte fi) mit Periboea, der Tochter des Alkathous, 
und Enkelin des Pelope, und zeugte mit ihr den Ajar. — Noch eine Glaufe 
war endlich die Tochter des Kyknos; wahrfcheinlich ift diefe- mit der vorigen 
verwechjelt, denn fie wurde, nachdem ihr Vater vor Troja geblieben, jammt 
ihren Brüdern den Griechen ausgeliefert, damit fie ihre Stadt mit der an: 
gedrohten Plünderung verfchonten, und ward die Sklavin des Ajax Tes 
lamonios. 

Glaukia. S. Deimachos. 

Slaufippe. (Griechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaos, 
Braut und Mörderin des Potamon oder des Niavios, 

Slaufonome. (Griechiſche M.) Eine Nereide. 

Glaufopis (Griechiſche M.) Beinamen der Pallas Athene, die 
Blauängige, unter welchem fie oft in der Ilias vorfommt. 

Glaukos. (Griechifhe M.) Der berühmte Meergott, welcher den 
Argonauten wahrfagte, indem er während ihrer Fahrt durch den Hellefpont, 
mehrere Tage neben dem Schiffe, Argo, herſchwamm. Er war früher ein 
Fifcher, fa an dem, noch nie von fremdem Fuß betretenen, noch nie von Thies 
ren abgeweideten Grasufer, und fchüttete feine Fiſche daranf hin, um fie zu 
fihten, da erhoben fich dieje alle, wie von unfichtbarer Macht befeelt und. 
Iprangen in das Meer zurück; — voll Staunen betrachtete Glaukos das 
Wunder, — koſtete von den Kräutern, hatte aber ihren Saft noch nicht 
zur Kehle gebracht, als fchon feine Natur verwandelt war, und er ſich um 
willkührlich in’s Meer ftürzen mußte; hier ward er von den Göttern deſ— 
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ſelben als Genoſſe begrüßt, gereinigt, und ihm durch hundert Ströme Wafs 
fers die Bruft entfündigt; fo erzählt er felbft, in Ovids VBerwandlungen, 
der ſchönen Skylla, die er liebt; Fein Gehör bei ihr findend da fein ftrups 
piger Bart, fein grünes Haar, feine blauen Arme, und der, in einen Fiſch— 
fhweif endende Leib für die Erdbemohnerin nicht Liebe erwecken konnte, 
eilte er zur Zanberin Kirfe, um fie zu bitten, daß fie die Sfylla ihm ges 
neigt made, Kirke felbft liebte ihn und trug fih ihm an, da er jedoch 
an dem Erdenfinde hing, mifchte fie die Fluth, in welcher jene täglich zu 
baden pflegte, mit giftigen Kräutern, welche fte in ein Ungeheuer verwan— 
delten, fo weit fie fih in das Wafler begeben; fo wurden ihre Beine big 
zu den Hüften in lauter bellende, gefräßige Hunde verwandelt, während von 
da an der Oberleib ein fchönes Mädchen blieb, 

Ein zweiter Glaufos war der Sohn des Königs von Kreta, Minos; 
als Knabe verunglückend,, fiel er in ein Faß mit Honig, in welhem ihn 
natürlich niemand fuchte. Polyidos, ein berühmter Augur und Arzt, aus 
der Familie des Melampos, errieth den Ort wo er verborgen war; nun 
aber fperrte der König den Nuguren mit dem Todten ein, und hieß ihn 
denjelben wieder lebendig machen. In das Grabgewölbe Fam eine Schlange, 
weiche der Augur erfchlug, alsbald fam eine zweite dazu, die ein Kraut in 
dem Rachen trug, bei deffen Berührung die erfte erwachte; ſogleich ergriff 
Polyidos diefes und machte dadurch auch Glaukos wieder lebendig, den er 
nun auch noch, anf des ftrengen Minos Befehl, in der Wahrfagerfunft uns 
terrichten mußte. Als dieſes gefcheben war, reiste er ab, bat jedoch vorher 
noch feinen Zögling, ihn in den Mund zu fpeien, wodurd Glaukos alles, 
was er gelernt, wieder vergaß. Polyidos aber entfloh der Rache des Königs. 
Sein Sohn blieb, wie er geweisfagt, vor Troja. (Einen anderen Polyidos, 
den Divmedes vor Troja erfchlug, darf man mit diejem nicht verwechieln.) 

Ein dritter Glaufos war ein Sohn des Siſyphos, des Königs in Ko— 
rinth, den feine eigenen Pferde zerriffen, und deifen Geift es dann feyn 
follte, der in vorfallendem Unglück, während der Wertrennen bei den ifthe 
mifchen Spielen, die Pferde fcheu machte. Er foll mit Eurymede vermäplt, 
und durch fie Bater des Bellerophon gewefen ſeyn. 

Wie er, hieß fein Enkel, Bellerophons Sohn (oder Hippolochos Sohn 
und Bellerophons Enkel). Er ift einer der tapferften Helden auf Geiten 
Der Trojaner. Eine Epifode in der Iliade, in welcher Homer uns Belleros 
phone Schickſal erzählt, läßt uns einen tiefen Blick in die Sitten jener Zeit 
thun, nach welcher die Saftfreundfchaft die heiligfte der Plihten war; — 
mitten im wildeften Kampfe begegneten ſich Glaufos und Diomedes (unter 
allen Griechen der Grimmigfte im Getümmel der Schlacht), fie erfennen eins 
ander, als, durch die Väter, welche einander einmal vor vielen Jahren 
befuht, — gaftfreundfchaftlich verbunden, und der zornige Divmedes 
ſtößt feine Lanze in die Erde, fagt, daß Zeus ihn bewahren folte, feinen 
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Gajtfreund zu tödten (den er, und ber ihn doch niemals noch geiehn), 
wechfelte mit ihm die Rüftung (Glaufos taufcht feine goldene, hundert 
Barren werth, gegen die eherne des Anderen, neun Farren wert), und als 
treue Freunde gehen fie aus einander. 

Unter den Söhnen des Trojaners, Antenor, war aud ein Glaufos, und 
ein Sechster endlich war der gefchickteite Fanjtkämpfer, dem man als jolden 
eine Bildfäule feßte; er warb Anfangs bei den Kampfipielen übel zugerich— 
tet, bis fein Vater ihm ein Paar Worte zurief, welche ihn an feine Stärke 
erinnerten, die ganz zu gebrauchen, der, mit den Regeln der Kunft noch 
Unbekannte, bisher nicht gewagt hatte, und nun tödtete er beinahe feine 
Gegner. Er pflügte nämlich feines Vaters Acer, die Pflugichar ging ihm 
los, und er Elopfte fie mit der Hand zurecht, weswegen eben fein Vater ihn 
zu den großen Spielen brahte; — damals rief er ihm zu: „mein Gobn, 
einen Schlag wie dem Prluge!“ — und alsbald war der Gieg fein. 

Glaukothos. (Griechifhe M.) Cine Nereide. 

Gleipner. Giehe Fenrer. 

Glenr. (Skaydinavifhe M.) Eines der fhönen und muthigen Rofk, 
deren ſich die Aſen bedienten. 

Glewur. (Skandinaviſche M.) Go foll der Gott der Freude heißen. 
Diefe mythologifche Figur feheint wenig befannt. 

Glitner. (Sfandinavifhe M.) Pallaft des Friedensgottes, des 
Forfete, eines Sohnes von Baldur und Nanna. Alle Wände deffelben find 
von Gold, die Säulen auf denen er ruht find von Gold, eben jo der Fuß 
boden, von durchfichtigen Edeliteinen find die Fenfter, und das Dad ijt mit 
Silber gededt. | 

Glenos. (Griechifhe M.) Einer der älteften Herakliden, Sohn det 
Halbgottes und der Dejanira. 

Glöd. (Sfandinavifhe M.) Die Gattin des Loge (Feuer), des Soh 
nes jenes Urriefen Fornjodur, von dem die vor-odiniſchen Götter ſtammen. 
Seine Töchter hiefen Eifa und Einmyria (Kohle und Afche), die Gattin 
Glöd (Gluth); es find aljo perjonificirte Naturbegriffe. 

Gloinn. (Sfandinaviihe M.) Einer der Gteinzwerge, welche von 
Mothjognir beherricht wurden. 

Gloria. (Römifhe M.) Eine der vielen allegorijchen Gottheiten, 
welche die Römer ſich erjchufen; dieß ift der perfonificirte Ruhm. 

Glykiſonetes. (Griehiihe M.) Falfche Schreibart für Glytkos 
(oder Glenos) und Onites; Beide waren Söhne des Herkules von feiner 
zweiten Gattin, der Dejanira. 

Glyphiae. Griechiſche M.) Nymphen des Berges Glyphios, in wel: 
chem fie eine Höhle bewohnten, die für heilig und heilkräftig gehalten wurde. 

 Sna. Gkandinaviſche M.) Die Zris, die nordijhen Juno, die Bo— 
thin der Götterfönigin Frigga, Odins Gemahlin. Alle Befehle diefer erha— 
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benen Göttin führt fie aufs Schnellſte aus, oder überbringt fie augenblick 
lih an den Ort der Beftimmung, indem fie auf einem Roß, Dofwarpner, 
das mehr als windfchnell ift, durch Feuer, Luft und Waſſer reiten kann. 

Gne Zedem. (Lamaismus.) Der lebte Weltfaifer (Eorlo Ghiurwe 
Ghielpo Gna, Beherrfcher der ganzen fichtbaren Welt, deren fünf überhaupt 
waren). Gne Zedem bedeutet der Zweit-fhönfte, ein Namen, den er von 
feinem Vater, Zedem (der Schönfte) erhielt; dieſer gebar ihn aus einem 
Gefhwulft am linfen Arm, fo wie hinwiederum des Gne Zedem Sohn ihm 
aus dem rechten Hüftbein geboren wurde. Die Kaifer lebten alle viele taus 
fend Jahre und beglückten die Welt unendlich. 

Gniasthrigethengo. (Tübetanifhe M.) Die zweite Menfchwer: 
dung des Gottes Kenreft. Er hatte fih in den Schooß der Gemahlin des 
Königs von Indien, Mangkiabe, gefenft, war von ihr ausgeſetzt und von 
einem Bauern erzogen worden; kam erwachſen nah Tübet, ward König 
und regierte das Volk, dem er Ackerbau und Wiſſenſchaften gebracht, ein 
und neunzig Jahre lang, und hinterließ das Reich feinen Göhnen. 

Gnidia. (Griehifhe M.) Beinamen der Benus von der Stadt 
Gnidos in Earien. S. Knidia und die dazu gehörige Fig. 1. Taf. XXIL. 
Man ift zweifelhaft, ob die Statue, welche dem Praritales jo hohen Ruhm, 
und der Stadt Gnidos jo außerordentlichen Zulauf von Fremden verfchaffte, 
nicht die mediceifche Benus ift. S. Anadiomene Fig. 1. Taf. IV. 

Gnielva. (Lamaismus.) Die Gefammtheit der fechszehn Regionen 
des Feuers und der Kälte, welche zufammen eines der drei Reiche der Ber: 
dammten bilden. Syn den beiden andern Reichen werden die, für die Göte 
ter beitimmten, auf andere Weile, durch Hunger und durch blutige Mare 
tern gequält. 

Gnomen. Giehe Kobolde, auh Dämonen. 

Gnoffia. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, Geliebte des Menelaos, mit 
welcher er, während feiner Trennung von Helena, den Zenodamos erzeugte. 

Gnüpaheller. (Skandinaviihe M.) Die Höhle, an deren Eingang 
der böfe Hund Garm gefeflelt liegt, bis er am NRagnarofr mit Suturs 
Schaaren gegen die Afen anrückt und mit Tyr fämpft. 

Gnnptaheide. (Sfandinavifhe M.) Die Heide, auf weldher Fof: 
ner fih in Schlangengeftalt, als Hüter feines Schaßes, des Niflungarhorts, 
aufhielt; Reigen, Fofners Bruder, und Held Sigurd madten eine Grube, 
wohinein der Letztere fi verbarg; als nun Fofner über diefelbe hinkroch, 
fteckte er fein Schwert burch der Schlange Bauch und tödtete fie auf diefe Art. 

Godheim. (Sfandinaviihe M.) Die Wohnung der Afen; von den 
neun Welten des All's diejenige, in der die Afen wohnen. 

Goedrun (Skandinavifhe M.) oder Gudrun. Eine von ben Schild⸗ 
jungfrauen, welche, ihrer Schönheit und Tapferkeit wegen, unter bie un: 
fterblihen Walfüren aufgenommen wurde. 
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Goell, und 

Goendul. (Sfandinaviihe M,) Zwei Walfüren. 

Götzenbild der Gejellihaftsinjeln. Unter diefem fehr allgemei- 
nen Namen müjfen wir die Figuren 5. u. 6. der XXXVII. Tafel anführen, weil 
die Neijenden, welche jene Inſeln im flillen Ocean bejucht, feine fpecielleren 
dafür auffinden konnten. Dan findet auf den größten diejer friedlichen Inſeln 
Eoloffale Büften, 15 — 20 und mehr Fuß hoch, jechs bis fieben breit, welche 
von einem leicht zu bearbeitenden Stein verfertigt find, theils einzeln, theils 
paarweife gruppirt jtehen, und entweder Götter oder vergötterte Vorfahren 
vorftellen. Fig. 5. find Gögenbilder, welche auf andern Inſeln des Südmeeres 
verehrt und als Heereszeichen dienen follen; dieje find von Holz geichnist. 

Gogard. (Perſiſche M.) Ein göttliher Baum, von Ormuz ers 
fchaffen und mit den berrlichiten Gaben ausgerüjtet, er vermag alle Wüns 
fche zu erfüllen, alle Schäße zu verleihen, das Alter zu verjüngen u. f. w. 

Go hei. (Japaniſche M.) Ein Symbol oder ein Bild der Gottheit, ein 
gottesdienitliches Geräthe aus Papierftreifen von verjchiedenen Farben gemacht, 
das fich auf den Altären und in den Hauskapellen der Japaner überall vorfindet. 

Goinn. (Skandinaviſche M.) Eine der Schlangen, die in Helheim, 
im Quell Hwergelmer wohnen und an den Wurzeln der Weltefhe Ygdraſil 
nagen, um fie zu ftürzen; die Nornen verhüten dieß durch ihre Vorſicht. 

Golawa. (Indiſche M.) Der Bote des indifchen Gottes Kajyapa, 
welcher, wie Merkur, ſich leicht durch die Luft Ichwingt. 

Goldner Regen. (Griehiihe M.) Eine Berwandlung Jupiters 
für die jhöne Danae. S, d. Art. 

Golgos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Adonis und der Venus. 

Gondu. (Slaviihe M.) Ein Gott der Polen, der vorzugsweile von 
Jungfrauen verehrt und von ihnen in ihren Gebeten angerufen wurde, 

Goniaden (Griehiihe M.) oder Joniden; Nympben, welche unfern 
Dlympia, in Elis, am Fluſſe Kytherion, ihren Giß hatten; man glaubt, 
dab das Waller ihrer Quelle eine Menge Krankheiten heilen können, vier ders 
jelben werden von Paufan genannt: Kalliphaca, Synallaris, Pegaea und Joſis. 

Gonnapaios (Öriehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Gopia. (Indiſche M.) Die fhönen Milhmädchen, neun an ber 
Zahl, welche den jungen Kriſchna, den jchönften Gott der Indier begleiten, 
und mit ihm die Nächte durch auf den Ebenen von Agra tanzen und fpie 
len. Kriſchna ijt der Apoll, und diefe Gopia find die Muſen der Indier. 
Die Zahl neun würde zweifelhaft ſeyn, allein ein Bild eines alten Basre— 
lief3 gibt ung den Krifchna auf einem Elephanten reitend, welcher. aus 
neun Mädchen, die fih künſtlich ineinander verfchlungen haben, zujammen: 
gejegt it. Fig. 2. Tafel XXXVIL jtellt diefen Elephanten dar, in Fig. 1. 
derfelben Tafel fieht man, nad) einer indischen Driginalzeichnung treu wies 
dergegeben, Kriſchna auf einem Baume ſitzend, wie er eben diefen fchönen 
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Milchmaͤdchen einen Streich gefpielt, er hat ihnen ihre Gewänder genom: 
men, und fie bitten um deren Zurückgabe; das Naive in der fonft rohen 
Zeichnung ift fehr ergöglich. 

Gordys. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Triptolemos, welcher fich 
in Phrygien niederlieh, umd einer Landichaft den Namen von fih gab. Er 
foll mit unter denjenigen geweien feyn, welche für — die, nach Aegyp⸗ 
ten entflohene Jo ſuchten. 

Gorgaſos. (Griechiſche M.) Ein Abkömmling bes Asklepios, durch 
ſeinen Vater Machaon (der vor Troja blieb); ihm ward durch einen der letz⸗ 
ten Herakliden (welche nach Aepytos ſchon Aepitiden hießen), durch den 
Sohn des Glaukos, Iſthmios, ein Tempel errichtet. 

Gorge. (Griehiihe M.) Eine der Meleagriden, welche ſich über 

den Tod ihres Bruders, Meleager, zu Tode meinten; fie und Dejanira waren 

die einzigen , welche von den Göttern erhalten wurden, als fie die Andern 
in Bögel verwandelten, Ihr Bater, Deneus, ſoll ſich in fie verliebt haben, 
und Tydeus, der Gorge Sohn, von ihm abftammen. 

Eine andere Gorge war die Tochter des Danaos, Berlobte und Mör: 
derin des Hippothoos, eines Sohnes des Aegyptos. 

Gorgo. Griechiſche M.) Beinamen der Pallas Athene. 

Gorgon. ©. Gorgones und Keto. 

Gorgonen. Griechiſche M.) Töchter des Phorfis und der Keto, 
von außerordentliher Schönheit, doch wegen ihres Stolzes darauf, von den 
Sörttern in Ichlangenhaarige Ungeheuer verwandelt; fie hatten Häupter mit 
Drachenſchuppen bejäet, Danzähne gleich wilden Ebern, eherne Hände und 
Flügel au dem Haupt, mit denen fie fih in die Luft erheben konnten; ihr 
Anblick war fo entfeglich, das fie Jeden, der fie anjah, in Stein verwandelten 
(5. Perfeus); es waren ihrer drei Schweftern: Steno, Euryale und Me: 
dufa, welche Letztere vorzugsweiſe Gorgo oder Gorgone genannt wird; die 
beiden Erfteren waren unjterblih, Medufa war es nicht, daher fonnte, als 
dem Perjeus aufgetragen wurde, das Haupt der Gorgonen zu holen, nnr 
biefe gemeint feyn. Der Held hieb ihr daflelbe ab, und aus ihrem Blute 
entiprangen augenblicklich das Flügelroß Pegafos, und Ehryfaor, der Heros, 
welcher des dreileibigen Gerpones Bater "ward. Beide waren Kinder des 
Meptun, welche er mit: der Medufa erzeugt, als fie noch fchön war; es foll 
dieß im Tempel der Minerva gefhehen jeyn, daher geben einige Mytho— 
graphen an, die Verwandlung jen zur Strafe für diefen Frevel erfolgt. 

Die Kunft Hat die Medufa häufig zum Gegenftand ihrer Schöpfungen 
genommen und fie auf Schilden und Bruftharnifchen der Herven und der 
Götter bald gräßlich verzerrt, bald rührend ſchön, angebracht; das Letztere 
war zur Zeit der veredelten und alles veredeinden Kunft in Griechenland 
fait immer der Fall, und fo ift fie auch auf Tafel LXIX. Fig. 6. bdar- 
geftellt. 
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Als Attribut gehört ihr Haupt dem Perſeus und der Athene, bei welcher 
es die furchtbare Aegide wird, wiewohl dieſes ganz falſch iſt, da Aegis, die 
Ziege, welche Jupiter ernährte, ihr Fell zum Schilde hergab, welcher das 
von den Namen Aegide erhielt, oder auch zum Brufiharnifch, wie man mits 
unter Minerva durch ein bloßes Fell gepanzert findet. 

Gorgophone. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, entweder 
als Befiegerin der Gorgonen (was jedoch Perfeus war), oder weil fie ſich 
mit dem Gorgonenhaupt waffnete. Eine der Danaiden, Braut und Mörs- 
derin des Proteus, dann eine Tochter des Perfeus und der Andromeda, 
hießen eben fo. Dieje Lebtere war die Gattin des Königs Perieres, und 
erhielt von ihm die Söhne Apharens und Leukippos; man fügt noch Ika— 
rios und Tyndareus hinzu, dann aber muß man baffelbe mit Hippofoon 
thun, denn diefer war des Tyndareus Bruder; als deflen Eltern werden 
aber entfchieden Debalos und die Najade Batea angegeben. 

Gorgophonos. (Griehifhe M.) Einer der Eleftrivniden, weldher 
nebjt feinen Brüdern im Kampf gegen die Pterelaiden blieb. 

Gorgopira. Griechiſche M.) Go foll eine zweite Gattin des Kö— 
nigs Athamas geheißen haben, welche ſich in Phriros, deſſen Sohn von 
der Nephele, verliebte und ihn, weil er mit Abfchen vor ihr floh, bei dem 
Bater verflagte; Ino war jedoch die böfe Stiefmutter, welche ihre Stief⸗ 
finder, Phriros und Nephele, verderben wollte, 

Gorgyeus (Griehiihe M.) Beinamen des Bakchos. 

Gorgyra. (Griechifhe MW.) Die Mutter bes Askalaphos (von Adhes 
ron), welcher verrieth, daß Projerpina in der Unterwelt bereits etwas ges 
noffen, was ihre Rückkehr auf die Oberwelt verhinderte. Ceres wälzte das 
für dem Berräther einen mächtigen Felsblock auf den Leib. 

Gorgythion. (Griechiſche M.) Ein Sohn des griechiſchen Könige 
Priamos und der Kaftianira: 

„Die fhön, an Geftalt Göttinnen vergleichbar.” 
er blieb von einem Pfeilihuß des Teufros, den diefer auf Hektor gefendet, 
der jedoch des Jünglings Bruft traf, und 
„So wie der Mohn zur Seite dad Haupt neigt, welcher im Garten 
„Steht, vom Wuchfe belaftet, und Regenfchauer des Frühlings, 
„Alſo neigt er zur Seite das Haupt, vom Helme befchweret.‘ 

Gorinia. (Glavifhe M.) Go foll eine Bergadttin geheißen haben, 
vielleicht ift Diefe Sdee nur aus dem Namen entftanden; Gor, auch Gora, 
beißt in den flavifchen Sprachen der Berg, und Gorinia ift fowohl das Fe— 
mininum als das Diminutivum davon; vergl. übrigens Gorinka. 

Gorinka. (Slavifhe M.) Ein altes Zauberweih, das in ben Wäls 
dern von Kiew wohnte und unendlich viele Schäße (von den Bauern und 
Edelleuten, denen fie Berherung des. Viehes androhete, erpreßt) aufgehäuft 
hatte. WBergeblich fuchte man ihr zu nahen, fie wußte fich gegen jede Waffe 
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durch ihre Zaubermittel zu fchügen, endlich unternahm auch Dobrima, ein 
befannter rufftfher Held, der Oheim Wladimirs, das Abenteuer; er rüftete 
fi mit feinem beften Helm und Schwert, doch ein junger Held, Zlja, jagte, 
die befte Waffe gegen ein Weib fey die bloße Hand; den Wink, welcher 
auf der Verachtung der Slaven gegen die Frauen beruhete, verftehend, ging 
er unbewehrt zu ihr, und ward ohne Umftände in ihre Wohnung gelaifen, 
da ſchlug er Gorinka fo heftig ins Geſicht, daß fle blutend niederftürzte, 
worauf er fie ihrer Zaubermittel und aller Schätze beraubte und fie gan; 
unſchaͤdlich machte. 

Gorodmone. (Perſiſch.) Das Elyfium oder Paradies, welches 
die Perfer, wie alle Orientalen, ſich mit den transparenteiteu Farben 
ausmalen. 

Gortynios. (Vriechifhe M.) Beinamen bes Asklepios. 

Gortys. (Griehifhe M.) Water einer Geliebten des Daidalog, 
weicher diefelbe mit zweien Söhnen, Skyllis und Dipoenos, befchenkte, die 
an Kunftfleig ihrem Väter gleich Famen, fo daß man die mehriten alten 
Bauwerke in Gicilien ihnen zufchreibt. 

Ein Anderer deffelben Namens war ein Sohn des Stymphalos, Er: 
bauer der arfadiihen Stadt, weiche feinen Namen trägt; ein dritter Gor: 
198 war ein Sohn des Tegeates und der Maera; er hatte fünf Brüder, 
von denen einer, Skephros, durch einen andern, Leimen, erfchlagen warb, 
worauf diefer entfliehen mußte; die Uebrigen, Kydon, Archedios nnd Ka: 
treus gingen nach Kreta, und kolonifirten daffelbe, 

Gorynia. (Slaviihde M.) Ein alter, gottentjproffener Held der 
Slaven, er fol, wie einft die Giganten, vermocht haben, ganze Berge zu 
erheben und fortzuichleudern. 

Goſch. (Perſiſche M.) Das Grund: und Urwefen, die Urmaterie 
aller Thiere, das eigentlihe männliche Lebensprinzip, aus der linken Bor: 
derjeite des Ur: Gtiers, Abudad, entftanden, welchem, Ormuz geichaffen, 
den aber Ahriman getddtet hatte. 

Goſchasp, fiehe Adar 10, 

Goſchorun. (Perſiſche M.) Das weibliche Urpringip der Lebens: 
fraft, fo wie Goſch aus der linken, fo aus der rechten Geite des Ur— 
ftiers entſtanden. 

Soffally. (Indifhe M.) Die erjte von den drei Gattinnen bes 
Königs Daffaraden, fie gebar den Wiſchnu in feiner flebenten Verkörpe— 
rung als Schri Rama. 

Göya. (Gkandinavifhe M.) Wahrfcheintich identiſch mit Jörd oder 
Hertha. Eine Göttin der fruchtbaren Erde, fie ſoll die Tochter des mäch— 
tigen Thor gewefen feyn. 

Gradivus. (Römifhe M.) Beinamen des Mars. 


Graeen (Griechifche M.) auch Phorkiden. Schweſtern der Gorgonen, 
50 
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alſo Töchter des Phorkis (daher ihr Gefammtnamen) und der Keto. Sie 
waren von den Göttern zu Hütern des Weges, der zu den Gorgonen führte 
jowohl, als zu den Waffen, mit denen allein diefe getübtet werden konn— 
ten , eingejegt. Als Perſeus nun das Haupt der Gorgone Medufa holen 
follte, mußte er diefe erft zwingen, ihm den Weg zu zeigen; er fand drei 
abſchreckend häßliche Weiber, welche alle drei zufammen nur ein Auge und 
einen Zahn hatten, den fie ſich wechfelsweife lieben. Im Schlafe beraubte 
der Held fie diefer beiden Dinge, und gab ihnen diefelben nicht eher wieder, 
als bis fie ihm verfpradhen, Mittel und Wege zur Beftegung der Gorgonen 
zu zeigen. Ungewiß, ob es Graeen oder Gorgonen find, zwilchen denen fi 
Pofeidon auf Tafel XXXVII. Fig. 3. und 4. befindet, überlaffe ih es der 
Phantafie des Lefers, fich die fehlenden Attribute binzuzudenfen. Das 
eigentliche Gorgonenhaupt, edlerer Bildung, fiehe unter Medufa Taf. LXIX. 
Fig. 6. 

Graekos Griechiſche M.) foll ein Sohn des Königs Iheffalos, und 
derjenige geweien jeyn, von welchem die Griechen ihren Namen befom: 
men haben. 

Grafmwitnir (Skandinaviſche M.) Die Mutter der beiden Schlan- 
gen, Goinn und Moinn, welche ftets befchäftigt find, die Wurzeln des 
Eſchenbaumes Ygdraſil abzunagen;z fie wohnt mit ihren Kindern im Brum 
nen Hwergelmer, im Reich der Dela. 

Grafvölludr. (Skandinaviihe M.) Eine von den Schlangen, 
welche in Helheim ſtets am Baum Dgdrafil nagen. 

Grahaftee (Indiſche Re.) Der zweite Grab in der Braminen 
Kafte; jeder der vier Grade wird durch das bloße Alter und den Entfchluß, 
ihn erlangen zu wollen, erreicht. Diefer Grad beginnt mit dem zwölften 
Sabre, wobei der junge Bramin fi zu erklären hat, ob er Pagodenpriefter 
oder Hauspriefter werden, und alfo von den Geſchenken ber Laien, oder 
von feinen eigenen ALand-) Gütern leben will; bearbeiten darf er diefelben 
jedoch fo. wenig, als er mit feinem Gelde Handel treiben darf, diefes ſteht 
anderen Kaften ausſchließlich zu. 

Gral (Der heilige). (Mittelalterlih.) Eine große Schüffel aus 
einem einzigen Smaragd geichliffen, in doppelter Hinfiht von unfhäsbarem 
Werth, als heilige Reliquie, und als Stein der Weifen; diefer heilige 
Gral fol die Schüffel gewefen fenn, welche unter andern Schäßen die Kö- 
nigin von Saba dem Salomo gebracht, von diefem kam er als Erbftüd 
zum heiligen Nikodemos und dann zu Joſeph von Arimathia. Dort genoß 
Ehriftus das Abendmahl daraus und Sofeph fieng dann bag, den Wunden 
des Geſalbten entftrömende Blut darin auf, Dierdurd ward auch der Name 
bedingt, der eine Abfürzung und Eorrumpirung der Worte sanguis realis 
oder saing real ift. Die Dichter des Mittelalters, deren Tendenz ftets die 
Hriftlihe Romantit war, bemächtigten fi) nun dieſes Stoffes, da ward 
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aus dem Saint Graal (fo ſchrieb man ftatt des Obigen) der Stein ber 
Weiſen des Morgenlandes, welcher den Tifch, worauf man ihn fegt, mit 
den köftlichften Gerichten fülle, da ward er die wahre Univerfalmedicin, die 
man gar nicht einzunehmen braucht, deren Anblick fchon von allen Uebeln 
heilt, fo daß, wer fie fieht, das ewige Leben gewinnt, d. h. gar nicht 
ſtirbt. Am Charfreitag fommen Engel hernieder und heben dem Heiligen 
Gral empor, ihn in der Luft ſchwebend erhaltend, bis ein Paar anderer 
Engel eine von Gott felbit geweihete Hoftie bringen und fie hinein legen, 
eine Scene, welche man auf alten deutjchen Gemälden häufig wiederholt findet. 

Noch weiter gingen die Engländer; nad den Gagen alt= britännijcher 
Sänger vor und zu den Zeiten der Tafelrunde, brachte Joſeph von Ari: 
mathia den heiligen Gral nah Britannien. Auf dem Mont: falvatich 
(mous salvatoris), einem Berge aus einem einzigen Onyx, ftiftete Titurel 
einen Tempel, der aus lauter Gold, Aloeholz und einem köſtlichen unge: 
nannten Geftein gebaut war, weldes im Sommer Kühlung, im Winter 
fieblihe Wärme verbreitete. Hier follte der Gral aufbewahrt werden, und 
dieß war ihm fo vollfommen genehm, daß er ſelbſt auf einer ungeheuren, 
100 Klafter breiten Steintafel den Plan dazu zeichnete und auch alle Mas 
terialien zum Bau anfchaffte, welches ihm um fo geläufiger feyn mußte, 
als er fhon ein Gleiches bei dem Bau des Tempels in Zerufalem für Gas 
lomo gethan. Diejer Tempel lag in eines Waldes düfterer Mitte und ward 
deßwegen fo wenig befannt, weil er fo viel gefucht wurde, gerade aber von 
Suchenden nicht gefunden werden konnte; nur der Zufall und gläubiges 
Vertrauen, ohne den Wunfch ihn zu fehen, leitete dahin, aber dann aud) 
flets zum zeitigen und ewigen Heil des glücklichen Finders. Das Gefäß, 
eine Antike von hohem Alter, eriftirt wirklich, kam 1100 nach Genua und 
von dort 1806 nach Paris; Unterfuhungen beflätigten feinen archänlogis 
Ihen Werth, aber zeigten auch, daß es von grünem Glaſe fen. 

Grammar (Sfandinariihe M.) König in Schweden, Vater des 
riefigen Hodbrod, der mit der fhönen Schildjungfrau Sigrun verlobt ıwar, 
doch gegen Helgi, deren Geliebten, in der Schlacht am Frekaſteine blieb: 

Gramr (Sfandinavifche M.) Der oberjte, wahrfcheinlich der grims 
migfte der Hunde, deren die poetifhe Edda erwähnt, Es ſcheint, daß er 
identifch fey mit Garm. ©. d. Art. 

Gramur. (Sfandinavifhe M.) Das berühmte Schwert des horbis “ 
Ihen Helden Sigurd Fafnirstödter. Es war das Trefflichite, welches jemals 
von Zwergen gefchmiedet wurde. Sigurd prüfte es auf zwei fehr auffallende 
Weifen, er zerhieb damit einen großen geftählten Ambos, und fiehe, das 
Schwert Hatte nicht die. leichtefte Scharte davon; dann legte er es in den 
Fluß, und diefer trieb eine leichte Wollfloce dagegen — fie ward zerfchinitz 
ten. As Sigurd in Gunnars Geftalt auf feinem trefflihen Roß über den 
. Fluß gefprengt war, der Brynhildurs Haus umgab, und er jo für 
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Gunnar das Brautbett mit der ſchönen Schildjungfrau befchritt,, legte er 
das Schwert Gramur zwijchen fih und des Freundes Braut. 

Grane. (Römiſche M.) Identiſch mit Cardea. S. d. Art. 

Granifoe S. Damadryas. 

Grannamwr (Eeltiihe M.) Höchſt wahrfcheinlich verwandt mit 
Helios, alfo die Sonne perfonifteirend, oder der Gonnengott. Grannamı’s 
Pfad heißt der Thierfreis; in der celtifchen Sprache bedeutet der erſte Na— 
men: fhön und langhaarig, Beinamen, die fehr wohl auf den Sonnengott 
paflen, daher man vermuthet, daß Grannawr identiſch mit Beleuns if. 
Dieß wird nody beftätigt durch die zahlreichen, in England und Süddeutſch— 
land gefundenen, dem Apollo Grannus geheiligten Altäre. 

Graos. (Griehifche M.) So hieß der jüngite Sohn des Penthilos 
(Sohn des Dreft und der Erigone); ihm, dem Enkel des Dreft, wird ſowohl 
als feinem Vater und feinem Großvater, d.h. dem Sohne des Agamemnon 
jelbft, die Begründung der aeolifchen Kolonie in Kleinafien zugefchrieben. _ 

Grath. (Sfandinaviihe M.) Einer von den zweiunddreißig Höllenflüſſen. 

Gration. ©. Giganten. 

Grawakr. (Sfandinaviihe M.) Eine von den vielen Scylangen, 
weiche an den Wurzeln des Weltefchenbaumes Ygdraſil nagen. 

Grazien (Griechifche und Nömifche M.) oder Charitinnen, bie Göt: 
tinnen der Anmuth, über deren Entftehung, Abkunft, Zahl und Bildung, 
fhon die Alten felbft uneins waren, daher es uns wohl fchwer werben 
dürfte, den Knoten zu löfen. Gie werden für Töchter des Zeus und der 
Dfeanide Eurynome, oder des Helios uud der Aegle, vder des Bakchos 
und der Venus ausgegeben. Eben jo ift ihre Zahl verjchieden, denn es find 
deren bald zwei, bald drei, und fie heißen: Kleta und Phaenna, oder Auxo und 
Degemone, oder Karpo und Pafithea; die am allgemeinften angenommene 
Beitimmung aber ift, daß ihrer drei waren, daß fie Töchter des erjigenanne 
ten Götterpaares find, und daß fie Euphroſyne, Aglaja und Thaleia heißen. 
Die Tafel XXXVIL ftellt drei Gruppen diefer anmuthigen Gejtalten dar; 
die Erfte trägt in den regelmäßigen, ftreng nad einem Typus gebildeten 
Gefihtszügen, ganz das Gepräge der arginetifchen Schule, welche ſich aud) in 
den gefchniegelten Falten ausfpricht. Diefe Art, fie zu bilden, fcheint bie 
ältefte, was auch Pauſanias glaubt, der uns erzählt, daß in dem Tem— 
pel der Nemefeis zu Smyrna, im Odeion, von Apelles gemalt, in Perga: 
mos, im Zempel des Apollon Pythios, und am Eingange zur Burg in 
Athen (von Sokrates gemeißelt) die Grazien bekleidet gewefen. Des letztern 
Umftandes wegen nennt man fo Verhüllte, vorzugsweife ſokratiſche Gra⸗ 
zien; ſpäterhin aber pflegte man fie nackend darzujtellen, wie die zweite 
und dritte Gruppe derfelben Tafel fie zeigt, und dieß ohne Zweifel erft, als 
die vollendete Kunft, zur Zeit eines Skophas, den Verſuch wagen durfte, 
Ideale vollendeter weiblicher Schönheit anfzuftellen, bei welchem Beftreben 
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e8 doch, aufer den Badenden über den Mereiden, an Gegenftänden fehlte, 
daher man bie Einzigen, deren Charakter es nicht geradezu wider: 
fprah, Venus und die Charitinnen, in diefen Kreis 309. Hier wollte 
man die mädchenhafte Lnbefangenheit, die blühende Jungfräulichkeit, 
den Viebreiz, die Anmuth, welche ſich eben entfaltet, wie die Blume in 
dem erjten Strahle der Morgenjonne, darftellen, und dieß gelang ſolchen 
Meiftern jener Zeit, wie fie jest, nach zweitanfendjährigen Fortfchritten in 
alten Zweigen der Kunft und des Willens, noch nicht wieder erftanden find, 
vollfommen, Mit dem Dichter Hand in Hand gehend, machten Maler und 
Bildhauer, machten Philofoph und Mythograph die Grazien zu Bildern 
vollendeten Liebreizes, höchfter Anmut; Venus wird erft durch ihr Geleit 
vollfommen ſchön, die Grazien erft geben dem Leben alle Annehmlichkeiten ; 
ein Opfer, dem Bafchos gebracht, wird ohne fie ein Bakchanal, wie das 
der Venus eine Orgiez in ihrer Gefellichaft kehrt die fanfte Freude, die Hei: 
terfeit, der Scherz, ber Frohſinn, ein, uhne die Ausgelaffeuheit, den Spaß, 
die wilde Luſtigkeit guzulaffen. Der Gtier, fehr häufig ein Symbol des 
Bakchos, ift in Beziehung auf die Mäßigung durch das Schicklichkeitsge— 
fühl, welches nur die Eharitinnen verleihen, auf einer Gemme mit den Gra— 
zien gefchmückt, wie die dritte Gruppe der XXXVIII. Tafel zeigt, hier ift 
Kraft und Anmuth gepaart, und der mäßige Genuß des Weines fol 
ftärfen und erfreuen. So dachten fich die feinen, gebildeten Griechen diefe 
zarten lieblichen Weſen nicht als eigene, herrfchende Gottheiten, fondern 
nur als Dienerinnen, aber als Dienerinnen der Schönheit, der Majeſtät, 
der Freude, der Künfte, und in diefer Beziehung erfcheinen fie im Gefolge 
der Aphrodite, der Juno, des Bakchos, des Apollo als Diejenigen, durch) 
welche erft die Geliebte dem liebenden Jüngling, die Gattin dem Gatten 
reizend wird, als Diejenigen, welche der Freude den höchften Schmuck ver: 
leihen, die Anmuth und die Mäßigung, und fomit gehören die Grazien 
unter allen Geftalten der griehiihen Mythologie zu denen, welche am 
mehrften poetiſch gedacht worden find. 

Grenzgötter. (Griechifhe und Römifhe M.) Götter, welche, wie 
fchon ihr Namen fagt, die Grenzen-bewachen follten, namentlich aber nicht 
die Feld, fondern die Landes- oder Gebiets-Grenzen; fie waren heilig und 
durften nicht verrückt werden, felbft da man auf dem Kapitol einen Jupiters— 
tempel bauen wollte, duldeten die Priefter nicht die Verrücdung des Terminus. 

Greipe. (Skandinaviſche M.) Giehe Gejrröd, 

Eine Andere deffelben Namens war eine von den neun Wellenmäd: 
chen, welche Ddin am Meeresftrande traf und die von ihm Mutter des 
einen Gottes, Heimdal, wurden. 

Gridur GEkandinaviſche M.) Eine weiſe Fettenfrau, einft, als 
Riefenmädchen, fo fchön, daß fie von Odin geliebt ward, ber fie mit einem 
Sohne, Bidar, befchenfte, welcher, nächft Thor, der Stärfite unter den 
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Aſen iſt, und deſſen einer Schuh aus lauter Lederabfällen der, von Men— 
ſchen verbrauchten Schuhe gemacht iſt; er dient ihm zur Beſiegung des 
Fenris. Gridur war es, welcher den Thor mit den Eiſenhandſchuhen und 
bem Gtabe verfah, die ihn in der Wohnung des Gejrröd von dem Unter—⸗ 
gange retteten. 

Grimhildur. (Sfandinaviihe M.) Die Frau des Könige Gjufi, 
Mutter von Gunnar, Högni, Guttormur und Gudrunur. Gie machte durch 
einen Zaubertranf, daß Gigurd fein Berlöbniß mit Brynpildur vergaß, 
und fih mit Gudrun verband. 

Srimmar (Skandinaviſche M.) Beinamen des Odin, unter wel: 
chem er zu König Gejrrdd z09 (nicht zu dem Niefen gleiches Namens), dort 
aht Tage zwifchen zwei Feuern bratend, bis er feinen wahren Namen 
geftand, 

Grifhna. (Indiſche M.) Bei den Indiern die Jahreszeit ber Hitze. 

Griwaiten. (Glaviihe M.) Waren die höchſten Priefter der Preußen, 
nach dem nordifchen Pabit, dem Griwe. Gie lebten beftägdig im heiligen Ro— 
mowe, in der Nähe des DOberpriefters, genoften, weil fie täglich des vertraus 
ten Umgangs mit den Göttern pflegten, des höchiten Anfehens, und bildeten 
den hödyften Rath des Griwe und des Landes überhaupt. Aus ihrer Mitte 
ward — und durch fie ſelbſt — der neue Griwe gewählt, fo wie derjelbe 
hinwiederum feine Berwandten, wenn fie Priefter waren, in ihre Zahl aufs 
nahm. Ohne ihren Rath ward nichts unternommen und fie ftanden dem 
Dherpriefter, fireng genommen, zur Geite; er war, wie der Bifchof von 
Rom feyn follte, nur primus inter pares. Was dag Äußere Anjeben 
betraf, ftanden fie, wenn auch fehr hoch, doch vor der Heiligkeit des Griwe 
weit zurück. Wenn fie es waren, welche Befehle ertheilten oder die Gebote 
des Griwe verfündeten, fo bedurfte es des Gebieterftabs, des Griwale (f. 
d. Art.) nicht; das Volk gehorchte ihnen gerne auch ohne diefes Zeichen der 
höchſten Madıt. 

Griwale. (SlavifheM.) Der heilige Stab der alten heidnifchen Preu— 
Gen, deſſen fich die Oberpriefter bedienten, um mit demfelben feine Befehle 
verfünden zu laſſen. Er ward dem in die Rande des Griwe gefandten Priefter 
als Kreditiv mitgegeben, und wo er erfchien, wurde er beinahe ſelbſt göft- 
lich verehrt, wenn er gleich nur das Zeichen eines göttlich Derehrten war. 
Wie diefer Gebieterftab ausgefehen, weiß man nicht, doch hat ſich aus jenen 
fernen Zeiten ber der Gebraud bis jet fortgepflanzt; ein Krummſtab, mels 
cher Griwale heißt, ift das Amtszeichen der Dorfobrigfeit, er fieht aus 
wie 5 oder h. Kehrt man denfelben um und denft man fich das ges 
rade kurze Stück verlängert, fo hat man den Krummftab der Bilchöfe, 
obwohl diefer leßtere ohne Zweifel von dem Hirtenftabe herrührt, welchen 
die Hirten der Kirche zu ihrem Symbol wählten. Gewöhnliche Befehle läßt 
der Schultheiß in preußifch Litthauen durch einen Knecht anfagen, wenn er 
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jedoch um einer wichtigen Sache willen bie Gemeinden verfammeln will, fo 
fchickt er den Griwale (fo Heißt er noch jeht) zum .erften Nachbar, diefer 
ſchickt denfelben fogleich weiter u. f. f., bis der Letzte ihn dem Schultheiß 
zurück giebt. Auf eine Borladung mittelft diefes Amtszeichens bleibt Wie: 
mand aus. Wahrjcheinlich ift der ganze Gebrauch noch aus den alten heid- 
nifchen Zeiten übrig geblieben. 
Griwe, oder Kriwe, auch Krew. (Slaviihe M.) Vielleicht ſtammt 
der Namen von dem legten Worte her, welches in den flavifchen Sprachen 
Blut heißt. Er war der blutvergießende Oberpriefter der alten heidnifchen 
Preußen ; der Erfte derjelben hieß Bruteno und war der Bruder des erften 
Könige Widewud. Bei einem heftigen Bürgerkriege, in welchem feine Landsleute, 
die Sfandier, in Preußen eingewandert, das Urvolf, die Rugier, oder Ulme- 
rugier, zur Dienftbarfeit zu zwingen fuchten, beriefen er und fein Bruder alle 
Bölfer nad der feiten Burg Noptto, zwifchen dem frifchen Haf und dem 
Meere gelegen. Hier ward ihnen die Nothiwendigkeit der Eintracht vorge- 
jtellt, wenn fie nicht alle über die Nachbarn errungenen Vortheile verlieren 
wollten; der Zorn der Götter ward den Frevlern verheißen, wie ihre Gnade 
den Gehorjamen, und es ward ein Vertrag feitgeitellt, nach welchem Keiner 
den Andern verachten, nod wider feinen Willen zur Arbeit zwingen folle. 
Edler würde nur der geachtet werden, der fi vor dem Andern auszeichne; 
Ruhe und Eintracht follte unter ihnen herrfchen und der Unterſchied der 
Skandier und Rugier nur no im Namen beftehen. Auf diefe Weiſe wur: 
den durch eine zwechmäßige Verordnung und die Furcht vor der Gewalt der 
Götter zwei feindliche, aber gleic, Eräftige Völker zu Einem vereint und 
diejer Bertrag zu Romowe nod enger geknüpft. (S, d. Art. Romowe.) 
Der Griwe hatte auf das Volk, auf fein ganzes Leben, auf fein poli— 
tifches Daſeyn den mächtigften Einfluß, denn er, und nicht der fogenannte 
Fürft (Reiks) war der unumfchränfte Gebieter, der Fürft war ftets dem 
Griwe untergeben. In frühefter Zeit, als der Götterdienft von den Skan— 
diern, Waidwut und Bruteno (der erfte Griwe) eingeführt wurde, gab es 
für das ganze Bolf nur Ein Oberhaupt in der Perfon diefes Hohenprieiters. 
Sahrhunderte nachher, als das bevölkerte Land eine Vervielfältigung nöthig 
zu maden jchien, oder als die Fürften fih in das Reich, das bis dahin 
eins war, theilten, befand fi in jeder Provinz; ein Griwe (Gaugriwe, 
Gaugraf). Der Griwe (oder die Griwen) erftreckte feine Macht auf Alles 
ringsumher, Priefter und Laie, Fürft und Bauer, Freier und Knecht war 
ihm untergeben, unbegrenzt war die Verehrung feiner, und überall war fie 
biefelbe, überall erjchienen vor ihm die Reils wie das Volk mit gleicher 
Ehrfurcht, überall wurden ihm die für die Götter beftimmten Opfer darges 
bracht, nirgends durfte ein Fremder, welcher des Griwe Rath fuchte, feinen 
geheiligten Si betreten, ferne von ihm mußte er im Walde verweilen und 
warten, bis der Priefter ihm eine Antwort auf feine Fragen ertheilte. 
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Seinem Volk zeigte fi der Griwe fo ſelten, daß Derjenige, welcher ihn ges 
jehen, es für das höchfte Glück feines Lebens hielt; er lebte ftets im geheim- 
nifvollen Dunkel eines heiligen, von Niemand, (bei augenblidlihem Tode,) 
betretenen Waldes; er ertheilte daher aud) nie die Befehle jelbit; was von 
ibm an Verordnungen ausging, Die ganze Regierung des Landes, wurde 
nur durch Boten verfünder, und dieſe bevollmächtigte er durch fein ger 
beiligtee Zeihen, durch den Gebieterftab, welcher Griwale hieß und vor 
welchem fih ein Jeder auf das Angeficht zur Erde warf. Gold’ einem 
von ihm verfündeten Gefege mußte nachgefommen werden; fein Widerſpruch 
war erlaubt, der ftrengfte Gehorjam galt als unerläßlihe Pflicht bei dem 
ganzen Bolfe, wie bei den Prieftern felbit. So fand der Griwe bedeutend 
höher, als der Landesfürft, den er auch nicht felten feine Macht fühlen 
ließ. Auf welhe Art der Grime zu dieſer Gewalt gefommen war, ift 
ſchwer zu erfehen; allein die Gefchichte aller Völfer zeigt, daß im erften 
Anfang ihrer Eultur, da, wo Aberglaube und blinde Furcht ohne Leberles 
gung wohnte, die Priefter eben dadurch, daß fie dieſe Furcht gebrauchten, 
fih der Herrſchaft bemächtigten; in Aegypten wie in Indien, in Spanien 
wie in Deutfchland, in Merifo und in Japan waren diejelben Mittel, 
welche den Menfchen erheben, ihn zu einem beffern Weſen bilden follen, 
die Liebe zu Gott und die Furcht vor ihm, gerade dasjenige Motiv, deffen 
die Derrjchjucht und der Hochmuth der Priefter fich bediente, um alle eigene 
innere Kraft zu lähmen, zu unterdrücen, aus freien Menjchen Sklaven zu 
machen. Der Griwe ward aus der Mitte der Priefter durch dieſe felbft 
gewählt, und nur ein ſehr bejahrter Mann gelangte zu Diefer höchſten 
Würde, in welcher wir ganz den Pabft wiederfinden, der auch weit die welts 
lichen Fürften an Macht und Anjehen überragte. Die Würde ward ihm 
ftets auf Lebenszeit verliehen, und es ijt Fein Fall befannt, daß ein folder 
Greis fi) derjelben unwürdig gemacht hätte; aber fie felbft, die Hohenpries 
fter, gaben fie nicht jelten, ja mehrentheils nach einem gewiffen Zeitraum, 
auf, indem fte ſich opferten. Wenn ein Griwe ewige Verehrung und 
lange Dauer feines Namens wünfchte, fo beftieg er unter feierlichen Ge— 
fängen und in Beifeyn des ganzen Volkes, welches fich zu einem folchen 
hohen FZeite von allen Enden des Landes verfammelte, einen Scheiterhaus 
fen, der aus geheiligtem Holze erbaut war, ermahnte die Priefter und das 
Volk zum treuen Glauben an die Götter, fagte, daß er ihre Sünden mit 
fih nehmen wolle, und lieg fih nun Angefihts Aller verbrennen. Auf diefe 
Weiſe follen die mehriten geitorben feyn, und ein folder Tod war eine 
Heiligſprechung; der Geopferte ward in die Gemeinfhaft der Götter aufger 
npmmen und ward, wie Diefe, angebetet. 

Groaperifie Gott der Abiponer. (S. Achuraigifchi.) 

Gröntänder (Religion der). Die Völker diefer großen, noch wenig 
durchforfchten Juſel glauben an eine Befeelung aller Gegenftände, welche 
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fie umgeben. Die Geifter überhaupt — man möchte fagen, ihre ganze Fa— 
milie — beißen Innuet, d. h. Beherrſchet. Größtentheils haben die Geifter 
der einzelnen wahrnehmbaren Gegenftände noch ihren eigenen Namen. Ma: 
tina und Aniunga find die Beherrfcher von Sonne und Mond; fie waren 
vorher Menfchen, wurden Durch befondere Schicffale an den Himmel verfegt 
und führen dort jest in Gefeltichaft der Sterne ein ſehr angenehmes Leben. 
Shre Nahrung bedingt ihre Farbe, ſo daß fie bald röther, bald gelber aus: 
fehen. Die Planeten find Frauen, welche einander befuchen, um ſich etwas 
zu erzählen, oder um mit einander zu zanken, daher man dfter welche bei 
einander fiebt. Die Beherrſcher der Luft heißen Innerterirſok und Erloers 
fortof; die Meergeifter Konguefetofit und der Eisbeherrjcher Sillagigfartof. 
Die Geifter des Feuers heißen Ingerſoit. In den Bergen haufen große 
Geifter und Heine Gnomen, Iannerfoit und Innuarolit. Die Kriegsgötter 
Ertiglit, die Rahrungsgeifter Nerrim Innuet zc. ꝛc. find überall verbreitet, 
und dieje, wie alle vorigen, laſſen fih durch Hülfe der Zauberer und durch 
geheime, nur diefen befannte Mittel dahin bringen, den Menfchen Schuß 
geifter zu werden. Ein folder Schußgeift heißt dann Torngaf, der große 
Geift aber, der Beherrfcher aller Innnets und Torngaks, heißt Torngafeaf, 
ihn fragen die Zauberer in Allem um Raty. Die Frau oder Mutter diejes 
geoßen Geiftes ift ein fehr gefürchtetes Wefen; fie ift die Tochter des Zau— 
berers, welcher das Land Disfo (Grönland) vom feiten Lande abgeriſſen 
und Hundert Meilen nach Norden gejchoben hat; fie wohnt unter dem 
Meere und ift den Menſchen dadurdy fehr fchädlich, daß fie die Seethiere 
an ihre Wohnung gefeffelt hält. Dauert der Mangel zu lange Zeit, io 
muß ein Zauberer in ihren Pallaft und muß die Loslaffung der Geethiere 
bewirken. Der unfichtbare Beherrfcher des Weltalls — Silla oder Pirk— 
foma — „der dort oben,“ ift der unbegreifliche, allwiffende, eigentliche Gott, 
doch iſt ihm fo wenig als einem andern Götzen eine Art Eultus geweiht. Die 
Grönländer haben feine Religion, wenn man unter diefem Namen Gottes: 
dient, allgemeine, Öffentliche, mit gewiffen feierlichen Eeremonien verbundene 
Berehrung oder Anbetung eines Höheren Weſens verfteht. Nur wenn ein 
junger Burfche den erften Seehund gefangen hat, oder ein Mennthier ges 
fchoffen, legen fie ein Stück Speck oder Fleifch, in einen Fetzen der Haut 
eingewickelt, unter einen Stein, als Opfer gewiffermaßen, um eine gute 
Jagd zu haben; fie thun es, weil es ihre Neltern fo gethan. Zur Zeit der 
Winter-Gonnenwende begehen fie ein luſtiges Tanzfeft, weil nun die Sonne 
bald wieder erfcheint, und die Zeit der Jagd und des Fifchfanges eintritt; 
Dabei tanzt jedoch nur eine Perfon, indem fie eine Trommel fchlägt und 
nad dem Tafte derjelben bei jedem Schlage ein oder das andere Bein auf: 
hebt, jedoch ohne von der Stelle zu kommen; eintöniger Geſang begleitet 
Diefen Tanz, welder ganze Nächte durch dauert; doch feheint dieſes gar 
Feine refigidfe Beziehung zu haben. Bon den Traditionen find einige merk: 
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würdig, weil fie die Bitten des Volkes bezeichnen. Sonne und Mond find 
Gefchwifter. Der Lebtere liebte feine Schweiter, die überaus ſchön war, 
durfte aber dieje verbotene Flamme nicht geftehen, daher fam er auf ben 
Einfall, allemal im Winter bei ihren Spielen (der Sommer ijt die Zeit 
der Yagd, der Arbeit, der Winter die Zeit der Ruhe, der Spiele) die Lam— 
pen zu verlöfchen und feine Schweiter zu liebkoſen. Diefe wollte willen, 
wer ihr Liebhaber ſey, machte fi daher die Hände rußig, und beftrich ihm 
Gefiht und Kleider damit; nun kam fie mit Licht hHerein, erfannte 
ihren Bruder und entfloh; der Bruder zündete ein Büjchel Moos an, um 
feinen Weg zu beleuchten und ihr zu folgen; das Moos aber verlöfchte, 
während fie mit ihrem Licht entfam und an den Dimmel verfegt wurde. 
Der Mond verfolgt fie nun noch immer gleichfalls an dem Himmel, und 
die Flecken, welche er hat, find die Rußitreifen von ihrer Hand, womit fein 
fhöner, glänzender Seehundspelz beijhmußt it. Bon feiner Jagd müde 
und hungrig, wird er immer magerer, bis er auf die Erde herabfommt 
(während des Neumonds) und fich fo voll mit Speije ‚pfropft, daß er fo 
dick und fett wird, wie er zur Bollmondgzeit ift. Gein Schein ift den 
MWeibern, welchen er, verliebter Natur, ſehr nachitellt, höchft gefährlich, und 
nicht jelten befchenft er junge Mädchen mit fihtbaren Zeichen feiner Weis 
gung. Zur Zeit einer Mondefiniternig kommt er auf die Erde herab, um 
fih Hausgeräthe einzufammeln; dann verbirgt man Alles vor ihm, und die 
Männer tragen Kaften, Trommeln, Blehgefäße auf die Dächer und ma— 
chen damit großen Lärm, um ihn zu verfcheuchen. Bei GSonnenfinfterniffen 
geben die Männer niemals aus, auch die Weiber nicht bei Mondsfiniter: 
niffen, weil dann das Nahen des Mondes am gefährlichiten ift. Die Gon- 
nenfinfterniß bedeutet den Weltuntergang, daher die Frauen zur Zeit einer 
folhen die Hunde fchlagen und in die Ohren Fneifen, um zu hören, ob fie 
fchreien; wenn das nicht der Fall ift, jo waren fie aus Vorgefühl des Uns 
terganges traurig, und achteten der Fleinen Schmerzen nicht; fehreien fie, 
fo ift es eine gute Vorbedeutung: die Welt bleibt noch ftehen, aber auf 
ſchwachen Füßen, denn die Stüßen, welche fie tragen, find ſchon fehr alt 
und jchlecht, die Weifen, die Zanberer müflen immerfort daran flicken; fie 
bringen oft faules Holz von diefen Balken, auf denen die Erde ruht, mit 
an die Oberfläche derfelben als Beweis für ihre Behauptung. Der Dim: 
mel ruht auf der Spibe eines Berges am Nordpol, um welchen er ſich täg- 
lich dreht. Bon der Sternfunde haben fie gar Eeinen Begriff, weldhes um 
jo auffallender ift, als die Geftirne während der langen, fait halbjährigen 
Nacht das einzige Mittel zur Zeitbeftimmung bieten; vom Donner und 
Blitz find fie dagegen ſehr gut unterrichtet: dieſe entftehen nämlich daher, 
daß zwei alte Weiber, welche eine Holzhütte im Himmel bewohnen, fih um 
eine trockene, ausgefpannte Robbenhaut zanfen; fo oft fie bei diefem Zanf 
mit der Fauſt auf das Fell ſchlagen, gibt es einen Donnerfchlag; wenn 
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nun von bem Streit das Haus zufammenftürzt und bie brennenden Scheiter 
niederfallen, fo entfteht der Blig. Auch der Regen findet feine genügenbe 
Erklärung: die Seelen wohnen im Himmel, am Rande eines mit Dimmen 
umgebenen See's. Wenn diefer See ſchwillt, daß fein Waſſer über die 
Dämme tritt, fo bildet das überlaufende den Regen. Auch in ihren Tra— 
ditionen finden wir einen Adam, einen Noah und eine Gündfluth. Kollat 
bieß der erfte Menfch, aus deffen Daumen die Frau entftand, von welcher 
alle Menfchen abftammen. — Als nach langen Yahren bie Erbe in’s Meer 
fan, biieb nur ein Mann übrig, weldyer die neue Generation fchuf. Einen 
Begriff von Geele haben fie auch, allein fie glauben an zwei, die jeder 
Menſch befist: fie find der Schatten und der Athem; beide find vielen Bes 
fchädigungen ausgefest, können jedoch durd die Zauberer ausgebeflert, ge: 
flieft werden. Die Seelen wandern zum Theil in andere Körper, zum 
Theil werden fie in den Himmel verfegt, wo fie eines ewigen Wohllebens 
genießen; doch ift dahin eine gefährliche Reife zu beftehen: fünf Tage lang 
müſſen fie über einen fteilen Felſen hinabrutichen, welcher davon ganz blu— 
tig iſt; um biefe Fahrt nicht zu beunruhigen, müſſen die Hinterbliebenen 
fi) während derfelben jeder geräufchvollen Arbeit enthalten. 

Die Eskimo's haben faft diefelbe Sprache, haben die nämliche Lebens: 
weife, Götterlehre xc., wie die Grönländer, daher über diefe nichts weiter 
zu bemerken ift, als daß alles oben Gefagte auch für fle gilt. 

Große Geift (der). Der höchſte Gott aller nordamerifas 
niſchen Völkerſchaften, welcher Gewalt hat über alle andern Götter und 
Geifter, welcher alles Böfe verhindern, nichts Böſes thun kann, welcher der 
Menfhen Thun betrachtet und welchem nur die Guten willfommen find, 
fi feiner Gnade zu erfreuen haben. Er hat von Anfang Alles geordnet 
und gefchaffen; er hat den rothen Hänten (Amerikanern) Jagd und Fifchs 
fang, den Weißen aber Arbeit ihrer Hände zum Lebensunterhalt beftimmt, 

Grotta (GSkandinavifhe M.) Eine Wundermühle des Könige 
Frothi; fie hatte zwei fo große Müpnffteine, daß Niemand im Stande 
war, fie umzudrehen, Alles, was man aber wollte, konnte man darauf mah: 
len. Nun ließ, um fie in Bewegung zu feßen, der König zwei Mägde, 
Menja und Fenja, aus Schweden kommen; diefe waren ftarf genug, und 
mußten daher faft ohne Aufhören mahlen, durften nur fo lange ruben, als 
der Kufuf nicht fchreit. Als der Geefönig Myfingr Fam, mahlten fie dem 
Frothi ein Heer (bis dahin hatten fie nur Frieden und Glück gemahlen); 
diefes war aber (eben defhalb) nicht ftarf genug, ward überwunden, und 
Das Land des fremden Königs Beute; er aber nahm nur die Schäße deffel- 
ben und die Mühle mit fih auf fein Schiff und hieß die Mädchen Galz 
mahlen. Diefes thaten fie bis Mitternacht und frugen dann, ob er genug 
hätte; Myfingr hieß fie fortmahlen. Da mahlten fie noch einige Zeit, und 
ſiehe — von der Laſt fanf das Schiff unter. An der Stelle aber fällt die 
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See ſprudelnd durch das ungeheure Mühlſteinloch, und dreht und bewegt 
ſich noch, wie eine Mühle, aber von dem aufgelösten Salz ward die See ſalzia. 

Grottunagardr. (Gfandinavifhe M.) Der Kampfplatz, anf 
welchem Thor mit dem, ganz in Stein gemappneten, Rieſen Hrangner 
kämpfte. | 

Grynaeos. (Griehifhe M.) Ein Gentaur, der bei der berühmten 
Schlaht zwifchen den Lapithen und Gentauren einen Altar fammt dem 
Dpferfener erhob und mitten in den Schwarm der Lapithen warf, dadurd 
den Broteas und Dreios tödtend (ein Druckf. b. Witfch fagt Orion). Exadios 
bohrte ihm mit dem Geweih eines Hirſches, das er von der hölzernen Trage: 
fäufe des Haufes herabriß, die Augen aus. 

Grynaeos ift ferner ein Beinamen des Apollo. 

Gryne. (Griehifhe M.) Eine Amazone, Geliebte des Apollo, Bon 
ihr ſtammt 

Gryneios, ein Beinamen des Apollo, indem entweder durch ſie, 
oder in der nach ihr benannten Stadt Gryne in Kyrenaika ihm ein Tempel 
erbaut war; feiner erwähnt Neneas, als er ſich gegen der Dido Vorwürfe 
vertheidigt, indem er fagt: 

„Doch in das große Stalin beißt Gryneios Apollo, 
„Hin gen Italia beißen die Infifchen Sprüce mich ſteuern.“ 

Grynos. (Griechiſche M.) Sohn des Eurppylos, Enfel des Tele: 
phos und der Aſtyoche. Sein Bater blieb, als Feind der Griechen gegen 
diefe fämpfend; die Söhne der feindlichen Geschlechter waren Freunde, dem 
des Pyrrhos Sohn, Pergamos, fand ihm bei gegen feine Nachbarn, die 
ihn an der Thronbefteigung des väterlichen Meiches hindern wollten. Er 
erbaute eine Stadt Pergamos und einen Tempel des Apollo, 

Guan. (Sndifhe M.) Der hohe Grad von Gelehrſamkeit, welche 
die Braminen durch jahrelanges Studium aller ihrer Wiffenfchaften erlan: 
gen müffen, durch welche fie eine jogenannte infpirirte Weisheit, ein An: 
fhauen Gottes erhalten, bevor fie ſich Pandits (f. d.) nennen dürfen. 

Huboi. (Slavifhe M.) Ein Schutzgott der Stadt Sarakowsk in Polen. 

Gudi. Mordiihe M.) Eine Walde und Yagd: Gottheit der alten 
Pommern und Preußen; man glaubt, daß fie fih manchmal in Geftalt 
eines Hirfches zeige. 

Gudr. (Sfandinavifhe M.) Eine von den Walküren, welche bie 
Schlachten und Kriege befonders lieben. Odin fendet ihrer Tapferkeit me 
gen fie ftets in den Kampf, damit fie die muthigften Krieger ausſuchen 
und ihnen den Heldentod bringen, denn diefe, die Kühnſten und Stärkſten, 
braucht er im Ragnarofr, und wünfcht alle Herven um fich verfammelt. 

Gudrunur. (Skandinavifhe M.) Die Tochter des Königs Gjuki, 
weiche mit Sigurd vermählt ward, und durch ihren Stolz feinen Tod veran: 
laßte, ihn aber auch auf die furchtbarfte Weife raͤchte. (Siehe Hreidmar.) 
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Guerſchas p. (Perſiſche M.) Einer der größten Heiden des Orients, 
daher er aud) den Beinamen Pahalovan, d. i. der tapferite Mann, erhielt, 
und ihn nur mit Zaal, feinem Dater Sam und dem berühmten Rojtam 
theilte. Er war ein gewaltiger Riefe, und ging nur, wie Derfules und 
Thejeus, mit einer Keule bewaffnet in die Schlacht. Geine Eühnfte That 
war der Kampf mit einer ungeheuren dämoniſchen Schlange, welche ganze 
Schaaren von Menſchen auffraß, und ſtromweiſe Gift aus ihrem weiten 
Rachen ergoß. Guerſchasp brachte, als fie zuſammengerollt jchlief, ein Ges 
fäß mit geſchmolzenem Metall über ihren Kopf, der von der Die plabte; 
in die Wunde goß er das Metall, und fo zerbarjt fie ganz und gar, wäh— 
rend der Dämon, der fie bewohnte, entfloh. 

Guf. (Talmudijtiih.) Der Sammelplab aller Seelen, welche Gott 
auf einmal ſchuf. Es jollen nur 600,000 feyn, die nad und nach durd) 
alfe Körper wandeln. 

Gufül. (Islam.) Nächtliche religiöfe Wafchungen, welche jedesmal 
nach verjchiedenen Verrichtungen vorgenommen werden müffen. 

Guhjaja. (Indiſche M.) Einer von den zehn Klaffen der böfen 
unterirdifhen Dämonen. , 

Guldfaxi. (Sfandinaviihe M.) Das berrlihe Pferd (das edelfte 
nad Ddins berühmten achtfüßigem Roß), weldhes Thor von dem Riejen 
Hrugner erbeutete; er ſchenkte daffelbe zur großen Unzufriedenheit der Aſen, 
die e8 gerne felbit gehabt hätten, feinem und des Jettenmädchens Sornfar 
(Eifenhaar, wie Guldfari Goldhaar) ſtarkem Sohne Magne. 

Guldtoppr. (Sfandinavifshe M.) Das fchöne Pferd des Gottes 
Heimbal, von feiner goldnen Mähne jo benannt (Goldzopf). 

Gullinbörfte (Sfandinaviihe M.) Der goldene Eber Freirs, 
welchen er von dem Eunftreichen Zwerge Sindri gejchenft erhielt, Er Eonnte 
darauf durch Land und Ger, jo fchnell wie auf den Flügeln des Windes 
reiten, und bediente fich deſſelben ftets anftatt eines Roſſes. 

Gullintani. (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des Heimdal, der 
Zähne von Gold hat. 

Gullweig. (Skandinavifhe M.) Einer der böfen fehwarzen Göt— 
ter, welcher häufig auf der Erde umberwandelt, um den Dienft der anderen 
Götter dur feine Zauberfünfte zu vernichten; er kann herbeifchafen was 
man will, defhalb wird er von den Menfchen geliebt, allein er ftürzt fie 
immer in’s Derderben, und verfchwindet wenn er die erlangt hat. 

Gungner (Sfandinaviihe M.) Odins berühmter, nie fehlender 
Speer. Seine Wunderfraft vermag indeflen bei der furdtbaren Götter 
dammerung doch nicht ihn zu fhügen, er wird von dem Wolf Fenrer vers 
fhlungen. | 

Gunlöde. (Skandinaviihe M.) Die fchöne Tochter des Niefen 
Suttung. Diefer hatte fie zur Wächterin des Dichtermetbs gemacht. Odin 
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fam zu ihr, bezauberte fie durch feine Schönpeit und Stärfe jo ganz und 
gar, daß fie ihn drei Tage und drei Nächte bei fich behielt, und ihm dann 
erlaubte, drei Züge von dem Göttermetb zu trinken. Ddin leerte mit Die 
fen alle Gefäße aus und entflod als Adler, ward zwar von Suttung in 
Adlergeftalt verfolgt, Fam aber doch mit einem Eleinen Verluſt deifelben auf 
natürlihem Wege, davon, — wer diefen, fo verfchütteten Meth genteßt, 
wird fein Dichter, jondern nur ein Poetafter, ein Afterdichter. 


Gunnar (Sfandinaviihe M.) Sohn des Königs Giufi, und Bru: 
der der ſchönen Gudrun, welche Sigurds Gattin ward. Diefer Letztere war 
Gupnars Freund und Waffenbruder, und ritt für ihn durch den Feuerſtrom, 
um die fhöne Brynpildur, eine Walfüre und Shildjungfrau, zu gewinnen. 
Gunnar war einer der fühnften Niflungar, ſtarb aber troß jeiner Tapfer: 
feit eines fhmacvollen Todes. Nach Sigurds Ermordung durch Gunnars 
Bruder, war Gudrun Königs Atli (Attila vermuthet man) Gattin gewor: 
den, diefer lud Gunnar und Högni, nad ihren Echägen lüftern, zu fich, 
und ließ fie durch ein mächtiges Heer überfallen ; beide Helden wurden ge: 
fangen, Högni getödtet und Gunnar gebunden in einen Schlangenhof ge: 
worfen, doch reichte dieſem aus Mitleid jemand eine Harfe, die er mit den 
Füßen jpielte; alle Schlangen, bis auf die Matter, fchliefen ein, dieje aber 
biß ihn in die Bruft, big ein Loch hindurch und hing fih an feine Leber, 
bis er den Qualen unterlag. 

Gunnur (Sfandinaviihe M.) Eine Walfüre. 

Guntborin. (Sfandinaviihe M.) Einer von den Höllenflüffen, 
deren in Helheim zwei und dreißig aus dem Quell Hwergelmer entipringen. 

Guntraa. (Sfandinaviihe M.) Daffelbe wie Gunthorin. 

Gurcho. Giehe Kurdo. 

Guru. (Indiſche M.) Identiſch mit Ganeſa. ©. Pulear. 


Gurzſcher. (Perfiihbe M.) Der Komet, der den Untergang der 
Welt herbeiführen wird; er ift gefellelt, von Sonne, Mond und dem gan: 
zen Deere der Sterne bewacht, damit er nicht vor der Zeit Böſes ftiftet; 
doch jobald das Ende der Welt naht, reißt er fih los und jet das ganze 
AU in einen ungeheuren Brand. 


Guttormur. (Öfandinaviihde M.) Sohn des Könige Sinti und 
der Grimpildur. Er war der Mörder des mit feiner Schweiter vermäplten 
edlen Sigurd. Giehe Hreidmar. 


Guze (Slavifhde M.) Ein Gott der alten heidnifchen Preußen; 
ein freundliches Wefen, welches die verirrten Wanderer geleitete, fie auf den 
rechten Weg zurück brachte. 

Gyax. (Griehijhe und römiihe M.) Ein Gefährte des Aeneas; 
feiner gedenft als eines Helden der Sohn der Benus, da er die, durch einen 
Sturm an der afrikanischen Küfte VBerfchlagenen nennt; wie er hieß ein 
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Gegner des Anchiſiaden, der Sohn des Melampus im Heere des Turnus, 
ihn erjchlug Aeneas zugleich mit dem Kiſſeus. 

Gyge oder Gygur. (Skandinaviſche M.) Unbeitimmt, ob männlich 
oder weiblich, alfo entweder Vater oder Mutter eines furchtbaren Riefen: 
geichlechts in verjchiedener Thiere Geftalt; am berühmteften find davon die 
beiden Wölfe: Skoll und Hate, welche Sonne und Mond zu verfchlingen 
ſich bejtreben, die Finfterniffe find die Beweije der beinahe gelungenen Ber: 
ſuche; beim Weltuntergange gelingt dieß ganz, dann wird der Mond ver: 
fchlungen, die Sonne ſchwarz vor Entjegen, Wind und Wetter toben furcht— 
bar, und der Götter hoher Sitz wird mit Blut befudelt. 

Gygea. (Griehiihe M.) Eine Nymphe bei Tmolos. Gie war die 
Geliebte des Pylaemenes, weichen fie die beiden Söhne Meftples und Ans 
tiphos gebar, dieje führten „Maeonifhe Stämme vom Fuße des Tmolos“ 
gen Troja, dem König Priamos zu Hülfe. 

Gyges auhb Gyas. (Griehiihe M.) Einer der hundertarmigen 
Niefen, weldhe Sea dem Uranos gebar. 

Gylfe. (Skandinaviſche M.) Ein Schwedenfönig, weldher von der 
Macht des Aſenvolkes gehört hatte, machte fih nach Asgard auf den Weg, 
um fich ſelbſt von ihrer Erhabenheit zu überzeugen. Er ward vor einen 
Thron geführt, auf weldhem drei der erften Afen Plab genommen hatten; 
auf die Erfundigung wer er fey, verläugnete er nach der gewöhnlichen Art 
jenes Zeitalters, welches die Kundgebung des Namens aus abergläubifchen 
Gründen für gefährlich hielt, den feinigen und nannte fi Gangler, fragte, 
ob es hier feinen gefcheuten Dann gebe, der auf jeine Fragen ihm antwors 
ten fünnte; da hieß ihn einer jener drei Männer, Dar (diefes war Odin 
felbft), fagen, was er wiffen wolle, und fich wohl vorfehen, daß er geichen: 
ter jey als der Antwortende, weil er fonft nicht unbejchädigt aus dem Pal: 
fafte fäme, hieß ihn ferner, als den Fragenden, ftehen, während er jelbft, als 
der Antwortende, fie, und nun begann ein Zwiegeipräh. Diefes Geſpräch 
finden wir in der profaifchen Edda aufgezeichnet, es macht faft ihren gans 
zen Inhalt aus und ift die Hauptquelle der ffandinavifhen Mythologie. 

Gyller. (Skandinavifhe M.) Eines der trefflihen Roffe, deren ſich 
die Afen bedienen. 

Gyllo-opka. (Lamaismus.) Gelbmützen; die herrſchende Gecte 
der Derehrer des Dalailama, welche diefen (wie die Anderen, die Roth: 
müsen, den Bogdolama) als ihr höchſtes Oberhaupt und den fichtbaren 
Stellvertreter Gottes anerkennen. Zu diejer Secte befennen fih auch die 
chineſiſchen Kaifer, daher die Kleidung der Gyllo=opfa die chinefiiche Hof: 
farbe, die gelbe, bat. 

Gymer. (Sfandinavifhe M.) Der Bater der fchönen Gerda, weldhe 
Freir aus Gladsheim, von dem alles überfhauenden Throne Odins, in fols 
cher Schönheit erblickte, daß Alles leuchtete, als fie ihre Hände erhob, Gie 
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ward nach neun Zagen feine Gattin. Gymer fcheint zuweilen identiſch 
mit Neger. 

Gynaikothoias. (Griechiſche M.) Der Saft der Weiber; Bei: 
namen des Mars, von einem Opfer, das ausfchließlich. Frauen ihm brady 
ten, nachdem er ihnen, in der Schlacht der Zegeaten gegen die Lakedaemo—⸗ 
nier, unter Anführung der Marpefla, einen herrlichen Gieg verliehen. 

Gyrton. (Griehifhe M.) Gohn des Mars und Bruder der. übel 
berüchtigten Phlegyas, Erbauer der Stadt Gyrtone, wenn dieß nicht von 

Gprtone, der Tochter des Phlegyas gefchehen ift; -fie war vermählt 
mit Koronos, und durch ihn Vater des Kaeneus. 


N. 


Haar. (GSkandinavifhe M.) Einer des aus Steinen gebildeten und 
in Steinen wohnenden Zwerge. 

Habrof. (Sfandinavifhe M.) Der ftärffte und fühnfte Habicht, 
deffen Namen ausdrücklich in der Edda genannt wird. 

Haband. Eine Feenkünigin, die Herrfcherin über alfe Elfen und 
weiße Frauen, welche fih auf alten Schlöffern, ehemaligen Fürjtenfigen, 
fehen laſſen. Ihre Dienerinnen follen ſich nicht felten bei edlen Roffen in 
der Stille der Nacht einfinden, fie fäubern und füttern, daher. kommen 
die röthlichen Wacstropfen, welhe man auf den Krippen findet, dieſe find 
von ihren rofigen Kerzen berabgeträufelt. 

Hadarniel. (Talmudiftiich.) Ein Engel des Firfternpimmels, und 
Gebieter des Feuers, daher bei jedem Worte über zwölf taufend Blige aus 
feinem Munde fahren. Er war es, der Mofes die Wanderung durch die 
Puftregion nicht gejtatten wollte, als diefer auf Befehl Gottes Fam, um bie 
Gefebe zu empfangen, Gott verwies ihn feine Härte, da neigte er fich vor 
dem gottbegeifterten Propheten und erbot fih, vor ihm herzugehen, und 
feine Worte zu verfündigen. 

Hada. (Syriihe M.) Eine Göttin der Babylonier, weldhe Aehnlich⸗ 
keit mit der Juno der Griechen haben ſoll. 

Hadakiel. (Arabiſche M.) So ſoll der Engel, welcher die Welt 
während des Zeichens der Wage regiert, genannt werden. 

Hadding. (Sfandinariihe M.) Ein berühmter, zufett ale Gott 
verehrter Held der Dänen. Er war ein Sohn des Königs Gorm, der im 
Kriege gegen Swibhagar blieb ; um fih-an diefem zu rächen, kündigte er 
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demſelben Krieg an und nahm ihm nicht nur alle Kriegsbeute, ſondern auch 
feine eigene Stadt Dymin, des Swibhagars Reſidenz, ab. Haddings Stärke 
war fo groß, daß er einft mit einem furdhtbaren Seeungeheuer, welches an’s 
Land flieg, rang, umd daffelbe befiegte. Er war ein Günftling der Götter, 
Wagnof jtand ihm im Kriege bei, und Odin ſchenkte ihm ein Roß, mit wel 
dem er über Land und See reiten fonnte, doch ward ihm micht die Ehre 
des Heldentodbes, und da nad vielen Siegen und Eroberungen Niemand 
mehr mit ihm anbinden wollte, war er, um nicht zu Hel hinab zu fahren, 
fondern nah Walhalla zu fommen, genöthigt, fich felbft das Leben zu nehmen, 

Hades. Griehifcher Namen des Pluto, ©, d. 

Hadſchar al Aſſowat (Yslam.) Der jchwarze Stein, welder 
vom Himmel gefallen, in einem Pfeiler der berühmten Mojchee zu Mekka 
eingemauert ift, und von den Pilgern als das größte Heiligthum verehrt 
wird; ein Iheil deifelben ift im Pallaftthore des Khalifen zu Bagdad ein: 
gemauert: alle Eintretenden müffen daſſelbe küſſen. 

Haey. (Skandinaviſche M.) Eine der Orknei's, auf welcher das, im 
Art. Hildur befchriebene Gefecht vorfiel. 

Häner. (Sfandinavifhe M.) Als die Wanen und die Afen nad 
langem Kriege ſich entichloffen, die Waffen nieder zu legen, taufchten fie 
Geißeln gegen einander aus; zu den Aſen kam der Wane Niord, und zu 
den Wanen der Afe Häner, der überaus ſchön, doch nicht mit Geiftesgaben 
bedacht war, welches zur Folge hatte, daß die Wanen ihn bald nicht mehr 
achteten, und er auch feine Verehrung bei den Menſchen verlor. 

Die beiden Geifeln bleiben bis zum Weltuntergange in der Gewalt 
ihrer Feinde, dann aber trennen fie fih von diejen, treten zu ihren Par: 
theien, und wenn die Erde neu verjüngt aus dem Schooße des Meeres ems 
porfteigt, wird auch Häner feine vorige Schönheit und Macht, fo wie die 
entjchwundene Verehrung unter den Erdbewohnern erhalten, 

Häava. Eine Gottheit, deren Namen nur aus einer auf Zeland 
gefundenen Inſchrift befannt ift. Dort erjcheint fie in Gemeinfchaft mit 
Hercules Magujanus, und jcheint fomit, wie diefer, den Gelten anzugehören, 

Hafedhah. (Arabifhe M.) Ein Götze, den befonders Wanderer 
um glüclihe Vollendung ihrer Reifen anflehten; fein Dienjt, wie über: 
haupt der Götzendienſt, ward durd den Islam aufgehoben, und namentlich 
fein Bild durch den Propheten Hud zerftört, 

Haftorang. (Perſiſche M.) Der Gott und Beherrfcher des Planes 
ten Mars, Licht bringend, Gejundheit gebend, und ſomit hochgeehrt; da er 
übrigens der Beſchützer der Nordgegend und der dafelbft befindlichen Sterne 
ift, fo kann es auch leicht ein anderes Geftirn fenn, man muthmaßt das 
Giebengeftien, weil der Namen die Zahl Sieben (Haphti) ausdrückt, (©, 
Big. 1. Taf. LXVIL) 

Hagall. (Skandingviihe M.) Der Erzieher des berühmten Helden 
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Helgi, des Hundingstöbters (des Zweiten mit Namen Helgi, der eine Wie: 
‚dergeburt des Helgi Hattingasfada war). Helgi war, um feine Feinde zu 
‚erforfchen, felbit an den Hof des Hunding gekommen, und Hagall gab bei 
dem mißtrauifchen Deren ihn für eine gefangene Königstochter aus, welche 
jegt mahlen (bei der Handmühle) müßte. 

Dagbart. (Skandinaviihe M.) Ein junger kühner Geekönig , der 
mit einem Schiff und wenig tapfern Männern nach Seeland fam, um die 
Helden zum Kampf zu fordern; er fiegte, ward aber durd feine Liebe zu 
Gigne bewogen, länger als nöthig, zu bleiben, ward dann gefangen und 
getödtet. ©. Gigne. 

Hageloheia. ©. Hegelodein. 

Hagnitas oder Agnitas. (Griehiihe M.) Beinamen des Aes— 
£ulap in Lafonien, unter welchem er in Sparta einen Tempel hatte, 

Hagno. (Griedishe M.) Auf dem Berge Lykaeon in Arkadien iſt 
ein Ort, der Kretea heißt; dieſer Ort, nicht die Inſel Kreta, fo behaupten 
die Arkadier, iſt derjenige gewefen, auf dem Zeus geboren und erzogen 
wurde; die Nymphen die ihn nährten hießen: Theifoa, Neda und Hagno; 
die Letztere hatte einen heiligen Quell auf dem Berge, welcher ftets gleiches 
Wafler mit dem Fluffe Iſtros hatte. Bei lang anhaltender Dürre ging der 
Priefter des Zeus Lykaeos zu diefem Quell, opferte dem Gotte und berührte 
mit einem Eicyenzweige die Oberfläche des Waflers; fogleich fliegen leichte 
Dünfte von demfelben auf, welche andere Wolken an fich zogen, die ſich 
dann in einem Regen über das Land ergoſſen. 

Hagyrkur. (Gfandinaviihe M.) Beinamen des Odin, — ent⸗ 
lehnt, daß er ſtets in Verſen ſprach. 

Hajagriwa. (Smdiihe M.) Ein Damon von ungeheurer Größe 
und fchrecklicher Verruchtheit, welcher die ganze Welt in Verderben ftürzte. 
Als am Schlujfe des jechsten Manwantara (der Regierungszeit eines Menu, 
71 Götterzeitalter zu 12,000 Götterjahren umfaſſend) Brama zur Ruhe ge 
gangen war, ſtahl diejer Hajagriwa die ſämmtliche Veda's oder heiligen 
Bücher und verfchlang diejelben, damit man fie gewiß nicht finden möchte; 
dies machte, dag die ganze Menfchheit in Sünden und Lafter verfanf, wel: 
ches die Vertilgung derfelben durch die Sündfluth zur Folge hatte, der nur 
die fieben Nifchis und der König Gatjawrata entrannen, weil fie fromm ges 
blieben, durch Wiſchnu gerettet worden waren. Hajagriwa hatte ſich auf 
den Boden des Meeres begeben, um ſich zu verbergen, doch Wiſchnu fuchte 
ihn als gehörnter Fifch daſelbſt auf, fehliste den Riefen auf und nahm die 
heiligen Bücher heraus, allein das Vierte derfelben war ſchon verdaut, das 
her fehlt dieſes bis auf den heutigen Tag. 

Haig. (Drientaliide M.) Ein König von Armenien, der 4050 Jahr 
vor Chriſti Geburt gelebt haben foll, folglich gewiß zum Fabelfreife gehört. 
Er war, zur Zeit der Erbauung des Thurmes von Babel, Beherrfcher von 
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Babylon, verließ daſſelbe, durch Belos bis nach Armenien gedrängt, lieferte 
jedoch hier dem Eroberer eine Schlaht und tödtete ihn in derjelben. 

Haimon. (Griehiiche M.) Ein Sohn des Kreon, welcher Letztere nad) 
Lajos Tode für feine Schwefter Zofafte, des Lajos Wittwe, über Theben 
berrfchte. Damals verheerte die grauſame Sphiny die Umgegend, Haimon 
wollte die Räthſel derjelben löjen, ward aber von ihr erwürgt. Nun ſetzte 
Kreon die Hand der Jokaſte und das Königreich als Preis demjenigen, der 
das Ungeheuer zum Weichen bringen würde; das that Dedipus, und befam 
fo jeine eigene Mutter zur Gattin. 

Die Tragiker haben dieſe Gefchichte verändert, und machen ihn zu eis 
nem Niebhaber der Antigone. ©. d. 

Haimon bie ferner einer von den durch Zeus erjchlagenen Söhnen 
des Lykaon, dann ein Pelasger (Sohn des Autochthonen Pelasgos); er gab 
feinem Yande den Namen Haemonia, das fpäter, von feinen Sohne Theſſa— 
108, Iheffalien genannt ward. Ein vierter Haimon endlich war der Vater 
des Oxylos, des berühmten dDreiäugigen Feldherrn der Derakliden, durch 
welchen fie endlicy in den Peloponnes gelangten. | 

Haimone. (Griehiihe M.) Tochter des griechifchen Noah, des Deu: 
falion und der Pyrrha; von ihr gilt auch, was man von Haimon (3) fügt. 

Haimonides. Gtaliſche M.) Prieſter des Apollo und der Diana, 
ein Rutuler, welcher im Deere des Turnus, goldbedecft und prächtig ges 
jchmückt, gegen Aeneas fümpfte, er ward von diejem erlegt, der Waren 
beraubt, und aus dieſen dein Ares eine Trophäe gebildet. 

Haimonios. (Griehiihe M.) Vater der berühmten Nmalthea, 
welche das Horn des Ueberfluſſes befaß. 

Haimos. (Griehiihe M.) Thrakiſcher König, der mit feiner Gat— 
tin Rhodope fo glücklich lebte, daß felbit die Götter fie beneideten, und da— 
her beide in Berge verwandelten, welche noch ihre Namen tragen. 

Haine (Nordiihe M.) Bon allen rohen, Fräftigen Völfern, auf 
einer fo niedern Eulturfiufe ftehend, daß die Baufunft ihnen fremd war, 
ift e8 befannt, daß fie Haine und große, ijolirt ftehende Bäume als Heilig: 
thümer und Wohnungen der Götter betradhteten: fo die Gallier, die Ger: 
manen, die Britannier, und zweifelsohne auch Römer und Griechen zu jener 
Zeit, da fie noch feinen Daedalos und feinen Vitruv haften, wie man ja 
noch bis in die fpätefte Zeit des Heidenthums diefe Heiligkeit der Haine 
bereinragen fieht, nur mit dem Unterfchiede, daß fie nicht mehr der Haupt— 
fig der Gottheit (die waren die Tempel), fondern nur noch, ihr Luftfig, 
ihre Garten oder Wildgehege blieben. Nirgends aber ging wohl die Ver: 
ehrung beiliger Bäume und Haine weiter, als unfer den alten Deutichen 
und Wenden der Dftjee. Bon Dänemark an bis zum fernen Lithauen fins 
det man noch jett in den Namen der Städte Spuren davon. Die Haine 
waren, fobald fie einem Götterfiß angehörten, umfriedet, entweder mit rohen, 
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ryklopiſchen Mauern (von vieleckigen, oft gar nicht behauenen Gteinen): 
oder mit Gräben, auch wohl mit Holzwänden;z fie zu betreten, war nur 
ben Prieftern erlaubt, der Laie war ein Kind des Todes, der Fremdgläubige, 
der Chrift, ward immer den entheiligten Göttern geopfert, und mit dem 
Blute der Gefchlachteten ward dann des Gottes Bild beftrichen, der Hain 
vbeſpritzt, der Erdboden der Eiche, unter welcher das Götterbild ftand, ge: 
tränkt; — aus Unfunde diefer ftrengen Gefeße, oder auch wohl, weil fie 
diefelben mit Willen und Borbedacht übertraten, um dem Dolfe zu zeigen, 
das die Götter fie nicht beftraften wegen ihres vermeinten Frevels, wurden 
"die mehrften Apoftel ein Opfer ihres Eifers. Gehr oft waren die fremden 
Dölfer geneigt, die neuen Glaubenslehren anzunehmen, Doch ſolche Ver: 
fuche, den alten Glauben zu erjchüttern, endeten immer mit dem Opfertode 
des Befehrers. j 

Wunderbar ift, was man von dem Alter, der ungeheuren Größe und 
der ewigen Grüne diefer mit Menſchenblut gedüngten Bäume erzählt. Bei 
Heiligenbeil, Natangen, Ihorn, Welau u. a. Orten gab es Eichen von 20 
bis 27 Ellen im Umfang und von mehrtaufendjährigem Alter. Als die 
chriſtliche Religion eingeführt wurde, hieb man diefe Denkmale der Urzeit 
um, und baute oft aus einem einzigen Baum eine ganze große Kirche. 
Dem Blute fehrieb man zu, daß ſolche Bäume’ felbft im Winter ihre Blät- 
ter und ihre Farbe nicht verloren. 

Siehe ferner Hertha. 

Haingötze. Biblifher Namen für Aftarte oder Aitaroth. 

Halade Myitai. (Griehiihe M.) Der zweite Tag der eleufi- 
nifhen Myfterien, mit der Reinigung im Meere verbunden. 

Halamardus Ein Beinamen des Mars bei den alten Belgiern, 
aus einer Inſchrift befannt. 

Haldan. (Gfandinaviihe M.) König in Dänemark; fein Bei— 
namen war Berggrem; wegen feiner großen Ihaten hielt man ihn für einen 
‚Sohn Thors. 

Halefos (Griehifhe M.) Ein Emathier, in deffen, dem Todten 
-geraubter NRüftung der Gentaur Satreus auf der Hochzeit des Pirithoos 
erjchien, mit Kaeneus Fümpfend und ihn als Kaenis, wegen feines früheren 
Miädchengefchlechtes, befchimpfend. 

Halefos hieß ferner ein natürlicher Sohn des Agamemnon, der nadı 
feines Vaters ſchmählichem Tode nach Stalien ging. Er, ein geborner Feind 
Des trojanifhen Namens, bringt für Turnus 

„Tauſende troßigen Volfs, die Maffifa’8 glückliche Weinflur 
„Bau'n mit dem Karft, und die, von aurunfifchen Vätern gefendet, 
„Nahen aus bergigen Höh'n, die das ebene Land Sidieinums 
„Dder Kales verlaffen, und die um das feichte Volturnus 
„Wohnen, der Oscier Schaar und der rauhen Satifuler Horden.“ 
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Ein dritter Haleſos war gleichfalls unter den Heerführern der Lateiner; 
er blieb von der Hand des Pallas, des Gohnes Evanders. 

Roch ein Haleſos ift ein Flußgott Siciliens; unfern deffelben, nahe bei dem 
Berge gleiches Namens, war e8, wo Perfephone von Pluto geraubt wurde. 

Daleus (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Dalia. (Griechiiche M.) Eine der Töchter des Nereus und der Doris, 

Halia bieß ferner eine Schweiter der Telchinen, welche der junge Meer: 
gott Pofeidon liebte und mit fieben Kindern beſchenkte; eine Tochter hieß 
Rhodos; die Anderen waren Söhne von rauber, wilder Gemüthsart. Aphros 
dite fam auf einer Reife von Eythere nad Enpern auf die Inſel Rhodos, 
und ward von diefen Söhnen des Pofeidon zurückgewiefen. Die erzürnte 
Göttin machte fie rafend, fo daß fie ihrer Mutter Gewalt, den Einwohnern 
aber viel Böſes anthaten. Als der Meergott erfuhr, was gefchehen war, 
verbarg er feine Söhne, ihrer Schandthat wegen, unter die Erde,-und von 
da an hießen fie die öftlihen Dämonen, weil fie auf der Dftjeite der 
Inſel verfunfen waren. Halia ftürzte fih aus Verzweiflung in’s Meer, 
und ward von den Bewohnern der Inſel, unter dem Namen Leufothea, 
göttlich verehrt. (Bergl. no.) 

Haliafmon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Dfeanos und der 
Tethys, Flußgott in Makedonien. 

Haliartos. (Griehifhe M.) Enkel des Siſyphos und Sohn des 
Therfander. Da Athamas feine Söhne hatte (indem Phrixos entjlohen), 
nahm er Haliartos und deflen Bruder Koronos an Kindesftatt an, und 
wollte ihnen fein Reich hinterlaffen; da aber ein Enfel von ihm und Sohn 
des Phrivos anfam und darauf Anfprüche machte, überließ er es dieſem— 
und gab den beiden Kindern des Therfander zur Entihädigung ein Stück 
Landes, auf welchem fie die beiden Städte Haliarte und Koronea erbauten. 

Halimede. GGriechiſche M.) Eine Nereide, 

Halimon. (Griehifhe M.) Vater der Nymphe Kreta, von welcher 
die Inſel gleiches Namens benannt worden feyn joll. 

Halivs (Griehiihe M.) Sohn des Königs der Phaeaken, Alkis 
N008, und geübter Läufer, ward jedoch von feinem Bruder Klitoreos über: 
troffen; mit feinem andern Bruder Laodamas fpielte er darauf, tanzend 
mit einem purpurnen Ball, den Beide, zur Bewunderung des Odyſſeus, bis- 
zu den Wolfen trieben. Die lobenden Worte, welche er zu Alkinoos fpradh, 
trugen dem ſchlauen Ithaker Gefchenfe von allen dreizehn Fürften der Inſe ein. 

Halipheros. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs Lykaon, von 
Zeus mit dem Blige erjchlagen. 

Haliphron. (Griedhifhe M.) Go foll nach Einigen der Bater 
de8 Deufalion geheißen haben. Nach der alten Fabel war die Promes 
theus. Haliphrons Geliebte und die Mutter des griehifchen Noah war 
Sophoffa, eine Nymphe. 
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Halirrhoe. (Aegyptiſche M.) Go foll nah einigen Griechen 
(Piut.) die Geliebte des Neptun, welche durch ihn Mutter der Iſis wurde, 
geheißen haben. 

Halirrhothios. (Griehifhe M.) Bohn des Pofeidon und der 
Nymphe Euryte. Er wollte der Alfippe, der Tochter des Mars und der 
Agraulos, Gewalt anthun; von Ares auf der That erfappt, ward er ges 
tödtet. Pojeidon erhob defhalb auf dem Areopagos, wo die zwölf Götter 
zu Gericht ſaßen, Klage wider Ares, allein diefer ward freigefprochen. 

Halitherfes. (Griehifhe M.) Ein Greis auf Ithaka, an Alter 
und Weisheit Alle beftegend; er war ein Augur und verkündete aus ziween 
Adlern, welche vom Felfenhaupt des Gebirges herab über die Berfammlung 
kamen, die Telemacdos hielt, den Freiern Tod und Berderben durh Ddyfs 
feus nahe Zurückfunft. 

Ein Anderer deffelben Namens fteht unter Alitherfes. 

Halfyoneus (Griehifhe M.) ©. Alkyoneus. 

Ein Anderer dieſes Namens war ein Begleiter des Phineus, welder 
mit diejem (dem verlaffenen Bräutigam der Andromeda) den blutigen Streit 
auf der Hochzeit des Perſeus erregte; er tödtete den Dorylog, einen reichen 
Nafamonier. 

Halmos (Griehiihe M.), auh Almos. Gohn des Siſyphos und 
Bruder des Ornythion, Iherfander und Glaukos. Er bewohnte ein Fleines 
Stück Landes, von Eteofles ihm gefchenft, nahe bei Orchomenos, welches 
er nad fih, Almos, benannte. Bon einer unbefannten Nymphe hatte er 
zwei Töchter, Chryſe (von Mars Mutter des Phlegyas) und Chryfogeneia 
(von Neptun Mutter des Chryſes). 

Haloban Feroür (Parfifhe M.) So lautet in der Pehlvis 
Sprache der Namen des Farvardin (f. d.). 

Halokrates. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herkules von der 
Thefpiade Olympuſa. 

Haloſydne. (Grichiihe M.) Beinamen der Amphitrite. 

Halotia. (Griechiſche M.) Ein Felt, welches die Arkadier der 
Dallas Athene feierten, zum Andenken an die Gefangennehmung vieler 
Gpartaner. 

Hals. (Griehifhe M.) Mac fpäterer Dichtung eine Zauberin, 
welche in den Dienften der Kirfe ftand, und Odyſſeus, als er zu ihr kam, 
in ein Roß verwandelte, ihn bei fich behaltend, bis er vor Alter ftarb. 

Halys. (Griehifhe M.) Ein Trojer, der durch Turnus in Stalien 
blieb. — Ein Anderer deffelben Namens ward in einem nächtlichen Gefecht 
durch Pollur getödtet. 

Dam und Gardrofa. (Sfandinavifhe M.) Die Aeltern des herr: 


lichen fliegenden Roffes Hofwarpner, dag der Aſin Gina, der Götterbotin, gehört. 
Dama. S. Hamoys. 
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Hamadokos. (Griechiſche M.) Einer der drei ſchwerbewaffneten 
DHerven, welche den Bewohnern von Delphi unter Blitz und Donner zu 
Hülfe famen, als die Gallier in Griechenland einfielen, wodurd die Feinde 
zurückgefchreckt wurden und zu Schiffe nach Kleinaften flohen. 

Damadryaden. (Griehifhe M.) Nymphen, welche im Innern 
der Bäume wohnten, ihnen Leben und Gedeiben fchenften, aber auch mit 
ihnen lebten und ftarben; ed waren Jungfrauen von übermenjchlicher Schön: 
heit und mit übernatürlihen Kräften begabt; wer fich frevelnd an ihren” 
Wohnungen verging, ihre Bäume, ihre Haine umhieb, ward, wenn er die 
warnenden Stimmen, die fih aus den Bäumen erhoben, das Blut, das 
ihnen jtatt des Gaftes entfloß, das Erbleihen der Blätter und Früchte 
nicht achten wollte, auf das Strengite beitraft, wer fie fchüßte, ihre Bäume 
vor nahem Falle bewahrte, die verwundeten pflegte, ward durch ihre Liebe 
beglückt und auf jede Weile reich belohnt. Sie erhielten den gemeinſchaft— 
lihen Namen von ber 

Hamadryas Griechiſche M.), einer Nymphe, mit welcher Orylos, 
ihre Bruder, acht (nad Anderen mehrere) Töchter erzeugte, nämlich Karya 
(Rupbaum), Balanos (Wallnuf), Graneon oder Granifos (Kornelkirfche), 
Drea (Buche), Aegeiros (Pappelweide), Ptelea (Ulme), Ampelos (MWeinftock) 
und Syke (Feigenbaum). Außer diefen werden noch zu den Damadryaden 
gezählt: Ehryjopeleia, Atlanten, Phoebe, (die Gattinnen des Danaos, mit 
denen er zehn Töchter erzeugte) und viele Andere, in der Mythologie mehr 
oder minder berühmte Nymphen. 

Hamah. (Drientalifhe M.) Die Araber vor Einführung des Je: 
lam glaubten, daß aus dem Blute jedes Ermordeten ein Vogel entftehe, 
welcher Hamah heiße, und alle Jahrhundert die Gräber der Unglücklichen 
befuche. Er foll unaufhörlih Oscani gefchrieen haben, d. h. „gebt mir zu 
trinten !“ womit er des Mörders Blut meinte; war diefes gefloſſen, war 
der Mörder geftraft, fo verfhwand der Vogel. Der Muhamedismus bob 
diefen Aberglauben auf. 

Hamakuta. (Indiſche M.) Das Gebirge, welches den goldenen 
Gürtel um die Erde bildet, und zwiſchen den Meeren des Aufgangs und 
des Miedergangs liegt; es ift wohl ohne Zweifel das Dimalaya= Gebirge, 
von welchem alle indifchen Völker ihren Urfprung herleiten. Die Fabel 
macht es zum Wohnfis der guten Genien. 

Hamampaſcha. Go nennen die nordamerifaniichen Wilden den Ort 
der Belohnung nach dem Tode (nicht den Himmel, fondern das Elyſium), 
wohin ihre Seelen Eommen, um fi mit Jagd und Krieg zu erfreuen. 

Hamavehae Matronae. Weibliche, wahrjcheinlich celtiſche, Los 
kal⸗ oder Feild-Götter, befannt aus einer Inſchrift vom Niederrhein. 

Hampdir (Skandinavifhe M.) Giehe Hreidmar, am Ende, 

Hamespethmedem. (Perfiihe DM.) Einer ber jechs guter Däme: 
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nen oder Izeds, welche den ſechs Schöpfungszeiträumen vorftehen, in denen 
Drmuz die Welt ſchuf. Er verleiht Glück, Größe und Erfüllung aller 
Wünfche, die darauf Bezug haben; fteht auch dem Fefte vor, welches Dichems 
fchid zum Andenken an Ormuz Macht eingefest, und erhöhet deilen Freus 
den durch feine unfihtbare Gegenwart. 

Hameftan. (Pefiih.). Ein Ort zwifhen dem Paradieje und der 
Strafwelt, der Hölle, in welchem die Seelen derjenigen, deren gute Tha— 
ten den Böſen genau das Gleichgewicht Halten, bis zur Auferftehung bleis 
ben, um dann gerichtet zu werden. 

Hamilfar (Karthagiihe M.) Ein Gufete und Feldherr der Kar⸗ 
thager, welcher auf Sicilien Krieg gegen Gelon führte. Während einer 
großen Schlacht mit den Syrafufern, opferte er im Lager Hekatomben, um 
von den Göttern günjtige Zeichen für fein Heer zu gewinnen, als fich jedoch 
der Gieg auf die Geite der Feinde zu neigen fchien, da flürzte er, um ihn 
zurückzulenfen, ſich jelbit in die Flammen des Gcheiterhaufene, Er ward 
dafür in Karthago und allen Kolonien göttlich verehrt. . Man muß diefen 
Hamilfar nidyt mit dem Vater des Hannibal verwechjeln, welcher andere 
Mittel kannte, um ſich den Gieg zu verichaffen, als ſolche fuperftitiöfe 
Gelbftopferung. 

Hamingior. (Skandinavifhe M.) Allgemeiner Namen der Schubs 
geifter oder guten Genien, welche die Sterblichen begleiten. 

Hamkar. (Perſiſche M.) Einem jeden Amjchaspand, oder höheren 
Genius, ift ein Ized beigegeben ; der Gehülfe diefes dienftbaren Geiftes 
heißt Hamkar. 

Hamopaon. (Griehifhe DM.) Ein Trojer-Held, welcher durch 
Teuker getüdtet wurde. 

Hamoroka. (Phöniziihe M.) Die Urmaterie, das empfangende 
weibliche Prinzip des Chaos. Baal ijt der Gegenjaß deſſelben, das männs 
liche Prinzip; aus beider Bereinigung entftand Himmel und Erde, 

Hamoys. (Nordiihe M.) Wahrjcheinlich identisch mit Hama, und 
ein Beinamen des Gottes Thor. Man glaubt, daß von ihm Hamburg 
den Namen habe; er foll in jener Gegend, in dem Bilde eines Könige, 
mit Schwert und Zepter auf einem Drachen ftehend, verehrt worden ſeyn. 

Damred (Perfiihe M.) Einer von den Dews, weldhe der Geift 
der Finſterniß, Ahriman, erfhuf, um fie den Lichtihöpfungen des Ormuz 
entgegen zu fegen; er ilt der Genius der Derwefung, und alles volltommen 
Unreine trägt feinen Namen, jo wie auch die böchften Sünden, weil fie 
der Berührung mit ihm zugefchrieben werden, Hamred heißen. 

i Damjfa. (Indiihe M.) Das Lieblingstdier Bramas, der Schwan, 

deſſen er fih als Neittpier bedient, in deſſen Hülle er fich kleidete, da er die 
Fenrfäule des Schiwa zu ermeſſen juchte; der Schwan erfcheint Bernunft: 
begabt, vermögend das Böfe vom Guten zu unterjcheiden, und wird deß— 
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halb als Symbol des Geiſtes Brama's gebraucht, welcher auch, vermöge 
der von ihm erſchaffenen Geſetze, Gutes und Böſes unterſcheiden lehrte. 

Hamul. (Perſiſche M.) Derjenige unter den vielen guten Engeln, 
deſſen Sorge die Obhut über den Himmel anvertraut ift. 

Damza. (M. der Drufen.) Ein Prophet des aus Aegypten kom— 
menden Gottes Hakem, welchen die Drufen als ihre höchfte Gottheit aner— 
kennen, wiewohl ihre Religionslehre nur ein Gemiſch von Heidenthum, 
Muhamedismus und EhriftenthHum ift. Hamza ift ein hHochverehrter und 
gefeierter Glaubensheld, er ift fiebenmal vom Himmel zur Erde geftiegen, 
im Zeitalter des Adam unter dem Namen Ehatnil, im Zeitalter des Noah 
als Pythagoras, zu Abrahams Zeit ald David, zu Mofes Zeit als Chail, 
zu Ehrifti Zeitalter als Meſſias oder Eliazar, zu Mahomeds Zeit als Gel: 
man und als Furfi, und zu Saids Zeit als Galih. Die heiligen Bücher 
der Drujen nennen diefen Hamza den Richtpunft des Compaffes, den ge: 
raden Weg zum alleinigen Heil, den Begründer der Wahrheit, den Iman 
aller Zeiten, den heiligen Geift, den die Emwigfeit erreichenden, den größten 
aller Propheten, die Grundurfache aller Urfachen. Er war der oberfte Vezir 
des Gottes Hakem, und von diefem fo hoch geachtet, daß er von allen En 
geln des Himmels forderte, daß fie ihn (Damza) verehren follten, was fie 
thaten bis auf Scheitun (Satan), weßhalb diefer verfluht wurde. Die vier 
andern Propheten, Ismael, Mahomed, Selami und Ali werden Hamzas 
Frauen genannt, weil er fo weit über ihnen fteht, daß fie eigentlih nur 
wie ganz untergeordnete Gefchöpfe erfcheinen, denn er ijt der alleinige, 
wahre, große Prophet. 

Han. (Myth. der Tartaren.) Einer ihrer Alteften Fürften, Kan von 
Tanehüt. Er war der weiſeſte, gerechtefte und gütigfte Monarch und wird 
baher noch von den Ramaiten der Tartarei als Gott verehrt, indem man 
fein Bild auf die Altäre ftellt und vor ihm, wie vor allen andern Göttern, 
das Küridu oder die Gebettrommel dreht. 

Han. (Japanifhe M.) Einer der älteften Mifados von Japan, uns 
ter den Rang der Kamis oder Götter aufgenommen, wie alle Fürften aus 
dem älteften Herrfcherftamm. 

Hanan Paka. (Peruvianifhe M.) Der Aufenthalt der guten Mens 
ſchen nad ihrem Tode, wofelbft fie den Lohn für ihre Thaten empfangen. 
Es dürfte diefes fo ziemlich das einzige Beifpiel einer Lehre ſeyn, welche 
die Freuden des Paradiefes nicht in allen erdenklichen irdifhen Sinnen— 
freuden ſucht; in Hanan Paka befteht der Lohn der Frommen in vollkom— 
mener Ruhe der Geele und des Leibes, welcher mit hinüberwandelt. 

Hangagott. (Öfandinavifhe M.) Ein Beinamen des Odin. 

Hannok. (Indifhe M.) Ein mächtiger Bogen des Tyrannen Kanja. 
(Raja von Mathra, und fteter Feind und Verfolger des Krifchna.) Er war 
fo ftarf aus den Hörnern eines ungeheuren Büffels und Pferdedärmen zu 
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ſammengeſetzt, daß Niemand ihn zu ſpannen vermochte. Nachdem Kriſchna 
allen ſeinen Verfolgungen entgangen war, ſuchte er ihn ſelbſt in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt auf, verſuchte, obgleich der Tod ihm drohete, den Bogen zu ſpannen, 
leiſtete das nie Erhörte, ja er zerbrach ihn zum größten Schrecken des uns 
natürlihen Oheims, der daran den mächtigen, gottbefhüsten Sohn feiner 
Schweiter erfannte, und aud) bald feine Furcht vor ihm in Erfüllung gehen ſah. 

Hanſé GEndiſche M.) Der Flamingo der Yndier, (Phoenicopterus 
ruber) ein prächtiger rother Sumpfvogel; er ift der Begleiter Brama’s, 
wenn derjelbe auf verliebte Abenteuer ausgeht, dann reitet der Gott auf 
dDiefem Bogel, welcher für ſehr buhlerifch gehalten wird. Der häufig neben 
den Statuen des Brama abgebildete Vogel ijt der Flamingo. 

Hanumat. (Indiſche M.) Um die indifchen Pagoden halten fih - 
Affen in großer Menge auf; fie werden von ben Braminen nidt nur geduls 
det, fondern genährt und gepflegt. Ein alter ftarker Affe maßt ſich ges 
wöhnlich die Herrfchaft über eine foldhe Deerde an, er heißt Hanumat, und 
zwar kommt die Benennung von dem Feldherrn des Rama, welcher obigen 
Namen führte; er war ein Sohn des Pavan, des indifchen Gottes der 
Winde, und feine Truppen waren große Affen und Satyrn. Der Hiftorifer 
fieht in diefem Affengeneral nichts als den Heerführer einer bäßlichen, tar- 
tarifchen, vielleicht in Pelz gehüllten Horde. Die Jndier aber erzählen als 
völlig gewiß das Folgende: Der Gott Hora ging einft mit feiner Gattin, 
Paramerferi, in einem, mit Affen erfüllten Walde fpazieren; zwei derfel- 
ben wurden von der Göttin bemerkt, indem fie fo zärtlich gegen einander 
waren, daß fie Luft befam, ihnen nachzuahmen, fich in eine Aeffin verwandelte 
und ihren Gatten bat, dafjelbe zu thun; als der Rauſch verflogen war, 
ſchämte fie fich des Kindes, das fie unter dem Herzen trug, und bat den 
Gott der Winde, Pavan, daffelbe in den Schoß einer Anderen zu tragen; 
dieß geihab, und fo hieß Hanumat der Sohn des Pavan. Erwachſen, 
machte er ſich durch feine Stärke, Kühnheit und Klugheit berühmt, und leiftete 
dem Wiſchnu in der Verförperung des Rama die wichtigften Dienfte, daher 
er auch jtets in dem Umkreis der Pagoden diefes Gottes eine Kapelle hat; zu 
Kalifut aber (auf der Küfte Malabar, nicht Ealcutta) hat er felbit eine der 
prachtvollften Pagoden, deren Portifus von 700 Marmorfjäulengetragen ift. 

Haptagot. (Skandinavifhe M.) Einer der vielen Namen, welche 
Ddin unter den Göttern und Menfhen führt. 

Hapteheado (Perfiihe M.) Ein Land des Gegens, von Ormuz 
ſelbſt erfchaffen, um die Frommen zu belohnen. Es foll den Umfang von 
fieben Reichen haben, doch von einem Herrfcher beherrfcht werden, welcher 
die Segnungen diefes glücklichen Landes nach Verdienſt austheilt. 

Dar (Skandinaviihe M.) Der Namen, den Odin fi, gibt, als er 
mit König Gylfe über die Götterlehre fpricht; was dort gefagt wird, ift der 
Dauptinhalt der profaifhen Edda, Der König thut die Fragen, und Har 
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beantwortet eine jede fo, daß wir daraus, möglichſt vollftändig, die Anz 
ſichten der früheften Zeit gewinnen, 

Hara. (Indiſche M.) Der Bernichter Schiwa führt diefen Beinas 
men, welcher nichts bezeichnet als feine Haupteigenſchaft, den Vernichter. 

Harander. (Sfandinaviihe M.) Beherrfcher eines unbekannten, 
nordifchen Neiches, und Vater des Seekönigs Hedin, welcher die fchöne 
Hildur, Hogne’s Tochter, entführte, 

Harbarter. (Skandinavifhe M.) Einer von den Beinamen, welche 
Ddin bei den Göttern (nicht unter den Menſchen) bat. 

Dardveor Ekandinaviſche M.) Gohn des Odin. 

Hariafa. Eine unbekannte, wahrjcheinlich celtifche Göttin, erwähnt 
auf einer kölner Inſchrift. 

Hariel. (Zalmudiftifh.) Der Beherrfcher der Thiere, einer von den 
oberften Engeln, welcher die lebenden Weſen (außer den Menfchen) beſchützen 
fol; drei andere Engel, niedrigerer Klaffen, find ihm untergeben, und theis 
fen fi in die Bewachung, während er Alles überfchaut. 

Harits. (Aegyptiſche M.) Der Schredlihe. Beinamen des kriege— 
rifchen Horus. 

Haritfhund Identiſch mit Aritfhandren. ©. d. Art. 

Harmonia. (Griehiihe M.) Eine Tochter der Benus und des 
Mars, erzeugt, als Haepheftos das Liebespaar in feinem unfichtbaren Netze 
fing. Gie war von ungemeiner Schönheit und Lieblichkeit, und ward darum 
bei ihrer Bermählung nicht nur von allen Göttern befucht, fondern auch 
reich befchenft. Demeter gab ihr den Getreidebau, Hermes die Lyra, Athene 
ein Füftlihes Gewand ꝛc. Apollo und die Mufen verherrlichten das Feſt 
durch Flötenjpiel und Gefang, Elektra führte die geheimen Feierlichkeiten 
(Drgien) zu Ehren der Göttermutter ein, das berühmteite Gefchenf aber 
machte Hephaeitos ihr, die er haßte, durch das fchrecfliche Halsband, wels 
ches er geichmiedet, damit fte unglücklich werden follte, und durch den Pur— 
purmantel, welcher in allen Verbrechen und Laftern gefärbt worden war. 
Das Halsband, an welchem ein Fluch hing, der jeden Befiger traf (wie an 
dem nordifchen Zwergenring, fiehe Andwari und Hreidmar), machte nicht 
nur Harmonia, zuerft in ihren Kindern, Polydoros, Ino, Semele, Autonve 
und Agave höchft elend (fie jelbft ward in eine Schlange verwandelt), fondern 
war auh Schuld an dem Tode des Amphiaraos, des Alkmaeon, der Eris 

‚phile, der Arfinse oder Alpheſibobea, der Kalirrhoe, der Jofafte, und end» 
lich noch, nachdem daffelbe jhon im Tempel des Apollo als Weihgeſchenk 
aufgehängt war, madte es noch die Gattin des Arifton unglücklich. Giehe 
Phaylos. 

Harmonides. (Griechiſche M.) Berühmter troiſcher Künſtler, 
welcher ſeine Kunſt von Athene ſelbſt gelernt hatte. Er war es, der das 
Schiff bauete, auf welchem Paris die ſchöne Helena entführte. 
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Darpa. Giehe Kleinie. 

Harpagos. (Griehifhe M.) Eines der beiden Rofje der Dioskuren. 

Harpale. (Griehiihe M.) Ein Hund Aktaeons. 

Harpaleus, (Griehifhe M.) Einer der fünfzig Söhne des graus 
famen Lykaon. 

Harpalike. (Griedifhe M.) Ein Mädden, das den Iphiklos 
liebte, und, da fie feine Erwiederung fand, aus Gram verging. Da fi 
nicht ermitteln läßt, welcher Iphiklos hier gemeint fey, jo läßt fih nichts 
Näheres darüber angeben. 

Eine andere Harpalife war die Tochter des Harpalifos, eines Könige 
ber Ampmnaeer, in Thrakia. Geine Gattin ftarb früh und er war ges 
nöthigt, fein Kind durch die Milch der Pferde und Kühe aufzuziehen, dann 
übte er fie in allen friegerifhen Qugenden, und fie lernte die Warfen fo 
trefflich brauchen, daß Keiner von den Ihrafiern fie darin übertraf, lernte 
fo fchnell laufen, daß fie nicht nur dag fchnellfte Roß einholen, fondern fogar 
über Ströme fegen fonnte, ohne mehr als die DOberflähe des Waflers zu 
bewegen. Neoptolemos fam auf der Nückkehr in Thrakien an und befriegte 
ihren Dater, hatte denfelben auch ſchon verwundet, als fie an der Spitze 
einer auserlefenen Neiterfchaar fih auf die Feinde warf, und den Sohn 
des Achilleus in die Flucht ſchlug, fein Heer zerftreute. Später blieb ihr 
Dater in einem Aufftand der Hirten, und nun zog Harpalike fich in die 
Wälder zurück, mit ihren Genoflen ein wildes Näuberleben führend, wel— 
ches die Hirten zulest nöthigte, fie mit Neten und Sarnen zu umftellen 
und zu tödten. Gie hatte fo eben einen Bock geraubt, und da bei der Theilung 
der Beute es hierüber zum Gtreit Fam, und eine Menge der früher vereins 
ten Hirten fidy gegenfeitig ermordeten, wähnte man, die Götter wollten 
den Mord einer Verwandten rächen, betrachtete fie als eine Göttin, ftiftete 
ihr feierliche Leichenfpiele, und fuchte ihren Geift durch Todtenopfer und 
Wettfämpfe auf ihrem Grabe zu verföhnen. Gie war fehr berühmt; die 
Neneis erwähnt ihrer, da von dem Erfcheinen der Venus in Mädchentracht 
und Geficht, bewaffnet wie Sparta’ Jungfrauen, am Ötrande von Kar: 
thago, die Nede ift. 

Ueber eine Dritte ſiehe Klymenos. 

Eine vierte Harpalyke ſoll die Geliebte des Neptun gewejen, und 
Mutter des Kyknos geworden ſeyn, der vor Troja von Achilleus Hand fiel; 
Andere nennen ftatt ihrer die Sfamandroife oder die Kalyke. 

Harpalikos. Eiche den vorigen Artitel. — Ein Anderer deffelben 
Namens war ein Sohn des berüchtigten Lykaon. 

Darpallion. (Griehiihe M.) Sohn des Pylaemenes, welche Beide 
miteinander nach Troja Famen; fie waren Gaftfreunde des Paris, der def- 
halb heftig erbittert ward, als Harpallion von einem Pfeil des Meriones 
getödtet wurde und gleichfalls nad) jenem ſchoß, doch erfolglos. 
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Harpalos. (Griechiſche M.) Einer von ben vielen Hunden des 
Aftaeon. 

DHarpafoe ©, Kleinis, 

Harpinna. (Griehifhe M.) Tochter des Flußgottes Afopos, Ge: 
liebte des Mars und von ihm Mutter des Denomaos. Dieß Letztere ift 
jedoch zweifelhaft, indem die Mutter deſſelben ſehr verfchieden angege— 
ben wird. 

Harpofrates (Aegyptiſche M.) Der Namen diefer Nilgottheit 
ift griechifch, den eigentlich aegnptifhen Fennen wir niht. Was von den 
Alten außer Plutarh über ihn mitgetheilt worden, ift höchſt unvollftändig, 
Daher auch fehr dunkel was diefer Gott bedeutet; daß er nicht ber des 
Schweigens war, wie weniger Unterrichtete allgemein glauben, ift unbe: 
zweifelt ; in Rom ward er zwar als folcher verehrt, doch wohl nur, weil 
mehrere feiner Bilder den Finger, Schweigen andeutend, anf dem Munde 
haben (fiehe Fig. 1. Taf. XXXIX., welches übrigens ein römifches, nicht 
ein aegyptiſches Bild des Gottes ift), und weil fein Dienft in Rom, mit 
dem der Iſis verbunden, orgiaftifch und höchſt unzüchtig war. Daher ward 
er als Symbol des Schweigens für die, feine Feſte Mitfeiernden, gebraucht, 
weil fie verfchweigen follten, was fie hier jahen. Die Priefter defjelben wur: 
den öfters mit Schande und Schmah aus Rom gejagt. Harpofrates ift 
ein Sohn ber Iſis und des fterbenden Dfiris, oder gar erft nad) feinem 
Tode gezeugt, deßhalb er gebrechlich, ſchwach, unvollfommen gebildet wird, 
meiftentheils als Kind, auf einer Lotosblume ſitzend. Ihm wurden Bob: 
nen und Pfirfiche geopfert, und er jelbit ward an befonderen Feittagen von 
alten Männern mit Milch gefüttert; fein Bild aber, fragenhaft entftellt, 
von Prieflern in Prozeflion umhergetragen, welche die Schminfe, mit der 
fie gefärbt, ſich abſchabten und als Medicin verfauften. Unter den Thie— 
ren waren ihm heilig: Sforpionen, Schlangen, Krofodile, Löwen und Hirfche. 

Harpyen. (Griechifhe M.) Töchter des Ihaumas (das perjoni- 
fieirte Meerwunder) und der Elektra (eine Okeanide). Es wurden deren 
Dier angegeben : Aello, Podarge, Dfypete und Kelaeno, doc ſchwankt ihre 
Zahl bis auf eine herab, und Andere nennen auch wieder andere Namen, wie 
Thyella, Acholos, Aellopos, Nifothoe und dergl. Gie werden als Raub» 
vögel mit Mädchengefichtern abgebildet, fiehe Fig. 3. Tafel XXXIX., welche 
man mitunter für Sirenen ausgegeben findet, was jedoch nicht zugegeben 
werden kann, da diefe dem Meere, die Harpyen aber der Yuft angehören ; 
eher wäre ihre Derwechfelung mit den Stymphaliden möglid, doc diefe 
haben nicht Mädchengefihter. Die Beichreibung übrigens, welche die Alten 
von den Harpyen machen, ftimmen nicht mit den Abbildern überein; nach 
jenen follen fie menfchlihe Arme und menfchliche Schenkel haben, welche in 
Klauen und Hühnerfüßen endigen, oder jollen ganz Mädchengeftalten mit 
abfchreefender Bildung der Ertremitäten, und mit Flügeln verfehen fern, 
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Gewöhnlich wurden fie von ben Göttern zur Strafe gegen Verbrecher ansge- 
fchickt ; fo wäre Phineus verhungert, wenn die Söhne des Boreas ihn nicht 
von den gefräßigen Unholdinnen befreit hätten, welche ibm alle Speifen 
verzehrten oder mit Unrath befudelten. Boreas felbit fand eine derfelben, 
Podarge, fo reizend, daß er mit ihr die göttlichen Roſſe des Achilleus, 
Kanthos und Balios, zeugte. 

Harpyia. (Griehifhe M.) Tochter des Phineus, des Königs zu 
Salmideſſos in Thrafe, welcher von den Namensjchweftern feiner Tochter, 
von den Harpyen, geplagt ward, bis die Argonauten ihn erlösten. 

Denfelben Namen führte ein Hund des Aktaeon. 

Hartgrep. (Skandinaviſche M.) Gattin des dänifchen Königs 
Hadding, eines Lieblings der Götter, mächtigen Rieſen ꝛc. Hartgrep war 
eine gewaltige, durch ihre Höllenkünfte fehr gefürchtete Zauberin, welche 
fih nicht nur von dem EFleinften Kinde bis zur ungehenerjten Rieſin in 
jede Größe fügen, alle Ihiergeftalten annehmen EFonnte, fondern auch 
Andern diefes anzuthun vermochte, daher fie mit abergläubiger Furcht ver: 
ehrt wurde. Durch ihre Hülfe flieg aud ihr Gatte lebend in die Unters 
welt, um Hela zu befämpfen. 

Harusper (Römiſche M.) Eine Priefterflajfe, deren Geſchäft 
(Harufpiecium) im Wahrſagen und Erklären aller Wunderzeichen, aller merfs 
würdigen (oder aud nicht) Erfcheinungen am Himmel, als Flug der Vögel, 
Zug der Wolken, ferner Flamme und Raud) des Opferfeuers, beitand, und 
welche aus dem Benehmen der DOpferthiere prophezeiheten, Morde fühnten, 
vom Blitz getroffene Häuſer reinigten u. f. w. In langem Gewande, mit flie— 
gendem Mantel (©. Fig. 2. Tafel XXXIX.), den Krummjtab in der Hand, 
gingen fie, den Blick nach Oben gerichtet, einher; um fo mehr ein Gegen: 
ftand der Verehrung des Volkes, als fie durch grobe Betrügereien ſich in 
Schrecken zu fegen wußten, und eine Macht befaßen, die fie nicht felten dem 
Genat und den Heerführern zum Troge gebrauchten, wenn man fih nicht mit 
ihnen vorher verftändigt hatte; dann freilich waren fie nur Werkzeuge in 
der Dand der Neicheren, welche durdy fie ihren Willen durchzuſetzen wuß— 
ten. Hetrurien ift der Hauptſitz der Wiſſenſchaft diefer Priefter geweſen, 
und zur gründlichen Erlernung derfelben reiſſten nicht jelteu junge Römer dahin. 

Harut und Marut. S. Anapid. 

Hafiel. Nah dem Talmud einer der vier Engel, welche als Schuße 
geifter der Thiere von Gott eingefebt find. 

Haſſak. (Zapanifhe M.) Das Beſuchsfeſt, weniger religiös als 
fonventionell: die Beamten machten ihren Borgefesten an demfelben ihre 
Aufwartung, etwa wie diefes in Europa zum neuen Jahr gefchieht. 

Hate. (GSfandinaviihe M.) Ein Sohn des Wolfes Fenris und der 
Riefin Gyge. (Das Geſchlecht ift zweifelpaft, es Ffann auch Gyge der Vater 
feyn.) Hate ift ein Bruder des Skoll. Beide, furdhtbare Wölfe, verfolgen 
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— der Erftere den Mond, der Letztere die Sonne. Beim Ragnarokr gelingt es 
den Ungeheuern diefe Himmelslichter zu verjchlingen. 

Haugbuer. (Sfandinapiihe M.) Geipenfter, Geilter der Berftor- 
benen; fie fchweben um ihre ehemaligen Körper, bis diefe ganz verwest 
find. Die edlen Schildjungfrauen (wie 3.8. Gigrun) ließen fi oft in die 
Brabhügel der gefallenen Helden verfchließen (ſ. Swawa), und dieje Eehrten 
allnächtlih zu ihnen und zu den Freuden der Erde zurück. Diefe Geifter 
Eonnten gebannt, heraufbefchworen oder verjcheucht werden. Odin, der dieß 
am beiten verftand, hieß davon: Draugedrot, Geifterfünig. 

Haul. (Standinavifhe M.) Einer von den Höllenflüffen, welche von 
Aejkthyrners, des Hirfches, Geweihen, entjpringen, indem der Thau von ih: 
nen in den Quell Owergelmer ftrömt, aus dem alle Flüſſe kommen. 

Haupthaar der Berenike. Giehe diefe Lestere und die dazu ges 
hörige Fig. 1 Taf. XLVIII. 

Haur. (Skandinaviſche M.) Einer von den aus Erde geichaffenen 
Zwergen. 

Daurgabrud. (Sfandinaviihe M.) Beinamen der Thorgerdur; 
er bedeutet Tempelbraut und ward ihr von Hakon Lade Jarl gegeben. 
Siehe Thorgerdur. 

Hausgötter. (Römiſche und griehiihe M.) Identiſch mit Laren 
und Penaten. 

Havan. (Perfiihe M.) Ein Genius des Ormuz, der den Tages: 
zeiten, in welche von den Parſen der Tag getheilt wird (Sommers in fünf, 
Winters in vier Theile), vorſteht. 

Debawenahe. (Perfiihe M.) Ein Ort in dem fchönften der fies 
ben Erdfreife (Keihwar Khunnerets), in welhe nach Ormuz Beftimmung _ 
die Welt getheilt wurde, Diefer Ort war derjenige, an welchem Ahriman, 
beim Aubeginn der Zeit, mit mächtigen Ketten an die Himmelsbrücke ges 
feilelt wurde. 

Hebe. (Griehifhe M.) Identiſch mit Ganimede und mit der Ju— 
ventas der Nömer, die Tochter des Zeus und der Juno, alſo eine Schwe— 
fier des Mars; fie war die Göttin der Zugend und Anmuth, und Fredenzte 
ben Göttern Nektar, deßhalb fie gewöhnlich mit einer Schale abgebildet 
wird; dieſe ift nun zwar aud ein Attrihut der Dygen, allein die Letztere ift 
feiht an der langen züchtigen Bekleidung zu erfennen, da Hebe immer leicht 
geichürzt, und halb unbekleidet geht, nicht felten ift auch der Adler Jupiters 
an ihrer Geite, fo auf Taf. XL, Fig. 1 nach einer antiken Gemme. 
Ssungfräulih und zart find alle Bilder von ihr, fo auch eines der reizends 
ften Werfe neuerer Kunft, die berühmte Hebe von Canova. Als Bild der 
ewigen Jugend ward fie, nach einer fehr fchönen Dichtung der Alten, mit 
Herkules (nach feiner Bergötterung) vermäplt, und gebar ihm zwei Söhne: 
Aleriares und Anifetos. Obwohl eine Tochter der höchften Gottheiten, er: 
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ſcheint ſie doch ſtets in einem untergeordneten Verhaͤltniß, denn nicht nur, 
daß ſie alle Götter bei der Tafel bedient, ſondern ſie ſpannte ſogar der Here 
die Roſſe an, als dieſe mit der Minerva gegen die Trojaner zieht. 

Hebon. EItaliſche M.) Das Bild eines Stieres mit bärtigem Män—⸗ 
nerhbaupt; man glaubt, dag man darunter ein Symbol des fegensreichen 
Acer: und Wein-Baues zu fuchen habe; des Lehteren wegen wird Hebon 
auch für ein Symbol des Bafchos allein gehalten. 

Hedin. (Skandinaviſche M.) Der Entführer der ſchönen Schildjung- 
frau Hildur (ſ. d.). Ein Zweiter deffelben Namens ift unter Swawa zu finden. 

Heffring. (Sfandinavifhe M.) Die fih Erhebende; eine von den 
neun Wellenmädchen, eine Tochter des Meergottes Aeger und der Ran. 

Hefti. (Skandinaviihe M.) Ein Wurm in des ungeheuren, in des 
erften Eisriefen Ymer Fleifch, dann aus demjelben hervorgehend in verfrüps 
pelter Menfchengeftalt, als der erite Zwerg, welcher allen in der Erde (Fleiich 
des Dmer, wie Feljen deilen Gebeine) wohnenden Zwergen das Daſeyn gab. 

Hegelodheia. (Griehifhe M.) Die Schaarenführerin, Beinamen 
der Minerva, auch der Diana. 

Hegemadhe. (Griediihe M.) Beinamen der Diana. 

Hegemon oder Hegetor war König in Iheflalien und ift bejons 
ders durch feine gelehrte Tochter Aglaonice befannt, weihe Mondfinfternifte 
zu berechnen und vorberzufagen veritand. 

Hegemone. (Sriehifhe M.) Wie Hegemache ein Beinamen der 
Diana. Ferner foll eine der ältejten Gratien fo geheißen haben. 

Hegetoria. (Griehiihe M.) Eine Nymphe zu Rhodos, mit wels 
cher der ältefte der Heliaden, der König Ochimos, ſich vermäplte; fie gebar 
ihm die Kydippe, welche jein Bruder Kerfaphos, der ihn im Reiche folgte, 
zur Gattin nahm. Ä 

Heidrum. (Sfandinaviihe M.) Eine große Ziege, weldhe vor Wals 
halla fteht, deren Euter jedoch niht Milch fondern Meth, und zwar in jols 
cher Menge giebt, daß alle Helden an Ddins Tafel davon jchwelgen kön— 
nen, und troß des ftarken Verbrauchs es doch niemals fehlt. 

Heimarmene. (Öriehifhe M.) Spätere Ausſchm ckung der Mythe 
von dem Kriege des Saturn gegen Uranos; in demſelben foll der Letztere 
die Heimarmene und die Hora feinem Sohne mit einem Deere entgegenges 
ſchickt, Diefer jedoch ihre Liebe gewonnen und fie bei ſich behalten haben, 
wodurch feine Deere fih jo verftärkften, daß er dem Vater bald fiegreich 
gegenüber ftand. Eigentlih aber iſt Heimarmene die Perfonification des 
Berhängniifes. 

Heimdal, (Skandinaviihe M.) Der Sohn, ben Ddin einft mit 
neun Jettens Mädchen, die er am Meere fand, erzeugte, fo daß fie alle 
Mütter diefes einen Gottes wurden. Er erbte von jeinen Müttern Schön: 
beit und Größe, fo wie Weisheit und Stärke von jeinem Bater, deßhalb 
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ihm diefer ein hochwichtiges Amt, das des Wächters an der Bifrörſtbrücke 
übertrug; dort wohnt er in einem freiliegenden Pallaft Himminbiörg (Him— 
melsburg), und ſchaut rings um fich, ob Bergriejen oder font Feinde der 
Brüce fi) nahen. Während er wacht, Fünnen die Götter ruhig fhlummern, 
denn ihn täufcht man nicht: er fieht jelbit des Nachts auf eine Entfernung 
von hundert Meilen, und höret Gras und Haare wachſen, auch fchläft er 
faum fo viel als ein Adler; wenn Feinde fommen, flößt er in fein Gial: 
larhorn, daß die ganze Welt erbebt, dann verjammeln fich die Ajen und die 
Einheriar, die Helden der Erde, zum Kampfe. Dieß geichieht befonders beim 
Weltuntergange, bei welchem er mit Loke Fämpft, und Beide einander wed)s 
feljeitig tödten. Einen Beinamen Gullintan (Goldzahn) führt er davon, 
daß feine Zähne von Gold find. 

Heimir (Skandinaviihe M.) Der heidenhafte Lehrer der mächti: 
gen Schildjungfrau Brynpildur. | 

Heiti. (Skandinaviihe M.) Eine Zauberjungfrau von freundlichem 
Heußern und böjem Sinn; fie verftand alles mögliche Unheil zu Eochen, 
brachte durch ihre reichen Geſchenke Habfucht unter die Menfchen, machte die 
Mädchen lüftern und zu böfen Weibern, brachte Alles in’s Unglück, indem 
ihre Gold entfloh wie der Schatten einer Wolfe, und nur die Bedürfniffe, 
nicht aber die Mittel fie zu befriedigen, übrig blieben (davon im Norden 
noch der Ausdruck: „iein Geld ift Heidi“ — fort, 'verfchwunden), brachte 
dann Raub und Krieg unter die Menſchen, und obwohl die Ajen fie fchon 
dreimal getddtet haben, lebt fie doch nocd immer. 

Hekabe. (Griehifhe M.) Eine der Danaiden, Berlobte und Mörs 
derin des Dryas. 

Hekabe ift ferner ber griehiche Namen ber unglücklihen Hekuba, 
welche jedoch gewöhnlicher, wie hier zulegt, genannt wird, fiehe daber 
Hekuba. 

Hekaerge. Griechiſche M.) Die Griechen glaubten, daß ſie von 
den Hyperboreern, Geſchenke, für den Apollo ſowohl als überhaupt für das 
Volk der Hellenen und zwar in Weizengarben, erhalten hätten, dieſe ſollen 
durch zwei Jungfrauen jenes Volkes, Hekaerge und Arge, überbracht worden 
ſeyn. Fünf Jünglinge, die ſogenannten Perphereer (Ueberbringer) begleis 
teten fie. Von dieſen Letzteren erzählt die Mythe weiter nichts, von den 
‚Mädchen aber weiß man, daß fie zu Delos geftorben, und dort am Tempel 
der Artemis, unter einem Delbaume begraben liegen, Jünglinge und Mäd— 
hen. der Delier weiheten diefen Jungfrauen vor ihrer Verheirathung eine 
Locke, indem fie diefelbe auf ihrem Grabmal niederlegten. 

Hehnliches erzählt man von mehreren Andern, Hyperoche und Laodike, 
Arge und Opis u. U. Da den Hpperboreern ihre Abgefandten nicht wies 
derfamen, waren fie voller Trauer, und fie brachten von da an ihre hei— 
figen Gaben nur bis an bie Grenze des Landes, fie dem Nachbarvolke 
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übergebend, damit dieſes ſie weiter zu ſeinen Nachbarn brächte, und ſo 
fort bis an den Ort der Beſtimmung. 

Hekaerge iſt ferner ein Beinamen, ſowohl der Venus als der Diana, 

Hefale Griechiſche M.) Eine alte Frau in Attifa, welche den 
Thejens in jeiner Jugend freundlic aufnahm, und den Göttern Opfer für 
fein Glück gelobte, obwohl fie fehr arm war. Ihr zu Ehren nannte The: 
jeus den Jupiter Defalos, und verordnete, daß man bei feinem Feſte zu— 
gleich diefer Frau opfern folle. 

Eine andere Hefale ift identifch mit Afafallis. ©. d. 

Hekalos. (Griehiihe M.) Beinamen des Jupiter in Attifa, aus 
dem im vorigen Artifel angegeben Grunde. 

Hekame de. (Griehifhe M.) Eine fhöne Sklavin, von Achilles auf 
der Inſel Tenedos erbeutet und dem weifen Neftor geichenft; ihrer wird ers 
wähnt, als fie in dem großen vierhenkligen Goldbeher Weinmus bereitet, 
auf pramnifhen Wein mit eherner Raspel Ziegenfäfe reibend und Mehl 
darauf ftreuend, ! 

Hekate. (Griehifhe M.) Eine myſtiſche, im tiefes Dunkel gehüllte 
Figur, deren Hefiod zuerjt erwähnt. Gie wird als die Tochter des Titas 
nen Perfes und der Alteria genannt, doch find hierüber die Angaben ſehr 
verjchieden, denn bald ift Zeus, bald Nriftaeos, bald Tartaros der Vater, 
und Here, Demeter, Pherea ꝛc. die Mutter; fie war die Einzige von dem 
Titanen, welche dem Zeus im Titanenfriege beiftand, deghalb ward fie nicht 
wie die andern Zitanen in den Tartaros gejtürzt, fondern von Zeus mit 
großer Macht im Himmel, auf der Erde und in der Unterwelt, begabt, da— 
her fie auch gewöhnlich dreigefialtig gebildet wird, und daher auch einige 
ihrer Beinamen fommen, wie Trifephalos, Trioditis, Triceps, Triformis, 
Trivia. Fig. 4. Taf. XXXIX, zeigt eine foldhe Hefate, aus drei Peibern 
zufammengejegt, mit Fackel, Dolch und Schlüffel, ihren gewöhnlichen Attris 
buten, zu denen fonft noh Hunde und Schlangen fommen. Bon diefer Dreis 
gejlalt jchreibt fid auch ihre Verehrung auf dreigetheilten Wegen ber (nicht 
Kreuzwege, welche erjt dem chriftlichen Aberglauben der Geftalt wegen heilig 
wurden, für das Altertbum aber gar feine Bedeutung hatten, wogegen die 
viel felteneren dreigetheilten, der Zahl wegen, welche man für heilig hielt, 
mit einer geheimen Scheu, und als befonders Zauberern und unterirdijchen 
Gewalten wichtig, betrachtet wurden), denn zu dreien Wegen hatte fie bie 
Schlüffel, zu dem in den Hades, in den Himmel, und zu dem eines glücklichen 
Lebens auf der Erde, welches fie verleihen, welches fie entziehen konnte. 
Nächtlich war ihr Thun und Wirken immer, daher ihre Verwechfelung mit 
der Mondgöttin GSelene, welches ihr Namen im Himmel ift, fo wie Artemis 
auf der Erde, und Hekate im Zartaros, daher denn wieder der magifche 
Einfluß, den man dem Monde zufchrieb, und daher nicht felten die eigent- 
liche Artemis oder Diana, fo wie fie, eine Göttin der Magie und der Ber 
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ſchwörung beißt. Die Urſache, weßhalb dieſe Titane Göttin der Unterwelt 
wurde, ſcheint ſehr kleinlich; ſie entwendete ihrer Mutter Schminke, um ſie 
der Europa zu bringen, ward verfolgt, und barg ſich unter einen Leichenzug, 
wodurch ſie verunreinigt war und ſich den andern Göttern nicht mehr na— 
hen durfte, bis fie gereinigt worden, — dieß geſchah durch Jupiter im Adhes 
ron, und dieſes madte fie zur unterirdifchen Gottheit. Dreiwege 
follten ihr auch deßhalb noch heilig feyn, weil ihre Mutter fie auf einem fol: 
chen ausgeſetzt und Dirten fie dort gefunden hatten. An dergleichen Orte 
ftellte man aud) die ihr bejtimmten Opfer und Speiſen ꝛc., welche dann von 
armen Leuten geholt und verzehrt wurden. 

Merkfwürdig it was Divdor, der alle Fabeln hiſtoriſirt, von ihr ers 
zählt. IV. 45.: 

„Man erwartet von dem Gefchichtfchreiber, daß er die Veranlaffung je 
des Fremdenmords mittheile, wir können aljo nicht umhin diefelbe Eurz zu 
erzählen“ (nämlich, warum der Diana Iauropolis die Fremden in Taurifa 
geopfert wurden): „Helios hatte zwei Söhne: Aetes und Perfes; Aetes 
war König von Kolchis, der Andere in Taurifa, Beide waren Außerft graus 
fam. Hefate, eine Tochter des Perjes, übertraf den Vater noch an Freche 
heit und Bosheit, fie liebte die Jagd, und wenn fie nichts gefangen, ſchoß 
fie Menfchen ftatt der Thiere nieder. In der Bereitung tödtlicher Gifte 
war fie erfinderiih, namentlich entdeckte fie das Akonitum,. Um bie Wir: 
fung der einzelnen Gifte zu erproben, mijchte fie diejelben unter die Gpeis 
fen, welche man den Gäften vorfegte. Nachdem fie fih darin hinlängliche 
Erfahrung gefammelt, brachte fie zuerjt ihren Vater mit Gift um und fegte 
fich auf den Thron, dann bauete fie der Artemis einen Tempel, und führte 
die Sitte ein, der Göttin die Fremdlinge die an der Küfte landeten, zu 
opfern. So wurde ihre Graufamfeit überall befannt. Gie vermählte fidy hiers 
anf mit Aetes und gebar zwei Töchter: Kirke (Circe) und Medea, uud ei- 
nen Sohn Negialeus ꝛc.“ Solchen Urfprungs kann die Mythe doch wohl 
nicht feyn, eher mochte fie aus der Mondverehrung entitehen; — Artemis 
war der leuchtende, Defate der Weu: Mond, der fchwarze, unterirdis 
fehe; fo ward fie denn auch zur Tochter der Ceres, der unterirdijchen Pros 
jerpina, nnd defhalb opferte man ihr auch in der Naht Schwarze Hunde 
und ſchwarze Lämmer. Alles das Flärt jedoch den dunklen Mythos nicht auf. 

Hekatejia. (Griehifhe M.) Ein Zeit, der Hekate gehalten, in der 
Stadt Stratonite, welche früher Chryfaoris hieß. 

Hefatombaea. (GriehifheM.) Ein präctiges Zeit, welches von 
einem Bürger aus Argos gejtiftet worden, der fich der Oberherrichaft da— 
durch bemächtigte, daß er die abgegebenen alten Warten benußte, um ein 
Heer aufzuftellen. Das Feft ward mit einer Hekfatombe gefeiert (daher der 
Namen), mit einem Opfer von hundert Thieren, deren Fleifih das Wolf 
erhielt. Kampffpiele und andere Freuden verherrlichten daffelbe. 
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Hekatombaeos. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo ſowohl 
als des Jupiter. 

Hekatombe. Griechiſche und römiſche M.) Die hauptfſächlichſten 
Einkünfte der Prieſter zur Zeit des Heidenthumes beſtanden in Naturalien, 
d. h. in Opfern, welche man den Göttern darbrachte, daher es von ihnen 
als höchſt verdienſtlich geprieſen wurde, wenn der Opfer recht viele und 
zahlreiche waren. Man brachte bei feſtlichen Gelegenheiten zehn und zwanzig 
fette Ihiere dar, ja die Menge derfelben flieg auf hundert (Hekatomben), 
und taufend (Ehiliomben). Die römifhen Senatoren bei großen Gieges: 
feften, die Zmperatoren bei ihren Triumphen, thaten dergleichen von 100 
Schafen, 100 Gtieren, ja von 100 Löwen oder Adlern; — Gebräuche, welche 
fih aus dem früheften Alterthum herfchreiben. Bei der Einweihung des Tem: 
peld Salomonis heißt es 1. Bud der Könige 8, V. 5: „Und der König 
Galomo, und die ganze Gemeinde Iſrael die zu ihm fich verfammelt hate 
ten, gingen mit ihm vor der Lade her, und opferten Schafe und Rinder, 
fo viel, daß man’s nicht zählen noch rechnen Fonnte.“ Ferner 2. Buch der 
Ehronifa Gap. 5, B. 6: „Aber der König Salomo und die ganze Gemeinde 
Sfrael zu ihm, verfammelt vor der Lade, opferten Schafe und Ochfen, fo 
viel, daß Niemand zählen noch rechnen Fonnte.“ 

Hekaton. (Griehiihe M.) Ein König der Inſel Leufophrien, un: 
fern Troja, deffen Tochter Kalyfe eine Geliebte des Neptun war, und ihm 
den Kyknos gebar, welcher, von Schwänen erzogen, von feinem Vater uns 
verwundbar gemacht, doch dem göttlichen Peliden unterlag, indem diefer ihn 
mit dem Riemen feines Helms erwürgte, | 

Hektor. (Griehifhe M.) Sohn des Königs von Troja, Priamos 
und der Hekuba, der edelfte, trefflihite Mann, und wohl eher als Achilleus 
der Held der Zliade zu nennen, da er jenen unverwundbaren Sohn der The: 
tis an Muth, edlem Sinne und an Großherzigkeit bei weitem übertraf. 
Er war mit der fchönen, edlen Andromache, der Tochter des Königs Eetion 
aus dem kilikiſchen Theben vermäplt, und hatte von ihr einen Gohn, Ska— 
mander oder Aftyanay genannt. Nichts Schöneres giebt es in alter und 
neuerer Dichtfunft, als die Stellen der Sliade, in denen Hektor und Ans 
dromache mit einander erfcheinen; es fpricht ſich in ihnen die reinfte Liebe 
und Verehrung zweier Gatten aus, die einander von ganzem Herzen hoch— 
achten, und Wehmuth ergreift den Leſer, wenn er folhe Geftalten der Skla— 
verei und dem fchmachvollen Tode entgegen gehen fieht. Heftor war der 
einzige Schuß und Schirm von Troja, an feinem Leben hing das Geſchick 
des Reiches, er war der Oberbefehlshaber des ganzen Heeres, und that als 
folder die Herrlichften Thaten; den mächtigften Kämpfern der Griechen 
trat er muthvoll entgegen und bewahrte das alte Königshaus vor ihrem 
Andrang, überall wachte fein Feldherrnauge, immer führte er, was unter 
feiner unmittelbaren Leitung ftand, zum Giege, und wenn der rechte und 
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der linke Flügel bes Trojerheeres zurückgedräugt war, fo bedurfte es nur 
feiner Erjcheinung, um die Schladhtreihen wieder herzuftellen. Homer ift 
voll von feinen Thaten, und handelt mehr von ihm als von Adhilleus; es 
fcheint, dem Dichter der Iliade fey es gegangen wie dritthalbtaufend Jahre 
nach. ihm dem Dichter des Don Carlos; hier ift offenbar Poſa, dort Hektor 
mit mehr Liebe behandelt, als in beiden Werfen ber Hauptheld. Wir vermd: 
gen nicht, ihn durch alle 24 Bücher des unfterblichen Gedichts zu —— 
und müſſen uns begnügen ſein Ende zu erzählen. 


Patroklos war geblieben; der erzürnte Achilleus, der durch ſein unedles 
Grollen alles Elend über die Achajer gebracht, beſchloß nun Rache für den 
Freundesmord. — Er waffnete fih mit den Warten, welche Ihetis bei Hes 
phaeſtos beftellt, mit den undurdhdringlichen, weldhe den Unverwundbaren 
deckten, fchlachtete die Wehrlofen, mordete fchonungslos und unedel die Ent: 
waffneten, welche feine Knie umfaßten und um Schonung baten, wie Ly— 
faon den Sohn des Priamus, und begegnete endlich dem Heftor im Kampfe, 
der allein vor den Thoren von Ilion weilt, nachdem alles bereits hinein 
geflüchtet iſt. In Deiphobos Geftalt mahnt Athene den Hektor zum Kampf 
mit Achilleus, dem die erhabene Göttin beifteht, und von deifen Bruft fie 
Sektors Speere abprallen macht; dieſer, edel wie in allen feinen Handlun— 
gen, bietet dem Achilleus ehrlihen Zweifampf, und fordert nur, daß man 
feinen Leichnam, nach entzogenem Waffenfhmuck, gegen Auslöſung, den Ef- 
tern zur Beftattung austiefere, fo wie, wenn er Sieger bleibe, auch Achil— 
feus Leichnam den Danaern ausgeliefert werden folle. Der ergrimmte Held 
verwirft jeden Vertrag; eine Lanze durchbohrt Hektors Hals, noch kann er 
fprechen und bittet den blutdürftigen Gieger abermals um Nückgabe des 
Leichnams an die Eltern, doch auch dem Gterbenden entzieht er graufam 
den letzten Troft: „Hunde follen,“ fo jagte er, „feinen Leichnam zerreißen, 
und niemand foll die Hunde und die Raubvögel, an feinem Haupte nagend, 
verjcheuhen.“ Der Getödtete wird der Waffen beraubt, Feiglinge, bie nie 
dem Lebenden zu nahen gewagt, kamen jetzt in Gchaaren herbei, und wie 
der Efel in der Fabel dem fterbenden Löwen noc einen Schlag verſetzt, fo 
ſchlugen und verwundeten hier die Griechen den geftorbenen Löwen, beifen 
Blick allein fie in ihre Verfhanzungen verfheuchte;s auch Achill unterließ 
diefes nicht, und Homer felbft jagt: 

„und an Heftor, dem Held, unwürdige Thaten verübt er, 

„Beiden Füßen nunmehr durchbohrt er hinten die Sehnen, 

„Zwifchen Knöcel und Fers, und durdzog fie mit Riemen von Stierhaut, 

„Band am Wagen ihn feit und fieß nachfchleppen den Scheitel; 

„Selbft dann trat er hinein und erhob die prangende Rüftung, 

„Zreibend ſchwang er die Geißel, und rafh bin flogen die Roſſe, 

„Staubgewölf ummwallte den Schleppenden, rings auch zerrüttet 

„Rollte das finftere Haar, da ganz fein Haupt in dem Staube 
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„Lag, fo fieblih zuvor! allein nun hatt! e8 den Feinden 

„Zeus zu entftellen verlich'n im eigenen Vatergefilde.“ 

So fchleifte er ihn dreimal um die Leiche des Patroflos, und um ben 
Grabhügel deffelben, bis endlich die Götter ihm befahlen, den Leichnam, an 
dem er feine volle Rache gefühlt, auszuliefern, was er denn an ben alten 
Priamos, der felbft feine Knie umfaßte, im Staube vor ihn liegend, gegen 
reiche Gefchenfe that. Gein Leichnam ward verbrannt, Die Afche beigejegt, 
und er ald Heros verehrt. — Paris rächte feinen Fall: Achilleus hatte ſich 
in die jhöne Polyrena verliebt, und verfprochen, Troja zu vertheidigen und 
die Griechen zu verlaffen, wenn man fie ihm zum Weibe geben wolle;- bei 
dem Bündniß vor dem Altare ward Achilleus erjchoilen. 

Defuba, griehih Defabe, (Griehifhe M.) die Tochter des 
Königs Dymas, und zweite Gattin des Königs Priamog, dem fie neunzehn 
Söhne, und unter diefen den edlen Hektor gebar. Die reichite, glücklichite 
Mutter bis zum Kriege, der Troja zerftörte, ward ihre doch beftinmt, die Un— 
glüclichfte unter allen Frauen zu werden. As fie mit Paris in Hoffnung 
war, traͤumte fie, daß fie eine Fackel gebäre, welche ganz Troja verbrenne ; 
Nefakos, der ältejte Sohn des Priamos, legte diefen Traum dahin aus, daß 
jenes Kind, welches Hefuba unter dem Herzen trage, ben Untergang der 
Stadt herbeiführen würde. Obwohl nun ausgefest, ward Paris doch wuns 
derbar erhalten und ward der Liebling feiner Mutter, und wurde durch ‚den 
Raub der Helena Urfache der Zeritörung der Stadt. Hekuba ſah ihre neun 
zehn Söhne vor den Mauren Troja's fterben, ſah ihre Tochter Kaflandra 
als Sklavin, jah ihre Tochter Polyrena am Grabe des Achilleus dem Todten 
geopfert, ſah ihres Gatten Haupt fallen, und fah fich felbft als Sklavin des 
Odyſſeus fortgeführt; dieſen fhmähend, ward fie von den ergürnten Gries 
chen gejteinigt, doc bei Hinwegräumung der Steine fand man ihren Feich- 
nam nicht, fie war zu den Göttern entrückt, an ihrer Stelle lag ein todter 
Hund. Sie joll vorher noch den Mörder ihres jüngften Sohnes Polyboros 
(weichen fie zu dieſem Könige fchichte, damit von dem Königshaufe doch 
einer erhalten würde, und der feiner Schäte wegen ihn umbradhte) beftraft 
haben, indem fie ihm die Augen ausftah und feine beiden Söhne tüdtete, 

Hel. (Sfandinavifhe M.) Tochter des böjen Afen Loke und der Rie— 
fin Angerbode, Schweiter des Wolfes Fenrer und der Schlange Jormungand. 
Alle drei Kinder gehörten zu den entfeglichften Geburten der Unterwelt, und 
weil die Aſen wußten, weiche Schreefen ihrer von diefen Kindern warteten, 
fo jchleuderten fie die Schlange in das Meer, wo fie wuche, big fie die ganze 
Erde als Midgards : Schlange umgab; fo feflelten fie den Fenris mit einem 
unzerreißbaren Bande (er fperrte den Rachen auf, da reichte die untere 
Kinnlade bis an die Erde, die obere bis an den Himmel) und ferten endlich 
auch das dritte Kind des Loke, die gräßliche Hel, in die Unterwelt. Dort 
ward fie Beherrfcherin von den neun Welten, die zu dem Neiche Riſlheim 
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oder Helheim gehören, und regiert als Königin darüber, nicht wie der Teu- 
fel des Fudens und Chriſtenthums über einen Ötrafort— denn das iſt Hel- 
Heim nicht — jondern als Königin über Das Reich der Berftorbenen, der nicht 
im Rampfe oder an Wunden, jondern auf dem Bette an Krankpeit Erle: 
genen. Hel wird troß diejes Unterſchiedes zwiſchen ihr und einem Teufel 
doch gräßlich genug gedacht, offenbar, weil die Sfandinavier nichts Schreck⸗ 
Sicheres kannten, als den Tod der Krankheit, der Entkräftung; fo wird denn 
Del als furchtbare Riefin dargeftellt (1. Fig. 2. Taf. XL.), welche halb 
fleiichfarben,: balb blau oder fchwarz üft, welche Menſchen frißt, oder nur von 
ihrem Marke und Gehirn lebt, jo find ihre Umgebungen entjeglih (1. Del: 
heim), Grauen erregend, und fie felbit ift, obgleich eines Aſen Tochter, doch 
gewiſſermaßen jo wie ihr Vater Loke das böje Prinzip, welches ‚dem.guten 
gegenüber (Altfadur und den Afen) durch fie und ihre, Kinder repräſentirt 
wird, denn dieſe werden beim Ragnarofr (Weltuntergang). unter: Loke's 
YUnführung gegen die Aſen kämpfen, und obwohl fie jelbit untergehen, doch 
auch den Untergang: der guten Götter nach fich ziehn. 

DHela. (Staviihe M.) Wahrſcheinlich identifh mit Del, doch in der 
Boritellung etwas von berjelben abweichend; fie iſt die Todesgöttin der 
-Wenden und Gorben, und wurde als großes Dürres Weib mit einem auf: 
geriffenen Löwenrachen abgebildet. Man betete zu ihr, daß fie vor böjem 
-Rath bewahren möchte. 

Helakatos. (Griechiſche M.) Ein ſchöner Knabe, Liebling des He: 
-rafles, dem zu Ehren, da er ftarb, die Lafedämonier ein Felt feierten, wei: 
es jeinen Namen trug. 

Helblinde. (Sfandinaviihe M.) Beinamen des Odin, der die 
hellen Augen erblinden läßt, d. h. der Derr über Leben und Tod. 

Helegenor. (Griehiihe M.) Ein reicher Böotier (König), Vater 
des Klonios, der als einer der Anführer jeines Volkes mit zwölf Schiffen 
vor Troja 309. 

Helena. (Griehifhe M.) Tyndareus Gattin Leda, ward von Zeus 
in Geſtalt eines Schwanes bejucht, und dieje gebar zwei Eier, in deren ei- 
neh Eaftor und Kiytaemnejtra (Tyndareus), in deren anderem aber Pollur 
und Helena (Zeus Kinder) waren. Abweichend hievon iſt eine zweite Fabel, 
nach welcher Nemefis, um den Wünſchen des Zeus zu entgehen, ſich in eine 
Gans verwandelt habe, doc von Zeus in Geftalt eines Schwanes über: 
wunden worden jey; fie babe nun ein Ei geboren, welches ein Hirte auf 
einer Wiefe gefunden, und der Leda gebracht, die es in einem Kaften aufs 
bewahrt, und die zur gehörigen Zeit daraus hervorgegangene Helena wie 
eine Tochter erzogen habe. Wellen Tochter fie num auch gewefen jey, fie 
ward außerordentlich ſchön und defhalb von Theſeus geraubt, und wie man 
mitunter erzählt, mit einer Tochter befchenkt, mit der berühmten Iphigenia, 
weiche Kiytaemneftra, um der geliebten Schweiter Schande zu verbergen, wie 
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ihre Tochter erzogen, was um fo eher möglich, als Helena nicht lange in 
Thefeus Befis war, indem ihre Brüder Eaftor und Pollur fie, während Thes 
feus fi in Hades befand, zurückführten, und noch des Heros Mutter 
Aethra, als Gefangene mit fi) hinwegnahmen, weldhe von da an bie ftete 
Begleiterin der Helena blieb. 

Ueber ihre Dermählung fiehe den Art, Freier der Helena, nach deflen 
Einfhaltung wir ihre Gefhichte hier fortfegen. Gie ward Menelaos 
Gattin. Der Ruf ihrer Schönheit durddrang die Welt, und Paris warb 
für die, der Aphrodite günftige Entfcheidung über den goldenen Apfel, von 
Diefer mit der fchönften Sterblichen belohnt, und das war Helena, welche 
der verwegene Sohn des Priamos raubte. Es entipann fi hieraus der 
verbderbliche trojanische Krieg, denn eingedenf des Berfprechens, das ihm die 
Freier gegeben, berief Tyndareus fie alle zufammen, und unter der Anfühs 
rung des Agamemnon zog ganz Griechenland an den Hellefpont. In Troja 
war Helena fehr geehrt; obwohl man fie als die Urfache des Krieges Fannte, 
fcheint doc ihr Charakter Achtung eingeflößt, und man gefehen zu haben, 
daß fie nicht aus Schlechtigfeit, fondern nur aus Schwäche gefehlt; fo fchil: 
dert fie Homer; — bie Späteren fcheinen dieſes Urtheil zu verbächtigen, denn 
da Paris geftorben und fie durch Priamos feines beften Sohnes, des Dei⸗ 
phobos, Gattin geworden, — foll fie zu diejem den Menelaos mit eigener 
Hand geführt haben, nachdem fie aus dem Gemach alle Waffen entfernt; 
worauf der unglückliche, und doch gewiß an Allem ganz unfchuldige Deipho⸗ 
bo8 (wenn es nod Paris gewefen, fo wäre, was geſchah, durch die rauhe 
Eitte des barbarifchen Zeitalters zu erklären geweſen, fo aber bleibt es durch⸗ 
aus verabfchenungswäürdig), durch Menelaos auf die fchändlichfte Weife, 
unter den graufamjten Martern getddtet wurde. 

Helena reiste mit dem Gatten, welder durd ihre noch immer nicht 
verringerte Schönheit von Neuem bezaubert wurde, nad Sparta zurüd, 
wohin Beide erft nad) langer Zeit, durch einen gewaltigen Umweg über 
Aegypten, gelangten, wofelbjt fie jedoch Telemad, Odyſſeus Sohn, antraf. 
Shr Ende war fehr traurig; nach dem Tode ihres Gatten ward fie von ih— 
ren Gtiefjöhnen Nikoſtratos und Megapenthes vertrieben, flüchtete zu einer 
ehemaligen Freundin, Polyxo, welche fie jedoch, da ihr Helena als Urſache 
des Todes ihres Gatten, bes Xlepolemos, der vor Troja geblieben war, 
erjchien, im Bade überfallen und an einen Baum auffnüpfen ließ. Siehe 
ferner Paris und Dendritis. Als ihre Kinder werden Diathos, Moraphios 
und Hermione angegeben; Homer fennt nur bie Lebtere, 

Noch find fünf Andere dieſes Namens bekannt; eine Tochter des Paris 
und der Erften fo eben Angeführten, welche von Paris Alerandra, von der 
Mutter aber nach fih felbft genannt wurde. (Homer weiß nichts von diefer.) 
Dann eine Tochter des fchändlihen Aegifth und der noch efenderen Kiy« 
taemmeftra ; ferner die Bertraute ber Venus, welche diefe bei ihrem Lie= 
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beshandel mit dem Sohn der Myrrha, mit dem fchönen Adonis, brauchte, — 
und die Tochter des Fauſtulus, des Erziehers von Nomulus und Remus; 
endlich eine Zochter des Tityros, welche eine Amazone gewefen zu ſeyn 
ſcheint, da von ihr erzählt wird, daß fie mit Achilles einen Zweilampf bes 
ftanden, und in demjelben ihn verwundet habe, doch von ihm getödtet wor« 
den ſey. Aller fünf Pestgenannten erwähnt nur ein Schriftiteller: Ptolemäos 
Hephäſt. IV., und nad ihm Hederich, Nitſch und Jacobi in ihren Wörs 
terbüchern. 

Helenos. (Griechiſche M.) Einer der neunzehn Göhne des Kö— 
nigs Priamos und der Hekuba; er war einer der tapferften Fürften Tro— 
ja’s und zugleich berühmter Wahrfager; mit mehreren der Griechen kämpfte 
er glücklich, und mehrere feiner Rathfchläge brachten, wenn man fie bes 
folgte, Heil und Segen. Ueber die Zeit nady dem trojanifchen Kriege find, 
in Beziehung auf ihn, wie auf faft alle anderen Veberlebenden, die Alten 
uneinig; er war entweder ein Begleiter und Freund, oder ein Sklave des 
Pyrrhos, — ward, da diefer fih mit Hermione vermählen wollte, und alfo 
Des edlen Hektor Gattin, Die ihm bei der Theilung der Beute geworden 
war, entlaffen mußte, mit derjelben vermäplt, und erzeugte mit ihr den 
Keftrinos. Er befaß, als Neneas nad dem Epirus kam, dafelbft ein kleines 
Reich, und hatte darauf eine Fefte, ein Nachbild des alten Ilion gegrün— 
det, und fich auch der Göhne feiner Gattin von Pyrrhos angenommen, wie 
denn ein folcher Stiefſohn, Moloffos, nad) feinem Tode das Reich erhielt. 

Delgabrudur (Skandinavifhe M.) Eine der Töchter des Königs 
von Helgoland in Norwegen, des berühmten Holgi, deſſen Grab mit Gold 
und Silber zugedeckt war; die andere Tochter hieß Thorgerdur; Beide wur: 
den nad ihrem Tode als Göttinnen verehrt. 

Helgeland. (Mordifhe M.) Eine Inſel der Nordſee, welche von 
dem dort verehrten Gott Fofete, auch Fofetesland hieß; fie enthielt nur 
Heerden, dem Gotte heilig, einen Opferaltar und einen Quell, aus welchem 
ſtillſchweigend zu trinken, für fehr heilſam galt; doch pflegte man dieß nur 
in Gegenwart des bänifchen Könige, der zugleich Oberpriefter war, zu thun, 
denn die Heiligkeit der Inſel war fo groß, daß ein Frevler an dem Eigen- 
thum des Gottes, ja daß, wer nur die Opfergeräthfchaften oder ein Stück 
von dem Heerdevieh berührt hatte, ſchon einem qualvollen Tode verfiel. 
Der König felbft mußte die Verbrecher” ftrafen, entgingen fie feiner Hand 
auch zufällig, fo ftarben fie doch bald in Raferei. 

Helgi. (Skandinavifhe M.) S. Swawa. 

Helgrindum. (Sfandinavifhe M.) So heißt das große Gitter, 
welches, außer dem Fluffe Gjal, Helheim umſchließt. 

Helheim. (Skandinavifhe M.) Das Reich der graujen Hel, der 
finfteren Göttin, welche die Unterwelt beherrfcht, und diejenigen zu Unter: 
thanen bat, bie aus Altersfhwäche oder an Krankheiten fterben. Das Reich 
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ift groß und ausgedehnt, von zwei und dreißig Flüffen durchftrömt, die aus 
dem Quell Hiwergelmer entipringen, und deren einer das ganze Land ums 
fängt; über dieſen (Gjal) führt die mit Gold belegte Gjalarbrüde; an 
derſelben hält eine Riefenjungfrau (Modgudur) Wache, welche die Ankom— 
menden nad) Namen und Geichlecht fragt, und ihnen den Weg zum Pal- 
lafte der Hel, zu Helwed zeigt, — dann umfchließt ein hohes eifernes Git— 
ter das Neih, und erit wenn man diejes durchſchritten hat, befindet man 
fi in in einer der neun Welten. Auch an Delas Pallaft finden ſich Jung: 
frauen als Wache, doch haben fie eifernes Blut, welches, wenn es auf die 
Erde fällt, Zank und Krieg erregt, und fie figen auf immer fchreienden 
Stühlen (ihr Namen ift Bigvör und Liftvör). Helas Pallaft enthält einen 
Saal Eliud (Elend), ihr Tifch heißt Hungur (Hunger), Sultur ihr Meffer 
(Freßſucht), Ganglate und Ganglöt (gehe langſam und gehe träge) ihr 
Kuecht ind ihre Magd, Fallandi Forad (fallende Thüre) ihre Schwelle, 
Kor (Erfhöpfung) ihr Bette, Blicfandiböl (Läfterung) ihre Decke. 

In Helheim oder Niflheim (weiches fart identifdhy mit dem Erftern, 
und nur weiter umfaffend it), wohnt auch die böfe Schlange Nidhögr 
(Neidhard), welche die eine der drei Wurzeln des Weltbaumes, der Efche 
Hodrafil, welche fi) bis in den Mittelpunkt von Niflheim, zum Brunnen 
Hwergelmer erftreckt, fammt allen ihren Kindern immerfort benagt; dort 
wohnt in einer eigenen Höhle auch der Hund Garn, der beim Weltunters 
gang den Tod eines Aſen herbeifüprt. 

Helheim ift fein Strafort, fondern nur die Wohnung Derjenigen, welche 
niht an Wunden oder auf dem Schlachtfelde fterben. Erft nad dem Welt: 
untergange werden die Böſen von den Guten gejondert, und die Letzteren 
gehen zum ewigen Glück und ewiger Freude nah Gimle (Himmel), wäh: 
rend die Böſen nach Naftrond (Leichenftrand) Eommen. 

Heliaden. (Griehifhe M.) Gieben Söhne des Helios und ber 
Rhodos; fie hießen nah Divdor: Ochimos, Kerfaphos, Mafar, Aktie, Te: 
nages, Triopas, Kandalos. Auch eine Tochter des Helios gehört dazu, 
‘ welche Elektrione hieß, als Jungfrau auf Rhodos ftarb und als Göttin ver: 
ehrt ward. Helios fagte feinen Söhnen, wo man der Athene zuerft opfere, 
da werde der Göttin Wohnfts fenn; daflelbe erfuhren die Bewohner von 
Attika. Run opferten zwar die Heliaden zuerft, allein fie vergaßen, die Opfer 
durch Feuer verzehren zu laffen, welches durch Kekrops jpäter, doch vollftän: 
dig bewerfitelligt wurde; fo 309 Pallas in Athen ein, die Deliaden aber bes 
bielten ihre Sitten beim Opfern bei. Geſchickt vor andern Gterblichen ver: 
beiferten fie die Schiffahrt, erfanden fie die Stundeneintheilung, und viele 
Gejeße der Himmelsbewegungen. Der Borzüglichite unter ihnen aber, Te⸗ 
nages, erregte den Neid von vier Andern, fie brachten ihn um und entflo⸗ 
ben, als ihr Verbrechen entdeckt ward: Aktis nad Aegypten (daher ſich, 
weil er fein Willen zu ihnen verpflanzte, die Aegypter ald Erfinder deſſelben 
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betrachten), Makar nach Lesbos, Triopas nach Karien, und Kandalos nad) 
Kos. Ochimos und Kerkaphos blieben in Rhodos; der Erfte ward Herricher, 
vermählte fich mit Hegetoria, einer Nymphe, welche ihm eine Tochter ge 
bar, Kydippe, bie fein Bruder Kerfaphos zur Gattin nahm, und ihm im 
Reiche folgte. 

Heliaden heißen auch die Schweftern des Phaethon, deren zwei bis fleben 
gezählt werden: Yampetia, Phoebe, Aegle, Aetheria, Diorippe, Helide und 
Merope; auch Phaethufa wird eine genannt, da denn eine andere hinwegge- 
laffen werden muß. Sie weinten über Phaethons Fall fich beinahe todt; das 
Meer, welches ihre Thraͤnen auffing, verwandelte diefe in Bernitein (daher 
fie auch Eleftriden von Eleftron, Bernftein, genannt werden). Die Götter 
aber, welche ihren Schmerz bedauerten, verwandelten die Mädchen felbit in 
Bäume (in welche, wird fehr verfchieden angegeben), die nun noch immer 
Thränen vergießen , welche der Bernftein find. Nach dem beweinten Brit 
der heißen fie auch Phaetontiaden. 

Helike. (Griehifhe M.) Eine der Danaibden. 

Eine zweite Helife war die Tochter des befannten Dlenos, eines Sohnes 
des Vulkan. Die Erfinder diefer Fabel find in einen doppelten Wiber- 
ſpruch verfallen. Helife war nämlich die Erzieherin des jungen Jupiter 
(mit Aega) und muß dody viel fpäter geboren ſeyn als diefer, da Vulkan, 
Jupiters und der Juno Sohn ift; ferner war fie feine Erzieherin, fpäter 
feine Geliebte, und erzeugte mit ihm eine Tochter: Bura. 

Eine Dritte war die Tochter des Königs Gelinos von Aegialea. Yon 
ũberzog ihn mit Krieg, da er jedoch die Tochter des Königs, Helike, mit dem 
Berfprechen der Ihronfolge erhielt, machte er Frieden und erbauete dann 
in Negialos eine Stadt, die er nach feiner jungen Gattin nannte. 

Helifoniaden. (Griehifhe M.) Beinamen der Mufen. 

Helikonios. (Griehifhe M.) Beinamen des Neptun. 

Helikfonis. (Griehifhe M.) Eine Thespiade, von Herkules Mut: 
ter des Phalias. , 

Helikta. (Griehifhe M.) So fol eine der fünfzig Töchter des 
Danaos geheißen haben. 

Helivlatrie. Siehe Sonnendienft. 

Heliopolites. GGriechiſche M.) Ein Beinamen des Zeus. 

Helios. (Griehifhe M.) Einer der Titaniden, Bruder von Gelene 
ud Eos, alle drei Kinder des Titanen Hpperion und der Titane Thia. 
Helios war der Führer des Sonnenwagens, welcher, von vier braufenden 
Roſſen gezogen, von Meer zu Meer eilt, und der Welt den Tag verleiht. 
Eos oder Aurora geht ihm voran, Öffnet mit’ ihren Rofenfingern die Son— 
nenthore und ftrenet Roſen auf feinen Pfad, glühende Strahlen umbligen, 
goldige Locken umwallen fein jchönes Haupt, ein helles Gewand, vom 
Hauche des Zephiros gewebt, umfpielt feine Hüften, wenn er aus feinem 
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Pallaſte heraustritt; diejer Tag im Weiten ber befannten Welt, woſelbſt 
die Sonne untergeht. Um von hier nad Oſten zu Eommen, fuhr er Nachts 
in einem goldenen Kahn zurüd, am Außerften Rande der Erde, auf dem 
Dfeanos hinfchiffend, bis er wieder im Often am Kaufafus anfam. Bei 
feinem Pallaft waren feine Heerden und feine Gärten, welche fpäter ihren 
Hütern, dem Geryon und den Hefperiden als Eigenthum zugefchrieben 
wurden. Ueber feine Verbindungen fiehe feine Stammtafel Seite LXX. 
der Einleitung und aud die folgende auf Seite LXXII, dem Apollon zuge: 
börig, um zu zeigen, daß Helios und Apollo nicht identifch find, wie man 
dieß wohl mitunter glaubt. Wie jeder Gott einen Sitz der Dauptverehrung 
bat, fo war dieß aud mit Helios: ihm war Rhodos vorzüglich heilig. Dort 
ftand auch der berühmte Koloß, unter deflen Beinen, nad der gemeinen, aber 
grundtofen Sage, die Schiffe mit vollen Gegeln hindurdfahren konnten; 
außerdem gehörte ihm der Berg oberhalb Korinth (Akroforinth), dem Nep⸗ 
tun aber die Stadt. z 

Bei den- Römern hieß diefer Gott Sol, er ift mit Helios völlig identiſch. 

Eine andere Herleitung des Gottes giebt der alles hiftorifivende Dio— 
dor. Nach diefem war er ein Sohn des Königs Hyperion und feiner Schwe⸗ 
fter Bafileia. Die Brüder des Königs, welche fürchteten, er möchte fie einft 
an Macht übertreffen, ermordeten ihn, und ertränften den Helios, worauf 
bie ihren Bruder liebende Gelene fi vom Dache ftürzte; der Mutter ver- 
fündeten fie im Traum, daß fie an den Himmel verfeßt feyen und daß 
man ihnen zu Ehren die Sonne Helios, und den Mond Gelene nennen würde. 

Ein anderer Helios, oder beiler Deleos, aus Helos, war ein Sohn 
des Perjeus. Nad) Beflegung des Ungeheners Aloper durch Kephalos Hund, 
309g Amphitryon gegen Die Telebver, und diefem Kriegszuge gefellte Heléos 
fid) bei, dadurch mit Kephalos die Echinaden gewinnend und Eolonifirend. 

Helitomenes. (Aegyptiſche M.) Eines der Kinder, welde Iſis 
von Dfiris gebar, nachdem derfelbe, bereits ermordet und zerftückelt, fie im 
Traume bejucht hatte; das andere Kind war Darpofrates. 

Helir. (Griehifhe M.) Sohn des artadifchen Königs Lykaon, durch 
Zeus mit dem Blitz erfchlagen. 

Hellblindur. (Skandinaviihe M.) Der Bruder des böjen Loke, 
ein Sohn des Niefen Farbaute und der fchrecflihen Laufeia. 

Helle. (Griechiſche M.) Tochter” der Nephele und des Athamas. 
©. d. Art. 

Hellen. (Griehifhe M.) Der befannte Stammvater des griechi—⸗ 
fhen Volkes, von welchem e8 fi das der Hellenen nennt. Er war ein 
Sohn des Deufalion und vermählte fih mit Orfeis, einer fchönen Nymphe, 
welche ihm die drei Derven der drei griechifhen Stämme, der Dorier, der 
Aeolier und der Peloponnefier gebar, nämlich den Doros, Aeolos und Zuthos; 
von diefem Letzten ſtammt wieder Achaeos und Jon. 
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Eben fo hieß ein Sohn des Phthios (Lykaons Sohn) und ber Chryfippe. 
Er foll in Theſſalien ſich niedergelaffen und die Stadt Hellas gebaut haben, 

Hellefpontos. (Griehifhe M.) Beinamen des Priapos. 

Hellopbonos, Griechiſche M.) Beinamen der Artemis als Jä⸗ 
gerin : die Hirfchtödterin. 

Helops. (Griehifhe M.) Ein Eentaur, der von Pirithons mit bem 
Speere erlegt ward, der auf einer Geite ihm in die Schläfe fuhr und auf 
der andern Geite hinaus drang. 

Helotis. (Griehifhe M.) Beinamen der Europa und ber Mis 
nerva, der Erfteren auf Kreta, der Andern in Korinth; Beiden wurden 
Fefte gefeiert, welche Helotia hießen; den Urfprung erzählt man folgender: 
maßen: Als die HDerafliden in ihrem lebten Kriege den Peloponnes erober: 
ten, kam aud Korinth in ihren Befis. Tauſende flüchteten zu den heiligen 
Stätten, zu den Tempeln; Viele wurden gerettet, aber eine Jungfrau, Des 
(otis, mit ihrer Schweiter Eurytione, verbrannte in dem Tempel der Minerva. 
Bald erfolgte eine Pet, um derentwillen das Drafel befragt wurde, wel: 
ches den Schatten der Helotis verfühnen hieß. Ihr zu Ehren ward nun ein 
Tempel erbaut, worin fie, nebft Minerva, an dem Fefte Helotia verehrt 
wurde; der Namen ging dann bald auf die Göttin über. 

Helveticus (NRömifhe M.) So foll, nady Aventinus, ein Sohn 
des Herkules geheißen haben, der für einen Bruder des Dannus Bojus 
und Norifus gilt. 

Helymus. Gtaliſche M.) Ein junger Held, der mit König Afeites 
bei den feierlichen Spielen erfhhien, die Aeneas in Gicilien gab. 

Hemathion. G. Emathion. 

Hemera. (Griehiihe M.) Tochter des Erebos und der Nacht, die 
Helle, der Tag; er wohnt in der Unterwelt, fteigt aber jeden Morgen aus 
feinem Pallaft empor auf die Oberwelt, um ihr das Licht zu fpenden. 

Hemerefia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana: die Berfühns 
fiche. Die Proetiden (Töchter des Proetos) waren durch Bakchos oder Juno 
rafend gemacht, fo daß fie fih für Kühe hielten und brüllend in den Wäl- 
dern umberfehweiften. Melampos beilte fie in dem Tempel der Diana, das 
ber fie obigen Beinamen erhielt. - 

Hemithea. (Griehiihe M.) Zu Kaftabos im Cherfones war ein 
Tempel, diefer Göttin Hemithea (Halbgöttin) geweiht. Sie hieß eigentlich 
Molpadia, war die Tochter des Staphilos und der Chrifothemis, und hatte 
noch zwei Schweftern, Parthenos und Rhoeo. Diefe Letztere ward von 
Apollo geliebt. Die Folgen blieben nicht aus, der Vater zürnte, weil er 
nicht glaubte, daß ein Gott die Urſache ihres Falles ſey, und ließ fie, in 
einen Kaften gefperrt, ins Meer werfen. Sie ward nad Delos getrieben 
und gebar dort einen Knaben, den fie Anios nannte. Das Kind brachte 
fie auf den Altar des Apollo dar, und bat den Gott, falls es fein Kind 
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ſey, daſſelbe zu retten. Apollo nahm ſich deſſen an, lehrte es die Wahre 
fagerfunft, und fchenfte ihm wichtige Vorzüge. Die Schweitern der Rhoeo 
hatten ihres Vaters Wein zu hüten und fchliefen dabei ein, es famen 
Schweine, die fie im Stalle hatten, herein, zerbradhen das Gefäß und vers 
derbten den Wein; darüber entjest, flohen die Mädchen dem Zorn ihres 
Baters und ftürzten fih von hohen Felſen herab in das Meer. Apollo 
aber rettete fie aus Liebe zu ihrer Schwefter: Parthenos nad Bubaftos im 
Gherfones, Molpadia aber nad Kaftabos, wo fie unter dem Namen Des 
mithea, von allen Bewohnern des Cherfones verehrt wurde, Wenn man 
ipr opferte, brauchte man des unglücklihen Zufalls wegen, der fie aus dem 
elterlichen Haufe vertrieb, feinen Wein, fondern Honigwaffer, und wer ein 
Schwein berührt oder von deifen Fleiſch gegellen hatte, dem war der Zugang 
zu dem Tempel verwehrt. 

Später Fam der Tempel der Hemithea fo fehr in Aufnahme, daß er 
nicht allein bei den Bewohnern und den benachbarten Bölkerfchaften anges 
fehen war, fondern daß auch entfernte Nationen ihn eifrig bejuchten und 
durch große Opfer und werthuolle Gejchenfe ihre Berehrung an den Tag 
legten, ja die Perjer, welche alle griehiichen Tempel beraubten, verfchenten 
doch dieſen, obwohl er nicht mit einer Mauer umgeben war und leicht und 
gefahrlos geplündert werden konnte. Als Urfache diefer Achtung gab man 
die Wohlthaten an, die fie (die Göttin) jedermann erweije; fo fol fie den 
Kranken im Traume erfcheinen und ihnen die Heilmittel offenbaren, ja: 
Manche, an deren Wiederherftellung durchaus gezweifelt wurde, follen durch 
fie geheilt worden jeyn ; ferner erlöfe fie. bei einer jchweren Geburt die Weiber aus 
ihrer Angft und Gefahr; deshalb find die Weihgefchenfe, mit denen der Tem= 
pel ganz gefüllt ift, auch ohne Mauer uud Hüter ficher vor frevelnden Händen. 

Hemithea hie auch noch eine Tochter des Kyfnos und der Proklea, welche 
mit ihrem Bruder Tenes in einen Kalten gefperrt und ins Meer geworfen 
wurde. Die Fabel erzählt uns das fernere Schickſal des Tenes (j. d. Art.), 
nicht aber das der Gchweiter. 

Hemphta. (AeguptiiheM.) Den Namen, unter welchem — grie⸗ 
chiſche Zeus von den Aegyptern entweder verehrt, oder unter welchem er 
ihnen wenigſtens bekannt war. 

Hengikjoptr. EGkandinaviſche M.) Der erſte Beſitzer der berühm⸗ 
ten Wundermühle Grotta, auf welcher die beiden ſtarken Mädchen Menja 
and Fenja Alles mahlen konnten was man ihnen befahl; Frieden oder 
Kriegsheere, Gold, Salz, Glüd ıc. König Frothi erhielt diefe Mühle vor 
ihrem früheren Beſitzer. 

Henikea. (Griehiihe M.) Go foll eine Tochter des Priamos von 
unbefannter Mutter geheißen haben. 

Heniocha. (Griehiihe M.) Eine Tochter des berüchtigten Rris⸗ 
Kreon von Theben, des Bruders der Jokaſte. 
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Zugleih ift es ein Beinamen der Juno, welcher diejenigen opfern 
mußten, die des Trophonios Drafel haben wollten, denn nicht ihm allein, 
au feinen Söhnen, ferner dem Apollon, dem Kronos, dem Zeus Bafileus, 
der Demeter Europa und der Here Henioche mußte geopfert werden. 

Henil. (Myth. der DBandalen.) Ein Schuggott, weldher in jeder 
Horde unter dem Ginnbild eines Stabes mit einer Hand, die einen eifernen 
Ring trug, verehrt wurde. Wenn der Stamm, die Horde, fih in Gefahr 
befand, ein Ueberfall zu befürchten war, jo ward ber Fetifch in Prozeffion 
umbergetragen, und das Volk rief: „erwahe Denil! erwade!“ 

Heniochos. (Griehiihe M.) Der Zaumpalter; der Fuhrmann am 
Dimmel, eigentlih Erihthonios. (Siehe Auriga.) 

Hephaeitia. (Griehiihe M.) Spiele, welche dem Vulkan zu Ehren 
in Athen gehalten wurden; vom Altare ded Prometheus in der Akademie, 
begann unter den Jünglingen ein Wettrennen mit brennenden Fackeln, in 
welchem derjenige Sieger war, welcher am jchnelliten laufend, doch feine 
Fackel brennend nach der Stadt brachte; derjenige, welchem fie erlofch, trat 
aus der Reihe, und brachte Feiner fie brennend an’s Ziel, fo war der Kampf 
unentfhieden. Spiele aller Art verberrlichten das Felt auf verfchiedene Weiſe. 

Hephaeſtina. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Königs Aegyp⸗ 
tos (Bruder des Danavs), welche ihm ſechs von feinen fünfzig Söhnen ges 
bar, diefe waren: das, Daiphron, Pandion, Arbelos, Hyperbios und Dips 
pokoryſtes. 

Hephaeſtos. Siehe Vulkan. 

Heptaporos. (Griehiihe M.) Ein Fluß in Griechenland, deſſen 
Beherrſcher (der Flußgott), ein Sohn des Dfeanos und der Tethys ift. 

Hera oder Here. ©. Juno, deren griechiicher Name dieß ift. 

Heraftea. (Griehiihe M.) Eine junge Thebanerin, welde mit 
iprer Schweiter Androflen zugleic), fi dem Vaterlande opferte, indem ein 
Drakel verkündete, der Krieg mit den Orchomeniern werde nur dann günftig 
enden, wenn ſich jemand von vornehmem Stande freiwillig tödtete. — Gie 
war die Tochter des reihen und mächtigen Antipoenos. 

Herakleia. (Griehiihe M.) Feſte, dem Herakles an mehreren Or⸗ 
ten des Peloponnes und des Feftlandes von Griechenland gefeiert; zu Kos 
rinth brachte man ihm anfänglich Zodtenopfer, wie einem Heros, bis Phae- 
ſtos die Einwohner daran erinnerte, daß er ein Gott, feit welcher Zeit man 
ihm auf die gewöhnliche Art opferte; dieſes Felt dauerte zwei Tage, deren 
Eriter Onomatas, deren Zweiter aber Derakleia beißt. An andern Orten 
wurden dem Halbgott nur Aepfel dargebracht, welche Schafe vorftellen ſoll⸗ 
ten, indem man vier Holzfpäne hinein fteckte, und fie darauf, wie auf ihre 
Beine ftellte. 

Herakles. Giehe Herkules. 

Derafliden. (Griehifhe M.) Die Söhne, Enkel, Urenfel ꝛc., 
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kurz die fammtlichen Nachkommen des Herkules. ©. d. am Ende bes Ars 
tikels Geite 845. 

Heraieus. (Griehifhe M.) Einer der ruchlofen Göhne des ruchlos 
fen Königs Lyfaon. 

Heraion. (Öriehiihe M.) Tempel der Juno (Here), deren es beis« 
nahe in jeder Stadt Griechenlands gab; aud ihre Feite hießen Heraia. 

Herannhi affana, oder Dyrany akasha; ein gewaltiger Rieſe, 
Gigant, welcher in der indifchen Mithologie eine große Rolle fpielt; er ift 
in ftetem Kampfe mit den guten Göttern und droht der Erde üfters den 
Untergang; Wiſchnu befämpft ihn in mancherlei Berförperungen. 

Here. Giehe Juno. 

Herefides (Römiſche M.) Nymphen, von denen man glaubt, daß 
fie ftets in Begleitung der Juno wären. 

Heres Martea. (Römiſche M.) Eine Göttin, welcher man nad 
gethanen glücklichen Erbfchaften geopfert haben foll. 

Herfadur. (Sfandinavifhe M.) Beinamen des Odin. 

Herfidtr. (Skandinaviihe M.) Eine der ſchönen muthigen Schlachts 
göttinnen der Walfüren. 

Herian. (Skandinavifhe M.) Beinamen des Odin. 

Herilos, (Staliihe M.) Sohn der Feronia. ©. d. 

Herkeios. Griechiſche M.) Ein Beinamen des Zeus; biefer hatte 
drei Augen: zwei an der gewöhnlichen Stelle, und ein drittes auf der Ötirne. 
Es foll der väterlihe Gott des Königs von Troja, Priafnes, gewejen ſeyn, 
und in Ilion im freien Hofe geitanden haben. Als die Stadt eingenommen 
ward, flüchtete der alte jchwache König zu demfelben, ward aber von dem 
graufamen Pyrrhos am Altare, am Fuße der Bildfäule des Gottes, um— 
gebradht. Sie fiel bei Theilung der Beute dem Gthenelos zu, welcher fie in 
der Burg Fariffa, im Tempel der Athene, aufitellte, wojelbit Pauſanias fie 
gejehen hat. 

Herkules, griehiih Derakfles. (Griechifche M.) Amphitruo, mit Alk⸗ 
menen vermählt, hatte fich zur Buße aufgelegt, feine fchöne junge Frau nicht 
früher jein zu nennen, als bis er die Telebver befiegt, welche an dem Unglück 
fhuld gewefen, das ihn betroffen, da er feinen Schwiegervater Elektrion uns 
freiwillig tödtete. Unterdeffen hatte Zeus das fhöne jungfräuliche Weib gefes 
ben, liebgewonnen, und war in Amphitruo's Geftalt bei ihr gewefen, dem Des 
lios verbietend, am Himmel zu erfcheinen, fo daß die Nacht um das dreifadhe 
verlängert wurde; ald nun Amphitruo zurück Fam, und feine Fran nicht über 
fein Erjcheinen, wohl aber er über Alles, was da vorgegangen jchien, übers 
rafcht war, erklärte Alfmene, er fen ja bereits bei ihr geweſen, und Tireſias, 
der Seher, gab ihm ſodann Aufichluß über das Räthſelhafte des Borfalles. 

Altmene gebar zwei Knaben, vom Jupiter den Herkules und vom Am— 
phitruo den Iphikles; den Erfteren ſetzte Alkmene in großer Furcht vor 
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Kuno aus, Minerva aber führte diefe in die Gegend, wo das Kind lag, 
zeigte es ihr, und beredete die Göttin, daffelbe an die Brut zu legen; fie 
that es, und der Knabe zog fo heftig, daß es ihr Schmerzen verurfachte, 
und fie ihn losriß: die dabei verfprigende Milch vertheitte fih am Himmel 
und bildete die Milchſtraße, — mit dem einen Zuge aber, den der Aifide ger 
than, hatte er Gdtterftärfe und Unfterblichfeit gewonnen, deren er fich durch 
feine ungeheuren Thaten werth machte. Acht Monate alt, begannen fchon 
feine Prüfungen und Berfolgungen, denn Juno ſchickte ein Paar gewaltige 
Schlangen ab, um ihn in der Wiege zu tödten, der mächtige Knabe er: 
griff aber mit jeder Hand eine, und emwürgte fie. Fig. 5, Taf. XXXIX, 
Schon früher hatte die zürnende Göttin ihren Einfluß im Spiele gehabt, und 
ihn um die Herrfchaft im Stamme des Perjens gebracht, da fie den Eury— 
ftheus bereits im fiebenten Monat zur Welt befürderte, und des Herfules 
Geburt um zehn Tage verzögerte, jo daß diefer ſchwache Spröfling des 
Stammes der Perfiden König, Herkules aber fein Lntergebener ward, 
An jener Probe der Stärfe und des Muthes hatte Amphiteyon den Sohn 
eines Gottes erkannt, und wendete nun allen Fleiſſ auf feine Erziehung 
zum Helden, unterrichtete ihn felbit im Lenken der Quadriga, damals eine 
Fünigliche Kunft, nicht wie fpäter in Rom GHavenarbeit, ließ ihn von Au— 
tolyfos im Ringen, von Eurytos im Bogenjchießen, von Gaitor in der 
Kunft, fchwer bewaffnet in Schlachtreihen zu fechten, von Linos aber (dem 
Bruder des Orpheus) im Zitteripiel und Geſang unterrichten ; der Letztere 
büßte feine Lehrerjtelle mit dem Tode, denn Alkides, erzürnt über das Hof; 
meijtern, ſchlug ihn mit der Lyra auf den Kopf. 

Amphitruo fah, daß die zarte Beichäftigung für feine ftarten Hände 
nicht taugte, und fandte ihn deßhalb zu feinen Rinderheerden; dort erwuchs 
er zu viefiger Größe (vier Ellen), und befundete durch den Glanz feiner 
Augen, durd die übermenfchlihe Stärke und den Alles befiegenden Muth 
feine göttliche Abkunft. Achtzehn Jahre war er alt, da der berühmte kythaero— 
nifche Yöwe unter des Amphitruo und des Iheitios oder Thespios (Königs in 
Thespiae) Heerden ſchreckliche Verwüſtungen anrichtete; er fuchte das Unge— 
heuer auf, tödtetees, und nahm deffen undurhdringliche Daut als Panzer, dei: 
fen Kopfhaut als Helm, und führte beides von da an beftändig. König Thes— 
pios, erfreut über die Deldenhaftigfeit des Jünglings, wünfchte feinen Töch— 
tern Nachkommen von ihm, und führte ihm felbit, während zweier Monate 
die er bei ihm zubrachte, alle fünfzig Töchter zu, die dann 52 Söhne ge— 
baren, indem zwei derfelben mit Zwillingen niederfamen. est ging Der: 
kules nach Theben zurück, und begegnete den Herolden des Erginos, welcde 
den Tribut von hundert Rindern zu holen Famen, den die Thebaner diefeny 
Könige für den Mord feines Vaters zahlen mußten, nachdem er fie durch 
einen blutigen Krieg zur Unterwürfigkeit gezwungen. Herkules, die Ehre 
feines Vaterlandes retten wollend, fchnitt den Herplden Naſen, Ohren uud 
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Hände ab, band fie ihnen mit Stricken um den Hals, und ſchickte ſie mit 
diefem Tribut heim; hieraus entitand natürlich ein neuer Krieg, in welchem 
Herafles, durch Minerva mit Waffen verfehen, den Dberbefehl über das The— 
banerheer führte, den Erginos tüdtete, das feindliche Heer, die Minyer in 
die Flucht fchlug, und ihnen, zum Erſatz für den erlittenen Verluſt, dop- 
pelt fo viel an Tribut auflegte, als fie bisher von Theben erhalten hatten. 
(Nah andern Nahrichten blieb Erginos leben, und wandte feine ganze Auf: 
merfjamfeit auf das Wohl feines Dolfes, um demfelben die Wunden, die 
ihm Herkules gefchlagen, vergeilen zu machen.) 

Run vermählte fih Herkules mit Megara, der Tochter des Kreon, und 
fein Halbbruder Iphikles mit deren Schweſter; dieſer Lestere hatte fchon 
von einer früheren Gattin, der Antomedufa, einen Sohn Jolaos, Herkules 
aber befam von Megara drei Söhne: Therimachos, Kreontiades und Dei— 
koon, die er jedoch in einem Anfall von Wahnfinn, den ihm Here zugefchhickt 
hatte, mit feinen Pfeilen erſchoß. Zur Befinnung gekommen, verbannte er 
fi) deßhalb jelbit aus Theben, ward von Theſtios gereinigt, und ging dann 
nah Delphi, um den Gott zu fragen, wohin er fi wenden folle. Damals 
redete die Pythia den Alkides zuerit mit dem Namen Herafles an, und 
fagte ihm, er folle jest zum Könige Eurpftheus geben, dem er zu dienen, 
und für den er zehn Arbeiten zu verrichten habe, worauf ihm die Auf: 
nahme unter die Götter zu Theil werden würde. Darauf fchenfte Hermes 
ihm ein Schwert, Apollo nie fehlende Pfeile, Hephäftos einen goldenen 
Köcher, Athene aber einen Panzer; feine Keule jchnitt er fich felbft von eis 
nem Delbaum bei Nemea (Andere nennen Trözen, und man zeigte noch zu 
Caeſars Zeiten dort den Delbaum). 

So ausgerüftet trat er feine Reife an, — kam zu dem Schwädhling, 
dem er dienen follte, und unterjog fib willig allen Scherereien, die Ddiefer 
ihm auflegte, Zuerjt fjollte er den nemeijchen Löwen tödten, dieß war ein 
Ungeheuer, von Typhon erzeugt und unverwundbar. Zu Kleonae fand 
Herakles einen Tagelöhner, im Begriff dem Zeus ein Opfer zu fehlachten; 
der Held ward gafifrei aufgenommen, und bat feinen Wirth, das Thier 
noch dreißig Tage zu bewahren, Fäme er bis dahin zurüc, fo wollten Beide 
es Zeus dem Retter opfern, käme er nicht zurück, fo folle er es ihm, dem 
Herafles, als einem zu den Göttern Eingegangenen, zum Opfer bringen. 
Nun unternahm Herkules feine Jagd: den Pfeilen widerftand das Fell, und 
der Keule die Stirne des Löwen; doch flüchtete diejer in feine Höhle, bie 
durch den Berg von Nemea ging, und zwei Ausgänge hatte. Sogleich 
verrammelte Herkules den einen, drang von der andern Geite in die Höhle, 
und umfchlang mit ben Armen den Hals, ihn erwürgend, während er mit 
den Knieen ihm bie Weichen eindrückte. In diefer Stellung zeigt den Halb: 
gott die dritte Figur auf der Taf. XLL Gebt trug er den Löwen nad) 
Mykenä, Fam jedoch nocd vorher zu dem braven Molorchos in Kleonae, der 
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fo eben im Begriff war, ihm als einem Geftorbenen das DOpferthier zu fchlach: 
ten, denn es war dieß der dreißigfte Tag, an dem Herkules bei ihm eins 
traf; jetzt ward das Opfer dem rettenden Zeus gebracht, und dann fehte 
Herfules die Reife fort. | 

Die Stärke des Helden hatte auf Eurpftheus, den Schwächſten der Per 
fiden, einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er ihm befahl, Fünftig nicht mehr 
unmittelbar vor ihm zu ericheinen, fondern die Beweiſe der Ausführung 
feiner Arbeiten vor den Thoren zu zeigen, auch fich der Herolde (naments 
lich des Kopreus, des Eleers Pelops Sohn), bediente, um ihm fine Bes 
fehle mitzutheilen. Go Fam denn Herkules gar nicht zu ihm, ſondern 
empfing den zweiten Auftrag aus fremdem Munde, den, die lernaeiiche Hy— 
der zu tüdten. Hiezu nahm er feinen Neffen Jolaos als Wagenlenfer mit, 
ging auf das neunköpfige Unthier, welches aus dem Gumpfe von Perna 
hervorfam, um bie Deerden zu würgen, los, zwang es durd brennende 
Dfeite feinen Schlupfwinfel zu verlaffen, und ergriff es bei einem der Hälfe, 
die Köpfe mit dem Schwert abjchlagend, doch fo wie einer herunter war, 
wuchſen zwei wieder an deſſen Stelle, zudem fam ein ungeheurer Krebs 
aus dem Sumpfe hervor, welcher den jungen Heros empfindlich kniff; dies 
fen fchlug er nun zwar todt, doch der Hydra Fonnte er nicht weiter Meiſter 
werden, bis Jolaos den nahe gelegenen Wald anzündete, und mit den glü— 
henden Baumſtämmen die Stelle ausbrannte, von welcher Herkules einen 
Kopf gehauen, ſo daß fein neuer aus dem Blut erwachſen fonnte. Nun 
fiel ein Haupt nach dem andern, und das lehte unfterbliche begrub er uns 
ter einem mächtigen Felien, welcher auf dem Wege von Lerna nad Eleus 
lag. Den Rumpf fpaltere er in zwei Theile, und in die Galle tauchte er 
feine Pfeile, wodurch die von ihnen verurjachten Wunden unheilbar wurden, 

Die dritte Arbeit war, die keryneiſche Hirfchfun, mit goldenem Geweih 
und ehernen Füßen (der Diana heilig, welche vier folcher vor ihrem Was 
gen hatte), zu fangen, und lebendig nah Mykenä zu bringen; Herkules 
verfolgte fie ein ganzes Jahr lang, bis er fie am Fluffe Ladon einholte, 
durch einen Pfeilihuß unfähig mehr weiter zu fliehen, fie fing, und dem 
Eurnftheus überbrachte; gegen Artemis, welche ihm zürnte, da er ein ihr 
geweihtes Thier hatte tödten wollen, vertheidigte er fih mit dem Auftrag 
des Königs, und befänftigte fo die Göttin. 

Als vierte Arbeit follte er den erymanthiſchen Eber fangen, welcher 
bei Pfophis furchtbar hauste, Alles verwüftete. Auf der Reife dahin Fam 
Herkules zu dem Gentauren Pholos, welcher ihn freundlich bewirthete; zu 
der Mahlzeit wünfhte Herkules nun auch Wein, und da der Gentaur von 
Bakchos ein Faß erhalten hatte, mit dem Bedeuten, es zu bewahren bis 
Herkules zu ihm kommen werde, fo Öffnete er nun daffelbe, der Duft aber 
zog die andern Gentauren herbei. Hier hatte nun Herkules einen gefährli— 
chen Kampf zu beftehen, denn nicht nur waren es ihrer Diele, von unges 

53 ® 


856 Herkules 


heurer Stärke, es kam auch Nephele, denſelben (ihren Kindern) zu helſen, 
ſenkte ſich als Regen zu Boden und machte dieſen ſchlüpfrig, ſo daß Her— 
kules alle Augenblicke ausglitt, während die vierfüßigen Centauren feſten 
Fuß faſſen konnten, doch verjagte er die Feinde, nur hatte er das Unglüch, 
ſeinen eigenen Wirth und den Centauren Chiron zu verwunden, ohne es zu 
wollen. Nun ging es auf die Jagd des Ebers, Herkules trieb ihn aus dem 
Dickicht in ein tief beſchneites Feld, erſchöpfte ihn hier ganz und gar durch 
Herumhetzen, und lud ihn endlich auf ſeine Schultern. — Als er mit dem 
Ungehener nah Myfenä Fam, konnte er ſich nicht enthalten es ſelbſt ſeinem 
gnädigen Herrn zu zeigen, welcher über die Größe und Furchtbarkeit deſ— 
ſelben ſo entſetzt war, daß er ſich in ein Faß verkroch, zum großen Ergötzen 
des Helden und des Hausgeſindes. 

Schon hatte des Herrſchers erfindungsreicher Geiſt eine neue Arbeit für 
Herkules in Bereitfchaft; diefe war: in einem Tage den Mift aus den Gtäl- 
len des Augeas zu Scharen. Dorthin begab fih nun der Held, kam mit Au— 
geas um den zehnten Theil der Ninder wegen Diefer Arbeit überein, und 
nahm deften Sohn Phyleus zum Zeugen; darauf trieb er die 3000 Rinder 
aus dem ummanerten Raum, leitete die Flüffe Albpeios und Peneios hin 
durch und ſchwemmte fo den Unrath in weniger als einem Tage hinweg. 
Augeas wollte die 300 Rinder nicht miſſen, weigerte ihre Herausgabe, leug— 
nete fogar die Schuld und verjagte, da fein eigener Sohn gegen ihn zeugte, 
dieſen zuſammt dem Herfules aus dem Lande, worauf fih Phyleus zu Du: 
lihion nieder ließ, Herkules aber zu Deramenos fam, gerade zur rechten 
Zeit, um des Königs Tochter vor einem zudringlichen Freier, dem Centau— 
ren Eurytion, zu ſchützen, welcher ihr, Der fchönen Mneſimache (oder Deja: 
nira, wie Andere fie, gleich der jpäteren Gattin des Derfules nennen), Ge 
walt anthun wollte. Alkides fchlug ihn todt, und nahm die Beute für fid. 

Ns fechste Arbeit follte Herfules die Stymphaliden verjagen, das wa— 
ren mächtige Raubvögel (Kinder der Nymphe Stymphale) mit ehernen Fe— 
zen, welche fie gleich Pfeilen abjchießen Fonnten, und gegen welche der 
ftärfite Panzer nicht ſchützte; fie waren gefährlich, weil fie nicht nur Tiere, 
fondern auch Menſchen anfielen. Herfufes ward bier von Athene unter: 
füst, welche ihm eine gewaltige Klapper gab, deren Geräufch Die Thiere 
cuftrieb, da er fie dann aus der Luft herunter ſchoß. 

Die fiebente Arbeit war der Fang des wüthenden Stieres auf Kreta, 
welchen Pojeidon aus dem Meere beranf geſchickt, den aber Minos, flatt 
ihn zu opfern, feiner Schönheit wegen, unter feinen Heerden gelaffen; vol 
Zorn darüber machte der Meerumſtürmer ibn wüthend — und Ddiefen nım 
foltte Herkules fangen. Geiner gewaltigen Stärke gelang ee, er feßte den 
Stier vor Euryſtheus ab, ließ ihn aber fodann feri, worauf er in den ein— 
zelnen Theilen von Griechenland umher ffürmte, und viel Schaden that, 
tie ibn zu Marathon Theſcus tödiete. 
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Nun mußte als achte Aufgabe Herakles die fleiſchfreſſenden Stuten des 
Diomedes nah Mykenä bringen. Der Held ſchiffte nah Trake zu den Bis 
ſtonen, deren Derejcher Diomedes, ein Sohn des Mars war, erſchlug die 
Wächter der Roſſe, und brachte fie glücklich bis an’sMeer, da eilte ihm 
Divmedes mit einem Deere nach, und nun übergab er feine Beute dem 
Abderus, welcher jedoch, während Herakles mit den Feinden kämpfte, von 
den Thieren gefreifen ward, 

Herakles fiegte, erjchlug den Diomedes, erbaute dem Abderos zu Ehren 
eine Etatt, welche feinen Namen trug, und brachte die Roſſe zu Eu: 
ryſtheus. — Diefer jandte ihn jetzt zur neunten Arbeit nad Skythien, 
zu den Amazonen, deren Königin Hippolyte er das, von Ares ihr ges 
ichenfte, Wehrgehent abnehmen und ihm bringen follte. Zu dem 
Ende nahm Herkules Kampfgenoffen mit fih auf ein Schiff, und fans 
dete auf der Inſel Paros; dort wohnten vier Söhne des Königs Mies 
nos, welche die Sremdlinge nicht gaftfrei aufnahmen, ſondern zwei der= 
jelben tödteten. Auf der Stelle wurden die Thäter durch den Helden erjchla= 
gen, und die übrigen Bewohner fchwer bedroht, bis fie ihn baten, als Er— 
jag für die umgefommenen Begleiter Zwei aus ihrer Mitte zu wählen, 
was denn Herkules auch thatz er nahm Alfaeos und Sthenelos, Enkel des 
Minos, mit fih, begab fi dann nach Myfien zu Lykos, dem Gohne des 
Dasfylos, der ihn freundlich aufnahm, und dem er dafür beiftand, als der 
König der Bebryker, Amykos (ein riefenftarker Fauftfämpfer), ihn überfiet. 
Dabei blieb von des Helden Hand diefes feindlihen Königs Bruder, Myg— 
don, auch ward die Hauptſtadt der Bebryfer, und ein bedeutender Theil ihres 
Landes erobert, welches Herkules dem Lykos überlieh, der es dann nach die— 
fem benannte. Gebt kam Herkules nach Themiskyra in Skythien, dem 
Meiche der Amazonen. Die Königin Hippolyte kam ihm felbit entgegen, 
frug nach feinem Begehr, und verfprad ihm dann friedlich den Gürtel, 
doch Juno, erzürnt, daß er jo leichten Kaufes aus diefer fchwierigen Ange: 
legenheit fommen jollte, verwandelte fich in eine Amazone, reizte als jolche 
die übrigen Heldinnen auf; fie warfen fih auf ihre Roſſe und kamen in 
großen Schaaren wohl bewarfnet auf den Fandungsplaß. Herakles mußte 
nun einen furchtbaren Kampf bejtehen, in welchem er jedoch fiegte: Dippo: 
Inte, und die erften Fräftigiten Amazonen blieben von des Helden Hand, er 
nahın den Gürtel der Königin und fehrte zurück. Seht Fam der Held nad 
Troja, welches damals eben durch Apollo und Pofeidon ſchwer bedrängt 
war. Beide nämlich hatten für Laomedon um bedungenen Lohn die Mauern 
von Troja erbaut, der König hatte ihnen den Lohn entzogen, und dafür 
jandte Apollo den Trojanern eine Pet, Pojeidon aber ein Geeungeheuer, 
welches Menfchen und Tiere hinwegraubte. Das Orakel fagte, wenn Yaos 
medon feine Tochter opfere, werde das Unheil des Yandes aufhören. Die 
unglücktiche Hefione ward num an einen Felfen gefeifelt, wie einft Andros 
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meda, und ftand dort, als Herakles mit feinem Schiffe von den Amazonen 
zurückkehrte. Der Deld veriprach Heſione zu retten, wenn Laomedon ihm 
die Stuten verſprechen wollte, die Zend dem Tros für den geraubten Gani— 
medes gegeben, — der bedrängte König ging Alles ein; Herkules fah das 
Ungeheuer heran jchwimmen, fuhr mit einem Kahn in deſſen Rachen, kam 
in den Bauch deſſelben, und tödtete es, von innen, wo er Drei Tage’ gewe—⸗ 
fen, fich heraus arbeitend, — nun wollte aber der betrügerijche König wies 
der nicht Wort halten, und Herkules mußte abziehen; jedod) drohete er ihn, 
zurüc zu fommen und Race zu nehmen. 

Don dort ging Herkules nach der Stadt Aenos, wofelbit er von Pols 
tys gaftfrei empfangen wurde; er tödtete den Sarpedon, Sohn des Poſei— 
don und Bruder des Poltys, einen übermüthigen Frevler au Göttern und 
Menſchen, unterjochte darauf die Bewohner der Inſel Ihafos, und überließ 
fie. feinen Begleitern Aliaeos und Sthenelos, den Göhnen des Androgens 
und Enkeln des Minos, tödtete dann im Ringfampfe den Polygonos und 
Telegonog, Söhne des Proteus und Enfel des Pofeidon, welche ihn herauss 
gefordert hatten, und Fam endlih nah Mykenä, dem Euryſtheus den Gür- 
tel der Hippolyte überbringend. 

Als zehnte Arbeit follte er nun die Rinder des Geryon oder Geryones von 
der Inſel Erythia holen. Erythia war eine Inſel des Okeanos, nahe an Spas 
nien gelegen, fie hieß fpäter Gadeira; dieje bewohnte Geryones, Sohn des Chry⸗ 
faor und der Kalirrhoe, einer Tochter des Okeanos, Geryones hatte einen aus 
drei Maͤnnern zufjammengefegten Körper, fein Leib theilte fih nämlich von 
ber Gegend des Magens nach oben und nad) unten in drei Theile, fo daß 
er jehs Füße, ſechs Hände, und drei Köpfe hatte; die wunderſchönen brauns 
rothen NRinderheerden wurden von dem mächtig ftarfen Eurytion, und von 
einem zweiföpfigen Hunde, Orthrus, einem Sprößling der Echidna und des 
Typhon gehütet. Auf diefem Zuge vollbradhte er die mehriten feiner Helden— 
thaten, denn er war weit und führte durch eine Menge wilder Völkerſchaf— 
ten. Herkules fam durch Libyen, errichtete an der Grenze zwiſchen Europa 
und Afrika die beiden Säulen, welche noch jeyt die Säulen des Herkules 
beißen, bahnte dem Deean einen Weg in das mittelländifche Meer, und die- 
fem rückwärts einen in den Ocean, fo daß fie fih nun wechfelfeitig ergän— 
zen; erhielt von Apollo einen goldenen Kahn, weil er den Muth gehabt, 
feinen Bogen felbft gegen ihn zu fpannen, und fchiffte num nach der Jnſel. 
Er fam nah Erpthia und wählte das Gebirge Abas zu feinem Wohnſitze. 
Der Hund des Geryon merkte nicht fobald eines Fremden Anweſenheit, als 
er auch auf ihn zufuhr, doch vor dergleichen Thieren fürchtete fich der Leber: 
winder der lernaeifchen Hyder und des nemäifchen Löwen nicht: er jchlug 
den zweiföpfigen Orthrus mit der Keule todt, und befiegte noch den Eury- 
tion, welcher dem Hunde zu Hülfe kam. — Menoitios weidete zu diefer Zeit 
die Rinder des Hades in der Nähe, und benachridtigte den Geryon von 
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dem was vorgefallen, dieſer ging dem Herakles nach, der ſo eben die Heerde 
hinweg trieb, begann am Fluſſe Anthemus einen Kampf mit dem Helden, 
unterlag jedoch feiner Götterfraft. Jetzt trieb er die Rinder durch das 
Land der Celten oder Gallier, bejtand hier, einen furchtbaren Kampf mit 
den Söhnen des Neptun, Alebion und Derkynos, welche bei Maffilien wohn: 
ten, ihn mit ihren Völkern überfielen, und ihn die Deerden ranbten. Mer: 
zweifelnd wehrte er fich, Doc gingen ihm bald die Pfeile aus, da lief Zeus 
eine große Menge gewaltiger Felsblöcde vom Himmel fallen, diefe raffte 
Herkules auf und ſchlug Damit feine Feinde todt, die Heerde wieder gewins 
nend und nach Stalien treibend. Damals verfammelten ſich die Giganten, 
und Herkules ftand nun den Göttern im Kampfe gegen dieje bei (f. Gigan— 
ten), dann zog er weiter durch Italien, erlegte den Cacos, und machte deifen 
Schwefter Caca zur Sklavin, und gelangte nach Rhegium; hier riß ihm ein 
Stier aus und fhwamm nah GSicilien, daffelbe bewerkitelligte Herkules nun 
für die ganze Heerde, er ſchwamm felbft mit, fih an den Hörnern eines 
diefer Thiere feſthaltend, und kam fo zu dem König Eryx. Das war ein 
Sohn der Benus und des Argonauten Butes (den diefe vor den Girenen 
gerettet, und zum König von Gicilien gemacht hatte), ein mächtig ftarfer 
Mann und der berühmteite Fanjtkämpfer ; von ihm verlangte Herkules den 
Stier, den er unter feine Heerde gebracht hatte, doch wollte er nur. einem 
Eäftusfampfe nachgeben. Am Ende famen fie überein, daß, wenn Herku— 
Les fliege, er die Inſel bekomme, wenn aber Eryr der Sieger bleibe, die 
Rinder des Geryon alle ihm werden follten, ein zwar geringer Gegenpreis, 
Doch angenommen, weil an ihm die Unjterblichfeit des Herkules hing. 
Dreimal ward Eryr befiegt, und endlich getüdtet. Ein Krieg, der darauf 
folgte, hatte die Niederlage des ganzen ftcilianifchen Heeres und den Tod 
von ſechs Feldherren zur Folge, worauf Gicilien ihm gehörte; er gab es je 
Doch den Einwohnern frei, mit der Bedingung: es dereinft einem feiner 
Nachkommen, wenn er darauf Anfprüche mache, zu überlaffen. 

Jetzt feste Herkules mit feiner Heerde über das Meer, kam aber, durch 
ungünftigen Wind verfchlagen, nicht bei Myfenä, fondern in Thrakia 
an’s Land; dort machte Here die Rinder wüthend, fo daß fie fih in den 
Gebirgen zerftreuten, und erft am Hellefpont der größere Theil derfelben wies 
der gefangen wurde, während die übrigen in Thrafe wild blieben. Nun fam 
Herkules zum Fluffe Strymon, der bis dorthin fchiffbar war, der jedoch durch 
Herkules mit Felsftücken ausgefüllt wurde, damit er eine Furth für feine 
Heerde hätte, und der defhalb von da an für Schiffe unbrauhbar ward. 
Endlich, uady fo vielen Umwegen gelangte er zu Eurpfthens, übergab diejem 
die Rinder, und hatte fomit fih die Unfterblichkeit errungen. Die Eleinliche 
Seele des großen Herrſchers fand aber ein befonderes Dergnügen daran, 
der Herr diefes Halbgottes zu heißen; darum ließ er zwei diefer zehn Arbeis 
ten nicht gelten: den Kampf mit der lernaeifchen Hyder, weil er ihn nicht 
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allein vollbracht, und die Reinigung der Augensftälle, weil fie um Lohn 
vollbracht war. So mußte fih Herkules noch zu zwei andern bequemen, 
und diefe waren: die Aepfel der Hesperiden, deren er dreie dem König brin- 
gen jollte, und ber Höllenhund Kerberos, den er aus der Linterwelt herauf 
holen mußte; daher fam es, daß er zwölf Arbeiten ftatt zehn vwerrichtete. 

Ein hundertföpfiger Drache hütete am Atlas die Gärten der Schweitern 
Aegle, Erptheia, Arethufa und Hesperia, welche zufammen von ihrem Aufenthalt 
im Abendlande (Hesperla) Hesperiden hießen. Dorthin zog nunmehr Her 
Fules; am Fluſſe Echedoros forderte Kyfnos, des Ares und der Pprene 
Gohn, ihn zum Zweitampf heraus, er ward erfchlagen, und nun nahm 
Ares ſelbſt für feinen Sohn den Streit auf, bis Zeus einen Blitz zwiſchen 
die Ningenden warf, und fie trennte. 

Herafles Fam nun durch Illyrien; dort erfuhr er von Nymphen, ben 
Töchtern deu Zeus und der Themis, auf welche Weije er ſich des Nereus 
bemädtigen Fünne, der ihm dann fagen werde, wo die Desperiden jeyen. Im 
Schlafe ward nämlich der hundertgeftaltige Meeresgott gefeifelt, und er mußte 
nun dem Helden über Alles, was er willen wollte, Auffchluß geben. Die 
geringen gedgraphifchen Kenntniffe der Alten vrfenbaren fih Hier in dem 
Wege, den Herkules von Griechenland nah dem Atlas nimmt. Er gebt 
alfo dur Libyen, dort wohnte und berrichte ein Sohn des Pofeidon, Ans 
taios, der die Fremden alle zum Ringen zwang, und fie ftets überwand 
und tödtete, da er, ein Sohn der Erde, immer neue Kräfte von diefer be 
kam. Auch Herkules ward zum Kampfe gezwungen, und mußte, obwohl er 
den fünfzig Ellen langen Riefen ftets überwand, doch immer von Neuem 
mit dem Faum Miedergeworfenen ringen, bis er ihn in die Luft hob, und 
zufainmendrückte, bis er erfticht war. Giehe Figur 2. Taf. XLL., wo je 
doc das Mißverhältniß der beiden KRämpfenden nicht ausgedrückt ift, was 
auch tur die Poefle, aber weder Malerei noch Sculptur Fann. 

Bon Libyen zum Atlas ging nun Herkules über Aegypten, durd ganz 
Afien, von da nah Arabien, von da nach dem Kaukaſus, und num zu den 
Hyperhoreern am Atlas, an der weftlichen Grenze des Dfeands; man fann 
Mum einen weitern Weg fich erdenken. Weber Aegypten herrfchte damals 
Poſeidons Sohn Bufiris (von der Pyfianaffa, der Tochter des Epaphos); 
diefer opferte, einem Orafelfprud zu Folge, alle Fremden, nachdem er den 
Wahrfager, der ihm diefes gerathen, zuerft gefchlachtet, dem Zeus, und fo 
follte es Herkules auch gehen, er aber zerriß am Altare feine Bande, erihlug 
Bufiris, feinen Sohn Amphidumas, den Herold Chaldes, opferte den Erite: 
ven bem Zeus, und fhaffte hiemit die Menfchenopfer ab. Hierauf durdzog 
er Aften, und fam dann nach Arabien, tödtete den Emathion, Sohn des 
Tithon, gelangte zum Raufafus, füdtete den Adler, der täglich die Leber des 
Prometheus zu verzehren Fam, befreite den Titanen, ftellte für ihm einen 
andern Unfterblichen, der fterben wollte: den Chiron, welcher, durch die ver: 
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giftete Pfeilmunde gequält, fih den Tod wünjchte, und fam endlich zum 
Atlas, zu den Dpperboreern, 


Dort gab ihm der befreite Sohn der Themis den Rath, die Aepfel nicht 
jebit zu Holen, fondern dieß dem Atlas zu Übertragen, welder, auf dem 
Gipfel des Gebirges ftehend, den Himmel trug. Der Greis fand fi dazu 
willig, wenn Herkules, bis er zurück fomme, an feine Stelle treten wolle, 
was auch gefchah, worauf Atlas drei der goldenen Aepfel dofte. Allein nun 
wollte er jelbft fie zu Eurvitheus beingen, und Herafles ftehen laffen ; Dies 
fer jchien fih in feinem Schickfal zu ergeben, und fprad, wenn er denn eins 
mal beitimmt dazu fen, wolle er ſich's wenigftens bequem machen, und fid) 
ein Polfter unter das Knie legen, auf welchem er ruhete, — Atlas unter: 
ſtützte nun den Himmel, bis Derfules dieß gethan, Ddiefer aber nahm, fo 
bald der Greis wieder an feinem Poften ftand, die Aepfel, und ging mit 
ihnen davon. Euryſtheus überließ fie dem tapfern Sohne des Zeus, dieſer 
fchenfte fie der Athene, und fo kamen fle zurück zu den Hesperiden. 


Der noch nicht gejunfene Muth des Helden, follte durch die letzte Ars 
beit gebeugt, wenn nicht gebrochen werden. Den Kerberos aus der Unter: 
welt herauf zu holen, fchien das Non plus ultra aller gefährlichen Aben— 
theuer, doch Herkules Muth überwand Alles. Zuerft ließ er fih vom Morde 
der Gentauren entjündigen , dann nahm ihn Eumolpos zu Eleufis an Kin- 
desftatt an, er ward in die eleufinifchen Geheimniffe aufgenommen, und ging 
nun zur Unterwelt, die er in Lakonien, bei der Stadt Taenaros, durch eine 
Höhle betrat. Alle Schatten, außer dem des muthigen Meleager, und der 
Gorgone Medufa, entflohen, gegen den Lestern zog Herkules das Schwert, 
bis Hermes ihm fagte, daß es ein bloßes Phantom ſey. An den Pforten 
des Hades fand er Theſeus und Pirithoos, weiche Projerpina hatten rauben 
wollen, und defhalb an einen Felfen mir dem Hintertheil angewachfen was 
ten. Gie ftrecten nach Herakles die Hände aus, den Theſeus erhob der 
Halbgott mit Zurücklaffung feines Geſäßes, Pirithoos wollte fi folcher Ope— 
ration nicht unterwerfen, auch erbebte die Erde, als Herkules die Hand nad) 
ihm ausftreckte. Den Stein, den Ceres auf den Asfalaphos gewälzt, als dies 
jer verrathen, daß Perſephone bereits mit Pluto einen Granatapfel gegeffen, 
wälzte Herkules von dem Frevler ab, doch verwandelte Demeter ihn in eine 
Nachteule; eines der Rinder des Hades fchladhtete er aud), um die See— 
len mit Blut zu tränfen, und brach dem Menvetios, der dieß ihm wehren 
wollte, verjchiedene Nippen entzwei, ihn erft auf Bitten der Perfephone 
frei gebend. Nun fagte er dem Pluto feinen Auftrag, und dieſer erlaubte 
ihm, denfelben zu vollziehen, wenn er es ohne Waffen thun könne. Nur mit 
der Pöwenhaut bedeckt, umjchlang der Held das dreifüpfige Ungeheuer und 
troß der Biffe des Drachens in den es endigte, brachte er es doch an’s Ta— 
geslicht, was dem Gerberus fo entfeglich war, daß er aus allen drei Rachen 
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fpie, wovon bie Giftpflanze Afonitum erwuchs; — dann zeigte er ibn dem 
Euryſtheus und brachte ihn zum Hades zurück. 

Sest war Herkules frei, den von feinen Thaten Ruhenden zeigt Fig. 1. 
Zaf. XLI Er ging nun nah Theben zurück, verband feine ehemalige Gats 
tin Degara mit Jolaos, und warb bei Eurytos, dem Derricher von Oechalia 
um die Hand der fchönen Jole. Dem Rechte nad wäre fie ihm geworden, 
er hatte den König im Bogenjchießen übertroffen, und als Kampfpreis war 
Sole dem Gieger beftimmt, doc weigerte der Bater ihm diefelbe, weil er 
einft feine Kinder getüdtet, etwas das ihm wieder begegnen könnte. — Ers 
zürnt und Rache ſchwörend, ging Herkules fort; bald darauf verging der 
König ſich noch mehr gegen den Helden: in Eubda hatte der Räuber Autos 
Infos Rinder geftohlen, und Iphitos, der fie juchte, erhielt von Eurytos, 
feinem Bater, die Nachricht, Herakles habe fie genommen. Iphitos wollte 
das nicht glauben, begab fich jedoch zu ihm, um ihn zur Mitwirkung aufs 
zufordern, da er fie fuchen wollte. Eben hatte Herkules einen neuen Gang 
nach der Unterwelt vollendet, um dem Admet feine geliebte Alkeftis aus dem 
Habes zu holen; dieß nun mochte feine Sinne halb verwirrt haben, denn 
obwohl er den Sphitos gaftfreundlih aufnahm, fo flürzte er ihm doch bald 
barauf über die Mauern von Tirynth herab. Um fih von diefem Morde 
reinigen zu laffen, begab er fi zu dem König der Pylier, Neleus; doch 
biefer, ein Freund des Eurytos, wies ihn von fih, und erft zu Amyklae 
entfündigte ihn Deiphobos, des Hippolytos Sohn, doc ward er von einer 
fhweren Krankheit befallen, und wandte fi defhalb um Rath nad Delphi. 
Die Pythia verweigerte ihm den Spruch, da wollte er den Tempel plüns 
dern, raubte den Dreifuß, und errichtete ein eigenes Drafel, weßhalb Apollo 
mit ihm Ffämpfte, welcher Streit abermals durch Zeus Blige getrennt 
wurde. Nunmehr fagte ihm die Pythia, er folle, um die Götter wegen des 
Mordes zu verfühnen, ſich verkaufen laffen, drei Jahre als Sklave dienen, 
und das Geld dem Eurytos ale Erfat geben. 

In Lydien berrfchte damals Omphale, Tochter des Königs Jardanes; 
an diefe verfaufte Hermes den Helden, und in ihrem Dienft befämpfte 
er viele afiatifche Völker, Räuber und Könige, ging auch nad Aulis und 
befiegte den Syleus, welcher die Fremden zwang, in feinem Weinberge zu 
arbeiten, tödtete ihn und feine Tochter Xenodife, ging auf die Jagd des 
kalydonifchen Ebers, machte die Argonantenfahrt mit, begrub des Daedalos 
Sohn Ikaros, gewann endlich die Liebe der fchönen Omphale, und ward fo 
ganz ihr eigen, daß fie mit feiner Löwenhaut und feiner Keule tändelte, 
während er Fäden an der Spindel drehte. 

Nachdem feine freiwillige Knehtjchaft vorüber war, dachte er auf Rache 
an feinen Beleidigern, und überzog zuerft Troja mit Krieg, indem er achtzehn 
ftarfe Fünfzigruderer bemannte, auserlefene Helden in feinen Schiffen dahin 
führte, und leicht die Landung bewerkftelligte; fchwerer ward die Eroberung, 
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doc endlich gelang fie: Laomebon und alle jeine Söhne wurden nieberges 
macht, nur der einzige Podarkes blieb übrig. Heſione, Laomedons Tochter, 
nahm Herkules für fih als Sklavin, und ſchenkte fie dann dem Telamon 
für feine Dienfte bei der Eroberung (er war zuerft in die Stadt gedrungen, 
und hatte dem Herkules Kallinifos [dem berrlihen Sieger] einen Altar 
errichtet), erlaubte auch dieſer, fich einen der Gefangenen zu wählen; fie 
nahm ihren Bruder, Podarfes, doch diefer mußte zuerft Sklave werden, 
dann durfte ihn Defione um einen ihr felbit beliebigen Preis Faufen: fie 
gab nun ihren Schleier für ibn hin, und davon ward er jeit dem Priamos, 
der Yosgefaufte genannt, Nun fam Herkules nad der Inſel Kos, ward, 
weil feine Sandung in der Nacht geihah, für einen Geeräuber angefehen, 
mit bewaffneter Hand empfangen, jedoh nur zum Unheil der Bewohner; 
denn Herkules, der in feiner Kampfwuth feinen Spaß verftand, erichlug den 
König Eurypytos, den Sohn des Poſeidon und der Aftypalaia, ward zwar 
von Chalkodon verwundet, doch durch Zeus vor weiterem Schaden bewahrt, 
und plünderte dann die Inſel. Bon hier foll er, nah Apollodor, durch 
Athene zum Oigantenfriege geholt worden jeyn. Andere ſetzen diefen Zeit⸗ 
punkt ſchon früher ein, (fiehe oben Geite 839). 

Bald darauf 308 er gegen Augeas zu Felde; verfammelte ein Heer im 
Arkadien, zog viele Helden aus Griechenland dazu, erſchlug die Molioni⸗ 
den Eurytos und Kteatos bei Kleonä, unfern des Iſthmos von Korinth, 
befiegte dann den Augeas, tödtete ihn und feine Söhne, und ſetzte den vers 
triebenen Phyleus wieder in fein Reich ein, errichtete den zwölf großen 
Göttern Altäre, fo wie dem Pelops, und ftiftete Die olympifchen Spiele. 
est zog Herkules gegen Neleus zu Felde, befiegte ihn und alle feine Söhne, 
weiche blieben, bis auf Neftor, der damals bei den Gereniern erzogen warb 
und jo dem Schickſal der übrigen entging; nun 309 Derafles nad Lafedaes 
mon, um den Hippofoon und jeine zwölf Söhne, welche den Tyndareus aus 
dem Reiche vertrieben, zu beftrafen, Zu feinem Beiltand hatte er -Kepheus 
mit feinen zwanzig Söhnen aufgefordert, fie alle blieben in der Schlacht, 
nebft des Herakles Halbbruder Iphitos, doch Hippokoon und feine Söhne 
unterlagen, und der Gieger feste Tyndarens wieder in fein angeflammtes 
Reid. 

Sebt bewarb er fi um die ſchöne Dejanira, die Tochter des Deneus, 
Königs von Kalydon. Er hatte an dem Flußgott Achelvos einen mächtigen 
Nebenbuhler; der Bater, um keinen zu erzürnen, fchlug einen Kampf zwis 
fchen Beiden vor, in welhem, obwohl der Gott in allerlei Geftalten, als 
Teuer, als Wafler und als Schlange mit ihm ftritt, doch Herkules Gies 
ger blieb, und ihm gar, da er fi in einen Gtier verwandelte, ein Horn 
abbrad), welches der Flußgott gegen das ber Amalthea eintaufchte. So 
ward Dejanira feine Gattin und Iebte glücklich an der Geite bes ftarfen 
Helden, doch diejen hieß fein unruhiges Blut nicht lange zu Hauſe: er zog 
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mit den Kalydoniern gegen die Theſproten, gewann auf feiner Reife über 
Tegea die Liebe und die Gunft der Aege, welche im Hain der Minerva 
einen Sohn gebar; eroberte dann die Stadt Ephyra, den Königsſitz des 
Phylas, mit deifen Tochter Aftyoche er den Tlepolemos erzeugte, und jandte 
von bier aus einen Boten an König Theipios, mit dem Auftrage, 40 
von feinen Söhnen nah Sardo (Sardinien) zu ſchicken, um dort eine Ko: 
lonie zu begründen, fieben follte Theipios bei ſich behalten, und drei nad) 
Theben fenden. Auf der Rückkehr von dem Feldzuge ward er bei feinem 
Schwiegervater Deneus fehr wohl aufgenommen, doch bei dem Gaftmapl, 
das diefer anftellte, gab Herkules dem Eunomos, der ibn Waller über die 
Hände goß, einen Eleinen Stoß, fo daß er augenblicklich davon ſtarb. Dies 
jer, ein Sohn des Architeles, war mit Oeneus verwandt, welcher, da das Un: 
glück nicht vorfäglich gefchehen, zwar dem Herkules verzieh; der Held aber 
verbannte fich felbft aus dem Reich, und ging zu Keyr nach Train, wo: 
bin er jeine geliebte Dejanira mitnahm. 

Am Fluffe Ev:nos jaß der Eentaur Neſſos, der die Reiſenden über: 
feßte; er that dieß auch mit Dejanira, wollte ihr jedoch Gewalt anthun, 
und Herkules, der es fah, fchoß ihm einen Pfeil dur die Bruft. Sterbend 
fagte er ihr voll Arglift, fein der Wunde entfließendes Blut fey ein fie 
red Mittel, ihr des Helden Liebe zu erhalten. Schweigend barg die Uns: 
glückliche den vermeinten Schat auf das forgfältigfte, und folgte ihrem 
Gatten zu Keyr. 

Für diefen, ihm freundlich gefonnenen und treu anhängenden König, 
unterjochte er die Dryoper, leiftete dann dem König der Dorier, Aegimios, 
Beiftand gegen die Lapithen unter Koronos, der Letztere blieb; das Yand, 
dem Herkules verfprochen, ward erobert, doch von dem Helden an Aegimios 
gegeben; darauf der König der Dryoper mit feinen Kindern erfchlager, auch 
Amyntor, König der Ormenier, getödtet, weil er ihm die Durchreife ver: 
weigerte, dann aber ein Heer gefammelt, um den Eurptos für feine Wort: 
brüchigfeit zu ftrafen; dieß gefchah, die Stadt ward erobert, geplündert, 
der König getödtet, und Jole als Sklavin des Herkules hinweg geführt. 
Bei Kenaion, einem Borgebirge von Euboea, landete er, und errichtete 
dem Zeus einen Altar; im Begriff zu opfern, ſchickte er den Lichas nad 
Trahin zu feiner Gattin, um ihm ein weißes Gewand zu holen, von die 
fem erfuhr Dejanira was mit Jole vorgegangen war; fürchtend, fie werde 
ihr des Delden Liebe entziehen, beftrich fie das Gewand mit dem Blute 
des Neſſus, in der Hoffnung, fo ſich den Beſitz deffelben zu fichern, Herz 
fules ward Dadurch vergiftet. Das Gift drang in feinen Körper, der 
Schmerz machte ihn rafend, er wollte das Gewand von feinem Schultern 
ziehen, und ri fchon ganze Stücke Fleiſch, welche daran wie angewachſen 
bafteten, mit fort, ergriff in der Naferei den Pichas an beiden Füßen, und 
ichleuderte ihn weit ins Meer hinein, dann Eehrte feine Befinnung zurüd, 
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und er ließ ſich nach Trachin zu ſeiner Gattin bringen, die nun erſt ſah 
wie thöricht ſie war, auf des Böſewichts Rath zu hören, und welch ein 
Unglück ſie angerichtet. Herkules ließ das Orakel ſeiner Krankheit wegen 
befragen, und dieſes befahl ihm, auf dem Gipfel der Deta einen Scheiterhaus 
fen zu errichten, und das Liebrige den Olympiern anheim zu ftellen; dieß geſchah 
und Herkules glaubte darin einen Winf des Himmels zu fehen, daß feine 
irdifhe Laufbahn nun befchloffen ſey. Er befahl feinem älteften Sohn von 
der Dejanira, Hyllos, die Yole zu Heirathen, wenn er das Mannesalter 
erreicht habe, beftieg den Scheiterhanfen und befahl ihn anzuzünden, doch vers 
weigerte Jeder ihm diefen lebten Dienft, bis Poeas oder deſſen Sohn Phi: 
toftetes, ein Yamm fuchend, herzu fam, und ihn in Brand feste, wofür ihm 
Herkules feine Pfeile fchenfte. Als der Scheiterhaufen brannte, nahm ihn 
eine Wolfe auf, und trug ihn unter Donnerfchlägen gen Himmel, er wurde 
mit Here verfühnt, mit Hebe vermählt, und von ihr Vater des Aleriares 
und des Anifetos. Bemerkenswerth iſt ein Kopf des vergötterten Herkules 
Sig. 4. Taf. XLI., wegen der Stirn und des mächtigen Nackens. 

Geine Kinder, die Herakfliden, find folgende: von den 50 Thefpiaden 52 
Söhne, indem Zwei Zwillinge geboren, und zwar von der Profris: Antileon 
und Threpfippos, von Lyſe Eumides, von einer ungenannten Thefpiade den 
Kreon, von der Epilais den Aftyanar, von der Kerthe den Jobes, von der 
Eurybia den Polnlaos, von der Patro den Archemachos, von der Meline 
den Fapmedon, von der Kiptippe den Eurykapys, von der Eubote den Eu: 
rypylos, von der Aglata den Antiades, von der Chryfeis den Onefippos, 
von Dria den Lanomenes, von Lyſidike den Teles, von Entedide den Mes 
nippides, von Anthippe den Hippodromos, von Euryke den Teleutagorag, 
von Hippote den Pylos, von Enboea den Olympos, von Mife den Niko— 
dromos, von Argele den Kleolans, von Erole den Erythras, von Fanthis 
den Homolippos, von Gtratonife den Atromos, von Iphis den Keleuftas 
nor, von Antis den Yaothoes, von Antiope den Alopios, von Kalametis 
den Aftybias, von Phileis den Tigaſis, von Wefchreis den Leufones, von 
Anthia einen Sohn unbekannten Namens, von Eurypyle den Archedikos, 
von Dymafte den Eratos, von Afopis den Mentor, von Eone den Ameftriog, 
von Tiphyſe den Lynkeus, von Dlympufa den NHalofrates, von Helifonis 
den Phalias, von Hefichia den Destrebles, von Terpfifrate den Euryops, 
von Eleuchia den Bulens, von Nifippe den Antimahos, von Pprippe den 
Patroklos, von Prarithea den Nephos, von Lyſippe den Erafippos, von 
unbekannter Mutter den Lykurgos, von Torifrate den Lykios, von Marfe 
den Bufolos, von Eurytele den Yeufippos, von Hippofrate den Hippozygos. 

Die ſchöne Autonve, die Todyter des Pireus, gebar ihm den Palaemon, 
die übrigen Kinder und Geliebten oder Frauen des Helden fiehe Seite LXXX 
der Einleitung. 

Unter die Sterne verfeht, ward Derfules in der Stellung eines Fnieen: 
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den Mannes, fiehe Tafel XLV. Fig. 4., fiber deffen Bedentung als Engos 
nafin oder Ingeniculus man fih ſchon feit 2000 Jahren ftreitet. Er fteht 
mit dem Kopfe füdwärts nach dem Schlangenträger zu, umfaßt 112 Sterne, 
unter denen jedoch nur einige dritter Größe, wie Ras-Algethi, und einer 
zweiter Grdße, Ras-Alhague, befonders bemerklich find; daher dieß Stern: 
bild zu den fchwer zu findenden gehört. Er iſt umgeben von der Krone, der 
Schlange, dem Ophiuchos, der Leier und dem Drachen. 

Nachdem Herkules unter die Götter verſetzt war, flohen feine Söhne vor 
Euryſtheus, und begaben fi zu dem Freunde ihres Vaters, zu Keyr; als 
aber der feindlich gefinnte König unter Kriegsandrohung ihre Auslieferung 
verlangte, hielten fie fich dort nicht mehr ſicher, und flohen nach Athen, 
am Altare des Eleios (Mitleid) um Beiltand flehend. Die Athener unter: 
nahmen auch einen Krieg gegen Euryſtheus, in welchem dieſer völlig beftegt 
und nebft feinen Söhnen Merander, Iphimedon, Eurybios, Mentor und 
Merimedes erlegt wurde; er felbft floh auf einem Wagen in ftürmijcher Eile, 
und hatte fhon den ffironischen Felfen im Mücken, als ihn der Söhne des 
Herkules mäcdhtigfter, Hyllos, einholte und tödtete. — Bon Alfmene, von 
welcher bis daher nichts verlautete, hört man jest wieder etwas; Hyllos 
nämlich hieb dem beitändigen Widerfacher feines Vaters den Kopf ab, und 
fandte ihn der Alkmene, die ihren Sohn überlebt hatte. Gie ſtach ihm mit 
fpisigen Hölzern die Augen aus. 

Mach dem Tode des Eurpftheus zogen die Herakliden nach dem Pelo— 
ponnes, und nahmen während dem Laufe eines Jahres alle Städte weg, 
doch entftand eine fürchterliche Pelt, welche nah einem Orakel durch ihre 
Schuld ausgebrohen war, indem fie fich früher, als fie dazu ein Recht hat: 
ten, wieder in den Beſitz des Peloponnes gejeßt; deßhalb verließen fie den 
Peloponnes und zogen alle nad Marathon, bis auf Tlepolemos, der wegen 
eines Todtfchlages geflohen war und ſich auf Rhodos niedergelaffen hatte, 
Hylios Hatte nun die Jole geehlicht, und wünſchte für fih und für feine 
Brüder die Rückkehr in den Peloponnes, den fie als ihr Erbe von Eurnftheus 
anfahen, zu bewerfitelligen; er frug daher bei dem Drafel an, und dieß 
fagte, wenn er die dritte Frucht abwarte, fo werde den Herafliden die Rück— 
ehr gelingen. Nach drei Jahren alfo machte er fih auf, an der Spitze 
eines zahlreichen Heeres. Ihm traten auf dem Iſthmos die Feinde, unters 
fügt von König Ehemos, entgegen; auf feine Stärfe bauend, und wüns 
fhend das Blutvergießen zu enden, erbot Hyllos fi zu einem Zweifampfe 
mit irgend einem aus dem Heere der Gegner, unter der Bedingung, daß 
wenn er falle, die Herakliden 50 Jahre lang nichts mehr gegen den Pelo— 
ponnes unternehmen follten, wenn er aber fiege, der Peloponnes ihm und 
feinen Brüdern gehöre; lange währte es, bis fih Jemand zu einem Kampf 
mit ihm verftehen wollte, endlich that das der König Echemos felbft, und 
Hyllos blieb, die Herakliden zogen ſich alfo zurück. 


. 
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Nah 50 Jahren dachte Kleodaens, Hyllos Sohn, an ben Vertrag, 
welcher nun abgelaufen, allein auch ihm mißlang das Unternehmen. Ein 
Entel des Hyllos, Kleodaeos Sohn, Ariſtomachos, frug das Orakel, welches 
ihm fagte, der Sieg werde in feinen Händen feyn, wenn er den Weg über 
ben leitenden Engpaß nähme, er ging daher mit einem Peer über den 
Iſthmos, ward aber auch gefchlagen und blieb felbit. 

Endlich kamen die Urenkel des Hyllos, die Söhne des Ariſtomachos, 
Temenos, Kresphontes und Ariftodemos, abermals nah Delphi, um fich 
Raths zu erholen. Da nun der Gott den frühern Orakelfpruch wiederholte, 
beklagte fich Temenos darüber und fagte: fein Vater ſey diefem Ausfpruch 
in fein DBerderben gefolgt. Der Gott aber erklärte, an allen dieſen Uus 
glücksfällen feyen fie felbft ſchuld, weil fie das Orakel nicht recht gedeutet, 
ed habe unter der dritten Grucht nicht die der Erde, und bei bem andern 
Drafel unter dem leitenden Engpaß nicht den Iſthmos verftanden, fondern 
die dritte Frucht des Herakflidengejchlechts, und unter dem Engpaß das dem 
Iſthmos zur Rechten liegende Meer. 

Jetzt rüftete Temenos fih zu einem Land» und Geefriege, allein da 
ein Seher fih bei dem Deere einfand, der begeiftert Orakelſprüche ertheilte, 
bielten die Herafliden diejen für einen Zauberer, der zum Derderben dee 
Heeres aus dem Peloponnes abgefandt fey, und fo warf Hippotes, Urenkel 
des Herkules, mit einem Speer nad ihm und durchbohrte ihn, Apollo rächte 
ben Fall des Sehers dadurch, daß die Schiffe zu Grunde gingen und eine 
Hungersnoth das Heer auflöste. Temenos fragte das Drafel nochmals, 
und die Pythia fagte, das Unglück habe fie getroffen, weil fie einen Schüßs 
ling des Apollo ermordet, der Mörder müßte auf zehn Jahre verbannt 
werden, und fie müßten einen Dreiäugigen zu ihrem Feldherrn wähs 
len. Das Erfte geſchah fogleih; den Feldherrn fanden fie in Oxylos, 
welcher einäugig war, aber ihnen auf einem Pferde, das wohl jah, reitend 
begegnete. 

Er war der Sohn des Amdraemon, war wegen eines Mordes nad Elis 
geflopen und kehrte jegt nach Aetolien zurück; fie fanden hierin die Bes 
flimmung des Drafels erfüllt, griffen die Feinde an, gewannen den Gieg 
und tödteten den Sohn des Dreftes, Tifamenos; auch von ihrer Seite fielen 
zwei Helden, die Söhne des Agymnios, Dymas und Pamppilos, welche mit 
ihnen in den Krieg gezogen waren. 

Set, nachdem der Peloponnes erobert worden, errichteten fie ihrem 
väterlichen Ahnherrn Zeus drei Altäre, und fchritten fodann zur Verthei— 
lung des Landes durchs Loos; Argos, Lafedaemon und Meſſene follten fo 
ihre Herricher befommen; die drei Competenten hiezu: Temenos, Ariftodes 
mos, oder für ihn, der anfangs dieſes legten Krieges geblieben war, feine 
beiden Söhne, Profles und Eurpfthenes, und endlich der dritte, Kresphon- 
tes, follten die Loofe dazu geben; bie Erfteren warfen bezeichnete Steine in 
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eine Urne mit Waffer, der Dritte, der das lehte Loos gern haben wollte, 
Meifene, warf ftatt eines Gteines ein Stück Erde hinein, welches ſich auf 
löste, jo befamen die andern Argos und Lakedaemon, ihm aber blieb das 
Dritte, was er gewünfdt. Die Altäre, welche fie erbaut, gaben ihnen 
trefiende Zeichen; für Argos eine Kröte (die Wahrfager fagten: die Argiver 
follten zu Haufe bleiben, denn das Thier babe feine Waifen), für Lakedae— 
mon einen Drachen (gewaltige Angreifer) und dann für Meffene einen 
Fuchs (durch Lift alles gewinnend.) 

Hiemit endigt die allgemeine Geſchichte der Herakliden; was jedem 
Einzelnen begegnet, findet man unter den Namen der Perfonen aufges 
zeichnet. 

Herkyna. (Griehiihe M.) Eine Gefpielin der Kore (Perfephone). 
Sie war mit diefer, in der Gegend von Mideia, in der Nähe einer Höhle, 
als eine Gans mit der fie jpielte, ihr plößlich entfloh, im die Höhle kam 
und fih unter einen Stein verkroch. Perſephone kam herzu, erbob den 
Stein und fand das Thier, aber auch einen mächtigen Quell, welcher fos 
gleich hervorfprudelte und einen Fluß bildete, den Proferpina ihrer Freuns 
din zu lieb Herkyna nannte. In demfelben müffen alle diejenigen, welche 
ein Drafel des Tropponius (bei deffen Wohnung und Tempel er vorbei- 
fließt) Haben wollen, fi baden. An dem Ufer diefes Fluffes ift aud ein 
Tempel der Herfuna erbaut. Ihre Bildfäule ift die Figur einer fchönen 
Jungfrau, welde eine Gans in den Händen hält. (So Paufanias IX. 39, 
2. und 4., nicht 31. wie Nitſch hat.) 

HerliKan. (Kalmüfifhe M.) Der Fürft der Hölle; ein fürchter— 
licher, graufamer und boshafter Gott, welher Richter der Menfchen ift, 
indem die Kalmücken glauben, daß die andern Götter zu viel Güte haben, 
um die Schuldigen zu verurtheilen. Um feine Gnade zu erfleben, werden 
ihm häufig große Opfer gebracht, fechszehn Richter ftehen ihm zur Geite, 
davon die Hälfte dem männlichen, die andere dem meiblichen Gefchlechte 
angehört. Das Bild auf Tafel XL. ift eine Vorftellung diefes Gößen 
nah einem Falmücifhen Driginalgemälde; die mittelfte Figur ift diefer 
Fürſt der Hölle, er ift in ein tiefes Blau gekleidet und hat die grellften 
Formen; der Kopf, wenn er nicht gehörnt wäre, würde einer Kate im wile 
deften Zorne ähnlich ſeyn; die Augen find roth, eben fo die Naſenſpitze, 
die Augenbrauen fcheinen Kleine Flammen zu ſeyn, ein drittes Auge befin- 
det fi auf der Stirn des Gößen, welche mit fünf Todtenföpfen gefrönt 
iſt; ein Gürtel, ein Halsband, Ohrringe, Arm- und Beinfpangen fchmücken 
ben feiften Körper; in feiner Mechten trägt er eine Keule, weldhe in einen 
Todtenfopf ausgeht, die Linke fchwingt ein paar Stricke. An Händen und 
Füßen hat der Götze lange Krallen, er fteht auf einem Thiere, was Die 
mehrſte Aehnlichkeit mit einem Schweine hat; auf demfelben ihm zur linken 
Geite ftept eine zweite Figur, ausfehend wie bei ung der Volksglaube den Teufel 
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darftellt; dieſer Teufel, gleichfalls blau wie die Mittelfigur, fcheint 
der Lebteren ein Gefäß mit einer rothen Flüſſigkeit zu bieten, — man 
glaubt in dem Gefäß einen Hirnfchädel mit Blut gefüllt zu fehen. Auch 
diefer Götze hat drei Augen und ift mit Todtenföpfen gekrönt, in der line 
fen Hand hält er ein wahres Panier des Todes, eine Fahne, mit einem 
Todtenkopf auf der Spige des Schaftes und einer dreizactigen Gabel. Der 
obere Theil des Körpers ift durch eine flatternde Thierhaut verhülft. 

Das Tier, auf welchem beide Figuren ftehen, ift zweifelhaft; es fehrei- 
tet über eine liegende menfchliche Geftalt hin, die den einen Fuß dieſes 
Thieres in der Hand hält. 

Die Bilder, welche in den unteren Ecken der Tafel find, fcheinen dafs 
felbe darzuftellen, was die mittlere Figur feyn foll; nichts fehlt ihnen, felbft 
nicht das lange Bandelier von Menfchenföpfen. Oben links und rechts 
erfcheinen weibliche Figuren, figend mit gefreuzten Beinen, auf den Herli 
Kan herabfehend, die mittlere Figur aber fcheint eine männliche zu ſeyn; 
auf beiden Seiten ftehen Sonne und Mond: wahrjcheinlich ſchwebt hier der 
Teufel zwifchen den Göttern des Lichts und der Finfterniß. 

Hermantſchel. (Indiſche M.) Ein Heiliger Berg in ber Nähe 
bes Paradiefes. Judiſther und die Pandu’s begaben ſich nach der gewonne— 
nen Schlacht über die Puru’s dahin ; der erfte gelangte fogleich, die andern 
bald, lebend in das Paradies, doch einer diefer fünf Brüder, der ftärffte, 
Bhima, ftürzte in einen Abgrund, weil er nicht auf Gott, fondern allein 
auf feine riefige Stürfe vertraut hatte. 

Hermanubis Römer und Griechen bemüheten fi, ihren Cultus 
mit dem der Aegypter in Lebereinftimmung zu bringen, ihre Gottheiten 
mit denen des alten Bolfes, von welchem fie einen großen Theil ihres 
Wiſſens entlehnt, zu identificiren; fo fam es, daß auch der Anubis der 
Aegypter mit dem Merkur der Römer oder dem Hermes der Griechen vers 
wechfelt oder vermifcht wurde, und daraus entftand die Zwitterbildung, 
welche man unter dem Namen Dermanubis kennt. Merfur mit dem Schlans 
genftab, in rein menfchlicher Bildung, doch mit einem Hundekopfe, und um 
noch näher das Fand feiner Verehrung, feines Dienftes zu bezeichnen, mit 
dem, damals nur in Negnpten gefundenen Krofodil zu feinen Füßen. Giehe 
Tafel XLIN. Fig. 1. und vergl. die Artikel Anubis und Merkur. 

Die Verwandtfchaft liegt fehr nahe, wenn auch die Identität zu bes 
ftreiten feyn möchte. Anubis ift, wie Merfur, der Bote des Oſiris oder 
Des höchiten Gottes (des Zeus in Griechenland und Rom); er ift der Wäch— 
ter der Unterwelt, er führt die Seelen der Verftorbenen in die Todtenftadt, 
nah dem Hades ꝛc. Die Jdentität läßt fich bezweifeln, weil die Mytholo— 
gie der Aegypter viel ernfthafter ift, eine ganz andere Richtung hat, als 
die der Griechen, und weil in der ganzen Figur des Anubis oder Herma— 
ssubis, Feine Spur jener Frivolität, Leichtfertigkeit, Lift, Schelmerei ıc. 
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zu finden iſt, welche den griechiſchen Hermes oder den römiſchen Merkur 
bezeichnet. 

Hermaphroditos. (Griechiſche M.) Ein Kind des Hermes und 
der Aphrodite, welches von beiden Aeltern den Namen bekommen hat. Es 
ſoll ein göttliches Weſen ſeyn, das zu gewiſſen Zeiten unter den Menſchen 
erſcheint, und das, was feine körperliche Natur betrifft, halb Mann, halb 
Weib jey; die Schönheit und Zartheit des weiblichen Körpers foll fi in 
einem folhen mit männliher Würde und Thatkraft verbinden. Go jagt 
Divdor IV. 6. Die Nymphe Salmafis liebte den Hermaphroditog, der da 
mals noch ein Züngling, nicht ein zwitterhaftes Geſchöpf war, fand jedoch 
feine Erwiederung, und bat nun die Götter, fie für immer mit ihm zu 
vereinen. Es geſchah, und fo ward Hermaphroditos halb Mann, halb 
Weib. Es find viele antife Statuen von diefer wunderbaren Vermiſchung 
männlicher und weiblicher Kräfte vorhanden; eine derfelben ift auf Tafel 
XLI. unter Fig. 5 gezeichnet. Der Körperbau ift fait ganz weiblich, nur 
ein wenig ſchlanker; Gefiht, Bruft und Arme find zart, jungfräulid, der 
Phallos allein verräth den Antheil, welchen das männliche Prinzip an die 
fer Figur hat. 

Hermen. (Griehiihe M.) Zweifelsopne von den äAlteften Götter 
bildern, großen Steinen (Hermata), herftammende Benennung der Statuen, 
weldye aus einem vierecligen Gtein mit grob behauenem Kopf beftanden, 
und an den trafen, dem Hermes gewidmet, Dermesitatuen biegen. Die 
früheiten Heiligthümer in den berühmteiten Tempeln waren ftets ſolche 
pyramidale oder Eonifche Steine; fpäter fam ein Phallos, aufgerichtet in 
der Mitte der Längendimenſion folches Steines, hinzu, dann erft der Kopf 
des Gottes. Dann ward die Form, veredelt, beibehalten für Merkur, und, 
‚mit Beziehung auf feinen griehiichen Namen, eine fo geformte Säule 
Herme genannt, (©. Fig. 1. Taf. XLVL) Hatte die Herme einen andern 
Kopf, als den des Merkur mit dem runden, Eleinen Hut, fo hieß die Sta 
tue dennody Herme, nur mit Beifügung des Namens des andern Gottes, 
dem der Kopf entlehnt war, wie Hermares, Dermapollon. Unjere Büſten 
find in der Regel nichts als folche, unten abgejchnittene Hermen; denkt 
man fich die Büfte abwärts gradlinig verlängert, fo wird fie zur Herme. 

Hermes S. Merkur. 

Hermes Mach den vrientalifchen Mythen gab es Mehrere dieſes 
Namens. Der Erfte war jener Edris oder Henoch, welcher bei den Chak 
däern den Beinamen Uriai oder Duwanai, d. h. „großer Weifer ,“ führt, 
1000 Fahre nach Adam, aljo im zweiten Gonnenjahrtaufend der Welt, ge 
lebt haben, und der größte Weiſe der Erde gewefen ſeyn foll. 

Ein anderer Hermes erfchien Anfangs des dritten Sonnenjahrtaufends; 
die Araber nennen ihn den zweiten Uriai oder Hermes al Mothaleth; er 
ift derjenige, welcher bei den Alchemiften unter dem Namen Trismegiftus, 
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„der dreimal Größte,“ befannt it. Er lebte zur Zeit des Moſes, trug 
die geheimnißvollen Lehren des erften Hermes in die Sprache des gewöhn⸗ 
tihen Lebens über, und fügte in unendliher Weisheit das Erhabenfte hinzu, 
was je eines Menjchen Griffel auf Pergament gezeichnet. 

Diefe Werke, an deren Eriftenz felbft große Gelehrte der Gegenwart 
glauben (wie Görres), gaben zu einer Maſſe Schriften Anlaß, welche von 
den Myſtikern als heilige Reliquien einer fernen Urzeit verfchlungen und 
der Born der Weisheit genannt wurden; befonders lebten fie in den Kö— 
pfen der Adepten, der Leute, welche den Gtein der Weijen finden wolltenz 
von allen Dernünftigen find fie, wie ihr angeblicher Verfaſſer, in’s Fabel: 
reich verwiefen. 

Ein dritter Hermes foll mit dem Horus der Aegypter identifch feyn, 
und er oder der vorige hat feine Weisheit von Gott felbft erhalten, der 
ihm ein aus ſich geborenes Bud übergab, in welchem Alles ftand, 
was gelernt werden fann. 

Ueber einen Vierten fiehe Thaut. 

Hermion ©. Europe. 

Hermione (Griehifhe M.) Die Tochter der berühmten Helena 
von dem König Menelaos, zu Sparta geboren, noch ehe Paris die Mutter 
entführte. Als der König mit feinem Bruder dieſes Naubes wegen nad) 
Troja zog, blieb Hermione bei ihrem Großvater Iyndareus, der fie dem 
Dreftes vermählte; foldhes nicht wiffend, verfprach Menelaos fie dem Sohne 
des Adhilleus, Pyrrhos, welcher deßhalb die ſchöne Andromadje (Hektors 
Gattin, ihm bei Theilung der Beute als Sklavin zugefallen) entließ, 
dem NHelenos vermählte und ihm auch feinen Sohn von der Andromeda, 
Molofjos, anvertraute. Pyrrhos entführte mit Tyndareus Erlaubniß Her: 
mione, weil diefer des Muttermordes wegen den Dreftes verabicheute; der 
Letztere aber eilte dem Entführer nah und raubte ihm vor dem Altar feis 
nes Daters, des Heros Achilleus, das Leben, die ſchöne Beute wieder mit 
fih hinwegführend. 

Denfelben Namen trägt auch öfters die Tochter der Venus und des 
Mars, Harmonia. 

Hermippe. (Griehiihe M.) Tochter des Boeotos, vermählt mit 
einem Gohne des Zeus und der Danaide Heftone, mit Orchomenos. hr 
Sohn hieß Minyas. 

Hermochares. (Griechifhe M.) Der Erbauer des Tempels der 
Kteſylla zu Zulis bei Athen. (S. Ktejvlla.) 

Hermode. (Öfandinavifihe M.) Ein Sohn des Odin, welder in 
ber Nienlehre ungefähr die Nolle des Merkur fpielt, denn er ift, wie die 
fer, ein Bote der Götter, ijt dur feine Schnelligkeit und Gewandtheit 
ausgezeichnet, führt auch, wie diefer, die Todten in die andere Welt, nur, 
wie begreiflich, mit einigen Modificationen; fo begleitet er von den Geftor: 
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benen nur die Helden nah Walhalla u. dergl.; zweifelsohne iſt aber die 
Nehnlichkeit nur zufällig, und Hermode ift wohl jchwerlich mit Hermes 
identifh. Am berühmteften ijt feine Reife zur Hel, auf welcher ihn Fig. 2 
der XLV. Tafel darftellt; er reitet Odins achtfüßiges Roß und fest über 
das Bitter um Helheim, zu der Todesgöttin gehend und von ihr die Rück— 
kehr Balders erbittend, welche ihm gewährt wird, wenn Alles, wie er 
gejagt, um ihn weine. Dieß that nun allerdings Alles, felbit Pflanzen 
und Steine vergoffen Thränen; nur ein altes Weib (man glaubt Pofe) ver: 
weigerte diefen Tribut, und Baldur mußte in Niflheim bleiben. 

Hermos. (Griehiihe M.) Sohn des Königs Aegyptos, von feiner 
Verlobten, der Danaide Kleopatra, ermordet. 

Hermotimos. (Öriehiihe M.) Ein Liebling der Götter, welcher 
im Stande war, feine Geele willführli von feinem Körper zu trennen; 
halb lebend, in fehweren Schlaf verfenft, blieb diefer leätere zurück, wäh 
rend die Seele ferne Negionen durchitreifte. Sie fehrte gewöhnlich bald 
zurück, um den Körper wieder zu beleben; dann erzählte Hermotimos feinen 
Sandsleuten (er war aus Klazomenae gebürtig) die wunderbarften Dinge, 
welche er gefehen zu haben vorgab, und oft Begebenheiten, an fremden 
Drten vorgefallen, fo eben erjt geichehen, welche er nicht wiffen Fonnte, 
ohne dabei gewefen zu ſeyn. Dieß machte fein Anjehen immer höher fteis 
gen, bis zur göttlihen Verehrung ; als Gott baute ihm feine Vaterftadt 
einen Tempel, doch durfte Fein Weib denfelben betreten. 

Hero. (Griechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaos; fie 
war mit Andromachos vermählt, und ermordete denjelben in der Braut— 
nadt. (©. Danaiden.) 

Eine Andere deffelben Namens war die Tochter des Priamos, Königs 
von Troja. 

Ueber eine Dritte, die berühmtefte, fiehe Leander. 

Herophile (Griehiihe M.) Eine der Gibyllen, lebend zur Zeit 
des trojaniichen Krieges. Gie foll vorher verkündet haben, daß zum Ver— 
derben von Aſien und Europa Helena in Sparta erzogen werde, und daß 
tion um ihrentwillen durch die Hellenen untergehen würde. Die Delpher 
zeigten einen Felfen, auf deilen Gipfel ftehend fie ihre Sprüche gefungen 
haben folle. Ueber ihre Abkunft ift man zweifelhaft; Paujanias führt einige 
Verſe von ihr an, welche lauten: 

„Gleich von der Menfchen Gefchlecht, wie vom göttlichen, bin ich entfproffen, 
„Einer unfterbliden Nymph' und dem, Mächtiged effenden Vater. 
„Mütterlih ftamm’ ih vom Ida, Geburtsort ift mir Marpeffos 

„MRötblihe Flur, fo der Mutter geweiht und dem Fluß Aidoneus.’‘ 

Doch gibt fie anderwärts fich felbft wieder für Apollo’s Gattin, für 
feine Schweiter, ja für feine Tochter aus. Gie muß große Wanderungen 
gemacht haben, denn an vielen Orten findet man Erinnerungen an fie, in 
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Troas aber liegt fie begraben; im Haine des Apollo Smintheus hat fie ein 
Denkmal mit folgender Infchrift: 

„Siehe, Sibulla, des Phoibos untrügliche Seherin bin ich, 

„Hier der Verwefung Raub, unter dem fteinernen Mal; 

„Redende Zungfrau einft, jest fprachlos aber auf immer, 

„Alſo der Feffel beftimmt durch des Gefhides Gewalt. 

„Rabe den Nymphen doch bier und dem Hermes; unten ich rube, 

„Weil ih dem Hekatos fonft heilige Priefterin war.“ 

Sie foll eine Tochter gehabt haben, welche geheißen, wie fie, und aud) 
eine Sibylle geweſen; dieſe war bei den Erpthräern Hoch berühmt. Der 
Hirt Theodorus gilt für Ihren Vater. 

Heros. (Griehifh:italiihe M.) Odyſſeus ward nach der Zerftörung 
von Slion bald da= bald dorthin gejchleudert, und fam an viele Städte 
von Stalien und Gicilien, unter anderen auch nach Temeſſa. Dort that im 
Trunke einer der Schiffsgenoffen, Polites, einer Jungfrau Gewalt an, und ward 
wegen diejes Frevels von den Einwohnern gejteinigt; Odyſſeus, aber fuhr, 
ohne den Fall zu rächen, von Temeffa ab. Der Geift nun des Ermordeten 
ließ feine Gelegenheit vorüber, gegen die Einwohner der Stadt auf. das 
graufamfte zu wüthen und, jeden Alters und Gefchlehts, die Menfchen zu 
quälen und zu morden, fo daß fie entichloffen waren, ihren Ort, ja ganz 
Stalien zu verlaffen; ein Vorſatz, dem nur die Pythia Einhalt that, indem 
fie rieth, den Heros zu verfühnen, ihm einen heiligen Plab zu weiben, 
einen Tempel zu bauen, und ihm alljährlih die ſchönſte Jungfrau zum 
Dpfer darzubringen. Dieß gejchah, und fo war denn von dem böfen Geifte 
weiter nichts zu hören. Der mächtige Fauftfämpfer Euthymos (ſ. d.) aber 
fam gerade nad Temeſſa, als dem Deros das gewöhnliche Opfer gebracht 
wurde; er erfrug, was man vorhabe, begehrte in den Tempel eingelaffen zu 
werden und die Jungfrau zu ſchauen; diefe war fo ſchön, daß fie fein Mit— 
leid und feine Liebe erregte und er ſich entichloß, wenn fie die Seine wers 
den wollte, ihre Befreiung zu verjuchen. Go erwartete denn Euthymos 
in voller Rüftung den böfen Geift und befiegte ihn im Kampfe; der Heros 
ward aus dem Sande getrieben und verjchwand in der Tiefe des Meeres, 
feit weicher Zeit man nie wieder etwas von ihm gehört. Dem Euthymos 
aber ward eine glänzende Vermählung gefeiert, aucd erzählt man, daß er 
dem gewöhnlichen Loos der Menfchen entgangen, nicht gejtorben, fondern 
auf eine andere Art zu feinen Vätern verfammelt worden ſey; über das 
Wie läßt freilih Paufanias ung zweifelhaft. 

Heros ift ferner die allgemeine Benennung für das, was wir unter 
Halbgott verftehen: ein Sohn eines Gottes und einer Sterblichen, oder eines 
Sterblihen und einer Göttin, oder auch ein vergötterter Menfch, ein Held, 
Durdy große Ihaten ausgezeichnet, nach feinem Tode unter die Zahl der 
Sötter aufgenommen, und durch einen Altar oder einen Tempel geehrt. 


854 Herowitt — Hertha 


Heromwit. (Nordiſche M.) Ein zu Wolgaft und Julin hoch ver: 
ehrter Gott, jchwerlidh ein Kriegsgott, fondern wahrjcheinlich umgekehrt, ein 
Friedensgott, indem man ihn um Frieden und um Erhaltung deffelben bat. 
Es hingen zwar um fein Bildniß vergoldete Schilde Her, allein nicht fo: 
wohl als Sinnbilder des Krieges, wie als Bilder des Schutzes, den er 
gegen den Krieg gewähren joll. 

Herfe (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Merfur und von ihm 
Mutter des Kephalos und der Kerir. (Das Uebrige, fie Betreffende, fiehe 
unter Erichthonioe.) 

Herfe hieß auch noch eine der Gattiniien des Danaos; fie gebar ihm 
die Ndiante und die Hippodife, 

Herfilia. (Römiſche M.) Eine fhöne Gabinerin, erbeutet, ale 
Romulus im Circus die anmwelenden Gäjte überfallen und alle Mädchen 
und Frauen rauben ließ; fie war die Schönjte und Edelfte, und fiel dem 
Beberrfcher des Raubftaates zu. Nah ihrem Tode ward fie als Göttin 
Horta verehrt, und mit dem unjterblihen Romulus (Quirinus) in feinem 
Tempel angebetet, wie fie an feiner Seite im Elyſium wohnt. 

Herteiter (Sfandinaviihe M.) Beinamen des Gottes Odin. 

Hertha. (Skandinaviſche M.) Die milde, allgütige Mutter der 
Götter und Menfchen, die Ernährerin alles Pebenden, die fruchtipendende 
Erde, eine frühere Form der Frigga, welche, wie fie, Odins Gemahlin, nur 
fpäter, ſonſt mit den nämlihen Eigenihaften erfcheint. Unter allen Göts 
tern des Nordens genoß fie der verbreitetiten Derehrung, und es fcheint, 
als babe ihr nicht allein Deutſchland und das ftammverwandte Schweden, 
fondern auch Gallien und Britannien gehört; doch willen wir (wiewohl 
auch hier Manches zweifelhaft ift) das mehrite von ihrer Verehrung auf 
deutſchem Boden. Eine Inſel im Oſtmeere, Geeland oder Rügen (wahre 
fheinlih das lestere, vielleicht auch beide, indem auf beiden noch jest fichts 
bare Spuren eines nahe verwandten Göhendienjtes vorhanden find) war 
der Hauptfiß ihrer Verehrung. Dort wohnte fie in einem heiligen Haine, 
in einem nad der Art jenes Zeitalters Funftlos erbauten Tempel, der nur 
aus hölzernen Säulen, mit Teppichen behangen, mit einer Wand umgeben, 
beitand. Hertha Fam öfter felbjt auf die Erde; dieß wußte jedoch nur der 
Dberpriefter, der ihren im Tempel bewahrten Wagen ſah; bemerkte er ihre 
Anwefenheit, fo verfündigte er diefelbe dem Dolfe, welches in ungemeffene 
Freude ausbrach; — von dem Augenblicke an ruhete alle Arbeit, fchwieg 
alle Fehde, Feite drängten fih an Feſte; jest ging aus ihrem Heiligthume 
bie Göttin, verfchleiert auf dem heiligen Wagen figend, von fchönen jungen 
Kühen gezogen, hervor, und wohin fie Fam, durch das ganze Land geführt, 
da erreichte der Jubel, der Freudentaumel den höchſten Gipfel; Opfer aller 
Art wurden ihr gebracht, auf den Altären floß das Blut von Thieren und 
Menſchen in reichliben Strömen, und bei den Opfermahlzeiten verfühnten 
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fih die bitterften Feinde; felbft die Kriege gegen das Ausland hörten auf, 
nur. Luftbarfeiten füllten die Zeit aus, bis nach einem Monat oder länger 
die Göttin nicht mehr mit ihrer Gegenwart die Menfchen erfreuen wollte, 
und der Priefter ihre Rückkehr in den Tempel anfündigte. Jetzt ward der 
heilige Wagen nah dem Tempel zurückgeführt, jedoch, bevor man ihn im 
Allerheiligiten verwahrte, mußten Sklaven denfelben in einem heiligen Gee 
abwafchen; allein kaum war ihr Gefchäft beendigt, als die Fluthen des 
See's all’ die Unglücklichen verjchlangen, welche den Dienft verfehen hatten. 
Was fie dort gejehen, iſt durchaus unbekannt, jelbit eine Muthmaßung hat 
man nicht; Doch wahrſcheinlich iſt, daß der Oberpriefter Niemanden fehen 
laffen wollte, was er Geheimes bewahrte, und daß defhalb Diejenigen, 
welche zur Reinigung der Gejchirre gebraucht wurden, die Ehre mit dem 
Leben bezahlen mußten, ertränft wurden. Das größte Yahresfeft ward 
der Hertha zu Ehren in der längiten Nacht gefeiert, und hieß das Juelfeſt; 
ihr Opfer, immer ein Eher, das Jula-blot; dodh nahm auch der Gott 
Sreyr daran Antheil. (S. hierzu Fig. 1. Taf. XLV. und d. Art. Yuelfeft.) 

Hefione, (Griechiſche M.) Ihre Gefchichte fiehe unter Herkules Geite 
837 unten und 843 oben. Gie war mit Telamon vermählt und gebar ihm den 
Teufros, nad anderen Nachrichten auch einen Sohn Trambelos, doc erft, 
als fie, mit ihrem Manne unzufrieden, nah Milet geflohen war. Dort 
wurde der König Arion ihr Gatte und des Sohnes Pflegevater, den er 
jedoch nicht vor der Hand des Achilleus ſchützen konnte, welcher ihn erfchlug. 
Da er hörte, daß es Ielamons tapferer Sohn fey, befrauerte er ihn und 
weihte ihm ein Denfmal. 

Hefione heißt auch noch eine Danaide, weldhe vom Zeus die Mutter 
des Orchomenos ward, und die Gattin des Nauplios, eines Sohnes des 
Neptun und einer andern Danaide, der Amymone. 

Heſioneus. Sdentifh mit Deivneus. Vergl. Srion. 

Hefperia. (Griehifhe M.) Eine der Heiperiden und die Gattin 
des Aeſakos, welhe man gewöhnlich Aſterope nennt (j. d. 2.). 

Ferner hieß eben fo, oder Heſperis, die Tochter des Hefperos und 
Gattin des Atlas, von welchem fie Mutter der Hefperiden wurde. 

Hefperiden. (Griehiihe M.) Töchter des Atlas und der Heſpe— 
ria (ſehr verfchieden angegeben), deren drei bis fleben genannt werden, 
nämlich: Aegle, Hefperia, Arethufa, Erytheis, Heftia, Aerifa und Medufa. 
Als Juno fih mit Jupiter vermählte, brachten alle Götter ihr Gejchenfe 
dar; die Erde ließ zu dieſem Behuf einen Baum aus ihrem Schoß em: 
porfproffen, der goldene Aepfel trug. Diefen zu bewacen, befahl fie den 
Schweitern, welche nach ihrer Mutter Hefperiden hießen; bald aber fand 
fie diefen Schub um fo weniger hinreichend, als die Mädchen felbft dem 
fhönen Apfelbaum fleißig zuſprachen; fie fandte daher einen Sohn des Ty— 
phon und der Echidna, den furchtbaren, nie fchlafenden, hundertföpfigen 
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Drachen Ladon zu dem Baume, welcher durch jein furdhtbares Gebrüll und 
feine ſcheußliche Geftalt Alles hinwegicheuchte, was ſich den Eoftbaren Nepfeln 
nahen wollte. Zu ihnen ward Herkules gefchicht, um für Euryftheus drei 
der Aepfel aus ihrem Garten zu holen, welches er entweder durch Atlas 
vollbringen ließ, oder felbjt vollbradhte, indem er den Draden todtſchlug 
und die Früchte nahm; fie gelangten jedoch wieder zu dem Garten zurüd, 
indem fie der Athene gewidmet und von diefer an ihren Ort gebracht wur 
den. Nah Divdor waren die Heiperiden Töchter des königlichen Ajtrono: 
men Atlas, von Bufiris geraubt, von Herkules befreit, wofür derfelbe freis 
willig von dem Dater die gewünjchten Melae erhielt, die jedoch Diodor zu 
goldgelben, oder wenigftens ſehr vorzüglichen, ſchönen Schafen madıle, 
welche die Mädchen, nach damaliger Sitte, hüten mußten; auch erflärt. er 
das Tragen der Dimmelskugel, welches Herkules übernehmen mußte, das 
durch, daß Atlas ihn in der GSternfunde unterrichtete, 

Hefperidiiher Drache. ©. den vor. Art. 

Defperos (Griehifhe M.) Der Bruder des Atlas und deſſen 
Schwiegervater, indem diefer mächtige König und Titan feine Tochter 
Hefperia ehelichte und durch fie Bater der Dejperiden ward, Er foll, wie 
Atlas, ein großer Aſtronom gewefen und einft bei Erfteigung des Atlas 
(des Berges) vom Sturme hinweggeriffen, nicht mehr gefunden, und daber 
göttlich verehrt worden feyn. Um ihn zu ehren, nannte man den fhöniten 
Stern des Himmels, den Lucifer, den Abenditern, nad) ihm. 

Heftia. Der griehifhe Namen der Delta (f. d.). Ferner eine der 
Hefperiden, wenn es nicht Hefperia heißen foll. 

Hefus. (Nordiſche M.) Ein Kriegsgott der Germanen und Gal— 
lier, und zwar einer der höchften Götter, deſſen Aehnlichkeit oder Identität 
mit Thor man daraus herzuleiten fucht, daß bei Weihung eines Haines 
der Priefter in demjelben die fchönfte und jtärfite Eiche ausfuchte, in deren 
Rinde er die Rune 4 Tyr (Thors Hammer, das Symbol des Thor), und 
den Namen Heſus darunter, eingrub, Es ift auch möglich, daß er mit 
Kruzman identifch ift, welcher ein Kriegsgott der Gallier war; Beiden we 
nigftens wurden Gefangene geopfert, Beide hatten Ähnliche Bilder, waren 
biutdürftige Götter, und wurden beim Beginn der Schlaht um Hülfe, nad 
gewonnenem Giege zum Danf angerufen, ihnen aber häufig die ganze 
Kriegsbeute dargebracht, deßhalb auch bei den Friegerifchen Galliern und 
Germanen gerade ihre Priefter die reichiten waren. 

Heſychia. (Griehiihe M.) Eine der fünfzig Töchter des Thefpios, 
von Herkules Mutter des Deftrebles. 

Ferner war Heſychia eine Perfonification der Ruhe, eine Tochter ber 
Hore Die, 

Deurippe. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana, unter welchem 
Odyſſeus ihr zu Pheneos einen Tempel erbaute; der Namen bedeutet: die 
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Pferdefinderin, weil bier erft ber Held feine im ganzen Lande gefuchten 
Pferde wieder fand. Auch war bei demfelben eine eherne Statue des Pos 
feidon, welche gleichfalls von Odyffeus berrühren jollte; auf dem Fußgeſtell 
derjelben war ein Bertrag des Königs mit den Hirten der Gegend einge: 
graben über das Hüten feiner Pferde, welche er, ſowohl wie auch jeine Rin— 
der, auf dem feiten Lande weiden laffen mußte, da ihm Ithaka keine Nah— 
rung gab. 

Hiadi. (Indiſche M.) So heißen zufammen genommen die drei 
oberen Kaften der Indier, die Braminen, Kichetrias und die Banians, 
Priefter, Krieger und Kaufleute, welche fih zwar auf das fchärffte unters 
fcheiden, und von denen die erftgenannte immer viel höher ift, als die fol: 
gende, welche alle zufammen jedoch fi unendlich erhaben dünken über die 
vierte Kafte, die Sudars oder Schudars, die unter fich wieder Abtheilungen 
baben, von denen die Paria-Kaſte die verworfenfte ift. Die Gefebe des 
Menu verlangen, daß die drei oberen Kaften nur in dem Lande diesfeits 
des Ganges, und zwar nur bis an die in der Mitte der Halbinfel laufens 
den Gebirge, wohnen follen. Das iſt das Land der Auserwählten. 

Hiadningar (Skandinavifhe M.) Die Streiter, welche, in einer 
Schlacht auf den Orfney’s gefallen, durch die Zaubereien der fchönen Schilde 
jungfrau Hildur geweckt, nun allnächtlich wieder aufftehen, um den Krieg 
von neuem zu beginnen; fo follen fie bis zum Weltuntergange Fämpfen. 
Die Bewohner von Haey willen viel von diefem fchauerlihen Kriege zwifchen 
. Gefpenftern zu erzählen, und feiner würde fih bei Nacht auf das Schlacht: 
feld wagen, das am Tage nur mit unförmlichen Steinen befäet ift. Die 
Wahrheit der Sage geht jedoch daraus hervor, daß die Steine täglich ihren 
Drt verändern. 

Hiälmberi. (Sfandinavifhe M.) Ein Beinamen des Oberften 
der Götter, des Odin. 

Hialfref. (Sfandinaviihe M.) Ein König von Dänemarf, Vater 
des Königs Alf und Gatte der fhönen Walfüre Hidrdifur, welche als Ge: 
fangene (damals vermählt mit dem tapferen Sigmund) in feine Hände 
kam und den Gigurd Sigmundfohn gebar. Hialfrek verband fih dann mit 
ihe und ward Erzieher ihres Sohnes. 

Hialti. (Skandinapiihe M.) Einer der eilf Berjerfer, welche der 
König Rolf Krafi feinem Bundesgenoffen und Pflege- oder Gtief: Bater 
Adils, König von Schweden, zufandte, da er ihm felbit, wegen feines Kries 
ges mit den Sachen, nicht beiftehen Fonnte. 

Hiems. (Römiſche M.) Eine Perjonification des Winters, welchen 
Dvid als eisgrauen Greis, auf dem Wege zum Tartaros wohnend, bejchreibt. 

Hierar. (Griehifhe M.) Ein angefehener und, frommer Mann 
bei den Mariandinern in Aſien, welcher ſich um Ceres verdient machte, 
indem er ihre aus eigenen Mitteln einen Tempel erbaute, wodurd er felbft 
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arm ward; Ceres aber belohnte ihn, indem ſie ihm einen ſolchen Ueberfluß 
an Getreide ſchenkte, daß bald ſein früherer Wohlſtand zurückkehrte. Als 
nun einft die Teukrer durch Neptun mit Mißwachs geſtraft wurden, unter: 
fügte Dierar feine Nachbarn reichlih. Neptun, erzürnt, daß er fich den 
Menihen wohlthätiger erzeigen wollte, als ein Gott, verwandelte ihn in 
einen Raubvogel, welcher fih den Menſchen ſchaͤdlich zeigt. 

Ein anderer Hierax war es, der den Merkur verriet, als diejer dem 
Argus die in eine Kuh verwandelte Jo entführen wollte, weßhalb Merkur 
zur Gewalt feine Zuflucht nehmen mußte; er fchläferte den Argus ein und 
hieb ihm den Kopf ab; nah Apollodor warf er ihn mit einem Steine todt, 

Hierea. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Merkur, welche von 
ihm Mutter eines Niefen wurde. Dieſer erzeugte den Sfchenos, der fid, 
um Griechenland von einer Peft zu befreien, freiwillig den Göttern opfern 
ließ, wofür er felbft bei den olympifchen Spielen Opfer erhielt. 

Hiervdulen. (Griebiihe M.) Dienerinnen der Venus, welche ſich 
in der Nähe des Tempels aufhielten und den Fremden Preis gaben; fie 
waren angebliche Tempeldienerinnen, welche für die Ausfhmückung deffelben, 
für die Bekränzung der Altäre, für das Sticken und Reinigen der Schleier, 
welche man über die Götterbilder hing, zu forgen hatten. “Die Aftaten 
hatten in frühefter Zeit einen Naturgottesdienft, in welhem man das 
männliche, felbftftändige Prinzip in der Sonne, das leidende, empfangende 
im Monde verehrte, welches man Venus Urania nannte, doc nicht im 
Sinne der Griechen, als himmlifhe Schönheit, fondern in dem der Atar— 
gatis der Phönizier und der Eybele. Diefer Göttin wurden Jungfrauen 
geopfert, welche anfänglich vor ihrem Altar das Leben aushauchen mußten, 
dann aber als Dienerinnen des Tempels und der heiligen Haine erhalten 
wurden. Damals, wie noch jet in Indien, hatten die Priefter fein ander 
res Einkommen, als die Gefchenfe, welche die zu dem Heiligthum wallfab: 
renden Pilger ihnen brachten, und um derfelben fo viel als möglich herbei 
zuziehen, füllte man die Umgebungen der Tempel mit Schaaren reizender 
Priefterinnen, welche die Geſchenke, die fie erhielten, gleichfalls dem Tempel 
zu übergeben hatten, wie dieß noch jest in Indien mit den Dewedaſchies 
(Bajaderen) der Fall ift; fo entftanden männliche und weibliche Hierodu— 
len, deren unter Andern Strabo in Kappadofien im Tempelhaine der fo 
manifchen Göttin über ſechs taufend traf. Diefe Gitte ging nach Grie 
chenland und Gicilien über, und mancher prächtige Tempel wurde aus dem 
fo erworbenen Golde gebaut. Merfwürdig ift, daß beim großen Diana— 
Tempel in Ephefus — bei dem Tempel der Göttin, welche jedes Liebes 
verftändniß einer ihrer Dienerinnen mit dem Tode beftrafte — derjelbe Ge 
brauch ftattfand. Es möchte diefes und der Mond, welches der Benus 
wie der Diana Symbol war, ein Beweis feyn, daß Diana und Approbdite 
diefelbe Göttin ift, und daß erft die Eunftfinnigen Griechen den einfachen 
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Götterdienſt um der Kunſt willen ſo außerordentlich vervielfältigt haben. 
Urſprünglich ſchienen alſo die Hierodulen der Göttin der weiblichen Natur 
beſtimmte Opfer geweſen zu ſeyn; ſpäterhin bezeichnen ſie immer Dienerinnen 
der Venus. Taf. XLIII. Fig. 3. zeigt ſolche tanzende Prieſterinnen der Freude. 

Hieroglyphe. Die heilige Bilderſprache, vorzüglich der Aegypter, 
über deren Sinn — trotz Champollions, Spohns und Zoega's Bemühungen 
— noch immer tiefes Dunkel ruht. Ihre Entſtehung ſchreibt man dem 
Nilkalender zu, welcher die mit dem Steigen und Fallen dieſes Fluſſes in 
Verbindung ſtehenden Himmelszeichen und Erſcheinungen in eine Bilder: 
ſchrift brachte, die damals wohl Jedem verſtändlich ſeyn mochte, indem ſie 
im entgegengeſetzten Falle ganz unbrauchbar geweſen wäre. Sie ſollten den 
gemeinen Mann von der Zeit unterrichten, in welcher der Nil ſteigen oder 
fallen wird. Aus den Bildern entſtand ein Bilderdienſt, und in Verbin— 
dung mit dieſem eine geheime Bilderſchrift, welche, weil nur die Prieſter 
den Schlüſſel dazu hatten, für heilig gehalten wurde. Dieſer Schlüſſel iſt 
ung verloren gegangen. Champollion glaubt, den Schlüſſel in der Trens 
nung ber vermijchten Zeichen gefunden zu haben, und theilt daher die Hie— 
roglyphen in foldhe, die Töne bezeichnen (Sylben, Buchſtaben), ein, und in 
foiche, die Begriffe andeuten. Man ift nicht allgemein diefer Meinung. 
Zoega theilt fie in vollftändige Bilder der Natur und Kunft, in Umriſſe 
und allgemein ausgedrückte Bilder finnlicher Gegenftände: in umfchreibende, 
welche den Gegenftand andeuten, wie die Schlange Gefundheit (Symbol des 
Aeskulap), der Hund Wachſamkeit; — in räthfelhafte, deren Sinn tiefer 
liegt, und welche fchwer zu errathen find, und in Wort-Hieroglyphen (aber 
nicht Schriftzeichen, Buchſtaben und Sylben), jolche, deren Ton, wenn man 
ihn ausfpricht und die Theile deffelben trennt, einen befonderen Sinn habe; 
Charaden=s Worte, wie im Deutfchen etwa der Fleine, leicht abzurichtende 
Gingvogel, den man gewöhnlich Gimpel nennt, die Kirche und den Priefter 
in feinem Namen trägt — Dompfaff. So heißt der Habicht in der Sprache 
der Aegypter Baieth, foll aber die im Herzen wohnende Seele andeuten, 
denn Bai heit Geele, und Eth heißt Herz. Außer diefen claffifieirten Hie— 
roglyphen finden ſich noch über taujend verfchiedene Charaktere, wahrſchein— 
lich diejenigen, welche Champollion Buchitaben, Schriftzeichen nennt, doch 
find dabei auch mancherlei Bilder von Thieren, Pflanzen, Kunfterzeugniffen, 
Waffen, Werkzeugen, Schiffen, Gliedern menfchlicher und thierijcher Körper, 
Mumien, wunderlich zufammengefesten Thiers und Menjchen: Geftalten ıc. 
Die Epochen der Bilderfchrift find aus dem Gange der Gefchichte ziemlich 
Far; die Uranfänge find da zu fuchen, wo man noch feine Buchftabenfchrift 
hatte ; ihre geheime Anwendung zu den Zeiten, in welchen Die Priefter ſich 
als heilig von dem Volke ſonderten; — die Vermiſchung der griechiſchen 
Religionslehren mit den ägyptiſchen brachte die eigentliche Bedeutung in 
Bergeſſenheit, und ale man im Anfange des Chriſtenthums ſich derſelben 
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Zeihen für magifche, guoftifche, chemifche, thenrgifhe und aſtrologiſche 
Phantafien bediente, verfchwand der alte Sinn derjelben fo ganz, daß man 
nirgends mehr die rechte Entzifferung zu finden vermag. 

Hieromneme. (Griehiihe M.) Tochter des trojanifchen Fluffes 
Simois. (©. Aſſarakos.) 

Hierophant. (Griechiſche M.) Der Vorſteher der Eleuſinien. 
Eumolpos erhielt die Geheimniſſe des Ceresdienſtes von ihr ſelbſt, daher 
mußte der oberſte Prieſter der eleuſiſchen Geheimniſſe immer aus dieſem 
Geſchlechte ſeyn, in welchem fie von dem Vater auf den Sohn fort epflanzt 
wurden. Geine Würde war ſehr hoch, und jein Schmuck derſelben ent: 
fprehend, denn ihn zierte die Eönigliche Binde, das Diadem. Er durfte 
nad, Einigen gar nicht, nah Anderen nur nicht zum zweiten Male heira 
then; die Yesteren geben den Frauen Antheil am Tempeldienſt. Er führte 
in die Eleinen, und weihte in die großen Geheimniffe ein, bewahrte im 
Gedächtniß die nicht niedergefchriebenen Gejege und legte fie aus; er ftellte 
in den Eleinen Geheimniffen den Demiurgos, den Weltichöpfer, vor, in den 
großen gab er den geheimen Unterricht, welcher der Hauptzweck des Ganzen 
war. Er ſchmückte die Bildfäule der Göttin, und trug fie felbft bei feiers 
lichen Gelegenheiten. 

Hierophbantiden. (Griehiihe M.) Die Priefterinnen der De 
meter und der Perfephone, von hohem Anfehen, durch reine Sitten, fo wie 
durch die königliche Abkunft (fie ſtammten durch das Gefchleht der Philli— 
den von Keleus her) ausgezeichnet und darum ein Gegenitand üffentlider 
Verehrung. 

Hieropoios. (Griechiſche M.) Die Opferpriefter, welche die Nein: 
heit und Gejundheit des Opferthieres zu unterfuhen, und wenn die Stadt 
jelbft, der fie angehörten, einem fremden Gotte Opfer jenden wollte, diefe Opfer 
zu beforgen hatten. Bei den Elenfinien hatten zehn Oberpriefter diefen Titel, 

Hiifi. (Mordiihe M.) Ein böfer Gott der Ureinwohner von Finn 
land, noch vor der Herrfchaft der Ajen. Er war ein Sohn des Niefen Ka: 
lewa, war ein gewaltiger Jäger, befonders auf Raubthiere, deßhalb er ver: 
ehrt wurde, war aber voll Tücke und Bosheit gegen die Menfchen, daher 
von diefen mehr gefürchtet als geliebt. 

Hiketaon. Griechiſche M.) Ein Sohn des Laomedon, bes Waters 
von König Priamos, bei welchen diefer Hifetaon (alfo bei feinem Bruder) 
zur Zeit des trojanifchen Krieges noch lebte; eine Mythe, welche damit, daß 
Herkules alle Söhne des Laomedon, außer Podarfes (eben jenem Priamos) 
tödtete, fchwer zu einen ift. 

Hilaira. Giehe Divskuren. 

Hilaria. (Römifhe M.) Go hieß in Rom der 25ſte März, oder 
der dritte Tag des großen Feftes der Göttermutter, Cybele. Er follte den 
Anfang der heitern Jahreszeit, des Frühlings, finnbildlich darftellen, und 
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wurde daher unter Scherz und geſelligen Freuden gefeiert. Dieß bezeichnet 
auch ſein Name. 

Hilaritas. (Römiſche M.) Perſonification der Heiterkeit und des 
Frohſinns. 

Hilda. (Skandinaviſche M.) Eine der Walküren. 

Hildalfur. (Sfandinavifhe M.) Ein Sohn des oberften Ajengot: 
tes, Ddin. 

Hildegaltur (Skandinavifhe M.) Ein foftbarer, jedem Schwert 
widerftehender Helm, den die Berferker für Rolf Krafi, ihren Herrn, aus: 
gefucht, da fie dem König Adils von Schweden ihre Dienfte um diefen Lohn 
gewidmet. 

Hildeswin. (Skandinaviſche M.) Ein treffliher Helm, den König 
Adils von Schweden nad der Schlacht gegen König Ali von Norwegen, 
dem Pebteren, der bei dem Kampfe geblieben, fammt feinem Roffe abnahm. 

Hildr. Gkandinaviſche M.) Eine der Walfüren, weldhe die Edda 
aufzählt. 

Hildur (Sfandinaviihe M.) Tochter des Königs Högni, ſchön und 
heldenhaft, und defhalb von dem eben fo fchönen und tapferen Sohn bes 
Königs Harandis, von Hedin, in ihres Vaters Abmefenheit geraubt. Der 
König eilte dem Räuber nach, welcher gegen Norden, an Norwegs Küfte 
hinauf, und von da nad Schottland, nad den Drfnei’s gezogen war. Ale 
er dort anfam, fand er des Näubers Heer gelagert und Hildur trat ihm 
entgegen. Da die gedrungene fragmentarifche Schreibart der Edda mich im 
Zweifel läßt, ob fie die ſchöne Nolle einer DBermittlerin oder die häßliche 
einer Friedengftdrerin fpielt, will ich die Worte felbft herſetzen: 

„Hildur ging fogleih zu ihrem Vater und bot ihm in Hedins Namen 
„Frieden an, fehte aber hinzu, daß Hedin zum Kampf bereit fey und ihm 
„nichts weiter geben werde, wenn er die Bedingung ausichlage. Gie begab 
„fih darauf wieder zu Hedin und fagte, daß Högni den Frieden gänzlic) 
„verwerfe, weßwegen fie ihn ermahnte, ſich zur Schlacht zu rüften. Beide 
„thaten es, fliegen ans Land, und ordneten ihre Deere.“ 

Hedin ſelbſt fchien friedfertiger, denn er rief feinem Schwiegervater zu, 
daß er ihm viel Geld zur Buße geben wolle, um nit mit ihm kämpfen 
zu dürfen, doch Högni antwortete, daß es nun zu fpät fey, daß er bereits 
fein Schwert Dainslaf aus der Scheide gezogen, und daß diejes, wenn es 
einmal entblößt, Menfchen tödten müffe, daß aud die Wunden, die es 
fchlage, unheilbar feyen. Hedin antwortete, er lobe zwar das Schwert, doc 
nicht den Gieg, ihm fen dieſes das befte Schwert, das feinem Herrn hold 
fey. Jetzt begann ein Kampf zwifchen beiden Heeren, der Hjadningamig 
genannt wird, und, welcher den ganzen Tag währte. Am Abend begaben 
fih die beiden HDeerführer auf ihre Schiffe, allein Hildur erweckte durd) 
Zauberfunft während der Nacht beide Deere, und ale am Morgen die Kb: 
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nige das Schlachtfeld befuchten, da ftanden die getüdteten Krieger wieder 
auf und fehlugen abermals von früh bis zum Abend, und fo ging es Tag 
für Tag. Alle die fielen und auf dem Felde lagen, wurden jammt ihren 
Kleidern und Waren zu Stein, doc fjobald das Frühroth tagte, ftanden 
alle wieder auf, die Waren waren neu, und bis zum Untergang der Welt 
dauert jo der Krieg, und weil Hildur ihn entzündet, wird der Krieg über: 
haupt Hildur genannt. 

Hildur ijt ferner nod) der Namen, den fid) die Schöne Schildjungfrau Bryns 
bildur giebt, nahdem Sigurd Fofnirstödter fie aus ihrem Zauberſchlaf geweckt. 
| Himalia. (Griehifhe M.) Eine überaus fchöne Nymphe, deren 
Quelle auf Kypros Jupiter einft befuchte, da er an den Feſthekatomben für 
die Götter Theil nahm; er bejchenfte die freundliche Najade mit feiner 
Gunft und einem Knaben Kronios. 

Himanl. (Indiſche M.) Bei den Indiern die Jahreszeit der Kälte, 

Himeros. (Griehifhe M.) Bater des Flußgottes Afopos. Ferner 
der Gott der Liebenden Sehnſucht, ähnlich wie Pothos; er fol mit Amor 
ein Begleiter der Denus jeyn. 

Himinbiorg. (HDimmelsburg). (Sfandinaviihe M.) Die Woh— 
nung des weifen und flarfen Gottes Heimdal, welder der Wächter der 
Himmelsbrüce Bifroft ift, an deren einem Ende auch die Wohnung liegt. 

Himingläffa Gkandinaviſche M.) Die Himmelanklaffende, dros 
hende, eine von den neun Wellenmädhen, den Töchtern des Meergottes 
Aeger, und der zornigen Ran. | 

Himmel. (Sfandinaviihe M.) Es gab der Himmel drei, von denen 
der nächıte durch Bifrdft mit der Erde verbundene, derjenige, in welchem 
Asgard und Walhalla lagen, ein herrlicher und heiliger Aufenthalt der 
Afen war. Er, in der Zeit und im begränzten Naume erfchaffen, iſt dem 
Untergange geweiht, der ihm durch die Flammen aus Muspelheim droht, 
wenn Ragnarofr, der fchrecklihe Weltuntergang hereinbricht, der weder 
Odins Pallaft, Valaskialf, noch das herrliche Hlidsfialf verſchont, von wel: 
chem Odin die ganze Welt überjchauen kann. Eines zweiten Himmels, 
Aundlung, erwähnt die Edda, ohne ihn zu befchreiben, er liegt über dem 
erften, und über diefem zweiten liegt ein dritter, Bidblain, in welchem 
allein die Lichtelfen wohnen, und in welhem aud der Pallaft Gimle, ber 
fhönfte von allen und jchöner als die Sonne, mit Gold bedeckt, fteht; ihn 
follen nah Ragnarofr rechtſchaffene Menſchen bewohnen, er ift mithin der 
unzerftörbare ewige Himmel. 

Andere Urkunden zählen neun Himmel: Windblain, Aundlung, Wid— 
blainn, Widfemi, Hjodr, Hlyrni, Gimir, Wetmimir und Sfaturnir. 

Himmelswohnungen. (Sfandinaviihe M.) In den verjdies 
denen Himmeln, befonders aber in denen zunächſt der Erde liegenden, bes 
finden fih Palläfte, Gärten, Luſthaine der verfchiedenen Götter des Nordens; 
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dahin gehören: Walästkialf, die mit Silber gedeckte Wohnung Obins, Ydalir, 
Freirs Pallaft, Trudheim, das Land der GStärfe, Thors Aufenthalt, Völ— 
Fefanger , der erhabenen Freia (der Göttin der Liebe) Lufthain, Sökwabaek, 
der Giß der zweiten unter den Afinnen, der weiſen Saga, welche dort oft 
den großen Ddin mit köſtlichem Meth bewirthet, Gladsheim, der Tummels 
plaß der irdifchen Helden, der in der Schlacht gefallenen Einheriar, welche 
ſich dort der berrlichiten Ritterfpiele, der fchönften Walfüren und reich bes 
fester Tafeln erfreuen, Thrymheimr, des Rieſen Thiaſſi und der fchönen 
Skade erhabene Burg, welche fie mit ihrem Gatten Niord theilt, der neun 
Tage bei ihr in den Gebirgen zubringt, worauf fie wieder drei Tage zu ihm 
an die See hinabgeht, Breidablick, Baldurs und der fchönen Nanna Pallaft. 
Himinbiorg, Deimdals weitjchauende Warte an der Bifröft: (Regenbogen) 
Brücde, Glitnir mit feinen Sälen von Gold und feinem filbernen Dache, 
Forſet's Prachtbau, und endlih das nie vergehende Gimle, welches im 
Weltuntergange beftehen bleibt, während alle anderen Himmelswohnungen 
ein Raub der Flammen im Nagnarofr werden. Warum man aus diejen 
eilf Palläften Symbole der zwölf Monate machen will, hat mir nie ein- 
leuchten können, um jo weniger, als noch gar nicht bewieſen ijt, daß Die 
Afen gerade jo viel Monden gehabt als wir. 

Dindaralpen. (Sfandinaviihe M.) Ein Gebirge, auf welchem 
die Schöne Hildur oder Brynhildur, die mächtige Schildjungfrau, wohnte, 
welche Sigurd Fofnirstödter aus ihrem Zauberjchlaf weckte, da er zu.König 
Gjuki zog. Man glaubt die Gebirg im Franfenlande, und zwar in Deffen 
(Feldberg, wo Brynhilds Hühnengrab ift), fuchen zu mülfen. 

Hingnoh. (Myth. der Hottentotten.) Go nennen diefe Völker ihre 
Eva, das erfte Weib, welches nicht geboren, fondern geichaffen ift. Gie 
wird als ihre oberfte Schußgöttin verehrt. 

Hidrdifur Gkandinaviſche M.) Tochter des Königs von War: 
wit auf Zütland, fie war fehr fchön und ward deßhalb von zwei mächtigen 
Freiern, dem heldenhaften König Sigmund, und dem jungen und fchönen 
Lingwa, einem Geefünig, zur Gattin begehrt. Gie wählte den Erjteren, 
obgleich er älter war, feines hohen Heldenruhmes wegen; deßhalb aber 
ward ihr Dater von Lingwa befriegt, und er fowohl als Sigmund blieben 
in der Schlaht. Noch war ihr traurig Schicfjal nicht erfüllt: fie ſollte 
Sklavin werden. Der kühne Geefönig Alf, des dänischen Königs Halfrek 
Sohn, nahm fie gefangen, und, um nicht die Schmad zu erleben, als Kb: 
nigstocdhter in Feileln prangend am Wagen des Giegers nad Kiöbenhawn 
geführt zu werden, taufchte fie mit einer Dienftmagd Kleidung und Namen, 
verrieth ſich aber bald ſelbſt durch ihre edlen Sitten, jo wie durch den Adel 
der Geftalt. Nicht, wie fie befürchtet, mit Schimpf bedeckt, jondern. hoch 
geehrt ward fie nun am Hofe des Königs; und als fie Sigmunds Gohn, 
den ſchönen Sigurd, geboren, an deilen glänzenden Augen Hialfrek feine 
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fünftige Größe erkannte, reichte ihr der König ſelbſt die Hand und ward 
des jungen Helden liebevoller Vater. 

Hiortbrimul. (Skandinavifhe M.) Eine der Schlachhtjungfrauen 
oder Walfüren. 

Hippa. (Griehiihe M.) Eine von den vielen Nymphen, welde 
den jungen Bakchos erzogen haben jollen. Sie wohnten am Berge Tmolos. 

Hippaea. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Antippus, welche mit 
Elatus vermählt war und ihm den Polyphem (nicht den Cyklopen fondern 
den Argonauten) und den Kaenens, gleichfalls einen Argonauten, gebar. 

Hippalfimos. (Griechifhe M.) Einer der Argonauten, Sohn 
des Königs Pelops und der jchönen, durch einen Wettlauf gewonnenen Hip: 
podamia, der Tochter des Oenomaos. 

Ein Anderer deſſelben Namens war ein Zeitgenoffe der Argonanten, 
und fein Sohn, Peneleus, machte die Abenteurerfahrt felpft mit. Hippal 
fimos gilt für einen Enfel des Boeotos und für einen Gohn des Itonos. 

Hippafos. (Griehifhe M.) Ein häufig wiederfehrender Namen. 
Einer davon wird von Apollodor unter den Argonauten, als Bater des 
Aktor, der diefen Zug mitmachte, aufgezählt; ein Zweiter war ein Ban: 
desgenofje des Herkules, fämpfte mit ihm gegen Eurytos, blieb mit Ar 
geus und Melas, und ward von dem Helden felbft begraben; ein Dritter 
war ein Gentaur, welcher bei dem berühmten Kampf gegen die Lapithen 
dur Theſeus mit der Keule erfchlagen wurde, 

Unter den Söhnen des Priamos, wie unter den Falydonifchen Yägern, 
wird auch ein Hippaſos aufgezählt; endlich war ein Sechster deffelben Na 
mens ein Sohn der Leukippe, welche denfelben mit ihren beiden Schweftern, 
Alkathoe und Arfippe, im Wahnfinn meinend er fey ein Opferthier, ſchlach⸗ 
tete und den Göttern opferte; und ein Giebenter, Beherrfcher von Pallene, 
vermählt mit der Nymphe Dtonve, welche ihm den Amphion und den Alter 
rion gebar. Beide gingen mit den Argonauten nach Koldyis, doch darf 
diefer Amphion nicht mit dem berühmten Sänger gleihes Namens ver 
wechfelt werden. 

Hippea. (Griechiiche M.) Ein Beinamen, den Minerva führte, und 
unter welchem fie an verfchiedenen Orten Griechenlands Tempel hatte; die 
zu Tegea befindliche Bildfänle derfelben ward aus dem tegeatifchen Demos 
der Manthureer dahin gebradht; nach der Gage biefes Demos foll der Bei 
namen davon ftammen, daß Minerva im Gigantenfriege zu Roß mar (Hi 
pos, das Pferd), oder in einem mit Roffen befpannten Streitwagen fuhr. 

Hippea. Siehe Antippos, deffen Tochter fie war. 

Hippeos. (Griehifhe M.) Sohn des Herakles, von einer der fünf 
zig Iöchter des Thespios, von der Prokris. 

— an (Griehifhe M.) Ein Sohn des Ares, von unbekannter 
utter. 
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Hippids. (Griechiſche Mi) Beinamen des Neptun, ber das erſte 
Pferd erihuf. .» 

Hippo. (Griechiſche M.) Identiſch mit Epona. ©. d. Art. 

Denfelben Namen führte eine der Töchter des Okeanos und der Tethys, 
fo wie eine Tochter des TIhespios, von Herakles Mutter des Pylos. 

Hipppcentauren, identifch mit Gentauren. ©. d. Art, 

Dippodamas. (Griechiſche M.) Vater der jhönen Perimele, weldye 
der Flußgott Acheloos liebte; die Folgen, ſichtbar werdend, ergrimmten den 
Dater fo, daß er Perimele, noch ehe fie geboren hatte, von einem Felfen 
ins Meer ftürzte (nicht fi felbft, wie Nitſch hat). Der Gott nahm fie 
auf und bat für fie um Schuß bei Neptun, welcher fie in eine Inſel vers 
wandelte: in eine von den Echinaden, welche etwas abgefondert von der 
ganzen Gruppe liegt. 

Dippodamas hieß au der Sohn, den Perimele fterbend dem Acheloos 
gebar; ferner trägt denfelben Namen ein Sohn des Priamos, welchen 
Achilleus, da feine Rachſucht um Patroklos erwachte, erbarmungslos nieders 
fchmetterte, obgleich er fliehend aus dem Wagen ſprang und waffenlos war, 

Dippodbamia. (Griechifhe M.) Tochter des Könige von Elise 
Oenomaos und der Plejade Afterope. Gie war von höchſter Schönheit und 
lockte reiche Freier an den Hof ihres Vaters, doch diefem war prophezeihet 
worden, daß jein Schwiegerſohn ihn umbringen würde (was auch geſchah), 
und fo wollte er denn feine Tochter nit vermählen; um nun die Bewers 
ber abzujchrecken, machte er ihnen die Bedingung, daß jeder mit ihm, (mit 
Denomaos,) einen Wettlauf halten müffe, welcher dem Gieger die ſchöne 
Hippodamia, dem Befiegten aber den Tod von der Hand des Königs eins 
tragen ſolle. Dieß konnte Denomaos um fo eher thun, weil er Pferde von 
Pfeitfchnelligkeit hatte; er ließ darum in der Rennbahn, welche uns Paus 
fanias beſchreibt, den Freiern jedesmal fo viel Borfprung, als Zeit nöthig 
war, damit er dem Neptun, der ihm die Roſſe gefchenft, ein Opfer brins 
gen fonnte, dann ftellte er fich mit erhobener Lanze in feinen Wagen und 
fein Wagenlenfer, Myrtilos, fuhr fo rafch und zügelte die Roſſe fo gefchickt, 
daß er den voraneilenden Freier noch im Laufe mit der Lanze durchbohren 
konnte. Auf dieſe Weife fielen als Freier der Dippodamia neunzehn auss 
gezeichnete Helben, zuerft Marmar, dann Allathoos (Parthavns Gohn), 
Euryalos, Eurymachos, Krotolaos, ber Lafedaemonier Afrias, Gründer von 
Afrae, hierauf Kapetos, Lykurgos, Lafios, Chalfodon, Trikolonos (Sohn 
des Trikolonos und Enkel des Lykaon), Ariſtomachos, Prias, Pelagon, 
Aeolios, Kronios, Erythros (Erbauer von Erpthrae, Sohn des Leufon und 
Enkel des Athamas); endlich Eioneus (Sohn des Magnes und Enkel des 
Aeolos). Alle diefe hatten ihr gemeinfchaftliches Denkmal zu Elis an der 
Rennbahn, und wurden durch Gefänge gefeiert, die einen Theil der großen 
Evien oder der Heroogonie ausmachten, welche man dem Hefiod beilegte. 
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Die Niederlage Aller, die bie Bewerbung gewagt hatten, ſchreckte end 
lich die Freier zurüc, und es wollte fih, wie Denvomaos Wunſch war, Keis 
ner mehr melden; endlich erjchien ein junger rüftiger Heros, Pelops; dieſer, 
vorfihtig gemacht, ſah, daß mit Lit allein zu fliegen fen, verjprach daber 
dem Myrtilos, welcher die ſchöne Hippodamia liebte, das jus primae noctis, 
wenn er ihm zum Giege verhelfen wolle, und fo fteckte diefer ftatt der eijer 
nen Nägel vor die Aren, Stücke von ſchwarzem Wachs, und fiehe, auf 
der Hälfte der Bahn rollten die Räder davon; Pelops Fam glücklich zum 
Ziele, aber die Prophezeibung ging an Oenomaos ſogleich in Erfüllung: 
er ward nämlich Durch die wilden Noffe zu Tode gejchleift. Myrtilos, der 
nun feine Anfprüche geltend maden wollte, ward von Pelops ins Meer 
geftürzt, wofür jedoch Merkur, deften Sohn der Ermordete war, ihn und 
feine Familie immerwährend verfolgte, obwohl er ihm ein Dervon bauete 
und Todtenopfer weihete, was er übrigens auch für alle die Gebliebenen 
jährlich mit großer Feierlichfeit hielt. Hippodamia war in ihrer Ehe hödhit 
glücktiih und dankte der Juno für diefes Glück (als der Befchiigerin der 
Ehen) dadurch, daß fie einen Wettlauf von Mädchen anordnete; fpäter 
aber zeigte fie fi als böje Stiefmutter und veranlafite den Tod des Chrv 
fippos (eines Sohnes ihres Gatten von der fchönen Danais), durch ihre 
beiden Söhne, Atreus und Thyeſtes, weßhalb Pelops fie verſtieß; fie floh 
nah Midea in Argolis, wofelbft fie auch ftarb (nad Einigen durd bie 
eigene Hand). Ihre Gebeine wurden nah Elis zurückgebracht, und fie dort 
als Heldin durch ein Heroon geehrt. 

Eine zweite Dippodamia vermählte fih mit Pirithoos; auf ihrer Hoc: 
zeit fiel der berühmte Streit der Yapithen und Gentauren vor, in welchem 
die Letzteren faft ausgerottet wurden. 

Eine Dritte Hippodamia ift die berühmte Brifeis, welche von ihrem 
Bater Brifes diefen lebten Namen hatte. 

Hippodamia hieß ferner die Gattin des Königs Amyntor. Diefer hatte 
eine Geliebte, Klytia, von außerordentlicher Schönheit. Eiferfüchtig, bere 
dete Dippodamia ihren Sohn Phönir, zu verfuchen, ob er des Mädchens 
Liebe nicht gewinnen Fünne; es gelang dem jungen rüftigen Manne voll 
ftändig, Doch als der Water es erfuhr, verfluchte er feinen Sohn, und bat 
den Herrſcher im Donnergewölf, Zeus, ihm Nachkommen zu verfagen; 
Phonir floh zu Peleus nach Phtia, und erzählte dann vor Troja jein 
Schickſal dem Peliden Achilleus, fagend, daß der Fluh in Erfüllung 
gegangen. 

Eben fo hießen zwei der Töchter des Königs Danaos, fie waren mit 
dem Jiter und dem Dioforyites verlobt und ermordeten ihre Gatten in 
der Brautnacht. 

Noch eine Dippodamia war die Gattin des Autonoos unb von ihm 
Mutter von fünf Kindern, darunter Einer, Afanthos, von den wilden 
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Roſſen ſeines Waters zerriſſen wurde. Akanthis, ihre Tochter, härmte 
ſich darüber ſo ab, daß Apollo aus Mitleid alle in Vögel verwandelte. 

Hippodetes. (Griechiſche M.) Der Pferdebinder; Beinamen, uns 
ter welchem Herakles, unfern der Ueberreſte von Oncheſtos, ein großes Hei⸗ 
ligthum hatte. Dorthin ſollen nämlich einſt die Orchomenier mit einem 
Heere gekommen ſeyn, und da habe ihnen Herkules bei Nacht die Pferde 
genommen und zuſammengebunden, wovon der Beinamen. 

Hippodike. (Griechiſche M.) Eine der Danaiden, Verlobte und Mörs 
derin des Idas. 

Hippodromos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herakles von ei- 
ner der fünfzig Töchter des Königs Thespios, von der Anthippe. 

Hippogryph wird häufig für Pegafus gebraucht, weil der Pegafus 
gerlügelt ift. Hippogenph heißt Roßgreif, und dem Namen entiprehend 
wird diefes dem Apollo geweihete Thier auch abgebildet. Es hatte einen 
ungeheuern — dem Pferdeförper, in den es fich endete — angemeffenen 
Adlerkopf, an den vordern Schultern große Flügel und hohe Beine, denen 
des Roſſes ungefähr Ahnlih, doc in Klauen endigend; der hintere Theil 
war ganz Roß. Die Bedeutung diefes Symbols des Sonnen- oder Muſen— 
Gottes ift unbefannt, wahrfcheinlich kam daffelbe mit dem Dienfte des Apollo 
aus Phönizien und Egnpten, woher der Eultus der Griechen entlehnt ift; 
die neuern Dichter brauchen es fchlechtweg für Pegaſus. Giche Fig. 4 der 
XLVI. Tafel. 

Hippokampos. Griechiſche M.) Ein Beepferd, gewöhnlich im 
Gefolge oder vor dem Wagen des Pofeidon. Es hat ein fol; gehobenes 
Roßhaupt, einen, diefem entiprechenden Vorderförper, der jedoch in einen ges 
ſchuppten Fijchleib entdet; oft find auch die Vorderfüße wie Schwimmfüfe 
geipalten, zumeilen der ganze Leib gefchuppt. 

Hippofoon. (Griehiihe M.) Der Sohn des Debalos von der 
Najade Batia, alfo ein Bruder des Könige von Sparta, Tyndareus (Vater 
der Helena und der Divsfuren) und des Ikarion. Dippofoon hatte zwans 
zig Söhne (nad Anderen weniger bis auf viere), dem Namen nad find 
befannt: Alkon, Alkinoos, Bukolos, Dorikleus, Dorfeus, Enarephoros, 
Eutyches, Eurptos, Hippothoos, Hippokoryſtes, Lykon, Skaeos, Amykos, 
Dexippos, Enaeſimos, Sebros und Febros (die beiden Letztern wahrſchein— 
lich nur eine Perſon). Mächtig durch dieſe jungen, rüſtigen Helden, von 
denen viere, Dorfeus, Enarephoros, Altimos und Derippos ſich ſchon bei 
der Jagd des Falydonifchen Ebers ausgezeichnet hatten, überzog Hippokoon 
feine Brüder mit Krieg und verjagte fie aus Sparta. Bald darauf ftand 
ein Freund des Herakfles vor dem Pallafte des neuen Herrichers, der Sohn 
des Lilymnios, Oenos; da fürzte ein größer moloffiiher Hund aus dem 
Haufe auf ihn zu, er fuchte ſich beflelben durd einen Steinwurf zu ers 
wehren, als die Hippofoontiden heraus kamen und den Fremdling erjchlus 
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gen; hierüber ergrimmt, Fam Herkules mit einem Heere nad) Spartd, be 
fiegte.den Ujurpator, tödtete zehn feiner Söhne oder alle, nahm Sparta mit 
Sturm ein und übergab das Reich dem vertriebenen König, behielt es fid. 
jedoch für die Herakliden vor. 

Hippofoon hieß ferner einer der Falydoniichen Zäger, dann ein Freund des 
Königs Rheſos, welcher mit diefem und einem Hülfsheer vor Troja gezogen 
war, doch fchon in der erften Macht den König und viele feiner Freunde 
durdy Divmedes und Odyſſeus, welche auf Kundſchaft in der Troer Lager 
gekommen waren, erfchlagen, und fih der Pferde beraubt fehen mußten. 
Endlich hieß eben fo ein Sohn des Hyrtakos, welcher Meneas begleitete; 
bei den Kampfſpielen in Sicilien verfuchte er zuerft mit dem Pfeil die auf 
gehängte Taube zu treffen, traf jedoch nur den Maft, und mußte ſich mit 
dem dritten Preife begnügen. 

Hippofoontiden. Giehe den vorigen Art. 

Hippoforpyites. Giehe Hippokoon. Ferner war ein zweiter defjelben 
Namens, ein Sohn des Königs Aegyptos, verlobt mit der Danaide Pipe 
rippe und von ihr in der Brautnacht ermordet. 

Hippokrate. Griechiſche M.) Eine von den fünfzig Töchtern des 
Thespios, durch Herakles Mutter des Hippozygos. 

Hippokrene. (Griehifhe M.) Ein berühmter Quell auf dem Berge 
Helikon in Boeotien; er hat feinen Namen von der Entftehung durch ein 
Roß (Roßquelle) ; Pegafus ſoll nämlich denjelben durd einen Hufſchlag ge 
Öffnet haben, als er fih zum Himmel auffehwang, oder als er, buritig, 
Waſſer zu haben wünfchte; darnach der Künftler eine oder die andere Anfiht 
bat, ſtellt er das Thier mit den Hinterfüßen vder mit einem Vorderfuß 
fchlagend vor, das Lestere findet bei dem fchönen aus Kupfer getriebenen 
Pegaſus auf dem neuen Schaufpielhaufe in Berlin ftatt. Der Quell war 
der Lieblingsaufenthalt der Mufen, und follte einen jeden, der fo glüdlic 
war daraus zu trinken, zum Dichter begeiftern. 

Hippolaitis. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva von der 
Stadt Hippola, unfern des Vorgebirges Thyrides. Die Stadt lag ſchon zu 
Pauſanias Zeiten in Ruinen, aber der Tempel ftand noch. 

Hippoloche. (Griechifche M.) Eine der Töchter des Herakles, von 
unbekannter Mutter. | 

Hippolochos. (Griehifhe M.) Siehe Antimachos, deffen Sohn 
er war. 

Eben fo hieß ein Sohn des befannten Bellerophon und der Philonde, 
der Tochter des Königs Zobates; er fandte feinen Sohn Glaukos nad) 
Troja, der bedrängten Stadt zu Hülfe, und dort ward diefer von Diemes 
des als Gaſtfreund erkannt, 

Hippolyte. (Griehifche M.) Siehe die zweite Aftydamia, welche 
mit diefer Hippolyte identifch ift, 
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Eine Andere war die Königin der Amazonen, von weldher Herkules den 
berühmten Gürtel holen follte. Siehe Herkules (Seite 832). Nach einer 
andern Erzählung hieß diefe Menalippe, und die Amazomenfönigin Hippo 
Inte war es, welche Theſeus zur Gattin nahm, nachdem fie, die Schweiter 
der von Herkules befiegten, durch diefen Heros gefangen worden ; fie fcheint 
identifch mit Antiope, defhalb f. d. ©. 262 unten. 

Hippolytos. (Griehifche M.) Einer der Giganten, durh Mer: 
Eur niedergefchmettert und durch Herkules mit einem Pfeile vollends getddtet. 

Berühmt ift Theſeus unglückliher Sohn von der Amazone Hippolyte 
oder Antiope. Nach dem Tode diefer Lesteren, ließ Theſeus feinen Sohn 
zu Trözen erziehen, wofelbft feine Mutter Aethra fich befand, und vermäplte 
fih dann mit Phädra, der zweiten Tochter des Königs Minos von Kreta. 
Als nad einiger Zeit Hippolytos nah Athen fam, um ben Miyfterien beis 
zuwohnen, verliebte fich Phädra in den ſchönen Züngling. Nachdem er wies 
der abgereift war, errichtete fie neben der Burg einen Tempel der Aphrodite, 
welchen fie Hippolytion nannte, von deffen Dad fie Irözene ſehen konnte 
(diejelbe erhielt hievon fpäter den Namen Katasfopias, die LUmfeherin), 
und wo fie ihren Gedanken an den Entfernten nahhing. Bei einem Beſuch 
erklärte fie dem Hippolytos ihre Wünfche, diefer wies fie jedoch mit Abſcheu 
von fih, — erzürnt hierüber, vielleicht auch ſelbſt Verrath fürdhtend und 
beabfichtigend, demjelben zuvorzufommen, Flagte fie dem Thefeus, daß Hip 
polytos das von ihr begehrt, was in der That fie von ihm verlangt. 
Der König foll entweder die Ausfage bezweifelt und feinen Sohn gefragt, 
oder gleich im Zorne den Pojeidon um Rache gebeten haben. — Hippolys 
to8, das Entjeglihe hörend als er auf einer Biga am Meeresufer fuhr; 
jey entweder über die Anklage, oder über ein Ungeheuer, welches Neptun 
Ichiekte, fo erjchrocken, daß feine Bewegungen die Roſſe ſcheu gemacht, und 
dieje, nicht mehr zu zügeln, ihn gejchleift haben. Diana rettete den, um 
jeiner Keufchheit willen Ermordeten vom Tode, nnd verband ihn mit der 
Nymphe Arikia, zu Trözen aber ward ihm jeiner Tugend wegen göttliche 
Ehre erwieſen. Phädra erhing fich bei der Nachricht von feinem Tode, 

Eben fo hieß ein Sohn des Königs Aegyptos von einer arabifchen 
Mutter; er war mit der Danaide Rhode verlobt und von diefer im der 
Brautnacht ermordet. Endlich führte den Namen Hippolytos noch der Bas 
ter des Deiphobos zu Amyklae, welcher den Derfules wegen des an Iphitos 
im Wahnfinn begangenen Mordes reinigte, nachdem Neleus den hierum 
Bittenden mit Abſcheu von fich gewiejen. 

Hippomachos. (Griehiihe M.) Ein Trojaner, Sohn des Antis 
machos; ihn traf des Ares Sprößling, Leonteus, mit dem Wurfipieß unten 
am Leibgurt, als Heftor mit dem Heere der Griehen Berjchanzungen 
ſtürmte. — Ein anderer Hippomadhos war der Vater der Pernite, die, mit 
Naubolos vermählt, ihm einen Enkel, den Iphitos, gebar. 
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Hippomedon. Griechiſche M.) Ein Sohn des Ariſtomachos, oder 
des Talaos, und in dieſem Falle ein Bruder des Königs Adraſt; er zog 
mit dieſem Letztern vor Theben (ſ. „Sieben“ Helden vor Theben), hielt ſich ſehr 
tapfer, ward jedoch nad, dem Zweikampf der Brüder Polynikes und Eteb— 
fles, in welchem Beide blieben, als die Schlacht am Ismenos zum Zweiten: 
male entbrannte, durch Ismaros, den Gohn des Aſtakos, getödtet. 

Hippomedujfa. (Griechiſche M.) Eine der Töchter des Danaog, 
von der Damadryade Phoebe, fie ward verlobt mit Alfınenor, und ermor: 
dete biefen in der Hochzeitnacht. 

Hippomenes. (Griechiſche M.) Siehe Atalante, (2). Ein Zweiter def: 
jelben Namens foll der Bater des Megareus gewefen fern, wofür jedoch 
nad Anderen Neptun gilt, der ihn mit der Denope erzeugte. 

Hippona, identiih mit Epona. ©. d. 

Hipponve Griechiſche M.) Eine der Töchter des Nereus und 
der Doris. 

Hipponome. (Griehiihe M.) Tochter des Menvefens; vermählt 
mit Alfaeos, dem fie einen Sohn Amppitryon, und eine Tochter Anaro 
gebar. 

Hipponvos. (Griehifhe M.) Sohn des trofaner Königs Priamos, 
von feiner Gattin Hekabe. 

Ein zweiter Dipponoos war der Vater der Periboea, „mit welcher fich 
Deneus nah dem Tode der Althaea vermählte. Er foll fie als Ehrenpreis 
erhalten haben, nachdem die Stadt Dienos in Aetolien durch ihn gefallen war. 

Nach Heſiod dagegen, wäre Periboea durch ihren Vater Hipponvos, 
von der ahaeiihen Stadt Dienus aus, zu Deneus gefandt worden, aber 
mit dem Auftrage fie zu tödten, weil fie von Hippoftratos, dem Gohne des 
Amarynkeus, entehrt worden war. 

Andere endlich behaupten, Hipponoos habe fie auf die Nachricht, daß fie 
von Deneus verführt worden fey, diefem fchwanger zugeſchickt; — wie dem 
jey, Deneus erhielt durch fie einen Sohn Tydeus.“ Go erzählt Apollodor; 
ich ſetze die ganze Stelle hieher, weil man aus der Verwirrung von ver: 
jchiedenen Sagen nicht das Wahre herausfinden Fann. 

Ein dritter Hipponoos war ein Sohn des Triballos. Er vermählte 
fi) mit einer Nymphe der Diana, mit der ſchönen Ihraffa, diefe verachtete 
die Aphrodite und ward dafür dur die Göttin graufam beftraft, Zudem 
biefelbe fie in einen Bären verliebt machte. Gie gebar zwei Knaben, Agrios 
und Oreios, böfe und ruchlos, fo daß Zeus fie durch Merkur tödten laffen 
wollte. Ihr Stammpvater Mars rettete fie, indem er fie in Bögel vers 
wandelte. 

Hippoftratos. Giehe den vor. Art. (2). 

Hippotades, (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Königs der lipas 
riſchen Inſeln Aeolos, weil er ein Enkel des Hippotes war. ©. d. folg. Art. 
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Hippotes. GGriechiſche M.) Ein Sohn des Mimas, Königs von 
Aeolis, und Enkel des Aeolos, welcher der Er ſt diefes Namens war, Dips 
potes vermäplte fih mit Melanippe, und fie empfing von ihm den Aeolos; 
deifen Tochter Arne gebar dem Neptun den Boeotos und den Aeolus, den 
Dritten diefes Namens, welcher von feinem Großvater Dippotades genannt 
wird, und König der lipariſchen Inſeln war, 

Ein zweiter Hippotes war der Sohn des Kreon von Korinth, und Brus 
der der Glaufe, welche durch die eiferfüchtige, rahfüchtige Meden ermordet 
worden war, ein Schictjal, das auch den Vater Kreon traf, Hippotes for: 
derte die Berbrecherin zur Nechenjchaft, ward aber von den Richtern abgewiefen. 

Ueber einen dritten Hippotes fiehe Herkules Seite 817 Mitte, — Ein 
Vierter deffelben Namens endlich joll ein Trojaner, und der Bater der Ges 
geita geweien feyn, mit welcher Neptun den Aeolos erzeugte, aljo wahr: 
fcheinlich identisch, oder verwechjelt mit dem Erften dieſes Artikels. 

Hippothoe. (Griehifhe M.) Namen einer Danaide, einer Nereide, 
und einer Amazone; ferner einer Tochter des Königs Pelias, welche von 
der mit Jaſon zurückkehrenden Medea beredet wurde ihren Bater zu fchlache 
ten, damit fie denfelben wieder verjüngen könne. Alle Töchter nahmen an 
diefem Morde Antheil, nur die zärtliche Alfeftis, die nachmalige Gattin 
Admets, vermochte ed nicht über fih, Hand an des Vaters Yeben zu legen. 

Bon Meftor und Lyfidife, der Tochter des Pelops, ſtammt eine fünfte 
Dippothoe; dieſe raubte Pofeidon , brachte fie auf eine der Echinaden und 
erzeugte dort einen Sohn mit ihr, welcher Taphios hieß, die Stadt Taphos 
erbauete und die Leute dafelbit Zelebver (Fernfchreier) nannte, weil er fern 
mweggejogen war von feinem Baterlande. Taphios befam einen Sohn Pte: 
relavs, welchen Neptun durch Einfegung eines goldenen Haares unfterb: 
Lich machte. 

Hippothoos. (Griechiſche M.) Einer der Hippofoontiden, einer der 
Söhne des Königs von Troja, Priamos, und einer des Aegyptos mit der 
Danaide Gorge vermählt, trug diefen Namen. Ein Vierter war ein Nach— 
fomme des Ares, welcher mit feinem Bruder Pylaeos, mit den Gpeer:ge: 
wohnten Pelasgern, deren „Stämme um Yariffa die fcholligen Aecker be: 
wohnten,“ den Trojanern zu Dülfe 309. Beide waren von dem pelasgijchen 
Lethos, dem Gohne des Teutamos, gezeugt. NHippothoos zeichnete ſich in 
der Schlacht bei den Schiffen der Achajer aus, indem er den Patroflos mir 
einem, um feine Knöchel geichlungenen Niemen in das Gewühl der Trver 
ziehen wollte, doch Ajar, der herbei geeilt war, des Freundes Leiche zu ret— 
ten, warf mit dem Speere nad) ihm und traf des Helmes erzwangige Kup» 
pel fo, daß er zerbarft, und der Speer vom Gehirne beflectt ward; er fonf 
auf die Leihe des Patroflos. 

Noch ein Dippothoos war ein Sohn des Kerfyon, Enkel des Agame— 
des, der ein Sohn des Stymphalos war. Diejer Hippothoos foll nach Aga— 
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penors Tode König in Arkadien geworden ſeyn; dem Pauſanias wußte 
man von ihm nichts Merkwürdiges zu berichten, als daß er die Reſidenz 
des Königs von Tegea nach Trapezus verlegt habe. 

Noch ein Hippothoos war ein Neffe des vorigen, ein Sohn der Alope, 
der Tochter des Kerfyon. Dieſe war von Neptun gezwungen worden, ihm 
ihre Gunft zu fchenken, und gebar darauf den Hippothoos, welchen fie aus: 
feste. Die foftbaren Stoffe, in weldhe das Knäblein gehüllt war, verriethen 
die Mutter, und Dirten, die es von einer Stute gefängt fanden, brachten 
es zu Kerkyon; diefer ließ die unglüclihe Mutter jogleich tödten, und das 
Kind zum Zweitenmale ausjegen, da nun abermals ein Pferd fich deſſen 
annahm, nannten die Hirten das Knäblein Hippothoos. Erwachen erhielt 
er feines Großvaters Fleines Reich. Paufanias ſah auf dem Wege von 
Gleufis nah Megara das Denkmal der Alope, und nahe dabei auch den 
Ringpla des Kerkyon, woſelbſt diefer alle Fremden durch feine Gtärfe 
überwand und tödtete, bis ihm Theſeus ein Gleiches that. 

Hippotos. (Griechiſche M.) Einer der Söhne des Herkules; jeine 
Mutter war die Tochter des Königs Thespios, Pylo. 

Hippotrochos. (Griehiihe M.) Gohn des Priamos, von unbe 
fannter Mutter. 

Hippozygos. (Griechiihe M.) Ein Sohn des Herakles von der 
Hippofrate, einer der fünfzig Töchter des Könige Thespios. 

Hiraniareda. (Indiſche M.) Beinamen des Gottes des Feuers, Agni; 
er bedeutet: der vom Himmel Derabfommende, oder der Same des Himmels. 

Hirowit. (Mordiihe M.) Cin Gott der alten Wenden, vorzugss 
weije zu Rhetra verehrt, man joll ihn mit vier Hörnern am Kopfe, ſonſt 
jugendlich abgebildet haben; es iſt leicht möglich daß er identisch mit 
Swantewit war, wenigftens hatte diejer den Beinamen Hirowit. 

Hiftiaea. (Griechifhe M.) Tochter des Dyrieus, alio eine Enkelin 
des Apollo und der Alkyone. Die Stadt Hijtiaea foll von ihr benannt 
worden jeyn, nachher aber Dreia geheißen haben, von welcher dann wieder 
ihr Bruder Drion jeinen Namen erbielt. 

Historie. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Tirefias, von welcher 
man daſſelbe erzählt, was von Galantbis geſagt wird, daß fie nämlich die un— 
glückliche Alkmene durd Lift von ihren Geburtsichmerzen befreit. ©. Alkmene. 

Hiſtria. (Römiſche M.) Eine jetzt zu Verona befindliche Inſchrift zeigt 
den ſeltenen Fall, daß eine ganze Provinz, Iſtrien, perſonifizirt gedacht, und 
mit einem Tempel beehrt ward. 

Hitopadeſa. (Indiſche M.) Das Evangelion der Indier. Wie 
das Letztere: „freudige Botſchaft oder Nachricht“ fo heißt das Erſtere „nütz⸗ 
liche Nachricht,“ und enthält die Sittenlehre der Indier, welche feine Weis 
fen in der Geſtalt von Fabeln eingefleidet. Das Werk ift im Sanskrit ge- 
ihrieben, und dann von Bufertjchumigr, dem Leibarzt und Vezir des Kö: 
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nigs Anuſchirwan aus dem Pelmbi überfegt; der zweite Kaliphe der Abafs 
fiden ließ es in’s Arabifche übertragen, Mahmud Gazi brachte e8 in Derje, 
dann ward es in’s Perſiſche und emdlich in’s Türkiſche überſetzt. Aus den 
legten beiden Sprachen ward es auf engliichen und franzöfischen Boden 
verpflanzt. Der Berfaffer ift der Bramine Wiſchnu Sarman. 

Hlade. (Skandinaviſche M.) Der berühmte heilige Tempelort Nors 
wegens, das für diefen Staat, was Upfala für Schweden, mas Arfona für 
Rügen war. Darald Schönbar erbaute dort, wo jebt Trontjem (Dronts 
beim) fteht, nur auf der anderen Geite derfelben Bucht, eine Stadt, von 
welcher der! Glanz und die befondere Heiligkeit auf Drontheim übergegangen, 
fo daß biefes noch jest der Krönungsort norwegifcher Könige ift. Zu Hlade, 
Hoch im Norden, errichtete der Fönigliche Oberpriejter einen hölzernen Tem— 
pet, welcher durch ihn umd feine Nachfolger der reichtte im ganzen Sfandis 
navien wurde, Dort verfammelte fih ein großer Theil der Bevölkerung, 
um Opfer zu bringen, dort wurden jährlich allgemeine Opferfefte gehalten, 
zu denen Alles fam, was den Tempel irgend auf langem Wege erreichen 
konnte; zu diejer Zeit war das ganze Yand auf einer Wallfahrt begriffen. 
Für die zahlloſe Menſchenmaſſe hatte der Farge Boden nicht Nahrung yes 
nug, daher jeder Wallfaprer fih feine Lebensmittel jelbit mitbringen mußte, 
Opfer wurden in Menge geihlachtet, in den frübeiten Zeiten auch wohl 
Menfchen, ipäter Pferde (das Heiligite), Minder, Schafe und Böcke (Zie: 
gen), mit dem Blute wurden die Pfoten der Zempelwände, und die Fuße 
geftelle der Statuen jener alten jfandinavijchen Götter beftrichen, die Thiere 
aber. im Zempelhofe jelbjt zum Opferihmauje gefocht und gebraten, aud 
der Meth und das Bier mit dem Opferblut vermijcht. - Die Priefter ſegne— 
ten dann die Speiſen ein, und jeder überließ fih, nach den erſten Libatio— 
ven für die Götter, ungezügelter Trinkluſt. 

Hladolet. (Slaviide M.) Ein unbefannter Gott der heidniſchen 
Böhmen, den man, weil Hlad Hunger heißt, mit dem Gaturn vergleis 
chen will, da diejer jeime eigenen Kinder fraß, — er that es ja nicht aus 
Hunger! VF 
Hlaſſa. (Lamaismus.) Das Götterland, der Wohnſitz aller Götter, 
Burchanen und Heiligen, deſſen höchſte Spitze der rothe Berg iſt, auf wel: 
chem Dſchakſchiamuni throut. Einen Theil deſſelben bildet das Meer Otang, 
in welchem die gefallenen Geiſter gequält werden. 

Hlauf, (Skandinaviihe M.) Eine von den Schlachtgöttinnen, den 
MWalfüren. 

Hlawaradze. —— M.) — des Roswoditſch, des wen— 
diſchen Radegaſt. 

Hleidolfur. (Standinavifce M.) Einer von den aus Öteinen ge 
bildeten, in Steinen wohnenden Zwerge. 

Hler. (Skandinaviſche M.) Ein Namen des Meergottes Neger, ©. d. 
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Hlidskialf. (Skandinaviſche M.) Der Thron des Odin in feinen 
Pallaſte Walaskialf; er konnte von demfelben Die ganze Welt überjchauen ; 
alle zwölf Götter hatten in dem Thronſale ihre erböheten Giße, doc Feiner 
hatte die&igenfchaft des breizehnten, der für den Erften der Götter erbaut war. 

Hlodide. (Skandinaviſche M.) Ein Sohu des Odin, unbefannt von 
welher Mutter; auch fonft feinen Ihaten nach nicht fehr berühmt. 

Hlodine aub Foduna und Ludana. (Sfandinaviihe M.) den: 
tifch mit Hertha und Frigga, denn fie war Odins Gattin und Mutter des 
Thor; es find nur Namen, melche durch die verfhiedenen Bölferftimme 
verjchieden gebildet murden. 

Hloek. (Sfandinavifhe M.) Eine der fchönen Schildjungfrauen 
oder Walfüren. 

Hloridi. (Skandinaviſche M.) Einer der verjchiedenen Beinamen 
des Donnergottes Thor. 

Hludana. (Nordiihe M.) Nomanifirter Name für Hlodyn, der my: 
ftifchen Benennung der Hertha in der Edda. ©. Hlodine. 

Hlutir. (Skandinavifhe M.) Amulette, um fich vor feindlichen 
Zauber zu fhüsen, und Mittel um zu bezaubern; fie beftanden aus Au: 
nenmünzen, Goldblechen, welche mit Runen bezeichnet, auf denen folche ge: 
prägt, oder in welche dergleichen ausgefchnitten waren. 

Hlyn. (Skandinaviihe M.) Die freundliche Vertraute, die Hülfe— 
und Troftreiche Botin der erhabenen Frigga. Gie ward von der Göttin 
an diejenigen gefandt, denen fie Linderung des Kummers ſchicken wollte, 
und faum hatte Hlyn die Thränen von den Augen des Betrübten geküßt, 
als auch ſchon milde Ruhe und Freude fich einftellte. 

Hlyuni. (Sfandinavifhe M.) Einer der neun über einander gele— 
genen Himmel, der Sechste der Reihe nad). 

Hnifur oder Nikur. (Sfandinaviihe M.) Beinamen des Allfa- 
dur, des Odin, der Sieger, wahrfcheinlich einerlei mit Hnikuthr; obwohl 
Alfadur jelbit, da er zu König Geirod fam, diefe beiden Namen unterfchied 
und dadurch als verfchieden zu bezeichnen ſcheint. (Edda. 7. Cap. Berz. 
der Afen.) ; 

Hnitberg. Gkandinaviſche M.) Der Felsberg, in deffen Innerem 
der Nieje Suttung den, aus Quafers Blut bereiteten Dicbtermeth unter 
Aufficht feiner fchönen Tochter Gunlöde bewahren ließ; Ddiefe ward durch 
Ddins Liebe bewogen, ihm davon zu trinken zu geben, und Fam fo um Al: 
les. Giehe Gunlöde. 

Hnoß. (Sfandinadiihe M.) Die überaus fchöne Tochter Odins und 
der Liebesgöttin Freia. Gie und ihre Schweiter Gerfemi waren fo lieblic 
und anmuthig, daß Alles, was fhön und erfreulich ift, nach ihnen, Hnoß 
oder Noffa und Gerfemi, genannt wird. Als die holden Töchter der nor: 
diihen Aphrodite darf man fie wohl mit den Grazien vergleichen. 
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Hobal. (Drientaliihe M.) Der Sonnengott bei den Arabern, deſſen 
Bild zu Mekka in einem weit berühmten Tempel ſtand; es war von 360 
Heineren Gößenbildern umgeben, deren jedes den Gott vorftellen follte, mel: 
cher einen beftimmten Tag des Jahres regierte, und an diefem befonders 
verehrt wurde, wie Hobal das ganze Jahr regierte, alfo immer gleicher 
Verehrung genoß. Der Islam verdrängte diefen Dienft, und die wilden 
Eroberer zerftörten in Arabien und Perfien alle Tempel fremder Götter, 
Allah mit Feuer und Schwert den Unterjochten aufdringend. 

Hodbrod. (Skandinarifhe M.) Cohn des Schwedenfünigs Grams 
nar. Er war mit der fchönen Schildjungfran Sigrun, wider ihren Willen, 
verlobt; fie, die den häßlichen Niefen nicht leiden mochte, forderte den 
tapferen Delgi, dem fie Sprache und Namen gegeben, zu ihrer Hülfe auf; 
in der Shlaht am Frefafteine befiegte er den Schweden, und ward Gigrung 
Gatte. 

Hoddmimis Holt. (Sfandinaviihe M.) Ein Hügel oder Holz 
(Gehölz), in welchem fih zwei Menſchen, Lif und Lifthrafir, während des 
Alles zerjtörenden Weltbrandes verbergen ; von ihnen geht die neue Bevöl— 
ferung der Erde aus. 

Hoder. (Skandinavifhe M.) Ein überaus ftarfer Afengott, doc 
blind. Er war ein Sohn Odins und der Frigga, alſo Balders Bruder. 
Als diefer von allen Seiten auf fi ftechen, werfen und fchlagen ließ, weil 
feine Mutter Pflanzen und Steinen und Thieren einen Eid abgenommen, 
ihm nicht zu fchaden, den allein die Fleine Pflanze Mifteltein nicht geleiitet, 
da reichte Lofe dem blinden Heder (auch Hödur) dieſe fchnell erwachiene 
Pflanze, zeigte ihm den Ort, wo Balder ftand, und als nun der unglück 
liche Bruder die Pflanze warf, fiel Balder todt nieder und mußte zur Hel 
in die Unterwelt. Ein dritter Sohn Odins, Wale, rähte Baldurs Tod an 
Hoder, indem er, in einer Nacht zum jtärfften Aſen erwachfen, diefen über: 
wand und ihn gleichfalls zu Hel fchickte. Dort bleibt er, bis am Welt: 
Untergange alle Götter fterben, und fpäter im Himmel wieder auferftehen. 
Da Hoder den Mord unfreiwillig beging, bleiben er und Balder gute Freunde, 

Hodites. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herfules von feiner zweis 
ten Gattin, der ſchönen Dejanira. 

Höllenflüffe (Skandinavifhe M.) Inmitten von Helheim oder 
Miflpeim befindet fih ein Brunnen, Hwergelmer, welcher feine Nahrung von 
den Geweihen des in Walhalla wohnenden Hirfches Neikthyrner (der von 
den Blättern des Baumes Perad lebt) erhält, indem dieje beftändig Tropfen 
fallen laffen, die fih in dem Quell, der den Mittelpunkt der Hölle ein: 
nimmt, jammeln. Aus diefem Born entjpringen nun die Höllenflüffe, 
welche von zweiunddreißig bis auf fiebenunddreißig angegeben werben; fie 
heißen: Sith, With, Säfin, Eifin, Swaul,Guntraa, Fiorm, Fimbultuf, 
Rin, Rennandi, Gipul, Gaupul, Gaumul, Geyrwimul, Thyn, Bin, Thaull, 
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Haull, Grath, Gunthorin, Binu, Wegswin, Thiodnuma, Nyt, Nant, 
Naunn, Hraunn, Slith, Hrith, Sylgr, Ilgr, Wit, Wan, Wand, Straund, 
Seiptr und Giöll; der Leutere umſtrömt begrenzend ganz Helheim. Ein 
Theil diefer Flüffe wird auch unter dem Namen Ellivager begriffen. 

Höllenjungfrauen (Sfandinavifihe M.) Zwei fchreckliche 
Geſchöpfe der Abgrundsnadht, Wächterinnen an dem unterirdifchen Pallaft 
der graufamen Hel. Gie heißen Bigwör und Liftwör, haben eifernes Blut 
in ihren Adern, das Zanf und Krieg erregt, wo es binfommt, und ſitzen 
vor Hela’s Thür auf immer jchreienden Stühlen. 

Höllenrihter. Faljcher Titel für die drei Könige Minos, Aeakos 
und Rhadamantys. Die griehiiche Mythologie kannte feine Hölle, fondern 
nur eine Unterwelt, einen Orkus oder Tartarus; dieſem ftanden als Richter 
über die Todten die oben genannten Könige vor. Die Hölle gehört dem 
hriftlihen Glauben an. 

Hofraihmodad (Perfiihe M.) Die Bücher des Zendvolfes 
erzäßlen von vier heiligen, himmlifchen Bögeln, welche die Erde und die 
auf ihr wohnenden Weſen beichügen jollen; einer diefer Vögel, der himm⸗ 
lifhe Hahn, ift der Dofrajchmodad. Da wir uns mit dem Symboliſiren 
nicht abgeben, wollen wir auch nicht weiter ausführen, wie Rhode dieſe vier 
Bögel für die vier Eleinen Planeten erklärt. 

Hofwarpner (Gfandinaviihe M.) Ein mwindjchnelles Roß, ers 
zeugt durch Ham, einen trefflichen Dengft, und die muthige Stute Gardroja. 
Das Thier gehört der Götterbotin Gna, und ift fo geſchickt, daß es duch 
Luft, Waller und Feuer jo fchnell und unverfehrt, wie über die Erde, fliegt. 

Hogni. (Sfandinavifhe M.) Vater der ſchönen Hildur, welche 
durch Hedin entführt wurde, weßhalb der König von dem füdlichen Schwes 
den, das er beherrichte, dem Räuber folgte, an Norwegens Küften vorbei, 
bis nach den Orkney's. (S. das Weitere unter Hildur.) 

Ein anderer Hogni war der Sohn des Königs Ginki. (S. Hreidmar.) 

Ein Dritter war der Vater der fchönen Schildjungfran Gigrun (j. d.). 

Holden. (Mordiihe M.) Sp nannten die alten Germanen ihre 
Hausgötter, ihre guten, fie beihügenden Dämonen. 

Holgi. (Skandinaviihe M.) Ein König in Norwegen, in Delgos 
fand, Sohn des Niefen oder Zotenfönigs (Zotunland), der Fornjodur hieß, 
und alfo Bruder des Neger oder Hler. Er hatte zwei Töchter, Thorgard 
und Drpa, welche als Göttinnen (befonders von Lade Hakon Jarl) verehrt 
wurden; die Lestere hieß auch Helgabrudur. Holgi’s Grab war mit Gold 
und Silber bedeckt, worauf dann erit Erde fam, daher heißt Gold und Gil: 
ber bei den Dichtern Holgi's Hügeldach. 

Holla. (Nordiihe M.) Ein Nachtgefpenit, das befonders in Thü— 
ringen und Heilen jein XBejen treiben fol. Es wird als ein weiblicher 
Damon bezeichnet, der, ähnlich dem Rübezahl im Riefengebirge, halb guter, 
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halb böfer, wenigftens fchadenfroher Natur iſt; doch haben die guten Men: 
ſchen nichts von ihr zu beforgen, nur faulen Mädchen zieht fie die Bettdecken 
ab und legt fie unbefleidet auf das Straßenpflaiter, oder verwirrt ihnen 
den Flahs am Nocen, während fie die Arbeit der rüftigen Bauerndirnen 
fördert, ihnen von felbft laufende Spindeln ſchenkt, blanfe Gilbergrofchen 
in ihre Eimer wirft, wenn fie früh Morgens zum Brunnen fommen und 
dergl. Auf der Spige des Werra-Gebirges in Heffen, welche der Meißner 
heißt, und reich an Wiefen, feltenen Pflanzen und Steinen ift, befinden fich 
mehrere Erdfälle und ein See; diefer heißt Frau Holla's Teich; fein Grund 
ift ein reizender, üppiger Garten, in welchem die feltenften, jchöniten Früchte 
wachfen, welche fie an diejenigen austheilt, denen fie wohl will; auch Kin— 
der zieht fie zu fih in den See hernieder, um fie, wenn fie gut find, audy 
fchön und glücklich zu machen; die böjen aber verwandelt fie in abſcheuliche 
Wechfelbälge. Wenn Frauen, die fih in Moth befinden, vertrauungsvoll 
zu ihr fommen, bitft fie denfelben gewöhnlich; auch den Gebärenden und 
den Unfruchtbaren hilft ihr Beiftand. Ihre Schattenfeite ift, daß fie als 
Füprerin des wilden Heeres ericheint. Go tft fie auf Taf. XLVH. darge 
ftellt, auf einem Rappen, inmitten der tollften, phantaftifchiten Geftalten, 
daherfaniend. 

Holler. (Mordiihe M.) Ein von den Gothen und Cimbern als 
Gott verehrter Zauberer, welcher jedoch zulegt von den Hühnen erfchlagen 
wurde, weil er fi für Odin ausgegeben hatte; man vermuthet in ihm den 
Gott Methodin. 

Holzweibhen. (Mordifhe M.) Weiblihe Dämonen, welche fich 
in Gehölz und Gebüfch aufhalten, und fehr neckender, poflenhafter Art ſeyn, 
doch niemals eigentlih Bbſes thun follen; es ift vor ihnen der gute, ehr—⸗ 
liche Menſch ftets ficher, nur der Schelm, der Böfewicht wird oft auf harte 
Weife von ihnen gefihoren. Wenn die Berge leichte Nebelwölkchen umzies 
ben, jagt das Volk: die Holzweibchen kochen ſich Kaffee. 

Holzy Holtſchy, (Mordiihe M.), durch die alten Chroniften ver: 
wandelt in Alcis, Alces und Altſchis. Götzen der Wenden und Gla- 
ven, in der Geftalt zweier Brüder dargeftellt. (Siehe Fig. 3 Taf. XLVI.) 
Es fcheint bejonders das Niefengebirge der Gib ihrer Verehrung gewefen 
zu ſeyn; der Priefter, welcher fie bediente, wohnte in einem heiligen Daine, 
der auch zugleich die Wohnung ber Götter felbit war. Von den Römern 
(Zacitus) ſtammt die Nachricht her, daß diefe Alces — Kaſtor und Pollur 
waren, fo wie die andere, daß deren Priefter in Weiberfleidern gingen, 
welches wohl nur dem Römer fo vorfommen fonnte, der das lange, ganz 
bedecfende Gewand allein bei den Frauen kannte; fo aber gingen die deuts 
fhen Frauen nicht, ihr Kleid war, wie das der alten Germanen, über: 
haupt ein um die Schultern geworfenes Rehfell; der Priefter allein hüllte 
fid) in irgend ein Gewebe, das bei einer Länge den Bewohner Staliens 
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an das Frauenkleid erinnerte, und da dieſer oberflächlich in ſeinen Beobach⸗ 
tungen, ungründlich in ſeinen Unterſuchungen war, auch voll Stolz überall 
feine eigenen Götter zu finden wähnte, jo iſt die Verwechſeluug ſowohl, als 
die dee, daß die Dioskuren in diejen Holtſchy zu finden find, leicht ers 
klaͤrlich. 

Hom. (Perfiihe M.) Die Frucht des Baumes Gogard, welcher alle 
Güter, alle Bedürfnifie des Lebens verleiht; doch find die Beſitzer deſſelben 
fehr untergeordnete, fait itumpffinnige Wefen. 

Homa. (Indiſche M.) Das Opfer, mit welchem jedes andere, grör 
ßere, eigentlich jede religiöfe Feierlichkeit begonnen wird, es ift dem erjten 
Gotte, dem des Feuers, Agni, geweiht, und muß darum vor allen anderen 
verrichtet werden, weil das Feuer der Yebensbedürfnifte Wichtigftes ift, wie 
denn auch von jedem Braminen täglich dem Agni ein Eleines Opfer gebracht 
wird. Homa (eigentlih Damom, weil alle dabei gebrauchten Gebete mit der 
Sylbe Ham beginnen und mit Om aufhören) gehört auch nicht zu den gro 
Ben, wohl aber zu den wichtigen und nothwendigen Opfern ; e8 wird durch 
Anzünden von Holz, und Berbrennen von Kokosöl, Butter und alferlei 
Wohlgerüchen, unter Abfingung gewiſſer Gebete begangen. 

Homados. (Griehiihe M.) Einer von den Eentauren, Die aus 
dem Gefecht vor der Höhle des Pholos, gegen Derfules, mit dem Leben 
davon famen; doch auch diejen ereilte fein Schidjal. Er wollte die Schwer 
fter des Euryſtheus entführen, Da begegnete ihm Herakles in Arkadien, töbe 
tete den Homados und jandte das Mädchen zu ihrem Bruder zurück, eine 
HDandlungsweije, welche man um fo viel achtungswerther fand, als jener 
Euryſtheus Herkules Iodfeind war. 

Homagpyrios. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus zu Aegion. 
Er hatte dort eine Bildjäule und einen, von Agamemnon geftifteten Tems 
pel. An dem Orte dejfelben verfammelte diefer König die mächtigften Hel— 
den Griechenlands, um ſich mit ihnen über den Untergang von Troja zu 
berathen. 

Homai. (VPerfiihbeM.) Ein fabelpafter Vogel, welcher bloß von ber 
Luft leben, und immer in der Yuft umberfchwärmen foll, ohne jemals zu 
figen oder zu ruhen. Wenn er über eines Menfchen Haupt Hinfliegt, wird 
derfelbe mit jedem erdenklichen Glück überfchüttet. 

Homai. (Perfiihe M.) Tochter des Ardihir Bahaman, des feche: 
ten Königs aus der Familie der Kaianiden, von diefem felbit Mutter des 
Darab, den fie jedoch in einem Käftchen mit Edelfteinen reich beladen auss 
feste, um das Reich, deifen Erbin fie war, zu behalten, da es fonft fogleich 
an diefen Sohn gefallen wäre. Ihr wird die Erbauung des Pallaftes ber 
taufend Säulen (Tſchil Minar) zu Perfepolis zugefchrieben, auch ſoll fie 
die Stadt Semrem (Gemiramis) gegründet haben, daher man fie für iden— 
tijch mit dieſer Königin Hält. 
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Homogyros. (Griechiſche M.) Ein Landmann, welcher die Be— 
bauung des Ackers durch den Pflug und davor geſpannte Stiere erfunden 
haben fol. Die Götter nahmen ihn lebend zu ſich und er ward göttlich 
verehrt. 

Homolippos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Derafles von der 
Kanthis, einer der fünfzig Töchter des Königs Theſpios. 

Homonoia. (Griediihe M.) Identiſch mit der römifchen Con 
cordia (vergl. diefe), doch nicht jo Hoch geehrt, als Diefelbe zu Rom gefeiert 
wurde, 

Honor (Römiſche M.) Eine vergötterte Tugend, welche mit Virtus, 
der Tugend im Allgemeinen, zwei an einander ftoßende Tempel hatte, fo daß 
man aus dem der Tugend in jenen des Honor, ber Ehre, gelangte. Es 
wurden dem Honor nad) und nad) drei Tempel erbaut. 

Honorinus (Römische M.) ſcheint mit Honor identifh, man rief 
diefe Gottheit an, wenn man um Ehre und Ruhm, im Kriege oder Fries 
den bat. 
Honover. (Verfiihe M.) Das Schöpfungswort, das Ehonehe 
veriehe, wodurch Ormuz Alles, was da ift, hervorbrachte. Eine Nachbil— 
dung des biblijchen „Gott fprach: es werde Yicht, und es ward Licht;“ das 
Ausjprechen diefes Wortes genügte, um alles Eriftivende zu fchaffen. 

Honuet. (Perfiihe M.) Ein Genius oder Ized, welcher dem erjten 
der fünf Einfhaltungstage, zur Vollendung des Jahres, vorfteht. Es iſt 
ein weiblicher Genius von unendlicer Schönheit. | 

Hoples. (Griehiihe M.) Vater der Meta, Schwiegervater bes 
Königs Aegeus von Athen, zur Zeit da die Metioniden das Neih in vier 
Theile getheilt, und dem Könige nur die oberherrliche Würde gelaflen hatten. 

Hopleus. (Griehifhe M.) Einer der fünfzig Söhne des ruchlofen 
Königs Lylaon von Arkadien, den Zeus in einen Wolf verwandelte, wäh: 
rend er feine Göhne mit dem Blitz erjchlug. 

Denfelben Namen hatte einer der Tentauren, welche den, ihrem gans 
zen Bolfe verderblihen Krieg bei des Pirithous Hochzeit herbeiführten. 

Hoplodamos. GGriechiſche M.) Da Saturn alle feine Kinder fraß, 
Rhea aber doch eines retten wollte, z0g fie fich bei der herannahenden Nies 
derfunft auf den Lykaeon, einen Theil des Berges Thanmafton bei Methy— 
dion, zurück, und nahın zu ihrem Schuß einige der dDrachenfüßigen Giganten 
mit ſich: unter diejen war Hoplodamos. 

Horey (Mythol. der Neger in Oftafrifa.) So wird bei diefen Völ— 
fern ein Dämon genannt, der ihrer Bejhreibung nach Aehnlichfeit mit dem 
Teufel hat, deifen Bild wahrfcheinlich Durch die Chriften in Habeſch (Abyf: 
finien) zu ihnen gedrungen ift. Jene Völker haben die Beichneidung und 
zwar erſt im 13ten — 14ten Jahre. Bevor die Sünglinge fo eingeweiht 
find, follen fie vorzüglich der Verfolgung diejes böfen Geiſtes ausgeſetzt 
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feyn, der feine Nähe durch ein dumpfes Brüllen und Brummen zn erfennen 
giebt. Sobald man diefes hört, wird Speife und Trank in Menge zufams 
mengebracht , und unter einen Baum geſetzt; man findet die Gefchirre ims 
mer ausgeleert; war der Speife aber nicht genug, fo raubt der Horey einen 
Knaben und frißt ihn auf, ihn in feinem Magen bewahrend, bis er bins 
länglich Speiſe erhält, worauf er ihn wieder von fi) giebt; viele Neger 
verfichern, als Kinder in dem Magen dieſes Ungeheuers zehn bis zwölf 
Tage lange gewejen, nachher aber noch eben ſo lange ftumm geblieben zu 
feyn, als fie fih in dem Innern dieies Teufels befunden. 

Horen. (Griehiihe M.) Töchter des Zeus und der Themis, 
Göttinnen der Zeit, der Jahres: und Tages Zeiten, der Stunden. Wie 
zuerjt. fi immer zwei Gegenjäße bilden, bis man bemerfen lernt, daß 
diefe vermeinten Gegenfäße nur die Endpunfte zweier, innig mit einander 
verbundener Gtufenleitern vom Hohen zum Wiedern, und vom Miedern 
zum Hohen find, fo bildeten natürlich fi auch zuerit die Gegenfäge von 
Sommer und Winter, Tag und Nacht, und jo gab es anfangs nur zwei 
Horen ; wahrfcheinlich find die Aelteften diejenigen, welche uns Paufanias 
anführt: Carpv und Thallo. Später bemerkte der Menjch drei Jahreszeiten 
und eben fo viele Tagegzeiten, und der Horen wurden nun drei, doch im Mas 
men von den erjten ganz verfchieden: Irene (Friede), Dife (Gerechtigkeit) 
und Eunomia (Gefegmäßigkeit); dann vermehrten fie fich auf vier: Pherufa, 
Euporia, Orthoſia und Titanide. Jetzt nun fangen die Begriffe an ſich zu 
verwirren, und es werden die Horen, den Grazien ähnlich, Göttinnen der 
der Anmuth, der Liebenswürdigfeit, der Schönheit; fie befommen nicht nur 
Namen des Tages, der Stunden, wie Auge Morgenroth, Anatole Sonnens 
aufgang, Mefembria Mittag, Dyfis Abend, Gymnafia die achte — Sponde die 
neunte Stunde (von Mittag die zweite und dritte) Mufig die Leſeſtunde 
nach der Mahlzeit; fondern aub Namen aus den wichtigften Begebenheiten 
des Febens bergenommen, wie Hekypris die Hochzeit» Stunde (Stunde der 
Kypris), Nymphes der Brautitand, Telete die lebte Stunde (des Tages wie 
des Lebens), Teleie die Zeit der Mannbarkeit, Akme die Zeit der höchiten 
Lebenshlüthe. Diefes, wahrfcheinlih den Dichtern zujufchreiben, und den 
verfchiedenen Orten und Gegenden, in denen fie verehrt wurden, bedingt die 
BVerichiedenheit der Anfichten in diefem Mythos, denn bald erfcheinen fie 
als Dienerinnen der Dera (Yuno), der fie den Wagen anfpannen oder ab: 
fhirren, bald als Dienerinnen des Phoebos, vder als Begleiterinnen der 
Denus, des Backchos; bald werden fie mit andern Göttern zugleich verehrt, 
bald waren ihnen eigene Tempel und eigene Felte gewidmet. Einmal ver- 
fchließen fie als Töchter des Zeus den Himmel, ein andermal find fie die 
Erzieherinnen der Juno, alfo Alter als Zeus, der jünger war wie Juno ıc. 
Eben fo verfchieden werden fie auch abgebildet; auf den neueren Werfen 
find fie von den Grazien faft nicht zu unterjcheiden, und Daß fie vorhanden 
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find, erkennt man in der Regel nur an der Göttin oder dem Gotte, in 
deſſen Nähe die Grazien gewöhnlich nicht vorfommen, wie bei dem Zeus, auf 
deifen Thron fie in Gold gebildet waren, wie bei Apollo, bei der Juno, oder. 
daran, daß zwei Gruppen von drei jchönen Kindern da find, da denn die eine 
die der Grazien, die andere die der Horen iſt; die alten Künftler gaben ihnen 
mehr Charakter, bildeten fie theils als Matronen mit ernftem Blick, mit 
einem Stabe, mit einer Wage, als anmuthige Frauen mit Plutus Reich: 
thum auf dem Schooße oder mit den Attributen der Jahres- und Tages» 
zeiten ab. Unter den neuern Künjtlern hat Raphael fie am jchönften ges 
dacht, und zu dem Bollendetiten, was die Malerei heroorbrachte, gehört fein 
Helios von den Doren umgeben, 


Horios. (GriehiiheM.) Der Begrenzer, Beinamen, unter welchem 
Apollo zu Argos einen Fleinen Tempel hatte. 


Horkios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, des Befhügers 
ber Eide. 
Horkos. (Griechiſche M.) Sohn des Aether und der Nacht, der Eid. 


Horme. (Griehifhe M.) Eine der Tugenden, welche zu Athen auf 
den Markt Altäre hatten ; dieſe follte die heitere Regſamkeit vorftellen. 

Horn. (Mordifhe Antig.) Das Opfer: und Trinfgefäß der alten 
Bewohner des Nordens, welches bei allen Feierlichkeiten, mit Meth, Bier, ' 
und in fpäteren Zeiten mit Wein gefüllt, häufig Freiste, nachdem den Yöts 
tern daraus eine Libation dargebradht worden. Das Horn, urſprünglich 
von dem Stier und Auerochjen genommen, einfach und jchlicht, wie es noch 
jegt von den Spaniern und Portugiefen in den Panıpas von Güdamerifa 
als ihr natürliches Trinfgefäß gebraucht wird, machte nad) und nad dem, 
ſchön durch Schnigwerk, und dann durch Goldbeſchlag verzierten, endlich 
aber dem ganz goldenen Platz, an welhem nichts als die Form des Hornes 
übrig war. Es gibt noch jet mehrere Eoftbare Alterthümer diejer Art. 

Horn. (Skandinavifhe M.) Einer der Beinamen, unter denen Freia 
in vielen Ländern umherreiste, um ihren Gatten Ddr zu fuchen, wobei fie 
fiets ihren Namen veränderte. | 

Horos. (Aegyptiſche DM.) Nach Divdors Angabe der lebte von den 
ägyptiichen Königen, welche vergöttert wurden. Er war ein Sohn ber Iſis 
und des Dfiris, und wird von den Griechen als identiich mit Apollo anges 
ſehen, denn er fol von feiner Mutter die Arznei: und Wahrjagerfunft ers 
lernt, und fih durch weife Orakelſprüche fo wie durch Kranfenheilungen um 
die Menfchen verdient gemacht haben. Dfiris war von bem böfen Typhon 
getödtet worden; damit num Horos den Mord nicht räche, wenn er auf den 
Thron fteige, warb auch fein Untergang beichloffen, und Horos, obwohl 
er zur Leto geflohen war, überall. aufgefuht und endlich dort gefunden 
und in den Nil geworfen. Die befümmerte Mutter fand ihn wieder, gab 
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ihm durch ihre Kenntniffe das Leben und gar die Unfterblichfeit, untere 
richtete ihn in den oben angeführten Künften und forderte ihn dann auf, 
ihres Gatten, feines Baterd Tod zu rächen; dieſer felbft flieg aus dem 
Grabe herauf, um ihm die Kriegsfunft zu lehren. Run zog er gegen 
den Derräther und Mörder des Dfiris, überwand ihn und brachte ihn ges 
fangen feiner Mutter; dieje, aus Edelmuth und angeborner Großherzigfeit, 
fchenfte ihm die Freiheit, worob Horos fo erzürnt war, daß er der Iſis 
die Krone abriß. Was er befürchtet, geſchah, — gegen den Schlechten Hilft 
Großmuth nicht, er hält fie für Schwäche; Typhon erfchien mit einem neuen 
Heer, um dem Horos die Herrſchaft ftreitig zu machen, unter dem Bor: 
wande, daß er ein, von Iſis untergefchobenes, nicht Oſiris ächtes Kind 
fey. Ein gewaltiger Krieg und zwei mächtige Schlachten waren hievon Die 
Folge; in der legten bei Antaeum verlor Typhon Krone und Leben. 

Gleich ihm hieß einer von Lykaons Söhnen. 

Horta. (Römiſche M.) Eine Göttin, welche des Menihen Sinn zu 
guten Unternehinungen lenken follte. Es iſt die, unter die Unfterblichen 
verfehte Gattin des Quirinus (Romulus), die fhöne Herfilia, mit diefem 
in einem Tempel verehrt. 

Hortenfes Dii. Bei den Römern bie Gartengdtter, Flora, Prias 
pus, Bertumnus u. X. 

Hofios. (Griehifhe Rel.) Der Heilige oder Fromme. Go hießen 
in Delphi die lebenslänglicd gewählten Apollospriefter, deren fünfe waren, 
welche mit den Propheten die meiften gottesdienftlihen Verrichtungen theils 
ten, und für Nachkommen des Deufalion galten. Das Opferthier, welches 
bei der Wahl eines Hoſios gefhladhtet ward, hieß Hofioter. 

Hofpita. Siehe Kene. 

Hofpitales Dii. (Römifhe M.) Götter der Freundfchaft, der 
gaftlihen Verbindungen, welche dort, wo es feine Gafthäufer gab, doppelt 
heilig waren, wie wir durch Homer erfahren, daß der wilde Divmedes mit dem 
‚nie gefehenen Sohne eines Gaftfreundes feines Vaters feinen Streit haben will. 

Hofpitalis. Giehe Renios. 

Hoftilina. (Römifhe M.) Eine ländliche Gottheit, welche man 
anrief, damit fie den Nehren des Getraides gleiche Schwere fchenke. 

.Hojtin. (Slavifhe M.) Ein Berg in Mähren, auf welhem Tem: 
pel und Altar eines ganz unbefannten Gößen, Hoftin, geftanden haben foll, 
der dem Berge den Namen gab. Es ift wahrfcheinlich dieß ein Irrthum, 
aus Unfunde der ſlaviſchen Sprache entftanden: Radhoſt ift der mähriſche 
Name des Radegaft, und die Ableitung von dDiefem weit einfadher, als 
die von einem Gotte, den fonft Niemand Fennt. 

Eine Sage erzählt, daß diefer Gott den Bewohnern des Landes in 
einer großen Tartarenſchlacht beigeftanden:: die Mähren flüchteten auf den 
Berg Hoflin und wurden von den Tartaren ganz eingefchloflen; furcht⸗ 
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barer Durſt quälte die halb Verſchmachteten, da brach urplötzlich eine Quelle 
aus dem Boden hervor, zugleich richtete ein wunderbares Gewitter unter 
den feindlichen Horden eine ſchreckliche Berwirrung an; diefe benügend, 
fürzten fih die Mähren unter jene, und in wenig Stunden waren die Tars 
taren völlig geichlagen, ihr Heer vernichtet. Noch jet nicht felten aufges 
fundene Waffen beitätigen das Hiltorifche an der Sache, dem Gotte Rad: 
boft aber fchrieben die Mähren diefen wunderbaren Beiftand zu, und dank: 
ten ihm durch häufig auf dem Gipfel jenes Berges angeftellte Gaftereien. 
(Radhoit heißt: Säfte liebend.) | 

Hother. (Skandinavifhe M.) Ein ſchwediſcher König, aus der Ur: 
zeit diefes Landes, dem die Nornen einen Zaubergürtel fchenkten, welchen 
er nur anzulegen brauchte, um feine Feinde in jedem Kampfe zu befiegen. 

Houjou. Der Gonnengott der Karaiben. 

Hräsmwelgur (Skandinaviihe M.) Ein riefiger Adler, oder ein 
Rieſe in Adlergeitalt, welcher am Rande der Erde fist und durch das 
Schwingen feiner Flügel den Wind hervorbringt ; er lebt von Leichen (daher 
fein Name, Leichenſchwelger) und freut ih auf den Weltuntergang, wels 
her ihm deren genug bringen wird. 

Hrafnagud. EGkandinaviſche M.) Beinamen des Ddin, von feinen 
beiden Raben — Rabengott. “ 

Hraun. (Skandinavifhe M.) Einer von den 37 Höllenflüffen, 

Hreidmar. (Sfandinavifhe M.) Eine wunderbare Sage, welche 
der Schlüffel zu vielen andern ift, und, der Edda entlehnt, ganz hier Pfah 
finden foll, weil in vielen andern Artifeln, um Wiederholungen zu ver: 
meiden, auf fie zurückgemwiefen werden muß. 

„als die Afen durch die Welt reisten, um biejelbe näher kennen zu ler= 
nen, famen Odin, Häner und Lofe zu einem Fluffe mit einem Wafferfallz 
dort fanden fie eine Otter, welche einen Lachs aus dem Wafferfalle gefangen 
batte, und mit gejchloffenen Augen denjelben zu verzehren begann. Loke 
nahm einen Stein, verwundete die Otter damit am Kopf und rühmte fidh 
feiner guten Jagd, indem er zwei Thiere mit einem Wurf erlegt. Die 
Beute warb von den Afen nah einem Dorfe gebracht, in welchem fie einen 
Bauern Hreidmar, der ein gewaltiger Zauberer war, um Nachtlager baten, 
daffeibe auch erhielten, und nun ihren Mundvorrath hervorholten, um ihr 
zum Abenteffen zu bereiten. Kaum fah Hreidmar die Dtter, als er feine beis 
den Söhne, Fofner und Reigen, berbeirief und ihnen fagte, daß die Freme 
den Otter, ihren Bruder getödtet hätten; er war ein großer Jäger, glücke 
liher als andere Menfhen, und ging gewöhnlih in Geftalt einer Filchs 
otter an ben Fluß, um für feinen Vater Fiſche zu fangen, was für dieſen 
keine unbedeutende Hülfe zur Beftreitung feiner Haushaltung war. Hreid— 
mar ging nun mit feinen anderen Söhnen zu den Ajen, faßte fie bei den 
Händen und erflärte, daß fie ihnen in Blutfhuld und Rade verfallen 
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wäre ,„ em Dtter, Hreidmars Sohn und ihr Bruber gewefen, und daß 
fie fih aus diefer Schuld löſen müßten. Die Aſen verfiherten die Abfichtss, 
Iofigkeit der That, und boten Löfegeld, fo viel Hreidmar felbit verlangen 
würde; dieß Verſprechen ward mit Eiden beftätigt, und nun zog ber Zaus 
berer dem getödteten Sohne die Haut ab und fagte, diefe Haut follten fie 
mit rothbem Golde ausfüllen, und ihn auch ganz damit bedecken, dann jolle 
Friede zwifchen ihnen feyn. 

„Rofe, der die That vollbracht, mußte nun auch Rath fchaffen. Odin 
fchichte ihn in bas Land der Schwarzelfen, um Gold zu fuchen; dort fand 
er den Zwerg Andwari, der in Geftalt eines Fiſches im Waſſer fpielte, 
Lofe ergriff ihn und hieß ihn zum Löfegeld feiner Freiheit alles Gold her: 
geben, das er in feinem Felfen habe. Hiezu verftand ſich der Zwerg, er 
brachte alles Gold aus feiner Wohnung hervor, und das war gar viel; 
allein Pofe bemerkte, daß der Alfe einen Eleinen Ring in der Dand ver- 
berge, hieß ihn daher denjelben noch zu dem Golde legen. Der Zwerg bat, 
ibn behalten zu dürfen, weil er in diefem Falle jo viel Gold erhalten 
könne als er wolle; allein Loke fagte, er folle feinen Pfennig behalten und 
nahm den Ring und entfernte fi, worauf Andrami rief: „„Der Ring fol 
desjenigen Mörder feyn, der ihn befige!«« 

„Dem fehadenfrohen Lofe war dieß ganz recht, und er nahm ihn nur 
defto ficherer mit, weil Unglück zu ftiften feine liebfte Beihäftigung war, er: 
wiederte jedoch auf den angehängten Fluch, er werde es dem fünftigen Eig- 
ner fagen. Als nun Loke zu Hreidmar fan, fand Odin den Ring außer 
ordentlich fchön und nahm ihn von dem Haufen, Hreidmar aber füllte den 
Dtternbalg recht voll, ftellte ihn dann aufrecht, und Odin bedeckte ihn mit 
Gold, frug auch Hreidmar, ob er nichts mehr von dem Balg fähe; da fand 
fi ein einziges Haar an der Schnauze, und um diefes zu bedecten, mußte 
fih Odin bequemen, ben zurückbehaltenen Ring berzugeben. 

„set waren die Afen frei, durften nichts mehr fürdten, befamen 
auch die, ald Pfand ihnen abgenommenen Schuhe und Waffen zurüd, und 
nun fagte Odin, der Fluch, welchen Andwari auf diefen Ring gelegt, folle 
in Erfüllung gehen. Die Begebenheit felbit aber gab den Dichtern Gele 
genheit, bas Gold bildlich Ottersgold, oder der Afen Nothgeld zu nennen. 

„Der Fluch trat gleich in Wirkung, denn vom Golde, das Hreidmar 
zur Sühne für feinen erfchlagenen Sohn nahm, wollten die beiden Brüder 
auch ihr Theil, welches ihnen der Vater verweigerte, darauf beredeten fie 
fih, daß fie ihn erfchlagen wollten, und dieß geihah alsbald. Nun gedachte 
Reigen, die Hälfte des Goldes zu nehmen, allein Fofner ſprach, er fünne 
ihm unmöglich Gold geben, ba er des Goldes wegen feinen Vater getödtet; 
drauf fette er fih des Vaters furdhtbaren Helm, der Aegirs- Helm hieß, 
und den Beliger allen Menfchen entfeglih machte, auf, ergriff des Vaters 
Schwert, Hrotte, und Hieß Reigen ſich fogleid von bannen machen, oder 
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& folle ihm ergehen wie feinem Vater. Reigen flüchtete mit feinem Schwert 
Reffel und fam zu König Hialfrek und warb fein Schmied, Fofner aber 
309 mit feinen Gchäßen nad) der Heide, welche Gnptaheide heißt, vers 
wandelte fi in eine mächtige Schlange und legte ſich dort auf das Gold, 
um ed zu bewaden. 

„Der Schmied erzog fid) in Sigurd, dem Sohne Gigmunds (dem Sohne 
Bolfungs) und der Hjordifur (einer Tochter Elyma’s) einen Räder; Gi- 
gurd Gigmundfohn war mit feiner Mutter an Dialfrets Hof gekommen, 
der König hatte die Mutter geehlicht und liebte den Knaben wie feinen 
Sohn, und er ward der wackerfte aller Heerfönige an Geſchlecht, Kraft 
und Ginn. Reigen fagte diefem, wo Fofner liege, und ermunterte ihn das 
Gold zu fuchen, machte auch aus den Stücken des Schwertes von Sigmund 
Bolfung ein neues Schwert, das fo ſcharf war, daß Gigurd Reigens 
Ambos damit fpaltete, wodurd es fo wenig von feiner Schärfe verlor, daß 
es in den Fluß geſteckt, eine Wollflocke zerfchnitt, die diefer dagegen trieb. 
Nunmehr ging Reigen mit Sigurd nad Onptaheide, dort machte Gigurd 
auf dem Wege, den Fofner zum Waller nahm, eine Grube, feste ſich hinein, 
und als die Schlange darüber hinkroch, durchſtach Sigurd diefelbe und dieß 
war Fofners Tod. 


„Reigen aber fam und fagte, Sigurd habe feinen Bruder getödtet und 
fey ihm dadurch in Blutſchuld verfallen, er müffe alfo zur Verfühnung ihm 
Fofners Herz braten; darauf tranf er von des Draden Blut und legte fid) 
fhlafen. Nun faß Sigurd am Feuer und briet das Herz; als er glaubte, 
es möchte genug feyn, und das Fett ihm von dem Herzen über die Finger 
lief, da lecfte er daran, als aber das Herzblatt auf die Zunge kam, vers 
ftand er die Vogelſprache und mußte was die Schwalben fagten, und bie 
Eine fang: 


„Dort fiht Sigurd „Weiſe fehien er mir 

„Mit Schweiß genäßt, „Wenn er dad Schwert, 

„Fofners Her; „Den Ringvergeuder, 

„Am euer bratend, „Das fcharfe, hätte.‘ 
„Da fang die Andere: 

„Dort liegt Reigen, „Sügt aus Zorn 

„Redet mit fi, „Balfhe Worte zuſammen, 

„Will täufhen den Mann „Bill, ein Trugfchmied, 

„Der trauet ihm, „Den Bruder rächen!’ 


„Da ging Sigurd zu Reigen und tödtete ipn, und dann zu feinem Roß, 
das Grani hieß, ritt zu Fofners Wohnung und nahm das Gold in Säcke, 
es auf Grani’s Rücken ladend, um darauf fein Roß heimzuführen, allein 
dieß ging nicht von der Stelle; Sigurd wußte wohl weßhalb, er fette ſich 
dem Thiere auf den Rücken, und fogleich trabte es luftig davon, als vb es 
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ledig ſey, obgleich des Golbes, das er trug, fo viel war, daß Sigurd ges, 
glaubt, drei Pferde würden es nicht fortichaffen. 

„Bon diefer Begebenheit nennen die Dichter das Gold Fofners Lager 
und Grani's Bürbde.“ 

Die Gedichte von Hreidmar wäre bier fchon längit gefchloffen, allein 
da das Folgende nicht nur die Idee des, an den Ring gebängten Fluches 
weiter ausführt, fondern auch nad dem Hauptinhalt, die Grundlage des 
ganzen Nibelungenliedes ausmacht, und für die nordifhe Mythologie von 
Wichtigkeit ift, febe ich es gleichfalls hieher. 

„Sigurd ritt num feine Straße, bis er zu den Hindaralpen fam. Dort 
fand er ein Daus, darin fchlief eine fhöne Frau, die war gepanzert mit 
Helm und Harniſch; Sigurd ergriff fein Schwert, bieb ihr den Panzer ab, 
da erwachte fie und nannte fih Hildur, fie war aber Brynpildur genannt, 
und war eine Walküre. 

„Des Mädchens Schönheit erweckte Sigurds Liebe, und er verlobte ſich 
mit ber Deldenjungfrau, ritt darauf von dannen und fam zu einem König, 
der Giuki hieß; der hatte eine Frau, Grimpildur, drei Söhne, Gunnar, 
Högni und Guttormur, und eine Tochter, die hieß Gudrunur. Dort vers 
weilte Sigurd einige Zeit, und da gab ihm Grimpildur einen Trank, fo 
daß er Brynhildur gänzlich vergaß, feiner Eide nicht mehr gedachte, fon- 
dern fih mit Gudrun vermählte, wodurd dann deren Brüder, Gunnar und 
Högni, mit ihm Waffenbrüderfchaft fchloßen, dann ſich aber auf die Fahrt 
wendeten (auf Abenteuer auszogen). Nun famen Gigurd und die Gjufin- 
gar (Kinder des Giuki) zu Atli, Budla’s Sohn, und verlangten feine 
Schweiter Brynpildur für Gunnar zur Gattin; fie aber faß auf den Hin: 
baralpen und hatte um ihr Daus den Feuerſtrom Waffurlogi (Flackerlohe) 
geleitet und eidlih gelobt, Niemand zu nehmen, der nicht durch dieſen 
Feuerftrom zu reiten wagte. Da ritten Sigurd und die Gjukingar, die auch 
Niflungar (Nibelungen) heißen, auf die Alpe und wollten hindurd. Guns 
nar hatte damals ein Pferd, das Göte hieß, aber er wagte nicht, über das 
Teuer zu fpringen, Da wechfelten Sigurd und Gunnar ihre Geitalten und 
Namen (weil Grani, das Roß Gigurds, mit welhem er über Waffurlogi 
fegen wollte, Niemand trug als ihn) und Gigurd that nun an Gunnars 
Stelle den gefährlihen Sprung und kam glücklich hinüber. 

Den Abend ging er mit Brynhildur zur Hochzeit, und als fie an’s 
Bette Famen, zog er fein Schwert Gram aus der Scheide, und legte es zwi—⸗ 
fhen Beide, aber am Morgen, als er aufitand, da gab er zur Verlobungs— 
gabe ihr den Goldring, den Lofe von Andwari genommen hatte; von ihr 
empfing er einen anderen Ring zum Pfande. Sigurd nahm darauf fein 
Roß und ritt Heim zu den Geinigen und vertaufhte das Ausfehen wieder 
mit Gunnar. Diefer und Brynhildur kamen dann auch zu König Ginfi. 

Sigurd Hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und Swanpildur. 
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Einftmals gingen: Brynhild und Gudrun an den Fluß, um ihr Haar zu 
wafchen, und als fie nun zum Waller famen, ba ging Brynhildur mitten 
in den Strom, und ſprach, daß fie auf ihrem Haupte nicht das Waffer 
tragen wolle, das aus Gudruns Haar flöffe, weil fie einen viel bef- 
feren Mann habe. Da ging Gudrunur ihr nad in den Fluß und fagte, 
deßwegen fünne Bronhildur ihr Haar wohl in dem nämlihen Wafler wa: 
ſchen, weil fie einen Gatten habe, der nicht fchlechter fey ald Gunnar, und Keis 
ner in der Welt fäme ihm an Stärke glei, weil er Fofner und Reigen ers 
fhlug und beerbte. 

„Drauf antwortete Brynhildur, mehr war es werth, daß Gunnar über 
Waffurlogi ritt, aber Gigurd hat das nicht gewagt. Da lachte Gudrun 
und ſprach: denfft du, daß Gunnar über Waffurlogi ritt? ich meine, daß 
bei dir im Zimmer fchlief der mir diefen Ring gab (und fie zeigte Bryn- 
bildur ihren eigenen, an Sigurd gegebenen Ring), aber der Ring, den du 
an der Hand haft und zum Brautgeſchenk erhieltit, heißt Andwari Nautur, 
und ich glaube nicht, daß Gunnar ihn auf Gnytaheide fuchte. 

„Bronhildur fchwieg und ging nad) Haufe, aber fie reiste Gunnar und 
Högni, den Sigurd zu ermorden; da dieſe aber fi durch einen Eid mit 
demfelben verbunden, thaten fie es nicht, wohl aber der durch fie dazu bes 
ftimmte dritte Bruder, Guttorm, welcher Sigurd im Gchlafe mit einem 
Schwert durchbohrte, doch auch felbit den Tod fand, denn Gigurd hatte 
noch Kraft, fein Schwert Gram nad dem Mörder zu werfen, das dieſen 
ganz von einander fpaltete, So fiel Sigurd und auch fein Sohn Gigmun: 
dur, welchen die Niflungar tödteten. Hierauf erftah fi Brynpildur und 
ward mit Sigurd verbrannt, aber Gunnar und Högni nahmen Fofnirs 
Erbe und den verhängnißvollen Ring und herrfchten über ihre Rande. 

„König Atli, Bronhildurs Bruder und Budſa's Sohn, vermählte fich 
d’rauf mit Gudrun, Gigurds Wittwe, und nach einigen Jahren lud er feine 
Schwäger, Gunnar und Högni, zu fih (denn er war nad ihrem Golde 
lüftern) und fie leifteten der Einladung Folge, doch bevor fie abreisten, vers 
fenkten fie al!’ ihre Schäße in den Rheinſtrom. Atli ließ die beiden Helden 
mit einem mächtigen Heere überfallen und fie gefangen nehmen. , Dem 
Högni ward lebendig das Herz ausgefhnitten, Gunnar aber ward gebuns 
den in den Schlangenhof geworfen ; mitleidig hatte ihm Jemand eine Harfe 
gereicht, und diefe fchlug er mit den Zehen, da die Hände gefeffelt waren, 
die Schlangen fhlummerten nun alle ein, ausgenommen eine Natter, welche 
durch feine Bruft ein Loch nagte, und fi mit dem Kopfe an feine Leber 
hing, bis er todt war. 

„Bon diefen Sagen heißt bei den Dichtern das Gold Rheinerz, oder 
Niflungenhort, oder Niflungenzwift. 

„Kurz hernach ermordete Gudrun, um ihre Brüder zu "rächen, jwei von 
Atli’s Kindern, und ließ aus ihren Hirnſchalen Trindgefchirre machen, und 
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bei dem Todtenmahle, das den Niflungen gefeiert wurde, ließ Gudrun dem 
Könige in biefen, köſtlich mit Gold und Silber verzierten Bechern Metb, 
mit dem Blute feiner Kinder gemiſcht, zu trinken reihen, und deren Der: 
zen gebraten ihm zum Eſſen vorfegen; als es aber geichehben, fagte fie es 
ihm mit harten unlieblihen Worten, und da alles fchlief, ermordete fie den 
König mit Hülfe von Högni’s Sohn, verbrannte den Pallaft mit allem was 
darinnen war, und entfloh zur See, um ſich hineinzuftürzen und ihren Tod 
darin zu finden, allein fie ward gerettet und zu König Jonakur gebracht, 
der um ihrer Schönheit willen fie zur Gattin nahm und drei Kinder von 
ihr erhielt, die Saurli, Hamdir und Erpur hießen. Sie waren ächte Nif— 
lungar, ſchwarz von Haaren wie Gunnar, Högni and ihre Vorfahren. Ne 
ben diefen ward auch Gudruns und Sigurds Tochter, Swanhildur, erzo—⸗ 
gen, die war von allen Frauen die Schönfte, und defhalb ließ König or: 
munrefur durch feinen Sohn um fie werben; derfelbe erhielt fie und follte 
fie nun zu feinem Bater geleiten, welches auch Randwer, Sjormunrefurs 
Sohn, zu thun bereit war; allein des Königs Nathgeber und des Sohnes 
Begleiter, Namens Biki, fagte, es paſſe fih beffer, daß Nandwer das 
fhöne Mädchen für ſich behalte, denn er und fie fenen jung, der Bater aber 
für fie zu alt; dann aber hinterbrachte der boshafte Bifi dieß dem Könige, 
und diefer befahl feinen Sohn aufjufnüpfen. Bevor dies jedoch gefchab, rupfte 
Randmwer einem Falken die Federn aus und fandte dieß Sinnbild dem Ba: 
ter, der daran erkannte, daß er nun hülflos fen wie der Falke, und daß 
bei feinem Alter, ohne Erben, das Reich zerftört fen; aber auch Swanhil—⸗ 
dur mußte fterben, denn als Jormunrefur von der Jagd heim kam und 
Swanbildur beim Daarwafchen faß, ließ er fein Gefolge über fie hinreiten 
und fie unter den Hufen der Roffe zertreten. 

„als Gudrun dieß mit Entfegen vernahm, trieb fie ihre Söhne, die 
Schweſter zu rähen, und da fie zur Fahrt bereit waren, erhielten fie fo 
ftarfe Panzer und Helme, daß fein Eifen daran haftere. Nun gab Gudrun 
ihnen den Rath, Nachts, wenn der König fchlief, ihm Hände und Füße 
abzuhauen, was Gaurli und Hamdir thun follten, dann aber ihm den Kopf 
abzufchneiden, was Erpur thun follte. 

„Da fie auf der Reife waren, frugen die beiden Brüder den dritten, Er: 
pur, was er thun würde, wenn fie König Sormunrefur fänden; Erpur anf: 
wortete: er würde ihnen fo viel helfen als die Hand dem Fuß. — Dieß, 
meinten Gaurli und Hamdir, fey fehr wenig — defimegen, und weit fie 
auf Gudrun erzürnt waren, die mit böfen Worten fie hinausgetrieben in 
Kampf, in Noth und Gefahr gedahten fie etwas zu thun, das ihr am 
mehriten Schmerzen verurfacdhte, und fo tödteten fie Erpur, weil Gudrun 
diefen am meiften liebte. Bald darauf ftolperte Saurli und wäre gefallen, 
wenn er fih nicht mit den Händen geftügt hätte, er fpradh: jetzt bedürfen 
die Füße der Hände! es wäre doch beffer, wenn Erpur nicht erfhlagen wäre! 
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In der Nacht gelangten fie nun zu König Jormunrekurs Schlagimmer und 
bieben ihm Hände und Füße ab, mworanf er entſetzlich ſchrie. Da fagte 
Hamdir, ab müßte nun der Kopf, wenn Erpur noch lebte! Die herbei: 
eilenden Diener fuchten die Mörder zu tödten, doch an ihren Panzern haftete 
kein Eifen; da rief Jormunrefur, man folle fie fteinigen, und nun fielen 
Gaurli und Hambir, und davon nennen die Dichter die Steine Hamdir's 
und Gaurli’s Berderben. So ging das ganze Gefchleht der Niflungar 
unter.“ 

Hridur (Skandinavifhe M.) Einer von den Flüffen Elimager oder 
Höllenflüffen. 

Hrimfari. (Skandinavifhe M.) Das ſchwarze Roß der Nacht 
(Rot), auf welchem fie alltäglich um die Erde zieht; der Namen bedeutet 
Reifmähne, denn von feinen Haaren fällt der Reif auf die Erde, und mit 
dem Schaum feines Gebiffes bethaut es die Welt. 

Hringborne. (Skandinavishe M.) Baldur’s ſchönes großes Schiff, 
auf welchem, nad feinem ſchmählichen Tode, der Gott verbrannt wurde. 
Als es in die Gee geftoßen werben follte, um es mit dem Sceiterhaufen 
entfliegen zu laffen, verfucdhten alle Götter, felbft Thor, diefed vergebens, 
und man mußte die Here Hyrokian deßhalb herbei holen, welche e8 dann 
mit einem Druck flott machte. 

Hrift. (Skandinaviſche M.) Eine von ben Walfüren. 

Hrith. (Skandinaviihe M.) Einer der aus dem Quell Hwergelmer 
entfpringenden Höllenflüffe. 

Hrotte. (Skandinanifhe M.) Das Schwerdt des Fofner. (Siehe 
Hreidmar ©. 884 unten.) 

Hrugner (Sfandinavifhe M.) Erzählung der Edda. Thor, der 
Mächtigfte der Afen, war ausgezogen, um Zauberer und Riefen zu töd— 
ten; Odin aber war auf feinem trefflihen Roß Sleipner nah Jotunheim 
gezogen, und fam fo auch zu dem größten und fchreckiichften der Mies 
fen, zu Hrugner. Diefer fah den Götterfönig in dem weithin glänzens 
den Goldhelm über das Meer und durch die Luft reiten, und fpradh, das 
müffe ein unvergleichliches Roß feyn, das biefes vermöchte; — Odin erwies 
derte, er fehe feinen Kopf zum Pfande, es fände ſich dergleichen nicht im 
ganzen Jotunheim, Hrugner aber ward.zornig, ſprach: fein Roß Ouldfari 
fey wohl ganz ein anderes, beftieg daffelbe, und feste Odin nad, um ihn 
für feine :Prahlerei zu ftrafen. Odin entfloh, denn bevor der halbftei- 
nerne Riefe auf fein Pferd Fam, hatte er einen folchen Borfprung, daß der 
Rieſe ihn nicht einholte,. obwohl er in feiner blinden Wuth bis vor Die Maus 
ern von Asgard gefommen war. Da er nun zur Pforte gelangte, dur 
welche Odin längft eingegangen, luden ihn die Afen ein, zu ihrem Trinfges 
lag zu kommen, welches der Riefe annahm, und wobei er fich fo rüftig zeigte, 
daß er alle Schaalen leerte, bie nur Thor auszutrinfen pflegte; fie wirkten 
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jedoch auch nicht wenig, denn er ward völlig trunken und begann nun mäch⸗ 
tig zu prahlen, er wolle Walhalla einnehmen, nach Jotunheim verſetzen, 
Asgard verwüſten, alle Aſen tödten, und bloß die ſchöne Freia und Sif 
verfhonen, welche er mit ſich nach feinem Lande zu nehmen gedächte; in 
biefer Laune durfte fih ihm auch niemand nahen als Freia, welche ihm ims 
merfort Bier und Meth einfchenfen mußte. 

Die Afen waren nun der Prahlereien fatt, nannten Thors Namen nnd 
augenblicklich ftand der mächtige Held in dem Saale, erhob aber auch ſo— 
gleich feinen furdhtbaren Midlner und frug, wer den nafeweifen Rieſen bies 
ber geladen, wer ihm erlaubt, in Walhalla zu feyn, und weßhalb ihm, wie 
bei den Trinfgelagen der Afen, die liebliche Freia einfchenfe. 

Hrugner antwortete unfreundlih, daß ihn Odin zu Gaft geladen, 
und daß er fih unter deffen Schuß befände. Thor verficherte, die Einladung 
ſolle ihm leid werden, bevor er noch davon fäme; aber der Niefe, dem bie 
Gefahr den Rauſch benommen, meinte ganz vernünftig, ed würde ihm we— 
nig Ehre maden, wenn Thor ihn unbemwaffnet tödten wolle, doch wenn er 
Herz habe, folle er an die Grenzen von Grivtunagarder fommen und dort 
einen ehrlichen Zweikampf mit ihm beftehen, denn hier habe er weber fei- 
nen Schild noch feine Keule (was freilich von ihm fehr unvorfichtig gewes 
fen fen), allein da es nun einmal fo ſey, müſſe er ihn, wenn er fo unbes 
waffnet angegriffen werde, für einen Nichtewürdigen erflären. 

Thor, der noch niemals heransgefordert worden, wollte den Zweifampf 
auf keine Weife ablehnen, und nun fehrte Drugner unbefhädigt heim. In 
Sotunheim ward nun viel von feiner Reife und Herausforderung gefprochen, 
denn die Riefen hielten es für eine Ehrenfache, den Gieg jo fchwer als mög— 
lich zu machen; da fie von Thor michts Gutes zu erwarten hatten, falls 
Hrugner, der GStärffte von ihnen Allen, in dem Kampfe bleiben follte, 
darum machten fie zum Beiftand deflelben einen Mann aus Thon von une 
geheurer Größe, und da fie fein Herz für ihn finden Fonnten, das ftarf ges 
nug gewefen wäre, nahmen fie das eines Rofles, und fehten es dem Thon—⸗ 
riefen ein, der Mokkurkalfi hieß. Nun mwappnete ſich audy Hrugner, er hatte 
einen Kopf ganz von Gtein, alfo bedurfte er Feines Helmes, auch fein Herz 
war von Stein, darum fürchtete er fich nicht; fein Schild von ungeheurer 
Größe, und feine mächtige Keule, waren gleichfalls von Stein. So gerüjtet, 
an feiner Seite den Thonriefen, erwartete er den Thor. Diefer fam, dod 
Thialfi, Thors Dienftmann und beftändiger Begleiter, lief voraus und 
ſprach: du ſtehſt ſehr unvorfihtig Riefe! dich hat der mächtige Afe gefehen, 
und iſt nun in die Erde gedrungen, um dich von unten ber, wo du nicht 
gedeckt bijt, zu treffen. Alsbald legte der Dumme Miefe die ungeheure Fels: 
platte, die ihm zum Schilde diente, an den Boden und ftellte fich darauf, 
da fam Thor an, unter Blig und Donner, und warf feinen Hammer nad) 
dem Rieſen, diefer fchleuderte demfelben feine Steinfeule entgegen, fo daß 
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bie beiden furchtbaren Waffen ſich in der Luft begegneten. Die Sieinkeule 
zerbarft, ein Theil kam zur Erde (und die Größe der Keule ift daran zu er= 
meflen, daß von diefem Stück alle Schleifiteine der Erde herfommen), der 
andere Theil aber flog Thor an den Kopf und betäubte ihn, fo daß er nie= 
der ftürzte; Befleres aber leiftete der Hammer, denn diefer zerfchmetterte 
bes Rieſen Kopf, und er fiel zu Boden, fo daß einer feiner Füße auf Thors 
Hals zu liegen kam. 

Mokkurkalfi, dem das Herz fhon in den Bauch gefallen war, als er 
nur Thors Afenftärke von Ferne vernommen, ftritt zaghaft mit Thialſi 
und fiel mit wenig Ehre. Nun kamen die Aſen herzu, und wollten den 
Fuß des Riefen von Thors Halfe hinweg nehmen, damit diefer fih aufs 
richten koͤnne, allein das gelang feinem derfelben, bis der Fleine Magni, 
ein Sohn des Goftes Thor, und die fchöne Zettentochter Jarnſaxa herbei 
gerannt Fam, und obwohl er damals erfi drei Jahre zählte, doch ohne 
Mühe den fchweren Fuß des Rieſen hinweg hob; — es war doc fehr 
Schade, ſprach er zu feinem Vater, daß ich zu jpät gefommen bin, ich glaube, 
ih hätte dem Rieſen mit meiner Fauft den Reſt gegeben. 

Thor erhob ſich, freute fich über feinen ſtarken Sohn, und fagte, er würbe 
gewiß einmal recht groß und mächtig werden, dann jchenfte er ihm Guld— 
fari, des Rieſen Pferd, die Beute, welche er in diefem Kampf gemacht, und 
das Roß war fo edel, daß die Aſen den Knaben darum beneideten, und 
Ddin diefes übelnehmend erklärte, folch ein Pferd hätte er auch wohl lie: 
ber feinem Vater Ddin geben fünnen als dem Gohne einer Riefenfrau, 

Hrymer. (Sfandinavifhe M.) Ein Riefe, welcher bei dem Weltun- 
tergange (Ragnarofr) das ſchnell fegelnde Schiff Naglfari lenkt, auf wel 
chem die Bewohner von Muspelheim nad) Asgard kommen. 

Hrymthuſſen. (Skandinaviſche M.) Die mächtigen Riefen, deren 
ganzes Gefchleht von dem Erfterfchaffenen, von dem Urriefen Ymer abs 
ſtammt, welder aus dem Eife von Ginungagap, das durch Feuerfunfen 
aus Muspelheim befruchtet wurde, geboren ward. Die Hrymthuffen find » 
Feinde des Afengefchlehts und Fämpfen unter Lokes Anführung gegen dieſelben; 
diefe Feindſchaft fann jedoch nicht immer beftanden haben, denn bei Bal— 
ders Peichenbegängniß waren mehrere der Rieſen zugegen, auch machten die 
Aſen öfter Reifen in das Land diefer Erdjühne, und umgekehrt kamen die: 
felben häufig nach Asgarbd. 

Hu. (Mythol. der Kelten.) Der oberfte Gott bei den Kelten in Bri— 
tannien ; er fcheint nach den wenigen Nachrichten, welche wir aus der dun— 
fein Zeit der vorrömiſchen Herrſchaft haben, und die wohl nur in Bruch 
ftücten von alten Bardenliedern beftehen, fehr edel und tief durchdacht, 
und mehr als eine bloße mythologifche Figur gewefen zu ſeyn, denn die 
ihm beigelegten Eigenjchaften deuten auf ein höchſtes Wefen, jo wie nur 
ein fehr gebildeter Geift und eine gereinigte Meligion daſſelbe aufitellen 
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kann. Fabelhaft iſt an ihm, daß er bei der Ueberſchwemmung der Erde 
das Ungeheuer, durch welches dieſelbe entſtanden war, aus dem Meere zog, 
und die Erde auf dieſe Weiſe trocknete; daß er Buckelochſen hatte, mit 
denen er die Menſchen den Ackerbau lehrte, und dergi. Erniedrigungen ei⸗ 
nes Urweſens, deſſen Allgemeinheit und Geiſtigkeit das Volk nicht faſſen 
kann, dem es daher Eigenſchaften andichtet, die es naͤher zu ihm her⸗ 
abziehen. 

HHueiteoquixqui. (Mexikaniſche M.) Der Oberprieſter der Mexi⸗ 
kaner; er war der wahre Pabſt jener Völker, ihm kam in allen Beſchlüſſen 
nicht nur eine berathende, fondern die allein entfcheidende Stimme zu, weil 
er gewußt hatte, fein Wort als das der höchſten Gottheit geltend zu ma— 
hen. Der Oberpriefter ertheilte dem Könige feine Würde, indem er ihn 
falbte. Er war es auch, welcher dem Schlachtopfer die Bruft öffnete und 
ihm das Herz ausriß. . 

Hueiteqguilhuitl. (Merikanifhe Re.) Eines der drei großen 
Feſte, welche mit furchtbar blutigen Menfchenopfern der großen Mutter der 
Erde, Centeotl, begangen wurden; es fiel auf den lebten Tag bes achten 
Monats, und ift befonders deßwegen merfwürdig, weil eine gefangene$ran, 
in dem Schmuck der Göttin, an dem Feſte Antpeil nahın, diefelbe repräfen- 
tirend, dann aber wie alle anderen Gefangenen geopfert wurde. 

Hueizoztli. (Mexikaniſche Rel.) Das Erfte der drei großen Fefte, 
welche jährlich der Göttin Eenteotl gefeiert wurden. 

Hünen. (NordifheM.) Identiſch mit Rieſen, ungeheure Menfchen, 
welchen eine mehr oder minder lebhafte Phantafle größere oder geringere 
Ausdehnung gab (vergl. Hrugner, der folh ein Hüne der ffandinavifchen 
Mythologie ift). Die alten Deutfchen begnügten fih in der Regel mit 
Niefen von fünfzehn oder zwanzig Fuß, von zwei bis drei Mannslängen. 
Hünenbetten find Denfmale der Vorzeit aus zwei aufgerichteten Steinen 
beftehend, über denen ein dritter liegt; die Größe diefer Steine fett in 
Erftaunen, oft find fie von 25 bis 34 Fuß im Umfang, fie dienten wahr: 
fheinlih zu Altären. Hühnengräber, wirfliche Grabhügel, inwendig aus: 
gemauert, mit Ueberbleibfeln von Waffen, Aſchenkrügen, fogar ganze Ges 
rippe in fiender Stellung enthaltend. Im Norden Deutfchlands, wo bie 
größte Kraft des Volkes ftets zu Haufe war, vorzüglich oft vorgefunden. 

Hueypaehtli. (Meritanifhe M.) Der dreizehnte Monat des mexi⸗ 
fanifchen Jahres, von dem Feſt der Berge fo genannt, bei weldem ein 
feindlicher Gefangener und vier gefangene Weiber geopfert wurden. 

Huepytozoztli. (Merifanifhe M.) Der Namen des vierten Monats 
merifanifher Zeitrehnung, in welchem fi, der Göttin Centeotl zu Ehren, 
Kedermann aus Naſe, Zunge, Ohren, Augenbrauen, ben Schenfeln und 
den Armen Blut ließ. 

Hugi. (Sfandinavifhe M.) Ein Phantom, das Utgartslofi dem 
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Ehialfi zum Wettrennen ftellte; es war biefes Zauberers Gedanke und konnte 
natürlich fchneller laufen als der fchnellfte Menſch. 

Hugin. (kandinaviſche M.) Einer der beiden Raben (der Andere 
beißt Mugin, Willen oder Gedächtniß), weiche auf Odins Schultern figen 
(von ihnen hat er den Namen Prafnagud, Rabengott) und ihm erzählen 
was auf der Welt gefchieht, weßhalb er fie jeden Morgen ausjendet, und 
fie Abends dann wiederfehren. Hugin fol Vernunft oder Seele bedeuten. 

Hugprudi. (Sfandinaviide M.) Einer der eilf Berſerker des 
König Rolf Krafi. 

Hugſtari. Gkandinaviſche M.) Einer der aus Steinen geſchaͤffe— 
nen, in Steinen wohnenden Zwerge. 

Huitzilopohtli auch Mexitli, und verdorben Bitzliputzli. 
(Mexikaniſche M.) Der oberſte Gott der Mexikaner, der blutdürſtige Kriegs⸗ 
gott, welcher feine Geburt ſchon mit dem Mord der nächſten Verwandten bes, 
zeichnete. Eine fchöne, zu Coatepek unfern der Stadt Tula lebende Wittwe Coat⸗ 
licue, Mutter mehrerer Söhne und einer Tochter, ging eines Tages in den 
Tempel, als fie einen federgefhmückten Bau vom Himmel herabfommen fab; 
fie fing denfelben auf und barg ihn in ihrem Buſen, doch als fie ihn im 
Tempel dem Gotte dbarbringen, feinen Altar ſchmücken wollte, war derfelbe 
verfhwunden. Leber dieß erftaunte fie, doc, bald über ein anderes Ereig⸗ 
niß noch weit mehr; fie fand fid in gefegneten Umftänden und war fi 
boch Feiner Schuld bewußt. Bald auch bemerften ihre Söhne, die Ceutzon⸗ 
buignapuis daffelbe, iund obwohl fie die Tugend ihrer Mutter nicht bezweis 
felten, war ihnen die Furt vor der Schande doch fo wenig erträglich, daß 
fie befchloffen diefelbe umzubringen. Die unglüdlihe Mutter erfuhr diefen 
Entihluß, und war fehr betrübt Darüber, doc eine Stimme in ihrem Ins 
nern rief ihr zu: „fürchte Dich nicht, Mutter, ic will Dich erretten, dir zur 
Ehre und mir zum Ruhm.“ — Als nun die Kinder die arme Frau ermor: 
ben wollten, fprang aus ihrem Leibe Huitilopochtli, der Gott des Krieges, 
ganz gerüftet hervor, er trug in der linfen Hand einen Schild, in der 
rechten einen Speer, und hatte, wie die Krieger alle, auf dem Kopf und 
am linfen Knie einen Federbuſch, fein Leib war blau geftreift. 

Kaum geboren hatte er auch ſchon Gefolge; einem Krieger aus dems 
felben befahl er, die Tochter der Eoatlicue, mit Namen Cojolxauhqui, welche 
am mehrften auf Ermordung der Mutter gedrungen, und die Brüder dazu 
aufgefordert, mit einem, von ihm felbft im Augenblick erfchaffenen Baume 
zu erſchlagen; er aber griff die Ceugonhuiznahuis mit folder Wuth an, 
daß fie bald unterlagen, und er als vollfommener Gieger die Häufer der 
Ermordeten plünderte und die Beute feiner Mutter brachte. Bon diefer 
Begebenbeit nannte man ihn „Bas Schrecken“ oder „ben ſchrecklichen 
Gott,“ Tegahuitl oder Tegaupteotl, nahm ihn aber zum Schußgott an, 
und überließ ſich feiner Führung gänzlich. So aud geſchah es, ald das 
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Volk der Azteken nebft ſechs anderen benachbarten Stämmen der Nahuats 
lafen, die Wohnfige, welche es bisher inne gehabt, verließ, und nach den 
füdlicheren Gegenden zog, um ſich ein neues Baterland aufzufuchen. 

Das Hölzerne Bild ihres Schußgottes wurde auf einen aus Rohr ges 
machten Stuhl geſetzt, und in einem aus Schilf geflochtenen Kaften vor dem 
wandernden Volke Hergetragen. Der Oberpriefter, der Führer derjenigen, 
weiche abwechfelnd zu Vier und Vier den Kaften trugen, verfündete des Gpts 
tes Willen, und fo zog unter feiner Leitung das Volk der Nzteken, erft 
mit den anderen fehs Stämmen, dann allein umher, bald da bald dort 
einige Jahre wohnend, bis fie hundert und fünf und fehszig Jahre nad 
ihrer Auswanderung in dem großen Thal von Mexiko das Zeichen fanden, 
welches ihnen nach einer Prophezeihung des Gottes den Ort bezeichnen 
follte, an dem fie eine bleibende Stätte finden würden. Dort erbauete man 
‚einen hölzernen Tempel, der fpäter einem höchſt prachtvollen aus Stein 
Platz machte, und der Stadt den Mamen Meriko (dem Meritii zu Ehren) 
gab. (Vergl. Tevcalli.) 

Sein, in diefem Tempel aufgeftelltes Bild war von coloffaler Größe, 
es hatte eine blaue Stirne, fonft aber Kopf und Gefiht von Gold, oder 
unter einer goldenen Maske verfteckt. Um den Hals trug die Figur einen 
Kragen, aus zehn Menjchenherzen zufammengefest, eine große blaue Keufe 
bewehrte die rechte, ein mächtiger Schild die linfe Hand; den letzteren 
fhmückten, um des Gottes Erzeugung anzudeuten, fünf Federbälle, aus dem 
Schilde aber ragte ein goldenes Fähnlein mit vier Pfeilfpisen hervor, wels 
ches vom Himmel gefallen feyn ſollte. Der Leib war mit goldenen Schlans 
gen umgürtet, reich mit Gold und edlen Steinen verziert, und die ganze 
Figur jaß auf einer Banf, die blau war wie feine Keule, und aus deren 
Ecken gräßliche Schlangen hervorftarrten. 

Die fchrecklichften Opfer fielen diefem Gotte, zu vielen Hunderten wurs 
den ihm Gefangene oder Sklaven geichlachtet, bei der Einweihung feines 
großen Tempels follen über Giebenzigtaufend geopfert, ihnen bei lebendigen 
Leibe die Bruft geöffnet, das Herz heraus geriffen, und noch rauchend dem 
Götzen auf einem goldenen Löffel in den Mund gefteckt worden feyn. (Mer: 
gleiche merifanifche Religion.) Das befanntefte Opfer war das der Fech— 
ter auf dem Temalakatl (f. d. Art.), weldhes jedoch nur mit einem tapferen 
berühmten Krieger vorgenommen wurde, 

Huitzilopochtli hatte eine Gemahlin Teoyamigqui, welche die Seelen ders 
jenigen, die im Kriege bei Bertheidigung der Götter gefallen waren, in das 
Haus der Sonne führte, und fie dafelbft in Colibri's verwandelte. 

Huisgompan. (Merikanifche Rel.) - Ein Gebäude zur Aufbewahrung 
der Hirnfchädel geopferter Gefangenen. Eine jede größere Stadt des mäch— 
tigen Reiches hatte dergleihen aufzuweifen, dort hieß ein foldhes Quaxi— 
caleo, der bei dem großen Tempel zu Tenochtitlan aber hieß Huitzompan. 
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Es beitand aus einer hundert fünfzig Fuß langen und faft eben fo breiten 
Erhöhung, nad Art einer Pyramide fchräg aufwärts gebend, doch bei zwans 
zig Fuß Höhe ſchon in eine große Plateforme endend. Diefe war rundum 
mit fchlanfen, thurmhohen Baumſtämmen bepflanzt, weldhe durch eine große 
Menge dünner Stäbe verbunden waren, welche alle Todtenföpfe aufgefpießt 
trugen. An ben vier Ecken -ftanden mächtige Thürme mit Kalk aufgemanert, 
aus lauter Todtenköpfen zufammengefest, fo daß das Ganze eine fchauers 
liche Fefte des Todes bildete. Den Schädeln gemeiner Krieger wurde die 
Haut abgezogen, die VBornehmern aber wurden mit Haut und Haar getrock 
net. Andreas de Tapia und Gougalo de Umbria geben die Zahl der Schädel 
auf diefem Huitzompan zu Merico (Zenodhtitlan) übereinftimmend auf 
mehr als 136,000 an, welches wohl glaublich ift, da bei der Einweihung 
befielben allein 6000 Krieger und ein Andermal bei Einweihung eines Tem⸗ 
pels 70,000 feindlihe Gefangene geichlachtet wurden. Die Ordnung der 
Schädel und ihre Menge ward von den Prieftern immer forgfältig gleich 
erhalten, zu welchem Behuf ftets hinlänglich viele frifche Köpfe in Bereit: 
fchaft gehalten wurden, um die alten mürben oder verwitterten zu erfeßen. 

Huju. (Mythol. der Karaiben.) Namen der Sonne; fie wohnt fern 
von der Erde, viel näher einer zweiten himmlifchen Erde, auf welche die 
Karaiben kommen, wenn fie fterben. Gie ift der Regent der Sterne, ihr zu 
großes Licht hindert, daß man diefe am Tage fieht, daher begeben fie fich zu 
diefer Zeit zur Ruhe; während der Nacht kommt einer nad dem anderen 
wieder zum Borfchein. 

Hujukhu. (Myth. der Karaiben.) Der Himmel der Karaiben, wel: 
Her über dem fihtbaren Himmel ift; dort find alle Freuden, deren fich die 
Menfhen auf der Erde erfreuen, in zehnfach erhöhetem Maaße zu finden. 
Die Bäume tragen fchönere Früchte, die Fluren prächtigere Blumen, die 
Häufer find wohnliher und gewähren mehr Schuß gegen die Witterung; 
ber Fifchfang iſt leichter und gefahrlofer, in den Bächen ftrömt ftatt des 
Waſſers Quiku, ein liebliches, beraufchendes Getränf; die Männer haben 
viele Frauen, welche für fie forgen, ohne Pflege machen alle Nahrungsmit: 
tel, immerwährend lebt man in Zuftbarkeiten, — Krankheiten und Tod giebt 
ed nicht. 

Hutirtocihuatl. (Mexikaniſche M.) Eine Göttin des Galzes, 
welche wegen des in der Nähe der Hauptſtadt Tenochtitlan gelegenen Galzs 
werkes hoch verehrt wurde. Man feierte ihr ein allgemeines Feft, welches 
in den fiebenten Monat des achtzehntheiligen mexikaniſchen Jahres fiel. 

Hulafana. (Indiſche M.) Ein Namen des Schiwa, unter wel: 
hem er die Welt vor der Entvölferung bewahrte, die ihr durch den Fluch) 
feiner unfrucdhtbaren Gattin Uma drohete. Brama beftimmte ihn, Gatte 
der Ganga zu werden, worauf diefe, mit ihrer Schweſter Uma zugleich, den 
Sohn des Halafana, den Sfanda oder Kartigua, gebar. 
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Huldrer. EGkandinaviſche M.) Die holden weiblichen Elfen und: 
Waldfrauen, welche ſich in den Schneegebirgen von Norwegen ſehen laſſen. 
Sie hüten dort ihre Herden, bläulich wie der Schnee, und auch fie ſelbſt 
‘find in fo helle Gewänder gekleidet, daß nur ein glücklich Begabter fie von 
dem Schnee unterfcheiden Fann. Gie find mild und gut, und überrafchen 
den einfamen Wanderer oft durch ihren lieblichen, jchwermüthigen Gefang, 
der Huldraslät heißt, 

Hunangsfall. (Sfaudinaviihe M.) Der lieblihe ſüße Thau, wels 
her an jedem Morgen aus den Blättern der Eiche Ygdraſil quillt, und die 
Blumen mit Nektar füllt, aus welchen die Bienen ihren Honig faugen. 

Hund. Vergl. Kyon, Hiezu die untere Hälfte der Taf. LVIII. 

Hungr. (Sfandinaviihe M.) Der Tiicd der Todesgöttin Hel. 

Huri’s (Islam.) Die wunderfchönen, lieblichen, ewig jungfräuli= 
hen Wefen, welche zum Yohn der frommen Mufelmänner im Paradiefe ih— 
rer harren. Ein Engel von himmltſcher Schönheit wird fi) den Gläubigen 
nahen und ihnen die Eöftlichiten Früchte zur Erquickung bieten; fo wie fie 
diefelben dffnen, wird aus jeder ein Mädchen fich erheben, das mit allen 
Reizen fo verfchwenderiich geſchmückt it, daß Fein Dichter mit der lebens 
digiten Phantafte im Stande ijt, fie zu beichreiben (obgleich alle orientalische. 
Gedichte von ihrer Befchreibung voll find). Nach dem Koran find im Pas 
radies viererlei Huri's: weiße, gelbe, grüne und rothe; fie find aus Mo: 
ſchus, Ambra und Moyrrhenduft zufammengefegt, auf ihrer Stirne ftrahlt 
in goldenen Lettern eine Einladung zur Freude an die Gläubigen; fie rus 
ben unter Zelten mit Perlendächern, in deren jedem fiebenzig Ruheftätten 
find; auf einer jeden liegen fiebenzig Matragen, und jede Matrgge ift von 
fiebenzig Sflavinnen umringt, deren jede noch eine Gehülfin hat; dieſe alle 
find beftimmt, die reizenden Huri's zu Eleiden und zu ſchmücken, welde 
züchtig verhüllt in ſiebenzig Muſſelin-Gewänder, doch jo duftig und 
durchſichtig find, dbaßman fie bis in das Mark ihrer Gebeine durch— 
fhauen fann. 1000 Sabre ruhen die Mufelmänner in den Armen dies 
fer holden Kinder mit fehwarzen Augenbraunen (eine vorzugsweife gejuchte 
Schönheit), und nad) diefer Zeit werden fie eben fo frifch, reizend und ohne 
verleßte Virginität feyn, wie vor dem eriten Kuß. 

Hurios. (Griehifhe M.) Einer der Eentauren, welche bei dem bes 
rühmten Kriege zwifchen den Lapithen und Gentauren fich als große Helden 
zeigten. 

Hutr Afhmodad. (Perfiihe M.) Der wachfame himmlifhe Hahn, 
ein großer, gewaltiger Vogel, der Tag und Nacht gegen den böfen Geift, 
den Erzdew Eſchem kämpft, welcher der Graufamjte unter allen ift (nad 
Andern iſt dieſes böfen Gefchöpfes des Ahriman Hauptgegner der reine 
Genius Seroſch), und der Urheber des Neides und alles Unglücks genannt 
wird. Hutr Aſchmodad beſchützt durd) feine nie befiegte Munterkeit den Schlaf. 
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Ovati. (SkandinavifheM.) Einer von Rolf Krafis eilf Berſerkern. 

Hvitferfur (Sfandinaviihe M.) Einer der gewaltigen Berferfer 
des dänischen Königs Rolf Krafi. 

Hwergelmer (Standinaviihe M) Der Quell im Mittelpunfte 
von Delheim und Niflheim, in welchem fich die Tropfen fammeln, die vom 
Geweih des Hirfhes Eikthyrner (melcher in Walhalla fteht und vom Baum 
Lerad frißt) abfließen. Es find deren fo viele, daß der Quell fieben und 
dreißig Höllen- und Eliwagerflüffen das Leben giebt. Der Quell ift von 
vielen Schlangen bewohnt, melde an der einen Wurzel der Weltefhe Mas 
drafil, die fih bis dorthin erftreckt, nagen und fie zum Fall zu bringen ſu— 
chen; nach dem Weltuntergange wird Hwergelmer der ſchrecklichſte Marter— 
ort im ganzen Strafreihe Naftrond (Strand der Feichen) ſeyn, indem die 
grimmigfte aller Schlangen, Nidhöggur, an den Verdammten nagen wird. 

Hyaden. (Griehifche M.) Nymphen, welche zu den Atlantiden oder 
Dfeaniden gehören. Ihre Anzahl weicht von zwei bis auf fieben ab, eben 
fo verfchieden werden ihre Namen angegeben, als: Vrfinoe, Ambrofia, 
Bakcho, Bromia, Erato, Eriphia, Eudora, Kiffeis, Koronis, Kardia, Nyſa, 
Phaͤſila, Polyhymno, Polnro, Phaea, Pytho, Synecho, Thya. Ihr Schick: 
ſal wird ſehr verſchieden erzählt, ſie waren entweder die Erzieherinnen des 
jungen Bakchos, weßhalb Zeus, um ſie zu belohnen, ihnen einen Platz am 
Himmel anwies, oder ſie waren die Schweſtern des Hyas, welcher, von einem 
wilden Eber zerriſſen, von ihnen ſo ſchmerzlich betrauert wurde, daß die 
Götter ſie aus Mitleid unter die Sterne aufnahmen. So ſtehen ſie im 
Sternbilde des Stiers, am Kopf deſſelben, mit dem bloßen Auge als Stern 
erfter Größe, umgeben von vier anderen, bemerkbar, doch bei der geringften 
Vergrößerung, bei der eines guten Opernguckers ſchon, fich darjtellend, wie 
Fig. 2. Taf. XLVIII., als ein Sternhaufen von mehr als vierzig Hleineren, 
die von dem hellſten, dem Aldebaran, füdwärts fih ausbreiten. Man 
glaubte, das der cosmijche Aufgang der Piejaden Regen bedeute; daher fcheint 
eigentlich ihr Namen zu ftammen. 

Hyagnis. (Griehifhe M.) Dieß foll der Namen des Vaters des 
unglücflihen Marfyas gewefen feyn, welcher von dem ungerechten Apollo 
auf die graufamfte Weife um’s Leben gebracht wurde. 

Hyakinthos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Amyflas und ber 
Divmede, fo nehmen, obwohl fie verfchieden angegeben wird, Ovid und Apol— 
lodor feine Abfunft an. Er war überaus fhön, fo daß fich, wie Jupiter 
in Ganymedes, Apollo in ihn verliebte, doch auch Zephiros theilte des Got— 
tes Neigung, und aus Eiferfucht trieb er, da einft Apollo mit dem Hya— 
kinthos den Disfos warf, die Scheibe auf des Jünglings Kopf, fo daß dies 
fer auf der Stelle todt blieb, 

Apollo verfolgte feitdem den Zephiros immer mit feinen Pfeilen, den 


Geliebten aber verwandelte er in eine Blume, auf deren Kelch er feinen 
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Trauerruf Ai!“ eingrub. Wirklich zeigen der Gartenritterſporn und die 
blaue Schwertlilie, nicht aber unſere Hyacinthe, die Züge Aa1 mehr oder 
minder deutlich. Die Figur 2. der Tafel XLIII. zeigt Apollo vor dem 
ſchon halb verwandelten Hyakinthos, wie er die Zeichen eingräbt, welche 
die Blume ſeither trug. 

Ein zweiter Hyakinthos war ein Lakedämonier, aus Sparta nach Athen 
gezogen. Das feine geſittete Volk der Athener, das duch Fremde und 
durch eigene Reifen in der Fremde feinen hohen Grad von Bildung erlangt 
hatte, war doch ſtets voller Borurtheile gegen die Fremden, ließ diefelben 
immer jeine Verachtung empfinden, und bei allen Gelegenheiten fie vorzugs— 
weife leiden, fo war es aud bier, Aegeus hatte, in jchändliher Verlegung 
der Saftfreundichaft, den jungen Androgeus, Minos Sohn, ermorden laffen; 
dafür überzog diefer Athen mit Krieg, und als das Reich in Gefahr ſchien, 
da ſchlachtete man, um die Ödtter zu verfühnen, auf dem Grabe bes Ey: 
klopen Gaereftos die Töchter des unglücklihen Fremdlings, die ſchönen 
Hyakinthiden Antheis, Aegleis, Euthenis, Lytaea und Orthaea, und der 
unglücklihe Vater durfte ſich diefer fchauderhaften Barbarei nicht wider— 
fegen, nicht einmal feinen Schmerz zeigen. Der Erfolg rechtfertigte Athens 
Hoffnungen nit: die Götter waren nicht verföhnt, und Minds zwang die 
Athener zu dem neunjährigen Tribut von ſieben Zünglingen und fieben Jungs 
frauen für den Minotaurus. 

Hyale. Griechiſche M.) Eine Jagdnymphe, welche Diana bediente, 
als fie von Aktaeon im Bade überrafcht wurde, 

Hyamos, Griechiſche M.) Ein alter Heros aus Phokis, der Sohn 
des Lykoros. Die eine Spitze des Parnaffos foll nah) ihm Hyampeia bes 
nannt worden jeyn. Er hatte eine Tochter Kelaeno, welche, eine Geliebte 
des Apollo, von ihm Mutter bes Delphus wurde. 

Hyas. (Griehifhe M.) So heißt nad einigen Angaben der Vater 
der Hyaden, welche fonft entweder von Atlas oder von Dfeanos abſtammen. 

Ein anderer Hyas war des Atlas und der Plejone Sohn. (S. Hyaden.) 

Hybris. (Römifhe M.) Die Mutter des Pan’, von Jupiter. Diefe 
wird jonft Thymbris genannt, oder wenn Merkur als der Vater betrachtet 
wird, beißt fie Dryopis. (Siehe über das Weitere Pan.) 

Hydarnis. (Griehifhe M.) Tochter des Zeus und der von ihm, 
in Geſtalt eines Gtieres, entführten Europa. Soll wohl nur ein Verſuch 
feyn, den Namen einer Stadt, Hydarnis, von einer berühmten Erbauerin 
abzuleiten, denn befannt find als Sprößlinge jener Verbindung nur Mi— 
nos, Rhadamantos und Sarpedon. 

Hydiſſos. (Griechiſche M.) Sohn des Bellerophon und der After 
ria. Mutter und Sohn kommen fonft in der Mythe von Bellerophon nicht 
vor, und es fcheint, als gelte von Hydiffos daifelbe, wie von Hydarnis, denn 
auch er ſoll eine Stadt feines Namens in Karien gegründet haben. 
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Hydra lernaea. (Griechiſche M.) Die furchtbare Schlange, welche 
Herkules im Auftrage des Euryſtheus tödten mußte. Sie joll einen Schlans 
gen= oder einen Thierleib mit mehreren, mit zwei bis hundert Köpfen ge— 
habt haben und gilt, wie die mehrſten Ungeheuer, für eine Frucht des Ty—⸗ 
phon und der Echidna. Vergl. Herkules Seite 832, und fiehe hiezu Fig. 5. 
Zafel XLVI. 

Hydranos. (Griehifhe M.) Der Waflerträger, einer von ben 
Prieftern, welche Diejenigen durch Baden und Wachen reinigen mußten, 
die fich in die eleufinifhen Myfterien einweihen laffen wollten. 

Hydrohous (Griehifhe M.) Der Aquarius oder der Wadifer: 
mann am Himmel, unter den Öternbildern des Thierfreifes. Siehe Waifer: 
mann und die dazu gehörige Sternkarte, 

Hyes. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos. 

Hyetos. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus Pluvius, unter wels 
chem er in Griechenland, wie Pluvius in Rom, verehrt wurde, 

Hygeia (ea). (Griechiſche M.) Die Göttin der Gefundheit, eine Toch⸗ 
ter und die ftete Begleiterin des Asklepios oder Aesfulap. Gie warb ge: 
wöhnlich mit dem heilenden Gotte in demjelben Tempel verehrt, fteht auch 
nicht felten dem Apollo zur Geite, der dann von ihr einen Beinamen er: 
Hält, wie auch auf der Burg zu Athen ihre Bildſäule neben der der Mi: 
nerva ftand, welche davon Athene Hygeia hieß. Eines eigenen, ihr allein 
geweiheten Tempels erwähnt Paufanias nur in Lafonien bei Boiae; er lag, 
als diefer ihn ſah, fchon beinahe ganz in Ruinen. Ihre Darftellung iſt 
fehr Häufig verfuhht worden, daher wir von diejer Göttin allein ſowohl, als 
von ihr und Asklepios, viele Antiten Haben. Sie ift faft immer an der 
Schale, aus welcher fle eine Schlange trinken läßt, kenntlich, fo Figur 3. 
und 4. auf Tafel XLVIIL, wo fle, dort neben dem figenden Aesfulap, hier 
aber allein fteht. Das lange Gewand und die Schlange unterfcheiden fie 
deutlich genug von Hebe, deren Attribut auch die Schale ift. 

Hykfos. (Aegyptifh.) Hirtenkönige, — derRamen (doch diefer Bes 
deutung wegen mwahrfcheinlich nicht ber rechte) der Nomaden s Völker, welche 
rings um das fruchtbare Nilthal wohnten und bie Bevölkerung beffelben 
durch ihre wilden, zerftörenden Einfälle oft in Schrecken festen. Man bringt 
diefe Hykſos mit der aͤgyptiſchen Mythologie (bei den Kriegen des Dfiris 
und feines Nachfolgers Horos gegen den feindlihen Typhon) in Verbin— 
dung, und glaubt den ewigen Kampf bes guten und böfen Prinzips auf 
die Kämpfe zwifchen den Aegyptern und den Nomaden zurückführen zu können. 

Hylaeos. Griechiſche M.) Ein Eentaur, welcher mit einem andern, 
Rhoekos, die fchöne und muthige Atalanta überfiel und zwingen mollte, ſich 
ihm und dem Freunde zu ergeben. Gie ſchoß die wilden Freier mit ihren 
fharfen Pfeilen nieder. — Hylaeos hieß ferner ein Hund bes Jägers 


Aktaeon. 
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Hylaktor, Griechiſche M.) Einer der Hunde des Aktaeon, von 
welchen der unglückliche, in einen Hirſch verwandelte Jäger zerriſſen ward. 

Hylas. (Griehiiche M.) Ein Gohn des Thiodamas, wegen feiner 
Schönheit von Herkules geliebt und zum Argonautenzuge genommen. Dem 
Helden war fein Ruder zerbrochen, er ging an’s Land (in Myſien), um einen 
Baum zu fällen, mit welchem er jeine Fahrt fortfegen Fünnte, und nahm 
den Polyphem und feinen geliebten Hylas mit. Diefer wollte Waſſer 
fchöpfen und ward von den Nymphen des Fluſſes, Nychea, Malis und 
Eunifa, geraubt. Polyphem Hatte ihn fchreien gehört, fein Schwert gezogen 
und war der Stimme nachgegangen, vermuthend, daß Näuber ihn entführs 
ten, ftieß dann auf Derafles, dem er das Vorgefallene erzählte, und Beide 
fuchten nun den Knaben; unterdeffen fuhren aber die Argonauten ab und ließen 
die Suchenden zurüd. Polyphemos ließ fih dann in Myſien nieder und 
ward endlich Beherricher des ganzen Volkes, Herakles aber ging nad) Gries 
chenland. 

Dylates. Griechiſche MW.) Beinamen des Apollo. 

Hyle. (Griehifhe M.) Eine der Theſpiaden; unbekannt ift, wels 
chen Sohn fie von Herkules batte. Ein Ort in Boeotien fol nad) ihr bes 
nannt worden feyn. 

Hyleos. (Griehifhe M.) Einer von den Helden, weldye Deneus 
an feinem Hofe verfammelt hatte, damit fie Jagd auf den Falydonifchen 
Eber machten. Er ward von dem Ungeheuer zerriffen. 

Hyles. (Griehifhe M.) Ein Krieger, welcher durch Demoleon, den Gen 
tauren, bei dem berühmten Kampf der Lapithen und Eentauren erfchlagen wurde, 

Hyllonome. (Griehifhe M.) Eine überaus ſchöne Gentaurin, 
deren Liebe zu Kyllaros dem Dvid Gelegenheit zu einer der fchönften Epi— 
foden feines Gedichts von dem Kampfe der Lapithen und Gentauren giebt. 
Gie war mit ihrem Öatten zu der Hochzeit des Pirithous gefommen, kämpfte 
an feiner Seite, und da er, durch einen Speer am Herzen getroffen, todt 
niederfant, ftürzte fie fich felbft in den nämlichen Speer, der des Geliebten 
Blut getrunfen. 

Hyllos. (Griehifhe M.) Sohn des Herafles und der ſchönen Gat— 
tin deffelben (der zweiten), Dejanira. Ueber feine Schicfjale und Thaten 
j. Derfules (Seite 845 u. 846), bemerkt aber muß hier noch werden, daß, 
nachdem Hyllos und die Dorier von den Achaeern befiegt worden waren, die 
Amme des Hyllos, Abia, nach Fre ging, dem Herfules dort einen Tempel 
erbauete, damit er feinen Söhnen beiftehe, und in Folge deflen viel Ehre 
gen“ß; fie erzog auch des Hyllos beide Kinder, die Evaechme (Polykaons 
Ge aplin) und den Klodaeos, der nach feines Vaters Tode abermals die 
Eroberung des Peloponnes verfuchte. 

Noch zwei andere Söhne des Herkules führen denjelben Namen; der 
Eine joll von der mächtigen Omphale, Herkules Gebieterin (er war ihr als 
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Sklave verfanft worden), ber Andere von ber Melite herſtammen, welche 
eine Tochter des Flußgottes Aegaeos im Lande der Phajafen war. Diefer 
Leßtere hatte feines DVaterd hoben Sinn geerbt, es war ihm unerträglich, 
eines Anderen Untergebener zu feyn, darum verließ er die glückliche Inſel 
und ging nad dem foronifchen Meere, wo er jedoch bald durch Geeräuber 
erichlagen wurde. 

Einen Dritten führt Panfanias an, ald einen Sohn der Gaea, deifen 
Grabmal man in Lydien, bei den Pforten des Temenos, einer Fleinen 
Stadt, entdeckte ; von ihm ward ein Fluß jenes Landes benannt, und nad 
diefem der Sohn des Herkules und der Omphale, der Beherrfcherin von 
Podien. 

Hylo. (Nordiihe M.) Ein Hirtens und Heerden-Gott, den man frü— 
ber in Weftphalen angebetet haben foll. 

Hymane. (Griehifhe M.) Die Gattin des Phorbas, und von ihm 
Mutter des Stenermannes der Argonauten, Tiphys. Dieſes Letzten Vater 
heißt auch zuweilen Hagnios. 

Hymen. (Griehifhe M.) Ein armer, aber fchöner Jüngling zu 
Athen ; er liebte ein reiches Mädchen und warb von derfelben wieder ges 
liebt, doch ohne Hoffnung, daffelbe zu erhalten, weil der Vater weit über 
ihm ftand, Einft hatte er fih in Mädchenkleidern, an der Geite feiner Ges 
liebten, in Eleufis zur Feier der Mofterien eingefunden, ald ein Schwarm 
Geeräuber ihn und alle anderen jungen Athenerinnen hinwegführte. Auf 
einer Inſel des Archipels anlandend, übernahmen fich die Räuber, froh der 
fchönen Beute, fo im Trunf, daß fie bewußtlos von Hymen erfchlagen wur— 
ben. Run Eehrte er allein zurück und erbot fich, wenn man ihm feine Ges 
liebte zur Gattin geben wollte, al’ die entführten Mädchen den befümmer- 
ten Eltern wieder zu bringen, Mit Freude ward fein Borjchlag angenom— 
men, und im Triumph holte man die, durch ihn erretteten Jungfrauen heim. 
Diefer Vorfall und die glückliche Ehe, deren er fich erfreute, gab Gelegens 
heit, feiner in allen Hochzeitgedichten zu gedenfen, bis Mman der Veran— 
laſſung vergaß, und Hymen nun ein Gott ward, welcher mit Amor Hand 
in Hand gehen, nnd die Liebenden zur Ehe führen fol. Er ward danır 
zum älteren, ernfteren Sohne der Venus Urania, von Apollo oder von Div: 
nyſos, und erhielt einen Eultus, Bildfäulen, Altäre und Tempel, in denen 
die Ehen gefchloffen wurden. Gewöhnlich ftellt man ihn als jchönen Jüng— 
fing mit befränztem Haupt, in der Hand eine erhobene Fackel Haltend, vor. 
Siehe Figur 3. Tafel XLV. 

Hymettos. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus, von dem Berge 
gleiches Namens, auf dem er einen Tempel hatte. 

Hymir. Giehe Dimmer. 

Hiymnia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, unter welchem 
fie zu Orchomenos, an der Grenze des Gebiets von Mantinea, einen Tempet 
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hatte, deffen Priefterin, wierin allen Dianentempeln, eine Jungfrau war, 
Der König von Orchomenos, Ariftofrates, machte Verſuche auf die Jung—⸗ 
frau und entehrte fie endlih im Tempel; als aber diefe Schandthat befannt 
ward, fteinigten ihn die Arfadier, und gaben von der Zeit an die Priefter: 
würde in diefem Tempel einer Jungfrau, fondern einer Frau, welche nicht 
mehr zu folcher Ungebühr Beranlaffung geben Fonnte. An einer andern 
Stelle befchreibt Paufanias einen Tempel der Artemis Hymnia, welder 
feiner Lage nady mit diefem identifch zu feyn fcheint, weil er den Orchome—⸗ 
niern gehört und auch die Mantineer daran Theil hatten. In Diefem war 
ein Priefter und eine Priefterin, welche jedoch ſtreng von einander und 
von der übrigen Welt gefondert leben mußten, und nicht einmal das Bad 
oder die Mahlzeit eines Privatmannes theilen durften. 

Hymnus. (Römiſche M.) Ein Sohn des Saturnus und der Tochter 
bes Ikarus, Entoria; er hatte den Janus, Fauſtus und Felir zu Brüdern. 

Hyndla. (Skandinavifhe M.) Eine Yettenfrau und mächtige Zaus 
berin. Ottar und Angantyr hatten Zwiſt über eine Erbichaft und famen 
dahin überein, daß fie demjenigen zufallen folle, deffen Ahnen berühmter 
wären und fih weiter zurückführen ließen. Dttar fuchte nun den Beiftand 
der Götter, und durch ein Opfer, das er der Freia brachte, gewann er die 
Gunft der holden Göttin, welche ihn in einen Eber verwandelte und auf 
ihm zu der Zauberin Hyndla ritt, die, vertraut mit allen Geſchlechtern, auf 
der Göttin Befragen erzählte und fang, was Ditar zur Erreihung feines 
Zweckes irgend brauchte. Als dieß gefchehen, befahl Freia der Zauberin, 
dem Eber einen Gedächtnißtranf zu reichen, damit er das Gehörte nicht 
vergäße, und obwohl diefe fih fträubte, auch den Trank mit einem Fluch 
belegte, ward fie doch durch die Göttin gezwungen, ihr zu willfahren und 
durch ihre Macht auch der Fluch vernichtet, jo daß Ottar den Gieg über 
Angantyr davontrug. | 

Hyona. (Griehifhe M.) So foll die Gattin des Eleuſinos, Königs 
von Eleufis, die Mutter des Triptolemog, geheißen haben; fie wird indeflen 
gewöhnlich Metanira genannt, nicht Kothonea, wie Nitih hat; fo führt 
fie nur ein Schriftiteller, der Grammatifus und Freigelaffene des Auguftus 
zu Nom, €. Julius Hyginus, an, welcher Fabeln und eine poetifche Aftros 
nomie gefchrieben hat, während faft alle Andern den Namen Metanira 
angeben. 

Hyparete. Griechiſche M.) Go hieß, nad dem eben angeführten 
Grammatikus, eine Tochter des Danaos. 

Hypeinor. (Griehifhe M.) Ein Held der Trojaner, dem Diome— 
des mit eherner Lanze die Bruft durchbohrte. Homer gibt feine Abſtam⸗ 
mung nicht an. 

Hyperantos, (Öriehiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos, 
mit einer Danaide verlobt und von bdiefer umgebradt. 
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Hyperbios. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Aegyptos von der 
Hephaeſtina, welcher mit der Danaide Kelaeno, ber Tochter der Krino, vers 
Iobt, und von diefer in der Brautnacht ermordet wurde, 

Hpperboreer. (Griehifhe M.) in fabelhaftes Bolt, welches 
dirsfeits der rhiphaeifchen Bergkette (von Griechenland aus jenfeits, d. h. 
nördlich davon) wohnen, überaus weiſe und höchft glücklich feyn ſollte. Es 
mußte fich gefallen laffen, je weiter man bie Erde fennen lernte, defto weiter 
hineus gejchoben zu werden ; doch follte die immer nördlicher werdende Page 
das Land nicht Fälter machen, im Gegentheil war es mit allen Lebensbe: 
bürfniffen reich verfehen, und freute fi unter Anderem eines ewigen Gons 
nenfcheines ohne alle Nacht, — ein Irrthum, welcher durch die Seefahrer, die 
Phönizier, verbreitet wurde, die im Sommer nah England, nach Preußen, 
nah Schweden, ja wie man glaubt, bis nach Ysland famen, und mit volls 
Fommener Wahrheit berichteten, daß, je weiter nördlich man käme, deito mehr 
die Tage zunähmen, daß alſo — der Schluß war auch für den Sommer 
richtig — ganz oben im Norden ewiger Tag ſey; dort nun wohneten auf filber: 
nen Bergen (Schneegebirgen) die glückjeligen Hyperboreer. (Die Seefahrer 
hatten nicht beobachtet, daß im Winter eben fo fehr die Nächte, wie im Som: 
mer die Tage zunehmen, bis in der Nähe des Pols, während der ganzen kal—⸗ 
ten Jahreszeit, nur eine Nacht ift, die ein halbes Jahr dauert.) Die Hyper: 
boreer follten viele hundert, ja taufend Jahre alt werden, follten mit ber 
Muttermilch fchon jede Tugend und alle Weisheit einfaugen, und dergl. 
mehr. Doc bereits Strabo, Plinius, Herodot, Männer, welche noch zum 
Theil mitten in dem Zeitalter diefes Aberglaubens lebten, widerlegten ents 
weber bie Fabeln geradezu, oder erklärten, daß unter Hyperboreern nichts 
weiter als die nördlich wohnenden Völker zu verftehen, und daß biefe Mens 
fchen ſeyn, wie alle Anderen. 

Hyperheiria. (Sriehifhe M.) Ein Beinamen, unter welchem 
Hera einen Tempel in Lafonien, nahe bei Skias und nahe bei dem Tempel 
der Hera Argeia hatte. Der Tempel der Oppercheiria (welche bie Hand 
über hält) wurde nah einem Götterfprude gebaut, als der Eurotas weit 
über das Land getreten war. 

Hpperenor. (Griehifhe M.) Einer der Sparten, bie aus den Dra⸗ 
chenzaͤhnen entftanden, welche Kabmos fäete; fie ermordeten ſich alle ges 
genfeitig bis auf fünf, weldhe die Stammphelden der Thebaner wurden. 
Gleichen Namen führt ein Sohn des Apollo und der Nethufa (Tochter 
des Neptun und der Plejade Alkyone); er hatte einen Bruder Hyrkeus und 
eine Schwefter Eleuther. 

Endlich hieß fo ein Sohn des Trojaner Panthos (eines der Alteften 
Priefter diefer Stadt) und der Phrontis; feine Brüder hießen: Euphorbos 
und Polydamas. \ 

Dpperetes (Griechische M.) Ein Sohn des Pojeidon und der 
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Plejade Alkyone, es führt denſelben nur Pauſanias an. Der vorige Artikel 
gibt die anderen Kinder des genannten Paares. 

Hyperetos. (Griechiſche M.) Einer von den fünfzig gottlofer. 
Söhnen des noch gottloferen Vaters, des Königs der Arkadier, Lykaor. 
Er foll die Stadt Hyperefia erbaut haben. Jupiter erfchlug ihn mit dem Blik. 

Hyperion. (Griehiihe M.) Einer der Titanen, ein Sohn de 
Uranos und der Gaea. Er vermäplte fi, wie faft alle Titanen, mit feiner 
Schwefter, mit der Titane Thia, und erzeugte mit diefer die Zitaniten 
Eos, Helios und Gelene (Morgenröthe, Sonne und Mond); auch waren 
die Nymphen Lampetia und Phaethufa feine Kinder von der trinafrifhen 
Nymphe Neaera. Diefe hüteten feine fhönen Heerden auf Gicilien (Tri: 
nafria),, deren er fieben zu fünfzig Schafen und eben fo viele zu fünfzig 
Rindern hatten, welche niemals durch Zuwachs vermehrt, noch durch den 
Tod verringert wurden ; Homer erzählt diejes von Sol oder Helios; Nitjc 
macht ihn, was die Ninder ꝛc. fo wie fein Drohen betrifft, daß er hinfort 
nur der Unterwelt mehr leuchten wolle, identifh mit Hyperion, doc Ho— 
mer fagt ausdrücklich Od. XII. 175 und 176: 

„Bald dann weicher dad Wachs vom fräftigen Drude bewältigt, 
„Und von Helios Strahl, des leuchtenden Sohns Hyperions.“ 

Ferner L 11: 

„Thörichte, welche die Rinder dem leuchtenden Sohn Hyperions fehlachteten!*' 

Eben fo hieß aud ein Sohn des Priamos von einer Nebenfrau. 

Hyperippe. Siehe Munichoe. 

Eben ſo hieß eine Tochter des Königs Danaos von der Krino; ſie war 
verlobt mit Hippokoryſtes, dem Sohne des Königs Aegyptos, und ermor— 
dete dieſen auf des Vaters Befehl in der Brautnacht. 

Hyperiskos. Griechiſche M.) Einer von den vielen Söhnen des 
Königs Priamos von Troja, 

Hyperlaos. (Griehifhe M.) Einer der acht Söhne des Melas, 
welche fi) gegen den König Deneus auflehnten und dafür alle vom Tydeus 
erfchlagen wurden, der ob diefer Mordthaten flüchtig werden mußte. 

Hypermneftra. (Griehifhe M.) Des Danaos ältefte Tochter, 
aus königlihem Geblüte auch von Mutterfeite entjproffen, und daher, wäh: 
rend die anderen 49 Töchter an die Söhne des Negyptos verloost wurden, 
von ihrem Vater für den Lynkeus befiimmt, welcher eines gleihen Vor— 
zugs genoß. Gie war die Einzige, welche in der gräßlichen Mordnacht, die 
allen anderen Söhnen des Aegyptos das Reben Eoftete, ihres Berlobten fchonte, 
weil er ihrer jungfräulichen Ehre gejchont. Gie half ihm zur Flucht, ward 
dafür von ihrem Vater öffentlich vor Gericht geftellt, jedoch freigeiprochen 
und fpäter mit Lynkeus vermählt. Ihr Sohn und Nachfolger des Danaos 
hieß Abas. Sie jowohl als ihr Gatte wurden fpäter unter die Heroen 
gezählt. 
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Eben fo hieß eine Enkelin des Mars, die Tochter des aetolifhen Kö— 
nigs Theſtios und der Leukippe; fie war aljo eine Schweſter der Althaca 
(Mutter des Meleager). Bermählt mit dem König von Argos, Dikles, 
gebar fie demfelben die Zphianira, die Polyboea und den berühmten Ges 
ber Amphiaraos, weldher, von feiner Gattin verrathen, im Kriege der Gie- 
ben gegen Theben blieb. 


Hyperochos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Priamos, von uns 
befannter Mutter. Denfelben Namen führt einer der drei Heroen, welche 
unter Donner und Blis im Deere der Griechen erjchienen, als die Galater 
in Griechenland einfielen, und bei Thermopilae Sieger, auf Delphi zurückten, 
um den Tempel des Apollo zu plündern. Die beiden andern hießen Hamas 
dofos und Pyrrhos, der Sohn des Adhilleus. Diefer Lestere, bis dahin 
nicht als Freund geehrt, erhielt ein Dervon, die Andern follen Hyperbo—⸗ 
reer geweſen ſeyn. Das Heer der Gallier wich enijegt vor diejen Phans 
tomen. 

Hyperphas. (Griehifhe M.) Vater der Eurygania, welche Einige 
(an der Ötelle der Jokaſte) zur Gattin des Dedipus und zur Mutter von 
Polynifes, Eteofles, Antigone und Ismene machen. 


Hyphnos. (Griebiihe M.) Der Schlaf. Lateiniſch Somnus. Ein 
Sohn des Erebos und der Nyx (Macht) und alfo ein Bruder des Thanatos 
oder More, des Todes. Sein Pallaft mit Pforten von Erz, Marmor, Gold 
und Elfenbein, liegt am Eingange zum Tartaros. Er ift einer der mäch— 
tigften Beherrſcher des Weltalls, denn ihm unterliegen Götter und Men: 
fhen, Fein Auge bleibt ofen, wenn er feine Lethetropfen darauf fprüht 
oder mit feinen Fittichen einen fanften, fchlummerfräftigen Hauch darüber 
binweht. Er hat vier oder fünf Kinder, die Träume Phantafog, Morpheus, 
Ikelos oder Phobetor und Momug, welche aus feinem Pallaft, bald durch 
die dunklen bald durch die hellen Pforten zu den Menjchen gehen und ihnen 
entweder düftere oder freudige Träume bringen, Ueber feine Darftellung 
find Dichter und Bildner ftets uneinig gewefen, man hat ihn bald als ſchla— 
fenden Knaben oder Züngling mit Mohn befränzt, bald als plumpen trä- 
gen Gott, deifen Wohnſitz düfter, von feinem Strahl der Sonne erreicht 
wird, bald leicht und anmuthig, beflügelt, allein, bald in Gefellihaft feines 
Bruders, des Todes, dargeftellt. Gewöhnlich fieht man unter den Antifen 
ihn in der Geftalt eines jchlafenden Kindes oder Jünglings. Giehe Fig. 2. 
und 4. Tafel LXX. (Mors), 

Hppienor (Griehiihe M.) Ein Sohn des Dolopion, eines Prie: 
fiers des Sfamandrog, der im Volke wie ein Gott geehrt war. Der Sohn 
des Evaemon, Eurypylos, hieb ihm den Arın ab und tüdtete ihn. 

Hppfenor hieß noch ein Kämpfer im Kriege von Troja, der Sohn des 
Hippafos. Der tapfere Bruder des Hektor, Deiphobos, hatte eine Lanze 
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auf ben Mörber des Afios, auf Idomeneus, geworfen, biefer aber fi 
binter feinem Schilde verborgen, und fo traf fie den Hypſenor in bie Leber. 

Hypſeus. Giehe Kreufa (4). 

Ein Zweiter deflfelben Namens fam auf ber Hochzeit des Perfens und 
der Andromeda um; von feiner Hand fiel Protenor, und er fiel durd die 
Söhne des Lynkis. 

Hypſipyle. (Griehifhe M.) Die Nrgonauten Famen unter Ja— 
fond Anführung auf die Infel Lemnos, die damals gerade ohne Männer 
war und von einer Königin, Oypfipyle, des Thoas Tochter, beberrfcht wurde. 
Dieß war fo zugegangen: die Weiber auf Lemnos Hatten die Aphrodite mit 
. Geringihäßgung behandelt und wurden dafür von diefer mit einem üblen 
Geruche beftraft. Die Ehemänner der Pemnierinnen fanden fid) dadurch vers 
anlaßt, Mädchen aus dem benachbarten Thrake gefangen Hinwegzuführen und 
die eigenen Frauen zu vernadhläffigen, worauf diefe den Entfchluß faßten, alle 
Männer in einer Nacht zu ermorden. Das geſchah auch, nur die einzige Hypſi⸗ 
pyle fchonte ihres alten Vaters, und rettete ihn durch die Flucht. Während 
dieſes Weiberregiments landeten die Argonauten dort und hielten ſich fo lange 
auf, daß Herkules, nach mehr als einem Jahre beforgt, jene würden durch die 
Schwelgerei allen männlichen Muth verlieren, fie davon trieb; aber Hypſipyle 
war unterdeffen Mutter von zwei Knaben geworden, mit denen Jaſon fie bes 
fchentt, von Euneos und Nebrophonos. Bis hieher Apollodor. Andere Schrifts 
fteller verfolgen die Sage weiter. Hypſipyle ward verrathen, und, weil fie 
ihres Vaters gefchont, vertrieben; fie fol nun zu dem arfadifchen König Ly—⸗ 
furgos gefommen, und die Amme von deilen Sohn, Opheltes, geworden feyn. 
Als Adraft mit den fieben Helden nach Theben zog, zeigte fie ihnen eine 
Quelle; doc während dieß geſchah, ward das zurückgelaffene Kind, Opheltes, 
durch eine Schlange getödtet. Die Helden nahmen dieß für ein ſehr übles 
Zeichen, hielten dem Knaben unter dem Namen Archemoros , der Erftiges 
ftorbene (d. h. in diefem Kriege), Leichenfpiele, des Opheltes Mutter aber war 
durch dieſe Ehre über den Berluft ihres Sohnes nicht getröftet, fle ließ die 
unglüchlihe Königin in einen Kerker werfen, und gedachte fie graufam zu 
beftrafen, als deren Söhne famen, die Mutter zu befreien. 

Hypfſiſtos. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, der Höchite. 

Hypſos. (Griechifhe M.) Einer der fünfzig ruchloſen Söhne des 
Königs Lykaon in Arkadien. 

Hypſuranios. (Phönizifhe M.) Go foll einer der erften Men 
fhen aus dem fünften Gefchlehte geheißen haben. Er ftammte von den 
Niefen, welche ſich mit den fchönen Erdentöchtern vermijchten, und ſoll die 
Kunft, Hütten zu bauen, erfunden haben. Ihm wurden nad) feinem Tode 
Bildfäulen, d. h. der roheften Art, Steine und Klöße, geweiht, und er als 
Gott verehrt. 

Hyria. Griechiſche M.) ine Geliebte des Apollo, welcher fie mit 
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dem Kyknos befchenkte. Beide wurben in Schwäne verwandelt, nad Ans 
dern aber nur Kyknos, die Mutter dagegen in einen Gee. 

Hyrieus. (Griehifhe M.) Sohn des Neptun von einer der Ple— 
jaden, Altyone; er war ein Bruder des Opperenor und der Aethuſa. (Die 
Angabe des Nitſch, daß Apollo fein Vater gewefen, ift faljch; diefer warb 
der Geliebte der Aethufa, und fie von ihm Mutter des Eleuther.) Hyrieus 
verband fi mit der Nymphe Klonia, und erhielt von ihr zwei Söhne, 
Nykteus und Lykos; ferner durch bie Götter, welche Waſſer in eine Kubs 
baut ließen, fie zunäheten und vergruben, mad) ber gewöhnlichen Zeit einen 
Sohn, den er, von feiner Entftehung aus biefer Flüffigkeit, Orion nannte. 

Hyrmina. (Griehifhe M.) Tochter des berühmten Erbauers des 
trojanifchen Pferdes und der Anarirve, durd welche fie von dem Könige 
Koronos (Beherrfcher der Lapithen) abftammte. Gie war eine der vielen 
Geliebten des Apollo. 

Hyrmetho. (Griehifhe M.) Tochter des argolifchen Königs aus 
dem Stamme ber Derafliden, des Temenos, welcher endlich mit feinen 
Brüdern (nad hundertjährigem Kriege der Herakliden) in Beſitz des Pelos 
ponnes gefommen war. Er vermählte feine Tochter mit dem Deiphontes, 
und fchien diefen, mit Dintanfegung der eigenen Söhne Agelaos, Eurppylos 
und Kallias, zu begünftigen, weßhalb fie ihren Bater ermordeten. Darauf 
flüchtig geworden, fam das Reich an ihre Schweſter Hyrnetho und an 
deren Gatten. 

Hyrokian. (Sfandinavifhe M.) Ein Zettenweib und eine mäch— 
tige, riefenftarfe Zauberin. Gie ward von den Afen geholt, um das Schiff 
Ringborn, auf welchem Baldur verbrannt werden follte, flott zu machen; 
es faß, nad Art der damaligen flahen Schiffe, mit dem Schnabel auf dem 
Strande, und fonnte nicht fortgefhoben werden, obwohl felbft der ftarfe 
Thor fein Möglichftes verfuht hatte. Hyrokian Fam nun auf einem Wolfe 
angeritten, den fie ftatt des Zaumes mit Schlangen zügelte; er war fo 
ftark, daß vier Berferker ihn nicht zu halten vermochten, bevor er niederges 
worfen war; nun ftemmte die Alte fih an das Bordertheil des Schiffes, 
und machte es mit Einem Druck flott, fo daß von der heftigen Reibung 
die unter dem Kiele liegenden Rollen und Hebel in Feuer aufgingen, Thor 
war über diefe Zauberin, da fie feine Götterftärke übertroffen, fo ergrimmt, 
daß er biefelbe mit dem fchon gefchwungenen Miölner zerfchmettert haben 
würde, wenn die Aſen nicht für fie gebeten hätten; da fein erregter Zorn 
jedoch ein. Opfer verlangte, warf er den Zwerg Litur, welcher ihm zwifchen 
die Beine kam, in’s Feuer. 

Hyrpake. (Griehifhe M.) Tochter des Boreas und der von ihm 
entführten Chloris. 

Hyrtakos. (Griehiihe M.) Der Trojaner, an welchen König 
Priamos feine erfte Gattin Arisbe abtrat, und dafür die Hefabe nahm. 
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Einer ſeiner Söhne hieß Aſios, der andere war der, in der Aeneide durch 
ſeine Freundſchaft und ſeine Aufopferung für Euryalos und den Aeneas ſo 
berühmte Nyſos. 

Hyſios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo von einer Stadt 
in Boeotien, woſelbſt ein Quell war, der zu Orakelſprüchen begeiſterte. 

Hysmine. (Griechiſche M.) Eine Enkelin des Erebus und ber 
Nacht; Tochter der Eris, die perfoniftcirte Schlacht. 

Hyttamwanes. (Mordifhe M.) Ein Gott der Finnen und Lappen, 
welcher der Hafen: und Kaninchen-Jagd vorgeftanden haben foll. 


⸗ 


J. 


Jabme Acco. (Nordiihe M.) Eine von den Lappländern verehrte 
Göttin, die Mutter des Todes. Ihre Wohnung war tief im Schooß der 
Erde, und zu ihr fliegen die Verſtorbenen hinab, bis von den Richtern der 
Unterwelt ihr Schickſal entichieden war. 

Jactus Veneris. Bei den Römern der glücklichfte Wurf im 
Würfelipiel, den man der Gunft der Benus zu danfen glaubte. 

Jadu. (Indiſche M.) Sohn des Königs Jajadu und der Tochter 
des Schufra, eines Braminen und Beherrfchers des Planeten Venus. Die 
Urfache diejer Mißheirath fiehe unter Jajadi. Der junge Fürft zeichnete 
fih in den Kriegen der Dems mit den Miefen als mächtiger Bogen— 
ſchuͤtze aus. 

Jäger, ber wilde Jäger. Ein Spufgeift, der bei den Wenden 
Dieterich Bernhard hieß, und noch in den Gebirgsgegenden von Morde 
beutihland fpuft. Man denft fih darunter nicht ſowohl ein einzelnes .Ge- 
fpenft, als einen ganzen Haufen wilder, gebester Thiere und Menfchen. 
Noch jebt ift in den Harzgegenden und in Thüringen der Glaube an diefe 
Lufterjcheinung bei dem Landmann ziemlich feitgemurzelt; man nennt den 
Anführer des Jagdzuges Hakelberg, und die tobenden Gefpeniter insgefammt 
das wilde Heer, die wilde Jagd oder das wüthende Heer. Der Sage nah 
war ein Herr von Hafelberg ein fo leidenichaftlicher Jäger (vielleicht bat 
e8 mit dem Namen Dieterih Bernhard diefelbe Bewandtniß), daß er alle 
Gottesfurcht, alle Billigfeit und alles Recht darob hintanfeßte, und nun für 
unzählige Frevel darin die Strafe leiden muß, daß er nad feinem Tode, 
als Geift, daſſelbe zu thun gezwungen ift, was er im Leben that. 

Jaera. (Griehifhe M.) Eine der Nereiden, welche auf der —— 
Klagen zu dieſer eilten, um ihren Schmerz zu theilen. 
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Jafnhar. (Skandinaviſche M.) Einer der Beisamen Odins, welche 
er bei den Göttern führte. 

Saga Baba, oder auch umgekehrt, Baba Jaga. Der flavifche 
Namen ber Kriegsgöttin, befonders der ruffiihen Volkspoeſie angehörig. 
Sie wird, lächerlich genug, als altes Weib, von hagerem, hohem, knochi— 
gem Wuchfe, in einem Mörfer fahrend, befchrieben, zu weldhem das Ge— 
fpann in der Keule, in dem Stößel diefes Mörfers, beſteht, mit dem fie 
fi langſam fortfchiebt. Die Lieder fügen hinzu, daß ein Ofenbeſen ihre 
Spur verwiſcht; — das pflegt doch ſonſt mit den Spuren des Krieges nicht 
fo zu feyn, am wenigjten aber bei den ſlaviſchen Völkern, welche ihre wils 
den Raub= und Berheerungs: Züge mit unerbörter Graufamkeit führten. — 
In der Regel fpriht das Gedicht roher Naturfühne die Kennzeichen feiner 
Symbole ſehr richtig und kernhaft aus, daher bier wohl die Frage erlaubt 
wäre, ob nicht bloß ein Mifverftändniß deutfcher Sammler, welche der flas 
viſchen Sprache nicht mächtig waren, dieſes alte Weib, deren Spur ein 
Beſen vertilgt, zur Kriegsgdttin gemacht habe. 

Sagrenat, aub Dſchagernat, JZugurnaut nd Dſcha— 
ganatha. (Indiſche M.) Herr der Welt. Diefer berühmteften Gott 
heit Indiens ift der größte und prächtigfte Tempel geweiht; er heißt: die 
Pagode zu Jagrenat, von der Stadt gleiches Namens auf der Küfte von 
Drira, liegt nahe am Meer und bei dem See Tſchiku, in einer ganz unfruchts 
baren, jandigen Gegend. Die Pagode hat drei Tempel und einen mächtigen 
Dbelist zum Eingangsthor, welcher von ferne eher einer formlofen Maffe, 
als einem Werf von Menfchenhänden ähnlich if. Im innerften Gürtel 
der Mauern ift der Tempel des Gößen; derfelbe ift aus Holz gefchnigt und 
hatte zwei ungeheure Diamanten als Augen, doch eines Dderjelben gefiel 
einem Pilgrim fo fehr, daß er fi in den Tempel einfchließen ließ, waͤh— 
rend der Nacht den Gtein aus feiner Höhlung nahm, und am Morgen 
glücklih damit entwifchte. Der Götze ift fchwarz, hat einen weit aufgefperrs 
ten, blutrothen Nahen und ift überhaupt gräßlic bemalt. Das Merk: 
würdigfte ift fein großes Feft, bei welchem noch jest das Blut von taufend 
Opfern (Menſchen) fließt. Der Göße wird auf einen ungeheuern, von zwei 
und dreißig jehr ftarfen Rädern getragenen Wagen geſetzt, welcher wie der 
Thurm einer Pagode geftaltet iſt. Diefer ift ftebenzig Fuß hoch und enthält 
neun Stockwerfe über einander, in deren jedem — fie find von allen Seiten 
ganz offen — viele fchöne Mädchen üppige Tänze aufführen. Er ift von 
feinem Bruder Balaram und feiner Schwefter Schubudra, welche Beide auf 
befonderen Thronen figen, begleitet. Aus dem Wagen gehen von verfchies 
denen Gtellen der vordern Geite fehs fehr lange und ftarfe Schiffstaue 
heraus. Die Pilgrime, welche fih zu mehreren Dunderttaufenden hier vers 
fammeln, fpannen fih nun vor den Wagen und ziehen ihn unter dem lau= 
ten Sefange von Lobeshymnen, unter dem Schalle der lärmendften Inſtru⸗ 
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mente, und begleites von den Taänzen der Mädchen, um die Pagode herum. 
Hier nun werfen fi die alten Leute, welche gerne felig werden wollen, 
und nicht von Neuem auf die Erde zurückkehren mögen, unter die Räder 
bes ungeheuern Wagens und laſſen fi zermalmen. Zu diefem Behuf fieht 
man jährlih aus allen, aus den entfernteften Theilen Indiens zahliofe 
Schaaren von frommen Büßern dahin wallen. Man nimmt die Zapl dies 
fer Schwärmer auf mehr als eine Million und zweimalhunderttaufend an, 
von denen wenigftens ſechs Zehntel unterwegs auf der Reife vor 
Mangel iterben, oder jchon Frank, durch die Anftrengung aufgerieben wer: 
den. Die Zuichauer nehmen folhe Handlungen, als höchft gottgefällig, ‚mit 
lautem Beifall auf; die Prieiter, wenn ihrem biutdürftigen Sinn nicht 
genug Blut fließt, fagen, der Gott zürne über die zu wenigen Opfer, der 
Wagen könne nicht vorwärts fommen; alsdann flürzen fi gleich wieder 
zehn und Hundert betrogene Thoren unter die zermalmenden Räder, und 
bauchen unter dem Brüllen der Menge ihren letzten Geufjer aus. "Der 
Haüpttempel foll der ältefte von ganz Sndien, und 4000 jahre vor unferer 
Zeitrehnung durch Parifichitu, den erften König von Orira, erbaut worden 
ſeyn. Welche Kräfte dieje Herrfcher in Bewegung zu fegen mußten, wird 
uns jest ganz unbegreiflih. Die Steinbrüche, aus denen die Steine zum 
Bau der Pagode genommen find, liegen 30 Meilen von dem Tempel ent: 
fernt; doch findet man in den Thürmen der Pyramiden Steine von 50 Fuß 
Länge, 25 Fuß Breite, und 10 Fuß Dicke, welde in eine Höhe 
von 150 bis 180 Fuß über den Erdboden gebracht worden find (die Haupt: 
pagode hat 350 Fuß Höhe), und nah Obigem eine Maffe von 12,500 
Kubikfuß, aljo ungefähr von zwei und einer halben Million Pfund bilden. 
Kein Wunder, wenn man glaubt, nur durdh ein Wunder fünnten diefe 
Gebäude aufgeführt feyn. Da jeder Indier verpflichtet ift, die Pagode 
von Jagrenat wenigitens ein Mal in feinem eben zu befuchen, und die 
Dpfer, welche fie bringen, außerordentlich groß find, ift natürlich die 
Pagode die reichte; fie fpeist täglich über 20,000 Pilger umfonft, und 
ernährt eine zapllofe Priefterihaft; allein fie hat auch fehon die Aufs 
merkſamkeit der englifchen Regierung in Oftindien auf fih gezogen, fo 
daß dieſe eine Abgabe den Pilgern auferlegt hat, welche ihre Kaffe bedeu- 
tend füllt. 

Merkwürdig ift, daß bei der Zufammenkunft der Pilger der Kaftens 
Unterfchied ganz aufhört, und Alte, außer den Parias, freien Zutritt zur 
Pagode haben. Das Blachfeld rings umher foll ein ungeheures Leichenfeld 
fepn, auf welchem alle diejenigen, die dort fterben, unbegraben liegen blei⸗ 
ben und ein Raub der vielen Schafals und Hyänen werden, die dort heers 
denweiſe wohnen, und, da fie genug halb verweste Menfchen finden, den 


Lebenden nie etwas thun, was natürlich dem Einfluß des Gottes zuges 
*eieben wird, 
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Jajadi. (Indifhe M.) Ein mächtiger König, welcher zu der uners 
hörten Ehre kam, eines Braminen Tochter zu heirathen. Er überraſchte 
zufällig die reizende Dewajani, des Schufra Tochter, im Bade; obwohl er 
mit der größten Ehrfurcht fih und mit gefchloffenen Augen zurückzog, vers 
fließen die Braminen doc das unihuldige Mädchen aus ihrer Kafte, und 
zwangen fie — weit unter ihrer Würde — irgend einen König zu ehelichen. 
Sie wählte den Mann, ber fie ſchon gejehen, den König Jajadi, gebar ihm 
fünf Söhne, unter denen fich befonders Jadu und Puru auszeichneten, 
ftarb jedoch, obwohl fie ihren edeln Gatten ſehr liebte, aus Sram über ihre 
ſchmaͤhliche Erniedrigung. 

Jakchos. Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos, von den Hym⸗ 
nen auf ben Gott hergeleitet. Diefen Namen führte der Gott vorzugsweife 
in den Myſterien. 

Jakja. ©. Duisqueja (Myth. der Bewohner von). 

Salemos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Apollo und einer der 
Mufen, der Kliv, oder der ältejten derfelben, der Kalliope (Tochter des 
Zeus und der Mnemojyne). Er ſoll ein Borfteher der Klage und Trauer: 
Sejänge gewejen jeyn, wie fein Bruder Dymenaeos der Dodhzeitgefänge ; 
ber Lebtere aber war ein junger Athener, den nur der Zufall zum Gott 
machte, wiewohl er aud für einen Sohn des Apollo und der Kalliope gilt. 

Jalkr. (Skandinaviihe M.) Beinamen des Odin. 

Jalmenos. (Griehifhe M.) Mars liebte die fchöne Aftyoche, und 
befuchte diejelbe im Pallafte des Aktor (ein Sohn Azeus), auf dem Göller, 
verftohlener Weile. Jalmenos war die Frucht diefer Zufammenkunft. Er 
machte fih in Gefellichaft feines Bruders Askalaphos fowohl auf dem Ars 
gonautenzuge als vor Troja berühmt; zu dem Kriege gegen das Lehtere 
füprten fie, welche fi nebit vielen Anderen unter den Freiern der Helena 
befunden hatten, auf dreißig Schiffen die Bewohner von Aspledon und Orts 
chomenos. Man vertraute ihnen und fünf andern Helden die Wache vor 
den Berfchanzungen. 

Jalyſos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Heliaden und Stamms 
beiden von Rhodos, Kerfaphos, welcher mit der Kydippe (einer Tochter feis 
nes Bruders Ochimos) den Jalyſos, Lindos und Kamiros erzeugte. Alle 
drei theilten fid) nach des Vaters Tode in die Regierung ; durch eine große 
Waſſerfluth wurde zu ihrer Zeit die Inſel überfhwemmt und Kyrbia, ihe 
Wohnſitz, völlig verödet; nach diefem Unglücksfall trennten fich die Brüder, 
und jeder baute auf feinem Antheil eine Stadt, welche feinen Namen trug, 
ſo auch Jalyſos. (©. ferner Heliaden.) 

Jamandaga (oder Macha Alla). Eine der höchſten Gottheiten 
der Kalmücken. Er wird dem Herli-Kan Ähnlich vorgeſtellt, doch unters 
fcheidet er fih von diefem erſten Gott der jongarijhen Kalmücken dadurd, 
daß er ſechs Arme hat (fiehe die Tafel XLIX.). Er ift, wie jener, blau, 
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und die Handflächen wie die Fußfohlen find roth, wie bei jenem; Blumen 
und Todtenköpfe bilden feine Krone, und Schlangen feine Arm- und Fuß— 
Spangen, auch geht eine Schlange von feinem Halfe über beide Schultern 
bis unter den Bauch herab; über derjelben hängt eine Schnur von menſch—⸗ 
lichen Köpfen. In einer Hand hält er einen Gcepter, in der zweiten ein 
Paar Seile, fchlingenähntich; in zweien hält er Trinfgefäße, und in der 
fünften und fechsten die Daut eines Thieres, welche über feine Schultern 
hängt, um welche noch ein zweites Fell, augenfcheinlich das eines Tigers, 
geihlungen ift. Der furchtbare Gott zermalmt mit jeinen Füßen eine Fi- 
gur, welche zwar menjchenähnliche Arme und Beine, aber einen Kopf bat, 
der eher einem Elephanten entnommen fcdheint, wenigitens ift der Rüſſel 
vorhanden. Auch diefer Götze ift, wie Herlisfan, von. alu und böfen 
Dämonen umgeben, wie die Figur zeigt. 

Jamato take. (Kapanifhe M.) Der Held von Jamato, welder 
eigentlih Amano Mura Kumo heißt. Er war ein Sohn des Kei Ko Ten 
Wo (71 Jahre vor Ehr. Geb.), und hat ſich durd die Errettung des Lanz 
des von einem furchtbaren, achrföpfigen, fchlangenleibigen Drachen berühmt 
gemacht. Diefes Ungeheuer kam jährlih in das unglücklihe Reich, vers 
beerte, verwüjtete Alles, und war in feinem Wüthen nur dadurch zu bäns 
digen, daß man ihm eine junge und ſchöne Fürftentochter zum Gchmaufe 
gab. Endlich kam der Held des Berglandes Jamato take; diefer befämpfte 
das flammenfprühende Scheufal, und feiner Kraft unterlag daſſelbe. Einige 
Nehnlichkeit hat diefe Fabel mit der vom Herkules, und um fo mehr, ale 
ein Freund deſſelben, Koo Kano Gamuroo, ihm beiftand, indem er mit 
einer Fackel in die Höhle ftieg, in welche die Schlange fich verfrochen, und 
dem Helden zu feinem Kampfe leuchtete. Des heldenhaften Giegers flam— 
mendes Schwert befindet fich noch jet unter den Neichskleinodien des japa= 
niichen Kaiſers. 

Jambe. (Griehifhe M.) Eine Magd, welche der Metanira (des 
Keleus oder des Hippothoon Gemahlin) diente, als Geres, ihre Tochter 
Proferpina fuchend, bei ihr einfehrte. Sie war des Pan und der Echo 
Tochter, und hatte von ihren Neltern fo viel heitere Yaune geerbt, daß die 
Göttin über den Scherzen des Mädchens der eigenen Trauer vergaß. Geres 
belohnte fie reich und machte fie zur Prieiterin, als welche fie den Ges 
brauch, fich bei den Feten der Göttin mit fatyrifchen oder luftigen Eins 
fällen zu unterhalten, einführte. Bon ihr foll auch die Bersart, welche ſich 
zu leichten Erzählungen am beften eignet, der Jambus, den Namen haben. 

games. (Griehiiche M.) Stammpvater des Gefchlechtes der Jami— 
den, in welchem die DOberpriefterftelle am Tempel des Jupiter zu Olympia 
erblich war. Er war ein Sohn des Apollo und der Königstochter Evadne, 
und hatte von feinem Vater die Gabe, aus dem Dpferfeuer zu — 
und Orakel zu ertheilen, —— 
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ana. (Römifhe M.) Der Mond, wovon Diana abgeleitet ift, 
Diva Sana. Die Grieben nannten die Diana — Artemis, 

Janaſſa. (Griehiihe M.) Eine der Nereiden, welche mit Thetis 
um Achilleus trauerten. 

Zanira. (Griehifhe M.) Cine der Nereiden, gleich der Borigen, 

Janthe. Griechiſche M.) Eine Okeanide. 

Denſelben Namen trug auch die Tochter des Theleſtes, welche mit der 
Iphis vermaͤhlt werden ſollte, die als Knabe erzogen worden war. Auf 
der Mutter Bitten ward Iphis wirklih ein Mann, indem Iſis diefelbe 
verwandelte, 

Janthos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Apollo und ber Chry— 
fothemis, 

Fanus (Römiihe M.) Ein hödit dunkler, verworrener Mythos, 
welchen völlig aufzuklären noch Niemand gelungen iſt; auch bier fol dieß 
nicht verfucht werden, und um nun die Verwirrung mwenigftens nicht 
fortzupflanzen, wollen wir ung mit einer Anfiht begnügen. Janus war 
nah Plutarch einer. der älteiten Beberriher von Latium, und ein Sohn 
des Saturn und der Entoria (der Tochter des Ikarus), mit welcher diefer 
noch den Hymnus, Fauftus und Felir erzeugte. Er ging nach Stalien und 
gründete dajelbft ein Reich am befannten Tiberfluffe, auf einem Hügel ſich 
eine Stadt erbauend, welche er Zaniculum nannte. (Andere geben an, daß 
Saturn der Jüngere jey, daß derjelbe zu Janus gefommen, bei ihm freund: 
lihe Aufnahme gefunden, und daß fie dann Beide gemeinfchaftlih das 
goldene Zeitalter begründet. ) 

Sanus wird offenbar nur in fo fern göttlich verehrt, als er der Ent: 
wilderer der Menjchheit war; das Volk, welches noch jeßt (in den Gebir- 
gen von Unteritalien) zu den Wilden und Barbaren gehört, das Volk, das 
fchon feit anderthalb Jahrtaufenden der Wohlthat des Chriftenthbums ges 
nießt, und noch immer roh, graufam, blutdürftig, treulos, räuberiſch ift, 
mag zu jener Zeit der Auswurf aller Abjcheulichfeiten gewejen feyn; einem 
ſolchen ift das goldene Zeitalter leicht heraufgeführt. Wenn es an feite 
Wohnpläge, an Ackerbau und Viehzucht gewöhnt, nicht mehr jo viel raubt, 
brennt, plündert, mordet; wenn der Landmann feines Eigenthumes etwas 
mehr, als fonft, froh wird, nicht immer bewaffnet, jchlaflos fein Haus ums 
Preifen, nicht immerfort gegen den Näuber feiner Töchter, feiner Heerden, 
gegen den Mordbrenner auf der Hut zu feyn braudt, fo bat er daffelbe 
erreicht, und derjenige, welcher ihm den ruhigen Befig des Wohlerworbenen 
fihert, das goldene Zeitalter herbeiführt, ift ihm ein Gott. Ein folder 
war Janus, und darum erhielt er auch bei feiner jpäteren, förmlich religid- 
fen Verehrung mancherlei Attribute, welche ſich hierauf bezogen, wie der 
Schlüffel, Die Mauern, welche er erfunden, die Altäre, da er zuerft Götter: 


dienft eingeführt u. f. w. 
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Mächtiges Gewicht gewann der Cultus dieſes Goties erſt durch Numa 
Pompilius, obwohl ſchon Romulus ihm den erſten Tempel erbaute, nach—⸗ 
dem er mit den Sabinern Frieden gemacht. Wie ſeine Eigenſchaft als 
Hüter der Thore mit der eines Jahres- und Zeitgottes in Eins verfchmols 
zen wurde, ift ſchwer zu begreifen; doch ward er als folder vorzugsmeife 
verehrt, und erhielt darum auch zwei oder vier Ekſichter (wovon feine Bei: 
namen Bifrons und Quadrifrons), und foll mit feinen Händen auch die 
Zahlen 300 und 65 angedeutet haben, nämlich die Tage des Jahres, wie 
man das Jahr mit feinem Monat begann (der Namen Januar kommt 
nicht vom heiligen Januarius, fondern vom Janus her), und ihn zum Bor: 
fteber der Jahres-, der Tages: Zeiten machte, ja das Amt der Schlüffel fo 
weit ausdehnte, daß er felbft die Pforten des Himmels zu Öffnen hatte, 
damit Aurora und Gol daraus hervorgehen konnten. Nod auffalfender 
aber ift, dab Janus zugleich in gewiſſer Art dem Kriegsgotte Mars zum 
Oberherrn gejebt war; fo lange nämlich der Staat mit irgend einer Nation 
in Krieg verwickelt war, ftanden die Janustempel offen, fobald aber Fries 
den gefchloffen wurde, ſchloß man auch alle Tempel des Janus, und nun 
war Mars mit feinem ganzen Gefolge, Bellona u. f. w., in demfelben eins 
gefperrt und Janus hütete die Friedenftörer. 

In Rom ward jedes Gebet, jedes Opfer, jede große Feierlichfeit mit 
einem Gebet) einem Opfer für Janus angefangen, denn dieß war 
gleihfam das Thor, wodurch die Bitten Eingang zu den andern Göt— 
tern fanden; übrigens wurden ihm nur bie einfachiten, älteſten Opfer, 
durchaus unblutig, dargebradht: fie beitanden aus Honigfuchen und gerds 
fletem Mehl. Sein Hauptfeft fiel auf den Anfang des Jahres, und «8 
theilten dabei die Freunde und befreundeten Familien Gefchenfe unter eins 
ander aus, etwas, das zweifelsohne den Urfprung zu den noch jet überall 
gebräuchlihen Neujahrsgefchenfen gegeben hat, wie man fih auch ſchon 
damals zum neuen Jahre Glück wünfchte, fi Segen von den Göttern ers 
flehte u. ſ. w. 

Janus war vermähflt mit Venilia, und empfing von ihr eine Tochter, 
welche Canens geheißen, und nachmals des Königs Picus Gemahlin ward. 
Ein Ort an der Tiber erhielt ihren Namen, weil fie dort aus Gram ver: 
ging, indem ihr Gatte durch Kirfe in einen Specht verwandelt worden war. 
Der Grammatifer Makrobius (welcher freilich fchon 400 Jahre nad Chrifti 
Geburt lebte, aljo eigentlich nicht mehr zu den ficherften Quellen der Mys 
thologie gehört) jagt, die Verehrung des Janus habe ihren Urfprung in 
dem erften Gabinerfriege. Der noch ſchwache, wenig bevdlferte Staat ward 
von den beraubten Gabinern hart bedrängt; es warb ihm der Krieg er= 
flärt, und es war nahe daran, daß Rom mit ftürmender Hand genommen 
worden wäre, um fo mehr, als ein Thor‘ am viminalifchen Berge nich 

‚geichloffen werden Fonnte, fo viele Mühe man fih auch damit gab. Es 
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ward nun für eine hinlaͤngliche Beſatzung der gefährlichen Stelle geforgt, 
allein bald mußte auch diefe an der Bertheidigung der bedrohten Mauern 
Theil nehmen, und das Thor blieb völlig ſchutzlos. Da brachen mit Ges 
walt die Sabiner durch daffelbe herein, allein nicht zum Giege, zum Unter: 
gange führte fie das Beginnen, denn ein Strom fiedenden Waſſers quoll 
ihnen entgegen, verbrübte, erfäufte die Meiften, und nöthigte die Wenigen, 
melde, zeitig genug gewarnt, dem Tode entrannen, zum Rückzuge. An der 
Stelle nun, aus welcher das Waller hervorgebrochen, erbaute Romulus den 
eriten Janustempel. 

Janus heißt ferner ein Durchgang (in Wien ein Durchhaus); weil der 
Tempel des Gottes immer offen fand (in 700 Jahren war derfelbe nur 
dreimal gefchloffen), bediente ſich Jedermann des fürzeren Weges durch den- 
felben lieber, als des längeren um denjelben; davon wurden die Durchs 
gänge, welche zu nichts Anderem beftimmt waren, als die Wege abzukürzen, 
Jani genannt. 

Die Abbildung des Gottes betreffend, fiehe Fig. 3 und 5 Taf. L. 

$anus vertummus fcheint feine befondere Gottheit, fondern 
nur ein Janus Quadrifrons, deſſen vier Stirnen etwa verjchieden mit Laub 
und Früchten geihmüct waren. 

Japan (Mythol. der Bewohner von). Drei BERN Glaubens: 
lehren find bier zu unterfcheiden. 

1. Ein eigener Religions-Eultus ift mit den Mythen von der Schö— 
pfung der Welt und der Urgeihichte von Japan innigft verwebt. Dieſer 
frühefte Eultus lebte feit undenklichen Zeiten in dem Glauben der Völker 
jener Inſeln des dftlihen Aſiens, weiche fi für Nahfommen göttliher Bor: 
ältern, ja für Nachkommen der Götter felbft hielten, fort, äußerte fich im 
Glauben an die Gott entftammten Ahnen felbit, die Kami's, und blieb, 
wiewohl wenig eigentlich geſchätzt, doch durh alle Volksklaſſen verbreitet, 
vom Kaijer felbit bis zum niedrigiten Ackerbauer herab als allgemeine 
Landesreligion im Gange; fie heißt eigentlih Kami No Mitfi, d. h. Lehre 
ber Kami’s, erhielt jedoch fpäter die mehr verbreitete hinefiihe Benennung 
Sin⸗Too (d. h. alter Gottesdienft), im Gegenfaß zu Buttoo oder Tu Tan 
(neuer Gottesdienft, welcher Namen für den aus Indien herüber getrages 
nen Buddha:Dienft gilt), Der KamisDienft blieb rein, bis der Buddhais— 
mus eingeführt wurde, obgleih bie Bildungsftufe, auf welcher das Volk 
zulest ſtand, eine ganz andere, als die früheſte, war, obgleich fie viel weis 
ter kamen, als die Ehinefen, welche ſich für ihre Lehrer anſahen; fie erhielt 
fih rein fogar unter Bedingungen, welche diefer nicht günftig fchienen, denn 
aus den Helden und Königen des Landes (das bald zu einem großen Kör- 
per unter einem regierenden Herren vereinigt wurde) gingen wieder neue 
Götter hervor. 

2. Der BuddhaDienft. Die aus Indien ftammende Verehrung des 
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Schikia Muni oder Buddha (geboren 1027 vor Chr. Geh., am achten Tage 
des vierten Monats) ging nad China (65 nad Chr. Geb.), nad) Korea 
(372 nach Ehr.), und fam von da nad Japan (552 n. Ehr.), im 13ten 
Sahre der Regierung des Mifaddo, Kin Mjoo, zu welcher Zeit zuerft Bude 
dhabilder und Bücher, feine Lehre enthaltend, in Japan eingeführt wurden, 
und zwar war es der König von Korea, Sching Ming, welcher das erfte 
Gögenbild den Japanern ſchenkte; dieſes wird noch jebt in dem Tempel 
Zen Kwoo Zi zu Mijafo, als Bild des Nyorai (Sja-ka), in hohen Ehren 
gehalten. Unter den folgenden Regenten, Bistats (572 — 585), ward ber 
Cultus des Buddha völlig begründet Durch Priefter, weldhe von Korea hin: 
über kamen, ihre Bücher mitbrachten und das Volk unterrichteten. Anfangs 
fhien das nicht ohne Schwierigkeiten zu gehen; wie bei den Babyloniern, 
fo wollte man auch dort neben den vergdtterten Ahnherren Feine fremden 
Götter dulden, auch die Kaifer wollten der Ehre, einft unter die Götter 
aufgenommen zu werden, nicht verluftig gehen, daher fie das Volk eben 
nicht aufforderten, dem neuen Glauben fich geneigt zu zeigen. Da fchlugen 
die Priefter einen befondern Weg ein: fie erklärten den Thronerben des 
Kaifers von Japan (den Mikaddo Bi-tats) für einen wiedergebornen Quan 
Won, einen Schuggott des Neiches und einen Berbreiter der religiöfen 
Erleuchtung deflelben. Der Knabe Hätte nun eigentlih als Erftgeborner 
Kaifer werdem müffen, doch dieſe Entdeckung, welche dem Herrn nicht wenig 
fhmeichelte, bewirkte, dag man ihn dem Priefterftande widmete, und ihm 
denjenigen Foraifhen Bonzen, der ihn für einen Gott erflärt (ober einen 
Gehülfen defielben), zum Lehrer gab, welches die natürliche Folge hatte, 
daß er dem neuen Eultus anhing, die Wunder, die man ihm vormadhte, 
gläubig annahm, und endlich ſelbſt Oberpriefter wurde; er war fo weile, 
daß er acht Spreder auf einmal hörte (davon fein Namen Hats Mi, der 
Achtohrige), fo weife, daß er neue Buddhatempel in Japan erbaute, und 
fo den Buddha = Dienjt recht eigentli begründete. Die ächt jefwitifche 
Schmiegfamfeit der Priefter diefes Eultus hatte einen vollitändigen Sieg 
davon getragen, und was fo gut begonnen, ward bald mit mehr Muße 
ausgeführt. Es war in der Neihe der eigentlic alten Götter des Landes, 
in der Reihe der Kami’s nun fchon ein Oberpriefter der neuen Lehre; da 
fam im 2ıjten Yahre des Mifaddo Guifo der große Lehrer felbft, Boddhi 
Darma, der dreizehnte buddhiſtiſche Patriarh. Er war der dritte Sohn 
eines indifchen Fürften, kam im Jahre 520 nach China, mwofelbft er der 
erite buddhiftifhe Patriarch wurde; dort hielt er fi in einem Tempel der 
Provinz Cho⸗Nan, auf dem Gebirge Sung Schan in Schao Pin, auf, wor 
felbit er neun Jahre fitend, das Geficht gegen die Wand gefehrt, zubrachte, 
dann ftarb, begraben ward und drei Jahre jpäter von den chinefifchen Ge: 
fandten in Hindoftan wieder angetroffen wurde, wo er auf einer Pilgerfabrt 
nah dem weftlichen Indien begriffen war. Eben diefer Darma erfchien 
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auch jpäter in Japan; dort zeigt man noch heutiges Tages feinen Grabess 
bügel, das Darma Toufa auf dem Berge Kuta Ofa. 

Set und in der folgenden Zeit kamen aus Korea eine Menge Priefter 
des neuen Glaubens, welche alle Tempel bauten, die bald fo überhand nah: 
men, daß die jpäteren Mifaddo’s Gejege gegen deren Aufführung erließen, 
doch nifteten fi die Buddha=Bonzen immer mehr ein, drangen fi dem 
Hofe felbft auf, und beredeten den Kaifer, feine Kinder zu Vorftehern eins 
zelner großer Klöfter zu machen, und den Titel: „Fürft des Geſetzes“ 
(Howoo) zu führen; dabei verfolgten dieſe fremden Prieiter ihre einmal 
angenommene Politik aufs eifrigfte: Wunder, Götter: und Geifter-Erfcheis 
nungen, göttliche Eingebungen und Traumgefichte waren an der Tagesords 
nung; die in der Sintoo-Religion fo Hoch geſchätzten Faiferlihen Ahnen 
famen bald hier, bald. dort in den Tempeln der Buddhaiften zum Vorſchein 
unter der Hülle indifcher Gottheiten, während wiederum andere, indifche 
Götter in Japan wiedergeboren wurden, in den Perfonen lebender Re—⸗ 
genten, Helden und anderer wichtiger Perfonen auftraten. Der Betrug 
der Mönche ging fo weit, daß fie vorgaben, die japanische Sonnengottheit, 
die höchfte im Kami-Dienfte, unter der Masfe eines indiſchen Gottes in 
China angetroffen zu haben, wo fie erfchienen jey, um feindliche Anfchläge 
von ihrem Schuglande Japan abzuwenden; fie fuchten fogar um Erlaubniß 
an, diefer Gottheit einen Tempel bauen zu dürfen; jo fügten fie ſich den 
vorgefaßten Meinungen der Japaner, aber fte ftecften auch wiederholt des 
Kaifers Pallaft in Brand, wenn er nicht that, was fie wollten, wenn er 
ihrem unbegrenzten Ehrgeiz nicht hinlängliche Befriedigung bot. Dom fies 
benten bis zum neunten Jahrhundert war in Japan die Periode der höchs 
ften Blüthe des Buddhaismus eingetreten, und es kam eine große Menge 
eifriger Beförderer deffelben in Japan an, oder ging von Im aus nad) 
Ehina und Indien zurücd, um den Gieg des neuen Glaubens zu verfünden ;z 
unter diefen zeichnete fich befonders der Priefter Ko-bo-dai-ſi aus, welcher 
die Sekte Singon-Zju ftiftete, und chinefifche fo wie japaniſche Litteratur 
auf eine bedeutend höhere Stufe bob. Noch mehrere andere Sekten machten 
ſich geltend, unter denen die Gefte Sjoo Too die beliebtefte war. Diefes 
dauerte bis in das fechszehnte Jahrhundert, bis zur Einführung des Chri— 
ſtenthums, wodurd der Buddhaismus einen harten Stoß erlitt, indem ſich 
in dem toleranteften aller Ränder bald der größte Theil der Bevölkerung 
zum Chriſtenthum bekannte; allein die Väter Jeſu aus Portugal und Spa: 
nien, felbft gänzlich unbefannt mit der heiligen Toleranz, verfolgten nun 
ihrerfeits die Andersdenkenden, und jo wurden fie zulegt ganz aus dem 
Reiche verbannt; mit der allgrgewaltihätigften Strenge ward gegen alle. 
Chriften verfahren, und bald dIE ganze Maffe der Bekenner diejes Glaubens 
vertifgt, ber Namen felbft ausgerottet, und fo erhob fi der Buddhaismus 
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3. Neben der Gintoo Religion und dem aus Indien ſtammenden Euls 
tus, befindet fih noch ein dritter auf Japan, im vollen Genuß der Freis 
heit, das ift der Sjutoodienſt, deilen Namen eine Buddhaferte urfurpirte. 
Diefer ehte Sjutoo beruht auf der Moralphilofophie des Khung = fe = dſü 
(Konfucius),. Die Werke diefes chinefiihen Weltweifen kamen zwiſchen 
den Jahren 39 und 285 im verfchiedenen Perioden von China nad Japan, 
und ftanden ſchon vor Einführung des Buddhadienftes in hoher Achtung; 
dem Begründer diefer Gittenlehre wurden Tempel gebaut, fein Andenken 
ward durch jährliche Fefte gefeiert, und in der Nähe ihm geweihete Tem— 
pelfchufen geftiftet, welche noch jest als die beiten Akademien des Reiches 
betrachtet werden, 

Go wie das gemeine Volk dem einfachen Kamidienfte von Geburt an 
geneigt, dann aber durch des Buddhaismus biendende Außenfeite zu diefem 
mehr hingeriffen, als für denfelben gewonnen wurde, fo hing der gebildes 
tere, ber vornehmere Japaner der reinen Moralphilofophie an; wenn dort 
verblendende, auf die Einfalt berechnete Aeuferungsmittel die Hörer gewans- 
nen, fo war e8 hier der wohlthätige Einfluß, den wiflenfchaftliche Ausbildung 
verjprach, welcher die Befenner an die Sjutoo- Religion feſſelte. Der Kas 
midienft fteht gegenwärtig bei Staat: und Volk hoch in Ehren, eine blinde 
Ehrfurcht hegt der gemeine Mann für den Buddhaiſm, während er mit 
Achtung auf die philofophifche Secte hinfieht, da diefe die ausgezeichnetes 
ren Männer im Staat zu Anhängern hat. Ehrerbietung beweist der gebildete 
Sapaner dem Kamidienft, aber mit Verachtung blickt er auf den Buttoo, 
nicht weil die Religion ihm eine folchen einfößt, fondern weil es ihm 
herabwürdigt, gleich dem gemeinen Haufen ein Gegenftand des plumpen 
Mönchsbetruges zu werden, worin der Gottesdienit diefer Glaubensparthei 
fo häufig ausgeartet ift, daß ein Japaner felbft gejagt hat: 

„Der Buttoo ift unfer berrichender Gottesdienft, und aus feinem ans 
deren Grunde als folder aufgeftellt, ald um das Volk in feiner Dummpeit 
zu erhalten; die Gecte Sen Gju ausgenommen, geht das Gtreben aller 
Bonzen dahin, das Volk, und vor allen Dingen den Landmann in Unmils 
fenheit zu laffen; — ihr Wahlfprud iſt Einfalt, denn diefe führt, wie 
fie felbft es geftehen und wollen, auf dem Wege des blinden Glaubens 
und Vertrauens auf die Vorfchriften und Auslegungen der heiligen Bücher, 
von felbft fchon in die Tempel.“ 

Bei alle dem wurde, nachdem bie blutigen Bürger: und Religions— 
Kriege im fiebenzehnten Jahrhundert beendigt, und alle Chriſten, jung und 
alt, vertilgt, ausgerottet waren, die Buddha -Neligion als eine ers 
probte Schußgwehr gegen das Chriftenthum,„aufgeftellt, und als die berr- 
fhende Staatsreligion Öffentlih ausgefprocden. 

Japet oder Japetos. (Griehifhe M.) Ein Titan, Sohn des 
Uranos und der Gaea. Er vermählte fih mit Afia, des Okeanos Tochter, 
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welche ihm den Atlas, Prometheus, Epimetheus und den Menortios gebar. 
Im Titanen-Kriege ward Yapetos von Zeus mit dem Donnerfeil getroffen 
und dann in den Tartaros eingeferfert. Berühmter als er ift jein großer 
Sohn Prometheus. ©. d. 

Yapet oder Japetos. (Griehifhe M.) Der Bater des Ampykos, 
welcher auf bes Perjeus Hochzeit von einem Anhänger des Phineus, Petta- 
los, erſchlagen wurde. Es ift diefer Japet nicht mit dem vorigen zu vers 
wechjeln, welcher lange vor ihm lebte, und ein Uranide oder Titan war. 

Zapis. (Griehiihe M.) Virgil in der Aeneis führt uns diejen Arzt 
an, XI, 391. 

Und ſchon mar des Phöbos erformer Liebling gefommen, 

Japis, ded Jaſios Sohn, dem heftig von Liebe durchdrungen 

Einft die eigenen Künſt' und Verrichtungen freudig Apollo 

Anbot, Deutung ded Flugs auch Feier und eilende Pfeile. 

Japis, das Peben zu friften dem ſchon binfterbenden Vater, 
Wollte die Macht der Kräuter allein, und die Kräfte der Heilfunft 
Lernen, und minder berühmt ausüben die ftilleren Künſte. 


Er war es, der dem Aeneas nahete, als er in dem lebten entſcheidenden 
Kampfe feiner Griechen gegen Turnus durch einen Pfeil fchwer verwundet 
wurde, allein obſchon ihn Apollo die Kunft gelehrt, vermochte er 
doch nihts, bis Venus, des Helden Mutter, auf dem Fretifhen Ida das 
herrlihe Kraut Dictamnum pflückte und deifen Saft der Arznei beimifchte, 
da ging der Pfeil von felbft aus der Wunde, und der ehrliche Arzt er: 
Flärte, nicht er, die Himmliſchen felbft hätten hier geholfen. 

Japyx. Griechiſche M.) Sohn des Daedalos und einer Korinthes 
rin, unbefannt von Namen ; fie gebar den Daedalos, auch noch den Peu— 
cetios und Daunus (nicht Peceutius und Daucus, wie Nitfch hat.) 

Sapyr ift zugleich ein Srauennamen, und fo wird auch die Gattin 
des Daedalog, aus Kreta gebürtig, genannt, welche ihm den Ikaros gebar. 

Jarbas auch Hiarbas. (Griechiſche M.) Sohn der Nymphe Gas 
ramantis und des Ammon, welcher fie entführte. Er hatte feinem Vater 
100 Tempel und 100 Altäre errichtet, ihm ein ewiges Feuer und ftets feis 
ner wartende Priefter geweiht. Er wollte Dido zur Gattin, fie aber wies 
ihn zurück, mit der Trauer um den früheren Gatten fih entfchuldigend, 
bis Aeneas erjchien, dem fie ſich willig ergab. Fama trug die Nachricht das 
von auch zu Jarbas Ohren, — er warf fid vor des Zeus Altären nieder, 
und bat, ihn zu befhüsen; da befahl ber Gott feinem Boten und Gohne 
Merkur, den Aeneas an fein Fünftiges Reih in Ztalien zu mahnen und 
ihm fchleunige Abreife dahin zu befehlen. 

Sardane. (Griehifhe M.) Soll eine Sklavin ber Omphale gewe— 
fen, und durch Herkules Mutter des Alkaeos geworden feyn. Herodot führt 
jeboch nicht eine Jardane, fondern einen Jardanos als Herrn der Sklavin 
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an, welche von Herkules Mutter des Alkaeos wurde, der dann ein Stamm—⸗ 
vater der Heraklidenfünige in Lydien war, welche 505 Jahre herrfchten. 
Jardanos oder Jardanes war der Vater der Omphale. 

Sarmogius Ein unbefannter Lofalgott, auf einer römifchen In— 
fchrift in St. Veit an der Drau vorfommend. 

Sarnfara. (Sfandinavifhe M,) Eine Riefenjungfrau, welche fo 
überaus ſchön war, daß der mächtige Thor fie liebte und fich mit ihr vers 
band. hr Sohn hie Magne, er war fhon nach drei-Wintern ftärfer 
als alle Afen, und vermochte des Rieſen Hrugner Fuß von dem Halſe des 
Vaters zu heben, was niemand fonft im Stande war. 

Eben fo hieß eine der neun Jungfrauen, welche alle neun zugleich von 
Ddin Mütter des Gottes Heimdal wurden. 

Jarvidur. (Sfandinaviihe M.) Ein Wald, unfern Asgard, von 
lauter Kettenmädchen und Zauberinnen bewohnt, unter ihnen ift befonders 
bemerfenswerth Gygur, das Niefenweib, weldhes Mutter der beiden Wölfe: 
Skol und Hate ward, die fid) ftets bemühen, Sonne und Mond zu verfchlingen. 

Jaſion. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und der Atlantide Elef- 
tra, und nach Diodor Bruder des Dardanos und der Harmonia. Geres 
liebte den fchönen Jüngling, und wir hören von Kalypfo, als ihr Merkur 
den Befehl bringt, Odyſſeus nicht ferner aufzuhalten — die Klage, daß die 
Götter neidig find auf die Gunjt, welche Göttinnen aus eigener Wahl Gterb: 
lichen gewähren, daß Orion von Diana getddtet wird, weil Eos ihn liebte, 
und das, als auf dreimal geacfertem Saatfeld Jaſion die holde Dem es 
ter umarmte, Zeus ihn mit dem Blige erfchlug. Plutus war die Frucht 
diefer Liebe, was Diodor dahin deutet, daß Liebe zum Acerbau Reichthum 
gewähre. | 

Jaſios. (Griehifhe M.) Ein Arfadier, weldher neben Jolaos, dem 
Wagenlenker des Herkules, bei den olympifchen Spielen im Laufe mit einem 
Rennpferde fiegte; ferner war ein Jaſios zu Tegea als Gieger im Wett: 
rennen abgebildet, wie er mit der Linken ein Roß, in der Rechten aber 
einen Palmzweig hielt. Er jtand, wie Paufanias fagt, auf dem Markt vor 
dem Tempel der Venus auf einem Pylon, unfern eines ähnlichen Pylonen, 
welcher die Bildfäulen von vier Gefehgebern trug. (So Pauf, VII. 48, 
nicht 4, wie Nitfch bei dem Art. Jaſus am Ende hat.) 

Jaſiro. Siehe Kamihöfe. 

Jaſis. Griechiſche M.) Einer der vier Goniaden. ©, d. 

Safon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Aefon und der Altimede, 
DVergl. den Art. Argonauten, welcher einen Theil der Gejchichte des Jaſon 
enthält; an den Schluß jenes Art. reihet fich diefer. Jaſon, mit Medea 
entflohen, war von dem Bruder derfelben verfolgt worden, er fam auf die 
Inſel der Phajaken, dort holte ihn der Bruder ein, Alfinoos wollte das 
Gaſtrecht gegen den früher Angefommenen nicht verlegen, doch ward im 
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Güte ausgemarht, wenn Jaſon mit Medea noch nicht vermäplt, folle er, fie 
zurückzugeben, gehalten werden. Diejen Beſchluß hinterbrachte Arete, des 
Königs Gemahlin, dem Liebespaare, und jo ward denn noch in derjelben 
Nacht die Vermählung vollzogen. Als alte Frau kommt fpäter die Zaus 
berin zu Jaſon's Feind Pelias, dem Räuber des väterlichen Ihrones, und 
nach Einigen dem Mörder feines Vaters, des Aejon. Sie verjüngte fich vor 
den Augen des Peliad und verfpradh, auch ihn zu verjüngen, ließ ihn aber 
durch die eigene Tochter ermorden, und gab dann dem Jaſon durch eine 
Fackel das Zeihen von der Vollendung der That, worauf Diefer die übers 
rafchte, wehrloje Stadt einnahm, doch bald wieder von dem Sohne des Er: 
mordeten, von Akaſtos, vertrieben ward, worauf er ſich nad Korinth wendete 
und dort zehn Jahre lang mit Medea lebte, bis deren Reize verblichen waren 
und er diefelbe verftoßen wollte, obwohl fie ihm den Theſſalos, den Tifander 
und die Alfimene geboren. Meden ftellte ſich beruhigt, fchenfte der neuen Braut 
des Jaſon, der Glaufe, Tochter des Kreon, ein Brautkleid, doch kaum hatte 
diefe es angelegt, als es in Feuer aufging, und der ganze Pallaft verbrannte, 
Medea ermordete ihre und Jaſons Kinder und entflob. (S. Medea.) as 
fon Aber nahm endlich aus Derzweiflung fich jelbit das Leben. 

Jaſus. (Griehiihe M.) Für die Gefchledhtsregifter alter griechiicher 
Helden ein wichtiger Namen, Er war der Sohn des Argus und der 
Evadne, oder der Dfeanide Pitho, aljo ein Urenfel des Phoroneus, 
Jaſus hatte einen Sohn Agenor, und dieler einen Sohn Argos Panops 
tes, von diefem ftammt Jaſus IL. ab, deilen Tochter die in der Götters 
lehre der Griechen fo berühmte Jo ift. 

(Den bierber gehörenden Stammbaum f. auf folgender Seite.) 

S$aulohberra. (Skandinaviihe M.) Götter der Lappländer, deren 
Bedeutung man nicht Eennt, der Namen joll Weihnachtsherren heißen; ob» 
wohl aber Jaul oder Juel ein Felt der Hertha und des Freir ift, das in 
den December, ungefähr um die Weihnachtszeit fällt, fo iſt die Ueberſetzung 
des Wortes Juelfeſt in Weihnacht dody fehr gewagt. Don dem Jauloherra 
weiß man nichts, als daß ihnen Eleine, mit Blut bemalte Kähne zum 
Dpfer gebracht wurden, wodurd man ihre Gunft zu erhalten hoffte. 

Jawas. Die Aerzte, Priejter und Räthe der Eleinen Könige bei den 
Völkern, welhe Florida bewohnten. Gie gaben vor, mit, den Geiftern in 
naher Berbindung zu ftehen, und erhalten, wenn man ſich davon überzeugt 
glaubt, den Namen der Geiiter felbit, Agoltkon. Ihre Künfte erinnern 
auffallend an die der indiichen Songleurs, der Gaukler. Wenn fie einen 
Kranken furiren wollen, fo pflegen fie ihn zu reiben, zu drücken, zu beißen, 
aufzublafen, und endlich durch heftiges Saugen an irgend einem Theile ſei— 
nes Körpers eine Filchgräte, einen Dorn, einen Knochen beranuszubringen, 
was fie dann für die Urſache der Krankheit angeben. Andere — (oder bei 

r (Die Fortfegung ſiehe auf Seite 923.) 
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gefährlichen Krankheiten diefelben) machen mit ſich felbft an der Stelle 
des Kranken, fehr gefährlihe Operationen, indem fie, um den böfen Geift 
zu verfühnen, Meſſer, Steine, Bajonette, Flintenläufe, verfchlucten, etwas 
das fie mit folder Wahrheit zu machen fcheinen, daß Europäer, welche fich 
nicht täufchen laffen wollten, welche nahe bei ihnen ftanden, dennoch 
nicht begreifen konnten, wie fie die Taäuſchung hervorbrachten, um fo weni⸗ 
ger, als dieſe Gaukler ganz unbekleidet geben. 

Ueberdieß . find die Aerzte gewöhnlih ſehr jchlau und friegserfahren, 
überaus liftig, daher als NRäthe ihrer Oberhäupter wohl gewandt. Ferner 
find ihnen die Traditionen und die Gebräude ihres einfachen Götterdienites 
— wenn man ihn jo nennen darf - — befannt, daher ihre Befähigung zum 
Drieiterftande. 

Samwinna (Sfandinavifhe M.) Eine freundliche Göttin der alten 
beidnifchen Preußen; fie fegnete die Saatfelder mit Glück und Gedeihen. 

Ibis. (MAegyptifhe M.) Ein heiliger, göttlich verehrter Vogel, wels 
cher, in den Tempeln gehalten, gepflegt, ſchaarenweiſe das flahe Nilland 
durchzog, bei Lebensitrafe von Niemand getödtet werden durfte, und wenn 
er ſtarb, von den Priejtern baljamirt und in den heiligen Todtenftätten 
beigefegt wurde, wo man denn noch viele Zaufende von Ibismumien fins 
bet. Man glaubt, er fey heilig gewejen, weil er das Ungeziefer tödtete, und 
bie Menfchen in einem Zweige der Arzneifunde, in dem Gebrauch des Kly⸗ 
ftiers unterrichtet, da er fich felbit mit feinem langen Schnabel bei Ver: 
ftopfungen ein folches beibringen ſoll. bis ift dem Thot geheiligt und foll 
als Attribut deffelben bei feinem Kopfe ftehen, auch wird er als Symbol 
der Nilfluth angejehen. 

Fcheri. (Mythol. der Karaiben.) Die guten Schußgeifter der Mäns 
ner, welche fie begleiten, ihren Fiichfang, ihre Jagd fegnen. 

Schnobate. (Griehiihe M.) Ein Hund des Aftaeon. 

Ichonuphis. Identiſch mit Onuphis und Bakis. ©. d. Art. 

da. (Griehifhe M.) Eine der Erzieherinnen des Zeus, die ans 
dere hieß Adraften, Beide waren (nad Apollodor) Töchter des Königs Mes 
liffeus. Denſelben Namen führte die Tochter der Korybas, mit welcher fich 
Rhadamantos Sohn und Nachfolger auf Kreta, Fyfaftos, vermählte, und 
Minog, den Zweiten diefes Namens, erzeugte, welcher der Vater der 
Ariadne ift. 

Ida war ferner ein heiliger Berg auf Kreta, in deſſen Höhlen Zeus 
erzogen wurde, und ein andrer Berg bei Troja, gleichfalls beilig als Aufs 
enthalt des Zeus, der Göttermutter Eybele, der Venus und Anderer, welche 
daſelbſt theils Tempel, theils Haine hatten. 

Idaea. (Griehiihe M.) Eine Nymphe des Berges Ida, auf der 
Inſel Kreta (nicht bei Troja); fie war die Geliebte des Zeus, welcher fie 
mit einem Knaben beichenfte, der Stammpeld der Kretenjer ward und den 
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Namen Kres führte. Er hatte einen Sohn Talaos, welcher ſowohl als fein 
Bater, wie ein Halbgott verehrt wurde. Eine Zweite fiehe unter Kleopatra. 

Idaea ift auch ein Beinamen, welchen Cybele erhielt, da fie eine phrys 
giſche Göttin ift; ferner hieß Idaea eine phrygiſche Nymphe, mit welcher 
der Flußgott Skamander den Tenfros erzeugte, zu welchem Dardanog, 
nach feines Bruders Jaſion Tode, zog. Endlich hieß Idaea eine der fünf— 
zig Töchter des Danaos. Antimachos ward ihr vermählt und wurde in der 
Brautnaht von ihr getödtet. 

Idaeus. (Griehifhe M.) Mehrere Perfonen von geringem Belang 
führen diefen Namen, fo ein Sohn des Dardanos, ein Sohn des Priamos, 
ein Sohn des Paris und der Helena, alle von fpäteren Schriftftellern erft 
genannt; der einzige Idaeos, der in einem Glajfiker vorfommt, war ein 
Herold der Trojaner, welcher den königlichen Greis Priamos aufrief, dem 
Wunfche der Heeresfürften gemäß im Gefilde von Troja zu erfcheinen, um 
ben beichloffenen Bund zu beichwören, nad welhem Paris und Mene- 
laos allein. fidy befriegen wollten um die fchöne Helena; er erfcheint wie— 
derholt in der Jliade bis zum Schluſſe. 

Kdalia. (Griehifhe M.) Beinamen der Aphrodite, von einem 
Daine auf Eypern. 

Sdaplan oder Idafelb. (Skandinaviſche M.) Der Aufenthalt 
der zwölf großen Richter in Asgard, welche Odin eingeſetzt hatte, damit ſie 
über Alles Recht ſprechen ſollten. In dem Saale Gladsheim waren für fie 
zwölf Site bereitet, nebft einem breizehnten, einem Thron für Odin, von 
welchem er die ganze Welt überfchauen konnte. 

Der Zdaplan ift der Berfammlungsort für die Afen, welche nad dem 
Weltuntergange (Ragnarofr), denfelben mit der neu verjüngten Erde über: 
leben ; diefe find die beiden Göhne Thors, Magni und Modi, Hauthr, Bal: 
dur und Hel, welche fih dort von ihrem früheren Daſeyn unterhalten. 

das. (Griehiihe M.) Sohn des Aphareus und der Arene, und 
Bruder des Lynfeus und des Pilos. Idas war fo glücklich, den Apollo bei 
der Tochter des Evenos, Marpeffa, zu verdrängen, indem diefe, ald Zeus 
ihr die Wahl zwifchen den beiden um ihren Befis fämpfenden Liebhabern, 
Apollo und Idas, übertrug, den Gterblichen wählte, weil fie fürdhtete, zu 
bald von dem wanfelmüthigen Gotte verlaffen zn werden. Ein Zeitgenoffe 
der Divskuren, machte Idas und Lynkeus einit einen Naubzug mit dieſen 
Halbgöttern in Arfadien, der allen Vieren das Leben Eoftete. Die Beute 
follte Idas theilen; Diefer zerftückelte einen Stier in vier Theile und be= 
ftimmte, wer feinen Theil zuerft aufgezehrt babe, ſolle die Hälfte, der Zweite 
aber das Uebrige von der Beute haben. Als diefe Bedingung angenommen 
war, verfchlang Idas nicht nur feinen, fondern auch feines Bruders Antbeil, 
und fo nahm er mit diejem die ganze Beute und brachte fie in Meffene in 
Sicherheit. Nun lauerten die Dioskuren den Brüdern auf, allein. Lynkeus 
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bemerfte den Kaftor, zeigte ihn dem Bruder, und Idas erfchlug ihn. Pol 
lux ftrecfte nun zwar den Lynkeus mit feinem Speer zu Boden, allein Idas 
warf ihm dafür einen Stein an den Kopf, daß er betäubt niederſtürzte und 
Zeus, um ſeines Sohnes Uuſterblichkeit zu retten, ihn ſchleunig in den 
Olymp entführen mußte, da er ſonſt, trotz feiner Unſterblichkeit, doch geſtor⸗ 
ben wäre. Idas ward aber von Zeus mit dem Blitz erſchlagen. Seine und 
der Marpeſſa Tochter hieß Kleopatra und ward Meleagers Gemahlin. 

Ein anderer Jdas war anf Perſeus Hochzeit mit der Andromeda. Er 
hatte fich des Gefechtes enthalten, doch Phineus, nicht wagend mit Perfeus 
in der Nähe zu Fämpfen, warf einen Speer, welcher den armen Zufchauer 
traf. Ein Sohn des Aegyptos, von feiner Braut der Danaide Hippodike 
ermordet, und einer von den idaeifchen Daftilen trug denfelben Namen. 

. Sdavdllur Identiſch mit Jdaplar. ©. d. 

JIde. (Skandinaviihe M.) Ein Sohn des Rieſen Delwald, Bruder 
des Gangr und des Thiaffe. 

Idea. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Danaos. 

Eine andere Idea foll die Tochter des Kadmos und der Harmonia ges 
wefen und mit Phineus nach dem Tode feiner erſten Gattin vermählt wor: 
den ſeyn, doch iſt diefes zweifelhaft, da von den Töchtern des Kadmos nur 
viere, Semele, Ino, Autonve und Agave befannt find, fie wird aud Ido— 
thea genannt. ©. ferner Idaea. 

Ideas. (Griehifche M.) Bruder der Königin Althea und alfo Oheim 
des Meleager, welcher Lestere diefen bei der Jagd auf den Falidonifchen 
Eber erichlug. 

Sdennica. Eine unbefannte weibliche Gottheit der alten Gallier, 
auf einer Inſchrift bei Nismes ermähnt. 

Idmon. (Griehiihe M.) Ein Geber, der die Argonauten auf ih— 
rem Zuge begleitete; er Fam bei den Mariandinern, einem Volke Bithy- 
niens, das der König Lykos beherrichte, ums Leben, indem Ay dafelbft ein 
Eber verwundete. 

Ein anderer Idmon war ein Gohn des Aegyptos, von einer Gorgone; 
er ward mit der Danaide Pylarge verlobt und von diefer ermordet, 

Idomene. (Griehiihe M.) Die Tochter des Abas, vermählt mit 
Ampthaon, welchen fie den Bias und den Melampus gebar. Der Lebtere 
war ein Geher, welcher dur feine Weisheit und feine glücklichen Kuren 
viel Aufſehen machte; fo heilte er die Prötiden von ihrem Wahnſinn 
und Andere. 

Idomeneus. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Deufalion, Könige von 
Kreta, und Enkel des Minos, von großer Schönheit und edlem, rechtlichen 
Sinn, fo daß er, der ein Freier der Helena war, auch, nachdem fie dem 
Menelavs zu Theil geworden, deſſen treuefter Freund blieb, und ſich oft bei 
ihm aufhielt. Nach dem Raube der Helena führte er SO Schiffe vor Troja, 
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und zeichnete ſich dort in vielen einzelnen Thaten aus, fo daß Homer feis 
ner häufig erwähnt. Schon bei Jahren, ward ihm vom Diomedes Bilds 
digkeit der Augen vorgeworfen, daher man fprüchwortlidy Furzfichtige, halb 
blinde Menihen, Zdomeneer nennt. Bon Troja fehrte er mit dem 
weifen Neftor zurück, gelobte bei einem Sturme dem Pofeidon für die Rets 
tung das zu opfern, was ihm bei feiner Rückkehr zuerft begegnen würde, 
und hielt fein Gelübde, felbft da er in diefem feinen eiguen Sohn erfannte, 
Eine Peſt vertrieb ihn nach Italien, woſelbſt er fih auf dem falentinifchen 
Vorgebirge niederließ. Go erzählt Homer und Birgit, doch Diodor fagt 
bier: Idomeneus und fein Vetter Meriones „Lehrten glücklich in ihr Va— 
terland zurück, farben daſelbſt und erhielten zur Auszeichnung ein 
feierliches Begräbniß, und die Ehre der Unfterblihen. Man zeigt das Grab: 
mal derfelben in Knoffos, welches folgende Inſchrift hat: 

„nSiebe des Knoffierd Grab des Idomeneus; aber ded Molus 

„Sohn Meriones, ich ruhe zur Seite dem Freund.“ « 
Diefe find es, welche die Kreter als ausgezeichnete Heroen vorzüglich vereh- 
ren, indem fie ihnen opfern und fie im Kriege um Beiftand in Gefahren 
anrufen.“ 

Noch einen Idomeneus führt Apollodor an; er war einer der vielen 
Söhne des Priamos von einer unbekannten Geliebten des Könige. 

Idothea. (Griebiihe M.) Eine Tochter des kariſchen Königs Eu— 
rytos. Gie vermählte fih mit dem fchönen Jüngling Miletos, dem Lieb: 
ling der drei Söhne Yupiters und der Europa, welche um feinen Befig in 
Feindichaft geriethen. Gie hatte zwei Kinder, Byblis und Kaunos, welche 
einander mehr liebten als die Geſetze geftatteten. Byblis härmte fich dar— 
über zu Tode, und ihre Thränen bildeten den Quell ihres Namens, 

Eine zweite Idothea war eine der Dfeaniden, eine Dritte foll mit Idea 
oder Idaea identiich feyn, vergl. dieje, eine Vierte fiehe unter Eidothea. 

Iduna. (Skandinaviſche M.) Die Lieblichite unter den Afinen, 
Göttin der ewigen Jugend, der Uniterblichkeit, ſelbſt nicht erzeugt noch ges 
boren, jondern von Anfang da. Gie ift die Gattin des weiien Braga, 
des Gottes der Dichtkunſt; in ihrer Verwahrung befinden ſich die Aepfel 
der Verjüngung, ohne welche felbft die Götter altern würden, daher fie täg— 
lich davon fpeifen. Ein Zufall und Loke's Bosheit hätte fie beinahe um 
diefen unbezahlbaren Schaß gebracht, Odin, Lofe und Daener machten eine 
Reife in Menſchengeſtalt durch das Land der Rieſen und Zauberer. Nach 
langem Wandern empfanden fie großen Hunger, und da fie in einem ſchö— 
nen Thale eine Deerde fetter Ochſen fanden, fchlachteten fie einen derfelben 
zum Mahl, allein das Fleifch blieb roh, — wiederholte Verſuche fcheiterten 
an einer Zauberei, welche fie nicht löfen Eonnten. 

Da ertönte aus dem Gipfel des Baumes, unter welchem fie faßen, bie 
Stimme des Zauberers Thiaſſi in Adlergeitalt, welcher fagte, daß er das 
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Fleiſch weich zu werden hindere, bis fie ihm auch einen Theil bavon zus 
fiherten, die Götter verfprahhen dieß, da ließ fih der Adler auf den Rand 
des Keffels nieder und fraß beide DVorderviertel auf, morüber ergrimmt, 
Loke ihn mit einer Stange ſchlug, — diefe aber blieb an dem Adler, und 
an der Stange blieb Loke hängen, der nun von den Rieſen durch die Lüfte 
mit folher Schnelligkeit hinweg geführt wurde, daß er glaubte, fein Arm 
reiße aus, und er daher dem Zauberer alles für feine Erlöfung verſprach; 
jener forderte Idunas verjüngende Aepfel, und Loke machte fich verbindlich 
fie ihm zu fchaffen. Um dieß zu bewerfftelligen, fagte er zu der Göttin, er 
habe in einem nahen Haine Aepfel gefunden, welche den ihrigen an Schön 
heit gleich wären, wenn fie nicht diefelben noch überträfen, — fie möchte ihn, 
um ſich felbft zu überzeugen, dahin begleiten. Iduna nahm ihre Böftlichen 
Früchte mit, um fie zu vergleihen, — da erſchien der Adler und raubte 
Kuna. Die Afen wurden alt, grau, wurden matt und fchwerfällig, keiner 
wußte ſich dieß zu enträthfeln, bis ihnen beiftel, daß fie ſchon feit lange 
nicht mehr von den Nepfeln der Verjüngung gegeflen; Iduna warb gefucht 
doch nirgend gefunden, — man forfhte nun nah, wer die Gdttin zulegt 
gefeben, da ergab fih, daß man Loke bemerkt, wie derfelbe mit ihr nach 
einem außerhalb des Götterfiges gelegenen Wäldchen gegangen, und Iduna 
von dort nicht zurückgekehrt jey. — Auf fein beharrliches LAugnen drohete man 
ihm mit harter Strafe, und nun geftand er feine That, verfprad jedoch 
auch, die Aepfel zurückzufchaffen, wenn die Götter ihm behülflich feyn mwolls 
ten. Diezu verlangte er von Frigga die Kunft, ſich und Andere beliebig 
verwandeln zu fünnen, welche er erhielt, worauf er als Falke nach der Burg 
des Riefen flog. Idunas Gemah war durch fieben eiferne Thüren vers 
wahrt, allein durch ein Eleines Fenfter drang Lofe zu der lange Vermißten 
ein, verwandelte fie in eine Schwalbe und eilte, fie in feinen Fängen hal— 
tend, auf Asgard zu. Der Riefe fam fo eben nad Haufe, erfannte den 
Liftigen Betrüger in feiner Verkleidung, warf feine Gewänder von fih und 
ftürmte ihm in Adlergeftalt mit der größten Wuth nah. — Die Götter fa= 
ben die Jagd auf ihre Hofburg zukommen, trugen einen großen Haufen 
dürres Reiſig, leicht gefhürt, hinzu, und als Loke mit Jduna darüber weg 
waren, zündeten fie das Reifig an, der Riefe Thiaffi war in einem fo reif 
fenden Fluge begriffen, daß er fich nicht fchnell genug aufhalten fonnte; er 
ftürzte in das Feuer, verbrannte fih die Schwungfedern, und ward von 
den Afen gefangen und getödtet. Iduna aber beglückte die froben Götter 
wieder mit ihren Früchten, worauf fie bald von Neuem in glänzender Ju— 
" gend und Schönheit ftrahlten. (Edda, von Iduna's Entführung und Zus 
rüctfunft.) | 

Idyia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Dfeanos und der Tethys 
mit König Netes von Kolchis vermählt, und dur ihn Mutter der Zaubes 
rin Meden, nach Anderen auch der böfen Kirfe, 
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Jebis oder Jebiſu. (Japaniſche M.) Ein jüngerer Bruder ber 
Sonnengottheit, wegen feiner Mißgeftalt von feinen Eltern verftoßen, lebte 
vom Fifhfang und erwarb fih durch feine Emfigkeit große Reichthümer. 
Nah feinem Tode ward er als Geegott, und als einer der fieben Götter 
des Reichthums verehrt. Man feiert ihm mehrere Fefte, worunter das am 
Zwanzigiten des eilften Monats befonders merkwürdig ift. Er ift auch der 
Schubpatron der Kaufleute, und diefe locken an den Jahrmärften, die wäh 
rend feiner Feittage gehalten werden, ihrem Schußpatron zu Ehren, die 
Volksmenge dur billiger als gewöhnlich geftellte Preife an. 

Der Gott der Gewäſſer, der Schugpatron der Schifffahrt und der Fifcher, 
auf einer Lotosblume, oder auf einem Felfen figend, mit einer Angel und 
einem daran hängenden Fiſch in der Hand abgebildet, ift auf Taf. LI 
Fig. 2. nad einem japanijchen Gemälde dargeftellt. 

Jecha. (Nordiſche M.) Eine Göttin der Thüringer; ſie foll eine 
Göttin der Jagd feyn und ihren Namen von dem Worte Jagen haben. 
Bonifacius zertrümmerte ihr Bild 714, in dem wilden Eifer, welcher alle 
Apoftel der rohen Zeit charakterifirte. Es find feine Sagen von Diefer 
Jecha übrig geblieben, welches wahrſcheinlich aud den Befehrern, und fpä- 
ter den zelotifhen Mönchen zuzufchreiben ift, die jede Tradition unterdrück 
ten, jedes fchriftliche Denkmal zerftörten. 

Jechiel. (Talmudiftifh.) Der Oberite der Genien guter Art, welche 
das Ihierreich beherrfchen; ihm find zunächſt untertban: Paſiel, Gaviel und 
Chawiel, dann eine Anzahl minder mächtiger Geifter, | 

Jehul. Nah dem Talmud der Oberfte der Genien, welche das Feuer 
beberrichen; ihm’ waren als mächtige Geifter unterthan: Geraphiel, Ga: 
briel, Nuriel, Tamael, Schimfchiel, Hadarniel und Sarniel, nebft einer gros 
fen Menge von ungenannten Engeln. 


Semao (Myth. der Antillenvölfer.) Die Mutter des großen Geis 
ftes Sofahuna, welhen Tonatiks (die Sonne) an feiner Stelle auf die Erde 
gefendet. Diefe Göttin ward auf der Inſel Quisqueja (Haiti) verehrt. 
Sie hatte in der großen Tempelhöhle dieſer Inſel ein Zdol, dem zur Geite 
zwei vornehme Bediente ſtanden, jters in Bereitichaft, ihre Befehle auszu— 
führen; der Eine derjelben hieß der Herold, er jollte die übrigen Geifter 
(Zemes) zufammen rufen, wenn die Göttin fie ausſchicken wollte, um den 
hütfsbedürftigen Menfchen dasjenige zu verleihen, um was fie gebeten hat- 
ten, — der Andere war beftimmt, Diejenigen, welche der Göttin die ihr ſchul— 
dige Ehrfurcht verweigern würden, zu beitrafen. 

Keouinnon. (Mordamerifaniihe M.) Gottgeweihete Zungfrauen. In 
früheren Zeiten berrfchte unter den wilden Bölferfchaften von Nordamerika 
die Sitte, einige Mädchen dem Dienfte der Götter zu weiben; fie legten das 
Gelübde des reinen ehelojen Lebens ab, waren für fehr heilig gehalten, vers 
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ließen wenig ihre Hütten, in welchen fie durch junge Knaben bedient wur: 
den, deren Alter jeden Verdacht entfernt hielt, man weiß jedoch nicht mehr, 
worin ihre Verrichtungen beftanden. Auch Männer widmeten fich zumeis 
len dem Cölibat. Man glaubte, daß völlige Reinheit zu gewiffen feier 
lihen gottesdienjtlihen Handlungen gehörte, daß Kräuter, welche von folchen 
Unbeicholtenen gepflüct worden, eine heilfamere Wirkung hätten. Näheres 
jedoch Fannte man nicht von jenen Jungfrauen. 

Sernwidur (Sfandinavifhe M.) Gemeinfchaftlicher Namen der 
Zauberinnen und Jettenmädchen, welche mit Gyge in dem Walde Jarn— 
widr wohnen. 

Jess. Glaviſche M.) Höchfter Gott der Polen, er giebt Gegen und 
Heil, darım man ihm vorzugsweile vor den andern Gottheiten opferte. 
Die alten Schriftiteller, welche immer Vergleiche mit griechifchen oder römis 
fhen Gottheiten juchten, gaben ihm den Namen des Yupiters der Slaven. 

Jetta oder Jutta (Altdeutih.) Eine Waphrfagerin, welche dort ihren 
Wohnſitz gehabt haben joll, wo jpäterhin das heidelberger Schloß erbaut wurde. 

Jetten oder Jotnen. (Öfandinaviihe M.) Es fcheint, als feyen 
diefe Geftaltungen der Görterlehre des ffandinaviichen Altertbums nicht 
bloße Phantaftegebilde gewejen, fondern als haben die Erzählungen von ih: 
nen einen hijtoriihen Grund gehabt. Nach diefer Borausfegung muß man 
fie für die Urbewohner des höchſteu Nordens von Europa halten, welche 
durch die Begleiter Ddins aus ihren Sitzen vertrieben wurden, Daher die 
ununterbrochene Feindſchaft zwiſchen Setten und Afen, deren Mächtigfter, 
Thor — auch der von ihnen Gefürdtetite war. 

Die Fabel macht fie zu ungeheuern Niefen, zu Zauberern, denen bie 
mehriten Kräfte der Natur untergeben waren, zu Bewohnern finfterer Fels— 
Ihluchten und Höhlen, macht reißende Bergſtröme zu ihren Göhnen, Flare, 
fanft fortriejelnde Bäche zu ihren Töchtern, welche fo fhön waren, daß 
nicht felten die erhabenen Aſen um ihre Gunft warben, und ſich mit ihnen 
vermäbhlten, — Doc) blieb die angeftammte Feindfchaft darum gleich groß, wenn » 
auch einzelne ſich mit einander verſchwägerten. Gie und die Thuffen oder 
Thurſen fcheinen Eines Gejchlechts gewefen zu feyn, und der, ehemals weit ver- 
breiteten, zahlreihen und mächtigen Nation der Finnen angehört zu haben. 

Hggeres (Züdiihe M.) Eines von den vier Weibern, welche be: 
ſtimmt find lauter Teufel zu gebären, welches auch mit Adams erfter Frau, 
Lilith, der Fall geweien zu jeyn fcheint, die nach ihrer Verſtoßung aus dem 
Paradiefe mit Adam, wider deffen Willen, 130 Jahre lang lauter Riefen 
und Dämonen erjeugte. Iggeres fchweift mit 180,000 Teufeln umber, und 
it befonders in den Nächten des Donnerftags und des Sonnabends thätig. 

Sfaria (Griehiihe M.) iſt ein Beinamen der Diana, von einem 
Tempel, den fie auf der Infel Ikaros hatte; die Inſel war mit Wild 
übervölfert, weldes jedoch durch Diana fo befhüst war, daß Niemand ohne 


9 


930 Ikarion 


Erlaubniß der Prieſter ein Thier erlegen Fonute. (Gebt man für das letzte 
Wort: durfte, fo it dies Wunder leicht erklärt.) 

JIkarion. (Griehiihe M.) Sohn des Debalos und der Najade 
Batea, und Bruder des Tyndareus und des Dippofoon. Der Lebtere ver: 
trieb mit feinen Söhnen, den Dippokoontiden, jeine beiden Brüder, welde 
zu König Iheftios entflohen, jedoch fpäterhin durch Herkules beide wieder 
nach Sparta zurückgeführt wurden. Sfarion hatte fih mit der Najade 
Periboea vermählt und dieje ihm fünf Söhne: Thoas, Damaſippos, Imeu— 
fimos, Aletes, Perileos, und eine Tochter Penelope geboren. Als fih um 
Tyndareus ſchöne Tochter Helena fo viele Freier verfammelten, daß der Das 
ter in großer Berlegenheit wegen der Folgen einer Wahl ftand, veriprac 
Odyſſeus ihm einen Rath, wie er alle Zwiftigkeiten vermeiden könne, wenn 
er ihm feine Tochter gäbe; Tyndareus fand fich willig, brach jedoch fein Wort 
als Ddyffeus ihm gerathen, die Freier ſchwören zu laffen, daß fie alle den 
Begünftigten in feinem Befige ichügen wollten, — er gab feine Tochter dem 
Menelaog, um indeflen Odyſſeus zu entjihädigen, warb er bei Ikarion um 
dejjen fchöne Tochter Penelope. 

Auf dem Wege von dem Städtchen Helos nah Arkadien ftand eine 
Bildfäule der Aedos (Schamhaftigkeit, wie Pauſan. Yafonifa XXL. 10 er: 
zählt), die ein Weihgefchen? des Ikarion gewejen jeyn foll. „Als Ikarios Dem 
Odyſſeus die Penelope zur Frau gegeben, fuchte er zuerft denfelben in Lake— 
daemon zu halten, da er aber nichts ausrichtete, bat er die Tochter bei ibm 
zu bleiben, und wie fie jchon nad) Ithaka abzog, folgte er ihr auf einem 
Wagen und wiederholte feine Bitten. Yänger aber ertrug es Odyſſeus nicht, 
er ließ der Penelope die Wahl, entweder ihm willig und gerne zu folgen, 
oder lieber mit ihrem Vater nad Yafedaemon zurück zu Fehren. Da jell 
fie nicht geantwortet, fondern ihr Antlig in ihre Schleier verhüllt Haben. 
Ikarios entlieh fie nun und —— an der Stelle, wo fie ſich verhüllte, 
der Aedos die Bildfäule.“ 

Ein zweiter Ikarion lebte unter der Negierung des Königs Pandion 
in Attika; zu ihm Fam Dionyfos, ward gaftfrei aufgenommen und von dem 
Gott durd eine Weinranfe belohnt, welche er prlanzte und weiter verbrei- 
tete. Ikarios wollte, nachdem er die Bereitung des Weines gelernt, Die 
anderen Menjchen an diefem Gejchenfe des Gottes Theil nehmen laſſen, 
allein die Hirten, welche den ungemifchten Wein voll Luft in langen Zu: 
gen tranfen, glaubten fih, als fie beraufcht wurden, vergiftet, und ermor: 
deten ihn, begruben ihm jedoch den Tag darauf voll Neue über ihre Untbat. 
Geine Tochter Erigone fuchte ihn überall vergeblich, bis ein getreuer Hund 
Namens Maera das Grab entdeckte. Da erhing fi) Erigone aus Ver: 
zweiflung, ward aber von den Göttern fammt dem Hunde, um ihrer Treue 
willen, unter die Sterne verfegt. Sie — als Jungfrau im Thierfreis, der 
Yund als der Kleinere Profyon unfern des Orion. 
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Jkaros. Siehe Daedalos, und über einen Zweiten deſſelben Namens 
ſiehe Theſtor. 

JIkelos. (Griechiſche M.) Namen, den die Unſterblichen dem Sohne 
des Schlafs geben, welchen die Menſchen Phobetor nennen. Wie Morpheus 
die Geitalten der Menjchen nachahmt, weiß er die der Thiere nachzuahmen. 

Ikmaeos. (Griechiſche M.) Der Befeuchtende; Beinamen des Zeus, 
des Regenfenders. 

Ikſchuwaku. (Indiſche M.) Cin mächtiger Fürſt aus dem Ge: 
schlechte der Gonnenfinder, er war mit Deflwatren vermählt, und hatte von 
Ddiefer und anderen Frauen hundert Söhne. 

Slaira. Giebe Divskuren. 

Slebia. (Griehifhe M.) Gemahlin des Gtaphilus; der König 
wünjchte fich lange vergeblich einen Sohn, endlih, um einen Nachfolger zu 
erzielen, beraufchte er den Lyrkos, gab ihm mit Bewilligung der Ilebia 
ihre eigene Tochter Hemithea zur Genojfin, und den fo entiproffenen Gohn 
nahm er an Kindesftatt und zum Nachfolger im Neiche an. 

Slia. (Römiſche M.) Die Mutter des Nomulus und des Remus, 
als Beltalin Rhea Silvia genannt. ©. d. Don diefem Namen fommt 

Sliades. (Römiſche M.) Beinamen der Zwillinge Nomulus und 
Remus. 

JIlja. (Slaviſche M.) Ein berühmter Held der Ruſſen, der fabel: 
haften Zeit angehörig; er blieb, verjpoftet und verhöhnt ob feiner Feig— 
heit, bis in fein dreißigftes Jahr daheim, und zog dann, plößlich helden— 
kühn und Fräftig fich erhebend, zu König Wladimir, einem jo hochgewal: 
tigen Herrn unter den Slaven, als je König Artus mit jeiner Tafelrunde 
e8 unter den Angeln und Normannen war. Auf dem Wege zu dem Hofe 
dieſes Fürften verrichtete Jlja von Murom die erfte herkuliſche Warfenthat: 
jeit dreißig Fahren hatte ein Näuber, weldher von feiner Kunst, den Schlag 
des Frühlingsjängers nachzuahmen, den Beinamen Nachtigall erhalten, 
alle Wege jener Gegend unficher gemacht; — da er auch noch andere Thiere, 
Schlangen, Wölfe, Bären ꝛc. nachzuahmen wußte, fürchtete man ihn jehr, 
weil man glaubte, er ftebe mit diejen Raubthieren im Bunde, aud jah 
man ihn felbft nur felten oder nie, weil er aus großer Ferne traf. Ilja's 
ſcharfes Geficht entdeckte das Auge des Räubers durch neun hinter einan— 
der ftehende Bäume, durch deren Aeſte er jchauete, und fo ſchoß er dem 
Böfewicht das Auge aus, und führte ihn, obgleich feine Gattin all’ ihr Gold 
als Löfegeld anbot, und obgleich feine Söhne in ihren ſchwarzen Nüftungen 

ihm den Gieg ſchwer machten — nah Kiew zu König Wladimir, fi durch 
diefe That in die Reihen der Helden einzufaufen. 

Klieia. (Griehifhe M.) Feite in Zlion, zu Ehren der Athene be: 

gangen. 

JIlinka. Die Eeres der nordamerifanifchen Völkerſchaften: die Spen— 
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derin mehlreicher Feldfrüchte. Man erzählt, die Urbewohner des Landes 
haben nur von der Jagd gelebt, und daher ſehr oft große Noth gelitten. 
Zwei junge Zäger ſahen einſt bei einer Mahlzeit — von dem geſchoſſenen 
Wild bereitet — ein ſchönes Mädchen aus den Wolken herabfteigen und 
fih nahe bei ihnen auf einem Hügel niederlaffen. Die Jäger ſprachen zu 
einander, das wäre ein Geift, der wahrfcheinlich ihr Gaft fenn wollte; fo 
brachten fie dem Mädchen das beite Stück des Wildes, die Zunge. Der 
Geift nahm diejelbe und fagte, fie follten für diefe Gaftlichkeit reich belohnt 
werden, und fiehe! wo des Mädchens rechte Hand auf dem Boden geruhet, 
wuchs Mais (türfifcher Waizen oder Welfchforn), und wo die Finke geles 
gen, da muchjen große Bohnen (Fafeolus), — ringe umher aber ftand Tas 
baf, Diefe Pflanzen haben die Nachkommen der Jäger vor fernerer Roth 
bewahrt. 

Sliona. ©. Polndoros. 

Ylioneus (Griechifhe M.) Sohn des Amphion und der Niobe, 
welche ihren mütterlichen Stolz hart büßen mußte, indem Apollo und Diana 
alle ihre Kinder tödteten. Da Ilioneus feine Brüder finfen ſah den ber: 
ben Gejchoffen des Gottes, flehete er zu allen Himmlifchen um Erbarmen, 
und Apollo, gerührt, hätte ihm das Leben gefchenft, wenn der unaufbalt- 
bare Pfeil nicht ſchon abgefchnellt gewefen wäre, doch er lenfte ihn in das 
Herz, fo daß er an der Fleinften Verwundung ftarb, wie ung Ovid erzählt. 

Ein zweiter Ilioneus war der einzige Sohn des Phorbas, er fämpfte 
auf Seite der Trojaner und ward von Peneleus enthauptet, nachdem derfelbe 
ihm eine Fanze durch das Auge in das Haupt geftoßen, auf welche gefpießt 
er den Kopf triumphirend den Trojern zeigte. 

Noch führte denfelben Namen ein alter Trojer und ein Anderer, der 
Aeneas begleitete. 

Iliſſiades. (Griehifhe M.) Nymphen des Fluffes (Baches) lit: 
fo8, an deffen Ufern fie einen Altar hatten. 

Ilithia. ©. Eileithyia. 

Ilteos. Griechiſche M.) Beinamen des Apollo zu Troja. 

Illinos. (Chaldäifche Phil.) Das Zweite der drei Ur= oder Grunde 
Prinzipien der Chaldäer, nebft Anos nnd Aos gezeugt von dem Unerfchaf: 
fenen, ron den beiden Naturkräften, dem zeugenden und dem empfangenden 
Prinzip, von Aforon und Kifara. Biel mythologifche Figuren der Phöni- 
cier, und folglich auch der Griehen, kann man auf diefe Quelle zurücfüh- 
ren, wie Anos mit Neon, wie Aos mit Eos verwandt ift. 

Illyrios. (Griechiſche M.) Sohn des Kadmos und der Harmonia, 
den fie nad) ihrer Entfernung aus Theben, und nachdem fie den Endeleern 
zum Sieg über Illyrien verholfen, erzeugten. Bald darauf wurden beide 
Eltern in Schlangen verwandelt. 

Stimarainen © Wäinämbinn. 


Ilmur — Inmbrios 933 


Ilmur, eine ſtandinaviſche Göttin, von welcher man jedoch bis jetzt 
nichts als den Namen fennt. Ihr Amt, ihre Würde, ihre Abkunft läßt 
fi) aus einer bloßen Andentung nicht herleiten. 

Jlo s. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs Dardanos von Batea, 
der Tochter des Teufros. Ein zweiter Jlos war ein Gohn des Tros von 
der Tochter des Sfamander, Kalirrboe, Bruder des Aſſarakos, des Ganymedes 
und der Kleopatra. „Ilos begab fih nah Phrygien, wofelbit er gerade zu 
einem von dem Könige angeordneten Kampfipiele fam, in welchem er beim 
Ringfampfe den Sieg davon frug. Er erhielt als Preis fünfzig Jünglinge 
und eben fo viele Mädchen, wozu ihm der König, einem Orakelſpruche zu— 
folge, noch eine fchecfige Kuh gab, mit der Beftimmung, daß er da, wo dies 
felbe fich niederlegen würde, eine Stadt gründen folle. Ilos folgte der 
Kuh, und da dieje bei dem fogenannten Hügel der phrygiſchen Ate fid) 
legte, fo gründete er dafelbit eine Stadt, weldhe er Zlion nannte, Er bat 
nun den Zeus, ihm irgend ein Zeichen erfcheinen zu laffen, und fand 
am folgenden Tage das vom Himmel gefallene Bild der Pallas vor 
feinem Zelte liegen (das Palladion). Es war drei Ellen hoch, hatte ges 
fchloffene Füße, und hielt in der rechten Dand einen erhabenen Spieß, in 
der Yinfen aber Rocken und Spindel.“ „Ilos baute zu deflen Verehrung 
einen Tempel. Er vermäplte ſich dann mit Eurydife, der Tochter des Adras 
ftos , und erzeugte den Laomedon.“ Apollod. II, 12. 

Außer diefem berühmten Heros der Trojer, deffen Denfmal nahe bei 
Troja fand, giebt es noch einen los, der in Ephyra berrichte, welches 
feiner Gifte wegen berühmt gewefen feyn muß, da einer der (Freier der Pe: 
nelope beſorgt, Telemachos fünne dahin gezogen feyn, um Gift zu holen 
und ihren Wein damit zu mijchen. Der Vater, Odyſſeus, wollte wirklich 
von Ilos Gift für feine Pfeile, doch weigerte dieß der Herrfcher, aus Furcht 
vor Dem Zorn der Götter. (Od. I. 328 und I. 259. Nitſch hat noch XL 
739; allein von allen Büchern der Odyſſee bat nur IV. über 700 Berje 
falle andern zwiichen 400—600] und dort fteht nicht 8 davon.) 

Iltonomos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos. 

Slumatcuitli. (Mexikaniſche M.) Die Göttin des Alters in 
Mexiko. 

Imbramos. GGriechiſche M.) Beinamen des Merkur (in Karien). 

Imbraſia. Griechiſche M.) Beinamen der Juno (auf Samos). 

Imbreus. GGriechiſche M.) Ein Centaur, auf der Hochzeit des Pi- 
rithous mit Eurynomos, Lykidas und Areos durch den mordenden Dryas 
niedergeſchmettert. 

Imbrios. (GGriechiſche M.) Mentors Sohn, in Pedaſios wohnend, 
und bevor die Achajer gekommen, mit Medeſikaſte, Priamos Nebentochter, 
vermählt. Als der Krieg ausbrach, kam er nach Troja, wohnte bei Pria— 
mos, und ward gleich den eigenen Söhnen geehrt von dem Greiſe. Teukros, 
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Sohn Telamons, traf ihn mit der Lanze unter dem Ohr. Die Ajas tru—⸗ 
gen feinen Körper fort, um ihn zu plündern. 

Imbros. (Griehifhe M.) Gohn des Königs Aegyptos von der 
Kaliande, verlobt mit der Danaide Evippe und von ihr ermordet. 

Smenarete (Griehiihe M.) ©. Chalkodon. 5. 

Imperator. (Römifhe M.) Beinamen des Jupiter. 

Impudentia. Der lateinifhe Namen für Anaideia. ©. d. Art. 

Inachis. Griechifcher Beinamen der aegnptifchen Göttin Iſis, welche 
man auf das Gefchlecht des Inachos zurücführte. 

Inachos. (Griechische M.) Weltefter König von Argos, wie man 
vermuthet aus Aegypten dahin gefommen, aljo ein hochgefeierter Landes— 
beros, und zwar, nach Paufanias Berichten, nicht ein Menjch, jondern ein 
Flußgott (Sohn des Dfeanos und der Tethys). Er hatte wegen des Bes 
fies von Argolis einen Streit zwifchen Juno und Pojeidon zu entjcheiden, 
und ſprach das Rand der Eriteren zu, welchen Ausſpruch die Flußgötter 
Kephiſos und Afterion beftätigten; da entzog voll Zorn Pojeidon ihnen das 
Waller, fo daß fie im Sommer ganz trocen find, fonft aber audh nur 
fließen, wenn e8 regnet. Inachos war vermählt mit Kolare, von welcher 
er den Phoroneus und die Mifale befam. Bon der Dfeanide Melia, oder 
von Arrhia hatte er noch mehrere Kinder, unter Anderen auch die Jo, den 
Argos Panoptes u. A., doch wird dieſer Letzte auch ein Sohn des Ngenor 
genannt. 

(Den hierher gehörenden Stammbaum fiehe auf der folgenden Seite.) 

Ina Kaki. (InuK.) (Japanifhe M.) Berühmtes mythiſches Helden: 
geihleht, deffen Stammvater Amano ta tſikaru vo, in dem Kamihofe zu 
Iſe (im Bezirk Wataraje) eine Kapelle hat. 

Inanda hbime. (Zapaniihe M.) Die Sonnengdttin. Vergl. Go: 
jano wono mifoto und Mikoft arat. 

Gnari (Fapanifhe M.) Der Reisähren tragende Greis, eine Um: 
wandlung des Nebengottes Sju-go-zin, welcher von dem Gintoodienft oder 
Kami-Cultus aus einem gefürchteten Begleiter des Mondgottes, der in 
Suchsgeftalt neben ihm herlief, in einen wohlthätigen Schußgott und Ber 
hüter der freiliegenden Ackerfelder gegen Diebftahl verwandelt murde, aud 
Feuerfchaden foll er abwenden. Merkwürdig ift, daß mit diefer Umwand— 
lung der Fuchs nicht aufhörte zu eriftiren, fondern nod immer ein dienit: 
barer Geift, jebt fo feiner eigenen Verförperung in den Inari, wie früher 
des Mondgottes blieb. 

Inceſtus. (Römiſche M.) Sohn des Aether und der Erde. 

Index. (Römiſche M.) Der Anzeiger, Beinamen des Herkules, 
welcher im Traum einen Diebftahl entdekte. 


Indigetes. (NRömifhe M.) So wurden alle vergötterte Vorfah— 
(Die Fortfegung diefed Artikels fiche auf Seite 096.) 


Fnachos (Stammbaum f. Seite 984.) 


Inachos mit Kolare und Melia 
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ren, welche Eingeborne des Landes waren, genannt: Romulus, Faunus, 
Pikus und Andere. Später dehnte man dieſen Begriff ſehr viel weiter aus. 
Eine kleine ſardiſche Antike, einen Jaͤger mit Bogen und Köder darſtellend, 
iſt auf Tafel L. unter Fig. 2. abgebildet; wen jedoch die Figır vorſtellt, iſt 
zu beftimmen uns unmöglich. 

Indip Raymi. (Intip R.) (PeruanifheM.) Das vorehmfte Feft von 
den vier uns befannten, welche jährlich der Sonne, der hödyten Gottheit des 
ſüdamerikaniſchen Hochlandes, gefeiert wurden. Es begans, wenn im Juni 
die Sonne am höchſten fiand und ihren Rückweg nad den Aequatoriak 
Regionen nahm. Euzfo war der Hauptſitz dieſes Feftes, zu welchem von allen 
Geiten, aus allen Gegenden des Reichs zabllofe Pilgerfgaaren herbeiftröm- 
ten. Drei Tage vor Beginn deffelben brachte man fdweigfam in heiligen 
Betrachtungen, unter Reinigungen und Faften zu, doan verfammelte fich 
in der Nacht die ganze Bevölkerung auf der Höhe, wiche die weite Ebene 
von Euzfo beherrfchte, und mit dem erften Strahle den die Sonne über 
ben Horizont fandte, warf ſich alles auf die Knie md betete den wohlthäs 
tigen Gott an; in goldenen Schalen wurden ihm Tankopfer gebracht, und 
dann mit entblößten Füßen nad dem großen Somentempel gejogen, wos 
felbft feierliche Opfer von Schaafen, auf Scheitermufen von wohlriechendem 
Holze, verbrannt wurden, während derfelben de Priefter aus den Einge 
weiden das Glück oder Unglüc des nächften Jihres prophezeiheten. Wach 
diefem Fefte wurden noch acht Tage in ununtrbrochener Luft und Freude 
zugebracht. 

Indiſche Büßer. Hiezu Tafel LIT Siehe den Artikel Zogi und 
vergl. indiihe M. ©. 947. 

Indiſſche Mythologie. Die imiihe Religion umfchließt wahr: 
ſcheinlich die erfte uranfängliche Dreieinigeitsiehre, welche weit früher als 
Ehriftus durd die, aus orientalifcher Beisheit ſchöpfenden Kirchenpäter 
auch auf unfere Religion übergetragen if, nur daß fte ſich dort natürlicher 
in der aus der Natur gefchöpften Lehre ausipricht, als bei ung, wo Vater, 
Sohn und heiliger Geift weit fchiwerer für Verſtand und Glauben in Eins 
zu fchmelzen find, als die in Got und der Natur liegenden Begriffe 
Schöpfer, Erhalter und Zeritdrer. 

Die indifche Lehre ift Ein und Allgötterei. Jede Naturfraft hat ihre 
Repräfentanten in einer perfonifiziten dee, jede diefer Ideen oder Perſo— 
nen verfenkt fich wieder in Got Er ift Alles in Einem und Eines in 
Allen; er ift die Welt, die Natir, und Natur und Welt find der allge 
genwärtige Schöpfer — Gott! teilen Offenbarung die Natur ift. Die ins 
diſchen Weifen, früher wohl yYeifer als fie jest find, wo man von ihrer 
Ueberfchägung durch nähere Bkanntſchaft mit den Individuen fehr zurück 
gekommen ift, fahen den Wahfeleinfluß aller wahrnehmbaren Dinge aufs 
einander, fahen das ewig fortzeugende, erhaltende und zerfiörende, aber 
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unanfhörliche Wirfen der Natur, fahen aus den verwesten Thieren Pflans 
zen und andere Thiere, und aus den verwesten Pflanzen wiederum Xhiere 
und andere Pflanzen entftehen, und dem aufmerkſamen Auge, dem feins 
gebildeten Sinn war eine rohe Erflärung durch Saamenforn und Dünger, 
befruchtende Feuchtigkeit und erwecende Wärme zu grob; es entftand aus 
diefen Beobachtungen die Metempiuchofe, die dee der Wanderung aus 
einem Körper in den andern, die Geelenwanderung. Go bildete fich immer 
weiter und fchöner diefe dee aus, der Sohn iſt eine Wiedergeburt des Das 
ters, darum können auch durch feine guten Dandlungen die böfen des 
Baters getilgt werden; ein Derfinfen in die Naht und ein Emporftreben 
an das Picht findet überall ftatt, darım fallen Geifter, Genien, Engel, 
aber fie Alte werden fid wieder zum Lihte wenden und im Himmel 
vereinigen. 

Aus folhen tieffinnigen Borftellungen bildeten die Indier fich Gott, 
Bram Atma (Bramatma, die athmende Geele), er ruhte in fich verfunfen 
vor der Schöpfung, ſchweigſam über dem Linerfchaffenen, und das erite 
Wort des Gottes ift das Schöpferwort. Die Welt, im Waſſer ſchwimmend, 
entiteht, das Feuer befrucdhtet fie, — Maja, das erfte Weib, — erwacht, die 
natürliche Sehnſucht, das Verlangen ſich anzufchmiegen, fich zu ergießen, die 
Piebe wird perfoniftzirt, und Gott und die Liebe werden Eins und zeugen die 
Welt. Schiwa ift der Tod, die Zerftörung, das Ende, doch aber fo noths 
wendig als der Schöpfer, denn er ift zugleidy wieder der Anfang, die Rück 
wanderung in das vorige Leben, wodurd ein neues Leben bedingt und mög— 
lich wird. Die Todeswelt heißt Laout, und Gafhepat heißt die ihr vers 
wandte Schlafwelt; die Traummelt, Sapen, und die Jdeenwelt, Malfout, 
ift ihr untergeordnet; Sapen ift die Welt der Dims (Götter und Genien), 
Dihamgrat, die Wachwelt, ift die der Menjchen, welche von dem göttlichen 
Athem (Diw Ama) befeelt find. Wer denkt dabei nicht an die Befeelung 
durch Den Athem Gottes in der Schdpfungsgeihichte Mofis, und wer fiehet 
nicht in diefem und vielem Folgenden die Grundlage zum Zudaismus und 
Epriftianismus! Eine folche Idee ift auch in den Avateras, in den Menſch— 
werdungen des Wifchnu, durchaus nicht zu verfennen, denn eine jede Er— 
fheinung dieſes Gottes als fihhtbares Geſchöpf, ſey es als Menich, oder, 
da die einfache Form der blühenden Phantafie jener Drientalen nicht ge: 
nügte, als irgend ein wirflihes oder erträumtes Thier, hat zum Zweck, 
was die Menfchwerdung Chriſti zum Zweck hat, nämlich Rettung der Welt 
aus der Macht des Böſen. Wilchnu, der erhaltende Gott, ward fihtbar 
zum erftienmal als Fifch; der Niefe Hajagriwa (der abtrünnige Menfchen: 
geift) hatte die Weltgejege, von Brama gegeben, die vier Deda’s geraubt 
als Brama fchlief, fie verfchlungen und fi mit ihnen ins Meer verborgen, — 
die gejehlofe, nur noch von der Willführ regierte Welt mußte in das Arge 
verfinfen. Wiſchnu rettete fie, indem er als Fiſch den Räuber verfolgte 
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und ihm die Gefehesbücher wieder abnahm. Die Zweite ift die Wandlung 
in eine Schildfröte, weiche die Welt fügt; die Dritte ein Eber, der die 
vom Niefen Hirany Akfana verborgene Welt hervorwühlt; die Vierte der 
Menſchlöwe, welcher die Erde aus dem Waller: und Feuerkampf rettet; die 
Fünfte der Pingamzwerg, welcher die Erde von dem Rieſen Bali, der ben 
Göttern viel Peides gethan, befreit, und fo fort, bis er als Krifchna im 
Gipfel der Berwandlungen, als vollfommener Gottmenfh, nachdem jchon 
lange vorher fein Erjcheinen jo wie fein Thun prophezeiht worden ift, den 
böjen Drachen zertritt ; wie er denn auch als Jüngling, den Fuß auf dem 
Kopfe einer Schlange, abgebildet wird. 

In den ferneren Theilen der inpifchen Religionslehre waltet das 
erzeugende und empfangende Prinzip immer durch, jo ift der Lingam 
das Symbol der zeugenden Kraft, zu weldhem die Schiwaiten beten, 
Joni it empfangende und zeugende Kraft vereint, das Zeichen wird mic 
Kuhmiſt auf die Stirne der fich zu dieſer Sekte Befennenden gemalt; der 
Lotus wird noch jetzt jo hoch verehrt als zu jener Zeit, im welcher die er: 
ften Europäer Indien betraten; es ift eine Waflerblume, und ift gewiſ— 
fermapen das Symbol des Waſſers, Ddiefes aber, als Schöpfungss Bepifel, 
als die Zeugung Beförderndes, wird in der Lotusblume angebetet, und 
eine Aehnlichfeit mit dem Kennzeichen des Erzeugenden ift in der Blume 
fo wenig zu überfehen als an dem Baume, welchen man Arbre indecent 
nennt und deflen Luftwurzeln völlig dem Phallus der Griechen gleichen. 

Meben diejen großen allmächtigen Göttern beftehen in Indien noch eine 
große Menge anderer; Sonne, Sterne, Mond, haben natürlich ihre Gott- 
heiten, Waller und Erde auch, überhaupt follen deren 333 Millionen feyn. 
So haben 5.8. die muſikaliſchen Inſtrumente ihre Genien, welche mit einem 
allgemeinen Namen Ginarers heißen; die fingenden Sterne find diefen bei- 
gefellt und verwandt. Die böfen Genien find meiftens fcheußliche Riefen, 
ihr Geſchlecht, Aſurs, ift beberricht von Moifafur und Rhadur; von ben 
vierzehn Bezirken, in welche die Welt getheilt ift, bewohnen fie die fieben 
untern, Palata im Allgemeinen, einzeln heißen fie Tallof, Behalof, Suta— 
of, Mehantalok, Rupatalof, Rulok und Patalok. Swerga Gurgs, die 
fieben Sternbezirfe, heißen Bhurlof, Bhoweslok, Surlok, Merlof, Janlok, 
Zaplof und Sutlok. Diefe werden von den guten Genien bewohnt. Ein 
fünfzehnter Bezirk der Welt Liegt zwifchen beiden, er heißt Mirtlof, in ihm 
ſteht die Sonne zur Zeit der Nachtgleiche, und fie wirft dort feinen Schatten. 

Der ganze Eultus der Indier dreht fih um Gottesverehrung durch 
Gebete, Buße und gute Werke, fo wie um eine religiös geheiligte, ftete 
Erneuerung des Menfchengefchlechtes, in welcher die ältern Leute aufgefors 
dert werden (indem fie fich felbft opfern) der jüngern Generation Plat zu 
machen ; darum das Verbrennen der Wittwen (es ift bei der Berheirathung 
Jungfräulichkeit der Braut nothwendige Bedingung, aljo ift eine Wittwe 
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bort ein Gefchöpf, das Feinen Zweck mehr hat, darum wird bis auf den 
heutigen Tag, felbft in den Provinzen, welche den Engländern unterworfen 
find, auf Verbrennung derfelben gedrungen), darım die unzähligen Opfer, 
weiche alljährlich dem gräßlichen Jagrenat fallen, indem die älteren Leute, 
weiche zu feinem Fefte wallfahrten, fich unter die Mäder feines Wagens 
werfen und fich zermalmen laflen, darum die vielen Taufende, welche jähr— 
lich aus allen Theilen des unendlichen Neiches nach dem Ganges oder dem 
Bramaputr, dem heiligen Fluffe, waltfahrten, um ihr Leben in feinen Wellen 
zu enden, etwas, das auch mit Kranfen fehr oft vorgenommen wird, ohne 
daß man fie gerade um ihren Willen fragt. Go it denn für eine immer 
friſche, jugendliche, fräftige Generation geſorgt, und diefe wird durch die— 
felben Götter, denen die Väter geopfert werden, zur thätigen Mitwirkung 
an der Vermehrung des Menfchengeichlechts aufgefordert, und nm diefes zu 
motiviren, ift das Gebäude der indifchen Religionslehre auf das Streben 
zu einem göttlihen Leben gerichtet, zu welchem die Menfchen durch die 
Geelenwanderung gelangen; daher jeder Zeugende den Keim zu einem Ge 
fchöpfe pflanzt, in welchem einft die Seele eines Berftorbenen Einzug halten 
wird, daher jeder freiwillig Gterbende glaubt, unmittelbar zur Ans 
fhauung Gottes zu gelangen. 

Indien zählt drei Dauptfekten, welche jedoch noch in mehrere andere 
zerfallen, jo day man, wie im Chriftenthbum, kaum fertig würde, wollte 
man fie alle aufzählen (bat ja England allein 72 Geften unter den Beken— 
nern des Chriftenthums, und alle Separatiften unterfcheiden fi im Ein— 
jeinen von jeden anderen, doch zählen wir nur drei Hauptpartheien, 
katholiſche, griechifche und evangelifche Ehriften); jo laffen fich die indischen 
Religionen ganz ungezwungen auf Wiſchnu-, Schiwas und Buddha : Dienft 
zurückführen. Der urfprüngliche Bramadienft ift gänzlich verfchwunden, viels 
leicht weil er der reinfte, einfachlte war, weil er Feine Bilder und feine 
Tempel Duldete, alfo feine Denfmale hinterließ, an welche fih die Tradi— 
tion hätte Fnüpfen fünnen; man weiß nur, daß jenes Urwefen, Bram, das 
fhafende Wort ſpricht (Dum), welches allein Leben giebt, daß es aus ſich 
felbit das große belebende Prinzip, Maja oder Bhamwani, erzeugt hat, und 
daß aus der Vermifchung des Umerjchaffenen (Bram) mit dem aus ſich 
Erjchaffenen (Maja), die göttlihe Trimurti (Dreieinigkeit) hervorging, in 
weicher jest Gort verehrt wird, Brama, Wiſchnu und Schiwa, 

Hier theilen fih nun die Verehrer der drei Gottheiten; der Bramaise 
mus, zu rein für das Volk, welches fehen und fühlen will woran es glau— 
gen joll, verjchwindet, geht unter in den beiden anderen Hauptſekten, — wie 
die chriftlihe Religion ſich fpaltet in die morgenländifche (griechifche) und 
abendländiiche (römijche) Kirche, — bis aus jenen eine gereinigte Lehre her⸗ 
vorgeht, welche alles auf die uranfänglichen Berhältniffe zurückzuführen 
jucht: der Bubdhaismus, (wie bei und die Reformation daffelbe bezweckte,) 
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ſo daß dort wie hier eine dritte Religionsſecte entſteht, welche ſich wie die 
beiden Anderen — für die einzig wahre hält, eine eigenthümliche "Erfcheiz 
nung, welche wir im menschlichen Leben jo oft wiederfehren fehn, daß fie 
für uns fhon das Merfwürdige verloren hat, — e8 glaubt nämlich Feder, 
er allein habe Recht. 

Brama, das erfte Glied der Dreieinigkeit, fteht ohne weiblichen Ge 
hülfen allein da, gleich feinen beiden Brüdern. Bhawani verwandelt oder 
verkörpert fih für ihre drei Kinder in drei Geftalten, für Brama wird fie 
zur Garaswati, zur Göttin der Willenfchaft. Die Nachkommen diefer Ber: 
bindung find Nareda, Daffcha, die Menus und die Richie. Der erite Menu 
beißt Suayambhuwa, der aus dem Gelbitbeitehenden Entiproffene, er ift der 
zweite Schöpfer der fichtbaren Welt, — er bat wie alle feine Brüder eine 
Regierungszeit von 71 Götterjahren. Der Rifchis oder Altväter find zehn, 
fie heißen Angiras, Atri, Kratu, Brigu, Dakſcha, Marufhi, Narauda, Pu— 
laha, Pulaftya und. Waſiſchta, fie find die Herren der erfchaffenen Weſen. 
Bramas Enkel find die Pifris, Vorpäter des Menfchengefchlechts, welche jetzt 
den Mond bewohnen, die Agnifchwattas, unter denen Kaflappa (der Him— 
melsraum), befonders hervortritt, die Barhidſchas, von welchen die Geifter, 
gute und böfe, ftammen, — die 50 Töchter des Dakſcha, deren 10 mit 
Dherma, 13 mit Kaspya, und 27 mit Sana vermählt find ꝛc. ıc., denn 
Brama hat noch viele andere Kinder und Enkel. Die Kinder der 50 Töch— 
ter (Enfelinnen Bramas), Dakſchas, find die zwdlfAdityas (Monatsgötter), 
ferner die Genien der Jahreszeiten, der Planeten, der Firfterne, der Mor- 
gen: und Abend-Dämmerung, die Genien der Winde, die himmlifchen Tän— 
zerinnen zc.. Zu ihnen gehört auch die Göttin der Schönheit und des Leber: 
fluffes Lakſchmi, Wifchnus Gemahlin. 

Aus diefen Andeutungen, welche man in den genannten Artikeln nä— 
her ausgeführt finden wird, fieht man, daß die ganze Generation von Göt— 
tern und Genien nur gefhafen wurde, um die Schöpfung an fih, und das 
Beitehen der Welt zu erflären, indem das rohe Volk die Idee der Welt: 
erhaltung, an ein Urweſen geknüpft, nicht zu fallen vermochte. 

Der Gieg des Schiwaismus und Wilhnuismus, ift in ähnlichen My— 
then ausgedrückt. — Die Gage berichtet darüber, Brama fey durch die ge 
lungene Schöpfung ſtolz geworden, babe fi der Demuth gegen Bram über: 
hoben, und habe mit Wilchnu einen Streit begonnen, wer von ihnen Schi: 
wa's Größe ausmeflen Fünne, — fein Hochmuth Habe ihn fo verkleinert, 
ihn fo feines Anfehns, feiner Macht beraubt (eine gute Lehre), daß er es 
nicht vermodt, und zur Strafe habe Bram verordnet, daß ihm Fein Tem— 
pel erbaut, Fein Opfer ibm gebracht werden folfe, und daß er noch vier 
Menfchwerdungen beftehen müſſe, in welchen er — wie feine Brüder — 
Freude und Leid der Menichennatur zu tragen babe; eine dee, welche 
wahrfcheinlich durc, das Auftreten jehr ausgezeichneter Menfchen entftanden 
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ift, deren geiftige Eigenfchaften das ungebildete Volk fih nicht anders als 
Durd einen ihnen inwohnenden Gott erflären fonnte. Go erfcheint Brama 
als die drei Weltalter durchlebende Krähe Kayboſſum, welche ein gros 
Ber Dichter, Berfaffer des Marfanda Purana, war, als Valmik, Verfaſſer 
des Ramajan, als Biafa, Sammler der Vedas, und als Kalidas, Berfaffer 
der Safontala. — Ihm verdanken aud die verfchiedenen Kaften der Indier 
ihre Eriftenz, er fchuf aus feinem Munde die Braminen, aus feinen Häns 
den und Armen die Krieger (Kichetrias), ans den Hüften die Waiſchis, und 
die Schudras aus den Fußſohlen, daher diefe die verachtete Kafte, die nie 
drigſte ift. 

Der zweite Theil der indifhen Trimurti ift, mie bereits bemerkt, 
Wiſchnu, die dritte Schiwa, ihre Symbole find die weibliche und die männ— 
liche Kraft, und Joni das Symbol ihrer Bereinigung. 

Außer diefen drei Hauptmanifeftationen der Gottheit, firömten nod 
eine unendliche Menge Fleinerer Weſen — alle auch Götter, von derfelben 
aus. Die Zeugungen ber drei erhabenen Müchte bringen deren noch forts 
während hervor, fo wie auch die Gegnungen und Berfluhungen, 
bie guten und die böfen Thaten, folhe Dews oder Dewetas entitehen 
laſſen, welche Eörperliche, menfchliche Bildung haben (obgleich aus Atheris 
ſchen Stoffen geihaffen), menjchlihe Bedürfniffe fühlen, Haffen, Lieben, fich 
Bermehren ıc. Sie zerfallen in zwei Dauptabtheilungen, in eigentliche 
Dims oder Demwetas (Guess), und in böfe Genien oder Afurs, — die Ers 
fteren lieben und begünftigen die Menfchen, vermählen ſich aud wohl mit 
denfelben (nur nicht mit den Braminen, welche im Range viel höher ftehn 
als die Götter, folglih durch folhe Vermifchung entehrt werden würden), 
befolgen die Gefebe der Dedas, haben die Planeten Brasphati oder Bram⸗ 
haspati (den Zupiter) zum Lehrer, und bewohnen die fieben niedern Negios 
nen über der Erde (wahrjcheinlich die fieben Planetenfphären), Die acht 
Behüter der Welt find unter diefen Diws die höchſten: Indra, Gott der. 
Luft, des Wetters, König und Nichter der guten Genien, Agni, Warıma, 
Kama, Pamwana, Kumera, Gurya und Sana, bie beiden Lesteren find Sonne 
und Mond, an deren Stelle von einigen Niruti und Iſanja gefest werden, 
in welhem Falle Surya und Sana zu den Planetengeiitern gehören. Bon 
den genannten beherrfcht Agni das Feuer, Waruma das Waffer, und Jama 
die Unterwelt. | 

Die Planetengötter find Ciowa (Mars), Buddha (Merkur), Bramhass 
pati (Zupiter), Schufra (Benus), Schani (Saturn), und die beiden Pla- 
neten, welhe Sonne und Mond bedecken, wenn fie verfinftert werden, 
Ragu und Kadu. Außer diefen Diws find noch eine große Menge anderer 
vorhanden: Maraijammai, die Entfündigende, Lakſchmi, die Göttin der 
Schönheit, Prithiwi, Göttin der Erde, Lohfind, Göttin des Meeres, Kama= 
dewa, Liebesgott, Kal, Todesgott ıc. 
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Nicht minder zahlreich find die verderblihen Gewalten, die Aſurs, 
welche Anfangs auch gute Götter waren, doch aus Hochmuth zum Fall ka— 
men (gleich dem Satan der chriftlihen und mofaifchen Lehre). Die Brama 
zunächſt itehenden Geifter, Moifafur und Rabhun, verfagten ihm den Ge: 
horſam, verbanden fih mit mehreren Genien zum Widerftande, wurden 
aber auf Brams, des Urgottes, Befehl in der Tiefe des Abgrundes Ondes 
rah geitürzt, — dort walten fie, — in zwar menfchenähnlichen, doch ftets 
in verzerrten riefigen Seftalten, feindlich den Menfchen, haffend fie und ihre 
Werke, und denfelben, fo wie den guten Göttern ſtets entgegen wirfend, 
daher auch nicht auf den Abgrund befchränft, fondern ihren Wirfungsfreis 
anf die Ober-, ja auf-die Gdtter: Welt ausdehnend. Gie verehren feis 
nen Gott, als Schiwa, welcher finnliche Genüffe bietet, — doc bemerkten 
die drei Söhne Brams an diefen Afurs manche gute Eigenfchaft, und baten 
daher Bram unabläffig um Gnade für diefelben. Fünftaufend Jahre lang 
überlegte Bram, ob er die Bitte gewähren folle, endlich verſprach er Gnade, 
er befahl Brama die Welt zu erfchaffen, damit die Aſſurs 98 verfchiedene 
Geftalten annehmen, und durch diefelben fih läutern könnten. Diefer Läu— 
terungsformen durchlaufen fie in jedem Raum, der zwifchen dem Onderah 
(Abgrund) und der Erde liegt, vierzehn, und fieben folcher Räume find 
(7. 14 = 98) ; endlich gelangen ‚fie in der HHften Verwandlung auf die Erde 
jelbft, in Geftalt verjchiedener lebender oder todter Gegenjtände, gehen aus 
einer in die andere über, bis fie endlih Menjchen werden. Auf dieſem 
Dogma beruht der Glaube, daß jede Pflanze und jedes Thier von einem 
Geifte bewohnt ift, — ein Glaube, den wir zuerft in Aegypten und dann 
in Griechenland und Italien nur wenig verändert wieder finden (Najaden, 
Nereiden, Dryaden, Panen, Faunen, Gatyrn), und auf demjelben Grunde 
beruht auch die Scheu, welche die Indier der beiden höheren Kalten vor 
dem Genuſſe des Fleifches haben. Die vorlegte Verwandlung ift die in 
eine Kuh, deßhalb die Kuh jo heilig iſt, daß Feine Kaſte, auch die nies 
drigfte nicht, von dem Fleiſche des Rindes ißt, und die Europäer find in 
tieferer Verachtung als die Parias, weil fie fih an dieſes Geſetz nicht bins 
den. Die legte, Berwandlung erleidet der fich reinigende böfe Geift in der 
Geftalt des Menjchen, als welche er viele Jahrhunderte hindurh aus ei= 
nem Körper in den andern wandeln muß. Begeht er hier eine große Sünde, 
z. B. verübt er Inceſt mit feiner Mutter, oder genießt er Kuhfleiſch, fo 
muß er alle Reinigungs: und Prüfungs:Stufen von Anfang an wiederholen; 
entleibt er ſich aber jelbit, oder fchlägt er einen Braminen, jo wird er auf 
ewig in den Abgrund geftoßen. Der Gelbftmord ift dort, wo der ganze 
Cultus fih auf Naturprineipien, auf Vermehrung des Menfchengefchlechts 
jurücführen läßt, eines der größten Verbrechen; — fich jedoch dem Tode 
opfern, — unter den Rädern des Jagrenat, im Oanges, in der Slam: 
mengrube des geitorbenen Gatten ꝛc., iſt eine höchſt lobenswürdige 
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Handlung, welhe die unmittelbare Aufnahme in das Paradied zur 
Folge bat. * 

Bis hierher geht das Reinigungsgeſchäft der böſen Geiſter, und es 
fommt nun auf fie felbit an, ob fie weiter jtreben wollen oder nicht; mit 
dem Eintritt in die menjchliche Geftalt ftreifen fie das Lebte, was ihnen 
von der früheren Berworfenheit anflebte, ab. Doc lange noch iſt ihre völ— 
lige Läuterung nicht vollbracht; böfe Geifter find fie nicht mehr, allein da 
fie in die Kategorie der Sterblichen treten, haften alle Fehler diefer an 
ihnen, und um jelig zu werden, müllen fie vom Menſchen aufwärts eben 
fo viele Prüfungsitufen zurücklegen, als fie bis zur Menfhwerdung mache 
ten, d. b. fie werden nach dem fürperlihen Tode zwar Diws, allein nur 
folche des niederftien Ranges, folche, die den Menfchen nahe ftehen; in 
abermals fteben mal vierzehn Geftalten ſchwingt der Geift fih von Himmel 
zu Himmel, bis er endlich, ganz entjündigt, als ewig feliger Gott in das 
Paradies eintritt. Noch haben nicht viele der böfen Geifter die vorgeſchrie— 
benen Bedingungen erfüllt, und ihre Oberhäupter find noch immer diejels 
ben: Moifajur, Sund und Abjund. 

Zu den angeführten Göttern, guten und böjen Genien, kommt nun 
noch eine unendlihe Menge anderer Gottheiten, minorum gentium, ganze 
Sahrtaujende bindurd fortlaufende Dynajtien von Kindern der Sonne, des 
Mondes (Kaflapa und Sana), des Brama ıc., welche theils höher, theile 
niedriger jtehen, als die Diws, doch immer als Gottheiten bezeichnet wer: 
den. Gie bewohnen den Himmel Indra’s und haben mancherlei Unterab- 
theilungen, als: Waflufels (mahrjcheinlih Weltpüter), Marutunfels (Ge 
nien der Winde), Adityas, Ginarers, Gimburuders (Genien der Muſik und 
des Geſanges), Widhyadharas (Genien, welche die Obergdtter bedienen), 
die Gandharwas (geflügelte Genien von der böchiten, wunderbariten Schöns 
heit), die Kali und Pandari (Beſchützer der Dürfer und Städte), die Pi: 
Durdewadegats (Beſchützer der Todten), welche auf Erden allein verehrt 
werden und Opfer erhalten, während die Uebrigen fih mit der Anerfens 
nung, daß fie etwas beifer find, als Menichen, begnügen mülfen; der Ges 
rudha (Reitvogel des Wiſchnu) ꝛc. ꝛc., welhe alle zu den 333 Millionen 
von Untergöttern gehören. Die wilde, ausjchweifende Phantafie der Orien— 
talen begnügt fich, wenn e8 auf die Vorftellungsart diefer Götter anfommt, 
nicht mit der menfchlichen Form, fie verwandelt diefelbe oft auf die abens 
teuerlihfte Weife: der Gott Ganefa hat einen Elephantenrüffel, Andere 
haben drei, vier, fünf Köpfe, fieben, vierzehn, ja taufend Hände ꝛc; Ges 
ftalten der Art haben wir in diefem Buch fchon wiederholt gegeben, und 
erhalten dazu im Verlauf noch Gelegenheit genug. Außer diefen Berdres 
hungen, GCorrumpirungen, find jedoch auch reine Thiergejtalten unter den 
Göttern zu finden: Darma, der Gott der Tugend, wird als Stier gebildet, 
und dient dem jchreclihen Schiwa zum Reitthier; aud der Gott Nundi 
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bat dieſelbe Geſtalt, und findet ſich oft in den Vorhöfen der großen Pago- 
den theils abgebildet, theils lebend, in welchem Falle ihm die ſchönſten Ges 
ſellſchafterinnen gehalten werden, und alle Pilger darauf bedacht ſind, ihm 
Geſchenke zu bringen. Brama reitet gewöhnlich auf einem Schwan, der 
Gott des Reichthums, Dherma, auf einem Pferde, der Beſtrafer Sani auf 
einem Pfau, und alle dieſe Thiere, fo wie der Elephant, der Affe, der Adler, 
das Schwein, Schlangen, Käfer, find felbit Götter und haben höheren Ber: 
ftand und höhere Kräfte, auch Pflanzen: der Lotos, die Baniane, der 
Mangobaum, und Steine, Ammonshörner, welche ſich im Thonjchiefer vers 
fteinert finden, eben fo Naturerfcheinungen (Blis, Donner), Naturgegen- 
ftände (Berge, Flüffe ꝛc.), find als Götter verehrt, und ihre Zahl wird in’s 
Unendliche gefteigert Durch die Maffe der Hausgötter, Sumiliengötter, durch 
die Heiligen und Märtyrer (Menu’s und Riſchi's), welche fich durch Ertöd— 
tung des Fleiiches, durch tieffinnige Betrachtungen, Zurüctgezogenheit von 
allem Irdiſchen ıc. die Aufmerffamfeit der höchiten Gewalten erworben ha— 
ben, und nun — in jofern fie Braminen find, verjteht fich dieß eigentlich 
von jelbft — viel höher fteben, als die unteren Gottheiten, daher auch, fie 
zu reizen, zum Zorn, zu Berwünjhungen zu bringen, überaus gefährlich if. 
Hier ſcheint übrigens ein Widerfpruch zu liegen, denn nur durh Ertöd— 
tung aller menjchlihen Leidenſchaften können fie jo weit gelangen — 
und laffen fid) doch zu jo leidenfhaftliden Neußerungen, als eine 
Berwünjhung im Zorne ift, hinreißen. Es fcheint, als ob diefe Verwir— 
rung der Begriffe mit dem orientalifhen Charakter zufammenhänge: wir 
finden der Beifpiele mehrere in der indifhen Mpthologie; fo unter ans 
deren bat Kalidas, ein berühmter Dichter, ein Bramine, ja gar eine 
Verkörperung des Brama felbjt, in dem viel bewunderten Drama: Gas 
fontala, ein ſolches aufgeitellt. Ein Heiliger ruft die Worte: „He da, 
ich bin’s!“ Sakontala hört ihn nicht, ihre Begleiterinnen beeilen ſich, dem 
Fremden entgegen zu gehen, allein feinem zornigen Sinne find fie bei meis 
tem nicht fchnell genug, und er verflucht die arme Sakontala frifch weg zu 
dem Schrecklichſten, was ihr begegnen Fann — er verflucht fie, von ihrem 
Gemahl, dem König Dufchmanta, vergeflen, verläugnet zu werden, und Die 
zu ihm eilenden Mädchen bejchreiben jeinen Zorn als grenzenlos, und 
ihn als fo hart, daß er, troß aller Entjchuldigungen, feinen Fluch nicht 
zurücknehmen will, und nur dazu zu bewegen ift, die Loͤſung deffelben möge 
lih zu madhen. Der Beweggrund ift fehr geringfügig, der Zorn jehr groß, 
dieß hindert jedoch nicht, den Heiligen für mehr als einen Gott anzujehen, 
was er durch Ertödtung der Yeidenfhaften geworden iſt; übrigens 
fagt diejelbe Lehre, daß Regungen von Hochmuth, Uebermuth und andern 
Leidenfchaften diefelben Götter von ihrer Höhe wieder herabjtürzen. 

Wie bereits oben bemerkt, fo fpaltet fi die Religion der Indier, von 
dem Hauptitamm, der reinen Gottesverehrung ausgehend, in zwei Branchen, 
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aus denen fpäter noch eine dritte, eine Reformation hervorging (der Bud— 
dhadienft). Die beiden eriten find der Wijchnuismus und der Schiwais— 
mus. Wie bei aller Geftirerei es fih um Kleinigkeiten handelt, fo auch 
bier; die Berehrer des Schima wie des Wifchnu glauben das bisher Gefagte 
förmtih, es gilt für beide Lehren; der wichtige Punkt, um welchen fich 
ihre Zwiftigkeit dreht, von welchem ihre gegenfeitige Verachtung, ihr Haß, 
nicht jelten ihre wilde Berfolgungsjucht ausgeht, ift nichts weiter als — 
die Erfigeburt — ob Schiwa oder Wiſchnu Bram’s erfter Sohn fey; etwas, 
worüber fie fich leicht zufrieden geben könnten, da feiner ein Recht auf dies 
fen Titel hat, indem Brama der Erfigeborne war. Der Schiwaismus, 
als Religionslehre, feheint übrigens früher entitanden, denn er neigt fich 
mehr zur Abgötterei, ift roher, finnlicher, wie das bei roheren Naturen fo 
zu jeyn pflegt; mit der höheren Bildung eines Volkes bildet ſich auch der 
Eultus deifelben feiner aus. Gein Gig — obgleich die Sekten über ganz 
Indien verbreitet find — ift doch hauptfächlich der weftliche Theil, während 
der Wifchnuismus den Öftlichen Theil, das Innere des Landes, eingenoms 
men bat. Die Befenner des Wilchnu malen fi) täglih neu auf GStirne 
und Bruſt das Zeichen ihrer Gefte, fo wie es die Schiwaiten mit dem 
Lingam machen, fo daß man auf den erften Blick weiß, zu welcher Partei 
fie gehören. Die Mythen, welche fie erzählen, ſtimmen ziemlich gut über: 
ein; ein Beweis, da im fernen Hintergrunde derfelben irgend ein bifto- 
rifches Faktum liegen muß; nur der eine Unterjchied it auffallend, daß die 
Berichterftatter Alles zur Ehre und zum Bortheil des Gottes zu wenden 
fuchen, zu deffen Gefte fie fih befennen. Der Buddhadienft hat fich nad) 
Zibet und den Inſeln, bejonders nah Geilon, gewendet, Er fiheint ein 
gereinigter Götterdienft zu feyn — wahrjcheinlich ein Verſuch der Wieder: 
berjtellung der urfprünglichen Brama Religion, von Menfchen ausgehend, 
welche das Abfurde mancher Gebräuche erfannten und abzuſchaffen fuchten. 
Die Halbinfel jenfeits des Ganges zählt der Anhänger viele; e8 mögen 
etwa 25 Millionen Menſchen ſeyn, welche fich zu demfelben befennen. Daß 
er eine fehr bedeutende Nevolution veranlaßt hat, und daß er nicht gering 
geachtet ift, obwohl die Anhänger des Schiwa und Wilhnu an Zahl in 
Indien ihm wenigftens fünf Mal überlegen find (130 Millionen), fcheint 
daraus hervorzugehen, daß eine Verkörperung des Wiſchnu ſelbſt Ddiefer 
Buddha, der Stifter der neuen Religion, ift, welche fih — aus Indien durd) 
Die beitehenden Sekten verdrängt — nad Oſten gewandt bat, jo daß fie, 
außer Indien, den größten Theil von Aften einnimmt, faſt ganz China, 
Japan und Tibet. 

Die Einrichtung der Kaften ift die Grundlage aller religiöfen Verhält— 
niffe. Die vornehmite derfelben ift die Braminen-Kaſte; die andern drei 
find fo unendlich niedriger, daß eigentlich gar fein Vergleich zwijchen ihnen 
ftattfindet; wollte ein indifcher König (Radiha, Naja) um die Tochter eines 
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Braminen freien, und wäre derjelbe der ärmfte Bettler, jo würde fich diefer 
auf das tieffte befhimpft fühlen; mollte ein Naja einen Braminen ſchla— 
gen, fo dürfte diejer, ohne Verantwortung zu fürchten, den Beleidiger töd— 
ten. — Ein Braminenmord ift etwas fo Unerhörtes, daß es dafür gar 
feine Strafe gibt, etwas fo Ungeheures, daß ein ganzes langes Leben voll 
der härteften Kafleiungen den Frevler vor der ewigen Ötrafe nicht ſchützen 
fann; erbarmungslos wird er in den tiefften Abgrund der böfen Geifter 
geftoßen; er allein unter allen Gündern hat feine Gnade zu hoffen, darf 
nicht die Reinigungswege betreten, er bleibt unerlöst in der Hölle. 

Dean fieht, daß die Braminen es wohl verftanden haben, ihre gehei— 
ligten Leiber zu fhügen; auch waren fie früher die herrfchende, regierende 
Kafte, und find es in den Augen des Volks noch, da felbft die höchiten 
Herrfcher ihnen Demuth und Unterwürfigfeit bezeugen. Die Einfünfte der 
Pagoden fallen ihnen anheim, die dazu gehörigen, oft viele Quadratmeilen 
großen Diftricte, fruchtreiche Ländereien, find ihr Eigentyum. Nicht felten 
find 3000 Braminen bei einer Pagode, welche dann unter einem Oberbra— 
minen ftehen, ein meijtens jehr augfchweifendes Leben führen, ihre Pagode 
mit vielen hundert der reizendften Tänzerinnen, Dewedafchies und Natfchies, 
füllen, welche von ihrem zehnten bis zum fünfzehnten, höchſtens fechszehn- 
ten Jahre ausjchließlih den Braminen eigen find, von da an aber fich den 
Fremden überlaffen und den Erwerb, der dort durchaus nichts Schmähliches 
bat, an die Pagode, welche fie ernährt, überliefern x. Man kennt die 
Schlechtigkeit, Betrüglichfeit, man Eennt Die Heuchelei der Braminen fehr 
gut, allein man ehrt fie darum nicht minder, 

Die zweite Kafte ift die der Kichetria’s oder Krieger; zu ihr gehören alle 
MWaffenfundigen, die Fürften, die Befehlshaber, die Armeen und die Räuber. — 
Die dritte wird von den Waiſchi's, den Landbauern und Kaufleuten (welche 
man oft unter dem Namen Banians für eine eigene Kafte erklärt), — die 
vierte von den Dandwerfern gebildet. Die Paria’s gehören Feiner Kafte, 
fondern find der Auswurf der drei unteren ; aus dem Srrthum, als mad 
ten fie und die Kaufleute eigene Kaften, ift die Nachricht von der Eintheis 
lung in ſechs folche herzuleiten. Da der Sohn ftets das Gewerbe des Va— 
ters treiben und fich auch ftets wie diefer Fleiden muß, fo hat fih gar die 
Meinung verbreitet, als gäbe es einige achtjig. Der Goldfhmied erzieht 
feine Kinder in feinem Gewerbe wie der Gaufler, der Maurer wie der Bar: 
bierer, der Spielmann wie der Tänzer ꝛc.; nur die Kunft der Dewedafchies ift 
eine freie Kunft geblieben, weil die Schönheit fich nicht an die Kaften bindet. 
Die Mitglieder. der drei oberen Kaften dürfen die äußeren Höfe der Pagoden 
betreten und ihre Freuden genießen; die Braminen allein fünnen in das Innere 
kommen, das Volk muß außerhalb der Meilen langen Ringmauern bleiben, 
ja die Paria’s dürfen fich denfelben nicht einmal nahen, ein Jeder hält fich 
durch ihre Berührung, durch ihre Gegenwart ſchon verunreinigt; dem Bra— 
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minen muß der Paria, jo weit er ihn erblicdt, aus dem Wege geben — 
unmittelbarer Tod wäre die Folge der Annäherung, und der Mörder ginge 
ftraflos aus; nur an Einem Tage im Jahre wird, wie einft in Nom, ber 
Sklave zum Herrn, und Jeder, den ein Paria berührt, wird fein Knecht, 
allein an diefem Tage läßt fih gewiß auch Niemand auf den Gtraßen 
fehen, jo daß die Wiedervergeltung ſehr mager ausfällt. 

Außer diefen Kaften gibt es noch eine fünfte Klaſſe (nicht Kalte) von 
Menihen, welche im Geruch großer Heiligkeit jteht, den Braminen, den 
Schudra’s, wohl aud den Paria’s angehört (doch nie der Kriegerfaite), 
und ganz allein von der Wohlthätigfeit des Publikums lebt — die Büßer 
(fiehe Jogi), welhe in Saneaſſi's, Pandarons, Kure-Pandarons, Paenis 
Kavri’s, Kaſchi-Kauri's, Sandames, Putichari’s, Jochi's, Schoni’s und 
Bramprufch zerfallen, ein eigenes Verdienit in die Abtödtung des Fleifches 
fegen, ‚allen Genüffen entjagen, und fi irgend eine Marter fortwährend 
anthun, wie: ftets und unaufhörlich einen Arm in die Höhe ftrecfen (ſiehe 
Taf. LI. Fig. 1.), ſo daß derjelbe zulegt in diefer Lage verbleibt; — mit 
feinem Körper die Länge eines weiten Weges meſſen (Fig. 2.), die mühe 
famfte Art, eine Wallfahrt zu vollbringen; — mit über den Kopf gehaltes 
nen Händen fiten, bis die Nägel derjelben gegenfeitig hindurch gewachſen 
find (Fig. 3.); — an einem Baume angefettet, zwanzig und mehr Jahre 
ftehen bleiben (Fig. 4.); — oder endlich gar nacend auf einem mit Nägeln 
oder fcharfen Zacken verjehenen Brett fchlafen, wie Fig. 5. derfelben Tafel 
zeigt. Diefe Gelbitpeiniger gelten für die heiligften Menfchen, ibnen Wohls 
thaten erzeigen, ift Allen Prliht, von ihnen darum angeſprochen werden, 
eine Gegnung, welche die Freuden des Paradieſes erwirbt; fo leben fie 
müßig, anfcheinend in ftiller Befchaulichfeit, ohne Sorgen für den nächften 
Tag, denn man reicht ihnen zehnfach fo viel, als fie brauchen, und nur 
ein geringer Theil derjelben treibt jeinen Eifer bis zur Marter, — ftillfigen 
und auf einen Fleck fehen ift dazu fchon genug. 

Der Götterdienft in Zndien ift auf Pracht, auf Berblendung der Sinne 
des großen Haufens berechnet. Die Opfer fallen als Einfünfte dort, wie 
überall, den Braminen, den Prieftern zu; die gewöhnlich dargebrachten be: 
ſtehen in Geld, Spezereien, Früchten und Blumen; die größeren’ beitehen 
in Opfern von Thieren, welchen ceremonidfes Abwaſchen, Bemalen mit Kuh: 
mift zc. vorausgeht; der Feſte find viele, alle raufchend, lärmend, alle auf 
das Ueppigite in jeder Art von Ginnengenuß gefeiert. Wallfahrten machen 
dabei einen hochwichtigen Theil des Gottesdienftes aus; je weiter die Reife 
ift, der fi ein Pilger unterzieht, deito verdienitlicher ift fein Thun; beſon— 
ders find Wallfahrten nach den Quellen des Ganges für die Geligfeit body: 
wichtig, und wer im Gangesflufle ſtirbt, kommt ohne Geelenwanderung in 
das Paradies. Einer der eigenthümlichften Lehrfäge der indijchen Neligion 
it das Berbrennen der Wittwen (f. d.), die übrigen ftimmen felbit 
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mit unſeren Moralſatzen meiſtens überein; Menſchenliebe, Wohlthätigkeit, 
Mitleid, Verſchwiegenheit, Redlichkeit, Geduld, Wahrhaftigkeit, Gaſtfreiheit, 
reichliches Spenden von Opfern an die Braminen (Alles wie bei uns) wer— 
den für die höchſten Tugenden gehalten; ſonſt iſt noch zur Seligkeit noth— 
wendig: häufiges Baden, wo möglich im Ganges, Falten, Kafteien, zurück 
gezogene Betrachtung. Als größte Verbrechen werden einige aufgezählt, 
die es bei uns nicht find: Trinken beraufchender Getränfe, Effen von Kuh— 
fleiſch, Inceſt mit der Mutter, Ermordung eines Braminen — alle unver: 
zeihlich und in die Hölle führend. Verbrechen zweiter Klaffe find: Borges 
ben, zu einer höheren Kafte zu gehören, Schlagen feines Lehrers, Inceſt mit 
der Schwefter — fie fünnen gebüßt werden. Ein fehr fchweres Vergehen ift 
Verweigerung erbetener Gajtfreiheit. 


Indra. (Indiihe M.) Der Sonnengott; einer der zwölf (der erite) 
Adityas, ein Sohn des Gottes Kaflapa und der Aditi; ein Gott der zwei— 
ten Klaffe, doch ſehr hoch verehrt. Er beherricht den Luftfreis, ift König 
(was aud fein Namen eigentlich fagt) aller Genien, welche im Luftkreiſe 
oder im überirdifchen Paradiefe wohnen. Der Donnerfeil, Wadſchra, iſt 
fein Erfennungszeihen. Täglich umfreist im goldenen Wagen Indra die 
Erde, welche er unmerflich berührt; Doc fieht und weiß er Alles, denn er 
beobachtet mit taufend Augen. Geine Derehrer (jeder Gott hat feine Gefte 
in Indien, welche ihn zum vornehmften Gott erhebt und ihm befonders und 
vor den Andern anhängt) haben unter fi die Heirath nach den einfachen 
Ceremonien der Gandharwa eingeführt. Satſchi heißt feine Gemahlin, 
von welcher er einen Sohn, Dfehayanta, hat. Der Berg Meru, der Nord: 
pol, ift fein Wohnfis. Amaramwati heißt feine himmlifhe Stadt, Ward: 
fhayanta fein Pallaft, Nandana fein Garten. Airawat ift fein eriter Ele— 
phant und Mattala fein Wagenführer. Er gebietet über Wind und Regen. 
Fig. 4. der L. Tafel ftellt den Sonnengott, auf feinem Elephanten reitend 
(wie er oft abgebildet wird), vor. Diefer aber brachte ihn einft in ein 
fchrecliches Unglück, denn da der heilige Duruwaffen, ein Braminenbettler, 
ihm begegnete und ihm einen Blumenfranz überreichte, welchen der Ele: 
phant, da fein Herr etwas zu achtlos mit dem Geſchenk des Bettlers ums 
ging, zerriß, jo verfluchte ihn der Bramine, und dieß hatte zur Folge, daß 
der Gott feine ganze Macht verlor, durch die Niejen befiegt und aus feinem 
Reich vertrieben wurde, welches er nur auf wiederholte Demüthigung vor 
dem Bettler und auf Fürbitte des Wiſchnu wieder erhielt. 


Indra Dewa’s (Indifhe M.) Göttinnen oder Nymphen, welche 
ausfchließlih in des Gonnengottes Indra Reich gehören; fie bewohnen 
Bäume und Blumen, wie die Dryaden der Griechen. Die blühende Phan— 
tafie der Indier, wohnend unter dem beiterften, glücklichften Himmelsftrich, 
bat Alles mit heitern oder finftern Genien bevölkert. Die jungen Mädchen 
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wagen es nicht, ein Blättchen von den Blumen zu prlüden, von denen fie 
glauben, daß fie von einer Nymphe bewohnt find. 

In dus. Fluß in Indien; nad der Mythe der Griechen ein Sopn 
des Pontus und der Ihalaffa. Es ift der befannte mächtige Strom, wel: 
cher, aus drei vom Himalaya Eommenden Flüffen gebildet, den nördlichen 
Theil von Indien durchftreicht und die meilten Yänder des Innern mit dem 
Meere in Derbindung fest. Der füdliche Theil des Himalaya, ganz Klein: 
Tibet und Belurs, Afgbaniftan, das Pand der Shiks, der füdlihe Muftag, 
die Salomon:, die Salz: und die Hindu-kuſch-Gebirge, ein Theil des eigent— 
lichen Hinduftan, ganz Beludichiftan und Sind ꝛc. fenden ihre Gewäſſer zu 
feinem tiefen Bette, welches fich in vier Dauptmündungen in das arabijche 
Meer (nicht Meerbufen) ergießt. Sein Namen ift fo alt wie die Gefchichte, 
doch bejondere religiöje Beziehungen, wie der Ganges, hat er nicht. 

Infernus. (Römiſche M.) Eigenfhaftswort für Alles, was zur 
Unterwelt gehört. 

Sngenicula ©. Engonafi. 

Sngeniculus S. Herkules Geite 845, unten. 

Ingi. (Sfandinaviihe M.) Einer von den zehn Zwergen, welche 
von Swains-Haugi nad) Orwanga auf Jornwal famen. 

Ingiald Zlräda. (Skandinaviſche M.) König von Schweden, 
welcher feine Regierung damit begann, daß er alle zwölf Könige, von denen 
das Reich beherrſcht ward, zu fich Iud und fie ſämmtlich ermorden ließ, fo 
Alleinherrjcher über das ganze Neich werdend; er erhielt davon den Bei: 
namen Ilräda (der Mörder). Er ward von dem mächtigen Ivar Widfame 
befriegt und jo weit gebracht, daß er in der leiten Nacht feines Lebens 
alle Helden und alles Volk von Upſal um ſich verfammelte, beraufchte, und 
nun Feuer an die Burg und die Stadt legte, fih mit feiner Tochter und 
der ganzen Bevölkerung verbrennend. Noc viele Jahrhunderte fpäter zeigte 
man in jener Gegend zwei concentrijche Ningmauern, welche zur Beihügung 
der Burg gedient haben follen. 

Ingnerſoit. Go heißen die Feuer eijter der Grönländer; fie be 
wohnen den Strand und erjcheinen dort häufig als Irrlichter, waren früher 
Menjchen, wurden aber, als die große Fluth Fam, in welcher die Erde un: 
terging, in FSeuergeijter verwandelt. Es iſt merfwürdig, daß ſelbſt dort, 
wie bei fait allen, rohen und ciwilifirten Völkern, fih Sagen von einer 
Sündfluth erhalten haben. 

Ingo. (Sfandin. M.) Ein Sohn des Gottes Odin und König von Schwe— 
den, doch nicht ſelbſt ein Gott, fondern ein Sterblicher, wie Niord, fein Sohn 
und Nachfolger, unter welchen die goldene Zeit des Reiches angenommen wird. 

Innerterirſok. Der Berbieter, ein Beherrfcher der Luft bei den 
Grönländern, welcher durch die weifen Männer den Menfchen fagen läßt, 
was fie thun und was fie laffen follen, um glücklich zu werden. 
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Innuarolit. Berggeiſter (Gnomen) der Grönländer, von außer— 
ordentlicher Kleinheit, doch überaus geſchickt; von ihnen haben die fremden 
Einwanderer alle Künſte gelerut. 

Innuet. Die Geiſter überhaupt, welche nach der Grönländer Mei— 
nung Alles, das ganze Naturreich und jede Körper in der Natur, be— 
herrſchen. 

Ino. (Griechiſche M.) Die zweite Gattin des Athamas, welche durch 
‚ ihre Graufamfeit gegen Phriros und Helle (ihre Stieffinder, von Nephele, 
des Athamas eriter Gattin) eine fo fraurige Berühmtheit erlangt hat, daß 
fie als Mufter böfer Stiefmütter galt. Sie hafte ihres Gemahls Kinder 
‚aus Feiner andern Urfache, als weil fie nicht die ihrigen waren, und um 
fi ihrer zu entledigen, veranlaßte fie Mißwachs und Hungersnoth im 
Lande, dadurh, daß fie die Saatfrüchte dörrte, zum Keimen untauglic 
machte; dann beftach fie die das Drafel fragenden Gefandten, damit fie die 
Antwort zurückhrächten, die Götter würden nicht eher verjühnt werden, ale 
his man Helle und Phriros ihnen opfere. Ihr Anfchlag mißlang, indem 
Mephele ihre Kinder entführte. Gie fchien zur Strafe reif, denn den vers 
derblichften Auftrag, der einer Sterblihen werden fonnte, brachte ihr Mer: 
fur, indem er ihr den jungen Bafchos zur Erziehung übergab. Die eifers 
füchtige Juno gerieth in heftigen Zorn, machte Athamas rafend, fo daß er 
feinen und der Ino Sohn, Learchos, erſchoß und feine Gattin, welche fi 
mit dem füngiten, Melikertes, zu retten juchte, verfolgte, bis fie ſich von 
‚einem Felfen des Iſthmos in’s Meer ftürzte. Hier widerfuhr ihr die uns 
verdiente Ehre, daß Neptun fie unter die Meeresgötter aufnahm als Leu: 
fothea, und ihren Sohn als Palaemon (nad) römischen Styl Albunea und 
Portumnus). So kommt fie im Homer vor, bejchüst den Ulyſſes im 
Gturme, gibt ihm einen Gürtel, durch den er fich fchwimmend an’s Land 
rettet, und wird überhaupt von den Seefahrern als Netterin in der Gefahr 
angerufen. Viele Tempel waren ihr geweiht; der Dienft felbft fam wahr: 
fcheinlich mit Kadmos nach Griechenland, und wurde dort erft zur Gage, 
mit heimifchen DVerhältniffen und Umgebungen ausgebildet. 

Ino bi no motfi. (Japaniſche M.) Ein Volksfeſt, am erften 
Schweinstage (mehrere ftets wiederkehrende Tage der einzelnen Monate 
werden nad Thieren benannt) des zehnten Monats gefeiert; man bejchenft 
einander dabei gegenfeitig mit Kleinigkeiten, vorzüglich mit Kuchen. 

Inſitor. (Römische M.) Eine Feld» und Garten: Gottheit; das 
Beredeln der Bäume follte des Inſitor Gefchäft feyn. 

Anfulae beatorum. (Römifhe M.) Die Inſeln der Geligen, 
fo viel wie Elyſium. 

Intarabus. Ein fonft unbefannter, gallifcher oder belgifcher Gott. 
Aus einer römijchen Inſchrift geht hervor, daß bei Trier ein ihm gewid— 
meter Tempel ftand. 
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Sntemperantia. (Römifhe M.) Unmäßigkeit; eine allegorifche 
Gottheit, Tochter des Aether und der Erde. 

Inte Nattenties (Einer, der nicht fortgeht). So heißt bei den 
Urnationen in Nordamerifa der Polarftern von feiner Unbeweglichkeit. 
Sie brauchen denjelben wie die Schiffer auf uferlofem Meere, als Leittern, 
und willen fi in der bahnloſen Wildniß genau nad demjelben zu richten. 

Sntercidonia. (Römiihe M.) Eine von den drei Gottheiten, 
welche eine Gebärende vor der Einwirfung des Sylvan (verwandt oder 
identifch mit dem Aegipan der Griechen) befhüsen follten; die beiden ans 
dern Götter hießen Pilumnus und Deverra. 

Snterduca oder Iterduca. (Römiſche M.) Beinamen der Juno. 

Intonſus. (Römiihe M,) Mit unbefchnittenem Haare; Beinamen 
bes Apollo. 

nvidia. (Römiihe M.) Eine Tochter des Gtyr, der perfonis 
ficirte Neid, im unterften Thale des Orkus tief verfteckt, in nie befonnter, 
nie vom Winde gelüfteter Wohnung haufend, vom Frofte erftarrend, ftets 
der Flamme beraubt und ftets vom Dunkel umnadtet, an Watternfleifch 
nagend und lecfend mit von Gift umfloffener Zunge. Minerva fordert fie 
auf, die Aglauros, eine von den Töchtern des Kefrops, zu bejeelen, was 
veranlaßte, daß Merkur fie verfteinerte. 

Jo. Griechiſche M.) Ueber diefe berühmte Geliebte des Zeug berich- 
tet uns Apollodor Folgendes: 

„Bon Argos und der Ismene, des Aſopos Tochter, ftammt Yafos, 
bejlen Tochter die Jo geweſen feyn fol.“ (Nach Anderen war Inachos oder 
Piren ihr Dater; da Apollodor fchon diefes nicht zu entfcheiden weiß, wols 
len wir uns mit dem Räthiel Feine Mühe geben.) „Sie war eine Pries 
iterin der Dere; Jupiter liebte fie und nahte ihr, in eine Wolfe verhüllt; 
da jedodh Juno Beide überrafchte, verwandelte Zeus das Mädchen in eine 
weiße Kuh und läugnete mit einem Schwur feine Verbindung mit ihr. 
Here aber erbat fih von Jupiter die Kuh und ftellte bei ihr den allſeheu— 
den Argos auf; diefer band fie an einen Delbaum, der im Haine von My: 
kene ftand. Bon Zeus beauftragt, fuhte Hermes die Kuh wegzuitehlen, 
wurde aber von Hierax verrathen; jest fchläferte er, als Dirt verkleidet, 
durch fein treffliches Spiel auf der Panflöte den Argos ein und tüdtete 
denjelben.“ (In diefer Stellung hat Ihorwaldfen den Merkur, den Argos: 
tödter, gebildet, eines der größten Meifteritücke neuerer Kunft.) „Drauf 
füßrte er die Kuh fort; allein Here fchickte der Armen eine Bremfe nad, 
welche fie rajend machte. In diefem Zuftande Fam fie zuerft zu dem nad 
ihr benammten joniſchen Meerbufen, feste fodann ihren Weg durch Illirien 
fort, lief über den Haemus und feste über die thrafifhe Meerenge, die 
nun von ihr den Namen Bosphoros erhielt (Rindsfurty). Angekommen 
in Scythien und dem fimmerifchen Sande, ftreifte fie weit und breit in der 
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Wüſte umher, durchſchwamm ſodann einen großen Theil des Meeres von 
Europa und Aſien, und kam zuletzt nach Aegypten, wo ſie ihre frühere Ge— 
ſtalt wieder bekam und an dem Fluſſe Nilus den Knaben Epaphos gebar. 
Dieſen verbargen auf Bitten der Juno die Kureten, allein Zeus bemerkte 
es und tödtete die Räuber, Jo aber, um ihren Sohn zu ſuchen, durchirrte 
ganz Syrien, woſelbſt, durch die Gemahlin des Königs der Byblier, Epa— 
phos erzogen werden ſollte; ſo war es auch, und nachdem Jo denſelben ges 
funden, Fam fie nach Aegypten’ zurück, vermählte fih dort mit dem Tele— 
gonos, welcher die Aegypter beberrichte, und ward fpäter als Iſis verehrt, 
nachdem fie der Demeter, welche die Aegyptier Iſis nannten, ein Gtands 
bild errichtet.“ 

Soalteuctli. (Merikfaniihe M.) Gott der Naht. Wahrfcheinlicdh 
eins mit dem Monde der Merifaner. 

Joalticitl. (Merikariihe M.) Bei den Merikfanern die Gattin 
des (Hottes der Nacht, welcher man die Kinder befonders empfahl. 

Sobates. (Griehifhe M.) Ein König von Lycien, für die Gejchichte 
des Bellerophon wichtig. Dieſer wurde von der Gattin feines Gaftfreundes 
Proetus, von der fchönen Antea, geliebt, erwiederte jedoch ihre Neigung 
nicht, daher dieje ihn bei ihrem Gatten nad Art der Potiphar verleums 
dete. Proetus jandte Bellerophon zu feinem Schwiegervater Jobates mit 
einem Brief, in welchem er dieſem auftrug, den Fremdling zu tödten. Die 
Gaftlichkeit der Alten ließ nicht zn, da man den Angefommenen nad) 
Stand und Namen, nad Gefchäften und Aufträgen frug, fo blieb Belle 
ropbon zehn Tage in dem Haufe, das fein Grab werden follte, bevor Jos 
bates die ihm mitgegebene Schrift Eennen lernte; allein er hatte während 
diejer Zeit den edlen Züngling lieben gelernt, und vermochte nicht den Auf: 
trag zu vollziehen, doch wollte er, da er des Sohnes Angabe nicht geradezu 
bezweifeln konnte, den gefährlihen Fremdling fortichaffen, und befahl ihm 
daher die Chimära zu tödten, — ein zweifelhafter Kampf, bei welchem Belles 
rophon gewiß unterlegen wäre, hätten die Götter ſich nicht feiner angenoms 
men: Merfur gab ihm feinen Flügelbut, Minerva zäumte ihm felbit den 
geflügelten Pegafus, und er befirgte die Chimära, war auch glücklich gegen 
die Solymer, gegen die Amazonen, jo daß Jobates in ihm einen Liebling 
der Götter erkannte, und ihm feine eigene Tochter zur Gemahlin gab. ° 

Jobes. Griechiſche M.) Ein Sohn des Herafles von der Certhe, 
einer Tochter des Königs Theſpios. 

Jocus. (Römiſche M.) Ein Gott des Scherzes, auch des erotifchen 
Muthwillens, nicht felten als Begleiter des Amor gedacht. 

Jodame. (Griehiihe M.) Eine der lieblichjten Dryaden, zu wels 
cher, unter ihrem entiwurzelten Baume traurig fihend und ihr Ende erwars 
tend, Jupiter Fam und unter einer Bedingung, welche zu vollziehen er nies 
mals unterlieh, ihr verfprach, das Feben des Baumes, an weldyem das ihre 


Joduta — Jokaſte 953 


hing, zu erhalten. Die Dryas willigte ein, Zeus richtete den Baum auf, rollte 
das Felsſtück, das ihn ſeinem Boden enthoben, hinweg und befeſtigte ihn in 
friſcher Erde. Die Folge dieſer Zuſammenkunft war Thebe, die nachmalige 
Gattin des älteſten griechiſchen Königs Ogyges, und durch ihn Mutter der 
jugendlichen Göttin Aulis, nach welcher die bekannte Stadt, in deren Nähe 
Iphigenia geopfert werden ſollte, benannt iſt. 

Einer anderen Jodame erwähnt Pauſanias, Boiotika, Capitel 34., 6. 1. 
Im Tempel der Athene Itonia war eine Jodame Prieſterin; ihr erſchien 
des Nachts im Heiligthum Minerva, ſie hatte aber auf ihrem Unterkleid 
das Haupt der Gorgone Meduſa, und ſo verſteinerte das Mädchen. Darum 
legt jeden Tag eine Frau Feuer auf den Altar der Jodame und ruft dazu 
dreimal in boiotiſcher Mundart: „Jodame lebt und verlangt Feuer!“ 

Joduta. (Mordiihe M.) Mehr ein hiſtoriſches Denkmal, als eine 
mytholhogiſche Figur. Es ſoll Joduta ein Siegesdenkmal des Herzogs Lo— 
thar über den Kaiſer Heinrich geweſen, ſpäter aber, als man die Bedeu— 
tung des ehernen geharniſchten Mannes vergaß, für ein Götzenbild ange— 
ſehen worden ſeyn. 

Joerd. (Skandinaviſche M.) Eine Gemahlin des Odin und durch 
diefen Mutter des Thor, alfo identiſch mit Frigga und Hertha, 

Jogi. (Indiſche Mel.) Büßende Menfchen, weiche entweder für Geld 
oder aus mißverftandener Frömmigkeit fih die ſchrecklichſten Martern auf: 
erlegen. Vergl. Indiſche Mythologie Geite 947 und die hiezu gehörigen 
Zeihnungen auf Tafel LIE. Was die menfchlihe Ihorheit nur erfinnen 
fann, um fich zu peinigen und die Bewunderung Anderer zu erringen, wurde 
von dieſen religiöfen Schwärmern durchgeführt. Jogi bedeutet Fromme, 
und Saniaſſis der Welt Abgeftorbene; Beide gehören in dieſelbe Klaffe und 
find und thun daifelbe, nur mit einem Unterschiede, welcher den Sinnen der 
Europäer nicht wahrnehmbar iſt, wahrfcheintich weil er aufgehört hat zu 
eriftiren 5 fonft beitand er darin, day der Saniaſſi, über die Erde wandelnd, 
nur ſtillen Betradytungen lebte und innerer Abtödtung aller Leidenjchaften, 
während Die anderen indifchen Bettler auf äußere Peinigung Werth legen. 

Johannavi. (Indiſche M.) Ein Büßer aus der früheften Zeit, 
welcher den Gangesflug (da er feinem Führer Bagiraden, der ihn zur Ers 
wecfung der fechstaufend Söhne Bagurs vom Himmel gelockt, nadyfolgte) 
aus Durjt verfchlang , doch auf demüthiges Bitten eben dieſes Bagiraden, 
wieder von ſich gab, indem er am Halfe und an der Hüfte Einfchnitte 
machte, aus denen der Ganges hervorjprudelte, 

Sofahuna (Mythol. der Antillenvölfer.) Der Zemes oder große 
Geijt, welcher von Tonatifs (der Sonne) an ihrer Stelle auf die Inſel 
Quisqueja (Haiti) geſchickt wurde, um dieſelbe zu regieren; er und feine 
Mutter Jemao, eine mächtige Frau, beherrſchen ſeit diefer Zeit die Erde. 

Jokaſte. (Griehiihe M.) Die unglüclihe Mutter und Gattin des 
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Oedipus. Lajos, ihr Gemahl, hatte durch das Orakel erfahren, daß ſein 
Sohn ihn umbringen und ſeine Mutter heirathen würde, deßhalb ließ er 
ihn, mit durchſtochenen Füßen ausgeſetzt, dem Hungertode Preis geben. 
Hirten nahmen ſich ſeiner an, erzogen ihn und gaben ihm den Namen 
Oedipus. Erwachſen traf er ſeinen Vater, ohne ihn zu kennen, gerieth mit 
ihm in Streit und tödtete ihn. Lange nachher ſetzte die furchtbare Sphinr 
Theben in Schrecken mit ihren Räthſeln, welche Allen das Leben koſteten, 
die ſie nicht erriethen. Kreon, Bruder der Jokaſte, bot der Schweſter Hand 
und des Reiches Krone als Preis für Denjenigen, der das Land von dieſer 
Plage befreien würde; Oedip löste das Räthſel, die Sphinx ſtürzte fi vom 
Felſen, Dedip ward König und vermählte fich mit feiner Mutter. Aus die 
fer Ehe gingen Eteofles, Polynifes, Antigone und Ismene hervor, ehe Beide 
das Derbrechen erkannten, welches fie unwilfend begangen. Jokaſte erhing 
ſich; Dedip, um feine Schande nicht zu fehen, ftach fih die Augen aus 
und entfloh. Daß die unglüclihe Mutter ihre Kinder vorher umgebracht, 
fcheint nicht wahr, da drei derfelben in der mythiſchen Gefchichte Griechen: 
lands wichtige Rollen jpielen. So war der Gtreit zwijchen Eteofles und 
Polynikes Urfache des Krieges der Sieben gegen Theben u. a. m. 

Jokaſtes. (Griehiihe M.) Einer der fehs Söhne des Königs Aeo: 
los. Jokaſtes ging nad Italien und ward König der Küftenländer in der 
Gegend von Rhegium. 

Jolaos. (Griechiihe M.) Sohn von dem Gtiefbruder des Herfu: 
les, von Sphikles und Automedufa, ein tapferer, rüftiger Gtreiter, unter 
ben Falydonifchen Jaͤgern wie unter den Argonauten, und von dort an der 
beftändige Gefährte und Wagenlenfer des Herkules, welcher ihm auch feine 
ehemalige Gattin, Megara, zur Frau gab. Mit des Herkules Pferden er—⸗ 
hielt er den Preis im Wettrennen bei den Spielen, welche der Eritere in 
Olympia einſetzte; die Köpfe der lernaeifhen Schlange brannte er aus, jo 
daß nicht mehr nach jedem abgehauenen Kopf zwei neue wuchfen, half dem 
Alkiden bei der Entführung von Geryons Rindern, wobei Herkules dem 
Freunde jelbit einen Tempel auf Sicilien baute, ging dann auf des Orakels 
Befehl mit 42 Söhnen der fünfzig Theſpiaden (zwei blieben in Theben, 
fieben in Thefpiae) nah Sardinien, welches er großentheils entwilderte, 
Fehrte zu Herkules zurück und erbaute dem Franken Helden den Gcheiter: 
haufen, welchen anzuzünden er fich jedoch weigerte. Nach der Verbrennung 
die Knochen fuchend, fand er Feine, und nun vpferte er ihm als einem 
Halbgott. Die Garden nannten fih, nah dem Jolaus, Zolaer, und die 
TIhefpiaden ehrten ihn als Vater. Go erzählt Divdor, 

Schon alt geworden, wünfchte er an dem Kampf, den die Herakliden 
zu beftehen hatten, Theil zu nehmen, und bat feinen verftorbenen Freund, 
ihn zu verjüngen; da erfchienen über jeinem Wagen zwei Sterne, Herkules 
und Debe, eine Wolfe hüllte ihn ein, und rüftig, jung, flürmte er dars 
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aus hervor, auf des Euryſtheus Wagen zu, den er gefangen nahm und fo 
das Treffen entichied. 

Er ward zu Theben als Heros verehrt. 

Jolaos hieß auch der Sohn des Iphiklos und der Diomebea ; ba er 
jedoch der erfte Grieche war, welcher vor Troja blieb, fo ward er Prote 
filaos benannt. ©. d. Art. 

Sole (Tote). (Griehifhe M.) Tochter des Königs Eurytus zu Dechas 
lia. Der König hatte die Hand der reizenden Jole demjenigen verfprocdyen, 
welcher ihn und feine Söhne im Bogenſchießen übertreffen würde: Herkules 
gewann den Gieg, allein der Vater weigerte ſich fein Wort zu halten, dep: 
halb er diefen mit Krieg überzog, tödtete und Jole ald Gefangene fortführte. 
Dejanira, Herkules Gattin, fandte an Jole das vom Centaur Neifus empfans 
gene vergiftete Gewand, unter dem Vorgeben, daß es ihr des Geliebten Treue 
bewahren würde, in der That aber in der Borausjegung, daß Derfules Neigung 
zu Dejanira wieder erwache, eine Berficherung, welche ihr Neſſus fterbend 
gegeben um fich für feinen Tod an Herakles zu rähen. Kaum hatte Sole 
das Gewand dem neuen Gatten gereicht, als diefer von dem Gifte durch» 
drungen ward, vor Schmerz in Raſerei geriet ꝛc. Sole, die unglück 
liche, unfchuldige Urfache an dem Tode des Herven, ward von ihm dem Hyl⸗ 
[08 übergeben, welcher fie auf feines Vaters Befehl heirathete. Er zeugte 
mit ihr den Klodaeos. 

Kon. (Griehifhe M.) Giehe Kreuja. 

Noch ein weiterer Jon war der Sohn des Gargettog, welcher, aus Klein: 
afien kommend, fih in Attifa niedergelaffen und der Stadt Gargettos feis 
nen Ramen gegeben hatte. Yon ging von Athen nah Elis und baute fi 
bei dem Fluffe Kythaeros an, mit deifen Nymphe oder Tochter er vier Kin 
der erzeugte, welche den gemeinfchaftlihen Namen Soniden erhielten, fie 
hießen : Kallipbaea, Synalaris, Pegaea und Jaſis. 

Sonafur (Skandinaviſche M.) Siehe Hreidmar am Ende, 
Seite 888. 

Jone. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Nerens und der Doris. 

Joniden. Siehe Jon 2. 

Jope. (Griehifhe M.) Go foll eine Tochter des Aeolos, die Gat: 
tin des Königs der Aethiopier, Kepheus, geheißen haben. Denſelben Ras 
men führte auch eine Nymphe der Unterwelt. 

Jophoſſa. Giehe Haliphron. 

Sormungard (Skandinarifhe M.) Die Midgardsichlange, die 
Tochter des Fofe und der Rieſin Angerbode, von welcher der böſe Aſe noch 
den Wolf Fenris und die blaue Hela hatte. Die Götter wußten was ihnen 
von diejer Brut bevorftand, ließen daher den Fenriswolf bei den Aſen ers 
ziehen, fchleuderten die Hela in den Abgrund und die Jormungard in dag 
Weltmeer; bier wuchs aber diefe Leutere fo ungeheuer, daß fie die ganze 
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Erde umfchlingt, indem fie fih in den Schwanz beißt. Wenn fie trinft fo 
entiteht Ebbe, und Fluth wenn fie das Waller wieder von fih giebt. Go 
wird fie liegen bis Ragnarofr (Weltuntergang), dann aber ſchießt fie aus 
dem Abgrund empor, treibt das Meer aus feinen Ufern, und löst fo das 
verhängnißvolle Schiff Nagelfar von feiner Kette. Luft und Meer verpeftet 
ihre Ausdünftung, fie greift Thor an, welcher fie zwar mit feinem Miölner 
erſchlägt, aber auch neun Schritte zurückpralft und dennoch in den Gift: 
ftrömen, die das Unthier ausfpeit, ertrinfen muß. 

(Edda von Loki und feinen Nachkommen.) 

Sormunrefur. G. Hreidmar Geite 888, 

Sornwall. (Sfandinavifhe M.) Ein Fand, weldhes nur dadurd 
befannt ift, daß zehn Zwerge von Swains-Haugi nad) Orwanga in dieſem 
Lande zogen. 

Sorots hata Nime. (GJapaniſche M.) Eine Gottheit der Japa— 
ner, welcher in dem älteften Kamitempel zu Iſe eine Kapelle geweiht iſt; 
man Eennt die Funktionen diefer Gottheit nicht. 

Jorun. (Sfandinaviihe M.) Eine berühmte Seherin und Zauberin 
aus Ddins Zeit. 

Joſimit. (Zapaniihe M.) Ein berühmter, göttlicher Held des 
zwölften Zahrbunderts, in der Gintoo: Religion hoch verehrt, wiewohl nicht 
als Kami, zu welcher Würde nur die Fürften des Reichs, die Kaifer felbit 
gelangten. In der alterthümlichen, prachtvollen und fonderbar geformten 
Rüftung, welche die Sjogun, d. b. die Feldherren und unmittelbaren Be: 
fhüßer des Mifado noch heutiges Tages tragen, erfcheint er auf mehreren 
japaniſchen Gemälden, und wird hoch verehrt. 

Sofis (Griehifhe M.) Eine der Goniaden oder Soniden, Rym— 
phen, welche am Fluffe Kntherion in Elis wohnten und deren Waſſer viele 
Kranfheiten heilen follte. 

Jotunheim. (Sfandinariihe M.) Das Neih der Yetten oder Got: 
nen, der gewaltigen Niefen, welche den Göttern Verderben drohen. Aus 
des MWeltriefen Dmer Augenbrauen baueten die Letzteren Berfchanzungen 
gegen die mächtigen Erdenſöhne. 

Souloufa (Myth. der Antillenvölfer.) Der ungeheure Geift, deifen 
federngeihmücktes Haupt man allein im Negenbogen fteht, bei den Karaiben 
verehrt, welche glauben, daß der ganze übrige Körper vom Meere bedeckt 
jey, und daß man denjelben nur dann und wann neugierig aus den Wellen 
hauen fjehe. Auf dem Meere fchadet er ihnen nicht, find fie jedoch auf 
dem Yande, fo verbergen fie fi furchtjam. 

Soros. (Griechische M.) Sohn des Thefeus von der Perigune, einer 
Tochter des Räubers Sinnis, den der Held getödtet hatte. Perigune verbarg 
fi), ward jedoch von Theſeus gefunden und leichter befiegt als der böfe 
Bater. Gie ward fpäter von ihm dem Deioneus, einem Gohne des 
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Eurytos, zur Gemahlin gegeben, Joxos aber führte mit Ornytos eine Eo- 
lonie nad Karien. 

Ipabog. (Nordiihe M.) Ein Göbenbild der Sachen und Wenden, 
durch die obotritifchen Alterthümer von Rhetra befannt geworden, wahr: 
fcheinlich auf Rügen als Jagdgott verehrt. Das Götzenbild hat ein unver: 
hältnißmäßig großes, abjcheuliches Geficht, mıt ftarfem KAnebelbart . und 
darunter bervorquellendem langem, ungefräujeltem Bart, die ftarfen Aus 
genfnochen, die hervortretenden Baden find befchattet Durch eine runde 
Sturmhaube, welhe an ihrem Rande rundum Zacen, auf einer Seite aber 
ein ftarfes Horn hat; ein Anſatz auf der anderen Seite läßt vermuthen, daß 
dort ein ähnliches gefeflen habe. Das unförmlidye Gewand reicht etwa bis an 
die Knie der Figur, die höchſtens drei ihrer Köpfe hoch ift. Siehe Tafel L. 
Figur 1., — das NRohefte, was man fih von Bildnerei denken Ffann. Am 
Rande des Kleides angebrachte Jagdgeräthe laffen fchließen, daß dieſer 
Götze der Jagd vorgeftanden habe, 

Sphianaffa. (Griehifhe M.) Eine der Proetiden und der Ne- 
reiden; ferner hieß eben fo eine der drei Töchter des Agamemnon (die ans 
deren Laodike und Chrijothemis), weiche diefer dem Achilleus nebſt zwanzig 
der jhönften Weiber aus Troja verfprach, wenn er fich verfühnen laſſe, 
wieder am Kampfe Theil nehmen wolle. Eine vierte Iphianaſſa (Anz 
dere nennen fie Weis) war eine Nymphe, Geliebte des Endymion und von 
ihm Mutter des Netolos. 

Iphianira. (Griehifhe M.) Tochter des Argiver: Königs Oikles, 
von der Hypermneſtra (nicht der Tochter des Danabs, fondern der gleich- 
namigen des Theftios) ; fie war eine Schwefter der Poliboea und des berühme 
ten Gehers Amphiaraos. | 

Sphidamas. (Sriehiihe M.) Der Sohn des graufamen Königs 
von Aegypten, Bufiris, welchen Derfules zugleih mit feinem Vater und 
dem Herold Chalbes tödtete. 

Der Sohn des Antenor führte denfelben Namen; er ward in Ihracien 
bei feinem Großvater Kiffeus erzogen und erhielt eine feiner Töchter zur 
Gattin. Zwölf Schiffe führte er nah Troja, um dem alten Priamos beis 
zuftehen, blieb aber im Kampfe mit Agamemnon, nachdem er diefem 
feinen Speer durch den Gurk zu rennen verfucht, von des Helden Hand, 
der ihm mit dem Schwert in den Nacken hieb und ihn der Rüſtung beraubte, 

Sphigenia. (Öriehifhe M.) Nach der allgemeinften Annahme 
eine Tochter des Agamemnon und feiner Gattin Klytaemneſtra; nad) Ans 
deren eine Kochter des Thefeus und der Helena, welche die Schwefter Kiy: 
taemneftra zu fih nahm, um der Anderen Schande zu verbergen. Ueber ihre 
Dpferung fiehe Agamemnon, Seite 94. Nachdem Sphigenia in Tauris an— 
gekommen, ward fie Priefterin der Diana, ihrer Retterin. Dorthin fam, 
vom Wahnſinn getrieben, der Muttermörder Oreftes, ihr Bruder, welcher 
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an dem ſchändlichen Verführer der Klytaemneſtra und an ihr den von Beiden 
ermordeten Vater gerächt hatte, aber nun von den Eumeniden verfolgt 
wurde. Das delphiſche Drafel hatte gefagt, er würde geheilt werden, wenn 
er die Schwejter aus Tauris nach Griechenland bringe; des delphiſchen Got: 
tes (Apollo) Schweiter war Diana, darum glaubte Dreft und Pylades, 
die Bildjäule der taurifchen Göttin folle er holen, es war aber die Schwe— 
fter des Dreft gemeint, welche mit ihm, nachdem er im Tempel zum lebten: 
mal von feinem Wahnſinn befallen worden, nach der Heimath zurückkehrte. 
Beinahe wäre fie bier noch ein Opfer der Liebe und Rache geworden, denn 
Eleftra, Dreft’s andere Schwejter, wollte fie ermorden da dieſelbe hörte, 
daß fie, wie alle Fremden in Zauris, fo auch den Bruder ermordet, bis 
dieſes Letzteren Erfcheinung die Zweifel alle löste, Iphigenia foll zu Me 
gara geftorben jeyn und dajelbit ein Heroon erhalten haben. Zu Aegeira ſah 
Paufanias im Tempel der Artemis ihre Bildfäule, und er behauptet, daf 
eben diefer Tempel der Iphigenia geweiht gewefen wäre. 

Iphikles. Griechiſche M.) Halbbruder des Herakles, einen Tag 
jünger als diefer; da feine Mutter, Alkmene, zwei Knaben gebar, Amphi— 
truo aber gern willen wollte, wer fein und wer Jupiter Sohn fen, jo warf 
er zwei Schlangen in die Wiege der Kinder, welche Herkules erdrückte, wähe 
rend Iphikles jchreiend entfloh; nad Anderen fandte Juno dieje Thiere, um 
den jungen Halbgott zu verderben. Iphikles ward des Bruders fleter Bes 
gleiter, vermäplte fid mit Pyrrha, der jüngiten Tochter des Kreon, und 
blieb endlich gegen die Molioniden oder gegen Augeas. Siehe Herkules. 

Denfelben Namen fühete ein Sohn des Theſtios und der Eurythemis; 
feine Brüder, Evippos, Plerippos und Eurppylos (die Brüder der Al 
tbaea, Leda und Hppermneftra), blieben auf der Falydonifchen Jagd durch 
Meleagers Hand; er zog fpäter mit den Argonauten nach Kolchis. 

Ein dritter Iphikles war der unglücklihe Sohn des Phylakos. Bergl. 

deßhalb Melampus. 
Iphimede. (Öriechifche M.) Tochter des Triops, und vermäblt 
mit Alveus. Gie liebte jedoch den Neptun mehr als ihren Gatten, ftreifte 
häufig am Meere umher, jchöpfte mit den Händen die Wogen herauf und 
füllte damit ihren Schooß ; endlich empfing fie von Neptun zwei Söhne: die 
Aloiden (nach Iphimede's Gatten ſo benannt), Otos und Ephialtes. Sp 
weit erzäblt Apollodor; allein Diodor weiß noch etwas von ihr, nämlich, 
daß fie auch eine Tochter, Pankratis, gehabt, und daß beide durch thrakiiche 
Räuber entführt und auf die Inſel Strongyle gebracht worden, mo der 
Anführer, Agaffamenos, fih mit Panfratis vermählt, Iphimede aber 
einem feiner Freunde zur Gattin gegeben habe. 

Sphimedon. GGriechiſche M.) Ein Sohn des Euryſtheus, des be= 
ftändigen Widerfachers des Herafles. Als der Halbgott todt war, bes 
friegte Jener die Herafliden, allein Iphimedon, Eurybiog, Alerander, Mentor 
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und Perimedes, fammtlih Söhne des Eurpfiheus, wurden in der Schladht 
erfchlagen ; er felbft. fiel auf der Flucht dem Hyllos in die Hände, der ihm 
den Kopf abhieb. 

Iphimeduſa. (Griehiihe M.) Tochter des Danaos von einer Has 
madryas. Gie war mit dem Gohn des Aegyptos Euchenor verlobt und 
tödtete dieſen in der Brautnacht. 

Iphinoe. (Griehifhe M.) Eine Dfeanide, Gemahlin des Riefen 
Antaeos; fie gebar ihm eine Tochter, die überaus ſchöne und ſchnellfüßige 
Glauka. Jupiter fand die Mutter fo reizend, daß er fie mit einem Kna— 
ben, dem Palaemon, befchenfte. 

Denſelben Namen trug auch eine der Proetiden und eine der Frauen 
von Lemnos, weldhe ihre Männer ermordet und dann einige Jahre mit 
den Argonauten zugebraht hatten; ferner war eine vierte Iphinoe (nach 
Paufanias) die Tochter des Nlfathoos, welcher die Mädchen (da fie als 
Sungfrau geftorben war) vor ihrer Hochzeit ein Todtenopfer brachten, ins 
dem fie an ihrem Denkmal ſich eine Locke abſchnitten. Derfelbe Grieche ge: 
denft einer fünften Jphinoe, der Tochter des Niſos, eines Fretifchen Könige. 
Sie ward mit dem Sohne des Pofeidon, mit Megareus, vermählt, und 
brachte diejem des Vaters Reich als Brautgabe zu. 

JIphinome. (Griehiihe M.) Goll der Namen einer Amazone ges 
weien ſeyn. 

Iphinoos. (Öriehifhe M.) Einer der Lapithen, welche von dem 
Gentauren Demoleon auf des Pirithoos Hochzeit erjchlagen wurden. 

Ferner hieß jo ein griechiicher Krieger, der von Glaufos, des Hippos 
lochos Sohn, der Inkifhen Männer Gebieter, durch einen Wurfſpieß ges 
tödtet ward. 

Iphis. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Thefpiaden, von Herakles 
Mutter des Keleuftanor. 

Eine andere Iphis ift berühmt wegen ihrer Verwandlung in einen 
Mann. Gie war eine Tochter des Lygdos und der Telethufa, armer Lands 
leute auf Kreta. Der Vater machte der Mutter bemerflih, daß es ihm 
an Mitteln fehle, Töchter zu ernähren, daß er mithin, wenn fie ihm eine 
Tochter gebäre, diejelbe ausjegen müfle. Iſis gab ihr ein, das neuges 
borne Mädchen, Iphis, als Knaben zu erziehen: es geſchah, und als daf- 
felbe fpäterhin mit einem Mädchen, Janthe, vermählt werden follte, verwane 
delte die mitleidige Göttin den fcheinbaren Jüngling wirklich in einen Mann. 

Iphis iſt zugleich ein Männernamen; ihn führte der Sohn des Alek— 
tor und Enkel des Anaragoras, ein Geber, welcher den Rath gab, durch 
das Halsband ‚der Harmonia des Amphiaraos Gattin, Eriphyle, zu beſte— 
chen, damit fie den König bewege, den Zug der fieben Helden nad) Theben 
mitzumachen. Iphis hatte zwei Kinder, einen Sohn, Eteoflos, der mit 
den Helden zog und vor Theben blieb, und eine Tochter, Evadne, welche 
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mit Kapaneus vermählt war und fih mit ihm auf feinem Scheiterhaufen 
verbrannte. (Apollodor.) 

Ein anderer Sphis war der Sohn des Königs von Myfene, Gthenes 
los, welcher den Amphitruo aus Tiryns vertrieb; diefer Iphis ftammt von 
Perſeus und der Andromeda ab, welche die Eltern des Sthenelos waren; 
fein Bruder, Euryſtheus, iſt aus der Gejchichte des Herakles befannt. 

Einen Dritten lehrt uns die Gefchichte der Anararete kennen. Siehe 
Geite 221. unten. 

Iphition. (Griehifhe M.) Einer der Kämpfer für Troja, der erfte, 
den Achilleus, nachdem die Rache für Patroflos ihn wieder in das Gewühl 
der männermordenden Feldjchlacht geführt, tüdtete, mit der Lanze die Mitte 
des Hauptes treffend, fo daß, froß des Helmes jchügender Decke, es ganz 
zerbarit; er war ein Sohn des Otrynteus und einer Najade, in Hyda’s 
fetten Gefilden, am Fuß des fchneeigen Tmolos, geboren. 

Iphitos. (Griehiiche M.) Des Naubolos Sohn, von Pernife, einer 
Tochter des Hippomachos; Apollodor erwähnt feiner bei Aufzählung der 
Argonauten. 

Ungewiß ift eines zweiten Iphitos Nbftammung; wir erfahren nur 
durch Apollodor,, daß Copreus, der Sohn des Eleers Pelops, welcher des 
Eurpyitheus Herold war, diefen Iphitos erfchlagen, wepwegen er nach My— 
fene geflohen, wofelbft er gereinigt und von dem Könige aufgenommen wurde. 

Ein dritter Iphitos war der Bruder der fchönen Sole, ein Sohn des 
Eurytos, Herrichers zu Dechalia. Als Herkules im Wettfampf mit dem 
Bogenſchießen Jole errungen, war Iphitos der Einzige, der fie dem Helden 
zuſprach, obwohl der Bater und die übrigen Brüder derfelben fie ihm vers 
weigerten. Autolykos ftahl in Euboea eine Rinderheerde, und Eurytos 
nannte den Herafles als Ihäter, was jedoch Jphitos*nicht glauben wollte, 
ihn auch deßhalb auffuchte und ihn traf, wie er gerade aus der Unterwelt 
zurück kam, wo er Admets Gemahlin, die fhöne Alkeftis, geholt. Herakles 
verfprady dem Freunde die Rinder ſuchen zu helfen, nahm ihn zu Tiryne 
gajtfreundlich auf, doch es erfaßte ihn abermals ein Anfall von Wahnfınn, 
durch Dere ihm zugefchickt, und in diefem ftürzte er den Gaftfreund von 
den Mauern von Tiryns berab, 

Noch trägt diefen Namen ein jpäterer, halb hiftoriicher König von 
Elis, welcher nah Pauſanias gleichzeitig mit Lykurgos (dem Yafedaemonier) 
herrichte. Er ſoll bei einer Peit, auf Befehl des Orakels, die längftvers 
geflenen olympijchen Spiele erneuert, und auch dem Herkules dabei Opfer 
angeordnet haben. 

JIphthime. (Griediihe M.) Eine Nymphe, welche mit Hermes 
die Satyrn erzeugt haben foll, welche Angabe jedoch fehr zweifelhaft ift, 
da fie bald für Söhne des Bakchos und der Nikaea, bald für die defjelben 
Gottes und einer Ziege gelten. 
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Eine andere Iphthime war die Tochter des fpartanifchen König Ykarios, 
mithin Schwefter der fittfamen Gattin Ddyffeus, der Penelope. Sie war 
an den Eumelos, der ein Haus in Phera bewohnte, vermäplt. Athene 
erichuf eine Geftalt, ihr gleich an Wuchs und Zügen (nicht Athene ſelbſt 
war ed, wie Nitſch angibt) und ſandte diefes Traumbild in die Kammer 
der fchlummernden Penelope, um fie zu tröften. Od. VI. 795 (nicht 765 
wie Nitſch bat). 

Hera. (Römifhde M.) Der Zorn. Eine Tochter des Aether und der 
Erbe. 

Irawaddi. (Indiſche M.) Indra's, des Gonnengottes Elephant. 
Auf ihm überftieg Ganga (der Fluß Gianges) die, ihre in dem Wege liegen: 
den Gebirge, worauf Irawaddi Anſprüche auf Belohnung durch die Gunft der 
Goͤttin Ganga machte. Gie verſprach, feine Liebe durch Gegenliebe zu Erd: 
nen, wenn er ftarf genug wäre, ihrer Kraft zu widerfiehen. Der Elephant, 
auf das Gewicht feiner trägen Maffe bauend, nahm die Herausforderung 
an, jest ftürzte ſich Ganga mit ihrer ganzen Kraft auf ihn und riß ihn 
hunderte von Meilen mit fi fort, worauf er fie gerne ihres Berfprechens 
entließ. 

Srene. Giehe Horen. Geite 880. 

Jris. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Meergottes Thaumas (das 
ber fie den Beinamen Thaumantia hat) und ber Dfeanide Elektra. Gie ift 
die freundliche, fchnelle Botin der Götter, und ihr Symbol der Friedenss 
bogen, der Regenbogen, der auch fpäter jelbft Yris genannt ward, den man 
fih wenigftens immer in ihrem Gefolge dachte; fo wird fie von Juno zur 
fterbenden Dido gefendet, welcher Proferpina noch nicht das goldene Haar 
entwand, die aljo noch nicht dem Tode geweiht war, um die Arme von 
ihren Qualen zu löfen und 

„Alfo entflog durch den Himmel auf gelben Flügeln die Iris 

„Biebend gegen die Sonne den taufendfarbigen Bogen ,’’ 
und fchnitt der Unglüdlihen das Haar ab und augenblicklich entflo Wärme 
und Leben. 

Bon Zeus, doch noch viel öfter von Here, warb fie als Ueberbringerin 
ihrer Botfchaften, gut oder böfe, freundlich oder ernft, gebraucht, und ift 
daher die nicht wenig gefchorene Dienerin der launenvollen Göttin. Fig. 6. 
auf Tafel LVIL gibt ein leicht ffizzirtes Bild derſelben. 

Irmin, Irmenfäule, Irminſul ꝛc. (NordifheM.) Es fcheint, daß Irmin 
ein Hauptgott der alten Sachſen gewefen. Zu Ebersburg, jetzt Stadtberg an der 
Dimel, foll die berühmte Säule, welhe von ihm den Namen trägt, ges 
ftanden haben, und von Karl dem Großen, 772, Anfangs der Sachſenkriege, 
jerftört worden feyn. Es iſt ſchwer zu enticheiden, ob das Denfmal eine 
Bildfäule, ein Götzenbild geweſen oder nicht; nad Einigen war ed einDrt, 
ein Hain, Irminſul genannt, nad) Anderen war es ein freier, gewaltiger, 
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hochſtrebender Baum; die wahrſcheinlichſte Meinung ſcheint übrigens dieſe, 
daß es wirklich eine Säule mit dem Bilde des Landesgottes, und daß ihre 
Zerftörung eben defhalb ndthig geweien, weil die Bölfer gar lange an 
ihrer alten angeerbten Liebe zu den heimifchen Göttern hängen, wie die in 
Mexiko ausgegrabene Bildfäule des alten Kriegsgottes beweift, welche Eniend 
verehrt, und während der Nacht mit Blumen befränzt und faft bedeckt 
wurde, obgleich feit mehreren Jahrhunderten das ChriftentHum Dort 
faft allgemein verbreitet ift. 

Kraft, Muth, Krieg und Gieg ift den alten germanifchen Völkern über 
Alles gegangen, weil ihre Eriftenz davon abhing; daher fann es wohl feyn, 
daß Irmin der Kriegsgott gewefen. Witefind nennt ihn den Mars der 
Sachſen, und feinen Gib aud wohl Marsburg, v. d. Hagen zeigt, daß zwis 
hen Irmin und Wodan, Mars und Thuiskon, ſchwerlich ein Unterſchied 
gewefen, als etwa die Form, in der ſich jedes Volk feinen Gott der Schlach- 
ten vorgeftellt hat; fo haben ſich auch noch andere Zeichen feiner Verehrung 
gefunden, — man foll noch in altdeutihen Büchern den Dienftag Erichstag 
genannt fehen (Erich, Ermann, Jrman, Irmen ꝛc. ſcheint derfelben Wurzel 
anzugehören), die Milchftraße heißt dort Irings-Straße und der große Bär 
Irings-Wagen, — von der Säule aber ift gewiß nirgends eine Spur vor 
handen, und jene fogenannte Irmenſäule, welche man den, über das goldne 
Thurmdach ftaunenden Fremden in dem altertbümlichen Dome zu Dildes- 
heim, nebft vielen Reliquien, (dem berühmten Rojenbaum, der aus einem Kels 
ferfenfter wächſt, und feine Blätter nie verliert, — einem. Stück von einem 
Krug, in weldhem Ehriftus auf der Hochzeit zu Canä aus Wafler Wein 
gemacht hat 2c.), zeigt, undals die ehte Irmenſäule rühmt, ift nichts 
mehr und nichts weniger als ein Leuchter; fie befteht aus geſprenkeltem 
Marmor, ift eilf Fuß hoch, hat vergoldete Erzringe,— das ifi Alles 
nicht altdeutfh — iſt fehr zierlich gearbeitet (auch nicht altdeutih), hat auf 
einem der Ringe drei lateinifhe Hexameter, welche ihre-Beftimmung zum 
Leuchter angeben, und trägt jebt ein Marienbild; newerer.Zufag, fo mie 
das, was fie früher trug: nad Angabe Einiger das Bild des Götzen Jr 
min, zu Eorvey gefunden, eine ältere Zufammenftellung war. So ift 
denn Säule und Standbild verfchwunden, und wir haben von beiden nur 
unvollfommene Nachrichten, welche über die Statue dahin geben, daß diefe 
einen großen, nach altdeutfcher Art völlig bewaffneten Mann vorgeftellt, 
welcher in der rechten Hand einen Speer mit einer Fahne, in der linken eine 
Wage gehalten habe. Auf dem Helme foll ein Hahn gefeffen haben, auf ber 
Bruft ein Bär angebracht gewefen feyn. Zu feinen Füßen lehnte ein Schild, 
worauf eine Wage, ein Löwe und eine Rofe abgebildet war, die Letztere fand 
fih aud auf der Fahne feines Speeres. In dem Bären und der Wage 
will man Andeutungen auf die Bedeutung des Bildes in aftronomifcher 
Hinſicht gefunden haben, doc wohl nur, weil au am Himmel Bär und 
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age ftehen, — von Sternen war auf dem Schilde doch nichts zu fehen, 
auch finden wir fonft feine Spur von einem Geftirndienft, oder von einem 
Einfluß, den aftronomifhe Beziehungen auf das Veben der alten Deutfchen 
gehabt, außer daß fie nicht gern Schlachten vor dem wachſenden Mond ans 
fingen, wie noch jest mancher Aberglaube fih an den Mond knüpft; noch ift 
auch irgendwo nur eine entfernte Spur davon zu finden, daß etwa die als 
ten Deutſchen die Geftirnbaufen in Bilder zufammengefaßt hätten, oder gar 
daß dieſe Ähnlich denen der Aegypter geweſen; — daher wahrfcheinlich hier 
viel Phantafie von Seiten der Ausleger und Symbolifer mit im Spiele ift. 

Eben jo wenig erwiefen find die andern Erzählungen von dem Dienfte 
diefes Gottes, daß er einen großen und prachtvollen Tempel gehabt (der: 
gleichen bauten die alten Deutihen gar nicht), daß dieſer zahlreiche Prieftes 
rinnen und Priefter in feinem Umfang gehegt (wohl in Indien, doch nicht 
in Deutfchland Sitte), daß man während der Kriege das Bild von der Säule 
genommen, und in die Schlacht getragen, daß man die feigen Gtreiter wie 
die Gefangenen vor dem Bilde gegeißelt, und dann geopfert hätte, daß 
man ihm jährlich zwei hohe Fefte gefeiert, an denen die Öaugrafen ein jeder 
ihm zwei Wachsferzen und neun Pfennige dargebracht (offenbar fpätere 
Erfindung), daß gewappnete Männer an diefem Tage um das Bild herums 
geritten, ihre Streitfolben gefhwungen, und fih dann Fniend Glück für ihre 
Waffen erbeten ꝛc. Man fieht hier überall das Mögliche mit dem Unmög— 
lihen gemiſcht, — Möndhserfindung! Die in Weitphalen verbreitete Meinung 
ift, daß die Irmenfäule dem Hermann, megen der Schlaht im Teutos 
burger Walde, gewidmet worden fey; diefes wie das Entgegengefekte, daß 
fie ein Römerdenfmal für die Siege des Germanikus gewefen, ijt 
gleich unwahrfdeinlih: die Einen wie die Anderen, ftets mit den Gegenden, 
den Schauplag ihrer Thaten wechjelnd, hätten das Andenken an eigene 
Schande und fremden Ruhm gewiß nicht erhalten, noch vollende zulegt angebetet. 

Jros, ein Bettler auf Ithaka, von mächtiger, großer Bildung, doc 
eben fo feig als er groß war; der oben angeführte Namen ward ihm von 
den Freiern gegeben, weil fie ihn gewöhnlich als Boten brauchten; er hieß 
Arnaeus. Als Ulyſſes von feinen Wanderungen zurückkehrte, wollte er Dies 
fen vertreiben, meil er nicht gefonnen war, die Wohlthaten des Haufes mit 
dem neuen Ankömmling zu theilen, und forderte ihn zum Fauſtkampf; die 
Freier machten aus dem Vorſchlag Ernft, und Beide follten mit einander 
fimpfen, um bie Ehre, im Haufe bleiben zu dürfen, wozu Ulyffes fogleich 
bereit war, wobei aber Iros fo heftig zitterfe, Daß die Freier ihn einen 
feigherzigen Prahler fchalten, weiler, der Jüngere, nicht einmal einen Greis zu 
beftehen wage; indeffen begann der fchnell beendete Zweifampf. Iros ſchlug 
den Ulyſſes auf die Schulter, diefer ihn aber dermaßen an die Bade, daß 
ihm gefchah, wie er früher dem Helden zu thun gedroht, daß ihm nämlich 
die Zähne aus dem Munde fielen, und er Blut fpie; bierauf ſchleppte er 
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den Bettler bis an die äußerſte Umzäunung des Hofes, hing ihm eine 
Taſche um, gab ihm einen Stock, ſich der Hunde und Schweine zu erweh— 
ren und nahm die verlaſſene Stelle ein. Die ganze Erzählung iſt eine der 
drolligſten Epiſoden der Odyſſee. 

Gleichen Namen trug der Sohn des Aktor und Vater des Eurytion. 
Peleus hatte feinen Bruder erſchlagen, er fühnte ihn mit den Eumeniden 
aus; als aber auf der Falydonifchen Jagd Peleus aud des Irus Sohn töd— 
tete, wollte er von Berfühnung nichts willen, und nahm die gebotenen Rin— 
der und Schafheerden nicht an. Auf des Drafels Ausspruch ließ Peleus 
diefelben frei laufen, worauf fie größtentheils von einem Wolf zerriffen 
wurden, der jedoch, dafür in Stein verwandelt, lange Zeit zwiſchen Lofris 
und Phokis ftand. 

Noch ein Iros war der Vater des Argonauten Eurydamas, mit wel 
chem ihn feine Gattin Demonaffa beſchenkte. Er beherrichte die Stadt 
Boebeis in Theflalien. 

JIſaea. (Griehifhe M.) Tochter des Agenor und der Damno, alfo 
eine Schwefter der Europa, welche Jupiter entführte, und des Phönir. 

Iſandros. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Bellerophontes, 

„Deſſen Sohn Iſandros ermordete Ared der Wütbrich, 

„Als er fämpft’ in der Schlacht mit der Solpmer ruchtbaren Völkern;“ 
fo erzählt Glaufos bei Homer dem Diomedes, "als diefer den Unbefannten 
nad) Namen und Gefhleht fragt. 

Iſanja. (Indiſche M.) Einer von den acht mächtigen, von Brama 
eingefegten Göttern, welche die Welt gegen die Afurs und böjen Dämonen 
ſchůtzen ſollen. 

Iſarnkoll. (Skandinaviſche M.) Das Morgenlüftchen. Die nordiſche 
Mythologie lehrt, daß die Aſen unter ihren Pferden einen Windſchlauch ans 
brachten, um fie abzufühlen; der Hauch, der daraus hervordringt, und bes 
fonders Morgens, wenn fie heim reiten, fo frifch wehet, ift Iſarnkoll. 

Sihani. (Indifhe M.) Beinamen der Gemahlin des oberſten Gots 
tes Schiwa, wenn fle unter der Form der wohlthätigen Bhawani erfcheint. 

Iſchenos. ©. Tararippoe. 

Sihomade. (Griehifhe M.) Gemahlin des Pirithoos, welche jedoch 
gewöhnlicher Hippodamia heißt. ©. d. 

Iſchwambrat. (Mordifhe M.) Ein Götze ber alten Preußen, wel 
cher nebit Curcho und Wursfaitis die Dreieinigfeit zweiten Ranges bildete 
(die erfte war Perkunos, Pikollos und Potrimpos). Iſchwambrat mar Herr 
alles Geflügels, und man vermuthet in ihm ben eriten Oberpriefter oder 
Kriwe, welcher, nachdem er ein Alter von hundert Jahren erreicht, ſich zur 
Ehre der Götter verbrennen ließ. _ 

Iſchys. Sohn des Elatos aus Arkadien, von wo er nach Theſſalien 
auswanderte, die Tochter des Phlegias, Coronis, liebte ihn, und ihr Um— 


Iſe 965 


gang blieb nicht ohne Folgen. Iſchys mußte eine Reife machen, während 
welcher Eoronis an einem hitzigen Fieber fo fchnell ftarb, daß er bei feiner 
Rückkehr fie bereits in den Flammen des Scheiterhaufens fand. Mit Ge 
fahr des eigenen Lebens ftürzte Iſchys herzu, um des Kindes Leben zu ret- 
ten, welches ihm auch gelang; es ward Ehiron, dem berühmten Gentauren 
übergeben, und diefer bildete den Aesculap aus ihm. Hier fcheint der na— 
türlihe Grund zu jener Fabel zu feyn, nad welcher Apollo die Coronis 
liebte, fie, da er ihre Untreue erkannte, durch eine plößliche Krankheit töd- 
tete, das Kind aber, welches das feine war, auf obige Art rettete, und zum 
Arzt erziehen ließ. Paufanias gibt noch eine dritte Erzählung an, nad 
welcher Coronis eine Geliebte des Apollo, auch den Iſchys begünftigt habe, 
weßhalb denn Artemis, welche den Frevel gegen ihren Bruder rächen wollte, 
biejelbe tödtete, Hermes aber, als ihr Körper ſchon auf dem Sceiterhaufen 
lag, das Kind den Flammen entriß. 

Dem Bater des Iſchys, Clatos, werden noch vier andere Söhne zuges 
fchrieben, nämlich; Aegyptos, Pereus, Kyllen und Stymphalos. 

Sie. (Zapaniihe M.) Der berühmteite Wallfahrtsort des Kami-Dien: 
ftes, das Mekka der Ginto:Religion. Iſe liegt im Bezirke Wataraje, Den 
eriten Tempel der Sonnengottheit hatte Zin mu in feinem Dairi zu Kafl: 
bara errichtet, und er blieb ihr als irdifcher Thron geweiht, bis unter der 
Regierung des Gui Gin, fünf Jahre vor Chrifti Geburt, die Halle in Iſe 
geftiftet, und der Thron der Sonnengottheit dahin verlegt wurde. Sjamas 
tohime und Tojonufi, zwei Edelfrauen des Hofes, feierten nämlich aus Auf: 
trag dieſes Mikado der Gonnengottheit Reinigungsfefte; an dem Flüß: 
hen Iſezu wuſch Jamato ihr Kleid (davon der Fluß jest Mi Mo Suſo 
Gawa beißt), und bauete an dieſem Orte die Halle, weld: jest Nai gu 
(die mittlere Halle) genannt wird. Im zehnten Monat des folgenden Jah— 
res (4 Jahre vor Eprifti Geburt) wurde der Sig der Sonnengottheit fürme 
li dahin verlegt, und ein hoher Staatsbeamter, Oho Kafima, ward als 
Auffeher der Feftlichkeiten dahin verfegt. In diefer berühmten Tempelhalle 
befanden ſich mehrere Eleine Gapellen, welche alle einzelnen Heiligen oder 
Göttern geweiht find, und welche alle mehr oder minder Antheil an den 
zahlreichen Wallfahrten haben, die dorthin gemacht werden. Aus allen DOrs 
ten im Reiche von Japan ziehen zahlreihe Schaaren von Pilgern dahin, 
und es ift eigentlich Pflicht jedes Japaners, wenigftens Einmal in feinem 
Leben dahin zu wandeln. Zuerft muß er zu diefem Behuf gewifle Reinis 
gungsgebräuche beobachten, dann in dem Tempel feines Schußpatrons ſich 
Hülfe von ihm erflehen. In einem einfachen Pilgergewande, das Haupt 
mit einem Strohhut bedeckt, den Wanderitab in der Hand, im Gürtel aber 
einen Löffel zum Waflerfhöpfen tragend, tritt er, von Freunden und Ders 
wandten mit Reifebedürfniffen verfehen, feine Reife an, nachdem er vorher 
feine Wohnung mit dem, Unreines abwendenden Geile verwahrt hat. Ueber 
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die eigentliche Reinheit forgfältig wachend, findet er überall Herbergen, die 
ihm dur befondere Aufichriften eine willfommene Aufnahme verfünden, Am 
MWallfahrtsorte angelangt, befucht er meiftens unter dem Geleite eines Ka— 
mipriefters die Hallen, verrichtet feinen Gottesdienit, und erhält vom Dber- 
priefter einen Ablaßbrief, welcher heilig gehalten wird, und ein alles Glück 
befcherender Talisman tft. 

Sfis. (Aegyptiſche M.) Eine dunkle, durch die griechiſchen Hiftori- 
fer und Mythographen völlig verdorbene, unrichtig auf uns gelommene, 
und darum, wie viel Mühe man ſich auch gibt, wohl fchwerlich zu entwir⸗ 
rende Mythe. Wir find bei alledem gendthigt, den Griechen nachzufolgen, 
weil fie die Einzigen find, die uns doch wenigftens etwas aufbewahrt has 
ben, an das man die Forfchungen fnüpfen kann. Diodor fagt: daß zuerft 
Kronos und Rhea Könige in Aegypten gewefen, ihre Kinder (oder ihre Em 
fel durch Zeus und Hera) waren: „Dfiris, Iſis, Typhon, Apollon und 
Aphrodite. Dfiris bedeutet fo viel als Dionyfos, und Iſis beinahe daſſelbe 
wie Demeter. Oſiris vermählte fi mit Zfis, er wurde Thronfolger und 
machte viele wohlthätige Einrichtungen für das gefellichaftliche Leben.“ 

(14. Cap. des 1. Buches.) „Er fchaffte zuerft die Sitte, Menſchenfleiſch 
zu eſſen, ab, nachdem Iſis die Gerfte und den Waizen entdeckt, welche im 
Lande wild wuchſen, ohne daß man fich derfelben bediente, und da Oſiris 
die Behandlungsart diefer Früchte erfand, fo gewöhnten fih Alle gern au 
eine andere Nahrung, weil fie die neuen Speifen angenehm fanden, und 
weil fie wohl einfahen, es wäre befler jene unmenfchliche Gitte aufzugeben. 
Für die Entdecfung jener Früchte joll ein Gebraud zeugen, der fich in 
Aegypten aus der alten Zeit herübergetragen hat; noc jest nämlich rufen 
die Bewohner des Landes in der Erndte die Iſis an, indem fie die erften 
geichnittenen Aehren niederlegen, und, neben der Garbe ſtehend, fih an bie 
Bruft fhlagen. So wollen fie der Göttin zu eben der Jahreszeit, da fie 
zuerft die Entdeckung machte, ihre Berehrung dafür bezeugen. In einigen 
Städten trägt man bei dem Aufzug am Iſisfeſt unter andern auch Sten—⸗ 
gel von Weizen und Gerfte umher, zum Andenfen an die erſte Entdeckung 
der Früchte durch die Funftreihe Göttin. Auch Geſetze bat Iſis gegeben, 
damit die Menfchen einander Recht widerfahren ließen, und der gefetlofen 
MWillführ und Gewalt dur die Furcht vor der Strafe geitenert würde, 
darum heißt auch bei den alten Griechen Demeter bie Gefeggeberin.“ 

Berner erzählt Diodor, daß Oſiris mit einem Deere nad) Aſien gezo— 
gen, feiner Gattin Iſis die oberfte Gewalt übertragen, und ihr in Dermes 
einen Rathgeber an die Seite geftellt; da er nun nicht zurücffehrte, weil 
er von Typhon ermordet worden, fuchte fie feinen Mord mit Hülfe ihres 
Sohnes Horos (f. d.) zu rädhen: fie tödtete Tophon und feine Genoflen, 
und wurde Königin von Aegypten. Die Schladht fiel am Ufer bes Flufies 
wor, in der Nähe eines Dorfs, welches jest Antaios heißt; es liegt gegen 
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Arabien hin, und hat feinen Namen von dem, durch Herkules uͤberwunde⸗ 
nen Antaivs, einem Zeitgenoffen des Oſiris. Iſis fand nun alle Theile des 
Leichnams auf, außer dem Phallos. Das: Begräbniß ihres Gemahls wollte 
fie geheim halten, und doch unter allen Einwohnern von Aegypten feiern 
laffen, und dieſen Zweck erreichte ſie auf folgende Weile: Um jeden der ges 
fundenen Theile ließ fie einen ganzen Menjchenkörper aus Wade "bilden, 
an Größe dem Oſiris gleich dann berief fie die Priefter, je nach ihren Zünf: 
ten; und ließ ſie alle ſchwören, Niemand zu offenbaren, was ihnen. anvertraut 
würde; jeder einzelnen Zunft aber fagte fie insbejondere, ihr allein werde 
die Beitattungsdess Leichnams übergeben ; fie erinnerte fie an die Wohl- 
thaten«des Dfiris;und: forderte fie auf, jeinen Leichnam in ihrer Deimath 
zu begrabem, und ihn als Gott zu verehren, auch follten fie ein bei ihnen 
einheimiſches Thier, welches fie wollten, Heiligen, und das, jo lauge es lebte, 
ehrenowiefte zuvor den Dfiris ‚geehrt, nach feinem Tode aber es eben fo feis 
erlich wie ihn beitatten. 

Damit die Priefter jchon um ihres Vortheils willen die verlangte Got— 
tesverehrung bejorgten, gab ihmen Iſis den dritten Theil des Landes zum 
Dienfte der Götter und zu den heiligen Gebräuchen. Die Priefter thaten 
wie Iſis gewollt, und daher auch kommt es, daß fie alle noch glauben, daß 
bei ihnen allein der wahre Dfiris begraben ſey. 

„his Schwer, nad des Gatten Tode feine Ehe mehr einzugehen; fie 
blieb Königin ihre ganze Lebenszeit, und ihre Regierung war höchſt gerecht 
und für die Unterthbanen wohlthätig wie Beine andere. Auch der Iſis wurde, 
nachdem fie dem Kreife der Menfchen entrückt war, göttlihe Verehrung 
zu Theil; begraben wurde fie zu Memphis, wo man noch gegenwärtig 
(ungefähr 50 Jahre vor Ehrifti Geburt) ihe Grabmal im heiligen Dain des 
Hephäftos zeigt.“ Ä 

Diefe Nachrichten werden durch Plutarch ergänzt, und fo vervollitäns 
digt, daß man ein zufammenhängendes, wahrſcheinlich auch genaueres rich 
tigeres Bild von dem fremden Weſen befümmt. Diefer Erzählung zufolge 
war nun zwar Iſis auch von den alten griechischen Göttern entfprungen, 
aber das Ganze hat doch mehr den Anjtrich des Eigenthümlichen, was wir 
an den Aegyptern gewohnt find, als es das vorige, von Diodor Erzählte hat. 

Rhea ward mit Helios vermählt, und gebar, von ihm und Andern er- 
zeugt, Kronos und Hermes, worob Helios, erzürnt, fie verfluchte, daß fie we⸗ 
der in einem Jahr noch in einem Monat gebären follte. Diefen Fluch 
löste Hermes Lift: er fpielte mit dem Monde im Brett, und gewann dem 
felben von jedem Erfcheinen über der Erdfläche den fiebenzigften Theil ab, 
dieß macht in 360 Tagen grade 5 ganze Tage und */softel (der leute Bruch 
ward ſchon damals berückfichtigt, nur nicht auf unfere Weile durch Einſchal—⸗ 
tung eines ganzen Tages in vier Jahren, welches gar nicht genau ift, ſon— 
dern Durch Berechnung einer großen Periode [des Giriusjahres], nad) wel— 
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cher das Jahr wieder mit demſelben Tage anfing, und bie Jahreszeiten 
alle auf die erfte Annahme zurüchfamen, während ohne diefes Hülfsmittel 
fie gänzlicy gewichen wären, und, gleich dem erften Tage des Jahres, alle 
zwölf Monden durdlaufen haben würden). Die 350 Giebzigftel, oder fünf 
Tage, fchaltete Hermes nun in jedem Jahre am Ende deffelben ein, und fo 
Eonnte Rhea gebären, und zwar gebar fie am erften Tage Ofiris, am zweis 
ten Arueris, Söhne des Helids, am dritten Typhon, Sohn des Kronos, am 
vierten Iſis, Tochter des Hermes, am fünften Nephthys, auch vom Kronos. 
Nun folgt die Liebe und Vermählung des Ofiris (f. d.) mit Iſis, der Dee 
reszug des Erfteren, die Herrichaft der Lestern, ber Morb des Typhon an 
ihrem Gatten u. f. w. Oſiris ward von Typhon in einen Kaften gepackt, 
und in den Nil geworfen ; diefer trug die Bürde in das Meer, bis nad 
Biblos in Phönizien, wofelbft er auf einen jungen Baum fi) niederlief, 
in dem er fo einwudhs, daß man ihn nicht mehr fah, worauf zufällig aus 
demfelben eine Säule für den Pallaft des Königs gemacht wurde, die Oft 
ris Leiche umfchloß. Iſis Ichiffte nun in Trauerkleidern umher, den Gat: 
ten fuchend, und erfuhr dabei, daß derfelbe vor feinem Zuge fich zu feiner 
andern Schweſter Nephthys gefellt, wovon fie durch den Lotoskranz über: 
zeugt ward, den Oſiris bei der Geliebten zurückgelaffen. Nephthys hatte 
aus Furcht vor Typhon, ihrem Gatten, das Kind ausgefest, Iſis nahm ſich 
defielben an, und erzog es unter dem Namen Anubis, fich in demjelben ei- 
nen getreuen Freund erwerbend. Gie hatte unterdeffen gehört, wohin ber 
Kaften mit dem Leichnam des Gatten gefommen ſey, eilte dahin, erwarb 
fi die Ounft der Königin, ward ihres Kindes Amme, und wollte es uns 
fterblich machen, indem fle es Nachts ins Feuer legte, um das rdifche von 
demfelben hinwegzubrennen, wobei die Mutter fie ftörte, dem Kinde die Uns 
fterblichfeit raubte, aber auch die Entdecfung der Göttin veranlaßte, die nun 
um die Säule bat, weldhe ihres Geliebten Hülle umſchloß, die fie dann 
herausholte, das Holz der Königsfamilie zurückaffend, die es in einem 
Tempel verwahrte, wofelbit er body verehrt wurde. (Die Gräcifirung der 
Mythe ift auch Hier nicht zu verfennen: Ceres leuchtet aus der wohlthäti: 
gen göttlihen Amme, fo wie die Gattin bes Keleus aus der Königin 
hervor.) 

Iſis begab fih nun nah Buto in Aegypten, zu ihrem Sohne Horos, 
doch Typhon fand den Garg ihres Gatten auf, erkannte den balfamirten 
Körper und raubte denfelben der Unglücklichen; nun follte fie ihm nicht wies 
der finden, darum zerriß er ihn in viele Stücke und ftreute diefelben in 
den Nilfümpfen umher, allein Iſis befuhr dDiefelben in einem Nachen aus 
Papirus, und fand alle Theile bis auf ein Glied, den Phallos, an deſſen 
Stelle fie ein anderes machen ließ, welches nun als Symbol der zeugenden 
Naturkraft ein Gegenftand der höchften Verehrung ward. Die Liebe ber 
Gattin bewog Oſiris, aus jener Welt zurückzukehren; er unterrichtete Horos 
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in. der Kriegsfunft, vermöge deren es ihm gelang, den Typhon zu befiegen, 
er weilte bei feiner Gattin, welche den Darpofrates gebar (der wie fein 
Bater verftümmelt war), er wirkte durd feinen Rath wohlthätig überall, 
doch vermochte er nicht zu hindern, daß Horos fich gegen die Mutter gröb: 
lich verging, indem derſelbe ihr voll Zorn die Krone vom Daupte riß, weil 
fie dem, durch Horos gefangenen Typhon das Leben jchenfte. Hermes aber 
fette ihr anderen Gtellereinen Stierfhädel auf, mit weichem fie häufig ab- 
gebildet wird, mie Fig: 4. Taf, LIH.; eine Andentung davon will man auch 
in Fig. 2, derfelben Taf. und in allen denjenigen Bildern der Iſis finden, 
welche Hörner oder halbmondaͤhnlichen Kopfſchmuck tragen. Aegyptiſch ift 
übrigens feine der beiden Darftellungen, fie tragen in der Form fchon das 
Gepräge der ſpaͤteren römifchen -Runftperiode, in Fig. 3. dagegen, und in 4 
nebit 6, dieſelbe Fig: von entgegengejegten Seiten zeigend, ift der rein aegyp⸗ 
tiſche Styl unverkennbar; der Kopfichmuc, wenn auc mit einiger Berän- 
derung, doch der. Fig. 3. fehr naheitehend, hat fid auf den fteifen Nonnen: 
fchleier übertragen. 

Der Iſisdienſt war in ganz Aegypten jehr verbreitet,” und ging bald 
unter verwandten Formen nad Griechenland und Italien über. Am be 
rühmteften war der Tempel diejer Göttin in Gais, wofelbft ihre mächtige 
evloffale Figur ganz verjchleiert, inmitten. einer großen Rotunda, ftand; der 
Schleier war, gleich der Figur von Stein, und weit ausgebreitet um diefelbe 
bergelegt ; das Bildniß teng die Inſchrift: „ih bin was da war, was ift 
und was ſeyn wird — meinen Schleier hat noch fein Gterblicher gehoben.“ 
Shre Statuen trugen häufig auch das Siſtrum, mit welchem fie einft deu 
Typhon vertrieben hatte, und dieſer Begebenheit wegen ward das große Feit 
fehr lärmend begangen. — Unheilig ward der Dienft diefer Göttin in 
Rom, woſelbſt er zu verfchiedenen Malen fo ausartete, daß die Orgien der 
Bacchusdiener geftttet zu nennen waren; die Priefter gaben fich zu Vermitt⸗ 
fern der Ärgften Ausichweifungen her, doc waren zu andern Zeiten fie fo 
hoch in Ehren, daß ſelbſt Kaifer, wie Domitian, Garacalla, Commodus, 
Sfisprieiter wurden, und ihre Tempel fih mit Weihgeſchenken, von jchwes 
ren Krankheiten Geneſener, füllten, und für hundert von ihrem Dienft Zu: 
rückgeſcheuchte fich taufend neue Diener derjelben wieder fanden. Daß ein 
tieferer, verborgener Sinn unter dem Sfisdienfte, etwas Geheimnißvolles, 
ber Natur Entlehntes, unter der mythologifchen Figur zu fuchen fey, ift kei— 
nem Zweifel unterworfen, — was jedoch? iſt ſchwer zu ermitteln, und ſcheinen 
die Acten noch nicht reif zum Spruch. 

fie. Die alten Sueven, eine deutſche Nation, ſollen nach der Angabe des 
Tacitus diefe Agyptifche Gottheit verehrt haben, allein Nichts ift gewiller, 
als daß hier der Römer nur einen, feinem Volke befannten Namen wählte, um 
einen ähnlichen Begriff Damit zu bezeichnen. Die Natur in der Eybele, Diana, 
Iſis, perfonificirt, wurde auch in Deutichland als Frigga oder Jörd verehrt. 
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Iſi Tataki. (Japaniſche M.) Ein Vogel, welcher die Urſache der 
Fortpflanzung des Menſchengeſchlechts ward, indem das älteſte Obdtterpaar 
durch ihn die Ehe kennen lernte. 

Ismaros. (Griechiſche M.) Einer der vier Söhne des Aftakos, 
welche fich während des Krieges der Sieben gegen Theben als tapfere Leute: 
auszeichneten. Von Jemaros Hand fiel Hippomedon. 

Ein anderer Ismaros war ein Sohn des Eumolpos, und einer der Töch⸗ 
ter der Beutheſikhme. Da Eumolpos einer anderen Tochter berfelben Ges 
walt anthun wollte, mußte er entfliehen, nahm feinen Sohn mit fi) und 
ging mit demjelben zu dem thrafifchen Könige Tegyrios, welcher dem Is— 
maros eine Tochter zur Gattin gab. 

Ismene. (Griehiiche M.) Tochter des Aſopos, und vermäßtt mit Argos. - 
Der Sohn diefes Paares hieß Jaſos, und war der Bater. der berühmten Jo. 

Eine zweite Ismene ift eine Tochter des Dedipus und feiner Mutter: 
Sofafte. Nitſch fagt, fie würde fonft auch Eurigania genannt, Apollodor: 
aber, auf den er fich beruft, fagt nur: die Mutter der Kinder des Dedis 
pus, alfo audy der Ismene, wird von Andern Eurygania (des Opperphas 
Tochter) genannt. 

Ismenios. (Griehifhe M.) Sohn des Apollo und der Nymphe 
Melia, mit welcher der Gott noch einen Sohn Teneros erzeugte. Bon dem 
Eriteren erhielt der Fluß Ladon den Namen Ismenos, und davon wieder 
Apollo den Beinamen Ismenios; fein Tempel lag zu Thebae in Boeotien, 
auf einem Berge, vom Fluffe umfreist; — man pflegte ihm jährlich dem 
fchönften und ftärfften Knaben als Oberpriefter zu mweihen, welcher, fo lange 
er diefes war, den Titel Daphnophoros hatte, indem er ftets einen Lors 
beerfranz trug. 

JIsmenos. (Griehifhe M.) Der vorhin angeführte Fluß, welcher 
früher Ladon hieß; er war ein Sohn des Afopos und der Metope. (Divdor 
hiftorifirt diefe Fabel, und macht die Legtere zu einer Tochter des Ladon.) 

Mit einer dem Namen nach unbefannten Nymphe erzeugte er die Kros 
ale, welche eine Nymphe im Gefolge der Diana ward. 

Gleichen Namen foll ein Sohn der unglücklichen Niobe gehabt haben. 

Sfofratia. (Griehifhe M.) Eine der Amazonen, welche gegen Der- 
kules kaͤmpften. 

JIſos. (Griehifhe M.) Einer der vielen Söhne des Königs von 
Troja, Priamos, welcher in dem verderblichen Kriege wie alle anderen Söhne 
dieſes unglüchlihen Herrſchers von Feindeshand fiel. 

Isparetta. (Indiſche WM.) Der höchſte Gott der Bewohner der 
Küfte Malabar. Als die Erde gefchaffen werden follte, verwandelte er ſich 
in ein Ei, aus welhem der Himmel, die Erde und Alles was biefelbe trägt, 
hervorging. So mie Alles aus ihm entfprang, fo umfaßt er auch Alles, 
uud wird defhalb mit acht Händen und drei Augen vorgeftellt. 
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Iſſa. (Indiihe M.) Ein Beinamen des Schiwa, unter welchem die 
Indier fi) die ewigen Kräfte der Natur vorftellen, durd welche Alles aufs 
gelöst und in andere Geftalt gebracht wird; — in gewiſſer Beziehung auch 
das Schickſal. Die Gottheit wirb dem Menſchen in acht Geitalten -offen- 
bar: in Waller, Feuer, Luft und Erde, in Sonne und Mond, im Aether 
und im reinen Opfer. Natürlich fcheint es, und wir finden es auch überall 
ausgefprochen, — bie Urfräfte des Weltalts in den Elementen und in den 
größten fihtbaren Himmelskörpern zu fuhen. Iſſa und Iswara (Zifi und 
Sffuara) find beides Beinamen Schiwa’s, und man meint darin Iſis und 
Dfiris der Aegppter wieder zu erfennen. 

Iſſe. (Griehiihe MW.) Eine Tochter des Mafareus, welcher Jonier 
aus Adhaja nach der Inſel Lesbos führte und diefe colonifirte. Sie fol 
eine Geliebte des Apollo geweien feyn. Diodor erwähnt ihrer nit, er 
nennt als Töchter des Makareus, dody freilich mit dem Beiſatz „unter Ans 
dern“ Mitylene und Methymna. 

Iſſoria. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, 

Iſthmiades. (Griehifhe M.) Gatte der Pelarge, weiche die Ges 
beimniffe der Kabiren mit Hülfe ihres Namens wieder einführte, da fie 
durch die Argeier unterbrochen worden. 

Iſthmios. (Griehifche M.) Beinamen des Pofeidon, dem der Iſth⸗ 
mos von Korinth heilig war. } 

Sur Eine nicht näher befannte Gottheit der alten Gallier. Man 
schloß auf ihr Dafeyn aus einem in der Kirche de notre Dame zu Paris 
1711 aufgefundenen Monument, welches die Gottheiten der Römer, Jupis 
ter, Mars, die Dioskuren mit den gallifhen Cernunos und Iſur vereinigte, 
Schiffer von der Inſel, welche das alte Paris trug, hatten ungefähr um 
das Jahr 30 nad Ehrifti Geburt das Denkmal geftiftet. Nach einiger rich» 
tigeren Lejeart jedoch findet man auf diefem Steine den Namen des Got⸗ 
tes Ejus. ©. diefen Artikel in den Nachträgen. 

Iswara. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Gottes Schiwa, unter 
welchem fein Eultus ſich bis nach Perfien verbreitete. Vergl. Bal Eswara. 
©. 422. 

Italus. (Römiſche M.) Ein alter König der Giculer, der Italien 
den Namen gegeben haben fol. Geine Tochter Roma, die er mit der Leu- 
caria zeugte, joU Rom erbaut haben, nad Andern war es fein Sohn Ros 
mus, der diejes that, in welchem Falle des Italus Gemahlin Elektra gehei— 
Ben war. Die alten Schriftfteller felbft find fehr zweifelhaft über 
Diefen König aus der Fabelzeit. 

Itea. (Griehifche MW.) Eine der fünfzig Töchter des Königs Danaos, 

Fterduca. (Römifhe M.) Identiſch mit Interduca und ein Beis 
namen der Juno, 

Ithakos. (Griehifhe M.) Ein Heros der Inſel des Odyſſeus, 
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Ithaka, welche von ihm den Namen haben ſoll. Ein Denkmal von ihm 
wies die Inſel auf: einen Brunnen, den er mit Nerites und Polyktor ge 
graben, und mit einem Daine von Pappeln umpflanzt. 

Sthomatas. (Griehifhe M.) Nach Paufanias entipringt auf der 
Höhe des Berges Ithome der Quell Klepſydra; dort foll, von den Kureten 
verborgen, Jupiter durch die Nymphen Ithome und Neda erzogen worden 
feyn. Bon dem Berge nun und der einen Nymphe erhielt Zeus bei den 
Meffeniern den Beinamen Ithomatas, der Grieche aber fagt hiebei: man 
kann unmöglich, wenn man aud, wollte, alle die Völker aufzählen, welche 
die Geburt und Erziehung des Zeus ihrem Lande zueignen. 

Ithome. ©. Jthomatas. 

Ithomia. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva von ihrem Tem⸗ 
pel auf dem Berge Ithome in Meflenien. 

Ithun. Der eigentliche Namen der Iduna. Vergl. dief. 

Eine Ithun ift gefangen bei Hel unter der Eiche Ygdraſil; fie ift ber 
Zukunft Eundig und fcheint daher zu den Nornen gezählt werden zu müſ— 
fen, es ift zweifelhaft, ob diefe Jthun Eins ſey mit der Anderen, welche die 
verjüngenden Aepfel den Göttern bewahrt. 

Stone (Griehifhe M.) Tochter des Lyktios auf Kreta, mit welcher 
König Minos fich vermäpfte, mit ihr den Lykaſtos, feinen Nachfolger, 
erzeugend. 

Ithonia. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva in Attifa. Ju 
ihrem Tempel, zwifchen Lariffa und Pherae, hing Pyrrhos die Feltiichen 
Waflen auf, welche er dem Beherrfcher des obern Theiles von Makedonien 
und Theffalien abnahm. Es ftanden dabei folgende Verſe: 

„Diefe Schilde, geweiht der Ithonis Athena, bat Pyrrhos, 
„Ein moloffiiher Fürſt, muthigen Kelten geraubt, 

„Als er Antigonos Heer aufrieb; fein Wunder der Größe! 
„Schwinger der Langen noch jest, find Aeakiden wie einft.‘' 

Ktonos (Griehifhe M.) Sohn des Amphiktyon. Er verband fih 
mit der Nymphe Melanippe, und erzeugte. den Boiotos, 

Itylos. (Griehifhe M.) in Sohn des Zethus, Königs von The: 
ben ; feiner gedenkt die finnige Penelopeia, als fie dem unerfannten Gatten 
ihr Leid klagt, und fih mit der Mutter des Itylos vergleicht, welche in 
eine Nachtigal verwandelt (weil fie ihr Kind umgebradt), und bei des Früh— 
lings Erneuerung mit ihren Zrauertönen die Nächte füllt. Die Fabel fagt, 
fie habe aus Neid über der Miobe Glück eins von den Kindern ermorden 
wollen, habe aber ihr eigenes getddtet, und fey von den Göttern, aus Mite 
leid mit ihrem Gram, in die nächtliche Sängerin verwandelt worden. 

Itys. (Griechische M.) Ein unglüclihes Schladhtopfer gräßlicher 
Rache für eine, von feinem Vater begangene gräßliche That. Tereus, Ger 
mahl der Profne, hatte deren Schwefter entehrt, verftümmelt und eingeker— 
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Fert. Die ausgefchnittene Zunge hinderte die Arme zu Flagen, allein fie 
webte ihre traurige Gefchichte in ein Tuch, welches fie der Profne fchickte, 
Die beiden Schweftern vereinten fih nun zur Rache, fchlachteten Itys, ſetz⸗ 
ten ihn gekocht dem Vater vor und entflopen, nachdem fie ihn felbft von 
ihrer That unterrichtet. (©. Profne.) 

Jude, der ewige. Eine geipenftige Erfcheinung, welche fih von 
Zeit zu Zeit ſehen laffen foll, und deren Eriftenz auf einem uralten Volks— 
glauben beruht. Als Chriſtus zur Kreuzigung geführt wurde, wollte er vor 
dem Haufe des Juden Ahasverus ruhen; diefer aber fieß ihn weg und 
verwünfchte ihn. Darauf fprach Jeſus: „ich will hier ftehen und ruhen, 
du aber follft wandeln bis an den jüngften Tag!“ Entfett blieb Ahasve— 
rus, bis die Menfchenmenge fih verlaufen hatte, dann wandelte er, von 
einem innern Drange getrieben, fort durch alle Länder, unftät und flüchtig, 
nirgends Ruhe findend; alle Elemente ftießen ihn aus: er ftürzte fih in 
das Meer fo unbefchädigt, wie in des Dfens Glut, der Donner der Schladys 
ten ließ ihn unverlegt, wie das heftigfte Gift. Bor einigen Jahrhunderten 
hörte man an verfchiedenen Orten von der Erfcheinung des ewigen Juden, 
an welchen das Volk feſt — auch noch jegt — glaubt. Viele ältere und 
neuere Dichter haben fih an dieſem Gtoff verfucht; unter den leuteren 
Schubart, Schlegel, Göthe, und mit befonderem Glück Franz Horn; auch 
die Franzofen unterlaffen es nicht, ihm zu bearbeiten, doch nad) ihrer Art, 
ohne Auffaffung des tiefen Sinnes, der darin liegt. 

Eine ähnlihe Erzählung hat man von einem römischen Soldaten Cars 
taphillus (f. d.). 

Juelfeſt. Das höchſte Felt des nordiſchen (ffandinavifchen) Cultus, 
welches, von der längſten Nacht begonnen (alſo mit der Winterſonnenwen⸗ 
de), als Neujahrsfeſt gefeiert wurde, weil vom 21ften December das neue 
Jahr anfing. Man brachte an demfelben den Göttern Opfer und Gelübde 
für die Fruchtbarkeit des Fommenden Jahres. Dem Gotte Freyr wurde 
ein großer Eber, das Jula-Schwein, gefchlachtet, und das Opfer, welches 
Suelopfer oder Jolarblot hieß, in Gegenwart des Königs verrichtet. Ein 
goldener Eber ward bei der Tafel in den Saal gebracht, die Pehensmänner 
legten ihre Hände auf die Borften des Sinnbildes ihres Freyr, und fchwus 
ren dem Herrn unverbrücdliche Treue; dann überließ man fih der Juel—⸗ 
freude, dem Eſſen, Trinken, Tanzen, Spielen, was vier Wochen lang dauertez 
— m fo begreifliher, als den ffandinavifchen Helden, fo wie den Nckers 
bauern der ftrenge Winter eine Zeit der müßigen Ruhe war, welche der 
rohe, wilde Naturmenſch fich nicht anders als durch Schmaufereien und 
Spiel vertreiben Eann. In den europäifhen Städten fehen wir diefe 
Bemerkung ja noch jest beitätigt. Es ift leicht möglich, daß einige weit durch 
den Norden verbreitete Gebräuche von jenem Fefte herrühren. Das Einſchlach— 
ten, namentlich der Schweine, für alle größeren Haushaltungen zur Weib: 
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nachtszeit, das Backen von Kuchen in mandherlei Formen (fo war es bei 
dem Juelfeſt üblich — Sonnenräder [jest Bregel und fogenannte Krin- 
gel], allertei Ihiere zu formen), mag ſich leicht darauf zurückführen laffen, 
fo wie au die fherzhafte Berfiherung, daß derjenige, der fi vom heilie 
gen Abend vor dem Chriftfeit bis zum Abendeffen am folgenden Tage aller 
Speiſe enthielte, in der Nacht das goldene Ferfel zu fehen befüme Das 
deutfhe Wort Juelen, Jolen, ſtammt fiherlich noch von jenem Feſte und 
der Juelfreude her. (Arnkiel u. U.) 

$uelmonat. Damen des December bei den Gfandinapiern und 
alten Deutfchen, von dem an demjelben gehaltenen Juelfeſte. 

Jug oder Dſchug. (Indiſche M.) Die Weltalter, nad denen die 
ganze indifhe Chronologie eingerichtet ift; — da die Indier Liebhaber gro: 
fer Zahlen find, werden wir uns in dieſem Artikel fhon an einige Weite 
läuftigfeiten gewöhnen müflen. Die Erde befteht nach der indifchen Mythe 
fehr lange, und foll beitehen 12,000 göttliche Fahre, wovon jedes 360 unfes 
rer gewöhnlichen Jahre umfaßt, zufammen aljo 4,320,000 gewöhnlicher Jahre. 
Diefe vier Millionen Jahre find in vier Jugs gerheilt, welche ihre befon- 
dere Namen haben: das erfte heißt Krita-Jug und dauert 4000 Götter: 
jahre nebft einer Dämmerung von 800 ſolchen, die den Uebergang bilden 
zum zweiten Jug, welches Treta⸗Jug beißt, 3000 Gdtterjahre und eine Dim 
merung von 600 hat, durch die e8 auf das dritte, Dwapar⸗Jug, übergeht, 
welches 2000 Götterjahre und die Dämmerung von 400 umfaßt, das Lehte 
ift das Kali-Jug; in diefem leben wir, es hat 1000 Odtterjahre und eine Däm- 
merung von 200, biefer ganze Zeitraum beißt Maha-Jug, das große 
MWeltalter, oder Sadir-Jug, die Zeit von vier Altern, 1000 Maha-Jug, 
alfo 4,320,000,000 unferer Jahre bilden einen Tag des Brama, eben fo viel 
gehören zu einer Nacht, während welcher er fchläft, zufammen 8,640,000,000. 
Sn diefer Nacht vergehen alle Dinge und löſen ſich in ihre Urftoffe auf, in 
ein großes Meer verfinfend, bis Brama erwaht und dur das Deffnen 
feiner Augen fih Alles von neuem belebt, fol ein Sadir-Jug zufammt 
ber Nacht dreihundert fehszig Mal genommen, bildet dann das Jahr des 
Brama, nämlich 3 Billionen, einmalhundert und zehntaufend und vierhuns 
dert Millionen Jahre, 3,110,400,000,000. Hundert folcher Jahre lebt Brama 
alſo 311,040,000,000,000. Mit dem Tode des Brama tritt eine allgemeine 
Zerftörung ein, welche eben fo lange dauert als das Leben bes Brama, — 
da wir jedoch erft im 4937ften Jahre des Kali-Jug leben (1836), fo haben 
wir Urfad zu vermuthen, daß wir die Zerftörung des Weltalls nicht er- 
leben. Nach dem Zeitraum von 622,080,000,000,000 wird Brama wieder 
geboren, und der Kreislauf von Tagen und Nächten, Jahren und Yahrhuns 
derten des Brama beginnt von Neuem. Die hier zulegt angeführte Zahl 
bildet nur einen Tag des Wilhnu, aus Tag und Nacht beftehend, deren 
360 bilden ein Jahr des Wilhnu, und hundert folcher Jahre feine Lebens⸗ 
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dauer, die runde Summe von 22,394,880,000,000,000,000 (zwei und zwanzig 
Trillionen, bdreihundert vier und neunzig taufend achthundert und acht: 
zig Billionen) umfaftend; man fieht, daß die Indier nicht fparfam mit 
Zahlen find. Wahrſcheinlich würden wir eine no größere Reihe von Jugs 
für Schiwa’s Lebensdauer finden, wenn die Schiwaiten nicht vorgezogen 
hätten, ihren Dauptgott unfterblih zu machen. Unſere jetige Zeitbereche 
nung, das Kali: Sjug, bat 30 Jahre nah dem Tode Wilhnus in feiner 
höchſten Verkörperung als Kriihna begonnen, 3101 Fahre vor Ehrifti Ge=- 
burt, mithin find bis zum Jahr 1836 erft 4937 verfloffen, und wir haben 
von den 432,000, die es dauert, noch 427,065 Jahre vor uns. 

Juga. (Römiſche M.) Beinamen der Yuno als Ehegdttin. 

Sugatinus (Römifhe M.) Wahrfcheinlih mit Juga verwandt 
oder identifh, denn es gab auch eine Jugatina. Gie ward als Ehegott⸗ 
beit verehrt. 

Sufateuctli. Der Merkur der Merikaner, welchem die Kaufleute 
jährlich zwei große Feite gaben; ihm zu Ehren führten die Kaufleute ftets 
einen fhwarzen Stab in der Hand (der Kaduceus des Hermes). Der Gott 
war der Geleitsmann der Reifenden (dieſe und mehrere andere Gitten und 
Gebräuche leiten zurück auf die weit reifenden Phönizier); wenn Kaufleute 
nad einer Reife zufammenfamen, fo banden fie alle ihre Stäbe in ein 
Bündel an einander und beteten zu ihnen; auc ließen fie fi des Nachts 
etwas Blut aus, um es dem Gotte zu opfern. Die Frauen und Kinder 
der Berreisten wuſchen fid) nur alle achtzig Tage einmal den Kopf; bei den 
Höchit reinlihen Menſchen eine fchwere Pönitenz, durch welche fie fich den 
Gott geneigt madhen wollten. 

Julafolk. Go nannten die Lappländer das wüthende Heer und 
brachten ihm Opfer. Es fcheint, daß der Glaube an diefe gefpenftige Luft: 
erfheinung aus Schweden herüber gefommen fey, zu ben Leßteren aber 
wahrfcheinlich aus Deutfchland, in welchem der eigentliche Sit dieſes alten 
Aberglaubens. 

S$ulin.  (Nordifhe M.) Eine uralte Götterftadt des dänifchen und 
preußiihen Heidenthums, bis auf den Namen verjchwunden, wie Nethra, 
wovon man auch die Stelle nicht mehr weiß, obwohl es erft unter Heinrich 
dem Löwen zerftört wurde. Man glaubt, in Wollin das alte Zulin wies 
der zu finden, doch find Mehrere der Meinung, daß es felbit eigentlich nie 
eriftirt hat. 

Julo. Griechiſche M.) Beinamen der Demeter. | 

Juluka. (Myth. der Karaiben.) Ein mächtiger Geift, lebend von 
Fiſchen, Eidechfen, Tauben und Colibris. Er ift riefig groß, fchreiter über 
Länder und Meere und ragt mit feinem Kopfe weit über die Wolfen. Seine 
Stirn ziert ein prächtiger Hauptſchmuck, eine breite Binde aus den Federn 
des Eolibris zufammengefegt, welde in alle mögliche Farben fpielt. Nur 
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diefen Schmuck zeigt er den Menfchen Morgens oder Abends — es ift ber 
Regenbogen; der übrige Körper bleibt in den Wolfen verborgen, fein Er: 
fheinen, während man fib auf dem Meere befindet, ift eine glückliche Bor: 
bedeutung, nicht jo wenn man am Lande ift, dann verbergen die Karaiben 
fih in ihren Hütten, fürdtend, er möchte ihnen Schaden thun, und findet 
er nicht genug Eidechfen und Tauben um feinen Hunger zu Bm fo macht 
er die armen Menfchen in ihren Hütten krank. 

$ulus ©. Askanios. 

Sumala. Go nennen die Lappen und Finnen Gott überhaupt. Es 
fcheint ſich auch dort eine Spur von Dreizahl der Götterkräfte vorzufinden, 
welche unter befonderen Namen perfonificirt wurden. Tiermes, Stor⸗Jun—⸗ 
fare und Baiwe hießen dieſe drei Hauptmächte. Tiermes war ihr Donner- 
gott und dem ſkandinaviſchen Thor ganz ähnlich, er führte aucd einen Ham— 
mer, wie diefer; Stor-Junkare war der Jagdgott, alfo wahrfcheintich die 
nährende Erde, wie Baiwe die befruchtende Sonnenwärme. 

Sungfrau 6, Erigone. 

Kuno (Griehiihe M.) Tochter der Rhea und des Gaturnus, wels 
cher fie, wie alle feine anderen Kinder, verjchlang, aber auch fie ſammt den 
Uebrigen auf das von der Metis erhaltene Brechmittel wieder von fich gab. 
Der Drt ihrer Geburt, fo wie ihre erfte Pflegerin find zweifelhaft. Gie 
war Jupiters Schweiter, und ward auch feine Gattin, durch ihn überliftet, 
der fich, als fie auf Samos bei dem Berge Thornar Iuftwandelte, als Kus 
kuk in ihren Schvoß niederließ. Es gibt mehrere Sagen hierüber, welche 
alle darauf zurücfommen, daß Juno mit Jupiter lange vor der Vermäh— 
lung jchon verbunden war. Bei der feierlichen Bereinigung bejchenfte die 
Erde (Gaea, Rhea) ihre Tochter mit dem Baume, welcher die goldenen 
Früchte trug, der darauf den Hefperiden zur Bewachung übergeben wurde, 
Die Ehe der Gefchwifter war wegen der Juno zornigem, rachgierigem Chas 
rafter und wegen ihrer Eiferfucht fowohl als wegen des Gatten großer 
Neigung zum fremden Gut fehr unglücklich; fie haderte und zanfte immer: 
während mit Jupiter, und verfolgte mit umerbittliher Strenge feine Ge 
liebten, wie 3. B. die Latona durch einen Drachen, und indem fie der Erde 
den Schwur abnahm, die Kreifende nirgends zur Entbindung fommen zu 
laffen, daher diefe nur gebären Eonnte, als fie Delos, welches zur Zeit dies 
ſes Berfprechens noch nicht da geweien, und erft fpäter aus dem Meere ge 
ftiegen, erreichte; ihre Tochter Ilithhia durfte der Armen auch nicht zu 
Hülfe kommen, daher Diana, die Erfigeborne, der Mutter gleich nach ihrer 
Geburt beiftand und Apollo zur Welt- förderte. Alkmene, unwiſſend, daß 
28 fo fen, von Jupiter hintergangen, indem bderfelbe fie in Gejtalt des 
Amppitruo, ihres Gatten, befuchte, ward dennoch auf das heftigfte von ihr 
gehaßt, ja fie erfchien felbft bei ihrer Niederkunft (nach Anderen Ilithyia, 
ihre Tochter), um diefe zu verzögern, und hielt fie fieben volle Tage auf, 
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um damit nicht nur die unfchuldige Mutter, fondern and den eben fo un: 
ihuldigen Sopn zu ftrafen und ihn in Abhängigkeit von jeinem, dadurch ältes 
ren Halbbruder zu bringen, welches dem Herkules die zwölf berühmten 
Arbeiten zuzog, die er ſelbſt nicht einmal ohne ihre ſtörende Einmifchung 
verrichten Eonnte, wofür er ihr jedoch auch bei Gelegenheit jeines Ötreites 
mit dem Geryon, in den fie fich miſchte, einen Pfeil -in die Bruſt ſchoß. 
Eine alte Sage fchreibt des Herkules Götterfraft dem Umftande zu, daß 
Supiter denjelben der Juno an die Bruft gelegt; der Knabe habe jo heftig 
gezogen, daß fie ihn in's Geficht geichlagen, — allein die Götternaprung 
durchdraug bereits fein Blut. Die verjpriste Milch breitete fih am Himmel 
zur Milchitrage aus. Die Semele tödtete Juno dadurch, daß fie, in Gejtalt 
ihrer Amme, die Arme beredete, fid vom Jupiter verſprechen zu laffen, fie 
in feinem Götterglanzge zu umarmen, — ein Verlangen, das der Sterb— 
lichen Vernichtung bringen mußte. Jo ward von ihr auf der ganzen Erde 
umbergejagt; Epaphos, den Sohn derjelben, ließ fie ftehlen. Die Kallifto 
verwandelte fie in eine Bärin, und verleitete ihren Erftgebornen, fie zu erle— 
gen, was Jupiter nur dadurd) verhinderte, Daß er Beide an den Himmel 
verjeste. Bakchos, Sohn der Semele, ward von ihr verfolgt, jo daß er 
mehrmals in Naferei verfiel, und feines Erziehers, des Königs Athamas 
Haus richtete fie gänzlih zu Grunde Weil Herkules bei den Thebanern 
geboren war, jihickte fie das Ungeheuer Sphinr dahin ab, dag es das Yand 
verwüjte; den Tirejias machte fie blind, weil er ihrer Behauptung, daß die 
Männer in der Liebe mehr Freude fünden, als das weibliche Gefchtecht, 
widerjprach; Side, des Drivn Gemahlin, ward in den Tartarus gejtofen, 
weil fie fi für fchöner hielt, als Juno, und Ixion mußte eine leichtfin= 
nige, und nad) feiner Ueberzeugung nicht unwahre Prahlerei mit dem Rade 
büjen; die Proetiden, welche fih, wie Side, für ſchöner hielten, als Juno, 
machte fie vajend; aus gleich unbedeutender Urfache verfolgte fie das Haus 
des Pelias, hapte fie die Trojaner alle (weil Paris ihr nicht den goldenen 
Apfel zugetheilt) und verurfachte ihren Untergang, ja war damit jo wenig 
zufrieden, daß fie fih noch dem Aeneas und den letzten Flüchtlingen aus 
Troja fo feindlich zeigte als allen Uebrigen. 

Ihre Kinder waren Hebe, Ilithyia, Mars und Vulkan; voll Neid, daß 
Supiter, der ohne Zuthun einer Frau Minerva erzeugte, mächtiger ſeyn 
follte als fie, beihwor fie die Götter, ihr gleiche Gunft zu gewähren. Die 
Erde bewegte fih, und dieß als ein Zeichen der Erhörung anfehend, enthielt 
fie ſich jeder Gemeinjhaft mit ihrem Gatten, und gebar wirflich den unges 
beuern Typhoeus oder Typhon, welche Fabel aud von Bulfan gilt, daher 
diefer von römiſchen Dichtern Junonigena genannt wird. 

Ihr Dienſt war ſehr alt, und ihr berühmteiter Tempel ſtand zwifchen 
Argos und Mykene; cr gehörte beiden Gtädten gemeinfchaftlih, und war 
derjenige, für welchen Polyklet jeine berühmte Juno Argiva aus Gold und 
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Elfenbein verfertigte; fie war fibend vorgeftellt, auf ihrer Krone waren die 
Hpren und Grazien fihtbar, ihr Scepter trug den Kufuf, in der Hand hielt 
fie einen Granatapfel, bei den Griechen ein Symbol der Fruchtbarkeit, ihr 
zur Geite ftand Debe. 

Sp hoch ward fie und ihr Dienjt in Argos geehrt, daß man dort bie 
Sabre mach den Priefterinnen zählte, welche zu jener Zeit regiert. Der 
Beinamen hatte fie, wie alle großen Götter, unzählige, ſowohl von den 
Drten, an welchen fie verehrt wurde, als von zufälligen oder ihr zuges 
fchriebenen Eigenfhaften; fo hieß fie Soſpita, die Gehörnte, Aego—⸗ 
phaga, die Ziegenfrefferin, weil ihr Herkules Ziegen geopfert hatte, und 
man ftellte fie mitunter abenteuerlich genug dar, wie auf Fig. 1 Taf. LV., 
wo man fie faum für eine Göttin halten follte; Fig. 4. ift die Juno 
Soſpita von Lanuvium; fie hieß Lucina von ihrer Hülfe, weldhe fie recht- 
. mäßigen Frauen gerne leiftet, und wird alsdann, wie Fig. 3. auf der LV. 
Tafel zeigt, abgebildet; eine altpelaggifche zeigt Fig. 5., und wie man fie 
zur Zeit höchſt unvolllommener Kunft in Italien darftellte, ift unter Fig. 2. 
zu fehen. Eine andere berühmte Statue ift die auf der LIV. Tafel darges 
ftellte; auf einem breiten Throne fit fie neben der Ceres, weldhe an ber 
Fackel Eenntlih ift; Juno hält einen Scepter, mit dem Kufuf auf ber 
Spitze, in deſſen Geftalt Jupiter fie befchlich. Auf der Seite des Throneg, 
die Demeter einnimmt, fteht Diana mit einem Dirfchfele um Haupt und 
Schultern; fie trägt eine Lanze, zu ihren Füßen fibt ein Jagdhund. Neben 
uno fteht Anytos, ein Erzieher der Götterfönigin; Kureten und Koribans 
ten find an dem Fußgeitelle abgebildet. Der ganze Koloß ijt aus einem 
einzigen Steine, ohne irgend eine Zuſammenſetzung, gemeißelt durch den 
berühmten Damophon. Der Stein foll nicht an den Ort gebracht, fondern 
dort gefunden und der Tempel über ihm erbaut worden ſeyn. Es tft übri- 
gens mehr ald wahrfcheinlich, daß dieje ganze Darftellung nicht der Juno, 
jondern der Defpoina angehöre, der Tochter der Geres, einer Umgeitaltung 
der Perjephone; fo wenigftens nennt fie Panfanias wiederholt, und es ift 
dieje Zeichnung, welche dem großen Prachtwerfe: Le Jupiter Olympien par 
Quatremere de Quineci entlehnt ift, nur ein Beweis mehr von der leicht: 
fertigen Art der Franzoſen, die wichtigiten Gegenftände zu behandeln, 
daher ihre Werke auch faft aller Gründlichkeit und Glaubwürdigkeit ers 
mangeln, 

Andere Beinamen waren: Adulta, Albana, Alea, Ammonia, Anthia, Ars 
giva, Bunaea, Galendaris, Gaprotina,.Chera, Cinria, Dirphya, Domiduca, 
Equefiris, Februa oder Februalis, Feronia, Fluonia, Gabinia, Gamelia, Des 
niodha, Hyperchiria, Imbraſia, Interduca oder Sterduca, Juga oder Juga— 
118 oder Jugatina, Kuritis, Kithaeronia, Kypra, Pacinia, Lucetia, Lucina, 
Moneta, Pelasga, Populonia, Pronuba, Profpymna, Puella, Regina, Rhe— 
feinis, Samia, Sororia, Telchinia, Teleia, Tropaea, Unria, Veridica, Vidua, 
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Zenridia, Zygia, und mehr noch, welche die einzelnen Artifel diefes Buches 
anführen. 

Merkwürdig ift, daß mit der Wanderung ihres Cultus nad Stalien 
fie vielfach verwechfelt wird mit Proferpina, Diana und Hekate; bei den 
Puniern geht fie über in Aftarte und Venus Urania, fo daß man mit Ges 
wißheit behaupten kann, alle bewarfneten Venusbilder ftellten die Juno 
Urania, Himmelskönigin, vor. 

Als Symbol war ihr geheiligt: der Pfau, der Kufuf, die Gans, und 
in Syrien unterhielt man in den Vorhöfen ihrer Tempel gezähmte Löwen, 
Büffel, Adler ıc., eben fo zu Samos. 

Sunonigena. (Römifhe M.) Beinamen des Bulfan, aus dem, 
im Art. Juno angeführten Grunde, weil er nämlich (oder Typhon) aus ihr 
felbft erzeugt und geboren war. 

$upiter oder Zeus, (Römiſche und Griechiſche M.) Der Oberite 
der Götter, der Beherricher des Himmels, Sohn der Rhea und des Satırı. 
Der Bater war von den Titanen vor feinen Kindern gewarnt worden, und 
um dem angedrohten Unglück zu entgehen, welches in Beraubung des Thro— 
nes und feiner männlichen Kräfte beitand, verfchlang er feine Kinder gleich 
wach der Geburt. Rhea, mit Jupiter fchwanger, frug Gaea und Uranos 
um Rath, den fie auch erhielt und befolgte: fie gab ihrem hartherzigen Gatten 
einen Stein zu verjchlingen, vorgebend, fie jey von diejem entbunden wor— 
den. Der junge Gott ward in einer Höhle des da — nach den meiiten 
Schriftitellern von der Rymphe Amalthea — erjogen, und von der Ziege 
gleiches Namens genährt, weßhalb Jupiter ihr Horn zum jegenbringenden 
Füllhorn machte. Nach einem Jahre fchon war Jupiter jtarf genug, um 
es mit Saturn aufzunehmen, gab dem Vater ein von der Metis erhaltenes 
Brechmittel, worauf diefer feine Kinder ſowohl als den verfchlungenen Stein 
wieder von ſich gab (dem Letzteren legte Jupiter bei Pytho, am Fuße des 
Parnaffus, nieder, wofelbft er als großes Heiligtum bewahrt wurde). 
Darauf entfeilfelte er die Gentimanen und die Cyklopen aus dem Tartarus, 
warb von den Lebteren mit dem Blitze befchenft, und begann nun den 
Krieg gegen die Titanen, welche fih auf dem Orthis verfammelt hatten, 
während bie Götter vom Olymp herab Fämpften; der Gieg blieb auf Sei— 
ten diefer. Mit demfelben Meffer, mit welchem Gaturnus feinen Pater 
verftümmelt hatte, ward ihm ein Gleiches gethan; die Titanen mußten in 
den Tartarus hinab, und die drei Brüder theilten ſich in die Herrichaft der 
Welt, jo daß Jupiter den Himmel, Neptun das Meer, und Pluto die Un 
terwelt erhielt. Jmmer neue Kämpfe hatte aber der junge Bott zu beite: 
ben, denn die Erde, unzufrieden mit der Art, wie er feinen Gieg benußt, 
erweckte erft die Giganten, welche nur durch vereinte Kraft und durch Hülfe 
des Herakles gebändigt werden Fonnten, und dann den furdhtbaren Ty— 
phoeus, vor welchem ſich alle Götter fo entiegten, daß fie ſich in Thier— 
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geſtalten verwandelten und nad Aegypten flohen. Nur Zeus nahm es mit 
dem Ungeheuer auf, errang einigen Vortheil Über daffelbe, ließ fich aber 
dann in ein Handgemenge mit dem Riefen ein, worauf diefer ihn überwand, 
ibm die Sehnen an Händen und Füßen ausfchnitt und ihn in die korykiſche 
Höhle verfchloß, feine Sehnen aber, in eine Bürenhaut gehüllt, dem Dra- 
chen Delphine zu bewahen gab. Merkur und Aegipan befreiten den Gott, 
heilten ihn, und nun befämpfte er von einem geplügelten Wagen herab ben 
Typhoeus, befiegte ihn und warf die Inſel Pithefufa auf denfelben. 
Jupiter war jest mit den Niefen und Unfterblichen fertig; die Men: 
fhen waren es, zu denen er fih num wandte. Prometheus hatte das Le 
bensfeuer vom Himmel geraubt und Menfchen geformt; dafür ward er an 
den Kaukaſus gefchmiedet. Das verdorbene Menfchengefchlecht vertilgte er 
von der Erde und fehte ein neues ein, was dem Schöpfer jo wohl gefiel, 
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Eulap, welcher die Todten erweckte, ward von ihm durch den Blitz erfchla- 
gen, und da Apollo die Verfertiger deilelben, die Cyklopen, erſchoß, wollte 
ihn Supiter in den Tartarus ftürzen, veränderte jedoch die Strafe in Ber: 
bannung. Den graufamen König Lykaon verwandelte er in einen Wolf, 
und zerfcehmetterte deifen fünfzig Söhne mit dem Blitz; daffelbe widerfuhr 
dem König Salmoneus, welcher Jupiters Blitz nachahmte, und den Kures 
ten, welche der Jo Sohn, Epaphog, entführt hatten. Den Kampf des Her: 
fules mit dem Mars und den mit dem Apollo trennte er durch diefe feine 
mächtige Waffe, zog überall auf Erden umher, ftrafte die böfen und belohnte 
die guten Menfchen, verwandelte den attiichen König Periphas, feiner Ge: 
waltthätigfeit wegen, in einen Adler, und beglückte die gutherzigen Ehe: 
leute Philemon und Baucis mit einem gleichzeitigen Tode. 

Aupiters erfte Gattin war die Metis; ihm ward prophezeiht, ihr Kind 
werde ihn vom Pimmel vertreiben, darum verfchlang er, wie einft fein 
Vater ihn, fo jebt jein Weib und fein Kind, und gebar dann aus dem 
Haupte, das Bulfan mit der Art fpalten mußte, die Minerva, welche völlig 
erwachfen und gerüftet daraus hervortrat. Bon der zweiten Gemahlin 
Themis hatte er die Horen und die Moiren oder Parzen, von der dritten, 
feiner Schwefter Juno, welche er als Kufuf überliftete und dann heirathete, 
Hebe, Ilithyia, Mars und Bulfan ; unter den Unfterblihen gebar Dione 
von ihn die Venus, Mnemofyne die Mufen, Geres, feine Schweiter, die 
Proferpina, die Okeanide Eurynome die Grazien, Latona den Apoll und 
die Diana. Die fterblihen Schönen beehrte er oft, und meiftens zu ihrem 
DVerderben mit feiner Gunft. Niobe, Tochter des Phoroneus, gebar den 
Argus (fie foll die erfte Sterbliche gewejen feyn, welche Zupiters Liebe beſaß) 
Jupiter und der Maja Sohn war Merkur, deren Schweſter Taygete 
gebar den Lafedaemon, eine andere Gchweiter, Eleftra, den Dardanus, Se 
mele den Bakchos, ihre Schweiter den Kadmos. Oft verwandelte ſich Jupi⸗ 
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ter: Europa befuchte er als Stier, — fie gebar den Minos, Sarpedon und 
Rhadamantus; Yo befuchte er als Wolfe, — ihr Sohn war Epaphos; Da: 
uae ſah ihn als goldenen Regen in ihren Schooß fallen, — fie gebar den 
Perſeus. Leda umfing der Gott als Schwan, ihre Kinder waren Pollur und 
Helena; Kaſtor, des fterblichen Baters Kind, machte aus den Gebornen 
Drillinge. Aegina empfing von ihm in Geftalt des Feuers den Aeafos, 
und als Gatyr (offenbar die paflendite Verhüllung) ſah ihn Antiope, welche 
des Amphion und des Zethus Mutter ward. Clara, vor der Juno in die 
Erde verborgen, ſchenkte ihm den Tityus, auf gleiche Weife erhielt er von der 
Aetna die beiden Pallii. Die eigene Tochter Proferpina war vor feiner 
Lüfternheit nicht ficher und empfing von ihm in Geftalt einer Schlange den 
unterirdiihen Bakchos, Zagreus. Karme gebar ihm die Britomartis, Hybris 
den Pan, Dia (Ixions Gattin) den Pirithous, Deucalions Tochter, Pro: 
togeneia, den Aethlivs, endlich Alkmene den Herkules; diefe letzte Geliebte 
entzückte ihn fo, daß er in Gejtalt ihres Gatten Amphitruo drei Tage 
bei ihr zubrachte, und dem Apollo befahl, während Diejer Zeit nicht am 
Himmel zu ericheinen, d. h. die Sonne nicht aufgehen zu laffen. Zur Ber: 
vollftändigung vergl. Seite uxı — ıaxv der Einleitung, wo alle feine Geliebten 
ſtehen. An alle diefem nicht genug, entführte er auch noch in Geftalt des 
Adlers den jchönen Ganimed, und gab das erſte Beifpiel einer Liebe, welche 
ſich nur zu fchnell über Griechenland verbreitete, und welche noch jest den 
Namen von dem Yande ihrer Entjtehung trägt. Man fieht aus allem dies 
fem, daß Gott nicht den Menſchen nach jeinem Bilde, fondern daß die 
Menichen ſich Gott nad) ihrem Bilde erfchaffen. 

Supiters berühmtefter Tempel ftand zu Olympia, wo auch das Wunder: 
werk plaftifcher Kunft, die Eolofjale Bildfäule vom Phidias, welche, aus Gold 
und Elfenbein, den Gott auf einem Throne fisend darjtellte, befindlich war. 
Siehe die Abbildung auf Tafel LVIL Als die Nömer Griechenland unter: 
jochten, Fam dies Kunftwerf nad der Kaiferftadt Byzanz und verbrannte 
unter eo dem Zweiten im Yaufiihen Pallaft. In ganz Griechenland, 
Kleinaften, Aegypten und Rom war fein Dienjt verbreitet, daher die un— 
zähligen Beinamen, welche er hatte, theils von Orten, wie Jupiter Ca: 
pitolinus, Tarentinus, Abretanus (Abretana in Myften), Idaeus, Olym⸗ 
pius :c,, theils von Farbe und Bekleidung, wie Nethiops (bei den Chiern 
verehrt) von der fchwarzen Farbe, — Aegiochus, von dem Fell der Ziege Aegis, 
das er trug, endlich auch von Eigenfhaften, welche man ihm beilegte, jo: 
Hojpitalis, der Gaftfreundliche, Pluvius, der Negenbringer, fiehe Figur 4. 
Zafel LVIL, Tonans, der Donnerer, Praedator, der Beutegeber ꝛc. In 
Hegppten verehrte man ihn unter dem Namen Ammon. ©. d. Art. 

Noch andere, allgemein verbreitete und befannte Beinamen des Zeus find: 
Aegyptius, Aetnaeus, Aethrios, Agamemnon, Agoraeos, Alaftor, Aliteriug, 
Altiffimus, Mumnus, Alifios, Amaranus, Ambulius, Anefios, Anxuros, 
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Apemios, Apefantios, Apomios, Wrbitrator, Arboreus, Areios, Argike— 
raunos, Atabyrios, Athoos, Bagaeos, Bienarius, Chryjaoreus, Chtho: 
nios, Glarivs, Confervator, Dapalis, Diftaeus, Diefpiter, Dodonaeog, 
Dolychaeos, Drymnios, Elifios, Elnmaeos, Epibemios, Epikarpios, Epi: 
faenivs, Epidotas, Epiftaterios, Eridemios, Fagutalis, Feretrius, Game: 
lius, Genetaeus, Defalefius, Herfeus, Homagyrios, Horkios, Imperator, 
Snventor, Ireneſios, Ithomates, Labradeus, Lapis, Latialis, Lecheates, 
Lucetius, Lycageus, Majus, Malegeus, Meſapeus, Myiodes, Nemeetes, 
Nemeus, Nikephoros, Opitulator, Optimus, Palaeſtes, Panellenios, Pa: 
nomphaeos, Pappos, Parnethios, Phratrius, Piſtius, Piſtor, Pluſins, Polieus, 
Pkotitas, Sponſor, Stator, Sthenios, Tarpejus, Tarſios, Tarſos, Teleus, 
Thesmophoros, Tropaeos, Trophönios, Ultor, Urius, Viduus, Viktor, Xenios. 

Jupiter iſt aller Götter mächtigſter und gibt ſich gerne durch Blitz 
und Donner zu erkennen, womit er warnt und ſtraft, allein mit ſeiner 
Macht verbindet ſich ein nicht geringer Grad von Prahlerei (nad Art der 
Griechen, welche bis auf den heutigen Tag die argften Großfprecher find). 
Nicht was Andere von ihm jagen, welche ihm willig den Nuhm der größten 
Gewalt laffen, Slias I Gef. 5850— 5851, wo Hephaeſtos ſpricht: 

„Denn fobald er es wollte, der Donnergott des Olympos, 

„Schmettert er uns von den Thronen, denn weit der Gewaltigſte iſt er;“ 
fondern was er ſelbſt von ſich äußert, charafterifirt diefe Prahlerei; gleich 
vorher Slias I Gefang 565 — 567. gebietet er. der Juno Gtille: 

„Site denn rubig und ſchweig und gehorche du meinem Gebote, 

„Kaum wobl ſchützten dich fonft die Unſterblichen al’ im Olympos, 

„Trät' ich binan, ausftredend zu dir die umahbaren Hände,“ 

Eden jo und noch viel mächtiger prahlt er, da die Götter von ihm ab» 
gemahnt werden, fich in den Streit zwijchen Griechen und Ilium zu mifchen. 
Iliade VII. 10 ff. 

„Wen ich jest von den Göttern gefonderte® Sinnes erfenne, 

„Daß er gebt und Troer begünftiget oder Achaier, 

»Schmählich geſchlagen, fürwahr, febrt foldher mir beim zum Olympos. 
„Dder ich faß’ und ſchwing ihn hinab in des Tartaros Dunkel, 

„Ferne wo tief fich Öffnet der Abgrund unter dem Erdreich 

„Den die eiferne Pforte verfchleußt und die cherne Schwelle, 

„So weit unter dem Ais wie über der Erd’ ift der Himmel! 

„Dann vernimmt er wie weit ich der mächtigſte ſey vonden Öbdttern. 
„Auf, wohlan ihr Götter, verſucht's, daß ihr all’ es erkennet! 

„Eine goldene Kette befeftigend oben am Himmel 

„Hängt dann all’ ihr Götter euch an, und ihr Göttinnen alle, 

„Dennoch zögt ihr nie vom Himmel berab auf den Boden 

„Zeus, den Ordner der Welt, wie fehr ihr rängt in der Arbeit: 

„Wenn nun aber auch mir im Ernft es gefiele zu ziehen, 

„Selbft mit der Erde euch zög' ich empor, und felbft mit dem Meeres, 
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„Ja die Kette darauf um das Felfenhaupt des Olympos 
„Bänd' ich feit, daß fhwebend das Weltall hing’ in der Höhe! 
„So weit rag’ id an Ödttern vor Macht, fo weit vor den Menſchen.“ 

Allein ob all’ der Macht waltet dennoch das dunkle Fatum über ihm, 
und der Gewaltigfte unter den Beherrichern der Welt vermag nicht, in das 
ewig unaufhaltiame Rad des Gejchicfes zu greifen; die finfteren Parzen, fie 
fpinnen den Faden des Yebens und legen die Geide, das Gold an den 
Rocen nah unveränderlich feiten Beichlüffen, und jelbft die Götter find 
ihnen verfallen, Zeus vermag nichts wider ihr Thun. 

Die Attribute, an denen man den Jupiter erkennt, find: der Donnerkeil 
(Fig. 1. auf der LVIL Taf.), die Blise (ebendajelbft Fig. 2.), vder Beides 
vereint (unter Fig. 3.), und der Adler, der neben ihm fteht, oder auf der 
Spitze feines Herrfcherftabes ruht. Der Charakter, den ihm die Dichtungen 
etwas jpäterer Zeit beilegen, wo man nicht mehr in den Göttern die Men 
ihen malte, fondern fie nach geläuterten Begriffen idealifirte, war Größe 
und Güte, durch reifes Alter, durch Erfahrung gelenkt, Herrſchaft über die 
Leidenfhaften, wahres Gefühl der Billigkeit, väterlihe Gefinnung gegen 
die Menichen, denn fein Wink erjchüttert das Weltall und feine feguende 
Hand beihüst den Geringiten der Bewohner deſſelben. Go bildeten die 
griehifchen Künftler jeine Züge herrlich und groß, die Stirn erhaben und 
völlig frei, ftarf bervortretend, das Auge ganz offen, ungetrübt; der Kopf, 
die Daltung zeigen die höchite Majeftätz der ftarfe, nicht gefräufelte, fondern 
wellenförmig herabfließende Bart, der mächtige Haarwuchs, der außer: 
ordentlich breite Hals, Nacken, Schultern, fprehen höchſte männliche Kraft 
aus; fold einen Kopf hat uns der Schooß der Erde bewahrt (f. Figur 5. 
der LVII. Taf.), und fo gebildet faß der Gott der Götter, von Phidias Meifter: 
band geichaffen, im olympifchen Tempel (Taf. LVI.), die oberen Theile des 
Körpers in den großartigiten Formen, nackend, die unteren Theile durch einen 
goldenen Mantel verhüllt, auf der einen Hand die Giegesgdttin, zu ihm 
gewandt, ihn Frönend, in der andern den Scepter, den langen Derricheritab, 
auf den Lehnen feines prächtigen Stuhles die geheimnißvolle, zermalmende 
Sphinx; in feiner erhabenen Bildung ausfprechend Weisheit, Macht und 
Güte, der höchſte Gott in Menfchengeftalt, rührend, jo wie Bewunderung 
und Anbetung erwecend; und jo muß der Erfte der Götter gedadyt werden, 
ohne Mebeneigenfchaften, welche die Allgemeinheit feiner Bedeutung wieder 
aufheben würden. 

$upiter. Unter diefem Namen führen die alten Lateiner, wenn fie 
von den Germanen fpreden, fait immer den mädhtigften ihrer Götter, den 
Donnergott Thor an, daher diefer ftets darunter zu verftehen, und nicht 
etwa zu glauben ift, die alten Deutſchen haben den Jupiter angebetet. 

Die feste Figur der Tafel LI. zeigt uns die fonderbare Form, im 
welcher die Perfer fih den Jupiter denken, d. b. den Planeten biejes 
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Namens. Die ganz menſchliche Geſtalt hat einen Vogel-, einen Abler⸗ 
kopf; den Hauptſchmuck bildet ein zweiter Vogelkopf und der aufgeſperrte 
Rachen eines Naubthieres, das eine Art Geweih trägt. Das Verbindunge 
glied der beiden Köpfe und das, was der Gott in der linken Hand trägt, 
zu erklären, dürfte, ohne die gemagteiten Vermuthungen, ſchwer werden. 

Jura. (Indiſche M.) Der Sohn des Bali. Angud ward als Yäger 
Jura wiedergeboren, und übte an dem Rama, welcher als Krijchna wieder: 
geboren war, Vergeltung für einen in deffen früherer Berfürperung an feinem 
Dater begangenen Mord. ©. Angud. 

Surites (Römiſche M.) follen Gottheiten geweſen ſeyn, welche den 
Eiden vorftanden. (Zmweifelhaft.) 

Susjurandum. (Römiſche M.) Der Eid; Sohn des Nether und 
der Erde. 

Suftitia. (Römiihe M.) Identiſch mit Dike. ©. Horen. 

Zu ſuzumi. (Japaniihe Mi) Abfühlungen; ein Volksfeſt, das 
in Luftfahrten auf den Flüffen und Seen befteht; es wird im fechsten Mo 
nat, in der heißeſten Jahreszeit, gefeiert (Juli). 

Jutrbog. (Slaviſche M.) Bon Zutro, Morgen, der Morgengott der 
Wenden. Man weiß nichts Näheres von ihm, weil Feine Bildfäulen umd 
feine Inſchriften mehr vorhanden find; möglich wäre es übrigens, daß es 
mit dieſem Jutrbog wie mit dem Sauct Biarius ift, den man mur aus 
einem Stücke Stein mit der fragmentarifchen Inſchrift: St. Viar. (bei Bars 

ct. 
cellona in Spanien gefunden) kennen gelernt und dann zum Heiligen gemacht 
bat; der Stein war aber ein Grabftein, und die Infchrift Heißt, nach der gam 
gewöhnlichen Art zu abbreviren, nichts als: Sta Viator, ftehe, Wanderer; — 
ich jage, es könnte mit jenem Gott — von dem Nichts als der Namen 
Jutrbog auf einer Opferjchale übrig iſt — eben fo feyn, denn Jutro beißt nicht 
der Morgen, jondern morgen, am andern Tag (die Frühe heißt Kan); 
doch alauben Einige, die Stadt Züterbog habe von ihm den Namen erhalten. 

Juturna. (Römiſche M.) Die Schwefter des jungen, wilden Kb 
nigs der Rutuler, des Turnus. Sie opferte dem Zupiter die Erftlinge 
ihrer Schönheit, und ward dafür von dem Gotte mit Unfterblichkeit belohnt, 
eine Göttin der Quellen, Teiche und Flüffe. Unter allen Jungfrauen und 
Frauen, weiche von Zeus geliebt worden, vielleicht die Einzige, welche Jund 
nicht verfolgte; fo erklärt wenigftens Juno ihr felbft, Aeneis XII. 142 f.: 

„Nymphe, du Zierde der Flüß', o Theuerfte meinem Gemütbe, 
„Weißt du es noch, wie ich einzig von allen fatinifchen Jungfrau'n, 
„Welche des trogigen Zeus mißliebiges Bette beftiegen, 

„Dich mir erfor, und willig ald Himmeldbewohnerin aufnahm?’ 

Juturna liebte ihren Bruder Turnus zärtlich, und fand ihm in dem 
legten Kampfe mit Aeneas auf das thätigfte bei; zuerſt erweckt fie nach ſchou 
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gefchloffenem Friedensbündniß Streit unter den Völkern, daß ſtatt des 
Zweikampfs wild die Schlacht entbrennt; dann entführt ſie in Geſtalt ſei— 
ned Wagenlenkers ihn aus der gefährlichen Nähe des Aeneas, und endlich 
erft, nachdem Zeus felbft ihr durch die Diren Grauen eingejagt, verläßt fie, 
ihre Unfterblichfeit verwünjchend, den Bruder, und übergibt ihn dem unent⸗ 
fliehbaren Schickſal. 

Juturna ward in Rom als Göttin verehrt, und ihr nebſt der Egeria 
die Fontinalien — Feſte, an denen man ihre Quellen befränzte — geweiht. 

Suntas © Wäipäs. 

Fuventa. (Römiſche M.) Der lateinische Namen für Debe, welche 
als Göttin der Jugend und als Gattin des Derfules in Rom verehrt 
murde. 

wall oder JZvaldr (Skandinaviſche M.) Der Vater von Bras 
ga’s Schöner, ewig junger Gattin Iduna; auch joll er Vater der Bunftreis 
hen Zwerge Sindri und Brof gewejen fenn, welches jedoch unwahrfcheinlic 
ift, da die Zwerge immer ald aus der Erde und aus Steinen entitanden 
gedacht werden; doc gibt die Edda das Lestere an, und fchweigt über den 
Bater der Iduna. 

wel. (Mordiihe M.) Alter deutfcher Namen der Sonne, unter 
welchem fie zur Zeit, da die Nömer die Unterjochung der Germanen ver: 
geblich verjuchten, angebetet worden ſeyn foll. 

Fmwidien. (GSfandinaviihe M.) Wald: und Baum:Elfen, ähnlich) 
den Dryaden der Griechen, mit ihren Bäumen lebend und fterbend. 

JIxrxcuina. Die Göttin der Wolluſt und aller Freuden, die Venus 
der Merikaner. 

Frion. (Griehifhe M.) Sohn des Antion und der Perimela, und 
ſelbſt König in Iheffalien. Er vermählte fih mit der Tochter des Hefio- 
neus, mit Dia, weigerte fi aber, die verfprochenen Brautgefchenke an den 
Bater feiner Gattin auszuzahlen, wofür diefer fich einiger Pferde bemächs 
tigte und fie zum Pfande nahm. Ixion verfprady nun dem Heftoneus, zu 
geben, was er verlange, lud ihm zu fih, und unter dem Vorgeben, ihm 
eine Goldgrube zu zeigen, ftürzte er ihn in eine Grube mit glühenden Koh— 
len; — ber erite DBerwandtenmord, und ein fo fchweres Verbrechen, daß 
Fein Menſch es wagte, ihn davon zu reinigen, ihn zu entfündigen. Zeus 
endlich that Diefes felbit, und fand an dem Könige jo viel Gefallen, daß 
er ihn mit feiner Freundſchaft beehrte und ihn an der Tafel der Götter 
ſpeiſen ließ. Ein neues Verbrechen war aber fchon in dem Hirn des Frev- 
lers ausgebrütet — er begehrte die Liebe der erhabenen Juno. Diefe 
Elagte ihre Noth dem Zeus; doch nicht zürnend, fondern freundlich verzieh 
er auch diefe Unbill, ja fchuf, um feinen Liebling zu befriedigen, ein Mes 
beibild, Mephele, welches der Juno Ähnlich war, und mit welchem Ixion 
die Eentauren erzeugte. Da er jedoch mit der Gunft der großen Göttin 
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prablte, hatte Zeus Milde ein Ende erreicht; er flürzte den treulofen Mens 
fhen in den Tartarus hinab, und dort ward er auf ein Rad geheftet, un: 
ter ftetem Umdrehen von den Furien gequält. 

SGrios (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

Srora. (Indiſche M.) Einer der vielen Namen des Mahaden oder 
Mahadewa, d. h. des höchſten Gottes Schiwa. Er ift hier als Fenerfäule 
vorgeftellt, wie er den beiden andern hödhiten Göttern Wifchnu und Brama 
erihien, welche ſich über ihre eigene Größe ftritten. Picard hält ganz ohne 
Grund die Form des unter Fig. 1. auf Taf. LI. gezeichneten Gögenbildes 
für einen Phallos; allerdings verehren die Indier die zjeugenden und em 
pfangenden Kräfte, doch ift diefes nicht Jrora, fondern der allbefannte 
Lingam. (Bergl. Schimwa.) 

JIxtion. (Griehifhe M.) Ein Argonaut aus Korinth. (Zweis 
felhaft.) 

Srtitlon Der Veskulap der Meyifaner, der Schutzgott der 
Heilkunft. | 

Syn (Griehifhe M.) Der Vogel, welchen man Wendehals nennt. 
Er joll einft ein fchönes Mädchen und die Dienerin der Jo geweſen ſeyn, 
doch den Zorn der Juno dadurd auf fich geladen haben, daß fie Zeus durch 
Zauberei zur Jo gelockt. Als Aeltern der Iynx gelten Pan und Echo. In 
alten Zeiten ward viel Aberglauben mit diefem Vogel getrieben, und er bes 
fonders zu Yiebeszaubereien gebraucht. 

Jzed. (Verfiihe M.) Die mächtigften, dur die ganze fichtbare und 
unfichtbare Welt verbreiteten Genien, welche nur Ormuz und feine fieben 
Urwejen, die Amjchaspands, als Gebieter anerfennen. Die Izeds find 
männliche oder weibliche Weſen von höchſter Reinheit und Zartheit, von 
dem Repräjentanten des höchiten, unfichtbaren Gottes, von Ormuz geichafs 
fen, bewachen die Welt, ftehen dem Jahr, den Monaten, den Tagen, den 
Zageszeiten und Stunden ſchützend und beglüctend vor, geleiten die Men— 
ihen auf ihrem Lebenswege, gebieten über die ganze Thier- und Pflanzen: 
Welt, gebieten über die Urfräfte und Elemente, und find, zum Schuß ber 
ihnen Untergebenen, in jtetem Kampf mit Ahriman und feinen böfen Geis 
ftern, feinen Dämonen des Abgrunds, begriffen. 


K. 


Kaanthos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Neptun. Seine 
Schweſter Malia war mit Apollo entflohen, mit welchem ſie den Ismenios 
und den Zeneros (fpäter mit Silen den Centauren Pholos) erzeugte. Sie 
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zu fuchen, ward Kaanthos abgeſchickt, und da er fie nicht fand, zündete er, 
wohl wiffend, wer feine Schweſter entführt, den Hain des Apollo am ss 
menios an, wofür ihn diefer mit dem Blitz erfchlug. 

Kabarni. (Griehifhe M.) Go hießen die Priefter auf der Inſel 
Kabarne (fpäter Paros), deren Ahnherr der betrübten Demeter den Raub 
der Perſephone verrathen haben foll, wofür feinen Nachkommen das erbliche 
Priefteramt ward. 

Kabiler (Indiſche M.) Enkel des Brama und einer der größten 
Heiligen Indiens. Gein Bater war Kartamen, einer der erhabenen Alt: 
väter, Urpäter des Braminen=Gejchlehts; er ward durch eine Bewegung 
des Angefihts von Brama erzeugt, und vermählte ſich bald nad, feiner Er: 
ſchaffung mit Deiwagdi, Tochter des Suajambhu, welche ihm, außer neun 
Töchtern, den Kabiler gebar. 

Bei diefes Letzteren Erjcheinung durchdrang die Himmel alle und ihre 
Bewohner, die Seligen ſowohl als die Götter, unendliche Freude; ihre Ges 
fänge erſchallten und fie jelbft famen zur Erde herab, dem Kinde ihre Ehrs 
furcht zu bezeugen, denn es war eine DBerförperung des Wiſchnu. Bald 
hatte diefer alle Weisheit erlangt, welche ein unerfchaffenes, ewiges Wefen 
nur befiten fann, und in diefer unterrichtete er nun jeine eigene Mutter 
und den Gott des Meeres, welcher ihm dafür eine heilige Fahne mit dem 
Bilde eines Sperbers fchenfte. 

Die Geftalt des Kabiler gefiel dem Wifchnu fo jehr, daß er vier und 
zwanzig Mal in derfelben erfchien. Seine Weisheit, feine tiefen Betrach— 
tungen und feine Bußübungen hatten ihm folche Gewalt verliehen, daß ein 
einziger Zornesblick genug war, um 60,000 Söhne des Sagaren (Bergl. d.) 
in Staub und Afche zu verwandeln. 

Kabira. (Griehifhe M.) Des wahrfagenden Meergottes Proteus 
Tochter, von Vulkan Mutter der Kabiren. 

Kabiren. Griechiſche und Aegyptiſche M.) Eine uralte Fabel, von 
welcher felbft die Aufgeklärteften unter den Griechen mit einer tiefen, heilis 
gen Scheu fprachen. Gtrabo fagt im zehnten Buche, $. 39 des zweiten 
Abſchnittes: „Akuſilaos, der Argiver, behauptet, daß Kabira mit dem 
Bulkan einen Sohn, den Kamilos, erzeugt babe; die Göhne diefes Kamilos 
waren die drei Kabiren; diefe zeugten drei Töchter, die Kabiriden. Pheres 
kydes will, Apollo hätte mit der Rhytia die neun Korpbanten gezeugt, die 
in Samothrafe gewohnt, und Vulkan mit der Kabira, einer Tochter des 
Proteus, die drei Kabiren und eben fo viele Nymphen, die Kabiriden. 
Ihnen beiden, fowohl den Kabiren als den Kabiriden, war eine befondere 
Art des Gottesdienftes gewidmet; doch wurden die Kabiren (deren Namen 
geheimnißvoll find, und die ich alſo wicht nennen darf)“ — nad Mnaſeas 
hießen fie Arieros, Axiokerſa und Axiokerſos, wozu Dionyfodoros noch 
einen vierten, Kasmilos, fügt — „vorzüglich auf den- Infeln Imbros und 
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Lemnos und in den Gtädten der. Trojaner verehrt. Herodotos berichtet, 
daß auch zu Memphis die Kabiren fowohl ald Bulkan ihre Tempel gehabt, 
die Kambyfes zerftörte. Die Derter des phrygiſchen Gebiets, wo fonjt Diele 
Gottheiten bejonders verehrt wurden, find jest verwüftet. Der Skeptiker 
Demetrios hält es für wahrjcheinlich, daß die Kureten und die Korpbanten 
feine Andern als Zünglinge geweien, die der Göttermutter zu Ehren Tänze 
gehalten ꝛc.“ 

Der ganze Mythos, den wir hier durchaus nicht entwickelt finden, liegt 
tiefer in dem Schooß der Zeiten, und it in Aegypten zu fuchen. Dort 
bezieht ſich Alles auf Naturerfcheinungen, aftronomifche oder fonftige große 
Phänomene, und jo wird wahrjcheinlih, dag die Kabiren, deren in Aegyp⸗ 
ten und Phönizien fieben waren, die Planeten bedeutet hätten; ihr Vater 
war Bulfan, doch der ägyptiſche, Phthas, eine Urgottheit, den Welt: 
Anfang mehr als irgend eine andere perfonificirend, und deßhalb aud im 
mer mit der halben Gierfchale als Hauptbedeckung auf dem Kopf darge 
ftellt; ein Symbol, das die Kabiren mit ihm theilen, und das in die grie 
chiſche Mythologie, auf Vulkan und auf die Dioskuren überging, weil dieſe 
Lesteren gleichfalls aus dem Ei entftanden find. Aegypten machte fie zu 
den Vorftehern der Wochentage, die wir noch kennen, nämlich von Gonnt 
und Mond, und den fünf übrigen, damals befannten Planeten, von denen 
die Erde, Uranus, und die Eleineren, Juno, Geres, Pallas und Beta, and 
gefchloffen find. Ein Achter, Esmun (Asklepivs der Griechen), beherrſchte 
fie alle. Später ging der Mythos nad Phönizien, und von da, modifitirt, 
nah Griechenland über, wojelbft er eine neue Umgeſtaltung erlitt. Auf 
Samotprafe, dem Hauptſitz aller Myſterien, wurden die Kabiren mächtige 
Götter, welche drei= und vierfache Bedeutung hatten, mit andern Göttern, 
auch mit den Divsfuren in Verbindung gebracht, endlich von den viel Ind 
ter lebenden Griechen mit den Korybanten und den Kureten vermiſcht, ver⸗ 
wechjelt wurden, fo daß man zuleßt nicht mehr wußte, was und wie mal 
fondern follte, und fo fich eine höchſt zufammengefehte, verworrene Fabel 
bildete, in der die einzelnen Data wenig vernünftigen Zufammenhang har 
ten. Der Dienft ging dann nad) Rom über, wo er fi gar mit dem ber 
Penaten vereinigte, und man zulest dahin Fam, Perſonen des kaiſerlichen 
Hofes als Kabiren auf Münzen darzuſtellen. Abgebildet wurden ſie ge⸗ 
wöhnlich ſehr klein, mit einem Hammer auf der Schulter, mit einer halben 
Eierfhale auf dem Kopf, ungeftaltet durch einen unförmlich diefen Bauch 
und eben fo unförmliche Phalli. Man glaubt, daß die Römer ihren Dienft 
zu den Gelten und Bretonen gebracht, aber den Titel der Priefter mit den 
Gottheiten verwechielt hätten, weil fie ſelbſt ſchon nicht mehr den Grund 
der ganzen Lehre gekannt. Auf Fig. 6. Taf: LX. ift ein Kabire, obwohl 
von dem befchriebenen abweichend. 

Kabiria. (Griechiſche M.) Ein Beinamen der Ceres. Sie hatte 
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in Boeotien einen heiligen Hain, welchem bei Zodesitrafe Fein Profaner 
nahen durfte; wer den rächenden Prieftern entging, ward wahnfinnig und 
töDdtete fich felbft, oder ward vom Blitz erfchlagen. 

Kabirides. Bergl. Kabirem. 

Kabiros. Eine Nationalgottheit der Makedonier, Schußgott des 
Landes. 

Kabros (Griehiihe M.) Pamphiliſcher Nationalgott, welcher in 
der Stadt (nah Anderen auf der Inſel) Phafelis durch Opfer Heiner, ges 
falzener Fiſche geehrt wurde. 

Kadmea. (Griehifhe M.) Der Ort, wofelbft Kadmos fich zuerft 
anfiedelte, die Burg von Theben, ſüdlich von dieſer Stadt. Gie ift mytho: 
logifch merkwürdig, weil dort die berühmteften thebaniichen Deren, ferner 
die Danaiden und die Söhne des Negyptos begraben liegen jollen. 

Kadmeios. (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Bakchos, eines 
Enfels des Kadınos. Eine Bildfäule diefes Gottes joll von Polydoros aus 
einem Baume verfertigt worden ſeyn, der die Semele erfchlug, als Jupiter 
in feiner Glauzgeſtalt fi vor ihr zeigte. Demnach ift Bakchos Mutter 
durd einen vom Bliß umgeriffenen Baum zerjchmettert. 

Kadmos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Agenor und der Tel: 
phafjfa oder der Eurynome. Agenor, König von Phönizien, hatte außer 
vier Söhnen eine überaus fchöne Tochter, Europa, welche Zeus in Geftalt 
eines Stieres entführte. Als der verzweifelte Bater jeine Gattin und feine 
Söhne ausſchickte, um ſie zu fuchen, und ihnen den Befehl ertheilte, nicht 
ohne diefelbe wieder zu Eommen, gelangte Kadmos mit feiner Mutter nad) 
Thrake, wofelbit dieſe ſtarb. Bon den gaftfreien Thrakern freundlich ent- 
laſſen, ging er nach Delphi, um durch das Drafel zu erfahren, wo feine 
Scwefter wohl zu fuchen ſey, erhielt aber ftatt aller Auskunft den Rath, 
fi) feine Mühe zu geben, ſondern einer Kuh zu folgen und fich dort nies 
derzulaffen, wo dieje ermatter hinfinken würde, Es geſchah, die Kuh durch: 
lief ganz Boeotien und fiel da nieder, wo die Stadt Theben erbaut wurde. 
Nun wollte Kadmos die Kuh der Athene opfern, und jandte daher einige 
feiner Begleiter, um aus der Quelle des Ares Wafler zu holen. Dieje aber 
war von einem Gohne des Gottes, von einem Drachen bewacht, melcher 
mehrere der Abgefchickten zerriö, worauf Kadmos, von der Athene unter: 
ftüst, den Draden erſchlug, ihm die Zähne ausbracd und diefe ſäete, mit 
Schreden bemerkend, daß aus feiner Saat ſchwer geharnifchte Männer auf: 
gingen, welche einander indeſſen gegenfeitig tödteten, jo daß Kadmos mit 
heiler Haut davon Fam; nur fünf von den gejäeten Männern (Spartae) 
blieben übrig; fie hießen: Echion, Udaeos, Chthonios, Hyperenor und Pe— 
for, und von ihnen leiteten die Ihebaner ihre fünf Stämme ab. Kadınos 
mußte für feinen an dem Draden des Ares verübten Mord dem Gotte ein 
Jahr dienen, dann aber hatte ſich dieſer mit dem Helden fo volllommen 
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verföhnt, daß er ihm feine und ber Aphrodite Tochter, Harmonia, zur Gat: 
tin gab; Athene übertrug ihm das Königreih. Die Götter alle aber famen 
vom Olymp zur Hochzeitfeier, welche auf das herrlichſte begangen ward, 
indem die Fadmeifhe Burg von den Olympiern wimmelte und jeder Ge— 
ſchenke brachte; damals famen auch die, fpäterhin fo viel Unheil ftiftenden, 
Koftbarkeiten zum Borfchein: der Schleier und das Halsband, welche Kad- 
mos der Harmonia fhenfte, nachdem er fie entweder von feiner Schweſter 
Europa oder von Bulfan, der das Letztere verfertigt, erhalten hatte, — 
Kadmos Kinder waren: Polydoros, Autonve, Ino, Semele und Agave. 
Semele ward berühmt durch Yupiters Liebe zu ihr; Ino durch ihr böſes 
Benehmen gegen ihre Stieffinder Phriros und Helle. So Apollodor. — 
Kadmos zog nad einer Reihe von Jahren, entweder durd das Unglüd 
feiner Tochter dazu bewogen, oder durch Amphion und Zethos vertrieben, 
aus Theben weg, und im hohem Alter Rarb er zugleich mit feiner Gattin, 
oder fie wurden, wie Dvid berichtet, in Schlangen verwandelt. Er ift einer 
der berühmteften Stammphelden Griechenlands, lehrte die Griechen den Ges 
brauc des Erzes zu Waffen und Ackergeräthichaften, und führte and) bie 
Buchſtabenſchrift bei ihnen ein. 

Kadroma. (Tibetanifhe M.) Eine Göttin, welche, in eine Aeffin 
verwandelt, fich mit dem Gotte Genrefi, gleichfalls einem Affen, vermählte, 
und durch ihn die Stamm: Mutter der ganzen Bevölkerung von Tibet wurde 

Kaeneus (Kaineus, auh Caeneus). (Griechifche M.) Ein 
Sohn des Lapithen Eradiog, von Geburt ein Maͤdchen, 

„die fchönfte theffalifhe Jungfrau, 
„Sept durch Hülf' ded Neptunus ein Mann, unverwundbaren Peibes.“ 
(Dvid XII. 189.) 

Er foll die Jagd auf den Falydonifhen Eber mitgemacht haben, zeich— 
nete ſich aber bejonders auf der Hochzeit des Pirithboos, bei dem Kampfe 
der Sapithen und Gentauren, aus, indem er nach einander fechs der wilde 
fien Halbmenfchen erlegte, bis Monychos ausrief: 

„Den Schwarm foll befiegen der Eine? 
„Kaum er ein Mann? Ga, wahrlich ein Mann! Wir zaudernde Träumer 
„Sind, was er war“ ꝛc. 

„Felſen und Blöck' auf den Leib, und ganze Gebirge gemälzet, 
„Zäh, wie das Leben ibm ift, aus knirſcht's mit gefendeten Wäldern ; 
„Waldung zerdride die Kehl’ und ftatt der Wunden ſey Paft ihm! 

„Sprach's und ergriff ein langes, mit Macht vom rafenden Auſter 
„Riedergefchlag'ned Gebälf, und warf's dem gewaltigen Feind bin. 
„Beifpiel war es dem Schwarm, und in weniger Frift war der Othrys 
„Weit von Bäumen entblößt, und der Pelion leer der Beſchattung. 
„Dicht umdrängt von ded Walds Aufthürmung, ſchmachtete Kaeneus 
„Unter der wipfligen Laft, und trug auf gebärteten Schultern 
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„Hocbgeftapelted Holz. Nachdem nun über fein Untlig 

„Wuchs dad Gewicht, und nirgends ein Weg zum Athmen ibm nachbleibt, 
„Lieget er bald ohnmächtig, und bald zu den Lüften vergebens 

„Ringt er empor fich zu richten und abzumwälzen die Horte“ ic. 

Das Ende ift wenigftens poetiſch erhabener, ald „mit Knitteln todts 
geichlagen werden,“ mie Nitſch angibt. Man war zweifelhaft, ob die uns 
geheure Lat ihn in die Tiefen des Orkus gedrückt, oder ob er als Vogel 
in die Lüfte gefchweht und zum Olympos gelangt. 

Denfelben Namen führte ein Begleiter des Aeneas, weldher von ber 
Hand des Turnus blieb. 

Kaftarinn. (Drientaliide M.) Er foll ein Enkel des Misraim, 
des Erbauers von Memphis, geweien feyn, und ein neues Königsgeichlecht 
begründet haben. Er war ein mächtiger Magier und Aftrolog, und ber 
Erfte, welcher den Gößendienft einführte. 

Kagboſſum. (Indiſche M.) Ein Weifer oder gar Brama in ber 
Geftalt einer Krähe, alfo eine Berförperung des höchſten Gottes. Rama’s 
Gemahlin Sito hatte demfelben ein Mahl bereitet, und wollte die nicht 
gebrauchten Fleiichflücke trocknen, wobei fi viel Krähen um dieſelben ver: 
fammelten. Sie ſcheuchte fie zwar fort, aber eine derfelben, Kagboffum, 
wollte fi durchaus nicht verfcheuchen laffen, und jo war Mama felbft ges 
nöthigt, mit einem Pfeile nach ihr zu fchießen. Der Vogel flog fort durch 
alle drei Welten, doch immer von Rama's Pfeil verfolgt, bis er fi vor 
dem Gotte demüthigte und um Gnade bat, doch nach des Schickſals Willen 
an irgend einem Theile feines Körpers von dem Pfeile getroffen werden 
mußte; dazu wählte er das eine Auge. Kagboffum lebte fchon im erften 
MWeltalter und durchlebte alle drei, Fonnte aljo auch die Frage des Ardfchus 
nen über die Wichtigkeit des Krieges zwifchen den Söhnen des Kuru und 
des Pandu beantworten, indem er fagte, derjelbe fen höchft unbedeutend im 
Vergleich mit Rama's (Wiſchnu's in feiner fiebenten und größten, erha— 
benjten Verkörperung) Krieg gegen den Niefenfönig von Zeilon, Rawana, 
und deffen furdhtbaren Bruder Kumbafarna. Diefer Weife oder diefe Krähe 
hat das Gedicht Markanda Purana, den Krieg der Gattin Schiwa’s, Bhas 
wani, gegen den gräßlichen Moiſaſur bejchreibend, verfaßt. 

Kagura. (Japaniihe M.) Ein Volksfeſt mit Pantomimen und 
Muftt am fiebenten Tage des zehnten Monats (November). 

Kahanbarha. (Perfiihe Rel.) Der Zeitraum von jehs Tagen, 
in welchem Gott die Welt erichaffen hat; er wird nach den Lehren ber 
Perfer in ſechs Monate ausgedehnt, fo daß auf jeden Monat ein Tag 
fommt. 

Kaigeffi. (Indiſche M.) Gattin des Daffaraden, eines Fürften 
aus dem Gejchlechte der Sonnenkinder, deffen erfte Gattin, Goffali, Wiſchnu 
in feiner fiebenten Avatera als Rama geboren hatte, Kaigeffi war fchöner 
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als die andern Gemahlinnen, und daher von Daſſaraden vorzüglich geliebt; 
als fie ihm aber das Leben gerettet, zeigte fi) diefe Neigung noch befon= 
ders dadurd, daß er ihr eine Bitte freiitellte, und deren unbedingte Erfüls 
lung verjpradd. Da fie nun Mutter des Baraden geworden war, bat fie 
ihren Gatten, daß dieſer, und nicht Nama, Erbe des Ihrones werde. Einige 
Gedichte nennen die Kaigefit auch Kaifai. 

Kaikos. (Griebiihe M.) Ein Sohn des Okeanos und der Tethys 
(nit Thetis, wie N. hat); von ihm hat ein Fluß in Myfien den Namen, 
weil er fich in denfelben ſtürzte. 

Eben jo hieß der Führer eines Schiffes des Aeneas; jeiner wird im 
eriten Buche der Aeneide erwähnt, als der Held von einer Klippe im Meere 
ſich nach den fturmverfchlagenen Schiffen umſchaut. 

Kaimughbajura, heißt au Gedjemugafhurin,. (Indiſche 
M.) Ein müchtiger Niefe, welchen Ganeja (der Gott der Weisheit und 
des Schickjals, ein Sohn des Schiwa und zweier Mütter, der Parwadi 
und der Anga) in einem mächtigen, erderfchütternden Kampfe befiegte, in 
eine Ratte verwandelte und als Neitthier brauchte. 

Kajomorts (Perſiſche M.) Der Urmenjch, welcher aus der rech— 
ten Dorderhüfte des Urjtiers Abudad entftand, nachdem Ahriman demjelben 
hatte tödten lajien. Er war Mann und Weib zugleich, überaus heilig und 
ein Gegenitand der Anbetung der Engel. Der Zweck des böjen Abrimen, 
das Gefchlecht, weiches die Welt bevölfern follte, zu vernichten, war mithin 
nicht erreicht, darum fchicfte er einen Dew, Aſtudſchad, nebit taujend ans 
dern Genien des Abgrunds gegen ihn zum Kampfe aus, allein dreißig 
Sahre lang widerftand Kajomorts, bevor er unterlag, der ungebeuern Ueber 
madt. Die jeinem Körper entfließenden edeln Gäfte befruchteten nunmehr 
die Erde; über den ungeftörten Fortgang des einen Theils wachte Der Ized 
Meritfcheni, über den andern Gapandomad. Der Sonnenſchein reinigte 
den Samen, aus welchem nach 40 Jahren eine Pflanze emporwuchs, weiche 
ein mächtiger Baum ward, wie ein vereintes Menfchenpaar geftaltet. Der: 
jelbe trug jtatt der Früchte zehn Menfchenpaare, deren eines, Meſchia und 
Meichiane, das Stammälternpaar des Menjchengefchlehts wurde. Auch fie 
jedoch wurden von Ahriman verderbr, verführt, des ewigen Lebens, das ihr 
Theil war, beraubt, und fündhaft, verurteilt, die Strafe der Sündigen bie 
zur Auferftehung zu leiden. 

Kakodämon. (Griehifhe M.) Ein böfer Geift, im Gegenfab zu 
Agathodämon (ein guter Geift). 

Kalaekarpos. (Griehifhe M.) Des Ariftaeos und der Auto— 
noe, einer Tochter des Kadınos, Sohn; feine Brüder waren Charmos und 
Aftaeon. 

Kalaeno, A(Griehiihe M.) Eine Danaide, von Neptun Mutter 
des Kalaenos. 
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Kalais. (Grichifhe M.) Des Boreas und der von ihm entführten 
Tochter des attifchen Königs Erechtheus, Orithyia, Sohn, und Bruder des 
Zethes. Er war unter den Argonauten, foll daran fchuld geweſen jeyn, daß 
man Herkules in Myften zurückließ, und ward deßhalb von ihm erfchlagen, 
als er denielben bei den Leichenjpielen des Pelias auf der Juſel Tenos 
fand. Geiner Schnelligkeit wegen trug er Flügel am Kopf und an den 
Füßen. 

Kalaos. (Griechiſche M.) Ein König in Phrygien, Bater des Atys, 
des befannten Begleiters der Cybele. 

Kalaftri linga. (Indiſche M.) Eines der berühmteften Bilder 
des Schiwa ift auf der LX. Tafel unter Figur 4. vorgeitellt. Ein frommer 
Indier hatte bemerkt, dab das rechte Auge des Gottes thräne; fogleich 
nahm er fich fein rechtes Auge aus und ſetzte es der Bildſäule ein; da nad 
einiger Zeit auch das linke fich als ſchadhaft erwies, wollte der Freund des 
Gottes aud das zweite Auge opfern, und um, da er nun blind war, die 
Stelle zu finden, in die es einzufegen, bediente er fich feines Fußes. Diefe 
fromme Handlung verfinnlicht die Zeichnung. 

Kalafutra. (Indiſche M.) Derjenige Theil der Hölle der brachs 
manifchen Religionslehre, in welchen Uebertreter der heiligen Geſetze kom⸗ 
men, namentlich diejenigen, welche ein Sraddha, d. h. ein großes Opfer 
für die Vorfahren, augeftellt und genoffen haben, und den Ueberreſt beifels 
ben, ftatt ihn zu verbrennen, einem Menfchen aus den niederen, dienenden 
Kaften geben. 

Kalathos. (Griehifhe M.) Der heilige Korb der Demeter, wel: 
her am Abende des vierten Tages der Eleufinien auf dem Wagen der 
Geres in großer Prozeilion umhergefahren wurde. Es geſchah dieß zum 
Andenken an das Blumenpflücken der Projerpina und an ihre Entführung 
durch Pluto, daher er auch mit Blumen gefüllt war, und jede der Kane: 
phoren oder Korbträgerinnen mit Blumen befränzt erjchien. 

Kalchas. (Griehiihe M.) Sohn des Argonauten Theftor und En: 
fel des Idmon. Er war ein berühmter Wahrfager ; perjüönlich, wie es 
fcheint, dem Agamemnon abgeneigt, veranlaßte er die Opferung der Tochter 
dieſes Heerführers der Griechen vor Troja, und ging dann, nachdem er die 
Dauer des Krieges vorhergejagt, mit nad Troja, woſelbſt er, oft gegen den 
Willen des Feldheren, den mächtigſten Einfluß auf den Gang ber Erieges 
rifchen Angelegenheiten hatte, weil feine Schlaupeit ihm die Furcht und 
den Slauben des Pöbels erworben; der eben fo Liftige Ulyſſes ſcheint der 
Einzige gewefen zu feyn, der ihm zu imponiren vermochte, vielleiht nur, 
weil er deflen Oberherrſchaft in geiftiger Hinficht anzuerkennen gezwungen 
war. Sein ſteter Gegner war der Seher Mopfos, der auch Beranlaffung 
(wiewohl nur mittelbar) zu feinem Tode gegeben haben joll. Kalchas ging 
nad) der Eroberung der Stadt mit Amphilochos nach Kolophon, von Manto, 
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der Tochter bes Gehers Tirefias, erbaut. Da fie die Zerfidrung ihres: Va⸗ 
terlandes ohne Unterlaß beweinte, zerfloß fie in Thränen, und ward in 
einen Quell verwandelt, deilen Waller dem Trinfenden die Gabe der Pros 
phezeihung mittheilte, Doch, da es ungefund war, aud) gewöhnlich das Leben 
des zum Propheten Gemwordenen verkürzte. . Dort nun ließen fib Kalchas 
und der Sohn des Amphiaraos nieder, aber der Geber fand. einen nod 
größeren in dem Sohne der Manto, in Mopfos. Dem eiferfüchtigen Kak 
chas war dieß unerträglich, er wollte denfelben auf die Probe jtellen, und 
gab die Zahl der Feigen auf einem wilden Feigenbaum zu zehntaufend an, 
fragend, ob Mopfos es beiler wiſſe. Eine fehlt dir noch, erwiederte der 
Eufel des Zireflas, und fiehe, bei der augeftellten Zählung ergab ſich die 
Richtigkeit diefer Ausfage, worauf Kalchas aus Verdruß ftarb. — Strabo 
erzählt nod) Mehreres von diefen beiden Gehern, unter Anderem, daß ein 
trächtiges Schwein es geweien, welches den Tod des Kalchas verurjacht, 
indem er nicht habe errathen können, wie viel Junge und von welcher Farbe 
es werfen würde, was Mopſos errieth. u. dgl. m. Auf einem Hügel Drion 
in Daunien befand fih ein Neroon, dem Kalchas gewidmet, wojelbit ein 
Orakel war; die den verftorbenen Propheten Befragenden opferten ihm 
einen ſchwarzen Bock, ichliefen auf dem. Felle des. geopferten Thieres, und 
erhielten im Traume die Antwort. 

Kaldinia. (Griechiſche M.) Tochter bes Leufippos, Könige vom 
Sikyon. Neptun liebte fie, ihrer Schönheit wegen, mehr als fonft alle ans 
dern Mädchen, die er fein nannte; fie gebar ibm den Peratos, Plemuaeos, 
Drthopolis und die Chryſorthe, welche eine Geliebte des Apollo war. Der 
erite feiner Söhne ward des Leufippos Nachfolger in dem Reiche. 

Kalchos. (Griechiſche M.) König der Daunier. Die berühmte 
Zauberin Kirfe Hatte feine Liebe gewonnen, daher er fie auf ihrer. Jaſel 
Aeaea, doch zufällig gerade in der Zeit befuchte, als Odyſſeus bei ihr war 
Der Held war ihre genug, fie begehrte Feines Andern, und verwandelte 
den zudringlihben Fremdling in ein Schwein; erſt auf die. dringenden 
Bitten des Volkes und auf die Vorftelungen des Ulyſſes gab fte ihn los, 
doc mußte er fchwören, nie wieder ihre Inſel zu betreten. 

Kaldeir (Indiſche M.) As Wilhnu und Brama füh über bie 
Größe ihrer Macht ftritten, und plötzlich Schiwa als unendliche Feuerſaäule 
vor ihnen ftand, fagend, der ſolle der Größte feyn, der ihr Ende erreiche, 
grub Wiſchnu taufend Jahre fih in die Erde ein, und Brama erhob ſich 
10,000 Jahre in die Lüfte, doch Keiner erreichte das Ende der Säule; 
allein Brama, welcher ftolz war, bewog eine Blüthe vom Baume Kaldeir, 
ihm zu bezeugen, daß er den Gipfel erreicht, worauf plöglih Schima, ihm 
Lügen ftrafend, aus der Säule hervortrat. Diefer Baum :fpielt in ben 
indiſchen Mythen eine große Rolle, weil er aus feinem Stamme Wurzeln 
eutläßt, weiche bie größte Aehnlichkeit mit einem Phallos haben (daper ihn 
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auch die Franzofen Patbre indecent nennen); Alles aber, was an die 
jeugenden und empfangenden Naturfräfte erinnert, verehren die Indier ald 
göttlih und Heilig. | | 

Kaleda, beffer Kaljeda. (Slaviſche M.) Ein Volksgott der 
Ruffen, deffen Hauptfeft in der Mitte des December gefeiert wurde, daher 
in ruffifher Sprache auch das Weihnachtsfeft nach ihm heißt, Raljadi. Er 
war ein Gott des Friedens, und ihm war daher die Erde befonders im 
Winter unterthan, weil dort die ganze Natur ruht, und aud der wilde, 
Friegerifhe Nomade fi) daheim in Frieden verhält, bis der Sommer ihm _ 
wieder hinaus (lockt zu Raub und Plünderung. 

Kalegajors (Indiſche M.) Ungebeure Dämonen ber Hölle; fie 
find — wie die Dews des Ahriman den Lihtfhöpfungen des Ormuz, fo den’ 
heitern Kindern des Kafyapa und der Adidi, — den zwölf Aditias oder 
Sonnen entgegengefeßt, diefe wohnen im Himmel des Indra, die riefigem 
Genien der Unterwelt aber im finftern Abgrund. 

Kalegejemws. (Indiſche M.) Söhne des Kafyapa und der Kale, 
einer der fünfzig Töchter des Dakſcha (alfo Enfelin des Brama), deren dreis 
zehn an Kafyapa vermählt waren. Diefe Kalegejews find die fürdhterliche 
ften und mäcdtigften Dämonen der Unterwelt Podalam, melde den Söhnen 
des Lichts beim Kampfe während des Unterganges der Welt den Gieg 
fehr fchwer machen werden. 

Kalenda. (Indiſche M.) Eine Tochter der Sonne ımd Gemaplin 
des Wiſchnu im feiner achten Nvatera als Kriihna; fie gehörte zu den 
acht vornehmften Frauen des Gottes, melden fie liebte lange bevor er fie 
und fie ihn gefehen; um ihn zu erlangen, opferte fie der Bhawani das 
große Opfer Jumna. Der eine von den fünf Söhnen des Pandu, Artichus 
nen, Kriſchnas getreuefter Freund, war durch die über das Gefchenf erfreute 
Göttin von dem Wunſch der Kalenda unterrichtet, ſprach über diefelbe mit 
Krifchna, und diefer, gerührt von der Schönheit und Liebe berfelben , war 
fogleich bereit, ihre Wünfche zu erfüllen. 

Kalefios. (Griehifhe M.) Der Wagentenker des Arilos, Königs 
von Arisbe, den’ der gewaltige Diomedes zugleich mit feinem Herrn tödtete. 
Beide verfanfen unter die Erde, 

Kaletvs. (riechiſche M.) Des Klytius Sohn, und Neffe des Pri- 
amos, von Ajar Telamonios vor Troja erlegt, als er fo eben die Trojaner 
gegen die Schiffe der Achajer anführte, und er ſelbſt das Schiff des Pros 
teſilaos anzünden wollte, | 

Kalewa. (Indiſche M.) Einer der Urgötter des höchſten Nordeng, 
berrfchend fange vor Ankunft det Afen, ein gewaltiger Riefe und Vater bes 
Jaͤgers Hüft, eines böfen Gottes, deffen ſchreckensvolle Behaufung ein Ort 
der Derdammniß ift. 

Kali: (Indiſche M.) Die eine Hälfte der Bhawani oder Parwati, 
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der Gemahlin des Schiwa, welche andere Mythen, um fie beffer von der 
genannten guten Hälfte zu unterfcheiden, zu einer zweiten Gattin dieſes 
Gottes mahen, obwohl fie Eins mit derfelben ift, und fi nur als das 
böſe Prinzip der Parwati offenbart, während Bhawani das gute Prinzip 
ber Parmwati ift. Gie ift die Rächerin, Bejtraferin des Böfen (wie Bha— 
wani die milde freundliche Göttin ift, welche belohnt und felbit den Fehlen 
den lieber der Strafe entzieht, als fie über ihn verhängen fieht), daher aud) 
auf das Schrecklichſte, mit allen Attributen der Vernichtung, des wilden 
Zornes, des Todes ausgerüftet, jehwarz von Farbe, mit Flammen umges 
ben, mit drei Augen, vier mächtigen Hauern, weit aus dem Munde bers 
vorftehenden Zähnen, mit fehszehn Armen, welche das Symbol ihres Rächers 
amtes tragen, dargeftellt. Gie ftirbt nach jedem Götterjahre einmal, dann 
nimmt Schiwa einen von ihren Knochen, reihet denfelben auf eine Schnur 
und trägt fie um den Hals, auf welche Weile er ſchon ein Halsband von 
21 Knochen hat. Ihr werden viele Taujende von Ihieren (Ziegen und Büfe 
felfätber) jährlich geopfert, auch Menſchen jchlachtet man ihr, doc, find die 
Umftände, unter denen dieſes gefchieht, in den heiligen Religionsbüchern 
der Indier fehr erfchwerend angegeben, fo daß man nicht undentlich die 
Abficht erkennt, der Graufamfeit Einhalt zu thun, wiewopl bei dem Feit 
des Jagrenat (Dichagrenat oder Dſchugurnaut) nod immer Taufende von 
frommen Schwärmern fih unter die bluttriefenden Räder des Wagens dies 
fes Gögen werfen, um fich von denſelben zermalmen. zu laffen, und die 
Dpferungen der Wittwen, von den heiligen Büchern geboten, doc) eigentlich 
auch zu den Menfchenopfern gezählt werden müffen. 

Kali. (Indiſche M.) So heißen die Schuggötter der Städte ind: 
gefammt; jede Stadt hat ihren eigenen Schußgott, dem fie außerhalb ih: 
rer Mauern einen Zempel errichtet, in welchem noch jest viele blutige Opfer 
fallen, und woſelbſt man früher auh Menjchen fchladhtete. In der Regel 
führen fie den Namen der Stadt, welche fie jchügen, werden als Rieſen abs 
gebildet und hoch geehrt, doch nicht für uniterblich gehalten. 

Kaliande. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des libyſchen Könige 
Aegyptos, welchem fie mehrere von feinen 50 Söhnen gebar. 

Eine zweite Kaliande war eine Tochter des Danaos; fie ermordete 
ihren Verlobten, den Sohn des Aegyptos Chthonios, in der Brautnadt. 

Kalidas. (Indiſche M.) Nach der Angabe der Braminen eine Ber: 
förperung bes Brama, welche er annahm, um mehrere der heiligen Schrif: 
ten, welche verloren oder zerftört waren, wieder herzuftellen. Go ward er 
ein Bramin und großer Dichter, geboren im erjten Jahrhundert vor Chriſti 
Geburt. Bon ihm hat man unter Andern für Indien höchſt vorzügliche 
Schaufpiele, aud) die Safontala. Er fammelte und ergänzte die heiligen 
Gedichte des Dalmif, und ward befonders dadurd berühmt, daß er, den 
man in feiner Jugend für ganz kenntniß- und geiftlos hielt, die Stelle, 
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‚auf der das alte und berühmte Ayodhya geftanden, auf's Genauefte nad 
weijen Fonnte, fo daß der König Vikramaditya die Stadt wiederherftels 
fen tief. 

Kalighi. (Indiſche M.) Die zehnte Menfhmerdung, oder beffer 
Verkörperung des Wijchnu, diejenige, welhe noch erwartet wird, denn 
die neunte, in welcher er als Krijchna erſchien, war feine Letzte. Gobald 
die jeßige Zeitperiode Kali Dibug foweit vorüber ift, daft nur noch 780 
Sahre von derfelben bleiben, wird Wiſchnu erjcheinen; bis dahin haben wir 
jedoh noch einige Zeit zu warten, denn dieſe vierte oder lebte Periode 
(Kali Dihug) dauert, nebſt der ihr zugehörigen Götterdämmerung, noch 
1200 Götterjahre, oder 438,000 unferer gewöhnlichen Jahre. In diefem 
legten Zeitraume wird ein König aus der niedern Kafte der Schudras herr— 
ichen, welcher alle Gräuel der Anarchie über Yndien beraufführen wird durch 
feine Graujamfeit und Tyrannei, indem er die niedere Kafte der höheren 
gleih machen will, was nun einmal, da fie aus verfchiedenen Gliedmaßen 
Brama's entjprungen, gar nicht möglich if. Dann wird ein frommer 
Bramin, der diefe Frevel, der die Herabwürdigung feiner, die Erhebung der 
anderen Kaften nicht dulden will, von ihm zum Tode verurtheilt werden, 
weiches das größte Verbrechen it, das ein Tyrann begeben kann; — in 
diefem Augenblick wird die Erde fih Öffnen, der Gott Wilchnu wird in 
feiner zehnten Verkörperung aus derfelben emporfteigen, als Kalighi, auf 
einem weißen Roß, welches geflügelt ift, und in unbegreifliher Schnelligkeit 
ihn von Ort zu Ort trägt. Mit einem flammenden Schwert vernichtet er 
zuerjt den König, dann auch alle anderen böſen Menfchen ; nun regiert er 
als König achtzig Jahre, während welcher er überall Tugend und Unjchufd 
wieder einführt. Mehrere Nachfolger, die er haben wird, machen, mie er, 
Die Religion und die Erhebung der Braminenfafte zu ihrem Hauptzweck 
und find deßhalb vortrefflihe Negenten, bis am Ende des großen Weltal- 
ters die vollfommen gereinigte Welt in den Himmel aufgenommen wird. 
Eine andere Mythe nennt Wifchnu als Kalighi felbit ein Pferd, welches 
fchon jeit Anbeginn dieſes Weltalters im Himmel fteht, und zwar auf 
dreien Füßen, weil drei Weltalter vorüber find; fobald fich das vierte, 
Dſchug, feinem Ende nahet, jenft das Roß feinen vierten Fuß und tritt mit 
demfelben die Erde in den Abgrund; Untergang der Welt und des Böfen 
darauf, it die Folge dieſes Miedertretens. Wenn die Welt fich wieder er— 
hebt, kommen Sonne, Mond und alle Planeten zufammen in daffelbe Zei: 
chen des Thierfreifes und das Räderwerk der Welt beginnt von vorne zu 
treiben. Da wir jedoch erft im 4937ſten Sahre (1836 nach Ehrifti Geburt) 
ſtehen, fo dauert die fhöne Welt noch ziemlich lange, und der Urftier, wel— 
cher mit jedem neuen Dſchug einen Fuß mehr aufhebt (mie das Pferd 
Kalighi einen niederfegt), alfo jett nur noch auf einem Beine fteht, kaun 
während der 433063 Jahre, welche ihm noch bleiben, müde werden. Mau 
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glaubte übrigens in dieſen und den vorigen Jahren bie zehnte Avatera bes 
Wiſchnu bereits erfolgt, indem fid ein Eretin, ein faft ftummer, völlig 
biödfinniger, aber äußerſt ftarfer Menfh, mit einem Kopfe, in dem man 
Aehnlichkeit mit dem eines Pferdes finden wollte, an mehreren Drten In⸗ 
dien fehen ließ. Ale Wahnfinnige werden in den Morgenländern für Heis 
lige gehalten, und fo widerfuhr auch diefem das merkwürdige Glück, als 
Wiſchnu augebetet zu werden, bis fih die Braminen hinein mifchten und 
erklärten, daß noch Feine Zeit zur Verkörperung des Wilchnu als Ka: 
ligbi ſey. 

Kalinaf. (Indifhe M.) Eine ungeheure taujendföpfige Schlange, 
Wiſchnu wollte fie fangen, und ritt deßwegen auf feinem Vogel Garndha 
zu ihr hin; diejer ift jo ungeheuer groß, daß er Elephanten und Rhinoceros 
emporhebt und zu feinen Jungen in das Meft bringt, wie Schwalben Eleine 
Mücken fangen und den Ihrigen zur Nahrung zutragen. Da fie diefen Rie 
fenvogel anfommen ſah, verbarg fie fih in den Fluthen des Fluſſes Zumna, 
wofelbit fie eine ungeheure Nachkommenſchaft erzeugte, welche das Waſſer 
des heiligen Stroms vergiftete. Als Wilhnu in der neunten Avatera nod 
ein Knabe war, beihloß er (damals Krifhna) die Welt von diefer Brut 
zu befreien. Die Schlange umwand ihn mit unzähligen Schlingen, er ent 
309 ſich denfelben jedoch Leicht, jchritt auf ihren Köpfen einher und zertrat 
einen nad dem anderen; noch ehe der lehte zermalmet war, baten Frau 
und Kinder der Schlange, welche den Gott erfannt hatten, um Gnade für 
Gatten und Bater, und fo ift denn bie ganze Familie mit dem einköpfi— 
gem Ungeheuer in die Unterwelt verwiefen worden, wofelbit ihr Gift ges 
braucht wird, die Berdammten zu quälen. 

Kalinib hedana. (Indiſche M.) Der über den heiligen Fluß 
Kommende; ein Beinamen des Rama (Wilhnu in feiner achten Avatera), 
welcher über den Ciamuna ging, der in der Prafrit Kalini heißt. 

Kallianaſſa. (Griehiihe M.) Des Nereus und der Doris Tochter; 
eine der Nereiden, welche bei der Klage der Thetis um ben nahen Tod des 
geliebten Sohnes fih um die Göttin verfammelten, 

Kallianira. Eine Rereide, welche mit Thetis um ben baldigen Tod 
des Achilles klagte. Ihrer wird von Homer in der Iliade XVIH. 43. (nicht 
‚wie Nitfch hat VI. 43.) erwähnt. 

Kalliaros. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Phokaeers Odoedokos 
und Enkel des Dpus; feine Mutter hieß Laonome. Er und fein Bruder 
Dileus blieben vor Troja. 

. Kallias (Griechiſche M.) Ein Sohn des Temenos, Königs von 
Argos ; der Vater zog ihm und feinen Brüdern Agelaos und Eurypylos die 
Schweiter Hyrnetho und deren Gatten Deiphontes vor, weßwegen Kallias 
und feine Brüder die Titanen bewogen, ihres Vaters Leben um einen be 
dungenen Lohn ein Ende zu machen. Diefes führte die Uebeltpäter jedoch 
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zu. nichts, indem’ das verfammelte Heer ihnen das Meich entzög und es der 
Schweſter und ihrem Gatten zuerkannte, 

Kallihoros, (Griechiſche M.) Ein Quell, welcher auch Parthes 
nios genannt wird; an Diefem fanden des Keleus Töchter die trauernde 
Demeter fingen und nahmen fie in ihres königlichen Vaters Haus, 

Kallidife. (Griechiſche M.) Eine Danaide, welche ihren Bräus 
tigam Pandion umbrachte, 

Kalligeneia, (Grichifhe M.) Namen des lebten Tages ber 
Elenfinien, und zugleich einer Gottheit, zu welcher an diefem Tage die Ges 
bete der Berjammelten gerichtet waren. Zweifelsohne war dieß eine myſti⸗ 
fche Benennung der Demeter, als der Erzengerin bes Weines und der 
Feldfrühte (Jakchos und Perfephone), oder der Gaea, als ber Mutter alles 
Lebenden, 

Kalligluted. ©. Kallipygos. 

Kallinikos. (Griehifche M.) Beinamen des Herkules, den er bei 
der Eroberung von Troja erhielt, Die Belagerung ward fchnell betrieben, 
Telamon brad durch die Mauer und fam zuerit in die Stadt, nad ihm 
Herakles, weicher, wüthend fich biefen Ruhm entriffen zu fehen, mit erho—⸗ 
beuem Schwerte auf Telamon losging um ihn zu ermorden. Sobald diefer 
es bemerkte, ſammelte er die zunächitliegenden Steine und häufte fie zu einem. 
Viereck auf; der erftaunte Dalbgott fragte nad Telamons Beginnen, wels 
cher ihm fagte, er baue einen Alar — für Derfules den herrlichen Sieger (Kal: 
linikos); dieß befänftigte ihn nicht nur, fondern machte ihm auch fo viel 
Freude, daß er destanmedon (Königs von Troja) fhöne Tochter, Heſione, dem 
Telamon als Giegerpreis, und ihr felbit einen Gefangenen ſchenkte. Da 
fie nun den Bruder Podarfes, den Einzigen noch Uebriggebliebenen, wählte, 
(indem Herkules alle Anderen und den Bater erjchoflen), erflärte der Sieger, 
diefer müſſe erſt Sklave gewefen feyn, dann möge fie ihn Iosfaufen, womit 
fie wolle. Nachdem nun Podarfes verfauft war, riß Defione ihren Schleier 
vom Haupt, als Preis, um welchen fie ihn erhielt, und wovon er den Na— 
men Priamos (der Losgefaufte) befam. Dem Herkules baute man unter 
dem Namen Kallinifos an mehreren Orten Nltäre, und es ward ein Eh: 
rennamen für fiegreiche Feldherren. 

Kalliope. (Griechifhe M.) Eine der Mufen, der Gefpielinnen bes 
Apollo. Sie war nach Apollodor die Aeltefte der Töchter des Zeus und der 
Muemofyne; verlieh die Gabe der Beredfamfeit, des Gefanges, der Staats: 
funft, und fpäterhin der ernften Poefie, befonders der Heldendichtkunft. 
Bon Apollo oder von Deager ward fie Mutter des Linus und des Orpheus, 
Bon verfhhiedenen Bätern werden noch als ihre Kinder angegeben: Rheſos, 
Salmenos, Hymenaeos, Kymothoos und die Givenen. Ihre Attribute find 
bald die Lyra, bald eine Pergamentrolle, oder eine Tuba. Giehe Tafel 
IX, Sig. 3 
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Kalliphaea. (Griechiſche M.) Eine Nymphe, welche mit ihren drei 
Schweſtern an dem Fluſſe Kytheros in Elis einen Tempel hatte; alle vier 
ftammten von Yon ab und hießen daher gemeinſchaftlich Jonides. Wer in 
dem Fluffe badete, jollte durch die Nymphen von allen Krankheiten ges 
heilt werden, 

Kallipygos, auch Kalliglutos. (Griehifhe M.) Ein Beinamen 
der Aphrodite, mehr der Kunft als der Götterlehre angehörig, doc war 
der Göttin aus Beranlaffung eines Borfalls, deſſen Erzählung hier Platz fine 
den möge, unter jener Bezeichnung in Sirafus ein eigener Tempel geweihet. 
Drei Schöne Griehinnen, Landmädchen, gingen mit den Schähen ihrer Gärten 
nach Athen; die leichten Gewänder, von beiden Geiten bis über die Hüften 
aufgefhürzt, gaben ihnen Gelegenheit fich gegenfeitig zu betrachten, doch 
bie Eigenliebe wollte feiner Andern den Vorzug zugeftehn: jede hielt fi 
für die Schönfte. Skopas, ein junger Künftler aus Athen, Fam des We 
ges daher: ihn wählten die drei Kinder der Natur zum Schiedsrichter, und 
er fand eine derfelben fo fchön, daß er fie zum Modell einer Benus wählte, 
Die Statue hält die Gewänder in die Höhe und betrachtet mit dem, über 
die rechte Schulter gewendeten Geſicht die eigenen Formen. — Eine ähnliche 
Anekdote erzählt man in Gicilien, wofelbft zwei Schweitern, durd ein gleis 
ches Ereignif fehr reiche Männer befamen, und dafür der Venus einen Tems 
pel baueten, in welchem eine Bildfäule gerade fo, wie fie fi dem Richter ger 
zeigt, zu fehen war; von der Schönheit ihrer Formen wurden die Mädchen 
Kallipygoi genannt, Daher derfelbe Name Kallipygos für Aphrodite in 
dieſer Stellung. 

Kallirrhoe. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Neftos und Ges 
liebte des Mars, von welchem fie den Bilton empfing, der einer Bölfers 
ſchaft in Thrafe, ben Biftonen, feinen Namen gab. 

Eben fo hieß die Tochter des Königs Mäanbros, fie ward von Kar 
(faͤlſchlich Karies, und wahrfheinlich nicht ein Namen, fondern Bezeichnung 
der Landsmannichaft, nämlich Kar ein Karier) Mutter des Alabandus, mel 
her die Stadt feines Namens in Karien erbaute. 

Noch fünf Andere deffelben Namens führen ung die Mythographen an: 
die Eine derjelben war die Tochter des Okeanos. Gie verband ſich mit 
dem Sohne des Neptun Chryſaor, welcher mit dem Pegafus aus dem Blute 
der Medufa entitanden, und mit einem Schwert in der Hand geboren 
wurde. Aus diefer Ehe ging die Schlange Echidna und der Rieſe Geryon 
hervor. 

Eine vierte Kallirrhos war die zweite Gattin des Alfınaeon, des Goh: 
nes von Amphiaraos, welcher auf Befehl des Vaters und auf den Rath 
des Drafels den Tod des Helden vor Theben an feiner eigenen Mutter ges 
rächt hatte. Cie war eine Tochter des Acheloog, und ward mit ihm vers 
mähft, als der Lnglückfiche, von den Eumeniden verfolgt, zu ihrem Bater 
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kam, welcher ihn reinigfe und mit Kallirrho® verband. Diefe Letztere bezengte 
ein Berlangen, das Halsband und den Schleier zu befiben, welchen einft 
Harmonia gehabt, und mit welchem Eriphyle beftochen wurde, ihren Gatten 
Amphiaraos an den Adraft zu verrathben. Beides war in den Händen ber 
Arfinve, Alkmaeons erfter Gattin, — da jedoch die jet mit dem Pebteren 
Verbundene erflärte, fie molle nichts mit ihm zu thun haben, wenn fie 
nicht Beides erhielte, ſo Fehrte Alkmaeon an den Hof feines Schwiegers 
vaters zurück, und befam auch die Gefchenfe unter dem Vorwande, fie dem 
Tempel des Apollo zu Delphi weihen zu müffen, weil er fonft nicht bie 
Erinnyen los würde. Sein Diener verrieth die Nichtigkeit diefer Angabe, und 
die Brüder der verlaffenen Gattin ermordeten den Alkmaeon; — da bat 
Kallirrho& den mächtigen Zeug, er möge ihre beiden Söhne erwachien laffen, 
damit fie den Pater rächen könnten. Sjupiter, welcher die ſchöne Tochter 
des Acheloos liebte, ließ ihren Wunjch in Erfüllung geben, Amphoteros und 
Akarnan erwuchjen plöslich zu Männern umd tödteten Phegeus mit feiner 
Gemahlin und deren beiden Söhnen, Pronoos und Agenor. 

Die fünfte Kallirrbod war des Fluffes Sfamander Tochter. Erichthos 
nios hatte von feiner Gattin Aftyoche, des Gimois Tochter, einen Sohn 
Tros ; diefer gab dem Reiche, das fein Vater beherrfchte, den Namen Troja, 
und verband fi mit der Tochter des Sfamander, des Hauptfluffes feines 
Landes, von welcher er mit der Kleopatra und dreien Knaben, Ilos, Aſſa— 
rafos und Ganimedes bejchenft wurde. 

Eine fechste Kallirrho@ ward befannt durh ein trauriges Schickſal. 
Des Bakchos Priefter Korefos liebte fie, ohne Gehör zu finden, Flagte fein 
Leid dem Gotte und diefer machte mehrere Frauen der Gegend von Kaly— 
don, wo das ſpröde Mädchen wohnte, raſend. Auf des Orakels Rath follte 
daffelbe geopfert werden, und Korefos das Opfer verrichten, — feine Liebe 
bewog ihn, ſich felbft für Kalfirchoe zu opfern, welches diefe fo fehr rübrte, 
daß fie fih in einen Fluß ftürzte, deffen Quelle, zum Andenken an diefe 
That, nach ihr benannt wurde. 

Eine Giebente ift die Gattin des Piranthos (Sohn des Argos und der 
Evadne); fie gebar demfelben den Argos, Afeftorides, Kriopas und die 
Jo. Kallirrhod war die Erfte, welche der Juno eine Bildfäule errichtete, 
doch verjchonte die Göttin ihre Tochter Jo nicht, da fie Einmal ihre Eifer: 
fucht gereizt. 

Kallifte. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, deren Tempel 
in Arkadien auf dem Grabe der Kallifto ftand. 

Kallifteia. (Griehifhe M.) Feſte, welche die Bewohner von Les— 
bos der Here zu Ehren anftellten und in denen bie Schönheit um den Preis 
warb. Das reizendite Mädchen (in Elis der fhönfte Züngling) erhielt eis 
nen von Kypſelos geitifteten Schmuck, und die Frauen hießen davon Chrys 
fophoroi, Goldtragende. 
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Katlifto. (Griechiſche M.) Die Schönfte der Jungfraueu auf Arkadiens 
Fluren, aus Nonakria, einer Stadt, welche ihrer Mutter Nonakris den Na: 
men dankte. Lyfaon, der ruchloje König, war ihr Vater. Gie verſchmähete 
Das Geichäft der Weiber, Spindel und Weberichiff war ihr ein Gräuel, 
gleich den Männern führte fie Wurſſpieß und Pfeile, und zog an der Geite 
der fühnen Diana, deren Liebling fie war, zur Jagd; — einit hatte fie er 
müdet im dunklen Walde den Bogen abgefpannt, und ihr fchönes Haupt 
auf den bunt bemalten Köcher gelegt, als Jupiter in Diana’s Geftalt fi 
ipr mahete und die Arme überrafchte, feinen Wünfchen unterwarf, Sehr ans 
muthig erzählt Ovid im 2ten Buche der Berwandlungen ihre ganze Ge 
fchichte, vom 408. bis zum 530. Vers, wie fie befhämt der wahren Diana 
kaum zu nahen wagte, wie dann Arkas ihr Sohn geboren ward und jest 
uno voll Zorn herabftieg vom Himmel, bei dem Lockenhaar die Arme er: 
griff, zur Erde warf und in eine Bärin verwandelte, wie nah fünfzehn 
Sapren ihr eigener Sohn, ein muthiger Jäger, fie zu erlegen ftrebte, ale 
Yupiter den Arkas fo wie feine Mutter an den Himmel verſetzte. Juno, 
voll Zorn, ihre Rachſucht nicht vergeffend, flieg nochmals nieder zur Erde 
und bat den Dfeanos und die Tethys, den Beiden zu wehren, daß fie die ew 
matteten Glieder in des Meeres Fluth badeten, daher dieje Geftirne nie 
mals untergehen (Circumpolares), Andere Gchriftfteller nennen ie bald 
Megifto, bald Themiſto. 

Die beiden Geftirne, in welche die Unglückiichen, Mutter und Sonny 
verwandelt wurden, ftehen ſehr fenntlid am nördlihen Himmel. (Siebe 
Hiezu die Taf. XV. Fig. 1. u. 2. Der große Bär (Fig. 2), im Munde 
des gemeinen Mannes der Wagen, der Himmelswagen genannt, (doch im 
dieſem Falle nur einen Theil des ganzen Sternbildes, nämlih Rüden und 
Schweif umfaffend), ift bejonders durch fieben Sterne zweiter und dritter 
Größe ausgezeichnet, welche Biere in ein unregelmäßiges Viereck, und Dreie 
in einer leicht gefrümmten Linie nahe an dem Viereck ftehen, und eben ben 
Wagen mit der Deichfel bilden, während fie im eigentlichen Gternbilde wie 
Fig. 2. zeigt, den Schweif und den Rücken des großen Bären einnehmen. 
Der Stern Dubhe und ber nächit- größte von den unter demfelben ftehen- 
den, ift wichtig, weil man durch beide fehr leicht einen dritten, den Nord⸗ 
pol finden lernt, auf welchen eine Linie, durch die beiden angegebenen gezos 
gen, fait ganz genau frifft. Das Sternbild ift eines der größten am 
ganzen Himmel; es geht von 120° bis zu 215° gerader Aufiteigung, 
und von 30° bis zur 72. nördlicher Abweihung, und umfaßt beinahe 450 
Gterne, 

Der kleine Bär, das Geftirn, in welches der Sohn ber Kallifto, Arkas, 
verwandelt wurde, fteht auf derjelben Tafel, unter Fig. 1., bat gleichfalls 
vier Gterne in einem mehr regelmäßigen Rechteck, und drei Gterne im 
Schweif, von denen ber legte der Polarftern if. Das Sternbild geht von 
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67 Grab bis über ben eigentlihen Nordpol hinaus, unb nimmt den. Raum 
von 210 bis 270 Grad der graden Aufiteigung ein, umfaßt 86 Sterne und 
ift das nächte am Pol, 

Kallithya. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Inachiden Pirans 
thos und dar Kallirrhoe, aus Argolis gebürtig; fie wird bäufig mit der 
So verwechſelt, welche ihre Schweiter war, fo wie Argos, Afeftorides und 
Triopas ihre. Brüder, Als Prieiterin. der Juno war fie die Erfte, melde 
der Göttin eine Bildfäule fehen ließ. Ihr Sohn Trochilos foll der Erfins 
der des Wagens, und als folder in der Geftalt des Fuhrmanns unter die 
Geitirne verjest worden feyn. 

Kallontes. (Griechiſche M.) Einer der ältejten Könige von Argos, 
»ermählt mit der Nymphe Ditymna, welche ihm die Ehthonia gebar, Er 
hing an den alten Höttern des Landes, und wollte der Eeres, als fie nad 
Argolis fam, nicht göttliche Ehre erweiſen, deßhalb fie ihn mit feinem 
ganzen Haufe verbrannte und nur die Tochter dem allgemeinen Unglück 
entrückte. 

Kalmücken (Mythologie der). Sie iſt der von Tübet nahe verwandt, 
indem dieſelbe weit verbreitet iſt und ſich von Indien, durch China, Tübet, 
Kaſchmir, die Tartarei ꝛc., hoch gegen Norden hinauf erſtreckt, doch wie 
begreiflich find überall nur die Hauptzüge geblieben, alle Nebenbeſtimmun—⸗ 
gen ſind verwiſcht oder haben ein eigenthümliches Gewand erhalten, welches 
ſich durch klimatiſche, ſociale und andere Berhältniffe modificirt. 

Nach der Sage der zongariſchen Kalmücken und Tartaren, war bie 
Erde Anfangs ganz; mit Waller bedeckt; ein Sturmwind, von allen vier 
Welrgegenden berfommend, feste die Waller fo gewaltfam in Bewegung, 
daß fie bis auf den Grund nieder wühlten nnd aus dem Chaos ſich achtzig 
Berge emporrangen, . davon die Hälfte über der Waflerfläche. eine zufams 
menhängende Maſſe bildete, — fieben Götter jtiegen vom Himmel herab, um 
die neue Erde zu bejuchen, und Einige ihrer entledigten ſich eines natürlichen 
Bedürfniffes; ihre Ereremente beftanden aus Honig, — unwiſſend, weichen 
Urfprung derielbe habe, genoffen Zwei jener Götter davon, wodurch fie fich 
der Ehre, wieder mit den Andern zum Himmel zu fteigen, beraubten, auf 
der Erde blieben nnd fo diefelbe bevölkerten. 

Der Götter find überhaupt Taufend, und fie regieren nad einander 
abwechſelnd; Sechſe derjelben: Sandgi Namzic (der gute Hüter), Zugdor, 
Tamtgetgob (der Mitleidige), Korwa Dſchigedan (der die Welt entvölkert, 
indem er die Geelen ins Paradies führt), Sertub (der Goldfpender), und 
Diteum (der Welthüter) — haben bereits ausregiert, der Giebente, Schaf 
Dihumeni, regiert gegenwärtig, ihm würde Maidiri (der Prophet) folgen, 
allein ehe er zur Regierung fommt, wird die Welt untergehen, und er fagt 
das Schrecfengereigniß nur der Welt an, dann wird der Verderber, umgeben 
von fieben Spnnen, erjheinen, durch weiche die Welt ausgebraunt wird; 
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ein darauf folgender Regen löſcht das Feuer, und Maidiri erhebt ſich zum 
Himmel, um von ſeinem Throne Beſitz zu nehmen. 

Die Erde iſt alsdann entvölkert, alle Menſchen find im Paradieſe, und 

die Bewohner der Hölle fommen herauf, um fie zur bewohnen, ihre Geifter 
fahren in alle möglichen Thiere, fie haben die Geelenwanderung in böchfter 
Potenz zu beitehen: von dem niedrigften Inſect durchgeht der Geiſt jede 
Stufe zur Bervollfommnung, bis der böfe Höllengeift, gebeffert, Menfch ges 
worden, des Paradiefes theilhaftig werden fann. 
Diie Bewohner des Paradiefes find Förperlos, doc genießen fie jeder 
Freude, deren fie als Menfchen fähig gewefen, nur in einem fo viel Höheren 
Grade, daß Alles, mas fie früher empfunden, feinen Vergleich mit der Ge: 
Ligfeit des Paradiefes aushält. In das Paradies zu gelangen, ift übris 
gend nur am Ende eines jeden Weltabichnittes, oder bei dem jedesmaligen 
Untergange der Welt möglich, allein die Menfchen, welche ein heitiges Ge 
ben geführt Haben, gelangen nach ihrem Tode an die Pforten des Paradie: 
fes, vor welchen, harrend auf das Weltende, fie des Anblickes der Götter 
theilhaftig find. Die Hölle der tartarifchen Völker ift ein Aufenthalt, er 
füllt mit den gräßlichften Qualen; die Teichteften find: auf einem immer: 
während glühenden ehernen Pferde reiten, den brennendften Durft dulden, 
in der Nähe eines locfenden Quelle oder Gees, aus welchem jedoch, fobald 
der Unglückliche fi nahen will, bligende Schwerter empor fahren, um das 
Trinken zu verhindern. Die Teufel leiden die Strafen der Hölle bis zum 
Untergange der Welt, der jet erwartete Bote deſſelben (des Unterganges) 
wird empfangen und geboren werden durch eine Jungfrau, Tochter eines 
japaniihen Könige, welche von dem Fürften der Teufel beichattet wor: 
den ift. 

Kalpaurffham. (Indiſche M.) Derjenige Baum, deffen Früchte 
die Speiſe, deilen Gaft das Getränk der Dews ift, wodurd fie ihre Jugend 
und Unfterblichkeit ſich erhalten. 

Kalumet. Eine bei den Nordamerifanern längit eingeführte Sitte 
oder Unfitte ift das Tabafrauchen. Es fcheint eine heilige Bedeutung zu 
haben, denn es ift das erite Opfer, welches fie der Gottheit, oder ihrem 
Schuggeift täglich bringen. Es ift das Zeichen der Gaftfreundfchaft, der 
Sicherheit; es ift Unterjchrift und Siegel für den zu fchliegenden Con— 
tract. Bei jeder wichtigen Handlung wird der große Geift zum Zeugen 
aufgerufen, und ihm zu Ehren von allen Theilnehmern der religidfen, po: 
litiſchen oder bürgerlichen Handlung aus einer Pfeife geraucht. Die biezu 
beftimmte Frieden s-Pfeife befteht aus hölzernem Rohr und Kopf, dur 
mancherlei Schnigwerf, durch Perlen und Goldblech, durch Schnüre und 
Federn auf jede Art gefhmückt: In Ermangelung einer folchen dient jedoch 
jede andere, und auch die Pfeife, welche gewöhnlich in dem Tomahawk, oder 
der Gtreitart angebracht ift, um ein Bündnif, einen Vertrag unverbrüd: 
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lich heilig zu madhen, und der Rau aus dem Kalumet macht bie Hand: 
lung nur ceremonidjer, feierlicher, doch nicht feiter. 

Kalumnia (Römische M.), nad römiicher Schreibart Galumnia, 
die Verläumdung, batte einen Altar zu Rom, wie zu Athen unter dem Nas 
men Diabole, nicht um fie zu verehren, jondern um fie abzuwenden. Dem 
Verläumder ward ein K auf die Gtirue gebrannt. 

Kalybe. (Griehiihe M.) Eine Nymphe des Flufles Skamandros, 
mit welcher Yaomedon (der böje übermüthige König von Troja, welchen 
Herakles erichlug) den Bukolion erzeugte. Diejes Letzten Geliebte war die 
Nymphe Abarbarea, dur welche Kalybe Großmutter des Aejepos und Pes 
daſos wurde. 

Kalydon. (Griehiihe M.) Sohn des Königs von Elis, Aetolos 
und der Pronve (einer Tochter des Phorbas). Er it berühmt in der my— 
thiſchen Geſchichte als Vater der Epifajte und der Protogeneia, welche er 
mit der Tochter des meſſeniſchen Könige Amythaon mit der Aeolia erzeugte. 

Kalydonijher Eber. (Griehiihe M.) Eine der merfwürdigiten 
Mythen des Alterthums, an welche fich die Erinnerungen der größten Hes 
roen fnüpfen, die zufammenfamen, um das Ungeheuer, das von Diana in 
das Land des Königs Deneus gejendet worden war, zu befämpfen. Diefer 
Letztere Hatte allen Göttern ein feierliches Dankopfer gebracht, nur der 
Diana vergeſſen, welche dafür ihm ein Thier in Ebergeftalt, doch von der 
Größe des größten GStieres, mit Borften gleich Pfeilen, mit Hauern gleich 
Eleppantenzähnen zuſchickte; es fpie Feuer, verwüjtete die Weinberge, die 
Wälder, reutete die Kornfelder aus, tödtete das Vieh und zwang die Men: 
fihen in die Stadt Kalydon zu flüchten. est vereinigte der Sohn des 
Mars und der Althaea, der tapfere Meleager, die heldenmüthigften Züngs 
linge von ganz Griehenland zu einer großen Jagd auf dies Unthier, Um 
fie namentlich anzuführen, fönnen wir eine Stelle aus Dvids Metamorphos 
fen hieherſetzen; fie beginnt mit dem 297. Verſe des Sten Buches. 

„Ringsher flüchtet das Volk und allein in ummauerten Städten 

»Wähnen fie ficher zu ſeyn, bis zuletzt Meleagros mit edler 

»Jünglinge Schaar fich gefellt, muthvoll in Begierde des Ruhmes. 

»Tyndaros Doppelgeſchlecht, ein berrliher Diefer im Fauftfampf, 
»dJener zu Roß, und der älteften Bark Anordner, Zafon ; 

»Auch zmeen Theſtiaden, und Lynkeus, Apbareus Sprößling, 

»Idas der fehnelle zugleich und der einft jungfräuliche Kaeneus, 

„Auch Leukippos vol Muth und der Wurffpeerfchtwinger Afaftos, 

»Dryas, Hippothoos auch und Phönir, gezeugt von Amyntor, 

»Mit dem aktoriſchen Paar, der von Elis kommende Pbyleus, 

»Zelamon auch und der Vater des göttergleichen Achilleus; 

»Du mit Phered Sohne, hyantiſcher Held Jolaos, 

»Rafcher Eurption auch und im Lauf unerreidhter Edion, 

„Auch der Narifier Leler und Panopeus folgte mit Hpleus, 


1006 Kalydoniſcher Eber 


„Hippaſos trotziger Kraft, und in Waffen ded Jünglinges Neſtor, 
„Auch Hippofoons Shhne, gefandt aus der alten Amyklae; 

‘ „Du mit Penelope's Schwäher, parrbafifeber Held Anfaeos, 
„Ampykos abnender Sohn, und des Difleus Sohn, vor der Gattin 
„Sicher annoch, Atalanta zugleih vom bebüfchten Lykaeos. 

Die hier gemachte Angabe ſtimmt nicht in Allem mit dem überein, was 
andere Mythographen fagen; es genügt übrigens zu willen, daß jeder mäd: 
tige Held bei der Falydonifchen Jagd, dem Argonautenzuge und dem tra 
janifchen Kriege geweſen feyn mußte, wiewohl der Letztere fo weit von den 
beiden Erften entfernt ift, daß mehr als ein gewöhnliches Menſchenalter 
dazu gehörte, um es möglidy zu machen; ein IRINA Beifpiel iſt 
übrigens Neftor. 

Echion, Jaſon und Mopfos („Ampykos — Sohn“) warfen ihre 
Speere vergeblich nach dem Ungeheuer, Eupalamos und Pelagon wurden 
von demſelben niedergeſtreckt, ſo auch Enaeſimos, und Achilleus Vater ent 
ging dem Verderben nur, indem er ſich auf einen Baum ſchwang, an wels 
Gem nun ber Eber feine Zähne weßte, um fie in die Geite deffelben zu fegen 
und ihn mit den Wurzeln auszuheben, ald Kaftor und Pollur („Ipndareus 
Doppeigefchlecht“) ſich naheten und vor deren blinkenden Speeren das Thier 
fih im Dickicht des Waldes verbarg. Da ſchoß Atalante einen: gefiederten 
Dfeil auf daffelde and traf es am Ohre. Meleager rühmte ihren Schuß, 
fagend, fie erringe fi den Preis der Männer; prahlend wollte nun der 
Arkaderheld Ankaeos zeigen, was ein Mann für Ihaten vollführe im Ber- 
gleich mit dem Weibe, und rief: „wenn Diana ſelbſt den Eher ſchützte, ſollte 
derfelbe ihr zum Troß doch .erliegen ;“ fo erhob er feine doppelt gefchärfte 
GStreitart, aber nody ehe fie niederfiel, waren ihm die Weichen aufgeſchlitzt 
und die Eingeweide entjtürzten denfelben; Peleus wollte das borftige Wild 
tödten und traf feinen Schwiegervater Eurytion, und noch manches Unglück 
folgte, bevor des Deniden (Meleagers) Hand dem Eber einen Speer in den 
Rücken warf. ‘Da dieſer fih wüthend nad feiner Wunde umdrehete, durch— 
ftieß Meleager mit einem zweiten Speer ihm den: Bug und er flürzte verens 
dend nieder. Die Gefährten eilten jubelnd berbei nud tauchten ihre Waffen 
in das Blut des grimmigen Feindes, aber Meleager nahm die Siegesbeute, 
die Haut und den Kopf des Thieres, und fchenfte beides der Atalante, weil 
fie demjelben die erfte Wunde beigebracht hatte. 

Hierüber entitand nun ein fürmlicher Krieg. Des Meleager Obeime 
Pierippos und Toreus, die Brüder feiner Mutter, fprachen, ihnen gehöre 
das Giegeszeihen, wenn Meleager es ausfchlüge; doch diefer vertheidigte die 
Geliebte (welche ihm dafür ihre höchſte Gunſt fchenkte und ihm den Parthes 
nopaeos gebar), und da feine Berwandten ihm die Siegeszeichen gewaltfam 
entriffen, tödtete er fie. Dem Krieg führten nun die Kureten und die Kas 
lydonier mit wechjelndem Glück, wie Mefeager die Letztern anfühtte oder 


Kalyke — . Kalypfo 1007 


ſich durch bie Bitten feiner Mutter bewegen ließ, von dem Kampfe gegen 
ihre Berwandten abzuſtehen; endlich erfuhr jedoch Althaea, wer der Mörder 
ihrer Brüder fey, da ergriff fie den Feuerbrand, an welchem des Sohnes 
Leben hing und warf ihn ins Feuer, und wie derfelbe verzehrt war, farb 
plöglic Meleager. Die Haut und den Kopf des Ebers wibmere die um 
den thenern Gatten’ trauernde Ntalante der Diana. 

Kalyke. (Griechiſche M.) Tochter des Königs der liparlichen Inſeln, 
Heolos, und der Enarete; fie hatte noch fünf Schweftern und ſechs Brüder, 
denen Allen der reiche König ganze Infeln fchenkte, die jedoch bis zu feinem 
fpätern Alter fich täglih alle zwölf in feiner Halle verfammeln mußten, 
Sie war die Mutter des Endymion von Nethlios, dem Sohne des Jupi ter 
und der Protogeneia. 

% Eine andere Kalyke, bie Tochter des Achaeers Hekaton, war eine Ges 
kiebte des Neptun, von weichem fie den berühmten Kyknos empfing, der 
jpäterhin von Achilleus vor Troja erfchlagen, und in einen Schwan vers 
wandelt wurde. 

Kalyfopis. (Griehifhe M.) Die Tochter des Königs von Phry— 
gien, Dtreus, welcher vor dem trojanischen Kriege von Priamus Beiftand 
in; feinen Zwiftigfeiten mit den Nachbarn erhielt, und ein Gaftfreund de 
Beherrjchers von Ylium wurde: Die fhöne Tochter ward mit Thoas, dem 
Feldherrn des Rhadamantos,, dem diefer die Inſel Lemnos fchenkte, ver- 
mählt ; ihre Tochter Hypſipyle (nach Audern war nicht fie, fondern Maryna 
deren Mutter) rettete, da die Lemnierinnen alle Männer ermordeten, dem 
Bater das Leben. Die Schönheit der Kalykopis und die gaftfreundlichen 
Berhältniffe, in denen ihr Bater mit den Trojanern ftand, bewog Aphro> 
dite, den. Namen bderfelben anzunehmen, als fie mit Anchijes, auf dem Ida, 
zufammenfam; fie entdeckte fich jedoch fpäter dem Geliebten allein, unter 
dem Giebot: der jtrengften Berfchwiegenpeit. 

Kalypſo. (Griehifhe M.) Eine, zu Zeiten des Odyſſeus lebende, 
berühmte Zauberin, deren Eltern fehr verfchieden angegeben werden, indem 
fie bald eine Mereide, bald eine Atlantidve, bald eine Okeanide genannt, 
alſo ihr Nereus, Atlas oder Okeanos als Vater zugefchrieben wird. Auf 
der Inſel Ogygia hatte fie ihr Feenfchloß, das von unbefchreiblicher Pracht 
wor, in diefem jaß fie, webend Fünftlihe Bilder am goldenen Webſtuhl, 
als. Ddyffeus, durch Stürme getrieben, nachdem er an einem Maft weun 
Tage lang auf offenem Meere geweien, auf ihrer Inſel anlangte. Was 
die Götter an Freude zu geben vermögen, bot ihm die fchöne Meerfee, und 
die Unfterblichfeit fo wie ewige Jugend, wenn er immer bei ihr bleiben 
wolle. Sieben Jahre fchwelgte er in ihren Armen, und vergaß. in der Uns 
thätigkeit feines Heldenmuths und des Ruhmes, den er fid erworben, bis 
Merkur ihm: Weib und Kind und das verlaffene Königreich wieder ins Ge⸗ 
daͤchtniß rief; Diefer auch befahl der Königin bes Meeres, den Geliebten: 
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zu entlaffen, und nun gab fie ihm ſelbſt Hol; und Werkzeuge, um füch ein 
Schiff zu bauen, auf weihem er zu Alfinoos, dem Könige der Phajaken, 
entfam. 

Kalypſo hatte von Odyſſeus den Auſo (welcher nad Anderen der Kirke 
zugeichrieben wird), den Nauſithoos und Naufinoos. Als jpäterhin Tele— 
machos feinen Vater fuchte, fam er auch auf die Inſel der Kalypjo, und 
Mentor hatte alles Mögliche zu thun, um ihn aus den Gchlingen der Zaus 
berin zu reiten. Endlich foll fie ih im Verdruß über den doppelten Ders 
Iuft felbit entleibt haben, was übrigens mit ihrer Unfterblicyfeit ſchwer zu 
einen feyn dürfte. 

Kama oder Kamadewa. (Indiſche M.) Der indifche Liebesgott. 
MWörtlih Heißt jein Namen der Gott der Begierde. Er ift vielleicht die 
zartefte Dichtung, welche eines Menfchen Geiſt erfand, er iſt der Sohn des 
Himmels und der Täufhung Wie kann man die Liebe fchöner 
malen, als ein Kind des Himmels und der Täuſchung, — nur die Liebe 
felbft konnte dazu begeiftern. Er wird auch der dem Herzen entiprungene, 
der unförperliche, der raftlojfe Gott. genannt, lauter ſehr bezeichnende 
Beinamen. Die Zärtlichkeit, Metti, ift feine Gattin, und Waſſant (die 
Blüthenzeit), fein Begleiter, welcher feinen Köcher ftets mit Blüthen zu 
Dfeilipigen füllt. Sein Lieblingsaufentbalt it die Gegend um Agra, bort 
ift das weiblihe Gejchleht unter allen Bewohnern Indiens (das perſiſche 
Indien, Kafchmir, nicht ausgenommen) am fchönften. Kamadema hatte 
eine fihtbare Gellalt, da er jedoch den Herren der Schöpfung, Dara, in 
feinen Ausübungen ftörte, fo verbrannte ihn diefer durch einen Blick zw 
Aſche, die Götter erwecken ihn, indem fie Nektar darauf tropften, doch 
feit diefer Zeit heißt er der körperloſe. Er wird anf einem Papagai reitend 
abgebildet; fein Bogen ift von Zucerropr, die Bogenfehne ift von Bienen 
gebildet, feine Pfeilfpigen find die rofenrothen Blüthenfnofpen des Amra- 
baumes. Giehe Figur 1., Tafel LIX. 

Die Götter wünjchten Schiwa zu einer neuen Bermählung zu bereden 
und wendeten fid) deßhalb an den Gott der Liebe, dieſer opferte fich nebit 
feiner Gattin freiwillig auf, um in einer anderen Form verdachtlos Schiwa 
nahen zu fünnen; er ließ fih demnach verbrennen, um in der Familie des 
Krifchna unter dem Namen Prodymna aufzuftehen. Ein böfer Genius, ein 
Afur, bemächtigte fich des neugebornen Kindes, legte es in einen Kaften 
und warf denfelben ins Meer, um den Zweck der Avatera zu vernichten, da 
Schiwa ohne Liebe viel graufamer war als jonft, was eben den Wünjchen 
bes Böfen entiprad. Ein Fiſch verjchluckte den Kaften, diefer ward gefan- 
gen und von einer Magd, welche die wiedergeborne Gattin bes Liebes— 
gottes war, getödtet, das Kind gefunden und heimlich auferzogen bis es 
groß genug war, um. den Riefendämon zu überwinden. Jetzt erkannten Retti 
und Kamadewa einander, erinnerten fi ihres vorigen Zuftandes und des 
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Zwecks ihrer Berförperung, welchen fie fogleich verfolgten, indem fie fi 
an Schiwas Hof begaben, fobald dort Liebe und Berlangen (KR und R) eins 
beimijch waren, vermählte fih Schiwa von neuem, und nun gingen Beide 
wieder ale Demwtas in ihr Paradies. 

Kamala. (Indiihe M.) Die Liebevolle, Beinamen der indifchen 
Göttin der Schönheit, Lakſchmi, weil ihre Reize Liebe einflößen und fie 
voll Liebe ift. 

Kamalafana. (Indiſche M.) Der in einer Liebesblume (Lotus) 
Sitzende, ein Beinamen bes Brama, weil er in einer Lotosblume ruhend 
abgebildet wird. 

Kambalaswen. (Indiſche M.) Eine, große heilige Schlange, 
welche, nebft noch anderen wunderbaren Gefellichaftern, während des Mose 
nats Maſſi (Februar) die Sonne geleitet. 

Kamdewa (Indiſche M.), nicht Kamadewa, diejes ift der Liebes— 
gott der Indier, die Erftere aber die göttlihe Kuh, welche alle Wünfche 
zu erfüllen vermag und bei Bereitung der Amrita, durch Umdrehung des 
Berges Mandar im Milchmeere, aus diefem hervorging. Sie ward von 
Indra dem Braminen Dſchamadagai geichenft, welcher dadurch übermenjche 
li, mächtig, rei und angejehen ward. Zu ihm Fam ein böjer König, 
Schawkawſer, Beherricher von Ayadhya, mit feinem ganzen zahlreichen Ges 
folge und verlangte Bewirthung, welche ihm durch Hülfe der fegensreichen 
Kuh fogleich aufs Herrlichfte ward; nun verlangte er auch die Kuh und 
da der gute Priefter fie dem böfen König (ein, in fait allen indiihen My: 
then wiederfehrender Gegenfaß, natürlich weil die guten Priefter die Fabeln 
erfunden haben) nicht geben will, überzieht ihn diefer mit Krieg, allein die 
Kuh Schlägt alle Heere zu Boden und ſchwingt fi wieder zum Himmel auf. 
Der Tyrann rächt fih dadurch, daß er den weifen Braminen tödtet. Nun 
eilt die Kub, welche ihren Herrn fehr geliebt und ihre göttliche Würde 
feiner Braminen= Würde mit Freudigfeit unterworfen hat, zu dem Sohn 
des Ermordeten , zu Paraſu Rama, nah Kaylafa, fordert ihn zur Rache 
auf, die er auch zu vollziehen ſich beeilt, und unterftüßt denfelben dabei fo, 
daß der Feind fein Yeben verliert. 

Anders wird diejelbe Mythe erzählt, indem anjtatt des erftgenannten 
Bramen, Waftfchta, und ftatt des böfen Königs der fromme Wilwamitra 
die Hauptperſonen find; der Letztere will, nur aus guter Abficht, für fein 
darbendes Volk die Kuh haben, indem fie Jedermann, der ein Kalb mit: 
bringt, um fie zu melfen, Samen, Lebensmittel, Geld, ja alfe erdenklichen 
Dinge ertheilt, doch Waſiſchta will die Kuh nicht laſſen, alle Gefchente 
können ihn micht bewegen, fie dem frommen König abzutreten. Dieſer fucht 
nun durch Gewalt fie zu befommen, allein die Kuh giebt dem Büßer ftets 
neue Heere, welche die des Königs zurückichlagen ; endlich fieht er was für 
für ein unbedeutendes Ding feine Majeftät, gegenüber einem Braminen 
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it, und er entjchließt ſich, durch alle erdenklichen Bußübüngen sand, zu der 
Würde eines foldhen zu gelangen, was num freilich nicht möglich ift, da 
er als Kſchetry höchſtens ein Gott, doch nie ein Bramin werden kann. 

Kame oder Kami. (Sapanifche Rei.) Die allgemein und öffentlich 
verehrten Götter, die Beherrfiher aller Dinge der unterhimmliſchen Welt. 
Allgemeine Bezeihnung der Götter derjenigen Japaner, welche ſich zur 
Sinto befennen. Kame bedeutet Seele und die Religion heißt: Kame 
Mitſch, Religion der Geele, nah Andern Religion der einheimifchen 
Götter. 

Kamepphis. Aegyptiſche M.) Ausflüfe der älteften Gottheit, be 
fondere Weſen, welche aus dem Erſten was da. war, ans dem Chaos, 
der Urnacht, hervorgingen, indem diefe Sand und Waller ausftrömte, 
woraus fidy drei, nach Andern fieben Kamephen gebildet haben. Es hat einen 
. Anfchein von Glaubwürdigkeit, daß fie verwandt mit den Kabiren gemejen. 

Kami Ama teraffu oho. (Japanifhe M.) Die böchfte Gottheit 
der Sinto : Religion auf Japan. Diefer Gottheit wurden ſchon unter den 
früheften Mikaddo's Tempel errichtet und Fefte angeordnet, aber Zin mu 
weihete ihr einen irdifhen Gi im Dairi und brachte ihr nach der Be 
gründung feiner Herrfchaft ein Dankfeft. Ihm wurden vom Dairi aus, dem 
Site feiner Nachkommen, jährlich zwei große Prozeffionen gehalten. 

Kamihöfe. (Kapanifhe M.). Die von Gärten umgebenen Tempel 
ballen der Japaner. Gie find in- oder außerhalb der Städte, immer in 
der anmuthigiten Gegend, welche ſich im Umkreiſe auffinden läßt, angelegt. 
Es find Luftpläge, dabei aber von fo ſchönem treffendem Eindrud, daß 
man, auc unbefannt mit dem Eultus des Volkes, doch ihre Beftimmung 
errathen muß. Die Kamihöfe (japanisch Jaſiro) find oft fehr ausgebreitete 
Räume, wiewohl man auch Fleine findet, welche cher Kapellen genannt 
werden dürften und auch in Japan nicht denfelben Namen führen, fondern 
Mija heißen. Diefe find dann nur einem oder dem andern Kami geweiht, 
ftehen offen da, und find nicht felten fo im Gebüfche verfteckt, das man fie 
gar nicht findet, dagegen die größeren breit ausgebreitet liegen. Gie um 
faffen immer mehrere, nicht felten eine große Anzahl von Kapellen oder am 
dern gottesdienftlichen Einrichtungen; von Ferne erfennt man diefe ſchon an 
dem jogenannten Toriwi : dieß ift ein aus zwei Säulen und zweien Darüber 
liegenden Balken beftehendes Thor, weiches wohl auch den Namen dei 
Kamihofes trägt, und dem zur Seite immer hohe fteinerne Raternen ſtehen. 
Liegen die Kamihöfe auf Anhöhen, fo führen breite fleinerne Treppen zu 
ihnen empor und man ftaunt, bei dem Ueberfchreiten derfelben, ſich auf der 
Höhe in den’ fhönften Park, mit Lieblihen wechſelvollen Gartenanlagen, 
verjeizt zu fehen. Bonzen forgen für die Unterhaltung des großen Gartens, 
ſchmücken denfelden mit immer neuen Anlagen, füllen ihn mit feltenen 
Blumen und ‚Gewächfen und feinen wenig eigentlichen Gottesdienft zu 
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Halten ; doch find fie für die Pilger ftets Gegenftände Höchfter Verehrung, 
und empfangen von denfelben reiche Opfer für ihren Kamihof. Die Gösens 
bilder ftehen in theils ſehr prachtvoll (obgleich immer grotest) gebauten Tem: 
peln, theils in Eleinen Kapellen, weiche von den Kamihöfen umgeben find. 

Kamiro. (Griehifhe M.) Eine Tochter des böſen, habfüchtigen 
Dandareus. Gie und ihre Schwefter Klytie hatten, trot des Vaters Bos— 
heit, doc die Liebe der Göttinnen errungen, und fo nahmen fich diefe, als 
ipr Vater ftarb, derfelben an; Venus nährte fie mit Milh und Honig, 
Here verlieh ihnen Schönheit, Minerva Kunft. Obgleich alle Sorgfalt auf 
fie verwendet wurde, konnten bie Götter doch nicht hindern, daß fie von 
den Darpyen geraubt und den Erinnyen als Sklavinnen verfauft werden. 

Kamiros (Griehifhe M.) Gohn des Kerfaphos und der Kydippe, 
welche Lebtere ihrem Vater Ochimos in der Regierung feines Reiches Rho— 
dos folgte. Kamiros und feine beiden Brüder, Lindos und Jalyſos, beerb- 
ten den Vater und erbaueten drei Städte, welche ihre Namen trugen; eine 
große Waſſerfluth überfhwernmte während ihrer Regierung das Land, Bon 
einem zweiten Kamiros, dem Sohne des Herakles und der Tochter des 
Eurytos, Königs zu Dechalia, der Jole, fagt man daffelbe, auch die Dos 
rier überhaupt fchreiben fich die Erbauung von Kamiros zu. 

Kampe. (Griechiihe M.) Ein riefiged Ungeheuer, welches die, von 
Yranos in den Tartarıs geiperrten, Eentimanen und Cyklopen bewachen 
follte. Als Jupiter, von feiner Mutter und der Metis unterrichtet, ſich 
die Mittel zu verfchaffen fuchte, feinen Vater zu befämpfen, ward ihm der 
Beiftand der Eyflopen und der hundertarmigen Riefen verheißen, wenn er 
fie befreien wolle, daher tüdtete er das Unthier und befreite die Gefangenen. 

Als Dionyfos mit feinem Meere durch Libyen zog, jchlug er ein Lager 
bei Zabirna auf; bier erlegte er ein aus der Erde gebornes Ungeheuer, das 
denfelben Namen trug wie das obige (nach Andern mit demfelben identiſch 
ift) und viele Einwohner bereits getödtet hatte, und erwarb fich durch diefe 
tapfere That großen Ruhm in jener Gegend. Ueber dem todten Thiere 
warf er einen mächtigen Hügel auf, um ein unvergängliches Denfmal feines 
kühnen Muthes zu hinterlaffen. Go erzählt Divdor. 

Kamulus 6. Camulus,. 

Kanaat. (Arabiſche M.) Das Schiff der Berleugnung der eigenen 
Wünfche und der weijen Entfagung, eine der fünf Daupttugenden, melde 
auf dem Meere des Berlangens umberfchwimmen. 

Kanache. (Griehiihe M.) Ein Hund Aftaeone. 

Kanagakſchen. (Indiſche M.) Einer von den vielen Namen, welche 
der böfe Div, der riefige Dämon trug, der bie Wedas jtahl während Brama 
fhlummerte, damit die nunmehr gefetlofe Welt untergehe. Gewalt und 
Lift kaͤmpften Zahrtaufende lang, bevor es Wifchnu gelang, die Wedas 
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Kanake. (Griehifhe M.) Tochter des Aeolos, Königs der Lipari: 
fchen Inſeln, und der Enarete. Gie war eine Geliebte des Neptun, von 
welchem fie mehrere Söhne (unter anderen Opleus, Triops und Aloeus) 
empfing. Da fie jedoch auch mit ihrem eigenen Bruder, Mafareus, ein 
Riebesverftändniß unterhielt, verließ fie Neptun, entzog ihr den Schuß, den 
er ihr bisher gewährt, und nun entdeckte der Bater die Verbrechen bes 
Mädchens. Sie tödtete fih, um der Schande zu entgehen, mit einem 
Schwerte, das ihre Vater jelbit zu dieſem Behufe an fie geſchickt hatte. 

Kanas. (Griehifhe M.) Beherrfcher von Phokis, er lebte zu Ja: 
fons Zeit und erhielt durch diefen Helden die Hand der Evadne, der einen 
Tochter des Pelias. 

Kanathrog Namen der aus Schilf und Rohr ‚geflodhtenen Was 
gen, auf weichen die Mädchen bei einem mpftischen Fefte der Atbener, den 
Elenophorien, fuhren. 

Kandalos (Griechiſche M.) Einer der Göhne des Helios und 
der Rhodos (einer der Heliaden) ; es waren deren Gieben, welche Die Inſel 
Rhodos bewohnten. Gie zeichneten fi in allen Willenfchaften aus und 
brachten e8 bejonders in der Gternfunde weit, machten auch mehrere jehr 
nüslihe Veränderungen in der Schifffahrtsfunde, in der Gtundeneintheis 
lung u. U. Tenages, der Borzüglichfte unter ihnen, erregte den Neid der 
Lebrigen und ward von feinen Brüdern ermordet, worauf fie die Inſel Hohen 
und fih an andern Orten niederließen ; Kandalos ging nad) Kos. 

Kandaon. Giehe Drion. 

Kandarpafetu S. Kamadewa. Es ift ein Beinamen dieſes 
Gottes der Indier und heißt der Derzgeborene. 

Kandaules. (Griechische M.) Namen des Herafles bei den Ly— 
diern, jo wie Kandauliden gleichbedeutend ijt mit Herakliden. 

Kandefumaraio. (Indiſche M.) Der Sohn des Schiwa, welchen 
die Bewohner der Halbinfel dieffeits des Ganges unter dem Namen Karti- 
fein, Sadanana, Sfanda u. f. w. verehren, und welcher, obwohl er ein 
Sohn des Schiwa ift, doch bei den Buddhaiften auf Zeilon unter 
- obigem Namen angebetet, hoch verehrt und durch große Prozeffionen ge 
feiert wird. Er ift der Niefentödter und Erlöſer der Menfchengefchlechter 
von dem Fluch der Urna, welche (eine Gattin des Schiwa), da fie keine 
Kinder befam, alle Götter zur Kinderlofigkeit verfluchte, bis Brama durd) 
Hulafana (Schiwa in anderer Geftalt) ihren Schooß mit dem ihrer Schwe 
fter Ganga zugleich erfüllte, und Beide den oben genannten Gott gebaren. 

Kandele. (MptHol. der Finnen.) Ein muftkalifhes Inſtrument, das, 
zitterähnlich, mit Sehnen von Nennthieren bezogen, wie die Zitter gefpielt 
wird; die finnifchen Zauberer bedienen fich deffelben bei all ihren Beſchwö— 
rungen, Zauberfuren u. f. w. Es ift von dem alten Wäinämäin, 
dem oberften Gott der Finnen und Lappen, erfunden worden, und aus 
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einem Seehundskopfe gemacht worden; Niemand verſtand daſſelbe zu ſpielen, 
da kam der Gott ſelbſt zur Erde herab und lehrte es die Menſchen; als er 
darauf ſpielte, kamen die Fiſche aus dem Meere herauf, die Vögel, die 
vierfüßigen Thiere ſammelten ſich um ihn und vergoſſen Thränen vor Rüh— 
rung, welche, wie ſie auf des Gottes Gewand fielen, zu Perlen wurden. 

Kanderi. (Indiſche M.) Die ſchöne Gattin des Radſcha Drita— 
raſchtra, in welche ſich Wiſchnu, in der Awatera des Kriſchna, verliebte, 
und ſie aus einer Frau wieder in ein Mädchen verwandeln wollte. Sie 
gebar dem Fürſten zwei Kinder, den Duryodun und die Rundi, eine Wie— 
dergeburt der Maritſchi. 

Kanderſchaſti. (Indiſche M.) Ein berühmtes Siegesfeſt, das 
am Neumond des achten Monats, Kartidſche (Eude Novembers), gefeiert 
wird; an dieſem Tage errang Supramanja, ein König aus dem Stamme 
des Duſchmanta (Mondskinder), einen Sieg über den böſen Aſor oder Dä— 
mon, Sura Parpma, nachdem der Kampf unausgeſetzt ſechs Tage gedauert 
hatte. Demnach währt das Feft eben fo lange und am fiebenten Tage 
ftellt man den Kampf der beiden mächtigen Streiter pantomimifch dar, oder 
trägt doch wenigſtens das Bild des Gottes in Prozeffton umber. 

Kandiope. (Griehiihe M.) Drions Schweiter, eine Tochter des 
Hyrieus in Tanagra, doch nicht auf fo ſchmutzige Weile entftanden als 
ihr Bruder. (©. Hyrieus.) 

Kandrena. (Griehifhe M.) Ein Beinamen, den Juno von der 
Stadt Kandara in Paphlagonien erhielt, wofelbft ihr ein Tempel erbaut war. 

Kanduloe (Griehiihe M.) Ein Sohn der jonifchen Nymphe 
Memnonis. Er und fein Bruder Atlas theilten den Namen Kerkopes, von 
dem betrügerifchen Volke der Inſeln Pithekuſa entlehnt (am Vorgebirge 
Mifenum; einzeln hießen fie Aenaria oder Inarime und Pradita), weil 
fie, wenn auch vielleicht nicht dorther ſtammend, fondern Anftedler bei 
Epheſos, gleihen Ruhm wie die Kerfopen im Betrügen hatten. Herkules, 
an dem fie ihre Künfte verfuchten, als er im Dienite der Omphale war, 
überlieferte fie gebunden dem Zeug, welcher fie in Steine verwandelte. 

Kandybos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Deufalion und der 
Pyrrha, zweifelhaft, indem Deufalion nach den Hauptmythen nur zwei 
Söhne, den Helfen und den Amphiktyon, hatte. Die Stadt Kandyba in 
Seien fol von ihm den Namen haben. 

Kanens. (Italiſche M.) Gattin des alten Königs oder Gottes der 
Sateiner, Picus; fie foll von ihm Mutter des Faunus gewefen feyn, doch 
wird Merkur oder Mars als Vater des Letzteren angegeben. 

Kanephorien. (Griehifhe M.) Fefte, der Demeter zu Ehren. 
Sungfrauen, niemals über zehn Jahr alt, trugen den Korb mit den Heis 
ligthümern der Göttin in großer Prozeffion umher. Gie waren weiß ges 
kleidet, gepudert (diefe Mode iſt alſo ſehr alt), trugen die Körbe auf dem 
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Kopf, in denen unter Blumen (zur Erinnerung an Perſephone, welche beim 
Blumenleſen von Pluto geraubt wurde) die Myſterien der Ceres und des 
Bakchos verborgen waren, hielten eine Feigenfchnur in der Hand und wur— 
den fo, von zabllofem Volke geleitet, in den Tempel geführt. Sie genofe 
fen hoher Ehre und Auszeichnung. Polykletos und Skopas haben folde 
Kanephoren in Marmor gebildet, doch nah erwachſenen Inngfrauen; fie 
follen zu den auggezeichnetften Kunftwerken diefer Meifter gehört haben. 

Kanethos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Lykaon, von Zeus mit 
dem Blitz zerfchmettert, als er den böfen Vater in einen Wolf verwandelte. 

Ein zweiter Kanethos aus Euboea war der Vater des Argonanten Kantbos. 

Kankfrinos (Griehiihe M.) Ein ungeheurer Krebs, welchen die 
zornige Zuno gegen den, von ihr auf das Graufamfte verfolgten, Derafles 
ausfandte, als derjelbe gegen die Lernaeifche Hydra gezogen war. Herakles 
tödtete ihn als er den Halbgott in die Wade fniff, Juno aber verfehte ihn 
unter die Sterne. { 

Kannus Siehe Quobdas. 

Kanon. (Gapaniſche M.) Ein Sohn des Amida (©. d. Art.). Nach 
Picard Ceremonies et coutumes religieuses Tom. VII., aus welchem die 
Zeihnung Figur 4. Tafel LIX. entlehnt ift, beiteht diefer Gott halb aus 
einem Fiſch, halb aus einem Menfcenleib, oder er fchlüpft aus dem Ras 
hen eines, ihm an Größe proportionalen, Fifches hervor. Die fait ganz 
weibliche Figur ift in ein fehr leichtes Gewand gefleidet, zeigt den Hals 
mit Perlen, den Kopf mit einer Blume gefchmüct, und hat vier Hände, 
davon zwei aufgerichtet und zwei niedergehend find; die Lesten tragen einen 
Scepter und eine Blume, eine der erhobenen Hände ift zur Fauſt gefchlofe 
fen, die andere trägt einen Neif auf der Spitze des Zeigefinger. Bor ber 
Figur liegt eine offene Eoloffale Seemufchel , aus deren Schale ein Menfch 
in der Stellung eines Anbetenden fidh erhebt. 

Diefes Bild fteht in dem Haupttempel des Gottes zu Dfafa, wo es 
als Fifch- und Meer: Gottheit verehrt, audy als Schöpfer von Gonne und 
Mond angebetet wird. 

Kanopios. (Griehifhe und Aegyptiſche M.) Eine Beibenennung 
oder der eigentliche Namen (zweifelhaft) des aegyptiſchen Derfules, welcher 
von dem griechifchen verfchieden ift. Der Sohn der dreifahen Wundernacht 
wollte von der Pythia ein Drafel hören, und diefe es nicht geben, weil er 
von dem Morde des Iphitos noch nicht gereinigt war. Da zwang er fie 
gewaltfam, fid auf den Tripes zu feen, und nun rief fie aus: Das. ift 
ein anderer Herakles als der Kanopifche! worauf, zufrieden mit dieſem 
Ausſpruch, der Halbgott fie entließ. Kanopios hatte vor Kanopos in dem 
Herakleion einen berühmten Tempel, 

Kanopos. (Hegnptifhe und Griechiſche M.) Was den Erfteren 
betrifft, welcher der Agpptifhen Mythologie angehört, fo ift derfelbe uns 
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beinahe völlig unbekanut; was wir von demſelben wiſſen, bezieht ſich mehr 
auf die: Eitelkeit eines Priefters, als auf die Bedeutung des Gottes. Die! 
Ehaldäer beteten das Feuer an und behaupteten, ihr Gott ſey der Mäch— 
tigſte, jeder andere müſſe ihm erliegen oder werde von ihm verzehrt. Da 
nahm ein Aegypter einen. irdenen Topf von ſehr bauchiger Geftalt, welcher 
gebraucht wird, um das trübe Rilwaſſer zu reinigen, und verjtopfte deifen 
fleine Oeffnungen mit Wachs und füllte ihn mit Waller, feste ihm darauf 
ftatt des Deckels einen Kopf auf und jtellte ihn nunmehr über den Gort 
ber Ehaldäer, das Feuer; als diefes zu wirfen begann, ſchmolz das Wachs, 
die dadurch geſperrte Flüffigkeit drang beraus und löfchte das Feuer, und 
der Chaldäer mußte befennen, daß fein Gott der Schwächere ſey. Man 
findet im Montfaucon und an mehreren andern Orten Bilder von diefem 
Erperiment,, doch ift wenig Wahrjcheinlichfeit für die Annahme, daß diefes 
die einzige Bedeutung der hundert: und taufendfältigen Wiederholung der 
Figur ift, weiche, auf Tafel XX. Figur 1., unter dem Namen Canopus 
vorkommt. 

Die Griechen, immer gewohnt ihre Götter mit denen fremder Bölfer 
zu identificiren, wiffen die Sache genauer, da fie denn folgendermaßen 
lautet: Kanppos war ein Steuermann des Menelaos auf feiner Nückreife 
von Troja. Durd die Stürme — von den erzürnten Göttern aufgeregt — 
verfchlagen , Fam er nach Aegypten. Dort ftarb diefer Steuermann, und 
Menelaos ließ ihn begraben und ihm zu Ehren die Stadt feines Namens 
an den einen der Wilarme bauen. 

Die Aegypter verehrten jpäterhin den berühmten Griechen, wegen feiner 
anßerordentlichen Steuermannskunſt, als Gott, verfegten ihn unter die 
Sterne an die ihm gebührende Stelle, an das Öteuerruder des Schiffes 
Argo (fiehe Tafel VIIL Figur 3., der große Stern diefes fchönen Bildes 
heißt Kanopus und fteht am Gteuerruder). Aus der ganzen Erzählung 
leuchtet weit mehr die Eitelkeit der Griechen, ale die Symbolik der Aegypter 
hervor. Die Figur 1. Tafel XX. ift wohl ſchwerlich zu einem griechijchen 
Steuermann zu mahen ; die acht Reihen Hieroglyphen fprehen das Acht 
ägpptiiche zu deutlich aus, als daß man an ihrem Urfprung zweifeln Eönnte, 
eben jo wenig läßt fich die allgemeine Berehrung, welche Kanopus in Aegyp⸗ 
ten genoß, mit feiner Abftammung aus Griechenland reimen; Strabo erzäplt 
zwar auch, daß die Stadt Kanopus auf die angeführte Art zn ihrem Na— 
men gefommen fen, fpricht aber nichts von des Griechen Berehrung als 
Gott, fondern jagt: „es ift hier (zu Kanopus) ein Tempel des Gerapis, ber 
mit fo vieler Ehrfurcht befucht wird, daß auch die würdigiten Männer fich 
ſehr ehrerbietig in feinem Dienft beweifen, und oft. hier im Tempel ſchla— 
fen, um für fihb und Andere die Zukunft zu erfahren. Es werden bier 
Leute befoßdet, welche die in dem Tempel bewirften Heilungen, und Andere, 
weiche die durch Fakta beftätigte Wahrheit der hier ertheilten Orakelſprüche 
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aufzeichnen muͤſſen, vorzüglid aber it die große Anzahl derjenigen zu mer- 
fen, die, um den feierlihen Umgängen, welche hier gehalten werben, beis 
zuwohnen, den Nil herabfommen (von Alerandrien durch den Kanal). Dies 
fer Kanal ift Tag und Naht mit Heinen Schiffen bedeckt, die Perjonen 
beiderlei Gejchlehts führen :c. Der angeführte Tempel des Serapis ſoll 
nun ein Tempel des Kanopos gewejen feyn, und dieſer mit feiner dickbäuchi—⸗ 
gen Geftalt war, nach freilich jehr ſchwankenden Schlüffen, ein Symbol der 
Fruchtbarkeit, und fein Gebrauch zu Waffergefäßen eine Heiligung ſowohl 
als eine Reinigung des Nilwaſſers. 

Kanfa. (Indiſche M.) Einer der böjeiten Fürften Indiens; er war 
ein Sohn des Dgurfain, Königs von Matra, und Bruder der Dewagi (ber 
Mutter des Krifchna), Kanfa begann feine Laufbahn damit, daf er feinen 
Vater für geiftesihwach erklären und einfperren ließ, fi des Thrones bes 
mächtigend. Ihm ward geweiſſagt, daß feine Schwefter Dewagi einen Kna— 
ben gebären würde, welcher ihm thun werde wie er feinem Vater; daher 
ließ er Dewagi und ihren Gatten Waffudowa einferfern und jedes ihrer 
Kinder, fo wie e8 geboren war, ermorden. Schon waren ſechs derjelben ein 
Dpfer feiner Iyrannei geworden, als die Mutter Bhawani bat, die übrigen 
zu retten; dieß that die Göttin, indem fie das nächte Kind in den Schooß 
der Rodni, der erſten Frau des Wafludowa, trug, welche es als Bala Rama 
gebar. Das adhte Kind, Kriſchna, trug die Göttin zu dem Sandmann 
Nanda in Gofol; deffen Frau Yſodha hatte jo eben ein Mädchen geboren, 
mit diefem vertaufchte fie den Knaben, und als der Tyrann das Mädchen 
felbit, als ein Kind feiner Schwefter tödten wollte, durchdrang baflelbe der 
Geift der Göttin Bhawani, es erhob fich als Awatera derjelben in die Yuft 
und verkündete dem Mörder jein Schickſal nochmals. Nun ließ er alle 
Kinder unter zwei Jahren tödten, doch unter den Milchmädchen erwachiend, mit 
Blumen jpielend, entgeht Krijchna allem ihm Drohenden durch höheren Schuß, 
übt als Knabe alle mögliche Poſſen, beglüctt als Jüngling die Mädchen, 
welche den Knaben geneckt, durch feine Liebe, verrichtet dann die auffallend» 
ften Wunder und läßt jo erfennen, daß er etwas Höheres jey als ein 
bloßer Dirtenfnabe. Kanſa fehend, daß durd die Götter der ihm ange 
drohete Rächer, troß aller Derbreden die er begangen um ihn hinwegzus 
fhaften, doch erhalten ift, will nod einen lebten Verſuch machen ibn zu 
vernichten; er ladet ihn daher in feine Refldenz ein und Krifchna geht 
abnungslos in die offene Falle, doch fein Muth, feine Götterftärfe laffen 
ihn jede Gefahr befiegen; Kanfa wird getödtet, fein Vater, jeine Schwefter 
aus dem Kerker befreit, und das Drafel zur Erfüllung gebracht. 

Kan Sjoo Sjoo. (Japaniſche M.) Einer der erften Dofmänner 
unter der Regierung des Mifado Sei Wa, aus altem fürfttichen Gefchlechte, 
ftammend von Guga Hara. Er war feiner Tugend und Gerechtigkeit wer 
gen allgemein hoch geachtet, durch eine Hofintrigue aber war er nad Zfus 
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kuſt verbannt worden, wo er ſtarb; fein Geiſt ſuchte durch wunderbare 
Erſcheinungen zu Mijako ſich fortwährend zu raͤchen, bis der Mikado Itſi 
Teo die Verbannung widerrief, ihm den Ehrentitel Dai Zeo Dai Zin beis 
legte, und ihm eine Tempelhalle errichtete. Dort verehrte man ihn zus 
gleich mit feiner Gemaplin und feinem Sohne, welche auf dem Nitare ihm 
zur Geite ftanden; auch jeinen Dienern und einem Schiffer, welcher ihn in 
der Berbannung freundlich aufgenommen, find dort Altäre errichtet. 

Kanthai und Bajusſchiak. (Mpth. der Kamtichadalen.) Tafel 
LX. Fig. 2. ftellt die beiden Gößen der nordafiatifchen Völker, befonders 
ber Bewohner von Kamtichatka, vor, wie diefelben grob gefchnigt, in dem 
heiligiten Winkel der einfachen Hütte, in demjenigen ftehen, in welchem der 
Mann jeine Waffen bewahrt. Gie fjollen gute Jagd und guten Fifchfang 
verleihen, deßhalb das letzte Götzenbild (Bajusſchiak) auch Halb als Fiſch, 
firenenartig, dargejtellt wird; Einen eigenen Eultus fcheinen fie fo wenig 
als Tempel und Priefter gehabt zu haben; jeder der Wilden ftellt die bei- 
den Figuren in feiner Jurte auf, doc findet eine deutliche Verehrung ders 
felben mit Opfer von Speifen und Getränken, die man ihnen vorfeßt, ftatt. 

Kantharos. (Griehifhe M.) Ein faft unbefannter, attifcher Heros, 
von welchem eine der drei Anfuhrten des Hafens Piraeeus den Namen hatte. 

Kanthos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Kanethos. Er jchloß 
ſich an die Argonauten an, und ward bei feiner Mückkehr von einem Iybis 
ſchen Deerdenbefiger, Kaphauros, deſſen Vieh er ranben wollte, erichlagen. 

Kapaneus. (Griehifhe M.) Einer der fieben Fürften, welche mit 
Adraftos vor Theben zogen. Ihm ward der Angriff auf das ägyptiſche 
Thor übertragen, und prahlend rief er vor dem allgemeinen Sturme aus, 
daß er die Stadt felbft gegen des Jupiter Willen erobern wolle; als er 
bereits von der Leiter auf die Mauer ftieg, alfo feine Worte beinahe wahr 
gemacht, ftürzte ihn ein Blit aus heiterem Himmel zu Boden. Da fein 
Leichnam auf dem Scheiterhaufen lag, und diefer in Flammen ftand, warf 
fi feine Gattin Evadne in diefelben, nm mit dem geliebten Manne zugleich 
verzehrt zu werden. Kapaneus Vater war Hipponoos, jeine Mutter des 
Talaos (eines der Argonauten) Tochter, Aftynome, und er daher ein Enkel 
bes Anaragoras. Kapanens hatte von der Evadne nur einen Sohn, wels 
cher fih bei dem zweiten Kriege gegen Theben unter den Epigonen bejon- 
ders amszeichnete; er hieß Sthenelos. 

Kapetos. (Griehiihe MW.) Einer der vielen Freier der ſchönen Dips 
podamia, von deren Vater Denomaos, ber ihn im Wettfahren befiegte, 
getddtet. 

Kaphbauros. (Griehifhe M.) Ein Enkel des Apollo, von deſſen 
Sohn mit der Afakallis, von Amppithemis, welcher ſich in die Nymphe Tris 
tonis verliebte und mit ihr den Kaphauros erzeugte. Er wohnte am Ufer 
des Mittelmeeres in Libyen, und hatte, dur die Gunſt feiner göttlichen 
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Mutter und des Apollo, zahlreiche Heerden. Der Argonaute Kanthos 
wollte auf feiner Rückkehr diefelben rauben, ward aber von dem. ſtarken 
und muthigen Kaphauros zurücgewiefen, und büßte felbft fein Leben. dabei ein. 

Kapheira. (Griechifhe M.) Eine Okeanide; ihr und dem Telchi— 
nen, den Söhnen der Tbalafja, ward von feiner Mutter Rhea der neuges 
borne Pofeidon zur Erziehung gegeben. Da die Schweiter ders Telchinen 
Halia die Erfte war, deren Liebe fi Neptun erfreute, fo begünftigte er 
diefe Alle mit feinem bejondern Schuß. 

Kappotas. (Griehifhe M.) So nannten die Lafonier einen Stein, 
auf weichem, wie man fagt, Dreftes gefeflen habe, und darauf von feiner 
Raferei befreit worden fey, deßhalb ward er in der doriſchen Mundart 
Zeus Kappotas genannt. Paufanias ift der Einzige, welcher davon Nach⸗ 
richt giebt in feiner Befchreibung von Grieddenland, II. 22. (nicht. II. wie 
Nitic bat.) 

Kapys. (Griedifhe M.) Ein Sohn des Aſſarakos und der Hierom⸗ 
neme, des Simois Tochter. Don ihm und Themis, der Tochter des Ilus. 
ſtammt Andifes, mit welchem fih Benus verband, den Aeneas und den 
Lyros oder Lyrnos erzeugend. Go Apollodor TIL, (nicht IL wie Nitſch 
hat). 12. Cap. $. 2. - 

Denfelben Namen führt ein Trojaner, welcher mit Anderen vernünftig 
Gefinnten rieth: 

„Der Danaer Trug, und ihre verdächtige Gabe 
„Miederzuftürzen in's Meer, durch einfchlagende Flammen verbrennen, 
„Dder den Bauch anbohren, die Winkel der Kluft zu erfunden.‘ 
" Kapys ging mit Aeneas nad Stalien, wofelbft er den Turnus befiegen 
half, und die Stadt der Kampana, Kapua, gründete und nach fih benannte, 

Kar. (Griedifhe M.) Ein fabelyafter König von Megara, ein 
Sohn des Phoroneus; er joll zwölf Menfchenalter früher regiert haben, als 
Lelex aus Aegypten kam. Auf dem Wege von Megara nad Korinth bes 
findet fi unfern von den Gräbern des famijchen Flötenfpielers Telepha— 
nes und der Kleopatra, des Philippos Tochter, das Grabmal des Kar, wels 
ches früher nur aus aufgefchütteter Erde beftand, dann aber nach einem 
Drafelfprudy der Gottheit mit Mufchelmarmor befleidet wurde, 

Karaiben. (Mythologie der). Wie alle rohen Bölfer hatten auch 
diefe nur höchſt oberflächliche Vorftellungen von einer Welterihaffung,. Bes 
völferung der Erde, und einem Leben jenfeits. Nach ihrer Ueberzeugung 
mar der Himmel vorhanden von Ewigkeit ber, derjelbe umfchloß eine Erbe; 
fhöner und beffer als die, welche fpäterhin erft von einem Bewohner jener 
befferen Erde gemacht wurde. Diefe Lehtere war Anfangs weich und in 
Ruhe, jener Fremdling Loygno mit Namen gab ihr Geftalt, Einrichtung 
und Bewegung und bevölferte das Meer mit Fiichen, indem er große und 
feine Manhiokwurzelſtücke hineinwarf, die fi in Meeresbewohner vers 
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mwandelten; woher die Landthiere kamen, weiß: man nicht anzugeben, bie 
Menfchen aber entitanden aus dem Nabel jenes Louguo, welcher die Erde 
als erſter Menfch bewohnte, und nad feinem Tode wieder auferftand und 
fi) im jene beſſere himmliſche Welt zurückzog. 

Die Menfchen, d. h. die Karaiben, verfchlimmerten fi nach und nad, 
fo daß fie-endlih von den Göttern gehaßt wurden, und weil diefe feine 
Dpfer mehr bekamen, fchickten fie eine gewaltige Waflerfluth über die Welt, 
wodurch der größte Theil der Karaiben umfam, und nur wenige fih in 
Kähnen retten konnten. Die erften Menjchen lebten fehr lange, ja einige 
derfelben, welche fich verdient gemacht hatten, ewig, indem fie in Sterne 
verwandelt wurden ; allein nach der Sündfluth lebte Alles fehr elend, bis auf! 
die Klagen eines alten Mannes ein Gott fih vom Himmel herabließ und, 
ihn lehrte mit den fpigen Steinen, welche am Meeresufer liegen, Holz zu 
fällen, »fih Wohnungen bauen, die Manivfwurzel ziehen, und obgleich fie 
giftig ift, fie zu wohlfchmectenden, unfchädlichen und nabrhaften Speifen bes 
reiten, feit welcher Zeit die Karaiben ein glückliches Leben führen, indem _ 
ihnen nichts mehr fehlt. Doch hoffen fie, daß es ihnen in dem oberen 
Himmel, auf der dort befindlichen Erde, noch beſſer geben wird, daß fie. 
dort beffere Häufer, mehr Nahrung, mehr Frauen, feine Arbeit, feine Krank⸗ 
beiten, wohl aber ein ununterbrocdenes Wohlleben haben werden. 

Die Karaiben verehren Sonne und Mond, und das Erdbeben ift ih: 
nen ftets Deranlaffung zu mehrtägigen Feften, weldhe mit Tanz gefeiert 
werden; — die furchtbarfte aller Naturerfcheinungen für den Bewohner fefter 
Städte, hat wenig Schreckliches für denjenigen, deffen Haus aus fünf dünnen 
Stecken, mit Baumblättern überdeckt, beiteht, ihm ftürzt Fein Thurm, 
feine Kirche, Bein Pallaft ein; — fo auch betrachten die Karaiben daffelbe bios 
als eine Mahnung an’s Tanzen; die Erde nämlich hat fich bewegt, um fie 
daran zu erinnern, daß Bewegung der Geſundheit nöthig fey, und fo fols 
gen fie dann diefem Winf, | 

Gie bringen den Göttern nur felten Opfer, indem fie fagen, daß diefe 
ihrer nicht bedürften, nur dem böfen Gott, welcher die Europäer gefchaffen 
bat, und durchaus nicht ihr Gott iſt, ſchenken fie die Erftlinge der Früchte 
eines etwa felbit gepflanzten Baumes. Unfittlichfeit und Goldgier maden 
ihnen die weißen fremden Menfchen (weiche von ihnen Bala Näls, d. h. 
Meermänner, genannt werden) verächtlich, fie halten diefelben für Kinder 
eines böſen Meergeiftes, welche mit ihrem Lande, d. h. den Schiffen, auf 
denen fie wohnen, aus der Tiefe des Meeres herauf fteigen, um fie zu quä« 
len, zu berauben, aus ihrem Lande zu verjagen. 

Karaios. (Griehifhe M.) Eine Beibenennung des Zeus, melde 
— von feiner Größe erhalten haben ſoll; fie war nur in Boeotien 

ich, 

Karanos. (Griehifhe M.) Ein halb hiftorifher Heros der Argis 
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ver, ein Heraklide, Urenkel des Theſtios. Er ſoll 700 Jahr vor unſerer 
Zeitrechnung mit einer Colonie von Argos nach Makedonien gezogen ſeyn, 
und dort, durch Unterjochung mehrerer kleiner Fürſten, ein Reich geſtiftet 
haben, welches fpäter Perdikkas vergrößerte; ſomit iſt Karanos eigentlich 
ber Stifter des mafedonifchen Reiches, für welchen der, 100 Jahre fpäter, 
auch mit Herakliden dahin ziehende Perdiffas gewöhnlich gilt. 

Karbios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Jupiter und der NRymphe 
Zorrebia, welche von ihm aud) noc den Arkfefilaos hatte; nur von Natal. 
com. lib. I. cap. 1. angeführt. 

Kare. (Skandinaviihe M.) Zu den fornjotnifchen Göttern gehörig : 
die Luft, ein Sohn bes Fornjoter. Kare’s Sohn war Frofte (die Kälte, 
Froſt), deſſen Enkel Snid (Schnee.) 

Karenz. (Rordiihe M. und Geogr.) Die uralte, längit untergegans 
gene heilige Stadt auf der Inſel Rügen, dort, wo jet die Stadt Gar; 
liegt. Die mädhtigften Gottheiten der alten Wenden, Slaven und Deut: 
fhen, deren Eultus dort als in einem Focus zufammenzufließen fchien, Ru: 
giäwit, Porewit und Swantewit hatten dafelbft einen großen, überaus heis 
lig gehaltenen Tempel, welcher in einer weiten Umzäunung ftand, die nur 
die Priefter betreten durften. Dieje, fo wie der Tempel, war aus Pfählen 
und dazwiſchen aufgeipannten Tüchern gebildet, denn die Furcht vor der 
Heiligkeit des Ortes war fo groß, daß Niemand es wagte, die leichten 
Schranken zu durchbrechen. Die Tempelwände waren von Purpur, das 
Dad von Schindeln, der gewöhnlichen nordiihen Bedahung. NRugiäwits 
Bildniß foll fo ungeheuer gewejen feyn, daß die Schwalben, ohne es zu 
entftellen, in feinem Angefichte Neiter baueten. Das Heldengedicht Arkona 
von Furchau befchreibt die Stadt und den Tempel im eilften Gefange. 

Kare:Patrepandaron, (Indifhe M.) Indiſche Büßer, Bettler 
vom Braminen= Orden, welche fi ewiges Stillfchweigen auferlegt haben. 
Ganz unbekleidet, nur mit der Braminenjchnur, welche bei ihnen gewöhn— 
lid) aus einer Schlangenhaut bejteht, über der Schulter, ſitzen fie unter den 
Fianenbäumen, und gehen nur, wenn das Bedürfniß fie treibt, im ein 
Haus, wo fie durh Zufammenfchlagen der Hände ihre Anmefenheit Fund 
thun; alsbald wird ihnen das Beſte gegeben, was der Beſitzer des Hauſes 
bat, denn ein folcher bettelnder Bramine ift mehr als ein Gott, das 
Haus alfo durch feinen Beſuch gar hoch geehrt. Der Bettler empfängt die 
Speifen auf dem Handteller und muß von diefem ohne irgend ein anderes 
Werkzeug fie verzehren, darf ſich auch nichts verwahren — davon der Name, 
welder aus Hand und Teller zufammengefeht ift. 

Karemit. Ein Gott der Wenden, mit Nugewit zu einem Bilde 
vereinigt, in Rhetra angebetet. Er ward mit vier männlidhen und zwei 
weiblichen Gefichtern dargeftellt und foll einen Pöwenfopf (Wolfskopf) aufder 
Bruft gehabt haben; wie diefer feste unter die Sinnbilder wendifcher, nord: 
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flavifcher Götter kommt, ift ſchwer zu entfcheiden; wahrfcheinfich finden 
die Forſcher mehr, als da ift, und machen aus einem grob und breitges 
meißelten Bären oder Wolf einen Löwen, der fich wohl fchwerlich nach Li⸗ 
thauen verirrt hat. Man ftellte diefen Karewit auch gefondert von den 
ihn begleitenden Gottheiten vor; dann erfcheint er ganz unbefleidet 
(welches wieder etwas ſehr Befremdendes hat, und zu der Frage führen 
muß, ob denn Hier nicht vielleicht ein griechiiches, phöniziſches Göt- 
terbilb für ein flawifches angefehen worden, indem gewiß die Slaven nicht 
nackende Gottheiten hatten). Diefe unbekleidete Figur trug einen Kopf 
mit zwei Gefichtern, von Strahlen umgeben; die Bruft trug ein Ochiens 
baupt, der Bauch einen Hahnenkopf. 

Nugewit, Karemit, Hirowit bildeten eine Art göftliher Trias und wurs 
ben als gute Götter verehrt; fie Fehren außer Rhetra, auch zu Karenz 
wieder, mit wenig veränderten Namen: Rugiäwit, Porewit und Porenut. 

Karia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Zeus und feiner zweiten 
Gemaplin, der Zitanide Themis, der Tochter des Uranos und der Gaea. 

Karios. (Griechifhe M.) Herodot erzählt, daß die Karier zu My— 
lafa vom Zeus Karios ein altes Heiligtum aufgewiefen, ‚woran die 
Myfier und Lydier Theil gehabt, als Namenshrüder der Karier; er beichreibt 
jedoch baffelbe nicht näher. Auch aus einer zweiten Stelle, in welcher er 
fagt: „das Gefchleht des Iſagoras (Sohn des Tifander) zu Athen opfere 
dem kariſchen Zeus,“ geht nichts weiter hervor. 

Karkinoi. (Griehifhe M.) Der Name der Kabiren auf der ne 
fel Lemnos, welcher entweder ZangensFührer (von Karfinos der Krebs) oder 
Kopfichüttler bedeutet (Karakinvi). Die Urſache, warum diefe Schmiede 
götter den Iehten Namen geführt, ift fchwer zu enträthieln. 

Karmanor. (Griehiihe M.) Ein Fifcher auf Kreta, deffen Sohn 
Eubulos, deflen Enkelin von diefem Sohne die befannte Mutter der Bris 
tomartis war (welche Jupiter mit der Karme erzeugte). Karmanor hat 
deßhalb eine gewiſſe Wichtigkeit in der griechiichen Mythologie, weil er 
uns lehrt, daß felbit die Götter, wenn fie einen Mord begangen, fich durch 
Dpfer und Gelübde reinigen mußten. Diejes Gefhäft verrichtete Karmanor 
an Apollo, als derfelbe den Drachen Pytho getödtet hatte, — wer ihn von 
dem Morde des Marſyas und ber Söhne ber Nivbe, wer Diana vom 
Morde der Töchter diefer unglücklihen Frau, gereinigt, ift freilich nicht bes 
fannt. Ein anderer Sohn des Karmanor war Eryfothemis, welcher zuerft 
den Preis des Gefanges bei den pythiſchen Spielen errang. 

Karme. (Griehifhe M.) Eine Enkelin des angeführten KRarmanor, 
von feinem Sohne Eubulos. Jupiter liebte diefelbe und fie gebar von ihm 
die Britomartis; diefe wird als Göttin nicht blos in Kreta, ferner eben: 
dafeldft unter dem Namen Diktynna, fondern auch bei den Negineten als 
Aphaea verehrt; dieß ift die Urfache, warum bie Abftammung ihrer Mut: 
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ter Karme fo verſchieden angegeben wird, indem jedes Volk fie ſich zu eigen 
und irgend einen Sandesheros zu ihrem (der Karme) Vater macht. 

Karmelos (Phöniziſche M.) Eine Gottheit, von welcher man 
nichts weiter weiß, als daß Syrier und Phönizier fie ambeteten, daß fie 
Altäre und Prieiter, jedoch feine Tempel hatte. 

Karmon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Bakchos und der Nymphe 
Aleriraea. 

Karna. (Römiihe M.) Eine Göttin der edlern Eingeweide, der 
Leber, der Lungen, des Derzens. Ihr war auf dem Berge Eoelius ein Tem: 
pel erbaut, und am erften Juni ward ihr ein Feft gefeiert. Man Hält fie 
für identifch mit der Göttin Gardea. Junius Brutus, Noms Befreier, 
welcher Tarquinius Guperbus verjagte, danfte ihr feine Erhaltung unter 
fo vielen Gefahren; er brachte ihr daher nach der DBertreibung der Könige 
am erften Junius ein Opfer dar, welches man feit diefer Zeit ihr. zu brin: 
gen nie verfänmte. Bohnen, Mehl und Speck, die damals gebräuchlichiten 
einfachften Lebensmittel, wurden ihr dargeboten. 

Karnabon, (Griehifhe M.) Ein König der Geten (Bölkerfchaft 
fEythifchen Stammes in Thrafe), zu welchen der Sohn des Keleus, Könige 
von Eleufis, Triptolemos, ein Liebling der Gegen fpenbenden Ceres — die 
Wohlthat des Getreidebaues brachte, Der König empfing denſelben fehr 
wohl, gedachte aber, ihn an der Abreife zu hindern, deßhalb er eine der 
Schlangen vor feinem Wagen tödtete, (Berg. die Zeichnung zu dem Art, 
Gere.) Der Berluft ward von der Göttin ſogleich erjegt, Karmabon aber 
ward wahnfinnig und entleibte fich felbft. Er warb als Schlangenträger 
an den Himmel verfegt. (DBergl. Ophiuchoe.) Es iſt jedoch ſehr zweifeb 
baft, ob das Öternbild gerade ihn voritellt. 

Karneios. (Griehifhe M.) Apollo, welcher unter diefem Beina- 
men in Sparta fchon vor der Rückkehr der Derakfliden verehrt wurde. Geit 
Karnos von Afarnanien, der, vom Apollo begeiftert, weisfagte, ift diefer 
Dienft bei den Doriern allgemein eingeführt, indem Karnos, ein Liebling 
des Apollo, von ihm und der Diana gemeinfchaftlich erzogen, durch den 
Herafliden Hippotes ermordet wurde, wofür Apollo das Heer der Herakli⸗ 
den mit einer Peit heimfuchte, man alsdann den Hippotos verjagte und 
nun dem Karnos, bald aber auch dem Apollo Karneios Opfer anordnete. 
Die im Haufe des Gehers Krios befindliche Statue des Gottes erhielt den 
angeführten Beinamen, der Gott felbit aber war, wie bereits bemerkt, lange 
vor der Ankunft der Herakliden verehrt, fein Dienft mithin nicht erft von 
den Kriegern dort eingeführt. 

Karpo. (Griehifhe M.) Namen einer der Horen, 

Kartamen. (Indifhe M.) Einer von den zehn großen Göttern 
oder Altvätern, welhe Brama erzeugte, dadurch, daß er fein Angeficht 
verzog. Er ward vermählt mit der Dewagdi, einer Tochter des Suajambhu 
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:(alfo einer Enkelin Brama’s) und der Sadadrubai. Gie gebar ihm nem 
Töchter zugleich, weldhe an. die neun übrigen Altoäter vermähkt wurden ; 
ein zehntes Kind derfelben und des Kartamen war ein Sohn, Kabiler, dir: 
ſes war Wiſchnu ſelbſt in einer Verförperung. Er ward überaus fromm, 
ein wahrer Heiliger, und belehrte feine ſehr geliebte Mutter in der Fröm⸗ 
:migfeit, deßhalb diefe fi in tiefe Eiuſamkeit zurüczog, und durch ihn den 
Grad von Geligfeit erlangte, welcher fie von der Nothwendigkeit der Wie- 
Dergeburt auf diefer Welt befreite. 

Karteron. (Griedifhe M.) Ein Sohn des Lykaon. 

Karthager (Mythologie der), Es fcheint, als habe das mächtige 
‚Karthago feine eigenttiche, felbitftändige Religion und Götterlehre gehabt. 
‚Die völlige Zerftörung diefer Stadt, von weicher man kaum mehr die Stelle 
:nachweifen kann, hat uns aller directen Nachrichten über dDiefelbe beraubt, 
und was Römer oder Griechen uns berichtet, ift deßhalb zweifelhaft, weil 
fie ftets die Götter anderer Völker mit den ihrigen verglichen oder fie ein 
‚ander ‚gleichftellten; doch ift fo viel gewiß, daß die Meligion der Karthager 
ein Zweig des Feuer: und Gternen:Dienftes, welcher in Phönizien und dem 
ganzen Drient verbreitet war, gewefen if. Im Allgemeinen hatten fie, 
‚wie jene, einen Polytheismns von roher, höchſt barbarifcher Form. Ihr 
‚oberfter Gott ſcheint Moloch (Melech, König) oder Baal (Bel, Herr) gewes 
fen zu feyn — bie Sonne, das Tagesgeftirn, welches alle Stämme von Gas 
naan und den angrenzenden Ländern und Wüſten unter beiden angeführten 
Namen anbeteten. Er. war, wie Baal in Phönizien, fo aud in Karthago 
als riefiges Erzbild dargeftellt, mit erhobenen und gefalteten Händen, in 
‚wendig hohl, wahrfcheinlich glühend zu machen durch unter den Altar ges 
brachtes Feuer, und gefchickt, um auf den Armen, durch eine Deffnung. in 
der Bruft, die Opfer in den glühenden Schlund Hinabrollen zu laſſen. Daß 
‚Baal identiſch mit Apollo, ift wohl auf Feine Art nachzuweiſen; eher noch 
‚eine Aehnlichkeit zwifchen ihm und Sol oder Helivs als Sonne, getrennt 
von dem Mufengotte, denkbar. Daflelbe findet mit der zweiten Hauptgottheit 
der Karthager, mit Aftarte, ftatt, welche man der Urania vergleicht. Aftarte 
‚War das empfangende Prinzip, wie Moloch das zeugende; die ihr gebrach⸗ 
ten-Dpfer waren freudigerer Art, doch war ihr Dienft noch wilder und aus: 
fhweifender, als der Venusdienft auf Cythere oder der Dienft der Anaitis, 
and Karthago ward deihalb von den Römern Regnum Veneris genannt. 
‚Diefer Eultus erftreckt ſich bis weit in die chriftliche Zeit hinein; Kaifer 
— und ſpaͤter Theodoſius mußten noch Befehle gegen denſelben 
erlaſſen. 

Eine dritte Gottheit war Melkarth, welche mit dem tyriſchen Herkules 
die meiſte Verwandtſchaft gehabt zu haben ſcheint. Die Verehrung der 
Kabiren und des Esmun iſt aͤgyptiſchen Urſprungs; die Verehrung der 
Elemente iſt mit dem Sonnen⸗ und Sternen-Cultus als Naturreligion zu 
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nahe verwandt, als daß man nicht glauben follte, er jey mit dem Abrigen 
Götterdienft in Karthago ‚zugleich entftanden, oder auf demfelben Boden 
entiproffen ; nicht fo die Verehrung der Eeres und der Proferpina, welche 
aus Gicilien, und des Yolaos, welcher aus Sardinien, der Alteften Eolonie 
von Karthago, dahin gekommen ift. Einheimiſche Heroen aber find Dido, 
weiche mitten in der Stadt einen großen Tempel und einen heiligen Fich— 
tenhain hatte; Damilfar, welcher während einer Schlacht mit den Syraku-⸗ 
fern ſich felbft in den Scheiterhaufen eines Hefatombenopfers fürzte, als 
er ſah, daß ſich der Sieg auf Seite der Feinde lenkte, um Ddiefen wieder auf 
feine Seite zu ziehen. Dieje Gelbftopferung zeigt, wie fehr die aufgeflär 
teften Männer die Menfchenopfer für gottgefällig hielten, oder wenigitens, 
wie fehr fie glaubten, daß ſolch' ein Beifpiel auf das Heer wirken, es zum 
Kampfe, zum Giege begeijtern würde; — und wahr ift es, daß die Karthas 
ger auf furchtbare Weile verfchwenderiih mit dem Menjchenblut umgingen, 
daß fie Taufende von Kriegsgefangenen fchlachteten, um ihre biutdürftigen 
Götter zu erfreuen, und daß felbft ihrer Aftarte, ihrer Liebesgöttin, Opfer 
angezündet und Menfchen geboten wurden. Die Art des Dienftes einer 
jeden Gottheit findet man unter den fie betreffenden Artikeln; zu dieſem 
aber muß noch gefügt werden, daß, gleich den Römern und Griechen, auch 
die Karthager ihren Feldgottesdienft, ihr tabernaculum augurale , hatten, 
welches unter einem heiligen Gezelt, neben einem Opferaltar, ftand, der bei 
größeren Opfern, bei Feſthekatomben, einem Sceiterhaufen Plag machte. 
Daß fie Penaten und Laren, Hausgötter hatten, ift gewiß; fo auch, daß 
fie diefelben auf Reifen mit fi umherführten, wie Hannibal deren fo große 
bei fich hatte, daß er in dem hohlen Innern derfelben (fie waren aus Me 
tall gegoffen) feine Schäge verbergen konnte, als er aus Kreta flo. 

. Db ein allgemeiner Dienft auf den Schiffen eingeführt war, ift zweifel⸗ 
baft, und daraus, daß fe allerlei Bilder auf ihren Schiffsfchnäbeln hatten, 
noch nicht der Schluß zu ziehen, daß diefes Götterbilder waren, welche fie 
anbeteten ; dieß würde ungefähr jo herausfommen, als wolle man behaup⸗ 
ten, die Engländer beteten die griechifchen Götter an, weil fie den Derkules 
und die Diana, oder irgend einen andern heidnifchen Gott, auf das Hinter: 
theil ihrer Schiffe malen und diefelben darnad) benennen; — man kann 
ihnen höchitens die Anbetung des Plutus vorwerfen. 

Die Kosmogonie war völlig der phönizifchen glei; auch ihre übrigen 
religidfen Begriffe fcheinen denjelben vrientalifhen Urfprung zu verrathen. 
Sp glaubten fie an eine Borfehung und Weltregierung, hielten viel auf 
Prophezeihung, und ihre Wahrfager begleiteten die Deere auf den Feld: 
zügen und Entdeckungsreiſen (wie ben Hanno, welcher den Befehlen ber 
Auguren jireng Folge leiftete), denn fie hielten die Götter für die ficherften 
Rathgeber, riefen fie um Hilfe an, und verfprachen ihnen Dankopfer vont 
Ertrage ihrer Aecker, ihrer Heerden. Gie hielten die hohen Berggipfel für 
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Wohnungen der Götter, und gaben in diefer Beziehung neu entdeckten. Ber- 
gen Namen, wie Götterwagen, Götterthron (auf der Küfte Guinea, welche 
Danno befupr), nahmen auch feinen unterirdifchen Zartarus, Fein dort be— 
findlihes Elyfium an, fondern verjegten die feligen Geifter als gute Dä- 
monen in die höheren Lüfte, die böſen in die niederen Regionen. 

Die Naturreligion, welche das Feuer als heilig betradytet, verunreinigt 
es nicht durch Verbrennung der Leichen, daher beitatteten die Karthager 
ihre Todten in Gräbern oder Grabhöhlen, und die Berbreunung der Dido 
ift wohl nur eine Erfindung des Virgil, welcher Feine andere Art der Bes 
ftattıang kannte. Opferungen, freiwillige, oder den Göttern gebotene, ma= 
hen bier natürlich eine Ausnahme; fie waren nicht Entheiligungen, fie 
waren Weihungen des Heiligen. Die Leichen der‘ Bornehmeren wurden 
wabhrjcheinlih balfamirt, und es ift ziemlich gewiß, Daß die Urbewohner der 
canarifhen Inſeln, die Guanchos, die bei ihnen noch vor einigen Jahrhun⸗ 
derten lebende Kunft der Einbalfamirung von den Karthagern ererbten. 
Es fcheint, als habe man den Berftorbenen Amulette mitgegeben, welche 
ihnen einen leichtern Eintritt in den Himmel verjchaffen follten, 

Einen eigenen Priefterftamm, wie die Juden, oder eine Priefterfafte, 
wie die Aegypter und Indier, mögen fie nicht gehabt haben; Feldherren, 
Perfonen des Raths, Könige verrichteten die Opfer, und jo war die geifts 
lihe Würde mit einer oder der andern weltlichen verknüpft; fie war daher 
auch nicht in gar hoher Achtung. Ein auffallendes Beifpiel,ift der Tod 
des Kartalo; diejer fehrte aus Tyrus zurüc und ward von feinem Bater 
im Priefterornat an’d Kreuz genagelt, weil er durch die Pracht feiner Klei— 
dung des Duters und feiner, aus Karthago vertriebenen Mitbürger gefpots 
tet haben follte. Es war allerdings ein Empörer, der diefe empörende 
Handlung beging, allein er durfte fie ungejtraft, und ohne feiner Anhänger 
Achtung zu verlieren, begehen. 

Furcht fcheint das herrſchende Prinzip der ganzen Earthagiichen Reli: 
gion gewefen zu feyn; fie hatte Feine freudigen Fefte, etwa eines, ber 
Aftarte, ausgenommen; doc auch diefes ward durch Gräuel mander Art 
und durch gräßliche Opfer befudelt, wie denn dieſe (vorzugsweife Menfchen: 
Dpfer) durch den ganzen Götterdienft der Karthager hindurchgehen, und 
derfelbe nichts von der Heiterfeit der griechifhen Mythologie hatte. 

Außer den Opfern waren Geißelungen, Faften, d. h. Entbehren aller 
Speife und alles Trunfes, Mißhandlungen und Kafteiungen jeder Art den 
Prieftern eine Pfliht, von den Laien vollzogen, den Göttern wohlgefällig. 
Das Frühlingsfeft muß das Hauptfeft gewefen feyn; diefem wohnten Ges 
fandte von allen Eolonien und den benachbarten Völkern bei; mehrere ans 
bere, welche fih auf den Jahres- und Jahres: Zeiten=-Wechfel bezogen, 
ferner Seite des Thamuz und Trauerfefte anderer Art, kamen von Phöni: 
zien herüber und wurden, wie dort, fo auch in Karthago begangen. 
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Die Karthager, ein Bolf, welches 800 Jahre hindurch mächtig und 
groß war, Handel, Acerbau, Viehzucht, alle Künfte des Friedens trieb, 
Eroberungen und Entdecfungsreifen machte, Golonien in allen befannten 
Welttheilen gründete, eine fräftige, ftarf begründete Regierung hatte, und 
für die Wohlfahrt feiner Angehörigen zu ſorgen verftand, blieb doch bis 
zum legten Augenblick feiner Eriftenz, durch die barbarifche, blutige Reli- 
gion, graufam und hart, Feiner Berbeiferung fähig, durch die zahliojen 
Menihendpfer ein Gegenftand des Abfcheues aller gefitteten Nationen. 
Der Aberglaube des Volkes war wilder, unbegreiflicher Art, und verfchonte 
nichts, felbit nicht einmal die eigenen Landslente, und der Handelsgeiſt, 
nicht durch milde, freundliche Götter befeelt, wirkte bei den Karthagern noch 
unvortheilbafter auf die Sitten, als bei vielen andern Völkern, wiewohl er 
überhaupt jchlecht wirft, was wir an denjenigen Nationen, die durchaus 
bandeltreibend find oder waren, an den Portugiefen, Spaniern, Englänvern, 
Nordamerikanern, recht deutlich fehen. Mancher karthagiſche Feldherr mußte 
am Kreuze fterben, weil er im Felde unglücklich gewefen; unterjochte Völ— 
fer wurden auf das Schauderhaftefte gemißhandelt, die fämmeflichen Be 
wohner großer Städte jhonungslos niedergemegelt, von den Giegern die 
abgehauenen Köpfe auf den Speeren und die abgehauenen Hände, an Schnü⸗— 
ren um den ganzen Körper gehängt, zur Schau getragen, die Grabmäler 
nieder=, die Leichname aus den Gräbern geriffen, die Tempel zerftört, die 
Götterftatuen zerftücelt, und wenn fie von edlem Metall waren, einge 
fhmolzen und mit hinweggefchleppt, — lauter Gräuel, welche ‚eine mildere 
Religion verboten hätte, während eine jo barbarifche fie begünftigte. Frei: 
lich haben die Perjer in Griechenland und die Griechen in Perfien,, freilich 
haben die Nömer in Karthago, in Aften und Afrika, in Gallien und Britan: 
nien oft kaum beſſer gehandelt, und 2000 Jahre jpäter die Spanier und Por: 
tugiefen in Amerika und Oftindien noch jehrecliher (wenn das möglich ift), 
obwohl ihre Religion milder und die der Liebe und Duldung war,: oder 
doch ſeyn follte; allein wie entjeglich diejes auch ift, fie waren doch mil- 
deren Gefinnungen zugänglich, und die Oberen, die Priefter-und Negenten, 
haben es nie gebilligt; — unter jenem harten Volke ward aber das milde 
Zerftörungsfpftem von den Oberen betrieben, Hannibal und Hamilfar plüns 
derten jelbit die Tempel, behielten ſich wohl dieje, als ihnen zugehörig, vor, 
weit fie dort die reichite Beute zu finden hoffen durften, und jo ift wohl 
keinem Zweifel unterworfen, daß die Gräuel der Religion dieſes Volkes 
den übelften Einfluß auf den Charakter deffelben in der Geſammtheit hatten. 

Karthago. (Phönizifhe M.) So ſoll die dritte Tochter des tyri— 
ichen Herkules geheißen haben, und nad ihr die Stadt gleihes Namens 
genannt worden feyn. 

Kartiawertihunen. (Indiſche M.) Ein mächtiger König: der 
Riefen oder Raffchafa, welcher in die Sefchichte der alle Wünsche erfüllenden 
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Wunderkuh Kamdewa tief verflodten ift. Er kam zu dem Beſitzer diefer 
trefflihen Kup, zu Dſchamadagai, und ward von diefem auf das fötlichite 
bewirthet. Kartiawertihunen (nad anderen Mythen heißt er Schamfamfer 
und ift König von Ayadhya) verlangt die Kuh, und da er bdiefelbe nicht 
empfängt, entwendet er fie, oder überzieht mit einem mächtigen Deere ben 
armen Einfiedler, der jedoch durch feine Wunderkuh Alles, folglich auch noch 
größere Deere erhält, als Kartiawertihunen hat. Nun fendet er feinen 
Sohn Paraſu Rama, welcher bei Schiwa erzogen worden, in Die Refidenz 
des böjen Rieſenkönigs, um den Leberfall zu rächen; Jener geht mit einer 
mächtigen Keule dahin, erichlägt den Rieſen, troß feiner taufend Arme, und 
zerpflügt ihn mit einer Prlugichaar, fo daß aus den Knochen allein ganze 
Berge entitehen, und kehrt, befriedigt über das gelungene Werk, heim. Die 
Söhne des Riefen wollen ihren Bater rächen, und erjchlagen den Braminen 
Dihamadagai, worauf der große Held, der ipren Vater befiegt, fie alle, 16,000, 
tödtete, ihr Reich aber (die Küfte Malabar) unter feine Familie verteilte, 

Kartifeya. (Indiſche M.) Ein Sohn des Gottes Schiwa und 
feiner Gattin Parwati oder Bhawani, welcher von dem Stern Kartiga erzo⸗ 
gen und deßhalb wie oben genannt wurde. Die Gehchichte ber Geburt dies 
jes mächtigen Helden der indifchen Gdtterlepre füllt einen bedeutenden Theil 
des Heldengedichts Ramayana, und bietet, furz zufammengefaßt, Folgendes: 
Sanga und Uma waren zwei Töchter des Himawai (des Königs aller 
Berge) und der Mera (Tochter des Meru); die ältere war die Gemahlin 
aller Götter, Uma aber hatte den einen mächtigen Gott Rudra (Schiwa 
in ber Geftalt des blutigen Rächers, des Zerftörers) zum Gatten. Obwohl 
fie ſo ſchön war, daß Rudra hundert Gdtterjahre oder 36,000 gewöhnliche 
Fahre in ihrer Umarmung zubrachte, fo erfreute fie den Gott doch nicht 
mit Nahfommen, und die übrigen Götter fürchteten, daß die Erde entvöl— 
fert werden würde; da durditrömte auf ihr Bitten Schiwa’s (Rudra’s) 
Kraft das ganze Weltall. Es entitand das große, weiße (Schnee:) Gebirge, 
ganz von Zucer (die Indier kennen Fein Eis), mit einem Walde, von dems 
felben Stoffe glänzend; in diefem ward Kartifeya von Ganga oder Parwati 
oder Bhawani geboren, und fogleich erhoben fi von Millionen Welen 
Gebete zu Schiwa und Ganga. Die Sterne, welche die Eonftellationen des 
Mondes bildeten, die Kartiga’s, nahmen fi des Kindes an und erzogen 
und nährten dafjelbe; weil es von diefen in feinen Geburtshüllen aufge: 
nommen wurde, hieß es auch Sfanda. Da es gewafchen war, glänzte es 
wie die Sonne, und ward alsbald von den Göttern insgefammt zum Ans 
führer des Götterheeres ernannt. Die ſechs Kartiga’s (Mymphen, welche 
man für die ſechs mit bloßen Augen fihtbaren Sterne des Hyadenheeres, 
oder für die Yahreszeiten des Aequatorialjahres Hält) fäugten das Kind, 
weiches fechs Köpfe erhielt und bald fo ftark wurde, daß es den Riefen 
Sura Parpına mitten von einander fpaltete, aus deffen einer Hälfte ein 
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Pfau, aus der andern aber ein Hahn entftand. Kartifeya wird überaus 
boch geehrt, und hat von feinen Eigenfchaften verfchiedene Beinamen, als: 
der fich Schnell Bewegende, der große Feldherr, der fechsfach fehende Gott 
u. A.; auch hat er viele Tempel in Indien, welche jederzeit neben feinem 
Bilde noch die feiner beiden Gattinnen aufitellen. 

Kartyayani. (Indiſche M.) Die Schöpferin. Ein Beinamen 
der Gemahlin des Schiwa, der Parwati oder Bhamani. 

Karyatis (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Diana, welche uns 
fern der Hermenfäulen (einem Punkt, von welchem Paufanias feine Choro—⸗ 
graphie von Fafonien beginnt), bei Karyae, ein Heiligthum hatte. Der 
Drt war Diana und den Nymphen heilig, und alljährlich führten dort um 
die Bildfäule der Göttin Diana Karyatis, welche unter freiem Himmel 
ftand, die lafedaemonifchen Jungfrauen Reihentänze auf. Man will in den 
Karyatiden, diefen befannten zierlihen Trägerinnen des Gebälfs der 
antifen Architektur, eine Nachbildung jener fpartanischen Tänzerinnen finden. 

Karyſtos. (Griehifhe M.) Sohn des berühmten Gentauren, des 
Lehrers aller großen Helden Griechenlands, Chiron. 

Kaſcha (oder Brela) ESlaviſche M.) Die jüngite Tochter des 
Böhmenherzogs Krof (die ältefte war die berühmte Libuffa). Man glaubte, 
daß Erftere in Kräuterfenntniß und Zauberfünften von Niemand als ihrer 
Schweſter übertroffen würde, und felbit von diefer nicht in der Kunft, Ber: 
lorenes wieder zu erhalten oder zu entdecken, fo daß ein Sprüchwort von 
Dingen, welche gänzlich verfchwunden find, fagt: dieß würde Kaſcha felbft 
nicht wieder finden. Ihr Gatte ward der Jäger Bibri, welchem fie wegen 
feiner außerordentlichen Stärke Herz und Hand gab. Ein wilder Eber war 
ihr Gefahr bringend genaht; Bibri faßte denfelben bei den Ohren, lud ihn 
auf feine Schultern und trug ihn lebendig an Libuſſa's Hof, wofür dieſe 
ihm einen goldenen Gürtel, die Schwefter aber ihre Liebe fchenkte. 

Kaſchab. (Indiſche M.) Der heilige Alte, welcher den Berg Bas 
ramule durchftochen und fo den Gee abgeleitet hat, welcher einft das ganze 
Thal von Kafchmir füllte. Daß dieß Lestere der Fall geweien, unterliegt 
feinem Zweifel; der Durchbruch aber, welcher dem Gee Abfluß verfchaffte 
und dadurch das Thal bewohnbar machte, muß wohl einem Maturereigniß 
zugejchrieben werden, da das Werf für Menfchenhände zu riefig wäre; 
daran jedoch ſtößt fich die indifche Fabellehre nicht, fie glaubt große Werke 
der Baufunft von Dämonen, und mächtige Naturumwälzungen von Mens 
jchen hervorgebradht. Kaſchab oder Kiri fol, nad der Meinung der Bes 
wohner von Kafchmir, eins ſeyn mit Goliman oder Galomo, 

Kaſchi Kaori. (Indiſche M.) Schiwaiten, welche Jogi's oder 
fromme Büßer ſind. Sie haben ſich als einziges Geſchäft für ihr ganzes 
Leben aufgelegt, nach Kaſchi am Ganges zu gehen, dort das heilige Waſſer 
aus dem Fluſſe zu ſchöpfen, zu dem berühmteſten Schiwa-Tempel in ganz 
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Indien, zu dem am Kap Komorin, zu wandern, das Waller dort über den 
Lingam des Gottes auszugießen, und es dann an die Gläubigen auszutheis 
ien. Die; Waller wird, als unendlich heilig und wirfungsreih, bewahrt, 
und dem Öterbenden, welcher unmittelbar in das Paradies will, tröpfelt 
man ein wenig davon in den Mund und auf das Haupt. Nach vollende— 
ter Wanderung beginnen die Kaſchi Kaori ihr Gejchäft von neuem. 
Kasczej, Kaſchtſchey. (Myth. der Siaven.) Ein Unhold, ruf 
ih Beifmertnoj, der wie ein Skelet ausjah. Er ftellte gerne jungen 
Mädchen nach und entführte fie; fogar Bräute holte er aus ihren Braute 
betten und führte fie auf fein Schloß. Er ift unverwundbar, ſtark, ſcha— 
denfroh, ein Zauberer; durch Liſt kann man ibn fangen, aber nicht tödten. 
Einft raubte er am Dnieper den Fiicher des Wladimir, den er über drei 
mal neun Gebiete in das drei mal zehnte Neich brachte, wo er ihm Gold: 
und Silber: Fiiche fangen mußte. Wladimir ließ ihn dur den Kafarin 
fuchen. Diefer fhoß im Dnieper einen Hecht, der hierauf anfing zu reden 
und ihm den Aufenthalt des Fiſchers verrieth. Durch eine Üübergeworfene 
Schlinge ward er gezwungen, den FZiicher frei zu geben. Er entführte uns 
ter Andern auch die jchöne Milolifa; die Here Jaga Baba entdeckte es 
dem Tſchurilo, dem Geliebten der Milolifa, gab demielben einen Anäuel, 
den er von fih warf, das eine Ende in der Hand behaltend, und der, forte 
laufend, ihm den Weg in des Unholds Burg zeigte. Tſchurilo jprengt mit 
dem Roſſe Tugarins, während der Riefe ichläft, über die Mauer, entführt 
feine geliebte Milolifa, allein bei der Rückkehr ftreift fein langes Schwert 
die Mauer, in welcher ein Draht verborgen ift, der eine Glocke hell tönen 
macht, fo daß Kasczej erwacht und dem Helden naceilt; allein das edle 
Roß wirft mit feinen weit ausgreifenden Hufen einen ganzen Berg von 
Erde auf ihn, worunter er fieben Tage zu arbeiten bat, um fich heraus zu 
graben. — Kasczej ſoll nad den Symbolifern den Winter bedeuten, der 
durch die Frühlingsnachtgleiche begraben wird, und erft fieben Monate nad) 
derfelben wieder erwacht (Mone und Kaiſſarow). Wenn man folder Freis 
beiten fich bedienen darf, jo ift das Erflüren jehr leicht, aber auch jehr 
zwecklos, da man in folhem Falle aus jeder Fabel herauslefen fann, was 
man irgend will, wie man 3. B. gerade hiervon jagt: das Roß fey der 
Aether, e8 babe dem Zugarin gehört, welcher der Schlangenfohn, das heißt 
die Weltjchlange, d. h. der Nequator, it; bei der Berührung des Aethers 
und der Erde entwirrte fih das Chaos, die rohen Kräfte gingen unter, 
Tſchurilo und Milolifa, die zeugende und die empfangende Kraft — jonit 
im Kampfe mit den umterirdiihen Mächten — bleiben nunmehr ungertört, 
dem Gefchäfte der Bevölkerung lebend; aber das böſe Prinzip ift nicht ges 
tödtet, es ift nur unterdrückt, und nad fieben Weltaltern erhebt es ſich 
wieder, die Welt von neuem in Sünde, Elend und Berwirrung ftürzend, 
woraus fein Ariadne’s=- Faden führen wird, bis der Meifias fommt und 
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die Sünden der Welt auf fi ladet. Go laffen ſich noch zehn heterogene 
Erklärungen geben. 

Kasja. (Indiſche M.) Der Freund des Annan, mit weldhem er die 
Lehren des Buddha (deffen Schüler Beide waren) fammelte. Gein Bild 
ftept in den BudöhasTempeln immer neben denen des Religionsitifters. 

Kafiel. (Talmubiftiih.) Einer der vier Engel, welche ald Schuß: 
geifter über die Thiere gefeßt find. 

Kaſios. (Griechiſche M.) Eine Benennung, unter welcher man 
den Zeus verehrte, ald den Vernichter des Typhon, welches bei dem Berge 
Kaflos in Aegypten gejchehen, wofelbit der furchtbare Dämon durch Jupiter 
in die Tiefe eines mephitifhen Sumpfes getreten wurde. Die Berehrung 
des Gottes unter diefem Beinamen fcheint fehr alt, denn feine Bildfäute, 
wie die aller Urgdtter, der Venus und anderer, war bloß ein Fegelförmiger 
Stein, jedoch feines Alters wegen von der höchften Heiligkeit. 

Kaffandra. (Griehifhe M.) Die fchönfte, aber auch die unglück 
lihfte unter den Töchtern des Königs Priamos und der Hekuba. Apollo 
liebte fie und verſprach, wenn fie ihm ihre Gegenliebe fchenfe, fie die Zu: 
kunft durchſchauen zu lehren. Kaffandra willigte ein, hielt aber ihr Wort 
nicht, als fie von dem Gotte begabt. worden war; dafür raubte er ihren 
Ausfagen die Glaubwürdigkeit und machte fie zum Gefpötte der Leute; fo 
erzählt Apollodor im III. Buch, doch nicht 11tes Kap. 2., wie Nitjch bat, 
fondern 12te8 Kap. 5. Jetzt hielt man Kaflandra für wahnfinnig, und da 
fie nichts als Unglück prophezeihte, ward man der läftigen Störerin aller 
Freuden bald überdrüffig und fperrte fie als wahnfinnig in einen Thurm. 
Später ward fie Priefterin der Minerva, aus deren Tempel auch Nijar 
Dileus fie bei den Haaren fchleifte, da fie die Bildfäule der Göttin ums 
klammert hatte, und jo diefe mit der Unglücklichen niederriß; eine That, 
für welche (oder für die noch fhändlichere, indem er die Jungfrau in dem 
Tempel der jungfräulichen Göttin entehrt haben follte) fie den böjen, Hart: 
berzigen Krieger bis an fein Lebengziel verfolgte, und felbit diefes ihm da: 
durch ſteckte, daß fie ihn wahnſinnig werden und fih von einem Felfen in’s 
Meer ftürzen ließ. 

Homer nennt „Kaflandra fo jchön wie die goldene Aphrodite,“ und 
alle andern Dichter ftimmen in das Lob ihrer Schönheit und ihres Edel 
mutbes; doch nichts half ihr, die man für wahnfinnig hielt, ihre Tugend 
und die Schönheit machte fie nur noch unglücklicher, indem fie bei ber 
Eroberung der Stadt des wilden Agamemnon Beute ward, der fie mit fid 
zu Schiffe nahm, zur Erfüllung feiner Wünfhe zwang und mit ihre die 
Zwillingsföhne Teledamos und Pelops erzeugfe. Als der König in fein 
Baterland zurückkehrte, ward er entweder im Bade durch ein über ihn ge 
worfenes Net oder bei der Tafel ermordet, wie Agamemnon felbft dem 
Dbyifens in der Unterwelt erzählt, wobei auch Kaffandra ihren Tod fand: 
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„Richt bat mich in Schiffen der Erdbumftürmer bewältigt, 

„Schredlibe Wind’ aufregend zum Ungeftüm des Orkanes; 

„Auch nicht feindlihe Macht bat mir auf der Feſte gefchadet, 

„Sondern Aegiftbo8 war's, der Tod und DVerderben mir ausfann, 

„Und mit dem tüdifchen Weib mich erſchlug als Gaft in der Wohnung. 

„Alfo den Fläglichften Tod ftarb ih, und die anderen Freunde 

„Bluteten ohn' Aufbören, wie bauerbemaffnete Eber 

„Abgemürgt zu des reichen und meitvermögenden Mannes 

„Hochzeit, oder Gelag und köſtlicher Freudenbewirthung. 

„Schon "bei vieler Männer Ermordungen warft du zugegen, 

„Die man einzeln erfchlug und die in enticheidender Feldfchlacht : 

„Dort aber hätt’ dir am meiſten getrauert das Herz bei dem Anblid, 

„Wie um den Mifchfrug wir und um fojtbeladene Tafeln 

„Lagen im Saale geftredt, und ganz der Boden in Blut ſchwamm; 
„Doch am Häglichiten hört’ ich des Priamos Tochter Kaffandra 

„leben; es mordete fie die Meuchlerin Kiptaemneftra 

„Ueber mir; aber ich felbit an der Erd’, aufbebend die Hände, 

„Sriff noch jterbend in's Echwert der Mordenden.“ 

Auch ihre beiden Söhne wurden von der barbarifchen Kintaemnejtra 
auf dem Grabe des Agamemnon geichlachtet. Paufanias erzählt in feiner 
Beichreibung von Griechenland, day in den Trümmern von Mifenae das 
Grab des Agamemnon, der Kaflandra und der beiden Knäblein zu fehen 
jey, daß jedoch über das Grab der Kaffandra fi die Amyklaeer ftreiten. 
ach eben demjelben hatte fie zu Leuftra einen Tempel und eine Bildfäule 
unter dem Namen Alerandra. | 

Kaſſiepea. (Griechiſche M.) Gemahlin des Königs Phoeniv, Mut: 
ter des Atyınnios, welcher der Yiebling der drei Brüder Minos, Garpedon 
und Rhadamantos war. Gie darf nicht verwechjelt werden mit 

Kaſſiopeia (Griehiihe M.), der Mutter der berühmten Andro« 
meda, der Gattin des fie vom Zode rettenden Perſeus. Kaffiopeia war 
vermählt mit Kepheus, war auf ihre oder ihrer Tochter Schönheit ſo eitel, 
daß fie Diejelbe jener der Nereiden vorzog, und dieſe, fi bei Neptun über 
die Schmach, welche ihnen angethan, beflagend, bewirkten, day ein mäch— 
tiges Geeungeheuer Die Ufer verwüjtete und nicht weichen jollte, bevor nad) 
des Drafels Ausſpruch Andromeda demjelben geopfert jeyn würde. Perſeus 
befreite die bereits an den Felſen Gejchmiedete, indem er das Ungeheuer 
mit feinem Schilde blepdete und mit dem Medufenkopfe verjteinerte, 

Ein Sternbild am nördlihen Himmel, befonders an fünf Sternen, 
welche ungefähr ftehen wie ein griechifches Z, Fenntlich, jtellt Diefe Königin 
vor (fiehe Taf. LVIII. oben). Es befindet fih, von dem Polarſtern als 
Mittelpunkt ausgegangen, dem großen Bären gegenüber, neben dem Kepheus 
und der Andromeda, in der Milchſtraße, ungefähr 30 Grad vom Nordpol 
abſtehend; der am weiteſten davon entfernte Stern liegt auf der Bruft der 
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Kaſſiopeia und heißt Schedir. 54 Sterne ſind mit bloßen Augen in dieſer 
Figur ſichtbar. Die ganze Familie iſt an den Himmel verſetzt, Kaſſiopeia 
aber wegen ihres Hochmuths mit unterwärts gekehrtem Kopf, ſo unge— 
faͤhr nämlich ſteht fie im Verhaͤltniß zu einigen andern Figuren des Öters 
nenhimmels, 

Kaſſiphone (Griehiihe M.) foll eine Tochter des Ulyffes von der 
Kirke gewejen und von Telemad zur Gattin gewählt worden feyn; die iſt 
zweifelhaft, denn Einige geben ihm die Tochter des Alkinoos, Nauſikaa, 
Andere gar die Kirke felbit zur Gattin, mit welch’. Lesterer er den Latinus 
und die Rome erzeugt haben joll. Wenn Kaffiphone feine Gemahlin mar, 
fo war fie auch feine Mörderin, indem Telemadh ihre Mutter umgebracht, 
und fie diefelbe gerächt haben joll. 

Kaſſos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Könige —— verlobt 
der Danaide Helkita, und von diefer in der Brautnadht ermordet. 

Denjelben Namen trug ein Quell, welcher nabe bei Delphi lag, und 
welhem man begeifternde Kräfte zujchrieb, gleich dem kaſtaliſchen. Nach 
einigen Nachrichten ſoll es der obige geweſen ſeyn, aus an die Pythia 
trank, um fih zum Prophezeihen zu jtärfen. 

Kaſſotis. (Griehiihe M.) Die Nymphe des ſo eben genannten 
Quells, welche bei Delphi wohnte, und manchmal mit der Pythia ſelbſt vers 
wechfelt wird. 

Kafirala. (Drientaliihe M.) Die Bekenner des Islam jhmücken 
fih das Paradies auf alle erdenklihe Weiſe aus, doc überall leuchtet die 
Liebe zu dem andern Gefchlechte hervor; — fo erhalten die Khalifen im 
Paradiefe die wundervolliten Luftfise, Gärten, Haine, Palläfte, Papillons; 
der Lesteren einer (und jeder Khalif befommt fiebenzig foldhe) heißt Kaſſ— 
rala, er fchimmert von Gold und edeln Steinen; in ihm, wie in jedem 
andern der fiebenzig Pavillons, befinden fich 700 entzückende Diwans, und 
um einen jeden Diwan ftehen 700 der lieblichften Houri's. 

Kaftalia. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, Tochter des Flußgottes 
Acheloos, welche bei Delphi wohnte, und von welcher der Eaftalifhe Quell 
den Namen hat; man erzählt aud), fie fey überaus ſchön, von Apollo geliebt 
gewejen, und, feinen Wünjchen fich entziehend, nach dem damals noch nicht 
erbauten Delphi geflohen, und habe fich in den Quell geftürzt; da habe der 
Gott der Muſen Ddiefen Ort zu feinem Lieblingsaufenthalt gewählt, einen 
Tempel zu bauen befohlen, und dem Quell begeiftergde Kräfte ertheilt, fo 
daß, wer daraus getrunken, zum Dichter geworden. Es ift unentichieden, 
ob aus dDiejem oder dem Quell Kaſſotis die Pythia getrunken, ehe fie 
den Dreifuß beitieg. 

—Kaſtalides. (Griechiſche M.) Beinamen der Mufen von dem fas 
ftaliihen Brunnen zu Delphi. 

Kaſtalios. (Griedhifhe M.) Ein Sohn des Apollo, von welchen 
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entweder der bekannte kaſtaliſche Quell den Namen hatte, oder welcher feis 
nen Ramen von der Mutter, der Nymphe Kaftalia, erhielt, die durch Apol—⸗ 
lo's Liebe gerührt, endlich feinen Wünfchen Gehör gegeben. 

Kaftianeira. (Griehifhe M.) Ein Nebenweib des Königs Prias 
mos von Troja. Sie war aus Aſyme gebürtig, fchön, an Geftalt den Göt: 
tinnen vergleichbar. Ihr Sohn war Gorgython;z er ward von Teufros mit 
einem Pfeile getödtet. 

Kafttor (Griehifhe M.) ©. Dioskuren. 

Gleichen Namen führte ein Gefährte des Aeneas in Italien; en ftritt 
gegen die Rutuler auf den Mauern der hart bedrängten Stadt. 

Kaſyapa. (Indifhe M.) Der perfonificirte Raum des Himmels 
(Uranos der Griechen); feine Gattin war der urfprüngliche Tag, Abiti, 
oder feine eigene Kraft; er zeugte mit ihr den Gott der Sonne, Indra, 
und die übrigen eilf Adityas — die Sonne in ihren zwölf Hauptitandpunf: 
- ten im Thierfreife. Eine andere Gattin war Diti, die Nacht; eine dritte 
Maja, die Täufhung, welche von ihm, dem Himmel, Mutter der Liebe 
ward (daher Kamadewa der Liebesgott, Sohn des Himmels und der Täus 
fhung, genannt wird). Diti gebar ihm die Sura's und Ajura’s, die böfen 
Dämonen. 

Kataebates. (Griechifhe M.) Ein ſehr gewöhnlicher Beinamen 
des Zeus, welchen er an all’ den Orten erhielt, wo der Blitz eingefchlagen 
war. Man glaubte, dort fen Jupiter im Feuer herabgeftiegen, umzäunte 
diefe Orte und hielt fie für fehr heilig. 

Kataon. (Griehiihe M.) Ein Namen, unter welchen, nach Stra⸗ 
bo's Bericht, Apollo in Kataonien, mitten unter den Prieftern und Hiero— 
dufen des üppigiten Venusdienſtes, verehrt worden ſeyn foll. 

Katapatana. (Indiſche M.) Böfe Dämonen; eine Beftrafunges: 
ſtufe pflichtvergeffener Krieger (Kichetri’s); nach ihrem Tode werden fie in 
ſolche Afurs oder böfe Geifter verwandelt. 

Katayamen. (Indiſche M.) Ein mächtiger Beherricher von Kho— 
taffan, welcher, dem Kriichna (Wilchnu’s achte Avatera) feindlich gefinnt, 
fih mit dem König Dieherafchind gegen ihn verband. Krifchna zog fih vor 
der Uebermacht zurüc, ließ durch Wiswafarma fih eine pradtvolle und 
fefte Stadt auf einer erjt zu diefem Behufe gefchaffenen Inſel erbauen, gab 
dort allen Berfolgten eine Zuflucht, und hielt die Angriffe der Feinde nicht 
nur aus, fondern jchlug fie zulegt fo völlig, daß der Krieg ein Ende hatte. 

Kathbarma. (Griehifhe M.) Das Reinigungsopfer, meiftentheils 
von Staatswegen bei Abgang einer Flotte, eines Heeres angeordnet, Es 
ſcheint das letzte Ueberbleibjel aus der barbarifchen Zeit, das leute Mens 
fchenopfer geweien zu feyn, welches von den verfeinerten, gefitteteren Völkern 
noch dargebracht wurde. Die Götter follten durch Blut verjöhnt, ihr Bei— 
ftand gewonnen merden, deßhalb pflegte man Verbrecher, bie des Todes 
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ſchuldig, bis zu ſolchem Tage aufzubewahren, um ſie an demſelben, den 
Göttern geweiht, hinzurichten. 

Katharſios. (Öriehifhe M.) Der — ein Beinamen des 
Zeus Olympios. 

Katheſtos. (Griechiſche M.) Vater der Alta (Altaea oder Aſty— 
palaia), welche eine Geliebte des Neptun war und von ihm den Ankaeos 
empfing, der fpäter ſich unter den Argonauten auszeichnete. 

Kathillos. Griechiſche und Italiſche M.) Ein Sohn des Sehers 
Amphiaraos, welcher bei dem Zuge der ſieben Helden vor Theben blieb. 
Eigentlich weiß man nur von zwei Söhnen, Alkmaeon und Amphilochos; 
die fpäteren Mythographen aber geben dem Amphiaraos fünf Söhne, zu 
den obigen noch den Kathillos oder Katilus, Tibur und den Koras, welche 
alle drei auf des Drafels Befehl nach Italien gingen und die Stadt Tibur 
bauten. Kathillos ftritt gegen den Aeneas und erlegte den Jolas. 

Katreus. (Griehiihe M.) Sohn des Königs von Tegea, Tegea— 
tes, und der Maera. Er ging mit feinem Bruder Gortys nad Kreta und 
evlonifirte daffelbe. 


Kauchates oder Gaugates. (Griechiſche M.) Einer der Feld: 
herren der Sikaner, welche fi) dem Herkules widerjegten, als er mit den 
Rindern des Geryon durd Gicilien zog. Er blieb in der Schlacht und ward 
dann von feinem Volke göttlich verehrt. 

Kaufie (Preufifhe M.) Zwergartige, geipenftige Weſen, welde 
die alten Nordländer fih von Spannenlänge mit fehr großem Bart dad) 
ten, aber nicht für Jedermann, fondern nur für Sonntage Geborene, ſicht⸗ 
bar glaubten. Man vermuthet, daß es diejenigen Geijter waren, die man 
in Altpreußen unter dem Namen der Hausfchlangen verehrte. 

Kaufon. (Griehifhe M.) Einer von Lykaons Soͤhnen, die durch 
Jupiters Blitz erſchlagen wurden. 

Kaunios. Griechiſche M.) So ward von der Stadt Kaunos an 
der Mündung des Kalbis in den glaufifhen Bujen — Eros genannt, der 
dort unter den Briegerifchen Einwohnern als Gohn des Ares einen Tem 
pel hatte. 

Kaunos (Griehifhe M.) Sohn des Kreters Miletos und Zwil 
lingebruder der Byblis, welche fid) in ihm verliebte und ihrer Neigung wicht 
zu widerftehen vermochte. Kaunos floh das Unglück drohende Verhältniß, 
und Byblis weinte aus Verzweiflung fih todt und ward in eine Quelle 
verwandelt. 

Kaufali. (Indiſche M.) Gattin des Königs Dajaratha, welcer, 
obwohl er noch zwei andere Gemahlinnen hatte, doch Feine Söhne befam. 
Er betete zu, Schiwa, und diefer bereitete ihm eine ſüße Reisſpeiſe, von 
welcher er ſowohl als Kaufali einen Theil genoß; alsbald fühlte die Letztere 
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ſich geſegneten Leibes und gebar den Rama Tſchandra, eine berühmte Vers 
förperung des Wifchnu. 

Kauſios. (Griehifhe M.) So warb von der Stadt Kaus, wo er 
einen Tempel hatte, Asklepios zubenannt. 

Kauta. (Myth. der Antillenvölker.) Auf Hayti, welches font Quis— 
queja hieß, befindet ſich ein höhlenreicher Berg obigen Namens; zwei dieſer 
Höhlen find beſonders deßhalb merkwürdig, weil fie die Wiegen der Menfchs 
beit find. In der größeren, Kazibaragua, und in der ihr nächitfolgenden, 
Amajäuna, waren die Urmenfhen eingefhhloffen und von einem gewaltigen 
Riefen bewacht, bis derjelbe fih dem Sonnenlichte ausſetzte und verfteis 
nert ward. 

Kama watari. (Kapaniihe M.) Das Durchwaten des Fluffes, 
fombolifcher Ausdruck für den Uebergang aus dem alten in das neue Jahr, 
am 15ten des eilften Monats gefeiert (unjerem December entiprechend). 

Kamwe. (Sfandinavifhe M.) Vater des Jlmarainen und des Wäi— 
namdinen (j. d. Lebteren). 

Kamweri (Indiſche M.) Eine der adht Gefpielinnen, weldhe die 
Göttin Ganga (der Gangesfluß) hat. Kaweri int ein Fluß, gleich der Göts 
tin felbft; er durchſtrömt Maiſſur (Myſore), und fällt, nachdem er die 
Ghauts durchbrochen, in das bengalifhe Meer. 

Kaylaſa. (Indiſche M.) Der erhabene, von taufend furchtbaren 
Schlangen umfreiste, nur Göttern zugängliche Sit des Gottes Schiwa, im 
Mittelpunkt der Erdfläche, auf der Inſel Schamban liegend. Es glänzt 
diefer Thron des Gottes, diefes Gebirge von Gilber fo heil in den Strahlen 
der Sonne, daß es die ganze Erde erleuchtet; Flare Bäche durchſtrömen feine 
Wälder aus goldenen Bäumen; vier Seen von ſüßer, von geronnener Milch, 
von Butter und Zucerfaft find die Dauptnahrungsquellen diefes Reiches; 
um den Gipfel des Gebirges, der Wohnung Schiwa’s, ftehen die acht Pal— 
läfte der großen Weltgüter. Sechs Monate lang beicheint die Sonne dieſes 
Reich, daſſelbe ſtets umkreiſend; fehs Monate hat es Naht. Es fcheint 
in diefer Testen Beftimmung eine Ahnung von der Polargegend und von 
der Kugelgeftalt der Erde zu liegen. 

Kapftrios. (Griehifhe M.) Ein Heros, welcher, nebft dem Aſios, 
ein Grabmal unfern des Fluffes Kayſter bei Ytona hatte. Ihm wird von 
Anderen ein Hervon zugefchrieben, auch gibt man wohl an, er jey ein Sohn 
des Achillens und der Penthefileia, habe einen Sohn Ephefos gehabt, und 
mit dem WAutochthonen Krefos das ältefte HeiligtHum der Artemis, im 
Lande der Leleger und Karier, erbaut (das jpätere Epheſus). Er foll es 
gewefen feyn, welcher den Hilfe fuchenden Amazonen eine Nupeftätte 
verliehen. 

Kazibaragua ©. Kauta. 

Keplors. (Parfiih.) Eine Neligionsfefte unter den alten Parfen, 
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welche noch beſtehen ſoll (wiewohl die Zahl der Individuen, welche ſich in 
Koraſſan, Kaſchmir und Indien zum reinen Parſismus bekennen, höchſtens 
auf 100,000 angegeben werden kann). Sie haben weder Tempel noch Prie— 
fter, glauben an ein höchſtes Wefen, eine Fortdaner nad dem Tode ohne 
GSeelenmanderung, opfern der Sonne und dem Feuer, und find dadurch bes 
fonders von den übrigen Orientalen verſchieden ‚ daß ihre Frauen unver 
fchleiert gehen. 

Kebriones. (Öriehiihe M.) Hektors Dalbbruder, Priamos Sohn 
von einer Sklavin. Als Teufros den Archeptolemos auf Hektors Wagen 
getödtet, hie diefer feinen Bruder der Roffe Zügel ergreifen. Er war 
beldenmuthig und forderte jelbit den erhabenen Sohn der Hekuba auf, fi 
mitten in das Getümmel zu begeben, drängte fih dann, den Wagen ver: 
laſſend und der Roffe Zügel geringeren Männern gebend, mit Heftor umd 
Polydamas zu den Schiffen, um die fliehenden Achajer dort noch zu ver 
nichten, ward aber von Patroflos erlegt. Um feinen Leichnam Fämpften 
Griechen und Trojer lange, bis er doch den Feinden blieb. 

Kebron. (Griehiihe M.) Ein Flußgott, welder in die Gejchichte 
und Genealogie des trojanifchen Königshaufes verwebt ift, indem Aeſakos, 
ber erfte Sohn des Priamos von der Arisbe, fich mit der Afterope (Kebrons 
Tochter), und Alerandros (Priamos Sohn von der Hekuba) fih mit ber 
Denone (Kebrons anderer Tochter) vermählte, fie aber um der Helena wit 
fen verftieß. 

Kedalion. (Griehifhe M.) Ein Diener des Vulkan. Als Drion 
bie Tochter des Denopion (Bafchos und der Ariadne Sohn) zur Gattin ber 
gehrte, und fie, da fie verweigert wurde, gewaltfam die Geine nennen 
wollte, blendete Denopion den ungeftümen Freier. Drion ging zu Bulfan, 
und Ddiefer gab ihn den Kedalion als Führer mit, welcher ihn zu Helios 
geleitete, von dem er geheilt ward. 

Kedu. (Indiſche M.) Ein Sohn des Königs von —— Akni⸗ 
drawen. Da er keine Kinder hatte, gab Brama ihm eine der reizendſten 
Jungfrauen ſeines Paradieſes, und von dieſer erhielt er nenn Söhne, unter 
denen Kedu. n 

Keebet. Gott der Abiponer in Südamerika. 

Kegluſa. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, und von — Mut: 
ter des Aſopos, welcher unter der Regierung des Autochthonen Aras die 
Quelle des Fluffes entdeckte, welcher den Namen diefes Sohnes des Nep— 
tun führt. 

Kei Ko Ten Woo. (Japanifhe M.) Ein Mifaddo vder göttlicher 
Kaifer von Japan, welcher einige flebenzig Jahre vor Ehrifti Geburt lebte. 
Gein Sohn war der berühmtefte Held von Jama, Amano Mura Kumo, 
welcher den furchtbaren, achtköpfigen Drachen beftegte. (Siehe $amato 
Take.) 
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Kejuffet. (Myth. der Finnen.) Luftige Weſen, Elfen, welche ſich 
häufig bei Sterbenden einfinden und dort einen übeln Geruch zurücklaffen. 
Sie folgen auch feinem Leichenzuge in Geftalt von Schneeflodten oder Feuers 
ftreifen, oder auch wohl als Kleine Figürhen in menfhenähnlihen Formen. 
Es gibt deren gute und böfe, welche fih durch die Farben, Schwarz und 
Weiß, von einander unterjcheiden ; die Erfteren fuchen den Todten zu bes 
wahren, die böjen graben ihn nicht jelten aus, um von feinem Körper 
zu leben. 

Kekki. (Standinavifhe M.) Ein Feldgott, den die Finnen — man 
weiß nicht, ob fchon vor Ankunft der Afen in Schweden — verehrten, und 
welchem fie den Schuß ihrer Rennthierheerden übertrugen. 

Kekrops. (Griehiihe M.) Ein Autochthon; der befannte und bes 
rühmte Stifter von Athen, deſſen Burg lange noch Kefropia hieß. Er war 
aus der Erde hervorgewachſen, bald Menih, halb Drache, doc hatte das 
feindliche Prinzip, das auf feine phyfiihe Bildung gewirkt, feinen Geift 
nicht verunziert; er war ein gerechter, ehr: und friedliebender Regent, und 
-fchenfte einem jeden Klagenden freundlich Gehör, darum wandten ſich auch 
die Götter an ihn um Zeugniß. Unter feiner Negierung ‚gefiel e8 den Bes 
wohnern des Olymp, fi Städte zum befondern Beſitz auszuſuchen, in 
denen fie vorzugsweife ihre Verehrung beobachtet zu fehen wünfchten. So 
fam denn Pofeidon zuerft nad) Attika, ftampfte mit feinem mächtigen Dreis 
zact den Boden, und fiehe, es entitand eine Quelle, die Meerwafler ent: 
hielt und welche man die erechtheiiche nannte. Somit glaubte er Befig von 
der Stadt genommen zu haben; allein Athene fam, und es fprofte unter 
ihrem Fußtritt der Delbaum auf; fie nahm Kefrops zum Zeugen, daß fie 
e8 geweſen, welche der Stadt zuerſt eine Wohlthat erwieſen (das falzige 
Meerwafler inmitten der Stadt, welches tobte und brüllte, fo oft das Meer 
unruhig wurde, fehien nicht Anſprüche auf den Titel einer Wohlthat machen 
zu können). Der Delbaum war das größte Heiligthum der Athene, er ftand 
noch lange nah Roms Untergang in dem Pandrofion. — Athene und Pos 
feidon ftritten nun über den Beſitz der Stadt, und auf Kefrops Zeugniß 
ward fie der Athene zuerkannt, welche fie nunmehr nach fih benannte. 

Kekrops vermäplte fih mit Agraule, der Tochter des Aktaeos; ihre 
Kinder waren: Aglauros, Pandrofos und Herfe, und ein Sohn Erpfihthon. 

Die Befignahme der Stadt durh Minerva ward auf dem Areopagos 
durch die zwölf Götter betätigt; allein da es zweifelhaft war, ob der erfte 
Befib oder die erfie Wohlthat der Tochter des Zeus ihre Anfprüche ges 
geben, und Kefrops ſich für diefe erflärt, da Viele meinten, dem Erftbes 
finenden hätte die Stadt gehören follen: fo ruhte auf dem Charakter 
des Kekrops, trotz aller guten Eigenfchaften, die er fonft hatte, der Verdacht 
der Falfchheit und Lüge — etwas, das ſich ſprüchwörtlich auf die Nachwelt 
fortpflanzte und als Makel allen Athenern angehängt wurde. 
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Der König verordnete, daß man Zeus als den höchſten (Hypatos) Gott 
verehre, die Ihieropfer abſchaffe und nur Schaubrode auf den Altar lege; 
er milderte die Sitten des rohen Bolfes, und führte zweifelsohne manche 
fremte, aus Aegypten ftammende Gebräuche ein. 

Den Namen Kefrops trug noch der fiebente König von NAttifa, ein 
Sohn des Erechtheus und der Prarithea (nicht Prarithea, wie Nitſch hat), 
der Tochter des erjten Pandion (der zweite Pandion war dieſes zweiten Ke 
frops Sohn). 

Keladeine (Griehiihe M.) Ein Beinamen, welder der Tochter 
der Leto, Artemis, oft gegeben wird: die Yärmende, von dem Geräuſch ihrer 
wilden Spiele und dem Toben ihrer Jagdgenoifinnen. 

Keladon. (Griehifhe M.) Zwei Helden gleihes Namens, Davon 
einer auf der Hochzeit des Perſeus mit der Andromeda erihlagen wurde 
(er gehörte zu der Partei des Phineus und war aus Mendefia), der andere 
aber, ein Lapith, bei des Pirithoos Hochzeit dem Gentauren Amykos unter 
lag, der ihn mit einem ungeheuern ehernen Leuchter zerjchmetterte. 

Kelaeno (Griehiihe M.) Die Schweiter der Jris, eine der Dar: 
ppen, von Thaumas (Pontus und der Erde Sohn) und der Dfeanide 
Eleftra. 

Denſelben Namen führt eine der Plejaden (Tochter des Atlas und der 
Pejone), von Neptun Mutter des Lykos; ferner eine der Danaiden, Braut 
des Hyperbios, und eine Tochter des Hyamos (eines Sohnes des Ypforos), 
welche von Apollo Mutter des Erbauers von Delphi geworden feyn fell. 

Kelaineus (Griechiſche M.) Einer von den neun, Söhnen des 
Königs Eleftrion und der Anaro (des Alkaeos Tochter), und folglich Brus 
der der berühmten Mutter des Herkules, Alfmene. Als des Pterelaos 
Söhne feines Daters Heerden forttreiben wollten, blieb er mit allen feinen 
Brüdern, wie auch die Angreifer alle, bis auf einen, erjchlagen wurden. 

Keleus (Griechiſche M.) Ein Enkel des zweiten Königs von Athen, 
des Kranaos, der nach Kekrops Tode Herricher des Landes wurde, alſo ein 
Sohn des Pharos. Er war König zu Eleufis, und führte zuerit Feite zu 
Ehren der Demeter ein. Dieje war, ihre Tochter fuchend, nach Attifa ge 
kommen; ermüdet feste fie fi auf einen Stein unter einem Palmbaum, 
nabe bei einem Quell Parthenios, nieder; dort fanden fie die Töchter des 
Königs Keleus, welhe Waffer zu holen gingen, und die unjcheinbare alte 
Frau freundlich in das Haus ihres Vaters luden, um fie zu baden und 
mit Speife und Trank zu jtärfen. Gie erhob fih von dem Steine, der ihr 
zu Ehren fpäter Agelaflos petra genannt wurde, und ging in das gaftfreie\ 
Haus des Königs, wojelbft fie ehrfurdtsvoll aufgenommen ward, Gie ge 
dachte, folches zu lohnen, indem fie Keleus Sohn, Demophoon, unfterblich 
machen wollte, was durch des Königs Gattin Metanira geitört wurde, 
Keleus, dem fih nun die Göttin offenbarte, ward beauftragt, ihr einen 


Keleuſtanor — Kenchreis 1039 


Tempel zu bauen, und ward auch der erſte Prieſter in demſelben, von ihr 
in allen heiligen Gebräuchen unterrichtet. Seine Töchter Diogeneia, Pam⸗ 
merope und Saeſara wurden Prieſterinnen, und Triptolemos erhielt die, 
ſeinem Bruder zugedachte Unſterblichkeit, und ward der Segen ſpendende 
Begründer des Ackerbaues, zu welchem ſein Vater manches Geräth, ſo die 
Körbe, den Pflug u. A., erfand. Nach ſeinem Tode genoß er und ſeine 
Gattin, jo wie Triptolemos, göttliche Ehre. 

Ein zweiter Keleus war ein Bauer von Kreta, welcher mit dreien Ans» 
deren in die Höhle fam, in welder der neugeborne Zeus durch die Ziege 
Amalthea ernährt wurde; er wollte fi des Honigs bemächtigen, den fie 
enthielt, ward aber in einen Vogel verwandelt. 

Keleuftanor. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herakles von der 
Iphis, einer der fünfzig Töchter des Theſpios. 

Keleutor. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Ufurpators von Kalys 
bon, Agrios, und Bruder des häßtichiten der Griechen vor Troja, des Ihers 
fites. Auf feiner Rückfahrt von dort vertrieb Diomedes den Herrſcher, 
jwang ihn, den Thron dem rechtmäßigen Befiger, Oneus, zurückzugeben, 
und tödtete deffen Söhne worunter auch Keleutor, alle, bis auf Therſites 
und Ondeitos. | 

Kelpie Ein Waſſergeiſt, der, nah dem in Schweden unter dem 
Volke ziemlich allgemein verbreiteten Aberglauben, den Tod derjenigen Mens 
fchen, die ertrinfen (d. H. in feinem Gebiete das Leben verlieren), durch 
Fleine, hüpfende Fläämmchen, aud wohl dur übernatürliches Geräufch zu 
erkennen gibt. Dean denkt fih dieſen Geift in verfchiedenen Geftalten, 
als furchtbaren Niefen, als Wolf, als Pferd, als badenden Mann, der 
Dorübergehende zum Baden einladet und fie dann in den Abgrund zieht zc. 

Keltine, (Griehiihe M.) Die Tochter des Königs Britannus und 
Stamm: Mutter der Kelten, welche ihr Gefchlecht von Herakles ableiten, 
denn dieſer war es, von welchem fie den Keltos gebar. Gie entwandte dem 
Helden einige der Rinder des Geryon, und gab fie nicht eher zurück, als 
bis er ihr feine Liebe geſchenkt. 

Kemons (Myth. der Negervölfer.) Das einzige religiöfe Feft, wels 
ches die abiffinifchen Neger im Lande Darbanja ihrem Gotte Muffa Guzza 
durch Opferung einer Kuh feiern. 

Kenaios. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus von einem Altar 
auf dem VBorgebirge Kenaion (Euboea). 

Kenhreis. (Griechiſche M.) Die unglückliche Mutter der Myrrha, 
welche dafür, daß fie, gleich der Kafflopeia, ihre Schönheit über die der 
Götter ſetzte, durch die erzürnte Aphrodite hart beftraft wurde. Myrrha 
mußte fich auf deren Veranftaltang in ihren eigenen Vater verlieben; die 
Frucht diefes Inceſtes war Adonis. Myrrha ward in den Myrrhenbaum 
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verwandelt, welcher noch immer aus Kummer weint; der geborſtenen Rinde 
entwand ſich das ſchöne Knäblein. Kinyras, König von Cypern, war der 
Gatte der Kenchreis. 

Kenchreus. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Neptun und ber 
Tochter des Aſopos, Salamis, nad) welcher die Inſel gleiches Namens ges 
nannt wurde. Er befreite die Inſel von einem gewaltigen, gefräßigen Dra— 
chen, und ward deßhalb als Deros verehrt. Des Kenchreus Tochter Glauke 
vermäplte fich mit Aftaeos (nicht mit Telamon, wie Nitſch hat); Beider 
Sohn, Telamon, erhielt von dem Großvater die Inſel als Königreich. 

Kenhrias. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Neptun und der Toch— 
ter des Aſopos, Pirene, welche noch einen zweiten Sohn von dem Gotte 
hatte, ‘den Leches. Der Erftere ward von Diana erfhoffen, ohne daß fie 
ed wollte; feine Mutter weinte fo lange, bis ſie zu dem Quell — Nas 
mens zerfloß. 

Kenchris. (Griechiſche M.) Eine der neun Töchter des Pieros, 
eines Autochthonen und Könige von Emathia. Gie waren rrefflihe Sän— 
gerinnen und wagten es, fich mit den Muſen zu meifen, welche, Giegerinnen, 
die neun Pieriden in Elftern verwandelten. 

Kenrefi. (Tübetanifhe M.) Der mächtige Ordner und Entwirrer 
bes Chaos, welches feine Derförperung erft erwärmte und bevölkerte. Nicht 
von Menfchen erzeugt oder geboren, jondern von der höchſten Gottheit zum 
Heile der Welt erfchaffen, entiprang er aus dem Kern der Padma:-Blume 
als vollendeter, fchöner Knabe, nahm jedoch gleich, feines hohen Zweckes 
eingedenf, die Geftalt eines Affen an, nannte fih Prasrinpo, nahm die 
Göttin Kadroma als weiblichen Affen, unter dem Namen Prasrinmo, zur 
Gattin und bevölferte mit ihr Tübet, von wo nun die Bevdlferung der gan: 
zen Erde ausging, und wodurch die beiden Affen Prasrinpo und Prasrinmo 
zu den Urältern der Tübetaner und des ganzen Menjchengejchlehts wurden. 
Sein Ende als Affe ift unbefannt, doch finden wir ihn in einer zweiten 
Berkörperung wieder, in welcher er nun auch die durch ihn bevölferte Welt 
beherrſcht. Er ſenkte fih nämlidh in den Schooß einer Königin, der Ge 
mahlin bes Beherrfchers von Indien, Mangkiabe; die Mutter fette das 
neugeborne Kind, deſſen erhabenen Urfprung fie nicht Fannte, aus, ein 
Bauer erzog daffelbe, und fo Fam Kenrefi, zum Yüngling erwachſen, unter 
dem Namen Gniasthrigsthengo nach Tübet, ward Lehrer des Volkes, Gefeßs 
geber, König, führte den Ackerbau ein, civilifirte das rohe Volk, und Hin: 
terließ das Reich, das er 91 Jahre regiert, feinen Söhnen, deren zwei und 
jwanzig waren, welche zufammen 1102 Jahre herrichten. 

Kentaur ©. Centaur. 

Kephalion. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Amphithemis (Apols 
(0’8 und ber Afakallid Sohn) und der Nymphe Tritonid. Geine Brüber 
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waren Naſamon und Kaphauros. Man erzaͤhlt von ihm daſſelbe, wie von 
dem Letztgenannten. (Vergl. Kaphauros.) 

Kephallen. Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos von einem 
ehernen Kopfe, der, im Tempel zu Delphi aufbewahrt, nad einem hölzernen 
gemacht ſeyn follte, den die Metbymner im Meere gefunden. 

Kephalos. (Griehiihe M.) Es Icheinen zwei Perſonen deflelben 
Namens gewefen zu ſeyn, davon der eine ein Sohn des Dermes und der 
Tochter des Kekrops, Herje, der andere aber ein Sohn des Deion, Könige 
zu Phofis, und der Diomede geweien. Beide wurden felbft in den älteſten 
Zeiten verwechſelt und ihre Geſchichte in einander verflochten, welche Dvid 
erzählt, wie folgt: 

Kephalos war mit der ſchönen Profris, Tochter des Königs Erechtheus 
und der Praritbea, vermählt und liebte fie unendlich; da entführte ihn einft 
die heitere, rojenfingerige Eos, doch bald jehnte er fich felbit in den Armen 
der Göttin nach der verlaffenen Geliebten, und Aurora erhörte endlich fein 
Flehen, entließ ihn, doc, jagte fie ihm vorher, es werde der Wunfch ihn 
gereuen. Um der Gattin Treue zu prüfen, Fam er zu ihr in veränderter 
Geſtalt, rlehte um ihre Liebe, lange umfonft, immer börend, daß fie Kepha— 
los allein getreu feyn wolle; endlich ftegte feine Beharrlichfeit und ein 
koſtbares Geſchenk über ihre Entjichlüffe, und nachdem ihre Untreue nicht 
mehr zweifelhaft ſeyn fonnte, entdeckte er fih der Gattin, und fie floh be— 
Ihämt. Nach einigen Nachrichten kam fie zu Minos, deffen Neigung fie 
gewann, und der fie mit einem nie fehlenden Wurfjpieß und mit einem 
Hunde, Laelaps, dem nichts entgehen Eonnte, beſchenkte. Kephalos bat die 
Gattin, zu ihm zurüczufehren, und da er endlich erflärte, ſolchen Verſu— 
chungen, wie er ihr aufgelegt, hätte Niemand widerftehen können, fam fie 
wieder zu ihm und lange lebten fie überaus glücklich, und Prokris ſchenkte 
den Gatten Hund und Speer. Nun ging er ftets ohne Begleiter auf die 
Jagd, denn nichts, worauf er fein Geſchoß richtete, Fonnte ihm entgehen. 
Dft rief er, ruhend auf friſchem Grafe im duftigen Haine, mit fhmeicheln: 
den Worten Aura (Kühlung) herbei, daß fie ihm die Wangen füchle und 
ihn erfrifche mit ihrem lieblichen Athem; dieje Worte, mißverftanden, von 
falihen Freunden falſch gedeutet, wurden der Profris hinterbracht; fie, um 
fi) von der vermeinten Untreue des Gatten und feiner noch dauernden Piebe 
zu Aurora zu überzeugen, ging ihm nad, und als er wieder jo ſprach, feufite 
fie, glaubend, es fey die Nymphe des Orts oder Eos, welche er rufe. Kephalos 
meinte das Raufchen eines Wildes zu hören, ergriff den nie fehlenden Speer, 
und Profris ſank durchbohrt nieder, noch im Tode ihn bittend, ihr Ehebette 
nicht mit der vermeinten Geliebten zu theilen. Der entjegte Gatte löste ihr 
das Näthiel, doch Prokris ftarb und ließ Kephalos in ſtets umbefriedigter 
Gehnfucht nach ihr. Späterhin zeichnete ſich der junge Held noch aus, indem 
er das Ungeheuer Aloper mit feinem fchnellen Hunde jagte, doch nicht fing, wie 
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Nitſch hat, ſondern ihn und den Fuchs zugleich verſteinert ſah, welches 
Wunder man noch in ſpäter Zeit dem Wanderer zeigte, da bei Theben zwei 
Steine zu ſehen waren, welche Aehnlichkeit mit einem Hunde und einem 
Fuchſe haben ſollten. Er machte mit dem bekannten Halbvater des Herku— 
les, mit Amphiteuo, einen Feldzug gegen die Telebver, und erhielt von Dies 
fem die Inſel Kephalonia zum Gejchenf, welche er mit feinen Berwandten 
bezog. Einige zählen ihn zu den Argonauten und den Helden, welche auf 
der Zagd nach dem kalydoniſchen Eber waren; Andere geben an, er habe 
bei den Leichenfjpielen des Akaſtos (Pelias und der Anaribia Sohn), zu 
Ehren jeines Vaters, den Preis im Werfen mit der Schleuder erhalten. 
Was auf Aurora Bezug hat in diefer Fabel, jcheint dem älteren, das Ans 
dere einem fpäteren Kephalos anzugehören. 


Kepheus. (Griehiihe M.) Ein Sohn des ägyptiſchen Königs oder 
Gottes Bel, ein Bruder des Danaos und des Aegyptos. Er ward, als die 
beiden Letzteren mit ihren fünfzig Töchtern und fünfzig Söhnen nad Gries 
chenland wanderten, König von Aethiopien, vermählte fih mit Kajftopeia, 
ward Dater der reizenden Andromeda, und durch diefe Schwiegervater eines 
der berühmteften Herven, des Perfeus. Er ward durch Phineus, welchem 
Andromeda verfprochen war, bevor ihr nachmaliger Gatte fie rettete, in 
Kriege verwickelt, und ward auf der Hochjeit felbit durch Perſeus mittelſt 
des Medufenhauptes verfeinert, da er ſich widerrechtlih zur Partei des 
Phineus ſchlug. Er wurde mit feiner Gattin, feiner Tochter und dem Perjeus 
an den Dimmel verſetzt. Dort fteht er nahe am Nordpol, vom 290ften Grad 
bis zum 6oſten Gr. gerader Aufiteigung, und vom 5öften bis zum Sojten 
Gr. nördlicher Abweihung. Das Sternbild befindet fih zwiſchen der Kal: 
fiopeia und dem Kopf und Halfe des Draden. Der Kopf des Kepheus be: 
rührt die Milchſtraße zwifchen der Kafftopeia und dem Schwan, die Füße 
des Bildes ftehen nahe am Pol; es iſt leicht aufzufinden und bejonders an 
drei Sternen dritter Größe (davon der eine Alderamin heißt) Eenntlid; 
derjenige, welcher dem Nordpol zunächſt jteht, it im Fuß, der zweite im 
Gürtel, der dritte in der Schulter des Kepheus. Das Sternbild hat über: 
haupt 34 mit bloßen Augen erfennbare Sterne (j. Taf. LVIIL), 


Noch einige Andere führen denfelben Namen: davon Einer des Pontus 
und der Erde Sohn, ein Anderer der Sohn des arfadijchen Lykurgos, ein 
Argonant und Mitfämpfer auf der kalydoniſchen Jagd war. Ein Dritter 
gehörte gleichfalls zu den Argonauten (oder war mit dem Vorigen identifch), 
und war ein Sohn des Königs von Tegea, Aleus und der Neaera; ift er 
von dem Dorigen verfchieden, fo war er deffen Oheim, ein Bruder feines 
Vaters Lykurgos, auch Bruder der berühmten und unglücklichen Auge, einer 
Geliebten des Herakles. Er folgte nach glücklich beendeter Meerfahrt feis 
nem Vater im Reich von Tegea, und baute, wie diejer, der Minerva einen 
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Tempel, in welchen er als Weihgeſchenk die Haare von dem Meduſenhaupte 
niederlegte. 

Kephiſſos. (Griechiſche M.) Ein boeotiſcher Flußgott, Sohn des 
Pontus und der Thalaſſa. Er überfiel gewaltſam eine der Okeaniden, die 
Liriope, welche von ihm Mutter des Narkiſſos wurde, wofür Neptun ihn 
unter die Erde ſchmetterte. Ein anderer Kephiſſos zu Argolis hatte, nad Pauſa— 
nias, ein Heiligthum (nicht einen Tempel, wie Nitſch jagt), welches am Ein 
gange zum Pentapylon des Adonis befindlich war. Dort joll er, gerade unter: 
der Stelle, auf welcher es fteht, unter der Erde dem Meere zufließen. Man 
zahlt ihn zu den Wundern Griechenlands und glaubt, er ftehe, wie Arethufa 
und Alpheus unter einander, fo in Derbindung mit dem Eaftalifchen Quell, 
indem Opfer, dort hineingeworfen, im Kephiſſos wieder zum Vorſchein kom—⸗ 
men follen. 

Kephiſſos hieß auch noch der Gatte der Nymphe Skias, Herrfcher von 
Tanagra. Das Reih kam auf feinen Sohn Eliens, welcher von einer uns 
befannten Geliebten den Eunoftos hatte, der zu Tanagra als Heros ver: 
ehrt wurde. 

Ein dritter Kephiſſos, vielleicht identisch mit dem Vorigen, war Vater 
der Divgeneia, welche, eine Geliebte des Phrafimos, die Praxithea gebar, 
die Gemahlin des attifchen Königs Erechtheus. 

Ker. (Griehiihe M.) Bilder, Symbole des furchtbaren, gewaltfa- 
mer Todes, nicht mit den Parzen zu verwecieln, welche Schickſals— 
Göttinnen find, während diefe fein anderes Schickſal als den Tod bereiten. 
Es ift unentfchieden, ob die Keren männlich oder weiblich find; Heſiod 
nennt Ker einen Sohn der Naht; Paufanias aber, bei der Befchreibung 
des Kaftens des Knpfelos (Eliafa I. 19. 1. im V. Buche), fagt: 

„Hinter Polyneikes fteht eine, welche fo grimmige Zähne hat, mie 
ein wildes Ihier, und Erummgebogene Krallen an den Händen. Die Bei: 
ichrift jagt, daß fie eine der Keren fey, und wie Polnneifes von dem 
unvermeidlichen Gefchick dahin geriffen, während dem Eteokles der verdiente 
Tod zugefommen fey.“ 

Hefiod befchreibt fie ſchwarz, mit den Zähnen fletfchend, in die Schlacht 
ziehend, ſich um die Gefallenen ftreitend, um ihnen das Blut auszufaugen, 
und wenn dieß geichehen, ihre Krallen in den Leichnam fchlagend und ihn 
hinter fih werfend, um fih) von Neuem in das Gewühl der Schlacht zu 
ftürzen. 

Edler ift Homers Vorftellung. Er befchreibt die Keren auf dem Schilde 
des Achill, den Hephaeftos Funftreich gebildet: 

„Zwietracht tobt und Tumult ringsum und des Jammergeſchicks Ker, 

„Die dort lebend erhielt den Verwundeten, jenen vor Wunden 

„Sicherte, jenen entſeelt durch die Schlacht fortzog an den Füßen, 

„Und ihr Gewand um die Schulter war roth vom Blute der Männer. 
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„Gleich mie lebende Menſchen durchfchalten diefe die Feldſchlacht, 
„Und fie entzogen einander die hingefunfenen Zodten.“ 

(Dom. St. XVIN. 535, nicht, wie Nitſch hat, VI. 534, in ftets wieder: 
fehrenden faljchen Eitaten.) ; 

Diefe Bilder find ganz aus dem Leben gegriffen. Die Helden prabiten 
erft gegen einander, dann jehimpften fie fich wacer, dann verwundete Einer 
den Andern fhwer, und nun jchlug erbarmungsios der Sieger den Beſieg— 
ten todt und warf feinen Körper den Hunden und Geiern vor, und die Feis 
gen ftillten ihre Luft nah Wunden am Körper des Gefallenen, den fie 
durchbohrten, zerfleifchten, troß den Wölfen der Gebirge. 

Kerambos, auh Terambos. (Griehifhe M.) Bewohner des 
Berges Othrys, Sohn des Eufiros und der Dreade jenes Berges, welche 
Dthreis hieß. Als die deufalioniihe Fluth die Länder von Hellas überzog, 
erhob er fich durch Hülfe der Nymphen auf Fittichen durch die Luft und 
entfloh den Altes verheerenden Waſſern. 

Keramos. (Griechiiche M.) Ein Sohn des Bafchos und der Tod: 
ter des Minos, Ariadne, welche derfelbe bei feiner Rückkehr von dem Zuge 
nad Indien verlaffen auf Naros fand, Er war ein attifcher Heros und 
der Keramifos, ein Stadttheil Athens, nach ihm geheißen. 

Keraon. (Griehiihe M.) So foll ein von den Köchen verehrter 
Gott geheißen haben. 

Keras Amaltheias, (Griehiihe M.) Das Horn der Amalthea 
(vergl. diefe), das Füllhorn. 

Keraften. (Griehifhe M.) Ein fabelhaftes Volk, welches den 
früheften Sit des Denusdienftes, die Inſel Enpern, durch feine Graufam: 
keit entheiligte, indem es alle nahenden Fremdlinge fchlachtete, vermeinend, 
dem Jupiter willfommene Opfer zu bringen. Gie waren gehörnt, und die 
erzürnte Aphrodite, welche nur Opfer der Liebe wünfchte, verwandelte fie, 
ihrem Hauptſchmuck entſprechend, in Gtiere. 

Keraftes (Griechiſche M.) Beinamen des Pan, der Gehörnte, 
doch auch mandhmal auf Zeus (Ammon) und auf Bakchos übergetragen. 

Kerberos (Griechiſche M.) Ein Eohn des Typhon und der 
Schlange Ehidna, alfo ein gräßliches Ungeheuer, das bald mit fünfzig, 
bald mit hundert Köpfen gedacht, jelten aber mit mehr als dreien vorge: 
fett wird. (©. Taf. XXL Fig. 2.) Die Dichter bejchreiben ihn wie das 
Medufenhaupt, fchlangenhaarig, mit einem Drachenſchweif verfehen, von 
furchtbarer Wildheit, giftigem Athem und tödtlihem Geifer. Er bewachte 
die Schatten der Unterwelt, ließ alſo Jeden hinab, doch Niemand wieder 
hinauf, darum bei Allen, welche lebend in die Unterwelt gingen, die Be 
fämpfung oder Belänftigung diefes Unthieres die fchwierigfte Aufgabe war. 
Mehrere Perfonen wagten und vermochten es: fo Orpheus mit feiner Lyra, 
fo, wer den Stab des Hermes hatte, der ihn einjchläferte. Dem Gobne 
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des Zeus und der Alkmene war unter ſeinen zwölf Arbeiten auch die auf— 
gegeben, den Kerberos aus der Unterwelt zu holen, gegen welches Unter— 
nehmen Pluto nichts hatte, wenn er es waffenlos vollbringen wollte, wozu 
ſich Herkules verſtand. Er nahm nun die drei Köpfe des Hundes zwiſchen 
die Beine und erwürgte ihn faſt, worauf er, gebändigt, ihm folgte, aber 
bei Erblictung des ungewohnten Lichtes Geifer ausjpie, aus welchem die Gifts 
pflanze Afonitum entitand. 

Kerdo (Griehifhe M.) Die Gemahlin des Alteften Königs von 
Argos, des Phoroneus. Er ward als Erfinder des Feuers (welches man 
zu Argos nicht dem Prometheus zufchrieb) Hoc geehrt, und auch Kerbo 
feinetwegen dafelbit durch ein Grabmal ausgezeichnet. 

Kerdoos. (Griehifhe M.) So ward Herafles als Bewahrer ber 
unterirdifchen Schäge genannt: der Gewinnverleiher. 

Kereates (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Kerkfäffandi (Indiſche M.) Der erfte Buddha, welcher zur 
Zeit, da die Menihen noch 40,000 Jahre alt wurden, erihien, um ihre 
Sünden auf fih zu nehmen, fie zu erlöfen und ihnen ihr früheres hohes 
Alter wieder zu geben. Er ijt nicht der jetzt regierende Gott, diefes ift der 
vierte Buddha und heit Schagfiamuni. 

Kerkaphos. (Griehifhe M.) Einer der fieben Heliaden, ein Sohn 
des Helios und der Rhodos. Der ältefte dieſer Brüder, Ochimos, hinter: 
Ließ ihm die Herrjchaft über die nach ihrer Mutter benannte Inſel, indem 
er ibm feine Tochter Kydippe (nach Anderen Pyfippe) verband. Kamirog, 
Lindos und Zalyfos, feine Söhne, theilten ſich nach feinem Tode in das 
Neid. 

Denfelbden Namen führte ein Sohn des Aeolos, welcher mit einer uns 
befannten Gattin den Ormenos erzeugte, von dem die Stadt Ormenium in 
Theſſalien erbaut ift. 

Ein dritter Kerfaphos war ein Sohn des Dfeanos und der Tethys, 
und Bruder des Alpheus; diefer erfhlug ihn beim Werfen mit Steinen 
unvorfäglih und ftürzte fih aus DVerzweirlung darüber in den Fluß Nik 
tymnos, welcher feit der Zeit den Namen Alpheus erhielt. 

Kerfeis. Griechiſche M.) Eine Okeanide. 

Kerkeftis. (Griehifhe M.) Einer der fünfzig Söhne des Aegnp: 
tos, verlobt der Danaide Dorion. 

Kerfopes Griechiſche M.) Eigentlich die faämmtlihen Bewohner 
der beiden Inſeln Pithekufae (Aenaria und Pracyta), welche dem Borges 
birge Mifenum gegenüber liegen, und von Auguftus an Neapel gefchenkt 
wurden. Man erzählt, Jupiter fey im Zitanenfriege hierher gefommen, 
um Hülfe zu fuhen, und habe auch gegen eine gewiffe Menge Goldes das 
Verſprechen erlangt, ihm Hülfsvölker zu ftellen; die Kerfopes hätten ihn 
aber, fobald fie das Gold gehabt, ausgelacht und ihn betrogen, wofür er fie 
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in Affen verwandelt, daher fie in der alten Geographie unter dem Namen 
Affeninfeln vorkommen. Gpäter übertrug man die Benennung Kerkopes 
vorzugsmweife auf zwei Brüder, Atlas und Kandulos, Söhne der Nymphe 
Memnonis, welche in Lydien wohnten und den Sremden alle betrügerijchen 
Streiche fpielten; auch Herafles ward nicht verfchont, als er im Dienft der 
Dmppale war; dafür band er fie an feine Keule und übergab fie dem Zeus 
zur Beftrafung, welcher fie darauf in Steine verwandelte. Dieje Kerkoper 
nen Anſiedler um Epheſos gewejen zu jeyn. 

Kerkyon. (Griehifhe M.) Einer der vielen Räuber, durch deren 
Ausrottung fi Theſeus die Unfterblichkeit errang. Diefer hauste auf 
der korinthiſchen Landenge und nöthigte alle Vorüberreifenden, mit ihm zu 
ringen, worauf er, immer der Stärkere, fie hinrichtete, bis Theſeus ihm ein 
Gleiches that. Er hatte eine Tochter Alope, welche von Neptun überwunden 
wurde, ihm ihre Gunst jchenfen mußte, und den Hippothoos gebar, der jeis 
nen Namen Dadurch erhielt, daß er, von der Mutter ausgeſetzt, durch eine 
Stute ernährt wurde. Der graujame Vater, der Tochter Fehitritt erfahrend, 
ließ fie in’s Meer werfen, doch Neptun rettete fie und verwandelte fie in 
den Fluß Alopes. 

Ein zweiter Kerfyon war ein Gohn der Anaxo aus Troezen (nicht der 
Enkelin des Perjeus) und des Vulkan oder des Pofeidon. 

Kerkyra. (Griehifhe M.) Tochter des boeotijchen Flufgottes Afos 
pos und der Methone, oder beſſer Methope. SKerfyra war demnach die 
Schwefter der Aegina und, wie Diefe von Zeus, fo von deffen Bruder Nep: 
tun geliebt. Er entführte fie auf die nad ihr benannte Inſel Kerfyra 
oder Korcyra, jest Korfu, und erzeugte dafelbit mit ihr den Phaeax, welcher 
der Stammpater der Phaeaken iſt. 

Kernunnos. (Mordifhe M.) Ein nur aus einer Inſchrift befannter 
gallifher Gott, mit Stierhörnern abgebildet. 

Kerthe. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Theſpios, welche dem 
Herkules den Jobes gebar, 

Kertfhi. (Indiſche M.) Eine der beiden Führerinnen der ſechs 
hundert Millionen himmliſcher Mädchen, welhe aus dem Milchmeere ges 
boren wurden, doch unvermählt blieben, da fie die gefeglihe Reinigung 
nicht erhalten hatten. 

Kerynitis elaphos (die kerynthiſche Hirſchkuh). (Griechiſche M.) 
Ein Thier von außerordentlicher Schnelligkeit, mit goldenem Geweih und 
ehernen Füßen, von der Plejade Taygete, einer Geſpielin der Diana, dieſer 
geweiht, weil fie durch die Göttin, um fie den Nachſtellungen des Zeus zu 
entziehen, in eine Pirfchfuh verwandelt worden war; dennoch befchenfte der 
Gott fie mit dem Yafedaemon. Die Hirfchkuh hielt ſich bei Kerynia auf, 
daher ihr Namen. Herkules mußte fie lebend dem Euryftheus bringen, 
jagte ihr ein ganzes Fahr nach und erreichte fie erft am Fluffe Ladon. 
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Keryx. GGriechiſche M.) Sohn des Merkur und der Pandroſos, 
einer Tochter des erſten Königs von Athen, Kekrops. Er gründete eine 
mächtige Prieſterfamilie, welche den Eleuſinien vorſtand; einer derſelben, 
Hierokeryr, war immer Oberprieſter. Nach Ovid war übrigens Herſe die 
Geliebte des Merkur, womit auch Apollodor übereinitimmt, welcher jedoch 
als ihren und des Merfur Sohn den Kephalos nennt (IL 14, 4. nicht 
13. 3. wie Nitſch bat). 

Keſoſch. (Perſiſche M.) Eine der vielen verderblihen Schöpfungen 
des Ahriman, ein feindjeliger Dämon, welcher das Wachsthum der Thiere 
und Pflanzen hindern joll. 

Keſtrinos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Helenos aus Troja 
und der Andromade, Heftors Gattin; Beide waren Sflaven des rauben 
Pyrkhus, welcher, da er fich der Hermione vermählte, die Sklaven Fönig: 
lichen Stammes (Helenos war Priams Sohn) mit einander verband. Der 
Theil von Epirug, welcher Keitrine beißt, foll von ihm benannt worden feyn. 

Keteus (Griehiihe M.) Sohn des in einen Wolf verwandelten 
Königs Lykaon. Seine Tochter war die unglückliche Kalifto (nah Anderen 
feine Schweiter). Er ward an den Himmel verjeßt und ſoll in dem Stern: 
bild zu finden ſeyn, welches man Ingeniculus nennt, welches jedod> noch 
ſechs andere Namen führt. Siehe Herfules ©, 845. unten. 

Keto. (Griehifhe M.) Tochter des Pontus und der Gea; fie war 
die Geliebte ihres Bruders, des Phorkos (Pontus und der Sea Sohn), wel: 
cher alle die Ungeheuer erzeugte, an denen die Phantafie der Alten jo über: 
aus rei war. Keto empfing von ihm die Phorfiden, die Graeen und die 
Gorgonen, wenn nicht die Lesteren Töchter des Gorgon (Typhon und ber 
Echidna Sohn) von der Keto genannt werden müllen. 

Eine Tochter des Nereus und der Tethys führte denfelben Namen. 

Ketos. (Griehiihe M.) Zwei Seeungeheuer, welhe Neptun ge: 
gen die Menſchen fandte: das Eine um den Hochmuth der Kaffiopeia zu 
betrafen, welche fich für jchöner hielt als die Nereiden, — ihm mußte Andro— 
meda ausgeſetzt werden nnd Perjeus tödtete daffelbe; das Andere kam nad) 
Troja und ihn follte Defione geopfert werden. Ihr Dater, Laomedon, hatte 
durch DBerweigerung des Yohnes, um welchen Neptun und Apollo ihm die 
Mauren von Troja gebaut, den Gott erzürnt, daß er folhe Rache nahm. 
Herafles tödtete das Untbier, ward aber auch von dem böfen Könige betro— 
gen. Der Götterjohn bedung fi die, von Zeus für Ganimed dem Laome— 
don geichenften Roffe aus; jtieg in den Rachen des Ungeheuers, und nad: 
dem er drei Tage in demjelben zugebracht, tödtete er es von Innen heraus. 
Der Lohn ward ihm nicht gegeben, dafür eroberte er auf feiner Rückfahrt 
von dem Argonautenzuge Troja, tödtete den König und feine Söhne, und 
machte Hefione zur Sklavin. DBergl. den Art. Wallfiich und fiehe Taf. TI. 

Keuthbonymos. GGriechiſche M.) Vater des Menvetios, auf wel: 
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chen Herakles einen beſondern Haß hatte, weil er dem Geryon den Raub 
ſeiner Rinder verrathen. ©. Menvetios. 

Keyx. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Heſperus und der Nymphe 
Philonis. Er war mit der Tochter des Aeolus und der Aegiale, Alkyone, 
vermählt und führte mit ihr eine ſo glückliche Ehe, daß Juno ſie beneidete 
und ihren Untergang beſchloß. Zuerſt verfolgte ſie Keyr beide Söhne, Hylas 
und Hippaſos, weil ſie des Herakles treue Freunde waren, dann nöthigte 
fie Keyr durch einen Orakelſpruch zu einer Seereiſe, auf welcher er ein Raub 
der Wellen ward. Alfyone brachte lange nad feinem Tode noch immer 
Opfer für die Nückfehr ihres Gatten, bis derjelbe ihr im Traume erjchien 
und ihr fein Schickſal verfündete, worauf fie fih fo grämte, daß fie ans 
Mitleid von den Göttern in einen Eisvogel verwandelt wurde. Nah an: 
dern Sagen ward dieß auch Keyr. Der König hatte fi) während feines 
Lebens des Herkules ſehr freundlich angenommen, bei ihm hatte er feine 
Tage geendet, und feine Söhne genoffen, fo wie der Heros jelbit, der 
Freundſchaft und des Schußes in feinem Hauſe. 

Khiweh. (Perfiide M.) Ein böfer Dew, ein Gefchöpf des Ahriman, 
den Yichtbildungen des Ormuz entgegengefeht, diefer ift beionders beftimmt, 
die Fruchtbarkeit des thierijchen und Pflanzen = Lebens zu zerſtören. 

Khordad. (Perfiihe M.) Einer von den fieben höchſten Geiftern 
der reinen Welt, von den Amjchaspands, und zwar der Sechste derjelben, 
welcher auch den jechsten Tag jedes Monats regiert. Er iſt Beherrſcher der 
Sahreszeiten und Erhalter des allgemeinen Lebens. 

Khunerets (Indiſche M.) Das Baterland aller fabelbaften Del: 
den Indiens, der fchönjte der ſieben Erd£reife. 

Khurdeh. (Perfiihe Religion.) Werk eines weiſen Schülers des 
Zoroajter, enthaltend die Auslegung jedes einzelnen Kapitels von dem Ge: 
ſetzbuche dieſes großen Religionslehrers. 

Kia. (Griechiſche M.) Eine Tochter des böſen Königs Lykaon, wel— 
chen Jupiter mit ſeiner ganzen Brut vernichtete; nur ein Sohn und eine 
Tochter blieb verfchont. Dieſe, Kia, ward von Apollo Mutter des Dryops, 
des Stammvaters der Dryopen, welder von jeinem Volke göttlid ver: 
ehrt ward. 

Kjalar. (Sfandinaviihe M.) Ein Beinamen des oberiten Gottes 
Ddin. 

Kichyros. (Griechiſche M.) Sohn eines epirotiichen Königs in 
Chaonien; dem Namen nah find beide Eltern unbefannt. Bon ihm ift 
bemerfenswertd, day er auf der Jagd, nach einem Panther ſchießend, feine 
Geliebte Anthippe tödtete. Aus Verzweiflung ftürzte er fih, nahe bei dem 
theiprotiichen Städtchen Ephuyra, von einem Felfen. Der Ort ward um: 
mauert und zum Andenken an ihn, jo wie an feine That, nannte man die 
Stadt ſelbſt hinfort nach ihm Kichyros. 


Kidaria — Killa 1049 


Kidaria. (Griehifhe M.) Beinamen der Geres, befonders zu 
Pheneus in Arkadien, wahrfcheinlich nah dem arfadiihen Tanze Kidaris 
benannt. ' 

Kierpitich und Silinitſch. (Staviihe M.) Zwei Waldgötzen, 
in Polen bejonders verehrt; ihnen war Das Moos der Wälder heilig und 
wurde ihnen feierlich geopfert. 

Kiew, die Götterjtadt, die heilige Stadt der Nuffen, am Bug liegend, 
ein Fluß, der, wie der Ganges in Indien, göttlich verehrt wurde. Alle 
jlavifchen Götter hatten Tempel oder Altäre in jener Stadt, und während 
der Negierung des, unter den Ruſſen hochberühmten Könige Wladimir, 
erhielt Kiew die Bedeutung für die Slaven, welche Bennares für die Ins 
bier oder Rethra und Karenz für die Dänen und Rugen hatte. Perun, 
Walas, Dajchebog, Led, Kotiada, Korjcha, Kupalo, Fado, Polel, Did, De: 
dilia, Makoſch, Uslad, Smargl, Strihibo ꝛc., hatten dort einen fürmlich 
eingerichteten, durch zahlreiche Priefter verjehenen Dienft, Die oben ange: 
führte Aehntichkeit mit Bennares der Indier , auch am heiligen Fluſſe lie: 
gend, auch der Gik aller Götter Indiens und einer großen Prieftermenge, 
ift bier nicht zu überjehen, und führt, nebft der Aehnlichfeit der Sprache 
und der Sitten, auf Ten aftatishen Urfprung der flavifchen Völker zurück, 

Ki Kaus. (Perſiſche M.) Ein mächtiger alter Held, der Vater des 
Eberezi, welcher am Ende der Welt erfcheinen wird, um bei der Todten— 
auferftehung dem Erlöfer Gosiajch, dem Sohne des Zorvafter, zu helfen. 

Kikimora. (Slavifhe M.) Ein Nachtgefpenft, das man mit dem 
Morpheus der Griechen verglihen hat, das die Nuffen jedoch als einen 
böjen, ängjtigenden Geiſt betrachten, deſſen Kinder befonders die ſchweren 
Träume verurfachen follen. 

Kik-no-ſits. (Japaniſche M.) Das GoldblumensFeft, am neunten 
Tage des neunten Monats in Japan gefeiert. 

Kili. (Skandinavifhe M.) Einer der Zwerge, welche, aus Erde ges 
fchaffen, in der Erde wohnen. 

Kilir (Griechiſche M.) Sohn des phönizifchen Könige Agenor und 
der Thelephaſſa. Jupiter raubte, in der Geftalt eines Stieres, feine Schwes 
fter, die jhöne Europa, ſchwamm mit ihr über das Meer und brachte fie 
auf die Inſel Aegina. Der betrübte Bater fandte Gattin und Söhne aus, 
um fie zu fuchen, und hieß diefelben nicht ohne Europa zurückkehren. Da alles 
Suchen ganz vergeblich war, ließ Kilix fih in Kleinaften nieder und nannte 
das Land nah fih Kilifien; es machte fih fpäterhin auf eine traurige 
MWeife durch die wildeften Seeränbereien berühmt. Als des Kilir Kinder 
werden Thebe und Korpbas genannt; nach Andern war der Lebte der Gatte 
feiner Tochter Thebe, und ein Sohn der Enbele. 

Killa. (Griehifhe M.) Schweſter der unglücklichen Königin von 
Troja, der Hekabe. Gie war die Gattin des älteſten und angefehenften 
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Trojaners, des Thymotes, welcher zum Verderben der Stadt rieth, das be— 
rühmte Pferd durch Niederreißen eines Theils der Mauern in die Veſte zu 
bringen. Priamos liebte die Schweſter ſeiner Gattin; die Folge davon war, 
daß Killa den Munippos gebar. Ein Orakel rieth ihm ſeinen Sohn und 
und deſſen Mutter umbringen zu laſſen; dieß geſchah mit Killa und ihrem 
Sohne; der verderbliche Paris aber und Hekuba, welche dem Reich den 
Untergang droheten, blieben leben. Aus Rache beſchleunigte Thymotes des 
Reiches Verderben. 

Eine zweite Killa war Priamus und der Heſione Schweſter, des älteſten 
Königs von. Troja, Laomedon, und der Strymnos Tochter. 

Killaeos. (Griehifhe M) Beinamen des Apollo. 

Killas. (Griebifhe M.) Wagenführer des berühmten Sohnes von 
Tantalus des Königs von Elis, Pelops. Man glaubt, day vielleicht von 
ibm Kilifien den Namen babe, denn auch er führte, wie Kilir, "eine Ko: 
lonie nach Kleinaften‘, und lieg fih habe bei dem Tempel des killaeiſchen 
Apollo nieder, 

Kinder des Mondes. (Indiſche M.) Ein berühmtes Herrjcher: 
geichlecht Indiens. Gie ftammen recht eigentlih aus der Mitte Indiens 
(nämlich dieffeits des Ganges; das Land jenjeits des Ganges wird nur 
geographifch noch zu Indien gezählt, in Hinfiht auf Sitten, Gebräuche, 
Religion u. ſ. w., macht e8 den Uebergang zu den Chinefen aus), und be 
berrichten daffelbe von einem Meere bis zum andern, vom Judus bis zum 
Ganges. Die Berühmteften derfelben find: Kundi, die Gattin des Pandu, 
ihr Sohn Karnon, welchen diefe ald Jungfrau geboren hat; Adiraden, des 
Lesteren Pflegevater, und Gandarangen, der Grofvater des Adiraden. 

Kinna. (Griechiſche M.) Die Gemahlin des äAlteften Königs von 
Argos, Phoroneus; ihre Tochter hieß Niobe, war jedoch nicht die unglück 
lihe Gattin des Amphion, fondern eine viel frühere, die erſte Sterbliche, 
welche Jupiter liebte, jo wie Alkmene die Letzte war. 

Kinyraden. (Griehiihe M.) Priefter der Aphrodite auf der Inſel 
Kypros, von dem, im folgenden Artikel angeführten Kinyras eingefebt. 
Die Oberpriefterwürde war in feinem Stamme erblid). 

Kinyras. (Griehifhe M.) Ein berühmter Heros der Inſel Enpern, 
Erfinder des Hammers, des Ambos, des Hebels, der Ziegeln; ein großer 
Freund und Beförderer der Muſik und daher ein Piebling, nad Andern gar 
ein Sohn des Apollo. Wenn die Lestere nicht der Fall, fo tft fein Vater 
Sandakos, des Aftynoos Sohn, ein Einwanderer aus Syrien, und feine 
Mutter Pharnafe, die Tochter des Megalfares. Kinyras war der erite 
Dberpriefter der Denus zu Kypros, er vereinigte diefe Würde mit der fönig- 
lihen. Hochgeehrt, und von der Göttin felbit in Allem begünftigt, war 
doch fein Loos ein fehr trauriges. Seine und der Kenchreis Tochter, Myrrha, 
hielt fih für fchöner ald Venus und zog befonders ihr reiches gelocktes 
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Haar dem der Göttin vor, wofür biefe fie in ihren eigenen Vater verliebt 
madte. Es erging ihr wie Loths Töchtern; der Vater machte die Ents 
deckung, verfolgte fie, die nach Arabien floh, bis die Götter fie aus Mite 
leid in einen Baum verwandelten, deifen Ihränen das köſtliche Myrrhens 
barz find, der Rinde entjprang Adonis; der Vater aber ftürzte fih in fein 
eigenes Schwert. 

Kjofiuinoje. (Japaniſche M.) Ein allgemein gefeiertes Volks— 
feft, bei welchem man fih mit Verſemachen und Trinken im Freien unter: 
hält, es fällt auf den dritten Tag des, dritten Monats (April). 

Kios (Griehifhe M.) Ein Freund des Herafles, und deſſen Ge— 
führte auf dem Argonautenzuge. Nachdem Hylas, der eigentlihe Liebling 
des Heros, von den Nymphen geraubt worden, und Herkules die Wälder 
mit dem Rufe nah ihm erfüllt hatte, verließ er die Stätte feiner Trauer, 
und Kios verfuchte, ihn über den Verluſt des Geliebten zu tröften. Nach 
feiner Rückkehr von dem Zuge führte er eine Kolonie nah Mpflen und 
erbauete dajelbit die Stadt, welche feinen Namen trägt. 

Kirin. (Ehineflihe und Japaniſche M.) Eigenthümlich gebildete 
Thiergeftalten, denen die Chinefen und Japaner eine große Heiligfeit zus 
fchreiben, und welche fie, wenn gleich niht zum Schönften ausſehend, für 
außerordentlich gut halten. Es ift der Kirin ein von Gott befeeltes, vers 
nunftbegabtes Thier, das als drachenähnlicher Hund (fiebe Figur 1. Tafel 
LXII.) oder als hirfchähnliches Thier mit dem Geweih an den Schultern 
(Figur 2. derfelben Tafel) erjcheint, jedoch nur felten, um außerordentliche 
Begebenheiten anzufündigen, oder um die Geburt eines von den Göttern 
ausgezeichneten Mannes zu begleiten, welcher ein Wohlthäter der Meniche 
heit, und ein geweiheter Bewahrer aller Religionsgeheimniffe werden foll. 

Kirke (römifh Eirce). (Griehifche Mythologie.) Eine Tochter des 
Königs Aetes, Schwefter der Medea, in welcher der Gegenfab des Gus 
ten zum Böjen ausgedrückt fcheint, da Kirke ihrer Bosheit wegen das Das 
terhaus verlaffen mußte, weil fie durch ihre Zauberfräuter alles Frank 
machte, und Medea kaum im Stande war, bie vielen Uebel, welde die 
Schweſter angeftiftet, wieder gut zu machen. Helivs entführte fie nun, 
aber aud er war ihrer bald überdrüffig und febte fie auf einer wüften Inſel 
in ber Nähe von Stalien aus, die die Zauberin jedoch bald in den ent— 
zückendften Aufenthalt verwandelte, Dort in einem anmuthigen Thale 
wohnte fie, in einem von Gold und Juwelen fchimmernden Pallaft, Lö— 
wen und Wölfe hatte fie gezähmt und zu Wächtern ihrer Wohnung be: 
ftelit, goldlocige Nymphen, Göttinnen wie fie, waren ihre Dienerinnen. 
Als Ddyffeus auf feinen Srrfahrten zu ihr fam, fandte er einen Theil feiner 
Mannfchaft ab, um das Innere der Inſel zu erforfhen. Eurylochos, der 
Anführer derfelben, hielt fi fein in der Ferne; da feine Freunde von der 
Göttin in ihren Pallaft geladen wurden, fo entging er der Gefahr, wie diefe 
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nach vollbrachtem Mahl in ein Schwein verwandelt und mit Eicheln gefüttert 
zu werden. Odyſſeus ging nun allein zu der gefährlichen Zauberin; Merkur 
aber hatte ihm ein Kraut gegeben, Moly (Nymphea alba nad Plinius), 
welches ihn feit gegen die Bezauberungen machte. Kirke 

„Mengte dann des Käſes und Mehls und gelblichen Honigs 

„Ihnen in pramnifbem Wein und mifcht unheilfame Säfte 

„In das Gericht, daß gänzlich ihr Vaterland fie vergäßen.“ 

Hievon waren die Fremden betäubt worden, fo daß fie verwandelt 
werden Fonnten. Eben fo verfuhr fie mit dem „edlen Yaertiaden ‚“ welcher 
fein Abenteuer im zehnten Gejang der Odyſſee erzählt: 

„Doch fie feste mich führend zum Thron, voll filberner Buckeln 
„Schön: und prangend an Kunft, auch ftügt’ ein Schemel die Füße. 
„Weinmus mengte fie mir im goldenen Becher zu trinfen, 

„Warf dann hinein ihr Zaubergemifh argliftigen Herzens. 

„Aber nachdem fie gereicht, umd nicht das geleerte mich einnahm, 
„Schlug fie fofort mit dem Etab und redete, alſo beginnend: 
„„Wandere jetzt in den Kofen, zu rub'n bei den anderen Freunden; 
„Jene ſprachs, ich aber dad Schwert von der Hüfte mir reißend 
„Rannt auf Kirfe binan, wie voller Begier fie zu morden ꝛc.“ 


Das Staunen, welches fie ergriff, da ihr Zaubertranf aufden Helden Feine 
Wirkung äußerte, machte, daß fie fih ihm unterwarf wie fonft Alles ſich ihr 
unterworfen; fie fchwur, ihm und feinen Freunden Fein Leid zuzufügen, 
die Derwandelten zu befreien, hielt den Göttereid und theilte dann .ihr 
Reich und ihre Liebe mit ihm; ein Jahr lang lebte er dort und der Gattin 
Schooß ward von mehreren Kindern gejegnet; man nennt Adrius, Latinus, 
Aufon und Kaſſiphone; jetzt 309 den Helden die Sehnſucht nad der Dei: 
math, doch zuvor jandte Kirke ihn zum Aides, um den Schatten des Tires 
fias nad) feinem Rath zu fragen; Odyſſeus reiste dahin, nachdem Elpenor, 
den er den jüngften der Gefährten nennt, 

„Weder befonders 

„Herzbaft gegen den Feind, noch ſehr am Verſtande gefegnet,“ 
auf den Ruf zur Abreife vom Dache taumelnd den Hals gebrochen. Uinffes 
kehrte zurück und erhielt nun von der Geliebten allen VBorfhub zur Fort: 
fegung feiner Reife. Während Odyſſeus bei ihr war, kam der König der 
Daunier, Kalchas, (nicht mit dem Geher Kalchas zu verwecjeln) auf die 
Inſel der Zauberin und warb um ihre Neigung; es erging ihm jedoch wie 
allen früheren Bejuchern, dem Pifos und feinen Gefährten, dem Glaufos, 
der Skylla u. A.: fie verwandelte ihn in ein Thier, und nur den flebent: 
lihen Bitten der Daunier gelang es, feine Befreiung zu erwirfen, doch 
mußte er geloben nie wieder zu Fehren. 

Telemachos kam, den Dater fuchend, zu ihr und foll fi mit deren und 
des Odyſſeus Tochter, Kaffiphone, vermählt haben; wie er fpäter die unfterb- 
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liche Göttin getödtet, iſt zweifelhaft, doch ſoll er deßhalb durch ſeine, über 
den Muttermord entſetzte Gattin umgebracht worden jeyn. 

Die Symbolifer machen die Zabel von der Kirfe zu der Erzählung von 
einer vergeblichen Irr- oder Kreisfahrt (Kirfos) auf dem Meere. Diodor 
bat eine andere biftorijche Erflärung bereit; er jagt im 45ſten Abfchnitt des 
IV. Buches: „Helios hatte zwei Söhne, Aeetes und Perſes, Könige in 
Kolchis und Taurifa, beide Jehr graufam. Hekate, die Tochter des Perjes, 
übertraf den Vater noch an Frechheit und Bospeit.“ 

„Sie vermählte fih mit Aeetes und gebar ihm zwei Töchter, Kirfe und 
Medea, und einen Sohn, Negialeue. Kirke bejchäftigte ſich mit der Er: 
findung von mancdherlei Giften, fie entdeckte an den Kräutern vielerlei 
Eigenfchaften und wunderbare Kräfte, mandes lernte fie von ihrer Mutter 
Hefate, noch viel mehr aber verdankte fie ihrem eigenen Scharffinn , ja fie 
brachte die Kunjt Gifte zu mifchen fo weit, daß fte nicht ferner vervoll: 
Fommnet werden konnte. Der König der Skythen oder Sarmaten erbielt 
fie zur Ehe, das Erſte aber was fie that war, daß fie ihren Gemahl vers 
giftete, die Regierung an fih riß und ihre Untertanen auf das Grau: 
ſamſte ihre Gewaltthätigfeit fühlen ließ. Gie ward vom Thron geftoßen 
und floh nach einigen Nachrichten über den Okeanos und ließ fih mit den 
Weibern, welche fie auf ihrer Flucht begleiteten, auf einer unbewohnten 
Inſel, die fie entdeckte, nieder; andere Gejchichtichreiber erzählen, fie habe, 
nachdem fie den Pontus verlaffen, ein Borgebirge in Jtalien zu ihrem 
Wohnſitz erwählt, das noch jest von ihr den Namen Kirkaeion (Eirs 
ceum führt.“ 

Kirkowäki. (Öfandinaviihe M.) Nah dem Glauben der Finn 
(änder diejenigen Kobolde und Luftgeiiter, welche fi in den Tempeln anderer 
Gottheiten aufhielten und von den Opfern lebten, welche man jenen gebracht. 

Kirnis. (Slaviſche M.) Ein Gott, welcher das Gedeihen der Kir: 
fchen begünftigt, und dem man häufig auf die Kirſchbäume Wachslichter 
jest und als Opfer anzündet; f. Krſchiſchtos. 

Kirrha. (Griechische M.) Eine arkadifhe Nymphe, welche mit 
ihrem Geliebten, der Diana entrliebend, nad Phofis ging und dort der 
neuerbauten Stadt Kirrha ihren Namen gab. 

Kirrhaeos. (Griehiihe M.) Ein Beinamen des Apollo, den der: 
felbe von der vorhin angeführten Stadt erhielt, wofelbft die Nymphe Kirrha, 
um feine Schweiter Artemis zu verfühnen, ihm einen Tempel erbaute. 

Kifara und Aſoron. (Ehaldäifhe Phil.) Unerſchaffene Weſen, 
welche die Grundprinzipien der chaldäifhen Schöpfungsgefchichte eematens 
vergl. Anos, Aos und Illinos. 

Kifeis. (Griehifhe M.) Eine von den Nymphen, denen Merkur 
den jungen Bafchos zur Erziehung brachte, und welche dann von dem Gotte 
unter die Sterne verfebt wurden, wo fie ald Hyaden im Stier zu fehen find, 
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Kiſos. Griechiſche M.) Sohn des erſten Heraklidenkönigs, Teme— 
nos. Er und feine drei Brüder werden die Temeniden genannt; fie mach— 
ten fih auf traurige Weife berühmt, indem fie ihren Vater, von welchem fie 
fich zurüctgefegt glaubten, umbrachten. Sie wurden vertrieben, fpäter aber 
- ward Kifos an feines Vaters Stelle König. 

Kiffa. (Griehiihe M.) Eine der Pieriden, welche um eines Wetts 
ftreits willen von den Mufen in Elftern verwandelt wurden. Bon dieſem 
Siege leitet man den Beinamen der Mufen, Pieriden, ab. 

Kifaea. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva zu Epidanrus. 

Kiffeta. (Griehiihe M.) Ein Hund des Drion, 

Kiſſeus. (Griehifhe M.) Ein thrakifher König, Vater der uns 
glücklichen Königin von Troja, Hekuba, nnd Erzieher des Ampbidamas, 
eines Sohnes des Anteuor, deſſen Ahnherr er war, und dem er and) feine 
jüngfte Tochter Iheano zur Gattin gab. Er fandte, bei dem großen Ruf 
der Griechen, feinen Pflegling mit zwölf Schiffen den Trojern zu Hülfe. 

Denfelden Namen führte ein Sohn des Aegyptos, von feiner Braut, 
der Danaide Anthela, ermordet, und der Sohn des Melampus, der den 
Herakles auf allen feinen Zügen begleitete, endlich aber von ihm in Ftalien 
zurückgelaffen ward; dort befand er fid mit feinem Bruder Gyas, Beide ent- 
feglich anzufehen, unter dem Heere des Turnus, und erjchlug mit eiferner Keule 
dem Aeneas viel Volk, bis diefer ihn felbft fammt dem Bruder durchbohrte. 

Kiffos. (Griehifhe M.) Ein junger Faun, ein Freund und Ge: 
fährte des Bakchos, den derjelbe bei einem Bachanal verlor, ald er, vom 
Trunke halb wahnfinnig, tanzte, bis er todt niederfiel. Bakchos verwan: 
deite ihn in Epheu und Eränzte damit fein Haupt. 

Kiffotomia. (Griehiihe M.) Ein Felt, weldes der Hebe zu 
Ehren gegeben wurde; in Beziehung auf Derakles, der als Sklave verkauft, 
dann frei gelaffen wurde, galt es befonders den freigelaffenen Sklaven die 
während deſſelben mit Epheu befränzt erſchienen. Der Hauptfiß diejes Feſtes 
war Phlias in der Gegend von Korinth. 

Kiſthene. (Griehifhe M.) Eine der atlantischen fabelhaften In— 
fein, deren Ueberbleibfel man in den Inſeln des grünen Vorgebirges ſieht. 

Kiſtophoros. (Griehrihe M.) Diejenigen Priefter, oder von 
Prieftern begünftigten Perfonen, denen es vergönnt war, die heiligen Be— 
Hältniffe oder Kiften zu tragen, welche während der Bakchos- und Ceres— 
feſte eine wichtige Rolle fpielten. Bei den Dionyfien enthielten fie die, durch 
Schlangen bewachten Geheimnifle der Gottheit, bei den Eleufinien aber 
die verhängnißvollen Granatäpfel, von denen Perjephone gefoitet. 

Kithaeron. (Griehifhe M.) Einer der Älteften Könige in Boeo- 
tien, deffen Andenken in dem Berge feines Namens verewigt ift. Er ftiftete 
die beiden Feite, welche Daedala hießen, und davon die Fleineren alle fie 
ben, die größeren alle ſechszig Jahre wieberfehrten. Diefe Bilderfefte dankten 
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ihren Urſprung einer Fabel, nach welcher Here, erzürnt über ihren Gatten, 
denſelben floh und ſich auf keine Weiſe gewinnen laſſen wollte; da gab Ki— 
thaeron dem Zeus den Rath, er möchte ein hölzernes Schnitzbild (Daedala) 
mit Kleidern geſchmückt, neben ſich auf den Wagen ſtellen und ſagen, dieß 
ſey Plataea, des Aſopos Tochter, welche er ſich zur Gemahlin erwählt. Die 
Liſt glückte, denn die eiferſüchtige Here kam herbei und war im Begriff die 
Statüe zu mißhandeln, als ſie lachend ihren Irrthum bemerkte und lachend 
ſich mit Zeus verſöhnte. 

Kithaeronia. (Griechiſche M.) Beinamen der Juno, von dem 
Berge Kithaeron. 

Kithaeroniſche Nymphen. (Griechiſche M.) Die Nymphen 
des Berges Kithaeron, welcher, wie der Ida, der Olymp :c., feine eigenen 
Dewohner hatte. Ihr Wohnſitz foll auf der Höhe des Kithaeron gewefen 
ſeyn und fie jollen dort geweilfagt haben. 

Kithbaeronifher Löwe. (ÖriehifheM.) Ein unggheurer Löwe, 
der am Berge Kithaeron hauste, und viele der erften Helden Griechenlands, 
die ihn zu befämpfen Famen, zerriß. Endlich feste König Megareus die 
Hand feiner Tochter und die Hälfte des Neiches demjenigen als Preis aus, 
der den Löwen bepwingen würde, Alkathoos war der Glückliche, dem es ges 
lang diejen Preis zu erringen (ohne es jedoch zu beabfichtigen). Er erbauete 
zum Danf dem Apollo und der Diana dort prächtige Tempel. | 

Kithaeronios. (Griehifhe M.) Beinamen Jupiters, von dem 
Berge Kithaeron. 

Kiu:sgwats:fju fan ja tfufi wo ſjooſu. (Sapanifhe M.) 
Das Beihauen des Bollmonds, ein Felt, das gleich dem Tſuki mi, dem 
Bolke und deffen Vergnügen gewidmet ift, es fällt auf den 13. des 9ten 
Monats, und wird mit Schmaufereien begangen. 

Kim. (Perfiihe M.) Ein Gefchleht vornehmer Perfer, vor Zorvafters 
Zeit, aus welhem der erfte Begründer des Feuerdienftes, Perfi u) ents 
fproffen ſeyn foll. 

Klaametes (Griehifhe M.) Eine Tochter des Königs Theſpios, 
welche er ſelbſt, wie alle übrigen 49, dem Helden, der ſein Liebling war, 
dem Herakles zuführte, um ein kräftiges Heroengeſchlecht zu erzielen; ſie 
gebar den Aſtybias. 

Klaia Griechiſche M.) oder Kalathaia; eine in Lakonien ver: 
ehrte, durch ein Pentapylon auf dem Berge Kalathion gefeierte Dreade 
(Bergnympfe). 

Klanis. (Griehiihe M.) Ein Geführte des Phineus, welcher mit 
diefem den Perfeus bei feiner Vermählung mit Andromeda überfiel. Er 
ward durch den Anblick des Medufenhauptes verfteinert. Denfelben Namen 
führte ein Gentaur, der auf ber Hochzeit des Pirithous von der Hand des 
Peleus blieb. 
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Klarios. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus, des Apollo und 
der Diana (Klaria). Der Erftere ward fo genannt (der Lofende), weil unter 
feinem Schuß die Söhne des Lykaon um das näterliche Erbe geloost haben 
follten, Apoll aber hieß fo von der Stadt Klaros in Kleinafien, wofelbft 
er fowoHl als Diana prächtige Tempel und berühmte Drafel hatten. Eine, 
nabe bei des Erfteren Tempel entipringende Quelle begeifterte die Prieiter 
fo, daß fie, obwohl gemeine Leute, ohne Bildung die Drafel in Verſen 
ertheilten, ja welche geben Fonnten, wenn auch gar nicht gefragt, wenn ihnen 
nur der Namen Des Fragenden genannt wurde; ihre begeijternde Kraft 
fürzte jedod immer das Leben dieſer Priefter auffallend ab. Manto, die 
Tochter des Gehers Tireflag, eine Geliebte des Mufengottes, von welchen 
fie Mutter des Mopfos wurde, ftiftete dem Gotte zu Liebe den berrlichen 
Bau, wozu ihr Gatte Rhakios, ein reicher Bürger von Kreta, das Geld bergab. 

Kledones. (Griechiſche M.) Propbetiiche Worte oder bedeutjame 
Stimmen. Ay mehreren Orten Griechenlands war die Gitte üblich, aus zu: 
fälligen Lauten zu wahrfagen ; insbefondere befand fi) in Smyrna ein eige: 
ner Tempel, Kledonon hieron genannt, wo dieſe Art der Wahrjagerei von 
den Prieitern getrieben wurde. 

Kleia. (Griehiihe M.) Eine Atlantide und Schweiter des Hyas, 
über deffen Derluft, da er von einem wilden Eber zerrijfen ward, fich Alle jo 
grämten, daß die Götter fie aus Mitleid in Sterne (Hyaden) verwandelten ; 
fie weinen noch immer um den geliebten Bruder, daher das Erjcheinen dies 
fes Geftirnes Regen bringen fol. 

Kleiduchos (Griehifhe M.), der Schlüffelträger. Beinamen meh— 
rerer Gottheiten, fo in Nom des Janus („Elaviger,“) welche befondere Macht 
und Erhabenpeit hatten, da die Schlüffel das Symbol der Herrichaft find. 

Kleidis (Griehifhe M.) Ein reiher Babylonier, weicher, des 
Apollo Dienft zu lernen, zu den Hyperboreern ging, dort jedoch dem Opfer 
nicht mehr anwohnen wollte, als man demjelben Ejel fchlachtete. Apollo 
nöthigte ihn dazu, ihm gejtattend, daß er daheim auf feine gewohnte Weile 
ihm diene, Kleinis war mit Harpa vermählt, und ihre Kinder: Darpafos, 
Lykios, Ortygios und Artemiche. Die Erfteren von dieſen Bier wollten 
daheim nun aud dem Apollo Efel opfern, worauf diefer fie rafend machte und 
durch ihn, wie durch jeine Schwefter Diana, Alle in Vögel verwandelt wurden. 

Kleis. (Griehifhe M.) Eine jener fhönen Nymphen, bei denen 
Bakchos feine Knabenzeit zubrachte, Merkur hatte auf des Vaters Befehl 
denfelben nach Nyſos, zu den lieblichen Höttinnen, gebracht, welche feine Er: 
zieherinnen wurden, und welche er dann unter die Sterne verfeßte. 

Kleita. (Griehiiche M.) Eine der beiden älteren Grazien — die 
früheften Griehen fannten nur zwei — die Andere heißt Phaënna. 

Kleite. (Griehifhe M.) Die Tochter des Rhindafos, Merops. 
Sie war vermählt mit dem König der Dolionen im Propontis Kyzikos. 
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Die Argonanten landeten dort, wurden für Feinde angefehen, und der König 
durch Jaſon unvorfäglih gerddtet. Obſchon nun alle die Abenteurer, welche 
diefen Fall von fehr übler Borbedentung hielten, ſich die Haare abſchnitten 
und ihm prächtige Yeichenjpiele anftellten, fonnte die den Sram der trenen 
Sattin jo wenig mildern, daß ſie ſich erbing. 

Gine Danaide, Braut des Kleitos, hieß eben fo. 

Kleitor. (Griechiſche M.) Ein Sohn des böjen Königs Lykaon, 
welchen Zeus mit feinen Blitzen erfchlug, als er den Dater in einen Worf 
verwandelte. 

Kleitos. (Griediihe M.) Ein Sohn des Mantios’und Weite des 
Antiphates. Er war fo fchön, daß Aurora ihn raubte, um fich feiner Yiebe 
zu freuen. 

Wie er, hieß ein Bewerber um die Hand der fchönen Pallene, der Tochter 
des Sithon, Königs von Githon in Mafedonien. Die Bewerber um feine 
und der Anchirve Tochter mußten mit ihm um diejelbe ringen, wobei Meb: 
rere das eben einbüßten, bis endlih nur noch zwei, Kleitos und Dryas, 
übrig waren; diefe follten nun mit einander auf ihren Etreitwagen kämpfen, 
und die junge Fürftin dem Gieger zu Theil werden. Pallene liebte den 
Kleitos und beftach daher den Wagentenfer des Dryas, daß er Nägel von 
ihwarzem Wachs in die Achſen ftecfte, wodurch die Räder von denfelben 
liefen, Dryas niederjtürzte und von Kleitos getödtet wurde. Der Bater, 
welcher die Urfache diejes Zufalles erfuhr, wollte die Tochter und ihren 
Geliebten auf dem Scheiterhaufen des Dryas verbrennen laffen, doch Aphros 
dite fchickte einen heftigen Platzregen hernieder, welcher das jchon angezüns 
dete Feuer löjchte, und entführte dann die Liebenden. 

Ein dritter Kleitos war ein Gohn des Aegyptos, von der Danaide 
Kleite in der Brautnacht ermordet. — Ein Vierter endlich, deffelben Wa: 
mens, war ein Trojaner, „der blühende Sohn Peifenore,“ wie ihn Homer 
nennt. Bei dem Gtreitwagen feines Freundes Polydamas beichäftigt, 
ereilte ihn der Tod, indem Teukros ihn mit einem Pfeil erſchoß. 

Kleo. (Griebiihe M.) Eine Tochter des Königs Danaos, verlobt 
mit Aiteriog, einem Sohn des Aegnptos, den fie in der Brautnacht tödtete. 

Kleoboea. (GriehiiheM.) Mutter der Eurythemis, welche, mit 
dem Aetolier Theſtios vermählt, demfelben die Althaea, den Toreus und 
den Plerippos gebar; Beide wurden jpäterhin von dem Sohne der Althaea, 
Meleager, erichlagen. 

Kleobule. (Griehiihe M.) Tochter des Königs Aeolus, und eine 
Geliebte des Merfur, von welchem fie Mutter des Moyrtilus wurde, des 
befannten Wagenlenfers des Könige Denomaos, der dem jungen Pelops 
zum Giege verhalf, unter der Bedingung, daß er zuerft fi der fhönen 
Hippodamia erfreuen folle. 

Noch mehrere griehifhe Frauen trugen denjelben Namen, fo eine Ge- 
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liebte des Apollo ,. von welchem fie Mutter des Euripides wurde; die Gat: 
tin des Königs Alens zu Tegea in Arfadien (diefe wird von Anderen 
Meaera, des Pereus Tochter genannt), dem fie den Kepheus und den Am: 
phidamas (beide Argonauten) gebar; und endlich die Gattin des Alektor, 
dem fie einen Sohn, Leitos, jchenfte, der zuerft die Argonautenfahrt und 
dann den trojanijchen Krieg mitmachte, bei welchem er nebjt dem Peneleus 
und dreien anderen Delden die Boeotier anführte. 

Noch eine fünfte Kleobule gilt für eine Geliebte des Mars, dem fie 
den Kyknos gebar, welcher bei den Leichenfpielen, die Afaft feinem Vater 
Pelias zu Ehren anjtellte, den Pilos tödtete. 

Kleohareia. (Griehifhe M.) Gattin des lafedaempniihen Deres 
und erften Königs, Leler. Gie war eine Nymphe, welche, durch feine Schön: 
heit bewogen, ihren Wäldern Lebewohl fagte, um eines Menſchen Frau zu 
werden. Dan nennt fieben Kinder diefes Paares: Amykles, Eurydike, 
Eurotas, Polyfaon, Myles, Bomolochos und Therapne, 

Kleohos. (Griehiihe M.) Vater der Aria, und durch fie (von 
Apollo) Großvater des berühmten Miletos, des Lieblings der drei Söhne 
des Supiter und der Europa. 

Kleodaios. (Griehifhe M.) Sohn des Herkules, von der Argele, 
einer der fünfzig Thefpiaden. 

Denfelben Namen führte ein Enkel des Herafles, Sohn des Hyllos, 
welcher nach dem Tode feines Vaters einen Verſuch zur Eroberung des Pe— 
loponnes machte, der jedoch unglücklich ablief. 

Kleodike. (Griehifhe M.) Die Mutter des Afopus, von dem 
Berge Himeros. 

Kleodora. (Griehifhe M.) Eine Danaide, Braut des Fire. 
Eben fo hieß eine Nymphe, welche von Neptun oder dem Kleopompos Mut: 
ter des alten Heros und Wahrfagers Parnafjos geworden ſeyn joll. Bon 
ihm erhielt der befannte Berg den Namen. 

Kleodora. (Griehifhe M.) Eine Tochter der Niobe und des Kö— 
nigs Ampbion. Gie ward mit ihren Schweitern von Diana erihoffen. 

Kleola. (Griehiihe M.) Tochter des attiihen Heros Dias; fie ſoll 
die Gemahlin des Königs Atrens gewefen ſeyn, und ihm den Plifthenes 
geboren haben, i 

Kleolaos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herafles, den derfelbe 
erzeugte, als er fi, um einen Mord zu fühnen, der Indiichen Königin Om— 
pbale als Sklave verkaufen ließ. Die Mutter war Argele, eine Dienerin 
diefer Fürftin. 

Kleomedes. (Griehifhe M.) Ein berühmter NRingkämpfer, von 
einer der kykladiſchen Inſeln im aegaeifhen Meer, Altypalaia, gebürtig. 
Er hatte dem Apollo, welcher dort vorzüglich verehrt wird, einen weißen 
Stier zu opfern verjproden, wenn er ihm den Gieg in den olnmpifchen 
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Spielen ſchenken würde; dieſes geſchah, allein er tödtete dabei einen ande— 
ren Athleten, Ikkos, deßhalb ward ihm der Siegerpreis entzogen. 
Kleomedes, darüber wahnfinnig, verließ den Kampfplatz und eilte heim; 
hier ergriff er in der NRaferei die Säulen des Gymnaſiums, in welhem er 
die Kunft zu Ringen gelernt, ftürzte fie, wie Simſon den Tempel der Phi— 
Liter, zufammen, und begrub fechszig Jünglinge unter den Trümmern. Er 
fuchte im Tempel der Minerva ein Aſyl, doch ald man ihn auch dort vers 
folgte und den Kajten, in welchem er fich verborgen, Öffnete, war er vers 
fhwunden und die Priefter erflärten, er ſey — der lebte Halbgott Griechen: 
lands — lebendig in den Dimmel aufgenommen. 
Kleomenes. (Griehiihe M.) Ein Sohn oder Bruder des Yeonis 
das, befannt ale Wahrfager. Höchſt rachjüchtigen Ginnes ließ er, da er 
nad Leonidas Tode zur Herrſchaft gelangte, den Anthes, einen Sohn des 
Neptun und der Alce, hinrichten, weil derjelbe ihn früher einmal beleidigt 
hatte, z0g ihm darauf die Daut ab, ließ fie zu Pergament machen, und 
fchrieb auf diefelbe Orakelſprüche. 

Kleone. (Griehifhe M.) Eine Tochter des achaeifchen Flußgottes 
Aſopus und der Metope (Tochter des Fluffes Yadon); fie hatte neun Schwe— 
tern (unter denen die Salamin, Tanagra, Ihebe) und zwei Brüder. Gie 
begab fich in den Peloponnes, wojelbit ihr ein Hain geweihet und fie als 
Göttin verehrt ward, auch errichtete man ihr zu Ehren einen Tempel, an 
welchen fi) bald die Stadt ſchloß, welche ihren Namen trug. 

Kleones. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Pelops, und der 
berühmten Hippodamia ; Paufanias läßt es zweifelhaft, ob nad ihm oder 
dem Borigen die Stadt Kleonae , zwifchen Korinth und Argos gelegen, be: 
nannt worden ift. 

Klepopatra. (Griechiſche M.) Es find fünf Frauen des Alter: 
thums, welche den Namen diejer berühmten acgnptifhen Königin tragen. 
Die Erfte war eine Tochter des Alteften Königs von Troja, des Tros, von 
feiner Gattin, der Kalirrhoe, Tochter des phrygiſchen Flußgottes Skaman— 
dros. — Eine Zweite und Dritte gehören als Töchter zweier verfchiedener 
Frauen dem Danaos an; die Tochter der Polyro war dem Hermos, die 
der Hamadryade Atlantia dem Metafles zugetheilt, Beide ermordeten 
ihre Verlobten in der Hochzeitnacht. — Eine vierte Kleopatra war die Toch— 
ter des Boreas und der von ihm entführten Dritbyia. Diefe war mit 
Phineus vermählt und gebar ihm zwei Söhne, Plerippos und Pandior. 
Darauf verſtieß Phineus feine Gattin und ehelichte die Idaea, eine Toch— 
ter des Skythenkönigs Dardanos. Als die Argonauten auf dem Gebiet des 
Phineus landeten, fanden fie zwei Jünglinge, welche zur Hälfte in die Erde 
eingegraben waren und beitändig mit Geißeln geichlagen wurden: dieß 
waren die Söhne der Kleopatra; durch freche Berleumdungen ihrer Gtief: 
mutter betrogen, ließ der Vater fie jene Strafe leiden, indem er glaubte, fie 

67 * 


1060 Kleopbile — Klepſidra 


haben aus Rache über die Entfernung ihrer Mutter, der Idaea Gewalt 
anthun wollen. Die Jünglinge fleheten um Hülfe, allein Phineus begeg— 
nete den Fremdlingen trotzig und erklärte ihnen, ſie dürften ſich nicht in 
Angelegenheiten fremder Männer miſchen; kein Vater ſtrafe gerne ſeine 
Söhne, wenn ſie nicht durch Uebermaaß des Frevels ihn zwängen, die Ge— 
fühle des Vater-Herzens zu unterdrücken. Unter den Gefährten des Jaſon 
waren Zetes und Kalais, Söhne des Boreas, alſo Brüder der Kleopatra; 
dieſe entſchloſſen ſich zuerſt Hülfe zu leiſten, befreiten die Jünglinge und 
erſchlugen, wer ſich ihnen widerſetzte. Phineus rüſtete ſich zur Schlacht, 
die Thraker ſtrömten in Schaaren herbei, doch die Argonauten ſiegten, wozu 
vor Allem die unglaubliche Tapferkeit des Herkules beitrug, der ſelbſt den 
Phineus tödtete, die Königsburg eroberte und Kleopatra befreite. Er gab 
nun den Söhnen das Reich, welche es ihrer Mutter abtraten, die Stief— 
mutter aber grauſam hinrichten laſſen wollten; auf Herakles Rath unter— 
ließen ſie dieß und ſandten ſie zu ihrem Vater, dem Scythenkönige, welcher 
ſie hinrichtete. Dieſe Handlung erwarb ihnen, als milden Herrſchern, die 
Liebe der Unterthanen, doch nicht lange erfreuten ſie ſich derſelben, denn fie 
zogen mit den Abenteurern, landeten dann in Taurien und wurden dort 
von den wilden Eingebornen der Artemis geopfert. 

Noch eine andere Kleopatra war die Tochter des Idas, der dem Apollo die 
Marpeſſa entführte, und mit dieſer die genannte Tochter erzeugte, welche 
von der Mutter, die über den Verluſt des Gottes ſtets in Bekümmerniß 
war, Alkyone genannt wurde. Kleopatra ward die Gattin des Meleager — 
ſie weinte ſich über ſeinen Verluſt todt. 

Kleophile. (Griechiſche M.) Eine arkadiſche Nymphe, Gattin 
des Lykurgos, der den Keulenſchwinger Areithvos tödtete. Ihre Söhne 
waren Amphidamas, Epochos, Ankaeos, Jaſos und nach Einigen auch 
Kepheus. 

Kleopompos. (Griechiſche M.) Der Geliebte der Kleodora, wel: 
cher mit Neptun zugleich für den Vater des Heros und Wahrſagers Parnaſſos 
gehalten wird. 

Kleoſtratos. (Griechiſche M.) Ein junger Theſpier, welcher auf 
den Befehl des Drafels durc das Loos erwählt worden war, einem Dracen 
der die Gegend von Thefpiae werwüftete, vorgeworfen zu werden. Meneftra: 
to8, fein Gaftfreund, fuchte ihn zu retten, welches dadurch gelang, daß er 
ihn in einen Panzer Eleidete, der ganz mit Widerbafen beſetzt war. Ale 
das Unthier den Geopferten werfchlang, farb es daran, und Klevftratos 
fam davon. 

Klepſydra. (Griehifhe M.) Der berühmte Quell, in welchem 
Zeus Jthomatos von Neda und Ithome (die Letztere gab dem Berge, an 
welchem der Quell entiprang, den Namen) gebadet wurde; aus dieſem ward 
auch täglich Waller in des Gottes Tempel getragen. 
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Kleta. (Griechiſche M.) Die Ruhmreiche, Beinamen oder Namen 
einer der Charitinnen; ihr und der Schweſter Phaenna (die Glänzende) ſoll 
Lakedaemon, auf dem Wege von Sparta nach Amyklae, einen Tempel errich— 
tet haben. 

Klimba. Glaviſche M.) Eine Hansgöttin, deren alle Slavonier 
welche hatten, die den Familien eigenthümlich waren. Klimba ſoll beſon— 
ders im Hauſe des Prieſters, Zauberers, Anführers und Richters der Böh— 
men, des nachmaligen Herzogs Krof, und zwar vorzugsweife von einer Der 
Töchter Totka (die andere Tochter hieße Koſcha und Libuſſa) angebetet 
worden ſeyn. 

Klio oder eigentlih Kleio. (Griechische M.) Die Mufe der Gefchichte, 
eine Tochter Des Zeus und der Mnemoſyne. Gie zog ſich den Zorn der Liebes— 
göttin Dadurch zu, daß fie über ihre Yiebe zu Adonis jpottete, wofür Aphrodite 
fie in den Pieros verliebt machte, von welchem fie Mutter des Hpafinthos 
wurde. Die fünfte Fig. der Tafel XX., zeigt fie nad einem alten Gemälde 
gezeichnet, fie fiht auf einem antiken Seſſel, das Haupt mit Lorbeeren gefrönt, 
im fchönen faltenreihen Gewande; zu ihren Füßen ſteht eine geöffnete 
Büchſe mit Bücherrollen, und eine ſolche in ihrer Linken führt die Auf: 
jhrift: KLEIR IZTOPIAN (fälihlih ſteht in unferer Zeichnung 
KLEIW. ICOPIAN). 

Eine der Ofeaniden, welche im grünen Pallaft um Kyrene bejchäftige 
waren, als Ariſtäus (dem Dunger die Bienen getödtet hatte) feine Mutter 
anrief, heißt gleichfalls Klio. 

Klitemnefte (Örichiihe M.) Des Pontus und der Thalaſſa 
Tochter. 

Kloanthes. (Griehifhe M.) Befehlshaber eines der Schiffe, welche 
mit Aeneas Troja verließen. Er zeichnete jich bei den, in Gicilien angeitell: 
ten Schiffsſpielen ſo aus, daß er den Preis erbielt. Aeneas ließ ihn durch 
Herolderuf als Sieger verfünden, und krönte ihm die Schläfe mit einem 
grünen Porbeerfranz; auch feinem Schiffsvolk wurden drei Ötiere und ein 
Silbertalent geſcheukt. 

Klodones (Griehiihe M.) Namen der Balıhantinnen in Mas 
fedonien. 

Klonia. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, Geliebte des Hyrieus, 
Königs von Hyria. Gie empfing von ihm die beiden, in der Gefchichte von 
Iheben berüchtigten Söhne Nykteus und Yyfos (der erftere ward des juns 
gen verwaisten Königs Yaios Bormund). Ein dritter, Drion, wird auch 
diefer Klonia zugefchrieben, war jedoch nicht ihr Sohn. Vergl. Orion. 

Klonios. (Griebiihe WM.) Es find hauptſächlich Viere diefes Was 
mens bekannt: zwei Gefährten des Aeneas, welche in Stalien fielen, ein 
Sohn des trojanifchen Königs Priamus von unbekannter Mutter, und end: 
lih ein Vierter, der Sohn des boeotifchen Königs (Butsbefigers reich an 
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Heerden) Helegendr. Er ging als Einer der fünf Heerführer der Boeotier 
mit zwölf Meerſchiffen vor Troja, und blieb kurz vor dem Kampf bei der 
Flotte der Achajer von der Hand des Trojaners Agenor. 

Klotho. Giehe Parzen, deren Xeltefte dieſe ift. 


Klymene. (Griehifhe M.) Ein Namen welcher bei den alten My: 
thographen häufig vorfommt. Nymphen, Nereiden, Dfeaniden und Amas 
zonen führen denfelben; unter dieſen wäre vorzugsweife zu bemerfen die 
Dfeanide, welche als Japetos Gemahlin des Berühmteften aller Herven, des 
Prometheus, ferner des Atlas und des Epimetheus Mutter war. 


Unter den, der Mythologie angehörigen Frauen tragen Sechs dieſen 
Namen: die Erjte war eine Tochter des Königs Kreteus, mit ihrer Schwer 
jter Nerope, eines höchſt ausfchweifenden Lebenswandels wegen, aus dem 
Vaterhauſe verftogen und einem Seefahrer, Nauplios, übergeben, damit der: 
jelbe fie in ein fernes Pand führe. Naupliog, ftatt fie zu verfaufen, behielt 
die Kiymene für fich (Aerope ward an Plifthenes verkauft, und durch ihn 
Mutter des Agamemnon und des Menelaos) und erzeugte mit ihr den 
berühmten Palamedes, der vor Troja von Odyſſeus ermordet wurde, und 
den Dear. — Eine zweite Klymene war die Tochter des Minyas, vermählt mit 
dem arfadijchen König Jaſos, dem fie die berühmte Atalante gebar, welche 
an der Jagd auf den Falydonifchen Eber Theil nahın. — Eine Dritte war die 
Schweſter der eben genannten Klymene, häufig mit Diefer verwechjelt; ihr 
Gatte war einer der Argonauten, der fchnellfüßige Phylakos, ihr Sohn hieß 
Iphiklos. — Eine Vierte war die Gattin des Merops und Geliebte des Helios, 
dem ſie den Phaethon gebar, welcher ſich, um ſeine göttliche Abkunft zu be— 
weiſen, den Sonnenwagen lenken zu dürfen ausbat. — Die fünfte Klymene 
war eine Dienerin der Helena; ſo nennt ſie wenigſtens Homer, obwohl An— 
dere fie noch zu einer Freundin des Menelaos machen. Sie war die Unter: 
händlerin bei Paris Liebesangelegenheit und begleitete auch ihre Herrin 
nad Troja, von wo fie erft nach Zerftörung der Stadt, als Sklavin des 
Eohnes von Thefeus, des jungen Akamas, zurückfehrte; feinem Bruder 
Demophoon fiel die andere Begleiterin der Helena, Aethra, zu. — Die 
legte befannte Klymene war eine Tochter des unglücklichen Königs von 
Troja, Priamus; fie ward zur Sklavin gemacht und gleich der übrigen 
Beute, einem der Gieger zu Theil. | 

Saft nicht minder zahlreich find die Männer, welche den Namen 

Klymenos (Griehifhe M.) führen. Einer derfelbeu war ein Sohn des 
Presbon, Enkel des befannten Phrixos; feine Mutter hies Buzyge und war eine 
Tochter des Pyfos. Der Wagenführer des Mönoikeus verwundete ibn bei 
einem Wettrennen mit einem Stein, fo daß er an der Verwundung jtarb, 
welhen Mord fein Sohn Erginos durch Krieg und einen Tribut von 
hundert Stieren jährlich, zu welchem er die Thebaner zwang, zu rächen wußte. 
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— Außer dem Genannten hatte er noch vier Söhne: Arrhos, Axeas, 
Pyleus und Stratios. 

Ein Zweiter war der Sohn des Sol oder Helios, von einer Nymphe 
Merope; nach Andern war dieſe nicht des Klymenos Mutter, ſondern ſeine 
Gattin und Beider Sohn hieß Phaetbon. 

Ein Dritter war des Teleus, Königs von Arkadien, Sohn, dem er 
in feinem Reiche folgte. Er vermählte fih mit der Epifafte, welche 
ihm den Idas, den Theragros und die Harpalyke gebar. Der Sohn des 
Meleus und der Chloris, Alaftor, bewarb fih um das fhöne Mädchen, 
welches ihm auch zugefagt wurde, doc Klymenos, den fein Berfprechen 
bald gereute, weil er feine Tochter höchſt unerlaubter Weife liebte, ver: 
folgte ihn nad der Abreije, ermordete ihn und nahm Harpalyke mit fich 
als zweite Gattin zurück. Sie, hierüber entjegt, rächte fich auf die furcht: 
barfte Weile, indem fie ihren eigenen Sohn, oder nach Anderen ihren Brus 
der Theragros fchlachtete, und ihn dem Vater als Speiſe vorſetzte. Gie 
ward von den Göttern in einen Vogel verwandelt, Klymenos erhing fich. 

Noch ein Klymenos war der Sohn der Althaea, Bruder des Meleager, 
— und der Dejanira, wiemohl nicht von demſelben Vater, da Mars den 
Meleager, Bakchos aber die Jungfrau erzeugte, Kinmenos Dater war 
Oeneus. 

Ein Fünfter Klymenos war ein Freund des Phineus, dem er beiſtand, 
als dieſer die Hochzeit des Perſeus mit der Andromeda unterbrach; der 
Erſte der Aethiopier nach dem Könige, Adites, blieb von ſeinem Schwerdt. 

Ein Sechster endlich war ein Sohn des Phoroneus, des älteſten Könige 
in Argos. Er und jeine Schweiter baueten zu Darmonia unweit Trvezene 
der Denus Ehthonia einen Tempel, weßhalb er in Attila für einen Heros 
‚galt und felbit ein Deroon erhielt. 

Kinn flion. (Mpthol. der Bretonen.) Die große Waflerfluth, 
welche die Erde überſchwemmte, und welche dadurch beendet war, daß ber 
oberfte Herr das Geeungeheuer Awank durch drei Buckelohfen aus dem 
Meere zog. Entftanden war diefe Ueberſchwemmung dadurch, daß der See 
von Klion feinen Damm durchbrochen hatte. 

Klyſonymos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Amphidamas; die: 
fer und Patroflos Bater wohnten zu Opus oder Opunt und die beiden Knaben 
waren Gefpielen. Einſt beim Würfeln erregte ein Zwift den Jähzorn des 
Patroflos und er ſchlug den Kinfonymos todt. Sein Vater flüchtete ihn 
zu Peleus, woſelbſt ſich die berühmte Freundſchaft zwiichen ihm und Achil— 
leus entipann, weldhe einen Hauptgegenftand der Iliade ausmacht. 

Klytaemneftra. (Griechiihe M.) Aus berühmten Gefchleht ent: 
fproifen, Tochter des fpartanifchen Königs Tyndareus und der fchönen Leda. 
Die befannten Divsfuren, Kaftor und Pollur, waren ihre Brüder, Menelaos 
Gattin, die fchöne Helena, die unfchuldige Urfache des trdjanifchen Krieges, war 
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jo wie Timandra und Philonve eine Schweſter derſelben. Die beiden letzten Kin— 
der des Tyndareus find nicht jehr bekannt (außer daß Philonoe von der Artemis 
die Unfterblichfeit erhielt). Defto mehr find es die übrigen und Kiytaemneftra 
auf eine furchtbare Weile. Sie vermählte fih mit dem Agamemnon und 
empfing von ihm mehrere Kinder, unter denen Oreſt und Elektra beſonders 
hervorleuchten; Sphigenia joll nicht ihre, fondern der Helena Tochter von 
Theſeus, der fie vor ihrer VBermählung raubte, gewejen, und Agamemnon 
nur in einem Irrthum über fie verblieben ſeyn. Als der König durd 
viele Gejchenfe die Führer des Griehenheeres bewogen, ihn zum Oberfeld: 
berrn zu ernennen, und er nun mit zahllofen Schiffen nah Troja gezogen 
war, der junge König von Mpfene, Aegiſthos, aber fih an feinem Hofe be 
fand, bewarb diefer fih um die Gunft der Zurückgebliebenen, verleitete fie 
zum Treubruch und endlich zum Morde des Gatten. Der Bube unterhielt 
eine, mit zwei Talenten jährlich bezahlte Wache am Meeresufer, welche ibm 
ſogleich des Könige Ankunft melden follte, Damit derjelbe ihn auf feine 
Weiſe überraſchen fünne. Als nun Agamemnon zurückkehrte, ging Aegiſthos 
mit Klytaemneſtra ihm entgegen, der König ward von feiner Gattin auf das 
Freundtichite empfangen, allein beim darauf folgenden Gaſtmahl erfchlagen. 
Mit eigener Hand mordete fie dann die unglückliche Kaflandra, welche als 
Sklavin nach der Eroberung von Troja ihrem Gatten zu Iheil geworden, 
mit unmenjchlicher Luft fchlachtete fle deren Kinder auf dem Yeichname der 
Mutter, mit teuflifcher Wildheit wüthete fie gegen ihr eigenes Blut, indem 
auch ihre Kinder geopfert wurden, und nur Elektra dem fchrecklichen Blut: 
bade durch Vermählung mit einem gemeinen Handwerker (der fich Ahr 
jedoch immer gewiffermaßen ehrerbietig fern hielt) und Oreſt durch Hilfe 
feiner Amme Arfinoe dem Tode entging. Als diefer Letztere zur Reife 
gelangt, Fehrte er zurück und tödtefe, des Daters und der Brüder Tod 
rächend, Klytaemneſtra, welche unterdejfen mit Aegiſthos ganz in den Pfubl 
des Paiters verfunfen war, jo wie dieſen verruchten Böſewicht felbft. Die 
fo Beitraften wurden außerhalb der Stadtmauern von Mykene begraben, weil 
man die Mörder nicht eines Grabes bei den von ihnen Gemordeten würdigte. 

Klyte. (Griehifche M.) Eine Danaide, Tochter der Memphis, vers 
lobt mit Kiytos. Apollod. II. K. 1. $. 5. nicht 8.7. $. S. wie Nitſch hat, 
und wojelbft Herakles Nachfommenfchaft aufgezählt ift. 

Klythippe. (Griehifhe M.) Eine Thefpiade, Mutter des Herakli— 
den Eurykapis. | 

Kiytia. (Griehifhe M.) Tochter des Königs der Inſel Kos, Me 
rops, und der Iinmphe Euthemea. Gie war vermählt mit Eurypylos, König 
von Ros; ihr Sohn war Chalkon oder Chalfodon. ©. dieſe Letzteren. 3. 

Noch eine Klytia war die Tochter des Pandareus, mit ihrer Schweiter 
Kamiro durh Venus genährt, durch Juno mit Schönheit, durch Minerva 
mit Verſtand begabt; als die Göttinnen ſich für diefe ihre Lieblinge Mänz 
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ner von Jupiter ausbaten, wurden Beide durch die Harpyen geraubt, und 
den Erinnyen als Sklaven verkauft. 

Klytie. (Griechiſche M.) Eine Meernymphe, Tochter des Okeanos und 
der Thetys, welche durch Apollo's Liebe zur Leukothoe (nicht Leukothea wie Nitſch 
hat), der Tochter des Orchamos, eiferſüchtig geworden, das Verhältniß dem 
Vater verrieth. Dieſer lie Leukothoe lebend begraben. Apoll fuchte fie, jedoch 
vergeblich, zu retten, und verließ darauf die Derrätherin, welche nun, der 
Speiſe und des Trankes entbehrend, immerfort nach ihm ſchaute, bie fie iu 
eine Sonnenblume verwandelt war. Wie dieſe, hieß eine Geliebte des Kö— 
nigs der Doloper, welhe, um einen Gohn der rechtmäßigen Gattin beifels 
ben aus dem Wege zu jchaffen, angab, derjelbe (Phönir) habe ihr feine Liebe 
angetragen, worauf der erzürnte Vater den Unglücklichen bienden Tief. 
Eine dritte Kiytie foll die Mutter der Zauberin Medea, Gattin des Königs 
von Kolchis Aetes geweſen ſeyn, wahricheinlich eine Verwechſelung, weil es 
noch eine Dfeanide Klytie gab, und Aetes Gattin eine Ofeanide war, welde 
jedoch Idya hieß. 

Klytios. Griechiſche M.) Einer der Giganten, des Tartarns und 
der Gaea Sohn (nad Andern des GSaturnus Sohn), der im Giganten 
Kriege von Hefate oder von Bulfan durch ein glühendes Eifen getödtet wurde. 

Cin Zweiter war ein Cohn des Paomedon, ein Trojaner, zur Zeit 
des verderblichen Krieges Schon fehr alt, (nad) Andern waren alle Söhne 
jenes Könige durch Herakles getödtet, und nur Priamos und Heflone übrig 
geblieben). Kintios hatte zwei Kinder, Kaletor (der durch den jüngeren Ajar 
fiel), und Proktea, welche, eine Gattin des Kyknos, diejem zwei Kinder ges 
bar, Tenes und Hemithea; welche Beide er, kaum zum reifen Alter gelangt, 
in einen Kaften gepackt ins Meer werfen ließ, weil eine zweite Gattin des 
Kyknos gejagt, der Sohn habe ihr mit Hülfe der Schwefter Gewalt an— 
thun wollen. 

Ein Dritter war Eurytos, des berühmten Bogenfchügen, der felbit Apollo 
und Herkules herauszufordern wagte, Sohn. Er hatte vier Brüder: Phoreus, 
Molion, Pytios und Iphitos; — fie alle blieben, als Herakles um ihre 
Schwefter Zole den Krieg begann und Oechalia zerflörte, 

Ein Begleiter des Phinens, einer des Aeneas und einer des Turnus, 
ein anderer Trojaner, der dem Aeneas nah Italien folgte, noch ein Lande: 
mann deſſelben, der Vater des Akmon, Beide berühmt wegen ihrer Größe 
(Amon war ein Geführte des Aeneas), und endlich der Sohn des Altmaeon, 
führten denfelben Namen. Diefer legtere Klytiog, ein Enkel des Amphiaraos 
väterlicherfeits, und von der Mutter Arfinoe Enkel des Königs Phegeus, 
entfloh nach Elis, als fein Vater durch die erzürnten Brüder jeiner vers 


laſſenen Mutter ermordet wurde, und verfchwindet daun aus der mythiſchen 
Geſchichte. 
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Klytomedes. GGriechiſche M.) Berühmter Fauſtkämpfer, der bei 
den Leichen-Spielen, welche die Söhne des Königs der Epeer Amarpnkens 
diejem zu Ehren anjtellten, mit Neſtor ftritt, von diefem aber befiegt wurde, 

Klytoneos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Alkinoos, Königs 
der Fajaken. Er lief mit feinen beiden Brüdern Laodamas und Halios um 
die Wette, ald man dem Odyſſeus zu Ehren Spiele anitellte, und befiegte 
feine Brüder weit, indem er fie um die Entfernung, welche auf dem Ader 
ein Joh Maulthiere gewinnt, hinter fi) ließ (ein fehr unbejtimmter 
Ausdruc). 

Klytoria. (Griehiihe M.) Eine junge Griehin, Geliebte des 
Zeus, deren Gprödigfeit zu befiegen, deren Wacjamfeit er dadurch jü 
täufchen wußte, daß er fih in eine Ameife verwandelte. Sie gebar ihm 
den Ellops. j 

Klytos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Aegyptos, verlobt der 
Danaide Antodife. Ein Zweiter war ein Sohn des Herakliden Temenos, 
Ein Dritter fam als Begleiter des Phineus, mit diefem des Perſeus 
Braut, Andromeda, zu rauben; er ward von Lenterem durch das Medi: 
fenhaupt verfteinert. Ein vierter Klytos war unter den Gefandten, mit 
denen Kephalos nach Aegina an den Bundesgenoffen Aeakos gefendet wurd, 
um ihn zur Hülfe gegen den Minos aufjufordern; bei diefer Gelegenheit 
erzählt der alternde König die Gefchichte von den Ameijen, welde, in 
Menfhen verwandelt, feine Inſel bevölferten. 

Knageus. (Griehiihe M.) Ein Krieger der Dioskuren, mit denen 
er nach dem attifhen Orte Aphidna zog (120 Stadien von Athen, zu mb 
chem er ald Demos gehörte). Dort ward er gefangen, und als Sklave auf 
die Inſel Kreta verfauft, wofelbft er im Heiligthum der Diana diente. Er 
gewann die Liebe einer jungen Priefterin, und diefe entfloh mit ibm, in 
dem fie die Bildfäule der Göttin mit fich entführte; diefe erhielt nun in 
Lafedaemon den Beinamen Knagia, oder Diana Knagia von eben jenem 
ihrem Entführer. Paufanias erzählt die Sache, zieht fie jedoch in Zweifel. 

Knakalefia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana. 

Kneph oder Knuphis. (Aegyptiſche M.) Das höchſte, ewige 
Weſen, das Erſte was da war, vor allem Anderen. Eine dunkle, durch die 
Prieſter auf vielfache Weiſe umgeänderte Fabel. Aus ſeinem Munde ging 
das Weltei hervor, aus welchem alle Dinge entſtanden, daher iſt dieſes 
fein Symbol; eben fo die Schlange, welche einen Ring bildet, weil er ewig 
ift, daher man ihn auf den Ägnptifchen Denfmalen in der Hieroglyphe 
einer gekrümmten Schlange, welche zwiſchen Kopf und Schweif ein Ei hält, 
vorgeftellt findet. Eine andere fehr gewöhnliche Darftellungsweile ift auf 
Taf. XIX. Fig. 5 mitgetheilt, dort harakterifirt ihn gleichfalls das Ei, das 
er in der Hand hält, und die Schlangen, welche feinen Kopfſchmuck bilden. 
Die zweite Fig. auf Tafel XX., gleichfalls unter den Bildern von Kneph 
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oder Cneph aufgeführt, ſcheint mehr ein Altar von beſonderer Form, als 
eine Statue des Gottes geweſen zu ſeyn. Die Aegypter von Thebais kann— 
ten nur dieſen einen unſterblichen Gott, alle übrigen waren mehr oder 
minder dem Schichjal alles Dergänglichen unterworfen, doch in diefem zeigte 
fi) der Begriff von der Gottheit in feiner höchſten Reinheit, bis die Pries 
fter und die verfchiedenen Stämme auch hieran fo fange modelten, daß der 
urjprünglich einfache Gedanfe, mit Artributen überladen, unkenntlich ward. 
Im Zeruane afherene der Perſer finden wir ihn wahrfcheinlich wieder, fo 
wie Oftris und Typhon dort in Ormuz und Ahriman aufgestellt find. 

Knidia. (Griechiſche M.) Beinamen der Denus, den man der, von 
den Knidiern in Karien verehrten Göttin gab; fie hieß bei diefen jedoch 
nicht jo, fondern Euploea, die Schifferin, und zwar von der wunderfhönen 
Statüe der Tochter des Meeres, von der die erfte Fig. auf Taf. XXII. 
einen Schattenrig gibt. Sie ruhete auf einer Mufchel, welcher ihr Schleier 
als Seegel diente, Amor ſaß zwifhen ihren Knieen auf einer Schilöfröte. 
Die Pieblichfeit diefer Kompofition des Prariteles und die ungemeine 
Schönpeit der Formen erwarben ihr die Bewunderung der ganzen gebildes 
ten Welt. | 

Knoſſia. (Griehiihe M.) Eine Geliebte des Könige Menelaos, 
weiche er von Troja zurück brachte. 

Kobal. (Nordiihe M.) So nannten die Serben ihre Hausgötzen, 
wovon Kobold, Poltergeift. Die fanfteren diefer Berg: oder Erdgeifter find 
gutmüthig, und thun den Menfchen nichts, wenn man fie nicht neckt, dann 
aber find fie die ſchadenfroheſten Unholde, welche nicht ruhen, bevor fie den 
Bewohner aus feinem Haufe vertrieben haben. 

Kobaloi. (Griehifhe M.) Aehnlih in Wort: und Formbildung 
unferen Kobolden; es waren Fleine neckende Geifter, welche, in Gefolge des 
Weingottes, den Leuten alle erdenflihen Poſſen jpielten. 

Kobolde. Hausgeifter,. Es fcheint ein gewiſſer Gefpenfter= und 
Aberglauben faft in allen Völkern zu liegen; wir fehen zwar, daß, je roher 
daſſelbe ift, defto mehr diefer Aberglaube überhband nimmt, daß er jedoch 
felbit bei der gebilderften Nation des Erdbodens, bei den Deutſchen, nicht 
verfhwunden, ja in einzelnen Theilen ftarf verbreitet it. Gelbit gebildete 
Leute find häufig nicht frei davon, und Jung Gtilling ift in Zuftinus 
Kerner wiedererftanden. Beide haben ganze Thevrieen der Geifterfunde auf: 
zuftellen fi bemüht, und find von ſüddeutſchen Philofophen darin Fräftig 
unterftügt worden. — Nicht nach diefen Theorieen, welche ung nichts angehen, 
fondern nad dem Volksglauben, zerfallen die Poltergeifter in Kobolde und 
Gefpenfter: die Letzteren find die Geifter abgefchiedener, theilg ermordeter, 
ohne Abfolution geftorbener, theils in der Hölle wegen ihrer Miffethaten 
gequälter, nicht die Ruhe des Grabes findender Menfchen; die Erfteren aber, 
Kobolde, find eine eigene Klaffe geiftiger Wefen, welhe an ein Haus, an 
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eine Gegend gebunden, in zwerghafter Mißgeitalt gedacht, jedocd in der Regel 
nicht für böfe genommen werden. Gie haben zwar Feinen eigentlich ihnen 
angehörigen Körper, Fönnen jedoch nach Belieben verfchiedene Körper annehmen, 
fih unfihtbar oder fihtbar machen. Gewöhnlich thun fie aus angeborener 
Gutmüthigkeit den Menſchen feinen Schaden, fondern fie juchen das Haus, zu 
dem fie gehören, vor Schaden zu jchüßen, wohlthätig für daſſelbe zu wirken, und 
das Höchſte, was man von ihnen zu fürchten hat, find Eleine Meckereien, weil 
fie meijtens ſpaßbafter Natur find, jedoch gereitzt, fuchen fie fich auf die empfind— 
lichfte Art zu rächen. Schon die Griechen und Nömer kannten dieje wejens 
lofen Wejen, und gaben ihnen die Namen Dämonen, Genien, Yaren, Pens 
naten, Pamien, Larven, Lemuren ꝛc. — Bei den Deutſchen gingen fte in 
Eifen, Zwerge, Onomen, Alraunen, Drauger ıc. über, und der Glaube an 
fie, unter dem Namen Kobolde, hat fih bis jest erhalten, fo daß z. B. 
Niemand von ihrem Daſeyn gemwiffer überzeugt ift, als die Bergleute, Jedes 
Land übrigens macht fich feine eigenen Vorftellungen von diejen Geiftern. 
Go heißen fie in Norwegen unter andern Niffe god Dreng Miſſe, Nils, 
Nicolaus, der gute Knecht); eben fo werden fie in Schweden (auch Tromte 
gubbe, Hausalter) genannt, und man denft fie ſich als Fleine Burfchen, 
welche fich vorzüglich in Ställen aufhalten, und zum Gedeihen des Viehs 
viel beitragen, aber auch mandherlei häusliche Dienfte verrichten, deßhalb 
man fie auch gerne hat, und ihnen täglich ein Schüffelhen Milch an einen 
beitimmten Ort hinfest, um fie an das Haus zu feileln. 

Auf den Fardern heißen fie Niägrujſar, und man ſtellt fie fich als 
glückbringende Dämonen, in Zwerggeitalt, mit rothen Lappen auf dem 
Kopfe vor; auf Seeland in Dänemark hingegen erfcheinen fie ganz in der 
Tracht des Yandvolfes, während des Sommers mit einem Hut, dann aber 
mit einer Pelzmüse fich bedeckend, — fie halten ſich ebenfalls in den Stäl— 
fen auf, pußen das Vieh und füttern daſſelbe ſtark auf Koiten der Nach— 
barn, wofür man ihnen an Feittagen Eſſen vorfest. Schottland kennt fie 
unter dem Namen Browni, von der braunen Farbe ihrer Kleidung und 
ihres Körpers. Dort ift ihre Wohnung unter der IThürjchwelle des Hauſes, 
mit deffen Herrn fie in gutem Vernehmen jtehen. In England nennt man 
fie Robin good Fellow (wahrjcheinlich dem ſchwediſchen Ville god Dreng 
analog). Ihr Anfehen ift zottig und wild, fie find fchen und wohnen gern 
in entfernten Winkeln, doch fuchen fie Nachts den Feuerheerd zur Schlaf 
ftelle zu gewinnen, und find defihalb böfe, wenn die Hausfrau fih nad) ihrer 
Meinung zu fpät in der Küche befchäftigt. Deutfchland kannte fie vielleicht 
länger als andere Völker, zu denen fie zum Theil erft von uns aus ges 
wandert find, — bier heißen fie Wolterfen (Walterhen), und ihr aus glei— 
hem Stamme hHerzuleitender Urfprung iſt wohl dadurch am ficherjten bes 
wiefen, daß fie alle, troß der DVerfchiedenheit der Namen, doch durchgängig 
diefelde Beftimmung haben: fie find gute Behüter des Viehes, füttern dal: 
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felbe auf fremde Koften, haben die Aufficht über Küche und Keller, find 
treue, dienftwillige Freunde des Hauſes, halten fih in dunfeln verborgenen 
Winkeln, am liebſten in Holzhaufen auf, tragen des Nachts allerlei nüsliche 
Dinge in die Wohnung, ſehr weitläufige Begriffe über Mein und Dein ver: 
rathend, ericheinen aber auch oft in häßlicher Geftalt, das Gefinde oder die 
Kinder erfchrecdend, oder auch wohl durch Poltern (daher Poltergeift) und 
andere Erjheinungen den nahen Tod Jemandes im Haufe anzeigend ıc, 
Die gemeinen Peute (von denen bier überhaupt nur die Nede jeyn kann, 
da Gebildete von der Michteriftenz diefer Weſen überzeugt find) glauben, 
das fie die Geelen in dem Haufe ermordeter Kinder find, daher fie die: 
felpen häufig in Geftalt weiß oder bunt gefleideter Kinder gefeben zu haben 
vorgeben, mit einem Mefler im Rücken, in der Bruft ftecfend, oder auf 
fonft eine Weiſe verftümmelt. Don Mägden, welche fehr begierig waren, 
ihren dienenden Kobold (HDeinzhen, Kurtchen, Knechtchen ꝛc.) zu fehen, er 
zählt man, daß fie durch diefen an einen möglichſt abgejchiedenen Ort (ver- 
fteht fich des Nachts) beftellt worden find, mit dem Bedeuten, einen Zuber 
voll Waller mit zubringen; — auf Befehl des Geiftes muß jo eine Perfon 
in den Spiegel des Waſſers hinein ſehen, dann erblickt fie auf dem Boden 
ein nacktes Kind, dem ein Schwerdt oder ein Mefler im Rücken fteckt. Wenn 
die Neugierige erfchrickt, ohnmächtig wird, fo fpringt der Kobold auf, be 
gießt fie mit Waffer, das fie felbft mitgebracht, und fucht fie auf folche 
Weife zu erwecken. 


Kodameri. (Indiſche M.) Eine der Gefpielinnen der Göttin Ganga, 
d.h. ein Fluß, der in den Ganges fällt. 

Kodotta. Eiche Alp, ©. 161, woſelbſt jedoch Kodolta fteht, welchen 
Fehler man zu verbeffern bittet. 

Koea. (Griehiihe M.) Auch Coea, wie fie auf der Tafel XXL. Fig. 1 
genannt ift. Eine der berühmteften Amazonen, welde in dem Kriege, den 
Herkules mit ihrer Königin und den von Mars erhaltenen Gürtel führte, 
mit dem Helden felbft Fümpfte. Wir haben die Fig. aufgenommen um 
auch eine Amazone zu Pferde, um den Derfules als Kämpfer zu zeigen; 
— die Gruppe ift einer der berühmtejten Antifen entlehnt. Achnliches kommt 
auf den phygaleiſchen Antifen (Basreliefs) vor. 


Kohana Forfeh. ©. Eohana ıc. 

Kohlor. (Indiſche M.) Ein berühmtes Feſt, weldes die Birmas 
nen in Peyn zu Ehren der Götter der Erde feiern. Die als höchſt wichtig, 
und die Götter ſehr erfreuend, anerfannte Geremonie, weldhe den Hauptin— 
halt des Feſtes ausmacht, beiteht in Tänzen die gewifle Priefter ausführen, 
welche man alle für Hermaphroditen hält, und die nad der Angabe der 
Birmanen, in Ehrem Lande fehr häufig ſeyn follen. Gie tanzen gleich den 
Derwifchen in Perfien und der Türkei, bis fie athemlos find, oder wohl 
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gar bis ſie ohne Beſinnung niederſtürzen. Aus dieſem Zuſtande erwacht, 
verſichern ſie, daß die Götter ſelbſt mit ihnen geſprochen hätten, und was 
ſie nunmehr ausſagen, gilt als ein heiliges Orakel. 

Koinia. (Griechiſche M.) Eine Heldin, welche in dem Amazo— 
nen-Kriege durch Herkules, der ihrer Königin Gürtel zu holen kam, ge— 
tödtet wurde. 

Koios. (Griechiſche M.) Namen zweier Kinder des Uranos und der 
Gea, eines Centimanen (Bruder des Briareus und Kottus) und eines 
Titanen. Diefer Letztere verband ſich mit feiner Schweiter, der Titane 
Phoebe, welher Ehe die Titaniden Niteria und Yatona entjprangen ; die 
Erfte ward, weil fie Zupiters Wünfche nicht erhörte, in eine Wachtel ver: 
wandelt, die Andere gebar ihm den Apollo und die Diana, hatte jedoch 
vielleicht noch mehr von der böfen Juno zu leiden. Koios joll es geweſen 
fenn, welcher, um des Unglücks feiner Töchter willen, den Titanenfrieg ge: 
gen den Derderber feines Gefchlechts, gegen Jupiter, begonnen. 

Koiranos. (Griehiiche M.) Ein Sohn des Abas und Enkel des 
berühmten Gehers Melampus, deifen Ohren durch Schlangen ausgeledt 
wurden, wodurd er die Sprache der Ihiere verftehen lernte. Geine ganze 
Familie gehörte zu den Sehern, jo auch Koiranos Sohn Polyidios. 

Wie er hieß ein Sohn des Lykiers Iphitos, von Odyſſeus vor Troja 
nebft Mehreren feines Dolfes erlegt, bis Hektor nahte und den Schreck— 
lichen hemmte. 

Ein dritter Koiranos war der Wagenlenfer und Freund des Merioneg, 
welchen er vor dem Tode von Hektors Speer bewahrte, indem er ihm jchnell 
den Wagen berbeiführte, doch darüber felbit von des mächtigen Helden 
Hand fiel. 

Kofalos. (Griehifhe M.) König von Inikon in Gicilien, zu wel 
chem der durch feine Bau= und Bild: Werfe berühmte Daedalos fam, als 
er mit feinem Sohne auf den felbft verfertigten Flügeln durch die Puft ent: 
flog, da ihm zu Kreta durch Minos der Tod drohte. Der König nahm ihn 
fehr wohl auf, doc feheint er nicht abgeneigt geweien zu feyn, ihn dem 
Minos auszuliefern, welcher dem Flüchtling nachſetzte. Daedalos Fam 
indeffen dem ihm drohenden Unglück zuvor, indem er die Töchter des Koka— 
los, deren Gunjt er durch feine ſchönen Arbeiten gewonnen, bewog, die 
Badftube, welche dem Minos angewiefen wurde, zu überbeizen, wodurd 
diefer erftichte. Daedalos bejchenfte dafür die Mädchen mit vielen feiner 
föftlichiten Arbeiten, baute auch dem Kofalos eine für unüberwindlich ge: 
haltene Bergfefte, baute ihm eine Grotte, in welcher durch die vulkaniſch 
erhöhte Temperatur des Bodens der Eintretende ein Dampfbad befam, 
ordnete den Lauf des Bergfluſſes Anabo, umgab den Tempel der Venus 
mit einer Mauer u. f. w., fo daß Kofalos den Zufall zu fegnen Hatte, ber 
den größten Künftler des Alterthums zu ihm gebracht. 
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Kokkoka. Griechiſche M.) Beinamen der Diana in Elis. 

Kokytos (auh Cocytus). (Griechiſche M.) Der Sohn des Styr, 
ein Bruder (Theil) des Ppriphlegeton, mit welchem er fih in den Acheron 
und von da in den Styx ergießt. Er war das fchlammige Gewäfler, in 
welchem Charon feinen morjhen Kahn hin und ber trieb, um die Seelen 
der Verſtorbenen überzufegen in das Schattenreich, in’ den Tartarus, wohin 
der Fluß felbit ich auch wendet nachdem er fih mit dem neunmal die Un: 
terwelt umfreifenden Gtyr vereinigt. Der Flußgott des Kokytos hatte eine 
Tochter Menthe, welche, eine Geliebte des Pluto, von der Perfephone in 
eine Krausmünzpflanze verwandelt wurde. Die Alten kannten mehrere Ges 
wäller diejes Namens auch auf der Oberwelt (vergl. Eocytus), und alle 
fchlammigen oder fchwefelhaltenden Quellen entjprangen aus ihm oder er: 
goſſen fih in ihn. 

Denſelben Namen trägt ein Schüler des berühmten Gentauren Chiron, 
von dem er die Arzneifunde erlernt; er erlangte ausgebreiteten Ruhm und 
fol felbit den fchwer verwundeten Adonis geheilt haben. 

Kolada, Koliada. (Slaviihe M.) Ein Gott des Friedens und 
der Felle. Man feierte jein Feit am 24iten December mit Tanz und Ge: 
fang. Gein Bildniß fol in Kiew geftanden haben. Noch jest findet man 
in Rußland, Polen und Lithauen Ueberbleibjel diejes Feites, indem fih um 
die Weihnachtszeit das Landvolf häufig mit Tanz und Spiel beluftigt, und 
auch wohl den Namen diejes alten Gottes wiederholt. In Böhmen und 
Mähren, fo wie in den genannten Ländern, findet der Gebraud ftatt, daß 
junge Landmädchen in einem befondern theatralifch: komischen Aufzuge von 
Haus zu Haus gehen und „Koleda“ fingen, was die Deutfchen, welche 
mit der Urfache dieſes Gebrauches nicht vertraut find, „Kalende“ nennen, 
ein Wort von durchaus fremder Bedeutung, aus dem Lateinifhen kommend 
und von den Opfern, welche an den eriten Tagen (Calendae) jedes Monats 
gebracht wurden, auf die Opfer übergetragen, weldhe der Pfarrer-um die 
Weihnachtszeit in Polen zc. einjammelt. — Forfcher glauben, daß diefe 
Eitte von der Feier des Gottes Koleda herfomme; da fich jedoch das Um— 
berwandeln der verfleideten fingenden Leute bis über das Dreikönigefeft 
hinauszieht, find Andere nicht abgeneigt, es mit diefem in Verbindung zu 
bringen, was denn auch wohl durch den gemeinen Mann gefchieht, der chriſt— 
liche Lieder zu Ehren der Könige aus dem Morgenlande fingt, indem für 
ihn natürlich die urfprünglihe Bedeutung verloren iſt. 

Kolainis. ©. den folg. Art. | 

Kolainos (Griehiihe M.) Ein Sohn des Merkur und einer 
attifhen Nymphe. Er ſoll nod vor König Kefrops Beherrfcher diefeg 
Landes gewefen feyn und der Artemis zu Myrrhinunt einen Tempel er: 
baut haben, von welchem fie ( Diana oder Artemis) dafelbft Kolainis ge: 
nannt wurde, 
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Kolaxe. (Griechiſche M.) Eine der Frauen des alten argoliſchen 
Stammpelden Inachos. Er zeugte mit derjelben den Phoronens; Andere 
‚geben jedoch als deſſen Mutter die Dfeanide Melia oder Aria an. Auch 
Myhkale gilt für Beider Tochter. 

Kolares (Griechiſche M.) Ein Sohn Jupiters und der Nymphe Dora, 
und König des Makedoniſchen Bolfes der Bifalter, weiche zum Andenfen der 
Abſtammung ihres Königs den Donnerfeil JZupiters auf den Schilden führten. 

Kolchiſcher Drake. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Typhon 
und der dradengefchwänzten, fchönen Jungfrau Edidna. Mars jchentte 
ihn dem König Netes zu Kolchis, damit er, der nie fchlief, das ihm gewidmete 
goldene Vließ bewache. Medea tödtete dieß Ungeheuer. durch Gift und bahnte 
ſo dem Jaſon, welchen ſie liebte, den Weg zur Eroberung des Widderfelles. 

Kolga. Ekandinaviſche M.) Die Fluth, eine von den neun Wels 
leumädchen, den Töchtern des Meergottes Neger und der Ran. 

Kolias. (Sriehiihe M.) Beinamen der Aphrodite zu Athen, von 
dem Dorgebirge Kolia, mwofelbjt ihre durch einen jungen, von Näubern gefans 
genen Athener ein Tempel erbaut worden, weil er es ihrer Gunſt zujchrieh, 
das des Hauptmanns Tochter ihn Lieb gewonnen und ihn befreit. 

Kolna. (Mordiihe M.) Eine Blumengöttin, welche durch Ddin aus 
Walhalla getrieben wurde, und nun auf der Erde fih damit befchäftigt, Die 
Blumen mit einander zu vermijchen, jo daß fie mannigfaltiger gefärbt werden. 

Kolofafia. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva zu Gifpon. 

Kolvena. (Öriehiihe M.) Beinamen der Diana. 

Kolonatas. (Griechiihe M.) Beinamen des Bakchos von Kolona 
in Pakonien. 

Kolonos. (GriehifheM.) Ein reicher Mann aus Tanagra, Vater 
des Ochenos, des Leo und der Ochne. Dieje Yebtere war Urfache an dem Morde 
des Eunoſtos (f. d.) und der darauf folgenden Vertreibung ihrer Brüder. 

Kolophbomoe ©. Polyphemos. 

Kolophonia. (Griehiihe M.) Eine der Töchter des attifchen 
Königs Erechtheus. Derfelbe war in einen Krieg mit den Eleufiniern ver: 
wickelt; als diefen noch Eumolpos, König von Ihrafe, zu Hülfe fam, war 
er in großer Noth, und frug deßhalb das Drafel, welches ihm rietb, eine 
feiner Töchter zu opfern. Wach Einigen entjichied das Loos über Kolophe: 
nia, nach Anderen opferten fi alle Töchter zugleidy freiwillig auf. 

Kolotis. (Griehifhe M.) Beinamen der Venus zu Athen aus 
der Urfache, welche unter Kolias erzählt worden. 

Kolpiah. Nach der Lehre des Sandhuniaton der göttliche, Alles be: 
fruchtende, Leben erweckende Geift, der auch das Chaos entwirrte und ibm 
den Keim der Dinge einpflanzte. 

Koltfi. (Slaviihe M.) In Rufland und Polen Koboide oder 
Nachtgeiiter, welche unter der Erde wohnen; fie fcheinen den Gnomen und 
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Berggeiftern der Deutichen ähnlich, werden auch befonders von Bergleuten 
gefürchtet. 

Kolymbas. Griechiſche M.) Eine der Töchter des Königs Pieros 
(Nitſch dat Pireus), welche ihres Uebermuthes wegen von den Mufen, mit 
denen fie fih zu meilen wagten, in Bögel verwandelt wurden. 

Kolyttos. (Griehifhe M.) Ein alter attifcher Held, befannt als 
der Dater des Diomos, eines Lieblings des Herkules, welcher endlich, gleich 
diefem Lebteren, unter die Götter verjegt worden ift. | 

Komaeos. (Griechiſche und römiihe M.) Beinamen des Apollo 
von ungewiller Schreibart und Bedentung. Rah Ammianns Erzählung 
(XXI) hatte ber Gott unter diefem Namen einen Tempel zu Geleucia, 
Nah der Einnahme diejer Stadt durch bie Römer unter Kaifer Berus 
ward das Standbild des Gottes von feinem Poftamente geriffen- und nach 
Rom geihafft. Den Fußboden des Tempels durhwühlten die Soldaten, 
um Schaͤtze aufzufinden. Bon diejem Frevel gegen das Heiligthum des 
Det fendenden Gottes leitete der römifche Aberglaube die ſchreckliche Seuche 
ber, welche unter Mark: Aurels Regierung fait in allen Provinzen des Kais 
ferreiches müthete. 

Komaitho. (Griehiihe M.) Als die Söhne des Pterelans gegen 
Die Elektrioniden geblieben waren, und Amphitruo, des Eleftrion Deerden 
avieder zu holen, den Pterelaos mit Krieg überzog, verhalf ihn Komaitho, 
Des Lehteren Tochter, dadurch zum Giege, daß fie ihrem Bater das goldene 
Saar, an welchem fein Leben hing, raubte; fie that es, weil fie den jchönen, 
jungen Amppitruo liebte. Doch diejer, das Verbrechen verabicheuend, ließ 
Die Ihäterin ermorden. 

Eine Priefterin der Diana in Gicilien hieß eben jo, wenn fie nicht 
eins ift mit der Komaitho, deren Paufanias im VII. Buche Kap. 19. ers 
mwähnt. Diefe war eine Priefterin der Artemis Triflaria, war aufßerordents 
Lich ſchön und gewann die Liebe eines Jünglings, der ihrer Schönheit durch 
feine feltenen Vorzüge vollfommen würdig war. Da nun dort (in Patrae, 
Achaja) die Sitte herrfchte, daß die Prieflerin nicht für ihre Lebenszeit, 
fondern nur jo lange der Diana diente, bis fie ſich vermählen wollte, fo 
warb der junge Mann, Melanippos, um die Geliebte, Eonnte jedoch weder 
feiner noch ihrer Aeltern Einwilligung erhalten, da den ihrer Hoffnungen 
Beraubten num fein anderes Mittel übrig blieb, jo wählten fie den Tempel 
zu ihrer Brautfammer. Allein die Göttin zürnte über dieje Entweihung 
ihres Heiligtdums und brachte die Menjchen in’s Derderben: die Erde gab 
feine Frucht mehr, ungewöhnliche Kranfpeiten wurden bemerfbar und der 
Todten waren mehr als früher. Als man nun zu dem deiphiichen Drafel 
feine Zuflucht nahm, klagte die Pythia den Melanippos und die Komaitho 
an, und es kam der Ausjpruch, man jollte nicht nur dieſe Beiden, jondern 
auch alljährlich eine Jungfrau und einen Jüngling, weile man für die 
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Schönſten erachte, der Diana Triklaria opfern. Weil die Göftin nicht mit 
der Opferung der Strafbaren allein zufrieden war, ſondern noch mehr vers 
fangte, ward der Fluß, welcher an dem Tempel vorbeifließt, Ameilichos, der 
Unverjöhntiche, genannt. Nach der Zerftörung von Troja kam Eurypylos, 
Evaemons Sohn, nad) Patrae, führte den Dionpfosdienft ein nnd hob die 
Menfchenopfer auf. 

Komaftes (Griechifhe M.) Der Schmaufer, ein Beinamen, den 
man dem Dionyfos häufig beilegte. 

Kombe (Griechiſche M.) Tochter des Ophios, die unglückliche 
Mutter von hundert Söhnen, welche ihre nad dem Leben trachteten, jo daf 
fie entfliehen mußte, und aus Mitleid von den Göttern in einen Vogel 
verwandelt wurde. Medea, auf ihrer Flucht aus dem Haufe des durd 
feine Töchter auf ihr Anrathen ermordeten Pelias, kam im Drachenmagen 
über den Ort Pleuron, wofelbft Kombe mit zitternden Flügeln der Ber 
wundung durch ihre Kinder entfloh. — Andere machen diefe Kombe zur 
Mutter der Kureten. : 

Kometes (Griechifhe M.) Ein Lapith, welcher in dem Kampfe 
der Lapithen und Gentauren auf Pirithoos Dochzeit blieb. Er ward durch 
die Schuld feines Freundes Ehararos erjchlagen, indem diefer ihn mit einer 
fteinernen Thürfchwelle, die er auf Rhoetos werfen wollte, die ihm aber zu 
fchwer war, erdrückte, 

Ein zweiter Kometes war vermählt mit Antigone, einer Todter des 
Königs Pheres; fie gebar ihm den Afterion, welcher den Argonautenzug 
mitmachte und eine Stadt in Theffalien baute, die feinen Namen trug. 

Komos, auh Eomus. (Griehifche und Römifhe M.) Gott des 
Scherzes und des Lachens, ein Poſſenmacher. Er ftand ben Tafelfreuden 
vor und erfcheint oft in den Reliefs aus der Bakchosmythe als komiſcher 
Alter, mit gefenfter Fackel, fchlaftrunfen an die Wand ſich lehnend, nicht 
ohne Aehnlichkeit mit Silen. Er ftand allen Luftbarkeiten, bei denen ge 
teunfen und gefhmaust ward, vor, 

Komri Hendi. (Arabifhe M.) Eine Taube, weldhe ein imdifcher 
König dem Sultan Mahmud (welchen, ift unbekannt) zum Geſchenk machte. 
Sie hatte die trefflihe Eigenfchaft, daß, wenn fie Gift fah, fie weinen 
mußte, und die ihren Augen entfallenden Thränen fich fogleich verfteinerten. 
Wenn man diefe Steine auf vergiftete Wunden legte, fo zogen fie alles 
Gift aus denfelben. 

Kondyleatis. Identiſch mit Apanchomene (f. d.). 

Konfutfe Ein berühmter Weifer, ein Lehrer der chinefifhen Nas 
tion, welcher ſich durch feine Religions: und Moral:Gefeße die Liebe, Die 
Verehrung feines Volkes errang und in Afien und Europa mit hoher Adh- 
tung genannt wird, Er lebte und lehrte ein halbes Jahrtauſend vor Chris 
ftns, und Anderte die niedere Abgötterei der Chinejen in eine allgemeine 
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Gottesverehrung um (wenn auch unter anderen Formen, als wir gewohnt 
find), doch ohne irgend einen gewaltſamen Schritt, lediglich durch mora— 
liſche Lehren, welche übrigens fo rein und fchön find, daß man fie faft all: 
gemein anwenden fann, mit Ausnahme einiger weniger, in denen er zu 
weit geht, wie er unter Anderen den Neltern eine zu unumſchränkte Gewalt 
über die Kinder gibt, welche von den Erjteren verkauft und gar getüdtet 
werden fünnen, ohne daß fie einer Strafe ausgefegt wären, daher man 
benn auch noch bis auf den hentigen Tag findet, daß ſolches gefchieht, ja 
die Nermeren ſchlachten ihre Kinder und bringen ihr Wleiich öffentlich, 
als theuer verfüufliche Pecferbiffen, auf den Marft. — Er, Konfutje, ift 
num gewiß nicht der Urheber diefes gräßlihen Gebrauches, allein er hat 
ihn wohl aus Verehrung für das Alte, Herkömmliche, weldye jedem Chines 
fen mit der Muttermilch eingepflanzt ift, nicht abgeändert, weldhes er bei 
der großen Gewalt, die er auf fein Volk jchon bei Lebzeiten ausgeübt, wohl 
hätte thun können. 

Kongeuſetokit. (Myth. der Grönländer.) Die Geifter des Mee— 
res; fie find wohlthätig, denn fie fangen den Grönländern, welche von 
Fiſchen feben, die Füchje weg, die zum Meere fommen, um ihnen ihre Nabe 
rung zu verfümmern. Auch die Quellen heiligen foldhe Geifter, und wird 
eine neue Quelle entdeckt, jo muß ein Weifer davon zuerft trinken, um ihre 
böfen Wirkungen zu verfcheuchen. 

Konios. (Griehifhe M.) Beinanten des Zeus zu Megara; er bes 
beutet: „der Staubige,“ weil fein Tempel an dem genannten Orte fein 
Dach hatte, 

Koniffalos (Griehifhe M.) Ein dem Priap ähnlicher Gott, 
welcher häufig mit den Abbildungen der Aphrodite verfchwiftert vorfommt. 

Konnidas. (Griechiſche M.) Der Erzieher des Theſeus, welcher 
als Heros verehrt wurde. 

Koo Kano Gumuroo. (Fapanifhe M.) Ein Freund des japas 
nifchen Herkules, des Helden von Jamato (f. d.), welcher ihm den achtköpft 
gen Drachen bekämpfen half. 

Koon. (Griehifhe M.) Gohn des Trojaners Antenor und Bruder 
des Iphidamas, den er an Agamemnon (welcher ihn getödtet) rächen wollte; 
er verwundete den König mit der Sanze, wollte den Bruder am Fuße bin- 
mwegziehen, als Agamemnon ihn mit dem Speere durchbohrte und dem Fal— 
Ienden über dem Körper des Bruders das Haupt abjchlug. 

Kopreus. (Griehiihe M.) Ein Herold oder Gefandter des Eury— 
ſtheus, welcher dem ihm untergebenen Herakles die Befehle des furdhtiamen 
Königs überbringen mußte, da er den mächtigen Helden nur ungern in 
feiner Nähe fah. Er wird für einen Sohn des Pelops und der Hippoda— 
mia gehalten, doch ift die zweifelhaft. Gein Ruhm als Held ijt nicht 
groß, und fein Sohn Periphetes wird von Homer „der beſſere Sohn des 
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ſchlechteren Vaters“ genannt. Nitſch führt Ilias XV. 937. an, das Bud 
bat jedoch nur 746 Verſe, und die Stelle fteht 639, ff. 

Kor. (Nordiſche M.) Erfchöpfung, Kummer. Das Bett, in welchem 
die Göttin der Unterwelt, Del, Loke's und der Riefin Angerbode Tochter, 
fchläft, oder welches die zu ihr Kommenden erwartet. 

Kora ©. Kore, 

Koran. Griechiſche M.) Ein Hund Aktaeons. 

Koras. (Romiſche M.) Einer der drei (zweifelhaften, in der griechiſchen 
Mythologie nicht bekannten) Söhne des Amphiaraos, welche auf ihres Groß— 
vaters Oikles Befehl nach Italien gingen und dort die Stadt Tibur erbauten. 

Korax. (Griechiſche M.) Sohn des Koronos, welcher von Apollo 
mit der Chryſorthe erzeugt war. Koronos hatte zwei Kinder, den genann— 
ten Korar und den Lamedon, deren Erfterer ihm in der Derrfchaft des Fleis 
nen Reiches Sikyon folgte. 

Korar. (Griehifhe M.) Der Rabe (Corvus) des Apollo, der ihm | 
die Nachricht von der Verbindung der Geliebten des Gottes, Koronis (der 
Mutter des Aeskulap), mit dem Iſchis brachte, welches Apollo mit ſolchem 
Schmerz erfüllte, daß er die Koronis erfhoß und den Naben in einen 
fchwarzen Vogel verwandelte, da er früher weiß geweſen. Apollo fandte 
ihn nach Waller zu einem Opfer; der Dogel fand bei dem Brunnen einen 
Feigenbaum mit unreifen Feigen und wartete, bis Ddiefelben reif waren, 
darauf er einige davon zu fih nahm, dem Apollo aber eine mächtige 
Schlange brachte, mit der Ausfage, dieſe fey täglich zu dem Brunnen ges 
fommen und babe ihn gehindert, das verlangte Waller in dem mitgegebenen 
Becher (Erater) zu fchöpfen. Apollo durdhfchaute die Lügen und beftrafte 
den Raben mit dem Tode, feste aber Schlange, Nabe und Becher an den 
Himmel unter die Geftirne. (©. Rabe,) 

Kordaka. (Griehiihe M.) Beinamen der Artemis zu Pija in 
Elis. Paufanias fah nur noch Spuren ihres Tempels. Gie dankte die 
oben angeführte Bezeichnung dem Pelops, deifen Begleiter der Diana dort 
ein Giegesfeft feierten und einen Tanz dabei aufführten, welcher Kordar 
hieß. Unfern des Tempeld war ein Haus mit einem ehernen Kaften zu 
feben, in weichem die Gebeine des Pelops aufbewahrt wurden. 

Kore (Griehiihe M.) Das Mädchen, die Tochter. Vorzugsweiſe 
vor allen Andern fo genannt ward Perfephone in den Eleufinien, die Tode 
ter der Demeter. 

Korefia. (Griehiihe M.) So ward Pallas Athene in Arfadien 
zubenannt, und als Tochter des Zeus, doch nicht aus ſich felbft, fondern 
von der Dkeanide Koryphe geboren, betrachtet. 

Koreſos. (Griehiihe M.) Ein Priefter des Bakchos zu Kalydon, 
welcher die Schöne Kalirrhoe liebte und fih für fie opferte, obwohl fie feine 
Neigung verihmähte. (Vergl. Kalirrhoe.) 
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Koretas. Griechiſche M.) So ſoll der Hirt geheißen haben, wel⸗ 
cher die Entdeckung der begeiſternden Kraft der Dünſte, die aus einer Höhle 
am Parnaffus jteigen, gemacht hat. Geine Schafe näherten fi der Deff: 
nung und wurden von der Luft dajelbit beraufcht; auch Koretas empfand 
daſſelbe, und bald ward die Höhle als eine von Apollo bewohnte befannt 
und über ihr ein Tempel gebaut, der berühmte delphiſche, an welchen fich 
dann die mächtige Stadt Delphi ſchloß. 

KoretHon. (Griehifhe M.) Ein Sohn des böjen Königs Lykaon. 
Zeus tödtete alle mit feinen Bligen, und verwandelte den Vater in einen 
Wolf. 

Koria. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Zeus und der Dkeanide 
Korpphe, welche den Wagen erfunden haben foll. Sie wird auch Minerva 
genannt; daher, und weil dieſe Letztere bei den Arkadiern Koria hieß, gilt 
Koria oft für einen Beinamen der Minerva, 

Korinthos. (Griedifhe M.) Sohn des Marathon und Enkel des 
böjen Königs Epopeus, aljo ein Großenfel des Apollo, welder Epopens 
Vater war. Ihm foll Korinth (früher Ephyra) feinen Namen und feine 
Größe verdanken. 

Ein zweiter Korinthbos war ein Sohn bes Zeus und einer arfadifchen 
Nymphe; auch von dieſem foll Korinth den Namen haben. Er hatte eine 
Tochter Sylea, weldhe mit dem Polypaemon den berüchtigten Räuber Sinis, 
den Fichtenbeuger, erzeugte. 

Korkyra. (Griehiihe M.) Tochter des ahajiihen Flußgottes Aſpo⸗ 
pos und der Metope (Tochter des Yadon). Gie hatte noch neun Schweftern, 
unter denen Aegina die berühmtefte. Meptun liebte diefelbe, führte fie nach 
der Inſel Scheria, die dann ihren Namen Korkyra annahm, und erzeugte 
dafelbft mit ihr den Phaeax, den Bater des Alfinoos und Stammpelden 
der Phaeaken. 

Kormt und Orm . (Standinavifhe M.) Thor begibt fich zu dem 
Göttergerichte ftets zu Fuß (die andern Aſen reiten), und auf diefem Wege 
muß er die beiden Flüffe Kormt und Ormt durchwaten. 

Korvebos. (Griehifhe M.) Ein Held aus Argolis, der fih um 
bas Reich und den König verdient machte, indem er eim furchtbares Unge— 
heuer, Poena, eine Schlange, welche die Kinder raubte und fraß, erlegte;. 
fie war dem Krotopos zur Strafe von Apollo über das Fand gefickt. 

Ein anderer Korvebos war ein Sohn des Königs Mygdon in Phry- 
gen, welchem Priamos in feiner Jugend gegen die Amazonen beiftand; 
dafür fchichte diefer feinen Sohn Koroebos dem alternden Helden zu Hülfe, 
als die Griechen ihn mit Krieg überzogen. Der hochgewachſene, junge Fürft 
warb um Kaffandra, und fiel, da er fie vertheidigen wollte, troß feiner 
unerhirten Tapferkeit (welche fprüchmwörtlih ward), von der Hand des 
Neoptuemos. Er wagte den lebten Kampf an Aeneas Geite, weldher, als 
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Troja ſchon brannte, noch die Wenigen zufammenraffte, weldhe dem: Tode 
entronnen waren, und eilte, troß der Warnung der geliebten Braut, dem 
Dunkeln Derhängniß entgegen. | 

Koroneus. (Griehifhe M.) Bater der Koronis (f. d.). 

Koronides (Griehiihe M.) Beinamen des Aeskulap und bes 
Dionyſos. 

Koronidiſche Jungfrauen. (Griechiſche M.) Die Töchter 
des Orion, Metioche und Menippe, beide von der Pallas Athene ſehr be— 
günſtigt, mit Kunſt und Wiſſen begabt, und mit ſeltener Schönheit ge 
ihmüct. Als ihr Vater durch Diana getödtet war, fam nod eine Peit 
über das Land. Das befragte Drafel des Apollo rietd, die unterirdijchen 
Götter durch Opferung zweier Yungfrauen zu verſöhnen; da weihten fid 
Metioche und Menippe dem Tode, allein Pluto und feine Gattin verwan- 
delten fie in zwei Kometen. Die danfbaren, durch fie erretteten Untertha— 
nen ihres Daters, die Aeolier, erbauten ihnen unter dem Namen der koro— 
nidiſchen Jungfrauen einen Tempel. 

Koronis. (Griehiihe M.) Unter ſechs Frauen, welche diefen Mas 
men führen, find befonders zwei berühmt. Die Erfte war eine Tochter bes 
Königs in Phokis, Koroneus, welche, am Ufer des Meeres wandelnd, von 
Neptun gejehen und verfolgt wurde. Gie bat Minerva um Hülfe und diefe 
verwandelte fie in eine Krähe und wählte fie zu ihrem Lieblingsvogel; als 
fie jedody der Göttin verrieth, daß ihre Schwertern das ihnen anvertraute 
Käftchen mit dem jungen Erichthonios (dem Sohne des Bulfan und der 
Minerva aus unvolllommener Schöpfung), troß des Verbots, geöffnet bat: 
ten, beftrafte fie jene zwar, doch jchien der Dienft felbt ihr jo unangenehm, 
daß fie die Koronis von fid) ließ und die Eule zu ihrem Lieblingsvogel wählte 

Die Zweite greift noch mehr in das Gewebe der Mythologie ein; fie 
it nämlich die Mutter des Asklepios von Apollo. Ihr Bater, der 
tbeifaliiche König Phlegyas, welcher von diefem Verbältniß nichts mußte, 
verlobte fie dem Arkadier Iſchis, und Apollo, eiferfüchtig, tödtete fie mit 
jeinen Pfeilen, rettete jedoch noch auf dem Gcheiterhaufen das Kind, Askle— 
pios, und brachte es dem Gentauren Chiron, der daſſelbe zu einem berühm— 
ten Arzte erjog. — Die nachmalige Gattin diejes Gottes der Arzneifunde 
trug denjelben Namen. 

Eine vierte Koronis war eine Tochter des Okeanos, eine der Erziehes 
rinnen des jungen Bakchos. 

Eine Fünfte war eine Priefterin des Bakchos; fie wurde von dem jüng- 
ten Sohne des Boreas, von Butes, welcher mit Geeräubern auf Strongyle 
lebte und das erſte Beifpiel eines Frauenraubes gab, das nachher die Nös 
mer bei den Gabinern wiederholten, in Theffalien gefangen. Gie rief den 
Bakchos zu Hülfe und diefer madıte den Butes rafend. 

Eine Sechste joll eine Nymphe geweſen ſeyn, welche mit ihren Gchiwe- 
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ſtern den jungen Bakchos auf der Inſel Naxos erzog. Sie iſt wahrſchein⸗ 
lich identiſch mit der oben angeführten Okeanide. 

Koronos. (Griechiſche M.) Der Sohn des älteſten Lapithenkönigs, 
Phoroneus. Er ward von Herkules getödtet, als dieſer Letztere dem Aegim⸗ 
nios gegen Koronos zu Hülfe eilte. Der König wollte den Helden beloh— 
nen, allein Herkules, damals nicht mehr jung, Doc eigentlich heimathlos, 
überall fremd, bat den Negimnios um Freundfchaft für feine Kinder, welche 
diefer aud) getreulich hielt. 

Ein zweiter Koronos war König der Perrhaeber. Er war vermählt mit 
der Tochter des berühmten theflaliichen Heros Phlegyas, mit Gyrtone, welde 
ihn zum Bater des Kaeneus machte. 

Ein dritter Koronos war eines Kaenens (0b dieſes oder eines andern, 
ift zweifelhaft) Sohn, alſo vielleicht ein Enkel des zweiten Koronos, welches 
daraus hervorzugehen fcheint, daß Homer bei feiner Erwähnung die Gyr⸗ 
tone uennt, wiewohl nicht als feine Mutter, fondern als Mutter-Land; 
indeften kommt diefe bildliche Verwechſelung häufig vor. 

Ein vierter Koronvs war der Sohn des Apollo von der Ehrpforthe; er 
war König von Sikyon und hatte zwei Söhne, Korar und Lamedon; ber 
Erfte war fein Nachfolger. 

Ein Fünfter endlich deffelben Namens war ein Enkel des Siſyphos, 
von feinem und der Merope Sohn, Therſander. Er und fein Bruder Das 
liartos erbauten zwei Städte, welche ihre beiden Namen führen; fie lagen 
beide in Boeotien. 

Koros. (Griehiihe M.) Ein Beinamen des Jakchos in ben eleus 
finifchen Mpfterien; er bedeutet: der Sohn, und wird ihm, als dem Gohne 
ber Demeter, vorzugsweife beigelegt, denn Bakchos oder Jakchos Chthonios 
war der moftifhe Gatte der Perfephone, und wahrjcheintih als folcher 
identisch mit Pluto. Ä 

Koriha und Chors. (Slavifhe M.) Bei den Rufen ein Gott 
der. Merzte und der Arzneifunde; Andere halten ihn für den Bakchos. Er 
wird nackt, mit einem Hopfenkranz um den Kopf, abgebildet; man opferte 
ihm Bier und Meth. Sein Bildniß ftand in Kiem auf einem großen, ums 
geftürzten Faſſe. Es icheint, als ob die Wurzel des Wortes Korfcha in 
Kortſchak (Krug) zu finden jey; die Branntwein: und Bier-Schenfen in Polen . 
zeißen jo, Krug oder Kortichaf, und der Krugwirth (Schenkwirth) Kortſchem⸗ 
nf, fo wie Branntwein Korſchalka (Gorfchalka) heißt, daher wahrfcheinlich 
jeter Gott nur mit dem Bakchos, nicht aber mit dem Aesfulap, Nehnlichkeit hat. 

Korumon. Der Meergott der Karaiben. 

Korybanten. (Griehifhe M.) Priefter ber Rhea oder Cyhbele, 
welhemit wüthendem Gefchrei, mit den Heftigften, frampfhafteften Beweguns 
gen Vaffentänze aufführten, welche ihre Trauer über den Tod des Attys, 
des Geliebten der Cybele, ausdrücken follten. (Bergl. den folg. Art.) Gie 
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werden häufig mit den Kureten, Kabiren und dem idaeiſchen Daktylen ver- 
wechjelt oder identifteirt. 

Korpybas. (Griehiihe M.) Sohn bes Jaſion (nicht Jaſon, wie 
Nitſch hat) und der Cybele. Diodor erzählt: 

„Nachdem Jaſion zu den Göttern entrüct mar, verpflanzten Darbanos, 
Enbele und deren Sohn Korybas die Verehrung der Mutter der Götter 
nad Aften, und wanderten felbft mit nad Phrygien aus. Cybele war 
zuerft mit Olympos vermählt und hatte die Alce geboren, und Die Göttin 
Cybele hatte von ihr den Namen erhalten; Korybas aber gab den begei- 
fterten Prieftern der Göttermutter feinen Namen (Korpbanten). Er ver 
maͤhlte fi) mit Thebe, der Tochter des Älteften Königs von Kilikien (Cili— 
eien), des Kilir“ (Sohn des Agenor und Bruder der Europa). 

In diefem Korybas ſcheint eine halb hiſtoriſche, Halb mythifche Perſon 
verborgen, denn außer dem Angegebenen hört man ihn auch einen Gott, 
einen König der Erde nennen, welcher als Befruchter und Erzeuger alles 
Lebenden in beide Gefchlechter bezeichnender Geftalt aufgeführt wird; er 
feloft hatte in Aſien einen eigenen Dienft, und ward in Waffen und durd 
Waffentänze geehrt. 

Korydon. Griechiſche M.) Ein drachenfüßiger Sigant. 

Korykia. Griechiſche M.) Eine Nymphe und Geliebte des Apollo, 
von welchem ſie Mutter des Lykorens wurde, der die Stadt Lykorea, und 
vor der korykiſchen Höhle am Parnaß, in welcher ſich Rymphen (Korykiai) 
aufhielten, einen Altar baute. Als Vater der Nymphe wird Pliſtos angegeben. 

Korykiai. ©. den vor, Art. 

Korykides. (Griehifche M.) Theils identiich mit Korykiai, Nyms 
phen der korykiſchen Höhle, theils ein Beinamen der Mufen, weil man bie 
genannten Nymphen oft mit diefen verwechlelte, indem Beider Aufenthalt 
der Parnaß war. 

Korynaeos. (Griechifhe M.) Ein Freund des Neneas, welcher 
bei deſſen lestem Kampfe in Stalien den Ebufus mit einem Yeuerbrande 
in’s Gefiht fchlug, daß ihm der Bart in lodernden Flammen aufging, umd 
Dann ihm das Schwert durch die Geiten ftief. 

Ein Zweiter deffelben Namens war gleichfalls in Aeneas Heer; er blieb 
‚« bei der Bertürmung des Lagers durch Turnus von der Hand des Aſylus. 

Korynetes. (Griehiihe M.) Beinamen eines berüchtigten Räu 
bers, von der eifernen Keule, mit weldier er die Nahenden niederjchlu; 
Thefeus entriß ihm Diefelbe und that an ihm, wie er fonft Anderen gethat. 
Er Hieß Periphetes und war ein Sohn des Vulkan vder Neptun; fene 
Wohnung hatte er bei Epidauros. 

Koryphaea. Griechiſche M.) Beinamen der Diana. 

Koryphaeos. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Koryphaſia. (Grichifhe M.) Beinamen der Minerva. : 
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Kornphe. (Sriehifhe M.) Eine Dkeanide, Geliebte Jupiters, von 
welchem fie die Koria empfing (f. d.). 

Korpthalia. (Griehifhe M.) Beinamen ber Artemis bei ben 
Titheniern. In ihrem Tempel ward die Weihe der jungen Knaben vor— 
genommen. 

Korythos. (Griechiſche M.) Es find dieſes Namens fieben, deren 
Einer ein Sohn des Paris und feiner eriten Gattin, der Nymphe Denone, 
gewefen, welche ihn zur Helena ſchickte, um den Paris, der fie diefer Fran 
willen verftieß, eiferfüchtig zu machen, was jedoch andere Folgen hatte, als 
die fie erwartete. Da Paris den überaus ſchönen Jüngling nämlich einft 
bei Helena fand, verftieß er nicht diefe, fondern tödtete den Korythos. — 
Ein Zweiter deffelben Namens war König in Italien. Die Plejade Elektra 
war von Jupiter gewaltiam zum Dimmel entrüct; bier nahm fie ihre Zu— 
flucht zu dem Palladium, das Minerva fo eben vollendet. Diefe, erzürnt 
darüber, daß eine Entehrte es berührt, ftürzte daffelbe mit der Frevlerin 
vom Himmel, wodurch es nad Troja fam. Eleftra aber warb im Sturz 
von Zeus aufgehalten und in Italien niedergelafien. Dort vermäplte fich 
Korythos mit ihr, und fie gebar ihm von Jupiter den Dardanos, von ihrem 
Gatten aber den Jaſios. Der König gründete nun die Stadt, welde feis 
nen Namen trägt, und ward dann anf einem eben fo heifenden Berge be= 
graben. — Bon den fünf Uebrigen ift Einer (nicht, wie Nitſch angibt, des 
Marmaros Sohn, fondern) ein Fürft des marmarifhen Volkes; er durdye 
bohrte die Hand des Pelates mit dem Speer, als diefer einen Baum nies 
berreißen wollte, um fich gegen ihn zu wehren (Hochzeit des Perfeus mit 
der Andromeda). — Ein Zweiter war ein Lapith, welcher auf der Hochzeit 
bes Pirithoos von des Gentauren Rhoetos Hand fiel. — Ein Dritter war 
ber Sohn der berühmten Helena von ihrem Gatten, dem König Menelaos. 
— Der Bierte ift nur dadurch befannt, daß feine Dirten es waren, welche 
den jungen Telephos, den Sohn des Herkules und der Auge, fanden (er 
war im Haine ber Minerva ausgefegt) und erzogen. — Der Letzte endlid) 
dieſes Namens war ein Liebling des Herafles, ein Iberier, welcher die 
Sturmhauben erfunden haben foll. 

Kosjumwo. (Indiſche M.) Ein König aus dem an China grenzens 
ben Theile Indiens, weniger durch eigene Thaten fowohl als durch die feis 
nes Sohnes Darma befannt, welcher der Berbreiter ber Buddha-Religion 
in China und Zapan, zugleich auch der Erfte war, welcher Thee zu bereiten 
wußte. Die Stande erwuchs aus feinen abgefchnittenen Augenliedern. 

Koskfinomanteia. (Griehifcher Abergl.) Das Wahrfagen aus dem 
Eiebe. Wollte man z. B. den Thäter eines Diebſtahls entdecken, fo hielt man 
ein Gieb an einem Faden in bie Höhe, und nannte unter Anrufung der 
Götter die Namen der etwa verbächtigen Perfonen. Bei weilen Namen das 
Gieb fich bewegte oder drehte, der war der Thäter. 
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Koslareiza. (Slaviſche M.) Namen ber Hexen bei ben Wenden, 
welche, wie dieſe glauben, am liebſten in Geſtalt von ſchwarzen Katzen 
erſcheinen, daher am Abend eine ſolche ſelten ihres Lebens ſicher iſt, wäh: 
rend des Tages hingegen hält man fie für wirkliche Katzen und fügt 
ihnen Fein Leids zu. 

Kosmetas (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus in Lakedaemon. 

Koftpera. (Skandinaviihe M.) Gattin des Högni (in der Nirlun: 
garjage. Siehe Hreidmar, Geite 887.). Gie entwirrte die Runen, weiche 
die Einladung an König Atli’s Hof enthielten, die durch ben Ueberbrius 
ger Vingi verfälfcht worden, und vieth ihrem Gatten und Schwäher, doch 
vergeblich, von der Reiſe ab. 

Koftroloh. (Indiſche m.) Der — glänzende Edelſtein, wel 
cher entſtand, als die Götter das Milchmeer durch Umdrehung des Berges 
Mandar in Bewegung fetten um die Amritta zu bereiten. Der Stein 
dient ald Agraffe zum Bruftichmuc des Wilchnu. 

Kotautſch, ein Berg in Mähren, öſtlich von Neutitfchein, nabe bei 
dem Schloffe Stramberg. Der Berg hatte einen nicht unbedeutenden Ruf 
zur. Zeit des Heidenthums. Es finden fih auf demjelben, nahe am Gipfel 
zwei; ihre Regelmäßigfeit läßt nichts anderes glauben als, künſtliche 
Höhlen, welche, eine jede, ganz bequem fünfjig Menſchen fallen mag; fie 
find Ereisförmig, und eine derjelben wird zuckerhutartig ſchmäler, je böber 
fie auffteigt. Auf der Kuppe des Berges findet man mehrere Maneritücke, 
und bei der Grundlegung einer Kirche 1660 fand man dafelbft Opfergerätb, 
Keſſel, Beile, Hacken, Opfermeffer zc., weldhe mit dem Gemäuer in Ber 
bindung darauf hindeuten, daß dort ehemals. ein heidnifcher Tempel geftan: 
den. Das Volk der Umgegend erzählt, es hätten dafelbit Geifter gehaust 
und böſe Dämonen die Höhlen bewohnt, welche oft zur Plage der armen 
geute die Feldfrüchte vernichtet, Die Heerden zerftreut oder erfchlagen, in 
die Häuſer gedrungen, die Speifen theils verzehrt, theils auf Die eckelhaf— 
tefte Art verdorben hätten, fo daß fie ungenießbar waren und endlich aus 
diefem Unfug eine Theuerung und HDungersnoth entitand. Die Schreckens 
weſen hätten nicht eher gebannt werden können, als bis ein Kreuz auf dem 
Berge errichtet worden ſey. 

Die Bauern feiern dort noch jährlih, wie auf dem Berge Radhorit, 
das Felt der Sommerfonnenwende mit Tanz, Spiel und” Schmaufereien, 
worin man Refte des alten Götzendienſtes entdecken will. 

Kothonea. (Griehiihe M.) Gattin des älteſten Königs von 
dem nad ihm benannten Eleufis, des Eleufinus, von weldhem ‚fie den mad) 
berigen Liebling der Ceres, den Triptolemos empfing. (Zweifelhaft.) 

Kottos. (Griechiſche M.) Einer der Eentimanen, Bruder des Briareus. 

Kotyleus. (riechiſche M.) Beinamen des Asklepios zu Ampklae 
in Lafonien. Herkules fell dem Gotte unter diefem Namen einen Tempel 
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gegründet haben (den Pauſanias nody jah), weit er ihn von einer Wunde in der 
Hüfte geheilt, die er im erften Kampfe mit den Söhnen des Hippokoon erhielt. 

Kotys oder Kotytto. (Griehiihe M.) Der niedrigſte Beibegriff, 
den man mit Aphrodite vereinigen Eonnte, eine Göttin bloß finnlicher Bes 
gierden. Gie hatte, wie alle Götter Griehenlande, freie Bekenner, und ihre 
Feſte in Korineh „Athen „am Thrakien, auf Chios wurden, wie die Baca: 
nalien, höchſt ausſchweifend begangen. 

Ro no tl (Mytheder Raraiben,) Oberhaupt der Göten, vor deſſen 
Erſcheinen alle Andern fiehenz ihr Fallen auf der Flucht verurfacht den Donner. 

Kouwwonpinältfit: AFinniſche M.) Gın heiteres Felt, bei dem: 
boch im Norden wohnenden Bölfern, das mit einer Bärenjagd eröffnet 
wurde; dann ward aus densanmeienden jungen Leuten ein Brautpaar auds 
gewählt. hierauf der Bär gebraten, an einen Baum gehängt und verzehrt; 
manı glaubt, daß dieß Feſt dm Winter gefeiert wurde, weiß jedoch nicht, 
welcher. Gottheit es geweiht warı 

Korkor, der Noah der Mexikaner; der Mann, welcher nach der 
Sündfluth übrig biieb; er hatte eine Frau, Kifequesl, mit welcher er ſich 
‚auf einem Kahne rettete, als die Waller Alles überſchwemmten — von ihm 
und feiner Gattin ftammt. das. ganze folgende Menjchengeichledht. Auf den 
genealogiichen und biftoriihen Malereien der Merifaner findet man diejes 
Paar häufig abgebildet. 

Kragaleus (Griehiihe M.) Ein Enfel des Apollo und der Dia, 
Sohn des Dryops, des Stammvaters der Dryopen, weiche in Meffenien 
zu Afınae wohnten. Kragaleus, ein Dirt wie alle reichen Leute, hütete 
feine Heerden, als Apollo, Diana und Herakles ihn, der als gerechter 
Mann gekannt war, aufiuchten, um von ihm enticheiden zu laffen, wem- 
die EorintHifche Kolonie in Thefprotien, wen Ambrafia zugehöre. Da Kras 
galeus fih für Herkules entſchied, verwandelte der erzürnte Apollo ihn im 
einen Fels; doch ward er, wie fein Vater, durch Opfer als ein Halbgott geehrt. 

Kragos. Griechiſche M.) Sohn des Lykiers Tremiletes, und der 
ihönen Nymphe Praridife. Nach ihm ward ein Berg in Lyfien benannt, 
der unfern des Städtchens Karmpleflos (in einem Thal des Antifragos) 
lag, und fich jowohl durch feine acht Spigen, wie die gleichnamige Gtadt 
als das Bergthal, in weldhem die Chimära gehaust hat, auszeichnete. 

Kraiftine (Mordiihe M.) Oberhaupt der irländiichen Barden, 
300 Jahr vor unferer Zeitrehnung lebend. 

Krambis, (Griehifhe M.) Ein Sohn des Phinens von der Klevpatra. 

Kranae. S. Kranaog. 

Kranaea. (Griehiide M.) Beinamen der Athene bei Elateia in 
Phokis. Ungefähr 20 Stadien von der Stadt, auf einem mäßig anfteigen- 
den Hügel, befand ſich ein Tempel diefer Göttin mit Hallen und Wohnuns 
gen für die Diener der Minerva und den Oberpriefter; diejer war ſtets ein 
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Knabe, mußte fünf Jahre der Pallas dienen und ward von foldem Alter 
gewählt, daß er noch nicht zum Jüngling gereift war, wenn feine Dienft- 
zeit zu Ende ging. Nihene erfchien wie zur Schlacht gerüftet und ihre Bild- 
fäule, weldhe Paufanias ſah, war durch die Söhne des Poiykles gemeißelt. 

Kranaedhme ©, Kranans. 

Kranaos. (Griehifhe M.) Ein vornehmer, mächtiger Athener, wel: 
her nach des Kekrops Tode das Reich empfing. Er vermählte fich mit 
Pedias, der Tochter des Lakedaemoniers Menys, und erhielt von dieſer 
den Pharos (Bater des Königs Keleus zu Eleufis), die Kranae, Kranaechme 
und die Atthis. Eine der Erfteren ward mit Amphiktyon vermählt, die 
Letztere ſtarb als Jungfrau und nad) ihr foll Attifa benannt worden fern. 
Nachdem Kranaos das Reich Furze Zeit verwaltet hatte, ward er von feinem 
Schwiegerſohn Amphiktyon des Thrones beraubt und verjagt; er floh nah 
dem Demos Lampra und ftarb dort, wo man noch zu Paufanias Zeiten 
fein Denkmal zeigte. 

Kranto. (Griechifhe M.) Eine Nereide. 

Krantor (Griehifhe M.) Ein Lapithe, welchen der Centaur De 
moleon auf des Pirithoos Hochzeit erfchlug, indem er einen mächtigen Eic- 
baum nach Thefeus warf, der ihm jedoch auswich, wodurd die Eiche dem 
Krantor bie Bruft und die linfe Schulter hinwegriß. Ihn rächte fein 
Freund Peleug, indem er dem Centauren mit der Lanze die Geite durchbobrte. 

Krafopanj. (Schöne Frau) (Slaviihe M.) Die Liebesgöttin der 
alten Bewohner von Mähren, zugleich die vornehmite Gottheit des Landes, 
welhe in den Dauptftädten Brünn und Olmütz prächtige Tempel hatte. Zu 
Brünn ftand derfelbe auf dem Berge, wo jest der Dom zu fehen ift: er 
war aus zierlich behauenen Steinen aufgeführt, im Innern mit Gold und 
edlen Steinen auf das Köftlichfte verziert. Syn diefem Tempel ftand die 
Göttin auf einem, von zwei weißen Tauben und zwei Schwänen gezogenen, 
Wagen. Tkaͤni's ſchätzbare Mythologie der Deutichen und Slaven gibt fol: 
gende merkwürdige DBeichreibung von diefer Göttin: „Sie war ganz nadt 
unb in der reizendften Körperform gebildet, die Augen voll füßer, locken: 
ber Liebe, aus den zauberiſch lächelnden, halb geöffneten Lippen ragte eine 
Rofenknofpe, die Haare floffen nadläffig den Rücken entlang bis an bie 
Knie, und das Haupt zierte ein, mit Purpurrofen durchflochtener Myrthen⸗ 
franz; weißer als Schnee glänzte im Jugendſchimmer ihr Leib. Aus einer 
Deffnung in der linken Bruft, durd die man bis zum Herzen fehen Fonnte, 
ſchoß ein Feuerftrapl hervor; in der rechten Hand hielt fie drei goldene 
Aepfel, in der linken eine Weltfugel, auf welcher Gonne, Mond, Sterne, 
Meere u. f. w. abgebildet waren. Gleich Hinter der Göttin ftanden drei 
nackte Zungfrauen, ebenfalls mit frei herabhängenden Paaren, einander 
mit dem Mücken zugewendet; Eine gab der Andern mit der Linken einen 
goldenen Apfel, den biefe mit der Mechten nahm, fo daß dadurch alle drei 
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in einander verichlungen waren; daß dDieje drei Mädchengeftalten die mäh— 
rifchen Eharittinnen oder Grazien vorftellten, bedarf kaum einer Erinnes 
rung.“ Wohl aber bedarf es einer Erinnerung über dieje ganze Befchreibung. 
Noch jetzt it unter den jämmtlichen ſlaviſchen Völkern kein Künftler ers 
ftanden, der etwas dem Aehnliches hätte bilden Fünnen ; faum war zu Zeis 
ten der höchften Blüthe griehifher Kunft ein einziger Bildhauer, ein 
einziger Maler im Stande (etwa ein Skophas oder Apelles) das zu leilten, 
was hier als vorhanden angeführt worden if. Die ganze Beſchreibung iſt 
entweder in dem Kopfe eines durch die Klaffifer und das Studium der 
griechiſchen Geſchichte an folde Bilder gewöhnten Mannes, oder es ift nad) 
und nad mit wielem Zufäsen entitanden, von jedem neuen Erzähler mit 
einem neuen Zug von Schönheit ausgeſchmückt. Nackende Göttergeitalten 
können nur unter einem fo glüclihen Himmel entjtehen, als der ift, wel- 
her dasmfhöne,Griecheniand überwölbt; nur dort, wo Kleidung eine Laſt 
ift, wo mithin der Körper nicht durdy engende Bänder und Gürtel, durch 
Schnürleiber ꝛc. entftellt ift, wo der Künftler jeden Augenblict Gelegenheit 
findet, die reinften, edelften Geftakten zu fehben, mag er zu ſolchen Schöpfuns 
gen begeiftert werden, wie fie Tkani uns aufftellt; waren je ſolche Bilder 
zu Brünn, jo müflen fie nothwendig von den Römern dahin gefommen 
ſeyn, das Wahrfcheinlichfte jedoch ift, daß ſich dieſes Wunder dadurch er: 
Fläre, daß es nicht wahr ift. 

Die übrigen Angaben widerfprechen der Möglichkeit nicht, als: daß zu 
Olmüutz ein ähnliher Tempel geftanden, und daß bei jedem ber Beiden ein 
Erziehungshaus gewejen, in denen zufammen 150 Töchter der vornehmften 
Adeligen des Landes erzogen wurden zc., nur hüte ſich ein jeder, fi unter 
den Göttern der Slaven, Wenden, Deutihen, Skandinavier ꝛc, ſchöne Ge⸗ 
ftalten zu denken. (Berg. defhalb d. Art. Siewa und Taf. XCIV, Fig. 1.) 

Krafhina. (Slaviſche M.) Eine böhmiſche Göttin, doc nur aus 
dem befonderen Dausgottesdienft, welcher ihr durch Herzog Netſchamiſchl 
gewidmet wurde, befannt. | 

Kraftia. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva, von dem Fluffe 
Kraftis bei den Sybariten ; der heilige Bezirk und der Tempel, von welchem 
Diefe Göttin den Namen entlehnt, fol durdy Dorieus, den Derakliden und 
fpartanifchen Königsfohn, erbaut worden feyn. 

Krataeis. (Griehifhe M.) Mutter der Skylla, welche anzurufen 
Kirke dem Odyſſeus räth, wenn er durch die ficilianifche Meerenge kommt; 
fie follte die graufame Tochter zu bezähmen vermögen. 

Krater, ein Sternbild, ſiehe Korar und Rabe. 

Krateus, auch Katreus S. Kreteus. 

Kratieus (Griehifche M.), auch wohl Atreus. Der Bater der zweis 
ten Gattin bes berühmten Neftor, welchem fie eine Reihe mächtiger Del: 
den, und die Polykaite und Pifidike gebar. 


1086 Krados — Kreon 


Kratos. (Griechiſche M.) Einer der Titaniden, ein Sohn des Pal⸗ 
las (Titan) und der Tochter. des Okeanos, Styxr. Bei dem Kampf ber 
Götter gegen die Titanen befand er fih mit feinen Gefchwiftern Bia umd 
Nike (Gewalt und Gieg) auf Seiten der Götter, weßhalb Zeus diefe be- 
fonders ehrte. Gie wohnten bei ihrer Mutter in einem großen Felienpat- 
laft, in der Mühe des Tartaros. 

Kratu. (Indiſche M.) Einer von den zehn großen Bramen vder 
Altvätern und Herren der erichaffenen Weſen; er wie bie neun übrigen 
bürfen jedoch nicht mit Brama verwechfelt werden, indem fie, obgleich feibft 
Dröner und Schöpfer ganzer Welten, doc, wieder Brama’s Gefhöpfe, ihm 
alfo weit untergeordnet find. 

Kreios. (Griehifhe M.) Einer der Titanen. 

Kremara. (Slavifhe M.) Ein Gott der Polen, nicht zu den Ob 
beren ihrer Götter gezählt. Unter feinem Schuge fanden die Hausthiere, 
vorzüglich die Schweine; ihm wurden Tranfopfer von Bier und Meth ge 
bracht, welche man in das Feuer des Heerdes gof. 

Krenaos. (Griehifche M.) Ein Centaur, welcher bei dem berühmten 
Kampf mit den Lapithen vor dem ſchrecklichen Dryas floh, fih dabei umfah 
und, von diefem gerade zwifchen den Augen getroffen, todt dahin geftreckt wurde. 

Krenis (Griebiihe M.) Eine Nereide. 

Kreon. (Griehiihe M.) Ein Fürft, in der Gefhichte des Ordis 
pus zu einer traurigen Berühmtheit gelangt. Nachdem diejer Letztere, ohne 
ihn zu Eennen, feinen Bater Lajos ermordet und fo des Drafels Spruch 
erfüllt harte, bemächtigte Kreon ſich bes verddeten Thrones. Da jedoch jur 
feiben Zeit die furchtbare Sphinr das Land verwüftete, verfprach er den 
nfurpirten Herricherfig und die Hand jeiner Schweiter, der binterbliebenen 
Königewittwe, demjenigen, der die Näthfel der Sphinx löfen würde. So 
brachte er Oedip und defien Mutter Jokaſte zuſammen, entdeckte jedoch 
fpäter die ſchreckliche Verirrung und riß als Dedip entfloh, nachdem er fib 
felbft geblendet, die Herrſchaft wieder an fih, indem der blutige Bruder 
zwift zwifchen Eteokles und Polynifes mit dem Tode Beider endete und er 
die Bormundichaft des Sohnes diejes Leuteren, des Laodamas, übernahm. 
Kreon regierte graufam und blutdürftig, verbot, die vor Theben gefallenen 
Argiver zu begraben, und ließ Antigone, welche heimlich dem Bruder den 
legten Liebesdienit erweijen wollte, lebend zu diefem in das Grab legen. 
Seine Familie war fehr zahlreich und weit verbreitet, indem er feine Tüde 
ter und Schweitern mit lauter großen Helden vermählte. 

Ein zweiter Kreon war König zu Korinth, deifen Tochter Kreufa Jaſon 
ehelichte, nachdem er die alternde Medea verftoßen. Diefe rächte fich furcht⸗ 
bar durch den Mord ihrer Kinder und den Brand des Schloffes, in welchem 
Alle, auch Kreon, umkamen. — Noch ein König von Korinth führt deniek 
ben Namen; er war es, dem Allmaeon, des Amphiarans Sopn, feine Kin: 
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ber übergab, deſſen Gattin aber, ans Eiferſucht über die Schönheit der 
Zifiphone, diefe verkaufte, jo daß fie fpäter, nicht erfannt von ihrem Bater; 
als Sklavin in deffen Hände fan. 

Noch hieß Kreon ein Sohn des Herakles, von der Tochter des Theſpius, 
Eumide. 

Kreontiades. (Griechifhe M.) Des Herkules Sohn von der Me 
gara, feiner erften Gattin. Herakles erfhoß diefen Sohn in der Raferei. 

Kress. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Zeus und der Idaea, nad 
Andern ein Autochthon, ein Erdgeborner; er war der erfte König von Kreta, 
auch wohl einer der Kureten oder der idaeiſchen Daktilen, welhe Annahme 
beionders dadurch motivirt wird, daß er als Erfinder aller möglichen, dem 
Leben nüslichen Gegenitände, der Säge, des Bohrers, des Meifels, des 
Prluges, des Meſſers 2c. angegeben wird. Auch große Bauten foll er auge 
geführt und ſo Die Stadt Knoſſus jowopl, als den dabei befindlichen Tem⸗ 
pel der Eybele gegründet haben. Sein Sohn hieß Talos. 

Ein zweiter Kres war einer der Giganten. 

Kreſius, (Griechiihe M.) Beinamen des Bakchos, von dem Grabe 
feiner geliebten Oattin, der berühmten Ariadne abgeleitet, neben welchem 
fein Tempel zu Argos ſtand. 

Krejos. (Griehiihe M.) Ein Autochthon, der mit einem Freunde, 
Ephefog, dem Sohne des Kaftriog, zuerft den berühmten Tempel der Diana 
in Kleinaften erbaut haben foll, an welchen fih dann die Stadt, die bee 
Zweiten Namen trägt, anjchloß. ' 

Kreiphontes (Griehiihe M.) Ein Bruder des Polyphontes, 
und Sohn des Ariſtomachos, der ein Urenfel des Herakles war, alfo ein 
Nachkomme diefes Heros, ein Heraklide. Er war vermählt mit der Tochter 
des arfadiihen Königs Kypſelos, welche ihn mit einer zahlreihen Nach— 
kommenſchaft beichenfte, von der jedoch nur der Yüngfte, Aepytos, am Les 
ben blieb, indem bei einer Verſchwörung, welche Polyphontes geleitet, ber 
Vater fammt allen übrigen Söhnen ums Leben fam. Merope warb ges 
zwungen dem Thronräuber die Hand zu geben, hatte jedoch ihren Sohn in 
Sicherheit gebracht und rädhte, als derfelbe herangewachfen, mit feiner Hülfe 
die an den Ihrigen begangenen Verbrechen. 

Krete (Griehiihe M.) Eine Tochter des Afterios, mit Minos, 
König von Kreta, vermäplt und von ihm Mutter des Katreus, der Ariadne, 
der Phaedra x. Man erzählt alles dieß von Paſiphaë, der befannteren 
und auch berüdhtigteren Gemahlin diefes Königs, welche dann die Tochter 
der genannten Krete war. — Eine Zweite war Die Geliebte des aegypti— 
fhen Königs Ammon, mit welchem diefelbe aus Libyen nach der Inſel 
Idaea ging, die nun von der Krete benannt wurde; gleiches fagte man 
von einer deitten Krete, einer der Defperiden, und von einer Vierten, der 
Zochter des Deufalion und der Pyrrha. 
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Kretenjifher Stier (Griehifhe M.), ift einerlei mit dem mas 
rathonifhen. Dem Herakles ward aufgegeben den Erfteren lebendig zu 
fangen und zu Eurpftpeus zu bringen, welder ihn dann wieder frei ließ, 
worauf er nah Marathon Fam, dafelbft viel Schaden that, bis er von 
Thefeus erlegt wurde. Man fagt, er fey zu einem Opfer für Pofeidon bes 
flimmt geweſen, doch von Minos, feiner Schönheit wegen, zurückbehalten, 
worauf der Gott ihn rajend gemacht. 

Kreteus oder Katreus. (Öriehifhe M.) Ein Sohn bes Minos, 
des Zweiten diefes Namens und der Pafiphad, berüchtigten Andenkens, oder 
der Krete. Seinem Sohne Althaemenes war vom Orakel gefagt, er würde 
der Mörder feines Vaters werden; auf welche Weife dieß geſchah, ſiehe 
Althaemenes. Kretenus Töchter waren Aerope und Kiymene, welche der 
Bater an den Seefahrer Nauplius übergab, weil fie in allem Böfen ihrer 
Mutter ähnlich wurden; eine dritte Tochter war aber mit dem Bruder nad 
Rhodos gegangen. 

Denſelben Namen führt ein Begleiter des Aeneas, den Virgil „den 
Kühnften der Grajer“ nennt, er fiel von Turnus Hand, 


Kretheus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des alten Königs Aeolos, 
von der Tochter des Deimachos, Enarete. Er vermählte fih mit der Tyro, 
der Tochter feines Bruders Galmoneus, diefe aber hatte fih in den Fluß— 
gott Enipeus verliebt, war immerfort an feinen Ufern umhergegangen und 
war endlich von Neptun (der nicht fo fpröde war als der unerbittlihe Fluß— 
gott) in der Geftalt des Geliebten überraſcht und mit Zwillingen beſchenkt 
worden, welche fie ausjeßte; diefe von Pferdehirten gefundenen Knaben, 
Pelias und Neleus, wurden fpäter von ihrem Gatten angenommen und mit 
deifen drei Söhnen, Aefon, Amythaon und Pheres, erzogen. Gie rächten 
ihre Mutter an der Stiefmutter derfelben, an Sidero (der zweiten Gattin 
ihres Vaters, welche die Tyro graufam verfolgt), indem fie diefe am Yltar 
der Juno umbradten. | 

Ein Sänger, der dem Aeneas nad) Ftalien gefolgt war, und nach deiien 
prachtvoller Kleidung lüftern, Camilla jagte, aller anderen Trojer vergeffent, 
der durch Aruns dießmal gerettet, dennoch in einer fpäteren Schlacht vor 
Turnus ſtarkem Arme niederſank, hieß eben jo. 


Krethon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Diokles, der ein Gajts 
freund des Odyſſeus war, indem Telemachos auf feiner Hin- und Derreije 
nah Sparta und Ithaka, bei ihm einfehrte. Krethon ftammte durch feis 
nen Bater und Großvater, DOrfilochos, von dem Flußgott Alpheus ab, und 
war, jo wie fein Zwillingsbruder (gleihfalls Orſilochos geheißen) dieler 
Abftammung würdig, indem er, mit dem Griechenheer vor Troja ſtehend, 
fi) .als überaus tapfer auszeichnete. Doc konnte er fo wenig als fein 
Bruder dem Aeneas widerfichen, Beide fielen von diejes Helden Hand. 
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Kreuja. (Griehiihe M.) Eine Tochter des unglücktichen Könige 
von Troja, Priamus, und der noch ungfückliheren Hekuba, welche alle ihre 
Kinder, von dem Schwerte der Feinde gemordet, hinfinfen ſah. Kreufa war 
vermählt mit einem der edelften Helden von Ilium, mit Aeneas. Gie ger 
bar ihm den Askauius, und wollte, da die Stadt in Flammen itand und 
die eindringenden Feinde nicht mehr zurück gedrängt werden konnten, mit 
ihrem Gatten entfliehen, welcher den alten (wegen feiner Prahlerei mit der 
Liebe der Aphrodite von Jupiter gelähmten) Anchiſes, feinen Vater, auf 
deu Schultern umd ſeinen Sohn Askan an der Hand hatte, um fich zu 
Schiffe zu retten, dod im Gedränge verlor fie fih von dem Gatten. Aeneas 
Behrte zurück um fie zu juchen, wagte fi, mit der höchiten Gefahr gefangen 
zu werden, nach der Stadt, rief fie überall bei Namen, doc vergeb: 
Lich , bis fie ihm endlich als luftiges Schattenbild erichien und ihm fagte, 
die Mutter der Götter habe nicht gewollt, daß fie die Laren und Penaten 
ihres Daufes verlaffe und in ein fremdes Land ziehe, fie habe fie daher 
kebendig zu fich in den Diymp genommen; darauf erft entjchloß fi Aeneas 
zur Abreije. 

Eine zweite Kreufa war die Tochter des Königs von Athen, Ercchtheus, 
welcher fi mit eines andern attiichen Könige Tochter, mit Prarithea, ver: 
maͤhlt hatte, Kreufa war überaus ſchön, fo daß Apollo fich in fie verliebte 
und, als fie einit zu feinem Tempel opfernd Fam, auch ihre Gegenliehe gewann, 
Die Frucht diejes Berhältniffes war Jon, der berühmte Stammvater der os 
nier. Kreuja barg das Kind in ein Küftchen und feßte es aus; Apollo bradhte 
es der Pythia zu Delphi, welche es erjog. Die Geliebte des Apollo vers 
mählte fich mit dem Kuthus, deffen Ehe Einderlos blieb, obwohl ihm ges 
fagt war, er würde zwei Söhne erhalten, welche ganzen Nationen ihre 
Namen leihen würden. In der Abficht, das Drafel noch einmal zu fragen, 
ging er mit jeiner Gattin nach Delvpi und ihn ward die Antwort, er habe 
bereits einen Sohn; der Erfte, welcher ihm begegne, wenn er aus dem Tems 
pel trete, fen ed. Jon begegnete ihm, und da fih der König erinnerte, 
Daß er einft mit einer Nymphe zu Delphi ein Verhältniß gehabt, fo glaubte 
er, deren Sohn zu umarmen, und nahm ihn überaus freundlich auf. Hierüber 
entrüftet bereitete Kreuja, nicht wiſſend, daß Kon ihr Kind, demfelben 
Gift, indem fie den Mundſchenken beftochen, dem Jüngling bei dem Freudens 
mahle einen Tobesbecher zu reichen, weil fie ihr Haus nicht durch die Nähe 
eines amtergefchobenen Sohnes entehrt fehen wollte. Jon libirte den Göt— 
tern; Apollo fandte eine Taube herzu, welche von dem Vergoſſenen trank 
sad augenblicklich farb. Der ergeiffene, hart bedrohete Mundſchenk bes 
kannte, daß Kreufa es geweien, die Jenem nach dem Neben getrachtet, und 
nun wollte Jon fie ermorden (weicher gleichfalls von jeinem Verhaͤltniß zu 
ihre nichts wußte). Sie floh, und da fie ih nirgends verbergen konnte, 
umllammerte fe endlich die Bildfäule des Gpttes, im Heiligehum des Tem⸗ 
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pels Schutz ſuchend, doch auch dort wollte ſie Jon noch durch einen Pfeil 
tödten, als die Priefterin herbei fam und durch das mitgebrachte Käſtchen 
die derwirrenden Räthſel löste. Yon ward von Kuthus, der nicht fo hart 
war als Kreufa, an Sohnes Statt aufgenommen, und nun ward fein Ehe: 
bett noch durch den Achaeos und den Doros gefegnet, und Apollos Drafel: 
ſpruch auf ſolche Weife erfüllt, indem dieDorier und Achajer fih nach die: 
fen Söhnen nannten. Fon ward ein mächtiger Held, fchlug die Eleufinier 
unter Eumolpos, und vermählte fih fpäter mit der Tochter des Königs 
von Negiale, Helife, nach welcher er eine Stadt benannte, und durch melde 
er das Reich ihres Vaters erbte. Die Höhle, in welcher Kreuſa und Apollo 
zufammengefommen, ward im Umkreis des delphifchen Tempels gezeigt, 
doch auch im Tempel des Pan zu Athen war fie zu fehen. 

Eine dritte Kreufa war die unglücklihe zweite Gattin des treuloſen 
Safon. Diefer, vergeffend welche Wohtthaten ihm Medea erwiefen, fah uur, 
daß Kreufa, des forinthiichen Königs Kreon Tochter, die viel $üngere nnd 
Schönere fey im Vergleich mit der alternden Medea, verftieh dieſe und 
vermählte fi mit Kreufa, worauf jene fich durd Aller Tod rächte. Vergl. 
Kreon (2) und Meden. 

Eine vierte Kreufa (eine Najade) war die Geliebte des theſſaliſchen 
Flußgottes Peneus, welcher fie am Pindus überrafchte und mit dem Hyp⸗ 
fens und ber Gtilbe befchenfte. Der Erftere ward ein König der Papitben ; 
ihm entftammen die Kyrene, (Apolls Geliebte, Mutter des Ariftaeos) und 
Aſtyagaea, mit welcher Periphas aht Söhne erzeugte, fo wie Themiſto, 
Athamas dritte Gattin. Gtilbe ſoll von Apollo Mutter des Lapithes und 
Gentauros gewefen ſeyn. 

Kriafos. (Griehifhe M.) Sohn des Könige von Argolis, Arges, 
und der Tochter des Strymon und der Neaera, Evadne. Er hatte no 
drei Brüder: Epidauros, Jaſos und Piranthos. 

Kricco (Slaviſche M.) Ein Beihüger der Feld» und anderen 
Früchte, welcher befonders bei den Wenden und Pommern verehrt wurde; 
manche Altertbumsforicher find der Meinung, es fey Diefer Kricco einerlei 
mit dem preußiſchen Gotte Curcho. 

Krinakos (Griechiſche M.) Sohn des Zeus, und des Mu 
fareus Bater, welcher die Inſel Lesbos Folonifirte. Des Lesteren Töd— 
ser waren die Mptilene und die Metbymna; Krinakos Mutter iſt nicht 
befannt. 

Krinifos, auch Krimiſſos. (Griechiſche M.) Flußgott in Gicilien; 
er liebte Segefta, die Tochter des Trojaners Dippotas, weldhe von ihrem Ba- 
ter nach Sicilien gebracht worden, weil ihr das Schickfal der Heſione drodete, 
dem Ungeheuer Ketos als Speife vorgeworfen zu werden. Hier ſah Ari: 
nifos das fhöne Mädchen, und um fich ihre nahen zu dürfen, verwandelte 
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er ſich in einen Hund oder einen Bären. Die Frucht dieſer Liebe war 
Akeſtes, der Erbauer von Gegefta. 

Krino. (Öriehifhe M.) Eine der Gemaplinnen des Könige Das 
naos, welche von feinen fünzig Töchtern Biere, nämlich Kallidike, Kelaeno, 
Hyperippe und die Deme, gebar. 

Krino hieß auch noch eine Tochter des alten Trojaners und Gaſtfreun—⸗ 
des des Odyſſeus, Antenor. Gie ſoll, gefangen von den Griechen, binmegs 
geführt und im Portrait auf des Polygnotus Gemälden vorgefommen feyn. 
Die Sache iſt deßhalb zweifelhaft, weil Antenor unter allen Trojanern ganz 
allein geihont, weil er allein mit den Geinen nicht als Sklave verkauft, 
oder an die Sieger vertheilt worden it. Siehe Antenor. 

Kriophoros. (Griechiſche M.) Beinamen des Hermes zu Tanagra, 
der Widderträger; Merkur erhielt denfelben, weil er, um die Peit von der 
Stadt abzuwenden, einen Widder um diefelbe getragen und dann ihn den 
großen Göttern geopfert hatte. Alljährli ward dieß von einem Jüngling 
wiederholt, der dann denfelben Namen führte. 

Krios. Siehe Widder. 

Kriſchna. (Indiſche M.) Wiſchnu in ſeiner berühmteſten, erhaben: 
ſten Verkörperung, in ſeiner eigentlichen Menſchwerdung. Er ward als 
Sohn des Waſadewa und der Dewagni (der Erſtere aus dem Stamme des 
VYadawen, die Mutter aus dem Stamme des Königs Ugra von Mathra) 
geboren. Bon ipm war dem Bruder der Dewagni, dem König Kamfa, ge 
weiffagt worden, daß er (der König) durch jenen befiegt und des Lebens 
beraubt werden würde, daher ward fchon vor jeiner Geburt das unglück 
fihe Kind verfolgt; Kamſa jperrte Schweiter und Schwager ein, und jedes 
neue Wefen, das dem Schoofe der Dewagni entjproß, ward durch den Kö— 
nig ermordet, bis das fiebente, Bala Rama, und das achte, Krifchna, 
durch göttliche Hülfe gerettet wurde. Bhawani felbft, Schiwa’s erhabene 
Gattin, trug den Bala Rama in den Schooß der Rodni, der erften Gattin 
des Vaters des Kriſchna, und ließ es durch diejelbe geboren werden. Dieß 
geihah auch mit Krifchna, welcher der Diodha, der Gattin des Schäfers 
Nanda (in deffen Haufe Nodni lebte) übergeben wurde. Schon als Des 
wagni mit Krifhna in Hoffnung war, erichienen wunderbare bimmlijche 
Zeichen, weldhe den Kamſa immer beforgter machten und ihn immer grau: 
famere Mafregeln zu feiner Sicherheit ergreifen ließen, als aber Krifchna 
geboren wurde, befahl die Stimme eines unfidhtbaren, das Bett der Wöch— 
nerin umfchwebenden Wefens, das Kind zur Yſodha zu fragen, dagegen 
das eben zur Welt gefommene jener Frau zurüc zu bringen. — Obfchon nun 
Kamfa die ünglücklihe Mutter des Krifchna aufs Gorgfältigfte mit Wachen 
umgeben hatte, jo geſchah die Alles doch, ohne daß man es bemerkte, und 
Krifchna war fhon geborgen, ald Kamfa, dem man die Geburt eines Mad— 
chens verfündete, herbeifam und auch diefes Kindes Tod befahl; doch der 
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Wuth des graufamen Tyrannen entichwaud das Mädchen, welches eine 
Berförperung der Bhawani war, und noch aus der Luft herab drohete fie 
dem ohnmächtig ihr Nachitarrenden die baldige Erfüllung des Schickfalss 
‚fpruches durch den fchon geborenen und in Sicherheit gebrachten Krifchna. 
Obgleich nun Kamfa in Berbindung mit allen böfen Dämonen dem Gchüß: 
fing der Götter immerfort nach dem Leben trachtete, fo ward doch Krijchna 
den Nachftellungen glücklich entzogen; er wuchs unter den blühenden Milch: 
mädchen, anf den Nändereien feines Pflegevaters, ſelbſt blühend mie fie, 
empor, jpielte ihnen tauſend loſe Streihe, von denen die Gemälde, die 
- Skulpturen in den Tempeln und die indifchen Gedichte wimmeln; — ein 
folcher ift auf der Tafel XXXVIL Figur 1. vorgeftellt, wo er zweien ſchö— 
nen Kindern, die fich gebadet, die Gewänder geraubt hat, und mit ihnen 
auf einen Baum geklettert iſt; — beide Mädchen ftehen beihämt vor ihm 
und bitten um Zurückgabe ihrer Kleider. Als Jüngling hatte er fich vor: 
' zugsweife Neun bderfelben gewählt, die, durch feine Liebe beglückt, jeden 
feiner Wünfche erfüllten; mit diefen neun Mädchen verbunden, ſieht man 
ihn auf Tafel XXXVIL Figur 2., wo die Gopia (Milhmädden) zu einem 
Elephanten gruppirt find, auf dem der Gott felbft thront. 

Als Züngling bezauberte er durch fein wunderbares Flötenfpiel gleich 
dem Orpheus Menfchen und Thiere, — den Flötenfpieler ftellt Figur 5. ber 
Taf. LX. vor — und befundete dann durch feltene große Thaten und Wun: 
der feine erhabene Sendung. Er tödtete die Schlange Kalinak; ein Unges 
heuer, welches ihn tauſendfach umwand, dem er aber doc) den Kopf zertrat; 
feine Milde indeſſen geftatiete nicht, daß er das Unthier tödte, er lief 
daffelbe entfchlüpfen, ja er verlieh ihm, weil es mit einem Gotte gekämpft, 
doppelte Stärke. 

Durch diefe That und hundert andere war Kamfa überzeugt worden, 
daß der gefürchtete Krifchna in feinem anderen, als in dem fo wunder 
bar erhaltenen Züngling zu finden fen, deßhalb lud er ihn felbit in feine 
Refidenz ein, um ihn dort zu verderben, allein jede Gefahr ward von dem 
fühnen Gottjüngling überwunden und endlich von feiner Dand der fchred: 
liche Kamfa getödtet, Vater und Mutter aus dem Gefängniß, in welchem 
fie noch immer ſchmachteten, befreit, und der Bruder aufgejucht. 

Kriichna vermählte fih nun mit acht Prinzeffinnen, befiegte einen fal- 
fhen Krifchna, der fih für eine Verförperung des Wifchnu ausgegeben, 
ftand den Pandu’s gegen die Kuru’s bei, befiegte dann den Riefenfönig 
Bhumafler und erlöste aus deſſen Gefangenichaft 16,000 Prinzeifinnen, 
welche er für fih zu Gemahlinnen nahm, mit einer jeden jo liebevoll und 
zärtlich lebend, daß jede glaubte, er gehöre ihr ganz allein! 

est feste Krifchna fih in Ruhe, ließ von Wiswafarma , dem himm- 
liſchen Baumeifter, fih eine Inſel im Meere und auf diefer die Stadt 
Dwarfa bauen, in welcher jede jeiner 16,008 Gemahlinnen einen abgefons 
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derten, überaus. prächtigen Pallaſt hatte, welcher von Gold und edlen Steinen, 
ftrahlte. Alles dieß war zwifchen Abend und Morgen getban, fo daß er. 
nachdem der Befehl zur Erbauung von ihm ausgegangen, fhon am nächſten 
Tage die Stadt der Wunder mit feinem zahlreihen Gerail beziehen konnte. 
160080 Söhne waren die Früchte diefer Verbindungen, indem jede Gemah: 
lin ihm zehn Söhne gebar. Leider ahmten fie die Tugenden ihres Vaters 
nicht nah, und er war zuletzt genöthigt zu geitatten, daß der heilige 
Durkaſſa fie verfluhte. Darauf bereitete er fich vor, die Welt zu verlaſſen, 
weil der Zweck feiner Menfchwerdung, die Beglüctung Indiens unter der 
Regierung der Pandus, und die Beftegung der böfen Herrfcher und Dämo: 
nen erfüllt war. Zuerſt ging fein Bruder Bala Rama, eine Verkörperung 
der Weltfchlange Adiſſeſchen, zu den Göttern, dann, im 125. Jahre feines 
Lebens, übergab auch Kriſchna ſich feinem Geſchicke: mit unbefchuheten Füßen 
legte er fih unter einen Baum fchlafen; der Glanz des göttlichen Zeis 
chens unter feinen Sohlen lockte entweder eine Schlange oder den Jäger. 
Sura (Dſchura) herbei, welcher eine Gazelle zu treffen wähnte, und den 
Gott tödtlich verwundete, wie dieß geichehen mußte, da Wijchnu in einer 
früheren Derförperung den Vater des Jura getödtet. 

Was Kriihna in Hinfiht auf feine Söhne geweilfagt, ging in Erfül- 
lung: ihr böfes Leben, und der Fluch des Weiten Durkaſſa zog ihren Un: 
tergang nach ſich; fieben Tage nah Kriihnas Tode war die Stadt Divarfa 
mit Allem was fie enthielt vom Meere verfchlungen; — 36 Jahre fpäter 
aber hörte das Weltalter auf, in welchem der Gott gelebt, und es begann 
ein neues, Das jegige. 

Des Gottes frühefte Gemahlin, noch in feinem Schäferftande gewählt, 
war Nadha, eine Berförperung der Göttin der Schönheit Lakſchmi; ſie ges 
nießt fait gleicher Verehrung mit ihm, und die Indier, welche Kriſchna als 
höchften Gott verehren, theilen fich in drei Gecten: in folche die ihn allein, 
in folhe die Krifchna und Radha, und in folche die Radha allein anbeten; 
als Krifchnaiten unterfcheiden fich alle drei von den übrigen indifchen Mes 
ligionen dadurch, daß fie zwei weiße Striche, über die Stirn fenfreht von 
den Augbraunen aufwärts gezogen, haben, zwifchen denen ein rother Fleck 
befindlich iſt (weil Krifchna felbit eine Sonne an der Ötirne trug). Einige 
Symbolifer glauben in ihm Chriſtus wieber zu ri nur nah ven. 
Ideen der Indier modificirt. +5» 

Krifos oder Kriſſos. (Grieifhe M.) Der Sopn des Phofos und 
Bater des Gtrophios, welch lesterer von Agamemnons Schwefter, Anaribia, 
Vater des Pylades und der Aftydameia ward. Bei ihm wurde der junge 
Dreft (Sohn des Agamemnon) erzogen, daher fich die bekannte und be— 
rühmte Freundfchaft zwifchen den beiden Jünglingen ſchreibt. 

Kritidas. (Griehifhe M.) Ein berühmter Heros ber Gifaner. 
Er war unter den fechs Feldherren, welche fih dem Herakles widerſetzten, 
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als diefer mit den Rindern des Geryon durch Gicilien 309; er, wie all 
Uebrigen, blieb, und fein Heer ward in einer blutigen Schlacht befiegt. 

Kritobule. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Friegerifchen Ares 
(Mars), welche von ihm den Pangaeos empfing, der mit einer Colonie das 
nad ihm benannte Gebirge an der Grenze von Mafedonien, fpäter zu die 
ſem Reihe gehörig (früher Ihrakien) bevölferte, und deſſen Gold: und Silber: 
Adern entdeckte. 

Kritomedia. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Töchter des Das 
naog, verlobt mit Antipapbog, der in der Brautnacht von ihrer Hand fiel. 

Krodo. (Mordiihe M.) Einer der älteften Götter Deutjchlands, 
deſſen Bedeutung als Zeitgott die früheren Schriftfteller feftitellen, und dei 
fen Eriften; dagegen neuere wie Heinze, völlig wegläugnen. — Daß er ſo, 
wie Montfaucon, Arnkiel und nah ihm Vulpius ihn darftellt, und mie er 
deßhalb in dieſem Buche Fig. 1 der Taf. LX. gezeichnet ift, nicht ausgejehen, 
ift feinem Zweifel unterworfen; ich nahm Ddiefes Bild auch nur auf, um 
durch den bloßen Anblick die Unmöglichkeit darzuthun, daß er in der Zeit 
des HeidenthHums fo gebildet worden. Die Rolandsfüulen, viel fpäter und 
wahrſcheinlich mehrere Jahrhunderte nah Karl dem Großen gemacht, bewei: 
fen durch ihre rohen Formen, dag man ein halb Jahrtauſend früher nicts 
Befferes machen konnte, denn Deutfchland war vor feinem barbarijchen Zeit 
alter kein Gig der Künfte, wie Griechenland es war. Die Gpmbelifer 
wiffen übrigens Alles an der angeführten Figur zu deuten; der Fiſch, auf 
dem Krodo fteht, ift das Symbol der entfchlüpfenden Zeit; die ſchwebende Ale: 
dung ift die Freiheit, das Gürtelband die Freundſchaft, die Blumen Frudt 
barfeit, das Rad Einigkeit; — lauter Dinge an welche die alten Deutiden, 
um fie ſymboliſch vorzuftellen, nicht dachten, während fie die Tugenden um 
Eigenfhaften, auch ohne fie zu nennen, wohl zu üben wußten: 

Kroesmos. (Griehifhe M.) Ein trojanifher Krieger, welcher 
von der Hand des Phyleiden Meges getddtet ward. 

Kroeffa. (Griehiihe M.) Eine Tochter der Ino (Schweſter der 
Gemele) und des Königs Athamas. Kroeffa war eine Geliebte des Neptun, 
welcher fie mit dem Byzas befchenkte, der Byzanz gründete und zur Zeit 
der Argonauten dafelbit wohnte. 

Krok. (Slavifhe M.) Der zweite Herzog von Böhmen, nad den 
Sagen diefes Volkes ein weifer gerechter Herrjcher, doch auch ein Zaubes 
rer und Prieiter, welcher den Göttern der Berge, der Wälder, der Gewaͤſß⸗ 
fer opferte, mit einem die Zukunft durchdringenden Wahrſagerblicke begabt 
war, und ſeine drei Töchter Kaſcha, Tetka und Libuſſa in ſeiner Zauberkunſt 
unterrichtete. Von allen Dieſen finden ſich in Prag viele Reliquien. 

Krokale. (riechiſche M.) Eine Tochter des Iſsmenos; Nymphe 
im Gefolge der Diana, welcher fie das Haar ordnete, da ſie ſich baden 
wollte, als eben Aktaeon fie überrajchte. ©. Tafel XXV. Figur 4. 
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Krokonm. (GGriechiſche M.) Ein kleiner König in Attika, welcher ſich 
mit Gaefara, der Tochter des Königs Keleus von Eleufis (dem Vater des 
Triptolfemos) vermählte, vielleicht derjelbe mit dem Vater der Meganira, 
welche des älteſten Königs von Arkadien, des Arkas Gattin ward. 

Krofos (Griebiihe M.) Eine Berwandlungs:Gefhichte, welche 
Ovid in feinen Metamorphojen im Vorübergehen berührt. Krofos war ein 
Schöner Jüngling, welder ein Mädchen Smilax liebte; er ward von den 
Göttern in eine Safranftaude (Krofos), fie in eine Pflanze ihres Namens 
verwandelt. Die Sarfaparilla gehört zu dem Gefchlechte der Smilax. 

Kromionia Gus. ©. Phaea. 

Kromos. (Griehiihe M.) Cin Sohn des Neptun, von unbefanns 
ter Mutter; ihm foll der Eorinthifche Ort Kromyon den Namen verdanken. 
Ein Zweiter deffelben Namens gab den feinen der Stadt Kromi in Arka— 
dien; er war ein Sohn des verruchten Lyfaon und entging dem Tode von 
Zeus Blisen nur dadurch, daß er nicht anweſend war, als der Olympier 
feinen Dater bejuchte. 

Krone (nördliche). (Griechiſche M.) Die Krone, welche Bulfan der 
Aphrodite zum Geſchenk machte, und welche diefe der Ariadne als Hochzeit: 
gabe darbrachte, da fie fih mit Bakchos vermählte. Gie ward durch die 
Götter an den Himmel verjest, jteht ojtwärts neben dem Bootes, und zählt 
21 Sterne, welche etwas unregelmäßig in einem Ring ftehen; ©. Fig. 2 
Taf. LIX. Einer diefer Sterne ift zweiter Größe und heißt die Gemma, 
der Edelitein; viere find vierter, und drei fünfter Größe. 

Kronios. (Griehiihe M.) Ein Freier der ſchönen Tochter des 
Denomaos, der Dippodamia. Er wagte den Weltlauf mit dem Bater, 
ward von deifen unbefiegbaren Pferden eingeholt, und von feiner Panze 
durchbohrt. 

Denſelben Namen führte der Sohn einer Nymphe Himalia aus Kypros; 
Jupiter war der Vater deſſelben. 

Kronos. Siehe Saturnus. 

Kroſchina. (Slaviſche M.) Eine böhmiſche Göttin, beſonders von 
der Herzogin Ludmilla verehrt; man vermuthet, daß ſie identiſch mit der 
maͤhriſchen Hauptgöttin Kräjopani ſey. 

Krotalos. Griechiſche M.) Ein Freier der Hippodamia, dem es 
erging wie allen Uebrigen bis auf Pelops: er ward im Wettlauf von Oeno— 
maos beſiegt und getödtet. 

Kroton. GGriechiſche M.) Ein Held der Sicilier, den Herkules un: 
vorſätzlich tödtete, als er mit Gerions Rindern durch die Inſel zog. Es 
geſchah nachdem' ihm Lakinios einige derſelben geſtohlen, deßhalb er im 
heftigſten Zorn war. Kroton ward feierlich beſtattet, von dem Halbgott 
ihm ein Grabmal errichtet, und den Siciliern geſagt, daß eine große Stadt 
einſt des Helden Namen tragen würde. 
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Krotopos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Agenor, durch weichen 
er von dem älteſten König von Argos abſtammte, von Inachos. 
Inachos Neptuns Sohn. 
| 
Phoroneus 
| 
Argos 
| 
Dirafos und Phorbas 
| 
Iriopas 
| 
Safus und Agenor 
| | 
Jo. Krotopos 
| 
Pſamathe. 

Die Letztere, des Krotopos Tochter, ward von Apollo geliebt, und ver 
mochte nicht, dem Schönften der Götter zu mwiderftehen; die Frucht dieſer 
Liebe feste fie aus. Hirten nahmen fi des hülflofen Knaben Linos an, 
altein die Hunde derjelben fraßen das Kind auf, und Krotopos lief feine 
Tochter hinrichten. Doll Zorn jandte Apollo ein furchtbares Ungeheuer 
über das Land, welches, wie jene Hunde, den Müttern die Kinder hinweg: 
fraß. Diefe Landplage ward durch Korvebos gehoben, indem er das Scheu: 
fal tödtete, allein Apollo fandte nun eine Pet, welche den König für feine 
Verbrechen ftrafte, und fo ward er gendthigt, das Land zu verlaffen, und 
als ein heimathlofer Fremdling umbherzuftreifen. 

Krotos. Giehe Schüße. 

Krſchiſchtos. (Slaviſche M.) Ein Gott, welcher nach dem Aber 
glauben der Polen die Kreuze auf den Gräbern bewaden fol. Man fieht 
aus dieſer Beflimmung, daß er ein neuerer Gott, meldher erft nad 
Einführung des Chriftenthumes fih im Volksglauben feſtgeſetzt bat, mit 
Kirnis, der Kirfchengott, nah Einführung von Kirfhenpflanzungen, oder 
ein zwar älterer, aber nach chriftlichen Religionsformen modifizirter und in 
den neuen Cultus bineingetragener Gott if. Es ſcheint hieraus, wie aus 
vielen anderen Erfcheinungen, hervorzugehen, daß rohe Völker mit einem ver 
einfachten Gottesdienst nicht zufrieden find, und daß fie die Zahl ihrer 
Götter auf eigene Hand vermehren, wie denn in Polen nicht nur jeder Heis 
lige, fondern aud jeder Teufel ein wirklicher angebeteter Gott if. 

Krudu. (Indiſche M.) Nach der Bhagwat Purana einer von den 
zwölf Adityas, ein Sohn des Kasiapa und der Abidi. 

Krufis. (Slaviihe M.) Gin mit Kremara nahe verwandter Hause 
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gott, welcher wie biefer die Hausthiere und befonders: die Schweine zu bes 
fhügen hatte; es ift unbekannt, in welcher Verbindung er mit den Schmies- 
den ftand, die ihn als Schutzpatron anriefen. 

Krugmann (Mordifhe M.) d. i. Großmann; ftarf, groß. Gott 
der Körperflärfe der Deutihen. Er war den Germanen und den Galliern, 
wie es fcheint gemeinihaftlih, ein DMativnalherfules, deilen Verehrung 
jedoch nicht bis zum eigentlichen Norden (zur DOdinsreligion) hinaufreichte; 
deſto allgemeiner verbreitet mar feine Verehrung im Süden, und Cäfar. bes 
fchreibt die furchtbare Art, auf welche man ſolchen Göttern Opfer brachte — 
biutig wie faft alle, doch durch die granfame Art ausgezeichnet. Ein ries 
ſiges, — dreißig bis vierzig Fuß hohes Bild wurde von rohen Stangen 
roh aufgerichtet und durch Flechtwerk verbunden, einige Thüren, dem Gans 
zen ähnlich, führten in das weitlänftige geräumige Innere, Dort hinein 
wurden die friegsgefangenen Männer, Weiber, Greife und Kinder unter 
der Aufſicht hartherziger Priefter gebracht, nunmehr Hol; um das Göbens 
bild gehäuft und Alles angezündet. 

Bon der barbarifhen Art zn opfern gibt ein treu bem Eäfar machges 
ftochenes Bild, Taf. LXI, eine deutliche Anſchauung; die echt antife Figur 
diefes Krutzmann befindet ſich in Weimar, und foll bei Trier ausgegraben 
worden fen. Man muthmaßt, daß er, den römifchen Adlern ähnlich, als 
Fahne oder Feldjeihen gedient hat. 

Krytidos. Griechiſche M.) Einer von den ſechs berühmten Feld: 
herren der Gichlier, welche gegen Herkules fielen, als er mit ben Rindern 
des Geryon durch diefe Inſel zog (Divdor IV, 23, nicht VI wie Nitfch hat). 

Kfhetria oder Tfhetria. Die Krieger: Kafte in Indien, zwar 
nicht die erfte (diefe ift die Braminenkafte, die Priefterichaft), aber gewiß die 
edelſte Kafte, zu welcher die Krieger und die Fürften gehören, Der Priefters 
ftolz bat diefen Stamm von der Vermiſchung mit dem feinigen ausges 
ſchloſſen; Fein Fürft (des erftien Ranges felbft) darf es wagen, fich mit 
einer braminifhen Bettlers-Tochter zu vermählen, fie wäre dadurch mit 
ihrem ganzen Stamm entehrt. Es find den niederern Kaften immer wenis 
ger ftrenge Vorfchriften gegeben; fo dürfen die Braminen gar Fein Fleifch, 
die Kichetria’s dagegen dürfen das verfchiebener Thiere effen. Die Pries 
fterfafte bat fih auch das Leſen der heiligen Bücher vorbehalten; Die 
Kichetria’s dürfen nur gewiffe Kapitel aus denfelben durch Braminen vors 
tefen hören. 

Kteatos. (Griechifhe M.) Einer der Molioniden, d. h. ein Sohn 
der Nymphe Molivne, von Neptun oder ihrem Gatten Aftor, dem Bruder 
des Augeas. Das Weitere fiehe Motlioniden. 

Ktefios Griechiſche M.) Ein Kleiner König auf der Inſel Syria, 
welcher zwei Stäbte befaß ; fein Bater war Ormenos, fein Sohn ber in ber 
Ddpffee oft vorfommende Saufirt Eumaeos, welcher durch eine ungetreue 
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Sklavin ſeines Vaters an phöniziſche Seefahrer übergeben, und von dieſen 
an Laertes auf Ithaka verkauft wurde. 

Denſelben Namen führte auch Zeus bei den Bewohnern von Phlyos in 
Attika. 

Kteſippos. (Griechiſche M.) Ein Freier der Penelopeia, einer 
der übermüthigſten aus dem ganzen Schwarm, der nach dem verkleideten 
Odyſſeus mit einem Kuhfuß warf, ob welcher Schmach Telemachos ihm drohete, 
daß, wenn er getroffen hätte, er ihn mit der Lanze durchbohrt haben würde. 

Drei Söhne des Derfules von der Dejanira, der Aftydameia und ber 
Midea führen denfelben Namen, 

Kteſylla. (Griechiſche M.) Beinamen der Aphrodite zu Julis auf der at: 
tifchen Inſel Kea. Ein Mädchen deffelben Namens wohnte auf diefer Inſel, die 
Tochter des reichen Alfidamas, in welche fid) HDermochareg, ein armer Jüngling, 
verliebte; — um num zu ihrem Beſitz zu gelangen, jchrieb er auf einen Apfel 
den Schwur, daß Kteiplla ihn zum Gatten nehmen wolle, und rollte ihr 
denfelben zu, als fie fih im Dianentempel befand, welcher fo heilig war, 
daß dort ausgejprochene Schwüre für unverbrüchlich galten. Kteſylla erhob 
den Apfel, las die Schrift und verband fih fomit zu dem, was fie ausge 
ſprochen; — der Vater, fagtefte in Folge deffen auch dem um fie werbenden 
Hermochares zu, allein ein fpäter erfcheinender wohlbabender Freier bewog 
ihn, fein Wort zurückzunehmen. Obwohl uun das Mädchen mit dem Ge- 
liebten nah Athen entfloh, zürnte ihr die leicht verlegbare Diana doc, 
und fie ftarb im erften Wochenbette. Aus ihrem Garge erhob ſich eine 
Zaube, und Ktefylla war verfhwunden. Das befragte Drafel gab zur 
Antwort, Aphrodite habe des jungen Mannes Geliebte zu fi genommen, 
er folle der Gattin unter dem Namen Ktefylla einen Tempel bauen. 

Ktimene. (Öriechiihe M.) Schwefter des Odyſſeus, Laertes und 
feiner Gattin Euryflea Tochter, welche zugleich mit Eumaeos erzogen ward. 

Kualina. (Mpth. der Karaiben.) Das Oberhaupt der himmliſchen 
Geiiter. Er iſt es, welcher den Donner dadurch verurfacht, daß er die ihn 
untergebenen Geifter, welche fi eines Fehlers ſchuldig gemacht haben, ver: 
folgt; — wenn fie fallen, wird das Getöfe, das wir Donner nennen, hervor: 
gebracht, wenn fie auf die Erde herabftürzen, wird diefe erjchüttert, Die 
Geifter aber, die ſolch ein Unglück trifft, werden in Thiere verwandelt. 

Kuba. (Römifhe M.) Eine Göttin, weldhe, in Berbindung mit 
Edulia und Potica, den von der Mutter entwöhnten Kindern das Eifen, 
Trinken und Liegen gelehrt haben foll. 

Kuberen. (Indifhe M.) Ein junger Fürft aus dem Gejchlechte 
der Sonnenfinder; fein Vater war Waffirwaffu, und feine Mutter die ſchöne 
Aillei, Tochter des Bonden und der Kudrafli. Kuberen that fich beſonders 
in dem Kriege zwifchen den Kuru's und Pandu’s durch geſchickte Führung 
des Bogens, und befonnene Tapferkeit hervor. 
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Kudii. (Nordifhe M.) Ein Göße, den die Obotridben und Wenden 
angebetet Haben follen. Er wurde in Geftalt eines Hirfches abgebildet. 

Kudraffi Endiſche M.) Eine Fürftin, ans dem Gefchlechte der 
Gonnenfinder, mit Bonden vermäplt, der gleichfalls ein Fürft ihres Stam—⸗ 
mes war; — fie gebar demfelben bie liebliche Aillei (weiche fih mit Waſſir⸗ 
waſſu vermählte), und den Trunawendu, melder den Ruhm des Geſchlechtes, 
dem er entfproffen, über den Erdball fortpflanzte. 

Küllingtu Urultu (Mongoliihe M.) Ein weibliher Engel, 
welcher mit einer geliebten Schwefter, einem Engel von gleiher Macht und 
Bollfommenpeit, dem Boddiſſado Ehutuftu in der Erlöfung des Menfdyen- 
geichlechtes half. 

Kumaeus. (Römifhe M.) Beinamen bes Apollo, von der, burch 
die Fumaeiihe Sibylla berühmten Stadt Kumae in Stalien. Die Statüe 
des Gottes war wegen eines Wunders berühmt, das fich während des Krie⸗ 
ges der Römer mit den Achaeern zutrug, damals weinte fie vier Tage nad) 
einander. 

Kumara. (Indiihe M.) Ein Sohn des Schiwa; der Namen beden- 
tet: „der Jüngling,“ und wird demjenigen Helden der indifchen Götterge— 
fchichte beigelegt, welcher durdy die beiden Schweftern Ganga und Uma zus 
gleid, geboren, und von den Sternen als Erretter der Erde von dem Un— 
tergange durch Entvölferung erzogen wurde. Er war noch unter Andern 
Namen, hauptſächlich als Sfanda und Kartikeya, befannt, und genoß große 
Verehrung entweder in den Tempeln feines Vaters oder in eigenen Pagoden. 

Kumbafarnetu (Indiſche M.) Ungeheurer Riefe und böfer 
Dämon, weldher nebft feinem Bruder Rawana eine dreimalige Wanderung 
über die Erde machen, und fi dreimal von Wifchnu, in verfchiedenen Ges 
ftalten, befiegen und tödten laffen mußte. Beide Brüder waren einft in 
Wiſchnus Paradies Thürfteher geweien, und hatten fromme Büßer, welche 
um Einlaß baten, rauh und hart abgemwiefen, dafür wurden fie von dieſen 
verflucht, und mußten nun die Strafe erbulden, um wieder fähig zu wers 
den, in Wiſchnus Paradies einzugehen. 

Kundifaijen. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchlechte 
der Kinder des Mondes, Sohn des Darmatuwaſſen und Enfel des Sanayen, 
melche beide gleichfalls Fürften deffelben mythiſchen Geſchlechts waren. 

KRuni foto Tatfino mikoto. (Japaniihe M.) Dieß war 
der erjte Herrfcher rein göttlichen Urjprungs, ein Erz-Kami, mehr als ein 
Urmenfch, ein Urgott, denn er entftand ohne Zeugung aus der Sproſſe einer 
Afipflanze, gleich nachdem fich die Urelemente des Chaos getrennt hatten. 
Ein japanifches Werk fagt: „Zn der Zeit, da Himmel und Erde noch nicht 
gefhaffen waren, hatte die Welt das Ausjehen, wie wenn fchwebende Wolken 
über dem Felde des Meeres liegen. Nirgends war fefter Grund, da entitand 
in Mitte diefes Chaos ein Ding, deffen Geftalt einer AſiKnospe gli. Es 
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wuchs aus dem Schlamme auf. Aus ſeiner Entwickelung und Umgeſtaltung 
ging ein menſchenaͤhnliches Weſen hervor, Kuni ſoko tatſino mikoto ge— 
nannt.“ Dieß war der mächtige göttliche Herrſcher, der Japan zuerſt als 
Kaiſer regierte. 

Kunti. (Indiſche M.) Eine Tochter des Dritaraſchkra, und bie 
Gattin des Pandu, ſeines Bruders, alſo die Eine der Mütter der berühmten 
fünf Götterkinder, welche die Pandu's genannt werden, und den berühmten 
Krieg gegen die Kuru’s führten. Kunti war ſehr fromm, eine eifrige Bis 
Berin und eine große Derehrerin der Bhawani geweſen; dieje hatte fie da 
für mit der Kunft vertraut gemacht, die Götter felbit zu fih berabzurufen, 
und fich ihrer zu freuen. Gie wünfchte nun eine Zufammenfunft mit dem 
Sonnengotte, und fiehe, er erſchien und beichenfte fie mit einem Knaben, 
Karnon, welhen fie zwar ausjeßte, welcher jedoch von Biſchmen, dem Oheim 
Pandus, aufgenommen und erzogen wurde, Einer der großen Riſchis ver 
fluchte ihn, in den Armen einer feiner Frauen zu fterben. Gogleich zog er 
fih von dem Umgang Aller zurück; allein tiefer Schmerz erfüllte ihn, meil 
er keine Kinder hatte; da vertraute Kunti, welcher er jeine Leiden Flagte, 
ihm an, daß fie Götter zu fich berabzuziehen vermöge, und that die mit 
feiner Bewilligung, worauf fie von dem Gott Didama den Judiſchtirt, 
von Wann den Bhima, von Indra den Artjchunen gebar, drei der joge 
nannten Pandu’s; die beiden Lebrigen, Nagulon und Sahadenon, gebar eine 
zweite Gattin des Pandu, welche fie in ihrer Kunft unterrichtete. Diele 
fünf Götterfühne erreichten jpäter durch Kriſchna's Hülfe einen vollitändis 
gen Gieg über die Kurus. Vergl. d. und Kriichna. 

Kuowo Manno (Myth. der Lappländer) Ein Gott, deſſen 
nähere Bedeutung der Berichterftatter Sfiveldenbrand nicht fennt. Es ward 
idm Heu geopfert, und die Lappen luden den Gott ein, daſſelbe zu verzeh⸗ 
ren, indem fie mit Holzſtücken auf ihre, mit Geehundsfell überzogenen, und 
Daher trommelartig lärmenden Schlitten jchlugen. 

Kupalo. (Mythologie der Slaven.) Ein Götze, den die Ruffen als 
Bott der Früchte verehrten; man opferte ihm zu Anfang der Erndte, in dem 
man auf freiem Felde mehrere große Holzhaufen anzündete, und Jünglinge 
und Mädchen befränzt um fie herumtanzten; hierauf trieben die Bauers 
ihr Vieh durdy diefe Feuer, in der Hoffnung, die Waldgeifter fünnten ihnen 
alsdann nicht fchaden. Das Felt hieß Kupalniga, und fcheint in der Jos 
hannisfeier und den Johannesfeuern noch Ueberbleibfel zurückgelaſſen zu 
haben. — Die Zünglinge fpringen am Abend diejes Feites auch durch hoch 
lodernde Feuer ıc., ob nun wohl die Bedeutung verfhmwunden ijt, fo fcheint 
doch die Eeremonie noch geblieben zu feyn. 

Kupapo. (Römiſche M.) Führer eines Fleinen Kriegertrupps, wel: 
her mit der Macht der Ligurer unter Kinyras dem Aeneas zu Hülfe zog. 
Des Kupavo Vater war Kyknos, des Sthenelos Sohn, ein naher Ber 
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wandter und Freund des Phaeton, über deſſen Tod er ſich grämte, bis bie 
Götter ihn in einen Schwan verwandelten, daher Rupavo feinen Helm mit 
Schwanenfedern gefhmückt trug. 

Kupay. (Myth. der Andesvölfer.) Ein böfer Geift, an welchen bie 
Peruaner zwar glaubten, den fie jedoch nicht, wie man oft angeführt finder, 
verehrten, jondern bei deffen Nennung fie, zum Zeichen der Verachtung, 
augjpeien. 

Kurche oder Kurfo. Ein Gott der Lithauer oder der beibnifchen 
Preußen, verehrt als Spender der Nahrungsmittel, der Speifen und Ge 
tränfe. Gein Giß war nicht in Romowe (f. d.), wo die Götter-Trias ber 
alten Preußen wohnte; doc überall im Lande ftand unter einzelnen mäch— 
tigen Eichen fein Bild, unter andern auch dort, wo jetzt die Stadt Heili- 
genbeil liegt, um welche fich ein frommer Bifchof, ein Apoftel der Preußen, 
dadurch jo hoch berühmt gemacht hat, daß er die dort ftehende Gotteseiche 
niederhieb ; das Beil, welches heilig geweſen jeyn muß, weil ein profanes 
folches gar nicht vermocht hätte, gab dem Orte feinen jebigen Namen Hei- 
ligenbeil. Uebrigens lagen die Opferfteine diejes Gottes, auf weldhen man 
die Erftlinge aller Früchte, ferner Milch, Meth, Honig, Bier, Fifche, Fleiſch, 
Mehl zc. x. zum Dpfer brachte, im ganzen Lande zerſtreut; noch am Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts nennen Urkunden mehrere folche Steine, Die 
mit der Verbreitung der chriftlihen Religion nah und nach verichwanden, 
oder nur noch als Grenziteine betrachtet wurden; viele Orte aber führen 
noch jest den Namen des verfchollenen Gottes. Gein Bild wurde an den 
ihm geweihten Pläten jährlich neu verfertigt, aus Holz, mit einem Ziegen: 
felle befleidet, mit Kräutern und Kornähren befränzt; man trug ihn auf 
einer hohen Stange umher, das Volk jubelte, tanzte, brachte reichlich 
Dpfer dar — die Einkünfte der Priefter — und überließ fich der ausge 
faffenften Freude. Die Priefter vertheilten alsdann großmüthig die Kräus 
ter und ehren, welche der Gott gefchenft hatte, als heilbringende Gaben, 
trugen ihn felbft und feine Opfer in ihre Wohnungen, ließen ſich jedod) 
das ganze Jahr hindurch noch genug Opfer geben. Ob er von fremden 
Bölfern, namentlih von Pommern her, zu den Lithauern gebracht worden, 
alfo Fein eigentlich einheimifcher Gott fen, ift zu bezweifeln. 

Kureten. (Griehifhe M.) Eine Fabel, welche fo dunkel ift, daß 
Strabo vom -fiebenundzwanzigften bis zum einundvierzigften Paragraphen 
des zehnten Buches davon fpricht, und, wie nahe er aud der Zeit ihres 
Dafeyns war, doc Fein Licht darüber zu verbreiten vermag; wir wollen 
diefe undankbare Mühe daher vermeiden und uns nicht in Unterfuhuns 
gen über den Gegenftand einlaffen, fondern nur ganz kurz anführen, daß 
die Kureten urſprünglich Prieſter des früheften Supiter » Eultus auf 
der Inſel Kreta geweſen ſind; ſie gingen bewaffnet, und ihr Dienſt ſelbſt 
beſtand in feierlichen Waffentaͤnzen. Dieſes Letztere war auch bei den Kos 
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rybanten der Fall, eben ſo bei den idaeiſchen Daktylen, daher dieſe drei im 
Laufe der Zeit mit einander verwechſelt und verſchmolzen wurden, und fo 
fommt es, daß man weder weiß, woher fie jtammen, noch was eigentlich 
ihr Zweck war. Als in der Folge man doc auf irgend etwas zurückzugeben 
wünfchte, machte man fie zu den Wächtern und Gefpielen des neugebornen 
Jupiter, weile die Nymphe Amalthea um denſelben verfammelte, damit 
fie durch das Geräufch ihrer Warfentänze, durch das Zujammenfchlagen 
ihrer Schilde den Götterfnaben verbergen, fein Gefchrei übertönen möchten, 
auf daß der blutbürftige Kronos ihn nicht höre. Wahrſcheinlich gingen fie, 
die Kureten, in die römifchen Priefter über, welhe man Galier nannte. 
Ganz verfchieden von diejen waren diejenigen Kureten, welche als die älte 
ften Bewohner Netoliens genannt werden, 

Kurma awatara, (Indiſche M.) Die Berförperung des Got 
tes Wifhnu in eine Schildfröte. Die Götter kämpften mit den Rieſen 
(Titanen, Giganten, wie in der griechiihen Mythologie), der Unſterblich 
feitstranf follte bereitet werden, und fie riefen den Luftgott, den Affen 
Baali, herbei, um den Weltberg Mandar zu bewegen, wozu auch die Emig: 
keitsfchlange Addiffeihen gebraucht wurde, indem man fie ald Geil um der 
Berg fchlang. Der Berg dropte, in das Milchmeer, in welchem er itand, 
zu verfinfen, da unterftügte ihn Wiſchnu in feiner zweiten Verkörperung 
als Schildfrdte, auf weicher nun der Berg und die Welt ruht. (©. Fig. 3. 
Taf. LIX.) 

Kurokuſi. (Japanifhe M.) Der Gott, welcher Neichthümer zu 
verleihen vermag; einer der geehrteften, beiten Bilder in den Tempeln am 
häufigiten zu finden find, 

Kurudu. (Lamaismus.) Eines der fieben Heiligthümer, welche in 
den Tempeln der Samaiten den Altar der Gottheit zieren. Diefed Kurudu 
ift eine Trommel, in welcher die fämmtlichen Gebete, auf einen langen 
Streifen Pergament gefchrieben, über zwei von Außen bewegliche Rollen 
gewickelt find. Wenn man eine derfelhen mittelft einer Kurbel drebt, iv 
rollen die Gebete auf diefe auf und von der andern ab, kommen alfo kei 
dem jedesmaligen Abwinden alle oben unter dem Deckel des Kurudu zum 
Borfchein. Beten heißt nunmehr bei den Kalmücen, Qamulen, Monge 
len ꝛc., dieſes Kurudu drehen und es Gott überlaffen, daß er die Gebete 
lefe. Die Betenden unterhalten fich bei diejer, Gott ſehr wohlgefälligen, 
Handlung von ihren Wirthfchafts: oder jonjtigen Angelegenheiten, ohne der 
Heiligkeit des Gebetes oder ihrem, durd das Beten erworbenen, Verdienſt 
zu fchaden. 

Kurumon. (Myth. der Karaiben.) Der Stern, welcher die befti- 
gen Winde, die Stürme hervorbringt, die große Wellen verurfachen und 
Kanots ummerfen. 

Kuru's. (Indiſche M.) Eine mächtige, zahlreiche Herrſcherfamilie, 
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von einem ihrer Glieder, Kuru, dem jüngſten Sohne des Dſchudſchad, ſo 
genannt, deſſen Nachkommen die Kuru's alle ſind. Sie regierten in dem 
glücklichſten Theile Indiens, in dem nördlich und ſchon etwas höher gele— 
genen, alſo gemäßigten Strich der Ebenen von Agra und Delhi, welches 
Letztere wahrſcheinlich die Dauptitadt des Reiches war, Einer von den Kin⸗ 
dern oder Enkeln des Kuru, mit Namen Dritarafchtra, hatte einhundert 
und zwei Kinder, unter denen nur eine Tochter war. Dieje jungen Krieger 
ſahen jcheel dazu, als wegen der Blindheit ihres Vaters die Regierung des 
Reiches (Bramarfhi) dem Pandu, feinem jüngeren Bruder, übertragen 
wurde (vergl. Kunti). Als er ftarb, trat Dritarafchtra’s älteſter Sohn 
Duriadun die Regierung an, und Die Gattinnen des Pandu begaben fidh 
mit ihren fünf Söhnen (den fogenannten Pandu’s) zu dem blinden Dritas 
raſchtra, deſſen freundliche Aufnahme wieder den Neid der Kuru's erregte. Um 
nun offenen Zwift zu vermeiden, ließ der alte Herrfcher den Pandu's außer: 
halb der Stadt einen prächtigen Pallaft erbauen; doc kaum war derfelbe 
bezogen, als der Ältefte Sohn des Dritarafchtra denfelben in Brand ftechen 
ließ, und nun feine Feinde auf einmal vernichtet zu haben glaubte. Ein 
unterirdifher Gang aber hatte fie in’s Freie gerettet, und es entfpann fid) 
aus diejem fihändlichen Streich der Krieg zwilchen den Pandu’s (lauter 
Götterföhnen) und den Kuru’s, in welchem Krifchna den Sieg auf die Geite 
der Gerechten, der Pandu’s, lenkte, welche nad) Ausrottung iprer Feinde 
Indien beherrichten. 

Kurmwaitihin. (Slaviihe M.) Ein Gott der Polen, unter deſſen 
bejonderem Schuß die Lämmer ftanden. 

Kusfui Rami. (Weruanifhe Rel.) Das Feft, weiches die Bes 
wohner des Dochplateaur von Quito feierten, wenn die Zeit der Ausfaat 
vorüber war; bei demfelben bat man die Götter u um Gegen und Gedeihen 
des der Erde anvertrauten Samens. 

Kuſſa-Gras. (Imdifcher Eultus.) Eine duftende Örasart in In⸗ 
dien, mit welcher — immer frifch abgefchnitten — die Opferftätten beftreut 
werden. müſſen, ähnlich dem in vielen katholifchen Ländern üblichen Ges 
braude, am Pfingft- und, wenn es möglich ift, auch ſchon am DOftersFeite 
die Kirchen, ja die Zimmer jelbft mit Kalmusblättern zu ſchmücken, die 
Böden derfelben mit Meingefchnittenem Kalmus zu befteeuen, 

Kuſuri Kari. (Japanifhe M.) Bolksfeit, welches in einem aber: 
gläubifchen Kräuterlefen gegen anftecdende Krankheiten beſteht; es wird am 
5ten des 5ten Monats gehalten. 

Kumwera. (EIndiſche M.) ©. Wittefa. 

Kwajer ©. Quafer. 

Kyamites. Griechiſche M.) Ein altsattifher Heros, welcher fi) 
um den Ackerbau, und namentlich um die Pflanzung der Bohnen, verdient 
‚gemacht. haben joll. | 
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Kyane. Griechiſche M.) Eine ficilifche Flußgöttin, welche zugegen 
'war, als Pluto Proferpina raubte. Mit ausgebreiteten Armen, den halben 
Leib aus ihrer Quelle erhoben, ftellte fie fich dem finftern Beherrfcher der 
"Unterwelt entgegen und rief, auf folche Weife dürfe er nicht um die Toch—⸗ 
ter der Geres werben, auch ihr ſey liebend Anapis genaht, aber mit Bitten, 
nicht fie zu Tode ängftigend. Pluto jchlug mit dem gebietenden Scepter 
die Erde, daß fie breit fich öffnete und der Wagen niederſank in die Tiefe; 
die Göttin aber verging vor Gram und ward zu dem bläulichen Waſſer 
ihrer Quelle. Ceres fam zu derjelben ; da erhob fich der Gürtel ihrer Toch⸗ 
ter auf dem Spiegel des See's, und daraus fchloß die Mutter auf das 
Geſchehene. 

Gleichen Namen führt eine Enkelin des Königs Auſon und Tochter des 
Königs Liparos, des Beherrſchers der lipariſchen Inſeln, welche mit dem 
bekannten Aeolos vermählt war, der durch fie die Inſeln ſelbſt bekam und 
nunmehr nach ſich, die aeolifhen, nannte, 

Kyaneai Petrai. (Griehiihe M.) Die Eyanifchen oder cyanis 
ſchen Felfen, welde man auch ſonſt Symplegaden oder Planeten, nennt; 
‘eine Felfengruppe am Ausgange des Canals von Byzanz in das ſchwarze 
Meer. Gie waren beweglich und gingen abwechfelnd hin und ber, fo daß 
fie Alles, was zwiſchen fie fam, zermalmten. Den Argonanten drohte das 
feibe Schickſal; allein diefe Hatten den berühmten Orpheus bei fich, welcher 
fit) auf das Bordertheil des Schiffes ftellte und feine Lyra rührte; fobald 

diejes gefhab, blieben die fchwarzblauen Felſen (daher die erite Benennung) 
unbeweglich ſtehen und ließen das Schiff hindurch, und feit diefer Zeit ber 
wegen fie fich nicht mehr. 

Kyanee. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Flußgottes Macans 
dros. Gie war eine Geliebte oder Gattin des Kreters Miletos, welcher der 
zu großen Zärtlichkeit des Minos, Rhadamantos und Garpedon durch die 
Flucht ſich entziehen mußte. Kyanee gebar ihm den Kaunos und die Byblis. 

Kyanens. (Griehifhe M.) Einer der vielen Freier der Helena. 

Kyanippvos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Negialeus, welcher 
im Kriege der Epigonen mit feinem Vater Adraftos vor Theben ging, und 
dort von Laodamas erlegt wurde. Als diefes geichehen, übernahm fein 
Großvater, und als auch dieſer (Adraft) ftarb, Divmedes die Vormundſchaft 
über ihn und regierte fein Reich. Nach Apollodor aber war er der Gohn, 
nicht Enkel des Adraftos von der Amphithea, des Pronar Tochter. 

Kyathos. (Griehifhe M.) Der Mundfchent bes Königs Deneus, 
welcher aus Verſehen von Herkules erfchlagen wurde. Er begoß bei einem 
Saftmahl den Herkules mit einem Becher Weine, weldhen er dem Delden 
reichte; dieſer drohte ihm laͤchelnd und ſchlug ihn mit dem Zeigefinger an 
den Kopf, von welcher Berührung der Arme auf der Gtelle blieb. Die 
Phliafier, bei denen fi das Unglück zutrug, weihten dem Getödteten eine 
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Kapelle, welche zu Phlius, neben dem Zempel des Apollo, ftand; fie enthielt 
die Bildjäulen des Herakles und des Kyathos, wie der Yestere dem Erite: 
ren einen Becher reicht. Go erzählt Paufanias im II. Buch 13te8 Kap. 7. 

Kybeben. (Griehifhe M.) Priefter der Kybele (Eybele), überhaupt 
jeder von diefer Göttin Begeifterte. 

Kybele ©. Eybele. 

Kychreus. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Pofeidon und der Gas 
famis, einer der zwölf Töchter des Flußgottes Ajopos. Kychreus ging auf 
die Infel, welche feiner Mutter Namen führt, und befreite fie von einer 
ungeheuern Schlange, welche diefelbe unbewohnbar machte; darauf coloni- 
firte er diejelbe; weil er jedoch Einderlos ftarb, hinterließ er das Reich dem 
Zelamon, dem Bruder des Peleus. 

Kydippe. (Griehiihe M.) Ein Mädchen, in welches ein junger 
Menjch von der Inſel Kea fich verliebte, und in deifen Befis er ganz auf 
die Weije gelangte, wie in dem Art. Ktejylla erzählt worden iſt; vergl. 
daher diefen und Akontios. 

Denfelben Namen führen noch zwei Nomphen, deren eine die Gemah— 
lin des Sohnes der Sonne, Kerfaphos, des Beherrichers von Rhodos, die 
andere aber die Gefpielin der Kyrene war, 

Kydon. Griechiſche M.) Sohn des Hermes und ie Tochter des 
Minos und der Pafippae, der Afakallis (Nitſch hat Aeageallis, Druckfz), 
welcher auf Kreta eine Stadt feines Namens erbaute. Geine Mutter hatte 
von Apollo jihon den Miletos, Garamas und den Amppithemis. 

Ein anderer Kydon war berüchtigt durch feine Neigung zum jchönen 
Klytios, dem er felbit in der Schlaht noch nadhging; Aeneas wollte ihn 
ſich zur Beute erjehen, als jeine ſechs Brüder, alle Söhne des Phorkos, 
ihn mit ihren Schilden umgaben; dreie derjelben blieben ſogleich von der 
Hand des Sohnes der ſchönſten Gdttin, doch die Gefchoffe der Feinde wen: 
dete fie von feinem Körper ab. 

Ein dritter Kydon war der Dater der unglüclihen Eulimene, welce, 
mit Apteros verlobt, einen Liebhaber, Lykaſtos, begünftigt hatte. Eine Peſt 
verheerte das Land, und um die Götter zu verfühnen, jollte ihnen eine, 
Sungfrau gevpfert werden; das Loos traf Eulimene; um fie zu retten, er: 
klärte Yyfaflos, day fie Mutter fen; als fie dennoch gemordet wurde und 
fih nun die Wahrheit des Vorgebens zeigte, tödtete der Derlobte den Lieb— 
haber des Mädchens und verließ fein Vaterland. 

Noch ein Kydon war Sohun des Tegeates und der Maera. Er ging 
mit feinem Bruder Gortys nach Kreta und erbaute dort die Stadt Kydonia. 

Kydonia. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, weil ihr von 
einem Kydonier ein Tempel erbaut worden. Als Pelops das Wertrennen 
mit Oenomaos um feine ſchöne Tochter begann, epferte er Diejer Göttin, 
und fie gub ihm den Rath, durch weldden er Sieger ward, den, Des Denp: 
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maos Wagenlenker zu beſtechen, worauf dieſer die Nägel aus dem Wagen 
zog und derjelbe unter dem Könige zufammenbrad). 

Kydonia. (Öriehiihe M.) Ein Beinamen der Diana, von der 
Stadt gleiches Namens in Kreta. 

Kydragora. (Griehiihe M.) Gemahlin des Strophios und Mut: 
ter der Aitydameia und des befannten Pplades. ft diefe Angabe richtig, 
fo muß fie eine Schweiter des Agamemnon, alfo Tochter des Atreus oder 
Pliſthenes, geweſen ſeyn. Doc geben andere Mythographen der Gattin 
des Strophios den Namen Anaribia oder Aftyocheia. 

Kydrolaos. (Griehiihe M.) Ein Feldherr (nah Auderen ein 
Sohn) des Lesbos, welcher von diefem Lehteren nah Samos gejendet wurde, 
um die Inſel und die benachbarten Eleinern Wohnpläßge zu colonifiren. 
Man wählte ihn, nachdem Alles durch's Loos vertheiit worden, zum Ks 
nige der ganzen Inſelgruppe. 

Kygaeos. (Griehifhe M.) Einer der ſechs Heerführer der Gici- 
lier, welche alle im Kampfe gegen den Herkules blieben, als dieſer die Rins 
der des Geryon durch die Inſel trieb. 

Kyhala. (Slavifhe M.) Eine böhmifche Dausgottheit, deren fon: 
ftiges Weſen und Wirken unbefannt ift. 

Kyklaeos. (Griehifhe M.) Ein alter Stammheld zu Plataea, 
dem man auf des Drafels Befehl ein Deroon erbaute, 

Kyklopen. ©. Eyflopen. 

Kyfnos (Eyanus) (Griehiihe M.) Ein in der alten Mythe 
bäufig wiederfehrender Namen. Einer derfelben war ein Sohn des Apollo 
und der libyſchen Nymphe Thyria oder Hyria, ein Züngling von ungemeis 
ner Schönheit. Als fein Freund Phylios ihn auf des Derafles Rath ver 
ließ, ftürzte er fih in den See Kanopos, wohin ihm feine Mutter aus 
Gram über fein frühes Ende folgte. Apollo verwandelte Beide in Schwäne 
und nahm den Schwan zum Lieblingsvogel. 

Ein zweiter deffelben Namens war ein Sohn bes Mars und ber Pe 
lopeia. Er ift befannt wegen feiner Grauſamkeit, feiner Stärfe und feines 
Zweifampfs mit Herkules, Er wohnte in Theffalien und fiel alle Reiien: 
den mörderifh an, bloß um ihnen die Köpfe abzufchneiden, denn er batte 
feinem Bater gelobt, ihm einen Tempel von lauter Todtenfhädeln zu bauen. 
Herkules ging durd Stone, ward auch von ihm angefallen, allein obgleich 
Ares feinem Sohne beiftand, doch nicht befiegt, im Gegentheil unterlag 
Kyfnos, und Mars felbit, verwundet, dankte nur ber Schnelligkeit feiner 
Götterpferde das Entkommen. 

Ein Dritter war der Gohn der Kleobule, zweifelhaft, von wen; nad 
Einigen von dem vorigen Kyfnos, deffen Namen er trug, nach Anderen 
auch vom Mars, in welhem Falle man ihm die Pyrene zur Mutter gibt. 
Bei den Feichenfpielen, welche Akaftos, der Sohn des Pelias und der Anas 
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xibia, ſeinem Vater zu Ehren gab, nachdem er Jaſon und Medea aus feis 
nem Reiche vertrieben, tödtete dieſer Kyfnos den Pilos, Sohn des Diodos 
tes, und mußte defhalb flüchtig werden. Herkules fuchte ihn auf, rang 
mit ihm und tödtete ihn; bei diefer Gelegenheit kam er abermals mit Ares 
in Zweifampf, ber fo gefährlich und hartnädig war, daß Zeus die Gtreis 
tenden durch einen zwifchen fie geworfenen Blig trennen mußte. 

Deffelden Namens der Vierte, war ein Sohn des Neptun und der Kalyfe, 
einer Tochter des Königs von Leufophrien. Aus Furcht vor der ihr drohenden 
Schande fette fie das Kind aus, welches Schwäne fanden und auffütterten, 
Neptun machte daffelbe unverwundbar, fo daß es zu einem furchtlofen Helden 
erwuchs. Das Schickſal hatte doch feinem Leben ein Ziel geſetzt, denn als 
Kyknos während des trojanifchen Krieges einftmals die Griechen überfiel, 
die befchäftigt waren, ihre Todten zu begraben, fo ftellte fi ihm der gütt« 
lihe Held Achilleus entgegen, und da er vergebens verfuchte, den eifenfeften 
Leib zu verwunden, fchlug er ihn mit dem Schwertgriff fo heftig vor den 
Kopf, daß er betäubt wurde, und der Pelide ihn nunmehr mit den Riemen 
feines eigenen Helmes erwürgte. 

Ein fünfter Kyfnos war Bater des Kupavo und des Kinyras; ihrer 
gedenkt Birgil in dem 'X. Buch der Aeneide von V. 185., doch nur des 
Kupavo eigentlih als eines Sohnes des Kyknos, während Kinyras als 
SHeeresfürft der Ligurer genannt wird. Gie trugen Schwanenfedern als 
Helmſchmuck, um an ihren Vater zu erinnern, welcher von Apollo in einen 
Schwan verwandelt wurde, weil er ſich über des Phaëthon Tod felbft todt⸗ 
graͤmte. Er fol ein Sohn des Sthenelos geweſen feyn. 

Ein Sechster war ein Freier der Helena, Sohn des Königs in Argolis, 
Dritos und der Aurophite. Er ging mit zwölf Schiffen vor Troja. 

Ein Siebenter endlid war König zu Colonis in Troas, und hatte aus 
erfter Ehe einen Sohn Tennes. Zn diefen verliebte fich feine zweite Gattin 
Philonome, und da fie feine Erhörung fand, ſuchte fie fih auf diefelbe 
MWeife, wie Phädra an Hippolytos (G. Diejen) zu rächen. Kyknos befchloß 
des Sohnes Untergang, und ließ ihn in einem verfchloffenen Kaften ins 
Meer werfen. Doc ward diefer wunderbar erhalten, und dadurd) der Bas 
ter von des Jünglings Unfchuld überzeugt. ©. auch Tennes. 

Kylindros (Griehifhe M.) Ein Sohn bes Phriros, mit einer 
Tochter des Könige Aetes von Taurifa erzeugt. 

Kyllarabes. (Griehifhe M.) Ein junger argiviſcher Held, wel 
cher die Liebe der Aegialea, der Gattin -des Diomedes, durch Gunft der 
Benus erlangte, die gegen Divmedes aufgebraht war, weil er fie felbit 
verwundet. Aegialea ward von der Liebe zu Kyllarabes fo durchdrungen, 
daß fie ihrem Gatten würde mitgefpielt haben, wie Kiytaemneftra dem Aga- 
memnon, wenn er ſich nicht zum Altar der Juno geflüchtet hätte. Man 
nennt ftatt des Kyllarabes auch den Kometes. 
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Kyllaros. (Griechiſche M.) Der Schönſte der Centauren, blond 
von Haar und Bart, ſchwarz, ſo weit der Roßleib ging, mit weißem Schweif 
und weißen Füßen, geliebt von Allen ſeiner Art, liebend nur eine Hylo— 
nome, an Reiz ihm vergleichbar. Er blieb bei der Hochzeit des Pirithoos, 
doch iſt unbekannt, von weſſen Hand der Wurfſpieß geſendet war, der ihn 
in die Bruſt traf. Hylonome entzog dieſen der blutenden Wunde und ſtürzte 
ſich ſelbſt hinein, ihr Leben auf des Geliebten Körper aushauchend. 

Eines jener windſchnellen Roſſe, welche Zephir mit der Podarge, einer Har— 
pye, erzeugte, und welche Merkur den Dioskuren ſchenkte, hieß ebenfalls Kyllaros. 

Kyllen. Griechiſche M.) Ein Sohn des Elatos aus Arkadien und 
der Laodike, der Tochter des Kinyras, Bruder des Iſchys und Stymphalos. 
Mach ihm hieß der Berg in Arfadien, Kyllenios. 

Kylliene (Griehiihe M.) Eine Nymphe, Mutter des Lykaon von 
des Jaſos Enkel Pelasgos, dem Zweiten diefes Namens, wie au Lykaon 
der Zweite war. 

Kyllenios. (Griechifhe M.) Beinamen des Merkur von dem, 
under Kyllen angeführten Berge, auf dem er einen Tempel hatte. 

Kyllo. Griechiſche M.) Ein Hund Aftaeone. 

Kyllopotes. (Griehiihe M.) Einer von Aftaeons Hunden. 

Kymatolege. (Griehifhe M.) Eine Mereide. 

Kyme. (Griehifhe M.) Eine Amazone, von welcher die Stadt KAuma 
den lamen erhielt. 

Kymelos. (Griehifhe M.) Lapith, der auf des Pirithoos Hochzeit 
durd) den Centaur Reſſos getddtet wurde, indem er ihm einen Wurffpieß 
in den Schooß fchlenderte. 

Kymo und | 

Kymodoke. (Griehiihe M.) Zwei Nereiden, Schweftern, Töchter 
des Mereus und der Doris, 

Kymodokea. GGriechiſche M.) Als Turnus die Schiffe des Aeneas 
zu verbrennen drohte, Fappten fie die Geile, um fich in’s Meer zu laffen, 
und Enbele verwandelte fie alle in Meernymphen ; eine derfelben, die oben 
Genannte, ſchwamm zu Aeneas und gab ihm Nachricht von dem Borgefal: 
lenen, fo wie auch von der Page, in welcher fein Sohn Askan fih befand, 
und hieß ihn demfelben zu Hülfe eilen. 

Kymopolia. (Griechiſche M.) Die Gattin des hundertarmigen 
DBriareus, welche derjelbe zum Lohne für feine Tapferkeit von ihrem Vater 
Neptun empfing; ihre Mutter war eine arkadiſche Nymphe. 

Kymothoe. (Griehifche M.) Eine Nereide. 

Kynaithos. Griechiſche M.) Sohn des verruchten Lykaon, wel 
hen Zeus in einen Wolf verwandelte, während er alle feine Söhne mit 
dem Blitz erjchlug. 

Kyniska. (Griechiſche M.) Das erfte Mädchen, welches bei den 
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olympiſchen Spielen fidy mit um den Preis bewarb. Gie war eine Tochter 
bes Königs von Sparta, Ardidamos, und Gchweiter des Agis und Ageſi— 
laos. Gie fiegte im Wettrennen mit der Quadriga, und weihte deßhalb 
dem beiphiichen Tempel vier eberne Roſſe mit einem Wagen, 

Kynna. (Griedifhe M.) Eine Amazone, die Gründerin der Stadt 
Kynna bei Herakleia. 

Kynnios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Athen. 

Kynokephalos. (Griechiſche M.) Hundskopf; Beinamen des 
Hermes. (Dergl. Anubis und Hermanubis.) 

Kynortes. (Griechiſche M.) Sohn des Amyflas, Königs von Las 
fedaemon, und der Tochter des Lakoniers Lapithas, der ſchönen Diomede. 
Er vermählte fih mit des Perfeus und der Andromeda Tochter, Gorgo: 
phone, durch welche Kaftor und Pollur, Helena, Kiytaemneftra, Oreft ıc. ıc. 
von Perſeus abftammen, indem Tyndareus ein Sohn des Kynortes war 
(die Genannten alſo Tyndariden). Nocd nennt man als feine Söhne Ika— 
rios, Aphareus und Leukippos. ; 

Kynoſarges. (Griehiihe M.) Beinamen des Herakles von dem 
gleihnamigen Gymnaſion zu Athen, welches als Kampfplag dem Kämpfer 
Derkules gewidmet war. 

Kynofura. (Griehifhe M.) Nymphe des Berges Ida, welche den 
Jupiter erzog, wofür derfelbe fie unter die Sterne verjeßte; vergl. Taf. XV. 
Fig. 1., der Eleine Bär, deffen oberiter Stern, der Polarftern, bei den 
Griechen ehemals (und auch noch jegt) Kynofura genannt wurde, d. h. wörtlich 
Dundefhwanz. Er ſteht an der Spite des Schwanzes vom Fleinen Bären. 

Kynoſuros. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Merkur von einer 
Dryas des Berges Aynofuros, daher der Namen. 

Kynthia und 

Kynthios. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana und des Apollo 
von ihrem Geburtsort, einem Berge auf der nem entitandenen Inſel Delvs. 

Kyon. (Griehiihe M.) Der Hund; derjenige, deffen Andenken durch 
das Sternbild gleiches Namens verewigt iſt. Er hieß Yaelaps, kam aus 
ben Händen bes Minos mit der nie fehlenden Lanze in die der Profris, 
als fie fih auf Kreta aufbielt, kam dann, da fie fih mit ihrem Gatten 
Kephalos, dem fie aus Scham über ihr Vergehen (fie hatte fih durch ihn, 
in anderer Geftalt, zur Untreue gegen ihn felbft verführen laſſen) entflohen 
war, verfühnt hatte, zu diefem, und ward gebraucht, um das Ungeheuer 
Aloper, welches Theben verwüftete, zu fangen; indem der Hund jedod) 
daran war, wurden Beide, Hund und Fuchs (Aloper) verfteinert. Beide 
ftehen am Himmel. Zunädft des Orion, oftwärts unter ihm, befindet ſich 
das Gternbild des großen Hundes, welcher gewöhnlich aufrecht figend ges 
zeichnet wird; Die Spitze der Schnauze hat den hellften Firftern des ganzen 
Himmels, den Sirius; neben Diefem iſt in der Vorderpfote ein Gtern zwei— 
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ter, und tiefer gegen den Horizont befinden ſich noch drei Sterne zweiter 
Größe, auf dem Rücken ein Dreieck bildend; ein fünfter ſteht an dem einen 
Hinterfuße; an diefen fünf Sternen zweiter und an dem einen erfter Größe 
ift dieß Sternbild leicht Fenntlih. Es hat außerdem noch einen Stern 
dritter, fünf Sterne vierter und zehn Sterne fünfter Größe. Wahrſcheinlich 
follte e6 der ägyptiſche Anubis feyn. Vergl. die bier befchriebene Geftalt 
deffelben mit der Figur zu Anubis, Taf. IV: Fig. 6., und f. Taf. LVIIL 

Kypariffa. (Griechiſche M.) Eine Gejpielin der Kalliſto, Nymphe 
der Diana und Tochter des celtifchen oder jEythiichen Königs Boreas. Sie 
grämte fich über das Schickſal ihrer Freundin fo, daß die Götter fie in 
einen Cypreſſenbaum (Eyparijfus) verwandelten; eine Fabel, weiche man 
auch von den 

Kypariffi, den Töchtern des Eteofles und Enkelinnen des unglüd: 
lihen Dedip, erzählt, nur daß fie nicht aus Gram jtarben; fie tanzten, fielen 
in einen Quell und ertranfen; die Götter verwandelten fie alle in Eypreffen. 

Kypariffia. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva. 

Kypariffos Griechiſche M.) Sohn des Amykleios und Liebling 
des Apollo, welcher ihm einen zahmen Hirſch geſchenkt. Zufällig erichoß er 
diejen und grämte fi darüber fo fehr, daß er fih das Leben nehmen 
wollte, Apollo aber verwandelte ihn in einen Cypreſſenbaum. 

Man fiebt, daß alle diefe Zabeln dem Namen des Baumes ihr Ents 
ftehen verdanfen. 

Noch ein Kypariffos war der Erbauer einer Stadt feines Ramens in 
Phofis. Er ſtammt durch Minyas, feinen Bater (König von Orchomenos), 
von Neptun ab. 

Kyphos. (Griehiihe M.) Perhaebos, bes Königs der Perbaeber, 
Sohn, welcher mit zwanzig Schiffen zu dem Heere der Griechen vor Troja ftieß. 

Kypria oder ECypria. ©, Venus. 

Kyprios. (Griehifhe M.) Ein Hund Aktaeons. 

Kyrbia. (Öriehifhe M.) Tochter des Einzigen der fieben Deliaden, 
welcher an dem Brudermorde feinen Theil nahm, der daher, während die 
Anderen flohen, auf Rhodos bleiben durfte und König der Inſel wurde. 
Die Nymphe Hegetoria war feine Gattin, welche ihn mit der Kyrbia be 
ſchenkte. Diefe vermäplte fich mit Kerfaphog, der durch Kyrbia das Reich erhielt, 
welches dann feine und ihre Söhne, Kamiros, Lindos und Jalyſos, erbten. 

Kyrene. (Öriehiihe M.) Eine der berühmtelten Schönheiten ber 
mythiſchen Gefhichte, Geliebte des Apollo, und von ihm höher geachtet, 
als alle früheren Mädchen, die er fein genannt. Gie war eine Tochter des 
Hypfeus (Sohn des Flußgottes Peneus), und war ſchon als Kind mit den 
Waffen vertrauter, als mit weiblichen Arbeiten. Einft fab Apollo diefelbe 
unbewehrt mit einem Löwen kämpfen; der befannte Centaur Chiron fagte 
ihm, wer fie fey, und daß ihm, dem Mufengotte, beſtimmt fey, ihre Liebe | 
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zu gewinnen. Apollo nahm ſie mit ſich nach einem reizenden und fruchtbaren 
Küſtenſtriche Libyens, Zeus Garten genannt, gab der Stadt Kyrene ihren 
Namen, gab ihr einen eigenen Tempel, machte ſie unſterblich, und erzeugte mit 
ihr vier Söhne, den Ariſtaios, Authokos, Argaeos und Nomios. Der Erſtere 
vermähfte ſich mit Autonve, Tochter des Kadmos, und erbielt von ihr den 
Aktaeon, Eharmos, Kalaekarpos und die Nyſa, eine Geliebte des Zeus, 

Gleichen Namen führen zwei Nymphen: eine Geliebte des Mars, Mut: 
ter des Divmedes, Königs der Biftonen, welcher jeine Roffe mit dem Fleiſch 
der bei ihn ankommenden Fremden fütterte, und eine andere Geliebte des 
Apollo, welche ihn mit dem Idmon befchenfte, den Apollo zu einem be— 
rühmten Auguren machte. 

Kyris. (Griehifhe M.) Beinamen oder Namen bes Adonis in 
Lakedaemon; es iſt diefes eine Leberfehung des phönizifchen Wortes Adon, 
welches Herr bedeutet. 

Kyriftis. Eine gänzlid unbekannte Göttin, auf einer Infchrift von 
Fregellae. 

Kyrno. (Griechiſche M.) Eine Geliebte des Zeus, welche von ihm 
Mutter des Kyrnos wurde, der Corſica coloniſirte. 

Kyrnos. S. Kyrno. 

Ein anderer Kyrnos war Erbauer der Stadt ſeines Namens in Karien. 
Inachos, deſſen Feldherr er war, hatte ihn mit einer bedeutenden Flotte 
ausgefchiett, die durh Juno auf das Graufamfte verfolgte Jo zu fuchen, 
und ihm den Befehl ertheilt, nicht ohne fie heimzukehren. Dieß bewog 
ihn, fih am Cherſonnes niederzulaflen. 

Kythera (Cythera). S. Venus. 

Kytiaſoros. Griechiſche M.) Sohn des Phrixos und der Tochter 
Des Königs Netes zu Kolchis, welche diefer dem Fremdling gab, als er ihm 
den goldenen Widder (Ehryfomallos) brachte. Er foll die Stadt in Pa- 
pblagonien, welche feinen Namen trägt, erbaut haben. 

Kytilonos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des vorhin genannten 
Ppriros. 

Kytoros, Daffelbe, was Kytiaforos. 

Kytos. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und der Himalia, einer 
Nymphe von Rhodos. 

Kyzikos. (Griehifhe M.) Sohn des eubveifhen Königs Aeneos 
und der Aenete. Er ging nach der Propontis und colonifirte die Inſel 
Dolionis, vermählte fi) mit der Tochter des Königs von Rhyndakos, mit 
Kleite, und befand fich in Glück und Anfehen, als die Argonauten zu ihm 
kamen, welche er fehr freundlich aufnahm, die jedod bald nad ihrer Ab: 
reife, durch Sturm verjchlagen, Nachts zum zweiten Male auf feiner Inſel 
landeten. Man hielt fie für feindlich gefinnte Pelasger, rückte ihnen ent— 
gegen und Jaſon felbft erlegte den König. Das Uebrige f. Kleite. 
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Labdakos. Griechiſche M.) Ein Enkel des berühmten Stammhel: 
den der Thebaner, des Königs Kadmos, und Sohn des Polydoros, deſſen 
Gattin Nykteis durch Nykteus, ihren Vater, von dem Sparten Ehthonios 
abftammte. Labdafos fam, da er noch fehr jung war, als fein Vater ftarb, 
unter die Vormundſchaft des Nykteus, und diejes Letzteren Bruder, Lykos, 
riß die Herrichaft ganz an fih, bis nach zwanzigjähriger Regierung Lab: 
dafos in fein angeftammtes Necht trat, da Amphion und Zethus den Lykos 
ermordeten. Nicht lange lebte Labdafos, und Lajos, fein Sohn (der um: 
glückliche Vater des Dedipus), war erft ein Jahr alt, da jener die Welt 
verließ. Nyfteus regierte nun wieder, bis Lajos felbit die Zügel übernahm. 

Labor (Römifhe M.) Der Kummer, das Elend. Ein Kind der 
Eris, an den Pforten der Unterwelt wohnend. 

Labradaios (Öriehiihe M.), aud) Labrandens, wie Herodot fagt. 
Beinamen des Zeus, von feiner Bewaffnung mit einer Streitart; er ward 
bei den Kariern Zeus Stratios geheißen, was daffelbe feyn foll wie Labra— 
daios bei den Mpftern und Lydiern. Bei dem Flecken Yabranda, in einem 
Gebirge unweit des Fluffes Marſyas, hatte diejer Zeus einen Tempel und 
einen heiligen Platanenhain. 

Labros. (Griehifhe M.) Ein Hund des Jägers Nftaeon, der anf 
der Diana Geheiß mit den übrigen Hunden feinen eigenen Herrn zerriß. 

Laburus. Ein altceltifcher Gott, in der Gegend von Laibach in Krain 
verehrt. 

Lacavus. Galliſcher Beinamen des Mars, auf einer Infchrift bei Nismes. 

Lacheſis, fiehe Parzen. 

Lachne. (Griehifche M.) Ein Hund des Aktaeon. 

Lacinia. (Altitalifhe DM.) Beinamen der Juno, von einem Tem: 
pel in Unteritalien, nad) Virgils Aeneide unweit der Charybdis; denn dort 
vorbei, an Tarent und Facinia und Kaulons Burg, fuhr Aeneas, als an 
dem Brüllen der Brandung Anchijes die nahe Gefahr erriety. Auf dem 
Vorgebirge Capo belle colonne, welches noch Ruinen und Säulen trägt 
(daher der Namen), glaubt man die Reſte diefes einft fehr heiligen Zune 
tempel3 zu fehen, der ganz mit Marmorplatten gedeckt war, und von mel 
chem man viele Wunder erzählt. 

Lacinios. (MAltitaliihe M.) Ein Räuber bei Tarent, von Herakles 
erſchlagen, weil er diefem einige von Geryons berühmten Rindern geſtoh— 
len; aus einer nicht ganz Flaren Stelle in Diodor IV. 25. ſchließen einige 
Sorjcher, daß er den Tempel der Yacinia (fiehe den vorigen Artikel) erbant 
habe. Die Stelle heißt: „den Lacinius, der ihm einige Kühe geitohlen, 
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brachte er um. Unvorfäglich tödtete er den Kroton, dieſen beſtattete er 
feierlich und errichtete ihm ein Grabmal; den Bewohnern dieſer Gegend 
fagte er voraus, es werde in der Folgezeit eine anfehnlihe Stadt den 
Namen des Verftorbenen führen.“ Etwas, das fih ohne Zweifel auf den 
Kroton bezieht, nicht auf den Lacinius. 

Lactans, Lactua, Racticinia, Racturcia. (Mömifche M.) Länd— 
liche Gottheiten taliens, von denen man glaubte, das fie den Milchfaft in 
die Körner des Getraides führten, und daffelbe zur Mehibildung vorbereiteten. 

Lada oder Lado. (Staviihe M.) Die Göttin der Schönheit, der 
Liebe bei den Ruffen, welche vorzüglich in Kiew verehrt wurde. Lel, (die 
Liebe), Did, (die Gegenliebe) und Polel (die Ehe) waren ihre Söhne, die 
ſich Bermählenden brachten ihr Opfer, um fich ihre Gunft und dadurdy einen 
glücklichen Eheftand zu erbitten. Noch jebt findet man Spuren diefes Götter: 
dienftes in dem alljährlich begangenen Felt der Yada nnd des Did, welches 
ftets auf den Donnerftag vor Pfingiten füllt. Es fammeln ſich die jungen 
Mädchen am Fluß oder See (jedes Dorf ift an einem folchen erbaut), bin: 
den Sträußchen aus jungen Birfen, Enüpfen ein Band daran und werfen 
es in’s Waller; daraus, wie es dem Bande ergeht, fchließen fie auf ihr 
Fünftiges Schickjal als Hausfrauen. 

Ladha. (Drientaliihe M.) Diejenige Abtheilung der Hölle, in welche, 
nach dem: Lehren des Islam, die Ehriften insgefammt kommen. 

Ladon. (Slaviihe M.) Die Böhmen und Mähren beteten diefen 
Götzen als Befürderer des Krieges anz einige Scriftiteller find daher ges 
neigt, ihn für identifch mit dem Mars der Römer zu erklären. 

Ladon. (Griehifhe M.) Sohn bes Dfeanos und der Tethys. Mes 
thone, oder, wie Diodor hat, Metope, Padons Tochter, ward die Gattin des 
Afopos und gebar ihm zwei Söhne und zwölf Töchter. Paufanias ſagt: 
(Phokika Kapitel 7. $. 4.) „der Lorbeerfranz bei den pythiſchen Siegen hat, 
wie ed mir jcheint, feinen anderen Grund, als weil die Gage gebt, daß 
Apoll die Tochter des Ladon geliebt Habe.“ Diefe Stelle fheint anzudeuten, 
daß auch die in einen Lorbeerbaum verwandelte Daphne Ladons Tochter war. 

Der hefperifche Drache, und ein Hund des Aktaeon, foll gleichfalls den 
Namen Ladon gehabt haben. 

Paelaps. Giehe Kephalos.) 

Denfelben Namen führte ein Hund des Aktaeon. 

Laertes. (Griehiihe M.) Odyſſeus Vater dem Namen nah; in 
der Wahrheit fol Siſyphos es gemwefen feyn, welcher fich bei Autolykos, 
einem Räuber am Parnaß, der ihm feine Heerden entführt, zur Strafe 
einquartirt hatte, und mit deffen fehöner Tochter Antiklia fo vertraut ward, 
daß fie faum noch zeitig genug am Laertes vermäplt wurde, um ihn zum 
Vater des Odyſſeus machen zu fünnen. Der fo Hintergangene lebte als 
reicher Landmann auf der Inſel Ithaka, welche fpäterhin Odyſſeus beherrichte. 
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Einſam wohnte er nach des Sohnes Abreiſe nah Troja, und war ſehr be- 
kümmert, als nad zwanzig Jahren die ſchrecklichen Scenen im Haufe der 
Menelopeia vorfielen, bis Odyſſeus ſich jelbft zu erfennen gab. — Minerva, 
welche ftet8 dem Helden günftig gewefen, verjüngte nun ihm zu Gefallen 
den alten Bater, fo daß er fih felbit in die Reihen der bewaffneten Kämpfer 
ftellte, da die Bewohner von Ithaka, Rache juchend, gegen Odyſſeus wohl 
ummauerte Wohnung anrückten. 

Laeftrygonen. (Öriechiihe M.) Ein ungeheures Rieſenvolk, au 
den Südfüften Italiens wohnend, zu welchem, ohne zu willen was feiner 
warte, Ddyffeus mit zwölf Schiffen fam. Er fchickte feine Kundſchafter ine 
Land, und diefe wurden von der Tochter des Königs in den Riefenpallait 
gewiefen; dort empfing fie das bergehohe Weib defielben, rief ihren Gatten, 
der fogleich einen der Kundichafter zur Nachtkoſt fchlachtete, und nun die 
anderen Laeftrygonen zum Hafen führte, wofelbft eilf Schiffe, mit allen 
darin befindlichen Griechen, durch Felsſtücke zerfchmettert, die Ruderer aber 
aufgefangen, gefpießt, und zum ſchrecklichen Maple fortgefchleppt wurden; 
nur mit Mühe entkam Odyſſeus, indem er das Haltjeil mit dem Schwerte 
abhieb und die Ruderer ermahnte ihre Kräfte anzuftrengen. 

Laetitia. (Römiſche M.) Die Göttin der Freude, als junges 
lächelndes Mädchen dargeftellt, das eine DOpferfchale in der einen, ein 
Steuerruder in ber andern Hand trug und mit befränztem Haupte erſchien. 

Laga. (Sfandinavifche M.) Göttin der Fühlenden Gewäſſer und 
Quellen. Gie wohnt in Söquabekr, einem filbernen Pallaft, über welchen 
die fämmtlihen Gewäfler der Erde hinraujhen. Odin beſucht ſie täglich, 
um fich zu baden und an ihrer Quelle zu erquicken. 

Lahen. (Lamaismus.) Himmliſche Geifter, welche lange vor Er 
Ihaffung der Erde in einer immermwährenden unausfprechlichen Wonne 
fhwebten, welche übrigens ſehr irdiih war, und in Kleiberpradht und Ge 
nuß aller Art beftand. Es befanden fich über der Erde 20 Welten, von 
folhen Lahen bewohnt; die vier vberften allein hatten fo vollfommen 
reine Geifter, daß fie ohne Speifen lebten. Als nun die Erde geſchaffen 
war, fliegen Viele derjelben auf diefen Raum herab, und erleuchteten fie 
durch den Glanz ihrer Gegenwart, lebten unendlihe Reihen von Jahr 
hunderten, und pflanzten fih durch Blicke, durch Anlächeln, dann durd 
Händedrud, duch Kuß fort, bis fie, zu irdifch geworden, allen Geſetzen 
der Erde unterlagen; aber als fie von den Früchten diefer Welt gefoitet, 
wurden fie fchwarz, ihre Schönheit verlor fih, und Sonne und Mond mußte 
geihafen werden, um die verfinfterte Welt (welche fonft in ihren Strahlen 
ſich gewärmt) zu erleuchten. Ihnen dankt das Menfchengefchledht, und die 
nocd tiefer gefunfene Ihierwelt, ihre Entftehung. 

Lahra. (Mordifhe M.) Eine Lofalgdttin, welche im Darzgebirge, 
befonders in Gröningen, verehrt worden ſeyn foll; das Schloß Lohr ober 
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Lohra ſcheint noch ihren Namen zu tragen. Der heilige Bonifaz zerftörte 
ihren Dienft und ihren Tempel. 

Laima, oder Raimela. (Mordiihe M.) Die Geburtspelferin der 
beidnifchen Preußen , die Beihüserin treuer Liebender, die Bewahrerin des 
Ehegelübdes, welches übrigens dort, wo man viele Frauen nehmen durfte, 
nicht gar zu feit war, indem es dem Manne unbilligerweije zuftand, feine 
Gattin, ohne vorbergegangene Unterfuhung feines Rechts oder Unrechts, 
zu verftoßen. Die Göttin ftand der Gebährenden freundlich bei und beftimmte 
das Schickſal des neugebornen Kindes. 

Lajos. (Griechiſche M.) Sohn bes Labdakos, Königs von Theben, 
dem er nach zwanzigjährigem Zwifchenreich, -durch Lykos und Nykteus, in 
ber Herrichaft folgte. Vermählt mit Jokaſte oder Epikafte, der Schweiter 
des Kreon, ward ihm ein Sohn geboren, von welchem das Orakel fagte: 
er werde feinen Vater tödten und feine Mutter heirathen, weßhalb Lajus 
den Knaben mit durchftochenen Füßen ausfegen lief. Hirten fanden ihn 
und brachten ihn zu der Gattin des Königs von Korinth, welche fich des 
bülflojen, gemißhandelten Knaben annahm, und ihn wegen feiner gefchwols 
ienen Füße Dedipus nannte. 

Giehe den weiteren Verlauf unter Oedipus. 

Lakaena. (Griehifhe M.) Einer von Aktaeons vielen Hunden. 

Lafedaemon. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und der Plejade 
Taygete. Er vermählte fich mit der Tochter bes Flußgottes Eurotas, mit 
der Sparte, und erhielt von ihr mehrere Kinder, welche die unten folgende 
Stammtafel angibt; Lakedaemonia, das Land, erhielt von diefem Könige 
ben Namen; er machte fi durch Erbauung eines Grazientempels berühmt, 
und erhielt felbit nach feinem Tode ein Heroon. 

Lafedaemon und Sparte, Tochter des Eurotas, Enkelin des Lelex 
Amyklas vermählt mit Diomede Eurydike vermäblt mıt Afrifiog 
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Lakios. (Griehifhe M.) Ein Heros in Attika, von dem, wie Pau: 
fanias berichtet, der Demos der Lafiaden feinen Namen hat. Er Hatte 
unfern des Grabmale des Kephifodoros einen heiligen Plab. 

Lakon (Griechifhe M.) Einer von Aftaeons vielen Hunden. 

Lakretos. (Griehifhe M.) Der Sohn einer boeotiſchen Rymphe 
und des Apollo, Er befaß ein kleines Reich in Boeotien, und fandte feinen 
Sohn Klonivs (nah Andern ein Sohn des Helegenor) mit zwölf Schiffen 
nah Troja. 

Lakretos. (Griechifhe M.) Ein boevtifcher Fürft (Andere nennen 
ihn Aleftor), vermählt mit Kleobule, welche ihm den Leitos gebar, der fi 
unter den Argonauten fowohl, als unter den fünf Anführern der Boeotier 
vor Troja auszeichnete. 

Lakſchmana. (Indiſche M.) Eine Verkörperung der Schlange 
Addiffeihen (nah Andern des Wiſchnu, welches jedoch defhalb nicht ſeyn 
fann, weil Lafjhmana ein beftändiger Gefährte des Wifchnu, in feiner 
Berförperung ale Rama, war). Er begleitete den Letztgenannten auf feinem 
Zuge gegen den Riefenfinig Nawana, Geboren war er als Sohn des Kö— 
nigs Dafaratha, und der Keikei. 

Lakſchmi. (Indiſche M.) Die Göttin der Schönheit und Anmuth, 
Wiſchnu's Gattin, aus dem Meeresichaume entfproffen, gleich der Anadios 
mene der Griechen. Gie ift zugleid Göttin des Ueberfluffes, und heißt als 
folhe Sri oder Schiri; ferner: Göttin der Glückfeligkeit im Allgemeinen, 
und fomit identisch mit Mangola Dewta ; dann als Verkörperung der Gat⸗ 
tin Wiſchnu's in irdifchen Geftalten ift fie als Gita, Rukmani, Radha x. 
immer wieder die Geliebte und Gattin des Wifchnu,. wie derjelbe fich bald 
in diefer, bald in jener Awatera als Rama, Krifchna u. f. w, auf der Erde 
zeigte. Gie ift unter Figur 1. der LXVIften Tafel dargeftellt. Der Meipel 
der größten indifhen Künjtler hat fih an dieſem Gegenftande verfucht, und 
fo ift fie in einer etwas gezierten, nach den Begriffen der Indier aber 
unendlich anmuthigen Stellung, mit Schmuck überladen, im leichteiten Ges 
wande, von oben herab bis auf den Gürtel faft ganz entblößt, wie zum 
Theil fi die Mädchen dort noch tragen, abgebildet. Als Ideal weiblicher 
Schönheit, dient fie den Dichtern Häufig zum Bergleih für Jungfrauen, 
denen man ſchmeicheln will; Feine Fürftentochter gibt es, die nicht wenigitens 
eben fo fchön wäre als Lakſchmi. 

Lama. Go heißen bei den Mongolen alle Geiftlihen überhaupt; 
bei den Kalmücen nur die Vornehmſten, und in Tübet allein der höchſte 
Priefter, der Papft, der jedoch zum LUnterfchied von zwei andern — an 
Würde ihm nahen Geiftlihen — Dalai Rama heißt, die beiden Ans 
dern werden Tifhu:-Lama und Taranantsfama genannt. Der Er: 
ftere ift das Dberhaupt aller der Lama Religion Zugethanen, und iſt ihr 
fihtbarer, auf Erden verweilender Gott, nicht bloß fein Ötellvertreter, er 
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iſt der geiftliche und weltliche Derrfcher, der unumjchränfte Gebieter von 
ganz Tübet, wofelbft er feine Refidenz in einem von zwei großen Klöjtern hat, 
welche nahe bei der Dauptitadt Laſſa oder Lhafla liegen, und die er, mit 
Sommer und Winter abwechfelnd, bewohnt. Das Volk glaubt, er fey uns 
fterblich, nur fein Körper altere, er aber verlajle denjelben, um fogleih in 
den Körper eines Kindes einzugeben, welches nun die Yama= Würde beflei- 
det, natürlich jchon lange vorher dazu beftimmt und erzogen, Früher war 
feine Macht unumſchränkter als jemals die des Papftes, er ſetzte nad) eiges 
nem Gefallen Könige ab und Könige ein; jest jtebt er in gewiſſer Dinficht 
unter dem Kaifer von China, welcher in feinem Pallaft eine Wache von 
2000 Mann hält, und bei dem der Lama felbft durch einen Nuntius res 
präfentirt wird. Diefer, wie der Dalai Lama, find eigentlih nur Gefangene 
des Kaiſers, der Ober-Lama führt ein trauriges, aller menſchlichen Freude 
beraubtes Kerkerleben, fteht im Cölibat und hat zum Erfag für alle Opfer 
nichts, ald eine unbegrenzte ftumme Verehrung, welche, wie man jagt, fo 
weit geht, daß feine Excremente angebetet, ja wohl gar in Speifen genoffen 
werden, was jedoch eine Erdichtung zu feyn feheint. Wenn der neue Dalai 
Lama zur Negierung gelangt und noch nicht reif dazu iſt, verfieht der 
Zweite, der Tiſchu Lama, die Negentichaft, er. fteht überhaupt dem Dalai 
Lama an Macht und Anſehn, fo wie in der Verehrung, welche er genießt, 
am näcften. Der Namen Dalai Lama bedeutet die jehr große Mutter 
der Seele, und Lama (Mutter) nennen fih die Priefter der Mongolen, um 
damit anzubeuten, daß fie alle lebenden Gefchöpfe durch Gebete und Seg— 
nungen glücklich zu machen ftreben, und fie jo lieben, wie eine zärtliche 
Mutter ihre Kinder. 

Die beiden Schlöffer oder Klöfter, welche das Dberhaupt von Tübet 
bewohnt, liegen nahe an der Stadt Lhaſſa, fie heißen Brepun und Sſera; 
wenn er von dem Erjteren zum Zweiten zieht, fo geht er mit dem Laufe 
der Sonne um die Stadt und bringt den ganzen Tag auf diefem Lege zu, 
wenn er Sſera verläßt zieht er durch die Stadt, in einem ſolchen Gefolge 
von Geiftlichen, daß er felbft gar nicht fihtbar it; dennoch müſſen von 
feinem Wege alle Weiber fortgefchafft werben. 

Das Anſehen des Dalai Yama beruht auf der, dem Buddhaismus 
eigenthümlichen Lehre von der Geelenwanderung, nach welcher man glaubt, 
die Seele des vorigen Lama trete unmittelbar in den Körper des neuen 
über, und alle Lamas find von der nämlichen Geele (von der des Chom— 
him BodHiffadoa) bewohnt geweien, daher fie auch als der verkörperte 
Gott betrachtet werden, welcher in ihnen alfen nur verjchiedene Hüllen ans 
genommen bat; er ift der Mittler zwifchen den Menjchen und Gott, iſt 
ſelbſt allwiffend, allgegenwärtig, höchſt heilig und unbefleckt; liegt immer: 
dar feinen religidfen Pflichten ob und befaßt fih nur felten mit den Mens 
ſchen, er iſt eine reine Offenbarung ber Gottheit, und in feiner Perſon hat 
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die ganze Religion ihren Grund, Unter Figur A. der LXIViten Tafel find 
zwei aus Meffing getriebene Bilder des Dalai Lama gezeichnet. 

Lama Erembutfhe. Der tangufifhe Namen des höchſten Reprä- 
fentanten Gottes, des Dalai Lama. 

Lamaismus. Nicht, wie man fälihlih glaubt, die Neligion der 
Tübetaner , fondern eine viel weiter, über Butan, China, Zapan, nördlich 
über die Mongolei, bie Tartarei, über das ganze füdliche Sibirien, und 
füdlich über die Halbinſel jenfeits des Ganges, verbreitete Religion, 
welche ganz entfchieden zu der indifchen Buddhareligion gehört. Diefe Reh: 
tere (und mit ihr der famaismus) hat die größte Achnlichkeit mit der chrift: 
lichen Religion, fo daß man glaubt, eine fey aus der andern entitanden, 
und nur nicht recht weiß, welche die Aeltere iſt; wiewohl die Mongolen 
bierauf ganz entfhieden antworten: die ihrige, indem Buddha 2214 Jahre 
vor Chrifti Geburt auf die Welt gefommen ift, und Chriftus feine milde 
Moral, feine Duldung gekannt, und feine Lehren auf das Chriftenthum 
übergetragen babe; wogegen Andere meinen, 700 Jahre nad; Chriſtus feyen 
die Neftorianer, zu der Zeit da die Kaifer felbft, von Byzanz aus, ſich in 
den rein theologiichen Streit miſchten, nad Aegypten, nad Indien, nah 
China gezogen, und haben in diefen Landen eine neue hriftliche Kirche ge 
gründet, welche fih zum Lamaismus umgeftaltet. Im Uebrigen müffen wir 
auf Buddha, Dalais und Bogdo⸗-Lama verweifen. 

Lamciodro. (Tübetanifhe M.) Eine der beiden Inſeln Jonden 
heißt die andere), welche den’ vierten ſphäriſchen Welttheil bildet; die übris 
gen drei find halb Kreis=, ganz Kreis: und Pyramiden: fürmig. 

Samedon. (Griehifhe M.) Ein Gohn des Koronos, alſo Ente 
des Apollo und der Chryforthe; fein Bruder Korar folgte dem Vater in 
der Regierung über Gifyon. 

Lamia. (Griehifhe M.) Tochter des Pofeidon, und Geliebte des 
Zeus, welchem fie die frühefte Sibylle, die der Delphier, mit Namen Hero: 
phile gebar. Paufanias Phokifa Kap. 12. führte den leuten Namen zwar 
an, fagt aber, daß die Gibylla Heroppile jünger gewefen, als des Zeus 
und der Lamia Tochter. 

Eine andere Lamia war die Tochter bes Könige Belus und der Nymphe 
Libya, gleichfalls eine Geliebte des Zeus, allein durch die eiferfüchtige Here 
zur Geburt von lauter todten Kindern verflucht, weiches die Unglückliche 
wahnfinnig machte, fo daß fie nun Kinder raubte, wo fie beren habhaft wer 
den Eonnte und fie erwürgte, 

!amien. (Griehiihe M.) Gefpenfter, die nah dem Blute junger 
Leute begierig waren. Gie verwandeln fi in verfchiedene Geftalten: in 
fhöne Zungfrauen, Thiere, Pflanzen, Steine. Ihre Gefihter glänzten von 
Feuer, und ihre Leiber find von Blut gefärbt. Ein Mäprchen, das jebr 
leicht aus jenem von der Lamia entftanden ſeyn kann, und dann auf das 
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Mannigfaltigſte ausgeſchmückt wurde. Ein bildlich gebrauchter Ausdruck, 
mit welchem der weiſe Apollonius von Thana eine Buhlerin Lamia 
nannte, weil dieſelbe einem jungen Manne das Geld aus dem Beutel und 
das Blut aus den Adern geſogen hatte, wie auch noch jetzt ohne Lamien 
geſchieht, verführte den albernen Damis, einen Griechen, der ſich vermaß, 
des weiſen Mannes Geſchichte zu ſchreiben, zu der Erzählung, Apollonius 
habe in dieſer Buhlerin eine geſpenſtige Lamia entdeckt, welche auf 
fein Schelten zuerſt geſtanden habe, daß fie ein ſolches hölliſches We— 
ſen ſey, und welche darauf ſammt allen ihren infernaliſchen Bedienten und 
ihrem im Tartarus geſchmiedeten Silbergeſchirr verſchwunden ſey. 

Man glaubte ſonſt in Griechenland an ſolche Geſchöpfe der Phantaſie 
wirklich, man ſagte, fie lockten junge Männer an ſich, mäſteten fie förm— 
lich, und verzehrten alsdann ihr Fleiſch als ihren liebſten Leckerbiſſen. 

Lamios. (Griechiſche M.) Sohn des Herakles von der Jole, Bru— 
der des Kamiros. Er ſoll die Stadt Lamia in Theſſalien gebaut haben. 

Lamiſi. Bei den Karaiben die Seelen, welche im menſchlichen Kör— 
per da ſitzen, wo die Pulsadern ſchlagen. 

Lamos. (Griehifhe M.) König der Laeſtrygonen (S. d. Art.), ein 
ungeheurer Rieſe, Sohn des Erdumſtürmers Poſeidon. 

Eben ſo hieß ein Sohn des Herakles und ſeiner Herrin, der Omphale; 
an welche er als Sklave verkauft worden. 

Lampeios. (Griechiſche M.) Unfern Erimanthia, in Arkadien, lag 
ein Berg, Lampeia; von dieſem ſoll Pan den- obigen Beinamen erhalten 
haben. 

Lampetia. (Griehifhe M.) Tochter der Neaera und des Helios, 
welche mit ihrer Schweiter Phaethufa, auf der Inſel Trinafria (Gicilien), 
die vierzehn Rinder: und Schaafheerden des Gonnengottes hütete. Kirfe 
warnte den Ddyffeus vor Verlegung der heiligen Thiere, aber während er 
fchlief, fehlachteten feine Gefährten einige der Kühe, und fogleich „Elagte 
Sampetia, langen Gewandes“ dem erhabenen Vater was geichehen, und 
Zeus rächte den Sohn, indem er das Schiff, auf welchem Odyſſeus entflop, 
mit dem Blitz zerfchmetterte, fo daß er allein dem Verderben entrann. 

Lampos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs Negyptos, und 
der Gorgone. Er war mit der Danaide Okypete verlobt, und ward von 
ihr in der Brautnacht ermorbet. 

Ein anderer Yampos war ein Bruder des Königs Priamos und des 
Tithonos; des Lampos Sohn war Dolops, weldher dur Menelaos Wurf: 
fpeer vor Troja erlegt ward. 

Ein Hund des Aktaeon, ein Sonnenroß und ein Pferd des Heftor, 
hießen gleichfalld Lampos. 

Lampter (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, welcher nahe 
bei Pellene einen Tempel hatte; ihm ward ein Felt, Lampteria, gehalten, 
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wobei man des Nachts Fackeln in des Gottes Tempel teug, und. Gefäße 
mit Wein in der Stadt umber ftellte, | 

Lancelot. (Mordiiche Sage) Berühmter Held und lester Ritter 
des Artushofes und der Tafelrunde; von der Fee Diviana geraubt und in 
einem Gee erzogen, bekam er den Beinamen Yancelot vom See, den er ſo 
berühmt machte, als König Artus Gemahlin, Ginevra, feine Geliebte « 
durch ihn uud feine Treue wurde, 

Lanomenes (Griehifhe M.) Gohn des Herakles, von einer da 
fünfzig Theſpiaden, von der Oria. | 

!aodamas, (GÖriehiihe M.) Sohn des Eteofles, und Eufel det 
unglüctliden, aus Theben vertriebenen Dedipus. Im Kriege der Gichn 
gegen Theben, tödteten fein Vater und fein Oheim einander gegenjeitit, 
und Laodamas Fam unter Kreons (Bruder der Jokaſte) Vormundidaft; 
als aber die Söhne der fieben Delden, die Epigonen, Theben befriegten, 
blieb er im Kampfe gegen Alkmaeon, Amphiaraos Sohn. 

Ein anderer Laodamas war der Lieblingsfohn des Königs der Phaje— 
fen, Alkinoos; er war als der gejchicktefte Fauftfämpfer, Tänzer und Dal; 
jpieler, und als der ſchönſte Züngling befannt. 

Laodamia. (Griehifhe M.) Tochter des Bellerophon und Edi 
fter des Iſandros und Hippolochos. Zeus gewann ihre Liebe, und die Fruch 
derjelben war Garpedon. Gie ftarb plößlicy, oder wie Homer fagt: 


„Artemis raubt ihm (Belleropbontes) die Tochter, die Lenkerin goldener Zügel,“ 


Eine andere Laodamia war des Protefilaos Gattin, welcher der Erle 
war, der von den nach Troja ziehenden Griechen blieb (daher fein Namen, 
denn eigentlich hieß er Jolaos); wegen ihres Schickſals vergl. Proteillant 

Gleihen Namen führten noch: die Mutter des Triphylos (deſſen Bild⸗ 
fäule zu Delphi, als Weihgerchenf der Tegeaten, aufgeftellt war) von Ip 
fas; fie war eine Tochter des Königs von Lakedaemon, Amyklas; ferner hieß 
fo die Amme des Oreſtes (nach Andern Arfinve), weiche ihn, mit Hülfe der 
Elektra, den Mörderhänden feiner Mutter entzog; und die Tochter des UF 
glücklichen Alfnaeon, des Sohnes von Amphiaraos, der feinen Gehorſau 
gegen des Vaters Rachebefehl ſo grauſam büßen mußte. 

Laodike. (Griechiſche M.) Eine Nymphe, von Phoroneus, MM 
Beherrſcher des Peloponnes, Mutter der Niobe und des Apis, welcher Ihr 
tere, da er zum Throne gelangte, durch Telchin und Telyion ermordet wur. 

Eine andere Yaodife war des Kinyras Tochter, fie empfing von Elate, 
dem DBeherricher von Arfadien, den Stymphalos und den Pereus. 

Berühmter als diefe Beiden ift die Schönfte der Tüchter des Priamo? 
und ber Hefuba, durch ihre Liebe zu Theſeus herrlichem Sohne, Afaması 
ſ. d. Art. Eine Stelle des Homer verfündet ung etwas von ihrem fr 
ren Geſchick: 
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ris indeß ging ſchleunig zu Helena, bringend die Bothſchaft 
„Ibrer Schwägerin gleich, des Antenoriden Gemablin, 
„Ihe, die Antenors Sohn ſich vermählt, der Fürſt Helikaon 
„Priamos rofiger Tochter, Laodike, reizender Bildung.“ 

Auch Pauſanias führt an, daß fie die Gemahlin von Helikaon, Antes 
nors Sohn, geworden. Der Tod ihres Sohnes von Afamas, des Mus 
nitos, den eine Schlange verwundete, zog den ihrigen nach ſich. 

Eine vierte Laodife war eine Bewohnerin von Paphos, Tochter des 
Agapenor, der die Arkader vor Troja führte; fie hatte der Aphrodite Pa— 
phia eine Bildfäule zu Tegea geſetzt. 

Als Fünfte deffelben Namens wird eine Tochter des Agamemnon ans 
geführt, die von Andern Elektra genannt wird. 

Moc eine fehste Laodike war die Tochter des Königs von Argos, Iphis 
(fie wird von Andern Evadnne genannt). Gie war vermählt mit Hipponoog, 
und hatte einen Sohn, Kapanens, welcher fih unter den fieben Helden vor 
heben auszeichnete. Andere nennen diefes Letzten Mutter Aftynome, und 
feine Gattin Evadne. 

Laodokos. Griechiſche M.) Der tapfere Sohn bes Antenor, bes 
rühmt im Gefecht, wie fein Vater im Rath. Des Helden Geftalt nahm 
Minerva an, um den Pandaros zu verleiten, daß er einen Pfeil auf Me: 
melaos abfchieße, wodurch der eben befhworene Bund zwifchen Griechen und 
Troern gebrochen ward. 

Laodokos hieß ferner ein Sohn des Apollo und der Pthia, er war ein 
Bruder des Doros und Polppoetes. Als Aetolos den Apis ermordet hatte, 
floh er in die Gegend von Kures, wofelbft er von den drei Brüdern freunds 
fhaftlih aufgenommen wurde, fie jedoch umbrachte und ihr Land für fich 
nahm, ed Netolien (nach ſich) nennend. 

Ein Dritter deflelben Namens kommt bei dem Zug ber fieben Helden 
gegen Theben vor; als man die Leichenfpiele für den Archemoros hielt, ge 
wann er den Preis im Wurfipießwerfen. — Ein Vierter wird von Apollo— 
dor unter den Göhnen des Priamos aufgezählt; einen Fünften nennt 
Paufanias als einen der vier Heroen der Delphier, welche als Schatten 
ihren Landsleuten beiftanden, da die Gallier unter Brennus nah Griechen: 
land drangen, und ein Sechster war ein Sohn des Bias und der Pers, 
ein Argonaute und Bruder des Talaos und Areios. 

Laogonos, (GriehifheM.) Sohn des Onetor (Priefter des Zeus) 
aus Troja. Meriones tödtete ihn, indem er eine Lanze auf ihn warf, welche 
ihm das Haupt zwifhen Backen und Ohr durchbohrte. 

Laogoras. (Griehiihe M.) Ein Genoſſe der Lapithen, den Ders 
fules tödtete, als er dem König der Dorier beiftand, der die Lapithen 
befriegte. Laogoras war König der Dryoper und ward mit allen feinen 
Kindern im Haine des Apollo angefallen, als er dafelbft einen Schmans hielt, 
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Laokoon. GGriechiſche M.) Ein Bruder des Anchiſes und Prieſter 
des Apollo. Er mußte, als die Griechen zum Scheine Troja verlaſſen hat⸗ 
ten und der Priefter des Neptun umgelommen war, dem Gotte des Meeres 
opfern. Er war es, ber haupftſachlich rieth, das von den Griehen zurück 
gelaffene hölzerne Pferd zu verbrennen, ja er warf fogar jeinen Spieß gegen 
dafjelbe. Als nun Laokoon mit feinen beiden Söhnen das Opfer verrid- 
tete, ſchickte Minerva von der Inſel Tenedos her zwei ungeheure Schlangen, 
die ihn nebft feinen beiden Söhnen erwürgten. Die Schlangen krochen 
alsdann nah dem Tempel der Minerva zurück und verbargen fih unter 
dem Schilde der Göttin, weldhe fie in Schuß nahm, theils weil fie wegen des 
Maris die Trojaner überhaupt haßte, theils weil fie dem Laokoon feind war, 
da derfelbe ben Plan der Griechen, Troja durch das Pferd zu erobern, bei: 
nahe zu nichte gemacht hätte. Der wahrhaft tragifhe Gegenftand hat das 
höchſte Meiſterwerk der Kunft, die berühmte Gruppe des Laofoon (f. Fig. 1. 
Taf. LXIIE.), veranlagt. Gie ift von den drei Künftlern Ageſander, Ather 
nodoros und Polydoros (Söhne des Erfteren) gemacht, ging mit Roms 
Größe unter, und ward im Weinberge des Bürgers Felir de Fredis 1506 
gefunden. Jetzt fteht fie im Hofe des Belvedere. 

Noch ein Laokoon war der Sohn des Aetoliers Porthaon und Enkel 
des Agenor. Er wird unter den Argonauten genannt. 

Laokooffa. (Griehiihe M.) Die Mutter der berühmten Aphare⸗ 
tiden (Söhne des Aphareus), Idas und Lynkeus, welche den Tod der Dios⸗ 
kuren veranlaßten. 

Zap Kyun. (Chineſiſche M.) Der Stifter der zweiten Religions 
fefte in China, deren Befenner den Namen der Kinder der Unfterblichkeit 
führen. Es ift feine Lehre die neuefte, welche in China Eingang gefunden 
bat, denn er kam 200 Jahre nad Konfutfe aus Tübet nach Ehina. Geine 
Mriefter trieben Zauberei, Beihwörungen und Wahrfagereien, wodurd fie 
fi) einen großen Einfluß auf das Volk verjchafften. 

Lapmedon. (Griehifhe M.) Der vorlegte König von Troja, um 
ter welchem bie erfte Eroberung der Stadt vorfiel, wie unter feinem Gobne 
Modarkes (Priamos), dem lehten Könige, die zweite. Laomedon fiammt 
von Zeus und der Eleftra ab: deſſen Sohn war Dardanos, deſſen Gobn 
Erichthonios, deffen Sohn Trog, der Erbauer von Troja, defien Sohn Ilus, 
und diefer endlich war Laomedons Vater. Der Lebtere vermählte fich mit 
Gtrymo, des Skamander Tochter, und hatte von ihr die Söhne Tithonos, 
Lampon, Kiytios, Diketaon, Podarfes (Priamos), und die Töchter Deftone, 
Killa, Aethilla, Aftyoche und Antigone; von der Nymphe Kalybe aber den 
Bufolion, Bon diefem reichen Kinderfegen blieb ihm nichts übrig, denn 
nachdem er alle hatte fterben gefehen (bis auf Priamos und Hefione), fiel 
auch er im Kampfe gegen den beleidbigten Herafles, und dieß geſchah aus 
folgender Urfade: 
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Apollo und Neptun hatten ibm die Mauern um Troja erbaut (vergl. 
Aeakos, Seite 42 unten und 43), aber den bedungenen Yohn nicht erhals 
ten; dafür fandte Apollo eine Peftfranfpeit und Neptun ein Geeungeheuer, 
Ketos, welchem Lesteren junge Mädchen geopfert wurden. Heſione ftand, 
an den Felfen gefeflelt, das Unthier erwartend, als Herakles, aus dem 
Lande der Amazonen kommend, ſich erbot, des Königs Tochter zu befreien, 
wenn er ihm die Roffe geben wollte, weiche zum Erjab für den geraubten 
Ganymed nach Troja gefommen waren. Der gewiffenloje König verſprach, 
was der Held verlangte, hielt jedoch dem Menſchen jo wenig als den Göt— 
tern fein Wort, und Herakles überzog ihn deihalb mit Krieg; die Stadt 
ward erobert, verheert, alle Söhne des Königs (außer Podarfes) und zulett 
Laomedon felbft erichlagen. Bor dem ffaeifhen Thore von Troja war das 
Grabmal des böfen Könige. 

Ein anderer Laomedon war ein Sohn des Herkules von der Meline, 
einer der fünfzig Töchter des Königs Thespios, welche diefer felbft dem Del: 
ben zugeführt hatte. 

Laonome. Griechiſche M.) Die Gattin des Phokaeers Odoedokos, 
dem fie zwei Söhne, den Dileus und den Kalliaraog, gebar; von Letzterem 
erhielt eine Stadt in Karien den Namen. 

Eine zweite Laonome war aus Phenaea gebürtig, bie Tochter des Gu: 
neos, und foll von Alkaeos Mutter des Amphitryon geworden feyn; Andere 
nennen diefes Letzteren Mutter Lyſidike. 

Laophonte. (Griehifhe M.) Tochter des Pleuron und der Fan: 
tippe (Doros Tochter), und Schweiter der Sterope, Stratonike und des Age: 
nor. Gie vermählte ſich mit König Theftioe. 

Laothoe. (Griechiſche M.) Eine der Gattinnen des Königs Pria- 
mos, Mutter des Lykaon, welcher dem Achilleus zum zweiten Mal in die 
Hände fiel, da er, Patroflos zu rächen, unter den Troern wüthete, und 
ber vergebens ihn um fein Leben bat. Lykaon nennt Laothoe eine Tochter 
des Althes, und den Polydoros feinen Bruder, 

Eben fo hießen eine der vielen Thespiaden, und eine Nymphe, mit wel: 
cher Menetos den Erytos und Echion zeugte. 

Laothoes. (Griechiſche M.) Sohn des Herafles von der Thespiade Antis, 

Laphria. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana auf der Burg zu Pa: 
trae, wofelbft fie eine Bildfäule, in jagender Stellung, von Gold und Elfenbein 
hatte. Dort wurde an dem Feite der Göttin eine große Menge lebender Thiere 
auf einem ungeheuern, hölzernen Altar mit diefem Altare felbft verbrannt, 

Laphrios. (Griehiihe M.) Sohn des Kaftalios und Enkel des 
Delphos, welcher das alte Bild der Artemis auf der Burg zu Patrae dur) 
ein neues aus Gold und Elfenbein erjeßte, das von den Naupaktiern Mies 
naechmos und Goidas verferfigt worden; von ihm ftammt der Beinamen 
Laphria, deffen im vor. Art. erwähnt wurde, 

71 * 


1124 Laphyra — Lapplandiſche Mythologie 


Laphyra oder Laphyria. (GGriechiſche M.) Beinamen der Mi—⸗ 
nerva, Geberin der Kriegsbeute. 

Laphyſtios. Griechiſche M.) Deka des Zeus, der Befchliker 
der Fliehenden. 

Lapis. (Römifhe M.) Der Stein. Diefes Wort wird von Bielen 
fätfhlih für einen Beinamen Jupiters gehalten, aus Mißverftand der 
Schwurformel: per Jovem lapidem jurare. Es war nämlich Gebrauch der 
Schwörenden, einen Kiefelftein in die Hand zu nehmen, welcher nach gelei- 
ftetem Eide fortgeworfen wurde mit der Ausrufung: Jupiter möge fie eben 
fo von fi werfen, wenn fie falich gefchworen. 

Lapithen. (Griehifhe M.) Ein wildes, rohes Volk in Theffalien, 
von Lapithes, dem Sohne des Apollo und der Gtilbe, ftanımend; mißgebik 
dete Menfchen, zur Thiergeftalt fich neigend (wahrfcheinlich Gebirgsbewoh— 
ner, in rauhe Thierfelle fi Fleidend). Gie führten mit ihren nächiten 
Stammpverwandten, den Gentauren, immerwährend Kriege (Centauros war 
des Lapithes Bruder); ein folcher brach auc bei der Hochzeitfeier des Piri: 
thoos aus, und in demjelben wurde die Macht der Eentauren völlig ver 
nihtet. Homer gibt dieß folgender Art an, indem er den Antinoos fpre 
chen läßt, als Odyſſeus den Bogen zu jpannen verfuchen will: 

„Selbſt der berühmte Kentaur Eurytion tobte vor Unfinn, 

„Als der Wein ihn beraufcht, in des edeln Peirithoo8 Wohnung, 
„Denn er fam, den Lapitben ein Gaſt; doch im Rauſche des Weines 
„Radte fein Herz, daß er Gräuel verübt’ in Peirithoo8 Saale. 
„Zornvoll fprangen die Helden empor, und über den VBorfaal 
„Schleppten fie jenen binaus und mäbten mit graufamem Erze 

„Nas' ibm und Ohren hinweg, und er, in dumpfer Betäubung, 
„Wandelte fort, mitnehmend die Straf’ unfinnigen Geiſtes. 

„Hieraus folgte der Streit dem Kentaurengefchledht und den Männern,“ 

Dem ähnlich fchildert Dvid den Borgang, nur daß er die Begier nad 
den fhönen Frauen mit dem Naufche gleichen Antheil am Gtreit haben 
läßt. Durch Herakles wurden fpäter die Lapithen vertilgt. 

Lapithes. (Griehifhe M.) Ein uralter theflalifcher Landesheros, 
väterlicher und mütterlicher Geits von den Göttern ftammend. Der Sohn 
des Dfeanos und der Tethys, Peneus, erzeugte mit der Nymphe Kräufa 
den Hypſeus und die Stilbe; diefe Yebtere war eine Geliebte des Apollo, 
welchem fie den Gentauros und den Yapithes gebar. Lapithes ward König, 
und von ihm nahm das Volk den Namen anz feine Stammperwanbten 
und Nachkommen führten denjelben aber vorzugsmeife, fo feine Söhne von 
der Drfinome (Tochter des Eurpnomos), Phorbas und Periphas; ferner 
des Phorbas Söhne Negift und Aktor, oder Periphas Söhne Antion (Vater 
des Ixion) nebft neun Anderen ꝛc. 

Lappländiihe Mythologie. Mur fehr bürftige Nachrichten 
find über diefe zu liefern, weil die Lappländer, Bewohner von Norwegen, 
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Schweden und Finnland, wohl fhwerlich jemals einen eigenen Eultus, eine 
Öffentliche Gottesverehrung gebabt, fondern ihre Andacht nur ftill, in ihrer 
Hütte verrichtet haben. Begriffe, welche verallgemeinert geweien wären, 
find fehr wenig, indem nicht nur Seder feinen Gögendienft daheim übte, 
fondern auc, feinen beiondern Gögen anbetete, wie dieß mit vielen nord⸗ 
amerifanifchen Bölkerfchaften noch jest der Fall ift, welche fih auch darin 
von anderen unterfcheiden, daß fie niht ein allgemein verehrtes Weſen 
glauben, fondern daß Jeder einen befonderen Geift (Manitu) anbetet, der 
Eine den der Füchfe, der Andere den der Hafen, der Ötiere x. Doch haben 
Diefe, wie jene, die Ahnung wenigftens eines höchſten Weſens, welches die 
Mordamerifaner den großen Geift, die Lappen aber den YJumala nennen. 
Die Lesteren fehen in ihrem höchſten Gott drei Naturfräfte vereinigt, eine 
dee, welche offenbar nicht mehr rein, ihnen urfprünglich angehörig, fondern 
von ihren gebildeten Nachbarn, den Afen in Sfandinavien, entlehnt iſt; 
fie haben den Gott Tiermes, ‚den Donner (Thor der Afen, welcher auch bei 
ben Lappen mit dem Hammer ericheint), den Gott Storjunfare (den Herrn 
der Erde, Beichüser der Wälder, Beförderer der Jagd, den fie in befonderg, 
thier= oder menfchenähnlich geftalteten Felien verehrten), und die Göttin 
Baiwe, die Sonne. Dieſe drei werden zugleich in Jumala angebetet. Außer 
den höchſten Gottheiten haben fie nun noch mehrere andere, welche als uns 
tergeordnete erfcheinen, wiewohl fie deßhalb nicht die Diener oder die Unter: 
gebenen der höchſten Gottheiten find, fondern ihren eigenen, nur Heineren 
Wirkungsfreis haben, wie die Luftgötter, Wallergötter, Berggötter, und 
Die gefürchteten, böfen Todesgötter, weiche die Geele von dem Körper trenn- 
ten, den Lesteren der Verweſung übergaben, die Erftere aber in ferne Re 
gionen zu guter Jagd, reichlihem Filchfang, zahlreichen Rennthierheerden 
braten. An eine Einwirfung der Zurückgebliebenen auf den Fünftigen 
Zuftand der Geelen jenjeits des Grabes glaubten die Lappländer, ja glauben 
fie no), obwohl das Chriſtenthum jest faft überall eingeführt it, und die 
evangelifche Lehre, zu welcher fich die Meiſten befennen (wenige zur gries 
chiſchen Kirche), diefen Glaubensfag ganz verwirft. Gie brachten defhalb 
Dpfer von dem, mas fie als Koftbarftes fannten, junge männlihe und 
weibliche Rennthiere, um die niederen Götter, bei welchen fich die DBerftor: 
benen befanden, für diefe zu gewinnen, brachten auch den obern Göttern 
folhe, damit fie bei den niedern fih für diefe verwenden möchten; diejen 
höchſten wurden übrigens im Herbfte allgemeine Opfer für das ganze Volt 
gebracht, die einzige Sitte, welche auf eine Gottesverehrung unter dem 
Volke hindeutet; fonft hatten fie feinen Gebrauch, der fie zu gemein 
fhaftlihem Gottesdienit vereinigt hätte, darım gab es bei ihnen auch 
feine Priefter und feinen Tempel; Alles, was dem ähnlich gewefen wäre, 
redueirte fih auf eine Umzäunung von Dornen oder Tannenzweigen um 
einen bejonders geformten Stein (Gtorjunfare), daher war auch jeder Haus—⸗ 
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vater Priefter oder Zauberer für feine Familie und theilte fein Willen dem 
Sohne mit, es folder Geftalt in feiner Familie fortvererbend, welches um 
fo nöthiger war, als jedes Haus einen eigenen, allein ihm angehörigen 
Geiſt hatte, der in allen Angelegenheiten zu Rath gezogen, um Hilfe gebes 
ten wurde, mit dem alfo ein Glied der Familie fih mußte verftändigen 
fünnen. Nur wenige Auserwählte waren von den Geiftern mit geheimen 
Kräften begabt, fonft mußte Alles gelehrt werden; dieß ging bei den phans 
taitifhen Feuten fo weit, daß fie felbit allen Ernites glaubten, durch alle 
Länder der Welt reiien, in einem Zauberfchlaf die fernften, geheimften 
Dinge fehen, ihre Götter herauf beſchwören zu können u. dergl.; — bierbei 
und beim Wettermachen leifteten ihnen die Zaubertrommel und die Sturms 
oder Wind: Knoten die wichtigften Dienfte, und fo waren fie eigentlich nie 
in Derlegenheit, fie fonnten immer fich felbft helfen; nur wenn im Derbit 
bei dem allgemeinen Opfer keiner der drei Götter, die der Reihe nach be 
ſonders gefragt wurden, Die dargebrachten Gefhenfe annehmen wollte, nur 
dann waren fie traurig, weil die Götter zürnten. — Obwohl jet die meis 
jten Lappen fih zum Chriſtenthume befennen, gibt es doch noch einzelne 
Heiden, und Alle haben ihre alten Gebräuche neben den hriftlichen beibehalten. 

Lara. (Römiihe M.) Eine Geliebte des Merfur, welchem fie Zwil 
linge gebar, die nach ihrer Mutter den gemeinfchaftlihen Namen Paren 
führten. Sara, Tochter des Flußgottes Almo, hatte den Zeus durd ihre 
Piauberei erzürnt, diefer fie durch Merkur nach der Untermelt bringen laf« 
fen, der Gott fi aber auf dem Wege dahin ihrer bemächtigt. 

Laren. (Stalifhe M.) Häusliche Gottheiten der Römer, zuerit, 
wie uns Dvid berichtet, die Söhne des Merfurius und der Para, dann abs 
geichiedene und vergötterte Menfchen, wie Julius Caejar, Octavianus Angus 
tus u. A. Sie wurden Dii familiares, Hausgötter, genannt, beförderten 
Glück und Frieden des häuslichen Lebens, gaben der bleibenden Wohnung 
des (nicht mehr wandernden, nomadifirenden) Menfchen Schuß und Sicher 
heit, und heiligten das alltägliche Leben durd die Verehrung, welche man 
ihnen erwies. Man glaubt, das Stammwort für diefe Benennung in dem 
Worte Lar, Herr, zu finden, welches die Etrusker felbft ihrem Könige beis 
legten. Allmäplig erweiterte fih die Schußherrfchaft der Laren und Penas 
ten auf das Öffentliche Wohl, fie ftanden den Brunnen, den Straßen und 
Plägen, den Städten überhaupt vor, ja felbft die Götter wurden in den 
Kreis der Laren gezogen, d. b. fie fliegen zur befonderen Individuen- oder 
Familien-Verehrung herab, wie Mars der allgemeine Lar der Goldaten, 
Neptun der der Schiffer wurde. Man jtellte, der Fabel von der Lara zu: 
folge, diefelben häufig als Zwillinge dar, wie auf der Münze Taf. LXIIE., 
wo fie einen Hund zwijchen fi haben, das Zeichen der Treue und Wach— 
ſamkeit; fonft machte man auch Bilder von Stein, Metall, Holz ꝛc., bald 
roh, bald mehr oder weniger vollendet, wie Fig. 2., 3., 4, 5. Taf. LXIH., 
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Fig. 1. und 2. auf der LXWV. Taf. und Fig. 1. Taf. LXV. — Bald war 
ihr Platz am Heerde, bald in den Schlafjimmern, oder bei Bornehmeren in 
eigenen Lararien, deren man wohl mitunter mehr als eines in einem Haufe 
fand, für die höheren und die niederen Laren; jo 3. B. hatte Alerander 
Geverus foldher zwei, in deren erftem auch Abraham und Chriſtus als 
Zaren erfter Ordnung jtanden, während Plato, Eicero, Virgil das 
zweite zierten. 

Den Laren wurde, wie andern Göttern, geopfert, bei jeder Mahlzeit 
feste man ihnen überdieß Speifen vor, weldhe dann verbrannt wurden; bei 
feftlihen Gelegenheiten befränzte man fie mit Blumen. Bei Erreihung 
reiferer Jahre opferten Zünglinge ihnen die Zeichen des Knabenalters, die 
Kugeln, weihe fie als Zierath an einer Schnur auf der Bruft trugen; 
Sklaven, bei erlangter Freiheit, hingen ihnen bie Ketten über, Mädchen 
ihre Schleier, wenn fie ſich verheiratheten ıc. ꝛc. 

Noch hatten fie an den Kreuzmegen die Wache, daher ihnen von ben 
Landleuten in Gemeinfchaft mit ihren Sklaven am 22ften December bie 
Eompitalia gefeiert wurden, auf daß fie die am Kreuzwege von mehreren 
Seiten zufammenftoßenden Gefahren abwenden möchten. Dort waren def- 
halb häufig kleine, nach vier Seiten völlig offene Kapellen erbaut, welche, 
wie die Kreuzwege felbit, Compita hießen; in der früheften Zeit wurden in 
folhen der Mania fchreclihe Opfer von Kindern gebracht, indem man, 
einem Orakelſpruch zufolge, Köpfe um Köpfe opfern follte. Der halb vers 
geffene Gebraudh ward durch den graufamen Tarquinius Guperbus wieder 
aus feinem Schlummer geweckt, doch mit dem Sturze des Tyrannen audy 
wieder abgefhafft und, um dem Drafel indeffen einigermaßen zu genügen, 
Mohn köpfe geopfert. Mania foll nämlich Proferpina feyn, weldhe darnach 
trachtet, die Kinder zu fih in den Tartarus zu ziehen, und fo werden ihr 
denn freiwillig welche geopfert, damit fie die andern verfchone. Zum Ueber: 
fluß hing man, nad Abſchaffung diefer Menfchenopfer, Fleine, mit Baum: 
wolle ausgeftopfte Puppen, nad der Zahl der im Haufe befindlichen Kinder, 
vor der Thüre deifelben auf, damit fie, an diefen ihre Raubluft kühlend, 
nicht bis in das Haus felbft verderblich eindringe. In Verbindung mit 
den Zaren ftand diefes dadurch, dag in Rom auh Mania für die Mutter 
der Laren galt. Unter den verfchiedenen Arten von Zaren verdienen noch 
angemerft zu werden die Lares Grundules, welhes nah Einigen die 
Manen der vor dem 40ften Tage verftorbenen Kinder waren, die man nicht 
in den gewöhnlichen Grabftätten, fondern unter der Grunda, dem Vordache 
des Haufes, zu begraben pflegte. 

Larentia. ©. Acca, 

Lariffa. (Griehifhe M.) Tochter des Pelasgos, von welcher die 
Burg Lariffa und zwei Städte, die eine am Meere, die andere am Peneiog, 
benannt worden. Go Paufanias IL. 23. am Ende, nicht VIL. 17., wie Nitſch hat. 
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Lariffaea, (riechiſche M.) Beinamen ber Athene von dem Fluß 
Pariffos, an welhem ihr Tempel lag. 

Lariſſaeos. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus auf der Burg 
Lariſſa; ferner Beinamen des Apollo, 

Larva. (Römiihe M.) Gattungsnamen böjer, fchrecdlicher Gefpen- 
fter. ©, Lemuren. 

Larymnos. (Griehiihe M.) Vater der Euboea, weldhe, von Mer: 
fur geliebt, den Glaukos gebar. 

Laſchmene. (Indiſche M.) Königetohter von Marwa, eine ber 
acht berühmten Zungfrauen, welhe Wilchnu in der Verförperung des 
Kriſchna hHeirathete, und welche unter dem Geſammtnamen der Nayagas 
hoch verehrt werden. 

Lasdona. (Slaviſche M.) Eine Schuggdttin der jungen Gejträucde; 
bejonders glaubte man in ihr eine Hüterin der Dafelnüffe zu ſehen. 

Lajios (Griehifhe M.) Einer von den Freiern der Dippodamia, 
welche Paufanias aufzählt. 

!ateranus (Römifhe M.) foll ein Gott der Feuerheerde geweien 
feyn. (Zweifelhaft.) . 

Laternenfeft. (Chinefiihe Mel.) Eines der heiterften und anmu— 
thigften Feſte, welche das Reich der himmliſchen Mitte Fennt. Die Ent: 
ftehung deſſelben wird verjchieden angegeben. Ziemlich allgemein verbreitet 
ift die Sage, ein Mandarin babe feine liebliche Tochter vermißt, geglaubt, 
fie jey von Raͤubern entführt, und habe fie, begleitet von feiner Diener: 
fhaft und bald auch von den Einwohnern benachbarter Dörfer, welche alle 
mit Laternen verfehen gewefen, gefucht; zum Andenken an diefe Nacht und 
das Wiederfinden babe er dann diefes Felt eingeführt, welches fich bald 
über ganz China verbreitet. Sobald es dunfel wird, hängen alle Däuier 
große fechsfeitige bunte Yaternen aus, deren Pracht fih nad dem Reich— 
thum des Befigers richtet; fie find von Papier oder Geidenftoffen, bunt 
gefärbt, oft mit dem zierlichften Gemälden verfehen; das Innere. der Däufer 
ift mit Hunderten von Laternen verſehen; felbft Die Öffentlichen Däufer, die 
Gerichtsfäle, die Tempel theilen dieje Gitte, und vermehren den Glanz und 
die Pracht des Feſtes; lange Züge von Perfonen beiderlei Geſchlechts, welche 
alle Laternen tragen, durchziehen die Straßen, ja bei der Gefandtichaftsreije 
des Yord Mafartney wurden ganze Gebirgsrücken durch Reihen von Yaters 
nen, deren Hunderttaufende ſeyn mußten, profilirt, welches einen zaubes 
riſchen Anblick gewährt haben foll. Die ausgelaffenfte Freude ſchließt das Feſt. 

Lathraeos vder Laphrios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Latialis (Römische M.) Beinamen des Jupiter, dem die ſämmt— 
lihen Lateinifhen Völferfchaften einen Tempel auf dem Berge bei Alba 
erbaut hatten. Wie bei den Griechen die olympijchen, iſthmiſchen und ſou— 
jtigen Spiele ein Band für al! die kleinen VBölferfchaften waren, jo war 
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für die italifchen das Feft bei dem Tempel des Jupiter Latialis ein Ahns 
liches; dort verfammelten fie fih jährlih an den Feriis latinis zu einem 
großen Opferſchmauſe, zu dem Alle beifteuerten, uur jcheint bei den feineren 
Griechen das Ehrgefühl der Hauptbeweggrund, bei den finnlihern Jtaliern 
Diefer aber das Eſſen und Trinken gewejen zu feyn. 

Latinus. (AUltsitaliihe M.) Ein Sohn des Faunus und der Fluß— 
nymphe Marica;z nah Anderen der Sohn des Herkules, den er mit der 
Tochter des Taunus erzeugte. Er it derjenige König der Pateiner, unter 
dem Aeneas nach Italien fam, um fpäter fein Nachfolger zu werden. Es 
feheint überhaupt, als wärg diefer Yatinus nicht ein beftimmter König, ſon— 
dern ein folcher., deifen Namen man wählte, wenn man den rechten nicht. 
kannte, es wären font die widerfprechenden Nachrichten nicht wohl zu ers 
klären, nad welchen er mehrere hundert Jahre vor Troja’s Fall geboren 
feyn müßte, wenn Herkules fein Vater ift, und lange nach diefer Zeit, wenn 
er, wie Einige angeben, der Sohn des Ulyſſes und der Circe, oder gar des 
Telemach und der Circe feyn ſoll. Ju der Meneide jpielt er als Beberrfcher von 
Unteritalien und als Darer der Yavinia (Heneas Gemahlin) eine wichtige 
Rolle. Seine heftige, gewalttbätige Srau hieß Amata; fie machte dem Tro— 
jer Helden faft mehr zu ſchaffen, als alle andern Feinde. (Vergl. Amata.) 

Latobius. Unter diefem Namen erjcheint eine männliche Gottheit auf 
mehreren römijchen Inſchriften im Kaͤrnthiſchen. Ihre Bedeutung it ungewiß, 
fo wie das Volk, welchem ihr Eultus eigentlidy angehörte. Daß ein Schutzge— 
nius der Gefundpeit unter diefem Namen verehrt ward, ift bloße Vermuthung. 

Latona (Griehifhe M.), auch Leto, welches der griechiihe Namen 
it. Eine Tochter des Koios und der Phoebe, aljo eine Titanide. Don 
Zeus geliebt, mußte fie diefe Yiebe durch den grimmigiten Haß der Here 
bezahlen, welche, da jene fih in Hoffnung fühlte, der Erde den Schwur abs 
nahm, fie nirgends gebären zu laflen, und fie durc einen furdhtbaren Dras 
hen, den Python, verfolgen ließ; fiehe Taf. LXV. Fig. 2., wo jedoch der 
Moment verfehlt fcheint, indem Die Schlange fie verfolgt, nachdem Yatona 
ſchon geboren bat, 

Umperirrend auf der, überall ihr den Aufenthalt verweigernden Erde, 
ward fie durch Bauern felbft von einem Quell verjagt, an dem fie trinfen 
wollte, und verwandelte daher die Dartherzigen in Fröſche ( Wielande Ab- 
beriten führen dieſes Kapitel in Acht ariftopbaniihem Einn auf das Ergötz— 
lichite aus). Endlich ftieg die Infel Delos aus Dem Meere empor, und da 
diefe noch nicht eriftirte, al8 die Erde der Juno den verderblihen Schwur ges 
leiftet, jo fonnte Latona dort gebären, und Diana, faum dem Mutrerfchooße 
entiprungen, half der Armen bei Der Geburt ihres Zwillingspruders Apollo, 

Eine der älteſten Gottheiten, ward fie in Griechenland jowohl als Ti— 
tanide und Geliebte des Zeus boch geehrt, wovon felbit Merkur in der 
Iliade ein deutliches Zeugniß ablegt, da er mit ihr, des Zeus Freundin, 
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nicht zu fämpfen wagt, wie auch als Mutter von Apollo und Diana fie in 
großem Anfehen ftand, indem die Kinder auch die Fleinfte Beleidigung der 
Mutter nicht verziehen, wie das Schickſal der unglücklichen Niobe beweist. 

Herodot erzählt im zweiten Buche feiner Gefchichte, daß auch in Aegyp⸗ 
ten Leto als Göttin verehrt murde. 

„Diefes Orakel von Aegypten ift nämlich ber Leto heilig, und gegründet 
in einer großen Stadt, bei der fogenannten febenitiihen Mündung bes 
Ril, wo man vom Meere Randeinwärts fchifft. Der Namen diefer Stabt, 
wo das Orakel fteht, ift Buto, dort fteht ein Heiligthum des Apollo und 
der Artemis; nun ift der Zempel der Leto, worin eben das Orakel ift, felbft 
ſchon recht groß, und feine Vorhallen erheben fi zu einer Höhe von zehn 
Klaftern; das größte Wunder fchien mir aber ein Monolith (Tempel aus 
einem Stein) von vierzig Ellen nach jeder Richtung (Höhe, Breite und 
Tiefe), auch als Schlußdecfe Liegt wieder ein Stein darauf mit einem vier 
Ellen breiten Krongefimje.“ 

„Rächftden war mir merkwürdig die fhwimmende Inſel Chemmis, im 
See bei Buto. Ich felbft Habe fie num weder ſchwimmen, noch ſich bewes 
gen gefehen, nur hörte ich's mit Staunen, daß es wirklich eine ſchwimmknde 
Inſel gebe. Auf eben diefer Inſel fteht ein großer Tempel des Apollo, und 
find dort dreierlei Altäre errichtet, zugleich ift fie dicht mit Palmen und 
einer Menge anderer fruchtbarer und unfrudhtbarer Bäume bepflanzt.“ 

„gu ihrer Behauptung nun, daß fle fchwimmend fey, führen die Aegyp⸗ 
ter die Sage an, daß auf diefer Inſel, welche vorher nicht ſchwimmend ges 
weien, Leto (aus dem Gefchlecht der aht Götter, und wohnhaftn in der 
Stadt Buto, wo fie eben diejes Drafel hat) den Apollo verborgen habe, 
den fie von der Yfis fih habe anvertrauen laffen, und ihn fo auf diefer Inſel, 
die jetzt eine fhwimmende ift, damals gerettet habe, als Typhon überall 
herum fuchte, um den Sohn des Dflris zu finden. Apollo nämlich und 
Artemis (jagen fie), fenen Kinder des Dionyfos und der Iſis, Leto aber 
fey ihre Pflegerin und Retterin gewefen; — auf Aegyptiſch nämlich ift 
Apollo — Dros, Demeter — Iſis, und Artemis — Bubaftis.“ 

S. Herodot Euterpe. 155 und 156. 

Latramis. (Griehifhe M.) So foll ein Sohn des Bakchos und 
der Ariadne geheißen haben. 

Latreus. (Griehifhe M.) Namen eines Eentauren, der bei dem 
Kampf der Lapithen mit diefen Halbmenjchen umfam. 

Laufeia. (Sfandinavifhe M.) Ein Jettenweib, die Gattin des 
Riefen Farbaute, mit dem fie den Loke, den Böfeften der Afen, erzeugte. 

Launamwater (Myth. der Finnen.) Eine böfe Göttin, welde 
dur den Wind befruchtet, aber durch die guten Götter 30 Jahre lang am 
Gebähren gebindert wurde; endlich entband ein Wunder fie ihrer Laſt. 
Ihre Kinder waren lauter Plagen und Krankheiten der Menſchen. 
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Laurentia ©. Acca. 

Laufus. (NRömifche M.) Siehe Mezentius. 

Laverna. (RömifheM.) Eine Göttin, welcher in den früheiten Zeiten 
Roms ein Hain geheiligt war, in dem die römifchen Räuber ihre Beute nieder: 
legten. Man glaubt nicht, daß fie felbit je einer Art von Berehrung genoffen. 

Lavinia. (NRömifhe M.) Tochter des alten Königs Latinus und 
ber Amata, (nicht Amara wie Nitſch Hat). Gie war mit einem Berwandten 
ihrer Mutter, mit Turnus, dem jungen König der Rutuler, verlobt, als 
nach einem Götterfpruche Aeneas, in Italien landend, fie für fih in Ans 
ſpruch nahm. Die Neneide Virgils befchreibt die Kämpfe, welche um ihrer 
und des Reiches der Lateiner willen, zwifchen Aeneas und Zurnus geführt 
wurden, bis der Lestere unterlag (mit feinem Tode fchließt die Aeneide). 
Lavinia ward Neneas Gattin, und ihr Sohn Aeneas Silvius, folgte feinem 
Dalbbruder, dem Askan, in der Regierung. \ 

Eine Zweite diefes Namens war die Tochter des Königs Anios auf 
Delos; fie war eine Schwefter der Denotropen, ihre Mutter war die Nymphe 
Dorippe. So wie Bakchos den drei anderen GSchweitern, fo ſchenkte Apollo 
diefer Lavinia feine Gunft — und die Gabe der Weilfagung, fo daß fie 
als Prophetin hoch geehrt ward. Als Aeneas, Troja verlaffend, auf Delos 
landete, foll er, wie man fagt, ihre Liebe gewonnen, und fie bewogen haben, 
mit ibm nad) Italien zu geben; fie gebar ihm einen Sohn, Anius, wie ihre 
Bater, genannt, ftarb aber bald, während der Erbauung der erften Stadt 
in Latium, und ward auch dajelbit begraben, 

Lawa Ailek. (Myth. der Lappländer.) Eine der drei Gottheiten, 
welche beftändige Begleiter der Sonne find. Diefer ift der Sonnabend heis 
Lig; wer an demfelben oder am Freitag und Gonntag Holz fällt, fieht Blut 
dem Stamme entfließen. 

Lawkapatim. (Slaviihe M.) Bei den Polen fcheint er als Feld- und 
Ackergott verehrt, und bejonders vor dem Pflügen angerufen worden zu ſeyn. 

Leades. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Aſtakos, welcher, nachdem 
Molynifes und Etevfles bei dem Kriege der Sieben gegen Theben einander 
getddtet, und die Schlaht aufs Neue entbrannte, den Eteoklos (nicht 
Eteofles wie Nitfch zweimal hat, welches der Obige, Erfigenannte ift) tödtete, 

Leaena. (Griehifhe M.) Ein Hund des Aftaeon. 

Leander. (Griehifhe M.) Ein junger Dardaner, aus Abydos, 
berühmt durd die fühnfte That, die je ein Liebhaber gethan. Hero, 
eine ſchöne Priefterin der Aphrodite, am europäifchen Lifer des Bosporus 
wohnend, war von ihm geliebt. Bei einem Feft der Göttin hatten fie ein- 
ander gefeben, und feit diefer Zeit war Leander allnächtlich zu der Geliebten 
nach GSeftos über das Meer gefhmwommen; eine Fackel, auf dem Thurme 
ansgefteckt, war fein Leititern, und in den Armen der fhönen Hero ruhete er 
von den überftandenen Mühen, bis die nahende Eos ihn verſcheuchte, und 
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er wieder zurückſchwamm. Einſt hatte, da er ſchon auf der gefährlichen, 
oft durchlaufenen Bahn war, der Sturm die Fackel verlöfcht, und am 
Morgen fpülten die Wellen den Leichnam des Liebenden Jünglings, der 
auch im Tode noch feinen Schwur hielt, an den Fuß des Thurmes. Ber: 
zweifelnd ſchwang fih Hero von dem Thurme herakt, und fiel entfeelt auf 
den Geliebten nieder. In ältefter wie in neueſter Zeit, durch den griedi- 
fhen Dichter Muſaeus und Durch den deutfchen Schiller, ift diefer Stoff 
zu den rührenditen Balladen benutzt worden. 

Leanira. (Griechiſche M.) Tochter des Amyklas, und Gattin des Arfas 
(Sohn des Zeus und der Kallifto), dem fie den Elatos und den Aphidas gebar. 
Apollodor nennt auch Meganira oder Chrufopeleia als Mutter diefer Kinder. 

Learchos. (Griehiihe M.) Sohn des Könige Athamas von feiner 
zweiten Gattin Ino. 

Leche ates. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus zu Aliphera, 
wojelbft der Gott die Minerva aus feinem Haupte geboren haben follte. 

Lech e s. (Griehifche M.) Gohn des Pofeidon und der Pirene, Bru— 
der des Kenchrias. Die beiden Häfen zu Korinth, Lechaeon und Kenchreae, 
haben ihre Namen von diejen beiden Heroen. 

Led, Leda. (Glavifhe M.) Gott des Kriegs bei den Ruſſen; er 
erfcheint ganz bewaffnet, mit Darnifh, Schwert und Schild, einen Helm auf 
dem Haupte, einen Speer in der Hand. Weil Led auf deutfch Eis heißt, 
und der Gegenjag von dem jlavifchen Kriegsgott Koleda, der Gott bes 
Friedens iſt, des Fegteren Felt aber zur Zeit der Winterfonnenwende gefeiert 
wird, fo halten die Symboliker die beiden Götter für Jahreszeiten; — den 
Koleda für die Zeit vom Winter bis zum höchſten Sonnenſtande, den Led 
aber für den abfteigenden Theil des Jahres. — Ob dieß richtig ift, da Eis, 
Led, gerade in dem Theil des Jahres erfcheint, welcher dem Koleda ge 
hört, müflen wir dahin geitellt ſeyn laflen, da wir überhaupt auf biele 
Unterfuhungen nicht eingehen fünnen. 

Leda (Grieh. M.), die berühmte Mutter der Dioscuren (Gaftor und 
Pollur) und der Helena. Gie war die Tochter des Königs Theſpius (n. A. des 
Glaucus), und wurde mit Tyndareus, König von Sparta, vermählt, ihm die 
Timandra, Eintaemneftra und Philonoe fchenkend. So groß war ihre Schön 
heit, daß Jupiter fi ihr zu Liebe in einen Schwan verwandelte und fie im 
Bade überrafchte, worauf fie zwei Eier zur Welt brachte, in deren einem 
Pollur und Helena, in deren anderem Gajtor war. Die Fabel wird mar 
nigfaltig erzählt, fo aud, daß Nemefis die Mutter, und Leda nur bie 
Pflegerin des Eies geweien; Andere glauben in dieſer Leda die Veto zu 
erfennen, und halten beide Fabeln füreine. Den bildenden Künften bat diefer 
Mythos oft zu einem intereffanten Gegenjtande gedient, f. Fig. 3. Taf. LXV; 
bald ift Yeda im Bade, bald auf einem Ruhebette liegend, bald ftehend ab- 
gebildet, theils überwunden, theils fi) wehrend gegen den göttlichen 
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Shwan, fo findet man auf alten Gemmen einen Aufwand von wahrer 
Kunft an diefe Aufgabe gewendet, welcher zur Bewunderung binreißt. 

Leding. (Öfandinavifhe M.) Die Kette, mit welcher der Fenris- 
wolf gefeffelt werden follte; wie ftarf fie auh war, fo zerriß er fie doch 
gleich, vergt. Fenriswolf. 

Legifera. (NRömifhe M.) Die Gefengeberin, Beinamen der Ceres. 

Leherrennius. Ein gallifher Gott, viekeicht ein Heilgott, befannt 
aus einer Inſchrift unweit Bagneres. 

Leib Dlimai. (M. der Lappen.) Eine Gottheit der Luft, welche 
das Wetter zur Nenntbiers und Fuchsjagd günftig machen follte, fo daß 
die Thiere wicht Witterung von dem Jäger befämen. 

Leiffthus. (Skandinaviſche M.) Einer von dem Höllenflüffen, 
die aus dem Quell Hwergelmer entipringen. 

Leimon. (GriehifheM.) Ein Sohn des Tegeates und der Maera, 
welcher feinen Bruder Skephros vor dem Tempel des Apollo erfchlug, weil er 
glaubte, diefer habe ihn bei dem Gotte verflagt; er ward dafür von Artes 
mis felbft verfolgt und erfchoffen. 

Leimoniaden. (Griehifhe M.) Wiefennympben, welche den von 
ihnen bewohnten Grasfluren Gedeihen fchenften. 

Leivdes. (Griehifhe M.) Sohn des Denops, DOpferprophet der 
Freier in Odyſſeus Haufe, der immer am Weinfruge ſaß, und den Unfug 
der jungen Leute nicht billigte; er verfuchte zuerft Odyſſeus Bogen zu fpannen. 

Leipephile. (Griehifhe M.) Nach einem Gedicht, das Paufanias 
eitirt: die den Olympiern ähnliche ſchöne Tochter des Jolaos, welche ſich 
mit Peylas vermäplte, und ihm den Hippotes und den Thero gebar. 

Leiptr. (Sfandinaviihe M.) Einer der Höllenflüffe, weiche aus 
dem Quell Owergelmer entipringen. 

Leis. (Griehiihe M.) Tochter des Oros, Königs von Troezene, und 
Geliebte des Pofeidon, dem fie den Altbepos gebar; welcher von feinem 
Großvater das Reich erhielt, und Althepia benannte. 

Leitos. (Griechifhe M.) Sohn des Aleftrion, vor Troja mit Heftor 
kämpfend, der ihm einen Speer durch die Dand warf, fo daß er nie mehr 
eine Lanze zu fchwingen hoffte; — den Berfolgten rettete vor dem gewal—⸗ 
tigen Helden nur Idomeneus, der fich dieſem entgegenftellte. 

Lekkio. (Mordiihe M.) Ein böfer Waldgeift der Finnen, der in- 
verfchiedenen Geftalten, bald als Menſch, als Hund, als Krähe, oder als 
ein anderes Thier den Menſchen Schrecken einjagt. 

Lel, (StavifshdeM.) Nah dem Altrufifchen der Gott der Liebe, Sohn 
der Göttin der Schönheit Lada, und Bruder des Did und des Polel. (Ge: 
genliebe und Ehe — Eros, Anteros und Hymen; — ob in diefer Uebereins 
ftimmung zwifchen der griehifchen und ‚der flavifhen Mythe, nicht viel 
Fünftlich hinein getragenes ift, wäre wohl zu fragen, ‚Andere machen Lei 
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und Polel zu Kaftor und Pollur, und befchreiben ihre Geftakten ganz, wie 
fie zu dem Art. Hole [ſ. Fig. 3. Taf. XLVL] gezeichnet find.) 

Relanta. (Griehifhe M.) Giehe Alkander ©. 145. 

Lelas. (Griehifhe M.) Ein König in Arkadien, deifen Gattin, bie 
Nymphe Periboea, ihn mit einer fchönen Tochter Aura beſchenkte. Diefe Lestere 
ward mit der Zeit eine außerordentlihe Freundin der Jagd und eine Gefähr: 
tin ber Diana, welcher fie befonders durch ihre Schnellfüßigkeit nüglich wurde, 

Leler. (Griehifhe M.) Sohn des Pojeidon und der Libya, einer 
Tochter des Epaphod. Aus Aegypten kommend, ward er König von Attika, 
Bon der Burg Nifaea herabfteigend, fand unfern des Meeres Pauſanias 
fein Denfmal, und berichtet, er jey im zwölften Menjchenalter nach Kar, 
dem Sohne bes Phoroneus, nad Griechenland gekommen, und hätte ben 
Bewohnern den Namen der Leleger gegeben. 

Ein anderer Lelex war ein Ureinwohner von Lafonien, und ward König 
ber Lafedaemonier, welche er nad) fi, Leleger, benannte. Bon Leler ftammt 
Myles und ein jüngerer Sohn, Polykaon. Myles erbte des Baters Reich, und 
von ihm ging es auf feinen Sohn Eurotas, des Leler Enkel, über, der ſich 
dem Lande fehr wohlthätig erwies, indem er die Sumpfgewäffer in ein brei: 
tes Bette, dem er feinen Namen gab, zufammenfaßte, und zum Meere leitete. 

Ein dritter Leler, ein Lofrier, war unter den falydonifchen Sägern. 

Lemniaden. (ÖriehbiiheM.) Die Frauen der Inſel Lemnos, Gie 
hatten lange Zeit unterlaffen, der Venus Opfer zu bringen, deßhalb die 
Göttin fie dadurch ftrafte, daß fie einen üblen Geruch befamen, was Vers 
anlaffung ward, daß ihre Gatten ſich von ihnen trennten, und Mädchen aus 
Thrakien holten. Eiferfucht trieb die Frauen an, die Männer alle zu er 
morden ; hierauf wählten fie die Tochter des Thoas, Hypſipyle, zur Königin, 
unter deren Regierung fie eine Art von Amazonenftaat bildeten; im dieſer 
Berfaffung fanden die Argonauten jene Inſel, landeten dafelbft, nnd hinter: 
ließen beinahe Allen Andenken ihrer Anmefenheit. Hypſipyle ward Eurze 
Seit darauf einer Uebertretung des Gebots, alle Männer des Landes zu 
tödten, überwiefen: fie hatte ihren Vater Thoas zu retten gefucht; dieſer 
ward nun ermordet, und die unglückliche Tochter für ihr Mitleid an See 
räuber verkauft, wodurd fie ald Amme in Dienft des Könige Lyfurgos 
kam, zu der Zeit, da die fieben Helden gegen Theben zogen; — fo ward fie, 
indem fie ihnen eine Quelle zeigte, Beranlaffung zu dem Tode des Are 
morus, den in ihrer Abwefenheit eine Schlange ſtach. 

Lemnios. Griechiſche M.) Beinamen des Hephaeftos, von feinem 
Sturz auf diefe Infel, nachdem Zeus ihn vom Olymp gefchleudert. 

gemuren. (Römifhe M.) Bei den Lateinern das, was man bei 
uns Gefpenfter nennt: die Seelen der Abgefchiedenen, deren Wiederfehr man 
fürchtete. Sonſt heißen fie auch Larven und Manen; dieſe Lesteren follten 
die Familie befhüsen, und friedliche wohlthätige Beifter feyn; Die Underen 
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aber folkten zur Strafe auf ber Erde herummandeln, und dieß waren bie 
eigentlichen Lemuren, Poltergeifter. Man hielt ihnen jährlich ein Feft, welches 
Lemuralia hieß; daffelbe währte vom 9. bis zum 13. Mai, ward in dreien 
Mächten gefeiert, ſo daß zwifchen der erſten und zweiten, wie zwiſchen diefer und 
der dritten, immer eine freie Nacht lag, an welder man die Geifter nicht 
beunruhigte, ber 9., 11. und 13. aber felbft war zur Austreibung der Gei- 
fter beftimmt, welches auf folgende Art geihab: Stillihweigend nahm der 
Hausvater fhwarze Bohnen in den Mund, fo viel derſelbe faflen konnte, 
ging um Mitternacht, barfuß, fchweigend und allein, aucd ohne Licht, zu 
einem Brunnen, fchlug fleißig Schnippchen, um die Gefpenfter von fid ab» 
zuwehren, und wuſch fih dann dreimal; hierauf warf er die mitgenommes 
nen ſchwarzen Bohnen hinter fih, ohne fih umzufehn und ſprach babei: 
„damit erfaufe ich mih und die Meinigen von euch!“ dann wuſch er fi 
nohmals und rief: „weicht ihr väterlihen Manen.“ Go berichtet Mori 
ANOOYZA nad) Dvid in feinen Falten. An den Reinigungstagen waren 
alle Tempel geichloffen, damit die ausgetriebenen Geſpenſter fih nicht in 
benfelben einnifteten. Die Griechen theilten diefen Glauben nicht mit den 
Römern, ihre Geſpenſter waren eigene Plagegeifter, und die abgeſchiedenen 
Geelen hatten keine Gemeinfchaft mehr mit ber Oberwelt. Der Glaube, 
daß die Geifter VBerftorbener zu Laren werden fünnten — (vergötterte Mens 
fchen), ſcheint fich erft jpäter entwickelt und ausgebildet zu haben. 

Lenaea. (Griehifhe M.) Zefte zu Athen, im Monat Lenaion dem 
Bakchos zu Ehren gefeiert (von Lenos die Kelter) daher auch 

Lenaios, der Kelterer, ein Beinamen des Bakchos. 

Leo. (Griehiihe M.) Sohn des Kolonos, Bruder des Ochenos und 
der Dchne; er ermordete mit feinem Bruder den Eunoftos (f. d.) 

Leodakos. (Griehifhe M.) Der Gemahl der Agrianome, Tochter 
des Perſeus und der Andromeda; er war der Bater des Dileus; fo Bu 
Ajax Dileus mütterliher Seits von Perfeus ab. 

Leodife. (Griechiſche M.) Tochter des Ares, von unbekannter Mutter, 

Leofritos. (Griehifhe M.) Ein Freier der edlen Penelopeia, von Tele- 
mad) bei dem ſchrecklichen Blutbad, das Ddyffeus unter ihnen anrichtete, erlegt. 

Leon. (Griehifhe M.) Einer von den fünfzig Söhnen des ruchlo— 
fen Königs Lykaon, durch Zeus mit dem Blitz erfchlagen. 

Leonteus. (Griehifhe M.) Einer der Gefährten des Jaſon, und 
Bruder bes Andraemon, welcher ſich mit der Tochter des Königs Peliag, 
mit Amphinome vermäphlte, 

Ein Anderer deffelben Namens war ein Sohn des Koronos, Enkel des 
Kaeneus, und ftammte durch diefen vom Mars ab, daher ihn auch Homer 
einen Sprößling des Ares nennt, Er führte vierzig Schiffe nah Troja. 

Leophytas. Griechiſche M.) Der Sohn des Chronos, eines Fleis 
ven Königs in Peloponnes, welcher mit den Griechen nach Troja 309. 
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Leos. Griechiſche M.) -Einer der attiſchen Eponymen (Herdem); 
er hatte nach einem Drafelfpruh zum Wohl des Baterlandes feine eigenen 
Töchter opfern laflen. 

Lepreos. (Gricchiihe M.) Gohn des Pyrgeus, ein berühmter Frefe 
fer, welcher es wagte, Herkules felbft herauszufordern. Beide frafen einen 
ganzen Ochſen auf, doc Lepreus war fpäter fertig; hieraus entitand ein 
ernfthafter Kampf, in welchen er erfchlagen wurde. Go Paufanias, der es 
unentfchieden läßt, ob die Stadt Lepros nad) ihm, oder nach Lepra, des 
Pyrgeus Tochter benannt worden. Zu Lepros fellte er begraben fern, 
doch gab e8 fein Denkmal, das jeinen Namen trug. 

Leptynis. (Griechiſche M.) Die Zerftörerin, ein Beinamen der 
unterirdifchen Proferpina, der Gattin des Pinto. 

Lepus. (Aftronomifhe M.) Der Haſe, welcher zu Füßen des Orion, 
zunädit der Taube und dem großen Hunde fteht; — man kann nicht ent 
feheiden, was dieſes Thier bedeute, ob es Drions, oder der Yemniaden we— 
gen, die durd die Hafen in eine’ große Hungersnoth Famen, oder durch 
Merkur unter die Sterne verfeßt wurde. Der Haſe zählt 19 Sterne, daruns 
ter 3 der dritten, und mehrere der vierten Größe. Giehe Fig. 3; Taf. LXTI. 

Lerad. (Sfandinavifhe M.) Ein mächtiger, in Walhalla ftehender 
Baum, in deffen Xeften der Hirſch Eifthynir und die Ziege Dejdrun lebt, 
und Nahrung findet. Bon den Tropfen, die bem Geweih des — ent⸗ 
quellen, kommen alle Flüſſe der Welt. 

Lernaea. (Griehifhe M.) Gebeime Feſte, welche zu Lernae der 
Demeter gefeiert wurden, weil nad) Paufanias dort, in der Nähe des Ba: 
ches Cheimarrhos, bei einer Ringmauer, die den Plab bezeichnete, Pluto die 
Kore geraubt und in die Unterwelt geführt haben fol. Auch dem Bakchos 
gebeiligte Fefte hießen Lernaea. 

Lernaea Hydra. (Siehe Herkules. ©. 835.) 

Lernos (Grichiihe M.) Bater des an beiden Füßen lahmen 
Palaemoniog, der defhalb ein Sohn des Vulkan genannt wurde. 

Les bos. (Griechiſche M.) Anführer einer griechifchen Kolonie, welche er 
auf die Inſel Iſa brachte, mofelbit er fi mit der Tochter des Makareus vers 
band, mit ihr die Hälfte der Inſel zur Ausfteuer erhaltend. Er gab der ganzen 
Snfel feinen Namen, und feine Gattin Methymna den ihrigen der Hauptitadt. 

Leſchenarios. (Griechifhe M.) Beinamen des Apollo, dem die 
Lefchen, die Öffentlichen, gewöhnlich ausgemalten Säulengänge geweiht waren. 

Leſchie. (Slavifhe M.) Böſe Waldgeifter, an deren Eriftenz die Ruſſen 
und Fithauer zum Theil noch glauben, fie waren den Satyrn oder Faunen 
der Griechen und Römer durchaus ähnlich, und find wahrfcheinlih von diefen 
durch die Scythen zu den nördlichen Völkern gekommen; man glaubte, daß 
diefe ziegenfüßigen gehörnten Menfchen ihre Größe willführlich von einigen 
Zollen bis auf hunderte von Fußen verändern fonnten, und zwar in der 
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Negel den Menſchen kein Leid zufügten, doch, wenn ſie beleidigt würden, 
ſich auf die bösartigſte Weiſe rächten. 

Letfete. (Skandinaviſche M.) Eins der zwölf berühmten Aſenpferde, 
die in der Edda, bis auf Baldurs Noß, namentlidy angeführt werden. 

Lethaea. (Griehifhe M.) Eine Frau von jo außerordentlidyer 
Schönheit, daß fie fih für fhöner hielt, als alle Göttinnen; diefe zürnten 
ihr darüber, doc ihr Gatte bat, die Strafe, welche fie derfelben zugebacht, 
auf ihn hernieder zu fenden: fie wurden Beide in Stein verwandelt. 

Lethe, (Griehifhe M.) Der Strom der Bergeflenheit, aus welchem 
bie Seelen tranfen, wenn fie in das Eiyfium eintraten; er verwifchte bie 
Erinnerung an alles Ueberftandene. Die Fabel icheint ägyptifchen Urfprungs, 
bat aber dort einen andern Ginn; — es trinfen da aus dem Lethe nur diejeni« 
gen, welche die Oberwelt zum zweiten Male betreten, damit fie fih weder 
eines früheren Lebens auf der Erde, noch deffen erinnern, was im Todten⸗ 
reiche mit ihnen vorgegangen. Gleichen Namen führt eine Tochter der Eris, 

Lethos. (Griehiihe M.) Ein Gprößling des Ares, ein Pelasger, 
Sohn des Teutamos, und Vater zweier Helden, welche den Trojanern mit 
den Bewohnern von Lariffa zu Hülfe kamen; fie hießen Hippothoos und 
Pylaeos. 

Lethra. (Skandinaviſche M.) Die uralte, längft verſchwundene 
Götterſtadt der Dänen, das Königsgrab ihres Landes, deren Denkmale 
noch zum Theil fichtbar feyn follen. In frübern Zeiten, als der heidnifche 
Götterdienit nocd allgemein verbreitet, war fie ein wahres Pantheon, denn 
alle Götter hatten dort Tempel. Das große Juelfeſt wurde dafelbft mit 
den blutigiten Opfern gefeiert, nicht nur hundert (nach Adam von Bremen 
99) Hähne, Pferde, Hunde, fondern eben fo viele Greife, Männer, Frauen, 
Jungfrauen, Knaben und Mädchen mußten an diefem Feſte erwürgt, oder 
im heiligen Quell ertränft und im Haine als Opfer aufgehängt werden. 

Lethum. (Römifhe M.) Der Tod, welcher am Eingange zum Zar: 
taros wohnt. 

Leto, der griehiihe Namen für Latona (f. D.) 

Letreus. (Griehiihe M.) Sohn des Pelops, Gründer von Letris 
noi in Elis, einer .fleinen Stadt, von welcher Paufanias nur nod wenige 
Häufer, und einen Tempel der Artemis Alpheiaea gefehen. 

Leufadios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo, 

Leufafpis (Griehifhe M.) Einer der ſechs Heerführer der Sika— 
ner, welcher in einer blutigen Schlacht von Herkules befiegt wurde, als 
diefer mit den Rindern des Geryon Sieilien Durhwanderte. 

X eufippe (Griehifhe M.) Es find uns fünf mythologiſche Per: 
fonen diefes Namens befannt. — Die Erfte derfelben ift eine Tochter des 
Nereus und der Doris, die Andere eine Tochter des Argonauten Theitor, 
wegen deren diefer Letztere nachzufchlagen ift. — Eine Dritte war die Stamms 
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mutter bes trojanifchen Königegefchlehts, Gattin des Ilus (von Anderen 
wird fie Eurydife genannt), Mutter des Yapmedon, Großmutter des Prias 
mos ꝛc. — Eine Vierte war die Tochter des Könige Minyas zu Orchome— 
nos. Gie ward mit ihren Schweitern Arfippe und Alfathoe von Bafchos, 
deſſen Feit fie nicht feiern wollte, in eine Jledermaus verwandelt, nachdem er 
fie rafend gemadt, fo daß fie, ftatt ein Opferthier zu tödten, ihren eigenen 
Sohn zerriß. — Eine Fünfte fol die Gattin des Theftios, und Mutter der 
Althaea geweien ſeyn; man nennt jene jedoch gewöhnlicher Deidamia. 

Leufippiden. Griechiſche M.) Die Töchter des Leufippos, Phoebe 
und Ilaira, welche dur die Dioskuren entführt wurden. 

Leufippos. (Griehiihe M.) Vater der vorigen Leufippiden, zu 
denen noch die dritte Arfinve gezählt wird, welche von Apollo Mutter des 
Asklepios wurde. Leufippos war ein Sohn des meflenischen Königs Perie— 
res und der Gorgophone, aljo ein Enfel des Perſeus. — Ein zweiter Yen 
fippos war der Dater der Plafia, welche jedoch nach Anderen eine Tochter 
des Atreus war. — Ein dritter Yeufippos war der Sohn des Derafles von 
der Theſpiade Eurpytele. — Ein Vierter wird von Diodor ald Sohn des 
Marios und Beherricher der Jnjel Dia (Naros) aufgeführt; unter feines 
Sohnes Smerdios Regierung full Thefeus mit Ariadne dort gelandet ſeyn. 
— Leber einen Fünften fiebe Daphne. — Ein Sechster war ein Sohn des Lam— 
pros, als Mädchen geboren, durch Latoua's Gunft in einen Knaben verwandelt, 

Noch ein Leufippos war König von Yılyonz er hatte eine Tochter, 
Kaldinia, welhe von Neptun drei Söhne und ein Mädchen empfing. Da 
er feine männlihe Erben Hatte, hinterließ er dem Velteften jeiner Enkel, 
dem Perutos, das Neid. 

Leufon. (Sriehiihe M.) Gohn des, aus der Mythe vom Bakchos 
berühmten Königs Athamas, von deffen dritter Gemahlin Themifto; er hatte 
eine Tochter Evippe, welche, von dem Flußgott Keppiffos geliebt, dieſem den 
Eteofles, (König in Boeotien) gebar. 

Ein zweiter Leufon war ein Sohn des Eurypylos und der Öterope. 

Even fo hieß ein Hund des Aktaeon. 

Leufones. (Griechiſche M.) ‚Sohn bed Herafles, von einer der 
Töchter des Thespios, Aeichreis. 

Leukonoe. (Öriehiihde M.) Eine Tochter des Mynias, durch 
Bakchos in eine Fledermaus verwandelt. 

Leukopeus. (Öriehiihe M.) Sohn des Parthaon und der Eurpte 
und Bruder des Deneus. 

Leukophryne. (ÖriehiihbeM.) Ein Beinamen der Diana, unter 
dem fie zu Magnefta in Aften einen Tempel hatte; er gab dem zu Epbeius 
wenig an Schönheit nad, war von Hermogenes erbaut, und ward eine bes 
rühmte Freiftätte, deren Nechte die Nömer noch unter Kaifer Tiberius 
beftätigten. Bon den Söhnen des Themiftofles, ward diefer Diana eine 
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Bildfäule aus Bronce in Athen aufgeftellt, weil, wie Paufanias berichtet, 
ihr Vater von dem Perferkönige die Herrfchaft über die Magneten eınpfans 
gen hatte. 

Leukoſia. (Griehiihe M.) Eine der Sirenen. 

Leufothea. Siehe Ino und Halia. Hiezu Fig. 3. der Taf. LXIV. 

Leukothoe. (Griehifhe M.) Tochter des Orchamos und der Eu: 
rynome, überaus ichön, fo daß Apollo aller feiner früheren Liebfchaften ver: 
gaß und nur ihr huldigte, nachdem er ihre Sprödigfeit in Geftalt ihrer 
Mutter befiegt. Kiytia, eine ältere Freundin des Gottes, rächte fich voll 
Meid, indem fie Apollo's Befuhe fundig machte. Orchamos, der ftolze Kö- 
‚ nig der Achaemenier, der fiebente Sproffe vom Stamme des alternden Be 
los, ergrimmte über die Nachricht und ließ die Tochter lebendig begraben. 
Obwohl nun der Sonnengott, als er das Schreckliche erfuhr, mit feinen 
Strahlen den Sand zerftreute, war fie doch nicht mehr zu beleben, und fo 
verwandelte er fie in eine Balfamftande, deren Duft noch immer zu ibm 
emporſteigt. 

Levana, eine Göttin der Römer, deren freundlicher Einwirkung man 
es zuſchrieb, wenn der Vater eines Hauſes fein Kind aufnahm; nad römi- 
fhen Gefegen ward nämlich das nengeborne Kind vor den Vater auf den 
Boden gelegt; ließ er daffelbe Liegen, fo war es ein Zeihen, daß er es 
nicht behalten, daß er es ausſetzen laffen wollte, nahm er es dagegen 
auf, fo erfannte er es mit diefer Dandlung de das Geine, und nun 
ward es im Daufe erzogen. 

Lha Ma In. (Lamaismus,) Eine der fünf oberen Welten, durdy 
welche die Seele der Berftorbenen wandeln muß; in diefer befinden ſich die 
Halbgötter. 

Lhamoghiuprul. (Lamaiſche M) Die Gattin des tübetanifchen 
Königs Sazanz fie war eine der heiligften, reiniten und jchönften Nymphen 
des unteriten (mit der Erde verbundenen) Himmels. Einer der erhabeniten 
Lahen (der reinjten Geifter) flieg aus dem oberiten der vier Äußeren, Die 
ſechszehn inneren umfchließenden, Himmel auf die Erde, als Lhamoghiuprul 
daſelbſt fi erging, und vereinigte fi mit ihr, indem er ihren Leib mit 
unvergänglichem Lichte und ewigen Glanze durchſtrahlte, fo daß derfelbe 
ganz durchfichtig ward; nun wählte Cio Coneiva den Leib diefer Nymphe, 
um durch denjelben geboren zu werden; fie vermäplte fih mit dem Könige 
Gazan, darauf fam Cio, die zweite Perfon der famaifchen Dreieinigfeit, 
Durch ihre rechte Seite zur Welt, und zwar fo glüclih, daß man gar feine 
Deffnung bemerkte. Giehe Cio Conciba. 

Ljada. (Slaviihe M.) Ein Kriegsgott der Polen, dem man vor 
beginnender Schlacht einige Krieger, und nach derfelben die Gefangenen opferte. 

Liagora. (Griechifhe M.) Eine Tochter des Nereus und der Dos 
ris (Mereide). Ä 
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Libentia (Römiſche M.), oder Lubentia, muthmaßlicher Beinamen 
der Benus, und fchwerlich eine eigene Göttin des Berlangens. 

Liber. (Römifhe M.) Der alte italifhe Namen des Bachus, mel 
chen ‚man wieder bervorfuchte, als die zügellofen Bachanalien verboten 
wurden; nah ihm nannte man das eine erlaubte Feſt des Bachus, Li— 
beralia. 

Zugleich bezeichnet Liber die reifende Sonne, und Libera den Mond, 
zwei Nebenbegriffe, welche häufig mit Bachus und Ceres verbunden wurs 
den, und in ihrem Geheimdienft als Symbole der beiden Gottheiten vor: 
kamen. Cicero nennt übrigens Liber und Libera die Kinder der Eeres 
und leitet diefe Namen von demfelben Begriffe ab, von welchen der Aus 
druck Liberi für Kinder überhaupt herfommt: von der Einweihung der 
Kuaben und Mädchen zu Zünglingen und Yungfrauen, eine Feierlich— 
feit, bei welcher die Kinderfleider (no bei uns ift das Sprüchwort: die 
Kinderfhuhe ausziehen, üblich) abgelegt und die des reiferen Alters ange 
zogen wurden; dort hieß der Jüngling dann Liber und das Mädchen 
Libera, das Feſt war ein allgemeines, — die Liberalia, am 17. März. Die 
ri befchreibt daffelde in feinem Werke: Roms AlterthHümer, und gibt aud 
die obigen Notizen, wiewopl er das Symbolifhe mit Sonne und Mond un: 
berücfihtigt läßt. 

Libera. (Römiihe M.) Beinamen, theils der Proferpina in Sici⸗ 
lien, theils der Ariadne, als der Gattin des Liber. 

Liberator, (Römifhe M.) Der Befreier, Beinamen des Zeus. 

Libertas. (Römiſche M.) Ein perfonificirter Begriff, die Freiheit; 
eine Göttin, welche zu Rom mehrere, überaus prächtige Tempel hatte; ihr ſte— 
tes Attribut ift der ihr Daupt bedeckende, oder von ihr in der Hand gehaltene 
Hut, das Zeichen der Freiheit, weil der Sklave ftets unbedeckten Hauptes ging. 

Libethrides. (Griehiihe M.) Beinamen der Mufen, von dem 
Quell Libethrios auf dem Helikon. 

Libitina. (Römifhe WM.) Beinamen der Benus oder Proferpina. 
Sie war die Leichengöttin der Römer, und in ihrem Tempel und Hain, 
welcher fih in der Nachbarichaft des allgemeinen Begräbnißplates befand, 
war Alles zu haben, was zur Beftattung eines Verftorbenen gehörte, und 
zwar nicht nur die Sachen, jondern auch die Perfonen, Leichenwärter, Wär 
fcher und Wächter, Todtengräber, Klagemänner und Klagefrauen ꝛc. Ob 
jwar nun auch die Griechen zu Delphi eine Epityınbia und zu Argos eine 
Tymborychos hatten, weiche Aphrodite zubenannt war, ift doch ſchwer ein 
zufehen, wie die Liebesgöttin auch Todtengöttin fenn kann, und daher die 
Muthmaßung, daß es eher die unterirdifche Proferpina als Venus gewe— 
fen, nicht zu verwerfen. 

Libs. (Griechiſche M.) Der Südweftwind. Er war in Athen an 
bem Thurme der Winde als Züngling, leicht mit einem Mantel befleidet, 
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abgebildet; in den Händen hält er einen Schiffszierath oder Gchiffstrüms 
mer, man glaubt deßhalb, weil nad) der Schladht bei Salamis alle Trüm⸗ 
mer als Trophäen, als Giegeszeichen durdy ihn, den Libs, an die attifche 
Küfte geworfen wurden. Giehe Figur 3. Tafel LXVI. 

Libuffa. (Staviihe MW.) Die berühmte Königin von Böhmen, des 
ren Ruf fich weit verbreitete, weil fie eine eben fo gerechte Herricherin als 
mächtige Zauberin war. Eine Tochter des Herzogs (des fabelhaften) Krof, 
fiel ihr bei dem Looſen um die Herrichaft das Reich zu; gendthigt ſich einen 
Gatten zu wählen, hieß fie Abgeordnete durch das Land ziehen, und den 
Mann, den fie am eifernen Tifche fpeifen fehen würden, mit dem Königes 
mantel ſchmücken. Der Libuffa Lieblingsroß, auf welchem fie täglich aus: 
zureiten pflegte, follte fie führen. Das edle Thier lief hinaus aufs Feld 
10,000 oder 50,000 Schritte weit (eine bis fünf Meilen), und ließ ſich vor 
einem Landmann, der am umgeftürzten Pfluge, auf der eifernen Pflug: 
fhaar fein Mittagsmapl verzehrte, auf die Knie nieder. Die erflaunten Abs 
gefandten ahmeten des Roffes Beiipiel nad und verfündeten dem Landmann, 
welcher Prſchemiſchl Hieß, fein Glück. Man will diefes Wunder fo erklären, 
daß Prihemifchl ein Geliebter der Libuffa gewejen, und daß fie ihn von 
dem Bevorftehenden benachrichtigt, daß ihr Roß aber, welches fie ſchon oft 
zu demfelben getragen, gewohnt auf die Knie fih zu ſenken, um ihr das 
Aufs und Abfteigen zu erleichtern, das Gewohnte auch dießmal vor dem— 
felben Mann gethan, vor dem es fo oft gefchehen. Die Böhmen find Kies 
mit jedoch nicht zufrieden, und nehmen die Wahl ihres älteften Königs als 
rein durch ein Wunder bewirft, an. Libuſſa regierte an der Geite ihres 
Gatten lange mit großem Glück, entdeckte alle Bergwerfe des Landes, ließ 
goldene Gößenbilder gießen, und ftatt der Menfchenopfer ſolche von ben 
Abfchnigeln der Nägel und der Haare einführen; fie galt ferner für die 
größte, mächtigfte Zauberin, ſoll durch Zauberfunft Städte gegründet, und 
des Reiches Glück und Frieden erhalten, endlich aber, da fie ihr Ende nahe 
fühlte, ihre goldene, reich mit Edelfteinen befehte Krone in die Moldau 
(nad Andern in den Zacenfall im Riefengebirge, oder in die Elbe) ver: 
fenft haben, mit dem Drafelipruch begleitet, daß, wenn ihr Geſchlecht aus: 
geftorben jey, derjenige, der die Krone finde, König von Böhmen, und 
feine Kinder dejjen Nachfolger für ewige Zeiten feyn follten; fie ftarb an 
einer Krankheit (induratio telae cellulosae), welche fie noch wunderbarer 
machte (endurcissement du tiseu cellnleux nennen die Franzofen -diefelbe): 
ber Kranke wird bei lebendigem Yeibe zu Wade, das Zellengewebe verhärtet 
fih, bls es niht mehr ernährungsfähig ift, und der Menfch ftirbt, eine 
unverweslihe Mumie zurücklaffend ; fo, glaubt man, fite Libuſſa noch auf 
dem Wilcherad zu Prag. 

Libya. (Griechiſche M.) Tochter des Epaphos, Königs von Negyps 
ten, und der Nymphe Memphis (des Nilos Tochter). Bon ihr erhielt das 
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Land Libya den Ramen. Eine Geliebte des Neptun, gebar ſie dieſem den 
Agenor und den Belos und ward ſo die Stammmutter zweier mächtiger 
Königshäuſer in Aegypten und Griechenland. 

Gleich ihr hieß eine der Okeaniden und die Tochter des Palamedes, 
welche, von Merkur geliebt, demſelben den Libys gebar. 

Libys. (Griechiſche M.) Siehe den vorigen Artikel; ferner hieß 
Libys ein tyrrheniſcher Schiffer, von Bakchos mit allen ſeinen Genoſſen in 
Delphine verwandelt. 

Libyſſa. (Griechiſche M.) Beinamen der Ceres. 

Libyſſinos. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo. 

Lichtelfen. Siehe Elfen. 

Lif und Lifthraſſer, (Skandinav. M.) find zwei Menſchen, die ſich 
beim Ragnarokr (während des Weltbrandes) an dem Ort Homimersholt ver- 
bergen, und fidy lediglidy vom Thau erhalten; von ihnen ftammen die Menfchen 
alle ab, welche nach dem Sutursbrand die verjüngte Erde bewohnen werden. 

Lifur (Skandinaviſche M.) Ein aus Erde gebildeter, in der Erde 
wohnender Zwerg. Er ward bei Baldurs Leichenfeier von Thor, dem er 
zwifchen die Beine lief, erichlagen, und in das brennende Schiff geworfen. 

Ligdos oder Lyktos. (Griechifche M.) Ein armer Mann auf 
Kreta, Dater der Iphis; er fah fi aus Armuth genöthigt, feiner ſchwan— 
geren Gattin zu fagen, daß fie ihr Kind, wenn es eine Tochter fen, tödten 
müffe. — Iphis ward als Knabe erzogen, und dann von der Göttin Iſis 
wirflih in einen Jüngling verwandelt. 

Sigea. (Griehifhe M.) Namen einer Nereide und einer Sirene. 

Lig itſch. (Slavifhe M.) Gott der Verfühnung, der Ruhe; zu ihm 
beten, nach Zwiftigkeiten mit ihren Gatten, die Weiber um Bermittelung 
bei den Zürnenden. 

Liguſchoni. (Glaviihe M.) Priefter niederen Ranges bei ben 
Lithauern und Preußen; ihr Geſchäft war, die Beiorgung des Gcheiter: 
haufens für die Geftorbenen oder die den Göttern Geopferten, auch gaben 
fie Orakel. 

Ligyron. (Öriehiihe M.) Namen des Achilles, bevor er dieſen 
Lehteren, von feinem Erzieher Ebiron, erhielt. Ligyron heißt der Wim: 
mernde und ed ward der Kuabe fo genannt, weil er nie der Mutter Bruft 
getrunfen. 

Likymnios. (Griehiihe M.) Gohn des Eleftrion und der Miden, 
einer phrygiſchen Sklavin. Ampbitruo hatte feinen Schwiegervater unvers 
fehens erichlagen, begab fich daher in Begleitung feiner Schweiter Perimede, 
feiner Gattin und des Likymnios, nach Theben, wojelbft Kreon ihn von ſei— 
ner Blutſchuld reinigte, und Pilymnios dann mit Perimede vermählt ward. 
As Berwandter des Derafles begleitete er diejen häufig auf feinen Zügen, 
was auch feine Söhne thaten. Nah des Helden Tode ward er umvorjäglid 
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von einem der Heraffiden getödtet, indem er ihm unter den Stock Tief, mit 
welchem er einen Sklaven züchtigen wollte; der Mörder Tlepolemos mußte 
deßhalb fliehen und begab fich, getrennt von den übrigen Herakliden, nad 
Rhodos, 

Lilaea. (Griehifhe M.) Tochter des Flußgottes Kephiffos, von 
welcher eine Stadt in Phofis, die Pauſanias bejchreibt, den Namen hat. 

Lil Eswara. (Indiſche M.) Beinamen des Gchima, unter wels 
chem er in Lilaftan (vermuthlich Rinive) geberrfcht haben ſoll; man glaubt 
in ihm und feiner Gattin Samirami Niemand als König Ninus und Ges 
miramis zu fehen. 

Lilhith. (Rabinifh.) Die erite Frau des Adam, melde derſelbe lange 
vor Eva gehabt. Unmittelbar von Gott gefcharfen, wollte fie dem ihr gleich: 
ftehenden nicht geboren, fprach eine geheimnißvolle Zauberformel, das 
berühmte Schem Ham Forajch aus, und entfloh durch die Luft. Drei En: 
gel, welche der Herr auf Adams Klage ansfandte, vermochten nicht, ihren 
Sinn zu ändern, fie zur Rückkehr zu bewegen, da ward, ihr zur Ötrafe, 
vom Herren befhloffen, daß täglich 100 ihrer Kinder fterben follten. Jetzt 
erit ſchuf Gott ans Adams Rippe die liebliche Eva, welche dem Gatten 
und Vater gern diente, weil fie ein Theil von ihm war. Als aber Adam 
aus dem Paradiefe verftoßen wurde, mußte er fih von Nenem mit Lilith 
verbinderr und wider feinen Willen, hundert nnd dreißig Jahre lang, lauter 
Riefen und böfe Dämonen erzeugen. 

Limenitis. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, als Aufſehe— 
tin der Häfen. 

Limentinus (NRömifhe M.) Der Gott der Thürfchwellen. 

Limnades. (Griehiihe M.) Nymphen der Seen. 

Limnaios. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, von einer 
Gegend in Athen nahe der Akropolis, wofelbft er einen Tempel und ein 
Theater hatte. | 

Simnaea. (Griehifhe M.) Beinamen ber Minerva in Athen, von 
einem Tempel in der Limna zunächft der Burg. 

Denfelben Beinamen führte Diana bei Troezene. 

Limnatia. (Griehifhe M.) Tochter des Flußgottes Ganges, und 
Mutter (nicht Gattin, wie Nitſch hat) des überaus fchönen Athis, welcher 
mit Phineus die Hochzeit des Perſeus zu ſtören kam: er war ein trefflicher 
Bogenſchuͤtze. 

Limnorea. Griechiſche M.) Eine Nereide. 

Lindia. (Griechiſche M.) Beinamen der Minerva auf Rhodos, 
woſelbſt fie zu Lindos einen berühmten Tempel hatte; er ſoll von den Das 
Naiden gebaut worden jenn, als fie aus Aegypten flohen; fpäterhin zu 


großem Ruhme gelangt, ward er mit den feltenften und Eoftbarften Weip: 
geſchenken gefüllt. 
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Lindos. (Griechiſche M.) Sohn des Kerfaphos und ber Kybippe, 
Bruder des Jalyſos und Kamiros. Er ift als Erbauer von Lindos auf 
Rhodos bekannt. 

Lindwurm, in der deutfhen Mythologie daffelbe, was die Griechen 
und Römer unter Draco verftanden. Giehe Drache. 

Lingam. (Indiſche M.) Das Symbol der zeugenden und empfans 
genden Kräfte, das Bild, unter welchem Schiwa angebetet wird. Es be 
deutet die DBermählung des Feuers mit dem Waller, des Schiwa mit ber 
Ganga (oder Parwati), zur Erzeugung der Welt. Wie der Lingam ein 
Bild des Schiwa wurde, erzählen die Indier felbft auf höchſt verfchiedene 
Weiſe, nahe aber vereinigt fi der Hauptpunkt in all den Erzählungen 
dahin, daß Schiwa heiligen Büßern, durch feine Liebe zur Parwati, Wer 
gerniß gegeben, und daß fie ihn verwünfcht das zu werden, was ihn fo jehr 
beichäftige, oder dasjenige zu verlieren, was fie ärgerte; fpäterhin die 
Strafe nit im Berhältniß damit findend, was fie hervorgebracht, be 
fchloffen fie zu diefem Zeichen zu beten; das Wahrfcheinlichere ift, daß bei 
ben Naturvdlfern das Symbol der Zeugung verehrt ward, wie ed mit dem 
Phallos und dem Priap in Negnpten und Griechenland ber Fall war. 

Linigera. (Römiihe M.) Beinamen der Iſis und ihrer Prieſter, 
von ihrer Leinenkleidung bergenommen. 

Linos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Apollo und ber argolifchen 
Königstochter Pfamathe. Die Mutter fegte das Knäblein aus, ein Hirt 
fand daffelbe und wollte es erziehen, doch feine Hunde zerriffen es und 
fraßen es auf; ber Pfamathe Bater aber, Krotopos, ließ feine Tochter 
ermorden. 

Ein zweiter Linos war nad Diodor einer der Alteften Barden, Erfin: 
der des Dersbaues, Lehrer des Orpheus, Thamyris und Herakles, von 
welchem er erfhlagen wurde. Er wird für einen Sohn des Apollo und der 
Urania gehalten. — Denjelben Namen führte noch ein Gohn des Lykaon. 

Lio des. Griechiſche M.) Der Sohn des Denops, ein Freier der 
Penelope und derjenige, der fich zumeift von den Uebrigen abjonderte, weil 
ihm die Unverfchämtheit derjelben zuwider war. Als Ulyffes wiedergekehrt 
war und man verjuchte feinen alten Bogen zu fpannen, war er eg, der 
denfelben zuerft nahm und dann verfiherte, es werde ihn jeder ungeipannt 
laffen. Im Berfolg, da der König von Ithaka die Freier tödtete, bat Lio— 
des knieend um fein Leben, doc Ulyſſes eritach ihn mit dem Schwerte des 
Agelaus. 

Liparos. Griechiſche M.) Sobn des Königs Auſon, welcher ſich, 
durch einen Aufſtand ſeiner Brüder gezwungen, mit Schiffen und Soldaten 
auf die Inſel Lipara flüchtete. Seine Tochter, Kyane, ward des Königs 
Aeolos Gemahlin. 

Liriope. (Griechiſche M.) Eine Ofeanide. 





. Liſtvoer — Lohengrin 1145 


Liſt o er. (Skandinaviſche M.) Eine von den Höllenjungfrauen, 
welche vor dem Pallaſt der Hela auf ſchreienden Stühlen ſitzen. 

Litae. Siehe Ate. Seite 366. 

Lixos. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Aegyptos, von der Ka- 
liande, verlobt mit Klevdora, Tochter des Danaos und der Najabe Polyro. 

Liymwy. (Mordiihe M.) Tochter der brittiſchen Göttin des Lebens, 
Geridwen oder Ked. Gie und ihre Mutter haben einen, von den Druiden 
unterbalenen, feierlichen Dienft, einen Tempel und Mpfterien, welche an. 
die Elewinien erinnert haben follen. 

Lod ur. (Gfandinavifshe M.) Einer der drei Götter (Odin und Häs 
ner), wilde, am Gtrande wandelnd, das erfie Menichenpaar ſchufen. 

Löwe. (Griehifhe M.) Es haben fih im Altertbum zwei Löwen, 
der Eithaeronifche und der nemeifche, berühmt gemacht, über den Lestern 
ſiehe Herkules (Seite 834), der ihn erwürgte. Zum Andenken an biefe 
That etzte Zeus (oder Juno, der er gebeiligt war) ihn unter die Sterne; 
dort feht er im Thierfreis gegen Welten gerichtet, zunädhft vor der Jung⸗ 
frau; er nimmt den Raum von 13 Grad des Zeichens des Löwen, bis zu 
22 Gnd des Zeichens der Jungfrau ein, und bat unter 95 Öternen mebs 
rere auffallend heile, unter denen befonders zwei erfter Größe, das Herz 
des Liven (Regulus) und der Schweif, fih auszeichnen. Den fithaeroni- 
fchen !öwen fiehe unter Alkathoos. 

So fun (Löffna). (Skandinaviſche M.) Die Göttin eheliher Liebe und 
Eintriht, diejenige, durch deren Hülfe Liebende verbunden, zürnende Gat- 
ten vrſöhnt werden. — 

Loffur. EGkandinaviſche M.) Einer der Zwerge, welche von Swains- 
ha uig nach Orwanga auf Joruwal famen. 

voge. Siehe Loke. 

vogi. (Skandinaviſche M.) Das verzehrende Feuer, mit dem Loke 
in Usartlofis Wohnung um die Wette eſſen mußte. ©. Thor. 

ſo gu o. (Myth. der Karaiden.) Der erfte Menih, welcher von feiner 
bimnliihen Wohnung berabitieg auf die weiche, formloje Maffe, aus der Die 
Erdedurd feine fchöpferiihe Kraft gebildet wurde. Er gab derfelben Ges 
ftaltund Bewegung, die Sonne machte fie trocden und hart; nun fchuf er 
Fiſck für das Meer und aus feinem Nabel gingen die Menfchen hervor, 
wel& die Erde bevölferten. Woher die Landthiere gefommen find, wiſſen 
die zewohner jener Inſeln, die nur Fiſche Eennen, nicht. Loguo ſtieg nad) 
feinn Tode wieder in den Himmel zurück. 

Lohengrin. (Nordiihe Gage.) Der berühmte Wächter und Bes 
ſchüer des heiligen Grals. Elſa, die brabantifche Königstochter, von 
einm Zauberer in Banden gehalten, ward durch ihn gerettet, der auf einem 
Schan ihr zu Hülfe kam; fie vermählte ſich mit dem jungen, fchönen und 
helenkühnen Ritter, Doch machte er die Bedingung, daß fie nie nach feiner 
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Abkunft frage. Dieß beunruhigte ſie ſo ſehr, daß ſie ſich von dem Gram, er 
wäre etwa niederen Standes, ihr nicht ebenbürtig, verzehren ließ; fie fragte 
zuletzt doch, und Lobengrin entfloh auf feinem Schwan zurück zum heiligen Grat. 

Koimios. (Griechifche M.) Beinamen des Apollo, der di: Peſt fo: 
wohl zur Strafe fendete als fie vertrieb. 

Loke auh Loki. (Standinavifhe M.) Der boshafte, wraliftige 
Gott, das böfe Prinzip der Odinsreligion, ein Aſe wie Ddin felsft, doch 
ein verruchter, ſchadenfroher Uebelthäter, der Schöpfer aller Later und 
Verbrechen, der Vater der gräulichften Ungehener, bes Wolfes Ferris, der 
- Midgardsfchlange und der Todesgöttin, der blauen Hel. Er ſchiint mit 
Loge identiſch, nur ift er als mythologifcher Gott Lofe vermählt mit einer 
mythologifchen Göttin, der Rieſin Angerbode; als Elementargott Loge aber 
bedeutet er das Feuer, und ift dann mit der Elementargdttin Glöd Gluth) 
vermählt, und hat Eifa und Einmyria (Kohle und Alche) zu Kinden; es 
ift in diefem Sinne auch feine Abftammung verfchieden, indem er aB Loge 
ein Sohn des äÄlteften Gottes, Furnjodur, ale Loke aber ein Som des 
böfen Riefen Farbaute it. 

Die Afen haben von Loke nichts als Böfes zu befürchten, wie e denn 
auch Veranlaſſung zu Thors Kampfe mit Gejrröd (j. d.Art.), zn dem Raab 
der Iduna (ſ. d. Art.), zu dem Tode Baldurs (ſ. d. Art.) war, wifür er 
auf das Härtefte (1. Farangerfall), doch nicht mit dem Tode gejtraftinurde, 
weiches die Afen beim Weltuntergange fchwer zu bereuen haben werd, ins 
dem er Urfache ihres Unterganges iſt. Sonderbar erfcheint feine Vreini— 
gung mit den Afen, unter denen fogar Odin Todesbrüderjchaft mi ihm 
hat. Die Afen find die edlen guten Götter, und follten wohl ſolcht Ber: 
räther nicht in ihrer Nähe dulden. Beim Ragnarokr bfeiben er und Heim: 
dal gleichzeitig, Einer von der Hand des Andern. 

Lokros. (Griechiſche M.) Giche Physkios. — Ein anderer Sofros 
war Jupiters Sohn, von einer Nymphe der Diana, welche Letztere die Ber: 
führte erbarmungslos tddtete. 

Lohl, Lollus (Mordiihe M.) Ein Fruchtgott der Franken, wel⸗ 
her in der Gegend von Schweinfurt einen heiligen Hain, und in daniel: 
ben ein ehernes Bild gehabt haben joll, welches, einen krauslockigen Süng: 
ling vorftellend, in einer Dand einen Becher, mit der anderen aber dievor 
geſtreckte Zunge hielt. 

Lomus. (EIndiſche M.) Das erftgeichaffene Wefen, das Brama bil 
dete, als er zu feyn begann. Er war fogleich entjchloffen, ſich nur der Be 
trachtung göttlicher Dinge zu weihen, und vergrub ſich defhalb in die Erde, 
um nicht geitört zu werden; diejes erfreute die Gdtter fo fehr, daß fie ihm 
mit ihrer Gunft überhäuften, feine Macht und jeine Frömmigkeit mehrte, 
befeftigten, und ihm eine längere Lebens dauer zuficherten, ald Brama ſilbſt 
hat. Diefe ift, da die Indier mit großen Zahlen beffer umzugehen willen 
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als wir, ſo feſtgeſetzt, daß ſie ſich nach Lebens altern des Brama richtet. 
Ein göttliches Jahr hat 360 menſchliche; 12,000 Götterjahre bilden ein 
Mahajug (2,320,000 Jahre), 1,000 Mahajug bilden einen Tag des Brama 
(2,320,000,000), eben jo viel fommt für die Nacht (4,620,000,000) 360 
ſolche Tage und Nacht bilden ein Jahr (1,663,200,000,000) und hundert 
ſolche Fahre (166,320,000,000,000) bilden die Lebensdauer des Brama, eben 
fo lange währt fein Tod, worauf.er wieder erwacht. Diefe Kleinigkeit ift den 
Indiern aber für die Lebensdauer des Lomus bei weiten nicht genug; um fie 
nun zu begreifen, muß man willen, daß Lomus 20 Meilen lang und ganz 
mit Haaren bedeckt ift; fobald nun eine Lebensdauer des Brama vorüber, 
zieht er fi ein Haar aus, und erjt wenn alle Haare ihn genommen find, 
ſtirbt er felbft — man follte meinen, der lLingenügjamfte fünnte damit zu— 
frieden ſeyn. 

Losna. (Römifhe M.) Alterthümliche Schreibart für Luna. 

Lotis. (Griechiſche M.) Eine Nymphe, welde von Priap mit feis 
ner Liebe verfolgt, und deshalb, um fie zu retten, von dem Göttern in 
eine Lotosblume verwandelt wurde. 

Lotos. Heilige Blumen in Indien. Sie gehören zuden Wafferlilien, und 
e8 find befonders zwei bemerfenswerth: Nymphea Lotus und Nyınphea Res 
lumbo. In Aegypten war die erftere die heilige Blume, die zweite iſt es inIndien; 
die Blume der Nelumbo it größer, prachtvoller, überaus ſchön, die Blu: 
menfrone glüht im feurigiten bläulichen Purpur, der Staub — wie Harer 
Goldſand glänzend — färbt alle Bäche; zu den zarteiten Vergleichen und 
Bildern gibt fie der finnigen Poefie des Indiers Anlaß; ihr Kelch iſt der 
Kerfer einer Biene, die weichen blauen und purpurnen Blätter werden Fäs 
cher, aus den Faſern des Stengels fliht man die zierlichften Armfpangen; 
trockene Büfchel dieſer Faſern nehmen — wie bei uns die Baljambüche:. 
chen — den Duft, das Aroma föftlicher Dele auf und ruhen an den Bus 
fen ſchöner Mädchen. Auf einem Lotosblatt fchwimmt der neugeborne 
Brama über den Abgrund; die Tochter des Dceans und der Nacht, Lak— 
ſchmi, Göttin des Ueberfluffes, fegelt in einer Lotosblume daher. Das Saas 
menkorn der Pflanze enthält im Innern die Pflanze jelbft ganz deutlich abge- 
bildet, lauter Gründe zu ihrer Verehrung, welche jo weit geht, daß gläus: 
bige Indier fi vor ihr niederwerfen und fie anbeten. Gie ift die Blume 
der Nacht, welche ſich ängftet, wenn der Tag anbricht, die fih nur dem 
Monde Öffnet, nur ihm duftet und ihr Haupt vor den Strahlen der Sonne 
fenft. Eben jo verehrten die Aegypter diefe Pflanze, in welcher fie den 
Phallos des Dftris wieder zu finden glauben, ale Symbol des Gottes, als 
Symbol der zeugenden und empfangenden Naturfräfte, und noch jegt ift 
den Bewohnern des Wilthales die Lotosblume ein Zeichen des Gegens. 

Sorias. (Griehifhe M.) Beinamen bes Apollo, von feinen ge: 
Ihraubten, dunkeln Orakelſprüchen. 
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Loro. (Sriehifhe M.) Tochter des Boreas. 

Eu. (Tibetaniſche M.) Eine Inſel, welche mit Lupa, einer anderen 
Inſel, den Öftlichen halbzirkelfdrmigen Welttheil Lupaling bildet. 

Lua. (Römifhe M.) Eine Göttin, welche mit der Diana. verwandt 
feheint; wenigftens ward dieſe als Lua Mater in Gicilien verehrt, 
weiches fie von einer Peſtkrankheit befreit haben -follte. Nah Anderen 
war fie die Gattin des Gaturn, identifch mit der Rhea oder Ops. 

Luaſarici. (Slaviſche M.) Offenbar latinifirter Namen eines — fonft 
ganz unbekannten Gottes, der von den Wenden verehrt worden ſeyn folt. 
Micrälius in feiner Kirchengefchichte meint, ed fey der Namen Radegaft — 
weit wahrfcheinlicher ift jedoch, daß es der Plural, und nur ein Bezeid- 
nungswort für die Dii Luafarici ſey, die Laufis heißt Lufatia oder Luaſatia. 

Luhan. (Myth. der Mongolen.) Ein mächtiger Drache, welcher 
das große Meer bewohnt, immerfort wächſt, und beftimmt ift, dereinft das 
ganze Weltall zu verfhlingen; bis dahin nährt er fi von den Früchten 
bes ungeheuren Baumes Aſambu Barafhu, welher an dem Fluß Die 
Moloiba fteht, der ihm die abfallenden Früchte zuführt. 

Lucifer. ©. Hesperus. 

Lucifera. (Römiihe M.) Daſſelbe was Daduchos. ©. d. 

Lucina. Römifhe M.) Beinamen der Juno ald Geburtsgöttin. 

Luctus.' (Römische M.) Sohn des Aether und der Erde, die Traus 
rigkeit. 

Ludki. (Slavifhe Mythol.) Leutchen, polnisch Ludſchi. Die Wen 
den dachten ſich hierunter Erdgeiſter, Erdmännchen. Nachts halten ſie 
Schmauſereien, kommen durch unterirdiſche Gänge in Häuſer und Gemä- 
her, laffen fich nicht gerne in ihrem Wefen, Thun und Treiben ftören, 
und rächen jede Neckerei durch irgend einen Schelmenſtreich; doch fo, wie fie 
empfindlich gegen üble, jo find fie auch dankbar gegen freundliche Behand: 
lung und erzeigen gerne Wohlthaten, helfen in jchwierigen Lagen durd 
Rath und That. Auch der Aberglaube der Deutjchen theilt diefe gefpenftigen 
Weſen mit den Polen. 

* Luibegeld. (Slavifhe M.) Go fol die Göttin geheißen haben, 
welche den Polen Spelz oder Dinkel in einer Eicheljchale brachte; es fcheint 
diefe Göttin ſowohl ihres Namens wegen, der gar nicht flavifch it, als 
auch deshalb zweifelhaft, weil es in Polen, wo man faſt allein Waijen 
baut, eigentlich gar Eeinen Spelz gibt. 

?una. ©. Gelene. Ferner die Fig. 2. Taf. LXVI, weiche den Mond, 
den Planeten, vorftellt, wie die Perfer fich denfelben denken; das Reit: 
thier ift ein Stier, die Krone gibt ihn als männlich zu erkennen, — weib⸗ 
lihe Herrfchaft findet man in Perfien nicht. Die linfe Dand trägt die 
Thespi Schnur, eine Art Rofenfranz von 99 Kugeln, die Namen Gottes 
bedeutend. | 
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Lunus. Eine nad römifcher Tradition nur den Phrygiern eigene 
Borftellung des Mondes — männlich gedacht; fiehe hiezu Fig. 4. Taf. LXVL, 
wo der halbe Mond das charafterifirende Kennzeichen ift. 

Lupa. Giehe Lu. 

Lupaling. Giehe Lu. 

Lupercus (Römiihe M.) Es ſcheint diefer Gott identiich mit 
dem griehifhen Pan geweien zu feyn. Der Namen biefes römifchen Dir- 
tengottes bedeutet: der Wolfsabwehrer. Geit Romulus, weldyer denfelben 
durch Spiele geehrt, wurden ihm die Lupercalien gefeiert, bei welchen 
Sünglinge unbefleidet, nur durch Felle der friſch gefchlachteten Opferthiere 
ein wenig verhüllt, einen Wettlauf hielten, und die Borübergehenden mit 
Riemen von Ziegenfellen fhlugen. Ihnen gingen Frauen entgegen , welche 
unfruchtbar waren, in der Meinung, dur folche Diebe des Fluches ents 
laden zu werden. 

Lufia. (Griehifhe M.) Beinamen der Ceres. 

Zufiaden. (Griehifhe M.) Die Nymphen der Badepläße. 

Lurovius. Galliſche M.) Zur Römerzeit ein Lofalgott in Luxo— 
vium, dem jegigen Luxeu in der Franche-Comté. 

Ly äos. (Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos. 

Lybas, ein ſchrecklicher Plagegeiſt, welcher bei Tempſa oder Temeſa 
hauste, durch die Gräuel, welche er in verſchiedenen Geſtalten verübte, 
höchſt gefürchtet. Er ward von dem berühmten Athleten aus Lokri in Jtas 
lien, von Euthymos befiegt und vertrieben. 

Lych as. (Griehifhe M.) Herold des Herakles. ©. d. Geite 344. 

Lydos. (Griehifhe M.) Ein Heraklide, Sohn des Atys, von weis 
chem Lydos, das Land, den Namen erhielt. 

Lygodesma. (Griehiihe M.) Beinamen der Artemis zu Sparta. 

Lykabas. (Griehifhe M.) Einer jener tyrrheniſchen Schiffer, 
welhe Bakchos in Delphine verwandelte. Eben fo hieß ein Gefährte des 
Phinens, welher auf der Hochzeit des Perfens den Tod feines Geliebten 
Athis zu rächen fuchte, doch von Perſeus Hand fiel. Ein dritter Lykabas 
war ein Gentaur (nicht ein Lapith wie Nitſch hat), weldher nad) dem ums 
glüclihen Kampf gegen die Papithen entflop. 

Lykaios. (Griech. M.) Beinamen des Jupiter, des Apollo und des Pan. 

Lykaon. (Griehifhe M.) Sohn des Pelasgos und der Dfeanide 
Meliboea, König der Arfadier und einer ihrer Stammpelden, berühmt 
durch feine Graufamfeit und feine fünfzig Söhne, welche den ruchloſen Va— 
ter mo möglich noch übertrafen. Zeus ward einft von Lykaon mit dem Fleiich 
eines gefchlachteten Kindes bewirthet, wofür der Olympier ihn in einen Wolf 
verwandelte und alle Söhne bis auf den jüngften mit dem Bliß erfchlug. 

Ein zweiter Lykaon war ein Enkel des Erftgenannten, von deſſen Toch— 
ter Dejanira, 
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Eines Dritten und Vierten dieſes Namens erwähnt die Iliade; der 
Eine war Bater des Pandaros, der die Bewohner von Zeleia anführte, der 
‚andere war ein Sohn des Priamos, Hektors Halbbruder, welchen Umftand 
er vergeblich gegen den wüthenden Achilleus geltend zu machen fuchte, der 
ihn, den um Erbarmen Flehenden, erbarmungslos ermordete. 

Lokaſte. (Griehiihe M.) Eine natürliche Tochter des Priamos und 
Gattin des Polydamas. 

Lykaſt os. (Griehiihe M.) Ein junger Kretenfer, geliebt von der 
‚Eulimene, der Tochter des Kydon. ©. dieſe Letztere. 

Einen andern Lykaſtos oder Lykaſtes fiehe unter Itone. 

Lykegenes. Griechiſche M. Beinamen des Apollo. 

Lyketos. (Griehiiche M.) Gefährte des Phineus, mit welchem er 
:Merfeus bei jeiner Hochzeit mit der Andromeda überfiel, aber dafür erfchla- 
gen wurde, 

Lykeus. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Pyfaon. 

Lykia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana. 

Lykidas. (Griehiihe M.) Ein Gentaur, auf der Hochzeit des 
Pirithoos durch Dryas erlegt. 

Lykios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo, Ferner bief je 
ein Sohn des Lykaon, ein Sohn des Herakles und der Ihespiade Torifrate. 
Ueber einen vierten Pyfivs ſ. Kleinis. 

Lykiske. (Griechiſche M.) Ein Hund Aktäons. 

Lykoatis. (Griechiſche M.) Beinamen der Diana. 

Lykomedes. (Griehiihe M.) Unter Dreien deffelben Namens ift 
am befannteiten der König der Inſel Sfyros, bei deffen Töchtern und de 
ren Gefpielinnen Thetis ihren Sohn Achilleus verbarg. Es entipann fi 
Dabei zwifchen ihm und der Deidamia eine Liebe, als deren Frucht der 
wilde Pyrrhos befannt ift. Yofomedes foll, fo berichtet Paufanias, dem 
auf die Inſel verfchlagenen Theſeus nad) dem Leben getrachtet haben, wie 
jedoch dieſes geicheden, erzählt er nicht, — die Athener, welche Theſeus Ge 
beine abholten, verwüfteten die Inſel. Ein anderer Lykomedes war der 
Sohn Apollons und der Nymphe Parthenope; ein dritter endlich gehört zu 
den Helden der Jliade, er bewachte nebft noch ſechs andern und einer 
Schaar von 700 Jünglingen die Berfchanzungen der Griehen, und vertbei- 
Digte fpäter die Leiche des Patroflos. 

Lykon. Griechiſche M.) Einer der Hippofoontiden (f. d.). 

Lykopeus. (Griehiihe M.) ©. Lenkopeus. 

Lykophontes. (Griechifhe M.) Anführer der fünfzig Thebaner, 
welche verrätheriih den Tydeus überfielen, der als Gefandter der ſieben 
Helden aus Theben zurückkehrte, er blieb nebft allen feinen Gehülfen, mit 
Ausnahme des Mäon. 

Lykophron. (Griehifche M.) Genoffe des Ajar Telamonios, aus 
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Kytbere gebürtig, welches er um eines Mordes willen verlaflen. Er war 
ein Sohn des Maftor. Hektor, als er die Schiffe der Griechen bedrängte, 
traf aud) Lykophron mit dem Speere über dem Obre; der Wurf galt dem Ajar. 

Lykoreus. (Griehifhe M.) Sohn des Apollo und der Nymphe 
Korykia, von welcher die Korpkiihe Höhle benannt wurde, während bie 
Stadt Lykoreia (Wolfsberg) nach ihrem Sohne hieß. Zugleich war Lykoreus 
ein Beinamen des Apollo. 

Lykorias. Griechiſche M.) Eine Nereide. 

Lykormas. (Griechiſche M.) Ein Freund des Perſeus, der bei der 
Hochzeit des Helden den Pettalos mit einem Riegel der Thüre, den er ſich 
losgebrochen, wie einen Stier erſchlug. 

Ein zweiter Lykormas war ein Sohn des Dfeanos und der Tethys, ein 
Flußgott in Aetvlien; der König Evenos ftürzte fih in diefen Fluß, als 
er vergebens bemüht war, die mit Idas entflohene Tochter einzuholen, das 
von erhielt er des Evenos Namen, 

Lykoros. (Griehiihe M.) Vater des Hyamos, ein alter Deros 
von Phofis; nach feinem Sohne joll eine Spige des Parnaffos Hyampeia 
benannt worden jeyn. Lykoros Enkelin, Kelaeno, ward von Apollo Mutter 
des Delphos. 

Lykos. (Griehiihe M.) Neun verjchiedene Perjonen tragen dieſen 
Mamen. Der Aeltefte derjelben ftammt aus dem Zitanen-Gefchleht; er war 
ein Sohn des Pofeidon oder des Prometheus und der Plejade Kelaeno. 
Gein Bater wies ihm die Inſel der Seligen zum Wohnfig an. Ein ande 
rer Lykos war der Bruder des Nyfteus, Sohn des Hyrieus und der Klos 
nia. Beide Brüder waren in Folge eines Mordes, den fie an Phlegyas, 
dem Sohne des Ares und der Chryſe begangen, flüchtig geworden und hats 
ten fih in Hyria niedergelaffen, wo fie wegen ihrer Berwandtichaft mit 
Menthens das Bürgerrecht erhielten. Nun war Lykos von den Thebanern 
zum Feldherrn erwählt worden, und als folder bemädtigte er fi der 
Herrfchaft; nachdem er zwanzig Jahre die Regierung gehabt, ward er von 
Amphion und Zethos ermordet. — Des eben genannten Sohn hieß 
gleichfalls Lykos, aud er ufurpirte die Derrichaft von Theben, ward aber 
durh Herakles, deſſen Gattin Megara er beleidigt, umgebracht. — 
Lykos hieß ferner Einer der Söhne der Thalafla, Einer der Telchinen 
oder früheften Bewohner von Rhodos. Er fam nah Lykien und erbaute 
Dort den Tempel des lykiſchen Apollo, noch vor der deufalioniichen Fluth. — 
Der fünfte Infos war ein Sohn des Pandion, welcher die Mpiterien der 
Eybele nach einem bejtimmten Ritus ordnete. Er bemächtigte ſich mit feis 
nen Brüdern der Herrſchaft von Athen, ward aber bald von einem derſelben, 
von Aegeus, vertrieben und ging nach Aſien, wo er der Landſchaft Lykien 
ihren Namen gab. — Ein Sohn des Mars und ein Sohn des Aegyptos füh— 
ren denjelben Namen. Der Erite opferte alle Fremden feinem Vater, der Ans 


1152 . Lykotas — Lyna 


dere ward der grauſamſten Rache ein Opfer, indem auf ihres Vaters Danaos 
Befehl feine Braut Agave ihn in der Hochzeitnacht ermordete. — Ein ade 
ter Lykos war ein Centaur, auf der Hochzeit des Pirithoos von diefem felbit 
erlegt. Ein Neunter endlich war ein Sohn des Daskylos, Beherrfcher von 
Myſien. In feinem Kriege mit dem Bebrykern ftand Herkules ihm bei, 
wofür er das eroberte Fand aus Dankbarkeit Herafleia nannte. 

Lyfotas. (Griechiſche M.) Ein lanzenfundiger Gentaur, welcher 
* des Pirithoos Hochzeit dem mächtigen Theſeus erlag. 

Lykotherſes. Siehe Agave am Ende. 

Lyktios. S. Itone. 

Lyktos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Lykaon. 

Lykurgos. (Griechiſche M.) Sechs dieſes Namens ſind in der My— 
thologie bekannt. Einer derſelben war ein Heraklide, Sohn einer der Thes— 
piaden, deren Namen uns Apollodor nicht aufbehalten hat. Ein zweiter iſt 
bekannt durch ſeinen Sieg über den Keulenſchwinger Areithoos, den er in 
einen Hohlweg lockte, woſelbſt er ſeine furchtbare Waffe nicht brauchen 
konnte, und dem viel ſchwächeren Feinde erlag. Der dritte und vierte wur— 
den oft mit einander verwechſelt; der eine, ein Sohn des Pronax (dem zu 
Ehren die nemeiſchen Spiele angeſtellt wurden), gehörte wahrfcheinfich zu 
den Begleitern der fieben Helden vor Theben; der andere, ein Gohn des 
Mheres, und Bruder des Ndmetes, war Derjenige, deffen Knabe Opbeltes, 
durch Schuld feiner Amme (Königin der Lemnierinnen) Onpftpyle, die dem 
Adraſtos eine Quelle zeigte, von einer Schlange getödtet wurde. Der Ber 
rühmtefte von Denen, welhe den Namen Lykurgos führen, ift der Fünfte, 
der nah Apollodor für feine frevelhafte Widerfehlichfeit gegen Dionyſos, 
auf das Graufamfte beftraft wurde; früher ein Freund des Bakchos ver: 
folgte er diefen, nachdem er die verderblichen Folgen des Weines kennen 
gelernt, und ließ alle Neben auf feinem Gebiete niederhauen, welches ziems 
lich groß war, da er, ein Gohn des Dryas, das Königreich der Edoner be: 
berrichte. Als nun Bakchos auf feinen Zügen durch Thrafe Fam, ward er 
von Lykurgos angegriffen, fein Gefolge zerftreut, theils gefangen, theils ge 
tödtet, er felbft aber genöthigt nah dem Meere zu entfliehen. Da beftrafte 
Dionyfos den feindlichen König durh Wahnſinn; — in diefem hieb er fei- 
nen Sohn nieder und fich felbft die Beine ab, meinend Reben umzuhauen. 
Deft und Unfruchtbarkeit verddeten fein Reich; das Orakel fagte, dieſe 
Uebel würden nicht nachlaffen, fo lange Lykurgos noch lebe: — faum erfuhr 
das Volk diefen Spruch, als in einem Aufitand der König ergriffen, auf 
ben edonifchen Berg geführt und dort von Pferden zerriffen wurde. Die 
Fabel, häufig von Dichtern benugt, hat mannigfaltig Veränderungen ers 
litten. Ein fechster Lykurgos endlich bewarb fih um die ſchöne Dips 
podamia, ward aber im Wettlauf von ihrem Vater befiegt und getüdtet. 

Lyna. Identiſch mit Hlyn (j. d.). 
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Lyngwe. Ekandinaviſche M.) Eine Inſel im See Amtswartner, 
woſelbſt der Fenriswolf von den Aſen durch das unzerreißbare Band Gleip⸗ 
ner gefeſſelt wurde. 

Lynkeſte. (Griehifhe M.) Ein Hund Aktäons. 

Lynkeus. (Griehifhe M.) Der Einzige von allen Söhnen des 
Aegyptos, welcher der blutigen Hochzeitnacht feiner 49 Brüder entrann, 
Die zärtlihe Opypermneftra, Danaos Tochter, war feine Braut, fie follte 
auf des Baters Befehl ihn ermorden, wie die übrigen Schweftern mit 
ihren Männern thaten ; doch da er felbft ihrer in der erften Nacht fchonte, 
ließ fie ihn nicht nur am Leben, fondern half ihm aud zur Fludt. Nach 
über fle gehaltenem Geriht — in dem fie gegen des Danaos Klage frei ges 
fprohen wurde — vermählte fie fih mit Lynkeus, der von ihr den Abas 
erbielt. 

Ueber einen zweiten Lynkeus, . wegen feines fcharfen Gefichtes berühmt, 
und defhalb auch Steuermann der Argonauten, fiehe Idas. 

Ein dritter Lynkeus war ein Sohn des Herakles, von der Thefpiade 
Thiphyſſa; ein vierter war ein Oheim des Meleager, von diefem bei der 
Falydonifchen Jagd erfchlagen, weil er der Atalante den Giegespreis ent: 
ziehen wollte. Endlich hieß noch ein Hund des Aktion Lynkeus. 

Lynkos. (Griehifhe M.) Ein König von Gicilien, zu welchen: 
Triptolemos mit der Erfindung des Aderbaues fam, die Lynkos gerne ſich 
felbft zugeeignet hätte, und um derentwillen er den von Eeres befchüßten 
Süngling ermorden wollte. Die Göttin aber verwandelte ihn in einen 
Luce. 

Lyra. (Griehifhe M.) Die, von ben Göttern an den Himmel vers 
feste Leier des Orpheus; fie ift unter Fig. 4 der Taf. LXIL abgebildet, 
fteht oftwärts beim Herkules, füdwärts unter dem Drachen, ift aber weniger 
an bdiefen beiden undeutlihen Sternbildern, ald an der Nachbarſchaft des 
Schwans und an einem hellen Stern Vega kenntlich, welcher ein verftärftes 
Licht durch zwei Fleine Nachbarn, die ihre Strahlen mit den feinigen vers 
binden, erhält. Es gehören zu der Lyra noch ein Stern dritter, einer der 
vierten, mehrere fünfter und fechster Größe und viele teleskopifche. 

Lyrkos. (Griechifche M.) Ein Sohn bes Abas, mit welhem Sta: 
philos feine Tochter Hemithea verband, nachdem er den Erſteren beraufcht, 
um fo einen männlichen Erben zu erhalten, den Staphilos vergeblich von 
feiner Gattin erhoffte. 

Lyros. (Griechiihe M.) Ein zweiter Sohn des Anchiſes und ber 
Aphrodite (der erfte war Aeneas). 

Lyſſe. Griechiſche M.) Eine Thefpiade, von Herkules Mutter des 
Eumides. 

Lyſianaſſa. (Griehifhe M.) Eine der Nereiden, und eine Tode 
ter des Epaphos, Geliebte des Pofeidon, von welchem fie den Buſiris 
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empfing, welcher, jpäter König von Aegypten, fi durd feine Graufamfeiten 
berühtigt machte. 

Lyſidikke. (Griehiihe M.) Eine der fünfzig Ihefpiaden, durch 
Herafles Mutter des Teles. 

Eine Andere war die Tochter des Pelops und der Hippodamia, vers 
maͤhlt mit Meſtor, dem Sohne des Perſeus und der Andromeda, von 
welchem fie den Taphios gebar. 

Lyſimache. (Griehifhe M.) Tochter des Priamos, Königs von 
Troja, nicht von feiner Gattin Hekuba. 

Eine Andere war des Melampus Enkelin, Tochter des Abas. Gie ver: 
mäbhlte fih mit dem Argonauten Talaos. ©. d. 

Lyſinomos. (Griehifhe M.) Sohn des Könige Eleftrion. Er 
blieb im Kampf gegen die Pterelaiden, welche feines Vaters Heerden ent= 
führten. 

Eyfios. (GriebifheM.) Beinamen des Bafchos, der Gorgenbreder. 

Lyſippe. Griechiſche M.) Eine der fünfzig Thefpiaden; fie gebar 
dem Herkules den Eraftippos oder Erafinos. Gleich ihr hieß eine der wahn— 
finnigen Töchter des Königs Proetos, welche Melampus heilte, und eine 
der Amazonen. | 

Lyfithon. Griechiſche M.) Tochter des Okeanos. Gie war nad) 
einer, von ben gewöhnlichen abweichenden Herkules-Mythe die Mutter diefes 
Halbgottes von Zeus, deffelben Herkules, welcher fi mit Apollon um den 
delphiſchen Dreifuß flritt. 

Lyfithoos. (Griehifhe M.) Sohn des Priamos, von einer uns 
befannten Geliebten. 

Lyſizona. Griechiſche M.) Die Gürtel: Pöferin. Beinamen der 
Diana. 

Lyſſa. (Griehifhe M.) Die perfonifizirte Raferei oder Tolfheit. 

Lytaea. (Griehiihe M.) Eine der Töchter des Hyalinthos. ©. d. 2. 

Lyterios. (Griehiihe M.) Beinamen des Pan, 

Lytie ef es. (Griechiſche M.) Ein Phrygier, einer jener vielen Un 
holde, von denen Herkules die Erde reinigte. 


M. 


Ma. (Indifhe M.) Ein Beinamen der Göttin der Schönheit Lakſchmi, 
der Sattin des Wilchnu; er gehört ihr als der allgemeinen Welt: und Götters 
mutter, und Fam auf diefe Weile in Phrygien auch der Eybele zu. 

Ma. (Griehifhe M.) Eine Dienerin der Cybele, welcher der neuges 
borne Bakchos zur Erziehung übergeben ward; als des mächtigen Donnes 
rers zürnende Gattin nach dem Kinde frug, gab fie es für das des Ares 
aus, daher Bakchos in Lydien den Namen Mafaris führt. 
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Maane. (Skandinavifhe M.) Der Bruder des Son (Sonne), und 
Sohn des Mundilfare. Er lenkt den Gang des Mondes, oder ift der 
Mond ſelbſt. Wie alle Götter des nordifhen Heidenthums, hat auch er 
ftetS mit dem böfen Prinzip zu ringen; ihn verfolgt ein Wolf, welcher ims 
merdar ihn zu verfchlingen ſtrebt; Angft vor diefem Unglück maht ihn 
häufig fchwinden (abnehmen); it der Wolf Hate entfernt genug, fo nimmt 
er wieder zu. Bei dem Weltuntergang Fann er jedoch feinem Schickſal 
nicht entgehen, das Ungeheuer faßt ihn in feinen Rachen, der Himmel wird 
roth von dem vergoffenen Blut, die Sonne erbleiht vor Entfegen, verliert 
ihren Schein, denn auch ihr fteht daffelbe bevor, und Maane geht unter 
ohne Wiederkehr. 

Mab. (Dihtkunft). Königin der Feen. 

Maboja. (Mythol. der Karaiben.) Ein böfer Dämon, welcher fi 
bemüht, Sonne und Mond aus Schadenfreude ums Leben zu bringen; er ift 
nämlich den Menfchen feind, weiß, daß fie ohne die beiden Geftirne ein elen= 
des Daſeyn hätten, und fucht deßhalb ihnen ihre Schußgeifter zu entziehen; 
er jchneidet denfelben Liftiger Weife die Haare (Strahlen) ab, — gibt ihnen 
das Blut Fleiner Kinder zu trinken, und macht fie Frank, fo daß fie ſchlecht 
ausjehen, abmagern, ja mandhmal ganz verfchwinden; dann find fie fehr 
unmwohl, und dann werden ed audh die Menfhen; doch bald verfchwindet 
der böfe Einfluß des Dämons wieder, Sonne und Mond erholen fih, und 
“nun find aud die gefährdeten Menfchen wieder von ihrer Angft befreit. 

Mahae (Griehifhe M.) Die Schlachten. Töchter der Unheil 
bringenden Eris. 

Mahaon. (Griehifhe M.) Einer der Freier der Helena, und in 
Folge deſſen einer der Helden, welche vor Troja zogen, um die Geranbte 
wieder zu fordern. Er war ein Gobn des Asklepios, vermählte ſich mit des 
Königs von Pharae Tochter, mit Antikleia, und empfing von ihr vier Söhne. 
Rad Paufanias, war er ein großer Arzt und Wunderthäter, den die Meſſe— 
nier göttlich verehrten. j 

Mahhamae (Indiſche M.) Die Mutter des oberften irdifchen 
Gottes der Tibetaner, des Schagfiamuni. Er hatte fi entfchloffen, die 
Melt zu erlöfen, und defhalb das Geifterreih, in welchem er in emwiger 
Wonne lebte, zu verlaffen; hiezu wählte er das Mittelreih der Welt, Mas: 
gada in Indien; die Gemahlin des Königs Ssoſodani, die ſchöne Maha 
Majah oder Machchamae, nahm ihn als fünffarbigen Lichtfirahl in ihren 
Schooß auf, und gebar ihn darauf in ihrem Lufthain Lompa, durch die 
rechte Armhöhle. 

Mahimos. GGriechiſche m) Ein Hund Aftaeons, 

Mahofael, (Myth. der Antillenvölfer.) in gewaltiger Rieje, 
welcher bie Urmenfchen bewachte. Diefe waren auf der Inſel Quisqueja 


(Haiti), in zweien Höhlen des Berges eingeſchloſſen, und bes Riefen Auf: 
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gabe war, zu verhindern, daß ſie das Licht der Sonne erblickten. Er ſelbſt 
hatte ſich jedoch einſt zu weit von den Höhlen entfernt, um ſie noch vor 
Sonnenaufgang zu erreichen, und verſteinerte, als dieſe ſich aus dem Meere 
erhob. Jetzt verließen die Menſchen von Zeit zu Zeit ihre Höhlen, doch ſo— 
bald ſie ſich den Sonnenſtrahlen ausſetzten, wurden ſie in Pflanzen, Thiere 
oder Steine verwandelt. Einige waren Nachts zum Fiſchfang gegangen, 
kehrten nicht früh genug zurück, und wurden wohlriehende Bäume. — Ein 
Freund und Derwandter des Oberhauptes Guagugiona, ward in einen 
Dogel verwandelt, und rief nun ſeit dieſer Zeit immer beim Sonnenauf— 
gang dem Fürften, doc) vergeblich, bis diejer, voll Betrübniß über den Ber: 
luft des Freundes, denjelben zu ſuchen beichloß, die Männer in der Höhlen 
einer verjperrte, mit Weibern und Kindern aber fortzog. Nad einiger 
Zeit verließ er auch jene, und nahın nur die Kinder mit ſich; die Frauen 
faßen an den Ufern eines Fluffes, und riefen immer Toa, Toa (Mutter)! 
weil fie bofften, ihre große Götter-Mutter würde ihnen belfen, allein die 
aufgehende Sonne verwandelte fie in Fröſche, welche feit diejer Zeit immer 
Toa Toa fchreien. Wohin der Kazique gefommen, weiß man nit, die 
Männer aber ſuchten fih aus der Höhle zu befreien, es gelang ihnen, 
durch vorfihtige Gemöhnung an immer belleres Licht, den verderblichen 
Sonnenftraplen zu entgehen, jte verbreiteten fih dann über die Inſel; aus 
den Bäumen, in welche früher Frauen verwandelt worden, wuchſen junge 
lieblihe Mädchen hervor, mit diejen vermählten fie fih, und fo ward das - 
Land bevölkert. 


Maderaffo. (Mpthol. der Yappländer.) Eine Schutzgöttin der 
Frauen, welhe man in Gejellichaft ihrer drei Töchter auf Bergen verehrte; 
wabhricheinlich eine Familien= oder Stammes:Gottheit, da die Lappländer 
wenig allgemeine Götter hatten. 

Madhawa. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Wiſchnu, in feiner 
Perförperung als Krijchna. 


Madhuribu. (Fndiihe M.) Beinamen des Wilchnu, als des Be 
fiegers eines daͤmoniſchen Riefen, des Madbu. 


Madri. (Zndiihe M.) Die Mutter Zweier der berühmten Pandus, 
welche als Götterföhne in ihrem Kriege gegen die Kurus fih des Beiſtan— 
des des Wiſchnu in der Geitalt des Krifchna erfreuten. Pandu batte die 
Herrſchaft des Reiches niedergelegt, und fih mit feinen Frauen Madri und 
Kunti in eine Eindde zurückgezogen, um ein befhauliches Leben zu führen. 
Dort empfingen die beiden überaus fchönen Frauen, von fünf Göttern fünf 
Kinder, und zwar Madri von den Kindern des Sonnen-Gottes zwei Söhne, 
Nabula und Sahadewa. Die Mutter ließ fi mit. ihrem Gatten verbren= 
nen, als derjelbe gejtorben war. Kunti erzjog nun mit ihren Kindern auch 
die der Madri. 
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Maeandros. GGriechiſche M.) Ein phrygiſcher Flußgott, Sohn 
des Okeanos und der Gaea, er hatte eine Tochter, welche Kyanee hieß. 

Maeandros. (Griehifhe M.) Ein alter König, Vater der Ka— 
lirrboe, welche von dem Kar (nicht Karis) Mutter des Alabandus Murde, 
der dann die Stadt Alabanda in Karien erbauete. 

Maemaftes. (Griech. M.) Beinamen des Zeus bei den Athenern, 
der Sturmabmwendende. 

Maenaden. Identiſch mit Bakchantinnen. ©. D. 

Maenaliog (Griehifhe M.) Beinamen des Pan. 

Maenalos. (Griehifhe M.) Einer der Söhne des Lykaon, ferner 
der Vater der berühmten Atalante, welche auf der Falydonijchen Jagd ſich 
auszeichnete, 

Maenalos heißt auch ein berühmter Berg in Arfadien, welcher fih von 
Megalopolis über Tegea binaugjog und ein Hauptfig des Pan war. Da 
diefer Berg unter die Gejtirne, auf ihn aber Bootes gejegt ward (f. Taf. 
LXXIV), fo glaubt man vielleicht nicht mit Unrecht, daß in Bootes der alte 
Dan zu fuhen ſey. Das Sternbild ift nicht zu finden, wenn man nicht 
den Bootes genau Fennt, denn es hat nur fieben Sterne fehster Größe. 

Maeon. (Griehiihe M.) So hieß nach der Fabellehre der Phrygier ein 
König ihres Yandes, welcher mit der Didyme vermählt war; dieſe gebar 
ihm, der einen männlichen Erben feines Neihes wünfchte, immer Mädchen, 
deren legtes er augjegen ließ, mo es denn am Berge Kybelos von Löwen 
und Tigern ernährt wurde; es war die fpäter als Göttin verehrte Kybele 
oder Cybele. 

Ein anderer Macon überfiel verrätherifcher MWeife mit Lykophontes 
und fünfzig Kriegern den Tydeus, welcher von einer Geſandtſchaft aus 
Theben zurückkehrte; es fielen Alle, nur ihn ließ der Held, einem Orakel 
folgend, leben. i 

Maer. (Mordifhe M.) Die drei Hauptnornen, denen, nad) dem Be— 
richt der Römer, Haine und Altäre geweihet, Opfer dargebracdht wurden. 

Maera. (Griehiihe M.) Der Hund des Ikarios, welcher deſſen 
Tochter Erigone zu dem Leichnam des erfchlagenen Vaters führte. Für 
feine Treue ward er unter die Sterne verfeht; dort fteht er, als Eleinerer 
Hund, unter dem Bilde der Zwillinge und des Krebjes, dftlich bei der 
Milchſtraße, unfern des Orion. Kenntli macht ihn ein heller Stern erfter 
Größe, Profyon, und noch dreizehn andere Sterne find mit bloßem Auge 
daran zu unterjcheiden. 

Maera hieß aud die Nymphe der Diana, welche, durch Zeus verführt, 
den Lokros gebar, dafür aber durd Diana getödtet wurde. Einer dritten 
gedenft Homer und Paufaniag, welcher Yebtere ihr und des Tegeates, ihres 
Gatten, Grabmal zu Tegea auf dem Marfte fah. 

Maerir Tiwar (Sfandinaviihe M.) Die edlen erhabenen Got: 
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ter, welche durch Kraft und Muth zu fliegen wußten, im Gegenfaß zu den 
liftigen verfchlagenen Göttern (wie Lofe), welche ihre Zwecte auf Schleich— 
wegen verfolgten. 

Magada. (Indiſche M.) Das fabelhafte Reih in Mittelindien, 
der Mittelpunkt der Welt, in welchem Schagfiamuni, nachdem er zur Erlös 
fung der Welt den Götterfig Damba Togar verlaffen hatte, wieder gebo= 
ren wurde, indem er fih als fünffarbiger Lichtftrapl in den Schooß der 
Maha Majad, der Gattin des Gsofodani, des Königs von Magada, nieder: 
ließ. Bon diefem Mittelreih Magada geben fait alle großen Religions: 
und Welt:Ereigniffe aus. 

Magarfis Beinamen der Minerva. 

Magier. (Perfiiche Rel.) Ein medifcher Stamm, der fhon in frühes 
fter Zeit dem Prieſterthum vorftand, wie der Stamm Levi unter den 
Suden. Er war im ausfchließlihen Beſitz aller Wilfenfchaften, und hatte 
dadurch große Macht üder das Volk, weil daffelbe, völlig kenntnißlos, in 
Allen, was ein Magier that, ein Wunder erblickte, worin es denn auch 
auf jede Weife beftärft wurde, indem die ganze Kaſte ſich beftrebte, das 
Volk in der tiefiten Abhängigkeit zu erhalten. Zoroaſter, welcher den Unfug 
fah, fuchte durch eine Religionsreform zugleich eine Neform der Priefter- 
kaſte herbei zu führen, welches er Dadurch bewerfitelligte, daß er fie in Die drei 
Grade der Herbeds (Lehrlinge), Mobeds (Meifter) und Dejtur Mobeds (vollen 
dete Meifter) tHeilte, ihren Wirkungskreis fejtftellte, und dem Volke fagte, bis 
wie weit derfelbe fich erftrecke; fo wurden fie denn die Verkünder der-religiöfen Ge— 
fee, die Opferdiener, die Mittler zwifchen Ormuz und den Menfchen, ſchwangen 
fich indeffen nach Zorvafter’s Tod bald wieder zu einem übermäßig hohen Grad 
von Anfehen empor, indem fie außer dem theologiichen Wiffen, welches der 
große NReformator ihnen als ihr Bereich angewiejen, fih von Neuem des 
anderen bemächtigten, die Rehrer der Prinzen, die Nathgeber der Herrfcher, 
die oberften Richter, ja die unumfchränften Lenker der ganzen Staatsmafchine 
wurden; fo fannte fie Renophon. In der Folge, als die griehifhe Mythos . 
logie fi mehr über Aften verbreitete, ward die parfifhe Religion immer 
weiter zurückgedrängt; mit ihrer Macht fanf das Anſehen der Magier, 
und jest verfteht man darunter eigentlich nur einen Gaufler, Tafchenjpieler 
höherer Art. 

Magna Mater. Römifher Namen der Eybele, f. d. 

Magnes. GGriechiſche M.) Sohn des Neolos und der Enarete, einer 
Tochter des Deimachos. Apollodor führt von ihm und der Nymphe Nais 
die beiden Söhne Polydektes und Diftys an, welche die Inſel Seriphos ans 
bauten. Ein zweiter Magnes war der Sohn des Argos und der Perimele, 
einer Tochter des Admet. Ihm verdanft die Stadt Magnes ihre Ent: 
ftehung. 

Magni. (Skandinaviihe M.) Thors Sohn, fiehe Hrugner. 


Maguſanus — Mahar Naomi 1159 


Magufanus Ein altsbatapifher Gott, mit Herkules identifizirt, 
auf Inſchriften und Münzen gefunden. 


Mad. (Parfiihe M.) Der Mond, der Planet, welcher als Gehülfe 
eines der fieben Amſchaſpands, dem Bahman, in dem Vernichtungskriege 
zwijchen den guten und den böjen Göttern beifteht. Er wird vorgeftellt, 
wie auf Taf. LXVI. Fig. 2. 

Mahabad. (Indiſche M.) Der ältefte Herricher, der Stammvater 
der ganzen Bevölkerung Indiens, und der Noah der indifhen Mythe. Er 
hatte nämlich die legte furchtbare Zerftörung der Erde überlebt, ward von 
den Göttern gejegnet, mit feiner Gattin vereint, und pflanzte das vernich— 
tete Menfchengefchleht wieder fort; auch gaben ihm die Götter das heilige 
Geſetzbuch Dufatir, nad welchem er die Religionsgebräude des neu erichaf: 
fenen Volkes feititellte, daffeibe an einen Gott glauben lehrte, und die 
Geftirne, befonders die Planeten, für die oberften Diener diefes Gottes 
erflärte. 

Mahabeli, identiih mit Mahabad, f. d. 

Mahademwa. (Indiſche M.) Großer Gott. Gewöhnlihe Benens 
nung des Schiwa. 

Maha-Jug, ſ. Zug. 

Maha Mai. (Indiſche M.) Die große Mutter. Die höchſte Göt— 
tin der Verehrer des Buddha in Nepaul (Nordindien); ſie iſt das weibliche, 
das empfangende Urprinzip, wie Wiſchnu das zeugende. 

Maha Majah. (Indiihe M.) S. Machchamä. 

Mahamaru. (dlndiſche M.) Der große Meru, der Götterberg, in 
der Mitte der Erbe gelegen. ©. Meru. 

Maha Patſchon. (Indiſche Ne.) Das Berföhnungsfeit, welches 
fhweigjam im Innern der Häufer, nur durd Gebete und reiche Spenden 
an die Braminen begangen wird, und wodurch man Vergebung für die 
Sünden der Derftorbenen zu erlangen hofft. 


Mahaparlo. (Indische M.) Die ungeheure Weltzerftörung, bie 
Rückkehr alles Borhandenen in das urfprüngliche Chaos, nah welcher nichts 
mehr eriftirt, als das Urwejen. 

Mahärädfha Tägri. (IndiiheM.) Dievier großen Geifterfünige, 
welche auf Befehl des Chormusda den mweifen und frommen Buddha ents 
führten, ihn vor den allerheiligften Tempel brachten, und ihn, nachdem er 
fich jelbft die Haare abgefchoren,, in den Stand heiliger Büßer einmweiheten. 

Maharawaifagi. (Indische Mel.) Ein Felt, ähnlich dem Maha 
Patihon; doch wird es nur von den DBraminen für deren PVoreltern 
gefeiert. 

Mahar Naomi, (Indiſche M.) Ein großes neuntägiges Felt, in 
den acht erften Tagen dem Schiwa und Wifchnu geheiligt, am neunten der 
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Saraswati und Laffhmi, den Frauen derfelben. Die Waffen und Haus: 
geräthe jedes Begehrenden werden von den Braminen gemweibet. 

Maha Subdaffana. (Indiſche M.) Die Hauptftadt der Tavas 
teinza, die Refidenz des Königs derjelben, Sakreia, das heißt Buddha’s in 
der Berförperung diefes Namens. Alles, was die ausfchweifendfte Phans 
tafie hat erfinden können, ift aufgeboten, um die Pracht zu befchreiben, 
welche diefe berühmte Stadt. erfüllt; gediegenes Gold ift das Geringfte 
daran, denn es dient zum Ötraßenpflafter, zu den fiebenfahen Stadtmauern 
und Thürmen, zur Ausfütterung der breiten Gräben, in denen geſchmolzene 
Edelfteine ftatt des Waſſers fließen; goldene Palmen tragen alle erdenk— 
lichen Juwelen ftatt der Früchte, auf den Geen vom reinften Kriftall ſchwim— 
men Gondeln, ganz aus einem Rubin oder Smaragd gemadht; Geſang 
ertönt aus den Quellen und Bächen, Gefang aus den Bäumen, Gefang 
und eine Fülle der reinften Harmonie aus Luft und Erde; die reizenditen 
Tänzerinnen find da, um die heiligen Nats und ihre Fürften zu ergößen 
(körperliche, aber über den Menfchen erhabene Wefen), welche von ihren 
Thronen herab auf die Bewegungen der anmuthigen Himmelskinder fchauen. 
Uebertroffen wird alle diefe Praht noh von dem Pallaft des Königs Ga: 
freia, in beffen Garten der Wunderbaum fteht, welcher alle Lebensbedürf: 
niffe und Lebensfreuden trägt, die köſtlichſten Speifen und Getränfe, die 
berrlichften Kleider und Schmucjahen, die lieblihften Jungfrauen u. ſ. w. 
In diefem Reichthum fieht doch der Indier erft einen Schatten deifen, was 
der darüber liegende Himmel enthält, denn die Stadt liegt noch irdifh auf 
dem Berge Meru, während der nächite Himmel über ihr wirftih himmliſch 
liegt, und fo jeder folgende an Glanz, Herrlichkeit und wunderbarer Größe 
den vorigen übertrifft. 

Mahafundera. (Indische M.) Nach der dem Buddhaismus ents 
nommenen Religion der Birmanen in Hinterindien wird das Weltall wäh: - 
rend feiner Dauer von der oben Genannten befhügt und erhalten; fie ift 
der Schutzgeiſt der Erde, aber auch die Zerftörerin derjelben, denn fobald 
das Ende der für ihr Beftehen beftimmten Zeit herangefommen ift, vernichs 
tet fie diefelbe. Der goldene Pyramidentempel der Hauptitadt Pegu ent: 
hält ihr Bild. 

Mahiſchaſur. (Indiſche M.) Der Fürft der Hölle, der gefallenen 
Geiſter (Map, groß, Afur, böfer Dämon). Er war, gleich dem Satan, einjt 
ein guter Engel, und zwar ein Fürſt derfelben, wie fpäter er einen ähn— 
lichen Rang unter den gefallenen bekleidete. Diefe find nun ganz feinen 
Befehlen unterworfen, befonders aber diejenigen, welche, um ſich zu beifern, 
den langen Prüfungsweg durch die Reihe irdifcher Körper begonnen haben; 
feine Verführung macht, daß fo viele Menfchen wieder zurück zum Abgrund 
fahren, ftatt fih aufzuraffen, zum Himmel zu ſchwingen. Mahifchafur, ob— 
gleich ein böfer Damon, fann doch durch Kraft des Gebetes die erhabenften 
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guten Götter befiegen: fo überwand er felbft Indra und vertrieb ihn von 
feinem Thron; Wifchnu, um Hülfe angeflebt, gab einer Derförperung der 
Bhawani das Leben (f. Durga), und dur diefe ward Mahiſchaſur (oder 
Moifafur) beftegt. 

Mahiſete. (Myth. der Finnen.) Gute oder böje Erdgeifter, welche 
theils in den Häufern als freundliche Gehülfen, theils in den Bergen und 
Steinen als Kobolde wohnen. 


Mahomi. (Indiſche M.) Eine der vielen Verkörperungen des 
Wiſchnu; im diefer erfchien er den Rieſen und böfen Dämonen, weiche fich 
der, eben aus dem Milchmeer durch Umdrehung des Berges Mandar berei: 
teten Amrita bemächtigen wollten, als Weib von bezanbernder Schönheit, 
und machte, daß fie ihres Zweckes vergaßen, fo daß die Götter in Beſitz 
dieſer Götterjpeife kamen. 


Maidari. (Lamaismus.) Der letzte Burchan, welcher am Ende 
der Welt geboren werden wird, um die Menſchen zu ihrer früheren Größe, 
Schönheit und Lebensdauer zu erheben (dieſe betrug ſonſt 80,000 Jahre). 
Seine Mutter Dulma Ngodſcha lebt ſchon jest, und wird bis zu feiner 
Geburt leben und dann die Freuden der Geligen mit ibm theilen. Ihn 
erwarten die Samaiten feit vielen Jahren, und für ihn fteht auf ihren Al: 
tären immerdar ein grünes Pferd (zu Ehren feiner Mutter, welche auch 
grün ift) gefattelt bereit, jo daß er daſſelbe nur befteigen darf, um durch 
alle Welttheile zu reiten; es beißt Damtichuf und gebört zu den fieben 
Dolon Erdeni, welche als Heiligthümer auf den Altären vor den Götter: 
bildern der Lamatempel ftehen. Maidari ift wahrfcheinlich identifch mit dem 
folgenden 

Maidiri. (Kalmücdifhe M.) Eine Gottheit erften Ranges, welche, 
nad dem Ausdruck des befannten NReifenden Chappe d’Auteroche, den 
Antichrift bedeutet. Es ijt allerdings fchwer, dieſes zu fallen, da die Kals 
mücken nichts von Chrijt oder Antichrift wiffen. Er wird einft in dem 
Schoofe einer Jungfrau, Tochter des Königs von Japan, erweckt werden. 
Sein Reich wird Gerufalem ſeyn; er wird allen Königen den Krieg erfläs 
ren und den Schrecden und das Entfegen überall hintragen; fein Reich 
wird jedoch nur furz feyn, denn die Stadt geht während beffelben in Feuer 
unter. (Man fieht aus diefer Erzählung, was felbft berühmte Reifende 
ſich durch ihre Dolmetjcher aufbinden laffen.) Die Gottheit eriftirt übrigens 
wirflih, wenn aud in etwas anderer Bedeutung: fie wird von NEN 
gemadht und als Amulet getragen. 


Mairae matronae. Geltiihe Localgdttinnen auf einer römifchen 
Inſchrift bei Lüttich genannt. 

Maja. (Indiihe M.) Die zweite Hälfte des Urweſens, welches ſich 
ſelbſt außer füch felbft feste, um, getrennt in männliches und weibliches 
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Prinzip, die Welt zu erzeugen; fo iſt Gott alfo Vater und Mutter Alles 
beifen, was da it; Maja aber, die weibliche Hälfte der Gottheit, ift die 
Mutter des Ichaffenden, erhaltenden und zeritörenden Prinzips (Brama, 
Wiſchnu und Schiwa), der Fiebe (Kamadewa) u. f. w. Bon der bilderreis 
chen Poeſie der Indier wird fie als webende Spinne dargeitellt, als Wes 
berin des Weltalls, oder als ſchönes Weib, welches, verfchleiert, in den 
Falten und den Schatten dieſes Schleiers alle Bilder erfchaffener Wefen 
zeigt. Diefe große Weltmutter ging von ihrem Urfis, dem Mittelpunfte 
Indiens, aus nach allen vier Weltgegenden: im Norden finden mir fie als 
Mutter der Schaffhiamuni, unter den Mongolen im Often als Mutter 
des Fo, im Süden als Mutter des Buddha (welche drei übrigens identifch 
find), und im Welten fcheint fie von den Perfern aus zu den Phöniziern 
und Griechen als Mutter der Götter, Cybele, welche auh Ma heißt, über: 
gegangen zu ſeyn. 

Maja. (Griehifhe M.) Die Neltefte der fieben Töchter des Atlas 
und der Plejone, welche eine Geliebte des Zeus war und ihm in einer 
Höhle des Berges Kyllene den Hermes gebar. Gie ward mit ihren Ge: 
fhwiftern in das Sternbild des Stiers (Plejaden) verfeßt. 

Gleich ihr heißt die Erzieherin des jungen Arfas; ihr vertraute Zeug 
feinen Knaben, den er der fterbenden Mutter entriffeh. 

Eine Dritte gehörte der römischen Mythologie an und warb für Die 
Gattin Bulfans gehalten; dieſe hieß jedoch Majeſta. 

Majeita. (Römiihe M.) Häufig mit der Vorigen verwechfelt, in— 
dem man fie, wie jene, Maja nennt; fie war eine Gemahlin Vulkans und 
Göttin der fruchtbaren Erde. 

Majus (Alt⸗italiſche M.) Ein unbefannter Gott der Tusculaner, 
ber höchfte, den fie verehrten. 

Makar. (Griehiihe M.) Einer der Heliaden (Söhne der Rhode 
und des Helios), welcher mit den meijten jeiner Brüder um des Mordes 
am Tenages flüchtig werden mußte. 

Makaraketu. (Sndiihe M.) Der Raftlofe und der Unförperliche, 
Beinamen des Liebesgottes Kamadewa (f. d.). 

Makareus. (Griehifhe M.) Polemarch von Phofis, mit einer 
Tochter des Königs Aeolos vermählt, welche ihm die Amphiſſa gebar. Diefe 
war eine Geliebte des Apollo, welcher fie mit einem Zwillingsfnabenpaar 
beichenfte. 

Ein anderer Mafareus war einer von den ruchlofen Söhnen des arfa= 
bifchen Könige Lykaon. — Ein Dritter foll der Sohn des Jaſon und der 
Medea gewefen feyn, doc, wird der Namen verfchieden angegeben. — Unter 
den Lapithen auf der Hochzeit des Pirithoos befand fich gleihfalls ein Mas 
fareus. — Ein Fünfter ift unter Krinakos zu fuchen. 

Noch ein Makareus war der Gohn des Aeolos und der Enarete, ' 
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Er liebte feine Schweſter Kanake, unterhielt mit ihr ein geheimes Ver: 
ftändniß, deſſen Frucht ein Knabe war, den Aeolos, als derfelbe hinwegge— 
fragen werden follte, an feinem Gefchrei entdeckte. Mafareus ging ftraflos 
aus; das Kind ward von dem graufamen König den Hunden vorgeworfen, 
und die Verführte mußte fi felbft ein ihr geſchicktes Schwert in die 
Bruft ftoßen. 

Malaria. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Herakles von der 
Dejanira. Um den Herafliden nad des Vaters Tode den Gieg über Eury— 
ſtheus zu verfhaffen, opferte fie fi freiwillig dem Tode, wie das Drafel 
von einem Kinde des Herkules —— Ein Quell bei Marathon erhielt 
ihren Namen. 

Makednos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des arkadiſchen Könige 
Lykaon. 

Makedo. Griechiſche M.) Sohn des Oſiris und Bruder des Anu— 
bis, welcher mit dem ägyptiſchen Könige nad Griechenland gekommen und 
dem Reihe Makedonien feinen Namen gegeben haben joll, 


Makedonia. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Zeus und der 
Thyia, welche gleichfalls auf die Ehre Anſpruch macht, daß Makedonien 
nach ihr benannt worden, 

Makiſtos. (Öriehifhe M.) Beinamen des Herkules von der Stadt 
Makiſtos in Elis Tryiphlia, welche ein Sohn Athamas, deffelben Namens, 
erbaut bat. 

Makoſch. (Slaviihe M.) Ein Gott der Heinern Hausthiere, Schafe, 
Ziegen, Hunde. Zu Kiew, der allgemeinen Götterftadt der Ruffen, wurden 
auch diefem Gotte Opfer gebracht. 


Mafosla. (Slaviihe M.) Eine Göttin, welhe Regen verleihen 
follte, und defhalb in Böhmen und Mähren verehrt wurde. 

Mafris (Griehiihe M.) Eine der vielen Erzieherinnen, welche 
Bakchos gehabt haben ſoll; fie gilt für eine Tochter des Ariftaeoe. 

Makuſanus. S. Magufanue, 


Mala. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, ſo wie Bona, weil 
es ein böſes und ein gutes Glück gab. 

Malachbelos. (Afyriihe M.) Ein Gott, von dem man mutb: 
maßt, daß er den Mond vorjtelle, weil er den Halbmond als Attribut hat; 
es iſt wahrfcheinlich der Melechet der Bibel. 


Maladhe. (Griehiihe M.) Eine Frau von der Inſel Lemnog, wo: 
felbft ein völliges Weiberregimenr herrfchte, indem die Remnierinnen alle 
Männer umgebraht hatten. Die Argonauten kamen dorthin, Jaſon ver: 
band fi mit der Königin Hppfipyle, und die Anderen, nad ihrer Wahl, 
mit andern Frauen oder Mädchen. Malache ward dem Euphemos zu Theil 
und gebar ihm einen Sohn. Ein Nachkomme deffelben, Battos, machte 
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die Prophezeibung der Medea wahr, daß einer der Urenkel diejes Euphemos 
nach fiebenzehn Menichenaltern ein Königreich erhalten würde. Die Söhne 
aller Lemnierinnen gingen nämlich zuerft nach Lafedaemon, wurden dort 
jedoch wegen der Unruhen, welche fie verurfachten, vertrieben, begaben fich 
nun. unter Anführung des Theras nah der Inſel Thera; hier wohnten fte 
bis zur Uebervölfernng des neuen DBaterlandes, dann gingen viele nad) 
Afrifa über, und dort ward von Battos die Stadt Kyrene gegründet. 

Malahmomes. (Talmudiftiich.) Der Todesengel, welcher bei den 
Gterbenden Körper und Geele trennt. 

Maleaeos. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus. 

Maleates. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Malidis (Griehifhe M.) Eine Gejpielin der fchönen Omphale, 
in welche Herkules, der Lebteren dienend, fich verliebte, und welche von ihm 
einen Sohn, Afelos, empfing; diejer erbaute die Stadt Afele. 

Malie (Griehiihe M.) Eine von den fehönen Nymphen, welche 
den jungen Hylas, den Liebling des Herkules, raubten. 

Malos. (Griehiihe M.) Ein Enkel des Deufalion, von deffen 
Sohn Amphiftyon erzeugt. 

Malvifiä Deä. Erjceinen ale Lokal- und Feldgdttinnen auf eis 
nem römifchen Altar bei Eöln am Rhein. 

Mama Koha. (Peruanifhe M.) Die große, die geliebte Mutter 
(faft ganz flavifch, Matka oder Mama heißt Mutter -und Kocham ich liebe), 
mächtigfte Gottheit der Anwohner des Güdmeeres, welcher zahlreiche Opfer 
gebracht wurden, bis die Inca's den Gonnendienft einführten und die alte 
Barbarei abjchafften. 

Mamers. (Altsitalifhe M.) Der Namen, welchen die Gabiner em 
Mars gaben. 

Mammon. (Öprifche M.) Eine Gottheit, dem Plutus der Griechen 
in fo fern ähnlich, als fie dem Reichthum vorftand und denjelben verleihen 
konnte. 

Mammofa. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna. 

Managarmur (Öfandinavifhe M.) Ein Rieſe in Wolfsgeftalt, 
Sohn des Wolfes Fenris und der Niefin Gyge. Er fättigt fih mit dem 
Leben aller fterbenden Menfchen, verfchlingt am Ende der Welt den Mond, 
befprigt Himmel und Luft mit Blut, wodurd die Sonne verfinftert wird 
und Stürme entitehen. Er ift vermuthlich eins mit Date (f. d.). 

Manaffa. (Indifhe M.) Beinamen der Gattin des Schiwa, der 
Bhawani; der Namen bedeutet: der Wille des Herrn. 

Manaffuami. (Indifhe M.) Ein Hauptgott der jegigen Indier. 
Nach der Angabe feiner Priefter der Putichari wird er für eine Verwand— 
Yung des Gupramanja gehalten, jedoch läugnen diejes die Braminen und 
verwerfen überbaupt feinen Gottesdienft, | 


Mandar — Meanitiu 1165 


Mandar. (Indiſche M.) Der große Berg, welchen die Götter in 
das Milchmeer trugen, die Schlange Adiffefchen darum wanden und ihn 
nunmehr, gleich einem Kreifel, darin umdrehten, fo die Götternahrung Ams 
rita bereitend. 

Mandodri. (Indiſche M.) Gemahlin des Riefenfönigs von Zeis 
lon (Lanka), nicht ein böfer Dämon, wie ihr Gatte Ravana, und defihalb 
auch niht von Rama (Wilchnu’s achte Avatera) ermordet, als er Fanfa 
eroberte und ihren Gatten befiegte, fondern mit deffen Bruder Babitſchan— 
dra vermählt. 

Mandragora. Eine Pflanze, mit welcher in alten Zeiten viel, 
und mit welcher noch jegt nicht wenig Aberglauben getrieben wird. Fig. 4. 
der Taf. LXXV. ftellt die Pflanze, der Erde entzogen, dar; unter der nahe 
an der Erde figenden Prlanze befindet fich eine ftarfe, fpindelförmige, doch 
häufig mehrfach gefpaltene Wurzel, weiche, faferig, behaart und ziemlich 
groß, von den Zigeunern gefucht und fo zubereitet wird, daß ihre Fafern 
glatt an der Wurzel liegen, wie Haare ausſehend, und daß fie, am Kopfe 
und den Ertremitäten etwas zugeftugt, ein menfchenähnliches Anſehen be: 
fommt, wie Fig. 3. derfelben Tafel zeigt; diefe Figur bekleidet, wie Fig. 2., 
heißt Alräunden, Alrune. (Bergl. ©. 157 v. d. Mitte.) 

Manducus (Römifhe M.) Der Popanz, mit welhem man die 
Kinder fchreckte, der Knecht Ruprecht der Römer (in Schwaben Pelzmade 
oder gar Peljmörder); er follte die unartigen in feine Höhle tragen und 
auffreflen. 

Manen (Römifhe M.) Die abgefhiedenen Seelen der Verftorbe: 
nen, welche einzeln von den Familien, denen fie angehörten, im Allgemeinen 
aber von dem ganzen Volke mit fcheuer Furcht verehrt, fogar als Götter 
betrachtet wurden, indem man ihnen Opfer brachte und Altäre in Form 
von Grabmälern weihte. In vielen Fällen hatten die Manen Aehnlichkeit 
mit den Herven der Griechen. 

Maneros. (Aegpptiihe M.) Der einzige Sohn des erften Königs 
von Aegypten, weldher, da er frühzeitig ftarb, durch Klaggefänge geehrt 
wurde, die man nah ihm, Maneros, nannte, und in welchen Herodot ganz 
diefelben wieder erfannte, welche man in Griechenland Kinos nennt. 

Manfrespand (Perfiihde M.) Einer der Oberften unter den 
bimmlifchen Genien, unter den Izeds; er gehört zu den Wächtern des 
Himmels, und in ihm ift das göttlihe Schöpfungswort Honover per: 
fonifteirt. 

Mania. (Römifhe MI) ©. Karen, 

Manittu. Bei den Irokeſen gewiffermaßen die Einheit des Wortes 
Agotkon, welches die Geifter bezeichnet, die nach ihrer Meinung Alles — 
Bäume, Pflanzen, Erde, Gewäfler, Luft, Feuer ꝛc. — befeelen. Ein folder 
Geiſt, gleichviel welcher Art, heißt Manittu, 
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Mann oder Mannus (Deutihe M.) Go foll, wie Tacitus be 
richtet, ein Sohn des älteſten erdgebornen Gottes, Tuiſto oder Teut, 
geheißen haben. Mann hatte drei Söhne, welche die Stammpäter der drei 
Hauptvölkerſchaften wurden. 

Manneri. (Indiſche M.) Eine der acht Gefpielinnen der Göttin 
Ganga, der Fluß dieles Namens. 

Mannheim (Sfandinaviihe M.) Eine der neun Welten der 
nordifhen Fabellehre, und zwar die mitteljte, welche zum Wohnplat der 
Menſchen beftimmt ift, wie Ajaheim für die Götter, Helheim für Hela x. 

Mantiklos. (Griehiihe M.) Ein bei den Meffeniern üblicher 
Beinamen des Herkules. 

Mantineos (Griehifhe M.) Bater der DEalia, welche fich mit 
dem Abas, dem Gohne des Lynkeus und der Hypermneſtra, vermählte, 

Mantios (Griehifhe M.) Ein Sohn des Melampus von einer 
der Proetiden, Jphianafla, und Bruder des Antiphates. Mantios war ein 
Seher, obwohl nicht von fo ausgezeichneten Gaben, wie fein Vater. Geine 
Gattin befchenfte ihn mit einem Gohne, Kleitos, (von fo großer Schönheit, 
daß Aurora ihn raubte) und einem zweiten, Polypheites, welcher durch Apollo 
zum Geber gemacht murde. Es ift wahrfcheintich, daß nad ihm alle Geher 
Mantis genannt wurden. 

Manto (Griehifhe M.) Tochter eines berühmten Gehers, des 
Tirefias, und Mutter eines eben«fo berühmten, des Mopfos, den fie in 
Aſien gebar, wo fie fih auf des Drafels Befehl hinbegeben hatte, und wo 
fie fih mit Rhakios vermählte, nadhdem fie bei dem Kriege der Epigonen 
gegen Theben, ihren Geburtsort, dem Alkmaeon als Beute zugefallen war, 
dem fie den Amphilohos und die Tifiphone gebar, worauf er fie dem Apollo 
zu Delphi als Weihgeſchenk darbrachte. 

Mantfhi. (Mongolifhe M.) Der niedrigfte Grad des Priefter: 
thums, bei welchem der Lama erft die Weihe eines Schülers empfans 
gen bat, 

Mantus. (Alt-italiſche M.) Der Oberfte der Todes: oder unter: 
weltlichen Götter, welcher die Verftorbenen zu dem Gtraforte brachte. Die 
Etrurier fürchteten ihn und feine Gattin als böfe Götter; doch feheint die 
Priefterlehre eine andere als der Bolfsglaube, und Mantus Fein vernich 
tender Dämon gewefen zu ſeyn, er follte im Gegentheil die Geelen nad) 
ihrer Beſſerung zurück aus dem Orte der Verdammniß dem Elyſium 
zuführen. 

Manugeher. (Perfiihe M.) Einer der berühmteften, mächtigiten 
Könige von Fran (dem Lande der Guten, Perfien, im Gegenſatz zu zus 
ran, dem Lande der Böfen, dem ehemaligen. Turfeftan). Sein Vater 
Iradſch war von feinen Brüdern Salm und Tur ermordet worden; Manu— 
gehers erfte Heldenthat war die Beflegung und Ermordung biefer Feinde, 
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worauf er das angeſtammte Reich in Beſitz nahm. Nachdem er ſechszig 
Jahre regiert hatte, drang Afraſiab, der König von Turan, in Iran ein, 
doch Manugeher wehrte ſich ſo tapfer, daß der verwegene Feind um Frie— 
den bitten mußte. Er regierte in allem 120 Jahre. 

Manuthis. (Griechiſch-ägyptiſche M.) Eine Waſſergöttin, und, 
wie die Griechen ſagen, Gattin des Steuermanns des Menelaos, Kanopos, 
welcher in Aegypten geftorben und von den Einwohnern des Landes göttlich 
verehrt worden ſeyn ſoll. Auh Manuthis blieb dafelbit und erhielt in 
Alerandrien einen Tempel. 

Manwantara. (Indiſche M.) Die Regierungszeit eines Menu, 
71 Zeitalter der Götter, jedes zu 12,000 göttlihen Jahren, in fich bes 
greifend. 

Mapoya. ©. Maboja. 

Mar, (Nordifher Volksglaube.) Nachtmar, dasjenige unholde We⸗ 
ſen, welches man gewöhnlich unter Alp verſteht, (ſ. d. Seite 161), woſelbſt 
auch Zeile 6 v. u. ſtatt Kodolta, Kodotta geleſen werden muß. 

Marabuts. (Islam.) Namen der Prieſter des Islam, unter den 
Negern auf der Küſte von Guinea. 


Marathon. Griechiſche M.) Ein Sohn des Epopeus, Enkel des 
Helios, welcher, die Gewaltthätigkeiten ſeines Vaters fliehend, an die Kü— 
ſten von Attika auswanderte. Nach ſeines Vaters Tode kam er mit ſeinen 
Söhnen in den Peloponnes, theilte die Herrſchaft unter ſie aus und kehrte 
dann nach Attika zurück. Es iſt zweifelhaft, ob dieſer Marathon derjenige 
iſt, von welchem der attiſche Demos ſeinen Namen hat; iſt dem ſo, ſo 
ward er nebſt Herkules als Halbgott verehrt. 


Marathoniſcher Stier. (Griechiſche M.) Der Stier, welchen Des 
rakles lebendig von Kreta bringen mußte, worauf er ihn dem König Eus 
ryſtheus zeigte und dann laufen ließ; das wilde Thier that vielen Schaden, 
bis es von Thefeus bei Marathon erlegt wurde, und davon feinen zweiten 
Namen befam. 

Mardöl. (Sfandinaviihe M.) Einer der vielen verjchiedenen Mas 
men, unter denen Freya auf der Erde umherreiste, um ihren Gatten zu 
fuchen. 

Mariandinoe (Griehifhe M.) Sohn des, von Perfeus befieg- 
ten, und feiner Braut, der Andromeda beraubten Phineus; er foll den 
Mariandinern in Bithynien feinen Namen gegeben haben. 

Mariatale (Renugei, indifhe Religion.) Bei den Bhadrafa= 
lis — den niedrigften und verachtetiten Stämmen auf der Küfte von Koro— 
mandel, — die Gattin des Büßers Schamadagini und Mutter des Parafs 
furama. Sie befaß die Kunft, das Waller ohne Gefäß, in eine Kugel ge: 
balit, aus einem Teiche zu holen. Bei diefem Gefchäfte erblickte fie einft 
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die himmlifhen Gandharvas, und weil fie fih dadurch zur Begierde 
verleiten ließ, verlor fie fogleich jene Kraft. Ihr Gemahl befahl feinen 
Söhnen fie zu tüdten. Nur Paraflurama gehorchte und hieb ihr den Kopf 
ab, erbat fih dafür aber zur Belohnung, die Mutter wieder zum Leben 
bringen zu Fünnen, ſetzte jedoch in der Eile ihren Kopf auf den Rumpf einer 
hingerichteten Verbrecherin, wodurh nun Mariatale die Tugenden einer 
Göttin und die Lafter einer Bajadere befaß. Nun wurde fie als eine 
Unreine aus dem Haufe entfernt und verübte alle Graufamfeiten. Bon 
den Parias wird fie ald die größte Göttin um Hülfe gegen die Pocken— 
franfpeit angerufen, wozu fie — um ihren Zorn zu ftillen — von den 
Göttern Macht erhielt. Man legt Blätter und Zweige eines ihr geheiligs 
ten Baumes in die Zimmer und Betten folcher Kranken. In allen Oertern 
bat fie Tempel, in deren innerm Heiligtum ſich blos ihr Haupt befindet, 
das auch die höheren Stämme verehren, der Körper fteht an der Thüre 
des Tempels, und wird von den Parias angebetet, 


Marika. (Römiſche M.) Eine Nativnalgöttin der Lateiner, von 
der Einige glauben, daß fie mit der Eirce identifch geweien. Andere nennen 
fie eine Nymphe und geben an, daf fie, eine Geliebte des Faunus, mit dies 
fem den älteften König der Lateiner, den Latinus erzeugt haben foll. 

Marina. (Slaviihe M.) Diefer, bei den Polen fo hoch geehrte 
Namen (Maria) gehörte in ihrer Heidenzeit einer mächtigen, überaus ſchö⸗ 
nen Zauberin an, welche nach der Fabel viel Aehnlichkeit mit der griechi— 
ſche Kirke (Circe) hat. Ein berühmter ruſſiſcher Held, Dobrüna, fiel in ihre 
Gewalt; fie liebte den kräftigen Mann, doch alter Nationalhaß zwiſchen 
Ruffen und Polen hinderte ihn, die Liebe der Zauberin zu erwiedern, wor: 
auf fie ihn in einem Anfall von wilden Schamgefühl und heftigen Jaͤhzorn 
in einen Stier verwandelte. Das Unheil war gefchehen und fie vermochte 
nicht e8 wieder gut zu machen; — ihre Liebe war nicht erlofchen, fie flog 
in der Geftalt eines Raben oft zu ihm, feste fih auf fein Haupt, Flagte 
ihm ihre Leiden, ja endlich ward fie von ihrer Leidenfhaft überwältigt, daß 
fie das einzige Mittel, das ihr blieb um ihn zu befreien, ergriff: fie ward 
Epriftin, verbrannte ihr Zaubergeräth — und alsbald war der Einfluß def: 
felben gelöst, Dobrüna ftand als Menſch vor ihr, und belohnte nun ihre 
Liebe durch Gegenliebe, 

Marina. (Römifhe M.) Beinamen der Venus als Geegöttin. 


Marivammai, eine Göttin, nur von den niedern Kaften der Indier 
verehrt. Sie ift befonders durch ein Felt ausgezeichnet, welches in ihrem 
Cultus gefeiert wird, und das zu den gräßlichiten gehört, welche die Bra— 
minenfajte erfand, um die armen Gclaven für ihre Sünden büßen zu laf- 
fen, oder die reicher Leute für Geld zu übernehmen. Diejenigen, welche 
an ihrem Ehrentag der Göttin opfern wollen, unterwerfen ſich einige Zeit 
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vorher einem ſtrengen Faſten; nackend, nur mit Blumenguirlanden ges 
fchmückt, begeben fie fi) auf den Schauplag ihrer Marter, auf welchem 
man, mehrere vierzig Fuß hohe flarfe Bambusftangen errichtet fieht, Die 
nahe an ihrem Gipfel Querbalfen tragen, welche im Kreife um die aufrecht 
ftebenden beweglich find. Am Ende eines folben Querbalfens hängt ein 
Paar ftarfer, eilerner Hafen, der Büßer ftellt fih darunter — mit der hoh— 
ten Hand jchlägt ihm fein Gehülfe fehr ſtark in die Mitte des Rückens, fo daß 
wie mittelit eines Schröpftopfes das Fleisch aufjchwillt, welches num zufams 
men gefaßt wird, und durch das die Hafen mit Gewalt getrieben werden; 
eine um den Leib gelegte Binde, die man an den Haken befeitigt, fichert den 
Büßenden vor dem Ausreißen des Fleifches, und vor dem Miederftürzen. Nun 
wird das andere Ende der Querftange herabgezogen, wodurch Jener in die 
Höhe fteigr und dreißig, vierzig Fuß über den Häuptern der Zufchauer 
ſchwebt, fich weit im Kreife herum jchwingen laflend; er hält dabei häufig 
Schild und Schwert in Händen, um den fechtenten Gama vorzuftellen, ges 
wöhnlich aber wirft er Blumen bernieder, welche von den LUmftebenden be: 
gierig aufgenommen und ald Talismane gegen böfe Genien aufbewahrt 
werden. Giehe hiezu Fig. 3. Taf. LXIX. Braminen, welche die Göttin 
Mariyammai verachten, find nie bei diefem Feſte zugegen, wohl aber fonft 
alles Bolt, felbft die reichten Leute, welche für ihr Geld durch ſolche Uns 
glücktiche ihre Sünden abbüßen laffen. Nach einer Biertel-Stunde wird der 
Märtyrer herabgenommen; das glücklihe Klima heilt ihn bald, und nur 
felten läßt die Marter böſe Folgen nad. 

Maris. (Fapaniihe M.) Der Kriegsgott, der gewaltige, beharrliche, 
lebhafte, flammende und vielarmige Träger der Waffen, der ftreit- und 
fampfjüchtige Dewanagari, denn dieſer indiihe Gott jcheint es zu ſeyn, 
weicher nach Niphon hinübergewandert ift, als die Prieiter des Buddha von 
Korea ihre Religion dorthin brachten. Den indijchen Urſprung verräth Dieganze 
Art feiner Darftellung, welche von der japaniichen auffallend abweicht, verräth 
die Anfangefpibe feines Namens, welche auf dem Schilde ftebt. Die, alten 
japaniichen Schriften ftellen ihn als Symbol der Macht auf, nennen ihn ein 
reinglänzend euer, das vom Himmel herniederiteigt; er wird getragen von 
dem ihm geheiligten ſtarken fampfluftigen Eber, und befämpft auf diefem 
ftehend die böfen Dämonen. 

Maris. (Griehiihe M.) Ein Gohn des Könige in Lycien, Amis 
fodarıs. Sein Vater war berühmt durch die Erziehung der furdtbaren 
Ehimära, er aber z0g mit jeinem Bruder Atymnios den Trojanern zu 
Hülfe, und wurde, da er diejen, der von Antilochos getödtet ward, rächen 
wollte, durch Thraſymedes erjchlagen. 

Maritihi. (Indiſche M.) Der große Riſchi, ein erhabener Ge— 
nius, Brama’s Sohn und Bater von Kafyapa, Didi und Adidi, aljo 
Großvater der Indra und überhaupt aller zwölf Adityas. 
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Markopete (Preufifhe M.) Dämonifche Wefen, der Dämmes 
rung angehörig, und zwifchen den Menjhen und den Göttern ftehend; fie 
jcheinen den Erdgeiftern und Gnomen am nächſten verwandt. 

-Marmar (Griebiihe M.) Einer der Freier der fchönen Hippo— 
damia, nad) Paufanias der erfte. Er ward im Wettlauf von dem Bater 
befiegt und getödtet. 

Maron. (Griedhiihe M.) Ein Priefter des Apollo, zu Ismaros 
in dem heiligen Haine wohnend; feiner erwähnt Odyſſeus, bevor er zu dem 
furdtbaren Polnphem fam, als eines Freundes; er hatte ihn voll Ehrfurcht 
beihüst und Gattin und Sohn ihm erhalten, wofür der Priefter ihn reich 
mit Silber und Gold und mit dem trefflihen Wein befchenkte, mit wel: 
chem Odyſſeus dann den Eyflopen trunfen machte. Eben fo hieß einer der 
dreihundert Spartaner unter Leonidas; er ward feiner großen Tapferkeit 
wegen als Heros verehrt. 

Maroneus (Griehiihe M.) Beinamen des Bakchos. 

Marowit. (Slaviihe M.) Ein dämonifches Weſen, deffen eigent- 
lihe Bedentung man nicht mehr genau genug fennt, daher man auch nur 
muthmaßt, daß er dem Mar oder Alp ähnlich geweien. Er fol mit einem 
Löwenkopf, mit £urzen Armen und Krallen daran, mit Schuppen halb 
und balb mit Federn bedeckt, vorgeftellt worden ſeyn. 

Marpeifa. (Griehifhe M.) ©. Evenos. Eine zweite Marpeffa 
war Wittwe eines Tegeaten. Ihr Volk war von den Lafedaemoniern hart 
bedrängt, da bewaffnete fie alle Frauen und Mädchen, welche Waffen zu 
tragen vermochten, 309 den Männern zu Dülfe, und errang einen volle 
ftändigen Gieg über die Feinde. Es ward nun ein Felt geftiftet und dem 
Mars allein von Frauen geopfert, wovon er den Beinamen: Gaft der 
Frauen befam. Marpeffa erhielt nach ihrem Tode ein Dervon. 

Mars (Römifhe und Griechiſche M.) Der Kriegsgott der Römer, 
welcher bei den Griechen Ares heißt, ein Sohn des Zeus und der Here, 
im Charakter höchſt verfchieden nach römifchen und griechiſchen Schilderun: 
gen. — Die rauhen, rohen thrafifchen Völker, von denen feine Verehrung 
ausging, brachten ihm blutige Menfchenopfer und Fannten ihn nur ale einen 
biutdürftig mordenden, fihb aus Luft am graufamen Todesſpiel in die 
Schlachten ftürzenden, felbft in den Eingeweiden der Feinde wühlenden 
Gott; er war ihnen ein jo gräßlicher Krieger, wie fie felbft, und nur wenig 
beiler war er bei den übrigen Griechen, die immer mehr oder minder bar— 
barifch waren wenn fie Kriege führten. Durchaus anders erſchien er bei dem 
Römern, deren hoch verfeinerte Kriegs kunſt einen anderen Kriegsgott for: 
derte, als jene, die einander nur ordnungsios niedermegelten; bier ward 
er Schlachtenlenfer, Regierer. — Obwohl er den Friegführenden Völkern ein 
mächtiger, gewiffermaßen ein nothwendiger Gott war, und fein Kultus befonders 
bei den Römern und Galliern in hohem Anfehen ftand, fo findet man Doch von 
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ihm weder fo viele Bildſaͤulen als von andern Göttern, noch find ihm fo viele 
Tempel geweiht als den übrigen, aud hat fich die Phantafie der Dichter 
wenig mit ihm befhäftigt, wenig erfunden, das Intereſſe erregte. Der eins 
zige Schwanf, in welchen er verwebt, ift jener, bei welchem Bulfan ihn, 
in einer, von allen Göttern beneideten Stellung, bei feiner Gattin Benus 
ertappt, indem er ein unfichtbares und unzerreißliches Net um fie gefchluns: 
gen hatte, und nun die Götter vom Olymp herbei rief, fih an dem Spaß 
zu weiden. Geine übrigen Liebichaften enthält Seite LXXV ber Einleitung. 
Seine Darftellung betreffend, fo weichen vielleicht nirgends mehr als bei 
ihm Die Künftler von einander ab: — man malte ihn mit blufgefärbtem 
Gefiht, mit wilden grimmigen Zügen, ganz gerüftet mit einer bluttrie— 
fenden Geißel, man gab ihm Schwert oder Lanze, man ftellte ihn bald 
jugendlih, bald bärtig, bald von nicht großer, gedrungener Geftalt, bald 
als das deal vollendeter Männerfraft vor, man gab ihm verfchiedene 
Attribute, oder ließ ihn ganz davon frei, man gab ihm ein zahlreiches 
Gefolge von böfen Genien, Furien, Krankheiten, und Bellona als Wagen: 
lenferin, oder man ſah ihn allein, faft waffenlos und unbefleidet auf einer 
Biga fteben, wie Fig. 2. Tafel LXVII. ihn zeigt ıc. 

Ob nun Mars als Naturgott, alg großer Bejamer, als Anfang aller 
Dinge, als Sonne, als eriter Zertheiler des Chaos, oder als das große 
Weltjahr zu betrachten jey, überlaffen wir zur Entſcheidung in letzter Inſtanz 
den Symbolifern. Auf derjelben oben angeführten Tafel ift Mars fo darge: 
ftellt, wie die Perfer ſich denjelben denfen, d. b. ben Planeten Mars, 
Baharam. 

Marſe. (Griechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Theſpius, 
von Herkules Mutter des Bufolos. 

Marfus. (Italiſche M.) Ein Sohn der Zauberin Kirke, ob 
von Odyſſeus oder einem andern Heros, iſt ungewiß. Er wird für den 
Stammvater der Marfen gehalten. 

Marſyas. (Griehifhe M.) Ein unglüclicher Zeuge der furchtba= 
ren Graufamfeit alter Götter. Er war der Gohn des thrafifhen Könige 
Deagros und, wie Einige behaupten, der Mufe Kalliope, wiewohl von dieſer 
nur befannt ift, daß fie, des Deagros Geliebte, demfelben den Orpheus 
und den Linos gebar. Marfyas hatte die Flöte gefunden, welche Minerva 
weggeworfen, da fte ihr die Lippen entftellte; er lernte das Ynftrument fo 
trefrlih behandeln, daß er den Apollo zum Wettftreit forderte, welchen 
felbft die Mufen zu Marſyas Gunjten entichieden; da fügte Apollo zu dem 
Zitteripiel noch den Gefang, und, wie ungerecht dies war, wie fehr fich 
Marſyas diefem widerfegte, jo behauptete der Gott doch Recht zu haben, 
und da nun fein Gefang ſchöner war, als Marſyas Flötenjpiel, hatte er 
die Wette gewonnen, und zog dem Unglücklichen die Daut vom Leibe. — 
Siehe die LXVIII. Tafel, auf welcher er als Satyr dargeftellt ift, was 
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häufig in Dichtungen, fo wie in Gemälden oder plaftiihen Kunſtwerken 
geſchieht. 

Martakend. (Perfiide M.) Ein uralter fabelhafter König von 
Sean, der Großvater des berühmten Dſchamſchid, des Erbauers von Tſchil⸗ 
minar (Perſepolis). 

Marten. (Römifhe M.) Göttin, welcher man bei zu hoffenden 
oder bei gemachten Erbſchaften opferte. 

Martialis (Römifhe M.) Beinamen der Juno. 

Martihoras. (Perſiſche M.) Das fabelhafte Ungeheuer, deffen 
Abbildung, dem Greifen Ähnlich, auf den großen Mauern der Ruinen von 
Derfepolis zu verfchiedenen Malen vorkommt. Man ftellte es, dem Löwen 
am naͤchſten kommend, doc größer, ftärfer, mit einem Menſchen-Antlitz, 
mit einem Sforpionftachel und roth von Farbe dar; gemöhnlidy war es im 
Kampf mit dem Könige begriffen, deſſen Prlicht follte feyn, alles Böfe (und 
diefes war in Martichoras, einem Geichöpf des Ahriman perfonifidirt) zu 
befriegen. Auch das Einhorn, das Ginubild aller guten Geſchöpfe, aller 
Diener des Ormuz wird von demjelben angegriffen. 

Maru, identifh mit Meru, f. D. 

Marut. (Perfifhe M.) Einer der beiden Genien, welche die reizende 
Sühre (den Planeten Benus bevor er feiner Tugend wegen an den Himmel 
verfest worden) verführen wollten. ©. Anabib. 

Marzanna. (Slavifhe M.) Eine Göttin der Schlefier und Polen. 
Da fie das Gedeihen der Feldfrüchte befürderte, fo hält man fie für Ceres. 
Gie ift mit der Morana der Böhmen, der Göttin des Herbftes und 
Winters fomit auch des Todes, nahe verwandt. Es fcheinen ihr in frühes 
rer Zeit Menfhenopfer gebracht worden zu ſeyn, und der Gebrauch, an ihrem 
Fefte eine Strohfigur in das nächfte Waffer zu werfen, hat ſich lange erhalten. 

Mascula. (Römiſche M.) Oder Virilis, Beinamen der Fortuna. 

Maftufiog (Griehifhe M.) ©. Demiphon. 

Matali. (EIndiſche M.) Der Wagenführer bes Indra, welcher uns 
ter Andern in der Sakontala erfcheint, um den König Dufdhmanta in 
Indra's Himmel zu führen. 

Matatron. (Talmudiftifh). Einer der erhabenften Engel, wo 
nicht felbit ihre Herrfcher. Er findet Gnade vor den Augen des Herrn, fo 
daß er täglich fein Antlig jchaut und täglich aus feinem Munde erfährt, 
welche Menſchen fterben follen, worauf er zwei Engel, Samuel und Ga— 
briel ausjendet, um die Geelen derfelben zu holen, davon der Letztere die 
der Israeliten, der Erftern — die Seelen aller derer, die es nicht find, 
vor den Thron des Herrn bringt. 

Matergabia. (Slavifhe M.) Eine Göttin der Schlefier und Po= 
len, welche dem Haushalt vorftand; ihr war in jeder, auch noch fo Heinen 
Wirthſchaft das Taswjirtſchis (das erfte Brod, welches beim jedesmaligen 
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Backen aus dem Backtrog genommen wird) gemweiher, und es war für 
jeden Andern als ben Hausvater ein Verbrechen, von dieſem Brode zu effen. 

Matiri. AYndifhe M.) Die zweite Gemahlin des Pandu, und 
Mutter des Naghalen und Sahadewa. 

Matrya. (Myth. der Antillenvölfer.) Der Geift des Böfen bei den 
Karaiben. Ihm ſchrieben diefe die Wirkungen der Feuergewehre zu. Uebris 
gens wahrfcheinlich identifh mit Maboja, welhen man nachſehe. 

Matfurinufi. (Japanſche M.) Der Boriteher der Feſte der 
Sonnengottheit, welche in dem durch Jamatohime geftifteten Kamihofe zu 
Iſe gehalten werden. Diefer Aufieher ift ein vornehmer Gtaatsbeamter. 

Matſyawatara. Die Berwandlung (Berförperung) des indifchen 
Gottes Wifhnn in einen Fifh, den Maja-Fiſch, welchen die Banianen 
Geris nennen. Da den Indiern das Waller das Prinzip des Durchgangs 
aus dem Tod in das Reben, and aus dem eben in den Tod it, fo lag ihnen 
bie fehr nahe. Die Fabel fagt: Brama war entfchlafen, der empörte ab: 
trünnige Menfchengeift in der Form des Niefen Hajagriwa raubte dem 
Entichlafenen die vier Vedas, die Weltgejege, von Brama gegeben, und 
die gejeßlofe Welt mußte nun in das Neich des Böen verfinfen; da rettete 
Wiſchnu die Welt, indem er dem Rieſen, welcher fih unter das Meer ver: 
borgen hatte, in der Geftalt eines Filches nachſetzte und ihn zwang, die 
Bücher wiederzugeben. Giehe Taf. CXVI. und Fig. 5. auf LXIX, 

Matuta. (Römiihe M.) Die Morgenröthe, eine Göttin, welche 
bejonders die italifchen Küftenvölfer zugleich mit der Albunea und der 
Leukothea verehrten, wobei die beiden eriten Gottheiten bald in eine ver: 
fchmolzen. Servius Zullius erbauete der Matuta in Rom einen Tempel, 
Eamillus erneuerte denjelben — er durfte nicht von dienenden Perjonen 
und nicht von Fremden betreten werden. 

Matutinus (Römische M.) Der Frübe, ein Beinamen des Janus. 

Matzuri nuzi. (Japanſche M.) Der Oberpriefter der Kami-Ne— 
ligion in Japan. 

MaviatinehbarMatronae. Pokalgöttinnen aufeiner Infchrift bei Köln. 

Mavors (Römiſche M.) Identiſch mit Mars. 

Mehareus. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus. 

Mehanitis. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva und der 
Aphrodite, denen Beiden man, wie dem Zeus, das Eingeben glücklicher 
Rathſchlaͤge zufchrieb. 

Meda. (Nordiſche M.) Eine friefiihe und fähfiihe Göttin, welche 
abgebildet wurde wie Fofeta, einer Bäuerin ähnlich, in der einen Hand ein 
Bündel Pfeile Haltend, in der anderen Kornähren; fie ift nicht näher befannt. 

Medea. (Griehiihe M.) Eine berühmte Zanberin; nach Diodor, 
welcher dieje Fabel am ausführlichiten erzählt, die Tochter des Könige von 
Koichis, Aetes und der Hekate, und Schweſter der Kirke (Eirce). Don 
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Beiden in der Kunft der Zauberei unterrichtet, erlangte fie bald einen ſel⸗ 
tenen Grad von Gefchicktichkeit; doch, nicht böfen Ginnes, wandte fie ihre 
Kunft nurdazuan, das Unheil, welches Jene angeftiftet, zu verhüten und bie 
Srembdlinge, welche in Kolchis ankamen, von der Gefahr, geopfert zu wer: 
den, zu retten, bis ihr Vater, fürchtend fie wolle durd ihre Handlungs: 
weife nach feiner Krone ftreben, fie in ein Gefängniß ſetzen ließ, aus wel 
chem fie fih nur durch ihre Zaubermittel zu befreien vermochte. Medea 
floh zu einem Tempel des Helios, der eine Freiftatt war und in der Nähe 
des Meeres lag, dort war fie zu der Zeit, als die Argonauten in Koldis 
anlangten; fie erzählte diejen, daß man die Fremden hier zu opfern pflege, 
verband fi) dann mit den Abenteurern zu gemeinjchaftliher Sache, und 
nachdem fie fih mit Jaſon, den fie fo lieb gewann als er die jchöne Kö: 
nigstochter, verlobt, machten fie fidr auf den Weg nach dem goldenen Vließ, 
welches in dem Tempel des Ares, fiebenzig Stadien von der Stadt Syba⸗—⸗ 
ris, dem Gib des Königs von Kolchis, bewahrt wurde. Medea trat bei 
Nacht vor die verfchloffenen Thore, und rief den Wächtern in der Landes: 
Sprache zu, daß man ihr Öffnen möge, was ohne Bedenken geichab, da fe 
als die Tochter des Königs wohl befannt war; alsbald drangen die Argo— 
nauten ein, bieben die mehrften Wächter nieder, Meden tödtete den Dra- 
chen, der das Vließ hütete, und Alle kehrten zum Schiffe zurück, glücklich dem 
verfolgenden König entfommend. Jaſon gelangte nun mit der Medea nach 
Theflalien, wojelbft man nichts von dem Ausgang der Sache wußte; — 
dort machte die Zauberin, fehend, daß fünfzig Abenteurer jchwerlich eine 
gefchloffene, wohl bewahrte Fefte erobern würden, dem Geliebten den Bor: 
ſchlag, daß fie allein in die Dauptftadt geben und ihm die Eroberung mög> 
lich machen wolle. Gie entdeckte, daß fie manderlei wunderbar wirkende 
Mittel bei fih trage, die von ihrer Mutter Hekate, und von ihrer Schwes 
ſter Kirke erfunden feyen, fie habe diefelben bisher nie zum Unheil eines 
Menfhen angewendet, nun aber werde fie damit gegen die Strafbaren 
leicht fich helfen Fünnen (Pelias hatte Jaſons Vater vom Throne geftoßen 
und dann ihn, fo wie feine Gattin umgebraht). Sie gab den Helden 
darauf Alles an, was fie beim Angriff zu thun hatten, und verfprach ihnen, 
von der Burg aus, durh Rauch während des Tages, durch Feuer bei 
Nacht, Zeichen zu geben. 

Nun verfertigte fie ein hohles Bild der Artemis, in welchen fie aller 
lei Zaubermittel verbarg, gab ſich das Anfehen einer alten Frau, ſchmückte 
das Bild mit Allem, was Eindruck auf den Pöbel machen fonnte, und ging 
dann in die Stadt, das Volk auffordernd, die Göttin zu ehren. Die ganze 
Stadt ward von einer wilden Begeifterung ergriffen, und geleitete bie 
Zauberin zur Königsburg; fie bethörte den alten König und feine Töchter 
fo, daß fie glaubten, die Göttin ‘felbft jey von den Hpperboreern gefom= 
men, um das Land zu beglüden, und fid, ihr völlig überließen — fie bot 
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dem Könige an, ihn zu verjüngen, und da er hierüber als über Unmög⸗ 
liches in Zweifel gerieth, ließ ſie ſich Waſſer bringen, verſchloß ſich damit in 
ein Zimmer, tilgte das künſtliche Alter, und erſchien in Jugendfülle und 
entzückender Schönheit vor dem Könige, welcher nun Alles für wahr hielt, 
von hoher Achtung für fie erfüllt ward, und feinen Töchtern befahl, 
mit ibm zu thun, was Medea ihnen fagen würde. Nachts, als Pelias 
fehlief, hieß Jene die jungen Mädchen, ihren Dater tödten, damit fie feinen 
Körper kochen könne, welches zur Berjüngung nöthig; — den mißtrauifch 
Gewordenen Muth einzuflößen, fchlachtete fie einen alten Widder und ließ 
das Bild eines Lammes aus dem Keflel, in dem er gekocht worden, empors 
fteigen, worauf die Mädchen über ihren Vater Herfielen und ihn tödteten, 
nur die zärtliche Alkeftis legte nicht Hand an das greife Daupt des Bas 
ters. Rah vollbrahter That führte fie die Jungfrauen mit lodernden 
Fackeln auf den Thurm der Burg und verzögerte durd Beten ihr Herab— 
fteigen (indem fie fagte; der Mond müffe um feine Hülfe angefleht werden), 
bis die Argonauten herbeifamen. Nunmehr fahen fi) die Mädchen auf das 
Schrecklichſte enttäufcht, doch ſchon war die Mauer überftiegen, das Schloß 
bejetst, die Wache niedergemadht, und Jaſon der Sieger ; — er vermählte darauf 
Pelias Töchter, und zog fih mit Medea nad Korinth zurück, wojelbit er zehn 
Sabre wohnte und von ihr drei Söhne empfing: Theſſalos, Alkimenes 
und Zifander. Da verliebte fih Jafon in die aufblühende Tochter Kreons, 
in die Glauke, befchloß, dieſe zu ehelichen und feine Gattin zu verftoßen; — 
nachdem der Vater eingewilligt und den Tag zur Hochzeit beftimmt hatte, 
ſuchte Jafon die Medea zuerft zu bewegen, daß fie freiwillig auf die Ehe 
verzichte; er wolle die nene Ehe nicht jchließen, als wäre er der früheren 
Verbindung überdrüffig, fondern nur, um für feine Kinder eine Verwandt— 
fhaft mit dem Königshaufe zu knüpfen. Medea aber rief zürnend die Göt— 
ter zu Zeugen feiner Schwüre, Jaſon achtete ihrer Borwürfe nicht und 
vermählte fich mit des Königs Tochter, worauf Medea aus Korinth vers 
bannt wurde, doc noch einen Tag zur Ordnung ihrer Abreife erhielt. — 
Während diejer Zeit feste fie alle ihre Zauberfünfte in Bewegung: fie 
legte Feuer an das Königshaus, entweder durd eine von ihrer Schwe— 
fter entdeckte Wurzel, oder durch ein Kleid, welches fie der jungen Braut 
fchickte, und das, fobald fie es anzog, ein unauslöfchliches Fener verurfachte, 
in dem auch Kreon ‚unterging und welchem Jaſon nur mit Noth enttam; 
darauf mordete fie des Jaſon Söhne, und entflob auf einem Dradenwas 
gen durch die Luft, Fam zu Herakles, der ihr Hülfe verfprochen, wenn ein: 
mal Jaſon verrätheriich gegen fie handeln follte, fand den Helden jedoch 
wahnfinnig, und, nachdem fie ihn geheilt, ward er von Euryſtheus fo fehr 
gedrängt, daß er nicht im Stande war, ihre Wünjche zu erfüllen; daher 
ging fie zu König Aegeus nad Athen, den fie zu vielen Ausjıhweifungen 
verleitete — fie ward, von Kreons Sohn verklagt, freigeiprochen, doch von 
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dem, aus Troezen nad Athen fommenden Thefeus vertrieben, worauf fie 
ſich nad Phoenizien wandte, und dann Gemahlin eines angeſehenen Könige 
wurde, welchem fie den Medos gebar, der nad dem Tode des Vaters das, 
Reich erlangte; — feine Tapferkeit und feine glänzenden Eigenſchaften bes 
wogen das Bolf, von ihm den Namen der Meder anzunehmen; Medea 
felbft verfchwindet hier ans der mythiſchen Gefchichte. 

Medeon. (Griehifhe M.) Sohn von Oreſts Freund, Pylades, und 
deffen Schweiter Elektra, welhe, nad jenes Zurückkunft, mit dieſem vers 
mäblt ward. | 

Medeſikaſte. (Griechiſche M.) Tochter des Priamos, Königs 
von Troja, außer der Ehe erzeugt; fie war mit Imbrios, Mentors Sohn, 
dem Beherrfcher von Pedaos, vermäplt, und ward durch Teufros zur Wittwe 
gemacht. . 

Mediarem. (Perfiihe M.) Einer der fechd guten Genien oder 
jedes, welche den jechs Zeiträumen vorjteben, in denen Ormuz die Welt 
ſchuf. Er iſt zugleich Beherricher des, zum Andenken an dieſe Schöpfung 
eingejegten, fünftägigen Feites, das feinen Namen führt, und ift noch 
immer, durd feine Götterfraft, der Quell aller Seguungen und Güter. 

Medika. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva. 

Mediofhem. (Perfiihe M.) Ein guter Dämon oder Ized des 
Drmuz, Vorſteher des zweiten Zeitraumes von den fechs, in denen die Welt 
erihaffen wurde. Er gibt der Natur das lieblihe Grün und ift zugleich der 
Beherriher des fünftägigen Freudenfeites, das von Dſchemſchid der Schöpfung 
wegen eingefegt wurde, 

Mediozerem. (Perfiihe M.) Ein Ized oder guter Genius, Vors 
jteber des erften Zeitraumes von den fechs, in denen Ormuz alles Lebende 
ſchuf. Mediozerem ift der Geber des Nahrungsiaftes, und ftebt als Fürit 
dem Feſte vor, das Dſchemſchid, zum Andenfen an Ormuz Thaten, 
einſetzte. | 
Meditrina. (Römiihe M.) Eine Göttin, welche, fo wie Dygen 
die Gejundheit erhielt, fo in Kranfheiten beifen follte, 

Medon. (Griechifche MW.) Fünf diefes Namens find befannt; einer 
derjelben war ein Sohn des Pylades und der Eleftra (Medeon) ; — ein Zweiter 
war ein Gentaur, derden Kampf auf des Pirithous Hochzeit mitmachte. — Ein 
Dritter gehört zu den tyrrheniſchen Schiffern , welche Bakchos in Deippine 
verwandelte. — Ein vierter Medon gehört zu den Helden der Jliade, er 
war ein Halbbruder des Eleineren Ajar, des Dileus, wohnte aber nicht im 
Baterlande, weil er im Zähzorn den Bruder von Dileus Frau, Eriopis, 
erfchlagen, jondern in Phylake; er führte die Phthier an, ihn tödtete und 
plünderte Aeneas. — Ein fünfter Medon endlich war ein Herold, der im 
Hauſe des Odyſſeus nur auf Telemahs Bitten dem Tode entging, nadıs 
dem er fi, vor dem zurückgekehrten Delden in eine frische Kuhhaut vers 
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hüllt, unter dem Throne verborgen. Seiner und eines Sängers ſchonte der 
mächtige König. 

“  Medos. (Griehiiche M.) Sohn der Medea, entweder von dem Kös 
nige von Athen, Aegeus (Thefeus Dater), oder von einem aftatifchen König, 
dem Namen nah unbefannt; nach ihm nannte fih das Volk der Meder. 

Medufa. Siehe Gorgonen und Figur 6. der Tafel LXIX. Eben fo 
bieß eine Tochter des Sthenelos und der Nikippe, Schweiter des berüchtig- 
ten Euryſtheus; ferner eine Tochter des trojiichen Königs Priamos von uns 
befannter Mutter; endlich eine Tochter des Orfilohos, und Gattin bes 
Polybos. 

Meergötter. Giömiſche und Griechiſche M.) So wurden alle dies 
jenigen Götter genannt, welche das Meer beberrichten, demjelben entſtamm⸗ 
ten oder darin wohnten (latein. dii marini). Diefe waren Neptun und 
Amppitrite, als oberfte Beherrſcher; Dfeanos, Pontos und Thalaffa; Bes 
nus, als Schaumzsgeborne Göttin; Nereus, Tethys, Proteus, Glaufos, Pas 
faemon, die lehten Drei als wahrſagende Meergreije; Yeufothea, Melifertes, 
vergötterte Menichen; Eharybdis und Skylla, fo wie die Girenen ,. linges 
heuer; endlich die Schaar der Nereiden, Dfeaniden, Tritonen, Nympben, 
und viele der Flußgötter und Inſeln. 

Megaera. Giehe Furien. 

Megalartos, (Griehiihe M.) Beinamen ber Ceres. 

Megaletor. ©. Alfander. Ä 

Megamede (Griehiihe M.) Die Gattin des Königs Theſpios, 
weiche ihm die befannten fünfzig Theſpiaden gebar, welche alle von Derkus 
les mit Knaben bejchenft wurden. 

Meganira. (Griechifche M.) So hieß nad) Apolodor die Gattin des 
Arkas, eine Tochter des Krofon und der Gaefara. — Eine andere Megas 
nira, auch Metanira genannt, war die Gattin des Königs Keleus. ©. D. 

Noch eine Meganira war die Gattin des Hippothous, des Gohnes 
der Alope und des Neptun, der von feiner wunderbaren Errettung durch 
eine Stute den Namen erhielt. | 

Megapenthes. (Griehiiche M.) Sohn des Proetos, Königs von 
Argos, welches eich er an Perjeus, gegen das diejem gebörige Tyrinth, 
vertaujchte. — Ein Zweiter war der Sohn des Menelaos und einer aetos 
liihen Sklavin Pieris oder Teridas, er war alfo ein Halbbruder der Der: 
mione und des Nikoftratos. Beide Jünglinge waren fchuld au dem Tode 
der Delena, welche fie zur Flucht aus ihres verftorbenen Gatten Haufe 
zwangen, worauf fie ſich nach Rhodos begab und dort von einer verräthe— 
rifhen treulofen Freundin im Bade überfallen und an einen Baum ges 
bängt wurde. 

Megara, (Griehifhe M.) Die erfte Gattin des Herakles. ©. D. 
Geite 834. 
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Megareus (Griehifhe M.) Bater der fhönen Evaechme, Bes 
berrfcher von Megara, welches er mit der Hand feiner Tochter Demjenigen 
verjprach, der ihn von dem furchtbaren Eythaeronifchen Löwen befreien würde, 
was durch Alkathoos geichah, nachdem ein Sohn des Megareus, Evippos, 
burd das Ungeheuer zerriffen worden. 

Meges. (Griehifhe M.) Augeas Enfel, Sohn des, dem Herkules 
freundlich gefinnten und deßhalb von feinem Vater vertriebenen, Phyleus. 
Meges wird unter die Freier der Helena gezählt, und gehörte Daher zu den 
Helden, welche mit dem Griechenheere vor Troja zogen; von feiner Hand 
fiel unter Andern auch der Sohn des Antenor von einer geliebten Sklavin, 
der Pedaeos. 

Megeſſares. Giehe Sandafos. 

Megingiarder (Skandinavifhe M.) Thors Gürtel, der ihm, 
wenn er ihn anlegte, doppelt fo viel Götterfraft verlieh, als er fhon an 
ſich befaß. 

Megiito, ſiehe Eallifto. 

Meinwaättir (Mordifhe M.) Geifter, Kobolde, Elfen, welche 
allerlei Poffen, auch wohl wirklichen Schaden ftiften, wie man auf Island 
ihnen die vulfanifchen Ausbrühe zuſchrieb; man fammelte in der Mitt: 
ſommernacht (in welcher fie befonders thätig feyn follten, daher auch Sha— 
fespeare fein Stück, welches fälihlih bloß mit So mmernadtstraum 
überfegt wird, nach diefer Mi tttommernacht benannte), d. h. in der Nacht 
vor Johannis, das fogenannte Johanniskraut (Baldershbra, Balders Augen 
braun), welches gegen diefe neckenden, halb guten halb böſen Wefen ſchuͤten ſollte. 

Mekionike. (Griechiſche M.) Eine boeotiſche Flußnymphe vom 
Kephiſſos, welche durch Neptun Mutter des berühmten Argonauten Euphe— 
mos wurde. 

Mekiſtheue. (Griechiſche M.) Einer der ſieben Helden, welche ſich 
gegen Theben verbanden. Er war ein Sohn des Talaos. Menalippos, 
ein berühmter Krieger, tödtete ihn. 

Melaene. GGriechiſche M.) Beinamen der Ceres, unter welchem 
ſie, nach Pauſanias, mit einem Pferdekopf und mit ſchwarzem Unterkleide 
dargeſtellt wurde, wahrſcheinlich weil fie in Geſtalt eines Pferdes von Pos 
ſeidon überfallen worden. 

Melaenos. (Griehifhe M.) Sohn des ruchloſen Königs Lykaon, 
von Zeus mit dem Blitz erſchlagen. 

. Melammon. (Griechiſche M.) Ein Held, welcher ſich zur kalydo—⸗ 
nifhen Jagd begeben wollte, weil er Atalante, die gleichfalls daran Theil 
nahm, liebte; er ward jedoch von einem Nebenbuhler, von Hylleus, ermordet. 
Diefen ereilte fein Berhängniß gleichfalls, ehe er jeine Wünfche erfüllt fah: 
er ward von einem Eber zerriffen. 

Melampus. (Griehiihe M.) Nach Apollodor Sohn des Amy— 
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thaon und ber Idomene, Tochter des Pheres, welde zwei Söhne gebar, 
Bias und Melampus. Der Letztere lebte auf dem Lande; vor feiner Woh⸗ 
nung ftand ein alter Eichbaum, in dem ein Schlaugenneft war. Während 
nun Diener die Schlangen tödteten, fammelte er Holz und verbrannte die 
älteren Thiere, die jüngeren aber z0g er auf. Als die Jungen herange: 
wachen waren, umftanden fie einft, während er fchlief, aufgerichtet feine 
Schultern von beiden Seiten, und reinigten feine Gehörorgane mit ihren 
Zungen; als er erichrocten ſich aufrichtete, bemerkte er, daß er die Sprache 
der Bögel verftehe. Bon ihnen unterrichtet, fagte er den Menfchen zus 
fünftige Dinge voraus, lernte auch noch die Kunit, aus Dpfern zu weiss 
fagen, und hielt endlib am Fluffe Alpheios eine Unterredung mit Apollo, 
wodurch er der ausgezeichnetite Wahrfager wurde. 

Ein auffallendes Beifpiel hievon fommt in der Gefchichte feines Bruders 
Bias vor: diefer warb um Pero, des Neleus Tochter, welcher fie demjenis 
gen unter den vielen Freiern verjprah, der ihm die Ninderheerden des 
Iphiklos bringen würde, um welche fih nun Bias vergeblih bemühete, bis 
er feinen Bruder Melampus um Hülfe bat. Diefer wollte fie holen, ſagte 
aber voraus, dag er gefangen, jedoch nad einem Jahre, befreit, in Beſitz 
der Deerden fommen würde. Es geichah fo: nach dem Ende des Jahres 
hörte er die Holzwürmer im Gebälf nagen, und da er von dieſen erfuhr, 
daß der größte Theil des Holzes fchon durchgefreilen fen, verlangte er fo- 
gleich in ein anderes Gefängniß gebracht zu werden, und kaum hatte er 
das erſte verlaffen, als aud ſchon daflelbe zufammenftürzte. Phylakos, der 
Bater des Iphiklos, Beherricher von Phylake, war verwundert über des 
Mannes Wahrfagerfunft, ließ ihn vor fih kommen und fragte ihn über die 
Urfache der Unfruchtbarkeit feines Sohnes. Melampus verfpradh darüber 
Auskunft unter der Bedingung, daß man ihm die Rinderheerden zum Lohn 
gebe, welches eingegangen ward. Darauf opferte er den Göttern zwei 
Gtiere, und warf die Stücke davon umher, den weillagenden Vögeln rufend, 
Ein Geier kam herbei, und von diefem erfuhr Melampus, daß Phylafos 
einit auf dem Felde einen Widder zum Opfer geichlachtet und das blutige 
Meſſer neben Iphiklos hingelegt, welcher voll Furcht entflohen fen. Phys 
lakos habe nun das Meſſer in eine heilige Eiche hineingeftoßen (oder, nach 
Anderen, damit nad) dem Knaben geworfen, ihn gefährlich verwundet, und 
das Meier, das in einen Baum gefahren, darin ftecken laffen), dort fey 
es bereits ganz von der Rinde überwachfen. Wenn dieß Meſſer wieder ges 
funden werde, fo fagte der Vogel, folle man den Roſt davon abjchaben, 
Iphiklos folle zehn Tage davon trinken, dann werde er geheilt jeyn. Der 
Baum und das Meſſer wurden gefunden, Iphiklos nahm die Arznei, und 
bald fühlte feine Gattin fih in Hoffnung (ihr Sohn ward Podarkes ge— 
beißen). Melampus erhielt die Deerden und fein Bruder, durch Löfung der 
gemachten Aufgabe, von Neleus die ſchöne Pero. — Später heilte er auch 
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bie wahnſinnigen Proetiden, was ihm ben dritten Theil von Proetos Kö- 
nigreich eintrug, worauf er mit einer von jenen, mit Iphianaſſe, ſich vers 
maͤhlte. Mantios und Antiphates waren feine Söhne. 
Melampus hieß auch einer der Söhne des Atreus und ein Hund bes Aftaeon. 
Melampygos. (Griehiihe M.) Beinamen des Herafles, von 
einer fomifchen Anekdote, welche man über ihn erzählt. Thia, des Okea— 
nos Tochter, hatte zwei Söhne, Paflalos und Alcmon, beide ein Paar vers 
wegene Buben, welche fih alle.möglichen muthwilligen Streihe erlaubten 
und ihrer Mutter viel Sorge machten, die fie deßhalb auch ſtets warnte, 
fih nur wenigitens nicht an den Melampygos zu madhen. Einft fanden fie 
ben Herakles fchlafend, neckten ihn, wurden aber erhajcht, mit den Beinen 
zufammengebunden und über feine Keule gehängt, worauf er mit ihnen nad 
der Stadt wanderte; da jahen fie fein ſtark und fchwarz behaartes Rücktheil 
und riefen: „wehe ung, das ift Melampygos !“ Herkules frug, was dieß 
bedeute; fie erzählten ihm, wie ihre Mutter fie gewarnt, und der Held 
ließ lachend die böfen Spaßvögel laufen, weßhalb fie ihm aus Dankbarkeit 
eine Statüe unter obigem Namen widmeten, 
Melanaegis (Griehiihe M.) Beinamen 1) des Bakchos, 2) der 
Erinnys, die mit fhwarzer Aegis Erfcheinente, in fchwarze Wolfen Berhüllte. 
Melanhaetes (Griehiihe M.) Ein Hund des Aftaeon. 
Melanes. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Neptun und der Nymphe 
Dionea, welche er im Bade überraschte und mit Zwillingen bejchenkte. 
Melaneus. (Griehifhe M.) Go wird nah Einigen der Gatte 
der Hippodamia, und Vater des Anthos, Akanthos, Erodios, Schveneus 
und der Afanthis genannt. Akanthos ward von feines Vaters Pferden zerriffen, 
und aus Mitleid verwandelten die Götter die übrigen Gefchwifter in Vögel. 
Ein anderer Melaneus war ein tüchtiger Bogenfhüge, und deßhalb 
für einen Sohn des Apollo gehalten; er kam zu dem Gohn des Aeolos, 
König Perieres, der ihm einen Strich des meſſeniſchen Landes gab, auf 
welchem er eine Stadt bauetr, die er nach) feiner Gattin Oechalia nannte. 
Ein Dritter war ein Eentaur, auf des Piritbous Hochzeit kämpfend, und 
mit den Wenigen, die das mordende Schwert der Lapithen übrig ließ, ent= 
fliedend. — Ein Dund des Aktaeon führte denſelben Namen, 
Melanion. (Grieh. M.) Ein Sohn des Ampbidamas. Bon ihm 
erzählen Einige daffelbe, was Andere von Dippomeneus. S. Atalanta. G. 364. 
Melanippe. (Griechiſche M.) Die Tochter des Gentauren Ebiron, 
weiche von Neptun verführt wurde, fih deßhalb vor ihrem Vater verbarg 
und die Götter um Errettung bat, welche fie Dann in ein Pferd verwans 
beiten, als welches fie unter die Sterne verfegt wurde, — Gleihen Namen 
führte nach Diodor die Königin der Amazonen, deren Wehrgehänge Herkules 
holen follte. — Ferner eine Schwefter des Meleager, die fih um ihres Bruders 
Schickſal todt weinte; endlich eine Rymphe, von Itonos Mutter des Boeotos, 
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Melanippos (Griehifhe M.), der Geliebte ber Komaetho. ©, 
d. Art. Ferner ein Sohn des Netoliers Melas, welcher bei der Falydonis 
fhen Jagd von Tydeus erjchlagen wurde; dann einer der Göhne des 
Agrios, welche dein König Deneus die Herrſchaft entriffen, und ihren Vater 
als König einfegten ; ferner einer der Thebaner, welche gegen die fieben 
Helden kämpften, und ein Sohn des Hifetaon, eines Trojaners, zur Zeit 
des bekannten Krieges. Ein Sechster deffelben Namens war einer der 
vielen Söhne des Priamos; eines Giebenten erwähnt Paufanias, bei Ges 
legenheit der Beichreibung der Gemälde des Polygnotos, er war ein Sohn 
des Theſeus, von der Tochter des Räubers Ginis, Perigune; er fiegte im 
Wettlauf, ald nah Adraſtos durch die Epigonen die nemeifchen Spiele 
wieder erneuert wurden. Eines Achten endlich gedenft auch Paufanias 
(Achaika 22. 5.), als eines Sohnes des Mars, von Tritaea, welche Tochter 
des Triton, und Priefterin der Athene gewefen. Diefer Lestere erbauete 
eine Stadt in Adhaja, welche feiner Mutter Namen führte. 

Melanis (Griehifhe M.) Beinamen der Venus, man glaubt 
von der ſchwarzen Farbe einer ihrer Statuen, oder von ihrem nächtlichen 
Wirken, weil Liebende ihre Myſterien gerne in der Nacht feiern. 

Melanophoroi. (Griehifhe M.) Die Priefter der Iſis, fo ges 
nannt, weil fie fih fchwarz gefteidet trugen; es fcheint, als feyen fie vers 
wandt mit den in der Bibel vorfommenden Kamarim, fchwarz gekleidete 
Gögenpriefter, welche bald ab-, bald eingefegt wurden und den weißgefleis 
deten Prieftern der Iſraeliten ftets ein Gräuel waren. 

Melantpides. (Griebiihe M.) Beinamen des Bakchos. 

Melanthios. (Griehifhe M.) Ein Beifpiel der ſchrecklichen Ges 
walt der Kleinen Herren in Griechenland, liefert diefer Hirt des Odyſſeus, 
weicher von dem zurückfehreuden Gebieter, den er als Betrler ſchlecht 
bebandelt, in Ketten an einen Balken gebunden, der Nafe, der Ohren und 
feiner Mannheit beraubt, und dann mit zerfchmetterten Armen und Beinen 
dem qualvoliften Tode übergeben wurde, Die Odyſſee nennt ihn einen Sohn 
des Sklaven Dolios. 

Melantho. Griechiſche M.) Tochter des Deufalion, und Geliebte 
des Pofeidon, von welhem fie Mutter des Delphos ward. Eben fo hieß 
eine Schweſter des vorbin angeführten Melanthios, Tochter des Doliog, 
eine der Mägde bes Odyſſeus, welhe nad feiner Rückkehr aufgehängt 
wurden. , 

Melanthos. (Griehifhe M.) Siehe Apaturien; eben fo hieß einer 
der tyrrheniſchen Schiffer, welche Bakchos in Delphine verwandelte, 

Melas. (Griehiihe M.) Sohn einer Nymphe von Ehios (dem Na— 
men nad unbekannt), die ihn, nebft dem Angelos, von Pofeidon empfing. 
Ein Anderer gleiches Namens war der Sohn der DOpsz auch einer der 
Schiffer, welche Bakchos in Delphine verwandelte, hieß eben ſo. Ein viers 
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ter Melas war ein Sohn des Phrixos und der Chalkiope; ſ. D. 2. Auch 
ein Sohn des Porthaon und der Tochter des Hippodamas, Euryte, hieß 
eben jo; er hatte neun Söhne, welche dem Oeneus das Reich, und fpäter- 
bin das Peben nahmen; fie wurden von Tydeus Alle ermordet. Ein Geches: 
ter endlich war ein Sohn des Likymnios, welcher dem Herkules bei feinem 
Kriege gegen Eurytos, um der ſchönen Sole willen, beiftand; er blieb bei 
der Eroberung von Dedalia, und ward von Herafles begraben. 


Meleager oder grieh. Meleagros. (Grieh. M.) Sohn der Althaea 
(der Gattin des Deneus) und des Mars, dem der König fie abgetreten, wie er 
e8 ſchon früher gegen den Dionyfos gethan, aus welcher Verbindung die fchöne 
Dejanira, Herkules zweite Gattin, entiprang. Als Meleager acht Tage alt 
war, trat eine der Parzen an das Bett der Mutter und verfüntete, fo lange 
der Feuerbrand, der jegt in der Gluth Des Kamins liege, noch nicht verzehrt 
fey, fo lange werde das Knäblein leben; augenblicklih fprang die Mutter 
auf, löfchte das Holz und bewahrte daffelbe forgfältig. Der Sohn des 
Mars wuchs zu übermenfchlicher Schönheit und Kraft auf; er ward auch 
fo tapfer, daß alle feine Zeitgenoffen ihm nachftehen mußten; feine be— 
rühmteften Ihaten gefhahen im Verfolg der Jagd auf den falydonifchen 
Eber. ©. d. 

Meleagriden. (Griehifhe M.) Die Schweftern des Meleager, 
Eurpmedea und Melanippe, welche fih über den Tod ihres Bruders fo fehr 
grämten, daß fie ftarben; Diana verwandelte fie aus Mitleid in Vögel. 

Meter. (Islam.) Allgemeiner Namen der Engel überhaupt. 

Melek al newth. (Islam.) Der Todesengel. 

Metete. (Griehifhe M.) Eine der Mufen älterer Bildung. 


Melia. (Griehiihe M.) Eine Enfelin ders Belus, Königs von 
Aegypten, durch deifen Tochter Damno, die mit Agenor vermählt war, aus 
welcher Ehe Phönir, Iſaea und Melia entiprungen find. — As Mutter 
des Phönir nennt man auch Telephaffa. 

Zwei Andere des Namens waren die Töchter des Ofeanos. Der Einen 
Bruder Inachos (Sohn des Okean und der Tethys) ward auch ihr Gatte, 
und fie gebar ihm den Phoroneus und den Aegialeus; die Andere war 
eine Geliebte des Apollo, von welchen fie den Teneros und Ismenios 
empfing, fo wie fpäter von Gilen den Centauren Photos. Ihr Bruder 
Kanthos wollte fie dem Apollo wieder abjagen, und fteckte feinen heiligen 
Hain in Brand, wofür der Gott ihn erichof. 

Meliae (Griehifhe M.) Töchter der Gaea, dur) das Blut, wel— 
ches dem verftümmelten Uranus entfloß, erzeugt. 

Melibvea. (Griehifhe M.) Tochter des Dfeanos, mit dem Aus 
tochthonen Pelasgos vermählt, dem fie den Lyfaon gebar, Andere nennen 
biefes Letzteren Mutter Kyllene. — Eine zweite Meliboea war, wie die 
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Dichterin Telefilla aus Argos fagt, Tochter ber Niobe; fie und ihre Schwer 
fier Amykla blieben von der graufamen Diana allein verfchont. 

Melie. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Mereus und der Doris, 
Mereide. 

Meligunig (Griehifche M.) Eine Tochter der Benus. 

Melitertes. (Phönizifhe M.) Identiſch mit Melkarth. ©. D. 

Melikertes. (Griehifhe M.) Sohn des Athamas und der Ind, 
mit welchem dieje Lestere entfloh, als Athamas fie, wegen des beabfichtige 
ten Mordes der Nephele und des Phriros verfolgte. Sie ftürzte fih mit 
dem Knaben ins Meer und warb ald Leufothea, Melikertes aber als Pas 
lämon göttlid verehrt; ihm fchrieben Schiffer ftets die Rettung im Meere 
Berunglückter zu. 

Melina. Bei den Grönländern Beherrfcher der Sonne. 

Melinaia. (Griehifhe M.) Die Honigfüße, Beinamen der Denus, 

Meline. (Griehifhe M.) Tochter des Königs Thefpios, von Des 
rafles Mutter des Laomedon. 

Melinoe. (Griehifhe M.) Tochter des Zeus und der Perfephone, 
welche er in Geftalt des Pluto befuchte. Sie ift die Königin der Gefpenfter, 
und gebietet als folche über alle Auftgebilde oder Phantome, welche fie oft 
in gräßfiher Geftalt den Menfchen zuſchickt, um fie zu ängftigen. 

Melios. (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules. 

Meliffa. (GriehifheM.) Die erfte Priefterin der Ceres, auf Kreta, 
von welcher der ganze PrieiterinnensOrden den Namen der Meliffen erhielt. 
Gie war eine Tochter des Königs Meliffeus zu Kreta, und fol den jungen 
Supiter ernährt haben. 

Eine andere Meliffa war die Tochter des Könige Epidamnos; fie war 
überaus fchön, fo daß Neptun fie entführte und mit einem Sohn befchenkte, 
welcher Dyrrhachios hieß, und ein Königreich in Illyrien ftiftete. 

Meliffeus (Griechiſche M.) Vater der Meliffa (f. den vorigen 
Artikel) und der Amalthea, oder nach Apollodor der Adraſtea und Ida. 
Gie wurden gemeinichaftlich dodoniſche Nymphen genannt. 

Melita. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Argivers Erafinos, bei 
welchem Britomartis Schug vor dem, fie mit feiner Liebe verfolgenden 
Minos fuchte; fie ward von der zur Göttin erhobenen Diana Britomartisg, 
zur Nymphe gemacht. 

Melite. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Nereus und der Doris, 
eine Mereide. ' 

Eben jo hieß die Tochter des phajafiihen Flußgottes Aegaeos. Sie war 
eine Geliebte des Herkules und gebar ihm den Hyllos, der auf einer Inſel 
des Foronifchen Meeres fich niederließ, und dort von Seeräubern erfchlagen 
wurde. 

Meliteus (Griehifhe M.) Gohn des Zeus, von der Nymphe 
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Othreis, welche denſelben aus Furcht vor der Juno ausſetzte, worauf er von 
einem ältern Sohne deſſelben Paares gefunden und erzogen wurde. 

Mehkarth. (GPhöniziſche M.) Ein mächtiger Gott, deſſen Dienſt 
ſich unmittelbar an den des Baal anſchließt; es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß dieſer der Herkules von Tyhrus geweſen, und daß ſein Dienſt ſich, wie 
der des thebaniſchen über ganz Griechenland und Rom, ſo über ganz Phö— 
nizien, Karthago und die andern Kolonien in Sicilien und Spanien erſtreckt 
babe. Seiner wird ſchon in der Bibel, im zweiten Buch der Makkabäer 
IV, 19 und 20 erwähnt, und noch zur Zeit der römiſchen Kaiſer ift er in 
hohem Anfehen, was Münzen mit feinem Bilde und der Unterfchrift Herc, 
Gadet. (Hereules Gadetanus) bezeugen, (Gades [Cadix] war eine farthas 
giiche Colonie). Man verehrte ihn durh Küffen auf den Mund und den 
Fuß, etwas, das übrigens nicht bloß ihm, fondern vielen andern Göttern 
zu Theil ward, und fich auch in fpätere Religionen übertragen hat, wie eine 
Statüe des Jupiter Olympius in der Petersfirhe zu Rom, welche dort in 
einen heiligen Petrus verwandelt worden, am rechten Fuß, fo wie an ang 
und Mund ganz abgefchlirfen ift. 

Dem Melkarth wurden überall, wo Phönizier hinkamen, Altäre und 
Tempel errichtet, jo zu Amatbunt (Malika), zu Theben (Melikertes) in 
Tharfus, auf Malta, auf Minorfa, in Spanien ıc., denn er war ber 
erhabenite Gott, der König, und fheint Handels: und Kriegs-Gott zugleich 
gewejen zu ſeyn. 

Höchſt wahrſcheinlich ift die Sage vom thebaniſchen und vom tyriſchen 
Herkules einerlei, nämlich ägpptifchen Urjprungs; fie geftaltete fich jedoch, 
natürlid — in Griehenland anders, als in Kleinafien und dem übrigen 
Drient; die Identität fcheint darans bervorzugeben, daß Tyrier und Kars 
thager, welche nach Griechenland kamen, fein Bedenken trugen, den HDerfus 
les als Nationalgoft anzubeten, daher auch Hannibal bei feinem.Uebergang 
über„die Alpen fih rühmen Fonnte, daß er mit den Zügen des Herkules 
wetteifere (welcher auch durch Spanien, über die Pprenden und Alpen ge 
gangen war und fih Italien unterworfen hatte). 

Ungeheuer waren die Bauten, welche für diefen Gott aufgeführt wurden; 
noch jest, erregen die kaum mehr die Erde überragende Gubftructionen des 
Herkulestempels auf Malta, die FZundamentmanern (deren Niſchen jest 
zu Ställen eingerichtet find) Erftaunen; — fie find fo groß, daß man fie 
für cyklopiſche Bauten gehalten hat, obwohl die Steine nicht unregelmäßige 
Polygone feyn follen. Auch der Tempel zu Gades nabm die ganze Obers 
fläche einer Sjnfel nahe bei der Stadt ein; — ein Beweis, wie hoch man 
diefen Gott ehrte. — Merfwürdig it, daß man felten feine Statüe fand, 
und daß er in der Negel, gleich der Beta, nur durch ein beiliges, immer 
brennendes Feuer, nicht dur ein Bild repräfentirt wurde; in Gades aber 
glaubte man ihn felbft wirftich zu haben: in einer mächtigen Urne. wurden 
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feine riefigen Gebeine aufbewahrt. Gonderbar ift es, daß die alten Helden 
größtentheils als Rieſen gedacht wurden, welche aus allem Berhältniß zu 
den übrigen Menjchen traten, wiewohl fie nicht verjchmähten ihre Töchter 
zu lieben. — Achilles war 12 Ellen hoch — die Knieſcheibe des Ajar Telas 
monios, in feinem Grabe gefunden, war fo groß wie ein Diskus, d. h. wie 
eine Wurficheibe, an der die alten Griechen ihre Kräfte übten. Die Fußs 
ftapfen des Herkules in einem Felfen, welche die Scythen zeigten, hatten eine 
Pänge von vier Fuß, die Sandale des Perfeus, welche zu Ehemmis in 
Aegypten bewahrt wurde, maß gleichfalls zwei Ellen. 

Ob nun wohl Melkarth in vielen Tempeln ohne Bildſäule verehrt 
wurde, fo war doch an andern Drten feine Statüe wieder zu fehen, und 
zwar in fehr verfchiedener Art, theils ftehend, theils im Kampfe begriffen, 
oder mit Pfeil und Bogen auf einem Kniee liegend, theils in Ruhe fisent, 
oder auf einem Schiffe befindlich, wie mehrere ägnptifche Götter, Melkarth 
zu Tprus war unter allen der am höchiten verehrte; dort, wie in Karthago, 
wurden ihm zahlreiche Menfchenopfer gebracht, und nah Tyrus wander- 
ten jährlich oder ſchifften aus allen Eolonien der Phönizier zahlreiche Ger 
fandtfchaften an ihn, ihre Ehrfurcht und die Unterwürfigfeit unter feiner 
Oberherrſchaft zu bezeugen; dorthin brachten fie reihe Gejchenfe, ja nicht 
felten den Zehenten der ganzen Einkünfte ihres Landes, jo wie den Zehen 
ten der Kriegebeute, und Karthago beobachtete dieſes noch, da es fchon bei 
weitem mächtiger war als der Mutterftaat, und feine Eolonien zahlreicher 
und volfreicher waren, als alle andern phönizifchen. Diefes machte nicht 
nur Die Tempel des tyrifchen Melkarth ſehr reich, fondern auch alle andern 
Tempel deſſelben Gottes waren überfüllt mit Schäßen, und waren deßhalb 
itets das Ziel raubjüchtiger Barbaren, oder in fpätern Zeiten der römiſchen 
Krieger, welche unter andern die Tempel zu Gades wiederholt plünderten, was 
jelbit Caͤſar that; — der Aberglaube des Volkes erſetzte bald das Derlorene. 

Melletele. (Mordiihe M.) Eine Göttin der beidnijchen Preußen, 
ihre Flora. Gie lockte Gräſer und Kräuter aus dem erftarrten Boden, und 
malte die Blumen mit prangenden Farben. 

Mellone. (Römiihe M.) Göttin des Honigbaues. 

Melobofis. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Dfeanos und der 
Tethys. 

Melophoros. (GGriechiſche M.) Nah Pauſanias, Beinamen der 
Ceres in Megara, die Befruchterin der Schafe. 

Melphis. (Griehifhe M.) Die Gattin des Molos, eines Kreters 
und Sohnes des Deukalion. Gie gebar den Meriones, 

Melpomene. (Griehifhe M.) Die Mufe des Trauerfpiels. Siehe 
Mufen. Hiezu Fig. 2. Taf. LXIX. | 

Melpomenos. (Griechiſche M.) Der Giegende, Beinamen des 

Bakchos. | 
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Memnon. (Negpptifhe M.) Ein alter Gott, welchen wir durchaus 
nicht genauer kennen; — von ihm weiß man nur, Daß er bei Theben eine 
berühmte Bildfäule (nad) Anderen zweie von grauem und ziweie von ſchwar— 
zem Granit) hatte, welche ertönte, jo wie die Sonne diefelbe beim Auf: 
oder Untergange befchien. Eine Abbildung derfelben fiehe Fig. 1. auf der 
Tafel LXXL; — man ill der Meinung, daß diefe koloſſale Statüe das 
Dauptftüch, der Zeiger einer großen Zahresionnenuhr geweien, welches zwar 
manchem Zweifel unterliegt, Doch nicht gerade unmöglich ift, indem der 
aͤgyptiſche Gdtterdienft faft ganz aftronomifchphnftlalifih war; — was die 
ungeichichte Größe des Sonnenzeigers betrifft, jo weist Denares in Indien 
noch viel größere, ungeheurere Veranftaltungen zu gleihem Zwecke auf. 

Memnon. (Griechische M.) Bon dem im vor. Art. angeführten Memnon 
erzäblt die, alle fremden Götter fi aneiguende Mythe der Griechen, daß er 
ein Sohn des Tithon (Priamos Bruder) und der Aurora gewefen. König der 
Aſſyrier geworden, habe er von Sufa, (Memnonia) feiner Reſidenz, aus alle 
benadhbarten Völker unterworfen, habe dann während des trojanischen Krie— 
ge8 feinem Oheim Priamos Hülfsvölfer zugeführt, deren Tapferkeit und 
Anzahl (20,000) den Gieg entichieden, auf die Eeite der Dardaner gelenkt, 
und jelbit den unverwundbaren Achilleus zweimal verwundet, bis er von 
der Dand dieſes gewaltigen Kriegers fiel. Die bei Nitich angeführten Eitate 
Od. UI. 187. und IV. 188. find beide faljch, wohl aber erwähnt Domer 
feiner (Od. XI. 521.) doc nur vorübergehend, als eines jehr jchönen Jüng— 
lings. Ueberhaupt iſt dieje Lebertragung des ägyptiſchen Mythos nach 
Griechenland jpäteren Urfprungs, und wohl ganz ‚zu verwerfen. Diodor 
führt übrigens diejelbe Sage als bei mehreren Völkern heimisch an. 

Memnonis. .(GriehisheM.) Die Mutter der Kerfopen. ©. Diefe 
und Melampygos. 

Memphis. (Griebifhe M.) Tochter des Nilos, und Gattin des 
aͤgyptiſchen Königs Epaphos. Die Tochter Beider hieß Libya, nah ihr ward 
das Land, nad) der Mutter eine Stadt benannt. Eine Andere dejfelben Na— 
mens war eine der vielen Öattinnen des Danavg, fie gebar ibm nach Nitſch 
12 Töchter, wobei Diejer Apollodor citirt, dort aber find ausdrücklich nur drei, 
und zwar mit Namen angeführt: Klite, Sthenele und Chryſippe. Zwölf 
Töchter gebar dem Danaos die Najade Polyro. 

Mena. (Römiſche M.) Eine, weiblichen Zuftänden vorftehende Göttin. 

Menahos (Griehiihe M.) Gohn des Königs Aegyptos, von 
einer phönizifhen Mutter, er war verlobt mit Nelo (Tochter des Danaog, 
von einer aethiopiihen Mutter), und ward von berfelben in der Dochzeitnacht 
getödtet. 

Menaka. (Indifhe M.) Eine junge Göttin des niedern Himmels, eine 
Perſon, den Braminen an Heiligkeit wenigftens nicht nachitehend — alfo gleich; 
fie ift die einzige, von welcher bekannt ift, daß fie fih in Liebe vergeflen, 
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und Jemandem unter ihrem Stande — einem bloßen Kaifer ihre Gunft 
geihenft bat, — das größte Derbredien, das ein Braminenfind begehen 
fann. Der Menaka Tochter, Sakontala, lebte auf der Erde und war des 
- Kaifers Duſchmanta Gattin, diejes auch feine Mißheirath, da Jene ja nur 
die Tochter einer Göttin und eines Kriegers war; mit der Tochter eines 
Braminen hätte die Bermählung unter feinen Umſtänden Statt finden 
bürfen. 

Menalkes oder Metalkes. (Griechiihe M.) Sohn des Königs 
Aegyptos, von einer Gorgone, verlobt mit der Adyte, Danaos Tochter von 
der Pieria, und von ihr ermordet. 

Mendeis (Griehifhe M.) Mutter der schönen Pallene. Giehe 
Kleitos 2. ) | 

Mendes. (Negyptiihe M.) Einer der acht großen Gottheiten, das 
Symbol der zeugenden Naturfraft, häufig mit dem Pan der Griechen ver: 
glichen, und jelbft von den Griechen dafür genommen, wie Herodot II., 46 
fagt: „Warum num jene Aegypter ihre Ziegen und Böcke nicht opfern, das 
ift, weil die Mendefler den Pan unter die acht Götter rechnen; ihn zeichnen 
und bilden die Künftler bocsfüßig und ziegenköpfig, wie die Hellenen dem 
Dan, weßhalb fie ihn aber auf die Arr zeichnen, mag ich nicht gerne jagen. 
Es halten die Mendefier die Ziegen überhaupt heilig, noch mehr als die 
weiblichen aber die männlichen, worumter befunders einer it, deſſen Tod 
den ganzen Kreis von Mendes in große Trauer feht“ (wie mit dem Apis). 
„Der Bock heißt auf Negyptiih Mendes.“ 

Menelaos. (Griehifche Mi) Einer der berühmteften Helden der 
Iliade; er war derjenige, um deffentwillen der ganze trojanijche Krieg geführt 
wurde. Er war ein Sohn des Plifthenes und der Aerope, aljo ein Enkel 
des Atreus, doch, da der Sohn deilelben früh itarb, und Atreus beide Knas 
ben, ihn und feinen Bruder Agamemnon, bei fich erziehen ließ, immer der 
Atride, oder der Sohn des Atrens genannt. Mit Helena, des Tyndareus 
Tochter, vermählt, hat er eine Tochter erzeugt, Hermione, welche mit Oreſt 
verlobt und dann mit Pyrrhos vermählt wurde, wofür der Erftere den 
Resteren ermordete und Dermione hinwegführte. Helena, welche durch 
Maris dem Menelaos geraubt wurde, war die Urfache des langen Haders, 
der auf Menelaos Anftiften zwijchen den Griechen und Trojanern ausbrach. 
Er zog als Heerführer der Lakedaemonier mit 60 Schiffen nah Ilium, 
nahm einen Zweifampf mit Paris um die ſchöne Delena an, befiegte den- 
feiben, fonnte jedoch, da Minerva Streit haben wollte und den Pandaros 
zum Bundbruch verleitete, feine Gattin nicht wieder befommen. Außeror: 
dentlih tapfer, beflechte er feinen Ruhm doc durch feine Graufamkeit 
gegen Priamos heidenhaften Sohn Deiphobos, den er auf das Schändlidite 
verftümmelte und langfam zu Tode marterte. Er nahm feine Gattin 
Helena wieder mit nad Sparta, woſelbſt ipn fpäter Telemachos bejuchte, 
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mit deſſen Vater Odyſſeus er ſtets in gutem Vernehmen ſtand. Ueber 
feinen Tod iſt nichts bekannt, auch feine Nachkommen find, außer Hermione, 
ungewiß: man gibt bald einen, bald mehrere Söhne an; diefe follen Helena 
vertrieben haben, worauf fie nach Rhodos entfloh und dort ermordet wurbe. 
Da die ganze Iliade und ein Theil der Odyſſee von ihm handelt, Kann 
feine Gefchichte Hier nicht ausführlicher erzählt werben. 

Menepbiraos. (Griehifhe M.) Ein Gigant, Sohn des Tar⸗ 
taros und der Gaea. 

Meneſtheus. (Griechiſche M.) Der Uſurpator des attiſchen 
Reichs zur Zeit des Thefeus, welchen er vom Throne verdrängte. Homer 
nennt ihn einen Sohn des Peteos, hoch erfahren in der Kunft, Roſſe und 
Männer zur Schlaht zu ordnen, worin nur Neftor n übertraf. Er führte 
die Athener in 50 Schiffen nad Troja. 

Meneftpiog. (Griechiſche M.) Sohn des —— Areit hoos 
und der Philomeduſa, zu Arne geboren, von Paris vor Troja erlegt. Wie 
er hieß der Sohn der Polydora, der Gattin des Boros. Sie hatte den 
Meneſthios vom Flußgott Sperdios empfangen; er war nad Homer einer 
der fünf Feldherren der Myrmidonen, 

Meneftho. (Griehifhe M.) Eine der Okeaniden. 

Menetos. (Griehiihe M.) Ein fabelhafter König in Lydien. Er 
war Vater der Antianira, welche ein geheimes Liebesverftändniß mit Mer: 
kur hatte. Als der Vater die Folgen deflelben entdeckte, verftieh er fein 
Kind. Antianira gebar dem Merkur den Echiones und Eurytus, Beide 
Theilnehmer an der falndonifhen Zagd und dem Argonautenzuge. 

Meni. (Jüdiſche M.) Ein Gögenbild der Israeliten; man vermu: 
thet, daß es irgend eine Schickfalsgottheit vorgeftellt habe. 

Menja. ©. Grotta. 

Menippe. Giche Eorsnidifche Jungfrauen. 

Eine andere Menippe war eine der Mereiden. 

Menippides (Griehifhe M.) Sohn des Herafles, von Einer der 
fünfzig Töchter des Theipios, von der Entedis. 

Menvetes. (Griehiihe M.) Ein Pyfier, der von Adhilleus Hand 
vor Troja blieb; ferner hieß jo der Steuermann des Schiffes, das Gyas 
befehligte, als Aeneas in Sicilien feierliche Spiele anftellte, bei denen auch 
vier Schiffe um die Wette ruberten. Menoetes fteuerte furdtfam auf das 
Meer hinaus, ftatt die nähere doch gefahrvollere Bahn am Gtrande zu 
verfolgen, weßhalb ihn Gyas ins Meer ftürzte; er rettete fih auf eine Klippe. 

Menoetios. GGriechiſche M.) Gohn des Yapetos (des Titanen) 
und der Okeanide Aſia; Jupiter tödtete ihn mit einem Donnerfeil, weil er 
mit den Zitanen gegen die Olympier focht. 

Ein zweiter Menvetios hütete die Rinder des Hades, als Herakles 
kam, um die des Geryon hinwegzutreiben; er meldete es bem Gergon, wefs* 
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balb der Deros ihn hapte, und da er ihn fpäter im Orkus traf, als er 
den Kerberos auf die Oberwelt holte, rang er mit ihm, brach ihm verfchies 
dene Rippen entzwei, und würde ihn getödtet haben, Hätte nicht Perfephone 
für ihn gebeten. 

Ein Dritter deffelben Namens war der befannte Argonant und Bater 
des Patroflos, Halbbruder des Aeakos, mit dem er diejelbe Mutter hatte, 
da des Aeakos Bater Zeus, der feine aber Aftor war. Er war ein vertraus 
ter Freund des Herakles, und joll ihm zuerft als einem Heros geopfert haben. 

Menoikeus. (Griehifhe M.) Bater der unglüchichen Jokaſte, 
(Mutter des Dedipos) und des Kreon, Eben fo hieß ein Sohn des Kreon, 
welcher, durch die Prophezeifung des Gehers Tirefias bewogen, ſich felbit 
den Tod gab, um den Thebanern den Gieg zu verichaffen, welcher bei dem 
Kriege gegen die fieben Helden jehr zweifelhaft war. 

Mens (Römiihe M.) Der perfonificirte Berftand. 

Mentes. (Griehiihe MW.) Gaitfreund des Taertes, in deifen Geitalt 
Minerva erfhien, um dem Telemah Nachricht von des Baters Odyſſeus 
Leben zu bringen, fie fagte: 

„Mented, Anchialos Sohn des meisheitsvollen Gebieters, 
„Preis' ich mich, und beberrfche die Muderliebende Taphos.“ 

In diefer Geftalt beredete Minerva den Jüngling zur Reife nad Sparta. 

Menthe. (Griehiihe M.) Tochter des Kofytos, eines der Höllen- 
Hlüffe und Geliebte des Pluto. Bon der eiferfüchtigen Gattin des Gottes 
ward fie in eine Krausmünzpflanze verwandelt (Menthe crisp.), wohl nur 
aus ihrem Namen abgeleitet. 

Mentor. (Griehifhe M.) Sohn des Herafles, von der Theſpiade 
Aſopis. Eben fo hieß ein Sohn des Euryſtheus, des Feindes von Herkules, 
der in der Schlacht gegen die vereinten Athener und Herakliden blieb. 

Berühmter ald Beide ward der Namen eines dritten Mentor, des 
Sohnes von Alkimos, er war ein Freund des Odyſſeus und feine Geftalt 
nahm Minerva an, um Telemach auf feiner Fahrt zu dem fandigen Pylos 
zu geleiten; — Fenelon in feinem. Telemaque bat diejen Charakter auf 
jebe Weije ausgefhmüct, und von ihm erft fchreibt fi der Gebrauch der 
fprüchwörtlihen Redensart, ein weijer Mentor, für einen Eiugen Führer 
und Rathgeber her. 

Menu, der Gefeßgeber Indiens, war den Braminen zufolge ein 
Sohn der Sonne, ein Waiwaswata, mit dem Zunamen Gatyamwrata, und 
zu feiner Zeit ereignete fih die große Ueberfhwemmung. Das erfte Purana, 
welches Bhagawat genannt wird, erzählt dieſes Ereigniß, jedoch fehr poetifch 
ausgefhmüct. Die Engländer halten Nuh und Menu für denjelben Nas 
men, und in Folge deflen — da Nuh Noah heißt — Menu für Noah. 
Ein uraltes Buch, älter als Bhagawat — es führt den Namen Suayambhuma 
Menu — iſt nicht von Menu felbft gefchrieben, fondern von Bhrighu, einem 
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heiligen Manne oder Halbgott, welcher in demſelben den Menſchen offen⸗ 
barte, was Menn ihm und andern Heiligen anf feine Bitte erzählt hatte. 

Menn ijt übrigens auch eine große Zeitepoche der Indier, welche in 
ihre myſtiſchen Nechnungen auf das Innigſte verwebt iſt; bie Menfchwer- 
dungen oder Awatera’s nehmen nad den vier Zeitaltern ab: vier davon 
falten in das erite, drei in das zweite, zwei in das dritte, und eine in die 
vierte Epoche. Diefe legte wird jest noch erwartet, in ihr wird Wiſchnu 
feine zehnte Gichtbarwerdung feiern, als weißes Himmelsroß erjcheinen, 
die Erde durcheinander treten, und fie zur Wiedergeburt vorbereiten. Die 
vier Epochen werden and in der Zahl der Jahre, im der gevmetrifchen 
Progrefiion Kon 4, 3, 2, 1, Kleiner, wie die Menfchwerdungen in derfelben 
Art abnehmen, und alle vier fallen die Zahl von 4,320,000 Jahren in fid; 
diefe Zahl 72mal genommen, alfo 311,040,000, ift die Regierungszeit eines 
Menu, und 14 folder Regierungen mahen einen Tag des Brama, wovon 
feit der Erſchaffung der Welt erft 50 verfloffen find: 217,730,000,000 — Zwei: 
malhunderttaufend Millionen Sabre. 

Bhagwat Geeta gibt eine andere Berehnung: nad diefem Buch be 
ftebt ein Tag des Brama aus taufend Ummälzungen aller Jugs, alio 
4320 Millionen Jahre; ihm folgt eine eben fo lange Naht. In beiden 
Berechnungen nimmt man die Bemühung wahr, Zeit und Ewigkeit in 
eine Annäherung zu bringen, wiewohl es fih Doch gleih als unftatthaft 
zeigen follte. Ein folcher Tag des Brama nach unferem Mafftabe zu 
Sahren aufgehänft, und dann über alle Lebensdauer, zu vielen Millionen, 
Billionen und Gentillionen vermehrt, gibt uns doch nur eine endliche Zapl, 
welche fich zur Ewigkeit verhält wie O zu 1. 

Menys (Griehifhe M.) Water der Pedias, der Gemahlin des 
Kraneus, in Attifa herrfchend; während feiner Regierung foll die deufalio: 
nische Fluth hereingebrochen fenn. 

Meon. (Griehifbe M.) König in Phrygien, vermählt mit Din- 
dyme, welche ihm die Cybele geboren haben fol, Man erzählt, daß diefe 
Letztere, den Attys licbend, fich ihm ergeben habe, und daß Meon, da er 
die Folgen ihres Febltritts wahrnahm, den Berführer ermorden und feinen 
Yeihnam den wilden Thieren vorwerfen Heß. — Meon hieß ferner von den 
50 Ihebanern, welche Tydeus überfielen, derjenige, welchen der griechiſche 
Held entkommen ließ, um ihre Niederlage zu melden. 

Mephitis. (Atsitalifhe M.) Göttin, welche zu Kremona und am 
Gere Amfanctus einen Tempel hatte, und vor dem Einfluß der fehädlichen, 
der mephitifchen Gasarten ſchützen follte. 

Meriones. (Griehiihe M.) Ein Held, deffen die Iliade als eines 
Sohnes des Molos erwähnt; diefer Lebtere war ein Sohn des Deufalion, 
außerehelich erzeugt, fomit ſtammt er von dem erften Elternpaar, das Grier 
henland bevölferte, ab. Er ift befannt durch den Helm des Ampntor, wel: 
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cher in feinem Befig war, und den er dem Odyſſeus lieh, als er mit Div: 
medes in das Yager der Trojaner ging, um Kundſchaft einzuziehen. Ob» 
fchon er jehr tapfer und aud) ein berühmter Bogenfchüße war, fo erwähnt 
Diodor, der viel unbedeutendere Namen aufnimmt, feiner doch nur ganz 
oberflaͤchlich als nah Sicilien verfchlagen. 

Merkur. (Griehiiche und römifche M.) Der lateinifhe und jebt 
allgemeiner gebräuchliche Namen für Hermes. Ein Sohn des Zeus und 
der Atlantide Maja, Gott der Lift und Verſchlagenheit, Götterbote, in der 
Folge Gott der Kaufleute und der Diebe. Die Fabel, welche Apollodor 
erzählt, ift folgende: 

„Maja gebar in einer Höhle des Berges Kyllene den Dermes; diefer 
ward in eine Wiege gelegt, ſchlich fich aber ſogleich heraus, machte fih nad 
Dierien auf den Weg und ftahl dafelbit die Rinder, welche Apollo hütete; 
bierbei band er fih, um nicht Durch die Fußtritte verrathen zu werden, Sohlen 
verkehrt unter die Füße, und trieb fo die ganze Deerde nach Pylos, wo er 
fie, mit Ausnahme zweier, die er ſchlachtete, in eine Höhle verbarg; er vers 
zehrte den größten Theil, verbrannte das Lebrige und nagelte die Felle an 
den Felſen feit. Dabei machte er ſich ein Spielwerf: über die hohle Schaale 
einer von ihm gefundenen Schildfröte fpaunte er die Därme der geſchlach— 
teten Rinder und erfand fo die Yyra, welche er mit einem Stäbchen, dem 
Plektron, ſchlug. Apollo, mit dem Suchen der Rinder befchäftigt, Fam 
nach Polos, wofelbft er die Einwohner zur Rede ftellte wegen des Naubes, 
doc, zur Antwort erhielt, fie hätten zwar einen Anaben fie forttreiben ge: 
fehen, wüßten jedodh, da fie feine Spur von ihm fünden, nicht, wo derfelbe 
geblieben. Durch jeine Wahrjagelunft entdeckte Apollo endlich den Dieb, 
fam nach Kyllene zu Maja und klagte den Hermes des Diebitahle an. 
Erjtaunt über diefe Befchuldigung, zeigte die Mutter ihm das Kind, doc) 
der Gott Lie fih nicht ferner täufchen und brachte den Knaben zum Olymp, 
ihn vor Jupiter anflagend. Da nun diefer ihm befahl, die Rinder auszu— 
liefern, läugnete er die That geradezu, vermochte jedoch nicht, den Derricher 
im Donnergewölk zu überzeugen, und bequemte ſich endlich, mit Apollo nad) 
Pylos zu wandern und ihm das geraubte Gut zurückzugeben; dabei zeigte 
er ihm das neu erfundene Inſtrument, die Yyra, über deren Töne Apollo 
fo entzückt war, daß er daffelbe gegen die Heerden eintaufchte, die nun 
Merfurs rehtimäßiges Eigenthum blieben. Bald darauf machte der junge 
Gott eine neue Entdeckung: er erfand die Flöte, und für diefe trat ihm 
Apollo den goldenen Zauberftab (den Kaduceus) ab, und ertheilte ihm noch 
die Wahrfagefunft. Zeus aber machte jet den Hermes zu feinem und der 
unterirdifhen Götter Boten.“ 

Diefe urfprünglich einfache Zabel ward fpäterhin von Dichtern, und in 
Folge deffen von Mytho: und Hiftoriographen auf das Mannigfaltigite aus: 
geſchmückt; fo erhielt er eine Menge der verfchiedenartigften Attribute, der 
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auffallenditen Eigenfhaften, und fo ward er der Träger aller Jutriguen 
in den taufend Eleinen Götterromanen: er hält dem Zeus bie Leiter und 
ein ziemlich unzweidentiges Gefhirr, als er zu Alfmene in das Fenfter 
jteigt, wie ein komiſches Gemälde (fiehe unter Fig. 1. der LXXV. Taf. eine 
Skizze davon) des Alterthums zeigt; er führt die Seelen in den Orkus, er 
leiht dem Bellerophontes und dem Perfeus die geflügelten Schuhe und Den 
Flügelhelm, welcher ihn durch die Luft trägt; als Führer der Geelen bat 
er den Namen Piychopompos (j. Fig. 3. auf Taf. LXX.); in diefer Eigen- 
schaft erfcheint er auch auf Taf. LXXXII. Fig. 1., wo er dem Orpheus die 
Gattin entführt. Er tödtet den Argus, um Jupiters geliebte Yo zu bes 
freien; er verleiht dem Autolyfos Liſt und Derfchlagenheit und ſchärft fein 
Diebsorgan; er trägt den neugebornen Bakchos in den Schvoß der Ino 
und fpäter zu den Nymphen von Nyſa zur Erziehung, und madte, außer: 
den, daß er hülfreich oder fchädlich gegen Andere auftrat, für fih felbft 
viele, mehr oder minder bedeutende Unternehmungen, erfand auch noch Bie- 
led, welches aufzuzeichnen ſelbſt der Hiftorifer Diodor wichtig genug fand. 
So fchreibt dieſer: 

„Vom Hermes leitet man die Friedensunterhandlungen, Vergleichs— 
vorjchläge und Verträge ber, die im Kriege vorfommen; auch das Zeichen 
derfelben, den Heroldsſtab, den die Ueberbringer folcher Botjchaften zu tra= 
gen pflegen, und der ihnen Sicherheit bei dem Feinde verfchafft. Er dachte 
ferner Maaß und Gewicht aus und den Gewinn beim Handel, und die 
Kunft, beimlih Anderen das Ihre zu entwenden; er war der 
trefflichfte Bote, weil er Alles, was man ihm auftrug, genau ausrichtete, 
daher hat er auch feinen Namen erhalten“ (von dpnrwevew, erflären, aus 
richten). 

Ueber jeine Liebfchaften fiehe Seite ıxxvı der Einleitung und alle dort 
vorkommenden Namen; fie bier wieder aufführen, hieße den Inhalt von 
einigen hundert Artikeln wiederholen. 

Seine Attribute find vor allen der Kaduceus, ein Stab, gewöhnlich 
mit zwei Schlangen ummwunden ; ber geflügelte Helm (Petafos) oder EEE 
Hutz"die Flügel an den Knöcheln (Talaria), als Symbole der Schnellig- 
feit, fo wie der Stab den Herold anzeigt; ferner der Geldbeutel (Dandel), 
die Schildfröte (Zitter), der Dahn (Wachſamkeit und Kampfluft; er gilt 
für den Erfinder der Gymnaftif, vergl. Palaeftra); ferner die Harpe, das 
Sihelihwert, mit welhem er den Argus tödtete, Widder und Opferjchale 
(Dpferdienft), die Flöte (Muflf), der Kranich (aus den Formen, welche fie 
beim Fliegen annehmen, ſoll er die Buchſtaben gebildet haben), der Hund 
(Wachſamkeit) u. dergl. mehr. Dargeftellt wird er als Ideal jugendlicher 
Schönheit, mit feinem Körperbau und feinen Zügen, faft immer bartlos; 
alte Statuen gibt es von ihm fehr wenige, doch fchöne antike Gemmen und 
Reliefs. Die neuere Kunft hat ſich wiederholt zur Aufgabe gemacht, ihn 
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darzuftellen; jo ift ein-Merfur zu Bologna, aus Erz gegofien, das Kühnfte, 
was vielleicht je geleiftet worden: die ganze Maſſe der großen Figur fteht auf 
einer Zehenſpitze; Giovani di Bologna heißt der Bildner. Ein anderer Mer: 
fur, noch fchöner und bei weitem edler, ift der Argustödter von Thorwaldſen. 

Der Dienft diefes Gottes war fehr ausgebreitet und fcheint, wenn nicht 
von Aegypten, jo doch gewiß von Phönizien ausgegangen, fih dann über 
die ganze befannte Welt, d. h. Rom und Griechenland, bis nah Gallien 
erftreckt zu haben. In wie fern Aegypten an der Derehrung diejes Gottes 
Theil hatte, fiebe unter Anubis und Hermanubis. Die auffallende 
Form, unter welcher, halb Fiſch, Halb Menſch, mit einem Schweinskopf, die 
Derfer den Merkur darftellten, fiehe Fig. 4. Taf. LXIX. 

Merlin. (Mordiihe M.) Ein hoch berühmter Zauberer, welcher in 
den Erzählungen von König Artus und der Tafelrunde eine wichtige Rolle 
fpielt, die wunderbarften Abenteuer bereitet oder löst, Felfen und Berge 
verfegt und verwandelt nu. f. w. Man weist fein Grab auf der englifchen 
Inſel Bardfey nah, und glaubt in ihm eine halb Hiftorifche, halb fabelhafte 
Perſon, vielleicht einen der lebten Druiden, zu fehen. 

Mermeros (Griechiſche M.) Ein Gentaur, gewaltiger Läufer, 
auf der Hochzeit des Pirithoos verwundet, fo daß ihm kaum noch die 
Flucht gelang. 

Gleichen Namen führte ein Sohn und ein Enfel des Jaſon; der Erftere 
ward durch feine Mutter Medea getödtet; der Andere war ein Sohn des 
Pheres; er ward nad) feines Daters Tode König der Thefproten. | 

Mernt. Glaviſche M.) Einer der böfen, fchmarzen Götter (Ticher: 
nebog, Schljebog) der Böhmen; er foll dem Piuto ähnlich gewefen feyn, 
die Unterwelt beherrſcht haben. 

Merope. (Griehiihe M.) Ein häufig wiederfehrender Namen; 
fünf find befonders bemerfenswerth. Die Eine war eine Tochter des Atlas 
und der Plejone, Gattin des Siſyphos, dem fie den Glaukos (einen der 
Argonauten, fpäter unter die Meergötter gezählt) gebar. — Eine Andere 
war eine der Heliaden, eine Schwefter des Phaëton, welche fi über des 
Sünglings Unglück todtweinte; ihre Thränen wurden in Bernftein verwans 
delt. — Die dritte Merope war die Mutter des Hippomenes von Megas 
reus; dieß fcheint jedoch zweifelhaft, denn der Erftere wird auch als Va— 
ter des Vesteren angeführt. — Die Vierte war die Tochter des Denopion 
und verlobt mit Orion, der jedoch, weil er ben ftets wieder hinausgefcho: 
benen Hochzeitstag nicht erwarten wollte, für feine Dreiftigkeit durch den 
Bater der Geliebten der Augen beraubt wurde. — Ueber die Fünfte fiehe 
Kresphontes. | 

Meropis (Griehifhe M.) Tochter des Eumelos und bejondere 
Verehrerin der Erde, jo daß fie von Feiner andern Gottheit etwas willen 
wollte, deßhalb fie in einen Raben verwandelt wurde. 
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Merops. (Griechiſche M.) ©. Ethemea. 

Ein zweiter Merops war der Gatte der Klymene, welche von Apollo 
Mutter des unglücklichen Phaëton wurde. 

Ein Dritter führte von feinem Geburtsorte den Beinamen Perfofios. 
Die Iliade ftellt ihn als einen Geber dar, welcher unter Anderem feinen 
Söhnen nicht geftatten wollte, in den Krieg nach Troja zu ziehen, weil er 
ihr unglüdlihes Ende vorausfah. Adraftos und Amphios führt Homer 
an, den Lesteren im leinenen Panzer, von Pityeia und von Xereia 
fommend. 

Noch ein Merops war König zu Rhyndafos in Kleinaflen, DBater der 
Kleite, welche fih mit Kyzifos, einem König in Propontisg, vermäplte, und 
als diefer durch die Argonauten getödtet ward, fich erhing. 

Meru. (Zndifhe M.) Der Mittelpunft der Welt, der große Urberg 
von lauter Gold und Diamanten, auf deſſen unermeßlicher Fläche alle Pa— 
radieje, Reihe, Städte und Pallälte der einzelnen Götter und Heiligen 
find. Ueberaus glänzend, prachtvoll und freudefpendend wird er in den 
Poeſien der Indier befchrieben; feine runde Gipfelflähe ift das Paradies 
des Schiwa; zahllofe Bergipigen ftehen rings umher, und bilden die Grund- 
pfeiler zu den Wohnungen der übrigen Götter. Der Berg Meru felbit ift 
fo tief im Schvoß der Erde begründet, als er über derfelben emporragt, 
und fein Fuß fteht auf lauter metallenen Säulen. Aus feinem Schooß 
ergießen fich Die heiligen Ströme über die Erde; der Ganges entipringt 
aus dem Maule einer Kuh und fließt nah Süden; nach Welten fließt der 
Dros aus einem Pferdefopf; nach Norden der Zenifei (Bhadra) aus einem 
Tigerfopf und nah Oſten der Hoangho aus einem Elephantenkopf. Van 
fiept aus diefen Flüffen, daß der Dhawalagiri oder dad Himalaja:Gebirge 
darunter verftanden ift. 

- Meſateios. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos. 

Meſch. (Perfiide M.). Der König der Sterne, oder wenigſtens der 
Hüter derfelben, welcher immerfort unter ihren Schaaren umberwandelt 
und fie zählt, ordnet, beihüst und vertheidigt; man glaubt denjelben in 
dem Planeten Venus wieder zu finden, welchen die Perfer zeichnen wie Fig- 
2. der CXU. Tafel. 

Mefhin und Meihiane. (Verfiihe M.) Das erfie Menjchen: 
paar, welches durch Kajomorts nad feinem Tode gemwiffermaßen erzeugt 
wurde, indem die dem Todten entfließende Feuchtigkeit, von der Sonne 
gereinigt, nad vierzig Jahren einen Baum emportrieb, deffen Stamm ges 
ftaltet war wie Mann und Weib in ihrer innigften Vereinigung. Geine 
Früchte waren zehn Menfchenpaare, von denen Mefchin und Meſchiane die 
Urältern der Menſchen wurden. Die übrige Gage ift der Erzählung von 
Adam und Eva ganz gleid). 

Meſſapeus. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus. 
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Meſſapuso. (Alt⸗italiſche MW.) Ein Heros, deſſen Birgit in der 
YHeneide erwähnt: 

j „Aber Meffanus, der Moffebezähmer, ein Sohn des Neptunus, 
„WBeldyen weder mit feier noch Stahl zu tödten vergönnt ift, 
„Ruft aus der Rube die Völker, die längft der Schlachten entwöhnten 
„Schaaren zum Kampfe zurüd und übet fie wieder in Waffen“ ıc. 

Meſſene. (Griechiſche M.) Nationalheldin der Meffenier, von 
weicher das Land den Namen hat; des Phorbas Sohn, Triopas, war ihr 
Bater. Sie vermäphfte fih mit Polykaon und veranlaßte dieſen zur Erobes 
rung des Reiches. Später brachte ihr Glaukos förmlich Opfer, wie 
einem Derven. 

Meſthles. ©. Gygea. 

Meſtor. (Griehifhe M.) Zwei Deſcendenten bes Perſeus und ber 
Andromeda, der Erftere des Ehepaares Sohn, der Zweite des Sohnes Ur: 
enfel (Pterelaos war jein Vater). Perjeus Sohn vermählte fih mit Lyſi— 
bife, der Tochter des Pelops; der Ehe entiprang die Dippothoe, welche, 
von Neptun verführt, den Taphios gebar. — Meftor hieß auch noch einer 
ber vielen Söhne des Priamos. 

Meitra. ©. Eryſichthon 2. 

Meta. (Griebifhe M.) Tochter des Hoples und erfte Gattin bes 
Königs Aegeus von Athen, 

Metabus. (Altsitalifhe M.) König der Volsker vor den Zeiten 
des Aeneas. Er ward von feinem aufrübreriihen Volke vertrieben und 
entging dem Tode nur dadurch, daß er durch den mächtig angefchwollenen 
Amafenus fhwamm. Geine Tochter Kamilla band er an ben knotigen 
Speer, weihte fie der Diana und warf fie fo über den Strom. 

Noch Zwei deffelben Namens gehören der griehiihen Mythologie an; 
der Eine davon war ein Sohn des Siſyphos, der Andere Heerführer der 
gerenijchen Krieger unter Neftor; von Beiden fagt man, daß die Gtadt 
Metapontum von ihnen gegründet worden. 

Metalkes. (Griechiihe M.) Sohn des Königs Aegyptos von 
einer Gorgone, verlobt mit. der Tochter des Danaos und der Pieria, Adyte, 
welche ihn in der Brautnacht umbrachte. 

Metamelein. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Epimetheus 
und der Pandora, Schwefter der Pyrrha und der Prophafis. 

Metanira ©. Kelens. 

Metapontos (Griehiihe M.) Der Pflegevater bes Boeotos 
und Aeolos. Als Melanippe, Desmontes Tochter, eine Geliebte des Nep— 
tun, diejeiben geboren, ließ diefer die Kinder ausiegen, die Mutter blenden 
und in ein Gefängniß werfen. Dietapontos Gattin TIheano hatte feine 
Kinder, und gab diefe von Hirten gefundenen Zwillinge für die ihrigen 
aus; fpäterhin bekam fie felbit welche, und diefen trug fie auf, ihre Brüder 
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auf der Jagd zu tödten; dod Neptun ftand feinen Söhnen bei, die Andern 
unterlagen, und Theano gab fih aus Kummer den Tod. Boeotos und 
Aeolos hatten von Neptun ihre Abkunft erfahren, ftraften den graufamen 
Desmontes, und Neptun heilte die geblendete Mutter. Metapontos, welcher 
inzwifchen von dem Verbrechen feiner Gattin in Kenntniß geſetzt worden 
war, verzieh nicht nur den beiden Jünglingen, fondern nahm fe förmtich 
an Kindesftatt an und beirathete ihre Mutter. 

Metempſychoſe, Seelenwanderung, die Grundlage der alten Religion: 
fehre mehrerer Bölfer, namentlich der orientalifchen, der Sndier und Aegypter; 
von dort aus bis in das Chriſtenthum hereinragend verallgemeinerte fich der 
Glaube an ein Lebergehen der Seele aus einem verftorbenen menſch— 
lihen Körper in einen anderen menſchlichen oder thierifchen; meiſtens 
jedoch als eine Strafe gedacht. Die Seele, ein unmittelbarer Ausfluß des Yöch- 
ften Gottes, wird, als zur Reinigung von anhängenden Schladen, zur Büßung 
für begangene Vergehen, durdy mehrere Bernollfommnungsftufen gebend ge 
dacht. Ein factifher Beweis für die Wahrheit diefer Lehre fehlt natürlich, denn 
die Seele eines Menschen, welche in einen Hund übergegangen ift, macht diefen 
Hund um nichts vernünftiger, als er fonft ſeyn würde; auch kann er nicht 
fprehen und uns fo von der Richtigkeit diefer Anficht überzeugen (wenigftens 
haben wir Feine andern Nachrichten über redende Thiere, als die Gefchichte 
von Bileams Ejel und von Eervantes Hunden Scipio und Berganza); doch 
geben die Alten uns zu verftehen, daß die Sjdeen und Empfindungen von 
hohem Glück, von überjchwenglicher Freude, weldhe im Menfchen mandhmal 
im Traume, mandhmal im Wachen entitehen, Ahnungen einer frühern großen 
Geligfeit find; daß ferner das Lächeln der Kinder im Schlafe nichts als 
eine Folge des innern Anfdanene ı vor ir we — himmliſcher 
Freude in der Nähe der Engel ift, -»» 

Die Indier haben hauptfächlich biefe — in Matrei gebracht, das 
her fie vorzugsweife zu ihrer Mythologie und Religionslehre gehört; fie ift 
bei ihnen Schickſalsſache, meiftens Strafe für nicht erfüllte Religions: und 
Kaften: Pflichten, und ein Mittel zur Länterung. Nah Maafgabe der ab: 
zubüßenden Berbrechen findet die Wanderung durch die Körper bösartiger 
oder gutartiger Thiere jtatt, dauert längere oder Fürzere Zeit, wiederholt 
fid) bei demfelben: Individuum öfter oder minder oft. Bon diefem Glauben 
bängt aud das Verbot des Fleifcheflens ab. 

Die Aegnpter nahmen diefe Lehre in ihren Glauben auf, und ſetzten 
den Seelen einen Zeitraum von 3000 Zahren feit, während deffen fie durch 
viele verfchiedene Thiere wandern müffen, bevor fie zur Geligfeit gelangen. 
Am forgfältigften ausgebildet ward dieſe Lehre jedoch bei den Griechen 
dur Pythagoras. Er nahm fie in feine Philofophie als Zeugniß für die 
ewige Fortdauer ber Geele auf. Der Geift des Menſchen, von feinen Fels 
fein befreit, geht in einen Zwifchen-Zuftand zwifchen Himmel und Erbe über, 
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von wo er früher oder fpäter zur Erde zurückkehrt, um irgend eine fterb- 
liche Hülle zu befeelen, bis nad feiner vollfommenen Läuterung und Reis 
nigung die Wanderung zur Urquelle des Lichts und Lebens möglich wird. 
Es unterſcheiden ſich hier Neulingsjeelen, welche, aus ihrem himmlifchen, 
ätherifhen Leben zum erften Male austretend, in die Hülle fterblicher Wes 
fen eingehen, und büßende, welche nach einmaligem Leben als Menſchen 
zum zweiten und dritten Male in folher Berförperung erjcheinen, oder 
folhe, die aus Neigung zum Irdiſchen, zum Leben in ber Ginnenwelt, 
berabfommen, welcher Unterjchied, wie überhaupt Vieles in der Lehre, was 
der Entfernung des Zeitraums wegen nicht wohl zu fichten ift, von Späte 
ren, von Schülern oder Anhängern des Pythagoras hinzugefegt worden ift. 
Am feltfamften verfuhren die Juden mit der Geelenwanderung, indem fie 
behaupteten, Gott habe nur eine gewiſſe Anzahl Judenfeelen gefchaffen (der 
Aehntichkeit in ihrer Denf- und Handlungs: Weile zufolge follte man glaus 
ben, dieſer Lehrſatz beruhe auf einer jorgfältigen Beobachtung), welche, fo 
lange es Bekenner des Mofaismus gäbe, immer wieder fämen, und von 
denen Biele zur Strafe in Thierförper verpflanzt würden; fie Alle jedoch 
werden am Auferftehungstage fih in den Leibern der Gerehten in Palä- 
flina befinden, und dort in diefer Geftalt auferfteben. 

Unter den Chriſten find befonders die Manichäer Diejenigen, welche die 
Geelenwanderung annehmen und fie als Bußmittel betrachten, indem fie 
behaupten, daß ein biutdürftiger Menfch in einen Wolf, ein eitler in einen 
Pfau, ein Wollüftling nad feinem Tode in einen Dahn wandfe ıc. 

Metharme. (Griehiihe M.) Tochter des Königs von Kypros 
(Eppern), Pygmalion. Kinyras, der auf die Inſel fam und die Stadt 
Paphos gründete, warb um ihre Hand, und erzeugte mit ihr den Adonis 
und bie Töchter Orfedife, Laogore und Braeſia. 

Methone. (Griehifhe M.) Tochter des Alkyoneus, welche fi aus 
Kummer über ihres Vaters Tod in das Meer flürzte; die Götter verwan—⸗ 
deiten fie und ihre Schweftern in Eisvögel. 

Metiadufa. (Griehifhe M.) Tochter des Eupalamos und Schwes 
fter des berühmten Daedalos. Nachdem Neptun das Ende des Erechtheus 
und beinahe feines ganzen Haufes herbeigeführt, blieb nur der Altefte Sohn 
Kekrops übrig; diefer vermählte fih mit Metiadufa, und fie empfing von 
ihm den Pandion. 

Metioche. ©. Eoronidifhe Jungfrauen. 

Metion. (Griechifhe M.) Großvater der vorhin genannten Metias 
dufa, Vater des Eupalamos, der, mebft feinen übrigen, namentlich nicht 
befannten, Brüdern, zu den Metioniden gehört. Apollodor erzählt, daß 
diefe Söhne des Metion den Pandion vom Throne Athens vertrieben, 
jedoch defien Söhnen wieder weichen mußten. „ 

Metis. (Griehifhe M.) Eine Dkeanide, welche durch ihre Klugheit 
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Jupiters Brüder und Schweſtern rettete, indem fie dem Erſteren das Brech— 
mittel gab, wodurch Saturn alle verfchlungenen Kinder wieder von fid 
geben mußte. Zeus vermählte fi ihr, da aber ein Orakel fagte, der Me 
tis Sohn werde ihn vom Throne jtoßen, fo verfchlang er fie, wie einft fein 
Vater ihm gethan, und da Niemand ihm ein Brehmittel gab, fo fam die 
Klugheit (Metis) nicht wieder zum Vorſchein; doh Minerva, das Kind, 
das fie empfangen, ward durch Jupiters Haupt geboren. 

Metiscus. (Altsitaliihe M.) Der Wagenlenker des Königs Turs 
nus. Zuturna, "des Helden Schwefter, erregte, nach ſchon befchworenen 
Verträgen, zwijchen den ftreitenden Völkern neuen Krieg, um dem Bruder 
den Zweifampf mit Aeneas zu fparen, warf Dann den Metiscus vom 
Wagen und beftieg bdenfelben in feiner Geftalt, den Bruder der Schladht 
entführend. 

Metope. Griechiſche 2) Mutter der Hekuba und Gemahlin des 
Flußgottes Sangarios; Andere nennen den Drymas oder den Fluß Kiffeus 
als Bater der Hefuba. 

Eine andere Metope, des Ladon Tochter, vermäplte fi) mit dem Fluß: 
gott Afopos und gebar den Ismenos, Pelagon, die Aegina, die Chalkis, 
und noch achtjehn Töchter. 

Metres (Griehifhe M.) Go foll der reiche Bater der Dido und 
des Pygmalion, zu Tyrus herrſchend, geheißen haben; allgemeiner ift die 
Annahme, baß diefer Belus geheißen, und der Zweite des Namens 
geweien. 

Mexikaner (Religionsanfihten und Fabellehre der). Das Wun: 
berland, welches zwiſchen den beiden ungeheuren Erdtheilen, zwifchen Nord: 
und Süd-Amerika, liegt, war uns lange unzugänglich, und Alles, was wir 
von dorther vernahmen, war fabelhaft, bis ein A. v. Humboldt und einige 
neuere Reiſende uns glaubwürdige Nachrichten von dorther mitbrachten 
und das Dunkel, welches über dem Lande fchwebte, in etwas aufbeliten. 
Die merifanifchen Bölferfchaften nehmen in einer merkwürdigen Leberein- 
flimmung mit den Sagen der Griechen und Römer — vier Weltalter 
an, welche fie nur in etwas anders, nämlich nicht nach Gold und Sie 
ber, fondern nach den uns befannten vier Elementen benennen: das 
erfte heißt Atonatiuh, das Zeitalter des Waffers, es begann mit der Er: 
fhaffung der Welt, und dauerte bis zum Untergang der Erde und der 
dazu gehörigen Sonne durch eine ungeheure Waſſerfluth; das zweite Tlal⸗ 
tonatiuh, das Alter (Zeitalter) ber Erde, fchloß mit einem Erbbeben, wel: 
ches dem menfchlichen Gefchlehte und der zu biefem Zeitraum gehörigen 
Sonne eine Ende machte; das britte heißt Ehekatonatiuh, das Zeitalter 
ber Luft, bei weichem die Menfchen und die Sonne durch einen fürchter: 
lihen Sturm anfamen; das vierte heißt Tletonatiuh, Zeitalter des Feuers, 
dasjenige, in welchem wir uns jetzt befinden, und weiches durd den Aus: 
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bruch des Feuers aus allen Schlünden der Erbe enden wird. Die Meri- 
faner glaubten, das Ende würde an den Schluß einer der zwei und fünfs 
zigjährigen Perioden fallen, welche das große Sonnenjahr bilden; fie ftellen 
daher immer nad Ablauf einer jolhen ihrem Feuergott große Opfer an 
aus Dank, daß er wieder feine Begierde, bie Erde zu verfchlingen, ges 
zähmt habe. Die Menfchen übrigens gingen zwar bis auf ein Paar jedess 
mal verloren, allein fie flarben nicht, fondern wurden verwandelt zuerft 
in Fiſche, dann in Affen, dann in Bögel. Der Noah der Merikaner hieß 
Eorcor und feine Frau Zofiquegal — fie retteten fih auf einem kleinen 
Schiffe, und auf dem Berge Eolhuaean liefen fie fih nieder; ihre Kin: 
der lernten von weißen Bögeln jo verfchiedene Sprachen, dafi fie ein: 
ander nicht verfteben Eonnten (hier find lauter Anklänge an die hebräifche 
Tradition, welche fih zu den Phöniziern übertrug, von denen die Meris 
kaner fie wohl erhalten haben Eünnen). 

Die Schutzgöttin des Menjchengefchledhtes, DOmecihuatl, wohnte in einer 
prächtigen Stadt des Himmels; fie gebar viele Kinder, aber auch einmal 
ein fteinernes Meffer, welches die Kinder auf die Erde hinabiwarfen, wor: 
auf dann aus diefem Meffer 1600 Helden (göttlichen Urfprungs, Halbgöt— 
ter) entitanden ; Diefe Hatten nun feine Menfchen um fi, denn legtere waren mit 
ber Katajtrophe des dritten Zeitalters verfchwunden, fie ſandten daher einen 
Boten in den Himmel an ihre Mutter mit der Bitte, daß fie ihnen Kraft 
verleihen möchte, Menjchen hervorzubringen. Die Mutter antwortete, fie habe 
gehofft, ihre Kinder würden fich durch eine edle Denfungsart des Himmels 
würdig machen, weil fie jedoch auf der Erde bleiben möchten, fo follten 
fie von dem Gott der Unterwelt fich einen Knochen eines verftorbenen Men: 
schen geben laffen, und wenn fie denjelben mit ihrem Blute befprengen 
wollten, fo würden daraus Menſchen entitehen, — doch follten fie fi vor 
dem Gotte hüten. 

Zolotl, einer der Halbgötter, erhielt von Mietlantenetli einen folchen 
Knochen, und eingeden? der Warnung entflob er in großer Schnelle, auch 
hatte er Urſache hiezu, denn Jener verfolgte ihn fo fchnell wie möglich, 
doc ohne Erfolg; fie beiprengten nun den Knochen mit Blut, und es ents 
ftand daraus ein Knabe und ein Mädchen, welche das erloſchene Menſchen— 
geichlecht wieder fortpflanzten, allein es entitand auch daraus die Gitte des 
Blutzapfens und bald darauf die noch gräßlichere der Menfchenopfer; da 
nämlich die Sonne des vierten Weltalters noch fehlte, festen fih die Hel— 
den in ein großes Feuer und fagten zu den Menfchen, der Erfte, welcher 
in den brennenden Scheiterhaufen fpringe, würde zur Gonne werden, 
Nanahuasin opferte fih und erſchien bald darauf als Sonne, doch ftand 
er am Horizont ftill und fagte, er würde nicht weiter gehen, bevor alle 
Helden getödtet wären. Der Held Eibli ſchoß einen Pfeil nah der Sonne, 
aber dieſe ſchoß ihm denfelben zurück in den Kopf und tödtete ihn. Die 
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Uebrigen beichloffen nun freiwillig zu fterben; Xolotl gab ihnen Allen und 
zulegt fich ſelbſt den Tod, ihre Kleider blieben den ehemaligen Dienern, 
den Menfthen, und die Spanier — nah Amerika fommend — fanden in 
Mexiko in mehreren Tempeln noch Kleider, welche man göttlich verehrte, 
und welche man für Kleider diefer Helden ausgab. Das Opfer der Hel- 
den, fo wie das erite des Gonnegewordenen Mannes gab DVeranlaffung zu 
den gräßlihen Menfhenopfern. Auf die gleihe Weile, wie die Sonne, 
entftand der Mond, meil jedoch das Feuer nicht fo heftig war, erhielt er 
nicht den Glanz. Die Merifaner halten die Seelen der Menjchen für un: 
fterblich,, gefallene Krieger und in der Geburt fterbende Mütter famen in 
das Haus der Sonne, dort herrlih und in Freuden fortlebend; fie bürfen 
in der Geftalt von Wolfen, von glänzenden Bögeln ꝛc. auf die Erde zu: 
rückfehren und ihre Lieben befuchen. Diejenigen, welche durch den Blitz 
oder im Waſſer ftarben, famen in das Haus des Waffergottes und führe: 
ten gleichfalls ein freudiges Leben, jedody war ihnen die Wiederkehr nicht 
geftattet; nur die an langen Krankheiten Geitorbenen famen in die finftere 
Unterwelt. Aus den vergötterten Helden, Vorfahren und Königen ent: 
ftanden bald wirkliche Götter, deren Zahl fi auf über 3000 erftreckte, doch 
hatten fie einige Vorſtellung von einem höchſten Weſen, welches unabhängig 
von Anderen, unerſchaffen aus ſich felbit entitanden, der Urheber aller Dinge 
war; diejes Urweſen hatte den Namen Tevtl, Gott, feine befonderen Ei— 
genfhaften fuchten fie durh Beinamen auszudrücen. Ein diefem entgegen- 
geſetztes Wefen war Tlaeatewlolotl, d. h die vernünftige Eufe. Die Mes 
rifaner glaubten, diefer böfer Dämon erfchiene den Menjchen zuweilen, um 
fie zu quälen, fie in Furcht zu jegen, ihnen Schaden zu thun. 

Neben diefem guten und böfen Prinzip gab es drei Klaffen von Göt— 
tern: zu den erften gehörten die Mütter aller Götter, der Gott der Bor: 
fehung, die Götter der Gejtirne, der Elemente, des Krieges, der Jagd, 
ber Fifcherei, des Handels, der Strafe, des Schußes u. f. w.; zu der 
zweiten Glaffe gehörten die Jahres», Monats:, Tages-, überhaupt die 
Zeit:Götter; in der dritten fanden nur die Familien-Götter. Dieje aber 
waren Bildfäulen von Gtein, von Hol, von Thon, aus Gold und 
andern Metallen, denn Allen wurden Tempel errichtet, Priefter und 
Priefterinnen gefegt (fiehe biezu Fig. 2. Taf. LXXL, eine merifaniiche 
Priefterin mit ihrem fonderbaren Kopfichnuck vorftellend, wie eine aufge 
fundene Büſte fie zeigt) und Opfer dargebradht, welche in allen Yandeser: 
zeugniffen, aber auch in blutigen Menfchenopfern befanden. Der Oberite 
ober wenigftens der Verehrteſte ihrer Götter war der biutdürftige Huitzilo⸗ 
pochtl. Vergl. diefen und den darauf folgenden Artikel Huitzompan; ferner 
die Artikel Temalafatl, Teokalli. 

Mexikotes huatzin. Der zweite Oberprieiter der Merifaner, 
welcher die Auffiht über alle Eeremonien hatte und über deren genauere 
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Vollziehung wachte. In den Zempeln befanden fih Schulen für die fünf: 
tigen Priefter (Seminarien), denen Jener ebenfalls voritand; die Lehren, 
welche die Kinder, die jungen Leute bier empfingen, waren vortrefflich, 
und hatten die Priefter auch nicht vergeffen, fih als die Höchſten in Allem, 
was fie verehrt werden follte, voran zu ftellen, jo wurde im Lebrigen doch 
wahre reine Tugend dort gelehrt, und den Schulen allein danken wohl diefe 
Bölkerfchaften den edeln einfachen Ginn, die Reinheit der Sitten, welche 
doppelt in Erjtaunen jegen, da fie bei einer Erlegeriichen und menjchens 
opfernden Nation getroffen werden. 

| Meritli. Giehe Huisilopochtli. 

Mezentins (Alt:Jtalieniihe M.) Einer der granfamften und 
wildeiten Charaktere, die Birgit in der Aeneide gejchildert. König in Etrus 
rien, ward er durch feine unerhörte Barbarei verhaßt und endlich vertrieben, 
denn 

„Leiber der Zodten fogar an Lebendige bat er gefettet, 

„Hände in Hände gefügt, und Antlitz legend auf Antlis, 

„Scheußlihe Dual! und alfo zerfließend in Jauch’ und Verweſung 

„Langfamen Todes gemordet, in graufenvoller Umarmung.‘‘ 
Er fam zu Turnus, als diefer mit Aeneas Eriegte, ftand ihm bei, ward aus 
Gefahr von feinem Sohne Lauſus gerettet, diefer aber mußte für ihn fterben. 
Aeneas ehrte die kindliche Liebe des jungen Helden fo, day er deifen Leiche, 
um fie vor Raub und Berftümmelung zu fhügen, vom Schlachtfelde bins 
wegtragen ließ. Auch Mezentius blieb von der Hand des Trojaner Könige, 
nachdem der Erftere mehrere Speere vergeblich auf den Sohn der Venus ges 
worfen — er bat nicht um Gnade, fondern nur um Begräbniß, damit die 
geollenden Völker fih nicht an ihm rächten, und empfing dann das dro— 
bende Schwert in die Gurgel. 

Mezli. (Merikaniihe M.) Der Mond, weldher von den Völkern 
von Anahuaf fo verehrt wurde wie die Sonne; zu den Göttern erſten Ran 
ges gezählt, hatte er fait in jeder größeren Gtadt u welche denen 
der Sonne wenig nachſtanden. 

Mihabu. Bei den Völkern des nördlichen Amerifa der Schöpfer 
der Erde und der Menichen. 

Mihe. (Slaviihe M.) Der oberfte Priefter des Gottes Prowe 
oder Perun, welcher die Heiligen Opferbandlungen verrichten mußte. 

Midamos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos, 
mit welhem die Amymone, eine der Danaiden, verlobt war. Gie fannte 
fhon die Liebe, als fie den Stahl auf des jungen Gatten Herz erhob, denn 
Meptun war ihr genaht, — fein und ihr Sohn war der berühmte ältefte 
Nauplius (es find deren Drei befannt). 

Midas. (Griehiihe M.)- König von Phrygien, dur Bakchos, den 
er freundlich aufgenommen, auffallend belohnt, indem diejer ihm die Bitte, 
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daß Alles was er berühre in Gold verwandelt werde, gewährte, — dadurch 
erlangte er nun zwar einen überſchwenglichen Reihthum, aber da fih auch 
feine Speifen in Gold verwandelten, fam er in die Gefahr, zu verhungern, 
bis Bakchos ihm befapl, fih im Paktolos zu baden, welcher Fluß diefe 
Krankheit von ihm nahm, aber jelbft feit diefer Zeit Gold führte. Be 
rühmt ijt Midas durch den Wertjtreit zwifchen Apollo und Pan, den er 
zu Gunften des Letzteren entfchied, wofür. ihm Apollo ein Paar lange 
Ejelsohren ſchenkte. Dieſe verbarg er unter feine phrygiſche Müse, fo daß 
Niemand davon wußte, als fein Barbier; — um fich von der Laft des Geheims 
niſſes zu befreien, flüfterte diefer die Worte: „Midas hat Ejelsohren !“ in 
eine fjumpfige Grube in der Nähe eines. Sees, da erwuchs im nächſten 
Jahre Schilf aus derſelben, und dieſer wiederholte flüfternd ftets die näm- 
lichen Worte; wodurd das Geheimnig an den Tag fam. 

Berühmt war auc) eines zweiten phrugiichen Könige Midas Reichthum; 
jo fpricht Herodot von feinen prädtigen Gärten mit Roſen von feltener 
Schönheit und hohem Wohlgeruch, von dem Thronfeffel, den er nach Delphi 
gejchenft u. dergl. Diejes Midas Vater nennt Herodot Gordios, er hatte 
auch einen Sohn, der ſich hoch verdient machte. (S. Anchurus, Geite 225.) 

Ein dritter phrygifcher König diefes Namens foll fi) bei einem Einfall 
der Kimmerier dur Ochſenblut vergiftet haben. 

Midea (Griehiihe M.) ©. Likymnios. Gleich ihr hieß die Toch- 
ter des Königs der Dryopen, Phylas, den Herkules tödtete, als er den 
Tempel zu Delphi plündern wollte; Midea ward durch Herakles Mutter 
des Antiochos. Denfelden Namen führte auch eine Nymphe, welche durch 
Pojeidon Mutter des Aepledon wurde. 


Midgard (Sfkandinaviihe M.) Die, durch die Augenbraunen des 
Niefen Mer verſchanzte Erde, der eigentliche Wohnftg der Menſchen und in 
dem Allerheiligiten, in Asgard, auch der Wohnfig der Afen, welchen diefe, 
um fich vor den Einfällen der Jotnen zu ſchützen, auf jede Weife befe: 
ftigt haben. 

Midgardsihlange. ©. Jormungand. 

Midon. (Griehiihe M.) Ein König von Myſien, mit Priamog, 
dem Beherrfcher von Troja, befreundet, dem er ein Hülfsheer fandte, das 
von feinem Sohne Chromis und einem Unterfeldherrn Eunomos befehligt 
wurde; er verlor diefes ſowohl als fein Neich durch das Heer der hell ums 
ſchienten Achajer. | 

Midfuno kami. (Japaniſche M.) Der Wailergott; ihm wird 
vom Anfange der Regenzeit bis zum Ende derjelben durch das ganze Land 
ein Ehrendienft gehalten. An Brunnenquellen, häufig auch an Ufern der 
Stüffe und Bayen, werden Bambuswedel und Flaggen aufgefteckt, von des 
nen Fahnen, mit heiligen Zeichen bemalt, wehen. Am Morgen und am 
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Abend eines jeden Tages zieht man unter lautem Becken- und Trommel: 
fhlage Fahnen auf, welche die Inſchrift: „Verehrung, Feier und Opfer dem 
Waſſergotte!“ tragen. Es werden tem wohlthätigen Kami dabei Fifche, Ku: 
hen, auch Goldgeichenfe zum Opfer gebracht. 

Miehutele (Slaviihe M.) Der Gott der Farben bei den Li- 
thauern. Er ward von ihnen angerufen, wo fie die Waldfräuter zum 
Färben ihrer Zeuge fuchten. 

Migonitis. (Griehifhe M.) Beinamen der Aphrodite, von eis 
nem Tempel, den ihr Paris in Lafonien erbaute, dort wo Helena zuerft 
feine Wünjche erhörte. 


Mija. (Japaniſche M.) Die von Holz verfertigte Eleine Hauska— 
pelle, welche fih in der Wohnnng felbft des ärmſten Japaners findet: in 
ihr Inneres jest man das Gohei, das Sinnbild der Gottheit; Blumenge- 
fäße, Opfergeräthe und Laternen find vor und rings um diefe Kapelle anger 
bracht. Opferwein, gereinigter Reis, Thee wird ftets bereit für die Göt— 
ter gehalten. 

Mikaddo. (Japaniihe M.) Der weltlihe Fürſt und fterbliche 
Nachfolger der großen vergötterten Vorfahren der ehemaligen Kaifer von 
Sapan, welche Mikotto’s hießen; jeder Mikaddo kann dur Gunft der 
Götter ſchon bei Lebzeiten göttlich verehrt, d. h. Mikotto werben, 

Mike Die untere Priefterklaffe bei den Wenden und Rugiern. 

Mikofiarai. (Japaniſche M.) Ein Felt, das an dem Fluffe 
Joſi jo den Göttern ber Sonne und des Mondes gegeben wird. Außeror: 
dentlihe Pracht zeichnet daffelbe aus; längs des Fluffes find Zelte erbaut, 
unter denen allerlei Eß- und Trinkwaaren und fonftige von den Japa— 
nern gefuchte VBergnügungen zu finden find. Ganz Mijafo läuft zu diefem 
Fefte und verjubelt unter Tanz, hiftorifchen Erzählungen, Heldengefängen, 
Schaufpielen mancher Art, die Nacht. 

Mikotto. (Japaniſche M.) Der Titel der frühejten Könige von 
Sapan, aus göttlihem Gefchlechte entjproffen ; fie lebten alle Millionen 
Sabre lang. Die folgenden menfchlichen Könige hießen Mifaddo. 

Miktlan. (Meritanifhe M.) Das Land der Verdammniß, des 
Elends, in welches diejenigen kamen, die nicht im Wajfer, durch 1 den Blitz 
oder an Krankheiten jtarben. 

Miktlanteukftli. (Merifanifhe M.) Der Beherrfcher von Mit: 
lan, der Unterwelt, der finftern Wohnung der Todten (j. d. vor. Art.); dort 
lebt er mit Miftlancihuatl, feiner Gattin. Eine entfernte Aehnlichkeit 
findet zwifchen diefen mit Pluto und Proferpina ftatt. 

Milanion. (Griehiihe M.) Sohn des Amphidamas, — er ver: 
mähite fich mit der arfadijhen Atalante (nicht mit der Tochter des Schoe— 
neus, der boeotifchen, wie Nitſch hat), nachdem fie den Meleager .beglüctt, 
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die kalydoniſche Jagd und den Argonantenzug mitgemadht. Gein Sohn 
war Parthenopaeos. 

Milefia. (Griehiihe M.) Beinamen der Aphrodite. 

Miletos. (Griehiihe M.) Sohn des Apollo und der Aria, einer 
Tochter des Kleochos. Die drei Söhne des Zeus und ber Europa, Minos, 
Rhadamantos und Garpedon, liebten den fchönen Züngling; der Vorzug, 
den diejer dem Sarpedon gab, bewog den Minos zum Krieg gegen feinen 
Bruder, welcher nun mit Miletos nach Karien floh, wofelbft er die Stadt 
Miletos gründete; dort fol er Idothea, des Königs Eurytos Tochter, zur 
Gattin genommen haben, welche von ihm den Kaunos und die Biblis 
empfing. 

Milichios. Griechiſche M.) Beinamen des Zeus zu Argos, und 
bes Bakchos. 

Mimallones oder Mimallonides, (Griehiihe M.), Poflenreißes 
rinnen, Beinamen der Bakchantinnen. 

Mimameithr (Sfandinaviihe M.) Der Baum, an welchem 
neben der Quelle der Weisheit Mimer fit; er breitet feine Aeſte über 
alle Gegenden der Erde aus, und wird weder vom Waffer noch vom Feuer 
beihädigt. 

Mimas (Griehiihe M.), Sohn der Erde, ein Gigant; ferner ein 
Gentaur, dann ein Sohn des Aeolos (des eriten), welcher nicht mit fei- 
nen Brüdern auswanderte, fondern blieb und König von Aeolis wurde; 
endlich ein Sohn des Amykos, eines vornehmen Trojaners, der die Theano, 
der Hekuba Schweiter, zur Oattin hatte. Mimas begleitete den Aeneas nad 
Stalien und blieb dort von der Hand des Mezentius, 

Mimer. Ekandinaviſche M.) Ein überaus weijer Afe, der von ben 
Göttern zu den Danen gefandt wurde, um den Ajen Häner, der als Geißel 
bei ihnen war, mit feinem Rath zu unterſtützen; Mimer aber ward von 
den Danen getödtet und fein Haupt an Odin zurückgefchickt, welcher durch 
Zauberei es wieder belebte, jo daß es ihm alles Verborgene weiſſagte. Er 
hatte früher die Wache an einer der drei unterweltlihen Quellen, die nach 
ihm Mimersbrunnen heißt. Odin, der die Kraft diefes Waflers, Weis: 
beit zu verleihen, Fannte, wollte daraus trinken, erhielt jedoh nur gegen 
Einfag feines Auges Erlaubniß hiezu, und büßte es auf diefe Art ein. 

Mimring (MNordiihe M.) Ein in Dänemark verehrter Waldgott. 

Mimfsinr (Sfandinaviihe M.) Der Freund bes Mimer, ein 
Beinamen, den Ddin davon erhielt, daß Mimer ihn aus feinem Weisheite- 
born trinken ließ, wiewohl er dies mit einem Auge bezahlen mußte. 

Minde. (Stavifhe M.) Go heißen die Geifter der Abgefchiedenen, 
der Berftorbenen bei den Pommern und Wenden. 

Minerva. (Griehifhe und Römifhe M.) Pallas Athene, Tochter 
des Zeus. Der Vater der Götter ward von entfeslichen Kopfichmerzen ges 
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plagt, er befahl dem Hephaeitog, ihm den Kopf mit der Yrt zu fpalten, und 
ſiehe! — in voller Rüftung, mit gefhwungenem Speer, entiprang die Göttin 
dem Daupte des Olympiers. Diefer hatte feine Gattin Metis verfchlungen. 
Der Ort ihrer Geburt foll der See Tritonis in Afrifa gewefen feyn, daher 
fie Häufig den Beinamen Tritonia oder Tritogeneia führt. Aus YJupiters 
Daupte entiprungen, war fie nafürlih über Alles weile und war fomit 
die Göttin der Weisheit; da aber diefes zur Folge hat, daß fie Alles vors 
trefrlih zu lenken, zu leiten wußte, daß fie Alles verftand, fo war fie denn 
auch die Göttin noch vieler anderer Dinge, Eigenfchaften, VBerrichtungen ꝛc. 
— fo erfcheint fie als Göttin des Krieges, der Künfte, der Erfindungen, 
der Wilfenfchaften, worin fo ziemlich Alles begriffen ift. Gelbit erfunden 
bat Minerva den Krieg und hiezu die mit Eifen befchlagenen Kriegswd: 
gen, die Schilde; — neben diefen dem Zerftören geweiheten Erfindungen 
machte fie auch andere nüßlichere: die Baufunft, die Spinn- und Webes 
funft, die Muſik (namentlich die Flöte), die Kunft zu fticken, die Delges 
winnung, wodurdh fie die Derrfchaft der Stadt Athen befam, unb mans 
ches Andere fchreibt von ihr fih ber. 

Kalt und ernft, wie ihr fonft fehr fchönes Bild, Fig. 3. Taf. LXXL, 
fie zeigt, verfhmähete fie die Freuden der Liebe, und beftrafte Jeden, ber 
ihr nahete (auh nur mit Blicken oder Gedanken), hart — fo mußte 
Tireftas erblinden, da er fie im Bade gefehen — doc legte fie einmal die 
jungfräulide Scham ab, als fie fih, um ben goldenen Apfel zu erhalten, 
mit Juno und Venus unbefleidet vor Paris zeigte; ein andermal fam 
fie in Gefahr, durch Vulkan ihrer Ehre beraubt zu werden, allein fie fchlug 
mit ihrem Wurfipieß nach dem lüfternen Gotre, und jo entitand - ohne ihr 
mütterlihes Zuthbun, aus der befruchteten Erde, der fchlangenfüßige 
Erihthonios. Den Männern war fie übrigens nicht feind, .nur Liebe 
wollte fie feinem ſchenken. — Odyſſeus und Telemah, Achilleus und Dio— 
medes uud viele Andere rühmten fich ihrer Gunft, dem Bellerophontes gab 
fie den Pegafos und lehrte ihn das wilde Thier bezähmen und von feinem 
Rücken herab aus der Luft die Chimaera befämpfen; den jungen Telemad) 
geleitete fie auf feinen Zügen xc. Ganz allgemein verbreitet war ihr Dienft; 
es gab in Griechenland beinahe Feine Stadt, in der nicht ein Tempel diefer 
Göttin gewefen wäre; weißer Marmor war faft immer das Material dazu, 
was übrigens nicht fo wunderbar ift, da diefer in Griechenland und Ita— 
lien fo häufig ift, wie bei uns Granit und Gandftein; — in Sparta und 
Rom hatte Minerva Tempel von Erz. Ihre Statüen von Holz, von paris 
fhem Marmor, von Erz, von Gold und Elfenbein, prangten überall, mo: 
bin die Deere der Öriechen und Römer drangen. Das Bollendetite, was es 
jemals gegeben, nädft dem Zeus Olympios, war Minerva auf der Afros 
polis zu Athen, durch Phidias Meifterhand gebildet. ©. die Tafel LXXI, 
welche jenes Rieſenwerk ſtizzirt. 
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Eine foldhe Verbreitung ihres Dienftes war natürlih, da fie die be 
rühmtejten Thaten vollführt, da fie den Griechen im trojanifchen Kriege fo 
beiftand wie den Göttern im Titanen: und GigantensKriege (hierauf bezieht 
fi) Fig. 2. der Tafel XXXV., Minerva Gigantophontis; darum wird fie 
auch, mit gänzlicher Vernachlaͤſſigung ihrer friedlichen Seite, immer als 
Kriegerin mit Helm und Panzer, entiveder auf dem Schilde oder auf dem 
Bruftparnifch das verfteinernde Medufenhaupt tragend, mit der Lanze in 
Händen, vorgeitellt; als Attribute gehören ihr, außer dem Gorgonenantliß, 
bie Nachteule, die Sphiny, der Delbaum und der Drache (wegen des Erich 
thonios). Unter ihren Beinamen find folgende die bemerfenswertheften : 


Aedon Chalkioe kos Oleria 
Aeria Chalkidika Onga 
Aethia Craſtia Ophthalmitis 
Ageles Elea Paeonia 
Agorea Endarthyia Pallas 
Ajantis Equeſtris Pallenis 
Akrea Ergane Panachaeis 
Alalkomeneis Gigantophontis Paraea 
Alea Glaukopis Polias 
Alipherea Gorgon Poliuchos 
Alkimache Hippia Promachos 
Ambulia Hippolaitis Pronvea 
Anemotis Sthomia Pylaetis 
Apaturia Itouia Saitis 
Arakinthis Kiſſaea Galpinr 
Area Kolokafia Garonis 
Ariftobula Korefia Sifyonia 
Aſia Kranaea Siga 
Aſſeſia Kydonia Skirias 
Axiopoena Kypariſſia Sthenias 
Boarmia Laphyra Sunias 
Budea Lariſſa Telchinia 
Caeſia Muſika Tritogeneia 
Capta Narkaea Virgo 
Chalinitis Neduſia Zoſteria. 


Den Charakter dieſer Göttin zu zeichnen, möchte ſehr ſchwer ſeyn, wenn 
wir uns nicht kurz damit Helfen wollen, zu fagen, daß fie, wie alle griechifchen 
Götter, eigentlich gar feinen Charakter hatte. Die Anlagen zu jedem eins 
zelnen Zuge find da, vielleicht die Züge felbft ausgebildet, doch fo wenig 
barmonifch,, daß fie nimmer ein Gemälde in einem Rahmen bilden werden; 
Zorn, Haß, NRahfuht, Kampfeswuth, die hervorftechenden Theile des 
griehifhen Charakters, finden ſich nahbarlih gepaart mit Menfchenliebe, 
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Großmuth, Wohlthaͤtigkeit; doch Alles aus Laune, wie die Griechen 
noch fie zeigen. Gie entzündet den Krieg, ten fie erfunden hat, und be 
ſchwichtigt denjelben; fie ift die großmüthige Freundin des Bellerophon, und 
läßt ibn dod im Elend vergehen, nahdem fie feine Jugend befhüst; fie 
ift graufam und falfch gegen den edlen Hektor, und ftraft doch den Tydeus 
vor Theben wegen jeiner Grauſamkeit. Gie ift jo groß und mächtig, daß 
fie Denus und Mars niederfchmettert, und findet es doch nicht zu Flein, 
die Arachne in eine Spinne zu verwandeln, weil jene glaubte, fchöner weben 
zu können als die Göttin; — ſie it die Göttin der Weisheit und aller Tu: 
genden, und begeht arge Thorheiten und tritt die eriten Tugenden mit 
Füßen; — reime dieß wer da fann. 

Miniani dii. (Römijche M.) Es war in alten Zeiten Sitte, die 
Götterbilder fürmlich zu befleiden und anzumalen; einige, befonders Jupi— 
ter, Bakchos, Saturnus, Priapos und Diana murden roth angeitrichen, 
gefalbt mit Minium (Meenige); bievon hießen dieſelben Miniani dii. Bei 
dem Jupiter Capitolinus wurde dich mit jeden Amtsantritt eines Genfore 
von Neuem wiederholt, und den Göttern zu Ehren fchminften fih die Trium— 
phatoren, dem Bakchos zu Ehren die Fandleute, bei der Feier der Libera— 
lien roth. 

Minos. (Griehifhe M.) Der Erfte diefes Namens war ein Sohn des 
Zeus und der Europa, König von Kreta, welches er gemeinfhaftlich mit 
feinen Brüdern, Sarpedon und Rhadamantos, bemohnte, bis diefe, um des 
Mitetos willen, den alle Drei liebten, die Inſel verließen und Minos nun 
Alleinherrfher war. Geine Gerechtigkeit machte ihn bei den Göttern fo 
beliebt, daß er Nichter der Geelen in der Unterwelt wurde, und fie ihn 
fhon bei feinem eben ihres Bertrauens und ihres Umgangs würdigten, 
wie denn alle Gefege, welche er feinem Volke gab, durch Zeus felbft ihm 
diftirt ſeyn follen. Er ift nicht zu verwechfeln mit Minos If., einem Gohne 
des Lykaſtos und einem Enkel des erſten Minos. Seine Gemahlin war 
Paſiphaë, die Tochter des Helios und der Kreta, fie gebar ihm den Deufalion, 
Katreus, Glaufos, Androgeos, die Akalle, Ariadne, Zenodike und Phaedra, 
außer welchen Minos von Mebenfrauen noch mehrere andere Kinder batte. 
Androgeos ward in Athen hinterliitig von Aegeus ermordet, deßhalb überzog 
der König die Stadt mit Krieg, und Zeus fie mit Hungersnoth und Peit, 
welche nicht aufhörte, bevor die Athener fich bequemten, dem Minos diejenige 
Genugthuung zu leiften, die er verlangte, und dieje beitand darin, daß fie 
alle nem Jahre fieben Jünglinge und fieben Jungfrauen zu geben hatten, 
fo lange der Minotaurus lebte, welchem zur Nahrung fie beftimmt waren; 
diefes gefchah, bis Thefeus, Aegeus Sohn, erwachſen war und mit nad) 
Kreta ging (fiehe Thefeus, welcher in des Minos Geſchichte verwickelt ift). 
Minos z0g ſich den Zorn des Pojeidon zu, welcher ihm früher fehr günftig 
gewefen. Als nämlich der erfte Beherricher von Kreta, Afterion, geftorben 
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war, ſuchte Minos die Herrſchaft an ſich zu reißen, und um das Volk für 
ſich zu gewinnen ſagte er, die Götter würden ihm jeden Wunſch gewähren; 
er bat den Neptun, einen Stier aus den Fluthen ſteigen zu laſſen, damit 
er ihm ein würdiges Opfer bringen könne, und ſeine Bitte ward in der That 
erfüllt; das Wunder bewog die Kreter, ihn zum Könige zu wählen; da 
er jedoch den Stier nicht opferte, ſondern ihn zu feinen Rinderheerden 
brachte, bewirkte der erzürnte Gott, daß fich Paftphae in ihn verliebte, und 
daß er darauf wüthend ward, und Alles zerriß, bis Derafles ihn lebendig 
fing und nad Griehenland brachte (vergl. Paſiphaë). Derjenige, durch deffen 
Hülfe Minos Gattin ihre Wünfche befriedigte, mar Daedalos, an welchem 
Minos Rahe zu nehmen beihloß; doc entfloh derfelbe und zwar, da 
Minos, dieß zu verhindern, die ganze Inſel rings beſetzt hatte, durch die 
Luft, indem er fih Flügel machte und auf diefen davon flog. Minos ver: 
folgte ihn bis zum König Kofalos in Sicilien, bier?aber ward er auf des 
Daedalos Veranftaltung im Bade erftictt. Go erzählen Diodor, Apollodor 
und Paufanias. 

Minpotaurus Siehe Pakphak. 

Minucia. ©. Beftalin. 

Minyaden. (Griehifhe M.) Töchter des Minyas. ©. d. 

Minyas. (Griehifhe M.) Ein König in Boeotien, Sohn bes 
Chryſes, und alfo ein Enkel des Neptun; nah ihm nannte fih das Volk 
der Minyer. Er hatte fo große Reichthümer, daß er Alle vor ihm an 
Reichthum übertraf, und der erfte war, welcher ein Behältniß zu feinen 
Schätzen erbauen ließ; diefe Schatzkammer muß gewaltig groß geweſen fenn, 
da Paufanias fie den Ppramiden an die Geite ftellt. Des Minyas Sohn 
war Orchomenos, der eine Stadt feines Namens erbaute. 

Ein zweiter Minyas war ein Enkel des Vorhergebenden und König zu 
Drchomenos, Dater der Lenfippe, Altathoe und Arfippe, denen ihre Emfig- 
keit das Leben Eoftete, indem fie verfäumten, an dem Fefte des Bakchos Theil 
zu nehmen. Der Gott forderte fie felbit auf, und da fie nicht augenblicklich 
folgten, verwandelte er fich in einen Panther. Das Entſetzen machte fie ra: 
fend — fo zerriß Leukippe ihren eigenen Sohn. Merkur erbarmte ſich ihrer 
und verwandelte fte in Vögel. Die drei Töchter zufammen biegen Minyaden. 

Ein dritter Minyas war der Bater der Kinmene, welche, mit Jaſos 
vermäplt, die kalydoniſche Jägerin Atalante erzeugte. 

Minyer (Griechiſche M.) Beinamen der Argonauten, weil fie 
größtentheils dDiefem Volke (den Minyern) angehörten; eben fo werden zu: 
weilen die Söhne der Argonauten, welche die Pemnierinnen gebaren, genannt, 

Minytos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Amphion und der Niobe. 

Middoinir (Skandinavifhe M.) Einer der vielen Zwerge der 
nordifhen Mährchen; man glaubt in ihm era Kalendernamen des Afen: 
volfes zu jehen. 
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.Midlner (Skandinaviſche M.) Der Dammer bes Donnergottes 
Thor. Giehe Brof, Seite 490, unten. 

Mirkhinda. (Endiſche M.) Berühmte Königstodhter von Udfchen, 
eine der acht Najagas, der auserwählten Gemahlinnen Krifchna’s, welche 
bei den Indiern in hohem Anfehen ftehen. 

Mirmer. (Griehifhde M.) Die Stamm-Mutter der Mirmidonen; fie 
ward von der Minerva, wegen einer Prahlerei, in eine Ameife verwan: 
delt; ihre Nachkommen verwandelte Zeus, auf Neafos Bitte, das entvöls 
ferte Aegina wieder zu bevölfern, in Menjchen. 

Mife. (Griehishe M.) Eine gebeimnißvolle Figur der orphifchen 
Mofterien, die Mutter des Bakchos, deren Gig Kleinafien, Aegypten und 
Griechenland war, deren Namen jedoh nie ausgefprodhen wurde. Man 
muthmaßt in ihr die Perjephone. 

Mifenos (Griehiihe M.) Ein berühmter Held im Trompeten- 
blajen, deffen Virgil erwähnt, als hoch erfahren in der Kunft, Männer zu 
ordnen durch Flingendes Erz; Hektors Kampfgenoffe, verfchmähete er nad 
dem Tode des Helden einem Geringeren zu folgen als dem Aeneas. Ein 
Triton tödtete ihn aus Eiferfucht über feine Kunft ; den aufgefundenen Reichs 
nam ließ Aeneas verbrennen. 

Mifericordia. (Römiſche M.) Das perfonificirte Mitleid (gries 
chiſch Eleos). 

Miſogi. (Japaniſche M.) Ein Reinigungsfeſt, welches zweimal im 
Jahre, am 29ften und 30ſten des 6ten und 12ten Monats (Juli und Ja— 
nuar), ftattfindet ; es werden dabei Zaubereien gegen epidemifche Krank: 
heiten angewendet, und menfhlihe Figuren in die Flüſſe geworfen. 

Miſogynos. (Griehiihe M.) Beinamen des Derakles: der Wei— 
berfeind; von einem Geſetz, welches dem Priefter diefes Derven in Phokis 
verbot, während ber ein Jahr langen Dauer feines Prieſterthums ein Weib 
zu berühren. | 

Mitt. (Sfandinaviihe M.) Eine der mächtigen fhlachtenlenfenden 
YBalfüren. 

Miftel. (Nordifhe M.) Eine Pflanze, welde auf mehreren Bäus 
men, auf der Buche, der Weide, der Birke wächst, doc vorzugsweife dann 
hoch geehrt wurde, wenn fie auf einer Eiche fich zeigte; in dieſem Falle 
fchrieb man ihr befondere Heilfräfte zu, ja es war nach der Lehre der Druis 
den nicht nur die heilfamfte Pflanze, welche gegen alle Krankheiten wirkte, 
e8 war auch die heiligfte, von Gott felbft erforene, ohne welche Fein Got— 
tesdienit gehalten werden konnte. Sobald ein Druide folhe, auf einer 
Eiche wachſende Miftel entdeckt hatte, verfammelte er alle in der Nähe 
wohnenden Brüder feines Ordens; fie legten ihre vielfarbigen Gewänder 
ab und Eleideten fih weiß, als Zeichen der Demuth gegen bie göttliche 
Pflanze; der Oberdruid ging mit einer goldenen Sichel bewaffnet zu dem 
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Baume, beugte feine Kniee vor demjelben und ließ fih nun von mehreren 
Anderen fo hoch emporheben, bis er die Pflanze erreichen Fonnte, dieje ward 
mit der gofdenen Sichel abgefchnitten und zu heiligen Gebräuchen bewahrt. 
Konnte man fie ſechs Tage nach dem Neumond fchneiden, jo hatte fie die 
größte Heilkraft, und ward jogleich zu einem Getränke gefocht, mit dem 
Dpferblut unter der Eiche gefchlachteter, noch nicht zur Arbeit gebrauchter 
Gtiere geweihet, und in einen Trank verwandelt, welcher Segen, Frucht: 
barkeit, Gedeihen Allen verfhaffte, die ſich feiner bedienen Fonnten. 

Mita. (Slaviihe M.) Ein böfer ſchwarzer Gott, der unter der 
Geftalt eines Hundes verehrt wurde; Figur 4. Tafel CXXVIL, Zirnitra, 
zeigt etwas Achnlihes. Man vermuthet, daß Mita mit dem ffandinavi- 
fhen Höllenhunde Garm identifch jen. 

Mithodin. (Nordiihe M.) Ein Zauberer, welcher eine Zeitlang 
‚fi für Odin ausgegeben haben foll, defhalb von den Gothen und Cim: 
bern verfolgt und erfchlagen, dann aber doch als ein Gott angebetet 
wurde. 

Mithras, (Perſiſche M.) Der Erſte unter allen eds, der Be 
berrfcher derjelben und der Sonne, das Urfeuer, welches bei den Perſern 
noch jest Mithras heißt. Figur 1. der Tafel LXX. ftellt diefes dunkle 
moftifche Wefen vor in der Gejtalt eines Zünglings mit phrygiſcher Müse, 
fliegendem Mantel und zweimal gefchürztem Gewande. Er fniet auf einem 
niedergeworfenen Stier, dem er mit der linfen Hand die Naſe zuhält, wäh: 
rend er ihm mit der rechten Hand. ein furzes Schwert in den Hals ftößt; 
mehrere Nebentheile in der Zeichnung, offenbar von ſymboliſchem Werth, 
fcheinen auf Tod und Leben, auf Erwachen und Entjchlummern der Natur, 
alfo auf den Lauf der Sonne und der Jahreszeiten zu deuten; jo finden 
wir in zwei abgetheilten Feldern übereinander dem Mithras zur Seite einen 
Füngling mit aufgerichteter und einen Greis mit gefenfter Fackel; je fin 
den wir Löwe und GSforpion, wahrjcheinlich Thierkreiszeichen, fo über der 
Zeichnung fieben Altäre, welche man auf die Planeten deutet, nebft Sonne 
und Mond (hier wären jedoh neun Planeten, da Sonne und Mond mit 
zu denjelben gerechnet wurden, oder wenn dieß nicht gefchieht, nur fünf 
gezählt werden dürfen), und Zeit und Ewigfeit ꝛc. Auch neben dem Mithras 
felbft ift Leben und Tod noch einmal wiederholt, in dem vor ihm und hin— 
ter ihm ftehenden Baum, neben deren einem ein Gtierfopf mit aufgerichte: 
ter Fackel befindlich ift, während der andere den Sforpion und die umge: 
Fehrte Fackel zeigt. Der Dienft diefes mächtigen Weſens verbreitete fich 
von Perfien über Stalien, Gallien und das römifche Germanien, und ward 
fo allgemein , daß zahlreiche Priefterfchaften und vielleiht die Hälfte der 
Einwohner Roms in feinen Myſterien eingeweiht waren, 

Mithoitnir (Skandinaviihe M.) Ein Ungeheuer in Wolfsge— 
ſtalt, deffen riefiger Sohn, ein böjer Dämon, von Ddin erjchlagen wurde. 
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Mitilene. (Griechiſche M.) Tochter des Beherrſchers von Lesbos, 
Makareus, und Schweſter der Methymna; nach Beiden wurden die erſten 
Städte der Inſel benannt. 

Mitihislaw. (Slaviſche M.) Ein Landesheros der Mähren, 
weicher göftlihe Verehrung genoß; man glaubt zum Theil er ſey ein be— 
rühmter Herrſcher, zum Theil er fey ein gefürdteter Zauberer gemwefen. 

Mircoatl. (Mexikaniſche M.) Die Göttin der Jagd, welche präch— 
tige Tempel hatte und bejonders von einigen merifanifchen Völkerſchaften, 
den Otomies, den Mathazinkas u. a. m. hoch verehrt wurde, wo nicht gar 
die oberite Gottheit war. | 

Milechh as. (Indiihe M.) Die niedern Kaften der Indier, die Unrei- 
nen. Sie dürfen mit einem aus höheren Kaften nur mit vor den Mund ges 
haltener Hand reden, damit ihr Athen den Erhabenen nicht verunreinige. 

Mnafilos (Griehiihe M.) Namen eines fonft ganz unbekann— 
ten Satyrs. 

Mneme. (Griehifhe M.) Eine Tochter Jupiters, von Einigen zu 
den Mufen gerechnet, nach Andern identifch mit Mnemofpne. 

Mmnemonides (Griehiihe M.) Beinamen der Muſen, von ihrer 
Mutter Mnemofpne. 

Mmemofpne Siehe Mufen. 

Mnemoſyniden. Die Dufen. ©, d. Art. 

Mmefileos (Sriehiihe M.) Sohn des Polndeufes (Pollur) und 
der von diejem entführten Tochter des Leufippos , der Phocbe. 

Mnefimadhe. Siehe Deramenos. 

Mneſtheus. (Griehijche und Römiſche M.) Der Ahnherr des Ge: 
ichlechts der Memmier in Rom; er war dem Aeneas aus Troja gefolgt, 
und bei den Spielen, die der, Held in Gicilien gab, führte er das Schiff: 
der Wallfifh, beim Wettfahren. 

Mmeftra. (Griehifhe M.) Tochter des Königs Danaos, von einer 
aethiopifhen Mutter; fie war verlobt mit dem Sohn des Königs Aegyptos 
von einer Phönizierin. 

Mnevis. (Aegyptiſche M.) Ein zweiter Apis, der zu SHeliopolis 
als Symbol des Oſiris verehrt wurde; er mußte ganz ſchwarz von Farbe 
ſeyn; — im Uebrigen vergl. Apis, deffen Dienft ihon im Abnehmen war, 
als der des Mnevis noch im Anfehen ftand. 

Moccus. Galliiher Pofal: Beinamen des Merkur, 

Modeina. (Ölariihe M.) Ein polnischer Waldgott. 

Modgudr (Skandinanifhe M.) Eine der Höllenjungfrauen, welche 
an der Gjallar- Brücke zu Niflheim Wade hielt. 

Modi. (Skandinavifhe M.) Ein Sohn des Thor und Bruder bes 
ſtarken Magni. 

Modir. (Standinavifche M.)” Die Gattin Fadirs (Mutter und Bas 
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ter); Deimbal machte fie zur Mutter der Fon unter den isch wie 
Amma Mutter der Bauern ward. 

Moedfognir (Sfandinavifhe M.) Der Oberfte und Beherricher 
der in Steinen wohnenden, aus Öteinen gefchaffenen Zwerge. 

Moera. (Griehifhe M.) Tochter des Apollo und der Smyrna, 
welche die Mutter der Adonis gewejen ſeyn foll, was man jedoch gerade 
von der Smyrna erzählt. ©. d. Art. 

Noch eine Moera war die Tochter des Argivers Erafinos, welche aus 
einer Gefpielin der Britomartis, als -Ddiefe zur Göttin erhoben ward, eine 
Nymphe derjelben wurde, 

Mogons, Mogounus, Mounus, eine altceltifche Gottheit, viel: 
leicht dem Apollo verwandt, Die Stadt Mainz (Mogontiacum) fcheint Yon 
ihm den Namen zu haben. 

Mogthrafir (Sfandinavifhe M.) Bater dreier fchöner Töchter, 
welche Schußgeifter der Erbbewohner find und befonders über die Dörfer 
und Städte im Allgemeinen wachen. 

Moinn. (Standinavifhe M.) Einer der vielen Zwerge nordifcher 
Sagen. 

Moiragetes. (Griehifhe M.) Der Scickfalsienker, Beinamen 
des Jupiter und des Apollo. 

Moiren. Siehe Parzen. 

Moifafur (IndisheM.) Siehe Mahiſchaſur. 

Mokoſch. (Slaviihe M.) Ein Göße, welcher in gräulicher Unges 
ftalt, aus verfchiedenen Thierförpern zufammengefebt, als zornige Gottheit 
verehrt, und in dem allen Göttern geweiheten Kiew im Bilde aufges 
ftellt war. 

Moffurfalfi. Siehe Hrugner. 

Molae (Römifhe M.) Begleiterinnen des Mars, welche die Zus 
rüftungen zum Kriege treffen. 

Molion. (Griechifhe M.) Sohn des Eurytus, eines Gentauren, 
ben Herkules erfchlagen; Molion und feine Brüder vereinigten fich gegen 
den Halbgott, mußten aber au ihr Feben laffen. 

Molione. (Griehifhe M.) Die Gattin des Aktor, und, wie man 
glaubt, wegen ihrer Schönheit von Neptun geliebt, dem fie zwei Göhne, 
die Molioniden gebar. ©. den folgenden Art. Nach dem Tode ihrer Söhne 
gab fih Molione alle möglihe Mühe, den Mörder derfelben aufzufinden, 
und als ihr dieß gelungen, forderten die Eleier von den Argeiern Genug— 
thuung für den Mord, denn SHerafles wohnte damals gerade in Tiryns; 
ba aber die Argeier dieß verweigerten, forderten jene von den Korinthern, 
daß fie ganz Argolis von dem Rechte, an den ifthmifchen Spielen Antheil 
zu nehmen, ausjchließen follten, was wiederum nicht geſchah; — da legte 
Molione einen Fluch auf ihre Mitbürger, wenn fie ferner jenen Spielen 
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jelbitthätig beimohnen würden, und noch zu Paufanias Zeiten ſcheute man 
diefen Fluch fo fehr, daß, wie die Eleier aud ihre Körper zum Kampfe üb» 
ten, doch Keiner an jenen Kampfipielen Theil nahm. 

Molioniden. (Griehifhe M.) Söhne der Molione und dee Aftor, 
der Sage nad) Söhne des Neptun, — fie waren aus einem Ei geboren, 
und hatten beide nur einen Körper, welches entweder heißen foll, fie waren 
zuſammengewachſen (Apollodor), oder fie waren zum Verwechſeln einander 
ähnlich. Aktor war ein Bruder des Augeas, daher fanden fie diefem im 
Kriege gegen Herakles bei, und waren feine Feldberren. Nun batte Her: 
fules während dieſes Krieges das Unglück frank zu werden, und fchloß 
deßhalb mit ihnen Frieden, als fie aber die Urfache erfuhren, überfielen fie 
das Heer und tödteten eine Menge feiner Leute, Herkules mußte fih auch 
dießmal zurückziehen; drei Iſthmiaden fpäter jedoch, da die Molioniden von 
den Elern abgefandt wurden, um im Namen der Stabt ein Opfer zu brin« 
gen, paßte Herkules ihnen bei Kleonae auf und tödtete fie, führte nun ein 
Heer gegen Elis, nahm bie Stadt ein und brachte den Augeas ums Peben. 
Die einzelnen Namen diefer Brüder waren Kteatos und Eurytos: der Erftere 
war mit Theronife vermäplt, und fein Sohn Amphimachos zog mit vor 
Troja und fiel dort von Hektors Hand, Eurytos hatte die Zwillingsfchwes 
fter der Gattin feines Bruders, Therephone (nicht Theronife wie Nitſch 
hat), gewählt und erzeugte mit ihr den Thalpios. 

Molodh. (Biblifh). Ein Götze, deilen im dritten Bud Moſis unter 
den Gefeßen, welche ber Herr den Juden gab, erwähnt wird; es müffen 
dieſem eigenthümlihe Zeugungsopfer gebracht worden ſeyn, denn an zweien 
Stellen wird ausdrücklich gejagt, fie ferner zu vergießen fen ein Gräuel, 
und folle mit dem Tode beftraft werden, das Volk folle einen folchen fteis 
nigen. Im zweiten Buch der Könige wird ferner gefagt (Cap. 23 V. 10), 
daß König Joſia das Thophet im Thal der Kinder Hinnon verunreinigte, 
dag Niemand feinen Sohn oder feine Tochter dem Moloh durchs Feuer 
gehen lafle. Der Götze wurde befonders von den Ammonitern angebetet, 
jedoch auch die Juden verfielen oft in die Gögendienerei, weldhe Mofes auf 
das Ötrengfte verboten hatte. Er fcheint mit dem Baal oder Bel ber 
Phönizier identisch gewefen zu feyn, der Namen ift auch bei Beiden der: 
felbe, indem Melech wie Bel Herr oder König bedeutet; in der Geftalt des 
Talos fcheint er zu den Griechen übergegangen zu feyn. Er warb wie Baal 
als ein flierföpfiges Ungeheuer vorgeftellt, das, von Erz gegoffen, glühend 
gemacht, die in feinen Arm gelegten Opfer (Kinder) verzehrte. 

Molorchos. ©. Herkules, Seite 834. - 

Molos. (Griehifhe M.) Demonike, die Tochter des Agenor und 
der Epikafte, die Schwefter des Porthaon, war eine Geliebte des Mars, dem 
fie vier Sößne gebar: den oben genannten Molos, den Evenos, Pylos und 
Theſtios. 
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Ein zweiter Molos war Bruder des Deukalion und Sohn des Minos I. 
Die Söhne der beiden Brüder, Meriones und Idomeneus, zogen mit Agas 
memnon vor Troja. 

Moloſſos. S. Helenos am Ende. 

Molpadia. (Griechiſche M.) Tochter des Staphylos und der Chry⸗ 
ſothemis. Ihre Schweſtern waren Rhoeo (die Geliebte des Apollo) und 
Parthenos. Molpadia ward im Cherſones als Halbgöttin verehrt. Dieſe 
Letztere und Parthenos hatten einſt ihres Vaters Wein zu hüten, ſchliefen 
ein, und Schweine zerſtörten die Gefäße; — dem Zorne des Staphylos zu 
entfliehen, jtürzten fie fi ins Meer, wurden aber von Apollo aus Liebe zu 
Rhoeo aufgefangen und nach dem Cherfones, nach Kaftabos getragen. ©. 
Hemithea. 

Molpeus. GGriechiſche M.) Ein Begleiter des Phineus, als diefer 
des Perſeus Hochzeit mit der Andromeda unterbrach. 

Momiſi ha wo mi. (Japaniſche M.) Ein Volksfeſt, das Be— 
ſchauen der bunten Blätter, im Herbſt gefeiert, wo die Blätter vom Ahorn 
fih auf die mannigfaltigfte Art färben; es fällt in den 11ten Monat 
(December). 

Moumo:nosfits. (Japaniſche M.) Das Pphirfichblüthfeft, oder 
das Puppenfeft, es wird am dritten Tage des dritten Monats gefeiert, 
doch nur von der weiblichen Jugend. 

Momos (Griehiihe M.) Ein Sohn der Nacht, welchem von den 
Alten die Rolle zugefchrieben ward, alle Einrichtungen der Götter mit beißen 
dem Spotte zu tadeln. 

Moneta. (Römiihe M.) Beinamen ber Juno, bei deren Tempel 
die Münzwerkitatt ftand. Auch Mnemofyne wird bisweilen fo genannt. 

Monpvceros Ein fabelhaftes Thier, welches man in Afrifa zu 
Haufe glaubte, es jollte dem Pferde ähnlich, fehr ſchlank und zart gebaut, 
dabei aber von der größten Gtärfe und Wildheit feyn; die furchtbare 
Waffe deifelben itt ein langes, gerades fpiralförmig gewundenes Horn, mit 
welchen e8 jeine Feinde durchbohrt, nur eine völlig erwachiene reine Jungs 
frau follte daffelbe zähmen, und nach Belieben lenfen können; — ed ward 
an den Himmel verjegt, um das dem Berlöfchen nahe Andenfen deifels 
ben zu bewahren. Dort flieht es (f. Taf, LXXIUL), aus 120 meift jehr 
Heinen Sternen beftehend, zwifchen dem großen und kleinen Hunde und 
dem Drion ; durch den vorderen Theil deffelben geht unfern des Orion die 
Milchſtraße. 

Monoekos. (Alt-Italiſche M.) Beinamen des Herakles, von einem 
Tempel bei Monaco. 

Monuſte. Griechiſche M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaos. 

Monychos. (Griechiſche M.) Der Centaur, auf der Hochzeit des 
Pirithous, welcher des Kaeneus Tod veranlaßte, indem er ſeine Genoſſen 
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antrieb, Felfen und ganze Berge dem jungen Helden auf den Leib zu wers 
fen, und ihn, der unverwundbar war, jo zu zermalmen. 

Mopios. (Griehiihe M.) Zwei berühmte Wahrfager führen diefen 
Namen: der eine war ein Sohn des Ampyfos oder Amppr und der Aregos 
nis (Andere nennen feine Gattin Ehloris); er ging mit den Argonauten 
nad Kolchis, fiel jedoch, von Schlangen gebiſſen und vergiftet, in Afrika. 
Der Andere war ein Sohn des Apollo und der Manto, einer Tochter des 
Sehers Tireſias. Er war ein Nebenbuhler des Kalchas, welcher aus Ver: 
druß, ſich übertroffen zu feben, zu Kolophon nah einer Begegnung mit 
Mopſos ftarb. Siehe Kalchas am Ende des Art., auch Amphilochos, Seite 
197 unten. 

Mora. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Erafinos, Schwefter der 
Byze; Beide nahmen die umherirrende, vor Minos fliehende Britomartis 
freundlich. auf. 

Morai. Der Begräbnißplag der Bewohner von Dtahaita, auf wels 
chem fie für ihre Lieben Denkmäler aller Art errichteten ; ein folhes, ein 
hoher Obelisk von Flechtwerk, ift unter Figur 5. Tafel LXXV. gezeichnet. 

Morana. (Staviihe M.) Die Göttin des Todes bei den Böhmen. 
Mit fanfter wehmütbiger Stimme fingt fie die Menfchen in Schlummer, in 
ewigen Scylaf. Die Seele entweicht als Vogel, und fest fih auf den näch— 
ftien Baum, daran zu erkennen, daß fein anderer Vogel diefen Wefen naht. 
Das Bild der Morana, eine Strobpuppe, ward fonft bei erwachendem Früh: 
ling aus den Dörfern oder Städten unter fomifhen Verwünfhungen in 
ben nächſten Fluß getragen. | 

Morin Erdeni. (Lamaifche M.) Daffelde was Damtſchuk. Ein 
grünes Pferd, heiliges, auf Gold gemaltes Kleinod, in den Tempeln ber 
Lamaiten, unter den fieben Dolon Erdeni auf dem Altar der Gottheit 
aufgeitellt. 

Moritasgus. Ein nur aus einer Infchrift befannter Gott bei 
Alefia (Alife) in Frankreich. 

Morpheus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des. Schlafes, Gott ber 
Träume, welche er verurfacht, indem er den Träumenden felbft, doc in tau⸗ 
fend Geftalten erfcheint, da er jede Form annehmen kann. Der Schlaf ruft 
ihn auf Befehl der Juno, um in der Bildung des Keyr die hoffende Hals 
fyone von dem Unglück zu benachrichtigen, das fie getroffen. 

Morpho. (Griehifhe M.) Beinamen der Aphrodite, als der Göt: 
tin, welche der Vollendung der Geftalten vorfteht. 

Morraphos. (Griehifhe M.) Soll ein Sohn des Menelans und 
der Delena geweien ſeyn. Zweifelbaft. 

Mors (Mömiſche und Griehifche M.) Griehifh Thanatos. Ein 
Sohn der Naht und des Erebos, der Bruder des Schlafes. Die Alten 
ftellten fich denfelben theils als einen Mann mit umgeftürgter Fackel vor, 
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theils als Knaben oder Jüngling, fchlafend (ſiehe Figur 2. und 4., Tafel 
LXX.); feine Attribute find eben die umgefehrte, die verlöjchte Fackel, welche 
häufig auf Antifen, auf Grabmälern, oder Gemmen auf die Bruft eines 
Leichnams geftügt iſt, ferner der Schmetterling mit aufrecht jtebenden 
Flügeln (geöffnete Flügel deuten Flatterhaftigfeit an, gefchloffen find fie 
das Sinnbild der Ewigfeit, weil der Echmetterling fih in ewigem Kreis— 
lauf verwandelt), dann Mohnköpfe, auch die Genfe und das Gtunden: 
glas; Schlaf und Tod wandeln ruhelos über die Erde, Beide um die Mens 
fhen zur Ruhe zu bringen, — der Eine für furze, der Andere für ewige Zeit. 
Das Hhäßlihe Bild des graufenvollen Gerippes Fannte die alte Poefie nicht. 

Morsfoi Tihar (Slavifhe M.) Der oberfte Waffergott, der 
Meeresfürft der Ruffen. | 

Mothone. (Griehiihe M.) Tochter’ des Deneus, von einer unbe 
fannten Geliebten bdeffelben ; fie foll der Stadt Pedafos den Namen Mothone 
gegeben haben, Paufanias aber vermuthet, daß diejer von dem Felſen 
Mothon, zunächft jenes Ortes, herfomme. 

Mubben Aimo. S. Aimo. 

Mudewi. (Indifhe M.) Göttin der Zwietraht und des Elends. 

Mukti. Die Aufnahme in das Reich der ewigen Geeligfeit, in wels 
ches die Indier zu gelangen glauben; wenn fie nah vftmaliger Wiederges 
burt genug gebüßt und fi des Himmels würdig gemacht haben, dann wer= 
den fie in das Weſen der Gottheit felbft aufgenommen, einen Theil an dem 
Weſen Bramas habend. 

Mulciber (Römifhe M.) Der Schmied, Beinamen des Vulkan. 

Muliebris. (Römifhe M.) Das weiblihe Glück, Beinamen der 
Fortuna, fo wie Virilis das männlihe Glück. 

Mulios. (Griehifhe M.) Bon unbekannten Eltern erzeugt, Feld: 
herr des Augeas, und vermählt mit jeiner älteſten Tochter, der blonden 
Agamede, wie Homer fagt, er ward von Neftor erichlagen, als diefer noch 
ganz jung war. Gleichen Namen führt ein Sohn des Priamos, Königs von 
Troja, der von dem wilden zürnenden Achilleus erſchlagen wurde. 

Multimammia. Römifcher Beinamen der großen Diana von 
Ephefos, von ben vielen Brüften, mit denen fie vorgeftellt wird. ©. Fig. 3. 
Taf. XXVI. 

Mundilfare. (Sfandinavifhe M.) Vater von Son und Mani 
(Sonne und Mond), welche er ihrer Schönheit wegen fo genannt hatte. Die 
Aſen raubten ihm diefelben, um feinen Hochmuth zu bejtrafen, ſetzte fie jedoch 
als Sonne und Mond an den Himmel. 

Munichos. (Griehifhe M.) Ein Wahrfager. S. Alfander. 

Munin. (Skandinavifhe M.) Einer der beiden Raben, welche auf 
Odins Schultern figen und ihm zuraunen, was auf der Erde, die fie täglich 
umfreifen, gefchieht. 
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Munitos. Griechiſche M.) Sohn der Laodike, der Tochter des 
Priamos und der Hefuba, von Akamas, dem Sohne des Ihefeus. Munitos 
ward bei Olynth von einer Schlange geitochen, daß er ſtarb. 

Munſchi Taguran. (Indiihe M.) Eine Tochter des Schiwa, 
die Göttin der Schlangen. 

Munychia. (Griediide M.) Nah Paujanias Beinamen der 
Diana, von dem Hafen zu Athen. 

Munzing. (Zndiihe M.) Das höchite, ewige Welen der Kain, der 
Bewohner von Arrafan in Dinterindien (Birma), Munzing wohnt auf 
dem Berge Guowa und nimmt die Seelen der Verſtorbenen in fein Neich 
auf, wenn diefelben verbrannt worden find; ſonſt müſſen fie zur Plage 
ihrer Angehörigen auf der Erde bleiben. 

Murcia. (Alt:Ztaliihde M.) Die Benus der alten Yateiner, welde 
auf dem Mons Aventinus einen Tempel gehabt haben fol. 

Murimo (Mpthol. der Beetjuanen.) Dieſes Volk, ein Kaffern: 
ftamm im Innern von Südafrika, verehrt als Königin eine Gottheit Mus 
rimo, welche für ihre Bedürfniffe forgt, ihnen gutes Wetter, glückliche Jagd, 
und binlänglich viel Weiße zu Sklaven gibt; ihr König wird Murima ges 
nannt nach der Göttin, deren Maun er ift, und die ihn tödtet, jo oft fie 
mit dem Gatten wechjeln will. 

Murkalen. (Indiſche M.) Uralter Fürft aus dem Geſchlechte der Mondes 
finder, Stammvater einer zahlreichen Herrfcherfamilie: er hatte zwei Söhne, 
Delodaffen und Samandren, deren jeder eine große Nachkommenſchaft hinterließ. 

Mufaeos (Griehiihe M.) Ein Gigant, der im Kriege gegen die 
Götter, einem Drafel zufolge, zu diefen überging uud dafür einen Ehren 
preis erhielt. — Diefen Namen führte auch ein berühmter, der mythiſchen 
Zeit angehöriger, griechifher Sänger und Prophet, ein Zeitgenojfe des Or— 
pbeus, der großen Antheil an der Einrihtung des eleufiniichen Geheim— 
dieuftes gehabt haben joll. 

Muſagetes. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo als Führer 
der Mujen. Eben fo wird Herkules zuweilen genannt. 

Muscurius (Röm. M.) Der Fliegenvertreiber, Beinamen des Zeus. 

Mufen. (Griehiihe und Römische M.) Töchter des Zeus und der 
Mnemoſyne (einer Tochter des Uranos und der Gaca), welche in Pierien 
neun Nächte in den Armen des Gottes zubradte, und ihm neun Töchter 
gebar, die von jenem Lande nicht felten Pieriden heißen, wiewohl auch die 
neun Töchter des Königs Pieros diefen Namen führen. Mnemoſyne, die 
Göttin des Gedächtniffes, mußte mit dem Gott der Götter wohl Kinder 
von feltenen Gaben erzeugen; ſolche waren denn aud die Mufen, welche fid) 
den Künften und dem heiteren Willen widmeten, und die Borjteherinnen ein: 
zelner Zweige deffelben wurden. Klio, die Muſe der Gefchichte, wird ges 
wöhnlicd figend mit geöffneter Bibliothek, einem Behältniß zu Dücherrollen 
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zu ihren Süßen, und einer Rolle in der Hand abgebildet. (Siehe Fig. 5. 
Taf. XX.) Melpomene, die Mufe des Trauerfpiels, hält in der einen Dand 
einen Dolch oder eine tragische Maske, und übt fih mit der andern auf 
eine Keule. (©. Fig. 5. Taf. LXIX.) Thalia, die Mufe des Schau= und 
Luftfpiels, hält eine komiſche Maske. (Fig. 5. Taf. CIV.) Kalliope, die 
Mufe des Epos, des Heldengedichts, hält mit beiden Händen ein zufammens 
gerolites Pergament. (©. Fig. 3. Taf. LX.) Terpfihore, die Mufe der Tanz: 
Funft, fpielt auf einer fiebenfaitigen Lyra. (Fig. 2. Taf. CIX.) Euterpe, Mufe 
der Mufik, befonders dem Flötenfpiel gewogen, wird theils mit, theils ohne 
diefes Inftrument abgebildet. (Fig. 3. Taf. XXIX.) Erato fingt das Glück der 
Liebenden, fie ift die Mufe der zärtlichen Gefünge, fie wird mit einer größer 
als gewöhnlich gebildeten, mit einer neunfaitigen Lyra, oder einem Pfalter 
dargeftellt. (Fig. 4. Taf. XXIX,) Urania, die Mufe der Aftronomie, häft 
eine Weltfugel und einen Zirkel in der Hand, nicht jelten iſt auch ihr 
Haupt mit einem Sternenkranze nmgeben. (©. Fig. 1. Taf. CXIL) Po: 
lyhymnia endlih, Mufe der Beredtfamfeit, legt den Finger auf den Mund, 
was bei der Beredtfamfeit befremdend ift, doc wird fie auch mit bedeutjam 
erhobener Rechten abgebildet, wie Fig. 3. Taf. XCI. 

Obwohl alle diefe Befchreibungen und Abbildungen antiken Vorbildern 
entlehnt find, fo Fünnen fie dody Feineswegs ald Norm dienen, weil die 
Alten felbft in der Darftellung von einander abweichen. Die Mufen find die 
fteten Begleiterinnen des Apollo, auf dem Pindus, dem Parnaf, dem Helifon, 
an den Quellen Aganippe, Dippofrene, Kaftalia, find fie um ihn verfammelt; 
beinahe alle waren auch feine Geliebten und haben mehrere Kinder von ihm 
empfangen; aber aud andere Götter oder Sterbliche erfreuten fich ihrer 
Gunft: fo gebar Kliv den Pieros, den fchönen Hyakinthos, den Liebling des 
Apoll; Melpomene empfing von dem Flußgott Acheloos die Sirenen; von 
Kalliope und Deager ftammt Linus und Orpheus (zwei berühmte Sänger); 
Euterpe liebte den Flußgott Strymon, und gebar ihm den Rheſos; Urania 
gebar dem Bakchos den Hpmenaeus; der Polyhymnia fehreibt man auch 
den Orpheus zu. Bon der Komddiantin Thalia und der Yiebeslieder fingenden 
Erato fagt die Fabel nichts Unrechtes; — auch fchon damals waren nicht 
Alte fchlecht, von denen man ſchlechte Meinung hegte. — Verſchiedene Male 
fangen die Mufen in die Wette, einmal mit den neun Töchtern des Königs 
Pieros, welche fie in Vögel verwandelten; ein ander Mal mit dem Thamyris, 
dem fie die Augen und den Gefang nahmenz auc die Girenen büßten bei 
einem ähnlichen Derfuch ihre Federn ein. Sonſt aber find fie unter den Göt— 
tern Griechenlands und Roms die edeliten Gebilde, fie erwecken den Edel: 
muth, fie lenken die Herzen zum Guten, fie belehren und begeiftern die 
Sterblihen, und ftehen ihnen mit Nath und That bei, wenn fie fich deffen 
irgend werth zeigen, daher auch beinahe alle alten Dichter die Mufen um 
ihren Beiftand anrufen, wenn fie etwas Gchwieriges unternehmen wollen, 
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eine Sitte, welche fih auf die neuere Zeit übertragen hat, wie Wieland 
u. U. beweifen. 

Muſika. (Römiſche M.) Beinamen der Minerva, weil fie die 
Flöte erfunden haben foll. 

Muspelheim (Skandinaviſche M.) Die Licht: und Feuerwelt, 
weiche der alten Nebelwelt (Riflheim) gegenüber befteht, und die Aſen ims 
merdar mit dem Hereintragen ihrer verderblihen Gluth bedroht; fie liegt 
füdlich vom Neiche der Aſen, ift heil und Heiß und fo flammend, daß Wie: 
mand, der dort nicht feine Wohnung hat, dafelbit aushalten kann. Gurtur 
herrſcht darüber und fitt an der Grenze, bewacht das Fand und ſchützt es 
mit feinem Hammenden Schwerte. Am Ragnarofr wird er hervorfommen, 
die Götter befriegen, wird über fie triumphiren, und das ganze A wird in 
Feuer aufgehen. 

Muspelleute oder Muspelſöhne. (Sfandinaviihe M.) Die 
Bewohner von Muspelheim, weldhe bei dem Weltbrand unter Surturs Anz 
führung die Afen befriegen werden. 

Muſſa Guzza. Gottheit der Darbandicha, eines Negervolkes in 
Südafrika. Das Volk fcheint Feine anderen Götter zu Fennen, hat auch Feine 
Priefter, und bie einzige religidje Handlung beftegt in Opferung einer Kuh. 

Muta Dea. (Römische M.) Beinamen der Para, der Tochter des 
Almon, ‚welcher Zeus den Gebrauch der Zunge nahm, da fte feine Verbin 
dung mit der Juturna an die Juno verrieth. 

Muth. (Syriihde M.) Ein Sohn der Aftarte und des Kronog, der 
Todesgott, der Beherrſcher der Unterwelt, mit dem Hades der Griechen 
verwandt. | 

Mutinus (Römifhe M.) Ein die ehelihe Fruchtbarkeit verleihen 
der Gott, ähnlich dem Priap abgebildet. 

Mututu. Dpfertiihe der Karaiben, welche in einem Winkel der 
Hütte aufgeftellt werden, und worauf fie den Göttern ihre Gaben bringen. 

Mutzuri. (Japaniſche M.) Ein hochberühmtes Felt, das in dem 
Kamibofe zu fe dem Gotte Ama-Teru-Oon-Gami gefeiert wird. 

Mygdon. (Griehifhe M.) König der Bebrifer, ein Bruder des 
Fauftfämpfers Amykos; er ward von Derakles befiegt, als diefer dem König 
Lykos gegen feine Feinde beiftand. 

Eines zweiten Mygdon gedenft König Priamos, als er fich durd Helena 
die Helden der Griechen nennen läßt; — diefem war er felbft in feiner 
Jugend zu Hülfe gefommen, da er fich mit Otreus den einfallenden Ama 
zonen entgegenftellte, doch war das verfammelte Bundesheer, wie er fagt, 
nicht fo groß als das der Achajer, das allein dem Agamemnon folgte. 

Mygdonia. (Phrugiihe M.) Beinamen der Ceres oder der Cybele 
in Kleinaften. 

Myiagros. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus, der Fliegenabwehrer. 
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Mykale. GGriechiſche M.) Die Mutter des Oreios, eines Lapithen 
(nicht eines Centauren, wie Nitſch hat); ſie war eine berühmte Zauberin 
und ſoll oft den ſträubenden Mond mit ſeinen Hörnern zur Erde herabge— 
zogen haben. 

Eine andere Mykale iſt die Tochter des alten argoliſchen Stammhel—⸗ 
den Inachos und der Kolare. Phoroneus, der Älteren Niobe Vater, war 
der Mykale Bruder. 

Myfalefides (Griehifhe M.) Nymphen des VBorgebirges My 
kale auf der Inſel Samos. 

Mykaleſſia. (Griebifhe M.) Nach Paufanias Beinamen der 
Demeter (Eeres) in der Stadt Myfaleffos in Boeotien. Ihren Tempel follte 
Herakles jede Nacht verfchließen, und Opfer an Feldfrüchten, zu ben Füßen 
der Bildfäule niedergelegt, follten das ganze Jahr bis zur neuen Erndte 
frifch bleiben. 

Mykene. (Griehifhe M.) Tochter des Inachos und Gründerin 
der Stadt Mykenae, welche man jedoch richtiger dem Perfeus zufchreibt. 
Mykeneus. (Griehiihe M.) Auch diefer, ein Sohn des Sparton 
und Enfel Phoroneug, foll wie die Vorige die Stadt Myfenae erbaut haben. 

Mykerinos. (Aegnptifhe M.) Ein berühmter und fehr weiler, 
gerechter König, welcher jedoch, von Liebe zu feiner Tochter durchdrungen, 
terfelben Gewalt anthat. Sie ftarb vor Gram, und ward von dem Bater 
aufs tieffte betranert, und in einen goldenen Garg gelegt, welcher die Ges 
ftalt einer liegenden Kuh hatte. Dieſes in Gais aufgeftellte Bild warb, 
io wie zwanzig daffelbe umgebende Statuen, die Frauen des Königs vor: 
ftellend, ein Gegenftand der Anbetung, welhem man Tag und Nacht 
Lampen brannte und zahlreiche Opfer brachte. 

Mylee. (Griehifhe M.) Sohn des Leler, Königs von Lakedaemon; 
er joll die Mühlen erfunden und unter allen Menfchen zuerft zu Aleſiae 
unfern des Gebirges Tangetos gemahlen haben. 

Mylinos. (Griehifhe M.) Ein König in Kreta, den Jupiter ges 
tödtet haben foll, da er die Erde von Giganten, Räubern und böjen 
Tyrannen reinigte und die Volksherrſchaft einführte. 

Mplitta. ©. Anais. 

Mynes. (Griehifhe M). Gatte der Lieblingsfflavin des Achilleus, 
der fchönen Brifeis, mit welcher er, ein Sohn des Evenos aus Lyrneſſos, 
vermählt war, als Adhill diefe Stadt zerftörte, und des Königs Brifeus 
Tochter Hippodamia (Brifeis) mit fih nahm. 

Myrionyma. (Griehifhe M.) Beinamen der Iſis, die Taufend- 
namige, 

Myrmer GE. Mirmer. 

Myrmidon. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und der Nymphe 
Eurymeduſa; er vermählte fi mit einer Tochter des Königs Aeolus, mit 
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Piſidike, welche ihm den Antiphos und den Aktor gebar. Er gilt für den 
Stammvater der Myrmidonen auf Aegina. 

Myrmidonen. (Öriehiihe M.) Das Bolf auf Aegina, deſſen 
Stammpeld der vorgenannte Myrmidon ift. — Eine andere Fabel darüber 
fiehe unter Aeakos. In der Iliade erfcheint Achill als Anführer und König 
dieſes Dolfes. 

Myrrba. (Griech.M.) Die Mutter des Adonis. S. d. Art. am Anf. 

Myrkheim. (Sfandinavifhe M.) Eine der neun Welten, welche 
zym Wohnort für die Zwerge beftimme ift. 

Myrtilos Siehe Hippodamia, 

Myrto. (Griehiihe M.) Eine fonft unbekannte Frau, von welcher 
Paufanias den Namen des myrtoifchen Meeres ableitet. 

Myrtoeſſa. (Griehiihe M.) Eine Rymphe und Erzieherin des 
Zeus, welche Paufanias im Heiligtdum der Demeter zu Megalopelis an 
einem Tifche in erhabener Arbeit abgebildet fand. 

Myſia. (Oriehifhe M.) Beinamen der Ceres und der Diana. 

Myſios. (Griehiihe M.) Diejenige, welche den Tempel der Deme: 
ter Myſia erbaut haben und nach welchem fie benannt fern foll. 

Myskelos. (Griehiihe M.). Er foll der Erbauer von Grotona 
feyn, und auf Herkules Befehl fein Vaterland Argos verlaffen haben, wel: 
ches bei Todesftrafe verboten war. Herkules rettete ihn durch ein Wunder, 
indem er die ſchwarzen Steine, welche ihn verdammten, weiß machte. 

Mpferien. Geheime gottesdienitlihe Feierlichkeiten, bei den 
Aegpptern, Griechen und Römern. ©. Eleufinien. 

Mythidike. (Griehiihe M.) Schwefter des Adrait, des Führers 
der Sieben gegen Theben. Beide waren Kinder des Talaos und der Lyſi— 
made oder Lyſianaſſe. Mythidike vermäplte fih mit Neſimachos und ge 

bar ihm den Hippomedon. 
| Mytilene. Tochter des Krinakos. ©. d. Art. 

Myto. (Griehiihe M.) Sohn des Pojeidon und der Moytilene Er 
gab feiner Mutter zu Ehren der von ihm erbauten Stadt auf Yesbos ihren 
Namen. 


N. 


Naal (Sfandinaviihe M.) Die Gattin des Rieſen Farbaute umd 
Mutter des böſen Lofe; fie wird auch Paufeia genannt. 

Nabi. (Indiſche M.) Sohn des Naja von Schamban, des Akny— 
drawen, welchem Brama auf feine Klage über Kinderlofigfeit die ſchönſte 
Jungfrau feines Himmels zufchiekfte, die dem Könige dann neun Söhne ge: 
bar, von denen Nabi der älteſte war. 
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Naenia. (Römiihe M.) Die Göttin der Trauer. Bei Begräb- 
niffen wurden ihr Opfer gebracht, und ſie gab den Trauerliedern ihren Namen. 

Naga (im Gansfrit eine Schlange). (Indiſche M,) Die Kinder der 
Diti in der Fabel, wo Garuda den Göttern die Amrita raubt und feiner 
Mutter bringt. Die Götter bemächtigten fi) zwar des Trankes wieder, 
einige Tropfen waren aber auf Stroh gefallen, die Naga leckten fie auf, 
zerjchnitten aber ihre Zungen an dem jcharfen Stroh, daher die Zungen 
der Schlangen gefpalten find. Die Schlangen find eigentlich eins mit den 
Daidyas (böfen Dämonen). | 

Nagakeſar. (Indiſche M.) Eine wunderfchöne, reich blühende 
Früblingsblume, deren in Menge aus ihrem Kelche quellenden, höchſt aro: 
matifchen Blumenftaub man ats Näucherpulver einfammelt. Gie gehört 
der indischen Mythologie, als dem Liebesgotte Kamadewa heilig, an. 

Naglfar (Sfandinaviihe M.) Das größte Schiff der Welt, aus 
den Nägeln der Derftorbenen gebaut, und bejtimmt, die Bewohner von 
Muspelheim zum Kampf gegen die Aſen herbeizuführen, wenn Ragnarofr, 
der Weltuntergang, anbricht. 

Naglfari. ©. Mat. 

Nagrind (Skandinaviihe M.) Das Gitter, welches in dem Reiche 
der Hela Naftrond von Helheim fchied; Dermode feste mit feinem adıt: 
füßigen Roß darüber hinweg. 

Naguſana. (Kalmücifhe Rel.) Ein Gott des zweiten Ranges; 
er wird mit gefreuzten Beinen fißend Ddargeftellt. Chappe d’Auteroche 
bat eine Bronce-Figur von ihm mitgebracht, welche ihn ganz nacend zeigt, 
bis auf einen leichten Schleier, der ihm um die Schultern und um den 
Arm hängt; in der linken Hand hält er ein Buch, Er ift ein wohlthätiger 
Gott, welcher Feinen Kummer fehen kann; in feinem Peben mußte er deſſen 
jo viel und fo tief empfinden, und veritand ihn mit fo vieler Kraft zu 
ertragen, daß er dadurch verdiente, unter die Götter verfegt zu werden. 
Bor feinem Ende zog er fih in das Dunkel der Wälder zurück, in denen 
er als Einftedler lebte. Des Troftes Bedürftige rufen ihn um Beiftand an. 

Najaden. (Griechifhe M.) Nymphen der Flüffe- und Quelten, 
wie Nereiden Meernymphen-find; gewöhnlich werden fie als junge, ſchöne 
Mädchen, oft auch in Gefellichaft von Flußgöttern, dargeftellt, wie Fig. 5. 
Taf. LXXVI. 

Nain. (GSkandinaviihe M.) Einer von den vielen Zwergen der 
Ddinreligion; er gehörte zu den aus Erde gejchaifenen, in der Erde woh: 
nenden Zwergen. 

Nair (Mordifhe M.) Nächtliche Gefpenfter, Seelen Verſtorbener, 
weiche die ihnen Angehörigen befuchten; der Ruſ des Verkündigers des 
Morgens fcheucdhte fie zurück in ihr Schattenreid. 

Ral. ©. Naal. 
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Nal und Nil. (Indiſche M.) Zwei Heerführer in den Schaaren, 
weiche mit Rama (Wiſchnu in der achten Verförperung) nach Ceylon zogen. 
Sie waren Beide mit einer befondern Kraft begabt; nicht nur Fonnten fie 
auf dem Waller ſchwimmen, ohne unterzugehen, jondern fie vermochten die: 
jelbe Eigenjchaft auch Allem mitzutheilen, was fie berührten; fo warfen fie 
mächtige Felsblöcke auf das Meer zwijchen Indien und Ceylon, und bildeten 
die berühmte Ramabrücde (von den Portugiefen Adamsbrüce genannt), auf 
welcher Rama mit feinem Affenheer hinüberzog. 

Nalu. (Indiihe M.) Fabelhafter Beherrfher von Biſchadha, be: 
glückt durch die Liebe eines edeln, engelfhönen Mädıhens, der Tochter des 
Königs Bima, welche jelbjt Götter,-die fih um ihre Dand bewarben, ats: 
ſchlug, um fih dem Geliebten vereinen zw fünnen. Die böſe Göttin Kali 
ſtörte das Glück der Liebenden, indem fie Nalu zum Würfelſpiel verführte, 
worin er Alles verlor, was er beſaß, und in eine Wildniß flüchten mußte, 
wohin ihm jeine Gattin Damajanti folgte; nah langer. Prüfungszeit 
jchenften die Götter Beiden wieder alle frühere Größe und Derrlichkeit. 

Nam ca taje Hiece und Nam fce taje hiece. (Lamais— 
mus.) Zwei Welten der fürperlofen Geifter (Yahen), in denen Diefelben in 
ftetem Glück, in fleter Beihauung leben, die Menſchen bemitleidend, weiche 
zum Leben auf der Erde verurtheilt find. 

Rama. (Phrngiihe M.) Tochter des phrygijchen Könige Sangarios. 
Durch einen Sranatapfel, den fie in ihren Schooß genommen, befruchtet, 
ward fie Mutter des berühmten Attys, des Geliebten der Eybele. 

Nanda. (Zndiihe M.) Kriſchna's Prlegevater, ein Heerdenbefiger 
unfern Agra, bei welchem Rodni, die erjte Gattin von Krifchna’s Vater, 
wohnte. Geine Frau, Yſodha, vertaufchte ihre neugeborue Tochter gegen den 
neugebornen, allen Berfolgungen ausgeſetzten Krifchna, und erzog ihn glücklich). 

Nandana. (Sudifhe WM.) Der prädtige Garten des indifchen 
Sonnengottes, der Drt aller Freuden, wahrfcheinlich mit einem andern 
Nandana, dem Garten des Buddha Ga Kreia, identiih,. Eine Blume von 
der Größe eines Wagenrades, vom fieblichiten Dufte, von der üppigften 
Farbenpracht, dient den reizenden Zungfrauen diefes Gartens, den jchönen, 
blühenden Nats, zum Hauptſchmuck. 

Nandi. (Indiſche M.) So heißt der Stier (Bürfel oder Buckelochfe), 
auf welhem Schiwa reitet; er foll ein Sinnbild der göttlichen Gerechtigkeit 
ſeyn; — weßhalb gerade ein Gtier es ſeyn muß (von welchem uns weder 
edle noch unedle Eigenschaften befannt find, die jolhen Namen rechtferti- 
gen), willen wir nicht, allein er ift in Indien fo heilig, daß nur die ver- 
ächtlichen,, niedern Kaften Rindfleiſch effen dürfen, die höheren würden fi) 
eines gräulichen Vergehens jchuldig wähnen. 

Nandigeffuren. (Indiihe M.) Ein Günftling des Gottes Schiwa, 
welcher den Dakſcha (ſ. d.) verfluchte, weil er Schiwa beleidigt hatte. 
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Nanna. (GSkandinaviſche M.) Des ſchönen Baldur ſchöne Gattin, 
welche ſich bei ſeinem Leichenbegängniß mit ihm verbrennen ließ, und nun 
in Helheim den Thron mit ihm theilt. 

Nanos (Griechiſche M.) ſoll der eigentliche Namen des Odyſſeus 
geweſen ſeyn; nach Andern ward er ihm von den Tyrrhenern beigelegt. 

Rant-e-na. Geiſter. Bei den nordamerikaniſchen Völkerſchaften 
überhaupt die geiſtigen (göttlichen) Bewohner aller Naturgegenſtände und 
Erſcheinungen; der Regenbogen und die Steine, der Sturm und die Wäl— 
der, Die er niederbricht, das Meer und das Feuer haben folhe Geifter zu 
Beherrfchern, welche im Gingular Okki, im Plural aber Nant-e-na heißen. 

Napaeae. (Griehifhe M.) Nymphen der Thäler und Luftwäldchen. 

Nape. (Griehiihe M.) Ein Hund des Aktaeon. 

Mar oder Nari. (Skandinavrifhe M.) Ein Sohn bes böfen Lofe 
und feiner, ihn zärtlich Tiebenden Gattin Sigyn. Die Götter tödteten ihn 
und nahmen feine Gedärme, um Pofe, der Balders Tod veranlaßt hatte, 
damit auf dreien Feljen zu befeftigen. 

Narada. (Indiſche M.) Eines der höchſten Weſen, welche je ge 
fhaffen wurden; einer der zehn berühmten göttlichen Altväter oder Rifchi’s; 
diefer ift ftets mir dem Wohl der Welt befchäftigt, und will, wenn er aud 
Uebles zu thun oder zu unterftügen fcheint, doch immer nur das Gute. 

Narajana. (Indiſche M.) Theils Beinamen des höchften Gottes 
überhaupt, theils eine der vielen Verkörperungen Wijchnu’s, in welcher er 
als heiliger Büßer, in der Geftalt zweier Brüder, Nar und Warrein, in 
der Wüſte ein befhanliches Leben führt, welches ihm die höchſten Bollfom: 
menpheiten erwirbt. Dorthin fam ein mächtiger indifcher Fürft, ward mit 
feinem Gefolge, vermöge des Gebetes, von Narajana köſtlich bewirthet, 
glaubte aber nicht, daß diefes dur die Heiligkeit der Gaitgeber, fondern 
dadurdh, daß fie das Wunderfleinod Parus befiben, möglich geweſen, und 
wollte fie zwingen, ihm daffelbe herauszugeben; ein Heer ward gegen fie 
gefandt, ihr Zorn vernichtete daffelbe bis auf achtzehn Schaaren; um aud 
Diefe zu vertilgen, ſchwang fih Narajana (d. h. die beiden Brüder) in bie 
Luft, und ward in der Geftalt des Krifhna und des Artichunen wiederges 
boren; der Krieg der Kuru’s und Pandu’s beginnt, und die verdbammten 
achtzehn Schaaren werden getödtet. 

- Narafinda S. Wifhnu und die Tafel CXIX., ſo wie Fig. 3 
Zafel LXXIX. 

Narayana. Eiche Watapatrafai; hierzu die Fig. 2. der Ta: 
fel LXXIX. 

Nared oder Nareda. (Indiſche M.) Ein über Alles großer Held 
der Indier, auf deſſen Schultern ſie — wie die Griechen auf Herkules — 
faſt jede erhabene That bringen. Er iſt Brama's Sohn, ein weiſer Geſetz— 
geber, ein außerordentlicher Krieger, ein beredter Bote der Götter, ein edler 
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Regent, ein ſeltener Künſtler, beſonders was die Tonkunſt betrifft von 
unvergleichlicher Geſchicklichkeit, Erfinder der Wina, einer Laute, welche 
ſchon von der leiſen Berührung des Windes tönt. Nareda wohnt und 
wandert noch immer auf Erden. Gein Namen bedeutet: Nara, Borjchrift, 
Da, geben, alſo Gefeugeber. 

Nariſſimawataram. Identiſch mit Naraſinha. S. Wiſchnu 
und Tafel CXIX. 

Nark, Nareka, Narek. (Indiſche M.) Ein Theil des Abgrun— 
des (um nicht Hölle zu ſagen); die Seelen derer, die Kinder hinterließen, 
kommen in das Heiligthum, welches Petrelog genannt wird. Wenn die 
Kinder das tägliche und monatliche Opfer unterlaſſen, fo ſtürzen fie aus 
diefem Himmel herab in das Nark, und von dort gehen fie, in unreine 
Thiere verwandelt, wieder auf die Erde hervor, bis ihre Sünden durch wie: 
derholte Wiedergeburt gebüßt find. 

Narkaea. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva. 

Narkaeos. S. Physkon. 

Narkiſſos. Griechiſche M.) Sohn bes Kephiſſos und der Liriovpe, 
alſo göttlichem Stamme entſproſſen, Abkömmling eines Flußgottes und 
einer Nymphe. Er war ſo ſchön als kaltſinnig, welches ſeine Mutter um 
bie Zukunft beſorgt machte; fie frug Tireſias, und dieſer fagte, er würde 
lange leben, wenn er fi nicht felbit Fennen lernte. Dieb räthfelhafte 
Drakel wußte Niemand zu löjen; endlih entwickelte fi die verborgene 
Deutung. Durftig von der Jagd heimfehrend, beugte er fih über einen 
Haren Quell, jah darin fein Bild und entbrannte auf's heftigfte in Liebe 
zu demjelben, e8, nach Dvids fchöner Schilderung, nicht für ein Phantom, 
fondern für einen wirklichen Gegenftand haltend, bis er an feinen Waffen 
und feiner Kleidung ſich felbft erfannte, und fih nun in unfruchtbarem 
Gram und thörichter Liebe verzehrte, wie einft aus Liebe zu ihm ſich die 
holdeite der Nymphen, Echo, verzehrt hatte, fo daß von ihr nichts als die 
Stimme übrig war. Narkiſſos ward von den Göttern in die Blume feines 
Namens verwandelt, deren geneigtes Haupt ſich noch gerne im klaren Quell 
beipiegelt. . 

Naſamon. (Griehiihe M.) Sohn des Amppithemis, aljo von 
Apollo abftammend, denn fein Bater war ein Sohn diefes Gottes und der 
kretiſchen Akakallis. Amphithemis verband fih mit der Nymphe Tritonis 
und erzeugte mit diefer den Naſamon und den Kephalion oder Kaphauros. 

Nascio. (Römiſche M.) Eine der vielen Geburtsgöttinnen der 
Römer. 

Mattes (Griehifhe M.) Sohn des Nomion; einer ber Anführer 
der barbarifchen Bölferfchaften vom Maeandros, von Mykale und Miletos 
(der zweite Führer war fein Bruder Amphimachos). Beide zogen den Tro— 
jeen zu Hülfe, und der Letztere verlor im Kanthos fein Leben durch Adhill. 
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FR Naftrond (Skandinaviſche M.) Leichenftrand, der Ort der 
Berdammniß für Verbrecher, weldhe dort in einem Hauſe, das ganz mit 
Schlangen gedeckt ift, die immerfort Gift fpeien, im Gifte waten, fich von 
demfelben beträufeln laſſen müſſen, was ihnen gräßliche Qualen verurfacht. 

Rat. (Sfandinaviihe M.) Eine Settenjungfrau, Tochter Niorfs, 
Schwarz und düfter, wie ihr Namen, die perfonificirte Nacht. Sie vermählte 
fi dreimal, zuerft mit Naglfari, welchem fie einen Sohn, Audr, gebar; 
dann mit Anar, der Jörd (die Erde) erzeugte, und endlich mit einem Aſen, 
Dällinger (Dämmerung), welchen fie mit dem Dag oder Dagur (Tag) 
bejchenkte. Der Letzte ward wegen feiner Schönheit ganz zum Gefchlechte 
bes Daters gezählt, und Odin gab ihm ein Roß, Gfinfar, mit welchem 
er immerfort um die Erde reitet; ibm voran geht aber Nat auf dem Roß 
Rhimfax; fo folgen Nat und Dagur (Nacht und Tag) einander ftets ab: 
wechjelnd. 

Nat. (Indiihe M.) Die über Alles erhabenen Geifter, körperliche 
oder unförperlihe Wefen, vollendete Gejchöpfe, zu ewiger Glückſeligkeit ge: 
boren, von riefiger, doc überaus fchöner Geftalt (40,000 Fuß hoch), mit 
einem, alle Begriffe überfteigenden Lebensalter begabt (mehrere hundert 
Millionen Jahre), doch nicht unfterblih. Durch Frömmigkeit gelangen die 
Menfchen zur Seligkeit der Nats, doch diefe felbjt müffen wieder Menfchen 
werden, um höhere Stufen des Glücks zu erreichen. 

Natagai. (MptH. der Tartaren.) Namen des höchiten Weſens, 
welches, über alle andern berrjchend, dem Schaflhiamuni der Ramaiten 
entſpricht. | 

Naubolos. (Griehiihe M.) Ein König in Phofis, deiten Sohn 
Sphitos daher bei Homer (Sliade IL. 518.) der Naubolide heißt. 

Naviſalvia. (Römiſche M.) Eine in Begleitung der pejfinuntijchen 
Gdttermutter mehrmals auf Botivfteinen vorkommende Göttin, welche man 
für die vergöfterte Matrone Claudia Quinta erklärt, durch welche das, jene 
aftatifchen Idole tragende Schiff glücklich nach Nom gebracht ward. 

Naukrate. (Öriehiihe M.) So hieß nad einigen Mythographen 
die Gattin des Daedalos, welche derjelbe in Kreta nahm, und welche ihm 
den Ikaros gebar. 

Naupidame. (Griehiihe M.) Tochter des Amphidamas, eine 
Geliebte des Sol, mit welchem fie den übel berüchtigten König Augeias erzeugte. 

Nauplios (Griehiihe M.) Sohn des Neptun und der Danaide 
Amymone, welche, kaum mit ihrem Pater nad) Argos gekommen, beim 
Wafferholen von einem Gatyr überfallen, zwar von Neptun gerettet, doch 
um nichts beffer behandelt wurde, als auch von dem Satyr geſchehen wäre. 
Die Folge diefer Begegnung war Wauplios. — Aleos, ein arkadifcher Kös 
nig, war dieſes Nauplios Freund, und als feine Tochter Auge durch Her 
kules Mutter geworden, übergab er fie dem Nauplios, damit er fie in's 
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Meer werfen möchte; er brachte fie jedoch nach Myſien, wo fie ſich mit Kö— 
nig Theutras vermäplte. 

Bon diefem ftammt im fünften Gliede ein zweiter Nauplios, ein Gohn 
des Kiytoneus; er war unter den Argonauten. 

Ein dritter Nauplios ift der berühmtefte; von ihm erzählt Apollodor, 
UN. 2te3 Kap. 2., daß Katreus ihm feine beiden lockeren Töchter übergeben 
babe, mit dem Auftrage, fie in fremde Länder zu verfaufen; die Aerope 
nunmehr beirathete Atreus Sohn, Pliſthenes, und fie gebar ihm den gas 
mennon und den Menelavs; die Kiymene aber behielt Nauplios für fich, 
und fie gebar ihm den Dear und den Palamedes. Diefer fam mit 
den Griechen nad) Troja, hatte aber an Odyſſeus einen unverſöhnlichen 
Feind, weil er diefes Letzteren verſtellte Tollheit (durch die er fi von 
dem Feldzuge losmachen wollte) dadurch entdeckte, daß er den Telemach in 
eine Furche legte, durch die Odyſſeus eben pflügte, worauf diefer, erichrorfen, 
ſchnell den Prlug erhob und damit zeigte, daß er wohl beim Berftande fey. 
Palamedes zeichnete fih vor Troja aus (man fchreibt ihm aud die Erfins 
dung des Würfel: und des Schach-Spieles zu), ward aber jtets von Odyſ⸗ 
jeus angefeindet; — endlich vergrub er in deifen Zelt eine große Geld- 
jumme, ein Phrygier ward beitochen, dem Palamedes einen Brief zu brin⸗ 
gen, Diefer ward aufgefangen, der Fremde getüdtet, ehe er ſich deilen verſah, 
und Palamedes vor Gericht geftellt; der Brief enthielt eine Dankſagung 
des Priamos über den an den Griechen verübten Derrath, und jprad von 
einer überfchichten Summe; da nun eine jolche fich in dem Zelt vergraben 
fand, ward er zum Tode verurtheilt und hingerichtet: „Freue dich, Wahr: 
beit, du bift vor mir geftorben!“ waren des Jünglings letzte Worte. 
Nauplios reiste num ſelbſt in das Yager der Griechen, juchte jedoch vergeb: 
lih Recht und Genugthuung, und beſchloß nun, an den Deerführern die 
granfamite Nache zu nehmen. So verbreitete er mit Hülfe feines andern 
Sohnes die Nachricht, daß die meiften Feldherren und Könige fih Frauen 
mitbräcten und gefonnen wären, die Zurückgelaffenen zu verftoßen, was 
theils wiele Untreue, theils Mordthaten an den Zurückdehrenden zur Folge 
hatte; von Andern ſprengte er den Tod aus, und die Gattinnen vermählten 
fich zum zweiten Male, und endlich, als die Griechen Troja erobert, der 
Heimath zu die ſchwarzen, langgefchnäbelten Meerſchiffe lenften, zündete er 
falſche Nachtfeuer an, die man für Häfen hielt, ließ die Schiffe jcheitern 
und ermordete erbarmungsios was den Wellen entrann, den Manen feines 
Sohnes Chiliomben opfernd. 

Nauſikaa. ©. Alkinoos. 

Nauſimedon (Griechiſche M.) ſoll ein Sohn des Nauplios (des 
dritten von den angeführten) geweſen ſeyn; Heſione war ſeine Mutter. 

Nauſinodos. (riechiſche M.) Sohn des Odyſſeus und der Zau⸗ 
berin Kirke. | 
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Nauſithoe. (Griehifhe M.) Eine Nereide. 

Nauſithoos. (Griechiſche M.) Sohn des Poſeidon von —— 
welche Homer „der Frauen holdſeligſte Fürſtin“ nennt. Sie war eine Toch— 
ter des Eurymedon, des Beherrſchers der Giganten. Nauſithoos beherrſchte 
die Phaeaken; feine Söhne waren Alkinoos und Rhexenor. Der Letztere 
hatte nur eine Tochter, welche der Erſtere zur Gattin nahm, die edle Arete, 
die ihm eine Schaar blühender Söhne gebar. 

Nauſithoos heißt auch ein Sohn des Odyſſeus und der Kalypſo. 

Rautt. (Skandinaviſche M.) Einer von den 37, aus dem Quell 
Hwergelmer entfpringenden Höllenflüffen. 

Naxios. (Griehifhe M.) Sohn des Polemo, ein edler und berühm: 
ter Mann, welcher die Inſel Dia beherrfchte und nad) fih, Naros, benannte. 
Er hinterließ einen Sohn, Leukippos, und während fein Enfel Smerdios 
dajelbit regierte, Fam Theſeus mit Ariadne an. 

Naros (Griedifhe M.) Ein Sohn des Apollon und der Akakallis. 

Nayaga's. (Indiſche M.) Gemeinfhaftliher Titel der acht erften 
und erhabenften Frauen des Krifchna, lauter Prinzeffinnen aus den be 
rühmteften Königshäufern. Sie genoffen bei den Indiern der bhöchiten 
Verehrung. 

Neaera. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, von Helios Mutter der 
beiden fhönen Nymphen Fampetia und Phadtufa, welche auf der Inſel 
Trinakria (Gicilien) die Heerden des Gonnengottes hüteten. 

Eine andere Neaera war eine der Töchter des Amphion und der Niobe. 

Eine Dritte war die Gattin des Flußgottes Strymon, dem fie die 
Evadne gebar, welche fi mit Argos vermäplte. 

Noch eine Neaera war die Tochter des Pereus, vermählt mit Aleos, 
welcher mit ihr die Auge und die Söhne Kepheus und Lykurgos erzeugte. 
Auge ward Priefterin der Minerva, verbarg in deren Tempel ein von Her: 
kules empfangenes Kind, und brachte fo durch Entheiligung des Tempels 
Unglüd über das Land, 

Nebelkappe. (Mordifhde M.) Eine Kappe, mitteljt deren man 
fi unfihtbar madhen kann; die Zwerge und Elfen haben ftets dergleichen, 
und werden daher nur fichtbar, wenn fie diefe Kappen verlieren. 

Nebrophonos. (Griehifhe M.) Sohn der Königin von Lemnos, 
Dypfipyle, von Zafon während des Aufenthaltes der Argonauten auf jener 
Infel empfangen; — ferner ein Hund des Aftaeon. 

Neceffitas (Römiſche M.) Zdentifh mit Ananke (f. d.). 

Neda. ©. Hagno. 

Nedufia. (Griechifhe M.) Beinamen der Minerva, von einem 
Tempel am Fluß Neda. 

Nedymnos. (Griehifhe M.) Ein Eentaur, den Thejeus auf ber 
Hochzeit des Pirithoos mit feiner Keule zerfchmetterte. 
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Nehalennia. (Mordifhe M.) Eine Göttin der Kelten und Bel: 
gier, wahrfcheinlich die See-, Handels und Schifffahrt befhüsend, welches 
man aus Schiffszeihen, die fih an ihren Statuen oder Altären finden 
folfen, zu fehen glaubt. Lange ganz unbefannt, wurden 1647, faſt zu 
gleicher Zeit, 16 Altäre mit ihrem Namen oder Bilde entdeckt. Figur 3. 
der Tafel LXXVI, zeigt dieje Göttin mit dem ihr gewöhnlichen Attribut, 
dem Hunde. Die Unterfchrift, vielfach gedeutet, hat noch feine feititehende 
Erflärung gefunden. 

Nehoda. — ſprich Niehoda — (Slaviſche M.) Eine in Böhmen und 
Mähren verehrte Göttin, welhe das Wetter dem Bittenden zu Gefallen 
günftig verändern follte. 

Neis (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Endymion. Ferner bieß 
eben fo ein Sohn des Zethos (des Erbauers von Theben, bag er und Am—⸗ 
phion gründete); ein Thor diefer Stadt hieß nach ihm das Neitifche. 

Neith. (Aegyptiſche M.) Namen des berühmten Götterbildes zu 
Gais, bes verfchleierten Yfisbildes, auf deffen Tempel die bedeutungsvollen 
- Worte ftanden: „Ich bin das Al, was da war, ift und feyn wird; meinen 
Schleier hat noch Fein Sterbliher gehoben.“ Man glaubt, daß fie das 
frügefte Urbild zu der griehifhen Athene fey, und daß die männlichen 
Eigenfchaften der Leuteren davon abzuleiten feyen, daß Neith andrognnis 
fher Natur geweien. 

Nekkus. Mordiſche M.) Ein Waffergott, ein böſer Nir, welcher 
diejenigen, die ins Waller fielen, töbdtete, in fein Reich herniederzog. 

Nekir. (Yslam.) Einer der beiden Engel, welche jeden Todten aufs 
heben, erwecken und um fein Glaubensbefenntniß befragen. Iſt er ein 
Rechtgläubiger, fo wird er mit Paradiefesthau erfrifcht und wieder zur 
Ruhe gelegt, ift er jedoch nicht dem Islam ergeben, fo wird er von den 
beiden Engeln mit Eifenftäben fo fürchterlich zerfchlagen, daß er laut brüllt 
und wird in ein Schlangenbehältniß geworfen, in welchem giftige XThiere 
unaufhörlic bis zur allgemeinen Auferftehung an ihm nagen. 

Nektar. (Griehiihe M.) Der Göttertrant, neunmal füßer als 
Honig, deflen die Götter fi ftatt des Weins bedienten, und ber ihnen 
ewige Jugend und Unfterblichfeit erhielt. 

Meleus (Griehifhe M.) Die Tochter des Flußgottes Salmoneug, 
die fhöne Tyro, liebte den Flußgott Enipeus in Theflalien, doch Neptun, 
von ihren Reizen mächtig angezogen, verwandelte fih und kam in Geftalt 
des Enipeus zu ihr, worauf fie Zwillinge, Neleus und Pelias, gebar. Gis 
dero, des Salmoneus zweite Gemahlin, mißhandelte ihre Stieftochter auf 
das Graufamfte, fo daß fie, aus Furcht vor noch härterer Behandlung, bie 
Knaben ausfeßte, welche dann von Hirten gefunden, der erftere von einer 
Hündin die ihn fäugte, Neleus, der andere von einem blauen Fleck, den 
ihm ein Pferd getreten, Pelias genannt wurde, Die beiden Knaben 
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erwuchſen zu Männern, und ihre erſte That war, daß fie ihre Mutter an 
der Quälerin, der Gidero, rächten, welche fie vor dem Altar der Juno, zu 
dem fie geflüchtet war, tödteten. Gewaltthätig, wie dieß erfte Beifpiel 
fhon vermuthen ließ, zeigten fih bald Beide, indem ein dritter Bruder, 
Aefon, von ihnen aus feinem Königreih Jolkos, doch bald auch Neleus 
von Pelias aus Theffalien vertrieben ward. Pelias vermählte fih mit 
Nnarabia, welche ihm die Töchter Alfeftis, Amphinome und Evadne gebar, 
die fpäterhin durh Medea verführt wurden, ihn umzubringen, in der Hoff: 
nung, daß er dadurch verjüngt werden möchte. Gie heißen alle drei Pelia- 
den (fiehe überhaupt zur Bervollftändigung Medea). Meleus vermäplte 
ſich mit Chloris, nachdem er fih in Meflenien niedergelaffen und Pylos 
erbaut hatte. Geine Kinder waren die Pero und zwölf Söhne; nach Apol: 
lodor: Tauros, Nfterios, Prlaon, Deimachos, Euribios, Epidaos, Rha— 
dios, Eurymenes, Evagoras, Alaſtor, Neſtor und Periklymenos. Dem 
Letztern hatte Neptun die Gabe verliehen, verſchiedene Geſtalten anzu— 
nehmen, ſo daß er mit Herkules als Schlange, als Biene, als Löwe 
kaͤmpfte. Der Halbgott hatte nämlich deſſen Reich überzogen, weil Ne 
leus ihn nicht von dem Morde des Iphitos reinien wollte. Trotz ber 
tapferften Gegenwehr blieben doch alle Söhne des Neleus, bis auf Neitor. 
Er foll auf dem Iſthmos begraben ſeyn, doch Pauſanias fagt, fehwerlich 
würde man jemals fein Grab auffinden können, da jelbit Neftor es nicht gefannt. 

Nelo. (Griehifhe M.) Tochter des Danaos, von einer aethiopifchen 
Mutter. Berlobt mit Menachos, Sohn des Aegnptos von einer PhÖnizierin. 

Nemauſus. GGalliſche M.) Einer der Nachkommen des Herkules, 
welche diefer auf feinem Zuge gegen Geryon mit gallifhen Frauen zeugte. 
Nemanfus war der Gründer der gleihnamigen Stadt, des jeßigen Nismes. 

Nemeifher Löwe. Giehe Herkules, Geite 834. 

Nemectes (Griehifhe M.) Beinamen des Jupiter. 

Nemeetes. (GriehiiheM.) Eine Nereide. 

Nemefis (Griechifche und Römiſche M.) Die Tochter des Erebus 
und der Nacht, die ernfte firenge Richterin der Thaten und Gedanken, fie 
fheint in enger Verwandtſchaft mit Ate und den Eumeniden zu fteben. 
Weit verbreitet war ihre Verehrung über Kleinaften und Italien, wofelbit 
fie viele Tempel und große koloſſale Standbilder hatte. Gewöhnlich bildet 
man fie der Themis ähnlich, als fchöne erhabene Frau, mit dem Steuer— 
ruder, dem Zügel, dem Nade vder andern Attributen ab, melde fich auf 
das Einhalten, Zügeln beziehen. 

Nemifa. (Glavifhe M.) Einer der mwendifchen Götter, böfer Art, 
man vermuthet in ihm, wiewohl ohne haltbare Gründe anzuführen, einen 
Rachegott. 

Nemoteni. Mexikaniſche M.) Die fünf Tage, welche nach den 
18 Monaten oder 360 Tagen des bürgerlichen Jahres kamen, und unnütze 
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Tage genannt wurden, weil man an denſelben nichts that als Beſuche 
machen (Neujahrs-Gratulationen waren alſo auch ſchon dort Mode). 

Neokoroi. GGriechiſche M.) Prieſter, welche bei den Myſterien 
die Tempelhallen auszuſchmücken hatten und die Opfer vorbereiteten. Auch 
bei den Aegyptern hieß eine niedere Prieſterklaſſe fo. 

Neomeris. (Öriehifhe M.) Eine der fünfzig Mereiden. 

Neophron. (Griehifhe M.) Sohn der Timandra. S. Aegnptos. 

MNeoptolemos. ©. Pyrrhos. 

Nepenthe. (Griehiihe M.) Ein erheiterndes, beglückendes Mittel, 
das, in den Wein gemiiht, alle Schmerzen vergeffen machte. Helena 
hatte daflelbe durch Polydamna, Thoons Gemahlin, in Aegypten Fennen 
gelernt und gab davon den Gäften, als Telemachos fie in Sparta befuchte. 

Nephele. Giehe Athbamas und Centauren. 

Nephes Ogli. (Islam.) Kinder, welhe Jungfrauen ohne männ— 
lihes Zuthun, durch Überirdiihe Kraft, von Geiftern empfangen, und 
denen bejondere Zauberfräfte zugeichrieben werden. 

Nephilim. (Hebräiihe M.) Die eriten älteften Halbgötter oder 
Herven, Menſchen von ungehenrer Größe und übernatürlihen phyſiſchen 
und geiſtigen Kräften. 

Nephos. (Griechiſche M.) Sohn des Herkules, von einer der fünf— 
zig Theſpiaden, der Praxithea. 

Nephthys. (Aegyptiſche M.) Die Schweſter und Gemahlin des 
böſen Typhon. Sie ward durch Oſiris Mutter des Anubis, ſetzte denſelben 
aus, Iſis aber, Oſiris Gattin, nahm ſich des verlaſſenen Knaben an und 
erzog ſich in ihm einen ſteten Begleiter und Freund. 

Neptun. (Griehifhe und Römiſche M.) Der Gott des Meeres, 
den die Griechen Pofeidon nennen. Ein Sohn des’Gaturnus und der Gaea, 
von feinem Vater verfchlungen, durch das Brehmittel, das demfelben jedoch 
Jupiter beibrachte, gerettet. Er befämpfte fiegreih die Tifanen und ward 
von den Cyklopen mit dem erberfchütternden Dreizack beſchenkt, als er fi 
jedoch fpäter mit Apollo gegen Zeus, den König der Götter, empört, ward 
er auf ein Jahr zur Erde verbannt. ©. Lapmedon. Um Wiederholungen 
ju vermeiden, müffen wir ferner noch auf Perſeus, Minos, Minerva und 
Amppitrite verweilen, fo wie auf feine Stammtafel, Seite LXVL und 
LXVII. der Einleitung. Als einer der zwölf großen Götter ift er in bie 
mehrften wichtigen Begebenheiten der mythiſchen Geſchichte Griechenlands 
verwickelt (kommt daher in diefem Buche vielfältig vor), jo wie auch in 
Folge deffen feine Verehrung fehr verbreitet war, und viele der mächtigiten 
Helden von ihm ihr Gefchlecht ableiten. Die Tafel LXXVII. ftellt ihn auf 
einem Triumphwagen neben Ampphitrite dar, wie er von Gold und Elfen- 
bein in feinem berühmteften Tempel in Korinth gebildet war; die vorher: 
gehende Tafel gibt denfelben Gegenftand in einer brillanten Compofition: 
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Tritonen, Mereiden, Dfeaniden 'ıc. umringen das Götterpaar. Obgleich 
übrigens bei den Dichtern und Künftlern die Vorftellung von Neptun als 
dem Meergotte vorberrfcht, fo wird er doch im weitern Sinne als Gott 
der Gewäfler überhaupt, der Flüffe und Quellen gedacht, und ihm daher 
das Pferd als Attribut zugefellt, welches bei den Griechen feit den älteften 
Zeiten in enger Beziehung zu den Quellen ftand, 

Nereiden. (Griechifhe M.) Die fünfzig fchönen, fehwarzängigen 
Töchter des Nereus und der Doris, in präcdhtigem Pallafte auf dem Mee: 
resgrunde wohnend, und ausgelaffen jcherzend, wenn fie mit Tritonen und 
Delphinen auf den Wellen des Dfeanos fich fchaufeln. Fig. 1. und 2. 
Taf. LXXVI. ftellt deren einzelne vor; auf der Taf. LXXVIL find fie in 
Schaaren um Neptun und Amppitrite verfammelt. 

Mereus (Griehiihe M.) Sohn des Pontus und der Gaea, ein 
Meergreis, gleich dem Proteus fähig, fih in jede Geſtalt zu verwandeln, 
Er vermählte fih mit feiner Schwefter Doris, der Tochter des Dfeanog, 
und erzeugte mit ihr 50 Töchter, die berühmten Nereiden. Ein großer 
MWahrfager, verfündete er, nachdem e8 dem Herkules gelungen ihn zu feſ— 
fein, demfelben die Mittel zu den Hefperiden zu gelangen, weiffagte auch 
dem Paris fein Schieffal. — Die unteredem Namen Flußgott, auf Tafel 
XXXV. Figur 1. abgebildete Koloflalbüfte, ganz antif, fol, wie man ver: 
muthet, einen Nereus vorftellen. Eigenthümlich ift daran die Vermiſchung 
von Blättern oder blattartigen Schuppen mit den Barthaaren; auch an 
Stellen der Augenbrauen finden fih folche, wie die Bruft damit bedeckt ift. 
Delphine jchlüpfen aus dem ungefräufelten Bart, Furze Hornanſätze fprießen 
aus dem Haupt, das mit Weinlaub und Trauben geziert ift; wenn fein 
Nereus, fo ift diefes in jedem Falle ein Ufergott. — Gleich ihm heißt ein 
Sohn des Neptun und der Kanake (einer Tochter des Aeolos und der Enarete). 

Meria. (Alt: Stalifhe M.) Die Gemahlin des Mars, oder eine bloß 
allegoriſche Göttin der Tapferkeit. 

Nerienes. (Alt-Italiſche M.) Beinamen des Mars bei den Sabinern. 

Merim Innuet. Geifter bei den Grönländern, von welchen dieje 
glauben, daß fie in den Speiſen wohnen. Gie find böje und reizen die 
Menſchen oft zum Genuſſe ſchädlicher Dinge. 

Nerwſengh. (Pefiihde M.) Der Urgenius und Beherrjcher des 
Feuers, welcher gegen den Erzdew der Kälte von Ahrimans Partei zu 
fämpfen bat. Als der Urmenſch Kajomorts duch den Abgrundsengel 
getödtet war, bewachte er und Sapandomad deſſen zeugende Kraft. 

Nerupu tirunal. (Indifhe M.) Das Feuerfeft; ein bei den Indiern 
während der drei erften Monate ihres Jahres (das um drei Monate fpäter an: 
fängt als das unfere), alfo während April Mai oder Juni gebaltenes Buß: 
feſt. Draopadi heirathete die fünf Söhne des Pandu, welche unter dem 
Namen der Helden Indiens bekannt waren, und dur die Pandawa's, ein 
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großes Heldengedicht, beruhmt geworden find. Es ift ganz ungewöhnlich, 
daß eine indische Wittwe fich zum zweiten Male vermählt; fie erfand daher 
bas Mittel, fich vor ihrer zweiten Verheirathung von Allem was ihr aus 
eriter Ehe anhing ꝛc. zu reinigen, und wieder in den Stand der Unfchuld 
zurück zu kehren, indem fie über einen Haufen glübender Kohlen langfam 
hinweg ging. Zu Ehren dieſer Gottestochter feiert man das Fell noch jet: 
diejenigen, welche fich demjelben unterwerfen wollen, faſten achtzehn Tage 
lang und jchlafen während diefer Zeit auf bloßer Erde ohne Matte, dann 
bemalen fie fi den Leib mit Safran, und gehen, feftlich geihmückt, unter 
Elingendem Spiel nad) dem Orte der Feierlichkeit, einem Platz, auf welchem 
eine 12 bis 15 Fuß breite, 40 Fuß lange Bahn mit glühenden Kohlen 
hoch betreut iſt; in Prozeffion umfreist man dreimal den Haufen, kehrt 
ihn um, damit fih die Gluch vermehre, und nun gehen, mehr vder minder 
langfam, darnad) ihre Traurigkeit groß ift, die Büßenden darüber hin, 
Mütter tragen aud wohl ihre Kinder, fchwingen dabei Guirlanden, von 
denen das Volk fih einige Blumen erbittet, und fie ale Glück bringend 
forgfältig bewahrt zc. Nicht eine Kafte oder Gefte ausfchlieflich bedient ſich 
diefes Reinigungsmittels; es fcheint den Verehrern des Schiwa wie bes 
Bhudda und des Wiſchnu gemeinkhaftlich zu ſeyn. Fig. 4. Tafel LXXVL 
fol eine Idee diefer Buße geben. 

Neſaea. (Griehifhe M.) Eine Wereide. 

Neſimachos. (Griehiihe M.) Bater des Hippomedon von der 
Myrrhidife, der Schweiter des Adraſt. Hippomedon zog mit den fieben 
Helden nach Theben. 

Neſo. (Griehiihe M.) Tochter des Teufer, des älteften Königs 
von Troas, Schweiter der Batea, welche dem Dardanos als Brautgabe 
das Reich ihres Vaters mitbrachte. Auch Neſo verband fih mit Dardas 
n08 und gebar ihm die Gibylla. Eben fo hieß ferner eine der Nereiden. 

Reſſos. (Grichifihe M.) Siehe Herkules Seite 844. 

Gleihen Namen trug ein Flußgott, Sohn des Dfeanos und der Tethys. 

Neſoſch. (Perfiihe M.) Ein Gefhöpf des Ahriman, der Erzdew 
des Todes, — dem guten Genius des Lebens, Gerofch, einer Schöpfung des 
Drmuz, entgegengeſetzt. 

Neftor Griechiſche M.) Der Weifefte der Griechen, welder mit 
dem großen Deere nach Troja z0g. Er war ein Sohn des Neldus und der 
Ehloris und blieb bei dem Blutbade, welches Herkules unter den zwölf 
Söhnen des Königs anftiftete, verfchont, weil er ſich zu Gerene in Mef- 
fenien befand. Die Zliade, welche feiner fehr häufig erwähnt, nennt ihn 
daher auch oft den gerenifchen Helden. Immer tritt er alg der erfahrene 
Rathgeber auf und ift in der Langweiligkeit, die dem Alter anflebt, treff: 
lid) geichildert. Er war zweimal vermählt: mit Eurydike, (des Klymenos 
Tochter,) und mit Anaribia; aus diefen Ehen hatte er mehrere Kinder, davon 
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bejonders Antilochos berühmt ift (ſ. D.); befannt find fonft noch: Eche— 
phron, Stratios, Perjeus, Aretos, Ihrafymedes, Pififtratos und die 
Töchter Pifivife und Polykaſte. Er jelbit brachte fein Leben auf drei Men: 
fchenalter (99 Jahre), nach Andern auf 300. 

Neſtos. (Griechifche M.) Vater der Kalirrhoe, welche eine Geliebte 
des Mars war und von ihm den Bifton empfing, den die Biltonen in 
Tprafe als ihren Stammvater nennen. 

Neton. (Keltiihe M.) Namen des Kriegsgotted unter den Urbe— 
wohnern der jpaniichen Gebirge, welchen die Römer mit dem Mars verglichen. 

Nida. (Skandinav. M.) Der befannte Hauptfig der Alen. ©. Idaplan. 

Nidhögr. (Skandinaviihde M.) Neidhard, die Schlange, welche an 
der Wurzel der Eiche Yodrafil nagt und fie niederzuftürzen jucht. 

Midi. (Sfandinavifche M.) Einer der in der Erde wohnenden, aus 
Erde geichaffenen Zwerge. 

Nidubär Uſäktſchi. (Lamaismus.) Mongoliiher Namen des 
größten Heiligen, des Dſchäſchik (f. D.), welcher der Nächte nad) Dſchak 
Schiamuni if. 

Nidudr oder Nidung. (Skandinaviihe M.) Ein mädtiger Kö— 
nig in Schweden, böfe und graufam. Er fing den berühmten Bölundr, 
einen geſchickten Goldſchmied, lähmte ihn, und ließ ihn für fich arbeiten; 
aus Rache tödtete diejer feine Kinder und machte aus ihren Augen einen 
Schmuc für die Königin. 

Nidur EGkandinaviſche M.) Einer der Flüſſe, welche in dem Reiche 
der Todesgöttin Hela frömten; man trank aus demfelben, wie aus Lethe, 
Vergeſſenheit alles Gefchehenen. 

Niflheim. ©. Helheim. Das Erftere ift das Allgemeinere, das Reich 
des Todes, der. Nacht und des Elends; —— iſt in demſelben gelegen: 
das Reich der Hel. 

Nijam. Glaviſche M.) Der Todesgott der Polen und Schleſier, 
deſſen Hauptort bei den Erſtern Gneſen, bei den Letztern Njemtſchi war; 
er führte die Seelen der Verſtorbenen an den Ort ihres künftigen Lebens. 

Nikaea. (Griehiihe M.) Eine ſpröde Nymphe, des Flußgottes 
Sangarios Tochter, von Bakchos mit Liebe verfolgt, bis derſelbe ſich ihrer 
bemächtigte, als fie aus einem Fluſſe getrunken, den er in Wein verwans 
delt. Die züchtige Jungfrau gab fich felbft den Tod, der Gott aber ret- 
tete die Frucht feiner Liebe, Telete. 

Nikandra. (Griehifhe M.) Die Dritte der wahrjagenden Frauen, 
welche aus dem aegyptiihen Theben nah Dodona kamen und dajelbft das 
berühmte Drafel von Tauben und redenden-BAumen ftifteten. — Denjelben 
Namen führte.eine junge Weberin von großer Geſchicklichkeit. ©. Altinve, 

Nike. Der griehifhe Namen der Viktoria. S. D. Ferner hieß fo eine 
der fünfzig Töchter des Königs Thefpios, von Herakles Mutter des Nikodromos. 
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Nikephora. (Griechiſche M.) Die Siegſpendende, Beinamen 
der Venus. 

Nikephorios. Griechiſche M.) Beinamen des Jupiter. 

Nikippe. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Theſpios, Geliebte 
des Herakles und von ihm Mutter des Antimachos. Eben ſo hieß die 
Tochter des Königs Pelops, welche, mit Sthenelos vermählt, Mutter von 
Alkinoe, Medufa und Euryſtheus wurde. 

Nikodamas. Griechiſche M.) Ein ſchöner Jüngling, unter den 
Pygmaeen wohnend, vermaͤhlt mit der Schoönſten von den Töchtern derſel— 
ben, mit Oenoe. Sie unterließ einſt, der Juno ein Opfer zu bringen, und 
ward dafür in einen Kranich verwandelt; das Gefchlecht diefer Vögel lebte 
in ftetem Kriege mit den Pygmaeen, wenn daher auch die Liebe zu ihren 
Kindern Oende zu denfelben führte, fo ward fie doch ftets von Nifodamas 
und den anderen Pygmaeen hinweggetrieben, und mußte fomit ihre leichte 
Unterlaffungsfünde ſchwer büßen. 

Nikodromos GGriechiſche M.) Sohn des Herakles und der Thefpiade 
Nike. 

Nikomachos. (Griehiihe M.) Enkel des Diofles, von deffen 
Tochter Antifleia, und dem Machaon, des Asflepios Sohn. Es ward ihm 
und feinem Bruder Gorgafog, als zweien berühinten Aerzten, vom Iſthmios 
ein Tempel errichtet, den Paujunias zu Pherae gefehen. 

Nikoſtratos. (Griechiſche M.) Sohn des Menelaos und der Helena. 

Nikothoe. (Griechiihe M.) Eine der Harpyien, die Apollodor 
anführt: T, 9. $. 21. Boreas Söhne erreichten fie am Fluffe Tigrie, in 
weichen fie hineinftürzte. 

Niktimnos. GGriechiſche M.) Ein Flug bei Olyınpia in Griechen: 
land. Alpheus hatte feinen Bruder Kerfaphos unvorfäglich gerddtet und 
fürzte fih aus Verzweiflung über dieſen Unglücksfall in den Fluß, weicher 
feit der Zeit feinen Namen trug. 

Nilos. Gegyptiſche und Griehifhe M.) Einer der mächtigften Göt: 
ter der alten Aegypter, dem fie Feſte hielten, dem fie Städte weiheten, 
dem fie Tempel errichteten. Bei allem Diefem bleibt doch noch zweifelhaft, 
ob fie den Nilos wirklich angebetet haben. Die Griechen, welche fich jeden 
Mythos fremder Völker aneigneten, jagen, er jey ein Sohn des Okeanos 
und der Tethys geweſen; auch laffen fie feine Tochter Memphis mit dem Sohne 
des Zeus und der Jo, Epaphos, ſich vermählen, fo wie Anchinve, die Ges 
miaplin des Belvs, die Mutter des Danaos und Aegyptos, eine Tochter 
des Nilos genannt wird. Daß der Flußgott den Aegyptern hochheilig feyn 
mußte, ift wohl begreiflih, indem ihm allein fie ihre Eriftenz verdanften: 
fein Anfchwellen bewäfferte und befruchtete ihre Felder,’ und verheerende 
Hungersnoth traf das ganze Land, wenn er nicht fo Hoch flieg, als zur 
Bederfung des Nilthals nöthig. Seine Darftellung ift oft verſucht worden: 
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im Batifan fteht ein Koloß, welcher den Nil vorftellt. (Siehe Fig. 1. 
Taf. LXXX.) Fünfzehn Kinder umfpielen ihn, die fünfzehn Ellen anbeutend, 
auf die er fich erheben mußte, um das ganze Land zu befrudten. Die 
Sphiny, das Nilpferd, das Krokodil, bezeichnen ihn hinlänglich. 

Ninrit. (Zapanifhe M.) Der oberfte Priejter des ganzen Reiches 
Sapan, zunächſt dem Repräfentanten Goöttes, dem Dairi, ftehend. 

Niobe. (Griehifhe M.) Tochter des Phoroneus, Königs vom Pe 
Ioponnes, und der Nymphe Landife; die erfte Gterbliche, welcher Jupiter 
feine Gunſt ſchenkte: fie gebar dem Gotte ben Argos und den Pelasgos. 

Eine zweite Niobe fiehe Amphion Geite 201 unten, hiezu Fig. 4. 
Taf. LXXIX., ein antifes Relief den Tod der Kinder der Niobe vorftellend. 

Niord. (Skandinavifhe M.) Ein fehöner Züngling aus dem Ge 
ſchlechte der Banen, welchen dieje Lestern den Afen als Geißel für ihre fried- 
liche Gefinnung gaben, während die Afen daflelbe in der Perfon des Däner 
thaten. Er vermählte fih mit der fchönen Jettentochter Skade, Thiaſſe's 
Kind, und fie gebar ihm Freyr und Freya, die Edelften und Schönften der 
Afen, unter welche fie, obwohl nicht ihrem Stamme angehörig, aufgenpms 
men wurden, doch war die Ehe nicht glücklich, weil Niord und Skade ver: 
fchiedenen Völkern angehörten, deren verjchiedene Gewohnheiten ihnen ge 
genfeitig nicht zufagten; fo konnte Skade nicht das Gefchrei der Möven 
ertragen, wenn fie bei ihrem Gatten am Meere, in Noatun, wohnte, wäh: 
rend Niord das Geheul der Wölfe unerträglich fand, wenn er, wie verab: 
redet, bei feiner Gattin im Gebirge war; fo trennten fie fid) endlich, Stade 
um ungeftört auf ihren leichten Schneeſchuhen umherzufahren und Wild zu 
jagen, Niord um im leichten Nahen den Fiichen nachzufegen. 

Njordr. (Sfandinaviihe M.) Eine der jüngeren Afinnen, der Ge: 
fpielinnen der Freia. 

Njotr. (Skandinaviihe M.) Beinamen Odins, der Genießer. 

Niotun. (Sfandinavifhe M.) Die Göttin der Zugend, nicht mit 
Iduna zu verwechfeln. 

Nipen. (Nordiihe M.) Nach einem neben dem Chriſtenthume fort 
beftebenden Aberglauben der Norweger ein Geiit, der fehr allgemeinen 
Einfluß auf das Gedeihen jeder Unternehmung hat. Bald ift er ein freunds 
licher, bald ein neckender Hausgeift, den man zu Weihnachten durch Ges 
ſchenke an Kuchen und Branntwein für das kommende Jahr ſich geneigt zu 
machen nicht verfäumt. 

Nipingr (Skandinaviihe M.) Einer der aus Erbe geichaffenen, 
in der Erde wohnenden Zwerge. | 

Nirbun. Gudiſche M.) Der höchſte Grad von Geligkeit, zu wel 
chem ein Sterblicher durch alle erdenflihe Bußübungen und göttliche Fröm⸗ 
migfeit gelaugen kaun; ift er fo weit, fo freut er fi immerdar der An 
fhouung Gottes und darf nicht wieder-zur Erde zurück, 
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Nireus. Griechiſche M.) Ein Sohn des Eharopos und der Aglaje, 
ein ausgezeichnet fchöner Mann, König der Inſel Syme und eines Theile 
von Knidos; er zog mit Agamemnon nach Troja. 

NirgoniPudiha. (EIndiſche M.) Die innere Religion, welche 
einer äußeren Zeichen bedarf und nur in dem Denken an Gott und in 
Wohlthaten, in feinem Namen verübt, beiteht. 

Niria. (Indiſche M.) Die Hölle der Buddhaiſten, im heißen Erd: 
ern gelegen und nad den vier Weltgegenden in vier große Reiche getheilt, 
deren jedes feine eigene Martern und Qualen den Verurtheilten bringt. 

Rirkunden. (Indiſche M.) Ein Fürft, aus dem Gefchlechte der 
Kinder der Sonne, Sohn des Waiwafluden und Bater des Radſcha Budatichedi. 

Nirumadei. (Indiſche M.) Eine der acht Gefpielinnen der Ganga. 

Niruti. (Imdiihe M.) Die Schusggdttin des füdweftlichen Theiles 
bee Erde, eine Tochter des Brama, aus ihm felbft und zwar aus feinem 
Phallos geboren. | 

Nifhe Put. (Mordifhe M.) Kobolde, Gnomen, Hausgeifter, an 
weiche Skandinavien, England, Schottland und zum Theil auch Holland, 
bis zum Holfteinifhen Hin, glaubte; fie waren nicht eigentlich böfer Art, 
durften jedoch nicht geneckt werden. 

Nifos. (Griehifhe M.) Sohn des Pandion, König von Megara. 
Er Hatte ein goldenes Haar auf feinem Kopfe, an welchem fein Leben hing. 
As Minos Attifa befriegte, fam er auch vor Megara; da erblickte ihn 
bes Niſos Tochter Skylla von ber Mauer ber, verliebte fih in ihn und 
befhloß, ihm die Stadt zu übergeben, deßhalb riß fie ihrem Vater im Schlafe 
das goldene Haar aus, worauf er augenblicklich ftarb. Minos verabicheuete 
die VBatermörderin und ließ fie mit den Füßen an das Hintertheil feines 
Schiffes binden und fo erfäufen. Die Götter verwandelten file in eine 
Eiris (man weiß nicht ob einen Fifch oder einen Bogel), den Vater aber 
in einen Geier, welcher das erftgenannte Thier immer verfolgt. 

Gleichen Namen baite der Freund des Euryalos, der mit diefem durch 
des Turnus Lager ſchlich und bei biefem Verſuch ermordet wurde. ©. Euryalos. 

Nis roch. (Phönizifhe M.) Ein unbekannter Götze, den beionders 
die Affirier angebetet Haben follen; man hält ihn für Noah oder Saturn. 
Beweis genug, baß man nicht weiß, was man aus ihm machen fol. 

Niſyreus. (Griechiſche M.) Beinamen des Pofeidon. 

Niren. (Mordifhe M.) Unter den Elementargeijtern diejenigen, 
weiche das Waller bewohnen (GSilphen die Luft, Salamander das Feuer und 
Gnomen die Erde): Undinen, von zarter luftiger Art, doch Förperlich von 
ſchöner menſchlicher Bildung und aller menfhlihen Empfindungen fähig, 
empfänglich für Haß und Liebe, für Freundfhaft und Mitleid, und deßhalb 
in der deutſchen Maͤhrchenwelt oft als die Haupthebel der romantifchen 
abentenerlihen Erzählungen gebraucht, Die männlichen Niyen find min: 
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der gut, die weiblichen dagegen gewöhnlich Mufter aller Vieblichkeit, aller 
geiftigen und körperlichen Schöne. Oft trifft es fh, daß ein Züngling 
ihnen Liebe einflößt, diefen ziehen fie dann in ihr kryſtallenes Reich, in ihre 
Daläfte von Korallen und Mufheln, und führen mit ihm ein glückliches 
Leben, welches gewöhnlich nur dadurch aufhört, daß der Menich das zarte 
Weſen hart und rauh behandelt, da es fich denn fogleich von dem Beleibi- 
ger trennen muß. 

Niridii. (Römiſche M.) Die Enieenden drei Geftalten vor ber 
Statue der Minerva auf dem Gapitol zu Rom; man hält fie für Geburte: 
göttinnen, Ähnlich der Zlithyia. 

Noatun. (Sfandinaviihe M.) Siehe Niord. 

Noctulius. (Römiſche M.) Unbekannte Gottheit, deren Bild in 
der Form des Telesphoros man zu Brescia auffand; — bie an das Obr 
gelegte Hand und die zu ihren Füßen figende Eule leitete auf die Idee 
der Nacht. 


Nodotus (Römifhe M.) Yändfiche Gottheit, das Wachsthum des 
Getreides befördernd. 

Nogandaraete (Lamaismus). Eine wohlthätige, von den 
Mongolen verehrte Göttin; ihr Hauptſitz it der Berg Budala in Zübet, 
wofelbft fie mit dem Gotte Dſchaͤſchik und noch ſechs anderen für die See— 
len der Berftorbenen forget, die Guten zum Dimmel leitet, und die Ders 
dammten von ihren Qualen zu befreien ſucht. 

Nomia. (Öriehifhe M.) Eine arfadifhe Nymphe, nad welder 
ein Berg benannt wurde, 

Nomidi theodi. (Griechiſche M.) Gemeinfame Benennung für alle 
Felde, Wald: und Hirten:Götter. 

Nomion. (Griehiihe M.) Bater des Amphimanhos und Waftes, 
Beherrfcher der Karier, weldhe am Maeandros, um Miletus und Mykale 
wohnten. Beide Söhne führten die dortigen barbarifchen Bölfer den Trojern 
zu Hülfe und blieben im Kampfe. 

Nomios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo, des Pan, bes 
Merfur und des Ariftaios, eines überaus reichen Heerdenbefigers. — Das 
Wort hieß der Dirt, und gehört daher mehr oder weniger den oben ge 
nannten drei Gottheiten. 


Nomos. (Griehiihe M.) Perfonification des Geſetzes und der 
Ordnung. | 

Nonakris. (Griehifhe M.) Gattin des arfadifchen Könige Lykaon. 
Es ift unbefannt, welche von feinen 50 Söhnen fie gebar. 

Nonu. (Sfandinarifhe M.) Einer der Flüffe, welche in das Reich 
der Todesgöttin Hela hinabftrömen. 

Nonun. (Mythol. der Karaiben.) Ein Sefchöpf des Louguo, Des 
eriten Menfchen, und desjenigen, der auch die Erde gebildet und bewohnbar 
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gemacht bat. Es war in der Nacht, als er aus den Händen des Pouguo 
hervorging, da glaubte er, es gäbe nichts Schöneres auf der Welt als er fey, 
wie er jedoch die Sonne erblickte, verbarg er fih aus Scham und zeigt ſich 
feitdem nur wenn dieſe nicht mehr jcheint in allem feinem Glanz. Die 
Karaiben ſchätzen ihm höher als dieß leuchtende Geftirn, und zählen 
darum ihm zu Ehren die Zeit nach Nächten, ihre Jahre nah Neumonden. 
So oft diefer eintritt (d. b. nach ihren Begriffen, alio am Anfang des 
erften Biertels, wo er fih als feiner fihelfdrmiger Streif am Abendhimmel 
zeigt), eilen fie aus ihren Hütten, betrachten ihn durd ein zufammengeroli- 
tes Pifangblatt und faugen damit einige Thautropfen auf, um fie ind Auge 
dringen zu laffen, welches fie für fehr ftärfend halten. 

Rorar. (Griehiihe M.) Sohn des Merkur von Erythea, ber Toch⸗ 
ter des Geryon, dem Herakles feine berühmten Heerden ranben mußte, 

Nord: Amerika (Religidje Ideen und Gebräude der ver 
fhiedenen Völker in x.) Es it nicht wohl thunlich, alle die einzelnen 
Fleinen Bölferfchaften diefes ungeheuren Feitlandes nad ihren Religions: 
Gebräucen zu trennen, weil fie zu viel Gemeinfhaftliches mit einander 
baben, daher wir Ddiefelben unter Eine Leberfchrift zufammenfaflen. Gie 
theilen Alle dieſelben Ideen von einer Belebtheit der Sinnenwelt, fie alaus 
ben nicht, wie die Griehen, daß jeden Baum eine Drias bewohne, allein 
wohl glauben fie an Schußgeifter der Bäume und Wälder; nicht an jeder 
Quelle wohnt eine Nymphe oder Najade, allein die Quellen, Bäche und 
Flüffe, die Seen und Meere haben ihre verfchiedenen, fie fchirmenden Gotthei- 
ten: — in Allem was fih regt und bewegt, in Allem was die Natur ber: 
vorbringt, ift ein verborgenes Wefen, wirft eine geheime Urfache, und 
nach der mehr oder minder auffallenden Veränderung oder Wirkung einer 
jeden Waturfraft, einer jeden Subſtanz, find die Inwohner derfelben 
mehr oder minder mächtig, und in fo fern fie eben den Menfchen zuträg— 
lich oder nadytheilig find, halten fie die Geifter für gut oder bös. Alle 
dieſe Geifter heißen bei den nördlih wohnenden Völkern Nant-e-na, Die 
einzelnen Okki. Bei den Irokeſen heißt die Gefammtheit der Geiſter Ayots 
kon oder Dondatfonfana, die einzelnen werden Manittu genannt. Als 
Herricher über alle guten Geifter verehren fie den Tharonhiannagon, welcher 
der Enkel der Beherrfcherin alles Böſen ift — der feindlichen Atahentsik. 
Beide wohnen im Lande der Seelen, erhaben über diefe Beiden wie über 
alle Andere fteht der große Geilt, der das Föniglihe Vorrecht der Gnade 
ausübt, der fo viel Gutes thun und gewähren fann, als er will, in deilen 
Macht jedoch nichts Böfes fteht, obwohl er alles Böfe zu hindern im 
Stande ift; doc, ihm gefällt nur der, feiner Gnade freut fi nur der, wel: 
cher felbft das Gute thut und das Böſe unterläßt. Gonne, Mond, Ges 
ftirne und die Naturkräfte find auch Gegenftände der Anbetung, die fiheins 
bar zürnenden ‚Elemente oder Naturfräfte, Blis, Sturm, Feuer, Hagel 
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ober ihre Geifter werden verehrt, Opfer werben ihnen gebracht, damit fie 
nicht zürnen, Den Guten gejchieht das Gleiche aus Dankbarkeit. Man 
ftellt fie fih unter den ſchönſten Menfchengeitalten vor, und die Gebildeter 
ren unter diejen Söhnen der Natur glauben, man verehre in-ihnen den 
großen Geift, weicher Feiner unmittelbaren Verehrung bedürfe, Feine vers 
fange. Im Traume fendet diefer große Geift den Menfchen Schußgeifter, 
welche fie ihr ganzes Leben hindurch. begleiten, und die Völker find fo feit 
von der Richtigkeit ihrer Anficht überzeugt, daß derjenige ſich für unglück— 
lich hält, dem noch Fein Geift im Traum erjchienen ift, während der Andere, 
der fo glücklich war, einen Beihüser zu empfangen, fich fehr ftarf, unüber: 
windlih und für berechtigt hält zu allen Anfprücen auf das Heil der Geele 
und des Körpers. Das Zeichen, unter welchem der Schußgeift fich offenbart hat: 
ein Mefler, ein Baum, eine Pfeife, ein Thier ıc. wird dem Beichüsten ein: 
geäßt, und er bezeugt diefem jtets eine hohe Verehrung, fchreibt feine Uns 
glüctsfälle auch nicht dem mangelnden Schuß, fondern nur feiner Unwür— 
digkeit zu, daher die hohe Redlichkeit und der wahrhaft moralifhe Sinn 
ber mehrften diefer edlen Urvölker, welcher fih nur im einer einzigen Rich— 
tung verläugnet: in der Graufamfeit gegen ihre Feinde ; doch wie fie den 
Tod und die Schmerzen verachten, fo wollen fie dieß aüch an den Feinden, 
und glauben ihnen fogar durch die ausgefuchteften Qualen eine Ehre zu 
erzeigen. 5 

Nur in Birginien findet man eine bildliche Darftellung höherer Weſen: 
eine nach Landesſitte nur mit einem Schurz befleidete menfchlibe Figur in 
figender Stellung, bunt bemalt; mehrere folche find unter Dächern auf 
ihren Kirchhöfen aufgeftellt, fie heißen Kimafa und werden für die Beſchützer 
der Todten gehalten. Im Süden von Nord:Amerifa, nad Merico zu, hat 
der Kultus eine andere Geftalt angenommen : dort ift ein wirklicher Gößen- 
oder Gottesdienft eingeführt, dort find Tempel und SPriefter, dort find 
prachtvolle Aufzüge und blutige Opfer zu finden geweſen; im Norden hat 
man bievon Feine Spur gefunden, einzelne Erhöhungen von Erbe, groß, 
weit ausgedehnt, pyramidal aufgeführt, jcheinen nach Allem, was man ers 
fundet und erforfcht hat, die Bafen gewefen zu fenn, auf denen die Urvöls 
fer jener Gegenden ihre Dörfer und Städte anlegten, ihnen fo eine große 
Befeftigung gebend. Opfer, Gebete, Buß:Uebungen (Faften und fchmerzs 
hafte Verletzungen) find jedoch überall gebräuchlich, im Güden, in Florida, 
brachte man der Gonne jede männlihe Erjtgeburt zum Opfer, — dieß zeigt 
fhon den deutlichen Uebergang zu dem merifanifchen Kultus. 

Bei allen ihren ſowohl gottesdienftlihen als politifhen und freunbs 
fhaftlihen Handlungen fpielt die Pfeife eine wichtige Rolle. * Was für 
ein Dertrag auch geichloffen worden — iſt zum Zeichen feiner Gültigkeit 
die Friedenspfeife geraucht, fo ift der Pakt, auch ohne Schrift und Siegel, 
ohne Advofaten und Notarien, unverbrücdlich feſt. Den Göttern wird an 
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jedem Morgen der erfte Zug aus der Pfeife bargebradt. Der Gaftfreund 
wird zuerft mit der Pfeife bewirthet, der Gelandte des Feindes — der 
Feind felbft, fobald er die Pfeife befommen hat, iſt unverlegbar, und eher 
würde ein Nord-Amerikaner (mohlverftanden ein Wilder, bie Zahmen 
machen fih aus einem kleinen Wortbruch nichts) fich ſelbſt opfern, bevor 
er den — fo des Schutzes Berfiherten — antaften ließe, auch verlangt 
Niemand dieß zu thun: ein Jeder erkennt die Heiligkeit des Pfandes. 
Bon einem eben jenfeits des Grabes find fie überzeugt, daher zum 
großen Theil ihre Moral; doch find den Ideen diefer Völker natürlich auch 
die Anfichten angemeffen, welche fie von dem Jenſeits haben: fie glauben 
nämlidh an eine Fortdauer des Lebens wie fie es geführt haben, nur mit 
erhöheter Freude, mit allem möglichen Glück auf der Jagd, beim Filhfang 
und im Kriege ; defhalb wird der Todte au zur Jagd und zum Kriege 
mit Kleidern und Waffen, fo wie mit Mundvorrath für die Reife, mit 
Pfeife und Tabak verfehen, begraben, und nur wenig Abweichungen finden 
fi in den Gebräuchen, welche faft alle darauf binauslaufen, daß bie 
Freunde des Verftorbenen fih um ihn verfammeln, eine Pfeife mit ihm 
rauchen, ihn auffordern, feine Thaten zu erzählen, und da er dieß nicht 
thut, abmwechfelnd fein Lob fingen, anführen wie viel Feinde er erichlagen, 
wie viele Kopfbäute er abgezogen ꝛc. Nun befuchen alle Freunde und Ber: 
wandte den Todten. Bei jedem neuen Befuch, wenn die Frau, die Aeltefte, 
fagt, wie des Geftorbenen Krankheit von Anfang bis zu Ende verlaufen, beginnt 
der Lobredner wieder feine Erzählung, rühmt des Todten Tapferkeit, die 
Anzabl der Feinde, welche er erfchlagen, deutet auf die Waffen, welche er 
erbeutet und welche neben ihm liegen, auf die Kopfhänte, welche an feinem 
Gürtel Hängen und welche alle, fo wie viele andere Geräthfchaften, man ihm 
mit in das Grab gibt, und nöthigt dann die Befucherrden zum Nieder: 
fegen und zur Theilnahme am Mahl, wovon dem Todten, der aufrecht in 
der Hütte figt, immer zuerjt angeboten wird. Nach folcher Feierlichkeit 
verlaffen die wandernden Amerikaner ihr Dorf, und ziehen ohne den Todten 
zu begraben fort, wo er dann den wilden Thieren zum Raube bleibt, oder 
fie verbrennen ihn und nehmen, gleichfalls fortziehend, feine Aſche mit; 
Andere dagegen, welche feite Wohnfize haben, begraben ihre Todten auf 
verfchiedene Weife, entweder fie höhlen ein rundes Loch aus, wie man bei 
uns einen Brunnen gräbt, füllen die Seitenwände mit Binfen, mit Mat: 
ten oder Moos aus und fehen den Todten aufrecht hinein, oder fie hüllen 
ihn in Palmblätter, aud legen fie ihn in lange aus Palmblättern ge: 
flochtene Körbe und ftellen ihn fo aufrecht in eine Höhlung, welche in eine 
Geite ihres Begräbnißberges gemacht worden, oder fie vergraben ihn in die 
troctene Erde und laffen ihn drei, auch vier Jahre darin liegen, bis fie glaus 
ben, daß er ganz verwest fey, daß nur noch die Knochen übrig find; dann 
wird der Todte ausgegraben, das Öfelett wird gereinigt, gewafchen und - 
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nun in einem Palmblätterkorb auf den Friedhof zu den fchon vorhandenen 
Gebeinen der früher Derftorbenen gefeht. 

Eine eigene Erfcheinung, welche man nur bei den nordamerikaniſchen 
Wilden findet, ift der freiwillige Tod, dem ſich die alten Leute übergeben. 
Bekannt ift ihre Todesserahtung; wenn file frank werden, erwarten fie ihre 
lette Stunde mit der größten Ruhe und Faſſung; ihre Aerzte jagen ihnen 
ftets vorber, daß fie nicht im Stande jenen fie wieder herzuftellen, dann 
macht der Sterbende, ohne im Mindeften erfchüttert zu feyn, die nöthi— 
gen Verordnungen, fagt, welche Speife man feinen Freunden vorfegen 
ſoll, läßt fie vor feinen Augen bereiten, lehnt fidh endlich an die Wand und 
ftirbt Tächelnd in Heiterkeit und ohne Furcht. Das iſt der natürliche Tod. 
Den alten Penten aber, welche nicht mehr rüftig genug find für Fifchfang, 
Jagd und Krieg, wird das Leben zur Laft und fie wünfchen zu fterben. 
Gewöhnlich überträgt der Vater feinem liebiten Sohn das Amt, ihn mit 
der Keule zu erfchlagen. Dann geht Bater und Sohn hinaus in den 
Wald, die Freunde und Verwandten folgen, einige Hunde werden getödtet, 
damit deren Geelen in das Land der Väter vorauseilen und die baldige 
Ankunft eines tapfern Kriegers anzeigen. Nun raucht der alte Mann bie 
heilige Pfeife, unterhält fih mit feinen Freunden, fagt, Wen von den 
Freunden feiner Jugend er jenjeits zu treffen hoffe, er ißt und trinkt ein 
wenig, fingt darauf feinen Todesgejang und dann gibt er dem Sohn ein 
Zeichen, welcher ihm mit feiner Keule den Kopf zerfchmettert; der Leichnam 
wird num begraben, und, um die wilden Thiere abzuhalten, errichtet man 
über demfelben eine Eleine Hütte. In der Nähe der Hudſons-Bai gefchieht 
dieje freiwillige Opferung faft auf gleihe Weife und nur mit dem linter: 
fchied, Daß der Lebensmüde in fein Grab hinabfteigt und fich dort von Zweien 
feiner Söhne mittelft eines Riemens erwürgen läfit. 

Andere Völker, welche von den Ehriften gelernt haben, daß es eine 
Sünde ift, die Väter zu tödten, laffen diefelben, jo bald fie ihnen befchwers 
lich werden, allein in der Wildniß zurück, ein Opfer des fürdterlichen Hun⸗ 
gertodes werden. 

Gewiß ift es, dem Europäer muß es hart und graufam vorfommen, 
den alten Mann, die alte cehrwürdige Mutter bloß um ihres Alters willen 
zu ermorden. Allein betrachtet man den Zuftand der höchſten Dürftigkeit, 
in welcher jene — lediglih von Jagd und Fiichfang lebende Völker ſich bes 
finden, bedenft man, wie ſchwer es denfelben wird, nur für fih und ihre 
Kinder zu jorgen, ihnen nothdürftigen Linterhalt zu gewähren, bebenft man, 
daß ſie oft mehrere — vier bis ſechs Tage lang hintereinander Hunger 
leiden, wenn Jagd und Fifchfang nicht ergiebig ift, oder der Pfleger, der 
Ernährer Eranf wird, bedenft man ferner, das der alte Mann, welder 
feinen gewohnten Beichäftigungen nicht mehr nachgeben kann, ein höchſt 
eintöniges trauriges Leben führt, daß er fich felbft zur Laſt ift und eine 
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eigentliche Sehnſucht fühlt, die Freunde feiner Jugend wieder zu ſehen, fo 
wird man es begreiflic finden, daß er — obwohl ihn Niemand fühlen 
täßt, daß er befchwerlich wird — fich dennoch jehnt nach dem Tode und ihn 
berbeiführt durch die Hand des liebſten Sohnes. 

Die Zurückgebliebenen zeigen ihre Liebe zw dem Todten dadurch, daß 
fie alle feine Geräthichaften, ſelbſt das Koftbarfte für fie, Flinte, Beil, 
Meffer, Biberröcke ꝛc. verfchenfen. ihre Trauer ijt rührend: fie durchftechen 
ſich die fleifchigten Theile ihres Körpers mit fpisigen Steinen oder Pfeilen, 
und laſſen fo viel Blut ab, daß fie felbit manchmal fterben. Die Weiber 
betrauern ihre Männer, indem fie täglich auf ihr Grab gehen, eine Locke 
von ihrem Haar fihneiden und fie in die Winde flattern laffen. In trau 
rigen melancholifchen Tönen befingen fie ihr Leid. Oft, wenn ein Kind 
ftirbt, tödtet fi die Mutter in der Hoffnung, demfelben jenjeits Beiſtand 
leiften, es pflegen und ernähren zu fünnen, da fie fürchten, daß ohne foldhe 
Hülfe das Kind eines zweiten Todes fterben müßte, was fie nicht mehr 
beforgt madht, wenn ber Gterbende das Jünglings⸗Alter erreicht hat und 
feine Waffen führen kann. 

Die Kosmogonie der nordbamerifanischen Völker weicht darin von der 
der mehrften andern ab, daß die Menfhen zuerft und dann die Erbe ge: 
schaffen wurde. Gehe Männer, die zuerft geichaffen, ſchwebten in der Luft 
umher, während — wie fie erfuhren — im Himmel ein anderes Welen ihrer 
Art, eine Frau wohnte. Mit Hülfe der Bögel gelangte endlich Einer der Men: 
ſchen, Hogouaho (der Wolf) dorthin, und gewann die Liebe und höchſte Gunft 
jenes weiblichen Gefchöpfes, das jedoch eben defhalb von dem Gott des Himmels 
berabgeftürzt wurde in das Meer; — bier nahm eine Schildfröte fie auf ihren 
Mücken, der Eisbär, die Fifchotter und andere Thiere holten Thon herbei und 
flebten auf den Rücken der Schildkröte ihren Borrath zufammen, jo daß eine 
fleine Inſel daraus entftand, welche durch die fortwährende Arbeit dieſer 
Thiere immer größer und unfere Erde wurde, welche auch ſtets wächst, wie 
das Menfchengefchleht zunimmt. Bon der Frau ftammen alle Menfchen 
ab, und um das Andenken der Begebenheit zu verewigen, nennen ſich bie 
Hauptftämme der Zrofefen und Huronen nad jenen Thieren, vom Wolf, 
vom Bären, der Schildfröte, der Fifchotter ꝛc. Der Stamm der Schildfröte, 
als im Mittelpunkt der Welt mohnend, ift der edeifte und erite. 

Nordifhe Mythologie. Nah den Ideen der ſtandinaviſchen 
Urvölker liegt die Erde in der Mitte der Welt, oder der Welten, denn fie 
nahmen mehrere über. einander liegende Welten an, welche durch Luft, Ne 
bei, Reiffchichten zc. von einander abgejondert waren. Die Erde überhaupt, 
wie fie vom Ocean umfchloffen, von Gebirgen durchzogen, von Flüffen durch⸗ 
fchnitten ift, heißt Manhem oder Mannheim. Der mittelite Theil der Erde 
heißt Midgard, und wurde, wie die Bölfer jener Gegend ——— von 
ihnen ſelbſt bewohnt. 
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Midgard ift das Eigenthum der Menfchen, welche baffelbe bewohnen 
und darauf fäen und erndten, fämpfen und fterben. Im Innern der Erd: 
mafle, in Höhlen der Berge, in der Tiefe wohnen die Gnomen und Elfen, 
die Schöpfer der Steine und Metalle, die. trefflichiten Arbeiter in diefen 
Stoffen, fie hießen Swartalfen, ihr Reich Smwartalfaheim, aus welchem fie 
nur felten, und dann nur um den Menfchen zu fchaden, hervorkamen. 
Dieß ift die Erde wie fie befteht, — wie fie entſteht fangen die Alten Skal⸗ 
den, bie Dichter der Zsländer, Norwegen, Dänen und Schweden. Gie 
fagen, von Anfang und unerfchaffen war nur Muspelheim und Niflheim, 
die MNebelwelt, worin der Alles verfchlingende Brunnen Hwergelmer fich bes 
findet, aus welchem zwölf Flüſſe entfprangen, die jedoch nur jo weit gingen, 
bis die Zlüffigfeit, welche fie füllten, durch den Froft erftarrte; fo thürmte 
fih, durch das immer nadhftrömende und über das erfte hinäberfließende 
Walter das Eis zu folder Menge auf, daß es den Abgrund von Niflheim, 
in welden es ftürzte, ganz ausfüllte. 

Alles was aus Niflheim ausging, war kalt und ſtarr und finiter, 
Dagegen war alles aus dem gleichzeitig vorhandenen Muspelheim Kom— 
mende (die Licht- oder Feuerweit, welche füdlih von Niflheim lag) warm 
und leuchtend. Da nun die Sonnenftrahlen aus Muspelheim dem Reif 
aus Niflheim begegneten, fo ſchmolz der Leutere, tropfte hernieder, und 
es entftand aus diefen Tropfen der Rieſe Ynmer — der Eid-Riefe, deſſen 
beide Füße miteinander feine Nachkommen — die Eis: Riefen erzeugten, 
während ihm felbft noch unter den Armen ein Mann und ein Weib erwuchs. 

Zugleich mit dem Ymmer entitand aus der Bermifhung von Wärme 
und Kälte die Kuh Andumbla, aus deren Eutern vier Milchftröme floffen, 
von denen ſich ber Riefe nährte. Die Kuh aber erhielt fih durch das 
Belecken der ſalzigen Meiffteine, aus denen, durch eben dieſes Belecken bes 
feuchtet, Haare, dann ein Daupt, dann ein Mann erwuchs, weicher 
Bure hieß, — er erhielt, auf welche Weife ijt unbefannt — einen Gohn 
— Boer, diefer nahm eine der Töchter des Niefen, Bergthor, zum 
MWeibe, von welcher er drei Söhne, Odin, Wile und Be erhielt, welche 
fpäterhin Beherrfcher des Himmels und der damals noch nicht geichaffes 
nen Erde wurden. Die Söhne des Boer waren edel und gut, die Nach— 
foiger Ymmers aber verrucht, daher ftets Kampf und Streit zwiſchen 
ihnen war, welcher damit endete, daß der Eis-Rieſe erjchlagen und fein 
Leichnam in den Abgrund gefchleppt wurde; nun bildeten die Söhne des 
Boer die Erde aus dem Körper des Rieſen. Geine Hirnfchaale ward als 
Gewölbe ausgefpannt und auf vier Stüben gefett, zu welchen fie die Zwerge 
Auftre, Weltre, Sudre, Nordre (Oſten, Weften, Süden, Norden), als 
Wächter festen. Des Riefen Blut bildete das Meer und die Flüffe, feine 
Knochen die Berge, das Fleifch die Erde, Zähne und Kiefern bie Felſen 
und Klippen, fein Haar wurde zu Bäumen, das Hirn ward zur Wolfe. 


Nordifche Mythologie 1245 


Roh war Alles finfter, nun aber nahmen die Söhne Boers die Fun—⸗ 
fen, welche aus dem glänzenden Muspelheim herüberflogen, und befeftigten 
fie am Innern der Dirnfchale, damit fie die neugeſchaſſene Erde erleuch⸗ 
teten. Dan fieht aus den Namen und Begriffen, daß diefe Weltfchöpfungs- 
lehre aus der Waturanfiht des Nordens hervorging, woſelbſt durch die 
Wärme fih gewiffermaßen Alles aus dem ftarren Eife entwickelt, und fo geht 
ed auch ferner. Der Rieſe Narſi (finfter) hatte die Nott (Nacht) zur Toch—⸗ 
ter, fie war ſchwarz wie ihr ganzes Gefchleht. Sie zeugte mit Nagelfari 
(Luft, Aether) einen Sohn, welcher Andur hieß (Stoff); ferner mit einem 
zweiten Gatten Anar (Bildungstrieb) eine Tochter Ford (Erde), endlich mit 
einem britten, welcher Dellingur hieß (Dämmerung), den Dagur (den Tag), 
diefer war fo fhön und heiter wie feines Vaters Gefchleht, daher ihn Alle 
fadur mit feiner Schwefter zu fih nahm; die Gefchwilter erhielten Jedes 
einen mit Roffen befpannten Wagen. Die Role hießen Gkinfar und 
Rhimfax (Glanzmähne und Dunfelmähne); das Roß der Nacht bethauet 
jeden Morgen die Erde mit dem Schaum feines Gebiffes, dann folgt der 
Tag mit dem glänzenden Roſſe. Sool und Maan, zwei Kinder von 
Tag und Nacht (Sonne und Mond) waren bie Lieblinge der Gefchwifter; 
der Vater, ftolz auf der Tochter Schönheit, vermählte fie an den Gott der 
Freude, worüber erzürnt Alfadur fie Beide den Eltern nahm und an den 
Himmel verfeßte. Sool lenkte den Wagen desTages, Maan den der Nacht. 
Auch die Menfchen wurden von ben Söhnen Boers geichaffen. Sie wans 
beiten einft am Meeresftrande und fanden zwei hohe Steinblöce: aus die: 
fen bildeten fie das erfte Menfchhenpaar, der Mann warb Ast (Efche), 
bie Frau Embla (Erle) genannt. Die Steinbilder wurden von den Söhnen 
Boers mit Leben und Seele, mit Bewegung, Bernunft, Sprade und mit 
ben fünf Sinnen begabt. 

Im großen Ganzen ift hier, wie beinahe unter allen Theogonien, eine 
gewiſſe Lebereinftimmung nicht zu verfennen: beinahe überall, bei den 
Merifanern und bei den Griechen, bei den Nömern wie im hohen Norden 
von Europa — find Riefen, Giganten, Titanen, Cyklopen, die Urbewohner 
bes Chaos, der formloſen Maffen ; fie find die Schöpfer und Erzeuger ber 
milderen Götter, und Zeus bei den Griechen — Odin bei den Nordländern 
ift der Vermittler zwifchen dem alten und dem neuen Göttergefchleht. Die 
drei Söhne Boers, Ddin, Wile und Be, fchufen nun die Gnomen und 
Zwerge aus dem Staube der Erde, dann fliegen fie auf zum Himmel ımb 
ließen ſich von ihren neuen Gefchöpfen eine herrliche Stadt und prachtvolle 
Gärten bauen und anlegen, auch die Windhjalmsbrücke (die Himmelsbrücte) 
war nicht vergeffen, welche Erde und Himmel verbindet — das ift der Res 
genbogen, ſtrahlend in drei fchönen Farben, ftarf genug, die guten Geifter 
zu tragen, doch zu Schwach unter der Laſt der böfen. Der rothe Streif ift 
das euer, welches den nahenden verwegenen Sterblichen zur Afche verzehrt, 
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Dort wohnen nun die Söhne Bvers: Odin liebt die Göttin des Meeres 
und jteigt täglich hinab in deſſen Schooß, um in ihrer Schönheit zu ſchwel⸗ 
gen, mit ihr aus goldenen Pokalen zu trinfen; feine Strahlen vermählen 
fi mit den Dünften der Erde und erzeugen den Gott des Donners, (die ge- 
treuefte Naturbeobachtung nur konnte diefe Zabel erfinden, denn fo gejchieht es: 
die Sonnenftrahlen erwecken die Dünfte der Erde, und ein Gewitter ift die 
Folge davon) sc. Nun aber fangen arge Berwirrungen an’, weil die Gage 
eine Derwechslung zwifchen dem erften und dem zweiten Odin eintreten 
läßt. Alte Bücher, Chroniken und Sagen melden, daß etwa im erjten 
Jahrhundert unferer Zeitrehnung von Kaukaſus her ein Volk, welches ſich 
Ajen (Aftaten) nannte, gezogen ſey; der Führer deifelben hieß Sigge — 
höchſt wahrjcheinfih von den Römern vertrieben, welhe ihre Macht bis 
über den Kaukaſus ausdehnten, — ging durch Rußland, welchem er einen 
feiner Söhne zum Herrſcher gab; daſſelbe geichah auf der Fortfegung feiner 
Wanderung bei den Eimbriern, Sachſen, Dünen und Franken; von Däne- 
marf, dem er Sfioll, feinen fünften Sohn, gab, ging er nah Schweden, 
wojeldft der König Gylf regierte, der, um nicht Krone und Leben zu vers 
lieren, dem Fremdlinge und deflen Lehre huldigte; er begründete eine 
neue Gefeggebung und einen neuen Gottesdienft, nahm den Namen 
Ddin an, feste eine Priefterfafte ein, welche Rechtspflege, Gottesdienft 
und Drafel unter fih hatte. Der neue Odin erfand (oder brachte mit) 
die Buchftabenjchrift, die Kunft des Gejanges, des geregelten Krieges, der 
Zauberei; feine neue Lehre feste andere Götter ein als diejenigen, welche 
bis daher das Yand regierten. Es war erfilih Odin — er felbft, der Gott 
der Götter, der nie fterbende, und Frigga feine Gemahlin, welche mit ihm 
auf dem Throne Lidskialf fint, von welchem man in alle Lande fehen kann. 
Bon ihnen Beiden ftammt das ganze Göttergejchleht, weshalb er Allfadur 
(Bater Aller), auh Walfadur (Vater der in der Schlacht Gefallenen) 
heißt, welcher legte Namen ihm als dem in Walhalla Borfigenden zufommt. 

Des Gottespaares Kinder find Thor, der Stärffte und Gewaltigfte unter 
Göttern und Menfchen, der Donnergott; Baldur, der fchönfte, reinfte, jugend: 
lihe Gott; Braga, der Gott des Gefanges und der Beredtfamfeit; Tyr, 
der muthige Gott des ‚Krieges, der Führer der Schlachten, und Hödur, 
der blinde ftarfe Gott, das Sinnbild der vom Berftande nicht gezügelten 
Gewalt. Nach Andern iſt Thor (wie oben angeführt) der Sohn Ddins und 
der warınen Erde, aber auch die winterliche harte Erde gebar ihm einen 
Sohn Wali, den Frühlingsgott, das Symbol des wachtenden Tages im Norden. 

Bon diefem Sohne Ddins geht nun das ganze Gdttergefchleht aus, 
er ift alfo unmittelbar der Stammvater deffelben. In Asgard, der feiten 
Götterburg, ift der Aufenthalt aller Götter, — eine mächtige Burg, oder beſſer 
der befeftigte Himmel, von welchem allein die Windhialmsbrücke Bifroſt 
(der Regenbogen) herab zur Erde führt. Dort ftand Baldurs Palaft 
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Glittner, welcher auf goldenen Säulen ruhte, und Ddins Palaft Walas: 
kialf, welcher ganz von Silber erbaut war. Dort war inmitten von Asgard 
im Thale Ida der Berfammlungsplag der Götter, wo fie zum Rath, zum 
Gericht, zum Maple niederfaßen, dort war Gladsheim, der Saal der 
Freude, Wingolf, der Palajt der Freundjchaft und Liebe, und der Hain mit 
goldenen Bäumen, Glaſor; ferner Walhalla, ein Palaft von hoher Pracht, 
im jchönjten Walde gelegen voll immer blühender und Früchte tragender Bäume, 
wojelbft die in der Schlacht gefallenen Helden wohnten. Wie Schladt und 
Gieg, wie die Freuden des Mahles und der Liebe fie auf der Erde zumeift 
entzückt hatten, jo war auch dort die Zeit im ſtets fich erneuernden Krieg 
und in Genuß aller andern Freuden getheilt. Sie kämpften, lieferten 
Schlahten, jhlugen fih jhwere Wunden, allein jobald das Horn zur Tafel 
rief, waren die Wunden von felbjt geheilt, fie ſchwelgten in dem Eöftlich- 
ftien Meth, im Einperiar- Del, im Tranf der Unjterblichfeit, womit die 
Walfüren ihnen die Becher füllten, und in den Armen der fchönen lieblis 
hen HDeldenmädcen ruheten fie von ihren Kämpfen aus und fanden bei 
den ewig jungfräuliden Wejen ewig neue unvergängliche Freuden. Odin 
verjammelte diejfe Helden um fih, damit fie ihm dereinft bei dem Weltuns 
tergang beiftehen im Kampfe gegen das böje Prinzip, gegen die Götter der 
Unterwelt. Loke it der Sohn des Rieſen Farbaute und der Niefin Laufeia; 
er ift kein Gott, doch ein höheres, übermenſchliches Weſen, er ift fo args 
liſtig und böje, als er jchön von Körper iſt. Die Rieſin Angerbode, 
(Angſtbotin — Botjchaft des Unglücks) ward von ihm Mutter der Hel 
oder Hela, der Göttin der Unterwelt, des Wolfes Fenris, und der Schlange 
Sormungandur, welche man gewöhnlid die Midgardsichlange nennt. Die 
Erſtere, Hel, ift Halb blau, Halb Heiichfarben, von der jheußlichiten Geftalt. 
Ihre Wohnung liegt in Riflheim, Elidnir (Schmerz) heißt ihr Saal und 
Koer (Krankpeit) ihr Bette, Hungur (Dunger oder Hungersnoth) heilt ihr 
Tiſch, Ganglati nnd Gangloet (Siumnig und Pangfamfeit) find ihre 
Diener; zu ihr wanderten alle die Unglücklichen hinab, welche an einer 
Krankheit natürlihen Todes farben, während die durch Waffen Getödte: 
ten in Walhalla verfammelt wurden. Fenris iſt ein Ungeheuer, das, 
wenn es den Rachen aufjperrt, mit dem Oberfiefer deu Himmel, mit dem 
untern ben Abgrund der Unterwelt berührt. Die große Midgardsichlange 
umgiebt die ganze Erbe, fie ruht auf dem Boden des Meeres und erhebt 
nur dann und wann ihr Haupt, um ganze Fluthen zu verfchlingen. 

Diefe vier dämoniſche Gewalten find als die böfen Prinzipien den guten 
entgegengelegt; fie werden den Untergang der Welt veranlaffen, der 
in der nordijhen Mythenſprache die Götterdämmerung heißt, fechs fürch— 
terlihe Winter werden aufeinander folgen, als erftes Zeichen der Welts 
vernichtung. Von allen Seiten wird der Schnee herabjtürzen, die Kälte 
wird unerträglich, die Sterne werden verlöſchen, die Sonne wirb verbor: 
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gen ſeyn, ein wilder Krieg entzündet die ganze Erde. Nun machen die 
Bewohner von Muspelheim einen Angriff auf Asgard, ſie ſtürmen die 
Himmelsbrücke, welche zwar unter ihnen zuſammenſtürzt, doch den gewals 
tigen Odin fo wenig beſchützen Fann, als alle feine Helden, die — wie 
zahltos fie ihn aud umjtehen — mit ihm und für ihn fechten, doch fallen; 
der Wolf Fenris fperrt feinen Rachen auf und verfchlingt das Weltall. 

Aus der fchrecklichen Zerftörung, welche eine riefige Phantafie erfand 
und mit ungeheurem Schwunge ausmalte, geht eine neue Sonne, eine 
neue Erde hervor, Mode und Magne (Geift und Kraft) erhalten Thors 
gewaltige Waffe — den zermalmenden Hammer, Widar, der Gieger, 
reißt dem Wolfe den Rachen entzwei, die Flammen aus Muspelheim 
verlöfchen, eine nene Sonne leuchtet der wiedergeborenen Erde, ein einziges 
gerettetes Menfchenpaar, Lift und Fiftrafor, von Morgenthau genährt, 
erneuert das Menfchengefchleht, neue Gottheiten bewohnen den Himmel, 
und das Glück und die Freuden find nun unvergänglich. 

Rordre, (Sfandinavifhe M.) Einer der vier ftarfen Zwerge, welche 
das Himmelsgewölbe tragen. | 

Noreja, Lofalgöttin der alten Taurisfer: Stadt Noreja im jebigen 
Kärnthen. 

Norna Geft. (Skandinavifhe M.) Sohn eines dänifhen Fürften 
Thort Tingbit, dem, als er noch ein Kind war, brei Zaubernornen oder _ 
Balen eine glückliche Zukunft prophezeiten und ihn mit Segnungen über: 
häuften; nur die Züngfte derfelben, theils dadurch beleidigt, daß die ans 
deren ihr alle Wünfche hinweggenommen, theils entrüftet über eine Menge 
Menfchen, welche ſich berzugedrängt und welche fie von ihrem Giße fchoben, 
fügte zu. jenen Gegnungen den Fluch, daß er nur fo lange leben follte, 
als die fo eben für ihn angezündefe Kerze noch nicht verzehrt fey. 
Eine andere Dala löfchte die Schicfjalskerze fogleich aus und gab fie ber 
Mutter des Knaben, dem dieje fie, mit der Erzählung der Begeben: 
beit, überreichte, ald er zu einem rüftigen Helden erwachien war. Gorg: 
fältig bewahrt, begleitete fie ihn von Ort zu Ort, von Land zu Land. Die 
größten Heldenthaten vollbrachte der kühne Jüngling, der erfahrne Man, 
der kräftige Greis, die glänzendften Höfe fahen ihn bewundernd wäh: 
rend dreier Jahrhunderte, bis Olaf Trygvaſon ihn zur Annahme des Chrk 
ſtenthums bewog. 300 Jahre alt zündete er nun auf Olafs Befehl, nad; 
dem er die Taufe erhalten hatte, die Kerze an, doch war die Macht des 
Zaubers nicht gebrochen, — er ftarb fobald die Kerze verbrammt war. 

Nornen. (Skandinaviſche M.) Schickſalsgöttinnen: drei weiſe 
Jungfrauen von nie alternder Schönheit, von nie weichendem Ernſt, Urd, 
Naranda und Skuld geheißen. Sie wohnen in einem Palaſt unter der 
Eſche Ygdraſil, unter dem Lebensbaum, deſſen Dauer fie dadurch erhalten, 
daß fie feine Wurzeln täglich mit dem Waſſer aus den Urdarquellen be 
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negen, damit er nicht verdborre, und fie mit dem in ber Nähe liegenden 
weißen Lehm beftreuen, damit fie nicht faulen. Nach ewigen Geſetzen weben 
fie den Lauf der Dinge, die Schieffale der Könige, die Thaten der Helden, 
und wurden daher von den Bewohnern des Nordens hoch verehrt. Nicht 
zu verwechjeln find mit ihnen die Walfüren (f. d.) oder die Zaubernornen, 
weife Frauen des Alterthums, vertraut mit mannigfaltigem geheimen Wij: 
fen, mehr den Deren ähnlich als den Parzen, und um des Schadens willen, 
den fie ſtiften konnten, fehr gefürchtet. 

Norr. (Sfandinaviihe M.) Ein Sohn des finnischen Riefengottes 
Thorri. Er hatte eine ſchöne Schweiter, welche geraubt wurde; da fandte 
fein Vater ihn und einen Bruder Gorr aus, um die Verlorne zu fuchen, 
welche fie denn auch, doch fchon vermäplt mit Hrolf vom Berge, fanden. 
Morr hatte einen Sohn Raumus. 

Nortia. (Alt: Ztaliihe M.) Eine Göttin der Hetrurier, welde 
man mit der Pomona verglichen hat. 

Norve (Skandinavifhe M.) Ein Sette oder Riefe, Vater der 
Not und durch fie Großvafer des Dagur. 

Notos. Griehifher Namen für Aufter. ©. d. Art. 

Nor, griehiih Myx. (Römifche und Griehifhe M.) Die Nacht, die 
nie alternde Erzeugerin aller Dinge, die Tochter des Chaos, und des Erebos 
- Gemahlin, welchem fie eine zahlreihe Nahfommenjchaft gebar. (Siehe 
Erebos.) Sie ift eine mächtige Göttin, die Beherricherin des Weltalls, 
denn fie bringt Alles zur Ruhe, bändigt alle Leidenfchaften, und fie iſt die 
Urfahe des Entftehens aller entftandenen Dinge. Fig. 1. Taf. LXXIX. 
zeigt ihre Abbildung mit fternbefäetem Gewand und Schleier, und der ent— 
weder brennenden oder ausgeldichten Fackel, wie die Alten fie gemalt. 

Numanus. ©. Remulus. 

Numeias. (Slavifhe M.) Gefammtnamen der Hausgötter der 
Polen, welche die mannigfaltigiten VBerrichtungen hatten — Bewachen des 
Heerdes, Loͤſchen der Lichter, Schließen der Hausthüren u. ſ. w., welche ung 
jedoch nur ihren Namen nad befannt find. 

Numeria. Eine Göttin auf einer britannijcherömifchen Inſchrift. 

Nychea. (Griechifhe M.) Eine von den drei Nymphen (die andern 
hießen Malis und Eunifa), welche den ſchönen Hylas, den Liebling des 
Herkules, raubten. 

Nyi (Skandinavifhe M.) und 

Nydi. Zwei Zwerge, welche das Abnehmen und Füllen des Mondes 
unter Leitung ihres Herrſchers Mani bewirken. 

Nykteis. (Griehifhe M.) Tochter des Nykteus, mit Polydoros, 
König von Theben, vermählt; fie gebar ihm den Labdakos. 

Nykteus. S. Antiope und Lykos. Eben fo heißt ein Gohn des 
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Meptun und der Kelaeno, einer der Pleiaden; ferner eines der Noffe des 
Pluto, welche er beim Raube der Perjephoneia hatte. 

Nyktimene. (Griehifhe M.) Tochter des Epopeus, Königs der 
Inſel Lesbos; fie verliebte fih in ihren eigenen Vater und entweihte 
fein Lager, wofür fie nad Ovid in eine Nachteule verwandelt wurde; fo 
erzählt in den Metamorphofen die Krähe den Naben. 

Nyktimos. (Griehifhe M.) Der Einzige von den 58 Söhnen des 
graufamen arkadifchen Könige Lykaon, welchen Zeus verfchonte, als er alle 
mit dem Blitz erfchlug. 

Nymphen. (Griehifche und Römiſche M.) Der allgemeine Namen für 
alle mehr als menfchlichen — halbgöttlihen Wefen weiblichen Gefchlechts ; zu 
ihnen gehören die Najaden, Dryaden, Mereiden, Dfeaniden, Dreaden ıc., 
immer jung und immer fchön, doch nicht unfterblicy, fondern theils von den 
Quellen, Flüffen, Bäumen, welche fie bewohnten, abhängig — theils von 
der Natur auf ein, zwar überaus fernes, doc vorhandenes Ziel gewiefen. 
Hefiod fagt: neun Menfchenalter überlebt die Krähe, vier Krähenalter der 
Hirſch, drei Dirfchalter der Rabe, neun Nabenalter der Phönir, und zehn 
Phöniralter die Nymphen; das wären über 600,000 Jahre, Es wurden 
ihnen an verfchiedenen Orten Tempel gebaut, und viele Menfchen rühmten 
fih des Stückes ihrer Yiebe. 

Nyradus. (Sfkandinavifhe M.) Einer der aus Erde gebildeten, in 
der Erde wohnenden Zwerge. 

Nyrke (Finnifhe M.) Jagdgöttin, welche befonders der Eichhörn- 
chen: Zagd vorftand, die für den Norden, der ihres zarten Pelzes bedarf, 
von Wichtigkeit ift. 

Nyfa. (Griehifhe M.) Eine der Erzieherinnen des Bakchos. Davon 

Nyſaeos. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, auch 

Nyfeides (Griehifhe M.) Nymphen, welde den Bafchos zu 
Nyſa erzogen. ©. Dyaden. 

Nyſos. Griechiſche M.) Auch von ihm wird gefagt, daß er ein Er 
zieher des Bafchos geweſen, von dem Gotte das Königreih Theben zur 
Berwaltung erhalten, es jedoch nicht wieder habe abtreten wollen, darum 
Bafıhos ihm bei feiner Zurüchfunft aus Indien gefangen nehmen lief. 

Nyt. (Skandinavifhe M.) Einer der vielen Flüffe, welche von der 
Erde hinab in das Reich der Hela ftrömen, 
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Dannes (Chaldäifhe M.) Ein Gott, den vorzüglich die Babnio: 
nier anbeteten. Obwohl ein Ungeheuer, mit mächtigen Fifchleib am Uns 
tertheil des Körpers (font menjchlich geftaltet), war er doch ein guter und 
weifer Gott. Gein Wohnſitz foll das rothe Meer geweien feyn, aus wel- 
hem er an jedem Morgen auftauchte, nah Babylon wanderte und den 
Bewohnern diefer Stadt Weisheit predigte; er brachte ihnen Gefege, Reli— 
gion (lehrte fie befonders die alten Götter Baal und Omorka [f. d.] fens 
nen), Gitten; lehrte fie Ordnung, bürgerlihes Zufammenleben, Künfte und 
Wiffenichaften, und Fehrte jeden Abend in das Meer zurücd, um am näch— 
ften Morgen mit neuen Schäßen der Weisheit wieder zu erjcheinen. 

Daris (Griehifhe M.) Ein Sohn des Apollo und der Nymphe 
Antpilena. Er fol die Stadt Daros auf der Inſel Kreta erbaut haben. 
Daffelbe gilt von 

Daros, dem Sohne des Minos und der Afafallis. 

Dbarator. (Römiihe M.) Eine Feldgottheit, welche man bei dem 
Pflügen und Umbrechen der Felder anzurufen pflegte. 

Dbrimos (Griechifhe M.) Go foll einer der fünfzig Söhne des 
Königs Aegyptos geheißen haben, 

Obſequens. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna. 

Decafiv. (Nömifhe M.) Die Gelegenpeit, griechiſch Kairos. Eine 
alte Fabel von einem Welen, das allen Schnellentfchloffenen günftig, den 
Anderen dagegen hinderlich ift. Die behaarte Stirne ift das Einzige, wobei 
man fie ergreifen kann; wer dieß verfäumt, dem läßt fie eine ihrer Beglei— 
terinnen, die Neue, zurück, während fie jelbft entrlieht. — Allegorie. 

Occator. (Römifhe M.) Einer der vielen italifchen Feldgötter. 
Unter feiner Obhut ftand das Gejchäft des Eggens. 

Ochenos. ©, Eunoitoe. 

— Ochimos. GGriechiſche M.) Einer der Heliaden, welcher nicht an 
dem Morde der Brüder gegen Tenages, den Nelteften ihrer, Theil nahm, 
deßhalb auch nicht von Rhodos floh, fondern die Inſel regierte, welche die 
andern Heliaden verließen. Er war vermählt mit der Nymphe Degetoria, 
und fie gebar ihm die Kudippe. 

Ochna. ©. Eunoſtos. 

Odainſakur. (Skandinaviſche M.) Eine Landſchaft im Reiche 
des Königs Gudmund, in Jotunheim gelegen. Wer dorthin kam, genas 
79 * 
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von jeder Krankpeit und unterlag dem allgemeinen Naturgefeg, dem Gter: 
ben, nicht. 

Odakon. (Chaldäifhe M.) Wahrſcheinlich der bereits angeführte 
Dannes, ein fiichleibiger Gott der Babylonier. 

Dddrun. (Sfandinavifhe M.) Schwefter des Königs Atli, Gun: 
nars Geliebte, eine mächtige Schildjungfrau und Zauberin. 

Dde. (Perſiſche M.) Ein böfer Genius, von dem Dew Ejchem ge 
fhaffen, nm die Menſchen zu verführen, Speifen von unreinen Thieren zu 
fih zu nehmen. 

Ddenpah. (Mpth. der Efthländer.) Bärenkopf; ein beiliger Berg 
mit einer heidnifchen Burg, von den Efthen fo hoch geehrt, wie Arkfona von 
den Rugen; doch weiß man nicht, welche Gottheit dafelbft vorzugsweife 
angebetet wurde. 

O djeſch. (Derfiihe M.) Ein böfer Dimon, ein Geſchöpf des Ejchem, 
beftimmt, um die Geelen fchon vor den Thoren der Unterwelt mit Furcht 
und Entjeben zu peinigen. 

Ddike. (Griehiihe M.) Eine Hore. 

Ddin. (Skandinaviihe M.) Der höcdhfte Gott des Göttergefchlechtes, 
das den Norden nad dem LUntergange des Fornjotnifchen beherrſchte. Er 
ift nicht mit Allvadur zu verwechfeln (wiewohl er diefen Titel als Bei— 
namen führt), denn Allvadur ift der ewige, unerfchaffene Gott, Ddin aber 
ift ein erdgeborner König. Die Edda erzählt: Aus den falzbereiften Stei— 
nen leckte die Kuh Audumbla den Niefen Bure; diefer befam einen Cohn, 
Bör, welcher fih mit der Niefentochter Beftla vermählte und mit ihr den 
Ddin, den Wile und den We erzeugte. Die leiteren Beiden verlieren fich 
nah und nah aus der Afengefchichte, werden felten erwähnt und haben 
nicht viel gethan, außer dem unmittelbar hier Folgenden; Odin aber waltet 
mächtig, fchöpferiih, durch alle Zeiten hindurch, bis zum Weltuntergang. 
Die erfte That der drei vereinten Brüder war, daß fie gegen den Jetten 
Ymer (f. D.) auszogen, ihn erfchlugen und aus feinem Leihnam die Welt 
bildeten. Die Welt ward durch Diners Blut überfchwenmt, und es rettete 
fih nur ein Paar, der Rieſe Bergelmer und deffen Weib. Nachdem die 
Erde gebildet war, bevölferte Odin diejelbe, indem er ein Menjchenpaar, 
Ask und Embla, erfhuf; allein das Riefengefchledht pflanzte ſich gleichfalls 
fort, und fo war, troß des Unterganges deffelben, der Keim doch nicht 
getödtet, und vom Anfang an wieder der Gtreit zwifhen dem Guten und 
dem Böfen bedingt, in weichem auch Odin felbft untergeht, da er doch nur 
ein endliher Gott ift. Odin ift überaus weife, und dankt fein Wiffen 
zweien Raben, Hugin und Munin, welche auf feinen Schultern ſitzen und 
ibm Alles erzählen, was auf der Welt gefchieht, daher er auch der Raben: 
gott heißt; ferner einem Trunk aus Mimir’s Brunnen, wofür er ein Auge 
verlor, daher er der Einäugige beißt. Den köftlihen Dichtermeth wußte er 
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fi durch feine Liſt und feine männliche Schönheit von Gunlöda zu ver: 
ſchaffen, ift daher auch Dichterfönig und führt-den Beinamen Liodajmieder 
Liedermacher, Berjejhmieder). 

Ddins Gattinnen und Geliebten find: Hertha (ihre Sohn Thor), Rinda 
(Mutter des Bali), Frigga, die Afenkönigin (Mutter des Baldur, Braga, 
Hermode und Tyr), Grydur (Mutter des Bidar), neun reine Rieſenjung— 
frauen von unendliher Schönheit, weldhe alle neun, am Meeresftrande 
fchlafend, zugleih Mutter des Heimdal wurden; Sfade, früher Niords 
Gattin (von Odin Mutter des Semming und vieler andern Söhne), Gritha 
(Mutter Skiolds); ferner erfreuten ihn mit ihrer Gunft die liebreizende 
Frigga, die Göttin der Schönheit, Anmuth und Liebe, die Riefentochter 
Gunlöda, von welcher er für feine Liebe den Dichtermeth erhielt, und Laga, 
die Göttin der Gewäſſer. 

Ddin wohnt in Asgard, wofelbft er drei Pallüste hat, welche Glads— 
heim, Walasfialf und Walpalla ‚heißen: der erfte iſt zu den Verſammlun—⸗ 
gen des Götterraths bejtimmt; von dem zweiten vermag er die ganze Welt 
zu überfhauen; in dem dritten fammeln fih um ihn alle Helden der Erde, 
um mit ihm gegen die, den Weltuntergang Herbeiführenden zu kämpfen. 
Diefe Helden heißen Einheriar, werden auf dem Schlachtfelde durch die hol: 
den Walfüren mit einem Kuffe zum Maple Ddins eingeladen, und erwars 
ten dort, unter ſtetem Schmaufen und Kämpfen, den Ragnarofr. Gelbft 
ein Freund des Zechens und der Schlachten, läßt Odin fich ftets von zwei 
Walfüren, Rita und Mifta, mit goldenen Pofalen bedienen, und kämpft 
mit den Einheriars auf einem achtfüßigen Roß, mit einem nie fehlenden 
Speer; doch helfen ihm weder feine Helden, noch feine Waffen: der Welt: 
untergang bringt auch ihm den Tod. Man glaubt nicht ohne Grund, daß 
vieles, Odin Betreffende, theilweife oder ganz hiftorifch fey. Bildſaͤulen find 
von Ddin nicht mehr vorhanden, doc zeigt die Fig. 1. der Taf. LXXXIII. 
einen fchönen antiten Kopf, von Sandftein, in Frankreich gefunden, den 
man für einen Odinskopf hält. 

Ddinsfall. (Skandinaviſche M.) Der erfte volle Becher, der bei 
DOpferfhmäufen von den Prieftern gefegnet und dem Ddin als Opfer ges 
bracht wurde. 

Odios oder Hodios. (Griehiiche M.) Einer der beiden Heerfüh— 
rer der Bithynier aus Alybe; der Andere hieß Epiftrophos. (Ilias II. 856., 
nicht, wie Nitſch hat, 38. und V. 38.) 

Ddites (Griehifhe M.) Der erfte, d. h. angefehenfte, Begleiter 
des Phineus auf der Hochzeit des Perjeus; er fiel von der Hand des Kly— 
menos. — Eben jo hieß ein Gentaur, der von dem Gohne des Ampykos, 
von Mopfos, getödtet wurde, indem der Wurfſpieß ihm durch Kinn und 
Zunge und Kehle fuhr. 

Odoedokos. (Griehiihe M.) Sohn des Kynos und Enkel des 
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Dpus (nit Sohn, wie Nitſch hat). Laonome, feine Geliebte, gebar ihm 
den befannten Dilens (den Bater des einen Ajax) und den Kalliaros. 

Ddr. ©, Freia. f 

Ddrarer. (Skandinavifhe M.) Ein Keffel, den Zwergen Fialar 
und Galar gehörig ,-in welchem diefe aus des ermordeten Quafer Blut dem 
Dichtermeth bereiteten. 

Ddur Zdentifch mit Odr. ©. Freia. 

Ddyffeus ©. Ulyſſes. 

Deagros (Griehiihe M.) Der thrafifhe König, welcher die 
Mufe Kalliope mit den beiden berühmten Sängern Orpheus und Linos 
befchenfte. 

Dear. ©. Nauplios 3. 

Debalos. (Griehifhe M.) Stammpeld der Meffenier und Spar: 
taner, Dater des Tyndareus, Hippofoon, des Ikarios und der Arne, 

Denfelben Namen führte einer der vielen Kleinen Könige, welche gegen 
Aeneas zu Felde zogen; er beberrfchte einen Theil von Campanien, das er 
fih erobert. Seine Mutter war die Nymphe des Fluffes Sebethus, fein 
Vater Telon, ein Grieche. 

Debotas. (Griehifhe M.) Ein Heros der Achaeer, der nad) Pau: 
ſanias zuerft unter allen Achaeern bei den olympifchen Spielen fiegte, was, 
da ihm nicht genug Ehre widerfuhr, Feinem Landsmann mehr gelang, bis 
man ihm eine Bildfäule gefeht. 

Dedipus. (Griechifhe M.) Sohn des Lajos und der Jokaſte (oder 
Epifafte), von feinem Bater, eines Orakels wegen, ausgefeßt und von Pe— 
ribven, der Gattin des Königs Polybos von Korinth, erzogen. (Vergl. 
Lajos.) Zum Züngling erwachſen, zeigte Dedipus Eigenfchaften, welde 
feine Prlegemutter doppelt begierig machten, das Geheimniß feiner Geburt 
zu Durhdringen, deßhalb er nad Delphi gefchicht ward, doc dafelbft nur 
die Antwort erhielt, er möge fich hüten, in fein Vaterland zurückzjufehren, 
weil er fonft in Gefahr fomme, den Bater zu ermorden und feine Mutter 
zu beirathen. Dedip, in Korinth erzogen, hielt diefes für feinen Geburtsort 
und wagte ſich nicht mehr dorthin. Er Fam jetzt nad Phofis, begegnete 
in einem Hohlwege dem Lajos, deſſen Herold Polyphontes ihm auszuweichen 
befahl. Dedipus folgte dem Befehl nicht, und fo erftach der Herold eines 
feiner Pferde, worüber ergrimmt, Oedipus fowohl ihn als den König Lajos 
(alſo feinen eigenen Vater) tödtete und fih dann nad Theben begab; Die 
Leichen begrub der König von Plataea, Damafiftratos. 

Das erledigte Reich von Theben trat nun Kreon, der Bruder von Lajos 
Gattin, an; doch während feiner Regierung traf ein ſchreckliches Unglück 
das Land: die furdhtbare Sphiny, eine Tochter des Typbon und der Echidna, 
war von der Here über das Land gefchiekt worden, weil fie Theben, den 
Geburtsort des Herakles, hafte. Diefes Unthier ſchien an Geftalt ein 
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Löwe, hatte jedoch ein ſchönes Jungfranenantlig und mächtige Adlerflügel. 
Es verheerte die Gegend, fraß viele Menſchen auf, und das befragte Orakel 
verſprach feine Grlöjung von diefer Plage, wenn nicht Jemand fih fände, 
der das Räthiel Löfe, welches diefe Sphiny aufzugeben vermöge. Dieß lau: 
tete: „Es ift ein Thier, welches eine Stimme hat, am Morgen vierfüßig, 
am Mittag zwei: und am Abend dreifüßig ift.“ Jeder, der num herzu Eanı, 
um das NRäthfel zu löfen und dieß nicht vermochte, ward von den Löwen— 
Flauen zerriffen. 

Diefes Schickfal traf zulegt aud Daemon, den Sohn des Kreon, ſelbſt; 
da verhieß diefer, mit der Hand feiner Schweiter, demjenigen das Neid, 
der vermögend ſeyn würde, das Räthſel zu löſen. Dedip trat vor das 
Ungeheuer, hörte die geheimnifvollen Worte und fprah: „Der Menfch iſt 
Diefes Tier, welches am Morgen feines Febens vierfüßig ift, fih dann 
aufrichtet, um auf zweien zu geben, und endlich am Abend einen Gtab als 
dritten Zuß gebraucht.“ Alsbald ftürzte fih die Sphinr von der Höhe des 
phifäifchen Berges herab in einen Abgrund, und das befreite Theben dankte 
feinem Erretter durch des Vaters Thron und der Mutter Hand. Aus diefer 
Ehe entiprangen Eteofles, Polynifes, Antigone und Ismene, und zwanzig 
Jahre dauerte die fchrecflihe Derblendung, bis alle die Gräuel an's Tagee: 
licht kamen, indem der Diener des Lajos, Itemalos, der den Dedip aus: 
gefest, das Gefchehene offenbarte, und fih ein Zweifel nach dem andern 
löste. — Jokaſte gab fich felbit den Tod, Dedip, um feine Schande 
nicht zu fehen, ftach fi) die Augen aus, doch feine Söhne, damit nicht zu: 
frieden, nöthigten ihn, Theben zu verlaffen, daß er an der Hand feiner 
Tochter Antigone floh, feine Söhne zu ewigen Hader verfluchend — hr 
Streit bradte dann jenen berühmten Krieg der fleben Helden gegen The: 
ben hervor. 

Der blinde Dedip wandelte nach Kolonos, einem Flecken bei Athen, 
feste fih als Hülfefuchender auf die Stufen des Altars der Eumeniden, 
und ward von Thefeus wohlwollend aufgenommen, ftarb jedoch, bevor die 
erbetene Hülfe ihm werden konnte. Der fpätere Sprachgebrauch hat den 
Namen des Dedip zum Symbol alles Scharffinnes gemacht, fo daß man 
von einer fchwierigen Aufgabe zu fagen pflegt: dieß Räthſel kann felbit ein 
Dedip nicht Löfen. 

Delwald. (Sfandinavifhe M.) Einer der reichiten Niefen oder 
Setten, der Bater des Thiaffe. Das Gold theilten feine Kinder fo unter 
fih, daß Jeder auf einmal fo viel nahm, als er in dem Munde bergen 
fonnte. 

Deme. (Griehifhe M.) Tochter des Danavs und der Krino, verlobt 
mit dem Sohne des Aegyptos von der Hephaeftine, Arbelos, den fie in ber 
Brautnacht ermordete. 

Dendurdys. (Skandinaviſche M.) Beinamen der ſchönen Skade, 
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welche Niord verlaſſen hatte, um in ihren heimathlichen Bergen auf den 
Schlittſchuhen umherzuſchweifen, welches Letztere der Namen ausdrücken ſoll. 

Oeneus. (Griechiſche M.) Vater des Meleager, des Olenias und 
des Tydeus, Gaſtfreund des Bellerophon. Ihm ward von der, eines unter— 
laſſenen Opfers wegen erzürnten Diana der berühmte kalydoniſche Eber 
zugeſchickt. (Vergl. Meleager und kalydoniſcher Eber.) 

Ein zweiter Deneus war der Sohn des Königs Aegnptos von einer 
Gorgone, verlobt mit Danaos und der Pieria Tochter, Podarke. 

Denia. (Griehiihe M.) Tochter des Aſopos (j. d. Art.). 

Deno ©. Denotropae. 

Denvatisd (Griehifhe M.) Beinamen der Diana. 

Denoe. (Griechiſche M.) Das fhönfte Mädchen unter den Pyg— 
maeen, mit Nifodamas rermählt, doch von Juno in einen Kranich vers 
wandelt. 

Eben fo hieß eine arfadifche Nymphe, angeblich eine Erzieherin dee 
jungen Jupiter. 

Denomaos ©. Hippodamia. 

Ein anderer Denomaos ward bei den Kämpfen bes Aeneas mit Ido— 
meneus von diefem Pehteren (nicht von Aeneas, wie Mitch fälfchlich angibt) 
erlegt. Der Grieche warf ihm einen Speer durd den gemwölbten Panzer in 
den Bauch. Il. XII. 506 (nicht 468, wie Nitſch hat). 

Denone. (Griechiſche M.) Eine Nymphe des Ida und des Paris erfte 
Sattin, welche ihm feine Schickſale vorausfagte und ihn vor einer Untreue 
warnte. Als Paris fpäterbhin, durch einen vergifteten Pfeil des Herkules 
von Philoftetes verwundet, ſich zu ihr bringen ließ, weigerte fie fih, ihn 
zu heilen, ftürzte fih aber, da fie feinen Tod erfuhr, aus Gram in den 
Scheiterhaufen deffelben. Ihr Sohn hieß Korythos (f. d. Art.). 

Denopion ©, Orion. 

Oenops. (Griediihe M.) Ein Grieche, deffen Sohn Helenos mit 
vor Troja gezogen, von Hektor im Kampfe erlegt und der Rüftung bes 
raubt ward. 

Denotropae (Griechiſche M.) Ein Beinamen, welchen die drei 
Töchter des Königs Anios von Delos, Oeno, Spermo und Elais, erhielten. 
Sie waren Lieblinge des Bakchos, und er verlieh ihnen die Gabe des 
Ueberfluffes an Del, Wein und Getraide, oder, nad) der Dichterfprache, 
die Gabe, Alles, was fie wollten, in Wein zu verwandeln. Hiervon ift der 
Zuſatz Tropae zu dem Namen Deno herzuleiten. Gie hatten von jenen, 
für die damalige Zeit wichtigften Febensbedürfniffen ftets folche Vorräthe, 
daß ihr Vater die Griechen vor Troja während der neun erften Jahre ganz 
aus denfelben mit allem Nöthigen verfehen Fonnte. 

Denotros (Öriehifhe M.) Der jüngfte Sohn des böfen Königs 
Lykaon, nach Einigen derjenige, welchen Zeus, da er alle feine Brüder 
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durch den Blitz zerſchmetterte, verſchont haben ſoll. Er coloniſirte einen 
Theil von Unteritalien. 

Oeoklos oder Oiklos. ©, Askra. 

Oeonos. ©. Hippokoon. 

Oeſtrebles. (Griehiihe M.) Sohn des Herakles von einer Toch— 
ter des Königs Theſpios, von der Heſychia. 

Oetaeos. (Griechiſche M.) Beinamen des Herkules, weil er auf 
dem Oeta geſtorben. 

. Detofyros Echythiſche M.) Dieß iſt der Namen, den die Scy— 
then dem Apollo geben, wie Herodot (Melpomene 59) in feiner Aufzählung 
der griechifchen Götter, welche von den Scythen angebetet werden, erwähnt. 

Dfnir. (Sfandinavifhe M.) Eine Schlange, deren Geftalt Odin 
annahm, um durd ein enges Bohrloch in einen Felfen zu fommen, hinter 
welchem ber Quafersmeth von der ſchönen Gunlöde bewacht wurde, 

Dgmion. (Mpth. der alten Gallier.) Go ſoll Herkules geheißen 
haben ; eben jo zweifelhaft, wie Detofyros. 

Ogoa oder Oſogo. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus bei den 
Milefiern. 

Dgurfain. (Indiſche M.) Vater des böfen Königs Kanfa, welder 
Letztere Jenen für geiftesihwac erklären ließ, um fi feines Thrones 
bemäctigen zu können; er ward durch feinen Enkel Krifhna an dieſem 
feinem verruchten Sohne gerädht. 

Ogygia. (Griehifhe M.) Eine Tochter der Niobe. 

Ogygos. (Griehiihe M.) Ein Autochthon, Ureinwohner Griechens 
lands und ältefter Heros der Deftener, welche zuerft das Reich von Theben 
bewohnten. Bon ihm heißt das Land auch Ogngia. 

Oho Harapl. (Japaniſche M.) Ein großes Reinigungsfeft, das 
am 30ften des 6ten Monats gefeiert wird. 

Difles. (Griehifhe M.) Ein Freund des Herafles, mit welchem 
er nad) Troja gegangen, doc auch dort geblieben fenn foll. Andere Mytho— 
graphen laſſen ihn zurückkehren und um Dieles länger leben, als feinen 
Sohn Amphiaraos, deffen Sohn Altmaeon nad dem von dem Drafel gut 
geheißenen Muttermorde zu ihm flüchtete. Er hatte noch zwei Züchter, 
Spbianira und Polnboea, 

Dileus. (Griehiihe M.) Bater des befannten Helden Ajar, ber, 
zum Unterfchiede von dem Namensvetter, fih nah feinem Vater nannte. 
Auch Medon, Anführer der Phthier, war des Dileus Sohn von feiner Ge: 
liebten, "der Rhene. In feiner Jugend machte er den Argonautenzug mit. 

Okalia. (Griehifhe M.) Tochter des Mantineus, vermählt mit 
dem Sohne des Lynkeus, Abas, dem fie die Zwillingsföhne Akriſios und 
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Proetos gebar, welche ſchon in Streit mit einander lebten, da ſie noch im 
Schooße der Mutter ruheten. 

Okeanides. Griechiſche M.) So heißen die drei tauſend Töchter 

des Okeanos und der Tethys; ſie waren die ſchönſten, reizendſten Jung— 
frauen, und beglückten oft Sterbliche wie Unſterbliche mit ihrer Liebe. Sie 
werden gebildet wie die Nereiden, ſ. Fig. 1. und 2. Tafel LXXVI. und 
Tafel LXXVIL, jedoh auch manchmal als Zungfrauen, welche in Fiiche 
endigen, wie auf der LXXXI. Tafel. 
—Okeanos. (Griehiihe M.) Eine Perfonification des alle Welt: 
theile umftrömenden, großen Meeres, unterfchieden von den Binnenmeeren, 
Pontos, Thalaffa und Pelagos. Okeanos war der ältefte Sohn des Ura— 
nos und der Gaea, alfo ein Titan; er vermählte ſich mit feiner Schweiter 
Tethys, aus welcher Ehe faft alle Meere, Flüffe, Ströme, Bäche und Quellen 
oder deren Götter und Göttinnen entfprangen, fo wie vornehmlich die 3000 
Dfeaniden. Er ift auf der Taf. LXXX. unter Fig. 3. vorgeftellt. — Seine 
Nachkommenſchaft ift fehr zahlreih und weit in die mythiſche Gefchichte 
Griechenlands verzweigt, daher hier feine Stammtafel folgt: 


Amppitrite, Neptun Gattin. 
Pitho. 

Admete. 

Janthe. Iris, Acheloe, 
Elektra, Gattin des Thaumas Arke, Aello, 
Doris, Gattin des Nereus, Harpyen F Ofythoe, 


Mutter der 50 Nereiden, Dfypete, 

Primno. Nykothoe, 
28 Urania. as: on: q 
= ‚ o, nicht die Gel. des Jupiter. 
2 Meliffa, verm. mit Inachos Phoronensg, 
2 I Dippo. Hegialeus. | 
- | Melibvea, vermählt mit Pelasgos, hatte 50 Söhne, unter denen Te: 
E geates und Nyktimnos und eine Tochter Kallifto. 
» | Kiymene. 
StRhodia. 
SKalirrhoe, verm. mit Chryſaor. 
21Dodone. 
» 1 Zeuro. 
2 I Klitia. 
S | Plejone, verm. m. Atlas. S. weiter unten bei Aſia. 
td. . 
a 1 Dafithoe. 

Pleraure. 


Kaiftros, deffen Sohn war Ephefos. 

Ganges, vermählt mit Lymnake — Athis. 

sie deffen Kinder find Euboea, Proſymna und Akraea. 
iter. 

Rhodios. 

Heptaponos. 

Inachos, deſſen Tochter Jo war die Geliebte des Zeus. 
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(Ardeskos. Mekpomene, 


Parthenios. | Erifike, 

Sangarios. | Pirene, 

Aeſapos. Kalirrhoe, 

Haliafmon. | Perimede, 

Acheloos — 4 Dirke, 

Phaſis. Kaſtalia, 

Strymon. Perimele. 

Alpheus, deſſen Sohn war Phegeus, deſſen Tochter Alpheſiboea. 
Nilos — Achinoe — Belos. 

Eridanos, dieſer die Zeuxippe, verm. m. Teleon den Butes. 


Maeandros, deſſen Kinder find Kalirrhoe, Kyanea und Gamia 


| verm. m. verm. m. 
Xbeſos. Kar Miletos Ankaios. 
NReſſos. re 
i abandos. Kaunos u, 
Galaraure. Bpblis. 


Grauikos — Alerothoe, Geliebte des Priamos, 
Peneus — Buta und Kreufa, deren Kinder 
Dione, 





5 ES 
Meloboſis. 35 275 
2 5 ESF 
Thoe. * So ER: 3e 5” 
Polydora. <azl23 2037 & 
Kerkeis, 583 s 03332 o 
Pluto. Bat 25*3 3 
23 2 
Perſeis. =" 5 5 
- 2z. * gr 
Daira, Geliebte d. Merkur, ihr Sohn war Eleufis f — 
Evenos. von Chariklo, Okyrve. 
ilyra, Gel. d. Saturn, M. d. Delops u. Chiron I Zn, Farvſtos. 
Philyra, Gel. d. Saturn, M. d. Delops u. — Pifidite,Charpklos. 
Janira. — Philyra, Endeis. 
Akaſte Metope, 
Xanthe] Telphuſa, 
Ladon 4 Methone, 
Daphne. 
Koryphe, Geliebte des Zeus. 
Petraea. 


(Kalirrhoẽ, vermählt mit Tros 


Kleopatra, Ilos II., Aſſarakos, Ganimedes, Kleomeſtra. 
Skamandros (Teuker, deſſen Tochter Batea, verm. mit Dardanoe 


* 
Ilos IL, Zakynthos, Erichthonios. 
Glaukias. 
Kaikos. 


Hermios. 
Tekmeſſos. 
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Afopos, vermählt mit Methone 
e> rt nn RD Pa RI * 2 
Denfie. FIEFIOTIEETTIIEETE 
>n23335523523325€>3=. 
Europa. EIFBSSHEEREIFSRESS 
Teleſtho. Bu nt 5 —+° ER 
Metis, erfte Gattin ded Zeus. Thalia, 
Eurpnome, Geliebte des Zeus, Mutter der Grazien 5 Euphrofyne, 
Kriſie. Aglaia. 


Kebrenes — Aſterope, verm. mit Aeſakos. 

Imbraſos, verm. mit Cheſias — Okyroe. 

Aegeus — Melite, Geliebte des Herkules — Hyllos II. 
Arios, verm. mit Periboea — Pelegon. 


Sperchios, verm. mit Polydora | — 


Phillis — Dipſakos. Atlas, mit Plejone die Plejaden, Hyaden, den 


Okeanos erzeugte mit Tethys 


Afta verm, m. Japetos Hyas und den Hesperos, 
Eudora Menvetios, 
2 Prometheus mit Afta den Deufalion, mit 
Tode. 2 Dosen den Hellen, 
Amphyro. nchiale, : 
St Pb) Epimetheus mit Pandora die Prophafis, Mes 
AIEHEDE, tamelea und Pyrrha. 
Kalypfo, Geliebte des be 
- Mike, 
Kratog, 
Styr, verm. m. Pallas | Zelog, 
Bia, 
nvidia. 


und drei taujend Okeaniden. 


Damssoinge (A, 


Dfeanos mit 


Parthenope | Ta 


DEfi. Ein Geift der nordamerifanifchen Völkerſchaften (ſ. Nantsesna). 

Denus (Alt: Ztalifhe M.) Sohn eines tuskiſchen Fluffes und der 
ſchickſalkundigen Manto; er erbauete Mantua und nannte daſſelbe nad) 
feiner Mutter. Als Aeneas nah Stalien Fam, z0g er, wie fo viele andere 
Heine Fürften, mit einem Heere in den Krieg. 

Okolne. (Skandinaviihe M.) Ein Theil des Himmels, Gimle, in wel: 
chem der Saal Brimner ift, der allen guten Seelen Getränke in Fülle bietet. 

Okopirn. (Mordifhe M.) Ein Gott der alten Preußen und Fit: 
thauer; er wirkte am Himmel fo wie auf der Erde, jagte die Wolfen zus 
fammen, erzeugte die Stürme, fendete Regen und Schnee; er gehörte zu 
den untern Gottheiten (f. Preußen, Mythologie der ıc.). 
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Dfuari iſt bei den nordamerifanifhen Wilden der Namen bes einen 
Theiles des großen Bären, welder aus vier Sternen ein unregelmäfiges 
Quadrat bildet; der Namen bedeutet Bärin, eine fonderbare Lebereinftims 
mung zwifchen dem Norden des vierten Welttbeils und dem Güden des 
erften, zwijchen Amerifa und Europa. Die drei Sterne, welche den Schweif 
des Büren bilden, wurden für drei Jäger gehalten, welche die Bären ver: 
folgen. Den fcharfen Augen diefer Naturfühne ift das Reiterlein, der Stern 
Alfor (das Fleine Sternchen, welches neben dem mittelften der drei, den 
Schweif bildenden fteht), nicht entgangen: fie nennen ihn den Keſſel; der 
Mittelfte der drei Jäger nämlich trägt dieß, den wandernden Waldmenfchen 
unentbehrliche Gefchirr, fo wie den Mundvorrath der übrigen. 

Okyale (Griehifhe M.) Namen einer Amazone, 

Okyalos. (Griehiide M.) Ein Jüngling unter den Phaeaken, 
welcher bei Anweſenheit des Odyſſeus mit Anderen einen Wettlauf hielt. 

Okydrome und Okydromos. GGriechiſche M.) Zwei Hunde des 
bekannten Aktaeon. 

Okypete. (Griechiſche M.) Eine der Harpyen. Eben fo hieß eine 
Tochter des Danaos von der Pieria; fie ward mit dem Sohne des Aegyp⸗ 
to8 und der Gorgone verlobt und mordete, wie alle übrigen, ihren Gatten 
in der Brautnacht. 

Okyrde. (Griechifche m.) Eine der Dfeaniden. Noch eine Okyroe 
war die Tochter des Flußgottes Ymbrafos auf Samos, und der daſelbſt 
wohnenden Nymphe Chefias. Eben fo hieß nah Einigen die Tochter des 
Chiron und Geliebte des Aeolos, welche Andere Melanippe nennen. 

Okythoos. (Griehiihe M.) Einer von den Hunden des Aktaeon. 

Olbia. (Griehifhe M.) Eine trinakriſche Nymphe (Trinafria, Gis 
cilien von feiner Dreieckgeftalt und den drei Dauptvorgebirgen), Geliebte 
des Neptun, von welchem fie den Aſtakos gebar, der nach Bithynien ging 
und dajelbft eine Stadt feines Namens gründete. 

Dien. (Griehijhe M.) Einer der ältejten Barden und Propheten 
der Griechen, welcher der erfte Drafelpriefter des Apollo auf Delos ward 
und uräftefte Sagen in Gefänge fügte. 

Dlenias. (Griehifhe M.) Der Sohn des Deneus und Bruder 
des Tydeus, welcher Letztere nach Einigen deßhalb flüchtig werden mußte, 
weil er diefen Dienias ermordet. 

Dlenos. (Griehifhe M.) Vier diefes Namens machen Anfprüche 
auf unfere Bekanntichaft: der Eine war ein Sohn des Bulfan und foll 
(im fonderbaren Widerfpruch) Vater der Erzieherinnen des Yupiter, ber 
Aegle und Helife gemwefen feyn, da Jupiter doch der Bater des Großvaters 
dDiefer Mädchen war (des Vulkan). Ein zweiter Olenos war ber Lethaea 
Gatte, welche fid für fchöner hielt als die Göttinnen alle. Dlenos bat die 
Zürnenden, ihn die Strafe erleiden zu laffen. Beide wurden in Stein ver: 
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wandelt. — Ein Dritter ſtammt von einer der Danaiden, von Anaxithea 
her (Apollodor nennt dieſelbe jedoch nicht), welche von Zeus mit dieſem 
Sohne beſchenkt wurde, Ein vierter Olenos war König von Olenos (viel: 
leicht nur deßhalb fo genannt), er war ein Freund des Herafles, und nahm 
diefen bei fih auf, als er von der Arbeit des Augias zurückfehrte,; Apollo: 
dor nennt ihn Deramenos, 

Olohan. (Buddhaismus). Der Grad von Seligkeit, den man, nach 
ber Lehre der Buddhaiften in China, durch Falten, Beten, Entziehung aller 
irdifchen Freuden und andere Bußübungen erlangen kann. Er macht Die: 
jenigen, welche feiner theilhaftig geworden, gottähnlich, fo weit ein Menſch 
es werden kann, ift daher die höchft erreichbare Stufe von Glüd. Der fo 
Begabte kann daher das Leben der Menichen beliebig verlängern, kann 
Geifter verkörpern und feinen Körper ablegen, Faun fliegen, die Erde, den 
Himmel bewegen ıc. 

Dlor. (Römische M.) Namen des Schwans, in weldhen fi) Zeus 
bei der fchönen Leda verwandelte, und den er zum Andenken an fein Glück 
unter die Sterne verfegte. Griehifch heißt der Schwan Kyknos. 

Olympia. (Griehiihe M.) Beinamen der Juno Lucinia, von 
einem Tempel zu Olympia. 

Dlympiades. (Griehifhe M.) Beinamen der Mufen von ihrem 
Lieblingsaufenthalt auf dem Olympos (Berg). 

Olympios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, ©, Jupiter 
und die Tafel LVL 

Olympos. (Öriehifhe M.) Vater des von Apollo befiegten und 
geihundenen Marfyas. — Eben jo hieß ein Schüler des unglücklichen 
Schlachtopfers; ihm übergab Apollo den feiner Haut Entkleideten. Diodor 
führt einen dritten Olympos an, als denjenigen, welchen Dionyſos, da er 
nad Aegypten Fam und den jungen Zeus in das Reich des Kronos ein 
feste, demfelben zum Lehrer und Führer gab; nach ihm foll fich fpäter der 
junge Herrfher Zeus Olympios genannt haben. — Ein vierter Olympos 
war der Sohn des Herafles von Euboea, der Tochter des Königs Theſpios. 
— Noch ein Olympos ift der Sohn des Indifchen Königs Pipylos, Brus 
der des Tmolos, welder die Omphale ehelichte. Seine Mutter war Saturns 
Tochter Ehthonia. 

Olympuſa. (Griehifhe M.) Tochter des Königs Theſplos (eine 
der Thefpiaden) und Geliebte des Derafles, dem fle den Halokrates gebar. 

Olynthos. (Griebifhe M.) Sohn des Flußgottes und Königs in 
Thrafien, Strymon. Des Olynthos Bruder war Brangas; Beide liebten 
fih fo jehr, daß, als Olynthos auf der Jagd durch einen Löwen zerriffen 
ward, der Andere untröftlih war und ihm zu Ehren eine Stadt feines 
Namens baute. Rhefos und Euadne gehören nocd zu den Geſchwiſtern. 
Olynthos heißt auch noch der Sohn des Herkules und der Bolia. 
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Dmacati. (Merikanifhe M.) Der Gott der Freude, deffen Bild 
bei allen Feten und öÖffentlihen Frendenbezeugungen aus dem Tempel 
geholt und am Drte des Feites aufgeftellt wurde; — der Bakchos der 
Merifaner. 

Dmadios Beinamen bes Bakchos auf Chios. 

Om ma ni pad mähum. (Lamaismus.) Die fechs beiligen 
Worte, welhe Buddha in feiner Incarnation als NReligionsitifter der 
Tibetaner, Dſchäſchik, brauchte, die Welt vom Uebel zu befreien, das 
Döfe zu zerftören, die Hölle zu vernichten, und die Menfchen zu Gott 
zu führen. 

Ombrios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, der Negenbrins 
gende, Pluvius. 

Dmeteuctli (Merikanifhe M.) und: defien Gattin Omecihoatl, 
Schutzgötter des Menfchengefchlechts, wohnen in einer prächtigen Stabt des 
Himmels, an weldhem fie fi zuweilen als glänzende Sterne zeigten; fie 
erfüllten die Wünfche der Menfchen. 

- Dmi. (Sfandinavifhe M.) Ein Beinamen des Odin, welcher „der 
Rauſchende“ bedeutet. 

O⸗-⸗mi-to. Siehe Amida. 

Omorka. (Chaldäifhe M.) Die Herrſcherin des Weltalls, eine 
Göttin, welche nah dem Glauben der Babylonier und der benachbarten 
Bölfer unerfchaffen, von Anfang der Welt da war. Um dieſe felbit zu 
bilden, ließ fie fih in zwei Theile trennen, aus deren einem Bel oder Bal 
die Erde, aus dem anderen den Himmel machte, fie perfonificirt alſo das 
Chaos und die Finfterniß, aus weldher durch die orbnende Gewalt bes 
höchften Gottes endlich die Welt entiteht. 

Omphale. Giehe Herkules, Seite 842. 

Dnar. (Sfandinavifhe M.) Der zweite Gatte der Yettentochter 
Not (Macht); ferner hieß eben fo einer der. Zwerge, weldhe aus Erde ge: 
bildet find und in der Erde wohnen. 

Onaros. (Grichiihe M.) So foll der Priefter des Bakchos auf 
Naros geheißen haben, welcher fi mit Ariadne vermählte, und dann aus 
fagte, der Gott felbit Habe die fchöne Königstochter heim geführt. 

Oncheſtios. (Griehifhe M.) Beinamen des Neptun, von Ons 
heftos 2. ©. d. Art. 

Oncheſtos. (Griehifhe M.) Ein reicher Heerdenbefiger (König) in 
Appulien oder Großgriechenland, Er vermählte fih mit der fchönen Parichia, 
welche ihm den Aon gebar, der, als er erwachlen war, nad Boeotien ging 
und dajelbjt das Reich Aonien, nach feinem Namen benannt, ftiftete, 
Der Vater diefes Aon ift jedoch zweifelhaft — auch Neptun und Jupiter 
wird dafür ausgegeben. 
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Ein anderer Oncheſtos erbaute in Boeotien eine Stadt feines Namens, 
und errichtete dafelbit dem Neptun (der fein Vater jenn follte) einen präch— 
tigen Tempel. Eben fo hieß endlich noch ein Sohn des Ngrios, der den 
Deneus feines Thrones beraubt hatte; ald Diomedes von Troja zurückkehrte, 
feßte er den Vertriebenen wieder ein, doch Oncheſtos ermordete ihn. 

Dndera. (Andifhe M.) Der Strafort gefallener Geifter, eine Ab: 
theitung der Nark oder Hölle. 

Ondinen. Giehe Undinen. 

Dneiros (Griehiihe M.) Ein Sohn des Adhilleus und der Dei— 
damia, von Drejtes erjchlagen. 

Duejippos. Griehiihe M.) Sohn des Herkules, von der Tochter 
des Königs Theſpios, Chryſeis. 

Dnetor (Griehiihe M.) „Prieiter des Idaeiſchen Zeus (zu Troja), 
wie ein Gott im Bolfe geehrt.“ Sein Sohn hieß Yaogonog, f. d. Art. (Zt. 
XVI. 604 nicht XV. wie Nitſch hat.) 

Dnites. (Griehiihe M.) Sohn des Herafles von jeiner zweiten 
Gattin Dejanira. 

Onka. (Phöniziihe M.) Namen einer Göttin, welche die Griechen 
mit der Pallas verglichen, welche Kadmos nah Theben gebraht, und die 
bort Pallas Onka geheißen haben fol. Nach ihr ward ein Thor von Ihe: 
ben genannt. 

DOnfaeates oder Onkaeos. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Onkos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Apollon, welcher nad 
Paufanias in Arfadien über deu Ort Onfeion berrichte. Als Demeter 
umberwanderte, um ihre Tochter zu fuchen, nabete Pofeiden der fchönen 
Göttin und dieſe, um feinen Nachjtellungen fidy zu entziehen, verwandelte 
fih in ein Pferd, unter die Deerden des Onkos ſich mijchend; allein Poſei— 
don that daifelbe und jah feine Wünfche gefröut, worauf Demeter eine 
Tochter gebar, deren Namen Niemand erfuhr, als wer in die Geheimmilfe 
zu Eleufis eingeweiht worden; außer dieſer Tochter genas fie auch noch eines 
Roffes, Arion, das zuerft Onkos, dann Herakles und zuletzt Adraftos erhielt. 

Ounocentaur. (Griechiſche M.) Ein Unthier, ähnlich den befannten 
Gentauren, nur bildete den unteren binteren Theil nicht ein Pferd, fon: 
dern ein Ejel. 

Ononhouarori. (Mythol. der nordamerifanifchen Völker.) Das 
Feſt der Thorheit. Es iſt merfwürdig, daß wir bei den erniten nordames 
rifanifhen Wilden ein Feft finden, das ganz unferm Garneval, oder den 
Saturnalien gleiht, mit dem Unterfchiede, welchen die Eulturftufe der 
Völfer mit fih bringt. Im lebten Drittheil des Monats Februar wird 
mit großer Feierlichfeit, als gelte es eine wichtige Staatsangelegenpeit, 
der Beginn dieſes Feites verfünder; kaum ift dies gefchehen, fo beginnt 
ein tolles Treiben in jedem Dorf: die mehrften Bewohner laufen aus 
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ihren Hänfern, auf jede mögliche Weife unfenntlich gemacht, durch Yärs 
bung des Körpers, durch bunte Lappen und Federn, hauptſächlich aber durch 
ordentliche Masten von Baumrinde oder durch ein Stück Fell, in welches 
Löcher für Mund, Nafe und Augen eingefhnitten find. Die fo Berlarvten 
geben nun von Haus zu Haus, zu Freund und Feind, und überlaffen 
fih der tollften Laune, machen die närrifchiten , oft fih und Andern ſehr 
fhädlihen Streiche und treiben dieſes Weſen drei bis vier Tage lang. 
Dft laſſen fie rathen, was ihnen geträumt hat, und diefes muß bildlich 
oder in Ernit ausgeführt werden; oft laffen fie fih eine Menge ihnen nütz⸗ 
lihee — dem Andern unentbehrliher Dinge ſchenken; oft zerfchlagen und 
verderben fie Alles, was ihnen in den Wurf fommt; eigentliche Poflen treis 
ben fie in Menge, fie begießen einander mit Waffer, mit Farben, beftreuen 
oder bewerfen einander mit glühender Afche, mit heißem Sand, und da fle 
in alle Hütten dringen, ift es beinahe unmöglich, ihnen zu entgehen. Wenn 
das Felt vorüber ift, wird jedoch alles Gejchenkte oder Abgedrungene wieder 
im beiten Zuftande zurückgegeben, und man bemüht fih, den Schaden, 
welchen man verurfaht, auf alle mögliche Weije wieder gut zu machen, 
welches oft lange Arbeit und das Opfer des ganzen Vermögens eines fol 
chen amerifanifchen Jägers erfordert. 

Onoskelis. (Griechiſche M.) Fabelhaftes weibliche Ungeheuer, ent: 
weder nur mit einem Bein, oder mit einem ehernen und einem Efelsfuß. Es 
follte die Menfchen nach Art der Lamien ausfaugen und von bem Blute derfel 
ben leben. Man erzählt, daß ein Geiftlicher zu Mailand durch den heiligen 
Ambroflus feines Amts entfet wurde, weil er gefagt, daß er eine Onoskelis 
gejehen. 

Onuphis. (Negyptifhe M.) Ein heiliger Stier von befonderer 
Größe, ganz fchwarz von Farbe, und der Eigenthümlichkeit, daß ber Haar: 
wuchs rückwärts gekehrt, alſo jein Haar gefträubt war, gegen den Strich 
lief. Er war dem Dfiris geweiht und ward gleih dem Apis angebetet ; 
er ift wahrfcheinlich identifch mit dem Bakis. 

Do dai. (Japaniſche M.) Die früheften Nachfolger der wahrhaft 
göttlichen Kaifer in Japan; dieje waren menfhlichen Urfprungs und nahmen 
ftatt des Titels Mikotto, der nur göttlichen Herrfchern zufommt, den Na= 
men Mifaddo an, welcher noch jest dort üblich ift. 

Dpheltes. (Griehiihe M.) Einer der Seefahrer, welche den jungen 
Bakchos entführen wollte und die er daher alle (außer ihrem Steuermann) 
in Delphine verwandelte. Ueber einen andern Opheltes, f. Archemoros. 

Dpheltios GGriechiſche M.) Ein Trojaner, welcher nebft dem 
Drefos von Euryalog getddtet und der Waffen beraubt wurde. 

Ophion. (Sriehiihe M.) Ein Titan, vermählt mit der Okeanide 
Eurynome. Er foll noch vor dem Gafurn die Welt beherrfcht haben, ward 
jedoch von diefem, fo wie feine Gattin von Rhea, befiegt und in den Tar⸗ 

so 
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taros geſtürzt. Ophion ſoll auch ein Gigant, und der Vater der Centauren 
Amykos geheißen haben. 

Ophios. (Griechiſche M.) Der Vater der, von ihren hundert Kin— 
dern bedroheten unglücklichen Kombe, welche bei Pleuron in einen Vogel 
verwandelt wurde. 

Ophites. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herkules von ſeiner erſten 
Gemahlin, der Megara, einer Tochter des Kreon. Ophites ward von 
feinem Bater erhoffen, als diefer durch Juno rafend geworden. 

Dpbiuhoe. (Griehiihe M.) Unter dieſem Naven it ein großes 
Sternbild befannt, welches nördlich über dem Thierkreis, über dem Sfor: 
pion und dem Schüßen ſteht; es grenzt nordwärts an den Derfules, oftwärts 
‚an den Schüßen, den Antinous, den Adler und den Schild des Sobieeki, 
weftwärts aber an die Waage. Die fang ausgeitrectte Schlange Gi. Fig- 1. 
Taf. LXXXIV.) gebt vom Antinous, wojelbft fh ihr Schwanzende befindet, 
bis zur nördlichen Krone, und beide Geſtirne zufammen, Schlange und 
Schlangenträger, haben 136 Sterne, wobei fie durch 2 Sterne zweiter, 12 
‚Sterne dritter Größe beſonders fennttich find. Die Mythologie fieht in 
diefem Ophiuchos (Schlangenträger) den König Karnabon, der dem Tripto: 
lemo8 einen feiner Drachen von dem Geſpann raubte, mit weldem er auf 
einem von Ceres empfangenen Wagen von Land zu Land fuhr. Auch 
für den Asktepiog, ferner für den König Triopas wird diefes Sternbild an- 
geſehen (der Lebte hatte den Tempel der Geres beraubt, und ward dafür 
von Schlangen verfolgt), endlich foll es noch dir Schlangentödter Phor: 
bas von Rhodos feyn. 

Ophthalmitis. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva, der 
Lykurgos einen Tempel erbaute, nachdem ihm Atfandros das eine Auge aues 
geichlagen hatte. Lykurges flob nah Alpion, woſelbſt ihm die Lakedae— 
monier beiftanden, daß er nicht auch das zweite Ange verlor, weshalb er 
der Athene dort jenen Tempel weihete. 

Dpigena. (Römiſche M.) Beinamen der Juno, unter welchem fie 
von den römischen Frauen als Geburtshelferin angerufen ward. 

Dpinio (Römiihe M.) Die Meinung, die perfonificirten Ge: 
danken, gewöhnlich als Jungfrau in Iebhafter Bewegung dargeſtellt. 

Dpis. ©. Hekaerge, und über einen Zweiten deſſelben Namens 
Drion am Ende, 

Dpitulator (Römiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Dpleus S. Kanafe. 

Opochthi. (Meritanifhe M.) Derjenige von den Göttern jenes 
Wunderlandes, welcher der Fifcherei vorſtand. 

Dpojem, (Myth. der Karaiben.) Die guten Geifter, welche den 
Frauen gewogen find. r 

Dpora. (Ölavifhe M.) Ein Gott, den die Wenden wahrſcheinlich 
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als Vertumnus, als den Früchteſpender verehrten; er ſoll mit einem Apfel in 
einer, und einem Fruchtzweig in der andern Hand abgebildet worden ſeyn. 

Oporinen. Griechiſche M.) Die herbſtlichen Göttinnen, zu den 
Horen gerechnet. 

Ops. (Griechiſche M.) Ein Bewohner einer der kleinen Inſeln im 
Archipel, Sohn des Peiſenor. Er hatte eine Tochter, Eurykleia, welche au 
Laertes auf Ithaka um zwanzig Rinder verfauft wurde, fie war Haushäl—⸗ 
terin im Pallaft des Odyſſeus. 

Dps it auıh ein Namen der Erde bei einigen ber Altern italifchen 
Dölfer, fpäter mit Rhea identifizirt; ferner bieß Ops der Bater des 
Melas, in deflen Geftalt Minerva dem Teuthis erfchien, um ihn von der 
Rückkehr aus Aulis zurüczuhalten. 

Dptimus marimus. (Römiſche M.) Titel des oberften mächtig: 
ften Gottes, des Jupiter Capitolinus. 

Opuns. (Griehiihe M.) Ein Bewohner von Elis, der eine fehöne 
Tochter hatte, welche Zeus auf das Gebirge Menalos führte, wo fie ihm 
cinen Sohn gebar, den zweiten 

Dpung, deffen Etiefvatertofros, Sohn des Deufalion und der Pyrrba, 
König von Yofris wurde, indem Zeus die Geliebte ihm zur Gattin gab. 

Dpus. (Griechiihe M.) Werinderter Namen des zweiten Opuns, 
er bauete eine Stadt, welche nach ihm geheißen ward. 

Drbona. (Römiſche M.) Beihügerin der Kinder, an welche fid) 
die Eltern wendeten, welche die ihrigen verloren hatten, 

Orchamos. G. Yeufothoe. 

Drhomenos. (Griehifhe M.) Einer von den 50 Söhnen des 
arfadiichen Königs Lykaon; dann ein Sohn des Athamas, von beffen drits 
ter Gattin Themiſto. ©. D. Ein Dritter war ein Sohn des Zeus, von 
einer der 50 Töchter des Danaos, von der Heſione. Er verband ſich mit 
Hermippe, der Tochter des Könige Boeotos, und ward Vater des Minyas, 
Diefer Orhomenos, oder ein Vierter (ſiehe Minyas 2.) war Erbauer einer 
Stadt, die feinen Namen trug. 

Dreades. (GriehiiheM.) Unter den Nyınpben diejenigen, welche 
die Berge bewohnten; Quellnymphen hießen Najaden, Baumnymphen 
Dryaden ıc. 

Dreios. (Griehifhe M.) Ein Eentaur, deffen Kampf mit Herku— 
les auf dem Throne des Apollo Amyklaeos abgebildet war. 

Dreioe. Giehe Hipponoos. 

Dreos. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos. 

Oresbios. (Griehiihe M.) Ein Grieche, „rüftig im Leibgurt, der 
„einft Hyle bewohnt, des Reichthums forgfamer Hüter, mo am Gee Ke: 
„phifis er baute“; er war mit vor Troja gezogen und ward von Hektor erlegt. 

Drefitrophos. Griechiſche M.) Ein Hund Aftaeons. 

80 * 
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Drefteia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, deren Bild Oreft 
aus Taurien mitgebradt. 

Dreftes. (Griehifhe M.) Sohn des Agamemnon. In der Haupts 
ſache fiche das Ende des Artikels Kiytaemneftra ; ferner Pylades. 

Dreftpeus. (Griehifhe M.) So hieß ein Sohn des Lykaon, er 
war nad Pauſanias Erbauer der Stadt Drefthafton. Denfelben Namen 
führte ein Sohn des Denfalion. Paufanias erzählt, daß der Hund dieſes 
Dreftheus ftatt eines Jungen ein Stück Holz zur Welt gebracht; es wurde 
vergraben, da erwuchs ein Weinftock aus demfelben, und von den Schößlins 
gen (Ozos) erhielten die ozolifhen Lofrer den Beinamen. 

Dri. (Skandinavifhe M.) Ein Zwerg, gewöhnlicher Gefellfchafter 
des Modfognir; man glaubt in ihm eine erotifche Bedeutung zu finden. 

Drias. (Griehifhe M.) Ein Hund des Aftaeon. 

Dribafos. (Griedifhe M.) Ein Hund des Aftaeon. 

Drilochia. (Griehiihe M.) Beinamen oder zweiter Namen der 
Tochter des Agamemnon, Yphigenia, unter weichem fie nach ihrer Opferung 
in Aulis mit Achill vermäplt wurde. 

Drion. (Griehiihe M.) Sohn des Pofeidon und der Euryale, nad) 
Andern auf eine wunderbare Weife durch Jupiter, Neptun und Merkur 
erzeugt. Die drei Götter waren bei Hyrieus zu Tanagra in Boeotien, welcher 
— kinderlos — die Olympier um einen Sohn bat; die Bitte ward ihm gewährt, 
indem jene eine gewiſſe FZlüffigfeit in eine zufammengenähete Kuhhaut ließen, 
aus welcher, nad) der gewöhnlichen Zeit zur Reifung eines Kindes, ein Knabe 
entftand, der, zum Andenken an diefe Begebenheit, nach der Flüffigkeit Orion 
genannt wurde. Apollodor fagt, er ſey ein Niefe und gewaltiger Jäger 
gewefen und habe von Neptun die Eigenfchaft erhalten, über das Meer 
binzufchreiten. Er vermählte fih mit der ſchönen Side, dieſe jedoch verlor 
er bald, denn Here, welche Fein ſchönes Weib ohne Meid betrachten Fonnte, 
verftieß die Unglücklihe in den Hades. Nach einiger Zeit bewarb er fih um 
die Tochter des Beherrfhhers von Chios, Denopion, eines Sohnes des Bakchos 
und der Ariadne; diefer fagte halb zu, verzögerte aber die Erfüllung feines 
Verfprechens fo fehr, daß Orion ‚die Geduld verlor und fich feiner Braut 
gewaltfam bemächtigte; da Denopion dieß erfuhr, machte er Orion trunfen 
und biendete ihn. Der blinde Jägersmann fuchte ſich nad) Lemnos zu fins 
den, wofelbit Hephaeftos ihm den Rath gab, zum Helios zu wandern, wel: 
cher ihn heilen könne. Zu diefer Reife gab er ihm den Kedalion als Füh— 
rer mit, den Orion auf feine Schultern nahm, und, den Weg verfolgend, 
welchen jener angab, gelangte er zu dem Sonnengotte, von dem er auch glück: 
lich geheilt ward. Nun kehrte er nach Chios zurück, um fih an Denopion 
zu rächen, allein diefer hatte ſich in eine fehr Fünftliche unterirdifche Woh— 
nung verborgen, und der Rieſe fuchte vergeblih nah ihm; da fah ihn Eos, 
verliebte fih in den herrlihen Jüngling und entführte ihn nad Delos. 
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Seine Jagdluſt verleitete ihn zu dem thörichten Ausſpruch, er wolle fein 
wildes Thier mehr auf der Erde leben laffen, darum fandte die Erbe einen 
ungebeneren Skorpion ab, welcher ihn tödten mußte. Nach Andern erfchoß 
ihn Diana, weil er der Opis, einer von ihren Nymphen, nachgeftellt. Er 
ward unter die Sterne verſetzt (fiehe Figur 2. auf TafelLXXX), dort bildet 
er das prachtvollfte Sternbild am ganzen Himmel, in welchem durch Ferns 
röhre über zweitaufend Sterne fichtbar find, mehr als die forgfültigften 
GSternverzeichniffe älterer Zeit (wo man noch nicht Fernröhre hatte) am 
ganzen Himmel, den beiden Hemifphären, aufzählen. Mit bloßen Augen 
fihtbar find 2 Sterne erfter Größe, 4 der zweiten, 4 der dritten, 9 der 
vierten, 24 der fünften und 18 der fechsten Größe, überhaupt 61 oder nach 
Flamfteed 78. Er ift auf der Tafel LXXX., wie in den mehrften Stern: 
Karten, als ein gegen den Stier im Thierkreife anfteigender Mann gezeichnet, 
welcher in der einen Hand eine Keule in der andern eine Löwenhaut (bei 
Andern einen Schild) trägt. Die beiden Schultern und die beiden Füße 
find durch fehr Helle Sterne erfter und zweiter Größe bezeichnet, feinen 
Gürtel bilden drei glänzende Sterne in faft gerader Linie, und den 
Schild eine Reihe Feiner Sterne in einen Viertelskreis geftellt; um das 
Schwert des Orion wimmelt es von Sternen, und dort ift auch der Mebel: 
flect, welcher der Merkwürdigite des ganzen Himmels ift, weil man ihn für 
den größten dunflen Körper des Weltalls Hält. 

Drios, (Griehiihe M.) Ein uralter griehifcher Heros, deffen Ab: 
ftammung man nicht kennt; er war der Vater des Orylos und der Hamas 
dryas, welche Beide, mit einander vermäplt, die Damadryaden erzeugten. 
Ein anderer Drios war ein Sohn der Zauberin Mykale bei ber Hochzeit 
des Pirithous. . 

Orithos. (Griechiſche M.) Sohn des Phineus, deffen Vater Age: 
nor über Phönizien herrichte, und der nebit feinen Brüdern fortgefchickt 
wurde, um die geraubte Europa zu ſuchen. Phineus vermählte fih mit 
der Tochter des Boreas, welche ihm den Drithos und Krambis gebar. 

Drithyia. (Griechiſche M.) Tochter des Königs Erechtheus von 
Athen, durch Boreas entführt, Mutter des Zethes und des Kalais. Eben 
fo hieß eine Tochter des Mereus und der Doris, fo wie die Königin ber 
Amazonen, in deren Abwefenheit Herkules an ben Thermodon kam, Ans 
tiope befriegend. 

Dritos (Griechiſche M.) Ein König in Argolis, deffen Sohn, 
Kyknos, als Freier der Delena fih dem trojanifchen Kriege anſchloß und 
mit zwölf Schiffen vor Troja ging. Dritos war vermählt mit Auroppite. 

Orkus. (Griedifhe und Römifhe M.) Der Aufenthalt der zu einer 
Strafe verdammten Seelen in der Unterwelt, das Reich des Pluto, wo: 
feloft Sifyphos, Ixion, die Danaiden ꝛc. durch ausgefuchte Martern ges 
quält wurden; dort wohnten die Furien, die Eumeniden, der Tod; dort 
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wohnte Charon, dorthin kamen überhaupt alle Todten, bevor fie nach Eiy: 
flum einzogen. 

Drmenos (Griechiſche M.) Sohn des Kerfaphos und Erbauer 
von Ormenion in Theflalien. Der berühmte Phönix ſtammt von ihm ab. 
Ein anderer Ormenos war ein Trojaner, welcher bei Eritürmung der gries 
hifchen Berfhanzungen durch den Sohn des Pirithous, durch Polypoetes, 
getödtet und der Rüftung beraubt ward. 

Ein dritter Ormenos war der Bater des Königs Ktefios auf der Inſel 
Syria, und der Großvater des, in der Odyſſee oft genannten, göttlichen 
Saupirten Eumaeos. 

Drmfeinbani (Sfandinavifhe MW.) Beinamen des Thor, derje- 
nige, welcher die Schlange (Jormungard oder Midgardsfchlange) allein erfchlägt. 

Drmt. (Sfandinaviihe M.) So heißt einer derjenigen Flüffe, welche 
Thor zu durchwaten hat, wenn er mit den Afen zu Gericht geht. 

Drmuz. (Perfifhe M.) Das Höchfte Licht, der Inbegriff alles Gu— 
ten, Reinen, Edlen, gefchaffen durch den allgemeinen Weltgeift Zeruane 
Akherene, zugleich mit feinem Gegenſatz, Ahriman, der tiefiten Finſterniß, 
dem Inbegriff alles Böfen und Unreinen. Bon Ormuz; Schöpfung an tritt 
Seruane Afherene zurück und überläßt dem nah ihm höchiten Weſen, dem 
Drmuz, die Erfcharfung und die Regierung der Erde. Ormuz, im höchiten 
Lichte, feinem eigentlichen Neich wohnend, gibt nun der Welt die Feruers, 
die geiftigen Vorbilder, und dann der Welt felbft ihr Daſeyn, welcher Ze: 
ruane eine zwölftaufendjährige Dauer fest; während diefer befindet fi Or— 
muz in einem fteten Kampf mit Ahriman, welcher alle feine fchöpferifchen 
und feine eigenen Kräfte anftrengt, um die Welt zu vernichten. (Vergleiche 
bier den ganzen Art. Ahriman.) 

Nachdem das zwölftaufendjährige Reich und der eben jo lange danerude 
Kampf zwifchen dem Guten und Böfen beendet ift, eriteht die Erde aus 
ihrer Dernihtung, und Ormuz, auf dem Urberg Albordji thronend, it 
alleiniger NRegierer diefer reinen Lichtihöpfung, doch immer nur als Die: 
ner des unendlichen Urwefens, nicht Selbftherrfcher, fondern Vizekönig, wenn 
man fo fagen darf, verantwortlich dem großen Geift Zeruane Akherene, 
deffen Ausfluß er iſt. Doch zu hoch erhaben fteht dieſes letztere Weſen, als 
daß es den Menfchen faßlich wäre, darum wird es auch von denjelben nicht 
angebetet; diefes findet nur mit Ormuz flatt, der hier der Erde der höchſte 
Gott bleibt. In Zorvafter Hat derfelbe feinen Verkündiger gefandt, und 
in dem Seſioſch, einem Ffünftig zu erwartenden Enfel des Zorvaiter, der 
von einer Jungfrau geboren werden wird, fendet Ormuz den Erlöjer der 
Erde, welcher fie nad dem Kampf aus ihrer Vernichtung erheben, und zum 
Lichte tragen wird. 

Drneates. (Griechifhe M.) Beinamen des Priapos, den er von 
feinem Tempel zu Ornea erhielt. 
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Orneus. (Griechiihe M.) Sohn des Erehtheue, von welchem bie 
Stadt Orneae erbaut wurde. Er war des attiihen Königs Erehtheus Sohn, 
war Dater des Peteos und Großvater des Meneſtheus, welch Letzterer mit 
Agamemnon nach Troja zog. — Eben fo hieß ein Gentaur, welder fich auf 
der Dochzeit Des Pirithoos durch die Flucht rettete. 

Drnprion. (Griechiſche M.) Sohn des Siſyphos und Vater des Pho: 
kos, welcher die Antiope heirathere, nachdem ihre Söhne fie an der Dirfe gerächt. 

Ornytos, aub Ornythos. (Griechiſche M.) Ein Gefährte des Joxos, 
mit welchem er eine Colonie von Griechen in Karien begründete, die ſich 
nach dem Hauptaänführer die der Joxiden nannte. Es ſcheint, als habe ſie 
einen eigenen Cultus gehabt, denn das Schilf und das’Kraut der Spargel 
war ihnen heilig, fie reuteten es daher nicht aus und verbrannten es 
wicht ; doch find die Nachrichten hierüber ſehr dürftig. i 

Ein zweiter Ornytos war mit den Griechen nach Troja gezogen und 
wollte, da fie auf Aulis durch widrige Winde aufgehalten wurden, zurück 
fehren, woran ihn Minerva in der Geſtalt eines Gefährten, Melas, zu 
hindern ſuchte. Im Zorn verwundete Ornptos die Göttin, worauf er in 
eine Abzehrung verfiel, welche ibm den Tod drohete, bis er der Göttin 
einen Tempel, mit ihrer Bildſäule geſchmückt, errichtete. 

Dromedon. GGriechiſche M.) Ein Gigant. 

Orpheus. (Griechiſche M.) Sohn der Mufe Kalliope und * 
Oeager, berühmter thrakiſcher Sänger und Brüder des gleich berühmten 
Lehrers von Herkules, des Linos; Beide galten auch für Söhne des Apollo 
und der genannten Muſe. Die Kunſt des Letztgenannten brachte ihm den 
Tod, denn der Götterſohn, über des Hofmeiſters Strenge ergrimmt, ſchlug 
ihm mit der Zither den Kopf ein; dem Andern brachte ſie jedoch ewigen 
Nachruhm, denn er vermochte Steine und Bäume durch feine Lieder in 
Bewegung zu ſetzen und durch deren Melodie die wildelten reifendften 
Thiere des Waldes zu zähmen. Er war vermäpft mit Eurydike, doch 
nicht lange währte fein Stück: die geliebte Gattin ward von einer Schlange 
geftochen und ftarb, worauf Merkur fie in die Unterwelt abholte, in wel: 
her Situation die erfte Zeichnung der Tafel LXXXII. den Orpheus in 
etwas theatraliſch geipreizter Stellung zeigt. Boll Verzweiflung befchloß 
er, in die Unterwelt hinabzufteigen und Pluto zu bitten, ihm die Gattin 
zurückzugeben. Geine zauberifchen Töne bewegten auch wirklich den Beberr- 
her des Gcattenreiches, ihn zu geftatten, daß er Eurydike mit fich 
nehme, Doch fügte er die Bedingung hinzu, daß Orpheus ſich nicht umfe- 
ben folle, bevor er auf die Oberwelt gelangt. Dieß ward zwar dem lieben 
den Gatten ſchwer, doch hielt er aus bis des Tages Schimmer ſchon in die 
Grotte fiel, durch welche er zur Erde hinaufitieg; — da fah er fih um, 
erblickte Eurydife, aber in dieſem Augenblick verfhwand fie ihm für immer. 

In feinen älteren Jahren nahm er noch Theil an dem Argonautenzuge ' 
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und war durch feinen Rath, fo wie durch fein Zitherſpiel den Abenteurern 
von großem Nutzen; doch Fonnte ihn feine feltene Kunft nicht vor dem 
ſchrecklichſten Tode Ihügen, indem er nad Apollodor in der Gegend von 
Dieria durch rafende Maenaden (Bakchantinnen) zerriffen wurde. 

Orpheus wird der Stifter der Myfterien in Griechenland genannt; als 
Sänger weit umberziehend, Aſien und Afrika durhwandelnd, hatte er Kunft 
und Wiffenfhaft in das noch rohe Vaterland zurückgebracht und durch dies 
fes die Menichen entwildert. , Er gab den Thrakern Gefege, Religion, 
Moefie und Muſik, er fchaffte die blutigen Menfchenopfer,, die Selbſt- oder 
Blutrahe ab; er führte die Entfündigungen reuiger Miffethäter ein, ver: 
band die Edleren unter den Griechen zu einem Bunde, beffen Geheimniffe 
bie erfte Grundlage zu allen folgenden Mpfterien und religidfen Berbins 
dungen wurden, und die jedes folgende Jahrhundert immer mehr veredelte 
und verfeinerte, und fo wird fein Namen als der eines ber edelften Men: 
ſchen und der höchſten Wohlthäter der Menfchheit gepriefen. 

Drpbioteleftae (Griechiſche M.) Ein Orden von ziemlich ges 
waltthätigen Müßiggängern, welcher in Griechenland und Stalien umbers 
zog und die orphifchen Geheimniffe zu befigen vorgab, mittelft deren bie Ent: 
fündigung von allen Verbrechen durch ihn, den Orden, möglich fen; von 
bem leihtgläubigen Pöbel befhüst, ließ er fich feine myſtiſche Gaukeleien 
theuer bezahlen, und belegte mit Fluch und wohl mit thätigen Mifhands 
lungen die Ungläubigen. 

Orphnaeos. (Griehiihe M.) Ein Roß des Pluto. 

Orphne. (Griehifhe M.) Mutter des Askalaphos. S. D. 

Orſedike. (Griechiſche MW.) Xochter des Kinyras, des Erbauers von 
Paphos, auf der Inſel Kypros, welche er mit der Tochter des Königs Pyg⸗ 
malion, Methorme, erzeugt. Sie war eine Schweiter der Laogore und Praefio. 

Drfeis. (Griehifhe M.) Die Stamm: Mutter der Griehenhelden 
Doros, Aeolos und Zuthus, welche fie ihrem Gatten Hellen gebar. 

Drfilohos. (Griehifhe M.) Der Bater der Medufa, welche ſich 
an Polybos vermählte; ferner der Vater des Diokles, König in Meffenien, 
dann des obengenannten Enkel, Sohn des Diofles. Er war einer der Ans 
führer der Meffenier vor Troja. Ein vierter Orſilochos war der fchnellfüßige 
Sohn des Idomeneus; ein Fünfter endlich war ein Trojaner, welcher den 
Aeneas nach Stalien begleitete und dort von der Hand der Kamilla blieb. 

Drfinome. Griechiſche M.) Tochter des Eurpnomos, und vermäplt 
mit dem Lapithes, welcher ih am Fluffe Peneus niederließ und König der 
dortigen Gegend wurde. Orfinome gebar zwei Söhne: Phorbas und Periphas. 

Orthaea. Siehe Hyakinthos 2. 

Drtbanes. (Griehifhe M.) Das zeugende Prinzip, welches zu 
Athen neben der Aphrodite, dem Empfangenden, verehrt wurde; Orthanes 
hat Aehnlichkeit mit Priapos. 
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Orthia. (Griechiſche M.) Beinamen der tauriſchen Diana. 

Orthios. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, unter welchen 
demfelben durch Amphiktyon ein Altar errichtet wurde, weil er ihn gelehrt, 
den Wein mit Waffer zu miſchen. 

Drthopolis. (Griehifche M.) Ein thrafiiher König, dem feine 
Geliebte, die theſſaliſche Nymphe Philino, eine Tochter Chryſorthe fchenkte, 
die fi dem Apollo verband. 

Orthos oder Orthros, (Öriehifhe M.), der Dund des Königs Ges 
yon. ‘©. Herkules, Seite 838. 

Orthoſia. Hdentifh mit Opis. ©. D. 

Orthros. Giehe Orthos. 

Ortſchilang. (Mongoliſche M.) Der den Geburtswechſel Verrich—⸗ 
tende. Einer der Buddha's, welcher im Tübet erſchienen iſt, als die Mens 
ſchen ſchon fo weit geſunken waren, daß fie nur noch 40,000 Jahre lebten. 

Drtygia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, von ihrem Ge- 
burtsort. i 

Oruazeſcht. Siehe Adar 3. 

Drus. (Megyptifbe M.) Wahrſcheinlich identifh mit Horus und 
Arueris, dem Bruder des Dfiris. Figur 5. Zafel LXXXI. zeigt eine 
koloſſale Figur diefes Gottes, mit einer zweiten, viel kleinern, doch noch 
folofjalen Figur zwifhen den Knien, wie die ungeheuren Ruinen in 
Aegypten deren mehrere haben. Vergl. Horus. 

Oſchophoria. (Griechiſche M.) Ein Feft, von Thefeus geftiftet, 
zum Andenken an feine glücklihe Rückkehr aus Kreta; es ward im Derbft, 
der Athene Sfiras zu Ehren, gefeiert, und beitand in einem Wettlauf von 
Knaben, welche Nebenzweige mit Trauben trugen; wer zuerft (vom Tempel 
des Bakchos nad) dem der Athene laufend) das Ziel erreichte, erhielt einen 
Becher des, in jenen Zeiten üblichen, uns fchwerlich mundenden Getränfs 
aus Wein, Honig, Del, geriebenem Käfe und Mehl zum Preife. 

Oſchtued. (Perſiſche M.) Ein weiblicher guter Genius, der Des 
fchüser des zweiten Schalttages in jedem Jahr (deren man fünfe annahm). 

Oscilla. (Römifhe M.) Kleine Figuren, Püppchen, welche, nad) 
der Zahl der Kinder eines Hausvaters, dem Saturn und den Lamien zum 
Opfer gebradht wurden. 

Dfi Mo Nino Mikotto. (Kapanifhe MW.) Der Sopn und Nach— 
folger des erften göttlichen Kaifers von Japan, Ama Teru Don Gami; 
f. d. Art., wofelbft am Ende fteht Miloll, weldhes in Mikotto zu vers 
beffern ilt. - ’ 

Oſir is. (Aegyptiſche M.) Der oberfte Gott Aegyptens, der Wohl: 
thäter der Welt, der Erlöfer des Menichengefchlehts; eine mpthologifche 
Figur, deren Kenntniß uns von-der höchſten Wichtigkeit für das Studium 
ber GöttersLehre des Nil:Landes feyn mußte, die wir jedod leider nur aus 


1274 Oſiris 


den Berichten der Griechen und Römer kennen, welche die Welt durch 
gefärbte Gläſer ſahen, und auf Alles ihre, ihnen eigenthümlichen, mit ihnen 
verwachſenen Ideen übertrugen, — ſo auch müſſen wir das Folgende, von 
Diodor und Plutarch Berichtete, anſehen; — am beſten thut man, wenn 
man nichts davon glaubt, vielleicht gibt die Entzifferung der Hieroglyphen 
uns einmal beſſere Aufſchlüſſe. Diodor ſagt: „Kronos vermählte ſich mit 
ſeiner Schweſter Rhea, und zeugte nach einigen Mythologen den Oſiris 
und die Iſis, oder, wie die Meiſten behaupten, den Zeus und die Hera, 
dieſe wurden wegen ihrer Verdienſte die Beherrſcher der ganzen Welt. Ihre 
Kinder waren fünf Gottheiten, von welchen jede an einem der fünf Schalt: 
. tage der Aegypter geboren ward. Die Namen derjelben find: Ofiris und 
Sfis, dann Typhon, Apolion und Aphrodite — Dfiris bedeutet 
foviel ale Dionyſos und Iſis, beinahe daffelbe wie Demeter, Oſiris 
vermählte fih mit Iſis, er wurde Ihronfolger und machte viele wohl: 
fHätige Einrichtungen für das gejellichaftliche Leben.“ 

Die wiederholt vorfommenden griehiichen Götternamen maden 
die Sache an ſich ſchon höchſt verdächtig; noch mehr wird diejes im Berlauf 
der Fall, da wir jedod) feine anderen Quellen haben, müffen wir nach die: 
fen fortfahren. 

„Dfiris ward der mächtige Befdrderer aller Gefittung; was das menſch— 
liche Yeben angenehm macht, was dDemfelben irgend nützlich feyn Fonnte, 
dankt ihm die Erfindung. Um feine Wohlthaten auch andern Bölfern zu 
fpenden, itellte er fih an die Spite eines mächtigen Heeres, und nachdem 
er feine Gattin und Schweſter als Königin eingefeßt, ftellte er ihr den Ders 
mes als Rathyeber zur Seite, gab ihr den Herkules zum Oberfeldherrn (ein 
Berwandter, der wegen feiner Tapferkeit und Körperftärfe bewundert war), 
und beftellte Bufiris und Antaeos zu Statthaltern — nun brach er mit 
feinem Hrer in Begleitung feines Bruders Apollo auf, und ging durch 
Aethiopien, Arabien, Indien, Vorderaften, fiber den Helfefpont, nach Thrafe, 
Makedonien (wofelbft er den Mafedon als Herricher —), Attifa (wo er den 
Triptolemos zurückließ) und von dort nad Aegypten zurück. Ueberall hatte 
er geſiegt, nicht durh Waffen fondern durch Wohlthaten — nur einen 
Feind konnte er nicht befiegen: feinen Bruder Typhon. Diefer tddtete den 
Oſiris, und zerftückelte feinen Körper in fo viele Theile, als er Gehülfen 
gehabt. um einem jeden derſelben ein Stück zu geben, damit ein jeder 
gleich theilhaftig des Mordes jey; Dftris aber fam noch nach feinem Tode 
zu feiner Gemahlin, worauf fie den Darpofrates gebar. Horos und Iſis 
befriegten und befiegten den Typhon, die Theile des Körpers ihres Gatten 
brachte Iſis zufammen, aus jedem formte fie ein Bild des Oftris, gab 
jedem Nomos eines derfelben, baute Tempel dafür, tbeilte jedem ein beili- 
ges Thier zu (Apis, Mnevis ıc.), welches man gleich Ofiris verehrte und nach 
feinem Tode betranerte, Furz, fuchte das Andenken des geliebten Gatten 
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auf jede mögliche Art rege zu erhalten.“ Vgl. Horos. Die Taf. LXXXI. 
gibt mehrere Vorftellungsarten von Oſiris; Fig. 2 ftellt ihn auf dem heis 
ligen Stier reitend, zwifchen den Hörnern deffelben dar, unter Fig. 3. ers 
ſcheint er Doppelt, als Priefter und als Stier mit dem Dalbmond ftatt der 
Hörner anf dem Kopf, die erite Geftalt hat auch ein Thiergeficht, doch wage 
ich nicht die Gattung zu beftimmen. ig. 4. ftellt ihn mir einem Habicht: 
kopfe vor, in welcher Geftalt er auf den alten Intaglios jehr häufig ers 
fheint, auch war ihm der Habicht geheiligt. Er fol das Symbol der 
mächtigen wohltbätigen Sonne, des befruchtenden Feugenden Prinzips ſeyn. 

Osk i. (Skandinaviſche M.) Einer der vielen Beinamen Odins. 

Os lad. (Slaviſche M.) Ein Gott der ſüßen Ruhe und Schwelgerei, 
den die Ruſſen, beſonders in Kiew, dem Pantheon aller ſlaviſchen Götter, 
- verehrt haben follen. 

Dfogv. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus. 

Dffilago oder Djjulago. (Römiihe M.) Eine Göttin der zartes 
ſten Kinderjahre, fie jolle die weichen biegfamen Kuödchelchen eritarfen und 
verhärten. Wach einer andern Lesart heißt fie Oſſipaga oder Oflipagina, 

Dftar. (Nordische M.) Wahrſcheinlich ein Mondgott, dem zu Ehren 
alle Jahre ein Zeit gefeiert und ein Stier gefchlachtet wurde; man glaubt, 
der deutſche Name-Oſtern für das Paſſafeſt fomme von diefem Gotte her. 

Ditre. Identiſch mit Auftre. ©. d. Art. 

Dtang. (Lamaismus) Ein Meer von geſchmolzenem Blei und 
brennendem Schwefel, welches im Götterreiche Hlaſſa befindiich it. Dort 
wurden viele Millionen gefallener Engel gequält, bis Buddha fie erlöste. 

Othreis: EGriechiſche M.) Eine Nymphe, welche dem Apollo den 
Phagros und, als dieſer fhon erwachlen war, dem Jupiter den Meliteus 
gebar, den fie aus Furcht vor der Juno ausſetzte; der Ältere Bruder fand 
den jüngeren und nahm fich feiner an. 

Dthrepte. (Griechifhe M.) Eine der Amazonen. 

Othryoneus. (Griechifhe M.) Ein Thrakier, der den Trvern zu Hülfe 
gekommen war und verfprochen hatte, die Griechen zu vertreiben, wenn man 
ihm die erhabene Kaffandra zur Gattin geben wollte; ihn erfchlug Idomeneus. 

Dtoe. (Griechiſche M.) Einer der beiden Aloiden, Bruder des 
Ephialtes. ©. d. Art. 

Dtrera Griechiſche M.) Berühmte Amazone, Erbauerin des 
Artemistempels zu Ephefos, Mutter der Königin Dippofyte, aljo waprıheins 
li eine Gelichte des Ares. 

Otreus. (Griechiihe M.) König der Phrygier, welcher in Verbin— 
dung mit dem damals noch jungen König Priamos die Amazonen befriegt 
hatte. Eben jo hieß ein Werber um Laomedons Tochter, die fchöne Heſione. 
Der Erite diefer Beiden war der Vater der Kalyfopis, für welche ſich Bes 
nus ausgab, als fie mit Anchifes auf dem Ida zufammenfam. 
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Otrynteus. (Griechiſche M.) Ein mächtiger König, am ſchneeigen 
Tmolos wohnend. Eine Najade gebar ihm den Iphition, welcher vor Troja 
von Achilleus erlegt ward. 

Otſchirbani. (Kalmückiſche Rel.) Ein Gott des dritten Ranges, 
unter der ſonderbarſten Form vorgeſtellt. ©. Figur 2. auf Taf. LXXXIH. 
Er erfcheint nur mit einem Fleinen Stücke Zeug beHleidet, welches die Hüfs 
tem bedeckt. Die Figur hat weit gefchligte Augen, einen fürchterlich aufgefperrs 
ten Rachen, ift ganz zufammengezogen, nur mit zurüctgebogenem Kopf abs 
gebildet, ald wäre fie in Convulſionen fchreiend begriffen. Dieſer Göße 
ward von den Göttern erften Ranges zum Himmel geſchickt, um die böfen 
Dämonen zu befämpfen, welche Sonne und Mond gefeflelt hatten; er 
fiegte und fchnitt den Geiftern die Köpfe ab, aus welchen er fich eine 
Ktone, Dhrgehänge und eın fanges Halsband machte, welches bis unter 
den Bauch hinab ging. Bon dem Munde zum After diefer Figur läuft 
ein gerader Kanal hindurch, deffen die Lama's ſich bedienen, um den Kranz 
fen Medicin einzugeben; man feht die Figur auf den Mund des Keidenden 
und legt in die obere Deffnung eine Feine Pilte, welche nun durch den 
Leib des Göben hinab in den Mund des Kranken fällt. 


Dtfiftof, Feuer im Waller. Go heißen bei den wilden Völkern, 
weiche Nordamerifa bewohnen, die Sterne, weil fie glänzen und im Blau 
des Himmels wie im Waller zn fchwimmen feheinen. Man glaubt, fie feyen 
die Wohnfige der abgejchiedenen Geelen. 

Stfiftofu annentagon. Angeheftete Feuer. Go nennen die 
nordamerifanifhen Wülden die Milchftraße, von welcher fie glauben, daß 
fie ber Weg fey, auf welchem die Seelen zum Elyfium, zu ihrem Him—⸗ 
mel wandern. 

Dttar. (Standinavifhe M.) Sohn des Königs Innſtein und der 
fhönen Hledis, berühmt durch feine Verehrung und unwandelbare Liebe zu 
den Aſen, welche fo weit ging, daß er der Freia einen Tempel bauete von 
geichliffenen Steinen und fo fehön glänzend wie polirtes Glas. Ottar und 
Angantyr hatten eine Erbfchaft gemacht, die demjenigen zufallen follte, der 
die Gefchichte feines Haufes am höchften hinaufführen würde; da flehete Dt: 
tar zur fhönen Freia, welche ihm zum Giege verhalf; fiehe das Fernere un⸗ 
ter Hyndla. 

Dtter. Giehe Hreidmar. 

Durios. Griehiiber Namen für Jmperator, unter welchem man 
den Zeus zu Praenefte verehrte. 

Oxrxyderko. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva. 

Drylos. (Griehirhe M.) Sohn des Mars und der Protogeneia. 
Ein Zweiter ift der berühmte dreiäugige Feldherr der Herakliden. Giehe 
Herkules. Geite 847. 
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Ein anderer Oxylos war der Sohn des Orios und Bruder der Hamas 
Dryas, mit welcher er aht Töchter, die Damadryaden erzeugte, welche alfe 
die Namen von Bäumen haben; — Verſuch, die Entftehung der Fabel zu 
erklären. 

Oxynios. (Griehifhe M.) So foll ein Sohn des Hektor geheißen 
haben, der mit feinem Bruder, dem Gfamander, von dem verderblichen 
Kriege fortgeſchickt, alfo am Leben erhalten wurde. Nach der Zerflörung 
von Troja foll er zurückgekehrt feyn, und das Neid feines Großvaters 
Priamos regiert haben, 

Oxrxynthos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Demophoon und Ens 
fel des Thefeus, dem fein Vater den von Meneftheus wiedergewonnenen 
Thron von Athen hinterließ. 

Dryporos. (Griehifhe MW.) Sohn des Kinyras und der Me 
tharme, Bruder des Adonis, der Drfedife x. Er bieß . Dryponos, 
wie Nitfch bat. 

Dryrrboe (Griehifhe M.) Ein Hund des Aftaeon. 

Ozomene. (Griehiihe M.) So foll die Mutter der Darpyen ges 
heißen haben, diefe war jedoch Elektra, die Okeanide. Thaumas war 
der Bater. 


P. 


Paamöles. (Aegyptiſche M.) Ein dem Priap ähnliches Götzenbild 
in Aegypten, welches bei dem Feſte des Oſiris von Frauen umhergetragen 
und durch einen Faden in Bewegung geſetzt wurde; es ſollte das zeugende 
Prinzip verſinnlichen. 

Pachakamak. (Myth. der Andesvölker.) Bei den alten Peruanern 
der Gott, welcher die Welt ſchuf und dem All Leben einhauchte, aber wes 
der je fichtbar noch hörbar ward, Ihm entgegengefegt ift Rimak „der 
Gott, welcher fpricht,“ der fich den Urbewohnern einjt perſönlich offenbarte, 

Paean. (Grichifhe M.) Beinamen der Götter, denen man 
heilende Kräfte zufchrieb, fo vorzüglich des Aesculap, dann auch des Apollo. 

Paeon. (Griehifhe M.) Sohn des Endymion, welher Makedonien 
Tolonifirte und das Fleine Königreih Paeonien ftiftete. Ein in Athen 
biühendes Gefhleht, die Paeoniden, ftammten von einem Anderen, dem 
Sohne des Antilochos, ab; ein Dritter war ein Sohn des Neptun und der 
Helle, der Schwefter des Phriros, welche in das Meer gefallen, von ben 
Göttern aber gerettet worden war. 
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Paeonaevs. (Griedhifhe M.) (Nicht Paegnaeos wie Nitſch bat.) 
Einer ber fünf Kureten vom kretiſchen Ida, welche die Bewohner von Elis 
die Erzieher des Jupiter nennen, Die .Andern beißen: Derafles, Epime 
des, Jaſos und das, ' 

Paeonia. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva. 

Pagaſaios. Griechiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Pagoden. Go heilen die Tempel der indiichen Götter. Gie 
find meiftens nach riefigen Ideen erbaut; das, was man in der Negel 
für das Hauptgebäude anfteht, ift nur die 200 bis 300 Fuß Hohe Pyra— 
mide, welche das Aufßerfte Eingangsthor überragt. Don demfelben zieht 
fi) rechts und links in gleicher Weite eine ftarfe Mauer, weldhe eine Geite 
des Duadrats bildet, das den ganzen geheiligten Raum einfchließt. Mei: 
ftentheils find fieben folche concentrifche Mauern in einander eingefchachtelt, 
fie umichließen Gebäude, Wohnungen der Braminen, der Dewedafcies, 
(ſ. D.) Badeteihe; endlich im innerften Raum find die Tempel des Got: 
tes, pyramidal wie das Eingangsthor, doc, Fleiner; in dieſen fißt oder 
fteht der zu Berehrende, von Holz oder Stein, mehr vder minder Eoftbar 
verziert, die Pyramide iſt ftets mehr obelisfenartig, langfam verjüngt und 
erweitert fich ganz oben etwas, läuft dann halbmondförmig in zwei Spitzen 
aus, und beiteht aus vielen über einander liegenden Stockwerken; das Eins 
gangsthor ift ftets nad Oſten gerichtet. In jeder Umgürtung ift ein bei= 
liger Gegenftand angebracht, eine liegende Kuh, ein Lingam ꝛc. Die Pa— 
goden find gewöhnlich außerordentlich reich, indem fie durch die Pilger uns 
geheure Einfünfte haben. 

Pagodi. (Indiſche M.) Der unter dem Volke üblihe Namen der 
Göttin Bhamani. 

Painujanen. (Mythol. der Finnen) Das Nachts umpberfchleis 
chende Geſpenſt, welches in Geitalt eines weißen Geeweibes die Wohnuns 
gen befucht und fih zu den Menſchen in die warmen Betten legt, fie 
drückend und quälend wie der Alp. 

Painalton. Der Eilfertige, ein unterer Kriegsgott der Merifa- 
ner, welcher befonders bei plößlichen Ueberfällen um Hülfe angefleht wurde; 
dann liefen die Priefter mit feinem Bilde durch die Stadt, riefen ihn mit 
lauter Stimme zur Erde herab, opferten ihm, und nun waren alle waffen 
fähigen Bewohner des Landes verpflichtet, zu den Waffen zu greifen. 

Pakniel und Pafparniel oder Pakuniel. (Talmud.) Zwei Ens 
gelsfürften, welche über die Fifche gefeßt find und für ihr Wohl forgen follen. 

Paktolos. (Griebifhe M.) Vater der Euryanaffe, der Gattin 
des berühmten Tantalos. 

Palaemon, (Griechiſche M.) Ein Meergott, Sohn des Königs Atha— 
mas und deſſen zweiter Gattin, der Ino, welche mit dieſem ihrem Sohn Meli— 
kertes dem fie verfolgenden Gatten entfloh, uud fih ins Meer ftürzte. Vergl. 
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no, Außer dieiem Palaemon find noch Drei beffelben Namens befannt, deren 
Einer Sohn des Priamos, ein Anderer Sohn des Vulkan und der Letzte 
ein Sohn des Herakles genannt wird. Den Zweiten führt Apollodor als einen 
Argonanten und Sohn des Bulfan oder Xetolos auf, der letzte Palaemon 
aber war nach demfelben ein Sohn der Autonve und Enkel des Pireus. 


Palaemonios. (Briehiihe M.) Ein Sohn des Lernos, unter 
den Argonauten aufgezähft und, weil er an beiden Füßen hinkte, ein Sohn 
des Bulfan genannt. 

Palaenv. (Griehiihe.M.) Eine der fünfzig Töchter des Danaoe. 

Palaeſtes. (Griehifhe M.) Beinamen dis Zeug, der Kämpfer. Als 
Herkules bei den olympiſchen Epielen fib zum Fauſtkampfe geftellt hatte, 
und Niemand fich fand, der fein Gegner feyn wollte, flieg Zeus ſelbſt vom 
Olymp herab, Fänpfte mit feinem Sohn und ließ fih von ihm überwinz 
den, um feinen Ruhm zu erhöhen. 

Palaeſtinae. (Römiſche M.) Beinamen der Furien, nicht von 
dem Lande Palaeitina, fondern von der Stadt Palaefte, in welcer fie 
einen Tempel hatten, und bei welcher fih einer der Eingänge in die Um 
terwelt befinden follte. 

Palaeftinoe, (Griehiihe M.) Sohn des Neptun, welcher dent 
Fluffe Strymou feinen Namen gab; man verewigte dadurch das Andenken 
Diefes Heroen, welcher fich in demſelben erſäuft hatte. 

Palaeſtra. (Griechiihe M.) Geliebte des Merkur, welche ihm bie 
von ihren Brüdern erfundene Ringekunft verriet, die nun der Gott für 
die feine ausgab und, nachdem er fie vervollkommnet, nad) der Getlebten 
benannte. S. Chorikos. 

Palamedes. Siehe Nauplios 3. 

Palantia. (Römiſche M.) Eine Tochter des älteſten italiſchen Kö⸗ 
nigs Evander; ſie war eine Geliebte des Herkules und gebar demſelben 
einen Sohn, welcher den Mons Palatinus nach ſeiner Mutter benannte. 

Palatinus. (Römiſche M.) Beinamen des Apollo. 

Pales. (Römiſche M.) Eine Feldgottheit, vorzugsweiſe der Futte⸗ 
rung des Heerdenviehes vorſtehend. 

Paliki. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und der Nymphe Aetna, 
welche der Gott, um fie vor der ſpaͤhenden Juno zu retten, in die Erde 
verbarg, worauf diefe die beiden Brüder, welche man gemeinfchaftlich Pas 
Kiki nennt, gebar. Diodor befchreibt ihr Drafel mit den Schlammoulfanen 
fo genau, daß man diefe Localität jest noch ganz u. in dem Lago 
Naffia bei Pallagonia erkennt. 

Palilia. (Römiſche M.) Ein Feſt, welches dem Pales zu Ehren 
gefeiert wurde, es fiel auf den 20. April, den Gtiftungstag der Stadt 
Rom, ward mit Opfern von Mil und Hirfefuchen begangen, und die 
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Hirten raͤucherten dabei ihr. Vieh, beſprengten ſich ſelbſt mit Weihwaſſer 
und ſprangen durch lodernde Strohfeuer, um fi von ihren Sünden zu 
reinigen. | 

Palinuros (Griehifhe M.) Gteuermann auf Aeneas Schiff, 
welcher durch den Schlaf in Geſtalt des Phorbas ins Meer geftürzt wurde, 
als das Schiff nahe der Sireneninjel war. Aeneas traf ihn in der Unter 
welt und beklagte die Trüglichkeit der Drafel, da Apollo ihm verfprochen, 
daß Palinuros Ztalien ſehen follte, worauf der Schatten ibm eröffnete, daß 
er wirklih dahin gefommen und erit an der Küfte von den Einwohnern 
getödtet worden fey. 

Palladion. (Griehiihe M.) Das berühmte Bild des Pallas, 
welches Troja als fein größtes Heiligtum befaß und welches von dem Ers 
bauer Ilus gefunden, der Stadt, fo lange es fich in derfelben befand, Uns 
überwindlichkeit verlieh, daher die Griechen ſich auch bemüheten, es in ihre 
Gewalt zu befommen. Es foll das hölzerne Bild einer bewaffneten Jung— 
frau gewefen feyn, an welcher der Wurfipeer und die Augen beweglich was 
ren; vermuthlich ein uraltes Götterbild, vielleiht nur als erfter, robefter 
Berfuch der Kunft merfwürdig. Bergl. Pallas 1. 

Palladium. (Römifche M.) Zweifelhaft, ob das griechifche Yabs 
lodium nah Rom gefommen, oder ob es ein Schild gewefen, der, vom Dims 
mel gefallen, in einem Tempel auf dem Kapitol bewahrt, und nach welchem 
eilf andere, vollfommen gleiche, gemacht worden, damit es Niemand ges 
linge, den rechten heiligen Schild zu entwenden — rühmte fi doch vor 
allen Städten Rom ganz allein, das echte wahre Palladium zu befigen, 
und bewahrte daffelbe im Tempel der Befta fo heilig, daß felbft der Ober 
priefter, der Pontifer marimus, es nicht fehen durfte; als daher einft der 
Beftatempel brannte, und die Veſtalinnen verzweifelnd die Hände rangen, 
flürzte fih der DOberpriefter Metellus in das Sanctuarium, wohin fonft 
jedem Manne der Zutritt unterfagt war, und rettete das Palladium, aber 
er flebete zu den Göttern, den Frevel, den er dur Entweihung des Heilig: 
thums begangen, nur ihn, nicht die Stadt büßen zu laffen, weil er fühlte, 
daß er ein unverzeihliches Berbrehen begangen, und doch Rom nicht habe 
dem Untergange geweiht ſeyn laflen wollen. Aufſeher diejes Bildes waren 
die Nachkommen des Nautius, welcher ed von Divmebes befommen und es 
dann auf Befehl des Bildes felbft an Aeneas übergeben, der ed mun nad) 
Italien gebracht. Bis zur Zeit des Kaifers Helivgabalus befand fich dafs 
felbe in Rom, dann ward es in den, von diefem erbauten Sonnentempel 
gebracht, und darauf verliert fid) die Kunde von demſelben. 

Pallantia. (Altitalifhe M.) Geliebte des Herkules, der ihre 
Gunſt erzwang; fie war eine Tochter des altitalifhen Heros Evander. 

Pallantiden. Griechiſche M.) 50 Söhne des Pallas zu Athen, 
fie beherrichten gänzlich den ſchwachen, durch Medea bethörten Greis Aegeus, 
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bemächtigten ſich der Regierung und hatten eigentlich Athen ſchon unter ſich 
detheilt, Theſeus, als der junge, blühende, rüftige Sohn des Negeus, kam, 
den Bater von dem fchmählichen Joch befreite und die Pallantiden nebft 
ihrem Vater ihres Reiches entfegte; diefe empörten fich gegen den Helden, 
wurden jedoch theils getödtet, theils verjagt; nah Pauſanias ftarben alle. 
Thefeus behauptete vor dem Gericht im Delphinion, diefe Feinde mit Recht 
getödtet zu haben, und ward freigefprochen. 

Dallas. (Griehifhe M.) Die Tochter des Triton, des Erziehers 
ber Minerva. Gie war eine Gefpielin diefer Göttin und ward mit ihr in 
alten Eriegerifhen Künften geübt; einft riß bei einer foldhen Uebung fie der 
Eifer hin, fo daß fie ernitlich miteinander kämpften, und Pallas im Bes 
griff war, der.Minerva eine Berwundung beizubringen ; da hielt Zeus, zum 
Schutze feiner Tochter, ihr die furcdhtbare Aegis vor, worüber Pallas ers 
ſchrak, zurücwih und nun von Minerva getddtet wurde. Dieß betrübte 
nachher die Göttin fo tief, daß fie fih ein Bild ihrer Freundin fchnigte, 
welches jedoch von der Elektra, einer gezwungenen Geliebten Jupiters, ent⸗ 
weiht wurde, indem diejelbe zu diefem Bilde floh, Schuß vor dem Gewals 
tigen fuchend. Minerva, zürnend über diefen Frevel, warf das Bild vom 
Olymp herab, worauf es vor dem Zelt des “los niederfiel und — von ihm 
Palladium genannt — das wichtigfte Heiligthum der Stadt Troja wurde. 

Pallas ift fonft auch ein von Homer immer gebrauchter Namen der 
Minerva. (Pallas Athene.) 

Pallas. (Griehifhe M.) Als Männernamen kommt berjelbe acht 
mythiſchen Perfonen zu. Ein Titanide hieß fo, Sohn des Krios und der 
Eurybia, Er verband fi) mit der Tochter des Dfeanos, Styr, und ward 
Bater der Nike, der Bia, des Kratos und des Zelos (Gieg, Stärke, Gewalt 
und Eifer). 

Ein zweiter Pallas war einer der Giganten, weldhe in dem Gigan⸗ 
tenfriege blieben. Minerva tödtete ihn, zog ihm die Haut ab und bedeckte 
damit, während der Dauer der Schlacht, ihren eigenen Körper. 

Ein dritter Pallas war ein Riefe, Gatte der Titanis und (nad) Einigen) 
Vater der Minerva, in welche er fich verliebte; die Tochter aber tödtete ihn, 
da er ſich gewaltfam ihr nahen wollte, zog ihm die Haut ab, welche fie 
über ihren Schild fpannte, und heftete auch beffen Flugel an ihre Sohlen, 
wie Merkur dergleichen hatte. 

Pallas hieß ferner ein Sohn des Lykaon, von welchem die Stadt Pal- 
lantion in Arkfadien den Namen hat. 

- Ein fünfter Pallas war König in Arkadien, der Großvater des Evans 
der, welcher Jtalien Eolonifirte und den, nahmals in den Bezirk der 
Stadt Rom gezogenen Berg Pallatinus nach feinem Großvater benannte. 

Identiſch ſoll mit diefem legten der ſechſste Pallas feyn, der, ein Sohn 
des Aegeus, durch feine fünfzig Kinder, die. Pallantiden, zur Herrſchaft 
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über Athen gelangte; er ward dann von Athen durch den jungen. und mäch⸗ 
tigen Helden Theſeus vertrieben, und foll ſich nah Arkadien gewendet 
Haben, meiches fich jedoch mit der Chronologie nicht zum Beften reimt. 

Ein fiebenter Pallas war ein Sohn des unter Nro. 5. diefes Artikels 
genannten Evander. Er lebte zur Zeit des Aeneas, und kam dieſem gegen 
den Turnus zu Hülfe, blieb jedoch, als er felbft den Kampf mit dem ge- 
waltigen Krieger wagte. Aeneas rächte feinen Tod an dem graufamen 
Turnus. Auch ihm fchreibt man die Benennung des Mons Pallatinus zu. 

Der achte Pallas war ein Sohn der Tochter des Evander; er fol 
ſchon in feiner Jugend geftorben und auf einem Berge begraben ſeyn; 
er ift demnad der Dritte, welcher Anſpruch auf die Ehre hat, daß eben 
biefer Berg, der Pallatinus, nach ihm benannt morden. 

Pallene. (Griehifhe M.) Giehe Kleitos 2. Eben fo hieß eine 
Tochter. des Giganten Alkyoneus, welche fih mit ihren Schweſtern, aus 
Sram über ben Tod ihres Vaters, in das Meer ftürzte, 

PDalleneis (Griechiſche M.) Beinamen der Minerva von bem 
Riefen Palleneus, welchen die Göttin überwand. 

Pallor. (Römiſche M.) Die Todtenbläffe, eine von Tullus Hoftilius 
geichaffene Gottheit; ihr gelobte er einen Tempel, als feine Römer in der 
Schlacht gegen die Bewohner von Fidenae (an der Tiber, im Lande der 
Sabiner) zu weichen begannen, worauf ermuthigt, fie die Schlaht gewannen. 

Pallu, böfe Dämonen, und Natt, Luftgeifter der Birmanen; dieſe 
follen 7 Dauptgötter, von denen 5 als Lehrer der Tugend bereits auf ber 
Erde wandelten, haben ; die 2 Letzten werden einft das goldene Weltalter 
mitbringen. Godma , der zuletzt da gemefen ift, wird allein verehrt. 

Pammerope. (Griehifhe M.) Eine Tochter des eriten Königs 
von Eleufis, Keleus, welche, zum Lohne für die Freundlichkeit, mit der die 
verlaffene Ceres von ihr aufgenommen worden, mit ihren Schweftern zu 
Priefterinnen der Göttin gemacht wurde; fie waren die erften, welche ihr zu 
Eleufis dienten. 

Pammon. (Griehifhe M.) Einer, von den vielen Söhnen bes 
Priamos, Königs von Troja. 

Pamphagos. (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules, der Viel⸗ 
fraß; er hatte einft zwei Stiere von dem Pfluge eines Bauern hinwegge- 
freffen. — Eben fo hieß ein Hund des Jägers Aktaeon. 

Pamphede, richtiger Pephredo. (Griechiſche M.) Eine ber 
Phorkiden, Tochter bes Phorkys und der Keto. 

Pamppilos (Griehifhe M.) Sohn bes Negyptos, mit der Das 
naide Demophile verlobt und von ihr ermordet. 

Pamphilos. (Griechifche M.) Sohn des dorifhen Königs Aegimos, 
ber ein treuer Freund des Herkules war, deſſen Söhne daher auch mit den 
Herakliben auszogen, um ben Peloponnes für diefelben zu erobern. Pam⸗ 
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philos blieb nebft feinem Bruder Dymas. Zwei Stämme in Sparta führe 
ten deren Namen. 

Pampholyge. (Griehifche M.) Eine von den Geliebten des Dfeas 
nos, welche von ibm Mutter der Aſia und der Libya warb, 

Pamphyle. (Griechifhe M.) Tochter des Phar und der Manto, 
einer Nymphe aus Kieinafien; die Landichaft Pamphylia erhielt nach diefer 
Tochter den Namen. 

Pampyla. (AMegyptiſche M.) Eine Frau, bie, zu Theben woh— 
nend, aus dem Tempel des Zeus gehend, eine Stimme vernahm, welche 
vom Himmel berab ihr die Geburt eines Knaben verkündete, der das 
Glück Aegyptens ſeyn würde. Diefer Knabe war Oſiris, deffen Amme fie 
wurde. Man fieht wohl, wie diefe aegpyptifche Mythe gräcifirt worden ift. 
Der Pamyla zu Ehren follen die Feſte eingeführt worden ſeyn, melde 
man Pampylia nannte, und bei denen das Bild bes Ofiris in feierlicher 
Prozeffion umhergetragen wurde. 

Pan. (Griehifhe M.) Alter arkadiiher Hirtengott, von gänzlich 
unbekannter Abkunft; mehr ald zwanzig Elternpaare werden ihm gegeben, 
wie Zeus und Deneis, Merkur und Dryopis, Penelope und alle ihre 
Freier zumal, welches recht auffallend beweist, wie wenig man von ihm felbft 
gewußt. Er war von befonders häßlicher, komiſcher Geftalt, ftark behaart, 
bocksfüßig, wie Figur 1. auf Tafel LXXXV. ihn zeigt; feine auffallenden 
Eigenfhaften machten ihn den Nymphen gefährlih, wie viele feiner, mei: 
ftens glücklichen Abenteuer zeigen, indem feine Häßlichfeit nur Anfangs ab: 
ſchreckte. Als ländliche Gottheit ward er von den ägern, Hirten, Bauern 
verehrt, und häufig fo abgebildet, wie Figur 2. der Tafel LXXXV,, doch 
in der Regel mit ungeheurem Phallos, welchem nicht felten die fchönften 
Nymphen oder Fauninnen Opfer brachten, wie Figur 3. Tafel XXII. 
(nah einer antifen Gemme) zeigt. Er ift überhaupt einer der größten 
Götter im Phallosdienft, der aus Aegypten nad Griechenland kam; borts 
Her fchreibt fih aud die Verehrung des Pan, denn er gehörte in Aegypten 
zu ben acht großen Göttern, hatte dafelbit Tempel, geheiligte Thiere (dem 
Bor Mendes), ganze Städte die ihm geweihet waren (Chemmis oder Pas 
nopolis), und fcheint überhaupt Hoch in Ehren gemwefen zu feyn, wie alle 
Gottheiten, welche vorzugsweife auf Zeugen und Empfangen hindeuten, in 
den Morgenländern immer als bie mädhtigften Naturkräfte verehrt wurden. 
Der griehifhe Pan befand fi) auch unter dem Deere bes Bakchos, und 
ſoll diefes aus einer verzweifelten Rage durch feine Lift gerettet haben; bes 
droht von ungeheurer Uebermacht, ließ er daflelbe, einem Felsgebirge ge: 
genüber, plöglid ein allgemeines Kriegsgefchrei erheben, wobei Seemufcheln 
als Trompeten gebrauht den gewaltigen Lärmen noch vermehrten; bie 
Stille der Nacht, in welcher diefes gefhah, und das abfichtlich gewählte 
Echo, machte einen fo heftigen Eindruck auf die Feinde, daß fie flohen und 
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dem Bakchos das Schlachtfeld überließen. Des Pan andere Fühne oder 
liftige Streiche find nicht mehr gegen Kriegsheere, fondern nur noch gegen 
die Heere der Hirtenmädchen gerichtet; nur eine unglückliche Liebſchaft Hatte 
er, mit der Spring: diefe floh jeine Nähe und bat endlich die Götter, fie 
zu verwandeln; es ward ihr gewährt, und am Fluſſe Ladon, da wo fie 
geftanden, fproß Schilfropr empor; Pan, betrübt darüber, ſchnitt fich die 
jungen Schößlinge ab und machte fi die Hirtenflöte daraus,” weiche er, 
zum. Andenken an die Geliebte, Syrinr nannte. Minder fpröde war die 
fhöne Echo, ſelbſt die Feufche Luna gegen ihn. — Die Verehrung diejes 
Gottes war fehr allgemein, fie verbreitete fid über ganz Griechenland und 
Stalien, und viele ländliche Feite waren ganz allein diefem Yirtengott 
geweiht, der nicht nur einzelne Zempel und Altäre, fondern faft bei jedem 
Drt heilige Haine und Statuen hatte. 

Panakhaia.  (Griehifhe M.) Beinamen der Demeter, in Achaja 
zu Wege; bedeutet die Ceres aller Achajer. 

Panachaiis. (Öriehiihe M.) In der Bedeutung gleich-dem voris 
gen, nur für Minerva als Beinamen beftimmt, unter welchem fie zu Las 
phiria in Achaja einen Tempel hatte, 

Panakeia. (Griechiſche M.) Panace. Eine Göttin, welche von 
allen Krankheiten befreien follte, ihr war zu Oropos ein eigener Altar 
errichtet. 

Panciademwjam. (Indiſche M.) Ein abfheuliches Gebräu aus 
Kuhharn, in Wafler aufgelösten Kuhmift, füßer Milch, faurer Mitch und 
geihmolzener Butter; es heißt der göttliche Tranf, ift das Fräftigfte Reis 
nigungsmittel von eingewurzelten Sünden, und wird von denjenigen Bra- 
minen getrunfen, welche aus dem Zünglingsalter in das männliche treten 
und Priefter werden wollen. 

Panciashara. (Indiſche MI Der Gott mit dem blumigen Bo: 
gen, Beinamen ded Kamadewa, deſſen Pfeiljpigen Blüthentnofpen find, 
beffen Bogen mit Blumen ummunden ift. 

„ Panda. (Alt:Ftaliihe M.) Eine Göttin der Gabiner, welche bem 
König Tatius den Weg zur Einnahme des Capitols gebahnt haben foll. 
Es find übrigens über diefe Göttin viele Zweifel zu löfen. 

Pandareus. (Öriehifhe M.) . Der Bater der unglüdlichen Aedon. 
©. D. Er hatte die Gabe von Eeres erhalten, fi nie im Effen überneh: 
men zu können. 
| Ein anderer Pandareus war ein Sohn bes Merops, von Milet ans 

Kreta. Ein Freund und Gehülfe bes Tantalos, leiftete er demfelben bei 
allen feinen Räubereien Gefellfhaft und war auch nicht gemwiffenbaft, 
wenn es darauf ankam, für ihn falfch zu ſchwören. Einft hatte er den gol- 
benen Hund geftohlen,; weldher den Tempel des Zeus bewachen follte; er 
gab ihm den Tantalos, diefer aber ſchwur ihn fpäterhin geradezu ab, weß⸗ 
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halb Zeus ihn vom Berge Gipnlos berabftürzte; Pandareus ward in einen 
Stein verwandelt. Seiner Töchter Kamiro und Klytia nahmen fich die 
Göttinnen an, Juno gab ihnen Schönheit und Berftand, Diana Größe 
und Erhabenheit, Minerva alle Künfte, Benus ging zum Olymp, um fich 
Männer für fie zu erbitten; unterdeffen aber wurden fie von den Harpyen 
geraubt' und den Furien übergeben. 

Pandaros. (Griehifhe M.) Siehe Bitias. 

Ein Anderer deffelben Namens war ein treffliher Bogenihüge, und 
derjenige, den, nach gefchloffenem Bündniffe zwifchen Trojern und Griechen, 
Minerva (der diefer Friede höchſt zuwider war, indem fie Trojas Untergang 
verlangte) ermunterte, durch einen Schuß auf Menelaos den Bund zu brechen. 

Pandemos. (Griehifhe M.) Beinamen der Benus, urfprünglid 
nicht die gemeine Bulgivayga, fondern die allen attiihen Stämmen (Des 
mos) gemeinfame, unter welchem Namen ihr von Thefeus in Athen ein 
Tempel erbaut ward. In der Folge verband fih mit diefem Namen der 
obige Begriff einer feilen Buhlerin. 

Pandion. (Griehiihe M.) Siehe Kleopatra, 4. 

Ein zweiter Pandion war ein Sohn des Aegnptos und der Hephaeitine; 
verlobt mit Danaos und der Krino Tochter, Kaltidife, ward er von diefer 
in der Brautnacht ermordet. 

Ein dritter Pandion war ein attifcher Fürſt. Nachdem Pofeidon das 
Ende des Erechtheus und feines Hauſes herbeigeführt, trat Kekrops die 
Regierung an; diefer vermählte fih mit der Tochter des Eupalamos , Me: 
tiadufa, und erzeugte einen Sohn, Pandion, welcher ihm in der Regierung 
folgte ; die Söhne des Metion aber verjagten ihn in einem Aufftande, und 
er floh nach Megara zu Pylas, mit deffen Tochter Pylia er fich verband. 
Mittelft diefer Verbindung ward er fpäter abermals König; Pylas näm- 
Lich tödtete feinen Obeim und mußte defhalb das Land verlaffen, welches 
er feinem Schwiegerfohn übergab. Pandion wurden mährend feines Auf: 
enthaltes in Megara: Aegeus, Pallas, Nifos und Lykos geboren. Einige 
behaupten jedoch, Aegeus fey der Sohn des Skyrios gewefen, und von 
Pandion nur für den feinigen ausgegeben worden. 

Ueber einen vierten Pandion fiehe Profne. 

Pandioniden. (GriehifheM.) Die Söhne des dritten Pandion; 
fie beherrfchten nad ihres Waters Tode Athen gemeinfhaftlih, doc fo, 
daß Aegeus, Thefeus Bater, als Aeltefter die Oberherrichaft behielt. 

Pandit. (Indiſche M.) Ehrennamen der gelehrten Braminen, 
welchen fie erft anzufprechen haben, wenn fie infpirirte Weife find und eine 
anfhanliche Kenntniß von der Natur Gottes haben. 

Pandora. (Griehifhe M.) Die von allen Befchenkte. Ein wun— 
derfchönes, von Vulkan geformtes, von allen Göttern mit den reichiten 
Gaben ausgerüftetes Weib, das Zeus zum Verderben des Menfchengefchled;: 
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tes auf die Erde ſandte; er hatte ihr eine Urne mitgegeben, in welcher alle 
Uebel verborgen waren, und fie dem Epimetheus geſchickt. ©. D. Ob⸗ 
mohl Prometheus ihn gewarnt, nahm er doch die Schöne an, und bei 
Deffnung der Urne flogen alle Krankheiten und Sorgen heraus, nur bie 
Hoffnung blieb dem verzjweifelnden Menihen. Gie iſt auf Zafel LXXXV. 
Figur 3. nad) einer der ſchönſten Antiken Griechenlands abgebildet. 

Noch eine Pandora foll eine Gefäprtin der Hekate feyn, ihr Leib if 
von Eifen ; fie ift ein Plagegeiſt, fchreckliher als die wildefte der Furien. 

Pandoros. (Griehifhe M.) Sohn bes attiihen Könige Erech— 
theus und der Prarithea, Bruder des Kekrops, Metion, der Prokris, Ori⸗ 
thya, Kreufa und Chthonia. Er felbft fol die Inſel Euboea beherricht haben. 

Pandroſos. Giehe Erichthonios, 

Pandu. Giehe Kurus und Kunti. 

Panga. (Myth. der Negernölker in Afrika.) Ein Göße, welcher als 
Kriegszeichen in der menjchenmordenden Feldſchlacht vorangetragen wird; 
er befteht aus dem Schaft einer Lanze, mit grob geichnigtem, roth bemal⸗ 
tem menfchlihen Kopf ftatt der Gpiße. | 

Pangaeos. (Griehiihe M.) Ein Gohn des Mars und der Kritos 
bule. Er ging nah Thrafe und ließ fih mit einer Colonie in dem gold⸗ 
und filberreichen Gebirge zwiichen dem Strymon und dem Meftos nieder, 
und gab demjelben feinen Namen (jegt heißt er Kaftagnaz). 

Pangami utron. (Indiſche M.) Ein Feit, welches im Monat 
Pangami (der zwölfte des Jahres, unjerem März entiprechend), der Göt- 
tin Parwadi zu Ehren, mit großem Aufwand gefeiert wird. 

Panhellenios. (Griehiiche M.) Beinamen des Zeus, der Gott 
aller Hellenen. 

Panzkosfi. (Japanifhe M.) Der erfte Menſch, der Urmenfd, 
geihaffen ale Himmel und Erde bereits aus dem Chaos getreten waren. 

Pankratis (Griehiihe M.) Tochter des Alveus und der Iphi⸗ 
mebe; fie ward von Geeräubern unter Anführung des Butes geraubt. Si— 
fulus und Defataeos tödteten fich gegenfeitig, um des Beſitzes diefer Schö— 
nen willen, worauf fie dem Agaflamedes zufiel, aber von ihren Brüdern, 
Dtos und Ephialtes, befreit wurde, | 

Panfrato. (Griehifhe M.) Identiſch mit der Vorigen ; man gibt 
als die Entführer auch Gfellis und Kaffamenos an. 

Panomphaios. (Griechifhe M.) Beinamen des Zeus, des Urs 
bebers aller Drafel. 

Danope. (Griehiihe M.) Eine Nereide und eine Thefpiade, die 
Letzte war eine Geliebte des Herafles, dem fie den Threfippas gebar. 

Panopeus. (Griedifhe M.) Ein Phokeer, der in —— 
des Kephalos, Helẽos und Kreon dem Amphitrion Beiſtand leiſtete, als 
dieſer gegen die Teleboer zog. 
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Panoptes. Giche Argos, Geite 307. 

Panthios. (Griechiihe M.) Ein Sohn des Königs Aegyptos, mit 
einer ber Töchter des Danaos verlobt und von diefer ermordet. 

Panthoos. (Hriehifhe M.) Einer der Aelteften, und nach der Neneide 
ein Priefter in Troja, deſſen Söhne Euphorbos , Hyperenor und Polyda⸗ 
mas in der Yliade oft als Helden genannt werden. 

Pantidyia. (Griehiihe M.) Tochter des Agenor und der Epis 
kaſte, Schwefter. des Parthaon; fie war eine Geliebte des Mars, bem fie 
vier Söhne, Evenos, Molos, Pylos und Theſtios gebar; fie beißt auch 
Andronite ober Demonike. 

Papa. (Griehifhe M.) Beinamen oder myftifche Bezeichnung des 
Geliebten der Eybele, des Atys. 

Papaeos. (Griehifhe M.) Namen des Zeus bei den Schthen. 

Paphia. GGriechiſche M.) Beinamen der Venus. 

Paphos. (Griechiſche M.) Sohn des erften Dberpriefters der Benus 
auf Kypros; ferner ein Sohn des Pygmalion und der Galathe, der von 
ihm felbft verfertigten , doch von Benus belebten Bildfäule. Beide machen 
Auſprüche auf die Ehre, der Stadt Paphos ihren Namen gegeben zu haben. 

Para. (Bjära) (Skandinaviſche M.) Ein Kobold, welcher, nad 
dem Glauben der alten Schweden und Finnen, Mil fremder Kühe ftiehlt 
und fie in das Butterfaß des Hauſes, welchem er dient, zu tragen pflegt. 

Parabrama. Hdentiih mit Bram. ©. D, 

Paraebios. (Griechiſche M.) Ein Frevier an dem Heiligthum 
einer Dryas, deren Baum er umhieb, fie dadurch tödtend ; dafür ward er 
vom graufamften Hunger verzehrt. 

Parama. (Indiſche M.) Der Wohithätige; Beinamen des Brahm, 
des hödyften Gottes (nicht des Brama). 

Parameshwara. (Indiſche M.) Der Allerhöchſte; Beinamen des 
Brahm, fo wie Paramespwari, die Allerhöchite, Beinamen der Bhawani ift. 

Parammon. (Griechifche M.) Beinamen des Merkur. 

Parafati und Parafhiwa. (Indiſche M.) Beinamen bes 
Schiwa, wenn derjelbe, beide Gefchlechter in fich vereinigend, dargeftellt wird. 

Parafhafti. (Indiſche M.) Beinamen der Bhawani; er bedeus 
tet die höchſte wirfjame Kraft. 

Paraspuramah. (Indiſche M.) Wiſchnu in feiner achten Avatera 
oder Berförperung. Hiezu Figur 4, Tafel LXXXV, 

Parauiti. Die Oberhäupter der Bewohner von Florida, welche zu: 
gleich ein Hohes priefterliches Anfehen genießen und ſowohl in welttichen als 
geiftlichen Angelegenheiten zu Rath gezogen werden. 

- Parbadi. Identiſch mit Parwati. ©. D. 

Pararati. (Indiſche M.) Die aus Brahm geihaffene, mit Brahm 

verraählte Göttin, welche den Brama, Wiſchnu und Schiwa gebar. 
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Parea. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, und Geliebte des Könige 
von Kreta, Minos, Mutter des Chryfes, Eurymedon, Nephalion und 
Philolaos. Parea war zugleich ein Beinamen der Minerva. 

Paregoras. (Griehifhe M.) Die Tröftung, eine Perfonificirung 
bes Troftes, welcher den Schmerz über den Berluft geliebter Perfonen lin 
bern ſoll. 

Pargutee. (Indiſche M.) Nah der Lehre der Banians hieß Io 
bie erfte Frau, die Eva ber Indier; ihr Gatte war Purus. 

Paria. (Griehiihe M.) Siehe Parea. 

Paria’s (Indische Rel.) Die niedrigften, verachtetften Perfonen, feiner 
Kafte angebörig, auch feine eigene bildend, wie man fälfchlich glaubt, for 
dern ber Auswurf aller Kaften unter den Hindu. Gie werden mit dem 
größten Abfcheu betrachtet, find höchſt unrein und veranreinigen alles, was 
fie berühren, dürfen feine Pagode und kein Haus betreten, find jeden Au 
genblict dem Mord ausgefest, da ein Bramine oder Kicyetri, der von einem 
Paria nur geftreift, angerührt, ftraflos ausgehen würde, wenn er ben 
Verbrecher augenblicklich niederftieße. Solch ein Unglücksfall, d. H. vn 
einem Paria berührt zu werden, muß auf die forgfältigite Weile, durd re 
ligiöfe Eeremonien von großer Weitläufigkeit, wieder gut gemacht werden, 
und die Europäer leben in Indien faft in gleicher Verachtung mit den Pa 
ria’s, weil fie fih der Verworfenen als Boten, Arbeiter, Hausknechte, 
Köche ꝛc. bedienen, und die Verunreinigung nicht fcheuen. Die Paria’s wohnen 
nicht in Dörfern oder Städten, ihre elenden Hütten müffen weit entfernt 
von den Häufern anderer Menfhen, in Wüſten und Wäldern gelegen ſeyn, 
und fie müffen dieſe ſowohl, als die Brunnen aus denen fie ihr Waller 
holen, forgfältig mit Thierjchäbeln und andern Knochen umgeben, damit 
fhon von fern ein Jeder wille, daß dort nur die verabfchenete Rart ſich 
aufhaͤlt. Man glaubt in dem eigentlichen Stamme der Paria's (uicht in 
den aus andern Kaften Hinzugekommenen) die Urbewohner zu finden, welche, 
durch Eroberer aus ihren Sitzen vertrieben, in die Wälder geflüchtet, und 
von dort zur ſchmählichen Knechtſchaft hervorgeholt, fo herabgeſunken ſind, 
wie wir fie jetzt finden. Die gebornen Paria’s find ſchwarzbraun von Farbe, 
von zarten, doch überaus fräftigem Körperbau, allein durch den Drud, 
unter welchem fie ſich befinden, fo muthlos, daß fie fich jede Beſchimpfung 
und Beeinträchtigung der Menfchenrechte gefallen laſſen, ohne zu zürnes, 
aber auch wahrfcheinlich ohne fie zu fühlen, daher die neueren Dichter, wenn fe 
diefelben als edler Gefühle, als tiefen Schmerzes voll, als ihre ungtüds 
liche Lage mit Groll gegen die Ungerechtigkeit des Himmels ertragend, 
fhildern, unter Millionen wohl nur die einzige Ausnahme gefunden haben. 

Pariffhita. (Indiſche M.) Ein Enkel des Königs Dihubiihter, 
und Beherrfher der Pandu’s, ‚nachdem der eben Genannte gejtorben WAT 
Unter feiner Regierung begann das jetzige Zeitalter, das vierte, Kati. Dihug- 
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Paris. (Griehifhe M.) Der unglückliche Feuerbrand , den Hekuba 
(f. D.) zum Untergange von Troja gebar. Um Wiederholungen zu vers 
meiden, vergleiche ferner Eris und Helena. Die Iliade fchildert feinen 
Muth als ziemlich zweideutig, er wird auch duch die von ihm entführte 
Helena weidlich ausgefjpottet, macht fih aber nicht viel daraus und ges 
winnt die Zuneigung der leicht bewegten Schönen bald wieder. Er ging 
einen Kampf mit Menelaos um Helena ein, warb befiegt, wollte jedoch 
nunmehr fein Wort in Dinficht auf die Derausgabe der Gattin nicht hal- 
ten , fo loderte feinetwegen der verderblihe Krieg fort. Als Achilleus fpä- 
terhin fih von der Sache der vereinigten Griechen losgemacht und den 
Trojern Schub verfprohen, wenn man ihm die jchöne Polyrena gäbe, war 
er es, der den treulojen Helden am Altar, vor welchem die Bermählung 
geicheben follte, durch die Ferfe ſchoß. Sein Bruder Deiphobos foll dabei 
den Achilleus umarmt und feitgehalten, Apollo feibit aber den Pfeil in die 
Ferſe gelenft haben. Ueber Paris Tod vergleihe Denone, welche feine erite 
Gattin war. 

Paristfhadas. (Indiſche M.) Böſe Genien, welche in Schi— 
was Dienſten find, Rächer und Zerſtörer, daher ihr Namen, welcher die 
Thränenerregenden bedeutet. 

Parlaja. (Indiſche M.) Die Sündfluth, weiche nad jedem Welt: 
alter die Erde überſchwemmt und nur die.Berge frei läßt, fo daß darauf 
fih rettende Menfchen und Thiere aus einem Zeitalter in das andere 
übergeben. 

Parnaffides (Griechiſche M.) Allgemeiner Namen der Muſen. 

Parnafios. (Griehiihde M.) Ein alter Heros, von welchem, 
nach Paufanias, der Berg Parnaffos feinen Namen erhielt. Er war ein 
Sohn des Neptun und der Nymphe Kleodara. 

Parnethios. (Öriehifhe M.) Beinamen des Zeus, vom Berge 
Parnes in Attika. 1 

Parnopios, (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo. 

Parrhaſios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo; ferner, 
nah Paufanias, der Erbauer der Stadt feines Namens, ein Sohn bes 
Lykaon. — Ein Anderer war ein Sohn des Mars und der Philonome, von 
feiner Mutter ausgefegt und durch eine fängende Wölfin im Walde erhalten, 

Parfiihe Religion. Siehe Perfiihe Rel. 

Parswa. (Indische M.) Der Sohn des Könige Asdwafena, einer 
der vielen Bubdhas oder Religionslehrer,, welche die Indier anbeten. Er 
wird gewöhnlich als ein figender Bramin, doc blau von Farbe bargeftellt. 

Parthbaon. (Öriehiihe M.) Sohn des Agenor und der Epikafte, 
vermählt mit Euryte, welche ihm mehrere Söhne gebar, deren bis auf 
fehs genannt werden: Deneus, Agrios, Laokoon, Alkathoos und Lykopeus. 

Parthenia. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana, 
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Parthenoi. (Griechiſche M.) Die Töchter des Königs Erechtheus 
von Athen. Siehe dieſen Letztern. 

Parthenopaios. GGriechiſche M.) Einer der ſieben Helden von 
Theben, und ferner ein Sohn der Heldin Atalanta, welche den kalydoni—⸗ 
ſchen Eber erlegen Half. Man gibt ihm den Mars, oder deſſen Gohn 
Meleager, zum Bater. — Ein dritter Parthenopaios war der Geliebte der 
Nymphe Kigmene, welhe ihn mit einem Sohne, Theſimenes, befchenfte, 
der fih unter den Griechen im Trojanerfriege befand. 

Parthenope. (Öriehifhe M.) Eine Geliebte des Herkules, Todhs 
ter des Stymphalos; fie war die Mutter des Everes. Eben fo hieß eine 
Tochter des Königs der Peleger, Ankaeos (aljo eine Enkelin des Neptun) 
und der Samia (einer Tochter des Fluſſes Maeander), mit welcher ihr 
Bater fie und die vier Stammpelden der Samier: Pertlaos, Halitherfes, 
Samos und Enudos erzeugt hatte. Nah Einigen war fiees, die der Quelte 
bei dem nachherigen Neapolis, und der Stadt felbft den Namen Parthes 
nope gab (nah Andern war es die Sirene gleiches Namens). Apollo ver: 
liebte fih in fie und fie gebar ihm den Lykomedes. — Eine Vierte endlich 
war eine Gemahlin des Okeanos; von diefem Mutter der Thrafe und der 
Europa. | 

Parthenos. (Griehiihe M.) Die Tochter des Staphylos, Königs 
im Eherfonnefus, und der Ehryfothemis. Rhoeo und Molpadia waren 
ihre Schweſtern; die eine derjelben, Rhoeo, ward von Apollo Mutter des 
nadıherigen Könige von Delos, Anius. Parthenos und Molpadia fuchten, um 
dem Yähzorn ihres Vaters zu entfliehen, den Tod in ben Wellen, wurden 
jedoch von Apollo, aus Liebe zu ihrer Schweſter, gerettet und wohlbehalten 
nach Koftabos getragen, wofelbft man ihnen einen Tempel bauete. Giehe 
Hemithea, unter welhen Namen Molpadia bejonders verehrt. wurde. — 
Parthenos war ferner der Mamen der Minerva auf der Akropolis zu 
Athen. Vergl. Minerva und die hiezu gehörige Tafel LXXII. 

Parviel. (Nah dem Talmud.) Einer der vier Engel, welche als 
Schußgeifter über die Thiere geſetzt fiud. 

Parwati. (Indiſche M.) Die Gattin des Schiwa und feine ftete 
Begleiterin, gewöhnlich iſt Schiwa’s Sohn, Kartifeya, auf einem Pfau 
reitend, an ihrer Geite; fie ſelbſt wird nicht felten mit einem Gewande 
von Pfauenaugen überjäet dargeftellt. Wie Hoc fie übrigens auch geehrt 
wird, fo hat fie doch feinen eigenen Tempel, fondern nur Kapellen oder 
Niſchen in den Tempeln des Schiwa. Als der Gott fie zur Gattin ermählt, 
erfüllte Stolz ihre Bruft, und fie fand fich herrlich geſchmückt im Saale 
der Götter ein; da kamen die Dimmlifchen alle in ihrer überirdifhen 
Schönheit, in ihrem unendlihen Glanz, und in jedem Neuerfcheinenden 
glaubte Parwati den erhabenen Gatten zu fehen; diefer aber, um ihren 
Stolz zu beftrafen, erſchien in eine Staubwolke gehüllt, mit fünf. Köpfen 
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verfehen in fo fürdterlicher Geftalt, daß Parwati ohnmächtig niederfanf. 
Schiwa, welcher die jhöne Gattin liebte, erweckte fie, zeigte ſich in feiner 
Herrlichkeit und wies ihr die eine Hälfte feines Körpers zur Wohnung an, 
fo daß fie ungertrennbar von ihm iſt; als ihr oder der Uma Sohn gilt 
Kartikeya, von ihr felbit geichaffen ward Ganesha. Siehe Pulear. 

Parychia. (Griehiihe M.) Die Gattin eines reichen Apuliers, 
des Dnceftos, von weichem fie einen Sohn, den Aon hatte, welcher fpäters 
Hin in das Mutterland von Apulien, nah Griechenland zurückkehrte, und 
dafelbft Stifter des nah ihm benannten Reiches Aonien in Boeotien wurde; 
doch ift feine Abfunft zweifelhaft. 

Parzen — Römiſch Moiren — Griechiſch.) Schicjalsgöttinnen, 
Töchter desgeus. Die älteren Mythographen geben ihre Zahl nicht an; fpäter 
werden deren drei genannt: Klotho, Lacheſis, Atropos. Man fieht fie auf 
Tafel LXXXVII. Figur 1. in ihrer Beichäftigung: die Erjtere der oben Ge- 
nannten fpinnt den Lebensfaden, die Zweite beitimmet feine Yänge, bie 
Dritte fchneidet ihn ab. Gie find die ernften Schickſalsgöttinnen, welche 
von der Geburt an das Leben des Öterblichen leiten, feine Dauer und feis 
nen Werth beitimmen, und gegen deren Beſtimmung fogar der mächtige 
Zeus nicht wirken fann, der jelbft ihnen unterworfen ift. 

Paſchubadi. (Indiſche M.) Beinamen des Schiwa, als dem Her: 
ren oder Gemahl der fegensreihen, alle Wünſche erfüllenden Kup. | 

Paſiphae. (Griehiihe M.) Die berüchtigte Gattin des Minos, 
Königs von Kreta. Sie war eine Tochter des Helios und ber Perfeis und 
warb felbft Mutter mehrerer Kinder, unter denen Minotaurus und Ariadne 
die berühmteiten find. Siehe diefe Beiden ; ferner auch Minos. 

Denfelben Namen führte eine Göttin, welche bei Sparta einen Tempel 
und ein Drafel hatte. 

Paſithea. (Griechiihe M.) Diefen Namen führte eine der Gras 
sien, eine Mereide und eine Najade, welche Letztere die Gattin des athenis 
Ihen Könige Erichthonios, und Mutter des erften Pandion war. 

Paſithoẽ. (Griehiihe M.) Eine Okeanide. 

Daffalos. Giche Melamppgos. 

Pataiki. (Phöniziihe M.) Götter, welde auf den Hintertheilen- 
der Schiffe ftanden, wahrjcheinlic bloße Verzierung, wie unfere Schiffe 
deren noch jetzt haben. 

Patala. (Indiſche M.) Die Hölle, die Gefammtheit der Straforte 
für Uebelthaͤter. 

Patalena. (Römifche MM.) Eine der ländlichen Gottheiten (dii. 
rustiei). Diefe ftand dem Gchaufeln des Getreides vor. 

Patareus, (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, 

Patel. (Myth. der Preußen.) Gott der Luft, welche die Liefländer 
gemeinichaftli mit den Erfigenannten verehrten. 
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Patrakfali, identiih mit Kali. S. D. 

Patrenfis (Griechiſche M.) Beinamen der Ceres. 

Patro. (Griehifhe M.) Eine der Thefpiaden, Geliebte des Her: 
fules und von ibm Mutter des Archemachos. 

Patroflos. Griechiſche M.) Der befannte Liebling des Achillens, 
Sohn des Menoetios. Da er aus Unvorfichtigfeit beim Würfelipiel einen 
Knaben tödtete, brachte fein Dater ihn zu König Peleus, woſelbſt er mit 
Achilleus erzogen und bald deffen treuer Freund wurde, Als Achill nach 
Troja zog, begleitete er ihn, und entfernte fih auch mit feinem beleidigten 
Freunde von aller Theilnahme an den Unternehmungen der Griechen, da 
diefer durch Agamemnon erzürnt war. Nah manchem Gieg der Trojaner 
erlaubte ihm endlich Achilleus, in feiner eigenen NRüftung Antheil an dem 
Gefechte zu nehmen, da fiel er von der Hand des Hektor, der ihm dee 
Achilles prangende Wehr entzog. Ueber feinen Leichnam entitand ein bit 
tiges Gefecht, die Griechen retteten jedoch denfelben. Troftlos war Adi 
über den Berluft, und rahejchnaubend ftürzte er num wieder in den Kampf, 
nachdem Thetis ihm neue Waffen gebracht; er erlegte Hektor und fchleifte 
ihn zwölf Tage lang täglich um des Lieblings Grab, bis Priamos ihn mit 
unendlichen Geſchenken auslöste. Des Patroklos Charakter wird als fanft 
und liebevoll, doc zugleich als fehr tapfer geſchildert. 

Ein zweiter Patroflos (der Zeit nach ein früherer) war der Sohn des 
Herakies von einer Theipiade, der Pyrippe. 

Patrooi. (Griechifche und [(Patrii] Römifhe M.) Die einhei- 
mifchen Götter, welche fchon feit undenBlicher Zeit die Derehrung genoffen, 
nicht erft eingewandert waren. 

Patulcius. (Römische M.) Beinamen des Janus, des Deffnen: 
den, der im Frühling den Schooß der Erde aufichließt. 

Panpertas. (Römifhe M.)» Die perfonificirte Armuth, die Tod: 
ter der Schwelgerei. 

Paufengi. (Indiſche M.) Der ungeheure Baum, welcher im Wet: 
meere wächst, und auf welchem der Bogel Garuddha niftet. 

Paventia. (Römifhe M.) Eine Göttin, welche das Erfchreden 
der Kinder hindern follte. 

Pavor (Römiihe M.) Die Furcht. Ihr und der Todtenbläffe 
ward von Tullus Hoftilius ein Tempel gelobt, als in der Schlacht gegen 
die Sabiner aus Fidenae die Nömer zu weichen begannen. 

Pawaka. Endiſche M.) Der Reigiger, ein Beinamen des Gottes 
Agni (das Feuer). 

Pawan. (Indiſche M.) Der Gott des Windes, und Bater des 
Affenkönigs Hanumat. 

Par. (Römifhe M.) Der Friede (Griechifch gem). Eine Göttin, 
welche in Rom den prachtvolliten Tempel hatte; fie ward mit einem Speer 
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ohne Spige, einem Del: oder Palmzweige in ber Hand, und dem jungen 
Plutus auf dem Arm abgebildet. 

Pedaeos Siehe Meges am Ende. 

Pedaſos. (Griehifhe M.) Sohn des Bufolion und der Nymphe 
Abarbarea; ein Trojaner, der von Euryalos des Mekiſteiaden Hand, zus 
gleich mit feinem Zwillingsbruder Aefepog, fiel. 

Pedaſos Hieß auch ein Roß Apollo's. 

Medias. (Griehifhde M.) Eine Spartanerin, mit Kranaos, dem 
König von Athen, vermäplt, und dur ihn Mutter der Krana® und der 
Kranacchme. 

Pedikrates. (Griechiſche M.) Ein ficiliicher Deerführer , den 
Herkules nebft ſechs Andern tödtete, als er mit den Rindern des Geryon 
durch die Inſel zog. 

Peetiarh engre Meniſch. (Perfiihe M.) Der Namen, welchen 
Ahriman, das böfe Prinzip des Parfismus, in der Zend Awelta führt. 

Pegaea. Siehe Goniades. 

Pegaſides. (riechiſche M.) Beinamen der Muſen. 

Pegaſis oder Pedaſis. (Griechiſche M.) Eine Nymphe, Geliebte 
des Emathion, Sohn des Tithon und der Aurora. 

Pegaſos. (Griechiſche M.) Der Sohn des Neptun und der Me 
dufa, durch Perfeus zur Welt gefördert, denn er ward geboren, da dieſer 
der Gorgone den Kopf abhieb. Es war ein fchlanfes ſchönes Roß, mit 
prächtigen Flügeln an den Schultern. Es ift Apollo’ Roß, auf welchem 
er fich zum Olymp fchwingt, und das der Eos, mit welchem fie die Erde 
umfährt, und ift deßhalb aud unter die Sterne verfegt, wo es zwiſchen 
der Andromeda und dem Waflermann fteht. Es umfaßt 37 Sterne, unter 
denen 3 zweiter und 3 der dritten Größe (fiehe Tafel LXXXVL); die drei 
erften heißen: Algenib, Schehat und Marfab, fie bilden mit dem Stern am 
Kopf der Andromeda ein großes Biered, Ein Stern am Munde des Pe 
gafus Heißt Enif. Hinter dem Sternbild fieht der Kopf eines Pferdes her: 
vor, dieſes heißt das Füllen. Auf Tafel XCI. ſieht man ferner Pegafos 
von Bellerophon gezügelt, und diefen fämpfend mit der Ehimaera, welche 
der Sünftling der Minerva tödtet. 

Peiraeos (Griehifhe M.) Ein Freund des Telemachos, welchen 
er auf feiner Reife nach Pylos zu Menelaos begleitete, 

Peiranthos. (Griehifhe M.) Sohn des Argos und Bater bes 
Triopas, König zu Argos. 

Peirum. (Japanifhe M.) Ein Gott, welcher den Untergang ber 
Welt anzeigen foll und dem daher die Japaner mit Angft und Schrecken 
entgegenjehen. 

Peiſandros. (Griehifche M.) Einer ber Feldherren der Myrmis 
douen unter Achilleus : 
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„Dann ber dritten (Heerſchaar) gebot der ſtreitbare Held Peifandros, 
„Maemalos Sohn, der berühmt vor den myrmidoniſchen Kämpfern 
„Strebt an Kunde bed Speerd, nach Achilleus Freunde Patroflos.“ 

Ein anderer Peifandros war ein Sohn des Trojaners Antimachos, 
welcher die Rückgabe der Helena verhindert. Er und fein Bruder warb 
von Agamemnon getödtet. 

Ein Dritter deffelben Namens war einer ber Freier der Penelopeia; 
bei dem grauſamen Gemetzel, das Odyſſeus unter ihnen anſtellte, ward er 
von dem Oberhirten der Rinder getödtet. 

Peifenor. GGriechiſche M.) Heerdenbefiter auf einer der Fleinen 
Inſeln des Ardyipel, Vater des Ops und durch ihn Großvater der Haus: 
hälterin in Ddyffeus Haufe, der gutmüthigen und forgfältigen Eurykleia. 

Delagon. (Griehifhe M.) Enkel des Flußgottes Ladon, von deſſen 
Tochter Merope. Der Flußgott Afopos war Pelagons Bater. — Ein 
Zweiter ift durch Kadmos befannt geworben, es war ein Gtier aus feiner 
Heerde, welchem der Held nachfolgte, um Theben bort zu gründen, wo er 
fi niederlegen würde. — Ein dritter Pelagon war einer der unglücklichen 
Freier der Hippodamia. | 

Pelagos. (Griehifhe M.) Das Meer, ein Kind der Nacht. 

»Pelarge. «(Griehifhe M.) Tochter des Potneos und Gemahlin 
des Iſthmiades. Beide führten den Dienft der Kabiren, welcher durch die 
Epigonen und die Argeier zerftört worden, von Neuem ein. Der Pelarge 
zu Ehren wurden mancherlei Deränderungen, und ihr felbft Opferung eines 
traͤchtigen Thieres feſtgeſetzt. 

Pelasga. (Griechiſche M.) Die Pelasgiſche, Beinamen ber Juno. 

Pelasgis. (Griechiſche M.) Beinamen der Ceres. 

Pelasgos. (Griechiſche M.) Der Enkel des Jaſos oder ein Sopn 
des Zeus und der älteren Niobe (der erften Sterblichen, welche der Gott 
umarmt). Er ift der berühmteſte Landesheros der Arfadier. 

Ein Zweiter ift der Stammpeld der Theffalier, Vater des Haemon 
und Großvater des Theſſalos. 

Ein Dritter, gleichfalls ein Arkabdier, wird von Paufanias angeführt; 
er foll zuerft dem Zeus und der Ceres Tempel gebaut haben. 

Pelates. (Griehifhe M.) Einer der Gäfte des Perfeus, auf deffen 
Hochzeit von dem Gefolge des Phineus erfchlagen. 

Pelegon. (Griehifhe M.) Water des Nfteropaios, den Adhill vor 
Troja erlegte. Er war ein Sohn des Flufgottes Arios und der Periboea, 
des Akeſſamenos Tochter. 

Pelethronios. Griehifhe M.) Erfinder des Zaumes und des 
Sattels für Pferde; gewöhnlich gilt Minerva dafür, welche den Bellerophon 
diefe Kunft lehrte, durch welche er den Pegafos bezwang. 

Peleus. (Griechifhe M.) Sohn des Aeakos und der Enbeis, ber 
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Tochter des Chiron. Er verabredete ſich mit ſeinem Bruder Telamon, einen 
Halbbruder, Phokos, zu tödten; dieß that Telamon, indem er ihm einen 
Diskus an den Kopf warf. Der Leichnam ward verborgen, aber die That 
doch entdeckt, worauf Beide fliehen mußten. Peleus ging nach Phthia zu 
Eurytivn, ber ihn entſündigte und ihm feine Tochter Antigone nebſt dem 
dritten Theil feines Landes gab; dieſer Ehe entſproß die fchöne Polydora, 
doch dauerte das Bündniß nicht lange, denn auf der kalydoniſchen Jagd 
tödtete er den Eurytion und mußte abermals fliehen, erreichte Jolkos, ward 
von Afaftos entfündigt, geriethb aber dort in ein neues Unheil, indem 
Aſtydameia, Akaſtos Gemahlin, fi) in ihn verliebte und ihn, da er ihren 
Willen nicht that, dem Gatten verrieth, als habe er ihrer Tugend nachge— 
ftrebt, auch feiner Gattin die Nachricht hinterbringen ließ, baß er, Peleus, 
fih mit Sterope, der Tochter des Akaſtos, vermählen würde. Antigone 
erbing fi aus Gram, Afaftos aber wollte fih an dem, den er felbft ent- 
fündigt, nicht vergreifen, befchloß jedoch ihn auf andere Weife dem Tode zu 
weihen, nahm ihn daher auf den Pelion zur Jagd und ließ den Ermübes 
ten hülflos liegen, nachdem er ihn feiner Waffen beraubt; da ward er 
denn von den Eentauren gefunden und wäre ermordet worden , hätte Ehi- 
ron fich nicht feiner angenommen. — Des Peleus zweite Gattin war Te 
this; Zeus felbit wollte diefer Göttin naben, doch Prometheus warnte 
ihn, indem er ihm verfündete, daß ber Tethis Sohn größer werden würde, 
als fein Bater; fo warb fie einem Gterblihen beftimmt, und die Götter 
ſelbſt waren atle bei diefer Hochzeit verfammelt. Siehe Eris. Das Kind, 
das diefer Ehe entiprang, war Achilleus, welcher dem Chiron zur Erziehung 
übergeben wurde. Peleus rädhte ſich an Aſtydameia, indem er Jolkos er. 
oberte, fie tödtete, ihre zeritüchelten Glieder umherftreuen und das Heer 
über diejelben hinweg in die Stadt einrücken ließ. 

Deliaden. Siehe Meleus. 

Delias. Siehe Neleus. | 

Pellen. (Griechifhe M.) Begründer von Pellene in Arkadien, Sohn 
des Phorbas. 

PDellenea. (Griehifhe M.) Beinamen ber Diana. 

Pellonia. (Römifhe M.) Eine Kriegsgdttin, welche man um Ber: 
'treibung der Feinde bat. j ’ 

Delopia. (Griechiſche M.) Eine ber Töchter des Pelias von ber 
Anaribia oder Philomadye. Gie war eine Schwefter der Alkeſtis, Dips 
pothoe und Piſidike, welche alle unter dem Namen der Peliaden be 
kannt find. 

Pelopia hieß ferner eine Tochter des Thyeſtes. Siehe Atreus. Dann 
eine Geliebte des Mars und Mutter des Kyknos, endlich aber eine Tochter 
der unglüdlichen Niobe. 

Pelops. (Griechiſche M.) Sohn. des Tantalos, welcher, um bie 
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Allwiſſenheit der Götter zu prüfen, dieſen Sohn ſchlachtete und ihn den 
Olympiern als Speiſe vorſetzte. Ceres verzehrte ein Schulterblatt, die An» 
deren aber ˖merkten was geſchehen, ſtraften Tantalos und ſetzten den Leich— 
nam wieder zuſammen, ihm für die fehlende Schulter eine von Elfenbein 
gebend. Er ward der Gemahl der Hippodamia (vergl. dieſe), und von ihr 
und andern Frauen Vater des Atreus, Thyeſtes, Kopreus, Hippalkimos, 
Chriſippos (der Letztere von der Nymphe Axioche), Alkatboos, Pittheus und 
der Nikippe, doch ſind die Angaben hierüber ſehr verſchieden; auch Troezen 
wird als Pelops Sohn genannt. Ohne fein Schulterblatt konnte Troja 
nicht erobert werden, daher ſuchte man ſeine Gebeine auf und brachte ſie 
nach Ilion. 

Ein anderer Pelops war ein Sohn des Agamemnon und der unglück— 
lichen Kaſſandra; er ward von Klytaemneſtra ermordet. 

Pelor. (Griehifhe M.) Einer der Helden, die aus den, von Rab: 
mos gefäeten Drachenzaͤhnen aufgingen; von ihm fchreibt ſich einer der fünf 
Stämme in Theben her. 

Peloros. (Griehifhe M.) Einer der drahenfüßigen Giganten. 

Delos. (Griehifhe M.) So hieß nad einigen Angaben (Hogin. 
Präf.) der Geliebte oder Gemahl der Phoebe, einer Titane, mit welcher 
er die Apherape (von mütterliher Geite eine Schwefter der Afteria und 
Latona) erzeugte. 

Pelmitte Ein Gott der alten heidnifchen —— er ſpendete 
Reichthum. (Siehe Preußen, Mythologie der ꝛc.) 

Pemphildo. (Griechiſche M.) Namen einer der Graeen, welche 
die Waffen bewachen, mit denen die Gorgonen allein getödtet werden kön⸗ 
nen, auch allein den Weg zu denfelben willen. 

Penates. (Römifhe M.) Götterbilder, von Aeneas aus Troja mit 
nad Italien gebracht, wo fie zuerft in Alba Longa, dann in Rom bewahrt 
wurten, bis fie verbrannten; es waren wohl Hausgötter des Anchifes; in 
diefe Bedeutung ging das Wort auch über, fo daß es jest faft immer für 
identifch mit Paren gilt. 

PDeneios Griechiſche M.) Ein theffalifcher Flußgott, von ber 
Nymphe Krenfa, Vater der Daphne, Kyrene, Stilbe und des Hypſeos. 

Peneleus., (Griechiſche M.) Sohn des Hippalfimos. Apollodor 
zählt ihn zu den Begleitern des Jaſon auf dem Argonautenzuge; auch vor 
Troja foll er fich als einer der Heerführer der Boeotier hervorgethan ha> 
ben; dorthin mußte er ziehen, weil er fich mit den Anderen um die fchöne 
Helena beworben hatte. 

Denelopeia. (Griehifhe M.) Tochter des Ikarios, Nichte des 
Tyndareus, welcher fie bem Odyſſeus verfchaffte, nachdem er ibn um feine 
eigene Tochter Helena betrogen (vergl. Jkarios). Odyſſeus mußte, da Te 
lemachos, ihr Sohn, kaum. geboren war, die Gattin verlaffer; zehn Jahre 
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Dauerte die Anwefenheit deijelben vor Troja ‚"zehn Jahre feine Irrfahrten; 
während dieſer letzteren ward fie von Werbern belagert (fiehe Freier der 
Penelope), die fie durch Liſt vier Jahre lang hinhielt, in. welcher Zeit die 
ganze Schaar derjelben mit Knechten und Roſſen ihr Gut verprafßten ; fie 
drangen auf Entſcheidung, Penelope verſprach ſolche, wenn das Gewebe, 
das fie begonnen, fertig ſeyn würde; trennte aber während der Nacht ihre 
Arbeit wieder auf. Endlich kam Odyſſeus als Bettler wieder, fie erhielt 
von ihm die Nachricht, daß ihr Gatte noch lebe; nun verſprach fie dem 
die Hand, der des Helden Bogen jpannen und durch zwölf hinter einander 
ftehende Eijen werde ſchießen können, wie Ddyifeus oft gethan; — Keiner 
vermochte es, der Bettler aber löste die Aufgabe. Wenelope erkannte den 
Gatten, welcher fie und fein verleßtes Hausrecht furdtbar rächte. 

Penia. Griechiſcher Namen der Paupertas, der perfonificirten Armuth. 

Penninus Galliſche M.) Bergl. Apennina. 

Penthefileia. (Griechiſche M.) In nachhomerifcher Dichtung 
tritt dieje Amazonen- Königin, Priamos zu Hülfe kommend, auf. Sie war 
äußerſt tapfer, erlag jedod dem mächtigen Achill, der, wie Therfites ihm 
vorwarf, ihren Leichnam entehrt haben follte. Die Griechen wollten fie 
nicht begraben wiffen, fondern den Hunden vorwerfen. 

Pentheus. Siehe Agave. Geite 97. 

Penthilos (Griehifhe M.) Sohn des Oreſt und der Erigone, 
Tochter des Aegiftbos. Lesbos ward von ihm Eolonifirt. 

Pepenut. (Mythologie der Germanen.) So foll ein Kriegsgott ber 
alten Sachſen geheißen haben, in deffen Tempel ein weißes Pferd gehalten 
wurde, das man bei beginnendem Kriege fattelte, glaubend, der Gott bes 
fteige e8, um feinen Derehrern in der Schlacht beizuftehen. 

Pepbredo. (Griehiihe M.) Tochter des Phorfis und der Keto, 
eine der Graeen. 

Pepromene. (Griehiihe M.) Die Beftimmung, das perfonis 
fieirte Schickſal. 

Peraethos. (Griehiihe M.) Sohn des Königs Lykaon und Grün⸗ 
der von Peraethaea in Arkadien. 

Perahom. (Parſiſche Rel.) Das bei der Gedächtnißfeier des Pros 
pheten Hom übliche Getränf, Es war aus dem Gafte des heiligen Bau: 
mes Hom bereitet und ftellte das Blut des Propheten vor. Der Priefter, 
welcher die Gedächtnißfeier vollzog, trank davon und fpeiste Kleine unge: 
fäuerte Brode (Darun) dazu. 

Perafia. (Griechiſche: M.) Beinamen der Diana, unter welchem 
diefe in Cappadocien verehrt wurde. 

Perathos. (riechiſche M.) Sohn des Neptun und der Kaldinia 
(Zochter des Leufippos) ; diefer Letztere feßte ihn zum Erben feines Reiches 


ein. Er hatte einen Sohn, Plemnaeos. 
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Perdikka. (Griechiſche M.) Sohn der Polykaſte, welche derſelbe 
liebte und ſich aus Gram über dieſe Liebe gänzlich verzehrte. 

Perdix. (Griehiihe M.) Zweifelhaft, ob die Schweſter des Dae— 
dalos, oder der Sohn dieſer Schweſter. In dem letztern Falle iſt er iden— 
tiſch mit Talos. S. D. 

Perdoitos. (Mordifhe M.) Der Schutzgott des Handels, der Fi— 
ſcher und der Seefahrer bei den alten Preußen. 

Pereus. (Griechiſche M.) Sohn des Elatos von der Laodike, der 
Tochter des Kinyras. Seine Tochter hieß Neaera, eine Geliebte des Aleus 
und dur ihn Mutter des Kepheus, Lykurgos und der Auge. Perens 
Bruder hieß Stymphalos. 

Perfica. (Römiihe M.) Eine Göttin, welhe man bat, den Hoch— 
zeitfeierlichfeiten ein Ende zu mahen, wornach fich die Neuvermäpkten 
fehnten. 

Pergaea. (Griechiſche M.) Beinamen der Diana, von der Stadt 
Perga in Pampphilien. 

Pergamenos. (Griehifhe M.) Beinamen des Asflepios, von 
der Stadt Pergamos. 

Pergamos (Griehiihe M.) Sohn des Pyrrhos (aljo Enkel des 
Achill) und der als Sklavin von Troja fortgeführten Andromache. Delenos, 
der dritte Gatte diefer Fürftin, erzog ihn zu einem tüchtigen Helden. Er 
erbauete zwei Städte in Afien, Pergamos und Andromeda. 

Pergafaea. (Griehiihe M.) Siehe Pergaea. 

Pergafos (Griehifhe M.) Ein Trojaner, deffen Sohn Deifoon, 
Aeneas Freund, von Agamemnon mit der Lanze durchbohrt wurde. 

Pergubrius (Mordiihe M.) Ein Gott der alten heidniſchen 
Preußen, Kelten und Litthauer; ihm ward geopfert, damit er den geld: 
früchten Wahsthum verleihe; man hielt ihm ein Bittfeft im Frühling 
(23. März) und zwei Dankfefte zu Anfang und zu Ende der Erndte. 

Periboea. (Griehiihe M.) Eine Quelluymphe in Arkadien;z fie 
wurde von dem arfadijchen Könige Lelas geliebt, und liebte jelbit den 
überaus ſchönen mannhaften Helden fo fehr, daß fie ihm ihre Uniterblid- 
keit opferte und feine Gattin ward. Aus diefer Verbindung, ging die 
fchnelle Aura, eine Geführtin der Diana, hervor, welche von Bafchos mit 
Zwillingen befchenft, aber darüber rafend wurde. — ine andere Peris 
boea war die Tochter des Hipponoos; da Hippoftratog fie verführt, ſchickte 
ihr Vater fie fort zu Deneus, welcher fie als Sklavin verfaufen jolte, 
er behielt fie jedoch für fih, und fie ward Mutter bes Tydeus. — Eime 
Dritte deffelben Namens war die Erzieherin des Dedipus, Gemahlin des 
Königs von Korinth, Polybos. — Eben fo hieß ferner die Mutter der 
Penelope, die Nais, welche mit Ikarios vermählt war; dann die Geliebte 
des Flufigottes Arios, dem fie deu Pelegon gebar. — Eine feste Periboea 
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war die Mutter des Nauſithoos (Water des Königs der Phajaken, Alkinoos), 
fie war eine Tochter des Gigantenfönigs Eurymedon, und Neptun ihr Ge: 
liebter. — Die fiebente Periboea war die Tochter des Afathoos, die Enke— 
lin des Pelops. Mit ihr vermählte fih Telamon, durh den fie Mutter 
des Ajar wurde. 

Perieres. (Griehifhe M.) Sohn des Aeolos und der Enarete, Ge- 
mahl der Gorgophone, der Tochter des Perſeus. Ihre Söhne waren: Aphas 
reus und Leufippos. — Ein anderer Perieres war ein Thebaner, er ver: 
wundete den Klymenos und verurſachte fo den Tribut, den Erginos feiner 
Vaterſtadt auflegte und wovon erft Herkules dieſelbe befreite. 

Perigune. Giehe Joros. 

Periklymene. (Griehifhe M.) Tochter des Minos, mit welcher 
Pheres den König von Theflalien, Admetos, erzeugte. 

Eine Zweite defjelben Namens war eine Tochter des Minyas, Phy— 
lakos beichenfte fie mit einem Sohne, Iphyklos. Beide werden auch Kiy: 
mene genannt. 

Periklymenos. Griechiſche M.) Siehe Neleus. 

Ein Anderer deſſelben Namens war ein Sohn des Neptun und der 
Chloris, Tochter des berühmten Sehers Tireſias; er zeichnete ſich unter den 
Thebanern bei dem Kriege der fieben Helden fehr aus. 

Ein dritter Perifiymenos (wenn er nicht mit dem Vorigen identiſch ift), 
war ein Sohn des Neptun und der Aftnphile (oder Aftypalaia, einer Tochs 
ter des Phönir), mit welcher der Gott noch einen andern Sohn, den Anz: 
kaios erzeugte. 

Perilans (Griehifhe M.) Ein Stammpeld der Bewohner von 
Samos, welche Inſel den Namen von feinem Bruder Samos erhielt, außer 
welchem er noch zwei, den Enudos und den Alitherjes, fo wie eine Schwes 
fter, Parthenope, hatte; fie Alle waren Kinder des Ankaeos, Königs der 
Seeger, und der Samia, einer Tochter des Fluffes Maeander. — Ein zwei« 
ter Perilaos war ein Sohn des Ikarios und der Periboea; er war es, der 
den Oreſt vor dem Areopagos des Muttermordes anklagte. 

Perimal. (Indiſche M.) Ein Gott, welcher in Geftalt einer ho— 
ben Stange verehrt wird. Die Urjache dieſer jonderbaren Form wird fol 
gendermaßen erzählt: Ein heiliger Büßer hatte fi einen Pfriem, eine Ahle 
auf den Fuß fallen laffen, die Spige war im Knochen ſtecken geblieben und 
abgebrochen; der Büßer fchwur den Stahl niht aus der Wunde zu ziehen, 
bevor er den Gott Perimal tanzen gefehen habe. Diejer, voll Ehrfurdt 
gegen den Heiligen, erfüllte fogleich feine Wünfdhe, indem er die Sonne 
zu einem Tanz aufforderte und mit ihr und den Öternen einen Reigen auf: 
führte. Dabei fiel eine von den goldenen Ketten, die den Gott jchmückten, 
auf die Erde, und an diefem Plag ward ihm die erfte Pagode erbaut, di 
von Dſchidambaran. i 

s2 * 
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Perimede. GGriechiſche M.) Die Tochter des Oeneus und Gattin 
des Phönir, von dem fie Mutter der Europa und der Aſtypalaia wurde. — 
Eben fo hieß die Schwefter des Amphitruo, welche, mit Likymnios vermählt, 
Mutter des Denos wurde; ferner eine Tochter des Euryſtheus, Königs von 
Athen, welche diefer zum Wohle des Staates opferte; dann die Geliebte 
des Flußgottes Acheloos, von welhem fie den Hippodamas empfing, fie 
war die Tochter des Aeolos und ward von Neptun, da der Dater fie wer 
ftieß, in eine Infel, eine der Echinaden verwandelt. Endlih war noch 
eine Perimede die Schweiter des übel berüchtigten Königs von Theben, des 
Kreon, welcher fie mit dem Likymnios vermählte, von dem fie drei Söhne, 
den Deonog, den Argeus und den Melas empfing. 

Perimedes. (Griehifhe M.) Einer der Gentauren, welder auf 
der Hochzeit des PirithHous zugegen war und den Kampf mit den Yapithen 
beitand; — ferner ein Freund des Ddnffeus, den er auf feinem Gange 
in die Unterwelt begleitete, 

Perimele (Griehifhe M.) Mutter des Zrion, von Antion, dem 
Sohne des Peripbas. — Eben jo hieß eine Tochter des Königs Admet und 
der Alkeftis. Gie war eine Geliebte des Argos, dem fie den Magnes ge 
bar, welcher nad Kleinafien ging und die Landihaft Magnefia koloniſirte. 

Perios (Griehifhe M.) Sohn des Aegnptos, von feiner Braut, 
der Danaide Hyale, ermordet. 

Periphas. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Aegyptos, von einer 
der Gorgonen, verlobt mit der Tochter des Danaos und der Pieria Aktaea, 
von der er in der Brautnacht ermordet wurde. — Ein Anderer war ein 
Bruder des Phorbas, Beide waren Söhne des Lapithes. Phorbas kam 
nad Olenos, von dort rief ihn Alektor, König von Eli, zu Hülfe, weil 
er fi vor der Macht des Pelops fürchtete; dann ging er nad Rhodot, 
welche Inſel er Eolonifirte und von Schlangen reinigte, deßhalb er in dem 
Bilde des Ophiuchos unter die Sterne verſetzt feyn foll. Er vermaͤblte ſich mit 
Hprmine, Tochter des Alektor, und fie gebar ihm den Aegeus und After, 
welche ihrem Großvater in der Regierung von Elis folgten. Der andere Bruder 
Periphas nahm Aftyagia, die Tochter des Hypſeos zur Ehe; fie gebar ibm 
acht Söhne, unter denen Antion der ältefte war, welcher durd Perimela 
(f. Oben) Vater des Ixion ward. — Ein dritter Periphas war ein Sohn 
des Deneus, welcher in der Schladht gegen die Kureten blieb; fo mie ein 
Vierter als Cohn des Oncheſtos genannt, von Mars erlegt wurde — 
Periphas hieß ferner der griehifche Krieger, der mit dem Sünglinge u. 
Sfyros die Burg von Troja erftürmte; dann ein Autochthon, den Zeus in 
einen Adler verwandelte, weil die Menfchen ihn, der in Attika noch vor 
Kefrops fromm und mildthätig herrfchte, noch bei Lebzeiten als einen Gott 
verehrten. Er wollte ihm zuerft durch den Blitz zerfchmettern, ward aber 
von Apollo, dem er mehrere Tempel erbaut, gebeten, die Strafe zu mi. 
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dern, daher er ihn verwandelte; dieſes Periphas Gemahlin bat den Zeus, 
auch fie in einen Vogel zu verwandeln, der mit dem Adler friedlich leben 
könne, welche Bitte dahin gewährt ward, daß fle fih in einen Beinbrecher 
verwandelt fah (der Vogel heißt Phaena); der Adler ward Zeus Zepterträ- 
ger, Phaena aber wurde allen Menſchen, welche fie fahen, zur glücklichen 
Vorbedeutung. — Ein fiebenter Periphas endlich wird im Vorübergehen von 
Dvid in den Metamorphofen erwähnt, XII. 449. 


. „Nenne ich Peripbas dir, der mordet Pyret' den Gentauren — ıc.“ 


Periphetes. (Griehiihe M.) Sohn des Vulkan und der Anti: 
klia; weil er den binfenden Gott zum Vater hatte, nannte man ihn ſchwach 
auf den Beinen, doch war er ein berüchtigter Räuber, den feine Lahmheit 
nicht hinderte, fich durch eine mächtige eiferne Keule furchtbar genug zu 
machen (wovon er den Beinamen Korpnetes befam). Theſeus erlegte ibn 
bei Epidaurus und bediente fih von da an der Keule als feiner Waffe. — 
Noch ein Periphetes war der Sohn des Herolds in Euryſtheus Dieniten, des 
Kopreus. Er befand fih unter den Griechen vor Troja, und blieb von 
Hektors Hand. 

Periftera (Griehiihe M.) Eine Nymphe in dem Gefolge der 
Benus, von Amor in eine Taube verwandelt. 

Periſthenes. (Griehifche M.) Sohn des Königs. Neguptos und 
der Nymphe Kaliande, vermählt mit Elektra, der Tochter des Danaos von 
der Najade Polpro, und von jener in der Brautnacht ermordet. 

Peritetanos (Griechiſche M.) Ein junger Arfadier, welcher, 
nachdem Helena von Paris entführt worden, mit ihr fo genau befannt 
wurde, daß der Phrygier Grund genug zur graufamften Race zu haben 
glaubte und jenen deßhalb verftümmeln lie. 

Perkel. (Finnifhe M.) Das böfe Prinzip, der Höllengott der Lap— 
pen und Finnen. 

PDerkunatete (Mordifhe M.) Eine Göttin der alten Preußen, 
Mutter des Blitzes. Sie nimmt den müden, durch feinen Tageslauf ftau: 
big gewordenen Perfun in ihren Schooß auf und badet ihn im Meere, da: 
mit er des anderen Tages wieder hell und Flar erfcheine. 

Perkfunos Ein Gott der alten Preußen, und zwar das Haupt 
der göttlichen Trias, welche wir fo häufig bei den Völkern der alten 
Welt angedeutet, angebetet finden. Ihm zur Geite fanden Potrim: 
pos und Pikollos; der oberfte Gott war der Donnerer, der Götter Kö— 
nig, feine Bildfäulen, roh aus Stein oder Holz gemeißelt, trugen die Züge 
eines zornentbrannten Mannes, fein Gefiht war feuerfarb angejtrichen, fein 
Haupt mit Feuergarben gekrönt; bei allen nordifchen Völkern, bei den Sla— 
ven, Böhmen, Mähren und NRuffen, war er, fo wie bei den Preußen und 
Litthauern, Hoch verehrt; noch jeßt findet man feinen Namen in den lit: 
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thauiſchen Volksgeſaͤngen. Perkunos heißt im Litthauiſchen ber Donner, 
aber als Perſon; man ſagt: Perkunos granja, Perkunos donnert; oder: 
Perkunos muſſa, Perkunos ſchlägt; eine Perſonificirung, welche ganz offen 
auf die alte Vergötterung hindeutet. Nicht leicht gab es in ganz Litthauen 
oder Preußen (was für die Zeit des Heidenthums immer gleichbedeutend iſt 
und erſt von der Herrſchaft der Ritter des deutſchen Ordens ſich zu trennen 
beginnt) einen heiligen Wald, einen heiligen Ort, an welchem Opfer dar: 
gebracht wurden, wo nicht fein Bild verehrt, fein Dienft gefeiert worden 
wäre, und einzelne Namen von Orten, an denen diejes geichehen fenn mag, 
haben fich noch bis jest erhalten, wie Perfunfen, ein Dorf zwifchen Königs: 
berg und Tilſit (oder näher bezeichnet, zwiichen Tapiau und Labiau) und 
woch drei andere gleiches Namens ; ferner Perkunifchken und Perkunlanken 
(Feld des Perkun), das Lestere unfern Gumbinnen ꝛc. Bor Allen aber 
wurden ihm große Opfer zu Romowe (f. D.) gebraht. Vor der großen Eide 
dafelbft ward ihm zu Ehren ein ewiges Feuer aus geheiligtem Buchen holz 
erhalten: der Priefter, welcher es verlöfchen ließ, mußte, (gleich den Veſta— 
linnen in Rom,)mit dem Tode büßen. In folhem Unglücsfall war es 
fhwer, heiliges Feuer zu erhalten, es mußte harten Kiefeln entlockt wer: 
den, hatte man daftelbe, fo Erochen die Priefter, auf dem Bauche liegend, 
zur heiligen Eiche, entzündeten das Holz auf dem Altar, und der fahrläfjige 
Mriefter war das erfte Opfer, welches in die Flammen geworfen wurde. 
Der Donner war feine Sprache, bei einem Gewitter fiel alles Volk auf 
die Knie, fchlug mit der Stirne den Boden und rief: „Gott Perkunos, ers 
barme dich. unfer!“ Hatte der Gott mit dem Griwe geredet, hatte dieſer 
Glück verkündet, fo erfolgten fröhliche Gaftgelage, und reiche Opfer fielen 
ihm dann an dem heiligen Feuer, — Noffe, Rinder und gefangene Krieger. 
Durch den Blisftrahl erfchlagen werden, heiligte; ein fo Getödteter war in 
die Gemeinfhaft der Götter aufgenommen; daher hatten die Oberprieiter 
feinen höheren Wunfd als den, durch des Gottes Blitzſtrahl zu fterben; 
doch nicht bloß dieſer, jede Erfcheinung am Himmel überhaupt, ging von 
ihm aus: Regen und Schnee, Sonne und Gturmwind, dankten ihın ihre 
Entftehung. Er jcheint dem ffandinaviichen Gotte, Thor, zunächit zu ſte— 
ben, doch ift die völlige Uebereinftiinmung beider Gottheiten durchaus nicht 
nachzuweiſen. Als Spender der Gefundheit, als Hülfsgott in Kranfpeiten, 
ward Perfunos angerufen. Des heiligen Feuers Afche war ein Hülfsmittel 
gegen faft alle förperlihen Uebel, wenn der Gott fie nicht jelbft zur Strafe 
geſchickt hatte (eine gute Ausflucht für die Priefter, wenn keine Hülfe er 
folgte). Gelübde und Danfopfer brachte man dem Perkunos für fi und 
Andere, bei gefährlidhen Fällen. So heilig wie feine Afche, waren auch 
die Gemäfler mehrerer ihm geweiheten und feinen Namen tragenden Geen, 
deren man noch jetzt vier fennt und die früher viel häufiger gewefen ſeyn 
mögen. Giehe Figur 2, 3 und 4. Tafel LXXXVIL 
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Pernike. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Hippomachos aus Phos 
kis; fie war mit Naubolos vermäplt und gebar ihm den Iphitos, deſſen 
Apolodor unter den Argonauten erwähnt. 

Pero. (Griehifhe M.) Tochter des Neleus und der Chloris, ein 
Wunder von Schönheit. Um ihretwillen raubte für den Bruder Bias der 
Seher Melampus die Rinder des Iphiklos, weil Bias, der die fchöne Pero 
liebte, fie unter Feiner andern Bedingung erhalten konnte; fie gebar den 
Talaos, Laodokos und den Areios, welche alle Drei nad) Kolchis gingen, 

Peroe. (Griehifhe M.) Tochter des Fluffes Aſopos. Ein Fluß in 
Boeotien ward nach ihr benannt. 

Perrhaebos. (Griehiihe M.) König des Landes das feinen Nas 
men führte; fein Sohn Kyphos banete die Stadt Kyphos und führte von 
dort zwanzig Schiffe zu dem Griechenheere vor Troja. 

Perſe oder Perſeis. (Griechiſche M.) Tochter des Okeanos und 
der Tethys, und Gattin des Helios, dem ſie den Aetes und Perſes gebar. 
Des Letztern Tochter war, nach Diodor, Hekate; dieſe, vermählt mit Aetes, 
gebar die Kirke und die Medea. 

Perſephone. Der griechiſche Namen für Proſerpina. ©. d. 

Perfeptolis (Griehifhe M.) Sohn des Telemahos, von der 
fchönen Tochter des Königs der Phajaken, Alfinoos. 

Perſes. (Griehiihe M.) Einer der Titaniden, ein Sohn des Ti- 
tanen Krios, und feiner Schwefter, der Eurybia. — Ein anderer Perjes 
war ein Sohn des Helios, Vater der Hekate, welche zuerft ihn vergiftete, 
dann fich mit des Vaters Bruder, Aetes, vermäplte. — Noch ein Perfes 
war der Sohn des Perfeus und der Andromeda; von ihm fol das Volk 
der Perfer den Namen haben. | 

Perjeus (Griehifhe M.) Einer der berühmteften Heroen des Al- 
terthumes, deſſen Stamme der gewaltige Derfules entfproß; er war von 
Jupiter erzeugt, der in der Geftalt eines goldenen Regens durch die Decke 
des Thurmes kam, in welche Afrifios feine Tochter, die fchöne Danae, aus 
Furcht vor einem Orakelſpruche verborgen hatte. Die Wärterin der Das 
nae ward ermordet, fie felbft aber, nebft ihrem Kinde, in einem Kaften 
dem Meere preisgegeben. Wind und Wellen, mitleidiger als der graufame 
Bater, trieben die Berftoßene nad) der Inſel Seriphos, woſelbſt Diktys (vergl. 
Diefen) ſich ihrer annahm, deifen Bruder Polydektes aber verrätherifh an 
dem zum Jünglinge erwachſenen Perfeus handelte, indem er ihn zu dem.ges 
fährlihen Zuge gegen die Gorgonen aufmunterte. Perfeus überwand das 
Ungeheuer, indem er mit abgemendetem Blicke nur im Gpiegel des glän= 
jend hell polirten Schildes nad der Medufa fahe und fo ihr den Kopf 
abhieb, durch welchen er verfteinert worden wäre, wenn er ihn felbft angefe: 
ben hätte. est barg er diefen entfeglihen Kopf in einer ledernen Tafche 
und gebrauchte ihn als feine furchtbarite Waffe, denn wo ihm der Feinde 
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Zahl zu mächtig wurde, wo er ſie nicht durch ſein gewaltiges krummes 
Schwert beſiegen konnte, da hielt er ihnen das Meduſenhaupt vor und 
verfteinerte fie. Andromeda (fiehe diefen Artifel) ward des Helden Gat: 
tin; mit ihr fehrte er nach Griechenland zurück und erfüllte den Orakel: 
fpruch , welcher dem Afrifios den Tod von dem Kinde feiner Tochter gedroht, 
indem er bei den Leichenjpielen des Königs von Lariffa, in Theſſalien, 
durd einen Diskus getddtet wurde, den Perfeus emporgeworfen. Ihm fiel 
nun Argos zu; dieſes Meich vertaufchte er jedoch gegen Tirynth, wofelbit 
er die Städte Myfene und Miden mit Mauern umgab. Ihm wurden fpä: 
terhin ganze Städte und Tempel gewidmet: zu Chemmis in Aegypten hatte 
er einen der bedeutendften;z diefer Ort rühmte ſich jogar fein Stammort zu 
feun; zu Zarjos in Kilifien ward er als Gott verehrt, auch in Athen 
hatte er einen Altar und eine Bildjäule von Erz. Geine Gattin war ent: 
weder geftorben oder von ihm verftoßen worden, weil fie einem natürlichen 
Sohne des Perfeus nah dem Leben tradhtete. Darauf vermählte er fi 
zum zweiten Male mit Laodife, der Tochter des Seleukos, welche ihm den 
Likymnios und die Alfmene, die Mutter des Herkules gebar dieſes fcheint 
jedoch irrig, denn es ift befannt, daß Alfmene die Tochter des Elektrion 
gewefen. Ein Liebling der Minerva und des Merkur (die Erfte hatte ihm 
den hell polirten Schild, der Andere Pluto’ unfichtbar machenden Helm 
und feine eigenen Flügelfchuhe gegeben), ward er nach feinem Tode als 
Heros verehrt und unter die Sterne verſetzt. Go bildet er eines der nörd- 
lihen Gternbilder, nahe der Andromeda ; dort erfcheint er als Krieger mit 
geihwungenem Schwert in der einen, und mit dem Medufenhaupt in der 
andern Hand. Giehe Figur 2. Tafel LXXXIV. Er jteht mitten in der 
Milchſtraße, ift öftlih von der Andromeda, weftlih von dem Fuhrmann, 
unterhalb oder füdlich vom Stier, nordwärts von der Kaffiopeia begrenzt; 
45 deutlich fihtbare Sterne gehören zu ihm, — dieſe Anzahl ift nämlid 
von Hevelius angegeben, ein gutes Auge zählt indeffen über 100, und jo 
viele find auch auf der Tafel LXXXIV. verzeichnet. Einer derfelben, am 
Gürtel, Heißt Algenib, einer am Haupt der Medufa, Aljol. Am Griff 
des Schwertes fteht ein großer Nebelfleck. i 
(Den hierher gehörenden Stammbaum fiehe auf der folgenden Seite.) 

Ein zweiter Perfeus war Statthalter in Arkfanien zur Zeit des troja— 
nifhen Krieges ; durch die Gunft feiner Gattin kam die ſchöne Laodife mit 
Ykamas, dem Sohne des Thefeus, zufammen. — Denfelben Namen führte 
endlich noch ein Sohn des greifen Meftor. 
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ſeus (Stammtafel,) 


Der 


Perfeus erzeugte mit 


Yjar 
Medon 


diefer Hatte 10 Söhne, unter denen Likymnios J Ppionioe 
Elektrion Melas 


Agrianome, diefe mit Peodofog den Oileus, deſſen Kinder waren 


2 und eine Tochter, Alfınene, Geliebte des Zeus, deren Sohn war Herakles. 
? 
EI Gorgophone mit Merieres den Apbareus und Leukippos; 
* mit Oebalos die Arene, den Ikarios, den Tyndareus und den Hippokoon. 
I Bahacınon — Achagemenes — Orchamos vermählt mit Eurynome, gebar Leukothoe. 
Meduſa Alexander, Iphimedon, 
Euryſtheus Admete, Eurybios, 
Sthenelos Alkinoe (verm. J Mentor und 
mit Hemados) UPerimedes. Manto 
Perſes Everes vermählt mit Tireſias % Daphne 
Erythra ſechs Söhne und bie Hiſtoris 
Meſtor — Hippothoe — Taphios — Pterelaos 
Komaetho. 
Helas 
rt Anarv 
Alkaeos vermäßlt mit Hipponome | Amppitruo mit Altmene den Iphikles 
diefe mit 
Zeus 


den Derkules. 


f Amphitruo den Iphikles 
Alfmene mit Zeus den Herakles (wahrſcheinlich unrichtig.) 


Likymnios 


Laodike 


von Rhoekios 
den Mopſos 
von Tyberis 

den Oknos. 
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Perſiſſche (Alt) Mythologie. Der von Zorvafter oder Zerbuft 
geläuterte Feuerdienit fcheint die urfprünglide Gottesverehrung gewefen zu 
feyn ; über diejen gibt und Derodot ziemlich genaue Nachrichten ; er fagt im 
1. Bud 131 Eap.: „Götterbilder, Tempel und Altäre zu errichten, haben 
fie fo gar niht im Braud), daß fie vielmehr denen, die ſolches thun, Thor: 
heit vorwerfen, wie mir fcheint deßhalb, weil fie nicht wie die Dellenen 
glauben, daß die Götter menfhenähnlich feyen, dagegen opfern fie dem Zeus 
auf hohen Bergen und rufen dabei das ganze Himmelsgewölbe als Zeus 
an. Auch opfern fie der Sonne und dem Mond, der Erde, dem Feuer, 
dem Wafler und den Winden, außerdem haben fie von den Affiriern ange 
nommen, der (Benus) Urania zu opfern. Der Namen der Aphrodite if 
aber bei den Affiriern Milita, bei den Arabern Alitta und bei den Perjern 
Mitra. Die Perfer haben feine Feuer-, Eeine Trank- und Speife: Opfer, 
haben auch Feine Flöten, Kränze oder fonftige heilige Gebräuche, jondern wer 
einem jener Götter opfern will, windet meiftens einen Myrtenkranz um den 
Kopfbund (Turban), führt das Thier an eine reine Stätte, fleht zu dem Gotte 
dem er opfern will, doch nie für fih allein, fondern vielmehr flehet er, daß es 
allen Perfern und dem König wohl gehen möge; dann wird das Thier ge: 
tödtet, zerlegt, gekocht, und nun werden die Stüce auf frifches duftiges 
Gras niedergelegt, worauf ein Magier (d. h. einer ihrer Priefter) dem 
Dpfernden zur Seite ein Weihelied fingt, und nunmehr der Opfernde das 
Fleifh nach Haufe nimmt, um es nad Belieben zu verbrauchen.“ „Die 
Merjer glauben, daß die Götter nur die Seele des Thiers als Opfer wol 
len und das Fleifch deffelben verfhmähen; darum verbrennen fie daflelbe 
nicht, denn es würde das Feuer, das den Göttern geweihet ift, nur vers 
unreinigen, ja man darf felbft nicht Hineinblafen, um e8 anzufadyen, denn diejes 
ift ein Verbrechen , das mit dem Tode beitraft wird. Wie vor dem Feuer, 
‚ wird auch vor dem Waller geopfert, indem man fidy zu einem Gee, einem 
Fluſſe, einer Quelle begibt, in deren Nähe ein Graben gezogen wird, da: 
mit Fein Blut das Waller verunreinige, darauf aber fchlachtet man das 
Thier, breitet die Stücke auf Lorbeer: oder Mortenreifer aus; die Mas 
gier, welche dabei gegenwärtig find, bringen Libationen von Del, Mild 
oder Honig, itimmen einen Weihgefang an, der DOpfernde nimmt dag zers 
legte Thier mit fih.“ Diefen Eultus, vermifcht mit dem der Nachbarvölfer, 
befonders mit dem üppigen Aftarte- oder Melitta-Dienft der Phönizier und 
Afftrier, fand Zorvafter (Zerduft) vor, als er, nicht mit einer neuen, 
fondern mit der Reinigung der alten auftrat, welche man, wie die ganze 
Parjenreligion, fälfchlich Feuerdienft nennt, da das Feuer nicht ange 
betet wird, fondern nur die Stelle bezeihnet, wohin man ſich beim 
Gebete richten fol. Alles, was wir über die Parfenreligion wiffen, ift erft 
durch Zorvafter feftgeitellt. SZeruane Afherene heißt das ewige Urweſen, 
das anfang= und endlofe, allmädtige Prinzip des Guten, deſſen Re 
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präfentant auf Erden Ormuz if. Mächtig wäre dieſer Letztere, gleich 
dem allgewaltigen Gott, wenn nicht von demjelben ein Gegenfat des Gu— 
ten, ein böjes Prinzip hervorgerufen wäre, in deffen Befämpfung das 
Gute ſich üben und ftärken fol. Nun ftehen biefe beiden Gegenfüße, 
das gute und das böfe Prinzip einander gegenüber: das eine Reich ift 
das ewige Licht, das andere die ewige Finfternig. Beide Mächte begins 
nen ihrer großen Beftimmung nah zu wirken. Zeruane Afherene fprach 
durch den Mund des Ormuz das Schöpfungswort Honover, und es entftand 
Alles, was da ift; das fchaffende allmächtige Urwort gab Leben und Das 
ſeyn den Thieren, Pflanzen, den Naturfräften und den guten Geiftern, 
den Amſchaſpands, welche das Reich des Lichts bevölkerten ; aber gleich thäs 
tig war Ahriman, der die Unterwelt mit übermächtigen böjen Dämonen 
füllte. Run bildete Ormuz die Erde, den Schauplat des Kampfes zwiſchen 
Böfe und Gut, welder 12,000 Jahre dauern wird. Trotz aller Mühe ver: 
mag im erften Viertel diefer Zeit Ahriman feinen Bortheil über Ormuz 
zu gewinnen, die Welt bleibt rein, nur vom Guten beherrſcht; erft im 
zweiten Viertheil fühlt er fih ſtark genug ihm die Spige zu bieten, und feine 
Macht wächst fo, daß er im dritten Zeitalter die Herrichaft mit Ormuz 
tHeilt, und in Folge deffen in den legten dreitaufend Jahren ihn ganz be 
fiegt; dann aber geht die Welt unter. Im Länterungsfener werden jelbft 
die böfen Dämonen, Ahriman an ihrer Spige, gereinigt, und im neuen 
Glanze fteht die untergegangene Schöpfung wieder auf zu ewigem Leben, 
in reiner Freude, in reinem Licht; der Gegenſatz hat aufgehört, Ahriman, nun 
fo vollfommener Geift wie Ormu;, bringt mit diefem gemeinschaftlich Dem Herrn 
feine Danfopfer ; bis dahin aber (denn wir ftehen jeßt erjt im dritten Zeits 
alter) dauert der Kampf zwiſchen Licht und Finfternif, und Zeruane Afherene 
herrſcht durch diefen, und braucht den böfen Ahriman fo gut zur Vollziehung 
feiner Befehle, zur Erreihung feiner Zwecke, wie den erhabenen Ormuz. 
Um ſich gegenfeitig zu befämpfen haben beide Mächte fih Diener ges 
Schaffen, von denen die des Ormuz ſich als die reinften, erhabenften Lichte 
weſen auszeichnen, während die des Ahriman die furdhtbariten Schöpfungen 
des Abgrunds find; die Letztern heißen Erzdews, es find ihrer fieben, und 
fie find den fieben Amfchafpands entgegengefegt; auf Seiten des Lichts fies 
ben nun noch die Feruers, die vollfommenen geiftigen DBorbilder altes zu 
Erfchaffenden und alles Erjhaffenen; auf Seiten der Finfternif ftehen die 
Dews, böje Genien; beide Schaaren find zahllos, beide wirken frei auf die 
Erde und ihre Bevölkerung ein, Ahriman tödtet den Urftier Abudad, den 
Urfeim alles Lebens, doch nur zu feinem eigenen Schaden (als Werk: 
zeug des höchiten Gottes aber zum allgemeinen Wohl mitwirkend), denn 
aus feinem Blut entfteht der weit mächtigere Urmenfh, und die ganze 
Thiers und Pflanzenwelt. Abermals will Ahriman das Böfe und vollzieht 
das Gute, indem er nach dreißigjährigem unaufhörlihem Ringen den gewals 
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tigen Kajomorts, den Urmenſchen tödtet, wie er den Urſtier vergiftet; aber 
aus feiner zeugenden Kraft entipringt Meſchia und Mefchiane, das erfte 
Menſchenpaar, und obgleich er überall fcheinbar Sieger bleibt, ift er doch 
wirklich überall befiegt, denn was er thut, greift unmittelbar in die gro: 
Gen Weltzwecte des Zeruane Afherene ein; er verführt das erfte Menfchen: 
paar zum Genuffe der verbotenen unreinen Frucht, das Böfe wird heimiſch 
unter dem Menfchengefchlecht, allein der Kampf mit dem Böfen foll ja erſt 
die Guten, Ungeprüften, auf die höchfte Stufe der Reinheit und der Glück— 
feligfeit erheben; unendliche Wonne und Freude harret des Geprüften,, der 
Alles überftand, und der Gefallene büßt im Abgrund feine Schwähe und 
fiebt des Paradiefes ewige Geligkeit als Ziel feiner Wanderung vor fid. 
Endlich ftürzt Ahriman den Kometen Gurzfcher auf die Erde, dieje verbrennt 
mit allem was auf ihr ift, aber auch diefe furchtbarſte aller Thaten, diefer 
Weltenmord und Weltenbrand, dient zur Erfüllung des größten aller Zwecke: 
in ihm nämlich brennt auch der Höllenabgrund aus, umd die böſen Genien, 
durch taufendjährige Qual von taufendjährigen Laftern und Verbrechen ge 
läutert, werden zu reinen Geiftern, und felbft das böſe Prinzip (Ahri— 
man) wird umgefchaffen. 

Diel von dieſen Lehren fand der perfifhe Weltweife fchon vor, Vieles 
aber mußte er neu fchaffen ; fo fcheint es auch mit feiner Lehre von der 
Entitebung des Alls gewefen zu feyn, wiewohl feiner Frage unterliegt, daß 
als Fundament feiner Kosmogonie die biblifhe Gefchichte zu betrachten ift.- 
Sn wiefern diejes der Fall, werden wir am beiten aus der Daritellung 
felbft entnehmen können. 

Zuerft war Alles rein und gut, auch Ahriman war ein Geift des Lichts 
(gleih Scheitun oder Satan). Gelbftfucht, Neid gegen Ormuz, der Wunic, 
alle Macht ungetheilt zu befiten, bringt ihn zum Abfall von Gott, und nun 
entjteht erft das Reich der Finfternif, da das Neich des Lichts von Anbe: 
ginn vorhanden war; beide Reiche find unendlich, unbegrenzt, und zwifchen 
beiden, an beide grenzend, liegt die Erdicheibe. Die lebhafte Phantafie 
des Perſers (fo groß, daß feine Mähren an wunderbarem poetijchem 
Schmuck die der Moslems weit übertreffen, daher Muhamet fie verbot, 
weil er ihren regenbogenfarbigen Glan; nicht erreichen fonnte), führt 30: 
roafter nun auf einen andern Weg, bis er wieder zu den erften Menjchen 
einlenft. Er erzählt: in der Mitte der Erdjcheibe (rund und flach, oben, 
wo wir wohnen, vom Meiche des Ormuz, unter unfern Füßen vom Reiche 
des Ahriman begrenzt) erhebt ſich der Berg Albordji, der, wie hoch er aud) 
war, ſich doch ftets höher und höher erhob, bis fein Gipfel durch das feite 
Himmelsgewölbe brach und eine Oeffnung verurfachte, dur die das reine 
Licht des Aethers dringt, in deifen Glanz das Bergeshaupt ſich ewig badet ; 
dort thront nun Ormuz, von dort überihaut er den Erdfreis, und von 
dort führt eine fefte Brüde, Tſchinewad, bis zum Firmament, zum eigents 
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lichen ewigen Himmelsgewölbe. Des Berges Spitze iſt das Centrum aller 
Himmelsbewegungen, denn um ihn drehen ſich Sonne, Mond und Sterne 
in drei Sphären; zuerft fommen die Sterne haufenweife zu Deerfchaaren 
geordnet (denn fie find die Krieger des Ormuz), denen immer einzelne Ans 
führer vorftanden (die Sternbilder mit den größten Firiternen als Heeres—⸗ 
fürften, faft ganz fo geordnet wie Eratofthenes und Hipparch es angeges 
ben, und mit dem Firfternverzeichnijle des Letztern, und den Gternbildern 
des Thierkreifes völlig übereinftimmend); auf diefe Sphäre folgte die des 
Mondes, welche bis zur Sonne reichte, dann die der Sonne, welche an den 
Himmel felbft ſtieß. Die Planeten waren die Inſpektoren des Heeres, bie 
durch alle Reihen des Firfternhimmels reisten und die Ordnung erhielten, 
daher fie auch vorzugsmweife in den perftichen Werfen dargeftellt werden, und 
auch in vorliegendem Buche, nad guten Muftern gezeichnet, zu finden find. 
Siehe Merkur, Tafel LXIX. Figur 4. Venus, Tafel CXU. Figur 2. 
Mars, Tafel LXVIL Figur 1. Jupiter, Tafel LI. Figur 6. Gaturn, 
und Sol Tafel XCV. Figur 2 und 4. und Luna Taf. LXVI. Fig.2. Die Kos 
meten waren dem Neiche des Lichts feindfelig gefinnte Genien, weldhe nur 
Zerftörung und Berwirrung in Das Reich Des Lebens, des Lichtes und der Ord— 
nung tragen, darum ijt es aud ein Komet, der zulegt den Erdbrand verurfacht. 

Um die Weltbefchreibung weiter zu vervollftändigen muß bier noch bes 
merft werden, daß unter dem Urberg die eigentliche Hölle liegt (Duzakh), 
um den Berg aber ruhen die fieben Theile oder Kafchwars der Erde; je 
näher man an dem Berg Albordji wohnt, defto glücklicher und reiner ift 
man von Natur aus jhon, weil des Berges höchſte Nähe Feine Unreinheit 
der Seele duldet. Wo diefer Berg zu jehen ſey, iſt vielfach gefragt wor: 
den: der Kaufafus ſcheint zu nahe und zu niedrig, — der Elbrus (ber 
höchſte Berg des Kaufafus) hat zwar eine Affonanz in feinem Namen, dody 
ift dieß vielleicht zufällig, oder der Namen iſt erft aus dem Albordji ent» 
ftanden, mit welchem man ihn etwa verglihen haben mag; mehr Wahr: 
fheinlichfeit hat die Annahme für fich, nad welcher man im Dimalaja das 
Vorbild zu der, großen Dichtung fieht, er ift felbft in Indien, in Kafchmir 
und in Tübet, wo man ganz nahe bei ihm ift, ein Wunderberg und das 
punctum saliens aller Mährchen und Sagen. 

Die Gegenftände, Gefchöpfe, Weſen betreffend, welche im Parfismus 
verehrt werden, fo find diefe zunächſt die Erde felbft, die Berge, Alborbji 
vorzugsweile, das Waller, das Feuer, der Wind, die reine Thier- und. 
Pflanzenwelt und in diefer befonders der Haje und der Baum Hom, das‘ 
Himmelsgemwölbe, die Planeten, die Sterne; ferner göttlihe Wefen: Mithra,. 
Tafchler, Serofh, Behram Oruazefht, Nafchneraft, der Urftier, der Ur: 
menfch oder deren Fervers; dann vorzugsweile Ormuz, und endlich als 
höchſtes Wefen Zeruane Afherene. | 

Die Geifterwelt ift in Licht und Finfterniß getrennt, eben fo ift es bie 
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Körperwelt. Wie dort Ahriman zu fchaden ftrebt, fo aud) Hier; davon kommt 
alles Unreine, alles Böfe auf der Erde, in der Körperwelt ebenfalls von 
Ahriman; fchädlihe, giftige, reißende Thiere, Krankheiten, jchädliche, 
jchrectende Naturerfcheinungen, der Samum, der Darmattan, die alles 
vernichtende Dürre fommen eben jo von ihm, wie Safter und Verbrechen; 
felbit Waller und Feuer hat er verunreinigt, dem Erjteren feine Klarheit, 
feine nährende Kraft genommen, das Letztere brennend, rauchend gemadt. 
Allein dieß ift ihm nicht genug, fein Dauptaugenmerf iſt immer auf den 
Menſchen gerichtet, der von Ormu;, rein und vollfommen gut gefchaffen, 
zum Dauptfänpfer im Deere des Lichtreiches beftimmt, immerdar von Ahris 
man verfolgt wird. So begann er mit dem erften Menfchenpaare, das 
von der verbotenen Frucht genoß und die Dews anbetete; jo verfolgt er 
noch jest jeden Menfchen; doch mehr poetifche Gerechtigkeit als in der me 
faiihen Urkunde, liegt in Zorvafters Geſetz, nad welchem die Sünde der 
eriten Eltern Feine Erbfünde ift, indem ja die Kinder nichts dafür können, 
dag ihre Eltern gefehlt, noch ehe fie auf der Welt waren, fie werden rein 
und unentweiht geboren; jeder Menſch hat von Anbeginn der Schöpfung 
feinen Ferver, fein geiftiges vollfommenes Borbild, das ihn, fo wie er 
geboren wird, befeelt; diefe Seele verläßt ihn auch wieder nad dem Tode, 
aber jo lange fie den Körper bewohnt, ift fie als freies Weſen im Stande, 
nah Belieben zu wählen, das Gute oder das Böje zu tun. Zu dem Er: 
ften leiten fie unwandelbare ewige Geſetze, davon die Zendbücher uns die 
Hauptregeln aufbehalten haben; zum Böfen verleitet Ahriman felbit, ver: 
führen feine Gehülfen in taufend lockenden Geftalten. Der Tod ſcheidet 
nun wieder Körper und Geele, und die Letztere wird belohnt oder beftraft, 
im Derhältniß zu ihrem irdifchen Leben. Die Böen, die Uebelthäter fom: 
men in die Hölle (Duzakh), dort müſſen fie verweilen, bie fie die, ihrem 
Verbrechen angemejlene Strafe überftanden, woran jedod Opfer und Ges 
bete und gute Thaten der Verwandten viel mildern können. In den letz 
ten 10 Tagen jedes Jahres ift die Hölle offen, und alle Seelen dürfen fie 
verlaifen, in den erften fünf Tagen fi bis auf drei Bogenfhüfle der Erde 
nahen, in ben festen fünf Tagen ihre Verwandten felbjt bejuchen. Die 
erlösten Geijter dürfen nicht mehr in die Hölle zurück, die andern ſetzen 
dort jedoch ihre Strafzeit fort; folche, welche bis ans Ende der Welt blei- 
ben müſſen, richtet beim Weltuntergange Ormuz. 

Diefe Lehre ftellte Zorvafter zur Zeit des Darius Hnftafpis (Kifchtasp) 
auf; die Magier, die Priejter, denen er hohes Anfehen verlieh, fcheinen fte 
zuerjt angenommen zu haben; doch bald gingen fie auf das Volk über und 
verbreiteten fi jogar auf die Nachbarvölker, fo daß zur Zeit Aleranders des 
Großen die Religion des Zorvafter bereits ganz allgemein war. Gie be 
fteht zwar noch, allein in manchen Stücken modificirt und der Zeit ange 
paßt, ferner fo fehr durch den Islam bedrängt und befchränft, daß fie nur 
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ganz im Stillen von fehr vereinzelt lebenden, dem alten Glauben treu gebliebe- 
nen Familien bewahrt wird; im eigentlichen Perfien ift dieß noch dazu am 
wenigiten der Fall; häufiger find die Parfen in Indien, doch auch da follen 
unter 200 Millionen Bewohnern faum 80,000 Parjen gefunden werden. 
Pertunda. (Römiihe M.) Die Göttin, welche dem neu vermähl: 
ten jungen Manne den Sieg über die Braut verihaffen jollte. 
Peruanifhe Religion In früheſten Zeiten fcheinen die Bes 
wohner des Neiches Peru, welches Manko Kapaf, der erite Inka, als jein 
Reich antrat, dem gröbften Fetiihismus ergeben geweien zu ſeyn. Gie hat: 
ten nur Eine höchſte Gottheit, die Mutter Aller, Mama Kocha, welcher 
man wilde Thiere, Pflanzen, aber nach Kriegen auch die Kriegegefans 
genen opferte; — den Peruanern war das Derzehren der Leichname gefallener 
oder geopferter Feinde, jo wie den Mexikanern, eine heilige Gitte, die nichts 
Schändliches Hatte. Eine große Waflerfluth hatte ihr Land überſchwemmt, und 
eben nad) derjelben kamen Manko Kapak und feine Gemahlin, Mama Dello, die 
Kinder der Sonne, aus einem fernen Sande, an die Ufer des See's Titifafa, 
baueten dort die Stadt Kuzfo, baueten hundert Dörfer, verfammelten das 
übrig gebliebene Volk in denjelben, und gaben diefem Geſetze und heilige Leh⸗ 
ren, welche bis zur Ankunft der Spanier auf das Treuefte bewahrt wurden. 
Das höchſte Wefen der jpäteren Peruaner hieß Pachakamak (f. D.); es war 
ber Schöpfer alles Borhandenen, auch der Schöpfer der Sonne, und dieje war 
nur fein fihtbarer Stellvertreter auf Erden, ihr ward daher auch Verehrung 
erwiefen und fie angebetet, der Gott felbit aber war über die Opfer der 
Sterblichen erhaben. Auch der Mond und die Geftirne erjchienen als hei- 
lige Weſen, und hatten Tempel glei der Sonne, nur von minderer Pracht, 
indem in ihnen alles von Silber war, was an Verzierungen im Gonnen: 
tempel von Gold gemadht war. Auf die Himmelslichter und auf die durd 
fie geordneten Jahreszeiten, bezog fich der ganze Gottesdienft der Peruaner, — 
alle religidfen Fefte waren der Sonne in ihren verjchiedenen Standpunften 
gewidmet. Es gab männliche und weibliche Priejter, und von den Yegtern, 
den Öonnenjungfrauen, zweierlei: die höhern, allein aus dem Inka— 
ftamme, mußten ihr ganzes Leben der Sonne widmen, und es waren ihrer 
in mehreren Klöftern bis zu 1500 verfammelt; überaus heilig gehalten, mußten 
fie aber die Ehre und den üppigen Reichthum mit völliger Berzichtung 
auf irdifche Liebe bezahlen; wenn eine verführt würde — fo hieß das 
harte Geſetz — follte fie lebendig begraben, ihr Geliebter gehangen, die ganze 
Familie deffelben und die jämmtlichen Einwohner der Stadt, welcher er 
angehörte, hingerichtet, und dieje jelbit völlig zerſtört werden; doch iſt 
in der ganzen Geſchichte von Peru Fein folcher Fall befannt. — Die zweite 
Art der Dienerinnen der Sonne lebten nicht, wie dieſe, in oder zunächit ber 
Yauptftadt Kuzko, fondern in den Provinzen des Neiches, gehörten nicht 
dem Inkaſtamme an, fondern wurden aus allen Ständen gewählt; die 
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einzigen Bedingungen ihrer Aufnahme waren ausgezeichnete Schönheit und 
völlige Reinheit; aus dem Kreiſe dieſer Jungfrauen wählten die Inkas ihre 
Geſellſchafterinnen, denn ihnen war die Bewahrung der Keuſchheit nicht 
zur Pflicht gemacht. 

Die Pracht und der Reichthum der Tempel war unglaublich, es ſtrotzte 
alles von maſſiven Goldmaſſen, der dritte Theil aller Kriegsbeute floß in 
den Tempelſchatz und diente zur Erhaltung und Vermehrung der Pracht, 
ſo wie zur Ernährung der Prieſter, welche alle vom Inkaſtamme waren 
(der Oberprieſter mußte ſtets der naͤchſte Verwandte des Königs ſeyn). 
Die Opfer, welche man brachte, beftanden aus allerlei Thieren,, aus deren 
Eingeweiden die Priefter weilfagten und deren Leib den Prieftern gehörte, 
beftanden ferner in foftbaren Metallen von Stein, in Feld: und Gartens 
früchten, und endlich nad) jedem Kriege in den Gefangenen. Obwohl diejes 
Verfahren fhon graufam genug war, fo muß man es fi doch nit fo 
furchtbar blutig vorftellen, als es in Merifo ausgeführt wurde, woſelbſt zu 
verfchiedenen Malen 40 bis 70tauſend Krieger geichlachtet wurden; die 
mildern Sitten, welche der eingewanderte Inkaſtamm über Peru verbreitet 
hatte, erftreckte fich vorzugsweije auf die Religion, und daß die Gefauges 
nen gefchladhtet wurden, mochte nur an der Unmöglidyfeit liegen, die Men 
fchenopfer ganz abzufchaffen. Als der graufame Pizarro nah Peru kam, 
wurden die unermeßlihen Schäße durch bie Spanier gemeifen und fortges 
fhafft, und die jhönen Töchter der Inkas, die keuſchen Sonnenjungfrauen, 
wurden eine Beute der frechen zügellofen Krieger. 

Perun, identiih mit Perfun ©. D. 

Peskal. (Myth. der Yappländer.) Der oberfte Höllengott, mitten in 
der Erde, wofelbit die Hölle ift, wohnend, wahrſcheinlich identifch mit Perket. 

Peſſeias. (Slaviſche M.) Ein Hausgöge, weldhen man befonders 
in Polen verehrte. Unter feinem Schuß ftanden die jungen Haustbhiere. 

Peſſinuntia. (Grieh. M.) Beinamen der Eybele, deren Bildniß bei 
Peffinus in Phrygien zur Erde gefallen feyn foll, wovon fie fo geheißen warb, 

Meta. (Römiſche M.) Eine Göttin, welde dem Bittenden zur Er: 
reihung feiner Wünfche verhelfen ſollte. 

Petefhem. (Perfiihe M.) Einer von den ſechs Izeds, welche ben 
Zeiträumen, in denen Ormuz die Welt fhuf, als Herrfcher vorftehen und die 
zugleich Könige ber Freudenfefte find, die Dſchemſchid zu Ehren diefer Schöpfung 
einfeste. Peteſchem verleiht der Welt die erquickende, belebende Wärme, 

Peteus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Drneos, Enkel des Kö- 
nigs von Attifa, Erehtheus. Des Peteus Sohn, Meneftheus, führte die 
Huͤlfsvölker der Athener nad Troja. 

Petraeos. (Griehifhe M.) Beinamen des Neptun; ferner hieß fo 
ein Gentaur, den auf ber Hochzeit des Pirithous dieſer Lebtere mit einer 
Lanze durchboprte. 
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Detraia. (Griechifche M.) Eine Tochter des Okeanos und der Tethys. 

Petruis. (Indiſche M.) Kinder des Brama, Iuftige leichte Weſen, 
zwar körperlich, doch unfihtbar, in den Gegenden des Himmels umher: 
ihwebend, welche zunächſt an die Erde grenzen; fie leben von den Opfern, 
welche den großen Göttern dargebracht werben. 

Pettalos. Griechiſche M.) Ein Krieger im Gefolge des Phineus, 
welcher auf Perfens Hochzeit mit der Andromeda den Ginger und Prie— 
ter der Ceres, Ampyfos, ermorbdete. 

Petulantia. (Römiſche M.) Eine Tochter des Erebos und der Nacht. 

Peuketios. (Griechische M.) Ein Sohn des Lykaon. 

Peukeus. (Griehifhe M.) Ein alter Eentaur, deifen Sohn, Dryas 
los, auf der Hochzeit des Pirithons erfchlagen wurde. 

Dez und Pifhars. (Indiſche M.) Zwei Klaffen von Genien rie- 
figer Größe, welche ftets in der Nähe des Schiwa find, wenn er als Ixora 
erfcheint. Während der Nacht umgeben fie fein Lager mit angezündeten Fackeln. 

Pferd. Hippos oder Equus. (Griechifche M.) Das Pferd, in def: 
fen Geftalt die Tochter des Eentauren Ehiron, Menalippe, verwandelt wurde, 
oder das Roß Kyllaris, welches Merkur dem Kaftor ſchenkte; es fteht als Sterns 
bild zunächſt dem Pegafos (f. Tafel LXXXVL), ift jedoch fait ganz hinter 
diefem verfteckt, jo daß nur der Kopf und ein Theil des Halſes zu fehen 
ift. Diefes Sternbild, welches audh den Namen Füllen führt, bat bejons 
ders vier helle Sterne dritter Größe, welche es leicht Fenntlich machen. 
Es grenzt außer dem Pegaſos an den Delphin und an den Wallermann. 

Phaea. (Griehifhe M.) Ein ungeheures Wildichwein, welches in 
der Nähe von Korinth, bei Krommpyon hauste, Menjchen und Thiere an— 
fiel und außerordentlich vielen Schaden that. Theſeus erlegte daſſelbe. 

Phaeax. (Griehifhe M.) Go wird nah Diodor der Vater des _ 
Altinvos geheißen, der nad) Andern Naufithoos genannt wird. 

Phaedimos (Griechifhe M.) * Sohn der unglücklichen Niobe, 
der Gemahlin des Amphion. 

Phaedra. (Griechiihe M.) Eine Frau, welche durch ihre Liebe zu 
dem jchönen Dippolyt, dem Gohne ihres Gatten, des Helden Thefeus, eine 
unglüchtiche Berühmtheit erlangt hat. Gie war eine Tochter des Minos 
und der Pafiphad, ward zugleich mit Ariadne durch Theſeus entführt, und, 
nachdem er die Schmefter verlaflen, geheirathet ; fie gebar ihm den Akamas 
und den Demophoon, verliebte fih dann in Hippolytos, den fie zuerft zu 
Eleufis ſah, und büfte ihre Liebe mit dem Leben. Bergi. Hippolytos. 

Phaenna. GGriechiſche M.) So hieß, nad Paufanias, eine der 
Grazien nach der Älteften Annahme. 

Phaenops. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Aſios aus Abydos 
und Gaſtfreund des Hektor. 

Phaeo. Griechiſche M.) Eine der Hyaden. 
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Phaeokomes. (Griechifhe M.) Einer der Eentauren auf bes Pi- 
rithous Hochzeit; er hatte ſechs Löwenhäute zufammengeheftet, um fich zu 
bedecken, und warf einen Bloch, den zwei Stiere faum von der Gtelle brin- 
gen konnten auf den Sohn des Phonolenos, dem er damit das Haupt 
zerſchmetterte. Meitor tödtete den Gentauren. 

Phaeola. (Griehifhe M.) Eine der Hyaden. 

Phaeſtos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herafled, König zu 
Sikyon, welcher verordnete, daß man feinen Bater, der bisher nur als 
Heros geehrt war, göttlihe Ehre erweifen follte. Er ging nad Kreta und 
überließ fein Meich dem Zeurippos. — Ein Anderer deſſelben Namens war 
Herkules, Enkel und Sohn des Rhopalos. Er oder der Vorige führte auch 
die Verehrung der Herkuleskeule ein, der ein Lamm geopfert, und ein 
zweitägiges Felt gehalten wurde. 

Phaeſtios. (Griechiſche M.) Ein reicher Deerdenbefiger aus Knoi 
fo8 , welcher mit der Nymphe Balte mehrere Kinder erzeugte, unter denen 
einer der berühmte Epimenides war. 

Phaethon. (Griehiihe M.) Sohn bes Sol und der Kiymene 
(wiewohl feine Abjtammung fehr verfchieden angegeben wird); Epaphos, 
Sohn des Zeus und der Jo, zweifelte an des Erften en und jagte, wie 
uns Dvid erzählt: | 

„Alles doch glaubft dur, 

„Thor, der Mutter, und blähſt dich im Schein des falfchen Erzeugers!“ 

Der Mutter die Unbill Elagend, beichwor er diefe ihm zu jagen, ob 
wirflih Helios fein Bater, und Klymene beihwor es; nun ging er zu Die 
fem und fchmeichelte ihm fo lange, bis er ihm eine Bitte unbedingt zu ge 
währen verfprach ; die Bitte war, ihm einen Tag lang die Regierung des 
Sonnenwagens anzuvertrauen. Helios verfuchte ihm fein Verlangen auf 
alle Art auszureden, da er jedoch beim Styx gefchworen, mußte er endlich 
nachgeben , indem Phasthon nicht auf fein Recht verzichtete. Nun betehrte 
er ihn auf's Sorgfältigfte über die Behandlung der Roffe, über den Weg, den 
er zu nehmen habe; über die Gefahren, welche auf demjelben feiner harrten, 
übergab zagend die Zügel den unerfahrnen Händen. Nur zu bald ward 
feine Beforgniß gerechtfertigt: die Roſſe, nicht des Meifters Kraft fühlend, 
wichen aus der Bahn, famen zu den Hyperboreern, denen fie jo heiß mach⸗ 
ten, daß diefelben fih im Meere verbargen; die ungeheure Höhe machte 
Phasthon fhwindeln, er juchte die Pferde, zur Erde herabzulenfen, um ſo 
mehr, als die Ungeheuer des Thierkreifes, Krebs und Skorpion, ihm Ent- 
ſetzen einflößten, allein die zu große Nähe hatte die fchrecklichften Folgen : 
die Quellen verfiegten, die Wälder ganzer Länder entzundeten ſich, die Erde 
barjt und die Sonne fchien in den Tartarus; endlich ſchleuderte Zeus, das 
Unglück febend, den Fühnen Züngling mit einem Blib vom Wagen, worauf 
die Rofie fich zerftreuten; aber Libyen war jchon zur Wüfte geworden, die 
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Aethiopier waren ſchwarz gebrannt, Athos, Taurus, Tmolos, Deta, Ida, 
Heliton, Daemus, Aetna, Kaukaſus fanden in Flammen und erleuchteten 
die Welt, da Helios vor Gram über des Sohnes Verluft und vor Zorn 
über Yupiterd Mord es nicht thun wollte; der Ganges, Tanais, Kanthos, 
der Roodanus, Rhenus und Tiberis, der Tajo und der Mil waren aus: 
getrocnet, nur die Wellen des Po (Eridanos) fchänmten noch, und in 
ihnen fand der halbverbrannte Phasthon fein Grab. Des Unglüclichen 
Schweſtern, die Phaechontiaden, grämten fih zu Tod und wurden in Er: 
len verwandelt; ein Freund deflelben, Kyfnos, flarb aus Gehnfuht nad 
ihm und ward zu einem Gchwan; Kinmene, Phasthons Mutter, ward 
wahnfinnig vor Schmerz. Go ftürzte die unbefriedigte Eitelfeit eines thörich- 
ten, feinem Unternehmen nicht gewachſenen Jünglings, Die ganze Welt, 
gleich feinen geliebteften nädhiten Freunden ins Elend. — Ein zweiter Phad: 
thon war einer der Titanen und Vater des Erethrieus. — Ein Dritter 
war ein Sohn der Aurora und des Kephalos, vder Tithon, ein Liebling 
der Venus. 

Phaschontiaden. (Griehifhe M.) Die am Schluß des vorigen 
Artikels erwähnten Schweftern des Phasthon, welche auch Deliaden heißen, 
fiehe daher Diefe 2. 

Phakthuſa. (Griehifhe M.) Eine ber Schweftern des Phasthon. 
Siehe Heliaden 2. 

Phagros (Griehifhe M.) Sohn des Apollo und der Nymphe 
Dthreis; feine Mutter hatte von Jupiter einen Sohn empfangen, den fie 
aus Furcht vor Juno ausfeste; Phagros fand denfelben im Walde, von 
Bienen durch Honig genährt, er nahm ihn auf und nannte ihn nad) ER 
Umijtande Metiteus. 

Phala. (Griehifhe W.) Go foll der Führer der Flotte geheißen 
baben , welche Memnon dem Priamos zu Hülfe fandte, während er felbit 
zu Lande dahin zog. Er ward durch die auf feinen Schiffen befindlichen 
Ppönizier geiteinigt, wozu die Bewohner von Rhodos diefelben gereizt hatten. 

Phalaikos. (Griehifhe M.) Tyrann von Ambrafia. Um bie 
Stadt von ihm zu befreien, fandte Diana ihm einen jungen Löwen, und 
da er diefen bezwang, auch deifen Mutter in den Weg, die den Tyrannen 
zerriß. Hierdurch erhielt Diana das Uebergewicht über Herfules und Apollo, 
welche alle Drei fih um das Patronat der Stadt bewarben. 

Dhalanna. (Griehifhe M.) Tochter des Tyrus, von welcher die 
Stadt Phalanna in Perrhaebia den Namen hatte. 

Phalanx. (Griehifhe M.) Ein Bruder der Nrachne; von der Mi- 
nerva, aus Zorn über feine verbredjerifche Neigung zu der Schweiter, in 
eine Viper verwandelt. 

Phaleros. (Grichifhe M.) Einer der Argonanten ; noch als Kind 
fam er in Gefahr, von einer Schlange, die ihn ummunden hatte, getödtet 
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zu werden; ſein Vater (Aleon oder Erechtheus) erſchoß ſie, ohne den Kna— 
ben zu verletzen. — Phaleros hieß auch ein Centaur auf der Hochzeit des 
Pirithous. 

Phalias. (Griechiſche M.) Einer der Herakliden, von Helikonis, 
des Theſpios Tochter. 

Phalis. (Griechiſche M.) Ein Freund der Griechen, König in Gis- 
don, welcher, um feinen Freunden zu dienen, das Bündniß zwijchen den 
Trojanern und den Lykiern (Priamos und Sarpedon) zu trennen fuchte. 

Phalkes. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Herakliden Temenos, 
Königs von Argos. Er tödtete feinen Vater und feine Brüder, und grüne 
dete die Stadt Sikyon. Nitſch citirt Apollod. IL. Gap. 8. $.5., dort ſteht 
jedoch nichts von Phalkes. 

Phalde (Griebiihe M.). Eine Nymphe, von den Göttern aus 
Mitleid mit ihrem Schmerz über den Tod ihres Verlobten, Kleanthos, in 
eine bittere Quelle verwandelt. 

Phamarus (Rabbiniſch.) Einer der gefallenen Engel, welche ihrer 
- Liebe zu den irdiſchen Jungfrauen den Fall verdanken. 

Phanes. (Aegyptiſche M.) Der Liebesgott, der Erfigeborne unter 
den Göttern. Er ijt der Lebensſpender, der Vermehrer, — ſein griechi⸗ 
ſcher Beinamen Erikopaeos deutet. 

Phanoſyra. Griechiſche M.) Tochter des Paon, Gattin des Mi— 
nyas und Mutter des Orchomenos und Athamas. Nach Andern heißt Or⸗ 
chomenos nicht Sohn, ſondern Vater des Minyas, auch des Athamas. 

Phaon. (Griechiſche M.) Ein Bewohner von Lesbos, welcher die 
Leute über die Meerenge zu ſchiffen, von Armen aber fein Fährgeld dafür 
zu nehmen pflegte. Venus hatte dieß gehört und wollte ſich felbft von der 
Wahrheit der Sache überzeugen, daher nahm fie die Geftalt einer armen 
alten Frau an, und Phaon führte fie unentgeldlih nah dem Feitlande, 
dafür verjüngte ihn Venus und gab ihm ſolche Schönheit, daß er aller 
Frauen Herzen gewann; auch Sappho liebte ihn und gab fich feinetwillen den 
Tod; er foll denjelben durch eines erzürnten Ehemannes Dand erlitten 
haben. (Spätere Dichtung.) 

Phantafos. (Griehiihe M.) Sohn des Schlafs, welcher den 
Träumenden allerlei Geftalten, bunte Bilder vorzaubert. 

Phantes. (Sriehifhe M.) Sohn des Königs Aegyptos und der 
Kaliande, verlobt mit der Tochter des Danaos und der Polyro, mit Theano. 

Phanos (Griehifhe M.) Ein Sohn des Bakchos, den Apollodor 
unter den Argonauten aufzählt. 

Pharis. (Griechiſche M.) Des Hermes und der Danaide Philodameia 
Sohn. Er hatte eine Tochter, Telegone, welche vom Alpheios den Ortilochos 
gebar. Pharis joll die Stadt Pharae in Meffenien gegründet haben. 

Pharnake. (Griehiihe M.) Die Tochter des Megeflares, mit dem 


Pharnakes — Phaylos 1317 


Sohne des Aſtynoos, mit Sandakos, vermählt und von ihm Mutter des 
Kinyras. 

Pharnakes. (Griechiſche M.) Beinamen des Mondgottes (nicht 
der Luna ſondern des Lunus); unter dieſem ward er in Vorderaſien verehrt. 

Pharos. (Griechiſche M.) Ein Gohn des Kranaos, des zweiten 
Königs in Attika, wofelbft er nad Kekrops Tode herrichte, indem des Kb: 
nigs Sohn, Erifihtbon, noch vor feinem Vater ftarb. Sein Sohn war der 
berühmte Keleus, der erite Priefter und König zu Eleufis. 

Pharte. (GGriechiſche M.) Xochter des graufamen Königs Danaog, 
von einer aethiopiihen Mutter. Gie war mit dem Gohne des Negyptos 
von einer Phönizierin, mit Eurydamas verlobt. 

Phafiane (Griehiihe M.) Eine Göttin, welche zu Koldis ver: 
ehrt worden und mit der Cybele identifch geweſen ſeyn foll, wenigſtens 
hatte fie, wie dieje, eine Trommel in der Hand und Löwen unter ihrem 
Thron. Der Namen ift von dem Phaſisfluß abgeleitet. 

Phafis. (Griehiihe M.) Sohn des Sol und der Okyrrhos; ſchon 
erwadhfen fand er die Letztere feinem Dater ungetren und ermorbdete fie 
deßhalb, doch ward er unaufhörlich von den Furien verfolgt, bis er fi in 
den Fluß Arkturos ftürzte, der davon den Namen Phafis erhielt. — 
Ein zweiter Phafis wat ein Sohn des Okeanos und der Tethys. 

Phaſos. (Griehiihe M.) Einer der Söhne des böfen Königs Lykaon. 

Phaufos vder Phauſias. Giehe Apijaon. 

Phar. (Griehiihe M.) Ein junger Hirt in Lykien, welcher mit ber 
Manto, des Tirefias Tochter, die Pamphyle erzeugte, nachdem Manto von 
Apollo nad Kleinafien geſchickt worden war. 

Phaylos. (Griechifhe M. oder Mythologiihe Geſchichte.) Bru- 
der des Onomarchos und nach deſſen Tode Feldherr der Phofaer, mit 
unumfdhränfter Gewalt, aljo Tyrannos. Er liebte die Gattin des Ari— 
ton, diefe aber wollte ihm Eein Gehör fchenfen, und forderte end- 
lich für die Erfüllung feiner Wünfche das berücdtigte Halsband der 
Harmonia, welches, nahdem e8 Unglück genug angerichtet, im Tem— 
pel zu Delphi als Weihgeſchenk aufgehangen worden war. Phaylos 
nahm daffelbe gewaltiam hinweg, Faum- aber trug es die Unglückliche, 
fo ward ihr Sohn rafend, zündete das Haus an und verbrannte fie mit 
Allem was darin war; über den Raub entftand ein biutiger Krieg und 
Phaylos, der unter den Weihgeichenfen im Tempel das eherne Nachbild 
eines ganz abgezehrten Mannes gefehen, von dem das Fleifch verichwunden 
und nur noch die Knochen, dürftig von Haut überfpannt, zu fehen waren 
(von Hippofrates geweihet), bildete fich ein, diejes Bild felbit zu jeyn, Wahns 
finn verzehrte ihn und bald war er ihm gleih. Go hatte das verderbliche, 
von Hephaeftos geichmiedete Halsband feine Kraft bis zum legten Augen: 
blick nicht verloren. 
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Phegaea. (Griechiſche M.) Eine der Töchter des Priamos, von 
einer Nebenfrau. 

Phegeus. (Griechiſche M.) Sohn des Alpheus; er iſt bekaunt durch 
ben Mord an ſeiner Enkelin, der Tochter der Alphefibven; nach Andern 
waren es ihre Brüder, die ihren Gatten (Alkmaeon) ſowohl als defien Kins 
der tödteten. — Ein zweiter Phegeus war ein Bruder des Phoroneng; er 
gab der Stadt Erimantpis jeinen Namen, welche fpäter durch Echephron 
und Promachos nad ihrer Mutter Pſophis genannt wurde. Geine Söhne 
waren Themenos und Arion; Alphefibda, Altmaeons Gemaplin, feine Tod: 
ter. Dieraus fcheint hervorzugehen, daß er identifch mit dem eritgenannten 
Phegeus; — die Söhne wurden von den Kindern der Kalirrhoe ermordet. — 
Ein dritter Phegeus war ein Trojaner, Sohn des Dares, eines Prieſters 
"des Bulfan. Er ward in einem Zweilampf von Diomedes erlegt, jein 
Bruder Idaeos, des Phegeus Wagenführer, entkam durch die Flucht. — 
Noch ein Trojaner trug denjelben Namen, er begleitete Aeneas nach Ita— 
lien, war ein tapferer Krieger, warb jedoch dur Turnus vom Wagen ges 
worfen und getödtet. 

Phegor. Giehe Baal. 

Pheion. (Griehifhe M.) Er foll einer der Herakliden, und aud 
der Erfinder von Maaß und Gewicht gewefen ſeyn; man dürfte wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß diefes ſchon vor Herkules bekannt war. 

Phelo. (Chineſiſche M.) Der Erfinder des Salzes oder des Gebrauds 
deffelben; feine Erfindung ward nicht gewürdigt, er zog daher aus jeinem 
undanfbaren Daterlande; nun erkannten die Chinejen ihr Unrecht, erflärten 
ihn für einen Gott und feierten ihm jeden Sommer ein Feft, an weldem 
er eifrig überall, auf den Flüſſen, auf dem Lande, in der Luft geſucht wird, 
doch findet man ihn erft, wenn er den Untergang der Welt zu verfündis 
gen kommt. 

Phemios. (Griehiihe M.) Ein Sänger, deffen die Odyſſee erwähnt: 
„Aber nachdem die Begierde der Speif’ und des Trankes geftillt war, 
„Jetzo dachten die Freier auf andere Meize der Seele: 

„Reigentanz und Gefang, denn das find Zierden des Mahles. 
„Siebe der Herold reichte die ftattlihe Laute dem Sänger 
„Phemios, der vor Allen an Kunft des Gefanges berühmt war; 
„Phemios, der dort fang, von dem Schwarm der Freier genöthigt. 
„Diefer rauſcht in die Saiten und hub den ſchönen Gefang an ıc.“ 

Er entging dem Tode, indem er fich bei der Rückkehr des Odyſſeus dies 
fem zu Füßen warf und Telemadhos für ihn ſprach. Nach Herodot war 
"diefer Phemios des Homer Stiefvater, indem er deffen Mutter heirathete. 
Er ſoll den Knaben in der Kunſt des Geſanges unterrichtet haben. — Ein 
anderer Phemios war ein Freier der Helena; ein Dritter iſt Aegeus, der 
zu Athen dieſen Namen (Phemios) als Beinamen erhielt. | 

Phemonoe. (Griehifhe M.) ine der Sibyllen, die kumaniſche 
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oder famifche; welche, ift unentſchieden. Nach Andern foll fie die erfte Pythia 
zu Delphi geweſen ſeyn und die Erfindung der Herameter von ihr berrühren. 

Pheneus. Griechiſche M.) Ein Autochthon , ein Erftgeborner, Des 
ro8 der Arfadier und Erbauer der Stadt Pheneion. 

Pheomis. (Griechiſche M.) Sohn der Erde und bes Tartarog, 
einer der Öiganten. 

Pheraea. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, ben fie von ber 
Pheraea, der Tochter des Aeolos, haben foll, weil diefe eigentlich (von Ju— 
piter) ihre Mutter gewefen. Paufanias leitet den Namen von der Stadt 
Pheris ab. 

Pheraemon. (Griehiihe M.) Sohn bes Aeolos, welcher nebft 
feinem Bruder Androfles einen Theil von Unteritalien beberrichte, 

Phereklos. (Öriehifhe M.) Stammend von Tekton 

„Harmond Sohn, der mit Händen erfindfam allerlei Kunftwerf 
»Bildete, denn ibn erfor zum Lieblinge Pallad Athene, 

„Er auch batte dem Paris die fehwebenden Schiffe gezimmert, 
„Jene Beginner des Weh's, die Unheil brachten den Troern.“ 

Ihn traf Meriones mit der Lanze durch dem Unterleib, daß er heulend 
auf’s Knie ſank, und Todesichatten ihn umfing. 

Pherephatte. (Griehifhe M.) Beinamen der Proferpina, unter 
welchem fie, die Tochter des Zeus, zugleich als feine Geliebte verehrt ward; 
denn Jupiter war ihr in Geftalt einer Schlange genaht, und fie war Mut: 
ter eines Gtiers geworden. 

Pheres. (Griehifhe M.) Sohn des Kreteus und der Tyro (Tod): 
ter feines Bruders’Salmoneus) ; dieſes Pheres Tochter, von der Perikiys 
mene, war Idomene; durd fie ward er Großvater des Bias und des Mes 
lampus, des großen Wahrfagers. — Ein anderer Pheres ward auch Phes 
retos genannt und war der Sohn der Medea und des Jaſon, welcher feine 
Mutter aus Rahfuht gegen ihren treulofen Gatten umbradhte. 

Phereus (Griehiihe M.) Sohn des Deneus und ber Althaea. 
Er fiel in der Schlacht gegen die Kureten. 

Pberſephatta. (Griehifhe M.) Go hieß die Gemahlin des Ans 
phion, und Mutter des Myos und ber Chloris. Diefe Lebtere ward bie 
Gemahlin des Neleus. 

Pherufa. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Nereus und der Do- 
ris; ferner eine der Horen. 

Phialos. (Griehiihe M.) Sohn des Bufolion und Erbauer von 
Phialia; er folgte feinem Vater in der Herrſchaft über das Feine König: 
reih, und fein Sohn Gimos folgte hinwiederum ihm. 

Phidippos. (Öriehifhe M.) Sohn des FJheſſalos und ein Freier 
der ſchönen Helena, als welcher er dann mit 30 Schiffen nad Troja zog. 
Er hatte einen Bruder, Antiphos; Beide leiteten durch Chalfiope, ihre Mut: 
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ter, ihr Geſchlecht von Herakles ab. Er zeichnete fih während der ganzen 
Belagerung durd Zapferfeit aus, auch feine jchönen Waren wurden ges 
rühmt. Auf der Heimreife nach Epirus verfchlagen, erbauete er die Statt 
Ephyra in Ihesprotien. . 

Phigalia. (Griehiihe DL.) Eine der Driaden; von ihr joll die 
Stadt Phigalia in Arkfadien den Namen erhalten haben. 

Phigalos. Griechiſche M.) Ein Sohn des verruchten Königs Ly— 
kaon, von Zeus mit dem Blitz erfhlagen; nach Andern aber Erbauer der 
Stadt, welche feinen Namen trägt. 

Philaemon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Königs von Troja, 
Priamos, von unbekannter Mutter. 

Philaeos. Siehe Alkander. 

Philammon. (GGriechiſche M.) Sohn des Apollo und der Chione 
(nad) Andern der Philonie). Er war jo jchön, daß ſich die Nymphe Agriope 
in ihn verliebte und ihm den berühmten Barden Thamyris gebar, für deifen 
Mutter wieder Andere die Muje Erato ausgeben. Er joll zuerji den Tanz 
zwifchen beiden Gefchlechtern eingeführt baben. 

Philander. (Griehiiche M.) Cohn des Apollo und der Akafallis, 
Paujanias ſah zu Delphi das Erzbild einer Ziege, welche den Knaben 
und feinen Zwillingsbruder Phylakos gefäugt haben joll. 

Philaea. Griechiſche M.) Eine von den 50 Töchtern des Dauaos. 

Philedon. (Griehiihe M.) Eine der vielen Danaiden, welche 
ihren Berlobten, auf des Vaters Befehl, in der Brautnacht ermordete. 

Philemon. Giehe Baucis, 

Phileſios. (riechiſche M.) Beinamen des Apollo. 

Philetor. (Griechiſche M.) Ein edler Trojaner, deifen Sohn, De 
machos, von Adhilleus ermordet wurde, indem er ihm das Knie mit der 
Lanze durchbohrte, und ihm, der nicht fliehen Fonnte, darauf mit dem 
Schwerte den Tod gab. 

Philia. (Griechiſche M.) Eine der Nymphen, denen Zeus den jun 
gen Bakchos zur Erziehung übergab. 

Philinas. (Griechiſche M.) Einer der 50 Söhne des Königs 
Aegyptos. 

Philinno. (Griechiſche M.) Eine tHeif aliſche Waldnymphe oder Dryade, 
Geliebte des thrakiſchen Königs Orthopolis, dem fie die Chryſorthe gebar. 

Philios. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus von einem Tempel 
der Freundfchaft, ihm geweiht zu Megalopolis in Arkadien. 

Philippis. (Griechiihe M.) Eine der Amazonen, welche Herkules 
tödtete, da er den Gürtel ihrer Königin holte. 

Philhlo. (Griehjihe M.) Tochter des Alkimedon und Geliebte des 
Herakles, dem fie einen Knaben gebar; der erzürnte Vater ließ die Unglück: 
liche, mit dem Kinde, gebunden im Walde den milden Thieren ausſetzen. 
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Dort fand ſie Herkules, durch das Geſchrei einer Elſter dahin geführt, und 
befreite ſie. 

Philodameia. (Griechiſche M.) Eine von den 50 Töchtern des 
Königs Danaos, mit weicher Merfur den Pharis, den Erbauer von Phas 
rae erzeugte. 

Philodike. (Griechiihe M.) Tochter des Inachos und Gattin des 
Leukippos; das fhöne Zwillingspaar Phoebe und Slaira, von den Zwillin- 
gen Kaftor und Pollur entführt, danfte ihr das Leben. 

Philoetios. (Griechiihe M.) Der Oberhirte der Rinder, den Dos 
mer „den Männergebieter“ nennt. Er ftand feinem Herrn, Odyſſeus, getreu: 
lich bei, als diejer die Freier mordete, und tödtete mehrere derjelben mit 
fernhintreffendem Speere, nachdem er die Pforte mit einem Geil verbumns 
den, jo daß Keiner entfliehen konnte. 

Philogens. (Griehiihe M.) Eines der Gonnenroffe, welche He: 
lios täglich über die Erde lenkt. 

Philoktetes. (Griehifhe M.) Sohn des Poeas und der Demos 
nafja, ein berühmter Bogenfhüse, den Odyſſeus jelbft nicht übertraf; er 
war im Befis der Pfeile des Herkules, die diejer ihm gejchenft, weil 
er ed gewefen, der ihm den lebten fchmerzlichen Dienft erwiejen, und feinen 
Sceiterhaufen angezündet. Philoktetes war ein Freier der Helena und 
mußte daher, um ihren Raub zu rächen, mit dem Griechenheere nad) Troja 
ziehen ; dieß Fonnte nicht ohne Herkules Waffen erobert werden, daher frug 
man Philoktetes, wo derjelbe begraben jey; da diejer jedoch dem Heros 
durch einen Eid gelobt hatte, feine Grabitätte geheim zu halten, fo weigerte 
er fi, die Zumuthung zu erfüllen, und zeigte endlih, um doc fein Ber: 
fprechen, wenigitens dem Worte nach, zu halten, die Gegend mit dem Fuße 
an; da fiel einer der Pfeile, die Herkules mit dem Blute der Hydra vers 
giftet, auf den Fuß, und er befam davon eine unheilbare Wunde (nach Ans 
dern durch einen Schlangenbiß), welche folchen üblen Geruch verbreitete, daß 
man in feiner Rähe nicht bleiben Eonnte; Philoftet ward daher auf eine wülte 
Inſel ausgefest und blieb dort in der Einfamkeit neun Jahre lang, von 
dem wenigen Wilde lebend, das die Inſel hegte, bis Agamemnon, der wußte, 
dag an feinen Pfeilen Trojas Schiekjal hing, ihn dort holen lieh. Mas 
chaon heilte ihn zuerft, indem er ihn im tiefen Schlaf verfenfte, daun die 
Wunde ausjchnitt und mit baljamifchen Kräutern verband. Bon feiner 
Hand blieb Paris in einem Zweikampf. Bei feiner Nückfehr fand er fein 
Volk im Aufitand gegen fich, begab fich nah Stalien, gründete dort eine 
Kolonie, befiegte von diefer aus die Anwohner, die Gampanier, und blieb 
zulegt, nachdem er die Reliquien des Dalbgottes, Herkules Pfeile, dem 
Apollo gewidmet, im Kriege der Pellenier und Lindier aus Rhodos. 

Philoftos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des’ Bulfan von unbe: 
kannter Mutter. 
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Philolaos. (Griechiſche M.) Sohn des Minos und der Nymphe 
Paria; er regierte Paros, als Herkules dort landete; dieſer, erzürnt über 
die unfreundliche Aufnahme, welhe er fand, tödtete den König und feine 
Brüder, — Philolaos war auch ein Beinamen des Asklepios. 

Philomache. (Griehifhe M.) Tochter des Königs von Theben, 
Amphion, mit Pelias vermählt und durch diefen Mutter des Akaftos, der 
Alkeſtis u. N. 

Philomedufa. (Griehifhe M.) Bon unbekannter Abkunft, Gat- 
tin des Keulenfchwingers aus Arne, des Nreithoos, und Mutter des Me: 
neſthios. 

Philomela. Griechiſche M.) So hieß bie Gattin des Mendethios 
und Mutter des Patroflos. — Ueber eine Zweite bdeffelben Namens fiche 
Profne. Eine Dritte war eine der vielen Töchter des Priamos. 

Philomelos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Jaſion (nit Ja: 
fon wie Nitfch Hat) und der Eeres. Er fpannte zuerft Stiere in den Wa: 
gen und fol deßhalb als Bootes unter die Sterne verjegt worden ſeyn 
(nad Andern ift es Ikarios, dem diefe Ehre widerfuhr). 

Philonis. (Griehifhe M.) Gemahlin des Hefperus ober des Lu— 
eifer, dem fie den Keyr und den Daedalion gebar. — Eine zweite Philonis 
war bes Pebtgenannten Tochter, alfo eine Enkelin der Obigen. Gie war 
eine Geliebte des Apollo und bes Merkur, welche Beide fi in bderfelben 
Nacht bei ihr einfanden: von dem Erjteren gebar fie den Philammon, von 
Merkur aber den berüchtigten Räuber Autolykos, den Großvater des Ddnt 
feus. Andere nennen dieje zweite Philonis auch Chione. 

Philonoe. (Griehifhe M.) Tochter des Tyndareos und ber Leda, 
alfo eine Schwefter der Kiytaemneftra und der Helena; fie war ein Günſt⸗ 
ling ber Diana, welche ihr die Unfterblichkeit ſchenkte. — Eine andere Phis 
lonve war die Gemahlin des Bellerophon, bem fie drei Kinder: Iſandros, 
Hippolochos und Laodamia, gebar. 

Philonome. (Griehifhe M.) Tochter des Nyktimos und ber 
Nymphe Arkadia. Gie war im Gefolge ber feufhen Diana. Mars liebte 
fie und gewann in Geftalt eines Hirten ihre Gegenliebe; Zwillinge, welde 
fie gebar, feste fie aus, doch ein Hirt, Tyliphos, der fie auf dem er» 
mantifchen Berge fand, erzog fie und nannte fie Lykaſtos und Parrha⸗ 
fios ; fie waren die erften Beherrfcher von Arkabien. 

Philonomos. Griechiſche M.) Ein Sohn des Eleftrion, Bruder 
der Alkmene. Er blieb im Kampfe gegen die Pterelaiden. 

Philotis. Siehe Caprotina. | 

Philottos. (Griehifhe M.) So wird von Einigen der Gatte 
der unglücklichen Niobe genannt; gewöhnlich heißt er Amphion. 

Philyra. Griechiſche M.) Die Mutter des berühmten Eentauren 
EHiron ;.felbft göttlihen Urfprungs (fie war eine Tochter des Dfeanos), ge: 
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bar fie von Saturn (der ſich, um bie Untreue ber Ops zu verbergen, in ein 
Pferd verwandelt hatte) einen unfterblihen Sohn, betrübte fich jedoch über 
die Mißgeburt jo ſehr, daß fie Zeus bat, fie zu verwandeln, welchen Wunfch 
der Gott gewährte, und fo ward fie zu einer Philyra, d. h. Linde. — Eine 
Andere deffelben Namens war die Gemahlin des befannten Nauplios, dem 
fie drei Göhne, den Palamedes, Dear und Naufimedon, gebar. — Noch 
eine Philyra war eine theffaliihe Nymphe, mit welcher der berühmte Gens» 
taur Chiron bie Endeis, die Gemahlin des Königs Aeatos, erzeugte. 

Phimachos. (Griechifhe M.) Der Sohn des Dolopion, ein Hirt 
auf der Inſel Lemnos; dort war ed nach Einigen, wo Philoktetes, nachdem 
er verwundet, zurückgelaffen worden war, und durch diefen Hirten wurde 
er erhalten. 

Phinens (Griehiihe M.) Sohn bes ägyptiſchen Königs Belos 
und der Anchinoe, der Tochter des Wil; fein Bruder Kepheus hatte ihm 
feine Tochter, Andromeda, zur Ehe verſprochen, doch nahm Perſeus ihm 
diefelbe, wiewohl nicht widerrehtlich, weg; vergl. den Artikel Perſeus. — 
Ein zweiter Phineus war König von Galmideffos in Thrafe, fein Vater 
war Agenor, des Belus (f. oben) Bruder, der nah Phönizien gegangen 
war. Um die geraubte Europa zu fuchen, war diefer Phineus ausgeſchickt 
worden und hatte fih dann in Thrakien niedergelaffen, wo er des Boreas 
Tochter ehelichte. Siehe das Weitere unter Klevpatra. — Ein dritter Ppis 
neus war ein Sohn des ruchlofen Königs Lykaon. 

Phiſadia. (Griehifhe M.) Eine von den Danaiden, nad tenen 
ein Quell in Argolis benannt worden ſeyn foll. 

Phiſadie. (Griehiihe M.) Schweſter des Pirithous; dieſer war 
mit Theſeus in die Unterwelt geftiegen, um bie Perfephone zu rauben, wäh: 
rend welcher Zeit Kaftor und Pollur ihre, durch Thefeus entführte Schwe—⸗ 
fter Helena aus Aphidna holten, bei welcher Gelegenheit fie Pirithous 
Schwefter und Thefeus Mutter als Sflavinnen mit fih nahmen. 

Phlegethon. (Griehifhe M.) Der furdhtbare Höltenfluß, welcher, 
ftatt des Waflers, Feuerwellen mit fi fortwälzt und glühende Felſen in 
feinem Bette treibt. 

Phlegias. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Phineus, auf der 
Hochzeit der Andromeda mit dem Perfeus von diefem Lesteren erfchlagen. 

Dhlegon. (Griehifhe M.) Eines der Sonnenroffe, das brennende. 

Phlegyas. (Griehifhe M.) Vater der berühmten Koronis, welche 
durch Apollo Mutter des Aeskulap wurde. Phlegyas war hierüber fo er: 
grimmt, daß er den Tempel des Gottes anzündete, wofür Apollo ihn er: 
ſchoß, und er als Berächter der Götter im Tartarus durch ewige Angft 
geftraft wurde. — Ein Zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Mars 
und der Chryſe oder beffer der Dotid. Er machte ſich durch eine Räuber: 
kolonie berühmt, die von der Stadt Phlegya (nad ihm benannt) alles um: 
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ber in Furcht und Schrecken ſetzte und ſogar den Tempel zu Delphi zu plün- 
dern beabfichtigte, was nur der tapfere Elatos hinderte. Er fiel endlich 
von den Händen des Nykteus und des Lykos. 

Phlias (Griechiſche M.) Sohn des Bakchos und der Chthono: 
phile, einer Nymphe. Er war unter den Argonauten und gründete fpäter 
eine Stadt, die er nad fih Phlins benannte. 

Phlogios. (Griehifhe M.) Sohn des Deimachos und Bruder 
des Autolykos und Deileon; Alle gingen mir den Argonauten nach Kotchis, 
nachdem fle unter Herkules gegen die Amazonen gekämpft und dabei in 
den Wäldern des fchwarzen Meeresufers fih verirrt hatten. 

Phlogios. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Phriros und der 
Chalkiope. 

Phlor. (GPhöniziſche M.) Flamme. Sohn des Genos und der Ge— 
nein, welche Beide die erften Menfchen waren, indem fie von dem Proto— 
gonos (der beide Gefchlechter in fich vereinigte) erzeugt wurden. Phlor 
hatte zwei Brüder, Pyr und Phos, Feuer und Licht. 

Phlyas. (Griehiihe M.) Der Liebling. einer boeotijchen Wald 
nymphe, die von ihm die Thero empfing, welche die Uniterblichkeit der 
Mutter erbte, gleichfalls eine Nymphe ward. Gie wurde von Apollo geliebt 
und empfing von ihm den Chairon, | 

Phlyos. (Griehifhe M.) Ein Autochthon oder Erdgeborner. Er 
war Dater des Klinos und Grofivater des Kaufon. 

Phobe. (Griehifhe M.) Eine Amazone, hänfig die Gefährtin der 
Diana. Herkules tödtete fie, als er den Gürtel der Hippolyte holte. 

Phobetor (Griehifhe M.) Ein Sohn des Schlafes, bei den Göt: 
tern iſt ſein Namen Ikelos. 

Phobos. (Griechiſche M.) Sohn des Ares und der Aphrodite, die 
perfonifizirte Furcht, ein fteter Begleiter des Mars. 

Phoebe. (Griechifhe M.) Ein Namen der Diana, wie Phoebos des 
Apollo. — Ferner eine der Titaninnen, Tochter des Uranos und der Gaea, 
und von ihrem Bruder Koios Mutter der Yatona. — Eine Dritte war eine 
Tochter des Sol und der Klymene, welche in einen Pappelbaum verwandelt 
wurde; über eine Vierte fiehe Divskuren ; eine Fünfte war eine Tochter der 
Leda; eine Scchste endlich gehört zu den vielen Frauen des Königs Danais; 
fie war eine der beiden Hamadryaden, deren Gunft er fich erfreute (die Ans 
dere hieß Atlantia), und gebar ihm die Glaufe, Hippomedufa, Gorge, Iphi⸗— 
medufa und Rhode. 

Phoeniffa. (Griehiihe M.) So foll eine Geliebte des Könige 
Aegyptos geheißen haben; Nitſch citirt Apollodor IL, Cap. 5. $. 4., dori 
fteht wohl viel von Herkules, doch nichts von Aegyptos, und die Stelle wird 
beißen müflen: I., 1., 5., allein auch dann ift der obige Namen nicht rich— 
tig; Aegyptos hatte nad) diefer Stelle nur eine Phöniziſche Gattin, 
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nicht eine Phoeniſſa. Sie gebar dem Könige ſieben Söhne: den Agap⸗ 
tolemos, Kerfeftes, Eurydamas, Argios, Argios, Archelaos und den Me: 
nachos. 

Phoebus (Phoibos). GGriechiſche M.) Nicht Beinamen, fondern 
zweiter Namen des Apollo bei den Griechen, von denen er gewöhnlich 
Phoibos Apollon genannt wird, eine Zujammenjegung, analog der von 
Pallas Athene. 

Phoenir (Griehifhe M.) Sohn des Agenor und Bruder der Eu— 
ropa (nad Andern Bater derjelben); er war mit der Tochter des Arabos 
vermählt; fie gebar ihm den Kilir, Phineus und Dorifles. Phönir ward 
von feinem Bater, der geraubten Europa, nachgefandt, und ließ fih, da er 
fie nicht fand, in Phönizien nieder. — Ein anderer Phönir war der Sohn 
des Ampntor; er ſoll des Letztern Geliebte Phthia oder Klitia auf Anftife 
ten feiner Mutter, der Kleobule, verführt haben, woher der Bater ihn zur 
Unfruchtbarkeit verfludhte und noch dazu blenden ließ. Er kam zu Peleus, 
weicher ihn dem Gentauren Ehiron zuführte, der ihn wieder herftellte, worauf 
er ein Freund und Gefährte des Achilleus, diefen nad Troja begleitete und 
der König der Doloper wurde. Nach Andern war er dieß fchon vor dem 
trojantjchen Kriege, zu welchem er fünfzig langgefchnäbelte Meerichiffe ges 
ftellt haben foll. — Ein dritter Phönir ſoll die Tochter des Deneus, Pe— 
rimede, zur Gemahlin gehabt und mit ihr die Aftipalaia und die Europa 
erzeugt haben, doch ift diefer wahrfcheinlich identifch mit dem Erften. 

Phovenir (Meguptiihe M.) Bon diefem Wunderthier erzählt ung 
der beite Gewährsmann Herodot (II. 73.) folgendes: „Auch ift ein anderer - 
Bogel, mit Namen Phoenir heilig, den ich indeilen nicht fah als nur im , 
Bilde, wie er denn auch jehr felten (nad Ausfage der Bewohner von He: 
liopolis nur alle 500 Jahre) einmal kommt, und zwar immer nur, wenn 
fein Bater geftorben ijt. Er ift, wenn er dem Bilde, was man von ihm 
bat, gleicht, von Gefieder goldfaferig, theils roth, am meiften ift er wohl 
dem Adler an Größe und Form gleih. Wenn fein Bater geftorben fen, 
made er aus Weihrauch ein Ei, fo groß er es zu fragen vermöge, deſſen 
Gewicht erprobe er, dann höhle er es aus bis fein Vater hinein gebe, dann 
ftopfe er die Deffnung wieder mit fo viel Weihrauch zu, daß es das frühere 
Gewicht habe, und dann trage er daffelbe nad) Aegypten nach Heliopolig, 
wo es denn begraben (beigejegt) wird; fo jagen fie, was fie mich aber 
nicht glauben machen werden!“ Man fagt au, daß er alle 500 Jahre 
aus Indien nad Aegypten komme, fid) dort einen Scheiterhaufen aus lau— 
ter Zimmet und wohlriehendem Holz errichte, fi) darauf verbrenne und 
dann wieder aus feiner Afche erftehe, entweder indem (wie bei der Ver—⸗ 
wandlung der Inſecten) er fih aus einem Wurm entwichele, oder, indem 

fein Neft, dem er Zeugungskraft mitgetheilt, ihn wieder gebäre. Es foll 
dieſer fabelhafte Vogel ein Symbol der Phönizier für das aftronomifche 
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oder große Welt-Jahr feyn; von dort ift er wirklich ald Symbol und zwar 
der Ewigkeit, der Unvergänglichkeit, zu uns gefommen, fo daß felbit Kir- 
chenväter, alte hrifttihe Schriftiteller, fich diefes Bildes oft, ohne Anſtoß 
daran zu nehmen (obwohl es and dem Heidenthume ftammt) bedient haben. 

Phönizifhe Mythologie. Im Allgemeinen jener der Kartha- 
ger ganz glei, ein rober Bilderdienft, eine Bielgdtterei im weitelten Sinne; 
_ fie verehrten den Herkules als Landesheros, als Götter aber vorzüglich Baal 
und Aftarte, und mit biefer Leiten in Berbindung den Thamuz. Der 
Dienft der Aftarte war fo üppig wie ber des Baal graufam und blutig. 
Dergl. Diefe und Karthager. 

Phovenodamas. (Griechiſche M.) Ein Trojaner, zur Zeit des fans 
medon lebend; er hatte drei Tochter: eine bderfelben ließ der König dem 
Geeungeheuer Ketos vorwerfen, die ergrimmte Phoenodamas fo jehr, daß 
er das Volk gegen den Tyrannen aufheste und diefer gezwungen wurde, 
feine eigene Tochter Defione dem Unthpiere Preis zu geben. Derkules rettete 
dieje, Laomedon aber ließ des Phoenodamas beide Töchter entführen, nad 
Afrita bringen und dort in der Wüfte ausjegen. Der Fluß Krimifios 
rettete fie und zengte mit der Einen den Akeſtes; da Krimiffos in Sici— 
lien fließt, fo wird die Rettung wohl fchon auf der Ueberfahrt vorgefallen 
feyn, bei welcher man gewöhnlich Sicilien berührte. 

Phokos. (Griechiſche M.) Vater des Krifos (von unbekannter 
Mutter) und Großvater des Strophios, bei welchem Dreft erzogen, und mit 
deſſen Sohn Pylades von diefem die berühmte Freundfchaftsverbindung ges 
fchloffen wurde. — Ein zweiter Phofos war ein Sohn des Neptun, und 
Gemabl der Anthiope. 

Pholegandros (Griediihe M.) Ein Sohn des Königs Minos 
von Kreta, welcher eine Inſel im Archipel colonifirte, die von ihm den Ra: 
men erhielt. 

Pholos. (Griehifhe M.) Der GCentaur, bei deilen Höhle das Ge 
fecht vorfiel, in weldhem Herkules die meiſten Eentauren und auch dem weis 
fen Ehiron verwundete. ©. Herkules Seite 834. Pholos war der Sohn 
einer mileſiſchen Nymphe von Gilenos. 

Phonovlenides (Griehifhe M.) Sohn des Phonolenos. Ein 
Lapith, dem auf des Pirithous Hochzeit der Centaur Phaekomes den Kopf 
mit einem Block einſchlug, den kaum zwei Zoch Ochſen von der Stelle be 
wegt hätten. 

Phorbas. (Griehiihe M.) Der Bater des Steuermannes Tiphys, 
der das Schiff Argo regierte, feine Mutter war Oymane; man nennt als 
Bater ftatt des Obigen au den Hagnios. — Ein zweiter Phorbas war Kb- 
nig der Phlegyer, welcher mit feinem ganzen räuberifhen Volk nur von 
der Plünderung der Reijenden lebte, Die nad Delphi zogen, bis Apolio 
ihn erſchlug. — Ein Dritter war König der Inſel Lesbos. 
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„Aber Achilleus ſchlief im innern Gemach des Gezeltes 
und ihm rubte zur Seit’ ein roſenwangiges Maͤgdlein, 
»Das er in Lesbos gewann, ded Phorbas Kind, Diomede,“ 
St. DB. 663 — 65. 

Ein vierter Phorbas war ein Sohn des Könige von Troja, Priamos; 
er floh mit Aeneas — feine Geftalt nahm der Schlaf an, als er auf der 
Juno Befehl den Steuermann Palinuros in’s Meer ftürzte. Der fünfte 
Phorbas war ein Gohn des Methion von Syene. Auf der Hochzeit des 
Perfens mit der Andromeda gerieth er mit einem Libyer zufammen, mit 
dem Amphimedon; der jchlüpfrige Boden, mit Blut fchon überfloffen, 
machte, daß Beide fielen, und da fie anfitehen wollten, durchſtachen fie einans 
der gegenfeitig mit ihren Schwerdtern. — Ein fechster Phorbas war bei 
der Hochzeit des; Pirithous ; er tödtete den trunfenen, taumelnden Aphidas. — 
Noch ein Phorbas (auch Phorbos) war der Bater der Pronoe, der Gattin 
des Netolos, welche diefem den Pleuron und Kalydon gebar. — Phorbas 
hieß auch der Sohn des Triopas, und der Bater des Pellen, von weldhem 
die Stadt Pellene gebaut worden. — Einen Neunten fiehe unter Periphas. 

Phorkydes oder Phorkyades. ©. Graeen. 

Phorkys auch Phorkos, Phorkyn. (Griechiſche M.) Sohn bes Pons 
tus und der Gäa. Der Bater aller möglichen Meerungeheuer, und felbft 
einer der befannteften Meergötter; er war vermäplt mit feiner Schwefter, 
der Keto, melde ihm die Graeen (nad ihm Phorfyaden genannt), die Gor— 
gonen, den hesperifchen Draden, ferner Pephredo, Enyo und Eherfls oder 
Dino gebar. Man weiß nicht recht, was man aus der wunderlichen Fabel 
machen, wohin man den Phorkys verjegen jol; Paufanias weilt ihm ein 
Königreich am tritonifchen See in Afrifa an, Andere fehen ihn nach dem 
jesigen Eorfifa oder Sardinien. Alt ift die Fabel gewiß, denn Homer * 
ihn bereits an: 

„Polyphemos, der Rieſe, der ſtark wie ein Gott ſich erhebet 

„Bor den Epklopen geſammt; ibn gebar die Nymphe Thooſa, 
„Tochter des waltenden Phorkus, im Reich der verödeten Salzfluth, 
„Die im gewölbeten Feld fi dem Pofeidaon gefellet.“ 

Ein zweiter Phorkys war unter den Bundesgenoffen der Trojaner 
während des zehnjährigen Krieges, er befehligte die Phrygier, erlag jedoch 
voe Ajar weithin fehattender Yanze. 

Phormion. (Griehifhe M.) Ein Fiſcher, welcher den Erpthraeern 
den Rath gab, aus den Haaren der Frauen ein Geil zu flechten, wenn fie 
die, zu ihnen geihwommene Bildfäule des Derakles an’s Ufer bringen mwolls 
ten. Vergl. Erpthraeos. 

Phoroneus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Inachos von ber 
Meliffa, einer Tochter des Okeanos. Er folgte jeinem Bruder Negialeus 
in der Regierung von Argos, und erzeugte mit der Nymphe Laodike oder 
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der Kerdbo die Niobe und den Agis; Ferner den Kiymenos und die Chtho- 
nia (obwohl nicht befannt ift, wer diefer Beiden Mutter war), welche gemein: 
Ihaftlich einen Tempel der chthonischen Venus erbaueten, wofür fie fpäter 
göttlicher Verehrung genoſſen. Ein anderer Sohn des Phoronens hieß En: 
rops. Phoronens gab den Griechen fo gute Gefege, daß fie von ihm ihre 
Zeitrechnung anfangen, weil fie erft durd ihn entwildert und gefittet wor: 
den find. Außer feinen Kriegen mit den Telcbinen hatte er viel von Nep— 
tun zu leiden, da diefer feinem Sande das Waffer entzog, weil er' daſſelbe 
ber Juno und nicht dem Pofeidon zugefprochen. — Ein zweiter Phoroneus 
fheint der ältefte König der Lapithen geweien zu ſeyn; er war der Vater 
des Koronos, welcher den König der Dorier, Aegymnios, mit Krieg überzog, 
worauf diefer den Herakles zu Hülfe rief, — er blieb von der Hand bes Letz⸗ 
tern. Dom Pater Phoronens ift nichts Näheres befannt. 

Phoronis. (Römiſche M.) Nach Cie. de nat. deorum war fie 
die Gattin des Valens und von diefem Mutter des unterirdifchen Merkur 
oder des Trophonius. 

Phos. (Phöniziihe M.) Das Liht; Gohn des Genps und der 
Geneia, Enkel des Protogonos und Bruder des Pyr (Feuer) und ber Phlox 
(Flame). 

Phosphorns. dentifch mit Rucifer. S. Hesperus. 

Phrafinos Griechiſche M.) Water der Prarithea von feiner 
Gattin Divgeneia, des Kephifos Tochter. Prarithea ward die Gattin des 
Erechtheus, dem fie die Söhne Kefrops, Pandoros, Metion und Orneus, 
und die Töchter Profris, Kreufa, Ehthonia und Orithyia gebar. 

Phraſios. (Griehiihe M.) Ein kypriſcher Augur, der dem grau: 
famen Bufiris in Aegypten den jchändlichen Rath gab, alle Fremden, die 
in fein Pand kommen würden, zu opfern. Es ging ihm wie dem ®Peril: 
(ud mit feinem ehernen Dchfen: er war der Erfte, an welchem der Tyrann den 
Rath vollzog. 

Phratrios. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus in Athen, un 
ter welchen ihm der zweite Tag der Apaturien gewidmet war; a 
der attifchen Zünfte. 

Phrira. (Griehifhe M.) Eine von den Nymphen, welche den Zeus 
erzogen. 

Phriros. (Griehifhe M.) S. Athamas. — Er fam nad Koldis 
und vermählte ſich dort mit einer Tochter des Königs Aetes, mit Chal— 
fiope, welche ihm mehrere Kinder gebar, die jpäter, als fie nach Griechen: 
land wollten, um ihres Vaters Erbe zu holen, auf dem Pontus Euxinus 
Schiffbruch litten, und von den Argonauten auf einer wüften Inſel gefün: 
den wurden, — fie trafen den Phriros nicht mehr lebend; man weiß nicht 
recht wie er geftorben, nad Diodor ermordete ihn fein eigner Schwieger: 
vater. — Ein anderer Phrixos, oder eine andere Fabel von dem Räm— 


Phronia — Phylaeos 1329 


lichen, ift, daß fein Bater Krethens ihm verftoßen, weil feine Stiefmutter 
Demo dike ihn böjer Zumuthungen angeklagt, es aber in der That um: 
gekehrt geweſen, indem ſie ihm geliebt, er fie aber geflohen. 

Phronia. (Griehiihe M.) Die Mutter des Jaſion von Minos; 
mit ihrem Gohn erzeugte Geres den Pintus, 

Phronios. Griehiihe M.) Einer von den Göhnen bes Phrirus 
und der Chalfiope. 

Phrontides. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Phrirus; wahr: 
fcheinlich identijch mit dem VBorigen. 

Phrontis. (Griehiihe M.) Sohn des Dnetor und Öteuermann 
des Menelaos, den Apollo auf der Nückfehr von Troja erjchof, damit der 
König nicht heim gelange. — Ein anderer Phrontis it zweifelsohne iden» 
tifch mit Phrontides. 

Pherygia. (GriehifheM.) Beinamen der Enbele, weil fie in Phrys 
gien geboren worden und weil ihr Dienft daher ſtammte. Phrygia hieß 
auch die Gattin des Cyklopen Arges, dem fie den Deufos, den ‚Atron 
und die Atrenefte gebar. 

Phthas. (Aegyptiſche M.) Der Sohn des Kneph, welcher Letztere 
in Iheben fo verehrt wurde wie Phthas als höchſter Gott in Memphis. 
Er bat auf feines Baters Befehl die Welt erfchaffen, gilt alfo für einen mäch— 
tigen Demiurgog, für einen Ordner des Chaos. Die Griechen fcheinen ihn bloß 
defhalb mit ihrem Hephaeftos verglichen oder identificirt zu haben, weil 
ihm das Feuer heilig war; — ein anderer Grund ift nicht vorhanden, ja 
er ift nicht einmal Gott des Feuers, fondern dieſes gehört nur zu feinen 
Atributen. Er wird Flein und unanjehnlich dargeftellt, groß find an ihm 
nur Bauch, Ohren, Augen und Mund, und zwar dieſe ohne Verhältniß zu 
dem übrigen Körper. 

Phthia, nah Andern Klitia genannt. (Griechiſche M.) Gie war 
die Gattin des Ampntor, liebte deifen Sohn aus eriter Ehe, Phoenir, und 
Hagte, da er ihren Wünjchen nicht willfahrte, ihn böfer Zumuthungen an, 
weßhalb der Vater denjelben verftieg. — Phthia hieß auc eine der Töch— 
ter der unglücklihen Niobe, und eine Geliebte des Apollo, eine Aetolierin, 
welche von ihm drei Söhne empfing, den Doros, Laodokos und Polypoetes. 

Phthios. (Griechifhe M.) Ein Sohn des Neptun und der Larifla, 
von welchem die Landihaft Phthia den Namen hat. — Ein anderer 
Phthios war ein Sohn des ruchlofen Königs Lykaon. 

Phthonia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Alkyoneus, welche 
fi) über ihres Vaters Tod fo fehr härmte, dag die Götter fie in einen Eis: 
vogel verwandelten. 

Phthonos. (Griehifhe M.) Der perfonificirte Neid. 

Phylaeos. (Griehiihe M.) Ein Enkel des Ajar Telamonios und 
Sohn des Euryſakes; er war als Erbe feines Vaters Beherrfcher der In— 
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ſel Aegina, ſchenkte dieſe jedoch mit allen ſeinen Anſprüchen an Athen, als 
er daſelbſt Bürger wurde. 

Phylakos. (Griehiihe M.) Siehe Melampus. — Ein anderer 
Phylakos war ein alter Randesheros der Delphier, deſſen Geift den bedräng- 
ten Griechen Beiftand gegen die Gallier leiftete; er hatte eine Kapelle ne 
ben dem Tempel der Venus Pronva, 

Phylas. (Griehiihe M.) König der Dryopen, welchen Herkules 
tödtete, als derfelbe den Tempel zu Delphi plündern wollte. Phylas hatte 
zwei Töchter, Miden und Thero; die Erfte empfing von Herakles den An: 
tiochos, die Andere von Apollo den Chaeron. — Ein zweiter Phylas war 
der Enkel des Borigen von feiner Tochter und dem Halbgott, welcher ihn 
getddtet. — Ein Dritter war König von Ephyra in Epiros; auch er ward von 
Herkules im Kampfe getödtet, und jeine Tochter war, wie die des Eriten, 
eine Beute des Giegers; fie (Aftyoche) gebar ihm den Tlepolemos. 

Phyleos. (Griechifhe M.) Sohn des Augeas. Siehe Derfules 
Seite 836 und 843. 

Phylios. (Griehiihe M.) Liebling des Kyknos, des Sohnes von 
Apollo und der Nymphe Thyria; lange hielt er, troß den Launen des Göt- 
terjünglings, bei demfelben aus, bis Herakles nad Aegnpten Fam und ihn 
dem Kyknos untreu machte, worauf diefer Letztere fi in den See Kanopos 
ftürzte, wohin ihm feine Mutter folgte. 

Phyllis. (Griehifhe M.) S. Demophoon. — Eine Zweite deifel: 
ben Namens war eine Flußnymphe in Zaurifa; fie war die Erfte, welche 
den Phryros freundlich empfing, als er nach Kolchis kam. 

Phyllodoke. (Griehiihe M.) Tochter, des Nereus und der Doris. 

Physkoa. (Griehiihe M.) Ein Mädchen aus Orthia in Elis, das 
Dionyfos lieb gewann und das von ihm den Narkaeos gebar; diefer ward 
tapfer und mächtig, und erbaute von feinen eroberten Reichthümern der 
Athene einen Tempel, wovon fte feinen Namen befam; Dionyſos ward 
zuerft von ihm ale Gott verehrt. Seine Mutter Physkoa erhielt unter 
mehreren Ehrenbezeugungen auch die, daß ein, der Hera geheiligter Tanz 
von fehszehn Frauen nad ihr benannt wurde. 

Physkos. (Griechiſche M.) Enkel des Amphiktyon und Sohn des 
Aetolos; eine Stadt in Lokris hatte von ihm den Namen. 

Phyſios. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Lykaon. 

Phytalmios. Griechiſche M.) Ein Beinamen, welchen Pofeidon 
zu Troezen erhielt, als er auf Bitten der Bewohner das Meer in feinen 
Ufern zurückhielt, jo daß es ihre Saaten nicht mehr überſchwemmte. 

Phytalos. (Griebifhe M.) König in Attifa am Kepbiffos mob: 
nend; zu ihm fam Demeter, als fie Perfephone fuchte, und freundlich auf: 
genommen, beſchenkte fie ihn mit dem Feigenbaum. Paufanias fah das 
Grabmal des Königs, welches folgende Inſchrift trug: 
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„Photalos bier, der, Herrſcher und Held, die erbab'ne Demeter 

„Einft empfing, da zuerft fie die Frucht des Herbfted bervorrief, 

„Welche die heilige Feige der Menſchen Geſchlecht noch benennet; 

„Darum Phytalos Stamm nie alternde Ehre bewahret.“ 

Phytia. (Griechiihe M.) Beinamen der Latona, unter welchem 
fie von den Phaeitiern zu Ekdyſia durdy ein befonderes Feſt verehrt wurde. 
Phyrios. (Griechische M.) Beinamen des Zeus: der Retter. 

Piay. Giehe Boies. 

Picumnus. (Römifhe M.) Ein Feldgott, der bie — des 
tragbaren Erdbodens erfunden haben ſoll; auch die Kunſt, das Getraide zu 
zerſtampfen, ſchreibt man ihm oder feinem Bruder Pilumnus zu; Beide 
werden für verwandt oder identijch mit 

Picus (Römische M.) gehalten, deſſen Vater Gaturnus geweſen fern 
fol, Virgil gedenft feiner bei Anführung der Stammtafel des Latinus: 

„Ihn (Latinus) bat Faunus erzeugt, fo wie man erzäblt mit Marika, 

„Einer faurentifhen Numpbe, den Faunus erzeugete Pifus; 

„Pikus Erzeuger warft du o Saturn, Erzvater ded Stammes.“ 

Später führt derfelbe die befannte Fabel an von 

„Picus, dem Moffebezäbmer, den voll von begebrender Liebe 

„Eirce mit güldener Ruthe gerührt, durch Gifte verwandelt, 

„Und zum Vogel gemacht, und die Flügel mit Farben beftreut hat.“ 

Er ward nämlich in einen Speht verwandelt, weil er feiner Gemahlin, 
der Denilia und des Janus Tochter, Canens, treu bleiben wollte. Picus 
ward unter die Götter verjeßt und neben Janus und Faunus verehrt. 

Pidur Dewadegalsd (Indiſche M.) Der neunte Stamm ber 
Dewetas, der guten Geijter, der Einzige, der einer religidfen Verehrung 
genießt. 

Pielos. (Griehifhe M.) Sohn des Pyrrhus von der Andromadhe, 
weiche nach der Eroberung von Troja feine Sklavin wurde. 

Pieria. (Griehifhe M.) Eine der Frauen des Königs Danaos; fie 
gebar ihm die Aktaea, Podarke, Diorippe, Adyte, Okypete und die Pylarge. 

Pierides. (GriebiihdeM.) Die Töchter des Königs Pieros (ſ. D.), 
und durch dieje ein Beinamen der Muſen, welhen man jedodh aud von 
Pieria am Olympos herleitet, wofelbft ihre Dienit begonnen haben foll. 

Pieris (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Königs Menelaos, von 
welcher er den Megapenthes hatte. Go Apollodor. Dagegen nennt Afıt 
filaos diefe Pieris — Teridae, 

Pieros. (Griehifhe M.) Sohn des Magnes von einer Najade, 
Bruder des Diftys und Polydektes. Er foll von der Mufe Klio geliebt und 
durch fie Vater des Hyakinthos geworden feyn. — Bekannter ift ein andes 
ter Pieros, Autochthon, König von Emathia. Er hatte neun Töchter, 
welche fih auf ihren Gejang fo viel einbildeten, daß fie die Mufen zum 
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Wettkampf aufforderten; Nymphen waren Richterinnen, ſie entſchieden ge— 
gen die ſterblichen Jungfrauen, und ſo wurden die Pieriden, zur Strafe 
für ihren Hochmuth, in Elſtern verwandelt, die Muſen aber erhielten den 
Namen Pieriden. — Ein dritter Pieros ſoll den Muſendienſt in Makedo— 
nien gegründet haben. 

Pietas. (Römiſche M.) Eine Perſonification der Frömmigkeit, 

welcher zuerſt Manius Acilius Glabrio einen Tempel auf dem Forum oli— 
torium errichtete, woſelbſt eine Tochter ihre Mutter durch ihre Bruſt er— 
nährte, weil ſie ſonſt Hungers hätte ſterben müſſen, da ſie gefangen war. 
Beiden ward die Freiheit und lebenslänglicher Unterhalt gegeben. 
Pij. (Myth. der Siameſen.) Der unterirdiſche Strafort der Seelen, 
aus neun unter einander gelegenen Regionen beſtehend, in deren jeder der 
Schuldige wieder geboren werden und gebüßt haben muß, bevor er der 
Geligfeit theilhaft wird. 

Pifullos, Pikollos, Potollos. Das zerftörende Prinzip, Die 
dritte Perfon der göttlichen Trias bei den Litthauern oder alten heidnifchen 
Preußen. Wie Potrimpos das erhaltende, fo war er das vernichtende We: 
fen, denn wie in der indifchen Mythologie fcheint auch hier Erfchaffen, Er: 
balten und Zerftören durch die drei Gottheiten Perkunas, Potrimpos, (ſ. 
D.) und Pikollos (auch Perfullus), perfonificirt zu ſeyn. Es ftand ein 
Bild diefes Gottes zu Romowe in einer Niſche des Stammes der hei: 
ligen Eiche, welche die Bilder aller drei Götter trug. Er mar abgebildet 
als ein alter bärtiger Mann mit: todtbleihem Gefiht, das Haupt mit 
einem weißen Tuche verbunden; drei Todtenföpfe — eines Menfchen, eines 
Pferdes und eines Stiers — waren feine Ginnbilder. Ihm wurden Men: 
fhen, Schaafe, Pferde, Rinder, Böcke zc. geopfert, gefchlachtet, und ihr 
Blut am Fuße der heiligen Eiche ausgegoffen, wodurd, wie man behauptete, 
ihr immerwährendes Grünen bewirkt fenn full. Bor feinem Bilde brannte 
ein Topf mit Talg. Potrimpos war von feinen DBerehrern geliebt, Pikollos 
aber gefürchtet; er verlangte von feinen Verehrern immer das Theuerſte, 
quälte die Menfchen und ihre Angit war feine Freude. War bei einem 
Edeln ein Dausgenoffe geftorben, fo mußte ihm alsbald geopfert werden; 
war Jemand nachläſſig, jo ward er durch Schrecken oder fühlbare Qualen 
an feine Schuld erinnert, unterließ er e8 dennoch bis zum dritten Tage, ſo 
war des furchtbaren Gottes Zorn nur durch Blut zu verfühnen. Auch an 
denen übte er feine große Macht, die überhaupt im Opfern karg gemeien, 
die des Griwe Gebote nicht befolgt, oder des Gottes Willen verachtet hatten. 
Das ganze Fand war durdhfäet mit ihm geheiligten Orten, überall brann: 
ten unaufhörlich Opfer zur Verſöhnung feines Zornes, zur Abwehr feiner 
Strafen ; noch jest findet man eine große Menge Orte, welche feinen Na 
men tragen: Pofellen, Pahollen, Patullen, Potollen, Pachullen zc., es wür: 
den fi) mehr als zwanzig aufzählen laffen, und diefe beweifen, wie häufig 
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ſeine Verehrung geweſen iſt. Bei fremden Völkern ſcheint er nicht angebe— 
tet worden zu ſeyn, obwohl es weder an ſcharfſinnigen noch unſinnigen Zu— 
ſammenſtellungen und Vergleichen mit dem Pluto, mit dem Monde, mit 
dem Loke, mit der Hel und mit dem Odin der Skandinavier gefehlt hat. 
Figur 3. Tafel XC. ſoll dieſen Gott vorſtellen 

Pilia Tſchutſchi. (Mythologie der Kamtfchadalen.) Der erſte 
Gott dieſes Volkes; er thront hoch über den Wolken, der Regenbogen iſt 
der Saum ſeines Kleides, die Sonne ſein rechtes, der Mond ſein linkes 
Auge. Die Wallfiſche verbergen ſich vor Furcht, wenn im Donner ſeine 
Stimme hallt. 

Pilla. So heißt bei einigen wilden Völkerſchaften in Braſilien der 
Gott der Luft. 

Pilos. (Griechiſche M.) Ein junger Held, Sohn des Diodotos aus 
Arkadien, welcher bei den Yeichenfpielen, die Afaft jeinem Vater zu Ehren 
anjtellte, von Kyfuos, dem Sohn des Mars und der Pyrene, erfchlas 
gen wurde. 

Pilumnus. (Römiſche M.) Bruder des Picumnus; jener oder 
Beide zufammen wurden als Erfinder des Stößels zum Zerfleinern des 
Getraides verehrt, zugleich galten Beide als Eheitandsgötter; jo rief man 
im Haufe einer Wöchnerin diefelben um Schuß an, indem der Hausvater 
die Thürfchwelle mit einer Art, einer Mörferfeute und einem Befen berührte, 
meiches die drei Gottheiten Intercido, Pilumnus und Deverra zum Schuß, 
bejonders gegen Gilvan, berbeilocen follte. 

Pimpleae oder Pimpleides (Griehifhe M.) Beinamen der 
Muſen, den fie nach einem gleichbenannten heiligen Quell in Arfadien 
erhielten. 

Pinaka. Des indiihen Gottes Moheſa ftarfer Bogen. Die Orien: 
talen geben ihren Waren Namen, wie aud die alten nordijchen Helden es 
thaten; jeder Pfeil eines indifchen, perfifchen Kriegers hat von feiner 
Eigenfchaft einen befondern Namen. ' 

Pinda. Ein Kuchen, weldhen die Indier jeden Neumond den Geelen 
der Derjtorbenen bis in das vierte Glied als Opfer bringen. 

Pione. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Nereus und der Doris. 

Pionis (Griehifhe M.) Ein Deraflide, Gründer der Stadt Pio- 
nia in Myſien. 

Piphinx © Jynx. 

Pippala. Der in Indien heilige Feigenbaum (Ficus religioſa); er 
hat ſchöne, lichte, an feinen Stielen hängende Blätter, welche bei dem 
leiſeſten Lüftchen gleich unſerer Eſpe zittern. Die Braminen ſagen, er bebe 
vor Ehrfurcht bei der Götter Naben. 

Pipylos. GGriechiſche M.) Uralter König von Lydien, lebte vor 
Herakles. Er war mit Chthonia, einer Tochter des Saturn, vermählt und 
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hatte von dieſer zwei Söhne, Olympos und Tmolos. Der Letztere erbte 
fein Reich und hinterließ es feiner Gattin Omphale, welche es mit Herku— 
les theilte. 

Piranthos. (Öriehiihe M.) Sohn des Königs Argos und der 
Evadne (der Tochter des Strymon und der Meaera). Als feine Kinder 
werden angegeben: Argos, Ariftorides, Trivpas und die Kallithia, welche 
ihm feine Gattin Kalirrhve gebar. | 

Piras. (GriehifheM.) So hieß nad Einigen der Gatte der Styr 
(nad) Andern war e8 der Gigant Pallas), von welchem fie die Hydra 
empfing. 

Pire. Sudiihe M.) Einer der Alteften Könige von. Kaſchmir, ein 
weifer, gottentfproffener Regent, welcher den großen Gee, der einft das 
Thal von Kafchmir deckte, zum Abfluß brachte, indem er die, denjelben 
rings umgebenden Gebirge durchſtach. 

Piren. (Griehiihe M.) Vater der %o, welche, von Jupiter geliebt, 
um der eiferfichtigen Juno willen in eine Kuh verwandelt wurde. — Ein 
anderer Piren war ein Sohn des Glaufon und Bruder des Hipponos, der 
allgemeiner befannt ift unter dem Namen Bellerophontes , den er erbielt, 
weil er den Belleros (nah Andern feinen Bruder, welcher nicht Piren, jon: 
dern Belleros hieß) erfchlug. 

Pirene. (Griehiihe M.) Tochter des Acheloos, von Neptun Mut: 
ter des Leches und Kenchrias. Der Letztere ward unvorfäglich durd Diana 
erjchoffen, und da Pirene denjelben unaufbhörlich beweinte, verwandelte die 
Göttin fie in einen Baum oder in eine Quelle. — Pirene hieß auch eine Tod: 
ter des Danaos von einer aetbiopifhen Mutter; fie ward mit Agaptole 
mod, Sohn des Aegnptos von einer phöniziichen Geliebten, verbunden. 

Pirens (Griechifhe M.) Water der Autonve, einer Geliebten des 
Herkules, dem fie den Palaemon gebar. 

Pirithoos. GPeirithoos.) Giehe Theſeus. 

Pirkſoma. (Mythologie der Grönländer.) Der Gott, welchem alle 
andern Götter untergeben find, und der die Strafen oder Belohnungen nad 
dem zeitlichen Tode austheilt. 

Piros (Griehiihe M.) Sohn des Imbraſos; er war mit den 
Griechen vor Troja, führte die thrafiihen Völfer und zeichnete ſich durch 
Tapferkeit aus; mit einem Feldftein traf er den Diores am Fuß und boprte 
ihm dann die Fanze in den Leib, daß alles Gedärm entitürzte, doch 

„Ihn, den Stürmenden, traf mit dem Speer der Aetolier Thoas, 
„Ueber der Warz' in die Bruft, und es drang in die Lunge daß Erz ein.“ 


Pir Panjal. (Mpthologie der Tartaren.) Der heilige Berg (Altai 
oder Kaufafus), den die Tartaren als Wohnfis der Götter hoch ehren; fie 
bringen demfelben Opfer und glauben, daß ein alter weifer Mann der 
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Hüter des Berges iſt und die Opfer, welche man in gewiſſer Entfernung 
von dem Gipfel des Berges hinlegt, den Göttern ſelbſt zuträgt. 

Pifenor (Griehiihe M.) Einer der Gentauren, auf der Hochzeit 
des Pirithous zugegen; er rettete fi von dem drohenden Tode durch bie 
Flucht. — Eben jo hieß ein edler Trojaner, Vater des fchönen Kleitos, der 
von Zenfros erjchoffen ward, als er des Freundes Polydamas Wagen in 
Die Reihen der Feinde lenkte. 

Piſhaſa. (Indiſche M.) Das mächtige feurige Roß, auf welchem 
die Göttin Bhawani reitet. 

Pifidike. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Königs Aeolos. Gie 
ward mit Myrmidon, Beberrfcher der Inſel Aegina, vermählt und gebar 
demjelben zwei Söhne, Antiphos und Aktor. — Eine Andere beffelben Nas 
mens war eine Tochter des befannten weifen Neſtor und der Anaribia. — 
Eine Dritte war eine Nymphe, mit welcher der Gentaur Ehiron den Cha— 
riklos erzeugte; — eine Vierte war eine der Töchter des Königs Pelias, 
fie half ihren Vater ermorden, zeritückeln und in einem großen Keffel fie 
den, weil fie hoffte, daß er durch Medea verjüngt werden würde. — Bon 
einer fünften Pifidife meldet eine jpäter erfundene Fabel, daß fie die Tod 
ter eines Königs zu Methymna in Lesbos geweien, ſich in Achilles, als die- 
fer ihre Vaterſtadt befriegt, verliebt und ihm die Thore geöffnet habe; er 
verjchmäbete nicht von diefer That Bortheil zu ziehen, ließ aber das Mäds 
chen, welches aus Liebe zu ihm gefehlt, fteinigen. 

Piſinoe. (Griehifhe M.) Eine von den Girenen. 

Pifione. (Griehiihe M.) Gattin des Aethon, welchem fie ben 
Ixion geboren haben foll. 

Pififtratos. (Griehiihe M.) Sohn des mweifen Neftor und ber 
Anaribia. Als Telemad zu Menelaos reiste, fandte Neftor ihn von Pylos 
mit feinen Roffen hinweg 

„Und der Neftoride Peififtratos, Führer ded Volfes, 
„rat in den Seifel empor und faßt in den Händen die Zügel, 
„zZreibend ſchwang er die Geißel und raſch bin flogen die Roffe.“ 

Pifos (Griehifhe M.) Sohn des Aphareus und der Arene. 
Paufanias führt ihn bei Beichreibung des Kaftens des Kypfelos an. 

Piftios. (Griehifhe M.) Beinamen bes Zeus, des Beſchützers 
der Treue. 

Piftor (Römiſche M.) Der Bäder. Beinamen, unter welchem Ju— 
piter in Rom verehrt wurde, weil er das bedrängte Capitol als foldyer ge- 
rettet; er hatte nämlich den Belagerten eingegeben, von dem lebten Bor: 
rath an Mehl, den die Römer befaßen, Brod zu baden und diefes unter 
die Gallier zu werfen. Die Feinde, welche das Capitol aushungern wollten 
und bemerkften, welchen Ueberfluß an Lebensmitteln die Römer noch hatten, 
gaben ihre Abficht auf, und das dankbare Volk nannte feinen Retter Piftor. 
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Pitane. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Neptun, welche dieſer 
Gott mit einem Knaben, Mon, beſchenkte, der fpäterhin der Stifter des 
aoniihen Reichs geworden ſeyn fol; — doch ift feine Abfunft zmweifelbaft. 

Pitho. (Griechiſche M.) Die Ueberredungsfunit, welche in Athen 
feit Theſeus verehrt wurde, weil diefer die Bewohner der Dörfer überredet 
hatte, fih in einem Raume zu verjammeln und anzubauen. — Pitho if 
ferner ein Beinamen der Diana, weil fie durch ihre Ueberredungskunſt des 
Danaos Tochter Onpermnejtra gerettet; — dann der Namen einer Tochter 
der Gemahlin des Flußgottes Strymon, der mit ihr die Eradne erzeugte. 

Pitrolog. Das HeiligthHum der Väter; eine Abtheilung des Dim- 
mels der Indier, in welche die Eltern hinkommen, welde bei ibrem Ab 
fterben Kinder hinterließen. 

Pitris. (Indiſche M.) Die erften Nachkommen der zehn Riſchis 
oder großen Altväter; fie wohnen im Monde und werden überaus alt, 
denn einer ihrer Tage ift gleich einem unferer Monate, weil es im Monde 
vierzehn Tage Naht, und eben fo fange Tag ift. (Auffallend, ift es, wie 
nahe manchmal die indischen Angaben über Aftronomie mit der Wahrbeit 
zufammen fallen.) Es jollen von Pitris die vier obern Kalten der Dindu ab 
ftammen, und zwar durch die berühmten Heiligen und Helden: Bhrigu, An: 
giras, Pulafiya und Waſiſchta. — Nach andern Erzählungen find die Alt: 
väter der Kalten jedoh von Brama felbit erfchaffen, aus feinem Körper 
unmittelbar entjprungen. 

Pittheus. (Griehifhe M.) König von Troezene, das er dur 
Zujammenziehung der Städte Hyperea und Anthea bedeutend vergrößert 
hatte; er war Großvater des Thefeus, den er, wie deffen Sohn Dippe: 
Iytog, erzog. Dergl. Aegeus. 

Pityokamptes. (Griehiihe M.) Der Fichtenbeuger; jo war der 
Räuber Sinis zubenannt, weil er Fichten zufammen bog, an dieje die Bor: 
übergebenden band, und fie jo zerreißen lief. 

Pizzi. (Slaviſche M.) Ein Ehegott der alten Polen, den befonbers 
die Brautführer mährend der Geremonie der Verbindung von Braut und 
Bräutigam anriefen. 

Placida. (Römifhe M.) Beinamen der Venus, der Verſöhnerin 
entzweiter Liebenden. 

Plafia. (Griehiihe M.) Tochter des Atreus, oder nach Andern 
des Peufippos, und Gemahlin des Laomedon, Königs von Troja, dem fie 
Titbon, Lampon, Klytios, Hifetaon, Podarfes (Priamos), die Heſione, 
Killa und Aſtyoche gebar. 

Planetai. S. Kyaneai Petrai. 

Plataea. (Griechiſche M.) Tochter des Aſopos, nad welcher die 
Stadt Plataea benannt worden. 

Plataniſtios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, un: 
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ter welchem er einen Tempel auf der Straße von Troezen nach Hermione 
hatte. 

Plejaden. (Griehiihe M.) Die Töchter des Atlas und der Ple— 
jone (daher ihr Namen); es find ihrer feche oder fieben, fie heißen: Ka— 
Inpio, Maja, Alkyone, Merope, Eleftra, Kelaeno, man nennt aud die 
fünf Letzteren und fett Sterope und Tangete hinzu. Gie wurden von der 
ungeftümen Liebe des Orion fieben Jahre lang verfolgt; der alte Hederich 
jagt, „daß fih Jupiter endlich folcher fieben armen Dinger erbarmt und 
fie für dem Orione in Sicherheit gebradht, an ben Himmel verfehte, wo— 
felbit fie nunmehr das befannte Giebengeftirn, auf dem Rücken des Gtiers 
im Thierkreiſe find. Indeſſen aber find ihrer dafelbft auch nur fechs zu 
fehen, weil ihrer fo viel ihre Liebeshändel mit Göttern gehabt, nämlich: 
Maja, Elektra und Tangete mit dem Jone; Alcyone und Gelaeno mit 
dem Neptuno, und Gterope mit dem Marte, wogegen fi Merope ſchä— 
met und nicht will fehen laflen, weil fie allein den Siſyphum, einen fterb: 
lichen Menſchen, geheiratbet.“ Der gute Herr Magifter und Rector hat 
aber Unrecht: es find wirklich fieben Sterne !5ter und 6ter Größe (nur eis 
ner ift 3ter Größe, Alfyone) mit blofem Auge zu unterjcheiden, nur gehört 
ein gutes Auge dazu; Fernröhre geben vierzig einzelne Sterne in dieſem 
Sternhaufen. DieRömer nannten das Ganze — Bergiliae, Frühlingsgeftirn. 

Plejone (Griehifhe M.) Die Dfeanide, welche dur Atlas Mut: 
ter der eben genannten Plejaden wurde. 

Plemnaios (Griehiihe M.) Sohn des Peratos, welchem das 
Unglück begegnete, alle feine Söhne gleich mach ihrer Geburt zu verlieren. 
Aus Mitleid nahm Geres feinen jüngiten, Orthopolis, in ihren Schuß und 
erzog ihn jelbit. | 

Plefaure (Griehiihe M.) Eine Tochter des Mereus und ber 
Doris. 

Pleftorus oder Pliftorus, ein Gott der Thracier, welchem dieſe 
einft Menfchenopfer brachten. 

Pleuron. Griechiſche M.) Sohn des Metolos und der Pronve; 
von ihm ftammt die Yeda, die Mutter der Helena, der Divsfuren, der 
Kiytaemneftra ber, denn deren Vater war Theſtios, und diefer ein Gohn 
des Agenor, der Letztere aber der Altefte Sohn des Pleuron, Leophontes 
fein Bruder, Stratonife und Steropeia feine Schweftern. 

Pleraure. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Dfeanos uud der 
Tethys. 

Plerippos. (Griechiſche M.) Sohn des Königs von Arkadien Cho— 
ritos. Er erfand mit feinem Bruder Enetos die Ringefunft, doch Paläftra, ihre 
Schwefter, verrieth deren Vortheile an Merkur, welcher fie nun für feine. 
Erfindung ausgab und nad) feiner Geliebten Paläftra nannte. Die Brü: 
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ber hieben ihm, ben fie fchlafen fanden, die Hände ab, Zeus ftrafte fie, 
(oder ihr Dater) dafür, indem er ihnen die Eingeweide aus dem Leibe rei= 


Ben ließ und fie in Blafebälge verwandelte. — Ein anderer Plerippos 
war bei der Ealydoniichen Jagd und ward von Meleager erlegt, weil er der 
Atalante die Giegeszeihen nicht gönnen wollte. — Ein Dritter war ein 


Sohn des Aegyptos, von feiner Braut, einer Danaide, in der Hochzeit—⸗ 
nacht getddtet. — Ein Vierter war ein Sohn des Phineus (nicht des Phi— 
arıs, wie Nitſch hat) und der Kleopatra. 

Plinajoinen. (Mordiihe M.) Die Finnen nannten den Alp fo; 
er wird als ein Geeldöwe gedaht, welcher fih unfihtbar in die Häuſer 
fchleicht und Nachts auf die Schlafenden wirft; auch die Kinder ſchielend 
macht, oder fie auf andere Weife befchädigt. Man konnte diefen Kobold 
vertreiben, wenn man einen Stahl unter das Kopfpoliter legte. 

Plinthios. (Griechiſche M.) Sohn des Athamas und der The— 
miſto; von feiner eigenen Mutter umgebracht, da fie eines der Kinder des 
Sno tödten wollte, 

Pliftpenes (Griechiſche M.) Gohn des Ntreus; vermählt mit 
Herope und Bater des Agamemnon und Menelaos, weldhe oft die Söhne 
des Atreus heißen, weil ihr Dater jehr jung, ohne berühmt zu feyr, ftarb, 
und fie bei ihrem Großvater erzogen wurden. — Ein zweiter Plifthenes 
ift ein Sohn des Thyeſtes (Atreus Bruder), den der Lebtere jchlachtete 
und als Speife feinem Bruder vorfegen ließ. 

Pliftos (Griehiihe M.) Vater der Korykia, welche von Apollo 
Mutter des Luforeus, des Erbauers von Lykorea, wurde; — ba fie eine 
Nymphe war, ift des Pliftos Vaterfchaft zweifelhaft, denn die Nymphen 
find nicht wie Menfchen erzeugt und geboren. 

Plote. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, mit welcher Zeus den Tan— 
talos zeugte. 

Pluſios. (Griehiihe M.) Der Reihe; Beinamen des Zeus, unter 
welchem er einen Tempel in Lafedaemon hatte. 

Pluffo. (MNordiihe M.) Ein berühmter Halb mythologiſcher Held 
ber Wenden und Slaven, ein gewaltiger Vorfehter der heidniihen Deers 
ihaaren; er hat eine große Berühmtheit unter diefen Bölfern erworben, 
weil er eigenhändig den Bifchof Johannes von Meklenburg dem beidnijchen 
Gotte Radegaft zu Rhetra geopfert hat, Es find zwei Basreliefs vorhans 
den, auf denen diefe That verewigt wurde; eines davon ift ganz unzweis 
felhaft: es ftellt den Fürften in der gewöhnlihen wendiſchen Tracht vor, 
den Bifchof unter feinen Füßen; die rechte Hand hält ein Schwert, bie 
linke das abgehauene Haupt. 

Pluto. (Griechische M.) Einer der drei oberften Götter, Jupiters 
und Neptuns Bruder; ihm fiel, bei der Theilung der Welt, die Region 
unter der Erde zu, und er ift demnach der ernfte Beherrfcher des Dades, des 
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Schatten und Todtenreiches, des Tartaros. Ernſt find auch alle antiken Dar: 
ftellungen von ihm, wie 3.3. der fhöne Piutofopf Fig.2 auf der LXXXVIIL 
Taf.; Fig. 1., denfelben auf dem Throne vorftellend, neben ihm Kerberos, 
brückt diefen Charakter minder beftimmt aus. Pluto ftand dem Zeus 
in feinen Kriegen wider die Titanen, Cyflopen und Giganten bei, da er fich 
aber in die Kriege der Menfchen mifchte, erging es ihm übel, denn Herkules 
verwundete ihn, als er den Pyliern gegen den Helden zu Hülfe fam; auch 
ein Zweitesmal verfolgte der Halbgott ihn bis an die Pforten der Unter: 
welt, und ſchoß ihm einen Pfeil in die Schultern, von welchem ihn Paeon 
befreite. Er hatte Proferpina (S. D.) zur Gattin ; eine Geliebte des Got: 
tes war Menthe, welche jedoch von Proferpina in eine Krausmünzpflanze 
verwandelt murde, 

Pluto's unterirdifches Neih war von den Geelen ber Berftorbenen be- 
völfert, dieſe erfchienen vor feinem Throne und wurden von den drei Höl— 
lenrichtern, Minos, Rhadamantos und Aeakos gerichtet, und kamen ent: 
weder nach dem Elyfium oder dem daran ftoßenden Gtrafort; nur wenig 
Beiſpiele find da, daß er Geelen, die in fein Reich kamen, wieder zur Erde 
zurück ſchickte, dieſes geichah durch Herafles mit Alkeftis und mit Thefeus, 
Durch Orpheus mit feiner Gattin Eurndife ıc., fonft war er gewöhnlich uns 
erbittlich, obwohl den Menfchen im Allgemeinen gewogen, ja ihr wahrer 
Wohlthäter, indem er die Fruchtbarkeit der Felder, das Wachſen und Ge 
deihen beförderte, daher er auch an vielen Orten prächtige Tempel hatte, 
An Beinamen ift er nicht fo reich wie viele feiner Brüder, er heißt: Aga- 
thaleos, Agelaftos, Agefilaos, Altor, Arivkerfes, Chtbonivs, Die, Februus 
(in Rom), Orkus, Quietalis, Soranus, Stygius, Summanus, Vedius und 
Vejovis. Vergleiche zu diefem Art. Proferpina und auch die Taf. LXXXIX. 

Pluto ift, wie es fcheint, der richtigere Namen für Plote. ©. D. 

Plutos. (Griehifhe M.) Der Gott des Reichthums, ein Sohn der 
Eeres und des Yafion (nicht Yafon, wie Nitfch hat); er war fehend gebo- 
ren, ward aber von Jupiter blind gemacht, weil er fih vorgenommen, nur 
bie guten, edlen Menjchen zu beglücken. Lucian giebt ihm eine üble Ge— 
fellfhaft, die Dummheit, den Stolz, den Betrug, die Krankheit, die Ver— 
weihlihung, die Schmach; — Begriffe, welche wohl nicht urfprünglich mit 
dem Reichthum verfnüpft find, fondern nur (mas ziemlich parador klingt, 
doch wahr ift) durch die fortichreitende Eultur und Sittenverfeinerung (oder 
Verderbniß) zu denfelben famen. 

Pluvius. (Römifhe M.) Beinamen bes Zeus in Rom (griechifc) 
Dmbrios): der Regenfpender; als folhen findet man ihn auf antiken - 
Reliefs abgebildet, wie Fig. 4 der LVIL. Taf. ihn zeigt. 

Pochwiſt. (Slavifhe M.) Gott der Stürme, vielleicht allgemeiner 
ein Gott der Luft überhaupt; er foll im dem großen flavifchen Pantheon 
zu Kiew einen befondern Tempel gehabt haben. 
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Podaga. (Slavifhe M.) Ein wendifher Gott, Beherrſcher der 
Sagd, Fifcherei, der Viehzucht, des Feldes, und in Folge Altes deflen aud 
des Wetters. Er wird als ein alter Mann in kurzer Bauern- oder Jä— 
gertracht vorgeftellt. Pogoda heißt polnifh und in allen flavifchen Spra— 
chen Wetter, dobra pogoda, gutes Wetter ꝛc. Unter diefem Namen fin- 
det man ihn in Holftein unter den Wenden bejonders verehrt. Man will 
nah den Zeichnungen, welche Woge von den Rhetra-Erzbildern hat, bei die 
fen, wie bei vielen andern Gottheiten — Löwenhäupter finden; ich möchte 
wohl wiflen, wie die alten Slaven zu einem Löwen gefommen ſeyn follten; 
ich ſehe auch weiter nichts daran, als ein plumpes, etwas vierecfigtes Men: 
fchengefiht, fo gut ald die damaligen Bildhauer es zu Stande bringen 
fonnten; etwas, das Jeder, der ein Paar Rolandebilder — etwa in Bre 
men ꝛc., geſehen hat, mir beftätigen wird, und dieſe find doch noch aus 
einer viel fpätern Kunſtepoche. Die Inſchrift der Statue deutet anf die 
oben angeführten Beihäftigungen und auf das zu Allem nöthige gute Wet: 
ter und zeigt auch den Namen Rhetra. ©. Fig. 1. Taf. XC. 

Podalirios. (Griehifhe M.) Sohn des Asflepios und Bruder 
des Machaon. Beide erfahrene Aerzte leifteten den Griechen vor Troja 
mehr Dienfte durch ihre Kenntniffe, als durch ihre Tapferkeit, daber fie des 
Gefehts gewöhnlidy überhoben wurden. Machaon oder Podalirios heilte 
den Philoktetes von feinen giftigen Wunden. Auf feiner Rückkehr ward 
Podalirios nad Karien verfchlagen, wofelbft er des Königs Damaethes 
Tochter Syrna heilte, und zur Gattin erhielt.. 

Podarge. (Griehifhe M.) Eine der Harpyen, mit welcher Boreas 
Achilleus berühmte Pferde, Xanthos und Balios, erzeugte, von denen das 
Erftere fprechen fonnte und weisfagend war. Homer führt e8 redend ein: 
$. XIX. am Ende. 

Padargos (Griechiſche M.) Go hieß ein Roß des Menelaos 
und eines des Diomedes. Das Letztere entführte Herkules feinem Herrn, 
ed ward mit Menjchenfleifch gefüttert. 

Podarkfe. (Griehiihe M.) Tochter des Königs Danaos von der 
Pieriaz fie war mit Deneus, dem Sohne des Aegyptos, verlobt, und er 
mordete diefen in der Brautnadt. 

Podarfes. (Griehiihe M.) Der eigentlihe Namen des Königs 
Priamos, f. D.; — ferner ein Sohn des Iphiklos und Enkel des Phy— 
lakos, welcher unter den Argonauten war; — ein Dritter wird von Ho— 
mer „des Ares Sprößling“ genannt, als Bruder des Protefilaos, als Sohn 
des Phylakos und Führer des Hülfsheeres von Phylake angeführt, doch 
glaubt man, er fen identiſch mit dem Vorigen. 


Podaſimos. Griechiſche M.) Einer von den 50 Söhnen des Kb: 
nigs Aegyptos. 
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„Unter den Troern war ein Sohn der Ektion, Podes, 

„Reich an Habe und edel, am mebrften auch ebret ihn Heftor 

„Unter dem Wolf, denn er war ibm lieber Gefährte und Tifchfreund. 

„Diefen traf an dem Gurte der bräunliche Held Menelaos, 

„als er zur Flucht ſich gewendet, und ganz durchbobret das Erz ihn; 

„Dumpf bin fracht er im Fall, doch Atreus Sohn Menelaos 

„Zog die Leich’ aus den Troern hinweg in die Schaar der Genoffen.“ 
Der Kampf gefhah bei Patroflos Leiche. 


Poeas. Griechiſche M.) Sohn des Thaumafos. Apollodor führt 
ihn unter den Argonauten auf; er war der Bater des Philoktetes, und 
foll den Scheiterhaufen des Herkules angezündet haben, wofür er des Hel- 
den Pfeil und Bogen befam, deren Erbe fein Sohn ward. 

Poemandros. (Griehifhe M.) Sohn des Jaſios und Enkel des 
Eleuther; durch diejen von Apollo ftammend. BDoemandros erbaute Die 
Stadt Tanagra in Boeotien. 

Poemenis. (Griehifhe M.) Ein Hund des Aktaeon. 

Poena. (Griehiihe M.) Eine ungeheure Schlange, welche Apollo, 
zur Strafe für Krotopos Graujamfeit, über deſſen Land gefickt; — diefer 
König von Argos hatte nämlich feine Tochter Pſamathe, welche von Apollo 
geliebt war, hinrichten laffen. — Poena foll ferner eine, von Demofritos 
eingeführte Gottheit geweſen ſeyn. 

Poeninns (Römiſche M.) Beinamen, unter welchem Jupiter in 
den poeninijchen Alpen, dem jegigen Wallis, verehrt ward. 

Poenope. (Griehifche M.) Eine der Mereiden. 

Pogoda. (Slaviihe M.) Ein Gott des Frühlings, des guten Wet: 
ters. Pogoda, ein rein ſlaviſches Wort, heißt Wetter; hieraus fahließt 
man, fein Wefen fen lieblich freundlih, und er überhaupt ein Gott des 
beitern Wetters, Himmels, des heitern Frühlings gewefen, doch gehörte 
dafür zu feiner Benennung wenigftens das Beiwort dobra, gutes (Wetter). 
Noch zweifelhafter als feine Function dürfte die Beichreibung feines Aus: 
fehens feyn: jung und ſchön, befränzt mit blauen Blumen, gefchmückt mit 
blauen Flügeln, angethan mit einem blauen, filberdurchwirkftem Gewand, 


auf Blumen hHingeftreckt, in ftiller heiterer Luft ruhend; — fo haben die 
Slaven vor 1000 Jahren nicht malen Eönnen. : 

Poklum. (Preußiihe M.) Der Frage aka unter dem Meeresbo: 
den wohnend. 


Polel. (Slaviſche M.) Gott des Verlangens der fehnfüchtigen Liebe; 
ein Begleiter des Lel, zu welchem (dem Liebesgott) er in dem Verhaͤltniß 
geftanden haben fol, wie Pothos zu Eros, — wahrfcheinlich fpäter — 
Deutung. 
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Polengabia. (Glavifhe M.) Hausgöttin der Polen, welche für 
das Feuer des Heerds forgen follte. 

Polen. (Mythologie der alten —) Die Polen, ein flavifches Volk, 
hatten eine, durhaus mit den andern flavifhen Mythologien übereinftim: 
mende Götterlehre, und falih ift, was frühere und fpätere Schrift: 
fteller über die Polen anführen, daß fie Feueranbeter gemefen wären, ber, 
wie Andere behaupten, römifche Götter gehabt und angebetet hätten. Gne 
fen, — der Sitz des Erzbifchofes, das Grab des heiligften Märtirers, den Po: 
len kennt: des edlen Adalbertus, deſſen prachtvolles, ganz von Silber gear: 
beitetes Monument mit den Reliquien des Apofteld den Dom ziert, — 
war jchon in früheiten Zeiten der Gi der Gottesverehrung, und wie jeht 
daß Fleine Derthen von kaum 5000 Einwohnern fechszehn Kirchen hat, jo 
zählte das ehemalige prachtvolle Gneſen, die Dauptitadt Polens, der Sitz 
des Fürften Primas (der Erzbiihof von Gnejen ift der Erite im Weide 
nach dem Könige, und war zur Zeit des Interregnums immer Reichsver— 
wefer), eine Reihe großer Tempel, von denen man nur noch in den Fun— 
dDamenten des, ifolirt auf einem Berge liegenden Domes, einige Spuren 
findet. Dort ftand der Tempel des Nija, des Geelengottes, des Perun, des 
Donnergottes ꝛc. ꝛc.; dort, und fpäter in Kiew, wurden die Hauptgötter 
des ſlaviſchen Heidenthums durch blutige Opfer verehrt. Das kriegeriſche 
Volk Hatte viele wilde Friegerifche Götter, doch viele waren auch dem ein- 
fachiten häuslichen Berrichtungen vorgefest; — nicht nur der Jagd, dem 
Walde, dem Felde, dem Ackerbau, der Viehzucht, ftanden Götter ſchützend 
vor, Sondern fogar das Auslöſchen der Lichter, das Backen des Brodtes, 
das Brauen von Meth und Bier, das Füllen der Säcke mit Moos (zum 
Lager, zur Schlafitelle der gemeinen Leute dienend) hatte Götter, denen allen 
größere oder geringere Opfer gebracht wurden. (Das Uebrige fiehe flavi: 
ihe M.) 

Polenor (Griehifhe M.) Einer der Gentauren, mit ‘denen Her: 
fules bei der Höhle des Pholos Fämpfte; er ward von einem giftigen 
Dfeil verwundet, wuſch feine Wunde in dem Fluß Anigros, diefer ward 
aber davon jo verunreinigt, daß er feit der Zeit ftinfend blieb. 

Polias. (Griehifche M.) Beinamen der Minerva, unter welchen 
fie befonders zu Athen auf dem Berge verehrt wurde; ihre Statue jollte 
vom Himmel gefallen feyn. In dem Tempel der Athene Polias befand ſich 
eine von Kallimachos verfertigte goldene Ampel mit “einem Asbeftdodht, 
welcher nebft dem Del, das fie füllte, nur alle Jahr erneuert werden 
durfte. — Auch Erpthrae verehrte eine Minerva Polias, deren Statue 
in der Hand einen Spinnrocken, auf dem Haupt aber eine Himmels— 
kugel trug. 

Polihos. (Öriehifhe M.) Ein Sohn des ruchlofen Lykaon, durch 
Zeus Blitz getödtet. 
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Polieus. (Griechiſche M.) Beinamen des Zeus zu Athen. Bei 
dem Opfer, das man ihm brachte, floh der Priefter, nachdem er der zu 
opfernden Kuh einen Schlag mit der Art gegeben ; die Art ward nun vor 
Gericht gebracht und des Todtichlags angeklagt, doc frei gefprocen. 

Polios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo in Iheben; ihm 
ward ein ungezähmter Stier geopfert. Da einft bei dem Opfer das Tpier 
zu lange ausblieb, nahm man einem Bauern, der mit zweien Stieren an 
feinem Wagen vorbeifuhr, einen derfelben fort, und jeit diefer Zeit blieb 
der Gebrauh, nur einen geraubten Stier dem Gotte darzubringen. 

Polites (Griehifhe M.) Sohn des Priamos und der Hekuba. 
Er ward bei der Eroberung der Stadt verwundet, floh vor dem graufamen 
Pyrrhos bis zu feinem Vater, doch vor den Augen des Greifes tödtete der 
Unbarmperzige den Jüngling, und als der König mit harten Worten ibn 
anredete und feinen Speer auf ihn warf, ergriff er den unglücklichen, alter 
feiner Kinder beraubten Herrſcher bei den Gilberhaaren, jchleifte ihn zu den 
Stufen eines Altar, und ftieß ihm dort fein Schwert in das Herz. — 
Bon diefem Polites erzählen Andere, daß er mit Aeneas nad) Jtalien ges 
gangen fey und dort die Stadt Politorium erbaut habe. — Ueber einen 
zweiten Polites fiehe den Art. Heros. — Ein Dritter, vielleicht auch der: 
felbe, war ein Geführte des Odyſſeus, der mit den Andern, welche die Kirke 
befuchten, in ein Schwein verwandelt wurde; er erhielt jedoch feine Geftalt 
wieder. — MPolites ift endlih noch ein Beinamen des Bafchos, unter 
welchem er zu Heraea in Arkadien verehrt wurde. 

Polinhos (Griechiihe M.) Beinamen der Minerva, unter 
welchem fie auf der Akropolis von Sparta einen Tempel hatte. 

Polkan. (Slavifhe M.) Ein halbmenjchliher Weltgeiit, unterhalb 
in einen Hund» oder PferdesKörper ausgehend; er ward, als bejonders den 
jungen Mädchen gefährlich, fehr gefürchtet. 

Pollux vder Polndeufes S. Dioskuren. 

Poltys. (Griechiſche M.) König von Aenos und Freund des De 
rakles, den er gaſtlich aufnahm, als derſelbe von ſeinem Kriege gegen 
Laomedon zurück kam. Er hatte einen Bruder, Sarpedon (Sohn des Nep⸗ 
tun), welcher ein ſehr böjer Menſch war. Herkules erſchoß dieſen mit ſei— 
nen Pfeilen. 


Polybios. (Griechiſche M.) Ein reicher Aegypter, zu welchem 
Menelaos bei feiner Rückkehr von Troja verſchlagen, und von dem er freunds 
lih aufgenommen wurde. Als Telemahos zu dem König nad Sparta 
kam, fab er ein filbernes Körbchen mit goldener Spindel, welches zu den 
Gefchenten gehörte, die Helena von dem Aegypter erhalten. 

Polyboea. (Griehifhe M.) Schwefter des Hyakinthos, welche als 
Sungfrau ftarb und in Sparta neben dem Hervon, welches ihrem Bruder 
errichtet war, begraben wurde. Auf dem Altar war fie jelbft in einem Mes 
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lief abgebildet, wie Minerva, Diana, Venus, die Parzen und die Horen 
fie fammt ihrem Bruder zum Himmel geleiteten. — Eine zweite Polnboea 
war eine Tochter des aetolifchen Königs Theſtios, Schweſter des Amphia— 
raos und der Sphianira. 

Polybos. (Griebiihe M.) König in Korinth; vermählt mit Pe- 
riboea, welche den ausgefegten Dedipus erzog. — Ein zweiter Polybos 
war einer der Freier der Penelope, nach Odyſſeus Rückkehr von dem gött- 
lichen Saupirten Eumaeos getddtet. — Ein Dritter deffelben Namens it 
"der Sohn des Merkur und der Chthonophile; feine Tochter, Lyſianaſſa, ward 
des Talaos Gattin. Adraft, der, aus Argos vertrieben, zu Polybos floh, 
wurde freundlich von diefem aufgenommen, und endlih jein Nachfolger im 
Reich von Gifyon. 

Polnboe. (Griechifche M.) Ein griehifcher Ders, vermählt mit 
Medufa, der Tochter des Orſilochos. 

Polybotos. (Griediihe M.) Ein Gigant, den Neptun in dem 
Gigantenfriege beftegte, indem er von der Inſel Kos ein Stück abriß und 
daſſelbe auf den Rieſen warf; dieſes Stück ift die Inſel Nyfira. 

Polydaemon. (Grichifhe M.) Ein Nahfomme des Gemira- 
mis, welcher fihb auf der Dochzeit des Perfeus und der Andromeda bei der 
Darthei des Phineus befand, und von dem Heros getödtet wurde. 

Polydamas. (Griehiihe M.) Ein Bufenfreund des Hektor, mit 
dem er in bderfelben Nacht geboren war. Einer der tapferften Trojaner, 
erlegte er den Protvenor, den Dtos und mehrere Andere, er führte mit 
Hektor die erite Colonne zum Sturm auf die VBerfchanzungen (der auf 
feinen Rath unternommen ward), decfte den Hektor gegen den Ajax, bradıte 
das Hülfsheer der Negypter, durch Memnons Tod in Unordnung geratben, 
wieder zum Kampfe, blieb aber zulegt dur Ajar. — Ueber einen zweiten 
Dolydamas ſ. Pulydamas, 

Polydamna. (Griehifhe M.) Gattin des Thoon in Aegnpten, 
von welcher Helena die Eöftlihe, alle Schmerzen vergeflen machende, Ne 
penthe erhielt. 

Polydektes. Siehe Diktys. 

Polydeukes, der griechiſche Namen für Pollux. Siehe Dioskuren. 

Polydora. (Griehiihe M.) Tochter des Meleagros und der Kleo— 
patra; fie war an Proteſilaos vermählt, und erhing ſich aus Verzweiflung, 
als diefer ftarb. — Eine zweite Polydora war eine der Okeaniden. — Eine 
Dritte war eine der berühmteften Amazonen; — auch eine Rereide hieß 
eben jo; — ferner trug den Namen Polydora eine Tochter des Peleus und 
der Antigone (nicht Gattin des Peleus, wie Nitfch hat); fie mard die Gattin 
des Sperhiog, mit dem Beinamen Boros (Sohn des Perieres), und gebar 
demjelben den Menefthios. — Eine jehste Polydora war eine der Danai- 
den, und vom Fluſſe Sperhios Mutter des Dryops. 
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Polydoros. (Griehifhe M.) Der jüngſte Sohn des Priamos und 
der Hekabe. Iliona, feine älteſte Schweiter, war an Polymneftor, einen 
thrafifhen König, vermählt und 

„Sieb, es fandte mit Schäten des Goldes den Sohn Poludoros 

„Heimlich der leidende Priamos einft dem Thrafierfünig, 

„Ihn bei fich zu erziehn, ald ſchon den Dardanerwaffen 

„Wenig er traut’, und die Stadt von belagernden Feinden umringt fab. 

„Doch da gebroden die Teufrermacht, und Fortuna gewandt war, 

„Huldigte diefer den Waffen ded Siegd und dem Glück Agamemnons, 

„rennt die Bande der Pflicht dur ded Jünglings Mord, und gemaltfam 
„Nabm er das Gold!’ 
fo erzählt uns Birgit. Aeneas fam zu der Stelle, wo dieß geichehen, wollte 
von den Myrten eines Hügels Aefte nehmen ‚ um einen Altar zu fchmücken; 
doch wie er fie abreißt 

— — „Da ſchallt auß der Tiefe des Hügeld 

„Jammervolles Geächz, und es kommt mir die Stimme zu Ohren: 

„Was zerfleiſcheſt Du mid, Unglücklicher, ſchon' o Aeneas 

„Meiner im Grab! es frevle die Hand nicht! Keinen der Fremden 

„Hat mich Troja gezeugt, noch ſtrömt dies Blut aus dem Holze! 

„Fleuch dies grauſame Land, ach fleuch dies Ufer der Habſucht! 

„Denn Polpdoros bin ich, bier deckte die eiferne Speerſaat 

„Mich Durchbohrten, bier wuchs aus fpisigen Schäften der Wald auf!” 

Die Tragifer erzählen, daß fpäterhin fich Hekuba fürchterlich gerächt, 
indem fie dem treulofen, verrätherifhen Freunde die Augen ausgekratzt; — 
anders wird die Sache von Hygin erzählt: — Iliona foll, da fie ihren 
Bruder auf das Zärtlichite liebte, denfelben mit ihrem eigenen Sohne gleichen 
Alters verwechielt haben, wovon felbft ihr Gatte nichts wußte; er lieferte 
nun den vermeinten Polydoros den Griechen aus, welche denfelben im 
Lager, Angefichts des greifen Vaters Priamos, fteinigten; Ilione rächte mit 
Polndoros diefe Schandthat, indem, fie dem Bruder feine wahre Abfunft 
enthüllte, und Beide den Polymneftor ermordeten. — Ein anderer Poly: 
doros war ein Gohn des Kadmos und der Darmonia, Vater des Labdakos, 
den er mit der Nifteis erzeugte. — Ein Dritter, deffelben Namens, gehört 
unter die Epigonen; er war ein Sohn des Hippomedon und der Evanippe, 
und half das mächtige Theben erobern. — Ein Vierter, Sohn des Ariftaeos 
und. der Autonve, ward von Neftor im Speerwerfen befiegt. 

Polygonos. Siehe Proteus. ° 

Polyhymnia. Giehe Mufen. Hiezu Fig. 3. Taf. XCI. 

Polyhymno oder Polyxo. (Griehifhe M.) Eine der Okeaniden. 

Polyidos. Siehe Glaukos 2. 

Polykaon. (GGriechiſche M.) Sohn des Leler und der Kleocharea. 
Lakonia, das Reich feines Vaters, fiel an Polykaons Bruder, Miles, da- 
her der Eritere fih in den Privatitand zurückzog; dies gefiel jedoch feiner 
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Gattin, der Meſſene, Tochter des Triopas, Königs von Argos, ſo wenig, 
daß fie den Polykaon veranlaßte, ſich eines fremden Reiches zu bemächtigen, 
dem er nach ſeiner Gattin den Namen Meſſenien gab. — Ein zweiter Po— 
lykaon war des Butes Sohn; er vermählte ſich mit Evaechme, Tochter des 
Hylos und Enkelin des Herakles. 

Polykaſte. (Sriehifhe M.) Tochter des Neſtor und der Anaxibia, 
ſie ſoll eine Geliebte des Telemach und von ihm Mutter des Perſeptolis 
geweſen ſeyn. Nitſch führt Hom. Od. XVI. 120 an, dort ſteht nichts, was 
darauf im Entfernteſten ſchließen ließe, nicht einmal ihr oder ihres Vaters 
Namen; wohl aber findet ſich im IT. Gef. 464 cine Stelle, welche einem 
Scholiaften Grund zu obiger Vermuthung geben könnte, 

— — — „Doch den 

„Telemachos badet indeß Polykaſte, die Schöne, 

„Meſtors jüngere Tochter, des neleiadiſchen Königs. 

„Als fie nunmehr ihn gebadet, und drauf mit Dele geſalbet, 

„Dann mit prächtigem Mantel ibn wohl umbüllt, und dem Peibrod, 

„Stieg er bervor aus der Wann’, an Geftalt Unſterblichen ähnlich, ıc. ꝛc.“ 

Polykaſte hieß ferner die Sattin des Ikarios, Mutter der Penelope, 
Andere nennen fie Periboea. 

Polyktor. Griechiſche M.) Gohn des Aegnptos von der Kaliande, 
er ward mit der Danaide Stygne vermählt und von diefer ermorbet. 

Polylaoe (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herafles von der 
Thespiade Curybia, 

Polymede*oder Altimede. (Sriehiihe M.) Die Tochter des 
Autolykos mit Aefon vermäplt, und durch ihn Mutter des Zafon. 

Polymedon. GGriechiſche M.) Einer der vielen Söhne des Königs 
Priamos. 

Polymela. (Griehifhe MM.) 

— — ‚Die Schönfte zum Reigentanz, Polumele, 
„Phbylas Tochter; ded Argos Beſieger, der mutbige Hermes, 
„Liebte fie, ald er im Chor der Sängerinnen fie wahrnahm. 
„Zanzend an Artemis-Feſt, der Göttin mit goldener Spindel. 
„Eilend flieg er zum Söller empor, und umarmte fie heimlich.“ 

Gie gebar ihm den Eudorog, welcher das zweite Geſchwader des Heeres, 
das Achilleus folgte, anführte. Polymela ward dann Eihefles Gattin. — 
Eine Andere deffelben Namens war eine Tochter. des Königs Aeolos, fie 
war mit Odyſſeus vertrauter geworden, als wohl nöthig geweſen; fpäterhin 
vermäbhlte fie fich mit ihrem eigenen Bruder Diores. 

Polymelos. (Griehifhe M.) Sohn des Peleus, den Einige für 
den Vater des Patroflos angeben. 

Polymena. Griechiſche M.) Eine der vielen Töchter des Königs 
Priamos. 

Polpymeſtor oder Polymneſtor. Siehe Polydoros. 
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Polymetos. (Öriehiihe M.) Einer der Söhne des Trojerkönige 
Priamos. 

Polynikes. Siehe Oedipus und die Sieben gegen Theben. 

Polynios. Griechiſche M.) Ein edler Phaeake, Sohn des Tekton. 
Er war Vater des Amphiaraos, welcher bei den Spielen, die von Alkinoos 
dem Ulyſſes zu Ehren angeſtellt wurden, den Preis im Springen errang. 

Polynoe. (Griehiihe M.) Eine Nereide. 

Polynome. Wahrſcheinlich identiſch mit der Dorigen, indem fie auch 
eine Tochter des Nereus und der Doris ift, 

Polnpemon. (Griehifhe M.) Der Gatte der Splea, mit welcher 
er den berüchtigten Räuber Ginis, den man den Fichtenbeuger nannte, er: 
zeugte. 

Polyphagos. (Griechiſche M.) Der Vielfreſſer, ein Beinamen 
Des Derkules, 

Polypheides. (Öriehifhe M.) Ein berühmter Wahrfager, welcher 
nad) dDem- Tode des Amphiaraos vor Theben biefen erſetzte. Er war ein 
Sohn des Mantios. 

— „Er zog in die Stadt Huperefia, zürnend dem Vater, 
„Ind weiſſagete dort den Sterblichen allen ihr Schickſal. 
„Deffen Sohn genannt TheoAypmenos,“' 
war gleichfalls ein Seher. 

Polyphemos. (Öriehifhe M,) Ein Eykiop. Siehe Ulyſſes. — 
Ein anderer Polyphemos war einer der ſtaͤrkſten Männer, welche den Ar— 
gonautenzug mitmachten. Da Hylas, des Herkules Liebling, von den 
Nymphen geraubt wurde, ſuchte Polyphemos denſelben, und erzählte dem 
Herkules von dem Verluſt. Beide vereinten fih nun, doc unterbeflen 
entfernte fich die Argo; fo ließ fih Polyphem in Myſien nieder, gründete 
und beberrichte die Stadt Kivs. Herkules wanderte nah Argos. — Ein 
dritter Polyphemos iſt ein Oigant, ein Sohu des Tartaros und der Gaca; 
er wird auch Kolophemos genaunt, 

Polyphonte. (Griehiihe M.) Tochter des Hipponvos und der 
Thraſſa, duch Venus in einen Bären verliebt gemacht, 

Dolyphontes. Giehe Merope. — Ein Anderer deſſelben Namens 
war des Lajos Herold, welcher den Oedipus nöthigen wollte, ſeinem Herrn, 
der ihm in einem Hohlwege begegnete, auszumweichen, und weicher dafür, 
gleich dem Yajos, mit dem Tode büßen mußte. 

Polypoetes (Griechiſche M.) Einer der griehifchen Helden, 
deren die Sliade gedenkt; er führte die Argiver in zwanzig Schiffen vor 
Troja. As Eltern find Pirithoos und Hippodamia befannt, — Ein anderer 
Polypoetes war ein Sohn der Phthia von Apollon, Bruder des Doros und 
Laodokos; alle Drei wurden von Wetolos, den fie gaſtfreundlich aufge: 
nommen, ermordet. 

55 ei 
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Polytechnos. S. Aẽdon. 

Polytherſes. Griechiſche M.) Ein Bewohner der Inſel Same, 
deffen Sohn, Ktefippos, einer der Uebermütbigften unter den Freiern der 
Denelope war. 

Polyrena. (Griehifhe M.) Jüngſte Tochter des Priamos, von 
fo auferordentlicher Schönheit, daß Achilles verfprah, Troja an Hektors 
Stelle zu vertheidigen, wenn man fie ihm zur Gattin geben wolle. Er ver: 
ließ die Griechen und ward mit der fchönen Königetochter verbunden ; da 
aber ſchoß am Altar Paris, durch Apollo geleitet, ihm einen Pfeil in die 
Ferſe. Nah der Eroberung von Troja verlangte Achills Schatten Antheil 
an der Beute, und an feinem Grabe ward die arme Polyrena geopfert. 
— Polyxena hieß ferner eine von den fünfzig Danaiden. 

Dolyrenos. Griechiſche M.) Einer der Freier der Helena, welcher 
zu dem Griechenheer, das nah Troja zog, zehn Schiffe ftellte. Er kehrte 
glücklich zurück, und ward Bater des Amphimachos. — Ein zweiter Po: 
Iyrenos war König der Eleer; der einzig Uebriggebliebene von den Söhnen 
des Pterelaos, welche alle beim Raube der Heerden des Eleftrion gefallen 
waren, übergab die- Beute diefem Fürften, dem Amphitruo fie wieder ab: 
nahm. — Ein Dritter war ein Sohn des Jaſon und der Medea. 

Dolpro. (Griehifhe M.) Eine Gattin des Danaos, Mutter von 
zwölf Töchtern: Autonoe, Theano, Elektra, Kleopatra, Eurydife, Glaufippe, 
Anthele, Kleodora, Evippe, Erato, Bryke und Stygne. — Eine zweite Polnro 
war des Nifteus Gattin, Mutter der Antiope; — eine Dritte war eine 
Tochter des Pontos und der Thalaffa; — eine Vierte war eine Tochter des 
Atlas und der Plejone; — über eine Fünfte fiehe Dendritis; — eine Sechste 
war Dertrante der Königin von Lemnos, Hypſipyle, welcher fie anrieth, die 
Argonauten gaftlich zu empfangen, was auch geſchah und zur Folge hatte, 
daß die Lennierinnen, die ipre Männer ermordet hatten, die Inſel bald 
reich bevölkert faben. 

Pomona. Gtaliſche M.) Die Göttin der fruchttragenden Bäume, 
der Gärten überhaupt. Man erzählt, daß die Satyrn, Faunen und Walt: 
götter, ja daß Priap felbit der fhönen Jungfrau nachgeftelit, daß fie jedoch 
jede Annäherung forgfältig vermieden, bis Vertumnus fie in der Geftalt 
einer Frau überliftet, nachdem er als Pflanzer, Schnitter und Winzer ver: 
geblich gefucht, zum Ziel zu gelangen; jet, nachdem fie fih der Freundin 
ergeben, verwandelte er fih in einen ſchönen Züngling, und fie verjchmähte 
den Freund nicht. Dieß foll unter der Regierung des Könige’ Procas in 
Latium gefchehen ſeyn. Gie wird für identifch mit der Nortia der Etrusker 
gehalten. 

Pontia. (Griehifhe M.) Beinamen der Venus. 

Pontomeduja (Griehifhe M.) und 

Pontophoria. Zwei Nereiden. 
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Pontos. (Griechiſche M.) Sohn des Aethers und der Erbe, ver: 
mahlt mit Thalaffa, und durch dieſe Vater vieler Kinder: des Phorkys, 
Ihaumas, Nereus, der Polyxo, Kalypfo, Admeto ꝛc. ıc.; ferner faſt aller 
Flüffe u. f. w. 

Popogano (Myth. norbameritanifher Vöolker.) Die Hölle der 
Urbewohner von Birginien; fie glaubten diefelbe zwifchen Himmel und Erde 
‚in der Luft fchwebend. 

Populonia. (Römiihe M.) Sowohl Beinamen der Juno, als 
eine eigene Gottheit, weldhe beionders von den Matronen verehrt wurde, 
damit fie die Entvölferung verhüte. 

Porenut. (Mordifhe M.) Ein Gott oder Halbgott, oder vergätter: 
ter König, welcher vorzüglich zu Karenza, auf der Inſel Rügen, verehrt 
worden jeyn jol. Man ftellte ihn mit fünf Gefichtern vor, davon vier auf 
einem Dalje fanden, wie bei dem Janus quadrifrons, ein fünftes aber 
auf der Bruft ſaß. Es iſt zweifelhaft, ob ex. ein Gott der Schifffahrt oder 
des. Krieges gewefen. 

Poremwit. (MNordifhe M.) Vielleicht identifch mit dem vorigen Pos 
renut; ein Derricher von Rügen, fpäter als Gott des Raubes verehrt. Ein 
bedeutender Gott unter denjenigen, die vom Raube leben. 

Pornopios (Griehifhe M.) Der Käfervertreiber; ein Beinamen 
des ‚Apollo. 

Porodakhſchta. (Perſiſche M.) Der Bater des berühmten Helden 
Eichevand, der einer von demjenigen feyn wird, welche dem Gohne des 30: 
roafter, Soſiaſch, bei feinem großen Werke, der Auferwectung der Todten, 
heifen. | 

Poroihasp. (Perfiide M.) Ein Nahfomme der Könige von 
Eeriene, und, nach den Berichten der Zend Avefta, Vater des befannten Re: 
formators Zorovaiter. 

Poros. (Griehifhe M.) Der Gott des Ueberflujied und ber guten 
Rathſchläge. Als er einft im Olymp bei der. Feier des Geburtstages. der 
holden Aphrodite fich des Nektars erfreut hatte, fand er, in den Luftpainen 
des Olymp fi) ergebend, die jchöne aber verlaffene Penia (Armuth) ;. ‚er 
nahete ſich ihr, und die Frucht ihrer Berbindung war Gupido, 

Porſch. (Indifhe M.) Der Alles- durchdringende göttlihe Hauch, 
ber Urkeim alles Göttlihen, Geiftigen und Irdiſchen, das Prinzip der Zeu- 
gung, der Bildungstrieb, welcher durch Daranguerbeha, den Seren aller 
Urfeime des Materiellen und Geiftigen, gefchaffen wurde. 

Porphyrion, (Griechiſche M.) Einer der Giganten, — im 
berühmten Kriege gegen die Götter unterlagen; dieſer, indem er Juno ſehend 
und ihre Schönheit bewundernd, ſich zu vertheidigen vergaß. — Ein Ans 
derer, der Sohn bes Erebos und der Nacht, fcheint identifch mit dem Ebene 
genannten zu feyn,. — . Ein Dritter deſſelben Namens war in Attifg 
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König, noch vor Aktaeos; er fol der Venus Urania den erften Tempel ges 
baut haben. 

Porrima oder Poftvorta. S. Anteverta. 

Porthaon. Sdentiih mit Parthaon. ©. D. . 

Portheus. (Griehifhe M.) Sohn des Mars und Water des 
Oenens; wahrfcheinlich gleichfalls identifch mit Parthaon. — Ein anderer 
Portheus war ein Sohn des Pyfaon. 

Portumnus. (Römiſche M.) Der Gott der Schiffehäfen; identifch 
mit dem Palaemon der Griechen. 

MDofeidon. Griehiiher Namen des Neptun. 

Doftica. Go hieß der nördliche Theil des Himmels bei den Auguren 
Roms, wenn fie, mit dem Gefichte nah Süden gewendet, das Templum 
abftecften, um Beobachtungen zu machen. Der öftliche und weitliche Theil 
diefer Hälfte Hieß Ponebdertra und Ponefiniftra. (Der Süden Antifa. ©. D.) 

Poftverta. Identiſch mit Porrima. S. Anteverta. 

Pofygios (Griehifche M.) Beinamen des Merkur, dem Herakles 
feine Keule gewidmet, die, in die Erde geftecft, zu einem Delbaume aufge 
wachſen ift. 

Potamides (Grichifhe M.) Allgemeiner Namen der Nymphen, 
welche Slüffe bemohnen. 

Potamon. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Aegyptos, von der 
Nymphe Kaliande; er vermäplte fih mit der Danaide Glaufippe. 

Moteftas (Römiſche M.) Tochter des Pallas und der Styx. Gries 
chiſch heit fie Kratos, Die perfonifieirte Mahl. 

Potina. (Römiihe M.) Eine Göttin, welche den Kindern das 
Trinken lehren ſollte. 

Potniaqe deae. (Romiſche M.) Beinamen der Ceres und der Per: 
ſephone von dem Fluſſe und Städtchen Potnia in Boeotien. Die Schweine, 
weiche ihnen geopfert werden follten, fperrte man in Boeotien in einen 
Tempel, aus dem fie ftets entwichen; fie wurden dann ein Jahr fpäter auf 
der Weide bei Dodona gefunden, worauf man fie fehlachtete. Man glaubt, 
daß der Quell bei Potniae rafend mache, und daß bie menfchenfreffenten 
Roffe des Divmedes aus demfelben getrunfen. 

Potreos. (Griehiihe M.) Vater der Pelarge, welche die Feier der 
Kabiren - Geheimniffe, mach Ihrer Unterbrechung dureh bie Epigonen, mieder 
einführte. 

Potrimpos. (Mordifhe M.) Eine hohe Gottheit der Litthauer, der 
alten Preußen’ vor der Eroberung des Yandes durch den deutfchen Orden ; die 
zweite Perſon in ‚der nordifchen Trias: Perkunos, Potrimpos und Pifollos. 
Er war der Glückbringende im Kriege, wie im Frieden der Spender der Frucht: 
barkeit, des Segens der Felder und des häuslichen Glücks. Sein Bild war 
in einer Niſche des heiligen Eichbaums zu Romowe aufgeſtellt; Perkunos zu: 
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gewendet und ihn lächelnd anſchauend ſchien es die Geftalt eines freundlichen 
Sünglings vorzuftellen, fo weit die damals in ihrer erften Kindheit ftehende 
Kunft es vermochte. Wie Perfunos ein Gott des erwärmenden und ver: 
nichtenden Feuers, fo war diejer ein Gott des befruchtenden und zerflören: 
den Wajlers; ihm wurden Achren, Getraidegarben und Weihrauch geopfert, 
fein Haupt war mit Aehren geſchmückt, doch nicht immer war er mit fo 
unblutigem Dienft zufrieden, und viele Kinder wurden dem Blutliebenden 
gefchlachtet und in brennendem Wachs zu Ajche verbrannt. In einer großen 
irdenen Urne ward eine Schlange zu feiner Ehre genährt, mit Wild ges 
füttert und immer unter Aehren verborgen gehalten, daher war die Schlange 
überhaupt bei den Preußen ein gebeiligtes Thier; Krieger, welche zum Kampfe 
auszogen, erblicten in einer ihnen begegnenden Schlange den Gott Potrims 
pos felbft, hofften auf feinen Beiltand und waren nun unbefiegbar. Wenn 
ihm ein großes feierliches Opfer gebracht werden follte, fo mußten die 
MPriefter drei Tage lang auf der bloßen Erde liegen, faſten und häufig Wachs 
und Weihrauh in die Flammen freuen. Befondere Derter, Seen und 
Wälder fchienen ihm nicht geweihet gewefen zu feyn, aud findet fich Feine 
deutliche beftimmte Spur von der Verbreitung feines Dienftes in andere 
Länder; man müßte denn mit Mone annehmen, daß er mit dem in Upfala 
angebeteten priapiihen Feldgott Friggo Eine Perjon fey, wofür jedoh gar 
zu wenig Wahrfcheinlicdyfeit vorhanden iſt. Möglich fcheint übrigens zu 
feyn, dag Potrimpos eine weibliche Gottheit und des Donnerers Gattin 
war, wenigftens wollen einige neuere Geichichtsforfcher dieſes behaupten; 
fie fuchen in ihm die Mutter der Götter, deren Tacitug, als bei den Xeftiern 
body verehrt, gedenft. ©. Fig. 5. Taf. LXXXVIE 

Praariafferia. (Giamefiihe M.) Ein berühmter Heiliger, in 
Siam lebend, zu der Zeit da Sommonacodom erfchien; durch feine Heiz 
ligfeit wuchs feine Macht, und mit diefer feine förperliche Gröje, fo daß 
er 40 Klafter hoch ward; Dabei hatten feine Augen die fonderbare Eigen: 
ichaft, im Durchmeſſer größer zu feyn als im Umfang, fie hatten nämlich 
einen Durchmeſſer von 3'/, Klafter, und eine Peripherie von 2').. 

Prahetas (Indiſche M.) Namen des Daffcha, in einem der 
indifchen Dialefte; Pracetas war einer von den 16 Altwätern oder Derren 
aller erfchaffenen Wefen. 

Pradjapat. (Indiſche M.) Das perfonificirte Schöpfungsverlane 
gen des Urweſens, und zwar der Danifeftation defjelben, welche die irdiichen 
Elemente in ſich enthält. 

Pradiben. (Indiihe M.) Für aus dem Gefchlechte der Monde: 
finder; feine Söhne waren Debadi, der Aeltere, ein berühmter Büßer, und 
Sandanen, der Jüngere, ein eben fo berühmter und trefflicher Herrſcher. 
— Eben fo hieß ein anderer Fürft aus dem Gefchlehte der Mondsfinder, 
Sohn des Bimafeenen und Enkel des Rugen. 


1352 Praedator — Pra Mogla 


Praedator. (Römishe M.) Beinamen bes Zeus, der in Rom 
einen prächtigen Tempel hatte, welchem ftets ein Theil der Kriegsbeute zu— 
fiel, daher der Namen. 

Praelia. (Römifhe M.) Die Gefehte, Schlachten, Töchter der 
Eris, Begleiterinnen des Mars. | 

Praeneftina (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, von der 
Stadt Praenefte, in welcher fie einen Tempel und ein Drafel hatte. Ber: 
bunden mit diefem Tempel war das Heiligthum des Pluto Gerapis, wel 
her davon den Beinamen Praeneftinus führte. 

Praeneftos (aAlt-Italiſche M.) Sohn des Latinus, Enkel des 
Odyſſeus und der Kirke; er foll die Stadt Praenefte in Italien ges 
baut haben. | 

Pragaladen. (ndiſche M.) Ein heiliger und befonderer Dereh: 
rer des Wifchnu, weldher von dem Dämon Ironya lange Zeit gequält wurde, 
bis Wijchnu denfelben in feiner vierten Jncarnation ale Meujchlöme erlöste, 
indem er den Niefen tödtete. 

Prafrat. (Sndifhe M.) Eine der Offenbarungen der Gottheit, 
des böchiten Urweſens, in welcher diefes die Urfache aller Erfcheinungen 
des MWechfels in der fihrbaren Welt wird. Prafrat ift das Wefen der drei 
‚Götter Brama, Wiſchnu und Schiwa, und ift daher dreifarbig, weil es 
fchaffend it wie Brama (roth), erhaltend wie Wifchnu (weiß), und zerftö- 
rend wie Schiwa (jchwarz). Prafrat ift daher auch das verbindende und 
trennende Wefen diejer drei Gdtter, weil durch daffelbe immer Leben und 
Tod, Vergeben und Entftehen wechjelt. Der hier Faum in feinen oberfläd: 
lichiten Zügen angedentete Begriff ift durchaus philoſophiſch und tieffinnig. 

Prafriti. (Indifhe M.) Beinamen der Parwati, der Gattin bes 
Schiwa; er bedeutet die Natur. Die Indier mahen fie zur Gattin bes 
Zerftörere, weil fie fagen, daß alles Leben aus dem Tode hervorgehe, und 
daß es Feine Zerftörung, keine Vernichtung im eigentlihen Sinne des Wor: 
tes gäbe, indem die Materie im unaufhörlihen Kreislauf nur die Form 
verändere, nur Derwandlung, nicht Auflöfung erleide. 

Pra Mogla. (Myth. der Giamefen). Ein berühmter Schüler des 
Gommonacodom, deffen Statue, wie Fig. 1. der Taf. XCVIII. zweie darftellt, 
häufig neben der des großen Schußheiligen felbft fteht, weil er fo überaus 
wohlthätig und mitleidig war, daß er das Feuer der Hölle auszulöſchen 
fuchte, wefhalb er die Erde umkehrte und alles Brennende in feiner Dand 
verfammelte,. Dergeblich bemühte er fich jedoch Damit ;— das Feuer, beftimmt, 
die Derftorbenen für ihre Sünden zu trafen, war jo heftig, daß es Alles 
entzündete, was in feine Nähe Fam, und Flüfe und Meere anstrocnete; 
deßhalb fh Pra Mogla an feinen Lehrer felbjt wandte, der wohl im Stande 
geweien wäre, des Schülers Wunfch zu erfüllen, der jedoch befurgte, wenn 
das Feuer der Hölle verlöfht wäre, fo würden die Menjchen nun ohne 


Pran — Preces " 1353 


Furcht vor der Strafe fündigen, und es daher brennen ließ. Man verehrte 
des Gottes Weisheit, doch des Schülers Liebe ward durch unzählige Hei— 
ligenbilder verewigt. 

Pran. (EIndiſche M.) Der Haud, das Lebensprinzip, welches in je— 
dem Menfchen wohnt, und feinen Gi im Herzen hat; es ift das göttliche 
Prinzip der Bewegung, das überall Leben und Thätigkeit verbreitet, durch 
welches allein das gejammte Naturleben beftehen fann, und welches fich in 
der animalifhen Welt im Athemholen manifeftirt. 

Pra Rafi. (Mythol. der Siamefen.) Einfiedfer, welche in gänz: 
licher Abgeſchiedenheit, durchaus entfernt von den Menfchen wohnen, und 
durch langjähriges befchauliches Leben zur Kenutniß der verborgenften 
Maturgeheimniffe gefommen find. Diefe befinden fi auf der Mauer, 
welche die Welt umgibt, verzeichnet, und borther haben die Pra Rafl 
auch ihre Kenntniffe; daher die Kunft zu fliegen, beliebig alle Geftalten an— 
zunehmen, edle Metalle zu machen u. f. w. Obwohl fie nun durch die 
Kunft, die Dauer ihres Körpers zu verlängern, ewig leben’ würden, fo 
opfern fie fih doc) felbft von tauſend zu taufend jahren, indem fie alle 
(mit Ausnahme eines Einzigen) einen Gcheiterhaufen befteigen und ſich 
freiwillig verbrennen. Der Uebrigbleibende erweckt die Heiligen wieder zu 
neuem Leben. Die Religionsichriften der Tala Poinen geben zwar die Mit: 
tel an, zu diefen Einfiedlern zu gelangen, doch fol es fehr gefährlich feyn, 
fie zu fuchen. 

Prasrinmo und Prasrinpo S. Kenrefl. 

Praridife. (Griehiihe M.) Die Vollftreckerin des Rechtes. Un: 
ter diefem Namen meihete Menelaos der Minerva ein Bild, nachdem er 
an Troja Rache genommen. Bei Haliartos hatten Göttinnen, welche 
Praridifae hießen, einen Tempel; bei diefen Göttinnen wurden die Eide 
geleifiet. — Eine andere Praridife war eine Nymphe in Lykien, fi ie war 
„eine Geliebte des Tremiletes, dem fie den Kragos gebar. 

Praris (Griehifhe M.) Beinamen, unter welchen Venus eine 
jehr alte Statue in Attifa hatte, 

Prarithea. (Griehifhe M.) Eine Thespiade, Geliebte des Herku— 
les, dem fie den Nephos gebar. — Eine Andere war die Tochter des Phra— 
finos und der Diogeneia. Erehtheus nahm fie zur Gattin, und fie gebar 
ihm den Kefrope, Pandoros, Metivn, die Profris und die Kreuſa. — 
Eine dritte Praxithea war eine Tochter des attifchen Heros, Leos, welche 
diefer für fein Baterland opferte; eine Handlung, welche durch ein Hervon 
geehrt wurde, | 

Preces (Römifhe M.) Die Bitten, Töchter des Jupiter, welche 
der linbefonnenpeit, die raſch vorauseilt, langfam nachfolgen, und gut zu 
machen ſuchen was diefe verdirbt; es find die griechiichen Fitai. 
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Prema. (Römifhe M.) Eine Göttin, welche den jungen Frauen bei 
den Geheimniffen des Torus die Ruhe empfehlen follte. 

Presbon. (Griehiihe M.) Sohn des Phriros, vermählt mit Bu: 
zuge, einer Tochter des Yyfos, welche ihm den Kiymenos gebar, der fei- 
nes Ahnherrn angeftammtes Reich, oder Orchomenos erhielt. 

Preußen (Mythologie der). Das alte Preußen oder Litthauen, 
weit hinauf in das jegige Rußland fich erftreckend, von Pommern bis Riga, 
und Hoch an der Weichfel und der Düna hinauf, gen Süden ausgebreitet, 
war ein großes, mächtiges Yand mit einer zwar fparjamen, doch Fräftigen, 
rüftigen Bevölkerung, welche fih oft durd Fühne Eroberungszüge den 
Nachbarn furhtbar gemacht, bis aus Schweden und Norwegen das Ge 
ichlecht der Helden und Seekönige kam, ffandinavifche Gothen ſich dort nie 
derließen, und endlich die füdlichen Küften des baltifhen Meers von Star 
kodders und Ragnar Lodbrogs Thaten wiederhallten. 

In älteſter Zeit beteten jene Urbewohner — die Preußen, Ulmarugier, 
Litthauer, Letten, Kuren, Lieven — ohne Zweifel Sonne, Mond, Geſtirne, 
die Naturkräfte überhaupt an; als aber die Skandier, ein ſchon viel vor: 
gefchrittenes, gebildeteres, in Waffen und Ackerbau, in den Künften des Krie 
ges und des Friedens erfahrenes Volk, herüberfamen, brachten fie den Ur 
einwohnern neue Götter mit, denn von ihnen ftammen ohne Zweifel die 
drei oberiten Gottheiten der Preußen, Perkunos, Potrimpos und Pi: 
kollos, und wahrſcheinlich auch alle Uebrigen. Es ift viel darüber gefchrie 
ben und geftritten worden, ob die angeführten Namen, oder die Gotthei- 
ten, denen fie beigelegt wurden, eriftirt haben, oder ob fie bloß Erfin: 
dungen müßiger Chroniften waren, endlich gar, ob in dieſen drei Perfouen 
nicht die heilige Dreieinigfeit zu finden jey. Go fchwanfte, von einem Er- 
treme zum andern, die Zweifeljucht, oder die Sucht, in Alles, auch in das 
Einfachite, einen geheimen, tief verborgenen Sinn zu legen, er mag nun 
mit den Gitten, den Eulturjinfen des Volfes übereinftimmen oder nicht. 

Welcher Meinung man beitreten folle, haben wir nicht zu enticheiden ; 
allein was man als gewiß weiß, und was erjt neuerdings durch ein un: 
übertreffliches Werk, Johannes Voigts Gefhichte von Preußen, bis zur 
böchften Evidenz gebraht, und durch zahlreihe Belege beftätigt worden, 
wollen wir in gedrängter Kürze bier aufitellen, um einen Ueberblick über 
das mythologiſche Fehrgebäude eines Volks zu geben, welches jest auf eis 
ner fo hoben — allen Audern vorleuhtenden Bildungsftufe fteht. Außer 
den Drei oben genannten Gottheiten und einer vierten, Curcho — worüber 
die betreffenden Artifel maczufehen find — gab es auch noch eine Menge 
Untergottbeiten, weldhe man jpäter — wohl. nicht ganz pallend — in Göt: 
ter des Himmels, der Erde, des Waflers, der Menſchen, des Viehes, der 
Unterwelt, in Arbeits=, in Handels:, in gute und böfe Götter, verwandelt 
bat. Es war wohl nihts Anderes, als ein Naturdienft, wie er fich bei al 
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fen halb rohen, Halb gebildeten Völkern findet; mo eine große Bewegung, 
eine gewaltige Wirfung in der Natur wahrgenommen wurde, erhob man 
die geahnte Urſache in die Reihe göttlicher Wefen, und fo wurde Feld und 
Wald, Meer und Erde, Luft und Alles überhaupt, was den Menfchen im: 
gab, mit Göttern bevölkert, und eine ſchlaue herrſch- und genußfüchtige 
Priefterfafte erflärte Alles, was fie felbit gerne als ausſchließliches Eigen: 
thum befigen wollte, für ein Heiligthum diefer Götter; wo fie wohnten, wo 
man ihr Walten und Wirken ahnete, wo ihnen geopfert, wo die Gaben von 
dein Volke dargebracht wurden, da war ringsum Alles heilig, da war 
der Boden geweihet. Der heiligfte Sit im ganzen Yande war Romowe, er 
Durfte von feinem Menfchen, der nicht ein Priefter war, betreten werden, 
nur die höchften Regenten durften id — obwohl auch nur höchſt ſelten 
und als befondere Gnade gewährt — des Glückes erfreuen, mit dem Griwe 
— dem oberften Priefter zu ſprechen und dem heiligen Raum zu nahen, 
doch — das eigentliche Deiligthum, »die immergrüne Eiche und bie darunter 
mwohnenden Gbtter, befam auch der Landesfürft nie zu fehen, denn die Eiche 
war ringeum mit einem Gehege von langen, weißen Tüchern umbangen, 
gleichfam der Vorhof einer Gtiftshütte, nur mit dem Unterfchiede, daß die 
Juden in dem funftreichen Phönizien, Aegypten ꝛc. koſtbare Teppiche ftatt 
der Leintücher anwenden Fonnten. Auf große Entfernung war der Hain, 
und der denfelben ftets von allen Seiten umſchließende Wald dem Gotte, 
deſſen Wohnſitz er umgab, gebeiligt; in den, oft viele Quadratmeilen eins 
nehmenden Wald durfte Fein Ungeweihter treten, wer ed dennoch — vielz 
leicht unwiffend — that, ward dem Gotte geopfert, mußte fein Leben laf: 
fen, um deu Zürnenden zu verfühnen. Kein Baum durfte dort gefällt, fein 
Thier gefchofften werden, und fo hatten die Priefter ihre Wohnſitze, ihre 
Jagdgehege gefichert ; mas fie dort thaten — wer fab e8? — ob fie die den 
Göttern gebeiligten Thiere erlegten — wer wußte es? Außer dem berühims 
ten Romowe gab e8, im ganzen Sande verbreitet, noch viele andere Orte 
derfelben Art, mit einem ähnlichen Namen auf diefe ftille Ruhe und Dei: 
tigfeit der Gegend deutend, worauf wenigftens die vielen, mit Rom... anfan: 
genden Namen in Pitthbauen hinweifen: Romitten, Nomlan, Roman, Roms 
binus, Romahnen, Rominten ıc. alle die Ruhe und Stille in dem litthaui— 
fchen Worte Nom oder Nomas an der Gfirne tragend. Wahrfcheinfich hat: 
ten alle diefe Orte ehemals Heiligthümer in ihrem Umkreis eingeichloffen, 
und gemiß iſt's, daß es nicht nur einen, fondern fehr viele Haine und Wäl— 
der gab, welche nicht bebant, zu Acker- oder Garteır: Land benußt — in 
welchen Fein Baum nefällt, ja nicht einmal abgeftorbenes Holz; hinwegge— 
tragen, in welchen Fein Thier getödtet werden durfte, weil jeder Gtraud), 
jeder Zweig für Gott geweihet geachtet wurde. So lebte aud in Preußen, 
von einem Ende des baltifhen Meeres bis zu dem andern, der Glaube an 
die Heiligkeit! der Wälder, mie ihn die alten: Germanen, wie ihn die Anz 
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geln und Angelfahfen, die Rugier, Holfteiner und viele andere Nationen 

besten. Doch nicht allein Wälder, aud) einzelne Eichen und Yinden waren 
einer Gottheit geweihet, weil man in ihnen ein höheres Weren ahnete, 
weil fie für Wohnſitze eines Gottes gehalten wurden, — man nahete ihnen 
nur mit heiliger Scheue, mit tiefer Ehrfurcht. Unter folhen einzelnen 
Eichen war befonders Die zu Deiligenbeil ausgezeichnet; fie hatte einen Um: 
fang von 40 Fuß (Durchmeſſer von 19), und foll wie jene zu Romowe 
immer gegrünt haben. Eben fo gab es heilige Berge, auf denen man der 
Götter Gegenwart ahnete, und ihnen Opfer brachte; ein folder lag bei 
Brandenburg, nahe am frifchen Haf. Heilige Felder lagen fait immer un— 
fern der heiligen Wälder und einzelnen Eichen, und durften eben jo wenig 
benußt werden. Ferner gab es heilige Quellen, aus denen Niemand fchöpfen 
durfte, ohne fich die Gegenwart eines Prieſters durch Opfer zu erfaufen; 
fie wurden als in vielen Krankheiten beilfam angefehen. Ebenjo waren viele 
gemweihete Seen theils im Bereiche der.göttlihen Daine und Wälder, theils 
auch abgejondert von ihnen liegend, in welchen Niemand fiihen durfte; 
ja jpäterhin, als Chriften fchon im Lande wohnten, durften fich dieſe alle 
den heiligen Orten felbft auf große Entfernungen nicht nahen, ohne jogleich 
mit dem Leben zu büfen. 

Die Götter, welche hier verehrt wurden, waren außer den vier großen 
noch Dfopirn, der Gott der Luft, der Stürme Erwedende, Swaiptir , der 
Gterngott, welher Sonnen- und Sternen-Schein verlieh; — der Yestere 
ift in den nordiichen Gegenden von aufßerordentlicher Schönheit, und für 
bie langen Winternächte wichtig, indem er das fchneebedeckte Land erhellt; 
— Banfputtis, der Gott des Meeres, Antrimpog, der zornige Wellenbewes 
ger; Wursfeite und Szwambraite die Schutzgötter der Deerden und des Ge: 
flügels — im ganzen Lande weit verehrt; ihnen wurden die mehrften 
Dpfer gebracht; Gardebis und Jantiubobis, Schußgdtter der Rind» und 
Schaafheerden. Perdoitos, Schußgott des Handels, der das Meer günitig 
für die Seefahrer bewegte, war befonders an den Meeresküften fehr verehrt. 
Puskaitis, der Wald: und Baumgott, im ganzen Lande hoch ‚gefeiert und 
verehrt ; er wohnte unter Dollunderbäumen, welche dort zu feltener Größe 
und Stärke anwachlen, fie waren ihm befonders heilig, und ihr Holz bieß 
vor allem Andern das heilige Hol; ; Niemand durfte fie abhauen oder 
ausrotten, im ganzen Lande waren ihm heilige Daine gewidmet, wofelbit 
er von einer Menge feltfamer Zwergmejen bedient wurde, welche die fpie- 
lende Phantafie auf das Abenteuerlichfte ausſchmückte. Pergubrius ver 
lieb Segen und Gedeihen für die Feldfrüchte; Zemberis beftreuete die Erde 
mit Saamen und bekleidete fie mit Blumen und Kräutern; Pelwitte fpens 
bete den Reihthum in Haus und, Scheune; Ausweifis war der Gott der 
Gefundpeit, welhen Kranke und Gebrechliche anriefen. - 

Auch weibliche Weſen in Göttergeftalt erheiterten und fehmückten das 
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Peben mit ihren Gaben, durch ihre freundliche Hülfe; fo wie auch weibliche 
Unholde zur Mythologie diefer Bölker gehörten. Jawinna verlieh dem 
Saatgetraide Anffeimen und Gedeihen; Melletele lockte auf Auen und in 
den Gärten Gras und Kräuter hervor, und Gtrutis malte die Blumen mit 
heitern Farben; Gabjauja brachte Reihthum; Guze geleitete die Wanderer 
freundlih durch die Wildniß und durch die Nacht der Wälder; Swaigs— 
dunofa, Die Braut des GSterngottes, führte die Sterne ihre Bahn; Paima 
half der Gebährenden in ihren Schmerzen, und beftimmte das Schickjal 
des Meugeborenen. 

Die böfen Göttinnen waren: die gefürdhtete Würgerin Gittine, fie 
brachte qualvollen Tod; Magila, die Zorngdttin, verhängte denen, welchen 
fie übel wollte, graufame Strafen; Laune necte die Menfchen mit aller: 
fei — theils muthwilligen — theils böſen Plagen, verführte die Wanderer 
durch Srrlichter, bemächtigte ſich hülflofer Kinder ꝛc. 

Neben diefen Göttern und Göttinnen beftanden noch Schußgeifter, 
Wald-, Waller: und Erd:Seifter, unter denen die zahlreichften, als Diener 
des Gottes, Puskattis genannt wurden, — Waldinenfhen, Zwerge, Elfen, fie 
hießen Barftufen oder Perftifen; ihnen ähnlich waren die Nachtgeifter, 
Markopeten, welde zur Zeit der Abenddämmerung ihre dunkle Heimath 
verließen und fih Speiſe ſuchten; man warb um ihre Gunft, indem man 
an einfame Orte Opferfpeifen ſetzte; fie waren Schußgeifter des Haufes 
und der Scheune; die Eindlihe Phantafle gefiel fih in der Ausſchmückung, 
in der wunderbarften Ausbildung diefer — zwifchen den Menfchen und den 
Göttern ftehenden Mittelwefen. 

Auch in das Thierreich trägt der rohe Sohn der Natur, in der Kind: 
beit feiner Bildung, eine Ahnung des Heiligen über, und fo galt den alten 
Bewohnern Preußens Alles für heilig, was in irgend einer näheren Be: 
ziehung zu einem feiner Götter fand. Bor Allem war die Schlange ver: 
ehrt, der Liebling des Potrimpos, die Segenfpenderin für Haus und Hof; 
man glaubte, fie jey unfterblich und gewinne mit jedem Wechjel ihrer Haut 
eine verjüngende Kraft, daher ward fie in alten ansgehöhlten Eihbäumen 
mit großer Sorgfalt gepflegt, in Stuben und Wohngebäuden gerne aufge: 
nommen und gefüttert; unfruchtbare Frauen brachten ihnen Milch zur 
Nahrung und fleheten dabei um Gegen zu der Göttin Laima ; vernachlaͤſ⸗ 
ſigte man ſie, ſorgte man nicht für ihre Pflege, ſo folgte im Hauſe Scha— 
den und Unheil aller Art, — ja, in allen benachbarten Ländern wie in 
Preußen — erhielt ſich dieſer Glaube an die Heiligkeit der Schlange noch, 
nachdem geraume Zeit hindurch das Chriſtenthum alle Götzendienerei ver— 
draͤngt hatte. 

Das Roß ward — und zwar beſonders das weiße — bei allen Völkern 
des Nordens, fo wie bei den germaniſchen, feines wahrfagenden Geiſtes 
wegen, geehrt; die weißen alle waren den Göttern geweiht, und es wagte 
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Niemand, ein Thier von folcher Farbe zu bejteigen; wer es nun gar jchlug 
oder verlegte, war des Lebens verluilig. 

Unter den Dogelgefchlechten erwies man bejunders ber Eule Verehrung, 
weil man glaubte, day fie ihre Freunde vor Unglück warne. | 

Bei fo zahlreichen Göttern gab es natürlich eine noch weit zahlreichere Pries 
fterfchaft, welche den Dienſt derjelben verfah. Anihrer Spige befand fich der 
Griwe, — faft eine Gottheit zu nennen, fo hoch war das Anſehen, in wels 
chem er bei allen Völkern des Nordens ftand; die Waidloten, Griwaiten, 
Siggonen, Wursfaiti, Puftonen, Gaitonen, Burtonen und Swafonen, bilde: 
ten alle zahlreiche Glieder einer mächtigen Hierarchie, und übten eine unbe 
fchreibliche Gewalt über das rohe — leicht durch Furcht vor den Göttern zu 
lenkende Volk. Auch an Priefterinnen fehlte es nicht, und es fcheint, 
als fenen die weiblihen Gottheiten nur von Frauen, oder von weiblichen 
Prieftern bedient worden; daß fle übrigens in dem heiligen Romowe ges 
wefen wären, ift nicht wahrfcheinlih, weil der Griwe, jo wie alle Priefter, 
im ebelojen Stande lebten und das Uebertreten des Gebotes mit dem Tode 
beftraft wurde, indem der Schuldige als ein Gräuel des Landes, fern von 
dem geheiligten Site der Götter, dem Feuertode übergeben wurde; im felt: 
famen Widerjpruch damit fteht die Art, wie Frauen in der Regel Waid- 
lotinnen wurden: Wenn nämlich eine Frau in der Ehe unfruchtbar geblie: 
ben war, und fie befam fpäter, nad) dem Tode ihres Gatten, einen Sohn 
oder eine Tochter von einem unverheiratheten Manne, jo ward fie für hei: 
lig gehalten und in die Zahl der Priejterinnen aufgenommen; dieje lebten 
mehrentheils zerftrent glei den unterften Waidloten, erlangten jedoch nicht 
felten Hohen Ruhm und großen Einfluß auf das Volf, welches an ihre 
Heiligkeit glaubte. 

So weit die Juſtitutionen der alten Preußen befannt find, verlangten 
biefelben von ihren Prieftern ein fittenreines, frommes, gottgefälliges Les 
ben; in bie Zahl der oberften Priefter, der Griwaiten, wurden nur folde 
aufgenommen, welche durd eine Reihe von Jahren fchon ihren fittlichen 
Wandel erprobt hatten, und felbit die Berwandten, welche der Griwe in 
ihre Zahl aufgenommen zu fehen wünjchte, waren hievon nicht befreit, muß: 
ten fich gleicher Prüfung unterwerfen. Der Unterhalt diefer vielen Pries 
fter wurde ganz allein vom Volke beftritten, denn nirgends findet fich, daß 
fie Ackerbau oder Künfte und Gewerbe getrieben haben; es war dort wie 
bei allen, halb wilden, abergläubifchen Bölfern: man beſtach den Diener, 
um den Herrn zu gewinnen, man bradte den Prieftern Opfer, um den 
Göttern wohlgefällig zu werden. 

Auch ihre Feſte waren alle darauf berechnet, daß die Derfammelten 
Spenden bringen, welche, fo wie die Opfer, die Haupt:Einkünfte der Prie— 
ſter ausmachten; in jenen Zeiten gab es noch fein Geld, Alles ward in 
Naturalien geliefert: Bier, Milh, Früchte des Gartens und des Feldes, 
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Thiere, Zeuge zu Opfer-Gewändern, Kleider ıc ıc, waren die Gaben, deren 
fich die Priefterfchaft erfreute, fie Heideten daher auch die Forderungen an 
das Volk jo ein, daß es glauben mußte, mehr die Götter ſelbſt als die 
Prieſter bedürften diefer Gaben. Man brachte den Göttern Libationen, die 
Priefter tranken für fie und manchmal unter feltiamen Gebräuchen. Go 
wurde an dem großen Frühlingsfeite durch den Priefter, welcher daſſelbe 
beging, eine Schaale mit Bier gefüllt, er nahm fie dann zwifchen die 
Zähne und trank fie leer, ohne fie mit den Dänden zu berühren, dann 
fchleuderte er fie über den Kopf, worauf fie von dem hinter ihm ftehenden 
aufgefangen, mit Bier gefüllt und zum zweiten= und drittenmal ihm ges 
reiht wurde, Dieß dreimalige Trinken galt den drei großen Göttern und 
das Emporwerfen der Schaale war das ihnen geweihte Opfer, welches die 
Hände nicht berühren durften. Nach diejer Ceremonie ging die Schaale von 
Mund zu Mund, ein Zeder nahm fie zwijchen die Zähne, trank fie aus 
und der Nachbar nahm fie eben jo mit dem Munde ihm ab. Wach diefem 
ward auf dem Plas, auf welhem das Opfer gebracht war, dem Volke der 
Segen ertheilt, und nun eilte es zu einem fröhlichen Gelage, bei weichem 
die ftarf berauſchenden Getränke in folder Menge floffen, daß die Feier: 
lichkeit nicht Leicht ohne Blutvergießen beendigt wurde, wie in Polen und 
Litthauen diefes noch jetzt der Fall it. 

Priamos (Griehiihe M.) Der befannte König von Troja, Sohn 
bes Laomedon, Bruder der Hefione (©. D.) und Gemahl der Hekuba (S. 
D.). Einer der unglüdlichiten Derven des Alterthums ; er fah feine herr— 
lichen Söhne Hektor und Deiphobos, er ſah alle Andern, fünfzig an der 
Zahl, von Feindeshand gemordet, Einen ihrer, vom graufamen Pyrrhus 
durchbohrt, zu feinen Füßen fterben, und nur den Ungerathenften bderfelben, 
Paris, faft Alle überleben, bis auch ihn ein Pfeil des Philokletes ereilte. Er 
fah fein herrliches Troja einen Raub der Flammen, feine Unterthanen alle 
einen Raub des Todes oder des noch graufameren Feindes werden, derdaß ihm, 
und Sflaverei hinwegführte, was das Schwert verfchonte, kaum in Elend 
nachdem Heftor durd den hartherzigen Achill zwölf Tage lang um das Grab 
des Patroklos gefchleift war, der Troſt blieb, Durch unendliche Geſchenke 
feines Sohnes Leib zurückfaufen, ihm ein ehrlich Grab geben zu können; — 
er felbft ward von Pyrrhus an den Daaren in den Vorhof zum Altar des 
Zeus gefchleift, und dann, mit abgehauenem Kopf, unbeerdigt, auf-freiem 
Felde, den Hunden zur Beute gelafien. Einzelnes von feiner Gefchichte 
kommt bei den Haupthelden der Iliade mit vor, daber id) es, um Wieder: 
bolungen zu vermeiden, hier übergehe. | | 

Priapefaeos (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo von der 
Stadt Priapo, wofelbft er einen Tempel und ein Orakel hatte, | 

Priapina (Römishe M.) Beinamen der Diana, durch deren 
Hülfe Lucullus den Sieg über Mithridates erfocht; fie war dem Letzteren 
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ungünſtig, weil feine Leute ihren Tempel geplündert und ihre Statue hin- 
weggeführt. | 

Priapos. (Griehiihe M.) Sohn bes Dionyfos und der Aphrodite, 
welche fi) des mißgeftalteten Knaben -jchämte, ihn ausfeste, da er dann 
von Ziegenhirten gefunden und auferzogen ein Gott der Heerben, überhaupt 
aber das Symbol der Fruchtbarkeit wurde. Lampſakos war der Hauptſitz 
feiner Myſterien, und er ward mit übergroßem Phallos gebildet, dem Jung: 
frauen nicht felten die Erftlinge ihrer Blüthe unter blutigen Geremonien 
darbrachten. Was uns obſcön ift, war es jenen, der Natur näher ſtehen— 
den Dölfern nicht, und die Nuditäten, welche unferem verwöhnten Blick 
anftößig find, waren es ihnen Feineswegs; ja Theile, die uns ſchändlich 
fcheinen, waren, als mächtige Hebel des Werdens und Entitehens alles 
deffen, was nicht von Uranfang gefchaffen ift, ehrwürdig, Gegenftände der 
Anbetung, fo wie der Phallos in Aegypten, der Lingam und das Joni in 
Indien ıc. Später fanf diefe NaturgottHeit auch bei Römern und Grie 
chen fehr herab, und mit zunehmender Sittenverderbniß fab man in ihm 
nur den Gott, defien Gaben die ausfchweifenden Diener der Venus begün- 
ftigen follten. | 

Priafos. (Griehifhe M.) Sohn des Kinis und Bruder des Pho— 
fus. Er wird zu den Argonauten gezählt. 

Pridywandagen. (Indiſche M.) Einer der fünf Söhne der fünf 
Pandu's, welche diefen berühmten indifchen Fürften von ihrer gemeinfchaft 
lichen Gattin, der Toter des Dropad, Radſcha von Tanaffara, der fchönen 
Dromwadei, geboren wurden, 

Prigirfirie. (Slaviſche M.) Ein Dausgöge der Polen; man 
glaubt, daß er ein fehr feines Gehör habe und felbft das leifefte Murmeln 
vernehme. Schreien beleidigte ihn. 

Primigenia. (Römiſche M.) Beinamen, unter welhem Fortuna 
zu Nom einen Tempel auf dem Capitol und einen zweiten auf dem Mons 
Quirin hatte. Wahrfcheinlich gehörte der Namen noch andern, befonders 
uranfänglien Gottheiten; fo war er unter Andern auch der Proferpina 
zu Athen zugetheikt. 

Primno. (Griehifhe M.) Tochter des Okeanos und der Tethys. 

Privlaos. (Griehiihe M.) Feldherr der Mariandyner und Sohn 
des Daskylos. Er und fein Bruder Lykos ftanden dem Herkules gegen die 
Bebriker bei, in welchem Kampfe er fein Leben verlor. 

Pripartfhis. (Slavifhe M.) Ein Gott der Polen, welcher bie 
Obhut über die Hausthiere hatte; doch hauptfächlich das Abgewöhnen jun: 
ger Ferkel von dem Mutterfchwein bewirken follte, 

Pripegala. Glaviſche M.) Die heidnifhen Bewohner der Eibs 
gegenden verehrten diefen Gott, deifen Eigenfhaften man nicht näher Fennt, 
durch Menfchenopfer, welche mit durchdachter Grauſamkeit vollzogen wur: 
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den. Man findet dieſes Gottes erſt im zwölften Jahrhundert erwähnt; er 
war es, dem die gefangenen Chriſten geſchlachtet wurden. 

Pritu. (Indiſche M.) Sohn des Wena (ſ. D.), eine Verkörperung 
des Wiſchnu, bei deſſen Geburt aus der Hand ſeines Vaters die himm— 
liſchen Heerſchaaren, die Gandharwas, die Apſaras ihn ſingend und tanzend 
prieſen. Seine Erſcheinung rettete die Erde aus der größten Noth, denn 
des Vaters Grauſamkeit hatte den Himmel bewogen, der Erde Regen zu 
verſagen, und dieſe verbarg nun ihre Schätze in ihrem Schooß, bis Pritu 
dieſelbe in Geſtalt einer Kuh vor ſeinen Thron rief und ihr befahl, Jedem, 
der mit einer Bitte zu ihr käme und ein Kalb mitbrächte, um ſie zu mel— 
ken, zu gewähren, was er verlange. Das war die berühmte Wunderkuh 
Kamdewa, um welche zwiſchen den Braminen und den Kſchetrias ſo ge— 
waltige Kriege entſtanden, daß die Götter ſich genöthigt ſahen, ſich darein 
zu miſchen. Jetzt war die Erde wieder freigebig; des Volkes Noth war ges 
hoben, und reich beichenft von Wiſchnu und Schiwa mit nie fehlenden 
Wafen, — von dem Gonnengotte mit einer Alles erleuchtenden Krone, 
von dem Meergotte mit einem perlengejhmückten Sonnenſchirm, vermochte 
er, über den Erdball ziehend, in jedem Kampfe zu fiegen, und Negen oder 
Sonnenſchein auszutbeilen, wie es ihm gefiel. Er wollte nun Indra's 
Reich erobern und beging dazu 99 große Roßopfer; doch bei dem hundert: 
ften, welches ihm den Gieg verfchafft haben würde, ftahl Indra ihm das 
Roß; fein Sohn eilte dem Gotte nach, und diefer wußte dein Verfolger 
nicht anders zu entgehen, als daß er fih in einen mit Aſche bejtreneten, 
mit Todtenfnochen behängten Büper verwandelte; dann jedoch das heilige 
Roß zum zweiten Male ftahl, und hier des Pritu unfehldbaren Waffen nur 
durch Brama’s Dermittelung entging. Pritu entjagte darauf dem Reiche 
zu Gunften feines Sohnes, 309 fi in die Einfamfeit zurück, und ward bier 
von der Gottheit verichlungen. 


Privata. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, welche unter die— 
fem Namen einen Tempel auf dem Capitol hatte. 

Probar Miifur (Indiſche M.) Der Schöpfer des Himmels und 
der Erde, weldhen die Bewohner von Camboya als ihren oberften Gott ver- 
ehren; doch hat er feine fchöpferiiche Kraft nicht aus fi felbit, fondern 
von einem andern geheimnißvollen Weſen, Pra Lokuffar, welches wieder die 
Erlaubniß, feine Weisheit und feine hohen Fähigkeiten mitzutheilen, von 
einem Dritten, dein Pra Iſſur, empfing. 

Procela S. Stella. 

Prodyle. (Griechifche M.) Eine der Hyaden, von den Göttern 
unter die Sterne verjeßt. 


Prodymna oder Prodymea. (Indiſche M.) Eine Avatera des 
Liebesgottes Kamadewa, in welcher derjelbe in Krifchna’s Familie geboren 
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wurde, um verdachtlos an Schiwa's Hof gelangen, und dieſen zur Liebe und 
zu einer neuen Verehelichung bewegen zu können. Ein böſer Aſur warf ihn 
ins Meer, ein Fiſch verſchluckte ihn; doch, von ſeiner Gattin Retti (in Ge— 
ſtalt einer Magd) im Magen des Fiſches gefunden, ward er erzogen, be— 
ſiegte den Dämon und flößte dem Gotte wieder Lieber ein; worauf die, der 
Zerrüttung nahe Welt von Neuem beglückt wurde durh Schiwa's Macht. 

Proetiden. (Griehiihe M.) Die Töchter des Königs Proetos. 
Gie wurden von Juno oder Bakchos, weil ſie ihren Dienjt verachteten, mit 
einem Wahnſinn geftraft, welcher machte, dag fie fih für Kühe hielten, in 
den Wäldern umher fchweiften und Gebehrden und Gebrüll des Herden: 
viehes nahahmten. Melampog, ein berühmter Augur, beilte fie, indem er 
mit einer. Schaar rüftiger Zünglinge ihnen nacfolgte, fie durch ähnliches 
Thun vertraut machte, und fie endlich wieder berftellte. Cine der Proeti- 
den, Sphianaffa, erhielt nebft dem dritten Theil des Neiches, Melampos 
zum Lohn. Die Andern biegen: Sphinve, Lyſippe, Hipponve, Kyrianaffa. 

Proetos. (Griehiihe M.) Der Vater der Proetiden von der Gthe: 
noboea, der Tochter des Königs Jobates. Proetos war von feinem Zwil— 
lingsbruder Akriſios aus Argolis vertrieben, gewann jedoch mit feines 
Schwiegervaters Hülfe einen Theil deifelben, Tirins, wieder, welche Stadt 
ihn die Enflopen mit Mauern umgaben. Man fchreibt ihm den Perſeus 
zu, indem er bei feines Bruders Tochter, Danae, den Jupiter gefpielt haben 
foll. Seine Gattin verliebte fi in den edlen Bellerophontes, und verflagte 
ihn, da er ihr nicht Gehör gab, bei dem Gatten wegen böfer Zumuthungen. 
©. Bellerophontes. 

Proflea. (Griehifhe M.) Tochter des trojanifchen Königs Ya: 
medon. Als Herkules Troja befiegte, war fie fchon an Kyknos vermäblt 
und war Mutter des Tenes und der Hemithea; der Erftere, von feinem 
Pater vertrieben, gründete auf Tenedos eine Colonie. 

Prokles. (Griehifhe M.) Einer der fpäteften Herakliden, ein 
Sohn des Ariftodemos und der Argia. Da der Vater in dem Kampfe um 
den Peloponnes blieb, erbte er nebft feinem Bruder die Anſprüche des Per: 
fiorbenen; fo befam er Sparta und ward der Ahnherr eines der beiden 
königlichen Geſchlechter. 

Prokne. (Griechiſche M.) Eine Geſchichte, welche der unter Aedon 
erzaͤhlten völlig gleicht, nur daß die Perſonen anders benannt ſind. Prokne, 
Tochter des attiſchen Königs Pandion, war vermählt mit Tereus (dort Po— 
lytechnos); er ſollte die Schweſter ſeiner Gattin holen (Philomela, dort Che— 
lidonis, fo wie ftatt Pandion — Pandareus), entehrte fie und ſchnitt ihr die 
Zunge ab, damit fie ihm nicht verrathe. Sie webte nun ihre Unglücksge— 
(dichte in ein Tuch, wodurch Profne das Schreckliche erfuhr und die grau: 
famfte Rache beſchloß; fie ſchlachtete mit ihrer Schwefter Phifomela den 
eigenen Sohn Itys (dort Itylos), und feßte ihn dem Gatten als Speiſe 
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vor, darauf fagte fie ihm, was fie getban und entfloh. Die Götter vers 
wandelten Philomela in eine Schwalbe, Profne in eine Nachtigall (der ges 
wöhnlihe Sprachgebrauh hat die umgefehrt, man nennt die Nachtigall 
Philomela), Tereus in einen Wiedehopf und Jtys in einen Faſan. Bergl. 
Aedon. . 

Profris (Griehifhe M.) Tochter der Prarithea und des Königs 
Erechtheus zu Athen. S. Kephalos. — Eine Andere, dejielben Namens, war 
eine Tochter des Königs Thespios und Geliebte des Herakles, dem fie Zwil- 
linge, Antileon und Dippeus, gebar. 

Profruites (Griehifhe M.) Der Folterer, ein Beinamen des 
Polnpaemon, eines Sohnes des Neptun, den er von jeinem barbarijchen 
Verfahren mit Fremden erhielt. Er legte einen Jeden, der in feine Hände 
fiel, in ein Bett, welches ihm nicht paßte; war es zu lang, fo hing er 
dem Unglüchlihen Ambofle an die Füße, um ihn zu ſtrecken; war e8 zu 
kurz, fo hieb er ihm fo viel von den Beinen ab, bis es ihm gerade recht 
war. Theſeus that dem Buben, jo wie er jhon jo Dielen gethan. 

Prolohos. GGriechiſche M.) Einer der Lapithen, welche die Kämpfe 
auf des Pirithoos Hochzeit theilten. 

Promahorma. (Griehifhe M.) Beinamen ber Diinerva, unter 
welchem fie einen Tempel auf dem Felfen Buportharos im Peloponnes hatte. 

Promadhos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Herkules, den der: 
felbe mit einer ficilianifhen Nymphe, Pfophis, erzeugte, als er mit Gerions 
Rindern durch die große Inſel zog. Promachos hatte einen Bruder, wel: 
her Echephron hieß; Beide gingen mit ihrer Mutter in den Peloponnes und 
erbaueten eine Stadt, welche der Mutter Namen trug; auch hatte jeder 
diejer Helden dafelbft ein Heroon. — Ein anderer Promadyos war ein 
Sohn des Parthenopaios; er machte den Zug der Epigonen gegen Theben 
mit; — ein Dritter war der jüngere Bruder des Jaſon, ein Sohn des 
Aeſon; er foll von feinem Oheim, Pelias, der feinen Vater des Reiches 
beraubt, hingerichtet worden feyn. — Promachos iſt endlich noch ein Bei: 
namen des Herkules, uuter welchem er zu Theben, und des Merkur, unter 
welchem er zu Tanagra verehrt wurde, es bedeutet derfelbe: der Bor: 
fämpfer. 

Promenia. (Griehifhe M.) Die Xelteite von den äthiopifchen 
Wahrfagerinnen, weldhe in Geftalt einer fchwarzen Taube nah Dodona 
kam und dafelbit ein Drafel des Zeus ftiftete, welches lange in hohen Ehren 
blieb. : 

Prometheus (Griehiihe M.) Sohn des Titanen Japetos und 
ber Dfeanide Kinmene, voll Weisheit, Kunft und Stärke, ein Freund und 
Gefährte der Götter, welche ihn wegen feiner hohen Geiftesgaben fehr lieb: 
ten, denen er fich jedoch (und befonders dein Zeus) verhaßt machte, indem 
er an ihrer Allwiffenheit zweifelte. Um dieſe zu prüfen, hatte er einſt bei 
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einem Opfermahl einen jungen Stier zerlegt, und eine Menge Knochen und 
Sehnen, mit Fett und Fleiſch umhüllt, unter den andern gewöhnlichen Stücken 
dem Zeus zur Wahl geboten; dieſer hatte, wie der ſchlaue Erdenſohn vermutbet, 
fih) durch den Schein blenden laſſen, und, zum Gelächter der Andern, die 
Knochen ftatt des Fleifches gewählt. Diejes vergaß ihm Zeus nicht — 
und als nun Prometheus Menichen bildete, Minerva jelbft ihm eine Nectar— 
ſchale brachte, welche ihn und feine Geſchöpfe begeiftern jollte (von den ber: 
abfallenden Tropfen fogen die Bienen, die Spinnen und der Schmetterling 
[(Seidenwurm]), und theilen jeitdem mir den Menichen Das Vorrecht geiitbegab: 
ter Wefen, die Kunft), und er, Prometheus, das Feuer vom Himmel entwandte, 
um feine Gejchöpfe zu bejeelen, da beſchloß Zeus feinen Untergang. Er 
ward durch Vulkan an den Kaufafus gefchmiedet, und mußte es dulden, 
daß der Adler des Zeus täglich zu ihm herniederſchwebte und ihm die Leber 
abfraß, welche ihm während der Nacht jtetö wieder wuchs. Lange trug er 
diefe Marter, denn er wußte, es würde ein Gterblicher ihn dereinjt befreien; 
die; gefchah durch Herkules, der den Adler erſchoß. Nach Andern befreite 
ihn Chiron, der, von dem Pfeilſchuß des Herkules gequält, fih den Tod 
wünfchte, welcher ihn, den Unfterblichen, nicht erreichen Eonnte, wodurd fid 
ein Drafelfpruch erfüllte, nach dem er frei fenn follte, fo bald ein Uniterb: 
licher fein Leben für ihn dahin geben wolle. Eine dritte Gage läßt Zeus 
felbit den größten der Titaniden befreien; er weisfagte ihm nämlih, daß 
dem Schooße der Thetis fih ein Sohn entwinden würde, der größer jenn 
würde, als fein Dater, und für diefe Weisfagung entledigte Zeus, der im 
Begriff ſtand, zu Thetis zu gehen, ihn nad dreifigjähriger Qual feiner 
Strafe. Prometheus war mit Aſia vermählt, und war Pater des Deu: 
kalion. 

Promitor. (Römiſche M.) Ein Gott, welcher den häuslichen Ge: 
jchäften, befonders den Wirthſchaftsausgaben vorftand. 

Pronaftes S. Pronax. 

Pronaos. (Griechiſche M.) Beinamen des Merkur, unter welchem 
ihm, vor dem Tempel des Apollo Ismenios, eine Statue errichtet war. 

Pronax. (Griechiſche M.) Sohn des Talaos und der Lyſimache, 
Vater des Lykurgos und der Amphithea, der Gattin des Adraft, Königs 
von Argos. 

Proneus. (Griehifhe M.) Einer der vielen Söhne des Priamos. 

Prons (Slavifhe M.) Gott der Wenden in der Nähe der Oftiee; 
er ward mit einem Spieß und einer Prlugfchaar vorgeftellt und hatte eine 
Krone auf dem Haupt. Man glaubt in ihm einen Gott der Vorſicht und 
der Gerechtigkeit zu fehen. 

Pronve Griechiſche M.) Tochter des Phorbas, Gemahlin des 
Aetolos und von diefem Mutter des Pleuron und Kalydon. — Eben fe 
hieß eine der Wereiden. 
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Pronvea. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva (die Vorfchau: 
ende, Dorausfehende), unter welchem fie einen Tempel zu Delphi hatte. 

Pronoos. (Griechiſche M.) Sohn des Phegeus und Bruder des 
Agenor. Beide tödteten den Alfınaeon wegen des Halsbandes der Harmonia. 

Pronuba. (Griehiihe MW.) Beinamen der Juno, als Borjteherin 
der ehelichen Verbindung. 

Proopſios. (Griehiiche M.) Beinamen des Apollo, der Borjehende; 
er hatte einen Tempel auf dem Hymettos in Attifa. 

Prophaſis. (Griehiihe M.) Eine der Töchter des Titaniden Epi— 
metheus und der vom Zeus ihm gejchenkten, Unheil breingenden Pandora; 
andere Muthographen erwähnen diejer Tochter nicht und nennen nur die 
Pyrrha, die nahmalige Gattin Deufalions. 

Propvetides. (Griehiihe M.) Töchter des Amathos auf der JInſel 
Kypros. Gie leugneten, daß Benus eine Göttin fey, und dieſe erregte zur 
Strafe in ihnen fo fehr Die Gefühle, deren Herricherin fie war, da; die Müb- 
chen auf die tieffte Stufe der Erniedrigung ſanken; fie verwandelte die: 
felben dann aus Mitleid in Stein. 

Propylaios. (GriechifheM.) Beinamen einer Statue des Apollon, 
welche, von Sofrates gemeißelt, in den Propylacen auf der Burg zu Athen 
aufgeitellt war. 

Proromwit. (Slavifhe M.) Ein Gott, welcher mit vier Köpfen auf 
dem gemeinfchaftlihen Rumpf vorgeftellt wurde; er trug noch einen fünften 
Kopf auf der Bruft, vor welchem er die Hand hielt, fo daß feine Augen 
durch die Spalten der Finger fahen. Man bat vielfahe Deutungen diefer 
Figur, doc, feine, welche dem inne der ſlaviſchen Religionen entſpräche; 
alle Schlüffe find auf die Aehnlichkeit des Bildes mit dem Janus quadri: 
frons gebaut. 

Profa vder Prorfa. Spdentiih mit Porrima. S. diefe Pebtere 
unter Anteverta. 


Prosklyſtios. (Griehiihe M.) Beinamen des Neptun: ber 
Ueberjhwemmer. Der Gott erbielt denfelben, weil er, zürnend, daß nicht 
ihm, fondern der Juno die Oberherrfchaft von Argos zugefprodhen worden, 
die Meereswellen erhob und das Yand verwüſtete. 

Proferpina. (Griehiihe DW.) Griechiſch Perfephone, in den My: 
fterien auch Kore genannt, die Tochter der Geres und des Jupiter; fie 
ward Pluto's Gemahlin, — Dvid erzählt, auf welche Weiſe: 

„Ein tiefflutbender See ift Henna's Mauern benachbart, 

„Pergus mit Namen genannt. Nicht bäufiger höret Kaiftros 

„Schmanengefang, als diefer in fanft bingleitenden Waſſern; 

„Ringsher fränzen die Fluth Ummaldungen, melde beftindig 

„Wie mit laubigem Teppig die Gluth abwehren ded Phoibos; 

„Kühlung ftreut das Gezweig und die Au hell fchimmernde Blumen, 
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„srühling ift ewig im Hain. Als bier Proferpina weilend 

„Spielete, fanfte Violen und filberne Lilien brechend, 

„Als fie mit findifcher Luft fih die Körb'. und den Schooß ded Gewandes 

„Anfüllt' und zu befiegen die Freundinnen eifert’ im Sammeln, 

„Wurde zugleich fie gefeh’'n und geliebt und geraubet von Pluto.“ 

Denn Amor hatte auf der Venus Befehl den Gott verwundet, und feine 
Wünfhe auf Perjephone gerichtet, damit ſowohl dieje gertraft würde, weil 
fie gleih Diana Jungfrau bleiben wollte, als auch, damit die Macht des 
Eros ſich auf die Unterwelt ausdehne. 

Unterdeifen fuchte Geres jammernd ihre Tochter: 

„Niemals fab Aurora, mit goldenen Haaren erfcheinend, 

„Jene vom Gang ausruben, nie Hesperus. Stets in den Händen 

„Hielt fie brennende Fichten, an Aetna's Flammen entzündet, 

„Welche fie unrubvoll in thbauigen Nächten umbertrug. 

„Wiederum, wann der beilige Tag die Geftirne verdunfelt, 

„Sucdhte vom Aufgang jene zum Niedergange die Tochter. 

Endlich erfährt Geres, daß Pluto der Räuber it, und jogleich eilt fte 
zum Zeus, durch ihn die Rückgabe der Tochter verlangend; Zeus wünjdt, 
daß feine Tochter dem Bruder verbleibe, 

— „Doch wenn mit Gewalt du 

„Trennung verlangft, fo fehre Proferpina wieder zum Himmel, 

„Nur mit dem ftrengen Beding, woferne fie feinerlei Epeife 

„Dort mit dem Munde berührt, fo will’8 der Parzen Verbängniß ! 

„Jupiter ſprach's, doch Ceres begehrt der Tochter Zurückkunft; 

„aber das Schidfal verbeut, dieweil nicht faftend die Jungfrau 

„Ausgedauert, und irrend im fruchtbaren Garten, mit Einfalt 

„Einen punifhen Apfel vom bängenden Baume gepflüdet, 

„Und aus gelblicher Rinde die fieben genommenen Körner 

„Ueber die Lippen gebradt. Von allen der Einzige, ſchaute 

„Dieß Askalaphos an, den weiland, fagen fie, Orphne, 

„Richt an Ruhm die Geringfte der avernalifhen Nymphen, 

„Aus des Acheron's Lieb’ in umnachteter Grotte geboren, 

»Diefer fchaut, und verfündend — der Graufame — raubt er die Heimfehr! 

„Unmuthsvoll verwandelt ded Erebo8 Fürftin den Zeugen ic.“ 
in einen Uhu, oder nach Andern ftürzt Geres einen Felfen auf ihn, da 
Projerpina befhämt, fih fo überrajcht und belaufcht zu jeben (der Granat 
apfel war das Symbol der Fruchtbarkeit, das Bild der vollzogenen Ehe), 
entflod. — Es ward mun die gutwillige Uebereinfunft getroffen, daß fie 
einen Theil des Jahres bei Pluto in der Unterwelt, den andern aber bei 
ihrer Mutter auf der Oberwelt zubringen folle. 

Gie hatte feine Nahfommen, obwohl man ihr nicht Unempfindlichkeit 
gegen die Liebe vorwerfen konnte, da fie felbit mit der Venus über Adonis 
in Streit fam, welchen Jupiter eben fo fchlichtete, wie den zwiſchen ihrer 
Mutter und dem Pluto, 
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Als Tochter der Demeter ward fie in den Eleufinifchen Myſterien Hoch 

gefeiert, hatte ihre eigenen, die kleinen Mpiterien, hatte in allen Tempeln der 
eres Altäre und Statuen, ward aber meiftentheils, neben Pluto auf dem 

Throne figend, dargeitellt. 

Proſtaſia. (Griediihe M.) Beinamen der Ceres, unter welchem 
fie einen Hain bei Sikyon mit ihrer Tochter Proferpina tbeilte. 

Proſtaterios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo, unter 
welchem er einen Eleinen Tempel in Attifa hatte. 

Proſymna. (Griehifche M.) Des Fluffes Ajterion Tochter, welche 
nebft ihren Schweitern Eubvea und Akraea die Juno auferjog. 

Profymnmaeca. (Griehiihe M.) Beinamen der Juno, von einen 
Tempel in der Stadt Profymna in Argolis, | 

Proteſilaos. (Griechiſche M.) Eigentlich Jolaos, doch weil er 
der erſte Grieche war, der vor Troja blieb, nannte man ihn wie oben. Er 
war der Sohn des Iphiklos und der Diomeda, und mit der Tochter des 
Akaſtos, Laodamia, kaum vermählt; als er abreiſen mußte. Die junge 
Gattin liebte ihn über Alles, und erbat ſich von den Göttern die Gnade, 
ihn noch Einmal auf wenige Stunden fehn zu dürfen; es geſchah, und bald. 
darauf gab fie fich felbft den Tod. Protefilaos ward als Heros verehrt 
und hatte zu Eleios einen Tempel. Artaiktes, ein Feldherr des Kerres, 
bat diefen, ibm das Haus des Griechen, welcher wider den großen König 
Krieg geführt (die Perferfönige betrachteten ganz Aſien als ihr Reich) 
zu fchenfen; dieß geihah: es war der Tempel, deſſen unermeßliche Schäße 
Artaiktes nun in die Feite Seftos bringen ließ, welche er dann auch mit 
aller Macht, die ihm zu Gebote jtand, gegen die anrückenden Griechen ver: 
theidigte, — boch mußte er fliehen, da zuleht die Stadt fo ausgehungert 
war, daß feine Leute feine Nahrungsmittel mehr hatten, als die ledernen 
Gurte ihrer Bettgeftelle. Man bolte ihn auf der Flucht ein, da gab Pro: 
tefilaos Geift ein ſchreckliches Zeichen: die gedörrten Fiſche, welche die Del: 
lenen fih zum Nachtmahl braten wollten, bewegten und Frümmten fi, als 
ob fie lebten ; die erfchrecften Griechen wurden durch Artaiftes beruhigt, 
indem er fagte, nicht ihnen, fondern ihm felbit gelte das Zeichen: Proteſi— 
laos, deifen Grabmal, deffen Tempel er entweiht, wollte ihm zeigen, daß 
er auch todt und dürr von den Göttern Macht habe, feine Beleidiger zu 
itrafen. Run bot er als Löſegeld für fich hundert, für feinen&ohn aber zwei: 
hundert Talente, doch umfonit: der Feldherr der Athener, Kanthippos, nahm 
das Anerbieten nicht an, er ließ den Schänder des Heiligthums lebendig 
an das Kreuz nageln, und feinen Sohn vor deſſen Augen fteinigen. Go 
erzählt Herodot am Ende des neunten Buchs feiner Gefchichte. 

Proteus. (Griehifhe M.) Ein Diener des Neptun und einer der 
vornehmſten Meergötter. Geine Abftammung wird verfchieden angegeben: 
man nennt Neptun und Phoenike, Okeanos und Tethys, felbft Zeus. Ber: 
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mählt war er mit Pfamathe, welche ihm mehrere Kinder gebar: Theokly— 
menos, Torones, Polygonos, Telegonos (Alle von Herkules erlegt, den fie 
zum Ringen herausforderten, von dem fie aber überwunden wurden), Theona 
u. A. Als zweite Gattin gilt Chrifonve, fo wie auch noch mehrere Kinder 
Kabira, Rbeta, Idothea, genannt werden. Berühmt it Proteus durch feine 
MWeisjagefunft, und die Kunft, fih in taufend Gejtalten zu verwandeln. 
So befchreibt ihn die Odyffee. Menelaos, auf dem Gtrande von Pharos, 
der Inſel von Aegypten, feftfigend, nicht des Weges noch der Entfernung 
jeiner Heimath Eundig, wird von Idothea angeleitet den Meergreis zu 
feffeln, und, wie er fih auch verwandelt, zuletst felbit in Waller und Feuer 
übergehend, ihn zu drängen und zu halten, bis er feine erite Greifengejtalt 
wieder annimmt, und ihn dann um Rath zu befragen, welches Menelaos 
auch zu feinem Heile thut. Dielen der alten Griechen galt Proteus für 
einen König in Aegypten. — Proteus hie auch noch einer der Söhne des 
Königs Aegyptos, von feiner rechten Gemahlin, der Aegyptia, oder einer 
Aegypterin, einer Geliebten. 

Protheon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Aegyptos, von feiner 
Braut, einer der funfzig Danaiden, ermordet. 

Prothoe. (Griehiihe M.) Eine der Amazonen, welche gegen Der: 
Eules kämpfte. Sieben Feinde hatte fie im Zweiftampfe erlegt, der Dalb: 
gott aber befiegte fie. 

ProthHoänor (Griehiihe M.) Sohn des Areilyfos und der 
Theobule, Bruder des Arkeſilaos; er führte jeine Mannjchaft in fieben 
Schiffen aus Boeotien nady Troja, umd_blieb dort von der Hand des Po- 
lydamas. 

Prothoos. Griechiſche M.) Sohn des Tenthredon; er führte aus 
Magnefia feine Leute in vierzig Schiffen nah Troja, doch find feine Del: 
dentbaten fehr im Dunkeln gebtieben. — Ein anderer Prothoos war einer 
der Söhne des Agrios, welche den König Deneus feines Neiches beraubten, 
und es ihrem Dater übertrugen. — Ein dritter Prothoos war einer der 
Söhne des Lykaon. 

Proto. (Griehifche M.) Eine der Wereiden. 

Protodamas, (Griehiihe M.) Einer der vielen Göhne des 
Priamos. 

Protogeneia (Griediihe M.) Die erftgeborne Tochter Deufa: 
lioas und der Pyrrha, mit welcher Zeus eine Piebichaft gehabt (nach Ans 
dern war die Ältere Niobe Jupiters erite Oeliebte unfer den Gterblichen), 
durch die Protvgeneia Mutter Opuns und des Aethlios (Endymions Ba: 
ter) wurde. Man fchreibt ihr auch den Aethalion zu, wiewohl dieß etwas 
zweifelhaft if. — Eben fo hieß die Geliebte des Mars, welchem fie den 
Oxytos fchenfte. Gie war eine Tochter des Kalydon und der Neolia. 

Protogone. (Öriediihe M.) Beinamen der Proferpina in einem 
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Tempel zu Athen, als Erſtgeborne der Ceres. Sie ward als beglückende 
Göttin verehrt. 

Protogonos. (Griehiihe M.) Erftgeborner, und Phanes, Yeuche 
tender; Beinamen mehrerer der älteften Gottheiten, in fofern man fie fid 
als fhaffende Mächte, ald Demiurgen, dachte. Go war Eros in den or: 
phiichen Mpfterien Protogonos, weil die Liebe die Grundurfache alles Da— 
ſeyns ift. Auch Dionyfos und Zeus hieß fo, die Benennung ging dann 
auf den Logos der NAlerandriner über, und jpäter erhielt auch Chriftus ale 
2.0908 den Beinamen Protogonos, doch nur unter den philoſophirenden 
Ehriften, welche in ihm ein ſchaffendes Urweſen fahen. Vergl. hiezu Aeon, 
welcher gleichfalls Protogonos it. 

Protomedia. (Griechiihe M.) Eine Wereide. 

Protomeduſa. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Nereus und 
der Doris. (Nereide.) 

Providentia. (Römiihe M.) Die perfonificirte VBorfehung. Man 
weiß; nicht, ob fie Tempel hatte; Altäre und Statuen waren ihr aber ges 
weiht; dieſe Letzteren hatten ald Attribute das Fülldorn, den Kaduceus 
und eine rollende Kugel, als Symbol des unaufhaltfamen Berhängniffes. 

Prowe. (Mordiihe M.) Ein Gott der Wenden und nordifchen 
Slaven, ward als ein kluger, aber ftrenger und furchtbarer Nichter ver: 
ehrt. Er war Gott der Gerechtigkeit, trug, ald Symbol der Klugheit, Schlans 
gen auf der Bruft, und in der Dand den eifernen Schild, welcher, in zwei— 
felhaften Fällen als Gottesurtheil entjcheidend, glühend gemacht, zur Feuers 
probe gebraucht wurde. Gein ehernes Bild ftellte einen alten Mann mit 
langem, faltigem Gewande vor; er trägt Ketten um den Hals, und in 
einer Hand ein Opfermeffer. Zu Stargard war feine Verehrung befonders 
allgemein, er hatte dort einen Tempel und ihm wurden zahlreiche Opfer ge: 
bradt; er hatte einen umbegten heiligen Hain und Wald, in deifen Nähe 
fih an jedem Mondtag das Volk verfammelte, — ihn jelbft zu betreten war 
bei Todesjtrafe verboten, wie wir dieß auch bei den, in Preufen für Heilig 
erklärten Wäldern finden. Die Preußen tranken von dem Opferblut, um 
fih Kraft zu erwerben, und frugen dann im Beileyn des Königs und des 
ganzen Volks den Götzen um Rath. Aus feinem Munde gingen nun ſo— 
wohl die Nichterfprüche hervor, als auch Anjchläge, welche durchgeführt wers 
den follten, und denen zu widerjprechen Niemand einfiel; Thiere und auch 
Gefangene, ia jpätern Zeiten gefangene Chriften, wurden ihm geopfert, 
und die Letztern bejonders, weil fie fi) durch ihre fanatiſche Unduldfamfeit 
— ie auch noch jegt — überall auszeichneten. Der Priefter und Chronift 
Helmold kam mit dem Biſchof Geroldus nah Stargard (in Wagrien, Als 
tenburg), und fing feine Befehrung damit an, daß er das Gehege zeritürte, 
und den heiligen Wald niederbrannte; ftatt die Menſchen aljo von ihrer 
Bahn zurüczuführen durch Sanftmuth und Liebe, zeigte er, daß dieſe bei- 
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den erften chriftlihen Tugenden ihm felbit gänzlich fehlten, doch ward er 
von dem an fih guten Volk nicht getödtet: es befehrte fih nach und nad 
zu feinem Glauben. Bei der Art, wie jene mit Feuer und Schwert predi— 
genden Apoftel verfuhren, immer zuerft mit fanatiiher Wuth den beftebens 
den Glauben und die alten verehrten Götter angreifend, das bisher Aller: 
beiligfte mit frevelnden Händen antaftend, ift nicht zu verwundern, daß fo 
Diele zu Märtyrern wurden, im Gegentheil iſt höchit wunderbar, daß nicht 
Alle, Alle es geworden find. — Daß auch bier, die Priejter fich felbit 
nicht vergeffen haben, geht aus den Berichten der alten Chroniften 
bervor,, welche jagen: obwol es bei Todesftrafe verboten war, den bei 
ligen Hain zu betreten, jo war doch am Freitag den Weibern, Kindern, 
und dem Gefinde, welhe Opfer bradıten, der Eintritt erlaubt, dann ward 
in dem Umkreis dejjelben ein fröhliches Mahl gehalten, und getanzt, bis 
tief in die Nacht hinein. 

Derjelbe Prowe, fo glaubt man wenigftens, wurde auch noch unter ande 
rer Geſtalt verehrt: nackend auf einer Säule jtehend, als einziges Beklei— 
dungsftück dienen ihm ein Paar Stiefeln, unten am Fuße liegt eine Schelle. 
(Dra Affgot to Oldenborch, de het Prono unde ftot upp enner ſule unde 
hadde in der Hant eyne rode Proveijen unde eynen Bannerftaff unde hadde 
twey lange Dren mit einer Kronen, unde hadde ein paar ftovel unde un: 
der eynem vote eine fchollen ; — oder auf deutſch: — Ihr Abgott in Altenburg 
der hieß Prono, und ftand auf einer Säule und hatte in der Hand ein 
rundes Probeifen [Schild von Eifen zur Feuerprobe] und einen Banneritab, 
und hatte zwei lange Ohren mit einer Krone, und hatte ein Paar Stiefel 
und unter einem Fuße eine Schelle. — Aus der Chronif dee Botho.) Ob 
man jedoch diefe — von der andern fo ſehr verfchiedene Gottheit für dar 
felbe Individuum annehmen darf, steht zu fragen, bejonders da nur der 
Name Prono es ift, welcher, als ähnlich dem Prowe, darauf leitet; es 
fönnen ja zu Altenburg oder Stargard wohl mehrere Götter verehrt worden 
feyn, und Botho befchrieb vielleicht nicht gerade den, welcher eigentlid 
den Namen Prowe führte. 

Proximi Dii. (Römifhe M.) Auf römiſchen Snichriften in Gal— 
lien vorkommende Benennung von Göttern unbekannter Bedeutung. 

Prſchemiſchl. (Slaviſche M.) Erſter fabelhafter Herzog der Böh— 
men, Gemahl der bekannten Libuſſa. ©. D. Der Namen iſt der Bedeu— 
tung nach ganz dem des Prometheus gleich: der Vorausdenkende; wahr— 
ſcheinlich deßhalb, weil Prſchemiſchl ein Seher, ein großer Prophet war. 

Prihipartfhis (Slaviſche M.) Hausgöse der Polen, welder 
die von der Mutter abgewöhnten jungen Ferkel nähren follte. 

Prihipegala. (Slaviihe M.) Ein Kriegsgott; blutdürftig wie 
feine Priefter und wie alle Götter der Slaven. Die gefangenen Eprijten 
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wurden vor dem Bilde deſſelben enthauptet, und ihr Blut ihm zu trinken 
gegeben. 

Prſchipolnitz. (Slaviſche M.) Ein Spukgeiſt nach Art des Alp 
oder Mahr, die Leute ängſtigend, beſonders den Schlafenden beſchwerlich. 
Verſtopfen der Schlüſſellöcher ſollte ihn abhalten. | 

Prudadd (Mordiihe M.) Bon den Barden vorzugsweife diejeni: 
gen, welche ihren Dienft ausjchließlih hoben Helden, Seekönigen und ans 
dern Fürften gewidmet haften. 

Prylis. (Griehiihe M.) Des Merkurius und der alfa, einer 
Nymphe, Sohn. Er war ein berühmter Wahrfager, und gab, auf Be: 
ftechung des Palamedeg, den Griechen an, auf weihe Art fieTroja erobern 
joliten. | 

Prymno (Griehiihe M.) Eine Tochter des Okeanos und der 
Tethys. 

Pſalakantha. (Griechiſche M.) Eine Nymphe von der Inſel 
Ikaria. Sie liebte den ſchönen Bakchos, und in der Hoffnung, durch ihre 
Gefälligkeit ſeine Gegenliebe zu erlangen, verſchaffte ſie ihm Gelegenheit, 
Ariadne die Seine zu nennen. Da dieß jedoch keine günſtige Folgen für ſie 
hatte, ſtellte ſie der ſchönen Königstochter nach, weßhalb Bakchos ſie in eine 
Pflanze verwandelte. Da er ſie aber als eine frühere Freundin betrachtete, 
. fo umwand er mit einem Zweig derſelben Ariadnes Krone am Himmel. 

Pſamathe. (Griechiſche M.) Eine Nereide, von Aeakos Mutter 
des Phokos; ſeine Stiefbrüder, Peleus und Telamon, brachten ihn um, 
die Mutter aber ſandte einen Wolf über das Land, welcher das ihr ange— 
thane Leid rächte. — Eine zweite Pſamathe war die Geliebte des Apollo, 
dem ſie den Linus gebar. Die ſchrecklichen Folgen dieſer Verbindung ſiehe 
unter Krotopos. 

Pſaphon. (Aegyptiſche M.) Ein König; nach Anderen nur ein 
eitler Thor, der, um für einen Gott gehalten zu werden, Vögel abrichtete, 
daß ſie riefen: Pſaphon iſt ein Gott! Die darauf Freigelaſſenen wurden in 
den Wäldern gehört, und Pſaphon vom abergläubigen Pöbel als ein über: 
irdiihes Wefen betrachtet. 

Piilas. (Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos, unter weldhem 
er zu Ampflae verehrt wurde, der Beglückende. 

Pſophis. (Griechiſche M.) Eine ficilianifhe Nymphe, Geliebte des 
Herafles, welche er während feiner Wanderung durch die Inſel mit zwei 
Söhnen, dem Promachos und dem Echephron, befchenkte. Sie floh vor ihrem 
Dater nah Phegea, zu Lykormas, der fie freundlich aufnahm. Ihre Söhne 
nannten die Stadt Phegea nah ihrer Mutter. — Eine andere Pſophis 
war des Zanthos Tochter und Enkelin des Erymanthos; auch fie macht Anz 
fprüche auf die Ehre, Pſophis, die Stadt, nad) fi) benannt zu fehn. 

Pſyche. (Griechische M.) Ein liebliches Mädchen, deſſen Schönpeit 
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ſo bewundert wurde, daß man daſſelbe die zweite Venus nannte, worüber 
erzürnt, Aphrodite beſchloß, ſie zu verderben, und ihrem Sohne Amor, dem 
Jüngling, befahl, ſie mit dem Pfeil der Schmerzen zu rühren, und ſie in 
den verworſenſten Menſchen verliebt zu machen. Amor flog, der Mutter 
Wünſche zu vollziehn, zur Erde, jah aber kaum das liebreijende Weſen, als 
er ſich jelbit in Piyche verliebte. Er entführte fie nun in einen Pallaft, um: 
geben von ewig blühenden Gärten, wojelbit fie an feiner Geite des höch— 
ften Glückes genoß, Doc den Geliebten jelbit niemals ſah, weil er fie nur 
in dunkler Nacht bejuchte, und ihr unterjagte, nach ihm zu forjchen. Gie 
wünſchte ihre Schweitern zu jehn, und dieje, als Amor ihre Wünſche er: 
füllte, brachten Unheil über fte, denn — vollReid über das Glück der Schwe— 
iter, beredeten fie dDiefelbe, daß ein Ungeheuer allnächtlich an ihrer Seite rube, 
und daß es ihre Prliht jey, daffelbe zu ermorden. In Iodesangit, eines 
Unthiers Beute zu jenn, erbob fih in der folgenden Naht Pſyche vom Ya: 
ger, nahm eine verborgen gehaltene Lampe und einen Dolch und wollte den 
Zodesitreic, führen, — da ſah fie den Öötterjüngling, durch den Schlaf ver: 
Ihönt, auf dem Yager ruhn, das fie jo oft mit ihm getheilt; fie fonnte nicht 
müde werden, in diefem Betrachten zu jchwelgen, plößlich aber fiel ein Tropfen 
Del auf feine entblößte Schulter, er erwacdhte, undzürnend, feine Wünſche nicht 
befolgt zu jehn, entfloh er, Pſyche in Derzweiflung zjurücklaffend. Die Un: 
glückliche juhte den Geliebten nun überall, und Fam zulegt ſelbſt in den 
Pallaſt der Venus, welche unedel genug war, die Arme auf das Därteite 
als Dienerin zu behandeln, und ihr Aufträge zu geben, welche offenbar auf 
ihren Untergang abzweckten ; fo mußte fie Wolle von den goldhaarigen 
Schafen holen, deren Biß tödtlih war; fo mußte fie Waller aus dem 
Brunnen jchöpfen, welcher von einem Drachen bewacht wurde; jo jollte fie 
von Projerpina aus der Unterwelt eine Büchje mit Schönbeitsjalbe holen — 
fie vermochte Alles zu erfüllen, was Venus verlangte, doch nur, indem 
Amor, feine Liebe noch im Herzen tragend, ihr unfichtbar auf jede Weile 
beiftand, fie aus jeder Gefahr rettete; tödtlich drobete ihr das Deinen der 
verhängnigvollen Büchje zu werden, da erjchien der Götferjüngling und. ver: 
fcheuchte die todtbringenden Dünite, fie zu neuem Leben erweckend (ein Ge 
danfe, den Canova auf das Vollendetite ausgeführt bat). Amor bat nun 
bei Jupiter um Erlöſung der Geliebten, und jo ward fie in den Olymp um: 
ter die Unfterblichen aufgenommen und mit Amor auf das Feierlichite und 
Glänzendfte verbunden. Seit diefer Zeit ſoll fih der Gott der Liebe von 
der Erde zurückgezogen haben, und nur noch fein Bruder Pothos (das Der: 
langen) die Herrfchaft über die Menſchen führen. — Pſyche wird gewöhn— 
lich mit Schmetterlingsflügeln dargeftellt wie Fig. 1 Taf. XCI., auch hält fie 
häufig einen Schmetterling auf der offenen Hand. 
Preleon. (Griehifhe M.) Ein Liebhaber der Profris, oder nad 
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Andern der Namen, unter welchem Kephalos unerkannt bei ſeiner Gattin 
erſchien, und ſie bewog, ihm ihre Gunſt zu ſchenken. 

Prerelaos. (Griechiſche M.) Anführer oder König der Teleboer; 
ein Enfel des Perjens und des Neptun, von welchem er ein goldenes Haar 
geſchenkt erhalten hatte, das feinem Haupte eingepflanzt, ihm das Leben zu: 
ficherte, fo lange es nicht entfernt wurde. Des Prerelaos’ Tochter Komaetho, 
riß aus Liebe zu Amphitruo, der ihren Bater befriegte, ihm daffelbe aus, 
ward aber dafür von diefem hingerichtet. — Pterelaos hieß auch ein Hund 
des Aktaeon. 

Pterides. (Griehiihe M.) Eine, uns nicht mehr befannte Art i 
von Nymphen. 

Proliporthe. Griechiſche M.) Tochter des Ddyifeus und der Pe- 
nelope, welche diefes Ehepaar nad des Königs von Ithaka Zurückkunft 
empfing. 

Ptoliporthes. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Odyſſeus und 
der Penelope; dieſer, oder feine Namensfchwefter, die Vorige, ift wahr: 
fcheinlih eine Verdoppelung derjelben Perjon. Er foll die Nauſikaa zur 
Gattin erhalten haben, welche nad) Andern dem Telemachos zu Theil wurde. 

Ptoos. (Griehiihe M.) Ein Gohn des Athamas und der The: 
mifto. — Ein Zweiter deffelben Namens war ein Sohn des Apollo und 
der Evippe, von welchem der Berg Ptoos feinen Namen hatte. Es war 
diejes ferner auch ein Beinamen des Apollo, von eben diefem Berge, auf 
welchen ein Tempel deffelben itand. 

Ptophagos. (Griehiihe M.) Ein Hund des Orion. 

Publica. (Römifhe M.) Beinamen der Fortuna, von einem Tem— 
pel, auf dem Mons Quirin, der von Cäfar nad einem Siege über Afrika 
erbaut worden. 

Pudari. (Indifhe M.) Riefengroße, flammenhaarige, vielarmige 
Genien, welche als Beichüßer der Städte verehrt wurden, und denen man 
außerhalb der Orte ihrer Anbetung Tempel bauete, und viele, oft biutige 
Menſchenopfer brachte. 

Pudas. (Indiſche M.) Ein Gott, welcher häufig mit Ixora (einer 
Sncarnation des Schiwa) vergefellfchaftet ericheint; feine Bedeutung Eennt 
man nicht, fein Ausfehen aber ift grotesf und bizarr, wie dag der mehrften 
indifchen Götterbilder. Pudas erfcheint mit unförmlich dickem Bauch bei 
Fleiner Figur, er hat den Kopf ganz von Schlangen umgeben, eine ſolche 
windet fi) auch in mehrfachen Ringen um Beine, Bruft und Arme; die 
rechte Hand trägt einen Gtab. 

Pudicitia (Römiſche M.) Die Keufchheit, welche zu Nom zwei 
Tempel hatte; der Erftere war von patrizifhen Frauen geweiht; als diefe 
aber die Tochter des Aulus, Virginia, welche einen Plebejer geheirathet, 
nicht mehr in den Tempel laflen wollten, gründete Lebtere einen neuen, der 
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Pudicitia Plebeja, lud die plebejiihen Maironen zu demfelben ein, und 
forderte fie auf, zu wahen, daß keuſchere Frauen als die patrizifchen der 
neuen Göttin dienten. Es durften auh nur Frauen dem Altar naben, 
deren Ehrbarfeit anerfannt war; ſogar foldhe, die zum zweiten Male ge: 
bheirathet hatten, waren von dem Dienft ausgefchloffen. 

Puella. (Griehiihe M.) Der lateinifhe Beinamen der Juno Pais 
(Mädchen), unter welchem Temenos, der fie als Mädchen auferzog, ihr 
einen Tempel bauete. 

Püſtrich. (Mordiihe M.) Ein mißgeltaltetes Gößenbild von Er;, 

hohl gegoſſen; es hat das Anfehen eines Fleinen dickbackigen Kuaben, der 
eine Hand über den Kopf hält. (S. Fig. 4. Taf. LXXXVIII.) Dieier 
Letztere hat zwei Deffnungen, eine auf dem Scheitel, eine andere an der 
Stelle des Mundes. Man glaubt, daß er als furdtbarer Zornesgotr von 
den Prieftern gebraucht worden fen, welche ihn mit Waſſer füllten, nad: 
dem die Löcher verftopft Avaren, über euer festen, und fo dur die Dampf: 
entwicklung das’ Herdustreiben der Pröce unter heftigem Knall und Aus: 
fprudeln von Dampf und fiedendem Waffer veranlaßten. Neuere Unter: 
fuchungen follen jedod auf die Vermuthung geführt haben, daß diefes 
Alterthum nichts weiter als eine Branntweinsblaje gewefen. (Sehr un: 
wahrſcheinlich.) 

Pugna. (Römiſche M.) Tochter des Aethers und der Erde, eine 
Begleiterin des Mars. 

Pugno. Griechiſche M.) Einer von den fünfzig Söhnen des Königs 
Aegyptos. 

Pulaha. (Indiſche M.) Aus Brama's Körper wurden von dieſem 
Gotte neun Bramen erſchaffen, welche den verſchiedenen Theilen deſſelben 
entſprangen. Zugleich ſchuf Sunyambhu, Brama's Sohn, die zehn be— 
rühmten Riſchi's oder Altväter aller vorhandenen Weſen. Dieſe ſind mit 
den neun oben angeführten Bramen identiſch, und einer derſelben iſt Pu— 
laha. Er war ſo fromm, daß er vermochte, durch ſein Gebet Menſchen, 
Thiere und Götter zu fchaffen. 

Pulchs. Ein von den Tihumwafchen verehrter Gott niedern Ranges. 

Pulear oder Ganesha. (Indiſche M.) Gohn der Gemahlin des 
Schiwa, Parmwati, welche denfelben ohne ihren Gatten bildete, indem fie 
beim Baden die Abgänge von ihrem Körper zu einem Jüngling formte. 
Schiwa, eiferfüchtig, glaubte fih von Parwati hintergangen und fehlug dem 
Jüngling den Kopf ab, welcher im Ganges fortſchwamm. Als er feinen 
Irrthum erkannte, wollte er denfelben wieder heilen, doch fehlte der Kopf, 
der ſchon von Fifchen verzehrt war; daher hieß Schiwa den Sohn feiner 
Gattin demjenigen Geſchöpf, das ihm zuerft begegnete, den Kopf abjchlagen 
und fi auflegen; das war aber ein Elephant, und fo wird er, wie unter 
Fig. 3. Taf. LXXXVIL, ſtets mit einem Elephantenrüjfel abgebildet. Ganesha 
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reitet auf einer Maus, welche der verwandelte Riefe Gedjemugafchurin ift, 
den Ganesha befiegte, als er fich gegen die Götter erhob. Ganesha iſt uns 
glaublich ſtark, daher ein trefflihder Beiftand der Götter in ihrem ewigen 
Kampf gegen die böfen Dämonen; aber jo ftarf er ift, fo ſtark ift er aud, 
und er würde die ganze Welt eflen, wenn er fie befäme, nur in dem Zucker: 
meere, darin feine Wohnung fchwimmt, findet er für feinen Hunger einige 
Befriedigung. Als liebfter Sohn des Schiwa wird er wie diefer verehrt 
und vor jedem Opfer zuerjt angerufen; denn die Indier glaubten, es ſtehe 
in feiner Macht, Hinderniffe zu häufen oder zu befeitigen; fogar alle indi- 
fchen Bücher beginnen mit dem Gebet an ihn. Gein Bild ift häufig an 
Die Hausthüren gemalt, und beinahe alle Familien befisen feine Statue in 
Bronce, Marmor oder Thon, vor welcher fie ihre Hausandacht verrichten. 
Pulear ift fein Namen als Gott der Ehe; er foll von des Vaters Frage 
nach deſſen Entitehung, Puleisar? (weilen Sohn?) berfommen. 

Puliah's. JIndiſche Kafte, die niedrigfte unter allen, oder vielmehr 
der Auswurf der niedrigiten; fie find noch viel verachteter als die Pariah's, 
dürfen nicht auf gebahnten Straßen gehen, müffen auf hundert Schritte 
jeden Wanderer vor ihrer Nähe warnen, indem fie einen befonders fennt: 
lichen Schrei ausitoßen ; dürfen nicht einmal Hütten haben, und wohnen 
deßhalb gewöhnlich einzeln in der größten Entfernung von bewohnten Orten, 
in dichten Wäldern, wo fie fih auf Bäumen, den Affen ähnlich, Nefter bauen. 

Pulolah. (Lamaismus.) Go heißt der Tempel des Groß-Lama zu 
Deſcheſcho. Der Namen bedeutet „Tempel mit dem goldenen Dad“. In 
biefem Gebäude wohnen, wenn der Dalai Lama anwefend ift, über 800 
Prieſter, ganz allein zu feinem Dienft beftimmt. Den Tempel ſelbſt follen 
eine große Menge Statuen von einer Frau ſchmücken, welche ein Kind auf 
dem Arme trägt. Wahrjcheinlich find dieje geheiligten Frauen die Mütter 
all der Dalai Lama's, welche nach einander regierten. 

Pulydamas vder richtiger Polydamas. (Griehifche Gage. ) 
Unter allen Menfhen der Größte, war aus Gfotuffa, einer Stadt, 
welde zu Paufanias Zeiten nicht mehr bewohnt war, gebürtig. eine 
ungeheure Kraft erwarb ihm nicht nur den Gieg in allen Spielen, fon: 
dern auch ein Hervon, ein Foloffales Standbild von Lufippos gemeißelt, 
auf deifen Fußgeſtell alle feine Thaten verzeichnet oder in Bildern dar: 
geftellt waren; fo erwürgte er ohne Waffen einen der größten Löwen, 
indem er, eiferfüdhtig auf Herkules Thaten, diefen zu erreichen oder zu 
übertreffen fuchte. Ein ander Mal drang er in eine Rinderheerde, ergriff 
den größten Stier bei einem Hinterfuß, faßte eine der Klauen, zog an 
der Spitze und hielt fie jo feit, daß der Stier wicht von der Gtelle 
Eonnte, ja als derfelbe alle feine Kräfte zufammen nahm und fi endlich 
losrig, hatte Pulydamas feine Klaue in der Hand, und der Ötier war 
ohne Schuh. Eine Biga, im ſchnellſten Laufe begriffen, hielt er auf, indem 
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er den Wagen hinten anfaßte, worauf plöglih Roß und Wagen ftill jtehen 
mußten. Dareivs, der von ihm gehört, ſchickte Gefandte an ihn ab, welche 
ihn bewegen follten, an des Könige von Perfien Hof zu kommen; dort be- 
fiegte er hinter einander drei der. ftärfiten Männer aus der Elitenfchaar 
der Unfterblichen. Ihn endlich befiegte fein Stolz; er war bei großer Hitze 
mit mehreren Freunden in eine Höhle getreten, um dort im Kühlen zu 
zechen; man bemerkte, daß fie fih fenkte und Alles entwich, nur Pulydamas 
blieb, und wollte den finfenden Berg duch jeine erhobenen Arme ftügen, 
und ward fo zermalmt. 

Punchao. (Myth. der Peruaner.) Go nannten diefe den größten 
ihrer Götter, den Herrn des Tages, den Schöpfer des Lichts. 

Punu. (Indiſche M.) Einer der älteften und berühmteften indiſchen 
Könige. Seine Epoche verliert fih in die früheſten fabelhaften Zeiten kurz 
nah der Sündfluth. Kriichna (der Gott Wilhnu in feiner achten Ver: 
förperung), verlieh einem fpätern Nachkommen diefes Könige, dem Ard: 
fhun, die Herrichaft von Indien, nachdem die Kinder des Kuru und des 
Pandu ſich lange darum befriegt hatten; fpäter wurden um derjelben Urſache 
willen Kriege mit den Perjern geführt, und in deren letztem ward der indiſche 
König gefangen nad) Perfien gejchleppt und zinsbar gemacht. Hiedurch fommen 
wir auf eine Verbindung mit der Gefchichte Griechenlands. Ein Nachkomme 
nämlich diefes zinsbaren Königs verweigerte den Tribut (die Nachrichten 
darüber geben ihm den Namen Phuru, Puru oder Phur), und veranlafte fo 
den Zug Aleranders nah Indien; — mehrere hiſtoriſche Werfe haben die 
Siege des großen Helden aufbewahrt (wie er denn in Indien wohl befannt 
und geehrt ift), ja, fogar das willen fie — woraus fich für die Wahrbeit 
diefer Angaben etwas fchließen läßt — daß ein Aufrufe im Lager ihn 
zwang, Indien wider feinen Willen zu verlaifen. Der Hang zum Wunder: 
baren macht, dag man wenig Gewiffes von der Gejchichte der Vorzeit weiß; 
Alles ift mit Fabeln ausgeihmüct. Vielleicht findet man unter den min: 
der geachteten Schriftftellern Indiens, unter denjenigen, welche nicht wun: 
derbare Dinge erzählten und darum nicht geſchätzt wurden, treuere Hiftorifer. 

Purandanesd (Indiſche M.) Gohn des Artichunen (einer der 
fünf Söhne des Pandu und der Kundi) von deffen zweiter Gattin, der 
Prinzeffin Arangadei. 

Purafa. (Indiſche M.) Der erfte Mann, der Urvater des Mens 
fehengefchlehts, welcher mit feiner Gattin, der erften Frau, Prakriti, die 
Stammeltern der indifhen Kaften erzeugte. 

Purdman. (Indiihe M.) Eine Verkörperung des Kamadewa, in 
welcher er als Sohn des Krifchna und der Rukmani geboren wurde. Der 
Riefendämon Samber ließ ihn in das Meer werfen; er ward von einem 
Fisch verfchlungen, der Fifch jedoch gefangen’ und fo das Kind gerettet und 
den betrübten Eltern wieder zugeftellt. 
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Puru. (Andifhe M.) Sohn des Jajadu und der Braminen:Tochter 
Dewajani (6. D.); er war der fühnjte Krieger im Deere der Dews, als 
diefe mit den böfen Dämonen und Riefen fämpften, und zeichnete fich bes 
fonders durch die gewaltige Führung feines Teber, feines Schlachtbeiles, aus. 
— Ein anderer Puru war der erfte König Indiens aus dem Geſchlecht der 
Kinder des Mondes, deffen Enkel er war, indem fein Dater, Buddha, ein 
Sohn deflelben gewefen. Es jtammt von ihm die ganze Dynaftie der Kin: 
der des Mondes her, welche alle hoch berühmt waren und ihre Herrichaft 
am obern Ganges für die Ewigfeit gegründet zu haben fchienen. Die Kö: 
nige Dufchmanta, Kuru, Dritarafhtra, Pandu ꝛc. gehörten zu diefer Fa— 
milie, in welcher Krifchna zu verfchiedenen Malen wiedergeboren wurde. 

Purus. (Indiſche M.) Namen des erft gefchaffenen Mannes, des 
Adams der Indier; feine Gattin hieß Pargutee. 

Puskatis. (Mordiihe M.) Der Waldgott der alten heidniſchen 
Preußen; ihm war der Hollunderitrauc heilig, und wer einen jolchen be: 
fhädigte, mußte es mit dem Tode büßen. 

Puspadanta. (Indiſche M.) Einer von den berühmten zwölf 
Budoha’s, welche vorzugsmweife von den Dſchaina's verehrt werden. Er war 
ein Sohn des Gugriga und der Noma aus dem Gefchleht der Ikswaku. 
Man ftellt ihn als einen Menfchen vor, welcher in einen Fifchleib endet. 

Puſſa. (Myth. der Ehinefen.) Der Vorſteher aller Porzellanarbeiten. 
Ein Kaifer des Reiches der himmlischen Mitte verlangte Gefäße von außer: 
ordentlicher Größe und Schönheit, die aber den Arbeitern im Feuer jederzeit 
jerfprangen. Bol Verzweiflung fürzte fi einer derjelben in den glühen- 
den Ofen, und fiehe, die Gefäße blieben ganz; von da an ward er als 
Gott und als Schußpatron der Porzellanfabrifation verehrt. 

Puſtonen. (Mordifhe M.) Priefter der heidniſchen Preußen, deren 
befonderes Gefchäft die Wundarzneifunde war; fie gaben vor, die Wunden 
durch den Hauch ihres Mundes heilen zu können. 

Puta. (Nömiihe M.) Eine Göttin, welche die ‚Auffiht über das 
Befchneiden der. Weinjtöce und Bäume hatte. 

Putſcha. (Indiſche M.) So heißen die Fleinen nicht blutigen Opfer, 
welche, aus Früchten und Blumen beftehbend, den Genien fowohl als den 
drei großen Göttern dargebracht werden. 

Putfhiari. (Indiihe M.) Go heißen die Braminen, welde 
nach zwölfjährigen Studien fich entichließen, ihr Leben ganz den Göttern zu 
widmen, und defhalb in irgend eine Pagode geben. 

Duttonen (Mordiihe M.) Wahrfager der alten heidnijchen 
Preußen, welche aus dem Schaum des Waflers die Zufunft prophezeiheten. 

Puzza. (Ehinefiihe M.) Unter den beiden Formen, Fig. 2 und 4 
der XC. Tafel, ftellen die Ehinefen eine Göttin auf, welche, wenn ein Ber: 
gleich erlaubt ift, wie ihn Picard macht, Aehnlichkeit mit der Eybele der 
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Griechen oder der Iſis der Aegypter hat. Die Bonzen erzählen, drei himm- 
liſche Genien weiblichen Geſchlechts ſeyen einft aus ihren berrlihen Paras 
diefes: Wohnungen herabgeftiegen, um ſich in einem Fluffe zu baden. Kaum 
hatte das Wafler ihre Körper berührt, als die Schönfte derjelben auf ihrem 
Gewand eine Potospflanze mit Blüthen und Früchten erblickte, ohne zu 
wiffen, woher diejelbe gekommen. Gie konnte dem Wunſch, von Diefer 
Frucht zu koſten, nicht widerftehen; der Verſuch aber hatte üble Folgen, 
ein Söhnlein eniwand fi ihrem Schooß. Bis zu den männlihen Jahren 
deffelben erzog fie ihn, dann kehrte fie jedoch von der Erde zurück in ihr 
bimmlifhes Reich. Diefe Nymphe war Puzza, und da ihr Sohn ein mäd- 
tiger Gebieter des himmlifchen Reiches von China wurde, ehrte man bie 
Mutter als die Beherrfcherin der Welt, als die Gebärerin alles Heils, als 
die Ernährerin alles Yebenden; — worin dann nun allerdings eine ent 
fernte Aehnlichkeit mit Zfis, der Mutter des Horus, und Cybele, der großen 
Göttermutter, liegt, doch it fie fo ſchwach, daß wir feine Parallelen ziehen 
wollen. Gie wird, wie die beiden Figuren 2 und 4 der XC. Tafel zeigen, 
auf einer Blume figend, mit 18 Armen, oder auch ganz verhüllt, das Ge 
fiht von einem Heiligenfchein umgeben, dargeftellt. 
Pya. (Stavifhe M.) Der vberfte der fchwarjen Götter (Tſcherne⸗ 
bog) bei den Wenden, der als ftehender Löwe gebildet worden ſeyn fol. 
Pygmaeen. (Griehiihe M.) Eine fabelhafte Bölferfchaft von 
außerordentliher Kleinheit, welche in Mittelafrifa, in der Gegend der Rils 
quellen, wohnt, und fiets mit den Kranichen im Krieg leben foll, denen 
fie an Größe kaum gleich kommt, wie Fig. 4 der XCI. Tafel zeigt. Die 
Pygmaeen find noch zu ihrer Kleinheit fo mißgeftaltet, daß den dritten 
Theil des ganzen Körpers der Kopf einnimmt. Homer führt die Fabel an, 
indem er fagt: 
„So wie Geſchrei bertönt von Kranichen unter dem Himmel, 
„Welche, nachdem fie dem Winter entflobn und unendlichkem Regen, 
„Laut mit Gefchrei fortziebn an Dfeanos ftrömende Flutben, 
„Kleiner Pymaeen Geſchlecht mit Mord und Verderben bedrobend, 
„Und aus dämmernder Luft annaben zu böfer Befehdung — — fo aꝛc.“ 


Plinius fagt, daß fie Häuſer von Eierfchalen hätten. Den Herkules follen 
fie einft mit einem großen Heer überzogen haben, als er ſchlief; der Heros 
lächelte, wickelte die Armen in feine Löwenhaut und bradte fie dem 
Eurystheus. 

Pygmalion. (Griehifhe M.) Ein König von Tpras, Bruder der 
berühmten Dido, Königin von Karthago und der befannten Anna. Dido 
mar mit Sychaeos vermählt; als diefer ftarb, gelüftete den Bruder nad 
ben unermeßlihen Schäßen, welche er bejejlen, und er wünfchte Dido in 
feine Gewalt zu befommen, welche fih ihm jedoch, feine Abficht ahnend, 
durch Liſt entzog, fi nach Afrifa wandte und dort ein neues Reich ftiftete, 
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"welches bald zu ungewöhnlichen Glanze und großer Kraft anwuchs. Als 
Aeneas die unglücklihe Königin verlaffen hatte, gab fie fich felbft den Tod, 
Anna floh nah Melita (Malta) zu König Battus; da trat ihr Bruder, 
Pygmalion, weicher feinen Grimm wegen des ihm entzogenen Schabes noch 
nicht vergeifen hatte, von Neuem auf, er drobete Battus mit Krieg zu 
überziehen, und die arme Anna mußte von Neuem aus dem faum gewons 
nenen Aſyl fliehen, nad Italien, woſelbſt fie den Tod fand. — Ein zweiter 
Pygmalion war ein König auf Kypros und berühmter Bildner in Elfen: 
bein; einft hatte er ein fo wunderſchönes Mädchen geformt, daß er in ber 
heifeften Liebe zu feiner eigenen Schöpfung entbrannte, an feiner Bruft 
das falte Bild erwarmen ließ, die fchönen Lippen küßte, hoffend, fie würden 
feine Gluth zurückgeben, bis Venus, Mitleid mit dem Schwärmer habend, 
die reizenden Formen beliebte. Höchſt anmuthig erzählt Dvid die Fabel 
in feinen Derwandlungen. 

Dykimede, (Griehiihe M.) Die Gattin des Dios, welcher fie von 
ihrem Bater, dem Appl, erhalten hatte. 

Pylachantos. (Grichiihe M.) Ein Trojaner, welcher durch den 
zornigen Achilleus erlegt wurde. 

Pylades. Griechiſche M.) Sohn des Königs Strophios und der 
Anaribia, einer Schwefter des Agamemnon, zu welcher der junge Dreftes 
geflüchtet ward, als Kiytaemnejtra ihren Gatten ermordet hatte. Dort ent: 
fpann fi zwijchen Oreſt und Pylades die berühmte, fprüchwörtlich gewor⸗ 
dene Freundfchaft, welche durch Eeinen Unfall erjchüttert werden konnte. 
Als Dreft zurückkehrte zu dem Hofe feines ermordeten Vaters, um die Mör: 
ber zu bejtrafen, half Pylades dem Oreſt bei jeinem furchtbaren Racheges 
fchäft, begleitete ihn, als er, von Furien verfolgt, troftlos umherirrte, felbit 
bis nad) Taurien, auf die Gefahr hin, durd Thoas, gleich allen übrigen 
Fremden, geopfert zu werden; bracte Iphigenie zurück und die taurifche 
Diana, und ward zulegt durch die Hand der edlen Elektra, der Schweſter 
des DOreftes, belohnt. Seine Söhne waren Medon und Strophios. Oreſt 
aber vermählte fich mit Hermione, der Tochter des Menelaos und der fchönen 
Helene, nachdem er diejelbe dem Pyrrhos abgenommen und diejen erſchla— 
gen hatte. | 

Pylaemenes. GGriechiſche M.) Ein König der Paphlagonier und 
Bundesgenoffe des Königs Priamos; er fiel von Menelaos oder Achilleus 
Hand; fein Sohn, Harpalion, wie er den Krieg von Troja theilend, ward 
vom Meriones getödtet. — Ein zweiter Pylaemenes oder Pythaemenes 
war der Geliebte der Nymphe Gygea, weldhe ihn den Mefthles und den 
Antiphos gebar. 

Pylaeos. (Griehifhe M.) Ein Aeolier, Sohn des Lithos, des 
Teuthamiden. Pylaeos war der Anführer der Pelasger vor Troja. 

Pylaetis. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, als der Be 
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ſchützerin der Thore; man fand ihre Bildſäule häufig über den Thoren oder 
innerhalb derfelben. | 

Pylaon. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Meleus und Vater der 
Antiope, welche mit dem Könige von Occhalia, Eurytos, vermählt, Mutter 
des Iphiklos und des Kiytios wurde, 

Pylarge. (Griehifhe M.) Eine der Danaiden, welche ihren Der 
lobten, Idmon, den Sohn des Königs Aegyptos, von einer der Gorgonen, 
in der Brautnacht ermordete. 

Pylas. (Griechiihe M.) König zu Megara, Vater der Pelia, 
welche Pandion’s, des Königs von Athen, Gattin wurde, Pylas entflob, 
weil er feines Vaters Bruder getödtet, aus feinem Reich und überlieh es 
feinem Schwiegerfohn, felbit ein neues, nämlich Pylos, in Meffenien ftif 
tend, indem er fih mit einem Theil feines Volkes nach dem Peloponnes 
begab. 

Pyleos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des ordhomenifchen Könige 
Kinmenos Calfo ein Nachkomme des Phryros); er ward unter den Mauern 
von Orchomenos begraben, als Herafles diejelben durch Zubämmung des 
Kephiſſos niederſtürzte. — Ein zweiter Pyleos ift unter Hippothoos 1. 
zu finden. 

Polos. (Sriehifhe M.) Sohn des Mars von Demonife, der Tod- 
ter des Agenor und der Epifafte; feine Brüder waren Evenos, Molos und 
Theftios. — Eben fo hieß ein Sohn des Herafles, von einer der fünfjig 
Thespiaden. 

Pur. (Phöniziihe M.) Sohn des Genos und feiner Schwefter Gene 
(Kinder des Protogonos). Das genannte Paar hatte noch zwei andere 
Kinder: Phos und Phlor, Licht und Flamme, wie Pyr Feuer. Gie erfan 
den den Gottesdienft. 

Prraehmes. (Griehifhe M.) Ein Heerführer der Paeonier, wel 
cher feine Völker dem bedrängten Priamos zuführte; er ward von Patroflos 
erlegt, als diefer in Achilleus Rüftung unter den Feinden erfchien. 

Pyrakmon. (Griehiihe M.) Einer der Cyklopen; — ferner ein 
Gentaur, den Coeneus auf des Pirithoos Hochzeit erlegte. 

Pyramos. (Griehifhe M.) Ein junger Babylonier, der Geliebte 
ber Thisbe. ©. Diefe. 

Pyranthe. (Griehifhe M.) Eine von den fünfzig Töchtern dr 
Königs Danaos. 

Pyrechmos. (Griehifhe M.) König von Euboea, der die Boeotier 
befriegte, doch dem mächtigen Herkules weichen mußte. 

Pyremos. (Griehifhe M.) Water des Aſterion, welcher jedoch 
nah Andern Kometes heißen foll, 

Pyrene. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Königs Bebrix; fie 
war eine Geliebte des Herkules, und fol dem Gebirge, welches Spanien 
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von Gallien trennt, den Namen gegeben haben. — Eine zweite Pyrene war 
eine Geliebte des Mars und von ihm Mutter des Kyknos; — eine Dritte 
war eine von den fünfzig Töchtern des Königs Danaos. 

Pyreneus. (Griehiihe M.) Ein König von Daulis, in deflen 
Haufe die Muſen einkehrten, da fie nad dem Parnaf gingen und ein bef: 
tiger Regen fle überfiel; fie wollten, da diejer vorüber, das Haus wieder 
verlaffeen, allein Pyreneus verfchloß dafjelbe und wollte Jihre Gunft erzwin- 
gen; es wuchfen ihnen plößlich Flügel und fie entwichen zum Dad des 
Syaufes hinaus, und da der Thor ihnen nach wollte, brach er den Hals. 

Pyretos. (Griehifhe M.) Einer der Gentauren auf Pirithoos 
Hochzeit; er ward von Periphas getüdtet. 

Pyrgo. (Griehiihe M.) Tochter des Königs Megareus von Mes 
garis, welcher ihre Hand demjenigen verjprach, der den cithaeronifchen Lö— 
wen erlegen werde, weicher ibm jeinen Gohn zerriß. Alkathoos trug den 
Eieg davon. Ihre Kinder waren Echopolis und Kallipolis. 

Pyriphlegethon. Identiſch mit Phlegethon. ©. D. 

Pyripnoos. (Griehifhe M.) Einer der Giganten, welcher in dem 
Kriege gegen die Götter mit feinem Bruder Anonymos die Here angriff, 
die jedoch durch Herafles befreit wurde. 

Pyriſſoos. (Griehifhe M.) So ſoll Achilleus zuerſt geheißen 
haben, von dem Umſtande, daß er im Feuer (durch welches ſeine Mutter 
ihn unſterblich machen wollte) leben blieb. 

Pyrois. Griechiſche M.) Eines der vier feurigen — 

Pyronia. (Griechiſche M.) Beinamen der Diana in Arkadien, von 
einem Tempel, aus welchem das Feuer geholt werden mußte, wenn die 
Lernea gefeiert wurden. 

Pyrrha. (Griehifhe M.) Siehe Deufalion. — Eine zweite Pyrrha 
war die Tochter des Königs Kreon zu Theben (Bruder der Jokaſte). — 
Pyrrha war auch der Namen, unter welhem Adilleus am Hofe des Lyko— 
medes in Frauenfleidern verborgen war, wovon 

Pyrrhos (Griehiiche M.) feinen Namen erhielt; er war ein Gohn 
des Adhilleus und der fhönen Deidamia, der Tochter des Königs Lykome— 
des; fonft Hieß Porrhos auch Neoptolemos. Da die Geher gefagt hatten, 
man könne ohne des Achilleus Sohn Troja nicht erobern, jo ward er von 
der Inſel Skyros geholt und verrichtete nun vor Troja die fühnften Tha— 
ten, obwohl er nicht älter als zwölf Jahre war, aber er war auch fo grau: 
fam, als tapfer und fhön; mordete den Polites vor den Augen feis 
nes Daters Priamos, fchleifte diefen felbit an den Haaren durdy die 
Burg und tödtete ihn, opferte die liebreizende Polnrena am Grabe feines 
Baters u. A. m. Als feine Kriegsbeute befam er die Andromache, Hektors 
Gattin, und Helenos, einen Sohn des Priamos, die er als Sklaven fort: 
führte. Er zeugte mit Andromahe den Moloffos, Pergamos und Pieros 
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und gab ſie dann, als er ſich mit Hermione vermählte, dem Helenos zur 
Gattin; er ſelbſt ſtarb, noch bevor er die neue Ehe vollzogen, von der 
Hand des DOreftes, welcher die ihm einft zugefagte Braut fih mit dem 
Schwerte in der Hand, wieder eroberte. 

Pyrſanides. (Griehifhe M.) Nymphen, weldhe von den Fackeln, 
die fie trugen, ihren allgemeinen Namen batten. 

Pythios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo, welchen er von 
Python erhielt, den er erlegte. 

Pythoktonos. (Griehiihe M.) Wie das Vorige, ein Beinamen 
des Apollo, der Python tüdtete. 

Python. (Griehiihe M.) Sohn des Demogorgon und der Erde, 
ein furchtbares Ungeheuer, deſſen Nahen groß genug war, um ganze Flüſſe 
aufzunehmen, deffen fich jträubende Mähne die Sterne berührte. Er wußte, 
daß er feinen Tod von der Hand eines Sohnes der Yatona finden würde 
und verfolgte daher diefe auf das NHeftigfte, wie er fo auf manden Reliefs 
vorgejtellt wird (f. Fig. 2. Taf. LXV., woſelbſt jedoch von feiner Größe 
nichts zu erkennen ift); mußte fie aber durd den Boreas fich entrückt jeben, 
worauf er wieder nach dem Parnaf zurückkehrte. Als Apollo die Waffen 
zu führen vermochte, erlegte er das Ungeheuer, um feine Mutter zu rächen, 
da es indeflen göttlihen Urfprungs war, mußte er fih von dem Morde 
reinigen laflen, bevor er Beftg von der Gtelle und dem Drafel nahm, das 
fpäterhin das delphiſche hieß. 


Q. 


Quadrifrons. (Römiſche M.) Beinamen des Janus von feiner 
bitdlichen Darftellung mit vier Gefihtern; er hatte auf dem forum tran- 
sitorinm einen Tempel. 

QDuanwon. (JapaniiheM.) Eine Berkörperung der Göttin Amida, 
eine neue wunderbare Erfcheinung derfelben. Gie ift auf der XCII. Tafel 
abgebildet; merfwürdig genug, durch die vielen Hände, welche fie hat, und 
deren jede etwas Anderes trägt; fie fcheint bier in der mohlthätigen Ge: 
ftalt der Beglückerin der Menfchheit zu ftehen, und ihre Hände mögen das- 
jenige tragen, was fe für die Menjhen an nützlichen Gegenftänden erfnn- 
den hat, wiewohl es fchwer fenn dürfte, allen diefen, uns zum Theil unbe 
kannten Dingen Namen und Bedeutung zu geben. Die Tempel diefer Göt— 
tin find überaus prächtig, groß, mit vielen Gößenbildern angefüllt; der.in 
Miako ihr gemeihete, foll der Gößenbilder 33333 enthalten, daher auch 
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fein Namen San man San Sfin, welches bedeuten foll, der Tempel ber 
33333 Jdole. Die vielen Kindergeitalten, welche fie umringen, deuten auf 
die, ihr felbit von Göttern dargebracdhte Verehrung. 


QDuafer (Skandinaviſche W.) Die Afen führten mit den Banen 
feit langen Jahren Krieg; — überdrüffig, der nicht aufhörenden Gtreitigs 
Peiten, beichloflen fie ein Wefen zu jchaffen, deſſen Weisheit fie fih anver: 
trauen, den fie zum Schiedsrichter nehmen wollten. Afen und DBanen 
fpieen in ein Gefäß und bildeten den Quafer. Er war fo weile, daß Nies 
mand ihm eine Frage vorlegen Fonnte, die er nicht zu beantworten gewußt 
hätte, deßhalb reiste er, nach volljogenem Schiedrichteramt,, in der Welt 
umher, um die Menſchen Weisheit zu lehren, allein zu den Zwergen Fias 
lar und Galar gelangt, fanden diefe an feinem Rath nicht genug, fie woll: 
ten ihn ganz haben, fchlachteten ihn daher, und mifchten fein Blut mit 
Honig, einen föftlihen Meth daraus bereitend, fo daß jeder, der davon 
tranf, zum Dichter wurde. Die Götter, welche nach dem Weiſen ſich er: 
undigten, erhielten zur Antwort, Quajer ſey in feiner eigenen Weisheit 
erfticht (noch jest im Norden jprihwörtlich, für Solche, die ſich übermäßig 
Flug dünken), weil Niemand ihm diejelbe habe abfragen können. 

Nicht lange nach diefer That, erfchlugen die Zwerge auch den Riefen 
Gilling und deifen Gattin im Schlafe mit einem Müptftein, ohne daß uns 
die Tradition die Urjache diefer Graufamkeit, aufbewahrt hätte, wohl aber 
weiß man, daß Gillings Sohn, der Rieſe Suttung, Race fuchte, die Zwerge 
ergriff und fie mitten im Meere, auf einem Feljen, dem Hungertode preis: 
gegeben, ausfehte. In dieſer Noth boten fie demfelben für ihre Freiheit 
den Eoftbaren Dichtermeth, der aus dem Blut des weilen Quafer gemacht 
war. Guttung nahm den Antrag wohl auf, gab den Zwergen die. Freiheit 
und ließ den Meth durch feine Tochter, die ſchöne Gunlöda, im Hnitberge 
forgfültig bewahren. Odin verfhaffte fi durch Liſt den Eingang in den Berg, 
und durch die Gunst der jungen Riefin den ganzen Borrath von Meth. Bon 
dem ganzen Borgange her fommen alle die Namen, welche der Dichter: 
meth in der Edda führt: Quafers: Blut, Zwerge:Tranf, Hnitbergsmeth, 
Zwergeldjegeld ıc.; von den Fälfern, Gon und Boden, in welche das Blut 
gezapft, fo wie von dem Keffel, Odrarir, in dem der Meth bereitet wurde, 
heißt er auch Gonsnaß, Bodennaß vder Ddrarirs Meth. 


QDuayricalco. S. Huitzompan. 


Quedara Wardon. (Indiſche M.) Eiu Feſt, welches der Pars 
wati gefeiert wird; es legt demjenigen, welcher es Einmal mitgemacht hat, 
die Verpflichtung auf, es jährlich zu wiederholen. Diejenigen, welche es 
begehen, zeichnen ſich durch eine gelbe Schnur, um den Arm geſchlungen, 
aus, und faſten den Göttern zu Ehren den ganzen Tag. 

Quedil. (Indiſche M.) Ein Feſt, der Mariatale geweiht; es wird 
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ganz auf dieſelbe Weiſe begangen, wie das unter Mariyammai be— 
ſchriebene. Mariatale iſt wahrſcheinlich mit der vorgenannten Göttin 
identiſch. 

Quedu. (Indiſche M.) Sohn des Kaſſiaba und der Siugiede. Er, 
wie fein Bruder Rahu, war ein furchtbarer Rieſe, ein böfer Damon; Beide 
wollten die Götter an Bereitung des Unjterblichkeitstranfes, der Amrita, 
hindern, als diejes jedoch Durch Umdrehung des Berges Mandar im Milch: 
meere gelungen war, raubten fte das Gefäß und gedachten‘ die Amrita 
für fi zu behalten. Sonne und Mond fahen dieß, und riefen den Gott 
Wiſchnu herbei, der Beiden die Köpfe abhieb, da fie eben das Gefäß an 
den Lippen batten ; Doch war fchon etwas von dem Göttertrank in fie über: 
gegangen, daher die Köpfe unfterblich waren und au den Himmel flogen, 
als Wiſchnus Waffe fie von den Körpern trennte. Hier umfreifen fie als 
Planeten, die nur zur Zeit von Gonnenverfinfterungen fichtbar werden, das 
Weltall, und find die grimmigiten Feinde von Sonne und Mond, welde 
fie als mächtige Drachen angreifen und zu verjchlingen ftreben. 

Querquetulanae. (Römiihe M.) Aymphen der Eichwälder. 

Quetraquel. (Indifhe M.) ©. Birapatren. 

Quetzalcoatl. (Mexikaniſche M.) Die grün geftederte Schlange, 
der Gott der Puft, war ein Oberpriefter der Merifaner in Tuta, und fol 
fo ungeheure Neichthümer gehabt Haben, daß feine Häuſer nur aus Gold 
und Foftbaren Steinen zufammengefest waren. Er war zugleich der wei- 
jefte Geſetzgeber, feine Befehle wurden von dem Gipfel eines Berges durch 
einen Ausrufer, deifen Stimme 300 Meilen weit tönte, ausgerufen. Ihm 
danft das Neich alle Erfindungen; er war auch ein Liebling der Götter, 
welche Durch ihn das Land jegneten, fo daß eine Kornähre groß genug 
war, um eine ftarfe Mannslaft genannt zu werden (das ijt mehr als Jo— 
ſua's zweimännerige Weintraube) ıc., allein da er das Yand zu ſehr be 
glückte, und die Götter fahen, daß ewiges Glück den Menfchen nicht wohl 
thut, fo riethen fie ihm auszuwandern, was er auch that, er fam nad 
Cholula und ward dort zum Negenten erhoben; unter feiner Regierung war 
immer Friede, der Wohlitand meprte fih, er gab Anleitung zu allen Er: 
findungen, und ward — nachdem er geftorben war — als Gott der Luft 
verehrt; faft alle, felbit feindliche Völker, nahmen diejfen Gott an und 
bauten ihm Tempel. 

Duiatri. (Indiſche M.) Die in Brama ruhende (alfo unfrucht: 
bare, unwirkfaine) empfangende Kraft; fie wird als jeine Gemahlin ge: 
dacht und ift als folche der fruchtbaren Gemahlin Saraswati entgegen ges 
ſetzt. Diefe nämlich ift das weibliche Prinzip des Brama, außer fid ge: 
ſetzt, Quiatri das in ihm ruhende. 

Quiſes. (Römiſche M.) Die Ruhe; eine Göttin, welche vor der 
Porta Collina, auf der Via Savicana, einen Tempel hatte. 
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Qnietalis. (Römifshde M.) Beinamen des Pinto, weil er den 
Todten Rube gibt. 

Quiokkoſan. Begräbnißplab der nordamerifaniichen Bölkerfchaften, 
meiftentheils mit Pfählen umgeben, deren obere Enden zu Menichengefidh: 
tern geſchnitzt find. 

Quirinus (Römiihe M.) Namen, unter welchen Romnlus ver: 
güttert und als Roms Schutzgott verehrt ward; er hatte unter diefem in , 
der 6ten, Tten, Sten und 10ten Region von Rom Tempel, und beiftellte 
Priefter. Quirinus war zugleich ein Beinamen des friedlihen Mars, 
unter welchem er in der Stadt, in der 1ften Region, einen Tempel hatte; 
der Friegerifche, Mars Gradivus, hatte den feinigen vor dem XThore. 

Quiritis oder Quiris. (Römifhe M.) Go viel als Euritie, 
Beinamen der Juno auf römischen Inſchriften. 

QDuisqueja (M. der Bewohnervon —). Diefe Inſel, eine der großen 
Antillen, fonft St. Domingo, jest Haiti, war in der Vorzeit bewohnt von 
einem guten, harmlofen, friedfertigen Volke, welches die graufamen, biut- 
dürftigen Spanier ganz ausgerottet haben. Es betete die Sonne (Tonatiks) 
und den Mond (Tona) an. Diefe wohnten fonft auf der Erde, und zwar 
auf Quisqueja in einer fhönen Höhle, bis fie nah Turei (dem Himmel) 
gingen, um von dort herab bie Welt zu erleuchten. Die Höhle ift noch jet 
zu feben: fie hat beinahe 200 Fuß im Durchmeſſer, und eine Wölbung 
von 130 Fuß Höhe, von einer foldhen Reinheit der Form, daß man nicht 
zweifeln kann, fie ſey durch Kunft erſt ausgebildet worden. Die Wände 
fiebt man mit Intaglios bedeckt, Schußgeifter, Genien und Götter darftel- 
blend; — eine große Anzahl gut erhaltener Blenden läßt vermuthen, daß 
in denjelben Gößenftatüen oder andere Heiligthümer geftanden haben, und 
dieß jagen auch die dürftigen Ueberlieferungen, welche bis auf unfere Zeit 
gekommen find. Im Innern follen deren mehr als taufend, und am Ein 
gange die beiden größten geftanden haben, welche Sonne und Mond vors 
ftellten. Es jcheint die der einzige Tempel von Quisqueja geweſen zu 
feyn, denn von allen Gegenden ber Inſel ſtrömten täglich Schaaren ber 
Einwohner hinzu, um daſelbſt zu beten und ihre Andacht zu verrichten. Gie 
glaubten, daß die ganze Erde von ihnen aus bevölkert worden ſey, und nad 
ihren Traditionen waren die erften Menfchen in zweien Höhlen des Berges 
Kauta eingeichloffen, wo ein Riefe fie bewachte; diefer jedoch ward, als er fi 
einft hervorwagte, um die Gegend zu befchauen, in Stein verwandelt, da er 
den Glanz der Sonne nicht vertragen Fonnte. Eben fo ging es vielen der 
Menfchen, fie wurden zu Thieren, Steinen oder Pflanzen, bis die Uebrigen 
ih nad) und nach an die Tageshelle gewöhnten, und nicht mehr wagten 
ihre Geftalt zu verlieren, wenn fie fich derjelben ausſetzten. Ihre Seelen 
wandern in das Gebirge, welches die Mitte der Inſel einnimmt, und leben 
dort in den Fühleren, quellenreihen Gegenden nur von der Tieblichen, 


1386 Duisqueja 


Außerft wohlihmedenden Frucht des Memmeybaumes, welde die Spanier 
„Aprikofen von Domingo“ nannten. Die einfahen frommen Menfdyen 
genofien nie etwas von diejen Früchten, um den Geelen ihren Unterpalt 
nicht zu rauben. 

Ihr Land war einft viel größer und Feine Juſel, eine ſchreckliche Fluth 
aber überſchwemmte Alles, fo daß nur die Gipfel der Berge noch aus dem 
Waller bervorftanden, und dieß geihah folgender Geftalt: Ein reicher 
Mann, Namens Joja, verlor durch einen plößlichen Tod feinen jüngiten 
Sohn, nachdem deſſen Mutter geftorben war, als fie ihm kaum das Leben 
gegeben. Um fi) von den geliebten Leberreften nicht zu trennen, legte er 
diefelben in einen großen Kürbis, als er aber nach einiger Zeit den Deckel ab: 
nahm, bemerkte er zu feinem Schrecken, daß derfelbe voll grünliden Waſ— 
jers fey, in welchem eine Menge Fifhe und Geeungeheuer herumfchwammen ; 
er lief voll Angit davon, um mit feinen Freunden zu rathichlagen über das, 
was zu beginnen; — unterdeffen nahmen feine anderen Söhne deu Kürbis 
auf, um das Meer, welches darin verborgen war, zu fehen, fetten ihn, als 
der Bater zurüchfam, voll Angft, fie möchten Unrecht gethan haben, fchnell 
bin, davon aber befam er einen Riß, und nun floß das Meer unaufhalt: 
ſam hinaus, erfüllte alle niedrig gelegenen Theile der Erde, und ließ zus 
legt nidyts mehr davon übrig, als die Gipfel der Berge, welche nunmehr 
Snfeln von mehr oder weniger Umfang ausmachten, auf denen die, der 
Fluch entronnenen Menfhen wohnten. 

Für die beiden Götter, Sonne und Moud, — es auf ihrer Inſel 
ſehr wohl gefallen, ſchickten dieſe ſelbſt ihm zwei andere als Repräfentan- 
ten: Jokahuna und Jemno, die oberſten Herrſcher; — zu dieſen geſellten 
ſich nun noch viele andere Geiſter, welche alle einer größeren oder gerins 
geren Derehrung genoffen; fie erhielten Bilder von Thon oder Steinen, wurs 
den in den Hütten fowohl als in dem großen Höhlentempel aufgeſtellt 
und dort angebetet; dafür bewieien fie fid) danfbar, verliehen guten Fiſch— 
fang, gute Jagd, verliehen Sieg in der Schlacht (man'trug ihre Bilder bei Ge 
fechten au einem Bande um die Stirn gefnüpft), beförderten Wachsſthum 
des Getraides, verjchafften den Feldern Regen oder Gonnenjchein, ſchenk— 
ten den Frauen eine leichte Miederfunft und den Mädchen freundliche 
Männer. 

Ihnen Allen ward jährlich ein großes Feft gegeben, wobei der Kazique 
eine Trommel aus einem gehöhlten Baumſtamme trug und immerfort 
rührte ; ihm folgte die ganze Dorfichaft bis zum Tempel, in weichem die 
Priefter mit großem Gefchrei jede neu anfommende Schaar empfiugen, und 
die dargebrachten Opfer nahmen. Dieje beftanden in dünnen Mehlkuchen, 
welche in Gegenwart der Götter zerbrochen und darauf zum Eleinften Theil 
als Weihgeſchenk den Familienhäuptern wiedergegeben wurden. Die zurück 
empfangenen Eleinen Stücke bewahrte man forgfältig bis zum nächiten Jahre. 
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Großer Tanz beichloß die Feierlichkeit, bei welcher zugleich die mehrften 
ehelichen Berbindungen geknüpft wurden. 

Alle Bildfäulen wurden von den fanatifhen Spaniern zerftört, das 
ganze Volk vernichtet. 

QAnitaztli. (Mexikaniſche M.) Das berühmte Schlangenweib, 
das am Unfange des vierten Weltalters die Erde bevölkerte, inbem es je 
desmal Zwillinge gebar. Fig. 4 ber XCIV. Taf. zeigt diefe Lehteren, die 
@ierhüllen in den Händen haltend; Fig. 3 derfelben Tafel ftellt fie nad 
einem mexikaniſchen —————— auf die wunderliche Weiſe der Mexi⸗ 
kaner gezeichnet, vor. 

Quobdas. «Rel. der Lappen.) Die Zaubertrommel, deren die ans 
geblichen Aerzte und Zauberer der Lappländer fich bedienen, um böfe Geis: 
fter, welche die Krankheiten hervorbringen, zu vertreiben. Gie ift mit allen 
lei Ihieren und fonderbaren Charakteren bemalt, mit Zierathen bebängt. 


N. 


Raba. (Stavifhe Re.) Diener der Priefter bei den Wenden, Rus 
giern und norddeutichen Glaven; das, mas die Fratres in ben Klöftern 
der Chriften waren, — Geiftlihe, doc des niederften Ranges, dienende 
Brüder. 

Rabe. (Griehifhe M.) Unter dem rt. Korar ift ber Rabe an: 
geführt, weldher, von Apollo unter die Sterne verfeht, auf Taf. XCVI. mit 
dem Becher und der Waſſerſchlange zu fehen ift. Bon dieſer Leitern zeigt 
die Tafel nur einen Heinen Theil; fie fteht unter den Bildern des Thier: 
freifes am füdlihen Himmel, beginnt mit dem Kopfe (einem hellen Stern 
zweiter Größe, Alphard), nahe unter dem Krebs, zieht fich bei dem Löwen 
und der Jungfrau vorbei, und endet bei der Waage, in ihren Krümmuns 
gen eine große Zahl Fleiner Sterne bergend. Auf ihr fteht der Nabe, uns 
terhalb des Sternbildes der Jungfrau, an vier hellen Sternen (dreie dritter, 
einer vierter Größe) Eenntlich, gleichfalls unter der Jungfrau, auf dem 
Rücken der Schlange ftehend, befindet fi) der Becher (Krater), deffen Rand 
ſechs Sterne vierter Größe bilden, die beinahe in einem Kreife ftehen. Alle 
drei Sternbilder enthalten mehrere hundert kleinere Sterne. 

Radamas. (Slavifhe M.) Einer der unterirdifchen Götter, welche 
die Mähren angebetet haben follen. | 

Radegaft. (Slaviſche M.) Wahrfcheinlich eine Verketzerung des 
Wortes Roswoditfh. Ein mendifher und nordflavifher Gott. Er 
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war das Symbol der Ehre und Stärke, ward beſonders in Rhetra hoch 
verehrt. Gein Bild ift das eines Fräftigen jugendlichen Kriegers; fein 
Helm ift nad Bitte der nordifchen Völker mit einem Helmſchmuck von 
außerordentlicher Größe, mit einem Schwan, welcher die Flügel ausbrei- 
tet, geziert ; fein Bruftichild befteht aus einem Gtierfopf; Lanze und 
Schwert find feine Waffen. Er war der dritte Gott der Wenden. Der 
eigentlihe Name Roswoditfch heißt Kriegsheld, oder Kriegehauptmann ; 
als folcher, und befonders als Nathgeber für alle Friegeriichen Unternebmun: 
gen, ward er betrachtet. Siehe hiezu Fig. 1 und 5 der Taf. XCHI 

Nadgrid (Sfandinavifhe M.) Eine der fchönen Walfüren oder 
Shlahtjungfrauen. 

Radha. (Indiſche M.) Verkörperung der Göttin Lakſchmi, ber 
Gattin des Wiſchnu; Radha war eines von den fchönen Milchmädchen, 
in deren Gefellfhaft Krifchna (Merförperung des Wilchnu) feine Ingend— 
jahre verlebte. Einft zeigte ſich Kriſchna auch gegen andere Mädchen lieb: 
reih, worauf Radha fi weinend entfernte, und nur mit Mühe zu bemes 
gen war, ſich dem Gotte wieder zu ergeben, worauf fie die Geheimniſſe der 
Liebe feierten, und Krifchna das nächtige Dunkel jehs Monate währen lien. 
Nur durch Vermittelung der Götter wurde der entbehrenden Erde das Glück 
des Gonnenfcheins wieder gegeben. 

Radomijchl. (Slavifhe M.) Soll eine Göttin liebliher Gedanken 
geweſen ſeyn; wahrfcheinlih ift diefe Deutung nur aus den Endſylben 
ihres Namens entlehnt: „ja milchlie“ heißt ich denke. 

Radweig. (Skandinaviſche M.) Eine von den neun Töchtern des 
Niord. 

Raedian. (Mythol. der Lappen.) Derjenige ihrer Götter, welcher 
die Seelen der Deritorbenen zu fih nimmt, wenn fie fromm gewefen; mit 
den Böſen hat er nichts zu thum. 

Rafn. (Skandinavifhe M.) Berühmtes Roß des Königs von Nor 
wegen, Ali, welches duch den König Adils von Schweden erbeutet wurde, 
als diefer mit einem Heere in Norwegen einftel. 

Ragaina. (Mythol. der Efthen.) Ein gemeinichaftliher Namen 
für alle Waldgeifter oder Götter, zu denen die Beichüger der Jagd, der 
Bienen und der Waldfrüchte gehörten. 

Raggenna (Mothof. der Finnen.) Untergdtter, welche über die 
Hausthiere wachen follten. 

Ragnarokr. (Skandinavifhe M.) Götterbämmerung ; der fchreds 
lihe Weltuntergang, der den nordifchen Göttern, den Afen, ihren Reichen, 
ihren Schöpfungen, und mithin auch der Erde und den Menjchen ein Ende 
droht. Die Edda macht folgende Befchreibung davon: 

„Es kommt ein Winter, Fimbulweter genannt, da jtöbert Schnee von 
allen Seiten, ein ftarfer Froft herrfcht, und rauhe Winde toben, wodurd 
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die Wärme der Sonne vernichtet wird; folder Winter folgen drei aufein- 
ander, ohne einen Sommer dazwifchen, aber vor diefem werden drei Jahre 
fommen, in benen die ganze Welt mit Krieg und Blutvergießen heimge— 
fucht wird; Brüder tödten einander aus Geiz, und feine Schonung findet 
ftatt, audy nicht zwiichen Eltern und Kindern, Hierüber heißt es in der 
Boluspa: 

Brüder werden flreiten 

Und einander tödten, 

Geſchwiſterkinder werden 

Verwandſchaft trennen ; 

Böſes ift in der Welt, 

Viele Unfeufchheit, 

Kriegdzeit und Mordzeit, 

Schilde fpalten, 

Mindzeit und Wolfzeit 

Eh’ die Welt fälle. 

Dann gefihieht, was von der größten Wichtigkeit ift, daß der Wolf Skoll 
zum großen Verderben der Menjchen die Sonne verfchlingt, ein anderer Wolf 
Hati nimmt den Mond, welches auch ein bedeutender Verluſt ift, die 
Sterne verfchwinden vom Himmel, die ganze Erde bebt, die Bäume werden 
mit den Wurzeln ausgeriffen, die Berge ftürzen zufammen und alle Ketten 
und Banden breden und zerreißen. Fenrers Wolf kommt los, das Meer 
tritt über feine Ufer, weil die Midgardsfchlange wie wüthend wird, und 
das Yand ſucht; da geihieht auch folgendes: das Schiff Naglfar wird log, 
es ift aus Menfchennägeln gemacht, weswegen bemerft zu werden verdient, 
dag, wenn jemand ftirbt und die Nägel nicht abgefchnitten werden, er da= 
durch den Bau des Schiffes befördert. Götter und Menfchen müffen wün— 
fhen, daß es fpät fertig wird. Der Riefe Hrimer ftenert Naglfar; Fen— 
rers Wolf fährt hervor mit aufgefperrtem Rachen, fo daß der Unterkiefer 
die Erde, der DOberfiefer den Himmel berührt; wäre Naum, fo würde er 
ihn noch weiter auffperren, — Feuer funfelt aus Naſe und Augen. Die Mid: 
gardsichlange fpeit Gift aus, welches die ganze Luft und das Meer anfteckt; 
fie iſt ſehr erfchrecklih und Fämpft an der Seite des Fenrerswolfs. In 
diefem Lärm berftet der Himmel, und Muspels Söhne fommen reitend 
unter Surturs Anführung, der von Feuer umgeben ift, und deffen vortreff- 
lihes Schwert heller leuchtet als die Sonne. Während fie über Bifröß 
(Regenbogen:Brücke) reiten, geht fie in Stücke. Muspels Söhne ziehen 
hinaus auf die Ebene, die Vigrid heißt, wo fie zu Fenrer und der Midgarde- 
ſchlange ftoßen. Es vereinigt fih aud mit ihnen Lofe, Hrymr und alle 
Hrymtuſſen. Muspels Söhne haben ihre eigene, fehr glänzende Schlacht: 
ordnung. Die Ebene Vigrid mift hundert Meilen nad allen Seiten. 

Wenn diefe Begebenheiten eintreffen, erhebt fi Heimdal und ftößt aus 
aller Kraft ins Giallarhorn, und weckt alle Götter, die Rath halten. 
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Odin reitet zu Mimers Brunnen, um dort für ſich und die Seinigen Rath 
zu holen. Die Eiche Yadrafil bebt, und Alles fürchtet fi, fowohl im Kim; 
mel als auf Erden. Die Afen rüften fih mit dem Einheriar und ziehen 
auf die Ebene; voran reitet Ddin mit einem Goldhelm, mit einem trefi- 
lihen Harnifh und dem nie fehlenden Speer, Gungnar, bewaffnet; er 
kämpft gegen den Fenrer. Thor ftreitet an feiner Geite, ohne Odin bei 
fteben zu können, da er genug mit der Midgardsichlange zu thun hat; 
Freyr Fämpft mit Gurtur, und es beginnt ein harter Kampf, Der mit 
Freyrs Fall endigt. Die Urfache feines Todes ift der Mangel eines guten 
Schwertes, das er Skirner gab. Auch der Hund Gramr, der in dem Loche 
Gnipi gebunden war, reißt fi los. Er verurfaht auferorbentlidy viel Un 
glück; er ftreitet nämlich gegen Tyr, und fie tödten einander. Thor ers 
wirbt fich zwar die Ehre, die Midgardsfhlange zu tödten, aber nahdem er 
neun Schritte bavon gegangen ift, fällt auch er todt zur Erde von dem 
Gift, das die Schlange ausgefpieen hat. Der Wolf verfchlingt Odin, alss 
bald wendet fih Bidar gegen ihn, fest ihm einen Zuß in den untern Kies 
fer und reift ihm mit der Hand den Schlund heraus. Der Schuh diefes 
einen Fußes ift von den Lederftücken gemacht, weldhe man von den Schuhen 
um die Zehen und dem Abfag abfchneidet; daher muß Niemand, der den 
Afen zu Hülfe kommen will, verfäumen, diefe Stücke wegzufchneiden. Nach 
diefem Allem wirft Gurtur Feuer und verbrennt die ganze Erde. Aber 
nun bebt fih aus dem Meere eine fchöne grüne Erde, worauf Korn wächst; 
Bidar und Dali, denen Surturs Lohe nichts geſchadet hat, leben, fie woh— 
nen auf der Ida-Ebene, mo Asgarb ehemals lag; dort finden fih aud 
Thors Söhne, Magni und Modi, ein, und haben Thors Hammer, Miols 
ner, mit; ferner erſcheinen auch Hoedur, Balder und Hel. Sie ſetzen ſich 
neben einander und gedenken ehemaliger Begebenheiten. Auch haben ſich 
zwei Menihen, Lif und Lifthrafir, im Homimersholt verborgen; diefe haben 
fih vom Morgenthau genährt und fommen jest hervor, und von ihnen 
ſtammt das neue Geflecht, das die Erde bevölkert; auch die Tochter der 
Sonne wandelt an der Mutter Stelle die alte Bahn und erleuchtet die 
Erde.“ 

Raien Aimo. G. Aimo, 

Rak Beid oder Raki Beda. Das erfte Bud der Vedas — des 
älteften indiſchen Religionsbuches. 

Rak ſchaſas. (Indiſche M.) Könige der Erde, welche ihre Befug- 
niß überjchritten, die Menfchen tyrannifirt Haben, und deßhalb von Wiſchnu 
dadurch beftraft worden find, daß er fie in böfe Dämonen verwandelte; 
diefe find nun meiftens Riefenkönige, mit denen Wilchnu in feinen vers 
fchiedenen Verkörperungen fämpft. 

Rakumon (Myth. der Karaiben.) Einer der erften Karaiben, 
durch den großen Louguo unmittelbar aus feinem Nabel hervorgebracht ; 
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er ward zuerft in eine große Schlange und dann in einen Gtern verwan- 
deit, als weicher er jetzt günftigen Einfluß auf die Witterung ausübt, bie 
mäßigen Winde und die ftarken Regen veranlaßt. 

KRamaamatara S. Wiſchnu, und hiezu Fig. 3. der Taf. XCHL 
und die Taf. CXXIL 

-Ramatihandra ©. Wiſchnu. 

Ramayan. Ein berühmtes indifhes Heldengedicht, von den Zügen 
des Rama handelnd. Der Berfafter hieß Walmili. 

Rambha. (ndiſche M.) Eine überaus reizende Nymphe, melde 
von Indra bewogen wurde, den Büßerkönig Wiswamitra, welcher durch 
feine Frömmigkeit Indras Reich erobern wollte, und nahe daran war, es 
zu vollbringen — zu verführen; fie entfaltete vor ihm allen ihren Liebreiz, 
dazu kam Indra felbit in Geftalt eines Vogels Kofila, deflen Gefang zur 
Liebe unmwiderftehlih hinreißt, und aud der Liebesgott Kamadewa felbft, 
welche nun mit vereinter Gewalt auf den Weifen ftürmten, fo, daß er im 
Begriff war, ſich feiner Neigung zu überlaffen, als er noch zur rechten Zeit 
Indra, und fomit die Lift erfannte, welche ihn um den Gieg bringen follte. 
Sein Flud verwandelte alsbald die jhöne Nymphe in einen Stein, was 
fie 10,000 Jahre lang bleiben muß. 

Ran. (Skandinaviihe M.) Das perfonificirte Meer, die Gattin bes 
Meergottes Neger; fie gebar bdemfelben die neun Wellenmädchen (f. D. 
und das bazu gehörige Bild, Taf. CXV.). Alle diejenigen Menfchen, weldye 
auf dem Meere ftarben, famen in das Reich der Ran. 

Rana Neida. (Myth. der Lappen.) Die grüne Jungfrau, Göttin 
ber Fruchtbarfeit und Schönheit. 

Randgrith. (Skandinavriihe M.) Eine der fhönen Walfüren. 

Randwer S. Hreidmar. S. 888, 

Rapitan. (DVerfiihe Mel.) Der Ized oder gute Genius, welcher 
die erften Nachmittagsftunden eines jeden Tages beherricht. 

Rafhneraft (Perſiſche M.) Gehülfe des Amerbad, eines ber 
fieben guten Genien oder Amfchaspands, welhe Ormuz zur Bekämpfung 
des Ahriman erfhaffen. Raſchneraſt beſchützt alle Gebirge der Erde, aud 
das Vornehmſte derfelben, den Urberg Albordji. 

Raspi. (Perſiſche Re.) Titel des Gehülfen, den der Priefter des 
Parfis in den Gueberntempeln während des Feuerdienftes braucht; ber Pries 
fter jelbf heißt in der Function Dſchuti. 

Raffamwarten (Indiſche M.) Ein befannter Fürft aus dem Ges 
fhledhte der Sonnenfinder, Dater des Bonden und Großvater des Trunas 
wendu und der Aillei. 

Ratainiga. (Slaviſche M.) Ein Hausgott der Polen, welcher 
befonders in den Pferdeftällen fi aufhalten und dieſe ſchützen follte. 

Ratastofr (Standinavifhe M.) Ein Eichhörnchen, das auf ber 


1392 -» Rathgrith — Rebdiculus 


Eſche Ygdraſil auf und abſpringt, und der Schlange Nidhögr am Fuß des 
Baumes erzählt, was der die Wipfel der Eſche bemohnende Adler geipre: 
chen, und umgefehrt, wodurch Beide gegen einander aufgebracht werden. 

Rathgrith. (Skandinaviihe M.) Wie Randgrith, eine Walfüre, 
eine der ſchönen Schildjungfrauen, welche die Helden der Erde zu Ddins 
Mahl laden. " 

Rauguzenapat. (Ölaviihe M.) Gott der Polen, welcher dem 
ganzen Hausweſen vorftand; -ihm ward durch den Hausvater von jedem 
friſch angezapften Faffe Bier oder Meth der erſte Becher geopfert. 

Raumus. (Gfandinavishe M.) Ein Nahfomme des Gottes Thor, 
Sohn des Norr und Enfel des Thorri. Bei einem Feite, das der Jette 
Bergfinn gab, verliebte er fich in deifen Schweiter und fie gebar ihm drei 
Söhne: Boere, Brand und Alf. 

Raun. (ÖSkandinaviihe M.) Das Rauſchen der See; eine von den 
nenn Wellenmäbchen, den Töchtern des Meeresgottes Neger und der böfen 
Ran. 

Rauni. (Myth. der Finnen.) Göttin des Unwetters, welches fie, 
mit Donner und Blitz begleitet, auf die Erde fchickt, wenn fie zornig ült. 
Ihr Gemahl ift der allmächtige Herricher des Himmels, Uffo. 

Ramwana. (Indiſche M.) Benerrfcher von Sanfa (Ceylon), furcht— 
barer Niefenkönig, von Wiſchnu in der Geftalt des Rama beſiegt. ©. 
Wiſchnu. | 

Rawsqua. (Skandinaviihe M.) Einer der beftändigen Begleiter 
Odins. 

Raymi. (Peruaniſche Rel.) Das große Sonnenfeſt, welches die 
Incas begingen; es ward auf dem Platze vor dem Palaſt des Königs in 
Cuzco gefeiert. 

Razi. Elaviſche M.) Die Götter der Polen zerfielen in gute und 
böfe, und jede diefer beiden Klaffen wieder in Rathgeber und Zauberer; die 
Rathgeber hießen Razi, die Zauberer Zirnitra. 

Razimwia. (Slavifhe M.) Eine Untergöttin der Wenden, der Be 
wohner Schlefiens und der Laufig; man weiß nit, ob Göttin der Liebe 
oder des Mondes. | 

Reaſſeden. Endiſche M.) Ein Altvater und einer der Begleiter 
der Sonne, welcher während des Monats Maſſi (Februar) immer neben 
derfelben it. | 

Reckur. (Sfandinavifbe M.) Einer der Zwerge, welche aus Erde 
geihaffen find und in der Erde wohnen. 

Rediculus, auh Ridiculus (Römifhe M.), je nachdem man 
den Namen von redire oder von ridere ableitet. Gottheit, bei deren Tem: 
pel, auf der Via Appia, vor der Porta Capena, zwei Meilen von Rom, 
Hannibal plötzlich umkehrte. Man fagt, er habe von allen Seiten ein uns 
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gehenres Rachen gehört, als er dahin kam; — ſchwerlich hat dieß den 
großen Helden zur Flucht gebradt. 

Redux. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, den fie von glück 
Lich aus dem Kriege Heimfehrenden erhielt, ihr wurden von den Impera— 
toren Altäre errichtet und Tempel gebaut. 

Regin (Sfandinaviihe M.) Gemeinnamen aller großen (regieren: 
ben) Götter. 

Regina. (Römiſche M.) Beinamen der Juno. Gamillus baute 
ihr auf dem mons Aventinus einen Tempel, ihre Statue hatte er von Veji, 
wofelbft fie auf der Burg ftand, dahin gebracht; auch M. Aemilius baute 
ihr in der neunten Region einen Tempel; — fie hieß fo als Schweiter des 
Zeus, als Himmelskönigin. — Auch führte die Iſis diefen Beinamen. 

Reginsleif. (Skandinaviihe M.) Eine der Walfüren. 

Reibi. (Zapanifhe Nel.) Die regelmäßig monatlich oder jährlich 
wiederfehrenden Feiertage der Befenner der Gintoo» Religion. Sie dienen 
zu Hochzeiten, Gaſtmählern zc., und wurden aud zu Oratulationen der Nies 
dern gegen die Höhern gebraucht. 

Reidityr. (Skandinavifhe M.) Beinamen des Thor. 

Reigen. ©. Hreidmar, v. Anf. 

Reiwas. (Perfiihe M.) Der Baum, aus der verfchütteten zeugen: 
den Kraft des ermordeten Kagomorts enftanden, deffen Stamm ähnlich war 
zweien Menfchen in ihrer innigiten Vereinigung. Der Baum trug zehn Paar 
Früchte, welche lauter Menfchen waren und die Welt bevölkerten. 

Remulus auch Rumanus (Römiſche M.) Ein mächtiger Held 
der Nutuler, befreundet mit ihrem Könige Turnus, deffen jüngere Schweiter 
er kürzlich erft geheirathet, al Aeneas mit feinen Trojanern in Ftalien 
anfam. Bon der neuen Königsverwandtichaft die Bruft gefchwellt, prahlte - 
er gewaltig gegen die Phrygier, und fagte ihnen, wie tief inter den Rutulern 
fie ftünden, deren Kinder, faum geboren, im Fluſſe gebabet, im Frofte ges 
pärtet, in Waffen erzogen würden, und, auch ergraut, dieje für den fchönften 
Schmuck hielten. Er jchmähete Neneas Getreue als weichlih, mehr von 
der Flöte und dem Gefange ergößt, als vom Geräuſch der Schilde und 
Speere, und nannfe fie Phrygierinnen, nicht Phrygier! fie ermahnend, 
vom Eifen zu feheiden und Männern die Wehr zu überlaffen. Dieß 
konnte Asfanius nicht ertragen, er flehte zum Jupiter, ibm beizuftehen, 
gelobte ihm einen jungen, weißen Gtier mit vergoldeten Hörnern, fpannte 
feinen Bogen und ſchoß Remulus, erhört vom Vater der Götter, durch 
beide Schläfe. . 

Remus (Römiſche M.) Romulus Bruder, und von diefem ermor: 
det, als er über die Niedrigfeit der Stadtmauer fpottete. Eine Peit trat 
ein, und das befragte Drafel rieth, des Nemus Manen zu verfühnen, wor: 
auf ihm in der vierten Negion ein Tempel erbaut wurde. Geinen Pflege 

88 
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eltern erſchien er und verlangte auch Feierlichkeiten; da ward ihm am 
9ten Mai ein Feſt, Remuria (ſpäterhin Lemuria), gehalten, das drei Naächte 
hindurch währte. 

Rennandi. Ekandinaviſche M.) Einer von den 37 Höllenflüffen. 

Rethra. Die alte Götterftadt des nordifchen Heidentbums; jest bie 
auf die legte Spur verfchwunden, es find aud alle Nachrichten von ihr 
durchaus höchſt zweifelhaft; fie fcheint der Danptfig der Verehrung des 
Radegaft geweien zu fenn, dem dafelbft zahlloſe Menfhenopfer gebradt 
wurden. 

Retti. (Yndifhe M.) Die Zärtlichkeit. Die junge blühende Gattin 
des Kamadewa, des indischen Liebesgottes; fie wird oft mit ihm auf einem 
Papagai reitend abgebildet. 

Rhaanu. (Indiſche M.) Einer von den Riefen und böfen Däms 
nen, welche von Atri ſtammen und zu den Nachkommen des Barhiſchand 
gehören. 

Rhabur. (Andifhe M.) Der Hauptftifter der Empörung ber böſen 
Geifter gegen die Götter. Er und Moifafur waren die Anführer aller 
Dämonen. 

Rhadamanthys. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus (nicht Mines, 
wie Nitſch hat) und der Europa, Bruder des Garpedon und des Mine. 
Alle drei wohnten auf Kreta, welches jedoch zwei verlaffen mußten, da fie 
mit einander über den ſchönen Jüngling Miletos in Streit geriethen, und 
Minos ſich den Beſitz der Inſel anmaßte. Ein höchft gerechter Herrſcher, 
ging Rhadamanthys Beftreben nur dahin, die Inſeln des mittelländiiden 
Meeres, welche er zum Aufenthalt gewählt, zu beglücten, und dieſes de 
fireben ward belohnt, indem er nach feinem Tode zum Richter der Unter 
welt erwählt wurde. Nah Amphitruos Tode ging er nach Boeotien und 
nahm deſſen Wittwe, Altmene, zur Gattin; feine Inſeln aber hinterließ et 
feinen Freunden und Verwandten. Gein Sohn Erpthros erhielt Erptbratt; 
Denopion, ein Sohn von der fhönen Ariadne, erhielt Chiog, fein Geldbert 
Thoas erhielt Lemnos, Enyeus — Skyros, Staphylos — Peparethos, Fra 
thes — Maronca, Alkaeos — Paros, Anio — Delos, Andreus — Au⸗ 
dros sc. Alle dieſe Inſeln hatten ſich dem gerechten Herrſcher freiwillig unter— 
worfen, ja er hatte ſogar ſeine Herrſchaft über einen Theil von Aſien ua 
gebehnt. — Nach einer andern Sage war Rhadamanthys der Sohn eine 
Hephaeftos und der Enkel des Talos (Sohn des Kres). 

Rhadios. Griechiſche M.) Ein Sohn des Könige Neleus von 


Pylos; ihm, nebſt zehn Brüdern, erſchlug Herkules in einem Kriege: aber 
Meftor entging dem Tode. — 
Rhakios. (Griehifhe M.) Ein reicher Mann aus Kreta, DENN 

To 


ſich mit Manto, der Mutter des Sehers Mopſos (von Apollo) und 


des noch berühmteren Sehers Tireſias, vermählte. Dem Gotte, def einſ 
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ihre Liebe beſeſſen, ftiftete fie nun mit des Rhakios Bewilligung zu Klaros 
in Klein: Afien (wohin der Epigonenfrieg fie drängte) mit den Schäßen 
ihres Gatten einen prächtigen Tempel und ein Drafel, von welchem Apoll 
den Beinamen Klarios erhielt. 

Rhamnuſia. (Griehiihe M.) Beinamen der Nemefis von einem 
attifchen Flecken, woſelbſt fie befonders verehrt wurde. Ihre koloſſale Statue 
war von Phidias aus einem Marmorblocd von 20 Ellen Yänge gemeißelt, 
den die Perfer mitgebraht, um daraus ein Victoria zu bilden, wenn die 
Griechen befiegt feyn würden. | 

Rharias. (Griehiihe M.) Beinamen der Ceres von dein rhari: 
fchen Felde in Attifa, woſelbſt zuerft Getraide gefüet worden feyn foll. 

Rharos. (Griehifhe M.) So wird von Einigen der Bater des Tripto: 
lemos genannt, nad Andern ift er deſſen Großvater und des Keleus Dater. 

Rhaum. (Indiſche M.) Ehemals ein guter Genius; doch weil er 
mit Moifafur gemeinjchaftlihe Sache machte und die Dewetas zum Abfall 
von Gott zu verlocen fuchte, durh Schiwa in den Abgrund der Verdamm— 
niß geftürzt, woſelbſt er mit Moifafur gemeinfchaftlich berrfcht. 

Rhea. (GriehifheM.) Die unglüclihe Mutter des Pluto, Neptun, 
der Eeres, Juno ꝛc., welche alle fie von ihrem Gatten verfchlungen jehen 
mußte, bis fie Jupiter gebar. ©. D. Eine Titane, war fie beitimmt, 
mit ihrem Bruder Saturnus vermählt zu werden; diefem aber die Ent: 
thronung durch feinen jüngften Sohn vorher verfündet worden, daher er 
alle feine Kinder auffraß, bis Rhea den Zeus gebar, und die verzweifelnde 
Mutter Uranus und Gaea, ihre Eltern, um Nath fragte, dieſe ihr aber 
fagten, fie folle einen Stein in Windeln thun und fagen, fie habe diefen 
geboren; eine Lift, welche vollfommen gelang. Rhea verfchwindet nun aus 
der Götterdynaftie, bis fie vermifcht mit Cybele, als Phrygierin, als große 
Göttermutter wieder erſcheint. Gie wird als Matrone, als vollendet fchöne, 
doch nicht mehr jugendliche Frau, gewöhnlich auf einem Thron figend, ab: 
gebildet, ift in lange, faltenreihe Gewänder gehüllt, hat auch wohl, 
wie Cybele, eine Mauerkrone auf dem Haupt und reitet auf einem Löwen, 
die Handtrommel baltend, wie diefe. ©. Fig. 4. Taf. XCIII. 

Rhea Silvia. (Römiſche M.) Numitors Tochter, durch ihres 
Daters Bruder, Amulius, welcher jenen vom Thron gejtürzt, zur Veſtalin 
gemacht, damit nicht ihre Erben ihm und den Geinigen im Wege ftünden. 
Mars mahete ihr im Schlaf und fie gebar Romulus und Remus. Die 
Kinder wurden von Amulius ausgejegt, und Rhea in ein Gefängniß ge 
ſperrt; nach Andern aber in die Tiber geftürzt, daher fie, als ihre Gohne 
Rom gegründet, göttlih, und zwar als Gemahlin des Tibris, verehrt 
wurde. 

Rhekas. (Griehiihe M.) Der Wagenführer des Kaftor und zu: 
gleich der Anführer der Phthioten. 

ss * 
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Rhene. Griechiſche M.) Eine Waldnymphe; von dem tapfern 
Oileus Mutter des berühmten Ajax Oileus. Andere nennen des Ajax 
Mutter Eriopis, geben ihm aber von der Rhene einen Halbbruder Medon. 
So Homer, Il. I. 727. — Eine Andere diefes Namens gebar den Saon 
von Merkur oder Jupiter. 

Rheskynthis. (Griehifhe M.) Beinamen der Juno von einem 
Berge in Thrakien, wofelbft fie einen Tempel hatte. 

Rheſos. (Griehifhe M.) Sohn des Dfeanos und der Tethys, ein 
Flußgott in Bithynien. — Ein zweiter Rheſos war, nah Pindar, ein 
Sohn des Flußgottes Strymon und einer der Mufen (Euterpe, Kalliope 
oder Terpfichore ; hierüber find die Gelehrten nicht einig), nach Homer aber 
" Sohn bes Eioneus. 

„Dort am Ende ded Heer find neu anfommende Thrafer 

„Dingeftredt um Rheſos, Eioneus Sohn, den Beberrfcher, 

„Deſſen Roſſe die fhönften und größeften, die ich gefeben, 

„Weißer denn blendender Schnee, und hurtigen Laufs wie die Winde, 

„Auch fein Wagen ift föftlich mit Gold und Silber gefchmüdet, 

„Rüftungen auch aus Golde, gewaltige, Wunder dem Unblid, 

„Trägt er daber, kaum ziemt es den fterblidhen Erdebemwohnern 

„Solches Geräth zu tragen, vielmehr unfterbliben Göttern !‘‘ 

Sp befchreibt Dolon den Aufzug des Rheſos, mit weldhem er Priamos zu 
Hülfe kam. An den Beſitz diefer Roffe war das Schickſal Trojas geknüpft. 
Er ward daher von Divmedes im Schlafe getödtet, und nachdem derjelbe 
noch Zwölf feines Gefolges im Pager ermordet, führte er und Odyſſeus die 
Roſſe hinweg, und fie kehrten Beute: beladen zu den Genoſſen heim. 

Rherenor (Griehifhe M.) Bruder des Königs der Phajafen, 
Alfinoos, Sohn des Naufithoos; feine Tochter ward mit Alfinoos ver: 
maͤhlt. 

„Obne Sohn ſank dieſer — (Rhex.) — dem Silberbogen Apollons, 
„Neu vermäblt im Pallaſt, und die einzige Tochter Arete 
„Blieb ihm noch, ſie erkohr Alkinoos drauf zur Gemablin.“ 

Rhinokolaftes. (Griehifhe M.) Der Naſenabſchneider, Bei: 
namen des Derakled. 

Rhode. (Grichiihe M.) Die Geliebte des Helios, welche ihm die 
Heliaden gebar. Vergl. Rhodos. 

Rhodia. (Griehifhe M.) Eine der Dfeaniden, 

Rhodope. (Aegyptiſche M.) Eine der ägnptifchen Pyramiden, eis 
ner als die beiden größten, doch unweit Eoftbarer durch den von den fer: 
nen äthiopifchen Gebirgen gebrachten Stein von auferordentlicher Härte, 
aus welchem fie erbaut ift, dankt, der Fabel nah, ihr Entftehen dem Anz 
denken an die fchöne Rhodope. Dieſe lieblihe Jungfrau badete mit ihrer 
Sklavin im Wil, als ein Adler ſich auf ihre Kleider niederftürzte und einen 
der zierlihen Sandalen der Schönen raubte. Er flog damit davon und 
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ließ ihn zu Memphis dem Beherrſcher von Aegypten, welcher damals unter 
freiem Himmel Gericht hielt, in den Schooß fallen. Das Wunderbare in 
dem Vorfall, verbunden mit der Neugier, welche die Kleinheit der Sandale 
erweckte, veranlaßte den König, im ganzen Lande nach der Beſitzerin zu 
forſchen, und da man ſie endlich in der Stadt Naukratis fand, entzückte 
ihre Schönheit den König fo ſehr, daß er fie zur Gemahlin nahm, Als fie 
nad einer Reihe glücklicher Jahre farb, fette der betrübte König ihr dies 
Foftbare Denfmal. 

Rhodope. (Griehiihe M.) Tochter des Pontos und der Thalaffa; 
fie ward mit dem thrafiihen König Haemos vermählt, und beide Gatten 
liebten fih außerordentlich; daß fie fid jedodh Zeus und Here nannten, 
fonnten die Götter nicht ertragen, es fchien ihnen zu hochmüthig, und fo 
wurden fie in Berge verwandelt, 

Rhodos (Griehiihe M.) Die Geliebte des Helios (wahrſcheinlich 
mit Rhode identifh), welche ihm die Deliaden gebar, Tochter des Neptun 
und der Halia oder der Amppitrite. Helios wies ihr und ihren Nach— 
fommen eine Inſel an, weldhe er erhöhete, trocknete und nach der Geliebten 
benannte. Nach einigen unbekannten griehifchen Dichtern fen Rhodos eine 
Tochter des Apollo und der Aphrodite gewefen, und an dem Tage, da diefes 
Götterpaar ſich vereinigt, habe es überall Gold geregnet, und überall feyen 
der Erde Roſen und Lilien entfproffen. Ihre Söhne ſ. unter Heliaden, 

Rhoekos. (Griehiihe M.) Einer der Centauren, welche der ſchö— 
nen muthigen Atalanta Gewalt anthun wollten, aber von ihr erfchoffen 
wurden; er war früher auf des Pirithoos Hochzeit und entfloh dem mor— 
denden Schwert ber Lapithen. — Rhoekos hieß aud einer der Giganten, 
welcher, in dem berühmten Kriege gegen die Götter, durch Bakchos erſchla— 
gen wurde. 

Rhoeo. (Sriehifhe M.) Tochter des Staphilos und der Chryſothe— 
mis, Schwefter der Molpadia und der Hemithea, eine Geliebte des Apollo. 
Sie ward für diefe Neigung durch ihren Vater hart beftraft, indem der: 
felbe fie in einen Kajten ſtecken und ins Meer werfen ließ. Gie fam nad) 
Delos und fette ihr Kind auf den Altar des Apollo und bat ihn, daſſelbe 
zu erziehen, wenn es fein Gohn fey. Der Gott gewährte ihr DBerlangen. 

Rhoetos. (Griehifhe M.) König der Marrubier. Er war ein 
Sohn des Phorkys (nicht Phorbos, wie Nitſch hat), und hatte felbit einen 
Sohn, Anchemolos, von welhem Virgil fagt: 

— — — „er, von ded Rhoetos 
„Altem Geſchlecht ‚ der dad Bett der Aftermutter geſchändet.“ 
Dieſe war Kasperia; feines Vaters zweite Gattin, die Mutter des Anche: 
mofog, ift nicht befannt. — Ein Zweiter des Namens war ein Begleiter des 
Phineus, mit welchem er auf des Perfeus Hochzeit erfchien; er fiel von Per: 
feus Hand. — Ein Dritter war. ein Gentaur, der auf des Pirithoos Hoc: 


1398 Rhome — MRipheos 


zeit gegen die Lapithen Fampfte; nachdem er mehrere derfelben getödtet, ver: 
wundete ihn Dryas, fo, daß er eiligft entrloh. 

Rhome. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Ares von unbekannter 
Mutter, 

Rhopalos. (Griehifhe M.) Einer von den vielen Göhnen des 
Herkules; fein Nachkomme hieß Phaeftos und erbauete die Stadt feines 
Namens in Kreta. 

Rhytia. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, Geliebte des Apollo, dem 
fie die Korybanten gebar; eine alte Stadt auf der Nordojtfüfte von Kreta, 
Rhytion, hat von ihr den Namen. 

Riddha. (Arabifhe M.) Das Schiff der Uebereinftimmung mit 
dem göttlichen Willen; eine der fünf Daupttugenden, welche auf dem Meere 
der Leidenfchaften und Drangfale umherſchwimmen. 

Rieſen. (Gfandinaviihe M.) ©. Zetten. 

Niefenjungfrauen. (Skandinaviihe M.) Obwohl jedes Jetten 
Tochter eine Riefenjungfrau war, fo führten doch vorzugsmeife die neun 
Töchter des Niefen Geirrved diefen Namen, fie hießen insbejondere: Gialp, 
Greip, Elgia, Angeia, Auergiafa, Ulfrun, Sindur, Alla und Jarnſaxo. Als 
fie einft am Meere fchliefen, befuchte Odin die fchönen Riefenmädchen, und 
alle Neune wurden Mütter des einen Sohnes Heimbdal. 

Righiel Lambo. (Myth. der Mongolen.) Der heilige Berg, 
welcher im Allgemeinen mit dem Meru der Indier identifch ift, und nur 
in einzelnen Kleinigkeiten, nach der Phantafie der Bekenner des Lamaismus, 
von jenem indijchen Ur: und Götterberge abweicht. 

Nigr. (Sfandinawiihe M.) Namen des Gottes Heimdal, unter 
welchem derfelbe Stammvater der vier Stände: Knechte, Bauern, Edle und 
Sürften ward. Zwei feiner Nahfommen heißen eben fo. 

Rimak. S. Pachakamak. 

Rimfax. S. Hrimfax. 

Rimmon. (Phöniziſche M.) Unbekannter Götze, der beſonders zu 
Damask angebetet worden ſeyn ſoll; man weiß nicht, ob er die Sonne oder 
einen der Planeten bedeutet. 

Rimthuffen ©. Hrymtuffen. 

Rin. (Sfandinavifhe M.) Einer von den 37 Höllenflüffen. 

Rinda. (Sfandinavifhe M.) Eine von Odins Frauen, welche ihm 
den Wali gebar, der in einer Nacht fo ftark wurde, daß er Hoder, den 
Mörder Balders, erfchlagen Fonnte. 

Ringhorne S. Hringborne (welches jedoch ein Druckfehler ift, den 
man in Hringhorne zu verbeflern bittet). 

Ripheos. (Griehifhe M.) Der größte der Centauren, deſſen rie— 
figes Haupt weit über die höchſten Bäume der Wälder hinausragte; er fiel 
auf Des Pirithoos Hochzeit von Thefeus Hand. 
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Ripundfhaya. (Indiſche M.) in mythifcher König, unter deffen 
Negierung große Religionsveränderungen eingetreten fenn ſollen; es fcheint, 
damals habe der Buddhaismus Wurzel gefaßt, und fih unter feinem Schuß 
über ganz Indien verbreitet. 

Riſabha. (Indiſche M.) Don den 23 bis jest im Indien erſchie— 
nenen Buddhas ift diefer, aus dem Gefchlechte des Königs Ikswara, der 
MHeltefte. Er wird Häufig als Stier, gewöhnlich aber ald Manu mit einem 
Stierfopfe, oder auch blog mit Hörnern abgebildet; der Stier, das Symbol 
der Weisheit (wir Europäer würden den Stier fchwerlich dafiir anerfennen 
oder dazu gemacht haben), iſt jein Attribut, und begleitet ihn überall; wenn 
er aud nur als blofer Kopf bunt gemalt auf dem ihm heiligen Altar 
fteHt, fo ruht der weile Stier immer neben ihm. 

Riſchi's. (Indiſche M.) Zehn Söhne des Brama, unendlich weile, 
fromm, und dadurd den Göttern ähnlich, fo daß fie, gleich diefen, Men— 
ſchen und Götter erſchaffen können, und alles Eriftirende unmittelbar ihnen 
feine Entftehung verdanft; daher fie auch die zehn Altväter oder Herren 
aller erfchaffenen Wejen genannt werden. Gie heißen: Dakſcha, Pulaftya, 
Agni, Waſiſchta, Atri, Maritichi, Brigu, Narada, Pulagen und Kratu. 
Zu ihnen werden manchmal aud) die fieben Menus gezählt: Suagarabhara, 
Swaroſchiſcha, Anttami, Tamafa, Raiwatta, Chakihujha und Waimaswata. 
| Rift. (Skandinaviihe M.) Eine Walküre. 
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welches man fonft auch Drudenfuß, Pentagramm nennt. Es war den alten 
Gelten und Deutfchen ein heiliges Zeichen. 

Rifus (Römiſche M.) Das Lachen foll von einigen Völkern Ita— 
liens als eine Gottheit verehrt vorden ſeyn; Lykurgos errichtete demfelben 
Gott (griechiſch Gelos) in Sparta eine Statue. 

Ritu. Die Jahreszeiten der Indier, welche nicht vier, fondern ſechs 
haben: zwei Sommer, zwei Frühlinge und zwei Wikter; Gifar, die Jahres: 
zeit des Ihaues, Himant, die der Kälte, Waſſant der Blüthe, Griſchna 
der Hitze, Warfa des Regens, Garat des Aufbruchs. 

Kira (Griehiihe M.) Soll identiih mit Eris, der Göttin der 
Zwietracht, feyn. 

Robigus (Römiſche M.) Eine Feldgottheit, welche das Landvolk 
anrief, Damit diefelbe den Brand vom Getraide abhalte. 

Robus. (Griehiihe M.) Der lateinifche Namen des Kratos; ein 
Sohn des Pallas und der Styx. 

Roeska. (Öfandinaviihe M.) Thialfe's Schweiter und Thor's 
Dienerin. ©. Thor. | 

Rogda. (ÖSlavifhe M.) Ein Held der Rufen, berühmt wie Maf: 
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duff dadurch, daß er, nicht geboren vom Weibe, einen Rieſen, den 
Schlangenſohn Tugarin aus Bulgarien, der ſich nur vor Einem, den kein 
Weib geboren, zu fürchten hatte, tödtete. Tugarin wollte den Fürſten 
Wladimir, der des Bulgarenfönigs Tochter, Lepa, wider des Vaters Willen 
geheirathet hatte, zum Zweifampf fordern; Lepa entdeckte dem Gatten das 
Geheimniß des fchwer zu vernichtenden Lebens von Tugarin; da ging Rogda, 
der nach feiner Mutter Tod durch einen Schnitt an's Licht befördert war, 
dem Rieſen entgegen und befiegte denjelben, 

Rohini. (Indiſche M.) Eine Tochter des Dakſcha und Gemablin 
des Tichandra (des Mondes), welche fo ſehr von diefem geliebt wurde, daß 
er (der Gatte) fih von den Göttern, wegen der Vernachläſſigung alles Ans 
deren, zum Tode verurtheilt fah. 

Rok. (Perfiihe M.) Ein ungeheurer Vogel, welcher fo groß ift, daß er 
feinen Zungen Elephanten in das Neſt trägt. Ein Ei diefes Ungeheuers fiel 
einft aus feiner auf dem Albordfchi erbauten Wohnung und überſchwemmte 
mit feiner Flüfiigfeit 36 Städte und Dörfer. Anflänge von diefer Fabel 
findet man überall; merkwürdig aber ift, daß die Grönländer ſich ſehr ſtar— 
fer Bogen bedienen follen, welche aus zwei zufammengejeßten Klauen eines 
riefigen Vogels gemacht find, die fie häufig im Eife finden. Es fcheint 
demnach nicht Alles Fabel, was man von diefem Vogel Rok fagt, und wie 
e8 Säugethiere und Amphibien gab, welche weit über das Maaß der jegigen 
hinausreichten, fo fann es ja auch wohl Vögel gegeben haben, die ein Ka: 
meel fo gut forttrugen, wie der Condor ein junges Pama, 

Rokumon. Die große Schlange, ein Göße der Karaiben. 

Noland. (Fränkiſche Sage.) Berühmter Held aus dem Kreife der 
Paladine Karls des Großen, von ungeheurer Größe und folder Stärke, 
daß er, wie uns Arioft erzählt, die größte Fichte mit den Wurzeln ausrif 
und fie als Spazierjtocf und als Keule gebrauchte; fein Schwert fpaltete 
einen Marmorbloc, ohne eine Scharte davon zu befommen. Die vielen 
Rolandsjäulen, welche in Norddeutfchland in Städten und Dörfern zu fins 
den find, follen durch Karl den Großen diefem Helden zu Epren errichtet 
worden ſeyn; wahrjcheinlih find fie jedoch viel fpäteren Urfprungs, aud 
anderer Bedeutung, indem fie wohl nur den Ort der hohen Gerichtsbarkeit 
bezeichneten, und fo zu fagen, des Kaifers Stellvertreter waren. 

Rolf. (Sfandinavifhe M.) Einer der berühmteften Könige Däne: 
marks; er hatte den Beinamen Krafi angenommen, wozu folgender Vor: 
fall ihn bewog. Ein armer Züngling Vöggur fam in des Königs Pallait, 
ſah ihn lange an und fpracd endlich auf des Königs Frage, warum er ihn 
fo betrachte, er habe gehört, daß Rolf der größte Mann in ganz Nord: 
land jey, und nun ſäße ein Kraki (Knäblein, winziger Wicht) auf dem 
Thron. Rolf fagte darauf: du Haft mit einen Namen gegeben, fo gieb mir 
nun aud) das Geſchenk (welches einen gegebenen Namen ftets begleitete). 
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Döggur erwiderte, daf er Nichts habe; gut, fagte der Herrfcher, fo will 
ich, der ich habe, ein Gefchenf geben, und er reichte ihm einen Goldring, 
worob Vöggur freudig ausrief: Herr, ich will dich einft rächen, fo dir Yes 
mand frevelnd naht! Des Königs Antwort hierauf, „über eine Kleinigkeit 
wird Vöggur froh,“ ward ſprüchwörtlich. — Berühmt waren Rolf Kraki's 
Heere und unter diejen befonders feine zwölf Berferfer (nad) Andern eilf, 
indem en felbft der zwölfte geweien). Diefe fandte er einft feinem Gtiefs 
vater, dem König Adils von Schweden, zu Hülfe gegen Ali, König von 
Norwegen, und verfchaffte dem Erfteren den Sieg gegen diefen; doch wollte 
Adils nun weder den Berferkern, noch dem König Rolf die verfprocene 
Belohnung für den Beiftand geben. Da z0g Rolf felbit mit feinen Ber: 
ferfern an Adils Hof, und erinnerte den König an fein Wort. Diefer lud 
die Gäfte zu einem freundfchaftlihen Maple in der größten Halle des 
Schloſſes, in deren Mitte er ein ungeheures Feuer anzünden ließ, wobei er 
den König und die Berferfer daran erinnerte, daß fie geichworen, nie vor 
Feuer und Wafler zu fliehen. Das Feuer ward fo vergrößert, daß es end— 
lich Rolf's Kleider ergriff; da erhob er fich, warf feinen Schild hinein und 
fchritt mit den Begleitern durch die Flammen und ſprach: wahrlich, der 
fürdtet nicht das Feuer, der felbit Hineinrennt. Darauf warf er die Knechte, 
welche daſſelbe angefchürt hatten, hinein und forderte nun allen Ernites 
feinen Lohn; erhielt auch den Ring Swiagris und ein mächtiges Horn voll 
Gold, worauf er fich entfernte; aber der König fammelte fchnell feine 
Mannen und eilte dem Gieger nad), diefer freute nun auf der Fyriswalles 
heide Goldftücke aus, wodurd, indem fie es fammelten, die Verfolger auf: 
gehalten wurden, und als Adils fi Rolf nahete, warf der Lestere ihm 
auch den Eoftbaren Goldring hin; Adils ftieg vom Pferde, um den Ring 
aufzuheben, da gab Rolf ihm eine fchimpflihe Wunde über das Hintertbeil 
(eine Klamhdg), und rief: gebogen wie ein Schwein habe ich den reichiten 
Mann in Schweden; dann nahm er felbit den Ring auf, und während der 
König von den Seinen verbunden ward, erreichte Rolf mit feinen Schätzen 
und feiner Mutter die Schiffe, auf denen er nad Dänemark zurückeprte. 
Davon hieß das Gold Fyriswalls Saat vder Krafis Saat. 


Roma. (Römiſche M.) Die vergötterte Stadt felbft, welcher feige 
Sflavenvölfer Tempel baueten, wie im Jahr 559 nach Erbauung der Stadt 
zuerft zu Smyrna, dann in Alba geſchah, und wie diejes zulegt der Hoch: 
muth der Kaifer ganz natürlich fand, fo daß Hadrian in Nom felbit in ver 
vierten Region der Roma einen Tempel weihete. 


Rome. (Griechiſche M.) Die perfonificirte Stärke, die Tochter des 
Mars. Ein Gedicht der Melinno an die Rome gilt jedoch nicht diefer Per— 
foniftcation, fondern der Stadt Rom. 


Romos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Odyſſeus und der Kirke; 
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man glaubt aud von ihm, wie von Romulus, den Namen der Stadt Rom 
ableiten zu können. 

Romowe. (Mordifhe M.) Die heilige Stätte der alten Preußen. 
Ein Bürgerkrieg hatte die Ureinwohner Preußens und die eingewanderten 
Skandier entzweit; Waidewut und Griwe (f. D.), der erfte König und der 
erite Oberpriefter, hatten die Ruhe wieder hergeftellt, nun befchied der Griwe 
das Volk auf eine fchöne Ebene, auf welcher ein mächtiger, feine Zweige 
weit ausbreitender Eihbaum ftand; noch jetzt ift jene Gegend reidh an 
Eichen von ganz auferordentliher Größe und Schönheit, welche, wohl unter: 
fhieden von den in Wäldern wachlenden, ganz einzeln ftehen, Taufende von 
Jahren zählen und für folhe heilige Bäume gehalten werden, wie jener ju 
Romowe ed war. Bor einem folhen hatte der Griwe drei Gößenbilder 
aufgeftellt , welche er Potrimpos, Perfunos und Pifullos nannte, und für 
die oberften Götter erklärte. JYn ihrem Namen wurden Strafen angedrobt, 
wurden Belohnungen verfprohen. In den zur Wohnung der Götter be 
ftimmten Eichbaum wurden drei Nifchen eingehauen und mit großen Feier 
lichkeiten die Bilder dort hinein geſetzt. Vor dem Baume ward ein Schei⸗ 
terhaufen errichtet, von welchen herab der Grime dem Volke Ermahnungen 
gab und auf welchem dann Opfer angezündet und einige widerfpenitige 
Menfhen verbrannt wurden. Ein furdtbares Gewitter, welches der Ober: 
priefter als die Stimme Gottes deutete, machte das Volk beben, weldes 
von da an Jahrhunderte hindurch nur in Todesangft dem Grime oder 
einem Waidloten nahete. Romowe ward der Pla genannt, auf melden 
diefes gefhah und auf welhem die Priefter wohnten, auf welchem Opfer 
dargebradht wurden, bis bei vermehrter Bevölkerung und bei größerer Aus 
dehnung des Landes die heiligen Haine, die heiligen Eichen ſich vermehrten, 
und endlich das Chriſtenthum fie alle verdrängte, fo daß man jeht durch⸗ 
aus nicht mit Beſtimmtheit weiß, wo das eigentliche Romowe lag. 

Romulus. (Römiſche M.) Sohn des Mars und der Rhea Silvia, 
auf des Julius Proclus Verſicherung, daß er ihn zum Himmel habe ſteigen 
ſehen, unter dem Namen Quirinus vergöttert, und als einer der Haupt- 
fhußgötter der Stadt durch einen Tempel in der achten Region geehrt. 

Rongala. (Mythologie der Südfeeinfulaner.) Die Bewohner der 
Karvlinen im ftillen Weltmeere verehren unter diejem Namen das hoͤchſe 
Weſen, den oberſten Gott. 

Ros. (Römiſche M.) Ein Sohn des Aer (der Luft) und der Luna 
(der Thau). 

Rosliph. Mordiſche M.) Ein Götze, der Orakel gegeben haben 
und in einigen Theilen Norddeutſchlands verehrt worden ſeyn ſoll. 

Roswoditſch. (Slavifhe M.) Der Kriegfüprer, Beinamen des 
Radegaſt. 

Rota. (Skandinaviſche M.) Eine der Todeswählerinfen der Walküren. 


* 
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Rota. (Mythol. der Lappen.) Ein böfer Höllengott, der Beherr- 
fcher des Strafortes für die Seelen von Lebelthätern. 

Rubigo. S. Robigus. 

Rudra. (Indiſche M.) Beinamen des Schiwa; er bedeutet der Blutige. 

Rübezahl. Echleſiſche Sagen.) Ein Spukgeiſt des Rieſengebirges; 
gutartiger Natur, hülfreich dem Guten, dem Dürftigen, dem Verirrten, 
gerne beiſtehend; doch den Böſen neckend, ſtrafend. Er kann ſich in alle 
mögliche Geſtalten verwandeln, läuft den Wanderern als Haſe zwiſchen die 
Füße, ſpringt als Kröte davon, trägt als Habicht den Hut des Schlafen: 
den fort, blendet die Sinne des Einen fo, daß er feines Hauſes Dachfpar: 
ren für Gold anfieht, und fein Haus abträgt, die des Andern fo, daß er 
fich felbft doppelt zu fehen glaubt u. f. w. Doc niemals treibt er feine 
Meckereien bis zur wirklichen Gefahr des Bedroheten, niemals tödtet er. Der 
Namen Rübezapl ift ein Spottnamen und erzürnt ihn am meiften; den 
Herrn des Gebirgs läßt er ſich gerne nennen. 

Rugen. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Gefchlechte der Kinder 
des Mondes; er war der Dater der Bimafeenen und Großvater der 
Pradiben. 

Rugewit. (Mordiihe M.) Der Kriegsgott der alten Nugier, wahr: 
fcheinlih mit dem Karewit eine Perſon, welcher Lebtere auch der Kriegsgott 
der Nugier (in der Stadt Karenz auf Rügen) war. Er ftand häufig mit: 
ten in den Städten als koloſſales Stein: oder Holz-Bild, hatte fieben Anz 
gefichter in einem Kopf und auf einem Halfe vereint, trug an einem Wehr: 
gehänge fieben Schwerter, und ein achtes entblößt in einer Dand. Es 
fheint, als wäre ihm die Schwalbe heilig gewefen, denn obwohl man ibn 
fonft mit einem Gehege von rothen Tüchern umgab und Niemand zu ihm 
ließ, fo war doch diefen Eleinen Thieren erlaubt, fich in den Falten feines 
Gewandes und in den Bertiefungen der Gefichter, den Augen, dem Munde, 
ihre Weiter zu bauen. Zu Rhetra fand man ein Bild diefes Gottes mit 
ſechs Köpfen, vier männlichen und zwei weiblichen, beinahe ganz nackt, mit 
einem fogenannten Löwenfopf auf der Bruft. Man glaubt, diefes fey eine 
doppelte Gottheit, der Nugewit und der Karewit zugleich. Beide jedoch 
find ein und derfelbe Kriegsgott. Giehe Fig. 2. Taf, XCIII. 

Rukmani. (Indiſche M.) Die erite Gemahlin des Gottes Wifchnu 
in der Derförperung des Kriichna. 

Rumanchae Matronae, Drtsgötter der alten Aduatiker im Jü— 
lih’jchen, auf römischen JInſchriften. 

Rumilia oder Rumina. (Römiihe M.) Göttin der Mütter, 
welche ihre Kinder ftillten; fie follte bewirken, daß die Säuglinge leicht 
die Nahrung annähmen, 

Ruminia. (Römiſche M.) Eine Göttin, welche die Kinder näh: 
ren, ihnen beim Empfangen und Verdauen der Nahrung beiftehen follte. 
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Ruminus. (Römiſche M.) Beinamen des Zeus, der Ernährer. 
—Runcina. (Römiſche M.) Eine Göttin, der das Landvolk opferte, 
wenn es das Getraide von Unfraut fäuberte. 

Rundi. (Indiſche M.) Eine Tochter des Fürften Dritarafhtra und 
. der Kanderi; eine Geftalt, welche die Göttin Maritſchi wählte, um unter 
den Menjchen zu erfcheinen. Ihre Mutter war durd die Liebe, die fie dem 
Gotte Krifchna eingeflößt, fehr berühmt geworden, doch iſt fie nicht des 
Gottes Tochter, fie war fchon geboren, als Wilhnu in diejer Geftalt 
erſchien. 

Rurſor. (Römiſche M.) Beinamen des Pluto, oder Namen einer 
eigenen Gottheit von derfelben Bedeutung mit Pluto. 

Rufina (Römifhe M.) Feldgöttin, wahrfheinlih eins mit 
Runcina. 

Ruffalfi. (Sltavifhe M.) Waflernymphen, in Bächen, Flüffen 
und Geen wohnend, von überirdifcher Schönheit. Oft belaufcht man fie, 
wenn fie den zarten Leib im friihen Quell baden, fchäcernd mit einander 
auf fonnigen Wiefen figen, ihr langes grünes Haar fämmen, auf Bän: 
men fih fhaufeln, doch unglücklich ijt wer fie fo gefehen, denn nur felten 
ſchenken fie ihre Liebe einem Auserwählten, und wer fie ſah, findet fein 
irdifch Weib mehr ſchön. 

Rykajoth. (Myth. der alten Preußen,) Der Plaß unter Eichen, 
Linden und Hollunderbäumen, auf welchem die Götter niedern Ranges ver- 
ehrt werden, fo wie zu Romowe den höheren Gottheiten geweihete Pläbe 
waren. 


©. 


Sabaswakſcha. (Indiſche M.) Ein Beinamen bes indischen Gon- 
nengottes, von feinen taufend Augen, — er auf fonderbare Weiſe er: 
hielt. Siehe Ahlia. 

Sabazius. GGriechiſche M.) Ein Beinamen, welchen Bakchos in 
Thracien, vielleicht auch in Phrygien erhielt, woſelbſt auch feine Prieiter 
Saboi hießen; Bakchos Sabos war der Freudenſpender, und in den ſpäͤ— 
teren Mythen (die früheren ſind ſo verwickelt und dunkel, daß man ſie 
durchaus nicht entwirren kann, ohne in die gewagteſten Hypotheſen zu ge— 
rathen), ein Sohn des Zeus und der Perſephone. Als feine Amme wird 
entweder Nyſa oder Dippa genannt, von welder er am Tmolos ernährt 
worden jeyn ſoll, daher der Gott zu dem phrygiich lydiſchen Neligiongzweig 
gehört, welcher überhaupt fehr Häufig mit dem griechiſchen Gultus "ver: 
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ſchmolz. Es wurden dem Bakchos Sabazius Fefte gehalten, Sabazien, 
welche faft zu den ausfchweifenditen Orgien gehörten, ſo daß Männer von 
Ernft und Würde nur mit Derahtung von denfelben ſprechen konnten. 
Phrygiſche Tänze führte man unter raufhender Mufif auf, und an diefe 
ſchloſſen fih nächtliche Myſterien, von geheimnißvollen, ſymboliſchen Pehren 
durchwebt; e8 wurde unter andern Perjephone gezeigt, wie fie von Jupiter 
in der Geftalt einer Schlange umfangen war ꝛc. — Auch Jupiter kommt 
auf Inſchriften mit dem Beinamen Gabazius vor, 

Sabbe. Bei den Hebräern, oberhalb Paläjtina, war ein meisjagens 
des Weib, Namens Sabbe; ihr Vater foll Beroſos, und die Mutter Ery— 
manthe gebeifen haben; — Einige nennen fie die babylonijche, Andere die 
ägyptiſche Sibylle. Paufan X. 12. 5. 

Sabos. (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos: der Freudenfpens 
der, eigentlich der Sättigende, der Erfüllende. ©. Gabazius. 

Sabot. (Mordifhe M.) Namen einer, von den Schlefiern verehrten 
Gottheit, welcher auf dem Zoptenberge Feite gefeiert wurden. 

Sadamieli. (Mythol. der Finnen.) Eine der höheren Gottbei: 
ten, welche den HDochzeitgebräudhen vorftand, und Befchügerin der Yiebe 
und der Ehe war; fie feheint demnach (wenn überhaupt folche Vergleiche 
zuläfftg find), die Eigenfchaften der Benus und der Juno vereinigt zu haben. 

Sacrator, ($taliihe M.) Ein Gefährte des Turnus, welcher den 
Hydaspes, einen Begleiter des Aeneas, erlegte. 

Sadanana. (Indiſche M.) Der Gott mit fechs Gefichtern: ein 
Beinamen des zmölfbändigen Skanda, des Sohnes der beiden Schweſtern 
Ganga und Uma, von Schiwa, dem höchſten Gott der Indier, dem Zerftös 
rer. Gadanana tödtete den Rieſen Torafe, indem er ihn mitten durchhieb, 
und Die eine Hälfte beffelben, welche ein Pfau ward, als Reitthier ges 
‚brauchte. Er ift hoch verehrt in Indien und hat viele Pagoden. 

Sadhyas. (Indiſche M.) Halbgötter, deren ganze Schaar von 
dem erften Menu abftammt. 

Sadir Zug. (Indiihe M.) Der große Zeitraum von vier Welt: 
altern, welcher 12000 Götterjahre (jeder von 360 unferer Jahre) umfaßt. 

Sadr (Gkandinaviide M.) Beinamen des oberiten der Götter, 
bes Ddin. 

Gährimmer ©. Andhrimner.- 

Säfin (Standinavifhe M.) Einer ber 37 Höllenflüffe. 

Sämingr (Öfandinavifhe M.) Sohn des Odin und der jchönen 
Riefentochter Sfade, König von Norwegen. 

Sägquin (Sfandinavifhe M.) Einer von den Strömen, melde 
aus dem Quell Hwergelmer entjpringen und durch das Land der Götter 
fließen. 

Saefara. (Griedhifche M.) Tochter des Königs Keleus von Eleus 
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fis, bei welchem Geres einkehrte; für die freundliche Aufnahme, die ihr 
ward, Triptolemog, der Gaejara Bruder, unfterblich machend. Die Lebtere 
ward mit Krofon vermählt, dem fie die Meganira gebar, 

Saga. (Skandinaviihe M.) Bielleicht identifh mit Laga (©. D.), 
mit welcher fie wenigitens den Wohnſitz in den Fühlenden Gewällern von 
Söquabäk und die Liebe Odins theilt, der fie täglich befuht. Gaga iſt 
eine der Aſinnen, eine Göttin der Geſchichte; fie bewahrt in ihren Liedern 
die Thaten der Helden auf. 

Sagaren (Sangaren). (Indiſche M.) Der berühmte König aus 
dem Gefchlechte der Sonnenfinder, deffen 60000 Söhne durd einen Zornes: 
blick des weifen Büßers Kabiler in Aſche verwandelt wurden. 

Sagaris (Griehiihe M.) Einer der Trojaner, welche mit Aeneas 
nach Stalien zogen; er ward von Turnus erlegt. 

Sagaritis (Phöniziſche M.) Eine Dryas, welche den Attes ver: 
leitete, das, der Ceres gethane Gelübde der Treue zu breden, wofür fie 
mit dem Tode geftraft wurde, indem Geres ihren Baum umphieb. Dieie 
Fabel jcheint etwas gräcifirt, und aus der von Agdiftis und Cybele leicht 
berzuleiten. 

Sagatrafawaren. (Indiſche M.) Ungeheurer Niefe aus dem 
Blute Brama’s entftanden, da ihm von dem zornigen Schiwa der Kopf 
abgehauen wurde. Der Rieſe hatte fünfhundert Köpfe und taufend Arme. 

Sagittarius S. Schütze. 

Sagnos. Griechiſche M.) Ein Hund Aktaeons. 

Sagui. (Indiſche M.) Die zweite Stufe der Seligkeit im Para: 
Diefe des Wiſchnu. 

Saimo Aimo. S. Aimo, 

Sajotkatta. So heißen bei den nordamerikaniſchen Völkerſchaften 
(mit Ausnahme der Irokeſen, bei denen fie Agottſinnachen, d. h. Seher ge 
nannt werden) diejenigen, von ihren Schußgeiftern hoch begünftigten Men— 
fhen, welche durch die Kräfte derjelben verborgene Dinge entdecken, die 
Zufunft vorher willen, zaubern, ihre Seele obne den Körper große Reifen 
machen laffen £önnen, kurz! die Betrüger, welche Elüger find als die Andern, 
und diejelben glauben maden was fie wollen. 

Sais. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, indem man den Tems 
pel der verfchleierten Göttin Meith zu Gais in Aegnpten, nach der Manier 
der Griechen, einer heimifchen Gottheit — hier der Minerva zuſchrieb. Zu 
Argos hieß fie fo. 

Saitonen. (Preufiihe M.) Unter den alten beidnifchen Preußen 
diejenigen, welche ſich felbft Wunden in den beiligen Dainen beibradhten, 
und ihr Blut dort vergoffen, um die Götter für die Sünden Anderer zu 
verjühnen. 

Saimas. (Indiſche Rel.) Die Verehrer des Shiwa, die Schiwaiten. 
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Saimo Olniak. (Myth. der Lappen.) Eine Berggottheit diejes 
nordifhen Bolfes, ‚welche in den Bildern eigen gejtalteter Steine vder 
Berge angebetet wurde, 

Safar. (Islam.) Diejenige von den fieben Höllen, in welcher die 
Anhänger des Parfismus, dafür daß fie Parfen find, geftraft werden. 

Sakhter. (Parfismus.) Der Himmel, welcher den Firfternpimmel 
umgibt, unbeweglih und allein von Ormuz bewohnt iſt. 

Safia. (Arabiihe M.) Der Gott eines uralten, im felfigen Ara— 
bien einheimijchen Rieſen- und Dämonen-Geſchlechts, durch welches der Re: 
gen auf die Erde gezogen wurd®. 

Satfamieli. ©. Gacfamieli. 

Sakos. (Griechiſche M.) Ein Sohn bes Zeus, weldher das Gold 
entdeckt haben foll. 

Salacia. (Römiſche M.) Die Ebbe, eine Perjonification diefer Na— 
turerfcheinung, fie gilt auch zum Theil für Neptuns Gattin, und für iden- 
tifch mit Amphitrite oder auch mit Galmafis. 

Salagramma, (Indiſche M.) Ein Gtein, in welhen Wiſchnu 
durch den Fluch einer tugendhaften Frau verwandelt wurde, nachdem er 
diefe in Geftalt ihres Gatten verführt hatte. 

Salamander Mehr den alten phnfikalifch- philofophifchen Syftes 
men der Kabbaliften, als der Mythologie eines beitimmten Volkes ange 
hörig. Gie follten die Bewohner des Feuers, wie Ondinen die des Waſ— 
fers ſeyn; man fchrieb ihnen bei bejaubernder Geftalt raitlofe, aeiftige 
Thätigkeit zu, ein neckendes Weſen, das fid) gerne in die Angelegenheiten 
der Menſchen miſcht, und bejonders jungen Leuten gefährlich ward, weil 
die Reize der Salamander beiderlei Gefchlehts, für Mädchen und Jüng— 
linge, unwiderſtehlich ſeyn follten. Bon ihrer Eigenfchaft im Feuer, als 
ihrem eigentlichen Element zu leben, kommt vielleicht die Fabel her, daß die 
Amphibien, welche unter dem Namen der Salamander befannt find (jchwarze, 
roth geflectte Eideren:Arten), im Feuer follten leben Fünnen. 

Salambo; fo hie unter den Babyloniern die Venus, welche um 
den Adonis trauerte. 

Salamis (Griehiihe M.) Mutter des Fluggottes Ajopos, von 
welcher die Infel Salamis den Namen befommen haben foll; ihr Gatte 
war Panopeus. — Galamis hieß ferner auch die Tochter des Afopos, von 
Neptun Mutter des Kychreus. 

Salaminios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus von Galas 
min auf Kypros, wofelbit ihm von Teufros ein Tempel erbaut wurde, 

Salema. (Nrabiihe M.) Gottheit eines Niefengefchlehts, das Ara— 
bien bewohnt haben fol. Salema war ein Gott der Gefundpeit. 

Salganeus. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von der Stadt 
Galganeus in Boeotien. 
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Salios. (Griehifhe M.) Ein Geführte des Aeneas, welcher bei 
feinen Spielen einen Preis im MWettrennen erhielt, der in einer Löwenhaut 
beftand, 

Salifhe Priefter. (Römifhe M.) Priefter des Mars, welche die 
vom Himmel gefallenen Schilde zu bewachen hatten; es waren ihrer Ans 
fange zwölf, dann wurde ihre Zahl auf 24 erhöht; ihr Dienft beftand im 
Singen Friegerifcher Lieder und in Aufführung wilder Waffentänze, 

Salifubfulus (Römifhe M.) Beinamen des Mars (niht Ni— 
nos, wie Nitſch hat), der Springer, entweder von den Tänzen der falifchen 
Priefter, oder von der Unbeitändigfeit des Kriegsglückes. 

Salmafis, (Griehifhe M.) Die Nymphe der Quelle gleihes Na— 

mens. Hermaphroditos, der Sohn des Hermes und der Aphrodite, war 
von außerordentliher Schönheit, wie feine Eltern. Salmakis liebte ihn, 
doch er floh fie und verhöhnte ihre Bitten; als er fih nun einft in ihrer 
Quelle badete, umfchlang fie ihn, und beichwor die Götter, wenn er ihre 
Liebe nicht erhöre, fie nimmer von ihm zu trennen, fie mit ihm vereint zu 
laffen. Ihr Fleben wurde erhört, und Hermaphroditos, der vorhin Mann 
war, vereinigte jetzt beide Geſchlechter in ſich. 
—Salmoneus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Aeolos und der 
Evarete, Dater der fchönen Tyro, und vermählt mit Sidero, berüchtigt 
durch ihren böfen Charakter. Salmoneus war fo hochmüthig, daß er für 
Jupiter gehalten und wie diefer angebetet ſeyn wollte. Um das Volk zu 
bethören, verjuchte er es, Zeus Blitze nachzuahmen, indem er hoch lodernde 
Faceln um fich ber werfen ließ, feinen Donner, indem er mit fchweren 
Gtreitwagen über tönende, eherne Brücten fuhr, oder mit Luft gefüllte 
Schläuche feinem Wagen nachſchleppen ließ; — ja er foll Menfchen er: 
mordet, und vorgegeben haben, fie jenen durch feine Donnerfeile nieder: 
gefchmettert; endlich des Linfugs müde, ſchlug ihn Jupiter mit einem 
wirklichen, nicht mit einem nachgemachten Donner zu Boden. Bon feiner 
erften Gemahlin Alfidife hatte er die Iyro, welcher feine zweite Gattin 
Gidero eine böfe Stiefmutter war. 

Es jcheint, daß der durch Salmoneus großen Reichthum erzeugte Stof;, 
und der Umftand, daß fpäterhin die ganze Stadt Salmonea, welche er in 
Elis erbaut, durch den Blitz vertilgt wurde, zu diejer Fabel Anlaß gegeben. 

Salpiny (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, nicht weil 
fie die Trompete erfunden, wie Nitſch hat, ſondern (wie Paufanias) weil 
ihr Degeleos, der Sohn des Tyrfenos, einen Tempel unter obigem Namen 
weihete, nachdem fein Vater die Trompete erfunden. 

Salus. (Römifhe M.) Wohl nicht identifch mit der Hygea der 
Griehen, wie Nitſch meint, fondern eher eine Göttin der Öffentlichen Wopt: 
fahrt, des Heils, als der fürperlihen Gefundheit, wiewohl auch Die Sorge das 
für nit von ihr ausgefchloffen war; ihr wurde von Junius Bubulcus 


Samanäır — Sami 1409 


nad dem famnitifchen Kriege ein Tempel erbaut, Der unter dem Kaiſer 
Glaudius abbrannte. 

Samander (Chinefifhe M.) Die fi) felbit betrachtenden Heis 
ligen unter den Chinejfen. Bo, oder Fohi lehrt, dag in dem Nichts und 
in dem Leeren das Wefen aller Dinge bejtehe, daß die Menfchen in das 
Nichts zurückkehrten und dann erſt felig feyn könnten. Die lebte Stufe 
zu dieſer nichtigen Geligfeit iſt diejenige, in welcher die Samanäer ftehen; 
dieſe find ſchon volltommene Heilige, und reif, in das Nichts einzugehen. 
Der jo weit Vorgejchrittene braucht Feine Götter zu verehren; er iſt frei 
von Leidenfhaften, lebt nur in Betrachtung feiner jelbft, und ſtirbt nur, 
um fi mit der großen Weltjeele zu vereinigen. 

Samamwarti. (Indiſche M.) Beinamen des Dhama, des Gottes 
der Unterwelt, welcher die-Todten richtet und die Guten von den Böſen 
jondert, . 

Samba. (Indiihe M.) Ein Sohn des Wilhnu in der Amatera 
des Krifchna, erzeugt mit der Dſchamty, der fhönen Tochter des Bären: 
königs. Er war es, welcher auf feines Vaters Rath, um einen Fluch abs 
zuwenden, den er durch feine Unbeſonnenheit fich zugezogen, eine Stadt 
bauete (weldhe er nach fih benannte), und darin den Gonnendienjt eins 
führte, wozu er auf feines Baters Wiſchnu Reittgier, Garudha, die Pries 
fter zuſammenholte. 

Sam Beid, oder Saman Veda. (Indiſche Religion.) Der dritte 
Abfchnitt der Dedas. 

Samber. (EIndiſche M.) Böfer Dämon und Niefenfönig, welcher 
die fchöne Neti, die Gattin des Liebergottes in feine Gewalt befam, und 
fie für fi zu gewinnen fuchte, doc dem Kamadewa, der als Krijchna’s 
Sohn geboren wurde, unterlag. 

Sambethe. (Babylonifche M.) So wird von Einigen die unter 
Sabbe angeführt: Sibylle genannt. 

Sambhara. Spdentifch mit Samber. S. D. 

Sambhawa. (Indiſche M.) Bon den acht und zwanzig Buddha’g, 
welche bereits erfchienen find, um die Welt zu erlöfen, der Dritte; fein 
Symbol ift das Pferd, daher er jtets in Begleitung eines folchen abgebil: 
det wird, | 

Sambifos. (Griehifhe M.) Ein Soldat, welcher den Tempel der 
Diana zu Elis plünderte; er ward von der Göttin ein ganzes Jahr lang 
mit jchmerzhaften, obgleich nicht tödtlichen Pfeilen geplagt; davon erhielt 
fie den Beinamen Episkopos, die Alles Sehende. 

Sami. Eine harte Holzgattung, welche die Indier zum Anzünden 
des heiligen Opferfeuers brauchen; fie glauben, daß es eine geheime innere 
Gluth verborgen enthalte, welche ihm durch Reiben entlockt werden mülfe, 
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und jo machen fie es aud. Zum Opfern darf das Feuer durdhaus nicht 
auf andere Weiſe angezündet werden, 

Samia. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Fluffes Maeander, ver: 
mählt mit dem Gohne des Neptun und der Aftypalaia, mit dem Könige 
der Yeleger, Ankaeos, welchen fie den Perilavs, Enudos, Samos, Alither: 
jes, Stammphelden der Gamier, und die Parthenope gebar. 

Samia. (Griehiihe M.) Beinamen der ‘uno von Gamos, mo: 
felbft eine uralte Bildfänle in ägyptiſchem Styl, ähnlich den Iſisbildern, 
mumienartig fleif, doch ſtets in prachtvollem Brautfleide, geitanden haben 
ſoll. 

Samios. EGriechiſche M.) Beinamen des Neptun von feinem Tems 
pel auf Samos. 

Sammael. (Drientaliihe M.) Der Genius, welher den Adam 
verführte; ein mächtiger, früber guter, Doc durch feinen Hochmuth gefalles 
ner Engel. 

GSammeti. ©, Boies. 

Samojediſche Mythologie Trotz aller Bemühungen, die Gas 
mojeden zum Chriftenthum zu befehren, find doch die Meiiten von ihnen 
noch immer Heiden. Ihr oberjtes Weſen, Schöpfer und Lenker des Welt« 
alle, heißt Rum; die Geifter oder Untergötter, Tatebi genannt, find 
unzählig, und vereinigen gute und böje Eigenjchaften in fih. Die Dämos 
nenpriejter gebieten den Elementen und beherrjchen die Gejundheit der Men: 
ſchen. Geburt, Hochzeit und DBegräbniffe find mit Geremonien verfnüpft. 
Die Sampjeden bauen auch Tempel, haben jedoch nur Bilder der Unter: 
götter darin; den Num bilden fie nicht ab, denn er ift ein unfichtbares 
Weſen. 

Samos (Griechiſche M.) Ein Stammheld der Samier, welchen er, 
fo wie der Inſel Samos, die Jene bewohnten, den Namen gab. Er war 
ein Sohn der Samia (Tochter des Maeander) und des Königs der Peleger, 
Anfaeos, alfo ein Enfel des. Neptun. Seine Brüder heißen Alitherſes, 
Perilaos und Cendos; Parthenope bie eine Schweſter deifelben. 

Samothrafe. Inſel im aegaeiihen Meere unfern Troja, berühmt 
dur einen eigenthümlichen Gottesdienft. Der früheite Ordner der Geſetze 
und der Religion diefer Inſel (welche mit dem Feitlande von Aften zufam: 
mengehangen haben, und erjt durch eine mächtige Naturrevolution von 
demjelben gelöst worden jeyn foll, als das jchwarze Meer ſich in das mittels 
ländijche ergoß), war ein Sohn des Zeus, Saos, von welchem fie aud 
früherhin Saos hieß. Hierauf landeten die drei Kinder des Zeus: Dar: 
danos, Jaſion und Harmonia, davon der Erfte nad Afien ging und des 
fpäter blühenden Troja Stifter wurde, der Zweite die Religion von Ga: 
mothrafe reformirte, Harmonia aber, mit Kadmos vermäplt, nach Griechen: 
land ging, und die Neligionsgebräuhe der Inſel nach Europa übertrug. 
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Die Myſterien diefer Religion lehrten den Eingeweiheten, daß Axieros das 
Urweien und der Quell aller göttlichen Ericheinungen jey; dann gehörten 
biezu Arioferfos und Nrioferfa, zwei untergeordnete Gottheiten, weiche mit 
jener erften eine göttliche Trias bildeten, die Alles beberrichte. Die Pla— 
neten, viele Dämonen und Diener der Götter genoffen nun noch einer all 
gemeinen Verehrung, doch gingen die oben genannten bier weit voran. 
Eine völlig ausgebildete Lehre von der Geelenwanderung jcheint der Grund: 
zug der Religion geweien zu feyn, welche im Alterthum in hoher Achtung 
ftand, fo daß wer nur irgend Eonnte, fih in die Myſterien aufnehmen 
ließ, und der Tempel jo wie der ganze Priefterftand durch zahllofe Opfer 
außerordentlich reich ward. 

Sanagen. (Indiſche M.) Ein Raja aus dem Gefchlechte der Monde: 
finder. Dater des Darmatuwaflen und Großvater des Kandifaijen. 

Sanarfumaren. (Indiſche M.) Eines der vier göttlichen voll 
fommenen Wejen, welche Brama erihuf, um das untergegangene Menfchens 
geichlecht wieder zu erzeugen; die frommen Gprößlinge thaten das jedoch 
nicht, und fo gewann das böje Prinzip Oberhand bei der Zeugung. 

Sanat. (Finniihe M.) Zauberfräftige Lieder, welche die Priefter 
der heidnijchen Finnen fingen, um damit Sturm zu erregen, Kranke zu heis 
ten, freundlich Wetter zu machen, Vieh zu beheren ıc. 

Sancus (Alt:Jtalifh.) Ein Heros der Gabiner und König ders 
felben, den man für den Bater des Sabinus hält; das, was für die Rö— 
mer ihr Quirinus war. 

Sandafos. (Griehifhe M.) Sohn des Aftynoos, Enkel des Phaes 
ton. Er fam aus Syrien nad Kilifien, gründete dort eine Stadt Kalen— 
deris und vermählte fih mit Pharnafe, der Tochter des Megeflares, welche 
ihm den Kinyras gebar. 

Sandalfon S. Achtariel. 

Sandanam, (Indiſche M.) Einer der fünf Bäume, welche ſich bei 
Umbrehung des Berges Mandar im Milchmeere (zur Bereitung der Am— 
rita) aus dem Schooße deffelben erhoben und die Früchte des Gegens und 
des Ueberfluſſes trugen. 

Sandanen. (Indiſche M.) Berühmter König des Mittelreiche, 
Freund des Schiwa und Stammvater der Kurns und Pandus. Er ver: 
liebte fih in Schiwa’s Gattin, Ganga, und ward defhalb in einen Affen 
verwandelt. 

Sandanigen. (Indiſche M.) Einer der fünf Söhne, welche Dros 
wadei, die Gattin der fünf Pandug, diefen ihren Männern gebar. 

Sandelbaum. (Santalum album.) Liefert ein angenehm duften- 
des Holz, das zum Räuchern in den Pagoden gebraucdt wird, es ift 
Daher ein bedeutender Handelsartifel; die Indier brauchen es jedoch nicht 
‚allein zum Verbrennen, fondern auch fein zu Pulver gemahlen und mit 
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dem Waſſer des Ganges zu einem dünnen Teig gemiſcht, um ſich Stirne 
und Bruſt jeden Tag nach dem Baden mit den Zeichen des Cultus, zu dem 
ſie ſich bekennen, zu bemalen. 

Sandes. (Perſiſche M.) Fabelhafter Held der Perſer, den man für 
identiſch mit Dſchemſchid hält und ſeinen Thaten nach dem Herakles ver— 
gleicht. 

Sandiademwi. (Indiſche M.) Eine Tochter des Brama, welche er 
aus fich felbit gebar, da er, um die Welt mit Göttern zu bevölfern, einen 
überaus reizenden menſchlichen Körper angenommen hatte. 

San Erdeni. (Lamaismus.) Eines der fieben Deiligthümer, welche 
vor den Göttern in den Tempeln der Mongolen, Kalmücken, Tibetaner x. 
ſtehen; es ftellt einen weißen Elephanten vor, welcher eines der heiligiten 
Thiere ift und faft göttliher Verehrung genießt, jo daß der höchſte Titel 
der Kaifer von Birma, China und von Indien (der ehemalige Großmoguf), 
„Herr des weißen Elephanten“ ift, welchen fie einander gegenfeitig jtreitig 
‚machen, und über welchen jchon blutige Kriege geführt worden find. 

Sangarios. (Griehiihe M.) Sohn des Dfeanos und der Tethys, 
ein Slußgott, für defien Tochter Hekuba gilt. 

Sangia. (Indiſche M.) Tochter des Wiswafarma und Gemahlin 
des Sonnengottes, der fich feine langen glänzenden Haare abfchneiden lief, 
damit fie, die den hellen Glanz nidyt ertragen konnte, bei ihm bleibe. 

Sangrid (Sfandinavifhe M.) Eine der Walfüren oder Schlacht: 
wählerinnen. 

GSanfrandanna. (Indiſche M.) Der Veränderliche, Beinamen 
des Indra, des Gottes des Himmels und des Luftkreiſes. 

Sankuman. (Indifhe M.) Ein frommer, weifer König, welcher, 
nachdem er fein Land beglückt, Büßer wurde; ihm verfprah Wiſchnu, in 
feiner Familie als Amwatera zu erjcheinen, und jo ward er ald Rama ge 
boren. 

Sanngetal. (Sfandinaviihe M.) Beinamen des Odin. 

GSannumadi. (Indiſche M.) Eine der acht Gefpielinnen der Gange. 

Sanyaffi. (Indifhe M.) Die Höchfte Stufe der Heiligkeit, welche 
ein Bramin im fpäteften Lebensalter durd Bußübungen und Abgefchieden: 
heit von der Welt erlangen fann. (©. Jogi.) 

Sao. (Griechiſche M.) Tochter des Nereus und der Doris. 

Saon oder Sands, (Griehifhe M.) Sohn des Zeus und einer 
Nymphe, oder des Merkur und der Rhene. Er foll die Einwohner von 
Samothrake in Dörfern und Städten gefammelt, fie in fünf nad feinen 
Söhnen benannte Stämme getheilt, und ihnen Gefege gegeben haben. 

Saotes. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus: der Erhalter. Er 
hatte eine eherne Statue zu Thespiae; dort verwüjtete ein ungeheurer Drache 
das Land, und das Orakel fagte, man folle ihm jährlich einen Knaben 


Sapardomi — Sareſeok 1413 


opfern, ſo würde ſeine Wildheit aufhören. Als das Loos nun auch den 
Kleoſtratos traf, ſo ließ ein Freund deſſelben, Meneſtratos, ſeinem Liebling 
einen ehernen Panzer mit lauter Widerhacken und Stacheln machen, in 
welhem er dem Ungeheuer entgegenging. Diejes verfchlang ihn zwar und 
er büßte jein Leben dabei ein, aber der Drache gleichfalls, und fo errichtete 
Thespiae feinem Retter Zeus eine cherne Bildjäule. — Saotes ift auch ein 
Beinamen des Bakchos, unter welchem man ihn zu Troezene verehrte. 

Sapardomä. (VPerfiihe M.) Der Genius der Erde, ein weiblicher 
Engel von der höchſten Vollkommenheit, einer der fieben Amſchaspands vom 
Ormuz gefhaffen, in ftetem Kampf gegen Aſtudſchad, einen Dämon des 
Ahriman, begriffen. 

Saragads. (Myth. der Yappen.) Go foll einer ihrer oberften 
Götzen, wo nicht der Schöpfer jeldit, geheißen haben. Cs jcheint jedoch 
das Ganze zweifelhaft. 

Saraffa Nimo S. Aimo. 

Saran. (EIndiſche M.) Ein vortreffliher Bogen, den der Gott 
Wiſchnu führt; die mit demjelben abgefchoffenen Pfeile verfehlen nie ihr 
Ziel, und Eehren, nachdem fie getroffen, von felbit zu Wiſchnu zurück. 

Saraswati. (Indiſche M.) Gattin des Brama, fonft aud ein 
Fluß, welcher fich zu Hugli mit dem Ganges vereinigt. Die Mythe jagt, 
die Göttin habe ſich — verfolgt — unter die Erde verborgen, und fo als 
Fluß fih bis zum Ganges, ihrem Geliebten, fortgearbeitet, mit welchem fie 
fi) endlich vereint. Nach einer andern Tradition iſt Sarasmwati die Tochter 
Brama’s und von fo großer Schönheit, daß der Gott felbit fi in fie vers 
liebte, und um fie, die fich hinter ihm verbarg, zu juchen, fünf Köpfe an- 
nahm, deren einen, hierüber zornig, ihm Schiwa abhieb. Sie wird häufig 
neben Brama fißend abgebildet, wie Fig. 3. Taf. XV. 

Sarat. Bei den Indiern die Jahreszeit des Aufbruche. 

Sardeſſios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus von einer 
Stadt in Lykien. 

Sardo. (Griebiihe M.) Die Tochter des Sthenelos, von welcher 
die Stadt Sardes den Namen hat. 

Sardos. (Griehifhe M.) Sohn des Maferis, welcher bei den Li— 
byern wie bei den Aegyptern den Beinamen Herakles hatte. Er führte eine 
Eolonie von Libyern nah der Inſel Ichnuſa, welche diefelbe zum Theil 
bevdlferte, ohne den Stamm der Ureinwohner zu vertreiben. Die Fibyer 
fandten fpäterhin ein ehernes Bildnif; des Gardos nad Delphi als Weib: 
geſchenk, und die Inſel ward nad ihrem Anführer: Sardo (jet Sardinien) 
genannt. 

Sarefeof. (Perfiihe M.) Ein durd Ormuz aus der Zeugungs: 
kraft des Urftiers, der von Ahriman getüdtet wurde, gebildeter Stier, der 
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die Welt mit Thieren bevülferte und einer ‚der größten Wopithäter der 
Menfchheit war. 

Saron. (Griehifhe M.) König von Troezen und Nachfolger des 
Althepos. Er war ein großer Sreund der Jagd und baute daher auch ber 
Diana einen Tempel. Bei Verfolgung eines Hirſches ſtürzte er in den 
Meerbufen, welcher nad ihm der faronifche genannt wurde. Man begrub 
ihn in dem Tempel der Diana. 

Saronis. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana von dem im 
vorigen Artikel erwähnten Tempel zu Troezene, 

Sarpedon. (Griehiihe M.) Jupiters und der Europa Gohn, 
welcher über einen jchönen Knaben Streit mit feinem Bruder Minos be: 
fam und Kreta verlajlen mußte, von wo er fih nach Lykien wandte und biefe 
Landſchaft in Befig nahm. Die Mythologie ertheilt ibm drei Menfchen: 
alter, wahricheinlich weil man ihn mit feinem Enfel Sarpedon verwechielte, 
und diefe Beiden fpäter für eine und dieſelbe Perfon hielt. — Denfelben 
Hamen führt fein Enfel (wie bereits bemerkt), der Gohn des Evander oder 
Sfander und der Laodamia. Sarpedon (der Obige) war fein Grofvater 
väterlicher Seite und Bellerophon mütterlicher Seite. Die Söhne des Yet: 
genannten ftritten fih in Lykien um den DBefig der Krone; nad langen 
Zwiftigkeiten ward die Frage dahin entjchieden, daß derjenige, welcher einen 
Ring von der Bruft eines Kindes hinwegfchießen würde, ohne daffelbe ju 
verletzen, das Meich erhalten folle, zu welcher Probe Laodamia ihren Sohn 
Sarpedon bergab, der nun um dieſer Großmuth der Mutter willen zum Könige 
ernanntwurde. Zu Anfang des trojanijchen Krieges bewarben fich beide Parteien 
um feine Gunft und Hülfe, er entichied fih für Priamos, that den Griechen 
bei ihrer Yandung großen Schaden, erlegte den Tlepolemos (wobei er jelbit 
fhwer verwundet wurde), führte bei dem Eturme auf die Verſchanzungen 
den fünften Heerestheil an, eritieg die Mauer, tödtete den Alkmaeon und 
bahnte den Trojanern den Weg, deckte den von Ajax niedergeworfenen 
Hektor, fiel aber endlich gegen den Patroklos. Diejen Kampf befchreibt 
eine fehr fchöne Stelle der Jliade XVI. 428. 

„Auch Patroklos, fo bald er ibn fchauete, fprang von dem Wagen, 

„Beide den Habichten gleich, fcharfflauigen, frummen Gebiſſes, 

„Die auf luftigem Feld mit tünendem Schrei fib befämpfen. 

„So mit lautem Getön nun flürzten fie gegen einander.” 

Ferner, nachdem Kronos und Here ſich über ihr Schickſal berathen und dem 
Sarpedon der Tod bejtimmt if, — V. 483. — 

„Und er fanf, mie die Eiche dabinfinft oder die Pappel 

„Dder die ftattlihe Tanne, die hoch auf Bergen die Künftler 

„Ab mit geichliffenen Aerten gebauen zu Balfen des Schiffes, 

„Alſo lag er gefiredt vor dem Noffe befpanneten Wagen, 

„Knirſchend in Angft, den blutigen Staub mit den Händen ergreifend, 

„So wie den Stier ermordet ein Lön’, in die Heerde fih flürzend, 
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„Ihn, der feurig und ftolz vorragt ſchwer wandelnden Mindern, 

„Doch auch unter dem Machen des Malmenden ftöbnt er den Geiſt aus; 

„So dem Datroflos erlag der — Lykier Heerfürſt, 

„Muthigen Geiſt ausathmend. ꝛxc.“ — — 
Seine Roſſe und ſeine Rüſtung erbeuteten die Griechen, den Körper des 
Helden aber ſchaffte Apollo nach Lykien. — Ein dritter Sarpedon war des 
Neptun Sohn, ein böſer Menſch, der ſeinen Bruder Poltys in Thracien 
vom Throne ſtieß, dann aber von Herakles erlegt wurde. 


Sarpedonia. (Griehiihe M.) Beinamen der Diana in Kilikien, 
fie hatte dort einen Tempel und ein Orakel. 

Sarronus (Staliihe M.) Ein junger Rutuler, der gegen Aeneas 
Fämpfte, und von Nifus getödtet wurde. 

Sarritor (NRömifhe M.) Ein Feldgott, welcher dem Hacken und 
Häufeln der Feldfrüchte vorjteben jollte. 

Sarwagna. (Indiihe M.) Der Alles Sehende, Beinamen des 
Schiwa. 

Satar. (Nordiſche M.) Unbekannte Gottheit, wie man glaubt der 
Sachſen, wofür ſich jedoch keine beitimmten Belege finden, fo daß man ges 
fonnen ift, die Spuren eines Gottes Gater oder Satar (wie 3. B. deßhalb, 
weil die alten Sachen den Sonnabend Gaterdag nannten u. dergl.) auf 
den römijchen Saturn zu beziehen. 

GSatarupa. ©. Adima, 

Satemwis. (Perfiihe M.) Einer der Fürften der Sterne, ein guter 
Genius, der die Weſtgegend bejhüst und gegen Ahriman im Kampfe anz 
führt. Er hebt das Waller aus dem Meere md verbreitet es ald Regen 
über das Yand. 

Satirjug. (Indiſche M.) ©. Jug. 

Satnios. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Enops, eined Könige: 
fohnes, und der Najade oder Nymphe des Fluſſes Satnioeis. Er erhielt 
von dem Orte feiner Erzeugung den Namen. 

Satrapes. (Griechiſche M.) Namen, unter welchem Neptun an: 
fangs zu Samikon, dann in Elis ein ebernes Standbild hatte, welches ftets 
mit einem Kleide von Wolle, einem von Yeinen und einem von Byſſos be: 
Fleidet war, — Gatrapes ift auch ein Beinamen des Korybas. 

Satſchi. Die Gemahlin des indiihen Sonnengottes Indra. 

Satterpai. (Perfiihe M.) Der Himmel der Firfterne, unter dem 
Mondhimmel befindlich, und von zwölf Genien der zwölf Bilder des Thier: 
freifes gelenkt. 

Gattiawodi. (Indiſche M.) Tochter des Königs Daffarayen, zu: 
erft mit dem Altvater Paraffen, dann mit Sandanen vermäphlt. 

Saturnia und Saturnios. (Griehifhe M.) Beinamen der 
Here und des Zeus, von ihrem Vater Saturnus abgeleitet. 
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Saturnus oder Kronos. (Griech. u. römiſche M.) Ein Sohn des Ura⸗ 
nus und der Gaea, unter den Titanen der Liſtigſte und Böſeſte. Seine Mutter 
hatte die Centimanen und Cyklopen geboren, welche ihrer furdtbaren Ge— 
ftalt und Stärke wegen von Uranus in die Unterwelt gefperrt worden waren; 
diefes hatte die Mutter jehr erzürnt, und fie that den Züngften ihrer Kin 
ber den Vorfchlag, ihre Brüder an dem Vater zu rächen, etwas, wovor fie 
Alle zurückſchauderten; nur Saturnus that ohne Zögern, was fie gewünſcht: 
mit einem fcharfen Meſſer verſehen, verbarg er jich bei feiner Mutter, und 
ald Uranus in der Naht zu der Gattin Fam, entmannte ihn Saturnus 
und warf nach vollbrachter Ihat die Werkzeuge auf die Erde herab, wo— 
durch diefelbe befruchtet wurde. Der Uranide vermählte fih dann mit feiner 
Schwefter, der Titanide Rhea, und aus diejer Ehe entiproß das ganze, die 
Welt beherrihende Göttergefchlecht: Pluto, Veſta, Ceres, Neptun, Juno 
und Jupiter. Kronos wußte aus einer Prophezeihung feiner Eltern, daß 
er durch eines feiner Kinder vom Throne gejtoßen werden würde; um die: 
fes zu verhüten, fraß Er alle feine Kinder gleich nach der Geburt, bis auf 
Jupiter, an deifen Stelle Rhea ihm einen in Windeln eingehüllten Stein 
gab. Der jüngfte Sohn, auf dieſe Weife errettet, wuchs ſchnell, ſchon in 
einem Jahre, zu außerordentliher Größe und Gtärfe heran, erhielt von 
der Metis (Klugheit) ein Brechmittel, welches er dem Kronos gab, worauf 
er alle die verfchlungenen Kinder fammt dem Gteine wieder auswarf. Den 
Stein legte Zeus zum Andenken an feine wunderbare Errettung am Fuß 
des Parnaffus nieder, verband fih mit feinen Brüdern und Gchweitern 
zum Sturz des Kronos, that ihm, wie er feinem Vater gethan hatte, 
und firebte nad) der Herrichaft; die Titanen widerfegten fich jedoch diejer 
Anmaßung, worauf ein zehnjähriger Krieg entitand, der damit endete, daß 
Supiter die Centimanen und Cyklopen aus dem Tartarus befreiete, mit 
ihrer Hülfe die Titanen befiegte und nunmehr diefelben in den Kerfer der be 
freiten Cyklopen jperrte, vor welchem die Lestern Wache hielten; worauf 
dann die Verlooſung der Herrſchaft zwifchen den drei Kroniden: Pluto, 
Neptun und Jupiter vor fih ging, in welcher der Erftere die Erde, der 
Zweite das Meer, der Dritte aber den Himmel und fie Alle beherrichte. 
Apollodor J. 2,1. Die Eitate in Nitſch, Il. VII. 479. und XV. 225., find 
falfch. Des Saturnus Herrfhaft war, troß feiner Graufamkeit, doc die 
reinfte und mildefte, — das, was man das goldene Zeitalter nennt: die 
Menfchen alterten nicht, lebten gleich den Göttern, ohne Sorgen, in jteter 
Glückfeligkeit, in Gefundheit und Stärke; wenn fie farben, war es ein 
Schlummer, welcher fie ihres Daſeyns überhob, indem er fie zu Dämonen 
machte; ungepflegt trug die Erde alle Früchte, ohne Arbeit gab fie ihnen 
ihre Schäße; ed war das Leben des Paradiefes, was die Menfchen unter 
feiner Regierung führten. 


Satyrn 1417 


„Erftlich erfebien Saturnus aus Aetherhöh'n des Dlumpos, 

„Jupiters Waffen entfloh'n und verbannt aus entrifjener Herrſchaft, 
„Welcher dem rohen Geſchlecht, das auf hoben Gebirgen zerftreut war, 
„Drdnung und weife Gefege verlieh; doch nannt’ er die Landſchaft 
„Bergendes Land, weil fiber er dort fib verbarg in der Gegend. 
„Unter diefem Gebieter erfhien das goldene Alter, 


„Wie man erzählt, fo friedlich beberrfht er in Ruhe die Völker.“ 
Virg. Aen. VIII. 319. 


Die Griechen und Lateiner bildeten die Fabel vom Saturn weiter 
aus, indem fie erzählten, derſelbe ſey vor ſeinem Sohne entflohen; von 
dem Janus gut aufgenommen, habe er deſſen Volk im Ackerbau unter: 
richtet und jo zu ihm die goldene Zeit, die ſorgenloſe Glückjeligkeit vers 
pflanzt; die Begriffe von einer folhen find jedoch fchon verjhieden von 
der erften reineren; denn Gaturnus lehrte die Völker Geld prägen, 
Mauern aufführen, Shlöfjer bauen ıc., was Alles der Menfch im 
Zuftande der Unjchuld nicht braucht. Als Andenken an diejes Leben muß 
man die Feite anerkennen, welche man Gaturnalien nannte: fie wurden 
jährlich vom fiebenzehnten December an, mit gänzlihem Aufhören aller 
Geſchäfte, gefeiert. Die Herren erlaubten dabei den Sflaven alle möglichen 
Freiheiten, ja e8 fand Fein Unterfchied mehr zwiichen Herren und Dienern 
ftatt; denn die Lesteren faßen am reich beiesten Tiſch umd die Erfteren 
warteten auf. Die heiteren Fefte, in denen jede erdenfliche Kurzweil er: 
laubt war, und in denen wir den Carneval der taliener, den Mummens 
ſchanz des Mittelalters, wie die Faftnachtspoifen der jehigen Zeit wieder 
erkennen, dauerten anfangs nur einen Tag, wuchlen dann aber immer mehr, 
bis fie fih unter den Kaifern zu einer ganzen Woche ausgedehnt hatten. 
Uralte Tempel waren dem Gotte Saturnus oder Kronos in Griechenland 
geweihet; in Rom auf dem Markte ftand gleichfalls einer der Aelteften 
und Größten, er war zugleich das Gtaatsarhiv und die Schatfammer, 
doch hielt fein Alter keinen Bergleih mit jenem zu Dlympia aus. Der 
Gott wird gewöhnlich mit einer Genfe oder einer Sichel abgebildet; die 
Flügel und das Stundenglas, welches man ihm häufig giebt, find Attri- 
bute, durch die Neueren und durch Ummodelung der Begriffe hinzugefommen. 
©. Fig. 6. Taf. XCVII. Die Perfer ftellen diefen Planeten oder den Ge: 
nius, der ihn beherricht, fait ganz thierifch vor; der Untertheil des Körpers’ 
nähert fich dem des Schweines, an diefen fchließt fih ein Menfchenleib mit 
Menfhenarmen an, der gefrönte Kopf ift aber wieder thierifh. ©. Fig. 4. 
Taf. XCV. In der einen Hand hält diefe Figur eine Schlange, in der 
andern einen Spiegel. 

Satyrn. Ländliche Gottheiten der fpäteren Zeit, wenigftens gefchieht 
ihrer beim Homer Feine Erwähnung, obwohl diefes noch Fein Beweis wäre, 
daß man fie zu feiner Zeit überhaupt nicht gekannt, denn fie find urfprüng- 
li peloponnefifche Gottheiten gewefen, und erit lange nachher wurden fie 
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weiter, vielleicht erſt durch die fatyrifchen Dramen, verbreitet. Ueber ihren 
Urfprung find die Alten felbit verfchiedener Meinung: — Einige machen 
Bakchos und Nifaea, Andere denfelben und eine Ziege, noch Andere den 
Hermes und die Iphthime zu ihren Eltern. Am innigften find fie mit 
der Fabel vom Bakchos verwebt, denn ein alter Satyr, der Gilen, war fein 
Lehrer, und junge Satyrn oder Faunen find ftets in feinem Gefolge. Man 
bildet fie in der Regel nach edlerem Style, in ganz menjchliher, gewöhn: 
lich überfräftiger Geftalt, mit Zeichen einer ftarfen Erregung, auch in tollen 
Stellungen ab, und unterjcheidet fie von wirfliben Menſchen nur durch 
fpige Ohren und einen Ziegenichwanz; unedler werden fie dargeftellt mit 
Ziegenfüßen, welche fhon von den ftark behaarten Lenden anfangen, ferner 
auch mit Ziegenbörnern, wenigftens mit den Eurzen Anfägen dazu, mie 
dieſe eben aus der Gtirne hervorfprießen. Oft macht man zwiſchen ihnen 
und den Panen einen Anterfchied, welcher jedoch ſchwer zu motiviren ſeyn 
dürfte; in folhem Falle jchreibt man dem Pan die Ziegenfüße ıc., dem 
Satyr aber die menjchliche Geitalt zu. Auf Bildwerfen fommen ſtets Beide 
vor, — die Farbe, in der fie erjcheinen, ift immer ein grelles Roth, mas 
auch ihre Gewänder haben, falls fie zum Theil bekleidet find; das Haupt iſt 
mit Epheu befränzt, ein Thyrſus ift in ihrer Hand, oft auch eine Syrinx, eine 
Querflöte, oder ein Glarinetten: ähnliches Snftrument. Das Geficht drüdt 
meijtens Hohn und. Spott, gepaart mit thieriicher Leidenfchaftlichkeit aus; 
bäufig findet man fie in lüfternen Stellungen mit Nymphen vereint. Die 
Alten waren unerfhöpflih in Darftellung theils ſehr obfcöner Auftritte, 
theils lieblicher Familienbilder, auf denen überaus reizende Weiber, dur 
Faunen oder Satyrn geraubt, nunmehr deren Gattinnen geworden, im Kreife 
einer Schaar munterer Kinder, des höchſten häuslichen Glückes zu genießen 
fcheinen, troß der äußeren Mißgeftalt ihrer Männer. Solche Scenen lie 
fern einen Beweis, wie niedrig die Stufe war, auf welcher, nach der Mei: 
nung der Alten, die Weiber ftanden, indem fie demnach nur Befriedigung 
finnlicher Neigungen zum Glück derjelben nöthig hielten. Wie die Satyrn 
und Faunen in die Gefellichaft des Bakchos kamen, ift leicht aus feiner 
Eigenſchaft als ländlicher Gott zu erklären; der Weinbau, den er ein 
führte, brachte ihn zuerft mit Randleuten in Berührung, Die ſymboliſchen 
Ideen des Orients, von wo der Bakchosdienft ausgegangen war, fanden wirks 
liche Repräjentanten in den griechifchen,, in den ficilifchen Hirten, welche 
mehr Thier: als Menjchen: ähnlich waren, und weiche mit ihrer drolligen, 
halb komiſchen, halb abſchreckenden Figur, mit ihrem derben, dreiften We— 
fen, mit ihrem gemeinen aber gefunden Wis, mit ihrer Rüftigkeit zu allen 
Berrihtungen des menfchlihen Körpers, mit ihrer Neigung zu allen mög: 
lihen Ausſchweifungen, ſehr natürlich fich dem Gotte anjchloffen, welcher 
diefe begünftigte, fo daß fie bald zu Ginnbildern der durch den Wein er: 
höheten Zriebe, für gefährlih Weibern und Mädchen gehalten wurden, 
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und ſomit den phalliſchen Theil der Myſterien des Bakchos bildeten. 
Das griechiſche Schauſpiel, höchſt wahrfheinlih nur von Männern 
befucht, nahm fie in den Enflus feiner Darftellungen als Inftige Perfonen 
auf, etwas, das jo großen Beifall fand, daß aus den einzelnen fomijchen 
Scenen ganze dreiactige fatyriihe Dramen entitanden, in denen das Puftige 
allein auf fehr zweideutigen Poflen folder Saunen beruhete. Nach der Ans 
fiht einiger Archäologen foll der Satyr bei Bakchos die Art und Weile 
andeuten, wie die Bakchoslehre (der Weinbau) unter den Menfchen be- 
fannt geworden. Ahr Name felbft drückte das Myſterium aus, und Gatyri 
ſollen die Symbole der Verbergung und Verhüllung geheißen haben. Ueber 
die Form, unter welcher man fie fi dachte, fiehe Figur 1. Tafel XCVII., 
auch die Tafel XXXI. zu dem Art. Faun. 


Die Alten ſelbſt müſſen übrigens wirflih an die Satyrn geglaubt haben, 
dieß geht aus einer Erzählung des Paufanias hervor; er fagt in dem 
I. Buch 23, 7. „Bon den Gatyrn aber etwas mehr zu erfahren begehrend, 
kam ih mit Dielen in Unterredung; da erzählte mir Euphemos, ein kari— 
fher Mann, er fen, nah Stalien jchiffend, durch die Winde aus dem Wege 
gefommen, und in das äußerſte Meer, wohin man nicht mehr jehifft, ver: 
fhlagen worden. Dort, fagte er, wären viele öde Infeln, auf einigen aber 
wohnten wilde Menfchen. An diefen Inſeln Hätten zwar die Schiffer nicht 
landen wollen, weif fie fhon früher dort gewejen und die Bewohner kennen 
gelernt. Diefe Inſeln wurden von den Schiffern Satyriden genannt, ihre 
Bewohner aber waren feuerroth und hatten an den Dintertheilen Schweife, 
nicht viel Feiner als die der Pferde. Dieje wären nun, wie fie die An 
fümmlinge gemerkt hätten, zu den Schiffen gelaufen, ohne eine Stimme 
von fich zu geben, und hätten nur nad den Weibern gegriffen. Die Schiffer 
aber Hätten voll Angft endlich ein fremdes Weib auf die Inſel geworfen; 
diefe nun hätten die Satyrn nicht blog — fondern ꝛc. ꝛc. fehr übel zuge: 
richtet.“ 

Saufmimir (Sfandinaviihe M.) Einer der ftärfiten Jotnen 
oder Rieſen. Odin erfchlug feinen Sohn, begab fih dann zu ihnen und er: 
zähfte ihnen, daß er eines Rieſen Sohn getödtet, und ſich dann zu deſſen 
Vater begeben, ohne daß derfelbe gewußt oder geahnt, wen er beberberge. 

Sauqua Beftr (Söquabekr). (Sfanbinavifhe M.) Todes: 
bad. Derjenige Ort, an welhem Saga wohnte, zu der Odin täglich Fam, 
um fi in dem Föltlihen Meth, den fie hatte, zu beraufchen, und fich ihrer 
Liebe zu erfreuen. 


Sauros. Griechiſche M.) Ein berüchtigter Strafenräuber, welchen 
Herkules tödtete. 


Sama. (Myth. der Araber.) ine weibliche Gottheit, welche von 
den Arabern ſchon vor der Sündfluth angebetet worden ſeyn foll. Da bieje 
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jedvoh von Ismael, Sohn Abrahams, und der Hagar abftammen, fo iſt 
Beides fchwer zu vereinen. 

Sawaku. (Mpth. der Karaiben.) Der Menich, welcher zuerit Blitz 
und Platregen veranlaßte; er war fehr mächtig, und verwandelte fi, um 
nicht verfolgt zu werden, in einen Vogel und dann in einen Stern. Rod 
jet verurfacht er die Blige, indem er das himmlifche Feuer dur ein Rohr 
anbläst, jo daß es weit umberfliegt. 

Sawamangala. (Indiſche M.) Die höchfte Glückjeligkeit; ein 
Beinamen der Gattin des Schiwa, der Parmwati. 

Sawati. (Indiſche M.) Die Gattin des eriten Menfchenjohnes, 
von Gott im Ditlande gejchaffen, und von Brami, dem Gohn des eriten 
Menichen, Puru, zur Frau genommen. 

Saranus, ein in Oallien, befonders am Rhein, jehr verbreitet ge 
wejener Beinamen des Herkules, auf römiſchen Inſchriften. 

Sarnote (Mordiihde M.) Unbekannte Gottheit, in welcher man 
den Sahjen:Ddin oder den ſkandinaviſchen Friggo erfennen will. Das 
Schwert, welches man diefer Figur (unter dem Namen Schwert-Odin) bei: 
legt, joll ein Symbol des Phallus feyn, den der Gott Friggo trägt. Wie 
die zufammenhängt, ift in der That fchwer, zu begreifen. 

Sayei. (Sndiihe M.) Tochter des Wiswakarma; wahrſcheinlich 
identiich mit Sangia. Gie war mit dem Gonnengotte vermählt und gebar 
demfelben den Dſchama, den Gott der Unterwelt. 

Sayutſchiam. (Imdifhe M.) Derjenige Grad von Geligkeit oder 
Gottjeligkeit, welcher den Menfchen von der Nothwendigkfeit der Wiederge: 
burt auf der Erde befreit. Er wird durch Einfamkeit, Tugend, Gelbitbe: 
trachtung gewonnen, und ift denjenigen Braminen, welche Jogis werden, je 
derzeit gewiß; denn fie find viel zu erhaben, übergüttlih, als daß fie nicht 
jeder Prüfung ledig wären; font aber erreichen nur jehr Wenige Be 
Geligfeit und immer nur Braminen. 

Sazoma. (Lamaiihe M.) Eine der beiden geſetzmäßigen Frauen 
des Cio Conciva oder Xaka, der zweiten Perfon der lamaiſchen Dreieinigfeit. 

Schadanana. (Indiſche M.) Beinamen des Gottes Kartifeya; 
er bedeutet den Gott mit ſechs Gefihtern. 

Schadhabigna. (Indiſche M.) Beinamen des Buddha; der Be 
figer der fehs Wiſſenſchaften. 

Schaenens. (Griehifhe M.) Sohn des Athamas von feiner dritten 
Gattin, Themiſto. 

Schaeon fheint mit dem Vorigen identifch. 

Schagfiamuni S. Dſchakſchiamuni. 

Schakli. (Indiſche M.) Gemahlin des Schiwa, welche derſelbe ſo 
ſehr liebte, daß er ſich bei ihrem Tode vor Verzweiflung ein Haar ausriß. 
Schakli hatte die Beleidigung, welche ihr Vater dem Schiwa angethan, ſo 
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ſehr empfunden, daß ſie den Körper, den ſie von ihm erhalten, ablegte, und 
als Parwati wieder geboren wurde. 

Schakra. (Indiſche M.) Die berühmte Waffe des Wiſchnu: ein 
Ring, eine Scheibe mit Vernunft begabt, tödtlich wirkend, wenn ſie trifft, 
und zu ihm nach vollbrachter Strafe zurückkehrend. Die Bewohner des 
nördlichen gebirgigen Theiles von Indien führen noch jetzt eine ähnliche, 
in ihren Händen höchſt furchtbare Waffe, eine in der Mitte zwei Linien 
dicke, am äußern Rande jehr jcharfe gezähnte Scheibe, von gehärtetem Stahl. 
Sie werfen diefelbe auf 200 Fuß, und fie durchichneidet den jtärfften 
Harniſch. 

Schamana. (Indiſche M.) Beinamen des Gottes der Unterwelt: 
der Höllenſtrom. 

Schamanen. (Indiſche Rel.) Namen der Frommen unter den 
Anhängern des Buddha, eine, von dieſen zu den Tartaren und den Be— 
wohnern von Siberien übergegangene Benennung der Prieſter, Zauberer 
und Aerzte jener Völker; daher die fhamanijche Religion, die Religion 
der mehriten Nordafiaten von der Tartarei bis nah Kamtfchatka heißt. 

Shammar (Lama-Rel.) Drei Oberhäupter der Gecte der Roth: 
mützen unter den Yamaiten (ſ. D.), dem Dalai Lama fat glei an ho— 
her Würde; der Erfte derfelben wohnt in der Dauptftadt von Butan, in 
Zafftjudor, in einem großen Klofter. Zahlreiche Geiftlihe, alle im ehelos 
fen Stande, und wie die hriftlihen Mönche in Klöftern lebend, find diefen 
Fürften der Kirhe untergeben; fie haben verfchiedenen Rang, ftehen in 
großem Anjehen, beforgen allen Unterricht der Jugend allein, und haben 
ſich unglaublich verbreitet und vermehrt; fo find in der Hauptitadt von 
Zibet Lhaſſa allein 3000 Klöſter (nicht 3000 Mönche, fondern Mönche: 
klöſter). 

Schamhuſai. (Indiſche M.) Ein Engel, welcher ſich der Schöpfung 
der Menſchen widerjegte und dafür vom Herrn verftoßen ward. 

Schamel. (Indiſche M.) Der Engel, welcher die Gebete der Men: 
fhen zu Gott trägt. 

Schamir (Indiſche M.) Der Wurm, deffen fi Mofes bediente, 
um die Namen der zwölf Stämme auf die Edelfteine des Bruftichildes ih: 
‚res Hohenpriefters zu graben, wozu fein Werkzeug taugte. Salomo be 
diente ſich deffelben Wurms, um die Steine zu dem Tempel zu bearbeiten; 
der Schamir hat, wenn er auch nur jo groß ift wie ein Gerftenkorn, doch 
die Kraft Felſen zu zerfprengen. 

Shara Maladhai. (Lama: Re.) Gelbmüsen, diejenige Parthei 
der Lamaiten, welche den Bogdo-fama (Haupt der Rothmüsen) verwirft, 
und nur den Dalai-Lama, als unfehlbares geiftlihes Oberhaupt, erkennt. 

Sharajandha. (Indiſche M.) Mächtiger König, über den gan: 
zen füblihen Theil von Indien herrſchend; der gefährlichfte Widerfacher 
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des Kriſchna, mit dem er in ſiebzehn Schlachten und im Zweikampf um die 
Herrfchaft über Indien ſtritt. 

Schariwer. (Perſiſche M.) Einer der fieben guten, von Ormuzd 
zum Kampfe gegen Ahriman geichaffenen Geiſter, Beherrſcher der Metall. 

Shaftamuni. (Indiſche M.) Beinamen des Buddha; der Lehrer 
der Muni’s, 

Schaſtawa. (Indiſche M.) Beinamen des Schiwa; der Räder. 

Schatrani (Indiſche M.) D. H. die Frau des Schutri oder 
Kichetri, desjenigen Menjchen, den Brama aus feinem rechten Arme geidaf- 
fen, und der Stammpvater der Kriegerfafte (Kichetria) iſt. Schatrani ward 
von Brama aus feinem linken Arm geſchaffen. 

Shawfamfer ©. Kamdema. 

Schedios. (Griechiſche M.) Sohn des Zphitos, Königs von Naw 
bolos, und der Hippolyte (nicht Bater des Iphitos wie Nitſch, Art. Nas 
bolos hat) und des Epiftrophos Bruder, welche Beide Heerführer der Ph 
faeer vor Troja waren. Hektor, nah Ajax zielend, traf ihn. — Ein am 
derer Schedios, auch ein Heerführer der Phofaeer, ward vor Troja gleichfalls 
von Hektor erlegt. 

Scheiri. Die Schußgeifter der Männer bei den Karaiben. 

Shefhunogunde. (Indiſche M.) Die Frau des Waiſchia, dei 
zweiten Sohnes des erften Menſchen (Puru), von dem die Kajte der Kauf 
leute abjtammt. Schefhunogunde ward von Brama in den Güpdländern 
erihaffen. 

Schidders. (Indifhe M.) Eine Klaffe guter Genien oder Dene 
tas, nicht mit den Dew’s der Perfer, welche böje Genien find, zu er 
wechieln. 

Schigmu. (ChHinefiihe M.) Mutter des Fo, den fie als Jungfras 
gebar, nachdem fie, beim Baden eine Lotosblume findend , dieſe gegeſſen 
hatte, wodurch ſie von einem Gotte befruchtet wurde. 

Schiwa. (Indiſche M.) Der furchtbare Zerftörer, das dritte Glied 
der indiſchen Dreieinigkeit; mach der Lehre der Schiwaiten der höchſte Gott 
(außer Brahm), derjenige, welhem Brama und Wiſchnu untergeorduet 
find, nach den Lehren der Bekenner des Wilhnuismus und des Bramais⸗ 
mus aber, niederer als Wiſchnu oder Brama. Er wird gewöhnlich wie Bit» 
Taf. XCVII. ihn zeigt, auf einem Stiere, Nundi, dem Symbol ber Weis— 
heit, reitend, feine Gattin, die ſchöne Parwati, auf feinem Schooß haltend, 
dargeftellt. Was die Maler und Bildner nur Abſchreckendes in fin der 
zerrtes thieriiches Antlig legen Fonnten, haben fie gethan; doch wie grau⸗ 
fam er ift, wie blutdurftig er die ſchrecklichſten Opfer fordert, fo iſt er doch 
voll zärtlicher Liebe zu feiner Gattin und hat ihr ſelbſt die Halfte ſeines 
Körpers eingeräumt, damit fie nie von ihm getrennt fey. Go iſt er denn 
auch der Gott der Erzeugung alles Lebenden; und ſich der Freuden der 
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Liebe enthalten, heißt feinen Geboten zuwider handeln, denn er felbit brachte 
hundert Götterjahre in den Armen der reizenden Uma zu (welche eine frü— 
bere Geftalt der Parmati if), und iſt jo der Erwecker alles Lebens, wie 
er der Zerftörer, der Vernichter iſt; ein Widerfpruch, der fih dadurch aufs 
löst, daß nad der Natur: und Religions-Lehre der Indier, feine Vernich— 
tung eigentlich ftattfindet, jondern Alles nur Berwandlung, Veränderung 
der Form, Uebergehen aus einer Geftalt in die Andere, iſt. Schiwa er: 
fcheint als unendliche Feuerjäule, welhe Brama und Wiſchnu nicht er: 
meffen fönnen, und ald Mahadewa (großer Gott) ferner im einer großen . 
Zahl anderer Awatera’s, in denen er immer durd Zeritörung für das Wohl 
der Welt wirft. Sein Dienft ift daher auch jo graufam und blutig, wie 
er wollüftig ift, und hauptfählich ihm zu Ehren werden die vielen Dewes 
dafıhies in den Pagoden der Indier gehalten. In Folge deſſen ift auch — 

Schimwararti (Indiſche M.) ein Felt, welches im Mär; dem Schiwa 
zu Ehren gefeiert wird, voll der unzüchtigften Dandlungen, welche, begleis 
tet von eben jo unzüchtigen Liedern, Öffentlich verübt werden, ohne übris 
gens Jemandem Anfto zu geben, indem Alles, was jo geichieht, ald dem 
Schiwa höchſt wohlgefällig betrachtet wird. Des Gottes vorzüglichftes Sym⸗ 
pol, der Lingam, wird hauptfächlich bei diefem Feite geweihet und verfauft, 

Schlaf. ©. Hypnos; hiezu Fig. 5. Taf. XCIX. 

Scho Dagung. (Indiſche Rel.) Der practvolle, fait ganz ver- 
goldete PyramidensTempel zu Ranguhn, dem höchiten Gotte der Birmanen 
geweibt. 

SchodeletH. (Indiſche M.) Der Plab bei jeder Stadt, auf wels 
chem die Todten verbrannt werden. Ein Gtein, ftets daſelbſt aufgerichtet, 
ftellt den König Aritihandra vor, der einmal Auffeher folches Platzes war, 
und feinem eigenen Sohne, die Ehre verbrannt zu werden, weigerte, da 
feine Mutter nicht im Stande war, die Eleine Abgabe, welche für die Er: 
laubniß gefordert wurde, zu zahlen; dieſe Frömmigkeit rührte die Götter 
fo, daß fie den König, der, um geprüft zu werden, fo weit hinunter geſto— 
Ben war, wieder zu feinen vorigen Würden erhoben. 

Schoeneus. (Griehifhe M.) Vater der berühmten ihnellflüßigen 
Aralante; — ein Zweiter des Namens war der Sohn des Melaneus und 
der Hippodamia ; fein Bruder Anthos ward von feines Vaters hungri— 
gen Pferden zerriffen. 

Schoenis. (Griehifhe M.) Ein Beinamen der Venus. 

Shrirama ©. Bilhnu. 

Shudra. (Indiſche Re.) Die unterfte der vier Kaften der In— 
dier, aus Brama’s Füßen entfprungen und zum Dienft der drei Oberen bes 
flimmt; umfaßt alle niederen Arbeiter und Dienftboten. 

Schüler des Sommonacodom. G, Pra Mogla. Hiezu Fig. 1. 
Taf. XCVIIR 
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Schüse. (Griehifche M. und Aftronomie,) Unter den Bildern des 
Thierkreifes ift eines, welches der Schübe heißt (©. Taf. XCVI.), das 
neunte in der Neihe, vom Widder angefangen, ift, und vom 25° dee Zei: 
chens des Schüben, bis zum 25° des Zeiheng des Steinbocks reicht 
(Sternbilder und Zeichen find im Ihierfreife wohl zu unterfcheiden); durd 
den vordern Theil diefed, als ein, mit Bogen und Pfeil bewaffneter Een 
taur vorgeftellten Schügen, geht ein Theil der Milchſtraße, und zwiſchen 
ihm und dem Öternbilde; der Skorpion, fteht der Ophiuchos, nordwärts 
über ihm Antinous und der Schild des Sobieski; das Sternbild felbit ge 
hört nur mit feinem obern Theile zum Thierkreife, der untere fteht mit 
der füdlichen Krone ganz auf der jüdlihen Hälfte der Sternfugel, des Him⸗ 
melsgewölbes, und zeigt fih in der Mitte von Deutjchland nur wenig oder 
gar nicht. Kenntlich find nur einige helle Sterne am Bogen und der Spihe 
des Pfeils. Flamfteed zählt 65 Sterne, es find jedoch mit bloßem Auge 
viel mehr zu zählen, wie die Fig. zeigt. — Der Sohn des Pan und der Ei: 
pheme, Krotos, fol in diefem Bilde zu fehen feyn; feine Mutter, die 
Amme der Mufen, erzog ihn zugleich mit diefen, denen er viele Dienfe 
erwies, daher fie den waltenden Zeus baten, ihm eine Stelle am Himmel 
zu fchenfen. Nach Andern foll es jedoch Chiron, der berühmte Gentaur, 
der Erzieher des Achill und der mehrften Helden des Alterthumes, fern, der 
fen Andenken bier verewigt wurde, 

Shufra (Indiſche M.) Genius des Planeten Venus, Bater 
der ſchönen Demajani; ein mächtiger Bramin. 

Schuriafawarnen. (Indifhe M.) Der jest fhon als Büßer 
lebende, dereinftige Beherricher des großen Zeitalter, welches auf das 
jegige, dem Waiwaſſaden vorfteht, folgen wird. In demfelben erfceint der 
Wiſchnu in feiner zehnten Awatera. 

Shwairtir ©. Smairtir. 

Schwan. Ein fhönes, an fünf hellen Sternen, die ein regelmä— 
ßiges Kreuz bilden, leicht Penntliches Sternbild in der Milchſtraße, zwiſchen 
Kepheus und dem Fuchs, oftwärts von der Leyer. Man zählt mit ſcharfem 
Auge bei heller Winternacht in diefem großen Sternbild an hundert und 
fünfzig Sterne, von denen drei veränderlich find. Der erite Gtern, am 
Schnabel, heißt Albireo ; der Stern am Kopfe des Kreuzes fteht am Schweif 
des Schwans und heißt Deneb; wen diefes Sternbild unter Mehreren des 
Namens Kyknos vorftellt, weiß man nicht, doch ift der Schwan dem Apollo 
heilig, und vielleicht deßhalb an den Himmel verfegt. 

Schwarzelfen ©. Elfen. 

Shweibrat. Identiſch mit Iſchwambrat. S. D. 

Schwerdtanz. (Indiſche M.) Ein religidfer Tanz, mel 
hen die indifhen Bajaderen, die ſich irgend einem Gott gewidmet be 
ben, mit großer Kunft ausführen: — am zwei lange Gtangen werden 
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Säbel mit der Schneide aufwärts befeftigt, und in fchräger Richtung 
an eine Mauer geftellt, fo daß fie zwei halbe Leitern bilden ; auf diefe 
nun fteigen und darauf tanzen die Bajaderen unter den anmuthigften Stel: 
lungen und Bewegungen, unnahahmliche Geſchicklichkeit und einen hohen 
Reiz der Körperformen entwickelnd. Go fchwer die Kunft feyn mag, auf 
folchen fehwanfenden Klingen zu tanzen, fo iſt auch der Tänzerinnen Ge: 
winn dabei fo groß, daß fie nicht felten durch eine einzige Ausführung 
befleiben reich werden, indem ein indiiher Raja gemöhnlich zwei bis drei 
Lak Rupien dafür giebt (hundert und dreißigs bis zweimalhundert taufend 
Thaler). 

Scylla. Siehe Skylla. 

Sebbun. (Japaniſche M.) Ein Reinigungsfeſt, und ein Austrei— 
ben des böſen Geiſtes, welches kurz vor dem neuen Jahre geſchieht. Es iſt 
dieſes Feſt zugleich der Termin für alle halbjährigen Zahlungen. 

Sebros. (Griechiſche M.) Einer der zwölf Söhne des Hippokoon; 
ſein Heroon ſtand in Lakedaemon, und ward von Pauſanias noch geſehen. 

Securitas. (Römiſche M.) Eine Gottheit, in welcher man, wie in 
vielen Andern, nur die Perſonification eines Begriffes erkennt: die Sicherheit. 

Sedatus, eine alte keltiſche Gottheit, auf Inſchriften in Baiern 
und Oeſtreich. 

Segetia. (Römiſche M.) Eine Feldgottheit, der keimenden Saat 
Gedeihen verſchaffend. 

Segeſtes. Identiſch mit Akeſtes. S. Kriniſos. 

Geia. (Römiihe M.) Beinamen der Fortuna, welcher Nero einen 
Tempel aus Phengites, einem weißen Stein von Kappabdofien, erbauete, der 
fo durhfichtig war, daß man felbft bei verfchloffenen Thüren und Fenftern 
in demfelben fehen konnte; — wenn es wahr ift — wohl nichts als Alas 
bafter, wiewohl die Mauern nit dick ſeyn durften, um noch Licht durchs 
zulaffen. 

Geja. (Indifhe M.) Identiſch mit Ananden, ber berühmten Schlange, 
welche um den Berg Mandar gefchlungen wurde, um diefen im Milchmeere 
umjzudrehen. 

Geid. (Skandinaviihe M.) Eine bei den Vanen allgemein ver: 
breitete Zauberkunft, welche Freya, bie von den Vanen abftammte, vorzüg- 
lih kannte, und in der fie Odin unterrichtete. Ueber die Kunſt felbft hat 
man nur Bermuthungen ; es fcheint berfelben eine gewiſſe Kenntniß der 
Chemie zum Grunde gelegen zu haben, welche allerlei Mittel, nützliche und- 
fhädlihe Fennen lehrte, doch hielt man fie eines Mannes unwerth, und 
Ddin war der Einzige, der ſich bamit befaßte. 

Geis. (Griehiihe M.) Eine Nymphe, und Geliebte des Endy—⸗ 
mion, von dem fie den Aetolos empfing. 

Seite. (Myth. der Lappen.) Gottheiten, welche die Fruchtbarkeit 
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der Felder und der Heerden befördern follten; ihre Vorftellungsart iſt 
fehr dunkel, — fie werden als vogelfüßig angegeben, doch weiß man jonft 
nidyts von ihnen. 

GSeitonji. (Myth. der Preußen.) Die unterfte Klaffe der Priefter, 
deren es einen oder mehrere im jedem Dorfe gab, ward fo genannt; fie 
ftand zwar in großer Furcht, doc nicht wie die anderen Priefter in Adh- 
tung bei dem Volke. 

Selaſia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, von einem lafo- 
nifchen Orte. Ä 

GSelemnos (Griehifhe M.) Ein Königsfohn in Adhaja ; fchlafend 
bei feinen Heerden fand ihn die Nymphe Argyra, und feine Jugend und 
Schönheit bewog fie, ihm ihre Gunft zu fchenken, aber des Mannes Bor: 
züge waren nicht dauernd, wie die einer Nymphe, welche ewig jung und ewig ; 
ſchön bleibt, daher verließ Argyra den Geliebten, als feine Reize ihr nicht 
mehr frifch und blühend genug fchienen. Venus felbft verfuchte Das harte Derz 
der Göttin zu befehren, doch vergeblich, und Gelemnos verzehrte ſich in 
ſchmerzlichem Liebesgram. Mitleidig verwandelte ihn die freundliche Aphro— 
dite in einen Fluß, welchem fie die Eigenschaft verlieh, daß alle unglücklich 
Liebenden, welche darin badeten, ihren Kummer vergeffen, von ihrer Leis 
denfchaft befreit werden. 

Selene. (Griehifche M.) Eine Perfonification des Mondes, häufig 
mit Diana verwechfelt, fo auch in der Fabel vom Endymion (f. D.) Rad 
Diodor ift fie die Tochter des Hyperion und der Bafllea oder Rhea, feiner 
Schwefter, welche dem genannten Titanen auch den Helios gebar (die römis 
fhen Namen find Luna und Sol); Beide wurden nebft dem Vater von 
den anderen Titanen getödtet, und die großen Dimmelslichter befamen zur 
Erinnerung an fie ihre Namen, oder — bildlih — fie wurden deren Lenfer. 

Gelepiovs. (Griehifhde M.) König in Kilifien; er lebte zur Zeit 
des trojanifchen Krieges; Achilleus überfiel fein Reich, tödtete feine Söhne 
Mynes und Epiftrophos, und raubte des erfteren Gattin, die fchöne 
Brifeis. 

GSelinos. (Griehifhe M.) Flußgott und Beherrſcher von Aegias 
106, Vater der Helife, welche mit Jon vermählt ward. 

Selinuntios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, von 
einem Tempel und Drafel zu Gelinunt. 

Semargla. (Slavifhe M.) Eine von den Ruffen in dem großen 
Pantheon Kiew hoc verehrte Göttin, die kalte Jahreszeit, den Winter 
perfonificirend, 

Semele. (Griehifhe M.) Mutter des Bakchos, Tochter bes Kad⸗ 
mog und der Harmonia. S. Bakchos vom Anfang. 

Semitatrices Deae, auf römifchen Infchriften in Ungarn, wahr 
Scheinlih die Schußgenien ber Fußſteige und Wege. 
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Semnae Theae. (Griehifhe M.) Die heiligen Göttinnen, ein 
Beinamen, der vorzugsweife den Eriunyen oder Eumeniden gegeben wurde. 

Semnonis. S. Melampygos. 

Semones. (Römiſche M.) S. Dii Semones. 

Semphukrates. Griechiſch-aegyptiſche M.) Ein Bild, welches 
den Herkules mit dem aegnptifchen Harpokrates verbunden darſtellt; man 
glaubt darin ein Symbol der Früblingsionne zu fehen. 

—Senagen. (Indiihe M.) Ein König aus dem Gefhlechte der Son: 
nenfinder, in die Sagen von dem Tyrannen von Zeilon (Lanka), dem bes 
» rücdhtigten Rawana, und mithin auch in die Gefchichte des Rama ver: 
wickelt. Ein Gefäß mit Blut, das NRamwana von heiligen Büßern als 
Tribut verlangte, ward, da es dem riefigen Dämon Unheil brachte, von 
demfelben in dem Reihe des Genagen vergraben; dieſer fand es, und in 
demjelben ein fchönes Kind, in welchem er eine Derförperung der Göttin 
Lakſchmi erkannte; fie ward fpäter an Rama, eine Berförperung ihres Gat— 
ten, des Wifchnu, vermählt. 

Senectus. (Römifhe M.) Das Alter; Tochter des Erebus und 
der Nacht, zu den Höllengditern gezählt, denn fie hatte ihren Wohnfig 
im Borhofe des Tartarus, 

Sengumara Brama. (Indiſche M.) Einer der älteften Weiſen 
und Fürften des Menfchengeichlechts ; er lebte zur Zeit eines Enfels des Urs 
vaters aller Gebornen, zur Zeit: des Königs Drumen, dem er feine einzige 
Tochter Bramibamey zur Gattin gab. 

Seng-Wan-Mau. (Chinefiihe MW.) Die höchfte Gottheit der Cpi- 
nefen,, welche aus Nichts befteht, aus Nichts gefchaffen worden ift, Nichts 
thut noch denkt, doch nicht ohne große göttliche Eigenfchaften gedacht wird, 
als da find: Umbegreiflichkeit, Allwiffenpeit, Gerechtigkeit ꝛc. Er figt im 
oberiten Himmel und ſchaut in unveränderlicher Ruhe herab auf das Treis 
ben der Menfchen. Er felbft erfcheint nirgends abgebildet, weil man fi 
feine VBorftellung von ihm machen kann; eine Anzahl von Göttern aber, 
für jeden Stand, für jede Gradt, für jedes Gewerbe, find vorhanden; Alle 
diefe find feine Untergebene, und Befehlshaber über die Menfchen, deren 
Schickſal, deren Wohl und Wen fie in Händen tragen; fie werden mannich— 
faltig — in Thon, in Stein, Holz ꝛc. abgebildet und angebetet, aber auch 
zertrümmert, wenn fie ihren Befigern nicht ihre Wünfche gewähren, worauf 
ein Anderer gekauft wird, dem es eben fo geht, wenn er es nicht beſſer macht. 

Sennara. (Indifhe Rel.) Die gebeiligte, die Braminen-Schnur. 
Den drei obern Kaften der Indier als Auszeichnung eigen, befteht diefelbe aus 
einer gemiffen Anzahl Fäden, aus der Baumwolle einer befondern Staude. Ihre 
Länge ift nahebei drei Ellen; fo hängt fie über der linken Schulter um den 
Leib. Die Braminen tragen die ftärkfte, die Kichetrias eine dünnere, die 
Waflyas eine ganz dünne Schnur, woran man die Kaften erkennt. Büs 
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Sende oder heilige Braminen tragen ftatt berfelben Häufig eine Schlans 
genhaut. 

Senta. (Römiihe M.) Tochter des Königs Picus in Stalien. 

Gententia. (Römifhe M.) Die Göttin der Meinung, d. b. die 
jenige, welche Meinung eingibt, die Meinungen ordnet. 

Gentinus (NRömifhe MW.) Der Gott der Ginne. 

Seraphim. (Biblifh.) Engel, welche den Thron Gottes umgeben; 
fie haben fechs Flügel, mit deren zweien fie durch den Aether ſchweben, 
während die andern Kopf und Füße verbergen; man glaubt darin ein Syms 
bol der Emigfeit zu jeben, deren Anfang und Ende uns verfchleiert ift. 

Gerapis, (Aegyptiſche M.) Eine Gottheit, deren Wefen lange 
zweifelhaft war, bis die Forſchungen mehrerer Gelehrten daſſelbe dahin ent: 
fchieden, daß es ein Symbol des Nils, und zwar der Nilmeffer, eine mit 
Zahlen und Maafen bezeichnete Säule ſey. Ob bem alfo, müſſen wir ba 
bin geftellt feyn laffen; in jedem Falle ift die Mythe von dieſer großen 
Gottheit der Aegypter fehr bunfel, und zweifelhaft bleibt es, ob es je gelin 
gen wird, den geheimnißvollen Schleier, der fie umgibt, völlig zu heben. 
Hiftorifch ift vom Serapis befannt, daß er in Memphis und Rhakotis bes 
fonders verehrt wurde, wo ihm auf einem Felfen eine Gapelle errichtet 
war, die durch den Erbauer von Alerandria in einen prächtigen Tempel 
verwandelt wurde, Der alte Serapis fcheint in aftronomifcher Beziehung 
verehrt worden zu feyn, und die Sonne in ihrem Winterfolftitium bezeichs 
net zu haben, bis der Namen unter Ptolemäos Goter eine andere Bedeu» 
tung erbielt: e8 erfchien diefem Könige nämlich im Traume ein fchöner Jüng— 
ling, welcher ihm befahl, feine Bildfäule von Ginope nad) Alerandrien zu bo: 
len, und ihm dabei eröffnete, er fey Serapis, der Segen und Fluch bringende 
Gott. Es war biefe Statue fo groß, daß fie mit ihren ausgeſtreckten Häns 
den die gegenüber ftehenden Wände des Tempels berührte, — ihr ganzes 
Aeußere beftätigte die Sage, baß fie von eines fremden Künftlers Hand 
in fremdem Lande gemacht worden fey, denn fle war nicht nackt, wie bie 
aegyptifhen Gottheiten, fondern mit reihem faltigem Gewand bekleidet. 
Die Berpflanzung aus Aften nad Negnpten war vielleiht aus politiſchen 
Gründen gefhehen, um die neue Hauptſtadt des Reiches (Alerandria) jum 
Hauptfig der Religion zu machen, und biefer Zweck war vollkommen ges 
lungen, benn Serapis trat ganz an bie Stelle des Ofiris, war ein furdts 
barer fowohl als ein freundlicher Gott, war ein Herr der Elemente, der 
Maturfräfte, war Todtenrichter, und ward auch von ben Kranken um 
Hülfe angefleht, fo daß er zulett fogar mit dem griechiſchen Asklepios vers 
fhmoßz. Er ift auf Taf. XCV. Fig. 3. dargeftellt, als bärtiger, erniter 
Mann, mit Strahlen um das Haupt, von einer großen Schlange ganz 
ummunden, welche in den Zwifchenräumen feines Gewandes Raum zu einer 
Reihe hieroglyphiſcher Darftellungen läßt, vielleicht um daran die Höhe des 
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Mils zu erkennen, wenn fie wirklich als Nilmefler in demfelben geftanben 
baben follte. Fig. 1. Taf. XEV. ftellt einen Serapiskopf römischer Bildung 
(neben Iſis) vor, denn ber Dienft dieſes Gottes verbreitete ſich nicht allein 
über Aegypten, fondern auch über Italien und Griechenland, bis die chrijts 
liche Religion ihn verdrängte, und der alerandrinifche durd die Gtreitart 
eines eifrigen Soldaten zerfchmettert wurde. 

Gereftos. (Griehifhe M.) Ein Begleiter des Aeneas, welcher bie 
Rüftung des erfchlagenen Haemonides, des Apollopriefters, fammelte und 
dem Mars Gradivus eine Trophäe errichtete. 

Sergeſtos. (Griehiihe M.) Ein Begleiter des Heneas; feiner 
wird bei den Naumachien erwähnt, die Aeneas hielt. Er blieb zwar auf 
einem Felfen fiden, ward jedoch von dem Helden mit einer Sklavin be 
fchenft. 

Seroſſch. (Perſiſche M.) Einer der mädtigften Genien des Ormuz, 
König der Erde und Ordner aller Dinge auf derfelben. Er ift jedoch kei- 
ner der fieben Amfchaspands, fondern nur Gehülfe des einen, bes Urs 
dibeheicht. 

GServator. (Römiihe M.) Beinamen des Zeus und des Bakchos: 
der Erhalter. 

Sesrumner. (Skandinavifhe M.) Der fhöne Saal in Freia’s 
Wohnung Foltwang, in welchem fie die Hälfte der Helden der Erde zum 
Dienft der Liebe und zu allen Lebensfreuden um fi verfammelt; bier 
oder in Walhalla ift fämmtlicher Einheriar Aufenthalt. 

Seta. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Mars, von dem fie den 
Bithinos empfing. 

- Gethlanl. Der Vulkan der alten Etrusfer. 

Sewafioll. (Skandinaviſche M.) Der Wohnfig der fchönen und 
ftarfen Sigrun; man glaubt, es fey der Berg Säwa in Wäfter Götland 
in Schweden. 

Shofhistefha. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Agni (Gott 
des Feuers), welcher bedeutet: der Herr des Glanzes. 

Shufra. (Indiſche M.) Der Planet Benus oder ber ihn beherr- 
fchende und bewohnende Genius; er war ein Enkel des Brahaspadi, des 
Planeten Yupiter, 

Sibien. (Indifhe M.) Ein Fürf aus dem Gefchlehte der Mondes 
finder. Gein Sohn war Sandren oder Tſchandra; fein Enkel der Naja 
Darmamaden. 

Sidfa. (Slaviſche M.) Ein Waldgeift neckender Art, welcher alle 
Geftalten anzunehmen im Stande war, fich jeboch vorzüglich in den abens 
theuerlichften gefiel, wie Taf. XLVII. deren in Menge zeigt. 

Sieben Helden vor Theben. (Griehifhe M.) Polynikes und 
Eteofies waren Zwillingsföhne des Dedipus von der Jokaſte (feiner Muts 
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ter), nad Anderen von der Euryganea. Debip ward nad Entdeckung ſei⸗ 
ner Blutjchande vertrieben, feine Söhne blieben zurück, mit der Verabredung, 
Theben abwechielnd, Jeder ein Jahr lang, zu regieren, allein Dedip, den 
fie im Elend verlaffen hatten, warf feinen väterlichen Fluch auf fie, der auch 
in reihem Maaße in Erfüllung ging. Polynikes berrfchte ein Jahr, dann 
kam Eteofles zur Regierung, doch diefer ließ feinen Bruder nicht mehr zum 
Thron, er mußte entfliehen und nahm das Halsband und den Mantel der 
Harmonia mit, Beides überaus köſtliche Geſchenke, von Vulkan verfertigt, 
mit Edelfteinen überjäet, doch Unheil bringend der jedesmaligen Befiserin. 
Dolynifes fam zu Adraft, und traf in der Nacht mit einem gleichfalls 
neuen Ankömmling zufammen, mit dem aus Netolien entflohenen Tydeus. 
Gie geriethen, einander nicht fennend, in Streit, und Adrajt trennte fie 
Sn dem Umijtand, daß Polynikes, dem Herkules zu Ehren, auf feinem Schilde 
einen Löwenfopf, Tydeus aber, wegen der kalydoniſchen Jagd, einen Eber: 
fopf als Helmzier trug, glaubte der König die Erfüllung eines alten Ora— 
Fels zu fehen, weldes ihm befohlen, feine Töchter an einen Löwen und 
einen Eber zu vermählen; fo erhielt Polynifes die Argia, und Tydeus die 
Deipile zur Gemahlin, und Adraft, nunmehriger Schwiegervater der Dil 
den, verſprach ihnen, fie in ihre Erbitaaten wieder einzufegen. 

Polynifes follte zuerft auf feines Baters Thron geleitet werden, und 
der Krieg, durch welden diejes gejchen follte, ift eben jener der Sieben 
vor Iheben. 

Alle eriten Helden der Argiver wurden dazu aufgefordert, und es jchlois 
fen fi dem Adraſt, als Oberbefehlshaber, und den beiden Schwiegerſöhnen 
deffelben, dem Polynikes und dem Tydeus, noch — Kapaneus, 
Hippomedon und Parthenopaeus an. 

Amphiaraos, ein Liebling des Apollo und des Jupiter, ein Geber, 
wollte dem Zuge nicht folgen, weil er deflen unglücklichen Ausgang ſchon 
vorher wußte, und verbarg fih vor den an ihn Abgefandten, doch Poly 
nikes beſtach des Königs Gattin Eriphile (die Schwefter des Adraft) dur 
das foftbare Halsband der Harmonia; fie verrietb nunmehr den Aufenthalt 
des Gatten, und diefer ward durch feine Ehrliebe gezwungen, mitzugeben ; 
allein wie er vorausgefehen, zu feinem Unglüd, Die erfte üble Vorbedeu— 
tung begegnete ihnen fhon auf dem Marſch im Walde von Nemea: fie 
Kitten fehe an Waffermangel, begegneten einer Frau aus Lemnos, Hppſi⸗ 
pyle, welche den Sohn des Lykurgos, den jungen Opheltes, zu warten hatte. 
und baten dieſelbe, ihnen eine Quelle zu zeigen, welches ſie gerne that: bei 
der Rückkehr auf den verlaſſenen Weg fand man das Kind durch eine 
Schlange getödtet! Beſtürzt über dieſes Unglück, ſuchten die Helden den 
zürnenden Schatten zu verſöhnen, indem fie ihm unter dem Namen Arche— 
morus Leichenfpiele hielten, doc war bei den Göttern ſchon ihr Untergang 
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Tydeus ward als Gefandter nad Theben vorangefchickt, um Unterhand⸗ 
fungen einzuleiten, doc blieb auch diefer Verſuch fruchtlos, wohl aber übers 
fielen fünfzig Mann den Helden bei feiner Nückkehr aus den Mauern ber 
Stadt; fie fanden den verdienten Lohn, indem fie Alle, bis auf den Maeon, 
von feinem flarfen Arme blieben. 

Da man fab, daß mit Güte nihis auszurichten wäre, beſetzten die ſieben 
Helden alle Zugänge zur Stadt, fo daß jeder ſich vor einem der Thore 
lagerte, und diefelbe ‚völlig eingeichloffen war. Die Thebaner fragten den 
Seher Tirefias um Rath, und diefer prophezeihete der Stadt den Untergang, 
wenn nicht Jemand fich freiwillig für das Heil derfelben aufopfere; darauf 
ftürzte Menvefeus fi, troß den Bitten feines Vaters Kreon, von ber Stadt: 
mauer herab, und jet begann der Krieg. 

Am erften Tage deffelben ward Amphiaraos *) fchon von der Erde vers 
ſchlungen, und die Belagerer mußten zurückgeichlagen weichen; am anderen 
Tage fiegte zwar Tydeus, doch fein Tod (durch die Hand des Menalippos) 
raubte den Berbündeten die Früchte des Gieged. Am dritten Tage blieben 
Hippomedon und Parthenopaeos; — am vierten ward die Stadt geftürmt, 
wobei Eapaneus zwar die Mauer erflimmte, doc auf derjelben vom Blitz 
erichlagen wurde; — jetzt erfolgte der Zweifampf zwifchen Eteofles und Pos 
Innifes, beide Brüder blieben, und in der darauf folgenden Nacht hoben 
die Argiver die Belagerung auf, — die Helden waren alle bis auf Adraft 
gefallen, welcher allein der Schnelligkeit feines gottentftammten Roffes, des 
vom Neptun erzeugten Arion, feine Rettung verdanfte, Die fliegenden Thes 
baner verboten die Beerdigung der feindlichen Leichen bei Todesftrafe, und 
Kreon ließ die unglücliche Antigone, welche ihrem Bruder Polynifes den 
letzten Dienft der Liebe erwiefen hatte, lebendig begraben. Erft des menſch⸗ 
lich gefinnten Thefeus, Königs von Athen, Bermittelung, vermochte die 
Thebaner, ihr graufames Verbot zurück zu nehmen. _ 

Später ergriff Adraft noch Einmal das Schwert, und führte die Söhne 
jener Helden, nunmehr fiegreich, gegen Theben ; — dabei kommen ſowohl mehr 
als fieben Epigonen, wie auch mehr als fieben Helden gegen Theben heraus: 

Alkmaeon und Amphilohos, Söhne des Amphiaraos. 
Aegialeus, Sohn deesss. Adtraſt. 
Diomedes, 5 “0. Tybeus. 
Promachos, —— u. Ziſſamenes, Söhne des Parthenopaeos. 
Sthenelos, Sohn des . ; R r R Kapaneus. 
Therfander, » 9». : a % . Polynikes. 
EuryalosMekistheus. 
Polydoros . Hippomedon. 
Melon, 5 — Eteokles. 


®) Ueber. eine ſchoͤne, etwa acht Zoll hohe Antike von Bronce, den Am⸗ 
phiaraos vorſtellend, ſ. dieſen Art. S. 1 
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eine Vervielfältigung und Verwirrung, melde von ber wiederholten Bes 
arbeitung diejer Fabel durch verfchiedene Dichter herkommt. 

Sibos. (Griehifhe M.) Eine von den Töchtern der Niobe, 

Sibyllen. Begeifterte Frauen der heidnifchen Vorzeit, welde 
den Rathſchluß der Götter offenbaren follten. Faſt in allen Religionen 
treten uns folhe entgegen: bei den Deutfhen, Nordländern, Dritten, 
bei den Glaven, Scythen, Griechen ꝛc., entweder felbitftändig oder Werk 
zeuge ſchlauer, mit der Politif, mit den Gtaatsintereffen wohl vers 
trauter Priefter, wie die Pythia, oder das durch Frauen verwaltete Orakel 
zu Dodona, wofelbit Tauben aus den dicht befaubten Bäumen fprechen ſoll⸗ 
ten. In einem eraltirten Zuftande gaben fie ihre Sprüche, oft ganz roh, 
ungefünftelt, in harten Ausdrücen, doc) ftets einer tiefen Weisheit voll, 
den Fragenden; fie glaubten, oder man glaubte von ihnen, daß fie felbit 
nach ihrem Tode, ſowohl durd Geift als Körper, fortwirken könnten, durd 
den Erfteren, welcher in der Luft ſchweben bleibe, und Fünftige Dinge vor 
her verkfünde, durch den Körper, welcher in Erde, in Pflanzen, Kräuter, 
Früchte übergehe, und fo die Heiligen Thiere, welche von demfelben ihre 
Nahrung nähmen, mit prophetiihem Geifte durchdringe. 

Die Sibyllen wurden für gottgeweihete Jungfrauen gehalten, und nicht 
felten errichtete man ihnen Altäre. Die erfte griechiihe Sibylle war durd 
die Mufen felbft erzogen (durch poetiiche Bildung war dort die milde Begeis 
fterung der orientalifhen gemildert), und ihre Sprüche waren in Derame 
tern verfaßt; etwas, das vielleicht von den Prieftern geihah, welche aud 
fpäter Sammlungen folcher Sprüche verfauften. (Sibylliniſche Bücher.) Don 
Solchen ward eine hochberübmte Sammlung, neun Bücher an der Zahl, wie 
‚man fagt dur die cumäijche Sibylle, dem römijhen Könige Tarquinius 
Priscus zum Kauf angetragen. Der König fand die geforderte Eumme viel 
zu hoch — da warf fie drei der Bücher in das Feuer und forderte für die 
ſechs übrigen denfelben Preis; — auf abermalige Weigerung warf fie mie 
der drei Bücher in das Feuer, und verlangte für das legte Drittel noch 
immer den erften hohen Preis. — VBerwundert über das jeltjame Be 
ginnen, berieth ſich Tarquinius mit den Großen feines Reiches, und darauf 
wurden die drei übrigen Bücher gefauft; eine eigene Priefterichaft, die 
Quindeeimviri sacris faciundis, erhielt fie zur Beauffihtigung, und fe 
wurden ein bleibendes Orakel für den Staat, indem fie bei jeder politiſchen 
Angelegenheit zu Rathe gezogen wurden, und fo die Mächtigeren, die Kits 
ter, die Senatoren und Priefter, zu alleinigen Lenkern der Vegebenbeiten 
machten, weil ihnen die Deutung der für jeden gegebenen Fall aufgeihla 
genen Sprüche überlaffen blieb, man aber aus denfelben deuten Eonntt was 
man irgend wollte, indem fie fo dunfel abgefaft waren, daß eine Aus 
fegung grade fo gut war als die andere, daher die Bücher auch Jedes 
mal antworten fonnten. Die als echt Anerfannten, befanden fich auf dem 
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Capitol, im Tempel des Jupiter, verſchloſſen in einen ſteinernen Kaſten, 
und der Erde anvertraut, vergraben, um ſie vor Feuer zu ſchützen, — ſie 
gingen dennoch im marſiſchen Kriege beim Brande des Tempels zu Grunde, 
und wurden nur mit vieler Mühe aus einzelnen Sprüchen, welche ſich im 
Munde des Volks befanden, und aus Privatfammlungen wieder foweit zus 
fammengefest, daß man taufend Berje erhielt, die als echt betrachtet, 
und in Staatsangelegenpeiten jo behandelt wurden, wie die früheren. Kais 
fer Auguftus veranftaltete eine genauere Durchficht derjelben, und ließ nad 
der Prüfung dur die Quindeeimviri eine Abjchrift machen, welche im einer 
goldenen Kapjel unter dem Fußgeftell des palatinifchen Apollo vergraben wurde. 
Noch im fünften Jahrhundert, hriftlicher Zeitberehnung, waren fie vorhanden, 
und im hohen Anjehen, bis Stiliho aus hriftlihem Janatismus, aus Haß 
gegen das Römerreich, für deren Palladium er fie anjah, diefelben vernichtete. 
Zur Zeit ihres erften Entftehens waren die Sprüche roh wie ihr Zeitalter, mit 
der fortfchreitenden religidfen Eultur gewannen fie an Form und Inhalt, 
wurden moralifhe Sentenzen oder mahnende Zurechtweifungen, fpäter aber, 
befonders durch den jogenannten Neuplatonismus, wurden fie phantaftifch 
und allegorifirend, doch gerade deßhalb von defto mehr Einfluß auf das 
Volk, unter weiches man fie von Alerandrien aus, dem NHauptfabriks 
orte folcher Flugichriften, in unglaublicher Menge verbreitete. Die Juden 
verfaßten in gleihem Ginne fibylliniihe Schriften, in denen beſonders auf 
die Ankunft des Meſſias gewiefen ward; fie trugen zur jchleunigen Annahme 
des Chriſtenthums unter den griechifchen und römifchen Juden wefentlich 
bei. Das Volk glaubt noch jest in manchen Yändern an ſolche Weisjaguns 
gen, wie denn der Hang zum Glauben an das Wunderbare eher im Zus 
als im Abnehmen ilt. 

Was die Perfonen betrifft, weldhe man Gibylien nannte, fo gaben die 
alten Schriftfteller bald Biere bald Zehen an; die Erjteren find: die aegyp⸗ 
tiſche, die erpthräiiche, Die ſamiſche und die fardiiche; Die andere Reihe 
ift folgende: die chaldäifche, Sabba oder Sambethe genannt, aus Baby: 
lon, jhon zu Noahs Zeiten lebend und vermählt mit einem von deſſen Söhnen; 
fie prophezeihete den babyloniichen Thurmbau, den Eroberungszug Alerans 
ders nad Indien, Chriſti Erfcheinung 20.5 — die libyfche, Zeus und der 
Lamia Tochter, die eigentlich ältefte Sibylle, von welcher die Anderen 
Alle den Namen entlepnten; — die delphifche, im Tempel des’ Apollo 
geboren, lange vor dem trojanihen Kriege lebend, und dieſen prophejeis 
bend; — die italifche, auch cumanifche, aus Cimmerium bei Cumä, 
fur; nad der Eroberung von Troja lebend; Aeneas erholte ſich bei ihr 
Raths, als er mit dem Reſt feiner Mannihaft in Stalien landete; man 
glaubt, daß Evander ihr Sohn geweſen; — die erythraiſche, vor Trojas 
Fall; — die famifche, zu Numas Zeiten; — die cumäifhe aus Cumä 
felbft, Häufig mit den Obigen verwechfelt; fie jchrieb ihre Weisfagungen 
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auf Blätter, welche ſie am Morgen ordnete, aber dann den Winden über⸗ 
gab; fie foll 1000 Jahre alt geworden ſeyn; — die hellespontiſche in 
der Mitte des fechsten Jahrhunderts blifhend, und in einem Tempel bes 
Apollo zu Gergithium begraben ; — die phry giſche, und endlich die ti— 
burtinifche. Gie Alle werden mehr oder weniger durch einander gewors 
fen, und ihre Ausfprücde find vollends nicht mehr zu erkennen oder zu 
entiwirren. 

Sihaeos. (Phöniziihe M.) Gatte der berühmten Dido. Gein Bru— 
der Pygmalion ließ ihn, um fich feiner Schätze zu bemächtigen, ermorden; 
der entjeelte Geift gab der Gattin Nachricht, wo diefelben verborgen, und 
hieß fie fliehen; — jo fam Dido nach Afrifa und gründete Karthago. 

Sida. Griechiſche M.) So fol eine Tochter des Königs Danaos 
‚geheißen haben; auch die Gattin des Drion führte denfelben Namen. 

Siddha. (Andiihe M.) Eine zahlreiche Klaffe von guten, blühend 
schönen Genien, welches Lestere der Namen ausdrückt. 

Sidero. S. Neleus. 

Sidgrani. (ESkandinaviſche M.) Beinamen bes Odin. 

Sidhöte. (Skandinaviſche M.) Beinamen des Odin, von einem 
tiefgehenden Hut, mit dem er ſein Geſicht zu verdecken pflegt, wenn er uns 
ter Menichen gebt. 

Siebog oder Ehibog. S. den folgenden. Artitel und Fig. 4. 
Taf. XCIX. 

Siewa. (Ölaviihe M.) Die Göttin der Liebe, vermählt mit Sie— 
bog, dem Beihüger der Ehen. Fig. 4. Taf. XCIX. Gie wird in den reis 
zgenditen Formen gedaht und gebildet, und von allen Liebenden hoch ver: 
ehrt. Die Maler und Bildhauer der Wenden und Slaven haben fih Mühe 
gegeben, alles Schöne auf ihre Geftalt überzutragen, was ihr Pinfel und 
Meißel nur zu fchaffen vermochte; ein Beifpiel, wie fehr diefes gelungen 
ft, sehen wir Figur 2. Tafel XCVIH., und in der erften Figur der Tafel 
XCIV., welche Lestere in der Hälfte der natürlichen Größe, einem Original, 
nachgebildet worden, deſſen Echtheit in Hagenow's Befihreibung der Runen: 
fteine der großherzoglichen Bibliothek zu Neuſtreliz, auf das Entfchiedenite 
gerichtlich, erwielen ift. Hiernach ift die Richtigfeit der mehrſten Zeich— 
nungen aller nordifchen Götter zu beurtheilen. Vergl. Krafopani. 

Sif. (Skandinavifhe M.) Thors fehöne, zweite Gattin, berühmt 
durch ihr wundervolles blondes Daar, weldes der böfe Loke ihr einft ab» 
ſchnitt, da fie fchlief. Thor zwang ihn, ihr goldenes Haar zu fchaffen, wels 
ches er, um fein Leben zu reiten, bei den Jwergen beitellte. Sif war frü- 
ber jhon vermählt und hatte einen Sohn Ullar, von Thor aber hatte fie 
zwei Kinder: Thrudr und Porride. Gie jcheint von den Aſinnen die reinfte 
gewejen zu jenn, denn, bei Aegers Gajtmahl, als Lofe allen Frauen und 
Mädchen ihre vielen Liebfchaften vorwarf, und Gif dem Loke einen Becher 
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reichte, ihm dankend, daß er ihrer allein unter Allen gefchont, fagte er, 
daß er ihr den Vorzug vor den Uebrigen laflen müßte, da fie nur einen 
Geliebten gehabt, und dieß ſey er geweſen. 

Siga. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva, deren Verehrung 
Kadmos aus Phoenizien mit nach Boeotien gebracht haben joll. 

Sigarsholmr (Skandinaviihe M.) Eine Infel im Norden 
von Schottland, auf welcher eine Schlacht vorfiel, in der 46 berühmte Hel—⸗ 
den blieben, deren Schwerter dort vergraben find. Die Walküre Swawa 
brachte das Berühmtefte derfelden ihrem Geliebten und Schüßling Delgi. 

Sigarsvdllur (Skandinaviſche M.) Der Ort, an welchem die 
Schlacht zwiſchen Helgi und Hrodmar vorfiel; Helgi Hattingaskade blieb 
dort todeswund, in den Armen feiner Geliebten, der Walfüre Swawa; Gis 
garsvöllur aber kam jpäter durch Sigmund Boljungsjohn an deifen Sohn 
Helgi Hundingstödter (der Obige in einer Wiedergeburt), dem jein Bater 
es als Namensgeichent gab, 

Siggautr. (Skandinaviſche M.) Beinamen des Ddin, den Gieg- 
gott (oder Gieggothe). Ä 

Sigfaudur ESkandinaviſche M.) Der Bater des Sieges; Bei— 
namen des Odin. 

Siggonen. (Mordifhe M.) BPriefter der alten heidnifchen Pren- 
Gen, die zweite Klaffe derjelben (die erfte war die der Grivaiten); wahr: 
fcheinlih waren fie im Yande weiter verbreitet als die Grivaiten, welche 
ausfchließlih in dem hochheiligen Romowe lebten; doc müſſen aucd dort 
(vielleicht die Vornehmſten derfelben) fi welche aufgehalten haben, denn 
ein Giggo war es, welcher unweit Romowe, am heiligen Walde von Sams 
land, den Bifchof Adalbertus erſchlug. Der Name Giggo deutet auf Er- 
theilung des Gegens an das Volk, welches vielleicht ihr Hauptgeichäft ges 
weien ſeyn mag; wie es ſcheint, jo hatten fie auch zunächſt die Aufficht 
über die heiligen Daine, Wälder, Quellen, Berge ꝛc. geführt, vielleicht 
dort gewohnt, und die Opfergaben gegen Ertheiluug ihres Segens in Ems 
pfang genommen. 

Sigi. (Skandinaviſche M.) Ein Sohn des Odin, der das Reich 
verlaffen mußte, nachdem er im Zähzorn den Sklaven Bredi erfchlagen hatte, 
weil derjelbe auf der Jagd mehr geichoifen als er. Odin gab ihm Schiffe, 
und er ward ein mächtiger Geekönig, welcher fih große Reiche eroberte. 
Sehr alt ſchon, fiel er in einer Schlaht gegen den Bruder feiner Gattin, 
die fi) gegen ihn empört hatte. 

Sigmund Bolfungsfohn. (Skandinaviihe M.) Berühmter, 
unverwundbarer und unvergiftbarer Held, welcher den, für feinen Bruder 
beftimmten Giftbecher leerte, ohne daß er ihm gefchadet. Er war Vater 
des Helgi Hundingstddter und des Sigurd Fafnirstödler, von der fhönen 
Königin von Dänemark Borghild. 
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Signe. (Sfandinanifhe M.) Tochter der Königin Bera auf Ges . 
fand. Der fühne Hagbart, Hake's Sohn, von Drontheim, ein berühmter 
Seekönig, fam nah Seeland, um die Söhne der Königin, Alf und Niger, 
zum Zweifampf zu fordern, um zu jehen, wer von ihnen der Stärkere fey. 
Hagbart und Gigne ſahen einander und liebten fih; doc trennte fie der 
graufamen Mutter Haß, der noch gefteigert ward, als der Altefte ihrer 
Söhne, Alf, in dem Kampfe blieb. Hagbart gab fi unbefonnen gefangen, 
feiner Stärfe vertrauend, doch eine Daarloce von Gigne’s Haupt feifelte 
ihn. Der Tod war ihm beftimmt und die Bogenfhügen waren bereit, der Kös 
nigin harten Urtheilsſpruch zu vollziehen, als er fich felbit den Tod gab. 
Gigne ward aus ihrem flammenden Haufe durch den Bruder Niger ges 
rettet, doch nur um an des Geliebten Geite ihr ſchönes Leben auszuhauchen, 
denn fie hatte Gift genommen. In einem der rührendften Trauerfpiele, 
Hagbart und Gigne, hat Dehlenfchläger diejen Stoff behandelt. 

Signy. (Öfandinaviihe M.) Tochter des Könige Bolfung, wider 
ihren Willen mit Giggnir von Gothland vermäplt, der, wie fie gefürchtet, 
ihrem Haufe Unglüc brachte, indem ihr Vater und acht ihrer Brüder dur 
ihn ermordet wurden; den neunten, Sigmund, rettete fie. Mit diefem in 
einer Waldhütte verborgen, und in veränderter Geftalt fih ihm daritellend, 
erzeugte fie den Ginftötti, der von Vater und Mutter dem Bolfungen : Ges 
fchlecht angehörte, und daher, gleih Sigmund, ungeheuer ſtark war. Nach— 
dem Beide an Gigny’s Gatten die Blutrache für den Mord des Vaters 
vollzogen, ließ Signy fih mit diefem verbrennen; denn fie hatten nur fo 
lange zu leben gewünfcht, bis die Race vollzogen. 

Sigrdrif, identifch mit Brynhildur. ©. Hhreidmar. S. 886, 

Sigrhöffundr (Skandinaviſche M.) Der Urheber des Gieges, 
Beinamen des Dpdin. 

Sigrlin oder Sigurlin. (Skandinaviſche M.) Die Tochter des 
Königs Swafnir von Swawaland, die Schönite unter allen Frauen. Gie 
ward mit König Hiorward vermählt, welcher fich nebſt Hrodmar um fie 
beworben, und durch die Pilt feines Lehenmannes, des Jarl Ydmund, den 
Sieg davon getragen hatte, indem diefer den Jarl Franmarr, welcher Sigr⸗ 
lin verborgen in der Gejtalt eines Adlers bewachte, erichoß, da er vor Müs 
digkeit eingeichlafen war. 

Sigrun. (Gfandinaviihe M.) Ein berühmtes Heldenmädchen der 
nordifchen Borzeit. ©. Swawa. 

Sigrunnur (Öfandinavifhe M.) Beinamen des Odin: der glück 
liche Sieger. 

Sigthrorr. (Skandinavifhe M.) Der mächtige Sieger. Gleiche 
falls ein Beinamen des Odin. 

Sigtifar. (Sfandinavifhe M.) Die glücklichen fieghaften Götter, 
Beinamen der Aſen insgefammt. 
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Sigtopir (GSkandinavifhe M.) Die Häufer der Glückſeligen; der 
Aufenthalt, den nad dem Weltuntergang die übrig gebliebenen Afen bes 
wohnen werden. 

Sigtun. (Sfandinavifhe M.) Der Aufenthaltsort Odins am Mäs 
ferfee, den Odin fich im Reiche des Königs Gylfe gewählt Hatte: ein Tempel 
und Opferplatz. 

Sigtyr. (Gfandinavifhe,M.) Beinamen des Odin, der Gott des 
Gieges. 

Sigurd. ©. Hreidmar. 

Sigurlami. (Skandinavifhe M.) Sohn des Odin, den diefer 
zum König von Garberife (Rußland) machte. Er vermählte fih mit Heida, 
ber Tochter eines ſchwediſchen Könige, und ward durch diefelbe Stammvater 
eines berühmten Heldengefchlechts, der Sigurlin. 

Sigyn. (Skandinavifhe M.) Die Gattin des böfen Aſen Loke, 
dem fie zwei Söhne, Narwe und Wale, gebar. Bergl. Loke. 

Sikanos. (Griehifhe M.) Sohn des Neptun und einer Nymphe, 
von ihm foll die Infel Trinakria Sikania (fpäter Sikelia) heißen; man 
fchreibt ihm auch die Perfephone als Tochter zu, welche er mit der Eeres 
erzeugt. 

Sifelides. (Griehifhe M.) Beinamen der Mufen, als Befchüges 
rinnen der ibyllifchen Geſangskunſt, welche in Sicilien vorzugsweife culs 
tivirt wurde. 

Sitinos. Griechiſche M.) Sohn bes Königs Thoas und einer 
Nymphe, welche er auf der Infel Denaeca lieb gewann. Er colonifirte eine 
Infel unweit Euboea, und diefe erhielt feinen Namen. 

Sikulos. (Griehifhe M.) Sohn bes Pofeidon und der Elektra, 
Bruder des Dardanos. Er beberrfchte Sicilien und fam entweder bald 
nad) Sifanos, oder ift identifch mit jenem. 

Sikyon. (Griehifhe M.) Ein Gehülfe des Laomebon gegen ben 
Achaeos, wofür er des trojaniichen Königs Tochter, Zeurippe, zur Gattin 
befam und mit ihr die Ehihonoppile erzeugte. Sikyons Abftammung ift 
ungewiß; Marathon, Erehtheus, Pelops und Andere werden als feine Ers 
zeuger angeführt. 

Sikyonia. (Griehifhe M.) Beinamen ber Aphrodite von einem 
Tempel zu Sikyon, in weldhem ihre Bildfäule von Gold und Elfenbein 
ftand; es fcheint die berühmte Venus Bictrir gewefen zu ſeyn, mwenigftens 
hielt fie, nach Paufanias Befchreibung, einen Apfel in der Hand. — Gi: 
fyonia ift auch ein Beinamen der Pallas, welcher Epopeus einen Tempel 
erbauete, nachdem er über die Thebaner geflegt. 

Silea. (Griehifhe M.) Xochter des Königs Korinthos und Gattin 
des Polypamon, dem fie den Sinis gebar, welcher, erwachien, ein weit bes 
rüchtigter Räuber, der Fichtenbeuger, wurde. 
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Silenos. Griechiſche M.) Der ſtete Begleiter des Bakchos, ge⸗ 
wöhnlich als trunkener, dicker Mann abgebildet, der wohl auch einen 
Schlauh und eine Schale in Händen hält, felbft ein vermenfchlichter 
Schlauch; feine Abkunft ift ganz dunkel, fein Eſel ſoll ſchon im Gigan—⸗ 
tenkriege tapfer gefochten, d. h. geichrieen haben; — nach Andern ift er 
fpäteres Erzeugnig der Dichter, — nad) Andern eine wirktidy biftorifche 
Perſon, ein König von Kreta, weile und gereht, doch ein Freund des 
Weines und Gefanges, daher er Bakchos Lehrer und fteter Begleiter warb. 
Man bildet ihn gewöhnlich in dem Aufzuge diefes Gottes, reitend auf 
einem plärrenden Ejel, ab; oft aber auch allein, wie Fig. 3. Taf. XCVIL; 
in der zwerft befchriebenen Stellung fteht er in der Glyptothek in Mün 
hen, eine: der berrlichiten Antiken. 

Sileos. (Griehiihe M.) Tyrann von Aulis, welcher alle Frem— 
den, die durch fein Gebiet Famen, zwang, in feinen Gärten zu arbeiten. 
Herkules tödtete ihn ſammt feiner Tochter Zenodife. Eine andere Tochter 
deſſelben ward bei feinem Bruder, Difaios, erzogen; fie liebte den Derkules 
und ftarb aus Gram, nicht die Seine werden zu fünnen; auch Herkules 
liebte fie über Alles, fo daß, als er zu ihrem Begräbniß fam, er nur mit 
der größten Mühe abgehalten werden Eonnte, ſich in ihren Scheiterhaufen 
zu ftürzen, 

Silfintopr (Sfandinavifhe M.) Eines der berühmten Aſen—⸗ 
pferde, auf denen die Götter täglich zu Gericht reiten. 

Siliniez. (GSlavifhe M.) Waldgott der Polen, dem das Moos 
heilig war, und auf deffen Altar nur Feuer von Moos brannte. 

Silla. (Myth. der Grönländer.) Der eigentliche höchſte Gott dieſes 
Volkes (heißt auch Pirkſoma); er erweckt die Todten zum ewigen Reben und 
ift von den Menfchen als das höchſt unbegreiflihe Weien verehrt. Der 
Namen bedeutet: „Der dort oben.“ Er ift gnädig oder zornig gegen bie 
Menfhen geftimmt, darnach fie gut oder böfe find. Die Eltern wiſſen 
nicht viel von Erziehung, die Kinder fehen diefelben ftets ernfthaft, rubig, 
gefittet, — und fo werden fie nad) und nad auch; nur bier und dort unters 
fagt die Mutter ihrem Kinde etwas mit den Worten: Gilla tefoa (der dort 
oben fieht es). 

Sillagik fartof. Ein mächtiger Götze der Grönländer; er wohnt 
auf den Eisfeldern und veranlaßt die Stürme. 

Sillis. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, Geliebte des Apollo, und 
von ibm Mutter des Zeurippos. 

Silnoy Bog. (Stavifhe M.) Ein Göße, in welhem man den 
Kriegsgott der Ruffen und Polen zu fehen glaubt; er ward als fchwer be= 
waffneter Krieger gebildet, der zu feinen Füßen Köpfe von Menfchen und 
Tpieren liegen hatte. 

Silvanus. (Alt⸗-Italiſche M.) Ein alter, fehr gefürchteter Wald⸗ 
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und Flurengott, auf deffen Rechnung die mehrften Unthaten, befonders Un⸗ 
glücksfälle junger Landmädchen, geichrieben wurden. Er war der Popanz, 
mit dem man die Schüchternen einzufchrecfen fuchte, aber aud der Ber: 
mehrer und Hüter der Heerden und Wälder; in Rom hatte er zwei Tempel 
in der fünften und dreizehnten Region. Er ward als ein Faun oder Satyr 
und nur halb menfchlich vorgeitellt. 

Siloo. (Griehifhe M.) Ein Okeanide. 

Simois. Griechiſche M.) Ein Sohn des Pontos und der Ihalaffa. 
Erichthonios heirathete deffen Tochter Aftioche, und erzeugte mit ihr den 
Tros. Eine andere Tochter des Simois war Hieromnene. 

Simon. (Griehifhe M.) Einer ber tirrbenifhen Schiffer, welche 
den jungen Bafchos entführen wollten, und von ihm in Delphine verwan- 
delt wurden. 

Simfterla. (Slavifhe M.) Eine Göttin der Ruſſen, dody auch 
den Polen nicht unbekannt. Gie ward als die Erwerferin des Frühlings 
verehrt und war die Gemahlin des Pogoda (Wetter), Die Beichreibungen 
ihrer Schönheit und von der wundervollen Darftellung derjelben gehören im 
das Kapitel der Giewa und Krafopanj. 

Sind. (Drientalifhe M.) Fabelhafter Heros, welcher nebit feinem 
Bruder Hind nah Indien gezogen ſeyn und dort mehrere Reiche geftiftet 
haben foll, 

Sindhu. (Inbiihe M.) Eine der Gefpielinnen der Gauga; ein 
Fluß wie diefe felbft. | 

Sindri. ©, Brof. Gindri heit au eine Wohnung in dem Him⸗ 
mel der Sfandinavier, Gimle, welche ganz von Gold gebaut ift. 

Sindur (Sfandinavifhe M.) Eine von den neun Niefenjungs 
frauen, welche alle zufammen durch Odin Mütter des Heimdal wurden. 

Siner. (Skandinavifche M.) Eines der berühmten zwölf Afenpferde, 
deren fi) die Gdtter bedienen, um zur Gerihtsftätte am Urdarbrunnen zu 
reiten. 

Sinfar (Sfandinaviihe M.) Das Roß des Dagur (Tag), mit 
welchem er täglich um die Erde fährt; der Schein feiner Mähne (daher fein 
Name das Glanzhaar bedeutet), erleuchtet die Erde. 

GSinfidtli. (Skandinavifhe M) Sohn Gigmunds und feiner 
Schweſter Signy, welche fih, nicht erfannt von dem Bruder, ihm binge- 
geben, um einen Sohn zum Bluträcher zu erziehen, in deffen Adern von 
Bater und Mutter BVolfungs Blut fließe; er rechtfertigte ihre Vorausſetzung 
dur die größte Kühnheit und Furchtlofigkeit. 

GSinir (Sfandinavifhe M.) Eines der Afenpferde. 

Sinis (Griedifhe M.) Sohn des Polypaemon und der Gilea, ein 
berüchtigter Straßenräuber auf dem Iſthmos; er hatte den Beinamen Wis 
tyolamptes, Fichtenbeuger, weil er die DBeraubten an zwei zufammenges 
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bogene Fichten band, und dieſe dann auseinanderſchnellen ließ, wodurch fie 
zerriffen wurden. Theſeus vergalt feine Unthaten mit gleicher Münze. — 
Sinis hieß auch ein Sohn der Anaro und des Neptun, Bruder des Ker- 
kyon. Die Mutter war in Troezene anfäßig. Theſens ermordete ihre Göhne 
und übte fein Giegerreht nad) damaliger Sitte an ihren fchönen Töchtern. 

Sinoe. (Griehiihe M.) Die Erzieherin des Pan, eine arkadifche 
Nymphe. 

Sinois. (Griechiſche M.) Beinamen des Pan in Arkadien von 
der Vorigen. 

Sinon. (Griehiihe M.) Ein junger Grieche, der fih nad dem 
Abzug des Heeres von Troja ertappen ließ, und die Trojaner überredete, 
das ungeheure Roß in die Stadt zu bringen, weil es ein Palladium fen, 
das an die Stelle des geraubten, doch abfichtlich jo groß gemacht worden, 
damit die Troer es durch fein Thor bringen follten. Er war es, der dann 
die Pforte an diefem Roß öffnete, daß es fich feines Verderben-ſchwangern 
Inhalts entladen konnte. 

Sinope. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Aſopos und der Me 
tbone, fo jchön, daß Apollo fie entführte. Sie verſprach ihm, feine Wünfche 
zu frönen, wenn er ihr die Gewährung einer Bitte geloben wollte; als 
diefes gefcheben, bat fie denjelben, fie nicht zu berühren. 

Sinriod. (Sfandinavifhe M.) Eine der vier Frauen des Königs 
Hioward, welche für die fchöniten Frauen der Erde galten; fie war die 
Mutter Hylminge. 

Sinto. Eine der Glaubenslehren der Japaner. ©. Japan. 

Sjobu no fit. (Japaniſche M.) Das Kalmusfeſt; ein von der 
männlichen Jugend begangenes kriegeriſches Felt. 

Siofn oder Siofna. (Skandinaviſche M.) Die Göttin der Yus 
gend, Anmuth und der erften Liebesgefühle, welche fie in den Herzen ber 
jungen Mädchen und Jünglinge weckt, und welche fie zu gegenfeitiger Mei: 
gung ſtimmt. Sie darf nicht mit Freia, der eigentlichen Liebesgöttin, vers 
wechfelt werden. 

Siproete. (Griebifhe M.) Ein Jüngling, welcher Diana zufällig 
im Bade erblickte, und defhalb von ihr in ein Mädchen verwandelt wurde. 

Sipylos. Griechiſche M.) Einer der Göhne der unglücklichen 
Niobe, der vergeblich den tödtlihen Pfeilen des Apollo zu entfliehen fuchte. 

Sirath. (Islam.) Eine Brücke, feiner als ein Haar, fchärfer als 
ein Schwert, über den Höllenabgrund gefchlagen; alle Menfchen müffen 
nad) ihrem Zode über diefelbe wandeln. Die Moslems werden dur Engel 
gehalten; Chriften aber und Juden ꝛc. ftürzen in die Hölle, 

Sireda. (Indiſche M.) Oberpriefter der Birmanen, von dem Volke 
und den andern Priejtern hoch geehrt. Ihre Leichname werden balfamirt 
und im Klofter der Unjterblichkeit beigefegt. 
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Sirenen. (Griehifhe M.) Jungfrauen von wunderbarer Schön: 
beit, mit den lieblihften Stimmen begabt, welde an dem Felfen der 
Meerenge zwifhen Gicilien und Stalien wohnen follten. Sobald See— 
fahrer in die Nähe ihrer Gärten famen, erhoben file ihren Gefang, 
und diefer war fo zauberiih füß, daß der Hörer Alles um fich her, und 
Geliebte, Freunde, Eltern, Baterland vergaß, nur für fie Sinne has 
bend, nur zu ihnen ftrebend — und hatte er fie erreicht — fo zerriffen fie 
ihn und fraßen ihn auf. Die Eltern diefer Ungeheuer (welche bald wie 
Fig. 4. Taf. XCVII., bald aber auch ähnlich den Tritonen, mit menfchs 
lihem Oberleib, in Fifche endend, f. Fig. 4. Taf. CIV.), waren Adheloos 
und die Mufe Kalliope. Es waren ihrer drei oder fünf, der Namen wers 
den jedoch mehrere noch angegeben: Thelrione, Molpe, Aglaophonos, Pifis 
nae, Leufofla, Ligen, Parthenope, Thelriepia u. U. Gie waren nicht urs 
fprünglidy fo graufam, nod) auch fo entftellt, fondern wurden es erft durch 
die Verwünſchung der Eeres, weil fie, die Gefpielinnen der Proferpina, 
diefelbe hatten rauben laffen. Ihnen war beftimmt, fo lange zu leben, bis 
Jemand bei ihnen vorbeifegeln würde, ohne von denfelben ins Verderben 
gelockt zu werden. Dieß geichah, als die Argonauten famen und Orpheus 
fo fchön fpielte und fang, daß man fie nicht hörte, ba fie fih dann ins 
Meer ftürzten, worauf fie in Felſen verwandelt wurden. 

Sirius. (Griehifhe M.) Der Hund, welder in der Nähe des 
Orion am Himmel fteht, und entweder dem genannten Helden, oder dem 
Kephalos, oder der Yfis, oder der Erigone gehörte. Vergl. Kyon. 

Sirona, foheint eine gallifhe Heilgdttin geweſen zu feyn. Gie ers 
fcheint gewöhnlich auf Altären in Gemeinfhaft des Heilgottes Apollo. Das 
befannte Gironabad bei Wierftein am Rhein verdankt feinen Namen einem 
folchen dort gefundenen Altare. 

Sironia. Griechiſche M.) Beinamen ber Diana, von dem faronis 
fchen Meerbufen mit Unwaphrfcheinlichfeit abgeleitet. 

Siſyphos. (Griechiſche M.) Nach Apollodor ein Sohn des Aeolos 
(wiewohl hierüber verjchiedene Angaben eriftiren). Er bauete Ephyra, fpäs 
ter Korinth genannt; vermählte fh mit des Atlas Tochter, Merope, und 
befam einen Sohn, Glaukos. Da Autolykos, ein Räuber des Parnaf, 
ihm feine Herden entführt, und er diefelben durch beſtimmte Kennzeichen 
entdeckte, fo legte er fich zur Strafe bei ihm in Quartier und benüßte dieß 
fo wohl, daß Autolykos Tochter, Antiflia, faum noch zeitig genug Laertes 
Gattin wurde, um den jungen Odyſſeus für defien Sohn ausgeben zu 
können. Dur feine Schlauheit war er berühmt geworden; darum fam 
auch der Flußgott Afopos zu ihm, um zu fragen, wer der Räuber feiner 
Tochter Negina fey. Siſyphos gab Zeus an, wie dieß ber Wahrheit gemäß 
war; doch Jupiter zürnte ihın defhalb fo fehr, daß er ihn für den Tars 
tarus eine ganz befondere Strafe ausfann, die nämlich, einen Felshlock 
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. immer auf die Höhe eines fteilen Berges zu wälzen — wenn. der Gtein 
aber beinahe oben war, rollte er hinab, und Siſyphos mußte feine Arbeit 
von Neuem beginnen. 

Sita. (Indiſche M.) Eine Avatera der Göttin Lakſchmi, entitanden 
‚ aus dem Blut, welches der Tyrann von Lanfa heiligen Büßern , die fonft 
. Nichts hatten, als Tribut abgefordert. Gita ward mit Rama (MWifchnu) 
vermäplt. 

Sitalkas. Griechiſche M,) Beinamen des Apollo zu Deiphi. 

Si Tenno (Sapaniihe M.) Die vier oberſten Götter des dreiunt: 
dreißigften Dimmels der Gintoo:Religion. 

Sith. (Skandinavifhe M.) Einer der Fluſſe, weiche von dem Ge 
weih des Hirſches Nejfthirner berabfließen. 

Sithnides. (Griehifhe M.) Nymphen, mwelhe zu Megara in 
hohem Anſehen ftanden, fo daß XTheagenes ihrer Quelle eine prachtvolle 
fäulenreihe Einfaffung bauete. Eine ihrer ward von Zeus Mutter des 
. Megaros, des Stammpelden der Megarer, 

Sithon. ©. Kleitos 2, 

Sito. (Griehiihe M.) Beinamen der Geres, befonders in Syrakus. 

Sithſekur. Ekandinaviſche MW.) Der Langbärtige, Beinamen 
Odins. 

Sitrangaden. (Indiſche M.) Sohn des Santanen und der Sa— 
tiawedi; er hatte feine Mutter im Verdacht eines ſträflichen Umgangs mit 
ihrem Stiefſohn; als ſich jedoch ihre Tugend auswies, ließ Gitrangaden 
fih, um zu büßen, in einem boblen Baum lebendig verbrennen. 

Sitfi fefi. (Japaniſche M.) Das Abendfeft, am fiebenten Tage 
des fiebenten Monats gefeiert. 

Sjugo nitfi adfugi faju Eurahi. (Japaniſche M.) Ein Volks— 
.feft, welches am fünfjehnten Tage des erften Monats gefeiert wird, und 
wobei man ſich mit einem beliebten Gericht, dem Bohnenmus, bewirthet. 

Sju:goszin. (Japaniſche M.) Ein Neben: ober Untergott, welcher 
in der Geftalt eines Fuchſes den Mondgott auf feinen Reifen begleitet. 
Diefer Sjurgoszin wird zwar verehrt, Doch noch weit mehr gefürchtet. Er 
‚ging jedoch. bald in eine andere Geftalt über (ſ. Inari), in welcher er nım 
als Schußgott großes Anfehen genießt, obwohl er jegt gewiflermaßen zweis 
geftaltig erfcheint, nämlih als Inari und zugleich als deſſen dienender 
Geift. Als folcher wird er in Geftalt eines Fuchſes verehrt, und bei den 
Sahrmärkten, die auf das Feſt des Inari fallen, verkauft man Bilder eines 
Fuchſes aus Thon, welche als Schuspatrone in jedem Haufe und in den 
‚Heinen Gdgentempeln ber Landleute überall zu finden find. Man glaubt 
noch allgemein, daß die Füchſe ſich jährlich einmal an einem -gewilfen uns 
befannten Drte verfammeln, wo eine aus dem Boden fteigende Flamme die 
Fruchtbarkeit des Jahres vorher verfündet. 
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Siwebramnals. (Indiſche Rel.) Die Braminen derjenigen Secte, 
welche den Schiwa als höchſten Gott erkennt, der Schiwaiten. 

Sfade. ©. Niord. ‚ 

Sfaia. (GriehifheM.) Eine der 50 Züchter des Königs Danaos von 
der Europa. Sie ward mit dem Sohne des Aegyptos, Daiphron, vermählt. 

Skaios. (Griehifhe M.) Einer der zwölf Söhne des Hippofoon, 
welche den Ikarios und Tyndareus von Lakedaemon vertrieben, aber dann 
von Herafles befiegt und getödtet wurden. 

Sfalden. Mordiſche M.) Die Dichter des nordifchen Altertbums, 
die Sänger, welche gleich den Barden der Celten mit begeifterndem Schlacht: 
ruf den Helden voran in die Schlaͤcht gingen, ihre Thaten beobachteten, ihnen 
Lieder braten und ihre Namen fo der Nachwelt aufbewahrten. Gie waren 
an den Höfen der Fürften hochgeehrt als die Organe der Geſchichte, des 
Nachruhms, als von Gott begabte Weife und Seher. Norwegen, Schwe—⸗ 
den, Island, Dänemark und ber ganze Norden von Deutichland kannte 
fie; die Sagen der Edda find Werke der Skalden, welche Snorro Gturlafon 
und aufbewahrte. 

Skamander. (Griehiihe M.) Gohn des Dfeanos und ber Tethys, 
ein Flußgott in Troas, mit feinem Altern Namen Zanthos; feine Gattin 
‚war die Rymphe Idaea, mit welcher er den Teukros und die Glaufe er: 
zeugte. — Gfamandrios hieß nach ihm der Sohn des Heftor, den man 
gewöhnlid Aftyanar nannte. — Ein anderer Skamander war des Erften 
Enkel, Sohn der Slaufe und des Dimachos; er warb Beherrfcher von 
Elis, und nannte den Fluß Inachos nad fi, einen in denfelben mündens 
den Eleineren aber nach feiner Mutter. 

Stamandrodife. (Griebifhe M.) Eine Tochter des obigen Fluß: 
gottes Sfamander. Gie ward von Neptun geliebt, und gebar demfelben 
einen Sohn, Kyfnos, welcher vor Troja im Gefeht mit Achilleus blieb. 
Sie hatte, aus Furdt vor der ihr drohenden Schande, das Kind ausgefeht, 
welches Schwäne fanden und erzogen. 

Skanda. (Indiſche M.) Das in feinen Geburtshnllen aufgenommene 
(daher der Namen) Kind des Rudra (Schiwa) und der beiden Schweitern 
Ganga und Uma; davon die Erftere die Gattin aller Götter, Die Zweite 
aber die des Rudra allein war. Gfanda ward von den Sternen Kartigag, 
ſechs Nymphen, aufgenommen, gewafchen und genährt (daher fein zweiter 
Namen Kartifeya), ward fo glänzend, daß er die Sonne überftrahlte, er- 
hielt fehs Köpfe und zwölf Arme, und wurde zum Anführer der himms 
lifhen Heerſchaaren beitimmt, wenn dieſe in den Krieg wider bie böjen 
Dämonen und Geifter der Unterwelt ziehen würden. Er hatte in Indien 
viele Pagoden, und ward immer mit feinen beiden Gattinnen Dewanei und 
Welliamen zugleich RE: Der Namen Sfanda bedeutet auch „der 
Schnellbefiegende.“ Au 
9 * 
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Sfandinavifhe Mythologie. G. nordifhe Mythologie. 

Sfapidur (Skandinaviihe M.) Einer der berühmten Eunftreichen 
Zwerge, welche von Swains Haugi nah Orwanga auf Jornwall famen. 

Sfatalundr (Sfandinaviihe M.) Der Hain, in weldhem Odin 
die fhöne Brynpildur in einen "Zauberfchlaf verfenfte und mit Schilden 
umpanzerte, welche erſt Sigurd löste. 

Skaugul. ESkandinaviſche M.) Eine der Schlachtjungfrauen, der 
ſchönen Walküren. 

Skeggöld. (Skandinaviſche M.) Eine Walküre. Der Namen be— 
deutet: Zeit der Beile. 

Skeidbrimer. (Skandinaviihe M.) Eines der Aſenpferde, auf 
denen die Ajen (außer Thor, der zu Fuß geht) täglich zu Gericht reiten. 

Sfephros. (Griehifhe M.) Sohn des Tegeates, Königs von 
Tegea. Er hatte eine Unterredung mit Apollo in deffen Tempel zu Tegea; 
fein Bruder Leimon glaubte, Jener habe ihn bei dem Gotte verflagt, und 
tödtete ihn deßhalb, wofür nun zwar Leimon dur Artemis erſchoſ— 
fen ward, doch trat eine große Unfruchtbarkeit ein, wegen deren das Dra: 
fel rieth den Skephros zu betrauern. Es wurden nun dem Apollo und der 
Diana Spiele geftiftet, bei denen irgend Jemand von einer Priefterin der 
Lestern, die mit Bogen und Pfeil bewaffnet war, verfolgt wurde, als ob es 
Leimon fey, den Diana verfolge. 

Sfiaditis. (Griehiihe M.) Beinamen der Venus, welche zu 
Skia in Arabien einen Tempel hatte, der von Ariftodemos erbaut war. 

Sfialgr. (Sfandinavifhe M.) Der Gefrümmte; Beinamen bes 
Mondes. 

Skiallios. Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, 

Skiapodes. (Griehifhe M.) Nach einem Mährchen der alten Gries 
chen wohnte in Indien ein Volk mit fo ungeheuren Füßen, daß diefelben 
als Sonnenfhirme dienten, zu welhem Behuf die Sfiapoden (Schattens 
füßler) ſich festen und einen ihrer Füße der Sonne entgegen ftrecdten. 

Stias. (GriehifhdeM.) Eine Nymphe aus ben Wäldern von Tanagra; 
vermählt mit Kephiffos, dem fie einen Sohn, Elios, gebar; ihr Enkel Eu: 
noftos machte ſich durch feine Liebe zu Ochne, Tochter des Kolonos, befannt. 

Skidbladner. (Skandinaviſche M.) Ein vortrefflihes Schiff, 
dem Gotte Freir gehörig. Es war von Funftreichen Zwergen, den Göhnen 
Iwalds, verfertigt, und ift fo groß, daß es alle Aſen jammt ihren Rüs 
flungen aufzunehmen vermag, dennoch aber in einem binreichend Fleinen 
Raume zufammenzufügen, um in einer Zafche fortgetragen werden zu können; 
dazu hat es immer günftigen Wind, wohin man auch mag fahren wollen. 

Skierstuwes. (Mordifhe M.) Ein, bei den alten Preußen, dem 
Andenken der Berftorbenen gefeiertes Wurftfeft. 

Sfilfinger Ekandinaviſche M.) Ein Beinamen des Odin. 
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Skilluntes. (Griechiſche M.) Vater des Aleſius, eines Freiers 
der ſchönen Hippodamia. Sein Sohn ſoll der Stadt Aleſia in Elis den 
Namen gegeben haben. 

Skinfaxi. ©. Sinfax. 

Sfjdldr (Sfandinaviihe M.) Berühmter däniſcher König, der, 
nach vielen Eroberungen und großen Thaten, ſich mit feinen Schäßen auf 
ein Schiff bringen und den Winden preisgeben ließ. 

Skiold. (Skandinaviihe M.) Ein Sohn Odins, welcher die fchüne 
Gefion znr Gattin befam, als dieſe, mit den Rieſenſöhnen in Gtiergeftalt, 
Geeland von Schweden abgepflügt hatte. Er war der Gtammpater der 
dänifchen Könige, von deren Grabhügeln und Denfmalen auf jener Inſel 
zum Theil noch Spuren bei Leire vorhanden find. Leire ift das ehemalige 
Hleidra oder Lethra, der Dauptopferplag der heidnifchen Dänen, fo wie Ars 
kona der Rugen. 

Sfiras, (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva, unter welchem 
fie ſowohl in dem Hafen von Athen als auf Salamis einen Tempel hatte. 

Sfirner (Sfandinavifhe M.) Ein vertrauter Freund und Ges 
führte des Gottes Freir. © D. 

Sfiron. (Griechiihe M.) Ein berüchtigter Räuber, ber auf ben 
Felfen zwifhen Athen und Megara hauste und fih von den Vorüberziehen: 
den die Füße wachen ließ, fie dann aber mit einem Fußtritt in’s Meer 
ftürzte, worauf aus einer Höhlung eine große Schildfröte hervorfam, welche 
die fo Hinabgeſtürzten auffraß. Thefeus that ihm, wie er früher Andern 
gethban. Plutarch widerjpricht diefen Angaben, und fagt, er fey ein ehr: 
liher Mann gewefen, der ſelbſt alle Räuber und Miffethäter verfolgt, da— 
her er auch Eidam des Kychreus geworden, Aeakos hingegen wieder des 
Skiron Tochter, Endeis, geheirathet habe; dieſer Sfiron fcheint jedoch ein 
Anderer, und zwar ein Sohn des Pylas aus Megara geweien zu ſeyn, er 
fol den beſchwerlichen Felfenweg zwifchen Megara und Athen gangbar, fein 
Nachfolger fahrbar gemacht haben. | 

Sfirti. (Griehiihe M.) Tanzende Begleiter des Bakchos; fie follten 
alle aus der Landſchaft Beffifa feyn und den Dienft des Gottes vorzugs— 
weile inne haben. | 

Skoll oder Sköll. (Skandinavifhe M.) Der fchredlihe Sohn 
des Fenris und der Gyge, ein ungeheurer Riefe in Wolfsgeitalt, welcher 
immerfort der Sonne nachläuft und fie zu verfhlingen fucht, was ihm zu— 
legt auch gelingt; — fein Bruder Hate verfchlingt den Mond bei herein: 
brechendem Weltuntergang, 

Sfolitas. (Griehifhe M.) Beinamen des Pan, deffen eherne 
Bildfäule zu Megalopolis ftand. 

Sforpios. (Griehifhe M.) Der Skorpion im Thierkreis, ein Uns 
thier, welches Diana dem Orion zufchickte, als derfelbe ihr nachitellte, 
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Skotina 8 oder Sfotitas, Griechiſche M.) Beinamen des Zeus 
in Lakonia. 

Skrimer. S. Thor. 

Skuld. Ekandinaviſche M.) Die Jüngſte der drei Schickſalsnor⸗ 
nen, welche das Leben der Menſchen lenken; von ihnen holen ſich die 
Götter häufig Rath, und ihre Schlüſſe kann ſelbſt Odin nicht ändern. Eben 
ſo heißt eine Walküre, welche mit zweien Anderen auf das Schlachtfeld rei— 
tet, um die Helden zu Odins Mahl in Walhalla einzuladen. 

Skylla auch Scylla. Griechiſche M.) Sie iſt die Tochter bes 
Typhon und der Echidna, nach Anderen des Neptun und der Nymphe des 
Fluſſes Crataeis. Die Beſchreibungen von dieſem Meerungeheuer ſind grell 
genug, obwohl die bildenden Künſte denſelben niemals gefolgt ſind; nach 
Homer wohnt fie an einem, ben Himmel berührenden Felſen, deſſen Schei— 
tel jtets mit Wolken gekrönt ist. Wegen feines glatten Aeußeren fann der 
Berg nicht erftiegen werden, und fo haust denn diefes furdhtbare Unthier in 
ber Aushöhlung, welche das Meer in den Fuß deffelben gewafchen hat, unge: 
ftört, und bringt Berderben jedem Nahenden. Zwölf Füße bat bdaffelbe, 
doch find fie weniger fchädlih, ald man von der Gewalt der Rieſin erwars: 
ten follte, weil fie mit allen Füßen an den Felſen gefeffelt ift; dagegen 
bat der furdhtbare Körper auf ſechs langen Hälfen ſechs entſetzliche Köpfe, 
welche aus Hunger und Wildheit immerfort brüllen, wie junge Löwen ; 
drei Reihen Zähne füllen den beutegierigen Nahen, und alle Nahenden 
werden ein willfommener Fraß berfelben; gibt es fonft Nichts, fo füngt fie 
Delphine und Geehunde, doch nahet ein Schiff, jo muß ihr diefes Einige 
von feiner Mannfchaft zurüclaffen. Auf den Kampf gefaßt, kam Ulyſſes 
heran, und Alles ward verfuht, um das wilde Unthier mit Spießen und 
Stangen abzuwehren, doch mußte Ulyfies die Kühnheit, durch die ficilias 
nifhe Meerenge gefahren zu feyn, mit dem Berluft von Gechs feiner treus 
eften Gefährten bezahlen. Berüchtigt waren damals diefe Gewäller (zwis 
fhen Stalien und Gicilien) durd die Scylla und die Charybdis (incidit in 
Scyllam qui vult vitare Charybdin), welchen. Beiden man nicht auswei- 
hen zu fünnen glaubte, — Seht find die Schrecken alte verfhwunden, und 
fein Fifcherfahn fcheuet die Ungeheuer. Die Scylla wird gewöhnlich als 
ein riefiges Weib mit aufgehobenem Ruder, als wollte fie Jemand erfchla- 
gen, vorgeftellt. ©. Fig. 2. Taf. XCIX.; ihr Leib endet in zwei Delphi: 
nenſchwaͤnzen. — Weber eine zweite Sfylla f. Niſos. — Eine Dritte war 
eine Danaide. 

Skyllios. (Griehifhe M.) Beinamen bes Jupiter auf Kreta. 

Sfyllis. (Griehifhe M.) Ein berühmter Baumeifter, welchen man 
für einen Sohn des Daedalos hielt; von einer Geliebten, deren Namen 
unbefannt ift, deren Vater Gortys jedoch in Kreta lebte. Es follen vicle 
der Bauwerke in Gicilien von ihm und feinem Bruder fepn. 
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Skyn dir. (Skandinaviſche M.) Zubenennung des Mondes: der 
Eilende. 

Skythes. (Griechiſche M.) Sohn des Herkules und ber Echidna. 
Siehe D. 

Skython. (Griechiſche M.) Ein Mann, welcher fein Geſchlecht 
nach Belieben wechſeln konnte. 

Stagfidr oder Finnr (Skandinaviſche M.) Königsfohn fin⸗ 
niſcher Abkunft. Großer Held und Sänger, den die Walküre Swanwit 
zum Gatten wählte, ihm jedoch nad acht Jahren verließ, ſeit welcher Zeit 
er fie ohne Unterlaß fuchte. 

Stavifhe Myrhologie Man kann unter diefem Namen bie 
Religion faft aller nordifhen Völker, außer den Deutfchen und den Stammes - 
verwandten Sfandinaviern, zufammenfaflen: die Polen, Preußen, Lithaner, - 
Ruffen, die Wenden, Böhmen, Mähren, Sorken, Mafuren, Schlefler ıc.,: 
nehmen Alle mehr oder minder Theil daran. Die Lehre gebt, als Bafls, 
von einem doppelten. Prinzip, von einem guten und einem böfen Götter: 
geſchlecht aus, an welches ich zahlreiche Untergottheiten reiheten. Die Haupt: 
figuren laffen fih auf folgenden Stammbanm bringen, deffen Wurzel Gott 
ſelbſt, Bog oder Swantewit ift, während alle Anderen ſich doppelt theilen, 
nämlich in Belbog und Zernebog (gut und böfe), und in Rai und Zirnis 
tra (Rathgeber und Zauberer). 


Swantewit (Triglaf oder Bog, Gott) 
en EEE En eG EEE 


Belbog Zernebog 
—— Er VE. 
Radegaft Naziwia Flins Hela Nemiſa 
(Zirnitra) (Razi) (Zirnitra) |] (Zirnitra) 

| | Mita 
Prome Podaga (Razi) 

. . S Im . ng EEE 
Hieromit Slebog Giewa Zilsbog Berftut Gasto 
Gilbog Jutrbog Rugiewit Karewit — —— | 

— — Siska Gudji 
Marowit 


Perkun Swaixtix 


Hiebei geht man freilich von der Anſicht aus, daß Arkona der Haupt— 
fi der ſlaviſchen Religionen geweſen, denn nur dort wurde Swantewit als 
oberſter Gott verehrt; in Kiew war dieß der Blitze ſchleudernde Perun oder 
Perkun; eben fo in Romowe; in Rhetra war es Radegaſt; allein den— 
noch kann man Swantewit als Hauptgottheit anſehen, weil er es in jedem 
Falle für alle weſtlich wohnenden Slaven war, und weil auch die Ren 
ihn als einen der höchften Götter verehrten. | 

Die Ruffen, und die zunächft der Götterftadt Kiew oder — 
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mwohnenden Lithauer und Polen, nnterfcheiden vier Klafien von Göttern, 
welche alle unter fih im Gegenjat waren, und auc, einzeln einander ges 
genüber ftanden. Go die Götter des Menfchen und die der Thiere; bier 
unterfchieden ſich — bei den Erfteren: Götter der Liebe und des Schmer—⸗ 
zes; — bei den Thieren: Götter des Wahsthums und des Verderbens; — 
dann fanden im Gegenfaß die beiden andern Klaffen der Götter : des Bolfes 
und der leblofen Natur, davon die Erjteren fi in Kriege: und Friedens-, 
die Andern aber in Land: und Wafler:, Haus: und Feld:Götter fchieden ; hiezu 
kamen nun noch bei Den einzelnen VBölkerfchaften, und befonders bei den Polen, 
unzählige Stadt:, Dorf:, Stamm: und Privat:Götter, — eine Neigung, etwas 
für ſich zu haben, welche noch jest in diefer Richtung nicht verloren fcheint, fo 
daß der Eine einen beftimmten Heiligen diefer Stadt oder Kirche zu feinem 
Schuspatron wählt, ber Andere einen aus einer andern Stadt, jeder aber 
den -feinen für den beilern hält, und den St. Petrus des N. oder B. oder 
C. veradhtet, doch feinen St. Petrus über Alle erhebt. Dann hatten die 
Feinlichften häuslichen Berrihtungen, das Moosholen, das Lichtanzüns 
den, das Feuerauslöfhen, das Zumachen der Laden, das Berichließen ber 
Thüre, das Anfchneiden des Brodtes, das Anzapfen des frifchen Falles 
(natürlih Backen und Brauen wieder feine befondere) leitende Götter; eine 
zahlreiche Priefterfhaft beforgte ihren Dienft (der vor den Funitlojen, aus 
Baumftämmen aufgeführten, mit Tüchern umhangenen Tempeln, auf freiem 
Felde, gehalten wurde), und lebte von der Leichtgläubigfeit der Menge, 
welche an Opfern alles Erdenklihe, von dem eriten Ertrage des Fleinften 
Obſtbaͤumchens bis zur wohlgenährten Büffelherde brachte, mozu denn die 
Zürften nach jedem Kriege auch noch die Gefangenen fügten, weldhe (wenn 
es Epriften waren, alle) größtentbeils geopfert, font aber zu Dienern der 
Mriefter gemacht wurden. Erit lange nad Heinrich des Löwen verheerens, 
ben Zügen (durch welche die Tempel der weftlih wohnenden Glavenftämme 
zerflört wurden), hörte das Heidenthum in jenen Gegenden auf; einzelne, 
abergläubige Gebräuche haben fich jedoch bis jest noch erhalten. Vergleiche 
Hiezu Preußen (Mythologie der), Romowe und Griwe. 

Sleipner (Skandinaviſche M.) Odins berühmtes achtfüßiges 
Roß. SG. Swadilfar. 

Sleipnisfraendi. (Skandinaviſche M.) Beinamen des Loke, 
welcher in der Geſtalt einer Stute den Hengſt Swadilfari ſeinem Herrn 
entführte und das achtfüßige Roß Sleipner gebar. 

Slidrugtanni. (Sfandinavifhe M.) Der Schleuderzähnige; Bei⸗— 
namen des goldenen Ebers Gullin Burſti, welchen die Zwerge gemacht hatten. 
Slidur. (Skandinaviſche M.) Einer von den Eliwagerflüffen. 

Stitd. (Skandinaviſche M.) Einer der fiebenunddreigig Höllen⸗ 
flüffe, welhe aus dem Quell Owergelmer entfpringen und um Riflpeim 


fließen. 
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Smertnitza. (Slavifhe M.) Ein Gefpenft, deſſen Erfcheinung 
den Kranken immer unmittelbaren Tod brachte; der Sterbende fah es nicht, 
wohl aber bemerkten oft Nachbarn diefes Phantom herumſchleichen und 
endlich im Haufe des Kranken verfchwinden, deſſen Tod dann gewiß war. 
Die Zucungen und das Röcheln des Sterbenden waren die Zeichen der Ges 
walt, welche Smertnika anwendete, um bie Seele von dem Körper zu trennen. 

Smit. (Mordifhe M.) Ein Gott der Pithauer, dem fie von ihren 
Aeckern die erite dur den Pflug gemachte Furche, und Alles was darauf 
wuchs, weiheten; — fie zu überfchreiten galt, für eine Beleidigung des 
Gottes. 

Smilar. (Griehifhe M.) Ein junges Mädchen, das den Krokos 
zärtlich liebte, da Beider Liebe unerreihbar war, verwandelte die Göttin 
fie in Blumen (Krofos, die Safranftaude). 

Smintheus. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo in Troas. 

Smara. Gudiſche M.) Der Feurige; ein Beinamen bes indifchen 
Liebesgottes KRamadewa. ©. D, 

Smyrna. ©. Abonis v. Anf.; — Eben fo hieß eine der Amazo= 
nen, von welcher die Stadt Smyrna in Kleinafien den Namen bat. 

Sniov. (Schnee) (Skandinavishe M.) Einer der fornjotnifhen Nas 
turgdtter ; ein Sohn bes Frofte (Kälte, Froft); Enkel des Kare (Luft) und 
Urenkel des Nelteften der Götter, Fornjoter. Er heißt auch Snär. 

Snotr. (Sfandinavifhe M.) Göttin der Tugend und Gittjamkeit; 
Beichügerin der tugendhaften Menfchen. 

Socordia. (Römiſche M.) Tochter des Aether und der Erde; 
Perfjonification der Thorheit. 

Sokleus. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Königs Lykaon. 

Sokos. (Griehifhe M.) Beinamen des Merfur: der Kräftige, nad) 
Andern der Befchüßer des Hauſes. 

Sol. (Römifhe M.) Der lateinische Namen für Helios, f. D. — 
Die auf Taf. XCV- unter Fig. 2 gezeichnete doppelköpfige Figur mit zwei 
Afenfchweifen, und mahrfcheinlich vier Füßen, ftellt den Schußgeift des 
Planeten Sol (Sonne) nady der Mythologie der Perfer vor. 

SolotajaBaba. (Slavriihe M.) Die goldene Fran; eine Got⸗ 
tin, welche in der größten Ferne des europäiſchen Rußlands angebetet 
wurde, und ihren Namen davon hatte, daß ſie ganz vergoldet war. Die 
Nomaden und Jagdvölker, welche fie verehrten, brachten ihre die Thiere 
ihrer Herden, oder die Felle der Zobel und Marder, melche fie fchoflen, zum 
Dpfer. Die hohle Statue uahm denjenigen Prieiter auf, welcher beftimmt 
war die Drafel der Göttin zu geben; fie forderten auch wohl die verfame 
melten Hirten zu neuen Opfern auf, mit deren Blut der goldnen Mutter 
Augen und Mund beftrihen wurden, während den Dienern der Göttin das 
Hebrige davon zu Gute fam. 
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Solvizona. (Römiſch und Griehifch.) Beinamen der Diana, wel: 
her die Frauen nad ihrer erften Miederfunft einen Gürtel opferten. 

Solymos. (Griehifhe M.) Der Stammheros der Solymer; ein 
Sohn des Zeuß. 

Soma. (Indiihe M.) Der Mond, f. Tihandra; eine ganze Dy— 
naftie indifcher Könige führt den Titel: Kinder des Mondes, 

Somoda. (Andifhe M.) Eine von den Lieblichiten weiblichen Ge— 
nien, aus dem Gefchleht der Gandharwas; Dienerinnen des heiligen 
Tſchuli. ©. D. F 

Somowanſcham. (Indiſche M.) Kinder des Mondes; die be 
rühmte Derrfcherfamilie, welche unmittelbar von dem Monde (Tſchandra 
oder Soma) abzuftammen behauptet. 

Sommonacodom. (Mythol. der Giamefen.) Höchſt weiſer Ges 
fegeber, von einer Jungfrau, welche durch die Sonne befrudhtet worden, 
geboren. Er wandert, die Welt beglückend durch feine Lehren, in 550 Kör— 
- per, immer wiedergeboren merdend, bis feine Sendung vollendet ift, und 
die Welt der Sünden frei fen wird, Er bildete viele Schüler (f. Pra 
Mogla), und ftarb am Genuffe des Fleifches von einem Schweine, das die 
Geele eines, einft von ihm befiegten böfen Genius empfangen hatte. Ihm 
zu Ehren wurden Tempel gebauet, und feine Statue wie Fig. 2 Taf. XGIV, 
theils Klein, theils coloffal, zu Taufenden durch ganz Giam errichtet. 


Somnia. (Römifhe M.) Die Träume; Kinder des Erebos und 
der Nacht, deren Pallaft im Tartaros zwei Pforten, die eine von Elfenbein, 
die andere von Horn, hatte; aus Liefer kamen die düfteren, aus jener die 
heiteren Träume. 

Somnns. Giche Hypnos. 


Son. (Gkandinavifhe M.) Eins der Fäffer, in denen Fialar und 
Galar das Blut des weifen Quafer auffingen, um daraus den Dichtermetb 
zu bereiten. 


Sonargaultr. (Sfandinavifhe M.) Der große goldene Eber, der 
am Juelabend auf die Tafel der Helden gefegt wurde, und die Gelübde 
eines Jeden für das nächſte Zahr empfing, indem man ſchwörend die 
Hand auf feinen Rücken legte, 


Sonnendienft. Heliolatrie. Die Verehrung des großen Ge 
ftirnes, das und Wärme, Licht und Peben bringt, ift für uns fo alt, als 
die Geſchichte: — ſchon in den früheften Zeiten, big zu denen faum die Tras 
ditionen der Älteften Völfer hinauf reichen, findet man- die Anbetung der 
Sonne ausgeſprochen, fo bei den Phöniziern, Aegyptern, Perfern, bei den 
Aetbiopiern und Indiern, und daun näher zu uns in der: Zeit der Gries 
chen und Römer, — im Helios und im Sol, fo gut wie im Baal, Oſtris 
und Mithras. 
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Die verfchiedenen Nationen verehrten die Sonne auf verfhiedene Weife 
durch Opfer und Gebete, doc alle famen darin überein, fie für ein mäch— 
tiges, die Welten mehr oder minder felbftftändig regierendes, höchſtes 
Götterweſen zu halten; nur die Griechen verehrten den Delios niht mehr 
als die anderen oberen Götter. Sonſt galt die Sonne den übrigen Völkern 
für den eigentlich erbabenften Gott. Auch die Römer waren von diefem 
Dienfte nicht frei, nahdem einmal Heliogabalus (Priefter der Sonne, bevor 
er römijcher Imperator wurde), den Sonnendienft fürmlid in Nom einge: 
führt, und diefer Gottheit Tempel gebaut hatte. 


Aus diefer Uebereinftimmung fowohl, als noch mehr aus dem unbes 
ftreitbaren Factum, daß ter ausgebildetfte Gonnendienft bei den Peruas 
nern und bei vielen der Eleinen Inſelvölker um Amerika gefunden wurde, 
geht hervor, daß dem finnfichen Naturmenfhen das finnlich Auffallendfte, 
immer auch das Höchſte und Berehrungswürdigfte fhien. Spuren davon 
finden fich bei allen Völkern, aber überall ſehen wir auch, daß mit der 
fortfchreitenden Bildung, mit dem höher fteigenden Abftractionsvermögen, 
die Anbetung des blos finnlih Auffallenden abnimmt, der Geift in das 
angeftammte Recht tritt, und auf das Ueberfinnliche weist; jo wird überall, 
feloft bei den Peruanern, welhe allein die Sonne und nichts Anderes 
zu verehren fchienen, doch zulegt dieſer zum Diener der höchſten, unaus— 
ſprechlichen Gottheit, den man nur verehrt, weil Gott felbft unerreichbar 
ift. Das Nämliche fand fi bei allen Bölfern, die früher Sonnendienft 
hatten; noch bei dem, fchon im Laufe unferer Gefchichte ausgebildeten Son: 
nendienft ber Perfer, fehen wir den über Allem thronenden Zernane Akhe— 
rene auch über die höchſte Gottheit, über Mithras erhaben, und hätten Die 
eifrigen Apoftel des Chriftenthums bei der Eroberung von Amerifa fi die 
Bertilgung des Menichengefchlechts weniger angelegen feyn laffen, als die 
der alten Religion, fo würden wir dajfelbe dort fchon vorhanden, wenig: 
ftens weiter vorwärts gefchritten fehen, zu einer reineren Gottesverehrung. 


Bon den Geremonien diefes Eultus fünnen wir, da derſelben bei den 
verfchiedenen Völkern fo viele und fo verfchiedene find, nicht ſprechen, ohne 
den Raum diefes Buches zu weit auszudehnen. Vergl. hiezu Perjer und 
Peruaner. 

Sool. ©, Sunna. | 

Sor. (Perſiſche M.) Die Perfonification der tödtlichen Dürre und 
Hitze; ein böfer Dem, Gefchöpf des Ahriman, denen des Ormuz entgegen: 
gelegt, um das Wachſen der Pflanzen zu verhindern, und fo Hunger und 
Elend herbeizuführen. ; 

Soranos (Alt:Ftalifh.) Namen des Pluto, bei den Sabinern, 

Sororia. (Römifhe M.) Beinamen der Juno, Der nah dem 
berühmten Kampfe der Horatier einzig Uebriggebliebene der ſechs Berwand: 
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ten errichtete der Juno unter diefem Namen einen Altar, nachdem man 
ihn von der Strafe für feinen Schweftermord frei gefprocdhen. 

Sofano wono mikoto. (Japaniihe M.) Der Mondgott, wel: 
her mit der Sonnengdttin Inadahime acht Kinder erzeugte, die unter dem 
Symbol des achtföpfigen Draden vorgejtellt werden. Im heiligen Garten 
von Myako find beiden Gottheiten Tempel erbaut, in denen man ihnen 
jährlich mehrere Feſte giebt. 

Soſianos. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo zu Geleufia, 

Soſipolhis. (Griehiihe M.) Ein Schußgott der leer; als diefe 
mit den Arfadern kriegten, kam eine Frau mit einem Säugling, und fagte 
aus, diefer folle nach einem Traume, den fie gehabt, ihnen zu Hülfe kom: 
men. Die Eleer trugen ihn vor ihren Deereszeichen einher, und da es jur 
Schlaht kam, verwandelte er fih in eine Schlange, vor dem die Arkadier 
fo erjchrafen, daß fie in die Flucht geichlagen wurden. Man baute diefem 
„Beſchützer der Stadt, da wo er fi in der Erde verborgen, einen Tem: 
pel, deſſen Priejter eine alte Frau war. 

Sospita und Soteira. (Römiſche und griehiihe M.) Beinamen 
der Diana, der Proferpina und vorzüglich der Juno. Giehe dief. Art. und 
die Figuren 1 und 4 auf Taf. LV. 

Spotamtambu. (Lamaismus.) Eine Region der Hölle, in welcher 
die Verdammten durch furchtbare Kälte geftraft werden. 

Spteira. (Öriechiihe M.) Beinamen der Diana, unter welchem fie in 
Athen einen von Theſeus geftifteten Tempel und eine Bildfäule hatte; der Held 
weihete diefe, nachdem er den Sohn des Minos Ajterion erlegt, und nannte 
die Göttin, welcher er fein Glück verdanfte, Sotira: die Befchürgende, denn 
er bielt den Sieg über Afterion und den Minotaur für den größten, den er 
je erfochten, weil "nicht nur dieſe beiden Feinde die ftärfften und furcht 
barften waren, die ihm begegnet, jondern auch, weil es eines der ſchwierig— 
ften Unternehmen war, aus dem Labyrinth fi herauszufinden. 

Soter. (Griehifhe M.) Der Erhalter; Beinamen des Zeus, 
des Bakchos und des Helios, 

Sothis. (Negnptifhe M.) So nannte man den Hundeitern oder 
Girins bei den Aegyptern; von feinem Aufgang ward das Jahr begon— 
nen, und fein Zufammentreffen mit dem Neumond bezeichnete das große 
fiderifche oder Weltjahr von 1461 bürgerlihen Jahren. Da Gothis ju: 
gleich die aftronomifche Bezeihnung der Iſis war, fo erfchien der Girius 
als diefer Göttin heilig. 

Spaadifir (Skandinaviſche M.) Namen der Nornen, unter 
dem in den Gefängen der Gfalden diejenigen guten, weiſen Göttinnen 
verftanden werden, welche die Helden und erhabenen Männer für ihre Les 
bengzeit geleiten, durd weifen Rath zum Glücke führen. 

Spariantis. (Griehifhe M.) Eine der Töchter des Spartas _ 
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ners Hyakinthos, weldhe zu Athen am Grabe bes Cyklopen Geraeſtos ges 
opfert wurden. 

Sparshana. (Indiſche M.) Beinamen des Gottes der Winde, der fonft 
Paruna heißt. Sparfana bedeutet die Luft, welche auf den Körper einwirft. 

Spartaios. (Griehifhe M.) Einer von den Söhnen des Zeus 
und der Nymphe Himalia. 

Sparte. (Sriehifhe M.) Xochter des Eurotas, mit Lakedaemon 
vermählt. Er benannte fein Reich nad fih , deſſen Dauptftadt aber nady 
feiner Gattin. 

Sparti. (Griehifhe M.) Die Krieger, welche aus ben Dradens 
zähnen entftanden, die Kadmos auf der Minerva Geheiß ausgefäet hatte; 
fie tödteten fid) gegenfeitig bis auf fünf: Echion, Udaios, Pelor, Ehthonios 
und DOpperenor. Bon ihnen ward Theben erbaut, und die fünf Stämme 
ber Bewohner leiteten ihre Namen von ihnen ab. 

Sparton. (Griehifhe M.) Sohn des Phoroneus und Vater des 
Mikenos, von welchem das Reich Mikene gegründet feyn foll. 

Speneſcht. Giehe Adur 5 und 6. 

Sperchios. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Okeanos und der Erde; 
ein Flußgott, welcher die Tochter des Peleus, Polydora, liebte und mit ihr 
den Menefthiog erzeugte. 

Spermo. ©. Anios. 

Spes. (Römifhe M.) Die perfonifieirte Hoffnung; fie hatte einen, 
von Collatinus erbauten Tempel auf dem Forum zu Rom. Abgebildet 
wird fie als fchöne Jungfrau mit einem Anfer als Attribut. 

Sphaltes. (Griechiſche M.) Beinamen des Bakchos. 

Sphelos. (Griehiihe M.) Sohn des Bufolos, ein Athener. Er war 
ber Vater des Jaſos, welcher die Athener vor Troja befehligte. 

Sphineios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Athamas, von beflen 
dritter Gattin Themiſto; wahrfcheinlich identifch mit Schveneus, 

Sphinr. (Aegyptiihe M.) Ein Symbol der Weisheit und Gtärfe; 
abenteuerlih aus einem Löwenförper und einem menfchlichen Kopf zufams 
mengefegt, wie in Fig. 3. Taf. XCVIH., Häufig auch noch mit menfchlicher 
Bruft, und folhen Armen, die jedoch in mächtigen Krallen endeten, wie Fig. 
2 und 5 derfelben Tafel. Diefe Gebilde fanden ſich in Aegypten vor den 
Tempeln in eigentlichen, oft halbe Stunden langen Alleen zu vielen Dunder: 
ten aneinander gereiht, in coloflaler Größe, und gehörten zu den höchſten Zier: 
den jener Wunderbauten. Die Griechen, welche fich alles Fremde aneigneten, 
fobald es ihnen auffallend genug und der Mühe werth fchien, thaten es 
auch mit der Sphiny, welche bei ihnen eine Tochter der Ehidna und ihres 
eignen Sohnes, bes Hundes Dthros, war. Juno hatte fie nach Theben 
geſchickt, welches fie verwüftete, bis Dedipus die Stadt von dem Ungeheuer 
befreiete. ©. Debdipus. ’ 
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Sphragiae. (Griehifhe M.) Nymphe des Kithaeron, wofelbft fie 
in einer Höhle ein Drafel hatte. 

Sphyros. (Griehifhe M.) Enfel des Asklepios, und Sohn bes 
Machaon, von Antikleia, der Tochter des Königs zu Pharae, Dioftes. 

Spinenfis Deus. (Römifhe M.) Feldgottheit, welche man bat, 
daß fie die Dornen nicht überhand nehmen Laffe. 

Spio. (Griehifhe M.) Eine Nereide. 

Spodios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Theben. 

Sponde. (Griehifhe M.) Eine der Horen. 

Spunkie.  (Mordiihe M.) So nannten die Skoten und Picten bie 
neckenden Geifter, welche in Geftalt der Irrlichter erfchienen und Wanderer 
in Sümpfe führten. 

Gratatewa. ©. Waiwaswata. 

Sreianfa. (Indiſche M.) Der Herr des Rhinoceros (das fein 
Symbol ift); einer der vier und zwanzig Buddhas, welche die Dichaina’s 
verehren. Er ift ein Sohn des Wifchnu und der Wiſchna (wie fie die 
Lakſchmi, Wilhnu’s Gattin nennen). 

Srudafanen, Srudaggirti, Srudawarmen. (Indiſche M.) 
Dreie von den fünf Söhnen, welche die Gattin der fünf Pandu’s, Dromwas 
dei, diefen ihren Ehemännern gebar; die beiden Andern biegen Pridywans 
dagen und Sandanigen. 

Sfangdihai. (Indiſche M.) Der Namen des Buddha bei ben 
Tibetanern; wofelbft er, als der oberfte Regierer der jebigen Weltperiode, 
die größte Verehrung genießt, obgleich ſchon drei andere Buddhas vor ihr 
da waren, und noch 996 fommen werden. 

Sfodbadani. (Indiſche M.) König von Magada, dem Mittelreich 
Andiens, dem Hauptfig aller Mythen jenes Landes. Gfodadani war vers 
mäplt mit Maha Maja, welche Schagfiamuni, der höchſte Gott, wählte, 
um, als fünffarbiger Lichtftragl in fie eingehend, als Buddha durd ihre 
rechte Armhöhle geboren zu werden. 

Sjafarino Kagami. (Japaniſche M.) Der Gpiegel der Er: 
kenntniß, welder vor dem Fürften der Hölle fteht, und in welchem er alle 
Verbrechen der vor demjelben Hintretenden in ihrem wahren Lichte 
erfennt. ö | 

Stabilinus S. Gtatanus, 

Staphylos. (Griehifhe M.) Sohn des Bakchos und ber Ariadne; 
einer der Argonauten. Vergl. hiezu Demithea. — Ein anderer Staphylos 
war ein Hirt des Königs Deneus, den er die Weinbereitung lehrte, nad: 
dem er felbft zuerft die Weintrauben aufgefunden. — Ein dritter Staphy— 
(08 war ein Sohn des Bakchos und ber Erigone, deren Keufchheit der 
Gott in ber Geftalt einer Weintraube überliftete; als Erigone diefelbe ver: 
zehrt, fühlte fie fih Mutter, und gebar einen Knaben, ‚welchen fie zum 
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- Andenken, an feine Entitebung Staphylos (Rebe) benannte. Bald darauf 
ftarb fie freiwillig, aus Kummer über den an ihrem Vater begangenen 
- Mord. Berg. Ikarios. 

Starkodder Ekandinaviſche M.) Ein ungeheurer Riefe, däni- 
jher Abftammung, von dem man fogar jagt, daß er 8 Hände gehabt; 
: feine Titanenthaten machten ihn durd die ganze Welt berühmt; er foll 
250 Jahr alt geworden jeyn. 

Stata Mater (Römifhe M.) Eine Göttin, welde auf einem 

. großen Plage ftand, welcher eine Ziegelei geweſen zu ſeyn fcheint. Gie 
‚follte machen, daß die Steine nicht dur das (Feuer verdorben würden. 

Statanus. (Römiſche M.) Ein Gott, welcher die Kinder, die noch 

nicht gehen konnten, befchügen, und ihnen das Stehen beibringen follte. 

Statilinus (NRömifhe M.) Daſſelbe, was der Borhergehende. 

Stator. (Römifhe M.) Beinamen bes Jupiter, welcher die vor 
den Sabinern fliebenden Römer wieder zum Stehen brachte. Romulus 

.gelobte ihm einen Tempel, wies jedoch nur einen Plab dazu an; fpäter 458 
ab urb. cond. gelobte M. Attilius daffelbe, worauf der Senat einen Tem: 
-pel in der zehnten Region erbauen ließ. 

Steinbocd. (Lapricornus.) (Römifhe und griechiſche M.) Sohn 
des Negipan, der im Ötreite der Titanen gegen die Götter den Resteren 
dadurch den Gieg verfchaffte, daß er ihnen große Meerbörner gab, auf 
welchem fie bei Annäherung der Ungeheuer einen fo großen Lärm machten, 
daß dieſe erfchreckt entflohen. Zeus feste den Steinbod zum Lohn für feine 
‚That unter die Sterne, dort fteht er zwifchen dem Schügen und dem Waf- 
fermann als eins der Bilder des Thierfreifes (ſ. Taf. CL); er nimmt den 
Raum vom 28ften Grad des Zeichens vom Steinboc, bis zum 2äften Grade 
bes Zeichens des Waflermanns ein, und zählt außer 4 Sternen dritter 
Größe nah Zlamfteed noh 47, ein gutes Auge aber erfennt in klarer 
Naht über hundert. 

Stelles. Identiſch mit Askalabos oder Abas. ©. db. Lebteren. 

Stentor. (Griediihe M.) Ein Grieche vor Troja, deſſen Geſtalt 
Juno annahın, um die Weichenden zu ermuthigen; 

„Jetzo fland fie und rufte, die Pilienarmige Here 

„Stentorn gleih, dem Starfen, an Bruft und an eherner Stimme, 
„Deffen Ruf laut tönte, wie fünfzig anderer Männer!“ 


Sterculius oder Gtercutius und Sterquilinus (Röomiſche 
M.) Ein Feldgott, welcher der Düngung der Aecker vorjtand. 

Sterope. (Griechiſche M.) Eine der Plejaden, Gattin des Denomaog, 
ferner eine Tochter des Pleuron und der Kantippe (Doros Tochter) und 
Schwefter des Agenor und des Leophontes. — Eine dritte Gterope war 
Die Tochter des Kepheus, welcher nehft feinen zwanzig Söhnen von Herkules 
aufgefordert wurde, mit ihm gegen die Dippofoontiden zu ziehen. Der 


' 
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König ſchlug dies Begehren ab, weil er fürchtete, die Argiver würden ihn 
in ſeinem Lande anfallen; da gab Herkules ſeiner Tochter Sterope eine 
eherne Urne mit einer Locke der Gorgone Meduſa, welche er ſelbſt von der 
Athene erhalten hatte; dieſe Locke ſollte ſie, wenn Feinde naheten, mit ab» 
gewendetem Geſicht über die Stadtmauer halten, wodurd die Anrückenden 
verfteinert werden würden. — Diefes bewog den Kepheus zur Theilnahme 
‚an dem Kriege, doch er und alle Brüder der Gterope ließen ihr Leben 
dabei. — Eine vierte Sterope wird ald Mutter der Sirenen genannt, doch 
ift befannt, daß diefes eine der Mufen war, welche dem Flußgott Acheloos 
ihre Liebe ſchenkte. — Eine Fünfte war die Tochter des Königs Afaftos; 
fie ift in die Gefchichte des Peleus verflochten; f. deshalb Aftydamia 2, 
Steropes. (Griechiſche M.) Einer der Cyklopen. 
Sthenelaos. (Griehifhe M.) Des Sjıhaemenes Gohn, einer ber 
dardanifchen Krieger vor Troja; er ward von Patroflos getödter. 
Sthenele. (Griechiihe M.) Eine Danaide, Berlobte und Mörderin 
des Sthenelos. — Eine Andere beffelben Namens war die Gattin des 
Menvetios, und durch ihn Mutter des heldenhaften Patroklos. 
Sthenelos. (Griehifhe M.) Sohn des Königs Aegyptos, mit der 
oben angeführten Sthenele der Namensgleichheit wegen verbunden und durch 
fie ermordet. — Ein Zweiter war ein Sohn des Kapaneus und der Evadne; 
er war einer der Epigonen, f. D., und wird zu den größten Helden des 
Alterthums gezählt, auch den trofanifchen Krieg machte er bis zum Ende 
mit. — Ein Dritter war der Liebhaber der fehönen Negialia, der Gattin 
des Diomedes, welchen Benus felbft zu der fonft tugendhaften Frau geführt, 
um fi an Divmedes zu rächen, der die Göttin verwundet und gefchmäht. 
Er vertrieb den Helden aus feinem Reid. — Ein Vierter war des Perfeus 
und der Andromeda Sohn, von welchem Eurpftheus, HerkulesTodfeind, ab: 
ftammt. — Ein fünfter Sthenelos war der Sohn des Aftor und ein Freund 
des Herafles, den er gegen die Amazonen begleitete. Auch der Vater des 
Kyfnos hieß fo; ferner einer von Aeneas Feinden in Ftalien, welchen Pallas, 
ber Sohn des Evander erlegte. — Ein achter Sthenelos war der Jüngſte 
von den acht Göhnen des Melas, welchen Tydeus ermordete (Ritfch führt 
bier den Erftgenannten nochmals als einen Sohn des Aegyptos an). — Ein 
Meunter war ein Sohn bes Androgeus, Enkel des Minos, ben Herkules 
mit feinem Bruder Alkaios von Paros hinwegnahm, als Sühne für den 
Ueberfall, den feine Leute von des Minos Söhnen erlitten hatten. 
Sthenias. (Griehifhe M.) Beinamen der Minerva zu Troezene. 
Sthenios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, deſſen Altar der 
Stein war, unter welchem Aegeus das Schwert verborgen hatte, an wel: 
chem er feinen Sohn Theſeus erkennen wollte, 
Stheno. (Griehifhe M.) Eine der Phorkiden oder Gorgonen, Schwe 
ſter der Medufa. 
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Sthenoboea. (Griehiihe M.) Auch Antea genannt. Tochter des 
Aphidas und Gemahlin Des Proetos. 

Stichios. (Griechiſche M.) Ein Liebling des Herakles, von dieſem 
in der Raſerei erjchoften; er foll der einzige Menſch geweien ſeyn, den der 
Heros jemals betrauert. — Ein anderer Stichios war der Heerführer der 
Athener in dem Kriege gegen Troja; er fiel von Heftors Hand. 

Stilbe. (Griehiihe M.) Tochter des Peneus und der Nymphe 
Kreufa; fie war eine Geliebte des Apollo, und von ihr joll Lapithes und 
Gentauros abftammen, 

Stilbon. (Griechiſche M.) Ein Hund des Aktaeon. 

Stimula. (Römiſche M.) Cine Göttin, von welcher man glaubte, 
daß fie die Menichen zu allen gewagten fühnen Unternehmungen aufrege. 

Stiphelos. (Griehiihe M.) Ein Eentaur, welcher von dem ſchönen 
Käneus auf der Hochzeit des Pirithous getödtet wurde. 

Stiritis. (Griehifhe M.) Beinamen der Geres in Phofis. 

Stobaios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, welcher ein 
Drafel zu Abis in Phofis hatte. 

Storr JZunfare (Myth. der Lappen.) Gott der Jagd und der 
Fiicherei, wegen deren, al8 den Haupt-Nahrungszweigen der Völker im 
höchſten Norden, er in großem Anfehen jtand. Er ift wahrſcheinlich der 
Einzige, dem man eine etwas allgemeinere Berehrung widmete, da die mehriten 
Gottheiten der Samolatihen SamiliensGottheiten waren. Aus rohen Gtei: 
nen, denen die rohe Kunft der im Eife halb erftarrten Völker etwas Form ab: 
zugewinnen wußte, wurden dem Storr Junkare Bilder errichtet, die kaum 
Dem Kopfe nad etwas Thierähnliches hatten, wie deren Fig.4. der XCVIII. 
Tafel zwei viel zu fehr ausgeführt zeige. Brachte man dem Gtorr 
Sunfare ein Opfer, jo wurde mit dem Blute defjelben das Bild beftrichen. 

Stratihos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Weflor und der 
Anaribia. 

Stratios. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Klymenos, welcher von 
einem Ihebaner erjchlagen ward, wofür Jenes ältefter Sohn, Erginos, den 
Ihebanern einen Tribut von hundert Gtieren auflegte. Nachdem Ddiefer 
zwanzig Jahre lang gezahlt worden, schickte Herkules die Gefandten mit 
abgehauenen Händen und Nafen heim: — unter ihnen befand fih aud 
Stratios. Er ftarb an den Verwundungen. 

Stratobates. (Griehiihe M.) Einer der Söhne des Eleftrion, 
welche gegen die Pterelaiden im Kampfe um ihres Vaters Heerden erlagen. 

Stratonife. (Griehiihe M.) Tochter des Pleuron und der Kane 
tippe (Doros Tochter), Schweiter der Sterope und Laophonte. Eine zweite 
Gtratonife war eine Tochter des Königs Ihespios, Herkules Geliebte und 
von ihn Mutter des Atromos. 

Straund. (Sfandinavifhe M.) Einer von den Höllenflüffen. 
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Strenia. (Römiihe M.) Eine Göttin der Neujahrsfpenden; fie hatte 
in ber fünften Region. Roms einen Kleinen Tempel. 

Strenua. (Römiihe M.) Eine Göttin der rafhen Vollführung; 
man fchrieb ihr das jchnelle Gelingen gewagter Unternehmungen zu. 

Strongdfan Gambo. (Mongoliibe und Tübetaniſche M.) Ein 
uralter berühmter König von Tübet, der zwei Gemahlinnen, Dara Aekka 
und Küllingtu Urultu befaß, welche beide Verkörperungen guter Genien 
waren. Diefe namentlich hatten fih um das Menſchengeſchlecht ſehr ver: 
dient gemacht, indem fie dem weiſen Chutuftu halfen, daffelbe entfündigen 
und erlöfen; fie wurden deßhalb (die beiden Königinnen) göttlich verehrt. 

Strophaios. (Griehiihe M.) Beinamen des Merkur. 

Strophios (Griehifche M.) Giehe Krifos. Ein Zweiter deffelben 
Namens war ein Enfel des Borigen und ein Sohn des Pylades und der 
Elektra. 

Strymo. (Griehiihe M.) Tochter des Sfamander, vermäpft mit 
Laomedon, König von Troja, deffen Gattin jedoch nad Anderen Plaia hief. 

Strymon. (Griehiihe M.) Sohn des Mars und der Helife, vr 
hatte eine Tochter Terenna, welche gleichfalls Mars Geliebte war und ihm 
den Thraſſa gebar. — Ein zweiter Strymon war ein Sohn des Dfeanos 
und der Tethys oder des Pontus und der Ihalaffa. Der fjchiifbare Fluß, 
deffen Beherricher Strymon war, ift durch Herkules unfchiffbar gemacht, da 
derfelbe die Deerden des Gernon hindurch trieb. Siehe Herkules. G. 89 
unten, 
Studenz. (Mordiihe M.) Der heilige See inmitten des mächtigen 
düfteren Buchenwaldes auf der Infel Rügen, in deffen Gewäffern der Wagen 
der Göttin Herta gewafchen wurde, nachdem er mit diefer die Inſel durd- 
zogen. Die Sklaven, welche die Arbeit verrichteten, wurden fogleich erfäuft. 
Der See wimmelte von Fifchen, doch durften feine davon gefangen werden, 
weil fie der Göttin gehörten; ja dem See zu nahen, war ſchon ein Todes— 
verbrechen. 

Stuffo. (Mordifhe M.) Ein unbefannter Gott der alten Sachſen, 
von dem man nur vermuthet, daß er dem Trinken vorgeftanden und ein 
Schubpatron der Zecher gewejen ſey. 

Stygius. (Griehifhe M.) Beinamen des Pluto. 

Stygne (Griehifhe M.) Cine Tochter des Danaos von der Polord. 
Sie ward mit dem ohne des Königs Aegyptos Polyktor vermäplt und 
ermordete ihn auf des Vaters Befehl in der Brautnadt. 

Stymphalia. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana in Arkadien 
von dem Drte, an welchem ihr Tempel ftand. Sie hatte in demfelben eine 
Statue von Holz, ſtark übergoldet. Einer der Stymppaliden hing in dieſem 
Heiligthum. 

Stymphaliden. ©, Herkules 836 unten. 
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Stymphalos. (riechiſche M.) Ein arkadiſcher König, von welchem 
der Sumpf und die unfern deſſelben gelegene Stadt Stymphalos ihren Na— 
men bekommen. Er war ein Sohn des Elatos und der Laodike. Sein 
trauriges Ende (Pelops ließ ihm die Eingeweide aus dem noch lebenden 
Körper reißen und zerſtückelt umherſtreuen) brachte eine Peſt über Grie— 
chenland (nach Andern eine große Theurung), welche Aeakos durch Gebet 
abwandte. — Ein zweiter Stymphalos war ein Sohn des ruchloſen arka— 
diſchen Königs Lykaon. 


Styx. (Griehiihbe M.) Der dunkle Höllenfluß, bei deſſen Namen 
die Götter ihre unverbrüchlichen Eide ablegten. Sie war eine Tochter des 
Erebos und der Nacht, oder des Okeanos und der Tethys, und war ver— 
mählt mit dem Sohne des Krios, dem Titaniden Pallas (nach Andern mit 
dem Pirantes), aus welcher Verbindung mehrere Kinder entſproſſen: Zelos, 
Mike, Kratos, Bias, Skylla, Hydra u. A. m. Sie wohnte mit ihren Kin— 
dern in einem prächtigen Palaft im Zartaros, welcher auf filbernen Säulen 
ruhete, die fein hochragendes Gteindady bis in die Nähe des Himmels 
erhoben. Gtyyr jeheint, obgleich eine Göttin, doch von der Gemeinjchaft der 
Götter ausgejchloffen gewefen zu fen. — Eine Andere deilelben Namens 
war die Tochter des Dfeanos, eine Nymphe. Gie leiftete bei der Geburt 
des Zeug feiner Mutter Beiitand. 


Suada. (Griehifhe M.) Eine Göttin, welche Theſeus zuerit in 
Athen einen Tempel baute; fie erhielt deren jpäter auch in Gifyon, auf 
Kreta und an andern Drten. 


Suadela ſcheint identifh mit der Vorigen; fie ward die Tochter der 
Aphrodite genannt. 


Suayambhu. (Indiſche M.) Sohn des Brama und Stammvater 
des Menfchengeichlechts, indem feine Tochter Dewagbdi, vermählt mit Kar- 
tamen, einem der großen Altoäter, demfelben neun Töchter geboren, welche 
den neun übrigen Altvätern zu Oattinnen gegeben wurden; auch Suayambhu's 
übrige fünf Kinder, von feiner Gattin Satarupa der Tochter des Brama 
geboren, vermehrten das Menfchengeichlecht. 

Eubigus (Römiſche M.) Ein Ehegott, welcher die neuvermählten 
Sungfrauen ihren Gatten geneigt machen follte. 

Subramanya Mahafena. (Indiſche M.) Der große Heerführer, 
ein Beinamen des Kartifeya, eines Sohnes des Schiwa umd der beiden 
Schweſtern Sonya und Uma. 

Subruncinator. (Römiſche M.) Ein Feldgott, welcher dem Reini- 
gen und Yäten in den Gärten vorftand. 

Sudice. (Slavifhe M.) Schickjalsgöttin der Böhmen und Mähren, 
welche den Parzen der Römer ähnlich geweien ſeyn ſollen. 

Sudre oder Südre. (Ökandinavifhe M.) Einer der vier ſtarken 
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Zwerge (die Anderen: Mordre, Weltre, Auftre), welche das Himmelsgewölbe 
in den vier Weltgegenden, wovon fie den Namen haben, unterftüßten. 

Südwind. Siehe Aufter und Notos und auch die Figur diefes Na— 
mens auf Taf. CXXVIL 

Sühre. (Perſiſche M.) Der Namen des Planeten Venus, bevor 
Derjelbe an den Himmel gelebt wurde, identilch mit der arabifhen Anabid. 
Gühre war ein überaus reizendes Mädchen, in welches fich zwei Engel vers 
liebten,, Doch widerftand fie denjelben und ward, während jene in den Ab: 
grund wandern mußten, an den Himmel verſetzt; dort nun dienen ihr Tau— 
fende von himmlifchen Geiſtern und beten fie in ihrer Schönheit und Tu: 
gend an. Die Perſer ftellen fie dar wie Fig. 2. der Taf. CXIL 

Sümmer Dala (Tamaismus), ein mächtig hoher Berg, welcher von 
drei andern umkreist ift, auf welchen Kreis ein zweiter von vier Bergen 
fommt; alle fieben find von Gold, der mittelfte beiteht aus einem einzigen 
grünen Edelftein. Er ift mit feiner goldigen Umgebung der Wohnfth der 
freien Geifter, Erife Barikffan. In den Höhlen des 'Gebirges wohnen die 
böfen Geifter, deren Oberhaupt dort eine mächtige Burg hat. 

Sulevian, in Frauengeftalt gedachte Feldgottheiten der alten Gallier. 

Sulter. (Sfandinavifhe M.) Das Meffer der böfen Hela; die Bes 
nennung bedeutet: verjehrender Hunger. 

Sumeru oder Meru. Der Nordpol, ein Berg von Gold und Edel 
fteinen, welchen die Genien und Götter bewohnen. 

Summanus (Römiſche M.) Der nädtlihe Zeus, vielleicht ein 
Beinamen des Pluto, dem man die näcdhtlihen Blitze zufchrieb. Er hatte 
in Rom nahe bei dem Circus maximus, und auf dem Gapitol einen 
Tempel. 

Sunadi. (Indiſche M.) Die Gattin des Utanubaden und Mutter 
des berühmten Drumwen, eines Heiligen, welcher 26000 Jahre das Reich feines 
Baters regierte, und der von Wijchnu in den Polarfternen verfest wurde, 

Sunias (Griechiſche M.) Beinamen der Minerva von einem Tem: 
pel auf dem Dorgebirge Sunium in Attika. 

Sunna. (Öfandinavifche M.) Eine der Afinnen, Tochter des Mun—⸗ 
dilfare, des Sternengottes. Weil fie und ihr Bruder Kinder von außer: 
ordentlicher Schönheit waren, fo gaben die Eltern ihnen die Namen von 
Sonne und Mond (Gol oder Sunna und Maani), doc die Götter, denen 
dieß frevelhaft erfchien, raubten diejelben und übergaben ihnen die Peitung 
des Sonnen: und des Mondes: Wagens, welche aus deu Feuerfunken, die aus 
Muspelgeim herüberflogen, nach dem Reiche der Ajen geformt waren. Die 
Roſſe, welche diefe Wagen zogen, hießen Allswidur und Arwafr (das Alles 
Erieuchtende und das Alles Bewachende); fie fahren fo ſchnell, weil ihnen 
Skoll und Hate, zwei mächtige Rieſen in Wolfsgeftalt, immerdar auf den 
Ferſen find und fie zu verfchlingen drohen. Unter dem Namen Sunna 
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ſcheint die Sonne auch von den alten Deutſchen als leuchtendes ſtrahlendes 
Weſen angebetet worden zu ſeyn. 

Superbia. (Römiſche M.) Der perſonificirte Stolz, Tochter des 
Aethers und der Erde. 

Supramanja. (Indiſche M.) Sohn des Schiwa, aus deſſen Stirn— 
auge entſprungen; er bekämpfte den Rieſen Sura Parpma und. ſpaltete 
ihn nach fiebentägigem Kampf mittelſt des Vaters mächtigſter Waffe mitten 
von einander. Ihm zu Ehren wird das Feſt Kanderichafta gefeiert. 

Sura Dewa. (Imdiihe M.) Göttin des Weines, welche aus dem 
Mitchmeer entiprang, da daffelbe mittelft des Berges Mandar umgerührt 
ward, um die Amrita zu bereiten. 

Sura Parpma. (IndiiheM.) Der Riefe, mit welchem Supramanja 
fämpfte; nachdem er von demjelben geipalten war, verwandelt ſich eine 
Hälfte in einen Pfau, die andere in einen Hahn, weich eriteren Schiwa 
als Reitthier brauchte, während der andere ald Wächter für.das Haus 
diente, in dem der Wagen des Schiwa ftand. 

Surtur. (Sfandinwifhe M.) Der mächtige Beherrfcher von Mus: 
pelheim, der unverföhnliche Feind der Afen, welcher bei dem Weltbrand die 
Heere der Muspelfühne anführt, fich mit der Midgardsichlange und dem 
Fenriswolfe verbindet, die Götterwohnungen ſtürmt und in einer mächtigen 
Schlacht alle Aſen befiegt, endlich den Weltuntergang herbeiführt. 

Surya. (Indifhe M.) Die Sonne (nicht der Sonnengott, welcher 
Indra heißt) wird in Indien als ein himmliſcher Genius angebetet; fie 
fährt in einem mit fieben grünen Roffen befpannten Wagen, deffen Führer 
Arun heißt. Tanjend Genien find in ihrem Gefolge, weiche fie anbeten 
und ihr Loblieder fingen. Surya, im Indiſchen männlichen Gefchlechtes wie 
Helios, Sol oder Soleil, ift oft von feinem Wagen berabgeftiegen und hat 
die Erde mit einem zahlreihen, feiner Kraft entiproffenen Heldengefchlechte 
beichenft. Er hat viele Namen, unter denen jedoch zwölf, feine Eigenfchaf: 
ten in feinen verfchiedenen Standpunften, alſo gewiffermaßen die Monate 
bezeichnend, die hauptfächlichiten find, fie heiien: Waruna, Surya, Webdang, 
Bhanu, Indra, Rawi, Gobafti, Yama, Swarna reta, Diwafar, Mitra 
und Wilhnu (in dem Sinne des Wortes der Durhdringende). Bei allen 
Bölfern finden wir im Anfange ihrer hiftorifchen Zeit Naturkräfte, und 
vorzüglih Himmelskörper angebetet als mächtige Gottheiten. 

Suttung. Giehe Quafer. 

Suma. (SJapanifhe M.) Gott der Jagd und —— aller 
Jäger, dem zu Ehren jährlich große Prozeſſionen angeſtellt werden. 

Swadilfur. (Skandinaviſche M.) Ein berühmtes Roß des Rieſen, 
der die Götterburg erbaut. Den Aſen lag an einer tüchtigen Feſte, die ſie 
vertheidige gegen die Eisrieſen; ſolche nun zu erbauen, erbot ſich ein Bau— 
meiſter, wenn man ihm drei Winter Zeit laſſe, und ihm die ſchös⸗ Freia 
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zur Gattin, Sonne und Mond aber zu Dienern geben wolle. Auf Loke“s 
Rath nahmen die Ajen das Erbieten unter der Bedingung an, daß Alles 
in einem Winter und ohne fremde Hülfe als die des Pferdes Swabilfur 
vollbracht werde. Der Riefe ging dieß ein, und fein Roß entwickelte eine 
fo ungeheuere Kraft, daß es die großen Laſten Steine, zu denen man viele 
hundert Pferde gebraucht hätte, fpielend bewegte und ſchon der Bau vollendet 
war, bis auf ein Ihor, bevor die Aſen fih noch die Möglichkeit dachten. 
Da droheten fie Lofe mit dem Tode, wenn er den eingegangenen Vertrag 
nicht rücgängig machte, Loke verwandelte fich darauf in eine fhöne Stute 
und begegnete fo dem Hengft Swabdilfur, weldyer die Geile, mit denen er ans 
geipanut war, zerriß und Loke folgte, der ihn weit genug fortführte: — aus 
diefer Begegnung entiprang das berühmte achtfüßige Roß Odins, GSleipner, 
welches fchneller war a8 der Wind und nie ermüdete. Der Baumeijter fab 
fih von feinem Gehülfen verlaſſen und wollte, um mit all feiner Riejen: 
ttärfe das Werk vollenden zu fünnen, auch feine Rielengeftalt annehmen, 
die Götter aber bielten fi entweder in dieſem Falle nicht mehr verpflichtet 
ibr Wort zu halten, oder der Rieſe fonnte allein wie er war, jein Ver: 
iprechen nicht in Vollzug bringen; kurz — Thor erjchien mit jeinem Dam: 
mer und erjchlug den Rieſen. 

Swainshaugi. (Sfandinaviihe M.) Swains Hügel, ein Ort, der 
früber von Zwergen bewohnt geweſen ſeyn muß, weil die Edda viele der 
Yegtern namentlih angeführt, welche von dort ber nad Orwanga (Pfeils 
felder) auf Jornwall (Eiſen- oder Schlachtfeld) gefommen find. We 
dieß gewejen, jcheint nicht zu enträthieln. 

Smwairtir. (Mordifde M.) Der Gott der Sterne und des Sonnen: 
lichtes, welchen die alten Preußen mit den Wenden und GSlaven in Poms 
mern, Rügen, Holftein ꝛc. gemein hatten. Er ward in möglichit reicher 
Kleidung vorgeitellt, hatte Flammen und Strahlen um das Daupt und 
einen Haarbuſch auf der Mitte des Scheitel, welcher flammenähnlich auf: 
ftieg. Aus alten rhetraiihen Kunftwerfen will man, troß der Juſchrift, 
welche ihn Belbog (Biali bog, eine weiße, id est eine gute Gottheit, im’ 
Gegenſatz zu Ifchernebog, schwarzer oder böfer Gott) nennt, doc eine 
böfe Gottheit herausfinden, weil er böfe und fürditerlich ausſieht; man be 
denkt dabei nicht, daß die Sculptur fchon auf einen hoben Grad gejtiegen 
fenn müffe, wenn man edle freundliche Jünglings- oder Mädchen-Geſichter 
in Stein oder Erz nachbilden will. Dieje Kunjt war aber in jener Zeit 
noch fo ſehr in ihrer Kindheit, daß zu verwundern ift, wie die Bildner nur 
Geftalten fo vollendeter Art zumege bradıten, an jchöne Gefichter darf man 
dabei gar nicht denfen. Gwairtir war der gütigite Gott, er leuchtete die 
Naht durd mit dem Gternenfhimmer, durch Nords und Schneeliht, und 
fhenfte als Sonnengott den Gaaten Gedeihen, dem Yande Wärme und 
Fruchtbarkeit. Ein ganz rohes altes Bild deifelben zeigt Fig. 1. Taf. XCIX. 
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Swairdunofa, (Mordifche M.) Die leuchtende Braut des Sternen: 
gottes; fie wurde bei den heidnifchen Preußen als eine freundliche milde 
Göttin angebetet; fie führte die Sterne in ihren Bahnen, wenn der Geliebte 
ihren Zügel fallen ließ und auf der Jagd im Wagen des Mondes durd 
Stürme und fliebende Wolfen das Wild verfolgte. 

Smwafonen. (Nordifhe M.) Wahrſager der heidnifchen Preußen, 
welche aus der Flamme und dem Rauche des Fichtes die Zukunft enthüllten. 

Swalgoni. (Nordiſche M.) Priefter der alten Preußen, welche den 
Hochzeitgebräuhen vorftanden, Bräutigam und Braut, welche die Ehe ein: 
gehen wollten, prüften, ihre Band fnüpften und entweder Gegen oder Fluch 
über fie jprachen, darnach es ihnen die Gottheit eingab. 

Swaha. (Indifhe M.) Die Gattin des Agni, des Feuergottes. 

Swantemwit, (Mordiihe M.) Der am mehrften verehrte fichtbare 
Gott der Wenden. Zu Arkona auf der Inſel Rügen ftand fein riefiges 
Bild und war weit und breit für die ganze füdliche Küfte des baltifchen 
Meeres der Eentralpunft der Gottesverehrung, oder, wenn man lieber will, 
der Gößendienerei. Swantewit war ein gewaltiger Coloß, welcher auf vier 
Hälfen vier Köpfe mit rund gefchorenem Haar und Eurzem Bart trug; 
feine Kleidung war die der Wenden im Allgemeinen, ein — big über die 
Knie herabreichender Rod von Tuch oder Filz mit langen weiten Aermeln, 
ein Gürtel hielt denfelben zufammen; die Beine waren nact; an den Füßen 
trug er plumpe Baſtſchuhe; ein mächtiges Schwert hieng an feiner Geite, 
und in der linfen — auf die Hüfte geſtützten — Dand trug er einen großen 
Bogen; feine Rechte hielt ein Füllborn, weiches jährlih mit Wein ge: 
füllt wurde. Zu diefen Attributen hatte fein Bild, welches in Rhetra 
ftand, noch ein langbartiges Menfchenhaupt auf der Bruſt. Swantewit 
war nach alten Chroniken, fo wie nah Runen-Inſchriften, ein guter und 
böfer Gott zugleih; Füllhorn und Bogen fchien diejes fchon anzudeuten: die 
- Waffen für den Krieg, das Gegenshorn des Friedens. Er überſchauete 
mit feinen vier Häuptern die ganze Erde, darum wurde jein Rath fo hoch 
geachtet, darum waren feine Drakel die angefeheniten, feine Anbetung ver: 
lieh irdifhe Macht und Reichthümer, darum ward er imRaufche taumelnder 
Freude verehrt und ihm wurden große — ja nicht felten Menjchenopfer 
gebracht, doch wie es fcheint — nur wenn er erzürnt war, und wenn der 
große — über die Welt fchauende Nächer nad) der Priejter Ausſpruch nicht 
anders als dur Blut verfühnt werden konnte. Ein Hoherpriefter ftand 
feinem Dienfte vor. Am Tage des großen Erndtefeites mußte diejer ſelbſt 
den Tempel fegen, und zwar mit angehaltenem Athem, um durch feinen 
Hauch nicht den Gott zu beleidigen. In das große Füllhorn ward nun 
Wein gegoffen, und aus der vom vorigen Jahre zurückgebliebenen Quau— 
tität ward auf den Gegen oder das Mifirathen der nächſten Zahreserndte 
geichloffen. Der Tempel und die Bildfäule des Gottes wurden durch Wal: 
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demar I. zeritört, Das Volk getauft mit der Biuttanfe, — denn überall find 
die ersten Chriſten es Durch das Schwerdt geworden. Der Gösendienft 
hörte Öffentlih auf, obſchon er heimlich fortbeitand, jo daß noch jest viele 
alte Bauern von Rügen den Wald der Herta und ihren See und ihren 
Altar nur mit heiliger Scheue betreten. Daß der Namen heiliger Beit, sanctus 
Vitas bedeute, it wohl nichts weiter als eine wunderliche Phantafte eines 
wunderlichen Spradyforfchers oder Sprachverwirrers. Siebe Fig.3. Taf. XCIX. 

Emwartalfbeim (Sfandinavifhe M.) Die Heimath aller böſen 
Genien oder Schwarzelfen. 

Swarthöfde (Gfandinaviihe M.) Der Urältervater aller Zau— 
berer, welcher jeine Kunſt von den Göttern felbit erlernt und fie auf feine 
Nachkommen vererbt hat. 

Swama. (Gfundinaviihe M.) Tochter des Könige Eylimi. Eine 
ihöne Schildjungfrau und Walküre. Gie ward Durch Helgi Haddinga jfati, 
den Sohn Hiorwards, Königs von Norwegen berühmt. Der König hatte 
das Gelübde gerhan, die fchönfte Frau der Erde jein zu nennen, und fo 
hatte er jchon drei Frauen: Atfhild, Hedins Mutter, Säreid, Humlungs 
‚Mutter, und Ginriod, Hilmings Mutter, als der König hörte, Sigurlin 
ev die Allerfchönfte der Frauen. Gogleih warb er durch den Jarl Atli 
um dieſelbe, ward aus Furcht vor andern Freiern abgewiejen, überzog 
jedoch den Vater mit Krieg und erhielt endlich Sigurlin, welhbe nun Murter 
eines Gohnes, des berühmten Helgi ward, der jedoh ſtumm und uns 
rhätig blieb, bis die holde Swawa ihn berührte, erwechte, ibm den 
Namen Helgi und fih jelbit als Namens: oder Pathen-Geſchenk über: 
gab. Don der reizenden fühnen Walfüre beihüst, mit einem nie feb- 
enden Schwert beichenft, in alle Schlachten begleiret, zeichnete fich Helgi 
batd als den größten aller befannten Helden aus, doch, nachdem er die 
größten Thaten gethan, jeinen Vater an Hrodmar geräht, ward er von 
deften Sohn Atli erſchlagen, bald aber als Helgi der Pundingstödter 
und als Sohn des Königs Sigmund und der fchönen Borgbili wieder 
geboren, Swawa dagegen erftand in einer zweiten Verkörperung als Schild: 
jungfran Gigrun. Helgi war erft einen Tag alt, da er jhon im Panzer 
ftand und nah Schlacht und Gieg verlangte. In das Haus des mächtigen 
bdjen Königs Hundingur trat er Fundjchaftend, ale Mädchen verkleidet ein, 
entging als Mahlmagd feinen Nachforihungen, überzog ihn dann mit Krieg 
und tödtete ihm in einer großen Schladht, wovon jein Beinamen herfommt. 
Helgi warb nun um die fehöne ehemals geliebte Swawa, jest Sigrun, mußte 
jedod) vorher manchen harten Strauß beitehen, da fie bereits dem Hodbrod 
zugefagt war, welcher, ein Cohn des fchwediichen Königs Gramnar, mit ihr 
vertobt, doch von ihr nicht geliebt war. Helgi zog auch gegen ihn aus, 
überwand und tödtete ihn in der berühmten Sclaht am Frefajteine und 
ſchien jest dem Ziele feiner Wünfche nahe; doch Hrdin, fein Bruder, legte 
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ihm ein Hindernig in den Weg: diefer war am Julaabend heimfehrend aus 
dem Forit einem bäßtichen atten Zaubermweibe begegnet, das auf einem Wolfe 
ritt, den fie mit zufammengefnüpften Schlangen ſtatt der Zügel lenkte: fie 
trug fih dem fchönen Jüngling als Walfüre, ats Beihüßerin an, da er 
fie jedoch verſchmähete, rief fle zornig: „das jouit du bei Braga's Becher 
büpen.“ Als Hedin nun daheim anfam, und jeder bei Freirs Eber, den 
Bragabecher leerend, ein Gelübde that, fchwur Hedin betäubt, jeines Bru— 
ders jchöne Braut Sigrun fein zu nennen (nach Anderen des früher gebor— 
nen Delgi, feines eigentlichen Bruders, Braut Swawa); bald aber reuete ihu 
das Gelübde, und er ging, feinen Bruder aufzufuchen und fich ihn zur Bes 
ftrafung zu übergeben, der ihn jedoch nicht nur freundlich behandelte, fondern 
fogar, als er in einer Schlacht tödtlich verwundet ward, der Geliebten deu 
Bruder zum Gatten empfahl. — Helgi fan in Walpalla an, doch fonnten 
ibm alle Freuden des Himmels nicht die Reize der ſchönen Gigrun erfegen, 
darum Fehrte er allmählig in feinen Grabhügel zurüc und ruhete dort an 
der Geite der Tieblichen Gigrun, bis das nahende Morgenroth den Tag und 
damit das Ende jeiner Freuden verfündete, und er fih auf fein Roß fchwang, 
wieder nah Walhalla zu reiten. — Zum dritten Male ward Helgi ats 
zweiter Daddinga ffati wiedergeboren, und auch Swawa erjchien zum. 
dritten Mal als Kara, Halfdans Tochter, welcher König von Dänemarf war, 
und mit dem Gatten feiner Tochter die Herrichaft über Pand und Gee 
theilte, | 

Swajudes. (Mordifhe M.) Der Sommergott, der erwärmende Strahl 
des Frühlings, welchen der Sommer heraufführt; er foll von den Wenden 
and Slaven als Gottheit zweiten Ranges angebetet worden fenn. 

Swerga Diwi. (Indifhe M.) Eine Abtheilung der Genien, 
welche unter Indra's, des indiichen Gonnengottes, unmittelbaren Befehlen 
fteben. Sie jcheinen nicht große Gewalt zu haben, denn fie bedürfen oft 
menschlicher Hülfe, um ſich gegen die Asſurs — die böjen Genien — zu 
vertheidigen. | 

Swidor. (Skandinaviſche M.) Ein Beinamen des Ob. 

Swipalt. (GSkandinavifhe M.) Ein Beinamen des oberften Gottes 
Ddin. 

Smwipul. (Sfandinavifhe M.) Eine der ſchönen Schlachtenlenkerinnen, 
der Walfüren. 

Sybaris. (Griehiihe M.) Ein Ungeheuer, in einer Höhle am Pars 
naß baufend und das Fand umher verwüftend. Ihm follte, auf des Orakels 
Befehl ein Knabe, und durch das Loos Alkyoneus, der Sohn des Diomos, 
geopfert werden: mit einem Kranze gefhmückt, ward er der Höhle des Un: 
thiers zugeführt, doch, durch die Schönheit und Jugend des Opfers gerührt, 
nahm Eurybatos den, das Opfer bezeichnenden Kranz, ging in die Höhle, 
befämpfte das Unthier und jtürzte es vom Felfen herab. Dort ward ein 
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neu entſtandener Quell Sybaris genannt. — Sybaris hieß auch ein Begleiter 
des Aeneas in Italien, der von des Turnus Hand fiel. 

Sygn. (Skandinarifhe M.) Eine der Afinnen, Göttin der Gerech— 
tigkeit, welche bei Gerichten die Auffiht führt und hindert, daß Jemand 
etwas läugne. An dem Palafte Wingolf die Thore hütend, wehrt fie 
unwahren Fremdlingen den Eingang. 

Sykeas. (Griehiihe M.) Einer der Titanen, welchen, als Jupiter 
ihn verfolgte, feine Mutter Erde in ihren Schooß aufnahm. 

Sykites (Griehifhe M.), nicht Syfiles wie Nitih hat. Beinamen 
bes Bakchos in Lafedümon, weil er die Feigen (Syke) zuerſt gepflanzt 
haben ſollte. 

Sylphen. Mordiſche M.) Elementargeiſter, gleich den Salamandern 
mehr der wunderlichen Hexenphiloſophie der alten Adepten, als der Mytho— 
logie angehörig. Sylphen follten die Geifter der Luft, wie Gnomen die der 
Erde fenn: fie hatten überaus zarte aetherifche Formen, ihre Körper waren 
aus den reinften unförperlichen Stoffen gewebt, fie fonnten auf den Sonnen: 
ftrahlen dahinfchweben, und find fähig alle Geftalten von der Fleinften Mücke 
bis zum vollfommenften menjchlihen Wefen anzunehmen; in diefer legten 
Form, als überaus fchöne Zünglinge oder Jungfrauen, gefallen fie fih am 
beiten: ihre unwiderftehlichen Zauberfräfte vermögen das Unmöglich:fcheis 
nende doch mit Leichtigkeit zu vollbringen; fie waren die Haupthebel aller 
Mährchen der Araber und Spanier. 

Symäthis. (Griechiſche M.) Eine trinakrifche Nymphe, Göttin des 
gleihnamigen Fluffes, Geliebte des Faunus, von welchem fie den Akis 
empfing. 

Syme. (Griehifhe M.) Eine Nymphe, Geliebte des Neptun, und 
duch ihn Mutter des Chthonios. Die Inſel Syme erhielt von ihr den 
Namen. 

Symmachia. (Griehifhe M.) Beinamen der Venus zu Mantinea 
in Arfadien. 

Symple gabes. Giehe Kyaneae Petrae. 

Spynalaris. (Griehifhe M.) Eine der Goniaden, heilfundige Nym— 
phe am Kntherion (Fluß in Elis) wohnend. 

Syria dea. (Griehifhe M.) Venus Urania zu Dierapolis in So— 
rien. Es follte dort ein Ei vom Himmel in das Meer gefallen, von den 
Fiſchen an das Land gewälzt und von Tauben ausgebrütet worden jeyn, aus 
welchem Aphrodite dann entſprang; — eine offenbar gräcifirte Fabel. 

Syrinx. (Griehifhe M.) Tochter des Flußgottes Ladon, welche, 
ihrer Schönheit wegen von Pan verfolgt, den Dater um Nettung bat, und 
darauf in Schilfrohr verwandelt wurde. Pan fchnitt fi Röhren davon ab, 
fügte fie mit Wachs zufammen und naunte das, uns mehr unter dem Namen 
Panflöte befannte Inſtrument, zum Andenken an die Geliebte, Syrinx. 
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Syena. (Griechiſche M.) Tochter des Könige Damanthes, Gie fiel vom 
Dache ihres Haufes berab und ward durd die Kunſt des Podalirios ges 
rettet; diefer erhielt dafür ihre Hand und den Cherjonnes zur Ausſteuer. 
Dort erbaute er feiner Gattin zu Ehren die Stadt Syrna. 

Sy ros. (Griehifhe M.) Sohn des Apollo und der Sinope; die 
Eyrier leiten ihren Namen von demfelben ab. 

Syrus hieß aud einer von Aktäons Hunden. 


T. 


Tabuniforton. (Myth. der Kalmücken.) Eine Gottheit des zweiten 
Ranges, welhe 52 Mal auferftanden, auch auf den Bildern, welche fie 
darftellen follen, in 52% verjchiedenen Geftalten abgebildet if. Ihr Haupt: 
bild ift das einer Frau, welche dem ganzen Aeußern nach den kalmückiſchen 
MWeibern völlig äbhnlich iſt: fie figt mit gefreuzten Beinen auf einer Er 
böhung, ift zum Theil unbefleidet, und an allen Stellen, weiche Fleiich ſeyn 
folten, roth bemalt. Kopfpus und Bekleidung find bei den mehrften Fals 
mücifhen Götzen einander gleich, der untere Theil bes Leibes ift in ein 
leichtes Gewand verhüllt, der Kopf zeigt fronenartig aufgebauten Haarputz 
mit Blumen gefhmüct. Die Tabunijorton hält in den Händen ein Gefäß 
mit Früchten und ward daher für die Göttin terreftrifher Fruchtbarkeit ges 
halten, womit auch ihr Öfteres Wiederaufleben übereinftimmt. 

Tacita. (Römiſche M.) Die Göttin des Schweigens, deren Verehrung 
Numa Pompilius fchon eingeführt haben joll. 

Tages. (Altitalifhe M.) Enkel des Jupiter und Sohn des Genius. 
Er entitand, als ein Bauer in Detrurien den Boden etwas tiefer als ge— 
wöhnlich aufwühlte, als ſchöner Knabe, der ſich, fchon völlig ausgebildet, der 
Erde enthob. Der erfchrockene Landmann floh und madıte einen gewaltigen 
Lärmen, welcher viele Lewte herbeilockte, denen Tages fogleich weisfagte, fie 
auch die Kunft der Auguren lehrte, daher Hetrurien der Gib dieſes geheimen 
Wiffens war, und häufig junge Römer dahin gingen, um fie zu erlernen. 
Tages ift auch der Liebesgott des nördlichen Italiens und ward gebildet 
wie Fig. 1. Taf. CVIII. 

Tagus. (Altitaliihe M.) Ein Rutuler, der im Kriege des Turnus 
gegen Aeneas durch Nijos erlegt wurde. 

Taikoku. (Japaniſche M.) Der Gott des Reichthums. Er wird 
als auf einem Reisballen fiend vorgeftellt. Mit beiden Händen hält er 
einen Hammer hoch erhoben, und wohin er damit fchlägt, breitet fi Reich: 
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thum und glänzender Ueberfluß aus. Man kann von ihm erlangen, was man 
irgend wünfht: Schäße, Kleider, Yebensmittel, was es auch fey. Die Fig. 1. 
Taf. CV. zeigt denfelben. Der Reis ift bei den Afiaten das Symbol des 
Ueberfluſſes. 

Tainaros. (Griechiſche M.) Sohn des Elatos und der Erimeda 
(einer Tochter des Damafiflos) ; das Vorgebirge Taenaros und die dubei 
liegende Stadt erhielt von ihm den Namen. — Ein anderer Tainaros war 
ein Sohn des Zeus und Bruder des Geraeitos. 

Take mina fatano mikoto. (Japaniſche M.) Ein Sohn des 
Oho ana mutfino mifoto. Er ift der Abgott von Suwa und regierte in 
der Landſchaft Sinano diefes Reiches, wojelbit er als ein mächtiger Kami 
oder göttlicher Herricher verehrt wird; die Lehre des Njvobu GSintro erhebt 
ihn zum Dai mjoo zin. In Sinano und an andern Orten find ihm große 
Tempelballen erbaut, und am neunten Tage des neunten Monats werden 
ihm dafelbft große Fefte gefeiert, welche Suwa dai mjoo zin no matſuri 
heißen. Diejer große Kami ift der Schugherr mehrerer bedeutender Städte 
von Japan, unter andern auch von Nangaſaki, und da diefe Etadt unter 
feinem Schuge dem Handel ihren Flor, ihr Auffommen zu verdanken hat, 
wird dort das Feſt' diefes Kami von Suwa mit auferordentliher Pracht 
gefeiert. MNiederländer und Chinejen tragen durch ihre Gegenwart zur 
Berherrlichung deilelben bei. 

Talafula. (EhHinefiihe M.) Die Bewohner der Inſel Formoja 
beten unter diefem Namen eine Gottheit des Krieges an, der fie Opfer 
bringen, bevor fie ſich in ein Gefecht, in eine Schlacht einlaffen. 

Talaos. (Griechiſche M.) Einer der Argonauten, deffen Grabmal 
Paufanias zu Argos ſah; jeine Gattin und-jeine Nachkommen werden fehr 
verjchieden angegeben. 

Talapoins (Myth. von Siam.) Die Mönche der Siameſen, welche 
entweder in Klöftern vereint oder einzeln auf Dörfern und in Wäldern, 
von der Wohlthätigkeit des Volkes leben; fie find dem ftrengiten Cölibat 
unterworfen. 

Talos. (Sriehifhe M.) Ein Mann von Erz, den Vulkan dem Minos 
ſchenkte, damit er ihm fein Königreih Kreta beſchütze. Er lief dreimal 
täglih um die Inſel (nach Andern um Gardinien) und verhinderte das 
Landen der Fremden; fobald er Ankömmlinge fah, fprang er in ein großes 
Feuer, machte ſich glühend und fchloß fo die Anlandenden in feine Arme, 
daß fie den Geift aufgeben mußten. Auch den Argonauten wäre es jo ge 
gangen, wenn nicht Medea fie gerettet. Diefe wußte nämlich, daß er nur 
eine Ader habe, welhe vom Kopf bis zu den Ferfen ging, und dort mit 
Pflöcken (Pfröpfen) verfchloffen war: — jolch einen Stöpſel ließ fie ihn aus 
der Ferje fchießen, und jo verblutete der eberne Mann. — Ein anderer 
Zalos war ein Begleiter des Aeneas, den Turnus tödtere. — Noch ein ans 
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derer Talos war ein Sohn des Kres, von weldem erzählt wird, baß er den 
Vulkan und daß diefer den Rhadamantos erzeugt babe. Wenn die ber 
Fall ift, fo find Beide verichieden von den befannten mythologiſchen Fi- 
quren. Ueber einen vierten deflelben Namens fiehe Dädalos, deſſen Neffe 
er war. Geite 560. 

Talthybios. (Griehiihe DM.) Der Herold des Agamemnon, wels 
- ber zu Aegion und zu Sparta Denfmale hatte, bei denen man ihm jähr- 
lih Todtenopfer brachte. 

Tamerani. (Indiſche M.) Go heißt bei einigen Völkern Indiens 
der oberfte Gott, welcher erhaben über alle Fleinlihen Sorgen der Erde in 
unerfchütterliher Ruhe hoch über dem Weltall thront. 

Tammonden. (Japanifhe M.) Einer der vier großen Götter bes 
dreiunddreißigften Dimmele. 

Tanagra. (Griehifhe M.) Tochter des Aſopos und der Methone, 
melche ihres hohen Alters wegen berühmt war; von diefer oder der Tochter 
des Aeolos, welche die Gemahlin des Poemader war, ſtammt der Namen 
der Stadt Tanagra in Böotien. 

TZangnioftes und Tangrisner. (Sfandinavifhe M.) Die beiden 
Gemſen, mit denen Thor im Donnerwagen fährt. 

Zanais. (Griechiſche M.) Der Don, ein den Griechen befannter 
Fluß, Sohn des Pontos und der Thalaſſa. 

Tanarus. G. Taranus. 

Tane te medooa. Auf Otaheite Namen des höchſten Weſens, von 
welchem man alle anderen abhängig glaubt, und welchen man nur in den 
wichtigſten Angelegenheiten anruft, meinend, daß man ihn nicht mit Kleinig- 
feiten bebelligen dürfe, 

Tanaſim. Der böfe Geift, das böfe Prinzip, welches die Achaguas, 
eine Bölferfchaft in Carracas (nördlicher Theil von Südamerika), verehren. 

Zanfana. (Mordifhe M.) Unbekannte Gottheit der Friefen und 
Weftphaten. Nah Tacitus, der davon Nachricht gibt, ein Tempel von hoher 
Berühmtheit. Er fol zwifhen der Ems und der Kippe geftanden haben, 
und zur Zeit des Kaifers Tiberius, als die Druiden aus Gallien vertrieben 
wurden, abgebrannt feyn. Wenn man Tanfana als Gottheit betrachtet, ift 
man über das Gefchlecht zweifelhaft und glaubt nur etwa, daß die Marjen 
eine Göttin (des Feuers?) Diefes Namens verehrten. 

Tangra. Die Jakut’s, eine fiberifche Bölkerfchaft, beten unter dieſem 
Namen das höchſte Weſen an. 

Tannerſoit. Berggeiſter der Grönländer, von rieſiger Größe. 

Tantalos. (Griechiſche M.) Ein überaus reicher Fürſt der dunkeln 
Vorzeit, deßhalb ein Günftling der Götter, auch wohl ein Sohn der Götter 
genannt, und defhalb wieder von nicht zu beitimmender Abkunft, indem 
man bald Jupiter, bald Pluto, bald auch Tmolos als Vater nennt. Die 
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Gunſt der Götter verwandelte fi in Verachtung, als er durch einen falſchen 
Eid fremdes, und zwar Tempelgut abläugnete, und in Zorn und Rache, als 
er, um die Allwiffenheit der Olympier zu prüfen, feinen eigenen Sohn 
Pelops fchlachtete und ihn den Göttern vorfeute. Er ward in den Tartarıs 
verftoßen und mußte dort im Waller bis an das Kinn ftehen, und ums 
fchattet von einem Baum mit den Föftlichften Früchten, doch immerfort 
Hunger und Durft leidend, weil Speife und Tranf vor feinen Lippen floh, 
fo wie er einen Verſuch machte fie zu erlangen. — Denfelben Namen führt 
ein Sohn ber Niobe und des Amphion, von Apollo erfchoffen, und ein Sohn 
des Thyeſtes, den Atreus jchlachten und dem Vater als Speife vorfeßen lief. 
Doc wird er wieder als Gemahl der Kiytaemneftra genannt. 

Zapafau. (Rel. der Siamefen.) Die dienenden Brüder in den Klö— 
ftern oder Einfiedeleien der Talapoins, deren jeder Zwei, auch mehrere bat, 
die für ihn betteln. 

Tapalliape. Auf Formofa einer der beiden Kriegsgötter, welde 
man vor der Schlacht anruft. 

Taphios. Giehe Dippothoe 5. 

Tapio. (Myth. der Finnen.) Man glaubt in ihm den Gott der Jagd 
zu fehen, doch ift er zugleihBeichüger der Heerden, Hüter gegen die wilden 
Waldthiere und Arzt, zu welchem die Zauberer der Finnen Bienen fandten, 
damit fie fih Balfam für die Kranken von ihm erbitten follten. Er war 
Häufig fehr übler Yaune, dann fonnte Fein Jäger gute Jagd von ihm er: 
halten, doch wenn man Aninfa, feine Oattin, durch einen Zaubergefang bes 
ſchwor, fo gab diefe troß des Gottes Unwillen reichliche Jagd und günftigen 
Bogelfang. 

TapivlanEmendä oder Aninfa. (Myth. der Finnen). Die Schwe 
fter des Gottes Tapio (nach Andern deffen Frau); fie ward um günftige Jagd 
noch häufiger angerufen als der Gott felbft. 

Taranus, aub Tanarus und Taranuenus, ber Donnergott der 
alten Gallier, und in fofern mit Jupiter identifh. Den legtern Namen 
führt unter andern eine bei Heilbronn am Neckar gefundene Inſchrift. 

Taranos, (Griehifhe M.) Einer der vielen Söhne des Neptun. 

Tarantaios. (Griechiihe M.) Beinamen des Zeus in Bithynien. 

Tarapyha. (Myth. der Kuren und Eithländer.) Ein Donnergoft, 
welcher feinen Wohnfts in mächtigen Eichen ihm geheiligter Wälder hatte, 
wofelbit ihm Menjchenopfer gebracht wurden. Er war zugleich ein Wohl- 
thäter der Menichen, indem er nicht nur durch den Donner Zeichen feiner 
Macht, fondern dem Boden Fruchtbarkeit, den Thieren Gedeihen gab. Man 
dachte ihn fich unter der Geftalt eines ungeheuren Drachen. 

Taras. (Griehiihe M.) Sohn des Herkules, Erbauer von Tarent; 
ferner ein Sohn des Neptun und einer Nymphe, welcher gleichfalls für den 
Erbauer obiger Stadt gilt; er foll fie auch mit einem mächtigen Coloß 
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geziert haben, dagegen einer ſeiner Nachfolger ſie mit ſtarken Mauern 
umgab. 

Taraxippos. Griechiſche M.) In Elis iſt eine berühmte Rennbahn 
für Pferd und Wagen, die von Hippodamia oder doch ihretwegen durch ihren 
Vater Denomaos geſtiftet worden ſeyn ſoll, an einer Seite derſelben befand 
ſich ein Altar, der, Taraxippos geheißen, die Stelle bezeichnete, an welcher 
die Roſſe immer ſcheu wurden, ſo daß ſie oft die Bahn verließen, die Wagen 
zertrümmerten und die Führer ſchwer verwundeten, deßhalb auch die Wagen: 
tenfer dem Tararippos Opfer brachten, damit er fie in Ruhe laſſe. Man 
glaubt, es ſey diefer böfe Dämon entweder Myrtilos, der Wagenlenker des 
Denomaog, oder der Lestere felbit, welcher am jener Stelle begraben liege, 
und die vorübereilenden Roſſe durch eine ſchreckhafte Erfcheinung ſcheu mache, 
Auch auf dem Iſthmos war ein folcher Tararippos, nämlich Glaufos, Siſy— 
phos Sohn, welher bei dem Wettrennen während der Leichenfpiele, die 
Akaſtos feinem Vater anftellte, umgefommen ſeyn foll. 

Iſchenos, der Enkel des Merfur und der Hierea, Sohn eines Niefen, 
fol ih, um Griechenland von einer Peft zu befreien, freiwillig geopfert 
haben, wofür ihm die Ehre ward, neben der olnmpifchen Rennbahn begraben 
zu werden und Opfer gleich einem Herven zu erhalten; diefer Iſchenos fol 
ed nad Einigen gewefen feyn, der als Zararippos den Wettfahrern fo 
furdtbar. war. 

Tarchon. (Griechiſche M.) Sohn des Telephos, welcher mit dem 
Tyrrhen nad Stalien ging und dort die berühmten zwölf Städte der Tyrrhe— 
nier gründen half, — Ein anderer Tardon war ein Nachbar des Tyrrhen, 
welcher nach der Vertreibung des graufamen Mezentius als Gefandter zu 
Evander fam, um ihm das verwaiste Neich anzubieten, welches der König 
jedoch nicht annahm. 

Tarci. (Indiſche M.) Die Gemahlin des Vyasha, des Beherrfchers 
eines Planeten (Zupiter); fie ward von Tfehandesma, dem Genius des 
Mondes geliebt, und erhörte feine Wünſche. Die Frucht diejer Neigung war 
Buddha, welche ihr Gatte, in der Vorausſetzung, dag es fein Kind De ers 
ziehen und wohl unterrichten ließ. 

Zarentos, identiih mit Taras, f. D. 

Tarif, (PerfifheM.) Einer der fieben Erzdews, welche Ahriman ges 
Ihaffen, um die Amfchaspands zu befümpfen; diefer ftreitet gegen Khordad. 

Tarmad. (Perfiihe M.) Einer der Erzdews des Ahriman, der Geg- 
ner des Erzgenius Sapandomad. 

Tarni negonizan Burchan. (Myth. der Kalmücen.) Eine Gott: 
Heit erften Ranges, welche jene Völker als Beſchützer ihrer Kinder betrachten. 
Man glaubt, er habe taufend Augen und taufend Arme; gewöhnlich wird er 
mit 3 Köpfen und 10 Armen abgebildet, wovon die beiden mittelften über 
der Bruſt gefreuzt find und verfchiedene, für uns jchwer zu nennende Ges 
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genftände. halten. Um des Gottes Allwiflenheit auszudrücken, wird er 
mit drei Gefihtern und figend wie alle kalmückiſche Gottheiten gezeichnet. 
Siehe Fig: 1. Taf. CVII. 

Zarpatahetoomon. Auf Dtaheite wird unter diefem Namen 
einer der oberen Götter verehrt; er foll der Erderjihütterer, derjenige ſeyn, 
welcher die Erdbeben hervorbringt. 

Tarpan. GEndiſche Re.) Die Befänftigung. Eine Libation, welde 
die Indier täglich den Berftorbenen darbringen, bis ins vierte Glied der 
Ascendenz oder Descendenz, fo daß ein Urenfel es noch dem Xeltervater und 
ein Greis noch feinem Urenfel darbringt. 

Tarpejus. (Römifhe M.) Beinamen des Jupiter, dem man auf 
dem tarpejijchen Feljen einen Tempel erbaut hatte. 

Tarquitus (Römiſche M.) Ein Sohn des Waldgottes Faunus 
und der Nymphe Dryope, er war ein Führer im Deere des Turnus, und 
ward ungeachtet feiner fchönen Warten von Aeneas getödtet. 

Tarfins (Römiſche M.) Beinamen des Jupiter, welchem man zus 
fehrieb, daß er den furdtbaren Schlund geöffnet, der eine Peft über Rom 
brachte und die Stadt zu verfhlingen drohete, bis Curtius fich hinein- 
ftürzte. | 

Tarfos. (Griehifhe M.) Beinamen bes Zeus von der Stadt Tar— 
ſos in Kilikien. 

Tartaros (der Hades, Orkus). (Griechifche M.) Das Reich 
des Pluto und der Perfephone, in welchem die Paläfte des Schlafs, der 
Träume, der Nacht, der Eumeniden, der Gorgonen waren. Eine eberne 
Mauer umſchloß denjelben, eherne Thore waren von den furctbarften Ge— 
ftalten einer wilden zügellofen Einbildungsfraft bewacht, von Gtor und 
Acheron und Kokytos durch» und umftrdmt. Der Tartaros war jo weit von 
der Erde nah unten zu entfernt, wie die Erde vom Himmel, nämtid fo 
weit, daß ein Amboß zehn Zage fallen würde, bevor er ihn erreichte; das 
wäre nach den Gefesen des freien Falles nahe bei 27 Millionen Meilen. 
Die Alten haben fih ohne Zweifel die Entfernung vom Himmel wie von 
der Hölle nicht jo groß vorgeftellt, da IThefens, Herkules und Drpbeus das 
binab wandelten. Das angegebene Maaß aber ſollte etwas Lngebeures, 
die Einbildungsfraft Befchäftigendes feyn. Es war ein Strafort für die 
Seelen der Berftorbenen, welche dort büßen follten, was fie hier verbrochen; 
fo trugen die Danaiden fort und fort in Sieben Waller in ein durchlöcher— 
tes Faß, fo waren Thefeus und Pirithoos an einen Felfen angewadien, weil 
fie Perfephone rauben wollten; jo wurden Siſyphos, Ixion, Tantalos dort 
auf ausgefuchte Weife gequält, Andere wurden von den Furien mit Schlans 
gengeißeln gefchlagen ꝛc. Nacht herrichte ewig in diefen Räumen, denn die 
Nacht liegt in dreifachen Kreife um diefelbe her, jo daß Fein Gonnenftrapt 
bineindringen kann. Unfern deffelben ift das Elyſtum, welches zwar auch 
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unterirdiſch iſt, aber doch Helle, eine eigene Sonne und einen ewigen Tag 
hat. — Perſonificirt iſt Tartaros ein Sohn des Aethers und der Erde, 
oder er iſt ein Sohn des Chaos und die Erde ſeine Schweſter und Gattin, 
mit welcher er die Giganten: Enkelados, Koios, Ophion, Aſtraios, Peloros, 
Pallas, Phrutos, Klytios, Agrios, Alemon, Ephialtes, Eurytos, Echion, 
Korydon, Phoeomis, Theodamas, Otos, Polyboetes, Menephiaraos, Aps 
ſeos, Kolophemos, Japetos und das Ungeheuer Typhon erzeugte. 

Taſchler. (Perſiſche M.) Einer der erhabenen Genien, welche Or— 
muz ſchuf, um die Welt zu beglücken, und denen Ahriman feine finſtern 
nächtlichen Schöpfungen entgegenftellte. Diefer Genius ift der der frucht: 
bringenden Feuchtigkeit, des Waflers; er hat einen entfeßlichen Kampf mit 
dem Genius der Dürre, Epeoſcho, zu beftehen, geht indeffen als Sieger 
Daraus hervor. 

Tafhter (Perſiſche M.) Ein Genius und Gehülfe des Barzo, 
welcher der Ized des Urberges Albordji und der von ihm ausfließenden Ges 
waͤſſer ift. 

Zaffanji. (Slaviſche M.) Rachegöttinnen der Mähren und Böh— 
men, welche die nicht vom Gericht ereilten Verbrecher mit knotigen Geißeln 
verfolgten, fo daß man dieſe an ihren — Geſichtern erkennen 
konnte. 

Taswirtſchis. EGSlaviſche M.) Das erſte Brod, welches beim 
Backen aus dem Backtrog geformt war. Die Slaven weiheten es der Göt— 
tin Matergabia, und es durfte Niemand als der Hausvater davon eſſen. 

Tat. (Myth. der Japaner und Ehinefen. Der Drache, der im Meere 
wohnt, manchmal auch Landſee'n zu feinem Aufenthalt wählt; ein folder 
Tat tddtete den ungeheuren Tauſendfuß, die meilenlange Sfolopendra, melde 
gleichfalls in einem Landfee hauste und die ganze Umgegend durd ihre gif— 
tigen Ausdünftungen verpeftete. Dafür ward diefer Drache fpäter göttlich 
verehrt. Wenn er das Meer verläßt, um in der Luft einen Spaziergang 
zu maden, fo verurjacht er eine Waſſerhoſe. Die auf Tafel CIE vorge 
ftellten,, find chinefifhe Tats; die japanijchen haben nicht, wie diefe, Drei, 
fondern fünf Krallen. 

Tanhid. (Arabifche M.) Das Schiff der eifrigen Betrachtung der 
Einheit Gottes. Eine der fünf Haupttugenden, welche auf dem Meere des 
Verlangens und der Leidenfchaften umperfchwimmen. 

Taulai. Die Bewohner der Molukken nennen fo den höchften Gott. 

Taurika. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana in Taurien, 
welcher die Iphigenia geopfert werden follte, die dann durch die Göttin 
nach Taurien entführt wurde. Es wurden ihr biutige Menfchenopfer ge— 
bracht, nnd ihr Dienft in Griehenland und Italien an REINER Drten 
eingeführt. 

Zaurione. (Griehifhe M.) Beinamen der Diana, melde theils 
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auf einem Stier reitend, oder mit Stieren fahrend, als Vorſteherin der 
Heerden verehrt wurde, aud waren Stierhörner ein Sinnbild des wechſeln⸗ 
den Mondes. 

Taurofephalos (Griehifhe M.) Beinamen des Bakchos, fo wie 

Tauroferos; das Erftere beißt der Gtierföpfige, das Andere der 
GStierhörnige; mit Anfägen zu Hörnern ward er oft dargeitellt. 

Taurofranos, Tauromorphos und Taurophagos, gleich 
falls, wie die beiden Vorigen, Beinamen des Bakchos. 

Taurophonos. (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules, weil 
er einem Bauern einen Stier todtſchlug, da berfelbe ihm etwas zu Eſſen 
für den ſchmachtenden Hyllos verweigert hatte. Dieß geſchah zu Yindos, 
und davon fchreibt fi der Gebrauch der Lindier, beim Opfer für Herkules 
auf diefen zu fehimpfen, was der Bauer auch gethan. 

Tauropolis. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Bakchos und ber 
Ariadne. 

Tauropolos. (Griechiſche M.) Beinamen ber Minerva auf Ans 
tros und der Diana auf der Juſel Ikaros, weil fie den Stier des Neptun 
rafend machte, der des Dippolitos Tod veranlaßte. 

Tauros. (Öriehifhe M.) Ein Sohn des Neleus und der Chloris 
(Tochter des Amphion). Er ward mit allen feinen Brüdern (außer dem 
Meftor) erjihlagen, als Herkules Pylos eroberte. 

Tauuwakkul. (Arabiihe M.) Das Schiff des Vertrauens zur 
göttlihen Borfiht, eine der fünf Haupttugenden, welche auf dem Meere 
ber Leidenjchaften und des unziemlichen Berlangens umherfhwimmen. 

Tawals. (Slaviihe M.) Ein fegenfpendender Flurengott der Polen. 

Taygete. (Griehiihe M.) Des phönizijchen Könige Agenor Toch: 
ter, Schweiter der Europa. — Ueber eine Zweite fiehe Kerynitis elapbos. 

Taygetos. (Griechiſche M.) Sohn des Zeus und der Plejade Tay: 
gete. Bon ihm oder feiner Mutter erhielt ein Gebirg in Lakonien deu 
Namen, 

Tazi. (Merilaniihe M.) Die allgemeine Mutter. Der Namen, 
welchen die Merifaner der Göttin der Erde geben. 

Tchi veu. (Chineſiſche M.) Ein furchtbarer Niefe, König von neun 
fhwarzen Völkern und Herr mächtiger böſer Geifter. Er bat bei einem ganz 
thierifchen Körper einen Kopf von Erz und eine Stirne von Eifen, hat die 
ſchrecklichſten Waren erfunden und ift ſelbſt unverwundbar durch irgend 
eine Waffe, auch der Dunger thut ibm nichts, denn er kann von Gand 
leben. Er warb von dem Kaifer Hoangti durch ein Heer wohlabgerichteter 
Leoparden und Tiger bekämpft. 

Tebros. (Griechiſche M.) Einer von den zwölf Hippofoontiden. ©. D. 

Tehimios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Olympia. 

Tecpatl. Das Opfermeffer der Merifaner aus Holz, mit auf ber 
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Kante eingeſetzten Splittern von Feuerſtein, welche die Schneide oder Schärfe 
deffelben bilden. 

Tee. Auf Dtaheita werden fo die Seelen der Verftorbenen genannt, 
welche man als Schußgeifter verehrt, und denen man auf den Morais (Bee 
gräbnißplägen) Monumente erbaute, welche fie bewohnen. 

Tegeates (Griehiihe M.) Ein Sohn des Lykaon, Erbauer von 
Tegea. Er war mit Maera, der Tochter des Atlas, vermählt, welche ihm 
ſechs Söhne gebar: Skephros, Leimon, Archedios, Katreus, Gortys und 
Kydon. Die vier Lehtern colonifirten Kreta und baueten Städte nach ihnen 
benannt. Tegeates brachte den Dienft der Artemis und des Apollo nad 
Zegea und ftiftete diefen Göttern feierliche Spiele. 

Tegid, (Nordifhe M.) Bater der brittifchen Göttin Eeridwen oder 
Ked, welche mit der Geres und Iſis der Alten verglichen wird. 

Tegyreios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von einer 
Stadt in Boeotien, wofelbft er geboren worden ſeyn follte; unfern der Stadt 
war ein Berg, der Delos hieß, und diefen gab man flatt der Inſel Delos 
für die Heilige Stätte aus, welde Patona empfangen. Das Drafel des 
Gottes ward durch die Perferfriege zerftört. 

Te Zeunonniafua. (Die Tänzer nnd Tänzerinnen.) Das Gies 
bengeftirn wird bei den nordamerifanifchen Wilden mit diefem Namen be: 
legt. Es ift das auffallendite Geftirn, und heißt wahrfcheinlich deßhalb To, 
weil es fih ihnen fihhtbar täglich um den Pol dreht. 

Tekmeſia. (Griehiihe M.) Eine der Amazonen, weldhe von Ders 
Fules befiegt und gefangen genommen wurde. : 

Tekmeſſa. (Griehiihe M.) Eine Gelichte des Ajax Telamonios, 
der fie ihrem Vater Teuthras in Phrygien raubte. 

Telamon. (Griehifhe M.) Sohn des Könige von Aegina, Arafos, 
und der Tochter des Chiron, Endeis. Die Letztere bewog ibn und feinen 
Bruder Peleus, dem Phofos, einem Sohn des Meafos von einer Geliebten, 
nach dem Leben zu trachten, welches dadurch zur Ausführung Fam, daß fie 
beim Diskuswerfen ihm einen folchen an dem Kopf trieben und ihn fo et» 
ſchlugen. Beide entfloben, Telamon zu Kichreus, der ihn entfündigte und 
ihm feine Tochter Glaufe zur Gattin gab. Er begleitete den Herkules (f. 
Kallinikos) auf feinen Zügen und erhielt von ihm Laomedons fchöne Toch— 
ter Heflone, und durch fie den Teufros. Durch Herkules Fürbitte bei Zeus 
batte laufe, welche ihn früher nicht mit Kindern befchenfte, den Ajar ges 
boren; diefen hüllte der Heros in feine Löwenhaut und flehete Zeus an, 
ihn fo unverwundbar ſeyn zu laſſen, wie diejes Thieres Kleid. Die Inſel 
Salamig, welche Telamon von Kichreus erhalten, war fein Neich, das jedoch 
nicht auf feine Söhne fam. Njar ermordete ſich felbit und den Teufros vers 
ftieß der Vater, weil er feinen Bruder nicht gehörig vertheidigt hatte. 

Telhin. (Griehifhe M.) Sohn des Europe. Er war es, der eine 
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Merfchwdrung gegen Apis,/den Tyrannen des Peloponnes, anftiftete und 
mit Hülfe des Königs von Gifyon, Thelrion, denfelben ermordete. 

Telchinen. (Griehifhe M.) Die älteften Bewohner der Inſel 
Rhodos, Söhne der Thalaffa. Gie haben mit Kapheira, der Tochter des 
Okeanos, den Pofeidon erzogen, der als Kind von der Rhea, feiner Mutter, 
ihnen übergeben wurde. Gie waren die Erfinder der mehrſten technifchen 
Künfte, waren auch die erften Verfertiger von Bildfänlen, deren mehrere 
nad ihnen benannt worden find, wie ein Apollo zu Lindos, und Nymphen 
nebft einer Junoſtatue zu Jalyſos die telchinifchen birßen. Gie waren aud 
Weiſe, welhe Wetter machen und vertreiben Fonnten, fremde Geftalten ans 
zunehmen vermochten, überhaupt zaubern fonnten. ine Schweiter der 
Zelhinen, Dalia, ward eine Geliebte des Pofeidon, von dem fie ſechs 
Söhne und eine Tochter empfing, nach welcher Pesteren, Rhodos, die Inſel 
benannt wurde. Die Telchinen verließen fpäterhin die Inſel, weil fie ihre 
Ueberfhwemmung vorberfahen. Sikyon hieß nach ihnen Telchinios. Sie 
follen fih zu Teumeſſos in Boeotien niedergelaffen haben. 

Telhinia. (Griechiiche M.) Beinamen der Juno. - ©. den vorigen 
Artikel, — Ferner hieß jo Minerva von einem Tempel zu Teumeffos, welchen 
die Telhinen erbaut haben follten. 

Telhinios. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo zu Lindos; 
feine Statue war von den Telchinen gegoflen. 

TIeleboas. (Griebiihe M.) Ein Centaur, welcher auf des Piris 
thoos Hochzeit durch Neſtor erlegt wurde. — Eben fo hieß ein Sohn des 
Lyfaon. 

Teledamas. (Griehifhe M.) Sohn des Agamemnon von feiner 
aus Troja mitgebrachten Sklavin Kaffandra. 

Telegonos. (Griehiihe M.) Ein Sohn bes Proteus, welcher den 
Herafles zum Ringefampf herausforderte und dabei blieb. — Ein Zweiter 
war ein König in Aegypten, welder der Jo Gatte geworden feyn fol. — 
Ein dritter Telegonos fol ein Sohn des Odyſſeus und der Kirfe gewefen, 
und dann der Mörder feines eigenen Vaters geworden feyn. Die laren 
Begriffe von Berwandtfchaften, welche hier auf Anrathen einer Göttin, der 
Minerva, in Anregung fommen, ftehen in aufallendem Widerfprudy mit 
den fonjt fo heiligen Banden des Blutes. Telegonos beirathete feines Pas 
ters Gattin, Penelope; Telemachos that daffelbe mit Kirke. 

Zeleia. (Griehifhe M.) Beinamen der Zuno ald Vorfteherin der 
Ehe zu Plataca, Stymphalos und andern Orten. 

Teleios. (Griechifhe M.) Beinamen des Zens zu Tegea. Gein 
Heiligtum war ein vierecfiger kaum behanener Stein, wie dergleichen in 
den älteſten Tempeln öfter vorfamen. 

Telemachos. ©. Ulnffes, 

Telemos Griechiſche M.) Gohn des Proteus, ein berühmter 
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Wahrſager, der häufig auch Telegonos heißt. — Ferner ein Sohn des Eurys 
mos, ein berühmter Augur und Zeichendeuter, wie der Obige. 

Teleon. (Griehiihe M.) Einer der Freier der Helena aus Athen 
und fpäter Gemahl der Zeurippe, nicht zu verwechfeln mit einem zweiten 
Teleon, dem Dater des Argonauten Butes oder Eribotes, wie Paufanias 
bei feiner Beichreibung des Kaftens bes Kypſelos ihn nennt. 

Zelephafia. (Griechische M.) Mutter der fhönen, vom Zeus ent: 
führten, Europa, welche zu fuchen, ihr Vater Agenor feine Gattin und Kin: 
Der alle fortichickte, mit dem Befehl, nicht ohne fie wiederzufehren. 

Telephos. S. Auge. 

Teles. (Griechiſche M.) Sohn bes Herkules von einer der fünfzig 
Thespiaden, Liſidike oder Lanomene. 

Telefilla. GGriechiſche M.) Berühmte Heldin des Alterthums, 
Netterin von Argos. Die Stadt war von Männern entblößt, indem dies 
felben in einer Schlacht gegen die Pafedaemonier faft alle. geblieben. Die 
Letzteren rückten nun gegen Argos, — da erhob fi ein fehönes muthiges 
Weib, die Dichterin Telefilla, welche an poetifhem Schwung der Sappho 
den Rang ftreitig gemacht haben foll: — fie rief Knaben und Greife, welche 
zurüctgeblieben waren, weil die Einen zu jung, die Andern zu fehwach zur 
Führung der Waffen waren; fie rief die rüftigften Frauen zur Rettung der Ba: 
terftadt auf, brachte aus den Tempeln, aus den Gymnaſien die Waffen zus 
fammen, und fihaarte dies neue Heer auf den Zinnen der Mauern. Die 
Zafedaemonier griffen fie an, ba fie aber herzhaft zurückgefchlagen wurden, 
verſuchten fie um ihrer eigenen Ehre willen feinen zweiten Sturm, fondern 
zogen ab. Nahe dem Theater, bei dem Tempel der Venus, ward von dem 
Dankbaren Volke der edlen Telefilla ein Heroon gebaut; ihre Statue hielt 
in der Hand einen Helm, den fie, im Begriff ihn aufzufegen, betrachtete. 
Büuͤcherrollen, welche ihre Gefänge andeuteten, lagen zu ihren Füßen. | 

Telesphoros. (Griehiihe M.) Eine dem ägyptiſchen Asklepios⸗ 
dienſt entiehnte Figur, als Knabe, in einen langen Mantel, der ihm bis 
anf die Füße reicht — (f. Fig. 3. Taf. CVIII.) — gehüllt, gewöhnlich auch mit 

einer phrygiſchen Müse dargeftellt. Nah einigen Rachrichten war er ein 
berühmter Arzt, dem zuerſt die Stadt Pergamos göttliche Ehre erwies; 
gewöhnlich wird er zugleich mit Arsfulap oder Hygea abgebildet, wie auf 
dem Altar der Heinen Zeichnung Fig. 2. Taf. CVIII. Mandmat fehlt ihm 
jedoch die harafteriftifche Kleidung, und er ift nur mit einem leichten Ges 
wand umgeben, wie unter Fig. 4. derfelben Tafel. 

Teleitas. (Griehifhe M.) Einer der vielen Söhne des Priamos. 

Teleftes. (Griechifhe M.) Water der Janthe, melde mit der 
ale Knabe erzogenen Iphis vermählt werden follte. Die Ehe ward voll: 
zogen, indem Iphis auf der Mutter Bitten von Iſis in einen Mann vers 
wandelt wurde, 
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Teleſtho. (Griechiſche M.) Tochter des Okeanos und der Tethys. 

Telete. (Griechiſche M.) Tochter des Bakchos und der Nikaea, 
einer Flußnymphe, der Tochter des Sangarios in Phrygien. Die Letztere 
war überaus ſchön, aber eine ſolche Männerfeindin, daß ſie den Hymnos, 
einen Hirten, der fie liebte, erſchoß. Amor führte ihr dafür den Dionyſios 
zu, dem fie zwar auch den Tod drohete, der aber fie beraufchte, und dann 
feinen Willen durchſetzte. Boll Zorn fuchte Nikaea nun lange den Ber: 
führer, doch vergeblich; zuletzt, nachdem fie Telete geboren, erbing fie fich. 
Bakchos nahm ſich feines Kindes an, und baute der Mutter zu Ehren bie 
Stadt Wifaea. | 

Telethufa. (Öriechifhe M.) Gatlin des armen Ligdos in Kreta. ©. D. 

Teleus. (Griedifhe M.) Ein König in Arkadien, Vater des Kly— 
menos, welcher fi in feine eigene Tochter verliebte, und daun aus Ber: 
zweiflung fich erhing. 

Teleutagpras. (Griechiſche M.) Sohn des Herkules von Lyſidike, 
einer der fünfzig Thespiaden. 

Teleutas oder Teuthras. (Griehifhe M.) Ein reicher Phry— 
gier, Bater der Tekmeſſa, welche Ajar Zelamonios ihm raubte. 

Tellus. Lateinifher Namen der Gaea. ©. D. 

Telmiffios Griechiſche M.) Beinamen des Apollo. G, den 
folgenden Artikel, 

Telmiſſos. (Griechiſche M.) Sohn des Apollo und ber Themiſto, 
ber Tochter des Königs der Hpperboraeer, Zabios. Er ließ fih in Karien 
nieder, und erbauete feinem Vater einen Tempel, von welchem derfelbe den 
Beinamen Telmiffios erhielt. 

Telphufa. Griechiſche M.) Tochter des Labon, eine Nymppe, von 
welcher die Stadt in Arfadien ihren Namen hatte, 

Telyn. (Sfanbinavifhe M.) Die heilige Harfe des Gottes Braga; 
fie war ganz von Gold. Die Harfe der Sfalden wurde nach ihr benannt. 

Temalafatl, (Meritanifhe Re.) Der Fechter-Opferſtein zu Les 
nochtitlan oder jeder andern merifanifchen Stadt von einiger Größe. Ein 
jolcher befand fi jedesmal im Mittelpunft einer Teraffe auf einem freien, 
viele Zufchauer faſſenden Plage in der Nähe der Haupttempel. Der zu Merifo, 
welchen wir befonders genau Fennen, da er nach mehrbundertjähriger Berborgens 
beit unter dem Erdboden wieder gefunden und forgfältig befchrieben wurde, hatte 
1’). Metre (etwas mehr als 3 Fuß) in der Höhe, war vollkommen cylindrifch ges 
ftaltet, hatte einen Durchmeffer von 3 Metre oder 9'/, Fuß und war ringsumher 
mit zwanzig Paaren, in erhabener Arbeit anf demfelben ausgemeißelten Fi- 
guren, geziert, welche einen merifanifchen Krieger darftellten, wie er einem 
anderen, wahrfcheinlich überwundenen feindlichen Krieger die Hand auf das 
Haupt legt, und diefer ihm zum Zeichen ber LUnterwürfigkeit Blumen über: 
reiht, Auf der oberen geraden Fläche bes Steines befand fich ein Ming, 
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in welchen der zu Opfernbe mit einem Fuß gefeffelt murde. War in einem 
Kriege ein Feldhperr, ein König, ein überaus tapferer Befehlshaber gefangen 
worden, fo ward er beftimmt, auf diefem Steine fi die Freiheit oder den 
Tod zu erfämpfen. Mit einem hölzernen Delm, einem hölzernen Schilde 
und einem eben ſolchen Schwert verfehen, das jedoch an feiner Schärfe mit 
lauter dünnen Ehalcedonblättchen ausgelegt war und fo zu einer furdtbaren 
fchneidenden Waffe wurde, — ward er mit dem rechten Fuße an dem Ringe 
befeftigt, doch fo, daß er benfelben etwas vor und zurück bewegen Fonnte. 
Ein gleih ihm bewaffneter merifanifcher Krieger erhob fih nun auf den 
Fechterftein und begann mit jenem einen Kampf auf Leben und Tod, in 
welchem nicht felten ber Gefeffelte als Gieger über mehrere feiner Feinde 
hervorging; wenn ihn aber das Glück über fechs Gegner triumppiren ließ, 
fo erhielt er feine Freiheit und ward, mit Ruhm bedeckt und mit reichen 
Gefchenten überhäuft, in fein Vaterland entlaffen. — Der große Stein, 
welcher in Merito nahe der Domkirche gefunden ward, fiheint zu dem ebes 
mals dort befindlichen großen Tempel gehört zu haben, und wahrfcheinlich 
verblutete auf ihm der berühmte Tlahuicol, der Hrerführer der Tlaskalaner; 
er ward von den Azteken gefangen: der zweite Montezuma wollte ihm aus 
Achtung und Freundfchaft — denn Jener war einer ber größten Helden — 
die Freiheit ſchenken, ZTlahnicol fagte jedoch, daß er die Schande, ein 
Gefangener gewefen zu feyn, nicht tragen wollte, und bat baher, auf bem 
Opferftein als Fechter fterben zu. dürfen. Nach wiederholten Verſuchen, ihn 
von dieſem Entihluß abzubringen, gab der König nach; prächtige Fefte 
wurden nun veranftaltet, und als biefe acht Tage gedauert, er auf dem 
Temalakatl befeftigt; hier verwundete er Zwanzig und tödtete Acht der 
mächtigften Krieger und Feldherren der Azteken, bis er von dem Meuns 
undzwanzigften durch einen mächtigen Schlag auf den Kopf niedergeichmets 
tert wurde, Es wirb erzählt, daß er diefen Opfertod für fein Volk ges 
ftorben fey, und, bevor man ihm die Bruft aufriß, um, wie es üblich, 
‚ fein Herz dem Kriegagotte darzubieten, gerufen habe: jest folle Tlasfala 
fich erheben, denn die Azteken hätten Beine Feldherren mehr. Es geſchah, 
und fein Volk erfocht den vollftändigften Sieg. Die Sache an fidh ift Feines: 
wegs unmöglich, allein bei dem gänzlichen Mangel an genauen Nachrichten 
aus ber früheren Gefchichte von Merifo doch immer zweifelhaft; daß Tlahui⸗ 
col aber auf die angegebene Weife geftorben, fcheint fo gewiß, als daß in 
Meriko überhaupt jährlich wenigftens zwanzigtaufend feindliche Krieger ges 
fehlachtet wurden, und daß man in ber Megel nur Kriege führte, um 
Gefangene zu machen, die man opfern fonnte. 

Tembrios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von der Stadt 
Tembro auf Kypros. 

Temenites, (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von der Stadt Teme⸗ 
nos bei Syrakus. Er verfündete dem Tiberius in Rom im Traume feinen Tod, 
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Temenos. ©. Herkules. ©. 547. Die legte mythologifche Perfon, 
indem wir die Fabellehre höchſtens bis auf den Krieg ber Herafliden gegen 
den Peloponnes ausdehnen können. — Ein zweiter Temenos war ein Sohn 
des Pelasgos; er batte die Juno von ihrer Kindheit auferzogen, und 
weihete ihr drei Tempel: ald Kind, als Jungfrau und als Gattin, 

Tempeſtas. (Römifhe M.) Eine Göttin, welcher Geipio einen 
Tempel gelobte, da er bei Eorfica einen ſchweren Sturm zu beſtehen hatte; 
derfelbe ftand vor der Porta capena Roms, auf der appifchen Straße. Es 
wurden der Tempeſtas fchwarze Lämmer geopfert. 

Tenareusd GGriechiſche M.) Einer der Argonauten aus The⸗ 
rapnae, oder Beherrfcher diefer Stadt. 

Tenarios. Eigentlih Taenareus. (Griehifhe M.) Beinamen 
des Pofeidon von dem Borgebirge Taenaros in Yafonien. 

Teneates. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von Tenea bei 
Korinth, wofelbit er ein Orakel hatte. 

Tenes. (Griehifhe M.) Sohn des Kyfnos und der Proflen (einer 
Tochter des Laomedon von Troja). Philonome ward des Kyknos zweite 
Gattin, und der ſchöne junge Sohn gefiel ihr beffer als der gealterte Bas 
ter, baher fie diefem nachftellte, jedoch mit Verachtung zurüchgewiefen wurde; 
fie Flagte defhalb dem Gatten, daß Tenes ihr Unziemliches zugemuthet. 
Boll Zorn ließ der Vater ihn und feine Schweiter Demithea, welche des 
Antheils an dem Verbrechen befhuldigt wurde, in einen Kaften ſtecken und 
ins Meer werfen, das Beide indeffen wohlbehalten nach der Inſel Leus 
kophrys brachte, welche Tenes nun colonifirte und Tenebos benannte. Der 
Dater, feine Vorfchnelligkeit bereuend, zog dem Sohn nad, doch diefer ließ 
ihn gar nicht landen. In Erinnerung an die unfchuldig erlittene Schmach 
ließ Tenes in feinem Neiche den Brauch einführen, daß hinter dem Kläger vor 
Gericht ein Scharfrichter ftand, um ihn, wenn feine Klage falfch befunden 
würde, fogleich hinzurichten. Er foll von Achilles getödtet, und dann als 
Stammheld auf Tenedos göttlich verehrt worden feyn; der Namen des 
Achilles durfte in feinem Tempel nicht ausgefprocdhen werden. Geine übers 
aus fhöne Marmorftatue brachte VBerres nad Rom. 

Ten tfiten Wo. (Gapanifhe M.) Der neun und dreißigfte Mi: 
fado in der bis jeht ununterbrocdhenen Neihe einander erblich folgender Kais 
fer auf Nippon. Er ward unter den Göttern des Landes beionders hoch 
geehrt, weil er die Schriftfprache allgemein über Japan verbreitete, weil er 
zuerft öffentliche Schulen anlegte, dem Weltweifen Konfutfe Tempel bauete, 
fein Moralfuftem als Glaubensfache befannt machte und die Dichtkunft be: 
ſchützte. Er ſelbſt war ein großer Dichter, und wird au die Spiße der 
hundert heiligen Dichter der Jamato-Sprache geſtellt. 

Zenzin (Japanifche M.) Unter diefem Namen (d. h. himmlifcher 
Geift) wird zu Kitano bei Mijafo ein alter Staatsdiener Mifi ſane, aus 
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dem fürſtlichen Hauſe Suga hara, verehrt. Er hatte am Hofe die Ehre, 
den Rang eines Sa dai Zin zu bekleiden; ihm ward aber während ſeines 
Lebens großes Unrecht angethan, defhalb ſucht man durch Verehrung bes 
Mannes nad) feinem Tode ihm jenes Leid zu vergüten. An feinem Tobess 
tage wird das große Faternenfeft gehalten. 

Tevcatli. (Mexikaniſch. Haus Gottes (auch Teopan, Plab Gottes): 
die Tempel der früheren Bewohner von Mexiko; ihrer waren unzählige, in 
der Dauptftadt des Reiches aber über zweitaufend — und viele von außer: 
ordentlichen Umfang, — in jeder kleinen Ortfchaft, auf den Spigen der 
Berge, an den Heerſtraßen u. f. w. fand man deren in Menge. Faſt alle 
waren mehr oder minder fteil auffteigende Pyramiden von bedeutender 
Größe, an der Bafis 300 bis 600 und in fenkrechter Höhe 180 his 200 Fuß 
meſſend; ihre vier Ecken waren nad) den vier Weltgegenden gerichtet; fünf, 
ſechs und mehr Abfäge von dreißig, vierzig Fuß Höhe bildeten Die Pyras 
mide; von Abjag zu Abſatz flieg man auf einer Treppe, welche jo breit 
war als der Abſatz felbft und meiftentheils fo ‚angebradht, daß man, um 
von dem einen auf den andern zu gelangen, alle vier Geiten der Pyramide 
umgehen mußte. Der größte und merfwürdigfte Tempel in Merifo, der 
des Huitzilopochtli, ihres Kriegsgottes, hatte fünf glei hohe Abfäge, 
weiche oben etwa ſechs Schuh breit waren; die Treppen führten auf die ans 
gegebene Weile von Abfag zu Abſatz, und endlich zu der Plateform, welche 
258 Fuß Fänge und 204 Fuß Breite hatte; auf ber öftlichen Geite ftanden 
zwei Tpürme, Die eigentlihen Tempel, in benen die Gögenbilder auf hohen 
Altären zur Berehrung aufgeftellt waren. Der Zweck diefer Bauart war 
offenbar, ein bohes Gerüfte zu haben, auf welchem man — einer zahlreichen 
Menfchenmenge zugleich fihtbar — die Opfer verrichten konnte. Hiezu bes 
fand ſich — den Thürmen entgegengefest — ein großer vierecdiger, oben 
gewölbter Opferftein (ſ. Tafel CVI.), und auf diefen ward der zu opfernde 
Menfch gelegt, Arme und Beine von vier Prieftern an den vier Ecken — 
der Kopf von dem Fünften mit einem zangenähnlichen Inſtrument gehals 
ten, und ihm von einem Gechsten mit einem Kiefelfteinmefler bie Bruft auf: 
geichnitten, das Herz herausgeriffen, der Sonne dargeboten und dann dem 
Gotte, deſſen Tempel e8 war, auf dem man opferte, zu Füßen gelegt, oder 
auf einem goldenen Löffel in den Mund gefteckt; die Lippen des Bildes bes 
firih man mit dem Blute des Opfers, ſchnitt demfelben den Kopf ab und 
warf den Körper in den Hof des Tempels, von wo er dann durch den früs 
beren Befiter abgeholt und von feinen Gäften verfpeist wurde. — Die 
- Tempel waren zugleich Feftungenz eine hohe, fehr ftarfe Mauer umgab 
einen weiten Hof, in welchem bie Gebäude für die Priefter, Waffenmaga⸗ 
zine, Vorrathskammern, Babdeteiche, Luftgärten ıc. angebracht waren. Die 
gemanerten Pyramiden dienten den Königen als Begräbnißftätte. 

Teojamiqui. (Meritanifhe M) Gemahlin des Kriegsgottes, 
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welche die Seelen der in der Schlacht Gefallenen in das Haus der Sonne 
führte. 

Teoicpatli. (Merikanifche m.) Der Stuhl Gottes. Der Krieges 
gott Meritli der Merifaner, welcher fie führte, ſaß im Bilde auf einem 
Rohrſtuhl in einem Kaften, welcher von vier Prieftern getragen wurde — 
der Stuhl hatte den obigen Namen. Durch den Mund der Träger befahl 
der Gott, was fie zu thun oder zu laffen hatten, — er war das höchſte 
HeiligtHum der Merifaner., 

Teoomortli. (Merikanifhe Rel.) Das große oder göttlidhe Buch 
ber Merifaner. Unter ber Regierung des zweiten Königs der Pulteken 
wurde durch Huematzin unter dem Beiltand aller Gelehrten des Reiches, 
in der Stadt Tula verfammelt, ein Buch gemalt, beffen wunderbare Hiero—⸗ 
glyphen alle Ereigniffe der Gefchichte, eine Beſchreibung des Himmels, der 
Planeten und ihrer Eonftellation, die Beitimmung ber Zeitperiode, des Kas 
lenders, ihrer Mythologie, ihrer Geheimniffe und Gebräuche der Religion, 
und ihre Grundſätze der Gittenlehre enthalten. Es wird als großes Deis 
kigthum verehrt, und ift die Grundlage der merifanijchen Götterlehre. 

Teopirxrqui. (Merikaniihe Rel.) Die Priefter der Merikaner, 
deren eine außerordentliche Anzahl gewefen iftz nur ber große Tempel allein 
zählte deren fünftaufend, und man fagt, die Priefter in allen mexikaniſchen 
Reichen follen fi über vier Millionen belaufen haben. Wahrfcheinlich über: 
trieben. Sie waren im Befis aller Wiffenfchaften und leiteten faft bie 
ganze Regierung, denn obwohl die Azteken ein kriegeriſches Volk waren, fo 
ging doc Alles von den Drafeln aus, und wer biefe in ber alten wie in 
der neuen Welt gab, iſt befannt genug. 

Teotl. (Merikanifhe M.) Gott, ganz im Allgemeinen, welchem 
dann, um ihn mäher zu bezeichnen, ein Beiwort angehängt wird, wie bei 
uns Liebesgott, Kriegsgott ꝛc. ꝛc. 

Terambos. ©. Kerambos. 

Terena. Griechiſche M.) Eine Tochter des Strymon und Geliebte 
des Mars, von welchem ſie den Triballos empfing. 

Terenſis. (NRömifhe M.) Eine Göttin, welche dem Dreſchen bes 
©etraides vorftand, 

Tereus. ©, Profne. 

Zeridbad, (Griehifhe M.) Eine Gellebte des Menelaos und durch 
ihn Mutter des Megapenthes. 

Zermeros. (Griechifhe M.) Ein Räuber in Theffalien, der bie 
fonderbare Gewohnheit hatte, glei einem Bock zu ftoßen und jedem Bes 
gegnenden die Härte feiner Stirne fühlen zu laffen, bis er ihm das Gehirn 
zerfchmettert. Herkules, der einen noch härteren Kopf hatte, ftieß ihn fo 
zu Tode, 

Zerminus (Römifhe M.) Der Orenzgott, welcher durch Numa 
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Pompilins zum Schute des Eigenthums eingeführt wurde. Er war ents 
weder geftaltet nady Fig. 1. der XLVI. Tafel, wie eine Derme, oder nur wie 
ber untere Theil deſſelben, d. h. wie ein vierrcfiger Stein. Go geheiligt 
wurde diefes Gottes Bild und für jo unverleglich gehalten, daß, als Tars 
quinius dem Zeus einen prächtigen Tempel auf dem tarpejifhen Felſen ers 
bauen wollte, die Priefter durchaus nicht zugaben, daß der Terminus vers 
fest würde; fo fam ber Stein in den Tempel felbft hinein, da aber ber 
Terminus unter freiem Himmel ftehen mußte, war man gendthigt, zum 
zweitenmal fi der Priefterlaune zu bequemen und die Gtelle über dem 
Terminus unbedadht zu laſſen, d. h. ein Loch in dem Dach des Tempels ans 
zubringen. Es ward dem Gotte Kuchen, Brei und Feldfrucht geopfert. 

TZerpfihore S. WMufen, und hiezu Fig. 2. Taf. CIX. 

Zerpfifrate. (Griehiihe M.) Eine der fünfzig Thespiaden, von 
Herkules Mutter des Europe. j 

Terra, identifch mit Tellus oder Gaea. ©. D. 

Terror. (Römiſche M.) Der perfonificirte Schrecken, ein Begleiter 
ber FZurien; er wohnt mit diejen im Tartarog. 

Teskatilpuza. (Meriktaniihe M.) Der Gott ber Strafen, welcher 
für alle Fehler und Günden der Menfchen harte Züchtigungen auferlegte, 
die durch die Priefter verfündet wurden; ihn ward jährlich ein allgemeines 
Buffet gehalten, bei welhem alle Bewohner der Stadt im Tempel ers 
fchienen und durch Schläge, die fie ſich ertheilten, ihre Sünden abzubüßen 
fuchten. 

Tetevinan. (Mexikaniſche M.) Die Mutter ber Götter; fie wurde 
von den Mexikanern auch Tocitzin — unfere Großmutter — genannt, weit 
diefe glaubten, von den Göttern abzuftammen. 

Tethys. (Griechifhe M.) Eine Tochter des Himmels und der Erbe 
oder des Uranos und der Ge (Gaca). Gie ward mit ihrem Bruder, dem 
Okeanos, vermählt, und ift daher die Altefte erhabenfte Meeresgöttin. Gie 
‚ward von ihm Mutter der Flüffe Nilos, Alpheus, Eridanos und Anderer 
in großer Menge, dann der Dkeaniden: Pitho, Doris, Elektra, Kalirrhoe xc. 
bis auf 3000, alle von göttlicher Schönheit; ihre Enkelin, von der Doris, 
war Thetis, f. D., welche nicht mit der Obigen zu verwechfeln ift. 

Tebahuitl. ©. Huitzilopochtli, ©. 893 unten. 

Tehcatlipoca. (Mexikaniſche M.) Der glänzende Spiegel — ber 
Gott der Vorfehung, welcher die Menfchen richtet und beftraft, die böfen 
mit Krankheiten züchtigt, die guten mit Wohlthaten überhäuft. Er ließ fi 
an einem Spinnenfaden vom Himmel herab, um den Oberpriefter von Zula, 
welcher fich vergöttern ließ, zu verfolgen, Sein jugendliches Bild, Zeichen 
der Unvergänglichkeit, war ein ſchwarzer Marmor, überreih mit Gold und 
edlem Geftein beladen ; er trug einen großen Metallfpiegel in der Linken, 


im welchem er Alles erblickte, was auf der Welt gefhah. Die Ruheſteine 


1484 Te Uentra Siauitha — Thalaſſius 


an den Ecken der Straßen waren ihm beflimmt, und der Tod drohete dem 
Menihen, welcher Gebrauch davon machte. 

Te Uentra Gianitha. Die Tagesbringerin. So nennen bie 
Bewohner von Nortamerifa faft allgemein die Venus als Morgenftern; 
ühre Identität mit den Abendftern fcheint ihnen anbefannt. 

Teukros. (Griediihe MW.) Gobu des Sfamandros und der Idaea, 
ältefter König in Troas; feine Tochter, Butea, ward Dardanos Gattin. 
— Ein anderer Teufros war des Ajar Telamonios Halbbruder, von der 
Heſione geboren. Er fämpfte mit Ajar vor Troja, mwojelbit von feinen 
Dfeilen über 30 Helden Helen. Als Ajax entweder von Odyſſeus aus dem 
Wege geränmt war, oder ſich felbft emtleibt Hatte, kehrte er nach Hauſe 
zurück, ward aber von feinem Bater verſtoßen, weil er ben Bruder nicht 
gerät. 

TZeutamias. (Griechiſche M.) König in Lariffa. Bei den Leichen: 
fpielen, die er feinem Bater zu Ehren anftellte, fand ſich Perjeus ein, und 
erichlug dabei feinen Großvater Afrifios mit einem Disfus, wie demfelben 
der Tod von feines Enfels Hand prophezeift worden war. 

Teutamos oder Tettamos. (Griechiſche MW.) Sohn des Doros, 
Enkel des Hellen; er coloniſirte Kreta durch Aeolier und Pelasger, und ward 
König der Inſel. Er vermählte ſich mit Aſteria, Tochter des Kretheus, und 
ward Vater des Aſterion. — Ein anderer Teutamos war König von Aſſy— 
rien, der Zwanzigſte in der Reihe nach Rinyas, dem Sohne der Semiramis; 
während feiner Regierung entipann ſich der trojaniſche Krieg, und er ſandte 
dem Priamos, der ihm unterwürfig war, den Memnon mit 10000 Aethiv: 
piern, an 10000 Suflanern und 200 Streitwagen zu Hülfe. 

Teutates. (Rordiihe M.) Der Gott der Gatlier, den fie von den 
Dentſchen entlehnt hatten, und der bei diefen Tuifto (Tuifton) hieß. 

TZeuthras dGriechifhe M.) Ein Grieche, weldher vor Troja von 
Heftors Hand fielz — Über einen Zweiten fiehe Auge; — ein Dritter war 
ein Streiter im Deere des Turnus gegen Aeneas. 

Teuthredon. Griechiſche M.) Vater des Proteus, der mit vierzig 
Schiffen aus Magnefia nad) Troja zog. 

Tewakayohua. (Merikfanifhe M.) Der Gott ber Erbe. 

Tewetat. (Indifhe M.) ©. Dewahdet. 

Thalaſſa. (Griehifhe DM.) Das Meer, Tochter des Aethers und 
der Hemera (des Tages). 

Thalaffius. (Römiſche M.) Ein junger Römer, dem bei dem 
Raube der Gabinerinnen die Schönfte der fremden Jungfrauen zugeführt 
wurde. Ein geringer Bürger hatte fie geraubt, und feine Beute durch das 
Vorgeben ſich zu fihern geglaubt, daß fie dem Thalaſſius beſtimmt ſey; 
dieß beſtätigte das Volk mit dein Ausruf: „Ja, ja zum Thalaſſius!““ So 
ward die Jungfrau wirklich dem Letzteren zu Theil, und damit die Sitte 
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begründet, daß von deu Begleitern bei Hochzeiten der obige Ruf erfchallen 
mußte, indem man den Thalaffius ale Ghegott verehrte. 

Thalia. Griechiſche M.) Eine ficikianifhe Nymphe, vom Zeus 
Mutter des Palifi. — Ferner eine der Muſen, ſ. Big. 5. Taf. EIV, und 
vergl. den Art. Mufen; nach Anderen. eine dev Grazien. — Eine Dritte if 
eine Tochter des Mereus und der Doris. 

Thallo, eine der Horen. ©. D. 

Thalpies. (Griechiſche M.) Einer der Freier der fchönen Helena. 
Er ftellte zu der Heeresmacht, die nach Troja zog, zehn Echiffe aus Eis. 

Thalyſos. (Griehiihe M.) Ein Trojaner, deffen Sohn Echepolos 
ber Erfte war, der in der erfien Schlacht, welche die Iliade Befchreibt, ges 
tödtet wurde; — ihn erſchtag Antilochos, und Elephenor wollte ihm die 
Waffen rauben. 

Thamuz. (Pböniziſche M.) Wahrfheinlich identiſch mit dem gries 
chifhen Adenid nnd übereinfiimmend mit Dfiris. Nach den Rabbinen war 
Thamuz ein falſcher Prophet, der ſich für einen Gott ausgab, und den 
König der Aſſyrier zum Gternendienft keiten wollte. Der König ließ ihr 
tödten, allein in der folgenden Nacht verfammelten fih alle Götterbilder 
der Erde in dem Tempel zu Babylon; die Statue der Sonne warf fich zu 
Boden, die übrigen thaten daffelbe, und begannen zu webflagen über den 
Derluft des Thamuz Daher ſtammt das Trauerfeſt, das man jedes Jahr 
am kebten Tage des Monats Thamuz feierte, 

Thamyris. (Griehiihe M.) Sohn des Philammon und der Ars 
giope, berühmter Sänger; er war fo fhdu als verwegen, nnd forderte die 
Mufen zu einem Wettlampf heraus, — fich ausbediugend, dafs ihre höchſte 
Gunft im Fall jeines Sieges ihn lohne, er dagegen ihrer Willkühr preis« 
gegeben fey, falls er verlöre. Zu Dorion in Meſſene geichah der Wettftreit: 
Thampris verlor, und die Mufen raubten ihm die Augen und die Gabe 
des Gefanges. Er war aud Dichter und hat bei den pythifhen Spielen 
mehrmals den Preis bavongetragen. 

Thanake. Identiſch mit Pharnafe. S. D. 

Thanatos. Der Tod. S. Mors, 

Tharikat. Der Weg So nennen die Belenner des Jslam das 
innere, geiftige, beihaulidhe Leben, welches darin befteht, dag man das 
Herz von feinen ſinnlichen Begierden reinige. 

Tharonhiaounagon. Der Erfte aller guten .Göster und Gnos 
men, an welche, als Bewohner alter Körper, die nordamerifanifdyen Völker 
glauben. Er ift ein Enkel der Beherrſcherin altes Böfen, der alten übel 
wollenden Atahentfi?. 

Tharops. (Griehiihe M.) Ein Thraker, Freund des. Bafdhos, 
den er vor Lykurgos Nachftelluugen warnte. Bakchos fiegte jpäter über 
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den Verfolger und ſchenkte dem freundlichen Rathgeber beffen Deerden, 
weihete ihn auch in feine Myſterien ein. 

Thafiami, Mahafandera. (Indilhe M.) Ein Gott, ber in 
dem großen Tempel zu Pegu, im Lande der Birmanen, als ein Mann mit 
einem Buch und einem Schreibeftift in der Hand, vorgeftellt ift; er foll die 
Sünden der Menfchen in das Buch des Gerichts eintragen. 

Thafios (Griehiihe M.) Beinamen des Derfules von der Ynfel 
Thaſos; feine zehn Ellen Hohe eherne Statue ftand zu Olympia. 

Thafos (Griehiihe M.) Sohn des Agenor, welder die Europa 
zu fuchen ausgeſchickt ward. — Ein Zweiter beffelben Namens wird als Der 
Sohn des Neptun und Erbauer von Thaſos angegeben. 
Thaumakos. (Griehifhe M.) Erbauer von Ihaumafia in Theffas 
lien, und Vater des Poeas. 

Thbaumas. (Griehifhe M.) Einer der Eentauren auf des Piri- 
thoos Hochzeit; er entfam dem Blutbade durch die Flucht. — Thaumas 
heißt ferner der Sohn des Pontus und der Gaea, Gatte der Dfeanide 
Eleftra, und Vater der Harpyien und der Iris. 

Thaut. (Negyptifche und phönizifche M.) Der Bater der Willen: 
fhaften, der zwifchen Göttern und Menſchen fichende Heros, welchen bie 
beiden oben genannten Völker alles Große und Bedeutfame zufchreiben, 
der ihnen Urheber aller Erfindungen war,. gleich dem Hermes_der Griechen, 
welcher aus dieſem Thaut oder Thot entftanden zu feyn fcheint. Man glaubt, 
Thaut fey ein Eollectivnamen für das ganze Prieftercollegium zu Mem— 
phis gewefen, und fey von den der Sprache Unkundigen für eine Perfon 
genommen worden, Ber man bie Erfindung und Eultur aller der Willens 
fhaften und Künfte danke, welche die gefammte Priefterichaft (deren aus— 
fchließliches Eigenthum ja das Höhere Willen war), erfunden und eultivirt. 
Gott des Handels warb er, weil bie hi den Handel auffallend bes 
günftigten. 

Thauthe. (Ehaldäiihe M.) Von den beiden Grundprinzipien und 
Endurſachen aller Dinge, weiche die Chaldäer erkannten, war Thaute das 
weibliche; es erzeugte mit dem männlichen, Apaſſon, das dritte ASIEN. 
Monmis. 

Thea. (Griechiſche M.) Eine der Titanen, Mutter der Fitaniden 
Helios, Selene und Eos, welche fle ihrem Gatten und Bruder Hyperion 
gebar, 

Theagenes (Griehifhe M.) Ein Sohn des — und der 
Gattin des Timoſthenes. Er war ſo ſtark, daß er ſchon im neunten Jahre 
eine eherne Götterſtatue vom Markte nach Hauſe trug, und ſpäter in allen 
feierlichen Spielen ſiegte, ſo daß er über 1400 Triumphe feierte, und man 
ihm an vielen Orten Standbilder ſetzte, hohe Verehrung für ihn darlegend. 

Theano. Griechiſche M.) ine der fünfzig Danaiden. — Ferner 
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die Gemahlin des Königs von Ikarien, Metapontos. Da ſie keine Kinder 
bekam, nahm fie ſich zweier Findlinge, des Aeolos und des Boeotos, welche 
von ihrem Großvater ausgeſetzt, aber von einer Kuh genährt worden waren, 
an, und gab ſie für ihre Kinder aus; ſpäter, ſelbſt Mutter, wollte ſie ihre 
Söhne veranlaſſen, die beiden fremden Kinder zu tödten, jene wurden jedoch 
ſelbſt Opfer des Verſuches. Theano erhenkte ſich. — Noch eine Theano war 
der Hekuba Schweſter, ſie vermählte ſich mit dem Amykos, einem reichen 
Trojaner, dem fie den Mimas an demſelben Tage gebar, an welchem He— 
fuba von Paris entbunden ward; ihre Sohn Fam mit Aeneas nad Stalien. 
Ihr fagt man nah, daß fie das Palladium dem Antenor überliefert, wos 
durch Troja feines Schutzes beraubt ward. 

Thearios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo zu Trorzen. 

Thebe. (Griehifihe M.) Eine Tochter Zupiters und der boeotifchen 
Nymphe Zodame. Sie ward mit Ogyges, dem Älteiten Könige, den die 
mythiſche Gefchichte Griechenlands nennt, vermäpft, und Aulis ihre Tochter; 
die Letztere gehörte zu den praridifiihen Göttern, welche man in Boeotien 
verehrte. — Eine zweite Thebe war die Tochter des Prometheus und einer 
Nymphe; — eine Dritte war eine der tapferften Amazonen, welche von 
Herkules erlegt wurde; nad ihr joll der Ort Ihebais am Pontos benannt 
feyn. — Eine Vierte war nah Pindars Dichtung eine Tochter des Aſopos 
und der Metope, und Geliebte des Jupiter, welchem fie den Bakchos gebar. 

Theias. (Griehifhe M.) Sohn des Belos und Vater der berühms 
ten Smyrna oder Myrrha, wiewohl gewöhnlich Kinyras für denjelben gilt. 

Theifoa. (Griehifhe M.) Eine von den drei Nymphen (Hagno 
und Neda), welche, nach der arfadiihen Gage, den Zeus auf dem Berge 
Lykaeon, an dem Orte, welcher Kretea heißt, erzogen PAIR follen; nad 
Theiſoa ward eine Stadt in Arkadien benannt. 

Thelrion. Griechiſche M.) Sohn des Königs von Sikyon, Apis, 
und Vater des Aegyros; er ſoll mit Telchin ſeinen Vater ermordet haben. 

Thelxinoe, nah Andern Thelxiope. GGriechiſche M.) Eine 
Tochter des Jupiter, und eine der vier älteren Muſen. 

Thelriope. Griechiſche M.) Eine der Girenen. 

Themeliuchos. (Griedhifhe M.) Beinamen des Neptun. 

Themis. (Griehiihe M.) Eine Titane, zweite Gattin des Zeus, 
dem fie die Horen und die Parzen gebar. Sie ift das perfonificirte Recht und 
Geſetz, und wird daher als Göttin der Gerechtigkeit verehrt. Die Darftel: 
lung berfelben mit verbundenen Augen, mit Schwert und Wagfchale in den 
- Händen, tft durchaus neu; denn fo ausgebreitet ihr Dienft war, iſt doch 
feine Antike von ihre auf uns gekommen. 

Themiftagora. (Griechiſche M.) Eine der Danaiden, welche mit 
Podafimos, einem Sohne des Aegyptos, verlobt ward. 

Themifto. (Griehifhe M.) Des Hypfeus Tochter und dritte Gattin 
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des Athamas, weldhe er nahm, als er Ino verftoßen. Gie brachte, in der 
Abſicht ein Kind der Lehteren zu tödten, ihr eigenes um, und erhing ſich 
aus Verzweiflung. — Eine Zweite defielben Namens war eine Tochter Des 
Nereus und der Doris. — Themifto hieß auch die Tochter des Dpperboraeer 
Königs Zabios, und von Apollo Mutter des Galens, dem die Galeoten in 
Attika entftammen. — Themifto wird endlich auch Kallifto genannt. ©. D. 

Themiſtonoe. (Griehifhe M.) Eine Tochter des Königs von 
Trahin in Theffalien, des Keyr; Gattin des Kyknos. 

Theobule. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Merkur, von ihm 
Mutter des Myrtilos. 

Theodamas. (Griehiihe M.) Einer der Giganten. — Ein Zwei: 
ter gilt für den Bater des Hyllos, den Andere jedoch Keyr nennen. 

Thbeodorus. (Griehifhe M.) Vater der Herophile, der fogenanns 
ten erpthraeifchen Sibylle; fie hatte eine Sibylle gleihes Namens zur Mut: 
ter, welche in der Gegend von Troja gelebt und geweisfagt haben foll, und 
auch dort, im Haine des Smintheus, begraben liegt. 

Thevgnete. (Griehifhe M.) Tochter des Laodofos, vermäplt mit 
Aefon und von ihm Mutter des Jaſon. 

Theogone. (Griehifhe M.) Eine Geliebte des Mars und von ihm 
Mutter des Tmolos. 

Theoktiymenos (Griechiſche M.) Ein Seher aus Argos, welcher 
ans der Stadt fliehen mußte, da er einen Mord begangen; er fam in La: 
kedaemon zu Telemahos und ward von diefem nad Ithaka genommen. Er 
prophezeihete Odyſſeus Anweſenheit auf der Inſei. 

Theonpe. (Griehifhe M.) ©. Theftor. — Eine andere Theonve war 
die Tochter des Protheus, welche jedody gewöhnlich Eidothean heißt. ©. D. 

Theophane. Griechiſche M.) Eine Geliebte des Neptun, die er, 
um fie den Nachftellungen ihrer Freier zu entziehen, in ein Schaf verwan: 
delte; er zeugte ald Widder mit ihr den Ehryfomallos, den befannten gol: 
denen Widder. 

Theorenios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo zu Pellene 
in Adhaja. Die Diosfuren hatten ihm Kampfſpiele geftiftet. 

Thera. (Griehiihe M.) Eine von den Töchtern des Amphion und 
der Miobe; es war nad) ihr eines der Thore von Theben benannt. 

Theragros S. Klymenes 3. | 

Theramene. Griechiſche M.) Eine Nymphe, Geliebte des Kyrnos 
und von ihm Mutter des Aſtraios. Die Infel Theramene ſoll nad ihr 
beuannt worden feyn. 

Therapnäi Fratres. Bei römiſchen Dichtern Benennung der 
Divskuren von dem Orte Therapne in Lakonia, wo fie geboren worden 
ſeyn follen. 
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Therapne. (Griehiihe M.) Tochter des Lelex, welcher einen Dt 
in Lakonien nach ihr benannte. 

Theras. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Antefion, durch ihn vom 
Polynikes, dem Großvater des Antefion, und alfo vom Dedipus und der 
Jokaſte abftammend. Er bevölferte eine Inſel des Archipels und gab ihr 
feinen Namen, ward dann ein mächtiger Herrſcher, und war der einzige 
Fürft, welcher ſich nachdrücklich der Kinder des Ariftodemos, des Deraklis 
den (von dem Alfiden mit Megara, Kreons Tochter erzeugt), gegen dem 
Kresphontes annahm. Es fcheint bier eine Namensverwechielung obzuwals 
ten, denn des Kresphontes Kinder find es geweien, deren man fich gegen 
den Polnphontes hatte annehmen müflen, da diefer Lebtere es war, welcher 
feinen Bruder Kresphontes feines Thrones beraubte, auch alle feine Kinder, 
bis auf den Aepytos, umbrachte. 

Therbeio. (Griechiſche M.) Eines der Sonnenroſſe, mit denen Des 
lios gefahren feyn foll. | 

Therephone. (Griehiihe M.) Tochter des Deramenos, Königs 
von Dlenos; vermählt mit Eurytos, einem der Molioniden, dem fie den 
Thalpios gebar. Gie war eine Zwillingsfchweiter der Theronike. 

Therens. (Griechiſche M.) Einer der vielen Söhne bes Mars; 
dann einer der Centauren von Herkules erfchlagen. 

Theria. (Griehiihe M.) Eine Tochter des Amphinomos, und Ges 
liebte des Apollo, von welchem fie Mutter des Kykuos wurde; fie betrübte 
fih über deffen Tod fo fehr, daß fie fid ins Meer ftürzte, worauf Apollo 
Beide, Mutter und Sohn, in Schwäne verwandelte. 

Theridamas. (Griechiſche M.) Ein Hund des Aktaeon. 

Therimachos. (Griehifhe M.) in Sohn des Herkules, von feis 
ner eriten Gattin Megara. Der Held erihoß denfelben in der Raſerei. 

Theritas. (Griehifhe M.) Ein Beinamen des Mars von feiner 
Anne Thero, | 

TIhermefia. (Griehiihe M.) Beinamen der Geres, welde einen 
Tempel zu Troezen, an der Grenze des Gebietes von Dermione, hatte. 

Thermios. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo zu Elis, 

Thermodon. (Griehiihe M.) Ein FZlußgott in Pontos; Sohn des 
Pontos und der Thalaſſa. 

Thermuthis. (Aegyptiſche M.) Ein Beinamen der Iſis: die Zürs 
nende, welche Todesftrafen über den Menfchen bringt; man fchrieb ihr, wie 
der Diana in Griechenland, plögliche Todesfälle zu. 

Thero. (Griehifhe M.) Eine Amme des Mars. — Eine andere 
Thero war eine Tochter des Phylas, und eine Geliebte des Apollo, mit wels 
chem fie den Chaeron erzeugte. | 

Therodapanis (Griehiihe M.) Ein Hund bes Aktaeon. 


Theron. Griechiſche M.) Ein Yund Aktaeons. 
94 
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Theronike. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Dexamenos, Königs 
von Olenos; vermählt mit Kteatos, einem der Molioniden, mit welchem fie 
den Amphimachos erzeugte. 

Therfander. (Griehiihe M.) Einer der Epigonen, Sohn des Pos 
lynikes und der Argia. Er erhielt Theben, blieb aber in einem Gefecht mit 
Telephos. Diomedes trug feinen Leihnam aus dem Gewühl und beitattete 
ihn. — Ein anderer Therfander machte den trojanifhen Krieg mit und 
ftieg in das hölzerne Pferd. — Ein dritter Therfander war ein Sohn des 
Siſyphos, von der Tochter feines Bruders Salmoneus, Pero; nad Andern 
von feiner Oattin Merope. In diefem legten Falle hatte er zu Brüdern 
den Halmos, Glaukos und den Ornytion; dieſes Therfander Söhne waren 
Koronos und Haliartus, welche König Athamas, dba Therfander frühe ftarb, 
an Sohnesftatt annahm. 

Therfanon. (Griehifhe M.) Sohn des Helios und der Leuko— 
thoe, einer der Argonauten. 

Therfilohos. Griechiſche M.) Ein Trojaner (wahrſcheinlich ein 
Sohn des Agenor), den Achilleus tödtete. — Ein Anderer war ein Begleis 
ter des Aeneas; er ward von Turnus getödtet. 

Therfites. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Agrios; der häßlichite 
und bösartigfte unter allen Griechen, die vor Troja waren, deſſen Schmäh— 
fucht feinen verfchonte; er ſoll durch Achilles getödtet worden jeyn, weil 
er der fchönen Penthefileia, der Amazonenfönigin, welche Achilleus befiegte, 
die Augen ausftah; nad Anderen, weil er fagte, Achill habe mit dem 
Leichnam der Königin unziemliche Dinge vorgenommen. Er war auf einem 
Gemälde ber delphiſchen Lehe von Polygnotos, im Würfelfpiel mit Pas 
lamedes (dem Erfinder diefes Spieles), abgebildet. 

Thefeis. (Griehifhe M.) Eine der berühmteften Amazonen, 

Thefeus (Griechiſche M.) Sohn des Königs Negeus zu Athen 
(f. D.). Er ward bei feinem Großvater erzogen und kam erft im ſechs— 
zehnten Jahre nah Athen, wo er jedoch ſchon fo viel Kraft erlangt hatte, 
daß er den Fels, unter welchem als Erkennungszeihen feines Vaters 
Schwert verborgen war, aufheben fonnte, Der Iſthmus von Korinth, den 
er zu überjchreiten hatte, war von Räubern belagert, welche alle er tüdtete. 
Siehe die Artikel Prokruſtes, Kerkyon, Periphetes (deffen Keule er als Waffe 
brauchte), Sinis und Skiron; wie er aud den marathonifchen Stier und 
die krommyoniſche wilde Sau erlegte. Er befreite die Athener von dem 
fhimpflihen Tribut, den man dem Minds geben mußte, wozu ihm jedoch 
Ariabne (f. D.) verhalf. Er entführte fie dann, und verließ fie auf ber 
wüſten Feljeninfel Naxos. Nach feiner Rückkehr ordnete er die Angelegen- 
heiten in Athen, und begab fih dann mit Herkules auf den Argonautens 
zug, auf den Zug gegen die Amazonen, von welchem er fi) die ſchöne Kd- 
nigin Hippolyta mitbradhte, bie ihm den Hippolytos gebar. Dann fchloß 
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er Freundſchaft mit dem Sohne des Zeus und der Dia, mit Pirithoog, 
raubte mit ihm die fchöne Helena, in welche Beide verliebt waren, und die 
durch's Loos dem Thefeus zufiel, worauf er fih nochmals mit Pirithoos vers 
band, um auch diefem eine gleiche Schönheit zu verfchaffen; das war Pros 
ferpina, welche zu holen die Helden in die Unterwelt binabftiegen; doch da 
fie ſich ermüdet niederfegten, blieben fie für ewig an dem Felfen haften. Die 
Geſchichte wire nun aus, da man fie aber fpäter noch vielfältig ausmalte, 
fo bedurfte man der beiden Helden, und deßhalb mußte Herakles fie bes 
freien, wobei Pirithoos das Gefäß einbüßte (nach Andern felbft Thes 
feus), der daher Apygos zubenannt wurde. Pirithoos vermählte fih nun 
mit der fchönen Hippodamia; auf feiner Hochzeit fiel das berühmte Gefecht 
der Lapithen und Centauren vor, in welhem die Letzteren faft ganz vers 
nichtet wurden, Theſeus vermäpfte fih noch mit Phaedra (j. D.), welde 
ihm den Demophoon und Afamas gebar; auch aus feinen früheren Jah: 
ren figd mehrere Kinder von ihm da; jo ward Ariadne Mutter des Deno: 
pion und Gtaphilos, welcher Letztere jedoch beiler Bafhos Sohn genannt 
wird; ferner gebar ihm die Tochter des Räubers Ginis, Perigune, den 
Menalippos; auch von Helena fchreibt man ihn die Iphigenia zu, welche 
Klptaemneftra, nur um ihrer Schwefter Schande zu verbergen, für die Ih— 
rige ausgegeben haben fol. Bon Meneftios aus feinem Reiche Attifa, 
das erft durch ihn zufammenhängend, Fräftig und groß geworden war, ver: 
trieben, flüchtete er zu Lyfomedes, ward aber durch diejen von einem Fels 
fen berabgeftürzt. Lange nachher ward, und zwar erft auf Befehl des Ora⸗ 
kels, fein Leichnam aufgefucht, und nad Athen gebracht; da aber verehrte 
man ihn als Gott, und bauete ihm einen prachtvollen Tempel von weißem 
Darmor, der noch jest faft ganz erhalten iſt. 

Thefimenes. (Griehifhe M.) Sohn des Parthenopaeos, und 

einer Nymphe Klymene; er war unter den Griechen vor Troja, 

Theſkelos. (Griechiſche M.) Einer der Begleiter des Phineus; 
Er ward durch das Medufenhaupt in Stein verwandelt, in dem Augenblick, 
da er auf Perfeus eine Lanze werfen wollte. 

Thesmia und Thesmophora. (Griech. M.) Beinamen ber Ceres. 

Thesmophoros. (Griehifhe- M.) Beinamen des Zeus. 

Thefpia. (Griehifhe M.) Tochter des Flußgottes Afopos und der 
Methone; nah Einigen die Mutter der Mufen, welche jedoch nad allge 
meinerer Annahme Memnofyne hieß; von der Eriteren eepieit die Stadt 
Thefpiae in Boeotien den Namen. 

Thefpiaden. (Griehiihde M.) Beinamen der Muſen, von ber 
Stadt Thefpiae, oder von ihrer Mutter, f. d. vorig. Art, — Theſpiaden 
bießen ferner die 50 Töchter des Königs Thefpios oder Theſpis. Giche Per: 
fules ©. 833 unten, und S45 in der Mitte. 

Thefpios. Siehe Herkules S. 833 unten. 
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Theſprotos. (Griechiſche M.) Ein Sohn des Lykaon; ferner ein 
König in Epirus. S. Atreus. 

Theſſalos. (Griechiſche M.) Einer der Söhne des Jaſon, welcher 
ſeiner grauſamen Mutter Medea entkam; er ward König von Theſſalien, 
welches er nach ſich nannte. — Ein Anderer war der Sohn des Haemon, 
Beherrſcher von Hamonia (Theſſalien). — Ein Dritter war ein Sohn des 
Herkules. — Ein Vierter war ein Theſprotier, welcher mit ſeinen Lands— 
leuten das Reich der Myrmidonen eroberte. Sie alle Viere ſagen, daß 
Theſſalien nach ihnen benannt worden ſey. 

Theſtalos. (Griechiſche M.) Sohn des Herkules, von der Epikaſte, 
einer Tochter des Königs Aegeus. 

Theſtios. (Griechiſche M.) Sohn des Agenor, König in Aetolien; 
ſeine Gattinnen werden ſehr verſchieden angegeben: Deidamia, Leukippe, 
Laophonte ꝛc.; auch über feine Kinder iſt man nicht einig, und nennt 
Jphiklos, Althaea, Hipermneitra, Leda, Plerippos, Toreus u. A. Die bei— 
den Lebteren wurden von Meleager, dem Sohne des Mars und der Althaea, 
getödtet. 

Theftor. (Griehifhe M.) Gohn des Enops, ein Trojaner, ber 
durch das Erfcheinen des Patroflos in Adhilleus Waffen fo entfegt wurde, 
daß er fich widerftandlos niedermadhen ließ. — Theſtor war ferner einer 
der Argonauten, ein Sohn des Apollo und der Aglaia; er war Vater des 
Kalchas, Theoklymenos, der Leufippe und der Theonve. Diefe Lebtere, von 
außerordentlicher Schönheit, wurde defhalb fchon fehr jung geraubt und 
verkauft, — Niemand wußte wohin. Theftor, fie fuchend, ward nad langem 
Umperirren gleichfalls von Geeräubern gefangen, und durd Zufall an den: 
felben Heren verkauft. Theonve hatte die Liebe deffelben gewonnen und bes 
fand ſich in großem Glück, als auch Leukippe, ibre Schweſter, in der Tracht 
eines Priefters, nach Karien an den Hof des Königs Ikarios fam, woſelbſt 
fih ihre Schwefter und ihr Vater aufhielten, ohne fi noch zu kennen. 
Leukippe hatte auf Befehl des Orakels die Reife unternommen, doch fchien 
fie nicht zum Heile fich zu wenden, indem Theonde, von Liebe zu dem jungen 
fhönen Priefter durhdrungen, und, wie natürlih, Fein Gehör findend, 
im Zorn ihrem Sklaven Theftor befahl, jenen zu ermorden; — Flas 
gend über fein Schickſal, das ihn zur Sklaverei, zum Verluſt feiner 
Kinder, und nun noch zu einem fchändlihen Mord verdamme, wollte er ſich 
felbft den Tod geben, als er von feiner Tochter erfannt wurde: — der Kö—⸗ 
nig, gerührt über dieſes merfwürdige Zufammentreffen von Umftänden, 
fchickte die von den Göttern Begünftigten reich beſchenkt nad Haufe. 

Thetis. (Griehifhe M.) Tochter des Nereus und der Doris; da 
der Sohn diefer Nereide, nach einem Schickfalfpruche, größer werden follte 
als fein Vater, fo mußte die Unfterbliche fih mit einem Sterblichen, mit: 
Peleus vermählen (f. D.). Sie war des Achilles Mutter. ) 
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Thendba. (Myth. der Siamefen.) Die Bewohner ber oberen Welten, 
deren Neun über der Erde find, und deren Geligfeit mit feder höheren 
Himmelsftufe fteigt. 

Theutis. (Griehiihe M.) Ein alter Heros, welcher mit den Grie: 
hen nah Troja ziehen, aber, durd den widrigen Wind zurückgefchreckt, 
vor Aulis umkehren wollte. Pallas nahm, um ihn davon abzuhalten, die 
-Geftalt des Melas, des Sohnes der Ops an, allein Theutis ftieß mit dem 
Speere nad den Trugbilde, und verwundete jo Pallas in die Hüfte; von 
da an verfolgte den Theutis immerdar das Bild der verwundeten Athene, 
bis er ihr eine Bildfäule mit einer Wunde in der Hüfte errichtete, — diefe, 
mit einer purpurnen Binde gefchmückt, hat Paufanias noch gefehen. 

Tpia. (Griehifche M.) Eine Dfeanide, Mutter des Paffalos und 
des Alemon. Siehe Melampygos. — Eine Andere fiehe unter Thea. 

Thialfi. (Skandinaviſche M.) Thors Dienftimann. Giehe Hrugner 
und Utgardlofi. 

Thias. ©. Thoas. 

Thiaffe. (Skandinaviihe M.) Der Vater der ſchönen Skade (Niords 
Gattin); er war ein mächtiger Rieje und entführte mit Loke's Hülfe die 
Schöne Iduna ſammt ihren verjüngenden Aepfeln. Er ward von Thor bes 
fiegt, welcher feine Augen an den Himmel warf, wo fie als Sterne flammen. 

Thiermes oder Tiermes. (Myth. der Lappen.) Der Sohn des 
Teufels und eines Lappenmädchens; das Lestere jaß unter einem Baume, 
als Perkel (der Teufel) in Geftalt eines fremden Mannes zu ihr trat und 
fie bat, ihren Pelz um ein Holzbündel zu hängen; dies that fie, aber dar: 
auf entzündete fi) das Holz, und fie, fich vergeblich bemühend dem Fremdling 
zu entfommen, ward feine Beute, Das Kind Thiermes ward von dem 
höchſten Gott in den Himmel genommen, und gefragt, zu wem es ſich 
halten wolle: zum Vater oder zur Mutter; da es fi) für die Letztere ent: 
fchied, machte der Herricher ed zum Gott des Donners, ald welcher es, un: 
aufhörlich von feinem Vater verfolgt, donnernd und bligend am Himmel 
umher fährt, bald Bäume, bald Felfen zerfpaltend, — Gutes und Böſes 
ftiftend. Die Lappen haben einen ſehr wenig ausgebildeten Götterdienft, 
fo ſcheint aud diefem Thiermes nur bedingungsweife allgemeine Verehrung 
- zugeftanden werden zu fünnen. 

Thiodamas. (Griehifhe M.) Sohn des Melampus, berühmter 
Wahrſager und Nachfolger des Amphiaraos in diefer Kunft. — Ein zweiter 
Thiodamas war König der Dryoper, der den Herfules wegen eines von 
diefem geraubten Stieres befriegte, und fo in die Enge trieb, daß felbit 
Dejanira ſich bewaffnen mußte; doch blieb der Halbgott Sieger, verfeste die 
Dryoper nad) Trachia und nahm fi Hylas, den Königsfohn, zum Begleiter. 

Thione (Griehifhe M.) Go wird nad Einigen die Mutter des 
Bakchos, eine Geliebte des Nyfos, genannt, 
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Thioſa. Griechiſche M.) Eine arkadiſche Nymphe; eine von den 
Vielen, welche für die Erzieherinnen des Jupiter galten. 

Thiſa, identiſch mit Diſa. 

Thiſadike. (Griech. M.) Sklavin der Bliss mit ihr durch Paris 
entführt; fie fol eine Schweſter des PirithHous gewefen, und von Gaftor umd 
Pollux gefangen worden feyn, als fie dem Thefeus die Helena abnahmen. 

Thisbe. (Sriehifhe M.) Eine Nymphe, Tochter des Flußgottes 
Aſopos; nach ihr ſoll die Stadt Thisbe in Boeotien benannt feyn. — Eine 
andere Thisbe war ein fchönes Mädchen in Babnlon, das den Pyramos, 
ben Sohn ihres Nachbarn, liebte; die Eltern der beiden Liebesleute waren 
- Feinde, daher fie fih nur heimlich ſehen fonnten: eine Spalte in der Mauer 
beider Häufer gab hierzu Dürftige Gelegenheit; dort verabredeten fie, 
in einer Nacht bei dem Grabe des Ninns zufammen zu fommen: Thisbe 
kam zuerit, floh aber vor einem Löwen, der den ihr entfallenen Schleier zer= 
riß, und fo Urfah an Pyramos Tode ward, weil diefer, den vom Löwen bin: 
tig gemachten Schleier findend, ſich fchuldig an dem Tode des Geliebten 
glaubte, und ſich erftah; da fam Thisbe herzu und entjebt über des Freun- 
bes blutiges Ende gab fie fi mit demfelben Schwert den Tod. 

Thoa oder ThoE, (Griehiihe M.) Eine Nereide und eine Dfeanide, 

Thoaktes. (Griechiſche M.) Warfenträger des Königs Phineus, 
auf der Hochzeit des Perfeus von diefem getödtet. 

Thoantea. (Griehifhe M.) Beinamen der taurijchen Diana, von 
Thoas dem Könige von Taurien. 

Thoas. (Griehifhe M.) Achte dieſes Namens find befannt; der 
Erfte war der berühmte König von Taurien, bei welchem Iphigenia wer, 
nachdem fie von Diana aus Aulis entführt worden. — Ein Zweiter war 
ein Feldherr des Rhadamantos, welchem diejer femnos fchenkte, wofelbft er 
Bater der befannten Onpfipyle wurde. — Ein Dritter, Sohn des Andrae 
mon und der Gorge, war ein freier der Helena, und z0g als folcher mit 
40 Schiffen aus Netolien nah Troja. — Ein Bierter war König der Aſ— 
fyrier, und nach Einigen Vater der Myrrha oder Smyrna. — Der Fünfte und 
Sechsſte waren Trojaner, von denen der Eine in dem befannten Kriege von 
Menelaos erlegt ward; der Andere aber dem Neneas nach Stalien folgte 
und dort von Halefos getüdtet wurde. — Ein Giebenter war ein Enfel des 
obigen Zweiten, — und ein Achter Sohn des Ikaros und der Periboea. 

Thoknos. (Griehiihe M.) Ein Sohn dee Lykaon, welcher die 
Stadt Thofne in Arkadien bauete. 

Thbonnonkfouifetfi, d.h. Fanghaar. (Mythol. der nordameri- 
Fanifchen Völker.) Ein fehr berühmter Einftedler bei den Irokeſen, fait fo 
hoch verehrt, wie ihre guten Götter felbft, berühmt wegen der vielen treffe 
lihen Rathſchlüſſe, welche er in der Zeit feines langen Lebens dem Volke 
gegeben hat, dem er angehörte. 
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Thoon. (Griehifhe M.) Einer der Giganten, welcher in dem Kriege 
gegen die Götter von den Parzen mit ehernen Keulen erichlagen wurde, — 
Ein anderer Thoon war der Phaenopis Sohn; er blieb vor Troja von der 
Dand des Diomedes. — Noch zwei andere Trojaner deffelben Namens find 
befannt, der Eine ward von Ddpffeus, der Andere von Antilochos getödtet 
und der Waffen beraubt. — Ein fünfter Thoon mar einer der Phajafen, 
welcher die Ritteripiele, die König Alfinoos dem Odyſſeus zu Ehren gab, 
mitmachte. — Ein Sechster endlih, war der ägyptiſche Fürſt oder Herr, 
zu welchem der, auf feiner Rückfahrt von Troja verfehlagene Menelaos mit 
der fchönen Helena kam. Geine Gattin, Polydamna, fchenkte ber Letztern 
die berühmte Nepenthe. 

Thooſa. (Griehifhe M.) Tochter des Meergottes Phorkos, und 
eine Geliebte des Neptun, dem fie ben berühmten Polyphem gebar. 

Thor. (Skandinarifhe M.) Nah Ddin der Oberſte, der Gefürchtetite 
der Götter. Seine Eltern find Odin und Frigga, feine Öattinnen waren 
die jchöne goldhaarige Gif, von der er die Söhne Loride und Mode hatte, 
und die Zettenjungfrau Jarnfaxa, eine Rieſin von folher Schönheit, daß 
Thor, obwohl er ein gefchworner Feind der Jetten ift, fih nicht enthalten 
konnte, biejelbe fein zu nennen; fie gebar ihm Magni, feinen Liebling, den 
Sohn, der unter Allen an Muth und GStärfe ihm am ähnlichſten war, 
Furchtbar fährt Thor daher rollend, donnernd, über den Wolken; doch 
ſchrecklicher noch ift er, wenn er feinen Kraftgürtel Megingjarder umſchnallt, 
der ihm doppelte Kräfte verleiht, mit feinen Eifenhandfchuhen den Hammer 
Midiner faßt, und zermalmend unter die Feinde der Götter tritt. 

Thors Reich heißt Thrudwangr, und der [Palit darin heißt Bilskire , 
ner, ijt der größte der je erbaut worden iſt, und hat 540 Säle. Niemand ift 
fo Flug, Thors Thaten alle zu berichten, und der Tag würde nicht hinreichen, 
um Alles zu jagen, was Har in der Edda von ihm zu erzählen weiß; doch 
find feine vorzüglichiten Thaten folgende: 

Er machte mit feinen Böcken, in Gefellfhaft des böfen Loke, eine Reife; 
Abends kamen fie zu einem Manne, den fie um Nachtlager baten: dort 
ſchlachtete Thor feine Böcke, ließ fie zur Mahlzeit braten, und lud feine 
Wirthsleute ein, mit zu eflen, fagte ihnen aber, daß fie die Knochen nicht 
verzehren, fondern auf die ausgebreiteten Felle der Böcke legen follten; als 
am folgenden Morgen Thor weiter wollte, bezauberte er mit dem mächtigen 
Hammer die Felle, und die Böcke erhoben fich Fräftig und jung zu neuem 
Leben, aber der Eine hinkte, denn Thialfe, des Wirths Sohn, hatte ihm ein 
Bein zerichlagen, um das Mark daraus zu befommen. Da wollte Thor Alle 
zerfchmettern, doch ließ er ſich beſchwichtigen und dadurch verfühnen, daß 
ber Bater ihm feine beiden Kinder, Thialfe und die Tochter Röska, als 
Diener überließ, weldhes Thor annahm und mit ihnen weiter reiste. 

Sie übernachteten darauf in dem Handichuh des Niefen Utgartsloft, 
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welcher ſelbſt ſich bei ihm unter dem Namen Skirner einfand, und Thor 
bie Reife nach feiner (Utgartloki's-) Burg auszureden ſuchte, doch war dieß 
vergeblich, und die kleinen Hinderniſſe, welche er ihm in den Weg legte, 
wie das feſte Zuſchnüren des Mantelſackes, in welchem der Speiſevorrath 
ſich befand, ereiferten Thor nur noch mehr, ja er verſuchte zu dreien Ma— 
len dem Rieſen die Stirne mit feinem Hammer einzuſchlagen; endlich trenn—⸗ 
ten fie fih und Thor ging mit den Geinen weiter. Um Mittag bemerkte er 
auf einer Ebene eine jo hohe Burg, daß man fie kaum überfchauen Eonnte, 
Die Reifenden kamen zu einer Gartenthüre, und da Thor diefelbe verfchlof: 
fen fand und fie nicht Öffnen Fonnte, kroch er mit feinem Gefolge durch die 
Zwifchenräume des Gitter hindurch. Gie fanden nun eine große Halle, 
und in ihr eine Menge fehr großer Menfchen, die auf zwei Bänfen faßen, in 
der Mitte den König Utgartiofi, von beträdhtlicher Länge und noch mehr Hoch: 
muth, denn er würdigte die ihn grüßenden Fremdlinge kaum eines Blickes, 
und fagte nur lächelnd: „der Fleine Kerl ift, glaube ich, Aukathor — biſt 
du vielleicht größer als du fheinft? was für Gefchicklichfeiten könnt ihr 
Leute denn verrichten ? — hier wird Niemand gelitten, der ſich nicht durch 
eine Kunft oder Willenfchaft auszeichnet.“ 

Loke antwortete, daß er fih für einen großen Effer halte, und nicht 
glaube, daß Jemand mehr leiften könne als er. „Das wollen wir gleich 
verfuchen,“ antwortete der König, bieß einen mit Namen Logi von der 
Banf aufitehen und fid zum Wettfampf bereit machen; es ward ein mäch— 
tiger Trog mit Fleifch auf die Erde gefest, an dem einen Ende nahm Loke 
Plab, am anderen Logi, und weil der Erfte lange nichts gegeffen, fo that 
er ſehr viel; die beide" Kämpfer begegneten fih in der Mitte ihrer Bahn, 
allein obwohl Loke alles Fleiſch verzehrt hatte, fo ließ doch Logi felbit die 
Knochen nicht übrig, und auch feine Hälfte des Trogs war aufgefreflen. — 
Alle Famen daher überein, daß Loke das Spiel verloren habe. 

„Was fann der junge Mann dort?“ frug der König weiter. Thialfi 
antwortete, er könne in die Wette laufen, und fey erbötig, dieſes zu ver: 
fuchen, mit wem Utgartiofi wolle. Der König ging hinaus, rief einen jun: 
gen Mann Namens Hugi zum Wettrennen, zeigte eine Bahn nad der 
Ebene hin, und beftimmte ein Ziel. Hugi fam in drei verfchiedenen Wie: 
derholungen dem Tialfi ftets voran, und Tialfi blieb bei jedem Male weiter 
zurück, obwohl der König zugeftand, von allen den bisher zur Burg Gekom— 
menen babe noch Keiner beſſer laufen können als Tialfi. 

Nun wurde Thor gefragt, was er fünne, da er eines bedeutenden Ruh— 
mes unter den Ajen genöſſe. Thor fagte, er wolle fih im Trinken verfu: 
hen; der König brachte ein Horn und fpradh: es heißt gut getrunken, die 
fes Horn mit einem Zuge zu leeren, — Viele können es erft in zwei Zür 
gen, dod) Keiner ift ein folcher Stümper, daß er es nicht beim dritten Dale 
austrinfen follte. Thor feste daffelbe dreimal an und trank aus allen.Kräfs 
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ten, doch da er hinein ſah, hatte es kaum etwas abgenommen. Thor gab es 
fort, und wollte nicht mehr trinken, da ſagte der König: „nun iſt es klar, daß 
deine Macht nicht ſo groß iſt, als wir gewähnt, und du wirſt, wenn du noch 
‚mehr Kämpfe wagen willſt, ſchwerlich großen Ruhm einerndten.“ Thor erwies 
derte, er wollte doch noch mehr verfuchen, und er würde ſich gewaltig wun— 
dern, wenn man das, was er hier geleiftet, Elein nennen follte. — Utgart— 
loki fhlug ihm nun vor, eine Kate von der Erde zu heben, eine Kleinig- 
keit, die hier jeder Junge könne, und die er dem mächtigen Thor nie vor: 
geichlagen haben würde, wenn er nicht gefeben, daß dieſer bei weitem nicht 
der große Mann fey, für den man ihn gehalten. Hierauf fam eine fehr 
große graue Kage zum Vorſchein, welche Thor um den Leib faßte und zu 
erheben verfuchte, doch die Katze krümmte den Rücken immer höher, und 
als Thor fit) nad Möglichkeit ausgeitreckt hatte, konnte er es doch nicht 
fo weit bringen, daß fie mehr als einen Vorderfuß vom Boden erhob, „Es 
ging wie ich dachte,“ fprady der König, „die Kate ift groß, und Thor ift 
kurz und fehr Elein, im Dergleich mit Denen, die diefes Spiel hier treiben.“ 
„So Elein ich bin,“ rief Thor ergrimmt, „jo fordere id doch Jeden von 
euch heraus, mit mir zu kämpfen, denn jest bin ich zornig, und fühle meine 
ganze Götterftärfe.“ Da ſprach Utgartlofi: „hier ift Keiner, der es nicht 
für ein Kinderfpiel halten würde, es mit dir aufzunehmen, — doch; ruft 
mir meine alte Amme herein, die hat wohl mehr Männer niedergeworfen 
wie Thor ift, mit ihre möge er fich meſſen.“ Es fam Frau Elle, — und 
wie fih Thor auch anftrengte, vermochte er doch nicht, fie zum Wanfen zu 
bringen; als aber auch fie ihre Kräfte in Bewegung feste, vermochte Thor 
nicht lange Widerftand zu leiften, und mußte zulegt auf ein Knie nieder: 
finfen, worauf der König die Kämpfenden trennte. 
Nah guter Bewirthung und einem warmen Nactlager zogen die 
Abenteurer beihämt von dannen, doch da fie zum Thor heraus waren, 
fagte der König: „Fest ſeyd ihr aus der Burg, wohin ihr, fo lange ich 
Macht habe, nicht wieder fommen follt, und wohin ihr gar nicht gefommen 
wäret, wenn ich Thors Stärfe gekannt hätte; wißt, es ift Alles mit Zau— 
berei zugegangen. Zuerft begegnete ich euch im Walde, Dort nannte ich mich 
Skirne, und hatte als folcher den Reiſeſack mit Eifenftangen zugeſchnürt, 
daher du ihm nicht auflöjen konnteſt; darauf fchlugit du Thor dreimal mit 
dem Hammer nach mir, — die drei tiefen Felsthäler von vierecfiger Form in 
‚jenen Klippen mögen dir zeigen, wie du gefchlagen — ich ſchob dieſe Klippen 
unter den Schlag, doch unfichtbar, daher du fie nicht wahrnehmen konnteſt. 
— Als ihr nun zu mir famt und eure Proben machtet, da ftellte ich dem 
Loke einen Mann entgegen, der freilich mehr effen konnte als jener, denn 
Logi war ein verzehrendes Feuer, das fraß natürlih Holz und Knochen 
‚mit auf. Thialfi lief mit feinem Anderen ald mit meinem Gedanfen in die 
Wette, und daß diefer früher an’s Ziel Eommen Fonnte, als er, iſt begreif: 
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lich; — aber du haſt etwas Uebernatürliches geleiſtet, denn das Horn, was 
du auszuleeren dich müheteſt, ſtand mit einem Ende im Weltmeere, und 
du haſt ſo ungeheuer gezogen, daß das Weltmeer auf eine weite Strecke 
hinein trocken iſt, man nennt es jetzt Ebbe. Die Katze, welche du aufhobſt, 
war die Midgardsſchlange, und du warſt ſtark genug, ſie ſo hoch zu heben, 
daß kaum noch Kopf und Schweif die Erde berührte, da ſie doch ſonſt alle 
Länder umſchlingt, — du hobſt ihr den Mücken fo hoch, daß er den Him— 
mel berührte. Endlih, die Alte betreffend, mit der du gerungen haft, fo 
war diefe das Alter felbit, und Ehre dem Manne, der dem Alles befie 
geuden Alter jo wenig weicht, als du. Jetzt lebe wohl, obfchon ich noch 
manches Mittel habe meine Burg zu fhüsen, fo meine ich, es ift für ung 
Beide das Befte, wenn wir uns nicht wieder begegnen.“ Thor, wüthend, 
fi jo gefoppt zu ſehen, griff nad) feinem Hammer, allein in dem Augen- 
blied war Utgartlofi und die Burg verjhwunden, und fie ſahen fih auf 
einer weiten Ebene. 

Um fih nun wenigftens an ber Midgardsfchlange zu rächen, fuhr Thor 
bald darauf mit dem Rieſen Ymer auf das Meer hinaus, und fo weit, 
daß dem Niefen angft und bange wurde; dann warf er an einer mächtigen 
Angelichnur einen Ochfenkopf in das Waſſer, wornad die Midgardsichlange 
fchnappte, doch da fie fi verwundet fühlte, fuhr fie mit folcher Gewalt zu: 
rück, daß Thors Hände, welche die Angelichnur hielten, gegen das Boot 
fuhren, worauf er feine Götterftärfe annahm, und fi) fo gegen den Boden 
des Schiffleins ftemmte, daß feine Füße hindurch fuhren und er auf dem 
Meeresgrunde ftand. Der Riefe zitterte vor Angit, als Thor an der Schnur 
die Schlange in die Höhe z0g, fie mit glühenden Blicken anftarrte, und 
dieje ihr Gift gegen ihn ftrömte, da erhob Thor feinen Hammer, doc 
Dwer fchnitt die Schnur ab, und die Schlange fuhr zurüd. Thor aber 
ftürzte den Rieſen mit dem Kopfe zuunterft ing Meer, ſo daß die Beine 
emporfitanden und watete aufs Trockne. 

Einige andere von des mächtigen Afen Thaten fiehe unter Gejrrod 
und Hrugner; fein Ende aber unter Jormungard, welches jedoch Jormuns 
gand heißen follte. Taf. CIII. Figur 1. ftellt Thor, in dem Wagen fah— 
rend, dar. 

Auch bei den Wenden ward Thor als einer der höchiten Götter vers 
ehrt; fie errichteten ihm häufig Bildfäulen, aus einem Weidenbaum ges 
fchnitt, deflen unförmliches Ende das Geficht des Gottes vorftellte; ein Ges 
rüft, um denfelben heraufgeftellt, bildete eine Art Altar, auf weldhem bie 
Dpfer niedergelegt wurden. ©. Fig. 3. Taf. CIX. 

Thorates (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo in Lakedaemon. 

Thorgerdur. (Skandinaviſche M.) Die Tochter des Königs Holgi 
unter bem Namen Daurgabrud (Tempelbraut), von den Bewohnern von 
Holgaland als Göttin verehrt, welches bejonders durch den berühmten Das 
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gen Lade Jarl veranlaßt wurde, ber ihr fowohl als ihrer gleichfalls ans 
gebeteten Schweiter Irpa feinen eigenen Sohn Erling geopfert hatte. Lade 
Jarl und Dale Gudbrand hatten nad ihrem Tode gleichfalls einen Eultus, 
in Folge deffen ihnen ein Tempel gebaut wurde; in diejem, fo wie in einem 
eigens ber Königstochter geweiheten, ſtand das lebensgroße Bild der Thor⸗ 
gerdur, mit Gold und Silber reich geihmückt. 

Thornar (Griehifhe M.) Die Gattin des Japetos, mit welchem 


fie den Buphagos erzeugte. — Ferner war Thornax ein Beinamen des 
Apollo, von einem Berge in Lakonien, wofelbit er einen berühmten Tem: 
pel hatte. 


Thrafe. (Griehifhe M.) Eine Titanide; Geliebte des Jupiter, 
und Mutter des Bithynos. — Eine Zweite war gleichfalls Titanide, und 
von Saturnus Mutter des Doloneus. — Eine Dritte, die Tochter des Mars, 
gab der Landichaft Thrake den Namen. 

Thraſios. S. Phraftos. 

Thraſſa. (Griechiſche M.) Tochter des Mars und der Terena; ſie 
vermaählte ſich mit Hipponoos, und ward Mutter der Polyphonte. 

Thraſſos. Griechiſche M.) Sohn des Anios, welcher König und 
Oberprieſter von Delos war; Thraſſos ward von ſeinen eigenen Hunden 
zerriſſen und aufgefreſſen, daher ſeit jener Zeit keine Hunde auf der Inſel 
gelitten wurden. 

Thraſymedes. (Griechiſche M.) Sohn des greifen Neſtor; er zog 
mit 15 Schiffen von Pylos nach Troja, machte den ganzen Krieg mit und 
kehrte glücklich in die Heimath zurück; er ſtarb zu Pylos, woſelbſt Paufas 
nias vor der Stadt ſein Grabmal ſah. 

Thraſymelos auch Thraſymedes. (Griechiſche M.) Sarpedons 
Wagenführer. Homer ſagt: 

„Als ſie nunmehr ſich genaht, die Eilenden gegen einander, 
„Jetzo traf Patrokles den herrlichen Held Thraſymelos, 

„Der ein tapfrer Genoß Sarpedons war, des Gebieters; 
„Dieſem durchbohrt' er unten den Bauch, und lößte die Glieder,“ 


Thriambos. (Griehifhe M.) Beinamen des Mars, weil er ber 
Erfte gewefen, der einen Triumph gehalten. 

Thriſippas, richtiger Trefippas. (Griechiſche M.) Ein Sohn 
des Herkules von Panope, der Tochter des Königs Theſpios. 

Throx. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Mars, von unbekannter 
Mutter. 
Thrudgelmer (SfandinaviiheM.) Water des nordiihen Noah, 
des Rieſen Bergelmer, welcher allein mit feiner Gattin fih auf einem Boote 
rettete, als die Welt. dDurd des Riefen Dmer Blut überfhwenmt ward; — 
Thrudgelmer ftammte unmittelbar von diefem Ymer oder Aurgelmer (Beide 
find identifch) ab. 
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Thrudr (Skandinaviſche M.) Eine Tochter ber ſchönen goldhaa: 
"rigen Sif, aus ihrer Ehe mit Thor; Thrudr war alfo Schwefter des Lo— 
ride, und Halbſchweſter des Uller, eines Sohnes der Gif aus einer frühe 
ren Berbindung. 

Thrudwangr (Skandinaviſche M.) Das Reich des mächtigen 
Thor, in welchem er den größten, jemals gebauten Pallaft Bilsfirner, wei 
er 540 Säle enthält, bewohnt. 

Thrym. (Sfandinaviihe M.) Ein Rieſenkönig von großer Macht 
und Stärke, welcher, ein geborner Feind des Thor, darnach ftrebte, dem— 
felben feiner Waffen zu berauben, um ihn für das Riejengefchlecht minder 
‚fürchterlich zu maden, und dem dieß gelang, indem er den fchlafenden 
Thor beſchlich, und ihm den furchtbaren Mjölner ftahl. Loke erfunden 
den Thäter und wollte mit diefem unterhandeln, Doch verficherte er, fich zur 
Herausgabe des unfhägbaren Hammers nicht eher veriteben zu wollen, ale 
bis man ihm die ſchöne Freia zur Oattin gebe. Dieß ward der Liebes— 
göttin hinterbracht, fie gerieth jedoch über den Vorſchlag jo heftig in Zorn, 
daß Alles erbebte, und fogar ihr ſchönes goldenes Halsband zerfprang, — 
da ‚war denn an feine Hülfe zu denken. Lofe, der Liltige aber, der überall 
Rath wußte (nah Andern Heimdal), fagte, Thor ſelbſt folle fih als Braut 
verkleiden ; wiewohl diejes Unternehmen dem kühnen itarfen Gotte febr 
weibiich vorkam, jo entichloß er ſich doch endlich dazu, und ging verfchleiert, 
mit Schmuck und weiblihen Gewändern beladen, von Loke "als Kammer: 
mädchen begleitet, zu Ihrym. Dort machte der ungeheure Appetit, Den die 
fhöne Braut beim Maple entwickelte, zwar großes Aufleben, denn fie ver: 
fhlang mehrere Ochſen und tranf drei ganze Eimer voll beraufhenden 
Meth's aus; allein Loke wußte die zarte Göttin mit einem achttägigen Hun— 
ger, den fie aus Gehnjuht nad Thrym geduldet, zu entjchuldigen; eben 
fo famen ihre Hammenden glübenden Augen auf Rechnung eines achttägi: 
gen Wachens; — nur Thryms Schweiter, fchlauer als der Dicke Rieſe, 
fhien der Sache nicht zu trauen, und hätte wabricheinlicdh zur Entdeckung 
Veranlaffung gegeben, denn fie verlangte tie Ringe der jhönen Freia zu 
ſehen; — allein in diefem Augenblicke ließ Thrym den Hammer Thors kom— 
men, um damit die Braut zu weihen, und das Eheband zu jegnen; kaum 
ſah Thor feinen Mijölner, ats er ihn ergriff und das ganze Rieſengeſchlecht 
zerfchmetterte. 

Thrymheim. (Skandinaviſche M.) Thrym's Land; das Pater: 
land der jchönen Niefentochter Skade, zwiſchen deilen Felfen fie lieber hau— 
fen wollte, als bei Niord, ihrem Gatten, am Möwen:umflatterten Mee— 
resitrand. 

Thudr (Sfandinavifhe M.) Beinamen des Odin. 

Ihueris (Aegyptiſche M.) Die Geliebte des Typhon. Don einer 
Schlange verfolgt, floh fie zu dem Sohne des Ofiris, Horos, und bat bie 
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fen um Schuß; feinen Diener tödtete das Ungeheuer. Zum Gedädhtniß 
diefer That feierten die Priefter des Horos eine Geremonie, bei welcher fie 
einen Strict in die Mitte des Tempels warfen, deifen Windungen die Krüms 
mungen einer Schlange voritellen follten ,; ‘am Ende der Feierlichfeit ftürzs 
ten fich die Priefter auf das Bild und zerftückelten es mit ihren Schwertern. 

Thurfen. (Thuſſen.) (Sfandinavifhe M.) Identiſch mit Jetten, 
Jotnen vder Riefen : die böſen Widerfacher der Aſen. 

Thya. (Griehifhe M.) Tochter des Kaftalos und Prieiterin des Baks 
chos, welche zuerft ihm Orgien feierte, Daher auch von ihr die Bakchantinnen 
den Namen Thyaden haben. 

Thyaden. ©. den vorigen Xrt. 

Thyela. (Griebijhe M.) Eine der Harpyen. 

Thyeſtes. S. Atreus. 

Thyia. Griechiſche M.) Tochter des Deukalion und Geliebte des 
Zeus, welchem fie eine Tochter Mafedonia gebar. 

Thymbraios. (Öriehifhe M.) Beinamen des Apollo in Troas, 
wofelbft er einen berühmten Tempel hatte. — Eben fo hieß ein Freund 
des Dardanos, welcher die Stadt Thymbra in Troas erbauete. — Thyms 
braios hieß ferner ein Trojaner, welcher von Diomedes erfchlagen wurde, 
und einer der Söhne des Laofoon, durch die Schlangen, weldhe von Tenes 
dog famen, erdrückt. 

Thymoetes. (Griehiihe M.) Einer der Begleiter des Aeneas 
in Stalien ; er fiel in der letzten Schlacht von Turnus Hand. — Ein Ans 
derer foll ein Bruder des Könige Priamos gewefen feyn. Ein Drakel hatte 
dem Lesteren gerathen, Mutter und Sohn umbringen zu laffen (Hekuba und- 
Paris, welhe Troja den Untergang droheten). Priamos ließ darauf auch 
Mutter und Sohn opfern, doch nicht Hefuba, fondern Kylla, feines Bruders 
Gattin und deren Sohn; daher ſuchte fich derfelbe zu rächen, als die Griechen 
Troja belagerten;z er joll der Erfte gewefen feyn, der rieth, das hölzerne Roß 
in die Stadt zu ziehen. Ä 

Thyn. (Skandinaniihe M.) Einer der Hela’d Reich umjtrömenden 
Höllenflüffe. 

Thynnos. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Phineus und der Kleo—⸗ 
patra, welchen ber König elend verflümmeln und martern ließ, weil feine 
Stiefmutter ihn verleumbdet. ; 

Thyone. (Griehifhe M.) Namen der Gemele, den biefelbe unter: 
den Unfterblihen führte, nachdem fie in den Olymp aufgenommen worden. 

Thyoneus. (Griehifhe M.) Sohn des Bafchos, und Water des 
Thoas, Königs von Lesbos, deſſen Enkelin die befannte Hypſipyle war. 
Thyoneus ift zugleich ein befannter Beinamen des Bakchos von feiner Mut: 
ter. ©. den vor. Art. 

Thyraios. (Griehiihe M.) Ein Sohn des Lykaon, des Erbauers non, 
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Thyraion in Arkadien; ferner ein Enkel des Theſtios, durch ſeine Tochter 
Althaea, des Oeneus Gattin; endlich iſt Thyraios ein Beinamen des Apollo, 
defien Altäre (als Beichüger der Thore und Pforten) auf der Ötraße 
ftanden. 

Thyria. (Griechiſche M.) Tochter des Amphinomos und Geliebte 
bes Apollo, von weichem fie Mutter des Kyknos wurde. 

Thyrxreus. (Griechiſche M.) Beinamen des Apollo, unter wel: 
chem er ein Orakel bei Kyama in Lykien hatte, 

Tiaſa. (Griehifhe M.) Ein Fluß, der den Weg von Amyklae nad 
Sparta durchkreuzt; die Nymphe deffelben fol eine Tochter des Eurotas 
geweſen ſeyn. 

Tibalang. Die Bewohner der Philippinen nennen ſo die Geiſter 
der Verſtorbenen, von denen fie glauben, daß fie häufig ſich auf die Spi⸗ 
Ben der höchiten Bäume jegen, vor welchen fie eine abergläubige Furcht 
äußern. Die Tibalang follen von ungeheurer Größe und mit mächtigen 
Flügeln verjehen feyn, doch da fie unfichtbar find, ihre Auweſenheit nur 
durch den Geruch fund geben. 

Tiberinus (Römiſche M.) Der vergdtterte Tiberftrom, f. Fig. 1. 
Taf. CIV., welche denjelben darftellt, wie ihn alte Künftler gebildet. 

Tiberinides. (Römifhe M.) Die Nymphen des Tiherfluffes. 

Tibris (Römifhe M.) Der Flufgott des Tiberftromes. Er wird 
als ernfter Mann, ruhend, an ein Füllhorn gelehnt, das den Gegen feiner 
Ufer bezeichnet, mit einem Ruder in der Dand abgebildet; neben ihm liegt 
als charakteriftifches Merkmal eine Wölfin, die beiden Knaben Romulus 
und Remus fäugend. Go hat eine fhöne Antike (ſ. Fig. 1. Taf. CIV.) 
uns denjelben aufbewahrt. 

Tiburnus. (Römifhe M.) Ein Sohn des Amphiaraos; — fpätere 
Erfindung, den Griechen nidyt bekannt. Er foll auf feines Großvaters 
Oikles Befehl nah Italien gegangen feyn und dort die Stadt Tibur erbaut 
haben. 

Tie de baik. (Ehinefifche und Japaniſche M.) Eine Hauptgottheit, welche 
in dem Tempel von Oſakka ftehen fol. Es ift unbekannt, was fie eigentlich 
vorftellte, wenn nicht etwa die Befchreibung des Gößenbildes auf eine Muth 
maßung führt. Tiedebaik, ein gewaltiger, vierarmiger Niefe mit einem 
Eberfopfe, welcher eine Krone trägt, fteht, in glänzend geſchmücktem Kleide 
auf einer Figur, deren gehörntes Haupt und Drachenſchweif fie als ein 
böſes Weſen charakterifirt. Sonach konnte Tidebaik das gute Princip feyn, 
welches über das böfe fiegt! Wir wollen diefe Andeutung jedoch für nichts 
weiter, als für eine gemagte Bermuthung ausgeben. ©. Fig. 1 Taf. CH. 

Tiermes. S. Lappen (Mythol. der —). 

Tigafis. (Griehifhe M.) Sohn des Herkules, von der Phileis; 
einer der fünfzig Thefpiaden. 
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Tigris. (Griechiſche M.) Gohn des Pontus und ber Thalafia, 
Flußgott in Aften. — Eben fo hieß ein Hund des Aftaeon. 

Titan. (GriehifheM.) Gott der Unterwelt; erfter Richter der Todten. 

Tikqua. (Myth. der Hottentotten.) Höchfte Gottheit diefes Volkes. 

Tilotamei. (Indiſche M.) Eine heilige Dewedaſchi, eine Tänzerin 
der Götter, welche, während die Sonne im Dauje Maſſi (Februar) ift, Dies 
felbe nebjt mehreren andern Perjonen begleitet, und durch ſchöne Tänze für 
deren Unterhaltung zu forgen hat. 

Tilphoſios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von der Quelle 
Tilphoſa in Boeotien. 

Timalkos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Megareus, Freund 
und Geführte der Dioskuren auf ihren Zügen, bis er vor Aphidna blieb, 
da fie ihre Schwefter Helena holten; man fagt, er fiel von Thefeus eigener 
Dand, dieß kann jedoch nicht wohl feyn, da Thefeus damals mit Pirithoos 
im Dades war. 

Timandra. (Griehiihe M.) Tochter des Tondareus, und Gemah: 
lin des Königs Echemos, der die Derafliden aus dem Peloponnes vertrieb, 
indem er den Hyllus im Zweitampfe tödtete. Timandra war eine Gelichte 
des Phyleus, Augeas Sohn. Beider Sohn foll der Stammpeld der Jtas 
ter, Evander, gewefen feyn. — Eine andere Timandra war die Mutter 
des Neophron. Giehe Aegypios. 

Timarete. (Öriehiihe M.) Eine Wahrjagerin zu Dodona, der 
Reihe nad) die Zweitälteite; fie fol aus Aegypten gelommen und deßhalb 
eine fhwarze Taube genannt worden feyn. 

Timeas (Griehifche M.) Sohn bes Polynifes und der Tochter des 
Adraft. Er war unter den Epigonen und half Theben erobern. 

Timor. (Griehifhe M.) Sohn des Aether und der Erde; er fol 
befonders in Rafedaemon verehrt worden ſeyn, wofelbft er einen Tempel hatte. 

Tiphys. (Griechifhe M.) Sohn des Hagnios, nach Andern des Phor⸗ 
bas, und der Hymane. Er war Steuermann der Argonauten, ward aber, als 
fie bei den Mariandynern waren, von einer Krankheit hinweggerafft. 

Tiphyſe. (Griehifhe M.) Eine der fünfzig Theſpiaden, Geliebte 
des Derkules, dem fie den Amneſtrios gebar. 

Tirefias. (Griehiihe M.) Diefen Geher lernen wir am Beſten 
aus bem Apollobor fennen, der die verfchiedenen Sagen über ihn vereint. 

„Run war bei den Thebanern ein Geher Tirefias, der Sohn des Eve— 
res und ber Nymphe Chariflo, von dem Gefchlechte des Udaios, des Sparten. 
Er war blind geworden; über diefes Gebrechen und feine Wahrfagefunft 
haben fich verfchiedene Sagen erhalten. Einige nämlich behaupten, er jey 
von den Göttern geblendet worden, weil er ihre Geheimniffe an die Men: 
fchen verrieth; mach Pherefydes aber Hatte ihn Athene geblendet, weil er 
fie, mit feiner Mutter badend, unbebleidet gefehen, ba habe ihm. die Göt⸗ 
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tin mit den Händen Wafler in die Augen gefprist, und er fey auf der 
Stelle erbimdet. Chariflo, der Athene geliebtefte Freundin, bat diefelbe, 
fein Augenlicht wieder berzuitellen; da fie dieß jedoch nicht vermochte, fo 
reinigte fie fein Gehör, daß er die Stimme der Vögel verftand, auch fchenfte 
fie ihm einen ſchwärzlichen Stab, mit deſſen Hülfe er gleich Sehenden wan- 
dein konnte. Hefiodus aber erzählt, Tirefias habe bei Kyliene Schlangen ein: 
ander umwinden gefehen, babe fie Durch einen Schlag verwundet, und jen das 
durch aus einem Manne plöglih zum Weibe geworden. Als er- diefe Schlan: 
gen nach einigen Jahren abermals zufammen fraf, und wieder nach ihnen 
fchlug, ging eine neue Verwandlung mit ihm vor, er ward wieder Mann. 
Nun ftritt einjt Zeus mit Here, ob Mann oder Weib mehr zur Freude ge 
fchaffen fey; — den Streit konnte Niemand enticheiden als Tirefias, der 
Beides gewefen: er fagte, das Weib empfände, bei der Vereinigung mit 
dem Gatten, Neunmal mehr. — Erzürnt hierüber, blendete ihn Here, doch 
Zeus fchenfte ibm die Wahrfagefunft.“ 

Tirefias rieth den Thebanern, fi gegen die fieben Helden tapfer zu vers 
theidigen, und verfprad ihnen den Gieg, wenn einer der Nachbarn ben Spars 
ten fih freiwillig opfern wolle, dieß geſchah durch den Menvekeus. Als 
fpäter die Epigonen anrückten, befahl Tirefias, die Stadt zu verlaffen, in 
der nur feine Tochter Manto zurück blieb, die gefangen des Alfmaeon Ges 
liebte wurde, ihm zwei Kinder gebar, und dann dem Apollo als Antheil an 
der Beute gejchenft wurde. Tireſias, der von Zeus drei. bis fieben Men: 
fehenalter befommen hatte, ftarb febr alt, da er auf der Flut aus einem 
Quell Tilphufa tranf. Zu Theben ftand fein Denkmal, wie Paufanias bes 
richtet. Man fagte dort, Projerpina fey ihm fo-gewogen geweſen, daß er 
der Einzige unter den Schatten des Tartaros war, der feinen Verſtand bes 
halten. 

Tirupafodel. (Andiihe M.) Das Milchmeer, aus welchem bie 
Götter dur Umdrehung des Berges Mandar die Amrita bereiteten. 

Tiryns. (Griehiihe M.) Sohn des Argos, Enkel des Zeus, und 
Erbauer von Tyrinth, deſſen Mauern von den Eyflopen aufgeführt feyn 
follen, weil fie. aus ungeheuren Gteinen beftanden. — Tiryns fol! aud 
eine Tochter des Alfaios und Schwefter des Amphitryon geheißen haben, 
von welhem man gleichfalls den Namen der Stadt Tirynth ableitet. 

Tirynthiog. (Griechiſche M.) Beinamen des Herkules, der zu Ti⸗ 
rynth erzogen worden. ift. 

Tiſamenos. (Griehifhe M.) Sohn des Oreſt und der Tochter des 
Menelaos, Hermione, weldhe er dem Pyrrhos abgenommen; unter feiner 
Regierung fielen die Herafliden in den Peloponnes, wurden jedoch zurückges 
fhlagen. — Ein zweiter Tifamenos, Sohn des. Therfander nnd der Des: 
monafla, war König von Theben, und der einzige Nachkomme bes —— 
kes, den des Oedipus Fluch nicht traf. Bo dan N 
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Tifandros, (Griehifhe M.) Sohn des Jafon und der Medea, von 
feiner Rabe dürftenden Mutter umgebradt. 

Tifhu Lama. Die zweite geiftlihe Würde bei den Pamaiten; 
feine Refidenz iſt Tiichulumbo, zehn Tagereifen von Lhaſſa, der Hauptftadt 
des Dalailama, welchem er zunächft untergeben ift. 

Tifiphone. (Griebifhe M.) Tochter der Manto, von ihrem Geliebs 
ten und Herrn Altmaeon; fie ward nebit ihrem Bruder Amphilochos bei 
König Kreon in Korinth erzogen, doch von deilen Gattin aus Eiferfucht 
verkauft, weil fie fehr ſchön war; ihr eigener Vater faufte fie als Sklavin. 
— Ferner hieß Tifiphone eine von den Furien. 

Titaea. (Griebiihe M.) So viel als Gaea, die Gattin des Uranos 
und Mutter der Titanen. 

Titan. (Griehiihe M.) Gohn des Uranos und der Veſta; der Nels 
teite der Titanen, und Erbe der Welt, deren Herrſchaft er jedoh an den 
jüngiten Bruder, Gaturnus, abtrat, unter der Bedingung, daß er keine 
Kinder befomme, daher denn Saturn alle, die ihm Rhea gebar, bis auf 
Jupiter verfehlang, welcher den Granfamfeiten ein Ende machte. — Titan 
ift auch ein fehr gebräudlicher Namen des Sol oder Helios, weil er ein 
Sohn des Hyperion iſt. 

Titanen. (Griehifhe M.) Kinder des Uranos und der Gaea ; ihrer 
ſtud 24: Okeanos, Adanos, Ophion, Anytos, Koeos, Andes, Hyperion, 
Oſtaſos, Evonymos, Krios, Olymbros, Japetos, Phaeton, Aegaeon und 
Saturn. Ferner die Frauen Tethys, Rhea, Themis, Mnemoſyne, Phoebe, 
Dione, Thia, Thrake, Eurpphaeila; fie waren die erhabenſten Schöpfungen 
der Urzeit, die riefigen Naturgewalten, von denen das ganze fpätere Göt— 
tergefchlecht, Zeus an der Spige, abftammte. Mit diefem lagen fie, durch 
ihre Mutter aufgereizt, in hartem Kampfe, nad) welhem fie von Zeus in 
den Tartaros geftürzt wurden, Diefer Krieg ift ein Gegenftand eigner Ge: 
fänge der Griechen, der ZTitanomadien, und vieler anderer Poemen, da 
fi die Vorzeit in der Schilderung gewaltiger Kämpfe zwifchen Göttern und 
Götterfräften gefiel. 

Titaniden. (Griehiihe M.) Go werden die im vorigen Artikel 
angeführten Frauen oft genannt, doch heißen eigentlih die Kinder der 
Titanen Titaniden. 

Titanis. (Griehifhe M.) Die Tochter des Pallas; fo fhön, daß 
ihr eigener Vater fich in fie verliebte, als derfelbe ihr jedoch gewaltfam zu 
nahen verfuchte, tödtete fie ihn, 

Titarefios. (Griehifhe M.) Einer der Lapithen auf des Pirithoos 
Hochzeit. 

Tithonia. (Griehifhe M.) Häufig gebrauht für Aurora, welde 
des Tithon Geliebte war, 

Tithonos. (Griehifhe M.) Sohn des Zlos und Bruder des Laome⸗ 
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bon von Troja — (nach Anderen Laomedons Sohn), der Geliebte der Au: 
rora, die wegen jeiner großen Schönheit ihn jeden Abend befuchte, und ſich 
jeden Morgen von feinem Yager erhob, um der Welt des Tages Naben. 
zu verkünden. Gie gebar ihm den Memnon und den Emarhion, und liebte 
ihn fo fehr, daß fie Zeus bat, ihm Unjterblichfeit zu fchenfen. Der Gott 
erhörte fie; da fie indeflen nicht ewige Jugend für ihren Geliebten mit be 

dungen, ward er alt und kindiſch, fo dag man ihn zulegt in einer Wiege 
bewahren mußte. Die immer blühende Göttin ward des Shwädlings und 

feiner Pflege überdrüfftg, und da ihm Zeus die Unfterblichfeit nicht nehmen 

fonnte, wie fie nun gewünfcht, jo verwandelte fie ihn in eine Deujchrede. 

— Tithon hieß auch ein Sohn des Kephalos und der Aurora, welchen fie 

zur Erinnerung an den früheren Geliebten jo nannte. 

Tithorea. (Griehiihe M.) Eine Baumnymphe oder Dryade, von 
welcher die Stadt in Phofis den Namen erhalten haben fol. 

Titbrambo. (Griehifch:Aegnptiih.) Beinamen der fie, unter 
weichem fie, der unterirdiſchen Hekate ähnlich, als Göttin des Grauens und 
Entjegens, ald Krankheit, Rajerei und Tod bringende Göttin mit Furcht 
und Zittern verehrt wurde. 

Titias. (Öriehifhe M.) Ein Sohn des Zeus, einer der idaeifchen 
Daftilen. — Ferner ein Sohn des Mariandynos, ein berühmter Kauft: 
fämpfer, der es mit Herkules jelbft (bei den Leichenfpielen des Priolaos) 
aufnahm, aber von ihm fo übel zugerichtet wurde, daß ihm alle Zähne aus 
dem Mund flogen. 

Tityos. (Griechiſche M.) Odyſſeus erzählt: 

„Auch den Tityos ſchaut' ich, den Sohn der geprieſenen Erde, 

„Ausgeſtreckt auf dem Boden, und ganze neun Hufen bedeckt er, 

„Und zween Geier, umſitzend die Seiten ihm, hackten die Leber 

„Unter das Fleiſch eindringend; er ſcheucht umſonſt mit den Händen, 

„Weil er Leto entehrt, Zeus heilige Lagergenoſſin, 

„Als fie gen Pytho ging, durch Panopeus ſchöne Gefilde.“ 

Tityros. GGriechiſche M.) Vater einer jungen muthigen Heldin, 
welche ſelbſt mit Achilleus zu käͤmpfen wagte; fie hieß Helena, und war 
ſtark genug, den unüberwindlichen Sohn der Thetis zu verwunden, doch 
unterlag ſie der Schwere ſeiner Hand. 

Tlakahuepankuexrcotzin. (Merifanifhe M.) Der jüngere 
Bruder des Kriegsgottes der Merifaner, deſſen Bildfäule in den Tem: 
peln jtets neben dem coloflalen Bild des oberen Gottes verehrt wurde. 
Eine höchſt merkwürdige Bildfäule dieſes oder des eigentlichen Kriegsgot:- 
tes ward in Merifo unter dem Pflafter des großen Platzes entdedt; 
fie ift unter Figur 2, der Tafel CV. von zwei Geiten dargeftellt. Mit 
einem bemwundernswürdigen Fleiß in der Ausführung der Fleinften Theile 
aus bem härtejten Feljen gemeißelt, läßt fie Die Größe ber mehanifchen Ge 
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fchicflichkeit jenes untergegangenen Volkes feben, während fie deſſen gänz- 
liben Mangel an natürlihem Schönheitsgefühl mehr noch als alle andern 
merifanifhen Bilder befundet. Während der erften Nacht ihrer Aufdeckung 
befränzte man die Bildfäufe mit Blumen, und dieß bemog die Geiftlichen, 
fie wieder dem Schooß der Erde anzuvertrauen. 

Tiakatecsloloti. DBernünftige Eule. Das böfe Prinzip der Me: 
yifaner; ein mächtiges — den guten Göttern entgegenwirkfendes Weſen. 

Thaloc. Der Gott des Waflers der Merifaner; der Befruchter der 
Erde, der Bejchüger aller Güter der Menihen. Man glaubte, er wohne 
in den Wolken, da wo fie entitehen, auf den höchſten Spitzen der Berge. 
Sein Bild, das älteſte im ganzen Lande, ftand auf einem Berge, welder 
feinen Namen trug. 

Tlaltonatiuß. Das Zeitalter der Erde, ſ. ——— Religions⸗ 
Anſichten ꝛc. 

Tlatonatiuh. Das Zeitalter bes Feuers, ſ. Mexikaner Religions: 
Anſichten ıc. 

Tlazolteoti. Der Gott der Strafe in Meriko; er wurde um Ber: 
gebung begangener Günden angerufen und gebeten, die darauf folgenden 
Strafen abzuwenden. 

Tlepolemos. (GGriechiſche M.) Gohn des Herkules und der 
Aſtyoche, und fait fo ftarf als fein Vater; er ſchlug nach feinem Diener 
mit einem Gteden, traf aber den Likymnios, fo daß diefer todt auf dem 
Plate blieb. Er entfloh und colonifirte Rhodos, freiete um die fhöne Des 
lena, und ging in Folge deſſen mit eilf Schiffen nad) Troja, blieb aber dort 
von Garpedons Hand. — Ein zweiter Tlepolemos war ein Sohn des Das 
maftor; er fiel im trojanifchen Kriege von Patroflos Hand. 

Tloque Nahnaque (Merifanifhe M.) Der, welcher Alles in 
fich felbft ift: der Schöpfer des Himmels. Der König von Xcolhuacan, 
Nezahualiojoth, ein weiſer gelehrter fternfundiger Mann, fagte feinen Göhs 
nen, fie fjollten diefen Gott allein anbeten, nicht die verächtlichen leblofen 
— von Menfhenhänden gemadten Gdgen; er bauete demfelben einen neun 
Stockwerke hoben Thurm, in welhem die Priefter diefes höchſten Weſens 
wohnten, welche zu gewiſſen Tagegzeiten durch Echläge auf große Metall: 
platten Zeichen zum Gebete geben mußten; er fchaffte auch die Menichen: 
opfer ab, außer denen der Kriegsgefangenen, welche fih die Merikaner 
durchaus nicht entziehen laſſen wollten. 

Tmolos. Griechiſche M.) Sohn des Mars und der Theogone, 
von welchem der Berg in Iydien den Namen hat. — Ein Anderer war 
ein Sohn ber Torong und des Nereus oder Proteus; diefer oder der Borige 
war ber Gemahl der fhönen Omphale. 

Togotes, eine alt=fpanifche Gottheit auf einer römifchen Inſchrift 
von Talavera. 

9 a 
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Toja. Die Bewohner von Florida nannten den Urheber alles Böſen, 
den Teufel fo, welcher durch Öffentliche Feſte geehrt und um Schonung ge: 
beten ward. 

Tojo te wo daizin. (Japaniſche M.) Die Schöpfungsgottheit, 
welche jonft unter dem Namen Kuni tofo tatfino mikoto verehrt wird; 
ihr ift in dem großen Tempel oder Kamihof von fe eine Kapelle geweiht. 

Tolumnius. (Altzitaliihe M.) Ein Wahrjager in dem Deere 
des Turnus, welcher diejen Yesteren hinderte, einen Vergleich mit Aeneas 
einzugehen. Gein übler Rath Eoftete ihm in der nächften Schlacht das Leben, 

Tona. (Myth. der Antillenvölfer.) Die Bewohner von Qnisqueja 
(Haiti) nannten fo die Mondgöttin, welche mit ihrem Gatten Tonatifs 
(Sonne) zuerft auf der Inſel gewohnt haben foll. Gie hatten eine prächtige 
Höhle eingerichtet zum bequemen Haufe, und erfreueten die Inſel mit ihren 
wärmenden und leuchtenden Strahlen, während die ganze übrige Welt fin: 
fter war; — endlich erhoben fit Beide in den Himmel und leuchten feit 
diefer Zeit wechjelsweife von dort herab. An ihrer Stelle fchickten fie die 
guten Geifter, Zemes, auf die Inſel, um fie zu regieren; Jokahuna an die 
Stelle der Sonne, Jemao an die Stelle des Mondes. 

Tonatifs (Myth. der Antillenvölfer.) Die Sonne Der erfte 
Bewohner der Inſel Quisqueja (Haiti), welcher eine Höhle fih zum Haufe 
eingerichtet und dort an der Geite feiner Gattin Tona (Mond) gelebt, bis 
er fih mit ihr zum Himmel erhob, um die Welt mit feinen Strahlen zu 
beglücten, worauf er un feiner Statt den Jokahuna herabſchickte, um bie 
Erde zu regieren. 

Tonatiuhb. (Meritaniihe M.) Die Sonne; fie hatte den präcdhtigs 
ften Tempel in der Ebene von Teotihuacan. 

Too zi no ka. (Japaniſche M.) Volksfeſt, mit Glückwünſchungen 
zum Winterſolſtitium verbunden, wobei der Mikaddo, der japaniſche Kaiſer, 
dem Himmel Opfer bringt. | 


Topan. (Gapaniſche M.) Der Gott des Donners, beffen wildes 


Umperfpringen in. der Luft den erfchreddenden Schall verurfadht. 


Topilgin. (Meriktanifhe Rel.) Namen des oberften unter allen : 


Prieftern, ber ftets ein Verwandter des Königs war, und nad ihm bie 


höchfte Würde bekleidete. Er war es, der bei den Opfern den Gefangenen 


die Bruft aufriß und das Herz herausnahm. 

Tora. Das höcfte Wefen der Tfchumafchen, eines fiberifhen Volkes. 

Toranga. (Japaniſche M.) Ein mächtiger Krieger aus dem Stamme 
der Mikaddos von Japan, alfo ein vergötterter Held oder Kami, woraus 
alle Hauptfiguren der Gintoreligion gewählt find. Toranga fam in der 
erften Zeit des Entitehens diefes Reiches zur Negierung beffelben; damals 
bedrohete ein gewaltiger, achthändiger Niefe Japan, und von feiner furdhts 
baren Stärke, jo wie von feiner Bosheit fürdhtete man ben Untergang bes 


* 
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Landes. Toranga ließ fih nur mit einer Art bewaffnet auf den ungleichen 
Kampf mit ihm ein, zertrat eine Schlange, welche dem Niefen Beiftand 
feiftete, bieb ihm einen Arm nach dem andern ab, und beflegte ihn endlich 
ganz, worauf er fogleich in den Rang der angebeteten Kami’s aufgenommen 
wurde. Go jtellt ihn Fig. 1. Taf. CX. auf einem Altar, und von einem 
vor ihm Knieenden verehrt, dar, 

Torngaf, Heißt bei den Grönfändern ein Schutzgeiſt, welchen jeder 
Menſch durch Hülfe eines Zauberers fih verjchafft. 

Torngarfeaf. Das Oberhaupt aller Schußgeifter bei den Gröns 
ländern: der große Geiit, der Urheber alles Erjchaffenen. Die Angekoks 
oder Angekuks find feine Dertrauten und begeben fih in feine Wohnung, 
um fih über Krankheit, Fiſchfang, Witterung ꝛc. mit ihm zu befprecen. 
Er lebt felbft im größten Ueberfluffe, hat immer riechenden Geehundsthran 
zu trinfen und genug von feinem Speck zu eſſen, daher wünjcht man aud, 
nach tem Tode zu ihm zu fommen, Es jcheint, als jenen die Frauen dort 
nicht gut angejchrieben, denn Die mehriten böfen Geifter find weiblichen 
Gefchlechts ; ſo iſt auch der große böje Geiſt ein namenlofes Wefen, bie 
Frau oder die Mutter des Torngarfeaf — das gefürchtetite Gefpenft der 
Grönländer ; fie wohnt unter dem Meer in einer großen Wohnung, hat über 
alle Geethiere zu gebieten und kann daher die Bewohner des Landes in bie 
größte Noth bringen, indem fie Diefelben bei fich behält. Die Geevögel 
ſchwimmen in dem Thrangefäße, welches unter ihrer Lampe fteht. Große 
bijfige Seehunde halten aufrechtftcehend vor ihrer Herrin Wache. 

Zorone. GGriechiſche M.) Tochter des Proteus oder Neptun und 
der Phoenife, von welcher eine Stadt in Thrake benannt murde. 

Torones. Griechiſche M.) Gohn des Proteus oder des Neptun 
und der Plote. Er forderte Derfules zum Ringefampf, ward aber von ihn 
getddtet. Proteus floh aus Gram über die Unthaten diefes und feiner an— 
dern Söhne nach Aegypten. 

Zorrebia. (Griechifhe M.) Eine Nymphe, welche Jupiter mit 
zwei Knaben, dem Karbios und dem Arkefllaos, befchenfte. 

Tofius. (Perſiſche M.) Einer ber fieben Erzdews, die Ahriman 
erjchuf, um bie Lichtihöpfungen des Ormuz zu befämpfen; er ftreitet wider 
den Amichaspand Amerdab. 

Toſſitoku. (Japaniſche M.) Glücksgott, den die Japaner vor: 
züglih am Anfange eines jeden Jahres um feine Gunft anrufen, in der 
Hoffnung, daß er fi ihren Unternehmungen günjtig zeige. Man bildet 
ipn, nah Art der Japaner abſcheulich gezeichnet, mitten im Meere auf 
einem Felfen ftehend ab, mit einem Fächer in der Hand, deſſen Winfen 
bem Bittenden die Erhörung feiner Wünfche verbürgt. ©. Fig. 2. Taf. CV. 

Toutiorix, galliiher Beinamen des Apollon. 

Toreus. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Denens und der Althea. 
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Er wurde von feinem jähzornigen Vater getödtet, weil er einen Graben 
überfprungen hatte, welcher zum Schuge der eriten Weinreben gezogen wor: 
den war, die Bafchos dem Deneus gegeben. — Eben fo hieß ein Sohn des 
Eurytos, welcher von Herkules Dand fiel, als diefer Dechalia eroberte, — 
und ein Bruder der Althea, der durch Meleager erichlagen wurde. 

Torifrate. (Griehifhe M.) Eine von den 50 Töchtern bes The 
fpios, Geliebte des Herkules, dem fie den Lykios gebar. 

Tozi. (Merifanifhe M.) Die große Mutter, eine vergötterte Kö 
nigin, welche von den Prieitern an die Geite des Huitzilopochtli geſetzt wird, 
der felbft ihre Aufnahme unter die Götter befahl. 

Trahion. (Griehifhe M.) Der Bater der jungen Epipola, welche 
von Eriegerifchem Geifte getrieben, fich in Männerkleider hüllte, mit vor Troja 
ging, aber dort, ald Weib durch Palamedes entdeckt, geiteinigt wurde. 

Tragios (Öriehiihe M.) Beinamen des Apollo von der Stadt 
Tragae auf Naxos. 

Trambelos. (Griehiihe M.) Sohn des Telamon und der fchönen 
Hefione; er wohnte auf Lesbos und veranlaßfe den Tod der ſchönen Apria, 
welche entweder fich felbit ins Meer ftürzte, um feinen Nachitellungen zu 
entgehen, oder die er von einem Felfen warf, weil fie feinen Bitten fein 
Gehör fchenkte. Als Achilles auf Lesbos landete, jtand er den Einwohnern 
gegen den Helden bei, blieb jedoch im Kampf; er wurde von dem Halbgott 
ebhrenvoll begraben. 

Trapezios Griechiſche M.) Beinamen des Herkules von der 
Stadt Trapezus in Arkadien. 

Tratias Kirbirtu. (Ölavifhe M.) Ein Gott, welcher das Haus 
bes ftets unvorfichtigen polnifhen Bauern vor Feuer bewahren follte, indem 
er die Lichter, die man aus Derjehen brennen gelaffen, auslöfchte. 

Traziemo. (Lamaifhe M.) Eine der beiden Grauen des Xaka, ber 
legten Menſchwerdung des Cio Concioa (zweite Perfon der tibetanifchen 
Dreieinigkeit); fie ward als die Geliebtere von ihm lebend mit ſich in den 
Himmel genommen und theilte feine Geligkeit dafelbft. 

Trechos. (Griechiſche M.) Ein Xetolier im Deere der Griechen vor 
Troja, welcher von des tapferen Hektors Hand fiel. 

Tremiletes (Griehiihe M.) Ein junger Lykier, in der Gegend 
des Berges Kragos wohnend. Er gewann die Liebe der ſchönen Nymphe 
Praridife, und diefe befchenfte ihn mit einem Sohne, der Kragos gebeißen, 
und dem oben genannten Berge feinen Namen gab. 

Treverae Matres, KLocalgöttinnen der alten Treverer (bei 
Trier). 

Triballos. (Griehifhe M.) Vater des Hipponoos, welcher fich 
mit der Nymphe Thraſſa vermäplte, die durch Venus in einen Bären vers 
liebt gemacht wurde. 
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Triesperod (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules von ber 
dreifahen Nacht, welche feine Erzeugung begünftigte. 

Trikkaios. (Griehifhe M.) Beinamen des Aeskulap in Theffalien. 

Tritte, (Griechifhe M.) Tochter des Peneus und Gemaplin des 
Hypſeos. Nach ihr fol eine Stadt in Theffalien benannt worden feyn. 

Tritlaria. (Griehifhe M.) Diana in Adhaja. ©. Komaetho. 

Tritolonos, (Griehifhe M.) Sohn bes Lykaon in Arkadien. — 
Eben fo hieß ein Enkel diefes Trikolonos, welcher als Freier der jchönen 
Hippodamia von ihrem Vater getödtet wurde, 

Trimurti. (Indiſche M.) Durch die ganze indifche Religionstepre 
waltet das Prinzip der Dreieinigfeit in den drei großen Naturfräften: Schaffen 
oder Zeugen, Erhalten und Zerftören; jede derfelben hat ihren Nepräfentans 
ten: der Erzeuger ift Brama, der Erbalter Wiſchnu, und Schiwa ift der 
Zerftörer. Alle drei vereint heißen Trimurti, und fo AÄndet man fie Fig. 2. 
Taf. CIV. dargeftellt nach einem antifen Bilde in einem der großen Tempel 
zu Elepbantine vor Bombai; fie mißt von einem Auge zum andern (d. b. 
den beiden Außerften) 22 Fuß und ift Dreiviertel erhaben aus den lebens 
digen Felſen gemeißelt. 

Trinakria. (Griehiihe M.) Der alte Namen der Inſel Gicikien, 
welche dem Apollo geweiht war, und obigen Namen von ihrer dreiecfigen 
Geftalt hat. Dort weideten die Heerden des Apollo, 350 Rinder und 350 
Schafe, von Apolio’s Töchtern Pampetia und Phadtufa gehütet. Dieſe 350 
follen das trinakrifche Mondsjahr von 12 Mondsmonaten bedeuten, welche 
Zahl jedoch nur durch Brüche in die Zahl der Tage im Mondemonat hers 
ausjubringen «it. 

Triopas. (Griechifhe M.) Ein Sohn des Helios, welcher die feinem 
Gejchlehte angemwiefene Inſel Rhodos. eines Brudermordes wegen verließ, 
und nach Karien ging, wofelbft das Vorgebirge Triopon nah ihm benannt 
wurde. — Ein Anderer war ein König in Theflalien, der einen Gerestempel 
niederreißen ließ, um fich einen Palaft auf dem Plage deflelben zu erbauen, 
wofür die Göttin ihn mit einem nicht zu flillenden Hunger ftrafte. Ein 
Drache tödtete ihn, und er foll in der Geitalt des Ophiuchos (Schlangen: 
träger) unter die Sterne verfegt worden fenn. — Ein dritter Triopas war 
ein Sohn des Phorbas und der Euboea; mit Euryſabe vermählt, erzeugte 
er den Agenor, Anthos und den Pelasgos; von einer zweiten Gattin aber 
den Kanthos, Inachos und die Meffene, Polykaons Gattin, den fie aus 
Hohmuth anreizte, dem Privatitande zu entjagen und ſich ein eich zu er— 
obern, welches dann nach ihr benannt wurde. 

Triopios. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo von einem Bors 
gebirge in Karien. Dort wurden von fechs Städten der Karier feierliche 
Spiele gehalten, bei denen der Sieger einen ehernen Dreifuß befam, den er 
jedoch dem Apollo laffen mußte. Als einft Agafidas von Halifarnafios feinen 
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Dreifuß mit ſich nahm, ward ſogleich ſeine Vaterſtadt von dem Antheil an 
den Spielen ausgeſchloſſen. 

Triops. Griechiſche M.) Sohn des Neptun und der Kanache; feine 
Tochter Iphimedia ward von ihrem Großvater Neptun Mutter des —n 
paares Dtos und Epbialtee. 

Triphilios. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus in Meffene; 
dort hatte er in feinem Tempel fih eine goldene Säule fegen und feine 
eigenen Ihaten darauf eingraben laffen. 

Triptolemos (Griechiihe M.) Sohn des Königs Keleus, ein 
Günftling der Geres (vergl. D.), den fie in ihren Myſterien unterrichtete, 
den fie den Ackerbau lehrte, mit einem Dradenwagen beſchenkte (ſ. Fig. 3. 
Taf. CIV.), und ihn fo ausgerüftet durch die ganze Welt ſchickte, um fie 
mit den Gegnungen der Gultur des Bodens befannt zu machen. Unter 
fteten Gefahren vollzog er feine Sendung, ward aber auch dafür von Ceres 
in Allem auf das Ihätigfte unterftügt, aus den drohenditen Gefahren ges 
rettet, und endlid an den Himmel verfest, wo man ihn im Ophiuchos 
fehen will. An mehreren Orten hatte er Altäre, in Eleufis jelbft einen Tempel. 

Trifhna. EGlaviſche M.) Eine Leichengöttin, von den Polen als 
Hüterin der Gräber verehrt. 

Trite. (Griehifhe M.) Eine von den 50 Töchtern des Danaos, 
verlobt mit Enfelados, einem Sohne des Königs Aegyptos. 

Tritia. (Griechifche M.) Tochter des Triton, mit weldher Mars 
den Menalippos erzeugte, der feiner Mutter zu Ehren eine Stadt benannte. 

Tritogeneia. (Griehiihe M.) Beinamen der Minerva, weil fie 
nad einer Gage an dem Gee Triton geboren ilt. 

Triton. (Griehifche M.) Sohn des Dfeanos und der Tethys, oder 
des Neptun und der Ampbitrite, einer der berühmteften Meergötter, befons 
ders ein Diener, eine Art Herold des Pofeidon; er half den Göttern bei 
dem Kriege wider die Giganten und ward defhalb zum Nächiten nach Pos 
feidon erhoben, in deſſen Gefellfihaft der Herrfiher immer ift. Geine Bil: 
dung ift eigentlich ganz der der Giganten gleih; er ward von oben berab 
bis zu den Beinen in menſchlicher Geftalt vorgeftellt, Die Schenfel aber ftatt 
in Kniee, Waden und Füße überzugehen, verlaufen fid in Schlangenfchweife, 
welche geeignet find, ihm mit großer Schnelligkeit durch die Gewäſſer zu 
beifen. Auf Taf. CIV. Fig. 4. fieht man eine Tritonenfamilie. 

Tritonis (Griehifhe M.) Eine Nymphe auf Kreta, in welde 
fib der Sohn des Apollo und der Afafallis verliebte; fie gebar dDiefem (Am— 
phithemis) den Naſamon und den Kephalion; der Lestere erfchlug zwei 
Argonauten, welche ihm feine Heerden entführen wollten. 

Tritopatores. (Griehifhe M.) Go hießen zu Athen die Älteften 
Divskuren: Zagreus, Eubuleus und Dionyfos. Zagreus ift wieder der 
ältefte Namen des Dionyjos, und Bakchos nur eine Wiedergeburt deffelben. 
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Trittia, eine dunkle Göttin der alten Gallier, auf einer Infchrift 
in der Provence. 

Zriumpbalis. (Alt:italiihe M.) Beinamen des Herkules, unter 
weichem jchon Evander diefem Heros eine Statue errichtete. Eine ſolche ftand 
auch in Rom, fie wurde bei Triumphzügen mit einem Feſtkleide behängt. 

Trivia. (Römiſche M.) Beinamen der dunfeln, unterirdiichen 
Diana, der Hefate, welche befonders auf Dreigetheilten Wegen verehrt wurde, 
Tempel und Kapellen hatte. 

Trivius (Römifhe M.) Beinamen des Merkur, der häufig auf 
Kreuz: oder Drei: Wegen Dermen batte. 

Trohilos (Öriehiihe M.) Ein Sohn der erften Priefterin der 
. uno zu Argos, der Kallitbia, Enkel des Piranthos und der Kallirrhoe. 
Er foll ein geſchickter Wagentenfer, ja felbjt der Erfinder des Wagens und 
ber Kunft zu fahren geweſen ſeyn, deßhalb er in der Geitalt des Fuhr— 
manns unter die Sterne verſetzt worden. — Trochilos hieß auc der Ober 
priefter der Demeter zu Argos; er gerieth in Feindſchaft mit dem Könige 
Agenor, floh das Reich, kam nad Attifa und vermählte ſich Dort mit einer 
Nymphe, Eleufine (d. b. aus Eleufis); fein Sohn war Eubuleus, nad) Eini— 
gen auch Triptolemos (Sohn des Kelens zu Eleufis); fie wurden durch Ceres 
im Getraidebau unterrichtet. 

Troezen. (Griehiihe M.) Sohn des Pelops, Beherrſcher des Eleis 
nen Staates Troezene im Peloponnes; er hatte eine ſchöne Tochter, welche 
fein Bruder zur Ehe begehrte; fie liebre jedod) ihren eigenen Bruder Eupbes 
mos, und weigerte fi in die Verbindung einzugehen; der Oheim Dimoetos 
entdeckte dies Verhältniß, und das Mädchen gab fich felbft den Tod. Euphe— 
mos führte die Fifonifchen Völker, geübte Lanzenſchwinger, vor Troja. 

Troilos. (Griechiſche M.) Ein Sohn der Hekuba und des Prias 
mos oder des Apollo, der die ſchöne Königin in früherer Zeit geliebt. Ueber: 
aus tapfer joll er fih troß großer Jugend in den Kampf, und felbit an 
Achill gewagt haben, den er fo fchwer verwundete, daß derſelbe mehrere 
Tage unfähig war, fich in das Gefecht zu mifchen. Troilos joll gebtieben 
ſeyn, indem fein Pferd, ynter ihm getödtet, ihm in feinen Sal riß, und 
Achilles ihm den Kopf abbieb; der Pelide hatte den jchönen Anaben geliebt 
und ließ, da er fein Gehör fand, nun auf unedle Weiſe feiner Rachſucht 
gegen ihn freien Lauf. Die Fabel von der Kreſſida, weihe Shakespeare in 
feinem Drama Troilus und Kreffida bearbeitet, ift neuer Erfindung. 

Trollen. (Sfandinaniihe M.) Die Bergriefen, welche in Island 
Thurſen heißen; man vermuthet in ihnen, den Fetten oder Jotnen, cin mäch— 
tiges, Skandinavien bewohnendes Heldenvolf, welches von den Aſen aus 
feinem Stammfig erjt nach langen Kämpfen vertrieben werden konnte, und 
ftets feindlich gefinnt blieb, obwohl einzelne Verbindungen nicht felten find, 
und viele der Afengdtter felbit fich jotnifcher Abkunft nennen. Es ift nicht 
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unwahrſcheinlich, daß wirklich ſehr Fräftige Menſchen, durch die Kälte des 
Mordens geſtählt, den, wahrfcheinlicd, Fleineren, nur dur Kunft und Wiſſen 
ihnen überlegenen Aſen, als Rieſen erfchienen, wenigftens find die Gegen 
füge von übermwiegender Größe und roher Kraft auf der einen, und geringerer 
förperliher Ausdehnung, aber fiegendem DBerjtande, geheimem Wilfen auf 
der andern Geite, nicht zu verfennen. 

Tropaia. (Griehifhe M.) Beinamen der Juno, weil ihr die Gie 
geszeichen (Tropäen) geweiht waren, 

Tropaiuhos oder Tropaios. (Griehifhe M.) Beinamen des 
Zeus, welcher das Unheil von den Menjchen abwendet, und welhem man, 
wie der Juno, Trophäen nach erfochtenen Siegen errichtete. 

Trophonios. S. Agamedes. 

Tros. (Griechiſche M.) Der Stamm: und Landes: Heros der Dar: 
danier, Sohn des Erihthonios und der Aftyoche, der Tochter des Flußgottes 
Simois. Er vermählte fi mit Katirrhoe, der Tochter des Fluffes Sfamans 
der, und nannte das Land, nach fih, Troja. — Ein zweiter Tros war 
Alaftors Sohn; gefangen und waffenlos 'nahete er dem Achill und umfaßte 
feine Knie, doc) jener durchhieb mit dem Schwert ihm die Leber. 

Trſchibek. (Slavifhe M.) Eine Göttin der Böhmen, welche fie 
baten, die verheerende Peſt von ihren Grenzen abzuhalten. 

Trſchighow. (Zriglaf.) (Slaviihe M.) Der hödite unfichtbare 
Gott der Sorben, Wenden, Polen, zum Theil aud der Augen, Pommern, 
Preußen und Litthauer; er war, wie fein Namen fagt, dreiföpfig (Trihi — 
drei und Glowa der Kopf), alfo die flavifche Dreieinigfeit — welche wir bei 
den Indiern und Lappländern, den beiden Endgliedern einer langen Kette, fo 
gut finden, als bei den Mittelgliedern, den Preußen, Polen, Letten, Sfandir 
naviern und vielen Andern. Die Priester erflärten den Trfchiglow für den un: 
fihtbaren höchiten Gebieter über Himmel, Erde und Unterwelt; unfichtbar fidht- 
bar, ward er in dem einzigen Tempel, den er überhaupt hatte, in dem größten 
Tempel zu Stettin, als verhüllter, erhabener Mann mit drei Köpfen, doch 
ganz durch einen Schleier bedeckt, dargeftellt. Ein zablreiches Heer von 
Mrieftern bejorgte feinen Dienft, lehrte, daß er, langmüthig und gut, fein 
Geficht verfchleiere, um die böfen Thaten der Menſchen nicht zu fehen, daß 
er nur felten auf der Erde erfcheine, dagegen feine Priefter mit feinen Be: 
fehlen beauftrage, und durch fein heiliges fchwarzes Noß feine Drafel ers 
theilen laffe ꝛc. Diefes fchwarze heilige Roß regierte durch fein Hufiharren 
das ganze Volk, und Keiner hätte ein Unternehmen gewagt, zu welchem es 
nicht günftige Zeichen gegeben. Gein Tempel, aus mächtigen hölzernen 
Pfoſten mit Tühern umfpannt beftehend, umfaßte den größten Theil aller 
Kriegesbeute, unermeßlihe Schäge waren darin aufgehäuft, und die aber: - 
gläubige Furcht des Volkes vor diefem Heiligthum war eine fo fichere 
Schusmauer, wie Marmor und Granit vielleicht nicht geweien wäre. Die 
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verheerenden Kriegszüge Heinrichs des Löwen zerftörten jedoch alle diefe 
Tempel und haben die Götterbilder der Beſchauung der Nachwelt entzogen. 

Trunawenda. (Indiſche M.) Ein Fürft aus dem Geſchlechte der 
Gonnenfinder; fein Vater war der mächtige Bonden (Sohn des Raffawar: 
ten), und feine Mutter hieß Kudraffi. Er verrichtete große Heldenthaten 
gegen die Dämonen, weiche feinen Namen weit berühmt machten. 

Trygo. (Griehiihe M.) Amme des Aeskulap, deren Grab bei dem 
Tempel des Gottes in Arkadien gezeigt wurde. | 

Tſchakara. (Indiſche M.) So bien Wiſchnu's mädhtiges Schwert, 
welches er als Narayan führt. 

Zihamara. (Indiſche M.) Die tibetanifhe Kuh mit einem Pferdes 
fhmeif; (das Gefchleht beißt nach Linne: Bos grunniens.) Gie ift dem 
Brama heilig. Aus den langen Schweifhaaren werden die Eoftbaren Luft: 
wedel (die Benennung Fächer ift der Form nicht angemeffen) gemacht. 

Tihanderma. (Indiſche M.) Der Genius des Mondes (au 
der Mond felbit) und der Beherrfcher deffelben, fo wie des ganzen Pufts 
raumes, in dem er fidh befindet. Er liebte die junge und fchöne Gemahlin 
des Vyaſha, Tarci, und diefer Liebe foll der berühmte Buddha entfpruns 
gen ſeyn, welchem Byafha für feinen Sohn hielt, und den er in allen Wiſ— 
fenichaften unterrichtete. 

Tihandra (Indiihe M.) Der Mond, oder der denfelben bewoh— 
nende Genius; er vermählte ſich mit 27 Töchtern des Daffcha, da er jedoch 
- von diejen nur die Rohini fiebte, die Anderen aber vernacdhläffigte, verfluchte 
ihn der DBater, wovon er augenblicklich ftarb, indeſſen, weil er. feinen Irr— 
thum bereuete, wieder erwachte. Die von ihm Abjtammenden heißen Kin 
der des Mondes, und bilden eine eigene, in dem Mptbengefchlechte In— 
diens hochberühmte Herrjcherfamilie. Er führt auch den Namen Goma, 

Tſchart. (Slaviſche M.) Der Teufel, den einige wendifche Stämme, 
wenn auch nicht anbeteten (wie ältere Schriftjteller angeben), Doch wenig» 
fiens, wie alle flavifchen Stämme das böſe Prinzip, den Tzernebog, fürds 
tend verehrten. Tſchart fommt wohl unzweifelhaft von Tſcharni — ſchwarz, 
er ift aljo gleich Tzernebog der jchwarze, böfe Gott. 

Tihenewai. (Muhamed. M.) Die Brücde über den Abgrund, 
welcher nach der Lehre Zorvafters die Reiche des Lichts und der Finfterniß 
fcheidet ; die Seelen der Berflorbenen müſſen, auf diejer Brücke jtehend, ihre 
Sünden befennen, und werden, darnach dieſe verzeiblich find oder nicht, in 
das Reich des Lichts aufgenommen, oder in den Abgrund gejtürzt. Es ſoll 
fih ein Nachbild diefer Fabel wirklich in Tibet, unfern der Quelle dee 
Bramaputra befinden, Die Pilger zu diefem heiligen Orte gelangen nur 
auf einer (im eigentlihen Sinne fo zu nennenden) Schnellwage über 
einen furdtbaren Abgrund; in der Mitte des Weges fchwebend, mülfen fie 
den Bonzen ihre Sünden befennen; ein leifes Stocken in der Rede, als zö— 
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gerten fie Alles zu fagen, macht, daß dieſe das Gegengewicht hinwegneh— 
men, die Schnellwaage ſchlägt auf, und der Unglückliche ſtürzt in die Tiefe, 

Tihereltu (Yamaismus.) Die feite unerjteiglihe Burg, welche 
fih der Genius Erfiti:Racdu, einer der vier Beherrfcher der böfen Dämo— 
nen (Affure), in eine Selsfluft des goldenen Gebirges Sümmer Alu gebaut 
hat. Umerreichbar in feiner Tiefe für die Genien des Pichts, leitet er von 
dort aus feine Angriffe auf das edle Geiftergefchlecht. 

Tſchernebog. ©. Ezernebog, hiezu Fig. 2. Taf. CII. 

Tſchibatſch. (Stavifhe M.) Einer der böfen oder fchwarzen Götter 
der Sorben und Wenden, welcher in thierijcher, hundeähnlicher Geſtalt, mit 
Schlangen ummwunden, abgebildet wurde. 

Zihidaftihi Altan. (Mongoliihe M.) Der Goldene, Vermö— 
gende; Namen des Buddha bei den nordaftatifchen Völkern, die fich zu 
feiner Lehre befennen. 

Tſchötſchitſchalba. (Tibetaniſche M.) Ein böfer Gott, beffen 
Macht der Welt den Untergang droht, defhalb ein anderer Dſchamadaga 
geihaffen wurde, um ihn immermwährend zu befämpfen. 

Tihudo Morsfde. ©. Ezudo ic. 

Tihuli. (Indiſche WM.) Ueberaus frommer Büßer, der zur Dienes 
rin einen jchönen weiblichen Genius, eine Gandbarva, hatte. Da fie fi 
feine Zufriedenbeit erworben, verfprac er, ihr eine Bitte zu gewähren; fie 
bat um einen frommen Gohn und gebar den Bramadatta, welcher, wieder 
auf Bitten feiner Mutter Somada, Beherricher des Neiches feiner Ahnen ward. 

Tidhuer ©, Eur. 

Tſchuren. (Indiſche M.) Ein Rieſe und König der böfen Afurs. 
Er ward durch den zwölfhäindigen und jechsföpfigen Sohn des Schiwa und 
der beiden Schweitern Uma und Ganga, durch Kartifeya beflegt, nach wel: 
cher großen That er ſich mie Indra's Tochter Dewanei vermäblte. 

Tihurilte. ©. Kasczej. 

Tsju-gen. (Japanische M.) Feier der RR welche auf den 
fünfzehnten Tag des fiebenten Monats (unſerm Auguft entiprechend) fällt. 
Diefes Feſt ift nicht ſehr betiebt, weil bei demſelben alle —— Za h⸗ 
lungen entrichtet werden müſſen. 

Tſuki mi. (Japaniſche M.) Ein Volksfeſt: die Beſchauung des 
Vollmonds, welches mit Tanzen und Schmauſereien endet. Es fällt auf 
den fünfzehnten Tag des fechsten Monate. 

Tüfhimel Erdeni. (Yamaismus.) Eines der fieben Heiligthümer 
der Lamaiten, welche auf den Altären von den Götzen aufgeſtellt werden; 
es iſt ein auf Goldgrund gemaltes Bild, das einen Abgeſandten des himm⸗— 
liſchen Reiches und den Gott des Tempels vorſtellt. 

Tuiſt o oder Thuiskon. (Nordiſche M.) Stammgott, erdgeborner 
Stammheld der Germanen, von welchem alle Deutſche Nachkommen ſeyn 
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follen; er ward mit feinem Sohne Man hoch verehrt, ihm wurden von 
den Druiden Menichenopfer geichlachter, welches nah Caeſar, nicht bloß im 
Deutfhland, fendern durch ganz Gallien geihab. Sein Bild war das 
eines jtarken großen Mannes, eine Keule in der Hand haltend, und mit 
rauhen Thierfellen befleidet, — das heißt: fein Bild war Das eines jeden 
Deutjchen, denn fo und nicht anders lernten Römer die Germanen fennen. 
Bon Einigen wird Tuifto für eine hiftorifche Perjon, von Anderen nur für 
eine perjoniftcirte dee gehalten. 

Tuliffo. (Preußiſche M.) Priefter niedern Ranges bei den alten Preus 
Ben, zu feiner der drei hoben Klaffen Grivaiten, Giggonen und Wursfaiten 
gehörend; ihnen lag die Sorge für die Kranfen ob, fie betreten bei denfels 
ben und bereiteten fie entweder zum Tode vor, oder fuchten, fo weit es ihre 
Kenntnifje zuließen, zu ihrer Heilung zu wirfen; ſie wohnten nicht an beis 
ligen Dertern, in Romowe zc., jondern in den Dörfern unter dem Volke, 
und ftanden daher nicht in gar hohem Anjeben. 

Tumanurong. (Mythol. der Mafaffen.) Eine Göttin, welche vom 
Himmel herabftieg, und von dem, durch ihre Schönheit entzückten Volke 
fogleich zur Königin gewählt wurde. Gie vermäbfte fid) mit dem bisherigen 
König und gebar ihm einen Sohn, der gleich nad) der Geburt reden fonnte. 

Tuquoa. (Myth. der Hortentorten.) Das böfe Prinzip, der Scha— 
den und Uebles ftiftende Gott, welchen man zahlreihe Opfer brinat, um 
ihn zu verjühnen, weil man glaubt, daß er die Dottentotten verfolge. 

Turnus. (Altsitalifhe M.) König der Nutuler, Sohn des Daunus 
und ter Benilia. Er war ein Neffe der Königin Amata, Gattin des Pas 
tinus, und verlobt mit deren Tochter Pavinia. Diele Letztere, dem Aeneas 
vom Schickſal beftimmt, war der Gegenitand des Gtreites zwifchen den Tro= 
janern und den Pateinern, in welchem die Erfteren fiegten. Qurnus blieb, 
nad vielen wilden Schlachten, endlich in einem Zweifampfe mit Aeneas. 

Turri. (Myth. der Finnen.) Ein Kriege: und Jagd-Gott, weldyer 
in öder Wildniß in tiefen Felfenichluchten wohnte, und als Stammgott 
verehrt wurde. Turris Gattin war eine Tochter der Gonne und ward in 
dem Gternbilde des großen Bären angeberet und um Schuß gegen nächt— 
liche Ueberfälle angefleht. 

Turrigera oder Turretia. (Römiſche M.) Nach Gervius zum 
Virgil VI 785. 86. Beinamen ber Gerec, weil fie, als die Erde, Gtädte, 
Schlöffer und Thürme trägt; es muß aber wohl Eybele und nicht Ce: 
res feyn, die Verſe lauten: 

„fo fährt durch die phrygiſchen Städte 
„Thurmbekroͤnt auf dem Wagen die berekontiſche Mutter.“ 

Phrygien ift der Gig der Eybele, und Berefynthia ift ein befannter 

Beinamen derfelben. 
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Tutanos. (Römiſche M.) Gottheit, welche in Gefahren um Schuß 
und Hülfe angerufen wurde. 

Tutela. (Römiih.) Giehe Caprotina. 

Zutilina. (Römiſche M.) Eine Göttin, welche die Getraidefluren 
hüten follte. Gie hatte einen Altar auf dem Mons Aventinus, Doc kei: 
nen Tempel, weil fie nur im Freien, mict unter einem Dache, genannt, 
angerufen werden durfte. 

Tyche. (Griehifhe M.) Identiſch mit der Fortuna der Römer. 
Homer nennt fie eine Tochter des Okeanos. Gie hatte zu Megalopolis und 
an mehreren andern Orten Tempel und Bildfäulen. | 

Tych is. (Aegyptiſche M.) Einer der vier Schußgeifter, weiche jedem 
Menſchen für die Zeit feines Lebens zugefellt find. 

Tycho. (Griehifhe M.) Eine, dem Koniffalos oder Priap ähnliche 
Gottheit, welche gemöhntich mit diefem Legtern vergefellichaftet gefunden wird. 

Tydeus. S. Sieben Helden vor Iheben. 

Tynudareus. (Griehiihe M.) Der Gatte der berühmten Leda, 
König in Sparta, aus welchem er nebſt Ikarios, feinem Bruder, vertries 
ben ward. Herkules feste die Flüchtlinge wieder in ihr angeftammtes Recht 
ein. Vergl. ferner Helena, Leda und Freier der Helena. Paufanias ſah 
fein Grab zu Lafedaemon, vor dem Tempel des Zeus Kosmetos. 

Tyndarides. (Griehiihe M.) Beinamen der Diosfuren. 

Tyndaris. (Griehifhe MW.) Beinamen der Helena, von Tyndareus 
ftammend, 

Typhon auch Typhoeus und Typhaon. (Griechiſche M.) Sohn 
des Tartaros und der Sara; ein Ungeheuer, das mit feinen Beinen über 
die höchften Berge ragte und mit dem Haupte an die Sterne ſtieß, mit 
einer Hand den Morgen und mit der andern den Abend berührend. Er 
fol die Veranlaffung zu dem aegyptifchen Thierdienſt gewefen feyn, indem 
die fämmtlichen griechiichen Götter vor ihm nach Negppten, und jwar in 
TIhiergeftalt, Diana als Kate, Hermes als Hund (Anubis), Dionyfos 
als Stier (Npis), Pan als Bock (Mendes) ꝛc. entfloben; nur Zeus bfieb 
zurück, einen Kampf mit dem Ungeheuer wagend, in welchem er jedoch uns 
terlag. Der Riefe ſchnitt ihm die Sehnen aus und fperrte den Gelähmten 
in eine Höhle, aus welcher ihn nur die Lift Merkurs befreite. Zeus warf 
endlich den Aetna auf das Scheuſal, und auch diefe Laſt bändigte ihn noch 
nit ganz. Das Feuer, was der Berg fpeit, fommt aus dem Rachen des 
noch nicht bewaͤltigten Unthiers. Typhon erzeugte mit Echidna die Gorgo— 
nen, die Sphiny, die Skylla, den Kerberos, die lernaeifche Oydra und den 
besperifhen Draden. — Zu unterjcheiden iſt von diefem der aegnptijche 
Typhon, ein Bruder des Ofiris und der Iſis, und Mörder des Erite 
ven, dem er nach der Krone ſtrebte. Vergl. Ofiris, Iſis und Horos, feine 
Schwefter und Gattin von Nephthys. 
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Typhreſtos. (Griechiſche M.) Sohn des Sperchios, von welchem 
eine Stadt in Trachin benannt wurde. 

Tyr. ESkandinaviſche M.) Einer der oberſten Götter des nordiſchen 
Alterthums; ein Sohn des Odin und der Frigga, und Bruder des Thor. 
Als Gott der Kuühnheit, Weisheit und Stärke, ward er ſowohl von den 
Helden als den Skalden um feine Gunft gebeten, und zugleich mit Thor 
und Ddin verehrt. Don feiner Unerſchrockenheit gibt der Artikel Fenrer 
eine Probe: beim Weltuntergange Fämpft er mit dem Döllenhunde Garm, 
und Beide tödten einander gegenjeitig. Mehrere Alterthumsforfcher find 
geneigt, ihn mit Tuiſto zu identificiren. Unter Fig. 2 der CX, Tafel ift 
er bildlich dargeftellt. 

Tyrannos. (Griehiihe M.) Einer der Pterelaiden, welche im 
Kampfe gegen die Göhne des Eleftrion blieben. 

Tyrbenos. (Griehiihe M.) Beinamen des Apollo. 

Tyres. (Griehiihe M.) Einer der Begleiter des Aeneas in Stalien. 

Tyria. (Griehiihe M.) Eine der Frauen des Negyptos, welde 
ihm ben Klitos, Chryſippos und Sthenelos gebar. 

Tyrimmos. (Griehifhe M.) Gaftfreund des Obdyffeus, bei wels 
chem der Letztere wohnte, als er von Troja nad Epirus reiste, um das dors 
tige Orakel des Krieges wegen zu befragen. Tyrimnos hatte eine ſchöne 
Tochter Evippe, deren Neigung der griehifche Held gewann, und welche er 
mit einem Sohne Euryalos beichenkte. 

Tyrios. (Griehifhe M.) Beinamen des Herkules, welcher in Ty— 
rus verehrt wurde. 

Tyrrhenos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Herkules, oder ein 
Entel deffelben von der Auge, durch deren Sohn Telephos; er foll den Ges 
brauch der großen Seeſchnecke als Trompete erfunden haben. Ein anderer 
Tyrrhenos colonifirte den Theil Italiens, der noch nad ihnen heißt, indem 
er dur eine Hungersnoth gezwungen, aus Mäonien in Aften entflob; er 
war ein Gohn des Atys und der Kallithea. 

Tyrrhus. (Altsitaliihe M.) Ein Oberhirt des Königs Latinus in 
Stalien. Er befaß einen fhönen zahmen Hirfch, den Silvia pflegte, badete, 
mit Blumen fränzte; diefen jagte die Furie Alekto, dem Tartarus entjendet, 
dem Asfanios in den Weg; er fhoß nach ihm, das Thier, ſchwer verwun⸗ 
det, floh der Heimath zu, und der erzürnte Hirt und ſeine Söhne, und 
unſichtbar auch die Furien, rieſen die Nachbarn und die Bewohner der 
ferneren Ortſchaften mit gellendem Horn zuſammen, und dieß war der erſte 
Grund zu dem Kriege, den Aeneas mit den Lateinern in Italien hatte. 

Tzapotlatenan. Eine mexikaniſche Göttin, die Gemahlin ihres 
Aeskulap, des Ixtilton. Gie ift die Erfinderin der Balfame und heilfamen 
Spezereien; auch ihr, wie beinahe allen andern Gottheiten, wurden Men: 
ſchenopfer gebracht. | 
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Ubertas. (Römifhe M.) Göttin des Leberfluffes, welche man 
häufig auf Münzen als ſchönes Weib mit umgefehrtem Füllhorn dargefteltt 
findet. 

Ublanitn. (Slaviſche M.) Hausgott der Polen, den die etwas 
nachläffigen Leute zu größerer Bequemlichkeit mit Bewahung allen Dauss 
rathes beauftragten. 

Uboze. (UÜUvboſche.) (Slaviſche M.) Die Geelen der Berftorbenen, 
welche in der Geftatt von Zwergen ſich gern in den Häufern ihrer Verwand— 
ten zu thun machten, und daher von diefen geehrt, und, um fie unſchädlich 
zu machen, mit Speife und Trank verfehen wurden. 

Udainfjafr (Sfandinaviihe M.) Derjenige Theil des Landes der 
Seligen, in welchem mit allen irdifhen Bedürfniffen auch alle Uebel auf: 
hören, indem Niemand dort frank wird oder ftirbt. Es ift im Beſitz des 
Königs Gudmund, welcher der Beherricher von Jotunheim war, Aus dies 
fem Letztern fcheint hervorzugehen, daß Udainsafr nit ein Paradies der 
Afen, fondern der früheren Bewohner Gfandinaviens, der Jotnen, ges 
weſen ift. 

Udaios. (Griehiihe M.) Einer der von Katmos Gefäeten, welde 
fich bis auf Fünf gegenfeitig ermordeten ; er war des Tirefias Ahnberr. 

Udſchen. (Indiſche M.) Ein berühmter König aus der Dpnaftie 
der Mondefinder. Er war vermählt mit Marwa, welche ihm zwei Töchter, 
Mirfinda und Lafchmene, gebar, die Beide zu den acht Prinzeffinnen gehör- 
ten, welche Kirichna’s erite Gemahlinnen wurden. 

Udur (Skandinaviſche M.) Der Untergang; eine von den Töchtern 
des Neger und der Ran, ein Wellenmädchen. ©. D. 

Uginda. Ein Bittfet bei den Ticheremiffen, welches fie zur Zeit bes 
kräftigiten Wachsthums der Getreidefelder dem Gotte Ageberen halten, feis 
nen Gegen erflebend. 

Ufalegon. (Griehifhe M.) Ein Bewohner von Troja, ein Aels 
tefter, im Rathe geehrt. Gein Haus ftieh an das des Deiphobos und 
brannte mit demfelben gänzlich ab. 

Ukko. (Myth. der Finnen.) Der Beherricher des Himmels und der 
Erde; ein allgewaltiger Gott, deffen Gattin Rauni mit IIngewitter zur Erde 
fährt, wenn dieje getroffen werden foll. 

Uffuma. Der große Geift der Esfimos. Ein Wehen von unend— 
licher Güte, welches fie um alle ihre Bedürfniffe bitten. 

Ulfruna. (Sfandinaviihe M.) Eine von den neun ſchönen Ries 
fenjungfrauen, welche zugleich) Durch Odin, der fie im Schlafe befhlih, Muts 
ter bes Gottes Heimdal, des Himmelswächters wurden. 
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Ulios. (Griebiihe M.) Apollo, als Gott der Gefundheit; ihm 
that Theſeus ein Gelübde, damit er ihn geſund aus Kreta zurückhringe. 

Ullan Madhaitä. (FamaRel.) Die Gecte der Lamaiten, melde 
fih Rothmützen nennt; fie erkennen den Dalaisfama nicht als ihr Ober: 
haupt, fondern haben ein eigenes mit gleichem Anſehen in Tibet herrfchen: 
des: den Bogdo-Lama; die weltlihe Macht gehört dem Kaifer von China. 

Ulldra, der Flufgeift im Aberglauben der Norweger, von welchem 
der Gegen des Filchfanges abhängt. Man fuchte feine Gunft auf diefelbe 
MWeife zu gewinnen, wie die des Nipen (m. ſ. diefen Art.). 

Uller. (Sfandinavifhe M.) Sohn der zweiten Gattin des Thor, 
der fchönen goldhaarigen Sif, doch nicht von Thor, fondern in einer früheren 
Verbindung erzeugt. Uller oder Oller ift berühmt als guter Schüße und 
tüchtiger Jäger, läuft — was in Norwegen von der Jagd unzertennlich 
ift, vortrefflih auf Schlittihuhen, fo dag ihm Niemand nachfommen kann 
und heißt darum auch Weida As, der jagende Aſe. In der Gage von 
Uller, daß er, nah Ddin’s Vertreibung aus Asgard (Conftantinopel) zum 
Könige gewählt, als ſolcher Mit-Odin genannt, endlich aber von dem ſieg— 
reich zurückkehrenden Ddin vertrieben und in Fühnen ermordet worden ſey, 
ift der neuere Zuſatz unverkennbar, und verdient die Erzählung deßhalb 
nicht, weiter ausgeführt zu werden. 

Ultio. (Römifhe M.) Die Nahe, die Vergeltung; eine Tochter 
des Nethers und der Erde. 

Ultor. (Römiihe M.) Beinamen des Jupiter, unter welchem ihm 
das Pantheon gebaut wurde. — Ferner aud ein Beinamen des Mars, 
dem man mehrere Tempel in Rom erbaute. 

Ulyſſes, eigentlih Ddnffeus, indem der erfte Namen der römifche 
ift, doch ift er der gebräuchlichere. (Griehiihe M.) Ulnffes war ein 
Sohn der Euryfleia und des Siſyphos, für feinen Bater galt jedoch, Yaertes 
auf Ithaka. Seine Gattin Penelope (f. Freier der Helena) hatte ihm den 
Telemad;o8 geboren; als Agamemnons und Tyndareus Gefandte umher: 
reisten, um die fämmtlichen Freier der Helena zum Antheil an die Kriege 
gegen Troja aufjufordern, mußte er mitziehen, und hier ward er feis 
ner Gtärfe, feiner Gefchicklichfeit im Bogenfchießen, und feiner Lift wegen 
zu allen gefährlihen und Klugheit fordernden Unternehmungen gebraucht. 
Ueberall zeigte ſich Ulnffes tapfer, heldenhaft, doch zugleich auch graufam, 
binterliftig, rachfüchtig, wie er die gegen Palamedes und Ajar bewies. Am 
Ende der Belagerung, welche er ganz mitmachte, beftieg er das berühmte 
höfzerne Roß, und war nicht träge im Morden und Würgen. Geine Rück— 
fahrt von Troja, auf welcher er zehn Jahre zubrachte, ift der Gegen: 
ftand des befannten Gedichtes, der Ddnffee, von Homer, in welchem alle 
die unzähligen Abenteuer vorfommen, die der Held bei den Xaeftrigo: 
nen, Sirenen, Cyklopen, Lotophagen, der Kirfe, Kalnpfo, bei der Skylla, 
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in der Unterwelt, bei dem König Aeolus, bei den Fajaken erlebte, worauf 
er dann endlih, nachdem fein Sohn Telemachos (der unterdeflen 20 Jahr 
alt geworden), ihn in Sparta gefuht, auf Ithaka landete, von Einigen 
(wie von der alten Amme, an einer Narbe) erfannt, aud) von feinem treuen 
Hunde begrüßt, in fein Haus fam, das arge Treiben der Freier um Pene: 
lope wahrnahm, und diefe auf das Härtefte ftrafte, inden er fie Alle 
erihoß, und die Mägde und Diener, welche es mit jenen gehalten, graus 
fam verftümmelte und ermordete, Er fiel von der Hand feines Sohnes von 
der Kirfe (Telegonos), der dann Penelope heirathete, wie Telemachos die 
Kirke; nach Andern die fchöne Naufifaa. 

Uma. (Indiſche M.) Die Tochter des Himawai und der Mera 
(Götter des höchften Ranges). Sie war die jüngere von zwei Schweftern 
(Ganga die ältere), und von fo außerordentlicher Schönheit, daß Schiwa, 
ihr Gatte, 36,000 Jahre in ihrer Umarmung zubradte, dennoch war fie 
unfruchtbar und belegte deßhalb alle Götter mit dem Fluche, Finderlos zu 
bleiben; auch verfluchte fie die Erde, daß fie ftets ihre Geftalt wechieln, 
und das Weib unzählig vieler Männer ſeyn folle. In der größten Angft 
wandten fich alle Götter an Brama, und diejer verfpradh, daß der Himmel 
nicht entvölfert werden folle, daß Uma’s ältere Schweiter Ganga durd) 
Schiwa Mutter eines Sohnes werden fjolle, der in dem großen Dämonen: 
friege die himmliſchen Heerſchaaren befehligen würde. Go geihah es: 
Ganga ward von Schiwa befruchtet und mit ihr zugleich Uma, wodurd) 
diefe verfühnt den Fluch zurücnahm. 

Undinen. Die Geifter, weldhe das Waſſer bewohnen, gleich den Nixen, 
mit denen fie wahrjcheinlich identiich find. In der alten Naturgeſchichte 
fpielten die Elementargeifter eine große Rolle; man glaubte die vier Ele: 
mente der Scholaftifer bejeelt durch zarte oder gröbere aetherifche oder ftarf 
irdifche Wefen, zu denen dann die Undinen als Bewohnerinnen der Quel: 
len, Bäche und Flüffe gehörten. — Mit unnahahmlihem Zauber bekleidete 
die blühende Phantafie eines Fouque, in dem wunderbar lieblihen Gedicht 
Undine, ein folhes Wefen. Wir verweilen die Lefer auf dieſe treffliche 
Dihtung. . 

Unria. (Römifhe M.) Beinamen der Juno. Die jungen Frauen 
follen in Rom die Thürpfoften ihrer künftigen Wohnhäufer, bevor fie dies 
felben betraten, gefalbt haben, damit nichts Böſes diefelben überfchreite. 
Daher erhielt Zuno, die Vorfteherin der Ehen, obigen Namen. 

Upis. (Griehifche M.) Die Artemis der Taurier; ihr wurden Mens 
fhen, befonders die anfommenden Fremden geopfert, daher jenes Land 
ein unwirthbares hieß. — Upis hieß ferner der Vater einer Diana, von der 
Nymphe Glauke, die Tochter führt daher auch Upis als Beinamen. — End: 
lich war Upis auch ein Beinamen der Nemefis. 

Urania. (Griehifhe M.) Siehe Mufen. Hiezu Fig. 1. Taf. CXI. 
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— Ferner war Urania ein Beinamen der Venus: die Himmlifche, bie 
Reine, Unförperlihe. — Eine dritte Urania ift eine der Dfeaniden, 

Uranos. (Griehifhe M.) Der Urvater des ganzen griedhifchen 
Göttergefchlehts. Geine erften Kinder waren die Gentimanen, dann gebar 
ihm Gaea die Cyklopen, dieje wurden wegen ihrer ungeheuren Gewalt in 
den Tartaros gefperrt, welches deren Mutter jo fehr erzürnte, daf fie ihre 
nachher gebornen Kinder, die Titanen, gegen den Vater aufreizte und diefe 
denfelben vom Throne der Welt verftießen, ja Saturnus, fein jüngiter Sohn, 
ihn fogar mit einer diamantnen Sichel unfähig zu ferneren Zeugungen 
machte. Das. Meer nahm die verffümmelten Glieder auf, die der Venus 
das Leben gaben; aus dem vergoffenen Blut aber entitanden die Giganten, 
die Erinnyen und die melifhen Nymphen. 

Urd. (Skandinaviihe M.) Die Norne der Vergangenheit, welche mit 
ihren beiden Schweftern Waranda und Skuld unter der Weltefhe Ygdras 
fil fist, und bei welcher fidy die Götter täglich Raths erholen. 

Urdaborn. (Sfandinaviihe M.) Der Quell der Vergangenheit, 
an welchem die drei Nornen (welhe im vorigen Artikel genannt wurden) 
figen, und aus deffen Flaren Fluthen fe ſich täglich neue Weisheit fehöpfen, 
mit deffen Waffer fie die Wurzeln des Weltbaumes Dodrafil tränken. 

Urgbier (Tibetanifhe M.) Eine der höchſten Gottheiten der Las 
maiten, aus einer Blume entjproffen. 

Urgiaffa. (Sfandinaviihe M.) Eine der neun Riefenjungfrauen, 
welhe Mütter des Heimdal waren. 

Urii. (Slavifhe M.) Eine Gottheit der Wenden, welche befonders 
von den Zauberern, die immer zugleich Aerzte waren, als ihr Schußpatron 
verehrt wurde. 

Urios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, ber Herrſcher; befon- 
ders ward er in Sirakus verehrt. 

Uritier. (Chinefifche und perfiihe M.) Fig. 2. der Tafel CXII. 
zeigt das Bild eines Stieres, wie derjelbe in China, zu Miafo, in einer 
großen Pagode ganz von maffivem Golde gebildet, ftehen fol, Sit, was 
aus den Berichten der holländiſchen Gefandtichaften entlehnt ift, wahr, fo 
muß man erftaunen über die wunderbare Lebereinftimmung der Fabel von 
ihrem Urjtier mit der von dem perfljchen und aegyptiſchen. Er ift im Sprunge 
abgebildet, im Begriff mit den Hörnern ein Ei zu zerftoßen, welches vor 
ihm halb im Waffer an einen Felfen gelehnt liegt. Alle drei Völker, Chis 
nefen, Aegypter und Perfer, fagen: Zn dem Weltei lag das Weltall vers 
borgen; es fhmamm auf dem Meere, bis ein Felien fih aus demfelben 
erhob, an welchem e8 fich lagerte, nun Fam der Urjtier und zerfprengte mit 
feinem Gehörn die Schaale, und fiehe, aus dem Ei ging hervor die Welt 
mit Allem, was darauf ift, und des Stieres Athem befeelte den Menfchen, 

Ufous. (Phöniziſche M.) Ein Sohn der Niefen, welche fi mit den 

96 * 
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fhönen Weibern des fünften Menfchengefchlechtes verbanden, und unter 
diefen fo Erzeugten einer der Erftgebornen. Er foll den bis dahin Nackten 
zuerjt die Kleider erfunden haben, und darum nad) feinem Tode als Gott 
betrachtet und durch Bildjäulen (Steine und Klöge) geehrt worden feyn. — 
Er hatte einen Bruder, Erfinder der Hütten, dem gleiche Ehre widerfuhr. 

Utanubaden. (Indiſche M.) Der ültefte Sohn des Stammpvaters 
bes ganzen Menfchengefchlechts, des Königs Suayambhu. Er war vermäphlt 
mit Sunadi, welche ihm einen Sohn Druwen gebar, der ſchon in feinem 
fünften Jahre ein Heiliger ward, von Wiſchnu mit Weisheit beichenft, das 
Reich feines Vaters durch 26,000 Fahre regierte, und endlich in den Polar: 
ftern verjegt wurde, 

Utgard. (Sfandinaviihe M.) Das Reich des Utgartslofi, am 
Ende der Welt gelegen, das Land der Riefen und Zauberer, zunäcft der 
eifigen Zone. Es iſt befannt durch Thors Reife dahin. 

Utgartiofi. ©. Thor, 

Uvaettir. (Skandinaviſche M.) Das ganze zahlreiche Geſchlecht 
ber Trollen, Thuſſen, gefpenftigen Zwerge und Niefen, der Jottnen, Schwarz⸗ 
elfen und Dockelfen führte den obigen gemeinfchaftlihen Namen. 

Uza. (Drientalifbe M.) Götterbild der alten Araber, welches Ma: 
bomet zerftörte, worauf er die Priefterin deffelben erdroffeln ließ. 


V. 


Vacuna. (Alt:Staliihe M.) Eine Göttin des Landbaues, der man 
nach vollbrachter Ernte in Ruhe opferte, und durch Nude fie ehrte. 

Dalens (Römifhe M.) Der Geliebte der Phoronis, welche von 
ihm Mutter des zweiten Merkur wurde, 

Dalentia. (NRömifhe M.) Eine Göttin der Gefundheit, ähnlich 
der Hygieia, von der Stadt Dericulum als Schutzgöttin verehrt. 

Ballonia. (Römiſche M.) Eine Göttin, welche die Thäler ſchützt. 

Vatuanus. (Römiſche M.) Ein Gott, weldher den Kindern Stimme 
geben, fie zum Gebrauch der Stimmwerkzeuge veranlaffen jollte. 

Bazeiht. ©. Adar 4, 

Vedius und Vejovis. (Römifhe M.) Eine gewöhnliche Bezeiche 
nung des unterirdifchen Zeus, des Pluto. 

Denilia. (Alt:Stalifhe M.) Schweſter der Amata (Königin der 
Lateiner und Mutter der Lavinia) und Mutter des Turnus. Man hält 
fie für die Gemahlin des Janus oder für eine Geliebte des Neptun. 

Denulus (Alt:Stalifhe M.) Ein Argive, der gleichzeitig mit Dio— 
medes in Stalien, doch bei Turnus war; ihn fandte der Lehtere zu dem 
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Griechenhelden, um Hilfe gegen Aeneas. Er ward in einer Schlacht von 
Trahon vom Pferde geriften und zum Gefangenen gemakht. 

Benus (Griehifhe M.) Die Schaumgeborene (Aphrodite), die 
Göttin der Piebe, entweder die Tochter des Zeus und der Dione, oder durch 
die, dem Uranos geraubten Theile, welche Saturn ins Meer warf, erzeugt 
und aus dem Meere geboren. — Die Dichter jchmückten mit allen erdenf: 
lichen Reizen die holde, ewig blühende, ewig jungfränliche Göttin: die Ans 
muth, das Verlangen, die Sehnſucht, der Fichreiz, die Zärtlichkeit, die 
Liebe waren ihre fteten Begleiter; wohin fie Fam, bezauberte- fie Alles, was 
ihr nahete; jelbit die erhabenen Götter, ewig wandelnd im Licht, alles 
Schönen Schönftes immer um ſich ſehend, huldigten ihr und geftanden ihr 
den Preis zu, und Bulfan war der Glückliche, der fie zur Gattin erbielt. 
Ihm wollte Zeus und Juno damit das Unheil verfüßen, was jein Vater 
ihm angethan, als der mächtige Herricher im Donnergewdlf ihn vom Hims 
mel herabftürgte, wodurch er hinfend wurde, Allein der Lohn ward ihm zur 
Strafe, denn die jchöne Aphrodite fand, daß Mars viel begehrenswerther fen, 
als ihr hinkender Gatte und ergab fi feinen Bewerbungen. Ihre Ehe mit 
Vulkan war Einderlos gewefen, allein fie hatte während der Zeit von Mare 
den Eros, den Anteros, die Harmonia und die Formido empfangen, von 
Bakchos ward fie Mutter der Charitinnen, des Hymenaios und des Priap, 
dem Hermes gebar.ftie den Dermaphroditos, dem Neptun den Rhodos, dem 
Helivs den Eleftrion und noch fünf Söhne; unter den Gterblihen ſchenkte 
fie ihre Gunft dem Anchiſes, deffen Sohn Aeneas war, dem Butes,-von dem 
fie den Eryr gebar, und dem Adonis, dem fie den Golgos fchenfte, auch 
Paris und viele Andere erfreuten ſich ihrer Liebe, und fie blieb immer gleich 
ſchön, gleich begehrenswerth, und war den Menſchen fo beglückend, daß ihr 
Dienft fih auf das Schnellite über das befannte Aſien, Afrifa und Europa 
verbreitete. Bon den Orten der DBerehrung, jo wie von dem Eigenfchaften, 
weiche man ihr beilegte, waren ihre Beinamen unzählig, und eben fo une 
zählig ihre Abbildungen, fo daß von ihr die mehrſten Antiken vorhanden 
find, indem die größten Meifter fih an diefem Gegenſtande verfucht haben, 
und die reizenditen Mädchen Griehenlands es für eine Ehre dielten, ein 
Modell für das Ideal vollendeter Schönheit zu werden. Auf Taf. IV. unter 
Fig. 1. ift die fogenannte mediceifhe Denus, unter dem Namen Anadios 
mene (von Kleomenes Apollonios), und auf Taf. XXIL, die berühmte Knidia, 
die Schifferin (von: Prariteles) dargeftellt. 

Venus. (Perfih.) ©. Meih. Hiezu Taf. CXII. Fig. 2. 

Benus (Frau) (Mordiihe Sage) In Thüringen joll eine Feen: 
fönigin mit Namen Frau Venus gewohnt und den Horfelberg zu ihrem 
Revier erforen haben; um fie waren alle Sylphen, Undinen und Salaman— 
drinnen veriammelt, einen Liebes: und Freudenhof bildend, und diejenigen, 
welche fich ihnen ergaben, mit allen Genüffen, welche die ausjchweifendite 
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Phantafle zu erdenfen im Stande ift, überfchüttend, fie jedoch dadurch um 
ihr ewiges Heil betrügend. — Auch in der Schweiz gibt es eine Ähnliche 
Sage von einer Schönen Teufelin, welhe in dem Innerſten der Jungfrau 
wohnt und dem Fühnen Wanderer, der fie bejucht, ihre Arme öffnet, ihn 
in ein Meer von Wonne fauchend, doch auch ihm des Lebens Reſt ver: 
bitternd und jein jenfeitiges Wohl hindernd. 

Berbrennen der Wittwen. Eine fonderbare und fchreckliche 
Gitte der Indier, erft feit dem Jahre 1827 von den Engländern gefeglich 
verboten, Doc noch immer nicht ganz unterdrückt. Man gibt vor, der 
Gebrauch ſey erft jpäter berrichend geworden, als die Frau eines Brami— 
nen ihren Gatten vergiftet habe, weßhalb feftgejegt wurde, daß jede Frau 
ihrem Manne in das Grab folgen müſſe; allein es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß eine folhe Urſache der fchrecflichen Unfitte zum Grunde liege, viel: 
mehr fcheint im Gultus felbft jchon die Bedingung dazu vorhanden zu fen. 
— Gih ſelbſt freiwillig opfern, dem Tode weiben, ift bei den 
Indiern faft das höchſte Verdienſt, das ein dem menfchlichen Gefchlecht 
nicht mehr nügliches Mitglied fich erwerben fann, Die Wittwe ift aber 
ein ſolches unnüses Glied: zur Derheirathung iſt Jungfräulichkeit der 
Braut wejentlidhe Bedingung; da die Wittwe fih alfo nicht 
mehr verehelihen kann, wird ſie zur Vermehrung des menjchlichen Ge— 
ſchlechts unnütz — den Ihrigen eine Laft —; fie ift diefen fchuldig, ſich zu 
opfern, — etwas, das man jedoch nicht von ihr verlangt, wenn fih Jemand 
findet, der fie heirathen möchte (allerdings ein höchſt ſeltener Fall). Das 
Alter hat diefe Gitte geheiligt, fo daß eine Frau, welche fi weigert, dem 
Gatten zu folgen, verachtet, aus ihrer Gefellichaft geitoßen, in die Wälder 
vertrieben wird, wo fie ihr Verbrechen dadurd büßen fann, daß fie ftets 
aus dem Schädel des Verjtorbenen trinkt, und Alles — felbft das Scheuf- 
lichſte ißt, was man ihr hineinwirft. — Auf Taf. CXIV. find unter Fig. 2. 
zwei jolcye Unglückliche vorgejtellt, welche den Namen Agvuri’s führen, in 
graue Decken mit jchwarzen Ötreifen verhüllt find, nur in Wildniffen woh— 
nen, nur aus folchen Brunnen Waſſer fhöpfen dürfen, zu denen Fein Anz 
derer als etwa ein Paria kommt, deßhalb dergleihen Quellen aud mit 
Knochen und Schädeln von Thieren bezeichnet feyn müffen ꝛc.; fie führen 
das elendefte fraurigite Leben, aus weldem nur der Zufall fie dann und 
wann befreit. 

Veritas. (Römiſche M.) Die Göttin der Wahrheit, welche die 
Griechen Aletheia nannten; fie war eine — des Zeus oder des Saturn 
und gilt für die Mutter der Tugend. 

Derticordia. (Römiſche M.) Beinamen der Venus, die Len— 
Ferin der Derzen; ihr ward ein Tempel erbaut, als drei Veitalinnen zus 
gleich gefallen waren, Um das Bild der Göttin aufjuftellen, wurden aus 
Hundert der anerfannt Fenfcheften Frauen Zehne Durchs Loos, und aus 
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diefen die Sulpitia, Gemahlin des Fulvius Flaccus gewählt, welche ben 
Tempel weibhete. 

Vertumnus. (Römiihe M.) Ein urſprünglich volskiſcher Gott, 
deſſen Tempel und Bildfäule auf dem tusciſchen Wege jtand; er war der 
Frücdtefpender, der Segen bringende Herbftgott. Man vpferte ihm die Erft: 
linge von Früchten und Blumen. Fig. 5. Taf. CXU. zeigt eine Abbildung 
deſſelben. 

Veruactor. (Römiſche M.) Ein Feldgott, der den Brachfeldern 
die erſchöpfte Fruchtbarkeit wieder geben ſollte. 

Veſta. (Griehifhe M.) Yateinifher Namen der Heftia, Tochter 
des Saturn; eine der vornehmiten Göttinnen, welche fchon von den Troja 
nern hoch verehrt, und durch Aeneas nad Italien verpflanzt wurde, woſelbſt 
ihr Dienft, durh Numa Pompilius vorzüglich ausgebildet, feinen höchſten 
Glanz erreichte, wiewohl jchon vor Noms Erbauung in Albalonga ein Veſta— 
tempel ftand, und Beitalinnen derfelben ihr Leben weiheten, wie dann Rhea 
Silvia, Numitors Tochter, eine Priefterin der Defta war, weldhe, durch 
Mars Mutter des Romulus und Remus, des Gottes Liebe in den Fluthen 
der Tiber büßen mußte. Veſta batte zu Rom in der achten Region einen 
prächtigen Tempel, eine große Rotunda — man weiß nicht, ob diefe jest 
die Kirche Mariae liberatricis, — St. Stephani oder Maria della gratia 
ift, auch fcheint es zweifelhaft, ob nicht zwei Tempel der Veſta heilig waren. 
Gie enthielten Feine Bildfäulen, nur eine Erdfugel hing aus der Mitte des 
Domes herab und auf ihrem Altar brannte ein ewiges Feuer von ihren 
Priefterinnen, den 

Deftalinnen, immerfort unterhalten; diefe, anfangs Biere, dann 
Sechſe, genoffen der höchſten Ehren, der größten Vorrechte; fie waren ver: 
pflihtet, rein und jungfräulich zu feyn, denn nur Jungfrauen durften fid 
dem Altar der keuſchen Göttin nahen, weldhe fi vom Zeus als Gnade ers 
beten, ewig Jungfrau bleiben zu dürfen, wie fpäterhin Diana und Mi: 
nerva; darum wurden zu ihrem Dienft auch Feine Mädchen gelaffen, die 
älter als zehn Jahre waren. Dieſe hatten nun zwar feine Glaufur, feine 
förperlihe Zucht zu beftehben, allein bei dem unbegrenzten DBertrauen ver: 
langte man auch, daß fie deflelben vollfommen würdig feyen, und beitrafte 
Fehlichritte auf das Graufamfte.. Jeden Tag hatte eine Veſtalin die Wache 
im Tempel und mußte das heilige Feuer unterhalten; verldjchte es, ſo ward 
fie von dem Pontifex maximus auf das Härtefte mit Nutben geftrichen, 
(das Feuer ward. von der Sonne wieder entzündet); verging fie fich jedoch 
noch gröber, ward fte der Unkeuſchheit überwiefen, jo wurde zuerft ihr Der: 
führer todtgepeiticht, fie aber, und, wenn ihr Vergehen Folgen gehabt hatte, 
ihr Kind auch, im ein tiefes unterirdifches Gewölbe vershloffen, in graus 
famem Mitleid ein Quantum Nahrungsmittel ihr gegeben, und ſie dann 
eingemauert; ganz Rom aber hüllte fich in tiefe Trauer, denn ſolch ein Fall 
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galt nicht für menfhlihe Schwäche, fondern für ein Zeichen des Zornes der 
Götter. Fig. 1. der Taf. CXIV. ftellt eine foldhe Scene dar. Die Erfte, 
welche fo begraben wurde, bie; Minucia. ü 

Victor. (Römishe M.) Beinamen des Zeus, unter welhen dem: 
felben durdy Fabius ein Tempel auf dem Palatinus erbaut wurde, als der: 
felbe über die Samniter gefiegt. — Auch Herkules hatte unter dem Namen 
Dietor zwei Tempel in Rom; eine Statue deifelben fteht auf dem Cam: 
pidoglio, 

Dictoria. (Römiſche M.) Eine Tochter des Pallas und der Styr; 
ber perfonifieirte Giea (die Griechen nannten fie Nife), zumeift als Attri: 
but des Zeus, des Mars, der Minerva. Go fehen wir in Diefem Buch auf 
Taf. LVI. diefelbe von Jupiter Olympios und auf Taf. LXXIE von Mi: 
nerva getragen, weldhe davon Nifephoros heißt. Gie wird als geflügelte 
Sungfrau mit einem Palmzweig, oder einem Yorbeerfranze vorgeitellt, ſteht 
häufig, wie Fortuna, auf einer Kugel und trägt eine Yanze, oder bat zu 
ihren Füßen einen Helm oder fonft eine Trophäe (f. Fig. 4. Taf. CXM.). 
Bictoria ift eine ftete Genoffin der Götter und Begleiterin des Zeus, weil 
fie, eine Titanide, doch dem Letzteren im Kriege gegen die Xitanen 
beiitand. 

Victrix. (Römiſche M.) Beinamen der Benus, welcher Pompejus 
einen Tempel über dem von ihm erbaueten Theater weihete; fie ward als 
Giegerin im Gftreit um die größte Schönheit dargeftellt, und hatte den 
goldenen Apfel in der Hand. 

Vidua, die Wittwe, lateinischer Beinamen der Juno, f. Ehera. 

Biduus (Römische M.) Ein Gott, von weldhem man glaubte, 
daß er dem fterbenden Menſchen die Seele raube. Er hatte außerhalb der 
Stadt eine Kapelle. 

Binduna. (Römiſche M.) Die angeblihe Stammmutter des Ges 
fhlechts der Fabier in Nom; fie foll eine Tochter des älteften Königs von 
Stalien, des Evander, geweſen, von Herkules geliebt, und durd ihn Mutter 
des Fabius geworden ſeyn, von dem der Namen jenes Gefchlehts berge: 
leitet wird. 

Violentia, römiicher Namen der Bia, die Gewalt. Dieſe batte 
zu Korinth auf dem Wege nach der Burg (Afroforinth) einen Tempel, in 
welchen man jedoch nicht eintreten durfte. 

Birbius (Römiſche M.) Der Namen, unter welchem Dippolntos 
lebte, als Diana ihn wieder auferweckt vom Tode; er vermählte fih mit 
der Nymphe Arikia, und befam einen Sohn, welcher gleichfalls Birbius 
hieß; feiner gedenft Birgil im ten Gefange V. 762 bis 782, wofelbit er 
auch die ganze Erzählung von dem durch Diana geretteten und von ihr ge: 
liebten Hippolytos auführt. Virbius fümpfte in dem Heere des Turnus 
gegen Aeneas. 
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Virginenſis dea. (Römiſche M.) Sie ſcheint identifch mit der 
griechiſchen Lyſizona, der Gürtellöſerin; fie ſollte den jungen Mädchen, wenn 
ſie als Bräute das Hochzeitgemach betreten, den Gürtel löſen. 

Virgo. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, in deren Tempel 
die Mutter die erſten Röckchen ihrer Tochter aufbewahrte. — Ferner ward 
Minerva, Diana, Bictoria fo benannt, auch das Gternbild Erigone nann— 
ten die Römer, gleich uns, die Jungfrau, Virgo. 

Diridianus. (Alt:Ftaliihe M.) Bei den Bewohnern von Narni 
galt diefer für den vornehmften — den Schuß-Gott. ! 

Birilis (Römiſche MW.) Beinamen der Fortuna, fo wie Muiiebrig 
der einer andern Glüctsgöttin war. Der Fortuna virilis ward ſchon in 
den Zeiten des Königthums von Ancus Martius oder von Gervius Tullius 
ein Tempel erbaut; in feiner Nähe badeten die Jungfrauen Noms öfter, 
und baten dabei die Götter, etwaige Gebrechen, die fie hätten, den Män— 
nern zu verbergen. | 

Biriplaca. (Römifhe M.) Die Verfühnerin. Eine Göttin, in 
deren, auf dem WPalatinus ftehenden, Tempel mifvergnügte Eheleute ihre 
Klagen vorbrachten; die Göttin war berühmt, weil fie in ber Regel die Un: 
zufriedenen verfühnt heimjendete. 

Birtus (Römiſche M.) Die vergötterte Tugend. Ihr und dem 
Honor wurden von M. Marcellus zwei Tempel gebaut. ©. Honor. 

Dis. (Römiſche M.) Tochter des Pallas und der Styr. Die Gewalt. 

 Biscata, Viscofa. (Römiſche M.) Beinamen der Fortuna, uns 
ter welchem fie einen Tempel hatte, 

Viſucius und Viſucia, galliih=römiihe Götter, von welchen der 
Erftere mit Merkur. identificirt erfcheint auf einer merfwürdigen, unlängit 
am Neckar gefundenen Inſchrift. 

Vitek. (Ehinefiihe M.) Ein berühmter Götze der Chinejen, wel: 
chen diejelben hoch verehren, da er die Erde und das Reich der himmliſchen 
Mitte von den Ungeheuern, welche diefelbe verwüfteten, gereinigt hat, Er 
wird gewöhnlich in riefiger Größe, unförmlich dick auf einem Thron fißend, 
dargeftellt, wie zwei Dämonen ihm zur Geite, auf feine Befehle horchen. 
Ihm werden täglich Opfer von vielerlei Spezereien gebracht; feine Prieſter 
verfünden dabei, auf den Knieen liegend, die größten Ihaten des Gottes. 
Sig. 3. der Tafel CXIII. gibt eine Abbildung deifelben. 

Vitiſator. (Römiſche M.) Beinamen des Bakchos, welcher zuerft 
die Rebe pflanzen lehrte. | 

Bitula. (Römiſche M.) Eine Göttin, welche die Leute heiter, früh: 
lih machen follte; weßhalb fie ein Kalb (vitulus) heit, ift nicht wohl zu 
ergründen. | i 
Bitumnus (Römiſche M.) Der Erhalter oder Spender des Les 
bens; er follte den Menſchen befeelen. 
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Volk (ftilles). (Iriſche M.) Die Elfen werden von ben Srläns 
dern das ftille Volk genannt und für Engel gehalten, welche um ihrer Ber: 
gehen willen auf die Erde verbannt, während Andere, noch größere Sünder, 
bis zu Teufeln gejunfen find. 

Dolscens (Alt:Ztaliihde M.) Ein Befehlshaber im Heere bes 
Turnus; er fümpfte mit gegen Aeneas Heer, tüdtete den Euryalos, ward 
aber von Niſos erlegt. 

Boltumna. (Alt:S$talifhe M.) Göttin der Etrurier, deren Tempel 
ein Hauptverfammlungsort diejes Volkes geweien feyn foll.. 

Bolumna. (Römifhe M.) Eine Hocyzeitgöttin, welche man um 
glückliche Vereinigung der Neuvermäplten bat; fie ward befonders von den 
Frauen angerufen, wie Volumnus von den Männerr. 

Bolupia. (Römiſche M.) Die Göttin des Wohlſeyns oder der 
Wolluſt; ihr Tempel jtand an der Porta romanula bei den Navalien. 

Bolutina (Römifhe M.) Eine ländlihe Göttin, von der man 
baldiges Gedeihen und Füllen der Hülfenfrüchte erflehete, oder welche das 
in Nehren Schießen des Getraides bewirkte. 

Bulgivaga. (Römiſche M.) Ein Beinamen der Venus, die Nies 
drige, im Gegenſatz zu Urania, der Himmlifhen. Gie begünftigte die Nei— 
gungen und Begierden der Menfhen, welhe nur mit Unrecht durch den 
edlen Namen Liebe bezeichnet werden. 

Vulkan. Griehifh Hephaeſtos. (Griehifhe M.) Sohn des Zeus 
und der Here, oder Sohn ber Juno, allein, ohne Zuthun eines Mannes 
aus fih'geboren, wie Zeus die Minerva ohne Zuthun eines Weibes gebar. 
Die Göttin ftieß ihn feiner Mißgeftalt wegen von fih und warf ihn .zum 
Himmel hinunter, oder Zeus that dieß, wie er felbit in der Ilias erzäplt. 
Vulkan war ein gefchickter, von allen Göttern bochgefhäster Künftler, wel: 
her nicht bloß in Erz meifterhaft zu arbeiten wußte, fondern auch fogar 
die Pandora verfertigte (fie war nicht feine Tochter, fondern war von ihm 
aus Erde gebildet), Die Gemahlin des Vulkan war nad der Ilias eine 
Charis, nach der Odyſſee aber Aphrodite ſelbſt; feine Nachkommen find auf 
Seite LXXIV der Einleitung zu finden. Als Gott des Feuers wird er ge 
wöhnlich mit dem Schmiedehammer (f. Fig. 3. Taf. CXIL.) oder felbft mit 
feinen Gehülfen, den Eyklopen, arbeitend dargeftellt. Orte der Verehrung 
waren vorzüglich die feuerfpeienden Berge Aetna, Veſuv; mehrere Inſeln: 
Polcanello, Stromboli, Lemnos, dann viele Städte Aegyptens, Griehens 
lands und Staliens, in denen er als Erfinder der Künjte und befonders 
des Feuers Tempel, Priefter, einen eigenen Cultus und vft große Feite 
(Bulfanalia in Rom und Sampadophoria in Griechenland) hatte. — Ein 
anderer Vulkan ift der Sohn des Talos von Kreta (Sohn des Kres, des 
älteften Königs diejer Infel), er erzeugte mit einer Nymphe des Ida den 
"Rhadamantos. 
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Bulturnus oder griechiſch Gypaieus. (Griechiſche M.) Ein 
Beinamen, unter welchem dem Apollo von einem Hirten ein Tempel erbaut 
wurde, weil derſelbe ihn durch Geier aus einem Abgrunde hatte retten laſſen, 
was die beiden obigen Namen andeuten. 


W. 


Wadrakali. (Patragali, Bhatragali, Pagodon.) (Indiſche M.) 
Eine mädtige Göttin, die Tochter des Schiwa, aus deſſen mittlerem Stirn: 
auge geboren durch Wiſchnu's Kraft, welche derfelbe in Schiwa überftrömen 
ließ. Sie befümpfte den Riefen Darida, der’ durd feinen Mann getödtet 
werden Fonnte, ward aber aud ihrem eigenen Bater höchſt gefährlih, io 
dag er fih vor ihr im Waller verbarg, als fie zornglühend von ihrem 
Kampfe gegen den böſen Dämon zurücfam. 

MWäinämdinen (Myth. der Finnen.) Einer der oberiten Götter 
diefes Volkes, welchen man in den fieben Hauptiternen des großen Bären 
zu jehen glauft. Er nimmt die Geelen der Verftorbenen auf, und ift es 
einer foldhen gelungen, auf den großen Bären zu fommen, jo ift fie der 
Seligkeit theilhaftig. Wäinämdinen ift mit dem Yuft: und Waifergott ls 
marainen verwandt oder gar deifen Bruder; beider Vater heißt Kame, und 
ift der Einzige, welcher aus fich felbit geboren ift. Die Söhne erfanden die 
Künfte und die Willenfchaften: Ilmarainen die Kunft das Eifen zu behan= 
dein, Wäinämdinen aber erfand die Kandele (ein geigenartiges Inſtrument) 
und mit ihr Dichtkunft und Geſang — Jagd, Fiihfang und Krieg, daher 
er als allgemeiner Gott hoch verehrt wurde. 

Wäipäs, ein Erdgeift der Finnen, welcher einft mit feinem Geſpie— 
len Jautas eine lange Wanderung gemaht hatte und, nun müde, auf 
Felfen fih ausrupte; aus dem Schweiße diefer Beiden follen die Schlangen 
entitanden fenn. 

Wafthrudner. (Gkandinavifhe M.) Ein Riefe, Bewohner des 
Sotnenlandes. Odin hielt mit ihm einen Wettftreit des mythologijchen 
Wiſſens. 
Wagnoff. Edkandinaviſche M.) Kriegsgott der Dünen, welcher 
häufig mit Fro oder mit Odin verwechſelt, und wie dieſe bewaffnet, mit 
Helm, Schild und Schwert, dargeſtellt worden ſeyn ſoll. 

Wairewert. (Sndiihe M.) Schiwa's Sohn, aus deſſen Athem 
geboren, um den Hochmuth der, zu großer Macht gelangten Büßer zu bes 
ftrafen und Brama, den diefe zu fehr erhoben, zu demüthigen. 

Waidfhayanta. Der Palaft des indifchen Sonnengottes Indra. 

Waiſchwanara. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Agni (Gott 
des Feuers); er bedeutet: „das Alles erfüllende Feuer.“ 
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Waitana. Eine Ceremonie, mit welcher man Waſſer heiligt. 

Waiwaſſaden. (Indiſche M.) Vater des Nirkunden und Groß— 
vater des Budatſchedi, ein gewaltiger Herrſcher Indiens, aus dem Geſchlechte 
der Kinder der Sonne entſproſſen. 

Waiwaswata. (Indiſche M.) Ein Sohn des Sonnengottes, den 
Wiſchnu als Fiſch vor der großen Sündfluth nebſt den 7 Riſchis rettete, 
Er, ein Sohn der Sonne, vermählte ſeine Tochter an Buddha, den Sohn 
des Mondes; fo iſt er der Gtammpater zweier mächtiger Dynaſtieen, der 
Mondsfinder und der Sonnenfinder. 

Waizganthos (Slavifhe M.) Ein Gott der Fruchtbarkeit unt 
des Ackerbaues, von den Litthauern vorzüglich verehrt. 

Wakanawo fonaja. (Japaniſche M.) Ein Felt im Dairi, am 
eriten Nattentage des zweiten Monats gefeiert. Ein Bolfsfeft unter Dar 
bringung frifher Gemüfe begangen. 

Wafeifatfu tfino kami. (Japanifhe M.) Der Gott der fpal.. 
tenden Blitze; ein erbabener Gott, der in dem Haupttempel zu Kamo bei 
Mijako feinen Sitz hat und über das Fatum des Mikado wacht. In feiner 
Halle werden jährlich mehrere Feſte gehalten, unter denen eines, Dbimat: 
furi, befonders merkwürdig ift, weil die Priefter dabei in der Eoftbariten 
Kleidung erfcheinen, welcher die des Mufif- Chores wenig nahgibt. Außer 
feftlichen Prozefftonen findet dabei auch ein Pferderennen ftatt, dem indejlen 
nur Kamipriefter und Hofbediente des Mikado beimohnen dürfen. 

Wala. (Gkandinaviihde M.) Eine weife Frau, Zaubernorne, oder 
nach dem gemeinen Sprachgebrauch Here, doch nicht mit eingebildeten, fon: 
dern wirklich mit höheren Kräften begabt, im Stande, das Schickſal der 
Menſchen zu lenken, zu beitimmen. 

Walaskialf. (Sfandinavifhe M.) Einer der Paläjte, welche Odin 
in Asgard hatte (man vermuthet darin Byzanz). Der Palait war ganz 
mit Silber gedecft und hatte in feinem Dauptjaal Throne für alle höheren 
Gottheiten, einen jedoch vorzugsweije erhaben für Odin; er hieß Hlidskialf, 
und Ddin fonnte von ihm die ganze Welt überfchauen, 

Wale oder Bali. (Skandinaviihe M.) Sohn des böjen Fofe. Als 
diefer Baldurs Tod veranlaßt, und man ihn darauf in Geftalt eines Yuchies 
im Farangerfall gefangen hatte, ward Wale in einen Wolf verwandelt, in 
welcher Geftalt er feinen Bruder Narwi zerriß, mit dejfen Eingeweiden dann 
Lofe gebunden wurde. 

Walfadur (Sfandinaviihe M.) Beinamen des Odin, dem Vater 
(Herren) aller auf der Wahlftatt Erjchlagenen; weil fit bei ihm die im 
Kampfe gebliebenen Helden verfammelten. 

Walgino (Slavifhe M.) Schußgott der Hausthiere, welcher von 
den Polen und Schlefiern verehrt wurde. 

Walhalla. (Sfandinaviihe M.) Der goldene Palaft im Reiche 
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Odins, in welchem fih alle Helden verfammeln, welche an einer Wunde 
oder überhaupt im Kampfe geblieben find. Alles, was die nordifchen Hel—⸗ 
den als Glück und als Geligfeit auf der Erde gefannt, das fanden fie in 
Walhalla. Hermode und Braga empfingen fie in dem goldblättrigen Haine 
Glaſor, welcher an den großen, bis in die Wolken reichenden Palaft ſtieß, 
in diefem felbft warteten ihrer die reizendften, blühendften Zungfranen, die 
Walfüren, wartete ihrer eine reich befegte Tafel und Meth in fchwelgeri- 
fcher Fülle, aber audy Kampf und Gieg und Tod und wieder Kampf; denn 
Ddin braucht die Helden, um an dem Tage des Weltunterganges ſich gegen 
Surturs Heerfhaaren und die Bewohner von Muspelheim zu mehren. 

Walt. (Sfandinaviihe M.) Ein Sohn des Odin und der Rindas, 
welche man für eine hiftorifche Perfon, für eine Füritentochter eines ruſſi— 
ſchen Reiches hält. Er ift berühmt als treffliher Bogenſchütze und als Höchft 
tapferer Held. 

Walküren. Gkandinaviſche M.) Liebliche Jungfrauen von unver: 
gänglicher Schönheit und Jugend, in Walhalla wohnend und den Helden, 
welche Odin um ſich verſammelt, die Freuden der Erde erſetzend, und dens 
noch ewig ihre Reinheit unverlegt behaltend, gleih den Houris im Para 
dies der Moslems. Im Sinne des nordifchen Rittertbumes lag es jedoch, 
im Weibe nicht bloß die Haus-, fondern auch die Kampf:Genofjin des Mans 
ned zu ſehen, daher find die Walfüren Schlaht: und Schild-Jungfrauen, 
und Krieg ihr Element; jtets reiten fie in das Getümmel des Kampfes vor- 
an, Ddin ſendet fie zu jeder Feldſchlacht, fie beitimmen, wer fallen foll (das 
ber auch ihr Namen, von Wal: Schlachtfeld oder Todtenfeld und küren: 
wählen, Todtenwählerinnen) und geleiten die Gefallenen zu Odins Mahl. 

Wama. (Indiſche M.) Gattin des Königs Aswarena, der aus dem 
heiligen Gejchledhte der Zkswaka’s ftammt. Gie gebar demfelben den Pars— 
wa, welcher fih durch feine Frömmigkeit fo fehr auszeichnete, daß er einer 
der 23 älteiten Buddha's wurde. 

Wamen WBumana awatara) (Indiſche M.) Fünfte Incarna— 
tion des Wilchnu als Lingamzwerg. ©. Fig. 2. Taf. CXXVI. und Fig. 1. 
Zaf. CXXVIH. und die Taf. CXX. Dergl. den Art. Wifchnu. j 

Wan. (Skandinaviihe M.) Einer der in Helas Reich ftrömenden 
Höllenflüffe. 

Wanadis. (Skandinaviihe M.) Beinamen der Freya, die Wanens- 
Göttin, weil fie diefem Volke entſtammt. 

Wanagaren oder Banatfheren. (Indiſche M.) Sohn des Ries 
fenfönigs Bali, herrichte in Mavalipuram,. Weil Krifchna’s Sohn Anuvedh 
feine Tochter entführte und er denfelben gefangen nahm, fo führte Krifhna 
mit ihm Krieg, eroberte fein Reich, feine Hauptftadt (obgleich Schiwa dies. 
felbe vertheidigte), und hieb dem Riefen feine taufend Hände bis auf zwei ab, 
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mit denen er ihm noch zu huldigen zwang. Es ſcheint, als folle dieſe Mythe 
die Verdrängung des Schiwadienftes durch Wiſchnu ausdrücken. 

Wanaheim. (Gkandinavifhe M.) Das Land der Wanen, fo wie 
Sotunheim u. a. body im Norden von Europa gedacht; geichihtlih und 
geographifch fchwer zu beftimmen. 

Wanen. (Stkandinaviihe M.) Eine Völkerſchaft, deren Wohnſitz 
Wanaheim gänzlich unbeſtimmt iſt, und welche man bald an den Don 
(Tanais) bald an das Nordkap (Finnen, Vanen, Wanen) verſetzt, welche 
nur dadurch merkwürdig wird, daß ſie mit den Aſen in eine lange dauernde 
entſetzliche Fehde verwickelt war, die zu beider Vernichtung führen zu wollen 
ſchien, bis man endlich Frieden ſchloß, und zur Beftätigung deſſelben Geißeln 
gegen einander austaufchte, fo daß die Afen Niord, Freya und Freyr, die 
Wanen aber Häner und Mimer erhielten; auch fpieen beide Parteien in 
‘ein Gefäß, aus deſſen Inhalt die Afen den weifen Quafer erfchufen. Die 
Wanen fcheinen ein im Götterdienfte wohl erfahrenes Volk geweſen zu fenn, 
denn ihre Geißeln führten die Verehrung der Götter bei den Afen ein, da= 
gegen fchienen fie der Staats und NRegierungs:Kunft unfundig, denn die 
Alen festen ihnen Häner zum Könige und gaben demfelben den weilen Mi— 
mer als Rath zur Geite; woraus aud eine Art von Unterwürfigkeit der 
Wanen unter das Goch der erobernden Aſen hervorgeht. 

War oder Bor. (Sfandinavifhe M.) Göttin ber ehelichen Liebe 
und Treue, und Rächerin des Treuebruchs. 

Wara Awatar. ©. Wiſchnu; hiezu Fig. 1. Taf. CXXVI. und 
Taf. CXVIIL Vergl. den Art. Wiſchnu. 

Waranda. (Skandinavifhe M.) Eine der drei berühmten Nornen, 
welhe an dem Urdarbrunnen fiten und das Schickſal der Welt lenken. 

Warpulis. (Slaviihe M.) Der Gott der Winde, im Gefolge des 
Donnergottes Perun; er veranlafte das Braufen des Sturmes. 

Warfa, Bei den Sndiern die Jahreszeit des Regens. 

Waruma, nad der indifhen Myth. Herr (Beherricher) des Waſſers; 
einer der acht oberften Götter unter den guten Dews oder Genien. 

Waſawa. Ein Beinamen des indifhen Gottes der Sonne, Indra: 
der Gott der hundertfältigen Opfer, der Beherrfcher dreier Welten. 

Wafifhta. (Indifhe M.) (Auch Basket nad einem andern indi: 
fhen Dialekt.) Einer der zehn Riſchi's der großen Altväter, Lehrer des 
Wiswamitra (f. diefen Art.). 

Waffermann. (Griehifhe M.) Das als Aquarius oder Hydro— 
choos befannte Sternbild, in welchem man Ganimedes zu ſehen glaubt, 
weil er zunächft unter dem Adler, dem Vogel des Zeus, ter Ganimed zu 
dem Gotte entführte, fteht, und weil er ein Trinkgefäß trägt (1. Taf. CH). 
Rah anderer Meinung ift es Deufalion oder Kekrops; der Erite megen 
der Waflersfluth, der Andere wegen des von ihm eingeführten Gebrauchs 
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des Wallers bei den Opfern an den Himmel verfegt. Der Waflermann . 
wird knieend vorgeftellt, eine Urne umflürzend, aus welcher ein Strom 
fliegt; er grenzt öſtlich an den Steinbock und weftlih an die Fiſche, zäplt 
nach Flamftegd 108 Sterne, unter denen der Fomahand fich befonders aus: 
zeichnet; doch find in diefem GSternbilde noch viele helle Sterne dritter 
Größe am Kruge, an den Schultern und an den Beinen, bie daffelbe, in 
Verbindung mit den anderen, leicht Eenntlid machen, 

Waſſant. Bei den Indiern die Jahreszeit der Blüthe. 

Waſſirwaku. (Indiſche M.) Ein Radſcha aus dem Gefchlechte 
ber Sonnenfinder, welcher die zarte und liebreizende Aillei, die Xochter des 
Radſcha Bonden und der Kudraffi, zur Gattin nahm. Gie befchenfte ihn mit 
einem Sohn, dem Kuberen, welcher fi im Kriege zwifchen den Kuru’s und 
Pandu's ſehr hervorthat. 

Waſſodowa. (Indiſche M.) Einer der Könige aus dem Geſchlechte 
der Mondskinder, Bruder und Gatte der jchönen Dewagi, welche den Kriſchna 
(eine Incarnation des Wiſchnu) gebar. 

Waſſukels. (Indiſche M.) Ein Gefchleht guter Genien, deren die 
indiihe Mythologie Tauſende zählt. 

Wafuda. Die Erde der Indier (Gaea); fie ift ihnen eine hohe 
Göttin, welche fie anbeten, wie den Erhalter Wiſchnu; fie führt auch den 
Beinamen Surabbi — Kuh des Leberfluffes, welches Fein fo unedles Gleich: 
niß ift, wie ed dem Europäer feheint, da Kuh und Stier den Göttern ges 
heiligte — ja angebetete Thiere find. In der Poefte befommt fie noch ans 
dere Beimörter — des Dreans dunkle Grenze — oder umgekehrt — die 
Meersumfränzte Erbe ıc. ıc. 

Wafuthr (Sfandinaviihde M.) Eine Perfonification eines Witte: 
rungszuftandes; der Namen bedeutet böfes Wetter. Sein Sohn war Winds 
loni (Eiswind); er erzeugte mit Swafuthr (warmer Wind) den Sommer. 
Zu dieſem Gefchledhte gehört noch in unbefanntem Verwandtſchaftsgrade 
Grimmer (grimmige Kälte) und Swalbrioftatur (Kälte athmend). 

Watipa. (Myth. füdamerifanifher Völkerſchaften.) Der höchfte 
Geift und Gott der Aricores — ein unfichtbares mächtiges Wefen, gebies 
tend über die beiden ſichtbaren Götter Sonne und Mond. Die Zauberer - 
dieſes Volkes geben vor, mit diefem großen Geifte in befonderer Derbins 
dung zu ftehen. 

Wato. (Perfiihde M.) Ein Gefchöpf des Ahriman: der Dew, welcher 
die Stürme erregt, den guten Lichtbildungen des Ormuzd entgegengefegt. 

Waunt. (Sfandinaviihde M.) Einer der DEHFOFARE: welche Nifls 
beim und Helheim durdhftrömen. 

Wamitihandfa. Das indifhe Gediht Ramajan nennt fo, oder 
nad anderen Dialeften Babitſchand — den Bruder des Rieſenkönigs Ra: 
wana von Ceylon (Lanka im Gedicht); Wawitſchandſa war der Einzige am 
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Hofe des Königs, der Wiſchnu verehrte, und half auch dem Affenkönig Ha— 
numan das Schickſal der ſchönen Sita erforſchen, welche, Rama's (eine Ver: 
körperung oder Awatar des Wiſchnu) Gattin, von Rawana, des Obigen 
Bruder, gefangen war. Nachdem er dem Gotte Nachricht von ſeiner Ge— 
liebten verſchafft, ging er ſelbſt zu ihm über und ward nach Ceylons Erobe— 
rung von demſelben zum Könige der Inſel gemacht. 

Wayu. (ElIndiſche M.) Einer der drei Götter, welche Kunti, des 
Pandu Gattin, zu ſich vom Himmel herabberief, um durch dieſelben Mutter 
der Pandu's zu werden; ſie gebar von Wayu den Bhima. 

Wayuſaccha. (Indiſche M.) Beinamen des Gottes on (das 
Feuer); er bedeutet der Freund der Luft. 

We. (Sfandinavifhe M.) Bruder des Wile und des Odin, welde 
Drei das erſte Menfchenpaar, Afe und Emblea, erichufen. 

Weda. (Mordifhe M.) Einer der beiden Kriegsgdtter der Friefen; 
er ward mit jenem Andern (Freda) ftets zugleich abgebildet und verehrt, 
der Kopf war mit einem befiederten Helm, die Bruft durch einen Schild 
gedeckt, die Schultern trugen Flügel. Weil fie als Zwillingspaar erichienen, 
glaubte man in ihnen Kaftor und Pollur wieder zu finden. 

Wedaftanunapal. (Indiſche M.) Die Milch des Geſetzes, die 
MWefenheit des Gefeges und Opfers, ein Beinamen des Agni (Gott des 
Feuers). 

MWedurhdlner (Skandinavifhe M.) Ein Habicht, welcher zwiſchen 
den Augen des Adlers ſitzt, der auf dem Gipfel der Eiche MYgdraſil thront. 

Wegswin (Sfandinavifhe M.) Einer der Höllenplüffe, welche Nifl: 
beim durchftrömen, 

Wehrwolf. Ein gefpenftiges Weſen, das noch in den Köpfen vieler 
Leute ſpukt. Der Aberglaube lehrt, ein Wehrwolf fen ein Menfh (Mann 
oder Weib), welcher im Stande ift, fih in die Geftalt eines Wolfes zu 
verwandeln; folch einer hat eine ungewöhnliche Größe und Wildheit und 
ift befonders an dem fogenannten Schmachtriemen zu erfennen, einem Ries 
men, der ihm zur DBerwandlung dient, deifen er nicht entbehren fann, den 
er jedoch fo gut als möglich unter den Haaren zu verbergen fucht; fo bald 
er ibn auflöst, ift er wieder Menſch — fchießt man daher auf einen folchen 
Wolf und trifft an den Riemen, fo liegt an Stelle des Thieres ein nacken— 
der verwandelter Mann oder eine folhe Frau da. Auf diefe Weile will 
man ſchon oft Heren, die als Wehrwölfe auf Beute ausgingen, und bejons 
ders Kinder raubten, gefangen haben. 

MWeidelbot. Priefter der Wenden in Pommern und Rügen. — Dort 
der Erſte nach dem Criwe. Im Allgemeinen heißt es weiter nichts als Prieiter. 

Wejonen Wahrfager der heidnifchen Preußen, welche aus der Ges 
walt der Winde, aus dem Zuge der Wolfen die Zufunft verfündeten. — 
Ihre Eriftenz ift zweifelhaft. 
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Welapotren. (Indiſche M.) Der Rieſe, welcher entſtand, als Schiwa 
ſich aus Verzweiflung über ſeiner Gattin Tod ein Haar ausriß. Der Rieſe 
hieb dem Vater dieſer geliebten Gattin des Schiwa, der Schakti, den Kopf 
ab, weil derſelbe an ihrem Tode Schuld war. 

Weleda. Mordiſche M.) Eine der berühmteſten Wahrſagerinnen 
der Deutſchen, im erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung lebend; ſie ſoll 
eine edle Jungfrau aus einem Fürſtenhauſe geweſen ſeyn und den wich— 
tigſten politiſchen Einfluß auf ihr Volk ausgeübt haben; nach Rom als 
Gefangene gebracht, ward fie dort im Triumph aufgeführt, doch fonit von 
Kaifer Defpafian mit vieler Auszeihnung behandelt. Als fie geftörben war, 
verehrten die Deutfchen fie wie eine Göttin. 

Weles (Slaviihe M.) Der erfte der Götter nad dem Hauptgotte 
der Polen, Perun; er ward auch in Rußland, und dort als Schutzgott aller 
Thiere, vorzugsweije der Pferde und Rinder, verehrt. 

Wellenmädhen. (Sfandinavifhe M.) Töchter des Neger und der 
Ran. Lieblihe Gebilde der Phantafte nordiicher Dichter, welche fo zart 
und weich als furdtbar und gigantesf jeyn fonnten. Die Wellenmädchen 
ſchwimmen auf der ftürmijhen Gee um die Mutter ber, und tauchen mit 
weißen Schleiern geihmückt aus den Wellen auf, den Verunglückten bie 
Hand bietend und fie freundlich aus dem tobenden Elemente geleitend oder 
die unrettbar Derlorenen in den Schooß ihrer Mutter Ran niederfegend. 
Ihre Namen find: Himingläffa, Dufa, Blödughadda, Heffring, Udur, Raun, 
Bylgia, Dröbna und Kolga. Die Taf. CXV, ftellt fie, ihre Häupter aus 
den Wipfeln der jchäumenden Bellen erhebend, dar, wie fie um ihre Mut: 
ter fich reiben. 

Welliamen (Jndifhe M.) Die Eine der beiden Gattinnen des 
Kartiawertfchunen (die Andere heißt Demwanei und ift die Tochter des Indra). 
Beide Frauen ftehen in den diefem Sorte geweiheten Iempeln ftets ihm 
zur Geite. | 

Wena. (Indifhe M.) Berühmter, doch ſehr böfer König des alten 
Mittelreihs von Indien; er war fo graufam, daß die Braminen, welde 
vergeblich ihn zu beilern verfuchten, fich endlich gendthigt fahen, ihn durch 
Flüche zu tödten. Aus feiner rechten Hand fchufen fie nun den Prithu, 
feinen Sohn und Nachfolger, eine Awatera des Wiſchnu, in welcher diefer 
die fait aufgehobene Religion wieder herſtellte. 

Wendilfrafa. (Sfandinaviihe M.) König der Schweden, Rad): 
folger des Königs Egils. Er war berühmt durch feine vielen Kriege mit 
Dänemark, vor deſſen Beendigung er auch in Zütland bei Wendelskogen 
erihlagen ward. 

Werin. (Perfiihe M.) Ein böfer Dew, von Ahriman dem Ormuzd 
entgegengefegt und beftimmt, den Regen, die Befruchtung und Befeuchtung 
der Erde zu verbindern. 
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Wesna (Slavifhe M.) Schweſter der Morana. Frühling und 
Winter oder Leben und Tod, in deren Schuß das menſchliche Daſeyn fteht. 
Wesna bewacht deſſen Beginnen, Morana den Ausgang aus demjelben; 
fie fchläfert die Menſchen mit janften Fiedern und freundlichen Bildern ein. 

Weftri. (Sfandinaviihe M.) Einer der vier gewaltig ftarfen Zwerge, 
melche den Wind hervorbringen, und mit ihren Schultern das Himmelsge— 
wölbe unterftügen; fie wohnen an den vier Himmelsgegenden Dften, Sü— 
den, Welten, Norden, und haben davon ihre Namen. 

Wiaſa. (Indiſche M.) Sohn des Paraffen, einer der zehn Altväter 
oder Riſchi's von der Tochter des Daffarayen, Gattiawedi. Wiafa war 
der Derfaffer der achtzehn Paranas und der Sammler aller heiligen Schrif: 
ten der Indier. 

Wiafjer. (Sndiide M.) Eine der vielen DBerförperungen des 
Wiſchnu, in denen er, außer den zehn berühmten Awatera’s, erjchien. Dan 
ftellt ihn als Büßer dar, baut ihm jedoch feine Tempel. 

Wichtel. Provinzialnamen für das, was man Kobolde oder Berg: 
geifter nennt. 

Bid (Skandinavifhe M.) Einer der Flüffe, welche durd das Neich 
der Hela ftrömen. 

Widar (Skandinaviihe M.) Einer der wenigen Ajen, welche ben 
Surturöbrand, den Weltuntergang überleben. Um mit den Fenris zu käm— 
pfen, macht er ſich einen dicken Schuh aus Federabgängen der Fußbedeckung 
der Menihen. Bei dem Streit mit dem Wolfe fest er dem Ungeheuer den 
fo geihüsten Fuß in den Unterkiefer und reißt mit den Händen ihm den 
Rachen auseinander. Widar ift ein Sohn des Odin und der Riefin Gris 
dar, wegen feiner Gtärfe hoch geehrt. Er bewohnt mit Baldur, Wali, 
Häner, Hödur und den beiden Söhnen des Thor die neuverjüngte Erde. 

Widblain. (Skandinaviihe M.) Bon den fieben übereinanders 
liegenden Himmeln derjenige, in welchem nah dem Weltuntergang die 
Elfen wohnen. 

Widder. (Griehifhe M.) Unter den Gternbildern des Thierfreijes 
befindet fich eines, das der Widder (Krios, Aries) heißt. Daffelbe iſt auf der 
Taf. C. abgebildet. Es nimmt den Raum von 25° des Zeichens des Wibds 
ders bis zu 21° des Zeichens des Ötieres ein, ftößt an den Stier und bie 
Fiſche und wird nördlih vom Triangel, füdlich aber vom Wallfifch begrenzt. 
Das Sternbild ift merkwürdig, weil es das Erfte im Thierfreife it, und 
weil zu der Zeit, als Bilder und Zeichen zufammenfielen, der Stern Mes 
farthim, der Kleinfte am Ohr des Widders, der Erfte in der ganzen Reihe 
war, wie derfelbe von Ptolemäus bezeichnet worden if. Don Flamfteed 
werben 66 Sterne, von den Neueren viel mehr darin gezählt. Man glaubt 
in diefem Bilde den Krios Chryfomallos, den goldhaarigen Widder zu 
ſehen, welcher entweder dem Bakchos, als er fich mit feinem Deere in der 
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Inbifhen Wüfte befand, einen Brunnen zeigte, oder den Phryros und die 
Helle über den Hellefpontos trug. Chryfomallos war ein Sohn ded Neptun 
und der Theophane und war von Nephele ihren Kindern zu Hülfe gefchickt, 
als die böfe Ino diefelben verfolgte, Helle fiel auf der Reife in das Meer, 
Phryros kam in Kolchis an; dort befahl der fliegende und redende Widder 
ihn zu fchlachten und fein Fell dem Mars zu opfern; dies geihab, und fo 
fam das goldene DBlieh, das Ziel der Argonautenfahrt, nach Taurien. 

Widihotra. (Indiſche M.) Ein Beinamen des Gottes Agni (das 
Feuer); er bedeutet das zum Opfer Nothwendige, 

Widolf. (Sfandinavifhe M.) Die Aeltefte der Zaubernornen oder 
Heren (mit den eigentlichen Schicfjalsnornen nicht zu verwechleln), von wels 
cher alle übrigen Heren abitammen. ä 

Widr (GSkandinaviihde M.) Beinamen bes Odin. 

Widuren, au Bider; nad der indischen Myth. einer der Kuru’g, 
aus dem Herricherftamme in Daftinapur. Gein Dater war Wiffitrawerien 
und jeine Brüder Pandu und Dritarafchtra. Er gab fih alle Mühe, die 
Kuru’s mit den Pandu’s zu verjühnen, aber vergeblich; worauf er ſich fpäs 
ter in die Stille zurückzog und ein andächtiges, frommes Leben führte. 

Wielona. (Slaviihe M.) Geelenhirt der Polen, dem man opferte, 


damit er die feiner Führung anvertrauten Geelen an einen freundlichen 


Drt führe. 

Wig. (Mordiihe M.) Ein Göbe, den man in Zütland, unbekannt 
auf welche Art und in welcher Abficht, verehrte. 

Wigdnalin. (Sfandinaviihe M.) Eine von den Töchtern bes 
Niord, welhe aus einem Grabhügel ein großes Trinkhorn holte, auf das 
Radweig, ihre Schweiter, Zauberrunen fchrieb. 

Wigridr (Sfandinaviihe M.) Die große Ebene, welche den Afen 
in Begleitung der Einheriar und den Muspelheimern in Begleitung von 
Hel, Loke, Fenrer und Jormungard zum Schlachtfelde dient; fie hat eine 
Fläche von 10,000 Quadratmeilen. 

Wike. (Myth. der Finnen und Lappen.) Ein Kind, weldes den 
Mond mit der Afentochter Bil zu fih an den Himmel hob, damit Beide 
feine beftändigen Begleiter jeyen. Man glaubt darin eine Andeutung der 
Mondephafen zu fehen. 

Wilramaditia. (Fndiihe M.) Der fiegreihe Fürft. Einer der 
berühmteften Beherrfcher Indiens; er lebte etwa 160 Jahre vor Chrifti 
Geburt. Gein Neich hieß Malma, und Udichein war die Hauptitadt deffels 
ben. Er friegte gegen den Derrfcher von Delhi-Saka, welcher wahrfcheins 
li fein Oberlehensherr war, befiegte und tödtete denfelben und regierte 
dann mit vielem Glück die größten und fchönften Theile Indiens. Später: 
bin foll er mit einem Könige der füdlichen Provinzen — Defan — in Krieg 
verwickelt worden und in einer Schlacht geblieben feyn, wann — iſt unges 
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wiß. Troß des unglücklichen Ausgangs feines Lebens, ſchwebt er doch den 
Indiern als einer ihrer größten Helden der fabelhaften Zeit — natürlich 
vermifchen fie, was 2000 Jahre von ihnen entfernt ift, mit allen möglichen 
Götterhiftorien — ftets vor, ihre Lieder find voll von feinen Thaten, ja 
eine noch dort übliche Zeitrehnung führt feinen Namen, doch weiß man 
nicht, ob fie mit feiner Geburt, mit feiner Thronbefteigung oder mit feinem 
Tode beginnt; ihre Anfang fällt mit dem Jahre 56 vor Chrifti Geburt zu: 
fammen. Er war der weifelte und pradtliebendite Derrfcher, verfammelte 
viele Gelehrte um fih, und nannte die neun Dichter feines Hofes, unter 
denen Kalidas glänzte, die neun Kleinodien feiner Krone. 

Wila. Glaviſche M.) Eine von den Böhmen und Mähren verehrte 
Gottheit der Unterwelt, Beherrfcherin der Nacht und des Todes, 

Wildes Heer. ©. Jäger, der wilde. 

Wile ©. We. 

Wilmeid. (Sfandinavifhe M.) Der Stammvater aller Zauberer; 
von ihm rührt die Willenfchaft der Aerzte, der Zauberer und der Wahr: 
ſager ber. 

Wilmund (Sfandinavifhe M.) Ein Fürft des höchſten Nordens, 
deſſen Heldenhaftigkeit ihm die Liebe der ſchönen Königstochter Borgni (ihr 
Dater war Heithref) erwarb, fo daß fie fih gegen ihres Vaters Willen, 
auch ohne VBermählung ihm ergab. Gie fonnte nach einem Fluch nicht ge 
bären, bis Oddrun, König Atlis Schwefter, Zauberſprüche über fie jprad 
und des Daters Fluch löste, 

Wima oder Bhimen. (Indifhe M.) Beinamen des Schiwa. — 
Eben fo hieß einer der drei Söhne des Pandu und der Kundi, welche durch 
feine ungeheuern Kräfte die auferordentlichiten Thaten verrichtete, den Ele 
phanten Aſſuthama tödtere u. f. w. — Ein dritter Wima war ein Schüler 
des Schiwa, gleich dem Vater durch außerordentliche Kräfte ausgezeichnet, 
doch auch eben fo gefräßig als er ftarf war. 

Wimen. (Imdiihe M.) Der jüngfte Sohn bes Heerführers der 
Pandu’s, Darmen, und der Nymphe Gamwaradi. Er war dem Gefchlechte 
der Mondefinder entiproffen. 

Bimr (Sfandinavifhe M.) Der Fluß, den Thor durchwatete, 
als er nach Geirrodsgard ging; damals machte des Rieſen Tochter ihn ſo 
ſchwellen, daß er dem Thor bis an den Hals ging. 

Win und Wina. (Sfandinavifhe M.) Zwei von den Höllenflüflen, 
die Durch das Reich der Hela ftrömen. 

Winajagnien. (Indiſche M.) Sohn der Parwadi, der Gattin 
des Schiwa, in der Derförperung des Ixora; von ihr jelbit beim Baden 
aus dem Abgang ihres Körpers gebildet. 

Windalf. (Sfandinavifhe M.) Der Beherricher der Zwerge, wels 
cher die vier ftarfen Zwerge, die das Himmelsgewölbe tragen, beauffichtigt, 
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und auf deſſen Befehl ſie blaſen, Wind machen müſſen, daher ſein Ramen 
Windelfe. 

Windheim. (Sfandinaviihde M.) Eine von den Welten, welche 
von den Seelen abgefchiedener Menfchen bewohnt werden. 

Wingadajfan. Auf Tafel CXXVI. Fig. 3. ift diefer merkwürdige 
indifche Bettler vorgeftellt, weicher den Ruf der größten, ja einer göttlichen 
Heiligkeit fih erworben hat, indem er fih vornahm, ganz Indien zu durch 
wandern, in der Abfiht, jo viel zufammen zu betteln, um dem Wiichnu 
eine große Pagode errichten zu fünnen. Gein Geficht ift zum größten Theil 
mit weißem Thon angeftrichen (was fich in unferer Abbildung leider ohne 
Farbe nicht geben ließ), auf welchen er großen Werth legt, ihm einen guten 
Theil feines Anſehens danfend, und fich einbildend, daß hierin hauptſächlich 
feine Frömmigkeit beftehe; er betitelt und fingt von Dorf zu Dorf, überalt 
fein Bertreben verfündend, und fi) rühmend, wie viel ihm die Milde des 
Volks ſchon gegeben — fo lebt er jeit vielen Jahren im Indien in hohem 
Unfehen, und es gelang dem Zeichner Geringer in Pondicheri nur durch 
vieles Geld, ihn zu bewegen, fich zeichnen zu laſſen. 

Wingolf. (Skandinaviihde M.) Der Pallaft der Afinnen, Aufent: 
halt der Liebe und Freundichaft. 

Winneta (Indiſche M.) Eine der vier Töchter des Dakicha, weiche 
mit dem Kafyapa vermählt waren, die Andern hießen Aditi, Diti und 
Kadhruwa. Winneta beflagte fih, daß fie feine Kinder befomme; da gab 
ihr Kafyapa zwei Eier zum Ausbrüten: nah 5000 Jahren ward fie unge: 
duldig, zerbrach das eine, und fiehe, es war, erft halb gebildet, darin Arun, 
die Dämmerung, der Wagenführer der Sonne; nad neuen 5000 Jahren 
ging. aus dem zweiten Ei der Reitvogel des Wiſchnu, Garudha, hervor. 
Winneta (oder Banta) ward die Sklavin ihrer Schweiter Kadhruwn, weil 
fie eine Wette an fie verloren hatte, die nämlich, daß die Sonnenroſſe weiß 
feyen, da fie, durh die Schlange der Schweiter bedeckt, ſchwarz ausjahen. 

Wiſchnu, aub Wafu oder Beſchu, nad der indiihen Mythologie 
Namen der acht Beihüser der Weltgegenden, die höchiten nach den drei 
großen Gottheiten. Gie wohnen am Nordpot und heißen: Indra, Gott 
des Aethers; Jama, Gott der Nacht und der Unterwelt; Surya, Gott der 
Gonne; Soma, Gott des Mondes; Pawana, Gott des Windes; Ayni, 
Gott des Feuers; Varuna, Gott des Waſſers; Kumera, Gott der Schäße 
der Unterwelt. Biere derfelben gehören dem Lichte, viere der Nacht an; 
ihre Wohnungen liegen nad den acht Weltgegenden: Norden, Nordoften, 
Dften, Südoften ꝛc., neben einander. 

Wiſchnu. (Indiſche M.) Einer der höchſten indifchen Götter, die 
zweite Perjon der indischen Dreieinigkeit: der Erhalter. Sein Eultus ift in 
Indien fehr allgemein verbreitet, und als Alles durdhdringendes Weſen, 
als allgemeine Weltfeele ift Wiſchnu von großer Wichtigkeit in der Reli: 
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gion der Aſiaten. Fig. 4 und 5 Taf. CXXVI. ſtellt dieſen Gott, auf der 
Schlange Scheha figend und liegend, vor. Gie hat fih in drei mädtige 
Ringe zufammen gerollt, einen Politerthron bildend, und ihr fünffadher 
Kopf erhebt fih als Baldahin über dem Haupte des Gottes. Des Gottes 
Hauptichmuc ift pyramidal, nad) Art der Tiara des Papftes (wie denn 
diefe auch aus dem Drient ſtammt), und gleicht der des Brama und ande 
rer erhabener Götter; auf der Stirn trägt er drei weiße Striche, welde 
fih auf der Naſenwurzel zu.einem Dreieck „vereinigen, — ein Symbol, das 
alle Befeuner feines Cultus tragen und täglich erneuern. Mit einer feiner 
Hände madht er das Zeichen der Beruhigung; in ziveien andern Händen 
trägt er glänzende Edelfteine, wie er denn überhaupt fehr reich geſchmückt 
ift. Ein langer Roſenkranz fällt ihm bis auf die Kniee herab. Geines 
Daſeyns höchſter Zweck war die Beglückung der Welt, und zu deſſen Erreis 
hung hat er fich zehn Hauptverwandlungen unterworfen. 

Die erfte dieſer Amwateras (Derförperungen) heißt Matſyawatara, 
d. i. Wilchnu’s Verkörperung als Fiſch. Die Gefhichte dieier Verwand— 
lung ift Seite 1173 (unter Matiyawatara) gegeben, womit Fig. 5 auf Ta— 
fel LXIX. und die Tafel CXVI verglichen werden wolle. Leßtgenanntes 
Blatt zeigt Wiſchnu, wie er nach vollbradıter That dem Rachen des Fiiches 
entftiegen; Brama, im Hintergrunde auf der Lotosblume finend, hat bereits 
die heiligen Bücher vor fich liegen; eines wird ihm noch von Wiſchnu überreicht. 

Ueber die zweite Verkörperung Wiſchnu's, als Scildfröte, j. man 
den Art. Kurma awatara, und die Fig. 3 der Tafel LIX., den Gott 
als Schildfröte mit menfchlihem Obertheil darftellend, fo wie die Tafel 
CXVII., welche den ganzen Zufammenhang der Begebenheiten zeigt. 

In der dritten Incarnation, Wara awatara, rettete Wifchnn, 
als Eber geftaltet, die Erde aus den fleben unterirdifchen Welten (Patus 
fas), wohin fie, in ein Blatt zufammengerollt — (die Erbe ift nad indis 
fhen Mythen eine flahe, von einem Elephanten getragene Tafel) — der 
furchtbare Rieſe Heraunhi Akfana geborgen hatte. — Es ijt dieß wahr: 
jcheinlih ein Symbol der Urbarmadhung der Erde nach einer Sündfluth; 
dem Eber werden Feuerzeichen beigelegt, weil Waller und Feuer — oder 
Feuchtigkeit und Wärme — in Kampf und Verbindung mit einander das 
Feite hervorbringen. ©. Fig. 1 Tafel CXXVL und Tafel CXVIII. 

Wiſchnu's vierte Verkörperung, Narafinha awatara (ale Menſch— 
Löwe), geſchah zur Bekämpfung eines Frevlers, der ihn und feine Macht 
geläugnet. Nachdem nämlich zwei Genien, die den Götterpalaft hHüteten, 
fieben heilige büßende Braminen (Maharfchi) beleidigt, harte einer der beis 
den böfen Genien fih zur Gühne allen möglichen Gelbitpeinigungen unters 
worfen, war büßend von Gtufe zu Stufe, und endlich; während 50 Mitlio— 
nen Sahren, zum Oberften aller böfen Geifter geftiegen. Darauf, von 
Brama zum Herriher des Weltalls gemacht, warb er übermüthig, denn 
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ihm war Unverwundbarfeit vor Menihen und Thieren, felbft vor Gdtterhäns 
den, Sicherheit im Himmel und auf Erden, bei Tag und Nacht verliehen 
worden. Deßhalb geihah auch weder von Gott, nod von Menfchen, noch von 
einem Tphiere, fondern von Wiſchnu als Menfchstöwe, als Halbthier, des Ries 
fen Bezwingung; aud erfolgte fie weder bei Tag, noch bei Nacht, fondern in 
der Dämmerung, auch nicht in und nit außer dem Haufe, fondern auf 
ber Schwelle: des böjen Genius Gohn hatte, ein eifriger Derehrer Wiſch— 
nu’s, den Vater von deffen Allgegenwart zu überzeugen gefucht, diefer, ihn 
verjpottend und dieſelbe läugnend, hatte zum Beweiſe mit dem Schlachtbeil 
eine Granitſäule gefpalten, fragend, ob Wiſchnu auch dort fey. Da fprang 
nun Wiſchnu in der fchrecflichen Geftalt des Löwenmannes heraus und riß 
dem Frevler die Eingeweide aus dem Leibe, ihn damit erwürgend. Go 
ftellt ihn Fig. 3 Tafel LXXIX. und Tafel CXIX. dar. 

Wumana awatara ift die fünfte DBerförperung des Wiſchnu, 
in der Geftalt des Bramen oder Yingamzwerges. Der Rieje Bali, ein 
Feind der Götter, lebt im Kampf mit diefen. Als bramanijcher Zwerg 
erfcheint Wiſchnu vor ihm und bittet ihn um drei Fuß breit Landes, um 
dajelbft den Göttern opfern zu Dürfen; der Rieſe verfpricht, die Bitte zu 
erfüllen, da nimmt der Gott feine Göttergeitalt an, bedeckt mit einem Fuß 
die ganze Erde, mit dem andern den ganzen Raum zwifchen Himmel und 
Erde, und wieder mit dem erfien tritt er des Rieſen Kopf in die Patalas 
(Unterwelt). Siehe Fig. 2 Tafel CXXVIL und die Tafel CXX.; ferner noch 
Fig. 1 Taf. CXXVIII. 

Es folgt nun die ſechste Derwandlung, Parafhurama. In dem 
zweiten der vier Weltalter der Indier lebte ein heiliger Bramine, Dichas 
madagni, welbem Indra, der Sonnengott, die himmlifche Kuh Kamdewa 
(deren unerfchöpflihe Fruchtbarkeit dem Beſitzer die Feiligiten und höchſten 
Güter der Welt ficherte) zur Obhut übergeben hatte. Cines Tages hatte 
fi) Kartawiryga (oder Schawfawfer), ein mächtiger König, auf der Jagd 
verirrt und Fam zu des Einfiedlers Wohnung, welcher ihm, mit Hülfe der 
heiligen Kuh, ein glänzendes Feft veranjtalten fonnte. Berwundert über 
deſſen Pracht, ward dem König der gewünfchte Aufichluß, indem der Ein: 
fiedler ihın die Kup zeigte, deren fih Kartawirya mit Bitten, und endlich 
mit Gewalt zu bemächtigen fuhte. Parafhpurama, der Sohn des 
Dſchamadagni, eilte hinzu, um dem Bater beizufteben, und es begann ein 
Kampf, welchen die übernatürlihe Kraft des Königs lange zweifelhaft 
macte, bis er doc endlich befiegt und getödtet wurde, worauf Parafhns 
rama ihm den Kopf abjchnitt. Jetzt begann ein langer Krieg zwilchen der 
Kriegerfafte, welcher der König angehörte, und der zahlreichen Braminens 
familie des Einfiedlers, welcher dadurch beendigt ward, daß Parafhurama 
in ein und zwanzig Schlachten die ganze Kafte, vom jüngiten Kinde bis 
zum älteften Greije, ausrottete, und die Beftyungen derfelben den Brami— 
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nen überwies; allein dieje jelbft verftießen den, durch fo viel Blutvergießen 
feiner Heiligkeit Beraubten aus der Braminenfafte; er 309 fih auf den 
Berg Gotarna Malai, oder Hi⸗Malai zurüc, welcher, hoch im Innern von 
Indien gelegen, vom Meere befpült ward. Parajburama bat den Gott des 
Meeres, ibm ein Stück Landes abzutreten, jo weit als ein Pfeil von ſei— 
nem Bogen fliegen würde; — zu ſpät ward er Dur den heiligen Büßer 
Marada in Kenntnig davon gejeht, dab Paraſhurama eine Berförperung, 
eine Menfhwerdung des Wilchnu fen, und daß fein Pfeil über die Grenzen 
des Oceaus hinweg fliehen würde, ihn durch fein unbejonnenes Verſprechen 
Des Reiches beraubend. Der Gott der Wellen jandte eine weiße Ameiſe, 
einen Termiten, ab, um die Bogenjehne Wilchnu’s zu zernagen, damit fie reife, 
wenn derjelbe den Bogen ſpannen wolle; es geichah, allein die abgeichnit: 
tene Bogenjehne hatte noch jo viel Kraft, um den Pfeil bis zum Cap Ce: 
morin zu fchnellen, bis auf welches der Ocean fogleih den Boden verlief. 
Die vom Waller geräumte Küfte wurde Malaiam oder Malabar genannt, 
d. h. Fuß des Malai, weil fie zu Füßen des Gebirges Dalai (Di Malai 
oder Himalaya) liegt. Die Fig. 4 Taf. LXXXV. zeigt den Gott mit der 
Lotosblume in der einen, dem Schlachtbeil in der andern Hand; oft wird 
er völlig grasgrün vorgeftellt, welche Farbe er von feinem langen Aufent: 
halt in den Wäldern erhalten haben fol. Die CXXI. Tafel it diefer 
Menihwerdung des Wiſchnu ganz gewidmet. 

Rama awatara war die fiebente Verkörperung des Wilchnz, 
welcher dem Wechjelreih der Priejter und der Krieger ein Ente makı. 
Rama, oder Ramatichandra, oder Schri:Rama, war ein gewaltiger Heid, 
berühmt durch die Eroberung von Geplon und eine Menge großer Thater. 
Er befeitigte die Derrfchaft der Krieger und rettete die Welt aus ihrem 
Zwiejpalt. Er ward in der uralten Stadt Ayodhya geboren (fie foll nad 
den braminijchen Liebertreibungen zehn Yodſchans, eiwa neun deutſche 
Meilen, Länge gehabt haben); mit einem Heer von Pavianen oder Wald: 
menfchen, deren Anführer Hanumat war, durchzog er Indien; die Affen 
bauten ihm aus mächtigen elsitücen eine Brücde, von der Spitze der 
Dalbinfel nah Ceylon; die Trümmer davon find noch zu jeben, fie heißen 
Rama's Brücke, woraus die Portugiefen Adamsbrücke gemacht baben. 
Das Gediht Ramayana von Walmiki erzählt des Gottes Thaten; fie jet 
len eine fo auffallende Aebnlichkeit mit den Zügen des Bakchos nah In— 
dien haben, daß man glaubt, die Dionpfien des Nonnus jenen nur eine 
Eopie der Ramayana. ©. Fig. 3 Taf. XCIH., wojelbft Rama fitend dar: 
gejtellt ift, ihm zur Geite feine Gattin und ein Diener, vor ihm der Affen: 
fönig Enieend. Auch Tafel CXXI. ftellt ihn dar, und zwar im Kampfe 
mit dem Riejenfönig von Lanfa begriffen, dem er fchon mehrere Dände 
abgehauen bat, und den er und feine Begleiter nun mit Pfeilen verfolgen ; 
aus dem Hintergrunde eilt Hanumat herzu. 





Wifchugarma — Wit 1545 


Ueber die achte Awatera fiehe Kriſchna und die Tafel CXXIL, 
welche des Gottes Geburt darftelit. 

Die neunte war diejenige, in welder er ald Buddha erfcheint, f. d. 
Art. und Tafel CXXIV., welche den angebeteten Geſetzgeber darftellt. 

Die zehnte VBerförperung des Gottes ift diejenige, welche jet erwartet 
wird: Katenfi awataraz auf Tafel CXXV. iſt dieſes edle Gottroß dar: 
geitellt, wie es von feinem himmlifchen Führer geleitet ift; es hilft ſich 
durch feine Flügel fort, denn es fteht nur auf drei Füßen und hat den 
vierten jtets erhoben; es erjcheint auf der Erde nur, um diejen vierten Fuß 
niederzufegen und damit die ganze Erde zu zjermalmen, worauf fie unter: 
geht und einer neuen, jchöneren Schöpfung Plas macht. Bis dahin fhhläft 
Wifhnu, auf dem Milchmeer fhwimmend, auf dem zufammengeroliten 
Ringe der fünfföpfigen Schlange, f. Fig. 5 Taf. CXXVI Bor einigen 
Jahren machte ein ungejtalteter Kretin mit fchrecklih großem Kopfe, dem 
eines Roſſes fern Ähnlich, viel Auffehen in Indien, weil er für dieje lebte 
Verförperung Wifchnu’s gehalten wurde; dazu war er wahnfinnig (Cretin), 
was feine Achtung noch fehr vermehrte, denn in Aften, von der Türfei an: 
gefangen, gelten Verrückte für gottbegeifterte Heilige. Die brittifche Regie: 
rung bob den Menfchen auf und verwahrte ihn in einem Hofpital, und feit die: 
jer Zeit hat man die gefürdtete zehnte Erftehung Wifchnu’s wieder vergeffen. 

Wiſchugarma. (Myth. der Kalmücen.) Ein fait unbekannter 
Gott diejer Völkerfchaft, deilen Namen allein auf eine, wohl durd Tibet 
bedingte, Berwandtichaft deifelben mit dem indifchen Wiswafarma deutet. 

Wiffitramwmerien. (Indiſche M.) Gohn des Sandanen, von def: 
fen zweiter Gattin, der Gattiawedi, einer Tochter des Königs Daffarayen; 
fie gebar demfelben noch einen Sohn Gitrangaden. 

Wiswafarmen, Bifeafarma, auch Bisfarma. (Indiſche 
M.) Baumeifter der Götter und Schwiegervater des Sonnengottes Surya. 
Er baute Krifhna’s prächtige Nefidenz Dwarka durh ein Wort, indem er 
eine Inſel fammt der Stadt aus dem Meere fteigen ließ, und fo nod 
mehrere Wohnungen der Götter, wie die Tempel von Ellora ꝛc. Geine 
Tochter Fonnte den Glanz ihres Gemahls nicht ertragen, weßwegen er fi 
das Strahlenhaar verfchneiden ließ, woraus dann Wifchnu’s Hauptwaffe 
Giafra oder der Ring Sudarſun gebildet wurde. 

Wisvamiter (Wiswanatren). (Indiſche M.) Ein berühmter Heiliger 
des eriten Weltalters, Sohn eines Najah, der aber freiwillig das beichauliche 
Leben wählte. Inniges Vertrauen auf Gott, und ein gänzliches Hingeben 
an ihn, den Heiligen, hatte ihm eine auferordentlihe Macht verliehen; 
durch noch größere Frömmigkeit und die jtrengiten Büßungen wollte er 
Waſiſchtas Wunderfuh zu erlangen fuchen. 

Wit. (Skandinavifhe M.) Einer der aus dem Brunnen Dwergelmer 
ftrömenden Höllenflüffe. 
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Bit. (Stavifhe M.) Der Rache-Gott, und, was bei den Glaven, 
welche in ber Rache Recht zu thun glaubten, natürlid war, zugleich der 
Gott der Gerechtigkeit. 

Wittefa. (Indiſche M.) Gott bed Reichthums. Einer von den 
acht Beihügern der Welt, oder von den zehn Altvätern, Riſchi's, Derren 
erichaffener Wefen. Er erfcheint ftets auf einem prächtigen Wagen mit 
Edelfteinen überdeckt, oder auf einem weißen, mit (Federn gezierten Pferde. 

Witzliputzhi. Berdorbener Namen des meriktanifchen Kriegsgottes 
Huitzilopochtli (f. d. Art.). 

Wodan. (Mordiihe M.) Der BES Gott der alten Germanen, höchſt 
wahrfcheinlich identifh mit Odin, Gatte der Freia, die Boritellungen von 
Mars und Merkur in ſich vereinigend, welcher nicht nur in Skandinavien, 
fondern auch bei den Bandalen, Franken, Sachfen, Thüringern, Heſſen, 
Schwaben und Bojaren (Baiern) als Friegerifcher Gott verehrt wurde. Die 
Kämpfer weibeten fih ihm, bevor fie in die Schlaht gingen, und liefen 
von jeinen Prieftern ihre Waffen fegnen, und gelobten, ihm nad, der Schlacht 
alle Gefangenen zu opfern, welches nicht felten auf die graujamite Art, 
durch Berftümmelung, langfames Dahinmorden, oft aber auch durch wieders 
holte, bis zur Ohnmacht gehende Blutentziehungen geichah, in weichem Falle 
die Priefter und die Anführer von dem frifchen fhäumenden Blute tranfen. 
Die fonft gewöhnlichen Opfer waren Roſſe und Eber. Geine Derehrung 
ragt weit in das Chriſtenthum hinein und hat durch Karl den großen 
faum ausgerottet werden können, woran indeß wahrfcheinfich feine wilde 
ſtürmiſche Befehrungsart, welche der des Pizarro nicht viel nachgab, ſchuld 
gewefen feyn mag, indem fpäterhin die unbewaffneten Apoftel, welde die 
Religion der Liebe zu predigen kamen, leicht Eingang fanden. In Holitein 
fol no im vorigen Jahrhundert der Gebrauch beftanden haben, daß die 
Bauern beim Erndten des Getraides etwas davon auf dem Felde ftehen 
ließen, und dann, nachdem fie den leuten Wagen fortgeichaftt, gerufen: 
„Wode! Wode! hol dine peerde ehr Fode!“ d. h. Wodan! Wodan! bol 
deinen Pferden ihr Futter. Auch in dem Wodanstag (jegt Mittwoch, engl. 
Wednesdai) und in den Namen vieler Orte und Gegenden find noch Ans 
Fänge des Ddin oder Wodan zu finden: Odenheim, Odenberg, Odenwald x. 

Wodhu. (Mordiihe M.) Ein Kriegsgott der Völker des baltiihen 
Meeres, wahrfheinlih mit Wodan einerlei. 

Wodnik. (Slaviihe M.) Ein Waflergeift, ein Wir, den fib die 
Böhmen und Mähren als einen, in Flüffen und Seen wohnenden Mann 
mit grünen Haaren und grünem Hute, den badenden Mädchen fehr gefähr— 
lich, dachten. 

Wodni muſch. (Slavifhe M.) Ein weiblicher Waffergeiit, den die 
Wenden in der Lauſitz verehrt haben follen, eine Nire, welche man bäufig 
an Flüffen ihr Hemde wachen gefehen haben will. 
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Wopfreian. S. Adar 2. 

Wolen. (Sfandinavifhe M.) Böfe Nornen, Zaubernornen, denen 
ber Titel Nornen eigentlich gar nicht zufommt, weil diefe göttlichen, die 
Wolen aber unterweltlihen Urfprungs find. Die Wolen waren gefürchtete 
Zauberweiber, Deren, welche die Kräfte der Natur fi unterthan gemacht 
batten, und fie nur brauchten, um Böſes zu ftiften. | 

Wolkow. (Slaviſche M.) Ein uralter Fürft der Ruffen, zu Slawensk 
(dem fpätern Nowogrod) wohnend; er foll ein mächtiger Zauberer gewefen 
feyn, fih in ein Krokodil haben verwandeln fünnen, und als folches bie 
vorüberziehbenden Wanderer gefreifen haben, bis er von feinen eigenen 
Dienern, böfen Dämonen, erwürgt wurde. 

Wolotki. (Stavifche M.) Rieſen, Giganten (wenn auch nicht drachen⸗ 
füßig wie die griechifchen) von ungeheurer Stärfe, und eben fo großer Boss 
beit, welche man bei den Polen und Ruſſen kannte. 

Wolfung. (Skandinaviſche M.) Berühmter nordiſcher König, vers 
mäplte feine Tochter Signy wider ihren Willen an König Giggnir von 
Gothland, welcher ihn, nebit Acht von feinen Söhnen graufam ermorden 
ließ, nur Sigmund rettete fih, und erzeugte mit feiner Schwefter, ohne 
diefelbe zu fennen, einen Sohn Sinfiotli, mit deſſen Hülfe er den Mord 
an Siggnir rähte Alle die Nachkommen. diefes Gejchlechtes führen den 
Namen der Wolfungen, auch Gigurd der Riflungajaga gehört dazu, und 
in Folge deifen aud Gigfrid des Nibelugenliedes., S. Hreidmar ©. 885. 

Wölundr (Bölundr). Siehe Baudwildur. 

Wolterken. (Slaviihe M.) Hausgeifter der Wenden und Gorben. 

Won. (Skandinavifhe M.) Der Schaum und Geifer, welcher gleich 
einem Strom aus dem aufgefperrten Rachen des Wolfes Fenris fließt. 

Wo Zin. (Japaniſche M.) Ein Sohn der berühmten Heldin, Göttin 
und Beflegerin von Korea, Als er geboren ward, zeigten fich acht Kriegs» 
fahnen am Himmel, daher man ihn als einen von den Göttern begünjtigten 
Helden und Schußgott anfah, als welher er in ganz Yapan hoc verehrt 
wird. Ueberall im Lande find ihm Tempel errichtet, unter denen der zu 
Ufa in der Landfchaft Buzen (wojelbit er einft feinen Gig gehabt) der bes 
rühmtefte ift. Merkwürdig ift hiebei ein Gebrauch, der bei dem Feite diefes 
Kami oder vergötterten Vorfahren eingeführt ward, der nämlich, Gefchöpfe, 
die beftimmt waren, getüdtet zu werden, feierlicdy frei zu lajlen. Der Ges 
brauch ftanımt aus der Regierung des Mifaddo Ken fin her, und iſt eigents 
lich ein ZTodtenfeft für die Manen der im Kriegg Erſchlagenen, es endet 
mit einem Leichenzuge, wie daffelbe in alten Zeiten des Kamidienftes ges 
Halten wurde. 

Wör. Giehe War. 

Wotter oder Wötter (Skandinaviihe M.) Gute und böje Ges 
nien (Bjarg: und Mein:vötter), von denen das Volk glaubte, daß fie ſich 
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in die häuslichen Angelegenheiten wohlthuend oder Schaden bringend mifchten. 
Die Donnerkeile (Belemniten) ſchrieb man ihnen zu und nannte fie Wöttelis, 
von ihrer Kraft befonderes Glück erwartend. 

Wruturachuram. (Andiihe M.) Ein gewaltiger Erdriefe. Er 
verleitete die Menfchheit zur Sünde und zum Abfall von Gott; fein unge: 
heurer Körper, auf der Erde ausgeſtreckt, diente, obne daß fie es mußten, 
zum Wohnplatz der Menjchen, bis Balupatren (Wiſchnu in feiner Verkör: 
perung ald Büßender) ihn durd einen Pflug von einander fchnitt, ihn zer: 
pflügte, und fo jeinem verderblichen Einfluß auf die Erdgeborenen ein Ende 
machte. 

Wüthendes Heer. ©. Jäger der wilde. 

Wurskaiti. Priefter der dritten Ordnung unter den beidnijchen 
Preußen. Allen ging der Griwe als höchites Oberhaupt voran, dann folgten 
im Range die Griwaiten, dann die Giggonen, ihnen jtanden die Wurs— 
Faiten nach. Gie follen die Leitung der gottesdienftlichen Gefhäfte gehabt 
haben. Es iſt wahrjcheinlich die Einweihung, Heillgung und Opferung der 
Dpferthiere ihr Hauptgefchäft geweien. 


X. 


Xaca. Japaniſcher Name des ſonſt Buddha genannten Gottes und 
Religionsſtifters. 

Xanthai. (Japaniſche M.) Namen, den der Kaiſer Nobu Nan 
Ga annahm, da er ſich ſelbſt lebend unter die Götter verſetzte. Er lieh 
fih auf einem Berge einen überaus prachtvollen Tempel bauen, in dem er 
alle berühmten Götterbilder des Landes verfammelte, um die größtmögliche 
Menge von Pilgern dorthin zu ziehen. Mitten unter diefen auf einem 
hohen Fußgeſtell ſitzend, ließ er ſich anbeten und ertheilte den Befehl, Feinen 
Gott außer ihm zu verehren; er nannte fih den Herrn des Weltalls, den 
Schöpfer der Natur, den einzigen Gott, welcher zu Fennen nöthig. Fig. 3 
der CXXVII. Tafel ftellt ihn auf einer Säule figend, von Anbetenden um: 
ringt, dar, 

Zanthe. (Griehifhe M.) Eine der Dfeaniden, eine Nymphe des 
gleihnamigen Fluffes. Ferner hieß fo eine der berühmteften Amazonen. 

Zanthippe. (Griechiſche M.) Eine Tochter des Doros, Gattin 
des Pleuron und durch ihn Mutter des Leophontes, Agenor, der Ötratonife 
und der Öterope. 

Xanthippos. (Griehifhe M.) Ein Sohn des Melas, von Tydeus 
ermordet, da er mit feinen Brüdern dem Oeneus nachſtellte. 

Kanthis. (Griehifhe M.) Eine der 50 ae? durch Derkules 
Mutter des Homolippos. 
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Xantho. (Griechiſche M.) Eine der vielen Töchter des Okeanos 
und der Tethys. Ferner eine der Mereiden. 

Xantbos. Griechiſche M.) Es gibt fieben mythologiihe Figuren 
diefes Namens, am befannteften unter ihnen der Fluß Xanthos oder Ska— 
mandros, in Troas, welcher fich gegen den zornigen Adhill empörte und 
ihm befahl, fein Bette zu verfchonen (Iliade XXI. 215 nicht XXTIL wie 
Nitſch hat), bis Wulfan feine Fluthen entzündete. 

Ein zweiter war ein Gohn des Triopas von Argos, welcher mit Pelas- 
gern nah Afrika ging und Libyen Folonifirte; daffelbe geichah mit der 
Snfel fa, nachmals Lesbos. 

Ein dritter war einer der Söhne des Aegyptos, verlobt mit der Danaide 
Afarnia, und von diefer in der Brautnadht ermordet. 

Ein vierter KZanthos war der Geliebte der Alkinve, der Gattin des 
Amphilohos. Sie, aus Korinth gebürtig, des Polybos Tochter, hatte ſich 
auf der Minerva Deranftalten, in Zanthos, einen jungen Samier verliebt, 
der fie zur Untreue gegen ihren Gatten und endlich zur Flucht verleitete — 
die That reuete fie jedoch fo ſehr, daß fie fich felbit den Tod gab, Vergl. 
Nikandra. 

Die übrigen drei Xanthos find berühmte Roſſe, eines dem Hektor, 
eines dem Divmedes in Thrafe gehörig (von den fürchterlichen fleifchfreften: 
den Thieren) und eines des Achill. Diefes letztere war mit einer menfch: 
lihen Stimme, mit Gefühl und der Kunft der Weisfagung begabt, es 
prophezeihte dem Achill feinen baldigen Tod. Ilias XIX. 400, (nicht XIV. 
149. wie Nitſch hat). 

Kene (Griehifhe M.) Unter diefem Namen foll Aphrodite einen 
Tempel in Aegypten gehabt haben. Man erzählt die Beranlaffung dazu fo, 
dag Paris mit Helena nah dem Mil verfchlagen, vor den König von 
Aegypten Protens gekommen, und, von diefem entlarvt, der Schlechtigkeit 
überwiefen, aus dem Reiche verjagt worden fey, während er Helena und 
ihre Schäße behielt, um fie dem Menelaos zurück zu geben; darum ward 
von diefem der Aphrodite Zene oder, wie die Römer fie nennen, Hofpita, 
ein Tempel erbaut. 

RXenios. (Griehifhe M.) Beinamen des Zeus, identiſch mit dem 
römifchen Hofpitalis. Die Gäfte fanden unter feinem Schub; Gaſtfreund— 
fchaft breden, hieß fih an Jupiter felbft vergehen. In bemfelben Sinne 
führte die Minerva den Beinamen Tenia. 

Zenodamas. (Griehifhe M.) Sohn des Menelaos und der Nymphe 
Knoffia. Apollod. 3. 11. Kap. 1. (nicht 2. Kap. 1. wie Nitſch hat), 
Xenodike. (Griechiſche M.) Eine der Trojanerinnen, die mit der 
Klymene, Kreufa und Anderen bei der Zerftörung von Ilium gefangen, und 
von den Griechen in Sklaverei geführt wurden. 

Eine andere Zenodife war eine Tochter des Syleus, welcher Letztere 
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fammt allen feinen Kindern von Herkules hingerichtet wurde. Eine dritte 
war eine Schweiter der Phaedra und Ariadne, Tochter des Könige Minos 
von Kreta. 

Kenoflea. (Griehiihe M.) Prieiterin des Apollo zu Delphi, welche 
dem Herfules das verlangte Drafel verweigerte, weil er nicht von dem 
Morde des Iphikles gereinigt war. Derkules raubte den Dreifuß und wollte 
ein eigenes Drafel ftiften, wodurd er die Priefterin bewog, den gemünjche 
ten Spruch ihm zu ertheilen. 

Zerraea. (Öriehiihe M.) »Beinamen einer Bildfäule der Diana, 
welche XZerres aus dem Peloponnes mitnahm. Alerander, Philipps Sohn, 
fchickte fie aus Perfien zurück, feit welcher Zeit fie nah dem aflatifchen 
Könige Kerraea genannt wurde. 

Kipe. Der Hepbaeftos der Merifaner, der Eunftreihe Führer des 
Hammers; — des feinen Ginnbegabten — könnte man dort mit jo vielem 
Recht fagen, ald vom Verfertiger der Waffen des Achill, indem die mexi— 
kaniſchen Goldarbeiter eine an das Wunderbare gränzende Geſchicklichkeit 
befaßen. 

Kiquani. (Japanifhe M.) Göttin der Seelen Feiner Kinder. 

Kitragupten. (Indiſche M.) Der Genius der Unterwelt, welcher 
das Schuldbuch führt. 

- Ziuhbmolpilli. Die große zwei und fünfzigjährige Periode der 
Merifaner, an deren Ende fie immer alle ihre Mobilien und Kleidungs— 
ftüce zertrümmerten, meinend, es werde die Welt untergehen. Wenn 
diefes num nicht geichehen war, fo brauchten fie die dreizehn Tage, welde 
zwiihen zwei folhen Perioden lagen, und zu Feiner berfelben gerechnet 
wurden, um fih,neue Sachen anzufchaffen. 

KZiuteuctli. (Mexikaniſche M.) Der Gott des Feuerd, welder 
die allgemeinfte Berehrung unter den merikfanifhen Völkern genoß; ihm 
ward jeden Tag geopfert, und bei jeder Mahlzeit der erſte Biffen und der 
erfte Trunk in’s Feuer geworfen. Eine Darftellung deſſelben nah einem 
merifanifhen Gemälde f. Fig. 2. Taf. CXXVIL 

Rßoarkam. (Indiſche M.) Eines der fünf Paradiefe, von den 
Seelen frommer Menfchen bewohnt, wofelbft alle 33 Millionen Götter, 
welche Indien zählt, mit ihren fchönen Frauen ihre Paläfte haben, 

Zohitlenamactli. (Meritanifhe M.) Die erfte Figur der 
CXXVII. Tafel zeigt ein aus poröſem Bafalt gemeißeltes Idol, welches 
- Humboldt aus Meriko mitbrachte. Der gelehrte Forfcher ſelbſt iit zweifelhaft, 
welchen Gott das Bild vorgeftellt habe, felbit der Namen ift verloren; der 
oben angeführte ift nicht der des Gößenbildes, jondern er bedeutet den 
Eopalgummi, den Weihrauch, mit welchem den Göttern geräuchert wurde, 
auf der Bruſt der Figur befindet ſich eine Deffnung, von welcher man glaubt, 
daß fie zu jenem Behuf gemacht fey. 
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Ruthus. (Griehifhe M.) Sohn bes Hellen und ber Orfeis, König 
im Peloponnes. Giehe Kréuſa. 2 


N. 


Dayute (Arabiſche M.) Eine in alter Zeit von ben Nrabern ver: 

ehrte Gottheit in Gejtalt eines Löwen, deren Dienſt Mahomet aufbob. 
, Hama. (Indiihe M.) Ein Sohn der Sonne, König der Geredtigs 
feit, Dherma Radiha, oder Fürft der Patriarchen, Pitripeti genannt, Er 
ift der Richter der Unterwelt. Die Abgefchiedenen (Seelen) begeben fi 
gleich nach dem Tode nah Yamapur, der Stadt des Yama, um von ihm 
ein Urtheil zu empfangen, in Folge deifen fie entweder nach Swerga (der 
erfte Himmel) oder nach Naraf (die Region der Schlangen) fommen. Der 
dritte ift der gewöhnlichfte Fall, nämlich, das fie weder den Himmel noch 
die Hölle, fondern nur das Fegfeuer verdient haben und zur Buße und 
Läuterung in irgend ein Thier verwandelt, auf die Erde zurückfehren. 

Yamadar Maraja. (Indiſche M.) Allgemeiner Namen ber Götter 
und Genien der Unterwelt. 

Damulla. (Myth. der Efthen und Liven.) Ein Feldgott, deſſen 
Bild, aus Holz gemacht, an vielen Orten der Oftjeefüfte geftanden und bie 
Dpfer der gläubigen Seelen in einer dazu beitimmten Schale empfangen 
haben ſoll. 

Yamunia. Eine Göttin und ein Fluß in Indien. Gie vereinigt 
fih mit der Saraswati und dem Ganges bei DAMEN (die drei Haarflech⸗ 
ten) zu einem ftarfen Strom. 

Dbris. (Griehifhe M.) Die Mutter bes Dan von Jupiter; fie 
wurde in Athen durch einen Tempel geehrt, welden man ihr auf den Rath 
des Epimenides aus Kreta erbaut hatte. 

Ddalir (Skandinaviſche M.) Der Palaft oder überhaupt der Wohns 
fit des Sohnes der goldhaarigen Gif, des Uller, eines Stiefſohns des Thor. 

Doydrafil. (Skandinaviihe M.) Der Weltbaum, eine ungeheure 
Eiche, welche ihre Aefte bis zum Himmel erhebt, und fie über die ganze 
Erde ausftredt. Drei Wurzeln nähren biefelbe; die eine geht nad dem 
Aufenthalt der Götter Asgard, die andere in das Riejenland Jotunheim 
und die dritte nach Niflheim (Unterwelt). An dem Quell Urdarborn wohnen 
bie drei heiligen Schieffalsnornen, welche diefe Wurzeln täglih mit dem 
Waſſer des Brunnens begießen; diefer Born ift im Afenlande, bei ber 
andern Wurzel in Zotunheim ift der Mimirsbrunnen und in dem Reiche 
der Hela der Quell Hwergelmer, aus welhem die Höllenflüffe entfpringen. 
Der Baum ift bewohnt von verfchiedenen Thieren, fo von den Hirfchen 
Dain, Dwalin, Duneyr und Durathor, welche feine Blätterfnofpen abfrefs 
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fen; im Gipfel haust ein Adler, der zwifchen feinen Augen den Habicht 
Medurfölner trägt; ganz unten an der Wurzel wohnt die Schlange Nid— 
högr, welche an des Baumes Wurzeln nagt; zwiſchen beiten läuft ein Eich: 
hörnchen, Ratatösfer, auf und ab, welches zwijchen dem Adler und der 
Schlange Zwietraht zu ftiften ſucht. Die Lehtere benagt ewig die Wurzeln 
bes Baumes, um ihn zu fällen, wie die Hirſche feine Zweige benagen, doc 
wird er durch das Begießen erhalten, und felbit beim Weltuntergange, bis 
zu weldem die Götter fih täglih in feinem Schatten verfammeln, um 
Rath zu halten, wird er nicht untergehen, fondern nur heftig erjchüttert 
werden. | | 

Ymer. (Sfandinaviihe M.) Der Niefe, aus deſſen einzelnen Kör: 
pertheilen die Welt erſchaffen iſt. Die Hige von Muspelheim ſchmolz das 
Eis in Niflheim, und es entitand der furdtbare Eisriefe Ymer (oder Hy— 
mir) und die Kuh Audumbla, von deren Milch er lebte, während die Kub 
fih von dem Belecken bereifter Galziteine nährte, wodurdh dann aus den 
fo belecften Steinen der erfte Menfch, Bure, entftand. mer erzeugte aber 
aus fich felbit das furchtbare Gefchlecht der Hrymthuſſen; doch lebte er nicht 
lange, denn Bure’s Enkel, Bör’s Söhne: Odin, Wile und We, erichlugen 
den Ymer, machten aus feinem Blut (in welhem feine ganze Nachkommen: 
fhaft ertranf) das Meer, aus feinem Fleifch die Erde, aus feinen Knochen 
die Feljen und Berge, aus feiner Dirnfhaale das Firmament, aus dem 
Gehirn die Wolfen, und aus feinen Augenbraunen die Verſchanzungen 
um Asgard. 

Douanni. Die Hauptfeele des Menfchen bei den Karaiben, im 
Kopfe ruhend. 

Divdha. (Indiihe M.) Die Gattin des Landmannes Nanda in 
Gokol, bei welcher die erite Gattin des Wafludowa, die ſchöne Rodni, 
wohnte. Krifhna’s Mutter Dewagi bat die Göttin Bhawani, ihre Kinder 
vor dem biutdürftigen Bruder Kanfa zu ſchützen, welcher ſchon ſechs derſel— 
ben hatte ermorden laffen, um einem ihm gedrohten Orakel zu entgehen. 
Bhawani trug das fiebente Kind zur Rodni, und das achte, Krifhna, 
zur Modha, es gegen eine eben geborne Tochter bderfelben vertaufchend. 
Diefe Tochter ward eine VBerförperung der Göttin Bhawani, fo wie Krifchna 
eine Derkörperung des Wilchnu, und Yſodha ift alfo die Mutter der Bba— 
want und die Pflegemutter des Krifchna. 

Dfium. (Japaniſche M.) Ein Gott, welcher die Seelen der Veritors 
benen empfängt, fie in das Läuterungsfeuer taucht und fie dann, gereinigt 
von den Sünden, der Göttin Amida übergibt, welche ihnen das Paradies 
anweist. 

Yuanni. (Myth. der Karaiben.) Eine der vielen Seelen, welche 
den menjchlihen Körper bewohnen; dieſe hat ihren Sitz im Herzen; fie 
fteigt nad) dem Tode in den Himmel, erhält dort einen neuen, ganz juns 
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gen Körper, mit welchem vereint fie fortlebt; die andern Seelen aber, welche 
überall daſitzen, wo man den Puls fchlagen fühlt, kommen nicht in den 
Himmel, fie werden in verfchiedene Thiere gebracht oder in böfe Geifter 
verwandelt. Go wie die Menfhen, find auch die Seelen verfchiedenen Ges 
fhlehts, und können ſich unter einander vermehren. 

Yumna. (Indiſche M.) Eine berühmte Schönheit unter den götts 
lihen Nymphen, und defhalb von dem Gonnengotte zur Gattin gewählt, 
welchem fie eine Tochter, Kalenda, gebar, die unter den erjten acht Prins 
zeffinnen war, welche Krifhna’s Gattinnen wurden, 


3: 


Zabios. (Öriehifhe M.) König der Hpperboreer, Vater der Thes 
mifto, welche von Apollo Mutter des Galeos wurde. 

Zabme Nimo S. Aimo. 

Zadumaharit. (Indiſche M.) Nach der Lehre der Buddhaiften 
eine Klaffe von Nats oder guten Genien, welche theils Eörperlich, theils 
körperlos, über die Menjchen weit erhaben find, als fünfzehnjährige Kinder 
geboren werden und ein Alter von neun Millionen Jahren erreichen. Zu 
ihnen gehören auch die Zian, welche die drei erjten Himmel bewohnen, wor: 
auf in den folgenden die unfüörperlihen Arupas leben. 

Zadu's. (Indiſche M.) Eine berühmte Herrfcherfamilie des Mittel: 
reichs, welche mit einer gleich berühmten, den Pandu’s, gemeinfchaftlich ges 
gen die übermüthigen Kuru’s auftrat, fo daß ein mächtiger Krieg zwifchen 
den Kuru’s und den Pandu’s entftand, wobei Krifchna (Wiſchnu) fih auf 
das Höchite augzeichnete. 

Zagreus. (Griebifhe M.) Namen des myftiihen Bakchos, welchen 
Zeus mit der Proferpina erzeugte, welchen die Giganten zerriffen, und aus 
deiien Herzen Zeus die Kraft zug, um ihn zum zweiten Male in Geſtalt 
des Dionyfos durch Semele zu erzeugen. 

Zanklos. (Griehiihe M.) Sohn des Gergenos. Diodor erzählt, 
daß Zanflos König in Gicilien gewefen, und daß ihm Orion die Stadt 
Zanfle gebaut habe, die nachmals Meflene genannt worden. 

Zaredſch. (Perſiſche M.) Einer der fieben Erzdews, welche Ahri— 
man den Lichtfhöpfungen des Ormuz, den Amſchaspands, entgegenftellte, 

Zareh Ferakhkand. (Perfiihe M.) Der Urgarten, weldhen Or: 
muz fhuf, um dahinein die Keime aller Gewächfe zu ſetzen. Neben dem 
Urfeim aller Prlanzen jteht auch der Baum Gogard, deſſen Früchte jedes 
Gut (ſelbſt die Verjüngung und Unfterblichkeit) zu verleihen vermögen. 

Zaretis oder Zarietis. (Perſiſche M.) Unter diefem Namen 
foll in Klein-Afien Diana verehrt worden ſeyn. 
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Zarer. (Griehifhe M.) Einer der älteften Sänger und Rhapfoden, 
der feine Kunft von Apollo felbft gelernt Hat. Paufanias fah deſſen Grab 
in Attika. 

Zazaraguan. Die Bewohner der Marianen-Inſeln nennen fo die 
Hölle, den Strafort für die Todten, befonders für diejenigen, welche gewalt: 
famerweife geftorben waren. 

Zazelos. Griechiſche M.) Ein böfer Dämon, welcher die begrabe: 
nen Leihen aus der Erde fcharren und von ihren Gebeinen leben fol. 

Zazinthos vder Zafynthos. (Griehifhe M.) Cin Sohn des 
Dardanog, welcher entweder ohne Nachkommen ftarb, oder welcher fein Reich 
freiwillig dem jüngeren Bruder Erihthonios abtrat und fih nad Arfadien 
wandte. Die Inſel Zakynthos erhielt von ihm den Namen. 

Zea. (Griehifhe M.) Beinamen der Hekate in Attifa. 

Zeden. (Tibetanishe M.) Der Schönfte, der Vierte unter den fünf 
Gorlo Ghiurwe Ghielpo Gna, d. i. unter den großen, die ganze Welt bes 
berrjchenden Kaifern. Gein Sohn, der Fünfte diefer Weltfaifer, bieß der 
Zweitfhönfte, Öne Zeden; er war aus feines Vaters linfem Arm, aus 
einer daran fich bildenden Gefhwulft entfprungen. 

Zeeremienghbe. (Perfiihe M.) Ein böjer Genius (Dew), dem 
Genius der Kraft und Stärfe entgegengefest, und wie diefer ein Gefchöpf 
des Ormuz, fo eine finftere Schöpfung des Ahriman, beitimmt, die Men: 
hen ohnmächtig, muth- und kraftlos zu machen. 

Zelos. (Griehifhe M.) Der Eifer, Sohn des Pallas und der Gtor. 

Zelu. (Spr. Dſchelju.) (Slaviſche M.) Go foll das goldene Göken: 
bild geheißen haben, welches Libuffa, die berühmte Böhmenherzogin, gießen 
ließ, und welchem fie, ftatt der durch fie abgefchafften Menfchenopfer, die 
Abfchnigel von Nägeln und Haaren darbracte. 

Zemargla. (Slav. M.) Der Winter, eine von den Ruſſen verehrte 
Göttin. Man bildete fie ab mit einem Mantel von Schnee, einer Krone von 
Dagelförnern; ihr Athem war der Reif, und wenn fie blies, entitand Froft. 

Zemina. (Ölaviihe M.) Die Erde, als Göttin von den Polen und 
Schleſiern verehrt. 

Zemberis. Der Frühlingsbote der alten Preußen; er beftreuete die 
Erde mit Samen und bekleidete fie mit Blumen und Kräutern. 

Zemes.' (Myth. der Antillenvölker.) Auf der Inſel Quisqueja (Do: 
mingo) verehrte man vor Ankunft der Spanier, außer Sonne und Mond, 
oder deren Mepräfentanten in Zofahuna und Jemao, eine große Menge 
Untergottheiten oder Zemes; diefe hatten verfhiedene Eigenfchaften und 
Gejhäfte, fie waren zum Theil, wie die oben Genannten, Vorſteher der 
Himmelslihter und der Sterne, ferner der Jahreszeiten, der Jagd, der 
Fifcherei, des Krieges, zum Theil aber waren fie Schußgeifter der Menfchen 
oder auch fchadenfrohe, böfe Dämonen. 
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Zephyritis. (Griechiſche M.) Beinamen der Venus von dem Bor: 
. gebirge Zephyrium auf Cypern, woſelbſt fie einen Tempel hatte. 

Zephyros. (Griehifihe M.) Sohn des Aftraios und der Aurora, ' 
der Weltwind. Er war-an dem Thurme der Winde in Athen nebit den 
fieven andern Hauptwinden abgebildet, unterfchied fich jedoch auffallend von 
ihnen dadurch, daß er ganz umnbefleidet nur mit einem Mantel leicht drap: 
pirt erfchien, weil er der wärmfte Wind war. In dem Schooße des Mans 
tels trug er eine Menge Blumen (f. Fig. 3. Taf. CXXVIIL). Auf feinen 
Hauch belebte fi die ganze Natur. Es jcheint übrigens, als müſſe die 
Lage des Landes feine Beichaftenheit modificirt haben, da er bei Homer rauf 
und unfreundlid genannt wird. Zephyros liebte den fchönen Hyakinthos, 
ward aber von Apollo verdrängt, daher er, als beide Freunde fi im Dis: 
Euswerfen übten, dem Erfteren die Scheibe an den Kopf trieb, wovon ber: 
ſelbe ftarb. Geine Geliebte war Chloris (Flora), die Göttin der Blumen, 
welche er, wie Boreas die Orithyia, entführt hatte. — Zephyros hieß ferner 
einer der Hunde des Aftaeon. 

Zerene. (Griehifhe M.) Beinamen der Denus in Makedonien. 

Zerynthia. (Griehifhe M.) Beinamen der Venus in den My: 
jterien der Korpbanten. 

Zernebog. S. Gzernebog. 

Zeſios. (Griehiihe M.) Sohn des Mars und der Hebe. 

Zeter. (Griehiihe M.) Beinamen des Zeus auf Kypros. 

Zetes. (Griehiihe M.) Sohn des Boreas und der Orithyia, Bru: 
der des Kalais; berühmt durch ihre Schnelligkeit, vertrieben beide die 
Harpyen von dem Tifche des Phineus, 

Zethos. S. Amppion. 

Zeus. Griechiſcher Namen des Jupiter. S. D. 

Zeuridia. (Griechiſche M.) Beinamen der Juno in Aegypten, unter 
welchem Apis ihr einen Tempel errichtet haben foll. 

Zeurippe. (Griehiihe M.) Gemahlin des attifhen Könige Pan: 
dion und Mutter des Erichthonios, Butes, der Philomele und der Profne. 
— Eine Andere war die Tochter des Fluffes Eridanos und Gattin des Te: 
leon, von welchem fie Mutter des Argonauten Butes wurde. — Eine dritte 
Zeurippe war des Laomedon Tochter, welche er dem Sikyon für den Bei— 
ftand, den er ihm geleitet, zur Gattin gab. 

Zeurippos (Griehifhe M.) Gohn des Apollo und der Nymphe 
Eillis. Er ward Nachfolger des Phaeftos im Königreiche Sikyon. 

Zeuro. (Griechiſche M.) Eine der Okeaniden. 

Zewana. (Slavifhe M.), Die Göttin der Jagd bei ben Polen, 
Böhmen und Ruffen. 

Zhiab Aimo ©. Aimo. 

Zibog. (Slaviihe M.) Ein Göge, in welchem, wie man vermuthet, 
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die Wenden und Gorben den Gemahl der Liebesgöttin, und alfo die zeus 
gende Lebenskraft verehrt haben. 

Zilsbog. (Slaviihe M.) Eine von den Wenden verehrte Göttin 
bes Mondes (vielleicht auch der Jagd) und der Fruchtbarkeit der Felder. 
Fig. 2. der CXXVIIL Tafel zeigt ihr rohes Bild. Man glaubt, daß die 
beiden aufgehobenen Arme den Halbmond bedeuten und meint in der mit 
Runen bezeichneten Tafel an der Geite einen Köcher zu fehen, daher wohl 
die, der römischen Diana nachgebildete Zufammenftellung von Mond: und 
Jagdgöttin. Zilsbog ward mit Kriffo oder Kurcho gemeinfchaftlich verehrt. 

Zinkoo. (Japaniſche M.) Eine mächtige Heldin, die Unterwerferin 
der alten drei Neiche der Halbinfel Korea. Ihr Grabmapl befindet fi in 
der Gofoo no mija zu Fuſimi in der Pandichaft Jamaſiro. 

Zjoo-gwats. Zjoo-gen. (Japaniihe M.) Das Neujahrsfeſt, 
welches am erften Tage des erften Monats eintritt (Februar). 

Zirgan Nojon Erdeni. (Lamaismus.) Eines der fieben Kleinode 
(Dolon Erdeni), welche in den Tempeln der Lamaiten vor den Gößenbildern 
aufgejtellt find. Diefes ift der blaue Feldherr, ein auf Gold gemalter, ges 
barnifchter Mann mit blauem Geficht. 

Zirnitra. (Glavifhe M.) Eigentlid Zauberer, zugleich aber ein 
Beinamen, welcher vielen Göttern zufam, und auch Namen des heiligen 
Teldzeichens der Wenden. In fo fern alle Götter entweder Nathgeber (Nazi) 
oder Zauberer waren, gehörte er als Beinamen fümmtlichen, unter die legte 
Klaffe gezählten; als bejondere Gottheit fehen wir aber Zirnitra auf Taf. 
CXXVIH. unter Fig. 4. von zwei Geiten abgebildet. Der Hundefopf und 
der gewundene Schlangenleib, in eine Pfeilfpise endend, jcheinen auf das 
Fampflüfterne Volk berechnet zu feyn, welches in diefem Bilde feines Gottes 
eine Aufforderung dem reifenden Hunde, der liftigen Schlange und dem 
rafchen Pfeil ähnlich zu werden fehen mochte, Die Fleinen ecigen Arme 
oder DVorderfüße ftehen auf einem plumpen mit dem ganzen Körper vers 
wachfenen Untergeftell, an deffen einer Geite ein Weiberfopf, an deffen ans 
berer Geite etwas einem Käfer, einer Biene oder dergl. Nehnliches abge: 
bildet war. Man glaubt, daß diejer Götze den wendifchen Kriegern in die 
Schlacht vorgetragen worden, und vielleicht gar fein Gott, fondern wie die 
Adler in Nom, ein bloßes Feldzeichen gewefen fey. 

Zimwie. (Staviihe M.) Der Gott des Lebens oder das perfoniftzirte 
Leben felbit; denn ziwo beißt lebendig. 

Ziwiena. Elaviſche M.) Göttin des Getraidebaues in Böhmen 
und Mähren. 

Zlebog. (Epr. Schliebog.) (Slaviſche M.) Der Oberjte der böjen 
Götter, zugleich eine Beibenennung aller böfen, fchwarzen Götter, als Ge: 
genfaß zu Dobribog, ſ. Ezernebog, welches identifch mit Zlebog ift. 

Zlota baba. (Slarifhe M.) Eine von den Polen verehrte Göttin, 
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deren goldene Bildſaͤule (daher ihr Namen goldene Frau) in einem Tempel 
am Obifluß geftanden haben fol. Ihr wurden viele Opfer gebracht, wofür 
fie den Fragenden Orakel ertheilte, 

Zniez. (Slavifhe M.) Eine Gottheit der Ruſſen, welche zu Kiew 
durch ein ewiges Feuer verehrt wurde. Man glaubt, daß Znicz das Feuer 
felbft bedeute. Die Priefter des Gottes ertheilten gegen reichlihe Opfer 
Kranken und Peidenden ihren Rath. 

ZoHaf. (Perfiihe M.) Ein fabelhafter König der Araber oder Aſſy— 
rier, zur Zeit des Dſchemſchid und jeines Sohnes Feridun lebend, deſſen 
Reich er, ein Ungeheuer von Bosheit und Pit und flärfer als die Dämonen 
der Finfterniß, befiegte. Der Erzdew Ahriman küßte diefen feinen würdigen 
Freund einft auf beide Schultern: fogleich erwuchfen aus denjelben Schlans 
genföpfe, welche mit Menfhenhirn gefüttert werden mußten. Der gute 
König von Perfien, Dſchemſchid, unterlag ihm, aber Feridun, fein Sohn, 
befiegte ihn 1000 Jahre fpäter und feilelte denfelben, da er ihm micht zu 
tödten vermochte, an das Gebirge Darnawand, an welchem angefchmiedet 
er bis zum Weltende harren muß. 

Zongarifhe Liebesgdttin oder Nahon Durafi, die Göttin 
der Sauftmuth und Liebe bei den zongarifchen Kalmücken (Taf. CXXIX.); 
fie Hat in dem Gliederbau und in der Phyſiognomie durchaus feine Aehn— 
lichkeit mit dem Bolf, dem ſie eine Göttin der Liebe ift; ein reiches Haar 
von glänzend jchwarzer Farbe wallt von ihren Schultern und bildet fich mit 
prächtigen Goldzierathen zu einem pyramidalen Kopfpuß. Sn jeder Hand 
hält fie einen Zweig mit offenen Blumen — die Figur ift im lebhafteften 
Grün gemalt, das Innere der Hände und Füße aber ift roth, und im Mit: 
telpunft findet fi das Zeichen der Gottheit: eine Sonne, das leuchtende 
Zeihen, durch welches der indifche Gott Krifchna das Leben verlor, indem 
er fchlafend von Ferne durch einen Jäger bemerkt wurde, welcher den hellen 
Schimmer für ein weißes Reh hielt, darauf fhoß und den Gott durch die 
Fußfohle verwundete. Die jungen Mädchen und Frauen der Gongaren 
bitten die Göttin Nahon Durafi um Beiftand in Liebesangelegenheiten. 

Zoſim. (Slavifhe M.) Go wurde von den Nuffen der Schußgott 
der Bienen genannt. 

Zofter. (Griehiihe M.) ©. Zofterios. 

Zofteria. (Griechiſche M.) Beinamen der Minerva, deren Statue 
in Theben ftand. 

Zoſterios. (Griechiſche M.) Wie Zofter, Beinamen des Apollo, 
von dem Drte Zofter in Attifa, wofelbft Fatona ihren Gürtel (Zofter) ges 
löst und fid gebadet hatte. Dort ward diefer Göttin und ihrem Kinder: 
paar von den Fifchern geopfert. 

Zoteatas (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo in Argos. 

Zoteliftes. (Griehifhe M.) Beinamen des Apollo in Korinth. 
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Zunkarba. (Kalmücdiihe M.) Ein Gott der Diebe, dem dritten 
Range unter den Göttern angehörig. Er lebte mit Sfamoyni in demfelben 
Zeitalter. Diefer ſah das Gtehlen für ein großes Verbrechen an, während 
jener nichts lieber that, als Diebereien verüben. Leber ihre moralifchen 
Anfihten ftritten fie lange erfolglos, bis Skamoyni vorfhlug, die Götter 
zu Schiedsrichtern zu wählen und fie zu bitten, vor demjenigen, der Recht 
babe, eine Blume erwachſen zu laffen. Diefe erwuchs zu Sfamoyni’s Füßen, - 
allein die meijten Kalmücken behaupten, fie jey vor Zunfarba emporgejchoj: 
jen, und der Andere habe fich diejelbe zugeeignet, während Zunfarba’s Blick 
auf den Himmel gerichtet gewejen fey. Nach diejer Anficht glauben fie, der 
Gott der Diebe habe Recht, und fteblen fehr. 

Zuttibur (Ölaviihe M.) Ein Waldgott, der von den Wenden 
und Gorben in der Gegend von Merfeburg verehrt worden ſeyn fol. 

Zwerge. (Sfandinavifhe M.) Nicht gerade immer Fleine, fondern 
nur unverhältnißmäßig gebaute, menjchenähnliche Weſen, oft von ungeheus 
rer Ausdehnung, von gewaltiger Stärfe, wie die vier Zwerge, welde den 
Himmel tragen, zwar immer im Vergleich mit den Aſen Elein, wie dieſe 
wieder im Vergleich mit den Rieſen Hein waren, doc, Feineswegs deßhalb 
Zwerge genannt, ein Wort, deflen die Rieſen und Jotnen nie gegen Die 
Afen ſich bedienten. Die Edda lehrt uns dreierlei Zwerge kennen: erſtens 
foiche, die aus Erde gemadt, in der Erde wohnen, dann foldhe, die aus 
Steinen gemadt, in Steinen wohnen, endlich folhe, die aus einem an: 
dern Pande, von Swains Daugi fommen, und deren Reijeziel Ormanga 
auf Zornwall war. Gie find bei ihrer Mißgeſtalt gewöhnlich ſehr ſtark 
und überaus gefchickt, fie bereiten die trefflichiten Waffen, verftehen fih auf 
Schmieden des Goldes und der edeln Metalle, machen daher die jchönjten 
Schmucdjahen, find zugleih Zauberer und vermögen ihren Geſchenken 
Eigenfchaften beizulegen, welche zum Heil oder Berderben der Beichenften 
dienen, wie, daß ein Ring den Tod feines Beſitzers nach fich ziehen ſollte, 
oder daß ein Schwert, einmal gezogen, nicht wieder in die Scheide fommen 
kann, ohne Menfchenblut zu trinken u. dergl. Auch den Eöftlichen Dichter: 
meth haben fie aus Quafers Blut bereitet. Gie fuchten immer die Finiter: 
niß, weil fie, fobald die Sonne fie beichien, zu Stein wurden; fo find Die 
zackigen, verworrenen Felfen an den Küften von Norwegen lauter Zwerge. 

Zygia. (Griehifhe M.) Beinamen ter Juno, identifch mit der 
römifhen Juga, ber Verbindenden, der Eheftifterin.. 


Nachſchrift des Verfaſſers. 





Noch lange vor Beendigung dieſes Buches hat daſſelbe ſchon vielfältige, theils 
tadelnde, theils lobende Beurtheilungen erfahren, — ein Schickſal, wie es jedem 
Werke wird, daher ich darüber auch kein Wort ſagen würde, wenn einige der Beur— 
theiler nicht gänzlich, ohne Berückſichtigung der Vorrede, von einem falſchen Geſichts— 
punkte ausgegangen wären, und das Philologiſche, fo wie den Mangel an Citaten 
angegriffen hätten. Das Erjtere betreffend, fo geitehe ich ehrlich, daß ich Fein Phi— 
lolog, d. b. kein Sprach-Forſcher bin; damit ſich aber nicht Unrichtigkeiten ein« 
fchleichen möchten, ward einer der berühmteiten Philologen Würtemberas, Herr 
Profeſſor Pauly, für die forgfältige Correctur gewonnen, und ihm die Vollmacht 
ertheilt, zu ändern, was er nicht gut fände; bier wäre ich alſo ex nexu. — Das 
Andere betreffend, fo habe ic, mich in der Borrede weitläufig darüber erklärt, daß 
ic) der Raumerfparniß wegen Beine Eitate anführen wolle, und ich habe es 
nur getban, wo ich die bes Nitſch zu berichtigen fand. Das Buch foll kein 
Hülfswerk für den Antiquar, für den Urhäologen, für den Philologen 
fenn, — es foll dem Laien in diefen Wiffenfhaften zum Nachſchlagen 
dienen, er foll erfahren, was die beften Quellen über jeden Gegenitand fagen, und 
dieß foll einfach und gedrängt zufammengertellt fenn. Dieß glaube ich nach Kräften 
getban, und fomit meine Aufgabe, fo weit ein einzelner Menfch die im Stande 
ift, gelöst zu haben. Der beſchränkte Raum hinderte mid) im Uebrigen an ber 
Ausführung, fo wie an ber Aufnahme manches Artikels. 

Außer den am Ende der Borrebe angeführten Werken warb ich, nachdem biefe 
gedrucdt war und während ich das Liebrige einer Reviſion unterwarf, noch mit fol: 
genden, zum Theil ältern, zum Theil ganz neuen Werken bekannt, deren Benutzung 
ih mir möglichſt angelegen feyn ließ. 

Antiquit&s mexicaines, relation des trois expeditions du capitaine Dupaix pour la 
recherche des antiquitös du pays etc. etc. Par Alex. Lenoir, M. Warden, 
Charles Farcy etc. Paris, 1834. 9 Livraisons. 

Arendt, Großherzoglich Strelitifcdhes Georgium nordſlaviſcher Gottheiten. Min⸗ 
den, 1820. 

Potocki (Potozki), Voyage dans quelques parties de la basse Saxe. Hamb. 1795. 

Nippon, Arhiv für Japan; von Siebold. Groß Duart 4 Hefte und groß 
Folio a Hefte, bis zum Jahr 1836. 

Jacob Grimm, bdeutiche Mopthologie. Göttingen, 1835. 

Dr. Guſtav Klemm, Handbuch der germanifihen Alterthumskunde. Dresden, 1836. 


Die nachfolgenden Irrungen und Bleinen Zuſätze wolle man gefälligit an ihrem 
Orte einſchalten. 
Seite 644 zwiſchen Dugnal und Dulma iſt einzuſchalten: 
Dullovid. GEeltiſche M.) Cine ſonſt unbekannte galliſche Gottheit, nur auf einer 
Inſchrift bei Vaiſon in Frankreich erwähnf. 
— 677 £inie 5 v. u. fee hinzu: Uebrigens ift biefer Namen bei Apollobor offenbar verſchrieben flatt 
Enarephoros. S. biefen Art, 
— — 8 1v. u lies Ematbien, 
— 698 12 lies Enarerhoros, 
— — 8. 8 v. u. l. Endovellitus, 
— 680 8. 21 1, Kaenis. 
— SIE. »L Chromis. 
_ 8 L. 3 v. u. tilge entweder; und L. 2 v. u, tilge die Worte: oder bis Charon u. A. 
— 689 8. 211. Megara. 
— 690 8. 10, nach Sie ſoll, ſchiebe ein: im Fall dieſe Göttin gleichbedeutend iſt mit Hippona. 
— 706 zwiſchen Eömun und Eteokles iſt einzuſchalten: 
Eſus, auch Heſus. (Geltiſche M.) Wahrſcheinlich der Mars der Gallier, ein zürnen: 
ber Gott, der nur mit Menſchenblut beſänftigt werden konnte. 
— — 21201 Dedipuß, 
— 7148, 2 feße hinzu: Bei Homer führt er die Benennung: ber göttlidhe Sauhirt. 
— 715 8.3 foge hinzu: Der Namen Eumeniden, -die Wohlwollenden, ilt ein Euphemismus für den 
eigentlichen der Erinnyen. 
— 7198,31, ftatt Phönir: des phönizifhen Königs Agenor. 
— 58 121, £aomedon. 
— 8, 21 Eutrefites, 
— 735 8,5 ftatt: Ein und — Fieber, lied: Die Göttin des Fiebers. Sie hatte x, 
— 7408291 Keleus, 
— 741 &. sl, ruminalis. 
— — 8220. u, tilge: Heros — kennt, und feße: Siche Deus Fidius. 
— 745 zwiſchen Folkwang und Konfafa ilt einzufchalten: 
Fonio, Ein in Aquileja, einer celtifhen Stadt, verehrter, font unbetannter Gott. 
Nur Infchriften aus der Römerzeit erwähnen feiner. 
— — L8. 8 v. u. vor: Eines, fhiebe ein: was bei den Griechen Phobos, Perfonification des Schreckens. 
— 749 8, 15 ſtatt: von den Römern, lies: mittelbar durch die Römer. 
— — & 16 flatt: dahin, lied: nad Deutichland, 
— 755 zwiſchen Fugia und Fulgora iſt einzufchalten: 
Fulginia, (Italiſche M.) So hieß die Schuggöttin der umbrifhen Stadt Fulginium, 
jest Foligno. R S 
— 756 8. 4 ſetze hinzu: Die meiſte Wahrfceinlichkeit hat noch die Annahme Cicero's, daß Furina 
gleihbedeutend mit Furia fey. 
— 757 oben vor Gabie it einzufchalten: 
Gabiae Matronae Weibliche Orts: oder Feld: Götter der romanifirten Gallier bei 
Eöln am Rhein. 
— — zwiſchen Saditanud und Gaea ift einzufchalten: 
Gadolus. Ein Gott der alten Gelten im Steiermärkifchen. 
— 7558 101. Gaeucho s. 
— 708221. Griedifhe DL, 
— 772 zwiſchen Gerfemi und Gerynthios ift einzufchalten : 
Gerus, Ein alt:celtifher Localgott auf einer Jnſchrift bei Gertihad im Steiermär: 
kiſchen. 
— — zwiſchen Geryon und Gewar iſt einzuſchalten: 
Befatenae Matronae. Weibliche Orts- ober Feld. Götter im Jülich ſchen, aus der 
Römerzeit. 
— 02.20 u. l.: Die Iris der nordiſchen Juno. 
— 781 8. 21 1.: nicht das Original der mediceiſchen Venus war. 
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